






LIBRARY 

UNlVSaSKTY OF 














Berliner 


Tierärztliche Wochenschrift. 


Herausgeber: 

Geh. Regierungsrat Professor Dr. Schmaltz -Berlin. 

Unter ständif^er Mitarbeit von 

Dr. A. Borehert Prof. Glage Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. NeTermann Prof. Dr. Peter 

Berlin. Hamburg. in (RUn. Vortrag. Rat im Min. f. Landw. in Berlin. Landestlerarct für Hamburg. 

Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Sehern 

in Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden« Professor in Ames (Jowa). 

Dr. Schlegel Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geh. Hofrat Dr. Togel 

ProfoH^or in Preiburg. Professor in Dresden. Rog.- u. Vet.-Rat in Berlin. Stadt-Tierarzt in Hamburg. Professor in München. 

Geh. Reg.-Rat Dr. Wehrle Dr. A. Zimmermann 

Im Reichs-Gesundheitsamt in Berlin. Professor in Kudnpest. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach. 


Jahrgang 1919. 



Berlin 1919. 

Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. 

WIVERSI-TY OF CALIFORNIA 
DAVIS 




Sachregister, 

(Die Zahlen hinter den einreinen Sätsen bedeuten die ^e'itenEahlen.j 


Aal mit Augenverbildung, v. Redeko 
Droogieever—Fortuyn. 382. 

-\bändoning des Schlachtvieh- und Fleisch- 
bt^schaugesetzes. v. Gerlach. 443. 

A b d e c k e r e i w e 8 e n : s. Rotzkranke 
Pferde (Verwertung). Tierkadaver. 

.\bdeckereiverwalter. Der Tierarzt als — 

V. Wiemann. 145. 

Abfindung der Offiziere und Beamten. 

(Kriegi>rainist.-Erlaß) 7. 

Abort US (auch künstlicher). s. Eihaut¬ 

wassersucht. Frühgeburt. Paratyphus. 

.Abortus des Kindes. Impfungen gegen den 
seuchenhaften — v. Gminder. 163. 

abortus infectiosi Bang in der Milch ge¬ 
sunder Kühe. Über das Vorkommen des 
Bakterium — v. Steck. 73. 

Abortus infectiosus beim Schwein, v. Opper¬ 
mann. 345. 

Abortus infectiosus bovis. Das ansteckende 
Verwerfen beim Rind. v. Büchli. 97. 

Abortusseuche bei Pferden in Österreich, 
verursacht durch einen Paratyphusba¬ 
zillus. Bericht über eine — v. Benesch. 

501. 

Abschiedsgruß. v. Heyne. 361. 

Abschuß von Schonwild. Über den — v. 
Reuter. 220. 

Acetongeruch. 265. 

Acetonurie bei der Gebärparese des Rindes. 
V. Jöhnk. 353. v. Falk. 487. 

.Achtung! Schonzeit! v. Schmaltz. 256. 

Adam bei Paraphimosis und Mißbildung am 
Penis nach der Kastration. Die Opera¬ 
tion nach — V. Hobday. 440. 

Adam (Operation nach), s. Penislähmung. 

Adrenalins. Der Einfluß der lokalen An- 
ästhetika auf die gefäßverengernde Wir¬ 
kung des — V. Feldmann. 531. 

Afrika: s. Tsetse. Tierzucht. Südwest. 

Agglutination s. Trächtigkeit. 

Ag^utinationsprobe mit Fleischextrakt bei 
der Fleischbeschau. Der Wert der — v. 
Douma. 336. 

.Akademiker in Frankfurt. Berufsamt für — 
316. 

Akromegalie. Ein Streiflicht auf die — v. 
Lenz. 532. 

Aktinomykose der Kopf- und Halsgegend. 
Röntgenbehandlung der — v. Jüngling. 
321. 

Aktinomykosis uberis beim Rind. v. 
Schlegel. 191. 

Aktinomykotische Brustfellentzündung beim 
Hunde, v. Kitt. 428. 

.Allgemeiner Deutscher Tierärztetag s. unter 
Vet.-Rat. Deutscher — 

Amerika: s. Fleischbeschau. 

Amenorrhoe — ein Frtihsystem der Frauen¬ 
tuberkulose. Die — V. Schwermann. 202. 

.Anämie s. Blutarmut. 

Anämie der Pferde. Beiträge zur infektiösen 
— V. Abelein. '309. 

/Vnämie der Pferde. Beitrag zur Kenntnis 
der infektiösen — v. Bettkober. 21. 

Anämie der Pferde. Klinische Untersuchun¬ 
gen über die infektiöse — v. Grölmer. 
117. 

.Anämie. Die normale Milz des Pferdes und 
ihre pathologischen Veränderungen bei 
chronischer, infektiöser — v. Mrowka, 
114. 

Anämie. Infektiöse — v. Kübitz. 23. 

Anämie. Venninöse — v. Doeve. 480. 

Anaphylaxie s. Milzbrand. 

Aneiirj’sma eines Verbindungsastes der vo¬ 
laren Metakarpalarterien. v. Vogt. 368. 

Anfrage nach Adresse. 190. 

Angler-Rindes. Die wirtschaftliche Bedeu¬ 
tung des — V. Sokolowsky. 460. 

.Anhalt s. Gebührenordnung. 

Anilinfarbstoffe. Zur Therapie der — v. 
Reuter. 166. 

.Anschroppungskolik. Ein schwerer Fall 
von — V. Kossmag. 358.- 

An unsere Leser! 216. 

.^nzeigepflicht erstreckt? Können die in 
§§ 17—30 des Viehseuchengesetzes vom 
26. Juni 1909 vorgesehenen Maßregeln 


. nur zur Bekämpfung solcher Seuchen an¬ 
geordnet werden, auf die sich die — 135. 
Aortenrupturen bei Ferkeln, v. Pröscholdt. 
134. 

Apotheker s. Tierarzneimittel (Vertrieb). 
Approbation der Ärzte, Zahn- und Tierärzte 
im Kriege. 8. 

.Argentinien: s. Schaf Produktion. — 
i Von der Veterinärindustrie in — v. 
Schern. 406. 

.Arsalyt s. Brustseuche. 

Arsenik s. Räude. 

Arsentherapie der Brustseuche mit Novar- 
senobenzol. Bililge — v. Ritzenthaler. 32. 
Arsinosolvin. Behandlung der Brustseuche 
mit — v. Warncke. 319. 

.Arsinosolvin. Ein Beitrag zur Behandlung 
der Brustseuche mit — v. Heinisch. 284. 
Arteriosklerose beim Rinde. Allgemeine, 
ausgedehnte — v. Raschke. 40. 
.Arzneimittel : Dispensierrecht. Ge¬ 
heimmittel. Intrastomachale Applikation. 
Merkantilismus. Mutterserum. Synergis¬ 
mus. Tierarzneimittel. Verpiftungen. — 
S. ferner: Adrenalin, Anilinfarbstoffe. 
.Arsalyt. Arsenik. Arsinosolvin. Atoxyl. 
Benegran. Brechweinstein. Cesol. Chlo¬ 
roform. Digitalis. Eucupin. Formalin. 
Dextrin - Kleister. Fulmargin. Gallo¬ 
serin. Granugenol. Herbacutin. Ibol. 
Insektoform. Istizin. Jodneöl. Kiesel¬ 
säure. Kokain. Kollargol. Krysolgan. 
Kynazon. Laneps. Magnesium sulfuri- 
cum. Methylenblau. Milbex. Motorenöl. 
Multanin.' Neu-Cesol. Neguvon. Novar- 
senobenzol. Novojodin. Opiumtink¬ 
tur. Optochinin. Ormizet. Petroleum. 
Plumbum acet. Phosphorsäure. Physo-1 
stigmin. Rohöl. Salvarsan. Schwefel. | 
Sennesblätter. Skopolia. Sozojodol. So-1 
zojodol-Kalium. Sublimat. Tannismut. 
Tartarus stibiat. Tierkohle. Trypaflavin. 
Ungt. Hydrarg. ein. Vuzin. 

Arzneimittel abgeben (Zincum sulfuricum). 
Im Herzogtum Gotha dürfen Tierärzte 
innerhalb ihrer Praxis — (Ger.-Entsch.). 
418. 

.Arzneimitteln. Versuche mit verschiedenen 
v. Jacobi. 166. 

Arzneimittelfälschungen. 248. 
Arzneimittelhandels. - Erscheinungen des — 
121 . 

Arzneimittelverkehr und die tierärztliclie 
Fachpresse. Der Merkantilismus im — 
v. Bach. 276. 

Arzneitaxe. Änderungen der Deutschen — 
495. , 

Arzneitaxe. Dritter Nachtrag zur deut¬ 
schen — 410. 

Ärzteorchesterverein. Der Berliner — 77. 
102 . 122 . 

Asienkorps. Nachrichten über Kollegen 
beim — 57. 74. 118. 

Assistentenvereinigung a. d. Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin. 304. 

Atoxyl s. Tsetse. 

Atresia ani et recti bei einer vier Wochen 
alten Hündin. Ein Fall von — v. Homin. 
40. 

Aufbesserung unseres Standes. Zur — v.' 
Huebner. 186. 194. 203. 

Entgegnung hierzu, v. Bonnichsen. 234. 
Erklärung des Tierärzte Vereins v. Schl.- 
Holst. hierzu. 352. 

.Aufklärung und Erwiderung. Zur — v. 
Mayer. 170. 

Aufruf für die Veterinärabteilung eine.s 
Kriegsmuseums, v. Schlake. 94. 

Auge 8. Berlinsche Ringe. 

.Augensekretes der Pferde. Klinische und 
chemisch-mikroskopische Untersuchungen 
des — V. Sjöberg. 457. 

Ausblick. Ein — v. Lewek. 64. 
.Ausland: s. die einzelnen Länder. — 

8. a. Ausblick. Bund. Fleisch. Tier¬ 
ärzte. 

Auslandsdienst. Aus der Denkschrift über 
den veterinären — v. Schern. 229. i 


.Auslandsdienst. Bemerkungen zum vete¬ 

rinären — v. Atzinger. 323. 

.Auslandsdienst. Tierärztlicher — v. Willii's. 
471. 

.Auslandsdienst. Über den viderinären — 

V. Proppe. 359. 

Auslandsdienst und Völkerbund. Deutscher 
tierärztlicher — v. Schern. 69. 

I .Auslandsdienst? Was will der veterinäre — 

1 V. Goldstein. 482. 

! .Auswanderung s. Warnung. 

Authoserotherapie s. Pleuropneumonie. 

Autoagglutination. Einige B(*obachtungen 
über —^ v. Hornby. 441. 

.Azetonurie s. Eklampsie. 

Bazillen s. Säurefeste. 

Bakterienkulturen auf Giemsa-(;ivcerin-.Agar. 

— v. Divo. 90. 

Bakteriennnährböden mittels Dr. Eichloffs 
„Extrakt aus Magermilch“. Zur Herstel 
lung von — v. Pfeiler. 405. 

bakteriologischen Fleischuntersuchung. Die 
Bedeutung der — v. Pfenninger. 336. 

Bakteriologisches Institut Brandenburg und 
Schleswig-Holstein. 19. — Westfalen. 36. 

Bayern: s. Personalien. Taxe. Tier¬ 
ärztliche Übergangswirtschaft. 

Bazillenträger und Dauerausscheider zu er¬ 
setzen. Ein Vorschlag, die Bezeichnun¬ 
gen — V. Dold. 532. 

Beamtenwohnhäuser für Kreistierärzte als 
Kriegerheimstätten, v. Krueger. 337. 

Bedeckung und Befruchtung der Stuten im 
Jahre 1917. Die — v. Mieckley. 15. 

Beförderungsmittel für Tierärzte. V. Never- 
mann. 8. 18. 44. 68. 77. 

Begasung mit SO*. Ein Fall von Vergif¬ 
tung nach — v. Krüger. 272. 

Begasung von Hunden mit SO*. Über Ver¬ 
suche der — v. Hinz. 403. 

Begasung-(Enträudungs-).Anstalten. Zur Er¬ 
richtung von — V. Kunze. 308. 

Benegran s. Wundbehandlung. 

Beobachtungsfrist s. Gasbehandlung. 

Berlinschen Ringe. Eine einfache Methode 
zur Bestimmung des Grades der Myopi(‘. 
Die Bt*deutung der — v. Berrär. 167. 

Berufsberatung. Merkblätter für akade¬ 
mische — 28. 

Beschau im zuständigen Bezirk entzogen 
werden? Dürfen Notschlachtungen der 

— m. Bemerkung v. Bach. 495. 

Besteck für die Entnahme von Unter- 

suchungsraaterial aus den Luftwegen der 
Lunge beim Rinde. Ein — v. Scharr. 488. 

B<*such 8. Hochschulen. 

Bienen. Über den Wachsbau der — v. Hein. 
184. 

Bienenkrankheiten und weitere Mitteilungen 
über Bienenkrankheiten und ihre Be¬ 
kämpfung. über — V. Maassen. 298. 

Bienenstichtod beim Pferde. Postmortale 
Temperatursteigerungen nach — v. 
Harms. 247. 

Bienenvölker. Bakteriologische Lehrkurse 
über die Infektionskrankheiten der — 328. 

Bienenzucht. Kursus über — 162. 

Bleivergiftungen bei Pferden, v. Kirschner. 
48. 

Blennius im Seeaquarium und ein Heilerfolg 
im Süßwasser, v. Müllegger. 383. 

Blindenhund. Der — 101. 

Blitzschlag. 106. 

Blitzschlag getötet sind. Fleisch von Tieren, 
die durch — v. De Jong. 33(). 

Blut des Pferdes. Das normale — v. Bo- 
nard. 515. 

blut mit Hilfe des Haemotokriten. Unter¬ 
suchungen über die Menge der Erythro¬ 
zyten und Leukozyten im Pferde- — v. 
Montandon. 309. 

Blutarmut. Die ansteckende — v. Gutsche. 
320. 

Blutungen aus dem Konjunktivalsack und 
aus der Nase eines Pferdes ohne naeli- 
weisbare Ursache. Wiederholte — v. 
Lorscheid. 41. 
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Blutuntersuchung ehemaliger Militlirpferdc. 
(Prcuß. Miiiist.-Erlaß.) 99. 

Blutuntersuchungsmethode. Eine einfache — 
V. Heußer. lä. 

Blutuntersuchungsstellen und Rotzbekämp¬ 
fung. V. Ilgner. 427. 

Braunschweig s. Landestierarzt. 

BrechWeinstein s. Tsetae. 

Bremse s. Pferdebremse. 

Bronchialschleimfängers und des Rachen- 
schleimfäiigers. Vergleichende Unter¬ 
suchungen zum Nachweis von Tuberkel¬ 
bazillen mit Hilfe des — v. Brüggemann. 
358. 

Bronchiektasie beim Tapir. Kongenitale — 
V. Ujiie. 491. 

Bronchopneumonia saccharomycotica des 
Rindes. Lobäre — v. Haase. 218. 240. 

Bronchopneumonie (1917/1918). Bakterio¬ 
logische Untersuchungen über die im Be¬ 
satzungsgebiet Belgiens unter den Mili¬ 
tärpferden aufgetretene infektiöse — v. 
Schröder. 126. 

Bronchopneumonie der Pferde. Beiträge 
zur infektiösen — v. Frickinger u. 
Schnepper. 90. 

Brunst der Schweine. Die — v. König. 134. 

Brustseuche s. Arsen. Arsinosolvin. 

Brustseuche, v. Lammert. 31. — v. Leue 
54. 

Brustsouche der Pferde. Neosalvarsan für 
die Bekämpfung der — 130. 

Brustseuche mit Arsalyt. Über die Behand¬ 
lung der — V. Reinhardt. 155. 

Brustseuche und einiger anderer Krank¬ 
heiten mit Optochin. Versuche Über die 
Behandlung der — v. Schern. 416. 

Bücheranzeigen und - kritiken: 
Albrechtsen: Die Sterilität der Stute. 146. 
— Altgold: Die Geschichte eines Kriegs¬ 
pferdes. 162. — Becker, Carl: Beschrei¬ 
bungen Schleswiger Hengste. 36. — 
Bongert: Bakteriologische Diagnostik 

usw. für Tierärzte und Studierende der 
Veterinärmedizin. 475. — Buch-Schu¬ 
bert: Praktikum der pathologischen Ana¬ 
tomie für Tierärzte. 476. — Claus: Unter¬ 
suchungen über Kriegspferde. 20. — 
Eber, A.: Die Tuberkulose der Tiere. 280. 
— Ellenberger und Baum: Handbuch der 
vergleichenden Anatomie der Haustiere. 
36. — Frick: Tierärztliche Opetations- 
lehre. 476. — Fröhner: Lehrbuch der 
-\rzneimittellehre für Tierärzte. 475. — 
Fröhner und Schroeter: Lehrbuch der 
Toxikologe für Tierärzte. 475. — Fröhner 
und Zwick: Lehrbuch der speziellen 
Pathologie und Therapie der Haustiere. 
475. — Hauser und Segall: Zoologie in 
Fragen, Antworten und Merkversen, unter 
besonderer Berücksichtigung der Biologie 
und Entwicklungslehre. 20. — Herter und 
Wilsdorf: Die Bedeutung des Schafes für 
die Fleischerzeugung. 388. — Joest, Emst: 
Spezielle pathologische Anatomie der 
Haustiere. 216. 475. — Kitt: Lehrbuch der 
allgemeinen Pathologie für Tierärzk* und 
Studierende. 130. — Kratschmer v. Forst¬ 
burg: Taschenbuch für praktische Unter¬ 
suchungen der wichtigsten Nahrungs¬ 
und Genußmittel. 526. — Kronacher, C.: 
Allgemeine Tierzucht. 146. — Lehmann: 
Die Toten im Weltkriege. 154. — Licht¬ 
witz: Klinische Chemie. 36. — Martin: 
Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. 
HI. Band. 364. — Meyer: Jahresschrift der 
Königlichen Veterinär- und Landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule Kopenhagen 1919. 
364. — Nevermann: Tierärztliche Gut¬ 
achten. 475. — Nöller: Die Behanidlung 
der Pferderäude mit Schwefeldioxyd. 110. 
— Oppermann, Theodor: Lehrbuch der 
Krankheiten des Schafes. 180. — v. Oster¬ 
tag: Leitfaden für Fleischbeschauer. 476. 
— Pomayer: Die Gebärparese beim Rind. 
122. — Pomayer: Das Zurückhalten der 
Nachgeburt beim Rind. 388. — Schmaltz: 
Deutscher Veterinärkalender. 476. — 

Schmidt und Scheunert: Anleitung zur 
mikroskopischen und chemischen Dia¬ 
gnostik der Krankheiten der Haustiere. 
110. — Schnürer, Josef: Bakteriologisch- 
Hygienische Übungen. 154. — Sustmann: 
Das große Kaninchensterben. 154. — 


Tapken-Schmidt: Die Praxis des Tier¬ 
arztes. 476. — Tendeloo: Allgemeine 
Pathologie. 526. — Uebele: Handlexikon 
der Tierärztlichen Praxi«. 102. — Wils¬ 
dorf: Tierztichtung. 78. 

Bujatrik. Klinische Beobachtungen aus dem 
Gebiete der — v. Bomhard. 477. 

Bund Deutscher Schutzgebiets- und Aus¬ 
landsveterinäre 8. u. Vereine u. Versamm¬ 
lungen. 

Calmettes Serumpferde. 154. 

Calveley. 459. 

Cesol 8. a. Kolikbehandlung. 

Cesol. Therapeutische Versuche mit — v. 
Berger. 428. 

Cesol und Neu-Cesol. Über Versuche mit 
den xArekolinersatzmitteln — v. Domis. 
209. 

Chilisalpeter-Vergiftung bei Schafen. v. 
Graul. 296. 

Chirurgie: Adam (Operation). Bron¬ 

chialschleimfänger. Eucupin. Granatr 
schuß. Inguinalhernie. Kehlkopfpfeifer. 
Narkose. Penislähmung. Pyotherapie. 
Tympanitis. Widerristfistel. Zystoskopie. 

Chlorkalzium bei Tieren. Über Kalkmangel 
und Verwendung von — v. Loew. 241. 

Chlorkalziums auf die Milchleistung bei 
Kühen. Untersuchungen über den Ein¬ 
fluß des — V. Richter u. Wittmann. 241. 

Chloroform s. Narkose. 

Chondrom beim Hund. Großes extra- und 
intrathorakales — v. Jacob. 389. 

Chromatvergiftungen. Über — v. Urban, 
Golden, Hanser u. Forschbach. 297. 

Cichorienblätterfütterung. Vergiftung durch 
— V. Oppermann. 479. 

coccidie de restomac de la perche Sur une 
— V. du jarric de la Rivi^re; 383. 

Colchicinvergiftung bei zwei Pferden, v. 
Lorscheid. 48. 

Crusta phlogistica für die klinische Patho¬ 
logie ganz ohne Bedeutung geworden? 
Ist der alte Begriff der — v. Rodella. 142. 

Cryptococous farciminosus (Rivolta). Über 
die Züchtung des — v. Bierbaum. 217. 

Dämpfigkeit Eine noch nicht beschriebene 
Erscheinung bei Lungenemphysem — 
V. Magazzari. 273. 

dämpfiger Pferde. Das Temperaturverhalten 
— V. Richter. 87. 95. 103. 

Dänemarks Milchwirtschaft. 300. 

Darlehen an Tierärzte aus den Kriegshilfs¬ 
kassen der Provinzen. (Preuß. Minist. 
Erlaß.) 130. 

Darmfäulnis und Bakteriengifte als Gnmd- 
ursachen vieler bisher unaufgeklärter 
Krankheiten unserer Haustiere, v. Mcrtz. 
329. 

Darmmilzbrand beim Menschen, v. Roth¬ 
schild. 73. 

Darmstrongylose des Pferdes. Zur klinischen 
Feststellung der — v. Schermer. 209. 

Darmverschlingung s, Praxis. 

Dauerkulturen empfindlicher Bakterienarten 
und zur Erhaltung der Virulenz tierpatho¬ 
gener Keime. Eine einfache Methode zur 
Gewinnung von — v. Untermann. 272. 

Degeneration der Zuchtssdmoniden. Über die 
— V. I'iebiger. 383. 

Dehnbarkeit der Beugesehnen und des 
Nackenbandes beim Pferde. Unter¬ 
suchungen über die — v. Albrecht. 490. 

Demobilmachung s. Tierseuchen. 

Dermatoryktesräude des Geflügels. Iproz. 
Sozojodol-Lösung gegen — v. Huribrink. 
38. 

Desinfektion: s. Arzneimittel. 

Deutschland: Stand der Tierseuchen: 
Dezember 1918 14. Januar 24. 41. Fe¬ 
bruar 64. 81. März 98. 116. April 134. 
149. Mai 176. 193. Juni 228. 248. Juli 
286. 310. August 347. 369. September 
393. 417. Oktober 441. 480. November 
503. 535. 

Dibothriocephalus latus. Experimentelle 
Untersuchungen zur Entwicklung von — 
v. Janicki. 383. 

Dienstreisekosten der Krcistierärzto. (Preuß. 
Minist. Erlaß.) 15. 


Digitalis purpurea und ihre Bedeutung in 
,der Medizin. Die neuere Geschichte der 
— V. Stenius. 32. 

Diptherie mit gewöhnlichem Pferdeserum. 
Über die Behandlung der — v. Birk. 406. 

Dipygus bicaudalis ovis. v. Raschke. 61. 

Dispensierrecht s. Arzneimittel. 

Dispensierrecht der Tierärzte und die Taxe 
vom 21. Juni 1815. v. Peters. 250. 

Distomalosis hepatis suis. v. Frenkel. 429. 

Doctor der Landwirtschaft 280. — der Staats¬ 
wissenschaften 292. — der Zahnärzte 280. 

Dracorubin- und Dracorubin-Kapillarprobe 
■ als einfaches Hilfsmittel zur Kennzeich¬ 
nung und Unterscheidung farbloser Flüs¬ 
sigkeiten. Die — V. Dieterich. 126. 

Dr. m-ed. yet. s. a. Forderung. Promotion. 

Dr. med. vet. Nachtrag zur Erlangung des 
— V. Melzer. 59. 121. v. Ilgner. 83. 

V. Kleeberg. 84. v. Bach. 84. 121. 

Druselymphe. Zur Impfung mit Schreiber¬ 
scher — V. Neumann. 478. v. Stickdorn. 
492. V. Schache. 529. v. Steinke. 530. 

Durchfällen mit Tierkohle. Die Behandlung 
von — V. Reinhardt. 156. 

Düsseldorf. Besoldung in — 486. 

Eigenblutbehandlung s. Phlegmone. 

Eihautwassersucht bei einer Kuh. v. Opper¬ 
mann. 392. 

Eingeweidewürmer. Mittel gegen — v. 
Hall und Förster. 285. 

Eingeweidewürmer usw. bei Pferden. Über 
— V. Ludewig. 56. 

Eierschalen. Die Farbe der — 373. 

Eklampsie beim Rind. Über puerperale — 
V. Jöhnk. 257. 

Ektopia cordis. v. Lothian. 503. 

Elberfeld s. Tierärzte. 

Elsaß-Lothringen. Die Veterinärmedizin in 
— 339. 

Emphysema oedematosum. Histologische 
Veränderungen beim — v. Erdös. 142. 

England: s. Militärpferde. Veterinär¬ 
dienst. 

Enterolithiasis und Urolithiasis beim Pferd. 
Ein Fall von — v. Bomhard. 332. 

Entgegnung. Eine — v. Krueger. 211. 

Entlassung der Veterinäre des Beurlaubten- 
atandes. Beschleunigung der — 7. 

Entlassung der V'eterinäroffiziere aus dem 
Heeresdienst. (Eingabe des D. V. R.) 27. 

Entomologie. Die Deutsche Gesellschaft für 
angew'andte — 19. 

Epidermoidalgeschwülste von Kaltblütern. 
Zur Kenntnis der — v. Breslauer. 382. 

Erblinden. Seuchenhaftes — s. Gemse. 

Ergänzungsfleischbeschau nach § 7 A. B. J. 
Zur Ausübung der — v. Wolfram. 266. 
V. Meyer. 349. 

Ersatzfuttermittel. Zur Kenntnis einiger — 
V. Zaribnicky. 143. 

Esel-, Maultier- und Mauleselfleisch. Ver¬ 
ordnung über den Verkehr mit — 74. 

Ethik in der Veterinärmedizin, v. Davis. 428. 

Eucupin 8. Widerristfistel. 

Eucupin. Behandlung von Widerristfisteln 
und Druckschäden mit — v. Dietz. 157. 
V. Steinhoff. 183. 

Eukoda], ein neues Narkotikum, v. Falk. 228. 

Existenzkampf. Zu unserem — (Mindest¬ 
gebühren.) V. Kahnert. 136. Nachwort 
hierzu, v. Bach. 136. 


Fachausdrücke. Herkunft und ursprüngliche 
Bedeutung einiger — v. Froehner. 491. 

Fachpresse s. Arzneimittelverkehr. 

Fahrradtasche. Behälter für — v. Eigner. 
456. 

Farbwerke Höchst. 60. 110. 

Fasan s. Taxusvergiftung. 

Fäulnis bei zubereitetem Fleisch, Wild, Wild¬ 
geflügel und Fischen. Der Nachweis der 
— V. Weichei. 220. 

Fetten im Deutschen Reiche. Verordnung 
über die Einfuhr von tierischen — 106. 

Fettes im Kot. Ein neues Ausschüttel¬ 
verfahren zur Bestimmung des — v. 
Sonntag. 210. 

Filaria s. Nekrose. 

Finhigw'erden der Süßwasserfische. Das — 
v. Katharinen 384. 
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F' i s c h e : 8. Aal. Blennius. Coccidie. De¬ 
generation. Dibothriocephalus. Epider- 
moidalgeschwülste. Fäulnis. Finnig- 
wdrden. HamblasenverschluB. Hautaus- 
schlag. Hermaphroditismus. Lympho- 
cystiß. Trypanoplaama. Verfärbung. 

Fischeingeweiden. Gewinnung des Fettes 
aus — V. Plehn. 383. 

Fischerei-Polizeiverordnungen. Die neuen — 
V. Schiemenz. 383. 

Fischgeruch, v. Hoefnagel. 265. 

Fleckleberblutes und zur Frage der Spezi¬ 
fität und ätiologischen Bedeutung der 
X-Stämme. Zur Theorie der Serologie 
des — V. Epstein. 405. 

Fleisch, Fleischbeschau: s. Ab¬ 
änderung des Gesetzes. Agglutination. Aus¬ 
blick. Beschau. Blitzschlag. Eselfleisch 
(Min.-Erlaß). Fäulnis. Gebührenfrage. Ge¬ 
richtsentscheidungen. Herkunft des Flei¬ 
sches. Kälte. Krebse. Leichenverände¬ 
rungen. Ministerialerlasse. Ozon. Pferde¬ 
schlachtungen. Tierkadaver. Tollv/ut. 
— Statistik: 1. Vierteljahr 1919. 335. 

Fleischbeschau. Ablehnung der Pauschal¬ 
sätze in der Ergänzungs- — v. Mench. 
537. 

Fleischbeschau in den „Vereinigten Staaten 
von Amerika“. Die — v. Ditewig. 158. 

Fleischbeschau. Praxis mit — v. Becker. 128. 

Fleischbeschau. Schlachtvieh- und — (Rund¬ 
frage des D. V. R.). 550. 

Fleischbeschauer (B. B. B.) und die Trichinen¬ 
schauer (B. B. E.) abzuändern? Sind die 
§§ 9 der Prüfungsvorschriften für die — 
v. Glage. 265. 

Fleischbeschauer- und Trichinenschauerräte. 8. 

Fleischbeschauem. Zur Ausbildung von — 
V. Lauritzen. 42. 

Fleischbeschaugebühren s. Standesvertretung. 

Fleischbeschaugebtihren. (Preuß. Minist.- 
Erlaß.) 442. 

Fleischbeschaugesetzes. Ausführung des. 
^euß. Minist.-Erlaß.) 117. 

Fkischbeschaugesetzes. Zur Abänderung 
des — V. Junack. 73. v. Kuschel. 386. 
396. 

Fleischeinfuhr. Zur Frage der überseeischen 
— V. Messner. 264. 

Fleischhandel der Vereinigten Staaten und 
die großen Fünf. Der — 407. 

F'leisch- und Wurstwaren. Die mikrosko¬ 
pische Untersuchung von — v. Seel, Zeeb 
und Reihling. 264. 

Fleischvergiftungen des Menschen. Neues 
über den Zusammenhang von Krank¬ 
heiten der Schlachttiere und — v. van 
Oven. 335. 

Fohlen: s. Füllenkrankheit. Lähme. 

Fohlen? Frühe oder späte — v. Miecklev. 
134. 

Fohlenlähme durch Mutterserum. Über die 
Behandlung der — v. John. 33. 

Forderung der Zeit. Auch eine — v. Teipel. 
83. 

Formalin-Dextrinkleister s. Räude. 

Fortbildungsfrage. Zur — v. Goldstein. 361. 
V. Bach. 362. 

Fortbildungskursus für Tierärzte in Berlin. 
352. 

Fortbildungskursus für Tierärzte in Berlin. 
Über den — v. Leue. 483. 

FortbUdungskursus für Tierärzte in Han¬ 
nover. 328. 364. 

Frankreich: s. Calmette. Viehbestand. 

Fremdkörper im Magen des Pferdes als Ur¬ 
sache der Kolik, v. Borchardt. 489. 

Fremdkörper im Verdauungskanal eines 
Pferdes als Gelegenheitsbefund. Ein 
eigenartiger — v. Atzinger. 489. 

Frequenz s. Hochschulen. 

frieden. Kundgebung des Vereins Schle¬ 
sischer Tierärzte vom 11. Mai 1919 gegen 
den Gewalt- 167. 

Frühgeburt beim Pferde und Schafe. Künst¬ 
liche — v. Oppermann. 345. 

Füllenkrankheit. (Fölsyge). Die Frage der 
— V. Adsersen. 470. 

Fulmargin s. Grippe. 

Futter s. Qualität. 

Futterschweines im Sinne der Höchstpicis- 
gesetzgebung. Zum Begriff des — 2.5. 

Fütterung s. Holzmehl, Melasse, Rieselfelder¬ 
heu, Stroh. 


Fütterungsversuche mit Schweinen, durchge¬ 
führt in der Versuchswirtschaft für 
Schweinehaltimg, Fütterung und Zucht 
in Ruhlsdorf (Kr. Teltow). 1. Fütte- 
rungsversuch. Drei — v. Müller, K. 158. 


Galloserin s. Geflügelcholera, 

Gänseinfluenza. 261. 

Gasbehandlung. Aus der Praxis der Räude. 
V. Froehner. 296. 

Gasbehandlung der Räude. Abkürzung der 
Beobachtungsfrist bei der — (Kriegs. 
minist.-Erlaß). 5. 

Gasbehandlung räudekranker Pferde. 64. 

Gasödem. Beitrag zum — v. Setzer. 81. 

Gas-Ödem-Erkrankungen mittels eines poly¬ 
valenten Gas-Ödem-Serum. Bakteriolo¬ 
gisch-serologische Grundlagen zur Be¬ 
kämpfung und Behandlung der — v. 
Klose. 126. 

Gasödemserums. Die Herstellung und Prü¬ 
fung des — V. Klose 262. 

Gaszellen zur Räudebekämpfung. Zahl der 
— 130. 

Gaszellensystem. Ein heizbares — v. Hart¬ 
nack. 3. 

Gayal. Bio-morphologische Betrachtungen 
über den — v. Sokolovrsky. 81. 

Gebärmutter. Entleerung der — v. Stalder. 
261. 

Gebärparese s. Acetonurie. Eklampsie. 
Milchfieber. 

Gebärparese (Paresis puerperalis). Zur Äti¬ 
ologie und Pathogenese der — v. Krogon- 
Petersen. 97. v. Levens. 183. 

Gebühren s. Mindestgebühren, Taxe. 

Gebühren in Sachsen, Weimar. Erhöhung 
der — 102. 

Gebührenfrage bei der Schlachtvieh-, Fleisch- 
und Ergänzungsbeschau einschl. der 
Wegevergütung, v. Mogk. 129. 

Gebührenordnung für Tierärzte in Anhalt. 
Verordnung, betreffend die — 496. 

Geburtshilfe s. Instrumente. Kolbenkrücke. 
Sarkofibrom. Praxis. 

geburtshilfliches Instrument, Kolbenkrücke 
genannt, und die geburtshilfliche Ent¬ 
wicklung eines zu großen Kalbes in nor¬ 
maler Hinterendlage mit Hilfe dieses In¬ 
strumentes und der Perssonschen Ketten¬ 
säge. Ein — V. Becker. 317. 

Geburtshindernis bei einer Ziege. Verlage¬ 
rung des rechten comu uteri als — v. 
Drahn. 318. 

gefangenen Kollegen. Maßnahmen zur Hilfe¬ 
leistung für die — 121. 

Gefangenschaft. Neue Nachrichten über 
Kollegen im Ausland und in — 48. 

Gefangenschaft. Rückkehr aus englischer — 
485. 

Geflügel: Dermatoryktes. Fäulnis. 

Gänseinfluenza. Ovarioblastom. Para¬ 
typhus. 

Geflügelcholera. Aktive Immunisierung ge¬ 
gen die — V. Szäsz. 126. 

Geflügelcholera-Bekämpfung. 106. 

Geflügelcholera durch Impfung. Zur Be¬ 
kämpfung der — V. Grimm u. Pfeiler. 
139. Druckfehlerberichtigung hierzu 149. 

Geflügelcholera. Impfstoff gegen — 486. 

Geflügelcholera in Rumänien. Erfolge mit 
Galloserin bei — v. Jahn. 260. 

Geflügelcholera mit ßakterienvakzin. Be¬ 
kämpfung der — v. Manninger. 533. 

Geflügelzucht-Anstalt in Sachsen. Errichtung 
einer Landes-Muster-26. 

Gefrierhäusern als Notstandsarbeiten. An¬ 
lage von — 73. 

Gehalt des Schlachthofdirektors in Lucken¬ 
walde. 340. 

Gehaltsregelung (Elberfeld) s. Tierärzte. — 
in Düsseldorf s. dort. 

Geheimmittels (Vaginal- und Bullenstäbe) 
gegen ansteckenden Scheidenkatarrh und 
Verkalben seitens eines Tierarztes. Un¬ 
zulässige Ankündigung eines — (Land- 
ger.-Entsch.). 370. 

Gehimembolie eines an Endocarditis verru¬ 
cosa chronica erkrankten Pferdes, v. 
Middeldorf. 111. 

(tehimtumor bei eiiieiii Pferde, v. Franzen¬ 
burg. 46. s. a. Hypophyse. 

Gelbkreuz s. Haut. 


Gemeindetierärzte. Neuordnung der Ge- 
lialts- und Rangverhältnisse der Berliner 
— 288. 

Gemeindetierärzte und ihr zurzeit vermin¬ 
dertes Tätigkeitsfeld. Die — v. Hafe- 
mann. 265. 

Gemse s. Kerato-Konjunktiviris. 

Generalsekretär. Tierärztlicher — v. Becker. 
484. 

Gerichtsentscheidungen. Ge¬ 
richtliche Tiermedizin: An- 
zcigepflicht. Arzncimittel(abgabe). Futter¬ 
schwein. Geheimmittel (Ankündigung). 
Gutachten. Haftung des Staates. Hufbe¬ 
schlaggewerbe. Konserven (Eigenschaf¬ 
ten). Qualität (d. Futters). Rauschbrand 
(Begriff). Rechtsgültigkeit von Anord¬ 
nungen des Kreistierarztes. Sachver 
ständigeneid. Viehseuchenpol. Anordnun¬ 
gen. Seuchenverdacht (Bemff). 

Geschlechtsleben der Stute. Uber das — v. 
Sohnle. 299. 

Geschw’ülste: Chondrom. Karzinom. 
Lymphosarkomatose. Magenkrebs. Me- 
lanosarkomatose. Osteom. Ovarioblastom. 
Psammome. Rankenneurome. Sarkoma- 
tose. Sarkofibrom. 

Gestütspferden in Preußen. Gebühren für 
die Behandlung von — (Preuß. Minist.- 
Erlaß). 229. 

Gewaltfriede, ein vernichtender Schlag für 
unsere Landespferdezucht. Der — v. 
Bamekow. 372. 

Gongylonema Scutatum. Die Lebensge 
schichte von — v. Ransom u. Hall. 220. 

Granatschußverletzungen in der Veterinär¬ 
chirurgie. Vuzinbehandlung der — v. 
Rehbock. 5. 

Granugenols bei Schußverletzungen des 
Pferdes. Über die Wirkung des — v. 
Jacobi. 166. 

Grimmdarmfistel beim Pferde mit spontaner 
Heilung. Ein Fall von — v. vStandfuß. 
415. 

Grippe. Bakteriologische Befunde bei — v. 
Fränkel. 56. 

Grippe. Kollargolbehandlung bei — v. Teller. 
73. 

Grippe. Über Milchinjektioncm bei — v. 
Ptitz. 143. 

Grippe. Zur Prophylaxe der — v. Müller- 
Waldeck. 210. 

Grippetherapie, insbesondere mit Fulmargin. 
Zur — V. Wolff. 72. 

Gutachten: s. Landesveterinäramt unter 
Preußen. 

Haarkrankheiten s. Hautkrankheiten. 

Habilitationsordnung, v. Sehmaltz. 44. 

Hämoglobinurie der Rinder mit Plumbum 
aceticum. Behandlung der — v. Hassel- 
gren. 320. 

Haftpflichtentschädigung. Ein Fall der Ab¬ 
lehnung der — v. Simmermacher. 339. 
Entgegnung hierzu. 410. 

Haftung des Staates und des Kreistierarztes 
bei amtlichen Untersuchungen. (Gerichte- 
Entsch.). 442. 

Hahnentritt des Pferdes. Der — v. Friis. 423. 

Halbsold s. Kriegsfürsorgeeinrichtung in 
Preußen. 

Hamburg: s. Nahrungsmittelkontrolle. 

Pferdeschlachtungen. Universität. 

Hämoglobinurie der Rinder. Schutzimpfung 
gegen die — 86. 

Hannover (Schlachthof). 60. 154. 

Karnblasenverschluß aus dem Müggelsee. 
Zander mit — v. Wundsch. 384. 

Harnrührenstein mit Blasenruptur bei einem 
Ochsen. Ein Fall von — v. Bischoff. 469. 

Haustiere. Haltung, Fütterung und Gesund¬ 
heit unserer — v. Oppermann. 55. 

Hautentzündung durch Kalkstickstoffdünger. 
V. van Husen. 516. 

Hautausschlag bei Flundern. Über knötchen¬ 
förmigen — V. Claussen. 382. 

Hautemphysem. Über traumatisches — v. 
Wyßmann. 309. 

Hautimpfung mit Alttuberkulin. Über die 
therapeutische — v. Wideröe. 321. 

Haut- und Haarerkrankungen bei Truppen 
pferden. Nichtinfektiösu — v. Hoffmann, 
J. A. 228. 




llautvcrätzunji'en dürch CJelbkrfuz bei Pfor-1 
den. V. Donner, 31. i 

fleeresbestiinden. Abgabe tierärztlicher In-1 
strumente aus — 77. ; 

Heeresdienst. Klagen über Nichtentlassiing j 
von Tierärzten aus dem — 51. 

Heeresgut an Tierärzte. Mißstäiide l)ei der 
Zuteilung von — 68. 

Herbaeutin s. Räude. 

Herkunft des Fleisches einiger zurzeit im 
freien Handel in Berlin käuflichen Wurst¬ 
waren auf Grund von Untersuchungen 
mittels der Präzipitinmethode, v. FricKl- ^ 
berger. 336. 

hermaphroditismus bei Fischen, über einige 

Fälle von Schein-v. Mertens. 383. 

Hemia diaphragmatica reticuli nach Rippen- 
bnich bei einem Rind. v. J. A. Hoffmann. 
209. 

Herzen des Pferdes. Makroskopische Dar- * 
Stellung des atrioventrikulären Verbin¬ 
dungsbündels im — v. Schauder. 32. 
Hilfsaktion für die Praktiker. Die — v. 
Lothes. 82. 

Hilfsaktion für die praktischen Ti(‘rärzte. i 
Vorschlag zur — v. Sahm. 92. I 

Hilfsaktion unserer maßgel>enden Stellen, j 
Die - v. Wille. 26. 58. 109. Postscrip-: 
tum hierzu von Schrnaltz. 26. v. Never- 
mann. 33. v. Rust u. Bischoff. (Verein 
beamt. Tierärzte'). 67. v. Lothes. 82. v. 
Sahm. 92. v. Esser. 92. v. H. L. 100. 
Hilfsbund. Der akademische — 19. 
HilfstierJirzte für den Veterinärpolizeidienst. 
180. 

Hinterbliebenen verstorbener Tierärzte. 
Kollegen, gedenkt der hilfsbedürftigen 
— 494. 

Hirn und Rückenmark der Schlachttiere als 
Nahrungsmittel, v. Weitzel. 143. 

H o c h s c h u 1 w' e 8 e n u. n t e r r i c h t: 
s. Approbationen. Assistentenvereini¬ 
gung. Berufsberatung. Fortbildungs- i 
kurse. Fortbildungswesen. Habilitations-; 
Ordnung. Hilfsbund (akad.'). Kaiser | 
Wilhelm-Akademie. Kriegsteilnehmer | 
(Zulassungl. Kurse., Militär-Vet.-Aka-1 
demie. f'^berfüllung ('Hochschulbesiich).! 
T’niversität Köln. Zwischensemester. — 
Tierärztliche Hochschule in Berlin: i 
28. 52. 108. 268. 280. 304. 352. 

424. — Tierärztliche Hochschule in Buda¬ 
pest: 78. — Tierärztliche Hochschule in 
Dresden: 44. 108. 146. 268. — Universi¬ 
tät Gießen rVeterinärmedizinische Fakul¬ 
tät): 108. 304. — Tierärztliche Hoch¬ 
schule in Hannover: 8. .')2. 108. 280. —. 
Universität in München (\’’eterinärmedi-1 
zinische Fakultät): 280. Errichtung 
einer tschechischen tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Prac. 8. 

Hochschulen und Fakultäten. Besuch der 
tierärztlichen — im W. S. 1918/19 und im 
Zwischensemester 1919 (April): 108; im t 
S. 8. 1919: 206. 278: im W. S.: 496. I 
Hochschulfragen. Einige — v. Schrnaltz. 119. 
Holzmehl und dessen Verwendung. Über 
aufgeschlossenes — v. Ellenberger. 72. 
Homsohle mit? Trägt di(! — v. Vogt. 320. 
Hört! Hört! v. Becker. 120. 

Hufbeschlag mit an der Zehe unterbrochenen 
Hufeisen, (^ber — v. Fricke. 124. 
Hufbeschlaggewerbes durch Tierärzte. Be¬ 
trieb des — (Ger. Entsch.)). 394. 
Hufbeschlagsweise, l>ei der auch die Huf¬ 
zehe Bewegungsfreiheit hat. Eine — v. 
Fricke. 247. | 

Hufmechanismus die ihm Insher zugeschrie¬ 
bene Bedeutung? Hat der — v. Koßmag. 
175. 

Hühnerfutter. Dänische Versuche mit Mies¬ 
muschelmehl als — 460. 

Hühnertyphus. Kasuistische. bakteriolo¬ 
gische pathologisch-anatomische, sowie 
('xperimentelle Untersuchungen über — 
V. Pfeiler u. Standfuß. 532. 

Hund: s. .\ktinomykose. Atresia ani. 
Begasung. Blindenhund. Chondrom. Re¬ 
tina. 8chädelbildung. Schußverletzungen. | 
Staupe. Trichinen. Wcilsche Krankheit. • 
Zystoskopie. | 

Hypophyse bei Haussäugern, über Anoma- ! 

lien der — v. Vermeulen. 341. ! 


Hypoplasie (Mikrorchie) beider Hoilen mit 
.‘Vzoosperrnie und Sterilität beim Eber. 
Angeborene — v. Schlegel. 45. 

Ibol-Merk in der Wundbehandlung. Ver¬ 
suche mit — V. Dornis. 13. 
ikterischen Schweinefleisches. Über Geruch 
gekochten, — v. Becker. 491. 

Immature Tierärzte s. Promotion. 

Impotentia cmmiidi bei einem Zuchtstier in¬ 
folge hochgradiger Entzündung der rech¬ 
ten Samenbla»s(5. v. Krupski. 458. 
Infektionskrankheiten mit Proteinkörpern. I 
Zur Behandlung von Blutkrankheiten! 
und — v. Döllken. 143. 

Influenza. Die Ätiologie der — v. Fejes. 534. | 
Influenzaepidemie. Bakteriologische Be- j 
funde bei der — v. Leichtentritt. 56. i 
Influenzaepidemie. Zur — v. Fromme. 56. i 
Influenzafälle. Beiträge zur Behandlung 
der schweren — v. Tomai. 210. 
Inguinal-Skrotalhernie beim Pferd. Zur — 
V. Schwendimann. 297. 

Insektofonn. Beiträge zur Behandlung der | 
Pferderäude mit — v. Schwaiger. 167. i 
Instrumente: s. Bronchialschleim- i 

fängcr. Kettensäge. Kolbenkrücke, i 
Sonde. Trachealkanüle. Tympanitis. j 
PilxTte. Veterinärrat (Deutscher). — In -1 
strumente von der Heeresverwaltung I 
für die Tierärzte. 28. 

Intrastomachale Applikationsweise von 
Arzneien, v. Heller. 89. 

Intravenöse Einspritzung von unlöslichen 
Stoffen. V. Chevallier. 480. 

Intravenöse Injektion, v. Beyers. 381. 

Istizin. Bericht des immobilen Pferdelaza¬ 
retts 21 über Versuche mit — v. Dornis.' 
142. 

Istizin in der Veterinärmedizin, v. Mayr. 9. 
Italien: s. Maul- und Klauemseuche. 

Jahresberichtes über die Fortschritte auf 
dem Gebiete der Veterinär-Medizin. Er¬ 
haltung des — v. Pfeiler. 521. 

Jeder ackere und nutze sein eigen Feld. 

v. Krüger. 90. 99. i 

Jodneöl (Jodoform-Ersatz) als Wundheil- I 
mittel. V. Jacobi. 166. 

.lodoformvergiftung s. Praxis. 

kachektischer Pferde. Versuche zur Be¬ 
handlung — V. Schömmer. 309. 
Kadavern. Zur Ablieferung von — v. Never- i 
mann. 193. 1 

Kaiser Wilhelm-Akademie. Schließung der 
— 304. 

Kaiser Wilhelm-Anstalt in BrornbcTg. Das 
Schicksal der — 510. 

Kalb: s. Ektopia. Paratyphus. Voll¬ 
milchersatz. • 

KaJkpräparates Kalzan auf die histolo¬ 
gischen Gewebs- und Blutveränderun¬ 
gen. Über die Einflüsse d(‘s — v. Fischer. 
202 . 

Kälte s. Trichinella. 

Kammer der Arbeit. Vertretung der Tier¬ 
ärzteschaft in der — v. Pfeiler. 168. 
Kaninchen: s. Bücherl>esprechungen. 

Knotenseuche. Lungenstrong>dose. 

Kanüle s. Trachealkanüle. 

Kartoffelfütterung. Über — v. Müller. 202. 
Kartoffelkraut. Fütterungsversuche bei 
Pferden mit — v. Seegmüller. 144. 
Karzinom der Nasenmuschel, v. Zschocke. 
158. 

Kastration des Pferdes vermittels des 
Emaskulators. Beitrag zur — v. Heiz¬ 
mann. 515. 

Kastration männlicher Haustiere. Nochmals 
zur — V. Eberhard. 141. — v. Becker. 
219. 

Kastration. Verschulden des Tierarztes bei 
der — (Gutachten), v. Nevermann. 274. 
Kastrationsmethoden s. Praxis 
Katze; s. Trichinen. 

Kavallerieabteilung des Kriegsministeriums 
in Berlin zum Artikel des Kollegen Wille. 
Kritische Betrachtung der Entgegnung 
der — 171. — Zweite Entgegnung hier¬ 
zu V. Grammlich. 233. 

Kehlkopfpfeifen. Ergebnisse der Operation 
gegen das — v. Newson. 440. 


Kehlkopfpfeiferoperation. Ein Beitrag zur 
Ausführung der — v. Rehbock. 40. 

Kerato-Konjunktivitis bei Gemsen. Eine 
infektiöse — (Seuchenhaftes Erblinden). 
V. Stroh. 113. 

Kettensäge s. geburtsh. Instrument. 

Kieselsäure und Tuberkulose, v. Kühn. 346. 

Kinematographie. Wissenschaftliche — v. 
Kammei. 401. 413. 

knorpeln der Rückendomfortsätze des 
Pferdes. Permanente End- — v. Stoß. 
334. 

Knorpelkappen der Dornfortsätze, v. Stoß. 
80. 

Knotenseuche s. Lungenstrongylose. 

Kokain s. Synergismus. 

kokkenähnlichen Gebilden in den Lungen¬ 
exsudaten von Tieren, die an Lungen¬ 
brustfellentzündung leiden (ansteckende 
Lungenbrustfellentzündung der Ziegen. 
Schweinepest usw.). über das Vorkom¬ 
men von — V. Schellhase. 240. 

Kokzidiose bei Ziegen nebst Bemerkungen 
über die Biologie der Kokzidien und die 
Bekämpfung der Kokzidiosen. Zum Vor¬ 
kommen der — V. Spiegl. 489. 

Kokzidiose der Ziegen, v. Pröscholdt. 134. 

Kolbenkrücke s. geburtsh. Instrument. 

Kolikbehandlung beim Pferde. Zur — v. 
Gutknecht. 62. — s. a. Intrastomachale 
-Applikation. 

Kolikbehandlung mit Gesol. Ein Beitnig 
zur — V. Tuchler. 47. 

Kollargol s. Grippe. 

Kollegenabend in Herford. 146. 

Kollegialität! Mehr — v. Friese. 171. 

Koloniales Veterinärwesen: s. 
Tsetse. Trypanosomen. Südwestafrika. 

Kolonien s. Tierärzte. Bund. Reich, 

Kolumbiens Zukunft in veterinärer Bezie¬ 
hung. V. Schern. 520. 

Komplementablenkung s. Lungenseuche, 

Komplemcntbindungsmethode, der Präzipi¬ 
tation und des Dialysierverfahrens nach 
Abderhalden bei der Kuhpockenkrank- 
heit. Untersuchungen über die diagno¬ 
stische Verwertbarkeit der — v. Wiesin¬ 
ger. 141. 

Kongresse: s. Vereine und Versamm¬ 
lungen. Veterinärrat. 

Konserven die Zusicherung der Keimfrei¬ 
heit? Liegt in der Bezeichnung — 158. 

Körgeschäften. Entschädigung der beamteten 
Tierärzte für die Teilnahme an — (Preuß. 
Minist.-Erlaß). 275. 

Korjisgeist. Zum Kapitel — v. Platschek. 
485; 508. 

Krankheits- und Todesursache einer Stute. 
V. Nevermann. 249. 

Krebsen. Zur sanitätspoliz(‘ilich(‘n Kon- 
I trolle des Markt Verkehrs mit — v. Köh- 
I 1er. 264. 

Kreistierärzte s. Beamtenwohnhäuser. Voll- 
I besoldung, Ministerialerlasse. Rechts- 

Giltigkeit von Anordnungen. 

: Kreistierärzte des Regierungsbezirks .\rns- 
j berg. Erklärung der — 289. 

} Kreistierärzte. Gegen die Vollbesöldung der 
— V. Raether. 231. 

Kreistierärzte. Sind sie nicht vollbeschäf¬ 
tigt? Zur Vollbesoldung der — v. 

1 Schaumkell. 120. 

Kreistierärzte. Vollbesoldung der — v. 

Krüger. 57. — s. a. Hört! Hört! 

Kreistierärzte. Wohnungsgeldzuschüsse für 
preußische — v. Krüger. 57. 

Kreistierärzte. Zur Vollbesoldung der preu¬ 
ßischen — (Eingabe Ostpreußen). 460. 

Kreistierarztprüfung in Berlin. 376. 

Kreolinbäder. Vergiftungen bei Pferden 
durch — V. Reinhardt. 147. 

Kriebelmücken in der Provinz Sachsen. Zum 
.Auftreten der — v. Francke und Raebiger. 
i 285. 

Krieg: s. Approbationen. Calmette. 

Haustiere. Rotzbekämpfung. A^eterinär- 
rat (Deutscher). — Kriegsfürsorgeein¬ 
richtung für die Preußischen Tierärzte. 
7. 19. 77. 94. 101. 121. 153. 172. 224. 
340. 376. 400. — KriegsfürsorgestWle der 
Bayerischen Tierärzte. 8. 28. 77. 464. — 
Kriegsfürsorgestelle für die sächsischen 
Tierärzte. 52. 145. 268. — Kriegspraxis. 
Aus der — v. Graul. 295. — Kriegsteil- 
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aehincrii zum Studium der Veterinärme¬ 
dizin. Zulassunjf von — 51. — Kriegs¬ 
tierärzte. V. Stegeimann. 75. 

Kryaolgan. Über die Behandlung der Tu¬ 
berkulose insbf'sondere der Lymphome 
mit — V. Frankenthal. 261. 

Kuhpocke oder Impetigo (Bockhart)? Ori¬ 
ginäre — V. Nobl. 393. 

Kundgebung s. Frieden. 

Kunstfehler s. Kastration. 

Kurpfuscherei und Verwandtes: 
s, Veterinärgehilfe. Arzneimittelfäl- 
schungen. Arzneimittelverkehr. Geheim¬ 
mittel (.Ankündigung). Tierarzneimittel 
(Vertrieb). Tierheilkundige (D. V. R.). 
Räudegaszellen. Veterinärgehilfe. 

Kurse für Praktiker, v. Leue. 232. 

Küstenfieber bei Rindern in Mazi'donien. 
v. Behn. 131. 

Kynazon s. Anilinfarbstoffe. 


Laltmagenüstel einer Kuh. v. .Augsburger. 
297. 

r^ähme bei Füllen, v. Colsen. 237. 

1.. ähmung des Schweifes, des Mastdarmes 

und der Blase beim Pferd. Die* kombi¬ 
nierte — V. Christ. 503. 

Laktation s. Milzbrand, 
laktogenes Mittel. Ein neues — 482. 
Landespferdezucht in Gefahr. Unsere — 
V. Witt. 481. 

Landespferdezucht. Zur Frage der — von i 
V. Simpson. 460.. 

Landestierarztes (im Hauptamte) in Braun- 
schweig. Bevorstehende Anstellung 
eines — 256. 

Landwirte und Züchter. .An die deutschen 
— V. Witt. 183. 

Ljindwirtschaftsministeriura s. Ticrärztl. 
Körperschaften. 

[.anepsöls auf Grund bakteriologischer und 
klinischer Untersuchungen. Die Ver¬ 
wendung des — V. Widmann. 532. 
Läusemittel für Pferde. Unguentum Hydrar- 
gvri cinereiun als — v. Hoffmann J. A. 
38. 

I.reberegel in den Gekröslymphdrüsen des 
Rindes, v. Frenkel. 265. 

Leichen Veränderungen bei Haustieren. Bei¬ 
träge zur Kenntnis der — v. Frei u. 
Amherdt. 55. v. Amherdt. 220. 
Loistungsprüfungen der Kaltbluthengst«\ 
über — V. Krewel. 505. 

Lichttherapie und Heißluftbehandlung, von 
Friis. 334. 

Lipoidbindungsreaktion. Die — v, Meinicke. 
425. 

Lungendampf des Pferdes. Blutbefunde 
beim — v. Augsburger. 286. 
Lungenseuche. fPreuß. Minist.-Erlaß.) 369. 
442. 

Fvungenseuche mit Hilfe der Komplement¬ 
ablenkung. Feststellung der — v. Titze 
u. Giese. 281. 

1., ungenseuche. A'ortrag über — 60. 
Ivungenstrongylose und die Knotenseuche 

der Kaninchen. Die — v. Sustmann. 142. 
LjTnphangitis s. Crj'ptococcus, Pneumonia. 
IHmtherapie. 

Lymphangitis epizootica. Beitrag zur Pyo- 
therapie bei — v. Heinrich. 440. 
Lymphangitis epizootica. Kasuistische Mit¬ 
teilungen über — V. Pfeiler u. Heinrich. 
438. 

Lymphangitis epizootica mit Erkrankung 
der Nasenscheidewand und Kehlgangs¬ 
lymphknoten. V. Glage. 437. 
Lymphangitis ulcerosa. Beitrag zum Stu¬ 
dium der — 416. 

Lymphocystis, einen fraglichen protozo- 
ischen Parasiten, f^ber — v. Joseph. 383. 
Lymphosarkomatosc eines Pferdes, v. Ger- 
spach. 358. 


Milgenfremdkörper beim Rinde. Zur Patlio- 
logie und Kasuistik der — v. Bomhard. 
79. 

Magenkrebses beim Pferde. Zur Kasuistik 
des — V. Krameil. 259. 

Magnesium sulfuricum bei Pferden. Intra¬ 
venöse Injektion von — v. Smit und 
Moetalib. 273. 


Magnesium sulfuricum. Beitrag zur Teta¬ 
nus-Behandlung mit — v. Bürki. 297. 

Magnesiumtberapie bei Tetanus. Ein Bei 
trag zur — v. Wagner. 530. 

Mahnwort. Ein — 43. 

Malariaparasiten. Zur Erklärung der Ter- 
tianaanfälle nach Tropikainfektion. Ge¬ 
gen die Annahme der Einheitlichkeit der 
— v. Eisner. 210. 

Mallein-Augenprobe. Kritische Betrach¬ 
tungen über die — v. Bcwlen. 283. 

Margarinehorsteilung. ?>satzfette für — 
106. 

Mastfähigkeit unserer Schweinerassen. Die 
— V. Vielhauer. 221. 

Maul- und Klauenseuche. (Treuß. Minist.- 
Erlaß.) 99. 

Maul- und Klauenseuche, v. Kuypers. 381. 

Maul- und Klauenseuche. Autovakzin o- 
therapie bei — v. Finzi. 516. 

Maul- und Klauenseuche in Italien, von 
Sacco. 428. 

Maul- und Klauenseucheninfektion beim 
Menschen. Zur Differentialdiagnose der 
— V. Schultz. 516. 

Maul- und Klauenseuchesenim. (Preuß. 
Minist.-Erl.) 481. 

Mäusetyphusbazillen in dem Synovialeiter 
eines Fohlens. Befund von — v. Pfeiler 
u. Heinrich. 491. 

Melanosarkomatose. (Obergutachten des 
preuß. Landesveterinäramtes.) 24. 

Melasse-Amide im Vergleich zum Eiweiß 
durch den Organismus des Wiederkäuers. 
Der Futterwert der Melasseschlempe und 
des Rieselfelderheues. Die Verwertung 
der — V. Völtz, Dietrich u. Deutschland. 
133. 

Mensch s. Rotz. 

Merkantilismus s. Arzneimittelverkehr. 

Methylenblau s. Schw'eineseuche. 

Methylenblau. Die Behandlung der chro¬ 
nischen Schweineseuche mit — v. Jacobi. 
166. 

Methylenblautherapie bei Schweineseuche. 
Zur — v. Krüger. 489. 

Methylenblauversuche in einer Schafherde. 
V. Raebiger. 89. 

Mg-Sulfats beim Tetanus. Zur rektalen Ap¬ 
plikation des — V. Orth. 90. 

milben im Cutisschnitt. Mikroskopischer 
Nachweis von Sarkoptes — v. Bosnic. 
167. 

Milbex bei Pferden. Die Ergebnisse umfang¬ 
reicher Untersuchungen des neuen Räude¬ 
mittels — V. Galm. 282. 

Milch, Milchhygiene s. Laktation, 
laktogenes Mittel. 

Milch. Die Bedeutung der Stallprobe für 
die Beurteilung der — v. Jonnig u. Mooij 
jr. V. Peer 430. ^ 

Milchfieber. Die ursächlichen A^'orhältnisse 
beim — v. Ramsgaard. 285. 

Milchleistungen zur Beurteilung der Kühe 
auf den Schauen der D. L. G. Die Her¬ 
anziehung der — V. Hansen. 241. 

Milchprorluktion. Über den Einfluß von 
äußeren Faktoren auf die — v. Kroon. 
492. 

Milchuntersuchung. Neue Beiträge zur — | 
V. Ackermann. 430. 

Milchwirtschaft fremder Völker, v. Soko- 
low’sky. 114. 

Militärveterinärwesen: Abfindung. 
Entlassung. Halbsold. Kavallerieabtei¬ 
lung. Militaria. Veterinärabteilung. Ve- 
terinaria. Veterinäroffiziere. Zweierlei 
Maß. 

Militaria, v. Teipel, 67. Erwiderung hierzu 
von D. V. 0. B. 85. 

Militärpferd täglich füttern? Wie oft soll 
man das — v. Mareenac. 505. 

Militärpferde. Der Gesundheitszustand der 
englischen — 504. 

Militärärzte. Ein Vorschlag für die Titel 
der — V. Jürschner. 495. 

Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. Auf¬ 
hebung der — 278. 301. — Erklärung 
hierzu. 325. 

Milz 8. Anämie. 

Milzbrand s. a. Darmmilzbrand. Rausch- j 
brand. | 

Milzbrand bei Schweinen, v. Graul. 296.1 


Milzbrand der Rinder. Zur Anaphylaxie-Ge 

' fahr bei Impfung gegen — v. Plessow. 
501. 

Milzbrand. Untersuchungen über das Auf¬ 
treten der Anaphylaxie nach Impfungen 
gegen — v. Schels. 333. 

Milzbrandes. Zur bakteriologischen Diagnose* 
des — V. Foth. 405. 

Milzbranddiagnose durch Untersuchung des 
Knochenmarkes. Zur — v. Pfeiler. 405. 

Milzbrandimpfung. Anaphylaxie nach — 
V. Schern. 367. 

Milzbrandimpfung mit anaphylaktischen Er¬ 
scheinungen. t'ble Zufälle bei der — von 
Plessow\ 331. 

Milzbrandinfektion. Die Wirkung des Nor¬ 
malserums auf die — v. von Hutyra u. 
Manninger. 515. 

Milzbrandpräzipitinogens in einem atypisch 
liegenden Falle in der Haut eines Rindes. 
Zum Nachweis des — v. Pfeiler u. Holtz- 
hauer. 37. 

Milzbrandsepsis zur Laktation. Über die 
Beziehungen der — v. A'ogt. 380. 

Milzbrandserumimpfung. Anaphylaxie bei 
Rindern nach — v. Oppermann. 392. 

Milzbrandverdacht. Über — v. Roth. 10(>. 

Mindestgebühren s. Existenzkampf. Taxe. 

Mindestgebühren, örtliche Vereinbarungen 
über tierärztliche — v. Bach. 196. 

Mindestgebühren-Festsetzung der Tierärzte 
des Kreises Niederbamim. v. Haan. 196. 

Mindesttaxe im Herzogtum Lauenburg. Tier¬ 
ärztliche — 197. 

Ministerialerlasse: Abfindung (v. 
Off. u. Beamten). Beförderungsmittel. 
Blutuntersuchung (ehemaliger Militär¬ 
pferde). Darlehen. Dienstreisekosten. 
Eselfleisch. Fette (Einfuhr). Fleisch¬ 
beschaugesetz. Fleischbeschaugebühren. 
Gasbehandlung. Gestüt-spferde. Kör¬ 
geschäfte. Kriegsteilnehmer. Lungen- 
seuch. Maul- u. Klauenseuche. Pferde¬ 
schlachtungen. Reisekosten. Rotlauf¬ 
impfung. Rotz. Schiedsmänner. Schlacht¬ 
hoftierärzte. Standesvertretung. Tage¬ 
gelder. Taxordnungen. Teuerungs¬ 
zulagen. Tierkadaver. Tuberkulose¬ 
bekämpfung. V'ollbesoldung. Viehseuc hen- 
polizeiliche Anordnungen (Rechtsgültig¬ 
keit). 

Mißbildungen : Atresia ani. Dipygus. 
Hypoplasie. 

Mitteilung. 229. 

Mitteilungen aus der Berliner medizinischen 
Klinik, v. Fröhner. 114. 

Mohnkopf Vergiftung (Papaver somniferum) 
bei vier Pferden, v. Dasch. 240. 

Motor verdrängt werden? Kann das Pferd 
jemals durch den — v. Baske. 240. 

Motorenöl s. Räude. 

Motorzwecke. Zur Analyse der Braun¬ 
kohlen- und Steinkohlenteeröle und ihrer 
Destillate, und die Verwendung derselben 
für — v. Dieterich. 126. 

Multanin (Aluminium subtannicum). ('ber — 
V. Wätzold. 240. 

Muskulatur. Über die Wirkungen von 
Frauen- und Kuhmilch auf glatte — v. 
Meyer. 261. 

Muttersenim s. Fohlenlähme. 

Myocanlitis traumatica apostematosa 1» i 
einer Kuh. v. Vogt. 284. 

Myopie s. Berlinsche Ringe. 

Nahrungsmittel: Fleisch, Milch. 

Nahrungsmittelkontrolle. Zur Hamburger — 
431. 

Narkose, Die' — v. Caemmerer. 530. 

narkose. Ein Fall von akuter fettiger De¬ 
generation des Herzmuskels beim Pferd 

im Anschluß an Chloroform-v. Frick. 

357. 

Nationalversammlung. Tierärztlicher Kandi 
dat für die — 20. 

Nationalversammlung. Zu den Wahlen zur — 
19. 

Neguvon s. Räudemittel. 

Nekrose des Nackenbandes durch Filaria 
haemorrhagica. v. Gerspach. 72. 

nervensystems der Tiere. Aufnif zur Mit¬ 
arbeit an der Erforschung der Krank¬ 
heiten des Zentral- — v. Dennler. 172. 
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\cu-Cc*s()l s, ('esol. 

Neuritiden. Ungewöhnliche — v. Schonborn. 
127. 

Novareenobenzol s. ArBentberapie. 

Novojodin. Therapeutische Errehrungeu mit 
— V. Zieger. 11. 

Oesophagus unserer Haussäugetiere. Die 
Erkrankungen des — v. Grosser. 458. 
Offener Brief s. a. Hilfsaktion. 

Offenen Brief Willes und anderem. Zum — 
V. H. L. 100. 

Oldenburg: s. Tierärztliches Institut. 
Operation oder exspektative Behandlung des 
Lun^enechinokokkus? v. Morawitz. 90. 

(>piumtinktur. Intravenöse Einspritzung 
von — V. Taskin. 480. 

Optochinin s. Brustseuche. 

Organisation. Neubau oder Ausbau? Wirt¬ 
schaftliche — V. Hafemann. 169. 

Organisation. Standes-v. Leyer. 169. 

Organisationsfragen. Neue und ältere — 
(Vorschlag zur Einberufung eines ein¬ 
maligen allgemeinen deutschen Tierärzte¬ 
tages). V. Bach. 177. 

Ormizet in der Therapie der Erkrankungen 
der Harnblase, v. Marquardt 14. 

Osteom in der Nasenhöhle eines Pferdes, 
v. Lorscheid. 56. 

Ostktistehfieber in Kleinasien vor? Kommt 
— v. Schern. 132. 

Ovarioblastom beim Huhn. v. Pfeiler und 
Heinrich. 201. ; 

Ozon auf Mikroorganismen und künstlich«- 
Nähreubstrate, als Beitrag zur Kenntnis 
der Ozonwirkung in Fleischkühlhallen. 
Über die Einwirkung von — v. Heise. 

264. 

Paraguay. Veterinärwirtschaftliches aus — 
V. Schern. 520. 

Paratyphus der Kälber. Die Beziehungen 
der sogenannten miliaren Organnekrose 
des Kalbes zum — v. Karsten. 405. 
Paratvphus der Kälber. Der — v. Karsten. | 
14 ^ ! 

Paratyphus des \ya8sergeflügels. v. Man -1 
ninger. 5. 98. 

Paratyphusabortus der Stuten und seine Be-; 
Ziehungen zum Rinderabortus. Der — v. 
Stickdom u. Zeh. 365. 377. i 

Paratyphus-B-Bazillenbefund bei einer Jung-1 
gans nebst allgemeinen Bemerkungen 
über das Vorkommen von Paratyphaceen i 
beim Geflügel und bei Vögeln. Über — ^ 
V. Pfeiler. 157. I 

Parasitenfunde. Seltene — v. Hoefnagel. 

265. 

Penislähmung beim Pferde. Chirurgische 
Behandlung der — v. Guillaume. 469. 
Pensioniemng von Veterinärbeamten. (Preuß. 
Minist.-Erl.) 363. 

Perikarditis beim Pferd. 334. i 

Periodische Augenentzündung. Unter-1 
Buchungen über — v. Dalling. 203. I 
Persönliches: s. Ehrentafel, Asien- j 
korps. Gefangenschaft. — Auszeich-l 
u u n g e n : Schwarzmeier 85. Steiger 85. 
Weißkopf 102. Opel 215. Mölter 215.) 
Koch 268. Schmaltz 268. Burckhardt, | 
Böther, Colberg, Grammlich, (Hauptner, 
Lothes. Pflanz, Wehrle 538. — Berufs¬ 
jubiläum: Schäfer 102. Liebener 128. 
Eggeling 292. 300. Ellenberger 304. 412. 
Lorenz 304. Heyne 361. 412. — Be¬ 

rufungen, Ernennungen, Be¬ 
förderungen, Habilitationen: 
Rievel 8. Eberlein 52. Pröls 85. Ma¬ 
nioke 102. Manioke 190. Warmboldt 215. 
Neumann 268. Vogel 280. Sommerfeld I 
324. Schöttler 400. 464. Lungwitz 400. 
436. V. Ostertag 485. Schmidt 498. 
Scheunert 526. — Geburtstage: 

Haeckel 68. Wittmack 190. Schütz 190. 
348. — Todesfälle (s. a. Ehren¬ 
tafel): Burgmann 15. Wiedenmann 42. i 
Pichler 57. Markus 68. Schade 74. | 
Mieckley 127. Schröder 128. Schreck 
150. Karstens 184. Knoll 194. Schupp | 
203. Kleinpaul 241. Vömel 288. Häck« ! | 
304. Thunecke 311. Griesbach 312. 
Masch 324. 349. Borgert 337. Westhoff' 
337. Bösser 349. Thunecke 395. W«- 

sener 493. Reimers 421. Löschke 173. 
Müller 7. 482. — Verschied e n e s : 


s. Schöttler 20. Preuß 48. Braun 52. 
Studzinski 57. Woll 57. 74. Riedel 110. 
Kirchner 122. Helmich 122. Helfenberg 
268. Grabensee 280. Zimmermann, R. 
576. Ghon 464. Platschek m. 

Personalien aus Bayern 85. 

Petroleum als Einguß, v. Glass. 167. 

Pferd: s. Anaemie. Aneurysma. Bienen¬ 
stichtod. Blut. Blutun^n. Broncho¬ 
pneumonie. Chirurgie. Darmstron^- 
lose. Dämpflgkeit. Enterolithiasis. Ein- 
gew'eidewürmer. Fremdkörper. Früh¬ 
geburt (künstliche). Fütterung. Gehim- 
enibolie. Gehirntumor. Geschlechtsleben. 
Grimmdarmfistel. Hahnentritt. Haut¬ 
krankheiten. Herz. Hufbeschlag. Huf¬ 
mechanismus. Inguinalhemie. Kastration. 
Knorpelkappen. Lähmung des Schweifes. 
Lungendampf. Lymphosarkoniatose. Ma¬ 
genkrebs. Melanosarkomatose. Milz. Motor. 
Narkose (Vergiftung). Nekrose. Osteom. 
Paratyphusabortus. Periodische Augen¬ 
entzündung. Perikarditis. Phlegmone. 
Piroplasmose. Psammome. Psychoneu- 
rosen. Pulsus deficiens. Rachen¬ 
geschwülste. Rauchschaden. Rausch¬ 
brand. Rehe. Sarkomatose. Schachtel¬ 
halm Vergiftung. Schlachtbefimde. Schleim¬ 
zyste. Speichelstein. Sprunggelenksver- 
h'tzung. Tetanus. Torsio Uteri. Try- 
chophytie. Trypanosomen. Vergiftungen. 
Veterinänlienst. 

Pferde. Rücknahme der requirierten — 122. 

Pferdebr*‘msenlarve. Die Schädigungen der 
Tru[)penpferde durch die — v. Hock. 56. 

Pferdeschlachtungen. Beschränkung der — 5. 

Pferdesenchen unter Mitwirkung aller Tier¬ 
ärzte. Ein Vorschlag zur Bekämpfung 
der — V. Franzenburg. 76. Druckfehler¬ 
berichtigung hierzu. 82. 

Pferdelazarett Brüssel. Mitteilungen aus 
«lern — V. Reinhardt. 147. 155. 

Pferdelazarette. Veterinäroffiziere als Kom¬ 
mandeure der — 

Philologische Streitfrage im Gebiet der 
Veterinärmedizin. 3^73. v. Werk. 423. 
V. Schmidt. 495. 

Phlegmone mit Eigenblut. Beitrag zur Be¬ 
handlung der chronischen,' abszedieren- 
den — V. Otto. 54. 

Phle^one und Eigenblutbehandlung. Chro¬ 
nische abszedierende — v. Eberhard. 140. 

Phosphoreäure für die Muskeltätigkeit und 
Leistungsfähigkeit. Ül>er die Bedeutung 
der — V. Embden. 502. 

Physostigmin. 

Pipette für bakteriologisches und sero¬ 
logisches Arbeiten. Eine — v. Neißer & 
Braun. 359. 

Piroplasmose in der Sch^veiz. Die Rinder- 

V. Galli-Valerio und Haider. 273. 

piroplasmose in NordlFrankreich. Pferde- 
— V. Froehner. 167. 

Pleuropneumonie des Pferdes. Die Auto¬ 
serotherapie und die Serotherapie mit 
pleuritischem Exsudat bei der Pleuritis 
und der — v. Germani. 240. 

Plumbum aceticum s. Haemoglobinurie. 

Politik. Ärzte und — v. Pfeiler. 484. 

Polizeiverordnungen: s. Pferde¬ 
schlachtungen. 

Präcipitinreaktion s. Rinderpest. 

Präparate. Kaufgelegenheit für wissen¬ 
schaftliche — V. Baum. 316. 

Praxis s. Fleischbeschau. 

Praxis. Aus der — v. Leue. 192. 

Praxis. Mitteilungen aus der tierärztlichen 
— V. Schmidt, H. M. 393. 

Preußen: Landesveterinäramt. 

51. Gutachten desselben s. Melano¬ 
sarkomatose. Krankheitsursache. Ka¬ 
stration. 

Privattierärzte s. Veterinärbeamtenreform. 

Privat tierärzte. Versammlung der — v 
Schmaltz. 7. 

Promotion s. a. Dr. med. vet. 

Promotion der immaturen Tierärzte. v. 
Bach. 84. v. Niemann. 206. 

Promotion immaturer Tierärzte. Zur Frage 
der — V. Herberg. 373. v. Train. 397. 
V. Wolff. 398. V. Melzer. 398. v. Bach. 
399. 

Promotionsri'clit. Die immaturen Tieriirzte 
und «bivS — 83. 


Promotionsrechtes. Zur allgemeinen Ertei¬ 
lung des — v. Train u. Atzinger. 494. 
Bemerkung hierzu, v. Bach. 494. 
Prüfung«vorechriften b. FleiBchbeschHuer. 
Psammome an der Dura bei einem Pferde. 
321. 

Pseudorotz. Einige Bemerkungen über — 
v. Schneider. 261. 

psychoneiirosen bei Pferden. Kri«igs- - v. 
Harms. 345. 

Pulsus deficiens heim Pferd. Beitrag zur 
Kenntnis des — v. Stein. 133. 
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örlglaalbeltittca werden alt 75 M., Referate mit 80 M.fttr 
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and redaktionellea Anfragen beliebe man an aenden an 
Profesaor Qlage, Hamborg-Fablabflttel, FamatraOe 16. 
Korrekturen, Reaenaiona • Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagabuebbandlung Ton 
Rlebard Soboeta, Berlin 8W. 48, Wilbelmatr. la 


S^\cinais{y^ 


Beniner 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919._ JI2 1. Aosgegeben am 2 , Januar. 


Auclfea koBtoa 60 Pf. nnd 30% KriegnnaoUag für die einmal gespaltene PetitseUe (97 nun breit) oder deren »«-.b 
B ellmgen werden nach einer mit der Expedition in treffenden Vereinbaning an^nommen. 

Betrage ftr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleleh bei der Reohnnngale^ng dnreh 

l Di® dnroh Tod des früheren Stelleninbabers freie 


PlOtslich und unerwartet entschlief am 94- Dezember 
hn 50. Lebensjahre der 

praktische Tierarzt 

Friedrich Treyse. 

Dia Dascbwlster. 

Neuhof-Beinfeld 1. Holst, d. 36. Des. 1918. 


In der dbimrgie erfahrener Tierarzt ^or dem Kriege appro¬ 
biert enoht 

Praxis 

SU flbemehmeur am Uebsten in der Nähe einer gröfieren Stadt. 
Angebote unter 320 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1912 approbiert, sucht 

Praxis, 

Hagerere Vertretnng oder Assistentenstelle bei vielbeschäftigtem, 
PiakcBisi -Ir 3lld-''7f3«r ütttöldetitsefaliMid; 

Angebote unter Nr. 2 an die Exped. der B. T. W. 

Verheirateter Tierarzt, aus dem Felde zurttckgekehrt, sucht 
für sofort 

Praxis, 

mCglicbst mit Fleischbeschau, am liebsten in Mitteldeutschland. 
Angebote erbeten unter Nr. 15 an die Exped. der B. T. W. 

Praxis 

aiu Familiengrttnden abzngeben. Kleinstadt Ostpr., Friedensein- 
nahmen 9—10000 M. 7000 M. Baranzahlung erforderlich für Wagen, 
Schlitten, Siele, Arzneischrank Beugen, Arzneien etc. 

Oiferten unter Nr. 7 an die Exped. der B. T. W. 

Sache 

Vertretung oder Praxis. 

Erfahrener Prakt., 08 appr., selbständig gew., repräsentabel. Kapital 
vorhanden. Angebote unter Nr. 8 an die Exped. der B. T. W. 

Tierärztliche Praxis 

mit kleinerem Schlachthof gesucht Vermittlung erbeten. Angebote 
onter Nr. 6 an die Exped. der B. T. W. i 


Aelterer, erfahrener Tierarzt, vor dem Kriege mehrere Jahre 
selbständig, sacht in West- oder Mitteldeutschland 

gutgehende Praxis 

oder kleineren Schlachthof mit Praxis. 

Offerten unter Nr. 17 an die Exped. der B. T. W. 


Sohlachthofdirektorstelle 

soll zum 1. April 1919 wieder besetzt werden. 

Anfangsgehalt 3000 M. von 3 zu 3 Jahren .um Je 200 M. bis 
zum Höchstbetrage von 4200 M. steigend, neben freier Wohnung 
im Werte von 550 M. und 120 M. Heizungs-Entschädigung. Be¬ 
sonderer Vereinbarung soll Vorbehalten bleiben, iu welchem üm- 
fange auswärtige Dienstzeit angerechnet und Ausübung von Privat¬ 
praxis gestattet werden darf. 

Bewerbungen mit Lebenslauf nnd Zeugnisabschriften sind als¬ 
bald an uns einzureichen. 

Oels (Schlesien), den 27.'Dezember 1918. 

- ' _ Der Magistrat. __ 

Aelterer, erfahrener, verheirateter Tierarzt, Kriegsteilnehmer, sucht 

Schlaohthofleitung mit Praxis 

oder Praxis mit Fleischbeschau'— möglichst Schlesien oder 
Posen zu übernehmen. Evtl, auch vorläufig vertretnngpBweise. 
Ang. unter Nr. 21a au die Exp. der B. T. W. 

Erfahrener, verheirateter Tierarzt, Mitte Dreißiger, aus alter 
tierärztlicher Familie, sucht größere 

Praxis 

sofort zu übernehmen. Grundstückübemahme mit größerem Garten 
erwünscht 

Angebote unter Nr. 1 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt, Kriegsteilnehmer, vor dem Kriege in den 
Kolonien tätig, sacht 

Landpraxis, , 

am liebsten mit Fleischbeschau. 

Off. unt Nr. 4724 an die Annonc.-Exped. F. Wlttbold, 
Osnabrüok, erbeten. 

Junger verheirateter Krieger, 29 Jahre alt, welcher 3 Jahre als 
Veterinärgehilfe tätig war und seit einem Vierteljahr, den Posten 
in der Garnison vertritt, sacht 

Stellung als Gehilfe 

in einer Privatpraxis. 

Angeb, nnter Nr. 4 an die Exped. der B. T. W . 

Junger, 

arbeits&eudiger Tierarzt 

sucht möglichst sofort Stelle bei Kreistierarzt oder 
praktischem Tierarzt, um in die praktische Tätigkeit 
eingefiihrt zu werden. Auf Einkommen wird zunächst 
nicht gesehen. ' 

Angebote erbeten unter 318 an die Expedition 
derB. T. W. 
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Jüngerer, leicht kriegsbesch. Tierarst, verheiratet, sucht 

Schlaohthofstelle, 

am liebsten in größerer Stadt Mittel- oder Sflddeutschlands. 
Zuschriften unter Nr. 12 an die Ezped. der B. T. W. 

Tierarzt, 

1914 approbiert, während des Krieges im Felde, wünscht ab 1. oder 
15. Januar für mehrere Monate in Ost- oder Westpreußen au assistieren. 
Angebote an Tierarzt Jaeokel, Insterburg, Wicbertstr. 8. 

_^—-—— 

Tierarzt, 

1914 approbiert, sucht Stellung an bakteriologischem oder pharma¬ 
zeutischem Institut; Beschäftigung bei einer Landwirtschaftskammer 
gleichfalls erwünscht Angebote unter Nr. 18 an die Exp. d. B. T. W. 

Tierarzt, 

Frühjahr 14 approbiert, sucht sofort Stellung pauerstellung) an 
einem Schlachthof. Angebote unter Nr. 21 an die Exp. d. B. T. W. 

Tierarzt, aus dem Elsaß ausgewiesen, sucht 

stelle in Süddeutschland. 

Angebote unter Nr. 9 an die Exped. der B. T. W. 


Fleisch- und Trichinenbescbauer sucht bald 


Stellung 


in einer deutschen Gegend. Empfehlung des Kreistierarztes. An¬ 
gebote unter 81 1 an die Expedition der B. T. W. 


Prakt Tierarzt, ledig, 84 Jahre alt, sucht 

Assistentenstelle 

oder sonstigen Posten, würde evtl, später oder auch sofort 

Praxis 

übernehmen. Offerten unter Nr. 8 an die Exped. der B. T. W. 


Tierarzt sucht sofort 

Assistenz, Vertretung oder Teilhaberschaft, 

evtl, spätere Praxisübemahme, wenn erwünscht 
Off. unt. Nr. 13 an die Exped. der B. T. W. 

Jg. Tierarzt, Obervet d. R., seit Sept 14 im Felde, berufs¬ 
freudig, sucht bei erfahrenem Praktiker Stellung als 

Assistent oder Vertreter. 

Auf Gehalt wird weniger gesehen. Angebote unter 321 an die 

Expedition der B. T. W. _ 

Aus dem Felde zurück, suche ich (84 alt, unverheir.) 

Assistentenstelle 

bei Landwirtsohaftskammer, hjgien. od. bakteriol. Institut, Bezirks¬ 
tierarzt oder Tierarzt 

Zuschriften erbitte unter Nr. lO an die Exped. der B. T. W. 


Junger Tierarzt sucht 

Assiareatenstelle bevw. Vertretung. 

Offerten unter Nr. 25 an die Expedition der B. T. W. 

Aus dem Felde zurückgekebrter Oberveterinär mit langj. prakt 
Betätigung und Erfahrung sucht 

Praxis oder Vertretung 

in Mittel- oder Süddeutschland. 

Angebote Postfach 11, Dlesburg, Hessen. 

Tierarzt, 1914 approbiert, sucht Stellung als 

Assistent 

hei Praktiker (Geburtshilfe), eventuell gegen spätere Uebemahme 
der Praxis. Offerten unter Nr. 28 an die Exp. der B. T. W. 


Ho.^1 


Tierarzt sucht sofort 

A«at«teiiteiiatelle 

bei vielbeschäftigtem Praktiker oder Schlaohthofstelle.. Offerten 
nnt Nr. 14 an die Exped. der B. T. W. 

Approb. Tierarzt (Vlamenfliichtling) mit 12jäbriger Land-Praxis 
und Fleischbeschau, jetzt im Schlachthof tätig, sucht sofort 

Anstellung oder Vertretung 

am Schlachthof, in der Praxis oder Rittergut, am liebsten Nord- 
west-Deutschland. Angebote an Tierarzt Taughe, Schlachthof 
Düss ddorf. 

Jüngerer Tierarzt, 1913 approb., Dr. med. vet, Oberveterinär 
d. R., sucht ab 1. Februar 

Assistentenstelle 

bei vielbeschäftigtem Praktiker, Süd- und Mitteldeutschland bevor¬ 
zugt Angebote unter Nr. 27 an die Expedition der B. T. W. 

Für sofort kreistierärztlicher 

Assistent 

gesucht Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station unter 
Nr. 28 an die Expedition der B. T. W. 

A Bnndesbrüder, wo seid ihr, was macht ihr!? 

UX I Ich beabsichtige eine Nachricbtenvermittelong 
unter uns einznrichten und bitte deshalb jeden um recht aus¬ 
führliche, zweckdienliche Mitteilungen. 

Dr. Mewes, Berlin-Stralau, Altstralau 7. 

Pflans'arher Embrwotoai an ksnfen cesnelit. 

Offerten unter Nr. 24 an die f^ed. der B. T. W. 


Weg. Praxisaufgabe werkaufe gut erhaltene, fast neue 
laatramente : Hauptn. (i918/14) Dreiteil. Terbandtssche 
No 2587, asept. Taschenbest No. 2719, Infasiousapp. No. 9989, 
Hnhuess.-Best'^ck No. 4134, Yeterinärbestecktascbe No. 2665, 
Idjekt«Spritzen No. 1460, Hufzange No. 4048, u. zahlreiche einzelne. 
Preis Vs Friedenspreis. Außerdem Arzneien, darunter 10 Dos. 
Ntosalvars. zu 45.— M. Angebote unt Nr. 19 an die Exp. d. BiT. W. 

liBibrjotom n. Ftlaaa mit GestAiiNe a. Bxtraktor 
an kaufen 

Offerten mit Preis nnt Nr. 11 an die Exped. der B. T. W, 

Jahrgänge 1914—18 sämtlich, tierärztl. Fachzeitschriften 
an kaufen gesnekt. 

Tierseuiheninstiiat, Kiel, Gutenbergstr. 77. 


Wnrfaeng und Pflana’arhen Pxtraktor, gut er¬ 
halten, zu kaufen gesucht Angeb. nnt No. 26 an die Exp. d. B. T. W. 

Hauptner-Katalog No. 2605 Yerb.-Tasche m. Inh.^ 2704 Btni 
m. 6 Skalpellen, 8797 Ksstrierzange, 1366 Trokare, 3317 Hnnde- 
ohrknpi»'rzange, 3701 Katheter, 2477 Elterbecken emailliert, 3989 
Schweifknpierschere, 1804 Aderlaß kohlnadel im Etui, 1622 Botlauf- 
impfbesteck; ferner Perkusvionshammer m. Elf. Plesslm; Metall¬ 
taschenbesteck mit 14 Skalpellen. — Sterile Flbrolysio-, Arecollu-, 
Morphium- n. CoffeTflösungen, Neosalvarsan, Jod pur., Chloro¬ 
form, Chloralhydrat, Cngt^ Canthar., 01. caniph. forte, Hydrarg. 
bijodat, Sobllmatpastillen,' Nubseide. — Fröbner: Arzneimittel¬ 
lehre, 5 Anfl.. 1900, Allg. Therap.. 2. A., 19(X), Allg. Chirurg., 2. A., 
1900, Komp. d. Chir., 2. A., 1900 Komp. d. spec. Path. u. Tber., 
1912, Gerichtl. Tierheilk., 1905, Chirurg. Diagnost d. Krankb. d. 
Pferd.. 1902, Friedberger n. Frobner; Elin. Unters. Method., 3. A., 
1900, Path. u. Ther. d. Haust, 2 Bd.. 5. A., IdOO. Dieckerhoff: 
Gerichtl. Tierhei künde, 8. A., 1902, Krankb. d. Pferd, 2. A., 1892, 
Rrkbt d. Rind., 2. A, 1903. Elleoherger u. Müller: Hdb. d ver- 
gleichd. Anat d. Haust», 8. A., 1896. Bayer: Operationslehre, 
2. A., 1899. Möller: Allg. Chir. u. Oper.-Lehr., 2. A., 1899. 
Malkmos: Grondr. d. klin. Diagnost, 1899. Martin n. Schlampp: 
Klin. Terminol. d. Tierheilknd., 1891. Sch'oeter u. Beliicb: Fleisch- 
beschaugesetz, 3. A., 1911. Ostertag: Handb. d. Fl-Besch., 3. A., 
1899 und desgl. 4. A., 1902. de Bruin: Geburtshilfe b. Rind., 1910. 
Kilt: Bakterienknnde u. pathol. Mikrosk., 3. A., 1899 u. desgl. 4. 
A., 190«;. Munk: Physiologie, 4. A., 1897. Regenbogen: Komp. d. 
Arzneimittellehre, 1901. Arnold: Repetitor, d. Cbem., 7. A., 1895. 
Pfeiffer: Operatskurs., 1897 io 4 Aufl. Stöhr: Histologie 7. A., 1896. — 
Verkäuflich zum Höchstgebot unter Nr. 20 an d. Exp. d. B. T. W. 
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W^r -wefst einem Tierarit gegen Bntscliftdignng die 
HdgLelikeU mir Brwerlmng den Dr.. med« Tet an einer Hach# 
sehile oder UniTerel &t nach! 

Angebote unter Nr. 16 an die Exped. der R. T. W. 


Oebraoohte gut erhaltene Teterinftrmedlzlnl«cehe liehr- 
Bmiidbficher neuer Auflagen sowie brauchbare lastromente 
mm hmmf^^m {geMaebt. 

Angebote unter Nr. 6 an die Exped. der B. T. W. 



Die besten Dienste 

hei PferderSude leistet Sozojodol-Quecksilber-Lösung 1 7o* 

^Das Soaojodol-Quecksilber-Verfahren hat gegenüber den mit 
Schmierölen gewaltige Vorzüge. Die Haut hat ihre elastische, 
weiche Beschaffenheit sehr «ehnell wieder; der Juckreiz verschwindet 
nach der ersten, in schweren Fällen nach der zweiten Behandlung. 
Vergiftungsfälle habe ich nicht zu verzeichnen “ m., Vetwinirrat. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre Über Pferde- 
rände. J^atenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


H n^is^i*#i.‘aijijinaHma gesehfltit, 

dHUBVB9IsB II H dauernd naltbar). 

Anefkaimt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
n. Strongyliden. Nur auf schriftliche tieräntliche Verordnung erhältlich, 
Herttellung n. Versand durch Tierarst Graulich, NceUrblsditlslicia (Badts). 
Haupt-Depot für Berlin und Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 

Arconaplats 6. Fernruf: Ämt Norden 8711 n. 6828. 

Vertretung nnd Niederlage: Tierarst Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis 
Nembans a. A Oste (Hann.!. 


BdSUni m InWIinstialiliiii ln Tioi 

<Pest, Scacbe, Magen- nnd Darmerkrankungen) 
durch 

Kynazonkompoaition Stärke I 

Methylenbldujod nnd Hethylenblaubrom 
nnd 

Kynazon-Injeki Ionen 

Priv. HIraeh-Apotbeke, lllt Tlirtmatalttil, WOrzburg. 



li efern billigH 

6, Knapp d Cie,, Pfullingen. 


Pferde- 

und Manke, Bände bei Händen, Schafen nnd Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell und sicher aneh in den schwersten Fällen ohne nn- 

ß nstige Begleit4^r8eheinangen. Tierärstlich als einfachstes, 
Bgstea, erfoigreichstAB Beilraittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Msrk. Nachn.-Porto nnd Verpackimg extra. 
TlerMnte Pi elsermäfiigung. Literatnr kostenlos. 
ypV AintiArdt de JTuat, OHCannoirer O. 

Räude. 


Verlfigshichhandlung von Richard Schoetx, BerUn SW48f 
Wilhelmstraße 10. 


Vor kurzem erschienen: 


Grundriss der Arzneiverordnungslehre 

und 

Rezepisammlund 

für Tierärzte und Studierende. 


Dr. Otto Regenbogen, 

Gefaeimea Regleruogsrat. a Professor an der KgL Tiedntl. Hochschols 
zu Berlin. 

Prei» kartoniert M. 7.60 und fO % KriegnuteMag. 

Der bekannte Pharmakologe nnd Kliniker der Berliner Tier- 
ärztlichen Hoeisohole Prof. Dr. Begenbogen hat ein neues 
Werk heransgegeben. welches bei kleinem Umfang durch die Kon¬ 
zentration des Dargehotenen überrascht Die Ptiarmakologie nnd 
B'^zeptierknnde haben für Tierärzte Immer ihre besondere Bedentnng 
gehabt infolge des UelbstdiHpensferrecbteB der Tierärzte. Ober diese 
Gebiete äußert sieh der Autor mit der Genauigkeit des langjährigen 
Dozenten und als Hüter einer Kaust, die in der Zeit einer fast wilden 
Prodahtion von fertigen Arsneifabriken sicherlich vernachlässigt 
wurde. 

Das eigentlich Nene, was dem Werke seine Bedentnng und 
seinen Gharakter gibt, liegt in der Hitteilnng einer Fülle von Be- 
zepten — weit über 00 —, die der Antor in seiner vieljähiigen 
Tätigkeit bewährt befanden hat In dieser Sammlnng sind die Re¬ 
zepte nach der Indikation gruppenweise znsammengestellt Bin 
Sachregiater nnd ein therapentisches Begister srleiditem weiteriiin 
den Überblick Uber das g'oße Hateiial. Die Rezepte beziehen sich 
selObtverständlich auf die Krankheiten aller Haustiere. 

Mit dieser Nenersebeinnng ist also ein Nachschlaffewerk ent¬ 
standen, welches Konzentration nnd Befchhaltigkeit in sich vereinigt 
and welches, stets znr Hand bald anf dem Sehreibtiseh oder im 
Schrank der Hansapotheke vieler Tierärzte zu finden sein wird. 

(Bort TIerlntL WoohcMohr.) 

Praktikum der 
tierärzllielien Geburtshilfe. 


Dr. med.,vet. 


Dr. med. vet 


Friedrich Lindhorst, und Fritz Drahn, 


Veterlnlrrat. Amtotlarant 
to Delmenhorst 


Aasiatent am aaatomisohen laatltnt der 
KgLTlerlntliohaa Hoehaohnle Berlin. 


Mit HO Abbildungen und 1 farbigen Tafel 
Prslt Mk. 8.- ud 20% Kriagsxntblai. 

Mit dem Bache erscheint wieder einmal ein nenes Werk 
ans der Praxis für die Praxis, wie es glück¬ 
licher nicht geraten konnte, keine Kompilation 
eines neuen Bnehes ans mehreren alten mit ewig gleichen An¬ 
sichten and Lehren nnd übernommenen Abbildungen, nein, in 
jeder Beziehung ein neues und eigenes Werk. 

Alles in allem kann man das Bach als eine höchst erfreu¬ 
liche Nenersebeinnng begrüßen, die ihren Weg machen und sieh 
danemd in der tierärztlichen Literatnr behaupten wird. In 
Anbetracht der hohen Kosten, die der Verlag unter den Kriegs- 
Verhältnissen mit der Anfertigung der vielen neuen Klischees 
gehabt bat, muß der Preis des Baches als anßerordentlioh wohl¬ 
feil bezeichnet werden. (Bartlner Tltrintl. Woobaaiehr.) 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

Barks eztra^tarkes RIndapabfahrmIttal ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificum bei Darmkolik der Pferde und Binder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der> 
Bflben. (Wirkt als Laxans nnd Ruminatorium.) Aufgedmckter Verkaufspreis 8,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
fra.nko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 
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Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, nnd sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berlloer Bolelsenwerke, Berlin SW. U, 

Königgrätzerstr. 77. 
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Emanogen enthält pro Tablette 0,5 Chlorcalzinm. 
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Die Behandlung der Pferderäude mit Schweflig¬ 
säureanhydrid. 

Von Medizinalrat Prof. Dr. Richter in Dresden, 
z. Zt. Oberstabsveterinär. 

(Nach einem dem stellv. Generalkommando XII. A.-K. unter dem 
9. Oktober 1918 erstatteten Bericht.) 

Auf Gnind der Erfahrungen, welche im Immobilen Pferde¬ 
lazarett 61 (Seidnitz) von Oberveterinär Dr. L o t z e , in der 
Qiiarantänestätion Oschatz von Oberveterinär Dr. Merzdorf 
und Veterinär Pretzsch und im Immobilen Räude-Pferde¬ 
lazarett 62 (Königsbrück) von Oberveterinär Dr. U11 m a n n 
sowie vom Berichterstatter während einer reich¬ 
lich einvierteljährigen Beobachtungszeit gesammelt werden 
konnten, läßt sich über dieGasbehandlungderRäude 
ziisamnienfasseml folgendes sagen: 

Die Untersuchungen von Oberv'eterinär Dr. N ö 11 e r 
hatten ergeben, daß die Räudemiiben durch gewisse Gase am 
sichersten abzutöten sind, worauf sich die neue Gasbehandlung 
der an Räude erkrankten Pferde mit Schwefiigsäureanhydrid 
(S Oj) in besonderen Gaszellen gründet, die in den 
Lazaretten Seidnitz, Oschatz und Königsbrück seit dem 21., 
4. bzw. 17. Juni d. J. zur Anwendung gelangt. Die Zellen 
haben einen Rauminhalt von 4 cbm; sie werden nach deni 
Einstellen des Patienten mit 600 g Gas beschickt und müssen 
so gasdicht beschaffen sein, daß gegen Ende der einstündigen 
Vergasung der Gasgehalt der Zelle wenigstens noch vier 
Volumenprozent beträgt, was sich mit dem „Gasprüfer“ durch 
chemische Reaktion leicht feststellen läßt. — Die zuerst nach 
Berliner Muster verwendeten Holzzellen (Oschatz, Königs- 
brtick) haben sich wegen ihrer geringeren Stabilität und dem¬ 
entsprechenden geringeren Gasdichtigkeit nicht so bewährt 
wie die massiv gebauten Zellen. Von diesen sind zwei in 
Seidnitz in Betrieb, die das Vorbild für die Errichtung von je 
zwei ebensolchen festen Backsteinzellen in Oschatz und 
Königsbrück darstellen, welch'e ihrer Vollendung entgegen¬ 
gehen und in der nächsten Zeit in Benutzung genommen 
w'erden sollen. Diese in Seidnitz befindlichen massiven Gas¬ 
zellen sind aus Ziegeln gebaut, stoßen an einer Längswand an¬ 
einander und sind jede getrennt für sich durch einen an der 
freien Seitenwand befindlichen, uptmauerten Ofen heizbar, und 
zwar die eine durch einen Kachelofen, die andere durch einen 
eisernen Ofen. Letztere Art ist jedoch weniger empfehlens¬ 


wert, weil es schwer möglich ist, die Stelle der Seitenwand, 
wo der Ofen steht (mittels einer zur Anwendung gebrachten 
au^schraubten Zinkblechplatte) so gasdicht abzuschlioßen, wie 
es wünschenswert und bei dem in die Zellenwand direkt ein¬ 
gemauerten Kachelofen möglich ist. Am vorteilhaftesten 
dürfte es sein, bei dem Zw'eizellensystem einen gemeinsamen 
Kachelofen für beide Zellen zwischen dieselben einzubauen; 
hierdurch wird an Heizmaterial imd Bedienung gespart und 
die Wärme sicherer auf die seitlich befindlichen Zellen über¬ 
geführt. Dieses System wird beim Bau der stabilen Back¬ 
steinzellen in Oschatz und Königsbrück zur Durchführung ge¬ 
bracht. 

Die Zellen sind mit zwei Türen an ihrer vorderen und 
hinteren Stirnseite verseihen, was sich für ein bequemes Ein¬ 
bringen und Herausführen der Pferde sowie ein rasches Ent¬ 
lüften der Zelle im Falle der Gefahr als unbedingtes Erfordernis 
(gegenüber dem Eintürensystem) erwiesen hat. Gut hat sich 
bei den Seidnitzer Zellen eine besondere Entlüftungsanlage be¬ 
währt, welche es ermöglicht, innerhalb einer Minute mittels des 
durch Elektromotot getriebenen, in einem Luftschacht einge¬ 
bauten Ventilators die Zelle gasfrei zu machen. Diese Ent¬ 
lüftungsanlage und der Umstand, daß sich die Zellen — unter 
Dach und gegen die Wetterseite verplankt — im Freien be¬ 
finden, erleichtern der Bedienungsmannschaft ihre Arbeit und 
mindern für Mann und Pferd die Gefahr, die mit der Ein¬ 
atmung usw. des Gases verbunden sein kann. 

Die Behandlung vollzieht sich wde folgt: Die Räude¬ 
patienten werden geschoren und gebadet, w'orauf wenigstens 
an drei aufeinander folgenden Tagen Kopf und obere Hals¬ 
partie, die nicht mit vergast zu werden vermögen, einer Ein¬ 
reibung mit einem räudetilgenden Mittel unterworfen werden. 
Als solch'es kommt in erster Linie Petroleum (teils mit Kalk¬ 
wasser 2 :1, teils mit Kadaverfett 15 :1—3), hin und wieder 
und zwar bei besonders spröder und borkiger Haut Sproz. 
Kreosotsalbe, Inosol u. dergl. zur Verwendung. Hierauf 
werden die mit sauberer Halfter versehenen-Pferde der spezi¬ 
fischen Behandlung mittels Gas unterworfen. Mit dem Pferde 
werden Halfter, Kette, Krankentafel, evtl. Woilach, Gurt usw. 
zugleich in der Zelle vergast. Nach dem Verlassen der Zelle 
werden Kopf und oberer Halsteil sofort wiederum eingerieben, 
worauf das Pferd auf einen sauberen Standplatz einer räude¬ 
freien Stallabteilung verbracht wird.' Am Tage nach der 
ersten Vergasung wird bereits mit dem täglichen Putzen der 
Pferde begonnen, worauf ganz besonders Wert zu legen ist, 
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da hierdurch sowohl die ungefähr am dritten Tage nach der 
Vergasung, namentlich bei vorbehandelten Pferden, auftreten¬ 
den Schuppen entfernt werden als auch die Hauttätigkeit an¬ 
geregt wird. Jeden zweiten Tag werden Kopf und Hals 
weiterhin mit Petroleum eingerieben; in einzelnen Fällen, bei 
starker Faltenbildung, wird, wie erwähnt, Sproz. Creosot- 
salbe usw. angewendet. Es ist hierbei ganz besondere Sorg¬ 
falt auf den Kehlgang und die etwa vorhandenen Hautfalten in 
der Ganaschengegend zu legen, da von hier aus als besonders 
günstigen Schlupfwinkeln leicht wieder eine Verräudung der 
Pferde erfolgen könnte. Nach fünf Tagen wird die zweite und 
erforderlichenfalls nach weiteren fünf Tagen die nächste Ver¬ 
gasung vorgenommen. Hierauf kommen die Pferde wieder 
auf frische Standplätze eines zweiten Absonderungsstalles zur 
weiteren Beobachtung. 

Die Pferde gehen ruhig und w'illig, auch bei wiederholten 
Vergasungen, in die Zelle. Nur selten bereitet bei nervösen 
Tieren das Einbringen in die Zelle oder das Überziehen der 
Haube über den Kopf Schwierigkeiten, worüber das Aufsetzen 
der Nasenbremse rasch wegzuhelfen pflegt. In ganz verein¬ 
zelten Fällen kann sich bei jungen, kräftigen und nervösen 
Tieren zur Beruhigung Longieren oder eine Morphiuminjektion 
als vorteilhaft erweisen. Während der Vergasung selbst zeigen 
die Pferde keinerlei auffälliges Benehmen; sie stehen fast aus¬ 
nahmslos ruhig in der Zelle und verzehren das ihnen in der 
Krippe Vorgesetzte Futter. 

Bei sorgfältiger Ausführung und Überwachung der Ver¬ 
gasung ist im allgemeinen nicht mit Störungen der Gesund¬ 
heit infolge der Gasbehandlung zu rechnen. In Seidnitz hat 
die Prüfung von Atmung, Puls und Temperatur vor 
und nach der einstündigen Vergasung gezeigt, daß eine 
wesentliche Beeinflussung derselben nicht stattfindet. Die 
Temperatur stieg im Durchschnitt um 2—3 Zehntel Grad, in 
einigen Fällen um 5 Zehntel, meist aber nicht über 38®. Die 
Pulszahl vermehrte sich auch um 2—3 Schläge in der Minute; 
ein Einfluß auf die Qualität des Pulses war nicht zu beob¬ 
achten. Ebenso wurden nach der Vergasung im Durchschnitt 
2—3 Atemzüge mehr gezählt Auch die Haut wird von dem 
Gas nicht oder nur nebensächlich angegriffen. Hierfür ist je¬ 
doch Voraussetzung, daß Haarkleid und Haut des zu ver¬ 
gasenden Pferdes vollkommen trocken sind, die Pferde also 
beispielsweise nicht regendurchnäßt in die Zelle gelangen oder 
in überheizten 2^11en schwitzen, da sonst infolge chemischer 
Vereinisnmg des Schwefligsäureanhydrids mit dem auf der Haut 
befindlichen Wasser schweflige Säure sich bildet die zu 
Schädigungen der Haut Cm schlimmsten Fällen Hautbrand 
der durchnäßten Stellen) führen kann. Deshalb ist scharf dar¬ 
über zu wachen, daß die Pferde trocken in die Zellen gelangen, 
daß möglichst vom Stall zur Zelle ein gedeckter Gang vor 
Regenwetter Schutz bietet oder die Pferde gut eingedeckt zur 
Zelle gelangen und ein Schwitzen in der Zelle vermieden wird. 
Gegen Überhitzung der Zelle schützt außer der Erfahrung des 
zuverlässigen bedienenden Mannes die Prüfung mittels Thermo¬ 
meters. Nach dieser Richtung weisen die Zementbetonzellen 
von Gebrüder Friesecke in Berlin-Britz insofern eine be¬ 
grüßenswerte Neuerung auf, als sie das Ablesen der Innen¬ 
temperatur an einem in die Zellenseitenwand eingelassenen 
Thermometer gestatten. (Frieseckesche stabile Zementbeton¬ 
zellen, die nach meinem Dafürhalten auch sonst für die Gas¬ 
behandlung sich besonders eignen dürften, werden demnächst 
in Oschatz und Seidnitz zur Aufstellung gelangen.) — Geringe, 
gemeinhin bedeutungslose Beeinflussung der Haut durch das 
Gas wird hin und wieder an den Stellen mit dünner, empfind¬ 
licher Haut (Schlauch, Mittelfleischgegend, Umgebung des 
Afters, untere Schwanzfläche) und den der Gaswirkung aus¬ 
gesetzten Schleimhautpartien (Übergang zur Mastdarm- bezw. 
Scheidenschleimhaut) in Gestalt von mehr oder weniger deut¬ 
lichen blattartigen Abschilferungen der Öberhaut und flachen 
Verätzungen gesehen. Trifft ausströmendes Gas mit dem 
Auge zusammen (z. B. bei undichter Haube), so kommt es 
zur Trübung der Hornhaut, die aber nie bleibenden Schaden 
verursacht hat, sondern stets ziemlich rasch, spätestens nach 
2—3 Stunden, wieder verschwunden ist. Schwere 
Schädigungen mit tödlichem Ausgang 
treten dagegen auf, wenn größere Mengen 
des Gases eingeatmet werden oder längere 
Zeit auf die Darmschleimhaut einwirken. 
Ersteres ist beim Hineinstürzen geschwächter oder unruhiger 


Pferde in die mit Gas gefüllte Zelle, letzteres bei offenstehen¬ 
dem After erschöpfter Patienten zu befürchten. Solche tödlich 
verlaufende Unglücksfälle sind in den drei Lazaretten ins¬ 
gesamt 6 vorgekommen (1 Fall in Königsbrück, 5 Fälle in 
Oschatz, darunter 1 Fall von Herzlähmung); sie ereigneten sich 
iin Beginn der Gasbehandlung und dürften in Zukunft infolge 
der vorgenommenen Verbesseningen an den Zellen (Stützen 
bezw. Hängegurte für erschöpfte Pferde, Möglichkeit rascher 
Öffnung der Türen und Entlüftung) zu den Seltenheiten ge¬ 
hören. 

Im folgenden seien diese 6 beobachteten Unglücksfälle des 
allgemeinen Interesses wegen in Kürze mitgeteilt: 

1. Am 20. Juni 1918 sprang ein in der Zelle befindliches Pferd 
während der Vergasung mit beiden Vorderbeinen in die Kopf- 
abdichtuner hinein, zerriß dabei diese Abdichtungshülle und fiel in 
die Gaszelle zurück. Obwohl die Türen sofort aufgemacht wurden, 
hatte das Pferd soviel Gas eingeatmet, daß der Erstickungstod 
inzwischen eingetreten war. 

2. Ein Pferd wurde am ersten Behandlungstag während der 
Vergasung nach ungefähr 30 Minuten außerordentlich unruhig und 
es gelang ihm. den Kopf in die Zelle zu ziehen. Trotz der schnellsten 
Öffnung der Zelle lebte es nur mehr wenige Minuten. Sektions¬ 
befund: hämorrhagisches Lungenödem. 

3. dritte Pferd verendete ungefähr 15 Minuten, nachdem es 
die Zelle verlassen hatte, aus der es infolge außerordentlich großen 
Schweißausbruchs nach 45 Minuten gelassen wurde, ohne daß es 
Gas einatmete. Es fiel auf, daß der After offen stand. Die 
Sektion ergab, daß die Lunge frei war, in allen Teilen d'es Darmes 
fanden sich jedoch zahlreiche angeätzte Stellen, so daß als sicher 
anzunehmen ist, daß die Resorption des Gases vom Darm aus 
erfolgte. 

4. Einem vierten Pferd gelang es wiederum, dten Kopf in die 
Zelle zu ziehen, so daß es Gas atifnahm. Es wurde im Freien ge¬ 
halten, zeigte aber bald starken Nasenausfluß und Abgang von 
Darmschleim. Am Abend fraß es ganz gut, verendete aber plötz¬ 
lich nach 14sttindigem Kranksein am nächsten Morgen. (Behand¬ 
lung: Coffein.) 

5. Ein fünftes Pferd' endlich starb wenige Minuten nach Ver¬ 
lassen der Zelle. Der Sektionsbefund ergab das typische Lungen¬ 
ödem; jedoch blieb unaufgeklärt., wie da« Tier Gas aufgenommen 
haben soll, da alle Dichtungen in Ordnung waren. 

6. Außerdem verendete -eine Remonte ungefähr eine halbe 
S<iunde nach der Behandlung an Herzschlag. Es war einwandfrei, 
daß sie kein Gas aufgenommen haben konnte. Das Tier war außer¬ 
ordentlich aufgeregt und nur mit der größten Schwierigkeit in die 
Zelle zu bringen. Sektionsbefund; Degeneration des Herzmuskels. 

Insgesamt sind bisEndeSeptember945Pferde 
vergast worden. Schon nach der ersten Vergasung ließ 
der Juckreiz auch bei unvorbehandelten, schwer räudekranken 
Pferden nach und war vielfach iganz geschwunden; die Patien¬ 
ten fühlten sich wohl, standen ruhiger und pflegten sich. Zur 
Heilung bedurfte es in der Mehrzahl der 
Fälle nur einer zweimaligen Vergasung. Eine 
kleinere Zahl wurde dreimal und einige wenige Pferde dar¬ 
über vergast. In der Regel wird eine zwei-, höchstens drei¬ 
malige Gasbebandlung zur Abtötung der Räudemilben aus¬ 
reichen. Der dann noch bisweilen zu bemerkende leichte Juck¬ 
reiz hat seine Ursache fast stets in nicht übertragbaren Haut¬ 
reizungen. Natürlich ist darauf zu achten, daß keine Neu- 
änsteckung vom ungenügend behandelten Kopf oder durch 
verseuchte Ställe usw. stattfindet. 

Nach den in den drei Lazaretten gemachten übereinstim¬ 
menden Erfahrungen hat sich die Vergasung nach 
Nöller allen anderen Methoden der Räude¬ 
behandlungüberlegen gezeigt.. Die Dauer der Räude¬ 
behandlung ist durch die Vergasung gegenüber den früheren 
Verfahren ganz wesentlich verkürzt worden. I^eicht räude- 
kranke Pferde sind im Durchschnitt in 2—3 Wochen, schwerer 
erkrankte in 4—6 Wochen geheilt. Da die Pferde nach der 
Räudekur noch einer sechswöchigen Beobachtung (teils im 
Erholungsheim) unterliegen, ist ihre Rückgabe an die Truppe 
im allgemeinen spätestens nach etwa einem Vierteljahr wieder 
möglich. 

Als ganz besonderer Vorzug dürfte neben der raschen 
Heilung der Räude die Sauberkeit des Verfahrens und der Um¬ 
stand, daß die Behandlung nicht in dem Maße von der Ge¬ 
wissenhaftigkeit und peinlichen Arbeit eines einzelnen Mannes, 
wie dies bei den früheren Schmiere-erfahren der Fall war, ab¬ 
hängt, zu betrachten sein. Die Behandlung selbst greift auch 
im Ernährungszustände heruntergekommene Pferde nicht an; 
das Haarkleid bleibt glatt und glänzend und ersetzt eich da, 
wo Haarausfall eingetreten ist, rasch wieder. Die Pferde er- 
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holen sich schneller und sind, wie gesagt, bald wieder für die 
Truppe zu ver^’enden. Rückfälle und Scheinheilungen scheinen 
nach den bisherigen Beobachtungen nur sehr selten aufzutreten. 
Das Gasverfahren ist demnach als außer¬ 
ordentlich günstig zu bewerten. 


Ein heizbares Saszeilensystem. 

Von Harfnack. 

(Mit 3 Zeichnungen; siehe umstehende Seite.) 

Um während des Winters die Anwendung der Gasbehand¬ 
lung möglich zu machen, ist der Bau massiver heizbarer Gas¬ 
zellen erforderlich. Man hat dabei nun verschiedene Um¬ 
stände zu beachten. 

1. Die Durchwärmung des Gäszelleninnern soll gleich¬ 
mäßig sein, bei möglichst geringem Heizmaterialien-Verbrauch. 

2. Die Durchwärmung der Zellenräume soll von Grund 
auf gleichmäßig sein. 

3. Die Seitenwände sollen mit einer Isolierschicht ver¬ 
bunden sein. 

4. Die Wärme im Innern der Zelle soll durch Einleiten 
und Absperren der Wärme in der Feuerung reguliert werden 
können, jedenfalls muß einem Überhitzen der Zellenräume vor- 
gebeugt werden können. 

5. Eine Belästigung von Pferden durch aufsteigende Hitze 
oder die Möglichkeit dee Verbrennens muß ausgeschlossen 
sein. 

6. Es müssen beliebig viele Zellen schon im Interesse 
der Kohlen- oder Holzerspamis hintereinandergeschaltet wer¬ 
den können. 

7. Raumheizung und Herstellung warmen Wasers zum 
Auftauen der in den Gasflaschen enthaltenen schwefligen 
Säure soll möglichst mit der Zellheizung verbunden sein, ohne 
aber die Pferde irgendwie zu stören. 

Allen diesen Anforderungen wird die von der Räudegas¬ 
stelle in Landwarowo empfohlene heizbare Doppel zelle nicht 
in vollem Maße gerecht. 

Zusammen mit dem Techniker Gustav K r ö s e 1 habe ich 
deshalb ein heizbares Zellsystem gebaut, das den vorgenannten 
Anforderungen entspricht. Es sind bisher zwei Zellen fertig- 
g-estellt und in Benutzung genommen. 

Die Einzelheiten, die beim Bau eines solchen Zellsystems 
zu beachten sind, und die auch aus nebenstehenden Plänen 
hervorgehen, sind folgende: 

Der Boden wird in seinem erfordedichen Ausmaß 60 cm tief 
ausgeschachtet und auf einem 15—20 cm starken Betonfundament 
eine durcligehende Ziegfelflachschicht gelegt. Diese bildet die 
Sohle der vier unter dem Fußboden hin- und herlaufenden Wänne- 
kanäle für die Zellen. Die Kanäle oder Züge erhalten einen 
Querschnitt von 14 :24 ci^ weil dieses Maß der Höhe von drei 
Ziegelflachschichten entspricht. Sind die Kanäle mit einer Ziegel- 
Haclischicht abgedeckt, so beginnt man mit der Anlage der seit¬ 
lichen Begrenzungswände und der mittleren Trennwand. Diese 
erhalten eine Stärke von 38 cm oder IK Stein in der Anordnung, 
in der Weise, daß % Stein im Mittel der Wände ausgespart und 
auf diese Weise ein Hohlraum erzielt wird. Letzterer soll nicht 
nur die äußere einwirkende Kälte als Isolierschicht abhalten, son¬ 
dern auch selbst die Zelle mit erwärmen, da er mit den Zügen 
unter dem Boden der Zelle durch je zwei Öffnungen von 12:14 cm 
in Verbindung steht. Die in der Seitenwand befii^dliche Luft¬ 
säule ist eine stehende, Im CJegensatz zu der strömenden in den 
Bodenzügen, die außer der Aufgabe den Boden der Zelle zu er¬ 
wärmen, den Zweck hat, d-ie Rauchgase nach dein Schornstein zu 
leiten. Der Schornstein erhält'eine lichte Weite von 20 : 20 cm 
und wird vom Grunde der Züge auf in der linken Seitenwand 
und über Dach 2 -—3 m foitgeführt. Sind die Wände nach den 
bekannten Maßen <ler Einheitszellen aufgeführt luid nlie Blend¬ 
rahmen der Türen mittels je 6 Eisenbolzen an den Wänden be¬ 
festigt, so werden die Zellenräuine mit einer Betonkappe abgedeckt 
Um Zugspannungen und somit Rißbildungen in derselben nicht auf- 
kommen zu lassen, ist es sehr zweckmäßig, die Decke mit Stab¬ 
eiseneinlagen zu vereehen. Auch die Gasrohrleitung kann jetzt 
schon in der Mitte der Decke eingeführt werden. 

Ist der Rohbau der Zellen vollendet wird mit der Ausführung 
des Feuerherdes und des Wärmeofens begonnen. Dieser ist in 
uiiiserem Zellsystem links seitlich angelegt, kann aber auch nach 
Maßgabe des Raumeis auf die rechte Seite verlegt weiden. Einige 
Stufen tief liegt das Feuerloch mit unterem Aschenfall. Die An¬ 
lage der Sohle des Feuerloches richtet sich nach dem Wärmekanal, 
welcher zur Tieferlegung um mindestens zwei Ziegelflachschichten 
führt. Abgiedeckt wird das Feuerloch durch eine Herdplatte, für 


die eine Größe von 60 : 60 cm genügt. Auf dieser Herdplatte 
kann Waaaer hergestellt werden, das zum Auftauen der Gas- 
flaeohen gebraucht wird. Über dem aufsteigenden Teile der Feuer¬ 
sohle, 20 cm von der Zellenwand entfenit, wird der Wärmeofen, 
der der Heizung des ganzen Raumes <lient, erbaut. Er ist hier in 
fünf Etagenzüge geteilt, aus hochkantig gestellten Ziegelsteinen 
errichtet und steht durch einen irn oberen Teil «der Zellwand lie¬ 
genden Kessel mit d(un SchornsUdn in Verbindung. Zur Regelung 
des Wärmebedarfs sind zwei Absperrschieber eingebaut und zwar 
einer an der Einmündung dies Zellenheizkanals nach dem Feuerloch 
und der andere Doppelschicber dort, wo das Feuerloch mit den 
Ofenzügen verbunden ist. Es. ist somit die Mogüclikeit vorhanden, 
den Rauchgasen je nach Erfordemds einen Weg durch die Zellen 
oder aber den Wärmeofen zu geben. Zur Regulierung des Zuges 
selbst dient ein dritter Schieber, der dicht über der Zellendecke 
im Schornstein angebracht ist. Sperrt man, nachdem das Feuer 
ausgebrannt ist, dit'seu Schieber ab, so halten beide Teile des 
Ofens die Wärmie längere Zeit. Durch ein in die Zellentür ein¬ 
gebautes Thermometer, das von außen mittels zwei Glasscheiben 
abgeschlossen ist, vermag man die Temperatur zu kontrollieren: 

Die Türen entsprechen im übrigen denen der transportablen 
GaszeDen. 

Nachdem die Zelle im Rohbau nunmehr fertig ist, empfiehlt 
es sich, siie heizen zu lassen, um in der Lage zu sein, vor Her¬ 
stellung der Gasdichtigkeit noch etwaige Unregelmäßigkeiten fest- 
stellen und ausgloichen zu können. Die Gasdichtigkeit der Wände 
wird erreicht durch ein-en sorgfältig geglätteten 2 cm starken 
Zementputz im Innern. Ein Ölfarbenanstrich der geputzten Wände 
Ist ndcht unbe>ilingt erforderlich, aber auch nicht abzuweisen. Vor- 
leilbaft ist es noch, die Außenwände etwas abzuputzen. 

Nachdem die Arbeiten soweit erledigt sind, werden die Türen 
eingehangen, die Bretterweite ins Innere auf den Boden gelegt 
und die Zellen sind gebrauchsfertig. 


Arsenik in der Behandlung der Rilude. 

Von Dr. M. JShnk in Berne (Oldbg.). 

An Veröffentlichungen über die Behandlung der Pferde¬ 
räude ist kein Mangel. Zahlreiche verschiedene Verfahren 
sind beschrieben worden, die alle ihre Vorzüge und ihre Nach¬ 
teile besitzen; Behandlungsarten», die vorzugsweise in Laza¬ 
retten und Kliniken zur Anwendung gelangen müssen, und 
solche, die auf die beschränkten Verhältnisse in der Praxis 
zugeschnitten sind. In den bisherigen Veröffentlichungen habe 
ich kaum einen Hinweis auf ein altes, aber sehr wirksames 
und zuverlässiges Mittel gefunden, ich meine den Arsenik. 

Die Wirksamkeit des Arsens („Rottenkruut“) gegen Haut¬ 
schmarotzer ist auch bei Laien allgemein bekannt und aner¬ 
kannt. In Teilen der oldenburgisehen Wesermarsch (Sted-ingen 
und Moorriem) wird vielfach nach der Aufstallung der Rinder 
alljährlich vom Besitzer eine W^aschung aller Tiere mit einer 
Lösung der arsenigen Säure in Wasser vorgenommen. Die zur 
Verwendung gelangte Lösung war meist 1 Prozent, sie wurde 
vielfach selbst hergestellt, in den letzten Jahren dagegen meist 
dadurch erzeugt., daß eine konzentrierte Lösung aus einer 
Apotheke in Oldenburg gekauft wurde. Die Besitzer bezeich- 
neten die Erfolge durchweg als gut. Toxische Wirkungen 
konnte ich dagegen mehrfach in Form von Anätzungen der 
Haut in mehr oder weniger großer Ausdehnung beobachten. 
Aber auch Todesfälle als Folge der Waschung mit Arseniklösung 
habe ich wiederholt gesehen. Auch bei verlausten Pferden 
wandten einzelne Besitzer Waschungen mit Arseniklösung an. 
In einem Gehöfte sah ich dabei einmal 2 Pferde schwer er¬ 
kranken, beide Tiere hatten auf deon Rücken eine Morti- 
fikation der Haut in einem mehrere QuadTatzentimeter großen 
Umfange davon getragen, die zu ihrer völligen Vernarbung 
über ein Jahr gebrauchte. 

Vergiftungen durch die zum Waschen bestimmte Arsenik¬ 
lösung 'sind beim Meaischen nie zu meiner Kenntnis gelangt, 
wohl dagegen trat alljährlich die toxische Wirkung des Arsens 
in Form der Anätzurig der Haut auf. Selbst mehrere Todes¬ 
fälle unter den Rindern einzelner Besitzer konnten nicht be¬ 
wirken, daß die Anwendung der Arseniklösung in den Ge¬ 
höften anderer Besitzer unterblieb. Im Gegenteil, von Jahr 
zu Jahr nahm die Anwendung der Arsenikw'aschungen nur 
noch zu. Dem Arsen mußten somit Vorzüge anhaften, die die 
Gefahr der Vergiftung erheblich überstiegen. Hatte ich an¬ 
fangs der Verwendung von Arsenik durchaus ablehnend gegen¬ 
über gestanden, so kam ich allmählich dahin, nachzuforschen, 
wodurch die wiederholten Vergiftungsfälle in einzelnen Ge¬ 
höften erzeugt wurden, während andere Besitzer seit 20 und 
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mehr Jahren keine Giftwirkung der verwandten Arseniklösung 
gesehen haben wollten. 

Es war nicht schwer, zu ermitteln, daß in allen Fällen, 
wo toxische Wirkungen gesehen wurden, die benutzte Lösung 
mehr oder weniger kräftig in die Haut eingerieben worden 
war. In einem Rinderbestande mit Dermatokoptes-Räude 
starben einmal innerhalb von 6 Stunden 4 Kühe. Bei diesen 
Tieren hatte der Besitzer die Lösung des Arseniks auf Anraten 
eines Nachbarn so kräftig eingerieben, daß der Rücken der 
Kühe flächenhaft wunde Stellen besaß; er hatte die Räude 
mit der einmaligen Einreibung sicher beseitigen wollen und 
zugleich auch das Leben der Tiere mitgenommen. Erkundi¬ 
gungen bei Besitzern von Höfen, in denen Jahrzehnte hindurch 
mit Arsenik gewaschen worden war, zeigten mir, daß hier 
uitsächlich nur gewaschen wurde, d- h. die Arseniklösung 
wurde mit Lappen oder weicher Bürste nur aufgetragen, bis 
Haare und Haut feucht waren, von jedem Einreiben in die 
Haut wurde Abstand genommen. 

Die beschriebenen toxischen Wirkungen des Arsens haben 
mich lange Zeit abgehalten, zu seiner Anwendung zu greifen. 
Wenn ich schließlich doch dazu gedrängt wurde, so geschah 
es deshalb, weil andere wirksame Mittel schwierig zu be¬ 
schaffen w'aren, oder weil die Herrichtung und Anwendung 
in der Praxis mit zu viel Umständen verknüpft waren. Seit 
2 Jahren habe ich die arsenige Säure in Form des V i b o r g - 
sehen Arsenikessigs von folgender Zusammensetzung ange¬ 
wandt: 

Acid. arsenicos. 

Kal. carbonic. aa 5,0 

Acetum 

Aqu. aa 500,0. 

Das Arsen ist hier in 14 proz. Lösung vorhanden, also 
nur in der halben Konzentration, in der die Lösungen zum 
Waschen gegen Ungeziefer allgemein benutzt wurden. 

Mit diesem V i b o r g sehen Arsenikessig habe ich seit nun¬ 
mehr 2 Jahren alle zur Feststellung gelangten Fäle von Räude 
beim Pferde behandelt und, mit einer Ausnahme, vollständige 
Heilung ohne Rückfall innerhalb der gesetzlichen Frist er- 
zielL In dem einen Fall wurde das räudige Pferd vor Ablauf 
der gesetzlichen Behandlungsfrist in einen anderen Bezirk 
überführt und meiner weiteren Kenntnis dainit entzogen. 

Auch in mehreren Rinderbeständen, in denen Räude 
herrschte, wurde durdi die Viborgsche Lösung schnelle und 
sichere Heilung erzielt. Auch bei zahlreichen verlausten 
Pferden habe ich die Arsenikessig-Lösung zur Anwendung ge¬ 
bracht, die Besitzer waren mit der Wirkung recht zufrieden. 
Vergiftungserscheinungen irgendwelcher Art 
habe ich in keinem Falle gesehen, darauf möchte ich 
hier ganz besonders hinweisen. 

Was die Ausführung der Waschung anbelangt, so habe 
ich alle erkrankten Tiere wöchentlich einmal mit der 
Arseniklösung abw^aschen lassen. Besonders hingewiesen 
wurden die Besitzer oder deren Vertreter darauf, daß jedes 
kräftige oder stärkere Einreiben gefährlich und deshalb un¬ 
bedingt verboten ist; es genügt, mit Lappen oder weicher 
Bürste aufzutragen und leicht zu reiben, jeden schweren 
Druck aber zu vermeiden. An den mit Haaren versehenen 
Stellen genügt es, die Lösung aufzutragen und leicht zu reiben, 
bis Haare und Haut völlig feucht sind. Geschoren wurde kein 
Pferd; Putzen wurde in den ersten Tagen nach der Waschung 
nicht vorgenommen, in den meUten Fällen unterblieb es meist 
ganz. Über die Vornahme der gleichzeitigen Desinfektion 
braucht kein besonderer Hinweis gegeben zu werden, weil 
selbstverständlich. Bei stark räudigen Tieren empfiehlt es 
sich, die erste Waschung auf 2 Tage zu verteilen und an 
jedem Tage nicht mehr als die Hälfte des Körpers zu nehmen. 

Die Wirkung des V i b o r g sehen Arsenikessigs zeigt sich 
alsbald dadurch, daß der Juckreiz verschwindet, nach der 
zweiten Einreibung war er immer verschwunden. In den 
meisten Fällen war die Räude mit 3 Einreibungen zur Heilung 
gebracht, in einzelnen Fällen wurden 4 Waschungen vorge¬ 
nommen. Ein Besitzer hat sein erkranktes Tier jedeWoche 
einmal eingerieben, und sogar aus übergroßer Vorsicht 
noch einmal nach Aufhebung der Schutzmaßregeln. 

Die Erklärung für die schnelle und sichere Wirkung der 
V i b 0 r g sehen Lösung ist leicht. Die Essigsäure wirkt Chitin 
auflösend auf das Skelett der Jklilben und die Schutzhülle der 
Eier, wodurch dem Arsen Gelegenheit gegeben ist, in be¬ 
kannter Weise prompt zu wirken. 


Das Verfahren ist für die Praxis recht gc^ngnet und der 
Empfehlung wohl wert. Worauf eingangs liingewiesen wurde, 
besitzt diese Beliandlungsart ihre Vorzüge und ihre Nachteile. 
Als Vorzug ist die Einfachheit der Auwxmdung und die außer¬ 
ordentlich sichere und zuverlässige Heilwirkung anzusehen. 
Als Nachteil muß aber die, unter Umständen vernichtende, 
toxische Wirkung angesehen werden; diese läßt sich nach 
meinen Erfahrungen aber vermeiden. 


Referate. 

Vuzinbehandlung der Granatschußverletzungen in der 
Veterinärchirurgle. 

Von Oberveterinär Dr. Rehbock. 

(Zeitaclirift für Veterinärkunde, November 1918.) 

Die Derivate aus der von Morgenroth und Tugend- 
reich eingehend erforschten Reibe der Chinaalkaloide‘üben eine 
sehr starke Desinfektionswirkung auf Staphylo- und Streptokokken 
aus. Das Optimum (l: 80 000) der desintizierenden Wirkung jener 
Reihe liegt bei dem Isoktylhydrokuprein (Vuzin), das Klapp 
mit größtem Erfolg in die Humanmedizin eingeführt hat. 

Zur Anwendung wird 1,0 g Vuzin mit 10,0 g Alkohol an- 
gerieben und die Lösung, falls sie getrübt ist, filtriert und zu 
ü000,0 physiologischer Kochsalzlösung gefügt. Diese Lösung ist 
14 Tage haltbar und gebrauchsfertig. 

Bei der Behandlung der W'obl am häufigsten vorkommenden 
Granatsplittcrwundeii ist unbedingt dafür Sorge zu tragen, daß 
außer den Fremdkörpern das nekrotische Gewebe restlos 
entfernt wird, wobei besonders darauf zu achten ist, daß Taschen 
und Höhlen innerhalb der Wunden beseitigt werden. Bei Weich- 
teilwunden umspritzt man mittels einer großen Rekordspritze 
mit einer langen, feinen Nadel das die Wunde umgebende, gesunde 
Gewebe intramuskulär und intrasubkutan, spült die Wunde selbst 
aus und tamponit;rt sie mit Vuzingazestreifen. Auch in der 
Behandlung der Gelenk wunden, selbst bei bereits bestehender 
Infektion des Gelenkes, hat der Verfasser sehr gute Erfolge mit 
dem Vuzin erzielt. . Brt. 

Paratyphus des Wassergeflügels. 

Von Dr. Rudolf Manninger, Adjunkt der kgl. ung. 

Tierärztlichen Hochschule in Budapest. 

(Allatorvofii Lapok, 1918, Nr. 21.) 

Bei jungen Enten und Gänsen kommt eine ansteckende Krank¬ 
heit vor, bei welcher besonders der Katarrh der Lidbindehaut 
auffällt. Die Verluste betragen 40—90 Proz. Anderes Geflügel 
wird kaum befallen. Bei der akuteren Form verenden die ^Fiere in 
2—4 Tagen. Mattigkeit, Appetitlosigkeit, später Konjunktivitis, 
dann krampfhafte Zuckungen der unteren Extremitäten sind die 
Erscheinungen. Bei dem anderen, etwas längeren Verlaufe wird 
auch die Hornhaut angegriffen, die Augenlider w'erden durch Eiter 
verklebt, dann tritt Darmkatarrh auf und die Tiere verenden still 
oder unter Krämpfen. Bei der Sektion sind parenchymatöse De¬ 
generation der Leber, geringer Milztumor, Darmkatarrh, Herzfell- 
entzüiidung, in älteren Fällen nekrotische Herde in der Leber, 
seltener in der Milz nachw’eisbar. Die bakteriologische Unter¬ 
suchung stellte als Erreger Paratyphus B-Bazillen, grainnegative, 
bewegliche Bazilleti fest. Heilversuche waren erfolglos, finpfen 
mit Normal-Pferdesenun führte auch nicht zu einem befriedigen¬ 
den Resultat. Dr. Z. 

Abkürzung der Beobachtungsfrist bei der Qasbebandlung 
der Rande. 

KrlegsminUterium. Allgemeines Kriegsdepartement 
Nr. 2129/10. 18. A 3. 

Berlin, den 28. Oktober 1918. 

Aus den Pferdelazaretten des Feld- und Heimatheeres dürfen 
von Räude geheilte Pferde, soweit sie dienstbrauchbar sind, an die 
Truppen abgegeben werden, wenn sie 14 Tage nach der zweiten 
Begasung mit schwefliger Säure nach dem Gutachten des leitenden 
Veterinäroffiziers keine räudeverdächtigen Erscheinungen mehr 
zeigen und seit 14 Tagen in milbenfreien Stallun^n aufgestellt 
sind. v. W r i s b e r g. 

Nahrungsmlttelkunde und Fleischbeschau. 

Beschränkang der Fferdeschlach^nngen. 

Mit der Durchführung der Demobilisation häuften sich die 
Pferdeschlachtungen an den Schlachthöfen. Diese Erscheinung 
war zunächst nur die Folge des Bestrebens, die überflüssigen ver¬ 
brauchten oder unheilbaren, nicht mehr zur Arbeit geeigneten 
Tiere bestmöglich, d. h. als Nahrungsmittel zu verwerten. Die 
Beobachtung der zur Schlachtung gelangenden Pferde zeigte in¬ 
dessen, daß sich in auffälliger Zahl darunter junge Tiere mit 
vollem Arbeitswert befanden. So entsteht die Gefahr, daß die 
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Landwirtschaft zahlreicher wertvoller Spanntiere beraubt wird, 
eine Erwägung, die das Hamburger Kriegsversorgungsamt zu der 
unten wiedergegebenen Verfügung veranlaßt hat. Diese müßte 
schleunigst auch an allen anderen iSchlachthöfen, soweit noch keine 
Anordnungen getroffen sind, sinngemäß eingeführt werden. Um 
die Möglichkeit auszuschalten, daß die von der Schlachtung zurück¬ 
gewiesenen Pferde auf das Land verbracht und dort heimlich ge¬ 
schlachtet werden, wo eine Kontrolle in fraglicher Hinsicht nicht 
besteht oder schwerer durchzuführen ist, ist 1. das Verbot der 
Schlachtung arbeitsverwendungsfähiger Pferde sofort für ganz 
Deutschland einzuführen und 2. dem betreffenden Besitzer, d. h. 
dem Pferdeschlachter, aufzugeben, den Verbleib der von den 
Tierärzten zurückgewiesenen Pferde nachzuweisen. 

* 

Bekanntmachung über die Schlachtung von Pferden. 

§ 1. Die Schlachtung eines Pferdes ist nur gestattet, nach¬ 
dem ein beamteter Tierarzt bescheinigt hat, daß das Pferd nicht 
arbeitsfähig ist und auch in absehbarer Zeit nicht arbeitsfähig 
werden wird. Die Bescheinigung ist auf Verlangen vorzuzeigen. 

Ohne solche Bescheinigung dürfen nur Notschlachtungen aus¬ 
geführt werden. Jede Notschlachtung ist unverzüglich der Ab¬ 
teilung Fleischverbrauch des Hamburgischen Kriegsversorgungs¬ 
amts, Ferdinandstraße 25/27, schriftlich anzuzeigen. 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen 
werden nach § 6 der Bekanntmachung über Pferdefleisch vom 
13. Dezember 1216 (Reichsgesetzbl. Nr. 282) mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit 
einer dieser Strafen bestraft. Auch kann auf Einziehung des 
Fleisches, das aus der unerlaubten Schlachtung gewonnen ist, er¬ 
kannt werden. 

Hamburg, den 21. Dezember 1918. 

Hamburgisches Kriegsversorgungsamt. 

Gl. 


Tagesgeschichte. 

Ehrentafel der Veterinäre. 

Den Tod fürs Vaterland starben: 
Feldhilfsveterinär Alfred Görg aus Biebrich (Studier, der 
veterinär medizinischen Fakultät der Universität Gießen). 
Feldhilfsveterinär W. Streit aus Krefeld (Studier, der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät der Universität Gießen). 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
aus g ezeichnet: 

Oberveterinär Dr. Fr. Re h b o ck (Tierarzt in Hannover). 
Oberstabsveterinär Ernst Schultz (Oberstabsveterinär in 
Oldenburg i. Gr.). 

Oberstabs- und Di vis.-Veterinär Dr. H e r m. K1 u t e (Polizeitierarzt 
in Berlin). 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Veterinär Fr. Weiß (Schlachthofdirektor in Wolgast). 

Veterinär Dr. Franz R i e d e 1 ^Tierarzt in Bunzlau). 

Die Aassichten für die deutschen Tierärzte 
in der Zukunft. 

Von Dr. Becker, prakt. Tierarzt in Bevensen (Hannover). 
Wir älteren Tierärzte, die wir unser Leben im bisherigen 
Deutschen Reiche uns «o angenehm und so gut wie es anging, zu 
gestalten suchten, sind ebenfalls wie alle anderen Gewerbetreiben¬ 
den gezwungen, uns mit den umgewandelten zeitigen Verhältnissen 
abzufinden und uns ihnen anzupassen. Wenn es uns auch oft 
recht schwer in früheren Tagen geworden ist, unsere Existenz zu 
finden unter Verzicht auf manche Luftschlösser, die wir uns in der 
glücklichen und sorgenlosen Jugendzeit .aufgebaut hatten, und 
wenn auch manche Kollegen, besonders die in der Praxis stehenden, 
häufig ihre Klagen in den tierärztlichen Fachblättem und auf tier¬ 
ärztlichen Versammlungen zum Ausdruck gebracht haben, eins 
steht fest: ..Werden wir deutschen Tierärzte auch in der nächsten 
Zukunft wirtschaftlich bestehen können, w^erden wdr nicht infolge 
voraussichtlich eintretender starker Konkurrenz überhaupt noch 
einzig und allein aus der tierärztlichen Tätigkeit in der Praxis unser 
Brot finden?“ Die älteren Kollegen, die seit Jahrzehnten einen 
gesicherten Wirkungskreis haben und durch Mühe, Fleiß und 
Leistung sich das Vertrauen bei ihrer Klientel erworben haben, 
fest im Sattel sitzen und bescheidene Ansprüche an das Leben 
stellen, werden sich voraussichtlich noch schlecht und recht durchs 
Leben schlagen. Anders aber liegen die Verhältnisse bei den 
jüngeren Kollegen, die nunmehr seit mehr als vier Jahren aus 
ihrer praktischen Tätigkeit durch den Krieg herausgerissen sind, 
nachdem sie eben imter Aufwendung von aflerlei Geldmitteln sich 
eingerichtet hatten, und für die jüngsten Kollegen, die meist nach 


Ablegung einer Notprüfung ins Heer eintreten mußten, vielleicht 
mit vielfach noch recht mangelhaften wissenschaftlichen Vorkennt¬ 
nissen für die Praxis, ohne die selbst der gewandteste und begabteste 
Mann nicht mit Erfolg und auf die Dauer die Anforderungen, die 
an den kurativ tätigen Tierarzt im Leben gestellt werden, wird 
voll und ganz erfüllen können. 

Hinzu kommt noch, daß bestimmt die Zahl der in die Praxis 
tretenden Kollegen erheblich größer sein wird als vor dem Kriege. 
Denn bei der augenblicklichen politischen Lage ist mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die bisherige Friedenspräsenz des Heeres ganz 
erheblich herabgesetzt werden wdrd, besonders voraussichtlich der 
berittenen Truppenteile, und damit wird auch eine größere Anzahl 
von den bisherigen Militärkollegen für die tierärztliche Praxis frei. 
Daß diese überzähligen Kollegen größtenteils so gestellt sind, daß 
sie ohne Arbeit durchs Leben kommen könnten, ist kaum anzu- 
ne^men, ebensowenig wie daß sie einen anderen Lebensberuf noch 
ergreifen werden, von einigen wenigen abgesehen. 

Weiterhin ist noch der Umstand zu berücksichtigen, daß die 
Kollegen, die bis jetzt in den bisher preußischen Lande«teilen mit 
polnisch sprechender Bevölkerung w^ahrscheinlich ihren Wohnsitz 
verlassen bzw. nicht wieder einnehmen, sondern sich im künftigen 
Deutschland niederlassen werden; auch aus den ehemaligen Reiäs- 
landen dürften noch einige Kollegen herkommen. 

Ferner sehen wir heute noch keineswegs klar, was aus den 
Kollegen in beamteter Stellung im künftigen Deutschland werden 
wird. Vielleicht hat bei der in der Bevölkerung allgemein herrschen¬ 
den Stimmung gegen das Beamtentum auch ilSe Stunde geschlagen, 
und auch sie würden dann wieder ausschließlich auf die rein kura¬ 
tive Praxis angewiesen sein. 

Und die Fleischbeschau endlich, die von Anfang an von der 
heute regierenden Partei bekämpft wurde mit der Begründung, daß 
sie nur eingeführt worden sei, um den Tierärzten die Taschen zu 
füllen^ wird sie weiterliin beibehalten werden? Wenn nicht, so 
geht den Tierärzten ein weiteres Arbeitsgebiet wieder verloren und 
damit ein, wenn auch nur kleiner Bruchteil ihrer Einn ahm en, Man 
sieht also, daß die deutschen Tierärzte, in erster Linie die rein 
praktischen Tierärzte, voraussichtlich einander große Konkurrenz 
machen werden, jedenfalls weit stärkere als bisher. 

Diese Konkurrenz wird in ihrer Wirkung noch vergrößert, und 
die Einnahmen des einzelnen Kollegen aus der Praxis werden ver¬ 
ringert, dadurch, daß in den nächsten Jahren der Bestand an 
Pferden und Vieh in Deutschland ganz bedeutend geringer sein 
und längere Zeit hindurch bleiben wird als vor dem Kriege. Es 
stehen daher den deutschen Tierärzten für die nächste Zukunft 
keine günstige Existenzbedingungen in Aussicht. Um so mehr 
aber müssen alle bestrebt sein, alle Maßnahmen, die zu einer Ver¬ 
besserung ihres Daseins sich ermöglichen lassen, zu treffen. 

In erster Linie wird es Pflicht der Tierärztekammem sei^ der 
neuen Regierung ihre Wünsche zur Beseitigung mancherlei Miß¬ 
stände auf tierärztlichen Gebieten vorzutragen. Ich möchte nur 
die Kurpfuscherei der vielen Apotheker und anderer Laien hervor¬ 
heben. 

Eine immer wiederholte Warnung der jungen Leute vor dem 
Studium der Tierheilkunde mag ein Hilfsmittel mit sein, ein tier¬ 
ärztliches Proletariat zu verhüten; ich verspreche mir aber nicht 
allzuviel davon. 

Sodann sind wir auch noch ganz im unklaren darüber, was 
für Forderungen in der wissenschaftlichen Vorbildung demnächst 
an die jungen Leute, die sich dem Studium der Tierheilkunde wid¬ 
men wollen, gestellt und welcher Art die Forderungen in der tier¬ 
ärztlichen Fachprüfung sein werden. Ebenso wissen wir noch 
nicht, ob überhaupt noch eine Approbation von Männern, die die 
Tierheilkunde praktisch ausüben wollen, erforderlich sein wird. 
Vielleicht wird im Zukunftsstaat überhaupt kein Befähigungs¬ 
nachweis zur Ausübung eines Berufes mehr erforderlich sein. 

Alle diese angeführten Erwägungen führen zu dem Schluß, 
daß die Aussichten für die deutschen Tierärzte in der Zukunft keines- 
we^ rosig erscheinen. Es bleibt uns daher denn auch nichts 
weiter übrig, als daß wir Tierärzte alle möglichst bescheiden und 
genügsam werden und Bequemlichkeiten und’ Liebhabereien mög¬ 
lichst bei Seite stellen. Arbeiten und nochmals arbeiten und 
sparen wird unsere Losung sein müssen, wenn wir unser Dasein 
einigermaßen günstig gestalten wollen. Hoffentlich sehe ich allzu 
schwarz in die Zukunft und meine Bedenken sind hinfällig, und es 
möge uns eine glänzende Zukunft im neuen Deutschland beschiieden 
sein, hoffentlich! 

Trotz alledem dürfen wir als Deutsche die Flinte nicht gleich 
ins Korn werfen, wir müssen vielmehr rastlos wieiter arbeiten, und 
wenn die Einnahmen aus der tierärzthehen Praxis allein nicht mehr 
genügen sollten, damit Haus zu halten, werden wir gezwungen 
sein, durch Nebenbeschäftigiingen verschiedener Art unsere Ein¬ 
nahmen zu erhöhen. Arbeit schändet nicht, heißt ein altes und 
wahres Sprichwort, und wer, wie wir Tierärzte, arbeiten gelernt hat, 
sowohl geistig wie körperlich, wird auf diese oder jene Weise durch 
Nebeneinnahmen sich auch durchs Leben schlagen. 

Wenn Kollege Wille kürzlich in der „Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift“ hervorhob, daß Tierärzte möglichst die Bewirt¬ 
schaftung eines kleinen Landgutes mit übernehmen könnten, um 
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ihre Existenz zu sichern, so habe ich bereits darauf erwiedert, daß 
es sich dabei wohl nur um einige Ausnahmefälle würde handeln 
können, da den meisten jüngeren, in die Praxis tretenden Kollegen 
das dazu erforderliche Kapital fehlem dürfte. Aber einige Hektare 
Ackerland mit etwas Weide wird mancher auf dem Lande und in 
kleinen Landstädten lebende Tierarzt immerhin pachten und bewirt¬ 
schaften können. Er kann dann die wichtigsten Nahrungsmittel 
für seinen Haushalt in der freien Zeit selbst produzieren; gleich¬ 
zeitig gewinnt er für ein zur Ausübung der Praxis erforderliches 
Pferd das nötige Futter zu erbeblich niedrigerem Preise als im 
Handel, und auch Futter für Milchziegen und -Schafe, sowie für 
einige jährlich zu mästende Schweine. 

Da voraussichtlich die Preise für landwirtschaftliche Produkte 
in absehbarer Zeit noch hoch stehen bleiben werden, so könnte der 
auf dem Lande wohnende Tierarzt wenigstens viel bares Geld, das 
nach dem Kriege höchst wahrscheinlich ebenso knapp werden wird, 
wie es während* des Krieges reichlich vorhanden war, ersparen. 

Es mögen immerhin meine angeführten Ansichten manchem 
Kollegen auf den ersten Blick etwas sonderbar erscheinen. Seien 
wir aber offen und wir werden einsehen, daß sie durchaus ernst 
genommen werden müssen. Raben doch in früheren Jahren die 
Landgeistlichen häufig die zu ihrer Pfarre gehörenden Ländereien 
selbst bewirtschaftet, und manche von ihnen fangen wrieder an, 
I^andwirtschaft. wenn auch im kleinen Umfange, zu betreiben, weil 
die Zeit Verhältnisse es gebieterisch erheischen. Ähnlich liegen die 
Verhältnisse bei den Volksschullehrem, die in früheren Jahren auch 
durchgehends mit der Landwirtschaft und außerdem besonders mit 
der Bienenzucht sich befaßten, in den letzten Jahren vor dem Kriege 
davon abließen, jetzt aber wieder mehr und mehr dazu zurück¬ 
kehren. 

Wer von den Tierärzten aber keine Gelegenheit oder Muße hat, 
Ackerbau in kleinem Umfange nebenher zu betreiben, dem empfehle 
ich, es einmal mit der Bienenzucht zu versuchen. Sie liefert ja, 
im kleinen betrieben, keinen großen Reinertrag, aber sie wird 
manchem viel Freude machen; und der aus der eigenen Imkerei 
erzielte Honig schmeckt am besten. 

Auch die Haltung von etwas Geflügel sollte, soweit sich Ge¬ 
legenheit dazu bietet und* die örtlichen Verhältnisse sich dazu 
eignen, nicht kurz von uns von der Hand gewnesen werden. Wer 
nach und nach in die Geheimnisse der Gc-flügelzucht. insbesondere der 
Reinzucht edler Geflügelrassen eindringt und sich damit vertraut 
macht, kann aus ihr manchen Groschen herausschlagen. Junge 
Hähne, die jeder Tierarzt bald selbst zu Kapaunen herzurichten 
verstehen wird, gehen einen vorzüglichen und schmackhaften 
Braten, da sie in der Regel ohne besondere Mästung fett werden, 
und fette Enten und Gänse sind auch gewiß nicht zu verachten. 
Sie stehen hoch im Preise und sind in jeder beliebigen Menge an 
den Mann zu bringen. Ich bin seit mehr als 30 Jahren praktischer 
Geflügelzüchter und kann die Geflügelzucht, w^enn sie rationell und 
zeitgemäß betrieben wird, nur empfehlen. 

Ob die Kaninchenzucht jedermanns Sache ist, mag dahingestellt 
bleiben. I>aß sie aber während des Krieges für die Fleischver- 
sorsrung, besonders des sogen, kleinen Mannes eine bedeutende 
Rolle gespielt hat und auch gegenwärtig noch spielt, kann ich als 
langjähriger Züchter gewiß beurteilen. Wer das Fleisch von 
Kaninchen nicht essen mag,- kann ja die schlachtreifen jungen 
Tiere jederzeit für gutes Geld verkaufen. Ich kann aber die Ver¬ 
sicherung abgeben, daß ein gut hergerichteter Kaninohenbraten 
vorzüglich schmeckt, zumal dänn, wenn man Wochen hindurch kein 
anderes Fleisch und keinen anderen Braten zu essen bekommen hat. 

Von den verschiedenen Vorschlägen, die zur Erhöhung der 
Einnahmen bzw. Verringerung der . Ausgaben des praktischen Tier¬ 
arztes auf dem Lande oder in kleinen Städten dienen können, mag 
der eine Kollege diesen, der andere jenen erwägen und je nach 
seinen gegebenen örtlichen Verhältnissen annehmen. Die Zeit ist 
«mstw sehr ernst sogar, das möge man berücksichtigen, und des 
T^eibes Notdurft und Nahrung spielt mehr denn je die wichtigste 
Rolle. 

Yersammlang der Privattierärzte. , 

Das verfluchte Jahr der Vernichtung ist vergangen, ohne den 
Frieden zu bringen. Begraben liegen anderthalb Millionen treuer 
Männer auf den Schlachtfeldern in Ost und West. Ehre. Glück und 
Ideale unter den Trümmern des zweiten deutschen Kaiserreiches 
daheim Die Feinde haben die Todesart. an der das ohnmächtige 
Deutschland sterben soll, noch nicht fertig ausgetüftelt. Der 
allein Obriggebliebene Wunsch, daß die neue Ordnung der Dinge 
zur Ordnung werde, ist noch nicht erfüllt. In dieser Zeit können 
sich die Augen nur richten auf dreierlei: Pflicht, Arbeit und des 
Lebens Notdurft. Um der beiden anderen willen muß die Arbeit 
mit verdoppeltem Eifer angepackt werden. Zur Arbeit gehört 
der Zusammenschluß zur Arbeitsgemeinschaft mehr denn je. Sie 
ist auch für die Tierärzte und unter diesen für die Privattier- 
ärzte vor allem eine Notwendigkeit. Die Bestrebungen zur 
besseren Organisation der Privattierärzte müssen daher auf^e- 
Dommen und zum Ziele geführt werden. Die Frage dreht sich 
nicht darum und hat sich nicht darum gedreht, ob ein Reichs¬ 
verband zu begründen sei oder nicht; die Begründung dieses 


Verbandes ist von allen Seiten gebilligt. Die Frage ist vielmehr 
nur, wie dieser Großverband (so muß man vielleicht jetzt statt 
Reichsverband sagen) aufgebaut werden soll, ob auf Einzelmit- 
gliedschaften, wie die Begründer des provisorischen Reichs¬ 
verbandes sich gedacht haben, oder auf einer Zusammenfassung 
kleinerer Verbände, die zum Teil schon bestehen, zum Teil noch 
ins Leben zu rufen wären. 

Ich habe in Nr. 24, 1918 der B. T. W. die Absicht aus¬ 
gesprochen, zu diesem Zwecke eine Versammlung zu veranstalten, 
zu der Abgeordnete aller bereits bestehenden Vereine, darunter 
auch die Vertreter des provisorischen Reichsverbaudes, einzuladen 
wären. Angesichts der heutigen Verhältnisse ist vielleicht die 
Mitteilung zweckmäßig, daß diese Absicht weiter besteht. Es 
bedarf aber wohl kaum des Hinweises, daß die Ausführung bis 
nach dem Zustandekommen des Friedens und der Wiederkehr 
geordneter Verhältnisse, auch im Verkehrswesen, verschoben 
bleiben muß. Als Zeitpunkt kann vorläufig etwa Ostern ins 
Auge gefaßt werden. S c h m a 11 z. 

Beschleanigmig der Entlassung der Yeterinäre 
des Beurlanbtenstandes. 

Von allen Seiten laufen dringende Mahnungen ein, dafür zu 
sorgen, daß bei denjenigen Truppenkörpem, die bestehen l leiben, 
bzw. noch nicht in die Heimat zurückkehren können, die Veteri¬ 
näre des Beurlaubtenstandes, sofern ihnen überhaupt der Weg 
nach Deutschland offensteht, unverzüglich entlassen und, falls 
erforderlich, durch aktive Veterinäroffiziere ersetzt werden. Der in 
Berlin gebildete Tierärzterat wird gebeten, deshalb unmittelbar 
Schritte beim Kriegsministerium zu tun. S. 

Eriegsfnrsorgeeinrichtnng für die Prenß. Tierärzte. 

Achtung, Kollegen, Halbsold! 

Durch vielfache Anfragen veranlaßt, machen wir erneut darauf 
aufmerksam, daß die aus dem Heeresdienste ent¬ 
lassenen Kollegen — Offiziere und Beamte —, 

„sofern sie bei der Demobilmachung nicht sogleich ein 
entsprechendes Unterkommen finden,“ , 

gemäß der Kriegsbesoldungsvorschrift für die Demobilmachung 
— 4 § 85, 1 und 2 sowie § 84, 1 — Anspruch auf Bewilligung 
eines Teiles der von ihnen bezogenen Kriegsbesoldung 
bis zum halben Betrage haben. Dieser sogenannte Halbsold 
darf nach einer neuesten Verfügung des Kriegsministeriums vom 
27. November 1918 — Aktenzeichen Nr. 2053/12. 18. B4a — unter 
9 längstens für 4 Monate gewährt werden. 

Die Bewilligung erfolgt durch das Kriegsministerium. 

Anträge sind unter Darlegung der früheren Erwerbs- 
verhältnisse von Offizieren an das Bezirkskommando, 
von Beamten an die Korps-Intendantur zur Begut¬ 
achtung zu richten. 

Der H a 1 b s o 1 d würde demnach in erster Linie erreichbar 
sein für alle Kollegen, denen bei ihrer Heimkehr ein E i n - 
rücken in ihre früheren Wirkungskreise nicht 
möglich ist. Aber auch diejenigen Kollegen, die zwar in 
ihren ehemaligen Niederlassungsort zurückkehren, denen aber 
wegen Darniederliegens der tierärztlichen Praxis und Fleisch¬ 
beschau jede zum Lebensunterhalte ausreichende 
Verdienstmöglichkeit fehlt, dürften in weiterem Sinne 
der Demobilmachungsvorschrift berücksichtigt werden können. 

Zur schnelleren Erledigung würde es dienlich sein, sich schon 
bei Stellung des Antrages von der Ortspolizeibehörde, 
unter Befürwortung, bescheinigen zu lassen, daß die in dem An¬ 
träge enthaltenen Angaben den tatsächlichen Verhältnissen ent¬ 
sprechen. 

Der Nachweis anderweitiger Bedürftigkeit als die mangelnde 
Unterkunft (= Verdienstmöglichkeit), wird in den betreffenden 
Bestimmungen nicht gefordert. Es handelt sich hier um eine Pflicht 
des Staates, den aus dem Felde beimkehrenden Kriegern, welche 
durch langes B'ernsein von der Heimat ihre Existenzen einbüßten, 
so lange eine Beihilfe zum Lebensunterhalte für sich und ihre An- 
gehöri^n zu gewähren, bis sich ihnen wieder Erwerbsquellen er¬ 
schlossen haben. 

Als erste und nächstliegen de Hilfe sollten deshalb alle Kollegen, 
bei denen vorstehende Bedingungen zutreffen, unverzüglich nach 
ihrer Rückkehr bei ihren Bezirkskommandos um die Gewährung 
des Halbsoldes einkommen. 

Hannover, Sallstr. 95, den 27. Dezember 1918. 

I. A.: Friese, Schrift- und Kassenführer. 


Abfindung der Offiziere nnd Beamten. 


KrlegsmiDisterium. 
Nr. 571/12. 18. B4a. 


Berlin, den 6. Dezember 1918. 


In Ergänzung der Verordnung über Abfindung der Offiziere 
und Beamten vom 23. November 1918 (A. V. Bl. S. 649) wird für 
die Zeit der Demobilmachung vom 1. Dezember 1918 an, jedoch 
bis längstens 31. März 191»^, für die mit Friedensgebührnissen 
Abgefundenen folgende Bestimmung erlassen; 
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1. Sämtliche Offiziere und Beamten (einschließlich Hilfsbeamten) 
mit einem Gehalt (ohne Wohnungsgeldzuschuß) bis zu öOOO M. 
einschließlich erhalten neben ihren FriedensgebUhrnissen eine 
Demobilmachungszulage von M. monällich. 

Offiziere und Beamte mit einem Gehalt von mehr als 
5000 M. erhalten die Zulage in der Höhe, daß sie insgesamt 
nicht weniger erhalten, als sie bekämen, wenn sie noch in 
der nächsten unter 5000 M. liegenden Gehaltsstufe ihrer 
Besoldungsklasse ständen. 

2. Alle nicht dem Friedensstand angehörenden Offiziere und 
Beamten erhalten, sofern sie außerhalb ihres Wohnortes 
(pilitische Gemeinde) verwendet werden und einen doppelten 
Haushalt führen, eine tägliche Entschädigung in Höhe von 

3 M. bei Tarifklasse VI des Wohnungsgeldzuschusses, 

4 „ „ „ IV und V „ 

„ III „ 11 „ 

G „ „ „ I „ 

Bei etwaigem Anspruch auf Tagegelder wird die Ent¬ 
schädigung nicht gewährt. 

3. Den Offizieren wird als Entschädigung für nicht gestellte Burschen 
eine im voraus zahlbare Monatszulage von 45 M. gewährt. 

4. Die nicht dem Friedensstand angehörenden Offiziere und Beamten 
erhalten Gehalt nach Dienstaltersstufen nach Maßgabe der in 
ihrem Dienstgrad tatsächlich abgeleisteten aktiven Dienstzeit 
(einschließlich Übungen) beginnend vom ersten Tage des 
Monats ihrer Ernennung. 

Die Reichsregierung. 

Ebert. Haase. 

Der Kriegsminister. Der Unterstaatssekretär. 

Scheüch. Göhre. 

Beförderungsmittel für Tierärzte. 

Auf die Vorstellung, im Kriegsministerium für Tierärzte Fahr¬ 
radbereifungen freizugeben, ist die hierunter abgedruckte Antwort 
des Kriegsministeriums eingegangen: 

Kriegsministerium. Kriegsamt. 

Nr. G. 147/12. 18. KRA. 

Betrifft Fahrradbereifungen für Tierärzte. 

Berlin SW. 11, Friedrichstr. 223, den 12. Dezember 1918. 

Die Gummifabriken sind ermächtigt worden, die bei ihnen 
lagernden, aus den beschlagnahmten Beständen herrtihrenden 
Bereifungen an die Fahrradhändler zu verkaufen, Durch diese 
Maßnahmen wird es auch <leo Tierärzten möglich sein, die be¬ 
nötigten Bereifungen zu erhalten. 

Falls dieser VVeg nicht zum Ziele führt, werden Bereifungen 
aus Heeresbeständen zur Verfügung gestellt werden können. 

Es bedarf dann aber einer zusammenfassenden Aufstidlung 
der Bedarfszahlen, der Abmessungen der Decken und Schläuche, 
sowie einer amtlichen Stelle, die die angefordertc Menge über- 
nimmL bezahlt und verteilt. 

I. A.: (Unterschrift). 

Die Lieferung sonstiger Beförderungsmittel (Autos, Wagen) 
wird für sich weiterverfolgt. Nevermann. 

— Der Landesverband der Preußischen Trichinen- und Fieisch- 
besohauerVereine erläßt einen Aufruf, der eine Anpassung der 
vorhandenen Organisation an die neuen politischen Verhältnisse 
zum Gegenstand hat. Es ist beabsichtigt, zur Wahrnehmung der 
Interessen der Fleischbeschauer und Trichinenschauer, die dem 
Verbände zurzeit besonders gefährdet erscheinen, Fleischbeschauer- 
und Trichinenschauerräte zu gründen. Ein Mitglied des Fleisch¬ 
beschauer- und Trichinenschauerrates jeden Kreises wird die 
Interessen des Berufes beim Landratsamt, ein Vertreter des Be¬ 
zirksverbandes bei der zuständigen Provinzialregierung und ein 
Beauftragter des Landesverbandes bei der Regierung Jn Berlin 
wahrnehmen. 

Kriegsfürsorgestelle der Bajerlschen Tierärzte. 

An Spenden sind weiterhin eingegangen: Abschluß 30. August 
1918 : 7244,30 M., E i c h i n g e r, Distriktstierarzt, Miinnerstadt 
30 M., Josef Strauß, Stabsveterinär, pr. Staffelstab 22 25 M., 
Dr. Mayr, städtischer Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor, 
Erlangen 20 M., H a m b e r g e r , Distriktstierarzt, Penzberg 50 M . 
Münchener Tierärztliche Wochenschrift 100 M. 
Gesamtergebnis am 30. November 1918: 7469,30 M. 

Allen Spendern herzlichen Dank! Kollegen, insbesonders die 
Ihr bisher bei Seite gestanden seid, gedenket der bedrängten 
Standesgenossen und helfet, jeder nach seinen Kräften. 
Kriegsfürsorgestelle Bayerischer Tierärzte. 

I. A.: Distriktstierarzt Abendsberg, Schatzmeister. 

Postscheckkonto Nürnberg 8429. 

Tierärztliche Hochschule Hannover. 

Der Professor Dr. R i e v e 1 ist zum Rektor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Hannover für die Zeit vom 1. Februar 1919 
bis zum 1. Januar 1922 ernannt worden. 


Errichtung eines tierärztlichen Instituts in Oldenburg. 

In der letzten Gesamtsitzung der Landwirtschaftskammer für 
Oldenburg, begründeten Geheimer Veterinärrat Dr. Greve und 
Professor Dr. Popp eine der Landwirtschaftskammer vom Vor¬ 
stande unterbreitete Vorlage, im Anschlüsse an die Versuchs- und 
Kontrollstation ein tierärztlich - bakteriologisches Institut zu er¬ 
richten. Die Versammlung der Landwirtschaftskammer gab nach 
eingehender Beratung zu dem Plan ihre Zustimmung und erklärte 
sich gleichzeitig damit einverstanden, daß die Landwirtschafts¬ 
kammer Trägerin des Unternehmens wird und einen Teil der 
Kosten übernimmt. 

Errichtung einer tschechischen tierärztlichen Hochschule in Prag. 

Der Agrarklub forderte,. daß die Nationalversammlung in Prag 
eine Hochschule für Tierheilkunde errichten möge, die 1919 eröffnet 
werden soll. 

Approbation der Ärzte, Zahn- und Tierärzte im Krieoe. 

Von den zuständigen Zentralbehörden der deutschen Bundes¬ 
staaten sind während des Kriegsjahres 1916/17 1098 Ärzte, 81 Zahn¬ 
ärzte und 26 Tierärzte approbiert worden. Die Prüfungsergebnisse 
der letzten fünf Jahre sind folgende; 


1912/13 

. 1451 

Ärzte, 

360 Zahnärzte, 266 Tierärzte 

1913/14 

. 3747 


195 „ .345 

1914/15 

. 1116 


62 „ 285 

1915'16 

. 573 


61 “ 83 

1916/17 

. 1098 


81 „ 26 


Bei den .Ärzten ist die Approbationsziffer wieder auf die nor¬ 
male Höhe gekommen, was sich durch die Beurlaubungen zur 
Vollendung des Studiums und Ableistung der Staatsprüfung er¬ 
klärt. Dagegen zeigen die Approbierungen der Zahnärzte und 
der Tierärzte einen großen Tiefstand. 

Die ersten zehn Jahre des ungarischen Veterinärrates (1907—1917). 

Der Ungarische Veterinärrat wurde laut Gesetz-Artikel XVH 
vom Jahre 1900 (Über Verstaatlichung des Veterinärwesen« in 
Ungarn) im Jahre 1907 organisiert und wirkt bereits zehn Jahre 
unter dem Vorsitz von Hofrat Prof. Dr. Fr. von Hutyra 
als beratendes Organ der veterinärpolizeilichen Administration. 
W^ährend dieser Zeit gab er zahlreiche Gutachten über verschiedene 
Fachangelogenheiten und Fragen ab, so über Gesetzentwürfe, 
Seuchentilgung, Impfstoffe und Sera, Arznei.spezialitäten und 
Geheimmittel, Kadaververnichtungs- und -Verwertungsapparate, 
SchlachL und Viehhofspläne, Fleischbeschau, Kunstfehler, Tier¬ 
schaden-Entschädigung und andere Veterinärangelegenheiten. 

Im Berichtsjahre 1917 beschäftigte sich der Veterinärrat be¬ 
sonders eingehend mit der Frage der Kadaververwertung. Spe¬ 
zielle Anlagen zu diesem Zwecke sind nur dort rentabel, wo täglich 
mindestens 300 Kilogramm Rohmaterial verarbeitet werden 
könmm. Für größeren Betrieb ist das System O 11 e geeignet., ein 
solches befindet sich auch in Budapest, außerdem fand der Vete¬ 
rinärrat die Apparate von V e n u 1 e t h und Ellenberger, 
weiter das Modell G. H ö n n i c k c T.-V. für entsprechend. Die 
Kadaver verarbeitenden Maschinen sollen in ganz abgesonderten 
Sektionsräumen angefüllt werden, während die fertfgen Produkte 
(Mehl, Fette) im anderen separaten Raum, ohne Gefahr einer nach¬ 
träglichen Infektion, herausgehoben werden. Dr. Z. 


Personalipn. 

Auszeichnungen : Es wurde verliehen: Das Ritterkreuz 
2. Klasse m. Schwertern des Sächs. Albrechtsordens: dem Veterinär 
d. Res. Dr. Franx Riedel in Bunzlau. 

Ernennungen: Gestüt- u. Veterinärrat Richard SchuUxe in Labes 
zum Leiter des Vollblutgestüts Römerhof, Post Lechenich (Rheinpr.). 

Versetzt: Gestütsveterinär Peter IToeper^nann in Warendorf als 
solcher an das Landgestüt in Celle (Hann.). 

Promoviert: In Gießen: Wilhehn Frev aus Urach, z. Zt. Ober¬ 
veterinär a. R. im Ulm (Donau). — In Hannover: Fritx roh 
der Ohe in Rebberlah (P. Eschede, Kr. Celle). — In L e i p<z i g: 
Franx Riedel in Bunzlau. 

Die amtstierärztliche PrQfung hat bestanden : In S a c h s e n : Dr. 

Max Fleischer, Schlachthoftierarzt in Zwickau (Sa.). 

Todesfälle: Tierarzt Kurt iM-ngc in Danzig, Bezirkstierarzt a. D. 
Ludwig Schmid in Zusmarshaiisen, Tierarzt Heinrich Mänstedt in 
Gadebusch (Meckl.-Schw.), Tierarzt Friedrich Wunder in Oldenburg, 
Schlachthof direkter a. D. Heinrich Briigmann in Osnabrück, Tier¬ 
arzt Friedrich Treysc in Neuhof-Reinfeld i. Holst. 


Vakanzen. 

Schlachthofetelle: 0 e 1 s (S c h 1 e s.): Direktor zum 1. April 1919. 
Gehalt 3000 M. bis 4200 M., freie Wohnung usw. Bewerb, alsbald 
an den Magistrat_ 

Gewünschte Adressenangaben. 

Oberyeterinär d. B. Dr. Habersang, früher beim Bayer. 
Pferdelazärett 40 b in Roubai, wird um Angabe seiner Adresse ge¬ 
beten a n Generaloberveterinär Höchst etter in München, 
nördl. Auffahrtsallee 100. — Die Schriftleitung bittet 

Herrn Dr. Guts che um Angabe seiner derzeitigen Adresse. 
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Cheiii.<pliarm. Fabrik Dr. R. a. Dr. O. WeÜ, 


„OagiiialbUIHch«ii 3(ais«r<* 

ranniinmiiiiHuiiiuH und Bnllenstftbe» «inininiiHiiniiuiiiiiiiittii 

Ym Tlorirztoo gllnzend begotaohtet. Sofortige slobt- 
bare Tiefenwirkung unmittelbar nach der Applikation. 

Tierarzt KaisePf Seehauaan/Altm. 


IB^masari farTiere 


^^Rheumati8mus,-V^i^Bei Wunden. / I 
Cntzündiiii|s:en derHj/ Mauke* X * ' 

UlGelenke, Knochen, Sehnen,-yj . ' y * i 

-j—Sehnentchelden, Schleim- X 

±S-beuW, Euter.—/V --—i ' I 

^1 I i I I I I - 

Irooken« chrenlicbe Ekzemei Dermatitiden?.. J . ' 

.Üizeoi-Deniiasao Iflr Tiere“ 


gegen Rheumatismus 

Ueberraschend echmerzetii- 
lende, ableitende Einreibung. 
Dr. R. Reies Rheumasan- u. 
Für Menschen u. kleine Tiere | Lenicet-FabrikChirlottenburoSI. 


Phymaiin 
hurrrkderTuberkulosel 
Augenprobe 
Senn E Rk 

IHumannuTeislerl 

Dohna Sa. 


Dbeumasan 


Tagebücher für 1919. 

Hilfstabellen von Sekretär Berndt, Dr. Grandmann 
und Schlachthoftierarst Fritz, Bromberg. 

TasohentagebUchep 

nebst HilfsbOchlein 
von Train und Scblacbthofdirektor E ü h n a u. 

105 verschiedene Formulare für alle nur erdenklichen Zwecke. 
Sämtliche Gebraucbsgegenstände zur Untersuchung, wie 

Kompressopien, Messep, Schapen, 
Thepmometep, Besteoke usw. 

ZU billigsten Preisen. Verzeichnis kostenlos. 

(Jeder Bestellung lege unberechnet bei ein Hindenbuig- oder Mackensen • Bild.) 

Reinhold Kflhn, Berlin SW., Kochstr. 5. 


Plerdebegasnngsapparate z.Sekämp|ung d. Baude 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung:. 

Orfsfest und fahrbar. 

BilUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilige ln Betrieb in beslehtlgenl — ■- — Elifache Bedlennng, geringer Bmerlmnch. 

Olelchmäßlgre Vertellangr des Gases ln der Zelle. 

VorzQgrllcher grasdichter Türversohluss mit Schnellötfner. 

Hascliinenfabiik iitliiir Vondran, Halle a. S., Königsti. 58 . 

Telegr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate ZUr Desinfektion von Pferdegeechirren. Fernsprecher Nr. 1131. 


R.ävtcle — tSdieidenka.'ta.irx'h — K-älbearx-valu*! 


m MHU« 

{liT Pinie 


[tresoleps) 


FetliiiDde 
ln Hude 


Die Raadesalbe „Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in- Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresolepo hat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 


Soheidenkatarrh der Kühe, 
Verrindern, Verkalben, 

haben sich die 


ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt. Bequemste An¬ 
wendung. 

Rascheste Abbeilnng! 


Dnilifall 
der flaDitiire 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzüchtem 
glänzend begutachtet. 

Baron LudwigstorfTscbe Gutsver- 
waltnng: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälbermhr 
die besten nnd durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten.** 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 
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Kolikpillen otz. mk. 10,-, Wurmpillen otz. nt 10,-, Kropfpulver Kg. Mk. 2,50 


liefert CierarznefmittelfabrUc ^ttaakirchta a. Rttgea 31. 


Herr Veterinärrat 6. in W. schreibt: 

.. .und bin überrascht über die prompte Wirkung. 


Verwertungs-Apparate 


fDr Sohlaohtabfllli 


ri«rkdFp«r 


Systam Heiss-Hiessen 

TrockenaDDarate 


für Futtermittel. 


Kart Nlessen Pasing ■■■OllM 


Mangel an 

Arecolin hydrobromicum! 

Das infolge Rohstoffmangels vielfach fehlende Arekolin 
ersetzt man bei Koliken vorteilhaft u. erfolgreich durch 

CESOL 

Arecollnähnlicbe Wirkung, Jedoch 
viel geringere Girtlgkelt. Keine 
etOrmiechen Erscheinungen, keine 
Schmerzen, keine Schädigung des 
Herzens,kelneErsch(lpftingder Tiere. 


Gtebrauchsfertige Lösung in Ampullen zu 7,5 ccm, 
Schachteln mit 5 Ampullen, durch die 
Apotheken und die Tierarzneimittel-Großhandlungen. 


S. fläirck-Sarmstadt 


jslizin - ueterinar. 

■ Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 

■ Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersata für Aloe> 

extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher p 
Körper stets zuverlässige nnd gleichbleibende S 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne ■ 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. ■ 

2 Handelspackungen: Istizin-vet I. für Rinder nnd Pferde. 8 
Schachtel mit 10 Dosen, Einkaufspreis M. 7,50. 
Istizin-vet. ü. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Fnaenfobrlken oorni Frledr. Bayer ä Ca, 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

S Den Herren Tierärzten steht Literatur nnd Proben znr Vor- ■ 
fügUDg durch den Generalvertrieb! ^ 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. B 


Verkauf nur dirakt an und duroli die Herren Tierärzte. 8 



I I I I I 111 I 1 


Benegran 

fb Veterlnärzweoke 

(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt 

Ueberraeohende Heilerfolge. 

Grosse Erepamle an Verbandstoffen. 

ÄÄr.s- M ».m liitHimge im 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Rande 

9(aban - Cinement 

|it. gnehOtzt nMk Titnrzt ODnraM, gliiebnitt. Uniniit 

Tierärzte erhalten Rabatt Hustwiostenlos. 

Fabr.i Apotkekep K. Baptsoh, 

Glesohendopf bei LQbeoke 


Hättdebehandlung mit Sarcoburyl 

nach KgL KreiBtierarzt Yeterlallmt Bnury-BerenL 

Patentamtlich geschützt 

Anerkannt bestes nnd sicher wirkendes B&udemittel selbst in schweren Fällen, da berrorragende Tiefenwirkiing. Tiere 
iffthrend der Bebandlung arbeitsfEhlg. Schnellster Haarersatz. Broschüre nnd Gutachten kostenlos. 

Könlgl. Hof ^Apotheke zum Bär ln Potsdam. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 


9 l 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Rande. 

Hochprozentige 


Herr Oberstabs-Teterinär M. schreibt: 

..dafi alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Räude 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen zu erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ihr. Goldberg^er, Liboritorin fir iiteriiiriedizii. Pripinti, 

Berlin ■ Charlottenburg 4, Wartz-Str. 16. TeiaphM kmt uhiud 1270 . 




J 1 M 1 M M M M M 1 I 


Die Melnloee der ZuKiinft 



Entspricht den höchsten Anforderungen, 

▼eililiidert das Entstehen von Hufleiden, 
heilt vorhandene Hufleiden, 

schützt vor Ausgleiten auch ohne die sonst gebräuch¬ 
lichen Schärfevorricbtungen, 
macht das Einballen von Schnee unmöglieh, 
eriiüht die Leistunasfähigkeit der Pferde, 
spart am Hufbesohlag, 

Ist billig und sehr bequem einzulegen. 

Mit ProBpektea und fhitacbtem g-Cna zu Dienstem. 

ARSrO RMIIV, Karisniber SU^^*** 


Alle nur möglichen 

Repiratoren an kutomobilbereifung (Mantel und Scblauclia) 

führen noch sachgemäß, preiswert und schnell aus, solange noch 
gutes Material dazu vorhanden ist. Reparaturbedürftige Sachen 
werden am besten sofort^ an uns eingesandt, mit gleichzeitiger 
Benachrichtigung an uns. Prompte Rückliefemng dann zugesichert. 

Gummigesellschaft Niedersachsen mit bescbrintt. Hiftung, Bremen. 




Empfehle sehr preiswerte 


UebBPseeiwarei feinste Fabrikate 
Auch Einzelklsten als Probe gegen Nachnahme, 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
TQchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, LSningstr. 30, 

Zigarren engros u. Oeneral-Vertr. erster Fabriken. 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kalkuasser-LInlnient 

“ Marke „Bacillolwerke«. 

Innig gebunden. Jetzt lief erbat. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, K 

Veterln&r • Initrnment«. 

Telegramm-AdiesBe: „Veterinaria“. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Mflnohen, KOnlglnetr. 41, Veterlnbretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Augensalben 
Eutersalben 

Quecksilbersalben 

Scharfsalben u». 


Zur Bekfimpfuns 
des ScheldenkuUs 

empfehlen wir: 

Ifaginalkugeln m. Gel.-HGIIe 
Vaginalstangen fOr KObe 
BullenslSbe 
Vaginalsalbe 
Desinfektionsmittel 


Benzen & COei G.m.b.H., 20 u. loa, Hätinovcre 

GegrOndet 1859. Fabrik ehern.-pharmazeut. Präparate. — Mediclnal-Drogen-Großhandlung. Tel.-Adr.: Bengenco. 


4692. Op8ration^ iid Buohlagstand. 


4690. Operationstisch 

nachl^Vlnsot 


ist wieder am L.ager und kann 
sofortjgeliefe rt w erden. 
Angebot^auf Wunsch. 


Aus stabilem Eisenrohr hergestellt und transportabel konstruiert, 
kann der Stand je naoh den vorhandenen Ranmverhältnissen, 
wenn außer Gebrauch, anseinandergenommen und an der Wand 
hängend auf bewahrt worden. Preis Mk. 660,—. 


Verantwortlich fflr den Inhalt: I. V. Prof. Ginge, Hamburg, für den Inaeratenteil: Otto G. Houirouw in Berlin. — Verlag und Eigentum von Richard Schoets 
in Berlin SW. 48, WilhelmstrsSe 10. — Druck: W. BOxenstein O. m. h. H. in Berlin. 






































IM« aB«rlla«r Tferänttlieha Woehauohrlfl^ «nebatnt 
wAcb«atlieh Ina Verlage ron Richard Sohoeta in 
Berlin BW. 4d, Wilhelmstr. 10. Durch jedes deutsche 
Postant wird dieselbe cum Preise von M. 7,- viertel* 
jlhrieh (ansschUefllich Kestellgeld) geliefert, (öster¬ 
reichische Poet-Zeitangs-PrelslUto Nr. 674. Uogarische 
Nr. 86.) lUnzelnummem 76 Pt. 


Bemner 


Originalheltrig« werden mit 76IL, Referate mit 60 M. fUr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen belieb« man zu senden an 
Professor Oläge, Hambnrg-Fuhlsbflttel, Famstrade 16. 
Korrekturen, Rezenslons* Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Varlagsbuebhandlnng von 
RiehardSehoets, Berlin SW. 4^ Wilbelmstr. lOi 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXX.y. Jahrgang 1919. 
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Aa§fegebeii UB 9. Januar. 


AMBtlfeB kosten 60 Pf. nnd 30% KriegssnsclUag für die einmal gespaltene Petitieile (97 mm breit) oder deren Baum. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition sn treffeoden Vereinbaning angenommen. 

Betrige ftr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegnng durch Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst daraaf aufmerksam, daß 
für die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mlttwecli fräB in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche rer- 
dffentlieht werden sollen. 

Die Expedition der B. T. W. 


statt besonderer Anzeige. 

Heute Morgen entschlief unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der prakt. Tierarzt 

Carl Becher, 

im 73. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Frieda Ortmann geh. Becher, 
Margarete Fabst geh. Becher. 

Salzmünde a. Saale, den 29. Dezember 1918. 


Für einige Monate 

Vertreter für Praxis 

im Osten gesucht. Es kommt ev. Nachfolgeschaft in Frage. 
Gefl. Off. mit Angabe von Gebaltsansprttchen ohne freie Station 

nnter Nr. 80 an die Exped. d. B. T. W. __ 

Wegen Übernahme einer städc. Stelle sofort 

Praxis mit Fleischbeschau 

abzngeben (ca. 7>-8 Mille vor dem Kriege) anf d. Lande, Provinz 
Brandenburg. Passend für unverheiratete Collegen. B. S. 0. evt 
bevorzugt, besonders grünes Kartell. Off. nnter Nr. 29 an die 

Expedition der B. T. W. _ ' _ 

Erfahrener, verheirateter, prakt. Tierarzt, Anfang Vierzig, 
sucht ausreichende 

Praxis 

möglichst mit Fleischbeschau zu übernehmen. Brandenburg resp. 
Mitteldeutschland bevorzugt. 

Angebote nnter Nr. 40 an die Exped. der B. T. W. _ 

Aelterer, erfahrener Tierarzt, vor dem Kriege mehrere Jahre 
selbständig, sucht in West- oder Mitteldeutschland 

gutgehende Praxis 

oder kleineren Schlachthof mit Praxis. 

Offerten unter Nr. 17 an die Exped. der B. T. W. 


Aus dem Felde zurückgekehrter Oberveterinär mit langj. prakt. 
Betätigung nnd Erfahrung sucht 

Praxis oder Vertretung 

in Mittel- oder Süddeutschland. 

Angebote Postfach. 11, Dieburg, Hessen. _ 

Tierarzt, 1912 approbiert, sucht 

Praxis, 

längerere Vertretung oder Assistentenstelle bei vielbeschäftigtem, 
tüchtigem Praktiker in Süd- oder Mitteldeutschland. 

Angebote nnter Ni*. 2 an die Exped. der B. T. W. _ 

Aelterer, erfahrener, verheirateter Tierarzt, Kriegsteilnehmer, sucht 

Sohlachthofleitung mit Praxis 

oder Praxis mit Fleischbeschau — möglichst Schlesien oder 
Posen — zu übernehmen. Evtl, auch vorläufig vertretungsweise. 

Ang. unter Nr. 21a an die Exp, der B. T. W. _ 

Besonderer Umstände wegen suche meine in Thüringen gelegene 

Praxis mit Fleischbeschau und 
Staatszuschuß 

(80(X) Mk. Friedenseinkommen) gegen entsprechende Praxis zu ver- 
tanschen. Offerten unter Nr. 45 an die Expedition der B. T. W. 
Krankheitshalber gebe meine 

Praxis 

in größerer Stadt des Ostens gegen ^Entschädigung ab. 

Offerten nnter Nr. 46 an die Expedition der B. T. W. _ 

Praxis 

sucht Tierarzt. Uebernahme kann sofort erfolgen. Angebote unter 
Nr. 49 an die Expedition der B. T. W. _ 

Alte Landpraxis 

mit Ergänzungsbescbau in guter Gegend Brandenburgs mit hoch¬ 
entwickelter Viehzucht an fleißigen Praktiker baldigst abzugeben. 
Zur Uebernahme des 1 Morgen großen Grundstückes mit gutem 
Wobnbause und Zubehör, Obst- und Gemüsegarten Mark 12 000 
erf orderlich. Angebote unter Nr, 51 an die Exped. der B. T. W. 

Erfahrener, verheirateter Tierarzt, Mitte Dreißiger, aus alter 
tierärztlicher Familie, sucht größere 

Praxis 

sofort ZU Übernehmen. Gnmdstückübemahme mit größerem Garten 
erwünscht 

An gebote unter Nr. 1 an die Expedition der B. T. W. 
Erfahrener Praktiker sucht 

Praxis mit oder ohne Fleischbeschau 

in viehreicher Gegend gegen Entschädigung oder HauBübemabme. 
Angebote unter Nr. 44 an die Exped. der B. T. W. 
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35Jähr. prakt. Tierarzt, vor dem Kriege selbständig gewesen 
I Praxi? nnd Fleischbeschaa), infolge feindl. Besetzung an der Rück¬ 
kehr in die Heimat behindert, sucht baldmöglichst Beschäftigung. 
Geil. Offerten unter Nr. 41 an die Exped. der B. T. W. 


Tierarst, Dr. med. wet., 

sucht 

mögllohat sofort 

Stellung als Assistent, 

•V. ohne Gehalt. 

Spätere Uebernahme der Praxis erwünscht 
Vermögen vorhanden. — 

Offerten unter E. D. S9I2 an Rudolf ■oosoi BorllOi 


Tierarzt, 

Frühjahr 14 approbiert sucht sofort Stellung (Dauerstellung) an 
einem Schlacbthof. Angebote unter Nr. 21 an die Exp. d. B. T. W. 


Tierarzt, Dr., med. vet, 1912 approbiert, sucht 

Assistenz oder Vertretung 

in Praxis oder Schlachthof. 

Gefl. Offerten unter Nr. 52 an die Expedition der B. T. W. 
Tierarzt sucht 

Vertretung oder Assistentenstelle, 

am liebsten im Rheinland. Offerten unter Nr. 47 an die Expe¬ 
dition der B. T. W. 

Tierarzt, Obervet. d. Kes., sucht für sofort bei erfahrenem 
Praktiker Stellung als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 36 an die Exped. der B. T. W. 
Süddeutscher Tierarzt, 1915 approbiert, sucht baldigst Stelle als 

Assistent bezw. Vertreter. 

Angebote unter Nr. 39 an die Exped. der B. T. W. 

Suche sofort 


Tierarzt 

für hiesige Stadt zu bald gesucht Einnahme aus Fleischbeschau 
war vor dem Kriege ca. 12(X) M. Zum Bezirke gehören 3 Domänen 
und ca. 8 Dörfer mit gutem ländlichem Besitz. 

Der Magistrat zu Mohrin, 

Kreis Königsberg N./M. 

Tierarzt, Dr. med. vet., 30 Jahre alt, 1911 approbiert, bis 
jetzt im Felde, früher praktisch tätig, dann Militär, sucht 

Lebensstellung 

an wissenschaftlichem Institut oder gut^ Praxis. ^ 

Ausführliche Angebote unter Nr. 43 an die Exped. d. B. T. W. 

Aelterer, erfahrener Tierarzt mit Kreisexamen sucht sofort 

Vertretung 

für Praxis und Fleischbeschau oder Schlachthof. Gute Stelle wird 
evtl, gegen Entschädigung übernommen. 

Offerten unter Nr. 48 an die Expedition der B. T. W. 

Uebemehme für Monat März 1919 

Vertretung oder Assistenz. 

Angebote erbitte unter Nr. 34 an die Exped. der B. T. W. 
Jg. Tierarzt, bisher im Felde, sucht Stolle als 

Vertreter oder Assistent 

ZU Übernehmen. 

Angebote unter Nr. 82 an die Exped. der B. T. W. 

Approb. Tierarzt (Vlamenflüchtling) mit 12jäbriger Land-Praxis 
und Fleischbeschau, jetzt im Schlachthof tätig, sucht sofort 

Anstellung oder Vertretung 

am Schlachthof, in^der Praxis oder Rittergut, am liebsten Nord- 
west-Deutscbland. Angebote an Tierarzt Taughe, Sohlaohthof 
Düsseldorf. 

Tierarzt, 09 Stuttgart approbiert, ledig, mit Kreistierarztexamen, 
infolge feindlicher Besetzung stellenlos geworden, sucht sofort 

Assistenz oder Vertretung 

in Süd- oder Mitteldeutschland. 

Gefl. Angebote unter Nr. 37 an die Exped. der B. T. W. 


Assistentenstelle 

am Schlachthof oder bei erfahrenem Praktiker, 1914 approbiert, 
bis jetzt im Felde. 

Angebote unter Nr. 60 an die Expedition der B. T. W. 

Ans dem Felde zurück, suche ich (34 alt, unverheir.) 

Assistentenstelle 

bei Landwirtschaftskammer, hygient od. bakteriol. Institut, Bezirks¬ 
tierarzt oder Tierarst. 

Zuschriften erbitte unter Nr. 10 an die Exped. der B. T. W. 


Tierarzt, approb. 1914, sucht Stelle als 

Assistent 

oder im Schlachthof zu übernehmen, am liebsten in Süddeutschland. 
Gefl. Angebote unter Nr. 38 an die Exped. der B. T. W. erbeten. 

Weise Kollegen gegen Uebernahme evcntl. Vermietung eines 
Hauses 

Niederlassung 

in Protest. Gegend Mittelfrankens (Bahnstat.) nach. 

Anfragen erbitte unter Nr. 33 an die Exped. der B. T. W. 

Wer bereitet Kanditat für 

Staatsexamen 

vor? Angebote unter Nr. 35 an die Exped. der B. T. W, 


Fleisch- und Tricbinenbeschauer sucht bald 


Stellung 


in einer deutschen Gegend. Empfehlung des Ereistierarztes. An¬ 


gebote unter 81 1 an die Expedition der B. T. W. 


Wer weist einem Tierarst gegen Entschädigung die 
Möglichkeit zur Erwerbung des Dr. med. vet an einer Hach- 
schule oder Universität nach? 

Angebote unter Nr. 16 an die Exped. der B. T. W. 

Für den Bezirk der Tierärztekammer für Schleswig-Holstein 
ist die Einrichtung eines Stellennachweises geschaffen. Mitteilungen 
über unbesetzte Stellen und Anfragen erbittet der Vorsitzende, 
Tierarzt A. Fransenburg, Altona-Ottenseii. 


PhMnomobll. 8 PS., 2 Cyl., Schwangradantrieb, 2sitzig, 
komplett mit Bereitung, preiswert zu verkaufen. Offerten unter 
Nr. 42 an die Exped. der B. T. W. 


Pflana’sches ümbryotom zu kaufen gesucht. Angebote 
unter Nr. 81 an die^^Exped. d. B. T. W. 
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Bel Pferde- und Hunde- 

CulDsyl 


Rüode 


ein sicher und schnell wirkendes, 
daher anoh billiges Heilmittel 

Von zahlreichen Tierärzten glanzend begutachtet. 

LIttratur: Oeiterr. Wochenschrift (. Tierheilkunde Nr. 30 t. 122. 7.15. 
Tleri^lche Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

Bert TlerirzU. Wochcnsdir. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Äesknlap-Apotheke, Breslan I. 


Linimente 

Üatniat. aenoaiat. als Orandlage anstatt Spiritus fttr Einreib. Leicht | Kallkpilltn bekannte prompte!3Wirkung.Dtx. M. 10 — 

mischbar mit äther. Oelen, Campber, Ghlorof. nsw. . Kg. M 4 50 Wurmplliea stets tadelloser Erfolg.Oti. M. 10 — 

Üileeat. raatitater., gleichwertiger Ersatz für Restitntionsflnid Kg M. 5.— I Aracol. hydrobrom. l Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 zn Tagespreisen. 

Tierarzneimittelfabrik AltenkErchen a. Rflgen. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 

Fast neues 

Wanderer-Motorrad 

Modell 1914/15, Friedensware, betriebsfertig, 4 P L, 2 Zylinder, 
2 Ginge, Kopplung, Autom. Oclung, Reserve-Gummi und Zubehör, 
verkauft 

Mente, Haonorer, Dennewitzstr. 5111 r. 


Von 


Bei Colpitis infectiosa 

in tausendem von Fällen „Bissulin“ bewährt. 

„. . „Bissulin“ ließ mich bei weiteren mehr als 1000 Tieren 

nicht im Stich.“ Deutache Tierärztliche Wocbenachrlft 1911, Nr. II 

„Über 300 Kühe mit „Bissulin“ behandelt . . . sämtlich mit 

gleichem Erfolg.“ Berlloer TieräratUche Wochenschrift 1908, Nr. 16 

. Nachteile, die manchen anderen Präparaten anhaften, sind 
bei „Bissulin“ . . nicht vorhanden.“ Tterärrtllche Rundaohau I9lf, Nr. 44 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


Anatomische 

Kollegheft-Skizzen. 

Von 

Dr. med. vet. Reinhold Scbmaltz, 

ProfMior der Anatomie an der Tierärztlichen Hocbsohule zu Berlin. 

Dritte veränderte nnd vermehrte Auflage. 

. Preis M. 2^25 und -f ö % Zufchlag. 


Antogfaragen, Jagdhtttten 

ais Wellblecb, serlegbar, transportabel, ieuerslcber. 


la JUinnUnthsmiometer (JMaxima) 

ganz ans Jenaer Normalglas, oben zngeblasen, mit starkem Glasknopf 
and Rille zum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milch- 
alasskala (auf Wnnsch auch mit Aluminium-Skala) und gelb hinterlegten 
Qnecksilberröhren — wodurch leitet ablesbar —, kurzem, flachem Queck- 
sllbergefftfl — also nicht leicht zerbrechlich — oval, in fl. Pappsmebe- 
htUsen, 18 cm lang, garantiert Milr _ '’l** 

znTerläszig, mit PrUhmgsschein ■HT’* BU. IWIKa 

Adelheid Heinse, Armee-Lieferant in Mellenbach L Th. 
Fabrik Ärztlicher Thermometer aller Art 


VerlagsfutchhandJntig von Richard Schoef x, Berlin *STr. 
Wilhehn Strasse 10. 


Präparierübungen am Pferd, 


Dr. med. vet. Reinhold Schmaltz, 

Professor der Anatomie an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 


Teil I: Inskel Präparate. Zteeitp, renn ehrte Auflage. 

Preis gebd. Mk. 7.50 u. SO % Zinehlag. 

99 II: Topographische Präparate. Zweite vermehrte 

und veränderte Auflage Preis gebd, Mk. 6.50 u. SO^f^ Zuschlag. 

,9 HI: Sitüs Yiscemm und Sektionstechnik; 

Eingeweide - Präparate. ZweiU umgearbeitete Auflage. 

Preis gebd. Mk. 7,50 u. SO % Zuschlag. 

Verfasser hat bekanntlich seine Präparierübungen am Pferd 
io drei Einzelbänden, von denen der erste über die Muskelpräparate, 
der zweite über die topographischen Präparate und der dritte über 
den Situs viscerum und die Sektionstechnik handelt, herausgegeben. 
Seit dem Erscheinen des zweiten Teiles (1900) ist der zweite Band 
seines Prachtwerkes „Atlas der Anatomie des Pferdes“, der die 
topographische Myologie enthält, herausgekommen (1909). Es war 
nun angezeigt, in den „Präparierübungen“ jeweilen auf die betref¬ 
fenden Tafeln im „Atlas“ zu verweisen, was Verf. bei der Neube¬ 
arbeitung des II. Teiles getan hat Durch diese Vervollständigung 
sowie durch die übrigen Verbesserungen, hat das bekannte, sehr 
nützliche Lehrbuch noch gewonnen. Unzweifelhaft wird es in 
dieser neuen Auflage sich wiederum neue Freunde erwerben. Hierzu 
dürfte auch der niedrige Preis für das sehr sauber und geschmack¬ 
voll ausgestattete und eingebundene Werk beitragen. Es sei j^dem 
Interessenten warm empfohlen. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde.) 


P f e r de- 

Diehlol hat sich bei der Räudeerkrankung der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandlung trotzten, verhältnis¬ 
mäßig schnelle und 

sichere Heilnng 

erzielt gez. Dr. Zerneckt, Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Dichlol^iteratur kostenlos. — Tierärzte Preisermäßignng. 

"W einhcLrclt; dt Hannover O. '2'2. 

Räude. 
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ItSndebehandlung mit Sarcobnryl 

nacli KgL Kreistierarzt Teteiialmit Bary-Bereat. 

Patentmmtlich ^ohütit 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes BEndemlttel selbst in schweren Fällen, da herrorrarende Tlefenwlrknns« Tiere 
wfthrend der Behandlmif arbeltsfUils« Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Iiiteratur: TierSntL Bundiohan vom 28. 7. 1918. 

Könlgrl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


Hoielloser Rufbesclilos 

D. R. F». 

Fest, beqnem and nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt and Hufschmied erprobt and glänzend begut¬ 
achtet. Die Hofe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstam derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holelsenwerke, Berlin SW. U, 

Königgrätzerstr. 77. 



Leichte Felduoga Hl -Kona 

tai Ishbea ssi sscb lefttf lackiert md leeelstarl. 

-Katalog X 16 freL- 

Curl tmemonn, Hassclbrookf tr. ü hlnt^ 


Heydens Acetyl-Salicyl 

verordne man stets nur unter der Bezeichnung 

Acetylin. 

Acetylln-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser B^chaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutelt Gläseft Schachteln von 25—1000 g, 

Tabletten zu 0,5 und 1,0 g: 

Gläser und Schachteln von 25—1000 g, 
Blechdosen mit 20 and 40, Glasröhren mit 20 TM. zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Verwertongs-Apparate 

Mp SohlaohtabMIle und! Tlepkdrpep 

System Heiss-Hiessen 

TimkenaDDarate 


für Futtermittel. 


Karl Riessen Pasing ■iMkW 



„Zoan“- 


Znverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Rändefoimen und 


Von zahireiohen Veterin&ren im Felde 
o. ln der Hefmnt gltnxend beyntaolitet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Om Hiitm Tiirintii gnihri ick iiitgckmiiiPriisara8Bi|pn|. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hinborg 39 L 

eheffllseh-pharmaeeutlsche Präparate. Mohienkamp S9. 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 




liefern billigst 

6. Knapp d Cie., Pfullingen. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

RHade 

Kaban - Cinement 

1». gctthOtzt auk Tiinrzt OBnnld, gliickein. Uoiacpt 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabp.a ApolBKeBcsp K. BartsoBi, 

filesohendopf b«l LOliaok. 




Empfehle sehr preiswerte 


Uebapseewapep feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 
tJmtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros u. General-Vortr. erster Fabriken. 































Dt« ,Berliner Tieräntliebe Woebenrelirlft“ erscheint 
'w&cLhesüich im Verlege Ton Richard Scbootx ia 
Berlin SW. 48. Wilbclmstr. 10. Durch jedes deutsche 
Postamt wird dieselb«' xum Preise ron M. 7, riertel- 
j&br ich (auasclilieOiich Bestellgeld) geliefert, (öster- 
michische Post-Zeitui^s-Preisliste Nr. 574. Ungarische 
Nr. 86.) Eintelnummem 75 Pf. 


Berliner 


•riginalbeitrige werden mit 7S M.. Referate mit 60 M.ftr 
den Bogen honoriert Alle Manuskript«, Mitteilungen 
and redaktionellen Anfragen beliebe man sii senden aa 
Professor Olage, Haroburg-PuhlsbUttel, FamstraAe 15. 
Korrekturen, Rexensions-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung ren 
RiehardSohoeta, Berlin SW. 48, Wilbelmatr. 15. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herauss^eber: 

Geh. Re^enragsrat Prof. Dr. Sehmaltz-Berlm 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof. Giage Stabsret. a. D. Hanokb Schlachth.-Dir. Helfor Beg.- o. Geh. Vet.*Rat Dr. Lothes Geh. OberregiemngSrat Dr. Nevermann 

Bambtiir:. Referent i. Kelehe*Kol.-Amt ln Berfto. in Mülhausen i. K ln Cdln. Vortrag. Kat Im L Landw. In Berlin. 

Proteeaor Dr. Peter Bcg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Kat Dr. Reeder Dr. Sohlegel 

LABdeetierarat fUr Hamborr ln Wieabadan. Bromberg. Professor ln Dresdea. Professor in Drerden. Professor Id Fruibarg. 

Ol»er-Med.-Rat Di.J.Schmldt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Begierungsrat Wehrte 

Protoeeeg ln Droedon. Vorst, d. Baku InsL. Qamama. D.S. W.-A. Stadt-Tierarzt .u Hamburg. Professor in Münehen. llitgl. d. Kala. Uesundheitaamu in Berlin. 

Dr. A. Zinimermann Begienmgsrat Ziindel 

Professor in Budapest. Landestterarzi vou EisaA-Lotbrlngon. 

Verantwortlicher Schriftleiter: i. V. Prof. Giage. 


XXXY. Jahrgang 1919. 2 , Ausgegeben am 9. Januar. 


Inhalt: Mayr: plstizin“ in der Veterinärmedizin. — Zieger: Therapeutische Erfahrungen mit Novo jodin. 

— Raschke: Rankenneurome am Armgeflecht des Rindes. — Referate: Dornis: Versuche mit „Ibor-Merck 
in der Wundbehandlung. — Marquardt: Ormizet in der Therapie der Erkrankungen der Harnblase. — Staatsvetehaär- 
wesen: Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Zuschläge zu den gesetzlichen Tagegeldern bei Dienstreisen der Staats¬ 
beamten. — Dienstreisekosten der Kreistierärzte. — Tierhaltung und Tierzucht: Mieckley: Die Bedeckung und Befruchtung 
der Stuten im Jahre 1917. — Tagesgesorichte: Ehrentafel der Veterinäre. — Nachruf. — Krüger» Was wird aus dem 
tierärztlichen Stand? — Ein Zwischensemester. — Der Veterinärgehilfe. — Beförderungsmittel für Tierärzte. — Deutscher 
Veterinärrat. — Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preußischen Tierärzte. — Der akademische Hilfsbuiid. — Verschiedenes. 
— Zu den Wahlen zur Nai ionalversamralung. — Bücherbesprechungen. — Personalien. — Vakanzen.— 
Tierärzte gesucht. — Redaktionelle Mitteilung. 


„Istizin“ in der Veterinärmedizin. 

Von Dr. med. vet. L. Mayr, - Augsburg. 
l)io offiziellen galenischen Präparate waren vielfach 
licgeiistand der Forschung nach der Richtung, die wirksamen 
Her^tainlteilc kennen zu lernen und wenn möglich, in reinstem 
Zii.'^tande zu isolieren. Als Ergebnis dieser Arbeiten ist so z. B. 

langem bekannt, daß das wirksame Prinzip einer ganzen 
-Anzahl von Abführmitteln wie Rheum, Aloe, Senna das 
Kmodin ist (Oxymethyldioxyanthrachinon). Zweifellos wäre 
«lit .ser Körper, in entsprechender Dosierung verabreicht, das 
ideal.'^te Abführmittel. 

Kiner allgemeinen A^erwendung synthetisch dargestellten 
ohemi.'^cli reinen Emodins stände aber der »sehr hohe Preis 
dieser Substanz hindernd im Wege. Aus diesem Grunde be¬ 
mühten sich die Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & (’ o. in Leverkusen b. Köln a. Rh. um die 
.'synthetische Darstellung einer dem Emodin pharmakologisch 
glHcheu aber billiger zu gewinnenden Substanz. Diese wurde 
gfdunden in dem 1,8-Dioxyanthrachinon, das, als ein durchaus 
einwandfreies Abführmittel erkannt, unter dem Namen „Istizin“ 
in den Arzneischatz eingeführt wurde. 

Hinsichtlich der pharmakologischen Eigen¬ 
schaften des Istizins ist aus der bisher erschienenen Lite¬ 
ratur, die, mit einer nur einzigen Ausnahme, auf Beobachtungen 
und TMahrungen in der Humanmedizin begründet wurde, 
übereinstimmend bekannt, daß außer der laxierenden W’^irkung 
ein weiterer Einfluß auf den Organismus nicht ausgeübt wird. 
Der Umstand, daß wahrscheinlich schon im Dünndarm geringe 
Mengen von Istizin zur Resorption gelangen, bewirkt, daß 
der Harn, was so wohl beim Menschen als auch bei 
un.seren Haustieren der Fall ist, meist rötliche Verfärbung 
anniinmt, wie dies ja auch beispielsweise vom Rhabarber be¬ 
kannt ist. Diese rötliche Färbung des sonst absolut reinen 
durch keinerlei pathologische Beimengungen (Eiweiß, Zylinder) 
getrübten Harns nimmt auf Zusatz von Alkali an Intensität 
zu. Eine Reizung der Nieren tritt jedoch nicht ein, da die 
resorbierten Mengen zu gering sind; auch bei längerer Dar¬ 
reichung entsteht kein Eiufeiß im .Ham. Die im Ham er¬ 
scheinenden gepaarten Glukuronsäuren, die ähnlich wie Zucker 
reagieren und diesen bei oberflächlicher Untersuchung Vor¬ 
täuschen können, sind ohne Bedeutung. 

Die ersten Jdinisehen Erfahrungen in der Menschen- 
mcdlzin stammten aus der Leipziger Universitätsklinik. Die 


dort von Ebstein (Mediz. Klinik 1913, Nr. 18) erzielten 
günstigen Resultate fanden durch Bennecke (Münchener 
med. Wochenschr. Nr. 50, 1913) in der Stintzingschen Klinik 
der Universität Jena ihre Bestätigung. Weiterhin referierte 
V. C a n c r i n in der Deutschen med. Wochenschrift (1914, Nr.5) 
über Istizin, der bei 90 Kranken bei jeglicher Trägheit des 
Darms, namentlich bei habitueller Obstipation, bei Enteroptose 
und Schwäche der Bauchpresse sehr gute Erfolge erzielte. 
Auch andere Ärzte, wie Fischer (Korresp.-Blatt für 
Schweizer Ärzte 1914, Nr. 5), Hü bl er (Tlierapie der Gegen¬ 
wart 1914, Nr. 6), Klare (Deutsche med. Wochenschrift 1914, 
Nr. 9), W e i ß b a r t h (Abdruck aus Gynäkologische Rund¬ 
schau 1914, Nr. 13) und Scheibner (Sonderabdnick aus 
Medizinische Klinik 1916, Nr. 14), bestätigten und würdigten 
die glänzenden Resultate mit Istizin. 

Diese überaus günstigen Erfolge, die mit dem Istizin in 
der Menschenmedizin erzielt wurden, ließen es daher angezeigt 
erscheinen, dasselbe auch dem Arzneischatz der Veterinär¬ 
medizin zugänglich zu machen. Zu diesem Zwecke stellten die 
Farbenfabriken dasselbe Istizin nach billigerem Verfahren in 
nicht so reiner Form dar, so daß einerseits der Preis dieses 
Präparates ermäßigt jind andererseits dasselbe von dem Istizin 
pro usu hum. leicht unterschieden werden kann. Die Wir¬ 
kungsweise des Arzneikörpers, der pharmakodynamische 
Effekt, ist dabpi nach keiner Richtung beeinträchtigt oder ver- 
äi\dert. Demgemäß kommt das Istizinum veterinarium 
,,B a y e r“ als braunschwarzes, stark abfärbendes, glänz^des 
Pulver in den Handel, das äußerlich eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem Extract. Aloes hat jind diesem, wie aus den folgenden 
Versuchen hervorgeht, hinsichtlich seiner Wirkung zum min¬ 
desten gleichkommt 

Nach einem umfassenden Berichte der „Zeitschrift für 
Veterinärkunde“ 1917, 1. Heft war es Oberstab-sveterinär 
Prof. Dr. T o e p p e r, der größere Versuche mit Istizin als 
Ersatz für Aloeextrakt bei Pferden machte und zwar sowohl 
an gesunden als auch an kranken. Diese Versuche hatten ein 
recht befriedigendes Ergebnis und veranlaßten mich zu einer 
Nachprüfung der T o e p p e r sehen Angaben. 

a) Eigene Versuche bei Pferden, 

Der Umstand, daß Istizin in der Humanmedizin bei bestimmten 
Erkrankungen des Digestionstraktus eine geradezu jglänzende Auf¬ 
nahme gefunden hat, und daß, wie aus der Arbeit Toppers her- 
vorg^ht, das Präparat auch für die Zwecke der Tierheilkunde vor¬ 
zügliche Dienste zu leisten scheint, veranlaßte mich, auch meiner- 
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Seite, gerade Jetzt, wo Aloe oder deren Extrakt nur schwer oder 
sehr teuer zu bekommen ist, Versuche bei Pferden mit diesem Mit¬ 
tel anzustellen, die mit Krankheiten behaftet wven, für deren Be¬ 
handlung Aloe indiziert erscheint. Um von vornherein die Frage 
der evtl. Giftigkeit des Istizin. veterinär, im gröberen Umrisse zu 
prüfen, machte ich Versuch I mit nachbenannter Angabe. Die 
exakte wissenschaftliche Prüfung einer möglichen toxischen Wir¬ 
kung des Medikamentes erübrigte sich, zumal einerseits schon 
aus den Vorversuchen nach der therapeutischen Richtung hin her¬ 
vorgeht, daß hinsichtlich der Dosierung für große Haustiere ein 
weiterer Spielraum besteht von der lenitiven bis zur drastischen 
Wirkung, ohne daß für den letzteren Fall schädliche Einwirkungen 
auf den tierischen Organismus beobachtet wurden, und anderer¬ 
seits aus wirtschaftlichen Gründen kleinere Versuchstiere wie Ka¬ 
ninchen zu diesem Zwecke nicht zu beschaffen waren. 

Fall 1. 

Fuchsstute, 7jährig, wegen umfangreichen Strahlkrebses an 
den beiden Hinterfüßen zum Schlachten bestimmt, sonst vollkom¬ 
men gesund, erhält 20 g Istizin vet. in einem Liter Kamillentee ver¬ 
mischt morgens, nüchtern. Allgemeinbefinden wird in keiner 
Weise gestört. Nach 18 Stunden erfolgt Absatz von reichlichen 
Mengen weicher, stark wasserhaltiger Fäzes. Am folgenden Tage 
bekommt das Pferd abermals 30 g Istizin, worauf schon nach wei¬ 
teren 6 Stunden starke Entleerung im Bogen eintritt. Am folgen¬ 
den und übernächsten Tage werden dem Pferde je 25 g Istizin ver¬ 
abreicht, so daß im ganzen 100 g verabreicht wurden. Die Wir¬ 
kung äußerte «ich in anhaltendem profusen Durchfalle bei sehr 
starker Anregung der Darmperistaltik. Das Pferd macht einen 
traurigen Eindruck, hält den Kopf gesenkt, verweigert aber die 
Futteraufnahme nicht. Die Istizin Wirkung hält noch weitere 2T^e 
an, um sich dann wieder vollkommen zu verlieren. Toxische Er¬ 
scheinungen wurden- nicht beobachtet. 

Pall 2. 

öjähriger Braunwallach mit Erscheinungen einer akuten Obsti¬ 
pation, kräftiges, wohlgenährtes Pferd. Puls 52, Atmung 22, Tem¬ 
peratur (abends (37,9® C., leichte ikterische Verfärbung der Sclera. 
Patient versagt nach Aussage des Besitzers seit 2 Tagen fast voll¬ 
ständig die Nahrung. Bei der Untersuchimg steht das Pferd 
apathisch mit hängendem Kopf in seinem Stand. Darmgeräusche 
sind vollkommen unterdrückt, Defäkation seit 12 Stunden nicht 
mehr zu beobachten. Kolikerscheinungen sind nicht vorhanden. 
Exploration per rektum ergibt, daß dasselbe frei ist von Exkre¬ 
menten, dagegen sind die Dickdarmlagen prall gefüllt mit festen 
Futtermassen. Geringe Massen von Harn werden durch Druck auf 
die Blase entleert. Patient erhält am gleichen Abend 25 g Istizin 
vet. Am folgenden Tage, nach 13 Stunden, tritt prompte Wirkung 
ein. In größeren Mengen werden stark mit Wasser durchsetzte 
Kotballen abgesetzt Nächsten Tag werden dem Pferde abermals 
20 g Istizin verabreicht, worauf gründlichste Entleerung des Darm¬ 
kanals mit explosivartiger Wirkung erfolgt. Das Pferd zeigt sich 
trotz der erheblichen Diarrhoe munter und frißt wieder normal. 
Im Verlaufe von 6 Tagen sind auch die ikterischen Erscheinungen 
verschwunden. 

Fall 8. 

12jähriger Braunwallach mit Kolik. Patient steht apathisch im 
Stalle, verweigert Futter- und Getränkaufnahme. Puls 55, Atmung 
28, Temperatur 38,2® C. Bei Untersuchung vom Mastdarm aus 
werden einige harte, mit weißgelbem Schleim überzogene Kot¬ 
ballen entfernt. Die Harnblase ist leer, Dickdärme sind mit fest¬ 
weichen Futtermassen gefüllt. Darmgeräusche sind sehr schwach, 
in der rechten Flankengegend (Blinddarmgrund) besteht mäßige 
Tympanitis. Das Pferd zeirt Unruheerscheinungen ohne Schweiß¬ 
ausbruch. Es werden 30 g Istizin in Wasser verabreicht. Nach 10 
Stunden tritt erstmals Kotabsatz in reichlichen Mengen ein; an¬ 
fangs sind die Fäzes geballt; im weiteren Verlauf der abführenden 
Wirkung werden sie breiig. Die laxierende Wirkung hält 24 Stun¬ 
den an. Patient nimmt bereits 18 Stunden nach Applikation des 
Medikaments wieder Futter auf. 

Fall 4. 

4jährige Braunstute. Halbblut, erkrankt unter schwersten 
Kolikerscheinungen. Bei meiner ersten Untersuchung steht das 
Pferd wie in Schweiß gebadet in seinem Stand. Puls 80, Atmung 34, 
Temperatur 39® C. Darmgeräusche vollkommen unterdrückt. Die 
infolge außerordentlichen Drängens auf den Mastdarm fast un¬ 
durchführbare Untersuchung per rektum ergibt, daß dieses voll¬ 
kommen frei ist von Kotmassen; die Harnblase ist leer. Prognose, 
namentlich mit Rücksicht auf die ad maximum beckenwärts ge¬ 
triebenen strangartig abgeschnürten und prallgefüllten Kolon- 
partieen, ungünstig. Patient erhält subkutan Morphium und gleich¬ 
zeitig 30 g Istizin per os; infolge der Morphiumwirkung beruhigt 
sich das Pferd, verweigert aber noch das Futter. Kotabsatz tritt 
innerhalb der nächsten 4 Stunden nicht ein, wo ich das Pferd noch¬ 
mals untersuchte. Dagegen am folgenden Tage, nach 16 Stunden, 
wo reicldiche Mengen weicher Kotmassen, später bogenartig den 
Mastdarm verlassen. Patient genesen. 


Fall 5. 

9jährige Braunstute, schweres Arbeitspferd, mit Kolik, Puls 5b. 
Atmung 24, Temperatur 38,0® C . Patient ist ziemlich unruhig, ver¬ 
weigert das Futter. Darmtätigkeit sehr schwach, Hinterleib mäßig 
aufgetrieben. Bei der Untersuchung vom Mastdarm aus, werden 
einige wässerige Kotballen entfernt. Behandlung besteht in sub¬ 
kutaner Applikation von Arecolin. hydrobr. 0,08 und innerlich 30 g 
Istizin. Nach 3 Stunden tritt reichlicher Kotabsatz ein, der zu¬ 
nächst auf die Arekolinwirkung zurückzuführen ist. Kolikschmer¬ 
zen sind immer noch vorhanden, verschwinden aber nach 14 Stun¬ 
den, wo in kurzen Zeitabschnitten mehrmals reichliche Entleerung 
äußerst übelriechender Kotmassen eintritt. Istizinwirkung, die nach 
Angabe des Besitzers bis zur Diarrhoe sich steigert, hält noch wei¬ 
tere 10 Stunden an, ohne daß das Allgemeinbefinden des Pferdes 
gestört worden wäre. 

Fall 6. 

12jähriger Rappwallach, schweres Spediteurpferd, mit schwerer 
Kolik. Puls 70, Atmung 42, Temperatur 38,7® C.; allgemeiner 
Schweißausbruch, hochgradige Kolikschmerzen. Mittelhochgradige 
Tympanitis in der rechten Flankengegend, Darmperistalik lebhaft. 
Rektum ist vollkommen leer, starker Tenesmus auf die untersuchten 
Darmpartien, ohne daß Kotabsatz erfolgt. Blase ist etwa halbge¬ 
füllt und wird durch Druck auf dieselbe von normalem Harn ent¬ 
leert, ohne daß die Schmerzen nachlassen. Besitzer hatte dem 
Pferd bereits geringe Mengen von Glaubersalz und „Koliktropfen“ 
einer nach Äther riechenden Substanz eingegeben. Behandlung 
besteht in subkutaner Einverleibung von Morphium und 35 g Isti¬ 
zin per OS. Nach 6 Stunden ist außer der vorübergehenden Mor¬ 
phiumwirkung eine Besserung noch nicht eingetreten. Kotab- 
satz noch nient erfolgt. Nach 12 Stunden lassen die Kolikschmer¬ 
zen nach, es besteht noch Inappetenz. Erster, allerdings reich¬ 
licher Absatz von Kot nach 16 Stunden. Patient genesen. 

Fall 7. 

11 jährige Schimmelstute schweren Schlages mit Pneumonia 
crouposa. Allgemeinbefinden ist stark benommen. Kotabsatz ver¬ 
zögert, innerhalb 12 Stunden nur zweimal einige harte Kotballen 
abgesetzt. Neben der üblichen Behandlung der Lungenentzündung 
wird dem Pferde 20 g Istizin in Latwergenform eingegeben zur Re¬ 
gelung der Darmtätigkeit. Nach 9 Stunden tritt Istizinwirkung in 
der Form ein, daß der Kot reichlicher und in weicher Beschaffenheit 
abgesetzt wird. Die Wirkung hält im ganzen 7 Stunden an, ohne 
daß es zur diarrhoeischen Entleerung kommt. 

Fall 8. 

9jährige Oldenburger Mutterstute mit schwerer Druse. Tem¬ 
peratur 40,2® C., Regurgitieren von Wasser und Futter, Schwellung 
der Kchlgangslymphdrüsen. Patient nimmt nur wenig Futter zu 
sich. Kotabsatz gering, es werden nur harte, mit dünner Schleim¬ 
schicht überzogene Kotballen abgesetzt. Neben symptomatischer 
Behandlung werden dem Pferde innerlich 30 g Istizin in Latwergen- 
form verabreicht. Nach 10 Stunden tritt erste Wirkung in Form 
von reichlichem, weichem Kotabsatz ein. Die Wirkung hält 8 
Stunden an. Nach weiteren 3 Tagen abermals 25 g Istizin. Ekla¬ 
tante Wirkung nach 9 Stunden, Kot wird in dünnbreiigen Massen 
im Bogen abgesetzt. Nach operativer Eröffnung der abszedierten 
Kehlgangslymphdrüsen tritt fortschreitende Besserung und Gene¬ 
sung des Patienten ein. 

Fall 9. 

lOjähriger Rappwallach, schweres Arbeitspferd, mit Morbus 
maculosus. Nasenschleimhaut in ihrer ganzen Ausdehnung ziegel¬ 
rot, zeigt die charakteristischen Blutherde, bohnengroße Petechien, 
hochgradige Dyspnoe infolge phlegmonöser Pharyngitis. Am Kopf 
und der Unterbrust ausgebreitete Schwellungen. Darmperistaltik 
stark unterdrückt, Kotabsatz gering. Neben intravenöser Injek¬ 
tion von Neosalvarsan werden innerlich 30 g Istizin verabreicht. 
Nach 10 Stunden tritt erste Wirkung ein, reichlicher Absatz von 
weichen Kotballen. Wirkung steigert sich bis zur dünnbreiigen 
Kotentleerung und hält 11 Stunden an. 

Fall 10. 

15jähriger Fuchswallach mit Tetanus. Das Pferd zeigt hoch¬ 
gradigen Trismus und alle Erscheinungen des Wundstarrkrampfes. 
Defäkation fast gänzlich unterdrückt. Mit Rücksicht auf den hoff¬ 
nungslosen Zustand des an sich schon stark im Nährzustand her¬ 
untergekommenen Patienten wurde von Tetanusserumbehandlung 
Abstand genommen. Bei Exploration per rektum werden größere 
Mengen von trockenen, festgeballten Kotmassen entfernt. Behand¬ 
lung besteht lediglich in täglicher, allerdings mühevoller Verab¬ 
reichung von 20 g Istizin. Wirkimg tritt erstmalig nach 9 Stunden 
ein. Exitus letalis am 3. Tage. 

Fall 11. 

löjähriger Braunwallach mit leichter Kolik. Patient springt 
auf, legt sich wieder und verweigert das Futter, Mastdarm leer. 
Nach Entleerung der Blase bestehen Unruheerscheinungen immer 
noch fort. Behandlung besteht in innerlicher Verabreichung von 
40 g Istizin. Von subkutaner Applikation von Arekolin wurde Ab¬ 
stand genommen. Nach 15 Stunden werden peristaJtische Bewe- 
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Gingen «ehr lebhaft. Erste Wirkung tritt ein nach 18 Stunden. 
Dauer der Wirkung 6 Stunden. 

Fall 12. 

lOjähriger Fuchswallach, mittelschweres Pferd mit Verstop- 
fun^kolik. Peristaltik schwach. Mastdarm leer. Kolonlagen sind 
prall mit festen Futtermassen gefüllt. Blase leer. Innerlich 36 g 
Istizin. Besserung des Befindens tritt ein nach 15 Stunden nach 
starker Entleerung von weichen Kotmassen. 

Fall 13. 

9jährige Braunstute mittelschweren Schlage« mit Obstipation 
ohne ausgesprochene Kolikerscheinungen. Puls 42. Atmung 18, 
Temperatur 37,8® C. Darmperistaltik sehr schwach. Mastdarm ent¬ 
hält einige dicke Kotballen. Unruheerscheinungen nicht stark aus¬ 
geprägt. Patient erhält 30 g Istizin. Erste Wirkung tritt ein 
nach 15 Stunden und dauert 6 Stunden an. 

Fall 14. 

12jäliriger Braunwallach. Reitpferd leichten Schlages, mit leich¬ 
ter Kolik. Patient liegt nach der Anamnese schon ca. 10 Stunden 
da ohne besondere Unruheerscheinungen, verweigert das Futter. 
Kotabsatz seit 11 Stunden sistiert. Puls 50, Atmung 20, Tempe¬ 
ratur 37,9® C. Patient besieht öfter den Hinterleib. Bei Unter¬ 
suchung vom Rektum aus werden geringe Mengen von Kot ent¬ 
fernt Die übrigen manuell erreichbaren Darmpartien mäßig ge¬ 
füllt mit Futtermassen. Patient bekommt innerlich 25 g Istizin. 
Nach 11 Stunden gute Wirkung in Form reichlichen Kotabsatzes, 
die ca. 8 Stunden anhält. 

b) Versuche bei Rindern. 

Fall 15. 

8jäbrige Kuh, Simmentaler Kreuzung, mit Erscheinungen schwe¬ 
rer Verstopfung. Aus dem Vorberichte geht hervor, daß das Tier, 
da« einen ziemlich traurigen Eindruck macht, seit 86 Stunden keinen 
Kot mehr abgesetzt hat. Untersuchung ergibt, daß Pansenbewe¬ 
gungen vollkommen damiederliegen, Atmung normal ist und ohne 
Schmerzensäußerungen. Bauohwände prall, doch auf Dnick nicht 
schmerzhaft. Peritonitische Erscheinungen fehlen. Untersuchung 
per rektura ergibt übermäßige, pralle Füllung des Pansens und 
Psalters, im Mastdarm kein Kot vorhanden. Darminvagination 
nicht nachweisbar. Diagnose lautet auf Atonie des Pansens. Ver¬ 
suchsweise wird dem Tiere morgens und abends an zwei anein¬ 
anderfolgenden Tagen je 20 g Istizin in Leinsamenschleim susnen- 
diert verabreicht, also eine Gesamtmenge von 80 g Istizin. Nach 
6 Stunden tritt bedeutende Rotfärbung des Harns auf. die im Ver¬ 
lauf der nächsten 5 Tage verschwindet. Das Krankheitsbild er¬ 
leidet keine Verändening zum Bessern, die im Dickdarm be¬ 
findlichen Kotmengen werden in ausgesprochen diarrhoeischen Er¬ 
güssen abgesetzt^ während die Mägen bzw. die in denselben stag¬ 
nierenden Futtermassen in keiner Weise beeinflußt werden. Patient 
gesundet im Verlauf der nächsten 4 Tage auf Behandlung von 
Acid. hydrchl. und Tinct. veratri. 

Fall 16. 

Siährige Allgäuer Kuh mit metritischen Erscheinungen im An¬ 
schluß an eine Bchwergeburt. Allgemeinbefinden gestört. Futter- 
aiifnahme schlecht. Fieber. Pansenbewegungen schwach, starke 
Verzögerung des Kotabsatzes. Neben der üblichen Behandlung der 
Gebärmuttcrentzflndung bekommt das Tier morgens und abends 
je 1.5 g Istizin. Nach 12 Stunden tritt erste Wirkung ein, Kot wird 
dickbreiig, nach 24 Stunden dünnbreiig. Freßliist wird besser. Von 
weiterer innerlicher Behandlung wird abgesehen. 

Fall 17. 

ßiühriger Simmentaler Ochse verweigert seit 2 Tagen gJinzlich 
das Futter Untersuchungsergebnis und Diagnose wie bei Fall 15. 
Innerlich 25 g Istizin. Wirkung auf den Dickdann nach 16 Stunden 
nachweisbar. Es erfolgt anfangs spärlicher Absatz von ein¬ 
gedicktem, dann dickbreiigem Kot. Die Wirkung, die sich bis zura 
Durchfall steigert, hält 10 Stunden an. 

Versuche an Hunden konnte ich nur 2, an Katzen nur 1 wegen 
Mangels des geeigneten Materials vornehmen. In allen 3 Fällen 
handelte es sich um akute Obstipationen, die durch Istizin in 
Mengen von 0,5—3 g leicht zu beseitigen waren. 

In all den mit Istizin behandelten Fällen war dessen Wirkung 
eklatant und aus der Art derselben zu ersehen, daß hinsichtlich der 
jeweils an zu wendenden Dosis ein größerer Spielraum besteht^ der 
es ermöglicht, das Mittel in nicht ängstlicher Dosierung zu ver¬ 
abreichen. Charakteristisch für die Wirkung des Istizins ist das 
prompte Auftreten desselben im Ham bei den Herbivoren, der beim 
Binde ungefähr 7 Stunden, beim Pferde «Chon nach 5—6 Stunden 
hell- bis leicht dunkelrote Verfärbung ohne makroskopisch zu er¬ 
kennende Trübung annimmt, die aber für den Organismus vollkom¬ 
men belanglos ist. Bei Pferden ruft die kombinierte Arekolin-Isti- 
zintherapie intensivere Wirkung hervor, die in vielen Fällen ent¬ 
sprechender Kolikerkrankungen eine nicht unwesentliche Be¬ 
schleunigung des Krankbeitsprozesees bedeutet, 

Zusammenfassung. 

Istizinum veterinarium „Bayer“ stellt ein gelbbraunes 
Biilvpr dar, das chegiisrli identisch ist mit dem seit einigen 


Jahren in der Humanpraxis viel gebrauchten Präparate, das 
jedoch zwecks Erzielung eines billigeren Preises nicht so um¬ 
ständlich raffiniert ist wie dieses. Es ist, um Verwechselungen 
desselben mit dem für die Menschenmedizin bestimmten Prä¬ 
parat vorzubeugen, mit einer Spur von indifferenten Farb¬ 
stoffen gemischt, ist luft> und lichtbeständig, unbegrenzt haltbar 
und nicht hygroskopisch. Die konstante Zusammensetzung 
des Istizins, die durch das synthetische Darstellungsverfahren 
verbürgt ist, hat eine einheitliche Wirkungsart für die Therapie. 
Der pharmakodynamische Effekt variiert, je nach der Größe 
der Dosis, zwischen lenitiver, purgativer und ausgesprochen 
drastisch laxierender Wirkung, ohne daß, selbst bei relativ 
sehr hohen Dosen, krankhafte Veränderungen des Danntraktus 
oder Vergiftungserscheinungen auftreten. Wie beim Menschen 
setzt auch bei den Tieren die Istizinwirkung erst im Dick^rm 
ein, hat erhöhte Darmperistaltik zur Folge, die proportional 
der applizierenden Mengen die abführende Wirkung bedingt 
und die um so früher eintritL je höher die Dosis ist Daraus 
ergibt sich, daß, speziell für die Behandlung kolikkranker 
Pferde, je nach Lage des Falles entweder mit oder ohne die 
gebräuchlichen subkutan bzw. intravenös zu applizierenden 
Lösungen von Arecolin, Physostigmin, Morphium und Chlor- 
baryum, sofort größere Dosen per os indiziert erscheinen. Das 
Istizin kommt sowohl hinsichtlich der Dosis als auch seiner 
Wirkung von den in der Veterinärtherapie am gebräuchlichsten 
Abführmitteln der Aloe (Pulver und Extrakt Aloes) am näch¬ 
sten und unterscheidet sich von dieser durch seine absolute 
Ungiftigkeit, was bekanntlich bei Aloe, namentlich bei deren 
Anwendung in höheren Dosen, nicht immer der Fall ist. 

Je nach dem Körpergewicht der Pferde schw^ankt die 
laxierende Dosis zwischen 6 und 10 g bei kleineren Pferden, 
bei größeren und mittleren zwischen 15 und 20 g, bei 
sehr schweren Pferden zwischen 25 und 40 g Istizin. Die 
Dosis für größere Rinder beträgt 25—30 g, für Hunde je nach 
der Größe 0,15—3 g, für die Katze 0,15-—1 g. 

Hieraus dürften sich folgende Normen für die Dosierung 
ergeben: Mittlere und kleinere Pferde erhalten zunächst 15 g, 
schwere Pferde zwei Dosen zu 15 g. Rinder bekommen ge¬ 
wöhnlich als erste Gabe zwei Dosen zu 15 g. Junge Tiere 
einmal 15 g, Kälber entsprechend weniger. 

Schafen, Ziegen, Sdivreinen gibt man zunächst je nach 
Alter und Stärke ein bis zwei Dosen zu 3 g, Hunden je nach 
Alter und Größe H—K—1 Dosis zu 3 g. 

Mithin haben wir in dem Istizin einen neuen Arzneikörper, 
der den bisher gebräuchlichen Abführmitteln, die per os verab¬ 
reicht werden, vollkommen gleichwertig zur Seite gestellt 
werden kann und diese noch in mancher Art übertrifft. Be¬ 
rücksichtigen wir noch endlich, daß der Preis des Istizins mäßig 
ists so darf man wohl sagen, daß in demselben ein neues Arz¬ 
neimittel gefunden ist, das auch in der Tierheilkunde allgemeine 
Beachtung verdient und schnell Eingang finden wird. 


Therapeutische Erfahrungen mit Novojodin. 

Von Dr. Zieger. Strehla a. E.* Stabsvet., Ers.-Abt. 68. 

Novojodin ist ein von der Saccharinfabrik Aktienges. 
Magdeburg-S. hergestelltes Kondensationsprodukt von Hexa¬ 
methylentetramin und Jod. In Berührung mit Wundsekreten, 
besonders bei exsudativen Prozessen, spaltet es leicht Jod und 
Formaldehyd ab, und infolgedessen bewährt es sich vorzüglich 
bei solchen Erkrankungen, welche sich in Fistelgängen ab¬ 
spielen. 

Die bakterizide und desinfizierende Wirkung von Jod und 
Formaldehyd sind hinreichend bekannt, und die Erprobung des 
Novojodins in vitro hat ergeben, daß das Novojodin unter 
diesen Umständen auch in Verdünnung stark abtötend auf 
Keime wirkt. 

Da Novojodin in den meisten Lösungsmitteln unlöslich ist, 
so findet es vorwiegend Verwendung in Form von Verreibun¬ 
gen mit fetten ölen und sonstigen Agentien oder als Streu¬ 
pulver in Form von Verreibungen mit Talkum oder Bolus. 

Die Anwendung der Novojodin-Vaginalzäpfchen bei einer 
durch die Dornfortsätze des Kreuzbeins bis auf die Kreuzsitz¬ 
bänder gehenden Beckenfistel mit Fistelgänigen bis zur Mitte 
der ventralen Fläche des Schweifes hatte durchsclilagenden 
Erfolg. Ebenso zuverlässig wirkten die Novojodin-Stäbchen bei 
Fohlenlähme, wo bei offenem Nabel eitrigjauchiger Ausfluß 
bestand. Hier wurden die Stäbchen mittels einer Rekordspritze 
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tief in den eiternden Nabel gespritzt und von außen verknetet 
mit dem Ergebnis, daß der Ausfluß tags darauf vollständig 
sistierte und der Nabel sichtlich eintrocknete. Die Heilung von 
2 Fällen schwerer Fohlenlähme wird bei der bewährten Trans¬ 
fusion des mütterlichen Blutes in das Unterhautzellgewebe des 
Fohlens nicht zum geringsten auf den Umstand zurückgeführt, 
daß durch die zuverlässige Wirkung des Novojodins der offene 
eiternde Nabel als Infektionspforte alsbald zur Heilung ge¬ 
langte. 

Auch gegen offenen Urachus bei Fohlen erzielte ich in 
einem Falle durch Einspritzen der Novojodinstäbchen, die ich 
wiederum in die Rekordspritze drückte, ein schnelles Resultat. 
Der Urachus schloß sich, nachdem der Ham 9 Tage lang ge¬ 
tröpfelt hatte. 

Wenn sich auch die Novojodinstäbchen ihrer leichten Er¬ 
weichung halber für tierischen Gebrauch weniger eignen wie 
die Zäpfchenform, so kann man doch bei der leichten Zerfließ- 
barkeit der Salbe mittels jeder Injektionsspritze dieselbe in 
jeden Kanal einbringen und evtl, verkneten. Bei der gangrä¬ 
nösen diphtherischen Scheidenentzündiing der Kühe habe ich 
Novojodin-Boliis in die Scheide gepudert und auf den diphthe¬ 
rischen Schorf verrieben. Nach einer dreimaligen Einreibung 
wurde der diphtherische Schorf sichtlich rasch trocken und 
löste sich von seiner Unterlage. 

Auffallend war dabei die reizlose, ungiftige Wirkung, die 
auch zu der Annahme berechtigt, daß Novojodin sich zur Hei¬ 
lung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder eignet. 
Auch bei exsudativen, eitrigen Prozessen der Haut, sowie ober- 
flächichen und tiefgehenden Quetsch- und Schürfwunden ent¬ 
faltet das Novojodin gute Eigenschaften. Durchgeschlagene 
Vorderknie bei einem wertvollen Reitpferd wurden sofort nach 
dem Unfall gründlich gereinigt^ Wundränder rasiert, nach Ent¬ 
fernung der nekrotischen Fetzen und Blutstillung Novojodin 
dick in das zertrümmerte Gewebe eingerieben (mit den Fin¬ 
gern) und dann mit wrenig Gaze spinnwebeartig überzogen. 
Dadurch entstand ein vollständig luftdicht abschließender, 
trockener, aseptischer Schorf, der den Verband vollständig er¬ 
setzte, und unter dem die Wunden ohne Komplikationen 
heilten. 

Auch bei Behandlung von Sehnenscheiden und Gelenk- 
wmnden habe ich Novojodin unter feuchten antiseptischen Ver¬ 
bänden in Anwendung gebracht. Die Wirkung des Formal¬ 
dehyds garantierte hierbei einen schnelleren Verschluß. 

So erzielte ich bei einem zweijährigen Fohlen, welches sich 
durch Eintreten in ein Strohschneidemesser in der Mitte des linken 
Metaknrnus beide Beugesehnen bis auf bleistiftstarke laterale Seh- 
nenbtindel zerschnitten hatte, wobei auch die medial gelegene 
Schienbeinarterie getroffen war, unter Anwendung des Novoiodins 
bereits nach ,5 Wochen Ausheilung des enorm klaffenden Defekts 
und Verschluß der Sehnenscheiden. 

Trotz fester Einschnürung des Beines mittels starken Bind¬ 
fadens oberhalb der/Wunde seitens des Besitzers war das Pferd bei 
meiner Ankunft dem Verbluten nahe und nur die sofortige Unter¬ 
bindung der Schienbeinarterien und intravenöse Infusion von 5 Liter 
Serum artificiale konnten den Exitus letalis verhindern. Nach acht¬ 
wöchiger sachgemäßer Novojodin-Wundbchandlung. währenddessen 
Patient beständig im Hängeapparat sich befand, bestand noch eine 
dreifingerbreito Wunde, die mit einem trockenen aseptischen Novo- 
jodin-schorf überzogen war. außerdem resultierte bei vollständiger 
Belastung noch starkes Durchtreten. 

Bei einem halbjährigen Fohlen stellte sich plötzlich ein« un¬ 
gemein schmerzhafte Lähme des linken Vorderfußes ein. Der Fuß 
wurde gar nicht belastet. Fleischstrahl. Strah^polster und Hufb''in- 
beugesehne wraren nekrotisiert; die Nekrose erstreckte sich zum Teil 
bis in die Poren des Hufbeins. Unter intravenöser Chloralhvdrat- 
narkose erfolgte die Resektion der nekrotischen Hufbcinbcup-esebne 
und die Entfernung der veränderten Teile. Die Ausfüllung des De¬ 
fekts und Eindeckung mit frischem, weißem, widerstandsfähigem 
Horn war bereits innerhalb 4 Wochen nach dem vierten Verband 
soweit gediehen, daß dieser als der letzte betrachtet werden konnte. 

Nach Radikaloperation bei Nekrose der Huflederhaut im 
Anschluß an Rehe mit starker Senkung des Hufheins w^ar bei 
Anwendung von Novojodin-Verbänden besonders die sekretions- 
beschränkende, stark keimtötende Wirkung des Novojodins 
willkommen. Die Verbände blieben 8—11 Tage lang liegen 
ohne Anhäufung , der üblichen schmierigeitrigen Zerfalls¬ 
produkte. 

Alles in allem: das Novojodin übertrifft meinen Erfahrun¬ 
gen nach sowohl als Wundpulver als auch als Salbe und Paste 
bei akuten und chronischen Prozessen die meisten anderen 
Mittel. 


Rankenneurome am Armgeflecht des Rindes. 

Von Dr. Otto Ratchke, städt. Tierarzt in Magdeburg. 

Die Bezeichnung Neuroma ist wohl zuerst von 0 d i e r (1) 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts für Geschwülste gebraucht 
worden, die von Nerven ausgehen oder an Nerven ihren 
Sitz haben. Es liegt auf der Hand, daß man zu jener Zeit 
mit der Bezeichnung Neurom nicht mehr und nicht weniger 
sagen konnte als etwa mit der Diagnose Polyp usw.; denn 
über die anatomische und histiologische Beschaffenheit gab 
der Name nicht hinreichend Auskunft. Erst viel später ist 
eine außerordentliche Erweiterung unserer Kenntnisse und 
Anschauungen hinsichtlich der Neurome eingetreten. Es ist 
dies ein Verdienst von V i r c h o w gewesen, dem es gelang, 
durch seine Untersuchungen Licht in dieses dunkle Gebiet zu 
bringen. 

Unser heutiges Wissen über die allgemeinen makroskopi¬ 
schen und mikroskopischen Eigentümlichkeiten dieser Ge¬ 
schwulstbildungen gestattet eine zweckmäßige Einteilung und 
Benennung der verschiedenen Neurome. Darnach dürfen die 
Bezeichnung Neurom nur die Neubildungen führen, welche 
im wesentlichen einen aus neugebildeten Nervenfasern be¬ 
stehenden Tumor darstellen. Den Gegensatz zu diesen 
echten oder wahren, beim Menschen sehr seltenen und bei den 
Haustieren noch nicht festgestellten Neuromen bilden die un¬ 
echten oder Pseudoneurome. Nimmt man die mikroskopische 
Morphologie weiter als Einteilungsprinzip, so hat man nach 
dem Gehalt an Ganglienzellen oder Nervenfasern zu unter¬ 
scheiden zwischen ganglionären und fibrillären oder zellulären 
Neuromen. Nach der Beschaffenheit der Nervenfasern in den 
fraglichen Geschwülsten braucht man die Bezeichnung Neu¬ 
roma myeMnicum mit vorzugsweise markhaltigen Fasern und 
weißem Aussehen und Neuroma amveliniciim mit feinen, mark¬ 
losen Fasern von mehr grauer Farbe. Weiter kann man die 
Neurome nach den Ausgangspunkten in solche des peripheren 
und des zentralen Nervensystems einteilen. 

Das Rankenneurom (Bruns) oder plexiforme Neurora 
(V e r n e u i 1) ist ein zu den falschen Neuromen gehörendes, 
rankenförmiges und verzweigtes Convolut von verdickten 
Nervensträngen. Verfasser hatte Gelegenheit, zwei unten 
näher zu beschreibende Rankenneurome des Plexus brachialis 
beim Rind zu beobachten. Da auf dem Gebiete der Tier¬ 
medizin die Literatur nicht besonders reich an genau konsta¬ 
tierten Fällen ist, dürften einige Mitteilungen darüber von 
Interesse sein. 

Was übrigens die Häufigkeit des Vorkommens der 
Rankenneurome bei unseren Haustieren anlangt, so sei noch 
vorausgeschickt, daß sie beim Rinde selten, bei den übrigen 
Tieren aber noch nicht beobachtet worden sind. Schlegel 
(2) konnte auf Grund der von ihm im Laufe mehrerer Jahre 
angestellten Untersuchungen der ihm übersandten Präparate 
über 19 Fälle von Neonlasmen im spinalen und sympathischen 
Nervensystem beim Rinde berichten. Unter den 19 unter¬ 
suchten Fällen von Nervengeschwülsten waren die Arm*- 
geflechte 15 mal befallen. Die über den beregten Gegenstand 
vorhandene literatur ist in der Dissertation von Peters (3) 
wohl vollständig zusammengestellt, auf die vei^iesen wird. 

Ich bringe nun im folgenden die von mir beobachteten Fälle 
von plexiformen Neuromen und die Ergebnisse der mikroskopi¬ 
schen Untersuchung. Im ersten Falle handelt es sich um eine 
achUährige. ziemlich gutgenährte, schwarzbunte Kuh der nord¬ 
deutschen Tieflandrasse. Das Tier ist per Bahn dem Viehhofe zu¬ 
geführt und von da per Wagen nach der Schlachthalle gebracht 
worden. Es macht einen gesunden, munteren Gesamteindruck, 
kann aber nicht aiifstehen. Nach den eingezogenen Erkundigungen 
i.st es dem Tier erst nach mehrmaligen Versuchen möglich, sich 
ohne Hilfe zu erheben, vermag sich aber dann gut im Stehen zu 
erhalten. Beim Gehen fällt es der Kuh außerordentlich schwer, 
den rechten Vorderschenkel zu belasten, sie knickt vielmehr beim 
Auftreten zusammen. Schmerzhafte Zustande finden sich am frag¬ 
lichen Schenkel nicht. Da die innere Körperwärme normal ist, 
wird das Tier ohne weitere Untersuchung geschlachtet. 

Die Untersuchung nach dem Schlachten ergibt, abgesehen von 
geringer Lungentuberkulose, keine Abw^eichungen von den nor¬ 
malen Verhältnissen, insbesondere ist auch der Befund am rechnen 
Vorderschenkel zunächst-negativ. Merkmale, die auf eine Fraktur 
oder Fissur der Extremitätenknochen hindeuten, sind nicht «auf¬ 
findbar. Vor der ersten Rippe rechts fällt ein ungefähr gänseei¬ 
großes, weißes, prominierendes Gebilde auf, das für einen Abszeß 
gehalten wird, obgleich für gewöhnlich an dieser Stelle bei Rin¬ 
dern Abzesse wohl nur äußerst selten gesehen werden. Bei der 
Absicht, den vermeintlichen abgekapselten Eiterherd von der Um- 
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gebuüg zu trennen, ohne den übrigen Tierkörper zu beschmutzen, 
stellte sich die Annahme als interessanter Irrtum heraus. Es zeigte 
sich bei sorgiäitiger Fortsetzung der Präparation bald, daß das 
fragliche länglichrunde Uebuüe ein leil einer ueschwuist des Arm- 
geiiechtes ist. 

Ueu weiteren Ausführungen seien einige kurze anatomische 
Daten über das Armgetiecht vorangestedu. Beim Kinae wird es 
Ivkanntiich durch die Verbindung oer zentralen Äste des 6., 7., 8. 
haisnerven und 1. Kiickeiinerveu gebiiuet, uie gegenseitig veroin- 
uungüsciiiiugen auslauscheu. Die stärkste Wurzel stammt vom 
ö. naisnerven, die zweitstärkste vom 1. Kückennerven. Das Arm¬ 
genecht verbindet sich aurch starke Fäden mit aem N. sympathi- 
cus; es trid unmittelbar haiswärts von der 1. Kippe an die mediale 
Fläche der Bchuiier. 

im vorliegenden Falle ist der Plexus brachialis dexter eine 
konvolutartige vcibmdung von Geschwuiststrängen von ganz eigen¬ 
artigem Aussehen. Die Nervenstränge haben das Vienache der 
normalen Dicke erreicht und zeigen eine knotige, höckerige Ober- 
liäche, geibiicliweihe Farbe und derbe bis etwas elastische Kon¬ 
sistenz. Die Jvnoten zeigen eme glaste Uberiläche unu sind von 
Lrbsen- bis Hühnereigiöiäe; dazwischen bestehen fließende Über¬ 
gänge. An emzeinen i enen ist die \ erdickung mehr gleichmäßig dif- 
tus, während an anderen die Knoten gleichsam perisciinurartig anein¬ 
ander gereiht scheinen. Dabei zeigen die verdickten Geschwulst¬ 
stränge nicht den üblichen geraden Veriaul der JNerven, sondern 
sie Sind gewunaen. Schneidet man auf die Neubildungen ein, so 
quillt aus emer ca. 1 mm dünnen, sehnig-bindegewebigen Hülle die 
eigentliche Geschwulstmasse hervor. Mit einer genaueren makro¬ 
skopischen Beschreibung, vor allem auch des Venaules der ein- 
zemen Geschwuiststränge, die ein wirres Durcheinander darstelleu 
und viellach geschlängelt und varikös sind, dürfte dem Leser kaum 
gedient sein. 

Des weiteren finden sich noch Neubildungen an den Inter- 
kostainerven. Am hinieren Rande der 2. Kippe rechts, ungetähr 
am Übergang des oberen zum mittleren Drittel, sitzt eine Neubil¬ 
dung von der Größe und Form emes Mandelkernes. Ferner finden 
sich im 4., 5. und 7. interkostairaume Gewächse von der oben 
beschriebenen Beschaffenheit. Sie sind hanfkom- bis erbsen-, 
einige haselnußgroß. Ihre Lage entspricht dem Verlaufe der Inter- 
kostainerven. 

An den übrigen Nerven des Tierkörpers, insbesondere auch an 
dem Arrageflecht der anderen Seite, können keine Besondeiheiten 
aulgefunaen werden, soweit sich das feststellen läßt, ohne den 
llerkörper durch Zerschneiden zu sehr zu entwerten. Es muß hier 
noch erwähnt werden, daß die regionären Lymphknoten, die 
Lymphknoten der oberen und unteren rechten Brustwan^ der 
rechte Bug- und Achseliymphknoten normale Beschaitenheit auf¬ 
wiesen. 

Zum Zwecke der histiologischen Untersuchung und genaueren 
Diagnose werden zu gelegener Zeit aus der mittlerweile in Kaiser- 
lingsche Lösung gelegten Neubildung an vtrschieüenen stellen 
würfelförmige Btücke geschniden, mit dem Mikrotom in den Ge¬ 
frierraum gebracht und dann in feine Schnitte zerlegt. Die Schnitte 
werden nach den verschiedenen Färbemethoden (Hämatoxylin- 
Pikrinsäure, Hämatoxylin-Losin) zur genaueren histiologischen 
Untersuchung behandelt. Bei der Betrachtung der Schnitte sieht 
man Züge von Fasern, Faserbündel und -bündelchen in verschie¬ 
dener Deutlichkeit, Das ist das Wesentliche aller durchmusterten 
histiologischen Bilder. Die Faserzüge durchtlechten und durch¬ 
kreuzen sich in der mannigfachsten W^eise. In gewissen Teilen der 
Schnitte tritt an Stelle der regellosen Durchkreuzung der Faser¬ 
bündel eine mehr regelmäßige Anordnung der F'aserzüge, die bis 
zu einem gewissen Grade parallel miteinander verlaufen. Die 
Querschnitte von solchen Bündeln treten in F'orm von verschieden 
gestalteten, kleinen Feldern in die Erscheinung. Zwischen diesen 
Inseln nehmen Zwischenräume und Lücken eine nicht geringe Aus¬ 
dehnung ein. ln diesen Zwischenräumen finden sich feine, zarte, 
leicht gewellt verlaufende Bindegewebsfibrillen, welche die Faser¬ 
bündel miteinander verbinden. Zwischen den Fibrillen der Fäser- 
bündei sieht man Zellen mit ovalen Kernen. Letztere sind bis¬ 
weilen auch gestreckter bis strichtörmig. Sie liegen in der Rich¬ 
tung der Faserzüge. Zwischen einzelnen Bündeln befindet sich 
eine anscheinend zarte, weiche, zellige Masse mit rundlichen Kernen. 
Weiterhin sind in den Schnitten Blu gefäße in nicht geringer Zahl 
zu beobachten. In ihrer Umgebung fallen kleine Rundzellen mit 
gut gefärbten Kernen vom Typus der Lymphozyten als fast kon¬ 
stantes Merkmal auf. In vielen Schnitten treten diese perivasku¬ 
lären Zellinfiltrationen sehr in den Vordergrund. Im übrigen 
lassen die Präparate trotz eifrigster Durchmusterung nervöse Ele¬ 
mente vermissen. 

Der Brachialplexus des 2. Falles stammt von einem ebenfalls 
im hiesigen Schlachthause geschlachteten, von mir selbst aber nicht 
untersuchten Rinde, von dem sinnfällige Krankheitserscheinungen 
nicht bekannt sind. Die an der Bildung des Nervengeflechtes 
beteiligten Nerven haben alle eine auffällige Zunahme ihres Dicken¬ 
durchmessers erfahren. Die diffuse, gleichmäßige Verdickung der 
Nervenstränge tri t hier mehr in den Vordergrund als im ersten 
Fiüle. Dagegen ist die Entwicklung der einzelnen Neubildungen 
zwar noch deutlich erkennbar, aber doch weniger ausgesprochen, 


Anstelle der am vorigen Präparate beobachteten Knollen und 
Knoten finden sich mehr spindei- und walzentörmige Verdickungen, 
deren Oberfläche bisweilen nicht ganz eben ist. Beim Einschnei- 
den an solchen verdickten Partien springen oft glatte, derbe* 
kaiottenartige Erhebungen oder deutlicher ausgeprägte Neoplasmen 
aus der bindegewebigen Hülle. Wie erheblich die Verdickung der 
Nervenstränge ist, zeigt die Vereinigungsstelle von Ästen des 7. 
und 8. Haisnerven mit einem Ast des 1. Kückennerven, an der das 
Geschwulstkonvolut die respektable Dicke von 6 cm Durchmesser 
aut weist. Im übrigen stellt auch hier das Armgeflecht ein ranken- 
lörmig gewundenes und getlechtartig vereinigtes Konvolut von 
verdickten Nervensträngen dar. 

Bei der F'eststellung des histiologischen Aufbaues zeigt eine 
Durchsicht der öchnittbüder im großen und ganzen eine auffallende 
Übereinstimmung mit den Präparaten des ersten Falles. Kleine 
längs- und quergetroffene Bündel von fibrösem Gewebe charakteri¬ 
sieren die Zusammensetzung das Geschwulsigewebes. Auch hier 
ist eine sehr lose Verbindung mit einzelnen Bündeln durch feine, 
zarte Fibrillen zu beobachten. Man gewinnt fast den Eindruck, 
daß die Bündel im Begriff sind zu zeriallen. Die Blutgefäße sind 
etwas weniger zahlreich, weisen aber ebenfalls zum größten Teil 
die beschriebene perivaiskuläre Zellinfiltration auf. 

Die geschwulstartigen Verdickungen der Nerven beider 
Armgeflechte sind also Neubildungen eigener Art mit faseiku- 
lärer Struktur; es sind Neurofibrome, Fibrome, die für das 
Nervengewebe bezeichnend sind. Verocay (4) wäKlte für 
diese „Fasergeschwülste nervöser Natur“ die Bezeichnung 
„Neurinoma“. Für derartige unechte Neurome, die in der 
eben geschilderten Weise makroskopisch in die Erscheinung 
treten, wird die in der Überschrift gebrauchte Bezeichnung 
Rankenneurome angewandt 

In sanitätspolizeilicher Hinsicht haben Erkrankungen des 
Zentralnervensystems und der peripheren Nerven nur eine 
untergeordnete Bedeutung; denn sie verleihen dem Tierkörper 
keine gesundheitsschädliche Beschaffenheit Das gilt auch für 
den vorliegenden F'all. Die veränderten Teile werden als un¬ 
tauglich (§ 35,2 B. B. A.) bezeichnet, der Tierkörper wird in 
den freien Verkehr gegeben. 

Im übrigen besitzen Rankenneurome des Armgefleehtes 
fast nur anatomisches, kaum aber klinisches Interesse. Es 
ist leicht einzusehen, daß bei Beurteilung des klinischen Bildes 
der Symptomenkomplex beim Vorhanddisedn von Neuromen 
kein so kennzeichnender sein kann, daß er eine nur einiger¬ 
maßen sichere Dia^ose ermöglichte. Es muß außerdem, 
was die klinische Seite dieser Nerventumoren betrifft, hervor¬ 
gehoben werden, daß an den lebenden Tieren Krankheite- 
erscheinungen meist überhaupt nicht wahrgenommen werden, 
wie fast alle Literaturangaben bezeugen. Schlegel (2) 
schreibt, daß an den lebenden Rindern sinnfällige Symptome 
einer Krankheit nicht beobachtet wurden. Der Gang der 
Rinder sei nicht wesentlich beeinträchtigt gewesen, allerdings 
habe auch eine genauere Untersuchung der Tiere auf die An¬ 
wesenheit beregter Nerventumoren nicht stattgefunden. Auch 
Hutyra-Marek(5) schreiben in ihrer speziellen Pathologie 
und Therapie, daß diese Geschwülste nur ausnahmsweise 
(Detroye [6], Zietschmann [7]) Funktionsstörungen 
hervorzurufen pflegen. Es scheint hiernach, daß der erste von 
mir beobachtete FaU als eine solche Ausnahme aufgefaßt 
werden muß. 
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Referate. 

Versuche mit „IboP-Merck in der Wundbdiandlung. 

Von Stabsveterinär Dr. Dornis. 

(Zeitschrift lör Veterin&rkande, Novenii'er 1918.) 

„Ibol” ist ein feines, voluminöses Wundstreupulver, das Jod 
in freier, aber physikalisch gebundener Form enthält, ohne bei 
hoher ^ Wirkamkeit die bei anderen Jodpräparaten bekaionten 
.ReizWirkungen zu besitzen. Aus einer in bestimmter Weise her¬ 
gestellten wäßrigen Lösung wird Jod an hochwertige, feinpulverige 
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Carbo medicinalis adsorbiert und enthält bei öproz. Jod noch Bolus 
und Kalk. Mit Wundsekret oder anderen .Jod hisenden Flüssig¬ 
keiten in Berührung gebracht, gibt es sofort Jod in hinreichender 
Menge ab, um eine kräftige, antiseptische Wirkung zu erzeugen, 
während es in trockenem Zustand kein Jod abgibt, demzufolge 
also von großer Haltbarkeit ist. 

Von vorteiUiafter Wirkung erweist sich das Ibol vor allem 
bei den infizierten Schußwunden mit flächenför¬ 
migen Gewebsdefekten, nachdem Fremdkörper und 
nekrotische Gewebsteile entfernt sind, ferner bei Widerrist¬ 
fisteln wie auch bei nä8 8.enden Ekzemen in der Fessel- 
und Sprunggelenksbeuge. 

Keine l)efriedigenden Erfolge sah Verf. bei der Nachbehand¬ 
lung von Hufknorpelfistel-, Homsäulen- und Hufkrebsoperationen 
unter Verband, wo das Ibol durch das Jodoform mit seinem 
hohen Jodgehalt nicht zu ersetzen ist Brt 

Ormizet in der Therapie der Erkrankungen der Harnblase. 

Von Oberstabsarzt a. D. Geh. San.-Rat Dr. Marquardt- Berlin. 

(D. m. W. 37, 1918.) 

Verfasser berichtet Über einen persönlich durch gern achten 
Krankheitsfall (Bakteriurie), der im Laufe von 7 Jahren mehrere 
hartnäckige Rückfälle gezeitigt hatte und de mit Arg. nitr., 
Salol, Urotropin, Helmitol usw. vergeblich behandelt worden war. 
Spülungen der Harnblase mit 6- bis 9proz. warmer Ormizetlösung 
führten schon nach Verlauf einiger Wochen zur Heilung des chro¬ 
nischen Blasenkatarrhs. Brt 


StaatsYctcrinlirwcsen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tiersenchen in Deutschland 

am 15. Dezember 1918. 

(Die Zahlen der betroffenen Oemeinden nnd Gehörte sind — leUtere in Klammem - 
bei jedem Krei« vermerkt) 

Rotz. 

. PreuBen: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. Stadt 
1 Gemeinde, 1 Gehöft. Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerburg 

I, 1, Oletzko 1, 1, Ragnit^l, 1. Reg.-Bez. Allenstein: Neiden- 
burg 1, 1. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt i. Westpr. 1, 1 (davon 
neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Marienwerder: Strasburg i. 
Westpr. 1, 1. Stadtkreis Berlin: 1, 1. Reg.-Bez. Posen: 
Grätz 1, 1, Ostrowo 1, 1, Pieschen l, 1, Posen Stadt 1, 1. Reg.- 
Bez. Bromberg: Gnesen 1, 1, Kolmar i. P. 1, 2. Reg.-Bez. 
Breslau: Oels 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Kiel Stadt 1, 1, 
Schleswig 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildesheim: Ilfeld 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Lüneburg: Lüneburg 1, 1 (I, 1). Reg.-Bez. Wies¬ 
baden: Limburg 1, 1 (1, 1). Bayern: Reg.-Bez. .Pfalz: 
St. Ingbert 1, 1. Sachsen; Kr.-H. Dresden: Pirna 1, 1 (1, 1). 
Wfliftemberg: Donaukreis: Ravensburg 1, 1 (l, 1). Hessen; 
Prov. Starkenburg : Bensheim 1,2. Oberhessen: Lauter¬ 
bach 1, 1 CL !)• Sachsen-Altenburg: Ostkreis 1, 1. Ins- 

esamt: 26 Kreise, 26 Gemeinden, 28 Gehöfte; davon neu: 
Gemeinden, 8 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

PreuBen; Reg.-Bez. Posen: Schrimm 1 Gemeinde, 1 Gehöft 
Sachsen; Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 9, 9. 
Kr.-H. Dresden: Großenhain 2, 2 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), 
Meißen Stadt 1, 1, Meißen 2, 2, Pirna 2, 2. Kr.-H.. Leipzig: 
Borna 1, 1, Leipzig 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 9 Kreise, 20 Ge¬ 
meinden, 20 Gehöfte; davon neu: 2 Gemeinden, 2 Gehöfte. 
Pookenseuohe, Besohftiteuche. 

Frei. 

Maul- und Klaueaaeuobe. 

PreuBen: Potsdam 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Oppeln 
8, 4, 4, Merseburg 1, 2, 2. Schleswig 1, 1, 1, Hannover 1, 1, 1, 
Lüneburg 1, 1, 1, Stade 4, 4, 14, Osnabrück 1, 3, 3, Aurich 1, 1, 1, 
Münster 8, 11, 24, Minden 3, 3, 3, Arnsberg 11, 14, 15, Cassel 
3, 8, 4, Wiesbaden 9, 30, 55, Coblenz 11, 72, 189, Düsseldorf 

II, 21, 35, Cöln 6, 32, 50, Trier 7, 292, 1710, Aachen 8, 140, 299. 
Bayern: Oberbayern 6, 8, 12, Pfalz 3, 11, 2.3, Schwaben 7, 20, 34. 
Sachsen: Dresden 1, 1,1, Leipzig 1, 1, 1. Württemberg; Neckar¬ 
kreis 7, 10, 48, Donäukreis 2, 6, 10. Baden: Konstanz 3, 6, 8, 
Freiburg 3, 4, 5, Karlsruhe 7, 23, 41, Mannheim 7, 20, 30. Hessen: 
Starkenburg 5, 11, 29, Oberhessen 1, 2, 2. Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. 
Sachsen-Meiningen: 1, 2, 3. Sachsen-Coburg-Gotha; Gotha 1,1, 1. 
Bremen 1, 1, 1. Hamburg 1, 1, 2. Insgesamt: 149 Kreise, 
725 Gemeinden, 2664 Gehöfte; davon auf Preußen: 
75 Kreise, 178 (Gemeinden, 827 Gehöfte. 

Schwelneteuche (elnschl. Schweinepest). 

PreuBen: Gumbinnen 1 Kreis, 1 Gemeinde. 1 Gehöft. Allen¬ 
stein 1, 2, 2, Danzig 6, 8, 10, Marienwerder 1. 2, 3, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 3, Potsdam 8, 13, 19, Frankfurt 9. 12, 13, Struin 
1, 1, 2, Köslin 3, 3, 3, Stralsund I, 1, 1, Posen 7, 9, 9, lluMn- 
berg 3, 4, 4, Breslau 7, 1.3, 13, Liegnitz 5, 6. 6, Oppeln 7, 1.3. 2.^ 
-Magdeburg 2, 2, 2, Merseburg 3, 5, 9, Erfurt 2, 4, 4, Hildesheim 2, 3, 1, 


Lüneburg 1, 1, 1, Osnabrück 1, 1, 1, Münster 1,1, 1, Minden 3, 5. 5, 
Arnsberg 2, 2, 2, Cassel 6, 11, 19, Wiesbaden 8, 7, 8, Koblenz 3, 6, 6, 
Düsseldorf 1, 1, 1, Cöln 1, 2, 2, Aachen 2, 3, 4. Bayern: Ober¬ 
bayern 4, 4, 4, Niederbayem 1, 1, 2, Mittelfranken 2, 2, 2, Unter- 
franken 1, 1, 1, Schwaben 1, 1, 1. Sachsen: Chemnitz 3, 3, 3, 
Dresden 1, 1,1, Leipzig 1,1,1. Württemberg: Neckarkreis 1. 1,1, 
Baden: Freiburg 2, 2, 2, Mannheim 3, 14, 4o. Mecklenburg- 
Schwerin: 5, 14, 14. Oldenburg: Oldenburg 2, 2, 2. Braunscbweig: 
3, 12, 19. Sachsen-Altenburg: 1, 1, 1. Sachsen-Coburg-Gotha: 
Gotha 1, 1, 1. Anhalt: 1, 1, 2, Reuß ä. L. 1, 1, 1. Insgesamt: 
128 Kreise, 206 Gemeinden, 278 Gehöfte; davon auf Preußen : 
138 Kreise, 241 Gemeinden, 345 GeböRe. 

Zuschläge zu den gesetzlichen Tagegeldern bei Dienst¬ 
reisen der Staatsbeamten. 

Ministerium für Landwirtschaft, DomÜnen und Foitten. 

Allgemeine Vermgung Nr. I. M für 1918. 

J.-Nr. IB la 2160. lA IV 2814. II, III. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 18. September 1918. 

An 

1. die Herren Oberpräsidenten, 

2. deu Herrn Präsidenten des Königlichen Oberlandeskultur¬ 

gerichts, 

3. den Herrn Präsidenten der Königlichen Ansiedlungs¬ 
kommission zu Posen, 

4. die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn Polizei¬ 
präsidenten zu Berlin, 

5. die Herren Generalkommissionspräsidenten, 

6. die Königlichen Regierungen, 

7. die Königliche Ministerial-Militär- und Baukommission zu 

Berlin, 

8. die Herren Gestütdirigenten, 

9. die Herren Rektoren 

a) der Königlichen Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, 

b) der Königlichen Tierärztlichen Hochschulen zu Berlin 
und Hannover, 

10. die Herren Direktoren 

a) der Königlichen Landwirtschaftlichen Akademie zu Bonn- 
Poppelsdorf, 

b) der Königlichen Forstakademien zu Eberswalde und 
Münden, 

c) der Königlichen Lehranstalt für Obst- und Gartenbau zu 
Proskau bei Oppeln, 

d) der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Garten¬ 
bau zu Geisenheim a. Rh., 

e) des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirtschaft in 
Bromberg, 

11. die Königliche Kommission zur Aufteilung der Domäne 
Dahlem hierselbst, 

12. die Königliche Zentraldomänenadministration zu Lyck. 

« 

Abschrift 

Der Finaozmlnlster. 

J.-Nr. F. M. I. 7977, II 10 823, III 7607. 

M. d. J. U 1276. 

Berlin C. 2, den 4. September 1918. 

Betrifft: Zuschlfige zu den gesetzlichen Tagegeldern bei Dienst¬ 
reisen der Staatsbeamten. 

Die immer weiter steigenden Kosten der auswärtigen Unter¬ 
kunft und Verpflegung haben gegenwärtig eine Höbe erreicht, 
welche die Voraussetzungen des § 8 Abs. 2 des Reisekostengesetzes 
vom 26. Juli 1910 durchweg als vorliegend und eine allgemeine 
Regelung der deswegen zu gewährenden Zuschüsse durch Fest¬ 
setzung einheitlicher Zuschläge zu den gesetzlichen Tagegeldern 
wünschenswert erscheinen lassen. Die durchaus ungewöhnlichen 
Preisverhältnisse bringen es mit sich, daß der Unterschied zwischen 
den Aufwendungen der verschiedenen Beamtenklassen sich erheb¬ 
lich verringert hat. Es erscheint daher für die geringeren Tage¬ 
geldersätze gegenwärtig eine größere Aufbesserung nötiger als 
für die höheren. Auch ist es geboten, einen Unterschied zu 
machen zwischen eintägigen Reisen einerseits, bei denen der Beamte 
nur zu geringeren Aufwendungen genötigt ist, und mehrtägigen 
Reisen andererseits, bei denen^die Einnahme mehrerer Mahlzeiten 
und die Übernachtung erhebliche Kosten verursacht. 

In Berücksichtigung dieser Umstände bewilligen wir hierdurch 
gemäß § 8 Abs. 2 des Reisekostengesetzes für den Bereich der 
allgemeinen Verwaltung, sowie der Verwaltungen des Innern 
und der direkten Steuern folgende Zuschläge zu den gesetzlichen 
Tagegeldern: 


den im § 1 des Reisekostengesetzes genannten Beamten bei Dienst- 


reisen, 

die an demselben Tage an- 

bei mehrtägigen 


getreten und beendet werden 

Dienstreisen 

Unter I bis 111 

. . . 30 

40 

„ IV . . 

. . . 40 

.50 

., V bis VI 

. . . .50 

(i<l 

.. VII . . 

. . . 60 

75 

vom Huiulert der zustämligen Tagegelder. 
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Werden planmäßig angestellte Beamte vorübergehend außer¬ 
halb ihres Wohnortes bei einer Behörde beschäftigt (§ 2 des Reise¬ 
kostengesetzes vom 26. Juli 1910), so werden die Zuschläge nur 
für die Tage der Hin- und Rückreise, und zwar stets nach dem 
Satze für mehr tägige Dienstreisen, dagegen nicht während der 
Dauer der auswärtigen Beschäftigung gewährt. 

Die Zuschläge sind vom 1. September 19H ab in allen Fällen 
ohne weiteren Nachweis zu gewähren und mit den zuständigen 
Tagegeldern zu verrechnen. Hat der Beamte über diese Sätze 
hinaus erhöhte Aufwendungen gehabt, so ist nach wie vor ein 
Antrag an uns notwendig. 

Zu den Sätzen der allgemeinen Verfügung des Staats¬ 
ministeriums über die Festsetzung von Pauschvergütungen für 
Dienstreisen nach nahe gelegenen Orten vom 13. OktoW 1911 
(Gesetzsamml. S. 213) werden die Zuschläge nicht gewährt. 

Wegen einer entsprechenden angemessenen Erhöhung der 
sonstigen verordnungsmäßigen Tagegelder behalten wir uns die 
Regelung von Fall zu Fall vor. 

Der Minister des Innern. I. A.: gez. von Jarotzky. 

Der Finanzminister, gez. Hergt. 

An die nachgeordneten Behörden. 

Der vorstehende für den Bereich der allgemeinen Verwaltung 
sowie der Verwaltungen des Innern und der direkten Steuern be¬ 
stimmte Runderlaß der Herren Finanzminister und Minister des 
Innern vom 4. d. Mts. wird mit der Veranlassung bekannt gegeben, 
ihn auch für den Bereich meiner Verwaltung gleichmäßig zur An¬ 
wendung zu bringen. 

Zum Schlußsatz der vorstehenden Rundverfügung bemerke ich 
noch, daß auch zu den auf Grund der Verordnungen vom 23. Sep¬ 
tember 1911 — Gesetzsamml. S. 210 — und vom 9. Juli 1912 — 
Gesetzsamml. S. 2U3 — zu zahlenden Tagegeldern Zuschläge in 
der im 2. Absatz der Rund Verfügung angegebenen Höhe zu ge¬ 
währen sind. 

I. V.: Brümmer. 

Dienstreisekosten der Kreistierärzte. 

Mln'sterium fftr I^andwlrtichaft, Domiaen and Formten. 

Qeich&fts-Nr. lalllg Slia 

Berlin, den 22. November 1918. 

An die Herren Regierungspräsidenten in Frankfurt a. 0., Erfurt 
und Gumbinnen. 

Die durch die Allgemeine Verfügung Nr. 155 für 1918 vom 
18. September d. J. bewilligten Zuschläge zu den gesetzlichen Tage- 
l^ldem gelten auch für die Kreistierärzte und auch für Dienstreisen 
mnerhalb ihrer Amtsbezirke. Ebenso ist das Gesetz über Erhöhung 
der Eisenbahnfahrkosten bei Dienstreisen der Staatsbeamten vom 
9. August 191ts (Gesetzsamibl. S. 143) für diese Dienstreisen anzu¬ 
wenden. Die Reisekostentagebücher der Kreistierärzte sind dem¬ 
entsprechend aufzustellen. 

Wegen der dadurch bedingten Abänderung in der Aufstellung 
der Jahresnachweisung der Dienstreisekosten der Kreistierärzte 
ergeht besondere Verfügung. 

An die sämtlichen übrigen Herren Regierungspräsidenten und 
den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin. 

Abschrift übersende ich zur Kenntnisnahme und Beachtung. 

I. A.: He Hieb. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Die Bedeckung und Befruchtung der Stuten im Jahre 1917. 

Von E. M i e c k 1 e y. 

(Zeitaohr. f. OestOikande, 1918, H 8, S. 124.) 

Die Pferdezucht hat auch 1917 einen weiteren Aufschwung 
genommen, wobei speziell die Kaltblutzucht immer mehr an Aus¬ 
dehnung gewinnt, selbst in Hannover, Posen und Ostpreußen. 
Durchschnittlich wurden jedem Landbeschäler 67,54 Stuten zugeführt. 
Von 152023 im Jahre 1916 gedeckten Stuten sind 9ü996 trächtig 
geworden, 476)6 blieben güst, 9086 haben verworfen. Zwillinge 
wurden 119 mal geboren, l mal Drillinge. Lebende Fohlen waren 
es im ganzen 70888, mithin führte der Vetsuch zur Erzeugung 
eines Fohlens bei 56 861 Stuten zu einem Mißerfolg, eine Mahnung, 
den Hengsten nur geschlechtlich gesunde Stuten zuzufuhren. Die 
gegebene Zeit ist 7—9 Tage nach der Geburt, nicht, wie vielfach 
üblich, gerade am 9. Tage, und im Falle der Nichtaufnahme nach 
weiteren 21—28 Tagen beim Wiedereintritt der Rossigkeit. Die 
Hengstfohlen sind nach den Ergebnissen in 8 Muttergestüten durch¬ 
schnittlich 338,95 Tage, die Stutfohlen 335,76 Tage getragen worden, 
also sehr lange, wahrscheinlich infolge der ungünstigen Ernährungs¬ 
verhältnisse. G1. 


Tagesgeschichte. 

Ehrentafel der Veterinäre. 

Den Tod fürs Vaterland st a r b e n : 
Stabsveterinär Anton Paintner (Tierarzt in Mengkofert). 
Oberveterinär Dr. Franz Röckelein (Oberveterinär in Augsburg). 

Mit dem Eise/r nen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet; 

Stabsveterinär Dn Bernh. Henze (Schlachthof - Direktor in 

Linden-Dahlhausen a. d. Ruhr). 

Stabsveterinär Dr. Alb. Jäni.cke Tierarzt in Kötzschenbroda). 
Oberveterinär Dr. Karl N e*u e'r b u r g (Tierarzt in Bergedorf). 
Stabsveterinär Dr. Friedr. Pilwat (Kreistierarzt in Beckum). 

Mit dem Eisernen Kreuz 11. Klasse wurden 
ausgezeichnet; 

Stabsveterinär Dr. Hans Lucas (Tierarzt in Fulda). 

Veterinär Hans Raben (Tierarzt in Tondern). 

Nachruf. 

In dem hohen Alter von 82 Jahren ist am 19. Dezember der 
Schlachthofdirektor a. D. Heinrich Burgmann in 
Osnabrück ge.storben. Er wurde 1836 in Schagen bei Bramsche 
geboren, widmete sich zunächst der Landwirtschaft und begann 
erst im Alter von 3l Jahren das tierärztliche Studium auf der 
damaligen Tierarzneischule in Hannover Den Feldzug 1870/71 
machte er als Unterroßarzt mit und legte Februar 1872 die tier¬ 
ärztliche Staatsprüfung ab. Er ließ sich dann in Osnabrück als 
Tierarzt nieder und erwarb sich durch seine Tüchtigkeit bald eine 
große Praxis. Von einem Hofe des Osnabrücker Bezirkes stammend, 
mit dem Denken, Fühlen und der Eigenart niedersächsischer Land- 
wirte vertraut, ihre kleinen und großen Sorgen kennend, teil¬ 
nehmend an ihren Freuden, hat er es verstanden, sich das unein¬ 
geschränkte Vertrauen seiner früheren Berufsgenossen zu erwerben. 
Bei der Eröffnung des neuerbauten Schlachtliofes in Osnabrück 
im April 18«7 wurde er seitens der städtischen Kollegien mit 
dessen Verwaltung betraut und hat diese Stellung bis zu seiner 
Pensionierung am 1. April lb08 innegehabt. Als Direktor des 
Schlachthofes war Burgmann ein zuverlässiger und tüchtiger 
Beamter, der die volle Anerkennung der Behörden gefunden bat. 
mfolge seines ruhigen, bescheidenen und sicheren Auftretens kamen 
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und den Gewerbetreibenden 
fast niemals vor. 

Burgmann war ein treues Mitglied des tierärztlichen 
GeneraJvereins und des Vereins der Tierärzte im 
Regierungsbezirk Osnabrück, an dessen Versammlungen 
er ausnahmslos teiigenommen hat. Seine Schilderungen aus der 
„guten alten Zeit“ wurden von den jüngeren Kollegen mit Interesse 
angehört. Die Tierärzte des Osnabrücker Bezirks werden dem 
bescheidenen und liebenswürdigen Kollegen, auf dessen Grab der 
Vorsitzende des Osnabrücker Vereins einen Kranz niedergelegt hat, 
em treues Gedenken bewahren. 

Osnabrück und Göttingen, den 31. Dezember 1918. 

Dr. K1 o 8 t e r k 0 m p e r. Dr. E s s e r. 

Was wird aas dem tierärztlichen Stand! 

Von Krüger, Schlochau. 

Wie alle Stände sich mit der Frage beschäftigen, was nun 
werden wird, und welches die Zukunftswahrscheinlichkeiten sind, 
so natürlich auch der tierärztliche. 

In den folgenden Zeilen will ich schildern in aller Kürze 
unter V^meidung alles unnötigen Politischen, wie in meinem 
Kopf sich die allernächste, die nähere und die weitere Zukunft 
malen. 

Was zunächst die weitere Zukunft betrifft, so stehe ich auf 
nem Standpunkt, daß von allen akademischen Ständen der tier¬ 
ärztliche nicht die größten Sorgen zu haben braucht. Die Um¬ 
wälzungen für Theologen, Juristen, Oberförster, Philologen und 
Apotheker werden voraussichtlich viel umf.issendere sein. . 

Der Zustrom zum theologischen Studium wird unter allen 
Umständen nachlassen; die Aussichten für den Theologen haben 
sich verschlechtert, mag die Kirche Staatskirche bleiben oder eine 
freie werden. 

Viele Vorrechte der Juristen fallen. Man braucht heutzutage 
nicht daa große Verwaltungsexamen zu bestehen, um die höchsten 
Regierungsstufen zu erklimmen, Oberbürgermeister oder dergleichen 
zu werden. Aus den Gebieten der Eisen bahn Verwaltung und des 
Zollwesens werden sie weichen müssen. 

Die höhere Forstlaufhahn wird verkümmern, da die Jagd in 
den Staatswaldungen verpachtet und ältere Förster mit der Dienst¬ 
aufsicht betraut werden dürften. 

Die Apotheken werden verstaatlicht, viele Heilmittel dem 
freien Handel überwiesen werden. 

In den Gymnasien werden die alten Sprachen zum größten 
Teil Wegfällen; an ihre Stelle werden je nach Wahl Englisch, 
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Französisch, Russisch, Polnisch treten. Die Geschichte wird auf 
einen anderen Grund gestellt werden. Die bisher der Religion 
und Geschichte gewidmete Zeit wird durch Moral, Ro.anik, Physik, 
Ghemie, Zoologie ersetz^ werden. Das „Linjälinge“ war olinehin 
dem iod geweiht; mit der berabminderung des Heeres aui eine 
geringe iStarke oder dessen Umbildung m eine Miliz oder in ein 
Ireiwiiligeuheer lädt es selbsttätig. Die Kreise, die des „Ein¬ 
jährigen“ wegen die öchuibank urückten, werden den hölieren 
Öchuien fembieiben. Auch künttige Utliziere werden diesen kein 
Kontmgent stellen; sie werden dem Mannsciialtsstand entnommen 
werden. Dazu wird das Volk in den nächsten iJU—iü Jahren so 
arm sein, seine Not so groü, daß die Jugend so trüb als möglich 
einem Krwerb sich wiru zuwenden müssen. Mag der Unterricht 
ln den höheren bchuien auch völlig unenigeltiicn erteilt, werden, 
die höheren ächuien werden sich leeren. Das höhere Unterrichts- 
personal, das sich zudem ganz anders einstellen muß, wird ver- 
nngert werden. 

Die zuvor Offizier, Oberförster, Theologe, Philologe oder Jurist 
wurden, werden sich der Landwirtschafi, oem Bauwesen, der Ein¬ 
heitsschule, den naturwisseiischaitlichen Fächern zuwenden. Auch 
wir haben mit einem Zustrom zu unserem Bpezialstudium zu rech¬ 
nen, voraussichtlich schon bald. 

Das landwirtschaftliche Studium wird bleiben. Durch die 
sicher eintretende Autteiiung der Krongüter, Domänen, des Groß¬ 
grundbesitzes werden eine Unzahl von lueinen Gütern und Gütchen 
geschalten, die zu einem großen Teil besetzt werden mit Leuten, 
die nicht vom Land stammen oder die nicht Laiidwirtschatt ge¬ 
lernt haben. Sollen diese Leute, zumal bei den hohen Löhnen und 
großen Lasten, die der verlorene Krieg bedingt, nicht zu Grunde 
gehen, wird das landwirtschaftliche Vv interscnul-, Versuchs- und 
Unterrichts wesen außerordentlich vermehrt und auf eine sehr hohe 
Stufe gebracht werden müssen, vorausgesetzt, daß Geld dafür vor¬ 
handen ist. Wissensohaitiiche Versuche sind sehr kostspielig, was 
auch für die der tierärztlichen Hochschulen gilt, deren Etat viel¬ 
leicht auch beschnitten werden wird, ihr Betrieb wird verbilligt 
werden müssen, viebeicht durch ihren Anschluß oder ihre Ver¬ 
schmelzung mit Universitäten. Das wäre auch zu begrüßen im 
Hinblick auf die wünschenswerte umfassendere Ausbildung der 
Tierärzte auf Nebengebieten, wie Nationalökonomie und dergi. und 
im Hinblick auf engeren Anschluß an die übrige akademische 
Jugend und gegenseitige Befruchtung der Dozentenkörper. Was 
in früheren Zeilen vieueicht nicht empfehlenswert war, gilt nicht 
mehr heute. Die Tage der Militärveterinärakademie sowie der 
Militärakademie für das ärztliche Bildungswesen sind wohl schon 
im Hinblick auf die Zersetzung und Auflösung des Heeres gezählt. 

Um auf die Landwirtschaft zurückzukommen, so werden in 
allen Gebieien mit vielen Neusiedlungen, also vornehmlich im 
Osten, eine Reihe landwirtschaftlicher Muster- und Versuchsgüter 
auf schweren, mittleren und leichten Böden geschaffen werden 
müssen. Hier imd in den Winterschulen werden viele Existenzen 
ihr Brot suchen und finden. Hier wird auch dem tierärztlichen 
Stand, wenn seine Vertreter wirklich was können und leisten, ein 
reiches Feld der Betätigung erwachsen. . Hic Rhodus, hic salta. 
Jetzt oder nie wird sich die Körungsfrage zu Gunsten der Tier¬ 
ärzte lösen. Jetzt muß es aulhören, daß ein Landrat, der auch 
nicht einen Schimmer davon hat, ob ein Tier zur Zucht geeignet 
ist oder nicht, beschließende Stimme in der Körkommlssion be¬ 
sitzt, der Tierarzt aber nur eine beratende, während er doch 
gerade dort, wo Kleinbesitz vorherrscht, den Vorsitz führen müßte. 
Jetzt dürfen militärische Pferddazarette nicht mehr Truppen¬ 
offizieren unterstehen, sondern Veterinäroffizieren ausschließlich, 
wenn es solche in Zukunft überhaupt noch geben wird und sie 
nicht Wrdeder zu Veterinärbeamten werden. Unter den obwalten¬ 
den Verhältnissen würde der „höhere Beamte“ sich zweifellos eher 
durch die Welt schlagen als der Offizier. 

Vieles Hemmende wird heute verschwinden; Bevormundungen, 
Empfehlungen hoher Militärs verfangen nicht mehr, das Vorwiegen 
des Agrariertums mit seinen unerfreulichen Nebenerscheinungen 
besonders für die beamteten Tierärzte fällt weg. Die Zukunfts¬ 
aussichten für den tierärztlichen Stand sind bessere, als sie bisher 
waren. Die Zeit muß aber von allen, besonders den Führern, ver¬ 
standen und benutzt werden; nicht durch Reden, sondern durch 
Handeln, namentlich seitens unserer Vertreter in den Ministerien 
und seitens der Standesvertretung und zwar sofort. Was die 
Minute ausgeschlagen, brin^ keine Ewigkeit zurück. Die ge¬ 
bratenen Tauben fliegen keinem in den Mund. Der Boden, auf 
dem wir schaffen sollen, muß uns von den Vertretern in den 
Ministerien bereitet werden. Unsererseits aber ist engster Zusam¬ 
menschluß von Nöten. 

Es ist empfohlen worden, neben der tierärztlichen Praxis 
Landwirtschaft zu betreiben. Das haben einzelne früher getan 
und werden einzelne auch in Zukunft nicht lassen. Wieso auch 
nicht. Empfehlen solhe man solche Nebenbeschäftigungen keines¬ 
wegs, vielmehr Ausdehnung auf ureigenem Gebiet, wozu auch 
die Betätigung an landwirtschaftlichen Winterschulen oder Land¬ 
wirtschaftsschulen gehört; aber um Gotteswillen dort nicht Vor¬ 
führungen, wie man Tiere behandelt, sondern lehren, wann ein 
Tier krank und wann es gesund ist, Aufbau des Tierkörpers, 


Hygiene, Fütterungskunde, Seuchenlehre, Veterinärpolizei, Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau, Züchtungskunde, Untersuchung der 
Futtermittel, Nahrungsmittclgesetz, Kleintierhaltung und der¬ 
gleichen. Es ist nicht wenig, was wir zu bieten haben. 

Gewiß die Not der ersten Zeit wird riesengroß werden, und 
so mancher wird einen Nebenerwerb auf^>uchen müssen, wenn der 
Staaü nicht für die erste Zeit, für die ersten paar Jahre sorgt. 
Für diese Zeit ist nach dem Olfizierstand der tierärztliche am 
übelsten daran. Tausende tierärz.lieber Familien werden bittere 
Not leiden. Das mögen sich diejenigen, denen das Wohl der 
Tierärzte an vertraut ist, Tag und Nacht sagen. Die Verantwor¬ 
tung für ihr nächstes Handeln ist riesengroß. Jedes Sichtreiben¬ 
lassen ist Sünde. 

Am 1. Januar 1919 werden von Schweinen nur die Zucht¬ 
tiere vorhanden sein. Die Zahl der Rinder beträgt z. Z. etwa die 
Hälfte des Friedensbestandes; von W^oche zu Woche geht sie wei.er 
zurück. Was krank ist, wird jetzt nicht wie in Friedenszeiten 
oder wie in den ersten Kriegsjahren einer Behandlung unter¬ 
worfen, sondern wird als Ablieferungsvieh der Schlachtbank zuge¬ 
führt. Dieser Tatsache verschließe man sich nicht. Die Arbeits¬ 
pferde — andere gibt es fast gar nicht — sind schnell und un¬ 
heimlich im Preise gesunken, weit unter den Friedenspreis, so daß 
es sich mehr lohnt, sie in ernsteren Erkrankungsfällen als Schlacht¬ 
pferde zu verkaufen, als sie einer immerhin zweifelhaften Behand¬ 
lung zu unterw'erfen. So liegen die Sachen wenigstens auf dem 
pla ten Lande. Dazu wird löblicherweise demjenigen, der ein 
Schlachtpferd abliefert, es als die Hälfte eines zu liefernden 
Rindes angerechnet. 

Durch den Preissturz der tierärztlichen Hauptpatienten werden 
trotz bestehender enormer Verteuerung der Lebenshaltung, der 
Preise für Instrumente und Arzneien die Behandlungsgebühren 
herabgesetzt werden müssen; ich meine natürlich nicht gegen die 
Preise der Friedens-, sondern der Kriegsjahre. 

Die Fuhrpreise zeigen bei der Teuerung und Knappheit der 
Futtermittel, der Arbeitslöline, der Reparaturen an Wagen und 
Geschirren trotz billiger Pferdepreise keine Neigung zum Sinken. 
Die Fuhrwerksbesitzer verlangen hier für jeden Kilometer Hin- 
und Rückfahrt je 1 M., mindestens aber 20 M. für den halben und 
40 M. für den ganzen Tag. Verdient hier ja auch ein Langholz¬ 
fahrer z. Z. mit einem Pferde täglich 50 M., mit 2 Pferden 100 
bis M. 

Die Fleischbeschau auf dem platten Lande hat fast ganz auf¬ 
gehört, da die Schlachtungen kontingentiert in ScUachthöfen vor¬ 
genommen werden. Die Gesamtzahl der Schlachtungen ist auf 
ungefähr den 8. bis 10. Teil zurückgegangen. 

Wovon bei dem Rückgang der Schlachtungen, des Vieh¬ 
bestandes und der Patienten bei der je.zt bestehenden Teuerung 
der praktische Tierarzt sein Leben fristen soll, liegt im Dunkel. 

Der Staat kann helfen, wenn er will, und wenn er ein wenig 
vorgesorgt hat. Jetzt w'erden wir sehen, was die während fast 
des ganzen Krieges angestellten Erörterungen zeitigen werden, 
wie der tierärztliche DemobiLmachungsausschiiß gearbeitet hat 
Die 50—100 000 M. angesammelten Unterstützungsgelder bedeuten 
egenüber der Menge der Notleidenden rein gar nichts. Damit ist 
en Tierärzten nicht gedient. Die Mehrheit wdll kein Almosen, 
sondern Arbeit. Diese heißt es schaffen; sie kann geschaffen wer¬ 
den und ist sofort anfzunebmen. "V^hrscheinlich sind in Deutsch¬ 
land 100 000 Pferde räudekrank; sie sollten sofort behandelt wer¬ 
den; aLbewährte Heilmittel sind frei zu geben und zu beschaffen, 
Gaszellen herzurichten. Die sämtlichen Inlandspferde sind sero¬ 
logisch auf Rotz zu untersuchen, die Zahl der dazu erforderlichen 
Blutuntersuchungsstellen zu vermehren, am einfachsten durch 
Uebemahrae der etwa 30 bestehenden Militäruntersuchungsstellen 
auf die Zivilverwaltung. Die Gebühmiss« der Tierärzte an diesen 
Blutuntersuchungsstellen müssen den Zeitverhältnissen entr 
sprechende werden. Wenn die „Kuriere“ HM. für den Tag und 
hiesige Waschfrauen außer freier Verpflegung ebensoviel erhalten, 
müssen den studierten Kopfarbeitern mindestens 20 M. zugebilligt 
werden. Das ist „Gleichheit“. Die Blut entnehmenden Tierärzte 
müssen weit höhere Tagesgebührnisse erhalten, da sie darauf an¬ 
gewiesen sind, außerhalb des W’ohnortes und der Familien sich zu 
verpflegen imd bei den Reisen und Blutentnahmen Kleider in be¬ 
sonderem Maße abgenutzt und beschädigt werden. Man komme 
nur nicht wieder den Tierärzten mit den Tagegeldern der Kreis¬ 
tierärzte nach dem Kreistierarztgesetz. Es ist heu:e so viel ge¬ 
fallen, da kann auch diese Bestimmung dieses Gesetzes beseitigt 
werden. Die Gebühren der freien Kopfarbeiter können nicht nach 
den Tagegeldern der Gehalt beziehenden Beamten bemessen wer¬ 
den. Da sei man von vornherein großzügiger. Kilometergelder 
sind heute nicht mehr am Platz. Man zahle Ersatz der Auslagen 
oder stelle Fuhrwerk. 

Mit der Behandlung der Räudepferde, mit der Blutentnahme 
und der serologischen Untersuchung kann man die Tierärzte min¬ 
destens 6—12 Monate beschäftigen. Die Beschäfdgung wird auch 
nicht nutzlos sein. 

Für die Fleischbeschau sind erhöhte Gebühren zu zahlen, 
vielleicht kommen auf dem platten Lande Mindeststundenein¬ 
nahmen in Frage, an Stelle der Kilometergelder Ersatz der Aus¬ 
lagen. 
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Die alten Taxen für Privatpraxis sind sofort aufzuheben und 
die Preise bis auf weiteres der Vereinbarung zu überlassen. Die 
neuen Machthaber räumen gern mit 100jährigen Verordnungen auf,* 
vreil sie verständig genug sind, einzusehen, daß Preise, die für 
Zeiten vor über 100 Jahren paßten, heute unmöglich richtige sein 
können. Den Demokraten möchte ich gerne kennen lernen, der 
nicht seine Hand dazu bietet, derartige Bestimmungen auszu¬ 
löschen. 

Für die nähere Zukunft ist ausgedehnte Verwendung der Tier¬ 
ärzte an landwirtschaftlichen Winter-, Landwirtschaft s-, Molkerei-, 
Schäfer-, Schmiedeschulen, Tierzucht vereinen, namentlich aber an 
der staatlichen Nutz-, Zucht- und Schlachtviehversicherung zu be¬ 
schließen und ins Werk zu setzen. Diese letztere kann ein kleines 
Heer von Tierärzten bei der Behandlung der Versicherungstiere, 
als V'ertrauens ierärzte und als Verwaltungsbeamte beschäftigen. 

Den Gemeindetierärzten sind gleiche Geliälter und Wohnungs¬ 
gebührnisse wie den übrigen akademisch gebildeten Gemeinde¬ 
beamten zu gewähren, vorausgesetzt, daß sie ihre volle Zeit in den 
Dienst der Gemeinde stellen und auf Privatpraxis verzichten. 
Engster Zusammenschluß der Gemeindetierärzte ist in jedem Fall 
ein Gebot der Stunde. Auf den Staat können sie sich noch weniger 
als früher verlassen. Die Gemeinden werden jetzt erst recht nicht 
in ihre Verhältnisse sich vom Staat dareinreden oder dareinwirt- 
schaf en lassen. 

Auf engsten Zusammenschluß müssen auch die Privat¬ 
tierärzte sehen. Sich gegenseitig dieses oder jenes Äm'chen 
und Püstohen abzujagen und sich gegenseitig zu unterbieten, ist nur 
der Weg zu allgemeinem Elend. Festester wirtschaftlicher Zu¬ 
sammenschluß, auf dem Lande, wo das ja eher angeht als in der 
Stadt, Abgrenzung der Arbeitsbezirke nach gemeinsamer Be¬ 
sprechung, Unterordnung unter den Spruch der Tierärzle des Be¬ 
zirkes selbst bei Aufgabe alten Arbeitsgebietes werden das Ge¬ 
samtwohl und das Gedeihen der Einzelnen fördern. Dazu sind er¬ 
forderlich Rückstellung alten Haders und alter Feindschaft. Heute 
darf der Spruch nicht mehr GeLung behalten „der Starke ist am 
mächtigsten allein“. Gerade der Starke soll sammeln und die 
Schw'achen mit sich fortreißen und seine Stärke aufsparen für glück¬ 
lichere Zeiten, wo der Konkurrenzkampf nicht so schädliche Fol¬ 
gen für das Wohl des Standes mit sich führen kann. 

Und nun zu meinem Sondergebiet, dem der Kreistier- 
ä r z t e. 

Lange genug haben die Privattierärzte Klage geführt über die 
Konkurrenz der Kreistierärzte auf den Gebieten der Praxis und 
Fleischbeschau. Allzulange hat ein Teil der Kreistierärzte sich da¬ 
gegen gesträubt, von ihnen abzulassen. Jetzt ist der Augenblick 
sicher gekommen, den Widerstreit zu beseitigen im beiderseitigen 
Interesse. Man gebe den Kreistierärzten Voflbesoldung und Woh¬ 
nungsgeldentschädigung und verbiete ihnen die Privatpraxis. Alles, 
was dagegen vorgebracht ist. läßt sich leicht widerlegen. Man 
hat gesagt, die Kreistierärzte würden Theoretiker werden, wenn 
sie die Privatpraxis aufgeben, ^ind es die Regierungs- und 
V’^eterinäiTäte geworden, denen die Praxis auch verboten ist, von 
denen einige sogar Praxisbahnen nie gewandelt sind? Die Kreis¬ 
tierärzte kommen nicht vor 10 Jahren nach Bestehen der Fach¬ 
prüfung in ihr Amt. Wer in dieser Zeit die Praxis und was mit 
ihr zusammenhängt nicht kennen plemt hat. lernt sie nie. Bei 
Untersuchungen der Tiere zu gerichtlichen und veterinärpolizei¬ 
lichen Zwecken bedient der Kreis: ierarzt sich der gleichen Unter- 
.siichungsmethoden wie der praktische Tierarzt und stellt seine 
Diagnosen eben wie dieser auf Grund der Untersuchung. Alle der¬ 
artigen Gründe sind hinfällig. 

Glaubt man wirklich, daß Gastwirte, Fleischer, Viehhändler 
usw. es sich auch fernerhin gefallen lassen werden, sich wider¬ 
willig in ihre Betriebe hineinsehen zu lassen und dazu noch die 
Kosten dieser Revisionen zu tragen? Verschließen wir uns doch 
nicht der inneren Ungerechtigkeit dieser Sachlage, die auch nur 
auf unerem Gebiet besteht. Die Kreistierärzte, die an den Gren¬ 
zen sitzen, sollen daran denken, daß die Demokraten, die 
beute die Regierung in Händen haben, nie Freunde des Grenz¬ 
schutzes gewesen sind. Sie haben immer erklärt, daß man der 
Seuchengefahr begegnen müsse durch häufigere Kontrollen der in¬ 
ländischen Viehbestände, zumal der der Großgrimdbesitzer. Der 
Grenzschutz wird gelockert werden, vielleicht mit der Begründung, 
daß zwischen dem Rinderpeststaat Rußland und Deutschland sich 
S'aaten gebildet haben, die weniger verseucht sind als ersterer. 
Die Folge der Grenzschutzlockerung wird eine Verschlechterung 
der Lage der Grenztierärzte werden. Etwaige Kontrollen im In¬ 
land w'erden nicht von Privatleuten getragen werden. Bestehende 
Gebührenverpflichtungen dieser Art werden fallen. Fallen muß des¬ 
halb aber auch die Teilbesoldung. Alle Kreistierärzte müssen voll¬ 
besoldet werden und in festen Gfehaltsstufen nach dem Dienstalter 
aufrticken, wie es bei den übrigen Beamten der Fall ist. 

Feste Gehaltsstufen sollten auch bei den Veterinär¬ 
offizieren eingeführt werden, die jeder erreicht unabhängig von 
irgendeinem Dienstgrad. Dann können keine Klagen laut werden, 
daß Oberveterinäre zu lange auf Beförderung zum Stabsveterinär 
warten müssen, w'eil Inhaber dieser Stellen ihnen nicht den Gefallen 
erweisen, vorzeitig zu sterben. 

Welch’ Barbarismus liegt darin, das Auf steigen eines Beamten 


im Gebalt davon abhängig zu machen, daß eine Reihe seiner 
Vordermänner absterben muß. 

Der Nachteil der Teilbesoldung der Kreistierärzte hat sich 
auch im Kriege gezei^. Während ältere Oberlehrer, Amtsrichter 
neben ihrem vollen Zivilgehalt noch drei Zehntel ihres Hauptmanns- 
gehaJtes in Höhe von monatlich 195 M, bezogen, erhielten die 
älteren Kreistierärzte als Stabsveterinäre wegen ihres niedrigen 
ZiviJgehali« außer ihrem Militärgehalt nichts oder fast nichts. 
Ebenso übel übrigens erging es den allermeisten Leitern kleiner 
Schlachthöfe, denen die Gemeinden das Gehalt einfach gesperrt 
hatten. 

Wieso besteht noch immer ein Unterschied in den Gehältern 
der Kreisärzte und Kreistierärzte, obwohl letztere durchschnittlich 
später ins Amt kommen, und das Nebeneinkommen ersterer ganz 
bedeutend höher sich stellt. 

Ob der jetzige Staat noch Rang und Titel anerkennen oder 
verleihen wird, steht dahin; wenn aber ja, dann soll der Rang 
beider Ratstitel der gleiche werden und ebenso hoch bewertet 
werden, wie der der Schulräte. Bauräte, soll der Veterinärrat eben¬ 
so Geheimer werden wie der Medizinalrat. 

Nur Kreis ierärzte haben darunter zu leiden, daß sie bei Ver¬ 
setzungen in eine Großstadt vielleicht 1200 M. Jahresgehalt be¬ 
ziehen, dagegen allein für eine Familienwohnung 1500 M. auf¬ 
wenden müssen, ohne irgendeine Mietsentschädigung zu erhalten. 
Die Kreisärzte geraten dabei immer in vollhesoldete Stellen mit 
Mietsentschädigung. Was Hunderttausenden anderer preußischer 
Beamten gewährt wird, sollte man den 480 Kreistierärzten nicht 
versagen. Gleiches Recht für alle. Die Teilbesoldung ist doch 
nur ein Strohhalm, über den man nicht stolpern sollte, und über 
den man bei den Berliner Stellen nicht gestolpert ist. 

Ein Unrecht besteht auch bei den Versetzungen in eine Groß¬ 
stadt Der Dienst in den Landkreisen ist außerordentlich schwer. 
Weite Wege bei schlech'estem Wetter zurücklegen, kann eher der 
junge Beamte als der alte. Deshalb sollte man alte Kreistierärzte 
in die angenehmere Großstadt versetzen und nicht umgekehrt. Mir 
sind die Gründe dafür und dagegen bekannt. Die Gegengründe 
sind völlig haltlos, was hier auszuführen mich zu weit führen 
^ilrde. Auch nach dieser Seite sollte man sich der Zeit gut an¬ 
passen. 

Die Höchstpension der Kreistierärzte ist keine angemessene. 
Sie wird berechnet von einem pensionsfähigen Höchsteinkommen 
von 5550 M. Und doch kann dieser Satz durch den alljährigen 
Etat jederzeit gemäß dem Kreistierarzt-Gesetz vom 24. Juli 1904 
erhöht werden. Wie bei den anderen höheren Beamten muß das 
pensionsfähige Höchsteinkommen den Satz von 8000 M. erreichen 
können. 

Für VoUbesoldung ist auch volle Arbeit zu leisten. Für die 
Kreistierärzte pbt es gerade im neuen Staat Arbeit genug: die 
Veterinärpolizei, die gerichtliche Veterinärmedizin, die Aufsicht in 
der Fleischbeschau und die Bearbeitung deren Statistik, Zucht¬ 
fragen, Hufbcsehlag, Molkereiwesen, Abdeckereien, Zuchtvereine, 
Körungen, Viehhandel, Schlächtereien. Futtermittelhandel, Nah¬ 
rungsmittelgesetz, Tierversicherung. Für die vielen neuanzu- 
siedelnden Kleinbesitzer ist eine staatliche Viehversicherung eine 
dringende Notwendigkeit. Mit ihr muß Emst gemacht werden 
unter tierärztlicher Ägide. Der Kreistierarzt ist der gegebene Ver¬ 
trauensarzt. 

Die Allmacht des Landrats ist binnen kurzem dahin. Wie 
bereits seit einer Reihe von Jahren das Bauwesen abgezweigt ist, 
so werden Kreisschulinspektor, Kreisarzt, Kreistierarzt eine selb¬ 
ständigere Stellung erlangen. 

Bei Vollbesoldung fallen natürlich alle Gebühren weg; an 
deren Stelle treten bei auswärtigen Dienstverrichtungen. wie bei 
allen vollbesoldeten Beamten, Tagegelder und Reisekosten oder 
ein Reisekostenpauschale. 

Heute ist die Lage der Krei^tierärzte eine ebenso üble, wie die 
der Tierärzte. Gewiß ist er insofern im Vorteil, als er ein Gehalt 
bezieht, das mit seinen Sätzen von 1200—3300 M. aber nicht im 
Einklang steht mit den heutigen Verhältnissen und auch nicht 
mit den Gehältern der vollbesoldeten Beamten von 3000—7200 M. 
Höhe und durchschnittlich 800 M* Wohnungsgeldzuschuß. Es be¬ 
steht eine Differenz von 2600—4700 M. Glaubt jemand wirklich, 
daß diese Beträge durch Gebühren und Praxis, besonders unter den 
heutigen Verhältnissen, erreicht werden, oder wurden sie es je¬ 
mals? Und doch hä'ten die Differenzbeträge von 2600—4700 M. 
durch Gebühren und Praxis weit übertroffen werden müssen, um 
durch mögliche Ersparnisse die Höchstpension des Kreistierarztes 
in Höhe von 4162 M. gegenüber der Höchstpension des Vollbe¬ 
soldeten in Höhe von 6000 M. auszugleichen durch die Zinsen eines 
ersparten Kapitals. 

Was waren die Kreistierärzte doch für schlechte Rechner! 
Wollen sie es immer bleiben? 

Wie steht es mit den jetzigen Nebeneinkünften der Kreistier¬ 
ärzte? Der Viehhandel mit allen seinen Rückwirkungen, wie 
Seuchen, Viehuntersuchungen, Rechlsstreitigkeiten hat aufgehört; 
die Rindviehmärkte dürfen nicht mehr beschickt werden und fallen 
deshalb aus; Nachprüfungen der Fleischbeschauer und Trichinen- 
schauer finden nicht mehr statt; die Dienstreisen, die früher einen 
gewissen Gewinn brachten, bringen bei den jetzigen Fuhrpreisen 
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und auswärtigen Unterhaltskosten Verlust; die Privatpraxis der 
allermeisten Kreistierärzte war immer gering; sie hat sich während 
des Krieges bei den Daheimgebliebenen, da vier Fünftel der Tier¬ 
ärzte ins Heer traten, trotz der Verminderung der Praxis im Ganzen 
gehoben und die Preise waren bei der Wertsteigerung der Patien¬ 
ten und entsprechend dem erhöhten Risiko bei einer Haftbar- 
machung gestiegen; sie wird jetzt, wo alle heimkehren 
und die Erwerbsmöglichkeiten noch geringer geworden sind, da¬ 
gegen die Zahl der Tierärzte durch die aus dem Heere scheiden¬ 
den Militärveterinäre nicht unerheblich anwachsen wird, bedeu¬ 
tend unter den Friedensstand sinken und sich dem Nullpunkt 
nähern. Wo der Kreistierarzt noch Fleischbeschau X)der Er¬ 
gänzungsbeschau ausübte, wird er unter dem verstärkten Wett¬ 
bewerb der praktischen Tierärzte weichen müssen, ein Vorgang, 
der bereits seinen Anfang genommen hat. 

Der Kreistierarzt wird in Kürze auf sein reines Gehalt ge¬ 
stellt sein, von dem man nicht leben kann. Da ist Vollgehalt 
das Ziel, für das wir uns. mit aller Macht einsetzen müssen, wo¬ 
bei wir von den Privattierärzten durchaus unterstützt werden. 

Sinken in der Not des Vaterlandes alle Gehälter, so werden 
auch wir daran teilnehmen müssen, ob wir vollbesoldet oder teil¬ 
besoldet sind. Ein Gebot der Gerechtigkeit aber auch gegen¬ 
über den Privattierärzten wird durch Vollbesoldung erfüllt werden. 

Wenn ich zusammenfasse, so komme ich zu folgenden Schluß¬ 
sätzen: 

Die augenblickliche Not ist groß bei Privat-, Militär- und 
Kreistierärzten. Sie wird im kommenden Jahre noch ansteigen. 
Ihr kann und muß vom Staat gesteuert w^erden, für die Privat¬ 
tierärzte durch Arbeitschaffung, für die Kreistierärzte durch Voll¬ 
besoldung mit Gewährung von Wohnungsgeldzuschuß. Die Aus¬ 
sichten für die künftige Entwicklung des tierärztlichen Standes 
sind günstige und daher lohnt es sich, für diesen Stand jetzt Auf¬ 
wendungen zu machen. 

Der tierärztlichen Presse aber erwächst die Aufgabe, den 
Wirtschaftsfragen des tierärztlichen Standes unter Hintanstellung 
alles Sonstigen ihre Spalten weit und schnell zu öffnen, was ich 
auch für diesen meinen Artikel erhoffe. 

Ein Zwischensemester. 

Den Kriegsteilnehmern, die ihr tierärztliches Studium fort¬ 
setzen, und solchen, die es beginnen wollen, soll mit Rücksicht 
auf den gehabten Zeitverlust die schnelle Vollendung des Studiums 
möglichst erleichtert werden. Der Kriegsdienst wird nach älterer 
Verfügung schon als ein Semester angerechnet. Alle, die bis 
Weihnachten sich immatrikulieren lassen konnten, wird auch das 
laufende Wintersemester gerechnet. Nun soll auch noch nach 
Schluß des Wintersemesters (Hl. Januar) ein Zwischensemester 
eingeschoben werden, das etwa 3 Monate dauern und den Kriegs¬ 
teilnehmern ebenfalls als Vollsemester gerechnet werden soll. 

Eine amtliche Bekanntmachung ist noch nicht möglich ge¬ 
wesen; eine vorläufige Mitteilung HF>cheint daher ira Interesse der 
Teilnehmer geboten. Der Beginn steht noch nicht fest^ er kann 
ab^r nur zwischen Anfang und Ende des Februar liegen. Das 
Sommersemester wird sich nach kurzer Unterbrechung anschließen. 
Das Zwischensemester soll allen Teilnehmern bieten, was sie 
brauchen, auf welcher Stufe sie sich auch befinden. Es wird daher 
weder WMnter- noch Sommersemester, sondern ein Doppelkursus. 
Im anatomischen Institut wird z. B. nach Bedarf sowohl Anatomie 
als Histologie gelehrt werden. Auch diejenigen, die im laufenden 
Wintersemester verspätet eingetreten sind, werden daher Gelegen¬ 
heit haben, fehlende Teile zu ergänzen. 

Es wird nützlich sein, daß diejenigen, die dazu in der Lage 
sind, ihre Teilnahme schon im Voraus aumelden. Schmältz. 

Der Teterinärgehilfe. 

Der Schade, der durch die Einführung des Veterinärgehilfen 
für den tierärztlichen Beruf entsteht, ist vorläufig unabsehbar. Bei 
Lichte besehen, ist es eine W^ederauferweckung des österreichischen 
Militär-Kurschmiedesyslems in aller Form, denn diese Feldveterinär- 
gehilfen können und werden sich ebenso auf ihre Ausbildung be¬ 
rufen, wie jene „Funktionäre** in Österreich auf ihre Kurse in dem 
K. K. Militär-Tierarznei-Institut Daß die Veterinärgehilfenaus¬ 
bildung erheblich flüchtiger und kürzer war als die k. k. Kurse, 
wird dabei keine Rolle spielen. Das gilt eben als Kriegsware und 
auch die wirklichen Studien und Prüfungen haben ja die Male des 
Krieges aufzuw^eisen. 

Das Kriegsministerium hat nicht verhehlt, daß nur die Notlage 
zu jener Einrichtung Veranlassung gegeben hat. Man wird auch 
nicht sagtn können, daß jene Notlage einen Fehler in der Organi¬ 
sation des Veterinärwesens bloßgestellt habe; denn die unge¬ 
heueren Ausmaße des Krieges und den dadurch erzeugten fast 
maßlosen Bedarf konnte niemand voraussehen. 

D i e Frage muß alterding« die Kritik aufwerfen, ob es ebenso 
unumgänglich notwendig gewe.«en ist, der ganzen Einrichtunir ein 
solches öffentliches Gepräge zu geben durch besondere Ausbil¬ 
dungskurse und namentlich durch den bes mderen „Titel“. Der 
Sanitätsunteroffizier ist nicht zum Vergleich heranzuziehen; die 
Praxis des Menschenarztes ist doch eben besser geschützt durch 


sich selbst. Vielleicht wäre sachlich dasselbe auf unauffälligere 
Art erreicht worden, wenn den Pferdelazaretten und sonstigen ge¬ 
eigneten Stellen einfach aufgegeben worden wäre, ein reichliches 
Personal zu beschäftigen, es — gewissermaßen unmerklich —, soweit 
als nötig, heranzubilden und dann geeignete Per.«onen an die 
Truppen abzugeben, die keine unmittelbare tierärztliche Aufsicht 
und Hilfe hatten. Diese ^tellen irgendwie besonders auszustatten, 
war nicht erforderlich; sie wären als sog. Druckposten allemal 
begehrt genug gewesen. 

Der Hauptfehler aber liegt nicht in der Einrichtung, auch nicht 
in dem Titel, sondern in dem Mißbrauch dieser Einrichtung, der 
durch Veterinäroffiziere selbst anscheinend an vielen Stellen ver¬ 
schuldet worden ist, indem man den Veterinärgehilfen nicht allein 
zu viel beigebracht hat, sondern indem man ihnen zu viel über¬ 
lassen hat. darunter Dinge, die der tierärztlichen Kunst Vorbe¬ 
halten bleiben müssen. Die Entnahme von Blutproben z. B. durfte 
der Veterinär auch bei stärkster Beanspruchung seiner Zeit und 
Kräfte nicht aus der Hand geben; jede Kunst muß eben ihre 
Kunstgriffe wahren. Wie es in dieser Beziehung an manchen 
Stellen gehalten worden ist, zeigt das drastische, mir aus Berlin 
zugetragene Wort eines höheren Veterinäroffiziers: „Na, da nehmen 
Sie sich doch ’nen Zapfer “ (!) Dann kann man sich freilich nicht 
wundern, wenn diese Zapfer später eine eigene Wirtschaft auf- 
machen wolten. Das kann man denen gar nicht verdenken; jeder 
will, heute zumal, vor allem leben und hat das Recht, seine Kennt¬ 
nisse zu verwerten. Schmältz. 


Bofördernngsmittel für Tierärzte. 

Unter Bezugnahme auf meine frühere Bekanntgabe wird mit¬ 
geteilt, daß voraussichtlich die Verteilung von Kraftwagen und 
Motorrädern durch die Feldkraftwagen-Aktien-Gesellschaft und 
deren Filialen erfolgen wird. Zurzeit ist bei diesen Stellen nur 
wenig Material vof banden, größere Zuweisungen sind erst in 
nächster Zeit zu erwarten. Den Bewerbern um Kraftwagen oder 
Motorräder wird anheimgestellt, sich sofort an die nachbenannten 
Filialen zu wenden und sich bei diesen vormerken zu lassen. 

Die Feldkraftwagen Aktien-Gesellschaft in Berlin hat folgende 
Filialen: 

in Berlin-Tempelhof, Wettiner Korso 34, 

„ Frankfurt a. M., 

„ Hannover, Georgstr. 34, 

„ Leipzig, lieitzenheinerstr. 163, 

„ Breslau, 

„ Elbing, Immobiles Kraftwagen-Depot, 

„ Eisenach, „ „ „ 

„ Kraftwagenp-irk der Stadt Düsseldorf, 

„ Badische Feldkraftwagen-Aktien-Gesellschaft in Mannheim, 
„ München, Ungererstr, 

„ Stuttgart (Untertürkheim). Nevermann. 


Dentscher Teterinärrat. 


Die von der XV. Vollversammlung des Deutschen Veterinär¬ 
rates in Jena zur Vorberatung des weiteren Ausbaues der 
tierärztlichen Standesvertretung gewählte Kommission hat 
einstimmig beschlossen, die nachstehenden Satzungsänderungen 
vorzuschlagen, die inzwischen die Zustimmung des geschäfts¬ 
führenden Ausschusses gefunden haben. Bei ihren Beschlüssen 
hat sich die Kommission von dem uns^eres Erachtens sehr 
richtigen Bestreben leiten lassen, bei der Umformung unserer 
Standesvertretung unter Beibehaltung des bewährten Alten 
den neuzeitlichen Forderungen nach Möglichkeit Rechnung 
zu tragen. 


Alte Fassung.*). 

§ 1 . 

a) Der Deutsche Veterinär¬ 
rat besteht aus den gewählten 
Vertretern der deutschen tier¬ 
ärztlichen Vereine und be¬ 
zweckt, durch ein einheit¬ 
liches Zusammenwirken der 
Tierärzte aller Bundesstaaten 
das gesamte deutsche Vete¬ 
rinärwesen zu heben und zu 
fördern. 


b) unverändert. 


Vorgeschlagene neue 
Fassung. 

§ 1 . 

a) Der Deutsche Veterinär¬ 
rat ist die von den deutschen 
Tierärzten gewählte Standes¬ 
vertretung, welche berufen 
ist, durch ein einheitliches 
Zusammenwirken der Tier¬ 
ärzte aller Bundesstaaten das 
deutsche Veteriiiärwesen und 
die beruflichen, rechtlichen 
und wirtschaftlichen Ange¬ 
legenheiten der deutschen 
Tierärzte zu fördern. 

b) Der Deutsche Veterinär¬ 

rat besteht aus den gewählten 
Vertretern der deutschen tier¬ 
ärztlichen Vereine und Ver¬ 
bände. [7. - 


*) cf. Bericht über die XI. Plenarversammlung des Deutschen 
Veterinärrates zu Stuttgart. 
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c) unverändert. c) Jeder Tierarzt, der Mit¬ 

glied eines dem D. V. an- 
gehörigen Vereins oder Ver¬ 
bandes ist, ist wählbar. Das 
Wahlrecht steht jedem Tier¬ 
arzt in den Vereinen und 
Verbänden zu, die ihn als 
wahlberechtigt und beitrags¬ 
pflichtig für den D. V. melden. 

§ 3. § 3. 

a) Jeder Verein von minde- a) Jeder Verein von minde¬ 
stens 20 wirklichen tierärzt- destens 20 als wahlberechtigt 
liehen Mitgliedern hat das angemeldeten tierärztlichen 
Recht auf eine stimm- Mitgliedern hat das Recht auf 
berechtigte Vertretung bei eine stimmberechtigte Ver- 
der Plenarversammlung des tretung bei der Vollversamm- 
Deutschen Veterinärrates. lung des Deutschen Veterinär¬ 
rates. 

b) Die Zahl der dem ein- b) Abs. b unverändert, 
zelnen Verein zustehenden 

Stimmen richtet sich nach 
der Zahl seiner tierärztlichen 
Mitglieder derartig, daß ihm 
für jede volle 50 derselben eine 
Stimme zusteht, und ebenso 
für eine angefangene 50, wenn 
die erste Hälfte derselben 
überschritten ist. 

§ 6* § ö. 

Der Ausschuß besteht aus Der Ausschuß besteht aus 
einem Präsidenten und sechs einem Präsidenten und 5 Ab- 
Mitgliedem. Aus der Zahl der geordneten, die als Ver- 
Mitglieder werden ein Vize- trauensmänner des ganzen 
Präsident, ein oder zwei Standes durch die Vollver- 
Schriftführer und ein Rendant Sammlung gewählt werden, so- 
emannt. Die Verteilung dieser wie aus 6 Abgeordneten der 
Ämter erfolgt durch den Aus- Berufsgruppen nach § 10. Aus 
schuß selbst. der Zahl usw. (alte Fassung). 

§ 10 . § 10 . 

a) Der Vorsitzende eines Je 2 Abgeordnete der 

dem Veierinärrat angehörigen, 3 Hauptberufsgruppen der 

sich über das ganze Reich er- deutschen Tierärzte und zwar: 
streckenden Spezialisten-Ver- 1. der Privattierärzte, 

eins tritt als Mitglied des Aus- 2. der Gemeinde- und 
.Schusses zu den gewählten Schlachthoftierärzte, 

Mitgliedern hinzu. 3. der Staatstierärzte 

b) Die Prüfung, ob ein werden von diesen in den 

Verein nach Art und Aus- Ausschuß gewählt, 
dehnung dieser Bedingung Das Wahl verfahren für die 
entspricht, liegt dem Aus- Aufstellung und Abordnung 
schuß ob. der Hauptgruppenvertreter 

liegt dem freien Ermessen und 
der Selbständigkeit der drei 
Gruppen ob. Ein Einspruchs¬ 
recht gegen das Wahlver- 
fahren und die Gewählten be¬ 
steht nicht. 

§ 35. § 35. 

Der Deutsche Veterinärrat Der Deutsche Veterinärrat 

erhebt von allen ihm an- erhebt für jedes angemeldete, 

geschlossenen Vereinen An- wahlberechtigte und beitrags¬ 
fang des Kalenderjahres einen pflichtige Mitglied am Anfang 

Jahresbeitrag, dessen Höhe des Kalenderjahres einen 

von der Plenarversammlung Jahresbeitrag, dessen Höhe 

festgesetzt wird. von der Vollversammlung 

festgesetzt wird. Die Er¬ 
hebung der Beiträge liegt den 
Vereinen und Verbänden ob, 
die Wahlberechtigung und 
Beitragspflicht melden. Sie 
haften für die zu leistenden 
Beiträge. 

Cöln, den 28. Dezember 1918. 

Der geschäftsführende Ausschuß des Deutschen Veterinärrates. 

1. A.; Dr. L o t h e B. 


Deutscher Teterinärrat. 

Nachdem seit der Besetzung des linksrheinischen Teils der 
Rheinprovij)z die Bestellung der Briefpost bereits eine sehr unregel- 
niHßige geworden war, tritt hier mit dem 1. Januar 1919 eine voU- 
stiJrtdige Postsperre ein. Clu^^r die Dau;T dieser Sperre verlautet 
hi? her nichts Bestimmtes. Bei der einschneidenden Wirkung auf 
das gesamte Wirtschaftsleben wird sie indes voraussichtlich sein- 
kurz sein. Damit nun die Erledigung der besonders dringlichen 
Standesfragen keinesfalls eine Verzögerimg erleidet, bitte ich, bis 
auf weiteres alle Zuschriften in solchen Fragen an den stellver¬ 
tretenden Vorsitzenden, Herrn Bezirkstierairzt Dr. Schmitt in 
Wolfratshausen (Oberbayern) zu richten. 

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntnis, daß durch die politische 
Lage die Absicht der Errichtung eines zentralfti Stellennachweises 
für das ganze Reichsgebiet sich nicht hat verwirklichen lassen. Im 
Einverständnis mit dem Herrn Referenten habe ich mich daher ver¬ 
anlaßt gesehen, die tierärztlichen Landesorganisationen, in Preußen 
die Tierärztekammern, um Übernahme des Stellennachwei-ses zu 
bitten. Das dazu erfonlerliche Material soll an der Hand eines 
Formulars durch die Herren Landestierärzte und Regierungs- und 
VeterinUrräte geliefert werden. Indem ich um genaue Ausfüllung 
des Formulars dringend bitte, darf ich alle Beteiligten schon jetzt 
für eine möglichst weitgehende Unterstützung der stellensuchenden 
tierärztlichen Kriegsteilnehmer des besonderen Dankes des Deut¬ 
schen Veterinärrats versichern. 

Dr. Lothes. 

Kriegsförsorgeeinrichtnng für die Predßischeii 
Tierärzte. 

Stellenvermittlungsamt. 

Alle Herren Kollegen, insbesondere die Herren Regie- 
rungs - und Veterinärräte, bitten wir dringend, uns fort¬ 
laufend Mitteilung zu machen, falls ihnen offene Stellen für Praxis 
und Fleischbeschau sowie an bakteriologischen und Serum-Insti¬ 
tuten bekannt werden sollten. Es ist eine Ehrenpflicht für einen 
jeden Berufsgenossen, hier mitzuwirken, damit wir die vielen durch 
den Krieg stellenlos gewordenen Kollegen möglichst bald unter¬ 
bringen und ihnen wieder zu einer Verdienstmöglichkeit verhelfen 
können. Die Not ist sehr groß, manche Kollegen stehen mit ihren 
Familien vor dem Nichts! 

Nähere Angaben über die Verhältnisse am Orte und in der 
Umgebung sind erwünscht und ersparen uns Rückfragen. 

Geschäftsstelle: Hannover, S a 11 s t r. 95, Erd¬ 
geschoß. I. A.: F r i e s e. 

Der akademische Hilfsbiind. 

In Nr. 50 des vorigen Jahrganges der B. T. W. war die tier¬ 
ärztliche Beteiligung an dem akademischen Hilfsbund besprochen 
worden. Dazu teilt Herr Geheimer Rat Dr. Ellenberger mit, 
daß die Dresdener Tierärztliche Hochschule bei der Gründung des 
sächsischen Landesverbandes vertreten gewesen ist und daß 
ein Mitglied der Hochschule auch dauernd dem Vorstande der 
Dresdener Ortsgruppe des sächsischen Landesverbandes des 
akademischen Hilfsbundes angehört. Es haben auch Unter¬ 
stützungen von Studenten der Veterinärmedizin und von Hinter¬ 
bliebenen stattgefunden. (Die Fürsor^-Einrichtung für sächsische 
Tierärzte erstreckt sich nur auf die^erärzte selbst, nicht auch 
auf Hinterbliebene.) S. 

~ Die Bakteriologlichen Institute der Landwirtschaftskammern 
für die Provinzen Brandenburg und Schleswig-Holstein sind wieder 
eröffnet worden. 

— Die Deutsche Geeeliechaft fOr angewandte Entomöiegle hielt vom 
24. bis 26. September d. J. eine Kriegstagung in München ab. 
Prof. Dr. Escherich, München, referierte hierbei Über das zu 
gründende Forschungsinstitut für angewandte Zoologie (Scbädlings- 
bekämpfun;:) in München, ln Aus.sicht genommen sind zunächst 
zwei Haup'abteilungen zur Erforschung der Schädlinge des Forstes 
und derjenigen der Landwirtschaft. Später wird eine dritte Ab¬ 
teilung angeschlossen werden, die die Schädlinge der Menschen 
und der Haustiere bearbeitet. Berücksichtigt sollen auch 
werden die Schädlinge des Handels und der Industrie usw. Gl. 

Zn den Wahlen znr NationalTersammInng. 

Kommilitonen, Akademiker aller landwirtschaftlichen Berufe 

Im tiefsten Unglück, aus tausend Wunden blutend, liegt unser 
aller heißgeliebtes Vaterland am Boden. Feinde von innen und 
außen drohen auch die letzten Fundamente des einst so stolzen 
deutschen Staatsgebäudes einzureißen. Da heißt es die äußersten 
Kräfte einsetzen für des Reiches Ehre und Fortbestehen, jeder auf 
seinem Platz. 

Diese Aufgabe halten wir Studierenden der Landwirtschaft¬ 
lichen Hochschule Berlin für unsere vornehmste Pflicht und haben 
daher in einer Generalversammlung einmütig beschlossen, einzu¬ 
treten für das Wohl des Landes und besonders für die Lebens- 
Interessen der deutschen Landwirtschaft 
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Denn ohne tatkräftige, festgesicherte Landwirtschaft kein 
großes neues Reich, ohne freie, arbeitsfrohe Landbevölkerung kein 
lebensfähiges Volk. 

Darum bitten wir die Kommilitonen und die Schüler sämtlicher 
landwirtschaftlichen Lehranstalten, deren Alt-Herrenverbände und 
alle übrigen Akademiker landwirtschaftlicher 
Berufszweige, mit uns einzutreten zur Wahrung der land¬ 
wirtschaftlichen Berufsinteressen gegen jede Beeinträchtigung, ins¬ 
besondere gegen jede radikale Strömung und deren Angriffe auf 
die Landwirtschaft. 

Wir fordern Euch ferner auf, mit uns dahin tätig zu sein, daß 
zur bevorstehenden Wahl der Reichsvertreter alle Männer und ins¬ 
besondere alle Frauen der landwirtschaftlichen Berufe geschlossen 
ihre Stimme einer solchen Partei geben, die verspricht, die gesamte 
Landwirtschaft im vollen Umfange zu vertreten. 

Helft mit dafür sorgen, daß auch der letj^te Angehörige unseres 
Berufs zur Urne geht, denn nur die Masse macht stark. 

Stark sein aber heißt Sieger sein im Kampfe um unsere Existenz. 

Der Ausschuß der Studierenden 
der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin. 

— Tierärztlicher Kandidat für die Natlonalversammluno. Im Wahl¬ 
bezirke Hamburg - Bremen - Stade ist von der Deutschnationalen 
Volkspartei Veterinärrat Dr. SchÖttler, Oberndorf, auf die 
Kandidatenliste für die Wahlen zur Nationalversammlung gesetzt 
worden. Sch. steht an erster Stelle der Stader Liste. 


Bücherbesprechungen. 

— Zoologie In Fragen, Antworten und Merkversen, unter be¬ 
sonderer Berflcksichtigung der Biologie und Entwickelangslehre, zum 
Gebrauch für Studierende der Medizin, Tierheilkunde und Zoologie. Von 
Dr. Karl Hauser und Dr. Alfred Segall. Mit 170 Abbildungen. 1918. 
Berlin W 02. Fischers Medizin. Bucliandlimg H. K o r n f e 1 d , Herzogi. 
Bayer Hof- und K K. Kamiuer-Buchhändler. Preis 10 Mark. 

Das vorliegende Werk ist ein vortreffli.-hes Koiupendiiiin der Zoologie. 
Es behandelt deu umfangreichen Stoff außerordentlich übersichtlich in 
klarer, gewandter Form und ist so recht geeignet für die Studierenden, 
die sich auf eine Prüfung vorbereiten, nicht zum wenigsten auch für die 
Studenten der Tiermedizin. Zahlreiche Abbildungen beleben den 
Text. Das Buch ist im übrigen auch sonst ein wertvolles Nachschlage¬ 
werk für jeden, der sich mit der Zoologie beschäftigen will, für den 
Tierarzt, Arzt. Zoologen usw. gleicherwt isc. Die für die Tiermedizin 
besonders wichtigen Tiere finden im Rahmen' des Buches eine ange¬ 
messene Berücksichtigung. Eine Besonderheit, die vornehmlich den 
•Studenten willkommen sein wird, ist die gewählte Form: Fragen und 
Antworten, ferner Merkverse. Letztere sind durchweg prägnant gefaßt, 
teilweise allerdings in nicht gerade glänzenden Reime» gehalten; darüber 
kann man aber üinwegsehen, denn die Absiclit, in dieser Weise den 
Stoff dem Gedächtnisse leichter einziiprägen, dürfte gut erreicht werden. 
Freilich befinden sich unter den Merkversen auch nach Inhalt und 
dichterischer Form recht gut gelungene Abschnitte, z. B. diejenigen Uber 
die Darwin sehe Lehre oder über den Entwickelnngsgang des Mnlaria- 
etregers. Das Werk von Hauser und Segall sei als eine wertvolle 
Ersclieinung in anßergewöhnlicher Form den Lernenden und Lehrern 
der Zoologie für den Unterricht und allen Kollegen als Nachschlagebuch 
empfohlen. G1 a g e. 

— Untersuchungen Aber Kriegspferde. Von Dr. E. Claus, Halle a. d. 8. 
44. Flugschrift der Deutschen Gesellschaft für ZUchtungskunde. Berlin 1918. 
Verlag der Deutsch. Gesellschaft für Züchtuiigskunde. Preis 2 Mark 
. Die Schrift bringt statistische Aufzeichnungen über den etwa 200 
Pferde betragenden Bestand einer Feldartillcrie-Munitionskolonne in 
bezug auf das Pferdematcrial selbst (Geschlecht, Alter, Gewicht, Gesund¬ 
heitszustand usw.) uud die auf den verschiedenen Kriegsscliaupliltzen 
erzielten Leistungen. Die Bespannung bestand vorwiegend aus ober- 
schwäbischen Ackerpferden. G l a g e. 


Personalien. 

Anszelohnunjien : Es wurde verliehen: Das Hamburg. 
HaoseatenkreuÄ: dem Oberveterinär Dr. Karl Bonger in Rends¬ 
burg. — Der Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit Schwertern: 
dem Veterinär d. Res. Friedrich Schlicher aus Fischbach. — Der 
Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwertern: 
dem Oberstabsveterinär Dr. Max Thienel im Remontedepot Fürsten¬ 
feldbruck. 

‘ ' Efhennuhoen: Dr. Karl Schuh in Wilhelmsburg a. d. Elbe (Hann.) 
7uin Schlachthofleiter daselböt, Dr. Kurt Steinert aus Aerzen zum 
Hilfsarbeiter bei der Bayer. Fleischversorgungsstelle in München, 
Obertierarzt Dr. Schicarx zum Scblachthofdirektor in (Selsenkirchen. 

Niederlassungen: Die Tierärzte Fiedler in Schwarzenbek (Lauen¬ 
burg), Dr. Julius Schmidt aus Neuschönfeld in Erxleben (Kreis 
Neuhaldenslcben), Robert Örtcl aus Neuerkirch (Hunsrück) in 
Castellaun (Rheinpr.), Dr. Engelbert Härtle aus Aschaffenburg in 
Hösbach (Ufr.), Dr. Hugo Hartnack aus Beieröde in Nassau a. d. 
Lahn (Hess.-Nassau), Dr. Erich Korseh^ Repetitor an der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, in Liebenwalde am Finowkanal (Brdbg.), 
Dr. Josef Bogner aas P'loß (Opf.), daselbst, Ferdinand Braun aus 
Moosburg in Starnberg (Oby.), Dr. Theodor Fleisckhaitcr, Schiacht¬ 
hofdirektor aus Grone bei Brahe (Pos.), in Bromberg (Pos.), Franx 
Oenlner aus Donauwörth (Schw.), daselbst, Richard Reimers aus 
Wesselburenerkoog in Meldorf (Scblesw.-*Holst), Karl ^Bendel in 


Holzkirchen, Dr. A. Ertl in München, Dr. R. Otter in Schwarzach, 
Karl Fürbaß aus Dinkelsbtihl in Bad Brückenau, Jacob Huber aus 
Amberg in Würzburg, Mehlhorn aus Lauenstein in Meißen (Sachsen), 
Dr. Hamynerer in Lauenstein (Pomm.), Dr. Schah in Gronau (Westf.). 
Schulstr. 3, Dr. Friedrich Bösek aus Sprenge-Bülkau in Reinfeld 
(Holst), Dr. Ajiton Colling aus Wissen (Sieg) in Honnef (Rhein), 
Heinrich Dilbnann aus Gadernheim in Langendiebach (Kr. Hanau, 
Hess.-Nass.), ArnoUi Hültig aus Berlin daselbst, Dr. Fntx Keilbar 
aus Saalfeld (Saale), in Szillen (Ostpr.), Dr. Alois Ncischcrt in Mann¬ 
heim, in ZelJingen (Bayern, Ufr,), Dr. Walter Pohlij aus Göttingen, 
in Wolfenbüttel (Braunschw.), Dr. Franx Riedel aus Schirgiswalde, 
in Bunzlau (Schles.), Herynann Sieb aus Appenweier, in Staufen 
(Breisgau, Baden), Dr. Heinrich Spraryger aus Edenstetten, in Wallers¬ 
dorf (Nby.), Dr. Faid Weinkopff aus Hugogrube, in Tarnowitz 
(Schles.), Theodor Salbcrg, Oberveterinär im 7. Chev.-Regt. in Strau¬ 
bing (Nby.), daselbst, Dr. Otto Schels aus Haibach, in Mengkofen 
(Nby.), Dr. Kkebcrg in Euerdorf (Unterfr.), Dr. Steinberg in Münster, 
Stoll in München, Pips in Barnstorf, H. Pohl in Stettin, Dr. Brückl- 
maycr, bisher Kreistierarzt in Polen, als Tierarzt in Deggendorf 
(Niederbayorn), Hugo Fretxsch in Oschatz (Sa,), Breitestr. 21, Julius 
Alefeld aus Wildensorg, in Burgebrach (Ofr.), Wilhehn Anger aus 
Chemnitz, in Parchwitz (Schles.), Joseph Aue in Borsum, in Sar¬ 
stedt (Hann.), Dr. Kurt Caspari aus Oelsilz, in Stauchitz (Sa.), 
Dr. Friedrich Dethlolf aus Gresenhorst, in Stargard (Meckl.), Dr. 
Max Eder aus München, in Haimhausen (Oby.), Dr. Alfred Frbbisch 
aus Schönbrunn, in Hildburghausen (Sa.-Mein.), Dr. Bruno Merxdorf 
aus Strockau, in Ostrau (Sa.;, Dr. Leopold Pins aus Dülmen, in 
Warendorf (Westf.), Hans Raben aus Tingleff, in Tondern (Schl,- 
Holst), Ooitfried Stoll aus München, daselbst, Alfred Wcißcyityerger 
aus Grießen (Baden), daselbst, Hermanyi Westhoff aus Nordhausen, 
in Friedland (ßez. Oppeln, Schl.), Ludwig Zager aus Buttenwiesen, 
in Treuchtlingen (Mfr.). 

Verzogen: Albert Slaudeyyyyiaier in Hennef (Sieg), nach Stühlingen 
(Baden), Dr. Max von Sußebn-f, Professor in Stuttgart, nach Tübingen, 
Dr. Ferdinand Wahnhoff in Gesmold (Hannov.), nach Hildesheim, 
Dr. Herynann Kühn in Schalkau (Sa.-Mein.), nach Eisfeld (Sa.-Mein.), 
Heymaim Ladendorff aus Waren, nach Kray (Rheinpr.), Dr. Ilcmrich 
Lenssevi in Uedem, nach Sprendliugen (Rheinhessen), (Justar Wenx 
aus Haßloch als Assistent bei dem prakt. Tierarzt Daniel Rhein- 
heimer^ nach Kaiserslautern, Tierarzt Johaym Dayikls aus Duisburg- 
Ruhrort als Assistent bei dem Kreistierarzt Veierinärrat Dr. Otto 
in Neubrandenburg in Mecklenburg-Strelitz, Stefan Piotrowski in 
Dölzig (Kreis Schrimm, Pos.), nach Posen, Dr. W. Bauermeister von 
Wörishofen nach Mindelheim, Dr. Joseph Bisch aus Heidesheim, nach 
Hachenburg (Westerwald), Dr. Otto Schiele, Stadttierarzt in Wurzach 
(Württ.), nach Tübingen, Dr. Johannes Schcrcyiberg in Quickborn 
(Holst)., nach Hude (Oidbg.), Dr. Albert Oadote aus Frankfurt (Main), 
nach Groß-Umstadt (Hessen), Dr. Karl Ernst in Sarstedt (Hann.), 
nach Hildesheim (Hann.), Brune Fischer in Niederndodeleben (Pr. 
Sa.), nach Halle (Saale), Karl Mickalski, Oberstabsveterinär a. D. 
in Magdeburg-Sudenburg, nach Grottkau (Schles.), Eryist Jäckel 
aus Damerau, nach Insterburg (Ostpr.), Dr. Willy Jesse in Gutzkow 
(Pomm.), nach Friedland (Meckl.), Eugen Lang in Gotha, nach 
Karlsruhe (Baden), Dr. Ertl von München nach Ziemetshausen, 
Dr. Eifmann von Gräfrath nach Wald. 

In der Armee: Preußen: Der Abschied mit der gesetzlichen 
Pension bewilligt: Fränxel^ Generaloberveterinär b. General-Komdo. 
des 2. Armeekorps ; den Oberstabsveterinären Christ^ beim Feldart. 
Regt. Nr. 15, und Wiedmanyi, beim Ul.-Regt Nr. 12. Eggding, 
Oberveterinär, früher beim Res.-Fußart.-Regt. Nr. 18, jetzt bei dem 
Ers.-Feldart-Regt. Altengrabow, der Abschied mit der gesetzlichen 
Pension aus dem aktiven Heere bewilligt, er ist zugleich bei den 
'Veterinäroffizieren der Landwehr 1. Aufgebots angestellt. 

Todesfälle: Schlachthofdirektor a. D. Hermann Burgmann in 
Osnabrück. Tierarzt Dr. Adolf Bunck in Schwarzenbeck. Tierarzt 
Carl Becher in Salzmünde a. Saale. 


Vakanzen. 

Erledigt: Die Bezirkstierarztstelle in Rosenheim- 
Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Bewerbers 
zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 11. Januar 
1919 einzureicben. 


Tierärzte gesucht. 

Für die Untersuchung von Viehbeständen auf Lungenseuche 
werden Tierärzte gesucht. Meldungen sind an Geheimen Ober¬ 
regierungsrat Dr. Nevermann, BerlinW.9, Leipziger Platz 9, 
zu richten. 


Zur Nachricht. 

Infolge der Unruhen — die Druckerei der B. T. W. war eine 
Woche lang von den Aufrührern besetzt — konnte Nr. 2 der 
B. T. W. leider nicht rechtzeitig fertiggestellt und versandt werden. 
Nr. 3 wird voraussichtlich am Freitag zur Ausgabe gelangen. Von 
nächster Woche ab wird die B. T. W. wieder regelmäßig Donners¬ 
tags erscheinen. ' ; iRedaktion und Verlag. 





Abortus 


Yaginitis 


infect. und 


Infect 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (i. cf. B. i. w. no. I 9 i 2 , o. f. w. No. 1912. T. R. No. 1912 ctc.) 
Original-Vaginalsaibe zur Nachbehandlung. 


Zur iVophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckaku* für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinheientten, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)f. Plate pharm. Priiparate Brügge i.W. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Transportable 

Gaszellen 


mit oder ohne Räderwerk 


zur Enträudang von Pferden liefern 
nach den BeBtimmungen des Kriegs¬ 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
nnd Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 


1 . Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

/ 3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

/ 5. Behandlung auch im Winter. 


Gebr. Friesecke, Knittteinweike. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 


Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem, 


— Aatomobilbereifmigl —— 

Leder-Gleitschutz-Überdecken, 

anerkannt bestes Fabiikat, 
sofort u preiswert lieferbar, 

Reparaturen billig. 

GummigesellBchaft Niedersachsen 

mit beschränkter Haftung, Bremen. 


mpfstoffwerk Ifincben, 

- Fernsprecher Na 10861 , - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Mflnchen, bezw. Berlin. 

Oanaraldapot Berlin HW. 52, Oalvlnetrasee 13. 


Sädisisdies Serumwerk. 
Dresden« 


dao Impfatoffwerkea Mftnohan« 

Hergeetellt unter etaatlioher Kontrolle im Inetitnt Jenner- 
Pasteor, Bndapeat 

Harvorraganda Sohnts- and Hailwirknng. 

Berichte ans der Deutschen and Oesterreichischen Armee 
sowie Gebraachsanweisung a. Wnnsch kostenlos a. franko. 


Neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat. 

Vollkomman nnaohidlloh, alohar wirkand. 

Spezifloum zar Behandlang rohrarUger Darohfllle 
der Jungtiere eud der obrenleohen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Adle bewährten ImpfstoRe. 
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Das drastische Laxans 


eklatantem Effekt. 


Bapfis extrastarkes RlndepabfOhPinltt«l ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificum bei Darmkolik der Pterde und Rinder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Ruminatorium.) Aufgedmckter Verkaufspreis 8,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Matdrialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tatogren-Eiaboratorinm Szittkehmen - Bominten. Tw. 


Diffin^-PrSparate 

Arsenossaplast Bandwurmpilles 

Indik.: Rhaohitis, Rekonvale- Indik.: Erkrankung an Eingt- 


Arsenossaplast Bandwurmpillen 

Indik.: Rhaohitis, Rekonvalo- Indik.: Erkrankung an Eingt- 
sssns, Sohwlohezustände der weidewürpiem, insbesondere 
Haustiere, ▼omehml.d. Hunde, an Taeniaspeiies der Hunde. 

Räudecrdme Wurmpillen 

Indik.: Räude, Krttie, insbe- gegen alle Arten von Ein¬ 
sondere Saritoptesrinde. geweidewürmem der Hunde 

bestens empfohlen« 

AnÜdiarrhoetabletten Tannoformtabietten 
Yohimbintabietten. 

frais is hrrs Tlvirzts likral! n IMs, hultliiht Iftifrtr- 

Imil ä Ca. ChiBlsebi FM, CMiaä 

Haupt-Deiaü-Depoi für BerUn tmd Umgegend: 

Arkana-Apotheket BerUn N $S, ArkonapL, PkmqN'.-Aail Ul, Ik. $711» \ 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: j 

Apotheke E. Ntemste, HaeSburgt OeorgaplaU gegenüber Hem p t hd knh ^» j 
Q enera h ertretung für Oeeterreiek-Ungnm: 

M» Kfie» Alte k» k. Fetdapothehe, Wien I, SlefmtpUde $» 
Generalvertreter für die SehweU: 

J, Beer, Bbmenehioet^Apalheke, Zürich V» 


ii 


1919 Ta&ebficher 

(lllllllliniillllllll SlE^VMtlVSSW* UlillillillllUiUtli 


flir die Mscli- nni EfüiüiznBMbeMlian 


in allen Stärken nnd in bekannter Güte. 

Gesehinsamt IDr deotsehe Flelsebbesetasner, 

R.udo'w - Beirlixi. 


Venirase 
5egen Kalberruhr I 
und andere 
Oarmkranliheilen. ] 

itiümannuTeislerl 

Dohna Sa. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel ffe^en Pferde-Rande. 

Hochprozentigre 


Herr Oberstabs-Yeterioär M. schreibt': 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 3 aber sehr nmfangreich von der Sarkoptes-Räude 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen zu erkennen war, 
. war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ihr. Goldherfger, Lihirttorin fir ntiriiiraeiiizia Pripirito, 

Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16. Teiopk*. ami ukiMd 1270 . 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Vetwrin&r - Initnundnte. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria^. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale Münohen, KOnlglnetr. 41, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenstr. 61. 


Aus stabilem Eisenrohr hergestellt und transportabel konstruiert, 
kann der Stand je nach den vorhandenen Raumverhältnissen, 
wenn außer Gebrauch, auseinandergenommen und an der Wand 
hängend auf bewahrt werden. Preis Mk. 660,— . 


m empfehlen wir: 

/ llaginalkugeln m. Gel.-HOIIe 
j Vaginalstangen für Kühe ^ 
/ BullenslSbe i 

' Vaginalsalbe / 

Desinfektionsmittel / 


# Augensalben 
/ Eutersalben 

' Quecksilbersalben 

Scharfsalben uiw. 


Ludwigstr. 
G.m.b.H.. 20 u. 20a, 


Hannover 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


Gegrflndet 1859. 


Fabrik ehern.-pharmazeut. Präparat — Medicinal-Drogen-Großhandlung. 


Verantwortlich für den Inhalt: i. V. Prof. Qlage, Hambnr,;, fhr den Inseratenteil: Otto G. Houtronw in Berlin. — Verlag und Eigentum von Richard Schoets 
in Berlin SW. 4S, WilhelmstraBe 10. — Druck: W. BUzenstein Q. m. b. H. ln Berlin. 
























Dl* •Berilaw Ttcrtntllelia Woohe«w«brffl* 6r»cb«liit 
wB«li*nt]teb im Verlara toq Richard Sohoeta ia 
Berlin SW. 48, Wilhelmitr. 10. Durch Jedes deutsche 
Poatmmt wird dieselbe »um Preise tou M. 7, viertel- 
)Shr ich (ansschliefllich Uestellffeld) geliefert, (öster¬ 
reichische Post-Zeitm^-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 86.) Bintelnnmmem 76 Pi. 



Berliner 


Ortflaalbeltrlf* wcrdea mItTS M.» Referate mit 66 If. ft» 
den Bogen honortoit. Alle Kaanskrlpte, mttetlaofea 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man in senden an 
Professor Oläge, Hambnrg-Pnhlsbtlttel, Pamstrade 16. 
Korrekturen, Resensions-Blzemplare nnd Annoncen 
dagegen an die Yerlagsbuobhandlnng von 
Rlohard Sohoeti, Berlin SW. 48, Wilhelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrga ng 1919. _ M 3, Ausgegeben am 16. Januar. 

ABitlffen kosten 60 Pf. und 80®/o Kriegszuschlag für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beträge fllr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 

Praxis mit Fieisch- und Erg.-Be8chau 


Die Poetbeziehep werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur an den Brief- 
trflger oder die zueUndige Beetell- 

Poetanetalt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung nnd Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen^ wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

_ Die Expedition der B.T. W. 

50 Tierärzte, 

darunter aus dem Elsaß unter Verlust von Hab und Gut ver¬ 
triebene, suchen durch uns sofort Arbeitsmöglichkeit in Praxis 
und Flelschbei^chan, an Schlachthöfen, bakterlo- 
]ocl"chen und Seram-Inatitnten, einige jüngere Kollegen 
Telontär-Asnlntentenstellen. 

Für schleunigste Mitteilung derartiger Stellen, welche durch 
den Abgang der bisherigen Inhaber noch unbesetzt sind, sowie für 
Namhaftmachung solcher Wohnorte, die bisher noch nicht Sitz 
eines Tierarztes waren, sich aber für die Niederlassung eines 
solchen eignen, wären wir dankbar. 

Die Vermittlung geschieht durch uns in voller Verschwiegen¬ 
heit. Nachweisbar notwendige Auslagen werden zurückerstattet. 

St eil ennaeh weisamt der Kiiegsfttrsorgeeinrlchtung 
für die Preußischen Tierärzte. 

Geschäftsstelle; Hannover, Sallsir. 95. Erdg. 

Praxis 

in Thüringen oder Mitteldeuischland sofort (bis spätestens 1. April) 
geaacht. Offerten unter Nr. 54 an die Expediti on der B. T. W. 

Praxis 

sucht älterer erfahrener Tierarzt (1905). üebernahme kann so¬ 
fort erfolgen. 

An gebote unter Nr. 57 an die Expedition der B. T.W. 

Weise einträgliche 

Landpraxis 

in Schleswig-Holstein nach. Ehrenw. Diskretion Bedingung. 

Offerten unter Nr. 53 an die Expedition der B.T.W. _ 

Erweiterungsfähige 

Praxis mit Fleischbeschau 

umständehalber gegen Entschädigung abzugeben. Diskretion Ehren- 
aache . Zuschriften erb, unter Nr. 52a a n die Ex p , der B. T. W. 

Erfahrener^ verheirateter, prakt. Tierarzt, Anfang Vierzig, 
sucht ausreichende 

Praxis 

möglichst mit Fleischbeschau zu übernehmen. Brandenburg resp. 
Mitteldeutschland bevorzugt. 

Angebote unter Nr. 40 au die Exped. der B. T. W. 


in kleiner Stadt Westpr., am Hanptb. gel., v. d. Kriege ca. 8 Mille 
netto, im A pril abzugeben. Off, nnt. Nr. 55 a. d. Exp, d. B. T.W. 

Ostpreußen. 

Tüchtiger Tierarzt, Dr. med. vet., verb., wünscht sofort oder 
später in Ostpreußen Praxis zu übernehmen. Genaue 
Angaben, auch ob Wohnung vorhanden, erbeten unter Nr. 59 
an die Exped. der B. T. W. __ 

Tierarzt 

für hiesige Stadt zu bald gesucht. Einnahme aus Fleischbeschau 
war vor dem Kriege ca. 1200 M. Zum Bezirke gehören 3 Domänen 
und ca. 8 Dörfer mit gnChm ländlichem Besitz. 

Der Magristrat zu Mohrlii, 

_ Kreis Köni gsberg N./M._ 

Weise Kollegen gegen üebernahme eventl. Vermietung eines 
Hauses 

Niederlassung 

in Protest. Gegend Mittelfrankens (Bahnstat.) nach. 

Anfragen erbitte unter Nr. 33 an die Exped. der B. T. W. 
Ans dem Felde zurückgekehrter Oberveterinär mit langj. prakt. 
Betätigung und Erfahrung sucht 

Praxis oder Vertretung 

in Mittel- oder Süddeutschland. 

Angebote Postfach 11, Dieburg, HesBen. _ 

Approb. Tierarzt (Vlamenflüchtling) mit 12jäbriger Land-Praxis 
und Fleischbeschau, jetztf im Schlachthof tätig, sucht sofort 

Anstellung oder Vertretung 

am Schlachthof, in der Praxis oder Bittergut, am liebsten Nord- 
west-Deutscbland. Angebote an Tierarzt Taughe, Sohlaohthof 

Düasdldorf. _____ 

Wer weist verheiratetem Tierarzt gegen Entschädigung 

Schlachthofstelle 

nach? Sachsen bevorzugt. 

_ Off, unter Nr. 64 an die Exped. der B. T. W, _ 

Aelterer, erfahrener Tierarzt mit Kreisexamen sucht sofort 

Vertretung 

fttr Praxis nnd Pleischbesohan oder Schlacbthof. Gnte Stelle wird 
evtl, gegen Entschädigung fibernommeiL 

Offerten unter Nr. 48 an die Exp edition d er B. T. W. _ 

Tierarzt, Dr. med. vet., 1912 approbiert, sucht 

Assistenz oder Vertretung 

in Praxis oder Schlaehthof. 

Gefl. Offerten unter Nr. 52 an die Expedition der B. T.W. 



ft 
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Suche Stellung an einem Schlaohthofe, um Vorbedingung 
zum Kreisexamen zu erfüllen. Antritt kann sofort erfolgen. An¬ 
gebote unter Nr. 65 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Vertretung 

(möglichst Landpraxis). Angeb. unter Nr. 60 an die Exp. d. B. T. W. 
Tierarzt, 30 Jahre, sucht 

Assistenz oder Vertretung, 

am liebsten in Schlesien bei vielbeschäftigtem Praktiker. Offerten 
unter Nr. 61 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet., 1912 approb., sucht 

Assistentenstelle 

bei vielbeschäftigtem Praktiker. Es wird mehr Wert auf praktische 
Ausbildung als auf hohen Gehalt gelegt. Eventl. üebernahme der 
Praxis später nicht ausgeschlossen. Kapital vorhanden. 

Offerten unter Nr. 63 an die Exped. der B. T. W. 


Tierarzt, 1914 approbiert, sucht Stellung als 

Assistent 

bei Praktiker (Geburtshilfe), eventuell gegen spätere üebernahme 
der Praxis. Offerten unter Nr. 23 an die Expedition der B. T. W. 

Diejenigen H*-rren 

TIERÄRZTE 

in Berlin und Provinz, die geneigt sind, gegen Vergütung 
als stille Vermittler für er.-ite Vieh-Vers.-Gfes. tätig zu sein, 
werden um Angabe ihrer gefl. Adresse gebeten unter 
15144 durch Haasenstein & Vogler, Berlin, Potsdamerstr. 24. 

<]Tebranchte Infntramente von Tierarzt zn kaufen 
g^ei^nclit. Offerten unter Nr. 56 an die Expedition der B.T.W. 

Tierärztliches Instrameniarlnm (spezifizierte An¬ 
gabe der einzelnen Instrumente mit Preis) sofort zu kaufen gesucht. 
Angebo e unter Nr. 68 an die Exped der B. T. W. 

Wegen Praxisaufgabe Vcpbandstasche mit Inhalt, Huf- 
messerbeateck, beide neu, zu verkaufen. Angebote unter 
Nr. 62 an die Expedition der B.T. W. 

TierheiT- 

und Futtermittel sucht chemische Fabrik aufzunehmen. Praktiker 
mit wirklich bewährten Rezepten und Vorschlägen wollen sich melden 
unter F. W. 1555 an Kolonialkriegerdank, Annoncen- 
Exped., Berlin W. 35. 



rsm 


B. T. W. 1918 Nr. 29 

zu ka.ur<en gesucht. Ich ver¬ 
güte für Jedes gut erhaltene 
vollständige Exemplar IVI. 1.—. 

Verlagsbuchhandlung von Kichard Schoetz, 

Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse 10. 


Zn verkanfen: 

Zeitschrift für Infektionskrankheiten der Hanstiere, Bd. 1—XVI, 


ungebunden, tadellos erhalten, statt 320 Mk. für 185 Mk. 
Angebote unter G. 0. 86 an die Expedition der B. T. W. 

$ßliie Tier ätzte, 

# die wieder einen festen Wohnsitz häben^ werden 
J gebeten^ das Abonnement auf die B. T. W. bei dem 

I Ottspostamte 

zu bestellen^ da der Bezug auf diesem Wege für 
^ die Abonnenten am bequemsten und billigsten ist. 

# Bet tferiag der B. T. W. 


G. Fr. Köbele Laboratorium LSIIQBIIBryBII 3i Bi 

GenBralvertriBb der Schmidt'*«:"*" litte! sowie der Ange!lca-P äparate, 

£ngroa-Verkehr nur mit Apothekern, Tierärzten und Drogisten, 

empfiehlt: ' 

Schmidts Mittel gegen das öftere | Schmidts Säuberungspulver 


Langiaargm a. B. 


Rindern der Kühe 
gegen d. weißen Fluß 
Rinderbrunstpulver „Entra“ 
Mittel gegen Scheidekatarrh 
Desinfektionspilien nach dem 
Deckakt 


„ Kälberdurchfallpu.ver 

„ Milchnutzenpulver 

Angelica Präparate gegen Soheiden- 
katarrh und weißen Fluß der 
KQlie und Rinder. 


Caramierter Erfolg! -- Verlaagen Sie Prospektei — Hoher Wiederverkauls-Rabatt 
91 a r k e n - A r t i k e 1! 


liefern billigst 

6. Knapp £ Cie., Pfullingen. 


Preußischer Beamten-ilerein 

in Hannover. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

liebemaverwlchernngwanwtalt für alle dentschen 
Reichs-, Staats- niid Kummanalbeamten, Geistlichen^ Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Xrzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfhiännische 
Angestellte nnd sonstige Privatangestellte. 

Versicherungsbestand 434448998 R. Vermögensbestand 193346951 1. 

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬ 
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen nnd bei längerer Versichernngsdaner mehr 
als die Jahresprämie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die für die ganze Daner der Lebens- nnd Renten¬ 
versicherungen zu zahlende Reichsstempelabgabe von */,% der 
Prämie trägt die Yereinskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 
and deshalb niedrigste Yerwaltnngskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich ans den Drucksachen des Vereins 
davon überzeugen, dafi der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen n. Rabattein der Lebensversicherung. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei darob 
Die Direktion des Prenssischen Beamten-Vereins in Hannover. 

Iil iliir Oriokuolii-Iiloriiriii ■■lii nii iif lli Aikinlliiii li llitii Blilte Bozii iihnii 




Weldker prunkt. Tier£kr 2 :t Ist bereit, 

ehern. Fabrikanten einigte gute Res:epte für Vieh-Hell- und Krattlgungsmittel zur Verfügung zu stellen? 
Angebote unter D. psj. ITS an Rudolf IVlosse, Dresden. 
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Empfehle sehr preiswerte 



Uebsraeewar«! feinste Fabrikate 
Auch EinzellListen als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engroa u. General-Vertr. erster Fabriken. 


—- ^ 

Desiofektion und Adsorption in der 

Wundbehandlung. 

IBOL 

Neues, pulvetförmiges Wundmittel mit 5% an Carbo 
medicinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetzwirkung. Starkes Bindungsvermögen för 
■ - = Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte. ■■ 

Streu- und Deckmittel 

für Wünden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beate Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 


Packvingen zu 28 u. 100 g 
Literatur zur Verfügung. 


ge ytcrck»l)armstadt. J 


Antistrongylln ^Sa^^md ^I&altba^ 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
0 . Strongyllden. Nnr auf schriftliche tierärztliche Verordnung erbältUch, 
Herstellnng n. Versand dorch Tierarzt Graulich, NsctsrbisdisfsbBla Itadsa). 
Hanpt'Depot für Berlin and Umffebnnff: Arconn-Apotheke, Berlin N. 28. 

Arconaplati 6. Fernruf: Amt Morden 8711 n. 6828. 

Vertretung nnd Niederlage: Tierarzt Dr. Hancken ln Lamttcdt, Kreis 
Neuhans a d. Oste (Hann.). 


Räude- 

Bekämpfung 

durch 

Inosol 

1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

5. Behandlung auch im Winter. 

ProspeKt Kostenlos. 

Sädisisdies Senimwerk, 
Dresden. 


Qesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H. 
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Beitrag zur Kenntnis der infektiösen Anämie 
der Pferde. 

Von Kreistieiarzt Veteiinärrat Bettkober zu Görlitz. 

Dadurch, daß mir die Vertretung des Kreises Rothenburg, 
O.-L., übertragen worden war, hatte ich Gelegenheit, die an¬ 
steckende Blutarmut unter den Pferdebeständen mehrerer Be¬ 
sitzer teils an lebenden, teils an notgeschlachteten Pferden zu 
beobachten. 

Immer setzte die Krankheit mit hoher Körpertemperatur 
von 40 bis 41 Grad Celsius ein, der Puls war 56 bis TOmal in 
fler Minute zu fühlen, die Atmung wenig beschleunigt; nur in 
zwei Fällen war sie so angestrengt, daß ich wegen Verdachtes 
auf Lungenentzündung konsultiert w^urde. Die Augenlid¬ 
bindehäute hatten eine wässerige, verw'aschen heLrote Farbe; 
eine gelbliche Verfärbung konnte ich nicht feststellen. Der 
Herzschlag meist pochend; die Lungengeräiische bis auf zwei 
Fäl'e nonnal, nur in diesen zw^ei Fällen fand ich verschärftes 
Vesikuläratmen. Ödeme konnte ich nur einmal und zwar am 
Schlauche feststellen. Kot- und Harnabsatz normal. Bei einem 
Pferde stellte sich Lähmung des Hinterteils ein, wesha’.b es not- 
gesch*achtet wurde. Alle erkrankten Pferde standen teil¬ 
nahmslos vor der Krippe und nahmen teils w'enig, teils gar kein 
Futter auf. Beim Vorführen war der Gang matt, bei manchen 
sogar schivankend. Von 5 Pferden entnahm ich Blut zur 
Untersuchung, wobei die Schicht der roten Blutkörperchen zur 
Schicht des Plasmas ein Verhältnis von 1:4 bis 1:3 ergab. 

Zwecks Behandlung bekam jedes der kranken Pferde 
innerlich 15 gr. Antifehrin und täglich 3 Dosen Methylenuin 
caenileiini medicinale ä 0,3 gr.; ferner habe ich jedem Pferde 
eine Lösung von Arsinosolvin 3:20 subkutan injiziert — Dosis 
für 6jährige und ältere Pferde — und den beiden Pferden mit 
verstärktem Vesikuläratmen Frießnitz sehe Umschläge und 
kalte Wasserklystiere verabfolgen lassen. Es ^var auffallend, 
daß .sieh bei allen behandelten Pferden der Zustand in einigen 
Tagen so besserte, daß sie vollständig fieberfrei waren und das 
Futter gut aufnahmen; nur 2 Pferde wurden notgeschlachtet 
uinl zwar das eine nach Angabe des Inspektors wegen Läh¬ 
mung des Hinterteils und das andere, w^eil der Besitzer wegen 
zu hohen Alters des Tieres es nicht lange behandeln lassen 
wollte. Ob die Heilung bei den behandelten Pferden eine dau¬ 
ernde sein wird, muß die Zeit lehren, jedenfaFs kann ich die 
Bfcliandlung bis jetzt nur empfehlen. 


Der pathologisch-anatomische Befund an 6 notgeschlach¬ 
teten Pferden (4 davon w'aren nicht behandelt worden) war 
keineswegs gleich, nur das Blut zeigte immer eine hellrote 
Farbe. Die Körpermuskulatur war teils mehr, teils weniger 
hellrot und das intermuskuläre Bindegew^ebe meist wäßrig 
durchtränkt. Das noch vorhandene Fettgewebe des Herzens, 
der Nierenkapseln und des Gekröses hatte bei einem Pferde 
eine feste, bei den anderen 5 Pferden eine sulzige, gallertartige, 
gelbliche Beschaffenheit; eine ebenso verschiedene Konsistenz 
hatte das Knochenmark der Röhrenknochen, auch fand ich nur 
bei einigen Pferden punktförmige Blutungen im Knochenmark. 
Die Drüsen des Körpers und der Organe waren teils ge¬ 
schwollen, saftreich, teils normal. Die Herzmuskiilatur zeigte 
meist eine mehr graurote F'arbe und w'ar von weicher, mürber 
Konsistenz. Leber und Nieren meist stark geschwollen, grau¬ 
braun bis hellgrau, mürb und brüchig; bei einem Pferde 
waren beide Njeren miteinander verw'achsen, hatten die Form 
eines offenen Hufeisens und wogen zusammen Pfund. Bei 
diesem Pferde war auch die Milz sehr gering geschwollen — 
es war das Pferd, welches wegen Lähmung deT Nachhand 
notgeschlachtet worden war —, bei den übrigen 5 Pferden da¬ 
gegen fand ich die Milz in sehr stark geschwollenem Zustande, 
die Milzpulpa war immer fest und teils dunkelrot, teils hell¬ 
rot. Nur an einem Pferde beobachtete ich Blutungen in sämt¬ 
lichen Organen. 


Widerristflstel — Widerristknorpelfistei. 

Von Tierarzt Dr. Weygold, Moeis. 

Von den verschiedenen Formen der Widerristschäden kann 
man eine besondere Art abgrenzen, die durch die Nekrose der 
knorpeligen Kappe der Domfortsätze bedingt wird. Auf diese 
Tatsache ist wohl in den meisten Lehrbüchern und Veröffent¬ 
lichungen bisher nicht genügend hingewiesen worden. 

Die Bezeichnung „Widerristknorpelfistel“ würde für diese 
häufigste Form der Widerristfistel die zutreffende Bezeich¬ 
nung sein. 

Wenn darüber Einigkeit besteht, daß im allgemeinen zur 
Heilung der Hufknorpelfistel die restlose Entfernung des 
Knorpels nötig ist, so ist zur Heilung der Widerristknorpel¬ 
fistel die Entfernung des Dornfortsatzknorpels in jedem Falle 
vorziinehmen. 

Mehrfach habe ich in folgender Weise Erfolg gehabt. Nach 
Feststelliiiig, welche Dornfortsätze in Frage kommen, wird seit- 
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wärts des Widerristes 3—6 cm von der Mittellinie entfernt 
und parallel zu ihr zu beiden Seiten des zu entfernenden 
Domfortsatzes die Haut durchschnitten und der Dornfortsatz 
vollständig freigelegt, indem die Haut abgelöst wird. Nachdem 
dann vor und hinter dem Domfortsatz sagittale Schnitte ange¬ 
legt sind, wird die S p a a sehe Drahtsäge derart angesetzt, daß 
außer dem Knorpel noch etwa % cm Knochen vom Dornfort- 
satz entfernt wird. Nach Reinigung der Wunde wird der Quer¬ 
tunnel mit Watte tamponiert, die mit Ol. Terebinth. getränkt 
ist. Die Watte wird alle 3 Tage gewechselt. Es folgt nach 
10—14 Tagen beliebige Wundbehandlung. Das Terpentinöl 
hat sich sehr bewährt, um nekrotische Teile abzustoßen, Eiter¬ 
senkungen hinter die Faszien zu verhindern und die Schnitt¬ 
fläche des Knochens schnell abheilen zu lassen. 

Sind mehr als 2 Dornfortsätze zu entfernen, so hat es sich 
als notwendig gezeigt, mehrere seitliche Öffnungen hinterein¬ 
ander anzulegen, um nicht eine zu lange mediane Hautbrücke 
zu erhalten. 


Algolagnistische Vergehen an Tieren (Sadismus 
und Masochismus). 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann in Dresden. 

Um Wollust und andere Gefühle auszulösen, finden ge¬ 
wisse Individuen ihre Befriedigung darin, daß sie ihren Mit¬ 
menschen oder Tieren Schmerzen zufügen und sich dann an 
den daraus entstehenden Qualen und der Angst ihrer Opfer 
erfreuen. Andererseits werden bei diesen Wüstlingen auch 
durch Verstümmelung lebloser Gegenstände oder durch Hand¬ 
lungen anderer Art derartige Reize hervorgerufen. Diese Ver- 
irmngen, die von Schrenck-Notzing unter dem Namen 
Schmerzlüsternheit (Algolagnie) zusammen¬ 
gefaßt w'erden, bestehen nun aber nicht nur darin, daß die 
betreffenden Personen sich allein an den Schmerzäußerungen 
anderer weiden, sondern daß deren Wollustgefühl ebenso durch 
erlittene eigene Schmerzen (durch Strafen, Kasteiungen usw.) 
erregt wird. Man kann daher auch wohl von einer aktiven 
und einer passiven Algolagnie sprechen. Die erstere 
Form wird nach dem Marquis de Sade als Sadismus 
und die andere nach dem Schriftsteller S a c h e r - M a s o c h 
als Masochismus benannt. Die Ursachen dieser oft grau¬ 
samen Aberrationen w’erden nach den Forschungen von I a n 
Bloch, die dieser Autor in seinem von vielen Ärzten und 
Wissenschaftlern hervorragend rezensierten AVerke „D a s 
Sexualleben unserer Zeit“*) mit dem eigentümlichen 
Sexualleben der betroffenen Personen in Zusammenhang ge¬ 
bracht. Wie dieser Forscher ausfiüirt, sollen diese Individuen 
von Hause aus als durchaus harmlos anzuprechen sein und erst 
infolge eines gCTvissen Anstoßes (Zorn, Furcht, Haß, Rache, 
beleidigtes Ehrgefühl, heißes Klima us'v\\) zur Ausführung der 
oben angedeuteten wollüstigen Handlungen gebracht werden. 

Nach J. Bloch fallen unter die aktiven Algolagnie die 
Lustmorde (sexueller Vampyrismus), die 
Brandstiftung und Kleptomanie aus sexuellen 
Motiven, der Wortsadismus und Schriftsadismus, 
die Gotteslästerung (S a t a n i s m u s), die Leichen¬ 
schändung (Necrophilie) usw. Zur passiven Algo¬ 
lagnie — dem Masochismus — der Sucht zwecks geschlecht¬ 
licher Erregung, Schmerzen und Erniedrigungen zu erdulden, 
rechnet man das Sichfolternlassen, das Verrichten von 
Dienstleistungen wie Sklaven oder Pagen (P a g i s m u s , 
Kopro-, Urolagnie) usw. 

Wie die tierärztliche Literatur zeigt, sind derartige 
algolagnistische Neigungen nicht nur zwisdien Menschen und 
Tieren, sondern auch zwischen Tieren untereinander beob¬ 
achtet worden.**) Bei den zwischen Mensch und Tier nach¬ 
gewiesenen Fällen ist fast immer das Tier der leidende Teil 
gewesen. Geht den sadistischen Handlungen Sodomie 
(Geschlechtsakt zwischen Mensch und Tier) voraus, dann 
bilden Lustmorde vielfach den Abschluß. Der Hauptanteil 
aller sadistischen Vergehen an Tieren umfaßt jedoch das 
Kapitel „Tierquälerei“ in den verschiedensten Phasen. 


*) Iwan Bloch, Das Sexualleben unserer Zeit in seinen Be¬ 
ziehungen zur modernen Kultur. Berlin. 1908. 

•♦) Villemin, Beitrag zur Psycho-Pathologie der Tiere. 
Perversion des Geschlechtstriebes bei einem Hunde. Bull. d. 1. 
Societö vet. de Lyon 1903. S. 17. 
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Hierunter fällt vor allem das Quälen von Tieren durch über¬ 
mäßiges Strafen, rohe Behandung und das Fordern von 
Arbeitsleistung usw., die die betreffenden Tiere infolge ihrer 
jeweiligen Konstitution (Schwäche, Lahmheit usw.) nicht zu 
verrichten imstande sind. Was die strafrechtliche Beurteilung 
der vorgenannten Delikte anbetrifft, läßt sich diese nach § 303 
(Sachbesehädigning) und nach § 360 Abs. 13 des RStrGB. 
(Tierquälerei) rechtfertigen. Da alle über Sadismus usw. in 
der ti(‘rärztlichen Literatur nicdergelegten Veröffentlichungen 
hier wiederzugeben zu w eit führen würde, so will ich des Inter¬ 
esses halber mich nur darauf beschränken, zwei kürzlich in 
in(*iner Praxis zutage getretene Fälle näher auszuführen. 

Vorbericht: In der Nacht vom 7. zum 8. Juli 1918 wurde 
ich von einer Firma mit dem Bemerken angorufen. daß ein Pferd 
erkrankt sei. Der Masfdarm des Tieres sei über Handlänge her- 
ausgetreten. Als ich dann etwa eine halbe Stunde später den 
Patienten besichtigte, war der Mastdarm bereits wieder in seine 
normale Lage zuriiekgekehrt. Da« Pferd — ein fünfjähriger 
Rappenwallach mit einer Höhe von 171 cm — machte einen ge¬ 
sunden Eindruck und nahm auch das gereichte Getränk und Futter 
wie sonst auf Etwa 12 Stunden später, nachdem wührend dieser 
Zeit auch etwus Kotabgang stattgefunden hatte, zeigte das Tier 
Unniheerscheinungen. Die Untersuchung ergab das wechselnde 
Vorhandensein der Darmgeräusche, regelmäßige Herztätigkeit und 
Atmungsbewegungen. Die manuelle Untersuchung des Mastdarms 
ließ lediglieh die stark verdrängten und mit derben Kotmassen ge¬ 
füllten Kolonlagen nachweisen. Der Mastdarm selbst schien ver¬ 
engert. Heu wurde von dem Pferde aufgenommen. Die zwecks 
Behandlung angeordneten Mastdarmspülungen mit warmem Wasser 
t38-^0 Grad C) und das Eingeben von Gerstenschleim halten den 
Erfolg, daß im Verlaufe von w^enigen Tagen der Zustand des 
Tieres sich zu bessern schien. Es giniren spürliehe Kotmassen 
ab. auch fand reichlicher Hamabsatz (gelblich gefärbt) statt. Wasser 
wurde mehrmals reichlich aufgenommen. Der Appetit selbst war 
jedoch in der Hauptsache nur nach Heu. Das Heu wurde aber 
unter Berücksichtigung der Krankheitslage — es wurde ein Hin¬ 
dernis im Bereiche des Dickdarms angenommen — nicht verab¬ 
reicht. Statt dessen erhielt das Tier täclieh mehrmals einen Liter 
des obengenannten Gorstensohleimes. Wasser nach Belieben. Als 
ich am 5. Krankheitstage — der Zustand hatte sich verschlechtert, 
die Herztätigkeit w’ar lebhafter geworden — wdedenim eine Mast- 
darmuntersiiehung vornahm, w’ar der Inhalt der Kolonlagen wreich 
und im Mastdarm ließen sieh w’eiehliehe Kotmassen nachweisen. 
Nachdem dieselben mit der Hand entfernt w'orden waren.^ machte 
sieh ein tieferes Eingehen in den Mastdarm möglich. Hierbei konnte 
ich feststellen, daß sieh an der dorsalen Wandfläche. des Mast¬ 
darmes eine Rißstelle mit unregelmäßigen geschwollenen Rändern 
befand. Dieselbe w'ar etwa 2.^1—30 cm lang und hatte eine BrePe 
von ungefähr .5 cm. Beim Heransziehen der Hand drängte sieh 
jedoch der Mastdarm bis zur Rißstelle in der Form einer Gurke 
nach außen hin vor. Hierbei konnte man beobachten.^ daß die 
Darmwand stark geschwollen und daß sie an der zackigen Riß- 
steile. soweit diese sichtbar wurde, bereits nekrotische Ränder 
zeigte. Die Reposition des Vorfalles ging leicht vonstatten. Ehe 
aber eine weitere Behandlung zur Einleitung kommen konnte, nahm 
der Sehw'ächeziistand des Tieres in den nächsten Stunden zu; das 
Tier fiel dann plötzlich um und verendete. 

Sektionsergebnis: Bei der etwa 18 Stunden nach dem 
Tode vorgenommenen Sektion konnte man in der Bauchhöhle etwa 
10 Liter einer schmutzigroten mit Kotpartikelchen gemischten 
Flüssigkeit diagnostizieren. Außer Erscheinungen der beginnenden 
Fäulnis im Bereiche der Nieren, der Milz, der Le>>er und Lunge 
(der Herzmuskel wrar sehlaffl ließen sich hesondere Veränderungen 
lediglich im Bereiche des Mastdarmes und des Bauchfelles nach¬ 
weisen. Der Darmkanal, mit Ausnahme des Mastdarmes, war nahe¬ 
zu reichlich mit mehr w’eichen» Futter- bezw. Kotmassen angefüllt. 
Etwa 25 em von der Afteröffnung entfernt, konnte jedoch im M a s t - 
darm eine Rißwunde festgestellt werden. Die Wunde war 
im allgemeinen rechtwinklig (H förmig!. 20 cm lang und im Winkel 
10 cm breit. Durch diese Öffnung hatten sich Kotmassen hin¬ 
durchgedrängt und waren mit in die Bauchhöhle gelangt. Die 
Mastdarmschleimhaut w\ar in der Gegend der Rißstelle und darüher 
hinaus höher gerötet, stark geschivollen und an den Rändern teil¬ 
weise schw'ärzlich und mit grauweißen Belegen versehen (Nekrose). 
Die VerMnderungen am Bauchfell kennzeichneten sich durch eine 
leichte Trübung desselben, auch konnte man teilweise einen feinen 
grauw'eißlichen Belag diagnostizieren. 

Pathologische anatomische Diagnose: Ent¬ 
sprechend den gefundenen Veränderungen lag eine perforier¬ 
ende Mastdarm wunde vor. in deren Umgebung die Mast¬ 
darmschleimhaut einen eitrig-nekrotisierenden Cha¬ 
rakter angenommen hatte. Gleichzeitig konnte eine Bauchfell- 
entzündung, Herzmuskeldegeneration und Fäulnis¬ 
erscheinungen in den größeren Organen festgestellt werden. 

Sachverständigen-Urtcil: Nach Lage der Ver¬ 
hältnisse ist als Ursache des Leidens die Mastdarmwnnde zu 






16. Januar I9l9. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 




betrachteu. Infolge der Infektion der Wunde mit Eiterkeimen 
usw. kam es nicht nur zu einer partiellen Entzündung der 
Mastdannschleimhaut, sondern diese Keime wurden einmal mit 
Kotteilchen nach der Bauchhöhle verschleppe zum anderen ge¬ 
langten sie mit dem But- und Lymphstrom in den ganzen 
Körper. Eine allgemeine Blutvergiftung und der Tod 
durch Herzlälmiung war die Folge. 

Was weiterhin den Ursprung der Mastdarm¬ 
wunde anbelange so ist die Entstehung derselben durch eine 
etwaige Einwirkung von Koe bezügl. Gasmassen, zumal wegen 
der geschützten Lage der betreffenden MastdarmsteUe in der 
Beckenhöhle, schwer denkbar, viel eher gewinnt die Ansicht 
an Wahrscheinlichkeit, daß die Wunde durch eine Einwirkung 
von außen her mittels eines festen Gegenstandes (Stiel eines 
Besens, einer Düngergabel usw.) hervorgerufen worden ist. Ein 
gewisser Anhalt mag auch darin zu suchen sein, daß die 
Wimde sich an der dersalen Wandfläche befunden hat. Als 
Tät4?r machte sich ein Stallknecht (Rußisch-Pole) sehr ver¬ 
dächtig. Derselbe hatte dieselbe Nacht in dem Stalle alleinige 
Nachtwache gehabt und war abends von dem Kutscher der 
Pferde, der als guter Pferdefleger bekannt ist, darauf aufmerk¬ 
sam gemacht worden, daß er mit seinen (des Kutschers) Pfer¬ 
den nicht so schlecht umgehen solle. Der Stallknecht hatte 
nämlich mit der Düngergabel in der Streu der Pferde unvor¬ 
sichtig herumgearbeitet. Die Handlung selbst kann mit letzt¬ 
genanntem Umstand (Rüge) zusamraengebracht im Wesent¬ 
lichen einem Racheakt bezügl. verletztem Ehrgefühl ent¬ 
sprungen sein. Dadurch findet auch der Mastdarmvorfall in 
der Nacht vom 7. zum 8. Juli eine gewisse Erklärung. Die 
Möglichkeit, daß die Verletzung mit den Wassereinläufen in 
Zusammenliang stdien könne, ist nicht ganz von der Hand zu 
w’eisen. Dagegen spricht aber der plötzliche Mastdarmvorfall 
in der Nacht und auch wohl die Nachgiebigkeit des verwen¬ 
deten Gummischlauches. 

Ein äJinJicher Fall ereignete sich einige Wochen später in 
dem Pferdebestande eines anderen Besitzers. Hier wurde gleich¬ 
falls gemeldet, daß ein bisher gesundes Pferd — brauner 
Wallach, etw^a 12 Jahre alt — Mastdarmvorfall und Appetits¬ 
verstimmung zeige. 

Die näliere Untersuchung ergab, daß der Mastdarm ungefähr in 
dem Umfange eines kleinen Kinderkopfes vorge4‘rängt war. Das 
vorgedrängte Darmstück war stark geschwollen, von glasigem Aus¬ 
sehen und salziger Beschaffenheit. Bei der Einführung der Hand 
konnte etw'a 10 cm vom Mastdarmende an gerechnet eine durch¬ 
ziehende Rißw'unde mit unebenen Kündern an der dorsalen Wand¬ 
fläche festgestellt w^erden. Der Beschaffenheit nach — beginnende 
Nekrose im Bereiche der Ränder — konnte angenommen werden, 

die Verletzung bereits über 24 Stunden alt war. Die heraus¬ 
gezogene Hand war blutig. Kot und Harnabsatz war nahezu 
normal gewesen. Da däs Tier CToße Hinfälligkeit zeigte und diese 
Erscheinungen im Laufe des Tages noch Zunahmen, wurde der 
Wallach 10 Stunden nach der ersten Untersuchung notgeschlachtet. 
Bei der Fleischbeschau wurde der klinische Befund bestätigt Die 
Wunde war 5 cm lang. Gleichzeitig lag eine partielle Verletzung 
#er dorsalen Blasenwand (Schürfwunde) vor. 

Auch hier mußte angenommen werden, zumal eine An¬ 
wendung des Klystierapparates nicht stattgefunden hatte und 
das Pferd als lammfromm galt, daß eine Verletzung durch 
eine äußere Einwirkung zustande gekommen war. Den An¬ 
gaben des Besitzers nach dürfte auch hier ein Racheakt als 
vorliegend erachtet werden. 


Referate. 

IntektHtse AaSmle. 

Von Veterinär Kübitz. 

(Zeiticbrift für Veterinarkande, Oktober 1918.) 

Ber Arbeit liegt ein sehr umfangreiches Beobachtungsmaterial 
zugrunde. Aus der Fülle der Feststellungen, die in einem im 
französischen Departement Lee Ardennes untergebrachten Pferde¬ 
lazarett gemacht wurden, seien einige wieder gegeben. 

Die Krankheit be^nnt mit hohem Fieber (39,2® bis 
41,6® C.), das zunächst 3 bis 5 Tage anhält, intermittierend wird 
and später wochcn- und monatelang aussetzen kann, um plötzlich 
wieder aufzutreten. Die Augenschleimhäute und die 
Sklera sind halbrot gefärbt, späterhin gelblich-glasig und 
porzellanfarben. Zeitweise sind bei allen Pferden flächenhafte 
quadratische Blutungen gesehen worden, die aber in den Winter¬ 
monaten fast ststs fehlten. Zu den Seltenheiten gehörten 
Blntiingea in 4er Nasen- und Scheidenschleimhaut. Regelmäßig 
Iralam Allgamsinersektinnagen auf, die sieh durch 


schwank(3nden Gang, Herabsetzung der Freßlust, Abmagerung 
und allgemeine ödembiklung ausdrücken. — In 16 Fällen 
beobachtete der Verfasser schmerzhafte, starke Lahmheiten, 
deren eigentlichor Sitz erst nach 2 bis 3 Tagen zu erkennen ist: 
v-ermelirte Wärme und Schmerzhaftigkeit in den Sehnenscheiden 
der Huf- und Kronbeinbeugesehnen oberhalb des Fesselgelenks 
oder in der großen gemeinschaftlichen Sehnenscheide hinter dem 
Karpalgelcnk, am Sprungbeinhöcker, in der Gegend der Waden¬ 
muskeln oder in den Faszien der Unterarmmuskeln. Die auf 
Druck .luslösbaro Schmerzhaftigkeit steht in keinem Verhältnis 
zur Hochgradigkeit der Lahmheit. Pferde mit solchen Lahm¬ 
heiten gingen ausnalimslos zugrunde oder mußten getötet werden. 
Bei den Zerlegungen wurden Blutungen in die serösen Überzüge 
der Sehnen, Sehnenscheiden und der Gelenke, in die Faszien, 
Muskulatur selbst und in das Bindegew'ebe festgestellt. 

Bei 170 Untersuchiingen auf Eiweiß wurden 12 Pferde mit 
viel, 7 mit sehr w'enig Eiweiß ermittelt; jene 12 Pferd© gingen ein. 

Die mikroskopischen Untersuchungen des 
Blutes (ausgeführt durch die Untersiichungsstelle Chefveterinär 
West) ergaben: 

1. Weiße Blutkörperchen: 

a) schwere und geringgradige R-eizungsformen, 

b) mäßge Hyperleukozytose, 

c) viele eosinophile Zellen mit schwach gefärbten Granulis, 

d) große Lymphozyten mit undeutlichen Nukleolen, 

e) Plasmazellen, viel übergangsformen, Ttirksche 
Reizungszollen. 

2. Rote Blutkörperchen: keine Abweichungen. 

3. Blutplättchen: bei allen Pferden vermehrt. 

Was den Verlauf der Kranklieit anbetrifft, so geht sie 
zumeist in den cJironischen Zustand über, der seinerseits oftmals 
akut wird. 

Prüfungen auf den Inhalt des Blutes auf Hämoglobin 
ergaben, daß die Mittelwerke bei kranken und anscheinend noch 
gesumlen Pferden zwischen 61 und 70 Sahli liegen. Das 
Volumen der roten Blutkörperchen liegt bei kranken und 
anscheinend noch gesunden Pferden im Mittel zwischen 3,1 und 4,0. 

Das hervorstechendste Merkmal bei den Zerlegungen 
von im akuten Stadium gestorbenen Pferden sind Blutungen 
von Punktgröße bis zur Fläcihenaus<liehnung: in sämtlichen serösen 
Häuten, in Milz-, Nieren- und I^borkapsel. im Knochenmark, in 
der Spongiosa, Muskulatur, Bindegewebe, in den Schleimhäuten 
des Verdammgsapparates. in der Blase, der harten Hirnhaut. Die 
Lymphknoten sind vergrößert, die Milz geschwollen, das Herz trübe 
geschwollen. Die Leichen der an chronischer Anämie ge¬ 
storbenen Pferden lassen die frischen Blutungen vermissem Sie 
weisen wäßrige, hitzige Durchtränkungen der Unterbaut und der 
Gekröse auf mit erheblichen FlüssigkeitsanSammlungen in den 
Ledbeshöhlen. 

Bei der Behandlung versagten die verschiedensten 
Arzneimittel. Das Ferrum oxydat. saccharat. in täglicher Menge 
von 1 g in 200 g Wasser intravenös verabreicht, vermag eine 
Vermehrung der roten Blutkörperchen herbeizuführen, beeinflußt 
aber nicht das Intermittieren -dee Fiebers. B r t. 

Eine einfache Blutuntersuchungsmethode. 

Von Dr. H. H e u s s e r, Zürich. 

rSehwoiser Archiv für Tierheilk. 1918, Heft 7.) 

Die Hämoglobinurie des Pferdes als Folge von Überernährung 
ist im Weltkrieg verschwunden, dafür aber machen sich die Folgen 
der Unterernährung in Form von Entkräftung und Blutarmut geltend. 
Besonders die perniziöse Anämie fordert viele Opfer. Einfache 
Methoden zur Blutuntersuchung sind daher jetzt von besonderem 
Werte. 

Die bekannten Methoden benützen zur qualitativen Unter¬ 
suchung entweder das spezifische Gewicht oder das Volumver¬ 
hältnis zwischen Blutzellen und Blutplasma, den Hämoglobingebalt, 
die Viskosität, die Refraktion, die Kryoskopie oder schließlich 
die mikroskopische Untersuchung. 

In der Züricher Klinik hat man sich seit Uber dreißig Jahren 
zu Blutuntersuchungen des Hämoglobinometers nach Gowers-Sahli 
bedient, das von Zschokke für Pferdeblut modifiziert wurde. 

Die Hämoglobinometrie bestimmt den Gehalt an Hämoglobin, 
der neun Zehntel des Gewichtes eines Blutkörperchens beträgt, 
während das Stroma nur ein Zehntel des Gesamtgewichtes beträgt 
Dieser nützliche Apparat ist nicht mehr im Handel zu haben. 

Als einfache Methode für die klinische Blutuntersuchung emp¬ 
fiehlt Verfasser die Bestimmung des Volumens der Blutzellen 
einer bestimmten Blutmenge. Man läßt die Blutkörperchen unter 
Verwendung von oxalsaurem Natrium zur Vermeidung der Ge¬ 
rinnung sedimentieren. Ein dazu dienender Apparat mit Gradierung 
ist von Verfasser konstruiert. Die Erythrozyten machen normaler¬ 
weise den dritten Teil der ganzen Blutsäule, im Hämometer 
3,3 ccm, aus. 

Das Hämometer ist unter dem Namen „Hippo - Hämometer Dr. 
Heusser“ beim Sanitätsgeschäfte Hausmann, A.-G., St Gallen, 
Zweiggeschäft München, Dachauerstraße 28, zu beziehen. 
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Staatsyeterinärwesen. 

Bearbeitet von Nevermann. 

Stand der Tierseuchen in Dentschland 

am 1. Januar 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeiiulen und Gehöfte sind — letztere in Klammern — 
bei jedem Kreis veioi erkt.) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. Stadt 
1 Gemeinde, 1 Gehöft. Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerburg 
1, 1, Oletzko 1, 1, Ragnit 1, 1. Reg.-Bez. A 11 e n s t c i n : Neiden- 
burg 1, 1. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt i. Westpr. 1, 1 (davon 
neu 1 Gemeinde, 1 Gehöft). Reg.-Bez. Marienwerder: Stras¬ 
burg i. Westpr. 1, 1. Reg.-Bez. Posen: Grätz 1, I, Ostrowo 

1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Kolmar i. P. 2, 3 (1, 1). Reg.-Bez. 
Breslau: Oels 1, 1. Reg.-Bez. S c h 1 e s wm g: Pinneberg 1, 1 
(1, 1), Schleswig 1, 1. Reg.-Bez. Lüneburg: Celle 2, 2 (2, 2), 
Lüneburg Stadt 1, 1 (1, 1), Lüneburg 1, 1. Keg-Bez. Aurich: 
Aurich 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. A r n s b e r g: Soest 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Wies¬ 
baden: Limburg 1, 1. Reg.-Bez. Aachen: Schleiden 1, 1(1,1). 
Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Löbau 1, 1 (L.l). Kr. H. Zwickau: 
Plauen Stadt 1, 1 (1, 1). Württemberg: Schwarzwaldkreis: 
Reutlingen 1, 1 (1, 1), Tübingen 1, 1 (1, 1). Donaukreis,: 
Ravensburg 1, 1. Hessen: Prov. Starkenburg: Bensheim 
4, 7 (2, 5). Prov. Oberhessen: Lauterbach 1,1. Mecklenburg- 
Schwerin: Schwerins, 3. Braunschweig: Braunschweig 1, 1 (1, i). 
Anhalt: Bernburg 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 31 Kreise, 39 Ge¬ 
meinden, 43 Gehöfte; davon neu: 19 Gemeinden, 22 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu 1 Gemeinde, 1 Gehöft). Reg.-Bez. Cassel: 
Rotenburg i. H.-N. 1, 1 (1, 1). Sachsen; Kr.-H. Bautzen: 
Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 11, 12 (2, 3). Kr.-H. Dresden: 
Großenhain 2, 2, Meißen Stadt 1, 1, Meißen 2, 2, Pirna 2, 2. Kr.-H. 
Leipzig: Borna 1, 1, Leipzig 1, 1. Insgesamt: 10 Kreise, 
23 Gemeinden, 24 Gehöfte; davon neu: 4 Gemeinden, ö Gehöfte. 
Pockenseuche, Beschälseuche. 

Frei. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Potsdam 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Oppeln 
4, 6, 7, Magdeburg 1, 1, 1, Merseburg 1, 2, 2, Schleswig 2, 2, 2, 
Hannover 1, 1, 1, Hildesheira 1, 1, 1, Lüneburg 1, 1, l, Stade 

3, 4, 16, Osnabrück 3, 4, 4, Münster 11, 2ö, 49, Minden 3, li, 49, 
Arnsberg 18, 45, 101, Cassel 7, 17, 26, Wiesbaden 7, 30, 68, Coblenz 

4, 50, 133, Düsseldorf 14, 35, 73, Cöln 7, 38, 64, Aachen 6, 162, 3.59. 
Bayern: Oberbayern 7, 13, 25, Pfalz 4, 11, 29, Oberpfalz 3. 3. 6, 
Mittelfranken 1, 1. 1, Unterfranken 1, 1, 1, Schwaben 7, 17, 23. 
Sachsen: Chemnitz 1, 1, 1, Dresden 2, 4, 6, Leipzig 1, 3, 3. 
Württemberg: Neckarkreis 6, 13, 83, Jagstkreis 1, 2, o, Donau¬ 
kreis 2, 6, 7. Baden: Konstanz 1, 1, 1, Freiburg 2, 4,,4, Karls¬ 
ruhe 7, 26, 47, Mannlieim 11, 42, 99. Hessen: Starkenburg 4, 15, 29, 
Oberhessen 5, 10, 19. Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. Anhalt: 1, 1, 1. 
Waldeck: 2, 3, 5. Bremen: 1, 1, 2. Hamburg: 1, 1, 2. Ins 
gesamt: 167 Kreise, 619 Gemeinden, 1363 Gehöfte; davon 
auf Preußen: 95 Kreise, 439 Gemeinden, 958 Gehöfte. 

Schweineseuche (einschl. Schweinepest). 

Preufien: Gumbinnen 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen¬ 
stein 2, 3, 3, Danzig 6, 8, 11, Marienwerder 2, 3, 4, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 2, Potsdam 6, 9, 10, Frankfurt 6, 10, 11, Köslin 3, 3, 3, 
Stralsund 1, 1, 1, Posen 6, 9, 9, Bromberg 1, 2, 2, Breslau 5, 10, 10, 
Liegnitz 4, 4, 4, Oppeln 6, 7, 13, Magdeburg 1, 1, 1, Merseburg 
1,1, 1, Erfurt 2, 4, 4, Hildesheim 2, 3, 4, Lüneburg 1, 1, 1, Osnabrück 

2, 2, 2, Minden 1, 2, 2, Arnsberg 3, 3, 4, Cassel 4, 14, 24, Wies¬ 
baden 2, 2, 2, Coblenz 1, 4, 4, Düsseldorf 3, 4, 7, Cöln 1, .2, 2, 
Aachen 2, 3, 4. Bayern; Oberbayern: 4, 4, 4, Oberpfalz 1, 1, 1, 
Mittelfranken 1, 1, 1, Unterfranken 1, 1, 1. Sachsen: Chemnitz 
2, 2, 2, Dresden 1,1,1. Württemberg; Neckarkreis 1, 1, 1. Baden; 
Freiburg 2, 2, 2, Mannheim 3, 5, 8. Mecklenburg-Schwerin; 5,14,14. 
Oldenburg: Oldenburg 1, 1,1. Braunschweig; 3, 10,23. Sachsen- 
Coburg-Gotha: Gotha 1, 1, 1. Reuß ä. L.: 1, 1, 1. Ins¬ 
gesamt: 103 Kreise, 162 Gemeinden, 207 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 76 Kreise, 117 Gemeinden, 146 Gehöfte. 

Verwertung Ton Tierkadayern. 

Allgemeine Verfügung Nr. I. 93/1918. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Joumal-Nr. lA III g 11696. 

Berlin W9, Leipziger Platz 10, den 27. Dezember 1918. 
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten hierselbst. 

Aus Abdeckereikreisen ist wiederholt Klage darüber geführt 
worden, daß die Vorschriften über die Ablieferung gefallener Tiere 
än die Kadaververwertungsanstalten von den Tierbesitzern viel¬ 
fach nicht beachtet und dadurch erhebliche Verluste für die Volks¬ 
wirtschaft verursacht würden. Auch wird behauptet, daß Schein- 


schlachtuncen an bereits verendeten Tieren zu dem Zwecke vor¬ 
genommen würden, die Häute dieser Tiere dem Ablieferungszwange 
zu entziehen. 

Bereits durch den Erlaß vom 6. September 1917 (L. M.-Bl. 

S. 264) ist den Behörden zur Pflicht gemacht w'orden, dafür zu 
sorgen, daß eine möglichst vollständige Ablieferung der Kadaver 
an die Verwertungsstellen gesichert werde. Die bestmögliche Aus¬ 
nutzung aller Tierkadaver, die nur in den mit den eiforderlichen 
Einrichtungen versolienen Verwertungsanstalten erfolgen kann, liegt 
im dringenden öffentlichen Interesse. Es muß daher mit allem 
Nachdruck darauf hingewirkt wetden, daß Verstöße gegen den 
Ablieferungszwang der Kadaver künftig vermieden werden. 

Die Polizeibehörden, die beamteten Tierärzte und die Fleisch- 
bcscliauer sind anzuweisen, auf die Befolgung der Vorschriften 
durch die Tierbesitzer ihr besonderes Augenmerk zu richte.» und 
Verstöße dagegen zu verfolgen oder zur Anzeige zu bringen. Die 
Ideischbeschauer haben dabei auch streng darauf zu achten, ob 
es sich bei angemeldeten „Noischlachtungen“ etwa um Schein¬ 
schlachtungen bereits verendeter Tiere handelt, gegebenenfalls ist 
die vollständige Ablieferung des Tierkörpers an die zuständige 
Verwertungsanstalt zu über>vaclien. 

I. A.: Dr. H e 11 i c h. 

Obergiitachten des preußischen Landesyeterinäramtes 
über Melanosarkomatose. 

Veröffentliclit durch Geh. Oberregierungsrat Dr. Nevermann- 
Berlin. 

In dem Rechtsstreite des Pdeischenneisters K. in S., Klägers 
wider den Tierarzt M. in li.. Beklagten, hat ims das Königliche 
Arnisgericht zu H. die Akten (1 Bd. von ,50 Bl.) mit dem Ersuchen 
ültersandt, ein 01>er{.:utachten darüber abzugeben: 

1. ob der Sehiminelwallaeli des Klägers bei Berücksichtigung 
der durch den Zeugen .G. (Bl. 44) festgestellten Krankheits-. 
erscheinungen derart an Melanosarkomatose litt, daß sein Ver¬ 
enden in kürzesUT Frist auch ohne die vorgenommene Ope¬ 
ration zu erwarten war, 

2. ob der Bi'klagte, als er es unternahm, das Pferd des Klägers 
zu oiierieren. und für den vollen Erfolg Garantie leistete, 
liättc erkiainen müssen, daß das Pferd an einer unheilbaren 
Krankheit litt. 

In Erl(*(ligung <lieses Ersiiehens erteilen wir das nachstehende, 
auf den Vorschlag zweier Referenten von uns beschlossene Gut¬ 
achten. 

Tatbestand. 

Am 14. Dezember 1916 liat der Kläger dem Beklagten sein 
am .5. Dezember 1916 für 800 M. gekauftes Pferd, einen Sehimmel- 
wallach, das eine Geseliwulst an der Brust (Biigbeule) hatte, zur 
Opera.ion ziigeführt, nachdem der B(‘klagte in einem Brirfe vom 
13. Dezember 1916 für <h‘n vollen Erfolg der Operation die ('»a- 
raiitie übmnoinmen hatte. Der Beklagte hat die Ojicration am 
15. DezeinhiT 1916 vorgenoiiinien. Nach derselhen trat bei dem 
Tiere eine derartige Seluväehe auf, daß der Beklagte es noch au 
demsellien Tage schlachten ließ. Der Beklagte hat seinerseits 
angeführt, daß (t die Garantie für den vollen Erfolg nur unter der 
Voraussetzung gegeben habe, daß das Leiden überliaupt heilbar 
sei. Dasselbe wiire aber unheilbar gewa-sen. und das IMerd würde 
in kurzer Zeit daran zugrumle gc'gangen sein. Der Beklagte hat 
deshalb die Zahlung des von dem Kläger geforderten Schaden¬ 
ersatz».^ ahgelehnt. 

Blatt 22 der Akten findet sich eine Bescheinigung des 
Schlachthofdirektors G., wonach der Pferdeschlächter S. am 
15. Dezember 1916 ein Pferd, Schimmelwallach, ca.. 10 Jahre alt, 
schlachten ließ. Die Untersuchung ergab, daß das Tier an Mela- 
iiosarkomatose litt. Lunge, Lebi r. Milz und 12 kg Muskelfleisch 
mußten wegen (Geschwülsten der liezeichneten Art veniichtet w'cr- 
den, der Rest des Fleisches wairde freigegehen. 

In der Verhandlung am 3. Oktober 1917 (Bl. 44 d. A.) hat der 
Sachverständige den Inhalt seiner Bescheinigung bestätigt und 
noch hinzug^'fügt: „Die Sarkome befanden sich auch in der Blut^ 
bahn, da sie sow'ohl in den Lymphdrüsen als auch im Muskel- 
fleisch gefunden wurden. Ob alle Lymphdrüsen davon durch¬ 
setzt waren, kann ich jetzt nicht meiir sagen. Ich glaube cs 
auch nicht, da sonst ein größerer Teil des Mnskelfleisches ver¬ 
nichtet worden würe.“ 

Kreistier,arzt 5V. (Bl. 29 d. A.) hat bei seiner Vernehmung 
sich gutachtlich dahin ansges|>rochen. daß die Melanosarkomatose 
bei Pferden k(Mne unbedingt tödliche Krankheit ist. Sie kann 
tödlich sein, wenn sie in lebenswichtigen Organen aiiftritt; sonst 
kann ein Pferd, auch wauin es ausgebnütete Geschwülste hat, 
noch jahrelang leben und vcTwendet werden. Es können in der 
Lnng(‘. der Leber und der Milz Geschwülste vorhanden sein, ohne 
daß (las Pferd daran zugrunde geht. Wenn die Lunge in er- 
helüiehem Maße mit Geschwülsten durchsetzt ist. so macht sicli 
das äußerlich in der angestrengten Atmung bemerkbar. Wird das 
Pferd in solchen Fällen zur Arbeit ajigehalton, so kann es an Er¬ 
schöpfung zugninde gehen. Nach dem in der Bescheinigung 
(Bl. .22) festgestellten Befunde un»! auch, wenn .Uran S. ip den 
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Körperclrüseu und in der Muskulatur Pechknoten bemerkt haben 
sollte, braucht die Krankheit des Schimmels nicht tödlich gewesen 
zu sein. 

Weiter hat W. bekundet: „Als ich das Pferd zuletzt sah, 
hatte es eine große Geschwulst in der Schultergegend, und es ist 
mir nicht auf gef allen, daß es sich in einem schlechten Ernährungs- 
zustnnd befunden hätte. Als ich den Kläger mit Itücksicht auf nie 
Geschwulst fragte, ob das Tier durch das Kummet belästigt 
wurde, verneinte er dies. Ich habe damals dem Kläger erklärt, 
daß ich eine Operation der Geschwulst lür riskant halte. Diese 
Unterhaltung war im Jahre 1916, die nähere Zeit weiß ich nicht. 
Das Pferd war damals an einen Wagen gespannt.“ 

Endlich hat der Sachverständige noch begutachtet, daß eine 
Geschwulst am Buggeleiik des Pferdes durch verschiedene Ur¬ 
sachen, z. ß. durch r^iterungen, aber auch durch Sarkomatose her¬ 
vorgerufen werden kann. Auf welche Ursache die Geschwulst zu¬ 
rückzuführen ist, ist äußerlich ohne weiteres nicht erkennbar. Mit 
der Mügliclikeit, daß die Geschwulst auf Sarkomatose beruhte, 
mußte der Beklagte rechnen, da bei Schimmeln die Sarkomatose 
erfahrungsgemäß ziemlich häufig ist. Wenn der Beklagte vor der 
Operation erkannt liätte, daß Melanosarkomatose voriag, konnte 
er die Ausbreitung der Erkrankung äußerlich noch nicht erkennen. 

Zeugin S. (Bl. 45 d. A.) weiß nur anzugeben, daß sie eines 
Tage« im Winter 1916 auf Aufforderung ein Pferd aus der Reit¬ 
bahn zum Schlachten hat abbolen lassen. 

Gutachten. 

Die Melanosarkomatose, welche bei Pferden und namentlich 
bei Schimmeln häufig beobachtet wird, ist durch das Auftreten 
vun braun oder schwarz gefärbten Sarkomen (Pigmentsarkomeii; 
gekennzeichnet. Wie Kreistierarzt W. bereits ausgeführt hat, ist 
nie Melanosarkomatose bei Pferden in sehr vielen Fällen keine 
unbedingt tödliche Krankheit. Die Melanosarkome können zwar 
infolge besonderer Eigenschaften (weiche, schnell wachsende, 
maligne Sarkome), ihres Sitzes (in lebenswichtigen Organen, iiu 
Zentralnervensystem, in den Blutgefäßwandungen), ihres Verhal¬ 
tens (Zerfall, Verjauchung) und anderer Umstände den Tod der 
erkrankten Tiere in kurzer Zeit herbeiführen. Sie rufen aber in 
einer sehr großen Anzahl von- Fällen, selbst bei ausgebreitester 
Erkrankung oder bei der generalisierten, d. h. über den ganzen 
Körper ausgedehnten Form, keine wesentlichen Störungen des 
Allgemeinbetindens oder des Ernährungszustandes hervor, so daß 
diese Tiere noch jahrelang leben und arbeitsverwendungsfähig 
sein können. Oft bilden die Melanosarkome einen ganz zuiälligen 
Befund bei geschlaehieten, sonst gesunden Tieren. 

Bei dem in Rede stehenden Schimmelwallach mußten nach 
der Bescheinigung des Sclilachthofdirektors G. bei der nach der 
Schlachtung ausgeführteii Fleischbeschau die Lunge, die Leber, die 
Milz und 12 kg Muskelfleisch wegen Behaftetsein mit Melanosar- 
koinen vernichtet werden; der Rest des Fleisches w'urde freigc- 
geben. Ferner hat Kreistierarzt W. an dem Pferde, als er es zuletzt 
bei dem Kläger sab, eine große Geschwulst in der Schultergegend 
lestgestelit. Diese Untersuchung W.'s, von der der Sachverstän¬ 
dige die nähere Zeit nicht mehr w^eiß, muß in der Zeit vom 5. bis 
14. Dezember 1916, also in den Tagen unmittelbar vor der Ope¬ 
ration des Tieres durch den Beklagten stattgefunden haben; weil 
der KLiger dasselbe nur in dieser Zeit besessen hat. 

Diese Befundangaben sind sehr dürftig und reichen bei dem 
Mangel eines Zerlegungsberichtes nicht zu dem Beweise aus, daß 
der Schimmelwallach des Klägers derart an Melanosarkomatose 
litt., daß sein Verenden in kürzester Frist auch ohne die vorgenom¬ 
mene UJperation zu erwarten war. Es kommt hinzu, daß dem 
Kreisticrarzt W. w'eiterhin bei seiner Untersuchung nicht aufge- 
fallen ist, daß das Pferd sich in einem schlechten Ernährungs¬ 
zustände befunden, mithin bereits Störungen des Allgemeinbefin¬ 
dens infolge der Melanosarkomatose gezeigt hat. 

2 . Nach der unbestrittenen Angabe der Klageschrift hat der 
Kläger dem Beklagten das Pferd zur Operation zugeführt, weil es 
an einer Geschwnilst an der Brust litt, ln Übereinstimmung hiermit 
hat der Kreistierarzt W. bei seiner Untersuchung an dem Schimmel- 
wallac‘h eine große Geschwulst in der Schultergegend (Buggelenk) 
beobachtet. Da« Tier war also mit einer Bug- oder Brustbeule 
behafU't. 

Unter Bug- oder Brustbeule versteht man in der Tierheil¬ 
kunde eine beulenförmige Verdickung in der Gegend des Schulter¬ 
oder ßuggelenkes, die durch verschiedene KranlUieitszustände her¬ 
bengeführt werden kann. Dieselbe wird in den meisten Fällen 
durch einen chronischen, abgekapselten Abszeß im Kopf-Hals- 
Armmiiskel oder in den Lymphdrüsen, insbesondere in den Bug¬ 
lymphknoten bedingt. Außerdem wird sie durch Melanosarkome 
tier L>Tnphdrüsen und andere UrsacJien hervorgenifem Derartige 
Melano.sarkorae werden namentlich bei Schimmeln beobaclnet. Die 
Vorhersage der Bugbeule ist Hi erster Linie von der der Krankheit 
zugrunde liegenden Ur.sache abhängig. Nach den wissenschaft¬ 
lichen Feststellungen ist bei den auf Muskelabszessen beruhenden 
Bugbeulen durch die Operation in den meisten Fällen Heilung zu 
erzielen, während bei den durch Melano.sarkome bedingten Erkran¬ 
kungen sich solche Neubildungen in der Regel auch schon an an¬ 
deren < Stellen iiu Körper.der Tiere finden und nicht selten hier 


nach der Operation durch verstärkt ('s Wachstum und Zerfall der 
Sarkome eine Verschlechterung und tödlich verlaufende Ver¬ 
schlimmerung des Leidens beobachtet wdrd. Ferner bietet die 
Feststellung der Ursaclie der Bugbcule, insbesondere daß dieselbe 
durch Melanosarkome liervorgerufen isU oft erhebliclie Schwierig¬ 
keiten und ist vielfach erst bei der Üp(^ratioii selbst im’iglich. Aller¬ 
dings muß bei Schimmeln immer mit der Möglichkeit gerechnet 
werden, daß eine vorhandene Bugbeule durch Melanosarkomat.ose 
bedingt ist; es können aber auch bei Schimmeln Muskelabszesse und 
andere Ursachen Bugbeulen veranlassen. Endlich ist in denjenigen 
Fällen, in denen die Erkrankung auf Melanosarkomatose zurück¬ 
zuführen ist, die Ausbreitung der Neubildungen im Innern des 
Körpers noch nicht ohne w^eiteres erkennbar. 

Im vorliegenden Falle sind in den Akten keine Angaben über 
die Eigenschaften der Biigbeule vor der Operation oder über die 
durch d(‘n operativen Eingriff erkennbar gewordene Be- 
schaffimheit dersell)en enthalten. Kreistierarzt W. hat nur „eine 
große Gesclnviilst in der Scliultergegend“ des Pferdes, an dem ihm 
ein schlechter Eniährimgszustand nicht aufg-efallen ist, festgestellt, 
und Schlachthofdirektor G. hat über die an der Operationsstelle 
vorhandenen Veränderungen keim' Mitteilungen gemacht. Bei 
dieser Sachlage kann demnach auch nicht als erwiesen angenom¬ 
men w^erden, daß der Beklagte, als er es unternahm, das Pferd des 
Klägers zu (operieren, und für den vollen Erfolg Garantie leistete, 
hätU^ erkennen müssen, daß das Pferd an Melanosarkomatose litt. 

Nach diesen Ausführungen geben wir das erforderte Gutachten 
wie folgt ab: 

Es ist nicht erwiesen, 

1. daß der Schimmelwallach des Klägers derart an Melanosar- 
koinatose litt, daß sein Verenden in kürzester Frist auch 
ohne die vorgenommene Operation zu erwarten w'ar, und 

2. daß der Beklagte, als er es unternahm, da« Pferd des Klä¬ 
gers zu operieren, und für den vollen Erfolg Garantie 
leistete, hätte erkennen müssen, daß das Pferd an Melano¬ 
sarkomatose litt. 

Berlin, den 17. September 1918. 

Königliches Landesveterinäramt. 


Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau. 

Zur Diagnostik und Therapie der Trichinose. 

Von Prof. Dr. Schoenborn, Posen- 

(D. m. W. 1Ö18, Nr. 11.) 

Schilderung einer Epidemie, die über 25 Personen betraf, 
welche von einem aus Rußland stammenden frischen Schinken 
gegessen hatten, der angeblich einer offiziellen Verkaufsstelle der 
Besatzungsarmee entstammte. 

Bei allen Fällen ließen sich viele gemeinsame Symptome fest¬ 
stellen: Durchfälle, Gliederschmerzen, Eosinophilie des Blutes, Fieber, 
Verlust oder Abschwächung der Sehnenreflexe, bei der Mehrzahl 
Gesiebtsödeme. 

Die von Stäub 1 i beobachtete Diazoreaktion fehlte 
ausnahmslos in allen Fällen, wodurch die Differentialdiagnose gegen 
typhöse Erkrankungen erleichtert wurde. 

Tödlich verlief keiner der Fälle. B r t. 

Trichinen beim Bären. 

Von Dr. K a 11 m a n n. 

(Ztsclir. f. Fleisch- u. MilchLyg., Jahrgang XXVIII, Heft 21.) 

Verfasser hat in dem Fleische eines etwa 30 Jahre alten Grisli¬ 
bären des Berliner Zoologischen Gartens Trichinen in großer Zahl 
gefunden und zwar im lebenden und eingekapselten Zustande. Fünf 
andere Bären, die K a 11 m a n n in den letzten zwei Jahren zu unter¬ 
suchen Gelegenheit hatte, waren frei von Trichinen. 

Da es nicht ausgeschlossen ist, daß eine große Zahl der zur¬ 
zeit in Deutschland befindlichen Bären, unter den jetzigen Ver¬ 
hältnissen, zwecks Fleischgewinnung getötet wird und Bärenfleisch 
zum größten Teil im geräucherten Zustande genossen wird, weist 
Kallmann dringend auf die Notwendigkeit hin, dieses Fleisch 
stets auf Trichinen zu untersuchen. G o 1 d s t e i n , Berlin. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Zum Begriff des Futterschweines im Sinne der Höchstpreis¬ 
gesetzgebung. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Dresden vom 23. Januar 1918.) 

Laut Bundesratsverordniing sind nur für Schlachtschweine 
Höchstpreise festgesetzt. Der Begriff der Futterschweine ist lediglich 
in Händlerkreisen zum Zwecke einer Gesetzesumgehung geschSfen 
worden. Der dem „Schlachtschw-ein” gegensätzliche Begriff des 
„Futterschweines” besteht somit nur in Händler- und Inter¬ 
essentenkreisen. Das Oberlandesgericht hat im Anschluß an zwei 
Urteile des Landesgerichts zu Leipzig den Unterschied des 
„Futterschweines” im Gegensatz zum „Schlachtschwein” grund¬ 
sätzlich abgelehnt. In dem bctjeffendeii Fall war ein sogen. 
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Futterscbwein nach 6 Wochen geschlachtet wordsen. (Mitteilungen 
der Vereinig. Deutsch. Schweine^süchter.) Pfeiler. 

Einleitung einer neuen Schweinemastaktion. 

Seitens des Landesfleischamtes in Berlin ist eine Vertrags¬ 
schweinemast im beschränkten Umfange in die Wiege geleitet 
worden, damit der großstädtischen Bevölkerung wieder Schweine¬ 
fleisch und Fett zug^führt werden kann. Für jedes Schwein wird 
Gersten- und Weizenkleie und etwas Fleischfuttermehl — etwa 
20 Pfund pro Kopf — bereitgestellt. Die Futtermittel lagern in 
rheini.schen Mühlen in Papiersäcken versandfertig. Nähere Mit¬ 
teilungen sind seitens der Schweinemästicr bei den zuständigen 
Kommunal verbänden, mit denen die Landwirtschaftskammer die 
Mastaktion durchzuführen beabsichtigt, einzuholen. Anmeldungen 
nehmen die betreffenden Kommunalverbände entgegen. Sie stellen 
auch das Futter zur Verfügung. (Mitteilungen der Vereinig. 
Deutscher Schw^einezüchter.) Pfeiler. 

Errichtung einer Landes-Muster-Geflflgelzucht-Anstalt in Sachsen. 

Die sächsische Staatsregierung plant nach dem Muster anderer 
Bundesstaaten die Errichtung einer Muster-Geflügelzucht-Anstalt, 
der sich bei Bewährung dann in verschiedenen Teilen des Landes 
Tochteranstalten anschließen sollen, mit dem ausschließlichen 
Zweck wirtschaftlich zweckmäßiger und züchterisch vorbildlicher 
Belehrung. Gleichzeitig soll damit eine großzügige Belieferung 
mit Bruteiern, Eintagsküken und Hähnen aus bestgeleiteten, rein¬ 
rassigen Leistungszuchten verbunden werden. Von fachmännischer 
Seite wird über das geplante Unternehmen folgendes mitgeteilt: 
Sachsen könnte in einigen Jahren ziemlich seinen Eierbedarf 
decken ohne nennensw^erte größere Futtermittelaufwendung. Dieses 
Ziel ist dadurch zu erreichen, daß der bisherige Landesdurchschnitt 
von 60 bis 80 Eiern pro Henne und Jahr auf eine Jahresdurch¬ 
schnittsleistung von 120 bis 140 Eiern gebracht wird. Bezüglich 
der Rassefrage würde man sich am vorteilhaftesten auf jg 
eine Lege- und Mastrasse beschränken. Als ausgesprochene Lege¬ 
rasse dürfte ein Italienerhuhn mit nicht zji großem Kamm, 
vielleicht das weiße Leghorn, in Betracht kommen, das sich vor¬ 
züglich bewährt hat. Zweitens ein Masthuhn, das allen Ansprüchen 
an hochwertigste Fleischqualität entspricht, dabei legt und wetter¬ 
fest ist. Dieses Zuchtziel dürfte in dem deutschen Lachshuhn 
(Faverolles) wohl am ehesten verwirklicht sein. — Die Enten¬ 
zucht würde sich am vorteilhaftesten der amerikanischen Peking¬ 
ente zuwenden. — In der Gänsezucht dürfte die Wahl wohl 
am besten auf eine mittlere Gans fallen, die ein Gewicht von 12 
bis 15 Pfund erreicht. Die schwersten Gänserassen würden für 
den allgemeinen Markt nicht vorteilhaft sein. Ein besonderes Ge¬ 
wicht ist bei der Auswahl der Rasse darauf zu legen, daß die 
Gans mindestens 50 bis 60 Eier legt, denn dadurch verlohnt sich 
erst die Durchwinterung der Zuchttiere. Auch wird durch eine 
solche Legeleistung eine längere Brutmöglichkeit geschaffen. 

S. K. 


Tagesgeschichte. 

Ehrentafel der Yeterinäre* 

Den Tod fürs Vaterland starben: 

Stabsveterinär Dr. Rud. Höfling (Städt. Tierarzt in Oldesloe). 
Stabsveterinär Julius Lücking (Tierarzt in Herford). 
Leutnant Gottfried Dieckmann (Studier, d. Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin. 

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Oberveterinär Clemens Schäfer (Tierarzt in Jessen, Bez. 
Halle). 

Hauptraann Dr. A1 b. Blasse (Kreistierarzt in Altenkirchen i. W.). 

Die Hilfsaktion unserer maßgebenden Stellen. 

Ein offener Brief! 

Sie, Herr Geheimrat Lothes, sprechen in Ihrer Bekannt¬ 
machung vom 15. Dezember 1918 als Präsident des Deutschen 
Veterinärrates von den „vielfach vernichteten wirtschaft¬ 
lichen Betrieben der Tierärzte“. Und Sie, Herr Geheimrat 
Nevermann, verkündeten als Vertreter der Landwirt¬ 
schaftlichen Verwaltung Preußens auf der Kriegs¬ 
tagung des Veterinärrates in Jena die Worte: „Alles jetzt in 
erster Linie für die praktischen Tierärzte, dann erst für die 
.Schlachthof- und Gemeindetierärzte, „und für die Veterinärbeamten 
zunächst nichts!“ — Also Sie sind von der Notlage der praktischen 
Tierärzte überzeugt oder scheinen es doch, und Ihre Worte klingen 
verheißend. 

Was aber geschah auf Ihre Worte hin? — Der Deutsche 
Veterinärrat bat die beteiligten Kriegsministerien, die noch 
im Heeresdienst befindlichen Veterinäroffiziere des Beurlaubten¬ 
standes sofort in ihr Zivilverhältnis zu entlassen und ihnen den 


Wiederaufbau ihrer Praxisbetriebe durch eine vorzugsweise Ab¬ 
gabe namentlich von Pferden, Geschirren, Sätteln usw. aus den 
Heeresbeständen zu erleichtern. Und Sie, Herr Geheimrat 
Nevermann, erklärten sich, wie es in der Bekanntmachung 
des D. V. R. heißt, „in liebenswürdiger Weise“ bereit, die Abgabe 
der vorgenannten Gegenstände zu Taxpreisen bei der Heeres¬ 
verwaltung zu „vermitteln“. 

Es ist ja erfreulich, daß der Deutsche Veterinärrat die Ent¬ 
lassung der Veterinäroftiziere des Beurlaubtenstandes sich ange¬ 
legen sein läßt. Aber, Herr Geheimrat Lothes, jede Bemühung 
nach dieser Richtung hin hätte der Deutsche Veterinärrat sich 
sparen können, denn die Soldatenräte hatten die Entlassung der 
Offiziere viel beschleunigter und gründlicher als allgemein erwünscht 
bereits besorgt, von heute auf morgen sind Hunderte von Kollegen 
schon am 30. November ohne jede Abfindung auf die Straße 
gesetzt worden. Es ist auch anzukennen, wenn Sie, Hetr Geheim¬ 
rat Nevermann, als vielbeschäftigter Ministerialbeamter, sich 
herbeilassen, Ihren Kollegen Pferde und den Pferden Geschirre 
und Sättel zu vermitteln. Aber es sei bemerkt, daß einer, der 
nur leidlich sich darauf versteht, schon seit langem Pferde zu 
dem Spottpreis von 500—600 M. auch ohne „Vermittlung“ erstehen 
kann. -- Was die Tierärzte von Ihnen, meine Herren, erwarteten, 
ist das bei weitem nicht 

Der tierärztliche Stand befindet sich am Bettelstäbe! 
Hunderte, wenn nicht Tausende von Tierärzten sind gezwungen, 
Bittbriefe zu schreiben aCn wohlhabende Standesgenossen, an Be¬ 
hörden, an unsere Standesvertretung, an unsere Fürsorgeeinrichtung, 
und um Unterstützung und Darlehen zu betteln für sich und ihre 
Familien. Den meisten von ihnen fehlt selbst das Notwendigste, 
nämlich die Arbeit! Dieser Zustand des Elends ist nicht abzu¬ 
leugnen und nicht zu beschönigen, es sei denn, daß einer nicht 
sehen will. Finden Sie nicht selbst, meine Herren, daß angesichts 
einer solchen Sachlage Ihre Hilfsaktion gar zu billig erscheint? 

Den praktischen Tierärzten fehlt es an Arbeit! Die 
kurative Tätigkeit liegt darnieder. Der Dienst in der ambulanten 
Fleischbeschau ist um das Vielfache reduziert. Und doch sollen 
jetzt mehr Tierärzte als vor dem Kriege ihr Brot finden oder 
wollen es finden. Das ist die Vorderseite der Medaille. Auf der 
Rückseite sehen wir, daß Seuchen unsere Viehbestände durch¬ 
setzt haben und immer neue Einschleppungen, immer neue Aus¬ 
breitungen diese bedrohen. Wir sehen unsere Viehzucht, die ohne¬ 
hin in den letzten Zügen liegt, völlig dahinsterben. Unsere 
Veterinärbeamten, außer mit der Seuchenbekämpfung mit 
allen möglichen Nebendiensten (Fleischverteilung, Fleisch¬ 
beschau usw.) betraut und an der Privatpraxis rege be¬ 
teiligt, sind mit Arbeit überlastet. Sie sind trotz Kraft¬ 
wagen und oft trotz Tag- und Nachtschicht kaum imstande, ihrer 
Arbeit Herr zu werden, während der Praktiker zu Hause sitzt 
und mit seiner Familie der öffentlichen Fürsorge ausgeliefert zu 
werden die angenehme Aussicht hat Also Arbeit gibt es schon, 
und sogar in Hülle und Fülle, nur wird sie auf die Schultern der 
Gesamtheit der Tierärzte nicht gleichmäßig verteilt 

Die Bevorzugung der Veterinärbeamten nach 
dem zurzeit üblichen System ist und bleibt gegenüber den Privat¬ 
tierärzten ein Unrecht, so lange erstere sich in der Pivatpraxis 
frei betätigen dürfen. Ein solcher Zustand kann jetzt nicht länger 
mehr mit angesehen werden. Soll nicht das Vertrauen, das der 
tierärztliche Stand in seine Führer, und vor allem in Sie, meine 
Herren Geheimräte, setzt, auf das schwerste erschüttert werden, 
dann tut jetzt eine eilige und großzügige Hilfsaktion 
zugunsten der praktischen Tierärzte not. 

Sie kennen die alte Forderung: Ausschluß der Veterinär¬ 
beamten aus der Privatpraxis (unter Vollbesoldung) oder Be¬ 
teiligung der praktischen Tierärzte am staatlichen Veterinärdienst 
Zwischen diesen zwei Forderungen haben Sie sich zu entscheiden 
und mit der ganzen Kraft Ihres Einflusses für die eine oder die 
andere sich einzusetzen. Geschieht das nicht, wird das Mittel, 
der schweren Not im tierärztlichen Stande zu steuern, nicht bald 
gefunden, so kann ich Sie versichern, wird der langsam zu Häuf 
getragene Zündstoff die unerwünschtesten Konsequenzen zeitigen. 
— Not kennt kein Gebot! 

Berlin-Friedenau, Neujahr 1919. Rudolf Will«. 

Postscriptam. 

Von Professor S c h m a 11 z. 

Offenheit schließt nicht Höflichkeit aus; auch die Republik 
zwingt nicht zum Verzicht darauf. Eine engere Verbindimg jener 
beiden Eigenschaften hätte den offenen Brief des Herrn Wille 
vielleicht wirksamer gemacht, sofern er nicht von vornherein nur 
auf den Eindruck bei denjenigen Lesern berechnet war, an die 
er nicht gerichtet ist. 

Die apostrophierten Herren Nevermann und Lothes haben 
etwas getan, was unbestritten gut gemeint und nützlich war. Das 
ist zum Anlaß genommen, sie offen anzufahren. 

Wissen Sie, was schließlich die Folge einer solchen Behandlung 
sein muß? — Daß niemand sich mehr freiwillig mit Ihren An¬ 
gelegenheiten wird befassen wollen. Unterschätzen Sie de«k nieht 
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die gerade jetzt aus den Ereignissen enstandene Neigung zur 
Gleichgültigkeit und zur Abkehr von aller öffentlichen BetÄti^ng, 
jenes Gefühl, dem der enthronte König von Sachsen mit einem 
so köstlichen Worte Ausdruck gegeben hat. Berauben Sie sich 
doch nicht selbst der immerhin nützlichen Kräfte, die ohne Ob¬ 
liegenheit helfen wollen, indem Sie sie ganz und gar vergrämen. 

Der Brief schließt mit einer Drohung. Ich halte diese für 
kein geeignetes Mittel, weder zur Anfeuerung noch zur Furcht¬ 
erregung. Gerade die heutige Zeit ist der Wirkung solcher 
Drohungen viel weniger günstig als „das alte System“, das immer¬ 
hin bestrebt war, zufriedenzustellen. Was hat gegenüber der 
ungeheuren Explosion, auf deren Trümmerfeld wir stehen, ein 
bißchen ständischer Zündstoff noch zu bedeuten? Heut wird die 
Unzufriedenheit danach abgewogen, ob sie Hunderttausend in d'e 
Wagschale werfen kann; kleine Gruppen sind machtloser denn 
je. Will man Herrn Dr. Lothes vielleicht als Präsidenten des 
D. V. R. stürzen? Da er schon in Jena sein Amt nur ungern 
wieder übernommen hat, würde er darüber vermutlich genau so 
wie Friedrich August von Sachsen denken. Persönliche An¬ 
griffe und Kränkungen endlich sind, scheinen m i r wenigstens, 
völlig belanglos geworden unter der Unlast von Schande, die jeder 
Deutsche, mitschuldig oder nicht, heute mitzutr^en hat. Solche 
Erwägungen sollten eigentlich zu einer anderen Taktik führen. 

Herr Wille geht davon aus: die Herren Nevermann und Lothes 
haben in Jena die Notwendigkeit der Hilfe für die Privattierärzte 
betont; sie haben jetzt etwas getan, was ganz gut, wenn auch 
eigentlich überflüssig war; aber — „was die Tierärzte er war t e t e n, 
ist das bei weitem nicht“ Das heißt doch: sich ein Angriffs¬ 
ziel konstruieren. Es wird unterstellt Nevermann und Lothes 
glaubten damit die Hilfsaktion beendet. Zu dieser Annahm6 
liegt gar kein Grund vor; davon kann im Ernst nicht die Rede 
sein. Gewiß können die Tierärzte mehr erwarten, aber sie können 
nicht mehr erwartet haben, in dem Sinne, daß sie sich nun 
bereits enttäuscht fühlen könnten. 

Die Jenenser Tagung hat am 12. Oktober stattgefunden; noch 
nicht einen Monat später kam die Revolution mit ihren Folgen, 
der ungeordneten Demobilisierung, den Verkehrsschwierigkeiten, 
dem Durcheinander • aller Art Die tierärztlichen Körperschaften 
sind dadurch vorläufig außer Tätigkeit gesetzt, der D. V. R. so- 
gut wie die preußischen Kammern. Der Präsident des D. V. R. 
ist in Köln zurzeit von jedem Verkehr abgeschnitten; jeder Zu¬ 
sammenhang und jedes Zusammenarbeiten ist unterbrochen. Nicht 
einmal eine örtliche Vereinsversammlung könnte man jetzt zu¬ 
stande bringen. Steht es da etwa in jemandes Macht und gutem 
Willen, organisatorische Maßregeln durchzuführen? Herr Wille 
stellt zur Wahl, ob man die Kreistierärzte voll besolden oder die 
Privattierärzte am öffentlichen Dienst beteiligen wolle. Ist denn 
diese Wahl jetzt wirklich frei? Wäre es denn vielleicht möglich 
gewesen oder ist es möglich vor Wiederkehr geordneter Verhält¬ 
nisse, die Vollbesoldung einzuführen? Wie weit reicht denn 
eigentlich heute die Verfügung z. B. des preuß. Landwirtschafts¬ 
ministers? 

Jeder begreift die schwere Sorge, versteht die angstvolle Auf¬ 
regung, erkennt die Notwendigkeit schneller Hilfe. Niemand 
at^r kann zugleich die Grenzen der Möglichkeit übersehen. So 
bitter es ist, jetzt kann nichts ordentliches und allgemeines zu¬ 
stande kommen. Jetzt muß sich jeder selbst über die nächste 
Zeit helfen oder er muß bestimmte sogleich durchführbare Vor¬ 
schläge machen, wie dies Krüger (Schlochau) tut. 

Erschwerend kommt noch hinzu, daß die Verhältnisse offenbar 
jetzt ganz verschieden liegen und man keine klare Übersicht 

f ewinnen kann. Herr Wille beklagt z. B., daß die Tierärzte aus 
em Heere schneller, als ihnen lieb, entlassen worden seien. Ich 
erhalte Zuschriften, die eine verzögerte Entlassung aus noch 
bestehenden Truppenteilen beklagen, da man daheim dringend 
ebraucht werde. Die Herren, die vor dem Kriege einen festen 
itz gehabt haben, werden, wenn auch bei verringerten Einnahmen, 
m. A. n. vorläufig eine bescheidene Existenz wiederfinden. Am 
meisten zu beklagen sind diejenigen, die vor dem Kriege noch 
keine Praxis hatten, ferner diejenigen aus den insurgierten und 
abgesperrten Gebieten und namentlich die zu den abgeschnittenen 
oder um den Heimweg kämpfenden Truppenteilen gehörenden Tier¬ 
ärzte, die jetzt noch viel mehr als während des Krieges, Gefahr 
laufen, daß ihnen ihre heimischen Wirkungskreise abspenstig ge¬ 
macht werden. Das alles sind Gruppen, deren Notlage und Inter¬ 
essen verschieden sind und für die daher auch nicht ein und das¬ 
selbe Hilfsmittel anwendbar wäre. Vor allen Dingen müßte doch 
aber bekannt werden, wieviele und wo beschäftigungslose Tierärzte 
vorhanden sind, dann erst könnte man vorläufige Hilfsmaß¬ 
nahmen allgemeiner Natur ergreifen. Bei der Zerrissenheit des 
Reichsgebietes könnten solche höchstens innerhalb der bisherigen 
Bundesstaaten gesondert ins Werk gesetzt werden. Das nächst- 
liegende wäre vielleicht, daß z. B. beim preußischen Mini- 
steriumfürLandwirtschaft vorübergehend eine besondere 
Stelle zur Bearbeitun g des tierärztlichen Not¬ 
standes geschaffen würde, bei der alle im zugänglichen preußi¬ 
schen Gebiet sich aufhaltenden beschäftigungslosen Tierärzte sich 
baldigst melden könnten, nicht um ihnen sofort eine Beschäftigung 


zu verschaffen, sondern um vor allem eine Übersicht zu gewinnen 
und daraufhin Maßnahmen treffen zu können. Auf Grund der in 
Preußen seit Jahren aufgestellten Personalstatistik könnte diese 
Stelle auch direkte Nachfragen nach dem Verbleib der vor dem 
Kriege vorhandenen Tierärzte veranstalten, das würde Klarheit 
bringen. Das zweite ist Einführung von Notstandsarbeiten, 
z. B. nach dem Vorschläge Krügers (vgl. Nr. 2, S. 16). 

Im übrigen ist es ja durchaus richtig, wenn jetzt alle Fragen 
der tierärztlichen Zukunft erörtert werden. Wir müssen uns nur 
vor Augen halten, daß allen diesen Erörterungen die sichere Grund¬ 
lage fehlt und daß die endgültige Lösung aller organisatorischen 
Fragen verschoben bleiben muß, solange nicht die Grenzen des 
Staates, dessen Verfassung, Heeresorganisation und Beamtenordnung 
feststehen und solange nicht das, was aus dem Frieden wirtschaft¬ 
lich uns übrig bleibt, sich einigermaßen übersehen läßt. Die nächste 
Zeit der Ungewißheit und des Wartens wird die allerschwerste 
sein. Keiner von uns weiß, ob und wie er sie tiberstehen wird. 
Es gilt den Kopf oben zu behalten und Überlegung zu bewahren, 
die Sorge nur auf das naheliegende zu richten und nicht um die 
fernere Zukunft sich zu quälen. Die Lage des tierärztlichen Standes 
ist nicht so hoffnungslos. Erfahrene Praktiker meinen, daß sich die 
Aussichten sogar besser gestalten können, ais sie gewesen sind. 

Deutscher Veterinärrat. 

Auf unser Gesuch vom 27. Oktober d. J. wegen vorzugsweiser 
Abgabe von Militärdienstpferden und sonstigem Heeresgut an tier¬ 
ärztliche Kriegsteilnehmer hat uns das Preußische Kriegsministerium 
unter dem 11. Dezember einen Bescheid erteilt, der mit der durch 
dieses Ministerium in unserer Fachpresse veröffentlichten Mit¬ 
teilung inhaltlich übereinstimmt Nachstehend gebe ich einen 
Bescheid zur Kenntnis, den wir vom Kriegsministerium auf unsere 
Eingabe, betreffend sofortige Entlassung der Veterinäroffiziere 
des Beurlaubtenstandes erhalten haben. 

Berlin W. 66, den 30. Dezember 1918. 

Kriegflinlnisterlaiu. 

AllgemeitK*« Kriegsdepartement 

Nr. 1131. 12. 18. L 3, 

Zum Schreiben vom 17. Dezember 1918. 

Das Departement tritt den dortigen Ausführungen betr. Not¬ 
wendigkeit einer beschleunigten Entlassung der Veterinäre des 
Beurlaubtenstandes durchaus bei und wdrd die Entlassuügen der 
Genannten fördern, soweit es die dienstlichen Verhältnisse irgend 
zulassen. 

Eine gleichzeitige und sofortige Entlassung aller Veterinäre 
des Beurlaubtenstandes und der auf Kriegsdauer angestellten ist 
nicht durchführbar, weil zur Abwickelung der sich nur nach und 
nach vollziehenden Demobilmachung neben den aktiven Veterinären 
noch eine Anzahl Veterinäre des nicht aktiven Dienststandes 
dringend benötigt wird, 

I. A,: gez. Frhr. v. Schoenaich. 

An den Präsidenten des Deutschen Veterinärrates, Herrn 
Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes, Hochwohlgeboren, Cöln. 

Cöln, den 9. Januar 1919. 

Der Präsident des Deutschen Veterinärrates: 

Dr. Lothes. 

Bericht über die GründnngsTersamnilnng des Deutscheii 
Veterinär-Offizierbundes 

am 4. Januar 1919 um 5 Uhr nachm, im Patholog.-Anatom. Institut 
der Tierärztlichen Hochschule Berlin. 

Die über Erwarten gut besuchte Versammlung wurde um 5 Uhr 
von Herrn Generalveterinär Dr. S c h 1 a k e mit einer Begrüßungs¬ 
ansprache eröffnet. 

Im ersten Teil der Tagesordnung sprachen als Berichterstatter 
des vorläufigen Arbeitsausschusses: Oberstabsveterinär Bauer: 
„Über die Aufgaben und Ziele des D. V. 0. B.“, Oberveterinär 
Dr. Kröcher: ,.Über die am 3. 12. 18 dem K. M. unterbreiteten 
Forderungen der Veterinäroffiziere.“*) 

Generalveterinär S c h 1 a k e überträgt sodann die Leitung 
der Versammlung Oberstabsveterinär Bauer, der zunächst ein 
Schreiben von Generaloberveterinär G ö b e 1 verliest über die 
Stellungnahme der Veterinäroffiziere des I. Bayerischen Armee¬ 
korps zum D. V. 0. B. nebst einer Erwiderung des vorläufigen 
Arbeitsausschusses und einer Antwort von Generaloberveterinär 
G ö b e 1. Das zuerst genannte Schreiben war dem Chef der 
Kavallerie-Abt. des Kriegsministeriums vorgelegt worden, von 
dem eine schriftliche Stellungnahme eingegangen war, die gleich¬ 
falls verlesen wurde. 

An der nun folgenden Aussprache über die beim K. M. 
eingereichten Forderungen der Veterinär- 
Offiziere beteiligten sich die Herren G r a m m l i c h, 
Töpper, Eberlein, Wöhler, Nevermann, Maak, 
S t a h n. Durch einstimmigen Beschluß wurden die Forderungen 
und die bisher unternommenen Schritte gebilligt. Der Arbeits- 


*) Beide Berichte und die Satzungen des Bundes w erden allen 
Mitgliedern demnächst zugeben. 
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ausschuß wurde mit ihrem weiteren Ausbau, insbesondere mit dem 
Einreichen eines Antrages über die Gehaltsregelung der General¬ 
oberveterinäre und Oberstabsveterinäre beauftragt. 

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung: Gründung des 
D. V. 0. B. sprachen die Herren Schütte, Hientzsch, 
Maak, Tröster, Eberlein. Die Gründung des D. V. 0. Bs. 
wurde einstimmig beschlossen. 

Die dann vorgelegten Satzungen wurden dann ohne 
wesentliche Änderungen angenommen. Es wurde beschlossen, 
darin (§3) noch besonders zum Ausdruck zu bringen, daß „der 
Bund kein politischer Verein“ ist. 

Bei der sich anschließenden Wahl des Arbeitsausschusses 
wurden folgende Herren gewählt: 

Als Vertreter der aktiven Veterinäroffiziere: Tröster, Bauer, 
Schütte. 

„ „ „ Veterinäroffiziere des Beurlaubtenstandes: E b e r- 

leiu, Nevermann, Hientzsch. 
n V V inaktiven Veterinäroffiziere: (' h r i s t i a n i, 

L ö w e n e r. 

» „ „ Veterinärofliziere auf Kriegsdauer: Maak. 

Sodann wurde, nachdem die Herren Müller, Stahn, 
S c h 1 a f f k e , Tröster, E h e r 1 e i n , G r a m m 1 i c h sich 
geäußert hatten, der geschlossene Beitritt des D. V. 0. B. zum D. O. B. 
und der Anschluß an den Deutschen Veterinärrat einstimmig 
beschlossen. 

Alle gefaßten Beschlüsse wurden schließlich in folgende 
Resolution zusammengefaßt, die von der Versammlung einstimmig 
angenommen wurde. 

Resolution. 

Die am 4. Januar 1919 im Patholog.-Anatom. Institut der 
Tierärztlichen Hochschule Berlin tagende Versammlung von 
Veterinäroffizieren des aktiven, inaktiven, Beurlaubtenstandes 
und auf Kriegsdauer aus dem Bereiche des Gardekorps: 2, 3, 5, 
6, 8, 9, 10, II, 14, 15, 17, 19. und 21. Armeekorps sowie zweier 
Vertreter der Remontedepotveterinäre unter Beteiligung von 
Angehörigen und Hinterbliebenen von Veterinäroffizieren be¬ 
schließt einstimmig: 

1. Die Gründung des Deutschen Veterinär-Offizierbundes und 
genehmigt die vorgelegten Satzungen. 

2. Den geschl jssenen Beitritt des Deutschen Veterinär-Offizier¬ 
bundes zum Deutschen Offizierbund unter der Voraussetzung 
einer angemessenen Vertretung im Vorstand und Arbeits¬ 
ausschuß desselben. 

3. Den Anschluß an den Deutschen Veterinärrat und beauftragt 
den Arbeitsausschuß, die erforderlichen Schritte einzuleiten. 

4. Die Versammlung erklärt einstimmig ihr Einverständnis mit 
den beim Kriegsministerium eingereichten Forderungen und 
billigt die unternommenen Schritte. 

Mit der dem Sinne nach gleichlautenden Resolution der Vor- 
yersammlung vom 21. Dezember 1918 haben den oben genannten 
ihr Einverständnis bisher schriftlich erklärt: die Veterinäroffiziere 
des VIII. (Würtb.), XX. und des II. und III. Bayerischen Armee¬ 
korps sowie zahlreiche einzelne Veterinäroffiziere. 

Herr General veterinär Dr. Schlake sprach dann noch ein 
Schlußwort, in dem er dem Wunsche Ausdruck verlieh, daß es 
dem D. V. 0. B. beschieden sein möge, alle auf ihn gesetzten 
Hoffnungen voll und ganz zu erfüllen. Schluß der Sitzung 8,30 Uhr. 

Der Arbeitsausschuß. 

I. A.: Bauer, Oberstabsveterinär. 

Zwischensemester in Berlin. 

Gemäß dem Vorgehen vieler Universitäten hat auch die Tier¬ 
ärztliche Hochschule zu Berlin beschlossen, das geplante Zwischen¬ 
semester im unmittelbaren Anschluß an das Wintersemester am 
3. Februar beginnen zu lassen und bis Mitte April, d. h. bis Ostern, 
zu erstrecken. (Der 3. ist der erste Montag im Februar; die 
Osterfeiertage beginnen mit dem 17. April.) S. 

Kriegsfürsorgestelle der bayerischen Tierärzte. 

An Spenden sind weiterhin eingegangen: Abschluß 30. November 
1918: 7469,30 M. N., Bezirkstierarzt in F. 20 M., Schuster, Bezirks¬ 
tierarzt, Krumbach 20 M., Miller, Veterinärrat, Neu-Ulm 10 M., 
Schwäbel, Bezirkstierarzt, Dillingen 20 M., Günther, Distriktstierarzt, 
Arnstorf 20 M., Döderlein, Bezirkstierarzt, Gunzenhausen 30 M., 
Dr. Schenkl, Bezirkstierarzt, Viechtach 25 M. (11. Spende), Mark, 
Veterinärrat, Forchheim 25 M., Groll, Bezirkstierarzt, Traunstein 
50 M., Leicht, Distriktstierarzt, Jsen 30 M., Geßler, prakt. Tierarzt, 
Langenbernsdorf (Sachsen) 20 M. Gesamtergebnis am 31. Dezember 
1918: 7739,.30 M. 

Allen Spendern herzlichen Dank! Kollegen, insbesondere die 
Ihr bisher beiseite gestanden seid, gedenket der bedrängten Standes¬ 
genossen und helfet, jeder nach seinen Kräften! Auch die kleinste 
Gabe ist willkommen. 

Kriegsfürsorgestelle bayer. Tierärzte. 

T. A.: Distriktstierarzt Bayer. A b e n s b c r g, Schatzmeister. 

Postscheckkonto Nürnberg 8429. 


Instramente von der HeereSTcrwaltung für die Tierärzte. 

Ein Praktiker fragt: „Wann werden uns Instrumente von der 
Heeresverwaltung freigegeben ? Bei den Zahnärzten und Human¬ 
medizinern ist das schon längst geschehen.“ Er schließt daran eine 
bittere Anklage gegen unsere Standesvertretung. Wenn damit die 
Standesorganisation gemeint ist, so dürfte sie nicht die richtige 
Stelle für solche Anklage sein. Sie kann sich nur an die Heeres¬ 
verwaltung wenden und das hat sie getan. Auch das Krie^s- 
ministerium hat jetzt kaum die Sache so in der Hand, wie dies 
unter geordneten Verhältnissen von der Zentrale zu erwarten wäre. 
Wenn wirklich Ärzte und Zahnärzte besser versorgt worden sind, 
so wird dies das Verdienst ihrer Kollegen an den leitenden Stellen 
im Heere sein. l S. 

Merkblätter für akademische Berufsberatung. 

Die plötzliche Demobilisation hat die Notlage der Akademiker¬ 
schaft in der Frage der Berufsberatung ungeheuer gesteigert, zumal 
die Berufsberatungsorganisationen die plötzliche und fast voll¬ 
ständige Entlassung der Heeresangehörigen nicht voraussehen 
konnten. Die Deutsche Zentralstelle für Berufsberatung der Aka¬ 
demiker hat durch den Berufsberatungskursus für Akademiker im 
September bei einer größeren Zahl von Damen und Herren Interesse 
für akademische Berufsberatungsfragen geweckt. An der Heraus¬ 
gabe der damals gehaltenen Vorträge arbeitet sie ebenfalls. Um 
nun dem dringendsten Bedürfnis gerecht zu werden, hat sich die 
D. Z. B. A. zur Herausgabe von Merkblättern entschlossen, die die 
einzelnen akademischen Berufe behandeln, und die einheitlich nach 
den folgenden Gesichtspunkten von den ersten Fachleuten be¬ 
arbeitet werden: 

1. Der Gegenstand des Berufes, 

2. Voraussetzungen für die Wahl des Berufes, 

3. Ausbildung, 

4. Wirtschaftliches, 

5. Berufsorganisationen, 

6. Zeitschriften und Literatur, 

7. Auskunftserteilung und Stellenvermittlung. 

Die bisher erschienenen Merkblätter behandeln den Beruf des 
Bibliothekars, des Archivars, des Apothekers, des Hütten- und 
Bauingenieurs. Der Selbstkostenpreis beträgt 0,20 M. pro Stück. 
Die Merkblätter sind zu beziehen von dem Sekretariat der 
Deutschen Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker, Berlin 
NW. 7, Georgenstraße 44/1. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: Das Sach8.-Meining. 
Kriegsverdienstkreuz dem Stabsveterinär Dr. Höfling f, städt Tier¬ 
arzt in Oldesloe. 

Ernennungen: Kurt Hilschmx zum Kreistierarzt in Stallupönen» 
Schlachthof-Öbertierarzt Julius Ristow in Magdeburg zum Schlacht¬ 
hofdirektor daselbst, Wilhelm Ocbhardt zum Assistenten am tier- 
hygien. Institut der Universität in B'reiburg i. Br., Gustav Findt aus 
Tübingen zum Schlachthoftierarzt daselbst. 

Niederlassungen: Bans Beeck aus Hamburg in Bargteheide, 
W. Dillmann nicht Langendiebach, sondern Auerbach (Hessen), 
Dr. Albert Ocrlfer in Borna (Bez. Leipzig), Dr. Heinrich OräßngschuMe 
in Soest, Hans Hasgenkapf in Jestetten (Baden), Dr. Erhard Hüler 
aus Niederlangseifersdorf in Schweidnitz, Dr. Johannes Horn in 
Wilsdruff (Sachsen), Fjimund Hupka aus Alt-Kuttendorf in Königs- 
htitte (O.-SchL), Alogsius Johannimloh aus Verl (Bez. Minden) daselbst, 
Dr. Konrad Lindcke aus Edderitz in Köthen (Anhalt), Joseph Menmken 
aus Delbrück (Westfalen) daselbst, Karl Mohr in Müllheim (Baden), 
Karl Peritx in Löbau (Sachsf^n), Joseph Reuter aus Heisingen in 
Kupferdreli (Kr. Essen, Ruhr), Bruno Türkheimer aus Münzesheim 
in Elzach (Baden), Dr. Waller Wagner in Dirschau. 

Versetzungen: Distr.-Tierarzt Dr. Xarer Ott von Unterthingau 
als solcher nach Muthmannshofen (Schwaben). 

Verzogen: Anton tlad von Burladingen nach Gammertingen 
(Hohenz.), Albert F(rfmann von Schokken nach Varel (Oldenburg), 
Dr. H. Gerhardt von Harburg nach Hamburg 6, Neuer Pferdemarkt 23, 
Ernst Gutxcit von Quedlinburg nach Halberstadt, Dr. Walter Kuske 
von Carlsruhe nach Oppeln, Konrad Lehmeyer von Elzach nach 
Pforzheim, Dr. Paul Meyer von Langerfeld nach Melsungen (Hess.- 
Nass.), Dr. Oskar Nendel von Zirndorf nach Euerdorf (Unterfr.), 
Andreas Palm von Blankenburg (Harz) nach Poppenhausen (Unterfr.), 
Otto Partxsch von Ebersbach nach Eibau (Sachsen), Kreistierarzt a. D. 
Dr. Arthur Pfleger von Warmbrunn nach Stralsund, Karl Reiske 
von Parchwitz nach Lüben (Schles.). 

Ruiiestandeversetzungen: Schlachtbofdirektor Veterinärrat Colberg, 
Magdeburg, Bezirkstierarzt Veterinärrat Mühlbach^ Schleiz. 

Examina: Promoviert: in Berlin: Wilhelm Groth aus Neukölln, 
Peter Hatisen aus Eicbthal, Herrnann West hoff aus Nordhausen. 
Approbiert: in Berlin: Georg Schonbom aus Sagan, Joseph 
Wilamoicski aus Mlewo, in München: Joseph Pcllkofer aus Straubing. 
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Ständebehandlung mit Sarcoburyl 

nacli Kgl. Kreistierarzt Veteria&rrat Bury-Berent. 

Patentamtlich geechfitzt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes R&ndemittel selbst in schweren Fällen, da keryorragende Tiefenwirkung. Tiere 
w&hrend der Behandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Literatur: Tierärztl- Bundsohsu vom 28. 7. 1018. 

' Könlgrl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


lJu_' ^ 

Sichere Wirkong, keine ArbeitsstSrnng, 

einfache, saubere, durchaus unschädUche Anwendung und Billigkeit 
sind die Vorzüge der 1 % Sozojodol - Quecksilber - Lösung bei 
Behandlung der Pferd er äudo. 

„Mit dem Erfolg war ich sehr zufrieden, auch in schweren 
Fällen. Das Präparat hat sich besonders auch in Fällen gut 
bewährt, in welchen andere Mittel nicht den gewünseXvten Erfolg 

batten. ‘‘ Dr H., BezirkRtlerartt. 

Abgabe'nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde- 
rände kostenfrei durch H. Trommsdorff, cbem. Fabrik, Aachen 30. 



r Rheumatismus, 


_I 


Bei Wunden, 
Mauke: J 


dntzündang^en der I _I 

J—Gclenke, Knochen, Sehnen,^ , 

^Sehnenscheiden, Schleim- /^LCIUCGI*^ 

■ rockene chronische Ekzemef Dermaiitiden: — 

..ÜIBDl-OBniiaSaD IW ComWnatvonChrysarobin 


ßfieuinasai) 


Für Menschen u. kleine Tiere 


gegen Rheumatismus 

Ueberraschend schmerzstil¬ 
lende, ableitende Einreibung. 
Dr. R. Reiss Rheumasan- u. 
Lenicet-FabrikChariottenburg 51. 


- Aatomobilbereifüng! - 

Leder-Gleitscbutz-Oberilecken, 

anerkannt bestes Fabiikat, 
sofort u preiswert lieferb ir, 

Reparaturen billig. 

GummigeseMschaft Niedersachsen 

mit beschrankter Haftung, Brem en. 

—ä 

Pferde- 

Diehlol hat sieh bei der Bäudeerkrankong der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt. Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandlung trotzten, verhältnis- 
mädig schnelle and 

sichere Hellnng 

erzielt, gez. Dr. Zemeckt, Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Diehlol-Literatnr kostenlos. — Tierärzte Preisermädigang. 

■W © i n h Ä r d t A. J u s-t, HAnno-ver O. 22. 

Räude. 

\ I ■ 


Hofielloser Hufbeschlos 

D. R. F*. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner HoleiseDwerke, Berlin SW. 11, 

Röniggrätzerstr. 77. 



PlerdebegasungsapparateAzurjCeilung der Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung. 

Orfsfest und fahrbar. 

Bllllgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. ' 

Ailige Im Betrieb in besichtigenI — - — Einfache Bedienung, geringer fiuTerbranch. 

Glelchmäßlg^e Vertellnng’ des Gases ln der Zelle. 

VorzQgflieher gfasdlchter Türversohluss mit SchnellöfIner. 

lascbinenfabrik Artliiir Yondran, Halle a. S., Rönigstr. 58 . 

Telcgr.-Adr.: Elektrovondran. Apparate ZUr Desinfektion von Pferdegeschirren. Fernsprecher Nr. 1131. 






BERLINER TIERiRZTLlCHE WOCHENSCHRIFT. 


Mo. S. 


Linimente 


Liilniit. aamtilat. als Orondlage anstatt Spiritns für Einreib. Leicht 
mischbar mit äther. Oelen, Campher, Chlorof. usw. . K|* M. 4 50 
Lialatat. reititufor.. gleichwertiger Ersatz fflr Kestitotionsfinid K|. H. 5.— 

Kalikplllaa bekannte prompte Wirkung.Dtz. M. 10.— 

WuriaplUta stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 10.— 


licht Oracal. bydrebreai. L Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 in Tagespreismi. 

4 50 . Ua. slrap aUtl Spir. ainap .. K|. M. 0 . 

5.— ' Lla. tirap 5% statt Spir. sinap 4%.R|. ■, 7, 


beide ohne Thioainaminbildug. 


Tieparznalmlttalfabpik Altankipchan a. ROgan. 



Antogfaragfon, Jag^dhtttten 

au Wellblech, lerlegbar, traasportabel, feaerslcher. 



Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Rände 

SCaban • £inement 

|88. gischotzt nach Tierarzt OOrwalil, glaichniss. LioiaiiBt 


Tierärzte erhalten Rabatt. 


Huster kostenlos. 


Fahr. 8 Apotkeker K. Bartschi 

Gleschendorf bei Labaok. 


Sernm-IOerke Stnete-Snoch» 

Hambiirgr Z, Fardlnandstr. 30 . 

Telegr.-Adr.; .Serum, Hamburg*. Femspr. 4, 2674/75. 

Dnise-Snuin R-E 

hergestellt mit Deutechmenn’echem 
Hefe-Serum D. R. P. 196 440 :: 

Genaue Gebrauc^isanWeisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 



„ZOOl 

J“-I 

limini 

Zuverlässiges ungiftigeB, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von zai&Breiolken Veterinären Im Felde 
o. in der Heimat glänxend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfflgung. 

Den Demi Tierirztee gewähre ich weitgehendePreieersäBigung. 

Or. phil. Bernhard Strauch Haburg 39 L 

ehemlsch-pharmaceutlsohe Präparate. Mohienkamp 59. 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


ggOaginalbUttchen 3[aiser<* 

nnninMiniiiiiiininnn und Balleiisti&b0. «niwiiniiiiii»^ 

Vm Tlorirzton glinzend beguttolitot Sofortige olokt- 
baro Tlefeiiwlrkmig uiiHittelbar oaoh der Appllkatioo. 

Tierarzt Kai..r, 8..1i.ii..n/Alt». 


1919 Tasobflchor 


nr die Fleisch- mid BrtänzaDRSbeschin 


in allen Stärken und in bekannter Güte. 

Gesehättsamt nr deotsehe Fleisehbesebaner, 

l^aa.do'av - iBerlixi. 


Benegran 

tBi Veterinärzweok« 

(gesetzlich geschätzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


VlelfMli erprobt. 

UoberrasohoDdo HoUorfolgo. 

Oroato Erapamis an Verbandatoffon. 

M iin. littemnii! iiin. 


Votzlglicli bnarte F|ard(ri.atmillcl 

- „Klack**. = 

Zorn Gebrauch fertig. — BiUlg. — Dauernd haltbar. 


Anf Veranlaaanng des Ministeriama 
fflr Landwirtsohaffc auf den Senohen- 
atationen dauernd im Oebranoh. 

I Viele Anerktnnungsschreiben. 

Praisa: Postversand: 1 Liter-Kanne 4.—M., 4)^ Liter-Kanne 
16,50 M. Bahnversand: 25 Liter-Kanne 75.— M. einschl. 
Ranne. Bei Einsendung der Gefäße kostet der Liter 2,50 M. 
VorzttglicheB Fntterorsatzmittel 

ämanogen, . 

Chlorcalziam-Eiseo präparat, 

für Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel, zur 
Steigerung der Nährstoffausnutzung, des Mllchertrages, der 
Legetätigkeit bei Hübnern, zur Förderung der Fortpflanzungs¬ 
tätigkett und Knochenentwicklung, zur Erhöhung der Wider¬ 
standsfähigkeit nnd Kräftigung der Muskulatur. Vorzüg¬ 
liche Wirkung bei Knochenweiche und Knochenbrüchigkeit. 
Emanogen enthält pro Tablette 0,5 Ghlorcalzinm. 

Man verlange Prospekt 

Ifei^riab tierarztlichep Prapapate. 

Berlin SW. 47. 
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Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-KolkuiisseT-LInlnient 

;; Marke ,,Bacillolwerke<<. 

Innig gebunden. Jetzt lieferbai. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 

Veterinär - Initrumente. 

Telegramm-Adresse: „V e t e r i n a r i a“. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Soling^en. Filiale München, KOnlginstr. 41, Veterinärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 



I Ans stabilem Eisenrohr hergestellt nnd transportabel konstruiert, 
kann der Stand je nach den vorhandenen Rauraverhältnissen. 
wenn aulier Gebrauch, auseinandergenoinmen und an der Wand 
hangend aufbewahrt werden. Preis Mk. 650,—. 


4690. Operationstisch 

nach^Vinsot 



ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Augensalben 
Eutersalben 

Quecksilbersalben 

Scharfsalben usw. 



Zur Behfimpfuns 
des Scheidenknturrhs 

empfehlen wir: 

Vaginalkugeln m. Gel.-HQIIe 
Vaginalstangen für Kühe 
BullenstSbe 
Vaginalsalbe 
Desinfektionsmittel 



Bengen & Co., 0 m b h . 


Ludwigstr. 
20 u. 20a, 


Hannover. 


Gegründet 1859. Fabrik ehern.-pharmazeut. Präparat — Medicinal-Drogen-Großhandlung. Tet.-Adr.: Bengenoo. 
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DU «BaflUw tUribrsIlleli« Wo^«BMhrlll^ enok«UI 
wiUwtlUh iai Yarlaf« tob Rlobard Sekoeti la 
Barlln BW. 48, Wllhelmstr. 10. Durch jedM dcntsehc 
DMtBBt wird dlMelbe xom Preise tob M. 7,— Tiertel- 
innieh (BBeeebliedlich Bestellireld) fellefert. (Oster* 
reickieehe Poet>ZeltiuiKs-Preialiste Nr. 674, Ungiurleehe 
Nr. n.) SiiiselnammerB 76 Pt 

Tierärztliche 


öilffaBlkellrilte werden mit tO It, Itelerele mit 86 lf.fi» 
den Bofen boooriert Alle Nenoakripte, Mltteflangeo 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man in aendea an 
Professor Olaf e, Hambnrf-Ptihlabflttel, Famstraie 16w 
Korrekturen, Resenslons* Exemplare nnd Anaonee* 
dagegen an die Yerlagsbaebhandlnng ren 
Rlebard Beboetn, Berlin SW. 48, YUbeliaetr. 10 . 

Wochenschrift 
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Praxis mit Fieisch- und Erg.-Be8Cliau 

in kleiner Stsdt Westpr., am Hanptb. gel., y. d. Eiriege ca. 8 Hille 
netto, im A pril abzngeben> Off, mit Nr. 55 an d. Exp, d. B. T.W. 

Erfahrener, Yerheirateter Tierarzt, Mitte Dreißiger, ans alter 
tierlmtlicher Familie, sucht größere 

Praxis 

sofort sn fibemehmeo. Grnndstückübemahme mit größerem Garten 
erwünscht. 

Angebote unter Nr. 1 an die Expedition der B. T. W 

Praxis 

soc^t älterer erfahrener Tierarzt (1905). Uebemahme kann so¬ 
fort erfolgen. 

Angebote unter Nr. 67 an die Expedition der B. T* W. 

Jüngerer Tierarzt, 1914 approbiert, 1915 promoyiert, kürzlich 
entlassen, sucht 

Einführung in Praxis 

baw. sofortige Oberiiahme derselben ev. mit Übernahme des Grund¬ 
stücks gegen sofortige Bezahlung, oder auch Assistenz bei viel¬ 
beschäftigtem Praktiker gegen Bezahlung. Angeb. unter Nr. 67 an 
die Exped. d. B. T. W. 

Vertreter für Landpraxis 

ab 31. 1. bis 14. 2. gesucht. 

Joschko, prakt Tierarzt, Gr. Strehlitz, Ob.-Schles. 

Wer vom blauen Carteil oder R. S. C. kann mir sofort 

Praxis mit Fleischbeschau 

naebweisen? Gute Zeugnisse vorhanden. Meinen Dank voraus. 
Znsehriften unter Nr. 73 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Aelterer erfahrener Tierarzt, verheiratet, Kriegsteilnehmer sucht 
seine in Westfalen gelegene 

Praxis mit Fleischbeschau 

(8000 Mk. Friedenseinkommen) umständehalber gegen kleinen 
Schlachthof mit Praxis zu vertauschen oder andere entsprechende 
Praxis mit Fleischbeschau zu übernehmen. 

Offerten unter Nr. 70 an die Expedition der B. T. W. 

Suche 

Schlachthofleitang mit Praxis oder 
Praxis mit Fleischbeschau 

ZU übernehmen. Angebote unter Nr. 69 an die Exp. der B. T. W. 

Tierarzt 

für hiesige Stadt zu bald gesucht Einnahme ans Fleischbeschau 
war vor dem Kriege ca. 1200 M. Zum Bezirke gehören 3 Domänen 
und ca. 8 Dörfer mit gutem ländlichem Besitz. 

Der Magistrat zu Mohrln, 

Kreis Königsberg N./M. 


Junger Tierarzt sucht vom 15. 2. an, evtl, etwas eher, 
Assistentenstelle 

bei einem praktischen Tierarzt Angebote nnter Nr. 74 an die 
Exped. der B. T. W. 

Die Stelle des 

beamteten Tierarztes 

beamteten Tierarztes für den Amtsbezirk Friesoythe in Oldenburg 
ist durch den Tod des bisherigen Inhabers frei geworden und neu 
zu besetzen. Bewerber wollen sich bis 8. Februar d. Js. unter Bei¬ 
fügung eines kurz gefaßten Lebenslaufes beim Amt schriftlich 
melden. Sie haben den Besitz des Zeugnisses über die bestandene 
amtstierärztliche Prüfung naebzuweisen. 

Friesoythe, den 16. Januar 1919. 

Amt Frissoytlis, H a ß k a m p. 

50 Tierärzte, 

darunter aus dem Elsaß unter Verlust von Hab nnd Gat ver¬ 
triebene, suchen durch uns sofort Arbeitsmöglicbkeit in Praxis 
und Fleischbell Chan, an Nchlachthdfen, bakterio¬ 
logischen und Sernm-Institnten, einige jüngere Kollegen 
TolontKr-Assistentenstellen. 

Für schleunigste Mitteilung derartiger Stellen, welche durch 
den Abgang der bisherigen Inhaber noch unbesetzt sind, sowie für 
Namhaftmachung solcher Wohnorte, die bisher noch nicht Sitz 
eines Tierarztes waren, sich aber für die Niederlassung eines 
solchen eignen, wären wir dankbar. 

Die Vermittlung geschieht durch uns in voller Verschwiegen¬ 
heit Nachweisbar notwendige Auslagen werden zurückerstattet 

Stellennacbweisamt der Kriegsffirsorgeeinriehtimg 
für die Prenßlschen Tierärzte. 
Geschäftsstelle: Hannover, Sallstr. 95, Erdg. Friese. 

Tierarzt, im Kolonialdienst tätig gewesen, sucht selbständige 
Tätigkeit als 

Vertreter 

in Praxis oder am Schlachthaus. 

Angebote erbeten unter Nr. 71 an die Expedition der B. T. W. 

Sehr erfahrener Tierarzt, Obervet. d. R., tüchtiger, arbeits- 
freudiger Praktiker und Chirurg (lange Zeit an einem großen 
Lazarett) sucht sofort 

Vertretung oder Assistentenstelle 

oder Ablösung einer Praxis in arbeitsreicher Gegend (Wasserkante). 
Kapital vorhanden. Angebote unter Nr. 72 an die 'Expedition 
der B. T. W. 


Tierarzt, 14 approbiert, sucht sofort Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 76 an die Expedition der B. T. W. 
Approbierter, jüngerer Tierarzt sucht sofort 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Tierarzt. 

Gefällige Angebote unter Nr. 76 an die Expedition der B. T W 
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Tierarzt, der schon in der Praxis tätig war, sucht bei erfahrenem 
vielbeschäftigtem Praktiker mit viel geburtshilflicher Tätigkeit. 
Stelle als 

Assistent oder Volontärassistent. 

Gefl. Angebote unter Nr. 66 an die Exped. d. B. T. W. _ 


Sache SteUnng als Hansdame. 

Bin firm in tierärztlicher Buchführung. Instrnmenten- 
Behandluni?, Assistenz, Verwaltung der Apotheke und 
Führung des Haushaltes. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter B. D. 4159 an die 
Expedition der B. T. W. 


KoUegea, Gavete Freystadt Wpr., 

da der dortige Apotheker sich um weitere Besetzung müht. Über 
diesen Herrn, sowie hiesige Verhältnisse erteilt Auskunft Tierarzt 
Ludwig, Freystadt 1. Wpr. _ 

Offert© No. 51 

a US voriger No. bereits erledigt. _ 

Diejenigen Herren 

TIERÄRZTE 

in Berlin undPiovinz, die geneigt sind, gegen Vergütung 
als stille Vermittler lür erste Vieh-Vers.-Ges. tätig zu sein, 
werden um Angabe ihrer gefl. Adresse gebeten unter 
15144 d urch Haasemtein A Vogler B erlin, Potsdamerstr. 24. 

f ierfieTT 

und Futtermittel sucht chemische Fabrik aufzunehmen. Praktiker 
mit wirklich bewährten Rezepten und Vorschlägen wollen sich melden 
unter F. W. 1556 an Kolonialkriegerdank, Annoncen- 
Exped., Berlin W . 35. _ 

Antogaragen, Jagdhütten 

au WtUblacb, nrUglar, truiportabel, feaerricber. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


Antiquarische Bücher! 

Regenbogen^ Kompendiun der Arzneimittellehre. 2. Aufl. 190fi. 
Geb. 5.— M. — Bieckerhoff, Gerichtl. Tierarzneikunde 2. Aufl. 
1899, Geb. 10.— AI. — Frühner, Gerichtl. Tierheilkunde. 2. Anfl. 
1906. Geb. 5.— M. — Born o. Möller, Handb. d. Pferdekunde. 

2. Aufl. 1884. Geb. 4.— M. — Kösters, Lehrb. d. Hnfbeschlags. 

2. Aufl. 1901. Geb. 3.— M. — Buch, Praktikum d. patholog. 
Anatomie. 2. Aufl. 1899. Geb. 2.50 M. — Möller, Klin. Diagnostik 
d. äußeren Krankheiten d. Haustiere. 3. Aufl. 1^94. Geb. 2.50 M. 

— Malkmos, Handb. d. gerichtl. Tierheilkunde. 1906. Geb. 10.— M. 

— Roloff, Tierärztl. Gutachten, Berichte u. Protokolle. 1885. Geb. 

3. — M. — Rievel, Handb. d. Milchkonde 1907. Geb. 5.50 M. — 
Hiecke, Lebrb. d. Haut- n. Geschlechtskrankheiten beim Menschen. 

4. Aufl. 1918. Geb. Wie neu! (33.—) 24.— M. — Ostertag, 
Handb. d. Fleischbeschan. 4. Aufl. 1902. Geb. 6.— M. — 
Hutyra o. Marek, Spezielle Pathologie n. Therapie der Haustiere. 
2 Bde. 1905/06. Geb. 29.- M. — Malkmos, Grundr. d. klin. 
Diagnostik. 3. Aufl. 1906. Geb. 3.— M. — Araoiis, Die Krank¬ 
heiten d. Hundes n. deren Behandlung. 1895. Geb. 3.50 M. — 
Gohnheini, Vorlesungen über allgemeine Pathologie. 2. Anfl. 2 Bde. 
1882. Geb. G.— M. — Friedberger n. Fröhner«. Lehrb. d. 
speziellen Pathol. u. Therapie. 4. Aufl. 2 Bde. 1896. Geb. 8.— M. 

— Schroeter, Das Fleischbeschaugesetz. 1903. Geb. 2.50 M. — 
Herlng’s Operationslebre. 5. Aufl. 1891. Geb. 4.— M. — 
Mieiner, Kriegstierseuchen n. ihre Bekämpfung. 3. Anfl. 1918. 
Geb 12.50 M. — Dieckerhoff, Die Krankheiten der Wiederkäuer. 
1892. Geb. 10.— M. — Frohner-Wittlinger, Der preußische 
Kreist!erarzt. 4 Bde. 1904/05. Geb. Wie neu! 32.— M. — 
Oldenbnrir, Anleitg. zur Pferdezucht im landwirtsch. Betriebe. 1901. 
Geb. 1.70 M. — Wolfram n. Walkerling, Die Fleiscbbescbau- 
gesetze nebst Ausfiihrungsbestimm., Ministerialerlassen. 1910 Geb. 
2.— M. — Die Fleischbei^chaugesetzgebung des Deutschen Reiches 
nebst Preuß. Ausführungsgesetz. 1902. Geb. 1.50 M. — Fürsten* 
berg-Leisering, Anatomie u. Physiologie des Rindes. 2 Aufl. 1876. 
Geb. 4.— M. — Rohde^ Rasseu, Züchtung u. Emähnmg des Rindes 
u. Milchwirtschaft. 3. Aufl. 1885. Geb 5.— M. — Schwarzneeker, 
Rassen, Züchtung u. Haltung des Pferdes. 2. Anfl. 1884. Geb. 

5. — M. — Lndewig, Leitfaden z. Militär-veterinärärztl. Dienst- 
unterricht. 2. Aufl. 1917. Ungeb. 3.50 M. — t. Ostertsg, Leit¬ 
faden f. Fleischbeschauer. 12. Aufl. 1913. Geb. .3. - M. — £Uen- 
berger, Lehrb. d. allgem. Therapie. 1885. Geb. 6.— M. — 
T. Kracht, Das Brauchbarmacben eines Reitpferdes Geb. 3.— M. 

— Körte, Das deutsche Merinoschaf, seine Wolle, Züchtung, Er¬ 
nährung u. Pflege. 1862. Geb. 3.— M. — v. Xathosios, Das 
Wobhaar des Schales. 1866. Geb. 4.— M. — Bongert, Bakteriolog. 
Diagnostik. 3. Anfl. 1912. Geb. 6.— M. — Pfeiffer, Operations- 

I knrsus. 6. Anfl. 1916. Geb. 8.— M. — Edelmann, Lehrb. d. 
Fleiscbbygiene. 1903. Geb. 4.— M. — Römer, Prakt. Rindvieh¬ 
zucht. 1903. Geb. 7.50 M. — Piorkowski, Serodiagnostik. 
1912. 1.— M. — Müller, Handbuch der Arzneiverordnungslehre 
1914. Geb. Wie neu. 6.— M. 

Bestellungen an 

Bachhandlang von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


40 000 Mark 

am liebsten anf Grundstücke zn verleihen. Angeb. unter Nr. 68 
an die Exped. d. B. T. W. 




6ofort Hefcrbar 

fettige ©adaellen aut Q^etampfung bet 

^fetberaube 


modcll LandiDiTtfd!)aft$#ininiltcnum. * . * * Tlncrhannt bcmährtcnc Räudezclle. 

% QttU Wüet & @2: 

Q3etnn OB. 57, ^filomltrobe 68. 

6tdnbige Steferanten be6 SanbtDirtfc()aftg«QHtnifterium6 unb bteler 6taatgi« u. ORtlttüt-Obe^örbcn. 
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Gesehäftsamt fOr Deutsehe Fleisehbesehauer. 

Fernsprecher: Amt Adlershof 144. RudöW-Berlin. Postscheckkonto: Berlin 11452. 

Gesetzliche Form und Inschriften 


der bei inländischem Fleische zur Anwendung kommenden Fleischbeschau- und Trichinenschau-Stempel 

nach der Verfügung vom 7. März 1903 (St. O.). 



^n/ertignng her Stempel in JNetaU nnh 6nmmi — Amtliche nnö private Stempel — Stempelfarbe 


Empfehle sehr preiswerte 



Ueberseewarai feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros n. aeneral-Vertr. erster Fabriken. 




Pferde- 

Diehlol hat sieh bei der Bändeerkrankong der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandlnmg trotzten, verhältnis- 
mädig schnelle und 

sichere Heilung 

erzielt gez. Dr. Zemeckt, Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Yerpackang extra. 
DichlolTjiteratur kostenlos. — Tierärzte Preisermäßignng. 
f Wi© i n Ix a, r <i t de. Just, Matinover C. ^2:2. 

Hände. 































































1919. 


BERUNEH TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 4. 























Di« ,B«rlla«r Ti«r&raüleh« WoelieB«ekrlft^‘ «rtckelBt 
wAelicnülch Im y«rl«f• tob Rlobard Bohoets 1b 
Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. Durch JadM deutaoh« 
Pnatnint wird dieselbe Eum Preise von M. 7, Tiertel* 
Jibr ich (»QSBcbliedlicb Bestellgeld) geliefert, (öster¬ 
reichische Post-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungerisehe 
Kr. 86.) BiUEelnummern 76 Pf. 


Berliner 


Orlflnelbeltrige werden mit 76 If., Eeferete mit 60 M. flUr 
d«i Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mlttelluhgen 
and redAktionellen Anfragen beliebe man in senden an 
Professor Oläge, Haiabarg-Fuhlal>tlttel, Pamstrafle 16. 
Korrekturen, Rezensious-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbnehbandlung von 
Riehard Soboet«, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 
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Inhal t: Stedef oder: Über das Schroten der Säue. — Lammert: Brustseuche. — Donner: Hautverätzungen 
durch Gelbkreuz bei Pferden. — Referaie: Schauder: Makroskopische Darstellung des atrioventrikulären Ver¬ 
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über das Schroten der Säue. 

Von Kreistierarzt Dr. Stedefeder, Pleß, O.-S. 

Bekanntlich ist die Brunst vieler Säue mit einer mehrere 
Tage dauernden Unruhe verbunden, die die Mast dieser Tiere 
erheblich stört. Um bei diesen Sauschweinen diese lästige 
Begleiterscheinung zu beseitigen, wurde früher die Kastration 
vorgenommen. Dieselbe erfordert eine gewisse Übung und 
Geschicklichkeit, besonders hinsichtlich des Auffindens der 
Eierstöcke und ist auch wegen der eventuellen Blutung nicht 
ganz ungefährlich. Außerdem steht die Entschädigung für 
die Operation nicht im richtigen Verhältnis zu der Arbeits¬ 
leistung. 

Beck hat deshalb einen Apparat erfunden, von dem er 
sagt, daß „den Sauen auch außerhalb der Brunstzeit ein 
35 cm langes, abgerundetes Metallrohr, in welchem 3—4 
Schrotkömer hinlänglich Platz haben, durch die Scheide unter 
drehenden Bewegungen in den Cervix Uteri hineingeführt 
werden, bis es in das Cavum uteri hineingelangt; dann zieht 
man den Schieber heraus und steckt 3—4 geölte Bleikugeln 
in das Rohr, welche durch dieses in die Gebärmutter hinein¬ 
gelangen. Das Verfahren, sagt Beck, ist sehr einfach und 
ermöglicht das gleichzeitige Schroten aller Sauen eines Be¬ 
standes, was sow'ohl im Interesse des Mästers als auch zur 
Bequemlichkeit desselben und des Tierarztes dient, da man 
nicht die Brunst, die spontane Öffnung des Gebärmuttermundes 
abwarten braucht.“ 

In derselben Weise äußert sich Professor Monostori: 
„Mit dem von ihm konstruierten Apparat wurden neuerlich 
350 Sauen behandelt, von welchen 173 Stück während 9 Mo¬ 
nate, 50 während 5 Monate, die übrigen während 2 Monate 
unter fortwährender Beobachtung standen. In 98 Proz. der 
Fälle hat sich das Verfahren bewährt.“ 

Weniger gute Erfahrungen muß Goldbeck mit dem 
Beckschen Apparat gemacht haben, weshalb er das Instru¬ 
ment ein wenig umgeändert hat. Er hat die Metallröhre ver¬ 
längert und ihr in "ihrem hinteren Ende zur Aufnahme der 
Schrotkömer eine trichterförmige Öffnung gegeben. Über das 
Beck sehe Verfahren äußert er sich folgendermaßen: „Ver¬ 
sucht man das Verfahren bei den in Deutschland gehaltenen 
Kassen, so ergeben sich bald Schwierigkeiten. Das Einführen 
gelingt leicht bis an den Muttermund. Bei einiger Übung 
kommt man auch ohne Schwierigkeiten in denselben hinein, 


aber nicht darüber hinaus. Macht man den Versuch bei 
Schlachtsauen, so findet man die Schrotkörner bei der Schlach¬ 
tung entweder im Muttermund oder schon wieder zur Scheide 
hinausgedrängt.“ 

Es sei bemerkt, daß bezüglich seiner Verbesserung des 
Beck sehen Apparates G o 1 d b e c k nicht erwähnt, daß 
nunmehr durch denselben das Hereinbringen der Schrot¬ 
körner bis in den Uterus ermöglicht wird. Sicherlich ist er 
dieser Ansicht. Denn, wie er in B. T. W. 1912 S. 258 schreibt, 
will er in ähnlicher Weise wie bei den Sauen auch bei 
Hündinnen durch Einlegen von Schrotkörnern das Auftreten 
der Brunst verhüten. 

Nach K e r t ö 8 z ist das Schroten zum Ausschalten der 
Brunst nicht geeignet. Es beschäftigen sich in Ungarn 
mehrere Tierärzte mit dem Schroten der Schweine und 
haben teils gute, teils nichtbefriedigende Erfolge aufzu¬ 
weisen. Kertösz selbst „legte in den Uterus von nahezu 
300 Schweinen mit der Pistole von Beck 3—4 Schrot¬ 
körner ein und beobachtete die Tiere sechs Monate lang. 
Von den 296 Schweinen blieb bei 41 die Brunst aus; die 
übrigen 255 bekamen wieder Schrotkömer in die Gebärmutter, 
wonach bei 18 Stück die Brunst aussetzte, die übrigen wurden 
nachher zum dritten Mal geschrotet, aber wieder ohne den 
gewünschten Erfolg, so daß insgesamt nur bei 19,9 Proz. der 
geschroteten Schweine die Brunst ausblieb, was auch 
ohne Schroten der Fall sein kann. Von den 
geschroteten Schweinen konnte Kertösz 36 am Schlacht¬ 
hof näher untersuchen. In der Gebärmutter fanden sich 
ebenso die Schrotkömer bei den Tieren, die brünstig waren, 
wie bei jenen, bei welchen die Brunst ausblieh. Die Körner 
waren meistens in den Körper gelangt, bei zweien in die 
Harnblase.“ 

In. gleicher Weise äußert sich Ferrari. Nach ihm ist 
das Schroten von Marek eingeführt. Ferrari hat die 
Methode bei 25 Schweinen ausprohiert. Es heißt in dem 
Referat: „Bei Schweinen, wo die Vagina keinen Fornix bildet 
und sich unmittelbar in den Utemshals fortsetzt, gelingt die 
Einführung der Schrotkömer ohne Schwierigkeit, der prak¬ 
tische Erfolg ist aber negativ. Schon wenige Tage nach der 
Operation ist der Utems wieder leer. Man muß annehmen, 
daß die Schrotkömer durch Pressungen der Tiere ebenso 
leicht aus der Uterushöhle entfernt werden können, als sie 
auf dem Wege der Operation hineingekommeh sird. 
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Nun hat im nächsten Jahre Werner Meyer (Kurioses 
Schroten weiblicher Tiere) gelegentlich bei der Untersuchung 
geschlachteter weiblicher Schweine festgestellt, daß bei 
einigen geschrotenen Sauen G—8 dicht aneinander gelagerte 
Schrotkörner von 4,5 mm Durchmesser bald in der Becken¬ 
höhle, bald im Bauchschrner, bald unter der Serosa des 
Bauchfells, einmal unter der Serosa des Uteruskörpers sich 
befanden. Er führt dies darauf zurück, daß ein Schweine¬ 
schneider das Einführen der Schrotkörner bei erst 4 bis 
G Wochen alten Ferkeln vorgenommen und das Metallrohr 
15—20 cm eingeführt habe. 

Außer einem Hinweis von der zweckmäßigen Kastration 
und dem zweckmäßigen Schroten der Schweine von Leh¬ 
mann habe ich weitere Urteile über das Schroten in der 
Literatur nicht vorgefunden. Man müßte deshalb annehmen, 
daß die Ausführung des Schrotens eine ganz einfache Mani¬ 
pulation sei, die leicht zum Ziele führe. 

Wie groß war daher mein Erstaunen, als mir im vorigen 
Jahre diese Operation nicht gelingen wollte. Selbst bei An- 



— Lifttrcafin nfcri 


Corpus ufcrt 


c — b eigentliche ccrcix, 
deren Einschnürungen den 
inneren Schlußkissen ent¬ 
sprechen ; 

d und a die Vbergänge 
xum Uterus und xnr 
ragina. 

(Vgl. Fig. 2.) 


Fig. 1. Cer rix uicri des Schtrcincs. 

j der vni'ärlichen ilrbßr.) 


Wendung von großer Kraft und bei längerem Suchen gelang 
mir nicht, das G o 1 d b e c k sehe Instrument bis in die Gebär¬ 
mutter vorzuschieben und mußte ich dem Besitzer gestehen, 
daß mir die als einfach hingestellte Operation nicht gelingen 
wolle. 

Um mich von der Ursache zu überzeugen, prüfte ich das 
Schroten bei mehreren Schlachtsauen nach und erlebte hier¬ 
bei trotz aller Mühe stets den gleichen Mißerfolg. Bei größerer 
Kraftanwendung lief man Gefahr, die Wandung der Scheide 
zu durchbohren, aber in die Gebärmutter gelangte man nicht. 

Das Rätsel des Mißerfolges stellte sich beim Aufschneiden 
des Genitalapparates bald heraus. 

Wie mir dürfte es wohl vielen Kollegen hierbei ergehen, 
da ich die anatomischen Verhältnisse beim Pferde und Rind 
ohne weiteres auf die beim Schweine übertragen habe. In¬ 
dessen liegen dieselben hier ganz anders. Es sei deshalb 


besonders hierauf aufmerksam gemacht und ich glaube die¬ 
selben nicht besser darstellen zu können, als wenn ich die 
von Geh. Rat Prof. Dr. Schmaltz bereits 1911 in dieser 
Zeitschrift veröffentlichte Beschreibung hier nochmals folgen 
lasse: 

„Das Schwein hat die seltsamste Cervix, die sich durch 
ihre Länge, ihren Verschlußapparat und ihre allmählichen 
Übergänge nach beiden Seiten unter Fortfall eines eigentlichen 
orificium externum auszeichnet. Uterus, cervix und vagina 
bilden eine fortlaufende Röhre, die bei äußerlicher Betrachtung 
(am mit Füllung gehärteten Präparat) folgendes Bild gewährt: 
Die Hörner sind bekanntlich sehr lang (100 bis 120 cm); ihre 
Ostieir"sind durch eine 1 cm breite Querplatte getrennt 
(s. Fig. 2) und von Falten umgeben. An die Gabelung der 
Hörner schließt sich ein fast eiförmig erweiterter Teil, das 
Corpus Uteri (s. Fig. 1). Ihm folgt eine im ganzen verengte 


Eingänge xu 
den cornua 



rnrpus Uteri 


* 

Schlotternder Schlei tu haut- 
Vorsprung. 

Erstes über greifen des 
Schlußkissen. 


\ 


I.etxtes über greifendes 
" Schlußkissen (oriß''iiun). 

^ Sc hleimhaxit cor Sprung in 
der Übergangstrecke der 
Scheide. 


ragina ( Übc^'ga ngstrecke) 


Fig. 2. Cervix uteri des Schu eines mit ihren tibergängen ; 
dorsal geöffnet. 

Vs natürlichen Oröße. 

(ttie IluehstnUn a-d bexeirhnen in Fig. 1 u. 2 dicselb*n I*unkle.) 


Partie, die zwischen Einschnürungen knotenförmige Erweite¬ 
rungen aufweist, die cervix. Auf eine letzte Einschnürung 
folgt eine namentlich dorsal sich ausbuchtende mäßige 
Erweiterung, die dann in eine glatte Röhre sich fortsetzt; 
dieser Teil umfaßt die vagina samt ihrem Übergang in die 
cervix. Den Abschluß des Genitalschlauches bildet das 
vestibulum, das durch eine ringförmige Falte, äußerlich eine 
Einschnürung, den Hymen oder seinen Rest, schärfer als bei 
anderen Tieren von der pars uterina vaginae abgegrenzt ist. 

Betrachtet man, vom vestibulum ausgehend, das Innere 
der Scheide, so bildet diese, in Füllung gehärtet, zunächst 
eine ziemlich glattwandige weite Röhre; in kranialer Richtung 
fangen in ihr leistenförmige Läiigsfalten an aufzutreten, die 
sich auch bei Füllung nicht verstreichen, und aus ihnen 
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l»e^innen sich kissenartige und querbogige Vorsprünge zu 
entwickeln, die kranial immer höher werden. Dies ist eine 
Übergangsstrecke zw’ischen vagina und cervix, der jede scharfe 
Abgrenzung auch in der Struktur mangelt. Die genannten 
Vorsprünge kommen hauptsächlich von den Seitenwänden 
und stehen so, daß sie aneinander vorbei über die Achse 
des Lumens und bis nahe an die gegenüberliegende Wand 
vorspringen, damit greifen sie ineinander wie Zähne von 
Zahnstangen, und das erste vollkommene Überreifen zweier 
solcher Vorsprünge tritt an Stelle eines orificium externuin 
(Fig. 2, b). Am gefüllt gehärteten Präparat erscheinen die 
Vorsprünge als kurze Querbögen (vgl. Fig. 2), sonst als 
breitere Hügel; ich möchte sie daher als Schlußkissen 
bezeichnen (vgl. Fig. 3). Der canalis cervicis verlliuft 
zwischen ihnen in Windungen nach links und rechts, denen 
noch niedrige Längsfalten der 
Schleimhaut folgen. Es Ist infolge 
dieser Windungen nicht möglich, eine 
Sonde durch den Kanal hindurchzuhringen. 

Hiernach ist also ein Hinein¬ 
bringen von Schrotkörnern in den 
Uterus nichtbrünstiger Schweine 
nicht möglich. Sicherlich werden 
die „glücklichen“ Operateure an¬ 
statt in die Gebärmutter die Schrot- 
kömer in die Bauchhöhle einge¬ 
führt haben. Ob ein Schroten 
gelegentlich der Brunst sich be¬ 
werkstelligen läßt, vermag ich 

nicht zu sagen, möchte es wohl 
bezw’eifeln, w’eil der Cervixver¬ 
schluß ein äußerst inniger ist und 
w'eil wegen der Querfalten wohl 
kaum ein gerader Weg sich ermög¬ 
lichen läßt. Und letzten Pmdes 
ist es noch fraglich, ob Schrot¬ 
körner, wenn sie glücklich bis in die Gebärmutter gelangt sein 

sollten, die äußerst heftigen Brunstbegleiterscheinungen zu 

beheben imstande sind. Ich möchte es bezweifeln. 

Bei Hündinnen soll nach Ferrari das Verfahren wegen 
der durch den anatomischen Bau des Genitalkanals gebotenen 
Hindernisse überhaupt nicht anwendbar sein. 

Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1908, S. ö.o9. 

„ „ „ 1909, „ 176. 

1910, „ 559. 

1910, „ .561. 

1011, „ 179. 

. . r 1912, „ 258. 

1912, „ 2.59. 

1915, „ ,520. 


Brustseuche. 

Von Oberveterinär Pr. Lammert. 

Eine Kriegserfahrung möchte ich an dieser Stelle ver¬ 
öffentlichen. Es handelt sich um Brustseuchefälle. Erst jetzt, 
Dezember 1918, sah ich wieder in einem Brustseuchegange, 
daß ein Patient, zufällig der erste von drei inzwischen er¬ 
krankten Pferden, nur eine Temperatur von 38,8 bis 9 auf¬ 
wies. Die Lidbindehäute waren gelb gefärbt, bernsteingelber 
Xasenausfluß aus einem Nasenloch vorhanden, Atemfrequenz 
18 b\a 20, Pulsfrequenz etwa 60. Beiderseitige Lungenentzün¬ 
dung, in den linken unteren Lungenpartien bronchiales Atmen 
besonders stark wahrziinehmen. Patient zeitgt sich nur wenig 
matt. Er war vermutlich schon länger erkrankt, aber er 
wurde erst als krank bemerkt, als der Appetit plötzlich nach¬ 
ließ. Nach 4,5 Neosalversan Temperatur in zwei Tagen 
normal. 

Nächster Patient zeigte 40,1 Grad Temperatur. Puls¬ 
frequenz 70 bis 80, Atemfrequenz etwa 35. Starke Lungen¬ 
brustfellentzündung mit Brustwasser. Lidbindehäute gelb. 
Bernsteingelber Nasenausfluß nicht wahrgenommen. Der dritte 
Patient zeigte 39,2 bis 4 Temperatur, gelbe Lidbindehäute mit 
eitrigen Flocken besonders im inneren Augenwinkel. Lungen- 
l^ru.stfellentzündun,g: Brustwasser nicliK festzustellen. Beide 
Neosalversan. 


Brustseuchefälle iiiit einer Temperatur unter 39,0 Grad 0. 
habe ich im Laufe der Kriegsjähre öfter, meist innerhalb d(*r 
Seuchengänge, bemerkt, w'obei deutliche Erscheinungen eimn- 
Lungenentzündung, weniger einer Brustfellentzündung, vor¬ 
handen waren. Gelbe Lidbindehäute waren aber immer vor¬ 
handen. Eitrige Flocken in den Augen scheinen sich öfU'r 
vqrzufinden. Eine gewisse Mattigkeit zeigten alle Pferde, die 
ich mit Brustseuche sah, meist auch Schwanken der Hinter¬ 
hand. 

Meines Erachtens sind für die Diagnose „Brustseuche‘‘ 
ausreichend: 

1. Gelbe L i d b i n d e h ä ii t e sind immer vorhanden. 
(Bernsteingelber Nasenausfluß kann fehlen oder doch zeitweise 
nicht beachtet w’erden: ebenso Husten und Appetitmangel.) 

2. Mattigkeit, oft Schwanken der Hinterhand, ist 
immer vorhanden. 

3. Fieber ist immer vorhanden (hohes Fieber braucht 
nicht vorhanden zu siMn, desgl. kann die Pulsfrequenz 
mäßig sein). 

4. L u n g e n - oder L n n g e n b r u s t f e 11 e n t z ü n - 
d n n g, die naturgemäß in den ersten Stadien der Krankheit 
noch nicht vorhanden zu sein brauchen. 

Brustfellentzündung und hohes Fieber scheinen in Be¬ 
ziehung zu stehen. Auch einzelne Fälle lassen sich beim Vor¬ 
handensein der eben angegebenen Symptome leicht erkennen 
und der Behandlung zuführen, so daß sie nicht als Gelbsucht 
oder starke Erkältung angesprochen zu w'erden brauchen, wie 
ich es mal von älteren Kollegen hörte. 

Es sei bemerkt, daß meine Wahrnehmungen nicht ganz 
mit der Beschreibung der Brustseuche in der Seuchenvorschrift 
der M.-V.-Ordnung ül)ereinstimmen. 


Hautverätzungen durch Gelbkreuz bei Pferden. 

Von Oberveterinär d. R Donner. 

Anfang November vorigen Jahres konnte ich bei zahl¬ 
reichen Pferden meines Regiments die Ätzwirkungen feind¬ 
lichen Gelbkreuzes auf die Haut beobachten. Die Pferde in¬ 
fizierten sich beim Betreten von mit Gelbkreuzgas beschosse¬ 
nem Gelände. Der dichte Bodenpflanzenwuchs des Argonner- 
waldes und seiner Ausläufer (des damaligen Standortes des 
Regiments), auf den sich das Gas niederschlug und in dem 
es sich festsetzte, begünstigte die Infektion. In sämtlichen 
F'ällen traten die Gasverätzungen im Bereiche der Krone und 
des Fessels auf. In einem Falle fand sich daneben auch 
eine Brandstelle an dem Oberschenkel, wahrscheinlich infolge 
Berührung mit einem mit Gas befleckten Unterholzzweig. Die 
Gasverätzungen zeigten im Vergleich zu den auf der Haut des 
menschlichen Körpers beobachteten ernsteren Charakter. Die 
Erkrankung bot das Bild einer gangränösen Dermatitis, das 
Bild der Brandmauke: Rötung, Schwellung, Absonderung, 
Ausfallen einzelner nekrotischer Hautstücke oder ganzer Par¬ 
tien, aashafton Geruch. Betraf die Verätzung besonders emp¬ 
findliche Stellen, Fesselkopf, vordere Krone, Fesselbeuge, so 
bestand mittelgradige bis starke Lahmheit je nach dem Um¬ 
fange der Ätzungen meist w’ährcnd der ersten 5—8 Tage der 
Firkrankung. 

Merkwürdig war, daß sich die ersten Anzeichen der Ver¬ 
ätzungen erst geraume Zeit nach der Infektion zeigten. In 
mehreren Fällen traten sichtbare Erscheinungen erst 2 bis 
3 Wochen nach der Befleckung auf. Die lange Behaaning an 
dQr Krone und am Fessel hat w^ohl in diesen Fällen zulange 
den Niederschlag der Gase beherbergen können. Man hätte 
sofort bei sämtlichen Verdacht.spferden Krön- und Fessel¬ 
haare scheren sollen. 

Die Behandlung wurde mit Chlorkalk (der leider nur in 
ganz geringen Dosen zu bekommen war) und mit warmer 
essigsaurer Tonerde oder Büro w scher Mischung bei sämt¬ 
lichen Pferden mit gutem Erfolge, trotzdem die Patienten 
dauernd bei der beginnenden Rückwärtsbewegung des Heeres 
marsebieren mußten, durchgeführt. 

Irgendwelche inneren Erkrankungen, auch leichteren 
Grades, wurden merkwürdigerweise bei keinem der Pferde 
beobachtet. 
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Referate. 

Makrotkoplfche Darstellung des atrloventrikulärwi Verbindungs- 
bflndels im Herzen des Pferdes. 

Von Dr. Schauder. 

. (Archiv f. winBcn^cVaftl. u. prakt. Tierheilkunde; 44. Band, Ileff 516 ) 

Nachdem Petersen kürzlich eine Arbeit (Archiv f. w. u. 
prakt. Tierheilk., 44. Bd., Heft 1/2), „Über das atriaventrikuläre 
Reizleitungssystem bei den Haussäugetieren“, veröffentlicht hat, 
bringt Schauder eine genauere Darstellung der makrosko¬ 
pischen Verhältnisse des Bündels. Schauders Ergebnisse er¬ 
strecken sich auf ein Material von 20 Pferden, die frei von krank¬ 
haften Erscheinungen des Herzens waren. 

Der allgemein sich findende Typus des makroskopischen Ver¬ 
laufs. der Lage und des Baues des Verbindungsbündels trifft auch 
für das Herz des Pferdes zu. Hervorgehoben sei, daß ziemlich 
große individuelle Verschiedenheiten Vorkommen. Das Büi>del 
ist von einer zarten Bindegewebshülle umgeben, von blaßgrauer 
Farbe und ist fein längsgestreift. 

Das Ursprungsnut zwerk liegt in dem Wandteil des 
Septum atriovuin w'elcher der Wadialwand des Sinus coronarius 
und der Mündung des Vena cava caudalis, ventral von der Fossar 
ovalis und ventral des kaudaventralen Basal randes des Tuber¬ 
culum intervenosum angehört. Die Fasern konver^eren in 
kranioventraler Richtung zum Tawaraschen Knoten 
dicht oberhalb der Basis der Trikuspidalklappe. Der Knoten ist 
6—10 mm lang, ^7 mm breit und 0,6—2.5 mrn dick. — Aus dem 
Knoten geht der Stamm hervor, der, kranial und kranioventral 
verlaufend, an den unteren Rand der rechten Fläche des großen 
Herzknorpels und an den Dors.alrand des Septum ventriculorum 
zu liegen kommt. Seine Länge schwankt zwischen 3 und 7 mm, 
seine Breite zwischen 2,5 und 5 mm und seine Dicke zwischen 1,5 
und 2 mm. An seinem kranialen Ende teilt sich der Stamm in 
einen linken und einen rechten Schenkel. Der linke Schen¬ 
kel verläuft längs der Außenfläche der Kammerscheidewand¬ 
muskulatur etwa senkrecht herzspitzenwärts, und wird für ^ine 
Strecke von 2.3—4 mm vom Musculus subaorticus bedeckt und 
unterhalb von einer Lage von Kammerscheidewandmuskulatur. 
Die Gabelungsstelle des linken Schenkels in binen 1 a- 
teria 1 en und einen medialen Ast liegt im Mittel 4,8 cm 
vom Stamm entfernt. Die Gabeläste verlaufen z. T. subendokar¬ 
dial, z. T. intramuskulär herzspitzenwärts. ln der Regel treten 
die Äste aus der Kammerscheidewand heraus in die frei die linke 
Kammerhälfte durchziehenden beiden Querbalken, die an die Basis 
des lateralen und medialen Warzenmuskels treten. Diese Querbalken 
verlaufen entweder ganz frei durch die Kammerhöhle, oder^ es 
bestehen Verbindungsfäden des Balkens mit der Kammerscheide¬ 
wand oder den Warzenrauskeln. — Der rechte Schenkel 
des Stammes verläuft zunächst wie dieser kranial und biegt 
zwischen den Warzenmuskeln herzspitzenwärts ab. Etwa in gleicher 
Höhe mit den Spitzen der Warzenmuskeln verläßt der rechte 
Schenkel die Kammerscheidewand und geht in den Querbalken, 
der die rechte Kammer durchzieht, über: Tawara’s „Trabeku¬ 
läre Hilfsschenkel des Papillarmuskels“. 

Der Arbeit sind je 2 Abbildungen beigefügt. 

Da das atrioventrikuläre Verbindungsbündel in der mensch¬ 
lichen pa'hologisehen Anatomie bereits eingehend untersucht ist 
(A d a m s - S t o k e s scher Symptomenkomplex), dürfte 
seine genaue Kenntnis auch in der Veterinärmedizin bei den vielen 
Herzkrankheiten der Pferd und Hunde von großem praktischen 
und wissenschaftlichen Interesse sein. Brt. 

Billige Arsentherapie der Bmstseuefae mit Novarsenobenzol. 

Von Dr. Ritzenthaler, Schönbühl. 

(Schwel*. Arch. f Tlorhlk., 40. Bd., J Heft, 19t8, 8. 18.) 

Die Erfolge der Salvarsan-Therapie bei Brustseuche sind be¬ 
kannt Leider war die Therapie infolge des hohen Preises des 
Salvarsans bzw. des neuerdings viel gebrauchten Neosalvarsans 
keine billige. Beliefen sich doch die Kosten einer einmaligen In¬ 
jektion auf etwa 45 M. 

Ritzenthaler hat nun ein neues Arsenpräparat, 
das Nov'arsenobenzol Billon, bei der Brustseuchc ver¬ 
wandt. Es handelt sich dabei um ein gelbliches, bewegliches, 
hygroskopisches, in W’asser leicht lösliches, in Glasarapullen ver¬ 
packtes Pulver. Es ist zirka dreimal billiger als Neosalvarsan; 
seine Wirkung stimmt nach den heutigen Erfahrungen genau mit 
derjenigen des Neosalvarsans überein. Rasches Sinken der Kör¬ 
perwärme, gute Freßlust, keine Abmagerung, zirka drei- bis fünf¬ 
tägiger Krankh ei's verlauf, kein tödlicher Ausgang, keine Nach¬ 
krankheiten sind die Erfolge, die bei Anwendung des Novarseno- 
benzols erzielt werden. Je nach dem Gew'icht des Tieres oder der 
Schwere der Erkrankung beträgt die Dosis 3 oder 4 Gramm. Die¬ 
selbe wird in 40—60 cm körperwarmem frisch destilliertem Wasser 
gelöst. Steht kein solches zur Verfügung, so kann man sehr wohl 
alt destilliertes, ja sogar gekochtes Brunnenwasser brauchen. 
Im letzteren Falle beobachtet man hie und da leichte, vorüber¬ 
gehende Unruhe. Die intravenöse Infusion in die Jugularis ist 
die beste Methode der Anwendung, doch läßt sich auch die In¬ 


jektion vornehmen. Ein zufälliges Sichergießen der Lösung in 
das Unterhautgebindegewebe erzeugt weder Reaktion 
noch Venenthrombose, was sehr wesentlich und ein Vor¬ 
teil gegenüber dem Salvarsan ist. Eine einzige Dosis genügt 
meistens, um Heilung herbeizuftihren. Das Novarsenobenzol er¬ 
zeugt keine Überempfindlichkeit und gestattet bei schweren, sehr 
spät in Behandlung übernommenen Fällen die Nacheinspritzung von 
1—3 Gramm des Mittels. Die gleichzeitige Verabreichung von 
anderen Arzeneien ist überflüssig. Pfeiler. 

Die Behandlung der Hundestaupe mit polyvalentem Serum. 

Von Bresson. 

(Revue Qirnir. d. M^d. V^t^r, ßd. 26, p. 5S3.) 

Das Krankheitsbild der Hundestaupe wird sehr oft durch 
Sekundär-Infektionen mit Streptokokken, Staphylokokken usw. 
verschlimmert. Bresson richtet daher unter Benutzung eines 
polyvalenten Serums seine Aufmerksamkeit auf die Behandlung 
dieser Sekundärinfektionen. Er spritzt den erkrankten Tieren 
5 Tage nacheinander 40—50 ccm polyvalentes Serum ein. Die In¬ 
jektion wurde gegebenenfalls später noch einige Mal mit 15 ccm 
wiederholt. Aüßerdem wurden die bekannten Staupemittel ver¬ 
abfolgt. 

Bresson erzielte bei 200—260 so behandelten Alaskahunden 
ein wesentliches Nachlassen der Sterblichkeit, die vorher 4—8 
Opfer täglich gefordert hatte. Pfeiler. 

Milcheinspritzung gegen Rotlauf. 

Eiweißkörper der Milch sind geeignet, abgegrenzte Entzün¬ 
dungsprozesse günstig zu beeinflussen. In einem österr.-ung. Feld- 
spilal war eine Anzahl Rotlauffälle zur Behandlung eingebracht 
worden, und wie Oberarzt Dr. Turn he im in der Wiener Kli¬ 
nischen Wochenschrift berichtet, wurde mit Erfolg in etwa 30 
Fällen versucht, die Krankheit durch Milcheinspritzung zu be¬ 
kämpfen. Das Ergebnis w'ar. daß wir in solchen Milcheinspritz¬ 
ungen ein billiges und leicht zu beschaffendes Mittel besitzen, 
das durch die Eigentümlichkeit der in der Milch enthaltenen Ei- 
w'eißkörpcy auf den Rotlauf zu wirken vermag. Bald stellt sich 
eine Wirkung ein. die oft schon nach einer einzigen Einsnrifzun:: 
zu einem Abflauen des Krankheitsverlanfs führ^ Die Wirkung 
ist um so schneller, je näher die Einspritzung dem Sitz der Er¬ 
krankung erfolgt. Für eine Einspritzung benötigt man 6—10 
ccm Milch. Die Wirkung hängt von der Beschaffenheit der Milch 
ab: w'ährend Vollmilch sicher wirkt, läßt die Wirkung von ge¬ 
wässerter Milch viel zu wünschen übrig. Vor der Einspritzung 
wird die Milch in einem Proberöhrchen keimfrei gemacht. Durch 
gleichzeitige Verabreichung von Chinin wird das Befinden dis 
Patienten wesentlich gebessert, insbesondere werden Hitzegefühl 
und Schmerzen beseitigt. 


Vuzin-(l8oktylliydrocaprein-)Bdiandlang in der Veterinärchirurgie. 

Von Oberveterinär Dr. Rehbock. 

(Z. f. Vet.-Knnde, Dez. 1918) 

Der Verfasser empfiehlt, das durch seine vortreffliche AVirkung 
bekannte Chininderivat Vuzin, bei frischen N a g c 11 r i 11 e n 
schwerster Form zur Anwendung zu bringen, wenn z. B. 
die Hufbeinbeugesehne verletzt ist oder die Bursa oder das Huf¬ 
gelenk eröffnet sind. R e h b o c k nimmt eine teilw'eise Re.sektion 
des Strahlpolsters vor, umschneidet den Stichkanal röhrenförmig 
und legt die Beugesehne freu Alsdann infiltriert er gründlich das 
Strahlpolster und die eröffneten Hufteile mit einer Vuzinlösung 
1/1000 und schützt die Wunde durch einen mit gleicher Lösung 
getränkten Gazestreifen. Der Verband kann nach einer Woche ge¬ 
wechselt werden. 

Bei älteren Nageltritten, wo bereits schwere Infektionen und 
Entzündungen eingesetzt haben, dürfte die Vuzinbehandlung nicht 
immer den gewünschten Erfolg haben. Brt. 

Behandlung der Sonunerwunden mit Rcdiöl. 

Von Oberveterinär F r e n z e 1. 

(Z f. Vt*t.-Kundp, Dez. 1918.) 

Der Verfasser empfiehlt auf das angelegentlichste, die Sommer 
womden, die oftmals bei den verschiedensten Behandlungsmethoden 
der Heilung nicht entgegengehen, mit Rohöl zu überstreichen, nach¬ 
dem sie erst mit Wasserstoffsuperoxyd und dann mit Jodtinktur 
gereini^ sind. Die Wirkung des Rohöls, das F r e n z c 1 in 
Rumknien und in Taurien anwandte, wäre in der leicht ätzenden 
und in der gut desinfizierenden Eigenschaft des Öles zu suchen. 

Brt 

Die neuere Geschichte der Digitalis purpurea und ihre Bedeutung 
in der Medizin. 

Von Dr. Rainer Stenius. 

(Archiv f. wlsnepscb. n. pi«kt. Tierheilkunde, 44. Kd., 6./6. H.) 

Die Arbeit beschäftig sich mit der Geschichte des Dldtalis 
piuT)urea vom Jahre 1870 an bis in die neueste Zeit und oUdet 
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somit eine Fortsetzui^ der 1916 als Dissertation veröffentlichten 
Geschichte des roten ringerhutes bis zum Beginn dieser Epoche. 

Obgleich das in Frage stehende Arzneimittel schon seit über 
15(i0 Jahren im Gebrauch ist, hat man es erst in den letzten 40 
Jahren richtig erkannt, als man begonnen hatte, die Untersuchung 
auf exakten pharmakodynamischen Grundlagen 
aufzubauen. 

Der Verfasser verbreitet sich eingehend über Wirkung, An- 
tvendung und Dosierung der Digitalis purpurea. Bit. 

Ober die Behandlung der FohlenlShme durch Mutterserum. 

Von Stabsveterinär Dr. John, Militsch. 

(Z. f. Vet. Kunde, Dez. 1918.) 

Der Verfasser empfiehlt auf Grund seiner Erfahrungen das 
\ erfahren in jedem Falle von multipler Syno\ntis des Fohlens 
(.►hne Rücksicht darauf, ob das Leiden vorgeschritten ist oder nicht; 
dem Serum kommt nicht nur eine Schutz-, sondern auch eine 
ausgesprochene Heilwirkung zu. John verabreicht 450 gr 
des auf 40 Grkd erwärmten Mutterserums intravenös. Brt. 

Iproz. Sozojodol-Ldsung gegen Dennatoryktesräude des Geflügels. 

Von Veterinär d. Res. Huribrink, z. Zt. WUhelmshaven. 

(T. n. 19IS, Nr. 43.) 

1 proz. Lösung des Sozojodol-Hydrarg^rum tötet schnell 
die Milben ab, welche die Fußräude des Geflügels hervomifen. 
.Jeden zweiten Tag wurden die Beine in einer wannen, ungefähr 
5 proz. Natriumbikarbonat-Lösung etwa fünf Minuten gebadet und 
dann mit einem in 1 proz. Sozojodol-Hydrargyrum-Lösung getauch¬ 
ten Wattebausch gehörig betupft und tüchtig abgerieben. Schon 
nach drei Behandlungstagen war die gute Heilwirkung erkennbar, 
nach zehn Tagen war keine Behandlung mehr nötig. Neben dem 
Heilverfahren ging eine Reinigung mit Desinfektion der Geflügel¬ 
ställe vor sich. Gl. 

Können Hunde an WeUscher Krankheit erkranken. 

Von Stabsarzt Prof. Dr. Fromme, Düsseldorf. 

In einer ausführlichen Mitteilung über den Infektionsmodus, 
die Epidemiologie und Serumbehandlung der Weil sehen Krank¬ 
heit ('Icterus infectiosus) in der Zeitschrift für Immunitätsforschung 
Bd. XXVIll, Nr. 1/2 (1918) gehen Uhlenhuth und Fromme 
auch auf die Frage ein, welche Rolle Hunde bei der Übertragung 
der Krankheit spielen. 

Es sei hier zum A^erständnis erwähnt, daß in der Armee, be¬ 
sonders in der Sommerzeit, die Weil sehe Krankheit gelegentlich 
gehäuft auftritt. Als Erreger haben Uhlenhuth und Fromme 
1915 eine Spirochäte (Spirochäte icterogenes) gefunden. Die 
Erkrankung be^nnt beim Menschen in der Regel plötzlich mit 
Schüttelfrost, ausgesprochenem Krankheitsgefühl. Hinfälligkeit, 
Muskelschmerzen (besonders der Wadenmuskulatur), Fieber und 
wird nach wenigen Tagen durch das Auftreten von Ikterus, be¬ 
sonders charakterisiert. Die Nieren sind fast regelmäßig beteiligt. 
Der Verlauf erstreckt sich über Wochen, die Rekonvaleszenz ver¬ 
läuft meist langsam. Die Mortalität beträgt bis zu 13 Proz. und 
mehr, in Japan 30—40 Proz. Die Erreger lassen sich am leichtesten 
im Blut der Erkrankten nachw^eisen, indem man Blut aus den 
♦•rsten Tagen der Erkrankung Meerschweinchen in die Bauchhöhle 
♦•insprizt. Die Tiere gehen hei positivem Ausfälle nach 5—6 Tageu 
ein und zeigen dann einen äußerst charakteristischen Befund: au.s- 
iresprochene allgemeine Gelbfärbung der Gewebe, besonders der 
Imterhaut. der Konjunktiven, der Knorpel: in den Lungen herd¬ 
förmige Blutungen, ferner Blutungen in Muskeln, lockerem Binde¬ 
gewebe. Nebennieren, Nieren, in der Leber oft nekrotische Herde, 
während Milz und Lymphdrüsen unbeteiligt bleiben. Besonders in 
der Leber nun finden sich in der Regel sehr zahlreiche zarte, flach¬ 
windige. bei reichlichem Vorkommen oft zu Knäueln liegende Spiro¬ 
chäten. die im Dunkelfeld mäßig lebhaft erscheinen, sich durch 
verlängerte Giemsafärbung gut darstellen lassen. Durch Ver¬ 
impfung von Leberbrei oder auch Meerschweinchenblut läßt sich 
die Krankheit auf Meerschweinchen meist beliebig weiter über¬ 
tragen. Auch die Reinzüchtung der Spirochäte icterogenes gelingt 
unschwer in 3 proz. Serumwasser. 

Nach den augenblicklichen Kenntnissen über die Übertragung 
der Krankheit kommt den Ratten offenbar eine besondere Be¬ 
deutung zu. Verfasser konnten bei einer Ratte, die aus einem 
Unterstände stammte, in dem wenige Tage zuvor ein Weilkranker 
gelegen hat*c. Spirochäten nachweisen. Auch französische und 
japanische Untersucher fanden bei wilden Ratten Spirochäten der 
VT e i 1 sehen Krankheit 

Hunde sind gegen künstliche Infektionen mit Virus der W e i I - 
sehen Krankheit, wie Versuche der Verfasser von 1916 zeigten, in 
der Regel anscheinend unempfindlich. Bei einem Jagdhunde, der 
mit 2 ccm Virusblut in^ravonö.s und 10 ccm Leberaufschwemmung 
eines an Weil scher Krankheit eingegangenen Meerschweinchens 
intraperitoneal geimpft war. wurden außer einer Keratitis und Kon¬ 
junktivitis, die 8 Tage nach der Einspritzung auftraten, keine Er¬ 
scheinungen von Ikterus beobachtet. In anderen Impf- und auch 
Fütterungsversuchen an Hunden konnte keine Krankheitserschei- 
nongen ausgelOst werden. 


Nun kommt unter natürlichen Verhältnissen in der Tat Ikterus 
bei Hunden nicht selten vor. Er wird wohl meist als die Fol^e 
eines Duotlenalkatarrhs aufgefaßt. Verfasser hatten Gelegenheit, 
einen unter den Erscheinungen eines stark ausgesprochenen Ikterus 
eingegangenen Hund genauer zu untersuchen. 

Der fragliche Wolfshund erkrankte angeblich am 5. Oktober 
1917, indem er durch starke Gelbfärbm^ der Skleralbindebaut, 
allgemeine Mattigkeit und Freßunlust auffml. Er war so schwach 
auf den Beinen, daß er zur Defäkation hinausgetragen werden 
mußte. Er starb am 9. Oktober. Die Sektion ergab allgemeinen 
starken Ikterus, Abma^rung. vergrößerte Milz. Im Dünndarm 
reichlich schwärzliches Blut und Blutgerinnsel. Keine katarrhali¬ 
schen Entzündungen der Darmschleirahaut. Gallenblase ohne Be¬ 
sonderheiten. Nirgends Muskelblutungen. In der Lunge zahl¬ 
reiche Blutung s her de. die durchaus an die Befunde von an 
Weil scher Krajikheit eingegangenen Meerschweinchen er¬ 
innerten. 

Aus den mikroskopischen, kulturellen, serologischen Unter¬ 
suchungen und Tierversuchen hat sich folgendes ergeben: In der 
Leber vereinzelte Spirochäten von der Form der Spirochäte ictero¬ 
genes, In einem mit Lebergewebe geimpften, nach 7K Woeben ge¬ 
töteten Meerschweinchen ließen sich mikroskopisch in der Niere 
Spirochäten von der Form der Weil sehen Spirochäte, in der 
Leber Formen, die der Spiroschäte icterogenes ähnlich waren, nach¬ 
weisen. Hundeblutserum, im Antikörperversuch angesetzt, setzte 
die Wirksamkeit des Virus der Weil sehen Krankheit merkbar 
herab, ohne indes den Tod der Versuchstiere zu verhindern. 

Diese Ergebnisse scheinen — wenn auch der sichere Beweis 
durch Erzielung eines typischen Krankheitsverlaufs beim Meer¬ 
schweinchen niclit gelungen ist - - dafür zu sprechen, daß die Er¬ 
krankung. der der Hund zum Opfer fiel, als Weil sehe Krankheit 
angesprochen werden muß. 

Der Befund gewinnt an Bedeutung dadurch, daß am Er¬ 
krankungsorte des Hundes Weil sehe Krankheit bei Menschen 
und anscheinend — die Versuche sind nicht eindeutig — auch bei 
wilden Ratten vorgekommen ist. 

Verfasser besprechen dann anschließend eine Beobachtung von 
Krumbein und F’rieling (Deutsche med. Wochenschr., 1916. 
S. 564), nach der von einem an Gelbsucht erkrankten Hunde offen¬ 
bar zwei menschliche Erkrankiingsfälle aiisgegangen sind. 

Die bisher vorliegenden Beobachtungen sprechen, wenn auch 
nicht mit Sicherheit, so doch mit großer Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß Hunde unter natürlichen Verhältnissen an 
Weilßcher Krankheit erkranken. Bei Annahme der 
Verbreitung der Krankheit durch Hunde ist zu berücksichtigen, 
daß Hunde gern in Kehricht imd Abfallhaufen herumwtihlen und 
so mancherlei Berührungspunkte mit Ratten gemeinsam haben. 
Hinzukommt die natürliche Feindschaft des Hundes, der manche 
Ratte zum Opfer fällt. Die Übertragung des Virus von der Ratte 
auf den Hund würde, so müßte man sich auf Grund der experimen¬ 
tellen Erfahrungen vorstellen. per os, vielleicht durch die Augen- 
bindehant, vielleicht auch durch Insekten erfolgen. Vom Hunde 
sind naturgemäß mannigfache Übertragungsmöglichkeiten auf den 
Menschen gegeben. 

Weitere Untersuchungen über den Charakter der Gelbsucht der 
Hunde sind erwünscht. 


Tagesgieschlchte. 

Ehrentafel der Yeterln&re. 

Den Tod fürs Vaterland starben: 

Cand. med. vet Gust. Büttner (Studier, der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden). 

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Oberveterinär Erich Bartsch (Tierarzt aus Posen). 
Oberveterinär Dr. W i 1 h. Block (Tierarzt in Hannover). 
Veterinär Dr. M. H u s t i g (Tierarzt in Breslau). 

Oberveterinär Kurt Klimmeck (Schlachthofdirektor in Stras¬ 
burg i. Westpr.). 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Veterinär Arno Flietner (Tierarzt in Linden). 

Veterinär Vitus P i p (Tierarzt in Barnstorf). 

Die Hilfsaktion för die praktischen Tierärzte. 

In der Nummer 8 der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift 
dieses Jahres hat Herr Wille an Herrn Kollegen Lothes und 
mich einen offenen Brief gerichtet. Die augenblicklichen Ver¬ 
hältnisse machen es mir unmöglich, gemeinsam mit Lothes zu 
antworten. Die Sache selbst scheint mir aber eine rasche Antwort 
zu fordern. 
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Zu den Ausführungen des Herrn Wille bat schon Herr 
Schmaltz in einem Postskriptum sich geäußert. Seinen 
Ausführungen kann ich durchweg zustimmen. In ruhigeren Zeiten 
Wörde ich vielleicht sogar davon abgesehen haben, Herrn Wille 
überhaupt noch etwas zu entgegnen. Unter den heutigen Ver¬ 
hältnissen scheint mir das aber nicht erwünscht. 

Herr Wille fordert entweder „Ausschluß der Veterinär¬ 
beamten aus der Pri^tpraxis“ (unter Vollbesoldung) oder „Be¬ 
teiligung der praktischen Tierärzte am staatlichen Veterinärdienst“. 
Daß über die Vollbesoldimg der beamteten Tierärzte — und sie 
wäre doch die Voraussetzung für den Ausschluß von der Praxis 
— in dem Augenblick, wo Preußen in sieben freie Republiken 
zerschlagen werden soll, ernstlich nicht verhandelt werden kann, 
wird glaube ich, außer Herrn Wille, jedermann ohne weiteres 
einsehen. Daß eine derartige Neuregelung kein einzelner Ressort¬ 
minister machen kann, noch viel weniger ein Vortragender Rat, 
und daß sie nicht sofort in Kraft treten könnte, ist ebenso klar. 
Mithin lohnt es sich nicht, über diese Forderung zurzeit noch 
irgend ein Wort zu verlieren. Im übrigen sind die beamteten 
Tierärzte, wenigstens in Preußen, durchaus nicht überlastet, 
wie Herr Wille glaubt. Die Beteiligung der praktischen Tier¬ 
ärzte am staatlichen Veterinärdienst, etwa so, daß praktische 
Tierärzte und Kreistierärzte in gleicher Weise bei jeder Seuche 
tätig sein könnten, würde für die praktischen Tierärzte keinen 
wesentlichen Nutzen bringen. Die Entlastung der Kreistierärzte 
von amtlicher Tätigkeit würde sie gleichzeitig für die Ausübung 
der Privatpraxis um ebensoviel frei machen, daher lediglich zu 
einer Verschiebung der Tätigkeit, nicht aber zu einer Besser¬ 
stellung der praktischen Tierärzte führen brauchen. Im übrigen 
würde auch dieser Weg nur gangbar sein, unter Aufhebung der 
Bestimmungen des Viehseuchengesetzes und seiner Ausführungs¬ 
bestimmungen, deren Abänderung nicht im Handumdrehen zu 
machen wäre. 

Jede Hilfsaktion [für die praktischen Tierärzte muß a^b e r 
sofort einsetzen, wenn sie überhaupt Wert haben soll. 
Mithin bringt auch dieser Vorschlag keinen wesentlichen Nutzen. 
Andere Vorschläge hat Herr Wille aber nicht gemacht. 

Daß die praktischen Tierärzte mit Schluß des Krieges sich 
schwierigen Verhältnissen gegenüber sehen würden, habe ich schon 
in Jena auf der j letzten Ta^ng des Veterinärrates ausdrücklich 
betont und daraus den Schluß gezogen, daß man ihnen helfen 
müßte. Die Hilfsaktion für die Übergangszeit kann aber nur in 
Notstandsarbeiten bestehen, wie das Herr Veterinärrat 
Krüger (Schlochau) in seinen Ausführungen in Nr. 2 des 
Jahrganges 1919 der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift 
mit Recht gesagt hat. In diesem Sinne ist die ganze An¬ 
gelegenheit t hier auch angefaßt worden. Deshalb habe ich 
in den tierärztlichen Zeitschriften aufgefordert, es möchten sich 
Tierärzte zur Hilfeleistung in der Seuchenbekämpfung (Lungen¬ 
seuche) melden. In gleicher Weise wie bei der Lungenseuche wird 
auch bei der Räude, dem Rotz und der Maul- und Klauenseuche 
mit der Bereitstellung von staatlich besoldeten H i 1 f s tierärzten 
vorgegangen. Danüt wird einem Teil, gerade den jüngeren Herren, 
rasch Beschäftigung gegebenlwerden können, ohne anderen etwas 
zu nehmen. 

Ferner wird das im August 1914 aufgehobene freiwillige Tuber¬ 
kulosetilgungsverfahren inIPreußen alsbald wieder in Kraft gesetzt 
werden. Die hierbei nötigen bakteriologischen Untersuchungen 
werden es ermöglichen, die Zahl der Tierärzte bei den Kammern 
zu vermehren und die klinischen Untersuchungen werden auch den 
angesessenen praktischenTierärzten Arbeit und damit Einnahme bieten. 

Bisher ist eine größere Zahl von Kreistierarztstellen frei¬ 
gehalten worden, um so die aus dem Felde zurückkehrenden 
Kollegen nicht ungünstiger zu stellen, als diejenigen, die nicht 
im Heere waren. Besondere Vertreter waren für diese Stellen 
während des Krieges im Inlande nicht mehr zu beschaffen und 
aus dem Heere nicht freizubekommen. Die amtlichen Stellen müssen 
infolge der politischen Lage vorläufig auch weiterhin freigehalten 
werden. Es wird aber jetzt die Möglichkeit bestehen, sie ver¬ 
tretungsweise durch praktische Tierärzte versehen zu lassen. Das 
wird besonders einem Teil der Tierärzte, die das Kreistierarzt¬ 
examen gemacht haben, vorläufig Unterkommen gewähren können. 

Im Königreich Sachsen ist eine Hilfsaktion durch Gewährung 
von Darlehen an Bedürftige aus allen freien Berufsarten beschlossen 
worden. Auch dieser Weg ist für die Tierärzte in Preußen be¬ 
schritten. Daß eine solche Aktion in'.Preußen an sich und besonders 
in diesem Augenblick Schwierigkeiten begegnen wird, {dürfte aber 
ohne weiteres einleuchtend sein. 

Die ordentliche Fleischbeschau sollten die Kreistierärzte[ jetzt 
überhaupt überall da, wo das möglich ist, an die praktischen 
Tierärzte abgeben. In diesem Sinne ist in meiner Gegenwart 
schon vor Wochen in einer Versammlung der Kreistierärzte des 
Regierungsbezirks Potsdam beschlossen worden. Auch ist auf 
meinen Vorschlag dieser Beschluß als Anregung zur allgemeinen 
Regelung an den Verein beamteter Tierärzte Preußens weiter¬ 
gegeben worden. 

Die Beschaffung von Beförderungsmitteln sowie von [Instru¬ 
menten für die Tierärzte habe ich, wie bekannt, schon im 


Kriege und jüngst von neuem in die Hand genommen. Herr 
Wille unterschätzt, wie mir scheint, sowohl die Notwendigkeit 
wie die Schwierigkeiten dieser Aktion. 

Ich beschränke mich auf diese rein sachlichen Ausführungen. 
Meine Herren Kollegen wollen daraus ersehen, daß in Preußen das, 
was möglich ist, geschieht, um dem zurzeit herrschenden Notstände 
im tierärztlichen Berufe abzuhelfen. Nevermann. 

Zum Stellennachweis. 

Von Regierungs-|_und Veterinärrat B i s c h o f f, Oppeln. 

Der von mir in Jena angeregte allgemeine Stellennachweis 
hat sich durch die inzwischen vollzogenen Umwälzungen stark 
verzögert und ist zum Teil durch lokale Vorkehrungen überholt 
worden. Vielleicht ist es so gut, da er bei der überstürzten 
Demobilisierung sowieso zu spät gekommen wäre. Jetzt läßt sich 
die Lage besser übersehen, und lassen sich die Erhebungen gleich¬ 
zeitig mit einer Statistik der Kriegsteilnehmer, vor allem aber 
auch der Kurpfuscher verbinden. Nur ein völlig klares, um¬ 
fassendes Bild der tierärztlichen Lage in ganz Deutschland macht 
es dem Deutschen Veterinärrat möglich, vermittelnd und helfend 
einzugreifen und an die zuständigen Stellen wirksam mit An¬ 
trägen zur Besserung und Sicherung unserer schwer bedrohten 
Existenz heranzutreten. 

Ich möchte von vornherein dem beliebten Einwand^gegen eine 
Statistik entgegentreten, daß niemandem mit ihr geholfen, kein 
Brot, keine Arbeit durch sie gegeben ist. Gewiß ist dies an sich 
richtig. Aber sie wird dennoch ihren Zweck erfüllen und die auf- 

f ewandten Mühen und Kosten lohnen, da sie noch die wenigen 
xistenzmöglichkeiten aufdecken, die -Überfüllung unseres Standes 
ziffernmäßig nachweisen, die noch stellenlosen Kollegen melden 
und das Kurpfuschertum grell beleuchten wird. Auch eine Kriegs¬ 
statistik ist für spätere Zeiten nötig, um darlegen zu können, 
welches Pflichtgefühl und welcher Opfermut der deutschen Tier¬ 
ärzteschaft in Deutschlands schwerster Zeit innegewohnt hat. 

Der statistische Tag, der die Erhebungen be- 

f renzen soll, ist der 10. Februar 1919. Mit dem 
tande von diesem Tage werden die beamteten Tierärzte Deutsch¬ 
lands, die mit der Ausfüllung der Fragebogen betraut sind — wir 
haben ihre Mitarbeit an dem kollegialen Werke stillschweigend 
vorausgesetzt —, im Besitz des Berichtsmaterials sein. Je voll¬ 
ständiger das Material ist, desto besser. Was die Herren Bericht¬ 
erstatter aus eigener Erfahrung nicht wissen können, muß ihnen 
in der Zwischenzeit von allen berufenen Seiten zugetragen werden. 
Wir bitten daher alle Kollegen vom Militär und Zivil ohne Aus¬ 
nahme, dem beamteten Tierarzt ihres Bezirks sofort die Mit¬ 
teilungen über ihre Niederlassung, ihnen bekannte Kurpfuscher — 
hierbei sind die ehemaligen Veterinärgehilfen besonders zu be¬ 
zeichnen —, ihre Kriegsteilnahme (Verwundung, Verstümmelung, 
Übertritt zum Militär, Austritt vom Militär) zu machen. Die 
Herren Kollegen, die am 10. Februar d. J. noch stellen¬ 
los sind, bitten wir, dies gleichfalls an den beamteten Kollegen, 
in dessen Bezirk sie sich zur Berichtszeit befinden, mitzuteilen. 

Die am 10. Februar 1919 noch offenen, unbesetzten Stellen 
— es werden leider nach den von Herrn Kollegen Train ge¬ 
machten Erfahrungen nur wenige sein —, w^erden durch den Unter¬ 
zeichneten in der B. T. W., D. T. W., Tierärztlichen Rundschau und 
Zeitschrift für Veterinärkunde, die ihre Mitwirkung dankenswerter¬ 
weise bereitwilligst zugesagt haben, veröffentlicht werden. Kollegen, 
die nach dem 10. Februar 1919 eine veröffentlichte oder andere 
Stelle übernehmen, werden dringend ersucht, dem Unterzeichneten 
dies sofort bekanntzugeben, damit der Stellennachweis dement¬ 
sprechend berichtigt werden kann. Während die Herren Vor¬ 
sitzenden der Landesorganisationen der Bundesstaaten das Ergebnis 
als Fragebo^ensammel- und Prüfungsstelle und örtlichen Nach¬ 
weis selbst in der Hand behalten, wird den Herren Vorsitzenden 
der preußischen Tierärztekammern das Material sofort nach Ein¬ 
gang zur Information über die offenen Stellen unmittelbar durch 
die Herren Regierungs- und Veterinärräte, die sich für Preußen 
als Sammel- und Prüfungsstelle der Fragebogen zur Verfügung 
gestellt haben, zugehen. Je ein zweites Exemplar der Fragebogen 
wird von jeder Sammelstelle an den Unterzeichneten eingesandt, 
der später das Gesamtergebnis in den 4 genannten Zeitschriften 
veröffentlichen wird. Im Namen des Deutschen Veterinärrates und 
des geschäftsführenden Ausschusses, die mich mit der Durchführung 
deriötellennachweisungsangelegenheit beauftragt haben, danke ich 
allen, die dem gemeinnützigen Unternehmen ihre Kräfte zur Ver¬ 
fügung stellen. Möchten die Erhebungen den Erfolg zeitigen, den 
man sich von ihnen verspricht. 

Zar Lage der* praktischen Tierärzte. 

Von Dr. med. vet. Von nähme, Kreistierarzt, Bremervörde. 
Sehr viele Vorschläge sind bereits an dieser Stelle zur Vei- 
bessenmg der gegenwärtig wenig erfreulichen Lage der praktischen 
Tierärzte gemacht w'orden. Allgemeine Einigkeit herrscht in der 
ganzen Tierärzteschaft darüber, daß die Prsitiker in einer wirt¬ 
schaftlichen Notlage sich befinden — und der Krieg hat das Maß 
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voUgemacht — so daiß unbedingt für diieee Klasse etwas getan 
werden muß, damit nicht in Zukunft viele Familien der Not und 
dem Elend preisgegeben werden. — Fast einstimmig ist man in 
Kreisen der Praktiker der Ansicht, das Ziel der Wünsche sei schon 
dadurch zu erreichen, zum mindesten die schier unerträglichen 
Verhältnisse in der übergroßen Konkurrenz würden wesentlich ge¬ 
bessert sein, wenn die verhältnismäßig kleine Zahl der Kreistier¬ 
ärzte aus der Privatpraxis ausgeschaltet und dafür voll besoldet 
würde. Letzteres würde wahrscheinlich — eine standesgemäße 
Bezahlung voraugesetzt — von einem Teile der Beamten mit 
Freuden begrüßt werden, während andere, namtlich die jüngeren 
Beamten sich lieber wieder ausschließlich der Privatpraxis w'idmen 
würden. Ob nun unser Zukunftsstaat Neigimg und vor allen 
Dingen Geld genug dazu haben wird, einen Teil von Kräften brach 
zu legen, darüber läßt sich heute noch nicht reden. Leider wird 
unter den obw^altenden Umständen mancher Stand und Beruf seine 
Zukunftspläne, Hoffnungen, Wünsche und Entwürfe mindestens 
um ein Loch zurückstecken müssen. Schwieri^r denn je, ist es 
jetzt den Propheten spielen zu wollen, aber eins ist sicher, der 
Andrang zur Staatskrippe, die anstatt mit Hafer mit Kaff gefüllt 
oder g^zlich leer sein wird, wird nachlassen. Sicher ist ferner, 
daß in Zukunf^ besonders in der jetzigen Übergangszeit die jungen 
Akademiker sich zum größten Teil auf die einzig freien Berufe, 
Medizin und Veterinärmedizin werfen werden. • Für alle anderen 
Berufe liegen die Verhältnisse so unübersehbar, daß sie bei der 
Berufswahl, wenigstens bevor wir geordnete Verhältnisse haben, 
und das kann noch lange dauern, kaum in Frage kommen. Für 
Theologen ist bei der Trennung von Staat und Kirche die Zu¬ 
kunft am wenigstens verlockend. Die Philologen wissen nicht, 
wie es mit ihrer Anstellung, Stellung und Bezahlung sein wird, 
die Juristen sind nicht sicher, ob unsere neue Regierung, juristisch 
nicht vorgebildete Personen namentlich in der Verwaltung den 
.\kaderaikern gleichstellen oder noch sogar vorziehen wird, und 
die Technik liegt ganz darnieder. Daher droht die Überfüllung 
im tierärztlichem Berufe, die die Wurzel alles Übels ist, ins Un¬ 
ermeßliche zu w’aehsen. Alle noch so gut gemeinten Bestrebungen 
imd tief durchdachten Vorschläge werden zwecklos sein, wenn die 
Axt nicht an des Übels Wurzel, die Überfüllung und die dadurch 
bedingte schlechte Bezahlung angelegt wird. Was nützt es da dem 
Praktiker, wenn ein Dutzend Kreistierärzte hinweggenomnuen wird 
und dafür die doppelte Zahl junger, berufs- imd erwerbsfreudiger 
Tierärzte als Konkurrenten auf dem Plan erscheinen, der ohne¬ 
hin schon stattliche Nachwuchs wird noch durch eine ganze Reihe 
von aktiven Militärveterinären verstärkt werden. Vor dem Kriege 
wurde eine Überfüllung noch vielfach in Abrede gestellt und zahlen¬ 
mäßige Beweise wurden versucht, daß dia Entwicklung des Tier¬ 
ärztestandes und der Tierzucht in numerischer Beziehung höchstens 
gleichen Schritt^ gehalten hätten. Tote Zahlen beweisen nichts. 
Tatsache ist, daß eine ganze Reihe von Kollegen jetzt und auch 
v’or dem Kriege oft lange und vergeblich nach Stellen suchten. 
Die Stellenangebote, mit 5—6000 M. Bruttoeinnahme nach oben 
abgerundet, häufig noch nur für nicht „selbstdispensierende“ Tier¬ 
ärzte blieben hinter den Stellengesucheil an Zahl stets erheblich 
zurück. Unter solchen Verhältnissen wurde und wird noch von 
vielen Kollegen bewußt und unbewußt die Werbetrommel gerührt. 
Einen eigenartigen Eindruck muß auch auf jeden Kenner der Ver¬ 
hältnisse ein im letzten Kriegsjahr in der „Neuen Hamburger 
Zeitung“ erschienenen Artikel „Das tierärztliche Studium der 
Frau“ machen. Der Artikel war zu naiv, um wohl ernst genommen 
und beantwortet zu werden. Er gipfelte in den Gedanken, daß bei 
dem Mangel an Tierärzten die Frauen sich auch diesem lukrativen 
Berufe, in dessen Hintergründe goldene Berge winkten, widmen 
mußten. Unwidersprochen dürften solche Artikel doch nicht 
bleiben, weil aus ihnen zu leicht falsche Schlüsse für die Berufs¬ 
wahl von Männern gezogen werden können. Weit verbreitet 
findet man auch in allen Volksschichten die irrige Ansicht, daß 
die Tierärzte leicht und mühelos viel Geld verdienen und daß alle 
Tierärzte reiche, zum mindesten wohlhabende Leute seien. Solche 
Ansichten werden vielfach verbreitet von Anfängern und auch noch 
von vielen älteren Kollegen, cHe sich aus mangelnden Standes¬ 
bewußtsein als Stiefkinder unter den Akademikern fühlen, wie 
Hessen sagt, und daher das Bedürfnis empfinden, entweder zur 
Hebung ilirer gesellschaftlichen Stellung oder zur Hebung ihres 
Rufes als Praktiker etw'as tun zu müsen. Wie liegen nun die Ver¬ 
hältnisse in Wirklichkeit? Die allermeisten Tierärzte leben von 
der Hand in den Mund. Um die aufreibenden Landtcuren bei 
Sturm und Regen, bei Nacht und Nebel bewältigen zu können, 
ist der Ti-erarzt darauf angewiesen, sich eines Beförderungsmittels 
zu bedienen, und deren Anschaffung und Unterhaltung sind so kost¬ 
spielig, daß idier damit erzielte Reingewinn häufig nicht ausreicht, 
um eine Familie standesgemäß zu unterhalten. Schusters Rappen, 
der Schwindsuchtsmotor das Fahrrad, der Benzinesel das Motor¬ 
rad sind die einzigen Beförderungsmittel, die sich der Durchschnitts¬ 
praktiker, vorausgesetzt, daß er über eine Bärengesundheit ver¬ 
fügt, auf die Dauer leisten kann. Fuhrwerk ist häufig schon zu 
teuer, vom Auto, für dessen Haltung häufig nicht Dringlichkeits- 
gründc sondern Motive der Großmannssucht mitspreeben, ist p;ar 
nicht zu reden. — Für die gewaltigen Geschäftsunkosten des Tier¬ 
arztes ist seine Entlohnung in der Regel eine viel zu schleehte, und 


daß dies der Fall ist, beweist allein schon der Umstand, idaß der 
'l’ierarzt vielfach noch bares Geld zulegen muß, wenn er sich eines 
Mietsfuhrwerks bedient. Also der Tierarzt mit eigenem Fuhrwerk 
verdient weniger, allerdings auf eine etw^as nobele Art sein Geld 
wie der Fuhrunternehmer. Leider gehen dabei noch sehr viele 
Kollegen zu ihrem eignen Schaden aus Mangel an Seilet- und Stan- 
desbew'ußtsein in der Preisdrückerei viel w'eiter als die Konkurrenz 
sie zwingt, indem sie nicht bedenken, daß es auf jeden, auch auf 
den Tierbesitzer einen schlechten Eindruck macht, wenn der Tier¬ 
arzt selbst seine Leistungen so niedrig bewertet Aber alle Be¬ 
strebungen zur Besserung in der Bezahlung werden nur von be¬ 
dingtem Wert sein, wenn man nicht gleichzidtdg das Übel mit der 
Wurzel ausrottet, uml der augenblicklicli besonders drohenden 
Gefahr der Überfüllung unseres Berufes scharf ins Auge sieht und 
ihr begegnet. Denn gleichsam wie ein Naturgesetz wird stets 
das Verhältnis von Angebot und Nachfrage den Preis bestimmen. 
Mangel an Konkurrenz ist für jed*en Beruf gleich Stillstand und 
Rückschritt Es dürfen in keinem Berufe auf die Dauer die Ver¬ 
hältnisse so liegen, daß auch der, der nichts oder wenig leistet, 
zu Ansehen und Reichtum, zu Ehren und Ämtern gelangt. Be¬ 
fürchtungen in dieser Richtung sind für unsem Beruf zurzeit 
unbegründet. Nun noch einige Bemerkungen zu den Ausführungen 
des Herrn Kollegen Dr. Hessen in Nr. 50 dieser Zeitung. „Durch 
den Massendrang zur Kreiskarriere haben sich schwere Schäden 
für den tierärztlichen Stand ergeben“ schreibt jener. Also Übej- 
augebot hier wie dort, die Schlachthof lauf bahn mit einbegriffen. 
Über die Gründe der Entwertung der Approbation denke ich anders 
wie H. Sie wird genau wie die Beamtenqualifikation nur durch 
die Überproduktion entwertet und durch nichts anderes. Im Gegen¬ 
satz zu H. wurden ims nach der Approbation iin Jahre 1904 von 
einem Professor, auf dessen Urteil ich in Standesfragen stets hohen 
Wert lege, eine andere Mahnung mit auf den Lebensweg gegeben: 
„Wenn Sie nun nicht gleich Unterkunft finden, dann tuen Sie 
zunächst noch ein übriges für Ihre Ausbildung, denn was man für 
seine Weiterbildung üto die Approbation hinaustut. wird in der 
Regel am besten bezahlt". An das Kreisexamen war, wie sich 
aus dem Zusammenhänge ergab, nicht gedacht. Hier ist vielleicht 
ein Hebel zur Besserung der Lage der prakt. Tierärzte anzuaeben. 
Wäre es z. B. nicht möglich, daß in jedem Semester an den Hoch¬ 
schulen ein Kursus abgehalten würde, damit jeder Praktiker Ge¬ 
legenheit hätte, sich in diesem oder jenem Fache eine Spezialaus¬ 
bildung und somit ein klingendes Äquivalent für die Beamteii- 
(jualifikation anzueignen. 

Zum Wiederaufbau des deutschen Reiches müssen alle Kräfte 
restlos in Anspruch genommen werden und zur Hebung unserer 
durch den Krieg ruinierten Viehzucht darf kein Mittel unversucht 
bleiben. Ein be-sonders fruchtbares Feld würde z. B. der Tierarzt 
in der Spezialausbildung von folgenden Fächern finden. Die 
Behandlung der Sterilität der g-roßen Haustiere. Bekämp¬ 
fung der Tuberkulose, Chirurgie, vielleicht auch noch Tierzucht 
und' andere Fächer. Alles das sind Fächer, denen wir jetzt nach 
Beendigung des Krieges erneute und erhöhte Aufmerksamkeit 
zuwenden müssen. Dabei ist wohl bestimmt damit zu rechnen, 
daß sich Mittel imd Wege finden lassen, die Unkosten der Teil¬ 
nehmer auf landwirtschaftliche Korporationen abzuwälzen, denn der 
Lndwirtschaft käme in erster Linie eine Spezialausbildung de.s 
Tierarztes in den genannten und vielleicht noch anderen Fächern 
zugute. 

Von dem Vorschläge, daß die praktischen Tierärzte zur Ver¬ 
besserung ihrer Lage noch nebenbei Landwirtschaft betreiben 
sollen, halte ich das Gleiche wie Kollege Blum, nämlich nichts. 
Niemand kann zweien Herren dienen. Ohne hinreichendes Be¬ 
triebskapital und ohne gediegene Fachbildung ist ln der Landwirt¬ 
schaft ebensowenig wie in jedem anderen Berufe etwas zu er¬ 
reichen. Wenn jedoch jemand bei den gegenwärtigen hohen 
Lebensmittelpreisen sich zum Selbstversorger eraporschwingen 
kann, so liegt darin ein sehr großer Vorteil. Aber was drüber ist, ist 
vom Bösem, ist eine Zersplitterung der Arbeitskraft, die einer teil¬ 
weisen Abrüstung gleich kommt. Ne sutor ultra crepidami 

Meine Vorsclilägc, denen hoffentlich noch viele andere und 
brauchbarere folgen werden, iijöchte ich nochmals kurz zusammen- 
fassen: öffnen wir durch Wort und Schrift aller Welt die Augen 
über die wahre Lage des praktischen Tierarztes, damit der Massen¬ 
andrang aufhört., und damit der damit verbundenen standes- 
unwürdigen Bezahlung ein Ende gemacht werden kann. Decken wir 
nicht erst den Brumnen zu, wenn das Kind ertrunken ist. Da das 
Arbeitsfeld des einzelnen Tierarztes bei der stets steigenden Kon¬ 
kurrenz räumlich nicht erweitert werden kann, soll und kann durch 
eine intensivere Bewirtschaftung dem Feld ein höherer Ertrag abge¬ 
rungen werden. — An ein Vorwärtskommen ist aber nur zu 
denken bei einer einheitlichen, nicht nach Spezialgruppen durch¬ 
geführten straffen Organisation. Jeder Tierarzt, vom ersten bis 
zum letzten, vom ältesten bis zum jüngsten muß dieser Organisa¬ 
tion angehören. Mit abgedroschenen Redensarten: „Getrennt 
marschieren, vereint schlagen“ kommt keine Gruppe weiter. Nur 
durch Einigkeit und wirklich guten Willen sind die schweren 
wirtschaftlichen Schäden, unter denen der Stand der Tierärzti' 
bitter zu leiden hat, zu heilen. 




BERUNER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 4. 




Zar Gründung einer BernfSTerelnigang der Yeterinär- 
beamten. 

Id Berlin hat sich eine Berufsvereinigung der höheren 
Staatsbaubeamten gebildet, deren Vorgehen Muster für einen 
ähnlichen Zusammenschluß der Veterinärbeamten dienen könnte. 
Nach Ansicht des Einsenders, eines höheren Veterinärbeamten, 
müßte die zu gründende Berufsvereiniguna der Veterinärbeamten 
zweckmäßig einen Anschluß an eine allgemeine Vereinigung 
Preußischer Staatsbeamten suchen. 

Einige der in Vorschlag gebrachten Ziele der Staatsbau¬ 
beamten sind die folgenden: 

Beschleunigte Durchführung der Verwaltungsreform, bei der die 
Zuständigkeit der höheren Staatsbaubeamten erweitert und 
die Möglichkeit ihres Aufstiegs in leitende Stellen der all¬ 
gemeinen Staatsverwaltung gewährleistet wird. 

Gleiche Gesetze und Bestimmungen für alle höheren Staats¬ 
beamten ohne Unterschied hinsichtlich der Art des Studiums. 

Erziehung aller angehenden Staatsbeamten zur Ausübung von 
V erwaltun gstäti gkeit. 

Pflege des Anschauungsunterrichts auf den höheren Lehranstalten. 

Ermöglichung der Ausbildung einseitig begabter Schüler auf jeder 
höheren Lehranstalt bis zur Reife für die Hochschule. 

Abkürzung der Schulzeit zugunsten frühzeitigeren Eintritts in 
den späteren Beruf. 

Ausbildung der Studierenden aller Hochschulen während der 
Studienzeit auch nach der praktischen Seite ihres Berufes hin. 

Gleichmäßige Besoldung der angehenden Staatsbeamten während 
der Vorbereitungszeit nach dem Studium. 

V'ereinheitlichung des Anstellungsdienstalters bei allen höheren 
Beamten, besonders auch Beseitigung der bei Anrechnung 
der Wartezeit noch bestehenden Mißstände. 

Festsetzung gleicher Gehaltsstufen für die gleichaltrigen höheren 
Beamten aller Berufe. 

Ermöglichung zeitiger Gründung eines eigenen Hausstandes. 

Höchstbesoldung in den Jahren, in denen in der Regel die Kinder 
die letzten Zuschüsse für ihre Ausbildung gebrauchen. 

Beseitigung der geheimen Zeugnisse und Führungslisten. 

Beseitigung des Zwanges für die Beamten, ihren Vorgesetzten 
laufend über ihre Vermögensverhältnisse und privaten Ein¬ 
künfte Auskunft zu geben. 

Beseitigung aller Verbote für die Beamten, außerhalb ihres 
Dienstes im Interesse der Allgemeinheit oder zu eigenem 
Nutzen beruflich tätig zu sein. ' 

Verminderung der übermäßig hoben Zahl der staatlich an- 
gestellten Baubeamten, die zum größten Teil nichts zu tun 
haben, auf ein vernünftiges Maß. 

Der Yeterlnärgehllfe. 

„Der Veterinärgehilfe“ wird wohl eine ständige Rubrik unserer 
berechtigten Klagen und Anklagen werden. Eine grelle Illustration 
zu dem, was in Nr. 2 S. 18, gesagt worden ist, gibt die folgende 
Anzeige, welche im „Liegnitzer Tageblatt“, 83. Jahr^ng Nr. 4, 
veröffentlicht ist. Hier zeigen sich alle Erscheinungen die auftreten 
können, zu gräulichen Klumpen geballt: Unmittelbar neben dem 
Tierarzt gestellt der Pfuscher, der schon vor dem Kriege gepfuscht 
hat, aber nur eine höhere Weihe erhalten hat, geprüft ist und 
zwar durch den Korps veterinär des stellvertretenden General¬ 
kommando und mit besonderem Attest versehen durch den Oberst¬ 
leutnant und Artillerie-Kommandeur. 0, du mein Österreich! 

„Habe meine Praxis wieder aufgerwtnmm. Neue Femsprech- 
^ir.2288. Gustav Kirchhofgeprüfter Viehheilspexialist, Liegnitx, 
Jauerstraße 4, 1. Stock. Während des Krieges Veterinärdiensttucr bei 
einer Division im Ostefi, Geprüft durch deti Korpsveterinär des Stellv. 
Generalko7nmando8 5. A -K. Zeugnis Über meine Tätigkeit im Felde 
lautet': Ortsunterkunft Podsxamxc, den 3. 8. 15. Ich bescheinige hier¬ 
mit dem Unfffx. Kirchhoff^ daß dieser während der Zeit vom Januar 
bis Mai den Veterinärdienst beim Stabe des Artilleriekommandeurs der 
Div. Bredow, sowie der 1. Garde-Art.-Munit.-Kol. xu meiner größten 
Zufriedenheit versehen hat. gex. von Hagen^ Oberstleutnant und Art.- 
Kommandeur der Division Graf von Bredow.^‘ 

„Bin aus dem Felde xurüekgekehrt und habe meine Praxis wieder 
aufgenommen. Tierarxt B., Großtinx, Kr. lAegnüx. Fernruf Nr. 14.'^ 

— Das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Westfalen zu Münster i. W. hat seine Tätigkeit 
seit dem 1. Januar 1919 wieder aufgenommen. 

— Der für Sonnabend den 1. Februar in Aussicht genommene 
Kollegenabend in Herford fällt aus. 


Bücherbesprechungen. 

— E lenberger und Baum: Handbuch der vergleichenden Anatomie 
der Haustiere. Vierzehnte Auflage. Berlin 1915. Verlag von August 
11 i r 8 c li w a 1 d. 

Während des Krieges ist eine Neuauflage des Handbuches er¬ 
schienen, deren Besprechung unterblieben war. Sie soll daher jetzt, da 
das tierärztliche Studium zu neuem Lehren erwacht, nachgeholt werden, 
kann aber kurz gefaßt sein, da Wesen, Inhalt und Ausstattung des 
Buches Überall, wo es eingefUhrt ist, zur Gentige bekannt sind. Wesent¬ 
liche Veränderungen enthält das Buch nicht; die Vervollkommnung im 
einzelnen ist mit gleicher Sorgfalt, wie früher, gemäß der entstandenen 
Literatur durchgefUhrt. Das Format ist etwas vergrößert, die Seiten¬ 
zahl dabei ein wenig verringert. Durch Beigabe von Uber 100 neuen 
Abbildungen ist deren Zahl auf Uber 1100 gestiegen. Besonders hervor¬ 
zuheben ist die vortreffliche Ausstattung, namentlich mit einem für die 
Abbildungen besonders geeigneten Papier. Hierbei ist dem Werke 
offenbar zugute gekommen, daß seine Herstellung noch im Jahre 1914 
hat statttinden können, ehe die bedauerliche Erscheinung des Papier- 
mangel.H sich geltend gemacht hat Schmaltz. 

— Klinische Chemie. Von Prof. Dr. med. L. Lichtwftz. Berlin, 
Verlag von Julius Springer, 1918. Preis 14 M. 

Das Buch ist, wie Verfasser angibt, aus Vorlesungen entstanden. 
Obgleich das Wort „Klinische Chemie“ für die Bezeichnung der chemischen 
Untersuchungen der Se- und Exkrete im Gebrauch ist, ist es als Buch¬ 
titel gewählt, weil es Absicht des Verfassers ist, dem Studierenden und 
jungen Arzte von physiologischer und pathologischer Chemie (und 
physikalischer Chemie) das zu übermitteln, w'as er zum Verständnis der 
medizinischen Klinik braucht. Das Werk ist deshalb als Bindeglied 
zwischen chemischen Unterricht und Klinik gedacht Es enthält daher 
von dem ungeheuren Wissensstoff der beteiligen G**biete nur einen Teil 
Unter anderem sind darin besprochen die Eiweißchemie, die Elweiß- 
emährung, Eiweißverdauung, drr Zuckerstoffwecnsel, die Fette, Blut¬ 
gewinnung usw. Die ausgewählten Kapitel behandeln unter Zugrunde¬ 
legung der neuesten Resultate chemischer und physiologischer Forschung 
die einzelnen Gebiete aber so ausführlich, daß sich die klinischen Vor¬ 
gänge leicht hiernach erklären lassen. .Jedem Kapitel ist eine ausführ¬ 
liche Literaturangabe beigegeben. Das Werk dürfte auch jedem Tierarzt 
Anregung und Belehrung bringen. Dr. Zschiesche 

— Beschreibungen Schleswiger Hengste von Dr. Carl Becker, Kiel. 
Hannover, Verlag von M. u. H. Sc ha per, 1918, Preis 4,50 M. zuzüglich 
30 Proz. TeuerungsZuschlag. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die in den .Jahren 
1913 14 auf den Ilengstkörungen im Schleswigschcn vorgefUhrten Hengste 
zu beschreiben. Von einer größeren Anzahl Tiere sind Abbildungen 
beigebracht. Die Beschreibung erstreckt sich auf Namen und Nummern 
der Pferd»*, Geburtstag und -jahr, Parbe und Abzeichen, Abstammung, 
den Züchter und Besitzer der Pferde, Stationsort und Befruchtungs¬ 
ziffer. Beachtenswert sind die seitens des Verfassers im Vorwort ge¬ 
gebenen Anregungen für die zukünftige Beschreibung von Zuchttieren 
in Buchform. Pfeiler. 


Personalien. 

Autzeiohnungen: Es wurde verliehen: dem Oberamtstier¬ 
arzt Dr. Reinhold Mager in Geislingen der Titel Regierungsrat beim 
Medizinalkollegium in Stuttgart, das Kriegsverdienstkreuz IH. Kl. 
dem Veterinär Paul Grunert in Schleiz. 

Ernennungen: Regierungsveterinär Dr. Zietxschmann zum ge¬ 
schäftsführenden Mitgliede der II. Abt. des Landesgesundheitsamtes 
in Dresden, Amtstierarzt Dr. EWwf Lötseh, Freiberg i. Sa., zum 
Bezirkstierarzt in Auerbach, Vogtl. 

Niederlassungen: Hans Bahmann aus Oelsnitz in, Waren, Meckl, 
Dr. Arthur Brauer aus Dobersdorf in Hohenmölsen, Prov. Sachsen, 
Fritx Eichstädt aus Stettin daselbst, Dr. Heinrich Erb aus Zerbau 
in Gießen, Arno Flietner aus Rostock in Benkendorf b. Delitz a. Berge, 
Paul Grunert aus Schleiz daselbst, Dr. Wolfgang Hagemeüter aus 
Hamburg in Bargteheide, Dr. Moritx Kahn aus Trier in Hermeskeil, 
Dr. Franx Koch aus Gotha in Friedberg (Hessen), Dr. Detlef KoU 
aus Lerchenfeld in Nortorf (Schl.-Holst), Emst Krack aus Königs¬ 
berg i. Pr. daselbst, Bruno Krüper aus Dortmund in Brambauer 
(Kr. Dortmund), Dr. Walter Krynüx aus St. Avold in Göthen (Anh.), 
Dr. Kutschbach aus Willischken bei Tilsit daselbst, Dr. Konstantin 
Leiber aus Konstanz in Erzingen (Amt Waldshut), Dr. Kurt Paehr 
aus Ortelsburg in Uderwangen (Ostpr.), Gustav Patett, stellv. Schlacht¬ 
hofdirektor aus Stendal daselbst, Dr. Georg Schmidt aus Breslau in 
Bolkenhain (Schles.), Kurt Steinhoff aus Hildesheim in Algermissen 
(Hann.), Josef Tauer aus Neiße daselbst, Otto Tegtmeyer aus Weißen- 
fels in Hoheneggelsen (Hann.), Walther Tkom aus Gießen in Weißen¬ 
fels (Prov. Sachsen). 

Verzogen: Dr. Willy Herfurth von Saalfeld nach Merseburg, 
Dr. Wilhelm Herix von Hannover nach Schwerin, Meckl., Michael 
Jungwirth von Riedenburg nach Schamhaupten (Opf.), Dr. Johannes 
Killig von Schmölln nach Pölzig (S.-Altenb.), Gustav Looft von 
Oldenburg nach Ostern bürg (Oldenburg), Heinrich Matthesius von 
Dieburg nach Seligenstadt (Hessen), Dr. Theodor Oetken aus Barnstorf 
nach Bassum (Hann.), Dr. Wilhelm Schubmann von Barum nach 
Hannover, Walter ^inke von Wittenberg nach Forst (Lausitz), 
William I^mmermann von Langelsheim nach WolfenbütteL 

Examina: Promoviert in Gioien: Peter Braun aus Brig- 
den, Felix von Desehtoanden. 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

Bark« extrastarkes RlnderabfOhrmlttal ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es anf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificum bei Darmkolik der Pferde und Rinder and bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der* 
selben. (Wirkt als Laxans und Ruminatorium.) Aufgedruckter Verkaufspreis 3,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tatoipen - Ijaboratorinm Szittkehmen ■ Rominten. Tw. 



A. Roliment, haltbar. 

B. Rohöl-Kalkw.-Linimeat, 
nach üblicher Vorkehr., 

^ sich sofjrt trennend. 


RohölKalkwasser-Liniment 

„Roliment‘‘ 

gegen Pferder9ude. 

in allen Jahreszeiten bewährt 1 

Soda und Desinfektionsmidel 

lieferbar. 

Den Herren Tierärzten 30®'o Rabatt. Versand 
in beliebigen Mengen auch an Verbraoeher. 

Rollinent FabrIk, Schrimn (Posen). 




Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 



zur Enträndnng von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministerinms ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heiznngsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtnngsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türversebliissen, 
durch welche die Türen gasdicht auf* 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöfiüiet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, KiDititeiDweike, 

Berlin W. 57, Biilowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


liefern, billiggt 

G. Knapp & Cie,, Pfullingen. 



Heilmittel gegen Pferde-Rande. 


Hochprozentig'e 



Herr Oberstabs-Yeterlnär M. sehreibt: ■ 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Räude jg 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen zu erkennen war, ■ 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ ■ 

Prospekt kostenlos durch ■ 

Tierarzt Hr. Czoldberiger, Laboratorion für vaterioärnedizlo. Präparate, 8 

Berlin ^ Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16. Teitphon Amt uhiand 1270 . g 
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»gfschoi und " 


.W-Riiipiäpint 


la Jllbiattntlicrmometer (JMaxima) 

fui tos Jenaer Normalglas^ oben cngeblasen, mit starkem Glasknopf 
nd Bille tnm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolaener Milcn- 

S kala (anf Wonach anch mit Alnmininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
kailberrOhren — wodorch leicht ablesbar —, kurzem, Oachem Queck* 
rgef&fl — also nicht leicht zerbrechlich — oval, in ff. Pappschiebe* 

hfllaen, 18 cm lang, g-arantiert BW” k flU Milr _ 'WB 

■nverl&aaig, mit Prüfnngsschein mr ■ ■■■ Wa 

Adalbold Heinae, Armee-Lieferant in Mellenbach i. Th. 
Pabrilt krctlicher Thermometer aller Art 


Zaverläaaigea nngiftigea, acbnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen and 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von zahireiohen Veterinären im Felde 
CL in der Heimat glänzend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den Hernn Titrintsn gnihn ich «eitgabiide PraiNreiBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamborg 39 L 

chemlsch-pharmaceutlsche Präparate. Mohienkamp 59. 
Telegrammadreaae: Esenciaa, Hamburg. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

3(aban - Cinement 

giL gischOtzt nach Tisnrzt DOrwald, gleichmäsi. Liniment. 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabr.n Apotkeker K. Bartsch, 

Gleschendorf bei LObeok. 


Noselloser liufiiescliloi 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagelloa, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest nnd bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, nnd sollte jeder Pferdebesitzer nnd Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


/// Sandsberg* Q.d.2Darfhe \ \ \ • 

jf»sflÄrd|fr 2 DfrtschQ/j 5 gerio 26 e^^ ^Deutschere 

• / f gegen \ \ 

Schweine-Rotlauf — Sdiweineseuchen, 
Seuchen der Kälber, Fohlen u. Lämmer, 
Gellügelcholera 

Abortin - Parabortin 


DruselYmphe-Petechialfieberserum-Mallein 
Rausdibrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


Phymahn 
lurfrkderTuberkulose 
Augenprobe 
Scan IRk. 

liuniannu.Teisler 

Dohna Sa. 


Impfstoffwerk Ifinchen, 

- Fernsprecher No. 10851, - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Manchen, bezw. Berlin. 

OsBsrsldepot Berlin NW. 62 , Oslvlnetrssee IS. 


Drnseimpfistöffe 

das Impfstoffwerkes Mfinohan. 

Hergestellt unter Btaatlioher Kontrolle im Institat Jenner- 
Putenr, Budepeet 

Hervorragende Bohats- and HeUwlrkong. 

Berichte ans der Deutschen and Oesterreichischen Armee 
sowie Gebranchsanweisnng a. Wunsch kostenlos a.^franko. 

Panorofirm. 

Neues, gArsntlert reines, von Nsbenwirknngsn freies 
Psnoreas • Präparat. 

Vollkomman nnsohädlioh, slohar wlrkand. 

SpezIWoam zor Bsbasdlsao robrarHosr Dsrobfllls 
dar Jwigtiers ssd der okreslaoben Isdlgettlsnes. 

Nähere Auskunft und Gntachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Kostanlosa baktarlologlBOhe Untarsuohima 
;i I! zur Blohemna dar DUenosa. :: n 
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H. HAU PTN ER, BerUo NW. 6, 

Veterinär - Inetramente. 

Telegramm-Adresse: „V e t e r i n a r i a“. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale München, KOnIginetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenstr. 61. 


Gaszellen zur Behandlung räude 
krankep Pferde mit SO2 


Operationstisch 

nach Vinsot 


Vorzüge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. shhwer. 


Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich¬ 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Angebot auf Anfrage. 


WAÜPTNER' 


Räudegaszelle aus Holz, 


# empfehlen wir: 

/ Vaginalkugeln m. Gel.-HUIIe 
j Vaginalstangen fQr Kühe i 
/ Bullenstähe j 

Vaginalsalbe j 

Desinfektionsmittel / 


# Augensalben 
/ Eutersalben 

' Quecksilbersalben 

Scharfsalben utw. 


Ludwigstr. 
G.m.b.H., 20 u. 20a, 


Gegründet 1859. 


Fabrik chem.-pharmazeut. Priparat — Medicinal-Drogen-Großhandlung. 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


l. V. P.of. Ula((e, Harnlxtr.'. fi 


Vnrliig iiud Eig ntuin vo» Ricliard .Sclioetz 


















hastigen kosten 60 Pf. und 80% Kriegsznschlag fflr die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raun. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition za treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beträge fffr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reehnungslegnng duch Nachnahme erhoben. 



Die Poetbezieher werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur an den Brief¬ 
träger oder die zuständige Desteil- 

Postanstalt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 

50 Tierärzte, 

danmter aas dem Elsaß unter Verlust von Hab und Gut verr 
triebene, suchen durch uns sofort ArbeitsmOglichkeit in Praxis 
und Fleischbe-eliaa, an SchlachthBfen, bakterio- 
loslschen und Seram-Inatitiiten, einige jüngere Kollegen 
VolomtSr-Assistenteiistellea. 

Für schleunigste Mitteilung derartiger Stellen, welche durch 
den Abgang der bisherigen Inhaber noch unbesetzt sind, sowie für 
Namhaftmachung solcher Wohnorte, die bisher noch nicht Sitz 
eines Tierarztes waren, sich aber fflr die Niederlassung eines 
solchen eignen, wären wir dankbar. 

Die Vermittlung geschieht durch uns in voller Verschwiegen- 
kslt. lisebweisbsr notwendige Auslagen werden zurflckerstattet.. 

SteUennadiweigBmt 4er KriegsfftrsorgediiriBlitiiBg 
für die Proudiscben Tierärzte. 
Geechäftsstelle i Hannover, Sallstr. 95, Erdg. Friese. 

Suche 

SchlacMhofleitung. mit Praxis oder 
Praxis mit Fleischbeschau 

ZU flbemehmen. Angebote unter Nr. 69 an. die Exp. der B. T. W. 

Gute Landpraxis 

mit Ergänznngsbescban in Brandenburg mit 6300 M. Friedens-Netto- 
einnahme gegen Übernahme der Instrumente, Bücher, Wagen und 
Geschirr bei 3000 M. Entschädigung sofort abzngeben. 

GefL Angebote unter Nr. 78 an die Exped. der B. T. W. 

Verheirateter, jüngerer Tierarzt sucht 

Lebensstellung 

in Praxis (Hessen-Nassau, Hannover, Thüringen bevorzugt), oder 
an Schlachthof oder Institut Angebote unter Nr. 79 an die 
Exped. der B. T. W. 

Wer weist verheiratetem Tierarzt, 37 Jahre alt, von Kriegs- 
anfang bis jetzt im Felde, standesgemäße 

Nebenbeschäftigung bezw. gute Praxis 

nach? Entschädigung für Bemühungen wird gern erstattet An¬ 
gebote unter Nr. 82a an die Exped. der B. T. W. 


Praxis mit Fleisch- und Erg.-Beschau 

in kleiner Stadt Westpr., am Hanptb. gel., v. d. Kriege ca. 8 Mille 
nett o, im A pril abzngeben. Off, nnt Nr. 55 an d. Exp , d. B. T.W. 
Beim städtischen Schlachthof ist die 

Tierarztstelle 

neu zu besetzen. Anstellung erfolgt zunächst auf 6monatige Probe, 
im Uebrigen mit Beamteneigenschaft und Rahegehaltsberechtigung. 
Gehalt nach Uebereiukunft; Teuerungszulage wie die Staatsbe¬ 
amten. Bei Bewährung wird Uebertragung der demnächst frei¬ 
werdenden Direktorstelle in Aussicht gestellt. 

Bewerber, welche bakteriologische Untersuchungen selbständig 
aasführen können und im Schlachthofbetrieb erfahren sind, wollen 
ihre Meldongen mit Lebenslauf, Zengnisabschriften und Gehaltsan¬ 
sprüchen umgehend an die Stadtverwaltung Rheydt einreichen. 
Rheydt, den 21. Jannar 1919. 

_ Der Oberbürgermeister. _ 

Wer weist mir in den Bezirken Cö 1 n oder Düsseldorf 
gegen Entschädignng 

Praxis oder Fleiscbbescbau 

nach ? ' 

, Habe sehr gute, auch im Kriege ausgefibte Praxis mit 
Fleisohbesohau in Westpreußen abzngeben. Mitteilungen 
erbitte unter Nr. 90 an die Expedition der B. T. W. 

Anskömmliche 

Stadt- und Landpraxis, 

Stadt nahe Berlin, 8000 E., höhere Schulen, gegen geringe Ent¬ 
schädigung sofort abzngeben. 

Zuschriften u. Nr. 95 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Als Veterinärgehilfe 

Sache sofort oder später Anstellung bei Tierarzt oder Klinik. 
3 Jahre im Felde als Heilgehilfe tätig gewesen. Verheiratet, 
29 Jahr, arbeitswillig. . 

Heilgehilfe Tböne, Leipzlg-EutritzsöF, Delitzscherstr. 26 a. 

Tierarzt, im Kolonialdienst tätig gewesen, sacht selbständige 
Tätigkeit als 

Vertreter 

in Praxis oder am Schlachthans. 

Angebote erbeten unter Nr. 71 an die Expedition der B. T. W. 

Sehr erfahrener Tierarzt, Obervet. d. R., tüchtiger, arbeits- 
freudiger Praktiker und Chirurg (lange Zeit an einem großen 
Lazarett) sucht sofort 

Vertretung oder Assistentenstelle 

oder Ablösung einer Praxis in arbeitsreicher Gegend (Wasserkante) 
Kapital vorhanden. Angebote unter Nr. 72 an die Expedition 
der B. T. W. 
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Die Assis tentenstelle 

am hiesigen Scblachtbof ist baldigst zu besetzen. Beweibiingen 
sind an den Unterzeichneten unter Beifltgung von Lebenlauf, 
beglaub. Zeugnisabsehriften und Gebaltsansprachen einzusenden. 
Hagen, den 20. Januar 1919. 

Der Sohlaohthofdirektor 
Clausen. 

Tierarzt, früher Pharmazeut, sucht 

Assistenz, 

um besonders in die Rindviehpraxis eingeftthrt zu werden. 

Angebote erbeten unter Nr. 82 an die Expedition der 
B. T. W. 

Tierarzt, der schon in der Praxis tätig war, sucht bei erfahrenem 
vielbeschäftigtem Praktiker mit viel geburtshilflicher Tätigkeit, 
Stelle al^ 

Assistent oder Volontärassistent. 

Gefl. Angebote unter Nr. 66 an die Exped. d. B. T. W. 

Tierarzt, 14 approbiert, sucht sofort Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 76 an die Expedition der B. T. W. 
Approbierter, jüngerer Tierarzt sucht sofort 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Tierarzt. 

Gefällige Angebote unter Nr. 76 an die Expedition der B. T, W. 
Tierarzt, Mai 1914 approbiert, Oberveterinär der Bes., berufs- 
freudig, sucht möglichst sofort 

Assistenz oder Vertretung^ 

bei Praktiker. 

Angebote unter No. 94 an die Expedition der B. T. W. 
Tierarzt sucht 

Vertretung oder Teilhaberschaft, 

eventl. Praxisübemabme. 

Angebote unter No. 89 an die Exped. der B. T. W. 

Suche Stellung als 

Volontär 

(gegen freie Station) bei Praktiker. Frühjahr 14 approbiert. 
Obervet. d. Res. Offert, unter Nr. 85 an die Exped. d. B. T. W. 


Approb. Tierarzt (Obervet. d. R.), während des Krieges be^ 
Artili. u. Pferdelaz. tätig, sucht zum 1. März oder April 

Assistentenstelle 

bei älterem Tierarzt mit grjfierer Praxis. Angebote unter Nr. 84 
an die Expedition der B. t7 W. 


Für Fachzeitschrift wird 

tierärztlicher Mitarbeiter 

gesucht Offerten unter Nr. 92 an die Expedition der B. T.W. 

OrganlsaiorlscAe 

BefHtlgung 

sucht rede- und schriftgewandter tüchtiger Tierarzt, 
Oberveterinär d. R., Führer eines Gruppenpferde¬ 
lazarettes. Zur Einarbeitung in jedes Gebiet bereit. 
Angebote unter Nr. 98 an die Expedition der B. T. W. 


Tauschi 

Welcher Kollege tauscht seine Stelle mit Kreistierarzt in 
Westpreußen? Ostpreußen, Schlesien, Pommern und Brandenburg 
bevorzugt. — Strengste Diskretion zugesichert und erbeten. — 
Offerten unt. Nr. 83 an die Expedit der B. T. W. 


Tierheil - 

und Futtermittel sucht chemische Fabrik aufznnehmen. Praktiker 
mit wirklich bewährten Rezopren und Vorschlägen wollen sich melden 
unter F. W. 1556 an Kolonialkriegerdank, Annoncen- 
Exped., Berlin W. 35. 


Oebrauohte 

Instrumente za kaufen gesucht, unter Preisangabe. Angeb te 
unter Nr. 80 an die Exp. der B. T. W. 

V erkaufe * 

Zeitschrift fttr Fleisch- u. Hilchhjgiene Jg. 12—23 (1902—1913) 
angeb. Berl. Tier&rztl. Wochenschrift 1912 cplt, 1913 Nr. 1—39, 
nn geb. Angebote unter Nr. 77 an die Exped. d. B. T. W, 

Verkaufe 

1 Leitz, Bakterien-Mikros^p. Monatshefte f. prakt. Tlorheük. 
Bd. I-XVir. B. T. W. bJ. I bis ev. XXX. Ztschr. f. Flelsch- 
u. Mlichkjg. Bd. I bis ev. XXV. Off. unter Nr. 81 a. d. Exped. 
d. B. T. W. 


Zu kaufen gesucht: 1 Embryotom s. Pflanz und 1 Ge¬ 
stänge zum Extraktor. Tierarzt Peters, Husum. 


Den Herren Kollegen in Württemberg^ teile ich hierdurch höflichst mit, dag ich das von meinem 
verstorbenen Vater Herrn Oberämtstierarzt a. D. Carl Reiser gegründete 

Tierspital Stuttgart-Cannstatt 

am 1. Januar a. c. übernommen habe. 

Ich stelle meinen mit allen modernen Einrichtungen versehenen Operationssaal mit hydraulisch-umleg- 
barem Operationstisch den Herren Collegen selbst behufs Ausführung von Operationen zur Verfügung, auch 
übernehme ich auf Wunsch die Ausführung derselben. 

Erkrankte oder im Streit stehende Pferde finden in den neuzeitlich eingerichteten Stallungen sorgfältig 
überwachte Behandlung, im Streitfall kann die Begutachtung sowohl durch die Herren Collegen selbst als auch 
durch eine Kommission vorgenommen werden. 

Dem Wohlwollen der Herren Collegen mich bestens empfehlend, zeichne 

hochachtungsvoll 

Dr. Emil Reiser, 

'X'iex’spital 

Telefon 16. 
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Ricli a .r d Ca.rl Schmidt A Co., Oe rlin W. g6a.. 

■ Antotechnluche Bibliothek. .=- 

wir bitten, ausfOhrliebe InbaltsTerxelchnitse aa Terlangen. 
Neue Rände: 45 . KOnig, Ankauf gf^branchter Wagen; 
M König, Ko 8 t«>nde 8 Antomobilbetriehes;.^ Ost- 
wald, K^tep»Chemie für Aurler; 46 . Schimek, 
MagnetHekirischf» Zündapparate; 53 . Jänichen, 
Auto-Betriebsstoffe; 65 . Schwaiger, Storungen 
/am Rraftwigen; 18 Schurient, Motorrad. 
Wf Peter. Das moderne Automobil. 6 . Aufl. Hk. 14 40 . 

Lehmbeck, Buch vom Auto. 8. Aufl. Mk. 7.20. 


RÜD.OTTO MEYER 

MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E, 

GASZELLEN i 

Räudekranker Pferde 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 

:: Dr. W. KOLLER am Tropeninstitut, zu Hamburg. • 

9. Sicheres Fahren auf schlechen Wegen und über 
weite Strecken. 


\Räu€fe h€ilT\ 

ES 


„Zonn“- 


ScAne//, sicher. biliig\ 


ZuverlÄBsiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Rändefonnen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von zahlreichen Veterinären im Felde 
o. in der Heimat glänzend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei sur Verfügung. 

Den Herrsn Titrirzten gewähri ich weitgehndB PriisirnäBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamburg 39 L 

chemisch-pharmaceutlsche Präparate. Muhienkamp 59. 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


Bel Pferd^ und Hunde-Qn 

. Cutosyl n."t.h Ru 


Riiade 


ein alohep und sohnell wirkendes, 
daher auch bllllotts Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Literatur: Oesterr. Wochenschrift (. Tlerheillrande Nr. 30 r.,22. 7. lA 
Tlerlrztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. S. lA 
BerL TlerflrztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Apotbeke, Breslan I. 


Verlagsbuchhandlufig von Richard SchoetXj Berlin SW48, 
Wilhelmstraße 10, 

Praktikum der 
(ierärzlliehen Geburishiire. 


Dr. med. vet. 


Dr. med. vet. 


Friedrich Lindhorst, und Fritz Drahn, 


Veterinärrat, Amtatierarkt 
in Delmenhornt. 


A8<ia*ent am anatomii>ehen Inatitotder 
Kgl.Tierärztliohen Hochsobnle Berlin. 


Mit HO Abbildungen und 1 farbigen Tafel. 

Preis Mk. 8.— und 20% Kriegszuschlag. 

Mit dem Buche erscheint wieder einmal ein neues Werk 
aus der Praxis für die Praxis, wie es glück¬ 
licher nicht geraten konnte, keine Kompilation 
eines neuen Buches aus mehreren alten mit ewig gleichen An¬ 
sichten und Lehren und übernommenen Abbildnngen, nein, in 
jeder Beziehung ein neues und eigenes Werk. 

(Berliner Tierirstl. Woehensobr.) 
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I. Zum Nachweis des Milzbrandpräzipitinogens 
in einem atypisen liegenden Falle in der Haut 
eines Rindes. 

Von Willy Pfeiler und Erhard Holtzhauer, 1. wissenscbaftlicb- 
' technischem Hilfsarbeiter. 

Umfangreiche Untersuchungen über den bakteriologischen 
bzw. Präzipitinogen-Nachweis des Milzbrandes in Häuten sind 
von Pfeiler und Neu mann (l) ausgeführt worden. 
Danach gelingt der bakteriologische Nachweis der Milz* 
branderreger in Häuten noch verhältnismäßig lange. 
B e i f a n t i (2) berichtete auf dem Kongreß für Lederindustrie 
ioi September 1911 zu Turin, daß das Milzbrandpräzipitinogen 
auch in Häuten serologisch sicher nachweisbar sei (Hadern¬ 
krankheit der Gerbereiarbeiter!). S c h ü t z und Pfeiler (H) 
ist der Nachweis in Häuten infizierter Tiere gleichfalls in 
vielen Fällen gelungen. Zu gleichen Ergebnissen gelangte 
N egroni (4), der das Verfahren zur Erkennung des Milz¬ 
brandes an einer Anzahl bis zu 13u Tagen getrockneter Häute 
von Kaninchen, Meerschweinchen und Rindern anwandte. Er 
untersuchte weiterhin I8 aus China eingeführte Häute, von 
denen 8 eine positive Reaktion ergaben. Unter 12 aus Buenos- 
Aires importierten Häuten befand sich keine mit einer positiven 
Reaktion. Extrakte aus den Häuten gesunder oder an 
anderen Krankheiten als Milzbrand gestorbener Tiere zeigten 
niemals, mit präzipitierendem Milzbrandserum zusammenge¬ 
bracht, eine Ringbildung. D e c 1 i c h (5) hat bei Extrakten 
aus frischen oder in Alkohol aufbewahrten, konservieiten 
bzw. eingetrockneten, sicher milzbrandigen Häuten typische 
RingbiMung beobachtet. Endlich hat Schwär (o) festg»*- 
Bfelit, daß das Milzbrandpräzipitinogen durch den (lerhprozeß 
derart beeinflußt wird, daß die Präzipitinreaktion nur in den 
ersten Stadien desselben diagnostisch verwertbare Ergebnisse 
zeitigt. Dies unsere bisherigen Kenntnisse über den Nachweis 
des Milzbrandpräzipitinogens in der Haut. 

In der Untersuchungs- und Auskunftsstelle der Abteilung 
für Tierhygiene wurde neuerdings ein Fall eingehend geprüft, 
der deshalb besonderes Interesse bean pruchen kann, weil bei 
ihm anscheinen«! regelwidrige Ergebnisse beim Nacliweis des 
Präzipitinogens in der Haut erzielt wurden. . Das Material für 


die Prüfungen bzw. verschiedene Auskünfte sind uns durch 
Kreistierarzt Dr. H. zu W. übermittelt worden. 

Unter dem 6. November v. Js. wurde der Unter¬ 
suchungs- und Auskunftsstelle der Abteilung für Tierhygiene 
ein Stück Haut („Vorderteil des Rindes“) von einer an¬ 
geblich milzbrandverdächtigen Kuh des Landwirtes Sch. in N., 
Kreis Z., zur Untersuchung zugesandt. Der Sendung waren 2 
auf einem Objektträger fixierte Ausstrichpräparate beigefügt, 
von denen das eine einen mit Giemsalösung gefärbten B 1 u t - 
ausstrich aus der Vene eines Schenkels, der zweite einen 
nach Klett gefärbten Milzausstrich darstellte. Milz¬ 
branderreger hatte der einsendende Kreistierarzt nicht fest¬ 
stellen können, in der Milz fanden sich Fäulniserreger. Dieses 
Ergebnis wurde bei der Überprüfung im Institut bestätigt. 

Nach dem weiteren Vorbericht war die K u h am 12. Ok¬ 
tober notgeschlachtet worden. Der Fleischbeschauer 
beanstandete sie wegen Milzbrandverdachtes. Der 
Kadaver wurde der Abdeckerei zu Z. überwiesen. Krank¬ 
heitshalber konnte die kreistierärztliuhe Untersuchung erst am 
19. Oktober erfolgen. Außer einem hyperplastischen Milztumor 
(Länge der Milz 50, Breite 15 cm) wurden keine krankhaften 
Veränderungen festgestellt. Die Fäulnis war zurzeit der 
Untersuchung nur eine geringgradige. Mit Rücksicht auf den 
negativen mikroskopischen Befund und die geringen anato¬ 
mischen Veränderungen wurde Milzbrand nicht als 
vorliegend angesehen. 

Am 5. November erhielt der Kreistierarzt nun von 
dem Besitzer der Kuh die Nachricht, daß sich der Mann, der 
die Kuh geschlachtet und ausgeweidet habe, mit Milzbrand 
infiziert habe und in Behandlung des Sanitätsrats Dr. M. in E. 
befinde. Der Mann sollte na«*h der zunächst ergangenen Mit¬ 
teilung dort seit etwa 14 Tagen, also etwa dem 20. Oktober, 
in Behandlung und inzwischen als geheilt entlassen sein. An 
anderer Stelle soll sich der Mann, nach einem Bericht des 
Besitzers der Kuh, die Infektion nicht zugezogen haben können, 
da er anderwärts bei Schlachtungen nicht mitgewirkt habe. 

Nach einem an den Kreistierarzt Dr. H. gerichteten und 
dem tierhygienischen Institut liebenswürdigerweise zur Ver¬ 
fügung gestellten Schreiben des behandelnden Arztes sind bei 
dem Mann, der die Notschlachtung ausgeführt hatte, am 
26. Oktober 2 entzündliche Gefechwüre an beiden Unterarmen 
fesfzuHtellen gewesen. Auf Grund der fleckigen Rötung, 
Schwellung und Infiltration sowie des zentralen gangränösen 
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Schorfes und der auffallend geringen Schmerzhaftigkeit stellte 
der Arzt die Diagnose „Milzbrand-Carbunkel“. 

In hier gefertigten Ausstrich^-n aus dem Hautstück waren 
in Übereinstimmung mit den seitens des Kreistierarztes an- 
befertigten Präparaten Milzbrandbazillen oder Sporen nicht zu 
erkennen. Wiederholt gegossene Plattensätze ließen Milz- 
Srandkolonien nicht aufgehen. Ein subkutan mit Haut ge¬ 
impftes Meerschweinchen — andere Impftiere waren mit Rück¬ 
sicht auf die Kriegsverhältnisse im Augenblick nicht zu be¬ 
schaffen — wurde gesund ausgeschieden. 

Ein aus Unterhautresten, Corium und Epidermis nebst 
Haaren gefertigter Kochextrakt ergab eine deutlich posi¬ 
tive Reaktion, dagegen fiel die Probe unter Ansetzung des 
Chloroformc xtraktes negativ aus. Wenn auch aus 
vereinzelten Fällen in der Literatur bekannt ist, daß dies Vor¬ 
kommen kann, so ist dies doch die Ausnahme und daher 
wurde erneut ein Chloroformextrakt hergcstellt. 
Hierbei ergab sich eine deuHich positive Reaktion. Das wider¬ 
sprechende Ergebnis bedurfte der Aufklärung. Es wurde fest¬ 
gestellt, daß für die Herstellung des ersten Chloroformextraktes 
lediglich Unter hautmaterial, für die Bereitung 
des 2. Extraktes Unterhaut, Corium nebst Epidermis und 
Haaren verwandt worden war. 

Daraufhin wurde noch einmal je ein Koch- und 
Chloroformextrakt aus der auffällig blassen, 
vollkommen blutleeren Unterhaut und je 
ein Koch- und Chloroform extrakt aus den 
oberen Schichten der Haut nebst Haaren 
gefertigt. Das Ergebnis — und dies ist die Veranlassung 
für die Mitteilung des Falles — war ein auffälliges. K o c h - 
und C h 1 0 r 0 f 0 r m e X t r a k t aus der Unterhaut 
zeigten überhaupt keine Reaktion, wenn sie 
über präzipitierendes Milzbrandserum geschichtet wurden, 
während der „Coriiim-Epidermis“-Extrakt fast 
momentan Ringbildung ergab, die in den Kontrollen 
gänzlich ausblieb. Kontrollversuche, wie sich die Haut 
gesunder Rinder, wenn sie in der oben angegebenen Weise 
getrennt untersucht wird, verhält, konnten mit Rücksicht auf 
die augenblicklich bestehenden Verhältnisse nicht ausgeführt 
werden, doch muß nach allen bisherigen Erfahrungen mit 
Extrakten aus Häuten gesunder Rinder angenommen werden, 
daß sich ein Unterschied nicht ergeben wird. 

Offenbar ist in der Unterhaut des Rindes, das 
bei der Notschlachtung gut ausgeblutet gewesen sein dürfte, 
so wenig antigene Substanz vorhanden 
gewesen, daß ihr Nachweis mittels der 
Präzipitationsmethode nicht mehr geführt 
werden konnte, während in den oberen 
Schichten der Haut mehr p r ä z i p i t o g e n e 
Substanz enthalten gewesen sein muß. Daß 
an sich wenig antigene Substanz in der Haut 
vorhanden war, würde bei einem ausgebluteten Tiere nicht 
wunder nehmen. Die anatomische Einrichtung der Haut 
erklärt aber das unterschiedliche Verhalten von Siibkutis 
und Corium. In der Unterhaut verlaufen die größeren verr 
sorgenden bzw. abführenden Gefäße, die bei not geschlachteten 
Tieren ziemlich gut ausbluten können. Die eigentlichen, das 
Corium versorgenden feineren Gefäße und Capillaren, die hier 
ziemlich dicht liegen, werden sich nicht so gut entleeren, 
so daß, da eine maximale Vermehrung der Milzbranderreger 
oft erst unmittelbar vor dem Tode einsei.zt, das Fehlen des 
Milzbrandantigens in der Unterhaut bei notgeschlachteten 
Tieren erklärlich wird. Der Mangel der Sporen¬ 
bildung, der den negativen bakteriologischen Befund 
erklärt, ist bei einem geschlachteten Tiere, dessen Haut, wie 
weiter unten angegeben ist, behandelt war, gleichfalls be¬ 
greiflich. Die Annahme, der völlig negative bakteriologische 
Befund ließe sich etwa dadurch erklären, daß die Haut einer 
Behandlung durch ein Desinfektionsmittel unterworfen worden 
wäre, ist nach Angabe des Kreistierarztes nicht zutreff* nd. 
Die Haut ist weder gesalzen noch sonstwie vorbehandelt 
worden, wurde vielmehr lose zusammengerollt und getrennt 
von anderen Häuten aufbewahrt. Eine stärkere Beschmutzung 
mit Kot oder Blut war nicht eingetreten. 

Die Bemühungen des Instituts, zur weiteren objek:;iven 
Sicherung der Diagnose anderes Material von der fraglichen 
Kuh, etwa Knochen oder Milz, zu erhalten, blieben erfolglos, 
da nichts mehr von dem Tiere vorhanden war. 


Seitens des Institutes wurde auf Grund der vorstehend 
geschilderten Untersuchungen Milzbrand für vorliegend er¬ 
achtet. Der Kreistierarzt hat sich in Würdigung des Vor- 
berichtcs dieser Diagnose angeschlossen und Entschädigung 
beantragt. 

Literatur. 

1. Pfeiler und N e u m a n n, Untersuchungen über die Nach¬ 
weisbarkeit des Milzbiauderiegers. Arcli. f. wiss. Tierblk., 

Bd. 

2. B e 1 f a n t i, S., Ricerca deir infezione carbonchiosa nelle 
peHi col metodo Ascoli, Congresso dei Concialori, Torino, set- 
teiiibre lüil. 

3. Schütz und Pfeiler, Der Nachweis des Milzbrandes 
mittels der Präzipiiatiunsmctliode. Arc*i. f. wiss. u. prakt. 
Tieiheilk., 88 Bd.. 3 4. Heft. lür2 Ö. 207-242 u. 311—372. 

4. Negroni, P, Diagnosi delle pelli carbonchiosi col metodo 
Ascoli Biochimica e. Teiap Sper., V'ol. 3, fase. 7. 

5. Deel ich, M., Präzipitation beim Milzbrand und beim 
Pchweinerotlauf, Inaiig-Dissert, Pil3, Wien 

G. Schwär, J., Studien über die Präzipitinreaktion nach 
Ascoli bei Milzbrand, Inaug.-Üissert., Hannover, IJIB, Pieß- 
verein Freiburg i. Br. 


Unguentum Hydrargyri cinereum als L'äusem.ttel 
für Pferde. 

Von Oberveterinär d. L. Dr. J. A. Hoffmann. 

Es ist ganz erstaunlich, mit welcher Hartnäckigkeit und 
Zähigkeit sich auch in der Wissenschaft vorgefaßte falsche 
Urteile einnisten. Eines dieser Vorurteile in der Tierheilkunde 
ist der Giaube, daß die graue Quecksilbersalbe (Unguentum 
Hydrargyri cinereum) als Mittel zur Vertreibung der Pf erde¬ 
laus (haematopinus macroccphaius) außerordentlich giftig sei 
und in ihier Wirkung überhaupt nicht recht befriedige. In 
allen Veröffentlichungen der tieiärztlicheii Fachliteratur über 
neuere Läusemittel findet sich diese Behauptung igläubig nach¬ 
gesprochen und mit Fleiß weiterverbreitet. Zwar sagt 
Fröhner in seinem Lehrbuch der Toxikologie für Tierärzte 
(3. Aiifl. 1910) ausdrücklich, daß im Gegensatz zu erwachsenen 
Rindern, bei denen schon 30 g Quecksilbersalbe schwere Ver¬ 
giftungserscheinungen bedingen können, Pferde gegen die 
Salbe „äußerst wenig empfindlich“ sind, und führt zum Bew'eise 
dafür die Versuche der Alforter Veterinärakademie und die 
von Schubarth an, wonach zwei Pferde erst starben, nach¬ 
dem ihnen innerhalb eines Monats 3K bis über 3/^ kg, also 
täglich 108—120 g Salbe eingeritben worden waren. Dem¬ 
gegenüber aber steht der in Fröhners Lehrbuch der Arznei¬ 
mittellehre für Tierärzte (10. Aufl.. 1914) erwähnte Rat von 
König, Pferden am besten nicht mehr als eine bohnengroße 
Menge Salbe — das sind höchstens 5 g — mittels Kardätsche 
über den ganzen Körper zu verreiben. H u t y r a und Marek 
fällen in ihrer Speziellen Pathologie und Therapie der Haus¬ 
tiere (4. Aufl. 1913) über das Unguentum Hydrargyri cinereum 
als Läusemittel gar folgendes kurioses Urteil: „Die nicht be¬ 
sonders zuverlässige graue Quecksilbersalbe kann in leichten 
Fällen ebenfalls angew^endet w’erden, wobei man davon etwa 
ein haselnußgroßes Stück beim Pferde auf die Innenfläche 
des Geschirrs . . ., jedoch am zweckmäßigsten auf die er¬ 
krankte Hautstelle selbst einreibt. Wiegen der Gefahr der 
Quecksilbervergiftung sollte man jedoch von,der Anwendung 
der Quecksilbersalbe besonders dann absehen, wenn inehrure 
im Stall gehaltene und hauptsächlich junge Tiere behandelt 
werden müssen. Ausgebreitete Laussucht wird übrigens durch 
das partielle Aufträgen der Quecksilbersalbe nicht behoben.“ 

Die Stelle, wo vor dem Kriege alle diese Angaben leicht 
hätten nachgeprüft werden können, wäre die deutsche Armee 
gewesen. Wer sich aber noch erinnert, wie die Feststellung 
und Beseitigung der Hümatopinen bei aktiven Militärpfer len 
im Frieden vor sich ging, wird es begreiflich finden, daß im 
deutschen Heer medikamentöse Mittel zur Beseitigung der 
Fferdeläuse auf ihren praktischen Wert oder Umwert nicht 
untersucht, werden konnten. Bezeiehnend für die damaligen 
Zustände ist cs schon, daß in der deutschen veterinärmedizini¬ 
schen Literatur sich nur eine ausführliche Abhandlung über 
diesen Gegenstand findet, die Veröffentlichung von Wöhler 
in der Zeitschrift für Veterinärkunde 1906; ein einfacher 
Truppenveterinär hätte über dieses Thema niemals eine Arbeit 
veröffentlichen dürfen. Andererseits kamen Fälle schwerer 
und langdauernder Verlausungen in Friedenszeiten bei der 




30. Januar 1919. BERLINER TIER1R2TUCHE WOCHENSCHRIFT. 


39 


peinlichen Hautpflege der Pferde der berittenen Truppen selten 
vor, abgesehen vom Osten Deutschlands und von der Zeit nach 
dem Manöver, wo die Militärpferde oft verlauste Bauernställe 
benutzen mußten. Durch den Krieg ist die Sachlage mit einem 
Schlage anders geworden. Nicht nur, daß bei der Mobil¬ 
machung ausgehobene Ziyilpferde Läuse in bisher lausfreie 
aktive Pferdebestände hineinbrachten, kam hierzu noch die 
Verlausung der unsauberen und unhygienischen Zivilstaliungen 
der besetzten Gebiete und zwar in bedeutend höherem Grade 
in Rußland, Galizien und auf dem Baikan als in Frankreich 
und Belgien. Im Laufe des Krieges änderte sich freilich die 
örtliche Verbreitung der Laussucht insofern, als bei Truppen¬ 
verschiebungen aus dem Osten und Südosten nach dem Westen 
die Pfeide, namentdeh die Panjepferde, außer den Räude- 
mi*b^n auch die Läuse verschleppten, so daß die in Frankreich 
und Belgien stehenden deutschen Pferdebestände bald nicht 
weniger verlaust waren als die auf den anderen Kriegsschau¬ 
plätzen. Lmgekehrt ist jetzt bei der Demobilmachung durch 
versteigerte Militärpferde, die seit Ausbruch der Revolution 
von ihren Pflegern — wie zum Hohn auf die tägliche Pferde¬ 
pflegerzulage von 3 M. — nicht mehr geputzt worden waren, 
die Lauseplage massenhaft auf Zivilpferde und in Zivil- 
Stallungen eingeschleppt worden. Auf jeden Fall konnte mau 
im Felde sich nicht mehr auf die bisher beliebte Methode des 
Ableugnens und Vertuschens beschränken, sondern mußte auf 
Mittel und Wege sinnen, um der Läusepiage möglichst rasch 
Herr zu werden. So erschien denn auch bereits im Juli 1915 
über die Bekämpfung der Laussucht bei Militärpferden eine 
Verfügung des Kriegsministeriums, die später auch als Merk¬ 
blatt herauskam und in Mießners Leitfaden über Kriegs¬ 
tierseuchen und ihre Bekämpfung (3. Aufl. 1918) zum größten 
Teil wörtlich abgedruckt ist. Lnter den sieben Läuseraitteln, 
w'elche diese Verfügung den Truppen und Veterinären an¬ 
empfahl, stand an erster — nicht wie bei H u t y r a und 
Marek beinahe an letzter — Stelle die graue Quecksilber¬ 
salbe, ein Beweis dafür, wie sehr man sich an den leitenden 
Stellen des Veterinärwesens bereits von der Vorzügiiehkeit 
dieser Salbe überzeugt hatte. Es war da angeraten, auf ein¬ 
mal nicht mehr als 10 g der Salbe, entweder rein oder mit öl 
oder mit grüner Seife vermischt, einzureiben und mit der Kar¬ 
dätsche über den ganzen Körper zu verputzen; das Verfahren 
sollte zusammen mit den übrigen Bekämpfungsmaßnahmen 
alle 5—6 Tage solange wiederholt werden, bis keine lebens¬ 
fähigen Nissen mehr vorhanden seien. 

Um selbst festzustellen, welches das beste Entlausungs¬ 
mittel für Pferde sei, brachte ich während des Jahres 1916 
alle in der kriegsministeriellcn Verfügung erwähnten Behand¬ 
lungsverfahren abwechselnd in Anwendung. Von den W^asch- 
mitteln stellte mich kein einziges wirklich zufrieden, und ent¬ 
täuscht kehrte ich immer wieder zur grauen Salbe zurück. 
Die endgültige Veranlassung, die Quecksilberbehandlung der 
Laussucht in größerem Umfange auszuprobieren, ergab sich, 
als die Division, bei der ich damals den Veterinärdienst ver¬ 
sah, im Januar 1917 einen neuen Divisionsveterinär erhielt, 
der durch seine jahrelangen praktischen Erfahrungen an vielen 
Hunderten von verlausten Pferden ein überzeugter Anhäiiier 
der Therapie mit Unguentum Hydrargyri cinereum war. Die 
Vorschriften zur Läusebehandlung mit 
Quecksilbersalbe, die er aufsteHte, warep kurz fol¬ 
gende: Jedes verlauste Pferd, gleichviel ob es viel oder wenig 
Läuse hat, wird in Abständen von ^e 10 Tagen dreimal über 
den ganzen Körper mit grauer Quecksilbersalbe eingericben, 
die mit Rohvaseline im Verhältnis 1 :2 gestreckt ist. Für die 
jedesmalige Einreibung genügen 30 g des Gemisches. Zweck¬ 
mäßig werden an jedem Pferde zwei Mann angestellt, wenn 
möglich die Veterinärgehilfen. Bei der Anwendung der Salbe 
ist stets eine bestimmte Reihenfolge der einzureibenden Kör¬ 
perteile innezuhalten. Zunächst behandeln beide Gehilfen ge¬ 
meinsam mit 10 g Salbe Kopf, Schopf, Mähne, oberes Drittel 
des Schweifes und die Kötenzöpfe, wobei die Haare zu scheiteln 
sind und die Salbe auf die Haut zu streichen ist. Die übrigen 
20 g der Salbe werden in zw'ei gleiche Hälften geteilt, 
wovon jeder Mann 10 g für eine Körperhäifte bekommt. Diese 
2X10 g werden auf Hals, Schulter, Vordergliedmaßen, Brust, 
Bauch, besonders dessen Unterfläche, Hinterschenkel, nament¬ 
lich deren Innenseite, und Kruppe verteilt, indem etwa linsen¬ 
große Stückchen der Salbe in Abständen von 30—40 cm auf 
die Haut gestrichen werden. Gründliches Verreiben der Salbe 
und Durchputzen der Haut und Haare beschließt die Ein¬ 


reibung. Außerdem ist alle 14 Tage der gesamte Stall mit 
dicker Kalkmilch, das Putzzeug mit Petroleum, das Leder¬ 
zeug der Ausrüstungsgegenstände mit Rohöl und alleWoylachs 
und Decken nach vorangegangener Reinigung mit trockener 
Hitze in Desinfektionsanstalten oder Backöfen sorgfältig 
zu ^desinfiziertn, bis sämtliche Pferde des Truppenteils läuse- 
frei sind. 

Seit zwei Jahren habe ich nun über ICO Pferde mit Häma- 
topinen auf diese Weise behandelt und sämtliche Tiere von 
ihrer Lngezieferplage befreit, ohne daß auch nur ein einziges 
Mal schädliche Neben- oder Nachwirkungen der Quecksilber¬ 
salbe zur Beobachtung gelangt wären. Dabei muß ich be- 
nifiken, daß im Jahre lnl7, wo noch nicht ein so großeJ 
Mangel an Fetten und an Quecksilber bestand wie jetzt, 
meistens 30—50 g der reinen, u n verdünnten Salbe zu jeder 
Einreibung benutzt wurden. Einmal schmierte ein Veterinär¬ 
gehilfe, dem ich die für alle drei Einreibungen bestimmte 
Salbenmenge mitgegeben hatte,-in seiner Naivität das ganze 
Quantum (etwa 100 g) gleich bei der ersten Einreibung ein. 
Außer etwas Haarveriust sind Vergiftungssymptome trotzdem 
in diesem Fall nicht auf getreten. Das ist auch ganz erklär¬ 
lich, wenn man sich der eingangs erwähnten Intoxikations¬ 
versuche erinnert; zudem enthalten 3 g Salbe noch nicht 1 g 
Quecksilbermetall, das in der vorschriftsmäßig hergestellten 
Salbe in mehr als 150 Millionen kleinste Kügelchen verteilt 
ist. Jedenfalls bestätigen meine Erfahrungen die alte Tat¬ 
sache, daß das Pferd gegen Quecksilbersalbe „äußerst wenig 
empfindlich“ ist. Der Grund liegt meiner Ansicht nach darin, 
daß das Pferd, ein Tier mit hohem und verhältnismäßig 
schmalem Körperbau, von dem Quecksilber, welches von der 
eingeiiebenen Hautoberfläche steil nach oben abdunstet, nichts 
oder nur so wenig cinatmet, daß es ihm nicht schadet. Gifte 
im engeren Sinne des Wortes aber sind nach der Begriffser¬ 
klärung der Toxikologie „alle unbelebten Stoffe, welche auf 
chemischem Wege schon in sehr geringer Menge und bei ge¬ 
wöhnlicher Art der Einverleibung allenthalben erhebliche 
Störungen der Körperfunktionen hervorrufen.“ Dazu gehört 
Unguentum Hydrargyri cinereum in therapeutischen Dosen 
demnach nicht. Auch die Befürchtung, bei gleichzeitiger Be¬ 
handlung vieler Tiere desselben Stalles könnten Vergiftungen 
durch Quecksilberdämpfe entstehen, muß ich als haltlos be¬ 
zeichnen. Die Zeit, die zur Durchführung einer dreimaligen 
Salbenkur notwendig war, betrug im Mittel einen Monat. Nur 
wenn die Behandlung in. falschen Zeitabständen und nach¬ 
lässig von^enommen worden war, mußte eine vierte Ein¬ 
reibung erfolgen. Übereinstimmend stellte es sich heraus, 
daß diese Behandlungsmethode auch in großen Pferdebe¬ 
ständen, bei jungen Tieren und in schweren Fällen stets zum 
Ziele führt, wenn sie mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
ausgeführt wird. Mit dem Einreiben von 5 g Salbe aufs Ge¬ 
schirr ist das freilich nicht getan; solch eine Therapie wäre 
genau so töricht, als wenn ein Mensch mit Kopfläusen sich 
die graue Salbe in die Stiefelsohlen einriebe. Ein Scheren 
der Haare erwies sich trotz des dicken Winterkleides mancher 
Pferde in der Regel als unnötig. Im Gegenteil, das Nicht¬ 
scheren hat, wie schon W ö h 1 e r hervorhob, den Vorteil, 
daß die auf der Haut und an den Haaren klebende Salbe ihre 
läusetötenden Dämpfe länger abzugeben vermag als auf ge¬ 
schorener Haut. Die durch das Stehenlassen der Haare be¬ 
dingte längere Wirksamkeit der grauen Salbe verursacht an¬ 
scheinend auch das Eindringen der Quecksilberdämpfe-in das 
Innere der Fier. Am Schluß der Kur waren jedenfalls die letzten 
noch auffindbaren Nissen immer tot Die zur Abtötung der 
Läuseeier bisher üblichen Abwaschungen mit Essigwasser er¬ 
übrigen sich daher bei der Quecksilbersalbenbehandlung, mit 
der sie auch nicht zu vereinigen wären, vollkommen. Aus¬ 
gezeichnete Dienste bei Beseitigung der Läuse leisteten die 
Ungezieferdrahtkardätschen, die im Sommer 1917 vom Kriegs¬ 
ministerium mit Rücksicht auf den Mangel an Borstenkar¬ 
dätschen an Stelle der Metallkämme mit Ungezieferfänger ver¬ 
suchsweise und seit Mai 1918 für die weitere Dauer des Krieges 
endgültig eingeführt worden sind. 

Die anderen Veterinäre der Division machten bei etwa 
400 Pferden die gleichen Erfahrungen wie ich. Es ist des¬ 
halb nach Versuchen an rund 500 Pferden die Folgerung ge¬ 
stattet: 10 g der (grauen Quecksilbersalbe, mit 
der doppelten Menge Rohvaseline vermischt 
und in zehntägigen Zeitabständen dreimal 
über den ganzen Körper verrieben, ist ein 
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durchaus ungefährliches, ungiftiges und 
reizloses und se i ner Wi rkung n ach das b e s t e 
und sicherste Entlausungsmittel für Pferde, 
das es gibt Deshalb sowie zu antiphlogischen Zwecken 
muß das Unguentum Hydrargyri cinereum auch in Zukunft 
eiserner Bestand der Pferdearzneikästen des Militärs bleiben. 
Mühe freilich macht das altbewährte Salbenverfahren immer, 
zumal es der Tierarzt bei der ersten Einreibung selbst vor¬ 
nehmen bzw. dem Pferdebesitzer zeigen muß, manchmal sehr 
große Mühe,. die der einer gewissenhaften Räudebekämpfung 
kaum nachsteht. Wer jedoch tröstet sich da nicht mit dem 
schönen, wahren Ausspruch Professor Friedbergers: 
„Was ist beim Beiuf eines Tierarztes wohl mühelosV“ 

Ein Fall von Atresia ani et recti bei einer vier Wochen 
alten, Hündin. 

Von Oberveicrihär^d. R. Homm. 

In diesem Sommer hatte ich im Felde Gelegenheit, einen Fall 
von voliKi'ium* Alle iH •am el leni- zu < ei.aii em, uer 
nicht gerade großer Häufigkeit für weitere Kreise von Interesse 
sein dürlte. 

Eines Abends wurde mir eine vier Wochen alte deutsche Vor¬ 
steherhündin gebracht mit dem Vorbericht, daß sie Irüher sehr 
munter gewesen sei, seit einigen Tagen bei aufgeblasenem Leib 
stark dränge, jedoch keinen Kot absetzen könne. 

Die Un ersuchung ergab einen vollständigen Verschluß des 
Afters, an dessen Stelle sich eine etwa Schuhknopf große, nabel¬ 
ähnliche Verdickung befand. Da das Tierchen stark jamte und 
scheinbar große Beschwerden hatte, öffnete ich noch am selben 
Abend mittels Kreuzschnitt und fand dabei, daß der Mastdarin 
ungelähr 2 cm un.er der äußeren Haut stumpf endigte. Nach seiner 
öflnung wurden einige fest-weiche Kotstückchen von ungelähr 
Kleinftngerstärke en leert. Die ungünstigen Lichtverhältnisse ge¬ 
statteten keine sofor ige weitere ßehandlxmg, und auch die 
nächsten Tage ließen mir keine Zeit, mich weiter um den Patienten 
zu kümmern. 

Nach ungefähr 7 Tagen wurde mir die Hündin abermals vor¬ 
geführt mit dem Bemerken, sie dränge wieder stark und ohne Er¬ 
folg. Die Öffnung war vollständig zugeheilt. Nun schritt ich zu 
der von F r i c k empfohlenen Operation, indem ich nach vorherigem 
Setzen eines tiefen Kreuzsclinittcs das Mastdarmende genügend 
weit aus seiner Umgebung hcrausschälte und durch sechs Nadeln 
mit der äußeren Haut vernähte. Die Operation geschah unter 
Allgemeinnarkose mittels Morphin, hydrochloric. 0,05 -f Adrenalin 
0,005, was gut vertragen wurde. 

Trotzdem die Wunde gut verheUte und eine Afteröffnung von 
Daumenstärke geschahen war, hatte die Hündin immer noch große 
Beschwerden beim Kotabsetzen. Mehrmalige Untersuchungen 
zeig en, daß der Kot, trotz öfterer Gaben von Rizinusöl, festgeballl 
im Mastdarmende sitzen blieb, zum Teü etwas aus der After¬ 
öffnung herausragte, ohne abgesetzt werden zu können; was auf 
eine ausgedehnte Lähmung des letzten Mastdarmteils schließen 
ließ. Obwohl dem Hunde durch häufige Ausspülungen Erleichterung 
verschafft wurde, blieb er in seiner Entwicklung doch sehr zurück. 
Sein weiteres Schicksal ist mir leider unbekannt, da ich ihn durch 
Versetzung aus dem Auge verlor. Er stammte von einer acht 
Jahre alten Hündin, die mit Johimbin künstlich läufig gemacht 
worden war. Vom gleichen Wurf kamen zwei tot zur Weh und 
ein dritter erkrankte, drei Wochen alt, an Bauchwassersucht. 

Der hier beschriebene Fall ist ein Beispiel mehr für die vor¬ 
sichtige bzw. uiiguiisiige BiU'leilung oer AiieMU aiii, sofern bie 
von einer Atresia recti bnirleiiet ist. 

Auffallend war, daß sich erst nach rund 25 Tagen Störungen 
des Aligemeinbefindens bemerkbar machten. 

Referate. 

Das freiwillige Tuberkulosebekämpfungsvertahren (nach Ostertag) 
als Hilfsmi.tel im Kampfe gegen die Rindertnberkulose. Rückblick 
und Ausblick. 

Von Professor Dr. A. Eber, Leipzig. 

(I> t, W. 1511« Nr 4M) 

Das konsequent angewandte Verfahren gewährleistet auch in 
stark ergriffenen Beständen in verhältnismäßig kurzer Zeit eine 
Eindämmung der allgemeinen Verseuchung. Eine restlose Til^ng 
der Tuberkulose ist selbst unter den günstigsten Verhältnissen 
nicht zu erreichen. 

Das Verfahren hat sich nicht für alle wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse als gleich wirksam erwiesen. Der Erfolg ist in so hohem 
Maße von der verständnisvollen Mitarbeit des Besitzers abhängig, 
daß man das Verfahren am besten sofort aufgibt, wenn der Be¬ 
sitzer es hieran fehlen läßt. Deshalb empfiehlt sich die Beibehal¬ 
tung eines Zwanges auf eine bestimmte Zeit für den Besitzer nicht. 


vielmehr muß die Zentralstelle für das Verfahren das Recht haben, 
nachlässige Besitzer oder ungeeignete Betriebe vom Verfahren 
wieder auszuschließen. 

Bei der Wiedereinführung des Verfahrens wären folgende Ge¬ 
sichtspunkte zu berücksichtigen. 

a; Die angeschlossenen Bestände sind jährlich wenigstens zwei¬ 
mal tierärztlich klinisch zu untersuchen. An die Stelle der ein- 
^henden Untersuchung tritt lür das Jun^ieh im Alter von drei 
Monaten bis zu einem Jahre eine allgemeine Besichtigung, wobei 
nur diejenigen Tiere genau zu untersuchen sind, die als besonders 
verdächtig erscheinen oder bezeichnet werden. Das Gleiche gilt 
für die über ein Jahr alten Jungrinder, die noch nicht im allgemeinen 
Rinderslalle stehen, lür alle Zugochsen, die in einem besonderen 
Stalle eingestellt sind, und für alle Mastrinder, die keine Milch 
zum Genüsse lür Menschen geben und in längstens 3 bis 4 Monaten 
zur Schlachtung kommen sollen, ohne Rücksicht darauf, ob sie im 
allgemeinen Stalle stehen oder nicht. 

b) Von den jährlich dreimal zur bakteriolo^^ischen Unter¬ 
suchung einzusendenden Mischmilchproben sind zwei, wenn irgend 
möglich, im Anschluß an die klinische Untersuchung unter Mit¬ 
wirkung des Tierarztes zu entnehmen. 

c) Die Maßnahmen zur schleunigen Ermittelung und Aus¬ 
merzung der mit olfener Tuberkulose behafteten Rinder sind zu 
fördern und weiter auszubauen. Wichtig ist die sorgfältige Durch¬ 
führung aller Maßnahmen zur Verminderung der Ansteckungs¬ 
gefahr, die Ernährung der Kälber mit tuberkelbazillenfreier Müch 
und die Femhaltung der beranwaebsenden Rinder vom allgemeinen 
Kuhstalle. 

d) klare Vorschriften müssen zur allgemeinen Kräftigung des 
Körpers und Stärkung gegen die aus der wirtschaftlichen Nutzung 
entspringenden, die Tuberkulose begünstigenden Schädlichkeiten 
sowie zur Stal.hygiene iür alle Rinder anhalten. 

e) Das Entschädigiings\ erfahren muß beschleunigt werden. 
Die Verluste des Besitzers durch die Verzögerung des Entschädi- 
gungsveriahrens müssen vermindert werden durch ausschließliche 
Anwendung der mikroskopischen Sekretprüfung in allen hierfür 
geeigneten Fällen sowie durch Vornahme der Schätzung möglichst 
schon dann, wenn dem Besitzer erstmalig die freie Verfügung 
über das Rind entzogen wird. Die Entschädigung der ange¬ 
schlossenen Besitzer muß möglichst weit gehen. Die Verwertung 
der ausgemerzten Rinder muß zur Verminderung der Kosten des 
Verfahrens möglichst zweckmäßig gestaltet werden. 

Die Arbeit schließt mit einem Literaturverzeichnis. B. 

Ein Beitrag zur Ausführung der Kehlkopfpfeiferoperation. 

Von Oberveterinär d. Res. Dr. R e h b o c ^ 

(D. I W.. 1» H, Nr. fiO) 

Der Verfasser schildert die eigentliche Operation nach Eröff¬ 
nung des Kehlkopfs in Anlehnung an die Techniken von M ö r k e - 
b e r g und £ b e r 1 e i n wie folgt, indem er illustrative AbbUdungen 
beigibt. 

1. Erfassen und Zurtickziehen des Stimmbandes mit dem 
scharfen Haken zur deutlichen Freilegung der Taschenfalte (Plica 
ventricularis). 

2. Erfassen dieser Taschenfalte mit einer langen Arterien¬ 
klemme mit Sperrvorrichtung. 

3. 1—IK cm la^lger Schleimhautschnitt durch die zwischen 
Haken und Arterienklemme gespannte Schleimhaut. Lokale 
Anästhesie ist bei Allgemeinnarkose nicht nötig. 

4. Einführen des Zeigefingers in diesen klaffenden Sobleim- 
hautschnitt und Abdrängen der Schleimhaut von ihrer Unterlage 
bis zum TaschenCTund. Wenden und Vordrücken des Finger- 
gliedes nach dem Tascheneingang bis zur Umstülpung der ganzen 
Tasche und Aufstülpung auf das Fingerglied. 

5. Abschneiden des auf dem Finger sitzenden Schleimhaut¬ 
sackes mit der Schere unter Schonung des Stimmbandes und der 
Schildknorpelschleiirhaut. 

Mit der Herausnahme beider Taschen auf diese Art ist die 
Operation beendet. Patient wird 24 Stunden hochgebunden und 
erhält weder Futter noch Wasser. Zur Verhinderung von Atemnot 
infolge Wundschweliung empfiehlt sich das Einlegen eines Fohleu- 
t*a«M,i*otuüus mit Jaiigum /\u.>auroljr tBarihelmy; für zwei 
Nächte. 

R e h b 0 c k operierte 21 Pferde. 6 wurden geheilt, die übrigen 
so gebessert, daß sie ohne Tubus arbeiten konnten. Auch schon 
durch eine solche erhebliche Besserung wird die Mühe des Opera¬ 
teurs belohnt Die Operation ist jedoch nur für sehr starke Pfeifer 
angezeigt, die ohne Tubus keinen Gebrauchswert haben würden. 

B. 

Allgemeine, ausgedehnte Arteriosklerose beim Rinde. 

Von Dr. Otto Raschke, Magdeburg. 

(D. I. W. 1918, Nr. 62) 

Angaben über Arteriosklerose bei den Haustieren sind in der 
Literatur spärlich vertreten, der Prozeß isf im Gegensatz zum 
Menschen bei den Tieren tatsächlich sehr selten. 

Raschke beschreibt einen interessanten Fall von sehr aus¬ 
gedehnter und hochgradiger Arteriosklerose bei eiuem Schlachtrind, 
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die in diffuaer und nodftser Form verachiedenarfig im Bereich des 
gesamten arteriellen Systems, b^aondera aber am Herzen, an der 
Aorta, sehr stark und eigenartig in den Bauohwandarterien nufirat. 
Im Gebiet der Venen wurde ebenfalls eine geringgradige Phlebo- 
sklerosia festgeatellt 

Fleisclibeacliautechnisch lag nach Entfernung der veränderten 
Teile ein Grund zur Beanstandung nicht vor. B. 

Wiederholte Blutungen aus dem Konjunktivatsack und aus der 
Nase eines Pferdes ohne nachweisbare Ursache. 

Von ötjbsveterinär Dr. Liirscheid. 

(D t W. IftlS, Nr. ft*.) 

Ein Panjepferd zeigte die im Titel aufgoführten Symptome zwei¬ 
mal im Zt'iirauin von H Monaten unter gleiclizcitigpn l)e|iressi«M-8- 
erscheiiiungeii. ohne daß der eigenartige Zustand klinisch oder 
durch .'Sektion des infolge seiner Dieiistuiifäliigkeit geschlachteten 
Pferdes hätte n.ä* er aufgeklärt werden können. Rotz war a^szu* 
schließim. für das typische Bild von Morbus mnmlosus fehlten selbst 
geringe Schwellungen der Gliedmaßen oder d<'8 Kopfes. B. 

Die Behandlung der Räude des Pferdes, 
ii.sbesondere mit Herbakutin. 

Von Fritz Keilbar, Saalfeld a. d. Saale. 

(liian;.tt>al DiMrnation. W iiiiar. Druck von R Waipier Sohn, I9IS.} 

Nach d» n Versuchen K e i 1 b a r 8 kann Herbakutin, un¬ 
verdünnt bzw. unvermischt angewandt, nicht als ein gu'es Räiide- 
miUel angesehen werden. Es erzeugt leicht Verät/ungen und 
Hartwerden der Haut Infolge seiner flüchtigen Eiginschaften 
besitzt es dann nicht mehr die Fähigkeit, in stärkerem Maße zu 
wirken. Nur bei geringer Ausdehnung von frischer Räude hat es 
sich bewährt-, doch tiaien dabei oft Ver:in«lerungeii de behandelten 
Hautstellen auf. Keine oder nur geringe Heilwirkung hat es auf 
stark au-‘gedehnte, alte Riiudeerkraiikungen ausgeübt. An sich 
ist das Heibakutin billig, du es sparsam verwendet werden kann. 
Seino Heilkraft wird durch Veriniscliung m t gleichen Teilen 
Vaselinöl, Rohöl und Rohöl-Kalkwasser Liniment verstärkt. 

X Pfeiler. 


Shiatsvetcrlniinvcscn. 

bearbeitet von Nevennanfi. 

Stand der Tier.Heaclien in Deutschland 

am 15. Januar 191^. 

(Di« Zahlen der betroffinen Oeni' 1 ’d» n «ii'l (ieltSfiH aiud — letstere in Klammem — 
btfi Jedi-m KieU ve»murki.) 

Rotz. 

Preufien: Reg-Bez. Gumbinnen: Angerburg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Oletzko •, i, Ragnit I, I. Reg-Bez. Marienwerder: 
Rosei.berg i. Westpr. 1, i (davon neu 1 Gemeindp, I Geliöft). 
Reg.-Bnz. Stralsund: Greifswald 1, I (i, 1). R g.-Bez. Posen: 
Jaiotschin I, 1 (', 1). Ri'g. Bez. Bromberg: Kolmar i. P. 2, 8. 
Reg-Bez. Breslau: Oels l, I. Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 

1, 1 (1, 1), Hoyerswerda I, 1 (1, 1). Reg-Bez. Masrdeburg: 
Ascherslehen Stadt 1, 1. Calbe I, I (1. 1), Jerichow II I, i (i, I). 
Ri*g Bez. Erfurt: Orafs h. Hohenstein 1, 1 (I. I). Reg. Bez. 
Schleswig: Rend.-burg 1, 1 (I, I'. Reg.-Bez. Hildes heim: 
Peine 1,1 (I 1). Rig.-Bez. Lüneburg: Celle *2, *J, Lüneburg 
Stadt 1, 1, Lüneburg 1, 1 Reg.-Bez. Stade: Lehe I, I (1, 1). 
Reg -Bez. Münster: Beckum 1, I (>, I). Reg -Bez. A u r I c h : 
Auricb 1. Reg-Bez. Cassel: Fritzlar I, I (l, 1), Marburg 

2, 2, Schlüchtern 1. 3(1,8). Reg.-Bez Wiesbaden: Bieden¬ 
kopf 2, 2 (i, 2). Reg.-Bez. Cölii: Cölii 3. 3 (.3, 3). Reg.-Bez. 
Düsseldorf: Gladbach 1, 1 (I, 1). Reg.-Bez. Aachen: 
Schleiden 1, 1 (>, i). Bayern: Reg. Bez. Pfalz: Fraiikenthal 
1, 1 (I, I). Sachsen; Kr-H. Ores len: Pirna l, 1 (1, 1) Kr. H. 
Zwickau: Plauen Stadt 1, i. WOrttembeg; Schwarzwald¬ 
kreis: Reutlingen 1, 1, Tübingen ,1. Donaukreis: Ravens¬ 
burg », 1. Hssen: I»rov. Starken bürg: Bensheim 7, 7 (3, 4). 
Meck enbuig-Scbwerln: Güstrow 1, l (i, t). Oldenburg: Delmen¬ 
horst I, I (1, 1*. Braunschweig: Braunsebweig 1, 1 (1, i) 
Sachsrn-Altenburg: Ostkreis I, !(•, I). Insgesamt: 40 Kreise, 
52 Uemeiudeo,05Gehöfte;davon neu:3uGemeinden,33Gehöfte. 

Lungenseuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fisehhausen 1 Gemeinde. 

1 Gehöft. Reg-Bez. Hannover: Hannover 2 (davon neu 

2 Gemeinden, 2 Gehöfte). R* g.-Bez. Cassel: Rotenburg i. H.-N 

I, 1. Sach en: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt l, 1. Bautzt-n 

II, 12. Kr.-U. Dresden: Großenhain 2, 2, Meißen Stadt 1, 1, 
Meißen 2, 2, Pirna 2, 3 (—, 1). Kr. H. Leipzig: Borna 1, 1, 
Leipzig 1, 1, Roclilitz 1, I (1, 1; Insgesamt: 1*2 Kreise, 
26 Gemeinden, 2ö Gehöfte; davonnou: 3 Gemeinden, 4 Gehöfte. 

Pockenteuche. Besonäloeuche. 

Frei. 

Maul- und KlauenssucH«. 

Preufien: Potsdam 2 Kreise, 2 Gemeinden, 2 Gehöfte, Frank¬ 
furt 2, 2, 2, Ojipeln 3. 6, 8, Magdeburg 3, 4, 4, Merseburg I, *2, *2, 
Schleswig 2, 2, 2, Hanuover 1, l, 1, Hildesheiin 1, 1, l, Lüueburg 


1, 1, 1, Stade 4, 6, 1-3, Osnabrück 4, .5, .5, Münster 11, 3.\ 69, 
Milden 4, 14, <'‘8, Arnsberg i6, 4ö, li9. Cassel 'I, *29. .V2, Wies¬ 
baden 12, 41, H4, Cobleiiz 4, ö.i. 223, Düsseldorf 20, 62, 106, Cöln 
6, ivi, 28, Trier 4. 6-*», 81. Aachen 7. is(>, B yern: Überbayern 

H, 17, HO, Pfalz 6, 36, h 9. Oberpfalz 3, 3. 6. Mitielfianken l, I. 1, 
Un^erfrankeii 3, 3, 6 .Schwaben 7, 11, 21 Sachsen: Dresden 5, lo, 14, 
Leipzig I, 7, 7. Württemberg: Neckarkreis 6, 12, 9», Jagstkreis 

I, 2, 2. Donaukreis *2, 4, 4. Baden: Konstanz 3, 3, 10, Freihurg 
4, i3, 1><, Karlsruhe 7, 23, /.H, Mann eiin II, 37, 97. Hessen: 
Staikenhurg 5, 24, 44, Oberhe-S'-n 6. IG, >*. Rhftillh^•8sen 1, 3, i4. 
Braunschweig: i, ’, i. Sachsen-Co^u^g-Qotha: Gotha i. I, 1. 
Aoi.ali: I, I, 1. Waldeck: i, 2. 2. B'-im.n: i, i, 1. Hamburg: 
1, I, 2 Insgesamt: 20» Kreise, 818 Gemeinden, 212.) Gehöfte; 
davon aufPreußen: 113 Kreise, 58 i Gemeinden, 1567 Gehöfte. 

Schwplneseuche (einschl. Schweinepest). 

Preußen; Gumbinnen I Kreis. 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen¬ 
stein •<, .n, 5, Danzig .5, .5, 6, Marien Werder 3, 4, .5, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 2, Potsdam .5, lo, 11, FiankfurtG, 10, p», Stettin I, 1, I, 
Köslin I, I, I, Stralsund 1, 1, 1, PüM*n 1, 1, I, Breslau 5, 9, 3, 
Liegnitz .5, 5, .5, Oppeln 5, 6, 8, Magdelnirg 2, *2, 2, Erfurt 1, 4, 4, 
Hihlesheim 2, 2. 2, Lüneburg 1, 1, 1, Osnabiück I, I, ', Arnsberg 
4, 4, 4, Cassel 5, IG, :.3, VViesbaden 3, 3, 3, Düsseldorf 4, 8, 

Cöln 2. 3, .3, Aachen 2 , 3, 4 Bayern: Oberbayeru: 2, 2, 2, Ober- 
pfalz 1. 1, 1. Mitielfranken 1, i, 1, Unterfranken I, I, 1, Schwaben 

1. 3, 3. Sachsen: Chemnitz 1, 1, I. Baden: Freihurg 1. 1, l, 
Mannheim 2 , h, 11 . He sen: Starkenburg I, 1, I. Meca enb rg- 
Schweiin: 4.1 ,12. O den bürg: Oldenburg 1, 1. 1. Braunschueig: 

2 , 10 , 21 . Sacnsen-Coburg-Qutha: Gotha l, 1, 1. Waldeik: l, I, 1. 
Insgesamt: 9o Kieise, liH Gemeinden, 182 Geholte; davon 
auf Preußen: 70 Kreide, lu4 Gemeinden, I2l Gehöfte. 

Mafinahmen der sächsischen Regierung gegen Tierseuchen infolge 
der Demobilmachung des Heeres. 

Das sächsische Arbeite- und Wirtschaftsministerium hat mit 
sofortiger Gültigkei. folgendes verordnet: 

1. Alles nach Sachsen eingeführte Klauenvieh ist, soweit 
es nicht binnen zwei 'lagen geschlachtet wird, am Bestimmungs¬ 
orte mindestens 14 Tage lang abgesondert von anderem Klauenvieh 
unter Beobath ung zu steilen. Der Zutritt zu den Ställen ist, ab¬ 
gesehen von Nottälleu, nur dem Besitzer der Tiere, den Pflegern 
und lierärzten gestattet. Im übrigen ist der Besitzer in der Be¬ 
nutzung des unter Beobachtung s eben den Klauenviehs so lange 
nicht beschränkt, als sich an ihm keine Erscheinungen einer an¬ 
zeigepflichtigen Seuche bemerkbar machen. 

2. Die bezirkstierärztliche Untersuchung des nach Sachsen ein- 
geführten Klauenviehs hat, soweit es sich nicht um Tiere aus 
Sammelsendungen handel., die vor ihrer Vereinzelung bezirkstier- 
ärztlich untersucht worden sind, erst nach Ablauf der Utägigen 
Beobachtung zu erfolgen. Bei der Untersuchung der eingelührten 
Kinder hat der Bezirkstierarzt eine längere Beobachtung von 
Tieren aus Gegenden zu veranlassen, die erfahrungsgemäß oder 
nach Seuchenstandsberich.en nicht Irei von Lungenseuchen oder 
Rinderpest sind. 

3. Alles von Truppenteilen oder von anderer Seite mit der 
polizeilichen Genehmigung abgegebene seucbenansteckungsver- 
dächtige Vieh unterliegt nach Maßgabe der einschlagenden Be¬ 
stimmungen der vorgeschriebenen polizeilichen Beobachtung mit 
den sich hieraus ergebenden Verkehrs- und Nu zungsbeschrän- 
kungen, lür deren Innehaltung der Besitzer der betreffenden Tiere 
verantwortlich ist. 

4. Alle aus dem Felde oder aus besetzten Gebieten kommenden 
Hunde der Militärverwaltung, die in Privatbesitz Übergehen, sind 
der Gr spolizeibehörde anzuzeigen und 3 Monate lang einer polizei¬ 
lichen Beobachtung dergestalt zu unterwerfen, daß die Hunde fest¬ 
gelegt (angekettet oder eingesperrt) werden. Der Festlegung ist 
das Führen an der Leine gleich zu erachten. Die Verwendung 
von Herdenhunden zur Begiei ung von Herden und von Jagd¬ 
hunden bei der Jagd ohne Maulkorb und Leine ist gestattet. 
Ebenso sind alle von Frontangehörigen oder Zivilpersonen aus 
dem Felde oder aus besetzten Gebieten .nach Sachsen eingeführten 
Privathunde zu behandeln. 

6. Pferdekadaver dürfen nur in Abdeckereien beseitigt werden. 
Vor ihrer Besei igung sind die Kadaver auf das Vorhandensein von 
Seuchen, insbesondere Rotz, durch den Beziiksticrarzt, der zu 
diesem Zwecke das Weitere mit den Besitzern der Abdeckereien 
usw. zu vereinbaren hat, zu untersuchen. Soweit erforderlich, 
können mit diesen Untersuchungen auch die Bezirkstierarzt- 
Btell Vertreter oder andere Tierärzte beauftragt werden. 

6. ln angemessener Zeit nach Friedensschluß hat eine amtliche 
tierärztiiehe Durchsicht aller Viehbestände Sachsens auf das Vor¬ 
handensein von Seuchen sta tzuflnden. 

7. Auf pünktliche und gewissenhafte Erfüllung der Anzeige¬ 
pflicht bei Tierseuchen werden die Tierbesitzer im eigensten Inter¬ 
esse und mit Rücksicht auf das Allgemeinwohl noch besonders hin¬ 
gewiesen. 

8. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 150 M. 

oder mit Haft bis zu 6 Wochen bes.raft S. K, 
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— Verordnung für Sechsen über Konten und GpHihren In Tierseuchen- 
angelegentelten. I>as Fäclisisclie ArlieifB und WirtFcliafiFininieteriiim 
bat für Tierärzte i nd F I e i s c b b «• s c li a u e r folgende Ver¬ 
ordnung erlasFen: 1 für die Unterauel ung und Aus-Pt« linng eines 
G^*^UMdh^•it^^H^lgniP8ep: a) bei Pferden au>gfnoinmen Fohlen 
bi« zu einem halben Jaliie, bis zu 2 Siück am Ainissiiz des Heziiks- 
tierarztes ^ M., Ids zu Siü« k iinbesebadel des L'iitersuehungsoites 
!•*» M.. für jedes weitere Siück 2 M.; b> bei Fohlen bis zu einem 
halben Jahre bis zu •'» Ftü* k o M.. für je<ies weiiere Stück i,öo M.; 
c bei Rindern, «^uspein-mmen Kälber bis zu H Monaten, bis zu 
ö Siüek H» M., fü jedes weitere Stück Lho M.; Sau kälber. die zu den 
untersuchten Kühen gehhren, sind gebührenfrei; d) bei Kälbern 
uinl Schweinen (ausgenommen Kuibferkel’ bis zu 1" Stück 
7 M.. für jedes weitere Stück (L M-i e) bei Schafen. Ziegen 
und Korbferkeln l>is zu 20 Stück 5 M.. bis zu lot) S ück tü M., 
bis zu 200 Stück I * M , bis zu ”'00 Stück •» M. und für jedes weiiere 
angelangene Hundert «lesselhen Besit/«*rs 4 M. mi hr; f; bei (» ä n s e n 
bis zu 10) Stück 0 M.« bi'* zu 2 0 Stück 10 M.. bis zu öoO Stück 
tf» M, bis zu röt) Stück IH M . bis zu lom» Stück 20 M. und für jedes 
weitere angefangene Fünfhundert desselben Besitzers 0 M. mrdir; 
gl bei anderem Geflügel für je angefangene 1« 0 kg des bahn¬ 
amtlichen Gi'^ichts 6 iVl.. m'iidestens aber M. un*! lür sämtliche 
gleichzeitig zur Untersuchung gestellten Tiere de^8elben Be-'itzers 
insgesamt nicht mehr als ;-^.0 M. *. Werden an Sonn und Festtagen 
Unier>uchungen verlangt zu deren Vornahme «ler Hivirkstietarzt 
nicht vei|«flichtet ist. so ist das Dopfielte der Gebührensätze zu 
berechnen H. Für die Ausstellung eines besonderen Gesundheits¬ 
zeugnisses 1 M. — Ks eihalicn: 1 Tierärzte und Fleisch- 
b e .•« c h a u e r für jedes Urspiungszeugnis 0,7.% M.: 2. Bezirks- 
tierärzte ai für die ('betwachung der Viehraärkte uml Tier¬ 
ausstellungen voti den Unternehmein je 10 M. hie Kosten lür 
dabei ei loiderliche r>i« n>trei>en der Bezirkstierärzte übernimmt die 
Staai>kas>e; b* lür auUeronlentliche Besieh'igungen von Anstalten 
zur Her^tellung von ImpfstolTeii je li> M. nebst etwaigen Reise- 
gebüt rnis>en von den Unteriehmern ilieser Anstalteli. — Tier¬ 
ärzte, die nach § 2 Ab.-atz - des Viehsi uchcn::fc>et7.es von der 
l’olizcibehörden als Sitllvertieter von Beziikst-ie'äizien zugezogen 
weiden, erhallen durch die Aintshauptmariiiscl afieii aus der aats- 
kasse Fni8« hädigung für ihre Mühewaltung nach der Verordnung 
über die Gebüioen von Tierärzu n in gerichtlichen, verwaltungs- 
^•eiicitlliehen uii*l Veiwaltungsangelegenheilen vom 5. Juni lülH. 
I »ie Tieiäi'/ie ludM n ihre Kosn iiiechnungen mit den vorgeschriehenen 
Bescheinigungen der Polizeibehöiden oder »ler Bf'zirkstieiärzte ver¬ 
sehen bei der Amtsh iuptmannschalt eiuzureichen. S. K. 


Mit dem Eisernen Kreuz T. Klasse wurden 


fahrungen unserer Wissenschaft selbst auf Gebieten, die ein voll- 
sri ndig abgeschlossenes Bild zu bieten schienen, sind im Kriege 
gatiz bedeu end gewesen. Dasselito gilt von der Wichtigkeit der 
gegen Krie. sende in die Erscheinung tretenden wlrtscuarrliclien 
Fragen. Die VeiöfFeii'bchungen und Bespreclningcn in <ler Fach¬ 
presse hatten somit für den Stand eine allgemeine und große 
Wichtigkeit, auch die Fachpre.'^se hat ihren Krieg.sdieiist get n. 
Für das liierari>che Quell nstudium werden die Kriegsbände der 
B. T. W. ihren besonderen Wert bcha ten. 

Unser Leserkreis wird daher mit Dankbarkeit an die Mühe¬ 
waltung derjenigen Hernn denken, welche in der Kii«‘gszeii ihre 
Mitaibeit der H. T. W. gewidmet und ihr dadurch den Charakter 
einer in ihrem wissenschaftlichen wie in ihrem tagesgeschichtlichen 
Teile hedeu<enden lach/eitschrift crhaltm hal en. Allgen ein ist 
zu danken für eine fleißige Au'oicntäiigkeit, die ich der Zeitschrift 
zu erhallen bitte. Es sollte mich fieutn. wenn manche Beziehung 
zu fiüher "liindigen Auioien unseier Zeitschriit. die durch den 
Kii*g veilorengcgaiigeii i>t, sich wiederherstclien wollte. Der 
Krieg brachte hei der fülle an kurativ«m Material aud von selb t 
die Veröffentlichungen daiüber. In der Cb* igangszeit möchte ich 
aber, wie sC on zum Au.«>lruck gebracht, nocl« eine besonder^ Bitte 
an unsere Autoren ergeben lassen, die B. T. W. mit Beiträgen zu 
ver.-ehen. 


Emen persönlichen herzlb hen Dank schulde ich den Herren 
Professor G 1 a g e , Geheimrat Nevermann und Geheimrat 
Schmaitz, die mich die ganze Zeit über in <ler Leitung der 
B. T. W. vertreten 1 a en, und bitte, ihn an dieser Stelle zum Aus¬ 
druck bringen zu dürfen. 

Eine amh re Heimat trifft der Heimkehrende an, als die er 
verlassen, mit völli • anderen Verhältnissen. Und anders wird 
auch in so vielen Fällen die persöiiliciie Welt sein, die der einzelne 
in die große Welt hineinbauen muß. anders und nicht besser. 
Inwiereni die aHgeineine Umwälzung der Dinge uns Tierärzte be¬ 
rührt. daiüber ist schon manclies Wo t an dieser Stelle gesciirieben 
worden. Es soll die Aufgabe der B. T. W. bleiben, mit aller Kraft 
an dem Wiederaufbau des Standes und seines Erwerbalebeus mit- 
zjaibeiien. 

Freilieh bei allem guten Willen und WUn.‘«chen, die ich für 
unseren Stand bei Wie*ieraurnahine meiner Tätigkeit empfinde, 
bi'i ich zugkich der Überzeugung: Höher steht als Wort uml 
Schrift, hoher als Organisation, höher als oie Hilfe eines in 
Trümmern und Wunden liegenden (•emeinwesens in dieser Zeit 
für unseren kleinen Erwerbsstaiid der Einsatz der einzelnen 
Persönlichkeit, um einen jeden in Nut zu Arbeit, durch 
Al beit zu Biot zu bringen. 

Alh redaktionellen Zuschriften bitte ich wieder an mich zu 
richten unter der Anschrift: Berlin -Frieden au, SUdwest- 
korso lüll. Dr. Bach. 


ausgezeichnet: 

Oberveterinär Cornelius Knoblauch (slädt. Tierarzt in 
Duisburg). 

Slahsveierin.’tr Dr. Eckert (Mil Vet-Akademie Be ün). 

Leuinant Paul Ronneberger (Stud. der Mil.-Vet.-Akademie 
Berlin)- 

Nachrnf. 

Am 20. Januar verschied im Berliner Garnisonlazarett I unser 
Vereinsinilglied. der Oherx etninär Dr. F" r a n z X a v e r W i e d e u - 
mann ipiakt. Tierarzt in Charloitenhuig iin 4^. Lebensjahre. 

ln tieucm Dienst*^ des \ aterhindes halte er glücklich alle 
Gefahren und Siiapazen der vier Krieg.sjahre Übersfanden. Er 
war Inhaber des Ki^elncn Kreuzes 11 Kl, soAie des Bayerischen 
und Mecklenburgischen Verdifiislkreuzes. 

Zuletzt Kr( l>vcicrinär auf ösel. erkiankte er kurz nach seiner 
Rückk« hr nach Charloiteiibu'g an Grippe, die sich mit Luiig«'n- 
entzün«lung komplizierte, und nach wenigen Tag» n e»lag sein 
anscheinend unverwüsllieber KörfnT dieser bösarligcn Feurhe. 

Ein in jeder Hinsicht tapfere. Mann von aufrechter Gesinnung, 
mit der stark ausgi-piägicn piächligen Eigenart seiner hayerisrhen 
Heimat, ein gnier Mensch uml ein lüchtlger tieiärztlicher Praktiker, 
— wird er a'len, d e ihn näher kannten, uiiveig* ßlich bleiben. 

Der II* imgcgantcne war seit vielen Jahien Mitglied der Tier 
ärztl eben Ge ellsci aft zu Berlin, an «h ren Sitzungen er regelmäßig 
teilnabm. mit be.^ondeiem Interesse für die ,.Miitei!ungHn au« der 
Praxis“. Der Verein wii*l ihm ein ehiemfe.« Amlenken bewahren 
Die (Tierlühiung in seine Heimat Biherhach Bayern) hat am 
2J. Januar siatlg* fun<lcn. Er luhe in Frieden! 

Die Tieiärz'liche Gesellschaft zu Berlin. 1. A.: Dr. G o 1 d s t e i n. 

Redaktion IL* Notiz. 

Mit der vorliegenden Nummer der B. T. W. übernehme ich 
wdeder (be verantwoitlicho Schriftlei'ung derselben nachdem i^h 
vom ersten Mobilii.achungsta^e an im Fe de war und glücklich 
den Hcimv\eg aus <ler Ukiaine gefunden habe. 

Während *les Kriege« i.«t es «lie Aufgabe der Faehzeitsehriften 
gewesen, die Sainnnd.-telle der zuerst S| ärlichtm dann mächtig 
anschwellenden Kiivgoliteratur zu sein. Die lorischritte und Er- 


Znr Ansbildnng von Fleischbeschanern. 

Von Dr. Lauritzen, Direktor des Schlacht- und Viehhofes 
in Danzig. 

An die Leiter der Schlachthöfe, insbesondere der Mittel- und 
Großstädte, ergeht in le.zter Zeit eine größere Anzahl von Anträgen 
zur Abhaltung von Kursen in der Ileischbeschau. Die Antrag¬ 
steller sind zumeist Versorgungsausschüsse, Handwerkskammern, 
Landratsämter, oder es sind die Interessenten selbst, die von der Ab¬ 
solvierung eines Lehrgangs in der Fleischbeschau eine Versorgung 
erholfen. In der Hauptsache handelt es sich um die Unterbrin¬ 
gung Kriegsbeschädigter, denen der Beruf des Ileischbeschauers 
a.s Erwerbsquelle dienen soll. Es wird nicht verkannt, daß ge¬ 
rade unsere braven Soldaten, die im Kriege an ihrer Gesundheit 
Schaden gelitten oder denen durch sonstige Verletzungen die 
volle Betätigung iher Glieder für immer versagt isL das erste 
Anrecht auf eine Überlührung in einen Beruf haben, in dem sich 
der körperliche Fehler möglichst wenig fühlbar macht. Aber man 
muß sich gegenwärtig halten, daß mit dem Hinweis auf einen 
neuen Beruf der Ratgeber bzw. der Lehrer auch gewisse 
Pflichten übernimmt, hierbei eihjbt sich die F'rage, ob fei der 
gegenwärtigen Betätigungsmöglichkeit, in der Fleischbeschau diese 
Pflichten auch nur annähernd eingeiöst werden können. Diese 
Frage ist zweifellos mit einem glatten nein zu beantworten. 

Bereits vor dem Kriege war der Fleischbeschauer in seinem 
Beruf seiten voll beschältigt und gezwungen, sich anderweitig 
zu betätigen, um einen angemessenen Unterhalt zu erlangen. Von 
diesem Gesichtspunkte ist nach Inkrafttreten des Reichsfleisch- 
beschaugesetzes vom 3. Juni 1900 der Gesetzgeber ausgegangen, 
als er die Ausbildung von Laien zur Unterstützung der Tierärzte 
der berufenen Vertreter der Fleischuntercuchung, zuließ. Im Ver¬ 
laufe des gegenw’ärtigen Krieges haben sich diese Verhältnisse 
jedoch ganz bedeutend zu Ungunsten der Fleischbeschauer ver¬ 
schoben. Wenn auch der Tod Lückien in ihre Reihen gerissen, 
so hat die lange Dauer des Völkerkampfes des ihre getan, nicht 
nur die Lücken auszufüllen, sondern eine Überfüllung in diesem 
Berufe zu erzeugen. An den Schlachthöfen Deutschlands sind 
Hunderte von Kriegebcechädigten in der Fleischbeschau unter¬ 
wiesen worden und haben auf Grund ihres Belähigunpzeugnisses 
mit mehr oder weniger Glück eine Stolle erlangt, die ihnen selten 
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ein nennenswertes Einkommen ab wirft. In vielen Fällen bestand 
fliese Möglichkeit nur durch eine Betätigung in den besetzten Ge¬ 
bieten des Ostens. Durch die Aufgabe dieser Gebiete ist nun eine 
große Anaahl dieser zeitweilig Versorgten auf das eigene Vater¬ 
land angewifsen und hält Umschau nach geeigneter Beschäftigung. 
Zugleich sind die bisherigen Inhaber der Fleischbeschaustellen in 
die engere Heimat zurückgekehrt, um nach langen Entbehrungen 
das alte Amt wieder zu übernehmen. Hat jedoch mit dem Zu¬ 
gang zum Beruf auch die Betätigungsmöglichkeit gleichen Schritt 
gehalten? Leider muß die Frage ebenfalls mit einem klaren nein 
beantwortet w'erden. In dem gewaltigen Viehstand Deutschlands 
sind Eingriffe erforderlich gewesen, die auf Jahre hinaus sich füh'- 
bar machen werden und zu einer Zusammenlegung von Fleisch¬ 
beschaustellen geführt haben. Es ist am Platze, diese Tatsache 
den betreffenden Stellen vor Augen zu halten, die fernerhin eine 
Ausbildung von Fleischbeschauern betreiben. 

Aber noch ein w'eiterer Hinweis, der die Empfehlung dieses 
Berufes ger^ezu verbietet, ist dringend geboten. Der tierärztliche 
Beruf, der im Kriege durch seine Eigenart weniger Abgänge zu 
verzeichnen batte, als cs bei Angehörigen der kämpfenden Truppe 
naturgemäß der Fall war, befindet sich gegenwärtig in einem Zu¬ 
stande der übepfüllung, der bereits seit längerer Zeit für die be¬ 
rufenen tierärztlichen Zentral-Vertretungen und Organisation An¬ 
laß gewesen ist, Abhilfe zu schaffen. Außer der Erschließung 
neuer Gebiete für die tierärztlicbe Betätigung wird es eine Haupt¬ 
aufgabe bilden, die Fleischbeschau in möglichst großem Umfange 
in die Hände der Tierärzte zurückzulegen. Gewiß will man nicht 
auf die Mithilfe der Flcischbeschauer verzichten, besonders dort, 
wo in ländlichen Gegenden ‘ mit schwacher Bevölkerung große 
Entfernungen zurückzulegen sind, um zu den Untersuchungsob¬ 
jekten zu gelangen, jedoch wird die Forderung zu erheben sein, 
überall wo ein Tierarzt erreichbar ist, die Untersuchung des 
Fleisches diesem anzuvertrauen. Sie ist um so mehr eine Notwendig¬ 
keit.. als der tierärztliche Praktiker nach jahrelanger treuer Dienst- 
ertüUiing bei der Truppe in den meisten Fällen gezwungen ist. 
seine Praxis von Grund auf neu aufzubauen und auf eine Betäti¬ 
gung in der Fleischbeschau nicht verzichten kann. Unter diesen 
Gesicht.spunkten müssen die Leiter der Schlachthöfe in kollegi¬ 
alem Interesse ihre warnende Stimme erheben, gegenüber den oben 
genannten Antragstellern und im Einvernehmen mit den zustän¬ 
digen Veterinärdezementen bei den Regierungen nötigenfalls die 
Ausbildung neuer Fleishbeschauer in deren eigenem Interesse ab¬ 
lehnen. 

Veterlnarial 

Die beiden Artikel Dr. Beckers in Nr. 50 'der B.T. W. 
dürften wohl nicht ohne weiteres allgemeine Zustimmung gefunden 
haben: jedenfalls auch nicht bei dem Verfasser dieser Zuschrift. 

Zunächst kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
Beckers Ausführungen über den Ausbau des Vet -Wesens nichts 
Neues bringen, ja sogar recht überflüssig erscheinen. 

Die angeführten Änderungen sind als notwendig von uns 
Allen seit Jahrzehnten erkannt und s ets an berufener Stelle vor¬ 
getragen werden. Weshalb stoßen wir jetzt noch einmal und 
gleichsam coram publico ins Horn und schaden uns damit im An¬ 
sehen? 

Die B. T. W. wird viel in nicht tierärztlichen Kreisen gelesen 
und mancher Unberufene wird ganz erstaunt fragen, was das für 
ein furchtbarer § 69 eigentlich sein könnte. — Die M. V. 0. ist doch 
in ihrem jetzigen Zustande^ nur als Entwurf zu betrachten und 
ihre endgliltige Verabschiedung jetzt nach den Erfahrungen des 
langen Krieges in unserem Sinne m. E. ganz selbstverständlich, 
zumal doch gerade jetzt für uns traditionell ungünstige Momente 
kaum noch in Frage kommen dünften. 

Ich glaube, öffentlich behandeln könnten wir eher eine 
andere, übrigens auch das Sanitätsoffizierkorps interessierende 
Angelegenheit. Das is. der im Feldzüge ganz kraß zutage ge¬ 
tretene unhaltbare Zustand, daß wesentlich jüngere und mögiicnei- 
weise gar noch im Range tiefer stehende Frontofliziere Vorgesetzte 
älterer und gar noch im Lange höher stehender V’^eterinäre sein 
konnten. Hier muß energisch der Hebel angesetzt werden, damit 
solche Zustände ein für allemal verhindert werden können. Man 
hat einen 47jährigen gebildeten Mann höheren Orts eine derartige 
Anpassungsfähigkeit zugemutet, wie es bei der nun hoffentlich 
verschw'UBdenen traditionellen Anschauungen eben nicht anders 
möglich wp.r. Ich erlrnere nur an die Verhältnisse in einem 
Teil der Pferdedepots, Ein junger Offizier, durch demKrieg zum 
Rittmeister d. R. befördert, vielleicht nicht Landwirt oder sonstiger 
Herde-,,Verständige^’, sondern in Friedenszeit Leiter einer kleinen 
Filiale einer größeren Warenhandlung l>der dgl. erscheint auf 
der Bildlläche als Kommandeur eines Pferdedepots und damit 
eines vielleicht um ein Dutzend Jahre älteren Stabsveterinärs. 
Er müßte kein Mensch sein, um nicht für alle Zeiten die Tatsache 
des gewesenen Kommandeurs zu betonen, selbst wenn ihn die 
kommenden schwierigen Verhältnisse vielleicht zum kleinen Ge¬ 
schäftsreisenden degradieren sollten. Nein, solche Zustände sind 
unwürdig, und es ist wohl kein Geheimnis, daß die Mißstimmung 
besonders bei den Herren des alten Beurlaubtenstandes eine blei¬ 
bende sein wird. Es wäre nur zu wünschen, daß die endgültigen 


Leiter der Geschicke ims. res Vaterlandes aucli für unseren kleinen 
Berufskreis geeignete Ratgeber finden. — Doch genug von 
diesen wenig erfreulichen Kapitel. 

Daß Kollege Becker einen anderen wichtigen Punkt nicht 
behandelt oder wenigstens nieh. kurz erwähnt hat. mindert mich 
sehr. Ich meine die Frage der Vorbedingungen für die Beförde¬ 
rung zum Stabsveticrinär des Beurlaiibten-Standes. Eine Ände¬ 
rung der Bestimmungtn ist ja eigentlich auch selbstverständlich: 
aber trotzdem paßte die Angelegenheit doch sehr in B’.s Thema. 
Der Kollege konnte sich hierüber doch in ausgedehntem Maße 
äußern! — 

In seinem zweiten Aufsätze behancleP B. die Frage der Aufhe¬ 
bung der Milit.-Vet.-Akadtmie. Als frühjrer Militär, der di(‘ses 
Institut einschl. Hufbeirklinik in den Jahren 18110—95 ..genessen“ 
hat, sollte ich eigentlich mit Becker pro sein in Fücksicht auf 
diese ins vorige Jal’rhundert fallende denkwürdige EntwickUings- 
periode. Aus verschierenen, mir wichtig ersch; inenden ( Jiünden 
bin ich aber für Beibehaltung der Akademie, trotzdem mir im 
Kriege ..Manches auch nicht gefallen hat." Dafür spricht schon, 
daß die natürliche Entwickelung des Militär-Veterinärweseris. die 
jetzt wohl zu einem gewissen Abschlüsse kommen muß, eng mit 
der Akademie und <len aus ihr hervorgegangenen aktiv gebli benen 
Herren verknüpft ist. Es hieße die unbestreitbaren Vb-^rdienste 
unserer Militärkollegen um die jetzige Stellung direkt leugnen, 
wenn Becker die Hesserstelhing der V(>t‘rinäroffiziere von der 
Aufhebung der Akademie abhängig machen wdll. 

Herr Becker iikläit kurz und bündig und wörtlich: nur 
durch die Aufhebung der Akademie kann die unwürdige Stellung 
des Militärveterinär.s beseitigt w'erden. Nach seiner Ansicht 
können die nun sich meldenden Privattierärzte frisch und fröh¬ 
lich ihre Forderungen stellen ohne Rücksicht auf die Zahl der 
Reflektanten. B. meint wohl, cs würden nur Wenige sein; ich 
laube, er täuscht sich ganz gewaltig. Ich befürchte einen großen 
udrang in Rücksicht auf die Erwetbsverhältni.^se, die urs jetzt 
bevorstehen. Und w'er sagt denn, daß eine etwaige radikale Re¬ 
gierung nicht noch ganz andere Reorganisationsal sichten haben 
sollte? Wozu haben wir uns denn die neue Generation von 
„Kurschmieden“ geschaffen? 

Nein lieber Kollege Becker, Ihr Vorschlag hat so wenig 
für sich, daß er besser unterblieben wäre. Sie haben darin nicht 
allein einen ganz falschen Schluß gezogen, sondern dami auch 
den Widerspruch eines großen Teiles der Kollegen herausgefordert! 

Klinke, Stabsveterinär d. L., Raudten, Bez. Breslau. 

Ein Mahnwort. 

Die Wahlen mit all ihren Kämpfen sind beendet und damit 
hoffentlich auch der zerstörende Teil der Revolution, der auf- 
liaiiende Teil soll beginnen. 

Zerstören ist an sich schon leichter als Aufbanen. Ein Bau 
von der Größe, wie ihn das deutsche Volk sich anschickt zu er¬ 
richten. heisci t Fchärfsie Zusammenfassung aller körperlichen und 
seelisehen Kräfte aller Männer und Frauen aller Parteien. Dazu 
gehört, daß alles Trennende, so weit wie irgend mögiieü, beiseite 
gestellt wird. ' 

Wenn zwei vernünftige Menschen verschiedener Parteien ruhig 
miteinai der verhandeln, erkennen sie meist schnell, ^laß sie im 
iJrunde, wenn a ch auf verschie lenen Wegen, demselben Ziel, dem 
Wold unseres gemeinsamen V^aterlandcs, znstreben. Wenn lausend 
deiselben vernünftigen Menschen in öff ntliclibr Veisaminlung 
einander gegenübersi.elien, so nennen sie sich Rindvieh und 
Schurke oder schlagen sich gar «lie Köpfe blutig. 

Sollte es wirklich nicht, möglich sein, in schwerer Zeit, die 
Vernunft rler Einzelwesen auch in der großen öffei/tliclikeit durch¬ 
brechen zu lassen, das Trennende beiseite zu stellen und den 
politisi hen G. gner, der schließlich «b-m gleichen Ziele zu.strebr.. zu 
verstehen und zu achten? Ich schlage vor versuchsweise einen 
einzigen Motiat lang in der Presse und In öffentbchen Heilen je<le 
Be.scIdmpFung oder Verleumdung der politisf hen Gegner zu 
unterlassen. 

Der politische Kampf braucht darum nicht zu ruhen, im Gegen¬ 
teil, er kann mit vornehmeren Waffen um so besser geführt werden, 
nicht durch Herabsetzung der gegnerischen An¬ 
sichten, sondern allein durcii dieüberzeuguugs- 
krafi der eigenen. 

Sollie sich nach diesem einen Monat zeigen.'daß poliiischer 
Kam[»f ohne vergiftete VV^affen nicht m<»glich ist. so ideibt die 
Rückkehr zur alten Kampfesar: immer nocli übrig. Ich bin 
fest überzeugt, ilaß das gesamte deutsche Volk et- 
leiclitertaufatmen wird. <laß alle Arbeit im politi^clien 
und wirtscliaftlichen Leben noch einmal so gla*t vonstaiten gel'en 
wird wie bisher. An Stelle von Haß und Mißtrauen >\inl gegen¬ 
seitiges Achten und Verstehen tie«en. Wir dürfen uns aber nicht 
schon in den ersten drei 'Pagen irremaclmn lassen, wenn irgend¬ 
ein Schmierfink oder Krakehler nicht miimaclit. Je sclimutziger 
der Gegner, desto an.ständiger muß er bekämpft werden, do'io 
schneller wird auch er zur Besintiung kommen. 

Der geeignetste Monat zu einem solchen Versuch ist der 
Mouat uumiiielbar nach Zusammentritt der deutschen National- 
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Versammlung, loh richte an alle Gleichgesinnten hierdurch die 
Bitte, unverzüglich in der hefreundeten Fresse aller Parteien d.ifür 
zu werben, daß vom Tage des Zusammentritts der 
Nationalversammlung ab jeder deutsche Mann und 
jede deutsche Frau versuchsweise einen einzigen 
Monat.lang jede Verletzung oder Schmähung 
politisch Andersdenkender in Wort und Schrift 
strenge vermeidet. Auf diesem Wege allein kann das 
scLwerleidende deu'sche Volk gesunden. 

Berlin i9, Wilheliushöhe 11. 

Oberst Frhr. von Schoenaicb, Dr. med. vet. h. c. 

Habilitationsordnung. 

Für die tierärztlichen Hnchschiilen zu Berlin und Hannover ist 
vom Ministerium für Landwirtscliaft unter dem 28. Dezember 1918 
eine Habilitattonsordnung erlassen worden. 

Sie enispiicht einem Einwurf, der einige .Jahre vor dem Kriege 
von der Berliner Hochschu'e ausfiearheit^t» wonlen war. Die viel¬ 
fach gewünschte Zulassung von Privatdozenten ist damit grund¬ 
sätzlich eiiigeführt, zui^leich jetlocti so abgegtenzt, daß einer miß¬ 
bräuchlichen und zweckwidrigen Ausnutzung wirksam voi gebeugt 
sein dürfte. 

Die Zulassung soll in erster Linie den wissenschaftlichen 
Hilfskräften der Hochschule zugute kommen, im übrigen sich 
nach dem Be«lürfiiis rieht* n. Die Privatdo/.en’en können niclit 
verlangen, daß ihnen außeilalb d> r HörsMIe Lahoraiorien u>w. 
zur Verfügung gestellt werden. Die Zulassung unterliegt 
der Beschlußfas.^uiig des Profe.**soren - Kollegiums und kann 
nur durch die Mehrheit desselben au'«tiespiuchen werden. Die 
Aidehniing ist we*ler mit GrÜinh n zu beleg»*n, noch der Berufung 
unterwoifcn Die von Privatdozenten iicabsichtigten privaten 
Vorlesungen bedürfen der Gen»'hmi;:ung des Professorenkollegiums 
und ihie Ankündigung der G< g«mzeichnung des Bektors. Die 
Höhe der beanspruciiten Honorare unteilie t der Genehmigung 
des Ministers.' Ilm Haushaltsplan der Hoc* schulen soll auch eine 
Summe für Zuschüsse au Privatdozenteii eingestellt werden.) 

Die Wissenschaft liehen Bedingungen f* r 5ie Zula>sung sind die 
üblichen. Dem (iesuch sind beiziifügen Lebenslauf, Reifezeugnis, 
Approbatic)n.*<schein, das in Deutsehland erworbene Dipl(*m als Dr. 
med. ve* nebst Disseitaiion oder Nachweis, daß Bewerber mindestens 
v er Jahre lang im tierärztlichen Berufe iHtig gewesen ist und 
sich dabei mindestens zwei Jahie in dem zu wälilenden Lein fache 
speziell ausgebiidet-oder betätigt liat. sowie die bereits veröffent¬ 
lichten Arbeiten und das amtliche Führungszeugnis. 

Nicht als Tierärzte appiuhierle Bewerber müssen dreijähriges 
akademisches Siiidiiim, einen anderen deutschen Dokto'gra*! und 
m* hrjährige Ausbildung oder Tätigkeit in dem gewählten L hr- 
fache naciiweisen. 

Zulashung von Ausnahmen kann mit Zweidrittelmehrheit vom 
Kollegium beschlos.-en werden. 

Nach Genehmigung des CJesuches wird der Bewerber zur Ein¬ 
reichung einer gediuckten oder geschriebenen IJabilitatiunssclirift 
aufgefordert. Nach Beuneilung derselben durch zwei Beiieht- 
erstafier un<i Um auf im Kollegium wird das Urteil durch Stimmen- 
mehrh* it festgestellt. 

Im Falle der Al»leh*^ung ist die Einreichung einer neuen Arbeit 
nicht gestattet. Im Falle der Annahme hat der‘Bewerber eine 
Probevorlesung,, nur vor dem Profe.ssoreiikoll^gium, abzuliahen, 
denn Oegenstaml aus drei Vorsclilägeu d^-s Bewerbers vom 
Kollegi im aiiszuwähleii i.^t un*i die binnen 14 Tagen zu halten ist. 

Inmiitelha nacli der Probevorlesung wird über die Versagung 
oder Liteilung der Lehrerlaubnis Beschluß gefaßt. Die Erlaubnis 
ist schriftlich miizuteilcn mit dem ausdrücklichen Vermerk, daß 
ein Recht auf Anstellung nicht ei worben wird. Für die Zulas.«ung 
ist eine Gebühr von öO M. zu entrichten. iSchuialtz. 

Zum Stellennachweis des Deutschen Teterinärrates. 

Der 10 Februar ist der statistische Tag. Mit dem Stande 
von ihm erfolgen die Eintragungen in die Fragebogen. Alle 
Herren Kollegen vom Militär und Zivil wollen bis dahin ihre 
zuständigen Bezirks- und Kreistierärzte mit dem erbetenen Beri' hts- 
material versehen. Die Feststellung der g werbsmäßigen Kur¬ 
pfuscher, insbesondere der VeterinJirgehilfen. ist dringeiul erforder¬ 
lich. Die am lO. Februar noch stellenlosen Herien Kollegen wollen' 
nicht versäumen, ihre Adressen den Herren Berichterstattern anzu¬ 
gehen. Letztere bitten wir, al es inzwischen soweit vorzuliereiten. 
daß die erhoffte piinktliche Absenduiig der ausgefüllten Fragebogen 
am 12. Februar an die abgesandt habenden 8ammelstellen möglich 
wird. LA.: B i s c b o f f. 

Beförderungsmitt 1 fflr Tierärzte. 

Unter Bezugnahme auf meine früheren Mitteilungen mache ich 
heute darauf aufmerksam, daß nach den bisherigen Eikiin*liguiigen 
die Zahl der verfügbaren, für Tierärzte in Frage kommenden 
Kraftwagen bei den Filialen der FehIkrafiwagen Aktiengesellschaft 
sehr beschiäiikt ist. Es muß auch mit veihälinismäßig hohen 
Preisen gerechnet werden. Nach sachverständigem Urteil empfiehlt 


es sich aber nicht wählerisch zu sein, sondern möglichst von den 
Angeboten Gebrauch zu machen. Einige der Herren, die sich um 
Kraftwagen bemüht habe -, sind bereits auf Kaiifgelegenheiteu 
hingewie.>en worden. Es ist erwiln.scht, sofort zu erfahren, ob die 
angebotenen Wagen ab!jen<»mmen worden S'nd, damit nötigenfalls 
andere Bewerber benachrichtigt werden können. 

Nevermann. 

— Die Wlrtto*’afttypreinlffuno kraftfahrender Ärzte, e. 6. m. b. H. 

«'Sitz Dresden) bemüht sich seit November, für die ans dem Heeres¬ 
dienste zurückkehrciiden Kollegen die Wiederaufnahme des Kraft- 
fahrhetriebes zu ermöglichen, und ist di-^serhalb pe^^6nlich bei den 
in B -iracht kommendeii Stellen der Reiclisl)auptsta<lt vorstellig 
geworden. Von allen S iten, insbesondeie a ch von dem preußischen 
Kiiegi^niiiiisteriiim, wurde die Dringlichkeit ohne weiteres anerkannt 
und sind die Ahgal esiellen beauftragt wortlen, Tieiärzte in erster 
Linie zu berücksichtigen. Wenn «lies bi>lier nicht in der ge¬ 
wünschten Weise hat erfolgen können, so liegt die Schuld in der 
Hauptsache an der maßlosen Verschleuderung des Heeresgutes in¬ 
folge der überstürzten Demobilisation. 

Es ist der Vereinigung gelungen, mit der Feldkraftwagen- 
A. Ges. (Feldag) Berlin e n Abkommen zu treffen, nach welchem 
der Genossenschaft angeiiöiigen 'rierärzteii gegen Vorzeigung der 
Miiglledskarte 19111 von allen Filialen die in nächster Zeit betriebs¬ 
fähig werdenden Kiaftwagen mit einem erheblichen Nachlaß ab¬ 
zugeben sind. 

Es sei daher jedem krafUahrenden Kollegen der Beitritt zu 
dieser Genossenscdiaft empfohlen. Jahresbeiträge werden nicht 
erhöhen. .*>uf einen Anteil von 1 >0 M. sind 2b .M. einzuzahlen, die 
Eigentum bleiben, vor/.in.>t und b**i Austritt zuiückgezahlt wenl.n. 
Beding' ist der Eintritt von der Zugehöiigkeii zur Kraftfahier- 
Vereiingting Deutscher Ärzte e V, die für den gering« ii Jalires- 
beitrag von IJ M. kostenlos jegliche Auskünfte, auch in Keehts- 
angeiegeiiheitcn, das Autoniobilwesen beireffeiid, erteilt, eilte 
N tägig erscheinende, reichhaltige, lehrreiche Zeitschrift heraus¬ 
gibt, Versicherungen jeder Art zu niedrigen Piämiensätzen iluich 
eigene Vertretung vermittelt, kurz, die Inte essen der tierärztlichen 
Kraftfahrer in jeder Wei.'^e wahrt. Zurzeit gehören etwa 3'>'si Mit¬ 
glieder der Vereinigung an. Alles Nähere durch die Ueschäfts- 
sielle Die8den2it, Lübeckerstr. 91. 

— Das Sondersemester für Kriegsteilnehmer an der 
Tierärztlichen Hochschule in Dr-sden beginnt am 3. Februar nicht, 
wie fl über mitgeteilt, am 10. Februar) und endigt am 16. April. 

Die Immairikulationsfrist läuft bis 15. Februar. 


PcrsiHiatlon. 

Au8Z<'iolinanoen: Es wurde verliehen: Das Preuß. Kriegs¬ 
verdienstkreuz dem Kreistierarzt Dr. Zcht in Beeskow, das Hessische 
Kriegsverdienstkreuz den Oberveterinären Dr. J. A lloffiuan»», 'l'ier- 
arzt aus Bail Ziegen hals un-l Dr. //»or « KtMer, Tierarzt aus Hom¬ 
berg (Bez. Cassel), ila.s Hamburger Hanseaten Kreuz dem Ober- 
vete inär Dr * apenhu-'^ati. 

Ernennungen: Ehrhardt F^Ktr^ Gera, zum Bezirkstierarzt in 
Schleiz. Dr. Ihmprl, Kleinmülilingen. zum Kreist icrarzt in Ballen¬ 
stedt, Max Kriiyvr^ Rudolsta it, 2 iim Bezirk-ticiarzt da-'^elhst, beamt. 
Tierarzt Dr. tiemh. U nhust-h^ Wildeshausen, zum Amistierarzl in 
Brake (Oldenburg), Waitcr W'idkomm^ Döbeln, zum kum. Geslüts- 
lio.arzt ..eim Hauptge.stüt Beberbeck. 

Verset/u aen: Amtslierarzt WUttdm Toellner von Brake nach 
Varel iOldenburg). 

Niederlassungen: ^Vilhclm Bchne aus Syke in Herford (Westf.), 
Augud barger aus Kirchderne in Langendreer (Westf.), \}t. Koarad 
IWiumeniann aus Paderborn in Salzkoiten (Westf ), Dr. Martin Burk 
aus Obertnörlen (Hessen) da-^elbst, Dr. Oo'thoid FintLisen aus Dresden 
in Höhnstedt (Mansf. ^eekreis). Dr. >a'lg Fromm aus Düren daselbst, 
Dr. Fritdrirk hroinmc aus Kirchborche i in Höxter (Westf.), Dr. 
Eri^h Ücrifp-h aus Johannisburg in Glückstailt (Schleswig-Holstein), 
Friedrich Kramer aus Celle in Lülinde b. Algermissen (Hannover), 
Franx txicr aus Oberhäuten in Wiescnthal (Baden), Dr. Arthur Ixisscr 
aus Gotha in Witten (Westf.), Siroiamt MiHkar, gtellv. Kreisiierarzt 
aus Sögel in Laihcn (Hann), Dr. Ocorg Uudaa aus Tiegenlioff in 
Schloilien (Ostpreußen), Dr. I*cter Srhüfer aus Frohnhofei) in Groß- 
Bieberau (Odenwald', Friix Sieger aus Lan*l>tuhl in Schwarzenbach 
(Saale), Kurt Wuhehng 3i\x% Rosenberg in Rehhof (Westpr), liugo 
Wirk aus i’faffenherg in Helligenberg (Bilden). 

Verzogen: Max (Jearge von Szillen nach Schönbaum (Westpr.), 
Walter l^aag von Lachendorf nach Ba i Oldesloe, Jnsrf SotteUe von 
Harzewinkel nach Warendoif. E. Hiawberg von Pakosch nach 
Lassan (Kr. Greifswald), Oskar llueß von Westernach nach Unter- 
lammingcn (Schwaben). 

In der Armee: Oberveterinär d. R. Haurmann, bisher bei der 
Er.«atz-Abtl. F.-A.-R. 7 der Abschied mit der gesetzlichen Pension 
bew.lligt. 

Eximlna: Approbiert in Hannover: liudolf Uennann 
Wiast/mann aus Hühenwestedt. 

Todesfall; Dr. Friedrich Jclkmann in Frankfurt a. M. 
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Pharmaceutisdies Insfituti 
Uidwig-WUh^m. Geuis 
Oberursd a.T. 


liefern billiget 

6. Knapp d Cie., Pfullingen. 


'iersewuhen 


venirase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Darmkrankheilen. 

|{uniannu.Teisler 

Dohna Sa. 


nOaginalblittcheii 3 (aiser" 

MRntinniitmnilUMiiii nnd miitiiiiiiiHiiNiittiiiiuiiiiii 

Vm Tlerlrzten glänzend begutiobtet Sofortige eloht- 
barg Tlefenwirkmg unmittelbar nach der Applikation. . 

Tierarzt Kaiser, 8aehausen/Altm. 
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A. B. 

A. Roliment, haltbar. 

B. Rohöl-Kalkw..Liniment, 
nach Oblicher Vorkehr., 
sich sofort trennend. 


RohSI-Kalkwasser-Liniment 

„Roliment“ 

gegen Pferderaude. 

in allen Jahreszeiten bewÄhrtl 

Soda und DesinfeklioiismlUel 

lieferbar. 

Dan Harren Tlf^rärztan SO^/q Rabatt Versand 
in beliebigen Mengen anen an Verbrancher. 

Rolinent Fabrlk, Sehrlnn (Posii). 




Antogfaragren, Jagfdhtttten 

'au Weilblech, aerltfbar, truiportabel, ienerilcher. 


Benegran 

fBr Veterlnärzweoke 

(geoetalich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 

Vielfaoh erpreßt 

Uaberrasohende Heilerfolge. 

Orosee Ersparnis an Verbandstoffen. 

.'Ml Sf.t imniraiii! Ji m 

I Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räode 

3(aban - £inement 

git gnehötzt nach Tiarirzt DOrwald, glcichmist. Lininenl 

TierSrate erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabp.a Apotkeker K. Bartsch, 

Glosohenilorff bei LQbeok. 


’. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


VorzfigUch bevShrtes pferderindomitkel 

- „glack". - 

Zorn Gebrauch fertig. — Billig. — Dauernd haltbar. 

Auf Veranlassung des Ministerioms 
für Landwirtsohaft anf den Senohen- 
stationen dauernd im Qebranob. 

Viele Anerkennungsschreiben. 

Preise: Postversand: 1 Lirer-Eanne 4.— M., 4X Liter-Kanne 
16,50 M. Babnversand: 25 Liter-Kanne 75.— M. einschl. 
Kanne. Bei Einsendung der Gefäße kostet der Liter 2,50 M. 
Vorzügliches Fntterorsatzmittel 

=== emanogen, ■ — 

Chlorcalaiam-EiseD prfiparat, 

für Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel, zur 
Steigerung der N&hrstolTaagnntznng, des Milcher!rages, der 
Legetätigkeit bei Bühnern, zur Förderung der Fortpflanzungs¬ 
tätigkeit und Knochenentwlcklong, zur Erhöhung der Wider¬ 
stands fählgk eit und Kräftigung der Muskulalur. Vorzüg¬ 
liche Wirkung bei Knochen weiche nnd Knochenbrüchigkeit. 

Emanogen enthält pro Tablette 0,5 Chlorcalzinm. 

Man verlange Prospekt 

Veptrieb tiepäpztlichep PpSpapate, 

Berlin SW. 47. 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

Bspks extrastarkes Rlndapabfahrniitt«l ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificnm bei Darmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetien der- 
•eiben. (Wirkt als Laxans und Rnminatorium.) Anfgedmckter Verkaufspreis 8,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasobe 2 MIit 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Ifaterialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tatogren « liaboratorinm Szittkehmen ■ Bominten. Tw. 



Vopsieht. 

Bei einem Gutsbesitzer starben von 23 räudigen Fohlen 12 Stück, 
die alle ohne tierärztl. Verordnung mit öligen Mitteln behandelt waren. 

„Während man mit öligfen und anderen Schmiermitteln die 
Besitzer häufig zur Verzweiflung bringen konnte, sprachen sie sich 
Über die Behandlung mit Sozojodol-Quecksilber-Lösung stets günstig 
aus. Selbst Fohlen können damit ungefährdet behandelt werden* 
Anwendung einfach, sauber und unschädlich.** 

(Tleriritl. Rnodach.a Nr. S9/1918.) 

Abgabe nur auf tiegärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde, 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 80- 


Hoselloser HufbesM 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berlloer Hofelsenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 



Dermasan rürTiere 


EVEB8 

über 100 % billiger als PembalsauL 

Vorzügliches Wundheiijnittel. 

Bastei SEodemittal. 

Perngen-Besorptlf 


Brate and billigste Anwendungf^form für 
Perngen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut •— Leicht resorbierbar. 

Chemische Fahrih Reisholz G. n. b. H. 

Reishofz 9 bei DOrseldorf. 


h:Rheumati8mus,-^ 

dntzündniig^eii deFT 
Gelenke, Knochen, Sehnen,- 
Sehnensohelden, Sohleim-. 
i-beutei, Euter.— 


I \y Bel Wunden, 
—^ Mau 

^enicet 
Puder. > 




gegaa Rheumatismus 

Ueberraschend schmerzetil- 
lende, ableitende Einreibiing. 
Dr. R. Reiss Rheumasaii- ■. 
Lenlcet-Fabrik Cbarlottiibiri 51. 




Herr Oberstahs-Teterlnär H. schreibt: 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt l>r. doldberfger, Laboratoriin fir iitirioiraediziL Prlpanti. 

Berlin ■ CharlottBiiburg Waitz-Str. 16. Teiepben Amt uhimd 1270 . 
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Sofort lieferbar 

fettige ©'a^'aeHett aut 93etömf>fttng bet 

^fcrbcräube 


modelt landtDirtfdiafls^minifteriuiii. * * « « Tlnerftannt bcioätirtcne RäudezeUe. 


9 ^. Onüttet & 

®etnn 09.57» O^ülotoftra^e 68. 


etdnbige Lieferanten be6 Lant>tDtrtf($aft6<',QRinifterium6 unb bieler 6taat6o u. 9RiIitör<iQ3e^5rben. 



Antomobilbereiriingrl 

Leder-Gleitscbutz-Oberdeckni, 

anerkannt bestes Fabilkat, 
sofort u preiswert lieferbir, 

Beparatnren billig. 

ßomiiiloesel'schaft Niedersacbsen 

mit beschrinkter Haftung, Bramen. 


Empfehle sehr preiswerte 


UebersBBWBPei feinste Fabrikate 
Auch Einzelklsten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, LSningstr. 30. 

Zlgarron engros u. Oeneral-Vertr. erster Fabriken. 




BtUnlin .in lilekliaAiaoUtiln Ih Tki 

(Pest, Seache, Magen- and Darmerkranknngen) 
darch 

Kynazonkompoaition Stärke I 

Metbylenb]ai\jod and Methylenblanbrom 
und 

Kynazon-Injekt Ionen 

Priv. Hirsch-Apotheks, Mt Tlrtroiiislttil, WOrzburg. 


C. Fr. Kobeie Laboratoriun LflllQBIIBryBR B B» 

HanBnlfirtrieb dar Scliaidt'M^kM littsl sonls dir Anfilica-P ipinh, 

Engros-Terkehr nur mit Apothekern, TierSrzten nnd Dregitten, 

• mpflablt: 

Schmidts Mittel gegen das Bflere | Sohmidte Sinberungepnlver 


Langenargen a B. 


Rindern der KBhe 
gegen d. weiBen FinB 
Rinderhninstpulver „Entrn** 


Kilberdorchfgllpiivar 

Mllchnutzenpnlver 


„ Mittel gegen Soheidekatnirb Angelloa-Priparate gegen Sobeiden- 


„ Desinfektioneplllen naeh dem 
Deokakt 


katarrh nnd weiBen FInB der 
KBhe und Rinder. 


gariitlirttr Crfolgl — ViriaifM Bio Prttprttil — Rohtr WiedomKnift-Ribitt, 
Harken - Artik el! 


Pferderäude 

I 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kalkuasur-Llnlnent 

;; marke ..BaeiUolwerke«. 

Innig gebunden. Jetzt lief erbat. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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RSttdabehandlung mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt Teteiinlrrat Borj-Berent. 

Patentemtllch gesobfitst 

Anerkannt bestes und sicher wirkendes Bftndemlttel selbst in schweren Fällen, da herrorragende Tiefenwlrking« Tiere 
wikrend der Behnndlmng arbeitsfähig* Schnellster Haarersatc. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Literatur: TierärstL Bnndcehau rom 28. 7.1918. 

' Könlgrl. Hof-Apotheke zum BSr in Potsdam. 


Diehlol hat sieh bei der Bändeerkranknng der Pferde rorsttg- 
Uch bewährt Ich habe gerade bei hochgri^gen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandioag tretaten, rerhältnis- 
mädig schnelle und 

siohere Beilnng 

erzielt ges. Dr. Zemeckt ^ Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Naehn.-Porto und verpackong extra. 
Diehlol^teratnr kostenlos. — Tierärzte PreisermäSigong. 

W e^i nhctrclt; de ^taat, I^annover O. 2^. 

Räude- 


ja I anl -iJLna juiiLUnz (gesetzL geschützt, 

JiKKVAB lirif Jäy Jf JJME unemd haltbar). 

Anerkannt bestes o. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
n. Btrongyliden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhältUch, 
HersteDung n. Versand durch Tierarzt Oranllch, Ntcinrblsditfsbala (•aise). 
Haupt-Depot für Berlin nnd Ümgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 

Arconaplatz 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 682S. 

Vertretung und Niederlage: Tierarzt Dr. Haacken in Lamstedt, Kreis 
Neuhans a. d. Oste (Hann.). 


Gute Erfolge 

erzielte man in tausenden von Fällen von Kälber-Durchfall mit 
Tbürpil. Auch vorbeugend verabreicht, von hervorragender 
Wirkung. Hunderte von Zeugnissen bestätigen das. 

„. . . bin mit Tbürpil bei Ruhr der Kälber, wo ich es einzig 
nnd allein anwende, sehr zufrieden.** j. k. DiBtriku-Tieraru in h. 

„...Opium nicht gefruchtet... nach der zweiten 
Thttrpil-Gabe der Durchfall aufgehOrt. . . .** h., ober^eterink- in g. 

Literatur und Versuchsmengen den Herren Tierärzten kosten¬ 
frei. Allein. Fabrikant: CI. Lageman, ehern. Fabrik, Aachen D. 

Ztu.: Extr. OrxD rot 1S,0, Myrob. 10,0, Zocker q. t. F. t. 0,7 gr. 


Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandlung. 

IBOL 


Neues, pulverförmiges Wandmittel mit 5% an Carbo 
medicinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetzwirkung. Starkes Bindungsvermögen für 
Sekrete, schädliche Fermente, Wnndgifte. =r^.— ■' 

Streu- und Deckmittel 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beste Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 


Packungen zu 2S u. lOO g 
Literatur zur ' Verfügung. 


S. JRarek-Sarmstadt. 


Saposalicylat „Auung“ 

(Konzentr. Sali cylest ersslbe). 

Jod - Saposalicylat 

I —: „Aubing“ "1 

(Konzentr. Jod-Salicylestersalbe). 

Bewährt und empfohlen bei Distorsion, 
Euterentzündungen, Schalterlahmheiten, 
Sehnen, Sehnenscheidenentzündungen usw. 

Scharlachrotsalbe 

I „Aubing“ 

Fördert Epithel Wachstum, Neubildung und 
Wiederherstellung defekter Ge websteile in 
überraschender Weise. 

Cbembohe Fabrik Anbing 

Pharm. Abteilung 
Aübing bei Mfincben 


Telef. Pasing 167 u. 168. 


Telegr. Chemische Anbing. 

























erdebegasungsapparate^>zur}(eilung()erKäude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnuner. 

Ortsfest Hsd fshrbsr. 

BUUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 
iiUg« !■ Betrlefc* ii beiiehtigeil — -- üifiche Belleiug, goriiger Bmsrtnick. 

Glelohmäßigre Vertellungr des Gases in der Zelle. 

VprzUgrllcher gasdichter Thrversohluss mit Sohnellötfner. 

lascliiiieafatink Aitliiir Voodian, Halle, a. S., KMgstr. 58 . 


-Teitfr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate zur Desinfektion von Pferdegeschirren. 


Fernsprecher'Nr. 1181. 
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H. HAU PTN ER, BerUn NW. 6, in? 

Veterinär - Inetrnmente. 

Telegramm ‘Adresse: „V eterioari a“. Telephon: Amt Norden, 1015, 107 98, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Bolingen. Fillaie München, KOniginetr. 41, Veterinäratr. 4. Filiaie Hannover, Marienstr. 61. 


Gaszellen zur Behandlung rSude 
kranker Pferde mit SO2 


Operationstisch 

nach Vinsot 


VorzQgo: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 


Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 


ist wieder^am Lager und kann 
sofort geliefert werden, 
Angebot auf Wansch. 


I« Angebot auf Anfrage. 


HAUPINER^ 


Räudegaszelle aus Holz. 


# empfehlen wir: 

/ Vaginalkugeln m. Gel.-Hulle 
j Vaginalstangen fQr Kühe i 
§ BullenstSbe j 

Vaginalsalbe / 

Desinfektionsmittel / 


# Augensalben 
f Eutersalben 
Quecksilbersalben 
Scharfsalben uif. 


Ludwigstr. 
G.m.b.H.. 20 u. 20a, 


Gegründet 1859. 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


Fabrik ehern.-pharmazeut. Präparat — Mediclnal-Drogen-Großhandlung. 


I 


( 

I 

j 

1 


Versntwortlich fQr dec Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inaeratenteil: Otto O. Uoutrouw in Berlin. — Verlag und Eigentum von Richard Sehoata 
in Berllm SW. 48, WIlhelmitraB« 10. — Druck; W. Büxenitein O. m. b. H. ln Berlin. 







Ste .Bsrlloer Ti«r&rzUiche WocheMcbrifl^ «rtelialiil 
«Ntebentlicb im Verlage von l^lobard Sehoeti in 
Berlin SW. 48, >Vilbcluiiitr. 10. Durch }edea deuUobe 
Postamt wird dieaelbo *um Preise von ÄL 7, - viertel* 
iftkr.ich (anaicbliefilich Iteatcllgeld) geliefert, (öster- 
roiebiaebe Poat-Zeitunga-PreisUate Nr. 674. Ungaiiaebe 
Nr. 85.) Einzelnammern 76 PL 


Berliner 


Origloaibaiträge werden mit 76 M., Keferate mit 60 ICfUr 
den Bogen honoriert. Aiie Manuskripte, Mitteilanfen 
nnd redaktionellen Anfrai^on beliebe man cu senden an 
Dr. Bacb, Berlin • Friedenau, Sfldwestkorso 10n. 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Ve r 1 aga bnobhandlang von 
Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilbelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 6. Ansgegeben am 6. Februar. 


AJU«4reB kosten 60 Pf. und 80% Kriegssnsohlng fflr die einmal gespaltene Petitseile (97 mm breit) oder deren Baum. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition sn treffenden Vereinbamng angenommen. 

Betrftge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reohnnngslegang darch Nachnahme erhoben. 


Nach einem arbeitsreichen Lehen und einer 54 jährigen 
praktischen Tätigkeit entschlief am 29. Januar nach längerer, 
schwerer Krankheit mein innigstgeliebter Mann, der Veterinär* 
irst 

J. Sievers 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefster Trauer 

Sophie Sievers geh. Petersen 

nnd Kinder. 

Preets i. Holstein, den 30. 1. 1919. 


Tierärztliche Praxis, 

12 Mille netto pro a., Fleisohbesehau nicht eingerechnet, bequem, 
leicht übertragbar nnd sehr erweiterungsfähig, in Mittelstadt, land- 
wirtschaftL reiavoUe Gegend, an sahlangsOhigen, tüchtigen Kollegen 
Misngeben. Entschädigung 67s Mille. Offerten unter Nr. 109 
an die Expedition der B. T. W. 

Aus dem Felde zorückgekehrter Tierarzt, 1910 approbiert, mit 
praktischer,hakteriologiseber Erfahrung und Schlachthof tätigkeit, sucht 

Praxis oder Schlachthofstelle, 

tm liebsten in Süd- oder Mitteldeutschland. Angebote unter 
Nr. 99 an die Expedition der B. T. W. 

Ländpraxis 

möglichst mit Fleischbesohan, gegen Entschädigung evtl. Grund* 
itückäbemahme in der Provinz Brandenburg zu bald gesucht Gefl. 
Angebote unter Nr. 1 10 an die Expedition d. B. T. W. 

Sache 

Sehlachthofstellung oder Praxis mit Fleischbeschau 

sn übernehmen, evtl, auch als Vertreter. 

Gefl. Angebote unter Nr. 1 11 an die Exped. der B. T. W. 

Suche 

Schlachthofleitung mit Praxis oder 
Praxis mit Fleischbeschau 

ZQ übernehmen. Angebote unter Nr. 69 an die Exp. der B. T. W. 
Abzugeben wegen Erkrankung meinet Frau baldigst 

Landpraxis 

in Schleswig'Holstein. Einkommen vor dem Kriege gut 7000.*** IL 
jUirlieh gegen eine Entschädigung von 2500.— M. Diskretion Ehren* 
Angebote unter Nr. 102 an die Exp. der B. T. W. erbeten. 


Tierarzt, bis 1916 an einem Schlachthofe tätig und dann bis 
jetzt im Felde, sucht 

Schlachthofstelle oder klein. Schlachthof mit Praxis. 

Anschreiben erbeten unter Nr. lOl ^n die Exp. der B. T. W- 
Tierarzt, ledig, sucht 

Schlachthofstelle, Praxis oder Assistenz 

bei Kreistierarzt oder Praktiker. Angebote unter Nr. 96 an die 
Expedition der B. T. W. 

_ ^' _— 

50 Tierärzte, 

darunter ans dem Elsaß unter Verlust von Hab und Gut ver¬ 
triebene, Sachen durch ans sofort Arbeitsmöglichkeit in Praxis 
und Flelschbeschaa, an Schlaclithöfen, bakterlo- 
logiseben und tSeram-lnstltaten, einige jüngere Kollegen 
Tolontär-Assistentenstellen. 

Für schleunigste Mitteilung derartiger Stellen, welche durch 
den Abgang der bisherigen Inhaber noch unbesetzt sind, sowie für 
Namhaftmachung solcher Wohnorte, die bisher noch nicht Sitz 
eines Tierarztes waren, sich aber für die Niederlassung eines 
solchen eignen, wären wir dankbar. 

Die Vermittlung geschieht durch uns in voller Verschwiegen¬ 
heit Nachweisbar notwendige Auslagen werden zurückerstattet 

Stellennachweisamt der Kriegsfttrsorgeeinrichtang 
ffir die Preoßigcheii Tierärzte. 
Geschäftsstelle: Hannover, Sallstr. 95, Erdg. Friese. 

Älterer, verheirateter Tierarzt sucht 

Praxis mit Fleisch- u.Ergänzungsbeschau 

ZU übernehmen. Entschädigung wird sofort gezahlt, evtl. Grund- 
stückübemahme. Offerten unter Nr. 103 an die Exp. der B.T.W. 

Erfahrener verh. Tierarzt, Ende Dreißiger, sucht größere 

Praxis mit Fleischbeschau 

in Saehsen sofort zu übernehmen. Grandstück im Preise bis zu 
50000 M. wird übernommen. Angebote unter Nr. 97 an die 
Exped. der B. T. W. 

Tierarzt mit Kreisexamen, Mitte 40, verheiratet, übernimmt 

Vertretung, Assistenz, SGhiachthotstslie oder Praxis 

ZU sofort. Angebote unter Nr. 107 an die Expedition der B.T.W. 
Tierarzt sucht 

Vertretung 

(Landpraxis). Angebote utjter Nr. 104 an die Exped. der B.T.W. 
Tierarzt, 14 approbiert, sucht sofort Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 76 an die Expedition der B. T. W. 
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Tierarzt sucht kürzere oder längere 

Vertretungen 

ZU Übernehmen. Anzeigen wünscht unter Nr. lOO an die Expe¬ 
dition der B. T. W. 

Tierarzt, 09 Stuttgart approbiert, ledig, mit Kreistierarztexamen, 
infolge feindlicher Besetzung stellenlos geworden, sucht sofort 

Assistenz oder Vertretung 

in Süd- oder Mitteldeutschland. 

Gefl. Angebote unter Nr. 98 an die Expedition der B. T. W. 
Approbierter, jüngerer Tierarzt sucht sofort 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Tierarzt, 

Gefällige Angebote unter Nr. 7 5 an die Expedition der B. T W. 
Tierarzt, früher Pharmazeut, sucht 

Assistenz, 

um besonders in die Rindviehpraxis eingeführt zu werden. 

Angebote erbeten unter Nr. 82 an die Expedition der 

B. T. W .___ _ _ 

Dr. med. vet, Oberveterinär d. Res., Anfang 1913 approbiert, 
bis Kritgsausbruch in Rindviehpraxis tätig, 4 Jahre lang als Chirurg 
an einem großen chirurgischen Pferdelazarett, sehr fleißig, gewissen¬ 
haft und von verträglichem Charakter, sucht Aufnahme als 

Assistent 

an einer gut gehenden Privatklinik (kleine und große Haus¬ 
tiere), evtl, später mit Kapitalbeteiligung als Mitttilhaber. Geil 
Angebote unter Nr. 106 an die Expedition der B. T. W. 

Bekanntmachung. 

Um weiteren An- u. Nachfragen vorzubeugen, wird bekannt¬ 
gegeben, daß die Tierarztstelle in Mengkofon seit 5. Dezember 1918 
wieder besetzt ist. 

Gemeindeverwaltung Mengkofen (Niedeibayem). 

__ I. A.; Weber. _ 

Zu verkaufenl 

Archiv für wisseuschaftl. u. prakt. Tierheilkande 1H81—1911, 
„Der Tierarzt« 1872-1910, „Der prakt. Arzt« 1900-1911. 
Die Zeitschriften sind jahrgangsweis eingebunden und sehr gut 
erhalten. 

Frau verw. Oberstabsvoterinär L. Horn, 
Magdebnrg-S., Helmstedterstr. 22. 


Oebart«fiehlingeii (Friedenswäre) zu kaufen gesucht* 

Angebote unter Nr. 108 an die Exped. der B. T. W. 


Pbttnomobil, 8 PS., 2 Cyl., Schwungradantrieb, 2 sitzig, 
komplett mit Bereifung, preiswert zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 106 an die Exped. der B. T. W. 

2 N. 8. U* moto räder. fast neu, modern, gefedert, 
Friedensware, betriebsfertig, 12(X) und 1300 Mark. 

Melkte, Hannover, Dennewitzstr. 5. 


Die Herren Stabsveterinäre Eberbach, Et-Pfd.-Laz. 218, 
Dexheimer, Et-Pfd.-Laz. 91, Christian, Gruppenpferdelaz. 362 und 
die Herren Oberveterinäre Dr. Siegel und Pagels, Et.-Pfd.-Laz. 219 
werden um ihre Adresse gebeten. 

Generaloberveterinär B e o k e r, Coethen (Anh.). 


Herr Tierarzt Polomski wird um Angabe seiner 
Adresse gebeten. 

Nitzschke, Kreistierarzt, Neustadt (Oberachl.). 


lleterlDirotiiziere. 


Bei der Abteilung Lüttwitz fehlen noch mehrere 

Slabsfeterinire und felerinire. 

Persönliche oder telegi-aphi^che Meldung erbeten beim 

Korpsveterinär der Abteilung LUttwitz, 

Clnai-lotteiitiiivg;, Lietzenburgerstraße 11. 
Fernsprecher Amt Steinplatz 13 100, Apparat 699. 
TT-:—-r- -ZT - ■ VentsEki, Oborstabsveterinär. 


Praxisofferte Nr. 78 ist bereits erledigt. 

Tierärztliche Apotheke mit vielem Zubehör sofort billig 
zu verkaufen. Charlottenburg, Leibnizstr. 103. 



Den Herren Kollegen in Württemberg* teile ich hierdurch höflichst mit, dag ich das von meinem 
verstorbenen Vater Herrn Oberamtstierarzt a. D. Carl Reiser gegründete 

Tierapital Stnttgart-Cannstatt 

am 1. Januar a. c. übernommen habe. 

Ich stelle meinen mit allen modernen Einrichtungen versehenen Operationssaal mit hydraulisch-umleg- 
barem Operationstisch den Herren Collegen selbst behufs Ausführung von Operationen zur Verfügung, auch 
übernehme ich auf Wunsch die Ausführung derselben. 

Erkrankte oder im Streit stehende Pferde finden in den neuzeitlich eingerichteten Stallungen sorgfältig 
überwachte Behandlung, im Streitfall kann die Begutachtung sowohl durch die Herren Collegen selbst als auch 
durch eine Kommission vorgenommen werden. 

Dem Wohlwollen der Herren Collegen mich bestens empfehlend, zeichne 

hochachtungsvoll 

Dr. Emil Reiser, 

'T^iex-spita.l Stu.ttg’ai't-Caims'tatt. 

Telefon 16. 
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R.äucle — JSclaeicieialc.a-tan'li — K-ÄHaerrvthr*! 


liide 

diiPlüde 



FetliäDde 
dei Holde 


Soheidenkatarrh der Kfiha, 
Verrindern, Verkalben, 


Tanarocnldii 


Doidifall 
der Hioitieie 


Die Rändesalbe ,,Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
sULndigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räu<1e. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps bat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 


haben sich die 


r.ii?. nia 


m WfTninp m 


ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt. Bequemste An¬ 
wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierztichtem 
glänzend begutachtet. 

Baron Ludwigstorff’sche Gutsver¬ 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälberruhr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten.“ 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 


Cheiii.s pharm* Fabrik Dr* R* n* Dr* O* Weil, Frankfurt a.M. 






la JNinntciithcnnomstsr (JlCaxima) 

gus SOS Jenaer Normalglas, oben «ngeblasen, mit starkem Olasknopf 
an4 BiOe inm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolcener Milch- 
jrtssskala (auf Wnnseb ancb mit AJnmininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
(neeksilberrOhren — wodorch leicht ablesbar —, knrsem, dachem Qneck- 
lilbsrgefU — also nicht leicht serbrechlich — oval, in ff. Pappsewebe- 
k&lsen, 18 cm lang, garantiert ■V'hnH 
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(Aus dem Tierbygieniseben Institut der Universität Freiburg i. Br.) 

Angeborene Hypoplasie (Mikrorchie) beider Hoden 
mit Azoospermie und Steriiität beim Eber. 

Von Prof. Dr. M. Schlegel in Freiburg i. Br. 

Der tieirzuchttreibenden Landwirtschaft bringt die Inte¬ 
grität der Geschlechtsorgane bei Zuchttieren unvergleichlichen 
Nutzen, weshalb die aufs höchste gesteigerte Fruchtbarkeit 
der letzteren wirtschaftlich bedeutungsvoll erscheint. Die 
Tierzucht wird mithin durch die Ergründung der noch unge¬ 
nügend erforschten mannigfaltigen Krankheiten und Miß¬ 
bildungen des Geschlechtsapparates, insbesondere der männ- ^ 
lieben Keimdrüsen bei den Haustieren, vor Schaden bewahrt, 
da die mit solchen Mängeln behafteten Tiere sich nicht nur 
zur Haltung und Zucht, sondern auch zur Arbeit schon früh¬ 
zeitig unbrauchbar erweisen. 

Gu r 11 (1) fand schon 1840 in den retinierten Hoden 
beim Klopfhengst keine Samenfäden. Nach Goubaux und 
Follin (2) werden in retinierten Hoden der Bauchhöhle weder 
beim Menschen noch bei den Haustieren Samenfädchen produ¬ 
ziert. Nach Bang (3) findet in den retinierten Hoden niemals 
Samenbildung statt. Dagegen wiesen Möller (11, S. 509) und 
Winter (4) in den durch Kastration entfernten retinierten Hoden 
von Klopfbengsten mehr oder weniger entwickelte bewegliche 
Samenfäden nach. 

Histologische Untersuchungen ' über k r y p t o r c h i d i s c, h e 
Hoden wurden hingegen ‘ erst in neuerer Zeit durch Marius 
Nielsen (5). Moselman et Rubay (6), Montan6 (7), 
H o s a n g (r<). Mayr (9). n e e 1 m a n n (lOV ansrestellt. Leise- 
ring fand die Hoden eines Hengstes, der 40 Stuten ohne Erfolg 
gedeckt hatte, fast normal groß, aber schlaff, die Arterien er¬ 
weitert, das Bindegewebe verdickt, der Samen enthielt nur ver¬ 
einzelt Samenfäden, dage^n viele Rundzellen. Bei den in der 
Bauchhöhle re'.inierten Hoden der Pferde kommt dieselbe Be¬ 
schaffenheit vor. Retentio abdominalis besteht beim Vor¬ 
kommen der Hoden an der oberen Bauchwand, R. i 1 i a c a beim 
Vorkommen der Hoden am inneren Bauchring und R. ingiii- 
n a 1 i B beim Liegen der Hoden im Leistenkanal. Das scheinbare 
Fehlen eines oder beider Hoden kann als Monorebismus 
bezw. Kryptorchismus vorhanden sein. Gur 11 fand außer¬ 
dem den Hoden eines Pferdes am Zwerchfell. Bei Ektopie des 
Hodens liegt letzterer außerba'b der Hauchhöhle unter dem Bauch¬ 
fell oder im Schenkelkanal, Ektopia abdominalis, Ekto- 
piM' 'Cruralis. 


Andere Mißbildungen der männlichen Keim¬ 
drüsen (außer dem Kryptorchismus sind noch wenig bekannt. 
Nach Möller (11) wird noch beim Pferd und Hund, seltener 
bei den übrigen Tierarten ein vollständiges Fehlen, A n o r c h i - 
die eines oder beider Hoden beobachtet; Fehlen der Hoden (An- 
orchidie) gehöre zu den größten Seltenheiten. Selbst überzählige 
Hoden wurden angeblich beobachtet, und zwar von Cox un<i 
Nielsen bei je hui- m PfenI ü Hoden, 1 r i o r c h i d i e, uud von 
01 i v i e r beim Maultier vier. 

Dermatocystis odontopoietica s. dentifera 
t e 81 i 8 wurde im Hoden der Pferde wiederholt in Form von 
Lederhautzysten mit Haaren und selbst mehreren verunstalteten 
Backzähnen (von G u r 11) ermittelt. — Während die auf niedriger 
Entwicklungsstufe stillstehenden kryptorchidischen Hoden, beson¬ 
ders bei Pferden, wie oben dargetan, vielfach untersuclit wurden, 
ist uns ül)er EntwicklungfiaBomalien der im Skrotum befindlichen 
Testikel zwar hegattungs-, aber nicht zeugungsfähiger männlicher 
Haustiere, namentlich heim Schwein wenig bekannt. Freilich 
sind Fälle von Hyperplasie ungewöhnlich großer 
Hoden bei Pferden und männlichem Geflügel zuweilen beobachtet 
worden. Z e 111 e r (12) beschrieb einen Fall von g ä n s e ei- 
g r o ß e r, 92,5 g schwerer diffuser Hyperplasie 
beider Hoden bei einem geschlachteten Peking-Lrpel. 

Dagegen ist angeborene Hypoplasie der 
männlichen Keimdrüsen in der mir zugänglichen 
votejrinärmedizinischen Literatur nicht aufgeführt*) und be¬ 
steht, wie unten einläßlich beschrieben wird, in mangelhafter 
Entwicklung der Samenkanäle sowie in rudimentärer Aus¬ 
bildung des embryonalen bzw. juvenilen Hodens zum Samen 
produzierenden Hoden in der Pubertätszeit, w'obei im epithe¬ 
lialen Parenchym die Ausbildung zu typischen Samenfäden 
unterbleibt, die epithelialen Zellelemente an Zahl stark ver¬ 
mindert als unregelmäßige Haufen in den bindegewebigen 
Hüllen liegen und die Entwicklung des Rete testis unvoll¬ 
kommen ist oder stellenweise ganz unterbleibt. 

Der notorisch 14 Monate alte Zuchteber wurde wegen 
Unfruchtbarkeit geschlachtet. Alle Organe waren normal, 
ausgenommen nur die zu kleinen Hoden. Nach Angabe des 
Besitzers hat dieser Eber 8 Mutterschweine gedeckt, aber nicht 
befruchtet. Beim Deckakt sei keine Samenflüssigkeit ent¬ 
leert worden und in der Folgezeit wurde von den gedeckten 
8 weiblichen Schweinen keines trächtig. Auf diese Beob- 


*) Einmal noch ermittelte ich bei einem Halm, der wegen 
Nichttretens getötet wurde, kongenitale Mikrorchie 
beider Hoden. 
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achtun<g hin wurden dieselben weiblichen Schweine vonv 
zweiten, demselben Besitzer gehörigen Eber gedeckt und 
durchweg trächtig. 

Anatomischer Befund: Beide Hoden sind etwa 
gleich klein, 8 cm hoch, 6 cm breit, 33^ cm dick, der eine wiegt 
175 g, der andere 190 g, daher etw^ um ein Drittel oder um die 
Hälfte kleiner als normal. Die Tunica vaginalis propria und 
Albugiuea sind relativ dünn und von zahlreichen blauroten 
dendritisch verzweigten, ziemlich kleinen Blutgefäßen durch¬ 
zogen. Nebenhoden und Samenstrang sind vorhanden. Die 
Konsistenz der Hoden erscheint auffallend weich und schlaff, 
die Halbierschnitte quellen stark vor und zeigen hellbraune 
Färbung. Das wenig entwickelte Interstitialgewebe teilt das 
braune Parenchym in kleine, nur wickenkorngroße Läppchen 
ab, die leicht über die Oberfläche vorspringen. Das Mediasti¬ 
num testis ist kaum erkennbar und scheint zu fehlen. 

Mikroskopisches: In den vom Halbierschnitt beider 
Hoden gefertigten, mit Fuciisin gefärbten Ausstrichpräparaten 
wurdgn nur bindegewebige Elemente und Drüsenzellen, nirgends 
aber Spermatozoen nachgewiesen. 

Histologisches: ln Schnitten aus beiden Hoden 
führt die Tunica albuginea mäßig zahlreich Blutgefäße. Die 
Einsprossung des Interstitialgewebes (von der Albuginea aus 
in das Hodenparenchym) ist äußerst spärlich und vielfach 
unterblieben. Die Tubuli seminiferi sind kleiner und spär¬ 
licher als normal, bestehen aus einer äußerst dünnen binde¬ 
gewebigen Wand mit Membrana propria, auf der S e r t o - 
lische Zellen und die (Samenfäden produzierenden) 
Spermatogonien in mehrfacher Lage, vielerorts aber 
nur in ein- oder zweifachen Schichten sitzen, während die 
weiteren nach dem Lumen zu folgenden Zellreihen, die Sper- 
matocyten und Spermatiden, (aie durch Umwandlung die 
Spermien [Spermiogenese] oder Spermatozoen bilden), nicht 
gebildet bzw. regressiver Metamorphose verfallen sind sowie 
körnigen und scholligen Kernzerfall bis zu einer unerkenntlichen 
Detritusmasse aufweisen, welche die Lumina der Samen¬ 
kanälchen fast ganz erfüllt oder verstopft. Nur Sertolische 
Zellen und Spermatogonien finden sich in den überhaupt aus¬ 
gebildeten Tubuli contorti, Spermatocyten und Spermatiden 
aber sowie Spermien (Samenfaden) sind nirgendwo vorhanden. 
Diese epithelialen Zellen der Tubuli seminiferi, namentlich 
deren Kerne, färben sich mit Hämatoxylin überaus dunkel und 
heben sich vom Interstitialgewebe und den 
Zwischen- bzw. Plasmazellen deutlich ab; letztere 
nehmen die Hämatoxylinfärbung weit weniger an, weisen 
chromatinärmere und etwas kleinere Zellkerne auf und deren 
Cytoplasma bzw. Zwischengewebe nimmt die Eosinfärbung 
stärker an. Zwischen den weit auseinander gerückten Samen¬ 
kanälchen liegen massenhaft Zwischenzellen, die hier augen¬ 
scheinlich in größerer Anzahl wie normal Vorkommen. 

Das spärlich entwickelte bindegewebige Stütz¬ 
gerüst tritt nur als feine zarte fibrilläre Züge zwischen den 
Tubuli contorti und den Zwischenzellen auf. Es besteht aus 
dünnem Zwischengewebe mit kleinen spindeligen Zellen, denen 
vielfach sternförmige, mit langen Protoplasmaaiisläufem aus¬ 
gestattete embryonale Schleimzellen beigemengt sind. Über¬ 
haupt zeigt das Bindegewebe der Albuginea wie des Inter- 
stialgewebes (soweit letzteres überhaupt entwickelt ist) 
embryonalen Habitus. Aber auch viele freiliegende junge Binde¬ 
gewebszellen und lymphocytäre Rundzellen liegen zwischen 
den verbreiterten Bändern der Samenkanälchen. Weiter nach 
dem Hodeninnem unterbleibt vielerorts die Einsprossung des 
Interstitialgewebes, so daß das dunkel gefärbte epitheliale 
Hodenparenchym unvermittelt mit dem nur zelligen Zwischen¬ 
gewebe zusammenliegt und vielfach mit demselben vermengt 
erscheint. 

Mithin handelt es sich um rudimentäre Entwicklung 
beider Hoden, wobei zwar die Ausbildung von Tubuli con¬ 
torti zustande kam, dann aber Stillstand und mit regressiver 
Degeneration des Samenepithels ihren Abschluß fand, indem die 
Entwicklung von Spermatocyten und Spermatiden unterblieb. 
Das Samenepithel bestand lediglich aus Sertplischen Zellen und 
Spermatogonien, so daß diese Testes auf embryonaler Stufe 
stehen blieben. Der Degeneration verfielen vorwiegend die 
zentral gelegenen Spermatogonien, die Sertolischen Zellen hin¬ 
gegen widerstanden. Selbst das mangelhaft gebildete Inter¬ 
stitialgewebe bestand stellenweise aus embryonalem Schleim¬ 
gewebe. Die zahlreicher vorhandenen Plasmazellen blieben 
bei der Epitheldegeneration des Kanalwerks intakt 
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Gehirntumor bei einem Pferde. 

Von Dr. E. Franzenburo, Altona. 

Am 31. Oktober 1918 wurde ich zu einem kranken Pferde 
gerufen mit dem Vorbericht, das Pferd fresse schlecht und 
habe geringes Fieber. 

Der etwa 10jährige Fuchswallach befindet sich in befriedigen¬ 
dem Futterzustande. Das Pferd steht in seinem Stande und macht 
einen matten, traurigen Eindruck. Auf Anruf tritt es zur Seite. 
Umfangsvermehrungen an der äußeren Haut sind nicht wahrzu¬ 
nehmen. 

Augenausfluß ist nicht vorhanden. Die Farbe der Lidbinde- 
bäute ist blaßrosarot; sie sind weder geschwollen noch vermehrt 
feucht. Die Körperiunentemperatur beträgt 39,2®. Der Puls ist 
42 mal in der Minute zu fühlen; er ist gleichmäßig, regelmäßig 
und kräftig. Die Arterie ist etwas gespannt. 

Die Atmung vollzieht sich im Stande der Ruhe 14 mal in der 
Minute. Sie geschieht ohne Anstrengung. Ein Geruch der aus¬ 
geatmeten Luft ist nicht festzustellen. In beiden Nasenlöchern 
sitzt eine geringe Menge weißlicher Schleim. Abnormitäten an der 
Nase und Nasenhöhle lassen sich nicht erkennen. Die Kehlgangs- 
lymphdrüsen sind nicht geschwollen und nicht schmerzhaft. Husten 
ist nicht gehört worden. Durch Druck auf den Kehlkopf läßt sich 
kein Husten auslösen. An Kehlkopf und Luftröhre lassen sich 
keine Krankheitserscheinungen wahrnehmen. Perkussion der Lunge 
ergibt vollen Schall, Auskultation vesieuiäres Atemge.räuscb. 

Das Pferd verzehrt die ihm vorgelegte Futterration ganz, es 
braucht jedoch verhältnismäßig viel Zeit zur Aufnahme. Rauh¬ 
futter wird nur in geringer Menge genommen. Beim Wassertrinken 
ist beobachtet worden, daß dem Pferd beim Schluckakt eine geringe 
Menge Wasser aus der Nase zurückläuft. Krankheitserscheinufigen 
der Maulhöhle sind nicht zu erkennen. Bei der Palpation des 
Schlund köpf es werden keine Schmerzen geäußert Die Darm- 
entleeruQ^en vollziehen sich normal, der abgesetzte Kot ist locker 
geballt. 

Diagnose: Pharyngitis acuta. 

Behandlung: Prießnitzumschläge um den Hals und Verabfolgung 
von Karlsbader Salz aufs Futter. 

1. und 2. November keine Änderung des Befundes. Tempe¬ 
ratur 39,2®, Puls 42. 

3. November. Temperatur 39,3 ®, Puls 44. Patient macht einen 
traurigeren Eindruck als am Tage zuvor. Das Pferd hat während 
der Nacht gelegen. Das Aufstehen hat ihm Schwierigkeiten be¬ 
reitet Beim Führen zeigt das Pferd erhebliches Schwanken. 

Die Diagnose Pharyngitis läßt sich nicht mehr aufrecht 
erhalten,, eine sichere Diagnose kann, nicht gestellt werden. 

4. November. Das Pferd steht in schiefer Körperhaltung in 
seinem Stande. Kopf und Hals hängen herab und sind nach der 
linken Seite abgebogen. Die Unterlippe hängt an der linken Seite 
herunter. Das Hferd macht Kaubewegungen, obwohl es kein Futter 
im Maule hat Speichel tropft aus der linken Maulhöhle heraus. 
Das linke obere Augenlid ist halb heruntergefallen, so daß die 
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linke LidspaHe nur halb so ^oß ist als die rechte. Auf Anrul 
realen das Pferd durch Wenden des Kopfes und Herumtreien. 
Temperatur 39,2° Puls 42. Das Futter ist auch heute vom 
Patienten, weän^ auch nur langsam, verrehrt-worden. Beim Heraus- 
führen aus dem Stalle zeigt das Pferd wieder den schw^ankenden 
Gang. Es schiebt den ganzen Körper bei der Vorwärtsbewegung 
nach der linken Seife. Naeh einer Bewegung von etwa lüü m 
sind Puls- und Atemfrequenz nicht gesteigert. Diagnose: Lähmung 
des linken Nerv, facialis und trigeminua. 

- 5. November. Das Pferd lehnt S'Ch an die Seitenwapd seines 
Standes und sucht sich so stützen. Die linksseitige Facialis- und 
Trigeminuslähmung ist ausgesprochener. H^ute hängt auch das 
linke Ohr herab. Das linke Auge ist halb geschlo8.>en. Der 
Komealreflex. ist nicht auszulösen. Auf Nadelstiche in die Haut 
der linken Kopf.seite zeigt das Pferd bis etwa in Höhe des Augen¬ 
bogens keine Reaktion, wohingejgen es auf Stiche in die Haut des 
Halses Schmerzen bekundet. Die Kopf- und Haisstellung ist die¬ 
selbe wie am Tage zuvor. Auf Anruf nimmt das Pferd den Kopf 
zur Seite, bleibt aber sonst ruhig stehen. Temperatur 39,2“, 
Puls 44. Bei der am Nachmittag erfolgten Untersuchung hat das 
Pferd das Morgenfutter noch nicht verzehrt Rauhfutter ist nicht 
berührt worden. 

6. November. Temperatur 38,9“, Puls 44. Die Lähmungs¬ 
erscheinungen des linken Nerv, facialis und des linken Nerv, tri- 

f eminus haben sich erheblich verrrehrt Das Pferd hat während 
er Nacht nicht gelegen; es steht wieder an die Seitenwand seines 
Standes gelehnt. Das Herumtreten auf die andere Seite macht 
bedeutende Schwierigkeiten. Beim Gehen macht es mit dem linken 
Vorder- und Hinterbeine ataktische Bewegungen. Eigentümlich 
ist auch heute wieder das Drängen nach links. Auf Anruf reagiert 
das Pferd durch Seitwärtswenden des Kopfes und Spielen mit dem 
rechten Ohr. 

Auf Grund der während der bisherigen Krankheitsdauer 
beobachteten Erscheinungen ist heute eine ziemlich sichere 
Diagnose zu stellen: Lähmung der linken 5. bis 10. Gehirn¬ 
nerven und Entzündung des linken Kleinhirns. Da die Krank¬ 
heitserscheinungen nacheinander aufgetreten sind, beginnend 
mit Trigeminus- und Facialislähmung, ist anzunehmen, daß 
der als Ursache in Frage kommende Entzündungsprozeß sich 
an Pons und Kleinhirn von vorn nach hinten entwickelt hat. 

Da eine Wiederherstellung des Pferdes ausgeschlossen 
erscheint, wird die Schlachtung angeordnet. 

Die Zerlegung wurde leider mit Ausnahme der des 
Gehirns wegen Zeitmangels nicht mit der erforderlichen 
Gründlichkeit vorgenoramen. So konnte die Ätiologie des 
Leidens nicht hinreichend geklärt werden. 

Bei der Exenteration des Gehirns zeigt sich folgender 
Befund : Auf der linken Seite des Kleinhirns befindet sich 
zwischen diesem und der Pons und der Basis der Schädel- 
böble ein Tumor von der Größe einer Muskatnuß. Er ist 
durch einen kleinen Stiel mit dem Kleinhirn verbunden. Der 
Tumor bat eine glatte Oberfläche und ist von derber Be¬ 
schaffenheit; auf der Durchschnittsfläche ist er weiß, es läßt 
sich eine bindegewebige Streifung erkennen. Der Ramus 
maxillaris und ophtalmicus des Nervus trigeminus ist in 
seinem Verlauf in der mittleren Nervenrinne der mittleren 
Schädelgrube bis zur Fissura infraorbitalis bzw. bis zum 
foi’amen rotundum außerordentlich. verdickt. Er hat einen 
Durchmesser von etwa 12 mm. 

Tumor und Trigeminusast wurden im pathologischen 
Institut eines Kriegslazarettes untersucht. Leider konnte die 
Art des Entzündungsproduktes nicht mit Sicherheit ergründet 
werden. Die von gehärtetem Material angefertigten Schnitte 
ließen reichlich neues Bindegewebe erkennen^ in welches 
größere und kleinere Zerfallsherde eingelagert waren. Man 
sah lediglich das Bild einer Entzündung. In mehreren Schnitten 
wurden gehäuft Ganglienzellen gefunden. 

Bemerkt sei, daß Rotz als ausgeschlossen angesehen 
werden muß, da zwei Tage vor dem Auftreten der Krankheit 
g^egentlich einer systematischen Rotzuntersuchung Mallein¬ 
augenprobe und Blutuntersuchung mit negativem Ergebnis 
vorgenommen wurden. 

Die oben beschriebenen Krankheitserscheinungen sind 
durch Entzündung des Trigeminus und unmittelbaren Druck 
Tumors auf den 5,, 7. und 8. Gehimnerven bzw. auf 
das Kleinhirn hervorgerufen.' Sekundär — infolge der Ent- 
zündubgsvorgänge in der Nachbarschaft — wurden in Mit- 
leidenscbaft gezogen der 9. und 10. Gebirnnerv. 

Die durch Lähmung der einzelnen Gehirnnerven bedingten 
und im Verlaufe der Krankheit beobachteten Erscheinungen 
seie» der Übersicht halber nochmals kurz jiusammengefaßt ; 


--6. Gehirnnerv,. N. trigeminus: Empfindungslosigkeit der 
linken Kopfseite, Ptosis, Ausbleiben des Kornealreflexes. 

7. Gehirnnerv; N. facialis: Herabhängen der Unterlippe 
und des Ohres. 

8. Gehirnnerv, N. akusticus: Schiefe Haltung des Kopfes. 

9. Gehirnnerv, N. glossopharj^ngeus: Schluckbeschwerden, 
Speichelfluß, Kaubewegungen. 

10. Gehirnnerv, N. vagus: Unempfindlichkeit der Kehl¬ 
kopfschleimhaut (Husten ist nicht künstlich auszulösen). 

Kleinhirnstörun'gen: Zwangsbewegungen. 

Wenn auch der vorstehend beschriebene Krankheitsfall 
wegen der teilweise fehlenden genauen pathologischen Er¬ 
gebnisse kein ganz abgerundetes Bild darstellt, so halte ich 
mich wegen des hochinteressanten klinischen Befundes doch 
zu seiner Veröffentlichung verpflichtet. 


Ein Beitrag zur Kolikbehandlung mit Cesol. 

■ Von Dr. Tuchler, Breslau. 

Im Laufe des Krieges erschöpften sich allmählich die 
Bestände an ArekoHn, und es lag nahe, daß sich unsere 
chemische Industrie mit der Herstellung eines geeigneten 
Ersatzmittels für dieses in der Tierheilkunde so wichtigen 
Alkaloids befaßte. 

Ungeführ um die Mitte des Jahres 1918 wurde den 
Militärbehörden von der Firma Merck in Darmstadt dieses 
Ersatzmittel „Cesol“ zur Verfügung gestellt. 

Cesol kommt in zugeschmolzenen Ampullen zu 7,5 ccm 
in den Handel. In Lösung stellt es eine klare gelbliche 
Flüssigkeit dar. Chemisch ist es dem Arekolin nahe ver¬ 
wandt. 

Wenn sich auch ein abschließendes Urteil noch nicht 
bilden läßt, so beweisen doch die in 45 Fällen gemachten 
Versuche, daß die Wirkung des Cesols der des Arekolins 
nicht nur gleichkoramt, sondern sie noch überragt. 

Die meisten Tierärzte empfanden es s. Z. als einen er¬ 
heblichen Fortschritt, als sie für das Chlorbaryum, nach 
dessen heroischer Wirkung man sich selbst oft nicht sehr 
„heroisch“ vorkam, im Arekolin einen geeigneten Ersatz 
fanden. Wenn letzteres auch nicht an den unberechenbaren 
Zufällen des Chlorbaryums krankt, so muß doch in einer 
Anzahl von Fällen mit einer unangenehmen Nebenwirkung 
auf das Herz gerechnet werden. Da das Arekolin, abgesehen 
von der innerlichen Medikation, unser hauptsächlichstes 
Kolikmittel ist, so müssen wir uns eben mit seinen Fehlern 
abfinden. Als solcher muß auch die plötzliche heftige 
tetanisierende Wirkung auf den Darm angesprochen werden. 
Abgesehen von den heftigen Schmerzen, die auch eine gleich¬ 
zeitige Morphiuminjektion nicht lindern kann, und den daraus 
resultierenden Zufällen, kann es in den Darmteilen, die 
schon vor der Injektion durch Kotmassen unwegsam gemacht 
waren, zu lebensgefährlichen Kotstauungen kommen. 

Diese unerwünschten Folgeerscheinungen sind aber dem 
Arekolin als solchem nicht in die Schuhe zu schieben, sondern 
sie sind die Konsequenzen seiner schematischen Anwendung. 
Es ist aber nun einmal Tatsache, daß das Arekolin 
namentlich von jüngeren Kollegen schematisch angewandt 
wird. Ausgehend von dieser Voraussetzung und der Er¬ 
wägung, daß es besser ist, mit Erfolg zu schematisieren als 
mit Mißerfolg zu kurieren, dürfte das Cesol auf Grund seiner 
Eigenschaften besser als das Arekolin im gegebenen Fall 
das geschaffendste Drastikum darstellen. 

Es soll mit diesen Ausführungen natürlich keineswegs 
dem Schematismus das Wort geredet, sondern nur die Harm¬ 
losigkeit des Cesols, die allerdings zum Schematisieren an- 
reizen dürfte, hervorgehoben werden. 

Das Cesol kann, wie gesagt, nach den gemachten Er¬ 
fahrungen als vollkommen harmlos in seiner Anwendung 
angesehen werden. 

Diese Eigenschaft beruht auf dem günstigen gegenseitigen 
Verhältnis seiner wirksamen Komponenten, nämlich der die 
Muskulatur und die Drüsentätigkeit des Darmes anregenden 
Wirkung. Nimmt man die genannten Vorgänge im Organismus 
des Pferdes nach einer Arekolininjektion als Norm an, und 
setzt man das Verhältnis der tetanisierenden zur sekretions¬ 
anregenden Eigenschaft wie 1:1, so gestaltet sich in gleicher 
Weise dieses Verhältnis beim Cesol wie etwa 0,5:0,75. 
Was das heißt, ist klär, Während die Gesamtwirkung 





BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Ko.. 


48 


absolut schwächer als beim Arekolin ist, übertrifft der Reiz 
auf die Drüsentätigkeit den auf die Darmmuskulatur aus* 
geübten nicht unbeträchtlich. Diese Eigenschaft des Cesols 
muß unbedingt als erwünscht angesehen werden. 

In vielen Fällen sind 5 bis 10 Minuten nach der Arekolin- 
injektion gar keine Danngeräusche hörbar; und was man 
event. von Geräuschen hört, erscheint meist sehr gequält. 
Man fühlt förmlich die Spannung in der Darmwand. 

Anders beim Cesol. Ca. 5 Minuten nach der Injektion 
(subkutan) wird Speichelfluß beobachtet, die Darmgeräusche 
werden lebhaft, kollernd. Meist gleichen sie in Kürze denen 
eines gesunden Pferdes. Der Darmschmerz ist gering oder 
fällt ganz fort, die Herztätigkeit wird kaum alteriert. Die 
erste Kostentleerung erfolgt in 5 bis 10 Minuten und ist 
oft wäßrig. Ist der Erfolg in erwünschtem Maße nach einer 
Injektion noch nicht eingetreten, so kann in 1 bis 2 Stunden 
ohne jegliche Gefahr eine zweite gemacht werden. Die große 
Rücksicht auf das Herz fällt fort. 

Verläßt man den Patienten, so hat man das beruhigende 
Gefühl, ihm geholfen zu haben. 

Eine unangenehme Erscheinung sind die oft wochenlang 
bestehendbleibenden Anschwellungen an der Injektionsstelle. 
Dieser Übelstand läßt sich aber dadurch vermeiden, daß man 
das Cesol flach in die seitliche Halsmuskulatur einspritzt. 
Nachteilige Folgen sind nie beobachtet worden. 

Wenn diese Ausführungen zu weiteren Versuchen und 
deren Veröffentlichung anregen, so haben sie ihren Zweck 
erfüllt. 


Referate. 

Bleivergiftungen bei Pferden. 

Von Oberveterinär Kirschner. 

(Zeitschr. f. Vetcrlnirkande, November 1918.) 

Von stark bleiweißhaltiger Gerberlohe, die in 
einer Bleiweißfabrik lagerte und die früher zur Bleiweißfabrikation 
Verwendung fand, wurde von Fahrern ein Teil zur Verbesserung 
der Streu in mehreren Stallungen eingestreut. 

Bei der Sektion eines gestorbenen Pferdes fand sich im Kehl¬ 
kopf eine sandähnliche Masse, in der durch chemische Unter¬ 
suchung Blei nachgewiesen wurde. Es erkrankten insgesamt 
34 Pferde, von denen 14 starben. 

Außer den Allgeraeinerscheinungen wiesen die Kranken noch 
folgende Krankheitserscbeinungen auf; Lidbindebaut 
und Nasenschleimhaut gelblich bis gelbrot, zuweilen dunkelrot und 
stark infiziert. In mehreren Fällen Schwellung der Augenlider, 
der Maulspalte und zuweilen des Vorderkopfes. Speichelfluß, 
schmatzende (jeräusche, Regurgitieren in einem Drittel der Fälle; 
Schmerzhaftigkeit der Kehlgangslymphknolen und der Racben- 
gegend. In mittelschweren und schweren Fällen Lungen- und 
Herzerscheinungen klinisch festzustellen. Darmgeräusche anfangs 
unterdrückt, zu eigentlichen Kolikerscheinungen kam es jedoch 
nur selten. Zu Beginn der Erkrankung vielfach Aftertfperre. Ein¬ 
mal Blutbainen. 

Der Verlauf der Krankheit, die sich über drei Wochen hin¬ 
zog, ist typisch für Bleivergiftung; zum großen Teil verlief sie 
gutartig. 

Bei der Zerlegung der Pferde wurden in jedem Falle 
Lungenveränderungen (Gangrän, hepatisierende Lungenentzündung, 
Pleuritis) festgestcTlt. Fettige Degeneration des Herzens. Sonstige 
Veränderungen, wie: trübe Schwellung der Leber, parenchymatöse 
Entzündung oder fettige Degeneration der Nieren, leichte hämor¬ 
rhagische Entzündung des Darmkanals waren nicht stets nach¬ 
zuweisen. 

Die Behandlung der Erkrankten bestand in Darreichung 
von Alkalien, Coffein und Kampfer. B r t. 

Schlacht- und Zerlegungsbefunde bei Pferden. 

Von Oberveterinär Dr. J a e n i c k e. 

(Zeitschr. f. Veterlnärkunde, Dczbr. ISM»*.) 

Verfasser untersuchte seit mehreren Jahren bei verendeten 
und notgeschlachteten Pferden die inneren Organe und stellte fest, 
daß seit dem Nachlassen der reichlichen Fütterung eine gewaltige 
Zunahme von Eingeweidewürmern (Ascaris megaloce- 
phala) eintrat. Die Ursache dürfte im intensiven Weidegang zu 
suchen gewesen sein. Die Diagnose der eingelieferten Kadaver 
und Pferde lautete auf Erschöpfung, starke Abmagerung, Herz¬ 
schwäche, Unterernährung, allgemeine Schwäche, Räude. Brt. 

Colchicinvergiftung bei zwei Pferden. 

Von Stabsveterinär Dr. Lorscheid. 

(ZeiUcbr. L Veterinärknade, Dezember 1917.) 

Von 6(X) auf Weidegang befindlichen Pferden eines Pferde- 
lazaretts in der Nähe des Rheins nahmen zwei Pferde die Apfel- 


frucbt der Herbstzeitlose (Colchicum autumnale) auf und erkrankten : 
unter den typischen Kolik und Lähmungserscheinungen. Ein 
Pferd mußte wegen zunehmender Schwäche geschlacht«'! werden 
und wies folgenden Befund auf: starke Entzündung der Schleim¬ 
haut des Magens und des Darmes mit Schwellung der Gekröa- 
lymphdrüsen, Nierenentzündung und Schwellung der Leber. Herz* 
muskel brüchig und hellgelb, Gehirnhäute leicht gerötet Brt 


TagesgeschJchte. 

Ehrentafel der Teterln&re. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Stabsveterinär Dr. Steinbrück (Kreistierarzt in Düsseldorf). 
Stabsveterinär Kürschner. 

Stabsveterinär Dr. Litty (städt Tierarzt in Leipzig). 
Stabsveterinär Dr. D u d z u s (städt Tierarzt in Berlin). 
Oberstabsveterinär Dr. Meyfarth (Scblacbthofdir. in Glauchau). 

Mit dem Eisernen Kreuz IL Klasse wurde 
ausgezeichnet: 

Oberveterinär Dr. Paul Schulz (Tierarzt in Preetz i. Holst). 

Nene Naeliriehten über Kollegen im Ausland und in 
Gefangenschaft. 

Im deutschen Truppenlager Heidar Pascha bei Konstantinopel 
befinden sich z. Z. folgende Veterinäroffiziere: Stabsveterinär d. R. 
Dr. Steinbrück, Stabsveterinär d. R, Hesse, Stabsveterinär 
Kürschner, Oberveterinär Dr. Bücher, Oberveterinär d. R. 
Dr. E g g e I i n g, Oberveterinär d. R Grether, Veterinär d. R. 
W o t h k e, Veterinär Thalau. 

Der Abtransport der deutschen Truppen in die Heimat ver¬ 
zögert sich infolge mangelnder Transportmittel. 

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem Stabs¬ 
veterinär d. R. Dr. S t e i n b r U c k (Kreistierarzt in Düsseldorf) 
und dem Stabsveterinär Kürschner. Der Eiserne Halbmond 
wurde verliehen dem Stabsveterinär d. RDr. Steinbrttck, 
Oberveterinär Dr. Bücher, Oberveterinär d. R. Grether. 

Kollege Dr. Preuß, früher Regierungstierarzt in Aniscba 
(D. O.-Afrika), befindet sich im Gefangenenlager Abmednagar in 
Indien. Für Freunde und Bekannte sei mitgeteilt, daß Postverkehr 
möglich ist: unter „Kriegsgefangenensendung“, Herrn Dr. 0. Preuß, 
Prisoner of war Nr. 22s3. Piisoners of war Camp Abmednagar. 
Indien, f. Camp VI. — Es ist am besten, nur Karten zu senden. 
Briefe dürfen nur einseitig in breitstebenden Zeilen und in 
lateinischer Schrift goschriehen werden. Politische Mitteilungen 
werden nicht befördert 

Tierärztliche Übergangswirtschaft.*) 

Von Dr. Hans Schmitt, Wolf ratshausen. 

Die Grundlage unserer künftigen Berufswirtschaft ist die 
Organisation der Tierärzte. Sie besteht aus den Einrichtungen, die 
bereits getroffen, wurden oder noch zu treffen sind, um durch 
dauernden kräftigen Zusammenschluß die Stellung der Tierärzte 
gegenüber der Allgemeinwirtschaft und dem Arbeitsmarkt zu ver¬ 
bessern und auf diesem Wege Vorteile zu erringen, wie sie der 
für sich alleinstehende Tierarzts der regellos im Wettkampfe der 
Kräfte sich aufarbeitet, niemals erzielen kann. Nur der festgefügte 
Zusammenschluß der verschiedenen Wirtschaften des gleichen Be: 
rufes in gegenseitiger Treue und Unterordnung in einer macht¬ 
vollen Orgiuiisation kann wirtschaftliche und gesellschaftliche In¬ 
teressen fördernd vertreten, weil nur dadurch im Innern Einigkeit 
und nach außen eine starke Wirkung verbürgt ist. Wer künftig 
einer Organisation nicht angehört, der stellt sich außerhalb der 
Gemeinschaft seiner Berufswirtschaft und bleibt unberücksichtigt. 

Die bisherigen Zusammenschlüsse waren 1. die örtlichen be¬ 
grenzten Vereine, die Bezirks-, Kreis-, Provinz- und Landesvereine 
und 2. die nach bestimmten wissenschaftlichen oder wirtechaft- 
lichen oder gesellschaftlichen Sonderbestrebungen gebildeten Ver¬ 
bände, der Reichsverband der Schlachthof- und Gemcindetierärzte, 
der prov. Reichsverband der praktischen Tierärzte, Vereine 
beamteter Tierärzte, spezial wissenschaftliche Vereinigungen und 
Gesellschaften, 3. die Tierärztekammern. Die künftigen Zusammen¬ 
schlüsse werden gegenüber den bisherigen grundsätzlich ungeändert 
bleiben und sich wiederum im Gegensätze zu den alten Zünften 
nur auf dem Wege freiwilliger selbstgeschaffcner Vereinigung 
bilden. Voraussichtlich werden dem Reichsverband der Schlacht¬ 
hof- und. Gemeindetierärzte der Reichs verband der praktischen 
Tierärzte und der Reichs verband der staatlich beamteten Tierärzte 
und der in Gründung sich befindende Deutsche Veterinär-Offizier- 

*) Der Artikel stellt den sehr beachtlichen Inhalt eines Rnndr 
schreil^ens des Landesausschusses der tierärztlichen Kreisvereine 
Bayerns an deren Mitglieder dar. B. 
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Buod foli^n, - von der Bezeichmmg der Vereimgimg, | 

anidiliäiig]^ voj» der Pflege blonderer IntereBsen, unabhängig 1 
von der baW: mehr bald minder großen örtlichen Ausbreitung 
müssen alle tierärztliche Orgajuisationen freiwillig selbstgeschaffeno 
bleiben und alle Macht auf die Hauptvertretung übertragen, die 
sich im Deutschen Veterinärrrat verkörpert. Die freien Berufsver- 
einigungen mUssen grundsätzlich ihre volle Selbständigkeit wahren 
und frei von einer ständigen Oberaufsicht der S.aatsregierung 
bleiben. Die freien wirtschaftlichen Vereinigungen müssen nach 
Aufbau und Machtmitteln den Forderungen des gewerkschaftlichen 
Zusammenschlusses entsprechen. Sie müssen gewerkschaftlich 
fühlen, arbeiten und sich durchsetzen. Die eigenen Machtmittel 
sind zu steigern durch Anschluß an die Großverbände gleichartiger 
Berufe. Nicht erforderlich ist, daß die Bildung als „Kammer“ wie 
derzeit allgemein üblich erfolgt; in einigen Ländern, die uns als 
Vorbilder des gewerkschaftlioh^en Zusammenschlusses dienen, wur¬ 
den die als Kammern geschaffenen Einrichtungen wieder beseitigt 
und wie zum Beispiel m England durch die freien Vereinigungen 
vorteilhaft ersetzt. Nicht die Bezeichnung entscheidet, sondern 
die ArbeiL 

In wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragen können die 
Vereine nach wie vor mit der bekannten deutschen Gründlichkeit 
ihre Meinungen austragen und sich in Unterv-^ereinigungen und 
Sondervereine splittern,' in wirtschaftlichen Fragen erfordert die 
Selbe erhaltung des Standes den Zusammenschluß und die geeignete 
machtvolle Organisation. Demgemäß muß jeder Tierarzt, er sei, 
wie er sei, als wirtschaftlich Gleichberechtigter in eine der Organi¬ 
sationen hinein, die Anschluß an den „Deutschen Veterinärrat“ 
haben, um mitzuteilen, mitzuopfem und mitzugewinnen. Aber auch 
die künftigen Jünger tierärztlicher Kunst, die Kommilitonen un¬ 
serer hohen Schulen müssen teilnehmen an den Arbeiten der Orga¬ 
nisation. um rechtzeitig den wirtschaftlichen Glücksraum unseres 
Berufes zu prüfen und die Aufgaben und Forderungen des Berufes 
kennen zu lernen. 

In Bayern sind die Tierärzte in den Kreisvereinen der acht 
Regierungsbezirke unter Anschluß an den „Deutschen Veterinär¬ 
rat“ organisiert. Der Zusammenschluß der bayerischen Tierärzte 
des ganzen Landes erfolgte 1912 im Landesausschuß der tierärzt- 
licJben Kreisvereine Bayerns. Künftighin soll die Landesorganisa¬ 
tion die Bezeichnung: „Landesverband der bayerischen Tierärzte“ 
oder „Bayerischer Veterinärrat“ führen, um den Anschluß jeder 
bayeri.scben tierärztlichen Organisation zu ermöglichen. 

Die Mitglieder der Kreisvereine sind gleichzeitig Mitglieder des 
Deutschen Veterinärrates, des Zentral verband es der bayerischen 
Gemeindebeamten, des Deutschen Beamtenbundes, des Bayerischen 
Beamten- und Lehrerbundes und des Deutschen Beamten- und 
Lehrerblindes. 

Di<* „Staatlichen Tierärzte“, nind 200, erfuhren durch die Neu¬ 
ordnungen im Volksstaate Bayern eine erhöhte Selbständigkeit als 
Beamte und sind im Beamtenbeirate im Geschäftsbereiche des 
Staatsministeriums des Innern durch einen Vertreter und einen 
Ersatzmann verireten. Der Beamtenbeirat bezweckt: 

L Unter Voranstellung der Interessen des Staates und des 
Volkswohles gemeinsam mit dem Staatsministerium des Innern an 
der Lösung aller Beamtenfragen im Bereiche dieses Ministeriums 
im allgemeinen und im einzelnen, soweit sie von grundsätzlicher 
Bedeutung für die Beamtenschaft sind, mitzuarbeiten und Berufs- 
tücbt^keit und -freude der Beamten zu fördern und zu erhalten. 

IL Maßnahmen grund&ittzlicher Art auf .‘sozialem, wirtschaft¬ 
lichem und rechtlichem Gebiet, sow'eit sie die Beamten im Ge- 
schäftebereiche des Staatsmiaisteriums des Innern berührten, dürfen 
vom Ministerium nur gemeinsam mit dem Rate getroffen werden. 

Die oberen leitenden Stellen der inneren Staatsverw'altung, 
sowie die Richterstellen des Verwaltungsgerichtshofs dürfen nur 
im Einvernehmen mit dem Rate besetzt werden. 

Dem Rate sind auch Angelegenheiten, die zwar nur einzelne 
PöBonen betreffen, aber von grundsätzlicher Bedeutung für die 
Beamten oder einen Teil derselben sind, zur Kenntnisnahme und 
Äußerung mitzuteilen; er ist unter allen Umständen auch dann zu 
hören, wrenn die Amtsentsetzung eines Beamten in Frage steht, 
ohne daß ein gerichtliches oder disziplinargerichtliches Verfahren 
eingeleitet ist. 

ni. Die Mitglieder des Rats werden von den Stahdesorgani- 
sationen der Beamten bestimmt. Die keiner Standesorganisation 
angehörigen Beamten können sich ihr Mitbestimmungsrecht dadurch . 
siemem, daß sie sich einer der bestehenden Standesorganisationen 
anschließen. 

Der Rat hat seinen Sitz in München. Die Mitglieder des Rats 
sollen ihren Wohnsitz in München oder an einem Orte haben, von 
dem aus München rasch erreichbar ist. Die Amtsdauer beträgt 
^in Jahr. Die in den Rat gewählten Vertreter können jederzeit 
auch w’-ährend der Amtsdauer von ihren Organisationen zurückge¬ 
zogen werden. Der Rat erledigt seine Angelegenheiten durch 
Sitzungsbeschluß. Das Staatsministeriom des Innern ordnet auf 
Antrag des Vorstandes des Rates Vertreter zu den Sitzungen ab. 

Für die „Staatlichen Tierärzte“ Bayerns ist nunmehr geboten, 
einen Zusammenschluß in Form eines „Staatstierärztevereines“ zu 
büden und 1 Vertreter und 1 Ersatzmann in den Beamtenbeirat 
abzoordaaD. 


Die staatlichen Tieränte, die fast durchweg nebenamtlich im 
Gemeindedienste tätig sind, sind fördernde und unterstützende 
Mi.gbeder des tierärztlichen Berufsunterverbandes des Zentral Ver¬ 
bundes der Gemeindebeamten Bayerns. Das Gemeindebeamten¬ 
gesetz gewährt den staatlichen Tierärzten keine weiteren An¬ 
sprüche auf Gewährung von Ruhegehältern und Versorgung der 
Hinterbliebenen. 

Den staatlichen Tierärzten und Ärzten sind als nicht voll¬ 
besoldeten Beamten Nebeneinnahmen gestattet und zugesichert. 
Die versorgungsbefechtigten Gehälter sind gegenüber denen der 
übrigen Beamten demgemäß wesentlich geringer und sind staat¬ 
liche Tierärzte und Ärzte im Falle der Berufsunfähigkeit erheblich 
benachteiligt. Nachdem das Gemeindebeamtengesetz vom 15. Juli 
1916 zum Ausgleich ähnlicher Benachteiligungen bestimmt, daß 
gegebenen Falles Nebeneinkommen und Sachleistu^en versor- 
gungsfähig zu erklären sind, so müssen künftighin die staatlichen 
Tierärzte und Ärzte fordern, daß ein versorgungsfähiges Nebenein¬ 
kommen im Mindestbetrage von 1500 Mark zum jeweiligen ver¬ 
sorgungsberechtigten Gehalte zugerechnet wird. 

Der Reichsverband der staatlich beamteten Tierärzte soll ein 
loser Verband der Landesverbände der staatlich beamteten Tier¬ 
ärzte der Bundesstaaten sein. 

Die „Gemeinde- und Schlachthoftierärzte“ als berufsmäßige 
vollbeschäftigte Gemeindebeamten genießen nunmehr die Rechte 
des Gemeindebeamtengesetzes, das vorbildlich für das Deutsche 
Reich ist. 

Durch den Anschluß an den Zentralverband haben sie eine 
Sondervertretung als Beamte. Die allgemeine Umwälzung bringt 
auch hier eine Neuerung: Die Gemeindebeamtenkammer. Nach 
Art.. 1 der Verordnung über die Berufsvertretung der Gemeinde- 
beam'en gilt als Vertretungskörper der in dem Zentralverbande 
der Gemeindebeamten Bayerns organisierten Beamten der poli¬ 
tischen und Distriktsgemeinden für den Volksstaat Bayern eine 
Gemeindebeamtenkammer. Nach Art. 5 unterhält die G.-B.-K. 
einen ständigen dreigliedrigen Beirat im Staatsministerium des 
Innern. Alle Maßnahmen grundsätzlicher Art auf sozialem, wrirt- 
schaftlichem und rechtlichem Gebiete für die Gemeindebeamten 
werden im Staatsministerium des Innern nur gemeinsam mit dem 
Beirate getroffen. 

Die Organisation der Gemeindebeamten ist im Bunde Deut¬ 
scher Gemeindebeamten mit 74 680 Mitgliedern für das Deutsche" 
Reich und im Zentralverbande mit 11600 Mitglieder für Bayern 
zusammengeschlossen. An Wohlfahrtseinrichtungen bestehen der 
Pensionsverein des Zentralverbandes, die Krankenkasse für die 
Gemeindebeamten des Deutschen Reiches, die Sterbekasse; an 
Vergünstigiinfi-en werden gewährt solche für die Benützung von 
Bädern und Kuranstalten und solche bei Abschluß von Versiche¬ 
rungen aller Art. Jedes Verbandsmitglied ist überdies ohne wei¬ 
teres Mitglied der Rechtsschlitzkasse mit Anspruch auf Rechts¬ 
schutz, 

Beruflieth sind die Gemeindetierärzte in dem Sonderverbande 
„Reichsverband für Schlachthof- und Gemeindetierärzte“ als 
Hauptgruppe mit der Unterabteilung Bayern organisiert. 

Die „praktischen Tierärzte“ umfassen die freitätigen prak¬ 
tischen und die Distriktstierärzte und sind sie in der überwiegen¬ 
den Mehrheit Mitglieder der Krelsvereine und in mehreren Re¬ 
gierungsbezirken Mitglieder von Sonderv'ereinigungen praktischer 
Tierärzte. 

Bis zur Einführung des bayerischen Gemeindebeamtemgesetzes 
waren die praktischen Tierärzte vollkommen unabäiängige, frei¬ 
zügige BenifsVertreter. Auf Grund des Gemeindebeamtengesetzes 
gelten alle Tierärzte, die die ordentliche Fleischbeschau oder die 
Ergänzungsbeschau oder sonstige öffentlich rechtliche .Dienst¬ 
leistungen gegen Entgelt austtben, als berufsmäßige Gemeinde¬ 
beamte. Jeder Gemeindebeamte — benifsmäßig vollbeschäftigt 
oder nicht vollbeschäftigt, ehrenamtlich, nebenamtlicfi — kann 
Versorgungsrechte gleich den Staatsbeamten bei der Anstellun^- 
gemeinde beantragen. Sie muß die Versorgungsrechte gesetzlich 
allen vollbeschäfti^en berufsmäßigen Beamten gewähren und sie 
kann sie gewähren allen nicht vollbeschäftigten berufsmäßigen Be¬ 
amten. In der Mehrheit sind die praktischen Tierärzte im Ge¬ 
meindedienst nicht vollbeschäftigt und so können zurzeit die Ge¬ 
meinden die Anträge auf Gewähnmg von Versorgungsrechten ge¬ 
nehmigen oder ablehnen. Im letzteren Falle sind alle Ablehnungs- 
bescheide zur weiteren Bearbeitung dem Vorstande des Landes- 
ausschusses zu übermitteln, der sie gemeinsam mit dem Zentral- 
verbande behandelt. Die Standesvertretung der Gemeindebeamten 
Bayerns hat in Rücksicht auf die Wichtigkeit der Dienstleistungen 
der Ärzte, Tierärzte und sonstigen tcdiniscb vorgebildeten Be¬ 
amten im Gemeinde- und Distriktsgemeindedienste ohne Rücksicht 
auf den Umfang der Dienstgeschäfte und unter Erneuenmg der 
Grundforderung für den gemeindeamtlichen Dienst —^ Schutz gegen 
willkürliche und grundlose Entlassung, Gewährung fvon Ruhe»- 
gehältern unö Versorgung der Hinterbliebenen, Anspruch auf an¬ 
gemessenen Gehalt. — die Änderung des Art. 76 des Gemeinde¬ 
beamtengesetzes beantragt 

Die Änderungen des Gemeindebeamtengesetzes Art. 76 sind: 
Neuer Absatz H 
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Soweit die Gemeinden in Erfüllung einer gesetzlichen Ver- 
pflichtütig Ärzte, Tierärzte und sonstige technisch vorgebildete 
Beamte äufstellen müssen^ gölten diese als berufsmäßige Gemeinde¬ 
beamte. 

Zusatz: ' 

Änderung der Mustersatzung. 

Einschaltung einer Bestimmung über die Pflicht der Gemein¬ 
den, die Bezüge der in Art. 76 Abs. 11 benannten technischen Ge¬ 
meindebeamten versorgungsfähig zu erklären. 

Künftighin wird demgemäß eine recht erhebliche Zahl der 
praktischen und Distriktstierärzte den Geineindetierärzten mit 
ihren Rechten und Pflichten zuzurechnen sein. Zur Sicherung der 
Ansprüche ist dringend geboten, daß die praktischen und Distrikts¬ 
tierärzte ausnahmslos Mitglieder des Zentralverbandes werden und 
demgemäß dem tierärztlichen Berufsiiuterverband beitreten. Mit 
der Mitgliedschaft beim tierärztlichen Unterverbande erwirbt sich 
jeder Kollege alle Vorteile des Zentralverbandes; er kann sich 
durch Selbsthilfe einen Ruhegehalt bis zu 1500 Mark, Witwen- und 
Waisenrente sichern, unabhängig von der Gewährung von Ver¬ 
sorgungsansprüchen durch die Gemeinde. 

Die „Zuchtinspektoren“ sind als KOrperschaftstierärzte im 
Sinne des Gemeindebeamtengesetzes Gemeindebeamte mit Ver- 
sorgüngsrechten und als ..staatliche Zuchtinspektoren“ nacili dem 
Staatsbeamtengesetz staatliche Tierärzte. 

Die „Militärtierärzte“ w'erden sich im Bayerischen Veterinär- 
Offizierbund als Unterabteilung des deutschen Veterinär - Offizier¬ 
bundes organisieren und sich für Bayern der Landesorganisation 
anschließen. Die Sondervertretung im Geschäftsbereiche des 
Ministerium für militärische Angelegenheiten würde gleicdi der tier¬ 
ärztlichen Vertretung beim Staatsministerium des Innen) zu 
fordern sein. 

Zur Kenntnis möge dienen, daß der „Deutsche Vetcrinärrat“ 
nach den Entwurfsbeschlüssen der zuständigen Ausschüsse künftig¬ 
hin durch den geschäftsführenden Ausschuß mit 12 Mitgliedern 
vertreten wird und zwar durch 6 Wahlmitglieder des Vereins 
und 6 Abgeordnete der Berufshauptgruppen. Bayern stellt zur¬ 
zeit den stellvertretenden Vorsitzenden des Deutschen Veterinär¬ 
rates. 

Der Deutsche Veterinärrät zählt rund 55f)0 Mitglieder, der 
bayerische Beamten- und Lehrerbund 160 000 Mitglieder, die Orga¬ 
nisation der bayerischen Tierärzte .550 Mitglieder. 

Der Volksstaat Bayern umfaßt 163 Bezirksämter mit rund 
8000 politischen Gemeinden. Mit über .3000 Einwohnern kommen 
180 Gemeinden als Niederlassungen für vollbeschäftigte Gemeinde¬ 
tierärzte in Betracht und muß die Berufsorganisation anstreben, 
daß ausnahmslos diese 180 Gemeinden ihre gesetzlich vorge¬ 
schriebenen Dienstleistungen in Sachen Ausführung und Leitung 
der Schlachtvieh- und häeischbeschau durch, berufsmäßige vollbe¬ 
schäftigte Gemeindetierärzte vollziehen lassen. Die Staatsregienmg 
würde die Niederlassungen zu unterstützen haben durch Cber- 
tra^n^ der Dienstgeschäfte der staatlichen Tierärzte an geeignete 
Stellenmhaber. Unvermeidlich bleibt eine durchgreifende Trennung 
der bisher in mehreren Fällen üblichen Vereinigungen der Ge¬ 
meinde- und staatlichen Dienstleistungen durch staatliche Tier¬ 
ärzte. Umgehend müssen staatliche Bczirkstierärzte, die neben¬ 
amtlich städtische Bezirkstierärzte oder Schlachthofdirektoren sind, 
zugunsten von Neuniederlassungen und Scliaffung benifsmäßiger 
Gemeindebeamtenstellen für die 600 bayerischen Staatskonkurs¬ 
tierärzte zurücktreten, w^enn auch die eine oder andere Stadtge¬ 
meinde eine billige Arbeitskraft verliert. 

Gemeinden mit 500 bis 3000 Einwohnern sind rund 1500 vor¬ 
handen und kommen sie als Niederlassungssitze für praktische 
Tierärzte in Berücksichtigung. 

Unter den 1500 Gemeinden mit 500 bis 3000 Einwohnern können 
noch viele Gemeinden im Sinne des Reichsgesetzes über Schlacht¬ 
vieh- und Fleisciibeschau und des Bayerischen Gemeinde-Beamten¬ 
gesetzes sich tierärztliche Gemeindebeamten zum Vorteile der Ge¬ 
meinde und der tierbesitzenden Bevölkerung sichern. Wollen tier¬ 
besitzende Bevölkerung und Gemeinden die Niederlassungen tüch¬ 
tiger, praktischer Tierärzte, so müssen die Gemeinden das ihnen 
zustehende Selbstverwaltungsrecht benützen, selbständig und nach 
freiem Ermessen die praktischen Tierärzte als ordentliche Heisch- 
besc-hautierärzte oder zum mindesten als Ergänzungsfleisch- 
beschajUtierärzte aufzustellen und nicht wie bisher den Beschau- 
dienst distriktsgemeindeweise den staatlich-, städtisch- und 
distriktsbeamteten Tierärzten zu übertragen. Die 7979 Gemeinden, 
ob Zwerggemeindc oder Riesengemcinde, sind gesetzlich befugt 
nach freiem Ermessen Beschautierärzte aufzustellen und steht den' 
Aufsichtsbehörden kein Bestätipngsrecht zu über die aufgestellten 
Beamten. Die praktischen Tierärzte können und müssen an¬ 
streben, daß ihnen unabhängig von distriktsgemeindlicher Ab¬ 
grenzung unter Berücksicht^ung ihres Arbeitsgebietes in den be¬ 
treffenden Gemeinden die Tätigkeit des Beschaudienstes je nach 
Übereinkommen selbständig und wechselweise in Vertretung über¬ 
tragen wird. Die Sicherung’ des tierärztlichen Erwerbslebens des 
prrdctischen Tierarztes liegt, in der Tätigkeit des gemeindeamtlichen 
Dienstes. Die Aufteilung von dort mid da bestehenden Fleisch- 
beschaubezirken mit 20 und 30 und noch mehr Gemeinden der 
ßezirkstierärzte und der Distriktstierärzte ist unvermoidlicb. Im 


Interesse einer gedeihlichen Weiterentwicklung der tierärztlichen 
Gesamtwirtschaft ist es gelegen, freiwillig diese bisherige,'nur durch 
Gepflogenheit und Gewohnheit begründete Bildung so poßer 
Fleischbeschaubezirke örtlich so zu begrenzen, daß die Nieder¬ 
lassungen praktischer Tierärzte zum mindesten durch die Über¬ 
tragung der Flcischbeschautätigkeit kollegial und zum Vorteile 
der Niedcrlassiings- und der Nachbargemeinden anerkannt er¬ 
scheinen. Vorrechte der Bczirkstierärzte und der Distriktstierärzte 
bei der Aufstellung als tierärztliche Beschauer sind gesetzlich 
nicht gegeben und müssen entgegenstehende Anschauungen von 
Gemeindevertretungen und von Tierärzten als irrtümliche und un¬ 
begründete erklärt w'crden. 

Die Durchschnittszahl der Gemeinden, die auf jeden praktisch 
tätigen Tierarzt mit Fleischbeschaudienst trifft, wäre dem¬ 
gemäß 10. Seit Jahren ist die Standesvertretung bestrebt, den prak¬ 
tischen Tierärzten zu ihrem gesetzlichen Rechte „Ausführung und 
Leitung der Fleischbeschau“ zu verhelfen unter der Voraussetzung 
gegenseitiger kollegialer Verständigung. Die derzeitige Notlage 
fordert die unbedingte Bctoili^mg aller praktischen Tierärzte, so¬ 
weit sie es wollen, in der Fleischbeschautätigkeit. Um die Tätig¬ 
keit zu stützen, ist die bisher nur vereinzelt getroffene Regelung 
in Sachen Überwachung des Verkehrs mit animalischen Lebens¬ 
mitteln derart grundsätzlich und allgemein durchzuführen, daß 
die von den Gemeinden bestellten Beschautierärzte innerhalb ihres 
zuständigen Bezirkes die regelmäßige Beaufsichtigung der Fleisch¬ 
verkaufsstellen usw. in Vertretung des zuständigen Staatstier¬ 
arztes haben, während die Staatstierärzte die außerordentliche 
Oberaufsicht nach wie vor ausüben. 

In Sachen Abgabe von Heeresgut ist festzustellen, daß die 
Abgabe aller Art unter Ausschluß der Händler und nahezu aus¬ 
nahmslos nur durch die Berufsverbände erfolgen soll. Alle bis¬ 
herigen Gesuche von Kollegen in Sachen Krahfahrzeuge und Be- 
darlsinittel. Pferdegeschirre, Mikroskope, Arzneimittel, tierärzt¬ 
liche Instrumente usw. usw. sind vom Landes.ausschuß als vor¬ 
dringlich befürwortet an die Bayerische Verteilungsst^lle für 
Heeresgut im Staatsrainisterium des Äußern, Ludwigstraße 261, 
München, übermittelt w'orden und werden unterstützt durch all¬ 
wöchentliche mündliche Mahnung und Aufklärung durch den Vor¬ 
sitzenden. 

Die Bayerische Verwertungsstelle für Heeresgut beim Ministe¬ 
rium des Äußern verständigt unmittelbar die Antragsteller um Ab¬ 
gabe von Ausrüstung.sgegenständen an die Tierärzte durch Zu¬ 
schrift, sobald die gewünschten Gegenstände vorhanden und zur 
Abgabe bereit sind. In den Fällen, in denen der Landesausschuß 
verständigt wird, wie z. B. im nachfolgenden Schreiben vom 
30. Dezemhor 1918. verständigt sofort der Landesausschuß die 
Herren Kollegen. Das Schroib^en vom 30. Dezember 1918 lautet 
auszugsweise: 

Die Verwertungsstclle ist im Prinzip mit der Abgabe der nach¬ 
stehend aufgeführten Gegenstände an ihre Mitglieder einver¬ 
standen. Gegen vorherige Bezahlung auf unser Staatsbankkonto 
Nr. 2502 können die Herren die gewünschten Gegenstände wie 
folgt in Empfang nehmen: 

1. Bczirkstierarzt ß. in 0. (Oberpfalz) 

1 Paar Geschirre für Kleinpferde beim Artillerie-Depot Grafen¬ 
wöhr USW'. (folgt Vei'teilungsplan). 

In der Einlage geben wir Ihnen noch eine Preisaufstellung 
der zur Verfügung stehenden Pelzwaren beim Bekleidungsamt des 
1. Armeekorps. 

Preisliste: Daunenmäntel 27,50 M.. Filzschuhe, Paar 20 M., 
Naturfelle, neu 110 M., gebraucht 60 und 70 M., Pelzmuffen 20 M., 
Pelzwesten 27,50 M. 

Weitere Gesuche erbitte ich an meine Anschrift und vertrete 
ich alle Wünsche an zuständiger Stelle. 

Die bayerische Kriegsfürsorgestelle hat einen Bestand an Bar¬ 
mitteln von rund 7000 M. Gesuche aus Bayern an die bayerische 
Kriegsfürsorgestelle und an die Kriegsfürsorgestelle des deutschen 
Veterinärrates sind an Bezirkstierarzt Dr. S c h m i 11-Wolfrats¬ 
hausen zu richten. In Sachen Gebührenordnung wurde durch 
M.-E. vom 80. November 1918, Nr. 379, eine erneute Prüfung 
des im Jahre 1912 zugcstellten Verordnungsentwurfes verfügt Die 
Rückäußerungen sind tunlichst zu beschleunigen. Allgemein be¬ 
merkt der geschäftsführendc Vorstand, daß nach § 8Ö der Ge¬ 
werbeordnung die Bezalilung der Ärzte der freien Vereinbarung 
überlassen bleibt Unbegrenzt ist bei vorhergehender Verein- 
‘barung der Betrag der Gebühr für die Leistung und beliebig der 
Zeitpunkt der Bezahlung. Beim Mangel der Vercinbaning gelten 
in den meisten Bundesstaaten, auch in Bayern, bestimmte festge¬ 
setzte Gebühren nach einer Gebührenordnung als Beträge und Ent¬ 
schädigungen für tierärztliche Leistungen. In den Bundesstaaten, 
in denen tierärztliche Gebührenordnungen nicht erlassen oder 
früher bestehende aufgehoben sind, wird die Höhe des Entgelts in 
den seltenen strittigen Fällen durch die Rechtsordnung festge¬ 
setzt. Unbedingt erforderlich ist demgemäß eine Gebührenordnung 
nicht und können im Wege der freien Vereinbarung Leistung und 
Gegenleistung sich ausgleicLen. In strittigen Fällen beim Mangel 
einer Vereinoarung bietet die Gebührenordnung den Vorteil, 
ohne weitere Prüfung die Gebühren für bestimmte Leistungen ge¬ 
setzlich festgelegt sind Der Wunsch nach einer Gobtihren- 
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überhaupt wird daher hei den Tierärzten bestehen bleiben 
Tind ist es dringend geboten, wenn eine solche gelten soll, um¬ 
gehend eine zeitgemäße zu schaifen mit Gebührensätzen, die je 
naeh den Verhältnissen durch Zuschläge oder Abminderungen in 
Prozent sich regeln würden. 

Der geschäftsfübrende Vorstand des Landesausschusses emp¬ 
fiehlt gegenüber der Versichcrungskammer, Abteilung für Vieh- 
und Pferdeversicherung eine Abminderung der Gebührensätze der 
neuen Gebührenordnung um 10 Proz. zu gewähren für alle die 
Fälle, in denen die Begleichung der Rechnungen^ ganz gleich¬ 
artig ob an die Besitzer gestellt oder an den Verein, durch die 
Kassen Verwaltung der Versicherungsvereinc erfolgt. Bekanntlich 
sind die Vereine öffentliche Körperschaften und sind alle Be¬ 
zollungen durch solche Körperschaften für vertragliche Dienst¬ 
leistungen nach dem Gemeindebeamtengesetz als Zuschläge für 
das versorgungsfähige Diensteinkoramen zu erklären. Um eine 
Beschleunigung der Ausgabe der neuen Gebührenordnung zu er¬ 
reichen, w’äre die Bearbeitung der Gebührensätze durch den 
Landesausschuß in einer Vollsitzung vorzuschlagen. 

In Sachen Stellennachweis konnten durch Mitarbeit mehrerer 
Herren Regierungs- und Veterinärräte und Bezirkstierärzte in acht 
Fällen Niederlassungen vermittelt werden. 

Am 13. Dezember 1918 haben sich die Fahnenschmiede orga¬ 
nisiert als Sondergruppe zum Bayerischen Unteroffizicr-Kapitu- 
lantenbund. Der Verband Bayerischer Fahnenschmiede stellt die 
nachfolgenden Forderungen auf: 

1. Schaffung einer Aufrückungs- und .Lebensstellung für 
Fahnenschmiede als Militärbearate mit Rückwirkung bis zum Be¬ 
schluß des Bayerischen Landtages im Jahre 1916. 

2. Regelung entsprechender Besoldung für Fahnenschmiede 
bis zu deren Ernennung zum Militärbeamten und des Bcschlag- 
gehilfen bis zum L August 1914. 

3. Änderung der Benennung von Fahnen- und Oberfahnen¬ 
schmieden in Beschlagmeister bzw. Oberbeschlagraeister. 

4. Die Ausführung des Hufbeschlages in allen Teilen ist ohne 
Einwirkung des Veterinärs dem Fahnenschmied einzuräumen. 

6. Bei allen vorkommenden Verletzungen oder Erkrankungen 
des Hufes ist der Fahnenschmied gleich dem Veterinär berechtigt, 
die Behandlung auszuführen und gelten beide als gesetzlich aner¬ 
kannte Sachverständige.*) 

6. Schaffung der Möglichkeit daß befähigte Oberbeschlag¬ 
meister zum Veterinär aufrücken.*) 

7. Neuregelung des Hufbcschlagslehr- und Prüfungsw’esens ein¬ 
schließlich Hufbeschlagwanderlthrer. 

Weitere wirtschaftliche Mitteilungen erfolgen je nach Bedarf 
und empfiehlt der geschäftsfübrende Vorstand für eilige Fälle bis 
auf weiteres folgendes Verfahren. Um alle Berufsangehörige rasch 
und gleichmäßig zu verständigen, übermittelt der geschäitsiährende 
Vorstand alle Bekanntmachungen an die 163 staatlichen Bezirks¬ 
tierärzte mit der erforderlichen Zahl von Abzügen nach dem je¬ 
weil igenyStande der Kollegen ira Verwaltungsbezirke. Die schon 
so oR m Anspruch genommene, stets opfer- und arbeitsfreudige 
Tätigkeit der Herren Bezirkstierärzte würde die sofortige Weiter- 
leitung übernehmen und die Bekanntmachungen umgehend an alle 
Kollegen im Bereiche des Verw^altungsbezirkes schicken. 

Den beigegebenen Fragebogen bitte ich beantw'ortet umgehend 
an Bezirkstierarzt Dr. Schmitt in Wolfratshausen zu schicken. 
Die Bearbeitung der Fragebogen erfolgt ab 20. Januar 1919 und 
können alle bayerischen Tierärzte von ihrem Bestimmungsrechte 
ausgiebig und geheim Gebrauch machen. 

Fragebogen det Landesaveechueoee 
Jahr 1919. 

(Nach Beantwortung ohne Namensunterschrift und ohne Angabe 
des Wohnortes sofort an Bezirkstierarzt Dr. Schmitt in Wolfrats¬ 
hausen schicken.) ' 

1. Wird der Zusammenschluß der bayerischen Tierärzte zu einer 
Landesorganisation anerkannt; 2. Soll die Landesvertretung 

bezeichnet werden mit: „Bayerischer Veterinärrat“: .... oder mit 

„Bayerische Tierärztekammer“:.oder mit „Landesverband 

bayerischer Tierärzte“: ...3. Sollen die Kreisvereine wie bisher 

unter ständiger Staatsaufsicht bleiben:.oder freigebildete, 

selbst geschaffene Organe der Landesorganisation werden: . . . .; 
4. Wird die Herbeiführung der „neuen Verordnung über die Berufs¬ 
vertretung der bayerischen Tierärzte“ dem geschäftsführenden 
Landesvorstande übertragen: . . . 5. Sollen die Anschlüsse an 

die Großorganisationen beibehalten und noch weiter ausgebaut 
werden: . . . 6. Wird auf den Erlaß einer Gebührenordnung 

überhaupt verzichtet: . . . .; 7. Wird die Ausarbeitung der Ge¬ 
bührensätze dem geschäftsftihrenden Vorstande übertragen in Ver¬ 
tretung der Tierärzte als beteiligte Vertragspartei: . . . .; 8. Soll 
der Bayerischen Versicherungskammer eine lOproz. Abminderung auf 
alle Rechnungen gewährt werden, insofern die Ausbezäblung durch 

f) Auf diese Forderungen des bayerischen Beschlagpersonals 
ist unser Augenmerk zu halten und wird gelegentlich zurückzu- 
kominen sein. B. 




die Kassenverwaitung der Vereine erfolgt: . 9: ^oH m einer 

Fachzeitschrift eine Bearbeitung Über „Tierärztliche Witischafts- 
und Standesfragen“ durch den Landes verstand ständig erfolgen:...; 
Unterstützen Sie die Arbeiten durch Bestellung der betreffenden 
Zeitschrift: . . . .; Welche Zeitschrift bevorzugen Sie: Wer 

bestimmt den Schriftleiter für diese Abteilung: ....; 10. An welchen 
Orten können noch Niederlassungen gegründet werden: : . . . 

N u r durch die Staatstierärzte zu beantworten: 1. Stimmen 
Sie dem Zusammenschluß der staatlichen Tierärzte im Geschäfts¬ 
bereiche des Staatsministerium des Innern zu: . . . 2. Sind Sie 

mit der Vertretung bis auf weiteres durch den Bezirkstierarzt von 
Wolfratshausen einverstanden .... und in Stellvertretung durch 
den Bezirkstierarzt von München . . . 2. Stimmen Sie der Forde¬ 

rung zu, daß dem versorgungsfähigen Diensteinkoramen der staat¬ 
lichen Bezirkstierärzte ein versorgung-sberechtigtes Nebeneinkommen 
im Betrage von löOü Mark für den Fall des Versorgungsanspruches 
zuzurechnen ist: ... ; 4. Wünschen Sie Vollbesoldung mit Verzicht 

auf allgemeine Berufstätigkeit als Nebeneinkommen:_; 5. Stimmen 

Sie der Forderung zu, Bezahlung der Grundgebühr für den Fern¬ 
sprecher durch den Staat:.; 6. Ist die Bereitstellung von 

Dienstwohnungen zu fordern oder zum mindesten ein angemessener 
Zuschuß für die Amts räume: .... 

Nur durch Staats- und städtische Bezirkstierärzte zu beant¬ 
worten: 1. Stimmen Sie der Forderung zu, Tätigkeit und Zeitauf¬ 
wand für Dienstgeschäfte nach den allgemeinen Gebührensätzen 
von Fall zu Fall auszugleichen: . . . .; 2. Die ungekürzte Rück¬ 
erstattung aller tatsächlichen Ausgaben für Beförderung usw. zu 
fordern: .... 

Klagen Aber Nichtentlässang von Tierärzten ans dem 
Heeresdienst. 

Zuschriften an die B. T. W. teilen mit, daß bei einzelnen 
Armeekorps Veterinäre d. R., die den Wunsch haben, entlassen 
zu werden, dennoch nicht ausscheiden dürfen, sondern im Korps¬ 
bereich hin- urid herversetzt werden. Gleichzeitig sollen aktive 
Veterinäroffiziere zu mehreren bei einem Regiment vorhanden 
sein, die sich zur Verfügung gestellt haben und sich ungenügend 
beschäftigt fühlen. Solche Verb iltnisse wären natürlich weder für 
die beteiligten Kollegen erwünscht noch für den Staat und die All¬ 
gemeinheit zweckentsprechend. Gegenüber der Anregung, daß die 
Standesvertretung sich der Sache. noch einmal annehmen soll, 
dürfte es sich für Kollegen in der geschilderten Lage als praktischer 
erweisen, ihre Sache von Fall zu Fall selbst in die Hand zu 
nehmen und bei ihrem Generalkommando ihre Entlassung zu 
fordern. Vielleicht tragen die im neuesten Erlaß des Kriegs¬ 
ministeriums über Offiziersverwendung von den Generalkommandos 
geforderten Übersichten über den Bestand an Offizieren in ihrem 
Bereiche mit zur Klärung der Verhältnisse bei. 

Zulassung von Kriegsteilnehmern znm Stndinm der 
Teterinärmedizin. 

Mlnikterinm für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

J -Nr. lA III g 2516, 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 23. Januar 1919. 

An die Herren Rektoren der Tierärztlichen Hochschulen in 
Berlin und Hannover. 

Mit Zustimmung des Reiebsamts des Innern wird genehmigt, 
daß auch diejenigen Kriegsteilnehmer, welche die regelrechte Ver¬ 
setzung nach der Unterprima einer deutschen neunstufigen höheren 
Lehranstalt erreicht haben, an den Tierärztlichen Hochschulen in 
Berlin und Hannover immatrikuliert werden. Diesen Sludierenden 
ist aber die Bedingung aufzuerlegen, daß sie vor Eintritt in die 
erste Prüfung die (Kriegs ) Reifeprüfung ablegen. Es wird ersucht, 
hiernach sofort das Weitere zu veranlassen, auch das Professoren- 
kolleglum zu benachrichtigen. 

12 Abdrucke dieses Erlasses sind beigefügt. 

I. A.: Hellich. 

Preußisches Landesyeterinäramt. 

Der Unterstaatssekretär Brümmer hat seinen Abschied ge¬ 
nommen und hat damit auch den Vorsitz im Landesveterinäramt 
niedergelegt. Es sind ernannt: 

1. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Hellich zum Vorsitzenden, 

2. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Nevermann zum stellvertretenden 
Vorsitzenden des Preußischen Landesveterinäramtes. 

Deutscher Veterinärrat. 

Auf unsere Eingabe an die Kriegsministerien der verschiedenen 
Bundesstaaten wegen vorzugsweiser Überlassung von Kraftwagen 
und Motorrädern an tierärztliche Kriegsteilnehmer sind wir vom 
Ministerium in Stuttgart an das Preußische Kriegsministerium 
verwiesen worden, bei dem Herr Geheimer Oberregierungsrat 
Dr. Nevermann die Vermittlung übernommen hat 

Anträge auf Überlassung tierärztlicher Instrumente aus Heeres¬ 
beständen sind in-Sachsen an die-Generalkömmändos zu richten 
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bei deoen Bich Veterinärgerfttedepots befinden, in Preußen und 
und Württemberg an das Veterinär-Hauptdepot in Berlin NW., 
Rarlstraße 23 a. 

Cüln, den 29. Januar 1919. Dr. Lothes. 

firiegsfürsorgefonds des Deutschen Yeterinärrates. 

V. Quittung. 

Veterinärrat Richter, Siegburg 50 M., Landwirtschaftliche 
Zentraldarlebnskasse für Deutschland auf Veranlassung des 
Veterinärrats Dr. Ellinger, Neustadt a. 0. 150 M., Dr. 
Müller, Buch, Veterinärrat Goltz, Berlin, Veterinärrat Dr. 
B ü t z 1 e r, Cöln, Schlachthofdirektor Dr. Meyer, Mühlheim- 
Ruhr, Schlachthofdirektor Dr. Meyer, Neuenkirchen. Professor 
Dr. Bongert, Berlin 58.87 M., aus dem Nachlasse des Geheim¬ 
rats Dr. Lydtin 1500 M., N. N., Essen lOü M., Betrag der 
IV. Quittung vom 1. Mai I9l8 40 000 M., Zinsen llo9,yo M., 
zusammen 430i8,77 M., hierzu kommen noch 10 000 M. öproz. 
deutscher Reicbsanleihe. 

Allen Gebern nochmals unsem tiefgefühltesten Dank. 

Cöln/Posen, den 20. Januar 1919. 

Dr. Lothes, Vorsitzender des Deutschen Veterinärrates. 

Heyne, Schatzmeister des Deutschen Veterinärrates. 

KriegsfQrsorgestelle fQr sächsische Tierärzte. 

15. Quittung. 

Im 4. Vierteljahr 1Ö18 sind folgende Beiträge zu unserem FUrsorge- 
fonds eingegangen: 

a) aus der Heimat: 

G e ß 1 e r, Tierarzt, Langen bemsdorf 30 M., Dr. ö r t e l, Tierarzt, 
Riesa a. E. (4. Beitrag) 20 M., Dr. Sustmann, Amtstiefarzt, Dresden 50 M. 

b) aus dem Felde: 

Grundmann, Feldhilfaveterinär (3. Beitrag) 10 M., Naumann, 
Stabsveterinär (7. Beitrag) 10 M. 

Hierüber: Dr. Brttcklmayer, bisher Kreistierarzt in Praschnitz 
in Polen (1. u. 2. Beitrag) 20 M. 

Ferner haben im 4. Vierteljahr 1918 die nachgenannten Kollegen 
die ihnen von der staatlichen Schlachtvieh Versicherung zustehenden 
Schätzungsgebühren im Gesamtbeträge von 541,50 M. zu unserem Kriegs¬ 
fürsorgefonds abgetreten und zwar: B ör n e r- VVeißenherg, Dr.Danlc- 
m e y e r - Schmorsdorf, Reg.- und Veterinürrat Deich- Grimma, Engel- 
mann-Grimma, Glöckner -Königstein, Reg.- und Veterinürrat Dr. 
G ö h r e - Großenhain, G ü n th er-Eihenstock, H a m b a c h - Nerchau, 
Dr. Lenk- Makranstüdt, M a e 1 z e r - Wurzen, Veterinürrat R e i m a n n - 
Leipzig, S a II d i g -'l'harandt, Stabsveterinär a. D. S c h a a f - Freilierg, 
Oberstabsveterinür Thomas-Kalkreuth, Dr. Vanselow -Taucha, 
Sch achthofdirektor W a n r i c k - Löbau. 

Hierzu: Zinsen im 4. Vierteljahr 638,95 M., Gesamteinnahme bis 
Ende September 1918 41 663,07 M., zusammen 42 9.83.52 M. Davon ab: 
Seither gewährte Darlehen, Unter tützungen usw. 6iK}3.35 M. und zwar: 
6654,30 M. bis Ende September 19l’<, 249,«.»o M. im 4. Vierteljahr 1918. wie 
oben, bleiben 36 080,17 M. und zwar: 5üS0,17 M. in bar und 31 000 M. in 
Nennwerten. 

Allen, die uns durch Beiträge und Mitarbeit in unserem Werke unter¬ 
stützt haben, sei auch an dieser Stelle nochmals herzliehst gedankt. 

Wir bitten um weitere Mitarbeit und fernere Beitrüge an das Sekretariat 
der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden-A., Zirkusstr. 40, oder an den 
Geschäftsführer unserer Fürsorgestelle Oberstabsveterinär a. D. 8 c h a d c, 
Dresden-N. 23, Weinbergstr. 96. 

Dresden, den 17. Januar 1919. 

Der Vorsitzende der Kriegsfürsorgestelle für sächsische Tierärzte. 

(gez.) Ellenberger. 

Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). 
Sitzung am Sonntag, den 16. Februar 1919, vormittags 11 Uhr 
pünktlich, im Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen 
Hochschule (Geh. Rat Frosch). 

Tagesordnung; 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a. Kassenlegung, 

b. Vorstandswaml, 

c. Verschiedenes. 

2. Allgemeine Aussprache über Tagesfragen. 

Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. Dudzus, I. Schriftführer. 

Bitte. 

Ende Juli v. Js. wurde mir von einem hiesigen Pferdehändler 
nachstehend näher bezeichnetes Pferd vorgestellt: 

Signalement: Fuchswallach, belg. Abst. mit breit, durchg. 
Blässe, Schweif, Mähne und alle 4 Beine hell, ca. 3 Jahre alt. 

Befund, soweit erinnerlich: Eitriger Nasenausfluß, derbe 
Schwellung der Kehlgangsdrüsen, eitrige Bronchopneumonie, 
wahrscheinlich infolge von Druse, Dyspnoe. 

Das Pferd muß vor der Krankheit einen hohen Wert gehabt 
haben und ist daher sicher in tierärztlicher Behandlung gewesen. 

Indem ich ausdrücklich versichere, daß dem ursprünglichen 
Besitzer oder Verkäufer unter keinen Umständen Unannehmlich¬ 
keiten erwachsen können und sollen, bitte ich alle Kollegen, die 
• mir über die Herkunft dieses Pferdes nähere Auskunft geben 


können, höflich und dringende mir umgebend Nachricht geben zu 
wollen. Für die Herkunft des Pferdes kommt höchstwahrscheinlich 
nur der Regierungsbezirk Stade oder dessen nähere Umgehung in 
Frage. Dr, Vonnahme, Kreistierarzt in Bremervörde. 

Kleine Tagesnachriebten. 

— Der preußische Landwirtschaftsminister Braun ist in 
Ostpreußen und in Duisburg in die Nationalversammlung gewählt 
worden. Er bat das Mandat in Duisburg angenommen. In Ost¬ 
preußen rückt an Brauns Stelle als siebenter sozialdemokratischer 
Abgeordneter Kreisarzt Dr. Börschmann, Bartenstein. 

— Wie wir für Berlin und Dresden bereits gemeldet, legt auch 
die Tierärztliche Hochschule zu Hannover ein 
Zwischensemester für Kriegsteilnehmer ein. Es reicht 
vom 3. Februar bis 16. April. 

— Zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Berlin ist 
Geheimrat Professor Dr. E h e r 1 e i n für die Amtszeit von 1919 
bis 1922 gewählt worden. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: Das Ritterkreuz 
II. Klasse mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens dem Ober¬ 
veterinär d. R. Dr. Paul Schult in Preetz; das Preuß. Kriegs¬ 
verdienstkreuz dem Oberveterinär ülrich hibian in PrenzJau, Kreis¬ 
tierarzt Karl Harimann in Homberg, Kreistierarzt Veterinärrat 
Dr. Paul Hummel in Berlin, Schlachthofdirektor Julius Miyer in 
Saarbrücken, Kreistierarzt Dr. Karl Witte in Opaleniza; das Finn- 
ländische Freiheitskreuz 111. Kl. dem Tierarzt Dr. Ulmann in Uhlingen. 

Ernennungen: AVs Johansen aus Barup zum Repetitor an der 
Ambulat. Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
Wilhebn Meyer aus Vilsen zum Repetitor an der Klinik für kleine 
Haustiere rter Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Distrikts- 
tierarzt ÄUds Strauß in öttingen zum stellv. Bezirkstierarzt in 
Nördlingen (Schw.). 

Niederlassungen: Dr. Bentkien in Kröpelin (Meckl.), General- 
Oberveterinär a. D. 0. Fränxel und Tierarzt Fritx Eichstädt in 
Stettin, Dr. Frvdric.h Fricke in Barum (Braunsehweig), Dr. Erich 
Qötifch in Rathenow, Dr. Karl HtycwaJd aus Dresden in Vöhl 
(He89.-Na88.), Dr. Viktor Lang aus Dresden in Falkenhain, Bez. 
Leipzig, Otto Mciski in Ulrichstein (Hess ), Dr. Wilhelm Mogk aus 
Hannover in Sodehnen (Kr. Darkehmen), Dr. Paul Oeischner in 
Coschütz (Dresden), Dresdenerstr. 33, Dr. Lehels in Mengkofen 
(Niederbayern), Dr. Paul Schnepper in Marten, Kr. Dortmund, 
Dr. Patd Schult aus Plön in Preetz (Holst), Dr. Friedrich Wxllms 
in Aurich, Dr Albert Wolf aus Rotenburg in Fulda (Hess.-Nass.). 

Verzogen: Herbert Bauer nach Chemnitz, Augustusburgerstr. 25, 
Friedrich Batur nach Kupferzell bei Öhringen, Georg Bauer nach 
Schrozbe’^g, 0 -A. Gerabronn. Dr. Josi f Bilsch von Hachenburg nach 
Asbach (Westerwald), Dr. Wilhelm Block nach Hannover, Detmold¬ 
straße 16, Oberstabsveterinär Eduard Dirk nach Schwabmünchen, 
Oberstabsveterinär Dr. Arthur Fischer nach Dresden-N., Zietener- 
straße 2, Dr. Friedrich Fries als Assistent des Oberamtstierarztes 
Säckingen (Baden), Dr. Josef Frommeid aus Backnang nach Stuttgart- 
Ostheim Arthur Frommer nach Grajewo über Prosken, Otto OalUtcski 
von Berlin nach Kempen (B. Posen), Polizeitierarzt Dr. Otto Oeisl 
nach Hamburg 37, Isesstr. 89, Oberveterinär d. R. Dr. Ernst Höußler 
nach Ludwigsburg (Württ.), Johann Hay aus Biebelnheim nach 
Rockenberg (Oberhessen), Dr. E-nst HeiKwunn nach Magdeburg, 
Kaiser Wilbclmstr.3,0, Karl Hellmirh nach Breslau, Goethestr 97—99, 
Dr. Hans Hepke nach Vacha a. Werra (Rhön), Dr. Albert KöUer 
nach Hannover, Beltstr. 6, Paul Lang nach Tilsit, Erich Mörtels- 
mann nach Bremervörde, Julius Meyer nach Saarbrücken, Mauer- 
wiesenstr. 1, H. Ptaie von Halberstadt nach Harzgerode, Willi 
Rathmann nach Berlin W. 50, Angsburgerstr. 72, Dr. Uoftlieb Sarder 
nach Heidelberg, Früx Scklachtner von Drengfurt nach Pillkallen 
(Ostpr), Karl Scheffler nach Chemnitz, Müllerstr. 2, Hans Schice 
nach Rothenburg a T., Dr. Schwender von Schleiz nach Kraupischken 
(Kr. Ragnit), Karl Wütjnann von Kager nach Dresden, Dr. Eugen 
Weise nach Hümme (Kr. Hofgeismar), Dr. Heinri h Zilluf nach 
Durmersheim (Bailen), Dr. Julius Zimmermann nach Rastatt (Baden). 

Examina: Promoviert in Gießen: A//lrcd aus Sangerhausen 
und Wilhelm Kaslmmeyer aus München. 

Todesfälle: Kreis- und Bezirkstierarzt Q. Bolx in Weißenburg, 
Ambrosius Manthey in Gnesen, Schmieg in Künzelsau, Veterinärarzt 
J. Sievers in Preetz (Holst.). 


Vakanzen. 

Bezirkstierarztstelle in Hammelburg (Bayern). Bewerbungen bei 
der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Kammer des Innern. 

SchlBchtliofsteile: Tierarzt, 6 Monate Probe, Dlrektorstnlle 
in Aussicht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprücben an Stadtverwaltung Rheydt. 

Assistent. Bewerbungen mit Lebenslauf, beglaubigten 
Zeugnisabschriften und Gehaitsansprttchen an Schlaehthofdirektor 
Clausen, Hagen. 





1919. 


BERLINER TIERIRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 6. 






i Pharmaceulisdies Inslil^i 
ludwig. Wilhdm. Gans 

, Oberursd a.T. 


Sertttti-Uerke Rnete-Snoch, 

Bamburg Z, Ferdlnaadstr. 30. 

Telegr.-Adr.; .Serum, Hambors*. Femspr. 4. 2674/75. 


Oruse-Senini R-E 

hergestellt mit Deutschmann’schem 
Hefe-Serum 0. R. P. 196 440 :: 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


vyam 

fegen 



m — •^m\n n n i'i fl. ^ 

wrseuawn 


Hoselloser Hufliescliias 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hnfe mehr. 
Vom Tierarzt und Hafschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Röniggrätzerstr. 77. 


Mallem, Tuberkulin, Perlsuchtdiagnostlkum 


Rattex zum Vernichten von Ratten und Mäusen. 


p|er()cbegasungsapparater>zttr}(eilnngder Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortsfest Msd fshrbsr« 

Bllllgrer als Kunststein und dauerliafter als Holzs. ^ 

Ailage im Betrieb in beilehtlgenl — .ir.j. — Eliiache Bedienang, geringer fiaiverbraach. 

/ Olelchmaßlgre Verteilung: des Gases in der Zelle. 

VorzQg:llcher g:asdlchter Türversohluss mit Schnellöflner. 

Mascbinenfabiik Äithnr Vondrao, Halle a. S., Königstr. 58 . 

Telegr.-Adr.: Elektrovondran. Apparate ZUr DeslnfeMlon VOn Pferdegescblrren. Fernsprecher Nr. 1131. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 

Instramentenfabrik fttr Tiarmediiin 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria^. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale München, KOnIglnstr. 41, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Operationstisch 

nach VIncot 


VorzQge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 


ZubehSr: 

Gasdichte Hai sman- 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat 


ist wieder am L^ger und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


« Angebot auf Anfrage. 


«aüptner‘ 


Rändegaszelle aus Holz. 


# empfehlen wir: 

/ Vagiimlkugeln m. Gel.-HQIIe 
/ Vaginalstangen für KOhe i 
/ Bullenslibe j 

' Vaginalsalbe j 

Desinfektionsmittel / 


# Augensalben 
§ Eutepsalben 

' Quecksilbersalben 

Schapfsalben utt. 


1 & Co, i.. rrs H£ 

Fabrik ohoai.*phannazeut Präparat — Medicinal-Drogen-Groäbandlung. 


Gegrflndet 1859. 


Tel.-Adr.: Bengenoo. 


Verantwortlich für des Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inaeratentelli Otto O. Houtrouw In Berlin. — Verlag und Eigeotum von Richard Bchoeti 
ln Berlin SW 48, Wilhclmt>tra8e 10. — Druck: W. BOzenitein O. m. b. H. in Berlin. 






















Bl« Tierlndlohe WocheatohrM^ •rieh«tei 

w9«k«BÜich Im VerUf« tod Bteb«rd 8«ho«ti IB 
Berlin SW. 48, Wilbelmatr. 10. Dnreb Jedes deutsche 
Poetemt wird dieselbe tum Preise von M. 7, - viertel* 
JftbrLIoh (anssehlleAIicb liestellgeld) geliefert (öster*. 
reicblscb« Post-Zeitangs-Preisllsto Nr. 674. Ungarische 
Nr. 86.) Elnzelnammem 76 Pf. 



Berliner 


Orlglnalbeltrif« werden mit 76 X.) Beferate mit 80 M. Air 
den Bogen honoriert Alle Mdanskripte, Mlttelliiiigen 

und redaktionellen Anfra-^rn beliebe man sn senden an 
Dr. Dach, Berlin - Friedenau, SUdwestkorso 10IL 
Korrekturen, Betenalons-Exemplare und Annoneen 
dagegen an die Verl agabneh handlang von 
Rlehard Sohoets, Berlin SW. 48, Wiihelmstr. 10. 


TierärztKche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. J|£ 7. Ansgegeben am 13. Februar. 


ABi§lg 6 B kosten 60 Pf. und 80% Kriegsznsohlag fflr die einmal gespaltene Petitseile (97 mm breit) oder deren Kaum. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition in treffenden Vereinbaning angenommen. 

Beträge fflr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechmmgalegung durch Nachnahme erhoben. 



Am 81. August v. J. starb den Heldentod fürs 
Vaterland, im 37. Lebensjahre, beim Überfall eines Feld- 
lasarettes in Portug.-Ostafrika, unser lieber, guter Sohn, 
Bmder nnd Neffe, der Regiemngstierarst 

Dr. med. vet. Kurt Wölfel, 

Vorsteher des bakteriologischen Institutes Mpapna 
(Ostafrika). 

. Nach langem, bangem Harren wurde uns erst jetzt die 
ersohflttemd traurige Gewißheit. 

Magdeburg, den 3. Februar 1919. 

ln tiefer Trauer 

Adolf Wölfel sen. und Frau Angnste 

geb. Volk mann, 

FamUie Adolf Wölfel jnn.^ Magdeburg, 
Oberstabsveter. Franz Nanmann und Frau Mathilde^ 
geb. N 0 r t h e, Halberstadt. 




In der Blüte seiner Jahre starb am 9. 10. 18 im 
Kriegslazarett 8 in Aleppo (Syrien) an den 
Folgen von Fleckfieber 

Veterinär Albert Piehler 

beim Stabe des Inf.-Batll. 708, im Besitze des E. K. 2, seines 
Landesordens und der Rettungsmedaille. 

Wir verlieren in ihm einen eifrigen, lieben und lebens¬ 
frohen Kameraden, dessen frühen Tod wir tief beklageif. 

Ehre seinem Andenken! 

Im Namen der Veteriaaroffizlere des Aelenkorps; 

W e i s 8 , Stabsveterinär d. R. 


Welcher Kollege würde gegebenenfalls 

SKilachthofstelle mit Auslandsfleischbeschaustelle 


vertauschen? Strenge Diskretion lugesichert und erbeten. Offerten 
unter N r. 1 1 7 an die Expedition der B. T. W. _ 

Landpraxis 

möglichst mit Fleiscbbesoban, gegen Entschädigung evtl. Gmnd> 
stflckflhemahme in der Provinz Brandenburg zu bald gesucht Gefl. 
Angebote unter Nr. 1 lO an die Expedition d. B. T. W. 


Am 4. Februar, vormittags V 4 IO Uhr, verschied sanft 
nach schwerem, im Felde zugezogenem Leiden, mein 
geliebter Mann, meiner beiden Kinder trensorgender Vater, 
der 

Oborstabsveterlnär a. D. 

Otto Reichart 

im fast vollendeten 48. Lebensjahre. 

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen in tiefster 
Trauer an 

Wolfenbüttel, den 9. Februar 1919. 

Martha Boiohart 

geb. B Iti m e l. 


Die Stelle des wissenschaftlichen Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschauers für den Stadtbezirk Radeberg ist mit einem 

Tierarzt 

zu besetzen. Anstellung erfolgt im Priyatdienstvertrag. Gehalt 
5000 Mark. Ausübung der Privatpraxis in und aoßerhalb Radebergs 
in dienstfreier Zeit zulässig. Bewerber mit mehrjähriger Praxis 
als Tierarzt und der Fähigkeit zur selbständigen Ansfübrung 
bakteriologisoben Untersuchungen wollen Gesuche mit Lebenslauf 
und beglanbigten Zeugnisabschriften umgehend, spätestens bis 
26. Februar einsenden. 

Radeberg, am 5. Februar 1919. 

Der Stadtrat. 

Gemäß § 30 Abs. 1 unserer Satzungen laden wir unsere Genossen 
zu der am Sonnabeifd^ den 22* d. M., 6 Uhr Xachmittags^ in Berlin, 
Weinhandlnng Knoop Sühne, Alexanderstrasse 1, stattfindenden 

Generalversammlung 

ergebenst ein. 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht des Vorstandes für 1917/18. 

Genehmigung der Jahresrechnnng und Bilanz vom 30. Sep¬ 
tember 1918, Verteiinng des Gewinns, Entlastung des Vorstandes 
und Anfaichtsrats für 1917/18. 

8. Wahlen znm Vorstand und Auf sichtsrat. 

4. Beschlußfassung über Genehmigung zu Darlehnsgewäbrungen an 
Mitglieder. 

5. Aendemng der §§ 17 und 22 der Geschäftsordnung. 

6. Beschlußfassung betreffend Warenrabatt. 

7. Wünsche und Anträge der Mitglieder. 

Der Vorstand der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher 
Tierärzte e. G. m. b. H. za Hannover. 

Marks. Arnous. Beust. 
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ilteier, verheirateter Tierarzt ancht 

Praxis mit Fleisch- u.Ergänzungsbeschau 

za übernehmen. Entsohädigang wird sofort gezahlt, evtl. Grond- 
stttokflbemahme. Offerten unter Nr. 103 an die Exp. der B.T.W. 


Gute, alte 

Praxis mit Fleisch- u. Ergänzungsbeschau 

in Mitteldeutschland aus Gesundheitsrücksichten gegen Entschädigung 
abzugeben. Ehrenw. Verschwiegenheit Bedingung. Angebote unter 
Nr* 1 14 an die Exped. der B.T.W. 

Verheirateter Tierarzt, Mitte 40, sucht 

Praxis mit Fleisch- und Ergänzungsbeschau 

ZU übernehmen. Entschädigung wird gezahlt, evtl. Grundstücks- 
Übernahme. Offerten unter Nr. 120 an die Expedition der B.T.W. 
Uebernehme auch Vertretung zu sofort Motorfahrer mit Wagen 
und Rad. 

Aus dem Felde zurückgekehrter Oberveterinär d. Res., Dr. med- 
vet., verheiratet, sehr arbeitsfrendig und tüchtig, sucht für sofort 

Praxis mit Fleischbeschau cd. kleinem Schlachthof, 

am liebsten in Schlesien. Evtl. Uebemahme von Grundstück etc. 
Angebote unter Nr. 126 an die Expedition der B. T. W. 


Aelterer, erfahrener, aus dem Felde gekommener Tierarzt, über¬ 
nimmt resp. kauft in Mittel-oder Westdeutschland entweder mittlere 

Praxis oder kleinen Schlachthof mit Praxis. 

Offerten unter Nr. 122 an die Expedition der B. T. W. 
Nachweisbar gute grofie 

Praxis mit Fleischbeschau 

sofort zu übernehmen gesucht. Entschädigung wird gewährt 
Eventuell Hausübernahme. 

Offerten unter Nr. 123 an die Expedition der B.T.W. 

Zn meiner Vertretung in Fleischbeschau und Praxis suche ich, 
da ich während meiner Erkrankung meinen Haushalt aufgelöst 
habe, einen 

appr. Tierarzt, 

welcher die Ausübung der Praxis auf eigene Rechnung übernimmt 
Gefl. Offerten unter Nr. 122 a an die Expedition der B.T.W. 


Tierarzt, Dr., in Stadt- und Landprsxis erfahren und S Monate 
am Berliner Schlachthofe beschäftigt gewesen, sucht sofort 

Vertretung evtL Assistentenstelle 

in Praxis oder am Schlachthofe. 

Gefl. Offerten unter Nr. 126 an die Expedition der B.T.W. 

Tierarzt ii^ed. vet, 1912 approbiert, sucht 

Vertretung oder Assistenz 

für Praxis und Fleischbeschau oder Scblachtbof. 

_ Offerten unter Nr. 124 an die Exp edition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Vertretung 

(Landpraxis). Angebote unter Nr. 104 an die Exped. der B.T.W. 

Vertreter evtl. Nachfolger 

für Landpraxis und Fieischbesehau nach Norddeutschland auf sofort 
gesucht. Radfahren Bedingung. Offerten mit Gehaltsansprüchen 
unter Nr.. 1 18 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt Dr. med. vet, 1914 approbiert sucht 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker oder an Schlachthof ab 1. 4.19. Offerten 
unter Nr. 115 an die Expedition der B.T.W. _ . 

Volontärassistent, 

der sich praktisch wie wissenschaftlich weiter ausbilden will, für 
größere Praxis gesucht. Offerten mit näheren Angaben unter 
Nr. 116 an die Expedition der B. T. W. 

Junger Tierarzt sucht 

Assistentenstelle 

bei einem praktischen Tierarzt. Offerten erbeten unter Nr. 121 
an die Expedition der B. T. W ._ 

Bitte um frdl. Mitteilung der Adresse des Herrn Stabsvet. 
Wiethüchter* Tierarzt Bauer, Sohrozberg, O.-A. Gerabronn. 


Dr. (Immat.) Hat erteilt 

Haasenstein & Vogler A.-(}., München, unter C. 5788. 


Terkanfe wegen Praxisaufgabe verschiedene guterhaltene 

tlerttrstllche Iniitramenfe. Ferner Horphiam-Areco- 
llntabletten, Jod. pur*, Jodoform, 16 Dosen Heo-Mal- 

▼arsan ä M. 40.— Angebote unter Nr. 119 an die Expedition 
der B. T. W. 


Bakteriologe 

mit Spezialausbildung, arbeitsfreudig und energisch, als Abteilungsvorsteher zum baldigsten Antritt gesucht. 

Angebote, die durchaus vertraulich behandelt werden, erbeten mit Bildungsgang und Gehaltsansprüchen. 

Säolisisolies Serumwerkg G. m. b. H. 

Dresden-A. 5. 


Transportable Gaszellen 

zur Räudebehandlung der Pferde, gut erhalten, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter F. K. B. 534 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 
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Znm Verkauf nachzuweisen wenig gebrauchtes 

Embryotom (Pflanz) 

mit zwei Messerketten und zwei Gliederketten in verschließbarem, 
fast neuem Holztransportkasten. Tierarzt Qravemeyer, Emden. 

Oebranchte Instramente von Tierarzt za kaafen 
gresncbt. Offerten unter Nr. 1 12 an die Exped. der B.T. W. 

Zu Terkaafea einige gut erhaltene, vernickelte Inztra* 
mente für Geburtshilfe. 

Frau Tierarzt Brinoker, Wismar, Mecklhg., Lübsche-Str. 61. 

Ein Paar fast neue Liackreltstlefel Nr. 29/40 und 
tierftrztliche Instrumente zu werkanfen. Anfragen 
unter Nr. 1 13 an die Exped. der B. T. W. 

■ Ernemann - Klapp - Kamera „Globns** 
w CriItlU I O ■ 13X18, mit Doppelkassetten u. 2 Taschen sowie 
groß. Stativ, Friedensware, wie neu erhalten, für JH. 530.—. 
Angebote unter G. 5 an die Exped. d. B. T. W. 


Verlagslmchharidlung von Richard SchoetXy Berlin ^STF. 48 

Wilhelmstr. 10. 

Glag^e, Kompendioffl der angewandten Bakteriologie ffir 
Tlerärite. 2. Auflage. Mit 90 Abbildungen. 

Gebunden M. 9.50 u. 30% Zuschlag. 

PiorkOWSU, Serodiagnostik. Kurze Zusammenstellung 
der biologischen Reaktionen nebst einem Anhang 
über die wichtigsten Protozoen. 2. Aufl. Mit 11 Abb. 

Kartoniert M. 3.50 u. 30 % Zuschlag. 

Pfeiler, Die Erkennung der bakteriellen Infektionskrank¬ 
heiten mittels der Präsipltationsmethode. Mit 6 Abb., 
2 Kurven, 23 Tabellen. M. 6.— u. 30 % Zuschlag. 

Sohern, Technik der veterinären Serodiagnostik bei Infek¬ 
tionskrankheiten unter besonderer Berflcksiohtigung 
der Botzkrankheit. Kartoniert M.1.60 u. 30% Zuschlag. 


^Dlrmisan forTierel!: 


I I I X I_I I I I I I I I_ 

TfznRheumatismus, ^r^^Bel Wunden. X ' 

Entzfindaneen derJ-^ Mauke: X, ' I 

LGelenke, Knochen, Sehnen,. X—!-! 

Sehnenscheiden, Schlelm-^^LBniCet« ^^ ^ i * i ' 
b eutel, j X' > ■ » ' 

Ti I I I IX X T I I I 

■pockene chronische Ekzeme, Dermatitiden: 

ikzem-DenDajaD för Tiere“ 


gegen Rheumatlsmus 

Uebeiraschend schmerzstil¬ 
lende, ableitende Einreibung. 
Dr. R. Reiss Rheumaean- o. 
Lenlcet-FabrikChirlattiibDri S1. 


Antistrong^lln %nemd ^altbar^ 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
u. Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhältlicb, 
Herstellung n. Versand durch Tierarzt Grzolich, Nsckarbitchslibala (Badss). 
Haupt-Depot für Berlin und Umffebnug: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 

Arconaplatz 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 5888. 

Vertretung und Niederlage: Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis 
Nenhans a. d. Oste (Hann.). 

9,0aginalblättchen 

llllllllllllltllllllllllllllUIIHII und BnlleiBStilbGe lilllilllllllHIINHDIilllillllll 

Von Tierärzten glanzend begutachtet. Sofortige eioht- 
baro Tiefenwirkung unmittelbar naoh der Applikation. 

Tierarzt Kaiser, 8 eehausan/Altm. 




- Aotomobilbereifang-l — 

Leder-Gleitschutz-überdecken, 

anerkannt bestes Fabrikat, 
sofort u preiswert lieferbar, 

Beparatnren billig. 

Gummigeselleohaft Niedersachsen 

mit beschrankter Haftung, Bremen. 


BtHnliN HD lil(lliiDUlii«i io Tioe 

(Pest, Seflche, Mngen- and Darmerkrankongen) 
darch 

Kynazonkompoeition Stärke I 

Methylenblaujod und Methylenblaubrom 
und 

Kynazon-Injektionen 

Priv. Hlrseh-Apotlieke, ML Tisrirznilnittel, WQrzburg. 



„Zorn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Hanstiere. 


Von saliAreiohen Veterinären im Felde 
n. in der Heimat glänaend begutaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den Harren Tisrärztnn gsväliri ich weitgehende PmisarHiBignng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamburg 39 L 

chemfsch-pharmaceutlsehe Präparate. Mtihienkamp 59 . 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 
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RestitatioQsfMd 


in fester Form 


Pyo-Vaginalstangen 

für erfolgreiche Bekämpfung und Heilung der Scheiden¬ 
krankheiten 

ßolipixiD 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und Darmantisepticum 
für alle Haustiere 

Liquor Strychni-Veratrini 

bewährt bei Dämpfigkeit und Erkrankungen der 
Atmungsorgane 


Chcmischejabrik ^ubing, 

Pharm. Abteilung, 

Aubing bei München. 

Telef. Pasing 157 u. 158. Telegr. Chemische Aubing. 


Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandiung. 

IBOL 


Neues, pulverförmiges Wandmittel mit 5% an Carbo 
medieinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetzwirkung. Starkes Bindungsvermögen für 
Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte. —- 

Streu- und Deckmittel. 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beste Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 


Packungen zu 25 u. 100 g 
L.iteratur zur Verfügung. 


S. Jffarck-Sarmstadt. 


ßUD. OTTO MEYER 


MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E, 

OASZEILEN T ■ 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO2) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 

:: ■ Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: 

VORZÜGE: 

1. Gasdichter Verschlug, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, i 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttäli: 0 Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7. Leichte, hdc;* dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung. 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über 

weite Strecken. ^ 















Diß Ti«sifstitoh« ‘^oeheaiehrlff «fidtetat 
w6«heBtlieh im Varlafä tob RicliÄrd Beboets in 
Berlin SW. iB, Wilhelnifltr. 10. Durch Jede« deutlich« 

Pt>«t«nt wird diecelbe cum Preise von M. 7,— Ticrtel* 
jährlich (auucbliefilioh Bestellgeld) geliefert (öster> 
reichiich« Post-Zeitnngs-Preisliite Nr. 674. Ung^s«he 
Nr. 85.) Einzelnnmmcm 76 Pt. 

Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regienmgsrat Prof Dr. Sehmaltz-Berlin 

nnter ständiger Mitarbeit yon 

Prof. Ginge Stabsvet. a. D. Hanoke Selüachth.-Dir. Helfer Reg.- n. Qeh. Yet-Bat Dr. Lothee Geh. Obenregierangsrat Dr. Nevermun 

Ben} bot r. Referent t K«ich«-Kol.-Amt in Berlin. in MiUhausen t E, in Odin. Vortrag. Rat im iuB n. L Landw. in Berlin. 

Proieesor Dr. Peter Reg.- n. Geh. Yet-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med. Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Reeder Dr. Schlegel 

ImadMtierarst Ar Hamborg- ln Wiesbaden. Bromb'ezg. I^fessor ln Dresden. Professor U; Dre den. Proieesor in Freibarg 

Obcr-Hed.-RatDr.J.Schinidt Dr. H. Sieber Dr. Stödtef Geh. Hofhit Dr. Vogel Geh. Regierungsrat Wehrte 

Protoaeor in Dnedan. Vorst (LBakt. Inst, Oamama, D.8. W.>A. Btadt-Tlerant m Hambarg. Professor in SOnoben. MitcL d. Qsaandbeltsamts ln Berlin. 

Dr. A. Zimmermann Regienmgsrat ZOndel 

Professor in Budapest Lande^tierärst ron ElsaS-Lotbrlngen. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet V. Baclu • 


Berliner 


Orlgiualbeltrtge werden mit 76 mit 60 Itfllr 

den Bogea honoriert AlTi ManösfiHpte, 'ffitielläbgen" 
and redaktionellen Anfragen beliebe man tu sendon an 
Dr. Baob, Berlin • Friedenau, SOdwestkorso 10 II. 
Korrekturen. Resenslons* Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbaebhandlnng Ton 
Richard Seboet«, Berlin SW. 48,Wilhelmstr. 10. 


XXXT. Jahrgang 1919. 7. Ausgegeben am 13. Februar. 


Inhalt: Richter: Widerristfistel —Widerristknorpelfistel. — Leue: Brustseuche. — Otto: Beitrag zur Be¬ 
handlung der chronischen, abszedierenden Phlegmone mit Eigenblut. — Referate: Oppermann: 
Haltung, Fütterung und Gesundheit unserer Haustiere. — Hartnack: Die Ausbreitung der Tollwut. — Lütje: Unter¬ 
suchungen über die Verwendbarkeit des Benegrans in der Wundbehandlung. — Frei undAncherdt: Beiträge zur 
Kenntnis der Leichenveränderungen bei Haustieren. — Fromme: Zur Influenzaepidemie. — Leichtentritt: Bakterio¬ 
logische Befunde bei der Influenzaepidemie. — F r ä n k e 1: Bakteriologische Befunde bei Grippe. — Hock: Die Schädigungen 
der Truppenpferde durch die Pferdebremsenlarve. — L u d e w i g: Über Eingeweidewürmer usw. bei Pferden. — Lor¬ 
scheid: Osteom in der Nasenhöhle eines Pferdes. — Tagesgeschichte: Ehrentafel der Veterinäre. — Nachrichten über 
Kollegen beim Asienkorps. — Krüger: Wohnungsgeldzuschüsse für preußische Kreistierärzte. — Krüger: Vollbesoldung 
der Kreistierärzte. — Wille: Die Hilfsaktion unserer maßgebenden Stellen. — Nachtrag zur Erlangung des Dr. med. vet. 
— Deutscher Veterinäroffizier-Bund. — Schlachthofdirektorstelle als Versorgungsposten für kriegsbeschädigte Offiziere. — 
Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. — Berichtigung. — Kleine tagesgeschichtliche Notizen. — B ü c h e r- 
besprechungen. — Personalien. — Vakanzen. 


Widerristfistel — Widerristknorpelfistel. 

Von Johannes Richter in Dresden, 

Unter obiger Überschrift hat W e y g o 1 d in Nummer 3 
fSeite 21) des Jahrgangs 1919 dieser Wochenschrift eine kurze 
Mitteilung gebracht, in der er zunächst darauf hinweist, daß 
man von den verschiedenen Formen der Widerristschäden 
eine besondere Art abzweigen kann, die durch die Nekrose 
der Knorpelzellkappe der Dornfortsätze bedingt wird. Dann 
hebt W e y g 0 1 d hervor, daß auf diese Tatsache wohl in 
den meisteii Lehrbüchern und Veröffentlichungen bisher nicht 
genügend hingewiesen worden ist. Hierin ist W e y g o 1 d 
beizupflichten; in den Lehrbüchern der Anatomie der Haus¬ 
tiere wie in denjenigen über Chirurgie usw. vermißt man in 
der Tat die sehr erwünschte Darlegung über das Vorhanden¬ 
sein von Knorpelkappen an den Enden der Domfortsätze der 
Rückenwirbel beim Pferde sowie deren Erkrankung, über die 
Beurteilung und Behandlung dieser Erkrankungsform. Ganz 
ohne Hinweise hierauf ist jedoch die Literatur nicht. Es 
haben während des Krieges Schömmer^), Stoß^, so¬ 
wie der Berichterstatter auf diese Verhältnisse auf¬ 
merksam gemacht. Ich hatte in den Jahren 1915/16 als Leiter 
und Operateur eines Pferdelazaretts zahlreiche Patienten mit 
Widerristfistel zu behandeln und habe meine Beobachtungen 
l>ezüglich der hier zur. Erörterung stehenden Frage neben 
anderen in einer besonderen Druckschrift niedergelegt. 
Angeregt durch W e y g o 1 d s interessanten und wichtigen 
Hinweis möchte ich an dieser Stelle meine Darlegungen vor 
einer breiteren Öffentlichkeit nochmals wiederholen, weil auch 
ich dieser Erkrankungsform der Dornfortsätze eine hohe 
praktische Bedeutung, insbesondere bezüglich der Therapie, 
beimesse. Ich sagte in der genannten Schrift (S. 33): „Bei 
der Therapie der Widerristfistel können namentlich bei 
stärkerer Eiterung Irrigationen nicht immer entbehrt werden, 


») Schömmer, Beitrag zur Patholome und Therapie der 
WidenristfisteL Zeitschr. f. Veterinärk. 191b, S. 401. 

=*) Stoß, Mitteilungen aus der chirurgischen Lazarettabteilung 
des Ersatzpferd^depots Bamberg. Monatssebr. f. prakt. Tierheilk. 
1917, S. 362. 

*) Richter, J., Aus dem Pferdelazarett Lüttich, Berlin 1918. 
VerJagsbuchbandlang von Richard Schoetz. 


jedoch ist möglichst Trockenbehandlung anzu¬ 
streben. Freiliegende Nackenbestandteile und Dornfortsätze 
müssen aber dabei besonders sorgfältig gereinigt und 
beobachtet werden, damit rechtzeitig ein Weitergreifen der 
Nekrose bemerkt und durch Nachoperation, die häufig und 
wiederholt notwendig war, kupiert werden kann. Besondere 
Aufmerksamkeit verdienen hierbei die Knorpelkappen 
der Dornfortsätze, über deren anatomische und 
pathologisch-anatomische Verhältnisse, wie auch aus den 
Veröffentlichungen von Schömmer und Stoß hervorgeht, 
weitere Untersuchungen notwendig sind. DieseKnorpel- 
kappen, die nach meinen k1 i n i s chen Be- 
obachtungen den knöchernen Teil der Ij)orn- 
fortsätze vom zweiten Rückenwirb eil an 
nach oben abschließen, fand ich sehr oft in Mit¬ 
leidenschaft gezogen. Es spielen sich an den Knorpelkappen 
die Vorgänge der Nekrose in ähnlich schleichender Weise 
wie am Hufknorpel und anderen knorpeligen Gebilden ab, 
was bei der Therapie zu berücksichtigen ist. Entfernt man 
nämlich die Knorpelkappe nur partiell, so kann sie sich 
eindecken; in der Regel schreitet aber die Nekrose,. eben 
ähnlich wie beim Hufknorpel, langsam fort, was unter den 
nicht immer üppigen Granulationen dann leichter unbemerkt 
bleibt, wenn nicht dauernd eine tägliche, sorgfältige Ent¬ 
fernung des reichlich sich bildenden Sekrets und Überwachung 
stattfindet. Geht die Knorpelnekrose weiter, so empfiehlt 
sich, durch baldige Nachoperation die Knorpelplatte total 
äbzutragen, da hierdurch der Verlauf abgekürzt wird; andern¬ 
falls verfällt die Knoriielkappe schleichend der Nekrose, bis 
sie schließlich nach Demarkierung mH dem scharfen Löffel 
in toto vom Dornfortsatz abgehoben werden kann. Ich 
habe deshalb vielfach die einmal ergriffene 
Knorpelkappe von vornherein mit dem 
scharfenLöffel total bis auf den knöchernen 
Teil des Dornfortsatzes weggenommen. 

Ist auch dieser knöcherne Teil des Dornfortsatzes er¬ 
krankt, zeigt er grünliche oder schwärzliche Färbung, kariösen 
Geruch usw., dann ist seine Entfernung im gesunden Gewebe 
erforderlich. Ich habe mich dazu meist des scharfen Löffels 
bedient, weil ich bei Verwendung der gewöhnlichen Knochen- 
schere oder der Stichsäge Phlegmonen und Eiterversenkungen 
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infolge von Zerrung der Ligamenta interspinosa, der Muskeln 
usw. feststellen mußte. Aber auch bei Anwendung des 
Löffels sind Zerrungen mit ihren Folgen nicht ganz zu ver¬ 
meiden, so daß mir zum Abtragen der erkrankten Dom¬ 
fortsätze kneifende Zangen, wie die von Mayer empfohlene, 
Vorteile zu bieteu scheinen.“ 

W e y g o 1 d ist zu der Überzeugung gekommen, daß zur 
Heilung der „Widerristknorpelfistel“, wie er diese Er¬ 
krankungsform nennt, sowie bei der operativen Behandlung 
der Hufknorpelfistel die Entfernung des ganzen Dornfortsatz¬ 
knorpels in jedem Fall vorzunehmen ist. In diesem Haupt¬ 
punkt ist W e y g o 1 d also zu der nämlichen Ansicht gelangt, 
wie ich sie früher ausgesprochen und oben wiederholt habe. 

W e y g 0 1 d empfiehlt, die Abtragung des Dornfortsatz¬ 
endes mittels der Staaschen Drahtsäge vorzunehmen. Zweifel¬ 
los ist diese Methode praktisch und rasch zum Ziele führend. 
Ich würde jedoch zunächst dieselben, oben erwähnten Be¬ 
denken haben, daß beim Gebrauch (^r Säge Zerrungen mit 
ihren unliebsamen Folgen zu befürchten sind. Ich habe in 
den Jahren 1917/18 in Verfolg meiner oben ausgesprochenen 
Ansicht mehrfach die ergriffenen Knorpel bzw. Dornfortsätze 
mittels der zu diesem Zwecke gefertigten Röderschen 
Knochenzange abgesetzt und dabei günstige Ergebnisse 
erzielt, die zur Wiederholung ermunterten. Die Röder- 
sche Knochenzange zeichnet sich dadurch aus, daß die 
Schneiden kneifzangenähnlich aneinanderstoßen und die 
beiden Zangenmaulschenkel von ungleicher Länge sind, der 
untere kurz und der obere dagegen lang ist und bogen¬ 
förmig, papageischnabelähnlich gekrümmt an letzteren heran¬ 
tritt. Man legt die Zange von der Seite im rechten Winkel 
an den Domfortsatz, nicht aber in vertikaler Richtung von 
oben an. Hierdurch wird es möglich, unter Umständen auch 
von seitlicher Öffnung an den von hier aus freigelegton 
Domfortsatz mit der Zange zu gelangen. 

W e y g o 1 d schlägt für die hier in Rede befindliche 
Form der Widerristfistel die sicherlich zutreffende Bezeichnung 
„Widerristknorpelfistel“ vor. In logischer Folge, müßte dann 
auch von „Widerristnackenbandfistel“ usw. gesprochen werden. 
Eine eventuelle Einbürgemng dieser Benennungen wird in 
erster Linie von der Stellungnahme abhängen, die die Hoch¬ 
schullehrer für Chimrgie hierzu in Vorlesungen, Lehrbüchern 
usw. einnehmen werden. Wichtiger als diese Frage erscheint 
es mir, daß eingehende Untersuchungen der 
Dornfortsätze der Rückenwirbel, insbe¬ 
sondere der Knorpe1kappen derselben, 
ferner des S c h 1 e i m b e u t e 1 s, des Nacken¬ 
bandes einschließlich s e i n e r L y m p h b a h n e n 
usw. am Widerrist des Pferdes vom Stand¬ 
punkte der normalen Anatomie, sowohl 
makroskopisch wie mikroskopisch aus¬ 
geführt werden, auf denen dann Untersuchungen 
pathologisch - anatomischer und klinisch- 
chirurgischer Art aufzubauen wären. 


Brustseuche. 

Von Dr. Leue in Oels. 

In Nr. 4, 1919 dieser Wochenschrift beschreibt Kollege 
Dr. L a m m e r t seine Beobachtungen über Bmstseuche 
im Kriege. 

Gleich ihm ist mir vor allem die große Hinfälligkeit der 
Pferde mit Bmstseuche aufgefallen, und lege ich dieser Er¬ 
scheinung eine besondere Bedeutung für die Diagnose bei. 

Die Mattigkeit ist oft schon im Stande erkennbar. Die 
Tiere stehen mit gesenktem Kopfe, halbgeschlossenen Lidern 
und nicht selten schlaff gestellten Ohren sowie gespreizten 
Vorderbeinen da. Das Um wenden nach den Seiten ist 
erschwert, der Gang schleppend, wobei die Zehenspitzen bis¬ 
weilen auf dem Boden schleifen, oder geradezu torkelnd. Die 
Lidbindehäute erscheinen geschwollen und schmerzhaft. Sie 
waren in den von mir beobachteten Fällen häufiger nur gelb¬ 
lich als rotgelb verfärbt. Die Atmung ist stets beschleunigt 
mit 20—44 Atemzügen in der Minute, wobei die Eigenwärme 
entsprechend zwischen 39 und 41,5 o C. schwankt. Ich glaube, 
daß die von Kollegen L a m m e r t beobachteten Fälle mit 
Temperaturen unter 39 o Anfangsstadien der Brustseuche be¬ 
deuteten; hierfür spricht auch der Abfall des Fiebers auf die 
Norm nach Salvarsan innerhalb von 2 Tagen. 


Ich habe auch beobachtet, daß sich ein Patient wie ein 
Koliker des öfteren nach der Seite umsah, so daß der 
Besitzer an Verstopfung glaubte und mich deshalb holte. 
Die Untersuchung — Fieber, beschleunigte Atmung, schwanker 
Gang, gelbe Lidbindehäute, Fehlen sonstiger Unmheerschei- 
nungen — ergab jedoch nicht Kolik, sondern Bmstseuche- 
verdacht. Das Umblicken nach dem Bmstkorbe war auf 
Schmerzen beim Atmen zurückzuführen. Die Salvarsantlierapie 
schlug an. Der Fall war insofern noch bemerkenswert, als 
es sich um eine trächtige Stute handelte, die 2 Tage nach 
der Salvarsaneinspritiung, obwohl das Allgemeinbefinden sich 
rasch besserte, verfehlte. Der jähe Fiebersturz von 41,6® C. 
vor der Injektion auf 37,9® C. nach derselben innerhalb von 
36 Stunden ist wohl nicht allein auf die Salvarsaiiwirkimg, 
sondern auf das Absterben der Frucht im Mutterleibe zurück¬ 
zuführen. Jedenfalls habe ich einen derartig plötzlichen Ab¬ 
fall des Fiebers auf Salvarsan nicht wieder erlebt. 

Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß ich auch 
Durchfälle bei Brustseuche beobachtet habe. Die Tiere sind 
hierbei recht hinfällig, und halte ich diese Verwickelung für 
ungünstig. Ein Patient ging mir trotz Salvarsan in 3 Tagen 
an Entkräftung ein. 


Beitrag zur Behandlung der chronischen, 
abszedierenden Phlegmone mit Eigenblut 

Von Tierarzt Fr. Otto, Zoppot. 

Während meiner Anwesenheit auf dem mazedonischen 
Kriegsschauplätze hatte ich unter dem Pferdebestande einer 
Fußartillerie-Munitionskolonne neun Pferde mittelschweren 
Schlages mit chronischer, abszedierender Phlegmone. Nach 
Vorbericht waren die Tiere vor ungefähr zwei Jahren auf 
dem Balkan fast gleichzeitig daran erkrankt. Sämtliche bisher 
angewandten Behandlungsmethoden waren erfolglos geblieben. 
Das Krankheitsbild war bei allen Pferden ungefähr überein¬ 
stimmend. Das eine Hinterbein, bei dreien sogar beide 
Hinterbeinejwaren bis zum Sprunggelenk, selten höher hinauf 
bedeutend verdickt und mit zum Teil offenen, zum Teil 
vernarbten Abszessen bedeckt, die Haut war an den be¬ 
treffenden Gliedmaßen sklerotisch verdickt. Angeregt durch 
die Versuche von Dr. Weil, entschloß ich mich, dieselbe 
Behandlungsmethode anzuwenden. Anfangs machte ich die 
Injektion mit der Rekordspritze und zwei Hohlnadeln, später 
mit dem Salvarsanapparat. Allen neun Pferden wurden am 
13., 16. und 19. Februar 1918 je 50 ccm Blut injiziert. 
Bereits nach einer Woche konnte man bei sieben Tieren eine 
Umfangsverminderung der erkrankten Hinterbeine konstatieren, 
die mehrere Zentimeter betrug. Der blutig-eitrige Inhalt der 
Abszesse verschwand in 2—5 Tagen, sie wurden trocken und 
heilten ab. Bei zwei Pferden waren nach Ablauf von acht 
Wochen sämtliche Krankheitsmerkmale verschwunden, die 
erkrankt gewesenen Gliedmaßen glichen wieder völlig den 
gesunden. Ein Pferd mußte nach zwei Monaten wegen 
Erkrankung an Räude dem Pferdelazarett zugeführt werden, 
ohne daß inzwischen eine Besserung eingetreten war. Den 
restlichen sechs Pferden wurden am 18. und 21. Mai 1918 
nochmals je 50 ccm Eigenblut injiziert. Bei fünfen von 
ihnen war in den drei Monaten, die seit der ersten Injektion 
verflossen waren, zwar eine erhebliche Umfangsverminderung 
der erkrankten Beine eingetreten, auch waren die Abszesse 
völlig abgeheilt, aber es bestand immer noch eine Verdickung 
im Vergleich zu den gesunden Beinen. Nur bei einem Pferde 
war . bisher keine Besserung eingetreten. Vorübergehend 
waren auch bei diesem die Abszesse abgeheilt, dann aber 
erneut wieder aufgetreten. Nach der wiederholten Injektion 
trat bei den ersten fünf Pferden eine weitere Besserung ein, 
so daß sie im August — also sechs Monate nach der ersten 
Injektion — für gesund erklärt werden konnten. Die 
Schwellungen und Sklerosen waren verschwunden und die 
Abszesse völlig abgeheilt. Die Beine waren wieder völlig 
klar. Gänzlich ohne jede Änderung blieb das Krankheitsbild 
nur bei dem obenerwähnten einen Pferde. Die Methode der 
Behandlung der chronischen, abszedierenden Phlegmone mit 
Eigenblut nach Dr. Weil hat also einen guten Erfolg 
gezeitigt und kann nur empfohlen werden. 
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Referate. 

Haltaiig, Pfltterung und Gesundheit unserer Haustiere. 

Von Professor Hr. Oppermann, Tierärztliche Hochschule 
Hannover. 

(D. t. W. 1919, Nr. 1 u. 8.) 

Der große Viehstand Deutschlands vor dem Kriege von 4,5 Mil¬ 
lionen Pferden, 21 Millionen Rindern, 25,5 Millionen Schweinen, 
5.5 Millionen Schafen und 3,5 Millionen Zdegen bedurfte zu seiner 
Erhaltung im Frieden ausländischer Futtermittel. Das Aufhören 
Jeder Zufuhr und die Notwendigkeit, zunächst die menschliche Er¬ 
nährung zu sdchern, brachten im Laufe des Krieges die pößten 
Schwierigkeiten imd zahlreiche Verwaltungsmaßnahmen mit sich. 

Im Januar 1915 wurde die Brotkarte eingeführt, bis März 1915 
war die Verfütterung von Brotgetreide und Mehl an Tiere, das 
Schroten von Korn verboten, die Haferration für Pferde auf 
3 Pfund herabgesetzt. 

Da die Ernährung der Rinder mit derjenigen der Menschen 
weniger im Widerstreit steht, suchte man den Rind'erbestand zu 
erhalten (Schlachtverhot. für Kälber über 75 kg und von Kühen 
vom 4. September 1915). den Schweinebestand jedoch zu senken. 
Bis 15. April 1915 wurde der Schweinebestand um über ein Drittel 
durch Abschlachtung vermindert, welche Maßnahme nicht allge¬ 
meinen Beifall gefunden, sicher aber das Brotgetreide geschont 
hat. Hierdurch konnten später 3 Millionen Doppelzentner Getreide 
zum Verschroten für Milchkühe freigegeben werden. 

Das Jahr 1915 brachte durch die sömmerliche Dürre eine 
schlechte Futterernte aber viel Kartoffeln. Der Ausfall konnte im 
folgenden Wirtechaftsjahr noch durch Einfuhr rumänischer Futter¬ 
mittel und durch Verfütterung von Kartoffeln und Zucker gemildert 
werden. 1916 gerieten die Kornfnicht. Heu und Stroh besser, Kar¬ 
toffeln schlecht. Infolgedessen war die Kartoffelbewirtschaftung 
strenge, die Haferration höher, Kohlrüben wurden zugunsten der 
menschlichen Ernährung in weitgehendem Maße der Verfütterung 
entzogen. 

1917 war wieder Komfrucht schlecht. Hackfrucht gut Dio Hafer¬ 
ration sank ah Herbst 1917 auf 2% Pfund für Pferd und Tag. Das 
letzte Kriegsjahr schließlich brachte gute Körner- imd Rauhfutter- 
emte. mittlere Rübenernte, erheblich schlechteren Kartoffelertrag, 
Zufuhren aus dem Osten blieben aus. 

Der Viehbestand wurde durch Zählung dauernd kontrolliert. 
Im allgemeinen sind die volkswirtschaftlichen Forderungen erfüllt 
worden, nach Ausweis der vorletzten Viehzählung vom 1. Juni 1917 
ist der Rindviehbestand annähernd erhalten worden. (Milchkühe frei¬ 
lich trotz tunlichster Schonung 700 000 weniger.) Schweine waren 
damals erheblich (um 50 Proz.) vermindert Schafe hatten sich 
infolge des Wertes der Wolle um 600 000 Stück gehoben. 

Die. Besebaffnn? der 7 3S6000 Tonnen RohproteYn. die nach 
Z u n t 2 im Frieden jährlich für Viehfütterung erforderlich waren, 
gestaltete sich praktisch schwieriger, als es eigentlich in Anbe¬ 
tracht der Beteiligung des Auslandes am Futtermittelimporf rech¬ 
nerisch hätte scheinen sollen, wofür freilich viele Tatsachen der 
praktischen Kriegswirtschaft die Erkläning bieten. Die Kriesrs- 
jahre stehen daher im Zeichen der Förderung der Futterproduktion 
und der Ersatzfuttermittel. Hier sind Maßnahmen zu nennen wie 
Moorkultur, gesteigerte Gewinnung künstlicher Dünfremittel GmfL 
Stickstoff), Pferdeeinfuhr, maschineller landwirtschaftlicher Betrieb, 
Oerwinnung von Waldweide für Schweine, Ausdehnung des Anbaues 
hochwertiger oder schnellwüchsiger Futtermittel, Verbesserung der 
Futteraufbewabrung durch maschinelle Trocknungsanlagen und 
rationelle Einsäuening. verbesserte Ausnutzung geeigneter Futter¬ 
stoffe durch Vermahlung und Entbitterung G^upinen. Kastanien) 
und chemische Aufschließung ('Stroh), schließlich Heranziehung 
früher ungenützter Futtermittel (Laub. Schilf, Heidekraut, Eicheln, 
andmalische Stoffe usw.). Die erfinderische Indu8*rie brachte 
brauchbare wie auch unbrauchbare Futterfabrikate. 

Namentlich die Gewinnung animalischer Stoffe bei der Ka¬ 
daververwertung und aus Schlachthofkonfiskaten und Abfällen als 
Futtermittel oder zu Mischfutter mit pflanzlichen Stoffen vereint 
nahm eine sehr hohe Bedeutung an (Leimleder, Eadavermehl, Blut, 
Blutmehl. PanseninhaJt). Besondere Apparate hierfür wurden kon¬ 
struiert., viele Städte (Schlachthöfe) haben in der Abfallverwertung 
vorbildlich gewirkt. 

Eine wichtige Eiweißquelle schuf die Hefegewinnung nach 
Delbrück, Holz wurde nach Mahlen, Schleifen, Sägen und 
chemischer Aufschließung verfüttert 

Konnte der Viehbestand zahlenmäßig im Rahmen der Mög¬ 
lichkeit erhalten werden, so kam er doch qualitativ enorm zurück. 
Zunächst entfielen bei dem allmählichen Rückgang und der Ände¬ 
rung der Ernährung manche gesundheitliche Schädigungen, die 
früher häufig waren (Lumbago, Schwergeburten, Kalbefieber usw.). 
Unter der Norm angelangt, zeitigten geringen Rationen aber 
bald schwere Nachteile. Unterernährung und mangelhafte Scho- 
Dimg infolge Pferdemangels brachten vermehrte tödliche Koliken, 
beijimwn Herden Entwicklungshemmungen und frühzeitige Bein- 
fehlei^Dei alten Pferden irreparabk Erschöpfung. 


Die starke Ausbreitung der Räude und «des Rotzes ist bekannt. 
In der hochlukrativen Pfeäezucht wurde über Ausbleiben der Ros¬ 
sigkeit und über Verfohlcn geklagt, in der Rindviehzucht über 
Sänken des Milchertrages, sexuelle Unregelmäßigkeiten, Ausbreitung 
der Tuberkulose. Schädigung durch Ersatzfuttermittel an sich sind 
weniger vorgekommen als solche durch falsch« Verabreichung 
derselben. Milchmangel und phosphorsäure- und kalkarme Nahrung 
erschwerten die Haltung des Milchviehs, die Aufzucht von Kälbern 
und Ferkeln, begünstigten die Knochenweiche. 

An Seuchen durchzog ferner die Maul- und Klauenseuche in 
der ersten Krieg^eit das Land, podolische Ochsen schleppten die 
Lungenseuche ein. Die Bekämpfung der Schweineseuchen litt 
unter dem Mangel an Impfstoffen. Ebenso litten Schaf- und Ziegen¬ 
zucht unter vielen gesundheitlichen Mängeln als Kriegserschei¬ 
nungen. Die Tollwut der Hunde konnte niedergehalten werden. 

Die Tierärzte haben an der Erhaltu^ des deutschen Vieh¬ 
bestandes ihren Anteil, seine Wiedergewinnung bietet ihnen ein 
wichtiges Tätigkeitsfeld, B. 

Die Ausbreitung der Tollwut. 

(Le Matin, 35 e tnnöe, No. 18 726.) 

Trotz aller Warnungen und Vorsichtsmaßnahmen breitet sich 
die Wut in Frankreich sehr stark aus. Die Zahl der im 
Pasteur sehen Institut behandelten Personen betrug gegen 830 
im Jahre 1913 (2700 im Jahre 1886) 1388 im Jahre 1916, 1543 im 
Jahre 1917, 1800 im Jahre 1918. Die Ursache liegt in der nach¬ 
lässigen Beachtung der Bestimmungen, der ausgedehnten Wanderung 
von Menschen und der Vermehrung der Zahl der herrenlosen 
Hunde. Die Provinz Seine et Oise und überhaupt der ganze 
Seinebezirk ist am stärksten betroffen. Täglich werden 120 Menschen 
behandelt gegen 10 vor dem Kriege. 

Dank der außerordentlich strengen Beachtung der Bestimmungen 
und der Quarantäne der bei der Einschiffung nach England die 
Tiere unterzogen werden, war die Wut dort gänzlich verschwunden, 
sie wütet aber von neuem auf dem Boden, der in dem Rufe stand, 
daß er großer Seuebenausbreitung nicht zugänglich wäre. Seit 
Oktober 1918 sind etwa 30 Menschen zur Behandlung von England 
nach Paris gekommen, auch wird viel Antiwutvirus nach England 
geschickt. Da auf dem Land- und Seewege Übertragung nicht 
möglich sei, vermutet man Einschleppung durch Hunde, die mittels 
Flugzeug nach England gebracht seien. 

Die Lage kann sich nur erschweren, wenn nicht schärfste 
Maßregeln ergriffen werden. Hartnack. 

Untersuchungen über die Verwendbarkeit des Benegrans in der 
Wundbehandlung. 

Von Werner Lütje, Hannover. 

loaagural-DisserUtion,'^Alfeld (Leine), 1917, Bnebdroekerei Ton F. Stegen (Obr. 

Jensaen u. Sohn). 

Nach den Untersuchungen von W. Lütje ist die Benegran¬ 
behandlung in solchen Fällen anwendbar, wo es sich darum 
handelt, Flächen wunden, Hautdefekte und Wunden von geringer 
Tiefenausdebnun^ an Körperstellen, die nach ihrer Lage und 
Größe die Befestigung eines Verbandes nur unter Schwierigkeiten 
gestatten, mit einem Schutzverband gegen nachträgliche Verun¬ 
reinigungen und Infektionen zu versehen. Der Vorteil der 
Methode liegt in der verhältnismäßig einfachen Applikation des 
Verbandes und in der damit verbundenen Ersparnis an Zeit, Mühe 
und Verbandstoffen, ferner in der besonderen Eigenschaft des 
Benegrans, die Granulations- und Benarbungsvorgänge vorteilhaft 
anzuregen und dadurch die Heilung zu fördern. Eine weitere 
Anwendungsmöglichkeit des Benegrans besteht in dem Verschluß 
frischer, aseptischer Stich- bzw. Schußkanäle zum Schutz vor 
nachträglicher Infektion derselben; im Verschluß von Gelenk- und 
Sehnenscheideneröffnungen; in der Herabsetzung der Spannung 
frischer Wundnähte durch Verkleben der Wundränder mit dem 
Verband und die sich dadurch ergebende Verminderung eines 
großen Teils der auf die Nähte einwirkenden Zugkraft. Der 
Desinfektionswert des Benegrans ist gering; eine keimtötende 
Kraft besitzt es nicht An leicht beweglichen Körperstellen, 
besonders in der Nähe von Gelenken an den unteren Enden der 
Extremitäten ist der Benegranverband in der Regel unbrauchbar; 
desgleichen ist die Anwendung bei tiefgehenden, infizierten 
Wunden und Wundkanälen, ferner bei stark eiternden und sezer- 
nierenden Wunden sowie bei der Mauke nicht zu empfehlen. 

Pfeiler. 

Beiträge zur Kenntnis der Leichenveränderungen bei Haustieren. 

Von Prof. Dr. Frei und Theodor Ancherdt, Zürich. 

(Arch. f. willen teh. o. pnkt. Tierfaeilk., 44. Bd., Heft 5/6). 

Wenn die Gehimfunktionen, die Atmung und Herztätigkeit 
eines Organismus ausgesetzt haben, so ist dieser als tot zu be¬ 
zeichnen; nach dem Tode leben aber noch mehrere Organe und 
Zellverbände weiter oder lassen sich durch bestimmte Reize 
beleben. So arbeitet der Darm noch nach dem Tode; die Flimmer- 
epithelien des Atmungsapparates flimmern z. B. beim Pferde bis 
zu 2 V 4 Stunden, beim Munde bis zu 45 Minuten; die Spermatozoen 
des Hundes leben beim Verbleib der Hoden im Kadaver bis zu 
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4 Stunden, bei Aufbewahrung im Brutschrank bis zu 30 Minuten; 
beim Kater bis zu 2 Stunden; desgl. büßen das Nervensystem, die 
Leukozyten und die roten Blutkörperchen nicht sofort ihre Funktions¬ 
fähigkeiten ein. 

Die Erkaltung der Leiche erfolgt nicht nach rein 
physikalischen Grundsätzen, da noch nach dem Tode im Innern 
des Organismus exotherme Prozesse stattfinden. Bei enthäuteten 
Hundekadavern dauert die Erkaltungszeit bei Lufttemperaturen 
von 90—24^^ 12—24 Stunden, bei nicht enthäuteten 17—29 Stunden. 

Zur Erklärung des Zustandekommens der Totenstarre 
ziehen die Verfasser die Quellungstheorie von v. Furth heran, 
nach der die Ursache der Quellung die postmortale Entstehung 
von sauren Autolyseprodukten bzw. von Milchsäure ist. Die 
Lösung der Totenstarre sehen die Verfasser als eine 
einfache Entquellung ohne Gerinnung an. 

Die ersten Veränderungen am Kadaver werden durch die 
A u t o 1 y s e, die Selbstzersetzung des Organismus durch seine 
eigenen intrazellulären Fermente herbeigeführt. Die Autolyse ist 
auch die Ursache der Fleischreifung, d. h. der Vorgänge, 
durch die das Fleisch verändert wird, ohne es für den mensch¬ 
lichen Genuß unbrauchbar zu machen. Auf die Autolyse folgt die 
Fäulnis des Körpers, d. i. die Zersetzung der komplizierten 
organischen Körperteile durch Bakterienfermente. Die Fäulnis¬ 
bakterien zersetzen die Organe bis zu den niedrigsten End¬ 
produkten. Die Fäulnis findet von außen nach innen und von 
innen nach außen statt. Die Reihenfolge der Fäulnis richtet sich 
nach der Überschwemmung mit Bakterien und nach der Resistenz 
der Organe; es folgen nach der Reihe: Knochen- und Horn¬ 
substanzen, Darm, Haut, Muskulatur, Lunge, Herz, Nieren, Milz, 
Leber. 

Das Quellungsvermögen der Organe ändert sich in¬ 
folge des Aufhörens verschiedener physiologischer Prozesse und 
der quantitativen Änderung der weiter bestehenden chemischen 
Vorgänge. Das Wasseraufnahmevermögen der Muskulatur nimmt 
unmittelbar nach dem Tode zu — infolge Konzentrationszunahme 
saurer Autolyseprodukte —, sinkt dann wieder ab und steigt 
schließlich wieder an. 

Die Acidität verhält sich ähnlich. 

Zwischen der Quellung der Muskulatur und der Totenstarre 
bestehen insofern Beziehungen, als bei der Muskulatur des Hundes 
und des Pferdes die Quellungsgeschwindigkeit bis zur Erreichung 
des Maximums während der Starre größer ist als nach Aufhören 
der Starre, während die Quellungsgröße nach der Totenstarre 
einen höheren Wert hat als während derselben. 

Abkühlung und Gefrierenlassen setzen Quellungs¬ 
geschwindigkeit und Quellungsgröße herab. 

Die Austrocknung bedingt neben deip Wasserverlust 
auch tiefgreifende Änderungen des Kolloidzustandes; die Trocknung 
setzt das Quellungsvermögen herab. 

Durch Pökelung scheint beim Pferdefleisch das Quellungs¬ 
vermögen vermindert zu werden, das durch nachheriges Trocknen 
in noch stärkerem Maße herabgesetzt wird. Rind- und Pferde¬ 
fleisch verhalten sich, was das Quellungsvermögen anbetrifft, unter 
gleichen Bedingungen verschieden. 

Der Verlauf der Quellungskurve wird durch verschiedene 
Todesursachen im Prinzip nicht beeinflußt, wohl aber lassen 
sich quantitative Unterschiede feststellen. Den stärksten Einfluß 
übt die Milchsäure aus. B r t. 

Zur Influenzaepidemie. 

Von Stabsarzt Dr. Fromme. 

(D. m. W. 1918, 44. Jahrg., Nr. 51, S. 1416.) 

Der L e V i n t h a 1 sehe Hämoglobinagar erleichtert wesentlich 
den Nachweis der Influenzabazillen. An Stelle von Menschen- oder 
Kaninchenblut wird zweckmäßig lOproz. Rinderblut genommen. 
Gutes Wachstum erfordert dicke Nährbodenschicht. Die Influenza¬ 
bazillen siedeln sich anscheinend mit Vorliebe auf den Schleimhäuten 
der tieferen Atmungsorgane an. Um geeignetes Untersuchungsmaterial 
zu gewannen, läßt man daher den Kranken zweckmäßig ^uf eine 
Hämoglobinagarplatte kräftig husten (Hustenplatte). Vergleichende 
Untersuchungen ergaben, daß Hustenplatten positiv ausfallen, im 
Gegensatz zu dem Untersuchungsergebnis einfacher Rachenabstriche. 
In Reinkultur werden Abweichungen von der typischen Form der 
Influenzabazillen (Kokken-, Ringformen, Fadenbildung) beobachtet. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß solche Formänderungen unter 
natürlichen Verhältnissen Vorkommen. Es empfiehlt sich daher, 
bei der Untersuchung auf Influenzabazillen den Kreis verdächtiger 
Formen weiter zu ziehen. Der Influenzabazillus wird durch sekundär 
aufkommende Spaltpilze, die das klinische Bild oft wesentlich 
beeinflussen, offenbar leicht überwuchert und entgeht so dem Nach¬ 
weis. Es ist daher wiederholte Untersuchung möglichst im Be^nn 
der Erkrankung zu empfehlen. Agglutinine gegen Influenzabazillen 
ließen sich im Krankenserum mehrfach feststellen. Die Anstellung 
der Reaktion ist diagnostisch von Wichtigkeit. Bei geei^eter 
Untersuchungstechnik und unter Berücksichtigung der biologischen 
Eigentümlichkeiten der lufluenzabazillen (Polymorphie, ‘rasches 
Unterliegen gegenüber sekundär sich verbreitenden Spaltpilzen, 


Agglutininbildung im Krankenserum) erscheint die Annahme ge¬ 
rechtfertigt, daß der Influenzabazillus als Erreger 
der diesjährigen „Grippe“ aufzufassen ist. Durch 
Eintrocknen, sowie in Gemischen mit anderen Bakterien gehen 
die Influenzabazillen, wie Versuche zeigten, schnell zugrunde. Zur 
Bekämpfung der in erster Linie durch Tröpfcheninfektion 
sich ausbreitenden Seuche empfiehlt es sich daher, ansteckungs¬ 
verdächtiges Material ausgiebig der Sonne zum Trocknen auszu¬ 
setzen. Reinkulturen von Influenzabazillen wurden in 1 proz. 
Karbol- oder 1 proz. Kresotinkresollösung nach < einer Minute 
abgetötet. 3 proz. Wasserstoffsuperoxyd erwies sich als wenig 
wirksam zur Abtötung. 

Bakteriologische Befunde bei der Influenzaepidemie. 

Von Dr. Bruno Leichtentritt, Breslau. 

(D. m. W., J918, 44. Jahrg., Nr. 51, S. 1419.) 

ln'51,6 Proz. wurden im Sputum, eingesandt zur Untersuchung 
auf Influenza, in 25,4 Proz. im Sputum, eingesandt mit der Diagnose 
Tuberkulose, in 60 Proz. in den Lungen pösitive Influenzabazillen¬ 
befunde erhoben. Dazu kommt noch eine Anzahl von positiven 
Befunden in den inneren Organen. Dieser relativ günstige Prozent¬ 
satz der Sputumbefunde, die oft fast in Reinkultur erhobenen 
Lungenbefunde zusammen mit den septischen positiven Milz-, 
Gehirn- und Lumbalpunktatsbefunden zu Zeiten der augenblicklich 
herrschenden Influenzaepidemie dürften wesentlich dazu beitragen, 
Richard Pfeiffers Lehre aus dem Jahre 1892 von dem 
Influenzabazillus, als dem Erreger der pandemischen Influenza, 
von neuem zu stützen. Pfeiler. 

Bakteriologische Befunde bei Grippe. 

Von Dr. Ernst Fräiikel, Heidelberg. 

(D. m. W., 1918, 44. Jahrg., Nr. 51, 8. 1419.) 

Die F r ä n k e 1 sehen Befunde stützen die Auffassung, daß 
die Pfeiffer sehen Influenzabazillen an der Grippe¬ 
infektion einen Anteil haben und den Boden für eine sekundäre 
Infektion mit Pneumokokken und Streptokokken usw. ebnen. 

Pfeiler. 

Die Schädigungen derTruppenpferde durch die Pferdebremsenlarve. 

Von Oberstabsveterinär Dr. Hock. 

(Zeltscbr. f. Vetorinärkande, Septbr. 1918.) 

Dem Verfasser stand ein sehr umfangreiches Beobachtungs¬ 
material zur Verfügung. Die Pferdebremsenlarven (Gastrophilu s 
nasalis und G. ecjui) führen den Tod der Pferde nicht nur durch 
Entziehung der Körperkräfte herbei, sondern auch 
dadurch, daß sie schwereakute Organerkrankungen, 
wie Darm- und Bauchfellentzündungen, verursachen. Für eine 
Darreichung von Schwefelkohlenstoff kommen nicht 
allein die offensichtlich erkrankten Pferde in Betracht, sondern 
auch verdächtige, die Fieber aufweisen und im Ernährungszustand 
selbst nach Stallfütterung immer mehr zurückgehen, und bei denen 
eine genaue Diagnose nicht gestellt werden kann. Differential¬ 
diagnostisch kommen die Brüsseler Krankheit und 
infektiöse Anämie in Betracht. B r t. 

Über Eingeweidewürmer usw. bei Pferden. 

Von .Generaloberveterinär L u d e w i g. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde. November 1918.) 

Um die Frage zu klären, inwieweit Eingeweidewürmer und 
das durch den bewaffneten Pallisadenwurm hervorgerufene 
Aneurysma mit Thrombose der vorderen Gekrösarterie zur Er¬ 
schöpfung der Pferde ursächlich beitragen, wurden in den 
Schlächtereien und Tierkörperverwertungsanlagen umfangreiche 
Untersuchungen angestellt. 

Von 6112 Pferden wurde bei 2600 Pferden Aneurysma der 
vorderen Gekrösarterie, bei 2361 Eingeweidewürmer verschiedener 
Art festgestellt. Nur bei 384 Pferden wird angenommen, daß die 
Eingeweideparasiten der Grund der Erschöpfung waren oder 
wesentlich auf den Nährzustand und das Befinden der Pferde 
einwirkten. B r t. 

Osteom in der Nasenhöhle eines Pferdes. 

Von Stabsveterinär Dr. Lorscheid. 

(D. t W. Nr. 4, 1919.) 

Das Pferd ließ nach kurzer Zeit im Trabe bei der In- und Ex¬ 
spiration ein scharfes, nasales Atemgeräusch hören, und die At¬ 
mung wurde derartig erschwert, daß das Tier in der Bewegung 
des öfteren ausruhen mußte. Die Sektion ergab eine in der rechten 
Nasenhöhle 4 Finger breit vor den Siebbeinmuscheln liegende Ge¬ 
schwulst von Kinderfaustgröße und knochenharter Beschuffenheit. 
Die Nasengänge sind etwa für einen Bleistift noch durchgängig. 
— Der Verfasser zieht in Erwägung, derartige zu Dieiistunbrauch- 
barkeit führende unheilbare Zustände in der Nase dem Haupt¬ 
mangel „Kehlkopfpfeifen“ einzureihen. R o r c h e r t. 
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Tagesgescblchte. 

Ehrentafel der Veterinäre. 

Den Tod fürs Vaterland starben: 
Regierungstierarzt Kurt Wölfel (Vorsteher :des Bakteriolog. 

Instituts Mpapua in Ostafrika). Beim Überfall eines Feld¬ 
lazaretts in Portugiesisch-Ostafrika. 

Oberveterinär Dr. W i 1 h. Welling (Tierarzt in Büren). 
Oberstabsveterinär Otto Reichart (Oberstabsveterinär in 

Wolfenbüttel). 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Stabsveterinär Weiß (Distriktstierarzt in Trossingen, Württ). 
Stabsveterinär W. Schenzle (städt. Tierarzt in Schwäb.-Gmünd). 
Veterinär Weißgerber (prakt. Tierarzt in Hannover). 
Stabsveterinär Dr. AugustJauß (Feldart.-Regt. Nr. 7 in München). 
Veterinär Dr. Ernst Heiz mann (Tierarzt in Magdeburg). 
Stabsveterinär Dr. Osk. Worch (Tierarzt in Halle a. S.). 

Mit dem Eisernen Kreuz IL Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

V’eterinär Walter Lang (Tierarzt in Lachendorf). 
Oberveterinär Dr. K. Busolt (Tierarzt in Preuß.-Eylau). 

Nachrichten über Kollegen beim Asienkorps. 

In englische Gefangenschaft gerieten am 21. September 1918 
Oberveterinär Studzinski vom Stabe des Infanteriebataillons 702, 
Asienkorps (dessen Adresse ist bis jetzt nicht bekannt), und am 
HO. Oktober 1918 Oberveterinär d. R. Dr. Hermann W o 11, 
Leiter des Tierlazaretts des Asienkorps, vor dem Kriege Assistent 
des verstorbenen Professor Dr. Ü b e 1 e in Stuttgart. Herr Kollege 
W o 11 befindet sich gesundheitlich wohl und ist in Alexandrien. 
Nähere Adresse augenblicklich unbekannt. 

Im Kriegslazarett 3 in Aleppo (Syrien) starl) am 9. Oktober 1918 
an Fleckfieber Veterinär P i e h 1 e r vom Stabe des Infanterie¬ 
bataillons 703, Asienkorps. 

Ausgezeichnet wurde mit dem Eisernen Türk. Halb¬ 
mond: Oberveterinär Studzinski, Stabsveterinär d. 'R. 
Weiß, leitender Veterinär beim Stabe des Asienkorps, Distrikts¬ 
tierarzt von Trossingen (Württ.), Oberveterinär d. R. Dr. H e r m a n n 
W o 11 und Veterinär d. R. W o t h k e, Tierarzt in Nowawes 
bei Berlin. 

VTohnungsgeldzaschüsse für preußische Kreistierärzte. 

Von Krüger, Schlochau. 

Mehrfach ist seitens der preußischen Kreistierärzte die 
Forderung nach Bewilligung von Wohnungsgeldzuschüssen erhoben 
worden; bisher immer vergeblich. Das gibt mir Veranlassung, 
einmal die rechtliche Seite der Frage darzulegen, was meines 
Wissens nach nicht geschehen ist. 

Wohnungsgeldzuschüsse werden gezahlt auf Grund des 
preußischen Gesetzes betr. die Gewährung von Wohnungsgeld- 
zuschüssen an die unmittelbaren Staatsbeamten vom 12. Mai 1873. 

Nach § 1 dieses Gesetzes wird den unmittelbaren Staats¬ 
beamten, die eine etatsmäßige Stelle bekleiden und ihre Besoldung 
aus der Staatskasse beziehen, ein Wohnungsgeldzuschuß gewährt 

Da die Kreistierärzte die obigen vier gestellten Bedingungen 
in ihrer Beamtenstellung erfüllen, hätten sie ohne weiteres einen 
rechtlichen Anspruch auf Wohnungsgeldzuschuß gehabt, wenn 
nicht § 7 die Einschränkung gemacht hätte: „Dieses Gesetz findet 
keine Anwendung auf Beamte in Dienststellungen, wie sie im § 5 
des Gesetzes, betr. die Pensionierung der unmittelbaren Beamten 
vom 27. März 1872, G. S. 268, bezeichnet sind.“ 

Der angezogene § 5 lautet: „Beamte, deren Zeit und Kräfte 
nur nebenbei in Anspruch genommen sind oder die ausdrücklich 
nur auf eine bestimmte Zeit oder für ein seiner Natur nach 
vorübergehendes Geschäft angenommen werden, erwerben keinen 
Anspruch auf eine Pension nach den Bestimmungen dieses Gesetzes. 
Darüber, ob eine Dienststellung eine solche ist, daß sie die Zeit 
und Kräfte eines Beamten nur nebenbei in Anspruch nimmt, ent¬ 
scheidet mit Ausschluß des Rechtsweges die dem Beamten Vor¬ 
gesetzte Dienstbehörde.“ 

Auf die Kreistierärzte hat der Relativsatz Anwendung gefunden 
„deren Zeit und Kräfte nur nebenbei in Anspruch genommen“. 
Seinerzeit, d. h. im Jahre 1872, gewiß mit Recht. Damals gab 
es noch kein Tierseuchen-, kein Lebensmittel-, kein IHeischbeschau- 
gesetz, die den Kreistierarzt alle sehr beschäftigen. Damals lebte 
der Kreistierarzt in der Hauptsache von der Privatpraxis; für das 
Amt wurden Zeit und Kraft nur nebenbei in Anspruch genommen. 
Mit dem Viehseuchengesetz vom Jahre 1880 fing das anders zu 
werden an; in sehr erheblicher Weise steigerte sich die Dienst- 
tätigkeit in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts; sie 
schwoll lawinenartig an im Anfang dieses Jahrhunderts, was bereits 
1904 der Staatsregierung Veranlassung gab, durch ein am 1. Juli 1905 
in Kraft getretenes Gesetz die Dienstbezüge der Kreistierärzte 
neu zu regeln. 


Bei der jetzigen Wohnun^not muß ich hier möbliert wohnen, 
meine Sachen und Papiere liegen verpackt seit Kriegsbeginn in 
einem Unterkunftsraum; ich habe daher nicht zur Hand die 
Begründungen zu den einzelnen einschlägigen Gesetzen und bin 
ausschließlich auf Gedächtnis und Veterinärkalender angewiesen. 
Meiner Erinnerung nach ist das Gesetz vom 24 Juli 1904 aus¬ 
drücklich mit der außerordentlichen Geschäftsvermehrung der 
Kreistierärzte begründet worden. 

Aus diesem Gesetz kommt für die vorliegende Frage haupt¬ 
sächlich in Betracht der § 7 mit folgendem Wortlaut: „Die 
Kreistierärzte erwerben einen Anspruch auf Pension nach den 
Bestimmungen des Pensionsgesetzes vom 27. März 1872,“ also 
des Gesetzes, das durch seinen § 5 damals die Kreistierärzte von 
einem Pensionsanspruch ausschloß. 

Wenn auch durch Gesetz alles beschlossen w^erden kann, sei 
es Recht oder Unrecht, wenn nur die notwendige Mehrheit sich 
dafür findet, so muß doch aus der Anerkennung des Pensions¬ 
anspruches trotz des § 5 des Gesetzes vom 27. März 1872 gefolgert 
werden, daß die damalige Mehrheit und die Regierung der Ansicht 
waren, daß Zeit und Kräfte der Kreistierärzte nicht nur nebenbei 
in Anspruch genommen sind und daß sie daher nicht mehr unter 
den § 5 fallen. War das aber geschehen, so schließt sie auch 
nicht mehr der § 7 des preußischen Gesetzes betr. die Gewährung 
von Wohnungsgeldzuschüssen vom 12. Mai 1873 von dem Bezug 
des Wohnungsgeldzuschusses aus, d. h. die Kreistierärzte haben 
seit dem 1. Juli 1905 einen gesetzlichen Anspruch auf Wohnungsgeld. 

So stellt sich die Sachlage in den Augen vernünftiger Menschen. 
Möglich ist ja, daß Juristen anders denken, getreu dem umgekehrten 
Spruch: „Wo das Recht aufhört, fängt die Vernunft an.“ 

Daß die Wohnungsgeldzuschüsse der Kreistierärzte auch im 
Hinblick auf '§ 1 des Gesetzes, betr. die Dienstbezüge der Kreis¬ 
tierärzte vom 24. Juli 1904 zu „etatsmäßigen Bezügen“ gemacht 
werden müssen, ist allerdings notwendig. Das w^ar Sache der 
Staatsregierung, dazu standen ihr 13 Jahre zur Verfügung. Sie 
sind nicht benutzt worden in der Schröter sehen Zeit, in der 
man im Landwirtschaftsministerium peinlich darüber wachte, daß 
ja um Gottes willen wieder den praktischen Tierärzten noch den 
Kreistierärzten ein Pfennig mehr gewährt würde, als sich ver¬ 
meiden ließ und soweit nicht ein Widerspruch aus landwirtschaft¬ 
lichen Kreisen sich bemerkbar machte. 

Ich habe den Eindruck, daß man im Preußischen Landwirt¬ 
schaftsministerium jetzt nicht mehr so kleinlich ist und auch den 
beamteten und nichtbeamteten Tierärzten ihr Leben gönnt. 

Ein zielbewußter Kreistierarztverband oder tierärztliche Ge¬ 
schäftsstelle hätten meines Erachtens schon längst die Aufgabe 
gehabt, im Rechtswege feststellen zu lassen, ob ein Recht auf 
Wohnungsgeld besteht. Da sie bisher nicht gelöst ist, wird jetzt 
vielleicht die Verw^altung aus eigenem Antrieb in eine gerechte 
und wohlwollende Prüfung der Frage eintreten. 

Daß die Verwaltung innerlich von dem Recht überzeugt ist, 
ergibt sich daraus, daß sie den Berliner Kreistierärzten den 
Wohnungsgeldzuschuß zahlt. Sie konnte ihn nur zahlen, nachdem 
sic ihn in den Etat aufgenommen hat: sie konnte ihn in den Etat 
erst aufnehmen, nachdem sie sich überzeugt hatte, daß keine 
Hinderungsgründe im Gesetz betr. Gewährung von Wohnungs¬ 
geldzuschüssen vom 12. Mai 1873 bestehen. 

Den Berliner Stellen stehen völlig gleich alle Stellen in Groß¬ 
städten; Hinderungsgründe bestehen auch für keine der übrigen 
Kreistierarztstellen des Staates. Das Einkommen aus ziviler 
Tätigkeit verschwindet bei allen neben dem Staatseinkommen. 
Von keiner Stelle wird man sagen können, daß Zeit und Kräfte ihrer 
Inhaber nur nebenbei durch das Amt in Anspruch genommen seien. 
Es fehlt also nur Wohlwollen oder die Betätigung eines solchen. 

Zur Etatisierung der Wohnungsgeldzuschüsse ist die Zeit wie 
gelegen: Alle Nebeneinnahmen der Kreistierärzte aus amtlichen 
Quellen sind versiegt, vorhanden gewesene Praxis ist dahin, die 
Teuerung, auch die der Wohnungen, eine gewaltige, das Gehalt 
ein unvollkommenes, die Reisetätigkeit bringt bei den Fuhr- und 
Unterhaltskosten statt Gewinn Verlust. 

Die Geschäfte haben sich seit 1905 durch das neue, am 
^1. Mai 1912 in Kraft getretene Tierseuchengesetz wiederum 
gesteigert, sie werden durch die Bekämpfung der im Anschluß an 
den Krieg erfolgten Seuchenverschleppungen sich weiter mehren. 
Deshalb muß vom Preußischen Landwirtschaftsministerium jetzt 
erwartet w^erden, daß es schon in den diesjährigen Etat die 
Wohnungsgeldzuschüsse für die sämtlichen Kreistierärzte auf¬ 
nehmen läßt, von den preußischen Standesvertretungen und von 
allen Kreistierärzten aber, daß sie sofort nach den Landtagswahlen 
mit den Landtagsabgeordneten sich in Verbindung setzen, für den 
Wohnungsgeldzuschuß eintreten und ihn eventuell erstreiten. 

Yollbesoldang der Kreistierärzte. 

Von Krüger, Schlochau. 

Der Vorsitzende imd der Schriftführer des Vereins beamteter 
Tierärzte Preußens haben an sämtliche Kreistierärzte einen Frage¬ 
bogen gesandt, der auch Klarheit darüber schaffen soll, wie die 
Kreistierärzte über die Vollbesoldung denken. Ich habe erst heute 
den Bogen zugesandt erhalten und ihn ausgefüllt auch sogleich. 





58 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 7. 


wie verlangt war, abgehen lassen, da er sofort bearbeitet, den 
Kreistierärzten bekanntgegeben und zu einer schriftlichen Ab¬ 
stimmung vorgelegt werden soll. 

Die beiden obengenannten Herren sind der Ansicht, daß zur 
Vollbesoldung mit Praxisverbot für spätere Zeit alles drängt, und 
daß die Vollbesoldung bei gewissen Voraussetzungen auch wohl 
annehmbar wäre, sie meinen aber, daß jene in absehbarer Zeit 
nicht kommen kann, weil es am nötigsten, dem Gelde mangelt. 

Ich sage, wenn etwas aus vielen Gründen nötig ist, wird sich 
auch das dazu nötige Geld finden. Die „Heimstätten“ werden 
Milliarden erfordern, und doch hat Hindenburg schon nach dem 
Zusammenbruch jene allen Kriegsteilnehmern zugesichert. 

Die Teuerungszulagen für Beamte waren nur Abschlags¬ 
zahlungen auf die im nächsten Etat bestimmt kommende neue 
Gehaltsregelung aller Beamten, die sehr viele Millionen erfordern 
wird. Sie ist von Vertretern aller Richtungen zugesagt worden. 
Sie wird von den Beamten allgemein erw^artet als Ausgleich gegen 
die Lebensteuerung und um Arbeiterlöhne und Beamtengehälter 
wieder in Einklang zu bringen. Hört man aus den Kreisen der 
Übrigen Beamtenschaft etwas davon, daß es zur neuen Gehalts¬ 
regelung an Geld mangelt? Ganz das Gegenteil. 

Der D. V. 0. B. hat sich doch auch nicht durch die angeblichen 
Geldkalamitäten des Reiches abhalten lassen, einstimmig im vorigen 
Monat Sondergehälter für Oberstabsveterinäre und tleneralober- 
veterinäre zu fordern. Es ist genau dieselbe Sachlage, dieselbe 
Zeit. Gerade die bevorstehende allgemeine Erhöhung der Beamten¬ 
gehälter bietet den besten äußeren Anlaß, die Vollbesoldung der 
Kreistierärzte auch im Interesse der Privattierärzte zur Tat werden 
zu lassen. Mit der Vollbesoldung kann verbunden werden die 
Gewährung des Wohnungsgeldzuschusses, der uns, wie ich nach¬ 
gewiesen zu haben glaube, rechtlich seit 13 Jahren zusteht. 

Am staatlichen Vetcrinärdienst können wir aus mannigfachen 
Gründen die Privattieräizte nicht beteiligen; wir müssen ihnen 
deshalb in der Vollbesoldung entgegenkommen oder mindestens 
darin unsern guten Willen zeigen. Geschieht es nicht, dann wird 
voraussichtlich Sturm gelaufen werden gegen die Veterinärpolizei, 
und er wird siegreich für die Privattierärzte ausfallen. Das mit 
Sicherheit erklären zu können, dazu gehört nicht viel Überblick. 
Die Volksstimmung, die Zusammensetzung der Nationalversammlung 
sind für die Privattierärzte. 

Die Einfuhr von Vieh und Fleisch wird binnen kurzem unbe¬ 
schränkt von Land zu Land vor sich gehen. Sobald die Schutz¬ 
zöllner keinen pekuniären Gewinn aus dem Grenzschutz mehr 
ziehen, werden sie gute Verbündete der Privattierärzte in dem 
Kampf gegen Bestimmungen des Tierseuchengesetzes sein, der 
ihnen nach mancher Seite auch früher schon nicht paßte. Weil 
dem aber so ist, sollten die Privattierärzte es sich gründlich über¬ 
legen, in einen Kampf einzutreten, damit sie nicht das Kind mit 
dem Badewasser ausschütten. 

Auch wir Kreistierärzte haben gegen die Privattierärzte sehr 
scharfe Waffen z. B. im Fleischbeschaugesetz. Graben wir nicht 
unsere Kriegsbeile aus, sondern rauchen wir bei der Vollbesoldung 
die Friedenspfeife. Der Staat liefere den nötigen Tabak. 

Da der Etat noch nicht einmal im Entwurf in Angriff ge¬ 
nommen ist, kann bei allseitigem guten Willen noch aus ihm 
manches Gute für uns herausspringen. Aber man beeile sich. 

Die Hilfsaktion unserer maßgebenden Stellen. 

Von Rudolf Wille. 

Es vernotwendigt sich, in sachlicher wie in formeller Be¬ 
ziehung auf meinen „Offenen Brief“ in Nr. 3 der B. T. W. und die 
Nachschrift des Herrn Prof. Sch mal tz zurückzukommen. Es 
soll meinen Ausführungen an genügender „Höflichkeit“ gemangelt, 
ich soll die Herren Nevermann und Lothes „angefahren“, 
„gekränkt“, ich soll „gedroht“ haben. Alles das sollte mir leid tun, 
wenn es so wäre. Indes das wird immer Sache der Auffassung 
sein, über die nicht zu streiten ist. Aber es scheint mir bei Herrn 
S c h m a 11 z doch eine Empfindlichkeit mitzusprechen, die über¬ 
trieben ist. Zudem möchte ich glauben, daß die beiden Herren, 
die es angeht., eines Schutzschildes in dieser Gestalt gegenüber 
einer sachlichen Kritik ihres Handelns und ihres Unter¬ 
lassens — und nur um eine solche handelt es sich — nicht 
bedürfen. 

Mit wem anders soll man, wenn es sich darum handelt, vom 
tierärztlichen Stande Gefahren abzuwenden, sich denn unterhalten 
als mit seinen Führern? Und wenn man über so schwerwiegende 
Fragen schon diskutiert, dann soll man auch deutsch mit¬ 
einander reden, selbst wenn Persönlichkeiten in ausge¬ 
sprochen distinguierter Stellung dabei mitsprechen. Ich für 
meinen Teil jedenfalls bewege mich lieber in Kürassierstiefeln als 
in Spangenschuhen. Die alte „Taktik“: Willst Du was erreichen, 
dann sei recht brav und halte den Mund, — sie hat uns bisher 
verdammt wenig genützt. Was die Tierärzte, insbesondere die 
Privattierärzte wünschen und begehren, ist überdies so berechtigt, 
so selbstverständlich und so dringend, daß keine Bescheidenheit 
mehr angebracht ist, sondern daß es geradeheraus einfach ge¬ 
fordert werden muß. Und nur die sind rechte Führer, von 
denen das Wünschen und Drängen der Gefolgschaft zur rechten 


Zeit und wohl verstanden wird. Die „Gleichgültigkeit“ unserer 
führenden Stellen gegenüber gewissen Notwendigkeiten des tier¬ 
ärztlichen Standes ist es ja gerade, um die es sich handelt und 
die es dahin hat kommen lassen, wo wir jetzt uns befinden. Und 
diese Gleichgültigkeit sollte noch größer werden, wenn man auf 
sie hinweist ? Die Rolle des Königs August von Sachsen zu 
spielen, bleibt gegebenenfalls freilich jedem unbenommen. — Soviel 
mit Bezug auf die Form meines Aufsatzes. 

Was die Sache betrifft, so hat Herr Krüger (Schlochau) 
inzwischen das Nähere ausgeführt Es sind das zumeist durchaus 
auch meine Pläne, die darzulegen in dem Rahmen memes offenen 
Briefes mir leider nicht möglich war. Aber wir kommen auf das 
Gleiche heraus: Arbeit gibt es in Hülle und Fülle, nur wird ein 
großer Teil arbeitsfreudiger und befähigter Tierärzte vermittels 
des durch und durch verfehlten heutigen Systems unseres amt¬ 
lichen Veterinärwesens davon ausgeschlossen, — zum Nach-' 
teil nicht nur des Standes, sondern auch der Allgemeinheit 

Kleine Mittel, auch die von Herrn Krüger vorgeschlagenen 
Notstandsmaßnahmen allein verfangen jetzt nicht mehr. Soll der 
Stand der Tierärzte gesunden, dann muß eine durchgreifende 
Reform des Veterinärwesens einsetzen, eine Reform, 
nach der Lasten und Nutzen tierärztlicher Arbeit von der Ge¬ 
samtheit aller approbierten, und nicht von einer Minderheit 
privilegierter Tierärzte getragen werden. 

Ob es jetzt in jemandes Macht und gutem Willen liegt, 
organisatorische Maßnahmen durchzuführen? Ich möchte wissen, 
welche Zeit dafür geeigneter wäre als gerade die Jetztzeit. Jetzt 
o d e r n i e ! Es m u ß ja nicht die kostspielige Vollbesoldung der 
Veterinärbeamten sein, die man überhaupt wohl am besten ad 
kalendas graecas vertagt. Beamten undGehälter sparen 
wird die Grundforderung der neuen Regierung sein. Ein Feder¬ 
strich z. B. des preußischen Ministers für Landwirtschaft würde 
genügen, um die Beteiligung aller Tier/irzte Preußens an 
der Seuchenbekämpfung ein für allemal zu bestimmen, das Vieh¬ 
seuchengesetz bietet ja die Grundlage dazu, — er muß nur dem¬ 
gemäß — beraten werden. 

Inzwischen hat in Nr. 4 dieser Wochenschrift auch Herr 
Nevermann sich geäußert. Es ist zu begrüßen, daß eine so 
berufene Stelle zu der Frage sich einmal erklärte. Ob indes diese 
Erklärung die Privattierärzte befriedigen und die Gemüter be¬ 
ruhigen wird, wage ich zu bezweifeln. 

Ich habe nicht behauptet, daß es die Vollbesoldung der 
Veterinärbeamten (unter Ausschluß aus der Privatpraxis) sein 
muß. Es ist dies aber die Forderung der Privattierärzte, falls 
man ihnen die Mitbetätigung im öffentlichen Veterinärdienst 
versagt. Herr Nevermann irrt, wenn er meint, ich sähe 
nicht ein, daß unter den jetzigen Zeitverhältnissen über die Voll¬ 
besoldung ernstlich nicht verhandelt werden kann. Ich für meine 
Person halte die Forderung der Vollbesoldung zurzeit nahezu 
für eine Utopie, schon aus dem Grunde, weil die Mehrzahl der 
Veterinärbearaten ja nicht einmal voll beschäftigt ist, und solchen 
Beamten werden die jetzigen gesetzgebenden Stellen die Voll¬ 
besoldung zu geben sich wohl hüten. 

Die „Notstandsarbeiten“, welche die Landwirtschaft¬ 
liche Verwaltung Preußens mit der Annahme von „staatlich 
besoldeten «Hilfstierärzten“ zur Bek^pfung der 
Lungenseuche, Räude usw. vorhat, sind an dem kranken Körper 
des tierärztlichen Standes nicht viel mehr als Flickwerk. Tage¬ 
gelder von 15 Mark und Reisekosten wie Kreistierärzte sind ja 
wohl die Bedingungen. Von den Reisekosten muß der betreffende 
Herr sein Fuhrwerk bezahlen; will er also etwas dabei übrig 
behalten — und das m u ß er doch, um leben zu können, — dann 
muß er radfahren, daß ihm die Zunge zum Halse heraushängt. 
Nun mag man jafvon einem Hilfstierarzt des Preußischen Land¬ 
wirtschaftsministeriums vielleicht nichts anderes erwarten, — ich 
meine, als Radfahren, — aber daß man mit keinen anderen als 
solchen Mitteln glaubt unserer in den letzten Zügen liegenden 
Tierzucht zur HUfe kommen imd der Seuchengefahr entgegen¬ 
wirken zu können, erscheint denn doch als ein verfehltes Unter¬ 
nehmen. 

Mit den Veterinär beamten kommt man im öffentlichen Vete¬ 
rinärdienst nicht aus (siehe „Hilfstierärzte“!), und doch scheut 
man sich, ihn auf die breite Basis zu stellen, die er erfordert und 
die den Aufgaben gerecht wird, welche dem deutschen Veterinär¬ 
wesen überhaupt in Seuchenbekämpfung und Tier¬ 
produktion jetzt gestellt sind. Die ganze Zahl der Privat¬ 
tierärzte steht für diese Aufgaben zur Verfügung, man ignoriert 
sie. Nur die freiwillige Tuberkulosetilgung und die 
Fleischbeschau sollen für sie abfallen. Herr Nevermann 
weiß genau so gut wie ich, daß zurzeit die eine so wenig ein¬ 
bringt wie die andere, und daß überdies das Tuberkulosetilgungs¬ 
verfahren von der Mehrheit der Landwirte abgelehnt wird. 

Was bleibt also von der Hilfsaktion übrig, nachdem auch die 
Frage der Darlehnsgewährung sich im Sande verlaufen 
hat? Tatsächlich nur die Beschaffung von Beförderungs¬ 
mitteln. Aber auch der Nutzen dieser Aktion wird trotz allen 
guten Willens ihres Unternehmers zweifelhaft sein. Sehr richtig 
sagt Herr Krüger (Schlochau) in Nr. 2 dieser Wochenschrift: 
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»Nur der Staat kann helfen, wenn er will und ein wenig vor- 
gesorgt hat; jetzt werden wir sehen, was die während fast des 
ganzen Krieges angestellten Erörterungen zeitigen werden, wie der 
tierärztliche Demobilmachungsausschuß gearbeitet hat.“ Die Mobil¬ 
machung des Veterinärwesens vor 5 Jahren hat versagt, gründ¬ 
lich, und dieses Versagen hat dem Vaterlande Millionenwerte an 
Pferden gekostet, das wissen wir alle und schweigen am besten 
darüber. Die Demobilmachung, die Überleitung in die neue 
Zeit des Veterinärwesens, wird genau so versagen — das werden 
wir sehen! 

* 

Bezüglich der Ausführungen des Herrn Kollegen Wille sei 
auch auf die Entgegnung durch Herrn Geheimrat Nevermann 
in Nr. 4 d. Jhrgs. hingewiesen. Im übrigen werden kritische 
Naturen über die Berechtigung der verschiedensten Behauptungen 
in den streitbaren Äußerungen des Herrn Wille verschiedener 
Meinung mit ihm sein. Allgemein bin ich der Meinung, daß für 
die derzeitige Notlage unseres Berufes ein viel größerer Ursachen¬ 
komplex in Betracht kommt, als daß dieselbe gerade durch die 
behauptete „Gleichgültigkeit“ zweier führender Stellen (Lothes, 
Nevermann) erklärt werden könnte. Daß die tierärztliche 
Demobilmachung versagt hat, ist unbestritten. In den jüngst- 
vergangenen Wochen hat so vieles versagt, daß e i n Versager 
manchen weiteren Versager zwangsläufig nach sich zieht. Die 
gegenwärtige Zeit geht mit so ehernen Schritten einher, daß sie 
selbst Kürassierstiefeln überlegen ist. über das sachliche Programm 
W i 11 e s, das der Landwirtschaftsminister bei entsprechender 
Beratung mit einem Federstrich soll durchführen können, wird die 
Meinungsäußerung w'ohl-noch nicht abgeschlossen sein. Wenn 
Herr Kollege Maier, Jena, in Nr. 6 der Tierärztl. Rundschau 
auf die weitgehende Beteiligung der praktischen Tierärzte an der 
Veterinärpolizei in Sachsen-Weimar ^verweist, so ist zu bedenken, 
daß dies in Anbetracht der dort bereits durchgeführten 
Vollbesoldung der beamteten Tierärzte sehr viel leichter anging. 
Hier wurden die beamteten Tierärzte weder durch Fortnahme 
von Einnahmequellen in ihren Bezügen geschädigt, noch wurde 
für sie durch Fortnehmen von amtlichen Geschäften Zeit für Privat¬ 
praxis frei, da diese für sie ohnehin verboten war. Bach. 

Nachtrag zur Erlangung des Dr. med. yet. 

Im Namen vieler und auch im Interesse des ganzen tierärzt- 
Ucben Standes gestatte ich mir die Frage der Erwerbung des Dr. 
med. vet. noch einmal aufzurollen. 

Wir leben jetzt in einer Zeit, wo so viele starre bureau- 
kratische Dogmen fallen, und da wäre es wohl angebracht, in der 
Dr.-Frage eine endgültige Regelung zu schaffen, vielen verärgerten 
älteren Tierärzten und Veterinäröffizieren eine Freude zu bereiten 
und zur Hebung der gesellschaftlichen Stellung des Tierärzte- 
atandes beizutragen. 

Eine Tatsache steht doch nun einmal unweigerlich fest. Die 
Tätigkeit eines jeden Standes oder Berufs wird von der Ge- 
aellachaft fast nur nach seiner gesellschaftlichen Stellung beurteilt 
und eingeschätzt. Wir wollen uns doch nicht mit Phrasen über 
den sogenannten inneren Wert usw. berauschen und uns darüber 
binwegtäuschen, daß es nur darauf ankommt, entweder ich ver¬ 
kehre mit Frau in der sogenannten Gesellschaft oder nicht. Mit 
der gesellschaftlichen Stellung der Tierärzte und Veterinäroffiziere 
liegt es noch oft sehr im Argen. 

Ich persönlich habe mir meine gesellschaftliche Stellung immer 
erst schwer erkämpfen müssen. Von tierärztlicher Seite habe ich 
fast gar keine Unterstützung gehabt, im Gegenteil nur An¬ 
feindungen, wenn ich sie mir erworben hatte. Die Apotheker sind 
es meist gewesen, die mich eingeführt haben. So wie mir ist es 
fast den meisten Altersgenossen gegangen. Über das Thema: 
„Gesellschaftliche Stellung der Tierärzte“ ging man ängstlich hin¬ 
weg und von den hohen Vorgesetzten wurde nie davon gesprochen. 
Wie nett ist es doch, wenn man irgendwo frisch hinkommt und 
die Gesellschaft nimmt einen ohne Prüfung auf. Leider ist von 
tierärztlicher Seite bisher viel zu wenig Wert auf die gesellschaft¬ 
liche Stellung gelegt worden. Es hat rühmliche Ausnahmen ge¬ 
geben, Handschuh, Wilde und andere mehr. Ich danke 
wohl im Namen vieler allen solchen Herren für ihre gesellschaft¬ 
lichen Errungenschaften. Durch Bekannte von Herrn Hand¬ 
schuh z. B. habe ich es einmal sehr leicht gehabt, in die Ge¬ 
sellschaft hineinzukommen. Ein ^tes Sprungbrett in die 
Gesellschaft ist nun das Wörtchen Dr. Ein Arzt und Tierarzt 
ohne diesen Vorsatz bedeutet immer eine Zwitterstellung. Das 
große Publikum gebraucht dann die unglaublichsten Anreden. 
Einige sagen Dr., einige Herr Tierarzt, Roßarzt usw. Ebenso ist 
es in der Gesellschaft 

Das Wörtchen Dr. schnellt das gesellschaftliche Ansehen des 
Tierarztes um 50 Proz. in die Höhe. Wie viel leichter hätte ich 
es jetzt z. B. als Kandidat für die Nationalversammlung gehabt 
mich durchzusetzen, wenn ich den Dr.-Titel hätte. Nun haben die 
alten Tierärzte ihr ganzes Leben darum gekämpft, den Stand vor¬ 
wärts zu bringen, und jetzt müssen sie grollend abseits stehen 
und Zusehen, wie sie von dem, was sie mit ihrem Herzblute er¬ 
kämpft haben, überholt und undankbar bei Seite geschoben werden. 


Zur Erlangung des Dr. med. vet. ist notwendig das tierärzt¬ 
liche Staatsexamen. Diese so einfache und selbstverständliche 
Formel würde alles gut machen. Wir wären gesellschaftlich schon 
viel weiter gekommen, wenn sofort alle Tierärzte hätten promo¬ 
vieren dürfen. So wird beim Kreistierarzt und Oberstabsveterinär 
ohne Dr. das Publikum noch immer daran erinnert, daß wir noch 
nicht allzu lange Abitur und Dr. haben. Den Schweizer Dr. hat 
man anerkannt. Das ist sehr erfreulich, aber vollkommen un¬ 
gerecht gegen diejenigen, die nicht in der Schweiz promoviert 
haben, weil ihnen stets von den .Vorgesetzten abgeraten und ge¬ 
sagt wurde, was wollen Sie sich unnötig Unkosten und Arbeit 
machen, der Schweizer Dr. -wird niemals in Deutschland anerkannt. 

Der Dr. med. vet. h. c. wird an sehr viele Herren ohne Matur 
verliehen. Da kann man wohl mit Recht verlangen, daß den 
Herren ohne Maturitas wenigstens dieser Titel für eine Dr.-Arbeit 
verliehen würde. 

Den Deutschen Veterinärrat oder die sonst maßgebenden 
Stellen möchte ich bitten, unbedingt darauf hinzuwirken, daß allen 
Tierärzten aus Standesinteresse Gelegenheit gegeben würde, den 
Dr.-Titel auf irgendeine Art und Weise zu erwerben. Alle leisten 
dasselbe. Die alten Tierärzte haben dem Stande die Wege ge¬ 
ebnet und wollen nun aber auch, daß man nicht auf halbem Wege 
Halt macht. Die mit dem Primanerzeugnis eingezogenen Schüler 
sollen für ihre Leistungen im Kriege das Abitur ohne Kursus und 
Examen erhalten, als Dank für ihre dem Vaterlande geleisteten 
Dienste. Denselben Dank beanspruchen auch wir mit vollem 
pecht, nicht aus rein persönlichen Gründen, sondern aus Standes¬ 
interesse. Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. Jeder weiß, 
daß wdr jetzt Vollakademiker sind, da ist das Erwerben des Dr.- 
Titels eine Angelegenheit, die dem Stande mehr nützt, als alle 
Orden, Titel und öffentlichen Belobigungen. Der Dr. ist das 
Fundament der gesellschaftlichen Stellung und die Krone zur Er¬ 
langung der Gleichberechtigung mit allen anderen akademischen 
Berufen. Drum Deutscher Veterinärrat handle. Möge der gesunde 
Menschenverstand aus Standesinteresse über St. Bureaukratius 
triumphieren. Stabsveterinär M e 1 z e r. 

Deutscher Yeterinäroffizier-Bund. 

Der Arbeitsausschuß des D. 0. B. hat am 15. 1. 19 an die 
Kavallerie-Abteilung des Kriegsministeriums folgende Eingabe ge¬ 
richtet: 

„Wie an anderen Hochschulen wird auch an den Tierärzt¬ 
lichen Hochschulen für die aus dem Kriege zurückgekehrten 
Kriegsteilnehmer das Wintersemester in einem besonderen drei¬ 
monatlichen, am 1. 3. 19 beginnenden Kurse*) wiederholt. 

Da viele Studierende der Tierheilkunde, die während des 
Krieges als Feldunterveterinäre o<ler Feldhilfsveterinäre Dienst 
getan haben, noch nicht aus dem Heeresdienste entlassen sind, 
haben sie an dieser Vergünstigung für Kriegsteilnehmer keinen 
Anteil. Sie sind infolgedessen den aus dem Heeresdienst bereits 
entlassenen Feldhilfsveterinären gegenüber im Nachteil. Um diese 
Benachteiligung zu beseitigen, wird gebeten, verfügen zu wollen, 
daß alle noch im Heeresdienst verwendeten Feldunterveterinäre 
und Feldhilfsveterinäre bis spätestens zum 15. 2. 19 zu ent¬ 
lassen sind.“ ' 

Auf Grund dieser Eingabe hat das Kriegsministerium folgende 
Verfügung erlassen: 

Kriegsministerium Berlin W. 66, den 28. Januar 1919. 

Nr.^6/1. 19 A3 Leipzigerstr. 5. 

An den Tierärztlichen Hochschulen wird für die aus dem Kriege 
zurückgekehrten Studierenden das Winter-Semester in einem be¬ 
sonderen dreimonatlichen Kurse wiederholt, der am 1. März 1919*) 
beginnt. 

Um allen Studierenden der Tierheilkunde, die während des 
Krieges als Feldunterveterinäre und Feldhilfsveterinäre Dienst 
getan haben, diese Verfügung für Kriegsteilnehmer zukommen zu 
lassen und die bis jetzt noch nicht entlassenen gegenüber den 
bereits entlassenen vor Nachteil zu bewahren, wird gebeten, bis 
spätestens 15. Februar 1919 alle z. Zt. noch im Heeresdienst stehende 
Studierenden der Tierheilkunde auch die der Militär-Veterinär- 
Akademie — vgl. Verfügung vom 6.12.18 Nr. 1177/11. 18 A 3 — 
zu entlassen. 

Der Kriegsminister. Der Unterstaatssekretär. 

I. A.: gez. V. W r i s b e r g. gez. G ö h r e. 

Sdilachthofdirektorstelle als Versorgungsposten 
für kriegsbeschädigte Offiziere. 

Wie man der B. T. W. mitteilt, findet sich in dem Korps- 
Verordnungsblatte des 17. Armeekorps vom 24. Januar 1919 unter 
„Mitteilungen und Verfügungen des Versorgungsamtes“ folgendes 
Stellungsangebot für kriegsbeschädigte Offiziere: 

„Nr. Ib94. Magistrat in Oels sucht kriegsbeschädigten Offizier 
als Schlachthofdirektor. Anfangsgehalt ^KX) Mark, 


*) Der Beginn des Zwischensemesters ist nachträglich auf den 
1. Februar 1919 festgesetzt worden. Immatrikulationen sind bis 
zum 15. Februar 1919 möglich. 
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steigend von 3 zu 3 Jahren um je 200 M. biß 4200 M.; freie 
Wohnung. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
an A. St.“ 

Die vorstehende Anzeige müßte Befremden und entschiedenen 
Widerspruch erregen, wenn man nicht wüßte, daß dieselbe Stelle 
schon unterm 2. Januar in der tierärztlichen Fachpresse aus¬ 
geschrieben worden ist und daß der Magistrat in Oels hierbei die 
Gestattung von „Privatpraxis“ erwähnte, also die Anstellung eines 
Tierarztes in Aussicht genommen hatte. Die Aufnahme der Stelle 
in die Liste der für kriegsbeschädigte Offiziere geeigneten ist 
von dem betreffenden „Versorgungsamte“ wohl auf eigene Faust 
veranlaßt worden oder für einen Veterinäroffizier gedacht gewesen. 

(Nach meiner Kenntnis der Vakanz in Oels lagen für die Aus¬ 
schreibung nur formale Gründe vor und behält die Stelle der bis¬ 
herige Inhaber Dr. Leue. Dies wird zur Vermeidung unnützer 
Bewerbungen wissenswert sein. B.) 

Tierärztlicher Oeneralyerein ffir die Provinz Hannover. 

Vortrag Ober Lungeneeuohe. 

Am Freitag, den 14. d. M., mittags 12 Uhr findet im Hygienischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule ein Vortrag über Lungen¬ 
seuche nebst Demonstrationen am lebenden und toten Tiere von 
Geh. Ob. - Reg. - Rat Dr. Nevermann und den Professoren 
Dr. Mießner und Dr. Oppermann statt, wozu wir unsere 
Mitglieder freundlichst einladen. Nichtmitglieder sind willkommen. 

Der Präsident: Dr. Esser. 

Berichtigung. 

ln dem Artikel „Zur Gründung einer Berufs Vereinigung der 
Veterinärbeamten“ in Nr. 4, Seite 36 der B. T. W. muß der letzte 
Absatz fortfallen, da er eine persönliche Anfügung des Ein¬ 
senders war. 

Kleine tagesgesehichtliche Notizen. 

— Der Tierärzterat GroD-Berlins hält jeden ersten und dritten 
Montag im Monat von 8 Uhr abends an seine Sitzungen im Restaurant 
Krziwanek, Mittelstraße 57/58, Ecke Friedrichstraße, 1 Treppe. 
Kollegen sind zu diesen Sitzungen jederzeit gern gesehen und 
dürfte es sich empfehlen, hierbei etwaige Wünsche und Beschwerden 
persönlich vorzutragen, wodurch Gelegenheit gegeben ist, dieselben 
sofort eingehend besprechen zu können. 

— Die Höchster Farbwerke sind durch die Besetzung des linken 
Rheinufers in französischer Hand. Eine größere Anzahl franzö¬ 
sischer Chemiker arbeitet zusammen mit den deutschen Angestellten. 
Die Erzeugnisse wandern in die Länder der Alliierten, besonders 
Farbstoffe und Salvarsan. Die Ausfuhr des Salvarsans nach Deutsch¬ 
land ist streng verboten, so daß sich in den deutschen Kranken¬ 
häusern und Heilstätten bereits empfindlicher Mangel an diesem 
Heilmittel bemerkbar macht. Neuere Nachrichten sprechen nur 
von einer französischen „Kontrolle“ über Höchst. 

— Die Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Ärzte e. V. gibt allen 
kraftfahrenden Tierärzten bekannt, daß nach einem mit der 
Mineralölversorgungsgesellschaft m. b. H., Berlin, getroffenen Ab¬ 
kommen die Verteilung des den gesamten kraftfahrenden Tier¬ 
ärzten zur Verfügung gestellten Brennstoffes vom Februar ab an 
Stelle der Kriegswirtschaftsämter von ims vorgenommen wird. 

Alles Nähere ist zu erfahren durch die Verteilungs¬ 
stelle Dresden 29, Lübeckerßtr. 91, welche auch die 
ßestellpostkarten zum Versand bringt 

— Nach der D. Schl.- u. Viehhof-Ztg. ist der Dezernent des 
Schlachthofes Hannover, Dr. Menge, von seinen 
Posten zurückgetreten. Damit würde der „große Bruder“ des 
bisher mit der Verwaltung des Schlachthofes betrauten städtischen 
Obersekretärs Menge die direkte Einwirkung auf die endgültige 
Besetzung der hannoverschen Direktorstelle verlieren. Hoffentlich 
verwirklicht sich die in dem Blatte ausgesprochene Hoffnung, daß 
das dem tierärztlichen Stande in Hannover angetane Unrecht nun 
wieder gutgemacht wird. 


Bücherbesprechungen. 

Neue Eingänge. 

— Verslag van den Toesland en de exploltatlo der Oemeenteslacht- 
plaats en van het Toezlcht op Vee en vieesch Te Utrecht. Gedarende 
het jaar 1917. Electrische Drukkerij L. E. Bosch & Zoow, TTtrecht. 

— Schapers Taschenbuch der Tierärztlichen Hochschulen des 
Deutschen Reiches. XV. Jahrgang 1918—1919. Kriegsausgabe. Heraus- 
gegeben von M. & H. Schaper, Verlagsbuchhandlung, Hannover. 

— Der Weg zum Volksstaat. Von D. Friedrich Naumann, M. d. R. 
Uerausgegeben und verlegt von der Arbeitsgemeinschaft für staats¬ 
bürgerliche und wirtschaftliche Bildung, Berlin W. 35. Preis 25 Pf. 

— Bericht über das Pathologische Institut der Königlichen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden auf das Jahr 1917. Von Ober- 
medizinairat Professor Dr. E. Joest. Sonderabdruck aus dem Bericht 
über die Königliche Tierärztliche Hochsohnle zu Dresden auf das 
Jahr 1917. Dresden. Buchdruckerei der Dr. Güntzschen Stiftung. 1918. 


Personalien. 

Auszeichnungen : Es wurde verliehen: Der Titel und 
Rang als Veterinärrat dem Bezirkstierarzt, Zuchtinspektor Dr. 
Joh. Sefimid in Ansbach. Der Bayerische Militärverdienstorden 
Hl. Klasse mit c^chwertern dem Generaloberveterinär Karl Kugler 
in Erlangen. Der Bayerische Militärverdienstorden IV. Klasse mit 
Schwertern dem Schlachthoftierarzt Dr. Haus Frirkingor in München, 
Karl Frania aus München, Karl OU aus Michelstadt, Gustav liegen- 
bogen aus Horgauergreutli. 

Ernennungen: Schlachthoftierarzt Dr. Bxtgo B&rg in Hagen zum 
Schlachthofdirektor in Hamm (Westf.), Dr. UarUcUf in Corbach 
zum Kreistierarzt des Kreises Eisenberg, Schlachthofdirektor August 
Müller in Weiden mit der Wahrnehmung <les bezirkstierärztlichen 
Dienstes betraut, Bezirkstierarzt und badischer Grenztierarzt Dr. 
Neimcier in Basel zum Bezirkstierarzt in Mülheim (Baden), Tier¬ 
zuchtinspektor Heinrich Probst in Aschaffenburg zum Bezirks¬ 
tierarzt, Oberregierungsrat, Landstallmeister Heinrich Pröls in 
Zweibrücken zum Oberlandstallmeister in München, Bezirkstierarzt 
Josef Raabergcr in Rosen heim der amtstierär^tliche Dienst bei der 
Polizeidirektion in München übertragen, Dr. Georg Sefnearx aus 
Ansbach zum Distriktstierarzt in Aidenbach (Niederb.), Tierarzt Dr. 
Stühle, Geislingen, Assist, des Oberamtstierarztes, zum Stadttierarzt 
das., Dr. August Ixing aus Zell und Dr. Ludwig Banspach aus Bargen zu 
Assistenten am Tierhygienischen Institut der Universität Freiburg, 
Erhard Holtxhauer, bisher zweiter wissensch. techn. Hilfsarbeiter 
an der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelms-Instituts 
in Bromberg zum ersten wissensch. techn. Hilfsarbeiter, Dr. Brum 
Heinrich, bisheriger erster wissensch. techn. Gehilfe zum zweiten 
wissensch. techn. Hilfsarbeiter, Kurt Kruse zum erstell wissensch. 
techn. Gehilfen. 

Versetzungen; Bezirkstierarzt Ferd Dkm von Naila nach Pegnitz, 
Oberfr., Bezirkstierarzt, Veterinärrat Qruber von Breisach nach 
Konstanz, Bezirkstierarzt Josef Neuuirth von Peraitz nach Naila, 
Oberfr., Bezirkstierarzt Heinr. Wiixigtnann von H^ammelburg nach 
Rosenheim (Oberbayern). 

Ruhestandsversetzungen: Veterinärrat Dr. H. Qreiihcr, Tierzucht¬ 
inspektor in Donauwörth und Veterinärrat Dr. Johannis Schmid, 
Tierzuchtinspektor in Ansbach. 

Niederlassungen; Dr. Hermann Braun aus Grenzach in Efringen 
(Baden), Dr. Findeisen in Höhnstedt (Bez. Halle), Dr. Johannes 
Gießen aus Marnheim in Neustadt (Haardt), Wilhel?n Jacohi aus 
Bergedorf in Lübeck, Moltkestraße 34, Dr. Emil Junginger 
aus Kaufbeuren in Dirlewang, Dr. Herrn. Ktbigct aus Kandern in 
Haltingen ( Baden), 117//// Kötln aus Pellwcmn in 8t. Margarethen 
(Holst.), Michael Kopp aus Erding in Reichertshofen (Oberbayern), 
Schlachthofdirektor August Meyer aus Glückstadt in Landkircben 
(Fehmarn), Dr. Oclschner in Cossebaude (Dresden^ Heinrichstr. 26, 
Georg Reichert-Facilidcs aus Rauscher in Dyherrnfurth (Schles.), 
Tierarzt Riegcr in Uetze (Hannover), Dr. Hans Steymaier aus 
Heidelberg in Donaueschingen, Josef Zettler aus Pfaffenberg in 
St. Märgen (Schwarzwald). 

Verzogen: Schlachthoftierarzt Wilhelm Brauer von Duisburg 
nach Hamborn-Alsum (Rheinpr.), Leo Brücker von Kaysersberg 
nach Herbolzheim (Breisgau), Johann Dippel von Ronsdorf nach 
Wilhelmshaven, Bernhard Erhard von Trausnitz nach Regensburg 
(Schlachthof), Dr. Rudolf Gasse von Hirschberg nach Warmbrunn 
(Schles.), Dr. Marlin Hempfer von Heimertingen als bezirkstierärzt¬ 
licher Assistent nach Mühldorf (Oberbay.), Dr. Albert Köhler von 
Breslau nach Hannover, Bartholomäus Lachenschrnid aus Schierling 
als bezirkstierärztlicher Assistent nach Aichach (Oberb.), Camillo 
Löhnert von Eldingen nach Steinhorst (Hannover), Dr. Franx Netxer 
von Partenkirchen nach Au bei Freising (Oberbay.), Dr. Georg 
Rauch aus Karlsruhe als bezirkstierärztlicher Assistent nach 
Emmen dingen (Bad.), Wilhelm Roscnthal von Rauscha nach Landsberg 
(Warthe), Ludwig Rupp von Albersdorf nach Ingolstadt, Max Sand- 
gruber aus Ingolstadt als bezirkstierärztlicher Assistent nach Viels¬ 
hofen (Niederb.), Dr. Franx Schnäbel von Hohenw^art nach Dillingen 
(Schwab.), Albert Seubert von Freiburg i. Br. nach Osterburken 
(Baden), Rudolf Wille von Berlin-Friedenau nach Eldena (Meckl.- 
Schw.). / 

Examina: Die Prüfung für den tierärztlichen 
Staatsdienst hat bestanden in München; Wilhelm Kluthe 
in Friesoythe (Oldenburg). — Approbiert in Hannover: 
Georg Ernst Scheck aus Bad Rehburg, i n M ü n c h e n : Hans Poeschel 
aus Moosburg und Oskar Waeltner aus Mappach. 

Todesfälle: Städt. Tierarzt Hcmrich Plath in Laage, Stabs¬ 
veterinär a. D. Ferdinand Sichert in Bad Suderode, Professor Dr. 
Vogel, Stuttgart, Dr. Xaret' Wiedemann, Charlottenburg. 


Vakanzen. 

Wiaaenschaftl. Schlachtvieh- und Fielschbeschauer. 5000 Mark, 
Privatpraxis gestattet. Bewerb, mit Lebenslauf und beglaubigten 
Zeugnisabschriften bis 26. Februar an Stadtrat in Radeberg. 
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Das Tab rkulosan Bu oWy ein kei m 
&«ies Bakterienpräparat, findet* in der 
Jetztzeit bei der Bekämpfnng der Rinder¬ 
tuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosen 
Burow bezweckt: * 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten 
Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomi¬ 
schen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
Zeit so weit wieder herzustellen, daß 
sie wieder einen brauchbaren Bestand¬ 
teil des betreffenden Tierbestandes 
repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei es durch erhöhte Milch¬ 
ergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere i^wiiischaftliche Ausnutzung. 


» Pyobaresoin i 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Pyooyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden 
und Gelenkwunden. 

Halllympha Bupow 

gegen septische Pnenmonle. 

Suptol Bupow. 

Hellimpfung gegen Schweineseuche bei akuter 
und chronischer Erkrankung. 

Bewährt bei - Aber 600 000 Impfungen. 


Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
[und zweimalige Impfung in der ver- 
ihältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2 Rinder im Anfangsstadium der Tuber¬ 
kulose zu heilen. 

Tuberkulosen Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose verhüten 
soU, oder Diagnose - Präparat, wie Tuber¬ 
kulin, sondern Tuberkulosan Burow ist 
ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits 
bestehender Tuberkulose der Rinder. Es 
findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, 
welche die klinischen Merkmale der be¬ 
ginnenden oder im Frühstadium befind- 
Uchen Tuberkulose zeigen. Literatur wird 
nachgewiesen. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. R 


Tdegr.-Adr.: Serum Dresdea DrCSdcn-A. » LÖbtaUCr StrOSSC 45. 


Telephon 15995. 


Tierarzt Dr. Goldberger’s r* S > 


bestes, vielfach erprobtes, sicher 'wirkendes 

HeUintttel gegen Pferde-Räude. 

Hochprozentigre 


Herr Oberstabs-Teterinär M. schreibt: 

. .daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Rände 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen in erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 


F^rospekt kostenlos durch 

Tierarzt Dr. Ooldberg^er^ LahgnteriM fir ntiriiirBHizta. Pripinti, 

Berlin-Charlottenbupg 4, Waitz-Str. 16. TeMpini Aat uhiMd 1270 . 

_ 


P|er9ebcgasnngsapparate.%zttr}(eiltuig 9er Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnunfir- 

Oplafeat und fnhpbap« 

BUliger als Kunststein und dauerhafter als Holz. / 
iiliga In Betrieb la beilehtigeil —===:— Klifuhe Beäiaaug, gariiger SuTarlraieh. 

OleiehmAßlge Verteilang des Oases ln der Zelle. 

Vorzflglloher gasdichter TOrversohluss mit Sohnellöllner. 

lasdiinenfabiik irtlmi Yondian, Halle a. S., Königstr. 58 . 

Telegr.-Adr.: ElektroTondran. Apparate ZUr Dealnfektlon von PferdegeMblrren. Pemapreeber Nr. 1131. 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

Barks »xtraatarkes Rlnderabfahrmittal ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
ener^Bche Entleerung ankommt. Specificnm bei Darmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Ruminatorium.) Aufgedruckter Verkaufspreis 3,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tntog'en > liaboratorinm Szittkehmen - Rominten. Tw. 




DEUß(t 1 E 501 UTZuii 
nEIL 5 ERUMGE 6 . h 


BERLIN 


LUISEt 4 STR .45 


Rlclia.rd Oztrl SoHmiclt A. Co., Berlin W. fe2a . 

■ Antotechnische Bibliothek. == 

Wir bitten, .uafQbrIicbe InbaltaFerseicbnlBse su Terlacgen. 

Nene Bände: 45. König, Ankauf gebrauchter Wagen; 

JjR 54. K ö n i g, Kosten des Automobilbetr iebes; 38.0 s t - 
wald, Rezeptehemie für Aurler; 46 Schimek, 
Magoetelektrische Zündapparate; 53. J ä n i c b e n, 
Auto-BetriebssToffe; 55. Schwaiger, Störungen 
am Kraftwagen; 18. Schuricht. Motorrad. 

Peter. Das moderne Automobil. 5. Aufl. Mk. 14.40. 

Lehmbeek, Buch vom Auto. 3. Aufl. Mk. 7.20. 


RobölEalkwasser-LlDlment 

„Roliment“ 

gegen PlerderSude. 

in allen Jahreszeiten bewährt I 

Soda und Desinfeküoiisinitlel 

lieferbar. 

Den Herren Tierärzten 30% Rabatt Versand 
in beliebigen Mengen auch an Verbraucher. 

/V i\uiiiiit:uit iiaiiURi. 

nach Oblicher Vorschr.. Rollmeot-Fabrik, SehriM (Posei). 

sich sofort trennend. 


Antogfaragfen, Jagfdhtttteii 

"au Weilbleeh, serlagbar, transportabel, fenerslchar. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-SiegpS. 


liefern billigel 

G, Knapp'd Cie., Pfullingen. 

Benegran 

Rti Veterlnärzweoke 

(gesetzlich geschfltzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt 

Ueberrasohenda Heilerfolge. 

Grosse Ersparnis an Verbandstoffen. 

si.H. liitenmii illi. 


Hokelloser Hunesclilas 

D, R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert. Das nagellose Hnf- 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Hofeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Rönigg^ätzerstr. 77. 


AnKphymalol 

|iurSdiulMlleilinipfung| 

gegen 

flinderhiberkulose. 

|Huinannu.Teisler| 

OohnaSa. 


bewährte Impfstoffe Piorkowski) 

gegen Tlerseuohen. 

Pferde * Druse, Ahortus, Hunde - Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
Kälberpneumonie und andere. 


Bettenpeat-MäaaetyphaabasUlaa 


Pferde- 

Diehlol bat sich bei der Bäudeerkrankung der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt. Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandluag trotzten, Verhältnis- 
mädig schnelle und 

sichere Heilnngr 

erzielt gez. Dr. Zerneckt, Veteriaärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Naebn.-Porto und Verpackung extra. 
Diehlol^iteratur kostenlos. — Tierärzte Preisermäfiigung. 

“W” © 1 n h «, r cl t &. ^ u w t , Hanno-ver O. 22. 

Räude. 
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Bengen & Co., o»b h. Ä»; Hannover. 

BegrOndet 1859. Fabrik ehern.*pharmazeut. Präparat — Medicinal-Drogen-GroBhandlung. Tel.-Adr.: Bengenoo. 


Solben: 


/ Augensalben 
/ Eutersalben 

r Quecksilbersalben 

Scbarfsalben uw. 


/ Zur Bekfimpfunt 
/ des Scheldenkuturrhs 

m empfehlen wir: 

j Vaginalkugeln m. Gel.-HQIIe/ 
j Vaginalstangen für Kühe j 
j Bullenstäbe j 

} Vaginalsalbe j 

Desinfektionsmittel / 


H. HAUPTMER, Berlin MW. 6, 


Luisenstr. 

53 - 55 . 


Znatriunenteiifabrik für Tiermedizin 

Telegramm• Adresse: „Veterinär!a*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale Hfinohen, KOnIglnatr. 41, Veterlnäratr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Gaszellen 


zur Behandluno rAudekranker Pferde mit SO^ 

Vorzüge: 

|! Zaverlässige Gas- 

^ dichtigkeit. Auf 

A« 0 »bot «uf Anfrage, 

Räudegaszelle aus Holz. 


Operationstisch 


nach Vinaot 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 

























JjwMawr Tlwimlltka W««hMMkrlilf> wmMIM 
hiBttteli im TarUf« tos Blehard SeliaatB ta 
BtTlf« 8W.48, WtlhahBBtr. lOi Dttrah fadai dairtMba 
PW B Wi wtr4 diaaalba mm Pralaa tob M. 1,^ rtartal- 

Nr. 86.) SlBBalBammani 75 Pt 


Berliner 


•rlglaalkillHM« watdaa all fi K, BafMa iril il Killt 
iaa Bogat hoaoriail Alte MaBmakrlptai Mllld1«ac«B 
•ad radäkdoaaUaB Aafratea balloba aaa n laadan aai 
Dr. Na eit, Barila • FrladaBani Bftdwaalkono lOfL 
Korrakturaa, Baaan«loa«<Bxainplara aad ABaoBaab 
dagagaa aa dla yarlagabBohkaadlaBf tob 
Rtahard laboata, Barlla 8W. 48, WUhahaatr. 18. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 8. Ansgegeben am 20. Februar. 


Yerheirateter Tierarzt, 52 Monate im Felde gewesen, durch 
den Krieg Sohlachthof Terloren, sucht 

Schlachthof oder Fleischbeschau 
mit Praxis 

gegen Entschldigung ini flhemehmen. Anschreiben erbeten unter 
Nr. 127 an die Expeditips der B. T. W. 

Tiei?ua^ 190g approbiert, sucht möglichst sofort 

Praxis mit oder ohne Beschau 

bezw. kl. Sohlaohthof. 

Westen bevorzugt Zu jeder Uebemahme u. Entschldigung bereit 
Gefl. Zuschriften unter Nr> 183 an die Exped. d. B. T. W. 

Nachweisbar gute große 

Praxis mit Fleischbeschau 


Die Stelle des wissenschaftlichen Schlachtvieh- und Fleisoh- 
besohaners für den Stadtbezirk Badeberg ist mit einem 

Tierarzt 

ZU besetzen. Anstellung erfolgt im Privatdienstvertrag. Gehalt 
5000 Mark. Ansflbnng der Privatpraxis in und außerhalb Badebergs 
in dienstfreier Zeit zullssig. Bewerber mit mehrjähriger Praxis 
als Tierarzt und der Fähigkeit zur selbständigen Ausführung 
bakteriologischen Untersuchungen wollen Gesuche mit Lebenslauf 
und beglaubigten Zeugnisabschriften umgehend, spätestens bis 
26. Februar einsenden. 

Badeberg, am 5. Februar 1919. 

_ Der Stadtrat. _ 

Tierarzt, Dr. med. vet, 1914 approbiert, sucht 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker oder an Schlachthof ab 1.4.19. Offerten 
unter Nr. 115 an die Expedition der B. T. W. 


aofoit zu ttbemehmen gesucht Entschädigung wird gewährt. 
Eventuell Hansfibemahme. 

Offerten unter Nr* 123 an die Expedition der B. T. W. 


Ana dem Felde znrüekgekehrter Oberveterinär d. Bes., Dr. med. 
▼et., verheiratet, sehr arbeitsfreudig und tüchtig, sucht für sofort 


Praxis, adti 


Ans dem Felde zurflckgekehrter Tierarzt, 1909 approh., 
übernimmt 

Assistenz bezw. Vertretung 

bei Praktiker zweoks späterer Übernahme der Praxis. Angebote 

unter Nr. 184 aa die Expedition der B. T. W. _ 

Ein ältereK, erfahrener Veterinär für 4^ 


am lieheten in Sehlesien. Evtl. Uebemahme von Grundstück etc. 
Angebote unter Nr. 126 an die Expedition der B. T. W. 

Aelterer, erfahrener, ans dem Felde gekommener Tierarzt, über¬ 
nimmt resp. kauft in Mittel- oder Westdeutschland entweder mittlere 

Praxis aller kleinen SdHachthof mit Praxis. 

Offerten unter Nr. 122 an die Expedition der B. T. W. 

Landpraxis 

mOgliehst mit Fleisohbesehan, gegen Entschädigung evtl. Grund- 
atfickübemahme ln der Provinz Brandenburg zu bald gesucht Gefl. 
Angebote unter Nr. 1 lO an die Expedition d. B. T. W. 

In jeder Beziehung leistnngsBUiiger, erfahrener Tierarzt 
(approb. 06) sucht 

Praxis 

in Mitteldeutschland. Gmndstücksübcraahme oder große Wohnung 
erwünsoht Angebote unter Nr. 129 an die Expedition der B. T. W. 

Praxisangelegenheit 52 a erledigt I 


Landes-Schfttzen-Korps v. Boeder 
als Korps-Veterinär gesucht. 

Bedingungen: Mobiles Gehalt, 5.— M. pro Tag, freie Ver¬ 
pflegung pp., 14 tägige Kündigangsfrist 

Zusohriften mit Angabe des letzten Militärverhältnisses etc. 
erbeten an: 

AUIg. Hb des LafldM.8chiltzen-Korps v. Boeder, Bremen. 

a. B. 

_ Braun, Hanptmann. _ 

TlerKrst-Wohnnng Berlin 0.g 

5 Zimm., Bad, Erker, Balkon, worin bis vor dem Kriege 25 Jahre 
. tierärztliche Praxis verbanden mit Klinik, Apotheke, elektrische 
asch- und Scheranstalt betrieben wurde, zum 1.10. zu vermieten« 
Offerten unter Nr. 130 an die Exped. der B. T. W. 


Bin Ufikroaköp vom Tierarzt zu kaufen geinoht« 
Angebote unter Nr. 133 an die Exped. der B. T. W. _ 

4 Pa« Wimderer - JHotorrnd 1914, 2 Gänge, Leerlauf, 
automatische Oelnng, 2 Cyl, betriebafertig, wie nen, 
2000.— Mk. 

2 Vs Pb« Hotoaneoeke 1914, Biemenspaunung, Frledena- 
wnre« wie nen, mit allen Neuerungen, betriebsfertig, Mk. 1660.—, 
prima raedensgui^i. 

\0tto Mente, Hannover, Deunewitzstr. 5. 


Bakteriologe 

mit Spezialausbildung, arbeitsfreudig und energisch, als Abteilungsvorsteher zum baldigsten Antritt gesucht 

Angebote, die durchaus vertraulich behandelt werden, erbeten mit Bildungsgang und Gehaltsansprffchen. 


S S a iwlaoli e» Senuawerk, O. m. b. H. 

Dresdes-A. Q, 







































PHANONEN^^WERKE GUST^ HILLER ArC. ZITEAU 


Abortus 


Yaginitis 


Infect. und 


Infect 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schii«ll, siclier, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Orlglnal-Bullenstäbe. 
Conzipln-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesie'render alkalisierender 
Nebenwirkung. (•. ei. B. T. w. No. 1912. 0. r. w. No. 1912.. t. r. no. 1912 tte.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für KOhe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)f. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Biehlol hat sich bei der Bändeerkranknng der Pferde vorzOg- 
lieh bewährt, leh habe gerade bei hochgriäigen ErkraDkungen, 
die monatelang aller bisherigen Bebandlnag tretzten, verhältnis- 
mädig schnelle nnd 


Zuverlässiges nngiftiges, sobnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hantkrankbeiten der Haustiere, 


- Von saBireichen Veterinären im Felde 
o. in der Heimat glänzend begutachtet. 

Literatur und Versuchsraengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den Herrin Tiirärztin gsNähri ich weitgehende PriisermäBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamburg 39 L 

chemlech-pharmaceutische Präparate. Mohienkamp 59 . 


erzielt gez. Dr. Zemeckt, Veterinärraf:, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto nnd Verpackung extra. 
Diehlol-Literatnr kostenlos. — Tieräizte Preisermäfiignng. 

'W'e i 11 b » r d t A. J tä m t , Hannover C. 


hi ithbas Md luch ItrUf lacfciin lad itptlsttrt 
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Dipygus bieaudalis ovis. 

Von Pr. Otto Raschke» städtischem Tierarzte in Magdeburg. 

• Gelegentlich der Untersuchung eines Schafes konnte ich 
etne für die Fleischbeschau vollständig belanglose, sonst aber 
sehr interessante Abnormität am Schwänze beobachten, die 
meine Aufmerksamkeit auf sich zog. • Sie verdient wegen der 
großen Seltenheit ihres Vorkommens im Nachfolgenden mit^ 
geteilt- zu werden. Soweit ich feststellen konnte, ist ein 
ähnlicher Fall in der Literatur nur einmal und zwar von 
F e u e r e i 8 e n beschrieben worden. Feuereisen hatte 
seinerzeit (1909) durch Umfrage bei den bedeutendsten deutschen 
Veterkiärpathologen in Erfahrung gebracht,* daß diesen Ge¬ 
lehrten ein Fall von Gabelschwanzbildung beim Schaf weder 
aus eigener Erfahrung bekannt, noch daß in der’ Literatur 
über einen analogen Befund bei unseren Haustieren be¬ 
richtet -sei. 

Das fragliehe, Yon mir untersuchte Tier, ein dreijähriges, 
weibliches Merinofleischschaf, zeigte vollständig normale ana¬ 
tomische Verhältnisse, abgesehen von dem distalen Ende des 
Schwanzes, der et.was Besonderes aufwies. Die Schwanzspitze 
fiel durch eine deutlich ausgeprägte Gabelung auf, .welcb^ 
bereits am bewollten Schwänze festzustellen war, weniger 
durch die Besichtigung, aber sehr gut durch die Betastung. 
Die Schwanzgabel konnte nach Entfernung der Wolle und 
noch besser nach Herstellung des Skelettes besichtigt. und 
^untersucht werden. Die Gabeläste hatten verschiedene Länge; 
der eine Schenkel war 6^ cm, der andere 3,5 cm lang. Sie 
gingen unter einen Winkel von ^ 80 ^ voneinander ab. Die 
knöcherne Grundlage wurde von wohlausgebildeten Schwanz¬ 
wirbeln, d. h. walzenförmigen, an beiden Enden etwas ver¬ 
dickten Körpern gebildet. Der letzte Wirbel jedes Gabelastes 
war kegelförmig und endete mit stumpfer Spitze. Der größere 
Gabela^t wurde von drei, der kleinere von zwei Wirbeln ge¬ 
bildet. Der lange Schenkel verlief in der Längsachse des 
Schwanzes, der kürzere befand sich p-n der hinteren Schwanz- 
fläcbe und zeigte einen durch den nhen* angegebenen .Wickel 
bediDgten. Verlauf. Pie ersten-.lfi ßtihwanzwirbel zeigten, keine. 
Abweichungen vom Normalen. Der 17. Wirbel bildete did 
Ausgangsstelle für die Gabelung. Das proximale Endstück 
dieses Wirbels wies normale Beschaffenheit auf und ging ver- 
s^wommen in- (tes undeutlich abgegrenztej: Yerdicktö Wifbel- 
löltt^tückiüjher. .Pie Extremitutfdißtali^ WAT ntb dani>oppelt€t 


vergrößert und trug zwei etwa senkrecht zueinander stehende, 
aneinander stoßende Gelenkflächen, an welche sich die beiden 
Gabeläste ansetzten. 

Wählt man für die in Rede stehende Mißbildung die Be¬ 
zeichnung Pipygus T)icaudalis '— eine gamz' TätioneHe, auf die 
Ätiologie hinzielende Benennung — so vertritt man den 
Standpunkt, daß es sich um eine Doppelmißbildung handelt, 
bei der die V'ereinigung soweit vorgeschritten ist, daß nur 
das distale Ende der Wirbelsäule eine doppelte Ausbildung 
zeigt. Dipygus (Sie, doppelt; Tivyi, Steiß) ist eine Mißbildung 
mit einfachem Ober- und doppeltem Unterkörper. Dipygus 
bieaudalis (bis, doppelt; caudalis, zum Schwänze [cauda] ge¬ 
hörig, nach dem Schwänze zu gelegen) ist eine Mißbildung, 
bei der sich die Verdoppelung nur auf den Schwanz erstreckt. 

Hieran möchte ich noch einige Worte über die Genese 
dieser Mißbildung knüpfen. Der Gabelschwanz darf bis jetzt 
hinsichtlich seiner Entstehung noch nicht als ein gelöstes 
Problem bezeichnet werden. Marchand schreibt in dem 
Kapitel' über allgemem'e * Vorgänge bei der Entstehung der 
Mißbildungen wörtlich: Bei der Entstehung der Mißbildungen¬ 
spielen eine hervorragende Rolle die Spaltung und Verdoppelung. 
Teile, welche ursprünglich einfach angelegt sind, können.sich 
vefdoppeln; Teile, welche doppelt angelegt sind, können doppelt 
bleiben anstatt sich zu vereinigen. Ein Teil der in der Mitte 
des Körpers gelegenen einfachen Organe besteht ursprünglich 
aus zwei symmetrischen Hälften, welche sich im Laufe der 
Entwicklung erst vereinigen, so die Anlagen des Medullar- 
rohres, der Wirbelkörper und Wirbelbögen, der äußeren 
Genitalien, des Uterus usw. Werden die beiden Hälften an 
ihrer normalen Vereinigung gehindert, so können sie sich bis 
zu einem gewissen Grade selbständig weiter entwickeln; es 
tritt eine Verdoppelung ein. Das Wesentliche ist daher auch 
nicht die Verdoppelung, sondern die Hemmung der Vereinigung, 
die sogenannte Spaltung! Sehr viele dieser Spaltungen, Wohl 

. die. meisten sind Hemmüngsbildungen. 

, f' in keinem Stadium dpr'Embryopalentwicklung finden sich 
zwei .Knochenkerne iiii Wirbelkörper. Nichtsdestoweniger 
kommt gelegentlich eine Spaltung, d. h. Bildung von zwöi 
voneinander getrennten Hälften der Wirbelkörper vor. Dies 
ist nur. erkl^lrlich, wenn man annimmt, daß die Spaltung, die 
Alilaga betroffen hat. zu meiner Zeit, als. 4er, KnoebenkeEa -noch 
nicht entwickelt* war. 
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0. H 6 r t w i g führt mit Bezug auf die Verdoppelung des 
Schwanzes in seiner bekannten Entwicklungsgeschichte aus, 
daß die in der Schwanzknospe enthaltenen Zellen ihrer Ent¬ 
stehung nach ursprünglich auf zwei Hälften verteilt gewesen 
seien und erst durch Verschmelzung zu einer unpaaren Knospe 
vereinigt worden seien. Interessante Mißbildungen von Lachs¬ 
und Froschembryonen mit einer Verdoppelung des Schwanzes 
sollen sich hieraus erklären. 

Im schroffen Gegensätze zu der H e r t w i g sehen Auf¬ 
fassung stehen die Beobachtungen und Schlußfolgerungen von 
T o r n i e r. Dieser Autor führt überzählige Bildungen auf 
Wunden zurück und glaubt, unrichtige Vorgänge bei dem 
Wiederersatz verloren gegangenen Gewebes dafür verantwort¬ 
lich machen zu müssen. Nach ihm sollen nach Verlagerung 
und abnormer Einwirkung des Amnions an Knochen infolge 
Biegung Fissuren und Rißbildung entstehen und aus diesen 
Knochenwunden überzählige Bildungen herauswachsen. Er¬ 
zeugte T 0 r n i e r bei Lurchen und Kriechtieren am Schwänze 
Verletzungen, so konnte er die Ausbildung eines doppelten 
oder selbst dreifachen Schwanzes feststellen. Vielleicht liegen 
die Ursachenverhältnisse bei der Gabelschwanzbildung ganz 
ähnlich. Wahrscheinlich muß seine Entstehung auch auf eine 
unzweckmäßige Verwendung der Regenerativkräft zurück¬ 
geführt werden. Ob auch die Polydaktylie, wie T o r n i e r 
will, in dieser Weise erklärt werden darf, steht noch dahin. 
Mit ihm stellt sich auch von Gegenbaur auf den Stand¬ 
punkt, daß entgegen der Abstammungslehre die Polydaktylie 
nicht als Rückschlag aufzufassen sei. Eine wesentliche Stütze 
erhält diese Auffassung durch eine Beobachtung von Ahl- 
f e 1 d, die — nicht zum mindesten in ätiologischer Hinsicht — 
von großem Interesse ist. Die in einem Falle von Poly¬ 
daktylie beim Menschen vorgefimdenen Amnionfäden be¬ 
trachtete er als Ursache der Spaltung und überzähligen 
Bildung. 

Tornier stellte Versuche mit Fröschen an, bei denen 
er die Verschmelzung der beiden Medullarwülste verhinderte. 
Die ungenügend oder nicht verschmolzenen beiden Schwanz¬ 
hälften zeigten dann parallelen Verlauf und nicht wie in dem 
obenbeschriebenen Falle ein langes Gabelheft und zwei di¬ 
vergierende, verschieden lange Gabeläste. Weiterhin setzte 
Tornier durch Verbiegen eine an dem bereits verschmolzenen 
Schwänze bis in die Wirbelanlage hineinreichende Wunde 
und bewirkte so die Entstehung eines überzähligen, kurzen 
Schwanzes von der Wunde aus. 

Bezüglich der Schlußfolgerungen, welche die einzelnen 
Autoren an ihre Darlegungen oder Versuche knüpfen, dürfte 
Vorsicht zu empfehlen sein. Jede Erklärung hat etwas Wahr¬ 
scheinliches und Überzeugendes für sich. Die Sache liegt 
also so, daß nach dem heutigen Stande der Wissenschaft 
noch nicht genügende Gewißheit über diesen Gegenstand 
vorhanden ist. Für die hinreichende Beleuchtung dieser Frage 
ist bisher wohl auch noch zu wenig Material gesammelt 
worden. Man darf hoffen, daß die zukünftige Forschung ihre 
Aufmerksamkeit auch auf diese Aufgabe richten wird, um 
bezüglich der Genese des Gabelschwanzes ein wissenschaft¬ 
liches Urteil zu ermöglichen. 
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Zur Kolikbehandlung behn Pferde. 

Von GutkneoM, Tierarzt in Liebertwolkwitz. 

Im Nachstehenden möchte ich auf eine Behandlungsweise 
bei Kolik des Pferdes hinweisen, die mir in letzter Zeit in ein 
paar Fällen, wo ich die Hoffnung auf eine Heilung bereits 
aufge^ben hatte, sehr gute Dienste geleistet hat. Obgleich 
ich mir hinsichtlich des Verfahrens noch kein abschließendes 
Urteil erlauben will, möchte ich einiges hierüber vorläufig 
bekanntgeben. 

Die Hauptschwierigkeit bei der Behandlung der Kolik 
bietet ja der Umstand, daß, vor allem bei der Krampfkolik, 
leicht Darmverschlingungen bezw. -Verlagerungen sich ein¬ 
stellen. Beim Menschen gelingt es nun zuweilen, durch Ein¬ 
führen größere Wassermengen per rectum derartige Lage¬ 
veränderungen zu beheben.. Infolge der Länge des Darmröhres 
beim Pferde, der entstehenden Gasansammlungen und des 
Wirkens der Bauchpresse ist das, vor allem auch wegen der 
anatomischen Verhältnisse des Darmkanales (BlinddarmÜ nicht 
möglich. Ich kam daher auf den Gedanken, durch die Kanüle 
des Trokars nach Vornahme des Darmstiches von der rechten 
Flatike aus Wasser in den Verdauungsschlauch^ einzuföhren. 
Wlährend ich nun bereits früher beobachtet habe, daß durch 
den Darmstich, wohl infolge Entweichen der angesammelten 
Gasmengen und auch mechanischer Reizwirkung, stärkere 
Darmbewegungen bei vorher damiederliegender Peristaltik 
eintraten, so war dies nach Einführen warmen Wassers noch 
in viel höherem Grade der Fall. 

Man muß natürlich die Gewißheit haben, daß das Wasser 
auch wirklich in das Darmlumen und nicht in die freie Bauch¬ 
höhle gelangt, was man ja leicht daraus entnehmen kann, daß 
nach dem Einstechen des Trokars und Herausziehen des 
Stilets aus der Hülse Gase ausgeströmt sind. Jeder, der öfter 
den Darmstich vorgenommen hat, wird aber wohl schon beob¬ 
achtet haben, daß infolge sofort entstehender Darmbevregungen 
die Hülse ihre Lage ä)zw.*Richtung fverändert und zuweilen 
aus dem angestochenen Darme herausmtscht. In diesem Falle 
würde das Wasser in die freie Bauchhöhle gelangen.^ Mir ist 
es ein paarmal vorgekommen, daß das Wasser sicherlich z. T. 
in die Bauchhöhle gelangt ist. Nachteile habe ich hiernach nicht 
beobachtet. Natürlich hörte ich da eher mit dem Einlaufen¬ 
lassen des Wassers auf, als ich es sonst getan haben würde. 
Auch in diesen Fällen konnte ich sehr günstige Wirkungen 
beobachten. Sofort traten heftige, z. T. kollernde Darm¬ 
geräusche in Erscheinung. Bauchfellentzündun’g blieb aus. 
Natürlich wurde unter tunlichster Beobachtung der Vor¬ 
schriften der Asepsis gearbeitet und abgekochtes Wasser 
verwendet. 

Als Trokar benutzte ich einen solchen mit einem beson¬ 
derem Ansätze am oberen Ende der Hülse, auf den eine^ gut 
schließende Schlaucholive aufgesetzt wurde,, die mit einem 
Infusionsapparat in Verbindung stand. Die Temperatur des 
verwendeten Wassers betrug 42® C. In gleicher Weise können 
auch Arzneistoffe eingeführt werden, um eine schnelle Wirkung 
zu erzielen. 

Vielleicht versuchen einige der Herren Kollegen das Ver¬ 
fahren. das ich noch weiter aufzubauen gedenke, in ihnen ge¬ 
eignet erscheinenden Fällen.' 


Staatsyeterinftrwesen. 

Bearbeitet von Nevermmn. 

Die Verwertung der rotzkranken Pferde im Verwaltungsbezirk 
Lodz vom wissenschaftlichen und praktischen Standpunkte 
einschließlich der Kadaververwertung. 

Von Polizeitierarzt Dr. Teike, Berlin-Neukölln. 

Durch Erlaß des Herrn Verwaltungschef vom , 19. 

1917 wurden der Kadaververwertungsanstalt in Karolew 
Lodz sämtliche rotzkranken Pferde aus den westlich der 
Weichsel gelegenen Kreisen, ausschließlich Grojek, Blome, 
Sochazew, Wielun, Czenstochau und Bendzin zugewiesen. 
Während die überwiesenen offenrotzigen Pferde sofort getötet 
und verarbeitet wurden, wurden solche Pferde, die nur aut 
Grund der Blutuntersuchung und der Malieinaugenprobe als 
rotzig bezeichnet, aber frei von klinischen Erscheinungen 
waren und die sich noch im guten Nährzustande beiden, 
solchen Gütern zugewiesen, deren Pferdebestand u 

brach vtm Roli »tads vermhjÄett Es wurden jedöoa 
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au8 wirtächaftlichcn GrUnde^ auch Gütern, die frei von Rotz 
waren, aber mit ihren wenigen Pferden nicht weiter wirt¬ 
schaften konnten, blutrotzige Pferde nach Verkauf des alten 
Bestandes, der manchmal nur 4—5 Pferde ausmachte, über¬ 
wiesen. So wurden nach und nach im Verwaltungsbezirk 
Lodz 6 Rotzgüter eingerichtet und zwar: 

Zaosie, Koluschki, Rokiciny und Galkowek, im Kreise 
Brzeziny, Szynczyce im Kreise • Lodz und Zielenczyce im 
Kreise Lask. Diesen Gütern wurden zusammen 290 Pferde zu¬ 
geleitet. Von diesen 290 Tieren gingen bis zum 1. -Oktober 
1918 88 P f e r d e ein, 61 mußten wegen klinischer Erscheinung 
getötet werden.*) 

Besonders auffällig hoch war die Sterblichkeitsziffer auf 
dem Rotzgute Zaosie. Hier gingen innerhalb kurzer Zeit von 
41 Pferden 15 ein, während 10 auf Grund der klinischen Unter- 
sachung getötet werden mußten. 

Dieses stürmische Wiederaufflackem eines zum StiUstand 
gekommenen, teilw’eise in der Abheilung begriffenen chro¬ 
nischen Rotzes und seine jähe Umwandlung in einen so bös¬ 
artigen, akuten Seuchenverlauf dürfte wohl darauf zurück- 
zoführen sein, daß Pferde, die sich bei der Überweisung im 
chronischen Stadium der Erkrankung befanden, durch die 
nachweislich unzureichende Fütterung und Pflege, durch an- 
halt»*nd©, schwere Arbeit, und ganz besonders durch gleich¬ 
zeitige Erkrankung an Räude, sehr bald in’ einen akuten, 
offenrotzigen Zustand überführt wurden. Diese Pferde in¬ 
fizierten nun ihrerseits die übrigen mit ihnen zusammenstehen¬ 
den chronisch rotzkranken und beinahe ahgeheilten Tiere. 
Dieser neuen Infektion erlagen die betreffenden Pferde in 
kürzester Zeit. Ein derart stürmischer Seuchenverlauf und eine 
so große Sterblichkeitsziffer wie in Zaosie konnte auf den 
anderen Rotzgütem nicht beobachtet werden. 

Ganz besonders günstig lagen die Verhältnisse in Szyn¬ 
czyce. Hier sind von den überwiesenen 54 blutrotzigen Pfer¬ 
den 7 Pferde eingegangen und zwar 3 an Räude und Kolik; 
20 Pferde mußten getötet w’erden, da sie sich im Laufe der 
Zeit als wirtschaftlich unbrauchbar erwiesen. 

Der gute Zustand der Pferde auf dem Gute Szynczyce und 
die verhältnismäßig niedrige Sterblichkeitsziffer ist sicher zum 
Teil darauf zurückzuführen, daß die Pferde sich hier einer 
besonders guten Pflege und Fütterung erfreuten. 

Nach dem Ergebnis der Blutuntersuchung im ersten 
Vierteljahr 1918 reagierten von sämtlichen Pferden der 6 Rotz¬ 
güter 65,7 Proz. positiv, 33,3 Pjroz. negativ, während bei der 
Malleinaugenprobe 52,2 Proz. positiv, 32,4 Proz. negativ und 
15,3 Proz, zweifelhafte Reaktion ergaben. Im zweiten Viertel¬ 
jahr 1918 waren nach der Blutuntersuchung 65,4 Proz. positiv 
und 33,8 Proz. negativ, während nach der Augenprobe 67,5 
Proz. positiv, 21,1 Proz, negativ und 11,4 Proz. zweifelhaft 
reagierten. Das Ergebnis der Malleinaugenprobe stand häufig 
in ganz krassem Widerspruch zu dem Ergebnis der Blutunter¬ 
suchung. Es w’urden nun zur Nachprüfung bzw\ zur Auf¬ 
klärung der Widersprüche zwischen dem Ergebnis der Blut¬ 
untersuchung und der Malleinaugenprobe auf drei Rotzgütem 
und zwar in Zaosie, Szynczyce und Koluschki mit einem Ge¬ 
samt pferdebestande von 72 Pferden einw^andsfreie Mallein¬ 
augenproben voigenommen. Unter „einwandsfrei“ verstehe 
ich: Dasselbe MaBein, derselbe Beobachter, 3 Beobachtimgs- 
zeiten und zwar 6, 9 und 12 Stunden nach der Einpinse¬ 
lung. • Von den 72 Pferden reagierten 55,6 Proz. positiv, 29.1 
Proz. negativ und 15,3 Proz. zweifelhaft. 

Nach der Blutuntersuchung zeigten 62,5 Proz. positive und 
37,5 Proz. negative Reaktion. Das Ergebnis der Blutunter¬ 
suchung und der Malleinaugenprobe deckte sich bei 50 Proz. 

Vom Rotzgute Zaosie wurde ein Pferd (Nr. 8), das sow'ohl 
negative Kompiementablenkung und Agglutination /.«jigte, als 
auch negativ bei der Augenprobe reagiert hatte, getötet und 
zerlegt. Bei der Zerlegung kannten rotzige Verkndeiungen 
nicht festgestellt werden. 

Vom Rotzgut Szynczyce wurde das Pferd Nr. 2 mit 
negativer Komplemcntablenkung, negativer Agglutination und 
negativer Augenprobe getötet, l.he Zerlegung ergab Rotz. 
Von ebendemselben Kotzgut wurde Pferd Nr. 7 mit negativer 
Augenprobe, negativer Agglutination und positiver Kom¬ 
plementablenkung getötet und zerlegt. Durch die Zerlegung 
des Tieres wurde Rotz ermittelt. Ferner wurde vom Rotzgat 

Diese Zahlen sind wichtig: sie sprechen m.. E. energisch 
gegen eine solche Verwendung „olutrotziger“ Pferde. N e v. 


Koluschki die Tötung des Pferdes Nr. 6 mit negativer Augen¬ 
probe, negativer Agglutination und positiver Komplement¬ 
ablenkung und des Pferdes Nr. 15 mit positiver Augenprobe 
und negativer Blutuntersuchung angeordnet. Bei beiden 
Pferden wurde bei der Zerlegung Rotz festgestellt. Bei einem 
Pferde^ mit klinischen Erscheinungen w^ar die Augenprobe 
zweifelhaft, die Blutuntersuchung positiv. Wiederholt konnte 
beobachtet w^erden, daß Pferde, die bei einer Augenprobe 
positiv reagiert, hatten, bei der im nächsten Vierteljahr vor¬ 
genommenen Augenprobe negativ reagierten und umgekehrt. 

Diese sieh widersprechenden Ergebnisse der Malleinaugen¬ 
probe sind vielleicht zum Teil auf die verschiedenen nur ein¬ 
maligen Beobachtungszeiten nach der Einpinselung zurückzu¬ 
führen. Es ist sehr wohl möglich, daß bei der Ablesung dit3 
Reaktion noch nicht eingetreten oder bereits verklungen war, 
als die Augenbesichtigung stattfand, die wegen Zeitmangel 
selten längere Zeit fortgesetzt werden konnte. Die exakte^ 
einw^andsfreie Ausführung der Malleinaugenprobe beansprucht 
einen solchen Aufwand an Zeit, daß sie außerhalb des Amts¬ 
sitzes nur selten zur Anwendung kommen konnte. 

Abgesehen von den durch die Verhältnisse der Praxis 
gebotenen Irrtümern bin ich nach meinen Erfahrungen und 
Beobachtungen auf den Rotzgütem der Überzeugung, daß es 
eine ganze Reihe von Fällen gibt, in denen die Augenprobe 
bei chronisch rotzkranken Pferden glatt versagt, und zwar in 
dem Sinne, daß mit Rotz behaftete Pferde negativ oder zweifel¬ 
haft reagieren. Pferde mit positiver Augenprobe haben sich in 
allen FÖlen bei der Zerlegung als rotzkrank erwiesen. 

Durch die Überweisung der blutrotzigen Pferde auf die 
Rotzgüter konnte die Bearbeitung und Bestellung von insge¬ 
samt 5673 deutschen Morgen, die sonst zum größten Teil brach 
hätten liegen müssen, ermöglicht werden. Geerntet wurde 
im Jahre 1917 auf den Rotzgütern Rokiciny, Galkowek, 
Zaosie, Szynczyce und Zielenczyce 17,304 Ztr. Kartoffeln, 
4,259 Ztr. Roggen, 82 Ztr. Woizen, 643 Ztr. Rüben, 1,766 Ztr, 
Hafer, 1.160 Ztr. Gerste, 7,850 Ztr. Stroh und 1,810 Ztr. Heu. 
Da erfahrungsgemäß die polnischen Gutsbesitzer ihre Ernte¬ 
ergebnisse nie richtig angaben, um möglichst viel ihrer Pro¬ 
dukte selbst verwerten oder im Schleichhandel zu Phantasie¬ 
preisen abstoßen zu können, dürften sich diese Zahlen in Wirk¬ 
lichkeit erheblich höher stellen! 

Fohlen wrurden von den überwiesenen blutrotzigen Pferden 
nur auf den Rotzgütern Szynczyce und Zielenczyce aufge¬ 
zogen. 

Auf dem Rotzgute Szynczyce standen, bis zur Auflösung 
der deutschen Zivilverwaltung 2 Fohlen, die bei sämtlichen 
Blutuntersuchungen und Malleinaugenproben negativ rea¬ 
gierten und frei von klinischen Erscheinungen w’aren. 

Von den beiden Mutterstuten w'ar noch Nr. 11 am Leben, 
die bei der letzten Blutuntersuchung positiv und auf die Mal¬ 
leinaugenprobe negativ reagierte. Die zweite Mutterstute 
Nr. 38 ist getötet worden. Bei der letzten Blutuntersuchung 
und Malleinaugenprobe reagiert« diese Stute negativ. Bei der 
Zerlegung des Pferdes wurde Rotz festgestellt. 

Auf dem Rotzgut Zielenczyce wurden 4 Fohlen gezogen, 
die bei allen bisherigen Blutuntersuchungen und Malleinaugen¬ 
proben negativ reagierten. Irgendwelche klinischen Erschei¬ 
nungen waren auch bei diesen Fohlen 'nicht zu beobachten. 
Drei der Mütter sind an Rotz eingegangen, während die vierte 
Mutterstute (Nr. 8) noch am Leben ist. Die letzte Mallein¬ 
augenprobe wrar bei diesen Pferden positiv, die Blutunter¬ 
suchung negativ. 

Die Fohlen beider Rotzgüter wurden streng abgesondert 
von den Übrigen rotzkranken Pferden, gehalten. Um jedoch 
ein einw^andsfreies Beobachtungsmaterial über die Vererblich- 
lichkeit des Rotzes zu gewinnen, war beabsichtigt, die auf 
den Rotzgütem aufgezogenen Fohlen unter den nötigen Vor¬ 
sichtsmaßregeln anderen imbediogt Zuverlässigen rotzfreieii 
Gütern zuzuweisen. Für diese Überweisung wären ganz be¬ 
sonders die unter deutscher Zwangsverw'altung stehenden Do¬ 
nationsgüter in Frage gekommen. 

Am Schlüsse meiner Ausfühmngen möchte ich noch' einige 
kurze Angaben über die Verw'ertung der Rotzkadaver bringen. 
Von den der Kadaververwertungsanstalt in Karolew^ bei Lodz 
überwiesenen getöteten oder verendeten rotzkranken Pferden 
der Zivilbevölkemng konnten bis zum 1. Oktober 1918 zirka 
30 534 kg Fleischmehl, zirka 43 848 kg Leimgallerte und zirka 
1040 kg Fett gewonnen werdep. Große Werte konnten ferner 
dadurch erhalten werden, daß durch Verordnung des Herrn 
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Venvaltungsehefs vom 19. Februar 1917 auch die Häute von 
solchen rotzkranken Pferden zur technischen Verwertung zu¬ 
gelassen werden konnten, die weder an Rotz der Haut oder 
Unterhaut., noch an Nasenrotz gelitten hatten. Die freigegebenen 
Rotzhäute wurden in besonders gebauten Zementl)assins zwei¬ 
mal 24 Stunden gewäss(*rt und dann 24 Stunden lang einem 
6 bis 8 mal gewechselten 10 l’roz. Kalkbade ausgesetzt. 

In Partien zu 10 bis 20 Stück wurden die Häute gesalzen 
der Sammelgerberei in Warschau zugeführt. Die so behan¬ 
delten Rotzhäute sollen nach einer Mitteilung der Kriegsleder- 
Aktiengesellschaft ein durchaus einwandfreies und gutes Leder 
geliefert haben. 

Wenn auch die Schaffung der Rotzgüter, die zweifellos 
nur unter dem Druck der Verhältnisse geschah, für die Land¬ 
wirtschaft und damit für die Verpflegung von Mensch und Tier 
eine überaus segensreiche Einrichtung darstellte, so darf man 
sich doch nicht verhehlen, daß diese wissentlich geschaffenen 
Rotzinseln auch andererseits eine große Gefahr für den Pferde¬ 
bestand in der unmittelbaren Nachbarschaft der Rotzgüter und 
damit auch für das ganze Land bedeuten. Es wird wohl nie 
gelingen, dem Personal der Rotzgüter und in vielen Fällen 
auch den Gutsbesitzern selbst klar zu machen, welch gefähr¬ 
liches Pferdematerial ihnen anvertraut ist! 

Stand der Tiersenchen ln Dentsehland 

am 1. Februar 1919. 

(Di* Zahlen der betroffenen Gemeinden nnd Qehdfte sind — letstere in Enammem — 
bei Jedem Kreis ^ennerkt) 

Rotz. 

Preufien: Reg-Bez. Gumbinnen: jnsterburg 1 Gemeinde, 

1 Gehöft (davon neu 1 Gera., 1 Geh.), Oletzko 1, 1, Ragnit 1, 1. 

Reg.-Bez. Marienwerder: Rosenberg i. Westpr. 1, 1. Reg.-Bez. 
Posen: Bomst 1, 1, Gostyn 1, 1, Jarotsebin 1, 1, Ostrowo 1, 1. 
Reg.-Bez. Bromberg: Kolmar i. P. 3, 4 (1, 1). Reg.-Bez. 
Breslau: Gels 1, 1. Reg.-Bez. L i e g n i t z: Glogau 1,1, Hoyers¬ 
werda 1, 1. Reg.-Bez. Oppeln: Neustadt i. O.-S. 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Magdeburg: Aschersleben Stadt 1, 1, Calbe 1, I, 
Jerichow II 1, l. Reg.-B^ez. Erfurt: Grafsch. Hohenstein 1, 1. 
Reg.-Bez. Hildesheim: Peinei, 1. Reg.-Bez. Lüneburg: 
Celle 2, 2, Lüneburg Stadt 1, 1, Lüneburg 1,1. Reg.-Bez. Osna¬ 
brück: Lingen 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Münster: Beckum 1, 1. 
Reg.-Bez. Arnsberg: Arnsberg 1, 1 (LI), Hagen I, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2, Schlüchtern 1. 3 (1, 3). Reg.- 
Bez. Cölii: Cöln Stadt 1, 2 (I, 2), Cöln 3. 3. Bayern: Reg.-Bez. 
Oberbayern: Laufen 3, 4 (1, 2). Reg.-Bez. Oberfranken: 
Bayreuth Stadt 1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr-H. Dresden: Frei¬ 
berg 1 (1, 1), Pirna 1, 1. Kr.H. Zwickau: Plauen Stadt 1, 1. 
Württemberg: Schwarzwaldkreis: Reutlingen 1, 1. 

Donaukreis: Ravensburg 1, 1. Hessen: Prov. Starken¬ 
burg: Bensheim 8, 9 (1,2). Prov. Rheinhessen: Worms 
1, 1 (1, 1). Mecklenburg-Schwerin: Schwerin 1, 1, Güstrow 1, 1. 
Sachsen-Weimar: Dermbach 1, I (1, 1). Oldenburg: Delmenhorst 
1, 1. Sachsen-Meiningen: Meiningen 1, 1 (I, 1), Hildburghausen 
1, 1 (1, 1). Sachsen-Altenburg: Ostkreis 2, 2 (1, 1). Sachsen- 
Coborg-Gotha: Herzogt. Gotha: Waltersbausen 1, 1 (1, 1). 
Anhalt: Bernburg 1, 1 (1, 1). Lübeck: Lübeck 1, 1 (1, 1). Ins¬ 
gesamt: 48 Kreise, 65 Gemeinden, 71 Gehöfte; davon neu: 
21 Gemeinden, 26 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen2Gemeinden, 

2 Gehöfte (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Königsberg Stadt 1, 2 
(1, 2), Königsberg 1, l (1, 1). Reg.-Bez. Bromberg: Strelno 
1, 1., Reg.-Bez. Liegnitz: Görlitz 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Hannover: Hannover 2, 2. Reg.-Bez. Cassel: Rotenburg 

1. H.-N. 1, 1. Sachsen: Kr.-H. B a u t z e n : Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 13, 14 (2, 2). Kr.-H. Dresden: Großenhain 2, 2, Meißen 
Stadt 1, 1, Meißen 3, 3 (1, 1). Pirna 2, 3. Kr.-H. Leipzig: 
Borna 1, 1, Leipzig 1, L Rochlitz 1, 1. Insgesamt: 16 Kreise, 
34 Gemeinden, 37 Gehöfte; davon neu: 7 Gemeinden, 8 Gehöfte. 

Pockenseuche, Beschälseuche. 

Frei. 

Maul- uifb Klauenseuche. 

Preußen: Stadtkr. Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 2 Gehöfte, 
Potsdam 2, 3, 4, Frankfurt 3, 3, 3, Breslau 1, I, 1, Oppeln 1, 3, 3, 
Magdeburg 4, 6, 8, Merseburg 3, 4, 5, Schleswig 2, 2, 2, Hannover 

2, 3, 4, Lüneburg 1, 1, 2, Stade 5, 6, 9, Osnabrück 2, 3, 3, Münster 
10, 33, 43, Minden 3, 12, 92, Arnsberg 14, 48, 135, Cassel 9, 26,32, 
Wiesbaden 10, 27, 53, Coblenz 4, 28, ü3, Düsseldorf 18, 42, 76, Cöln 
6, 23, 39, Trier 2, 19, 25, Aachen 5, 141, 540. Bayern: Oberbayern 
6, 9, 21, Pfalz 7, 20, 58, Oberpfalz 2, 2, .5, Mittelfranken 1, 1, 1, 
Un^erfranken 2, 2, 4, Schwaben 6, 9, 9. Sachsen: Chemnitz 1, 2, 2, 
Dresden 4, 9, 13, Leipzig 1, 7, 8. Württemberg: Neckarkreis 
6, 10, 60, Jagstkreis 1, 2, 13. Donaukreis 1, 1, 1. Baden: Konstanz 
2, 2, 7, Freiburg 5, 12, 20, Karlsruhe 6, 23, 56, Mannheim 9, 22, 46. 


Hessen: Starkenburg 4, 10, 24, Oberhessen 6. 1^, 25, Rheinhessen 
3, 8, 12. Oldenburg: Birkenfeld 1, 2.5, 72. Braunschweig: 2, 3, 3. 
Sachsen-Meiningen: i, 2, 2. Sachsen-Coburg-Gotha: Gotha 1, 1,1. 
Anhalt: 1, 1, 1. Schaumburg-Lippe: l, 1, 1. Bremen: 1, 1, 1. 
Insgesamt: 188 Kreise, 625 Gemeinden, 1610 Gehöfte; davon 
aufPreußen: 106 Kreise, 425 Gemeinden, 1153 Gehöfte. 

Schwelneseuche (elnschl. Schweinepest). 

Preußen: Gumbinnen 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen- 
stein 3, 4, 4, Danzig 6, 8, 9, Marienwerder 3, 4, 9, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 1, Potsdam 7, 11, 14, Frankfurt 5, 8, 9, Stettin 1, 1, I, 
Köslin 1, 1, 1, Stralsund 1, 1, 1, Posen 3, 4, 4, Breslau 4, 7, 7, 

Liegnitz 5, 5, 5, Oppeln 4, .5, 5, Magdeburg 1, 1,1, Merseburg 2, 2, 2, 

Erfurt 1, 4, 4, Hannover 1, 1, 1, Hildesbeim 2, 2, 4, Lüneburg 
1, 1, 1, Osnabrück 1, 1, 1, Minden 1, 1, 1, Arnsberg 4, 4, 5, Cassel 
6, 18, 24, Wiesbaden 2, 3, 4, Düsseldorf 6, 7, 11, Cöln 1, 2, 2, 

Aachen 1, 2, 2. Bayern: Oberbayem: 3, 3, 3, Oberpfalz 1, 1, 1, 

Mittelfranken 1, 1, 1, Schwaben 1, 3, 3. Sachsen: Chemnitz 1,1,1. 
Baden: Freiburg 1, 1, I, Mannheim 2, 5, 8. Hessen: Starkenburg 
1,1,1. Mecklenburg-Schwerin: 4,12,12. Braunschwelg: 2,12, 25. 
Watdeck: 1, 1, 1. Schaum burg-LIppe: 1, 1, 1. Insgesamt: 
94 Kreise, 152 Gemeinden, 192 Gehöfte; davon auf Preußen: 
75 Kreise, 110 Gemeinden, 134 Gehöfte. 

Beehtsgültigkeit TiehseacheDpolizeilieher Anordnungen. 

Ministerium fOr Landwirtschaft, Dominen and Forsten. 

Ge8ch. Nr. lA 111 g 8125 II. 

Berlin' W. 9, Leipziger Platz 10, den 14. Dezember 1918. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten. 

Von einigen Seiten sind Zweifel darüber geäußert worden, ob 
es rechtlich zulässig sei, auf Grund des Viehseuchengesetzes Maß¬ 
regeln auch zur Bekämpfung solcher Seuchen anzuordnen, für die 
weder durch § 10 des Viehseuchengesf^tzes noch durch besondere 
Anordnung des Reichskanzlers auf Grund de® Abs. 2 dieses Para¬ 
graphen die Anzeigepflicht eingeführt ist. Der Zweifel ist nament¬ 
lich aus Anlaß der gegen die ansteckende Blutarmut auf Grund der 
neueren Runderlasse angeordneten Maßnahmen laut geworden. 
Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß das Reichsgericht 
schon in einer Entscheidung vom 9. Juni 1913 (Entsch. in Straf¬ 
sachen Bd. 47, S. 205) dahin erkannt hat, daß die AnzeigepfUcht 
•nur als ein Mittel zur Bekämpfung der Seuche anzusehen ist und 
daß die nach dem Reichsgesetz zulässigen Schutzmaßregeln allge¬ 
mein gegen übertragbare Viehseuchen vom Gesetz vorgesehen, 
deslialb stets zulässig sind, sobald die Übertragbarkeit der Seuche 
feststeht, ohne Rücksicht darauf, ob für die Seuche die Anzeige¬ 
pflicht besteht oder nicht und ob die Seuche vom Gesetz unter 
den zu bekämpfenden genannt ist oder nichk 

Wegen der Zuständigkeit zur Anordnung solcher Bekämp- 
fungsm^regeln wird auf § 79 Abs. 2 V. G. verwiesen. 

I. A: He l lieh. 

Gasbehandlang räudekranker Pferde. 

Ministerium für Landwirtsobnft, Domänen und Forsten. 

J.-Nr. I A III g 6191. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 30. Januar 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Die Behandlung der Räude bei Pferden durch schweflige Säure 
n.'acht die Zuführung der erkrankten Pferde zu den Gaszellen, die 
öfter nicht am Standorte der Pferde stehen, notwendig. 

Es sind nun Zweifel darüber entstanden, ob «diese Zuführung 
der Pferde zu den Zellen gemäß § 250 Abs. 5 V. A. V. G. zulässig 
eei. Ich habe keine Bedenken -dagegen, daß die Ortspolizeibehör¬ 
den die Zuführung der Pferde zu «den Gaszellen gestatten. 

Die Landräte und Kreistierärzte sind hiervon zu verständigen. 

I. A.: Hellich. 


T^esgeschichte. 

Ehrentafel der Teterinäre. 

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde 
ausgezeichnet: 

Stabsveterinär Dr. R. R i e d 1 i n g e r (Distriktstierarzt in Mergent¬ 
heim). 

Ein Ausblick. 

Von Dr. Lewek, städt. Tierarzt in Stettin. 
Zeitungsnachrichten zufolge beabsichtigt eine schwedische 
Handelsgesellschaft, nach Aufhebung der Blockade die Einfuhr 
argentinischen Gefrierfleisches nach Europa in großem Umfange 
aufzunehmen, die Einfuhr soll sich auch nar^h Deutschland erstrecken 
und als einer der Einfuhrhäfen kommt unter anderem auch Stettin 
in Betracht. 

Der Krieg, der Prüfstein im Großen auf unsere Ernährungs¬ 
wirtschaft der letzten Jahrzehnte, hat bewiesen, daß die deutsche 
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Landwirtschaft nicht imstande ist, ausreichend Fleisch für das 
deutsche Volk zu erzeugen. Hat sie es im Frieden notdürftig 
Termocht, so war sie immerhin auf die Hilfe des Auslands in 
Geslalt des Zukaufs der indirekt Fleisch erzeugenden Futtermitteln 
angewiesen. Gegenwärtig dürfte nicht nur der Schweinestapel, der 
bekanntlich periodenweise beinahe der Ausrottung anheimfiel, 
sondern auch der Rindviehstapel durch Abschlachtung derartig 
erschöpft sein, daß seine Auffüllung Jahre beanspruchen wird. 
Die Heimkehr des Heeres hat vorübergehend durch die Vermehrung 
der Schlachtpferde eine gewisse Hilfe in der Fleischversorgung 
geschaffen, die aber wegen deren immerhin begrenzten Zahl nicht 
von Dauer sein kann. Die gewaltige Preissteigerung der t^chlacht- 
pferde in den letzten Wochen beweist das. Schon jetzt werden 
für gute Schlachtpferde wieder tausend und mehr Mark bezahlt. 

Schon vor dem Kriege hat Deutschland eine gewisse Menge 
Fleisch vom Auslande bezogen. Die Bestimmungen des Fleisch¬ 
beschaugesetzes (§ 12 u. B. B. D. 5.) sorgten dafür, daß durch 
diesen Import unserer heimischen Produktion keine erhebliche 
Konkurrenz erwachsen konnte. (Es ist in einer Fachzeitschrift 
unnötig, eine technische Erklärung hinzuzufügen.) Der Bezug 
TOD Fleisch erstreckte sich demgemäß im wesentlichen und nur 
in geringem Umfange auf die angrenzenden europäischen Länder. 
Der Ausgang des Krieges verändert diese Verhältnisse ein¬ 
schneidend. 

Einerseits ist Ost- und Südosteuropa wirtschaftlich tief er¬ 
schöpft, die nordischen Länder werden jetzt auch keine großen 
Oberschüsse an Fleisch vorrätig haben, andererseits dürften die 
politi.««chen Erwägungen endgültig fortgefallen sein, die früher zu 
den in erster Linie landwirtschaftliche Interessen schützenden 
erwähnten Prohibitivbestimmungen führten. 

Deutschland wird also in den nächsten Jahren zum Zwecke 
einer ausreichenden Fleischversorgung mit den Fleisch im Großen 
roduzierenden überseeischen Ländern in Verbindung zu treten 
aben, besonders wohl mit Argentinien, schon weil dieses außer¬ 
halb des uns feindlichen anglo-amerikanischen Imperiums steht. 
Die Fleischeinfuhr im Großen von Übersee kann aber nur lohnend 
Bein, wenn Gefrierfleisch oder Büchsen- (bzw. Wurst-) konserven 
dem Verkehr als freizügige Handelsware zur Verfügung gestellt 
werden, ohne an unsere Grenzen durch seitens des Importeurs 
undurchführbare Schutzmaßregeln aufgehalten zu werden. 

Diese Änderung des bisherigen Systems ist möglich, ohne 
daß die Anforderungen der Fleischhyiriene Schaden erleiden und 
zwar dadurch, daß die deutsche Lebensmittelkontrolle an den 
Ursprungsort des einzuführenden Fleisches verlegt wird. 

Wenn ich mich recht erinnere, ist dieser Vorschlag durchaus 
nichts Neues. Ein solcher Vorschlag ist vielmehr früher bereits 
vom Fleisch produzierenden Auslande Deutschland gemacht worden. 
Das Angebot ist aber seinerzeit aus Gründen abgelehnt worden, 
die wohl auf agrarpolitischem Gebiete lagen. Jetzt dürfte die 
Not der Zeit es Deutschland nahelegen, seinerseits mit einem 
solchen Anträge an das Ausland heranzutreten. Die Ausführung 
des Planes dürfte — immer das Ende der Blockade voraus- 
g^esetzt — keine Schwierigkeiten haben. Die erforderlichen tech¬ 
nischen Einrichtungen (Schlachthöfe, Gefrieranlagen, Konserven¬ 
fabriken), dürften einer zu gründenden deutsch-argentinischen 
Fleischhandelsgesellschaft sofort oder in erweiterungsfähigem Zu¬ 
stande an Ort und Stelle zur Verfügung stehen, und an zum Aus¬ 
landsdienste bereitem Personal, an Kaufleuten, Tierärzten, Tech¬ 
nikern und Sachverständigen des Fleischergewerbes, ist sicher 
{gegenwärtig bei uns kein Mangel. 

Wenn nun die Einfuhr von Gefrierfleisch zunächst ohne Kon¬ 
trolle Deutschlands in nächster Zeit uns vom feindlichen Auslande 
vielleicht als Gnadenmaßnahme bewilligt werden sollte, so dürfte 
es sich doch empfehlen, darüber hinaus alsbald die angedeuteten 
geschäftlichen Beziehungen zu Argentinien anzubahnen und zwar 
in der Absicht, sie zu dauernden zu machen. Abgesehen von 
der oben skizzierten Unmöglichkeit, Deutschland in den nächsten 
Jahren aus eigener Quelle oder aus seiner nächsten Umgebung hin¬ 
reichend mit Fleisch zu versorgen, werden auch in fernerer 
Zukunft unsere wirtschaftspolitischen Grundsätze und die Kompen¬ 
sationsforderungen des Auslandes auf Handelsgebieten dafür 
sorgen, daß der Import von Auslandsfleisch nicht mehr behindert 
wird. Es erscheint mir vollkommen ausgeschlossen, daß sich die 
deutsche Allgemeinheit die Möglichkeit, ausreichend Fleisch zu 
beziehen, entgehen lassen wird. Kommen wird und muß die 
überseeische Fleischeinfuhr auf jeden Fall und es liegt nur an 
uns, rechtzeitig für uns aus der neuen Lage die geschäftlichen 
Vorteile zu ziehen oder sie dem Auslande z^i Überlassen, das uns 
feindlich oder als tertius gaudens gegenübersteht. 

Wie begegnen wir der Überfftllung im 
tierärztlichen Berufe? 

Von Dr. med. vet. M. Kuschel, Vetschau. 

Die Ausführungen „Zum St#»lleniiachweis“ und „Zur Lage der 
prakt. Tierärzte** in Nr. 4 der B. T. W. werden auf viele Kollegen 
anregend gewirkt haben. Durch den Stellennachweis will man 
die Uberfüüung unseres Standes ziffernmäßig nach weisen, und 


Vonnahme rät, die Axt an die Wurzel alles Übels, die Über¬ 
füllung im tierärztlichen Berufe, zu legen. Auf diesen Rat 
Vonnahmes möchte ich im folgenden etwas näher eingehen. 

Heute, wo kein Mensch weiß, was die Zukunft bringt, erhoffe 
ich von allerhand Verordnungen und Bestimmungen, wie sie von 
den verschiedensten Seiten gefordert werden, recht wenig. Diese 
werden erst, wenn wieder einmal ruhigere Zeiten kommen, erlassen 
werden und in Wirksamkeit treten können. Aber die Zeit ver¬ 
geht und wir dürfen sie nicht ungenützt verstreichen lassen. Wir 
alle, praktische, beamtete oder öchlachthoftierärzte, müssen ge¬ 
meinsam schon jetzt der Überfüllung zu steuern suchen. Können 
wir das V Ja! Ein jeder von uns kann es schon' heute! Wer 
bereits unser Standesgenosse ist. dem wollen wir helfen; aber 
neuen Zuzug zu unserem überfüllten Berufe müssen wir alle zu 
verhindern suchen. Nicht durch große öffentliche Warnungen, 
sondern durch stille Kleinarbeit; ein jeder in seinem Bekannten¬ 
kreise, in seiner Gegend. Wir müssen an die jungen Leute, von 
denen wir erfahren, daß sie Tierarzt werden wollen, ganz gleich, 
ob sie noch auf der Prima sitzen, oder ob sie das Studium eben 
beginnen wollen, oder bereits begonnen hab^n, herantreten und 
müssen sie und ihre Eltern über die ungünstigen Verhältnisse in 
unserem Stande aufklären. Von dieser Kleinarbeit aller Kollegen 
verspreche ich mir mehr, als von einem noch so geschickten 
Warnungsfeldzuge in der Presse. In mündlicher Auseinander¬ 
setzung können wir die Schattenseiten unseres Berufes viel besser 
und sozusagen ungenierter beleuchten, als in der Zeitung. Da 
nun eben einmal das Ansehen eines Standes in den Augen der 
Mitmenschen mit dessen wirtschaftlicher Lage steigt und sinkt, 
wird manches in der Presse besser verschwiegen werden 
müssen, was man mündlich ohne Bedenken erläutern kann. 
Dazu kommt daß wir in dieser Kleinarbeit in der Rege, 
nur denen die ungünstige Lage unseres Standes zu gestehen^ 
brauchen, die starkes und berechtigtes Interesse an der Sach© 
haben, während wir alle ungünstigen Wirkungen auf die Allgemein¬ 
heit verhindern. Die Herren Kollegen, die das Keilen studentischer 
Korporationen mitgemacht haben, werden mir zugeben, daß es 
ar nicht so schwer ist an einen Mulus heranzukommen. Da 
nüpfen ganz unvermittelt Akademiker verschiedenster Art Be¬ 
ziehungen zu den jungen Musensöhnen an, man ladet sie ein zu 
einem Bierabend, man bedient sich der Vermittlung von Zwischen¬ 
personen oder sucht sie einfach ohne solche auf. Wir Tierärzte, 
von denen die meisten sich dauernd unterwegs befinden, haben 
es doch so leicht, solche Anknüpfungspunkte zu Anden. Ein jeder 
von uns (abgesehen von großen Städten) erfährt es schnell und 
mühelos, wenn ein junger Mann unseren Beruf ergreifen will. Und 
da heißt es: Heran an die jungen Leute! Suchen wir, besonders 
wir jüngeren Kollegen, die wir den angehenden Studenten wohl 
menschlich näher stehen, auf, schildern wir ihnen unsere Lage 
und warnen wir sie dringend, unseren Beruf zu ergreifen. An 
Agitationsstoff wird es wohl keinem fehlen; und wer sehr „schlecht 
reden kann**, der stecke sich einige passende Nummern seiner 
Fachzeitschriften in die Tasche, die er dann mit einigen Erläute¬ 
rungen dem angehenden Veterinärmediziner überreicht Es wäre 
zu begrüßen, wenn von den drei Hauptberufsgruppen je ein älterer, 
erfahrener Kollege sich der Aufgabe unterziehen würde, seinen 
Beruf eingehend zu diesem Zwecke zu schildern. Diese Aufsätze 
könnten dann in Form eines Merkblattes gedruckt werden und 
bei Bedarf von einer Zentralstelle an Kollegen, die sie brauchen, 
verschickt werden. 

Die tierärztliche Berufsstatistik wird als objektive, zahlen¬ 
mäßige Unterlage jedem, der in diesem Sinne mitarbeiten will, 
recht willkommen sein. Wenn auch nur die Hälfte der deutschen 
Tierärzte auf diese Weise gegen die immer bedrohlicher werdende 
Überfüllung kämpft, werden wir ihrer Herr werden. Das ist 
praktische Selbsthilfe. 

Ich möchte die Herren Kollegen bitten, ein jeder in seiner 
Gegend so die Axt an des Übels Wurzel zu legen, und der Erfolg 
wird nicht ausbleiben. Ich habe auf diese Weise bereits mehrere 
angehende Kollegen dem tierärzlichen Berufe ferngehalten. 

Sobald ich erfahre, daß in meiner Gegend oder meinem Be¬ 
kanntenkreise sich jemand der Veterinärmedizin zuwenden will oder 
bereits zugewendet hai^ suche ich den betreffenden auf und „erlaube 
mir“, ihm einiges über die Aussichten seines auserwählten Lebens¬ 
berufes zu erzählen. Auch die Eltern kläre ich auf und sage ihnen, 
daß die Ansicht der Bevölkerung, wonach wir Tierärzte viel Geld 
verdienten und vor allem viel mehr als die Ärzte, ganz und,gar 
irrtümlich sei. Den wenigen sogenannten gutgestellten Tierärzten, 
aif deren Einkommen und Stellung gewöhnlich diese Eltern und 
Söhne blicken, stünde doch die überwiegende Mehrzahl vori Tier¬ 
ärzten gegenüber, die ihr Brot recht sauer verdienen müßten. 
Durch objektive Schilderung der Freuden und Leiden, der Licht- 
und Schattenseiten unseres Berufes erreichte ich in allen Fällen, 
daß die so Aufgeklärten noch einmal ihre getroffene Berufswahl 
einer sachlichen Kritik unterzogen und damit war schon viel 
geholfen. Wenn man die so zum Nachdenken Veranlaßten dann 
noch an ältere und angesehenere Kollegen verweisen kann, und 
sie auch von diesen den tierärztlichen Beruf, so wie die Ver¬ 
hältnisse in ihm liegen, geschildert erhalten, dann wird so mancher 
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umsatteln. Es wirkt merkwUrdie, aber es ist wahr, daß die 
meisten Söhne Ton Landwirten, <Se Tierarzt werden wollen, nur 
immer auf den Kreistierarzt und auf dessen unglaubliches Ein¬ 
kommen hin weisen. Wenn man sich da die Mühe macht, darzu¬ 
legen, daß erstensmal der Kreistierarzt heilfroh wäre, wenn er die 
Hälfte von dem als Reingewinn buchen könnte, was ihm die Leute 
als „Mindesteinkommen*' andichten, und daß zweitens z. B. in 
Preußen von mehreren Tausend Tierärzten nur 460 so glücklich 
sind, Kreistierarzt zu sein, und daß es daher doch zum mindesten 
eine unsichere Rechnung sei, wenn der junge'Mulus sich nur als 
zukünftiger Kreistierarzt betrachte, so wirkt das gewöhnlich schon 
recht ernüchternd. 

Ich habe in Kollegenkreisen die Entgegnung gehört, daß es 
nicht ratsam sei, so sehr vom veterinärmedizinischen Studium ab¬ 
zuraten, da ja auf diese Weise die Zahl der Studierenden unserer 
Hochschulen und der Mitglieder der dort bestehenden Korporationen 
erheblich verkleinert würde. Ich kann in diesen Gesichtspunkten 
einen wirklichen Hinderungsgnind nicht sehen. Zugegeben, daß 
hier und da aus solchen Gründen 'einem jungen Manne ge¬ 
raten worden ist, Tierarzt zu werden; heute kommt das wohl 
nicht mehr vor. Ich glaube auch, daß unsere Hochschullehrer sich 
gerne einen kleineren Hörerkreis gefallen lassen werden, wenn sie 
durch dieses Opfer zahlreichen in Not befindlichen, von ihnen 
selbst mit Liebe und Sorgfalt ausgebildeten Kollegen langsam aber 
sicher helfen können. Und von den „Alten Herren“, die in jugend¬ 
licher Begeisterung für ihre Farben nicht nur für ihre Korpo¬ 
rationen, sondern zu diesem Zwecke auch für ihren Beruf Studenten 
keilten, hat mir schon mancher erklärt, daß er dies oft bereut 
habe. Es wird den „Alten Herren“ nicht schwer fallen, ihre jugend¬ 
lichen Farbenbrüder von solchen, von ihnen selbst gut gemeinten, 
aber für unseren Stand doch recht nachteiligen Handlungen abzu¬ 
halten. Veröden werden unsere Hochschulen und Korporationen 
so schnell nicht Darüber braucht wohl keiner von uns sich Sorge 
zu machen. 

Hier fällt mir ein, daß ich erst vor einiger Zeit von der 
Polizeiverwaitnng aktenmäßig einen gedruckten Hinweis auf das 
Studium der Veterinärmedizin zur Kenntnisnahme zugescbickt er¬ 
hielt Meines Wissens war darin der Beginn und Schluß des 
kommenden Semesters an der Berliner Hochschule bekannt gegeben. 
Ich kann mich nicht mehr entsinnen, aus welchem Amtsblatte der 
Ausschnitt stammte. Ich möchte mir aber erlauben zu bemerken, 
daß durch solche Veröffentlichungen bei Femerstehenden zu leicht 
der Eindruck hervorgerufen wird, es mangele an Tierärzten. Und 
das glauben doch wohl nur noch verschwindend wenige. 

Man wird mir entgegnen, daß mit meinem Vorschläge der 
augenblicklichen Notlage der Tierärzte nicht abgeholfen wird. Das 
trifft zu. Aber zur Besserung der jetzigen Verhältnisse sind von 
berufener Seite bereits genügend Vorschläge gemacht worden, so 
daß ich es mir für heute versage, noch mehr davon anzuführen. 
Und was bedeuten schließlich in Standesfragen ein paar Jahre? 
Nach diesen wenigen Jahren wird die oben geschilderte Saat 
langsam aber sicher gute Früchte tragen. 

Ich bin mit V onnahme der Ansicht, daß der Hauptandrang 
zur Veterinärmedizin erst jetzt kommt, und daß es mehr als je 
gerade jetzt unser aller Pflicht ist, die Axt an die Wurzel des 
Übels, die Überfüllung, zu legen. Suche ein jeder von uns durch 
stille Kleinarbeit dieses Ziel zu erreichen. Keine der drei großen 
Berufs gruppen wird dadurch geschädigt Keiner darf dabei zögern! 
Die Zeit drängt 1 Die Not ist groß und droht noch größer zu 
werden! 

Betrifft die drohende ÜberfhUnng des tierärztlichen 
Standes. 

Mit Bangen haben wir wohl alle den Zuständen entgegen¬ 
gesehen, die sich in unserem Stande nach Beendigung des Krieges 
entwickeln werden. Leider ist keiner Pessimist genug gewesen; 
so weit es sich bis jetzt übersehen läßt, tritt eine Verelendung im 
tierärztlichen Berufe ein, die im Verein mit dem Niodierbruch 
unseres Vaterlandes alle Kollegen mit schwerster Sorge in die 
Zukunft blicken läßt. In Bezirken, in denen vor dem Kriege zwei 
Kollegen ihr standesgemäßes Auskommen hatten, lassen sich trotz 
des Rückganges der Praxis infolge der Verminderung des Vieh¬ 
bestandes und Überhandnehmen der Pfuscherei, noch 2—3 Tier¬ 
ärzte nieder, die, kurz vor dem Kriege oder während desselben 
approbiert, mittlerweile das 30. Lebensjahr überschritten haben 
und sich notgedrungen eine Existenz gründen müssen. Zu diesen 
w'ährend des Krieges in reifere Lebensjahre gelangten Kollegen 
treten noch die, für die es in Elsaß-Lothringen und den Teilen 
Posens, die verloren gehen werden, keines Bleibens mehr ist, dazu 
noch die Kolonialtierärzte. 

Mancherlei Vorschläge, zum Teil recht undurchführbare, sind 
gemacht, diesen Kollegen ein Unterkommen zu schaffen. Am 
häufigsten taucht der Plan auf, die Kreistjerärzte zu vollbesoldeten 
Beamten zu machen, da sie stets als die geschworenen Feinde der 
Praktiker angesehen werden. Aber: Audiatur et altera parsl Wenn 
ein Kreistierarzt, der in seinem Bezirke sich eine geachtete Lebens¬ 
stellung geschaffen hat, piit ansehen muß, wie sich in seinem Wir¬ 
kungskreise neben den älteren Praktikern ein Tierarzt nach dem 
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ajukrcii infolge der Ölandesüberfüliung nitidcrläßt und nun in der 
Not ums tägliche Brot der KonkurrcnzRampt in seiner ganzen Häß¬ 
lichkeit mit Preisdrückereien, WettfahrUm, wohlmöglich Herab¬ 
setzen des Könnens der Kollegen einsetzt, so kann man dem älteren 
Beamten nicht verdenken, wenn er in den jüngeren Praktikem 
nidit Kollegen, sondern üble Vertreter, die das Ansehen des 
Standes untergraben, sieht. Außerdem fällt der Plan, die Kreistier¬ 
ärzte zu vollbesoldeten Beamten zu macheu, infolge der innerpoliti¬ 
schen Verhältnisse unter den Tisch. Wir stehen und fallen mit 
der Landwirtschaft, und für diese wie für uns sind die besten 
Zeiten gewesen. 

Wie ist nun diese ÜberfüUung, die seit etwa dem Jahre 1900 
beginnt, zustande gekommen? Nun bis jetzt haben wir den Gaul 
imme^'am Schw^anze aufgezäumt. Anstatt die Flut zu verteilen, 
soll uian die Quelle verstopfen. Aber warum hat noch nie eine 
wirkungsvolle Propaganda eingesetzt, die über die Überfüllung des 
Standes auf klärt und die der Studierenden herabzusetzen 

versucht! Weil wir Fachschulen haben und nie aus dier Verelen¬ 
dung des Standes herauskonunen werden, so lange iliese bwteheu. 
Eine Tierärztliche Hochschule mit dem großen Lehrkörper und den 
umfangreichen Instituten muß, um ihre Daseinsberechtigung zu be¬ 
weisen, doch mindestens 300 Studierende aufweisen. Das ergibt, 
da München, so lange die Überfüllung anhielt, von den Süddeut¬ 
schen bevorzugt und von vielen Norddeutschen gern auf gesucht, 
mindestens die gleiche Zahl Veterinärmediziner auf weisen wird 
und, wenn man Gießen nur mit 100 ansetzt, rund 1300 Studierende. 
Das ist ein Zuw’achs von rund 150 jungen Tierärzten im Jahre. 
Und wie groß ist der Bedarf? ln Wirklichkeit dürften wir in den 
nächsten 10 Jahren keine Neuapprobierten haben, wenn aUe 
Kollegen, die da in kümmerlicher Praxis sich durchschlagen, eine 
angemessene Lebensstellung sich erringen sollen und wenn die 
Ötadte durch Mangel an Angebot auf schlechtbezahlte Schlachte 
hofstellen zu standesgemäßen Gehältern gezwungen wer<len sollen. 
Leider stehen sich die Interessen gegenüber. Beamtete, prakti¬ 
sche und iSchlachthoftierärzte leiden unsäglich unter der Über¬ 
füllung des Standes, an maßgebenden Stellen sieht mau dagegen 
einen guten Besucli der Hochschulen nicht ungern. Als ich mein 
Studium begann (1901), setzte der gewaltige Andrang ein. Damals 
hätte man sich sagen müssen, das kaim nicht gut gehen, wir 
müssen bremsen, und das noch mehr, als nach Einführung des Abi¬ 
turs keine wesentliche Abnahme erlolgte. Aber nein, me Freude 
über das Blülien der Hochschule war groß, Juristen, Theologen, 
die umsattelteu, wurden noch ihre Semester angerechnet, damit ja 
die Hochschule gefüllt wTirde. 

Jetzt ist die zwölfte Stunde, w'enn etwas geschehen soll. Die 
Boamtenlaulbahnen sind nicht verlockend, alles strömt den freien 
Berufen zu. Jetzt suchen die Kriegsabiturienten einen Beruf, bald 
kommen die Kriegsprimaner, die jetzt die Vorbereitungskurse zum 
Abitur mitmachen. Den NTchtaufgeklärten lockt geraHe unser 
Beruf, der verhältnismäßig schnell zum Ziele zu fünren scheint. 
Manchen lockt der vermeintliche Riesenverdienst, den die daheim¬ 
gebliebenen Kollegen scheinbar eingeheimst haben, imd er meint, 
das wäre bei den Tierärzten immer so. Der Tor bat freilich div 
Rechnungen für Autoreparaturen mit 175 ITozent Kriegsaufsciüag, 
die Rechnungeu für Medikamente und Instrumente nicht gesehen. 

Hätten wir statt der Hochschulen veterinärmedizinische Fakul¬ 
täten, brauchte sich niemand zu scheuen, vor dem Studium zu 
warnen. Daß eine Fakultät auch mit wenig Studierenden eine 
gute Forschungs- und Büdungsstätte sein kami, bew-eist Gießen. 
Wie viele kleine Universitäten haben nur eine geringe Anzahl 
StudierendiCT. Eine großzügig angelegte Hochschule dagegen kann 
nicht sagen, wir dürlen, wie es bei uns der Fall ist, auf Jahrzehnte 
nicht mehr als 100 Studierende haben. Vier veterinärmedizinische 
Fakultäten mit je 100 Studierenden genügten vollständig. Das 
wären etwa 50 Neuapprobierte im Jahre. Mehr Bedarf ist sicher 
nicht in unserem verarmten deutschen Vaterlande. 

Aber, was soll aii.s Hmmover werden? Ich i>cr8önlich habe 
meine ganze Studienzeit dort verbracht. Mir ist daher die Hoch¬ 
schule ans Herz gewachsen und danke ich den dortigen Lehrern, 
daß ich sowohl als Sdilachtlioftierarzt bald eine etatmäßige Stelle 
bekam, als auch, daß ich jetzt als-Praktiker vorwärts komme. Aber- 
manchem Kollegen sind w'olil schon Zweifel aufgestiegen, ob unter 
den jetzigen traurigen Verhältnissen die Aufrechterhaltutig zweier 
Tierärztlicher Hochschulen noch berechtigt ist, da eine den Bedarf 
an Tierärzten für das Land bei weitem decken kann! Und was 
nützt die beste Hoclischule mit dem ausgezeichmetsteu Lehrkörper, 
wenn sie ihre Schüler als gelehrtes Proletariat ins Leben schicken 
muß, weil sie überproduziert? Wir müssen vorläufig auf manches 
verzichten, was uns iip Vaterlande unentbehrlicher schien als unsere 
Alma mater. Noch eins iwUl ich nicht unerwähnt lassen, was als 
Folge der Fachschulen wacker zur Überfüllung beiträgt. Das sind 
unsere Fachkorporationen und hier sollten wir A. H. A. H. dieser 
Korporationen hemmend wirken. Kommt ein miilus zu einem im 
Leben stehenden Tierarzt, um sich über die Aussichten im Beruf 
zu erkundigen, so wird ihn dieser sicher nicht als willkommenen Keil¬ 
fuchs ansehen, sondern eindringlich warnen. Aber was nützt das? 
Bald hat ihn ein inkorporierter Studierender entdeckt, der des 
Standes Nöte nicht kennt und dem im jugendlichen Idealismus 
sein Bund über alles geht Der weiß die Bedenken des Philistm 
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rasch zu zerstreuen und schleppt den Fucheen als willkommene 
Beute mit. Die verhältnismäßig zu zahlreichen Verbindungen 
brauchen eben Zuwachs. 

Mich hat zu die^«en Zeilen nicht der Umsturz verführt, der das 
alt Bewährte vernichtet, ohne aufzubauen. Ich habe aber in den 
▼,wei Jahren seit meiner Rückkehr aus dem Felde in gegenseiti^m 
Ergänzen und Zusammenarbeiten mit dem kollegialsten Kreistier¬ 
arzt die Praxis kennen gelernt, ^vie sie sein muß: Innehalten einer 
angemessenen Taxe und f>ziehung der Bevölkerung zur Achtung 
vor dem tierärztlichen Berufe. Mir ^aut vor der Zukunft Der 
«ii^etzende Konkurrenzkampf mit seinen häßlichen Auswüchsen, 
die man oft kaum übel nehmen kann, da sie von der bittoren Not 
nm das tägliche Brot geboren werden, verbittert und untergräbt 
die Selbstachtung. Hüten wir uns und kämpfen wir auch unter 
schweren Opfern dagegen, daß wir zum gelehrten Proletariat herab- 
siiiken! Nicht nach den hohen Beamten und Professoren beurteilt 
man uneeren Stand, sondern nach der breiten Masse der Praktiker 
und der Schlachthoftierärzte, mit denen die Bevölkerung überall 
in Berühning tritt. W i e m a n n, prakt. Tierarzt. 

Militaria. 

Von Stabsveterinär T e i p e 1 in Münster. 

Der Bericht über die Gründungsversammlung des Deutschen 
Veterinär-Offizierbundes, welcher in der B. T. W. Nr. 3 veröffentlicht 
wurde, fordert zur Stellungnahme heraus. Wenn dieses erst heute 
geschieht so liegt es daran, weil ich bisher vergebens auf den 
Eingang der dort angekündigten Berichte, besonders der dem Kriegs¬ 
ministerium unterbreiteten Fordeningen, gewartet habe. Weiter zu 
warten läßt die Dringlichkeit der Sache nicht zu. Befremdend 
hat auf mich und sicher aüch auf einen Teil der übrigen Kollegen 
folgender Satz des Berichtes gewirkt: Der Arbeitsausschuß wurde 
mit ihrem (Forderungen und bisher unternommene Schritte) weiteren 
Ausbau, Insbesondere mit dem Einreichen eines An¬ 
trages über die G e h a 11 s r e ge 1 uh g der General¬ 
oberveterinäre und Oberstabsveterinäre beauf¬ 
tragt- Daß diese Forderung berechtigt ist, wird ohne weiteres 
zugegeben. Allein es gibt noch wichtigere Forderungen. Die 
Generaloberveterinäre und Oberstabsveterinäre beziehen doch 
wenigstens ein Gehalt, von dem sie recht oder schlecht leben 
können. Dagegen befinden sich die Ober veterinäre, vor allem die 
älteren und verheirateten, in einer Notlasre, die zum Himmel schreit. 
Schon während des Krieges stiefmütterlich behandelt (ich erinnere 
nur daran, daß sie, in der Mehrzahl ältere Leute, auch wenn sie 
sich in Stabsveterinärstellen befanden, keine Zulage erhielten, 
während blutjungen Leutnants als Führer oder Adjutant 60 M. 
Zulage monatlich gezahlt wurde, desgleichen auch Assistenz- oder 
Oberärzten in Stabsarztstellen) sind sie jetzt nach dem Kriege in 
eine geradezu trostlose Lage geraten, zumal mit Beförderung zu¬ 
nächst nicht mehr zu rechnen ist. Die Oberveterinäre des zurzeit 
zur Beförderung heranstehenden Jahrgangs haben ein durchschnitt¬ 
liches Lebensalter von 36 Jahren 5 Monaten und ein Dienstalrer 
von 16—17 Jahren. Die Offiziere in gleichem Dienstalter stehen 
vor der Beförderung zum Major. Diese Oberveterinäre erhalten 
monatlich ein Gehalt von sage und schreibe 2(X) M.. daneben 
Wohnungsgeldzuschuß je nach Garnison in Höhe von 18,33 M. bis 
47..^ M. und laufende Teuerunpbeihilfen. Ich denke, diese an¬ 
geführten Zahlen sprechen für sich. Besonders hart betroffen sind 
naturgemäß die verheirateten Oberveterinäre, zumal diejenigen, 
welche Kinder haben. Denn der jährliche Zuschuß von 800 M., 
der bei Eingehen der Ehe nachgewiesen werden muß, ändert, wenn 
überhaupt nicht schon das Kapital während der Kriegsjahre aus 
Not angegriffen werden mußte, an dem traurigen Zustande nichts, 
Hier baldigst Abhilfe zu schaffen, muß eine der ersten Forderungen 
des Veterinär-Offizierbundes sein. Ich würde daher vorschlagen, 
bis zur endgültigen Regelung der Gehaltsfrage, folgende vom 
demokratischen und menschlichen Standpunkte aus berechtigte 
Forderung dem Kriegsministerim vorzutragen und auf deren 
sofortiges Inkrafttreten zu dringen: Sämtliche Veterinäroffizfere 
erbalten dasjenige Gehalt, das die Offiziere im gleichen Dienstalter 
beziehen. Damit wäre nicht nur den Generaloberveterinären und 
Oberstabsveterinären, sondern auch den Oberveterinären und über¬ 
haupt der Allgemeinheit vorläufig wenigstens geholfen. 

Verein beamteter Tierärzte Preußens. 

(Zum offnen Brief des Herrn Wille.) 

Der Verein beamteter Tierärzte Preußens hatte es 
-seinerzeit abgelehnt (vgl. B. T. W. Nr. 22, 1918, S. 219), während 
des Krieges zu den Forderungen der Privat-Tierärzte Stellung zu 
nehmen. Der Krieg ist nun vorbei, aber es sind ihm Zustände ge¬ 
folgt, 4lie es mehr denn je unzweckmäßig erscheinen lassen, auch 
jetzt sich dazu zu äußern. Wenn wir trotzdem heute aus der uns 
auf erlegten Reserve heraustreten, so geschieht es, um zu dem 
offnen Brief dus Herrn Wille eine Erklärung abzugeben. Sie 
soll kurz und bündig sein. 

Die Kreistierärzte verkennen die schwierige Lage der Privat- 
Tierärzte nicht, und sind bereit, an ibr^ Besserstell^g tatkräftig 
niitziuiiWt0&- Der Verein war stets iWüht. trotz der unbestreit¬ 


bar vorhandenen Gegensätze, zu den praktischen Tierärzten g^te 
Beziehungen aufrecht zu erhalten, und hat dies jeder Zeit der 
Standesvertretung der Praktischen Tierärzte gegenüber zum Aus¬ 
druck gebracht. Das will er auch heute noch. Wir wollen jedoch 
von vornherein betonen, daB es bis hierher der Kreistierärzte gutes 
Recht war und noch ist, Privatpraxis und Fleischbeschau auszu¬ 
üben. und daß die beiden Arten tierärztlicher Tätigkeit dem nicht 
vollbesoldeten Kreistierarzt in vielen Kreisen seine Existenz über¬ 
haupt erst ermöglichen. In allen drei tierärztlichen Berufszweigen 
sind eine Anzahl Stellen mit reichlichen, vielleicht auch sehr guten 
Einnahmen vorhanden, sie sind aber zu zählen. Eine Verallge¬ 
meinerung der Tatsache würde hier wie überall von Übel sein und 
ein falsches Bild zur Sachlage geben. Rosig ist die Zukunft für die 
wenigstens von uns, und wer das Märchen von der zurzeit be¬ 
stehenden übermäßigen privaten Beschäftigung der Kreistierärzte 
aufgebracht hat, ist zweifellos über die wahre Sachlage nicht 
genügend orientiert. Tatsache ist, daß der größte Teil der Kreis- 
tierärzte schon seit Monaten sowohl dienstlich als privat fast 
nichts zu tun hat. Wir haben aber trotzdem bereits Schritte getan, 
den praktischen Tierärzten vielleicht auf dem Gebiete der Fleisch¬ 
beschau auf Kosten der Kreistierärzte Mehreinnahmen zu ver¬ 
schaffen, und auch in anderen Fragen Fühlung mit unseren Mit¬ 
gliedern genommen, von denen wir annehmen, daß sie zum Wohle 
der praktischen Tierärzte gereichen werden. Ein mehr ist zur Zeit 
unmöglich. 

Gewiß, die Lage vieler praktischen Tierärzte mag zurzeit eine 
trübe sein, sie ist es bei vielen Kreistierärzten auch. Die Land¬ 
wirte haben sich während der Kriegszeit der Tierärzte entwöhnt, 
das Kurpfuschertum hat sich in erschreckender Weise breit ge¬ 
macht, und die Fleischrationierung hat das ihrige dazu getan, 
einen Hauptzweig der tierärztlichen Tätigkeit, die Rinderpraxis' 
gänzlich lahm zu legen. Die Landwirte haben sich daran gewöhnt, 
erkrankte Rinder schleunigst der Schlachtbank zuzuführen, um 
damit dem Moloch Viehhandels-Verband zu befriedigen. Rechnet 
man noch die Schwierigkeiten der Verkehrsverhältnisse hinzu, so 
gehört wahrlich Mut dazu, unter solchen Umständen an einen 
Wiederaufbau einer zugrunde gerichteten Praxis heranzugehen. 
Und doch sollte man die Flinte nicht ohne weiteres ins Korn 
werfen. Eine systematisch zerstörte Praxis läßt sich nicht im 
Handumdrehen wieder aufbauen. Dazu gehört in allererster Linie 
Zeit. Das Übergangsmisere wird verschwinden, sobald sich die 
Verhältnisse einigermaßen beruhigt und gefestigt, haben, die 
Zwangswirtschaft auf gehört hat, und die Landwirtschaft wieder 
ruhiger und sicherer arbeiten und rechnen kann. Kleine Mittel 
und Konzessionen können dabei wohl fördernd mithelfen, letzten 
Endes bleibt jedoch der Wiederaufbau der Existenz Sache des 
Einzelnen. Energie, Fleiß. Tüchtie'keit und vor allen Dingen 
Leistungen, dazu der große Helfer Zeit,, erscheinen uns die Grund¬ 
pfeiler zu sein, auf denen der praktizierende Tierarzt, einerlei ob 
privater oder beamteter, seinen Wirkiinerskreis wieder aufbauen kann 
und muß. Wir sind sogar der Ansicht, daß man di« Zukunft der Tier¬ 
ärzte nicht so schwarz zu sehen braucht, wie sie die Fachpresse aus- 
malt. Bei dauernder Wertsteigening unserer Vieh-und Pferdebesfände 
und nach Aufhören der Zwangswirtschaft wird der tüchtige 
praktische Tierarzt sicher seinen Wirkunerskreis finden. Das 
dürfte jedenfalls fest stehen, daß derjenige Tierarzt, der vor dem 
Kriege seines Fleißes und seiner Leistungen wegen ein gesuchter 
Praktiker war, es auch nach dem Kriege wieder werden wird, 
dahingegen, der vor dem Kriege nichts geleistet hat, es auch 
jetzt zu nichts bringen wird, auch dann nicht, wenn man ihm 
durch das Praxisverbot der Kreistierärzte das Wirkungsgebiet 
einer ganzen Anzahl von Kreistierärzten übergeben würde. 

Herr Wille hat kategorisch die Vollbesoldung der Kreistier- 
ärz^ und das‘damit verbundene Praxisverbot, oder eine Mitbe¬ 
teiligung der praktischen Tierärzte an. der staatlichen Seuchen¬ 
bekämpfung gefordert und glaubt darin ein Allheilmittel für die 
Besserstellung der praktischen Tierärzte zu erblicken. Herr 
Geheimrat Nevermann hat es bereits ausgesprochen, daß die 
erstere Frage zurzeit nicht diskutabel sei. Jeder vernünftige 
Mensch muß einsehen, daß eine so außerordentliche wichtige FYage 
nicht von heute zu morgen mit einem Federstrich geregelt werden 
kann. Für eine sofortige Unterstützung der jetzt bedrängten 
praktischen Tierärzte kann sie also überhaupt nicht in Frage 
kommen. Wir möchten aber darauf hin weisen, daß es eine voU- 
ständige Verkennung der Sachlage bedeutet, wenn man annimmt, 
daß sich die Kreistierärzte der Vollbesoldung widersetzen. Wir 
haben mit unseren Mitgliedern wegen dieser Frage bereits Fühlung 
genommen, und soweit die bisher eingegangenen Äußerungen eine' 
Beurteilung zulassen, tritt die weitaus größte Anzahl für eine Voll¬ 
besoldung ein, allerdings unter der Voraussetzung, daß sie in einer 
Form kommt, die es ihnen ermöglicht, zwar bescheiden, aber doch 
standesgemäß leben zu können. 

Die Vollbesoldung, gleichgültig wie eich die Verhältnisse in 
Preußen gestalten, ist für den Staat zwar in erster Linie eine 
Geldfrage. Sie ist aber auch eine hoebbedeutsame Frage für die 
Kreistierärzte selbst und' fast noch mehr für die Landwirtschaft. 
Nie hat es sioh meht- gezeigt als während der Kriegszeit, daß wir 
Tierärzte ganz von der Landwirtschaft abhänwn, ob wir wollen 
oder nicht Wk sind in der Hauptsache ein landiwirtschiftUcher 
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Nebenberuf und stehen und fallen mit ihr. Die Landwirtschaft 
hat daher bei der Entscheidung dieser Frage ein ganz erhebliches 
Wort, mitzusprechen. Wir müssen es uns heute versagen, auf diese 
Frage näher einzugehen, und wollen uns darauf beschränken zu 
erklären, daß der Verein beamteter Tierärzte Preußens bestrebt 
sein wird, das Für und Wider der Vollbesoldung mit seinen Mit¬ 
gliedern durch regen Meinungsaustausch zu klären. Wir werden 
die Ansichten unserer Mitglieder sichten, und das Ergebnis seiner¬ 
zeit an zuständiger Stelle unterbreiten. 

Zu den sachlichen Ausführungen des Herrn Wille haben wir 
weiter nichts hinzuzufügen, da die Herren Schmaltz und 
Nev ermann sich ja bereits ausführlich zu ihnen geäußert 
haben. Formell haben wir folgendes zu bemerken: Herr Wille 
hat seinen offnen Brief in eine Form gekleidet, wie man sie bi.sher 
in tierärztlichen Fachschriften nicht gewühnt war. Er hat soweit 
die Schlesischen Tierärzte in Frage kommen, nicht nur unter den 
Kreistierärzten, sondern unter allen Tierärzten, ob seines Tones 
Entrüstung und Empörung hervorgenifen. Wer ist Herr Wille, 
und was hat er bisher im tierärztlichen Leben geleistet.-daß er 
sich erdreisten darf, die besten Männer unseres Standes in dieser 
unerhörten' Form — wir wollen einen schärferen Ausdruck ver¬ 
meiden — anzugreifen. Gegen eine solche Art des Kampfes legen 
wir Verwahrung ein. Wir lassen uns weder die Verdienste des 
Präsidenten des Deutschen Veterinärrats, des Herrn Geh. Rats 
Dr. Lothes, noch die unseres Geh. Rats Dr. Nevermanns 
von Herrn Wille verkleinern und verkümmern. Wir benutzen 
die Gelegenheit, beiden ausgezeichneten Männern, die sich frei¬ 
willig und opferfreudig für die Vertretung der tierärztlichen 
Stpdesinteressen zur Verfügung gestellt und ihr ganzes Können, 
Wissen und Wollen für die Tierärzte zu jeder Zeit eingesetzt haben, 
zu versichern, daß sie nach w-ie vor unser vollstes Vertrauen be¬ 
sitzen. und daß wir geschlossen hinter ihnen stehen. Wir glauben 
auch anrehmen zu können, daß die ganze deutscho T e-ärzte^ebaft, 
vielleicht Herr Wille ausgeschlossen, unseren Standpunkt teilt. 

Rust, Vorsitzender des Vereins beamteter Tierärzte Preußens. 

B i 8 e h o f f, Schriftführer. 

Bentsclier VeterinSiTat. 

Nach einer Mitteilung des Allgemeinen Kriegsdepartements im 
Preußischen Kriegsministeriiim ist durch Veterinäroffiziere des 
Beurlaiibtenstandes Klage darüber geführt worden, daß infolge 
ihrer Teilnahme am Kriege ihrp Praxis in die Hände der zurück¬ 
gebliebenen Kreistierärzte und Tierärzte übergegangen ist. Infolge 
Wegfall des Einkommens sind die betreffenden Tierärzte unter 
Umständen gezwungen, ihren Wohnsitz zu wechseln. Wir sehen 
uns daher veranlaßt, wiederholt darauf aufmerksam zu maehen, 
daß es in der Vollversammlung des Deutschen Veterinärrates zu 
Jena von mehreren Referenten unter Zustimmung der Teilnehmer 
als Ehrenpflicht der zurückgebliebenen Tierärzte bezeichnet 
worden ist. den heimkehrenden Kollegen ihre frühere Praxis 
wieder einziiräumen. 

In einzelnen westdeutschen Städten haben die Tierärzte, dem 
Beispiele der Ärzte und Zahnärzte folgend, durch Anzeigen in der 
Tagespresse die Rückkehr der tierärztlichen Kriegsteilnehmer ge¬ 
meinsam bekannfgegeben und gleichzeitig die Tierbesitzer gebeten, 
in vorkommenden Fällen sich wieder an ihren früheren Tierarzt 
7u wenden.. Indem wir dieses Vorgehen zur Nachahmung nach- 
drücklichst empfehlen, bemerken wir, daß die uns in Angelegen¬ 
heiten der vorbezeichneten Art zugelienden Beschwerden den 
Tierärztekammem oder den sonstigen tierärztlichen Landes¬ 
organisationen zur Prüfung des Sachverhalts und weiteren Ver¬ 
anlassung zugehen lassen werden. 

Cöln, den 11. Februar 1919. 

Namens des gesebäftsführenden Ausschusses 
des Deutschen Veterinärrates 
Dr. Lothes. 

BffSrdemngRinittel fflr Tierärzte. 

Bisher ist eine größere Anzahl von Kraftwagen bei den Filialen 
der Feldkraftwagen-Aktier gesellschaft ("jetzt Rpichsverwertungsamt, 
Abteilung für Automobil wesen) von hier nachgewiesen worden. 
Aus den mir zugegangenen Antworten ist aber ersichtlich, daß die 
Filialen teilweise nicht in der Lage gewesen sind, die nachgewiesenen 
Kraftwagen abzugeben, da sie noch für militärische Zwecke ge¬ 
braucht werden. Die Beschaffung der Kraftwagen stößt daher 
zurzeit auf große Schwierigkeiten. Es wird aber weiter versucht 
werden, so viel Wagen als möglich für die Tierärzte zu erlangen. 

N e V e r m a n n. 

Mißstände bei der.Zuteilmig ypn Heeresgnt an Tierärzte. 

über die Art, wie die Verausgabung von Heeiesgut vor sich 
geht, wird aus Bayern berichtet: 

Auf fortgesetztes Treiben und Vorstellen hin wurden in 
einzelnen Fällen Kraftwagen und Pferdegeschirre usw. an die 
Kollegen abgegeben. Die Vertreter der bayerischen Verwertungs- 
stelle für Heeresgut beim Ministerium des Äußern sind durchwegs 
persönlich sehr liebenswürdig und geben den fortgesetzten Ab¬ 
änderungen c des Abgabeverfahrens, entsprechend alle acht Tage 


abgeänderte Auskünfte und Versprechen. Kraftwagen werden im 
Kraftfahrerersatzpark München für Personenbeförderung nur noch 
für den Sicherheitsdienst ausgegeben, Kraftfahrzeuge und Zubehör, 
Automobilöl und Gummibereifung werden tagtäglich teuerer und 
seltener oder sind überhaupt nicht mehr zu haben. Fahrräder und 
Fahrradbereifungen stehen nicht zur Verfügung. Arzneimittel und 
Binden kommen nach der Schweiz als Tauschgegenstände; tier¬ 
ärztliche Instrumente fordern die Regimenter an und stehen nur 
ausgemusterte Gegenstände zur Verfügung. In nächster Zeit soll 
es besser werden und sollen die Forderungen der einzelnen Tier¬ 
ärzte zusammengestellt und gesammelt der Verwertungsstelle er¬ 
neut übermittelt werden. Der Eindruck geht dahin, die Abgab© 
des nicht lebenden Heeresgutes (Kraftwagen, Fahrräder, Instrumente, 
Mikroskope, Arzneimittel usw. u.sw.) erfolgt in gleicher Weise wie 
die des lebenden Heeres^gutes, der Pferde: zum Nutzen der Schleich¬ 
händler und zum Schaden der Verbraucher. 

Eine andere Zuschrift aus der Provinz Hannover klagt darüber, 
daß Motorräder, weil angeblich für den Grenzschutz im Osten 
benötigt, nicht zu haben seien, wohl aber von der gleichen Ver¬ 
mittlungsstelle prompte Offerten Uber die Lieferung neuer Motor¬ 
räder durch Privatfirmen. 

Trichinöses Fleisch für UnterHchttzwecke. 

Durch Ministerial-Erlaß vom 14. April 1903 ist das Institut 
für Nahrungsraittelkunde der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
angewiesen, den beamteten Tierärzten und Schlachthofleitem zu 
Unterrichts- und Prüfungszwecken trichinöses Fleisch auf Erfor¬ 
dern in entsprechenden Mengen abzugeben. Hierzu wird ge¬ 
nanntes Institut aber nur dann in der Lago sein, wenn, wie vor- 
g^ schrieben, von allen stark trichinösen Schwejnen 1—2 kg 
knochenfreies Fleisch aus der Keule untl von schwach trichinösen 
Schweinen Zunge, Kehlkopf und Zwerchfell mit Zwerchfellpfeilern 
übersandt werden. In den letzten Monaten sind Einsendungen 
von trichinösem F’leisch überhaupt nicht erfolgt, so daß den zahl¬ 
reichen Anforderungen von trichinösem Fleisch zu Prüfunga- 
zweckeri nicht voll entsprochen werden konnte. 

Die Herren beamteten Tierärzte und Schlachthofleiter werden 
deshalb gebeten, für die Einsendung von trichinösem Fleisch an 
das Institut für Nahrungsmittelkunde zu Berlin Sorge zu tragen. 

Berlin, den 11. Februar 1919. Prof. Bongert. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— In der Sitzung der Tierärztlichen Gesellschaft 
von Berlin am 16. Februar 1919 wurden bei der Vorstands¬ 
wahl Professor Bongert zum Vorsitzenden, Geheimer Reg.-Rat 
Wehrle und praktischer Tierarzt Beust zum 1. und 2. stell¬ 
vertretenden Vorsitzenden gewählt. Der bisherige Vorsitzende, 
Herr Geheimrat Professor Dr. Regenbogen wurde unter herz¬ 
lichster Anerkennung seiner Verdienste bei zehnjähriger Leitung 
der Gesellschaft einstimmig zu deren Ehrenmitglied ernaunt. 

— Exzellenz Professor Dr. Ernst Haeckel, der berühmte 
Jenenser Biologe, vollendete am 16. Februar das 85. Lebensjahr. 

— Der pathologiiche Anatom der tierärztlichen Hochschule in 
Utrecht, Professor Dr. Markus, ist an der Grippe gestorben. 


Personalien. 

Ernennung: Alhert Diff’ler in München, Maximilianstr. 41, zum 
Pferdezuchtinspektor für das oberbayerische Flachland. 

Niederlassungen: Dr. Ernst Alten in Minden (Westf.), Dr. Braun 
in Ringelheim (Harz), Dr. Paul Brcidcnharh in Marienberg (Wester¬ 
wald), A. Ebner in Triebei, Dr. Uegmaicr in Donaueschingen, F. Heinisrh 
in Loslau, O. S., tr. Schlirher in Kaiserslautern, Paul IFcscncr aus 
Metternich in (l!oblenz, Mainzerstr. 87, mit Gen.-Ober-Veterinär a. D. 
IV, Wesener verbunden, Hans Wügmann in Angern (Bez. Magdeburg), 
Dr. Richard Middeldorf aus Haste in Wittmuiid. 

Verzogen: Tierarzt Blum von Charlotten bürg nach Hitzacker 
a. Elbe, Dr. Brauer von Hohenmölsen nach Gera (Reuß), Roßplatz 1, 
Dr. Oöhler von Weilmünster nach Ettlingen (Baden;. 

Examina: Promoviert in Berlin: Wähelm Rosenthal in 
Landsberg a. W., in Gießen: Tierarzt Braun in Ringelheim 
(Harz), in Hannover: Paul Alex Anton Kalrclage aus Bad bergen. 

ln der Armee: Bayern: Befördert: zu Oberveterinären 
die Veterinäre der Res. Josef Weiß (Nürnberg), Max KniU (Nürn- 
berg\ JaJcob Eigmsietter (Kempten), Hans Weber (Kempten), Peter 
Mensch (Erlangen), Karl IScidd (Ascliaffenburg), Karl Out mann 
(Bamberg), Dr. AngurSt Fischer (Kaiserslautern), Dr. Josef Wbrth^ 
miUler (Kaiserslautern), Adalbert Edingcr (Regensburg), Dr. Homnatd 
Moser (Kempten), Michael Lachenschmid (II München), Josef Kar^ 
mann (II München). — Otto Laifle, Oberstabsveierinär, Regim.-Vet. 
des 9. F.-A.-R., der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform bewilligt. 
Wilhelm Weber, Veterinär der Res., mit seinem Ausscheiden aut 
dem preußischen Militärdienst bei den VeterinäroffijiiereQ der Ret. 
angcstellt. 

Todesfälle: Rieh. FUcherm Danzig, Dan. Rheinheinut iu ELaltart-. 
lautern. 
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Nach den Angaben der Literatur ist 
die Wirkung des Pyoberescin absolut 
xoverlkssig und allen anderen Mitteln 
weitaus überlegen. Es wird hervorge¬ 
hoben: 

1. die sicher und schnell einsetzende 
Heilung, 

2. die meist nur einmal erforderliche 
Applikation, 

3. die spezifische Anwendungsweise, 

4. der Ausschlufi der Behandlung 
durch Laien. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird bei¬ 
gegeben. 


Helllfinph« Bopois 

gefcn septltche Pneumonie. 

Soptol Bupovs. 

Ilellimpfune gegen Schwefneseudie bei 
'aknter und chronischer Erkrankung. 

Bewihrt mi Ober 600000 ^nipfungen. 

m 

Mllibpand - 8«ruiii« 

OrlglnallProf. Dr. SobernheIm. 

Pyebereacln 

gegen den ansteckenden Scheldenkatarrb. 

Schnell einsetzende Heilung nach ein- 

qiahger Anwendung. W 


ttteratnr: 

Lohse: Pyoberescin gegen den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh der Rinder. 
Tierärztliche Rundschau 1913, Nr. 37. 

Holz mal er: Der ansteckende Scheiden¬ 
katarrh der Rinder und das Pyoberescin. 
Mflnchener tierirztlicheWochenschrift 1913, 
Nr. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 48. 

Habicht: Ein Beitrag zur Behandlung des 
ansteckenden Scheidenkatanhs beim Rind¬ 
vieh. Tierärztliche Rundschau 1913, 
Nr. 50/51/52.. 

Separatabzflge werden auf Wunsch zugesandt 


Sächsisches Serumweric GL m. b. R 


Telcgr -Adr.; Serum Dresden. DresdcU-A. * LÖbtUUer StraSSC 45. 


Telephon 10999- 



A. B. 

A. Poliment, haltbar. 

B. Rohöl-Kalkw.-Uuinient, 
nach flblicher Vorschr., 
sich sofort trennend. 


RohBIKalkvasserLinimeiil 

„Rollment" 

gegen PfarderSude. 

in allen Jahreszeiten bewfthrtl 

Soda mi Desinfektionsmittel 

lieferbar. 

Den Herren Tierärzten 80% Bubatt Veraand 
in beliebigan Bf engen auch an Yerbraocher. 

Rellmit-Fabrik, Sehrim (Fotii). 




— AafomobilbereiPauigrl — 

Ledv-Gleitsebutz-Ubsnlielnn, 

anerkannt bestes Fabrikat, 
sofort u preiswert lieferbar, 

ReparaSaren billig. 

Bommlgesellaohafl Niedersaobsm 

mit beschrankter Haftung. Bremea. 


Eine bewShrte Methode 

Bur Verhütung von Kälber-DurchflUlen ist die Verabreiohnng von 
ThOrpil. Hunderte von Anerkennungen bestätigen die gute 
Wirkung, selbst in jahrelang verseuchten Ställen. 

. . Die rubrartigen Erkrankungen ... haben vollständig 
aufgehört . .. alle Tiere sind genesen “ j. b., Ttorant in b. 

„. . . bin mit Tbürpil bei Ruhr der Kälber, wo ich es einzig 
und allein anwende, sehr zufrieden j k., Dutriku-Tiararst in b. 

Literatur und Versnchsmengen den Herren Tierärzten kosten¬ 
frei. Allein. Fabrikant: CI. Lageman, ohem. Fabrik, Aachen D. 

Zue.: Extr. roa. Qran. ISO, Myrob. 10,0, Zucker q a. F. t 0,7 gr. 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuosser-Llnlment 

S; Marke „BaciUolwerke**. SS 

Inniü üebimden. Jetzt lieferbat. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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itändsbehandliing mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Krelstlerarzt Yeteiinämit Bnry-Berent. 

Patentamtlloh geachfltzt. 

Anerkannt bestee and sicher wirkendes Rändemlttel selbst in schweren Fällen, da kenrorragende Tiefenwlrkug. Tiere 
w&krend der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Literatur: TieräretL Bundaohau vom 28.; 7.1918. 

■ Königrl. Hof-Apotheke zum Bür in Potsdam. 



Ventrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Darmkranliheilen. 

HumannuTeisler 

Dohna Sa. 


liefern hiUigat 

Q. Knapp d Cle., Pfullingen. 


Hotelioser Hufbesdüiit 

D. R. R. 

Fest, beqaem and nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt and Hafschmied erprobt and glänzend begat- 
achtet Die Hofe werden in angeahnter Weise geschont 
and das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und beqaem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, and sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Röniggrätzerstr. 77. 


Antogfaragfen, Jagfdhtttten 

an Wellblech, lerlegbar, traasportabel, feaersicber. 




Qebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau>Sieg 15. 


# Pr 8 uBisclier Beamten-Verein 

in Hannovep. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

Bjebenswersirherangraanstalt für alle deatsohea 


Relchs-p Staats- und Kommuualbeamtenp Geistlichen^ Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Xrzte, Zahnärzte, TIer&rate, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanflnännische 
Angestellte und sonstige PriTatangesteilte. 

TsiWichenmgBbeBtand 434448998 1. Vermfigensbestand 193346951 1 
Alle Gewinne werden za Gunsten der Mitglieder der Lebens¬ 
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zn Jahr steigen und bei längerer Versiehemngsdaner mehr 
als die Jahrespr&nie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die für die ganze Daner der Lebens- nnd Renten- 
versichemngen zn zahlende Reichsstempelabgabe von der 


Prämie trägt die Yerelnskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


and deshalb niedrigste Terwaltnngskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des Vereins 
davon flberzeogen, daß der Verein sehr günstige Versicherongen za 
bieten vermag and zwar auch dann, wenn man von den Pämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten asw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Dmckschrift: Bonifikationen n. Rabattein der Lebensversiohemng. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Dia Diraktten das PrausalBchan Baimtaii-Varalni in lanna?ar. 

Iii liHr iTMkiiolMi-llilirMriii ailh iii nt üi takMim li Amm Ititli Bon ■hM. 


Sofort Ueferbar 

== fertige ©adaellen $ur Q3efd’m'p,fung bet == 

^ferberoube 

modcll landtoirtfiDafts^ininincnuni. * * * TInerbannt bctDälirtc0e Räudczcllc. 

Wttet & @2: 

Berlin OB. 57, Q^ulotnfttabe 68. 

Otänblge ßlcfcrantcn befi ßanbtDlrtfiiaftfi-Qninlflcrlum« unb blclcr ©taatfi- u. gUlIltar^gSeJörben. 
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»gisdieii und “ 


r fiandsberg a.(i.2Darfhe \ \ ' 

21)frC3cha/tsgeru»öenxl^ ^Deutscher 'S^erar: 

yr(jt*ii % 


üüiüOj 






egpn 


i Phamiaceutisdies Instituiri 
I ludwig.'WUlieliiL Gans 

Oberursel a.T. 


wrseudten 


Carl iJ^ohiTiiclt «Sc^Co.^ Be rlin "W. 

Ltotechniische Bibliothek. - 

Wir bitten, ausfOhrliohe Inh&lUverxelohnlsse xa Terlangesu 

r Neue Bände: 45. K 0 n i g, Ankauf i^ebrauchter Waiden; 
54.König, KostendesAutomobilbetriebeB;38.0 et¬ 
wa Id, Rezept Chemie für Autler; 46. Scbimek, 
Magnetelektrische Zündapparate; 53. Jänichen, 
Anto-Betriebeetoffe; 55. Schwaiger, Storungen 
am Kraftwagen; 18. S c h n r i o h t. Motorrad 

Peter, Das moderne Automobil. 5. Aufl. Mk. 1440. 
Lehmbeek, Buch vom Auto. 3. Aufl. Mk. 7.30. 


Sdiweine - Rotlauf — Schweineseudien, 
Seuchen der Kälber, Fohlen u. Lämmer, 
Geflügelcholera 

A bortin - Par abortin 

DruselYmphe-Petediialfieberserum-Mallein 


Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


Jstizin - Veterinär. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 
Dickdarm Wirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 
Spezialpackungen für Tierärzte: 

Istizin-vet. I. für Rinder und Pferde. Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. II; für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den General vertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf nur direkt an und durch die Herren Tierärzte. 


PlerdebegasungsapparateAzurjCeilnng der Raube 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortsfest und fahrbar. 

BUllgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Ailage !■ Betrieb 11 beilehtlgeil — ■ — Elaiache Bedlenug, geriigw Smerbraieh. 

Olelchmäßig'e Verteilung des Oases ln der ZeUe. 

VorzQglloher gasdichter Türversohluss mit Schnellölfner. 

Kascbinenfabiik iitliui Yondran, Halle a. S., Königstr. 58. 

Apparate zur Desinfektion von Pferdegeachrrren. Fernsprecher Nr. iisi. 
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y^rutwertlloh tOr d«a lBh*Ui Dr. B« 


H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 

liMtriiment«iifabrik fHr TIemedUin 

Telegnunm“Adresse: „Veterinär in*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Bolingen. Fiiiaie München, KOniginetr. 4i, Veterinäretr. 4. Füiaie Hannover, Marienetr. 6i. 


Gaszellen 


sur Bwhandlung rA[udekrank«r Pferde mit SOa 

Vorzüge: 

! Zuverlässige Gas- 

Räudegaszelle aus Holz. 


Operationstisch 


nach VInsot 


ist wieder am Ljager und keinn 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Bongen 6 Co.» c.in.b.g., ftX: fCannover. 

Gegrandet 1859 . Fibiil cbem.-pbtfmueut. Pripinte. - iedizinal-Drogen-firoBbuillung. Tei.-Adr: bnihn. 


Wir empfebien: Drogen und Chemikalien 

den forsehriften der SedizinalbehSnle entspreehend. 

In der Praxis bewährte Snezial-Präparate. 


Spezialität: Eiorichtiiog v. Tierärztlicheo Apotheken 

undlDispensier-Änstalten. 

Äußerst preiswert, daher gute und solide Ausführung. 

Kostenanschläge auch nach eigenen Angaben kostenlos. 


Berlln-Fritdenau, fflr den InsemteaUlli Otto Q. Houtronw ln Berlin. — VerUf mnd If ntM warn IMahnyA BgbeSS" 
IW. 4S, Wliketeedrede 10. — Drneki W. BttxeoetelB m. b. H. la BeHls. 
















Dif* .Berliner Tierärztliche Wochenschrift** orscheini 
wöchentlich im Vorlage von Ricliard Schoetz in 
Berlin ftjW. 48, Wilheliustr. 10. Durch jerle.s dentsche 
PozUmt wird dieselbe zum Preise voti M. 7, viertel- 
^rlieh tausschlieSHch Bestellgerd) geliefert, (Öster- 
relchlseh« Post-Zeitangs-Preiallste Nr. 674. Ungarisch« 
Nr. 85.) Etnzebiammem 76 Pf. 



Berliner 


Originaibeiträge werden mit 75 M., Referat.'; mit 60 M.fUr 
den Jtogen honoriert. Alle M.-inu-skriote, Mitteilungen 
und Ieduktionellcn Anfragen beliebe inaii -/.u senden an 
Dr. Hach, Berlin - Priedenau, Südwestkorso 1011. 
Korrekturen, Rczenaiona-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagabnehhandlang von 
Richard .'^choeta, Berlin SW. 48, WUhelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


3LXXY. Jahrgang 1919. 

Tausch oder Verkauf. 

UorVlnd^balber bin ich wiilens, schnell entschlossenen Käufer 
meines ^nses meine gute 

Landpraxis 

(17 Mille) mit FleiBchbeschan sofort zn verkaufen odei^ gegen 
Praxis ohne Beschau zu vertauschen. Gegend Norddeutschland. 
Übernähme des Hauses im Werte von 40 000 M. Bedingung. An> 
stUiii]^ 15—20 Hille. ^Diskretion beiderseits ehrenwOrtlicb. Ofif. 
unter Nr. 146 an die Expedition der B. T. W. 

Jg. Tierarzt, mit 4 jähr. selbständ. Tätigkeit an großem Schlacbt- 
hof, mit allen, auch bakteriol. Arbeiten vertraut, sucht Stelle als 

Sohlachthoftierarzt oder Schlachthof 
mit Praxis 

zu übernehmen. Off. erb. u. Nr. 141 an die Exped. d. B. T. W. 

Ans dem Felde znräckgekehrter Oberveterinär d. Bes., Dr. med. 
vet., verheiratet, sehr arbeitsfrendig und tüchtig, sucht für sofort 

Praxis mR Fleischbeschau od. kleinem Schlachthof, 

^ liebsten in Schlesien. Evtl. Uebemahme von Grundstück etc. 
unter Nr« 126 an die Expedition der B. T. W. 

‘ Ans Gesundheitsrücksichten tausche alte bsnnov. 

Landpraxis 

Friedenserfr. brutto M. 8000) geg. Scblachthofstelle. Angebote unter 
Nr. r46 an die Expedition der B. T. W. 

Suche in der 

Umgegend Hannovers 

gutgehende 

Pi? a. X ± s 

zu übernehmen. 

Bin bereit, bis zur Übernahme als Assistent zu arbeiten. Angebote 
unter Nr. 136 an die Expedition der B. T. W. 

Solventer Tierarzt übernimmt 

Praxis bez«. Grundstück. 

Genaue Details, spez. Licht, Heizung, Schulen, Preis, 
liiter 8 « 5970 an die Expedition der B. T. W. 

Nachweisbar gute große 

Praxis mit Fieischbesohan 

•ofbn zu übernehmen gesucht. Entschädigung wird gewährt. 
Eventuell Hau»abemabme. 

OfntcB unter Nr. 128 an die Expedition der B. T. W. 


Aasgegeben am 27. Februar. 


Praxis in Stadt oder Land 

ZU kaufen gesucht. Norddeutschland bevorzugt. Offerten unter 
Nr. 140 an die Expedition der B. T. W. 

Gutgehende Praxis auf dem Lande 

in kathol. Gegend von nnverh., strebsamem Tierarzt möglichst mit 
Uebemahme von Haus und Inventar gesucht. Off. unter Nr. 150 
an die Expedition der B. T. W. 

nachweisbar gute grosse fraxis mit fieischbesdian 

sofort oder später zu übernehmen. Entschädigung wird gewährt. 
Evtl. Grandstfickübernahme. Mitteldeutschland bevorzugt. 

Offerten unter Nr. 153 an die Expedition der ß. T. W. . 

Ans dem Felde zurückgekebrter Oberveterinär der Res., 
Dr. med, vet, sucht für sofort oder Anfang April 

Praxis mit Fleischbeschau 
oder kleinen Schlachthof, 

am liebsten im Osten. EventL Uebemahme von Grundstück usw. 
Angebote unter Nr. 155 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1905 approbiert sucht möglichst sofort 

Praxis mit oder ohne Fleischbeschau. 

Entschädigung wird gewährt. 

Offerten unter Nr. 154 an die Expedition der ß. T. W. 
Suche für sofort gute 

Praxis mit Fieischbesishau 

gegen Entschädigung zu übernehmen. Strengste Verschwiegenheit. 
Offerten unter Nr. 142 an die Expedition der B. T. W. 

Langjährige Praxis, konkurrenzlos, Durchschnittseinkommen 
16000 Mark, gegen 8000 Mark in bar 

sofort abzugeben. 

Gegend Norddeiitschland. Offerten unter Nr. 159 an die Expedition 
der B. T. W. 

Chirurg, erfahrener Kollege kann sofort als 

Teilhaber 

in meine Klinik und Praxis eintreten. 

Dr. Friedheim, Hfldesheim. 

Junger Tierarzt, 1915 appr., sucht 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker oder an Schlachthof. Auf hohes Gehalt 
wird weniger Wert gelegt. Angebote unter Nr. 136 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Ein Assistent, 

der erfahren ist in der Behandlung der Pferderäude mit S 0^, 
wird nach dem Osten gesucht. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen u. Lebenslauf unter Nr. 160 
an die Exped. d. B. T. W. 
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Strebsamer Tierarzt, 1913 approb., übernimmt für längere Zeit Zn kaufen ^eBU« 

Assistenz oder Vertretung. ^ tereltung a 

Offerten unter Nr. 149 an die Expedition der B. T. W. 

-—-- Unterricht nui 

.Stellung als ^ . 

Assistent SpBzialkurse für b 

auch ohne Entschädigung gesucht. Approb. 1912. Angebote unter __ Dr. Linz, 1 

Nr. 139 an die Expedition der B. T. W. _ TVTV^ ^ 7 " 

Tierarzt, 1914 approbiert, sucht Stellung als CJTiy^GJLCi 

Assistent 

Veterinärs 

bzw. Volontärassistent bei Praktiker oder Stelle an Schlachthof ab ungebraucht billig zu v© 
1. 4 . 1919. Angebote unter Nr, 147 an die Expedition der B. T. W. ^n Rudolf Mosse, Stettin 
Tier.arzt, 1912 approb., sucht Stellung als Gebrauchte Jm 

ge sucht. Offerten unter 

Assistent 

auch ohne Entschädigung, für Geburtshilfe u. Chirurgie. Angebote KT MM ■ 

u. Nr. 1 57 an die Expedition der B. T. W. _ ^ 

Tierarzt, 1914 approbiert, Schleswig-Holsteiner, sucht erhalten, zu kaufe 

Angabe des Systems nntei 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker oder an Schlachthof. Offerten mit Ge¬ 
baltsangebot unter Nr. 158 an die Expedition der B. T. W. 

Aus dem Felde zurtickgekehrter Tierarzt, 1914 approbiert, sucht 

Volontärassistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker. Offerten unter Nr. 156 an die Expedition 
der B. T. W . erbeten. 

Junger Fleisch- und Tricbinensch. wünscht anderw. Posten als 

Hallenm ister oder Probenehmer. 

_ Näheres M. Kirchner. Elbing, Scbmiodestr. 5. 

Junge Dame, längere Zeit in tierärztlichem Hause tätig, sucht 
ähnliche Stellung zur 

Führung der Bücher, Verwaltung 
der Apotheke und Stütze der Hausfrau. 

Westdeutschland bevorzugt. Angebote mit Gehaltsangabe unter 
Nr. 137 an die Expedition der B. T. W. 


Gebruuchfci guterhaltene Jnutrumente und 
Bücher und veterinäre Arzneien einzeln oder insgesamt 
preiswert gegen Angebot abzugeben. . 

Zuschriften unter Nr. 151 an die Expedition der B. T. W. 

Tierärztliches Instrumentarium zu kaufen ge¬ 
sucht. Angebote an Dr. Schebitz, Thiergarten, Kr. Wohlan. 


Günstiger Gelegenheitskauf«' 

Verkaufe Berliner Tierärztl. Wochenschrift 1890-1907, 
Dentsche Tieräztl.Wochenschrift 1893-1903, 1908-1909, 
sämtliche Bücher in guten, schw'arzen Museumseinbänden gebunden 
für 250 Mk. Dr. Lenk, Amtstierarzt, Markranstädt. 


I Zn kaufen gesucht gut erhaltenes Wnrfzeng. 

____ Tierarzt Bresser, Duisburg. 

I Vorbereitung auf das Kriegsahiturium. 

Unterricht nur durch geprüfte Akademiker. 

Spezialkurse für berufstätige Kriegsteilnehmer. 

__ Dr. Linz, Berlin S. 1 4, Alexandrl nenatr. 88. 

JVo tffeldscheine 

Ball, Murzeohandlung, Berlin W. 66, W ilhelmstr. 46/7. 

Veterinärärztliches Besteck, 

ungebraucht, biUlg zu verkaufen. Offerten unter Ag. M. 344 
an Rudolf Mosse, Stetlio. _ 

Gebrauchte Jnstrumente von Tierarzt zu kaufen 
ge sucht. Offerten unter Nr. 138 an die Expedition d. B . T. W. 

Schreibmaschine, 

gut erhalten, zu kaufen gesneht. Angebote mit Preis und 
Angabe des Systems nnter G. 5 an die Expedition de r B. T. W. 

Aatomobilbereifyoiigl — 

Leder-Gleitsdiutz-Uberdecken, 

anerkannt bestes Fabrikat, 
sofort u preiswert lieferbar, 
ReparAtareo billig. 

Gummigeselleohaft Niedersaohsea 

__mit beschränkter Haftung, Bremen 


liefern billigti 

_ 6, Knapp d Cie,, Pfullingen. _ 

Antogaragen, Jagdhtttten 

ais Wellblech, serlegbar, traasportabel, ieaersleher. 

Bel Axiiragen Angabe der gewüneobten Grösse erbeten. 




Gebr. Achenbach 0. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


lOO tierärztl. Bücher 
za Tcrkauren: 

Archiv r. TlerheUk., Bd. I bis XV. 

Der Tierarzt, Bd. I. bis XXVII. 

Magazin f. d. ges. Tierheilk, 11 Bände. 

Tierärztl. Jahrbücher, Bd. 1 bis IV. 

Zeitschr. f. prakt. Yet. — Wis?., Bd. I bis V. 

Mitteilgn. a. d. tierärztl. Praxis, 10 Bände. 

Rerae f. Tierheilk. n. Tierz, 4 Bände. 

Hering, Splnola, Roll, Spez. Palliol. n. Ther., 4 Bände. 

Hertwig, Vogel, Arzneimittellehre, 2 Bände. 

Veröffentl. d. Reichsgesnndheitsamtes (Nahrungs- und GcniiB- 
mittel), 2 Bände. usw. 

Angebote unter Jf. 143 an die Expedition der B. T. W. 

Liileratnrzniiammenstellangen erbeten. Preis¬ 
angebot nnter Nr. 144 an die Expedition der B. T. W. 

Zn verkaufen gut erhaltenes Wurfzeug, Banlgatter, 
Zahnraspel, Hnfmesserbesteck. 

Nachfragen unter Nr. 148 an die Expedition der B.T.W. 


Für die wissenschaftUdten Sondergebieie: 

Jagaiitbe Zoologie, 
Wildhroahheilea uad deren 
Betämpfung 

sudien wir einen erfahrenen 

nWacbeitetr 

n 


der prakiisdier Jäger sein soll, 

Zuschriften erbeten an den Verlag „Deuisdter 
Jäger**, Mündien NW,, Keuslin Strasse 9, 
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Fleischdosen 

Fleischprobekästen mit fünf 
und mehreren Fächern 

T richinenschau-Präparate. 


Ein solches von einem Mikroskop 
mit erweitertem Gesichtsfeld. 


Aeltere Mikroskope werden, soweit 
dies möglich, mit der neuen Optik 
:: :: versehen. :: :: :: 



Gesichtsfeld eines älteren 
Trichinenscbaa-Mikroskop). 


Illllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllll^ 

Pinzetten 

Präpariernadeln 

Scheren 

Anatomische 

Bestecke 

lilllllilillllllllllilllllllllllllllllli^^^^^ 


Mikroskop Nr. Va. Modell 1905, mit erweitertem Gesichtsfeld. 
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Nr. ni (2 mal 7 Felder) 
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Allgemeine Verfflgnng Nr. 75 für 1914 
Ministerium fflr Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Nach dem Beschlüsse des Bundesrals vom 24. Juni 1914 hat die Anweisung für die Untersuchung des Fleisches auf Trichinen und Finnen 
umfassende Aenderungen erfahren. 

Vom 1. August 1914 ab sind daher die Probeentnahme und die Herstellung der Präparate sowohl bei der Inlandstrichinenschau, als auch 
bei der Untersuchung ausIMischen Fleisches nach den neuen Vorschriften zu handhaben. 

Verlangen Sk die von uns herausgegebene Zusammenstellung der Vorschriften fflr die Untersuchung des Fleisches auf Trichinen und 
Finnen nach den durch Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni 1914 herbeigefflhrten Aenderungen. 

Die Anschaffung unserer Zusammenstellung wird durch die allgemeine Verfügung des Ministeriums fflr Landwirtschaft I. 15 vom 
31. Januar 1919 den Beschauern empfohlen. 


Beachten Sie unsere Anzeige in No. 4 dieser Zeitung: 


Stempelangebot. *“^5 
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Neues, ?orteUbaftes Verfahren der 
KampferaDweadoog. 



Oesittigte wisseriKc Kampferldaung In 
RInger’scher Flflssigkeit, nacn Prof. Leo-Bonn. 


Intravonös statt hoher Subkatandosen von 
Kampferöl. Kein Oelverbranch, bessere 
Ausnntziing des Kampfers, schnellere 
und stärkere Wirkung^ trots geringerer 
Kampfermenge. Bedeutende Erfolge bei 
Druse, Bronoho-Pnenmonie, Brustseuohe, 
Rotlaufseuche der Pferde, Erschöpfungs- 
sustände infolge fieberhafter Infektions¬ 
krankheiten usw. 

Hteril und gebranchsfertig in 
AbfasHungen zu 800 u. 500 ccm. 

Drucksachen zur Verfügung. 


K. Merck, Marmstadt. 



Räude- 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 


^ 1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

Keine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

Behandlung auch im Winter. 


RIckia.rci Oa . rl i S e li in i <i t d e Co.. Berlin W. 62 a 

== AatotechniHche Bibliothek. 

Wir bitten, auafQhrllche Inhalteverzeichnisse za verlangen. 
Neue RSnde: 45. König, Ankauf gebrauchter Wagen: 
54. K ö n i g, Kosten des Autoraobilbetriebes O s t > 

wald, Rnaepichemie für Autler; 46 Schimek, 
Magnetelektrischft Zündapparate; 63. J ä n i c h e n, 
Auto-Betriebsstoffe; 55. Schwaiger, Störungen 
am Kraftwagen; 18 Schuricht. Motorrad. 
Peter. Das moderne Automobil. S.Aufl. Mk. 14.40. 
Lelimbeck« Buch vom Auto. 3. And. Mk. 7.80. 


ProspeKt Kostenlos. 

Ge^en Schafe, Hunde und andere Haustiere genau so 
anwendbar. 

Sädisisches Serumwerk^ 
Dresden« 



Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kfllkuasser-Llniinent 

" Marke „Bacillolwerke«. 

Innig gebunden. Jetzt lieferbai. 

'' ' — ■ ■ ' —ww——- • ■ • • 

BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, 


Soeben erschien: 

Die Gebärparese 

beim Rind. 

Von 

Dr. phil. C. Pomayer, 

. Distrikts - Tierarzt in Obergünzburg (Allgäu). 


Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 


Preis Mk. 7,20 und 30% Zuschlag. 

Mit großer Freude kann der Verlag hier wieder einen wertvollen Beitrag aus der Praxis für 
die Praxis anzeigen: 

Über kaum eine Krankheit sind soviel Hypothesen aufgestellt, um sie ihrem Wesen nach zu 
erklären, wie über die Gebärparese. Sie alle aber ermangeln des Beweises durch Erfahrungen und 
Experimente am Tier. Die vorliegende Arbeit entstammt der Feder eines weitbekannten, geschätzten 
Praktikers, der sich das Studium der Krankheit seit langen Jahren hat angelegen sein lassen. Unter 
Ausnutzung eines außerordentlich reichhaltigen Materials hat er die Grundlagen geschaffen für 
die genaue Kenntnis und Beurteilung der Symptome und der Ätiologie der Krankheit. 


Linimente 


UiiHMt •■■•■lat als Grundlage anstatt Spiritus für Einreib. Leicht Arscol. bydrobron. L Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 so Tagespreisen. 

mischbar mit äther. Oejen, Campher, Chlor^. nsw. . Kj. « 4 58 u,. ,|„p. 2®/. sUtt Spir; sinap. 2% .R|.H.8.- 

Uilmst rasthaler.. gleichwertiger Ersats für Bestitntionsfluid K| «.5.— , :;o; .1 ™ ro; ■ 9 

Mftpllln bekannte prompte Wirkung.Oti. M. 18.- .K|. ■. 1.- 

WerapOlaa stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 18.— beide ohne Thiosinaminbildung. 

Tiep^rxnalmlttelfabpik Altankipchan a. ROgan« 


I i [ I I I I I I I I I I I I I i I I I I I I I I r 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Rande. 

Hochprozentige 




Herr Oberstabs-Teterlnär M. sebreibt: 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Rände 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen so erkennen war, 
war fibcrrasohend, ja geradezu verblüffend.“ 


Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ikr* doldberger, Laboratorion für iitirlairiBdiziL Prilpinti, 

Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16. TaiephM Aat uMud im 























BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

Barks extrastarkes RlndapabfOhPinlttal ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificnm bei Darmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Ruminatorium.) Auf gedruckter Verkaufspreis 3,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tatosr^n - Ijaboratorinm Szittkehmen ■ Rominten. Tw. 


B Verkauf nur dipekt an und dupoh die Herren Tierärzte. 


Pfiönomen-^Vferlsie G:usfärFHillerA<GL. Zittau 


Diehlol hat sieh bei der Bändeerkrankung der Pferde vorsüg- 
lich bewährt. Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandlnag trotzten, verhältnis- 
mädig schnelle und 




aiohere Hoilnngf 


erzielt, gez. Dr. Zemeckt, Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Diehlol^iteratnr kostenlos. — Tieräizte Preisermäflignng. 

W einlüstrci^ de Jtaoi'ty Flaniiover O* 22. 

Räude. 


Jstizin-Ueterinar. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 
DiokdarmWirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 
Spezialpackungen für Tierärzte: 

Istizin-vet. I. für Rinder und Pferde. Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. II. für kleinere Haustiere, 'Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. B 

Forbenfalirlken oorm. Frledr. Bayer & Co., s 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. J| 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver- 

füguDg durch den General vertrieb! ■ 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 5 


Bei Knötchenseuche 

bat sich „Bissulin“ seit Jahren bestens bewährt. 

„. . mit „Bissulin“ bei Fällen, in welchen mich alles andere 
im Stiche liess, sehr schöne Erfolge gesehen.“ .p, wo.b....hr. 4 ,/iwo. 

„. . ich konnte mit der „Bissnlin'^-Behandluog immer den ge¬ 
wünschten Erfolg erzielen.“ Mancheaer TlerSrail, Wochemchrift 1911 , Kr. Jö 
„. . Seit V 4 Jahren angewandt . . kann ich „Bissnlin“ ‘ nnr 
wärmstens empfehlen.“ TierantHche Rnndschaa 1909, Nr. 9S. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20 . 


Verwertungs-Apparate 

ffflp SohlaohtabfSlle und TlapkdppRp 

System Heiss-Bieesen 

Trockenapparate 

für futtermittel. 


Earl NlessenPasing 


vor 

NOzehen 
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HSrB' («iiMfllBld^Oh BMMlgdKfi (OMM^ 

rctoiblaoh« Poot’SaitanfO-Prolollm« Br. 674 tlägarlMli« 
Nt. 66.) SbMiofDainiiiard IB'pL 


Berliner 


Oiigiaalbeltrlffo worden mit 76 Referate mit 60 M. fOr 
daa Bngoa bondrted Alle MonnikrtpCe, Mitteilongen 
mkd re<U4th>Dolloa Anfragen beliebe man za aenden an 
K 96qa, Bdrltb • Piiet^nan, S^Tpfeetkoroo 10IL 
I^rrOkimMdi, B«e^Ioci| • Bxemtiane ntul Anaonoen 
Verla^ab-deblioadlang 
l•a•«' “ “ '■ **“. 
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Tierärztliche Wochenschrift 


Pio&ttMt 

Baaibttg. 

PppfaMor Dr« P0ter 
~tBmabuB. 


BUbrnnat, a.D. Haaol» 

SainwBt L B«l«lie;KoL*Amt In BoiHb. 


Bag^ u. CMl Yet-Bat Patam 

tat — 


Ober-Meflo^Bat I>r.|.8olMMt 

Fntmm la Piaadma 


HeoanssebeR 

Gdi. Rerierongant Ph£ Br. Sdunalti-BerUa 

■Bier atlndlger MIUrbBCt to« 

8elikcWh.-Ölf.,Ht(lr ata< ctah. TA-Bat Dt. UUm 
in M6Ihaiu«a L& U ^la. 

Dr. W. BMtar Med..|b 

FtOteM 

Dr. StMtflr 


Geh. Ober r Bd l en m grfBt Dr. NM 

vtatn^ Bat im Mia. L Landdr. ln 


Ds. H. Slabar ' 

Tom. d.BAi lart« Oaaua^ DA W.-A. 

Dt. A,ZhMMfi<i 

PrefOosor In BadapfM 

Vorantirortlicher Sdiriftiaher: Dr. med. vet Y. Bach. 


Berlin. 

Dr. .Sebldgal 

Plalbider In Fteibuf . 

apb« HoM Dt. Yigdl Qdh, Bfigtorongi^ Wehrte 

PtafOMor la MBneb«. Im Reioha Gasundheitöamt in Berlin. 


kt Dr. Iltoliter Qah. M<il-BAt Dr. Beeder 

otinDraedea. Ptodmear in Drdadeii. 


Beglerangirat Zindel 

Saadaetfararst tod Blaa6>L«0icing«n. 
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Ausgegeben am 37. Februar. 


Inhalt: Sofaem: Deutscher tierärztlicher Auslandsdienst und Völkerbund. — Referate: Gerspach: Nekrose 
des Nackenbandes durch Filaria baemorrhagica. — Beyer: Sarkofibrom des Oriflciums bei der Geburtshilfe. — Bier- 
bäum und Eberbeck: Infektionsversuche mit Rotzknote;i vom Pferde. — Ellenberger: Über aufgeschlossenes 
Holzmehl und dessen Verwendung — Hansen: Die Aufschließung von Stroh mit kalter Natronlauge nach dem Verfahren 
von Beckmann. — W o 1 f f: Zur Grippetherapie, insbesondere mit Fulmargin. — Teller: Rollargolbehandlung bei Gripi^e. 
— Vagedes und K o r b s c h: Die Serumreaktion auf Syphilis nach Meinicke. — Rothschild: Darmmilzbrand beim 
Menschen. — Nahrungimittelkunde und Fleltchbesohau: Junack: Zur Abänderung des Fleischbeschaugesetzes. — Lämmel: 
Untersuchungen über die Enzyme der Ziegenmilch. — Steck: Über das Vorkommen des Bacterium abortus infectiosae 
Bang in der Milch gesunder Kühe. — Anlage von Gefrierhäusern als Notstandsarbeiten. — Verordnung über den Verkehr 
mit Esel-, Maultier- und-Mauleselfleisch. — lagesoetohlohte: Ehrentafel der Veterinäre. — Nachruf. — weitere Nachrichten 
über Kollegen beim Asienkorps. — Lauritzen: Standesfragen. — Stegeimann: Kriegstierärzte. — Franzenburg: 
Ein Vorschlag zur Bekämpfung der Pferdeseuchen unter Mitwirkung aller Tierärzte. — Beförderungsmittel für Tierärzte. — 
Abgabe tierärztlicher Instrumente aus Heeresbeständen. — Kriegsfürsorgeeinricbtung für die Preuß. Tierärzte. — Kriegs¬ 
fürsorgestelle der bayerischen Tierärzte. — Deutscher Veterinäroffizier-Bund. — Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). — 
Berliner Ärzteorchesterverein. ~ Tierärzterat Groß-Berlin und der Provinz Brandenburg. — Verschiedenes. — Bücher- 
besprechuDgen. — Personalien. 


Deutscher tierärxtlicher Auslandsdienst 
und Völkerbund. 

Von Dr. Kurt Schern, ordtl. Professor für experimentelle Tierseuchen¬ 
forschung, Pathologie undTherapie an der Veterinärfakultät des State 
College zu Arnes-Jowa (Nordamerika), z. Zt. Berlin-Grunewald. 

Neue Zeiten sind herauf gezogen und wir hoffen. Wir 
hoffen, daß jetzt all die Bitternis und der Gram durch ge¬ 
rechte Erledigung unserer Wünsche beseitigt werden. 

Wer im Nachstehenden hier ein Programm wirtschaftlich- 
tierärztlicher Forderungen erwartet, der wird beim Lesen 
dieser Zeilen nicht auf seine Rechnung kommen. Denn die 
hauptsächlichsten wirtschaftlichen Fordei|ingen| stehen in 
innigster Berührung mit der Stellung, welche die Gesamtheit 
der deutschen Tierärzte zur inneren politischen Entwick¬ 
lung des neuen Reiches einn^men wird. Hier werden ihnen 
ihr Wissen und Können zum Beweise ihrer Unentbehrlichkeit 
in der Staatswirtschaft dienlich sein und wie in allen politisch 
regierten Staaten werden die mit dem besten technischen 
Wissen ausgestatteten Tierärzte als Führer in ihrem Bereich 
gelten, dementsprechend geachtet und honoriert werden. Die 
Verwaltung wird in Zukunft von politisch geschulten Nicht¬ 
fachleuten geführt werden, denen jedoch die Lebenserfahrung 
und ihre im politischen Kampf gewordene, gehärtete und be¬ 
währte Persönlichkeit die Wege zeigt, die sie zu gehen haben. 
In Amerika ist dies auch der Lauf der Dinge. Auch dort 
tritt der von der jeweils herrschenden politischen Partei auf¬ 
gestellte Verwaltungsbeamte hinter den ihm wissenschaftlich 
und technisch Überlegenen weit zurück, und er befugt sich 
oihne weiteres den Wünschen, deren Durchführung der wissen¬ 
schaftlich gebildete Beamte zu Nutz und Frommen des 
Staates für gut hält. Dabei ergeht man sich nicht wie bei 
Utas früher in endlosen Beratungen, sondern man beschließt 
und führt dmrch. Gelingt der Plan, dann ist etwas Gutes ge¬ 
schaffen, gelingt er nicht, dann war es ein Experiment, das 
durch ein besseres ersetzt werden muß. Die politischen Par¬ 
teien wechseln in ihrer Herrschaft, der wissenschaftliche Tech¬ 
niker bl^t „der ruhende Pol in der Flucht der Erschei¬ 
nungen**, und er bleibt entweder, wenn ihn seine Veranlagung 


dazu führt, dauernd eine NuÜ, oder er regiert mit zunehmenden 
Leistungen; er kann dann autokratischer und selbstherrlicher 
regieren als der ehemalige Zar von Rußland oder als Kaiser 
und Könige des Mittelalters. Denn sein Wissen wird unbe¬ 
dingt für die Regierung benötigt und wehe dem politischen 
Verwaltungsbeamten, der ihn übergehen wollte. Die ganze 
Volksstimmung lehnt sich dagegen auf; sie ist die souveräne 
Macht des Staates, welche nicht den Beamten an seiner Stel¬ 
lung kleben läßt. Sie hält das Verwalten und Regieren 
für nicht so schwer, daß es nicht jeder halbwegs Gebildete 
auch könnte. Sie braucht dazu nicht wie in unserem früheren 
Staate die von diesem emporgehobene Klasse der Verwal¬ 
tungsjuristen. Diese sind für sie entbehrlich und darin gibt 
ihr die Erfahrung in Amerika und anderen parlamentarisch 
regierten Ländern recht. 

Da nun überdies der wissenschaftliche Sozialismus und die 
Demokratie die heranwachsenden Generationen frei von allen 
Fesseln ehemaliger staatlicher Gebundenheit auf Schulen und 
Hochschulen mit dem allergrößten Wissen und Können aus¬ 
statten will, um sie so als geeignete Kämpen in den zukünf¬ 
tigen wirtschaftlichen Konkurrenzstreit der Völker hinaus in 
die Welt senden zu können, so bestehen keine Bedenken, daß 
sich die zukünftigen Tierärzte auch in Deutschland eine wirt^ 
schaftliche Position schaffen werden, die ihres Bildungsganges 
und ihrer Leistungen als Verwalter der in den Tierbeständen 
des Staates investierten Kapitalien und als teilweise Hüter der 
Volksgesundheit würdig sind, selbst wenn jemals die Soziali¬ 
sierung der Tiermedizin durchgeführt werden sollte. 

Aber in außenpolitischer Beziehung dürfte es 
gut sein, schon jetzt auf bestimmte Punkte aufmerksam 
zu machen; denn nicht jeder deutsche Tierarzt hat Ge¬ 
legenheit, das Ansehten der deutschen tiermedizinischen 
Wissenschaft, in Stellungen im Ausland zu vertreten. Daher 
werden viele von uns nicht täglich von diesen Dingen be¬ 
rührt, und sie stehen ihnen auch etwas ferner. Im höchsten 
Maße sind aber an diesen Fragen die Staatsveterinäre inter¬ 
essiert, welche die Interessen der Gesamtheit aller Tierärzte 
und der Behauptung Deutschlands in der Welt mit wahrzu¬ 
nehmen haben. 
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Was Ist bisher hirisiclitlich der Berücksichti^in«; deutscher 
tiermediziuischer Interessen und der von ihr vertretenen Ge¬ 
biete deutscher Volkswirtschaft im Ausland g^eschehen? 

Bei fast allen größeren Konsulaten oder sonstigen deut¬ 
schen Staatsvertretungen befanden sich dauernd oder 
wenigstens vorübergehend landwirtschaftliclie Sachverstän¬ 
dige, welche der Heimat über Llire Beobachtungen und Er¬ 
fahrungen berichteten. Daraus zog die Heimat großen 
Nutzen. Aber von einem tierärztlichen Sachverständigen'bei 
einer deutschen Auslandsbehörde hat man nie etwas gehört. 
Weshalb picht? Glaubte man etwa, wenn man gelegentlich 
einen Tierarzt auf eine Reise zur Weltausstellung nach 
Amerika oder andere Tierärzte auf mehrwöchige Studien¬ 
reisen um Afrika hemm oder nach dem Balkan schickte, 
man hätte damit den Erfordernissen der Fleimat genügt? Als 
ob heute Potemkinsche Dörfer nicht mehr gebaut wüi^en! 

Zwingende Gründe lagen in .genügender Anzahl vor. Es 
soll dies kurz an einigen Beispielen erläutert werden, wo¬ 
bei ich schon gleich hier hervorheben möchte, daß ich gegen 
niemand Vorwmrfe erhoben will, damit niemand irgendwelche 
Punkte meiner Ausführungen auf sich bezieht. 

D e r R 0 t z. Der Rotz ist vrohl auf der ganzen Erde ver¬ 
breitet. Je nach der Methode, mit der er bekämpft wird, und 
nach den jeweiligen Verhältnissen betreffs teilweise erworbener 
oder ererbter Ifnmunität usw. tritt ckr Charakter der Seuche 
für uns in Erscheinung. Daraus resultiert, daß er sich uns in 
den verschiedenen Ländern ganz verschieden präsentiert. In 
Deutschland mit den hochausgebildeten diagnostischen Er¬ 
mittelungsverfahren des Rotzes sehen wir die Seuche fast nur 
in akuten Formen, d. h. die deutschen Tierärzte ermitteln den 
Rotz früher, bevor er in die chronische Form übergegangen ist. 
Sie lernten deshalb meist nur die akuten Verändemngen von 
ihm kennen. Denn jedes Tier, welches als rotzig in Deutsch^ 
land ermittelt ist, wird sofort getötet und obduziert. Die Folge 
dieser Sachlage w^ar, daß in Deutschland von einem auf der 
Höhe seiner Wissenschaft stehenwollenden Tierarzt als 
Grundpfeiler seines Wissens die Annahme des Bekenntnisses 
gefordert wurde: Ein Rotzknoten verkalkt nicht. 

Nun behaupteten aber die' ausländischen Tierärzte, beson¬ 
ders dfe Franzosen und die Russen, daß der Rotzknoten doch 
verkalken könnte. Darüber sind jahrelang und mit Recht — 
denn diese Frage ist für die Volks^virtschaft von ungeheurer 
Bedeutung — heftige wissenschaftliche Fehden entbrannt. 
Eine Einigung wurde nicht erzielt. 

Da kam der Krieg" 1914. Er führte in seinem Verlauf 
viele deutsche Tierärzte erstmalig über die Grenzen ihres 
engeren Vaterlandes im Staatsinteresse hinaus zur Arbeit ins 
Ausland, besonders nach Rußland. Da zog man die 
Lamlesverhältnisse näher in Betracht und man erkannte 
nun erst, daß in Rußland infolge besonderer Gründe oft 
chronischer Rotz herrscht, in dessen Verlauf tateäcldich der 
Rotzknoten schließlich verkalken kann, während wir in 
Deutschland fast nur akuten Rotz zu sehen bekommen, 
hauptsächlicli weil wir andere diagnostische Verfahren an- 
wenden als die Russen und w^ahrscheinlich auch deshalb, 
w^eil die hierzulande für die Rotzinfektion in Betracht kom¬ 
menden Tiere sich gegen diese in biologischer Beziehung 
anders verhalten als die in Rußland. Es hatte also je¬ 
der unter Berücksichtigung seiner Landes¬ 
verhältnisse recht. Aber für uns DeutsQhe bleibt 
doch das Gefühl zurück, daß wir den ausländischen Tierärzten 
hinsichtlich dieser international äußerst wichtigen Rotzfrage 
bezüglich unserer Kenntnisse unterlegen gewesen sind. Be¬ 
treffs des Rotzes können wir uns schon jetzt vieles erklären, 
was wir früher nicht verstanden, und wir können jetzt in allen 
diesen Fr^en mit dom Ausland auf einheitlicher Basis be¬ 
züglich Vieheinfuhr u-sw. verhandeln. Kurzum; Wir haben 
auch in diesem Phinkte gelernt, das Ausland zu verstehen. Da 
drängt sich jedem, dem das Wohl unseres Volkes und die 
Achtung vor ihm am Herzen liegt, die Frage auf: Konnte das 
nicht schon viel früher geschehen? Wo hat der Fehler ge¬ 
legen? Ist eine Unterlassungssünde begangen worden? Und 
wir müssen antworten: Ja, bei uns hat der Fehler gelegen, 
wir haben die Unterlassungssünde begangen, woraus aber 
niemanden ein Vorwurf gemacht werden soll. Denn von den 
deutschen Tierärzten hat niemand einen Auftrag erhalten, in 
das Ausland zu reisen, um dort, wie es nötig gewesen w^äre, 
den Rotz unter den Bedingungen des Auslandes in jahrelangem 
Studium kennen zu lernen, um die Ergebnisse dieser Arbeiten 


schließlich dem Staatswohl und w’citerhin der ganzen Welt 
zugänglich zu machen und so djis gegenseitige Verstehen der 
Völker auch auf diesem Gebiet zu fördern. 

Ich möchte ausdrücklich betonen, daß bei uns die Pflicht 
für diese Entsendung von Tierärzten bestand, nicht bei den 
andern. Denn sie hatten im eigenen. Lande außer dem chro¬ 
nischen Rotz auch den akuten. Und sie kannten den akuten 
Rotz ebenso wie w ir luid erkannten unsere Lehren vom akuten 
Rotz an. Aber wir kannten nicht den chronischen Rotz, und 
ßp wäre es Unsere Pflicht gewiesen, diesen an Ort und Stelle 
zu studieren, und so mit Hilfe dieser unserer w^ohlenvorbenen 
Kenntnisse die Brücke zu den entgegenstehenden Meinungen 
zu schlagen und die Ursachen der Mißverständnisse aufzu¬ 
klären. 

Die Rinderpest. Die Rinderpest ist eine Seuche, an 
welcher Deutschland insofern sehr erheblich interessiert ist, 
als bei ihrer Einschleppung und Verbreitung ungefähr 90 bis 
100 Proz. der in Deutschland heimischen Rinder zugrunde 
gehen würden. Dadurch w’äre besonders augenblicklich das 
Leben des deutschen Volkes in Frage gestellt. Eine Hungers¬ 
not mit allen ihren furchtbaren Folgen würde hereinbrechen 
und uns das Unglück bis auf die Neige zu trinken geben. 

Die Kenntnisse der deutschen Tierärzte über die Rinder¬ 
pest basieren im allgemeinen auf den Lehren, welche ihnen 
an den Tierärztlichen Hochschulen Deutschlands zuteil 
werden. Auch hier ward ähnlich wie beim Rotz hauptsächlich 
das gelehrt, was den inneren Verhältnissen Deutschlands ent¬ 
spricht. Ich möchte an dieser Stelle nochmals allen unseren 
Lehrern Dank dafür sagen, daß sie uns stet« ihr Bestes ge¬ 
geben haben. War haben in Deutschland früher — vor 
ca. 40 Jahren letztmalig — die Rinder])e8tseuchengänge ken¬ 
nen gelernt und die Tatsachen dieser übermittelt uns die 
Hochschule. Danach sterben fast alle Rinder unter be¬ 
stimmten, ziemlich akuten Erscheinungen verhältnismäßig 
schnell. Diese Anschauung von der Rinderpest ist unter 
deutschen Tierärzten fast allgemein. Meint der in Deutsch¬ 
land geschulte Tierarzt eine Rinderpest feststellen zu sollen, 
so ist die Vorbedingung hierfür, daß er eine verheerende, fast 
in 100 Proz. der Fälle zum Tode führende, unter bestimmten 
Krankheitssymptomen verlaufende Seuche vor sich haben 
muß. Eine anders verlaufende Seuche diagnostiziert er im 
allgemeinen nicht als Rinderpest. 

Geht man über die Grenzen Deutschlands hinaus, so findet 
man tatsächlich in anderen Ländern eine Rinderpest., die ganz 
anders verläuft, als die, welche wir in Deutschland kennen ge¬ 
lernt haben. Aber wann kommt ein deutscher Tierarzt ein¬ 
mal zur Erledigung tierärztlicher Arbeiten in solche Länder? 
In diesen Ländern herrschen andere Verhältnisse und dadurch 
ist der Charakter der Seuche ein anderer. Diese Länder sind 
meist wenig kultiviert, es sind die inneren Gebiete Asiens, die 
weiten Flächen Rußlands usw. Die Kultur hat sich hier einer 
geregelten Tierzucht und Seuchenbekämpfung noch nicht be¬ 
mächtigt. Wir finden infolgedessen dort weder hoclige- 
ztiohtete noch seuchenfreie Rinder. Das dürfte zur Folge 
haben, daß die Rinder von ihren Vorfahren ständig von dem 
durchseuchten Anteil etw’as ererben, und dieses Erbe vom 
Vater oder von der Mutter oder von beiden dürfte sie in ihrem 
Lebenslauf bis zu einem gewissen Grade vor den in ihrer 
Heimat dauernd herrschenden Seuchen schützen, zu denen 
auch die Rinderpest gehört. 

Daraus erklärt sich dann, daß die Rinderpest in diesen 
Ländern bei weitem nicht die Opfer fordert, wde sie es bei 
uns in Deutschland tun würde, und daß man dort nur mit einer 
Verlustziffer von vielleicht 5-^0 Proz. rechnet. Infolgedessen 
ist die Rinderpest dort bei weitem nicht so gefürchtet, und 
sie spielt zurzeit dort nicht annähernd die Rolle wie bei uns. 
Es erscheint fraglich, ob einem deutschen Tierarzt, der olme 
besondere Kenntnisse dieser Tatsache in den erwähnten 
Ländern eine Rinderpestdiagnose zu stellen hat, das möglich 
ist. Zu diesem Zwecke würde es wohl notwendig sein, daß er 
sich mit den Eigenljürntichkeiten der Krankheit in fremden 
Ländern bekannt macht. 

Kommen wir deutschen Tierärzte mit den ln diesen 
Ländern tätigen! Tierärzten dienstlich im Interesse unseres 
Landes in Berührung, so verstehen wir nicht, weshalb diese 
Tierärzte die Rinderpest so gering einschätzen, und weshalb sie 
äußern können, die Ri.nder])est sei hinsichtlich der Vieheinfubr 
in rinderpestfreie Gegenden nicht so bedenklich, wie wir aii- 
nehmen. 






27. Februar 1919. 


71 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Auch hier hat wieder jeder der Beteiligten unter Be- 
rüeksichtigung seines Gesichtskreises recht, und die sich dia¬ 
metral gegenüberstehenden Anschauungen lassen sich nur 
durch langdauernde Studien der Krankheit an Ort und Stelle 
und der einschlägigen Landesverhältnisse jedes der inter¬ 
essierten Länder aus der Welt schaffen. 

Auch in dieser Beziehung haben die deutschen Tierärzte 
ein großes Interesse daran, hinsichtlich ihrer fachwissenschaft¬ 
lichen Ausbildung nicht hinter ausländischen Tierärzten zu- 
riiekzustehen, um z. B. die Gefahren, die einer Viehoinfuhr 
aus den rinderpestverseuchten Ländern für Deutschland ent¬ 
stehen, richtig einschät'zen und richtig abwehren zu 
können. Aber das konnte nur so möglich sein, diß der Staat 
dafür sorgtv, daß sie im Ausland ihre Kenntnisse erweitern 
und diese neu erworbenen Anschauungen berichtend über¬ 
mitteln. 

Die Schweinepest. Die Bekämpfung der Schw'eine- 
l>est ist in Deutschland seit Jahren fast ohne Erfolg gewiesen. 
Dagegen wissen wir, daß die Amerikaner die S(‘nche längst 
iR ilirer Gewalt haben. Man nimmt jedoch in Deutschland die 
amerikanischen Methoden der Schw'einepestbokäinpfiing nicht 
an. Damit will ich nicht sagen, daß man etwa diese Me- 
thoilen kritiklos und ohne Prüfung daraufhin übernehmen soll, 
ob sie nicht den deutschen Verhältnissen vor ihrer Anwendung 
angepaßt w^erden müssen. Ich selbst kenne die hervor¬ 
ragenden Resultate der Amerikaner auf dem Gebiete der 
Schweinepesthekämpfung aus eigener Anschauung, weil ich 
im ersten Agrikulturstaat von Nordamerika, in Jowa, in dem 
die Rentabilität der Landwirtschaft durch das Maß der 
Schweinehaltung dargestellt wird, lange Zeit in der Sclnvoine- 
pestforscht!ng und -bekämpfung an leitender Stelle tätig ge¬ 
wesen bin. 

Senim gegen die Schweinepest stellt man in Deutschland 
auch her, genau so wde in Nordamerika. Aber hier verstidit 
man, es richtig zur Anwendung zu bringen, in Deutsch¬ 
land aber nicht. Dabei kommt man in Amerika fast ohne 
Veterinärpolizei aus. Man hat sich in Deutschland nicht ent¬ 
schließen können, w'enigstens in einem kleineren Bezirke einmal 
Versuche mit der amerikanischen Methode anzustellen. Und 
welche Millionenverluste hat die Schweinepest in Deutschland 
herv^orgenifen! 

Auf falscher Selbstüberhebung und falscher Einschätzung 
<les eigenen Könnens im Vergleich zu dem des Auslandes 
seitens unserer maßgebenden Stellen beruht das sicherlich 
nicht. Es fehlt uns eine genügende Anzahl von Tierärzten, 
welche sich drüben in Amerika auf dem Gebiete der Schweine¬ 
postbekämpfung hätte ausbilden und einarbeiten können, um 
uns darnach das amerikanische Wissen zum Segen der heimi¬ 
schen Volksw'irtschaft zu übermitteln. In die-vSer Beziehung 
hat zunächst ein tierärztlicher Sachverständiger beim deutschen 
Generalkonsulat in Chicago gefehlt. Er konnte die nötigen 
Anregungen bei den Heimatsbehörden geben. 

Soll ich die Beispiele noch um andere vermeliren? Soll 
ich noch auseiiiandersetzen^ welche Fehler man hier in 
Deutschland auf * dem Gebiete der Bekämpfung der Rinder- 
hämoglobinurie macht? Jeder Tierarzt weiß, daß man in der 
ganzen übrigen Welt diese Seuche durch die Vertilgung der 
die Krankli^it übertragenden Zecken vor sich gehen läßt, weil 
«las E'ehlen der Übertragungsmöglichkeit auch das Erlöschen 
der Seuche bedingt. Aber in Deutschland impft man aktiv 
gegen die Seuche und erhält damit ihren Erreger dauernd 
am Leben. Oder soll ich hier von den bisherigen Zuständen im 
MilitärV'eterinärwesen erzählen? 

Wäre jemals ein deutscher Tierarzt beim Generalkonsulat 
in Koustantinopel tätig gewiesen, so hätte wenigstens auf 
Grund meiner Erfahrungen seit meiner Tätigkeit in der Ttirkei 
dieser wahrscheinlich irgemlw'elche Erwartungen, in viehwirt- 
schaftlicber Beziehung hinsichtlich irgendeiner Unterstützung 
Deutschlands auf diesem Gebiet während eines Krieges nie¬ 
mals aufkeimen lassen. So aber glaubte man während des 
Krieges, bevor die Verbindung mit Konstantinopel hergestellt 
war, die TOrken könnten uns wdrtschaftlich unterstützen mit 
ihren angeblich in Kleinasien angesammelten Viehstapeln. 

Die Kehlkopf pfeiferoperation machte man längst in 
Amerika, bevor man in Deutschland- praktisch daran dachte. 
Hengste wurden in Amerika auf dem Lande regelmäßig im 
Stoben kastriert, während man diese Operationsart in Deutsch¬ 
land für etw^as besonders Schwieriges ansiih usw. usw\ 


Die angeführten Beispiele dürfteiv genügen und damit 
dürfte auch zugleich weitgehend begründet sein, wie dringend 
erforderlich für die zukünftige Entwicklung unserer Volks¬ 
wirtschaft die Errichtung eines dauernden tier¬ 
ärztlichen Auslandsdienstes ist. 

Dieser wird sich nicht nur auf Einzelheiten der an¬ 
geführten Art zu erstrecken haben, sondern er wird außer 
der eTWälmten Eruierung wirtschaftlicher Vorteile für Deutsch¬ 
land auch der Förderung der Volksgesundheit und der 
HamlelsbezieJnuigen zu dienen und zu diesem Zwecke u. a. 
die Wege und die Zahlen des Vieh-Im- und Exportes und der 
tierischen Produkte (Häute, Knochen, Klauen, Hörner, Fleisch, 
Fleisch- und Fischkonserven, Tierkörpermehl, Seidenraupen¬ 
zucht usw.) zu ermitteln haben. Auch die Maschinen (Kälte-, 
Eis-, Kadaververwertungsmaschinen usw%) fallen in diese In¬ 
teressensphäre der animalischen Industrie. 

Für die Anbahnung neuer Handelsbeziehungen in dieser Iii- 
diustrie, die ja jedenfalls durch Wegfall der alten Agrarsehutz- 
zölle und Einfuhrverbote seitens der deutschen Regierung für 
Deutschland zukünftig nicht mehr gehemmt werden wird, ist 
es wichtig, betreffs des Auslandes eingehend durch tierärzt¬ 
liche Sachverständige mindestens über 4 Kardinalpunkte mit 
ihren Unterabteilungen informiert zu sein: 

1. Hinsichtlich der Veterinärbehörden und der Tierärzte der 
ausländischen Staaten. 

2. Hinsichtlich des Viehbestandes und des Viehvorkehrs der 
ausländischen Staaten. 

3. Hinsichtlich der Tierscuebenbekämpfung der ausländiscäieu 
Staaten. 

4. Hinsichtlich der Schlachtvieh- und I'leischbeschau der 
ausländischen Staaten. 

Die vielen unter diese 4 Hauptpunkte fallemlen Theuieu 
will ich hier nicht woiter erörtern, weil das zu sehr in Spezial¬ 
gebiete führen würde. 

Der tierärztliche A u s 1 a n d s d i e n s t wäre 
einheitlich zu organisieren und einem 
Reich srainisterium — vielleicht dem für 
auswärtige Angelegenheiten — zu unter¬ 
stellen. In diesem Ministerium müßte sieh die Zentrale für 
diesen tierärztlichen Dienst etwa in Gestalt einer Abteilung 
befinden. Hier laufen die Fäden unserer tiermedizinischeu 
Feststellungen über das gesamte Ausland zusammen und von 
hier erhalten die sich im Ausland befindlichen, im deutschen 
Staatsiuteresse tätigen Tierärzte ihre 'Weisungen zu For¬ 
schungen oder Ermittelungen über die jeweils interessierenden 
Fragen. 

Man wird dabei zur Bearbeitung der verschiedenen Welt¬ 
teile bestimmte Arbeitsgebiete schaffen und teilweise Tier¬ 
ärzte in höheren Stellungen dauernd im Auslandsdienst mid 
für kleinere Aufgaben jüngere Tierärzte vorübergehend wäh¬ 
rend einiger Jahre in diesem Dienst beschäftigen. Es dürft(* 
sich empfehlen: 

1. 1 Tierarzt für das Gebiet der Vereinigten Sta.aten von 
Nordamerika und Kanada, 

2. 1 Tierarzt für das Gebiet von Südamerika, 

3. 1 Tierarzt für das Gebiet des Indischen Ozeans und 
Indiens mit seinen Hinterländern, 

4. 1 Tierarzt für das Gebiet von Australien, 

5. 1 Tierarzt für das Gebiet von Sibirien, China und 
Japan, 

6. 1 Tierarzt für das Gebiet von Ost-Südeuropa, KhMuasieu, 
Nordafrika und angrenzende Gebiete, 

7. ). Tierarzt für das Gebiet von Mitteleuropa, 

8. 1 Tierarzt für das Gebiet von Westeuropa, 

9. 1 Tierarzt für das Gebiet des übrigen Afrika 
dauernd tätig sein zu lassen. 

Alle diese Tierärzte müssen vorher mehrere Jahre auf dem 
Gebiete der wisseiKscbaftlicheu Seuchenbekämpfung und 
Seuchenforschung in Instituten tätig gewesen sein und den 
Aufgaben ihrer Auslandstätigkeit besonders auch auf dem 
Gebiete veterinärer Saniening und der animalischen In¬ 
dustrie gewachseu sein. 

Das kleine KaiJital, w^elches zur Schaffung und Erhaltung 
der gedachten Organisation aufzuwenden wäre, wird in wirt¬ 
schaftlicher Beziehung reichlich Zinsen tragien, für unser 
Vaterland dürfte es Insofern richtig angelegt sein, als die 
Heimat zuverlässige Nachrichten über die auswärtigen Ver¬ 
hältnisse von Fachleuten erhält und als die Anstellung solcher 
Erhebungen unser wissensehaftliebes Können und Vermögen 
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bereichert und so zur allgemeinen Achtung und zum Ansehen 
Deutschlands im Rate der Völker beitragen wird. 

Das leitet hinüber auf das Gebiet der Forderungen, welche 
die deutschen Tierärzte an den auf keimenden VöUcerbund in 
Zukunft zu stellen haben. 

Der Völkerbund ist bis jetzt scheinbar mit Fragen 
der internationalen Hygiene und Seuchenbekämpfung und 
-Verhütung noch nicht betraut worden. Daß das erfolgen wird, 
ist mit Sicherheit anzunehmen, sobald für das Kind, welches 
welches noch aus der Taufe gehoben werden soll, erst die 
Lebensbedingungen in großen Zügen festgestellt sein werden 
und sobald bekannt ist, ob Deutschland sich diesem Bunde an¬ 
schließt oder etwa einen anderweitigen Bund gründet. Für 
alle Fälle würde es gut sein, wenn wir Tierärzte schon jetzt 
unsere Wünsche formulieren, damit auch unsererseits das 
internationale Zusammenleben gefördert wird. 

In dieser Beziehung werden wir zunächst internationale, 
durch das ständige Bureau und die ständige Vertretung des 
Völkerbundes sanktionierte Vorschriften für die Seuchen¬ 
bekämpfung fordern. Denn die Seuchen bedrohen das fried¬ 
liche Leben der Kulturvölker gleichmäßig und es ist z. B. eine 
Ungerechtigkeit, daß sich kleine, wirtschaftlich schwache Na¬ 
tionen verhältnismäßig große Lasten aufbürden müssen, um 
ihr Land gegen bestimmte Seuchen zu schützen, weil ihre 
Grenzen mit denen weniger kultivierter Bevölkerungen zu¬ 
sammenfallen, bei denen eine geregelte Seuchenbekämpfung 
noch nicht besteht, daß aber die Segnungen dieses, durch 
die Arbeit der exponiert liegenden Nation bedingten Zu¬ 
standes die dahinter wohnenden Völker ebenfalls insofern ge¬ 
nießen, als durch die erwähnten Maßnahmen auch ihre Tier¬ 
bestände gleichfalls geschützt werden. Dabei entstehen für 
die letztgenannten Völker keine Unkosten 

Hier denke ich zuerst an die R i n d e r p e s t. Sie be¬ 
droht alle Kulturvölker, und infolgedessen haben alle diese 
ein gleiches Interesse daran, sie auf der ganzen Erde getilgt 
zu wissen. Auch die Bekämpfung des Rotzes und der 
Tuberkulose sind solche Fragen, an deren Erledigung die ge¬ 
samte. Kulturwelt das größte Intoresse nimmt. F^r alle diese 
und viele anderen Seuchen einheitliche Richtlinien betreffs 
der Bekämpfung in den verschiedenen Staaten aufzustellen, 
wird eine Aufgabe des Völkerbundes sein. Die Ausführungs¬ 
bestimmungen dieser Richtlinien für den Einzelstaat zu 
treffen, dürfte Aufgabe des betreffenden Staates sein. 

Ebenso wird die Vertilgung der Ratten und an¬ 
derer Schädlinge, wie Zecken, Mücken, Heu¬ 
schrecken UBW. der .internationalen Behandlung auf dem 
Völkerbundskongreß unterliegen. 

Hier vorläiäg Einzelheiten zu erörtern, dürfte verfrüht 
sein; es genügt vorläufig, wenn wir sagen: 

Die deutschen Tierärzte fordern, wenn sich 
Deutschland einem Völkerbund anschließen sollte, von diesem 
die Inangriffnahme der Aufstellung von 
Richtlinien für die internationale Seuchen¬ 
bekämpfung einschließlich verwandter Ge¬ 
biete mit Rücksicht auf die Förderung 
hygienischer L eb e n s b e di n g u nge n für alle 
Völker der Erde. 


Referate. 

Nekrose des Nackenbandes durch Filaria haemorrhagica. 

Von Stabsveterinär Dr. Gerspach. 

(ZelUchr. f. VeteriBärkonde, Januar 1919.) 

Die Filaria haemorrhagica, ein langer, feiner Faden wurm, ist 
allgemein nur als Erreger einer mit Knötchenbildung und Blutungen 
einhergehenden Hauterkrankung bei Pferden bekannt; sie kann 
aber zuweilen auch in die Tiefe dringen und, wie Verfasser im 
zwei Beispielen dartut, im Nackenband — ähnlich der Filaria 
cincinnata im Fesselbeinbeuger — schwere Entzündungen hervor- 
nifen. Die Veränderungen waren infolge Verfilzungen der 
Bandfasem mit den Fadenwürmern so schwer, daß operative und 
medikamentöse Eingriffe nicht zum Ziele führten. Brt. 

Sarkofibrom des Orificiums bei der Geburtshilfe. 

Von Tierarzt Beyer, Bückeburg. 

(D. t W. Nr. 4, 1919.) 

Die Geschwulst war über mannskopfgroß, nmd und derb; nach 
der Gebärmutter zu spitzte sie sich konisch zu, am oberen Rand 
des Muttermundes war sie mit breitem Stiel angesetzt Die Ansatz¬ 
stelle nahm die ganze obere Hälfte des OriÜciiims ein. Embryo- 
tomie. Brt 


Infektionsversuche mit Rotzknoten vom Pferde. 

Von Stabsvet Dr. Bierbaum und Stabsvet Eberbeck. 

(ZeiUehrift f. Veterinärkande; Sept 1918). 

Die Verfasser richten bei ihren Versuchen das Hauptaugen¬ 
merk auf das Alter und auf den Grad der rotzigen Ver¬ 
änderungen, und nicht, wie Mießner, auf die Organe selbst, 
die das rotzige Material lieferten. 

Die zur unpfung benutzten Rotzknoten sind in drei Gruppen 

r )schieden: in frische, in alte eiterähnlich oder 
äseartig zerfallene und in alte verkalkte Rotz¬ 
knoten. Insgesamt wurden 187 Meerschweinchen und 5 Pferde in 
den Versuch genommen. Den Meerschweinchen wurde das 
rotzige Material in der Leistengegend unter die Haut gebracht: 
65 wurden mit frischen, 76 mit alten verkästen und 46 mit alten 
verkalkten Rotzknoten infiziert Die Verfasser haben mit ihrer 
Vermutung, daß die Infektiosität eines Rotzknotens je nach Alter 
und Art der bereits eingetretenen regressiven Veränderungen ver¬ 
schieden ist, vollauf Recht: von den mit frischen Rotzknoten ge¬ 
impften Meerschweinchen erkrankten 19,67 Proz., von den mit alten 
verkästen Knoten infizierten nur 2,63 Proz., während alte verkalkte 
Rotzknoten in keinem Falle eine rotzige Erkrankung berbeifUhrten. 
Aus 'diesen Ergebnissen ist zugleich ersichtlich daß ein Meer¬ 
schweinchenversuch stets nur mit großer Vorsicht zu bewerten 
ist, das Meerschweinchen ist nicht als das erstklassige Versuchs¬ 
tier für diagnostische Impfungen mit rotzigem Material anzusehen. 

Von den fünf Pferden erhielten zwei Tiere 28 bzw. 2 halbe 
frische Rotzknoten, eins 63 verkäste und zwei 172 bzw. 56 alte 
verkalkte Rotzknoten. Die beiden mit frischen Knoten geimpfted 
Pferde erwiesen sich bei Lebzeiten durch die biologische und 
klinische Untersuchung und bei der Sektion als rotzkrank. Das 
mit den verkästen Knoten infizierte Pferd wies nach neun Wochen 
bei der Zerlegung neben in Heilung begriffenen Rotzgeschwüren 
an den Impfstellen nur acht alte verkäste Rotzknoten in den 
Luneen auf. Die beiden mit den verkalkten Knoten geimpften 
Pferde wurden vor ihrer Tötung und durch die Sektion als rotz¬ 
frei befunden. 

Von sechs mit frischen Rotzknoten ^impften Feldmäusen, 
die nach Löffler als besonders emp&nglich für Rotz angesehen 
werden, erkrankte nur eine an Rotz. Brt 



(Illnatr. Laodw. Zeitg. 1919, Nr. 9/10, S. 88.) 

Ellenb'erger hat seinen zahlreichien Versuchen über 
Fütterung und Ausnutzung von rohem und aufgeschlossenem 
Holzmehl imd holzmehlhaltigem Mischfutter bei Haustieren neuer¬ 
dings weitere Versuche an Pferden folgen lasseik Die Ver- 
suchspferde erhielten neben einer stark verminderten Hafer- und 
Heugabe Tierkörpermehl und aufgeschlossenes Holz¬ 
mehl. Es hat sich gezeigt, daß das aufgeschlossene Holzmehl ein 
gutes Ersatzfuttermittel ist, das nicht nur Rauhfutter, sondern auch 
Kraftfuttermittel (Hafer usw.) ersetzen kann, wenn daneben die 
erforderlichen Mengen Stickstoff bzw. verdauliches Eiweiß ent¬ 
haltenden Substanzen ihm beigemischt werden. Arbeitspferde 
(im Versuche von durchschnittlich 600 kg Schwere) behalten ihre 
Leistungsfähigkeit und Köiperkraft, wenn ihnen bei einer geringen 
Tagesration von % Pfund Hafer und 1)4 Pfund Heu 600 ois 
900 g Tierkörpermehl mit 6 — 7 kg Holzmehl (lufttrockenes 
Material) gegeben werden. Auf Hafer und Heu kann nicht g a n t 
verzichtet werden. Die Versuche lehren, daß die Kellner sehen 
Eiweißnormen viel zu hoch sind. J. Richter. 


Die AufschlleBung von Stroh mit kalter Natronlauge nach dem 
Verfahren von Beckmann. 

Von Geh. Reg.-Rat ProL Dr. J. Hansen in Königsberg. 

(Mittall. dar DaaUehan Landw.-GaialUah. 1919, Nr. 4, 8. 41.) 

Hansen hat das Beckmann sehe Verfahren der Auf- 
Bchließung von Stroh auf kaltem Wege erprobt. Die Auf- 
Bchließung wird in flachen Kästen von ca. )4 m Höhe derart be¬ 
wirkt, daß gehäckseltes Stroh darin mit der achtfachen Gewichts- 
menge einer —2proz. Natronlauge vermischt wird. Nach 

128tündiger Einwirkung der Lauge wurd diese abgelassen und so 
oft Wasser nachgefüUt, bis das Stroh laugenfrei geworden ist. — 
In den Versuchen Hansens hat sich das Verfahren bewährt. 
Es bedeutet gegenüber der Kochung einen sehr großen Fort¬ 
schritt. Alle teuren Koch- und Maschinenanlagen fallen weg, des¬ 
gleichen die erheblichen Kosten für Kohlen. Das „Kaltstroh** 
wird von den Tieren außerdem lieber als das „Kochstroh“ genom¬ 
men. Das Verfahren läßt sich mit ganz einfachen Hilfsmitteln 
in jedem landwirtschaftlichen Betriebe ausführen, der über aus¬ 
reichende Wassermengen verfügt. J. Richter. 

Zur Grippetheraple, Insbesondere mit Pulmargln. 

Von Dr. Walter Wolff. 

(Dt. m. W., 1918, 44. Jg., Nr. 51, 8. 1428.) 

Die Kampfer-Fulmarginbehandlung der InAuenzapneumonie 
scheint in vielen Fällen einen günstigen Verlauf dieser häckischen 
Krankheit l>erbeizuführen und zuweilen lehensrettend bu wirken. 
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Besonders die toxischen Erscheinungen werden günstig beein¬ 
flußt. Je früher die Therapie einsetzt, desto größer ist die Aussicht 
auf Erfolg, aber selbst in den desolatest erscheinenden FlÜlen 
sollte der Versuch nicht unterbleiben, mit dieser Bebandlimg einen 
gQnstigen Umschwung berbeizuf(Ihren. Pfeiler. 

KoUargoIbchandlnng bei Grippe. 

Von Dr. Teller, Charlottenburg. 

(Dt m. W., 1018. 44. Jg., Nr. 61, B. US8.) 

Teller hat bei schwerer Grippe halbstündlich von einer 
1 I^z. RollargoUösung einen Schhick- nehmen und denselben 
unter Gurgln mö^ic^ lange im Munde behalten lassen. In 
schweren Fällen mit sehr honem Fieber (40 Grad und mehr), 
schweren bronchialen und bronchopneumonischen Erscheinungen, 
Anorexie und schwer infektiös ver^tetem Allgemeinzustande hat 
die intnamuskuäre Injektion von einer Ampulle ElektrokoUargol 
Heyden zuweilen kritisch entflebemd gewirkt. 

In anderen Fällen hat die Injektion des Kollargols das AHge- 
meinbefinen günstig beeinflußt den Anstoß zur l 3 rtEachen Ent¬ 
fieberung gegebenL In jedem Falle hat die Injektion das Krank¬ 
heitsbild ^nstig beeinflußt Einige Fälle frischer Grippe konnten 
kupiert wenien. 

Da das Krankheitsbild besonders der schweren Grippe mit 
septischer Allgemeinerkrankung viele Ähnlichkeiten hat und auch 
die bakteriologiache Untersuchung (z. B. ausgehustete Nährboden¬ 
platten nach Leschke) die Mischinfektion mit Streptokokken 
kundtut, so war die Anwendung des Kollargols gegeben. 

Pfeiler. 

Die Senimreaktion aut Syphilis nach Meinlcke. 

Von Prof. V. Vagedes und Dr. Korbsch. 

(Dt m. W., 1918, 44. Jg., Nr. 61, 8. ISSS.) 

Der M. R kommt für die Feststellung syphilitiacher Erkran¬ 
kung neben der Wa. R., die bis auf weiteres immer die Grund¬ 
ig der serologischen Sj^hilisdiagnose bleiben wird, entschieden 
eine Bedeutung zu, da sie, falls deutlich ausgesprochen, als für 
Syphilis spezifisch anzusehen iet Eine gewisse Fehlerbreite be¬ 
steht auch bei der M. R.; ob diese aber größer oder kleiner ist, 
als bei der Wa. R., müßte ersh die weitere Erfahrung lehren. Zur 
Bestätigung und Ergänzung der Wa. R. wird die M. R. zweifellos 
wertvolle Dienste leisten und kann bei Meerschweinchenmangel bis 
zu einem gewissen Grade als Ersatz der Wa. R. herangezogen 
werden. Entbehrlich ist die Wa. R. dadurch keineswegs^ schon 
ans dem Grunde, weil stark getrübte oder stark hämolyptische Blut¬ 
proben, wie sie den Feldlaboratorien trotz aller Hinweise auf sach¬ 
gemäße Entnahme nicht selten zugehen, sowie Proben von Rücken^ 
markaflüsaigkeit eich der Untersuchung nach Meinicke entziehen. 

Pfeiler. 

Darmmilzbrand beim Mensohen. 

Von Dr. Rothschild. 

(Med. KllnUi 1018^ Nr. 47.) 

Verfasser hat im Laufe einer Woche in einem Kriogslazarett 
fünf F^e von Darmmilzbrand (Mvcosis intestinalis) beobachtet, 
deren klinischer Verlauf mit der Üblichen Darstellung des Krank- 
heitsbildes nicht völlig übereinstimmte. Auch im pathologisch¬ 
anatomischen Bilde fand er Erscheinungen, die in den Lehrbüchern 
nicht geschildert werden, aber charakteristisch zu sein scheinen, 
da sie sich in allen Fällen wiederholten. Die Krankbeitser- 
scheinungen begannen mit einem leicht fieberhaften Magendarm¬ 
katarrh, der an Ruhr erinnerte. Nach ein bis drei Tagen mittel¬ 
schwerer &krankung setzte dann das Bild des schwersten, töd¬ 
lichen Kollapses ein. Das Krankheitsbild war ein so schweres, 
daß man an das Stadium asphycticum der Cholera asiatica denken 
mußte. Dagegen sprach jedoch das Fehlen der charakteristischen 
Durchfälle, auch war das Bewußtsein vollkommen erhalten, es be¬ 
standen keine Wadenkrämpfe und die Haut war keinesfalls aus- 

S etrocknet und unelastisch. Die bakteriologische Untersuchung 
es Stuhlgangs brachte keinen Aufschluß. Bei der Sektion ftod 
sich außer blutig-seröser Flüssigkeit in der freien Bauchhöhle nur 
eine Kolitis mit starker Aufquellung der Serosa. Dünndarm und 
Magen wraren vollkommen intakt. Nur im fünften Falle wurden im 
Dünndarm, besonders aber Im Magen zehn haselnußgroße Ge¬ 
schwüre, mit zentralem nekrotischen Zerfall, gefunden, die dem 
Milzbrandkarbunkel der äußeren Haut entsprechen und die Ein¬ 
trittsstelle der Milzbrandbazillen in die Schleimhaut darstellen. 
Aber auch in diesem Falle fehlt nicht die ödematöse Aufquellung, 
die besonders am Mesenterium und an der Dünndanninnenseite 
zu erkennen war. Die Temperatur war in allen Fällen im Anfang 
leicht erhöht, im Koliapszustand subnormal. Die Dauer der Krank¬ 
heit schwankte zwischen drei bis acht Tagen. Die Diagnose wurde 
durch den Nachweis der Milzbrandbazillen im strömenden Blute, 
das aus der Armvene entnommen wurde, und im Leichenblut be¬ 
stätigt. Die Then 4 >ie versagte vollkommen, in einem Falle wurde 
auch Neosalvarsan injiziert. Sobemheimsc^ Serum stand nicht 
zur Verfügung. Ober die Ätiologie konnte nichts Bestimmtes fest¬ 


gestellt werden, als Quelle kam in erster Linie milebrandbaltiges 
Fleisch oder Wurst in Betracht. Die Russen nennen den Darm¬ 
milzbrand „Sibirische Krankheit**. Goldstein, Berlin. 


üabrunggmittelkunde nnd Fleischbeschaa. 

Zur Abänderung des Fleischbescliaugesetzes. 

Von Dr. M. J u n a c k. 

(D. Sch.- o. Vl6hh.-Ztg. 1918/1910.) 

Verfasser kritisiert in einer umfangreichen Abhandlung 
das Fleischbeschaugesetz und die dazu erlassenen Aus¬ 
führungsbestimmungen sehr eingehend und hebt eine größere 
Anzahl Mängel hervor, ln bezug auf die Einzelheiten muß 
auf das Original verwiesen werden. Grundlegend zu berück¬ 
sichtigen sind bei Revision des Gesetzes die nachstehenden 
Gesichtspunkte: 

Das künftige FleiachunterauchungBgesetz (der Name Fieiseb- 
beschaugesetz sollte fallen) hat unverrückbar auf rein hygienischen 
Grundsätzen zu beruhen; der Schutz der Gesundheit des Menschen 
mjuß unter allen Umständen die Hauptsache sein. 

Ist die Frage der Gesundheitsschädlichkeit ausgeschlossen, so 
haben wiesentlich wirtschaftliche Grundsätze den Gesetzgeber zu 
leiten. Fehler, die mehr Schönheitsfehler oder nur vorübergehende 
Fehler sind, sand zu vernachlässigen: das liegt auch im Interesse 
der allgemeinen Volksaufklärung. Veterinärpolizeiliche Interessen 
sind natürlich, und zwar imter Beachtung der örtlichen Verhält¬ 
nisse, entsprechend zu berücksichtigen. 

Die Untauglichkeiiserklärungen gegen Schlachttiere dürfen nur 
durch Tierärzte und unter besonderen Kautelen erfolgen. 

Aus wirtschaftlichen Gründen ist jede Wertminderung der 
Bchlachttiepe durch unzweckmäßige Fütterung oder Transport zu 
verhindern; für rechtzeitige Abs(^achtung der erkrankten Tiere 
ist unter allen Umständen zu sorgen. 

Schon um Wertminderungen durch Überfütterung zu vermei¬ 
den, ist der Lebenklgewichtsbandel durch den Schlachtgewichts¬ 
handel zu ersetzen. 

Alle erheblichen verborgenen und leicht vermeidbaren 
SchlachttierkTiankheiten und Abweichungen, die Beschlagnahme im 
Gefolge haben, sind der Gewährsmängelliste für SchlacnUiere ein- 
Aureihen. 

Zweckmäßige Tötung und saubere Schlachtung der Tiere und 
zweckmäßig Aufbewahrung von Fleisch und Fleischwaren müssen 
vorgeschri^n werden. 

Die Frage einer wirklich h^enisch, wirtschaftlich und 
veterinä^olizeillch einwandfreien ^eischuntersuchung ist von 
einer wirtschaftlich vollkommen unabhängigen Stellung der unter¬ 
suchenden Tierärzte nicht zu trennen. Gl. 

Untersttchimgen Aber die Enzyme der Ziegenmilch. 

Von Otto Lämme 1 -Döbrichau. 

(Inaoforal-DitierUitloii, Alfeld (Leloe) 1917, Drnekerei Ton F. Stegen 
(Ohriitinn Jenuen k Sohn).) , 

Die Ziegenmilch hat nach Lämmel einen großen 
Gehalt an Peroxydase, der sich auch im Ziegenmilchserum 
nachweisen läßt. Eine Erhitzung über 72 C. zerstört die 
Peroxydase. Die Zi^enmilch enthält keine Reduktase. Mit 
zunehmendem Alter der Milch werden beide Methylenblau- 
löBungen entfärbt. Die Milch steht dicht vor dem Gerinnen, 
wenn die Entfärbung beider MeUiylenblaulösungen binnen 
5—28 Minuten eintritt. Die Ziegenmilch enthält Diastase. ln 
30 Minuten werden 10—20 mg lösliche Stärke zersetzt Mit 
zunehmendem Alter nimmt die Diastase ab. Temperaturen 
über 65 ^ C. vernichten die Diastase. Die Ziegenmilch enthält 
gerinigie Mengen Katalase, ln 2 Stunden bildet frische, reine 
2^genmilch 3—14 mm Sauerstoff. Mit zunehmendem Alter 
steigt der Katalasegehalt. Durch Kochen wird die Katalase 
nicht vernichtet Pfeiler. 

Ober das Vorkommen des Bacterfiim abortns intectiosae Bang in 
der Milch gesunder Kühe. 

Von Tierarzt Werner Steck, Bern. 

(Sebweis. Areblv f. Tlerhlk., 1918, LX. Bd., 11. Heft, 8. 647.) 

Das Bacterium abortus infectaosae (Erreger des ansteckenden 
Verwerfens der Kühe) wird als Bewohner gesunder Euterviertel 
veihäRnisinäßig häufig bei gesunden Kühen beobachtet und mit 
der Milch ausgeschieden. 

Pfeiler. 

Anlage von Qetrierfaänsem als Notstandsarbeiten. 

Die „Amtliche Ztg. des deutschen Fleischer-Verbandes“ 
regt an, unter die Notstandsarbeiten zur Minderung der der¬ 
zeitigen Arbeitslosigkeit die Errichtung von Gefrierhäusern 
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aufzimehmen, deren praktische Bedeutung und Nutzen sich 
iip Kriejge gezeigt hat und die auch für die Zukunft unentbehr¬ 
lich sind. Die Gefrierhäuser gestatten, Gefrierfleisch, mit 
dessen Einfuhr in großen Mengen zu rechnen ist, längere Zeit 
zu lagern, Vorräte -aus Überschüssigen Schlachtungen aufzu- 
stapehi und durch diese bei Fleischknappheit eine Preisregu¬ 
lierung herbeizuführen. Die zu Zeiten der Übergangsproduk¬ 
tion an Vieh gewonnenen Fleischmengen können zum Aus¬ 
gleich für Zeiten der Nahrungsmittelknappheit dienen. Über¬ 
haupt gestatten die Gefrierhäuser, in demselben Sinne auch 
andere Nahrungsmittel zu konservieren und nach Bedarf zu 
verwenden. Die Errichtung von Gefrierhäusern in Verbindung 
mit den Kühlhäusern oder durch Umbau derselben bietet keine 
Schwierigkeiten. Berechnungen über die Kosten des Ein¬ 
frierens und Lagerns sind auf Veranlassung der* Reichsfleisch¬ 
stelle von dem Berliner Hochbauamte aufgestellt worden. 

Verordnung über den Verkehr mit EmI-, Maultier- und Mauleeel- 
fleisch. 

Vom 2. Januar 1919. 

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßna/hmen zur 
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgesetzbl. 
8. 401), 18. August 1917 (Reichsgesetzbl. S. 823), wird verordnet: 

Artikel 1. 

r Die Vorschriften der Verordnung über Pferdefleisch vom 
13. Dezember 1916 (Reichsgesetzbl.'S. 1357), 14. Juni 1918 (Reichs- 
esetzbl. S. 655) finden auf Esel, Maultiere und Maulesel, die zur 
chlachtung bestimmt sind, und auf das Fleisch dieser Tiere ent¬ 
sprechend Anwendung. 

Die zum Ankauf von Pferden zur Schlachtung, zum Betriebe 
des Roßschlächtergewerbes und zum Handel mit Pferdefleisch er¬ 
teilte Erlaubnis gilt auch für den Ankauf von Eseln, Maultieren 
und Mauleseln zur Schlachtung, für den Betrieb des Schlächter¬ 
gewerbes hinsichtlich dieser Tierarten und für den Handel mit 
deren Fleisch. 

Artikel 2. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage, der Verkündung in 
Kraft. 

Berlin, den 2. Januar 1919. 

Der Staatssekretär des Reidisernährungsamts. 

Wurm. 


Tagesgeschichte. 

Ehrentafel der Teterinäre. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
aiisgeze ichtieti 

Oberveterinär Dr. W i 1 h. Klump (wissensch. Hilfsarbeiter am ■ 
Kaiser Wilhelm-Institut in Bromberg). 

Stabs.^ und Divisionaveterinär Dr. Ernst Foth (Kreistierarzt ■ 
in Heinrichswalde)- 

Stabsveterinär Dr. Paul Adloff (Tierarzt in Berlin). 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurde 
ausgezeichnet: 

Veterinär Dr. Karl Wiegmann (Tierarzt aus Glindenberg). 

Nachruf. 

Am 14. d. M. verschied plötzlich infolge Herzschlages Herr 
Oberstabsveterinär a. D. Amtstierarzt Schade in Dresden. Wie 
der Verstorbene von jeher und immer seine reichen Erfahrungen : 
• der tierärztlichen Standesvertretung und Fürsorge widmete, so 
war bei Kriegsausbruch er es, der mit Weitem Blick die Nöte 
-erkannte, die bei längerer Dauer des Krieges den Tierärzten 
erwachsen mußten. Er war es, der die erste Anregung zu der 
Einrichtung unserer Kriegsfürsorgestelle gab, der er auch nach 
der Errichtung unentwegt und bis zuletzt seine Erfahrungen und 
Arbeitskraft als Geschäftsführer widmete.. Sein Andenken .wird 
‘bei* uns jederzeit hoöh in Ehren förtleben. 

Dresden, den 18. Februar 1Ö19. 

Kriegsfürsorgestelle, für sächsische Tierärzte. 

Ellenbergör,' Vorsitzender. * ‘ i 

Weitere NEchriefaten fiber Kollegen beim Asienkorps. 

Ausgezeichnet würde mit dem Eisernen türkischen Halbmond: 
Stabsveterinär a. K. Ernst N e u m a n n z. b. V. des Asienkorps, ; 
prakf Tierarzt in Schwarzenbeck (Schleswig-Holstein) und Vete- . 
rinär d. R, Weiß gerber vom ßtabe des Inf.-B^tl. 701, prakt. 
Tierarzt in Hannover. 

Die nähere Adresse des in englischer Gefangenschaft befind¬ 
lichen Oberveterinär Dr. W'o II ist: Oberveterinär d. R. Dr. W ö 11, 
Prisoner of War No. 5601, Löger City Bischr Alexandrien.“ 


Standesfragen. 

Von Dr. Lauritzen, Direktor des Schlacht- und Viohhofes 
in Danzig. 

-Die gewaltige Umwälzung des Vaterlandes, die sich gegen¬ 
wärtig vor unseren Augen vollzieht und alte Institutionen plötz¬ 
lich hinweggefegt hat, deren Änderung man in diesem Zeitalter 
nicht für möglich hielt, ruft eine große Zahl von Berufsstiinden auf 
den Plan, um für sich ^us dem Chaos des alten Deutschlands 
das zu retten, was im nÄueri Staate ihnen zum Aufbau besonders 
dienlich erscheint. Hiei*mit ist bereits gesagt, daß vieles, einer 
Rettung unwert, lieber in der Versenkung bleiben mag, als bei 
der Neuordnung aller Dinge in anderer Gestalt wieder neu zu er¬ 
stehen. 

Der tierärztliche Beruf zeigt ebenfalls viele Eigenschaften, 
auf die in Zukunft verzichtet werden kann. Es ist hier nicht der 
Platz, ein Klagelied zu singen über mangelhafte Besoldung und 
unwürdige Gebührensätze für tierärztliche Leistungen, Über eine 
wenig ausgeprägte Kollegialität und andere Mängel im eigenen 
L^er. Einen Weckruf möchte ich hinaussenden an die deutschen 
Tierärzte, aus dem Hintergründe herauszutreten und teilzunehmen 
an dem großen Geschehen, das uns täglich umgibt, um in der 
neuen Zeit weitere Fortschritte des tierärztlichen Standes ausbauen 
zu helfen und jene Anerkennung zu erringen, die in den^ beiden 
letzten Jalirzehnten' zielbewaßte Männer zum großen Teile bereits 
erkämpft haben. 

Wohl schwerlich kann dem tierärztlichen Beruf ein anderer 
an die Seite gestellt werden, dessen Aufstieg in kurzer Zeit solche 
Marksteine zu verzeichnen hat, wie wir sie an ihm seit Beginn des 
neuen Jahrhunderts erleben konnten. Die Maturität, das Offizier¬ 
korps und die tierärztlichen Regierungsräte kennzeidmen den Weg, 
den er gegangen. Diese äußere Anerkennung, die w'ir ohne Um¬ 
schweife als das Werk einzelner hervorragender Vertreter und 
Rührer unseres Standes undl unserer Wissenscbiift bezeichnen 
wollen, birgt eine Pflicht für die Gesamtheit der Tierärzte in sich, 
an der VoUemdung dieser Aufgabe mitzuajbeiten und für jeden 
einzelnen, seine Person dort eirizusetzen, wohin ihn das Schicksal 
und seine besondere Veranlagung gestellt. Der Einw^and, daß nur 
-bestimmte Gruppen des tierärztlichen Berufes bei dieser Betäti¬ 
gung in Frage kommen, ist zwaj* bequem für diejenigen, die es 
bisher gewohnt waren, aus der Feme die Wandlung in aufsteigen- 
der Richtung zu betrachten, aber er ist nie und nimmer richtig! 

Gerade die Hauptgruppe der Tierärzte, die Kollegen der Praxis, 
die in enger Fühlung mit den breiten Schichten des Volkes stehen, 
haben. in hervorragender Weise Gelegenheit, den Tierarzt der 
guten alten Zeit vergessen zu machen. Diese Figur muß ver¬ 
schwinden und darf nur noch historisch Wert behalten! Auch sie 
bat zu ihrer Zeit unstreitig in vielen aufrechten Männern ihren 
Mitmenschen Achtung und Vertrauen abgezwungen, doch mit dem 
Laufe der Dinge ist eine neue Generation erstanden, deren Streben 
Hand in Hand mit der Ausbildung unserer Wissenschaft sich höhere 
Ziele zu eigen machen mußte und sie auf vielen Gebieten bereits 
, erreicht hat. 

Dem beamteten Tierarzt als Vertreter des Staates ist eben¬ 
falls in weitem Maße Gelegenheit gegeben, 'sich in diesem Sinne 
zu.betätigen. Sein vielseitiger Dienst bringt ihn in gleicher Weise 
mit dem arbeitenden Volk, der Landwirtschaft, dem Bürgerstand 
und Behörden der verschiedensten Art in Berührung und befähigt 
ihn, in diese Kreise Verständnis für unseren aufstrebenden Stand 
hineinzutragon. 

Eine Gruppe von Tierärzten jedoch, deren bescheidene Sonder¬ 
stellung im Rahmen der gesamten Fachtätigkeit ihr bisher wenig 
Gelegenheit gab, mit dem großen Publikum Fühlung zu nehmen, 
sondern in aufopfernder Arbeit seit langem ein stüles Dasein 
•führt, muß die Ül)ergangszeit zur Mitarbeit an dem gemeinsamen 
Ziele ganz besondere ins Auge fassen: Die Schlachthoftierärzte. 

Es ist er-itaunlieb, welche Unkenntnis in weiten Kreisen, 
auch bei den gebildeten Ständen, über die Tierärzte aü den 
Schlacbtböfen herrscht. Mit der Trichinen- und Finnenschau 
glaulien vielfach selbst Vorgesetzte Stellen im Kommunaldienst die 
Betätigung< der . Tierärzte abgeschlossen. Und doch ist gerade 
•diöser Teil der Untersuchung derjenige, bei dem sich das Amt des 
Tierarztes auf die Kontrolle der damit beschäftigten Laien be- 
-Schränkts Daß der Schlachfchoftierarzt in erster Linie patholo¬ 
gischer Anatöm und Bakteriologe sein muß, ist nur einem kleinen 
-Kreise von Leuten bekannt, den zu erweitern eine besondere Auf¬ 
gabe der Tierärzte bleiben wird. Diese Unkenntnis der beruflichen 
•Tätigkeit der Schlachthoftierärzte bewirkt in erster Linie, daß ric 
• noch in der Gegtniwart im Beamtenkörper der Stadt eine be¬ 
scheidene Rolle spielen. 

Wo liegt der Fehler, der solche Zustände bis in die neueste 
Zeit aufrechterhalteh hatV- Klar und deutlich sei es gesägt: An 
dem fohlenden Kontakt zwischen den Schlachthoftierärzten und 
den ihnen Vorgesetzten Stellen in den Stadtverwaltungen. 

' In kleineren Städten, wo der Tierarzt in der Einzahl am 
ScJdachthofe amtiert, ist. er meist selbst der Schuldige, wenn es 
ihm nicht gelingt, sieh die ihm gebührende Stellung zu schaffen. 
Die Eigenart kleinerer Stadtverwaltungen bringt cs mit ^ich, daß 
dem Leiter des Schlachthofes Nebenämter übertragen wTrdeti, ‘die 
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ihn befUhijren, Fühlun#? mit den führenden Männern zu gewinnen. 
Die Art, wde er sich bei diesen Gelegenheiten seines Amtes ent- 
b‘<ljgt, der dienstliche Verkehr mit den Mitgliedern der städtischen 
Körperschaften in Ausübung seiner hauptamtlichen Tätigkeit, und 
nicht zuletzt seine außerdienstlichen Verkehrsformen sind immer 
ausschlaggebend für seine eigene Position. 

Anders liegen die Verhältnisse in den Großstädten. Dort 
bildet die Stellung des Schlachthofdirektors das Alpha und Omega 
für die ihm nachgeordneten Tierärzte. Alle Wünsche und Be¬ 
strebungen aus ihren Reihen stehen und fallen mit einer Er¬ 
weiterung der Befugnisse ihres leitenden Kollegen. Der Spruch, 
daß man an den Gehältern der Schlachthoftierärzte den Direktor 
erkennt, mag etwa Wahres in sich tragen. Aber in der Mehrzahl 
der Fälle hat dieser Satz nicht seine Berechtigung: Die Dezer¬ 
nenten, deren Sparsamkeitssinn vielfach die einzige Richtschnur 
ihres Handelns ist^ setzen den Bestrebungen der Schlachthoftier¬ 
ärzte zumeist einen Widerstand entgegen, der selbst den befähigsten 
und um ihre Tierärzte besorgten Schlachthofdirektoren die M()glich- 
keit nimmt, entsprechende Wünsche zur Durchführung zu bringen 
und bisher einen zu wenig beachteten Anlaß bildete, daß alle Vor¬ 
schläge der Schlachthofdirektoren zur Besserstellung der ihnen 
unterstellten Kollegen nur in bescheidenem Rahmen Beachtung und 
Erfüllimg fanden. Diese Tatsache, daß der Leiter einer der 
wichtigsten städtisclienl Anlagen fast nie in der Lage ist, ohne 
Zustimmung des Dezernenten eine Vorlage dem Magistrat zu 
unter!)reiten, ist eine der unwürdigsten Erscheinungen und viel¬ 
fach ein grundsätzliches Hemmnis für den Ausbau der tierärztlichen 
BeaintenstelleiL Hier zeigt sich einer der größten Mängel, die 
wir nicht in die neue Zeit hinübernehmen dürfen. 

Auf diesem Wege bedarf es jedoch in manchen Städten eines 
vorliereitenden Schrittes. Es ist die Ernennung der Schlachthof¬ 
direktoren zu beschließenden Mitgliedern in den Verwaltungs¬ 
ausschüssen der ihnen unterstellten Betriebe. Diese Forderung, 
der nach § 59 Abs. 3 der Städteordnung von 1853 Schwierigkeiten 
nicht entgegenstehen, muß dort mit größtem Nachdruck betrieben 
w'erden, wo dem Direktor des Schlachthofes nur der Sitz mit einem 
Votum consultativum zugestanden ist. ^ Die Begründung dieser 
Notwendigkeit ist keine besonders schwierige, ln der Regel ist 
der Schlachthofleiter in den Ausschüssen, Deputationen oder Kom¬ 
missionen der einzige Sachverständige, soweit Fragen aus der 
Flei.schbeschau mit ihren Adnexen, der Hygiene, der Kühltechnik 
und anderen Gebieten schlachthoftechnischer Natur zur Diskussion 
stehen. Ihm fällt die Aufgabe zu, die meisten zur Beratung gelan¬ 
genden Punkte auf Grund seiner besonderen Sachkenntnis an erster 
Stolle zu vertreten, zu begründen und der Erledigung entgegen- 
zuftthren. Gewiß will man in diesen vorbereitenden Ausschüssen 
auch die Männer der Praxis nicht missen, die, den verschiedensten 
Berufszweigen entstammend, in vielen Fällen ihr gesundes, auf 
reicher Erfahrung gegründetes Urteil und eine besondere Kenntnis 
auf Spezialgebieten dazu verwenden’ können, ungesunde Projekte 
zu verhindern und Besserungsvorschläge zu machen. Aber was 
die.sen Herren, die entweder dem Stadtverordnetenkollegium oder 
der Mitte der Bürgerschaft entstammen, ohne weiteres zugestanden 
wird, nach beendeter Debatte ihre Stimme in die Wagschale zu 
werfen, gebührt mit gleichem Recht dem tierärztlichen Sachver- 
stündigen und Schlachthofleiter. Dieser verwächst mit der ihm 
unterstellten Anlage derartig, daß er allein als der beste Haus^zt 
für den großen Patienten zu gelten hat, über dessen Krankheiten 
und Mängel ein Männerkollegium zu beraten berufen ist. 

Aus diesen Erwägungen heraus muß eine weitere Forderung 
dahin erhoben werden, daß in den Sitzungen dem Direktor des 
Schlachthofcs als geeignetem Sachkenner der gesamten zur Be¬ 
ratung stehenden Materie die Stellvertretung des Dezernenten in 
dessen Abwesenheit übertragen wird. Der Einwand, daß nicht 
jedem das Geschick gegeben ist, Verhandlungsführer zu sein, darf 
nicht gelten. Es handelt sich zumeist nie um ausgedehnte De¬ 
batten. deren Material der Vorsitzenide zu sichten und zu klären 
hat. Die Übung wiid ihn in kurzer Zeit befähigen, aus den Reden 
und Gegenreden das Wichtigste herauszuhören und die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung zum Abschluß zu bringen. 

Mit der Erreichung dieses Zieles wird automatisch die Stellung 
des Schlachthofleiters zum Dezernenten in ein anderes Licht ge¬ 
rückt. Er ist daun nicht mehr der ihm unterstellte obere städtische 
Beamte, sondern der sachverständige Akademiker an seiner Seite. 
An dieser Seite wird der Zutritt zu den Magistratssitzungen die 
Folge »ein. Seine Anwesenheit in dieser Körperschaft bei allen 
Fragen, die seinen Wirkungskreis und seine besondere Materie 
betreffen, ist geeignet, die Debatte in den meisten Fällen nicht nur 
wesentlich abzukürzen, sondern sie wird nicht selten ohne sein Gut¬ 
achten, das in anderem Falle erst schriftlich einzuholen wäre, nicht 
abgeschlossen werden können. Je nach Lage der Sache kann der 
Dezernent sich das Referat Vorbehalten oder, sofern eine besondere 
Sachkenntnis nötig ist, dem Tierarzt das Referat überlassen. Es 
tritt auf diese Weise nicht nur eine Entlastung für den betreffenden 
Dezernenten ein, sondern überhebt ihn der oft nicht angenehmen 
Aufgabe, geistiges Eigentum anderer zum Vortrag zu bringen uml 
Fragen beantworten zu müssen, über, die süfh nur ein Sachver¬ 
ständiger in der gewünschteh Weise zu äußern vermiß. Dieses 
Vortragsrecht gilt sowohl für die Sitzungen des Ma^strats, als 


auch für diejenigen des Stadtverordnetenkollegiums, in dem die 
Vertreter der Geschäftswelt, des Handwerks, und anderer freier 
Berufe es ohne Zw'eifel nicht ungern sehen würden, w’enn der Leiter 
des gi'oßen wichtigen städtischen Institutes, das die Bereitstellung 
eines Hauptnahrungsmittels zur Aufgabe hat, ihnen jederzeit 
Rede und Antwort stehen kann. 

Der unschätzbare Vorteil, den eine solche Neuordnung der 
Dinge zur Folge hat, liegt nicht allein in der äußeren Hervorhebung 
der Stellung der Schlachthofdirektoren. Der persönliche Verkehr 
mit den Mitgliedern der städtischen Körperschaften, in denen- 
Männer voll reicher Erfahrung und vielseitigem Wissen vereinigt 
sind, ist geeignet, den Gesichtskreis der Tierärzte zu erweitern, 
und neue Anregungen zu empfangen, deren Ausbau sie für die 
Zwecke der ihnen unterstellten Anlage verwerten können. Sie 
sind dann in der Lage, aus di(s«eii Kreisen in technischen Einzel-, 
fragen, die ein Scblachthofbetrieb in Hülle und Fülle bietet, ihre 
Berater zu suchen und werden später in den Sitzungen an ihnen 
eine willkommene Stütze finden und Vorlagen entsprechend 
leichter zur Annahme bringen. 

In der Erreichung solcher Ziele ist die lange Kriegsdauer be¬ 
reits in manchen Stadtverwaltungen der vorbereitende Faktor ge¬ 
wesen. Man hat die Direktoren der Schlachthöfe mit bester Er¬ 
fahrung auf anderen Gebieten verwertdet, als denen ihrer eigent¬ 
lichen Tätigkeit und sie mit Vollmachten ausgestattet, die im all-, 
gemeinen nur Magistratsmitgliodern eigentümlich sind. Nach Ein¬ 
führung der Reichsfleischkarte wurden die Regieschlachtungen der 
Städte und hiermit die Errichtung kommunaler Fleischstellen zur 
Notwendigkeit. Sie bedurften eines Organisators und Leiters, dem 
unter Beachtung der zahllosen Verordnungen der Kriegsausschüsse, 
der provinzialen und Landesfleischstellen weiterhin die Aufgabe 
zufiel, nach kaufmännischen Grundsätzen die ihm anvertrauten 
Millionenobjekte olme Verluste umzusetzen und zugleich jedem 
Kopf der Bevölkerung gleichmäßig das ihm zustehende Stückchen 
Fleisch wöchentlich zuzuweisen. Die Schlachthofleiter wurden 
mehrfacii mit diesen nicht sehr dankbaren Aufgaben betraut und 
haben sich bei dieser Betätigung gleichsam die Sporen verdient, 
die sie nur ungern wieder ablegen möchten. Auch die Übertragung 
der Leitung anderer umfangreicher kriegswirtscliaftlicher Einrich¬ 
tungen bildete nicht selten ein weiterer Prüfstein für das ver- 
waltunsrstechnische Geschick und die Arbeitsfreudigkeit mancher 
Kollegen in leitenden Schlachthofstellen. 

Dennoch hat man sich vielfach nicht entschließen können, 
die Selbständigkeit, die in der alleinigen Verantwortung für die ge¬ 
samte Geschäftsführung vorgenannter Betriebe liegt, den SchlacSit- 
hofdiroktoren auch im Bereiche ihrer eigentlichen Tätigkeit zu ge¬ 
währen. Autor selbst ist beispielsweise Dezernent der städtischen 
Fleischstelle mit einem Achtmillionenetat, leitet die Wildstelle und 
zeichnet für den Magistrat die Ausgabeanweisungen der sämtlichen 
Kriegsspeisehallen Danzigs, deren Zentralküchen mit" Hauptver¬ 
waltung dem Schlachthofe angcgliedert sind. Als Gegenstück möge 
hier die Tatsache Erwähnung finden, daß, soweit der Betrieb des 
SchlachL und Viehhofes in Frage kommt, der Dezernent die 
Zahlung jeder Kaldaunenkarre oder einiger Bogen Löschpapier 
gegenzeichnen, d. b. zur Zahlung anweisen muß. Difficile est . , . 

Mehr denn je ist die neue Zeit daher dazu angetan, den alten 
Zopf, mit übertriebener Ängstlichkeit die oberen Beamten der Stadt 
von den Beratungen der städtischen Körperschaften fcmzuhalten 
und sie nicht mit voller Verantwortlichkeit auszustatten, 
dort abzuschneiden, wo es im Interesse des Ganzen liegt. Wir 
müssen uns jetzt von neuem in die Reihen stellen, um bei dem 
Wettlauf, den die einzelnen Berufsstände im neuen Deutschland 
anzutreten haben, nicht zurückzubleiben. Die ungeheuren Leistun¬ 
gen und Fortschritte, die die Tierheilkunde bzw, die gesamte Vete- 
rinärwissenschaft in diesem langen und verheerenden Kriege zu 
verzeichnen haben, legen uns geradezu die Pflicht auf, geeignete 
Forderungen zum Ausdruck zu bringen, deren Erfüllung es nicht 
nur ermöglicht, dem Ansehen und der Bedeutung des tierärzt¬ 
lichen Berufes in weiten Kreisen der Bevölkerung eine gebührende 
Stellung anzuweisen, sondern gleichfalls für seine Vertreter eine 
wirtschaftliche Besserstellung zu erwirken, deren Erreichung ohne 
jene zu erstrebende äußere Anerkennung der tierärztlichen 
Tätigkeit in den verschiedenen Zweigen des Berufes wenig 
aussichtsvoll ist 

Kriegstierärzte. 

Von Tierarzt S t e g e 1 m a n n (z. Z. Leutnant d. Res.).*) 

In der B. T. W. Nr. 40 von 1918 gibt Herr Wille unter 
2. Vorschläge, die mich mit großer Sorge erfüllen und m. E. auch 
nicht recht und billig sibd, da sie die „Kriegstierärzte" zugunsten 
älterer und noch jüngerer Herren benachteiUgen. 

Auch bergen die Vorschläge in sich schon Schwierigkeiten, 
da man nach den Ausführungen die Betroffenen wieder in zwei 
Klassen teilen könnte: 1. die Herren, die ihre Ausbildung 


*) Der Verfasser befindet sich in Gefangenschatt und hat aus 
England das nachstehende Schreiben an mich gerichtet, mit dem 
Wunsche, auf die Lage der „Kriegstierärzte^ aufmerksam zu 
machen. G 1 a g e. . 
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Torher abgesehlossen und nur die PrUfuneztt 
Kriegsbeginn abgelegt haben; 2. Herren, die die Ausbildung 
während des Krieges abschlossen und die Prüfung ablegten. Auch 
vor dem Kriege haben sich frischapprobierte Tierärzte nieder¬ 
gelassen, ohne daß ein so „großer Schaden für den Ruf der tier¬ 
ärztlichen Kunst und die wirtschaftliche Existenz der älteren Tier¬ 
ärzte* entstanden wäre, daß damals versucht wäre, durch Er- 
strebung bundesrätlicher Beschlüsse „die Los- 
lassung dieser Herren auf die Praxis* zu verhindern. Wodurch 
unterscheiden sich denn die vor dem Kriege approbierten Herren 
von denen der Klasse 1 ? Und wie will man, ohne unbillig zu 
handeln, Klasse 1 und 2 unterschiedlich behandeln? Wer sich 
„darüber klar ist, daß seine Ausbildung nicht ausreicht, um den 
Existenzkampf zu bestehen*, soll sich freiwillig weiterbilden 
oder seine eigene Haut zu Markte tragen. 

Wem von den „älteren Praktikern* durch einen „Krie^ 
tierarzt* eine existenzgefährdende „Konkurrenz geboten wird*, 
der wird wohl selbst „in Schwierigkeiten geraten und die tierärzt¬ 
liche Allgemeinheit mit hineinziehen, vor allem auch dem ge¬ 
wiegten Pfuschertum gegenüber*. Wenn Herr W i 11 e die „Kriegs¬ 
tierärzte* „haibausgebildete Tierärzte* nennt und die durch sie 
hervorgerufene „Überschwemmung des Lagers der praktischen 
Tierärzte* befürchtet, so mußte diese Erwägung vor der Erteilung 
der Approbation laut werden bzw. gegen die Approbation Ein¬ 
spruch erhoben werden, nicht aber jetzt jungen Leuten, die sich 
ihre Existenz gründen wollen, der Brotkorb weggenommen werden, 
damit erst die älteren in Ruhe sich sattessen, der Nachwuchs 
erst zu den gnädig überlassenen Überresten zu^elassen wird, zu 
denen auch noch die in der Zeit der „nachträglichen Ausbildung 
und Prüfung* wieder neu approbierten Kollegen hinzukommen. 

Ich kann mir auch kein Bild daraus machen, warum „zu¬ 
nächst die älteren Praktiker wieder untergebracht und seßhaft 
werden müssen*, da m. E. „der ältere Praktiker* in seinem Praxis¬ 
bezirk so bekannt sein solltb, daß er sich selbst „unterbringen 
und seßhaft machen* kann. Wenn die „jungen Herren* trotz der 
„Rückständigkeit ihrer Ausbildung all die Jahre bereits ebenso 
hohe Einnahmen gehabt haben als mancher erfahrene Tierarzt*, 
so werden sie wohl auch dafür haben arbeiten müssen, wobei die 
„rückständige Ausbildung* wohl auch weitergekommen ist Ich 
kann mir nicht denken, daß die „Krie^tierärzte* die Zeit nicht 
ausgenutzt hätten, sich weiter zu bilden, da ich selbst im vordersten 
Graben (ich bin Infanterieoffizier) für meinen Beruf gearbeitet 
habe. Es käme auch schließlich dahin, daß ein Herr, Juli 1914 
approbiert, jetzt bereits sein Kreisexamen hätte und zur Ausübung 
der Praxis berechtigt wäre, während der gleichzeitig mit ihm die 
Prüfung beginnende, August 1914 approbierte, „Kriegstierarzt* 
durch eine nochmalige Ausbildung und Prüfung, die oeide mit 
Zeitverlust verbunden sind, sich die Erlaubnis zur Praxis- 
ausübung erwerben muß. Man würde evtl, damit Herren, die 
4Va Jahre praktisch tätig waren — nicht alle waren Truppen¬ 
veterinäre —, zwingen, dur(m eine Prüfung nachzuweisen, daß 
sie für die Praxis reif sind. Will man die „Kriegstierärzte* 
zwingen, wieder von ihrer Eltern Tasche zu leben? 

Man wird sagen, es bandelt sich ja nur um kürze Zeit, aber 
wer will jetzt noch selbst die kurze Zeit opfern, um nachher Überall 
zu spät zu kommen und sich von jüngeren Herren einholen lassen 
durch gesetzlichen Zwang. Leider habe ich noch keine Ent- 
mgnun£[ in der B. T. W. gelesen*), trotzdem diese Angelegenheit 
die „Knegstierärzte* in Freiheit doch schließlich mehr angeht 
als mich, der ich vorläufig gar nicht damit rechnen kann, frei¬ 
zukommen und den „älteren Praktikern Konkurrenz zu bieten*. 
Falls diese von Herrn Wille angeschnittene Frage noch nicht 
erledigt ist, bitte ich, in dem von mir angeregten Sinne für die 
„Kriegstierärzte* eintreten zu wollen. 

Wichser noch scheint mir die Frage: Wie sind die noch ge¬ 
fangenen Tierärzte vor völligem wirtschaftlichen Ruin zu schützen? 
Ich weiß nicht, wie viele Kollegen außer mir noch hinterm Stachel¬ 
draht sitzen, die ebenso wie ich nicht wissen, wann sie befreit 
werden, und die, wenn nicht irgendwie in der Heimat vorgearbeitet 
wird, auf jeden Fall für die Niederlassung oder bei Bewerbung für 
eine Beamtenstellung das Nachsehen haben, lediglich weil sie in 
Ausübung ihrer Pflicht vom Wettbewerb abgeschnitten worden 
sind. E^nsosehr wie ich im Will eschen Artikel einen Vor¬ 
schlag vermisse, der für die Zeit der weiteren Ausbildung und 
Prüfung die wirtschaftliche Frage der Betroffenen streift, vermisse 
ich schmerzlich jeden Versuch, der auf unbekannte Zeit noch Ge¬ 
fangenen Los und Zukunft zu mildem oder zu sichern. Von hier 


*) Eine Entgegnung ist wahrscheinlich einfach einfach des¬ 
wegen nicht erfolgt, weil sich beim Lesen des Vorschlages jeder 
gesagt hat: Approbation ist Approbation. Auch Kollege S t e g e 1 - 
mann braucht sich in dieser Beziehung keinen Befürchtun^n 
hinzugeben. Selbst Herr Wille nimmt in seiner neueren Standes- 
politik den Staat und die Standesvertretung so sehr für die 
Unterbringung aller Tierärzte im Berufsfelde in Ansprach, daß er 
(Wille) seine Forderung kaum wiederholen wird, der Staat solle 
einmal erteilte Approbationen von neuen Bedingungen abhängig 
machen. Bach. 


aus mit Vorschlägen zu kommen, halte ich nicht für angebracht, 
da wir die augenblicklichen Verhältnisse in der Heimat nicht 
mnau kennen, wir sind daher darauf angewiesen, daß sich Männer 
finden, die sich in gleicher Weise, wie Herr Wille, für die 
älteren Praktiker, für die als Offiziere oder Veterinäre in Ge¬ 
fangenschaft befindlichen Tierärzte einsetzen*) und sich dadurch 
großen Dank erwerben, daß sie den durch die Gefangenschaft an 
sich schon hart Geprüften die Sorge und den Kummer für ihre 
Zukunft beseitigen oder tragen und erleichtern helfen. Wer noch 
in Gefangenschaft ist, läßt sich wohl aus amtlichen Listen feststellen. 

Ein Torschlag rar Bekftmpfting der Pferdesenchen unter 
Mitwirkung aller Tierärzte. 

Von Dr. Ernst Franzenburg, Altona. 

Zur Behebung des allgemeinen Notstandes, besonders der prak¬ 
tischen Tierärzte, ist schon mancher Vorschlag gemacht und des 
öfteren ist bereits von berufener Seite darauf lungewiesen worden, 
daß Hilfsaktionen großen Umfanges im Werden begriffen sind. 
Ein praktisches Ergebnis hat sicm jedoch bisher noch nirgends 
gezeigt. Nach wie vor ist die Zahl der „stellungslosen“ Tier¬ 
ärzte groß. Der Wiederaufbau der Praxis bei den Kollern, 
welche in ihren alten Wirkungskreis zurückgekehrt sind, vollzieht 
sich nur äußerst schwierig, was ja auch besonders we^n des Vieh- 
mangels auf dem Lande erklärlich ist Wenn nicht eine erhebliche 
Anzahl unserer Standesgenossen dem völligen wirtschaftlichen 
Ruin entgegengehen soll, dann müssen meines Erachtens unver¬ 
züglich Maßnahmen getroffen werden, welche den Tierärzten 
Arbeit und Erwerb sichern. Notwendig ist das nicht nur um dem 
einzelnen Tierarzt und seiner Familie ein Auskommen zu sichern, 
sondern insbesondere auch deswegen, um unseren gesamten tier¬ 
ärztlichen Stand in seinem guten Ansehen zu erhalten und ein 
tierärztliches Proletariat zu verhindern. 

Auch ein nach über vierjähriger Kriegsdauer glücklich been¬ 
deter Krieg hätte uns Tierärzten infolge des Viehmangels den 
wirtschaftlichen Tiefstand nicht erspart. Deshalb hätten Maß¬ 
nahmen zur Linderung der Wirtschaftenot bereits während des 
Krieges getroffen sein müssen, so daß sie mit beginnender Demobil¬ 
machung hätten einsetzen können. 

Um alle Tierärzte hinreichend zu beschäftigen, brauchen wir 
aber nicht nach Notstandsarbeiten zu suchen, die immer einen 
etwa« herben Beigeschmack von Gnade und Barmherzigkeit haben. 
Für uns ist hinreichend Arbeit vorhanden in der Seuchen¬ 
bekämpfung, und zwar Arbeit, die sofort geleistet werden muß. 

Ich denke vornehmlich an die Pferderäude. Mit Rückkehr der 
Pferde aus dem Felde hat die Räude erheblich zugenommen. Der 
Umfang der Ausbreitung ist noch gar nicht zu übersehen. Nicht 
unerheÜich verbreitet ist sie durch die planlose Zurückfflhrung der 
Pferde, durch das selbständige Verkaufen derselben durch ein¬ 
zelne Truppenkörper und dadurch, daß bei dem Verkauf bzw. 
der Abgabe der Pferde die Veterinäroffiziere durch die Soldatenräte 
ausgesehaltet waren. Die Mißstände Sind nun einmal da und es 
muß alles daran gesetzt werden, die Räude so bald wie möglich 
zu beseitigen. 

Im August 1918 beabsichtigte ich bereits einen Aufsatz zu ver¬ 
öffentlichen, der sich mit Vorschlägen über die Seuchentilgung 
nach dem Kriege befaßte. Leider war die seinerzeitige Veröffent¬ 
lichung nicht möglich, da mir die militärische Genehmigung hierzu 
(furch den Generalquartiermeister versagt wurde, weil es nicht an- 
gänmg sei, aus dem Felde den Zivilbehörden in der Heimat, deren 
Sache die Seuchenbekämpfung sei, Vorschläge für nach dem Kriege 
zu treffende Seuchenmaßnahmen zu machen. 

Die folgenden Gedanken sind z. T. meinen damaligen Ausr 
fObrungen entnommen. 

Zur Bekämpfung der Räude halte ich es für erforderlich, daß 
83 rBtematiBch vorgegangen wird, d. h., es muß jedes Pferd inner¬ 
halb einer bestimmten Zeit mehrmals, mindestens zweimal, unter¬ 
sucht werden. Den Gang der Untersuchung denke ich mir nun so: 

Jeder Pferdebesitzer erhält von seiner Ortspolizeibehörde eine 
Pferdekarte, in welche die Zahl seiner Pferde eingetragen wird, 
neu hinzukommende Pferde sind nachzutragen. In die Liste werden 


*) Die Befürchtung des KoUegen Stegeimann, die petzt 
noch in Gefangenschaft befindlichen Tierärzte könnten bei ihrer 
Rückkehr schwer ihr Arbeitsfeld finden, ist bei der Gesamtlage 
des,Berufes und des Wirtschaftslebens leider nur allzuberechti^ 
In dieser Beziehung steht es im tierärztlichen Berufe wie in jedem 
anderen. Innerhalb der Beamtenkörper können noch am besten 
Rücksichten genommen und Härten vermieden werden. Aber in 
den freien Berufen, z. B. bei den kaufmännischen An^stellten, 
sind die Klagen sehr stark, daß der Heimgebliwne die 
Erwerbsstellungen und der Kriegsteilnehmer und gar erst 
der Kriegsgefangene das Nachsehen hat wird — wie all¬ 
gemein — sehr schwer sein, von Standes oder Staats wemn 
etwas wirklich Durchgreifendes für diese in so mißlicher Lage ne- 
flndlichen Kollegen zu tun. Jedenfalls werden die Kriegsfürsor^ 
fonds bei ihren Verausgabungen auf diese spät Hein^ehrenden 
Rücksicht nehmen müssen. i Bach. 
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die Pferde nach laufender Nummer mit Signalement eingetragen. 
Der Pferdebesitzer ist nun verpflichtet, seine Pferde innerhalb drei 
Staaten nach Erlaß der Verfügung mit einem Zwischenraum von 
4 Wochen zweimal untersuchen zu lassen. Die Untersuchung er¬ 
folgt durch einen Tierarzt nach freier Wahl des Besitzers. Mit 
einer dieser Untersuchungen ist eine Untersuchung auf Rotz zu 
vereinigen und zwar eine klind.sche Untersuchung und Blutent¬ 
nahme — die Ausfü'hrung der Malleinaugenprobe empfehle ich nur 
in Fällen von Rotzverdacht, weil die Überprüfung des Ergebnisses 
durch den Tierarzt zu viel Zeit in Anspruch nehmen würde. — 
Wird bei einer dieser Untersuchungen eine Pferdeseuche oder ein 
Verdacht derselben festgestellt, so ist wie bisher Anzeige bei der 
Ortspolizeibehörde zu erstatten. Nach Ablauf der drei Monate ist 
von dem Besitzer die Pferdekarte der Ortspolizeibehörde zum Ab¬ 
stempeln vorzulegen, nachdem das Untersuohungsergebnis durch 
den Tierarzt vermerkt ist. Die Ortspolizeibehörden haben eine 
Kontrolliste zu führen. 

Ich möchte von vornherein der Ansicht entgegentreten, daß 
wir genügend Tierärzte hätten zur Durchführung dieses Systems. 
Wenn wirklich die Zahl der Tierärzte, welöhe sich mit der kurativen 
Tätigkeit befassen, nicht ausreichen sollte, dann möge man dort 
die sonst mit der Fleischbeschau und Nahrungsmittelkontrolle be¬ 
schäftigten Kollegen heranziehen, die vorläufig ja doch wohl noch 
nidht in vollem Umfange und in der Zahl in Anspruch genommen 
sind wie vor dem Kriege. Die Regierung kann ferner sich aus der 
nicht unbedeutenden Zahl der noch beschäftigungslosen Tierärzte 
einige zur Verfügung halten, welche in Gegenden entsandt werden, 
welche noch tierärztlicher Hilfe bedürftig sind. Außerdem würden 
.sehr viele beschäftigungslose jun^ Kollegen als Assistenten bei 
vielbeschäftigten Tierärzten für die Zeit der Untersuchung Unter¬ 
kommen können. 

Die Bezahlung der Untersuchungen iwürde unmittelbar durch 
die Besitzer zu enolgen haben: für i—6 Pferde je 2 M., für jedes 
weitere Pferd 1 M. Blutentnahme für jedes Pferd 0,60 M. Be¬ 
sondere Wegegebühren werden nicht berechnet. Für den ein¬ 
zelnen Besitzer dürfte diese geringe Ausgabe gar nicht ins Gewicht 
fallen, wenn man bedenkt, daß er hierdurch vor großen wirtsdhaft- 
lichen Schäden bewahrt bleibt, insofern als die allgemeine An- 
steckun^gefahr wenn auch nicht unmöglich gemacht, so doch 
auf ein Minimum herabgedrückt wird. Die Allgemeinheit wird einen 
unendlidh großen Nutzen davon haben. 

Die Behandlung von räudekranken Pferden wird nach dem 
heutigen Stand unserer Wissenschaft am ^ zweckmäßigsten nur 
noch mit dem Begasungsverfahren erfolgen. Wo nicht genügend 
Gaszellen in tierärztlichen Privatkliniken zur Verfügung stehen, 
könnte der Staat oder die Gemeinde (Genossenschaft) leicht eine 
solche unter Leitung eines Tierarztes errichten. Das Hauptaugen¬ 
merk wäre aber bei Feststellung der Räude oder sonst einer Pferde- 
seuche auf sorgsamste Durchführung der veterinärpolizeilichen 
Maßnahmen zu nchten. 

Irgendein systematisches Vorgehen ist aber bei der Be¬ 
kämpfung der Pferdeseuchen heute unbedingt geboten, wenn die 
Pferdeseuchen nicht zu einem, erheblichen wirtschaftlichen Nachteil 
zuungunsten der Allgemeinheit führen sollen. 

Das von mir vorgeschlagene System bietet folgende Vorteile: 

1 . Rasche Tilgung. 

2. Billigkeit des Verfahrens. 

8 . Die Tierärzte finden vorläufig eine auskömmliche Tätigkeit 
und es bietet sich ihnen Gelegenheit, ihre Praxis durch Fühlung¬ 
nahme mit ihren Klienten wieder aufzubauen. 

Beförderangsmittel f&r Tierärzte. 

Nach einer Mitteilung des Reichsverwertungsamtes in Berlin 
hat das Kriegsministerium die bisher zur Verfügung gestellten 
geringen Bestände an Fahrrädern und Fahrrad¬ 
bereifungen zurückgezogen. Die< Gründe hierfür sind in 
der erneuten Inanspruchnahme des Materials für militärische 
Zwecke zu suchen. Die Anträge auf Überlassung von Bereifung 
und Fahrrädern sind daher leider zurzeit aussichtslos. N e v. 

Abgabe tierärztlicher Instmmeiite ans Heeresbeständen. 

Das Reichsverwertungsamt in Berlin hat auf Antrag der 
preußischen landwirtschaftlichen Verwaltung dem Hauptveterinär- 
depot bei der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, Karlstr. 23a, 
die Befugnis erteilt, an Tierärzte, die Kriegsteilnehmer sind, tier¬ 
ärztliche Geräte und Material in gewissem Umfange abzugeben. 

Hierauf ist bereits durch Bekanntmachung des Deutschen 
Veterinäxrats in Nr. 6 dieser Zeitschrift hingewiesen worden. 

Kiiegsfürsorgeeinrichtung fär die Preoß. Tierärzte. 

Das Freikorps Faupel, Werbebureau Fulda, bittet uns dringend, 
geeignete Herren in Vorschlag zu bringen, die unter günstigen 
Bedingungen bereit sind, in eine Veterinär -Stelle bei dem 
Freikorps einzutreten. 

Wir bringen diese Bitte hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit 
der Anbeimgabe, im Interesse des bitter notwendigen Heimat¬ 


schutzes, Meldungen baldigst an uns zur Weitergabe an das Frei¬ 
korps zu richten. 

Geschäftsstelle: Hannover, Sallstr. 95, Erdg. Fernsprecher 
Süd Nr. 8440. Friese. 

Kriegsfärsorgestelle der bayerischen Tierärzte. 

An Spenden sind weiterhin eing^angen: Abschluß 
31. Dezember 1918: 7739,30 M., Ividmann, Distrikts¬ 

tierarzt, Burgau 25 M., L i n d n e r, Distriktstierarzt, Neukirehen 
hl. Bl. 25 M., Dr. H a i n d 1, Distriktstierarzt, Sauerlach ^ M.. 
Seipel, Distriktstierarzt und Grenztierarzt, Weiler (Allgäu) 
20 M., Pschorr, Veterinärassessor, München (11. Rate) 10 M., 
Dr. W e i t h a u 8, prakt. Tierarzt, Pfaffenhofen a. (L Ilm 20 M.. 
Madel, Bezirkstierarzt, Bogen 25 M. Gesamtergebnis 
31. Januar 19 1 9 : 7884,30 M. 

Allen Spendern herzlichen Dank! Kollegen, insbesonders die 
Ihr bisher beiseite gestanden seid, gedenkt der bedrängten Standes¬ 
genossen und helfet, jeder nach seinen Kräften. Auch die kleinste 
Gabe ist willkommen! 

KriegsfUrsorgestelle bayerischer Tierärzte. 

I. A.: Distriktstierarzt Bayer, Abensberg, Schatzmeister. 

(Postscheckkonto Nürnberg 8429). 

Deutscher Teterinärofßzier-Bund. 

Der Versand von Werbeblättem für den D. V. 0. B. hat be¬ 
dauerlicherweise dadurch eine sehr unliebsame Verzögerung erlitten, 
daß die Liefern^ einzelner Drucksachen infolge von Betriebs¬ 
störungen von Woche zu Woche hinausgeschoben wurde. Der 
entstandene Zeitverlust kann nur dadurch ausgeglichen werden, 
daß die Beitrittserklärungen umgehend eingeschickt werden und 
nunmehr allerorts eine rege Werbetätigkeit einsetzt. Die Herren 
Koipsveterinäre, viele der Herren Veterinärräte und in anderen 
Bezirken die Herren Kreistierärzte haben sich in liebenswürdiger 
Weise bereiterklärt, die Verteilung der ihnen nunmehr zugehenden 
Werbeblätter usw. zu übernehmen. Andere Herren wollen Listen 
einreichen, so daß der Versand an die einzelnen Kameraden von 
hier aus erfolgen kann. Beim Schriftführer des D. V. O. B. können 
weitere Werbeblätter angefordert werden. 

Diejenigen Herren, die sich bereits als Mitglieder des D. V. 0. B. 
angemeldet haben oder ihren Beitrag bereits gezahlt haben, werden 
gebeten, die Beitrittserklärung auf der vorgedruckten Postkarte 
zu wiederholen, weil zum Teil die Anschriften der Herren unbekannt 
sind. Diejenigen Herren, die schon Mitglieder des Deutschen 
Offlzier-Bundes sind, werden gebeten, dies bei der Beitrittserklärung 
zum D. V. O. B. unter Angabe des dort gestellten Jahresbeitrags 
mitzuteilen und die Differenz zwischen dem Mindestbeitrag des 
D. V. 0. B. und des D. 0. B. einzuschicken. 

In dem in den Fachzeitschriften veröffentlichten Bericht über 
die Grtindungsversammlung am 4. Januar 1919 ist infolge eines 
Versehens unter denjenigen Armeekorps, die im Namen sämtlicher 
Veterinäroffiziere durch einen besonderen Vertreter ihre Zu¬ 
stimmung zu der gefaßten Resolution und den Beitritt zum 
D. V. O. B. erklärt haben, das 7. Armeekorps nicht genannt 
worden. Auf Wunsch des Herrn Korpsveterinärs wird dies hiermit 
nachgeholt 

^ Der Arbeitsausschuß. 

I. A.: Bauer, Oberstabsveterinär. 

Tierärztliche Gfesellschaft zu Berlin (E. V.). 

Sitzung am Montag, den 3. März 1919, abends 7 Uhr pünktlich, im 
Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1 . Vereinsangelegenheiten: 

a) Geschäftliche Mitteilungen. 

b) Aufnahme neuer Mitglieder. Es haben sich zur Aufnahme 
gemeldet die Herren: Assistent Dr. Bautz, Friedrich 
Kliem,Ju8trow, Haedecke und Krieger. 

2..Vortrag des Herrn Dr. Bautz: »Über biologische Fleisch¬ 
untersuchung, insbesondere den Nachweis von Pferdefleisch“ 
(mit Demonstrationen). 

3. Besprechung zeitgemäßer Standesangelegenheiten und Tages- 
fragen. 

Tierärzte als Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. Dudzus, I. Schriftführer. 

Berliner ÄrzteorchesterTerein. 

Der Berliner Ärzteorchesterverein, welcher 
nach dem Kriege auf erweiterter Grundlage aufgebaut werden 
soll, ruft alle Angehörigen des ärztlichen Standes, welche Musik 
lieben, zur Mitarbeit auf. Hierbei sollen auch die Kollegen 
der Tierheilkunde nicht fehlen, deren Leistungen im Felde 
so hohe Anerkennung gefunden haben und die einen guten Teil 
ausgezeichneter Musiker stellen dürften. Der Verein bezweckt die 
Ausübung der Orchestermusik nicht nur zur Anregung der Kollegen 
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nach den Mühen der Berufstätigkeit und zur Förderung des 
kollegialen Zusammenschlusses, sondern auch zur Linderung 
der Not unter den zahlreichen Witwen und 
Waisen der Ärzte. 

Es gibt sicherlich viele Kollegen, denen die Mitwirkung in 
unserem Orchester unter Leitung eines hervorragenden 
Dirigenten Freude und Genugtuung bereiten wird, wenn 
sie wissen, daß sie gleichzeitig den humanitären Be¬ 
strebungen des Standes dienen. 

Meldungen von Ärzten, auch von solchen, die kein Orchester- 
instrument spielen, werden umgehend erbeten an den Schrift¬ 
führer Sanitätsrat Dr. Dan e 1 ius, Charlottenburg 4, 
Bismärckstraße 69. 

Tierar2terat Groß-Berlin nnd der ProTinz Brandenburg. 

Dringende Einladung zur Versammlung am Freitag, 
den 14. März 1919, nachmittags 4 Uhr, im Lehrervereinshaus in 
Berlin, Alexanderplatz, blauer Saal. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die seitherige Tätigkeit des Tierärzterates. 

2. Beschlußfassung über die weitere Tätigkeit. 

3. Anschluß an den Reichsausschuß der akademischen Berufs- 
Stände. 

4. Allgemeine Standesfragen. 

Persönliche Einladungen erfolgen nicht und 
ist jeder Tierarzt willkommen. 

Zahlreiches Erscheinen wird dringend gewünscht uhd erwartet 
Der gewählte Delegierte: M a a k. 

Rotlaufsenim. 

Wie aus einer Rundfrage bei den Seruminstituten hervorgeht, 
stößt die Herstellung von Rotlaufserum, die während des Krieges 
aus Mängel an Pferden und I'utter den Bedarf bei weitem nicht 
deckte, auch heute noch auf erhebliche Schwierigkeiten. Es ist 
daher zu empfehlen, sich, rechtzeitig mit Serum zu versehen. 

Im Notfall kann Serum durch das Landwirtschaftsministerium 
j^Kefert Werden. Die Anträge dazu sind an das Landwirtschafts¬ 
ministerium zu richten. Nevermann, 

Aus Unoarn. 

Der ungarische Ministerrat hat prinzipiell ausgesprochen, daß 
die Tierärztliche Hochschule in Budapest in jeder Beziehung den 
Universitäten gleichgestellt ist, dementsprechend wird das Gehalt 
des Personals der Hochschule jenem der Universität gleich geregelt. 

Bei der allgemeinen Regelung der Staatsbeamtenklassen wurden 
die ungarischen Staatstierärzte derart eingereiht, wie die Beamten 
mit voller Hochschulbildung, und zwar 3 Proz. — 20 Stellen in 
der V. Gehaltsklasse (Ministerialräte), 12 Proz. = 76 Stellen in der 
VI. Gehaltsklasse (Sektionsräte), 20 Proz. = 123 in der VIl. Ge¬ 
haltsklasse (Ministerialsekretäre), 25 Proz. = 154 in der VIH., 
25 Proz. == 153 in der IX., und 15 Proz. = 113 in der X. Gehalt s- 
kl'asse, endlich 80 Praktikanten. — Die hauptstädtischen Tierärzte 
bekamen einen Veterinärdirektor in der V., 4 Veterinärvizedirek- 
tbren in der VI., 9 Obertierärzte in der VII., 9 in der VHL, 
14 Tierärzte in der IX. und 13 in der X. Gehaltsklasse. 

Tierarzt Dr. Rudolf Manninger, Adjunkt der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest, habilitierte sich daselbst als Privat¬ 
dozent für Immunitätslehre. 

Die ungarischen militärtierärztlichen Branche wurden in 
i^ilitärtierärztliche Offizierkorps umgestaltet, die einzelnen Chargen 
wurden als Veterinär/Leutnant, -Oberleutnant, -Rittmeister, -Major, 
-<*>berstleütnant und -Oberst bezeichnet. Dr. Z. 


Bficherbesprechungen. 

— Wilsdorf, Tierznchtdirektor und HauptgeschäftsfUhrer der 
]>eutschen Gesellschaft fUr Tierkunde, Tierzfichtung. 2. Auflage .(7.— 
11. Tausend). Mit 23 Abbildungen auf 12 Tafeln und 2 Fig. im Text. 
(118 S.) 8. (Aus Natur und Geistcswelt. Sammlung wissenschaftlich¬ 
gemein verständlicher Darstellungen. 369. Bändchen). Geh. 1.20 M., geh. 
1.50. Hierzu Teuerungszuschläge des Verlages und der Buchhandlungen. 
Verlag von G. B. Teubner, Leipzig und Berlin. 1918. 

Das vorliegende, in zweiter verbesserter Auflage erscheinende 
Bändchen „Tierzüchtung“ des Leiters der Arbeitsstelle der Deutschen 
Gesellschaft für ZUchtnngskunde gibt zunächst einen Überblick Uber die 
^Wechselbeziehungen zwischen mssenschaft und Praxis und behandelt 
dann an der Hand zahlreicher Beispiele aus der ZUchtung unserer Haus¬ 
tiere die wichtigsten Zuchtprobleme. Die grundlegenden Fragen der 
ZHchtnngssystematik, der Zeugung und Vererbung vorhandener und 
erworbener Eigenschaften werden in ihrer Bedeutung für die züchterische 
Praxis wie für Stammbaumforschung, Reinznebt, Kreuzung.^- und 
Jj(üstungszucht erörtert. Von besonderem Wert für den Züchter sind 
die Angaben über die Entwicklung, den heutigen Stand und die Zukunft 
der Züchtung unserer Haustiere. 

Eine Reihe Abbildungen von züchterischen Musterexeinplaren veran- 
schanlieht die Darstellung die dem Biologen und Agronomen, vor allem 
aber adch dem tätigen Landwirt und praktischen Züchter wertvoll 
Anregungen zu bieten vermag. 


Nene Einglnge. 

— Kriegsdienst nnd vaterländischer Hilfsdienst der Staatsbeamten. 

Zusammenstellung der preufiischen Vorschriften über die Anrechnnng 
des Kriegsdienstes und des vaterländischen Hilfsdienstes auf das Dienst¬ 
alter sowie Uber di« Abkürzung der Ausbildungszeit für Kriegsteilnehmer. 
Von F. Klee, Geh. exped. Sekretär und Kalkulator im Prenö. Justiz¬ 
ministerium. Berlin 1919. Carl Heymanns Verlag. Ladenpreis 2 M. 

— Ober die Entwicklung und den Wechsel der Haare beim Meer¬ 
schweinchen (Cavia cobaga Schreb). Von Dr. phil. Alfred Segall. 
Hierzu 6 Tafeln. Sonderabdruck aus dem Archiv für mikroskopische 
Anatomie. Bd. 91, Abt. 1 (für vergleichende und experimentelle Histologie 
und Entwicklungsgesciiichte). Verlag von Friedrich Cohen in Bonn. 1918. 


Personalien. 

Auazeichnttngen: Es wurde verliehen: der Titel und 
Rang als Veterinärrat den Bezirkstierärzten Wüheim Direas in 
Weilbeim, Johann Haußler in Schwabach, Adolf Schmidt in Kulm¬ 
bach, Engelbert Vogg in Erlangen, der Titel städtischer Veterinärrat 
dem städtischen Bezirkstierarzt Otto ^keiger in Augsburg, der 
Bayerische Militär-Verdienstorden 3. Kl. mit Schwertern dem 
Generaloberveterinär Maximilian Weiß, der Bayerische Militär- 
Verdiens!Orden 4. Kl. mit Krone und Schwertern dem Oberstabs¬ 
veterinär Jokob Zeiller^ der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern dem Schlachthoftierarzt Friedrich Händel in Nürnberg, 
Veterinär Dt. Walter Schreiner m Plattling, Distriktstierarzt Florian 
Vieari in Schillingsfürst, das Meckl.-Schwer. Militärverdienstkreuz 
2. Kl. dem Tierarzt Dr. Heideick in Laage. 

Ernennungen; Dr. Anton Berger aus Oberlottenweiler zum Städte 
tlerarzt in Munderkingen, Bezirkstierarzt und Regierungsveterinär¬ 
rat Deich in Grimma zum Oberveterinärrat und vet. med. Oberrat 
bei den Kreishauptmannschaften Chemnitz und Zwickau, Dr. Harry 
Euken in Wildeshausen mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines 
beamteten Tierarztes für den Amtsbezirk Wildeshausen mit der 
Dienstbezeichnung Amtstierarzt beauftragt, Siegmund Katx aus 
Herborn zum^ Polizeitierarzt in Altona (Elbe), Württ. Oberamts¬ 
tierarzt Dr. Kiesel zum Assistenten am Physiologischen Institut der 
Universität Breslau, Dr. Oskar Netidel aus Zirndorf zum Distrikts¬ 
tierarzt in Euerdorf, Dr. Oeorg Reinecke, Berlin-Halensee, zum 
Fchlachthofdirektor in Grabow (Meckl.), Franx Sieckenbiller zum 
Scblachthoftierarzt in Bad Reichenhall, Stadttierarzt Dr. Keurl 
Voürath in Munderkingen zum stellvertretenden Oberamtstierarzt 
in Tettnang, Dr. Hans Wehrs in Wandsbek zum Distriktstierarzt 
in BergedorL 

Niederlassungen: Julius Alefeld aus Wildensorg in Burgebrach, 
Dr. Otto Baumann aus Lankow in Schwerin (Meckl.), Oünlher Birr 
aus Vellin in Stargard (Pomm ), Aloert Burger aus Dillingen in 
Pfarrkirchen (Nied.-Bayern), Franz Ficker in Rosenheim, Adam Frank 
aus Junkendorf in Wertach (Schw.), Friedrich Fuchs aus Augsburg 
in Riedering bei Söllhuben, Oskar Oemeinhardt aus Hof daselbst, 
Dr. Heideick in Laage (Meckl.), Heinrich Lütiig aus Wowelsburg in 
Telgte (Kr. Münster), Dr. Walther Maerz aus Schleiz in Hirschberg 
(Saale), Heinrich Mertens aus Börlinghausen in Fürstenberg (Westf.), 
Dr. Murschel in Tangermünde. Alois Eeher aus Untermedling in 
Forchheim, Dr. r. d. Oke in Winsen a. Aller, Robert IHllar aus 
Charlottenburg in Friedland (N.-L.), Edgar Posseldi aus Bad 
Kösen in Düben (Provinz Sachsen), Johann Prößl aus Adlers¬ 
berg in Kallmüüz (Oberpfalz), Dr. Adam Reck aus Gau-Odernheim 
daselbst, Hans Schmilz aus Volkhoven in Kemberg (Provinz 
Sachsen), Lothar Schram aus Nittenau in Schmidtmühlen 
(Oberpfalz), W. Schulze, Frankfurt a, Oder in Mohrin (Neumark), 
Dr. Walter Seele aus Eisleben in Nordhausen, Franz Seitz aus 
Lauingen in Bad Tölz, Karl Stark aus Aschaffenburg in. Haifing 
(Oberbayern), Alfred Strauß aus Pausa in Klingenthal (Kgr. Sachsen), 
Dr. Rudolf Zierold aus Brunn in Krimmitsebau, Gustav Zirkier aus 
Dinkelsbübl in Wassertrüdingen (Mittelfranken). 

Verzogen: Johann Buhmann von Altona-Ottensen nach Albers¬ 
dorf, Anton Flad von Gammertingen nach Gießen, Steinstr. 56 II, 
Bezirkstierarzt Dr. Gebauer von Dippoldiswalde nach Grimma, Paul 
Janx von Heydekrug nach Tilsit, Dr. Otto Knabe von Falkenhain 
nach Königswartha, Dr. Earl Levy von Oberhausen nach Freiburg 
(Breisgau), Dr. Kurt Linde von Alienburg nach Tilsit, Dr. Früz Lüth 
von Kappel nach Lüchow (Hann.), Franz Martin von Hermeskeil 
nach Güntbersdorf bei Friedland (N.-L.), Emst O’Gilvie von Hagenau 
i. Eis. nach Krakow (Meckl.), Max Wirths von Remscheid nach 
Graudenz. 

Yereohiedenee: Aus Ostafrika zurückgekehrt: Regierungstierarzt 
Dr. Manleitner. 

Examina: promoviert in Berlin: Affa aus Boln 

(Türkei), Peter Josef Ebner aus Hecbiihl (Baden), Konrad Gruhl aus 
Fürstenau, Beinrieh lAppelt aus Oschersleben, Wüheim Rosenihai 
aus Landsberg a. W., Hussein Suad aus Saloniki, in München: 
Wilhelm Pospiech, bezirkstierärztlicher Assistent in Ingolstadt; 
approbiert inMünchen: Heinrich Heß aus München, Richard 
Rieche aus HohenthaiL 

Todesfälle: Dr. Arnold Andreae in Nowawes, Dr. Gustav Lafferi 
in Radeberg. 
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Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

3(abaii • Cinement 

|it. gneliOtzt nach Tiarint Oflrwald, glBichmäst. Liniment. 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fahr. 8 Agiotkeker K. Bartschy 

Gleschendorf bei LObeok. 




A. B. 

A Roliment, haütbar. 

B. Robei-Kalkw.-Liniraent. 
oKh flblictaer Vonchr., 
sich sofort trennend. 


RohSI-Kalkwasser-Liniment 

„Roliment“ 

gegen PferderSude. 

in allen Jahreszeiten bewÄhrt 1 

Soda und DesinfektlonsmiUel 

lieferbar. 

Den Herren Tierärzten 30®/o Kabatt. Versand 
ln beliebigen Mengen anch an Verbrancher. 

Rolineit-Fabrik, Schriaa (Posen). 


Benegran 

fttr Veterinärzweoke 

(gesetzlich geschlitzt). 

Ein neues Verband mittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt. 

Ueberrasohende Heilerfolge. 

Ghroeee Erepamie an Verbandstoffen. 

toi« siJ, insmiii nn. 


Antistronerylin %aerad ^tbar^ 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acarldep- 
u. Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhiltlicb« 
Herstellung u. Versand durch Tierarzt GrooHch, RtekiHilteliilikslB 
Hanpt-Depot fttr Berlin nnd Umgebang: Arcona-Apotheke, Berlin N. Ä. 

Arconaplatz 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 5823. 

Vertretnng und Niederlage: Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kreis 
Nenbans a. d. Oste (Bann.). 


BeHiilDDi in iDleklioiibnktolei In TU« 

(Pest, Seuche, Magen- and Darmerkrankangen) 
durch 

Kynazonkomposifion Stärke I 

Methylenblanjod und Methylenblaubrom 
nnd 

Kynazon-Injekt Ionen 

Priv. Hirseli-Apotlialce, ML TiertrzniimittBl, Würzburg. 



„Zonn“- 


Zuverb^ssiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Rändeformen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von xahlreiohen Veterinären im Felde 
n. in der Heimat glänxend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen 'Stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den Herrn Tiirirztnn gewährt ich weitgehude PreisirmiBigang. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamburg 39 L 

chemisch-pharmaceutleehe Präparate. Mühienkamp 59. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


Versicherung von Pferden während der 

= Casbehaudlniiff = 


übernimrat zu billigen, festen Prämien die 


Mi-ili 


.1 


Tierärzte und Gaszellenbesitzer erhalten nähere Auskunft durch die Direktion in Cöln. 
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RSttdebehandlnng mit Sarcobnryl 

naclb Kgl. Kreifltlerarzt Yeteiinftmt Bnry-Bereut. 

* Patentamtlich geschützt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes Rändemittel selbst in schweren Fällen, da kerTorragende Tiefenwirknng. Tiere 
wfthrend der Behandlnng arbeltsf&hig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Ijiteratur: TieräntL Bondsohau vom 28. 7.1918. 

Könlgl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHIEBLINO 
b. Regensbur^. 

TeleprraniBf Adresse: 
»Vacdncharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot: BERLIN-KBIEDRN AU 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlicher Oberaufsioht. 

Impfstoffe gegen Hundestaups, 

in der Praxis bestens bewährt 

Biocan (gesch. Marke). Polyvalentes Stanpeserum. 

Sensibilisiertes Stäapevakzin. 

Sohntzfaphuig: 5 ccm sensibil. Staupevakzin pro Tier ohne Unterschied 
des Alters und der Rasse. 

Notimphmg: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. — Nachimpfung: 14 Tage 
spAter mit 5 ccm sensibil. Vakzin. 

Htillmphing: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. Wiederholung der Impfung 
nach 2—3 Tagen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Prospekto, Gabranohaanweisungan, Preislistsn gratis zu Diensten. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt 


nOaginalbiattchcn gaiser“ 

uinnniiiiiiiiiiiniiiuiniiiii und iiiininiiimiiniioiiiniiiiiii 

Von Tierärzten glänzend begntaobtet Sofortige eioht- 
bare Tiefenwirknne unmittelbar nach der Applikation. 

Tierarzt KaisoPi 8aahauson/Aitm. 


tDeVmisan forTiere 


—r Rheumatismus,-^ 

^finixundmiffen derT 
-Gelenke, Knochen, Sehnen,^ 
-Sehnenscheiden, Schleim-. 
,-beutel, Euter. —n/ 


I Bei Wunden, 
Mauke:/ 
i^enicet-/^ 
Puder, I . I 


■rockene chronische Ekzeme, Depmatitiden: 

üzeiD-DerDiasafl lär Tiere“ 


pfieuinesdi) 


Für Menschen u. kleine Tiere 


seg«n Rheumatismus 

Ueberraschend •ohmerzetil- 
lende, ableitende Einreibung. 
Dr. R. Reite Rheumaean- n. 
Lenlcet-FabrlkCliiriattiibiri M. 


Bel Pferde- und Hunde- 

.. Cutnsyl .X.. 


Rfiude 


ein Bioher and schnell wirkendes, 
daher auch billiges HeilmitteL 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheillraade Nr. 30 ▼.*23.7.15. 
Tierlrztliche Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

Bert. TlerlrztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

kaa?: Aesknlap-Äpotlieke, Breslan L 


Sofort lieferbar 

_= fettige ©adaeHen aut Q3efämpfung bet ■ ■ ■ 

^f er beraube 

ntodcll landutinfthafts^minipcnum. * * * * Bnerhannt bcutährtcltc Räudczcllc. 

% Mütter & @ 2 : 

Berlin 9D.57, Q^üfoinTttabe 68. 

6tdnbtge Lieferanten bed LanbtDirtfc{)aftd#QKtntftertum^ unb bieler 0taatd« u. Q!IliIitdr*Q9e^örben. 
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tlDSeUoser Hufbescliliis 

D. R. F». 

Fett, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hnfsohmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstum 'derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berllser Huleisenwerke, Berlin SW. 11. 

Röniggrätzerstr. 77. 


Serum-tderke Rnete-Snoch» 

Kambnrgr Z, Ferdlnandetr. 30. 

Telegr.-Adr.; .Serum, Hamburg". Femspr. 4, 2674/75. 


Druse-Seruni R-E 

bergestellt mit Oeutschmann’schem 
Hefe-Serum D. R. P. 196440 :: 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


Restititionsflaid 


in fester Form 


Pyo-VaginalstangeB 

für erfolgreiche Bekämpfung und Heilung der Scheiden¬ 
krankheiten 

ßolipixio 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicam und Darmantisepticum 
für alle Haustiere 

LiqBorStryclmi-yeratrini 

bewährt bei Dämpfigkeit und Erkrankungen der 
Atmnngsorgane 


Chomischejabrik ^ubing, 

Pharm. Abteilung, 

Aubing bei München. 

Telef. Pasing 157 n. 158. Telegr. Chemische Aubing. 


p|erdebegasungsapparateAZttr}(eilimgder Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung. 

Ortsfest und fahrbsr. 

BlUlg'er als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Aaltge ia Betrieb la beiichtigeal — -- - — Elnlaehe Bedieaaas, gerlager Bmerbraach. 

Glelchmäßlg^e Vertellnngr des Gases in der Zelle. 

VorzügTlioher g^asdlchter Türverschluss mit Schnellölfner. 

HasdiineBfabfik Artbui Yondran, Halle a. Köoigstr. 58. 

T.l«cr.-Adr.: Elektroyondr.n. Apparate zur Desinfektion von Pferdegeschirren. Fernsprecher Nr. 1181. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luisenstr. 

53-55. 


Inatramentenfabrik für Tiermedisin 

> Telegramm • Adresse: „V e t e r i n a r i a**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10706, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, KOniginatr. 41, Veterlnäratr. 4. Filiale Hannover, Marienatr. 61. 


Injektionsspritze „Hsnptner-Rekonl 

In Metalletni, mit 2 Kanülen. 


Glas-Zylinder mit eingeschliffenem Metallkolben. 



■■ v! 

1 

i\ 7 1 



/ 



Sichere 

Dichtigkeit. 

Leichter Gang 


Sterilität 


No. irai 
Inhalt 1 


zur Behandlung der Bruataeuche 
der Pferde mit SalvaraanlOaung. 

Literatar: 

Zeitschrift für Veterinärkande 1911, 3. and 
12. Heft und 1912, 12. Heft. Berliner Tierärst- 
liche Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, vereinfachtes Modell 
der Kgl. Militür-Veterinär-Akademie, Berlin. 
Zylinder graduiert bis 1.50 ccm, mit Holeetui. 

Zubehör bestehend aus: 

3 Erlenmeyer-Kolben, 500 ccm, 

1 Glastrichter, 9 cm Durchmesser, 

2 Meßpipetten 10 ccm, in Vio Grade geteilt, 
1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt. 


Reparaturen gebrauchter Instrumente werden bestens ausgefflhrt 



Arsinosolvin 

B e n g e n 

stellt wie Atoxyl Nati'ium- 
ealz der Aminophenylarsiu- 
säure dar. Be.steiLS empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 

Sterile Lösungen; 

2 ; 15 , 3 : 20 . 



Strychnin- 
Veratrin 

o. Ergot. 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 



Plasmarsin 

A für Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 


S. ,M. T. W.- 1911 Nr. 14. 

. . . 1913 . 11. 

Uniibertroftenes Plastikum für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei liekonvaleszenten der 

Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der Brustseuche kurativ 
ausgezeichnet bewährt. 


Beugen 6 Co., c. m. b. Hannover. 


Gegr. 1859. 


Fabrik ehern.-pharmaceut. Priparate — Medicinal-Drogen-Großhandlung. 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


k labAlti Dr. Baoh, B«rlln-Fri«d«naa, Nr dm InaersuauUi Otto O. Hoatrouw ia Borlln. 

im B<rlia IW.dS, WliholiM t mBo 10. — D r —kt W . ^ ■ .». H. i » lerti tt. 

flierzD eine Beilage der Terlagsbuchhandlung Pani Parey in Berlin. 


y«rUf mad BlfMitaa rm. 1 



























IN« ^Berliiiar TlcrintUeh« Woehenaehrift^ «nebalnt 
«Mmtlieh ta V«rUf« tob Riehard Behoats Ib 
B erlin BW. 48, Wilhelmetr. 10. Darob Jedei deatad»« 
Foatewt wird dleaelbe lam Prelae tob M. 7,— Tiertol* 
jatllBb (eBaaebllelHeb Beateilgeld) feliefeit, (öfter* 
ThNMeebe Peet-ZeltB^-Prelaliate Kr. 6T4. ÜBgarleebo 
Kr. 85.) WBielBitmmerB 75 Pf. 



BeHmer 


Orlfinalbeltrife worden mit 75IL, Referate mit 15 ILfBt 
den Bogea bonorlert Alle Maanekrlpte, MltteUnagea 
and redaktionellen Anfragen beliebe man an aenden nn 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenau, Bfidweatkorao 1011, 
Korrektoren, Reaenalona« Exemplare and Annoneen 
dagegen an die Varlagabnehhandlnag tob 
Richard Sebeeta, BerUB BW. 48, WUbelmotB la 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. 10. Aasgegeben am 6. März. 

ARiBlfBR koBten 60 Pf. and 30% Kriegszaiohlag ftir die einmal gespaltene Petitieile (97 mm breit) oder deren Banm. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition an treffenden Vereinbarong angenommen. 

Beträge Ar kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reohnnngslegong doreh Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst darauf anfmerksam, daB 
iär die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch frflh in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche yer- 
öifentlicht werden sollen« 

Die Expedition der B« T. W« 

Verhsirateter, erfahrener Tierarzt sacht sofort 

gute Praxis 

im Ort mit höheren Schulen gegen Entschädigung oder Gmndstflcks- 
fibemahme. Angebote unter Nr. 162a an die Ezped. der B. T. W. 

Tierarzt, 1905 approbiert, sacht möglichst sofort 

Praxis mit oder ohne Fleischbeschau. 

Entsohädigaug wird gewährt. 

Offerten unter Nr. 164 an die Expedition der B. T. W. 

Gutgehende Praxis auf dem Lande 

in kathol. Gegend von nnverh., strebsainem Tierarzt möglichst mit 
üebemahmo von Hans nnd Inventar gesucht Off. unter Nr. 150 
an die Expedition der B. T. W. 

Junger, tüchtiger Tierarzt 

wild lum sofortigen Eintritt gesucht. Meldnngen nnter Beilttgong 
von Absobriften des Lebenslaufes und der Zeugnisse werden er¬ 
beten an: 

Fleisch- nid FettverteilnBgBStelle des Kreises Ottweiler, 
Sohlachthof Neunklrohen/Saar. 

Tierarzt gesucht 

in H o r n (Lippe), Stadt von 2350 Einw., nnmittelb. am T e n t o • 
bnrger Walde gelegen. Dem Stelleninbaber wird auch die 
Seblaehtvieh' nod Fleischbescban öbertragen werden. Hier war 
stets ein Tierarzt ansässig. Nähere Ansknnft erteilt: Magistrat 
der Stadt Horn i. L. 

Horn (Lippe), 26. Februar 1919. 

Der Hagistrmt« 

In der Stadt MiUlrose b. Frankfurt a. 0. ist die 

Niederlassung eines Tierarztes 

erwänscht Näheres durch Magistrat MöUrose. 

Wer weist Tierarst, 1908 approbiert ledig, Kieder- 
ImsamiiKsort oder soneilige Besrh&ftifl;aii|^ nach? 

(Westen bevorzugt). Zuschr. erb. nut Nr. 162 an d. Exp. d. B. T. W. 

Tierarzt, 1912 approbiert, promoviert, oft vertreten und 
assistiert, sucht 

Vertretung oder Assistenz, 

aa liebsten Nordwestdentschland. Offerten nnt. Nr. 168 an die 
ExpedHioa der B.«T. W. 


Strebsamer Tierarzt, 1913 approb., fibernimmt ffir längere Zeit 

Assistenz oder Vertretung. 

Offerten nnter Nr. 149 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, sucht 

Assistenz oder Vertretung 

in Praxis oder Schlachthof. Gefl. Off. unter Nr. 172 an die 
Expedition der B. T. W. 

Arbeitsfrendiger Tierarzt vom 1. April d. Je. ffir mehrere 
Monate als 

Assistent 

(hauptsächlich Rotlauf-Impfungen) nach der N e u m a r k gesucht. 
Gehalt Monat 5(X) Mark. Angebote unter Nr. 171 an die 
Expedition der B. T. W« 

Tierarzt, Frfihjahr 1914 approbiert, suoht baldigst, möglichst sofort 

Assistentenstelle 

bei einem Kreistierarzt oder praktischen Tierarzt gegen geringe 
Vergütung. Zuschr. erb. unter Nr. 165 an d. Exped. d. B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, sacht Stellong als 

Assistent 

bzw. Volontärassistent bei Praktiker oder Stelle an Scblacbthof ab 
1. 4.1919. Angebote unter Nr. 147 an die Expedition der B. T. W. 

Aus dem Felde znrflckgekehrter Tierarzt, 1914 approbiert, sncht 

Volont&rassistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker. Offerten nnter Nr. 156 an die Expedition 
der B. T. W. erbeten. 

Die TertretniiN MBs Ist erledigt. Den Herren 
Bewerbern besten Dank! 

Vorbereitung auf das Eriegsabiturium. 

Unterricht nnr durch geprttfte Akademiker. 

Speziaikurse für berufstätige Kriegsteilnehmer. 

Dr. Linz, Berlin 8. 14, Alexandrinenstr. 88. 
Junger Fleisch- und Trichinensch. wünscht anderw. Posten als 

Hallenmeister oder Probenehmer. 

Näheres M. Kirchner. Elbing, Schmiedestr. 5. 

InatrameiiteiieclirMk sn kaufen geenekt. Off. 
nnter Nr. 161 an die Exped. der B. T. W. 


Qabrauohta Jnstrumeiite von Tierarzt su kanfen 
geauoht« Offerten unter Nr. 138 an die Expedition d. B. T. W*. 


Out erhaltene Heseerkette nach Lindhorst an kau¬ 
fen gesueht. Offerten unter Nr. 166 an die Exped. d. B.T. W. 

Stiche Üandwttmi (Hülsenwurm). 

Taenia echinocoocus, frisch, nicht in Spiritus. Angebote nnter 
B. A. 4666 an Rudolf Moue, Breslau. 
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Falls die Verhältnisse es gestatten, soll am 23« M&rE 10, 
Torm. 8Vs Uhr, im Hotel Palmbanm zu Ueipzig^, 
Gerberztr. (Vorbesprechung am 22. März nachm.) eine 

Versammlung 

des prov. Reichsverbandes stattfinden. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tätigkeit des prov. Reichsverbandes. 

2. Gründung des geplanten Verbandes. 

3. Satzungen-Entwurf (Bericht über die Vorbesprechung). 

4. Wahlen. 

5. StelluDgnahme zum Deutschen Veterinärrat und den übrigen 
Verbänden (Ref. Bertram, Soest). 

b. Welche Forderungen erhebt der Verband zur Besserung der 
wirtschaftlichen Lage der Praktiker für die Gegenwart und 
für die Zukunft? (Ref. Mayer, Jena). 

7. Unsere Maßnahmen gegen Geheimmittelunwesen und Kur- 
pfuscherei (Ref. Dr. A. Hoffmann, Ziegenhals). 

Nähere Mitteilungen ergehen noch an die Mitglieder des prov. 
Reichs Verbandes. Zu der Teilnahme an dieser Versammlung sind 
alle Kollegen, die ein Interesse an dem geplanten Zusammenschlüsse 
aller prakt. Tierärzte haben, herzlichst eingeladen. Zwecks Zu¬ 
stellung der näheren Mitteilungen wird um baldige Nachricht der 
beabsichtigten Teilnahme gebeten. 

Prov. Reichsverband der prakt. Tierärzte Deutschlands. 

F. Train (Baruth, Mark). 


Zu verkaufen! 

llaapt - Bezteck, neu, Friedensware, 25 teilig, Hnfmezzer 
mit 6 BinzRtzen, jedes in Ledertasche. Passend für Tierärzte 
über Land. Wird gern zur Probe gesandr. Näheres 

R. Weidensee, Saalfeld (Saale), Obere Straße 1 a. 

Veierinärarztliches Ocsteck, 

ungebraucht, billig zu verkaufen. Offerten unter Ag. M. 344 
an Rudolf Mosse, Stettio. 

Verkaafe so gut wie neu 8andHehe Kaotrierzange, 
Perr^onache Kettenfiäg:e, Uochzange für Bnllen- 
ringe mit Ringen und 2 neue Danerkannlen. Offerten 
unter Nr. 167 an die Exped. der B. T. W. 


Zn verkaufen 15 Dosen Weoaalvaraan ä 45 g. An¬ 
gebote unter 1 64 an die Exped. der B. T. W. 


Xeosalvarsan 4,5 hat abzngeben zu 32.— Mark 
Tierarzt Bach, Lengenfeld i. V., Kgr. Sachsen. 


XBU-Hotorrad, PS., mit Vorderradfederung und Be¬ 
reifung, wenig gefahren, verkauft für 1450 Mk. 

- H. Subke, Volzendorf bei Trabuhn (Kreis LücitQw).-1 


Verkaufe B. T. liV. 19(74—1915, tadellos 'gebunden, wie 
neu. Angebote unter Nr. 163 an die Exped. der B. T. W. 


Instrumente für Geburtshilfe: Drahtsügen, Kettensägen, 
Messerketten, Pflanzsches Embryotom, gut erhalten, zu kaufen 
ge sucht. OflF. unter Nr. 170 an die Exped. d. B. T. W. _ 

Gebrauchte« Berliner Wurfzeng gesucht. 

Offerten unter Nr. 169 an die Expedition der B. T. W. _ 

F. lÜ.'Ifotorrad, 1 Cyl., 21^ PS., 2 Übersetzungen, Leerlauf, 
Kupplung, sehr gut erhalten, mit Friedensbereifung, Tropfölnng, 
ab Hannover Mk. 1600,—. 

Einige neue N. 8. P.-Hotorrftder, Friedensware, 

1% PS., 1 Cyl., Untersetzung, gefedert, mit gutem Gummi, 50 km 
pr. Stunde, gute Bergsteiger, ab Hannover M. 1650.—. 

Mente, Hannover, Kestnerstr. 33 a. 


Hoielloser Hufbeschiai 

D. R. F». 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, and sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versneh machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Hnleisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


RicHarci On,rl Sohmidt A. Co», Berlin 'W". GIXsl 

— Antotechnlsche Bibliothek. ■=■ 

Wir bitten, ansführliehe InhalUrerBeiebnitse in TerlaDfen. 
Nene Bände: 45. König, Ankauf gebrauchter Wagen; 
54. K ö n i g, Kosten des Antomobilbetriebes; 38.0 s t - 
wald, Rezept Chemie für Ander; 46. Schimek, 
Magnetelektrische Zündapparate; 58.Jänichen, 
Aoto-Betriebsstoffe; 55. Schwaiger, Störungen 
am Kraftwagen; 18. Schuricht, Motornul. 

Peter. Das moderne Automobil. 6. Anfl. Mk. 1440. 
Lehmbeok, Buch vom Auto. 3. Anfl. Mk. 7.90. 


I » 

Pferde- 

Diehlol hat sieh bei der Bäudeerkrankung der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandloag trotzten, verhältnis¬ 
mäßig schnelle und 

sichere Heilnngf 

erzielt gez. Dr. Zemeckt, Veterinärraf, ElbiM, den 19. 4 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Naohn.-Porto und verpaekang extra» 
Diehlol^iteratur kostenlos. — Tieräizte Preisermäßigonf. 

'W einhArdt Hannover O. 

Räude. 



_VermOgensnachwels vom 30. September I9ia Hrhnlden. 



M. 

Pf 

— --— -- - — 

M. IPf 

1 306 150 00 

An Bank-, Postscheck- und Wechselkonto .... 

„ Wertpapierkonto . 

„ Forderungen in laufender Rechnung, einscbl. 

18 493 

79 

Durch Geschäftsgutbaben der Genossen. 

880800 

00 

„ Reservefonds*. 

„ Betriebsrücklage. 

91 000 00 
91000 00 

Beteiligungen.• 

1 394 141 

1 

63 

„ Wohlfahrtsrücklage. 

„ Kriegsnotrücklage. 

„ Kriegssteuerkonto. 

„ Schulden in laufender Rechnung. 

„ Vortrag für 1918/19. 

93 143 60 
65 224 12 
300 000 00 
342 893 30 
4 024|8ü 


1 2 293 435 



2 293 435|32 


Zugang im Geschäftsjahr 40 Genossen mit 40 Anteilen und M. 6 000,— Haftsumme 

Abgang „ „ 27 „ „ 503 „ „ „ 75 450,— 

Bestand am 30.9. 18 = 2181 „ „ 25 572 „ „ „ 3 835 800,— „ 

Das Geschäftsguthaben verminderte sich um M. 23150.—. 

Hannover, den 9. Dezember 1918. 

Der Vorstand der Wirtschaftsgenossensebaft dentscher Tierärzte e. 6. m. b. H. 

Marks. A r n o u s. B e u s t • 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt- 


IbpIis extrattarkes Rlndsrabführeilltel ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
eaergisohe Entleerung ankommt. Specifioum bei Dasmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Aufblähen und Versetzen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Rnminatorinm.) Aufgedmckter Verkaufspreis 8,50 Hk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasohe 2 Mk. 
franko. Oratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tntog'en - Ijaboratorinm Szittkehmen ■ Rominten. Tw. 



Leichte Felduogen ni -Konen 

Im »thliii sei asS terlli licUert sei lepelstsfL 

-Katalog X 16 frei.- 

cm tHenom, ^ 


ADto-BtKlfDiit liitili!iMiiiile.iiiiiitilef. 

ÜBsere Leder-Oloitechata-Überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
lind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 

Reparaturen an Mänteln, Sehiäncben nnd Lederdecken billig. 

Ooimnlgesenschoft Ifledersochsen 'ärttT Bremen. 



a. M. (Niederrad). 


Depot: aCHISBLllf« a 

b. Regensburg. 

Tel«STsaBi-AdTeM«: 

•Vtcdncbarb*. 

Frankfurt Main - Niederrad. 

Berlin. 

Schlerilag. 

Unter staatlloher 

Impfstoffe fiiii iii 

bei Schweinesenche 


Depot BBBLIH-FBIEDBNAU 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

jr Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
r Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schlerliog: Nr. 13 Eggmuehl. 
OberaufSioht. 

Misohinfektion 

nnd ParatypbuB. 


SUISEPTIPESTOL 


(gesell. Marke), 


haben sieh in der Praxis 

zur SohutB-, Nrü- und HRlI-lmpfunQ 

Torsüglich bewährt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekti^ Qt b rBeB h saiwralpiwgeii, Preitlieteii gratis n Oienetas. 
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Glanzende Ergebnisse. 

„Die Versuche mit ihrem Sozojodol-Quecksilber bei Pferde- 
räude haben glänzendes Ergebnis gehabt. . . . Ich habe mich mit 
zahlreichen Herren einig darftber befunden, daß für die Privat¬ 
praxis Sozojodol-Quecksilber daM Räudemittel darstellt. Die An¬ 
wendung von 1 o/o Sozojodol-Quecksilber-Lösung ist einfach, sauber 
und durchaus unschädlich.“ t., DivUioDST«teriair. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 
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sich sofort trennend. 
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Wegen des Generalstreiks konnte die Nnninier 10 
erst am 10. d. Mts. erscheinen. Schriftl. 


Zur Pathologie und Kasuistik der MagenfremdkSrper 
beim Rinde. 

Von Bernhard, Distriktstierarzt in Weidenberg. 

Es sind jetzt viele Kollegen aus dem Felde ziirückgekehrt, 
ilie kurz vor dem Kriege oder während des Krieges die Ap¬ 
probation erlangten und zwar gute Kenntnisse in der Pferde¬ 
praxis sich verschafften, dagegen keine Gelegenheit hatten, 
sich in der Rinderpraxis auszubilden. Ihnen, denen eine po¬ 
puläre Abhandlung wohl mehr nützt wie eine streng wissen¬ 
schaftliche Darstellung seien diese Zeilen gewidmet. 

Eine der häufigsten Ursachen, wegen deren der Tierarzt 
zu Rindern gerufen wird, ist die, daß der Besitzer angibt, sein 
Tier habe einen Fremdkörper verschluckt, habe etwas »Stechen¬ 
des in sich, wie die Leute in meiner Praxis zu sagen pflegen. 
Die Vermutung ist ebensooft unbegründet, wie begründet. Trau¬ 
rigkeit, Appetitlosigkeit, Verstopfung oder auch starker Durch¬ 
fall abw^echselnd mit Verstopfung, Stöhnen, unterdrücktes 
Wiederkauen, Aufblähen sind Sym])tome, die benso häufig bei 
anderen Magendarmerkrankungen bemerkt werden wie beim 
Vorhandensein von Freindköiiiern. Junger Klee, Klee, der in 
Haufen auf einandergelagert wurde und sich erhitzte, bereiftes, 
betautes Grünfiiter oder Grünfutter in großen Mengen überhaupt 
genossen, ebenso die Vergiftungen mit verscliiedenen Pflanzen 
bewirken Aufblähen und Indige.stion sowie Durchfall. Die Fütte¬ 
rung von Rüben in großen Mengen namentlich der sog. Hälse 
der Rüben am Übergang von der Frucht zum Kraut, die Ver¬ 
abreichung schw’erverdaulichen Futters oder der rasche Über¬ 
gang von der Grünfütterung zur Trockenfütterung, erfrorenes 
Futter erzeugen schwere Verstopfung, Vertrocknung der Kot- 
ma^ssen in der Gnibe, Lähmung des Pansens und des Darms. 
Auch bei diesen Ursachen sind oft oder meist verringertes 
Wiederkauen, Aufkrümmen des Rückens, Stöhnen, trauriges 
Benehmen überhaupt am Tier festzustellen. Auch bei ihnen 
kann der Puls beschleunigt sein, kann geringradiges oder höhe¬ 
re« Fieber vorhanden sein. Diese Erscheinungen einzeln oder 
zu«aimnen vorhanden, genügen also keineswegs, um die Dia¬ 
gnose auf einen Fremdkörper zu rechtfertigen. Sind nur diese 


vorhanden, so enthalte man sich unbedingt, so sehr auch viel¬ 
leicht der Besitzer in Unkenntnis der Schwierigkeit der Fest¬ 
stellung, auf eine klare Diagnose drängt, der Fest¬ 
stellung eines Fremdkörpers, denn man erntet sicher keinen 
Dank, wenn man das Tier dann schlachten läßt und der 
Metzger keinen Fremdkörper findet. Als absolut oder nahezu 
sichere Anzeichen für das Vorhandensein eines Fremdkörpers 
und dadurch erzeugter Perikarditis sind eigentlich nur plät¬ 
schernde oder gluckseude Geräusche bei der Auskultation des 
Herzens, perikardiale Reibuiig.sgeräusche am Herzen bei Be¬ 
ginn der Erkrankung, Schmerzen bei der Perkussion des Her¬ 
zens, pralle Anfülluiig der Jugularvenen, sulzig ödematösc 
Anschwellung in der Unterhaut der Vorderbrust, des Halses 
und des Kehlganges anzusehen. Diese Anschwellung kann 
manchesmal namentlich auch nach Verabreichung von Herz¬ 
mitteln wieder verschwinden. Bei Entzündungen der Gnib(‘ 
und des Zw'erchfells ist Perkussion oder noch mehr Druck auf 
die Gegend hinter dem Sternum von Äußerungen des Schmerzes 
begleitet. Dieses tritt in erhöhtem Maße auf, wenn man die 
Tiere vorne tief stellt. Falls der Fremdkörper sich einen an¬ 
deren Weg von dem Magen aus wie . zum Herzen sucht und 
Leber oder Lunge oder Milz oder Bauchfell anstieht, so tritt 
eben in der Umgebung dieser Organe auf Druck hin Schmerz¬ 
gefühl auf. Eine schmerzhafte Anschwellung an der Brust oder 
Bauch wand deutet auf einen Abszeß hin, den ein Fremdkörper 
verursachte. Alle übrigen Erscheinungen wie akutes oder 
chronisches Aufblähen, Hin- und Hertrippeln, Appetitlosig¬ 
keit und unterdrücktes Wiederkauen sind höchstens als wert¬ 
volle Hilfsmittel zur Diagnose zu bezeichen. Selten ist es, daß 
der F'reradkörper vollständig ins Freie gelangt und unter Hin¬ 
terlassung einer Fistel, oft ohm* daß <*s d<‘r Besitzer merkt, 
verschwindet. 

Einmal wurde ich zu fiiiem 2 Jahre alten Rind geholt, hei 
dem etw’a 4 cm hinter dem Sternum eine Öffnung in Haut und 
Muskulatur sich fand, bei deren Sondierung man direkt in den 
Magen gelangen konnte. Das Lumen der Fistel hatte di(‘ 
Dicke eines Bleistiftes. Besitzer gab an, es wäre vor einigen 
Wochen, als er die Öffnung zum erstenmal bemerkte, noch 
größer gewesen. Damals seien ziemlich viel feste und nocli 
wenig verdaute Futterstoffe wiederholt täglich durch die Fistel 
gew’andert, jetzt sei es nur noch Flüssigkeit. Das Rind habe 
bisher stets guten Appetit gezeigt und habe ihn auch jeirzt noch. 
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Da der Besitzer eine Operation nicht wünschte, rieb ich eine 
Scharfsalbe ein, die die Fistel noch mehr verkleinerte, aber 
doch nicht ganz schloß. Später wurde das Tier verkauft und 
etwa nach Jahresfrist geschlachtet Doch hat es sich, wie ich 
vernahm, nur schwer mästen lassen. Zweifellos hat es sich 
hier um eii>e Fistel gehandelt, die durch einen Fremdkörper 
entstanden ist. Daß er nicht mehr vorhanden war, beweist 
nichts dagegen, denn auch im Zwerchfell und anderen Organen 
sieht man Fistelgänge mit derben Wandungeit die oft schwärz¬ 
lich gefärbt sind, ohne daß man die Nägel, die Nadel oder den 
Draht, der sie verursachte, auffinden könnte. 

Recht häufig treten umfangreiche Veränderungen in den 
Organen auf, deren Entstehung auf Monate zurückzudatieren 
sind, ohne daß der Besitzer Krankheitssyraptome am Tier hätte 
wahrnehmen können. So kam erst kürzlich ein Landwirt zu 
mir, der angab, bei seiner hochträchtigen Kuh zeige sich an 
der Vorderbrust eine starke Schwellung, tags zuvor habe sie 
weniger gut gefressen wie sonst. Bei der Auskultation des 
Herzens fand icF^ plätschernde Geräusche von seltener Deut¬ 
lichkeit, bei der Perkussion Schmerzen, ebenso Schmerzen 
bei Druck auf die Gegend der Grube. Ferner fand sich sulzige 
Anschwellung der Vorderbrust, Anschw’ellung der Jugularis imd 
geringgradiges Fieber 39,2. Der Appetit hatte sich wieder 
eingestellt. Ich ließ das Tier schlachten. Bei der Schlachtung 
fand ich Pcricarditis traumatica, nämlich eine Verwachsung des 
Herzens mit dem Herzbeutel und starke bindegewebige Ver¬ 
dickungen des letzteren sowie als Inhalt seröses Exsudat^ ferner 
fine lokale Entzündung des Zwerchfells und der Grube. Ur¬ 
sache ein etwa 10 cm langer Nagel. 

Wenige Tage darauf wurde ich zu einem Rind gerufen, 
das, wie der Besitzer angab, seit dem Morgen schwer aufstehe 
und mittags nur die Hälfte des ihm vorgelegteii Futters ge¬ 
fressen habe. Das Tier war kurz vor der Besichtigung doch 
aufgestanden, leimte jedoch den Kopf an die Stallwaiid, schloß 
die Augen, tränte aus den Augen, hatte Ausfluß aus den Nasen¬ 
löchern, röchelte, zeigte ödematöse Anschwellung, deren Be¬ 
tasten dem Patienten schmerzhaft war, dagegen löste ein 
Druck auf die Gegend der Grube kein Stöhnen aus. Herztätig¬ 
keit war äußerst erregt, Herztöne waren nur schwach ver- 
n(‘hmhar. Temperatur betrug 39,4 Grad. Als icl\das Tier mit 
mit der Vorhand nach rückwärts stellen lassen wollte, stürzte 
cs zusiimmen und war nicht mehr hochzubringen. Ira ersten 
Moment dachte ich an Katarrhalfieber im Hinblick auf das 
Tränen der Augen, den Nasenausfluß, die Benommenheit des 
Sensoriums, das Fehlen der Schmerzen in der Umgegend der 
Haube sowie die Vermutung des Besitzers, die Anschwellung 
in der linken Bauchseite rühre von einem Tritt der daneben¬ 
stehenden Kuh her. Doch machte mich darin vor allem der 
Umstand stutzig, daß das Tier nur geringgradiges Fieber hatte, 
das nach meinen Erfahrungen beim Katarrhalfieber immer eine 
Höhe von über 40® erreicht, und ich ließ das Tier schlachten. 
Die Beschau ergab Herzbeutelentzündung mit geringem serös- 
eitrigem Exsudat^ punktförmige Blutungen auf dem Epikard, 
Durchsetzung der Leber mit zahlreichen stecknadelkopfgroßen 
Eiterherden, Zwerchfellentzündung, punktförmige Blutungen in 
und auf der Niere, Verwachsung von Pansen, Milz und linker 
Bauchwand durch einen fibrösen Strang, der im Innern Eiter 
enthielt und in den aus dem Pansen ein Draht etw'a 3 cm weit 
hineinragte. Es handelte sich also um eine beginnende 
P 5 'ämie, verursacht durch einen Fremdkörper. Trotzdem wurde 
ilas Fleisch als minderwertig zum menschlichen Genuß frei- 
gegeben, nachdem die inneren Organe und die sulzig durch¬ 
tränkten Fleischteile vernichtet worden waren, da das Fieber 
geringgradig war, keine Leberschwellung vorhanden war und 
nach allgemeiner Erfahrung Fleisch von Tieren, die wegen trau¬ 
matischer Herzbeutel- oder Zw'erchfellentzündung geschlachtet 
wurden, keinerlei Schädigungen der menschlichen Gesundheit 
hervorriefen. Allerdings muß gesagt werden, daß in diesem 
Falle die schwere Erkrankung des Tieres wohl nicht allein auf 
die mechanische Behinderung der Herztätigkeit, sondern auf 
Verbreitung der Eitererreger in fast allen inneren Organen 
zurückzuführeii ist. Das Fleisch wurde ohne Nachteil verzehrt. 
.Main sieht also, daß man in Beurteilung des Fleisches von 
Rindern, die wegen eines Fremdkörpers geschlachtet werden 
mußten, sehr weitherzig sein kann, viel weitherziger z. B. als 
bei Peritonitis, die sehr häufig Septikämie oder Pyämie schon 
nach kurzer Zeit zur Folge hat. 


Knorpelkappen -der Oomfortsätze. 

Von Dr.^ Anton StoB, OberveterinAr d. Res. 

Unter der Überschrift „Widerristfistel — Widerristknorpel¬ 
fistel“ brachte Johannes Richter in Nr. 7 (Seite 53) 
der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“ 1919, eine Mit¬ 
teilung seiner klinischen Beobachtungen in bezug auf Wider¬ 
ristfisteln anknüpfend an den W e y g o 1 d sehen gleich¬ 
namigen Artikel. 

•Sowohl bei der Zitierung seiner Arbeit*) sowie am Schlüsse 
seiner Mitteilung betont Verfasser die Wichtigkeit eingehender 
Untersuchungen der Dornfortsätze der Rückenwirbel, ins¬ 
besondere der Knorpelkappen desselben. 

Schon als ich im Frühjahr 1916 meine „Mitteilungen aus 
der chirurgischen Lazarettabteilung des Ersatzpferdedepot« 
Bamberg“'-*) schrieb, brachte ich den bei der Operation von 
tieferen Widerristfisteln nicht zu übersehenden Knorpelkappen 
große Aufmerksamkeit entgegen und untersuchte die anatomi¬ 
schen Verhältnisse der Rückendornen mit Hilfe des reichlich 
anfallenden Materials. Ich führte mediane und frontale Säge¬ 
schnitte durch die Achse der Domfortsätze aus und stellte 
hierbei die Ausdehnung der Knorpelkappen bei Pferden ver¬ 
schiedenen Alters fest. 

Ich habe diese Untersuchungen dann am anatomischen 
Institut der tierärztlichen Fakultät in München fortgesetzt-. 
Eine Zusammenfassung meiner Untersuchungen befindet sich 
zurzeit in Dnick für das Archiv für wissenschaftliche und prak¬ 
tische Tierheilkunde. 

Das Ergebnis meiner Untersuchungen, soweit sie für die 
chirurgische Behandlung von Widerristschäden von Belang 
sind, läßt sich in folgender Weise zusammenfassen: 

Die Domfortsätze der Rückenwirbel des Pferdes be¬ 
sitzen Knorpelkappen, die als permanente Eigänzungs- 
knorpel des Skelettes zu erachten sind. 

Der Dornfortsatz des ersten Brustwirbels, der wegen 
seiner ^ringen Größe und tiefen Lage für gewöhnlich chimr- 
gisch nicht in Betracht kommt, zeigt nur einen etwa 1 mm 
starken faserknorpeligen Saum.* Der zweite Rückendom be¬ 
sitzt bei 7—8jährigen Pferden ein Knorpelende von 4—5 cm 
Länge, aber nur 1 cm Breite, der dritte und vierte Rücken¬ 
dom einen Knorpelaufsatz von 2—3 cm Länge und ebensolcher 
Breite. Vom vierten bis neunten Dorafortsatz nimmt der 
dorsoventrale Durchmesser der Knorpelkappe ständig ab, so 
daß er am neunten nur mehr einige Millimeter beträgt. Einen 
schmalen Knorpelsaum kann man wenigstens mikroskopisch 
bis zum letzten Lendenwirbel feststellen. Bereits von sechs 
Jahren an treten in den Endknorpeln des zweiten bis fünften 
Domfortsatzes Ossifikationskerne auf, die sich sehr langsam 
vergrößern und eine zentrale Spongiosa bilden, die bei 12 bis 
13 Jahre alten Pferden mit der Domspongiosa konfluieren. 
Aber auch in diesem vorgeschrittenen Alter zeigt der dritte 
bis siebente Rückendorn noch einen kappenförmigien Knorpel- 
Überzug von 1—cm Dicke. 


Referate. 

Beiträge zur Spezifitätsfrage der KcMoplementbindungsinetiiode bei 
der Rotzkrankheit 

Von Stab.«»veterinär Fontaine und Oberveterinär d. R. Dr. L ü t j e. 

(Zeitschr. f. Vet.-Kunde, Januar 1919.) 

Die Verfasser treten der vielfach geäußerten Ansicht entgegen, 
nach der die serologische Rotzdiagnosc durch Krankheiten, die 
nicht rotziger Natur sind, aspezifisch beeinflußt werden sollte. 

Zur Klärung dieser Frage w-iirden die Sera von Pferden unter¬ 
sucht, die an den verschiedensten Krankheiten 
litten, von denen hier erwähnt seien: Brustseuche (mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Salvarsanbehandlung), Druse, an¬ 
steckende Blutarmut, Räude (in allen Stadien und bei verschiedenen 
Behandlungsmethoden), Eiterungsprozesse, Erkrankungen des 
Atmungsapparates, Geschwülste u. a. m. In keinem einzigen Falle 
konnte eine aspezifische Hemmung der Hämolyse ausgelö.st werden: 


*) Richter I. Aus dem Pferdelazarett Lüttich, Berlin 1918. 
Verlagsbuchhandlung von Richard Schötz. 

*) Die in den Monatsheften für praktische Tierheilkunde 1917, 

S. 362 veröffentlichte Arbeit war im Frühjahr 1916 ferti^estellt. 
Ihrer Veröffentlichung wurde aber vom stellvertretenden General¬ 
kommando des n. A. K. „aus militärischen Gründen“ nicht ge- * 
nehmigt und erst im Dezember 1916 konnte durch das stellver¬ 
tretende Generalkommando des XHI. A. K. die Freigabe erlangt 
werden. 
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aicb l&ßt die Salvarsantberapie bei der BniBtseuche keine hemmenden 
oder agglntinlerenden Stoffe auftreten. 

An Malleueextrakten wurden verwendet ein von 
der M. V. A. gelieferter Gebrauchsextrakt, ferner zwei polyvalente, 
nrei einfache und ein Mischextrakt. In der Frage der polyvalenten 
Extrakte verhalten sich die Verfasser ablehnend. Die aus Einzel¬ 
stimmen hergestellten Extrakte zeigen in ihrer Indikationsfähigkeit 
gewisse Unterschiede, für die bestimmte Regeln nicht bestehen. 

Weiterhin handeln Verfasser das Arbeiten mit aspezifi¬ 
schen Extrakten ab: Abortusextrakte, Nsp.-, Pyozyaneus-, 
Proteus-, Lues-, Streptokokken-, Staphylokokken-, Paratyphus-B- 
und Ferkeltyphusextrakt. Von 3402 teils nicht rotzigen, teils rotz¬ 
verdächtigen und rotzkranken Pferden zeigte kein einziges bei der 
Komplementablenkun^ unter Venvendung dieser Extrakte eine 
Hemmung. Ferner sind 17 Pferde aufgeführt, die mit Abortus- 
extrakt eine positive Komplementablenkung und in den meisten 
Fällen eine Agglutination auf wiesen. Bemerkenswert ist, daß 
12 von diesen Herden an Widerristfisteln litten und zwei Pferde, 
einschließlich einer Mutterstute mit gesundem Fohlen, klinisch ge¬ 
sund waren. Bei vier der mit den Widerristeiterungen behafteten 
Pferden gelang färberisch der Nachweis des Bacillus Abortus boum 
Bang, bei drei anderen durch die Kultur. 

Zur Eikennung latenterEigenhemmungen empfehlen 
die Verfasser au^r straffer Einstellung des Komplementes bei 
posi^ven. Reaktionen die Mitgabe mehrerer Röhrchen mit aspezi- 
fiscben Extrakten, und zwar piit Abortus-. Lues- oder Pyozyaneus- 
extrakt- B r t. 

Blo^morphologische Betrachtungen über den Gayal. 

Von Dr. Sokolowsky, Hamburg. 

(Deatüohe TierIrstL Wochensobr. Nr. 5, 1919.) 

Der Gaur (Bibos gauros, H. S m.) und der Gayal (Bibos 
frontalis, Lamb.) sind nach Konrad Keller die beiden Wild- 
rioder Indiens, die Verfasser entgegen der Ansicht anderer für 
zwei artlich voneinander verschiedene Rinderformen hält In der 
Schädel- und Hornbildung weichen sie weit voneinander ab. 

Der Gayal wurde 1802 von Lambert entdeckt, aber erst 
^ter näher erforscht C u v i e r sieht ihn als eine Mischung von 
(marakteren des Hausrindes und Büffels an. Nach seinen Lebens- 
gewohnheiten ist er ein Bergbewohner, worauf schon der steile 
Bau seiner Fußstellung hinweist Sein Wesen ist trotz seiner Kraft 
und Stärke gutmütig. Das Fleisch soll schmackhaft, die Milch 
sehr fettreich sein. 

Julius Kühn in Halle und später Simon von Mathu- 
8 ins machten Kreuzungsversuche zwischen dem Gayal und ver¬ 
schiedenen Rinderrassen: Shorthom, Jeverländer, Angler, Wester« 
Wälder, Wilstermarsch, Oldenburger, Simmentaler, Holländer, Red 
PoUed, Prätigauer, Schw'yzer, Budjadinger, Friesen; mit dem 
afrikanischen Saugarind, dem Bautegrind, Yak. Die Fruchtbarkeit 
zwischen dem Gayal und dem Hausrind hebt von Mathusius 
hervor. Kühn führt an, daß die Gayalbastarde eine verhältnis¬ 
mäßig frühe Entwicklungsfähigkeit besitzen und sieb gut füttern 
lassen; ihr Fleisch ist schmackhaft und die Milch der Gayalbastard- 
kflbe reichlich und sehr fetthaltig. 

Dem Gayal wäre somit in den Kolonien zur Verbesserung 
der Kühe eine dankbare Aufgabe gegeben. Borchert. 

Synergismus zwischen Kokain und Physostigmin. 

Von Staatstierarzt Dr. Hugo Läszio in Temesvär. 

(Allatorvosi Lapok. 1919, Nr. 2.) 

Über Synergismus der Gifte (Alkaloide) ist viel weniger be¬ 
kannt, als Ober deren Antagonismus. Von praktischer Wichtigkeit 
ist die befördernde Wirkung des Kokains auf das Adrealin. Der 
Synergismus ist bei diesen gegenseitig, denn auch das Adrenalin 
befördert die anästhesierende Kraft des Kokains. Verfasser 
wendete bei Hufrehe Kokain-Adrcnalin-Injektionen an den 
Volar- resp. Plantamervon an, außerdem injizierte er 0,10 Phy- 
sostignünum sulf. mit 0,20 Pilocarpinum hydrochlor. subkutan, 
wonach bald heftige Gehimerscheinungen, Irritation, Krämpfe, 
später Depression, Apathie auftraten, die nahezu drei Tage an¬ 
hielten. Diese zentrale Wirkung des Kokains wurde hier vom 
Eserin verstärkt, d. h. das Eserin wirkte hier als Synergist mit dem 
Kokmn auf das Gehirn, wie es bereits Bezold, Roth berge r, 
Harnack u. a. beschrieben haben. Dr. Z. 

Beitrag zum Gasödem. 

Von Veterinär Setzer. 

(Zeltscbiift für Veterinärkunde, Februar 1919.) 

Der Verfasser bespricht kurz Ätiologie, patholodsche Anato¬ 
mie, klinischen Verlauf, Diagnose, Behandlung und Prognose der 
Krankheit. — Die Behandlung ist hauptsächlich eine chirurgische; 
medikamentös kommen, um den obligat anaeroben Erreger zu 
schädigen, Wasserstoffsuperoxyd und Däkinsche Lösung vorteil¬ 
haft in Anwendung; demselben Zweck dienen auch heiße Kata- 
plasmen, die eine Hyperämie in den gefährdeten Körperteilen her- 
vorrufen. 


StaatsTeterlnärwesen. 

Bearbeitet von Nevernaim. 

Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 15. Februar 1919. 

(Dia Zahlen der betroffenen Gemeinden and GebSfte aind — letxtere in Klaramoi n - 
bei jedem Kreia Tcrmerkt.) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Memel 1 Gemeinde. 

1 Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Iteg.-Bez. Gumbinnen: 

Ragnit 1, 1. Reg.-Bez. Potsdam: Teltow 1, 1 (1,1). Reg.-Bez. 
Posen: Gostyn 1, 1, Ostrowo 1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: 
Kolmar L P. 3, 4. Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 1, 1, Hoyers¬ 
werda 1, 1. Reg.-Bez. Magdeburg: Jerichow II 1, 1. Reg.- 
Bez. Erfurt: Grafsch. Hohenstein 1,1. Reg.-Bez. Hannover: 
Springe 1, 1 (1, 3), Sulingen 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildes- 
heim: Hildesheim Stadt 1, 1 (1, 1), Northeim 1, 1 (1, 1), Zeller¬ 
feld 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Lüneburg: Celle 1, 1. Reg.-Bez. 
Osnabrück: Lingen 2, 2. Reg.-Bez. Arnsberg: Gelsen- 
kirchen Stadt 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2, 
Schlüchtern 1,1. Reg.-Bez. Wiesbaden: Westerburg 1, 1 (1,1). 
Reg.-Bez. Cöln: C^öln Stadt 1, 1, Cöln 3, 3 (1,1). Bayern: Reg.- 
Bez. Oberbayern: Laufen 4, 5 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. 
Dresden: Dresden Stadt 1, 1 (1, 1), Freiberg 1, 1, Pirna 1, 1. 
Württemberg: Schwarzwaldkreis: Reutlingen 1, 1. 

Donaukreis: Ravensburg 1,1. Baden: L.-K.-B. Mannheim: 
Mannheim 1, 1 (1» !)• Hessen: Prov. Starkenburg: Bens- 
heim6, 6, Erbach 1, 1 (1, 1). Mecklenburg-Schwerin: Boizeoburg 
1, 1 (1, 1), Schwerin 1, 1, Güstrow 1, 1. Oldenburg: Westerstede 
1, 1 (1, 1), Delmenhorst 1, 1. Braunschweig: Braunsebweig 1, 1 
(1, 1). Sachsen-Altenburg: Ostkreis 1, 1. Anhalt: Bembur^ 1, 1. 
Lübeck: Lübeck 1, 1. Insgesamt: 41 Kreise, 55 Gemmnden, 
57 Gehöfte; davon neu: 17 Gemeinden, 17 Gehöfte. 

Berichtigung: Der für den bayerischen Regierungsbezirk 
Schwaben, Verwaltungsbezirk Markt Oberdorf am 31. Oktober und 
15. November 1918 io 1 Gemeinde und 1 Gehöft aufgefUhrte Rotz¬ 
fall betrifft einen Verdachtsfall, der sich auf Grund fortgesetzter 
Blutuntersucbungen als unbegründet erwiesen hat. 

üinoenoeuohe. 

Preußen: Reg.-Bez.Königsberg: Fischhausen 2Gemeinden, 

2 Gehöfte, Königsberg!, 1. Reg.-Bez. Stettin: Regenwalde 
1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Bromberg: Strelno 
l, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Görlitz1,1. Reg.-Bez. Hannover: 
Hannover 2, 2. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 11, 13. Kr.-H. Dresden: Großenhain 1, 1, Meißen 
Stadt 1, 1, Meißen 3, 3. Pirna 2, 3. Kr.-H. Leipzig: Borna 
1, 1, Leipzig 1, 1, Rochlitz 2, 2 (1, 1). Insgesamt: 15 Kreise, 
31 (^ememdeD, 34 Gehöfte; davon neu: 2 Gemeinden, 2 Gehöfte. 

Pookenseuohe, Besobilsauche. 

.Frei. 

Maul- und Klauenaeuobe. 

Preußen: Stadtkr. Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 2 Gehöfte, 
Potsdam 3, 4, 5, Frankfurt 3, 3, 3, Breslau 1, 1, 1, Magdeburg 

5, 8, 9, Merseburg 2, 3, 4, Schleswig 2, 2, 2, Hannover 2, 3, 4, 
Lüneburg 2, 2, 2, Stade 5, 6, 8, Osnabrück 1,1,1, Münster 8,14, 28, 
Minden 1, 8, 85, Arnsberg 10, 41, 117, Cassel 8, 14, 15, Wiesbaden 

6, 9, 17, Coblenz 6, 46, 98, Düsseldorf 11, 21, 44, Cöln 6, 19, 28, 
TMer 4, 59, 210, Aachen 9, 181, 668. Bayerri : Oberbayern 6, 9, 34, 
Pfalz 8, IL 31, Oberpfalz 1, 1, 6, Unterfranken 2, 2, 4, Schwaben 
6,15, 23. Sachsen: Chemnitz 1, 2, 2, Dresden 4, 8, 8, Leipzig 1, 4, 5. 
Württemberg: Neckarkreis 3, 6, 11, Jagstkreis 1, 2, 14, Donau¬ 
kreis 1, 1, 1. Baden: Konstanz 2, 2, 2, Freiburg 5, 7, 19, Karls¬ 
ruhe 6, 19, 50, Mannheim 7, 10, 14. Hessen: Starkenburg 3, 9, 21, 
Oberhessen 5, 7, 13, Rheinhessen 3, 9, 45. Braunschwelg: 2, 5, 5. 
Sachsen-Coburg-Gotha: Gotha 1,1,1. Anhalt: 1,1,1. Schanm- 
burg-Lippe: 1, 1, 1. Bremen: 1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 2. Ins 
gesamt: 168 Kreise, 583 Gemeinden, 1665 Gehöfte; davon 
aufPreußen: 96 Kreise, 446 Gemeinden, 1326 Gehöfte. 

Sobwelnesenche (eluaohl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum- 
biimen 1, 1, 1. Allenstein 2, 3, 3, Danzig 5, 7, 7, Marienwerder 
3, 5, 5, Stadtkreis Berlin 1, 1, 2, Potsdam 6, 11, 14, Frankfurt 
6, 7, 8, Stettin 2, 3, 3, Stralsund 1, 1, 1, Posen 2, 2, 2, Bromberg 

1, 1, 1, Breslau 4, 6, 6, Liegnitz 3, 3, 3, Oppeln 4, 5, 5, Magde¬ 
burg 2, 2, 2, Merseburg 2, 2, 2, Erfurt 1, 3, ö, Hannover 1, 1, 1, 
Hild^esheim 1, 1, 2, Lüneburg 1, 1, 1, Münster 1, 2, 5. Arnsberg 
5, 5, 6, Cassel 6, 18, 24, Wiesbaden 2, 3, 3, Coblenz 2, 2, 2, 
Düsseldorf 4, 5, 8, Cöln 2, 2, 2, Aachen 1, 2, 2. Bayern: Nieder¬ 
bayern: 1, 1, 1, Mittelfranken 3, 3, 4, Schwaben 1, 2, 2. Sachsen: 
Chemnitz 1, 1, 1. Baden: Konstanz 1, 1, 1, Freiburg 2, 2, 2, 
Mannheim 4, 8, 13. Hessen: Starkenburg 1, 1, 2. Mecklenburg- 
Schwerin: 4,12.14. Oldenburg: Oldenburg 1,1,1. Braunschweig: 

2, 14, 31. waldeck: 1, 1, 1. Schaumburg-Lippe: 1, 1, 1. 
Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 97 Kreise, 155 Gemeinden, 
200 Gehöfte; davon aufPreußen; 73 Kreise, 106 Gemeinden, 
125 Gehöfte. 
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Bekämpfang des Rotzes. 

AllKemeine VerfOguDg Nr. I. SO 1919. 

MiDistcriiiiii filr LandwIrUctaaft, Domänen und Foratan. 

J. Nr. I A UI g 6660. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 12. Februar 1919. 

Au sämtliche Herren RepeningSprä«identen und den 
Herrn PolizeiijrUsidenten in Berlin. 

Die übt‘rhastete Demobilmaehunfr hat, wie festgestelit ist, 
mehrfach zur Abgabe von Pferden aus rotzvcrseuchten Beständen 
geführt. Im Hinblick auf die dadurch gegebene große Gefahr der 
Verbreitung des Rotzes ist vorgesclilagen worden, alle Pferde der 
Zivilbevölkerung dor Blutprobe zu unterziehen. Das erscheint aber 
weder notwendig noch zweckmäßig. - 

Dagegen ersuche ich. die Blutuntersuebung bei Rotz nicht stets 
auf die ansteckungsvcnlächtigen Tiere zu bechränken, sondern 
überall da, wo eine Verbreitung des Rotzes zu befürchten ist, je 
nach Lage des Falles auf alle Pferde verseuchter Ortschaften und 
der Nachbarorte ausziubdinen. 

Sollten die Kreistierärzte die dadurch herbeigeführte Mehr¬ 
arbeit allein nicht bewältigen können^ so bin ich bereit, dafür 
Hilfstierärzte zu entsenden und sehe Anträgen entgegen. 

T. A.: Hel lieh. 


Tagesgeschlchte. 

Ehrentafel der Veterinire. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Oberveterinär Dr. Georg Priebatsch (Tierarzt in Liebstadt), 
nberveterinär Dr. Ernst Schütte (Oberveterinär in Saarlouis). 
Oberveterinär Dr. Eduard Fraas (Oberveterinär in Ulm a. D.). 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurde 
ausgezeichnet: 

Veterinär Dr. Hermann Jensen (Tierarzt in Leck), 

Druckfehlerberlohtiouno. 

In dem Artikel von Franzenburg „Ein Vorschlag zur, 
Bekämpfung der Pferdeseuchen unter Mitwirkung aller Tierärzte“ 
in voriger Nummer muß es auf S. 77, Abs. 2, Zeile 2 richtig 
heißen: „daß wir nicht genügend Tierärzte hätten“. In der 
falschen Form ergab der Satz das Gegenteil des Sinnes, den er 
haben sollte. 

Die Hilfsaktion für die Praktiker. 

Von Dr. L o t h e .s , Cöln. 

.Auf einer Dienstreise ins unbesetzte Deutschland bekam ich 
in den letzten Tagen nach langer Zeit wieder einmal die B. T. W. 
zu Ge.sicht. die* wir im besetzten Teile der Rheinprovinz infolge 
d**r Postsj)erre seit Mitte Dezember v. .Js. njeht mehr erhalten 
hatten. Ich lernte auf diesem Umweg die beiden Artikel des Herrn 
Will e über das obige Thema kennen. Auf den ersten dieser 
.Artikel hat mein F'reund Schmaltz, den ich von unserer posta- 
lisclien Absperrung rechtzeitig benaedirichtigt. hatte, in seinem 
..P o s t s k r i j) t u m” sogleich eine treffende Antwort erteilt. Ich 
unterschreibe diese Wort für Wort, namentlich auch was die Aus- 
führungen über die Form und die beabsichtigte Wirkung anbelangt. 
Wozu sonst der ngressive Ton und die Drohung am Schlüsse? 

Bevor ich hierauf näher eingehe, möchte ich zu der geübtt'n 
.ibfälligen Kritik nur bemerken, daß Herr Wille gar nicht in 
der Lage ist. meine Tätigkeit als Vorsitzender der Standesver¬ 
tretung zu beurteilen, da ihm hierzu das erforderliche Material fehlt. 
Gder glaubt er vielleicht, daß sich diese meine Tätigkeit mit den 
gelegentlichen Bekanntmachungen in der Fachpresse erschöpft? 
Ich lioffe, daß di(‘ Mehrzahl der Leser der B. T. AV. in dieser 
Hinsicht besser orientiert ist. als Herr Wille. Sucht dieser doch 
den Eindruck zu erwecken, als ob sich die Tätigkeit der Standes¬ 
vertretung bei der tierärztlichen Demobilmachung auf zwei Fragen 
— <lie Entlassung der Velerinäroftiziere des Beurlaubtenstandes 
und die Überlassung von Hoeresgut an tierärztliche Kriegsteil¬ 
nehmer — l>eschränkt habe. Dalxd hätte sich nach seiner Ansicht 
der Deiitschi' Veterinärrat die Bemühungen in der ersten F>agc 
.sparen können, da die Soldatenräte die Entlassung der Offiziere 
viel beschleunigter besorgt hätten, als dies allgemein erwünscht 
gewesen wäre. Dies trifh namentlich nicht zu hinsichtlich der 
Veterinäroffiziere an der I>ont und in der F^tappe. Diese sind 
nach den mir zugegangenen Nachrichten aus naheliegenden Gründen 
ausnahmslos bestrebt gewesen, möglichst bald in ihren alten 
Wirkungskreis zurückzukommen und haben deshalb unser A'’or- 
gehen dankbar begrüßt. Zudem sind trotz unserer Eingaben und 
des veröffentlichten Bescheids der zuständigen Stelle noch bis in 
die letzten Wochen hinein Klagen über Niehtentlassiing von 
Veterinäroffizieren des Beurlaubtenstandes zu unserer Kenntnis 
gelangt.. Daß auf d^-r ;»r.dern Seite einigen der an ihrem Wohnsitz 


tätigen Veterinäroffiziere die frühzeitige Entlassung unerwünscht* 
war, will ich ohne weiteres zugeben. Unter den obwaltenden 
Verhältnissen konnte das indes unser Vorgehen nicht beeinflussen. 

Was die Hilfsaktion für die Privattierärzte und namentlich 
die Kriegsteilnehmer anbelangt, so ist diese Frage unter dem Ein¬ 
druck der bevorstehenden Demobilmachung auf der Tagung des 
Deutschen Veterinärrates in Jena eingehend erörtert worden. Die 
daselbst gefaßten Beschlüsse sind trotz aller Schwierigkeiten im 
Postverkehr ausgeführt oder in der Ausführung begriffen, aus¬ 
genommen die Gründung der Darlehnska.ssc, die sich durch die 
Umwälzung in unserm Wirlscliaftsleben vorerst wenigstens nicht 
verwirklichen lassen dürfte. Obw'ohl hiernach von Seiten der 
Standes Vertretung nichts verabsäumt worden ist, muß man Herrn 
Bach (er. Nr. 7 der B. T. W.) darin zustinimen, daß die tierärzt¬ 
liche Demobilmachung versagt hat und. so möchte ich hinzufü^n, 
bei der gewaltsamen Art der Demobilisierung unseres Achtmilli¬ 
onenheeres auch versagen mußte. Hierfür die Standesvertretung 
verantw'ortlieh machen zu wollen, ist indes nach dem Gesagten 
nicht w^ohl angängig*). 

Und nun noch einige Worte zu der nachträglich in Abrede 
gestellten Drohung des Herrn Wille. Nach seinen Ausführungen 
am Schlüsse des ersten Artikels bleibt uns (d. h. Herrn Never- 
m a n n und mir) zur A'ermeidung der unerwünschtesten 
Konsequenzen nur die Wahl, uns entweder für die Voll¬ 
besoldung der Veterinärbeamten (xlcr die Beteiligung der prak¬ 
tischen Tierärzte am staatlichen Veterinärdienst mit der ganzen 
Kraft unseres FLinflusses einzusetzen. Dabei hält Herr Wille 
nach eigenem Bekenntnis in seinem zweiten Artikel die F'orderung 
der Vollbesoldung ..z u r z (m t nahezu für eine U t o p i e“. 
Er ist demnach in den zwi.^^chen dem ersten und zweiten Artikel 
liegenden 6 Wochen selbst zu der Ueberzeugung gelangt, daß der 
eine durch ihn empfohlene Weg z. Z. ungangbar ist. 

Die Notlage im tierärztlichen Stande ist besonders verschärft 
worden durch das Überhandnehmen des Kurpfuschertums infolge 
der langen Dauer des Krieges und der zahlreichen verwaisten Tier- 
arztsteilen. Daneben hat durch die Einsehränkiing der Schlachtun¬ 
gen die Arbeit in <lor Fleischbeschau stark abgenommen, und durch' 
die zur besseren Ausnutzung der Schlachttiere in einer Reihe von 
Kreisen durchgeführte Zentralisierung der Schlachtungen sind 
tierärztliche Besehaubezirke brachgelegt worden. Um der in unserm 
Stande und namentlich bei den Praktikern herrschenden Arbeits¬ 
losigkeit zu steuern, muß die Fleischbeschau in weitgehendem 
Maße den Privattiertirzten überlassen, und insbesondere müssen 
durch Umwandlung von Laienbeschaubczirken in tierärztliche neue 
Niedcrlasvsungsmöglichkeitcn geschaffen werden, ln diesem Sinne 
ist der Deutsche Veterinärrat schon vor längerer Zeit bei dem 
zustchenden Ministerium vorstellig geworden. Die gjinze Ein¬ 
richtung der Laienfleischbe.«chau ist ein Notbehelf, der m. E. auch 
im Iiit(‘rcsse des Fleisch konsumierenden Publikums, wenn nicht 
ganz bes(*itigt. so doch eingeschränkt w'(*rden muß, sobald tier¬ 
ärztliche Kräfte in ausreichendem Maße zur Verfügung stehen. 
Und das ist jetzt zweifelsohne der Fall. Da die Laienfleisch¬ 
beschauer ihre Tätigkeit meist im Nebenberuf ansüben, so würden 
sie durch eine solche Maßnahme in ihrer wirtschaftlichen F^xistenz 
nur in Ausnahmofällen bedrolü, die bei der Durchführung der 
Maßnahme sehr wohl berücksichtigt werden könnten. Ebenso 
wie die I^aienfleischbcschaiuT müssen in den Gemeinden, in denen 
sich F’rivattiorärzte befinden, auch die beamteten Tierärzte ihren 
notleidenden Kollegen in der ordentlichen Fleischbeschau mög¬ 
lichst schnell das FVld räumen. Nebenbei bemerkt, sollten auch 
die beamteten Tierärzte die Untersuchung der an das Tuberkulosc- 
Tilgungsvcrfahren angeschlosscuien Viehbestände in weitgehend¬ 
stem Umfange den Privattierärzten überlassen. 

Die durch die Zentralisierung der Seldachtungen in ihren» 
Flnkommen geschädigten Tierärzte müs.sen erforderlichenfalles 
durch Anrufung der Aufsichtsbehörde daliin zu wirken suchen, daß 
sie bei der 8chlac.litvieh- nml Fleischbeschau in der zentralen 
Schlaclitstätte mitbeschäftigt oder für den Einnahmeausfall 
wTnigstens bis zu einem gewissen Grade durch die nach meiner 
F^rfahning meist über recht erhebliche Ueberschüsse verfügenden 
Kreisfleischstcllen schadlos gehalten wx*rden. Daneben würden die 
Gebühren für die ordentliche Schlachtvieh- und Fleischbeschau so¬ 
wie für die F]rgänznngsbeschau unserm Anträge gemäß eine den 
Zcitverhältnissen entsprechende Regelung zu erfahren haben. 

Nun ist ohne w^eiteres ziizugeben, daß durch die vorstehenden 
Mittel dem Einzelnen zwar gedient, der nicht unerhebliclien Zaiil 
der bescliäftigungslosen Tierärzte aber nicht geholfen ist. Wenn¬ 
gleich ich die Behauptung des Horm AV i 11 e. wonach Hunderte, 
wenn nicht Tausende von Tierärzten gezwuingcn sein sollen, Bitt¬ 
briefe an wohlhabende Standesgenossen zu schreiben, nach meiner 
Kenntnis der Verhältnisse für eine starke Übertreibung halte-— wie 
ich die deutschen Tierärzte kenne, sind sie, von wenigen Aus¬ 
nahmen abgesehen, viel zu stolz, um Bettelbriefe zu schreiben —r, 
so ist der Notstand, der uns in gleicher Weise, wie fast alle andern 
Berufe betroffen hat,, groß genug, um außerordentliche Maß¬ 
nahmen zu rechtfertigen und ihre Durchführung zu beschlcuiiigen. 


*) Ich lt.*dx‘ M. M.. (). flic gleiche Auffassiing zum Ausdniek 
gebracht. Bach. 
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AJs solche erscheint mir die von der preußischen landwirtschaft¬ 
lichen Verwaltung geplante Beteiligung der Privattierärzte an der 
Bekämpfung der Kriegsseuchen und insbesondere der Räude und 
der Lungenseucbe sehr zweckmäßig und im Interesse der Allge¬ 
meinheit geradezu geboten. Wenn Herr Wille diese Maßnahme 
als nicht viel mehr als Flickwerk bezeichnet, von dem er be¬ 
zweifelt, daß es die Privattierärzte befriedigen und die Gemüter 
beruhigen werde, so bezeugt er damit nur, daß er der Praxis ent¬ 
fremdet ist, imd daß ihm für die schwierige Lage, in die namentlich 
die Räude unser gesamtes Wirtschaftsleben zu bringen droht imd 
teilweise schon gebracht hat, das richtige Verstän<lni8 mangelt. 

Unserer Landwirtschaft fehlen Gespannkräfte zur sorgfältigen 
Bearbeitung des infolge Düiigermangels verarmten Bodens. Dabei 
können wdr noch täglich beobachten, daß vorgeschritten räude- 
kranke, aber sonst noch dienstbrauchbarc Pferde dem Schlacht- 
messer überantwortet werden. Geradezu katastrophal müßten sich 
die Verhältnisse gestalten, wenn die Verbandsmächte auf der For¬ 
derung von 80 000 Pferden für Belgien und Nordfrankreich be¬ 
stehen würden. Uns mangelt es an Pferdefutter. Dabei müssen 
wir Zusehen, welche Unmengen an Nährstoffen die räudekranken 
Pferde infolge des ständigen Juckreizes unnütz verbrauchen. Die 
Bekämpfung der Pferderäude ist daher eine der dringlichsten Auf¬ 
gaben, die die landwirtschaftliche Verwaltung in Preußen — in 
den andern Bundesstaaten wird es vermutlich ebenso sein — im 
.\ugenblick zu lösen hat. Und zu ihrer Lösung reichen die vor- 
handenen Kräfte nicht aus. Denn um zu dem fiir die Rettung un¬ 
serer stark bedrohten wirtschaftlichen Lage unbedingt notwendipn 
schnellen und sicheren Erfolg zu gelangen, müssen die Räudefällo 
nicht nur durch allgemeine Revisionen rasch aufgedeckt, sondern 
die Behandlung der als räudekrank ermittelten Pferde, ebenso wie 
die Desinfektion der Stallungen mit tunlichster Beschleunigung 
unter tierärztlicher Aufsicht durchgeführt werden. Zu dem Zweck 
wird es namentlich im dichtbevölkerten Westen nicht genügen, 
eine größere Anzahl von staatlichen Hilfstierärzten zu bestellen, 
sondern es müssen daneben auch die unzureichend beschäftigten 
Praktiker mitherangezogen worden. Auf diese Weise können 
Hunderte von Tierärzten beschäftigt worden und nützliche Arbeit 
fflr die Allgemeinheit leisten. Den bereits seßhaften Privattier- 
ärzten wird dadurch die zweifelsohne schwMcrige Überwindung dos 
Cherganges zur alten Tätigkeit erleichtert, während die andern 
Zeit gewinnen, um nach einem geeigneten Wirkungskreise Um- 
!«chau zu halten. Neben dem Stellennachweis werden ihnen hier¬ 
bei die Regierungs- und Veterinärräte gern mit Rat und Tat zur 
8eite stehen. Überhaupt glaube ich. daß die vorhandenen ört¬ 
lichen Notstände durch das persönliche Eingreifen^ gerade dieser 
Beamten in vielen Fällen schneller und gründlicher beseitigt 
werden können, als auf anderm Wege. 

Welche Hindernisse gesetzlicher und politischer Art einer 
Regelung des staatlichen Veterinärdienstes auf breiterer Grund¬ 
lage im Sinne des Herrn Wille entgegenstehen, ist in mehreren 
Erwiderungen auf seine Artikel so überzeugend dargetan, daß sich 
weitere Ausführungen- in dieser Richtung erübrigen dürften. Rein 
sachlich vermag ich auf Grund einer nunmehr fast 30jährigen 
veterinär-polizeiliche» Praxis dem mit einer derartigen Regelung 
notwondigerweise verbundenen Abbau unserer von allen Kultur¬ 
staaten als mustergültig anerkannten und deshalb vielfach nach 
geahmten Veterinär-Polizei nicht das Wort zu reden. Ich glaube 
auch nicht, daß sich unter der Herrschaft der Republik und nach 
Ausschaltung des überragenden agrarischen Einflusses in Preußen 
eine Regierung finden wird, die diese bewährte Organisation nach 
dem Vorschlag des Herrn Wille mit einem Federstrich grund¬ 
legend abändert. Dazu sind die erzielten Erfolge zu offenkundig. 
Die Entwicklung wird sich vielmehr in der Richtung der Voll- 
besoldiing der beamteten Tierärzte vollziehen., 

Ich kann auch nicht zugeben, daß unter normalen Verhält¬ 
nissen die beamteten Tierärzte zur Seuchenbekämpfung nicht aus- 
reichen. Ganz anders liegen die Dinge auf dem ‘Gebiete der 
Tierproduktion. Bei den großen Aufgaben, die diese angesichts 
nnserer stark dezimierten Viehbestände nach dem Kriege zu leisten 
bat, können wir, darin stimme ich Herrn W^ i 11 e zu, die inten¬ 
sive Mitarbeit der Privattierärzte keinesfalls entbehren. Ja diese 
Arbeit fällt diesen in erster Linie zu und hier eröffnet sich ihnen 
ein Feld der -Betätigung, das noch ungezählte Kräfte aiifzunehmcn 
imstande ist. Auf diesem Gebiete wird nach dem Kriege zwoifels- 
ohne ein scharfer Wettbewerb zwischen den Tierärzten und den 
akademischen Landwirten einsetzen, in dem uns weder die tier¬ 
ärztliche Approbation noch PresseäuBorungen, über das, was wir 
vermöge unserer Ausbildung alles beanspruchen können, sondern 
neben der nun einmal vorgeschriebenen Prüfung vor allen Dingen 
ein weitgehendes Interesse für Tierzuchtfragen und positive Arbeit 
zum Erfolg verhelfen werden. 

Auch eine Forderung der Zeit*). 

Von T e i p e 1, Stabsveterinär in Münster. 

ln dieser bewegen Zeit, in welcher mit vielem Altherge¬ 
brachten gebrochen ist und ein freiheitliciher Drang zur Geltung 


*) Der Artikel i.st noch vor dem Erscheinen des Artikels in 
Nr. 7 ülxT das gleiche Thema eingelaiifen, Schriftleitung. 


kommt, sind viele Wünsche laut und teilweise schon berücksichtigt 
worden, die dahin zielen,, den bisherigen Bildungsgang umzuge¬ 
stalten bezw. zu erleichtern, sodaß er nicht mehr an die alte, starre, 
bis dahin allein maßgebende Form gebunden i^. Freie Bahn dem 
Tüchtigen soll fortan das Losungswort sein. Hierauf dürfte es 
auch mit zurtickzuführen sein, d^ für die Kriegsteilnehmer zur 
Erlangung des Reifezeugnisses die weitgehendsten Erleichterungen 
gewährt worden sind. Sogar zum Studium an den Universitäten 
und Hochschulen sind die Kriegsteilnehmer mit Primareife zuge¬ 
lassen. allerdings unter der Bedingung, daß sie das Reifezeugnis 
sich nachträglich erwerbep. Daß dieses aber in der Hauptsache 
eine Form sein wird, liegt auf der Hand. 

Auch in imserem tierärztlichen Berufe besteht noch eine Vor¬ 
schrift, die sich zwar unter dem alten System rechtfertigen ließ, 
welche jetzt aber nach Neuordnung der Dinge dringend der Ab¬ 
änderung bedarf. Es ist dies die Promotionsordnung für die Er 
teilung der Würde eines Doctor medicinae veterinariae durch die 
Tierärztlichen Hochschulen. Nach dieser ist die Erlangung des 
Doktortitcls an die Beibringung eines Reifezeugnisses eines 
deutschen Gymnasiums usw. geknüpft Daß diese Verordnung 
trennend auf unseren tierärztlichen Stand eingewirkt hat und ge¬ 
eignet ist, Mißstimmung hervorzurufen, wird niemand leugnen. Die 
Voraussetzungen, die zur Aufstellung dieser Bedingung Anlaß 
gegeben hatten, sind heute hinfällig. In einem demokratischen 
Staate wird niemand den Doctor med. vet deswegen geringer 
einschätzen, weil ihn auch Tierärzte, die nicht das Reifezeugnis 
besitzen, erlangen können. Mit der während des Krieges erfolgen 
Anerkennung des auch in Bern erworbenen Doctor med. vet. ist 
dieses Prinzip ja ohnehin schon durchbrochen worden. Was für 
Kämpfe waren dieserhalb vor dem Kriege geführt worden! Und 
doch ist infolge dieser Anerkennung weder der Himmel eingesttirzt 
noch der Doctor med. vet. entwertet worden. Ich glaube daher im 
Sinne vieler Kollegen zu handeln, wenn ich an unsere maßgebenden 
Stellen die Bitte richte, der neuen Zeit Rechnung zu tragen und 
dafür einzutreten, daß allen Tierärzten Gelegenheit geboten wird, 
sich auf Grund einer entsprechenden wissenschaftlichen Arbeit di(‘ 
Doktorwürde zu enverben. 

Nachtrag zur Erlangung des Dr. med. vet. 

Von» W. Ilgner in Elbing. 

Zu den unter diesem Titel in der Nr. 7 der B. T. W. er¬ 
schienenen Ausführungen des Herrn Kollegen M e 1 z e r möchte 
ich einige Worte hinzufiigen. Ich bin gewiß der letzte, der nicht 
den Wert einer gesicherten gesellschaftlichen Stellung, die Herr 
M e 1 z e r in den Vordergrund rückt, voll anerkennt, aber ich bin 
der Überzeugung, daß die Doktorfrage sogar einen Teil der Brot¬ 
frage bedeutet, die heute so bedrohlich ihr Haupt im tierärztlichen 
Stande erhebt. Das ..jetzt oder nie“, das wir in unserer Presse 
hören, wird bei allen Berufsständen laut, die sich bisher zurückge 
setzt fühlten. Ich fürchte, daß der schwere Kampf ums Dasein, 
den das deutsche Volk zu führen haben wird, noch durch einen 
erbitterten Kampf unter den einzelnen Berufsgruppen um den 
Platz an der Sonne kompliziert werden wird. Die Arbeiter haben 
ihn ja schon aufgenommen. Da heißt es eben, alles und jedes 
tun, was unserem Stande nützen und zu größerem Ansehen ver¬ 
helfen kann. Und dazu möchte ich nicht nur rechnen, daß den 
älteren immaturen Tierärzten die Möglichkeit der Promotion ge¬ 
geben wird, sondern daß d<ahin geworben wird, daß möglichst 
viele von ihnen sich noch bemühen, den Doktorgrad zu er 
werben. Dieser gilt nun einmal als das Kennzeichen der „gelehrten 
Stände“, deshalb ist diese Frage in. ihrer Bedeutung für unser 
Fortkommen nicht zu unterschätzen. Ich meine, daß heute einer 
entsprechenden Ändening der Promotionsbestimmungen nicht 
viel im Wege stehen wird. Nicht nur die ins Feld gegangenen 
junge» Leute mit Primanerzeugnis erhalten das Reifezeugnis ohne 
Prüfung, selbst den Unterprimanern, die sich zum Grenzschutz- 
Ost melden, wird es versprochen, wenn sie 3 Monate dem Grenz¬ 
schutz angebört haben. Vereinssitzungen in der Provinz,* die ent¬ 
sprechende Anträge beschließen könnten, sind jetzt der Verkehrs- 
sch%vierigkeiten wegen unmöglich. Möge daher der deutsche 
Veterinärrat die Stimme der einzelnen hören, jeder weiß ja, daß 
sie den Ansichten der Allgemeinheit Ausdnick geben. Die Zeit 
drängt! 

Die immatnren Tierärzte und das Promotionsrecht. 

In Nr. 6 der „Tierärztlichen Rundschau“ wirft ein Kollege S. 
die Frage auf, warum man uns immaturen Tierärzten nicht ebenso 
das Reifezeugnis gibt, wie den Kriegsteilnehmern, die in den 
Schuljahren 1014—16 regelrecht in die Unterprima versetzt worden 
sind. Das gleiche fordert Stabsveterinär M e 1 z e r in einem Artikel 
der Nr. 7 der „Berliner Tierärztlichen Wochensdhrift“. Auch in 
Nr. 7 der „T. R.“ wird wieder von verschiedenen Seiten zu der 
Frage Stellung genommen. 

Wir befinden uns tatsächlich in einer Lage, die es nicht nur 
wünschenswert, sondern geradezu notwendig macht, den 
Doktor-Titel zu erwerben, um nicht den jüngeren Kollegen 
gegenüber als Tierärzte 2. Klasse im Konkurrenzkampf dazu- 




84 


BERUNER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 10. 


stehen. Zu den Gründen, die in den angeführten Artikeln bereits 
erwähnt sind, möchte ich noch folgendes bemerken: 

Wir sind leider vielerorts schon so weit, daß der „Doktor“ 
sich nicht nur einbildet, mehr zu verstehen, als der nichtpromo* 
vierte Berufsgenosse, sondern daß er sogar den Kunden gegenüber 
sich mit seinem Titel ins entsprechende Licht zu setzen 
weiß und so unlauteren Wettbewerb in dunkelster Form treibt. 

Das Fehlen des Doktor-Titels ist ein größerer Hemmschuh für 
unser Vorwärtskommen, als gemeinhin angenommen wird. Ich 
will noch gar nicht sprechen von den Dozentenstellen. Die¬ 
selben sind sowieso schön so dünn gesät und noch dünner auf¬ 
gegangen, daß sie dem gewöhnlichen Sterblichen ein verschlossener 
Himmel bleiben müssen. Aber ich glaube, daß es auch unter 
den nicht promovierten Tierärzten, speziell auch in den Reihen 
der Praktiker, Leute gibt, die vollauf die Fähigkeit in sich fühlen 
und auch befähigt sind, eine Dozentenstelle ausfüllen zu können, 
besonders, wenn es sich um solche Stellen handelt die auch ein 
reiches praktisches Können erfordern. Sollte es aber bei 
den heutigen Verhältnissen einem „Nicht-Dr.“ noch möglich sein, 
selbst bei eisernstem Fleiß, in eine solche Stelle zu kommen? Ich 
halte es für ausgeschlossen. Was noch zu Professor I m m i n - 
ger8 und Hoffmanns Zeiten möglich war, muß uns heute 
verwehrt bleiben — einer Äußerlichkeit halber. 

Und wie ist es mit den Beamtenstellen? Schreibt man nicht 
in Sachsen vor, daß man matur sein und den Doktortitel haben 
muß, wenn man zum amtlichen Examen zugelassen werden will? 

Aber auch bei der Bewerbung um städtische Stellen sind wir 
heute stets im Nachteil. Abgesehen davon, daß man die Leitung 
größerer Schlachthöfe nur an Herren vergibt, die neben ihrer 
praktischen Ausbildung in dem betreffenden Spezialgebiet das 
amtliche Examen und den „Doktor“ haben, werden wir auch 
in solchen Fällen den promovierten gegenüber immer zurück- 
ge<lrängt, wo wir mit ihnen bei irgend einer städtischen Stelle 
in die Wahl kommen — wenn wir nicht einen Korpsbruder als 
Protektor oder einen Onkel oder Vetter als Stadtrat dort haben. 

Die gesellschaftlichen Nachteile sind in der Fachpresse bereits 
genügend beleuchtet worden. 

Betrachtet man diese Ausführungen und die angezogenen 
Artikel in der „Rundschau“ und „B. T. W.“, so müssen wir uns 
unwillkürlich fragen: Sind! wir denn heute nicht schon 
zu Tierärzten 2. Klasse degradiert? Ja, wir sind 
es tatsächlich, wenn wir cs uns auch noch nicht einge¬ 
standen haben. 

Muß diese Erkenntnis an sich schon eine große Erbittenuig 
in uns auslösen, so wird sie noch ^steigert durch den Wandel der 
Verhältnisse in der Jetztzeit. Heute kann jed'er mit einfacher 
Volksschulbildung der höchste Reichsbeamte werden, befähigte 
Unteroffiziere können in Zukunft Offiziere werden, die Lehrer for¬ 
dern ihre W’eiterbildungsmöglichkeit an Hochschulen, Oberfahnen¬ 
schmiede verlangen geeigneten Falles zu Veterinären befördert zu 
werden. Wir immaturen Tierärzte fragen uns dagegen: Was haben 
wir verbrochen, daß man uns, die wir doch genau dieselbe 
fach wissenschaftliche Ausbildung genossen, wie 
die anderen, das Promotionsrecht vorenthält, das wir unbedin^ 
brauchen, wenn wir auch etwas erreichen wollen, ja, wenn wir 
weiter den Existenzkampf mit den anderen be- 
s t e h e n w 0 11 e n. / 

Sollte unsere Gymnasialvorbildung nicht mindestens ebenso¬ 
gut und reichlich gewesen sein wenn nicht sogar besser, als sie 
in den Kriegsjahren 1914—16 naturgemäß gewesen sein konnte? 
Haben wir im Kriege nicht größere Opfer gebracht, als ein Pen¬ 
näler, die wir unser Arbeitsfeld aufgeben mußten, Frau und' Kinder 
in bitterster Sorge um das tägliche Brot und um die ungewisse 
Zukunft zurückzulassen gezwungen waren? Sind es nicht Opfer 
fürs Vaterland gewesen, wenn wir als verheiratete Oberveterinäre. 
mit einem Gehalt von 310.M. uns und unsere Familie durchhalten 
mußten und dabei noch Leistungen vollbracht haben, die wiederholt 
die höchste Anerkennung fanden? Waren es nicht schmerzliche 
Opfer, als wir nach Hause kamen und an Stelle unserer einst müh¬ 
sam aufgebauten Praxis ein Trümmerfeld vorfanden? Zu Hause 
gebliebene Kollegen hatten die Randgebiete an sich gerissen, die 
alten Kurpfuscher hatten sich breitgemacht, neue waren in den 
ehemaligen Veterinärgehilfen und ,dem ehemaligen Lazarett¬ 
personal erstanden. Und wie stehen wir jetzt außerdem da? Un¬ 
sere Notpfennige sind aufgezehrt, die tierärztliche Tätigkeit ist in¬ 
folge der dezimierten Viehbestände und der fast aufgehobenen 
Schlachtungen auf ein Minimum zurückgegangen, ein Ausfall, der 
sich durch etwas höhere Preise nicht ausgleichen läßt, Konkur¬ 
renten sind wie Pilze aus der Erde geschossen. Trotzdem müssen 
wir auch die kommende Zeit uns und' die unserigen über Wasser 
halten. Sind das nicht Opfer über Opfer? 

• Ist es da nicht eine Ehrenpflicht des Staates, schon um der 
Gerechtigkeit willen uns jetzt alle Tore zu öffnen, die uns bisher 
verschlossen waren? Ich glaube, wir haben ein Recht darauf, zu 
verlangen, daß man uns nicht weiter an unserem Fortkommen 
hindert wie bisher. Zu diesem Fortkommen brauchen wir aber in 
erster Linie das Promotionsrecht. A. 


Nachtrag znr Erlangung des Dr. med. yet. 

Von Dr. Kleeberg, Weiden bei Augsburg. 

Mit Staunen habe ich obigen Artikel in Nr. 7 der B. T. W, ge¬ 
lesen. Er ißt mir ein Beweis dafür, daß leider manchen älteren 
Herren Kollegen noch immer nicht bewußt ist, worauf es jetzt 
eigentlich ankommt. Zu einer Zeit, wo nach 4 Kriegsjahren das 
PfuBcherwesen zu noch nie geahnter Blüte gelangt ist, so daß jeder 
Tierarzt, der seine frühere Praxis wieder aufnehmen will, geradezu 
von vorne anfangen muß, jetzt, wo «a. 6 Jahrgänge, einschließlich 
vieler aktiver Militärkollegen, darangehen sich eine eigene 
Existenz zu gründen, zu einer Zeit, wo der ^samte Viehbestand 
um die Hälfte verringert ist, jetzt, wo es sich für die meisten 
jungen Tierärzte, ob mit oder ohne Dr., um Sein oder Nichtsein 
handelt, wo die wirtschaftliche Notlage so groß ist, daß viele 
Kollegen am Hungertuche nagen, da ist sicher nicht der richtige 
Augenblick gekommen, um eine alte Titelfrage wieder aufzurollen. 
Das deutsche Volk, welches sich mit dem Gedanken trägt, sämt¬ 
liche Titel abzuschaffen, würde es nicht verstehen, wenn die tier¬ 
ärztliche Standesvertretung, der Deutsche Veterinärra^ zur Jetzt¬ 
zeit eine solche Titelfrage mit an erster Stelle auf die Tagesord¬ 
nung setzen würde. Es würde sich mit Recht sagen: den Tier¬ 
ärzten kann es noch immer nicht schlecht gehen, wenn solche 
Titolfragen ihre größten Sorgen sind. Mit Aufrollung dieser Dr.- 
Frage im gegenwärtigen Zeitpunkt würde allen jungen Kollegen 
schwerer Schaden angetan, weil das große Publikum darüber irre- 
geftihrt würde, was uns wirklich not tut. Die älteren Herren 
Kollegen, welche schon seit Jahrzehnten sich in gesicherter Posi¬ 
tion befinden, sollten doch auch an unsere Interessen denken 
und ihre persönlichen Wünsche, deren Erfüllung wir ihnen von 
Herzen gönnen, für einen geeigneteren Zeitpunkt zurückstellen. 
Der Deutsche Veterinärrat hat jetzt wohl viel wichtigere Aufgaben 
als darüber zu beraten, ob durch Erwerbung des Dr.-Titels der eine 
oder andere Tierarzt eine mehr oder weniger wichtige Rolle in 
der Gesellschaft zu spielen vermag, in einer Gesellschaft, die, 
wenn sie den Tierarzt nicht von vornherein anerkennt, es auch 
nicht tun wird, wenn er sich mit den Buchstaben Dr. ge¬ 
schmückt hat 

Naohwtrt zo •bigen Artikeln Ober die Promotlen der Imnietiiren TIerirzte. 

Da das Kapitel «Tagesgeschichte'* jetzt mit Bezug auf die 
verschiedensten Fragen sehr in Anspruch genommen wird, so ist 
es mir bei dem chronischen Platzmangel nicht möglich gewesen, 
alle zu diesem Thema noch eingelaufenen Artikel zum Abdruck 
zu bringen, zumal die ganze Angelegenheit mir gegenüber anderen 
nicht gerade die wichtigste zu sein scheint Ich bin trotzdem so 
weit gegangen, in der Mehrzahl solche Artikel zu bringen, welche 
die Rechte der angeblich im Nachteil befindlichen Tierärzte wahr¬ 
nehmen. Es fehlt jedoch auch nicht an Stimmen, welche sich mit 
piten Gründen gegen die geforderte allgemeine Promotion wenden. 
In dieser Richtung bewegt sich u. a. eine Zuschrift von Dr. W e r k 
(Reichenbach), die sich mit den mangelhaften Beendungen des' 
Artikels von M e 1 z e r beschäftigt. Werk macht darauf auf¬ 
merksam, daß die neue Forderung bisher nur von Kollegen ver¬ 
treten worden ist, welche nach ihrem Approbationsjahr gar nicht 
zu den «alten Tierärzten“ gerechnet werden können, die «mit ihrem 
Herzblut“ dem Stande gedient haben und nun «undankbar“ behandelt 
werden. Vielmehr hätten die Herren dieser Jahrgänge in Vor¬ 
aussicht des kommenden Maturitätsnachweises sich durchaus den 
Anschluß an die bereits bestehende Promotionsgelegenheit (in 
Gießen) sichern können. Auch was Werk allgemein über den 
gesellschaftlichen Wert des Dr. - Titels sagt, unterschreibe ich. 
Wer in der Geelellschaft etwas vorzustellen weiß, kann es mit wie 
ohne Titulaturen. Ebensowenig kann man kraft des Dr.-Titels in 
der Praxis etwa konkurrenzfähiger sein, noch viel weniger werden 
die nichtpromovierten Kollegen zu Tierärzten zweiter Klasse 
gestempelt. Der tüchtige Mensch sitzt zu allen Zeiten in der 
ersten Klasse. «Der Bart schlägt keinen Feind,“ antwortete jener 
Musketier dem alten Fritzen, der ihn wegen Bartlosigkeit nicht 
zum Unteroffizier machen wollte, und lediglich die beiden Buch¬ 
staben „Dr.“ machen weder Tier noch Mensch gesund. Tn 
manchen Zuschriften wird der Deutsche Veterinärrat 
zum schleunigen Eingreifen auf gef ordert. Sollte in dieser Frage 
korporativ vorgegangen werden, so kann man ja wohl erwarten, 
daß man sich vor falschen Begründungen hüten wird. Z. B. hat 
die Verleihung des Reifezeugnisses an Schüler im Kriege und im 
Grenzschutz ganz andere Voraussetzungen, als lediglich deren 
Beteiligung am Kriege. Diese jungen Leute sollen nur die 
Unterlagen für ihr späteres Fortkommen sichergestellt erhalten, 
während alle Kriegsteilnehmer mit bereits erworbenen Berufen in 
diesen Berufen schon ihr Fortkommen haben sollen und insofern 
doch keine weiteren Rechte aus ihrer Kriegsteilnahme herleiten 
können. Außerdem unterbrachen diese Schüler — oft als noch 
nicht Wehrpflichtige — zugunsten des höheren Zweckes der 
Vaterlandßverteidigung ihre Schullaufbahn, während es vor dem 
Kriege jedermann unbenommen blieb, seine Schulbildung bis zum 
Reifezeugnis zu vollenden. 

Die Einsender nehmen auch den Geist der neuen Zeit für die 
Berechtigung ihrer Wünsche in Anspruch. Eine gewisse Unlogik 







6. März 1919. 


BfctUiNfcR tlEfeltottEtCHE WOCflfeNSCHtllW. 


xwisehen den Theorien und der Praxis der neuen Zeit kann man 
zwar auch noch auf manchen anderen Gebieten erkennen, aber 
das Gebiet der Titulaturen sollte doch gerade jetzt den wenigsten 
Kräfteaufwand verschlingen. Auf Jeden Fall scheint mir auch 
die tierärztliche Standespelitik jetzt wichtigere Sorgen zu bergen, 
ofid die Frage der Promotion der immaturen Tierärzte erscheint 
mir, wenn sie eine Sorge sein sollte, mindestens als eine cura 
posterior. Bach. 

Personalien ans Bayern. 

Aus dem Volksstaate Bayern kommen eine Reihe von Personal- 
oaehrichten, die zum Teil am Schlüsse dieser Nummer wiederge¬ 
geben sind (s. dort). 

Zu der Ernennung des bisherigen Reg.- und Veterinärrates 
A. Schwarzmeier zum Oberveterinärrat ist zu bemerken, daß 
die Rangklasse V diejenige der Oberregierungsräte ist, die in 
Bayern etwa den Geh. Oberregierungsräten in Preußen entsprechen. 
Des weiteren ist in Bayern der Titel Oberveterinärrat zum ersten 
Male verliehen worden. 

Wichtiger scheint, daß zum ersten Male im neueren Deutschen 
Reiche*) der Posten des Oberlandstallmeisters — Rang: Ministerial¬ 
rat —, der früher stets von hochadligen Offizieren bekleidet worden 
ist, einem Tierarzt übertragen wurde, nämlich dem bisherigen 
Lüdstallmeister in Zweibrücken, Oberregierungsrat P r ö 1 s, dieser 
war erst Bezirkstierarzt in Regensburg, dann Veterinärreferent der 
oberpfälzischen Kreisregierung, dann Landgestütstierarzt, danach 
nach Vogels Abgang eine Zeitlang Ministerialreferent; darauf 
wurde er Landstallmeister und jetzt Oberland Stallmeister. 

Da ihm in der Person des Regierungs- und Veterinärrates 
Stautner als Landgestütstierarzt noch ein Kollege zur Seite 
steht, ruht erfreulicherweise jetzt die ganze Pferdezuchtleitung in 
tierärztlichen Händen. Von den 5 Landstallmeistern Bayerns waren 
bisher 2 Tierärzte, die übrigen Offiziere; jetzt ist eine Stelle (Zwei- 
brflcken) frei. 

Im übrigen bemühen sich die Tierärzte des Landes nicht ohne 
Erfolg, in der Landespferdezucht energisch mitzuarbeiten; sie haben 
in den letzten Jahren eine große Zahl Züchtervereinigungen ge¬ 
gründet, in denen sie entweder als Vorsitzende oder Geschäfts- 
fOhrer großen Einfluß haben. 

Zu den Beförderungen zum Veterinärrat, die in größerer Zahl 
als zuzeiten der alten Regierung erfolgten, ist beizufügen — als 
Novum —, daß ein städtischer Bezirkstierarzt (Steiger in Augs¬ 
burg) den Titel „städtischer Veterinärrat“ bekommen hat. 

Zum Gestüts wesen wäre noch nachzutragen, daß der Leiter 
des einzigen StammgestUtes auch ein Tierarzt ist, nämlich Gestüts¬ 
direktor Heuther in Achselschwang; es sind also bisher je 
3 Offiziere und Tierärzte Leiter der Staatsgestüte gewesen. 

Militaria. 

Erwiderung auf den gleichnamigen Artikel von 
Stabsveterinär TeipeL 

In dena Bericht über die Gründungsversammlung des D. V. 
0. B. konnte nur die Tatsache verzeichnet werden, daß in der Ver¬ 
sammlung ein Dringlichkeitsantrag über eine Gehaltsregelung der 
Generaloberveterinäre und Oberstabsveterinäre angenommen 
wurde. Ein entsprechender Antrag bezüglich der Oberveterinäre 
lag dagegen nicht vor. Das hatte vielleicht seinen Grund darin, 
das zwischen beiden Forderungen ein wesentlicher Unterschied be¬ 
steht: Für die G. 0. V. und 0. St. V. wurde einfach das ihrem 
Rang und ihrer Stellung entsprechende Gehalt gefordert. Für die 
Oberveterinäre, die bekanntlich das Gehalt der Oberleutnants be¬ 
ziehen^ hätte eine vollständig neue, außergewöhnliche Gehalts¬ 
regelung beantragt werden müssen. Wenn auch die drückende 
Notlage der älteren, besonders der verheirateten Oberveterinäre 
nic^ verkannt wird, so lag doch bisher kein erfolgversprechender 
Vorschlag für eine derartige Einehe vor. Der von Stabsveterinär 
Teipel empfohlene Antrag: Den Veterinäroffizieren dasjenige 
Gehalt zu geben, das die Offiziere im gleichen Dienstalter be¬ 
ziehen, ist solange undurchführbar als die gegenwärtigen Be¬ 
soldungsgesetze zu Recht bestehen. Erst bei der Neubildung des 
Heeres kann vielleicht dieser Grundsatz allgemeine Anwendung 
finden. Inzwischen ist der Arbeitsausschuß des D. V. 0. B. be¬ 
strebt, auch für die Oberveterinäre eine Erhöhung ihrer Bezüge 
vielleicht in Form einer Teuerungszulage zu erreichen. 

ßn bemerkenswerter Fortschritt zugunsten der Obervete¬ 
rinäre und Veterinäre ist bereits durch folgende kriegsministerielle 
Verfügung erzielt worden. 

(A. V. Bl. Xr. 18 und Nr. 252.) 

Kriegsministerium. Berlin, den 16. Februar 1919. 

Xr. 1459/1. 19. A. 3. 

252. Stelleng^älter für Veterinäroffiziere bei Freiwiüigen- 
Pormationen des Grenzschutzes. 

Den Oberveterinären und Veterinären in Stellen von Regi¬ 
ments- und Abteilungs- usw. Veterinären, bei Etappenkommandan¬ 


turen oder als Leitern von Pferdelazaretten kann das für Ober- 
imd Assistenzärzte in gleichartigen Stellen gemäß Gebührnisnach- 
W'eisungen — D. V. E. Nr. 102 — Nr. 1 lfde. Nr. 17 festgesetzte 
Gehalt von monatlich 370 M. gezahlt werden. 

Für Oberstabsveterinäre, die sich in leitenden, d. h. in höheren 
Stellen als denen eines Regimentsveterinärs befinden, ist das a. a. 
0. lfde. Nr. 16 für General-Oberveterinäre bestimmte Gehalt von 
805 M. zuständig. 

Diese Sätze können rückwirkend vom Tage des Diensteintritts 
in den genannten Stellen nachgezahlt werden. 

Der Kriegsminister. Der Unterstaatssekretär. 

Im Aufträge: gez. v. W r i s b e r g. gez. G ö h r e. 

* 

Durch diese Verfügung ist bei mobilen Formationen ein Zu¬ 
stand beseitigt worden, der während des Krieges viel Mißstim¬ 
mung bei den Veterinäroffizieren erregt hat. ’ Infolgedessen be¬ 
steht die Hoffnung, daß es auch gelingen wird, eine Beseitigung 
der Notlage der älteren Oberveterinäre zu erreichen. 

Der Arbeitsausschuß. 

Der Vorsitzende: Troester. Der Schriftführer: Bauer. 

Aufruf zur Gründung eines Landes-Verbandes der 
nichtbeamteten Tierärzte Bayerns. 

An alle nichtbeamteten Tierärzte Bayerns. 

Kollegen, auf zur Gründung eines Landes-Verhandt^s d« r 
nichtbeamteten Tierärzte Bayerns! 

Alle Berufe, ob akademisch oder nicht, ob in staatlichen od'*r 
städtischen Diensten tätig oder freien Berufen angehörig, alle 
schließen sich in Vereinen zusammen, um in dieser schweren Zeit 
ihre Standesiuteressen kräftigst zu vertreten, von dem Grundsätze 
ausgehend, daß nur geschlossenes Vorgehen zum Ziele führt und 
jede Eigenbrödelei nutzlos ist. 

Welcher Kollege, ob amtlidh oder nicht, kann und will es 
leugnen, wenn er es ehrlich mit unserem Stande meint, daß g e 
r a d e jetzt, wo all die Kollegen vom Felde heimkehren, um 
sich eine Existenz zu gründen oder in hartem Konkurrenzkämpfe 
ihre zc?rstörte Praxis allmählich wieder aufzubauen, wo ein Teil der 
Militärkollegen, gezwungen durch die Verhältnisse, in unsere Reihe 
treten wird, wo das Pfuschertum durch unsere langjährige Ab¬ 
wesenheit im Felde in ungeahnter Blüte steht und dabei der Vieh 
stand auf die Hälfte reduziert ist, schnelle und ausgiebige Hilfe 
dringend nottut, damit jeder sein Auskommen findetV 

Diese Hilfe wird uns nicht von außen zuteil, sie muß erkämpft 
werden, in hartem Ringen von uns selbst, weshalb Einigkeit 
und festes Zusammenstehen in Not und Gefahr absolute Notwendig¬ 
keit bildet. 

Wer also* in diesen schweren, schicksalsvollen Zeiten nicht 
untätig beiseitestehen will, wer es gut und ehrlich mit unserem 
Berufe meint und wer nicht wünscht, daß der nichtbeamtete Tier 
arzt auch weiterhin so zurückgesetzt bleibt wie bisher, der geb<‘ 
so rasch wie möglich seine Zustimmung zur Gründung eines 
Lande«-Verbandes der Blcbtbeamteten Tierärzte Bayerns' 
und trete dem Verbände bei. 

Nachdem bereits am 23. März heur. Jahres in Leipzig ein 
Reichsverband sämtlicher praktischen Tierärzte Deutschlands ge 
gründet werden soll, wohin wir Bayern einen Vertreter senden 
wollen, so tut Eile doppelt not. 

Zeit und Ort usw. der Gründung werden alsbald bekannt- 
gegeben. 

Mit kollegialem Gruße! ^ 

1. A.: Dr. Jul. Muenich, prakt. Tierarzt, .Straubing 
(Niederbayern). 

NB! Bei der Schwierigkeit der AdLressenbeschaffung und uni 
Unstimmigkeiten vregen Nichterhakens dieser Einladung möglichst 
zu vermeiden, bitte ich höflichst, mir recht viele Adressen nicht 
beamteter Tierärzte bekannt zu geben. I). O. 

Verein der Tierärzte des Reg.-Bez. Hildesheiiu. 

Unsere Mitglieder laden wir hiermit zu der am Sonn¬ 
abend den 15. März d. J. im „Northeimer Hof“ zu 
Northeim stattfindenden 6. Vollversammlung ergifebenst 
ein. Beginn der Versammlung SV^Uhr nachm. Gäste willkommen! 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Aufnahme neuangemeldeter Mitglieder. 

3. Bericht des Kassenführers. 

4. Bericht der Kassenprüfer, Entlastung des Kassenführers. 

5. Neuwahl des Vorstandes (§ 8 der Satzung). 

6. Änderung der Vereinstaxe vom 81. August 1913. 

7. Stellungnahme zu der Überfüllungsfrage. 

8. Festsetzung von Ort und Zeit der Sommerversammlung. 

9. Verschiedenes. 

Hannover, den 1. März 1919. 

Der Vorstand: 

Friese. Klusmann. Mächens. 


*) S. d. Notiz über Wett ich in B.T.W. 1918, S. 100. B. 
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Tierärztekammer für die ProTinz UannoTer. 

Nachstehenden Ministerial-Erlaß bringe ich hiermit zur all¬ 
gemeinen Kenntnis: 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

1. A. 4.‘ 3556. 1. A. 3. g. 

Betrifft: Kärordnung fOr Kaltbluthengste In SQdhannover. 

Bericht vom 5. November 1918 — 10433 0. P. — 

Berlin, den 20. Januar 1919. 

Von einer Änderung der Polizeiverordnung, betreffend Körung 
der Kaltbluthengste in Südhannover vom 28. Oktober 1913 dahin, 
daß der Körkommission ein Tierarzt mit voller Stimmberechtigung 
zugeteilt werde, wird angesichts der Stellungnahme der Landwirt- 
schaftskammem, in deren Interesse in erster Linie die Körordnungen 
erlassen werden, abzusehen sein. 

I. A.: gez. von Ottingen. 

An den Helm Oberpräsidenten der Provinz Hannover in Hannover. 

Abschrift teile ich gefl. Kenntnisnahme ergebenst mit 

gez. V. Richter. 

An die Tierärztekammer der Provinz Hannover, z. H. des 
Herrn Geheimen Medizinalrats, Professor Dr. Esser, Hochwohl¬ 
geboren in Göttingen. 

Dr. Esser, 

Vorsitzender der Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte. 

Am 22. Februar d. J. fand in Berlin die ordentliche General¬ 
versammlung der W. D. T. für das am 30. September v. J. abge¬ 
laufene , Geschäftsjahr unter dem Vorsitz des Präsidenten des 
Aufsichtsrats, Herrn Prof. Dr. C a s p e r - Breslau statt. Der Mit¬ 
gliederbestand der W. D. T. betrug am Ende des Geschäftsjahres 
2181 Kollegen mit 255 572 Anteilen und 3 835 800 M. Haftsumme. 
An die Hinterbliebenen von 23 verstorbenen Mitgliedern wurden 
10 235 M. im Berichtsjahr ausgezahlt, aus der Kriegsnotrücklage 
3700 M. an bedürftige Standesangehörige. Der Unterstützungs¬ 
verein für Tierärzte hat, wie alljährlich, 1500 M., die Hinter¬ 
bliebenen bayerischer Kollegen 500 M. und die Braunschweiger 
.Kollegen 100 M. erhalten. Aus . dem zur Verfügung stehenden 
Gewinn wurde die übliche Dividende für die Geschäftsanteile be¬ 
willigt, je 10000 M. zur Betriebsrücklage und zum Reservefonds 
geschrieben, 15 000 M. der Sterbekasse zugeführt, 30 000 M. der 
Kriegsnotrücklage zugebilligt. Von dieser letzteren Summe wurden 
lOOOü M. für die Kriegsfürsorgeeinrichtungen der preußischen, 
bayerischen und sächsischen Kollegen bewilligt. Der Betrag soll 
entsprechend der Zahl der Mitglieder der W. D. T. aus diesen 
Bundesstaaten zur Verteilung gelangen. Es^wird hierbei darauf 
hinge^viesen, daß unsere Kriegsnotrücklage von Mitgliedern der 
W. D. T., die in Not geraten sind, nach wie vor in Anspruch ge¬ 
nommen werden können. 

In den Vorstand wurde Herr Geheimrat Prof. Dr. Frick- 
Hann^er wiedergewählt und die satzungsgemäß ausscheidenden 
Aufsfchtsratmitglieder Prof. Dr. C a s p e r, Veterinärrat N u 11 - 
Brakei, Tierarzt B e u s t - Berlin wiedergewählt, ebenso wie das 
Vorstandsmitglied Tierarzt A r n o u s - Berlin. 

Der Geschäftsgang der Genossenschaft ist auch im neuen 
Geschäftsjahr ein sehr guter zu nennen. Leider wird er bei der 
uns gehörenden Firma Beugen & Co. G. m. b. H. ebenso wie 
unseres Landsberger Seruminstituts durch die allgemeine und be¬ 
sondere Lage der Industrieen erheblich beeinflußt, so daß es sehr 
schwer ist, allen berechtigten Wünschen jederzeit Rechnung tragen 
zu können. Die Verkehrsverhältnisse, Mangel an Material aller 
Art, Koblennot usw. beeinträchtigen außerordentlich unsere Arbeit. 
Soweit tunlich, hoffen wir aber weiter der Lage Herr zu werden. 
— Schließlich wird darauf hingewiesen, daß der alte Vertrag der 
W. D. T. mit dem Allgemeinen Deutschen Versicherungsverein a. G. 
in Stuttgart noch besteht, nach welchem den Mitgliedern bei Haft¬ 
pflichtversicherungen 10 Proz. Prämienermäßigung zustehen. 

Marks- Hannover. 

Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie der Rinder. 

Der Impfstoff gegen die Hämoglobinurie der Rinder wird auch 
in diesem Jahre im Aufträge des Preußischen Landwirtschafts¬ 
ministeriums vom Gesundheitsamt der Landwirtschaftskammer 
in Züllchow bei Stettin hergestellt. Infolge der Futtermittel¬ 
schwierigkeiten wird der Weidegang früh beginnen, auch wird 
das Gras im Walde, im Busch, auf sumpfigen Wiesen und Mooren 
wieder in großem Umfange durch Weidevieh genutzt werden. 
Damit unter diesen Verhältnissen die Schutzimpfung frühzeitig 
genug ausgeführt werden kann, wird der Impfstoff bereits am 
8. März zum erstenmal abgegeben. Von da ab werden bis Mitte 
Mai allwöchentlich die jeweils bis Freitag eintreffenden Be¬ 
stellungen am Sonnabend erledigt. Die Gebrauchsanweisung, 
die auch die Bezugsbedingungen enthält, wird auf Wunsch zu¬ 
geschickt. 


Personalien. 

Auozelohoangen: Es wurde verliehen: Das Ritterkreuz 
1. Kl. mit Schwertern des Sächsischen Albrechtsordehs dem 
Direktor der städtischen Fleischbeschäu Richard Kamähl in Frei¬ 
berg i. Sa., der Titel Ober-Veterinärrat dem Regierungs- und 
Veterinärrat Avyust Schwarxmeier in München, der Titel und Rmig 
als Veterinärrat den Bezirkstierärzten Dr. Emil Döderlein in Gunzen- 
hausen, Otto Müller in Ludwigshafen und Franx Schtcälbd in 
Dillingen. 

Ernennungen: Die Bezirkstierärzte, Re^ienings- und Veterinär¬ 
räte Otto Baier in Dresden und Dr. Juhue Noaek in Leipzig zu 
Oberveterinärräten und vet. med. Oberräten bei den Kreishaupt¬ 
mannschaften Dresden und Bautzen bzw. Leipzig, Adalbert üfßnger 
aus München zum Distriktstierarzt in Stadtprogelten ‘ (Unterfr.), 
Oeorg Bocck zum Stadttierarzt in Wurzach, Otto Bäurle zum 
Assistenten der Hufbeschlagschule in München, Amtstierarzt Wobst 
in Dresden zum Bezirksiierarzt in Freiberg (Sa.). 

Versetzungen: Distriktstierarzt Ludtrig Adam von Eltmann als 
solcher nach Stadtlauringen (Unterfr.), Bezirkstierarzt, Veterinärrat, 
Professor Dr. Fambach von Rochlitz nach Zwickau, Distriktstier- 
arzt Dr. Oeorg Götx von Stadtlauringen (Unterfr.) als solcher nach 
Eltmann (Unterfr.), Bezirkstierarzt, Regierungs- und Veterinärrat 
Dr. Emil Lange von Freiberg (Sa.) als solcher nach Leipzig, 
Dr. Lentx von Markranstädt als solcher nach Dippoldiswalde, Be¬ 
zirkstierarzt, Regierungs- und Veterinärrat Max Schalter von 
Zwickau als solcher nach Dresden. 

Ruhestandsversetzung: Bezirkstierarzt Dr. Ham Schmitt in Wolf- 
ratshausen unter Verleihimg des Titels und Ranges eines Veteri¬ 
närrats. 

Niederlassungen: Arnold AUae aus Posen in München, Adolf 
Bosse in Friesack (Mark), Philipp Breitbach aus Krugt in Salz¬ 
detfurth (Hannover), Dr. Horst Christoph aus Dresden in Lamperts- 
felde (Amtsh. Großenhain), Dr. Johannes Dahlke aus Claptow in 
Muskau (Schlesien), Dr. Eritx Duerkop aus Helmstedt in Schöningen 
(Kr. Helmstedt in Braunschw'cig), Adalbert Edinger aus Memmingen 
in Altusried (Schwaben), Dr. Moritx Ertl aus München in Ziemets- 
hausen (Schwaben), Joseph Orassl aus ßaumgarten in Schliersee 
(Oberbayern), Dr. Peter Hansen aus Eichthal in Freya (Schleswig), 
Walter Heinrich aus Zeitz in Hagen (Westf.), Dr. Richard Heuer 
aus Wüstendittersdorf (P. Schleiz, Keuß j. L.) daselbst, Dr. Hermann 
Jensen aus Struckum in Leck (Kr. Tondern), Dr. Jentxnick in Skurz 
(Kreis Pr.-Stargard), Oberveterinär a. D. Dr. Alfred Julitx aus 
Sangerhausen in Gr.-Ottersleben, Johann Kempel aus Lackendorf in 
Dunningen (Württb.), Dr. Rudolf Lüidtier aus Amberg (Oberpfalz) 
in Traunstein (Oberbayern), Hayo Meents aus Friedrichsgroden in 
Neustadt-Gödens (Hannover), Johannes Riehl aus Erfurtshausen in 
Holzhausen (Kr. Kirchhain, Hessen-Nassau), Johann Schedel aus Plees 
in Lechbruck (Schwaben), Dr. Franx Schötnmer aus München in Sulz¬ 
berg (Schwaben), Dr. Schrape in Wriezen (Oder), Karl Schtcah aus 
Bamberg in Dießen (Oberbayeru), Johannes Tegeiho/f aus Drenke in 
Borgentreich (Westf.), Josef Weiß aus Dürrwangen in Schwabhausen 
(Oberbayern), Karl Wiegmann aus Glindenberg in Hamburg-Barm- 
beck, Dr. Bcryihard Winkler von Mohrenfels aus Raitenbacb in Binz- 
wangen (Mittelfranken). 

Verzogen; Karl Altherr von Dietersheim nach Palling (Ober¬ 
bayern), Hans Burkhardt von Dülmen nach Sontra (Bez. Cassel), 
Dr. Oeorg Definier von Bischweiler nach Frankfurt a. M., Wilhelm 
Donner von Wriezen (Brandenburg) nach Berlin, Hermann Duerkopp 
von Steinlah nach Hannover, Dr. Arthur Dumont von Stolpmünde 
nach Freystadt (Westpr.), Franx Gruexa von Schwalenberg (Lippe) 
nach Gleiwitz (Schlesien), WiUi Koihe von Bettrum nach Nieder¬ 
stotzingen (Württemb.), Bernhard Lamprccht von Szillen nach Stolp¬ 
münde, Dr. Albert Matthaci von Trebbin nach Adlershof, Stabs¬ 
veterinär a. D. Max Möhring von Bischofstein nach Detmold, Josef 
Pschorr von Schongau nach Landsberg (Lech), Oeorg Romanoteski 
von Heilsberg nach Mehlsack (Ostpr.), Hugo Sillig von Arnstadt 
nach Hannover, Löwenstr. 20, Franx Simon von Diessen nach Schön¬ 
au (Oberbayern), Josef Wall von Samter nach Bremen, Dr. Moritx 
Vindmüller von Witzenhausen nach Rhinow (Brandenb), Max Zeiig 
von Landsberg (Lech) nach Ratibor (O.-Schles.). 

Examina: Promoviert in Gießen: Oeorg DennJer in 
Frankfurt a. M., Herfnann Härtdäg in Straßdorf (0. A. Gmünd), 
Johann Hoffmann in Düsseldorf, August Hülxbruch in Haßlinghausen 
(Kr. Dortmund). — Approbiert in München: Hans Pösehl 
aus Moosburg und Oskar Wültner aus Mappach in Baden. 

Todesfall: Dr. Fritx Hofmann in Chemnitz. 

Vakanzen. 

Die Bezirkstierarztstelle in Wolfratshauseu bei München. 
Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wohnsitz des Bewerbers 
zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 9. März 1919 
einzureichen. 

Niederlassungen : Horn (Lippe). 2350 Einw. Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau, Auskunft durch den Magistrat M ü 11 r o s e 
b. Frankfurt (Oder). 2500 Einw. Auskunft d. d. Magistrat. 
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(CresolepJ] 


Fettiiode 
dtr Bilde 


Boheidenkatarrh der Kflhe, 
Vorrindern, Verkalben, 

haben sich die 


Tanarocntan 


Diiditall 

der fliDstiere 


Die Rändesalbe „Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps hat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 





ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt. Bequemste An 
Wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzttchtern 
glänzend begutachtet. 

Baron Ludwigstorff’sche Gutsver¬ 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälberruhr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten." 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 


Cheiii*sphanii« Fabrik Dr. R. n. Dr« O« Weil, Frankfnrta. jL 
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„ZoBn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Räude- 

Bekämpfung 


durch 


Von BUthlreiohen Veterinären im Felde 
n. in der Heimat g^länsend bep^taohtet. 

Literstur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Du Himi Tiirirztin gevähri ich wcitgihudcPriittraiBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Himburg 39 L 

ehemlech-phannaceutische Präparate. Mohienkamp 59. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


Jstizin-Veterinär. 

Neues Abführmittel für Hanstlere mit ausgesprochener 
Diokdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
I Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 

unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 
Spezlalpaokungen für Tierärzte: 

Istizin-vet. I. für Rinder und Pferde. Schachtel 
I mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 

Istizin-vet. H. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Farbenfabriken vorm. Frledr. Boyer & Co., 

Lewerkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literator und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den General vertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., C6ln a. Rh. 


B Verkauf nur direkt an und duroh die Herren Tierärzte. 


Inosol 


1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

y^ 3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Sdiaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

y^^ Behandlung auch im Winter. 

ProspeKt Kostenlos. ‘ 

Gegen Schafe, Hunde und andere Haustiere^genau 


80 anwendbar. 

Sädisisdies Serumwerk, 
Dresden. 
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Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15 


Abortus Infect. und Vaginitis Infect. 

drr Pindrr werden laut giänzinden Mitteilungen von Tierärzt*n 
schnell, sicher, bequem und b lüg geheilt d i b 

Dr. Plate's Original-Vaginalstähc mit Putverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Onginal-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. k W. Z. m't a*iäslf s.i M.d*»* M il *>iererider 
Neben« irkung (i. cf. 8 . T. w. Ho.isi?, • i. *■ *u.irp. t. r. No n2 ric.l 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbr-h'tnJ.unr 

Zur Prophvi^v»* 

Vorbeuge-Stäbe vor dem lüi Kühe u Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Rüden nach d n ikekakte. 

Desmfi''dention. 1 MWM, ROtl NaftafOmi I , 

ÄSiPtell, Ptoosoll! ' : 

Literatur un i Pro*-o;i k 'stenf'i » 

Verkauf in Deutschland nur an '»Irr iurci* l'ivr* tc, 
im Auslände audi in Apot'*.cnen dtpcb Hcrirz»! v •♦•on. 

Dr. Plate [tL'^ Brügge i.W. 




la JUinntenthcrmometer (JMaxima) 

gani ans Jenaer Normalglas, oben cngeblasen, mit starkem Qlasknon 
and Bille anm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolaener Milcn 
glaaskala (anf Wnnsch anch mit AJnmininm-Skala) and gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, koraem, flachem Qneck- 
Bllbergef&fl — also nicht leicht aerbrechlich — oval, in fl. Pappsmehe- 
hfllsen, 18 cm lang, g-arantiert Hlv ‘W 

aaverl&saig:, mit Prühingsschein BV* ^ ■»■Äa 

Adalhold Heimse, Armee-Lieferant in MeUembaeh L Th. 
Fabrik äratlicher Thermometer aller Art. 


L i n i m en t e 


Usiasst saaosiat als Grandlage anstatt Spiritns für Einreib. Leicht flrtcol. hydrtkrsa. L Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 an Tagespreisen, 
mischbar mit äther. Gelen, Campher, Chlorof. nsw. . K|. M. 4 50 ttm .t... «oi «tatt Rnir sinan fio/ um ■ 

UslasBt.rsitltator., gleichwertiger Ersatz für Bestitntionsflaid K| M. 5.— * , * * ♦ t«,".* » 

Kiltplllii^ bekannte prompte Wrknng. Ott. ■. II.- “»• 5% statt 8pir. Bioap. b»!, .. Kl. 

Wsrapillss stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 10.— beide ohne ThiosinaminbUdnng. 


Tieparzneimittalfabpik Altenkipchan a. ROgan. 
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Pharmaceulisdies Institut 
ludwig-WÜhelm. Gans 

Oberursel a.T. 


’ons 

wgm 


lersewuhen 



Tierarzt Dr. Ooldberger’s 



bestes, vielfach erprobtes, sicher vsrirkendes 

Heilmittel Broten Pferde-Rande. 


Hochprozentige 



Herr Oberstabs-Teterinär H. schreibt: 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Rände 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen m erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ikr. Ooldberiger, Laboratoriii für latarioviedizla. Präparata, 

Berlin - Charlottenburg 4 , Waitz-Str. I 6 . T*i«phM ami ummii 1270. 

Händsbshandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt Yeterlnlrrat Barj-Berent. 

Patentamtlioh geschützt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes B&ndemlttel selbst in schweren Fällen, da hervorragend« Tiefenwlrkiug« Tiere 
während der Behandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Brosehürennd Gatachten kostenlos. 

Literatur: TierärsU. Bundsoliau vom 28. 7.1918. 

Könlfirl. HOf-Apotheke zum Bär in Potsdam. 


f|erdebegasnni|sapparateAZttr}(dlnngder Rande 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOa 

nach ministerieller Anordnung. 

Ortsfest snd fahrbar. 

Billiger als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
lilig« !■ Betrieb in beilehtlgeil — ■ : — Elifache BeOeiug, geringer BuTerbnieh. 

Olelchmftßlge Verteilung des Gases ln der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter Türverschluss mit Schnellöflner. 

lasdiinenfabrik irthor Vondran, Halle a. S, Köoigstr. 58. 

Telegr.-Adr.: Elsktrovondr.n. Apparate zur Dealnfaktlon von Pferdegaaehlrran. Feraipr.eher Kr. im. 
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Operationstisch 


nach Vinsot 


Gaszeilen 

sup Behandlung pfiiidekrankap Pferde mit 8O3 


VorzDge: 

Zaverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nnr 8 Ztr. schwer. 


Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap- 
parat 


Angebet auf Anfrage. 


Rändegaszelle ans Holz. 


Arsinosolvin 

B e n g e n 

stellt wie Atoxyl das Natriom- 
salz der Aminophenylarsin- 
säure dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 

Sterile Lösungen: 

2 : 15 , 3 : 20 . 


-1 

Plasmarsin 

A tür Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 

S. .M. T. W.* 1911 Nt. 14. 

. . . 1913 . tt. 

Unübertroffenes Plastikuih für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Rekonvaleszenten der 
Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der Brustseuche kurativ 
ausgezeichnet bewährt. 


Strychnin- 
Ueratrin 

o« Epgot« 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Initramentenfabrik für Tiermedizin 


Telegramm - Adresse: „V eterinari a**. Telephon: Amt Norden, 1015, 107 96, 107 97, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale München, KOnIglnstr. 41, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot anf Wunsch. 


Sengen 6 Co., c. m. b. jc., lol; iCannover. 

Gegr. 1859. Fabrik ohem.-pharmaoeut. Präparate. — Medlcinal-Drogen-Groehandlung. Tel.-Adr.: Beageaoo. 


Vurantwortllob fSr den Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inseratenteil: Otto O. Houtrouw in Berlin. — Verlag und Eigentum von Richard 8ebo«te 
_ ln B erlin SW. 48, WilhelmatraSe 10. — Druck: W. BOxenstein O. m. b. H- ln Berlin. 

Hieraa.eine Beilage ron^M. n. H. Schaper, Terlagebnchhandlnng In HannoTen 

















Sl« ,BerllA«r TlarintUeh« Wooheiuehrllt^ «nebtim 
•rtoliniTliiTh Im VarlKf 6 Ton Rlohard Sehoets la 
«•rlin SW. 48, WlUielmftr. 10. Daroh )edoa deatooh« 
Poftamt wird dleoolba onm Proiae Ton Mu 7,— T^rUl* 
oOrilah (aaaaehUeBlioh Boatellgald) fallafert (Oator* 
lalahlaeho Poat-Zeltanfa-Praiallata Kr. 674. UnfMlaoh« 
Sr. 86.) Waialaammona 76 Pf. 


^ . 


Bemner 


MgtBalbattartfa wwoaa mH Tf M,, RalaMta ■» 80 ILMr 

«■ Bofaa honarloft AHa Maaaaktlpta, Mtttafiiisn 
and radaktlonallaa Anfragan baüaba mui m aanda« an 
Br. Bneh, Bdrlin• Frladannn, Mdwaatkorao 10XL 
Korraktara% Bataaalona'BxampUra vad Annoaaan 
dagagan an dla Tarlagabnahhaadlmnr Tda 
RlahardSahaata. Bartta BW. dAWÜhalmata 10 .. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 11. Ansgegeben am 18. M Srz. 

AaM 9 lgem kosten 60 Pf. und 80% Kriegsznselilag für die einmal gespaltene Petitseile (97 mm breit) oder deren Baum. 

Bellageii werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbaning angenömmen. 

Beträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngelegnng durch Nachnahme erhoben. 


Die Postbeziehei* werden gebeten, sich ■ 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung H 
einer Nummer stete nur an den Brief- ■ 
trSger oder die zustSndige Beeteil- H 

Poetenetelt zu wenden. Erst wenn Nach- H 
liefemng und Anfklämng nicht in angemessener H 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der H 
bereits unternommenen Schritte an uns. H 

_ Die Expedition der B.T. W. Q 

Qute Praxis 

in Großstadt Westfalens ist ans Gesundheitsiücksichten abzugeben. 
Offerten unter Nr* 177 an die Expedition der B. T. W. 

Oroßstadtpraxis, 

25jährige, aus Gesundheitsgründen zu verkaufen. Angebote unter 

Nr. 176 an die Expedition der B. T. W. __ 

In der Stadt MOUroae b. Frankfurt a. 0. ist die 

Niederlassung eines Tierarztes 

erirüBScbt. NSi eres <hireb yagiatrst Mftlhiwg. __ 

Tierarzt sucht dauernd oder vorübergehend 

Stellung am Schlachthofe. 

Offerten unter Nr. 176 an d. Exped. d. B. T. W. 

Vertretung oder Assistenz 

sofort oder später gesncbt. Februar 1914 approbiert. 

Tierarzt C. Pruys, Gießen (Hessen), Hotel Sdiütz. 

Tierarzt, 1914 approbiert, aus dem Felde zurückgekehrt, 
sucht zum 1. oder 15. April Stelle als 

Assistent 

bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr. 178 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 

mehrere Jahre an großen Schlacbtböfen tätig, kreistierärztlich ver¬ 
treten, sucht Assistenz bei erfahrenem Praktiker gegen freie Station. 
Angebote unter Nr. 179 an die Expedition der B. T. W. 

IVeoealwareaii 

aus tierärztlicher Hinterlassenschaft zu jedem annehmbaren Preis 
s« Terkaufeii. Angebote unter Nr. 173 an die Expedition 
der B. T. W. , 


Habe Teteriuärfiissenschaftllche Bücher und Zeitschriften zu 
rerkanfen. Angebote nnter Nr. 174 an die Expedition der B. T. W. 

W“ Alte und seltene Bücher. 

Ammon, Von der Zucht und Veredelung der Pferde durch 
öffentliche und Privat-Gestüte. Mit 3 Kufer-Tafeln. 

1818. Geb. M. 3.—. 

Arboval-Renner, Wörterbuch der Tierheilkunde. 4 Bände. 

1830 bis 1832. Geb. M. 7.50. 


Blaine, Die Krankheiten der Hunde oder allgemein faßliche 
Anweisungen, sie zu erkennen und zu heilen. 1820. 

Geb. M. 2.—. 

Blakmore-Prand, Die neueste Reit- und Arznei-Schule für 

Pferde. 1807. M. 1.—. 

Blumenbach, Handbuch der vergleichenden Anatomie. Mit 

7 Kupfer-Tafeln. 1805. Geb. M. 4:50. 

Brove, Salomon de la, Le cavaleric« fran^ois. Contenant 
les preceptes principaux quil faut observer exacte- 
ment pour bien dresser les chevaux aux exercises de 
la carriere et de la Campagne. 3 Teile in 1 Bd.. Mit 
Titelkupfer, Text-Abbildungen und Kupfertafeln. 

Paris 1612. Folio-Pappbd. mit Lederrücken. (Der 
Lederrücken ist etwas schadhaft geworden, sonst 
ist das seltene, schön ausgestattete Buch gut er¬ 
halten.) M. 25.—. 

von Erdelyi, Versuch einer Zoophysiologie des Pferdes und 

der übrigen Haussäugetiere. 1820. Geb. M. 3.50. 

Erdt, Die Drehkrankheit der Schafe. Mit 4 lith. Tafeln. 1870. M. 1.50. 

de Garsault, Fr. A., Le nouveau pariait marechal, ou la 
connoissance genorale et universelle du cheval. 

Avec un dictionaire des termes de cavalerie. 2. Aufl. 

Mit Kupfervignetten, einem Bild (Kupferstich) des 
Verfassers und 49 Kupfertafeln, Paris 1746. Ganz¬ 
lederband in Quartformat. M. 25.—. 

Greve, Wahrnehmungen am Rindvieh, um über dessen 
Befinden urteilen zu können. Mit einem Verzeichnis 
der für das Rindvieh brauchbaren HeUmittel. 1819. 

Geb. M. 2.—. 

—, Erfahenu^ und Beobachtui^n Über die KsankhMlen 
der Tiaustiere im Vergleich mit den Krankheiten 
des Menschen. 2 Bände. 1818—21. Geb. M. .3.50. 

Groß, Theorie und Praxis der Hufbesolilagkiinst. 2. Auf¬ 
lage. Mit vielen Abbildungen. 181®. M. 2.— 

Havemann, Anleitung zur Beurteilung des äußeren Pferdes. 

2. Aufla^. 1805. Geb. M. 1.50. 

Haxthausen, Die venerische Krankheit der Pferde. 1839. 

Geb. M. 2.—. 

Hering, Über Kuhpocken an Kühen. Mit 1 farbigen Tafel. 

1839. ^ M. 2.-. 

Etymologisches Wörterbuch für Tierärzte. 1871. Geb. M. 1 .—. 

v. Hochstetter, Neuester Zustand der Pferdezucht, Reiü 
kunst und TiemTzneikimde. Beobachtet auf einer 
Reise durch Deutschland, Preußen, Dänemark und 


England in den Jahrenl804—05. 1807. M. 2.76. 

Koch, R., Über die Milzbrandimpfung. 1882. M. 2.—. 

Kreutzer, über Zweck, Nutzen und Einrichtung tierärzt¬ 
licher Vereine. 1842. ^ M. 1.50, 

Lafosse, Cours d’hippiatrique, ou traitö comphd. de l*a 
mödezine des chevaux. Mit 65 Kupfertafeln. Paris 
1772. Ganzledcrbfind in Großfolio-Format. M. 48.—. 


ein seltenes, prachtvoll ausgestattetes Werk auf 
schwerem Büttenpapier. Druck und Kupfer .«lind mit 
besonderer Sorgfalt ausgeffihrt. 

MUes, Der Huf des Pferdes und dessen fehlerfreie Er¬ 
haltung. Mit 12 Tafeln und Textabbildungen. 1852. 

Geb. M. 3.—. 

v. Nathusius-Königshom, Das WoUhaar des Schafes in 

histologischer und technischer Beziehung. 1866. Geb. M. 6.—. 

Nebel, Spezimen nosologiae brutomm cum hominiim morbis 

comparatae. 1798. Geb. M. 1. 

Neithardt, Die Herdenkrankheiten der Schafe. 1864. Geb. M. 1, 

Pauli, Die rationelle Pferdezucht. 1848. M. 1, 

Ploucquet, Schwäbischer Roßarzt oder Untorricht, die 
Krankheiten der Pferde zu erkennen und zu kurieren. 

Mit Rezeptbuch. 1780. Geb. M. 3.—. 

Prinz, Die Hoplometrie oder das Hufbeschlag-Maßnehmen 
nebst einem Anhang: Der Hufbescblagohne 
Nägel. Mit 2 Tafeln. 1842. M. 1.00. 

Prizelius, Joh. Gottfr., Vollständige Pferdewissenschaft. 

Leipzig 1777. 4“. Lederbd. Mit 1 gest. Porträt . 
des Verfassers a. d. Titel u. 51 Kupfern, darunter 
1 Notenbeil. M. 30.—. 
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—, Der Bereiter. Mit 9 Kupfertafeln. 1787. Geb. M. 8.50. 

— Beschreibung des bekamiten Senner Gestüts in der 

Grafschaft Lippe. 1771. Geb. M. 1.50. 

Richard, Etüde de la conformation du cheval. 4. Auflage. 

Mit Abbildungen. 1869. Geb. M. 2.50. 

Riem, Über die dienstliche Füttenmgsart der Kühe 
und Kälber, oder dessen allgemeine Zucht- und 
Futterordnung des milchenden Rindviehes. Mit 

1 Kupfertafel. 1788. Geb. M. 2.—. 

Rindvidhseuche. Die gehobene Gefahr beim Eintritt der 
Rind Viehseuche. Aus Erfahrungen und Ur¬ 
kunden bestätigt. Mit Kupfern. 1799. Geb. M. 1.50. 

Rohlwes, Allgemeines Vieharzneibuch. 8. Auflage. Mit 

einer Kiipfertafel. 1818. Geb. M. 2.50. 

Raini, Carlo, Anatomia des cavallo infermita et suvi rimedii. 

Mit Textabbildungen und Kupfertafeln. 2 Teile in 
1 Bd. Venedig 1618. Folio-Lederband. M. 35.—. 

Seltenheit. Der Titel ist ausgeb^sert, sonst 
ist das Werk gut erhalten. 

Salchow, Untrügliche Durchseuchungskur und zugleich die 
Richtschnur, nach welcher die Heilung und gänz¬ 
liche Ausrottung der Rindviehseuche bewirkt werden 
kann. Mit 1 Kupfertafel. 1780. Geb. M. 2.75. 

Scfartlhase, Veterinär-literarische Exkursionen. I: Schriften 

des Herrn Professor Dieterichs. 1845. M. 2.—. 

Sebald, Die Geschichte des Pferdes. Herausgegeben von 
Ammon. 1. Band (nicht mehr erschienen). 1812. 

(555 Seiten.) Geb. M. 3.—. 

V. Sind, Vollständiger Unterricht in den Wissenschaften 
eines Stallmeisters, mit einem Lehrbegriff der 
Kerdearzneykunst. Mit 9 Kupfertafelii. 1775. Geb. M. 4.50. 

— Gründlicher Unterricht von der Pferdezucht imd 
Anlegung der Gestüte, nebst einigen Beobachtungen, 
die bei Ernährung der trächtigen Stuten und bei 
Erziehung der Fohlen angewendet werden sollen. 

Mit 2 Kupfertafeln. 1769. Geb. M. 3.50. 

— Vollständiger Unterricht in der Wissenschaft eines 
Stallmeisters. Mit Titelkupfem und Kupfern. 

Götting. 1770. Halblederband in Folio-Format. M. 14.—. 

— Der im Feld und auf der Reise geschwind heilende 
Pferdearzt. 4. Auflage mit Kupfertafeln. 1773. — 
VoUständige Abhandlung über <Be Rehkrankheit der 
Pferde, mt Kupfern. 1770. Zusammen in 1 Leder¬ 
band mit Goldschnitt und reicher Goldverziorung. M. 5.50. 

Solleysel, Le veritablc parfait marechal. — Der wahrhaftig 
— vollkommene Stallmeister, welcher lehret, die 
Schönheit, Güte und Mängel der Pferde zu erkennen 
usw. usw., sampt einem Tractat von der Stüterey. 

Mit Kupfern und Kupfertafeln. Genff 1677. Folio¬ 
band. M. 25.—. 

Der Text des seltenen Werkes ist in deutscher 
und französischer Sprache (nebeneinander) gedruckt. 

Die Erhaltung ist gut. 

— Le parfait marechal, qui enseigne ä connoitre la 
beaute, la bontö et les defauts des chevauts. Nouv. 

6d- 2 Bändle in 1 Band gebunden. Mit Kupfer¬ 

tafel und Textabbildungen. Paris 1754. Leder- 

band in Quartformat. Gut erhalten. S e 11 e n !' M. 20.—. 

Stewart, Rat für Pferdekäufer nebst vielen Anweisungen, 
die Krankheit vor dem Kaufe zu entdecken. Mit 

• 3 Abbildungen. 1837. , M. 2.—. 

▼on Stoixner, Prs^tisch-ökonomlsche Abhandlungen von' 
der Viehzucht und dem Federvieh. 2 Teile. 1788. 

— Etwas über die Vorteile der Stallfütterung des 
Hornviehs. 1789. In 1 Band gebunden. M. 8.—. 

Taschenbuch der Pferdekunde auf das Jahr 1819. Her- 
ausgegeben von Will und Schwab. Mit Kupfer- 
portrait. M. 2.50. 

Veterinaiius oder theoretisch-praktischer Unterricht von 
der Behandlung, Kur und Wartung der Pferde und 
des Hornviehs. H. Teil. Nebst einem Anhang, ent¬ 
haltend die verschiedenen Arzneimittel. 1780. Geb. M. 3.50. 

Waldinger, Über die Nahrungs- und Heilmittel der Pferde. 

3. Auflage. 1816. Geb. M. 2.—. 

Wilcfcens^ Die Rinderrassen Mitteleuropas. Grundzüge 
einer Naturgeschichte des Hausrindes. Mit 70 
farbigen Tafeln und 12 Tertabbildungen. 1885. 

(10.—.) Geb..M. 4.75. 

Wolstein, Unterricht für Fahnenschmiede über die Ver¬ 
letzungen, die den Pferden der Waffe zugefügt 
werden. 1779. Geb. M. 3.—. 

— Anmerkungen über das Aderlässen der Menschen 

und der Tiere. 1791. Geb. M. 1.50. 

Wolstein, Das Buch der Viehseuchen. 1788. Geh. M. 2.50. 

— Kurze Anwei.sung zu einer richtigen Zucht imud 

Wartung der Füllen. 1800. M. 1.25. 

Wörz, J., Die Kopfkrankheit der Pferde. 1858. M. 2.—. 

Zehentner, Kurzer imd gründlicher Unterricht von der 

Pferdezucht. 2. Auflage. 1770. Geb. M. 3.—. 

Bestellungen an 

Buchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Verkaufe 

Rrehnas Tlerleben, 3. Aufl., 10 Bde. und Erg.-Bd. In elegant. 
Halblederbänden (Friedenseinband). Tadelloses Exemplar, wie neu 
erhalten, für M. 150.—• Ang. unt O. 2 an d. Exp. d. B.T.W. 


C. Fr. Ubili Labsratorfan LangenargeR a. I. 

fimnlnrtriik dir SduMr****« littil nwii dir IniiHci-Friptnti, 

Encros-Terkehr wr alt Apethekara, Tiirirztw md Or*|l«tM, 

empfiehlt: 


Sohaidtt Mittel owm dat öftere 
Rindern der KBIie 
tt . I« RORM d. weiBen FluB 
„ Rlnderbnmstpnlyer „Entru** 
„ Mittel geeen Soheldekatarrb 
„ Detlnfektionspiilen nach den 


Sohnldte Slibeninitpalver 

Kilberdorchfliülpilver 
„ Mllchnutzenpolvar 
Angeiioa-Prftparate geReu Sobeldee- 
kataiTb und weiBen FhiB der 


Deokakt 


KBhe und Rinder. 


Barantlwttr EHtIgl — RtrU unta fit Prciptkttl — Ntlitr WItdervtrfcant-Rahatt. 

Iniitiitiritioi. Harken - Artikel! 


Antlstroanllii 

Aneikaimt bestes u. bequemstes Wannmittel für Pferde gegen Aearlden- 
o. Btrongyliden. Nnr auf schriftliche tierärztliche Verormung erhilth^ 
HersteDong o. Versand dnreh Tierarzt Graulich, ■sctirblachslsbsla tBsdne. 
Haupt-Depot für Berlin nnd Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N. IB. 

Aroonaplatz 6. Femrof: Amt Norden 8711 n. B88A 
Vertretnng und Niederlage: Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Exti» 
Neohans a. d. Oste (Hann.). 


ADto-BeRlfDiii lim I. minlt. Illm iM«. 

Unsere Lcder-Gleitschatm-Überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar and im Preise ermäßigt worden. 

Beparatoren an Mänteln, Sehlänchen and Lederdecken billig. 

gnminlgesellscliiiR ifledersocliseD Brencn. 


BeijmHi n iifitMini^ n lun 

(Pest, Scnche, Magen- nnd Darmerkranknngea) 
durch 

Kynazonkompoaition Stärke I 

Methylenblaujod nnd Methylenblaubrom 
und 

Kynazon-Injaktionan 

Prlv. Hlrseh-Apotbake, ttLTlnrznMtM, WQrzbwg. 


Benegfran 

nr Vaterln&rzweoke 

(gesetslieh gesohfltst). 


Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


VlaUkoh erprobt 

üobomwobondo HoUorfolgo. 

Orono Bropemlo an VerbeadotoCiMu 


Prosp. n. Literat, dnreh die 
Spez. - Pharm. Ges. m. b. H. 





A. B. 


A. Roliment, haltbar. 

B. Roböl-Kalkw.-Liniment, 
nach flblicher Vorschr., 
tlch sofort trennend. 


RohSI-Kalkwässer-Linlment 

„Roliiiient*^ 

gegen Pferderande. 

in allen Jahreszeiten bewÄhrtl 

Soda und Deslnrektionsmlttel 

lieferbar. 

Den Herren Tierärzten 30% Rabatt. Versand 
in beliebigtn Mengen auch an Verbraucher 

Roliniit-Fikrik, Sehrim (Potn). 
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AntogfaragfOBi Jag^dlttttten 

an WaUUeeb, Mriaglar, truiiortaM, lannlalar. 

Bel Anfregen Angabe der gewftneohten GhrOsae erbeten. 



Gebr. Achenbach Q. m. b. H., Weidenau>Sieg 15. 


Hypamin „Aubing“ 

haltbarer 15®/piger Hypophysenextrakt von starker 
uteruskontratuerender Wirkung. Frei von jeder 
tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendnng: snbkatan, intramuBknlär, intravenös. 
Ampullen ä 2» 5 n. 10 ccm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Pix-Räude-Liniment 

Zuverlässiges Mittel gegen Pferderäude. 
Weder ätzend noch gesundheitsschädlich. 

Kaik-Nährsalzmischung 

gegen Knochen weiche und andere durch Kalk- 
mangel des Futters entstehende Krankheiten; gibt 
Gesundheit, Widerstandsfähigkeit gegen Rank¬ 
heiten, gerade Beinstellung und korrektes Gangwerk. 

Chembobe Fabrik Aabing 


Fharmac. Abteilung 

pniii^^Lia Aublim bti IfineliM. 


Tihir. 
all AiUii. 


Verlagslmchhandlung von Richard Schoetx, Berlin SW. 48, 
Wilhelmstraße 10, 

Soeben erschienen: 

Firaihra nr Inrdmi 
m SaMziaBrairii M Sudnia^^ 

Von 

Geheimrat Dr. Ntvennanii. 

Nr. 5. Schutzmafiregeln bei Lnngenseuctae. 

Desinfektionsanwelsimgen bei I) Lnngenseacheg k) Räude 
(Pferde and Schafe). 

Früher erschienen: 


Schutzmafireg ein: 


1. Milibrandy 8. Botz^ 4. Manl- n, Klanenseache^ 7. Bläschen- 
ansscUag» 8a. Pferderände, 8 b. Bände der Sohafe^ 
9. Schweinesenehe and Schweinepest, 10. Botlanf der 
Schweine, 11. Geflfigelcholera, 12a. Tnberknlose (Vor¬ 
handensein bezw. Wahrscheinlichkeit), 12 b Taberknlose- 
Terdacht, 13. Pferdeinflnenza, 14. Drnse. 

Desinfektionsanweisungen; 


a) MUibran^ Banschbrand, Wild- n. Rindersencb^ b) Botz, 
c) Tollwnt, d) Schweinesenehe, Schweinepest, e) Schweine- 
roUanf, f) Manl- n. Klanenseache, g) Pferdeinflnenza, h) Dmse. 

Preis der Schutxmaßregeln M, 6.—, 
der 4seitigen Desinfektionsformulare M, 10 — 
für 100 Exemplare, 


Wem/' 


Uefifn aUigti 

6. Knapp d Cle^ Pfullingen. 



Pferdehandlung, 

BE BUNT urw., Lehrter Str. 12-18. 


iirbeitspferde, Wagenpferde 

lleitpferde 

' jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. ===== 
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PliÄnomen^A^ferlsie Criistarv HiUcrA^Cx. 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SW. 48j 
Wilhelmstrasse Nr. 10. 


Soeben erschien: 

Die 

Behandlung der Pferderäude 

mit Schwefeldioxyd 

Von 

Dr. W. Nöller 

wissenschaftl. Assistent am Institut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten in Hamburg, Oberveterinär d. R. 

r 

Mit Abbildungen, Skizzen und Plänen 

Preis M. 3,60 und 30 Teuerungs-Zuschlag. 

Diese Anweisung stammt aus der Feder des Schöpfers 
des amtlich eingeführten Gasverfahrens, das an über 70 000 
Pferden des deutschen Heeres erprobt ist. Sie wird den 
praktischen und den beamteten Tierärzten und Veterinären 
als bester Wegweiser bei der Handhabung der neuen Methode 
dienen. 



Transportable 

Gaszellen 

tnK oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministerinms ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
nnd Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlilssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RiottiiiiDweiie. 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 
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1 Tierarzt Dr. Gtoldberger’s 





bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel ffesren Pferde-Rande. 

Hochprozentlgre 




Herr Oberstabs-Ydterinär M. schreibt: 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Rände 

ergriffen waren, vollstilndig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen zu erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.** 


Prospekt kostenlos durch J 

Tierarzt Ikr« doldber|g:er9 Lakoratori» fir vitirliirnedizii. Präpiriti, S 

Berlin - Charlotlenburg 4, WaKz-Str. 16 . T.i(phn Amt wimü 1270. S 
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P|erdebegasnn9sapparate&zur}(etlnngiler Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortsfest vsd fshrbsr. 

BUligrer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilage la Betrieb ii beilektlgeil —===— Bifaebe Bedleaug, geriigw Sanerbnich. 

Olelohmäßlgfe VerteUungr des Gases in der Zelle. 

VorzQgrlloher gfasdlchter Türversohluss mit SohnellOliner. 

laschioenfabrik ilhor Yondrao, Halle a. S., Kdoigstr. 58. 

Telegr.-Ädr.: Elektrovondran. Apparate Zur Dealnfektlon von Pferdegeachlrren. Fernsprecher Nr. 1131. 
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RUD. OTTO MEYER 


MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E. 


OASZEILEN 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO2) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 
:: Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: 

VORZÜGE: 

1. Gasdichter Verschlug, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygien sch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7. Leichte, aber dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung. 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über 

weite Strecken. 


Wä, 















IM« ^«rllB^r Tlertntlleh« Woeheniebrlft“ •rtobalat 
wbchwtltfib iiB VarUf« tos Blabard Beboati 1b 
Barlla 8W. 48, Wllbalmatr. 10. Durch ]edai de^Ueba 
Poctamt wird dieielbe smn Prelae ron M. 7,— riertal* 
Jftbrlieb (atuaebliedliob Baatellgald) gaUefart (öiter* 
raleblicha Po«t>Zeitiingt-PreUliite Nr. 674. üngi^ab« 
Nr. 86.) ffiiusalnammarB 76 Pt 


Berliner 


Orlglnalbeltrtge werden mit 76 M., Referate mit 80 M.fttr 
den Bogen bonoriert Alle Mannekrlpte, Mtttelloogen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man an aenden an 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenau, Sfldwettkono 10IL 
Korrekturen, Retenelona • Exemplare nnd Annoncen 
dagegen an die Verlagabaebbandlnng tob 
Rlehard Scbeeti, Berlin SW. 48,Wllbelmatr. 10. 
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Das Temperaturverhaiten dämpfiger Pferde. 

Von Johannes Richter in Dresden. 

Im Jahre 1905 veröffentlichte ich die Ergebnisse meiner 
aus dem Jahre 1903 stammenden Untersuchungen über den 
Einfluß der Körperbewegung auf die Tempe¬ 
ratur bei Pferden (1). In dieser Arbeit legte ich dar, 
welche Steigerungen der Temperatur durch bestimmte Schritt¬ 
oder Trabbewegimg bedingt werden und wie die durch länger 
dauernde Körperbewegung teils beträchtlich gesteigerte Tem¬ 
peratur in der anschließenden Ruhe sich verhält. Außer ge¬ 
sunden bezog ich auch kranke Pferde in meine Unter¬ 
suchungen ein, nämlich solche, die mit chirurgischen Leiden, 
Lahmheiten usw., oder mit inneren Krankheiten, insbesondere 
Dämpfigkeit, behaftet waren. 

Ich stellte dabei unter anderem beim Traben an der Longe 
bei gesunden Pferden Steigerungen der Eigenwärme vun 0,6 bis 
2,2® C. fest; durchschnittlieh trat nach ?o Minuten die Maximal¬ 
steigerung: der Temperatur ein, welche (bei 18,5® C. Außen¬ 
temperatur) 1,55® C. betrug. Dem weiteren Verhalten der¬ 
artig gesteigerter Körperwärme widmete ich besondere Auf¬ 
merksamkeit und fand, daß nach längerer Trabbewegung die 
Körpertemyieratur während der folgenden Ruh.' im Durch¬ 
schnitt in der ersten Viertelstunde um den dritten Teil ihrer 
Erhöhung abstürzt, um dann langsamer, schließlich schleichend 
innerhalb zweier Stunden ihren Ausgangswert wieder zu er¬ 
reichen. 

Hierbei konnte ich die praktisch sehr wichtige Frage mit 
klären helfen, wie man höhere, zum Teil fieberhafte Tempe¬ 
raturen zugeführter Patienten zu beurteilen hat, die längere 
Märsche zurückgelegt haben oder vielleicht in höherer Gangart 
vor dem Wagen gega'ngen sind. Ich hatte bei den eben ge¬ 
schilderten Untersuchungen über den Abfall der durch Bewe¬ 
gung gesteigerten Innenwärme feststellen können, daß die 
Fiehergreiize durchschnittlich nach 30—45 Minuten Ruhe wie¬ 
der überschritten wird, was mich zu dem Schluß führte, daß 
man bei der Feststellung fieberhafter Temperaturen darauf 
rechnen kann, etwa Stunde nach Zuführung, des Patienten 
ein fieberfreies Tier vor sich zu sehen, wenn es sich lediglich 
um eine durch Körperbewegung bedingte physiologische Er¬ 
höhung der Temperatur handelt. BleiM di<‘ Temperatur je¬ 


doch weiterhin fieberhaft, so wird hierdurch der Verdacht auf 
eine pathologische Grundlage, auf das Vorhandensein einer In¬ 
fektionskrankheit, erweckt. 

Bezüglich des Temperaturabfalles kranker Pferde nach 
längerem Traben fand ich, daß lahme und an inneren Krank¬ 
heiten wie Druse, Laryngitis, Magendarmkatarrh leidende 
Pferde unter Umständen zur Beruhigung länger als zwei Stun¬ 
den bedürfen. Besonders wertvoll jedoch erschien mir die 
Feststellung der Tatsache, daß hei dämpfigen Pfer¬ 
den der Teraperaturabfall .^elir schleichen li 
statt fand, sodaß nach zweistündiger Ruhe 
die Temperatur im Mittel noch um 0,4 ® C. über 
der ursprünglichen Ausgangstemperatur 
stand. Auf Grund meiner damaligen Untersuclmngsbefumh; 
an 13 dämpfigen Pferden führte ich noch näher aus, daß bei 
diesen in der ersten Viertelstimde nur ein Rückgang etwa um 
den 8. Teil der Gesamterhöhung, bei gesunden Pferden um den 
3. Teil eintrat, die Fiebergrenze nach 45 Minuten erreicht wurde 
und die kürzeste Zeit des Abfalls bei dämpfigen Pferden Wk 
Stunden betrage. 

Zum Schluß betonte ich, daß nach diesen Tatsachen die 
Beolmchtiing des Temperaturabfalles bei der Untersuchung 
von Pferden auf Dämpfigkeit zur Sicherung der Diagnose wafir- 
scheinlich mit Vorteil werde herangezogen werden können und 
der retardier tc, sich in eist erheblich über zwei 
Stunden ausdehnende Abfall der Temperatur 
eben für dämpfige Pferde charakteristisch 
sein dürfte. Ich regte zu Nachprüfungen und weiteren 
Untersuchungen an, damit dieser Wahrscheinlichkeitssatz zu 
einem allgemein anerkannten Lehrsätze erhoben werden 
könne. 

Die Ergebnisse meiner Untersuchungen unterzog als erster 
J. Schmidt (2) der Nachprüfung in der ihm unterstellten 
medizinischen Klinik der Dresdner Hoclischide. Er gab auf 
der 70. Versammlung deutscher Naturforscher und Xrzte in 
einem Referat tft)er die Diaignostik der Dämpfigkeit seine 
Forschimgsresultate bekannt, deren wichtigstes lautett „Ein 
über zwei Stunden hinaus sicli verzögerndes Sinken der durch 
die Bewegiung gesteigerten Temperatur muß in Verbindung 
mit sonstigen klinischen Erscheinungen immer Verdacht auf 
Vorhandensein einer wirklichen Atemheschwerde erwecken, der 
insliesondero eine Stärkung dann rrfährl. \\(*nn die Ternpi*rafnr 
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30 Minuten nach beendeter Bewegung sich noch über 38,9 be¬ 
findet.“ 

In seinem Handbuch der Gerichtlichen Tierheilkunde be¬ 
handelt Malkmus (3) im Kapitel über die Diagnose der 
Dämpfigkeit auch das Verhalten der Innentemperatur und be¬ 
spricht die hauptsächlichsten von mir und von Schmidt ge¬ 
machten Beobachtungen. Malkmus faßt sein Urteil vom 
Standpunkte der gerichtlichen Veterinärmedizin dahin zu¬ 
sammen: „Ob dieser langsame Temperaturabfall sich regel¬ 
mäßig bei dämpfigen Pferden zeigt, so daß er für die Diagnose 
verwertbar ist, muß die weitere Beobachtung noch zeigen.“ 

F r ö h n e r (4) führt das oben wiedergegebene hauptsäch¬ 
liche Untersuchungsergebnis von Schmidt an und ist der 
Meinung, „diese Behauptung ist falsch. Nach Otto, Pekar 
u. a. kommt eine derartige Temperatursteigerung auch bei 
nicht dämpfigen Pferden vor.“ Andere bis 1915 vorliegende 
Untersuchungsergebnisse werden nicht erwähnt. Anscheinend 
nimmt F r ö h n e r hier auf eine Veröffentlichung von Pekar 
(5) über Dämpfigkeit bei Pferden Bezug. Pekar weist 
im Anschluß an den Schmidt sehen oben zitierten Befund 
darauf hin, daß es heilbare Atembeschwerden gibt, die 
Dämpfigkeit Vortäuschen können, wozu die durch Aufnahme 
von dumpfigem Hafer, schimmligem Heu oder Kleeheu ent¬ 
stehende „mykotische Lungeninduration“ mit gehört. Ohne 
näheres über das Temperaturverhalten und über die Zahl der 
untersuchten Fälle bekannt zu geben, sagt Pekar, daß die 
Körpertemperatur 30 Minuten nach der Bewegung noch 39 bis 
39,3 beträgt Pekar schließt u. a. aus seinen Beobachtungen, 
„daß weder die bisher gebräuchliche Probe auf Dampf, noch 
die Temperaturmessungen allein für die richtige Diagnose ver¬ 
läßlich sind.“ 

Röder (6), der sich, wie mir bekannt ist, auf Grund 
eigener Anschauung sein Urteil über Wert oder Unwert des 
hier in Frage stehenden Temperaturverhaltens dämpfiger 
Pferde gebildet hat, äußert sich bei Beschreibung der Er¬ 
scheinungen der Dämpfigkeit dahin, daß die durch dauernde 
Bewegung auffällig gesteigerte Innentemperatur langsamer 
(2 Stunden und länger) zur Norm zurücksinkt als bei gesunden 
Pferden. 

Münzer (7) hat Versuche über das Verhalten der Tem¬ 
peratur bei 16 teils im Schritt, teils im Trabe bewegten ge¬ 
sunden und bei 3 dämpfigen Herden ausgeführt. Er hat ge¬ 
funden, daß der Abfall der Temperatur dämpfiger Pferde viel 
langsamer als der gesunder Pferde erfolgt, so daß die Tempe¬ 
ratur 30 Minuten nach der Bewegung noch auf 38,9® C stehen 
und nach zweistündiger Ruhe noch 0,4® C Über der ursprüng¬ 
lichen betragen kann. Bei den drei dämpfigen Pferden stand 
die durch die vorherige Bewegung gesteigerte Körperwärme 
nach :&wei Stunden Ruhe noch 0,4® (zw^eimal) bzw. 0,3® C 
über derjenigen des Anfangs. Außerdem hat Münzer noch 
in diesen drei Fällen die Beobachtung gemacht., daß nach 
beendeter Bewegüng die Temperatur nicht sofort sank, sondern 
eine „Nachsteigerung“ nach 15 bzw. 30 Minuten Ruhe um 
0,2—0,4® C aufwies. Dieser Temperaturnachsteigerung mißt 
Münzer eine pathognomische Bedeutung bei. Er ist der 
Überzeugung, daß zwar aus dem Verhalten der Temperatur 
allein die Diagnose „Dampf“ nicht gestellt werden kann, daß 
dasselbe aber ein Hilfsmittel zur Bestätigung der klinischen 
Diagnose darstellt 

Marek (8) bespricht eingehend die wesentlichen Punkte, 
die von mir und von Schmidt hinsichtlich des Temperatur¬ 
abfalls dämpfiger Pferde gefunden worden sind, und fährt 
dann wörtlich fort: „Diese Angaben fanden sich in eigenen 
Beobachtungen bei dämpfigen Pferden mit Lungenemphysem 
im großen ganzen bestätigt. Das hier geschilderte Verhalten 
des Temperaturabfalls kann mithin in Verbindung mit sonsti¬ 
gen klinischen Erscheinungen bei Untersuchungen auf 
Dämpfigkeit diagnostisch mit verwertet werden, für sich allein 
berechtigt es jedoch nicht zur Stellung einer Diagnose.“ 
Marek schränkt sein zustimmendes Urteil nur nach der Rich¬ 
tung ein, daß das von Schmidt als diagnostischer Anhalts¬ 
punkt bezeichnete Stehenbleiben der Temperatur Über 38,9® 0 
30 Minuten nach beendeter Bewegung keine Bedeutung haben 
dürfte. 

Im Jahre 1913 ist eine aus der Gießener medizinischen 
Klinik hervorgegangene Arbeit von Korb (9) erschienen, die 
Beiträge zur klinischen Diagnostik der Dämpfigkeit bezüglich 
des TemperatuFN^erhaltens bringt. Korb gelangt zu dem 


Schlüsse, daß der retardierte, sich meist erheblich über zwei 
Stunden ausdehnende Abfall der Temperatur zur Diagnose 
Dampf verwertbar ist. Schon nach 30 Minuten Ruhe ist nach 
ihm der Verdacht auf Dämpfigkeit berechtigt, wenn während 
dieser Zeit nicht % des \Värmeüberschus&es abgegeben sind, 
die Temperatur noch über 38,5 steht, eine akute Erkrankung 
aber wie Katarrh der oberen Luftw^ege und Magen- und Darm¬ 
katarrh ausgeschlossen ist. 

Nach diesem kurzen Überblick, a»i8 dem neben der ge¬ 
schichtlichen Seite vor allem die überwiegend zustimmende 
Stellungnahme der Autoren zu entnehmen ist, möchte ich in 
Folgendem auf Grund eigener weiterer Versuche 
nochmals die Frage des retardierten Temperaturabfalles 
dämpfiger Pferde behandeln, jenes Symptoms, auf das ich erst¬ 
malig hii^ewiesen habe und an dessen Aufdeckung mir mithin 
das (übrigens von keiner Seite bestrittene) Prioritätsreclit 
zusteht. 

Nachdem ich in den Jahren 1904/06 vier weitere Fälle 
von Dämpfigkeit hinsichtlich des Temperaturabfalles hatte 
prüfen können (Fall 14—17 der Tabelle HI), mußten die Unter¬ 
suchungen meinerseits in der Folge ruhen. Erst der Krieg 
bot mir wieder die willkommene Möglichkeit, die Bearbeitung 
der mir sehr wichtig erscheinenden Frage des retardierten 
Temperaturabfalles dämpfiger Pferde fortzusetzen. Das ge¬ 
eignete Material hierzu fand ich während der Jahre 1917/18 im 
Ersatz-Pferdedepot XII bzw. im Immobilen Pferdelazarett 61 
in Dresden-Seidnitz, wo mich Herr Dr. Becker in dankens¬ 
werter Weise bei meinen Untersuchungen unterstützte. Ich 
konnte hier in Seidnitz im ganzen 16 dämpfige Pferde unter¬ 
suchen, so daß ich unter Zustaramenfassung meiner früheren 
13 Fälle (s. Tabelle X meiner Arbeit vom Jahre 1905), den vier 
oben erwähnten und den neuerdings beobachteten 16 Fällen 
nunmehr über ein eigenes Beobachtungsmaterial von 33 Fällen 
(s. Tabelle HI und IV) berichten kann. 

Ehe ich auf die Verhältnisse bei dämpfigen Pferden näher 
eingehe, möchte ich durch Besprechung des Temperatur¬ 
verhaltens gesunder Pferde die Gnmdlage hierfür 
gewinnen. Ich habe schon früher (1905) über meine diesbezüg¬ 
lichen Befunde an 21 normalen Pferden berichtet, die ich ä) 
bis 30 Minuten an der Longe bis zum Schwei Bausbnich traben 
ließ und bei denen ich die Temperatur vor und nach der Be¬ 
wegung sowie in der darauf folgenden Ruhe in viertelstündigen 
Pausen aufgenommen habe. Um mich hier nicht wiederholen 
zu müssen, verweise ich bezüglich der Einzelheiten auf die 
Tabelle VI meiner Arbeit aus dem Jahre 1905 (1) und schließe 
hier in Tabelle I lediglich die entsprechenden Untersuchungs¬ 
ergebnisse an drei weiteren gesunden Fferden aus neuerer ^it 
an. Die Untersuchung der Pferde fand, wie früher und in allen 
übrigen in dieser Arbeit in Betracht kommenden Fällen, so 
stat^ daß das ausgeruhte Tier nach Aufnahme des Status eine 
Zeitlang an der Longe trabte. Es wurde also diejenige Be¬ 
wegungsart gewählt,, die erfahrungsgemäß die geringste An¬ 
strengung (gegenüber dem Reiten oder Fahren) in sich schließt. 
Die Temperatur wurde vor, unmittelbar nach der Bewegung 
und dann im Stalle viertelstündlich mit demselben geprüften 
Maximalthermometer während je 3 Minuten gemessen. 


Tabelle I. Temperaturen gesunder Pferde ver und naoh lingerer Trab- 
bewegung. 


Nr. 

Signalement 

Lufttempe¬ 
ratur ® C. 


nach Trab 
von 30 Min. || 

Temperatur nach Ruhe von 
15 1 30 1 45 1 60 i 75 1 90 |105 

Minuten 

uÖ 

Po 

S M 

H 


Nr. 1—21 8. Tabelle VI der Arbeit aus dem Jahre 1905 (1) 


22 

Wallach. . . . 

+ 280 

38,2 

38,81 

38,5138,2 

_1 — 1_ 

_1 _ 

0,6 

23 

Stute. 

+ 150 

87,7 

38,6 

38,4138,4 

38,838,037,8 

37,71 — 

0,9 

24 

Wallach. . . . 

+ 80 

37,9 

39,01 

38,8|38,7 

38,6138,3138,1 

38,0137,91 

1,1 


Um einen klareren Einblick in das Verhalten der Innen¬ 
wärme der 24 untersüchten normalen Pferde zu gewinnen, habe 
ich den jeweiligen Unterschied zw’^ischen der ursprünglichen 
Temperatur und der Temperatur nach der Bew^egung, der 
Temperatur nach 15 Minuten Ruhe usw\ berechnet und diesi* 
Differenzw'crte in der folgenden Tabelle H zu «mim engestellt. 

Aus den beiden Tabellen 1 und U ist nun zu ersehen, 
daß längere Trabbewegung einen verschieden großen Tempe 
















13. März 1911). 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT 


89 


Tabelle II. Differenzen der Temperatur vor und nach Trabbewegung 


gesunder Pferde. 


2 

s ® 

2 ^ 

1“ 

C t. 

« ^ 
H-ö 

Temperatur 
nach Trab¬ 
bewegung von 

20 , 25 30 

Minuten 

Anstieg der 
Temperatur 

Differenz der Temperatur vor 
Bewegung und nach Ruhe 

1.", .30 45 60 75 i 90 10.5 

Minuten 

der 

von 

120 

1. 

37,4 



38.6 

1,2 

1,0 

0,9 







2. 

38,0 

— 

— 

39,0 

1,0 

0,6 

0.35 

0,0 

0,0 

0.0 

0,0 

0.0 

0,0 

3. 

38.1 

— 

— 

40,1 

2,0 

— 

1,3 


‘ 0,9 

— 

0,6 

_ 

0,2 

4. 

37,9 

— 

— 

39,9 

2,0 

1.6 

0,9 

0,6 

0,3 

0,2 

_ 

— 

— 

5. 

Q 

37,5 
38 6 

9Q J 

— 

39,0 

1,5 

0,7 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0.0 

7. 



40,7 

_ 

0,0 

1,9 

1,3 

0,8 

0,5 

0,3 


0,0 

0,0 

0.0 

8. 

38,4 

— 


39,9 

1,5 

1,2 

0,9 

0,7 

0.6 

0,3 

0,.3 

0,1 

0,1 

9. 

38,2 

— 


39,7 

1,5 

0,7 

0,4 

0,2 

0,1 

_ 

— 

— 

— 

10. 

38,3 

— 

— 

40,1 

1,8 

0,6 

0,2 

0,0 

0.0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

11. 

37,5 

— 

38,7 

— 

1,2 

— 

0,7 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

12. 

37,8 


— 

39,6 

1,8 

1,3 

1,2 

0,9 

_ 


— 

— 

— 

13. 

38,05 

— 

— 

39,0 

0.9', 

0,8 

0,55 

0,45 

0.4 

0,35 

0,3 

0.15 

0,0 

14. 

38,0 

39,t 

— 

— 

1,1 

— 

— 

0,7 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

15. 

37,9 

_ 

— 

39,6 

1,7 

— 

1,6 


0,7 

— 

0,4 

— 

, 0.1 

16. 

37,7 

— 

— 

39,5 

1,8 

— 

0,9 

— 

0,4 

— 

0,2 

— 

0,0 

17. 

38,0 

— 

— 

39,4 

1,4 

_ 

0,6 

— 

0,4 

— 

0,1 

— 

0,0 

18. 

37,9 

— 

_ 

38,5 

0,6 

0,8 

0.7 

0.4 

0,1 

— 

— 

— 

— 

19. 

37,6 

39,8, 

— 

— 

2,2 

1,0 1 

ois 

0,1 

0,0, 

— 

0,0 

0,0 

0,0 

20. 

37,5 

— 

39,4, 

— 

1,9 

1,5 

1,2 

0,9 i 

0,7 , 

0,5 

_ ' 

— 

— 

21. 

37,9 

_ j 

39,1 

— 

1,2 

ho 

0^8 

0.7.5 

0,7 

0,45 

0,3 

0,1 

0,0 

22. 

38.2 



38,8 

0,6 

0,3 

0.0 

o'o 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

23. 

37,7 


i 

38,6 

0,9 

0,7 

oj; 

0,6 1 

0.3; 

0,1 

0.0 , 

0,0 

0,0 

24. 

37,9 

— 1 

1 

;i9.0 

1.1 

0,9 

0.8; 

0,7 

0.4 

0.2 

0,1 

0.0 

0,0 


Gesamt an! 

Zahl der I 

im Durchs 

üieg 


33,6') 

16,0 15,8; 

7,70 

6,3; 

2,30 

2,30 0,35 

0,2 

i'älle 


24 

17 

22 

18 

21 

14 1 

17 

13 

17 

chnitt. . 1 

1,4 

0,9 

0,7 

0,4 

0,3 1 

0,2 

0.1 

0,03 0,01 


raturanstieg bewirkt, der bei meinen Untersuchungen zwischen 
0,6 und 2,2® C schwankte, ohne daß diese Unterschiede durch 
Alt^r, Geschlecht und Rasse erkennbar bedingt sind. Hierauf 
möchte ich jedoch nicht näher eingehen, vielmehr auf meine 
frühere Arbeit verweisen und nur hervorheben, daß meine An¬ 
sicht durch Eberls (10) Untersuchungen „voll und ganz be¬ 
stätigt“ worden ist. — Die 24 gesunden Pferde besaßen 
eine mittlere Eigenwärme von 37,9® C, die im Durchschnitt 
(bei einer Außentemperatur von 18,1 ® C) durch eine 28 Minuten 
betragende Trabbewegung an der Longe eine Steigerung um 
1,4 ® C erfuhr. Dabei war bei verschiedenen Pferden die Tem¬ 
peratur auf über 40® gestiegen; im Mittel betnig sie 39,3 ® C. 

Wie aus den Zusammenstellungen, namentlich in Tabelle II, 
zu entnehmen ist, sank während der darauffolgen¬ 
den Ruhe die so gesteigerte Temperatur im 
Durchschnitt während der ersten Viertel¬ 
stunde um 0,5® oder ein Drittel des Anstiegs, wäh¬ 
rend der ersten halben Stunde um 0,7® oder d i e 
Hälfte des Anstiegs. Nach dreiviertelstündiger Ruhe 
betrug die Temperatur im Mittel 38,3 ® C, hatte also die Fieber- 
gxenze überschritten. Im weiteren Verlauf stand die Tempe¬ 
ratur nach einer Stimde Ruhe noch 0,3 (= ca. Vs des An¬ 
stiegs), nach VA Stunde 0,1 und nach zwei Stunden 0,01 ® 0 
über der ursprünglichen. Die Temperatur war also 
innerhalb zweier Stunden auf ihren Aus¬ 
gangswert zurückgekehrt. — Von den 24 gesunden 
Pferden konnten nach Beendigung der Trabbewegung nun 
nicht alle zwei Stunden lang beobachtet werden; bei 17 Pfer¬ 
den war das möglich. Da außerdem bei drei Pferden nach 
ein- bzw. fünfviertelstündiger Beobachtung die Temperatur 
nur noch um 0,1 ® (Fall 9 und 18) bzw. 0,2 ® (Fall 4) über der 
des Ausgangs stand, dürfte, ohne dadurch eine Fehlerquelle 
zu schaffen, damit zu rechnen sein, daß diese minimale Er¬ 
hebung in der an zwei Stunden noch fehlenden Zeit von % 
bzw. 1 Stunde ausgeglichen worden ist. Hiernach würden 
von 20 Pferden nur zwei nach zwei Stunden Rulie noch um ein 
Geringes über der Ausgang.stemperatur gestanden haben, näm¬ 
lich Fall 3 um 0,2 ® und Fall 15 um 0,1 ® C. Die übrigen 18 
waren teils sehr rasch innerhalb zweier Stunden zur Norm 
zurückgekehrt, darunter zwei Pferde bereits nach Ruhe von 
A Stunde (Nr. 5 und 22), der kürzesten Zeit des 
Temperaturrückganges gesunder Pferde, zwei 


weitere nach 45 Minuten (Nr. 2 und 10), drei weitere Pferde 
nach 60 Minuten (Nr. 11, 14, 19). 

Ich vermochte also bezüglich des Abfalls der Temperatur 
gesunder Pferde nach längerem Traben die schon von Sie- 
d a in g r o t z k y (11) durch eigens zu diesem Zwecke aus¬ 
geführte Messuiigen gefundene Tatsache zu bestätigen. Bei 
den Versuchen Si e d a m g r o t z k y s erfolgte die Abkühlung 
im Stalle nach der Bewegung, bei welcher die Pferde 30 Mi¬ 
nuten im scharfen Trabe geritten wurden, anfangs stärker, 
dann nachlassend, so daß etwa nach zwei Stunden die frühere 
Temperatur wieder erreicht war. Dasselbe Resultat ist aus 
einem von H o b d a y (12) aufgezeichneten Fall abzuleiten. 
Auch nach neueren Untersuchungen von Eberl (10) fällt die 
Temperatur selbst nach Trabbewegung von 120 Minuten Dauer 
nach ungefähr zwei Stunden zur Norm zurück. 

Bei gesunden Pferden kehrt also die Tem¬ 
peratur nach längerer Trabbewegung im all¬ 
gemeinen zuerst rasch, dann langsamer 
innerhalb zweierStunden auf ihrenfrüheren 

A u s g a n g s w e r t z u r ü c k. — , 1 ;, , . * 1 ^ - 

^ (Fortsetzung folgt.) 


Intrastomachale Applikationsweise von Arzneien. 

Vjii Dr. 6. Heller in Leipzig. 

Zu dem Artikel in Nr. 8 der B. T. W. 1919 des Herrn 
Kollegen Gutknecht über „Die Kolikbehandlung der 
Pferde“ erlaube ich mir folgendes zu bemerken: Der Hinweis 
auf die Behandlung der Kolik der Pferde vom Darme aus 
durch Wasser- usw. Infusionen in den Blinddarm ist auf alle 
Fälle etwas Neues und bedeutet zweifellos einen kleinen Fort¬ 
schritt. Wenn ich im Felde dieses Verfahren gerade beim 
Pferde zwar noch nie angewandt habe, so habe ich doch schon 
Gelegenheit genommen, diese erwähnte Art der Technik beim 
Auftreiben (Blähsucht, Tympanitis) der Rinder zu versuchen. 
Und zwar veranlaßten mich folgende F'älle dazu: In mehreren 
Gutshöfen in Rumänien, die teils in deutscher Verw^altung, teils 
in Privathand waren, mußte ich wegen chronischer Tympa¬ 
nitis mehrfach den Pansenstich ausführen. Bei einigen 
Rindern, meist Ochsen, repetierte das Auftreiben immer und 
immer wieder, so daß ich gezwungen war, neben kräftigen 
Abführmitteln und sonstiger üblicher Behandlung den Pansen¬ 
stich mehrmals an einem Tiere in Zwischenräumen von A bis 
1 Tag zu wiederholen bis zur endgültigen Heilung. Drei 
weitere F'älle solcher Art gaben mir nun Gelegenheit, meine 
Idee, Eingeben von gasbindenden und darm- bzw. magen¬ 
bewegenden Mitteln durch die Troikarhülse bzw. Schlauch 
ins Innere des Magens, zur Ausführung zu bringen. 

In einer Mühle in Crajova wurden drei große, schwere 
Zugochsen auf „rumänische“ Art vor meiner Ankunft gegen 
Blähsucht behandelt: Abschneiden der Ohrenspitzen und Auf¬ 
ritzen der Drosselvenen beiderseits!! Obgleich der Eigen¬ 
tümer der Tiere im Besitze eines starken Troikars war, wagte 
niemand von der gaffenden Menge ihn anzusetzen. Ich ließ 
sofort oino stärkt* Abkochung von Kümmel hersteilen, dit^ 
Ochsen, die bösartig waren, fesseln und troikarierte sie; dann 
schob ich einen genügend langen, aber dünnen Schlauch durch 
das Lumen des Troikars weit ein und infundierte auf diese 
Weise durch den dem Schlauch auf sitzenden Trichter bei den 
drei Patienten die warme Flüssigkeit Den drei Tieren ist die 
Behandlung durchaus gut bekommen; eine spätere Auf¬ 
treibung ist nicht eingetreten. 

Genau so, wie man im vorliegenden F'alle vorgegangen 
ist, wird man es natürlich auch mit anderen stärker bzw. 
rascher wirkenden Arzneien tun können. Man könnte hierbei 
also von einer intrastomachalen Behandlungsweise von der 
Körperoberfläche aus sprechen. 


Referate. 

Methylenblauversuche in einer Schafherde. 

Von Professor Dr. Rae bi ge r, Halle. 

(Deutflcbe lierftrztl. WochenBchr. Nr. 7, 1919.) 

Das Methvlenblau medizinale Hoechst wurde bei Mutterschafen 
in einigen Fällen von Euterentzündungen, die durch Biß¬ 
verletzungen der saugenden Lämmer verursacht waren, ange¬ 
wendet. Die Behandlung bestand in täglich zweimaliger ße- 
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tH) 


HKuijNKii 'riKHAir/yriJcHK wociiKNscHKirr. 


No. 


11 . 


piiisehing Hit orkrnnktoii Eutor mit ciiMT oprox. Motliylonklaii- 
lösuiifT. Nach drei Tajjfeii bereits waren die Entzündungs- 
erscheinungeii verschwunden. 

Gegen starken, z. T. tödlich \(‘rlaufen<len Durchfall der 
Lämmer wurde den Mutterschafen 10 Tage lang eine 1 ]»romill. 
Methylenblaulösung als Tränkw^asser gereicht. Die Lämmer waren 
nach einigen Tagen gesund. B o r c h e r t. 

Beiträge zur infektiösen Bronchopneumonie der Pferde. 

Von Stabsveterinär Dr. Frickinger und Veterinär 
Dr. Sehne p per. 

(Zeitschrift für Ve’erinärkniule, Fi*l»ruar 

Beobachtungen, die in den Pferdedepots Antwer|)en (S c h n e p- 
p e r; und Namur (Fr i c k i n g e r ) gemacht wmrden. 

Schnepper behandelte von kranken Pferden 74 mit 
Sublimatinfiisioiien (>(K) ccm einer 1 prornill. Lösung), die in der 
Regel 3—4 Mal. zuweilen bis zu 10 Mal verabreicht wurden. Die 
Behandlung muß frühzeitig eingeleitet w'erdcn. ' Schneppei 
spricht der Sublimatbehandlung das Wort, er glaubt, ihr das 
Herabsinken der Verlustziffer auf 16 Proz. zuschreiben zu müssen, 
nacluh'in er bei früheren Senchengängen 22—25 Proz. Verluste ge- 
habt hatte. 

Nach der Erfahrung Frickingers ließ da.*? Sublimat in ver¬ 
schiedenen Fällen eine günstige Wirkung erkennen, während es 
in anderen Fällen ebenso wie andere Medikamente vollkommen 
versagte. 

Beide Verfasser heben hervor, daß es sich bei den an der in¬ 
fektiösen Bronchopneumonie Erkrankten ausschließlich um bel¬ 
gische Ankaufspferde iin Alter von 4—8 Jahren handelte. 

BoT'Chert. 

Zur rektalen Applikation des Mg-Sulfats beim Tetanus. 

Von Dr. Oscar Orth, 

(Med. Klinik 1918, Nr. 33.) 

Die Wirkung des Magnesiumsulfats beim Tetanus beruht da¬ 
rauf, daß es die motorischen Nervenendigungen der Skelett¬ 
muskulatur blockiert und dadurch nervenmuskejlähmend wdrd, 
außerdem hat es eine zentrallähmende Komponente. Beide Eigen¬ 
schaften machen es schon allein für die Tetanusbehandlung ge¬ 
eignet. Dazu kommt w'eiter, daß es die im Krampfe befindliche 
Muskulatur vor der normalen lähmt, sie aber nur bis zur Wiederkehr 
der ungehemmten willkürlichen Funktionsfälngkeit beeinflußt. 
Seine Anwendung geschieht subkutan in 20—40 prozentiger Lösung, 
intramuskulär in geringerer Dosis, intravenös 2,5—3prozentiger 
Lösung, bis zu einem Liter, intralumbal (8—10 proz.) je 10 ccm. 
Der Verfasser suchte nach einer Applikationsart für das Mg, die 
in sich schließt: 1. eine Vereinfachung der Verabfolgung. 2. die 
Vorteile einer genfigenden Dosis ohne die bei anderer Aiiplikations- 
art entstehenden Nachteile, 3. die Möglichkeit des Abbruchs der 
Zufuhr (Temi)craturrncssung) bei auftretenden Störungen (Atem 
Stillstand). Orth gab in zw-ei Fällen, neben 3X20 ccm Antitoxin 
intravenös, jo nach llcdarf zw'eistündlich 200 ccm einer 3prozentigen 
Lösung per clysma. Nach den Einläufen fühlte sich Patient sehr 
wohl und benutzte die Krampfpausen zur Ruhe und Nahrungs¬ 
aufnahme. So wurden 2400 ccm gegeben, eine beträchtliche Menge, 
die auf anderem Wege zu geben man nicht gew:^ hätte (Herz- 
delirien). Lokal blieben Reizerscheinungon von seiten des Darmes 
aus, w^as auch von U h l i g bestätigt wurde. So wurden zwei Fälle 
erfolgreich behandelt. Der Verfasser empfiehlt deshalb die An¬ 
wendung der rektalen Applikation. Goldstein, Berlin. 

Bakterienkulturen auf Glemsa-Glycerin-Agar. 

Von Tierarzt Dr. Alois D i v o , Budapest. 

Allatorvoifi Lapok. Nr. ü. 

Nach R 0 h 0 n y i kann man die mit Gierasaschem Farbstoff 
hergestellten Glycerin-Agarkulturen zum elektiven Nachweis dei 
Rotzerreger benützen; diese Eigenschaft stammt vom Azur II- 
Komponenten dt's Giomsa-Farbstoffcs her. Die Kontrollunter* 
suchungen, die der Verfasser in dem Institut für Seuchenlohre der 
ungarischen Veterinär-Hochschule anstellte, wiesen jedoch nach, 
daß gar oft auch andere grampositive Bakterien auf diesem Nähr¬ 
boden wachsen und die gramnegativon Bakterien infolge ihres 
schnellen Wachstums die Malleusbazillen vollkommen verdrängen 
können. Das Verfahren scheint daher zum Nachweis der R^z- 
bazillen in Nasengeschwüren nicht genügend verläßlich zu sein. 

Dr. Z. 

Operation oder exspektative Behandlung des Lungeneefainokokkus? 

Von Prof. Dr, P. M o r a w i t z. 

(l>le Tlifrapie der Gegenwart, Oktober 1918) 

Die Resultate d(‘r mf'hrjährigen Beobachtung des Verfassers 
ergaben folgendes: Von drei operierten Kranken mit Lun^en- 
echinokokkus sind zwei gestorben. Von sechs Patienten mit nicht 
operiertem Lungenechinokokkus ist keiner gestorben, fünf dagegen 
mit Sicherheit dauernd gesund geworden. W e i n b e r g und 
D e g u e r haben mit der Operation dieselben Erfahrungen gemacht, 
in(iem von drei Patienten zw'ei operiert und gestorben sind, einer 
dagegen seinen Lungenechinoke^kus ausgeluistet hat und spontan 


zur Heilung gelaugte. Man muß in jedem Falle die verhältnii - 
mäßig große Gefahr der Operation in Betracht ziehen. Eine al - 
W'artende Stellungnahme wird einen langwierigen Krankheit! - 
verlauf zur Folge haben imd man wird niemals mit Sicherheit vo; - 
her sagen können, wdc lange es dauert, bis der Echinokokkus aui - 
gehustet wird. Die Operation soll jedenfalls auf solche Fälle vo i 
Lungenechmokokkus In'schränkt werden, die groß sind und eine i 
ausgesprochenen peripheren Sitz haben. Alle übrigen Echin( - 
kokkeii dürften besser der Spontanheilung überlassen werdeii. 

G o 1 d s t e 1 n , Berlin. 

Tagesgeschichte. 

Ehrentafel der Teterinftre. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Leutnant Gottfried Dieckmann aus Ehrang (Studier, dir 

Tierärztl. Hochschule in Berlin). 

Stabsveterinär R e t z g e n , Schlachthof dir. in Hohenlimburg i. W. 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Veterinär Jos. Harder (Tierarzt aus Waldstetten in Schwaben). 
Oberveterinär Dr. Alexander Müller (Tierarzt in Bauerwitz). 

Jeder ackere and nntze sein eigen Feld*). 

Von Krüger, Sohlochau. 

Erst aus dem Artikel des Herrn Wille „Die Hilfsaktion un¬ 
serer maßgebenden Stellen“ (S. 26 B. T. W. 1919) ist mir bekannt 
geworden das Wort des Herrn Geheimrats Nevermann als 
Vertreter der landwirtschaftlichen Verwaltung Preußens auf der 
Kriegstagung des Deutschen Veterinärrates in Jena: ,.Anes jetzt 
in erster Linie für die praktischen Tierärzte, dann erst für die 
Schlachthof- uihI Gemeindetii'rärzte und für die Veterinärbeamtttii 
zunächst nichts**).“ 

Da haben wir Kreistierärzte in dieser Zeit der Not ja einem 
recht wohhvollenden Vorgesetzten. Das ist ja eine schöne Ver¬ 
waltung, die sich zu ihren Beamten .so stellt. Die Blätter aller 
Parteirichtungen hallen wieder von d(T Not des Beamtenstandes. 
Nur der Vertreter der landwirtschaftlichen Verw^altung erklärt: 
,.Fiir die Veterinärbeamten zunächst nichts.“ Ja, ist denn die 
Not der Veterinärbeamten den andern Beamten gegenüber gerin¬ 
ger, w'eil sie Teilbesoldung und kein Wohnungsgeld beziehen? 
Oder traut sich die Landwirtschaftsverw'altung nicht zu, g 1 e i c h - 
zeitig für alle tierärztlichen Berufsgruppen etw’as zu tun? Wie¬ 
so wdll die Landwirtscbaftsverwaltuug mit diesen Fragen sich nur 
läpperw'cise befassen, wieso uns nicht allen helfen? Wo liegen 
die Hinderungsgründe? Von Zerschlagung Preußens war ja im 
Oktober 1918 noch keim! Ihvde. Ist man persönlich zu sehr 
mit Arbeit überhäuft, so befolge man d(*n guten Rat von 
Geheimrat Schmaltz und schaffe im Landwirtschaftsministerium 
eine oder mehrere neue Hilfsarbeiterstellen, die sich mit dem 
tierärztlichen Notstand befassen. Brachliegende Kräfte aus den 
von den Feinden und den Polen besetzten Gebieten sind 
genügend vorhanden und auch anderwärts aufzutreiben. Für das 
tierärztliche (Jebiet hätte schon längst im Landwirtschafts- 
ministorium das Personal vermehrt w’erden müssen. Aber da ist 
alles immer nur auf ein paar Augen gestellt. Die Medizinal¬ 
abteilung im Ministerium des Innern besitzt einen Medizinerstab 
für technische und Verw'altiingsangelegenheiten. Es würde viel¬ 
leicht mehr heraussi>ringen. wenn die Zeit der Männer an den 
Hochschulen nicht so oft und viel in Anspruch genommen Avürde 
für Dinge, die mit Lehren und Forschen nichts zu tun haben, son¬ 
dern mehr eine Gutachtertätigkeit darstellen. Man sage nicht, die 
Zeit allgemeinen Umsturzes ist nicht gelegen für organisatorische 
Fragen. Haben nicht entschlossene Militärveterinäre dem Kriegb- 
ministerium ihre Forderungen gestellt, und hat nicht die Gründer¬ 
versammlung einstimmig ihr Einverständnis mit den beim Kriegs¬ 
ministerium eingereichten Forderungen erklärt? Mir sind diese 
Forderungen unter der Hand bekannt geworden; w'äre es nicht 
angebracht, diese Forderungen allen Tierärzten bekannt zu geben? 
Sie sind zeitgemäß. Die anderen Berufsgruppen sollen nur schnell 
folgen. 

Die alte Forderung der Privattierärzte .,Vollbesoldung der 
Veterinärbeamten mit dem Ausschluß von der Privatpraxis oder 
Beteiligimg der praktischen Tierärzte am staatlichen Veterinär¬ 
dienst“ ,ist von Herrn Wille neu aufgenommen w'^orden. Wenn 
er versichert-, daß „der langsam zu Häuf getragene Zündstoff 
die unerw'ünschtesten Konsequenzen zeitigen würde“, so liegt 
darin eine Warnung. Sie richtet sich nicht an die beiden genannten 

*) Der Artikel ist bereite Anfang Februar eingelaufen und 
bisher wegen Raummangels zurückgeblieben. Schriftl. 

**) Der Wortlaut der Äußerung ist nicht authentisch, was ich 
(lern Autor rechtzeitig mitgeteilt habe. Bach. 
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(ielioimräte, wie Herr Ciclieinirat Schmält z moinC sondern an 
die Kreistierärzte. 

Die Umsetzung der Warnung in die Tat ist in heutigen Zeiten 
immerhin möglich. Was kann man nicht alles verderben, um 
schließlich etwas schlechteres an der Stelle des alten aufbauen zu 
müssen. Wenn Sturm gegen die Veterinärpolizei auch aus dem 
Lager der Privattierärzte gelaufen, wenn die Frage agitatorisch 
bearbeitet wird, dann kann allerdings das ganze Veterinärwesen 
heutiger Gestalt in die Brüche gehen- Die Veterinärbeamten 
batten den Schaden. Ob und welchen Nutzen die Privattierärzte 
daraus ziehen würden, darüber kann man verschiedener Meinung 
sein. Es bestehen tausend Möglichkeiten, die ich nicht ausführen 
mag. Seien indes die Kreistijßrärzte vorsichtig und zu einem 
Kompromiß bereit; finde man einen gemeinsamen Boden, von dem 
aus mau an die zuständige Instanz herantritt. Der gemeinsame 
Boden kann nur die Vollbesoldung der Kreistierärzte sein. Da 
ist das Sicherheitsventil, das die Explosion verhindert. 

Es steht fest, daß der Kreistierarzt heute auf sein reines Ge¬ 
halt gestellt ist, das unzureichend ist. Wenn« er mit allen möglichen 
Nebendingen (FleischVerteilung usw.) überlastet wird, so bringen 
diese iVr beiten-auch bei Tag- und Nachtschicht und erst recht nicht 
bei Kraftwagengebrauch Gewinn. Die Unkenntnis über kreistier¬ 
ärztliche Dinge ist oft zum Heulen. Das ist richtig, daß die Kreis¬ 
tierärzte ebenso beschäftigt sind, wie die vollbesoldeten Beamten, 
mögen sie Richter, Regierungsbaumeister, Kreisschulinspektor oder 
sonstwie heißen. Sollten im Westen minderbeschäiftigte Stellen 
vorhanden sein, so lege man sie zusammen. Dann würde dort den 
Privattierärzten Raum gewährt. 

Eine weitergehende Beteiligung der Privattierärzte am staat¬ 
lichen Veterinärwesen als jetzt bereits erfolgt, liegt nicht im Inter¬ 
esse der Kreistierärzte; sie würde die Vernichtung des Veterinär¬ 
beamtentums bedeuten. Da wandele mau lieber den Weg der Voll¬ 
besoldung, die im beiderseitigen Interesse liegt. Der Ruf „die 
Privatpraxis den Privattierärztefii. die Veterinärpolizei den Vete¬ 
rinärbeamten“ werde Feldgeschrei aller Tierärzte, ev. im Kampfe 
auch gegen das Ministerium, wenn dieses nicht mittun will, was 
ich indes nicht annehme. Auf den Zeitpunkt komme ich noch 
zu sprechen. 

Daß die Eingabe des Deutschen Veterinärrats an das Kriegs¬ 
ministerium vom 17. Dezember 1918, die Veterinäre des Beurlaubten¬ 
standes allgemein in beschleuni^m Tempo zu entlassen, in 
jenem Augenblick falsch war, bedarf wohl keines Beweises. Es 
kann etw'as gut gemeint und doch verfehlt sein. Schon im Oktober 
1918 hätte die Hingabe lauten müssen: „Anträgen von Vete¬ 
rinäroffizieren der Res. auf Entlassung ist schleunigst zu ent¬ 
sprechen**. Gewiß hätte die Eingabe diese Fassung gehabt, wenn 
der Deutsche Veterinärrat an die Tierärzte gedacht hätte, die vor 
dem Kriege noch keine Praxis hatten, die jetzt vor dem Nichts 
stehen. Der Gedanke lag nicht weltenfern, da doch oberster Leit¬ 
satz für die in Aussicht genommene Demobilisierung war: „Keiner 
kommt eher zur Entlassung, als bis nicht eine Brotstelle für ihn 
ausfindig gemacht ist“. 

Für alle, auch die aktiven Veterinäre, gilt der Satz, so lange 
zu bleiben, wie es geht; in den Stellen ausharren, die noch irgend 
etwas zum Leben bieten, bis die nächsten zwölf Monate vorbei, 
bis wieder die Schw^einebestände aufgefüllt sind, einige hundert¬ 
tausende Rinder mehr hinzugekommen, Futterstoffe aus dem Aus¬ 
land für das hungernde Vieh beschafft sind, damit es mehr Fleisch, 
Fett, Arbeit und Arbeitsgelegenheit biete. Jetzt ist in der Praxis 
nichts los. Besser auf Staatsfonds dürftigster Art angewiesen zu 
bleiben, wo aber noch immerhin Arbeit geleistet wird, als auf 
HUdtätigkeit. 

Die Privattierärzte rufen nach Staatshilfe. Gewiß, es bleibt 
ihnen nichts Übrig jetzt. Haben sie früher auch alles getan, um 
von sich aus ihre Lage zu bessern? Ich sage, neiul An der 
jetzigen Lage sind sie schuldlos, die hat der Staat und der Zu¬ 
sammenbruch verschuldet; aber ihre Lage war schon jahrzehnte¬ 
lang eine schlechte. Und da geschah von den Privattierärzten 
wenig oder nichts. Sie haben viel beraten, viel beschlossen, aber 
an der Durchführung haperte es immer. 

Vor dem Kriege hat es sich bestimmt nicht um die Vermehrung 
von Stellen gehandelt, sondern um deren Ausbau. Und darum 
handelt es sich vornehmlich auch jetzt. Im Deutschen Reich sind, 
wenn ich nicht irre, 1916 und 1917 nur je 20—30 Tierärzte appro¬ 
biert worden gegen etwa 100 vor dem Kriege. Ein Abgang ist 
gewiß doch auch zu verzeichnen gewesen. Eine Statistik über 
Ah- und Zugang ist mir nicht bekannt. Jedenfalls ist noch zu be¬ 
weisen, daß der Zugang den Abgang in den letzten 5 Jahren weit 
übertraf. Ohne Unterlagen allerdings neige ich der persönlichen 
Ansicht zu, daß das nicht zutrifft. Diese Frage muß daher zu¬ 
nächst ausgeschaltet werden. 

Die vorhandenen Stellen können nach zwei Seiten hin aus- 
gebaut werden, mit dem Ziel, das Einkommen jeder einzelnen ent¬ 
sprechend der Teuerung aller Lebensbedürfnisse beträchtlich zu 
steigern oder doch mindestens den Weiterbezug des früheren Ein¬ 
kommens zu gewährleisten. Das soll nun geschehen trotz Zurück- 
gugs der Viehbestände in den Wirkungskreisen der einzelnen 
Tierärzte und trotz Rückgangs der Neigung der Tierbesitzer, den 


Tierarzt zuzuziehen. Die geringe Neigung ist begründet Ln dem 
Preissturz der Hauptpatienten, der Pterde, und der Möglichkeil, 
auch schwerkranke Rinder und Pferde jederzeit vorteilhaft ah 
Zwangsschlachtware zu verkaufen. 

Wie kann nun das Ziel trotz Herabmindeiung der Zalil der 
Einzelgeschäfte erreicht werden? Es sind doch nur zwei Wege 
denkbar. Der eine besteht in der Erhöhung der Gebühr für das 
Einzelgeschäft seitens aller Tierärzte. Da wollen aber viele Tier¬ 
ärzte nicht mittun. Sie unterbieten sich in dem Bestreben, der 
Konkurrenz das Feld abzujagen und die Zahl ihrer eigenen Einzel¬ 
geschäfte zu vermehren, getreu dem Grundsatz vieler Geschäfte 
„kleiner Nutzen, großer Umsatz“, mit dem Ziel: Gesamtgewinn 
recht hoch. Andere halten die Forderung niedrig, aus I’urcht, 
daß die Tierbesitzer sich sonst an die billigeren Konkurrenten 
wenden, imd deren gibt es ja leider allzuviele. Auch über die 
Kreistierärzte füliren die Privattierärzte Klage. Gewiß gibt es 
auch unter den Kreistierärzten einige, die alle Praxis im Kreise 
au sich reißen möchten, mit ihrem Auto mehrere Kreise durch¬ 
jagen, sehr billige Preise nehmen und jahrelang überhaupt keine 
Rechnung schreiben, um junge Kollegen tot zu machen. Ich selbst 
habe solche gekannt. Als sie starben, hinterließen sie ihren An¬ 
gehörigen nichts. Unter den Militärveterinären habe ich mehrere 
kennen gelernt, die sich jetzt sohon in hohen Chargen befinden, 
die die Konkurrenz durch billige Preise zur Verzweiflung brach¬ 
ten: „50 Pf. für den Stadtbesuch einschließlich Gratisbeförderung 
eines Stadtbriefes“ oder „15 Pf. für das Impfen eines Schweines“. 

Alle Tierärzte sollten in sich gebhn, die Hand zu Verein¬ 
barungen bieten, imansländige Konkurrenz öffentlich brand¬ 
marken. Die Kammern sollten dagegen einsclireiten. 

Ich betrachte es schon als unlautere Konkurrenz, wenn der 
Konkurrent, der Zweirad oder Motorrad benutzt, dafür nichts be¬ 
rechnet. Dem nicht Rad fahrenden Tierarzt gegenüber wäre es 
ein Gebot des Anstandes und der Kollegialität, dafür den Preis 
eines Mietsvehikels in Rechnung zu setzen. Ich kenne mehrere 
Bezirke, in denen die Ärzte sich verpflichtet haben, zur Ausübung 
von Privatpraxis .das Zweirad überhaupt nicht zu benutzen. 

Während des Krieges mußte der Staat die Mehrzahl der Tier¬ 
ärzte jahrelang von ihren Stellen fornhalten, viele Bezirke blieben 
ohne Tierarzt; an ihre Stelle traten Apotheker, Pfuscher, später 
auch entlassene „Veterinärgehilfen“; vielfach mußte der Tier¬ 
besitzer notgedrungenerweise seine kranken Tiere selbst behandeln, 
und zunächst läßt er nicht davon. Ein unverheirateter' Privat¬ 
tierarzt meines Bezirks, der ebenso wie ich ins Feld gerückt 
war, brachte seinem Vater das Impfen von Schweinen bei, mit 
dem Erfolg, daß eine junge Jüdin der Naebbarstadt, die auch 
tierarztlos geworden, dem Vater des Kollegen naoheiferte. Und 
dann wundem sich die Herren über das wuchernde Pfuschertum. 
In einer Stadt meines Bezirkes vertrat der Apotheker während 
des ganzen Krieges den Arzt und den Tierarzt, in zwei anderen 
Orten die Apotheker je einen Tierarzt. Diese Apotheker werden 
versuchen, bis an ihr Lebensende Tierarzt zu spielen. 

Da muß der Staat, der die Zustände notgedrungen hervorriof, 
eingreifen. Er muß die Regierungs- und Medizinalräte anweiseu, 
dem ins Endlose gewachsenen Pfuschen der Apotheker zu steuern 
und Aufmerksamkeit zu schenken dem Kasten für „Vieh¬ 
arzneimittel“, der sich protzig am Eingang der Apotheken auf¬ 
baut. Wer Rechte hat, muß auch die damit verbundenen Pflichten 
erfüllen. Die Pflicht der Apotheker ist es, vom Kurieren sich fern 
zu halten. Das haben sie nicht getan und werden es in Zukunft 
nicht bleiben lassen. Daher Krieg den Apothekern. Wir müssen 
der Verstaatlichung der Apotheken alle mögliche Förderung an¬ 
gedeihen lassen und für sie wirken. Denn das ist doch gewiß, daß 
in staatlichen Apotheken nicht Kurpfuscherei getrieben werden 
würde. 

Die Vereinbarung der Tierärzte zur Erzielung besserer Preise 
kann erleichtert werden durch Wegfall der alten Taxe, gestützt 
werden durch Erlaß einer neuen, den veränderten Zeiten ent¬ 
sprechende. 

Die vorhandenen Tierarztstellen können ferner verbessert 
werden durch eine Steigerung der Zahl der Einzelgeschäfte. Diese 
Vermehnmg kann zustande kommen durch Wegfall der Privat- 
Praxis des Kreistierarztes. Aber selbst da, wo der Kreistierarzt 
eine bessere Privatpraxis besitzen sollte, erstreckt sie sich über 
den ganzen Kreis. Daher würde sich in die Privatpraxis eines 
Kreistierarztes eine Mehrzahl von Privattierärzten teilen müssen. 
Bei Wegfall der Fleischbeschau und der Ergänzungsfleischbeschau 
durch den Kreistierarzt hätte den Hauptgewinn der Privattierarzt, 
der mit jenem an gleichem Orte wohnt eder in dessen Nähe. Wo 
Kommunalabdeckereien vorhanden sind, käme die Übertragung an 
einen der vorhandenen Privattierärzte in Frage. Große städtische 
Abdeckereien mag ein Tierarzt im Hauptamt leiten. Grundsatz soll 
aber sein nicht Vermehrung der Stellen, sondern ihr Ausbau. Es 
ist besser, ganz junge Kräfte satteln um, als daß der ganze tier¬ 
ärztliche Stand zu einem Proletarierstand herabsinkt. Wer Nei¬ 
gung zum Umsatteln verspürt oder junge aktive Offiziere zu seinen 
Angehörigen zählt, den möchte ich auf den Beruf der Landmesser 
verweisen, der auf Menschenalter bin seinen Angehörigen bei der 
bevorstehenden sicheren Aufteilung des Bodens reichlich Arbeit und 
Brot gewähren wird. (Schluß folgt) 
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Vorschlag: zur Hilfsaktion für die praktischen Tierärzte. 

Von Tierarzt S a b m , Golßen. 

Mit den Maßnahmen, die Herr Geheimrat N e v e r m a n n in 
Nr. 4 der B. T. W. erörtert, kann zum größten Teil nur den 
jüngeren Tierärzten geholfen werden. Die Hilfe für diese ist zwar 
auch anzuerkennen, aber nicht so dringend, wie für die älteren, 
eingesessenen Herren, welche meist eine Familie zu ernähren 
haben. Denn diese sind heute vielfach so gut wie arbeitslos. 

Aus dem Felde zurückgekehrt finden sie die Praxis, welche 
augenblicklich überhaupt sehr gering ist, in anderen Händen. Die 
Einnahmen aus der Fleischbeschau sind heute kaum zu rechnen. 

Es handelt sich demnach nicht darum, daß denjenigen wenigen 
Kreistierärzten, welche die in ihrem Bezirk vorkommenden 
Seuchen nicht allein bekämpfen können, Hilfskräfte gestellt werden, 
sondern darum, daß der Gesamtheit der Tierärzte Arbeit geschaffen 
wird. Wir leiden alle an Arbeitsraangel und soweit ich dies beur¬ 
teilen kann, nicht allein die praktischen, sondern auch die meisten 
beamteten Tierärzte. 

Hilfe könnte uns aber werden und zwar sofort bei Durch¬ 
führung folgender Maßnahmen. 

Die Räude herrscht am allen Ecken und Enden. Den beamteten 
Herren wird nur ein kleiner Prozentsatz der Räudeherde bekannt, 
da die Verheimlichung an der Tagesordnung ist. Die Selbst¬ 
behandlung macht ungeahnte Fortschritte, schon deswegen, weil 
die Besitzer befürchten, daß bei Zuziehung des praktischen Tier¬ 
arztes die Seuclie bekannt und ihnen durch Auflage polizeilicher 
Maßnahmen Ungelegenlieiten bereitet werden. Eine wirksame Be¬ 
kämpfung ist bei dieser Lage nicht nur ganz ausgeschlossen, son¬ 
dern der Weiterverbreitung dieser Seuche ist Tür und Tor ge¬ 
öffnet. 

Ich schlage daher folgendes vor: 

Jedem Tierarzt wird ein Bezirk überwiesen, in welchem er 
in jedem Dorf periodisch Pferderevisionen abzuhalten hat und zwar 
in derselben Weise, wie dies bei den militärischen Formationen ge¬ 
schieht. Zur möglichst geringen Belästigung der Bevölkerung sind 
die Sonntage als Hauptrevisionstage festzusetzen. Wiederholung 
der Pferdebesichtigungen in Zwischenräumen von sechs W’oehen 
dürften genügen. Die Durchführung der Behandlung der als 
räudig erkannten Pferde ist Sache des praktischen, die der vieh¬ 
seuchenpolizeilichen Maßnahmen Sache des beamteten Tierarztes. 
Sollten sich solche Zwangsmaßnahmen bei der heutigen politischen 
Lage durchführen lassen, dann sollte man dies tun. Es wäre ein 
Mittel, um uns und der Landwirtschaft zu helfen. Wir müssen 
uns auch völlig klar darüber sein, geht die Bekämpfung der Räude 
in der Weise weiter, wie bisher, dann kann sehr bald eine Zeit 
kommen, in welcher es überhaupt nicht mehr möglich ist, dieses 
Übels Herr zu werden. 

Wenn nun zu der in dieser Weise gedachten Räudebekämpfung 
noch die serologische Blutuntersuchung aller Pferde kommen 
würde, dann dürfte es keinen Tierarzt mehr geben, welcher wegen 
Mangel an Arbeit Not zu leiden brauchte. 

Wo bleiben die Tierärztekamiiiern? 

Es wird Zeit, daß die Tierärztekammern und vor allem ihr 
Ausschuß wieder in die Erscheinung treten. In den Bundesstaaten, 
wo sie bestehen oder — wie eben jetzt in Bayern — geschaffen 
werden sollen, bedeuten die Kammern diejenige Form der tierärzt¬ 
lichen Standesvertretung, der nach bisher geltendem Recht und 
wohl auch fernerhin nach dem Willen der Mehrzahl der Tierärzte 
der direkte Verkehr mit den Regierungen obliegt. Wenn hier und 
da in den Kammern und gegen die Kammern eine gewisse Ver¬ 
drossenheit bestand, so batte das gar keine Berechtigung. Denn 
die Tierärzte haben noch gar nicht das aus den Kammern, die 
Kammern noch nicht das aus sich selber gemacht, was diese selbst 
unter den alten Verhältnissen hätten sein können. In der Leb¬ 
haftigkeit der Anteilnahme an den Kammern, in der Lebhaftigkeit 
ihrer Betätigung liegen die Grundbedingungen für ihr Ansehen 
und ihre Bedeutung. 

Am besten wäre es, wenn man die Tätigkeit der Kammer mit 
Neuwahlen eröffnen könnte, die schon 1914 fällig gewesen wären. 
Die Kammern sind durch die notwendigen Verlängerungen ihrer 
Amtsperioden Uberständig und vielleicht auch unvollständig ge¬ 
worden. Nach der letzten Verordnung sind die Neuwahlen für 
November 1919 vorgesehen. Es könnte aber jetzt eine dankbare 
Aufgabe der Kammern und des Ausschusses in Preußen und in 
den Staaten, wo Kammern noch fehlen, sein, neue Kammer- 
Verordnungen bei den Regierungen zu erzielen, wobei möglicher¬ 
weise auch besondere Formen des Wahlmodus zu bedenken wären. 
Danach würden die Neuwahlen schon nach den neuen Be¬ 
stimmungen zu erfolgen haben. Jedenfalls erfordert die Vor¬ 
bereitung der Wahlen auch nach dem bisherigen System in 
Preussen eine frühzeitige Inangriffnahme. Auch die Sicherstellung 
det wirksamen Beteili^ng der Kammern bei Schritten der Re¬ 
gierung auf tierärztlichem Gebiete gehört zu den Aufgaben, die 
eine Verschiebung nicht mehr gut vertragen. 

Die tierärztliche Vertretung von Bayern geht jetzt an den 
Entwurf einer Kammerordnung heran, in dem bereits viele der 


erwähnten Punkte aufgenommen worden sind. Der Entwurf sieht 
einen ständigen Beirat der Kammer beim Staatsministerium vor, 
sowie ihre Befugnis, einen Vertreter zu Sitzungen der Anstellungs-, 
Dienst- und Aufsichtsbehörden zu entsenden. Das Wahlverfahren 
soll unmittelbar, geheim und schriftlich sein. Bezeichnenderweise 
enthält der Entwurf die Forderung des Disziplinarrechtes ent¬ 
sprechend dem der Ärztekammern nicht, ebensowenig die des 
Umlagerechtes. Gefordert werden die dienststrafrechtlicheImm^ität 
für Kammermitglieder in ihrer Tätigkeit und die Öffentlichkeit der 
Sitzungen. 

Ein näheres Eingehen auf den Entwurf verbietet mir der 
Raummangel. Ich möchte mit diesen Zeilen nur anregend auf das 
Erwachen der Kammern aus ihrer Kriegserstarrung wirken. 

Bach. 

Tierärztekammer-Aasschuß 
und „Offener Briefe des Herrn Wille. 

Der an die Herren Lothes und Nevermann gerichtete 
,.Offene Brief“ des Herrn Wille hat mir zahlreiche Briefe von 
Kollegen eingebracht, worin u. a. die sofortige Entlassung 
W i 11 e s als Geschäftsführer des Ausschusses der Preußischen 
Tierärztekammem gefordert wird. Hierzu bemerke ich, daß die 
Anstellung W i 11 e s bei der oben genannten Körperschaft eine 
vorläufige, keine endgültige war. Ein Kontrakt mit demselben ist 
nicht zustande gekommen und Herr Wille hat schon seit langer 
Zeit keinerlei Bezüge mehr vom Ausschüsse der Tierärztekammem. 
Die laufenden Geschäfte sind in letzter Zeit von mir allein besorgt 
worden. Tatsächlich besteht also kein Verhältnis mehr zwischen 
Herrn Wille und dem Ausschüsse der Tierärztekammem. Eine 
formelle Entlassung oder Kündigung hat sich deshalb auch bisher 
erübrigt. Über eine solche hat zudem der Gesamtausschuß der 
Preuß. Tierärztekammern, nicht ich allein zu befinden. Ich erkläre 
jedoch nunmehr, daß Herr Wille durch den fraglichen Artikel, 
von dem ich mit größter Entrüstung Kenntnis genommen, es mir 
unmöglich gemacht hat, nochmals gemeinsam mit ihm im Ausschüsse 
der Preuß. Tierärztekammem zu arbeiten. 

An die Herren Mitglieder des Ausschusses der 
Preuß. Tierärztekammern richte ich hiermit die dringende 
Bitte, mir bald über ihre Stellung zu dem Wille sehen „Offenen 
Briefe“ gefällige Mitteilung zukommen zu lassen. Dieselbe wird 
maßgebend für einen weiteren Beschluß sein. 

Göttingen, den 1. März 1919. Dr. Esser. 

Tierärzte-Bat fftr Groß-Berlin und die Provinz 
Brandenburg. 

Laut Beschluß des Vorstandes des Tierärzte-Rates in Groß- 
Berlin für Berlin und die Provinz Brandenburg wird nachfolgender 
Schriftwechsel zwischen dem Tierärzte-Rat und der landwirtschaft^ 
liehen Verwaltung Preußens der Öffentlichkeit behufs Stellung¬ 
nahme und Äußerimg zur Frage übergeben: 

Tierärzte-Rat in Gr.-Berlin. 

J.-Nr. 11/19. 

Berlin-Lichtenberg, Neue Bahnhofstr. 7b, den 14. Febr. 1919. 

Der landwirtschaftlichen Verwaltung Preußens erlaubt sich 
der Unterzeichnete im Aufträge des Vorstandes des Tierärzte- 
Rates Gr.-Berlin nachfolgendes Gesuch ergebenst zu unterbreiten. 
Schon vor dem Kriege, wälirend des Krieges und ganz besonders 
jetzt unmittelbar nach Beendigung desselben haben die prak¬ 
tischen Tierärzte sich des wenig angenehmen Gefühls nicht er¬ 
wehren können, daß trotz ihrer anerkannten Wichtigkeit in 
volkswirtschaftlicher Beziehung gerade ihren Interessen seitens 
der landwirtschaftlichen Verwaltung Preußens ein recht geringes 
Entgegenkommen gezeigt worden ist. So sehr die beamteten 
Tierärzte bisher gehegt worden sind, so sehr fühlen sich die 
praktischen Tierärzte zurückgesetzt. Der Gmnd ist in der rein 
amtlichen Vertretung aller tierärztlichen Standesfragen im 
Ministerium selbst zu suchen. Seit vielen Jahren gehen alle 
tierärztlichen Angelegenheiten daselbst durch die Hand äßs- 
selben Geh. Oberregierungsrates — eines ehemaligen Kreistier¬ 
arztes — und werden von diesem Standpunkt aus behandelt oder 
durch die Hand von Juristen, die ihr Wissen vom Stande über¬ 
haupt nur amtlich erw’orben haben. Alle Berufsgruppen, be¬ 
sonders die Beamten, suchen jetzt mit Recht aus ihren ur¬ 
eigensten Kreisen Männer als Mitarbeiter ihrer Standesinteressen 
an die maßgebenden Stellen zu bringen. Deshalb erscheint es 
ein Akt des gleichen Rechts, wenn auch der praktische Tierarzt 
an den Geschicken seines Standes selbst mitzuarbeiten, den 
ernsten Willen bekundet. Es wird dalier die Bitte gestellt, vor¬ 
läufig einen von den praktischen Tierärzten gew'ählten Tierawt 
zu Beratungen in tierärztlichen Standesfragen in der landwirtr 
schaftlichen Verwaltung zuzuziehen. Im w^eiteren hält obiger 
Vorstand die Zuziehung je eines Kreistierarztes, eines Schlacht¬ 
hoftierarztes und zweier praktischer Tierärzte, welche von den 
emzelnen Gruppen zu wählen sin^ als Mitarbeiter für durchaus 
notwendig, um so vieler Unzufriedenheit den Boden zu ent- 
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ziehen, da die Tierärztekammem in ihrer alten Gestaltung nicht 
mehr zeitgemäß sind. 

Der Vorstand des Tierärzte-Rates in Gr.-Berlin. 

Maak, Vorsitzender. 

Hierauf ging bereits am 20. Februar 1919 an den 'Fierär/te-Hat 
in Gr.-Berlin nachfolgende Antwort ein: 

Ministerium für Landwirtschaft. Domänen und Forsten 
Gesch. Nr. 1 A THg 531 
Eingabe vom 14. Februar 1919 Nr. 11/19. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 20. Februar 1919. 

Für die Behauptung der Eingabe, daß die Interessen der 
praktischen Tierärzte bisher bei der landwirtschaftlichen Ver¬ 
waltung nicht die genügende Würdigung gefunden hätten, sind 
nähere Gründe nicht angeführt. Nach der erfreulichen Entwicke¬ 
lung des tierärztlichen Standes in den letzten Jahrzehnten, an 
der auch die Privattierärzte ihren Anteil gehabt hal>en, kann die 
Behauptung als richtig nicht anerkannt werden. Im übrigen sind 
auch bisher bei den Verhandlungen über tierärztliche Standes- 
fi^en Vertreter des Tierärztestandes stets beteiligt worden. Für 
die praktischen Tierärzte steht hierfür auch in Zukunft abgesehen 
von den Tierärztekammern und dem Deutschen Veterinärrat der 
Verein der Privattierärzte zur Verfügung. Für die Wahl eines 
he^nderen Vertrauensmannes zur Vertretung der Interessen der 
Privattierärzte liegt hiernach keine Veranlassung vor. 

I. V.: R a m m. 

An den Tierärzte-Rat in Gr.-Berlin in Berlin-Lichtenberg. 

Sofort. 

Der zweite Schriftwechsel lautet wie folgt: 

Tierärzte-Rat in Gr.-Berlin 
J.-Nr. 10/19. 

Berlin-Lichtenberg, Neue Bahnhofstr. 7b, den 14. Febr. 1919. 

Der landwirtschaftlichen Verwaltung Preußens erlaubt sich 
der Unterfertigte im Aufträge des Vorstandes des Tierärzte-Rates 
in Gr.-Berlin ergebenst mitzuteilen, daß der Verwaltung durch 
Unterzeichneten vor ca. 214 Monaten zwei Gesuche eingereicht 
worden sind, auf welche hin bis jetzt eine Antwort trotz der 
Dringlichkeit der Angelegenheit nicht erteilt worden ist. 

Das wichtigste Gesuch betrifft die Vergebung von Darlehen 
unter günstigen Rückzahlungsl>edingungen seitens des Staates an 
bedürftige aus dem Heeresdienst entlassene Tierärzte bei Wieder- 
auftiahme ihrer Praxis, wde dies bereits in Sachsen-Weimar und 
in der Republik Sachsen geschehen ist. Wegen der Dringlichkeit 
der Angelegenheit bitten wir um möglichste Beschleunigung. 

Das zweite Gesuch betrifft die Aufhebung der tierärztlichen 
Taxe vom Jahre 1815. Dem Vernehmen nach sollen diese An¬ 
gelegenheiten dem Tierärztekammerausschuß überwiesen sein. 
.Sollte dies wirklich der Fall sein, dann w'erden wohl bis zu einer 
Beschlußfassung viele Tierärzte gerade in der Zeit der größten 
Not verzweifeln können, denn leider haben sich die Hoffnungen, 
welche man auf die Tierärztekammern setzte, in keiner Weise 
erfüllt und besonders von einer großen Zahl praktischer Tierärzte 
wird die Kgl. Pr. Verordnung vom 2. April 1911 betr. die Errichtung 
einer Standesvertretung der Tierärzte in ihrer ganzerV Form 
mehr als ein lästiges Aufsichtsverfahren, denn als eine Wohltat 
empfunden. 

Wir bitten deshalb die landwirtschaftliche Verwaltung 
Preußens nochmals, unmittelbar helfend für unsere Standesange¬ 
hörige eintreten zu wollen, zumal ja im Gegensatz zur Arbeits¬ 
losenunterstützung die Rückzahlung an den Staat erfolgt. 

Der Vorstand des Tierärzterates in Gr.-Berlin. 

Maak, Vorsitzender. 

Hierauf ging am 26. Febr. 1919 an den Tierärzte-Rat in Gr.- 
Berlin nachfolgendes Schreiben ein. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
J.-A. Hlg. 530 

Eingabe vom 14. Febr. 1919 Nr. 10/19. 

Berlin W.9, den 19. Febr. 1919. 

Von einer Beantwortung der Eingabe vom 1. Dezember v. Js. 
ist abgesehen worden, weil der Herr Kriegsminister schon durch 
Schreiben vom 10. Januar 1919 zu der Eingabe Stellung genommen 
und ein Entgegenkommen im Sinne der gestellten Anträge in 
Aussicht gestellt hatte. Eine Gewührung von Darlehen an be¬ 
dürftige, aus dem Heeresdienst entlassene Tierärzte kann nur 
dann in Frage kommen, wenn ein ähnliches Vorgehen zugunsten 
auch der übrigen freien Berufe erfolgt. 

Zu dem Anträge auf Aufhebung der tierärztlichen Taxe vom 
Jahre 1815 habe ich zunächst die zuständige preußische Standes¬ 
vertretung, den Tierärztekammerausschuß, gehört. Nachdem 
auch dieser der Aufhebung der Taxe zugestimmt hat, habe ich 
einen entsprechenden Antrag bei der Staatsregierung gestellt. 

I. A.: Ramm. 

Vorsteheiidcii Scliriftw'echsel geben wir ohne Kommentar 
wieder. DersellK; dürfte einer eingehenden Besprechung zu würdi¬ 
gen sein und unter Punkt 4 der Tagesordnung der Einladung zur 


Versammlung des Tierärzte-Rates Groß-Berlin und der Provinz 
Brandenburg am Freitag, den 14., nachm. 4 Uhr, im Lehrervereins¬ 
haus in Berlin, Alexanderplatz, zu entsprechender Stellungnahme 
und Weisung Veranlassung geben. 

Deutscher Yeterinäroffizier-Bond. 

Wie in dem Bericht über die Gründungsversammlung des D. 
V. O. B. bereits bekannt gemacht wurde, sind Anfang Dezember 
1918 dem Kriegsministerium „Berechtigte Forderungen der im 
Heere stehenden Tierärzte“ eingereicht worden, die allen Mit* 

g liedern des D. V. 0. B. in diesen Tagen zugeheu und auch in der 
eitschrift für Veterinärkunde 1919 Heft 2 veröffentlicht sind. Auf 
diese Eingabe hin ist an Herrn Generalober veterinär Professor 
Troester folgende Antwort eingegangen: 

Kriegsministerium: 

Nr. 416/1. 19. A. 3. 

Berlin W. 66, Leipziger Str. 5, den 20. Februar 1919. 
Von den zwei Hauptpunkten Ihrer Eingabe vom 6. Dezember 
1918 betreffend „Berechtigte Forderungen der im Heeresdienst 
stehenden Tierärzte“, muß die Errichtung einer selbständigen 
Veterinärabteilung im Kriegsnünisterium von der bevorstehen¬ 
den Neueinteilung dieser Behörde und des Heeres abhängig 
gemacht werden. Der zweiten Forderung, Bearbeitung der 
Veterinärpersonalien durch einen Veterinärreferenten, ist da¬ 
durch entgegengekommen, daß ein Veterinärreferent diese Per¬ 
sonalien verantwortlich mit bearbeitet. Die endgültige Rege¬ 
lung dieser Frage fällt mit der „Veterinärabteilung“ zusammen. 

Betreffs der übrigen Forderungen beziehe ich mich auf die 
Aussprache, die Sie über den gleichen Gegenstand mit dem 
Chef der Kavallerie - Abteilung Oberst Frhr. v. Schoenaich 
hatten, dessen erfolgreiche und wohlwollende Behandlung der 
veterinären Organisation- und Personalfragen Sie in Ihrem 
Schreiben selbst hervorheben, und er den weiteren Ausbau der 
Veterinärorganisation wesentlich mitleitet. Die erforderliche 
Umarbeitung der den Veterinärdienst behandelnden Bestim¬ 
mungen der M. V. 0. erfolgt im Einvernehmen mit den Truppen 
und sonstigen hierbei beteiligten Dienststellen und soll nach 
des Herrn Kriegsministers und meiner Weisung dem Rechnung 
tragen, daß die Veterinäroffiziere im zurückliegenden Feldzuge 
den in Umfang und Bedeutung ungeheuer gewachsenen An¬ 
forderungen des Veterinärdienstes voll gerecht wurden, und 
daß die erheblich erweiterte Selbständigkeit, die ihnen im Felde 
in allen Dienststellen übertragen wurde, sich im dienstlichen 
Interesse als nützlich erwies. 

Der Unterstaatssekretär 
gez. Göhre. 

Daraufhin hat der Arbeitsausschuß des D. V. 0. B. an Herrn 
Unterstaatssekretär GÖhre folgendes Schreiben gerichtet: 

D. V. 0. B. 

Bf. B. Nr. 154. Berlin, den 28. Februar 1919. 

An Herrn Unterstaatssekretär Göhre 

Berlin, Kriegsministerium. 

Aus dem an Herrn Generaloberveterinär Prof. Troester 

g erichteten Schreiben vom 20. Februar Nr. 416/1. 19. A. 3, hat 
er Arbeitsausschuß des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes als 
vorläufigen Erfolg der Eingabe vom 6. Dezember 1918 die er¬ 
freuliche Tatsache entnommen, daß ein Veterinärreferent die 
Personalien verantwortlich mit bearbeitet. Mit Befriedigung 
hat er davon Kenntnis genommen, daß das Kriegsministerium 
anerkennt — ebenso wie es von mehreren hoben Truppen¬ 
führern (Oberbefehlshaber Ost, Heeresgruppe Kronprinz, Heeres¬ 
gruppe Kronprinz Rupprecht u. a.) während des Krieges ge¬ 
schehen ist — daß die Veterinäroffiziere im zurückliegenden 
Feldzuge den Anforderungen des Veterinärdienstes voll gerecht 
wurden. Da ferner fest^estellt wird, daß die im Kriege „erheb¬ 
lich erweiterte Selbständigkeit“ der Veterinäroffiziere „sich auch 
im dienstlichen Interesse als nützlich erwies“, darf wohl ange¬ 
nommen werden, daß diese als nützlich erkannte und erheblich 
erweiterte Selbständigkeit bei der Neubildung unseres Heeres 
weiter ausgebaut wird. 

Zwei Punkte des genannten Schreibens bedürfen aber der 
Klarstellung, weil sie von grundlegender Bedeutung sind. Wenn 
dort von dem „im zurückliegenden Feldzuge in Umfang und 
Bedeutung ungeheuer gewachsenen Anforderungen des 
Veterinärdienstes“ gesprochen wird, so ist dieser Satz dahin zu 
ergänzen, daß viehnAr die Wichtigkeit und Bedeutung des 
Veterinärwesens für die Schlagfertigkeit der Armee von fast 
allen mili täri 8 eben Dienststellen vor dem Kriege voll¬ 
ständig verkannt und unterschätzt worden ist Ein Beweis dafür 
ist die mangelhafte Organisation des Rriegsveterinärwesens bei 
Beginn des Feldzuges. Erst als im Verlaufe des Krieges die 
dadurch entstandenen schweren Schäden und großen Gefahren 
für die Schlagfertigkeit des Heeres gebieterisch dazu zwangen, 
wurde eine brauchoare Kriegsor^anisation dos Veterinärwesen.«; 
geschaffen und den Yeterinäroffizieren eine größere Selbständig 
kelt in ihrer Bearbeitung und Durchführung zugebilligt Es ist 
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clriDgend erforderlich, daß die bei dieser Organisation des Kriegs¬ 
veterinärwesens durch Veterinäroffiziere in leitenden Stellungen 
gesammelten Erfahrungen bei der Umarbeitung der M. V. 0. 
verwertet werden.. 

Wenn nämlich in obigem Schreiben gesagt ist, „die erforder¬ 
liche Umarbeitung der den Veterinär dienst behandelnden Be¬ 
stimmungen der j5. V. 0. erfolgt im Einvernehmen mit den 
Truppen“ usw., so geht daraus hervor, daß ebenso wie vor 
dem Kriege an erster Stelle Front - Offiziere und militärische 
Dienststellen über veterinäre Angelegenheiten sich gutachtlich 
äußern sollen. Ist es aber nicht eine selbstverständliche Forde¬ 
rung, daß die Veterinäroffiziere, die im Kriege unter den 
schwierigsten Verhältnissen nach Überwindung der verschie¬ 
densten Hemmungen eine allgemein anerkannt gute und so 
erfolgreiche Neuregelung des Veterinärdienstes sich selbst ge¬ 
schaffen haben, auch bei der Umarbeitung der M. V. 0. für das 
neue Heer in ausschlaggebender Weise beteiligt werden? Diese 
Forderung wird nicht allein erhoben im Interesse des Veterinär¬ 
offizierkorps, sondern vor allen Dingen zu Nutz und Frommen 
des neuen Heeres und zum Wohle des Vaterlandes. 

Der Arbeitsausschuß des D. V. 0. B. bittet deshalb als be¬ 
rufene Standesorganisation bei der Umarbeitung der M. V. 0. 
zugezogen zu werden. Er ist zurzeit damit beschäftigt, unter 
Mitwirkung zahlreicher Kriegserprobter und erfahrener Veterinär¬ 
offiziere eine Denkschrift auszuarbeiten, die dem Kriegsminister 
demnächst eingereicht werden soll. 

Der Arbeitsausschuß des D. V. 0. B. 

Der Vorsitzende: Der Schriftführer: 

Troester, Generaloberveterinär. Bauer, Oberstabs veterinär. 

Dentscher Yeterinäroffizier-Band. Gruppe VII. A.-K. 

Am 15. März, nachm. 3 Uhr, Versammlung aller im Bezirk des 
VII. A.-K. ansässigen Veterinäroffiziere des aktiven, inaktiven 
(einschl. der z. Z. als Beamte in den Ruhestand getretenen) und 
des Beurlaubtenstandes, der Veterinäroffiziere des Beurlaubten¬ 
standes a. D., der Veterinäroffiziere auf Kriegsdauer, der ehemaligen 
Veterinäroffiziere auf Kriegsdauer nebst Angehörigen einschl. der 
Witwen und Waisen in Münster i. W., Kaiser-Friedrich-Halle, Alter 
Fischmarkt 3. 

Tagesordnung: 

1. Gründung einer Gruppe des D. V. 0. B. für den Bezirk des 
VII. A.-K., Beitrittserklärung. 

2. Wahl eines Arbeitsausschusses und zweier Mitglieder für den 
Zentralausschuß. 

3. Stellungnahme zu den dem Kriegsministerium vorgebrachten 
Forderungen fgemäß Bericht des Obervet Dr. Kröcher 
in der Gründungsversammlung des D. V. 0. B.), Aufstellung 
eigener Forderungen. 

4. Besprechung von Tagesfragen. 

I. A. des vorläufigen Arbeitsausschusses: 

Teipel, Stabsveterinär, Schriftführer. 

Münster i. W., Kellermannstr. 9. 

Anfhif. 

Für Errichtung eines Kriegsmuseums, welches die großen 
Leistungen des Deutschen Volkes in diesem Weltkrise der Nach-, 
weit erhalten soll, sind die Vorarbeiten im Gange. Eine würdige 
Vertretung der Veterinärmedizin für dieses Denkmal deutschen 
Könnens zu schaffen, muß die ernste Aufgabe aller Tierärzte sein. 

An alle Herren, die 'geeignete Beiträge, z. B. in Gestalt von 
Lichtbildern, Modellen usw. aus den Kriegsjahren zur Verfügung 
steUen wollen, richtet die Militär-Veterinär-Akademie die große 
Bitte, solche diesem Institut zu übermitteln. Letzteres übernimmt 
die Aufgabe, das Material zu sichten und der mit der Organisation 
der Veterinärabteilung betrauten Stelle zuzuführen. Jeder Beitrag 
ist willkommen und wird die Vervollkommnung der Veterinär- 
Abteilung herbeiführen. Es darf die Erwartung ausgesprochen 
werden, daß hierdurch und durch stetes Zusammenarbeiten aller dazu 
berufenen Stellen eine würdige Vertretung der Veterinärmedizin in 
dem geplanten Reichskriegsmuseum geschaffen wird und dadurch 
die großen Leistungen auf allen Gebieten der militärtierärztlichen 
Wissenschaft der kommenden Zeit erhalten bleiben. 

Allen Herren Tierärzten beehrt sich die Akademie, bereits jetzt 
ihren größten Dank für die gütige Mitarbeit auszusprechen. 

Adresse: Militär-Veterinär-Akademie, Berlin NW. 6, Karlstr. 23a. 
gez. Dr. S c h 1 a k e 

Generalveterinär und Direktor der Militär-Veterinär-Akademie. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für die PreuB. Tierärzte. 

Die Landeswehrkommission in Liebau braucht 
dringend für den Dienst an der Ostfront in Kurland 8 bis 10 junge, 
tüchtige Tierärzte. Gehalt je nach dem militärischen Grad bzw. 
Vereinbarung. 

Hierzu teilt uns ein Kollege noch mit, daß die jetzt in Dienst 
tretenden Herren später bei Regelung der Tierärztefrage betr. 
Anstellung als beamtete Tierärzte in Kurland bevorzugt werden. 


Schriftliche oder persönliche Meldungen umgehend an die An¬ 
werbungsstelle „Baltenland“, Berlin W., Am Karls¬ 
bad 29, zu Händen oder bei Leutnant Dohrmann. 

Auch wir sind bereit, Bewerbungen weiterzuleiten und zu 
vermitteln. 

Stellennachweisamt: Hannover, Sallstr. 95, Erdg. Fernspr. 
Süd 8440. Friese. 

Bund dentscher Tierärzte des Auslandes und der Kolonien. 

Es soll ein Bund deutscher Tierärzte des Auslandes und der 
Kolonien gegründet werden. Interessenten bitte ich hiermit sehr 
höfUchst, ihre Adressen an mich gelangen zu lassen. 

Dr. KurtSchern, 

ordentl. Professor für experimentelle Tierseuchenforschung, Patho¬ 
logie und Therapie am State College zu Ames-Jowa (Nordamerika), 
z. Zt. Berlin - Grunewald, Fontanestr. 4. 

Landesrerband der nichtbeamteten Tierärzte in Bayern. 

Die Gründung des Landesverbandes der nichtbeamteten Tier¬ 
ärzte in Bayern findet am Sonntag, den 16. März, vormittags 
11 Uhr, im Augustinerbräu in Regensburg statt. 

Tierarzt L e e b, 

Vorstand des Vereins der nichtbeamteten Tierärzte Niederbayerns. 

Merkblatt über Räude. 

Im Reichsgesundheitsamt ist ein Merkblatt über die Räude 
des Pferdes und der sonstigen Einhufer ausgearbeitet worden, 
das für Tierärzte bestimmt ist und das Wesentliche über die 
Räude nach dem neuesten Stande der Wissenschaft sowie eine 
Beschreibung der verschiedenen, gegenwärtig zur Räudetilgung 
angewandten Verfahren einschließlich der Gasbehandlung enthält 
Exemplare dieser Schrift sind im Verlage von Julius Springer, 
Berlin, zum Preise von 30 Pf. für das Einzelstück zu beziehen. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: Das Bayerische 
Militärverdienstkreüz 1. Kl. mit Schwertern dem Feldhilfsveterinär 
Heinrich Enxenbach aus München, Student der Tierärztl. Fakultät 
der Universität München. — Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schw^ertem 
des Sächsischen Albrechtsordens dem Oberveterinär der Res. Dr. 
Alexander Müller in Bauerwitz. — Der Türkische Eiserne Halbmond 
dem Stabsveterinär Eknst l^eunuxnn in Schwarzenbeck. 

Ernennungen: IF. Kluthe in Friesoythe mit Wahrnehmung der 
Geschäfte eines beamteten Tierarztes für den Amtsbezirk Frie¬ 
soythe mit der Dienstbezeichnung Amtstierarzt beauftragt. Dr. 
hranx Heekmann in Weingarten zum Stadttierarzt daselbst. Amts¬ 
tierarzt Dr. J. Lenk in Markranstädt zum Bezirkstierarzt in 
Dippoldiswalde. Distriktstierarzt Wolfgang Wirthl in Gangkofen 
als solcher nach Burghausen (Oberbayern). Dr. Ha'tis Friekinger, 
Btädt. Tierarzt in München zum Obertierarzt, Dr. WaUer Rogge^ 
prakt Tierarzt in Lipke (Prov. Brandenburg) zum Schlachthof¬ 
tierarzt am städt. Schlachthof Bochum. 

Niederlassungen: Dr. P. Berthold aus Schwiebus in Drebkau 
(Niederlausitz), Dr. Block in Lichtenfeld (Ostpr.), Joseph Harder aus 
Waldstetten in Kirchheim (Schwaben), Lndwig Beßler aus Velburg 
in Nabburg (Oberpf.), Dr. Johann Hoffmann aus Düsseldorf in 
Hückeswaben, Dr. Karl Kahn in Biebrich-Wiesbaden, Joseph Lappe 
aus Selm in Heiligenhaus (Niederrhein), Dr. Alexander Müller aus 
Görlitz in Bauerwitz, Kr. Leobschütz, Arthur Müller aus Falkenburg 
in Dramburg(Pom.), Georg Sehärfl aus Schongau (Oberbayern) daselbst 
Dr. Seele in Bad Sachsa (Südharz), Alexander Strohyn aus Friesen¬ 
hausen in Fürth, Rtidolph Walther aus Steinau in Hilders. 

Verzogen: Max Eckardt von Hameln nach Bösingfeld (Lippe), 
Franx Hayungs von Jever nach Friedeburg (Ostfriesland), Dr. 
Hubert Hidding von Borkhorst nach Dinklage, Dr. Herbert Hinter 
von Jarotschin nach Zoppot, Dr. Hermann Raack von Glücksburg 
nach Flensburg, Siegfri^ Kieschke von Cottbus nach Dresden, 
Dr. Joseph Miller von Schwarzenbach nach Kreußen (Oberfranken), 
Hermann Worpenberg von Lahde nach Uchte, Kreistierarzt a. D. 
Joseph Wulf von Mettmann nach Düsseldorf. 

In der Armee: Veterinär der Res. Rudolf Bauer (Landshut) der 
Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt Veterinär auf 
Kriegsdauer Bchmer (Bromberg) als Veterinär mit einem Patent 
vom 19. Januar 1915 bei den Veterinäroffizieren der Res. an¬ 
gestellt Oberveterinär auf Kriegsdauer J^ibon (Hirschberg), früher 
Veterinär der Res. (Hirschberg), als Oberveterinär mit einem Patent 
vom 26. August 1917 bei den Veterinäroffizieren der L. 1 an¬ 
gestellt. Oberveterinär bei der Militär-Veterinär-Akademie Dr. 
Syring auf sein Gesuch zu den Veterinäroffizieren der L. 1 über¬ 
geführt Veterinär auf Kriegsdauer Dr. Werk (Schweidnitz) als 
Veterinär mit einem Patent vom 19. Januar 1915 bei den Veterinär¬ 
offizieren der L. 1 angestellt. Oberveterinär im Hus.-Regt Nr. 7 
Ludwig Winkel in Bonn zu den Veterinäroffizieren d. R. übergeführt. 


Vakanz. 

Bezipkstferarztstelle in Alzenau. Bewerbungsgesuche sind 
bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Ivammer des Innern, )»is zum 16 d. Mts. einzureichen. 
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Kraftwagfen für Aerste. Die anßerordentliche Be- 
deotnng des Kraftwagens für Aerzte wird vom Reichsamt für wirt¬ 
schaftliche Demobilmachung durch die neue Verordnung über frei- 
gabe der Bereifung besonders anerkannt. Darnach stehen Aerzte 
und Tierärzte an erster Stelle der Dringlichkeitsliste. Dem 
Arzte ist damit die Mdglichkeit geboten, sich vor allen anderen 
Bemfskreisen die großen wirtschafUichen Vorteile der Cyklonette 
zu sichern. Dieses Klein-Auto erfreut sich wegen seiner über¬ 
raschend niedrigen AnschafPungs- und Betriebskosten seit 15 Jahren 
besonders in Aerztekreisen der größten Beliebtheit. Alle weiteren 
Auskünfte erteilt allen Kollegen gerne die Cjklon-Masehinen- 
fkbrik in Berlin 0. 112, Alt-Boxhagen 16 -18 e. 


Hiiliirksii iirel Bindini in Blati krilSMMlir 
Gifte mittels Kohle. 


INCARBON 


Hoobwertlge Merok’tobe Tierblotkohle In neoer, 
znr hetravenieen Anwendong beettaater Fora. 

Anzuwenden bei 

allen fleberhaften, Insbesondere septi- 
sehen Erkrankungen znr Enflatnng des 
Herzens. Empfehlenswert ferner bei 
Irenzrehe (Lumbago), HnfTehe sowie bei 
FntterTerglflnngen. Erfolgreich bei der 
Brflsseler Pferdekrankheit. : 

(Gebrauchsfertig in Röhren zu 40 ccm 
Packungen mit 5 und 100 Röhren. 

Literatur nur Verfügung. 

e. JKarck, garmstadt. 



Trotz der Besetzung des linken Rheinufers ist in der 

üerstelluni und Lieferiini 
uon BissuBn 

keine Aenderung eingetreten. Das seit vielen Jahren bei 
der Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs her- 
vorr^end bewährte, geruchlose Mittel ist in seiner Güte 
und Wirksamkeit unverändert. Bissnlin wird nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung geliefert. Literatur kostenfrei durch 

H. Trommsdoiff, ehsni. Fabrik, Aachen 20. 



„Zonn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudefonnen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von aahlroiohoB VotorinZron Im Foldo 
o. in dar Hohnat glftnaond bo^rataohtal 

Literatnr und Venuchsmengen stehen gern kostenfrei znr Verfügung. 

Du Dimi Tiiilrztii gnttra ich siitiiiinii PninriiBi|m|. 

Dr. phil. Bernhard Strauch ünboni 39 L 

ehemiMh-pbarmacoutiMhe Präparate. Mflhlenkamp 59. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


Pferderäude 

wird wirksemi bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuosser-Llnlment 

SS Marlce „BaciUclwerke**. SS 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG. 
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Rändcbshandlnng mit Sarcobnryl 

Bacli KgL Kretstlerarzt Yeteiinlmit Bury-Berent. 

Patentamtlloh gesobütxt 

Anerkannt beites nnd sicher wirkendes S&ndemlttel selbst in schweren FlUen, da henrorrafende Ttefenwlrkinf. Tiere 
wikrend der Beksndlnnf srbeltsfiUf. Schnellster Haarersats. BrosehtLreand Gntachten kostenlos. 

Literatur: TierftiatL Bundsohau Tom 28. 7.1918. 

®*‘ü5SS5b;^i;5r“' Könlgl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. ***:sssUÄi5r” 


Verlagabnobhandlmig von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmatraese 10. 

Buch, J., Fraktlkam der patbologlschen Anatomie für Tierärzte und Studierende. Tierte, 

ginzHeh nenbearbeitete Auflage von Dr. B. Sehubeit.' Brosch.M.4,—,geb.M.5,—n.SO’/oEriegszitBcbl. 

Das Buch’sche Praktikum ist von jeher als ein willkommener Leidfaden fflr die Vornahme der Zerlegung von Tierleichen, Anfertigung 
von Befundberichten und Abgabe von Gutachten geschätzt worden. Es ist deshalb lebhaft zu begraSen, daß der Verfasser durch die 
Neubearbeitung des Werkchens die Herausgabe einer weiteren Auflage ermöglicht hat Auch in dieser läßt die Art der Anordnung des 
Stoffes und die Darstellung nichts zu wünschen übrig, weshalb erwartet werden darf, daß das •Praktikum* den guten Namen, den es 
bereits früher erworben hat, sich erhalten wird. Studierende wie Praktiker werden auch künftighin das Büchlein mit Nutzen zu Rate ziehen. 

(Monatshefte für prakt Tierheilkunde.) 

FrOhner, E., Lehrbuch der Oeriehülchen Tierheilkunde.* vierte neobearbdtete Anfiege. 

Gebimden M. 10,— und 30% Eriegsznschlag. 

Das Werk besitzt die bekannten Vorzüge, die alle Fröhnersehen Lehrbücher auszeichnen. Das Buch ist sehr übersichtlich, klar nnd 
logisch, dabei gründlich nnd vollstlndig, ohne überflüssigen Schwulst Es ist das Muster zugleich eines Lehr- und Nachschlagebnches, 
ein Buch, das Studierenden nnd Tierirzten auf das Wirmste empfohlen werden kann. 

(Zeitschrift für Infektionskrankheiten der Haustiere.) 

Gll^e, F., Kompendium der angewandten Bakteriologie ffir Tierärzte. 2. nen be- 

arbeitete und erweiterte Auflage« Mit 90 Abbildungen. Gebunden M. 9,50 und 30^/o Eriegszuschlag. 

.Ausgezeichnet ist die Darstellung der meisten veterinirpollzeilich zu bekämpfenden Seuchen und der Kapitel Fleischbeschau 

und Milchkontrolle. Das Werk kann mit seinem vielseitigen Inhalt, der vorzüglich behandelten bakteriologischen Methodik nnd 

seiner knappen, klaren exakten Darstellung des großen Gebietes allen Tierirzten auf du Wirmste empfohlen werden. Die schOne 
Ausstattung, die der Verlag dem Buche hat zuteil werden lusen, verdient ebenfalls lobend erwähnt zu werden. 

(Zcitsdirift für Infektloiiskraakheiten der Hausdera.) 

YOn 0st6rt&§fe B«9 Die Bekfimpfong der Tuberknlose des Rindes mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der kli^chen nnd bakteriologischen Feststellung. Mit 80 Abbildungen. 

Broschiert M. 16,—, gebunden M. 17,50 nnd 30^/o Eriegszuschlag. 

.Alles in allem: 

Hier Hegt ein Werk von grundlegender Bedeutung vor, auf das wir stolz sein dürfen nnd mit dessen Herausgabe sich der 
hochverdiente Autor den wärmsten Dank nicht nur der Tierärzte, sondern auch der Landwirtschaft guichert hat Dem Auslande wird das 
Buch ein Ansporn zur Nachahmung des deutschen Vorbildu der Rindertuberkulosebekämpfung sein, die deutschen Tierärzte aber wird 
es einen ausgezeichneten, zuverlässigen Führer bilden, der für jeden Kollegen, der alweamter oder Praktiker bei mKampfe 
gegen die Rindertuberkulose mitwirkt, einfach unentbehrlich ist. (Berliner Tierärztliche Wochenschrift) 

Pfeiffer, W., Operationskursus für Tierärzte und Studierende, siebente, rermehrte 

Auflage. Mit 75 Abbildungen. Gebunden M. 5,50 und 30®/o Kriegszuschlag. 

Mit der 7. Auflage, das ist der dritten während des Krieges, stellt sich der Pfeiffersche Operationskursus vor. Sie ist durchgesehen 
und ergänzt worden, namentlich im Kapitel über die Nabelbruchoperation werden für die Praxis erwünschte Vereinfachungen beschrieben. 

Der Wunsch des Autors, daß die neue Auflage den Kollegen mit Rat und Anregung dienen mOge, findet die Gewißheit seiner 
Erfüllung bei jedem, der das Buch zur Hand nimmt. (Berliner TierirzU. Wochenschrift) 
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GCCCn Die «HWCinC'KUCHC. HOT SICH 


in Hundertlausenden von Fällen als ein überaus zu¬ 
verlässiges und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei früh¬ 
zeitiget Anwendung vermag nach allgemeinem tier¬ 
ärztlichen Urteil Suptol Burow in allen Formen der 
Schweineseuche Heilung herbeizuführen. Wenige Tage 
nach der Impfung setzen bereits Besserungs-Erscheinungen 
ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert sich, 
der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. 
Selbst im ausgeprägtesten Kümmerungsstadium hat sich 
das Präparat wirksam erwiesen. 





»ÄhMMlie« *yi;uirnwerl|i0.m.l>Jliw ^ # 

terum Dreiden Dresden‘A.. lobfouer» tr, 45. Teieph. is99i>w 


Perugfen 

"i"— Dr. " ■■■ ■ 

Uber 100 % billiirer als Pernbalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Bändemittel. 

Peragon-Resorptif 

Baat« nmd billigate Anwendangsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be- 
Bchmataen der Hant — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fahrik Reisholz 6. m. b. N. 

Relahofz 9 bei DQiteldcrf. 


Verwertungs-Apparate 


fflr Sohlaohtabfllla 


System Heiss-Riessen 

Trockenapparate 

für futtermittel, 

Karl Nlessen Pasing aOaohoa 


Versicherung von Pferden während der 

= jKaisItieliandlniig = 

übernimmt zu billigen, festen Prämien die 

llöSNii'iLWiriilBsilW 

Tierärzte und Gaszellenbesitzet erhalten nähere Auskunft durch die Direktion in Cöln. 
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Linimente 


Liiiniit. aanoaiat als Grandlage anstatt Spiritns fttr Einreib. Leicht 
mischbar mit äther. Gelen, Campher, Ghlorof. usw. . lg. M 4 50 
LiBlBiaBt. rastitator., gleichwertiger Ersatz fttr Restitntionsflaid lg M. 5.— 


Aracel. bydrabrsai. i. Amp. 0,05 — 0,08 
Lla. Blaap. 2% statt Spir. sinap. 2% • 


Kalikplllaa bekannte prompte Wirkung.Otz. M. 10. 


_ Lia. siaap. 5% statt Spir. sinap. 5 %. 


0,1 zn Tagespreisen. 

., lg. H. 0 .- 

.lg. M. 7 .- 


Warnpillta stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 10.— 


beide ohne Thiosinaminbildang. 


Tienarznaimlttelfabpik Altankirchan a. ROgan. 


# PreyBisclier Beamten-VerelnjUlii 

in Hannover. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

JLebensTersIcherimManstalt fllr alle dentscken 


Relcli 8-9 Staats- and Kommnnalbeamten, Gelstllolien) Lehrer, 
Lehrerüinen, Bechtsanw&lte, Irzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
Apotheker, Ingenieare, Architekten, Techniker, kaufmännische 
Angestellte und sonstige PriTatangestellte. 

Tondohonngibostuid 4344489981. Yormögoniboituid 193346951 1. 

Alle Gewinne werden zn Gunsten der Mitglieder der Lebens¬ 
versicherung verwendet Die Zahlung der Diridenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen und bei längerer Tersicherungsdauer mehr 
als die Jahrespr&nie betragen kennen, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die fttr die ganze Dauer der Lebens- und Renten- 
Versicherungen zu zahlende Reichsstemnelabgabe von der 


Prämie trägt die Yereinskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Yerwaltungskosten. 

Wer rechnen ka^, wird sich aus den Dmoksaohen des Vereins 
davon flberzengen, daß der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer GesellBchaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
in Aussicht ^stellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrih: Bonifikationen u. Rabattein der Lebensversicherung. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Dia JHroktti]i doi Pronsiiiehoii Boamtofl-Yorolni in Hannover, 
hl ilMf hiiksiikn-hfirhrni uilh au ul da htthiim la dam llatta hzu aabna. 



Sublamin 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions¬ 
mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von 
Merkuralismus hervor. 

Erprobt ala Desinflxiona bei Wanden, Operationen, Ab- 
Biesaen, letriüa, Panaritien, Soheidenrlsawnnden, 
prolabiertem üterna und larflckgebliebener 
laehgebart. 

Brhiltllok ln RSbrohen 4 10 o. 20 PMtillen k 1 gr und aneh in größeren 
losen Paokongen in Apotheken o. QroB drogenhandlangen. 

Man verlange „Originalpackung Schering^t 
Litermtxur und Proben kostenfrei. 


Chemische Fabrik auf Actien 
(Torm. E. Schering) 

Berlin M. 39, Müllerstrasse 170/171. 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, 

Wllhelmstrafie 10. 


Opentlonsfflcthoilen der ReseRtlon 
der Coriniigo ungoloe. 

Von 

Dr. med. vet. P. Oelschner. 

Mit 18 Abbildungen. 

Preis M. 2 ,— und Zuschlag. 


Rldzard Oa.rl Schmidt d e Co., Berlin TV. Cga , 

- Antotechnlsche Bibliothek. = 

wir bitten, ausfahrliehe InhaltsTerselohnisse an verlangeQ. 
Neue Bände: 45. K0 n i g, Ankauf gebraachter Wagen; 
54. König, Kosten des Antomobubetriebea; 38. Ost¬ 
wald, Rezept Chemie für Ander; 46. Schimek, 
MagnetelektnscheZündapparate: 53. Jänichen, 
Anto-Betriebsstoffe; 55. Schwaiger, Stömngen 
am Kraftwagen; 18. S c h n r i c h t, Motorrad. 

Peter, Das moderne Automobil. 5. Anfl. Mk. 1440. 
Lehmbeck, Buch vom Auto. 3. Anfl. Mk. 7J0. 


Dind-Prüparate 

Arsenossaplast Bandwurmpillen 

Indik.: Rhaohitis, Rekonvale- Indik.: Erkrankung an Einga- 
Bztns, Sohwäohezustände der weidewürmem, hmbesonder» 
Han 8 tisre,vomohml.d. Hunde, an Taenlaapezies derHnndt. 


Rftudeerdme 

Indik.: Rände, Krätze, insbe¬ 
sondere Sarkoptesräude. 


Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hnndi» 
bestene empfohlen. 


Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletteii 
Yohimbintabletten. 

PnlN ln Nirm Tiirirztii IMimK a Dlntiii, iniliiaN Ubrilir. 

KrmI aCt., G.i.kli., Cbiulsehi Fibrik, CilialL 

Haup1rDelaü‘Depot für Berlin und Umgegend: 

ArkonorApotheke, Berlin N »8, Arkcnapl., Femapr.-AwU JH, Nr, 87IL 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiemiiM, Hamburg, OeorgsplaU gegenüber Hauptbaknktf. 

Oenerahertretnng für Oeeterreieh-Ungarn: 

M. Kris, AUc k. k. Füdapotheke, Wien I, StefantplatM 8 
Oeneralvertreier für die Behweiu: 

J. Baer. Römerseklo»»-Apotheke, Zürich V 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 


Barke extrmatarkes RlndarabfOhrmittal ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energische Entleerung ankommt. Specificnm bei Darmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Anfbl&hen und Versetzen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Rnminatorinm.) Aufgedruckter Verkaufspreis 3,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasche 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tatogr^n - Aboratorinm Szittkehmen - Rominten. Tw. 


Verlagsl/uchhandlung von Richard Schocfx, Berlin SW48, 
Wilhelnistraße JiO. 


Grundriss der Arzneiverordnungslehre 


Rezepisammlung 

für Tierärzte und Studierende. 


Dr. Otto Regenbogen, 

Geheimen Regieruogsrat, o. Professor an der Kgl. Ticrftrztl. Hochschule 
zu Berlin. 


PrfiJt kartoniert M. 7.50 und SO Kiiegstusehlag. 


Der bekannte Pharmakologe and Kliniker der Berliner Tier¬ 
ärztlichen Hochschale Prof. Dr. Regenbogen hat eia neues 
Werk heraasgegeben, welches bei kleinem Umfang durch die Kon¬ 
zentration des Dargebotenen überrascht Die Pharmakologie und 
Rezeptiertnnde haben für Tierärzte immer ihre besondere Bedeatnng 
gehabt infolge des Selbstdispensierrechtes der Tierärzte. Ober diese 
Gebiete äußert sieh der Autor mit der Genauigkeit des langjährigen 
Dozenten und als Hüter einer Konst, die in der Zeit einer fast wilden 
Prodnktion Ton fertigen Arzneifabriken sicherlich vernachlässigt 
wurde. 

Das eigentlich Neue, was dem Werke seine Bedeutung und 
seinen Charakter gibt, liegt io der Mitteilung einer Fülle von Re¬ 
zepten — weit über ItOO —, die der Autor in seiner vieljährigen 
Tätigkeit bewährt befunden hat In dieser Sammlung sind die Re¬ 
zepte nach der Indikation gruppenweise zusammengestellt. Ein 
Sachregister und ein therapeutisches Remster erleichtern weiterhin 
den überblick über das große Material. Die Rezepte beziehen sich 
selbstverständlich auf die Krankheiten aller Haustiere. 

» 

Mit dieser Neuerscheinung ist also ein Nachschlagewerk ent¬ 
standen, welches Konzentration und Reichhaltigkeit in sich vereinigt 
und welches, stets zur Hand, bald auf dem Schreibtisch oder im 
Schrank der Hausapotheke vieler Tierärzte zu Anden sein wird. 

(Berl. Tiertrztl. Wooheiuchr.) 


DEU?5(l1E5Cf1UTZu 

HEIliERUMQE5. 




Impfstoffe nKktv^) 

gegen TlRPseuohRii. 

Pfenft-Drite, Abortus, Hunde-Staupe, Kälbermhr D. R. P., 
Kälberpneumonie and andere. 





BERLINS^ 

LUISENSTR .^5 









und Senfi^ 


Sdiweine-Rotlauf — Sdiweineseudien, 
Seuchen der Kälber, Fohlen u. Lämmer, 
Geflügelcholero 

Aboriin • Parabortin 

Druselymphe- Petediialfieberserum -Mallein 
Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


Sstizin * ueterinar. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 
Diokdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinnngen ausznlösen. 
Spezialpackungen für Tierärzte: 

Istizin-vet I. für Rinder nnd Pferde. Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. ü. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Foibenfobrlken vorm. Friedr. Boyer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den General vertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf nur illrelit an und durch die Herren Tierärzte. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. €, 


Luisanttr. 

53 - 55 . 


Inatnimeiitenfabrik flir Tiermadlsin 


Telegnmm-Adresse: „Vet er Inari Telephon: Amt Norden, 1015, 1079f, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin ii. Bolingen. Filiale Wlnohen, KSniglnetr. 41, Veterlnbretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 6L 


KUnsfl. 



HeliatliBrap 


mit ultravioletten Strahlen „Künstliche Höhensonne“ 

verspricht Bedeutung flir die Tierheilkunde zu gewinnen. 


fihite Erfolge n. a. bei Wlderrlatflateln der Pferde nnd B&nde bei 


Der Leiter des Pferdelasaretts Namnr schreibt: 
„Erfolge bei den verschiedensten 
Hautkrankheiten. Die Abstossung 
nekrotischer Gewebeteile wird In ganz 
auffälliger Welse gefördert, ebenso 
die Granulation; die Sekretion wird 
verhindert.“ 


Dr. W. Licbert, Hannover, schreibt: 

„Mittels der Höhensonne habe Ich 
26 hautkranke Patienten behandelt 
und bei dem grössten Teil der¬ 
selben eine schnelle Besserung und 
Heilung eintreten sehen.“ 


Alleinvertrieb der Quarzlampe „Kflnotliche HShen 

Medizin H. Hauptner, Berlin. 


fttr Veterinär- 


if Wunsoh I 


Arsinosolvin 

Bangen 

stellt wie Atoxyl das Natriam- 
salz der Ammophenylarsin- 
säore dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 

Sterile Lösungen: 

2 : 15 , 3 : 20 . 


Strychnin- 
Veratrin 

Oo Ergoto 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 



Plasmarsin 

A für Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 


S. .M. T. W.* 1911 Nr. U, 

. . . 1913 . 11. 

ünäbertroffenes PlastikuiH für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Bekonvaleszenten der 

Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der Brustseuche kurativ 

ausgezeichnet bewährt. 


Bengen 8 Co., 6.in.b.3f., fCsimover. 

Cegr. 1859. Fabrik oban.-pbarmaoeiit Präparate. — Mediolnal-Dregea-Ürsfihaadlmg. Tel.-Adr.: Beageaeo. 


•raatwortllob fCr don Inhalt: Dr. Bach, Borlln-Friedenau, für den Inseratenteil: Otto #. Hontronw !■ BoiUn. — Vertag und Blgentnm von Blehard Selioete 
lu Borlki sw. 48, WllhelmitraBe If. — Dniok: W. BBaoustelu O.B.b.H. la Berüu. 



















ijuelgM kotc«ii 60 Pf. und 80% Kileguiiioblag ffir die einmal geepaltene Petitieiie (97 mm breit) oder deren Baum. 
Beilagen werden naoh einer mit der EzpeditioD in treffenden Vereinbarong angenommen* 

Betrige fffr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegnng dnreh Nachnahme erhoben. 




statt Jeder beeonderen Anzeige. 

Heute nacht Uhr verschied im 60. Lebensjahre 
nach karzem, schwerem Leiden infolge von Grippe meine 
inni^tgeliehte Fran, unsere gute, fürsorgliche Matter, Groß- 
mmlher, Schwiegermntter, Sehweater and Sehwügerin 

Helene Henschel, 

gab. Eraemer. 

Berlin, den 9. Män 1919, Lesüngstr. 2a 

liB Naimn dar Hinterblieliingii 

in tiefster Traner: 

fiTd Felix Heimehei) 

Direktor der stldtischen Fleisckbeschaii. 


infzaigA Sterbefalles ist die Stelle des 

. Schlachthof-Direktors 

nah t «Taft odhr I. Oktober dieses Jahres m beeetaen. 

Bafoagsgehalt 4400 M.. steigend affe 2 Man and nwar vieemal 
400 und lünfmal 3(X) M. bis 7500 M. Außerdem fieie Wohnung im 
pfiaioBsbereehtigten Werte von 800 M. bzw. 4(X) M., sowie eine 
zeitige nicht pensionsfilbige Teuerungszulage von 500 M. 

Din hia. anm Inkrafttreten der nenen Besoldongsordanng 
(t. Januar 19gezahlten Kriegsbeihilfen und Teuemngszufagen 
nach staatlichen Sätseu sind im übrigen sIs pensionsfähig auf das 
«hübte Oekalt nach der Beaoldungsordmuig aogerechnet Aus¬ 
übung vom Privatprazis sott boaondiifftv Teseinbarung vosbehaken 
bleiben. 

Die Anatollung erfolgt zuni^ebst anf einjährige Probezeit; nach 
Ablauf darselben endgültige Anstellung nach Ortsstatm. 

Für die Besetzung kommen nur approbierte Tierärzte in Be¬ 
tracht, möglichst solche, welche bereits auf größeren Schlaebthöfen 
in leitender Stellung mit Erfolg tätig waren. 

Beweibuogsgesuche mit Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis- 
absehriften sind baldmöglichst an das Bürgermeisteramt Castrop i. W. 
a richteB. 

Castrop, den 10. März 1919. 

Har mFawnmelMlar: 

Wynen. 

Aua dem Felde znrückgekehrter, verheirateter Tierarzt, Ende 
41^ sacht möglichst bald 

Baxis mit Fleisebbetchau oder kleinen Schlachthot, 

m lieketen in Brandenburg oder Pdmmeni. Angebote unter Nr. 19S 
« die Expedition der B. T. W. 

Gute Praxis 

iff Droßütadt WestfaleiiB ist aut Geaundbeitaiücksichten abzugaben. 
Offkilau ntisr Nr« f77 an die Expedition der B. T. W. 


Gebe meine 

gute Praxis 

mit gr. Beschau wegen Kriegsbeschädignng geg. Entsebdg. ab. 
(Rad und Motorrad hier nötig). Suohe dafür kleine Beschau od. 
kl. Schlaobthof mit od. ohne kl.' Praxis, Harz oder Thüringen be¬ 
vorzugt. Evtl. Tausch. Verschwiegenheit Offert uht No. 192 
an die Ezped. der B. T. W. 

Verheirateter Tierarzt, 52 Monate im Felde, 1907 approbiert, 
sucht gutgehende 

Praxis mit Ergänzungsbeschau. 

Süddeutschland bevorzugt. Off. unt. Nr. 183 an d. Ezp. d. B. T. W. 


Ffir eine größere Pferde- und Vieh-Versichemngs-Gesellschaft 
im Westen Deutschlands wird zur Bearbeitung der Schäden ein 

Tierarzt 

gesucht. Derselbe soll mittleren Alters und praktisch erfahren 
sein. Kaufmännische Veranlagung und gute Auffassungsgabe 
erforderlich. 

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf und Angabe der 
Gehaltsansprttche an 

Direktor Dr. Plath, Cöln-RiehL 


.. Ausschneiden. 

Bitte diesen BcstelUettel, ftUls Sie für das nächste Quarta/ noch nicht bc- 
stellt haben, mit Ihrer Adresse zu versehen und bii Ihrem dortigen Postamt 
abxugeben. Die Post expediert die ForUeixung nur dann ohne ünterhreehmng, 
wenn das Abonnement rechtaeitig erneuert wurde. 


Zeitungs - Bestellzettel 


das Postamt 


Hier. 


Unterzeichneter bestellt 


1 „Berliner Tierärztliche Wochenschrift** 


(vierteljährlich 7,— M.) 

(für das 2. Vierteljahr 1919. April - Juni) 


Strafe, Hausnummer: 
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Ma erweiteraogsfähige 

Praxis 

in Stadt Sachsens, mit höheren Schalen, ist gegen geringe Entschä- 
dignng an schnell entschlossenen Interessenten abzageben. 
Offerten nnter Nr. 195 an die Expedition der B. T. W. 

Sache 

gutgehende Praxis 

(Pleisohbeschau) zu überoebmen, eventuell mit Grundstfloküber- 
nähme etc. Mitteldeatscbland bevorzngt. Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr. 184 an die Expedition der B. T. W. 

Kürassfer-Regiment 6, Brandenburg (Havel), sucht 

ZU den bekannten Bedingongen für die 1. und 4. Freiwilligen- 
Eskadron, die fOr Grenzschutz-Ost bestimmt sind, 

je 1 Veterinär. 

Meldongen beim Regiments • Geschäfts • Zimmer, Magde¬ 
burger Straße. 

Nach Eingang der Statistik för Stellennachweis des Deutschen 
Veterinärrates sind in der Provinz Sachsen noch folgende 

offene Stellen: 

1 . Sommerstorf — Pferde-Versicherang, för 1 Chirurgen, 

2. NIedemdodeleben, Kreis Wansleben, 

3. Weißenfels ~ Schlachthof-Assistent, 

4. Biederitz b. Hagdebnrg. 

Tierärzte-Kammer, Halberstadt. 

Gesucht für sofort zur 

Vertretung 

des erkrankten Stadttierarztes ein in der Fleischbeschau erfahrener 
Tierarzt Offerten mit Gehaltsanspröchen und Lebenslauf an die 
Sohlaohthofdlrektion Pforzheim. 

Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Offerten unter Nr. 194 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt, 1910 approbiert, sucht 

Vertretung resp. Assistenz 

zu Übernehmen, am liebsten in Württemberg. Gefl. Angebote unter 
Nr. 187 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, aus dem Felde zurflckgekehrt, 
sucht zum 1. oder 15. April Stelle als 

Assistent 

bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr. 178 die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Assistentenstelle 

in Süddeutschland. Angeb. unt. S. E. 27 Ludwigsburg, postlagernd. 
Junger Tierarzt sucht ab Mitte April oder ab Mai Stellung als 

Assistent bzw. Volontärassistent 

an einer Klinik oder einem bakteriologischen Institut Offerten 
unter Nr. 185 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet sucht ab April oder Mai Stellung bei er¬ 
fahrenem Praktiker in Stadt oder Land als 

Assistent bzw. Volontärassistent. 

Spätere Uebemabme der Praxis gegen angemessene Entschädigung 
nickt ausgeschlossen. Offerten unter Nr. 186 «n die Exp. d. B. T. W. 


Anarebot ontcr IVr. 175 erledi|ft. 

lallt erbaltenen Pflanz*erbe« Fmbryolom zu 
kaiir«>n ce^neht. Offerten unter Nr. 180 an die Expedition 
der B. T. W. erbeten. 

. * Mlkvozkope ftiteren Hodelln in gutem Zustande 

m MahagonikSsien mit mehreren Vergrößerungen für alle bis zu 
histolog. Arbeiten ausreichend zu Terkanfen. Preis 100 nnd 
200 M. Anfragen nnter Kr. 190 an die Expeuiüon der B; T. W. 

Ff^ldwagrn ad. leichter Frazi«wagen, ein- nnd 

iweispännig, möglichst Pateotacbsen, za kaufen geaacht. 
_ Kreistierarzt H ilschenz, Btallupönen, Ostpr. 

Praia 40,00 Angebote unter Nr. 190a\n”die Expediten 
der B. T. W. 


Plerdebaidagen 

_ Kronen-Apo 


P in Wolle, Baumwolle, Lein'n 
und Köper 8—12 cm breit, 
2 m lang ahzugeben 

Apothekr. Npandiia. 


Opera!ianatiflcli n. Vlnzat in gutem Zustande zn 
kaufen gctmeht. Angebote mit Preisangabe unter Nr. 189 
an die Expedition der B. T. W. 


Vertretung. 



Zur Bekämpfung tier. und pflanz. Schädlinge einige Bezirke 
noch zu vergeben. Vorzüglich geeignet für Tierärzte oder ehe¬ 
malige Gassebntzoffiziere. Angebote unter Nr. 191 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 


Wegen Aufgsbe der Praxis ist mein ganzes Innfroinan- 
tarlnm Terkänflick. Anfragen unter Nr, 188 an die 
Expedition der B. T. W. 

Inztrumentcn^chrank zn kaufen ge^neht. An¬ 
gebote unter Nr. 182 an die Expedition der B. T. W. 

Wnrfzeng (4 Fesseln), neu, aus bestem Leder für 9» Mk. 
abzngebcn. Offerten unter Nr. 181 an die Exped. d. B. T. W. 

Anto-Berelf Dni, Mitel i. üinle. ileloi iMo. 

Unsere Leder-OI«itschats*überdecken, anerkannt bestes Fabrikat 
Bind wieder sofort lieferbor und im Preise ermäßigt wordeo 
Reparaturen an Mänteln, Sehläuchen nnd Lederdecken billig. 

Iflimnlgeseilscliaft Hledersflcteen Bremcä 

Antograragren, Jagfdhiltten 

lu Wellltlecl, lerlvgbar, triuportabet foierilchw. 

Bei Anlragea Angabe der gewünsohten Qrösse erboten. 



Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weldenau-Sleg 15. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wnnddeslnfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 

gegen Kfllbemihr. i 

Skräes CoBargol in AnwuUen zu OJ g und 1 g, 
Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g 


detten zu 0,05 g 


Proben nod Literat ur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Das drastische Laxans mit ekiatantem Effekt. 

esi4KS extrastarkes Rlnd^rabfOhrailtlttl ist noch prompt lieferbar. Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle 
energisobe Entleerung ankommt. Specificnm bei Darmkolik der Pferde und Rinder und bei sogenanntem Aufblühen und Yersetaen der¬ 
selben. (Wirkt als Laxans und Ruminatorium.) Auf gedruckter Verkaufspreis 3,50 Mk., für Tierärzte 2 Mk. netto. Probeflasohe 2 Mk. 
franko. Gratisproben werden wegen der starken Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. 

Tiitosr^n ” liaboratorinm Szittkelimeii ■ Bominten. Tw. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

3(aban - fiinement 

|ii inchltzt aich Tiirirzt Blmlii, iltiebibt UniMDt 

Tieiftrzte arhalteh Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabisi Apotkekep K. Bartsoh, 

Glesohendorf bei LObcok. 



Pferde- 

Oieblol hat sieb bei der Bäudeerkranknng der Pferde Torsüg- 
Hrh bewährt, leb habe gerade bei hochgradigen Erkraokungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandluag tretsten, eerhältnis- 
mädig sctocdle und 

eiohore Heilnngr 

enielt. gea. Dr. Zemeekt, Veterinärrat, Elbing, den 19. A 1917. 

OHginalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto nnd Verpacknng extra. 
Diehlol^iteratnr kostenlos. — Tieräinte Preisermäßigong. 

W oinhaarclt de Just» H»itaover O. SS. 

Räude. 


Schnell und sicher 

wird Pferderäude, selbst in schweren Fällen, mit 1 % Sozojodol- 
Quecksilber-Lösung geheilt. Anwendung einfach, sanber und durch¬ 
aus UD schädlich. 

„Von allen erprobten Mitteln gegen Pferderäude hat mir das 
Sozojodol Quecksilber die besten Dienste geleistet" 

(Tierintl. KundiebRa Nr. ie/19ia) 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnnng. Broschüre über 
Pferderäude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen80. 
Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei anßen gestempelt sein. 



Immer mehr 

bewährt sich Thürpil als ein ganz vorzügliches Heil- und Vor- 
bengemittel gegen Dorcbfälle der Kälber selbst in jahrelang 
verseuchten Ställen. Hunderte von Anerkennungen. 

. vorzüglich bewährt. . . .bei Durchfällen der 
Kälber,' Fohlen und Ferkel." f. a-v., Tierarii in b. 

. . bin mit Thürpil bei Ruhr der Kälber, wo ich es einzig 
und ’aillein anweode, sehr zufrieden.“ j. k., Dutriku-TierRrat in a 

Literfl^m und Versuohsmengen den Herren Tierärzten kosten- 
fret Allein. Fabrikant: CI. Lageman, ehern. Fabrik, Aachen D. 

Zn«.: Bxlr. Gr»n. ro». ItO, Myrob. 10 0, Zucker q. •. F.t 0,7 gr. 

Znsehriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 


LInIm 

UiiBtst imftlat als Orundlsgs anstatt Spiritus für Einreib. i 

miHChbair mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. usw. . äf* ■ J«® i 
UshMst. rsstliitsr. uleichwertiger Ersatz für Resiitutlonsflaid M J— 

ätiifeplllfs bekannte prompte Wirkung.OJ*- ■ Jj*— 

Wapikts stets tadelloser Erfolg Dtz. M. 10. 


Impfstoffwerk IflDClieD, 

- Feraspredwr No. 10861. - 

Ttlcgr.-A<lr.: BaciUns Manchen, tNezw. Beriin. 

OBBBTBlffBpOt BbfIÜI XW. 69, OulwlBBtTBSM 19. 


Draselmpflstofre 

des Zmpfstoffworkei Münohaii. 

Hergestellt unter staatlioher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pastenr, Bodmpest 

H9rworraK9iid9 Sohuta- und Heilwirkung. 

Berichte ans der Deutschen und Oeaterrelchisehen Armee 
sowie Gebmaehsunweisnng a. Wunsch kostenlos rn.inako. 

Panoronrm. 

Hwin, gwuitlert ninet, .«nt N.beBwbkiiii|;Mi fnia. 

Vollk.am.a u.ehtdlleh, atoh.r wlrkaaC. 
SpaiMcm nr BOtMUiH nArarHatr Diralttlll« 

dar JMiUtn md dir ehrwdielNi lidlgwtlwi.. 

Hlhwe Anskmift and QoUelitea kostanloi and (tonko. 

Alle bewährten ImpfstoHe. 

KoatwlM. bnkUrlolOBlaoh. nktwmxakaa« 

:: :i m Uoknninc dw DImpaom. ** 


ente —— 

ärteti. kySrsbrsu. 1. Amp. 0,06'— 0,08 - 0,1 sn Tagespreisen. 

LIt. lisip. 2«/, statt Spir. sinap. 9%., äf. M. I.- 

Ua tisap. 6®/o statt Splr. sinap. .i|. 9. I.- 

belde ohne Thiosinaminbildong. 


Tierupznoinilttolfabpik Altonkipohon a. RDgann 
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Hypamin „Aubing“ 

haltbarer 15®/ pjgcr Hypophysenexträkt von starker 
iiteruskontrahierender Wirkung. Frei von jeder 
tetanischen Nebenwirkung. 

AnwenduDg: sabkutan, intramuukulär, intravenös. 
Ampiiilen ä 2, 5 u. 10 ccm Inhalt. 

Literatur: Münch. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jabrg. Nr. 38. 



Zuverlässiges Mittel gegen Pferderäude. 
Weder ätzend noch gesundheitsschädlich. 


Kalk-Nährsalzmischung 

gegen Knochenweiche und andere durch Kalk¬ 
mangel des Futters entstehende Krankheiten; gibt 
Gesundheit, Widerstandsfähigkeit gegen Krank¬ 
heiten, gerade Beinstellung und korrektes Gangwerk. 

Cbemiscbe Fabrik inbhig 

Fharmac. Abteilung 

Aubing bei lunchen. 


Ventrase 
gegen Kalberruhr 
und andere 
Oaraikraniiheiien. 

HumannuTeisler 

Dohna Sa. 



Trotz der Besetzung des linken Rheinufers ist in der 


Ilerstelluns und Lieferung 
oon Bissulin 

keine Aenderung eingetreten. Das seit vielen Jahren bei 
der Bekämpfung des ansteckend n Scheidenkatairhs her¬ 
vorragend bewährte, geruchlose Mittel ist in seiner Gü e 
und VVirk8.smkoit unverändert. Bissiilin wird nur auf tier¬ 
ärztliche Verordnung geliefert. Literatur kostenfrei durch 

H. Trommsdorff, cbem Fabrik. Aachen 20. 

Zuschriften müss^'n It. Verfflgung der Besatzung v. HOrger- 
meister.'itnt oder der Polizei süßen gestempelt sein. 





„Zoan**-iraipiai9i 



Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 

des Mittel gegen die Räudeformeo and 


Hautkrankheiten der Haustiere. ::: 

Von zahlra 

iohan Vatarinixan im Felde 


o. in dar Heimat gl&nxand be^^taohtat 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Oso NeiTCB Tiirirztsi gnibn ich «litgshnilirnitiraiBigni. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hanborg 39 L 

chemlseli-pharmacaiititelia Präparats. Motuenkamp 59. 

Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 


■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

m 

I Tierarzt Dr. Gtoldberger's 

I - S£i.ll>e 9 

■ bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

[ Heilmittel gegen Pferde-Räude. 

I Hochprozentige 

s ■— JF^et;*^8salbe* 

■ Herr Oberstabs-Teterinär M. schreibt: 

i „. daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr nmfangreioh von der Sarkoptes-Rände 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen sn erkennen war, 
war üLerraschend, ja geradezu verblüffend.“ 

■ Prospekt kostenlos durch 

I Tierarzt Ikr. Ooldberg^er^ Laboratorinn für latariBäriedizlL Pnpariti. 

I Berlin-Chaplottenburg 4, Waitz-Str. 16. Tai*kM Aat umwü im 












.fitrllnar TUrAratlleb« 'Wocbenschrih^ «Nektilii 
waebentlieli tm Varlag« Ton Rlobard Seboats ta 
Berlin äW^B, Wllbelmatr. 10. Dareh Jedaa daotaoba 
Poatamt wird dieaelbe snm Preise tos M. 7, - Tiertal* 
Jibr tob (anaaebneSIlob lleatellgeld) geliefert, (öate^ 
raleblaeba Poat-Zeltoega-Praiallate Nr. 674. Ungarlaeba 
Nr. 86.) BbuelnamiDem 76 PI 


Berliner 


dtlglnalbettrtga waMab mit ih k., Refafata mit (iO M. hlr 
den Bogen bonorlart. Alle Mannakrlpte, Mltteilongen 
and redaktionellen Anfragen beliebe man an aendan an 
Dr. Baeh, Berlin - Friedenaa, Sfldweatkorao 10IL 
KorrektnreBt Resenaiona* Exemplare and Annoaeen 
dagegen an die Yarlagabaebbandlnng roa 
Rlehard Seheati, Berlin SW. 48, Wllbelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Heransgeben 

Geh. Regiemngsrat Prol Dr. Sehmaliz-Berlin 

unter stftudiger Mitarbeit tou 

Prof, fitagt Staberet a. D. HaNOke 8eUachtb.-Dir. Helfer Beg.- n. Qefa. Yet-Bat Dr. Uthee Geh. Oberregferungsrat Dr. NevenMiii 

Bambotg. Baiarani I. Ealeha*KoL*Amt in Barlla. in Mülhauaan kB. ia OSln. Vortrag. Rat Im am», L Laadw. ln BarUn. 

ProieHor Dr. Peter Beg.- n. Geh. Yet-Bat Petere Dr. W. Pfeiler Med.-Bat Dr. Richter Geh. Hed.-Bat Dr. Reeder Dr. Schlegel 

ImadoaUararat fUr Hamborg. ia Wlaabadan. Biambaie; Profaaoor ln Draadaa. Profaaaor ia Dra daa. P ro f aa a or ln Freibarg. 

Ober-Med.-BatDr.i.SohBldt Dr. H. Sieber Dr. Stüdter Geh. Hofrat Dr. Vegel Geh. Begiemngsrat Wehrte 

Prataaaor ia Draadaa. Vont. d.Dakt. laat., Ghunama, D.a W.-A. Staitt-Tlararit m Hamborg. Frofaaaor ln Mttaehaa. ira Reicba-Oeanndbaltaamt ln Berlin. 

Dr. A. Zlnnennai» Begienmgarat ZOndel 

Pmteaaor In Budapaat Landastlerant ron EUa8*Lothtingaa. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet V. BaolL 
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Inhalt: Richter: Das Temperaturverfahren dämpfiger Pferde. — Referate: Krogon-JPetersen: Zur Ätiologie 
und Pathogenese der Gebärparese (Paresis puerperalis). — Büchli: Das ansteckende Verwerfen beim Rind. (Abortus 
infectiosus bovis.) — K e m 6 n y: Bipolare Septikämie der Rinder, BUffel und Schweine. — Hartnack: Tag- und Nacht¬ 
weiden in der Räudebehandlung. — G1 äse 1: Ansteckungsfäbigkeit alten Rotzes. — Manninger: Paratyphus des 
Wassergeflügels. — Staatsveterinärwesen: Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Rotlaufimpfung. — Maul- und Klauen¬ 
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ackere und nutze sein eigen Feld. (Schluß.) — Zum offenen Brief Willes und anderem, -r- Kriegsfürsorgeeinrichtung für 
die Preuß. Tierärzte. — Der Blindenhund. — Kleine tagesgeschichtliche Notizen. — Bücherbesprechungen. — 
Personalien. — Vakanzen. 


Das Temperaturverhalten dämpfiger Pferde. 

Von Johannes Richter in Dresden. 

(Fortsetzung.) 

Ich wende mich nunmehr der Betrachtung der entsprechen¬ 
den Verhältnisse bei dämpfigen Pferden zu. Auch hier 
möchte ich, wie bei den gesunden Pferden, zur Vermeidung 
einer Wiederholung und aus Raumersparnis auf die in Tabelle X 
meiner früheren Arbeit (1) niedergeleigten Befunde an 13 
dämpfigen Pferden verweisen und in der folgenden Tabelle Hl 
nur meine bisher unveröffentlichten weiteren 20 Fälle unter 
laufender Nummer 14—33 bringen. 

Zur besseren Erkenntnis der verschiedenen Temperatur¬ 
werte der dämpfigen Pferde habe ich auch bei diesen die Unter¬ 
schiede zwischen Ausgangstemperatur, Temperatur nach der 
Bewegung und verschieden langer Ruhe ausgerechnet und 
diese Unterschiedswerte von 32 dämpfigen Pferden in Tabelle TV 
eingetragen. Fall 33 scheidet deshalb aus, w'eil bei ihm wegen 
höchstgradigeu Emphysems nur eine Trabbew^egoing von drei 
Minuten Dauer möglich war, so daß ein verw'ertbarer Tempe¬ 
raturanstieg nicht eintrat 

Die Tabellen III und IV lehren, daß auch bei dämpfigen 
Pferden in ähnlicher Weise wie bei gesunden recht verschiedene 
Temperaturstcigenmgen ausgelöst w'erden. Durch die Trab- 
bewegung, die möglichst bis zum Schweißausbruch ausgedehnt 
wurde, zwischen 10 und 30 Minuten schwankte, meist 25 bzw. 
30 Minuten andauerte und nur einmal 45 Minuten (bis Schweiß¬ 
ausbruch ein trat) betrug, wurden Steigerungen der Innen¬ 
wärme von 0,8 ® C bis 2,5 ” C bedingt. In einem Falle (Nr. 14) 
wurde die ganz auffallend große Erhöhung von 37,3 ** auf 40,9 
also um 3,6" C nach 30 Minuten langem Traben (im Juni 1904) 
erzielt. Es ist dies die bei weitem höchste Steigerung phy¬ 
siologischer Art, die ich überhaupt zu beobachten Gelegenheit 
gehaJbt habe. Im Durchschnitt fand ich bei 32 
dämpfigenPferden nach einer Trabbew^egung 
von 30 Minuten einen Temperaturanstieg von 
1,6® C oder eine Erhöhung von 37,7, der mittleren Tempe¬ 
ratur der von mir untersuchten dämpfigen Pferde, auf 39,3 ® C. 

Auf Grund meiner früheren Beobachtungen an 13 dämpfi¬ 
gen Pferden war ich zu dem Schlüsse gelangt, daß bezüglich 
der Höhe des Temperaturanstiegs im Anschluß an längeres 
Traben ein Unjerschied zwischen gesunden und dämpfigen 
Pferden nicht besteht. Zu einem ähnlichen Ergebnis kam 


Korb (9); er fand hinsichtlich der Größe des Temperaturanstiegs 
keinen bedeutenden Unterschied. Mein nunmehr wesentlich 
größeres Material läßt jedoch erkennen, daß unter etwa 
gleichen, äußeren Bedingungen gesunde Pferde nach längerem 
Traben eine Temperatursteigening von durchschnittlich 1,4 " C. 
dämpfige dagegen von 1,6" C aufwiesen. Z i m m e r m a n n 
u n d S a 1 (13) haben bei gesunden und dämpfigen Pferden nach 
verschieden langer Bewegung vergleichende Zälilungen von 
Puls und Atmung ausgeführt und hierbei auch die Tempera¬ 
turen gemessen und in einer Tabelle verzeichnet, ohne aus 
diesen Temperaturw^erten irgendwelchen Schluß zu ziehen. E.^ 
ist aus dem Vergleich dieser von Zimmermarin und Sal 
aufgenommenen Temperaturen; zu ersehen, daß nach Trab 
von 10—30 Minuten dämpfige Pferde im Mittel eine um 0,1 bis 
0,4® C höhere Eigenwänne als gesunde Pferde aufweisen. Es 
sei betont, daß die Messungen der Temperatur immer erst 
5 Minuten nach der Bew^egung aufgenommen wurden. Da der 
Temperaturabfall dämpfiger Pferde langsamer als bei gesunden 
vonstatten geht, müssen erstere nach 5 Minuten Ruhe eine 
durchschnittlich höhere Temperatur besitzen als letztere. Ob 
hiermit aber, wie ich früher annahm, die Differenzen voll 
erklärt w erden können oder nicht doch zu einem Teil auf einen 
gew'ßseii höheren Anstieg bei dämpfigen Pferden zurückzu¬ 
führen sind, ist mir nach meinem oben dargelegten Unter¬ 
suchungsergebnis fraglich gew-orden. Auch S c h m i d t (2) hat 
ein Plus bei dämpfigen Pferden gefunden; die Größe des An¬ 
stiegs bei nichtdämpfigen Pferden betrug im Durchschnitt 
1,6 ® C, bei dämpfigen Pferden 1,9 ®C. Im Durchschnitt 
scheint also längere Trabbew'egung bei 
dämpfigen Pferden eine um wenige Zehntel 
höhere Tempera tur Steigerung als bei ge¬ 
sunden Pferden zu bedingen. Da im Einzelfalle 
aber die Erhöhung der Eigenwärme bei beiden Gruppen (ge¬ 
sunden wie dämpfigen Pferden) sehr große Schwankungen 
zeigt, kommt dieser Beobachtung keine praktisch ver¬ 
wertbare Bedeutung zu. 

Ganz anders liegen dagegen die Verhältnisse hinsichtlich 
des Temperaturabfalles d ä’m pfiger Pferde. 
Auf Grund der mir 1905 zur Verfügung stehenden Unter- 
suchungsergebnisse hatte ich unter anderem festgestellt^ daß 
der Temperaturabfall bei dämpfigjen Pferden sehr schleichend 
stattfindet, sodaß in der ersten Viertelstunde nur ein Rückgang 
um etwa den ächten Teil der Gesamterhöhung eintritt (bei ge- 
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Tabelle III. Temperaturen dämpflper Pferde vor und nach längerer Trabbewegong. 




Luft- 

bl) 

0 


Temperatur in °C. 


Signalement 

temperatur 

'S & 

nach Trab von 

nach Ruhe von 


oder 

o % 

15 1 25 1 30 

15 30 45 60 75 1 90 1 105 | 120 



Jahreszeit 


Minuten 

Minuten 


Nr. 1—13 ß. Tabelle X der Veröffentlichung vom Jahre 1905 (1) 


}4 

Wallach, 15 J., 165 cm ... . 

Juni 1904 

37,3 

_ 

_ 

40,9 

39,6 

39,5 

_ 

_ 

_ 

_ ; _ 

38,4 


Wallach, 9 J., 183 cm. 

März 1905 

38,0 


39,7 

— 

— 

39,4 

39,0 

38,8 

_ 

38,7 ' — 

38,6 

Stute, 15 J. 

Mai 1906 

38,4 

— 


39,7 

39,5 

_ 

— 

39,0 

— 

_ _ 

38,6 


Stute, 6 J., 176 cm. 

Juni 1906 

37,rt 

— 

39,7 

_ 

— 

39,1 

_ 

38,5 

_ 

3«,1 — 

37,8 

J8 

Wallach, 9-10 J. 

Juli 1917, 21® 

38,0 

_ 


38,8 

38,8 

38,7 

38,6 

38,6 

38,5 

38,6 38,7 

38.5 

^9 

Wallach, 12-15 .1. 

Juli 1917 

38,8 

— 

22 In. 
39,8 


40,0 

40,0 

40,0 

39,9 

39,6 

39,5 1 39,3 

39,1 

20 

Stute, 15 .1. 

August 1917, 
kUhlu. stürmisch 

37,6 

— 

— 

38,5 

38,6 

38,5 

38,2 

38,1 

37,9 

37,9 37,9 

< 

37,9 

21 

Wallach, 15 J. 

do. 

37.4 

— 

— 

39,2 

38,6 

38,3 

38,1 

37,8 

37,7 

37 7 37,7 

37,7 

22 

Wallach, 15 J. 

do. 

37.7 

— 

— 

39,0 

38.8 

38,8 

38,4 

38,3 

38,1 

38,1 38,1 

38,0 

23 

Wallach, 16-18 J. 

September 1917 

38,0 

— 

— 

39,1 

39,2 

39.2 

39,1 

38,9 

38,9 

38,6 38,4 

38,6 

24 

Wallach, 20 J. 


38,0 

— 

— 

38,8 

38,7 

38,6 

38,6 

38,4 

38,3 

38,2 ; 3«,l 

38,1 

25 

Wallach, 10 J. 


38,2 

— 

1 _ 

1 39,.5 

39,4 

39,2 

3r9 

1 38,8 

I 38,6 

38,5 i 38,0 

38,4 

26 

Wallach, 18 J. 


37,.') 

— 

_ 

38,9 

38,8 

3^<,5 

i 38, 2 

1 38,2 

' 38,1 

38.1 ! 38,2 

38,0 

27 

Stute, 128 cm. 

— 

37,3 

— 

— 

39,4 

38,7 

38,5 

38,2 

38,3 

38,0 

38,0 i 37,8 

37,7 

28 

Wallach, 149 cm . . . . 

— 

37,5 

_ 

— 

39,ö 

39,1 

39,0 

38,8 

: 38,6 

, 38,7 

r.8,5 1 38,5 

38,4 

29 

Stute, 15 J. 

Juni 1918 

37,7 

— 

' — 

Min. 

40,1 

39,8 

39,5 

39,2 

39,0 

39,0 

38,8 38,5 

1 

38,5 

30 

Wallach, 15 J. 

August 1917 

37,8 

— 

; — 

38,6 

38,3 

38,3 

38,0 

37,6 

i 37,6 


— 

.31 

Stute, 130 cm. 

September 1917, 
14", stürmisch 

87,5 

— 

1 _ 

38,6 

88,4 

38,1 

|38,0| 

|37,6 

37,7 

37,6 37,5 

' ! 

37,6 

32 

Wallach, 18 J., 130 cm . . . . 

Oktober 19 1 7, 
kühl 

38,5 

39,3 

— 


88,8 

38,6 

38,4 

i 


— 


— 

33 

Stute. 1.5—18 J.. 167 cm. 

Juli 1917 

37,7 

S Mil. 
87,8 

i 

- 

1 

— 

— 


1 — 

— 

— — 1 

— 


3,(; 

11 '' 

1,3 

2 , 1 . 

Ü,3 

1,5 

0,9 

1,8 

1,3 

1,11 


2.1 

2,0 

2,4 

0,8 

1,1 

0,8 


Tabelle IV. Differenzen der Temperatur vor und naob Trabbewegung 
1 dftmpflger Pferde. 


Lfde. Nr. 

Anstieg der j 
Temperatur | 

15 

Differenz der Temperatur vor der 
Bewegung und nach Ruhe von 

30 45 ! 60 ; 75 i 90 ! 105 1 120 

Minuten 

1. 

0,8 

0,7 

0,5 


0,4 

_ 




2. 

1,6 

1,1 

1 0,8 

0,8 

0,8 

1 _ 

0,8 

0,8 

(0,8) 

3. 

1,2 

1,0 

! 0,9 

0,6 

0,4 

1 0,3 

0,2 

0,1 

0,1 

4. 

2,5 

2,5 

1 2,1 

1,9 

1,6 

1 1,4 

1,3 

1,2 

1,2 

5. 

1,9 

1,2 

1 0,9 

0,6 

0,6 

1 0,6 

— 



6. 

1,9 

1.85 

1 1,45 

1,4 

1,1 

I 0,9 

0,8 

0,45 

0,3 

7. 

1,65 

1,65 

, 1,45 

1,2 

1,0 

0,9 

0,8 

0,65 

0,45 

8. 

1,2 

0,65 1 0,35 

0,2 

0,3 

! 0,15 

0,1 

-0,1 

0,0 

9. 

1,9 

1,3 

! 1,0 

0,9 

0,7 

0,8 

0,7 

0,6 

0,6 

10. 

1,8 

1,5 

1,2 

0,9 

0,6 

0,4 

0,4 

0,35 

0,2 

11. 

1,2 

1,2 

1,0 

1,1 

0,9 

0,8 

0,8 

0,8 

0,6 

12. 

1,9 

1,8 

: 1,2 

0,9 

0,8 

0,7 

0,6 

0,5 

0,3 

13. 

1,7 

1,2 

i 0,9 

0,55 

0,3 

! 0,2 

0,U5 

0,0 

0,0 

14. 

3,6 

2,3 

1 0 0 

— 


— 


1,1 

15. 

1,7 


1,4 

1,0 

0,8 

— 

0,7 


0,6 

16. 

1,8 

1,1 

— 

— 

0,6 

— 


0,2 

17. 

2.1 


1,5 

— 

0,9 

— 

0,5 

— 

0,2 

18. 

0,8 

0,8 

0,7 

0,6 

0,6 

0,5 

0,6 

0,7 

0,5 

19. 

1,5 

1,7 

1,7 

1,7 

1,6 

1,3 

1,2 

1,0 

0,8 

20. 

0,9 

1,0 

0,9 

0,6 

0,5 

0,3 

0,3 

0,3 

0,3 

21. 

1,8 

1,2 

0,9 

0,7 

0,4 

0,3 

0,3 

0,3 

0,3 

22. 

1,3 

1,1 

1,1 

0,7 

0,6 

0,4 

0,4 

0,4 

0,3 

23. 

1,1 

1,2 

1,2 

1,1 

0,9 

0,9 

0,6 

0,4 

0,6 

24. 

0,8 

0,7 

0,6 

0,6 

0,4 

1 0,3 j 

0,2 

O.l 

0,1 

25. 

1,3 

1,2 

1,0 

0,7 

0,6 

! 0,4 1 

0,3 

0,3 

0,2 

26. 

1,4 

1,3 

1,0 

0,7 

0,7 

i 0,6 

0.6 

0,7 

0,5 

27. 

■ 2,1 

1,4 

1,2 

0,9 

1,0 

0,7 

0,7 

0,5 

0,4 

28. 

2,0 

1,6 

1,5 

1,3 

1,1 

1,2 

1,0 

1,0 

0,9 

29. 

2,4 

2,1 

1,8 

1,5 

0.2 

1,3 

1,3 

1,1 

0,8 

0,8 

30. 

0,8 

0,5 

0,5 

-0,2 

-0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

31. 

1,1 

0,9 

0,6 

0,5 

0,1 

0,2 1 

0,1 

0,0 

0,0 

32. 

0^8 

0,3 

0,1 

-01 

0,0 

0,0 

0.0 

0,0 

0^0 

Sa. 

50,05 

38,05 

33,65 

23,75 1 

21,4 1 

15,35 

15,15 

11,85 

12,35 

Zahl der 




f 






Fälle. . . 

32 

30 

31 

28 1 

31 

26 

28 

26 

30 

Im Durch- 
schnitt . 

1,6 

1,8 

1,1 

0,9 1 

0,7 

0,6 1 

0,5 

0,5 

0,4 


Sunden Pferden um den dritten Teil) und nach zweistündiger 
Ruhe, nach welcher gesunde Pferde im allgemeinen zur Norm 
zurückgekehrt sind, die Temperatur noch 0,4 ® C über der Aus¬ 
gangstemperatur steht. Wie schon gesagt, vermag ich jenen 
13 Fällen 20 weitere anzuschließen. Bei allen 33 dämpfigen 
Pferden war die Dämpfigkeit durch chronische Krankheiten 
der Lunge bedingt; in der weit übenviegenden Zahl der Fälle 
handelte es sich um chronisches Lungenemphysem, sehr selten 
um chronischen Bronchialkatarrh allein, häufiger um gleich¬ 
zeitiges Vorhandensein beider. Einen Fall von „Herzdämpfig¬ 
keit“ habe ich leider nicht untersuchen können. Es be¬ 
ziehen sich also meine eigenen‘Untersuchun- 
gen und Ergebnisse auf die „Lungendämpfig- 
keit“, insbesondere das chronische Lungen¬ 
emphysem. Die meisten meiner Fälle ließen die Erschei¬ 
nungen der Atembeschwerde schon im Stande der Ruhe 
deutlich erkennen. Einige der Patienten waren so kurzatmig, 
daß sie einer Trableistung kaum oder nur schwer fähig waren. 
Pferd Nr. 33 vermochte, w ie schon erwähnt, nur 3 Minuten zu 
traben, w'orauf begreiflicherweise nur ein sehr geringer, nicht 
weiter verw^ertbarer Anstieg von 0,1 ® eintrat, l'ür die 
folgenden Betrachtungen scheidet dieser Fall naturgemäß ganz 
aus. Ich habe ihn nur aufgenommen und besonders erw'ähnt, 
um am praktischen Fall darauf hinzuweisen, daß selbstver¬ 
ständlich nur diejenigen Pferde für die Beurteilung des Tempe¬ 
raturverhaltens verwendbar sein können, die die Grundbe¬ 
dingung erfüllen, nämlich so lange und in einer Weise traben, 
daß ein entsprechender Temperaturanstieg überhaupt erzielt 
wird. Allgemein gilt ja bei Untersuchung auf Dämpfigkeit der 
Grundsatz, daß die Pferde ohne übermäßige Anstrengung bis 
zumSchw^eißausbruch im Trabe bewegt w erden (M a 1 k m u s [3j 
u. a,) Dieselbe Forderung muß naturgemäß verlangt w^erden, 
wenn man die Prüfung des Temperaturverhaltens vornehmeu 
will. Streng genommen müßten danach auch die 3 Fälle 
30—32 ausscheiden. Sie litten derart hochgradig an Lungen¬ 
emphysem, daß sie nur schwer im Zotteltrab zu gehen ver¬ 
mochten und keinen Schweißausbruch nach 30 Minuten (Nr. 30, 
31) oder nur ein Duften nach 15 Minuten (Nr. 32) erkennen 
ließen. Durch ihren ungew'öhnlich trägen Trab fielen nament¬ 
lich die beiden Pferde 30 und 32 auf, w'ährend Nr. 31 die Mitte 
zwischen diesen beiden und allen übrigen Untersuchungspferden 
hielt Fall 30 w^ar denn auch hinsichtlich der Atmung nach 
30 Minuten schon wieder völlig beruhigt, Nr. 32 stand auf 
16 Atemzügen gegen 14 in der Ruhe. Infolge der geringen 
körperlichen Anstrengung zeigt-en diese beiden Pferde auch 
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den geringsten von mir unter 32 Fällen nur 5 mal beobachteten 
Anstieg von 0,8 * C. Der raschen Beruhigung der Atmung der 
beiden, wie gesagt hochgradig an Lungenemphysem leidenden 
Pferde ging auch ein rasches Sinken der Temperatur parallel; 
Fall 30 hatte naeh 60, Fall 32 nach 45 Minuten seine vorherige 
Temperatur wieder erreicht. Fall 30 und 32 sind hiernach 
jedenfalls nur bedingt für die nähere Beurteilung heranzu¬ 
ziehen. Ich habe sie aber in meine folgenden Berechnungen 
durchschnittlicher Temperaturen mit einbegriffen, um die Re¬ 
sultate nicht zu beschönigen und um dem ganz außergewöhn¬ 
lichen Fall 15 mit seinem aus dem Rahmen fallenden, weitaus 
höchsten Anstieg ein gewisses Gegengewicht zu bieten. 

Pferd Nr. 31 ging gleichfalls im Zotteltrab, wenn auch 
etwas flotter als die beiden vorigen, und kam nicht in Schweiß. 
Es zeigte nach 30 Minuten Trab eine Steigerung von 1,1 ® C 
und war bezüglich der Atmung nur auf 28 Atemzüge ge¬ 
kommen. Hinsichtlich der Atmung befand sich Patient nach 
15 und 30 Minuten auf 16, nach 45 Minuten auf den ursprüng¬ 
lichen 12 Atemzügen; die Temperatur sank schleichend 
und hatte nach Stunde wieder die Norm erreicht. Auch 
bei diesem Pferde war also ein in seiner hochgradigen Lungen¬ 
dämpfigkeit bepündeter Zottelfrab und infolgedessen eine ge¬ 
ringere körperliche Anstrengung festzustellen. Da es sich aber 
um einen G r e n z f a 11 handelte, so werde ich dieses Pferd 
Nr. 31 zu allen folgenden Schlüssen voll heranziehen. 

Jedoch regt dieser Fall 31 zusammen mit Fall 30 noch 
zu einer kurzen weiteren Betrachtung an. Diese beiden Pferde 
fielen nämlich durch ihre geringe Körpergröße auf; 
zu einer ponyartigen Balkanrasse gehörig, maßen 
sie nur je 130 cm Bandmaß Widerristhöhe. Da nun bekannt¬ 
lich kleinere Körper eine relativ größere Körperoberfläche 
besitzen, so wäre es denkbar, daß solche kleinen Pferde 
infolge ihrer größeren Körperoberfläche zu einer rascheren Ab¬ 
gabe und Ausgleichung der physiologisch gesteigerten Wärme 
neigten. Eine Regel dürfte aber nach dieser Richtung nicht zu 
eiw'arten sein, da ich bei einem anderen Pferde derselben Rasse 
von 128 cm Widerristhöhe (Fall 27) Anstieg und Abfall der 
Temperatur wie bei dämpfigen Pferden von gewöhnlicher, 
etwa 168 cm im Durchschnitt betragender Höhe beobachtet 
habe. Pferd 27 war aber auch in den Grundbedingungen ein¬ 
wandfrei; es trabte flott (trotz deutlichen Lungenemphysems), 
kam nach 30 Minuten in Schweiß und hatte dabei einen ver¬ 
wertbaren Temperaturanstieg (von 2,1 ®) erreicht. Dürfte also 
bei den Fällen 30 und 31 der relativ geringe Anstieg und 
rasche Abfall der Temperatur auf mangelhaftes Traben und 
damit zu geringe Wärmeproduktion zurückzuführen sein, so 
wollte ich doch nicht unterlassen, auf einen eventuellen 
EinflußderKörpergrößeaufdasTemperatur- 
verhalten hinzuweisen. Hierdurch würde aber nur mehr 
die wissenschaftliche Seite der Frage berührt werden und die 
von mir ausgesprochene Anschauung eine gewisse Ein¬ 
schränkung zu erfahren haben, daß die Rasse ohne Einfluß 
auf das Temperaturverhalten bei und nach längerer Bewe^ng 
sei. Eine besondere praktische Bedeutung würde einem 
solchen abweichenden Temperaturverhalten kleiner Pferde, bei 
uns in Deutschland wenigstens, kaum zuzumeasen sein. 

Nach diesen notwendigen Darlegungen über die Fälle 30 
bis 32 gehe ich zur Besprechung des Temperaturabfalles dämpfi¬ 
ger Pferde über. Aus den Tabellen III u. IV ist abzuleiten, daß 
bei meinen 32 dämpfigen Pferden in der auf die 
länger(f Trabbewegung folgenden Ruhe im 
Mittel die Temperatur in der ersten Viertel¬ 
stunde um 0,3® oder etw^a ein Fünftel des An¬ 
stieges von 1,6®, in der ersten halben Stunde 
um 0,5® oder etwa ein Drittel sank. Nach drei¬ 
viertelstündiger Ruhe befand sich die Temperatur im Durch¬ 
schnitt noch 0,9 ^ über der des Ausganges von 87,7 ®, also auf 
38,6® und war erst nach 1 Stunde unter die Fiebergrenze auf 
'38,4® zurückgegangen. Schleichend fiel die Eigen¬ 
wärme hierauf weiter, sodaß sie sich nach 
zweistündiger Ruhe im Durchschnitt noch 
0,4® über derjenigen des Ausgangs hielt. 

Lasse ich die Fälle 30 und 32 auf Grund der obigen aus¬ 
führlichen Auseinandersetzung jetzt unberücksichtigt, so er¬ 
gibt sich, daß von 28 dämpfigen Pferden, die genügend lange 
gemessen werden konnten, nur 3 innerhalb von 2 Stunden ihre 
Ausgangstemperatur wieder zu gewinnen vermochten, nämlich 
Nr. 8, 13 und 31. Bei diesen drei Pferden trat die Rückkehr 
zur Norm nach IV* Stunde ein, der kürzesten 


Zeit des Abfalles meiner dämpfigen Pferde 
(im Gegensatz zu der nur K Stunde betragenden kürzesten Zeit 
des Abfalles gesunder Pferde). Zwei Pferde (Nr. 1 und 5) hatten 
seinerzeit nur bis zu einer Ruhe von 60 bzw. 75 Minuten ge 
messen werden können, wo sie mit 0,4® bezw. 0,6® C noch 
über ihrer vorherigen Temperatur standen; sie kommen hier 
also nach keiner Seite in Betracht. Die übrigen 25 dämpfigen 
Pferde wiesen, wie die letzte Spalte von Tabelle IV ins Augv 
springen läßt, nach zwei Stunden Ruhe noch ein Plus der 
Temperatur von 0,1 ®—1,2 ® C auf. Hatte ich seinerzeit bei 
11 genügend lange beobachteten dämpfigen Pferden gefunden, 
daß nach 2 Stunden im Durchschnitt die Temperatur 
noch 0,4® über der des Ausgangs stand, so ergibt die Bc 
trachtung meiner späteren 19 Fälle (Nr. 14—32) genau den 
gleichen Durchschnittswert von 0,4“. (Schluß folgt.^ 


Referate. 

TAus dem Institut für Tierzucht und Geburtskunde der TierarztI 
Hochschule in Dresden.) 

Zur Ätiologie und Pathogenese der Gebärparese 
(Paresis puerperalis.) 

Von Fr. Krogon-Petersen aus Hobro in Dänemark. 

(tnaafr.-Dlts. Dretden-TiCipKig 1919.) 

In seiner Arbeit über die Ätiologie und Pathogenese der 
Gebärparese fußt Krogon-Petersen auf eigenem ansehn 
liehen Material von 366 Fällen von Gebärparese der Rindes, dem 
Fälle aus der Praxis benachbarter Kollegen beigefügt sind. Auf 
Grund seiner Beobachtungen stellt K. eine neue Theorie über 
das Wesen und die Entstehung des genannten Leidens auf. Nach 
ihm ist die Gebärparese die Folge einer Gehirn- 
anämie, die stets in Verbindung mit besonderen 
meteorologischen Verhältnissen auftritt. In den 
weitaus meisten Fällen geben sich diese Verhältnisse am Baro-* 
m e t e r zu erkennen, entweder als eine Verminderung des 
jeweiligen Luftdruckes oder als Baroraeterabfall unter den 
für die betreffende Gegend normalen Luftdruck oder beides. In 
ganz vereinzelten Fällen gaben sich die meteorologischen Einflüsse 
am Thermometer zu erkennen und zwar als plötzliche, 
starke Temperatursteigerung. Beide Einflüsse können naturgemäß 
Zusammenwirken; die unter solchen Verhältnissen zustande ge¬ 
kommenen Erkrankungsfälle sind besonders schwer. — Die Er¬ 
klärung findet der Autor darin, daß infolge der genannten meteoro¬ 
logischen Einwirkungen durch Nachlassen des auf der Körper¬ 
oberfläche lastenden Druckes oder durch Hitze ein stärkerer 
Blutzufluß mit allen seinen Folgen nach der Haut bzw. dem 
Euter stattfindet. 

Durch eingehende Darlegunpn begründet K. seine inter¬ 
essante Theorie unter Beifügung aer meteorologischen Tabellen, ii* 
denen sich Tag, Barometerstand und die jeweils beobachteten 
Fälle verzeichnet finden. K. hatte seine Nacnbarkollegen in seine 
Anschauungen eingeweiht; 11 dänische Tierärzte erklärten eich da¬ 
von überzeugt, daß zwischen Gebärparese und Barometerstand 
eine Beziehung besteht. J. Richter. 

Das ansteckende Verwerfen beim Rind. 

(Abortus infectiosns bovis.) 

Von Dr. K. B ü c h 1 i, Bakteriologe. 

(Deuterhe TierSnstliche Wochennrhrift, Nr. 6, 191». i 

Die Arbeit ist ein Auszug (übersetzt aus dem Holländisch**)! 
von Baß, Görlitz) der Mitteilungen des holländischen Reichs 
s c r u m i n s t i t u t e s. Der Abschnitt behandelt ii. a. die Biologi»- 
deg Erregers, die Infektion, Pathogenese, pathologische Anatomif- 
und Bekämpfung der Seuchen. Eine früher vom HeichsKcrum 
Institut empfohlene aktive Immunisierung hat sich im der Praxis 
nicht sehr bewährt. Die Beachtung der hygienischen Maß¬ 
nah m e n ist in erster Linie ins Auge zu fassen. B rt. 

Bipolare Septikämie der Rinder, Büffel und Schweine. 

Von Militärtierarzt Eduard Kemeny, Pinkafö. 

(Allatorvosi Lapok, 1918, Nr S 

Im Frühjahr 1918 trat bei Kälbern und Büffeln in Sieben¬ 
bürgen bipolare Septikämie auf, wo die Btiffelseuche auch früher 
jährlich vorgekommen war, Rinder und Schweine jedoch bisher mit 
ähnlichen Erscheinungen nicht erkrankt waren. Bei allen drei 
Tierarten wurden dieselben bipolaren Stäbchen nachgewiesen, Di< 
Krankheit trat in ihrer exanthematösen, pektoralen und intestinalen 
Form, außerdem auch als reine Septikämie auf. Bei der exanthe- 
raatösen Form entstehen Anschwellungen der Rachengegond, der 
Füße, der Scham usw. mit 41 bis 42 Grad Fieber. Die pektorale 
Fonn mit Lungen-, Brustfell- und Herzbeutelentzündung kann 
akuten oder subakuten Verlauf nehmen. Die intestinale Form 
erscheint als Darmentzündung mit perakutem Verlauf. Endlich die 
reine hämorrhagische Septikämie ist an den Blutungen in den 
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Schleimhäuten und dem äußeist heftigen schnellen Verlauf zu er¬ 
kennen, die Kranken verenden in einigen Stunden. S z ä z bereitet 
ein Vaccin gegen die Krankheit, die Erfolge ermuntern zu weiteren 
Versuche. Or. Z. 

Tag- und Nachtweiden in der Räudebehandltmg. 

Von Dr. H a r t n a c k. 

(Doutsche tieräratl. Wocht^nschr. Nr. 7, 

Etwa 200 Pferde des Lazaretts wurden von Ende Mai bis Ende 
Oktober bei Tag und Nacht auf gutbewachsene Stoppeln, die in 
der Nähe von Dünaburg gelegen waren, gebracht. Beim Einsetzen 
der kälteren Jahreszeit wurden die schwerer Erkrankten, etwa zwei 
Drittel des Bestandes, während der Nächte den Stallungen zu¬ 
geführt. Einen Vorteil dieses intensiven Weideganges erblickt der 
Verfasser in dem „erreichVuir besten“ Futterzustand, in dem er die 
Pferde nach Beendigung der Oasbehandlung entlassen konnte, ein 
Vorteil, der bei der knappen Rauhfulter- und Haferbelieferung 
wohl zu beachten war. Einen anderen Vorteil bot der Umstand, 
daß zur Wartung der Pferde nur wenige Leute ausreichten, so daß 
die Arbeitskräfte anderweitig verwertet werden konnten, und daß 
die zeitraubenden Stalldesinfektionen zum Teil fortfallen konnten. 
Als Nachteile dieses Verfahrens wären die Verletzungen anzu- 
fübren. wie sie sich die Pferde auf der Weide stets gegenseitig 
zufügen, und ferner ein starker Befall durch Gastuslarven, von 
denen Verfasser im Magen und Zwölffingerdarm je bis 500—600 
Stück vorfand. Bordiert. 

Ansteckungsfähigkeit alten Rotzes. 

Von Veterinär P. Gläsel. 

' Zeitschrift fllr Veterlnärkunde, Februar ISlK.'i 

Der Verfasser hält der Behauptung, alter Rotz sei nicht an¬ 
steckend, folgenden Fall entgegen: Klinische ' Erschei¬ 
nungen: „Ergebnis der ersten Blutuntersuchung am 16. August 
1018 negativ, letzte Blutuntorsuchung am 3. Oktober 1918 •— 0,05 
Rotz,“ Die Malleinaugenproben fielen beide Male negativ aus. 
Hei der Zerlegung fanden sich in der Lunge vereinzelte, 
erbsengroße, verkalkte, mit der Umgebung verwachsene Knötchen, 
die beim durchschneiden knirschen und eine Schichtung nicht 
erkennen lassen. Andere Organe sind frei. Diagnose: Etwa 
sfchs Monate alter Lungenrotz. — „Das Fohlen, welches dazu 
gehörte, hatte in beiden Lungen zahlreiche rote, hirsekorngroße 
Knötchen mit roter Schnittfläche und deutlich rotem Hof derselben. 
Diagnose: Etwa vier Wochen alter Lungenrotz.“ Angaben 
über Alter und Blutuntersuchung des Fohlens sowie dessen ander- 
weitig«' Aiisteckungsmöglichkeit fehlen. B o r c h e r't. 

Paratyphii« des WaMergellügeM. 

Von Dr. Rudolf Manninger, Adjunkt der Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 

(Aliatorvosi Lapok, 1918, Nr. 26.) 

Bei jungen «1 —2 Wochen alten) Enten und Gänsen tritt eine 
ansteckende Krankheit auf, welche besonders durch die Erscheinun¬ 
gen der Konjunktivitis die Aufmerkskamkeit auf sich lenkt. Bei 
der akuten Form beobachtet man außerdem Mattigkeit, Appetit¬ 
losigkeit, Krämpfe in den unteren Extremitäten. Die Kranken ver¬ 
enden in 2—4 Tagen. Bei der weniger akuten Form dauert di® 
Krankheit nahezu eine Woche, die Augenlider werden von 
eiterigen Exsudat verklebt, die Hornhaut getrübt, später gesellt 
sich Darmkatarrh zu der Krankheit und danach titt der Tod ein. 
Bei der Sektion findet man außer den Veränderungen am Auge 
parenchymatöse Degeneration der Leber, Milztumor. Darmkatarrh, 
Exsudat im Perikard. An sämtlichen Organen läßt sich massen¬ 
haft ein gramnegatives, bipolares Stäbchen nachweisen, welches 
in Kulturen als Bacillus paratyphi-B. zu erkennen ist. Durch 
Infekt ionsversuche an Enten konnte festgestellt werden, daß diese 
Stäbchen die Erreger der Krankheit sind. Heilungsversuche blieben 
ohne Erfolg. Dr. Z. 


Staatsveterinfirweseii. 

Bearbeitet von Nevemann. 

Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 1. März 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Oemeiuden nnd QehSfte sind — letztere in Klammem -- 
bei Jedem Kreis vermerkt.) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Memel 1, 1. Reg-Bez. 
Gumbinnen: Ragnit 1, 1. Reg -Bez. A11 e n s t e i n : Jobannis- 
burg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Marienwerder: Briesen 2, 2 
(2, 2), Löbau 1, 1 (1, 1), Rosenberg i. Westpr. 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Potsdam: Teltow J, 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 
1, 1 (1, 1). Rng.-Bez. Posen: Bomst 1, 1, Gostyn 1, 1, Ostrowo 
1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Kolmar i. P. 2, 3. Reg.-Bez. 
Liegnitz: Glogau J, 1, Hoyerswerda 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Oppeln: Cosel 1,1 (1,1). Reg.-Bez. Magdeburg: Jerichow II 


1, 1. Reg.-Bez. Erfurt: Graf sch. Hohen tein 1, i. Reg.-Bez. 
Schleswig: Eckernförde 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hannover: 
Sulingen 1, 1. Reg.-Bez. Hildesheim: Einbeck 1, 1 (1, I), 
Hildesheim Stadt 1, 1, Zellerfeld 1, 1. Reg.-Bez. Osnabrück: 
Lingen 2, 2. Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2. Reg -Bez. Wies¬ 
baden: Westerburg 1. 1. Reg.-Bez. Coblenz: Ahrweiler 1, 1 
(1, 1), Simmem 1, 1 (^1, 1). Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt l, 1, 
Cöln 2, 2. Reg.-Bez. Aachen: Erkelenz I, 1 (1, 1). Bayern: 
Reg.-Bez. Oberbayern: Laufen 3, 4, München Stadt 1, 1 (I, 1). 
Sachsen: Kr-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 1, Freiberg l, 1, 
Pirna 1, 1 Württemberg: Schwarzwaldkreis: Reutlingen 
1, 1. Donaukreis: lüivensburg I, 1. Baden: L.-K.-B. Mann¬ 
heim: Mannheim 1, 1 (1, 1). Hessen: Prov. Starkenburg: 
Bensheim 3, 3. Prov. Oberhessen: Lauterbach 1, 1 (l, 1). 
Mecklenburg-Schwerin: Boizenburg 1, 1 (1, 1), Gadebusch 1, 1 
(l, 1), Güstrow 1, 1. Oldenburg: Oldenburg: Westerstede 
1, I, Delmenhorst 1, 1. Sachsen-Altenburg: Ostkreis 2, 2 (l, 1). 
Anhalt: Bernburg 1, 1. Lübeck: Lübeck I, 1. Hamburg: Hamburg 
Stadt 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 50 Kreise, 60 Gemeinden, 
62 Gehöfte; davon neu: 21 Gemeinden, 21 Gehöfte. 

Lungenseuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen 2 Gemeinden, 
2 Gehöfte. Reg. Bez. Stettin: Regenwalde 1, 1. Reg-Bez 
Posen: Meseriiz 1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Schmiegel 

1, 2 (1, 2). Reg.-Bez. Bromberg: Strelno 1, 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Hannover 1, 1, Linden 1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. 
Bautzen: Bautzen Stadt 1,1, Bautzen 11, 13. Kr.-H. Dresden: 
Großenhain 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, Meißen 3, 3, Pirna 2, 3. 
Kr.-H. Leipzig: Borna 1, 1, Oschatz 1, 1 (1, 1), Rochßtz 2, 2. 
Oldenburg: Oldenburg: Wildeshausen 1, 1 (1, 1). Insge¬ 
samt: 17 Kreise, 32 Gemeinden, 36 Gehöfte; davon-neu: 
5 Gemeinden, 6 Gehöfte. 

Pockenseuche, Beechälseuche. 

Frei. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Potsdam 2 Kreise, 3 Gemeinden, 5 Gehöfte, Frank¬ 
furt 1, 1, 1, Stettin 1, 31 3, Breslau 1, 1, 1, Magdeburg 4, 6, 7, 
Merseburg 1, 1, 1, Schleswig 2, 2, 2, Hannover 1, 2, 3, Lüneburg 
3, 3, 3, Stade 2, 2, 4, Osnabrück 1, 1, 1, Münster 3, 6, 14, Minden 

2, 3, 3, Arnsberg 10, 32, 100, Cassel 4, 5, 5, Wiesbaden 4, 6, 9, 

Coblenz 6, 25, 46, Düsseldorf 6, 8, 13, Cöln 4, 9, 12, Trier 3, 28, 
124, Aachen 6, 129, 525. Bsyem: Oberbayern 5, 8, 38, Pfalz 5, 9, 
18, Oberpfalz 1, 1, 4, Un^erfranken 2, 2, 4, Schwaben 9, 19, 33. 
Sachsen: Chemnitz 1, 2, 2, Dresden 2, 2, 2. Württemberg: Neckar¬ 
kreis 1, 1, 1, Jagstkreis 1, 2, 10, Donaukreis 3, 3, 4. Baden: 

Freiburg 1, 1, 10, Karlsruhe 6, 16, 54, Mannheim 2, 3, 3. Hessen: 

Starken bürg 2, 6, 13, Oberhessen 2, 3, 3, Rheinhessen 2, 7, 32. 
Braunschweig: 1, 2, 2. Sachsen-Coburg-Gotha: Gotha 1, 1, 1. 
SchaumDurg-Lippe: 1, 1, 1. Bremen: 1, i, 1. Hamburg: 1, 1, 1. 
Insgesamt: 117 Kreise, 367 Gemeinden, 1119 Gehöfte; davon 
auf Preußen: 67 Kreise, 276 Gemeinden, 882 Gehöfte. 

Schweineseuche (einechl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg l Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen¬ 
stein 3,. 4, 4, Danzig 5, 6, 7, Marienwrerder 3, 5, 8, Stadtkreis 

Berlin 1, 1, 1, Potsdam 6, 10, 11, Frankfurt 6, 7, 8, Stettin 2, 2, 2, 

Stralsund 1, 1, 1, Posen 5, 5, 5, Breslau 5, 7, 7, Lieguitz 3, 4, 4, 
Oppeln 4, 5, 5, Magdeburg 3, 3, 3, Merseburg 1, 1, 1, Hannover 
1, 1, 1, Hildesheim 2, 2. 2, Lüneburg 1, 1, 1, Stade 1, 1,1, Münster 
1, 2, 5, Arnsberg 4, 4, 5, Cassel 5, 19, 33, Wiesbaden 1, 3, 3, 

Coblenz 4, 4, 4, Düsseldorf 2, 2, 2, Cöln 1, 1, 1, Aachen 1, 2, 2. 

Bayern: Niederbayern: 1, 1, 2, Mittelfranken 2, 2, 3, Schwaben 

1, 1, 1. Baden: "Freiburg 1, 1, 1, Mannheim 6, 9, 15. Hessen: 

Starkenburg 2, 2, 3, Oberhessen 1, 1, L Mecklenburg-Schwerin: 
5, 13, 14. Braunschwelg: 3, 14, 31. Bremen: 1, 1, l, Hamburg: 
1, 1, 1. Insgesamt: 97 Kreise, 150 Gemeinden, 2ul Gehöfte; 
davon auf Preußen: 73 Kreise, 103 Gemeinden, 128 Gehöfte. 

Botlannmpfang. 

Allfremetnc Verfügung Nr. I 17/1919. 

Ministerium fUr La.idwlrt-chaft, Domänen und Forsten. 

Gesenäfts-Nr. I A III g 6570. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 7. Februar 1919. 
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und *den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Im Anschluß an die allgemeine Verfügung Nr. I 5/1918 vom 
31. Januar 1918 — I AllI^ 4259 — bestimme ich gemäß § 285 
meiner viehseucbenpolizeilicben Anordnung vom 1. Mai I9i2 — 
Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 105 — auch für das Jahr 1919 
folgendes: 

Gewinnt der Rotlauf der Schweine in einer Ortschaft eine 
CTÖßere Ausdehnung, so kann der Landrat, in Stadtkreisen die 
Ortspolizeibehörde nach Anhörung .des Krei>tierarzte8 die tier¬ 
ärztliche Impfun« der Schweinebestände der Ortschaft ganz oder 
teilweise anordnen. 

.... Abdrucke zur Verteilung an die Landräte und Kreis¬ 
tierärzte sind beigefügt. 

LA.: Hel lieh. 
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ITaul- und Klanensenche. 

AllgemeiTie Verfügung Nr. 1 18 für 1919. 
lOtasterium für L^'idwirtsehaft, Domknon und Forsten. 

Üescbifts-Nr. IA III g 60r6. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 10. Februar 1919. 

An Bämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Die Maul- und Klauenseuche hat in den letzten Wochen im 
westlichen Deutschland erheblich zugenommen. Sie ist durch das 
von Truppen beim Rückmärsche aus der Front mitgeführte Vieh 
in zahlreiche Gehöfte eingeschleppt worden. Die Zunahme der 
Seuche betrifft nicht nur das linksrheinische von den Feinden be¬ 
setzte Gebiet, sondern auch schon die angrenzenden Landesteile. 

Während des Krieges ist auf Antrag zunächst für einzelne 
Regierungsbezirke und dann durch den Erlaß vom 16. Januar lülf) 
— IA 111 e 1056 — für sämtliche Regierungsbezirke genehmigt 
worden, daß bei Neuausbrüchen der Maul- und Klauenseuche in 
einem bereits verseuchten Orte oder in unmittelbar angrenzenden 
Ortschaften von der nochmaligen Zuziehung des beamteten Tierarztes 
abgesehen werden könne (§ 14 V.G.). Eine solche Beschränkung 
der Feststellungen mußte während des Krieges erfolgen im Hinblick 
auf die starke Verbreitung der Seuche, den Mangel an tierärzt¬ 
lichem Personal und die Schwierigkeiten der Beförderung. 

Erfahrung.^gemäß ist aber eine Eindämmung der Maul- und 
Klauenseuche nur zu erreichen, wenn in jedem Seuchenfalle die 
Feststellung der Seuche durch den Kreistierarzt erfolgt. Nachdem 
die beamteten Tierärzte nunmehr sämtlich aus dem Heere ausge¬ 
schieden sind, und ihren Dienst wieder übernommen haben, erscheint 
es möglich, und im Hinblick auf die zunehmende Ausbreitung der 
Maul- und Klauenseuche auch dringend erwünscht, daß die Kreis¬ 
tierärzte alle Seuchenfälle feststellen. 

Euere Hochgeboren und Hochwohlgeboren ersuche ich, etwaige 
dort erlassene eutgegenstehende Anordnungen aufzuheben oder, falls 
die Feststellung der Seuche in jedem Falle noch nicht durchführbar 
sein sollte, alsbald zu berichten. Ich würde nötigenfalls bereit 
sein, in stark verseuchte Kreise zur Unterstützung des Kreistier¬ 
arztes Hilfstierärzte zu entsenden. 

' I. A.: Hellich. 

Blatantersnehnng ehemaliger Militärpferde. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Porsten. 

Geschäfts-Nr. 1 A III g 6l93. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 2. März 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten (ausschließlich 
Münster) und den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin. 

Bei der überstürzten Demobilmachung sind vielfach Pferde ab¬ 
gegeben worden, bei denen die Gefahr einer Ansteckung mit Rotz 
vorliegt. Infolgedessen ist von mehreren Pferdebesitzern der 
Wunsch laut geworden, ihre von der Militärverwaltung oder 
während oder nach der Demobilmachung im Handel gekauften 
Pferde mit Hilfe der Blutprobe auf Rotz untersuchen zu lassen, 
auch wenn klinisch verdächtige Erscheinungen nicht vorliegen. 
Es erscheint zweckmäßig, solche Wünsche bis auf Weiteres zu 
berücksichtigen. 

Die Blutuntersuchungsstellen (Pathologisches Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin, Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft in Bromberg und 
das Veterinär-Bakteriologische Institut in Münster i. W.) sind da¬ 
her angewiesen worden, auf Wunsch von Tierärzten Blutuuter- 
suchungen auf Rotz auszuführen und den Tierärzten auf Erfordern 
Nadeln, Gläser usw. für die Blutentnahme zur Verfügung zu stellen. 
Das Ergebn’s der Untersuchungen soll den Tierärzten, die die 
Blutentnahme ausgeführt haben, von den Blutuntersuchungsstellen 
unmittelbar mitgeteilt werden. Die Untersucliungsstellen sind 
weiter angewiesen worden, in allen Fällen, in denen Rotzverdacht 
fcßtgestellt wird, unverzüglich dorthin unter Angabe des Besitzers, 
seines Wohnorts und Kreises, sowie des gesamten Untersuchungs¬ 
ergebnisses Mitteilung zu machen. 

Für die Untersuchung jedes Pferdes soll eine Gebühr von 1 M. 
zur Staatskasse erhoben werden. 

Ich ersuche ergebenst, diesen Erlaß in geeigneter Weise be- 
kannt zu geben. LA.; Hellich. 


Ti^esgeschfehte. 

Ehrentafel der Yeterlnäre. 

Mit dem Eisernen Kreuz IT. Klasse wurden 
ausgezeichnet; 

Veterinär Siegfried Weiß (Tierarzt in Bonn). 
Oberveterinär Dr. Rud. Krüger (Tierarzt in Gräfenthal). 
Oherstalfsveterinär Sturtzbecher, Tilsit, 

Oher\T^tcrinär P ö 11 i n g e r, Distriktstierarzt in Vilseck. 


Jeder ackere and nutze sein eigen Feld. 

Von Krüger, Schlochau. 

(Schluß.) 

Eine Beihilfe könnte den Privattierärzten auch in der Form 
gewährt werden, daß die Regierungen den Kreisen es nahelegen. 
Kreiszuschüsse für die Privattierärzte ausziisetzen. Die Art der 
Zuteilung ist nicht leioht, sie kann Verwickelungen in sich bergen. 
Das verkenne ich nicht. Sie soll die Privattierärzte nicht von 
irgendwelchen politischen oder privaten Persönlichkeiten abhänrfg 
machen. Ich denke mir die Sache am vorteilhaftesten so. daß 
die von einem Kreise bewilligte Summe verteilt wird durch die 
Tierärzteschaft des Kreises selbst, die unter dem Vorsitz des Kreis¬ 
tierarztes über die Beihilfen nach Stimmenmehrheit sich entschließt. 
Dem Kreistierarzt selbst darf natürlich nichts bewilligt, w^erden, 
dafür hat er bei Stimmengleichheit die Entscheidung als Ausgleich. 
Die Kreise haben durch die ihnen angegliederten Kriegswirtschafts¬ 
ämter außerordentliche Gew'inne im Kriege erzielt — mein Kreis 
etwa 500 000 M.; sie können es sich also leisten, und es ist sogar 
für sie eine Ehrenpüicht, auch den Tierärzten und nicht nur anderen 
Arbeitslosen Ziiw^endungcn zu machen. Irgend eine Verpflichtung 
des Privattierarztes dem Kreise gepnüber darf aber aus mannig¬ 
fachen Gründen nicht mit der Beihilfe verknüpft sein. 

Weiterhin müßte der Staat kostenfreie Spezialkurse haupt- 
säolilich aus dem Gebiet der Chirurgie für die Privattierärzte ver¬ 
anstalten. Beim Abgang von den Hoch.'?chulen sind unsere Köpfe 
vollgestopft mit Wissen: da unsere Patienten sich aus allen Tier 
arten rekrutieren, gehl das auch nicht anders. Das Können ist zu¬ 
nächst verhältnismäßig schw\ach. Ich habe den Eindruck, daß der 
praktische Drill der jungen Mediziner hf ssex ist. Sei dem. wie ihm 
w'olle. Wer viel kann, schlägt sich leichter durch die Welt, als wie 
der, der viel wieiß. Die Privattierärzte w'crden Gewinn davon 
haben, wenn ihnen Gelegenheit geboten wird, Operationen in 
Kursen selbst auszuführen. Nichts ist schwer, wenn man es erst 
einmal selbst ausgeführt hat. 

Nun zum Schluß der Ein wand des Herrn Geheimrats 
Schmaltz (S. 27. B. T. W. 1919). daß die endgtilrige Lösung 
aller organisatorischen Fragen verschoben bleiben muß, solange 
nicht die Grenzen des StaatCvS. diesisen Verfassung, Heeresorgani¬ 
sation iind Beamtenordnnng feststeht, und daß allen Erörterungen 
die sichere Grundlage fehlt. 

Das letztere trifft bis zu einem gewissen Grade zu: die Lösung 
der ersteren dürfen wir nicht auf die lange Bank schieben. Wir 
dürfen und können nicht warten. Wenn wir erst wieder warten, 
bi« alles konsolidiert, dann ist es zu spät, zu spät, wie so oft für 
den tierärztlichen Stand. Nein, solange alles im Fluß, muß es ge¬ 
gossen w'erden. Jeder Tag bringt neue Entwickelung, und wir 
müssen sie beeinflussen. Was sofort gemacht w'erdcn kann, soll 
sofort geschehen. Das Wobnungsgeld kann sofort in den Etat 
aufgenommen werden. Die Vollbesoldung ist jetzt leichter in den 
■ Etat zu bugsieren, als wenn die tollste Not so ziemlich vorbei 
und wir ..ganz kleine Leute“ geworden sind. Jetzt wird doch ohne¬ 
hin auf Schulden ge wirtschaftet, und alles wird später dem Kapital 
angpkreidet Wenn das Kapital w^eg ist. dann die Vollbesoldung 
durchzuführen, erfordert einen genialen Kopf. Und den haben wir 
bisher noch nie in der Tierärzteschaft gehabt, ebeusowenig wie 
aus ihr ein Mitglied in der Akademie der Wissenschaften sitzt. 

Ich glaube nicht, an den Zerfall unseres stolzen, gloriosen 
Preußens. Wer an ihn aber glaubt, muß erst recht den Krehtier- 
arzt sofort zum vollbesoldeten Beamten machen: als solcher würde 
er von den kleinen Republiken übernommen und weiter besoldet 
werden. In diesen kleinen Republiken, aber die .Vollbesoldung 
durchsetzen, würde allein ihrer Zahl nach siebenfache Arbeit 
kosten. 

Der D. V. 0. B. hat mit Recht nicht gewartet bis die Heerte 
Organisation feststeht. Er hat Gehälter für Obers*abs- und General 
bbprveterinäre. die bisher keine SondergehäUer bezogen, ein¬ 
stimmig in seiner Griindimgsversammlung am 4. Januar 1919. der 
auch Herr Geheimrat Nevermann beiwrohnte, beantragt, trotz¬ 
dem noch dazu der Stand der Militärveterinäre auseinanderzufallen 
droht, oder ihre Zahl durch Entlassung der ganz jungen Kollegen 
und durch Pepsiopiening der alten jedenfalls erheblich beschränkt 
werden wird. Wenn Herr Geheimrat Nevermann jenen Beschluß, 
der einstimmig, also auch mit seiner Stimme erfolgte, sich zu eigen 
machte, wieso will er nicht auch sofort für die Kreistierärzte ein- 
treten, deren Pension und Gehälter zum Teil unter denen der Stabs 
veterinäre stehen, und die sind auch nicht glänzend. Die Sach¬ 
lage ist doch genau die gleiche. Der Kriegsminister allein kann 
den Oherstahsveterinären und Generaloberveterinären ebensowenig 
oder ebensogut Sondergehälter bewilligen wie der Landwirtschafts- 
ministcT den Kreistierärzten Vollgehalt. Das wäre kein Gnind. 
Im neuen Staat wird allgemein schneller gearbeitet, siehe Volks¬ 
beauftragte. Für das Militär ist heute doch noch weniger Stim¬ 
mung als für Zivilbeamte. D i e Einwände sind also hinfällig. 

Oberst4il>sveterinäre und Kreistierärzte sind doch vom selben 
Holze, ihre Dienstgrade die höchsten, die der große Durchschnitt 
erreicht. Nein, nur nicht w^arten. Was in den kleinen Staaten 
Sachsen und Bayern möglich ist, wird sich doch auch in dem w^eit 
größeren Preußen machen lassen. 
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Die Führer sollen feinhörig sein, sie müssen heute das Gras 
wachsen hören und dann fix arbeiten. Das gilt auch für den 
Verein der beamteten Tierärzte Preußens. Soll der auch seinen 
Betrieb vielleicht ganz einstellen, weil in der Zeitung gestanden, 
daß Preußen zerfällt? 

Es werden heute schon viele Dinge, wenn auch nnr im Ent¬ 
wurf, festg-elegt. Es ist besser, beim Entwurf berücksich'igt zu 
Werdern als später Nationalversammlung, Landtage oder deren 
Mitglieder bearbeiten zu müssen, daß nachträglich in den Etat 
etwas aufgenommen und zum Beschluß erhoben wird. So ist oder 
wird die Reichsverfassung entworfen oder in Bearbeitung. Soll 
die VeterinärpoHzei Reichs- o<ler Landessachc werden? Wäre es 
nicht empfehlensw'ert, Herrn Dr. Preuß darauf hinzuweisen, daß es 
zweckmäßig ist, die Vet-erinärpolizei und alles, was mb. ihr zu¬ 
sammenhängt. zur Reichssache zu machen? Ob eine Republik 
Hannover sich e!ae eieeno tierärztliche Hochschule wrird leisten 
wollen oder können, ist gewdß zweifelhaft. Sollte da nicht die 
Hannoversche Hochschule beizeiten an die Reichsleitung heran¬ 
treten und darlegen, daß sie unter Umständen in Schwierigkeiten 
geraten könnte, und Mittel an geben, wie dem vorgeheuet werden 
könnte? Es werden Staaten ohne tierärztliche Hochschulen ent¬ 
stehen. und Hochschulen können in S'aaten kommen, die sie nicht 
subventionieren. Man denke an die Stuttgarter tierärztliche Hoch¬ 
schule und an ihre Profeissoren. 

Wie die Post eine Einrichtung des Reiches, könnte auch die 
Veterinärpolizei und die Herärztlichen Hochschulen zur Reichs¬ 
sache gemacht werden (s. Reichstierseuchengesetz), und sie müßten 
es sogar, wenn Preußen zerfiele. Wo sollte sonst die starkei Hand 
bei der Seuchcntilgung sein? 

Das müßte aber in‘den Entwurf zur.Reichsverfassung hinein, 
wenn die preußischen tierärztlichen Hochschulen es nich^ vorziehen, 
schnell bei den Universitäten Anschluß zu suchen und zu finden. 

Aus dio?en Beispielen ersehe man. daß man nicht warten soll, 
bis die Dinge ohne unsere Mitwirkung ausgereift sind, und wir über 
die Früchte iammern müssen. Man iihe Einfluß aus auf die Fest¬ 
legung d°r Dinge und lasse sich nicht ilbeiraschen. so daß wir nicht, 
wie der Poet aus weiter Ferne, zu spät kommen und es dann in 
unser Ohr klingt: 

..Was tun. spricht Zeus, 

Die Welt ist fortgegeben. 

Der Herbst, die Jagd, der Markt., 

Sind' nicht mehr mein.“ 

Die Nationalversammlung wird Mitte Februar zusammen.^reten 
und soll zwei Monate tagen. Die Landtage werden erat danach 
zusammenhenifen werden. Das wird also nicht vor Ende Anril sein. 
Wenn daher jetzt ungesäumt an den Wohnungsgeldzuschuß und an 
die Vollbesoldung herangegangen wird, können die Posten im E*at 
Aufnahme finden. Er wird in diesem Jahr nicht vor dem Zu¬ 
sammentritt des Landtages fertiggestellt sein. 

Allen bessergestellten Veterinärbeamten möchte ich den An¬ 
schluß an den Bcrufsverein höherer Verwaltnngsbp.aTnten empfehlen. 
Fünf Veterinäre haben' deren Aufruf unterzeichnet (Claus. Goltz, Dr. 
Hohstetter. Dr. Hummel. Koschel). Der Jahresbebrag beträgt 20 M. 
Aufruf und Satzung sind vom Regieningsassessor Dr. Kögler, Ber¬ 
lin NW. 7. Unter den Linden 72/73 zu hezieben. der Beitritt dem 
Ministerialdirektor Dr. Meister, Berlin NW. 7. Unter den Linden 72'73 
anzuzeigen. Vor allem melde sich als Mitglied der Verein der be¬ 
amteten Tierärzte Prenßen.s. der auch bei den maßgebenden Stellen 
den Antrag stellen sollte, für alle Kreistierärzte Kurse zur Aus¬ 
übung von Verwaltungstätigkeb ahhalten zu lassen. Tch denke 
dabei beispielsweise an den Erlaß rechtsgültiger viebseuchenpolizei- 
licher Anordnungen, die zu erlassen im neuen Staat Aufgabe der 
Veterinärheamfcen werden sollte. 

Eine besondere Benifsvereinigung der Veterinärbeamten nach 
dem Muster der höheren Baubeamten zu bilden, wie empfohlen ist, 
halte ich nicht für geboten. Die Ziele, die die Berufsvereinigung 
der Banbeamten sich gesteckt, die sehr erstrebenswert sind, kann 
auch der Verein der beamteten Tierärzte sich zu eigen machen. 
Er muß Anschluß suchen an die Vereinigung deutscher Staats¬ 
beamten, die eine Festlegung und Sicherstellung der Rechte der 
Beamten und einen Ausbau des allgemeinen Beamtenxechts erstrebt. 

Zam offenen Brief TTilles nnd anderem. 

Möge es mir als einem wirklich in der Praxis tätigen Tier»- 
arzt gestattet sein, mich auch dazu zu äußern. Ich bedaure, dajß 
ein solcher Brief geschrieben und veröffentlicht worden ist. Es 
ist ein höchst ungeschickter Brief voll Übertreibungen und unge¬ 
rechter Beschuldigungen an verkehrte Stellen und an einer ver¬ 
kehrten Stelle. Man kann nicht als Akademiker öffentlich je- 
mäaden derartig anfallen, man droht nicht wie Spartakisten oder 
sonst so wäü mit Handgranaten im Sacke. Das schadet nur der 
Sache und unserm Standesansehen. Solches gehört in die tier¬ 
ärztlichen Versammlungen, in vertrauliche Rundschreiben oder in 
ein Vereins- oder Verbandsblatt, das nicht von andern Berufs¬ 
angehörigen gelesen wird, aber nicht in eine wissenschaftliche 
Wochenschrift. Unsere sind sowieso mit ewigen Jeremiaden und 
Streitartikeln viel zu viel erfüllt 


Ich bin seit 8 Jahren praktischer Tierarzt, habe nie d|^|U) 
gedacht, das Rreisexamen zu machen oder Beamter zu werden. 
Ich habe den Krieg von Beginn bis Ende an der Front mitgemacbL 
und muß nun auch meine Existenz von neuem aufbauen. Es ist 
jetzt eine traurige Zeit, aber doch hoffentlich die eines Über¬ 
ganges. Ich sehe vertrauensvoll in die Zukunft, suche Arbeit, und 
sie kommt auch. Aber ich remple keinen an, w'eil er nicht gleich 
das tut, was ich wohl auch wünsche, wozu er aber vor allem viel¬ 
leicht augenblicklich gar nicht in der Lage Lst, es zu leisten. 

Ich bin den Herren Nevermann und Lothes außer¬ 
ordentlich dankbar für das, was sie für uns schon geleistet haben 
und noch tun. Nicht jeder würde, der in der gleichen gehobenen 
Stellung steht, alles das auf sich genommen hahep, was diese 
Herren getan haben. Das sei ihnen immer gedankt. Überhaupt, 
scheint mir, sind die besten Vorschläge in unsem Zeitschriften für 
die Hebung der augenblicklichen Lage der praktischen Tierärzte 
von beamteter Seite ausgemacht w'orden. Unsere Wünsche betr. 
Vollbesoldung der beamteten Tierärzte nach Praxisverbot, Gleich¬ 
stellung mit den Kreis- oder Regierungs-Baumeistern usw. dürften 
auch wohl ganz und gar von den beamteten Tierärzten geteilt 
werden. Die Teilung der beamteten Geschäfte geht meines Er¬ 
achtens nicht an, wir hätten weiterhin immer ewigen Streit. Aber 
auch zum Besten unserer Viehzucht wäre dies. Denn über den 
Nutzen unserer Seuchengesetzgebung. die auch weiter ausgebaut 
werden kann und muß, dürften wir wohl einer Meinung sein. 

Ich fürchte nicht so sehr die Konkurrenz der Kreistierärzte 
und Gemeinde- und Schlachthoftierärzte. die auch Privatpraxis 
treiben dürfen (denn alle diese werden unsern Wunsch nach Voll¬ 
besoldung und Praxisverbot teilen und sie kommt auch, vielleicht 
sogar für uns alle), sondern die der Kurpfuscher. Denn diese 
werden nach dem Kriege überhandnehmen. Wir haben im Kreise 
immer nur einen Kreistierarzt, aber meistens mehrere Pfuscher, 
die uns mehr Abbruch tun als alle beamteten Tierärzte es könnten 
und es nicht tun. Darauf haben wir unsere Hauptaufmerksamkeit 
zu richten und dagegtjn uns zusammenzuschließen. Und dabei 
könnten die beamteten Tierärzte uns am allermeisten nutzen. 
Namhaftmachung jeden Pfuschers, Meldung. Strafanzeige jeglichen 
Mißbrauchs von starkgiftigen Arzneien, Einspritzungen, Anzeige 
wegen Tierquälerei, wenn Tieren durch falsche Behandlung 
Schmerzen und Schaden zugefügt worden sind. Wir Tierärzte 
sollten überhaupt Mitglieder von Tierschutzvereinen sein, auch 
durch diese Vereinigung könnte man wirksam dem Kurpfuscher¬ 
tum entgegentreten. 

Herr Geheimrat Nevermann hat sich in dankenswerter 
Weise für die Beschaffung von Beförderungsmitteln aus Heeres¬ 
beständen für uns bemüht. Da möchte ich nun auf eins aufmerk¬ 
sam machen. Jetzt wird es möglich sein, bei der Fahrzeugknapp¬ 
heit g^ndsätzlich durchzuftihren, daß wir Tierärzte wie auch 
Ärzte in Ausübung unseres Berufes, alle Züge wie auch Fracht- 
usw. Züge benutzen dürfen, ohne erst eine umständliche Bescheini¬ 
gung des Stationsvorstehers jedesmal erwirken zu müssen. In vor¬ 
bildlicher und vornehmer Weise, haben die Kreistierärzte des 
Regierungsbezirks Potsdam beschlossen, die ordentliche Fleisch¬ 
beschau, wo es möglich isk den praktischen Tierärzten abzu¬ 
geben. Meines Wissens galt dieses schon für die sächsischen Be¬ 
zirkstierärzte allgemein, wie wir in vielen Dingen überhaupt von 
Sachsen und auch Bayern lernen könnten. Und Herr Geheim¬ 
rat Nevermann hat veranlaßt, daß dieser Beschluß dem Ver¬ 
ein der beamteten Tierärzte Preußens weitergegeben worden ist. 
Ich hoffe aber auch, daß Herr Geheimrat Nevermann auf be¬ 
hördlichem Wege dieses empfehlend allen beamteten Tierärzten 
zur Kenntnis bringen wird. Und dann, noch manchen Orts ist die 
Pfexdeschlachtbeschau den beamteten Tierärzten Vorbehalten. 
Dieses war ein eigenartiges Vorrecht der Kreistierärzte, ihm fehlt 
jegliche Begründung. Dieses müßte hinfort auch in Wegfall kom¬ 
men. Aber unverständlich und kränkend für mich ist, wie erneut 
den Kreistierärzten eine Funktion allein auszuüben, zugesprochen 
worden ist. Ich bedauere, daß die Bekanntmachung in Nr. 1 der 
B. T. W, betr. Schlachtung von Pferden in Hamburg, nun auch für 
Preußen gültig ist; daß nun nur der beamtete Tierarzt die Nicht- 
arbeiUverwendungsfähigkeit der Pferde feststellen und eine 
Scblachterlaubnis erteilen darf. Die Fälle werden wohl auch nicht 
allzu häufig sein, da nur häufiger notgeschlachtet werden wird. 
Aber warum wir, die wir doch zum größten Teile draußen als 
Veterinäre im Kriege waren, zum Teil auch doch sogenannte quali¬ 
fizierte Kreistierärzte sind, nicht dazu befähigt sein sollten, die 
Arbeitsfähigkeit eines Pferdes oder auch nicht festzustellen, ist 
mir unerfindlich, ln Zukunft wllre es ratsam, derartige wider¬ 
sprucherhebende Erlasse mit einem erläuteniden Kommentar zu 
versehen. Wir bitten ferner darum, daß zur Hilfeleistung 
in der Seuchenbekämpfung nicht nur Seuchenkoramissare, sondern 
in manchen Bezirken auch alle praktischen Tierärzte unter ge¬ 
rechter Verteilung der Stückzahl tätig sein w’erden; z. B. bei allge¬ 
mein durchgeftihrten Viehbesichtigungen, MaJleinaugenproben, 
Blutentnahmen. 

Fördern müssen wir jetzt auch das Viehversicherungswesen 
auf Gegenseitigkeit. Die Tiere stehen außerordentlich hoch im 
Werte, und dä-durch wdrd auch der Tierarzt häufiger ziirate ge 
zogen werden. Auch dem Kurpfuschertum kann hierdurch ent 
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ffegenwarbeitet werden. Aber die Tierlr 2 te müßten sich über 
diese Einriohtim^n auch unterrichten. Einen Überblick gewährt 
die Schrift Dr. F r a t z s c h e r: Das örtliche Viehversicherungs¬ 
wesen in Preußen und wenn ich mich recht entsinne, hat Herr 
Schlachthofdirektor R i e g e r in Ziegenhals vormalig sich zu Aus¬ 
künften darüber erboten. Ich wurde mit dem Viehversicherungs- 
wesen durch den Vortrag eines laudwirtschaitlichen Wanderlehrers 
bekannt und seitdem suche ich auch die Bekanntschaft dieser 
Herren, denn diese können unserm Stande außerordentlich nützen. 
Im Verein mit unsern Beamten und freundlicher J'ühlungnahme 
mit den landwurtschaftlichen Lehrkräften erreichen wir mehr als 
mit steten Anfeindungen und Strittigmachen einzelner Dinge. 

Für ungemein wichtig halte ich auch für das weitere Ge¬ 
deihen unseres Standes unsere Loslösung vom Landwirtschafts¬ 
ministerium. Sollte ein Ministerium für Volksgcsundheit nicht ge¬ 
gründet werden, dem wir auch angehören müßten, so muß in der 
.VIedizinalahteilung oder neben ihr eine Veterinärabteilung dem 
Ministerium des Innern angegliedert werden. Auch dem Unwesen 
der Landwirtschaflskammern mit ihrem Serum und andern Arznei¬ 
vertrieb könnte wirksamer entgegengetreten werden. 

Trotz der Schaffung von Seuchenkommissaren, trotz des W’er- 
bons von Tierärzten als Vetorinäroffiziere für unsere Grenzschutz-. 
truppen, w'erden immer hier noch viele stellenlos bleiben. Große 
Privatkliniken haben wir nicht, wo Kollegen noch Arbeit finden 
könnten, da müßten die Stellen für Hochschulassisten vermehrt 
und vor allem für kriegsapprobierte Herren offeii gehalten werden. 
.\uch die Veterinärakademie könnte zur Aufnahme von diesen 
Herren herangezogen w'erden. Ich möchte aher nicht dem Fort¬ 
bestände der Veterinärakademie das Wort reden. Ich muß sagen, 
daß ich dieses, mich immer peinlich berührende Institut gerne 
missen würde, auch die Angehörigen haben sich nie recht wohl 
darin gefühlt. Die Veterinäre sollen .sich aus den Tierärzten er¬ 
gänzen oder auch aus Staatsstipendiaten, die nach freier Wahl 
die Veterinärmedizin und diese Laufbahn gew'ählt haben. Aber 
Staatss ipendiaten sollten nur solche werden, die sich schon auf 
der Schule durch ihre Leistungen ausgezeichnet haben. So wird 
ein tüchtiger Nachwuchs herangezogen und alles Peinliche für 
diese Herren fällt wog. Sie sind freie Studenten wie jeder andere 
imd werden auch dieselbe Achtung genießen. Das Praxisverbot 
für die Vetorinäroffiziere ist jetzt natürlich erneut zu fordern auf 
Grund einer neuen Gehaltsregelung. Die Änderungen der Veterinär¬ 
ordnung w'ollen wir aber den Veterinäroffizieren tiberlassen. Sie 
sind die berufendsten dazu. 

Nochmals, ich bin beiden angegriffenen Herren dankbar für 
alles uns geleistete und bestreite Herrn Wille das Recht, für 
uns praktischen Tierärzte derartig aufzutreten. 

Nur Einigkeit, Zusammenschluß macht uns stark. Mit Streit 
ist uns nicht geholfen, das schadet nur. H. L. 

Kriegsf&rsorgeelnrichtang für die Preuß. Tierärzte. 

38. Bericht 
November 1918. 

I. Eingänge: 

Dr. Stephan, Oberveterinrtr 111. Infanteriedivision, Beitrag für 
Oktober 5 M., Fleischer, Oberstab-veterinär a. D., Halle a. S., 
Mon»fSi'ßtTrag »0 M., Dr. C1 e v i s o h . städtisclmr Tierarzt, Köln-Ehren- 
frlci M., K r i n g s, St-ib.^vetcrii är d. L., Gnippenscbläcnier D. F. t' 349 
8ü M, Dr. L 0 w e g, Krei.sti«Tarzt, Burgilorf und W i 1 c k e, prakt. 
Tierarzt, Lehrte, Beitrag für November 2i M, Eilmann, Veterinärrat, 
Kreihtierarzt, leii>ingcn 75 M. Nit senke, Kreistierarzt, Strelilen, 
hez Br ^Iatt 6o M, Dr T 1 11 ni a ii n, Veterinär, at, Krei^tieiarzt, Lüding- 
haaseii 2u %f. 

Durch Veterinärrat Dr. Matschke beim Ver- 
waltnngschef Warketiau, 18. und letzte Sammlung der 
Kreistli-rärzte im Genera Igo u vernement Warschau: 
194 IL Schlußsuoime im Monat November 414 M. 

n. Auszahlungen: 

Beihilfen an 26 Familien 2950 M. 

Detember 1918. 

I. Eingänge: 

Dr. Oppermann, Profensor an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover 3’) M, T'iurmann, Scnlacnthofdirektor, Altena i. W. 
weiterer Beitrag 10 M., Dr. Loweg, Kreistierarzt, Burgdorf unn 
VVileke, prakt. Tierarzt. Lehrte ßeiirägi^ für i»ezemi>er 1918 und 
Januar 1919 40 \I., FlelHcher, 0 erstabsveterinär, Halle, Monats¬ 
beitrag 10 M, Dr. Im m cl mann, Kreistierarzt, Naugard i. Pomm., 
5. Rate 50 M., N a g h 1, Veterinarrat, Kreistierarzt, Onterode a. H., 
wdtei* r Beitrag 50 M. 

Dur<*h Generaloberveterinär Dr. Bächstädt, Hof¬ 
geismar, >ninmlung von Veterinären des 55. Armeekorps 12,8 M, 
Wancke, Veterinärrat, Kreistierarzt, Neisse, emenier Beitrag 50 M., 
Dr Fried r. Meyer, S-blaciitnofdirekior, Mlillieim a. Ruhr (ans Ver- 
sieherungsgebübren pH) M., Hage na, prakt. Tierarzt, P-wsum, 
Weinnaemtsspende 25 M. Scfilußsumme im Monat Dezember 377,80 M. 
n. Ahszahlnngen: 

Beihilfen an 10 Familien 1061,25 M. 

Jinuar 1919. 

I. Eingänge: 

D e n b e 1, Veterinärrat, Krelstierarzt, Hechingen (Hohenzollem) 30 M, 
Tharmann, Scnlaehthofdirektor. Altena i. W., weiterer Beitrag 50 M. 


OurohTierärxtliche Bundschau: Professor Dr. 0 p p er¬ 
mann. Hannover 3,35 M, Fleischer, Oberstabsveterinär a. D., 
Halle, Monatsbeitrng 10 M. 

Durch Regierungs- und Veterinärrat Lorenz, 
Marien w'erder inWestpreußen, erneute Sammlung: V ö I k e 1, 
Veterinärrat, Kreistierarzt, Tliom, 50 M , J o s t e s, Schlachtliofdirektor, 
Marienw’crder in Westpr, 25 M., Dr. Kalina, stellvertr Kreistierarzt, 
Marienwerder 20 M., Lorenz, Re.gierungs- und Veterinärrat, Marien- 
wvrder, 25 M., Dr. W u n d r a m, Stabsveterinär, ehemals Kais. Kreis¬ 
tierarzt in Warsciiau, 10 M. 

Durch Veterinärrat Hirsch in Liegnitz: Vierteljahrs- 
samralung nachstehender Tierärzte des Reg.-Bezirks Lieguitz 299 M. 
V^eterinUrrat Arndt, Landesliiit, Veterinärrat Keller, Glogau, Vete- 
rmärrat Dr. S ch u b e r t h , IIirs< hberg, Sclilaclithofdiiektor S c li m i d t, 
Hirscliberg, Vi ferinärrat Bettkober, Görlitz, Veterinärrat Müller, 
Horka, Tierarzt Her w i g, Quaritz, Vcti*rinärrat W e g i* n e r, Sagan, 
Veterinärrat N o w' a g, Sprottaii, Tierarzt S e i f f e r t, Goidberg, Tierarzt 
Dr. Lange, Jauer, Veterinärrat Klipstein, Jauer, Kreistierarzt 
Klingelstcin, Löw^enberg, Veterinärrat Hirsch, Lieguitz, Tierarzt 
K 0 8 k e, Haynau, Veierinürrat Hirschberg, Freystadt. Kreistierarzt 
a. D. Z u g e li 0 r, GrUnberg. M tt t h e r, fochlachtliofdirektor, Pader¬ 
born lOO M. 

Durch Generaloberveterinär Kunze, Hannover, Rest¬ 
betrag des Repräsentationsfonds der Veterinäroffiziero des stellvertr. 
Gen.-Komm. X. A.-K. 19 M. 

Durch Verlagsbuchhandlnng M & H. Schaper, Han¬ 
nover: Reh bock, Dr., Oberveterinär, Schriftstellerhonorar aus der 
D. t. W. 23 50 M. 

Durch Kreistierarzt Becker, Orünberg in Schics., 
ehemals G o u v e r n e m e n t s v e t er i n ä r beim General¬ 
gouvernement Antwerpen: aus den Cberschüssen der ehe¬ 
maligen Flcischstelle in Antwerpen: 50tK) M., Haase, prakt. Tiesarzt 
in Holienmölsr'n, durch Chemische Fabrik Trommsdorff, Aachen, 7,8ü M. 
Dr. L o w e g, Kreistierarzt, Burgdorf, W i 1 c k e, prakt. Tierarzt, Lernte, 
Bödecker, prakt. Tierarzt, Leinte, Monatsbeitrag 30 M. SchluOsnmme 
im Monat Januar 5702,65 M. 

II. Auszahlungen. 

Beihilfen an 8 Familien 1250 M. 

Februar 1919. 

I. Eingänge: 

Dr. S ch 1 a k e, Generalveterinär, Benin, 50 M.; durch Veterinär¬ 
rat Bartels. Kreistierarzt in Celle: Überschuß einer Samm¬ 
lung von Veterinäroffizicren in der Etappe der X. A. für die Grab- 
aussclimückuiig eines gefallenen Karner »den 50 M., A. Franzenburg, 
prakt. Tierarzt, Altona-Ottensen, erneutt^r Beitrag 100 M., N e h r h a u p t, 
prakt. Tierarzt, Cöln-Lindenthal, erneuter Beitrag 20 M., Dr. Loweg, 
Kreistierarzt in Bergdorf, Wileke, prakt. Tierarzt in Lehrte, 
Bödecker, prakt Ti»-rarzt, Lehrte, Munatsbeitrag 30 M. Schlußsamme 
im Monat Februar 250 M. 

II. Auszahlungen. 

Beihilfen an 6 Familien 1200 M. 

Kollegen! Noch immer verweigert der siegesUbermütige, wort¬ 
brüchige Feind unserem zerschlagenen, nnglUcklichen Vaterlande d n so 
nötigen Frieden und dem durch die inneren Unruhen zermüibten dcutscheh 
Volke Brot und Arbeitsgelegenheit. Anstatt daß, wie wir hofften, mit 
dem Abschlüsse des Waffenstillstandes ein ßcsscrw’crden d< r Sicherheits¬ 
und Ernährungsvcrhältnissc eintrat, liegt die Zukunft dunkler vor nns 
wie je. 

Noch lange werden deshalb die Kriegswohlfahrtseinrichtungen zu tun 
haben, bis ihre Zwecke wenigstens notdürftig erfüllt sind. So können 
auch wir preußischen Tierärzte noch immer nicht »laran denken, unsere 
Krieg^fürsorgecinriclitung, welche schon so viel Segen gestiftet hat. auf¬ 
zulösen und ihre Tätigkeit cinzustellcn. Damit wir ferner in der Lage 
sind. Not und Sorge von den wirtschaftlich scliwaclien Kollegenfamilien 
nach Möglichkeit fernzuhalten, müssen wir weiter herzlich und dringend 
bitten, uns auch in Zukunft mit Geldmitteln zu unterstützen. 

Allen denjenigen Kollegen, welche uns in den verfiossenen 4 Monaten 
mit Beiträgen treu zur Seite gestanden haben, insbesondere den ehemals 
Kaiserlichen Kreistie.rärzten im Generalgouvernement Warschau, sowie 
dem Herrn Kreistierarzt Becker, Grünberg, vormals Gouvernements- 
yetermär beim Generalgouvernement Antwerpen, sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

Weitere Beiträge erbitten wir an unseren Schrift- und Rassenführer, 
Tierarzt Friese, Hannover, Sallstraße 95, Erdgeschoß. 

Postscheckkonto: Hannover Nr. 10227. 

Hannover, den 7. März 1919. Friese. 


Der Blindenhund. 

Die verschiedenen Organisationen, deren Zweck es ist, den 
Kriegsblinden ihr Los zu erleichtern, haben durch praktische Ein¬ 
richtungen, z. B. die Blindenschulen, eine großzügige und sehr 
erfolgversprechende Bewegung eingeleilet. Nur der Schaffung eines 
Hilfsmittels stand man lange Zeit ziemlich ratlos gegenüber, näm 
lieh der außerordentlich wichtigen Frage, wie jedem Kriegsblinden 
dauernd ein Gefährte, Schützer und zuverlässiger Führer beige¬ 
geben w'erden könnte. Nun wurde auch dieses Problem gelöst, da 
die Leiter des „Deutschen Vereins für Sani.ätshunde“ in Olden¬ 
burg die systematische Ausbildung von Blindenhunden beschlossen. 
In der Hauptsache hat man hierfür, wie Hans Hyan in der 
».Deutschen Landwirtschaftlichen Presse“ ausführt, deutsche 
Schäferhunde gewählt, die wegen ihres Instink: s für Schutz und 
Wache, wegen ihrer unwandelbaren Treue und ihrer durchgebilde¬ 
ten Intelligenz als besonders geeignet erscheinen müssen. Neben 
ihnen sollen auch Pudel Verwendung finden, deren bekannte Kurz- 
nasigkeit insofern günstig ist, als sie aus diesem Grunde im Gegen 
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satz zu den meisten anderen Rassen bedeutend weniger in ihrem 
Führeramt auf der S.ra£e abgelenkt werden. Die Hunde werden 
zuerst von Sehenden abgericlitet, dann wird jedes einzelne Tier 
dem Nichtsehenden, für den es bestimmt ist, sozusagen in die 
Hand gearbeitet. Hei fleißiger und energischer Arbeit kann die 
gute Ausbildung eines solchen Hlindenhundes nach 214 bis 3 
Monaten vollendet sein. Für die sich daran anschließende Ein¬ 
arbeitung des Blinden mit dem Hunde kommen im Durch.schnitt 
vier Wochen in Betracht. Die wichtigste Fähigkeit, die von dem 
Blindenhund gefordert werden muß, ist selbstverständlich die Füh¬ 
rung. Der Blindenhund trägt außer dem Halsband ein ledernes 
Brustgesehirr, au dem ein steifer, hochstehender Lederbügel ange¬ 
bracht ist, den der Blinde erfaßt, um sich so von dem Hund leiten 
zu lassen. Dieser Lederbügel ist, um jederzeit ohne Schwierigkeiten 
abgehängt werden zu können, an zwei Karabinerhaken betestigt. 
Dies ist wichtig, wenn z. B. der Hund frei laulen soll, um einen 
verlorenen Gegenstand zu bringen oder eine ähnliche Arbeit aus- 
zutUhren. Vor allem werden die Hunde darauf dressiert, mit ihren 
Herren durch lieleb.e ^^traßen zu gehen und dabei sorglältig jedem 
Hindernis auszuweichen. Dann müssen sie geülü werden, die von 
Fuhrwerken befahrenen Dämme so zu kreuzen, daß ihr Herr dabei 
in kehuT W’eise in Gefahr geraten kann. Endlich ist das gute 
Apportieren wich ig, denn der Hund muß seinem Herrn aus der 
Hand gefallene Gegenstände aufheben od(T auch Gegenstände, die 
für den Nichtsehenden schwer erreichbar sind, bringen können. 
Alles übrige lernt der Hund ziemlich leicht im Verkehr mit seinem 
Herrn. So z. B. wird er schnell daran gewöhnt, den Blinden an 
einen bestimmten Platz, z. B. an seinen Arbeitsori, zu bringen. Die 
eigentliche Dressur gliedert sich in vier Abschnitte. Zuerst kommt 
die allgemeine Dressur, dann die Dressur im Verweisen von W'cge- 
hindernissen verschiedenster Art. hierauf das Einarbei;en des 
dressierten Hundes mit dem Blinden und schließlich die Heimat¬ 
dressur durch den Blinden selbst. Auf Hindernisse hat der Hund 
dadurch aufmerksam zu machen, daß er sich vor jedem Hindernis 
im Wege niedersetzt. Auch auf jede Stufe muß der Blindenhund 
regelmäßig durch Sichsetzen aufmerksam machen. Endlich liat 
sich gezeigt, daß die Dressur den Hunden auch verhältnismäßig 
leicht beizubringen vermag. Hasen und Beete — selbst wenn die¬ 
selben nicht eingefriedet sind — zu umgehen. Für bestimmte 
Tätigkeiten wurden einzelne möglichst kurze und scharfe Befehls¬ 
worte geprägt. Das Wort „Bank!“ z. B. bedeutet, daß der Hund 
seinen Herrn zur nächsten erreichbaren Sitzbank führen soll. Auf 
das Wort „Arb!“ hat der Hund als Ziel des Weg«*.s den Arbeits¬ 
platz seines Herrn zu wählen, das Wort ..Lok!“ bedcuitet das 
Stammlokal des Herrn usw. Absicht des Deu'.schen Vereins für 
Saniiätshunde ist es, möglichst allen Kriegsblinden solclie Führer¬ 
hunde zur Verfügung zu stellen.*; H. 

Kleine tagesgeschichtllche Notizen. 

— Der Herausgeber der „Tierärztlichen Rundschau“, Herr Dr. 
Gottfried Schäfer, feierte in diesen Tagen sein goldenes 
Berufs- und Dr.-Jubiläum. 

— Zu der Notiz der vorigen Nummer „Personalien in 
Bayern“ kann noch mitgeteilt werden, daß der Titel „Ober¬ 
veterinärrat“ mit dem Range der Klasse V auch Herrn Reg.- und 
Vet.-Rat Heinrich Weiskopf in Augsburg gelegentlich 
seiner Versetzung in den Ruhestand 1918 verliehen w'orden ist. 

— Dem Assistenten am Chemischen Institut und der Physi¬ 
kalischen Abteilung der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Herrn 
Dr. phil. Paul Manicke, ist die Lehrberechtigung über „Roh¬ 
stoffchemie“ für die hiesige Tierärztliche Hochschule erteilt worden. 

— Erhöhung der Gebühren in Sachsen Weimar. Die provisorische 
Regierung hat folgende Gebühren für Tierärzte aufgestellt: 1. Für 
die erste mündliche Beratung über den Krankheitszustand 'eines 
Tieres in der Wohnung des Tierarztes 1—4 M.; 2. für jede folgende 
Beratung in de^^‘elben Krankheit 1—2 M.: 3. für den ersten Besuch 
eines kranken Tieres am Wohnorte des Tierarztes 2—lOM.; 4. für 
jeden folgenden Besuch in derselben Krankheit 2—5 M. 

— Der Berliner Ärzteorcheaterverein gedenkt am 1. April 1919 
seine Übungsabende wieder aufzunehmen trotz der Schwierig¬ 
keiten, welche die politischen Verhältnisse mit sich bringen. 

Da die Musik glücklicherweise von den Stürmen der Zeit verschont 
bleibt, bildet sie einen Zufluchtsort für alle diejenigen, w'elche sich 
den Sinn für höhere, reine Dinge bewahrt habem und in der Ausübung 
der Kunst eine willkommene Ablenkung in edlem Sinne erblicken. 

An die tierärztlichen Kollegen, welche Orchesterinstrumente 
spielen, ergeht die Bitte, dem Verein beizutreten, der sie herziiehst 
willkommen heißen wird. 

Meldungen werden erbeten an den Schriftführer S a n i t ä t s - 
rat Dr. Danelius, Charlottenburg 4, Bismarckstraße 69. 

*) Ich habe derartige Blindenhunde im Großstadttrubel von 
Berlin arbeiten sehen. Niemand kann sich dem rührenden und 
staunenerregenden Eindruck entziehen, den Klugheit und Treue 
des Tieres im Dienste eines unglücklichen Menschen bei dieser 
Gelegenheit hervorrufen. Es handelt sich hier nicht um einen 
neuen „Sport“, sondern um eine Einrichtung von hohem praktischen 
und ideellen Wert. Bach. 


LandesansschiiB der tierar?rtl. Kreisyereine Bayemg, 

Einladung zu der am Sonntag, den 30. März 1919, vormittags 
9 Uhr, zu Nürnberg siaitfiudenden Sitzung des ständigen L ndes- 
ausschusses der titrärÄtl. Kreis vereine Bayerns. Ort der Tagung: 
Gaststätte „Krokodil“, Wfintraubengasse, II. Stock, Künstlerzimmer. 

Tagesordnung: 

1. Die Gebührenordnung der bayerischen Tierärzte. 

2. Die Errichtung der „Bayerischen Tierärztekammer“, 

3. Zentral verband der Gemein de beamten Bayerns und Gemeinde¬ 
beamtenkammer. 

4. Beschlußfassung über die Landestagung der bayerischen 
lierärzie im Jahre 1919. 

5. Wahl des Ortes der Tagung. 

6. Geschäftliche Mitteilungen und Verschiedenes. 

Die Teilnehmer treffen sich am Vorabend der Tagung in der 
Gaststätte: Viktoria am Königstor in der Nähe des Haunibahnhofes. 
Der Gastbof Viktoria bietet gute Unterkunft zum Üben.achten. 

_ Dr. Hans Schmitt 

Biichcrbosprochungcn. 

— Uebele, Handlexikon der Tierärztlichen Praxis. Zweite Aufl. 
bearb. von Vcterinärr.at R. Metzger in Siiekingen a. Rh. und Prof. 
Dr. R. Klett in Urach. J. Ebner« Verlag. Uhn. Preis : gebd 16 M. a. 10 Proz. 
Aurschhig. 

Das von dem leider viel zu früh verstorbenen Stiittgart« r Professor 
Dr. Uebele verfaßte und iin Jahre 191U erschienene Buch ist durch die 
beiden vorstehend Genanntm der Neubearbeitung nnterworf<*n und damit 
der drohenden Vei gessenlieit entrissen worden. Die Jetzt vorliegende 
Zweite Auflage zeigt eine ziemlich erhebliche Vermehrung de.s Inhaltes 
aller Kapitel, deren (Gruppierung die gleiche wie fruher gehlieben ist. 
Die österreichische Plianiiaknpoe wurde entsprechend berllcksichtigt. 
Auch die Kleintierkr.-inkheiten fanden erhöhte Beachtung; die Rczept- 
sammlung wurde erweitert. Auf die Absicht, Kustenbereclinunyen auf- 
zustcllen, mußte leider verzichtet werden mit Rücksicht auf die fort¬ 
währenden Preisänderimgen. Ich erinnere in dieser Beziehung nur an 
die vielen Nachträge zur dtMitsclien Arzneitaxe vom .Jahre 191H. Seinen 
Zweck, dem .Studierend, n und dem Praktik('r ein stets willkommener 
Ratgeber auf therapeutischem Gebiet zu sein, erfüllt voll und ganz die 
zweite Auflage, deren selir gute Ausstattung vom Ebnerschen Verlag 
in geradezu „friedeiismäßiger“ Weise durcligesctzt worden ist. Die 
Anschaffung des Handlexikons von Uebele muß daher angelegentlich 
empfohlen werden. J. 8 c h in i d t 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: Das Reuß. Ehren¬ 
kreuz HL Kl. mit Schwertern dem Veterinär der Refe. Otio ikxkti- 
schatx in Lobenstein. 

Ernennungen: Dr. Kurtxing, 1. Hilfsarbeiter im Preuß. Landwirt- 
schaftsmini.-terium als Kreistierarzt nach Landsberg a. W., Dr. 
lUmnnU vom Institut der Land Wirtschaft kammer in Breslau als 
1. Hilfsarbeiter im Preuß. Land Wirtschaftsministerium nach Berlin, 
Dr. Büfnne in Dresden als Abteilungsvorstand im Institut für 
Bakteriotherapie (S. Ser. Werk) angestellt, Amtstierarzt Dr. Julius 
Scharbe aus Frankenberg ziun Bezirkstierarzt in Marienberg (Sa.), 
Oberstabsvetennär Dr. Wilhelm Sippcl in Landshjit zum Leiter der 
Hufbeschlagschule daselbst. 

Versetzt: Distriktstierarzt Karl Seidel von Neubrunn nacjh 
Marktheidenfeld (Unlerfr.). 

Niederlassungen: Hans Beesten aus Striegau in Ossig (Kreis 
Striegau), Dr. Wilhelm Herrmann aus Berlin in Beilin-Britz, A/ar 
Klcinsrlnnidt aus Köslin in Liebomühl ((.)sipr). Dr. lindoif Kriiger 
aus Dippoldiswalde in Gräfenthal (Sa.-Mein.), Schlachthoftierarzt 
Wilhelm Meier in Karlsruhe (Baden) daselbst, Georg Müller aus 
Rengelrode in Bremke (Kr. Göttingen), Knist O'Öüric^ Krakow, 
in Klütz (Meckl). Pctxold in Bitterfeld, Weststr. 11, Dr. Johannes 
Schwärt aus Meißen in Markranstädt (Sa ), Alhert Stratmann aus 
Barop in Lippstadt (Westf.), Siegfried Weiß aus Flamersheim in Bonn, 
Dr. kübenhagen in Treptow/Rega, Srhikarski in Züllichau. 

Verzogen: Oustar BeclUt von Sarstedt nach Adelheidsdorf bei 
Nienhagen-Bz. (Hann.), PhUipp Uistner von Frankenhausen nach 
Zwickau, Dr. Friedrirh Wüsthoff von Neviges nach Mettmann ^Rhpr.). 

Examina: Promoviert in Berlin: Axel Schuhe aus Hof 
Breitenstein, O'to Trepcl aus Woycin. — Approbiert in 
Gießen: Matthias Adelsbach aus Ehrang, Hennann HocM aus 
Kirchenkirnberg, Eugen Wagner aus Strümpfelbach ;in München: 
Hans Zimtnermann aus Tannhausen. 

( In der Armee: Oberveterinär Dr. Wiese, II. Feldart.-Regt. Nr. 63, 
Verzogen nach Bad Nauheim, Korpsveterinär XVIII. A. K. Ober- 
veterinär Dr. Büntxcl bei Kriegsbeginn im Feldart.-Regt Nr. 66. 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension aus dem aktiven Heere 
bewilligt; zugleich ist derselbe bei den Veteriuäroffizieren der 
L. I angestellt 

Todesfall: Bezirkstierarzt a. D. FVanx Karl in München. 


Vakanzen. 

Schlachthofdirektor in Castrop i. W. zum 1. Juli oder 1. Ok¬ 
tober. Anfangsgehalt 44tJü, steigend bis 7500, freie Wohnung und 
zeitige Teuerungszulage von öOü M. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften an das Bürgermeisteramt 
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Pyobercscln 

^en dfn ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
dnsct/ende Heilung nach einnuliger Anwendung 


Das Tubcrkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung; der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 
Die Behandlung- mit Tubcrkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 

G eringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
eit so weit wieder herzusteilen, dafi sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten 
2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehender Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


Pyooyanase. 

speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und QeJenk 
wunden. 


Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 


Suptol Burow. 

HelUnipfung gegen Schweineseuche bei akuter und 
. chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
fiber 900000 Impfungen. 


«achMMlies terumwerk G.m.l>.H 

den Dresden «A. lob#oueH#ri 45. 


Teleph.1ä99£ 
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erprobf^i 


-«‘'^'altte^Qlogfedien und 


/ / Sandsberg a.d.2Darfhe \ 

^Ins^^cjCT’iDlrtscho/tsgeiUÄ&enxhflÄ 3)eufscher 'Sterä«t©^ 

t- / / ycycn A^X 

Sdiweine--Rotlauf — Sdiweineseudien, 
Seuchen der Kälber, Fohlen u. Lämmer, 
Geflügelcholero 


A bortin - Parabortin 


DruselYmphe- Petediialfieberserum -Mallein 


Rauschbrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


PHANOMOBIL 


PHANONEN^WERKE CUST^Y HILLER 


9|vrAU BERLIN W P01|PlAnERSTR.3a: 
" DRESDEN A.PKcERI 


iCERiTR. 50. 


Abortus 


Infect. und 


Yaginitis 


dff Pindrr wfrarn laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chn«ll, «Ichsr. b»quem und billig gehellt durch* 

Dr. Plate's Orlginal-Vaginalstäbe mit Pulverhülla für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Buiienstäbe. 
Conzipin*Stäbe ü. K. W. Z. mit anästesicrender alk.ilisierender 
Nebenu irkung. (•. el. 8. T. W. No. 19I2. O. I. W No. 1917. T R. No. m #tc.] 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: ' 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für KOhe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien. 
Antiseptka und 
Desodorantien 


Naflaform, Roti-Naflaforinl 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tieräizte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl Ordination 

Dr.PIate pharm. Präparate Brügge i.W. 


A. B. 

A. Roliment, haltbar. 

B. Rohöl Kalkw.'Liniment. 
nach Qbiicher Vorchr., 
sich sofirl trennend 


Rohöl lalkwasser-Llniment 

„Roliment" 

gegen Pferderauda. 

in allen Jahreszeiten bewfthrtl 

Soda und DesInrektlonsmIUel 

Uererbar. 

Den n»*iTen Ti»*rÄpzt*»n 80®/© Rabatt. Versand 
in beliebigen Mengen anen an Verbrancher. 

RolineDt Fabrik. Sehrias (Potn). 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederradj. 


Depot: SCHIEBLI56 
b. Regensburg, 

Tel eir r e m m • A d reeae: 
.Vaedneharb“. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 


Depot* RERLTN-FBrEDEXiV 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr I4J8. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr 3?68. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlioher Oberauftioht. 

Impfstoffe gegen die Misohinfektion bei sep- 
tlsohep Pneumonie und Ruhr der Jungtispo. 


COLIPIiEUmOL 


fgeich. Marke), 


Doppelsepum 

Doppsivakzin 


Hochwertfge spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekd^ GabrauchaanweUungen, Preitlialrn gratis tu Diensten. 
Bakteriologlsche^AJntersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefflhrt 
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Pharmaceittisdies losütuti 
l4idwig.>^^elTn. Gans 

' . Oberursel a.T. 


wgm 


f(eri)ebegasungsapparate&zur}(eiltmgder Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOa 

nach ministerieller Anordnungr. 

Ortsfest snd fahrbar. 

Bllllgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

iiltie ia Betrl«! ii baiicktlgei! — . — Eiiiache Bedleioig, geriafer Smerbrauh. 

Gleichmäßlgfe Verteilung: des Oases in der Zelle. 

Vorzfigrliclier gasdichter Türversohluss mit Sohnellötlner. 

Kasdiinenfabiik irthor Vondian, Halle a. S., Köoigsti. 58. 

Taiir.-Adr.: El.ktrovondrso, Apparat* 2iir Dealiifaktlon von PftrdegeacMrron. F«rB«preeb»r Nr. tm.__ 


ierseMidwn 






liefern hiÜigtl 

Q. Knapp d Cie,, f^ulllngen. 


3stiziti*uelerinar. 

g Neues Abführmittel für Haostiere mit ausgesprochener 

Diokdarmwirkung. Vorteilhafter Ersats für Aloe- g 
extrakt und die üblichen Abführdi ogen. j 

Istitm-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende B 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne S 
^ ^ nnerwflnscbte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezialpaokungen für Tierärzte: 1 

Istizin-vet I. fflr Rinder und Pferde. Schachtel ■ 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. n. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 5 

Furbenfobrlken vorm. Frledr. Bayer & Co., 

Leverkuaen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver- 
fügUDg durch den General vertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., C5ln a. Rh. 


■ Verkauf nur dirakt an und duroh die Herren Tierärzte. B 




Leichte Feldttiosen ddü -Karren 

!■ lleiaaa «sd ascb Isrtli lacUtrt Nd itpslBttri 

- Katalog X 16 frei.- 

Corl Wlemnnn, 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder obn« Räderwerk 

zur Enträndung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs¬ 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, PrUfungs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
ohachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskeniing und Türverscblüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem G^ geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RniitstüiDveike. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 'S 

Initrumentenfabrik fllr Tiermedisin 

Telegnusun • Adretne: „V e t e r i n a r i a**. Telephon: Amt Norden, 1015, 1079S, 10797, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale Milnohen, KOnIglnetr. 41, Veterlniratr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Operationstisch 

nach Vimol 


VtriOg«: 

Zuverlässige Gas> 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagon leiolit 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 


Znhaliör: 

Gasdichte Halsman- 
scbette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnogseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenhe- 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Angebot auf Anfirtge. 


RäMdegawelle aus Holi, Mo«iell dtt Uinit eilumt 
ifir Landwirtsoriart 


Sengen 

stellt wie Atoxyl das Natrium- 
salz der Aminophenylarsin- 
säare dar. Bestens empfohlen 

bei Briistseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 


A für Pferde und Rinder, 
B fflr Schweine. 


Strychnin 

lleratrin 


XJnübm'troffeues Plastikum für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Rekonvaleszenten der 
Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der BrustSBUChe kurativ 
ausgezeichnet bewährt. 


Om Epgoto 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 


Sterile Lösungen 
2:15, 3 :20. 


gCannover 


'O 






Hl 

MM 


'•raatwortllak Ot 4«b IshAlti Dr. BatK B«rliB-Fri«denaa, ffir den Inaeimtentotl: Otto Q. Hoatroaw ta Berlin. — Terlng nnd Blgentna von Blehnrd Seboctf 
In Berlin SW. «8, Wilhelautrele 1*. — Draekt W. BOseaMeln O. b. k. H. In Beflin. 



















Ajuitlgeii koBten 60 Pf. nnd 30% KriegsBOBohlag für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Baum. 
Belingen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Betrige ftr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


1 


Mii nächster Nummer beginnt ein neues Quar~ 
tat der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift*, 
Die geehrten Abonnenten werden daher ergebenst 
ersucht^ das Abonnement, falls dies nicht bereits 
geschehen ist, unverzüglich bei dem Ortspost-' 
amste, resp. bei der Buchhandlung zu erneuern. 



Infolge Sterbefalles ist die Stelle des 

Schlachthof-Direktors 

zum 1. Juli oder 1. Oktober dieses Jahres zu besetzen. 

Anfangsgehalt 44(X) M., steigend alle 2 Jahre und zwar viermal 
400 und fünfmal 300 H. bis 75(X) M. Außerdem freie Wohnung im 
pensionsberechtigten Werte von 800 M. bzw. 400 tf., sowie eine 
zeitige nicht pensionsfähige Teuerungszulage von 500 M. 

Die bis zum Inkrafttreten der neuen Besoldnngsordnung 
(1. Januar 1919) gezahlten Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen 
nach staatlichen Sätzen sind im übrigen als pensionsfähig auf das 
erhöhte Gehalt nach* der Besoldungsordnung angerechnet. Aus¬ 
übung von Privatpraxis soll besonderer Vereinbarung Vorbehalten 
bleiben. 

Die Anstellung erfolgt zunächst auf einjährige Probezeit; nach 
Ablauf derselben endgültige Anstellung nach Ortsstatut. 

Für die Besetzung kommen nur approbierte Tierärzte in Be¬ 
tracht, möglichst solche, welche bereits auf größeren Schlachthöfen 
in leitender Stellung mit Erfolg tätig waren. 

Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und beglaubigten Zengnis- 
abscbriften sind baldmöglichst an das Bürgermeisteramt Castrop i. W. 
zu richten. 

Castrop, den 10. März 1919. 

Der Bfirg^ermelater: 

W y n e n. 

Suche 

gutgehende Praxis 

(Fleischbeschau) zu übernehmen, eventuell mit Grundstücküber¬ 
nahme etc. Mitteldeutschland bevorzugt. Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr. 184 an die Expedition der B. T. W. 

Tüchtigem, strebsamem Tierarzt wird sofort eine sehr gute 

Praxis 

naohgewiesen. GeÜ. Offerten unter Nr. 203 an die Expedition 
der B. T. W. baldigst erbeten. 


Tierarzt, Mai 14 approbiert, sucht Stelle an einem 

Schlachthof, 

selbständig oder als Assistent. Angebote unter Nr. 208 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1915 approbiert, sucht 

Schlachthofstelle 

oder Betätigung als 

Assistent oder Praktikant 

bei Beziikstierarzt Angebote unter Nr. 204 an die Expedition 
der B. T, W. 

Erf. solv. Tierarzt, Sachse, 1909 approbiert, verheiratet, sucht 
in Sachsen sobald als möglich gute 

Praxis und Fleischbeschau 

bzw. Ergänzungsfleischbesch au od. kleineren Schlacht¬ 
hof evtl, mit Praxis zu übernehmen bei evtl, üebernahme von 
Wohnung oder Grundstück, Stallung; Instrumente usw., evtl, noch 
gegen' angemessene Entschädigung. Offerten unter Nr. 202 an 
die Expedition der B. T. W. 

Oebe meine Ijandpraxls mit 24 Rittergütern nnd Insel 
ab gegen UmzugavergütuDg von 1000 Mk. Offerten unter Nr. 212 
an die Expedition der B. T. W. 

Gute Praxis 

mit Fleischbeschau in Großstadt Mitteldeutschlands gegen mittleren 
oder kleinen Schlachthof in schöner Gegend zu vertanzeben« 
Offerten unter Nr. 21 1 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 

Dr. med. vet., 1909 approbiert, längere Jahre Schlachthofpraxis, 
sucht Betätigung ab 1. Juli 1919, evtl, früher. Angebote unter 
Nr. 200 an die Expedition der B. T. W. 

Bokterlolosin, 

(IV 2 Jahre an einem Krankenhause tätig gewcBen Medizinerin), 
wünscht an einem tierärztlichen Institut bakteriologisch zu arbeiten. 
Offerten an Frl. Fitschen, Gmund am Tegernsee, Oberbayem. 

Kreistierärztliche Vertretung 

für sofort oder vom 1. April an gesucht. Freie Verpflegung und 
Unterkunft. Gehaltsansprüche nach Uebereinkunft. 

Kreistierarzt O p p e 1, Arnstädt i. Th., Hohe Straße 2. 

Tierarzt, 1914 approbiert, promoviert, sucht für längere Zeit 

Assistenz oder Vertretung 

in Praxis oder Schlacbthof. Gefl. Offerten unter Nr. 199 an die 
Expedition der B. T. W. 
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Veterinär oder Unterveterinär 

stellt 8ofoi*t ein 

Freiwillige Starmabteilnng Rossbach 

€in*utta bei Meine, Kreis Graudenz, Westpr. 

Sehr selbstständige Stellung, mobiles Gehalt. 5 M. tägliche Zu¬ 
lage, freie, gute Verpflegung auf dem Lande. Zivilpraxis möglich. 


Abfpabe unter Tucespreis. 

Seharfsalbe Ungt. cantharöl 

Hydr. bijodat 1 /.30 Mk. 

Ungt cantharid p. u. v.Kg. 30 Mk. 

Ungt hydr. einer.Kg. 15 Mk. 

Hirschapotheke, drenbargf/Badea. 


Gobrauohto Inatrumento, u. a. gebartshUfl. Instmaes- 
tariam (einacbl. Pflanz' Embryotom) Emaskolator, Mikroskop, 
Mchweifknpierscheere, von Tierarzt aa kaufea aons«oht. 
Offerten unter Nr. 201 an die Expedition der B. T. W. 


Anfragen telegraphisch erbeten 

Freiwillige Sturmabteilang Roßbach. 

Ausgebifdeter Veterinärgehilfe (gedienter Kav., 28 Jahre), als 
solcher während des Krieges tätig bei einem Pferde-Laz. n. Heeres- 
pferde-Depot, sucht gleiche Stellung entweder als Stütze bei 
einem amtierenden Tierarzt bei größ. Pferdebeständen oder 
PrlTat-Tierarzt. Offerten unter S. U. an die „Bnttstädter Zeitung'S 
Buttstädt i. Thr. 

Astistent für Tierklinik 

von Anfang April gesucht, bei freier Station. Motorradfahren er¬ 
wünscht. Angebote mit Gchaltsansprüchen unter Nr. 198 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, ans dem Felde znrückgekehrt, 
sucht zum 1. oder 15. April Stelle als 

Assistent 

bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr. 178 an die 
Expedition der B. T. W. 

Suche für längere Zeit 

Assistenz oder Vertretung. 

1913 approbiert. Dr. Friedrich, Järischau, Kr. Striegau, Schlesien. 
Approb. Tierarzt sucht 

Vertretung 

in größerer Praxis mit Fleischbeschau zu übernehmen. Ansführ- 
iiehe Angebote unter Nr. 209 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Offerten unter Nr, 206 an die Expedition der B. T. W. 

Assistentenstelle 

baldmöglichst zu besetzen. Bewerbungen und Gehaltsansprflche an 
das Bakteriologische Institut der Landwirtsohaftskammer, 
Bonn, Rheindorfefstraße 92. 

Dr. med. vet sacht ab April oder Mai Stellung bei er¬ 
fahrenem Praktiker in Stadt oder Land als 

Assistent bzw. Volontärassistent. 

Spätere Uebemabme der Praxis gegen angemessene Entschädigung 
nicht ausgeschlossen. Offerten unter Nr. 186 an die Exp. d. B. T. W. 

Junger Tierarzt sucht ab Mitte April oder ab Mai Stellung als 

Assistent bzw. Volontärassistent 

an einer Klinik oder einem bakteriologischen Institut Offerten 
unter Nr. 185 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt Brodeck (aus Sonkan-Oberschleslen) wird von einem 
Freund und Kollegen um Angabe seiner jetzigen Adresse unter 
Nr. 206 an die Expedition der B. T. W. gebeten. 

Dr. V. Stang wird um seine Adresse gebeten 

Veterinärrat Hose mann, z. Z. Lohr a. U., 467. 


„Pflammische« Embryoton siafori; an kaufea 
IKesuekt^^ Tierarzt Scholz, Gronau L Westf. 


Wer liefert eingeh. Llttepatarweraelohala? Offerten 
unter Nr. 196 an die Fhipedition der B. T. W. 


BOcher-Gelegenheitskäufe. ’w 

Die in () gesetzten Zahlen bedeuten die Ladenpreise. 

Gut gebund.: Arnold u. T., Tierärztl. Arzneibuch. 92. 8 Bde. 
(19.—) 6 Mk. — Bayer, Operationslebre. 96 (18 —) 6 Mk. — 

Bdkmer, Kraftfnttermittel. 1903. (18.—) 10 Mk — Bölsche, 
Vom Bazillus z. Affenmenschen. 1900. (7.50) 4.50 Mk. — Bruln, 
Geburuhilfe beim Kind. 97. (12.—) 5 Mk. — Claus, Zoologie. 
80. (24.—) 8 Mk. — Colemann, Engl. Viehrassen. (15.—) 6 Mk. 

— Dammann, Gesundheitspflege d. Hanssäugetiere. 1902. (18 —) 

10 Mk. — Dieckerhoff, Gerichtl. Tierheilkunde. 99. (18.—) 5 Mk. 

— Dieckerhoff, Krankheiten d. Pferde. 92. (18.—) 8 Mk. — 

Diezel, Erfahrg. a. d. Niederjagd 96. (8.—) 4 Mk. — EUenberger- 
Banm, Vergleich. Anatomie. 1903. (28.—) 9 Mk. — Ellenberger, 
Vergleich. Histologie. 1901. (10.—) 5 Mk. — Franck, Tierärztl. 
Geburtshilfe. 87 (10.—) 8 Mk. — Friedberger-Fröhner, Spezielle 
Pathologie u. Therapie. 1904. 2 Bde. (38.—) 12 Mk. — FrÖhner- 
Wittllnger, Preuß. Kreistierarzt. 1905. 4 Bde. (60.—) 30 Mk. — 
Fröhner, Sperielle Chirurgie. 98. (7 —) 2 Mk. — Fröhner, 
Gerichtl. Tierheilkunde. 1905. (7.—) 3.50 — Großbauer, Huf- 

beschlag. 1900. (6.—) 2.50. — Haeckel, Lebens wunde*. 1904. 
(9.—) 4 50. — Hutyra-Marek, Spez. Pathologie n. Therapie. 1910. 
2 Bde. (55.—) 82 Mk. — Hatten • Czapski, Gesch. d. Pferdes. 
716 Seiten. 76. 12 Mk. — Johoe, Laien-Fleisohbesehauer. 01. 
(Ö.50) 2.75. — Kaestner, tierpathog. Proto/.oeu. 06. (6.—) 3 Mk. 

— Kock, Eocyclopädie d. ges. Tierheilkunde u. Tierzucht. 85/94. 

11 Bde. (220.—) 86 Mk. — Krafft, Illustr. Landwirtscbaftslexikoo. 
88. (23.—) 8 Mk. — Lehndorff. Handb. t Pferdezüchter. 89. 
(12.—) 6 Mk. — Lelsering-Mueller, Vergleich. Anatomie. 90. 
(20.—) 5 Mk. — Lüffler, Zucht, Pflege, Geschichte d. Pferdes. 66. 
08.— ) 5 Mk. — Mäday, Psychologie d. Pferdes. 12. (9.—) 5 Mk. 

— Malkmns, Gerichtl. Tierheilkuode. 06. (19.—) 7 Mk. — 
Marsball, Tiere d. deutsch. Meere. 94. (30.—) 10 Mk. — Marshall, 
Zoologie. 01. (7.50) 8.50. — Mat«nsctalta, Bacteriolog. Diagnostik. 
02. (l7.—) 6 Mk. — Nevermann-B., Viehseuchengesetze. 12 
(10.—) 5 Mk, — Nienianu-Prafts Veterinär»Hygiene. 03. (U.50) 
4.50 Mk. — Nordhausen, Großes Jlistr. Sportbuch (Reiten, Fechten, 
Rudern etc.). 08. (14.—) 7 Mk. — Pusch, Beurteilung d. Rind»»8. 
10. (15.—) 9 Mk. — Rickmann, Tierzucht ii. Kraukh. in Dtsch.- 
Südwestafrika. 08. (9.—) 4^ Mk. — Schneidemühl, Animal. 
Nahrungsmiitel. 03. (27.—) 12 Mk. — Schwarznecker, Pferde 
znebt. 02. (16.—) 9 Mk. — Einfach gebund.: Bayer, Augen¬ 
heilkunde. 1900. (21.—) 9 Mk. — Eberleifl, Hiifkrankheiten. 08. 
(20.-) 12 Mk. - Jahns, Roß u. Reiter. 72. 2 Bde. (17 50) 7.50 Mk. 

— Kreutzer, Gesammte Veterinärmedizin. 53 (16.—) 5 Mk. — 

Ludewig, Hygiece u. Diätetik d. Truppenpferdes. 06. (12.50) 6 Mk. 

Möller, Spezielle Chirurgie. 91. (22.—) 6 Mk. — Ostertag, 
Fleischbeschau. 02. (20.—) 5 Mk. — Rychner, Hippiatrik. 42. 
2 Bde. (17.—) 4.50 Mk. — Schlndelka, Hautkrankheiten. 03. 
(18.—) 9 Mk. — Schmidt-MDlh., Fleischkunde. 84. (6 —) 2 Mk. 

— Spinola, Schweinekra'ikheiten. 42. 8 Mk. — Thanboffer, 
Vergleich. Physiologie ii. Histologie. 85. (16.—) 6 Mk. — Veith, 
Handb. d. Veterinärkunde. 22. (13.50) 4 Mk. — Wrangel, Buch 
V. Pferde. 88. 2 Bde. (22 —) 10 Mk. — Zürn, Die Schmarotzer 
auf u. i. d. Körper d. Haustiere 89. 2 Bde. (24.—) 10 Mk. — 
Ungebnnd.: Albrecht, Geburtshilfe beim Pferd. 13. (24.—) 12 Mk. 

— Commlnges, Reitwinke f. beschäftigte Leute. 02. (3.—) 1.50 M. 

— Fiebiger, Tierische Parasiten. 12. (18.—) 10 Mk. — Frled- 
berger u. Fr., Klio. Untersuchungsmethoden. 1900 (13.—) 5 Mk. 

— Hofer, Pischkrankbeiten. 04. (15.—) 8 Mk. — Jacoulet et 
Chomel, Traitö d’Hippolojiie. 12. (14.—) 6 Hk. — Müller, Nene 
Methoden d. Bakterienforsebung. 97. (30.—) 6 Mk. — Munk, 
Physiologie. 02. (14.^) 5 Mk. — Nörner, Rindviehzucht 03. 
(9.-) 5 Mk. — Nörner, Das Pferd. 05. (9.-) 5 Mk. — Pusch, 
Tierzucht. II. (14.—) 7 Mk. — Ruß, fremdländ. Stabenvögel. 
01. (6.50) 8.50 Mk. — Taschenberg, Giftige Tiere. 09. (8.—) 4.50llk. 

Die Werke sind vollständig nnd gut gehalten. 

A. Sauer, Antiquariat, Chartettenbnrg F, Lobmeyerstr. 15. 
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Ein ansgeseiobneteB großes Ultkrofikop (System Leitz) mit 
AelttBfckondeHSor imd Cylioder • Irisblende für 350 Mk. sh ver- 
kiMifeB« Anfragen unter Nr. 197 an die Expedition der B. T. W. 


Ein Berliner Wnrfseng:, Brennei«en, Zahn- 
rsspel, Znhnliobel, Ilaulgrstter, Pllleneinceber, 
SH Ter kaufen. Off. unter Nr. 207 an die Exp. der B. T. W. 

Terkanfe blanen Waffenroek, fast neu; blanen 

Waffenroek und cranen FeJdraek« Mittelgröße, gebraucht, 
aber noch gut erhalten. Angebote u. Nr. 210 an die Exp. d. B. T. W. 



Kohlebehandlung therapie) 

bei Darmkatcirrhen, Dannintoxikationen, 
nihrartigenDannerkrankungen, infektiösen 
Durchfällen. 




Merek 

(Carbo vegetabilis) 

Nach neuem Verfahren aus Pflanzenstoffen hergestellt, 
der besten Tierblutkohle völlig gleichwertig, jedoch 
erheblich billiger. 


Das gegebene Präparat zur innerlichen 
Anwendung der Kohle in derTierheilkunde! 


Originalpackungen: 50 g, 100 g, 1 kg. 

E. HERCI - IIIISIIDI. 


Bei Dmrindem oder Verkalben 

führt die „Bissulin^'-Behandlung sicher und schnell znm Ziel. 

„. . Über 300 Kühe mit „Bissulin^' behandelt . . . sämtlioh mit 
gleichem Erfolg . . niemals eine auffällige Reizerscheinung nach 
„Biasulin“ anfgetreten.“ „. . Verkalben ist . . nicht mehr aufge- 
treten, die Kühe haben normal gekalbt.“ Tierir.tL w.isoa, Nr. itk 

„. . . Mit Genugtuung hörte ich, daß diese überraschend gute 
Wirkung des „Biszulin“ auf der Domäne angehalten habe und seit 
zwei Jahren der ansteckende Scheidenkatarrh mit seinen üblen 
Begleiterscheinungen unter den damals behandelten 60 Rindern 
mit ihrer Nachkommenschaft nicht mehr anfgetreten sei.“ 

Berliner Tierärztliche Wochenaehrift S6/191&. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 

Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 



„Zorn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Von sahlroiohen Veterin&ren im Foldo 
o. in dar Heimat glänxand begntaohtat. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Dm Hcrrm Tiiiirztio gnäbn leb «eit|ibffldiPriimriiBi|Bi|. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hiebori 39 L 

ehemlsch-phannaeeutleeho Präparate. Mohieniump 59 . 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 



Pferdehandlung, 

BEBUBT Urw., Lehrter:Str.! 12 - 13 . 


ilrbeitspferdet Uagenpferde 

Reitpferde 

- jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. . - — 
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Ho. II 


Hoselloser Hufbescliliis 

D. R. F». 


Verlagsbuehhantilatig von Richard Sehoetx in Berlin SW, t8\ 

Zeitschrift 

fOr 


Fest, bequem und niicellos, kein Venageln der Hufe mehr. 
Vom Tierant und Hubchmied erprobt und gliniend begnt- 
nohtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefordert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitst fest und bequem, wirkt in sanit&rer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte Jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versubh machen. Nähere Auskunft erteilen 

BerUner Holelsenwerke, Berlis SW. U, 

ROniggrätserstr. 77. 


m.b. H., Frankfurt j 


Depot: SCHTUBLTNU 
b. Regensbnrg. 

TelcfremBi’Adreete: 
•Vacdncharb*. 
Frankfurt Main • Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 


Depot BBBLnf-FBrRDBN All 
Handjeiystrasse 72. 

Telefba: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr 1438. 

Beriln: Amt Pfalsburg NrS?68. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter steatUoher Oberaulhioht. 

ImpfstoffMeBFohlenoDdKälberlähme 

in der Praxis bestens bewährt 


PYOSEPTAM 


(fi^esch. Marke) 


Sohl 


latalanpfea 

Pyo: 


Junge Tiere sofort nach der Geburt subkutan: 5 ccm 
yoseptan, am folgenden Tage 10 ccm. 

Heilimpfkng: SaugkAlber und Saugfohlen erhalten subkutan oder Intra- 
moskuilr 10-20 cm Pyoseptan je nach Schwere des Fal es, 
eventl. Intravenö'«. Wiederholung nach 12—24 Stunden *nge<eigt, 
wenn keine Besserung eiotritl. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekta, BabravohssimeiaunBra, Pralallaten gratia n OlfoatMi. 

Bakteriologische Untersuchungen zur' Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt 


Fleisch- und Milchhygiene,, 

HerBosgegeben 

Dr. B. T. (HttArtag-Berlln. 

Preit pro Quartal M. 8.Q0. 

XXIX. Jahrgang. IS. HBri 1919. 18. EetT. 


Inhalts-Yerzeichnls. 


Original-Abbandlnngeiio 

Opel, F., Bluigewiunnne und Blntrerwprtnng mit besendorer 
Beriicksirhiigiing des Krauseachen Trockenverfahrens. 

Technische Mlittilungen. 

Verfahren znm Konservieren eiweißhaltiger organischer SUiffe, 
insbesondere von Milch, Fleisch, Eiinbalt, FmehtsäfteD u. ogi. 

Verfahren zum Konservieren von Stoffen animalischen Ursprungs 
(Fleisch, Geflflgel, Fischen u. dgl.). 

RerhtHsprechnng. 
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Das Temperaturverhalten dämpfiger Pferde. 

Von Johannes Richter in Dresden. 

(Schluß.) 

Die nähere Durchsicht der schon eingangs kurz herange- 
.y.ogenen Literatur,läßt bezüglich des Abfalls der Temperatur 
folgendes erkennen: Schmidt (2) verfügte über ein Be- 
obaclitungsmaterial von 9 mit Lungendämpfigkeit behafteten 
Pferden. Diese 9 Pferde zeigten nach 15 Minuten Ruhe nur 
0,26 und nach 30 Minuten nur 0,18® C Abminderung der im 
Durchschnitt um 1,9® C gesteigerten Temperatur. Von den 
i) dämpfigen Pferden erreichte in zwei Stunden keines die ur¬ 
sprüngliche Wärme; die Differenz betrug noch 0,1—1,2® C, im 
Durchschnitt 0,8® C. 

Korb (9) konnte 10 dämpfige Pferde untersuchen, die an 
Emphysem und teils chronischer Bronchitis litten. Die Pferde 
zeigen nach 30 Minuten nur eine Verminderung ihrer Innen- 
wänne um 0,035 oder den 17. Teil des Anstiegs. Die Be¬ 
ruhigung zog sich durchschnittlich über 2 Stunden hin, wobei 
nach 120 Minuten Ruhe die Temperatur noch um 0,162 ® höher 
gemessen wurde als die Ausgangstemperatur. 

Münzer (7) standen 3 dämpfige Pferde zur Verfügung, 
deren je eins an chronischem Bronchialkatarrh, Emphysem 
bezw. Hypertrophie und Dilatation des Herzens litt. W\q 
schon erwähnt, konnte Münzer bei diesen drei Pferden nach 
15 bezw. 30 Minuten Ruhe überhaupt keinen Abfall bemerken, 
hatte vielmehr eine Nachsteigerung der Temperatur um 
—0,4 ® C festzustellen. Nach 2 ständiger Ruhe befand sich 
die Temperatur bei allen drei Pferden noch um 0,3—0,4® C 
über der anfänglichen. 

Schmidt, Korb und Münzer haben also mein 
y n t e r 8 u c h u n g se r g e b n i s in den Grundzügen 
bestätigen können. Wenn ich die 22 dämpfigen Pferde 
der genannten drei Autoren, deren Untersuchungsergebnisse 
. mir zahlenmäßig im Original vorliegen, hinsichtlich des durch- 
^hnittlichen Standes der Temperatur prüfe, so finde ich auch 
hier einen ganz auffallend retardierten Rückgang, sowohl im 
Anlang als auch nach 2 stündigem Verlauf der Ruhe, woselbst 
noch ein Plus von 0,45 ® C gegenüber der mittleren Ausgangs- 
temporatur besteht. 

. Dde Beobachtungen Münzers (7) sind noch nach ver- 
a/^jßdener anderer Hinsicht hetrachtenswert. Zunächst sei die 


Tatsache hervorgehoben, daß er derjenige Autor ist, der 
meines Wissens als erster über einen Untersuchungsbefund bei 
einem Fall von Herzdämpfigkeit zu berichten vermochte. 
Während sich alle anderen Untersuchungen auf Fälle von 
Lungendämpfigkeit beziehen. Münzer hat bei diesem an 
Hypertrophie und Dilatation des Herzens leidenden Pferde nun 
denselben charakteristischen Befund erhoben, wodurch sehr 
wahrscheinlich gemacht ist, worauf nebenbei auch Marek (8) 
hinweist, daß der retardierte Temperaturabfall ein Symptom 
nicht nur der Lungen- sondern auch der Herzdämpfig¬ 
keit ist 

Ferner weist M ü n z e r (7) mit besonderem Nachdruck* auf 
die in den drei voa ihm untersuchten Fällen von Dämpfigkeit 
vorhandene „Nachstejgerung“ der Temperatur 
während der ersten 15 bzw. 30 Minuten Ruhe hin. Er hält 
diese Nachsteigerung für pathognomisch. Prüfe ich diesen 
interessanten Fund an meinem eignen Untersuchungsmaterial 
nach, so ergibt sich, daß von 32 dämpfigen Pferden nur bei 
3 eine solche Nachsteigerung der Temperatur und zwar nach 
15 Minuten Ruhe um 0,1 ® (Fall 20 und 23) bezw. 0,2® (Fall 19) 
eingetreten war. Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß ich 
unter meinen 24 gesunden Pferden auch ein Mal eine Nach¬ 
steigerung von 0,2® C gesehen habe; dieser Fall (Tab. II, Nr.l8) 
zeichnete sich im übrigen aber durch einen folgenden raschen 
Absturz der Temperatur aus, indem nach einstündiger Ruhe 
nur nocJi ein Plus von 0,1 ® C feststellbar war. — Auch die 
Untersuchungsergebnisse Schmidts (2) seien hierbei berück¬ 
sichtigt. Aus ihnen geht hervor, daß unter 9 Fällen von 
Dämpfigkeit nur einmal eine Nachsteigerung von 0,1 ® C auf¬ 
trat, die aber deshalb nicht beweiskräftig ist, weil die ge¬ 
steigerte Temperatur zu einer anschließenden akuten Pleuritis 
überleitete. Auch Marek (8) hat die Temperatumachsteige- 
rung nur ausnahmsweise beobachtet. Hiernach kann man die 
von Münzer gefundene Nachsteigerung der Tem¬ 
peratur nicKt als pathognomisch bezeichnen. 
Diese weist vielmehr nur auf einen besonders verzögerten 
Rückgang der Temperatur hin, aus dem mit Wahrscheinlich¬ 
keit schon in der ersten halben Stunde nach der Bewegung 
das Vorhandensein von Dämpfigkeit gefolgert werden kann. 

Der Wunsch, tunlichst bald die Diagnose auf 
Dämpfigkeit durch Prüfung der Temperatur mit stellen zu 
helfen, ist ja aus praktischen Gründen an sich begreiflich und 
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hat offenbar auch Schmidt (2) und Korb (9) dazu ge¬ 
führt, gewisse Temperaturgrenzwerte als Maßstab 
festzulegen. Schmidt (2) sagt, daß der Verdacht auf das 
Vorhandensein einer Atembeschwerde insbesondere dann eme 
Stärkung erfährt, wenn die Temperatur 30 Minuten nach be¬ 
endeter Bewegung sich noch über 38,9 ® C. befindet. Und nach 
Korb (9) ist nach 30 Minuten Ruhe der Verdacht auf 
Dämpfigkeit berechtigt, wenn zwei Drittel des Wärmeüber¬ 
schusses abgegeben sind und die Temperatur noch Über 38,05 ® 
steht. Beide Autoren verlangen mit Recht außerdem ander- 
weite klinische Sicherungen. Hier kommt es augenblicklich 
nur auf die Besprechung der von ihnen angegebenen Urenz- 
werte an. Und da fällt auf, daß beide Autoren zwar in 
gleicher Weise 30 Minuten nach beendeter Bewegung die 
Grenze gelegt wünschen, aber doch nicht unbeträchtlich in 
dem angegebenen Temperaturgrenzwen von 38,05 und 
38,9® C. abweichen. Man hat sicli, meine ich, zu erinncirii, 
daß die normale Au.sgang8temperatur beim Pferde sich 
zwischen 37,5 und 38,5® C. bewegt Ferner ist, worauf 
Marek (8) hinweist, die je nach dem Grade der Dämpfigkeit 
wechselnde Dauer der Bewegung von Einfluß auf die Tem¬ 
peratursteigerung. Die Grundlagen sind also in den ein¬ 
zelnen Fällen verschieden, so daß es mir nicht tunlich er¬ 
scheint, einen für alle Fälle glUtigen Grenzwert der Tem- 
peratuT festzulegen. Und wenn ich Fröhners (4) scharf 
ablehnende Stellungnahme, auf die ich anfangs schon Bezug 
nahm, recht verstehe, so richtet sie sich in der Hauptsache 
gegen die Annahme eines solchen Temperaturgrenzwertes. 
Nach meinem Dafürhalten kommt bei der Beurteilung des 
Temperaturabfalles nur das Verhältnis der im Einzelfall zu 
bestimmten Zeiten gemessenen Temperaturen zueinander in 
Betracht. Dabei sei nicht geleugnet, daß die von Schmidt 
bzw. Korb empfohlenen Anhaltspunkte nicht in dem oder 
jenem Fall für die Diagnose als wertvoll sich erweisen könn¬ 
ten, nur vermag ich denselben eben keine allgemein 
gültige Bedeutung beizumessen. Nach meiner 
Erfahrung wird man sich in der Regel ein 
Übersichtsbilii vom gesamten Temperatur¬ 
verlauf zu verschaffen haben, um Irrtümem vor¬ 
zubeugen. 

Nach den bis jetzt gemachten Ausführungen dürfte der 
große, ganz auffälllende Unterschied im 
'reraperaturabfall zwischen gesunden und 
«lämpfigen Pferden als erwiesen anzusehen 
sein, der darin besteht, daß in der Regel ge¬ 
sunde Pferde einen raschen, häufig mit einem 
beträchtlichen Absturz beginnenden, inner¬ 
halb 2 Sit linden zur Norm z u r ü ck f ü h r e n d e n 
Ab^fall zeigen, dämpfige Pferde dagegen 
einen schleichenden, meist über 2 Stunden 
sich hinziehend.en Rückgang'der Tempera¬ 
tur erkennen lassen. 

Wie bekanntlich auch größere Steigerung und verzögerte 
Beruhigung der Atmung nicht nur durch Dämpfigkeit, sondern 
auch durch andere Krankheiten veranlaßt werden kann, so 
wird man ähnliches auch hinsichtlich der Erscheinung des 
verzögerten Temperaturabfalls zu erwarten haben. Ich hatte 
schon durch meine früheren Untersuchungen (1905) dargetan, 
daß bei manche n mit anderen Krankheiten behaiteten 
Pferden die Temperatur nach längerem Traben ähnlich wie bei 
Dämpfigkeit über 2 Stunden gebraucht, um zur Norm zurück¬ 
zukehren. Ich konnte das in einigen Fällen von Lahm¬ 
heit, von Erkrankungen der Luftwege wie Druse, 
Laryngitis und Bronchitis (auch von Kehlkopfpfeifen), ferner 
von Magendarmkatarrh feststellen, wobei ich bezüg¬ 
lich der Einzelheiten auf meine damalige Veröffentlichung (1) 
verwaise. 

Auch diese Ergebnisse hat Schmidt (2) einer Nach¬ 
prüfung unterzogen und gefunden, daß nichtdämpfige, mit 
:ikuten Erkrankungen der Atmungsorgane behaftete Pferde 
so wie gesunde Pferde nach 15 Minuten 0,5 ® C., nach 30 Minu¬ 
ten 0,45® C. Abstieg zeigten. Sie erreichten zwar nicht all« 
in 2 Stunden die ursprüngliche Temperatur völlig, ließen aber 
gewöhnlich zu Anfang ein ziemlich schnelles Sinken der Teui 
peratur erkennen. 

Korb (9) gibt an, daß nichtdämpfige Pferde, die mit 
Katarrh der oberen Luftw^ege, Kehlkopfpfeifen oder Magen¬ 
darmkatarrh behaftet w’aren, nach 30 Minuten 0,06® C Ab¬ 
stieg oder den 10. Teil des Wärmeüberschusses aufwdesen, in 


welcher Zeit dämpfige Pferde nach seinen Untersuchungen 
nur um den 17. Teil, gesunde dagegen um zwei Drittel des 
Anstiegs zurückgingen. 

Nach Pekars (5) Veröffentlichung kann bei gewissen 
lieilbaren, Dämpfigkeit vortäuschenden Lungenerkrankungen 
(der „mykotischen Lungeninduration‘0 die Temperatur nach 
30 Minuten Ruhe noch 39 bis 39,3® C betragen. 

Aus diesen Angaben ist zu folgern, daß bei einem Teil 
der mit gewissen akuten äußeren oder inneren Krankheiten 
behafteten Pferde das Temperaturverhalten das gleiche wie 
bei gesunden ist. Bei einem anderen Teil kommt es zunächst 
zum Absturz der Temperatur, wie es bei gesunden die Regel 
ist, woran sich dann aber ein langsamerer Abfall anschließt, 
sodaß die Temperatur noch nach 2 Stunden über der normalen 
steht. Und schließlich kann der Temperaturrückgang ähnlich 
schleichend wie bei dämpfigen Pferden sein. 

Im ersteren Falle wird die Prüfung des Temperaturver¬ 
haltens unter Umständen erneu sein* wertvollen Anhaltspunkt 
für die Beurteilung von Pferden bieten, die auf Dämpfigkeit 
zu untersuchen sind, jedoch während der Gew’ährfrist an 
akuten äußeren oder inneren Krankheiten leiden. Nach der 
bisherigen Anschauung kann im allgemeinen ein Pferd mit 
Api^titmangel, mit akuter Pharyngitis, Laryngitis, Bron¬ 
chitis oder erheblicher Lahmheit nicht auf Dämpfigkeit unter¬ 
sucht w'erden (s. z. B. F r ö h n e r (4). Schwer laüme Pferde 
usw. wird man naturgemäß nicht bewegen können; bei 
leichteren Erkrankungen ist das aber doch nicht selten un¬ 
bedenklich und möglich. Findet man nun bei der¬ 
artigen, z. IB. an akuten Erkrankungen der 
Luftwege leidenden Pferden ein für gesunde 
Pferde typisches Temperaturverhalten, so 
wird man in der Annahme nicht fehlgeken, 
daß der etw^a vorliegende Verdacht auf 
Dämpfigkeit nicht aufrecht erhalten zu 
w’erdenbraucht. In diesem Sinne versprechen sich z. B. 
auch S c h m i d t (2) und Marek (8) Vorteile von der Prüfung 
des Temperaturverhaltens. In den anderen Fällen, in denen 
die Temperatur schleichend fällt, bezw^ nach 2 Stunden noch 
über der normalen steht, wird man durch die auch sonst ge¬ 
übte längere Beobachtung und wiederholte Untersuchung 
Klärung auch bezüglich des Teraperaturverhaltens zu ge¬ 
winnen suchen. Auch Korb (9) tritt für wiederholte Unter¬ 
suchung ein, und ich möchte meinerseits auf einen schon 1905 
bekanntgegebenen, lehrreichen Fall zurückgreifen. Ich schrieb 
damals bezüglich zweier an Magendarmkatarrh leidenden 
Pferde (s. FaU 3 und 4 der Tab. XH von 1905), „daß ein durch 
Magendarmkatarrh geschwächter Organismus durch 
stärkere Körperbewegung offenbar erhebliche An¬ 
strengungen erfährt; denn beide Patienten wiesen die 
höchsten, von mir überhaupt beobachteten Steigerungen 
von 2,4® C und 2,5® C auf. Die Temperatur sank zwar im 
Anfang rasch, stand aber doch nach 2 Stunden noch 0,45® C 
bezw'. 0,5® C über der normalen. Nachdem Fall 4 nach acht¬ 
tägiger Behandlung wesentlich gebessert war, wurde nochmals 
eine thermometrische Untersuchung vorgenommen (cfr. 5), 
bei welcher die Temperatur nur um 1,7 ® stieg, um 0,8 ® weniger 
als zur Zeit der schweren Krankheit, und nach 1 Stunde 
Ruhe nur noch 0,2 ® über der des Ausganges stand. Mit der 
zunehmenden Kräftigung des Organismus 
ging also geringere Steigerung und rasclu*- 
res Sinken der Temperatur einher.“ 

Die chronischen Erkrankungen der Lunge oder des 
Herzens, die zur Entstehung der Dämpfigkeit Anlaß geben, 
bilden eine dauernd vorhandene Ursache zür verminderten 
Wärmeabgabe in der Lunge, die nach größerer Steigerung der 
Innenwärrae durch Körperbew^egung wirksam in die Er¬ 
scheinung tritt. Da die Muskelarbeit infolge Hinzutritts der 
Tätigkeit auxiliärer Atmungsmuskeln auch in der auf die Be¬ 
wegung folgenden Ruhe längere Zeit verstärkt bleibt^ liegt 
hierin naturgemäß eine Quelle w'eiterer erhöhter Wärme¬ 
produktion. Aus dieser länger dauernden erhöhten Wärme¬ 
zufuhr und der verminderten Wärmeabgabe entsteht das 
Temperaturplus dämpfiger Pferde. Finden wir bei 
dämpfigen Pferden diese Erscheinung un¬ 
vollkommener Wärmeregulation als einen 
Dauerzustand, d. h. einen solchen, der jederzeit nach 
entsprechender körperlicher Arbeit usw. erkennbar werden 
kann, so handelt es sich in jenen obenerwähnten Fällen 
V 0 II akuter Erkrankung um eine vorüber- 
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gehende Störung der Wärmeregulierung eines 
geschwächten, in seinen Funktionen mehr oder weniger beein¬ 
trächtigten Organismus. Diese vorübergehende Störung macht 
sich, wie ausgeführt wurde, nur bei einem Teil akuter Er¬ 
krankungsfälle geltend. Hier kommt der retardierte Tempe- 
ratumbfall naturgemäß differentialdiagnostisch in 
Betracht. Im allgemeinen spricht ein anfänglicher rascher 
Abfall der Temperatur nicht für Dämpfigkeit. Im Zweifels¬ 
falle werden wiederholte Untersuchungen des Patienten in der 
Regel eine Entscheidung herbeiführen.' 

Hier sei nun besonders hervorgehoben und alle Unter¬ 
sucher sind sich mit mir darüber klar, daß die Prüfung des 
Temperatuiwerhaltens nicht etwa die sonstige genaue klinische 
Untersuchung auf Dämpfigkeit ersetzen kann oder soll; das 
TemperaturverhalteiK soll vielmehr die Diagnose mit 
sichern helfen. Zu a 11 e n bi she r bei der Untersuchung 
eines Pferdes auf Dämpfigkeit üblichen Unter¬ 
suchungsmethoden tritt die Prüfung der 
Temperatur bezüglich ihres Anstiegs und 
Abfalls als ein einfaches und wertvolles klinisches Hilfs¬ 
mittel hinzu, auf w^elches nach meiner Ansicht in Anbetracht 
der bei der Diagnosestellung vielfach zu überwindenden 
Schwierigkeiten weder vom Klinikleiter noch vom Praktiker 
auf die Dauer verzichtet werden wird. In der Dresdner 
medizinischen Klinik wird in jedem Falle einer gerichtlichen 
Untersuchung auf Dämpfigkeit das Temperaturverhalten genau 
mitgeprüft, was auch aus einer neueren Publikation 
Schmidts (14) hervorgeht. 

Der retardierte Temperaturabfall stellt nach 
meiner Überzeugung so wie die verzögerte Beruhigung der 
Atmung ein Symptom der Dämpfigkeit dar, das bei 
der Untersuchung eines Pferdes auf Dämpfigkeit mit Vorteil 
heranzuziehen ist. Diese Anschauung vertreten mit mir alle 
jene Autoren, die auf Gnmd eigner Nachprüfung meiner Unter- 
.suchungsergebnisse sich ihr Urteil gebildet haben, nämlich 
Schmidt (2), Röder (6), Marek (8), Münzer (7), 
Korb (9) und auch P e k a r (5), wie oben mehrfach darzu¬ 
legen gewesen ist. Neben den sichernden Untersuchungen aus 
flen Hochschul- und Universitätskliniken sind mir dabei in 
gleicln*r Weise Urteile aus den Kreisen der Praktiker interessant 
nml lehm*ich. So schreibt K o r b (9): „Bislang hat man nur der 
Beruhigung der Atmung zwecks Dampfbestimmiing besondere 
Beaclitung beigelegt. Das Verhalten der Temperatur hat 
jedoch keine Berücksichtigung gefunden. Und vielleicht zu 
großem Unrecht!“ Und Münzer (7), Bezirks-Obertierarzt 
in Karlsbad, äußert sich folgendermaßen: „Neben einer nach 
aUen Regeln der Kunst ausgeführten klinischen Untersuchung 
und Beobachtung aller in Betracht kommenden Momente 
wird auch dem Verhalten der Innentemperatur ein ent¬ 
sprechendes Augenmerk zu widmen sein. Aus diesem Vor¬ 
halten allein ist die Diagnose nicht zu stellen, doch vermag 
dasselbe, besonders die Temperatumachsteigerung, zur Ver¬ 
stärkung der Diagnose beizutragen. Nachdem jede Er¬ 
scheinung, welche bei unserem schweren Berufe die Diagnose 
zu fördern in der Lage ist, Beachtung verdient, so empfehle 
ich auch diesen verhältnismäßig einfachen Behelf.“ 

Was meine früheren Untersuchungsergebnisse wahr- 
.scheinlich gemacht hatten, halte ich nunmehr für eine ge¬ 
sicherte Tatsache, daß nämlich der verzögerte, sich 
meist über zwei Stunden ausdehnende Ab¬ 
fall der durch längeres Traben gesteigerten 
Körper temperatu reinSymptomderD ämpfig- 
k p i t ist. 

Die Beobachtung des Temperaturabfalles 
kann ähnlich wie die Beruhigung der Atmung 
bei der Untersuchung von Pferden auf Däm¬ 
pfigkeit zur Sicherung derDiagnose mit Vor- 
tf‘il herangezogen werden. 
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Referate. 

Feststellung eines Falles von Rotz beim Menschen durch Blut- 
Untersuchung. 

Von Stabsveterinär Breithor. 

(Zeitsohr. f. Vetcriaärkunde, Februar 191 ii.) 

Der Pfleger eines mit Nasenrotz behafteten Pferdes er¬ 
krankte unter den Erscheinungen einer Pleuropneumonie. Nach 
vorübergehender Besserung trat intermittierendes Fieber auf und 
die Tarsalgelenke schwollen an, von denen das eine in Abszedierung 
überging. Die auf Grund des Rotzverdachtes ausgeführte Blut¬ 
untersuchung in der Tierblutuntersucbungsstelle Nr. 6 ergab voll¬ 
ständige Komplementablenkung bis 0,0.5, unvollständige bis 0,01: 
Agglutination 50ü. Nach sechswöchigem P>ei8ein von irgendwelchen 
Beschwerden trat rascher Verfall des Patienten ein. Die klinische 
Untersuchung fiel negativ aus, während die Blutuntersuchung voll¬ 
ständige Komplementablenkung bis 0,1 und unvollständige bis 0,02 
ergab, die Agglutination aber nicht eintrat. Nachdem sich ln der 
Scnultergegend erbsengroße Knötchen gebildet hatten, trat nach 
14 Tagen der Tod ein. Die Sektion ergab: Narbe in der Nasen¬ 
schleimbaut; akute Entzündung in der Nasenacbleimbaut; erbsen¬ 
großer Abszeß in der rechten Lunge; Herz ohne Befund; An¬ 
schwellung der Hoden: zahlreiche scharf umschriebene braune 
Knötchen in der Haut der Schultergegend. Diagnose: Malleus. 

Borchert. 

Zusammenstellung Ober 106 in der Tierseuchen-Forschungsstelle 
Ost ausgeführten Untersuchungen auf Tollwut. 

Von Stabsveterinär D. K. Bierbaum. 

(Zeitachr. f. Veterinärkande, Februar 1019.) 

Die Untersuchungen erstreckten sich auf die Zeit vom 1. Januar 
1916 bis 23. Oktober 1918; 56 Fälle waren positiv, 28 negativ und 
22 waren infolge Fäulnis des Materials zur Prüfung untauglich. 
Von den 56 positiven Fällen gelang der Nachweis der Tollwut 
51 Mal durch die mikroskopische Untersuchung, in den übrigen 
5 Malen nach Ausführung des Tierimpfversuches. 

Bemerkenswert ist die Feststellung der Tollwut beiFüchsen 
in 24 Fällen. Die Füchse, die aus dem Bereiche der Militär¬ 
verwaltung Kurland stammten, trugen zur Weiterverbreitung der 
Tollwut in erheblichem Maße bei. Nach Angabe der Einsender 
verlieren die wutkranken Füchse ihre Scheu vor dem Menschen, 
kommen auf die Höfe und fallen Menschen und Tiere, mit Vorliebe 
die angeketteten Hofhunde, an. 

Interessant ist außerdem die Feststellung der Wut bei einem 
Elch. Bei einem anderen wutverdächti^enElch gelang der Nachweis 
infolge Fäulnis des Gehirns nicht Beide aus Kurland stammende 
Elche waren in die Nähe von Gehöften gekommen und haben 
Menschen .und Tiere angenommen. Borchert, 


Nahrangsmittelkunde und Fleischbeschau. 

über die Einwirkung der Kälte auf die Larven von 
Trichinella spiralis. 

\ on B. H. K :i n 8 0 m, Vorstand der Zoologischen Abteilung ues 
„Bureau of Animal Industry.“ 

(Journ. ot agricuiliii-al researoh; Departement of Agricnltarc; Yol. V; Nr. is.) 

Verfasser schildert seine umfangreichen Versuche, dit* 
Trichinen durch Frierenlassen abzutöteh. Früher sind über die 
Einwirkung der Kälte auf Trichinen wenig Untersuchungen ange¬ 
stellt worden, und diese liefen darauf hinaus, daß niedrige Tempe- 
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raturen die Lebensfähigkeit der fraglichen Parasiten nieht ernstlich 
schädigen. Zu den Versuchen des Verfassers dienten Mengen 
trichinösen Fleisches im Gewichte von einigen Gramm bis zu f.ast 
400 Pfund. Diese wurden eingefroren und in diesem Zustande 
wenige Minuten bis zu 57 Tagen erhalten, w'obei verschiedene 
Kältegrade ausprobiert wurden. Gewöhnlich erfolgte das Ein¬ 
frieren in Gefrierhäusern, in einzelnen Fällen, in denen die Kälte 
nur kurze Zeit ein wirken sollte, bediente IL sich einer Kälte¬ 
mischung. Die meisten Versuche entfallen auf die Zeit zwischen 
6 und 20 Tagen. Das Fleisch wurde aus dem Gefrierrauine zwecks 
Auftauens in gewöhnliche Zimmertemperatur gebracht; bisweilen, 
um den Einfluß rapiden Auftauens kennen zu lernen, wurde das 
Fleisch entsprechend zerteilt, so daß es in wenigen Minuten auf¬ 
tauen konnte. Im allgemeinen wmrde das aufgetaute Fleisch dann 
folgendermaßen behandelt: Eine Portion wurde gehackt oder fein 
zerteilt, mit künstlichem Magensaft versetzt, über Nacht bei 
38—40® C gehalten und dann mit Wasser oder physiologischer 
Kochsalzlösung behandelt. Das gewonnene Sediment enthält die 
von den Kapseln befreiten Trichinen. Diese wurden mikroskopisch 
in einem Wärmeapparat geprüft und die Zald der beweglichen und 
unbeweglichen festgestellt und dabei auf andere bemerkenswerte 
Erscheinungen geachtet. Um den Einfluß des Verdauungsprozesses 
zu kontrollieren, wurde etwas nicht gefrorenes trichinöses Fleisch, 
von demselben Tierkörper wie das eingefriorene. in der gleichen 
Weise mit dem Verdauungssafte behandelt. Ein anderer Teil des 
gefrorenen Fleisches wurde nach dem Auftauen an Versuchstiere, 
meist an weiße oder graue Ratten, verfüttert, die nicht zufällig 
anderweitig mit Trichinen infiziert werden konnten, in der Regel 
an fünf Tiere, die das FloLsch mehrere Tage nacheinander auf* 
nahmen. Ejidlich wurde auch ungefrorenes Fleisch desselben 
Tierkörpers verfüt'.ert, aber in kleineren Mengen als da,s ge¬ 
froren gewesene. Die Versuchstiere wurden, soweit sie nicht 
früher starben, einen Monat beobachtet und dann auf Trichinen 
untersucht, Darm und Zwerchfell bei denen, w-elche in den ersten 
zwei W^ochen gestorben w'aren, sonst nur das Zwerchfell. Ge¬ 
prüft sind etwa 30 000 Trichinen aus künstlich verdautem, ge¬ 
frorenem und ungefrorenem Fleische und über 500 gefütterte 
Testtiere und Kontrolletiere. 

Eine beträchtliche Zahl der Trichinen aus Fleisch, das Imü 
15® F 23 Tage oder «weniger gehalten war, überleben und 
sind nach dem Auftauen ganz lebhaft, solches Fleisch ist indessen 
häufig für Versuchstiere nicht infektiös. Die.se Temperatur schä¬ 
digt die Trichine, aber ihr abtötender Einfluß ist unsicher und 
das Fleisch kann auch infektiös sein. Die Temperatur von 10® ist 
nachteiliger für die Trichinen wie 15®, aber wi-^ bei dieser ist der 
Einfluß im Sinne der Abtötung unsicher, und es können Infektio¬ 
nen Vorkommen, wenn man es auch 14 Tage oder länger gefroren 
hält. Keine Infektion konnte durch trichinöses Fleisch erzielt 
werden, wenn das Fleisch bei einer Temperatur von 10® 20 Tage 
oder länger gefroren gehalten wurde. Augenscheinlich liegt in der 
Nachbarschaft von 10® F die kritische Temperatur, die die Tri¬ 
chinen vernichtet. Temperaturen von 5® F oder niedriger haben 
einen erheblichen Einfluß auf die Trichinen. Nur sehr wenige 
überleben eine Einwirkung von mehr als fünf Tagen, und eine In¬ 
fektion wird selw: unwahrscheinlich. Nebensächlich wird diese 
Gefahr bei Fleisch, das bei Temperaturen von — 9 bis 0® zehn 
Tage lang auf bewahrt war. 

Trichinen aus Fleisch, das bei Temperaturen von 15® F ge¬ 
halten wurde, weisen mikroskopisch nach dem Auf tauen Ver¬ 
änderungen in dem Aussehen des Protoplasmas auf, eine Kälte von 
10 ® verstärkt diese noch mehr und bei 5 ® .sind sie sehr auffallend. 
Die bemerkenswertesten dieser Veränderungen sind mehr oder 
weniger auftretender Verlust der Farbe des Zellkörpers, Verände¬ 
rungen an den Zellkronen, abnorme Granulation des Protoplasmas 
und mehr oder minder vorhandene Trennung und Abrundung der 
Zellen. 

Die Widerstandsfähigkeit der Trichinen gegen Frieren ist ver¬ 
schieden, eii%e ertragen die Einwirkung für längere Zeit und von 
niedrigeren Temperaturen als andere. 

Die Schnelligkeit, in der das Einfrieren oder Auftauen erfolgt, 
hat in gewissen Grenzen keinen Einfluß auf die Trichinen. 
Schnelles Frieren und Tauen verstärken bei kleinen Fleischstöcken 
die nachteilige Wirkung, aber unter gewöhnlichen Verhältnissen, 
wo es sich beim Frieren um Mengen von einem halben und mehre¬ 
ren hundert Pfund Fleisch handelt, wird dadurch die Wirkung des 
Einfrierens auf die Trichinen nicht bemerkenswert beeinflußt. 

Die Lebensfähigkeit der das Gefrieren überlebenden Trichinen 
nimmt während einer W^oche nach dem Auf tauen nicht bemerkens¬ 
wert ab. 

Die künstliche Verdauung trichinösen Fleisches für 24 Stunden 
bei einer Temperatur von 38 bis 40® C in einer Mischung von 
10 ccm Salzsäure (sp. Gewicht 1,19), 2,5 g Pepsin und 5 g Kochsalz 
auf ein Liter Wasser hat keinen erkennbaren Einfluß auf die Be¬ 
weglichkeit und Struktur der Trichinen, die aus ihrer Kapsel durch 
die Verdauung befreit w’erden. Derartig freigemachte Trichinen 
bleiben bei normaler Beweglichkeit 10 Tage oder länger am Leben, 
wenn sie in 0,6 proz. Kochsalzlösung bei etwa 20 ® C gehalten 
werden, und wurden noch bis 26 Tagen lebend befunden. Sie blei- 
l>en ebenso bei 20® C zwei Wochen in gewöhnlichem Trinkwasser 
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erhalten und sind 11 Tage lang in 2 proz. Kochsalzlösung bei 
20 ® C sehr lebhaft. In 38® C warmem Wasser werden die Tri¬ 
chinen in wenigen Stunden unbeweglich, dagegen nicht in 0.6 proz. 
Kochsalzlösung bei gleicher Lage. 

Bei der praktischen Anwendung der Kälte als Mittel zur Ver¬ 
nichtung der Trichinen muß das Fleisch bei einer Temperatur eiu- 
efroren werden, die nicht höher ist als 5® F und nicht 
ürzer als 20 Tage ein wirkt, eine Zeit, welche eine 
Sicherheitsgrenze von fast 10 Tagen einschließt. Die Anwendung 
von höheren Temperaturen läßt sich als nicht genügend sicher 
nicht verteidigen. Wenn solche Temperaturen angewendet werden 
sollen, müßte die Länge der Zeit, während der diese einwirken 
müssen, noch näher bestimmt werden. 

über den Ersatz der Trichinenschau durch Gefriereiilassen 
des Schweinefleisches hat R. schon in einem früher veröffentlichten 
Artikel nähere Ausführungen gemacht. Vgl. B. T. W. 1914, S. 309. 

G 1. 

Uber Milzbrandverdacht 

Von Staatsoberticrarzt Bernhard Roth in Nagyszöllö». 

A'latorvoMi I.Mpok, Xr ÜB. 

Die Milzbrandbefunde sind bei einem Teile der Sektionen w'alir- 
haft Sehiilfälle mit sehr charakteristischen Veränderungen, bei an¬ 
deren hingegen gelingt die richtige Diagnose, besonders bei Not- 
Bchlachtungen und plötzlichem Verenden viel schwieriger, denn 
das Mikroskop ist nicht immer gleich bei der Hand. Verfasser 
lenkt die Aufmerksamkeit auf die Blutungen der Herzmuskulatur 
bei den Kranzfurchen, welche bei Milzbrandfällen gelten fehlen 
und zur Diagnose gelegentlich behilflich sein können. Das Blut 
in den Herzkammern und in der Aorta weist melirerlei Farben auf, 
stellenweise erscheint es lichtbraun, anderswo graurot, sulzig, 
durchscheinend. Dr. Z. 

Ersatzfette für Margarineherstellung. 

Das australische Imperial Institute hat festgestclli, daß .sicli 
die Trane und Fette von Seehunden und .Pinguincn 
zur M a r g a r i 11 e f a b r i k a t i o n verwenden lassen und in feste, 
geruch- und geschmacklose Fette verwandelt werden können. Das 
Institut hat sich mit D. M a r o s o n , dem Fülirer der australischen 
Südpolexpeilition, wegen Lieferung der nötigen großen Fe.tmengcn 
in Verbindung gesetzt. Nach M a r o s o n muß aber eine rationelle 
Bewirtschaftung erfolgen, um die fraglichen Tierarten nicht aiis- 
zurotten. Auf den Macquariinseln nahe dem südliclien Polarmeere 
ist eine Industrie zur Bereitung von Olf'n aus dem Fette von See¬ 
elefanten, Sceleoparden und Pinguinen gegründet worden. Die 
Produkte versorgen zunächst nur vorwicgimd die australischen 
und neuseeländischen Märkte, die Industrie ist aber so steigerungs- 
fähig, daß auch für die Ausfuhr größere Mengen verfügbar bleiben 
werden. Gl. 

Blitzschlag. 

Die Fleischbeschau ergab nach Bzt. Dr. H e i d r i c li bei zwei 
vom Blitze erschlagenen Kindern keine Abweichuaigen, wie Ver¬ 
brennungen oder Blitzfiguren; letztere fehlten auch bei zwei 
Schweinen, die nach der Einwirkung des Blitzes Aufschreien, 
taumelnden Gang und Verlust der Freßlust gezeigt hatten. Bei 
beiden Schweinen war jedoch eine Entfärbung der Iris eingetreten. 
Diese plötzliche Entfärbung rief ein Blitzschlag auch l>ei einem 
Pferde hervor. (Säehs. Vet. Ber. f. 1916, S. 84.) 

Geflügelcholera-Bekämprung. 

In einem Transport von 2000 Gänsen wurde nach Bzt. Reg. 
Vet.-Rat Eichhorn die ausgobrochene Getlügelcholora folgender¬ 
maßen getilgt: Der Transport wurde auf dem Schlachtviehhofi* 
unter Beobachtung gestellt. Die Tiere erhielten bei kräftiger Er¬ 
nährung Eisenvitriol im Trinkw'asser und blieben Tag und Nacht 
im Freien, bei schlechtem Wetter in den Stallungen, Letztere 
wurden oR gereinigt und desinfiziert. Die gestorbenen (Jänso 
wurden beseitigt, die kranken geschlachtet und meist in gekoch¬ 
tem Zustande auf der Freibank verkauft. Nach 8 Tagen, als die 
Erkrankungen abnahmen, werden 600 Stück ohne verdächtige Er¬ 
scheinungen anderweitig isoliert und, da sie unverdächtig blieben, 
nach zwei Wochen verkauft, später ebenso noch zwreimal je 5(10 
Stück. Nach der Desinfektion konnte die Seuche dann als ei- 
loschen gelten. (Sächs. Vet. Ber. f. 1916; S. 64.) OL 

Verordnung über die Einfuhr von tierischen Fetten im 
Deutschen Reiche. 

Vom 30. Januar 1919. 

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur 
Sicherung der Volksemährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzhl. 
S. 401) — 18. August 1917 (Reichs-G(?setzbl. S. 823) wird ver¬ 
ordnet: 

I. 

Die Verordnung über die Einfuhr vuu pflanzlichen und tieri¬ 
schen Ölen und Fetten sowie Seifen vom 4. März 1916 — 7. Sep¬ 
tember 1916 (Reichs-Gosetzbl. S. 148 u. S. 1006) und die hierzu 
erlassenen Ausführungsbestimmungen vom 8. und 30. März 1916 — 







21 , März 1919. 
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-7. Oktober 1916 (Roiclis-Gesetzbl. S. Inl, 211 und S. 1207) wer¬ 
den dahin abgeändert, daß, soweit es sich um die Einfuhr von 
tierischen Fetten handelt, an die Stelle des Reichsausschusses für 
pflanzliche und tierische öle und Fette G. m. b. H. in Berlin, 
die Reichsstelle für Speisefette. (Teschüftsabteilunu (!. in. b. H. in 
Berlin tritt. 

II. 

Diese Verordnung tritt am 15. F^dnuar 1919 in Kraft. 

Berlin, den 30. Januar 1919. 

I>er Staatssekretär dos lieichseniährunesuints. 

W u r in. 


Tai^esgeschichte. 

Ehrentafel der Yeterinäre. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgez e ichnet: 

Stabsveterinär W alter Sem m 1er (Stabsveterinär in Großenhain). 
•Oberstabsveterinär Sturtzbecher, Tilsit. 

•Oberveterinär Pöllinger, Distriktstierarzt in Vilseck. 

Znr Üherfßllnng unseres Berufes. 

Von Dr. Bach. 

(Vergl. die Artikel in Nr. 4 und 8 der B. T. W. 1919.) 

Über das Thema der Überfüllung des tierärztlichen Berufes 
habe ich in den Jahren 1910 bis 1913 so viele und gründliche 
V’eröffentlichungen**! gemacht, daß heute noch auf diesem Gebiete 
kaum etwas Wesentliches gesagt werden kann, was nicht schon 
früher erörtert worden ist. Aber es ist dadurch sozusagen gar 
nichts erreicht worden, wenigstens ist bis jüngst von Standeswegen 
nichts gegen die Verhältnisse g^'.schehcn. Der D. V. R. hat in 
Hamburg meinen Antrag, eine Warnung vor dem tierärztlichen 
Studium zu erlassen, abgelehnt. Allerdings stand sein damaliger 
Präsident v. B c i ß w ä n g c r auf dom Standpunkte, der D. V. U. 
solle reine Standesangeh'g nhoiien womöglich nur erörtern, sofern 
sie gleichzeitig dem Gemeinwohl förderlich wären, und gegen eine 
wirtschaftliche Betätigung war der Präsident sogar ,.mit aller 
Entschiedenheit*". Auf d**r Tagung des D. V. R. in Eisenach habe 
ich meinen Vorschlag einer offiziellen Warnung vor dem Mudium 
gar nicht wieder eingebrachl,-weil eine starke Üijposition der Ver¬ 
sammlung zu verspüren war und weil stets anzuerkennen ist, daß der 
Einzelne sich schließlich nicht m e h r ins Zeug legen soll als die 
Standesvertretung selbst. Vielleicht wäre die Stellungnahme des 
D. V. R. zu dieser Angelegenheit anders ausgefallen, wenn er be¬ 
züglich der w’irtschafiliclieii Fragen schon früher den Standpunkt 
eingenommen hätte, auf den er sich nun in Jena endgültig gestellt 
hat. Ob inzwischen auf dem Wege, den ich früher ebenfalls 
empfohlen habe und auf den jetzt Kuschel wieder hinwci’st, 
etwa.s gcscheheu ist, nämlich daß der einzelne Kollege in jedem 
Falle angehende Jünger unseres Berufes aufklären und ihnen ab* 
raten soll —, das glaube ich nicht. Denn dazu erfordert die Durch¬ 
führung des an sich sehr guten Vorschlages zu viel persönliche 
Initiative. Die haben abiM* gemeinhin die Menschen selten. Speziell 
die praktischen Tierärzte, welche die Frage der Berufsüberfüllung 
doch am meisten angehen .‘=oIlte, haben früher in ihren Vereinen und 
auf allgemeinen Ver-saminlungen wenig Interesse daran genommen, 
.»iO daß ich den Einlauf zweier Äußerungen vouseiten [iraktischer 
Tierärzte jetzt beinahe mit Verwunderunir sah. Bei der Sanrndung 
meines Materials für meine Referate auf dem D. V. R. in Hamburg 
und in Eisenach habe ich allerdings sehr viele zustimmende 
Äußerungen von Praktikern bekommen, in der Oflfentlichkeit ist es 
aber von den Praktikern allein Herr B e u s t, Berlin, gewesen, 
der mir in Hamburg gegen die beträchtliche Anzahl meiner Herren 
Gegenpaukanten sekundierte. 

Auch die p’aehpresse ist früher redaktionell nicht für die Sache zu 
erwärmen gewesen. Herr Wille, damals Schriftleiter derB.T.W., 
hat nicht zu der Überzeugung kommen können, — in den übrigen 
Zeitschriften ist weniger darüber geschrieben wor ien —, daß bei 
uns eine Überfüllung bestehe, und hat, soweit ich einen sehr um¬ 
fangreichen zaldenmäßigen Beweis versucht habe, diese Zahlen 
eher für einen Beweis für seine Ansicht erklärt. Bezüglich 
der Nützlichkeit einer öffentlichen Warnung vor unserem Studium 
stand er auf dem Standpunkt, daß sich der U. V. R. „eines weit- 
sebauenderen Auges habe bedienen müssen als sein Referent“, 
indem er eben ablehiite, eine Warnung ergehen zu lassen. 

Daß eine solche offizielle Warnung vielleicht gar nicht deb 
erhofften F>folg haben würde, wie früher vielfach eingewendet 
wurde, das habe ich immer in Rechnung gezogen, stehe aber heule 

* In Nr. 12 irrtümlich als mit ICisernem Kreuz II. Klasse aus¬ 
zeichnet gemeldet. 

*'*) Vergl. die Jahrgänge 1910 bis 1913 der B. T. W., die Berichte 
über die und 13. Vollversammlung des Deutsclum Veterinärrates 
und D. Schl- u, Viehhof-Ztg.* 1910, Nr. 23, S. .308. 


noch auf dem Standpunkte, daß man es hätte versuchen müssen 
und es heute noch immer wieder tun sollte, obgleich nunmehr die 
Aussichten auf Erfolg viel schlechter sind, wo unter den Zeit¬ 
verhältnissen häutig geradezu blindlings zur Berufswahl geschritten 
wird. Wir sehen aber die Tatsache, daß andere Berufe es tun. 
Die Philologen tun es wie schon früher, und der Leipziger Ärzte¬ 
verband erließ in diesen Tagen wieder seine Warnung vor dem 
ärztlichen Beruf, wie er es seit Jahren tut, wobei er sich doch 
eine gewis.se Nützlichkeit versprechen muß. Er geht dabei sogar 
soweit, statt des ärztlichen Berufes andere Berufe, nämlich den 
zahnärztlichen und den Landmesserberuf, zu empfehlen. Unglaub¬ 
lich für uns, aber wahr, auch der tierärztliche Beruf wird als 
aussichtsreich heute noch empfohlen, — nicht vom Leipziger Ver¬ 
band aus --, es konnte mir mitgeteilt werden, daß an der 
Univer.sität München eine Berufsberatungsstelle das Studium der 
Tierheilkunde besonders empfiehlt. 

Ich bin iu der erfreulichen La^e, an dieser Stelle einen großen 
Teil meines schon vor einiger Zeit fertig geschriebenen Artikels 
zu streichen, weil inzwischen von zwei Seiten Schritte der von mir 
gewünschten Art unternommen worden sind. Die frühere Ver¬ 
öffentlichung scheint ein Merkblatt zu sein, welches die Vorsitzenden 
der beiden Reichsverbände der praktischen Tierärzte und der 
Schlachthoftierärzte, Tr a i n und Dr. Gart h, herausgegeben haben. 
Einige formale Wendungen mögen mehr auf rein tierärztliche Ver¬ 
sammlungen als in dieses öffentliche Merkblatt gehören, im übrigen 
ist die Schilderung der tatsächlichen V'^erhältnisse zutreffend, zweck¬ 
entsprechend und offenbar von dem Bestreben diktiert, genug zu 
sagen, ohne ermüdend zu wirken. Für eine vollständige Wieder¬ 
gabe an dieser Stelle ist es mir bei dem jetzigen Raummangel 
jedoch zu lang. Eine veränderte Neuauflage des Merkblattes ist 
im Gange. 

Dagegen mag das kurze Merkblatt, das der Deutsche Veterinär¬ 
rat soeben herausgab, für sich selber sprechen. 

,.n c r II f s \v a hl— T i r r ä r z t c U bersch ii ß. 

Der „Drutsdie VetiTiiiUrrat“ rrlülit in Sa-heu Bcrufsherafuiig ücr 
Akaöciniker folgende, sehr beiierzigeiiswo te Mahnung: 

Bis vor rund 10 .taliren war «lii* Naelifrago, mich Tierärzten ent- 
spreehend (hr sttdig steigenden Bedeutung d(^s tierärztlichen Berufes 
als volkswirtschaftlicher Hüter und Mehrer des Verinhgens, das nnsere 
'rier(‘ bilden und als Sehiitzer der Gesundheit der Menschen gegen 
ühertragiiare Tierkrankheiten eine befriedigende. .Seit dieser Zeit üher- 
triflt auf dem tierärztlichen Stellenniarkt das Angebot die Nacbfragi’ 
lind tritt nunmehr ein Mißverhältnis in bedenklichster Weise in Ph'- 
selndnung, sodaß nicht wenige I’ierärzte trotz größter Bemühungen ver¬ 
geblich Beschäftigung suchen. Das Überangebot an Tierärzt»!! und 
dit‘ f iterfüllnug des 'rierärztestaudes bir^t demgemäß für alle, die sich 
dem .Studium der Tierlieilkunde zugewendet haben oder zuzuwenden 
gedenken, die Gefahr, daß sie eine Laufbahn betreten oder auf ihr 
beharren wollen, die nur einer kleinen Anzahl die Aussicht eröffnet, eine 
befiiodigende und lohnende Lebensstellung zu erlangen.“ 

Über die Verbreitung beider Merkblätter habe ich durcli An¬ 
frage erfahren, daß das erstangeführte direkt den Abiturienten zu¬ 
gänglich gemacht wird. Der Deutsche Veterinärrat versendet sein 
Merkblatt an alle erreichbaren Stollen, die b»*achtenswert sind. 

Schließlich gibt es seit einiger Zeit in Berlin eine „Deutsche 
Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker“ (,D. Z. B. A.)*), 
eine gewissermaßen neutrale Stelle, welche die Berufsberatung an 
den Schulen und hohen Schulen im Pänvernehmen mit den Kultus¬ 
ministerien der Bundesstaaten ausübt. Die D. Z. B. A. hat für die 
Bearbeitung ihrer Merkldatier für die einzelnen Berufe Mitglieder 
derselben gewonnen, von denen Sachkenntnis vorauszusetzen ist. 
Sie kontrolliert die Objektivität der Angaben an Hand ihrer All¬ 
gemeinkenntnis der Lage der einzelnen Berufe. Für den tierärzt¬ 
lichen Beruf wird sie in Bälde ein Merkblatt aus der Feder von 
Dr. Schäfer, P'riedenau, herausgeben. Außerdem habe ich 
die D. Z. ß. A. und den Deutschen Veterinärrat gegenseitig auf¬ 
einander aufmerksam gemacht, weil ich der Meinung bin, daß durch 
ein Zusammenwirken dieser beiden P'aktoren ein nützliches und 
autorisiertes Vorgehen am besten gew'ährleistet wird. 

Schließlich möchte ich noch einige Zahlen beibringeu, welche 
einen Ausblick auf die Zukunft gestatten. Die Zahl der 
Approbationen von Tierärzten betrug 1910 11 281, 1911/12 
284, 1912/13 266, 1913/14 34.5, 1914/15 285, 1915/16 83, 1916/17 26, 
1917/18 steht noch nicht fest (in Preußen 8). 

Der Besuch der tierärztlichen Hoch schule ii 
und Fakultäten ergibt sich aus umstehender Übersicht. 

Vergleicht man diese Zahlen mit früheren, wie ich sie teils 
veröffentlicht habe, teils in eigenen Aufzeichnungen noch besitze, 
so ergibt sich folgendes: Im ersten Kriegsjahr ist durch Not¬ 
examina begreiflicherw'eise eine Approbaiionszahl zustande ge¬ 
kommen wie nie zuvor. Durch ständige Einbehaltung iler meisten 
P'eldhilfsveterinäre im Heeresdienst ist die Zahl der Approbationen 
in zwei, voraussichtlich in drei, w^omöglich auch in vier Jahren — 
gewissermaßen künstlich — wesentlich gesenkt worden, ln An¬ 
betracht der sehr starken Besucherzahlen der Hochschulen kurz 
vor dem Kriege und der im Kriege verschlossenen Gelegenheit zu 
approbieren, müssen jetzt eine große Menge von älteren Kandidaten 
zur Approbation lieranstehen. Das Merkblatt von Train und 

Vergl. B.T. W. 1919, Nr. .3. 
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Dr. G a r t h benennt die Zahl der ehemaligen Feldhilfsveterinäre 
mit 750. Demnach haben wir mit einem Plus von Approbationen 
7.U rechnen, welches das Minus der Vorjahre wieder ausgleichen 
wird. Und dies in einer Zeit, wo das Wirtschaftsleben unseres 
Berufes durch die bekannten Umstände aufs schwerste erschüttert ist. 

Soweit man aus den Frequenzen der Hochschulen Schlüsse für 
die Zukunft herleiten kann, sind sie auch nicht tröstlich. Alle 
Hochschulen und Fakultäten haben bereits w'ieder ihren alten Stand 
von vor dem Kriege erreicht. Gießen ist dabei sehr stark, 
Hannover so stark wie noch niemals besucht. Freilich enthalten 
die Zahlen zurzeit auch die alten Kriegsemester mit, die durch 
Approbation bald wieder von der Hochschule scheiden werden. 
Aber der Stand verspürt sie ja gerade dann erst recht. Die Zahl 
der ersten Semester erscheint in Anbetracht aller Umstände als viel 
zu hoch. Die angehenden jungen Kollegen werden sich auf sehr 
enge Verhältnisse im kommenden Berufsleben gefaßt machen müssen. 

Nötig ist schließlich die erneute Ermittlung der in Deutsch¬ 
land tätigen Tierärzte. Da die Landesregierungen sich hiermit viel¬ 
leicht noch nicht w'erden befassen können, so ist dies eine Auf¬ 
gabe iler Standesorganisationen (Vereine, Kammern). .Abgesehen 
von der zahlenmäßigen Ermittlung müssen bei der gleichen Ge¬ 
legenheit die veränderten Wohnsitze wieder bekannt werden, weil 
dies schon für die fälligen Kammerwahlen und die Wiederbelebung 
des Vereinslebens nötig ist An der Hand der gewonnenen Unter¬ 
lagen könnten auch die Personalverzeichnisse der tierärztlichen 
Kalendarien wieder neu herausgegeben werden, die durch den 
Krieg veraltet sind. 



Studieremle 

im 

Winter- 
■ Semester 
1918/19 

Von 1. 
Studierende 
im 

1. Semester 

Teilnehmer 

am 

Zwischen¬ 

semester 

1919 

Von 3. 
Studierende 
im 

I. Semester 


1. 

2. 

3. 

4. 

Berlin .... 

2%*) ^ 

64**) 

382***) 

1 

Hannover . . 

225 ! 

5.8 

430 1 

1 108 

Dresden . . . 

145 

25 

151 

o;> 

Gießen.... 

171 

10 

19.H 

1() 

München t) • 

- 1 

— 

— 

— 


*) 150 Zivilstudierende. 146 Militärstudierende. 

**) 58 „ „ 6 „ 

^**) 210 „ „ 172 ,. 

•r) Die Zahlen für München waren nicht zu bekommen. 

Standesfrageu. 

Von Dr. Kurt Sommerfeld, Regierungstierarzt, 
Deutsch-Ostafrika und Togo. 

Es muß wundernehmen, daß der die tierärztlichen Standes- 
iiiteressen der Zukunft völlig erschöpfende Aufsatz des Herrn 
Veterinärrates K rü ge r, Schlochau, B. T. W. Nr. 2 nicht ohne 
weiteres als Grundlage angenommen wird für unsere Forderungen 
an die neue Regierung. 

Jedoch kommt in der Zuschrift des Herrn Rust, B. T. W. 
Nr. 8 wie auch in anderen der alte tierärztliche Pferdefuß heraus: 
.,wir können in Anbetracht der Geldlage des Reiches die Forde¬ 
rung der Vollbesoldung der Kreistierärzte nicht stellen“ bzw. „wir 
sind ein landwirtschaftlicher Nebenberuf“! 

Sind wir denn wirklich nur ein landwirtschaftlicher Neben¬ 
beruf. Ist denn nicht durch die Arbeit der tierärztlichen Praktiker, 
Forscher, Hygieniker, der Beamten, der technischen Berater der 
Gesetzgebung, dem I^andwirt erst das Mittel gegeben worden, 
ohne größeres Wagnis seine Zuchten zur Hochzucht zu entwickeln 
und dadurch wiederum seine wirtschaftliche Lage zu heben V Es 
ist das nie anerkannt worden, am wenigsten von uns selbst. Und 
daher waren wir für jede Liebesgabe dankbar und haben nicht 
gefordert Heute, wo die ganze Verfassung des Staates, wenn 
auch unausgesprochen, dahin drängt, jeden Staatsbürger zum 
Beamten zu machen, sollte es unmöglich sein,- den Kreistierarzt 
dem Gehalte nacli dem ausgelernten StraßenbahnschaflFner gleich¬ 
zustellen V 

Abgesehen davon, daß mit dem Verbot der Privatpraxis für 
beamtete Tierärzte der Wirkungsbereich des Tierarztes gesteigert 
.würde, würde für den Gesamtstand der Vorteil erwachsen, daß 
rler Beamte seine Freizeit mehr als heute ausnützen könnte für 
die Bearbeitung von Fragen wissenschaftlicher Art, der Tierzucht, 
der Tierverwertung und der Verwertung der tierischen Rohstoffe, 
also der gesamten tierwirtschaftlichen Frage seines Kreises mehr 
Aufmerksamkeit schenken könnte. Damit wäre anderseits der 
Tbergang der Tierzucht in die Hände des beamteten Tierarztes 
erleichtert, da der mißtrauische Viehbesitzer in seinem Berater 
die gleiche unabhängige Stelle erblicken kann, wie in dem land- 
w'irtschaftlichcn Tierzüchtinspektor. 

Diese mehr allgemein wirtschaftliche Tätigkeit wäre geeignet, 
das Ansehen des beamteten Tierarztes bei den Kreiseingesessenen 
zu stärken, andererseits wäre ihm die frühzeitige Abnützung er¬ 


spart, die im Vergleich mit den gleichgestellten und gleichaltrigen 
Beamten sich bei unseren Kollegen augenfällig macht. 

Soll nun der Kreistierarzt maßgebend für die gesamte Tier¬ 
wirtschaft werden, so ist die berechtigte Forderung, daß die Er¬ 
fahrungen aus den Kreisen bzw. Provinzen gesammelt und ver¬ 
arbeitet werden, an einer Hauptstelle, das wäre ein Reichs¬ 
ministerium für Tier Wirtschaft mit einem Tierarzt an der Spitze, 
als Höchstforderung, oder aber als Mindestforderung die Teilung 
des heutigen Ministeriums für Landwirtschaft in drei gleichwertige 
Abteilungen: für Acker-, Tier- und Forstwirtschaft. Angesichts 
der schwierigen Verhältnisse des Wiederaufbaus unserer Tierzucht 
und der sich daraus ergebenden weit eingehenderen Bearbeitung 
in allen Teilen unseres Vaterlandes, angesichts der mehr in den 
Vordergrund tretenden Fragen der Tier- und Fleischeinfuhr, der 
Einfuhr tierischer Fette und Rohstoffe, der voraussichtlichen Um¬ 
gestaltung des Gestüt- und Remontewesens usw. ist die obige 
Forderung bei richtiger Begründung und Vertretung vor den 
heutigen Machthabern kein Hirngespinst, wie es unseren allzu¬ 
wenig verwöhnten Ansprüchen zunächst erscheinen mag. 

Die Verminderung der Studierenden sieht Kollege W i e m a n n 
mit Recht erreicht durch die Angliederung der tierärztlichen 
Fakultäten an die Universitäten. Daß dabei eine erhöhte All¬ 
gemeinbildung besonders auf dem Gebiete der Volkswirtschaft, 
eine bessere Annäherung an andere Berufsstände besonders dem 
verwandten des Arztes erzielt wird, wird auch nur zum Vorteil 
gereichen. 

Unserer vaterländischen Tierwirtschaft zu helfen und gleich¬ 
zeitig Kollegen im Reichsdienst des Auslandes unterzubringen, 
wäre dadurch geboten, daß statt der landwirtschaftlichen Attaches, 
der Generalkonsulate oder neben ihnen in Tierzuchtländern Tier¬ 
ärzte angestellt werden. Diese Frage gewinnt an Bedeutung an- 
g^esichts des voraussichtlichen Fortfalls der Zollbeschränkungen. 
Wir hätten viele Rückschläge und Kosten in der Tierzucht unserer 
Schutzgebiete gespart, wenn in Nordafrika wie in Südafrika 
wenigstens ein tierärztlicher Beamter gesessen hätte, der nicht 
nur rechtzeitig Seuchenausbrüche und Bekämpfungsarten berichtet 
hätte, sondern auch die Erfahrungen der benachbarten älteren 
Kolonialvölker über Tierwirtschaft übermittelt hätte. Daß der 
Tierarzt, der durch Herkunft, Studium und praktische Tätigkeit 
gewöhnt ist, mit allen Bevölkerungsschichten und nicht nur den 
Spitzen allein zu arbeiten, auch politisch sich für das Vaterland 
zu betätigen vermag, sei nebenher erwähnt. 

Nach Niederlegung dieser Zeilen ist seitens des Kollegen 
Schern eine Abhandlung erschienen, in der das eben Gesagte 
im weiteren Maße ausgeführt und begründet worden ist. Man 
kann, abgesehen von dein optimistischen Glauben an den Völker¬ 
bund usw., nur einverstanden mit den Ausführungen sein. 

Die letzte, nicht die angenehmste Möglichkeit, den ansässigen 
Kollegen zu helfen, wäre die, daß eine größere Zahl jüngerer, 
gut ausgebildeter Kollegen sich entschlösse, ins Ausland, sei es 
das wohlwollend neutrale, sei es der feindliche Kolonialbesitz, zu 
gehen. Sie werden darin nicht allein stehen, da eine Unzahl von 
Intelligenten besonders von Angehörigen der technischen Berufe 
diesen gewiß recht bitteren Pfad betreten werden. Auch für diese 
Herren wäre es wünschenswert, wenn schon heute eine Ein¬ 
richtung geschaffen würde, die mit den betreffenden Ländern in 
Verbindung tritt, Überangebote verhindert und den Anwärtern 
Aufklärung über den hoffentlich vorübergehend gewählten neuen 
Wirkungskreis verschafft und ihnen Beziehungen sichert. 

Lernen wir in allen unseren Bestrebungen in dieser Beziehung 
von unseren künftigen Herren, den Handarbeitern: Nicht bitten, 
sondern fordern unter Klarlegung dessen, was wir geleistet haben. 
Uns nicht als Nebenberuf, sondern als vollwertiger Beruf fühlen. 

Gleichstellnng der städtischen Tierärzte and der 
übrigen akademischen Beamten mit den Oberlehrern 
in Elberfeld. 

Am 2'^. Februar 1919 hat die Stadtverordneten-Versammlung zu 
Elberfeld in der letzten Sitzung des nach dem alten vielgeschmähten 
Dreiklassen Wahlrecht zusammengesetzten Stadtparlaments die grund¬ 
sätzliche rangliche und gehaltliche Gleichstellung der städtischen 
Tierärzte mit den staatlich bzw. städtisch angestellten Oberlehrern 
beschlossen und zwar mit rückwirkender Kraft vom 1, Januar 1919. 

Das betreffende Gesuch war zusammen mit einer erläuternden 
Denkschrift von 11 akademisch-technischen, vollakademischen 
Berufen angehörenden Beamten der Stadt, 4 Diplomingenieuren, 
2 Nahrungsmittelchenßkern, 4 Tierärzten und 1 Zahnarzt dem Herrn 
Oberbürgermeister und dem Ausschuß det neuerdings auf gewerk¬ 
schaftlicher Grundlage zusaminengeschlossenen städtischen Beamten¬ 
schaft eingereicht worden. Glücklicherweise konnte unser Gesuch, 
das ja auch auf eine Gleichstellung mit gleichwertigen Staats¬ 
beamten, nämlich den Oberlehrern, hinauslief, dem schon ausge¬ 
arbeiteten Antrag eines Stadtverordneten eingereiht werden, der 
die Gleichstellung der städtischen Beamten mit analogen Gruppen 
im staatlichen Beamtenkörper for<lerte. Dieser ganze umfangreiche 
Antrag wurde vom Stadtverordneten-Kollegium in geheimer Sitzung 
en bloc angenommen. Zweifellos haben gerade in unserer Ange¬ 
legenheit nicht unerhebliche Sohwicrigkeiten verwaltungstechnischer 
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Art Vorgelegen, da 4 Antragsteller eigentlich durch VerwaltungS' 
beschluß vorerst aus der Klasse CII hätten herausgehoben werden 
«jnüssen. Lediglich der wannen Fürsprache von Stadtverordneten 
aller Parteirichtungen ist der endgültige glatte Erfolg zu danken. 
Freilich war eine gründliche Bearbeitung der Herren Stadtver¬ 
ordneten vorausgegangen, die sämtlich von Vertretern unserer 
Gruppe vorher persönlich aufgesucht und unter Überreichung je 
eines gedruckten Exemplars unseres Gesuchs nebst Denkschrift 
über unsere Forderungen und ihre innere Berechtigung aufgeklärt 
worden waren. Bei dieser Propaganda kam es uns sehr zu statten, 
daß wir an Hand einer Reihe lange Zeit zurückliegender Gesuche 
beweisen konnten, daß unsere heutigen Wünsche nicht von der 
Begehrlichkeit des Tages diktiert waren, sondern auf die Be¬ 
seitigung einer seit Jahrzehnten getragenen Ungleichheit anderen 
ebenbürtigen Berufen gegenüber abzielten. 

Alle städtischen Tierärzte in Elberfeld sind demnach Ober- 
Ueamte. Die Einreihung in die neue Gehaltsskala (3GOO—8100, 
einschl. 900 M, Wohnungsgeld) erfolgt in die dem Dienstalter ent¬ 
sprechende Gehaltsstufe. 

Für die im kommenden Etatsjahre bevorstehende endgültige 
Gehaltsregulierung der Beamten möchte ich allen Spezial-Rollegen 
im Reich empfehlen, keine besonderen Forderungen zu formulieren 
oder eigene Gehaltsskalen anzustreben, sondern tunlichst im Zu¬ 
sammengehen mit homogenen Berufsgruppen lediglich auf die 
prinzipielle Gleichstellung mit den Oberlehrern, weil die Verhält¬ 
nisse hier am ähnlichsten liegen, hinzuarbeiten. Einmal ist die 
heutige Zeit einer Gleichstellung gleichwertiger Berufsklassen 
günstig, und daher der Erfolg wahrscheinlicher, zum andern liegt 
die Vereinheitlichung der Beamtenkategorien auch im Sinne der 
kommunalen Behörden. Außerdem, und das ist die Hauptsache, ist 
mit Erreichung dieses Zieles für uns städtische Tierärzte der leidige 
Staodeskampf ein für allemal erledigt. Sollten in Zukunft Miß¬ 
verhältnisse zwischen den Anforderungen der Lebenshaltung und 
dem Beamteneinkommen auf treten, so werden die großen Gruppen 
der Oberlehrer und Juristen kraft ihrer stärkeren Massenwirkung 
unsere Schrittmacher sein und uns automatisch nachziehen. Es 
bleibt uns damit erspart, den aussichtsarmen, zermürbenden Kampf 
der Minderheit durchzufechten und Jahrzehnte lang unseren be¬ 
rechtigten Ansprüchen nachzuhinken. 

Möge das Elberfelder Beispiel alle Kollegen im Kommunal¬ 
dienst zur Nacheiferung anspomen, auf daß die in unseren Kreisen 
leider häufig zu beobachtende lähmende Berufsverdrossenheit einer 
aktiven Arbeitsfreudigkeit Raum gebe zur Förderung der uns an¬ 
vertrauten Volkshygiene und zum Segen des tierärztlichen Standes. 
Vivant sequentes! 

Dr. D a b m, 

Städtischer Schlachthof- und Polizeitierarzt. 

Au den Terein der beamteten Tierärzte Preußens nnd 
den preußischen Tierärztekammer-Anssehnß. 

Ich sehe zu meinem Bedauern mich genötigt, einige persön¬ 
liche Angriffe, die mir meine letzten Veröffentlichungen 
eingetragen haben, abzuwehren. 

Da sind zunächst die Herren Reg.- und Veterinärräte Rust 
und B i s c h o f f namens des Vereins der beamteten Tierärzte 
Preußens mit allerhand Erklärungen und Verwahrungen auf¬ 
gestanden (B. T. W. Nr. 8). Sie fragen, wer ich sei und was ich 
bisher im tierärztlichen Leben geleistet habe, daß ich mich er¬ 
dreisten dürfe, die besten Männer unseres Standes in einer 
unerhörten Form anzugreifen. Worin die „unerhörte Form“ zu 
erblicken ist, sagen sie nicht. — Wer ich bin, werden die Frage¬ 
steller wissen, zumal mein Freund Max Bischoff. Und was 
ich im tierärztlichen Leben bisher geleistet habe, steht hier nicht 
in Frage, ich habe ja auch ihre Leistungen bisher nicht unter 
Frage gestellt. Wohl aber interessiert uns alle gemeinsam das, 
was diejenigen Stellen, denen das Wohl des tierärztlichen Standes 
anvertraut ist, für ihn tun und unterlassen. Und das zu beurteilen, 
steht auch mir zu, denn ich bin Tierarzt und stehe lange genug 
im öffentlichen Standesleben. Oder muß man wirklich 
erst das K r e i s t i e r ar z t e x am e n gemacht haben, 
um für voll gezählt zu werden! — Ich habe die 
Herren Nevermann und Lothes öffentlich angesprochen, 
weil ich sie ihrer führenden Stellung nach, falls sie diese aus- 
fOllen, für einflußreich genug halte, gewisse Notwendigkeiten und 
Reformen des Veterinärwesens durchzudrücken, und das ging 
selbstverständlich nicht ohne eine Kritik der von ihnen 
getroffenen Maßnahmen. Die Herren Rust und B i s c h o f f 
schätze ich zu hoch, als daß ich glauben könnte, sie ließen sich 
durch Koterie treiben, indem sie die fraglichen Erwiderungen 
schrieben, sie sind wahrscheinlich nur zu gute, altpreußische Be¬ 
amte, um zu verstehen, daß an der Handlungsweise auch eines 
Vorgesetzten die Kritik erlaubt ist Da kann ich als Journalist 
ihnen nun leider nicht folgen. Aber auch die Herren N e v e r - 
mann und Lothes können versichert sein, daß ich gegen sie 
nicht die geringste Animosität hege, ich möchte solches nier aus¬ 
drücklich betonen; Besonders dem ersteren habe ich seit dem 


Jahre 1910 bei mancher Gelegenheit freundliches Entgegenkommen 
zu danken, wenn unsere Ansichten auch sachlich oft auseinander¬ 
liefen. Außerhalb der Kritik aber stehen auch diese Herren nicht 
Dasselbe möchte ich auch Herrn Geheimrat Esser, meinem 
hochverehrten bisherigen Chef, entg^enhalten, der zu meinem 
„Offenen Brief“ namens des preußischenTierärztekamraerausschusses 
Stellung nimmt. (B. T. W. Nr. 11.) Ich muß, was ich sehr bedaure, 
mich dieses einemal gegen ihn wenden. Wenn Herr Esser 
erklärt, daß „zwischen dem Ausschuß und mir tatsächlich kein 
Verhältnis mehr bestehe“, so trifft das durchaus zu, und ich war 
mir dessen bewußt. Um so mehr aber muß es mich wundern, 
daß dennoch der Ausschuß sich mit meinen Veröffentlichungen 
und sogar gleichsam in maßregelnder Weise befaßt Eben weil 
ich Geschäftsführer des Ausschusses nicht mehr bin, erkläre ich 
hiermit, daß ich eine jede Maßregelung dieser Körperschaft a b - 
lehnen und mir verbitten muß, falls der „weitere Beschluß“ 
etwa daraufhinzielen sollte. Wille. 

Stellennachweis des Deutschen Yeterinärrats. 

Es empfleblt sich, vor Bewerbung um nachstehende Stellen 
bei den Berichterstattern (den zuständigen Kreistierärzten) Aus 
künfte einzuholen, da Stellen inzwischen besetzt sein können. 
Etwaige Besetzung von Stellen sofort mitzuteilen an 
Regierungs- und Veterinärrat B i s c h o f f, Oppeln, Ob.-Schlo.s.. 

Krakauer Straße 51. 
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Ort 
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(Bundesstaat) 
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lassnng 

Bemerkungen 

1 

Ostpreußen 

1 Goldap ! 

Szittkehmen 

sehr bescheidt'ii 
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1 Heydekmg , 

Heydekrug 


3 

.. 

Insterburg ' 

Groß-Aulowönen 

3—4000 M. 

4 


Pillkallen 

Mallwischken 

sehr bescheiden 

.'} 


Tilsit 

Coadjuten 


G 


Tt 

Tilsit 

Assistentcnstelh* 





am Schlachtliof 

7 

8 


Lyck 

Xeidenbiirg 

Lyck 

Soldau 

4000 M. 

9 


„ 

niowo 

Kreistierarzt- 





assistent 

10 


Sensburg 

Nicolaiken 

2-3000 M. 

11 

Wehtprcuücn 

Schwetz 

Osche 


12 

Krnndonhurg- 

' Königsberg - Nord 

Mohrin 


13 


Spremberg 

iSpremberg 

Auskunft durch 





Kreistierarzt in 
Kottbus 

14 


Landsberg 

Landsberg 


ir> 

Pommern 

Greifenhagen , 

Wildenbruch 

bescheiden 

16 


.Swinemündc 

Usedom (Stadt) 


17 


Bütow 

Bütow 

Sclilachthaus 

18 

Posen 

Adelnau 

SulmirschUtz 


19 


Koschmiii 

Pogorzela 

S^otka 

3000—3500 M. 

20 


Pieschen 

4000 M. 

21 


Schriram 

Dölzig 

400i> M. 

22 

Posen 

Wreschen 

Miloslow 

Schlachthof, i)ol. 





Sprache erw. 

23 

_ 

Bromberg 11 

Krone 

Schlachthof. be¬ 





scheiden 

24 


Mogilno 
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4000 M. 

25 

.. 

Wongrowitz 

»Schokke 

Schlachthof und 
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wünscht 

27 

SehlesiiMi 

Brieg 

Mangsehütz 

bescheiden 

28 


Wohlan 

Lenbus 

(LandgestUt) 

Goldbcrg 

pens. Veterinär 

29 


(toldbcrg-Haynan 

Schlachtliof 

30 



Adelsdorf 

3<M»0 M. 

31 


Grünberg 

Kontopp 

3500 M. 

32 


Sagan 

Priebns 


33 


Benthen 

KOnigshütte 


34 

Sachstni 

Neiihaldensleben 

Soinmersdorf 

Chirurg hevorz. 

35 


Wohnirstedt | 

Riedendodeleben 

36 


Oschersleben 

Gröningen 

2000 M. 

37 

Hchleswitr 

Schleswig II 

Hollingstedt 

4-5000 M. 

38 



(Angeln) 




Hostrup 

4-5000 M. 

39 

Hannover 

< Ilfeld 

i 

Elbingerode 

Auskunft d.Kreis- 
' Tierarzt Oste¬ 
rode (Harz) 


40 


i Fallingbostel 

Walsrode 

41 

„ 

Bersenbrück 

Wörden 

Praxis 2000 M., 





Fleischb.2500M. 

42 

Westfalen 

Recklinghausen 

licmbeck 

F. Amt Lembeck- 





Alt-Schermbeek 

43 


Lübbecke 

Dielingcn 


44 

Hessen-Nassnn 

Fritzlar 

Besse 

i Fürunverheirat. 

45 



Zimmerode 

S Tierärzte 

46 

„ 

Marburg 

Marburg 

Schlachthof 

47 

Rheinland 

Kreuznach 

Krenznach 

Schlachth.-Assis. 

48 

Bayern 

Riedenburg 

Diethfurt a. Alt¬ 



mühl 


49 


Nürnberg 

Fracht 


50 


Lindau 

Hennigkofeii 


51 

- 

Schrobenhauseu i 

Hohenwart 

2500 M. 
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52 

8arhs«*n 

Dresden- 

Neustadt 

RadeluTg 
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den 

53 


l>re.s«len- 

Neustadt 

l.:iiilM*ga.>^f 

2<XHi M. 

54 


.''tollberg 

< )lsnitz 

;VK.)o :ri «t M. 

55 


('hemnitz 

llartliaii 

UMMI M. 

56 

Württemberg: 

Baknang 

Baknang 

:kK>«i Al. 

57 

Oldenburg: 

Fcehta 

Dinklak«* 


58 

Weimar 

I )rrmbarli 

Kalt«*nnor«llieim 


.'>9 

Anhalt 

lüTiiburg 

Bernimrg 

Tri«*h«*s 



Reuß (jüng.; 

Gera 


61 

Rudolstadt 

Rudokstadt 

Ba<l Blankenburg 



Kleine tagesgeschichtiiehe Notizen. 

— Herr Sehlachthöfdirektor Riedel in Ohlau ist bei den 
letzten Gemeindewahlen dort zum Stadtverordneten «gewählt worden. 

— Die Höchster Farbwerke teilen zu der Notiz in Nr. 7 der 
R. T. W. mit, daß von seiten der französischen Behörden lediglich 
einige Kontrolloffiziere eingesetzt wor<len sind, welche die Pro¬ 
duktion und die Ausfuhr überwachen. Die französischen Behörden 
gestatten unter Einhaltung gewisser Formalitäten die* Ausfuhr von 
Salvarsan-Präparaten und allen übrigen von Höchst hergestcllten 
pharmazeutischen Produkten, auch nach den unbesetzten Gebieten 
Deutschlands. Zur rascheren Beförderung der Postsendungen ist 
jetzt auch mit Genehmigung der französischen Besatzungsbehördc 
ein Autoverkehr zwischen Höchst a. Main und Frankfurt a. Main 
eingerichtet worden. Elbenso wird nach der eingelciteten Wieder 
aufnahme der Fabrikation von Farbstoffen deren Lieferung nach 
dem nicht besetzten Deutschland demnächst wieder erfolgen können. 

— Am Sonntag, den 16. d. Mts., wurde in Uegensburg der 
Landesverband der nichtbeamteten Tierärzte Bayerns gegründet. 
202 bayerische Tierärzte traten dem Verbände bei seiner Gründung 
bei. Um sofortige praktische Arbeit zu ermöglichen, wurde ein 
provisorischer Ausschuß in nachstehender Zusammensetzung ge¬ 
wählt: Vorsitzender: prakt. Tierarzt Leeb in Landshut, Schrift-, 
führen Dr. Kolb, Schlachthoftierarzt in Regensburg, Kassierer: 
l)r. M ü n i c h , prakt. Tierarzt in Straubing. Arbeitsprogramm, 
Ziel und Zweck des Verbandes werden in nächster Zeit in der 
Fach- und Tagespresse eingehende Erörterung finden. 


Bücherbesprechungen. 

- Schmidt, Obenned.-Rat J)r., und Scheunert, Dr, Professoren an 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Anleitung zur mikroskopischen 
und chemLchen Diagnostik der Krankheiten der Haustiere. Mit 54 Ab¬ 
bildungen und 2 Farbtafeln. Verlag von M. ii. H. Schaper in Han¬ 
nover. IVB8. 3. Auflage. 

Das vorli^’gcndc Buch ist eine Neuljearbeitung der alttni Diagnostik 
von S i c d a in g r o t z k y und II o fin o i s t e r. Durch Finarbeituiig und 
Ergänzung des fStoffes ist das frühere Werk den Fortschritten der Neu¬ 
zeit angepaüt worden; die Kapitel ober die (Untersuchungen des Futters, 
de.s Wassers und des Fleisciies sind falli ngclassen worden, während 
ein Abschnitt über bakteriologiselie Diagnostik und «-iner iiiu'r klinische 
Hilfsmethoden iieiin Rotz, bei der Tuberkulose und Immiu infektiösen 
Abortus neu Anfnalmie gefunden haben. 

Die Eigenart des S i e d a ui g r o t z k y sehen Werkes ist «l iüureli 
gewahrt geblieben, daß die Vi'rfasser besonderen VV'crt auf die {ielnlde- 
rung der Methodik legten. Nur die Metuoden sind aufgciioimnen worden, 
die den Anforderungen der tierärztlichen Praxis ger cht werd n 
und die für die Untirsiichung des von den Haustieren stainmeudeii 
Materials wirklich geeignet sind. Der Ausbructi des Krieges ver¬ 
hinderte das rechtzeitige Erscheinen des bereits abgeschlossenen Werk* s 
iin .Jahre 1914; aber trotzdem halten noch die Ergeltnisse der wissen¬ 
schaftlichen Forschungen, die in den Jaliren lOli bis IVBs verüffentlicht 
wurden, tunlichst Berücksichtigung gciunden. 

Praktikern wie auch Studierenden dürfte das Werk in gleichem 
.Maße willkommen sein. Brt. 

— Nöller, W., Die Behandlung der Pferderäude mit Schwefeldioxyd. 

Verlag von Richard Schoctz, Berlin, SW. 48, Wilhclmstr. 10, 1919. 
Preis brosch. 3,60 M. 

Es handelt sich um eine Neuerscheinung in Broschürenform mit 
•i3 Seiten Text und zahlreichen Abbildungen, Ski/zen und Plänen. Der 
Inhalt gliedert sich in die Beschreibung des (Mgentlichen Gasverfabrens. 
in einen baiitechnisenen Teil und ein Literaturverzeiclinis. — Als 
Nöller, unabhängig von den Arlteiten der Franzosen über das gleiche 
Gebiet und nur wmig später als diese, mit seiner ersten V'eröfTeiit- 
lichiiiig Uber die Gasbehandluiig der Käu 'c lierauskani, sagte ich in 
einem Referat Uber diese Mitteilung: „Das Gasverfahren würde bei 
weiterem Ausbau und technischer Vi rvoilkommming geeignet sein, die 
Räudetilgiing auf eine neue Basis zu stellen.“ Nach allen den inzwisch* n 
erschienenen V'eröffentlichungen dürfen der prakti.-«che Wert und die 
Zuverlässigkeit des Verfalirens für erwiesen, die neue Hasis als ge- 
Hcliaffen gelten. Das ans der Not der Zeit geborene Verfahren würde 
demnach als Rettung in der Not zu bezeichnen sein, denn die wirt¬ 
schaftliche Bedeutung der Vcrräudniig unserer Pferdebeständc ist gar 
nicht ernst genug aufzufassen. Ist es deshall» eine wichtige Aufgabo 


der Tierärzte, di«* Räud«) aus «len i’ferdebestäiiden wieder auszamerzcii, 
so wird das Ersclu'inen dieser Broseliüre aus «Ut «*rstcn Feder, die 
über dieses bt sto M<‘ilv«‘rfahren schrciiion kann, mit großem Interess«* 
lM*grüßt w«*rd«‘u. B a e h. 

Personalien. 

Auszeichnungen; Es wurde verliehen: Das Sächsische 
.Albrechtskreuz mit Schwertern: den Feldhilfsveterinären Alfred 
Husche und Georg Klsncr. Das Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 

1. Klas.se dem Stabsveterinär Joh. Megrouitx in Oldenburg. Das 
Ritterkreuz des Osterreicli. Franz .fosef-Ordens dem Stabsveterinär 
}yilhclm Pamperin in riioru. 

Ernennungen: Amtsticrarzt Arno Hengst in Dresden-Blasewitz 
zum Bczirkstierarzt in Rochlitz, Veterinärassessor Wilhelm Pschorr, 
bisher bei der Bayerischen hTeischversorgungsstelle, dem tier- 
ärztliclieu Ri'ferenten im Bayerischen Staatsministerium des Innern 
zugeteilt, Bezirk.stierarzt Karl Kürschner in Aibling bei der Ver- 
sicheningskammer angestellt, Andreas Palm zum Assistenten an 
der Ambulatorischen Klinik der Tierärztl. Fakultät in München 
ernannt. Dr. Pficiderer, Straßburg i. Eis., zum Stadttierarzt in 
Winnenden (Würltl)g.). 

Versetzt: Bezirkstierarzt IJeinrüh Prahm von Alzenau als solcher 
nach Hammelburg (Unterfr.). 

Niederlassungen: Wilhelni Partx aus Kl. Rischow in Wolgast 
(Pom.). Dr. I.udn ig Beiertein aus Oberahorn in Erlangen, Dr. Theodor 
Bcifnf aus Rummenohl iu Senden fWestf.), Otto Bernhardt aus Strehlen 
in Polkwitz (Schles.), W. Biermnnn in Neusalza-Spremberg, Georg 
Dkrsrhhe aus Knischwitz in Prieborn (Sehles.), Dr. Josef Ebner aus 
Colmar in Hohenliameln (Hann.), Hans Ehrte aus Kötzting in Markt 
01)erdorf, Dr. Theodor Fleischhauer aus Bromberg in Gera-Unterm 
haus, Gustav Freundorftr aus Steinweg in F'alkenstcin (Oberpf.), 
Gott fr kd Heitmann aus (’larliolz in Herzebrock (Kr. Wiedenbrück), 
Dr. E. Kaitenbech in Buchliach b. Seiiwin<legg, Wilhelm Keller aus 
Germersbeim in Wörtb (Rhein), Josef Keltna- in Schwaben. Dr. 
Wilhelm Khunp in Darmstadt, Richard lAmberger aus Schönau in 
Lollar (Hessen). Eritx Lindntr aus Altlieim in Marktl (Oberbayem), 
Dr. Ikinrich Lippolt aus Oscbersleben in Halberstadt, Fritx, Merz 
aus Markterlbacli in Siigenl eim, Arthur Müller aus Falkenburg in 
Dramburg (Pom.), Paul Müder aus Zeyern in Kronach, Anton Ncu- 
gebauer aus Vörden in Königsberg (Franken), Dr. Kurt liirhler in 
Neindorf b. Hedwigsburg (Braunscliweig), Oskar Schüler aus 
Memmingen in Daebsbaeb, Dr. Josef Scholl in Baiersdorf, W. Sdxer 
in Pirmasens, Dr. Rudolf Walter aus Haßloch in Neustadt a. Haardt, 
Dr. Josef Weigl in Siml)a(*h a. 1., Rudolf Witdt aus .Schwaben. in 
Zorneding (Oberl)ayern;. 

Verzogen: Heinrich Amclung aus Bockenem als Vertreter des 
Kreistierarztes nacli Meiningen, Dr. August Baicr nach Poppen¬ 
hausen bei Sehweinfiirt (Unterü.). Friedrich Bauer von Feßbach 
nach Schrozberg (Württembg.), Friedrich Becker von Bildstock nach 
Hille (Westf ), Dr. Blum von Strausberg nach Gransee, städt. Tier¬ 
arzt Josef Brcier nach Berlin O., Warsebauerstr. H3, Dr. fleinrieh 
Degenkolli nach Berlin - Scliöncberg. Kaiser VVilhelmplatz ö, städt. 
Tierarzt Dr. Josef Fhing>r nach München. Laendstr. 6/0, Arthur 
Fracke von Wernigerode nach Lüchow (Hann.), Dr. Johann Qkßen 
von Neustadt a. H. als Schlaelitlioftierarzt nach Ludwigshafen 
a. Rhein. Dr. Johann Ornht nach Zielenzig. Rudolf Ifiand von 
Dohna nach Ammen-lorf - Rade .veil (Saalkrois), Hans KiescfccHer 
von Oberschneiding nach Straubing, Dr. Friedrich Krautirald^ 
Polizeitierarzt, nach Hamburg. Sebäferkamp-Allee 37, Fytmund 
Kngstak von (iriesen nach Dresden, städt. Tierarzt Dr. Dietrich 
Küst nach Duisburg. Fuldaslr. 0, Karl Lvmhöfcr von MülhauseQ 
nach Freyburg (Breisgau), Friedrich Lücke nach Erkrath (Kreis 
Düsseldorf), Dr. Christian Meyer nach Bevensen (Hann.), WiUy 
Poetisch nach Wiedemar (Kr. Delitzsch), Dr. R/rdoif Rüther von 
Paderborn nach Horn (Lippe), Wilhelm Scefeider von Augsburg 
nach Riedenburg (Oberpf.), Dr. Trcpel nach Berlin, Borsigstr. 17a, 
Dr. Stephan B c,vacLs von Delbrück nach Rheda (Bez. Minden), 
Friedrich Walter von Prust nacli Marsberg (WestL). 

Examina: Promoviert in Berlin: Friedrich Schindler aus 
Langenfeld; in Gießen: Franz Burchhardt aus Worms, Robert 
Marloff aus Rodheim v. d. Höhe, Karl Olt aus Michelstadt, Karl 
I\uy8 aus Riswick; in Hannover: Emü Münnich aus Freuden* 
berg, Stephan Wessels aus Rheda, Approbiert in Berlin: 
Kurf Ory aus Posen; in Hannover: Johannes Fromme aus 
Heiligenstadt. 

In der Armee: Bayern: Oberveterinär Hans Schedcl im 
4. Chev. - Regt., zu den Veterinäroffiz, d. R. versetzt; dem Öber- 
stabsveterinär Hermann Schmvl der Bespannungsabteilung des 

2. Fußart.-Regts. und dem Veterinär Arnulf Streck d. R. (II München) 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension und der Erlaubnis zum 
Forttragen der Uniform bewilligt. 

Todesfall: Oberveterinär Karl Schcfflcr in Chemnitz. 

Vakanz. 

Assistentenstello am Bakteriologischen Institut der Landwirt- 
schaftskaramer in Bonn, Rheindorfer JStr. 92. 
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BERUNEE TIERÄEZTUCHE WOCflEKSCHRIFT. 


1919. 


Der DDktorvragen. 

Die C^klonette das erste und älteste Klein-Anto fttr Selbst- 
fsbrer — hat sich in rnnmehr 15 jähriger, zafriedenstellender Ver> 
weodnng in Aeiztekreisen den Ehrentitel des Doktorwagens er¬ 
worben. 

Die C^klonette hat niedrigere Anscbaffhngs- und nur halb so 
hohe Betriebskosten wie andere Eieinkraftwagen, sowie einfachste 
Bedienung. Sie fährt schlechte, sandige, steile und vereiste Land¬ 
wege mit gleicher Sicherheit wie gute Straßen. Vom Reichsamt 
ihr wirtschaftliche Demobilmachung wurde die außerordentliche 
Bedeutung des Kraftwagens fQr Aerzte dadurch anerkannt, daß 
diese an erster Stelle der Dringlichkeitsliste über Freigabe der 
Bereifung stehen. Damit ist dem Arzte die Möglichkeit geboten, 
sieh vor allen anderen Bernfskrelsen die großen wirtschaftlichen 
Vorteile der Cyklon^tte zu sichern. Mao schreibe deshalb unver- 
ifiglieh um unverbindliche, aufklärende Druckschriften an die Cyklon- 
Maschinenfabrik, in Berlin 0.112, Alibozhagen 17/19. 


Antogfaragfen, Jagfdhtttten 

au Wellblech, aerlegbar, trauportabel teaerslcher. 

Bei Anfragen Angabe der gewünschten Qrösne erboten. 




Gebr. Achenbach 0. m. b. H., Weidenau>Sieg 15. 


Rlcl»ear*ci Cen*l Swlmaidi: eSc IBerlln 

— AutoteeliniBehe Bibliothek* ~— 

Wir bitUn, anefflbrliche InbaltsTenaiohntaa« za Terlaofoii. 
Nene Rinde: 4A. K 0 n i g, Ankauf gebrauchter Wagen; 
54 König, Kosten des AntomobilbetriebeB;8K Ost¬ 
wald, B*^zepiChemie für Ander; 46 Schimek, 
MagoetelektrischeZündapparate; 53.Jänicben, 
Auto-Retriebssroffe; 66. Schwaiger, Störungen 
am Kraftwagen; 18 Scbnricbt, Motorik. 

Peter. Das moderne Antomobll. 6. AvÄ. Mk. 1440. 
Lehmbeok« Bach vom Auto. 8. Anfl. Hk. 7J0. 


Aulo-BtRlfniii, miLSiliiik.llilniiiiElo. 

Unsere Leder-Gleitsehatn-Überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
dnd wieder sofort lioferber und im Preise ermäßigt worden. 
Beparatnren an Mänteln, Sehläochen nnd Lederdecken billig. 

Comnilgesellscliiift Ifledersoduen Bremci 


Räude~ 

Bekämpfung 


durch 


Inosol 


1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

y 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

y 3 Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

y^ Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

y 5. Behandlung auch im Winter. 

Prospeht Kostenlo«. 

Gegen Schafe, Hunde und andere Haustiere genau 


80 anwendbar. 

Sädisisdics Senimwerk, 
Dresden* 


Pferderäude 

wird wirkscmi bekämpft diarch>' 

Rohoel-Kolkiiiiisset-Llniinent 

Marke „Bacillolwerke«. S; 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG. 
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Räudebehandlnng mit Sarcobtiryl 

nach iLgl. MLreistierarzt WeterlDAmit Bory - Bcrent. 

Patentamtllch geacbfitzt , 

Anerkaniit bestes und sicher wirkendes R&ademiUel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwirkuig« Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeitsfähig* Schnellster Haarersatz. Broschüre and Outachten kostenlos. 

Literatur: TierärstL Bondsohau vom 28. 7.1918. 

*'*SMSoburTl“. ' Könlfifl. Hof-Apotheke zum Bär In Potsdam. 


liefern billigH 

6 . Knapp d Cie., PfulUn^en. 


Bel Pfe^l^ and Hunde- 

- CBtüSVl 


RfiDile 


ein cloher nnd •ohncll wirkendes, 

daher auch billiges Heilmittel 

Von zahlreichen Tierftrzi^n glanzend begutachtet 


Uteratnr: Oesten. Wochenschrift |. Tierheilkunde Nr 30 v. 22.7.1&. 
Tlerlntllche Rundschau Nr. 35 v. 29.8. 15 
BcrL Tlerlraa Wochensebr. Nr. 5 v. 1. 2- 17. 

Äesknlap-Apotheke, Breslan L 


■ Verkauf nar dirsist an und dupoh die Ht ireo Tierärzte. ■ 


äslizin - Ueterinar. 

■ Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener ■ 
Dickdarm Wirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe- g 
extrakt und die üblichen Abführdi ogen. T 

Istizin-yet. bewirkt als chemisch einheitlicher ^ 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende I 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne g 
anerwünschte Nebenersebeinongen auszulösen. 

2 Spezialpackungen für Tierärzte: 

Istizin-vet I. für Rinder nnd Pferde. Schachtel ■ 
mit 10 Dosen. Einkaufspreis . . . . M. 7,50. ■ 
Istizin-vet. II. für kleinere Haustiere, Schachtel _ 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . H. 2,25. S 

Farbenfflliriken oorm. Frledr. Bayer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den Generalvertrieb! 

Septoforma-Sesellschaft m. b. H.. C5in a Rh. 8 


Ä KUD. OTTO MEYER ä, 

- MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E. 

GASZELLEN '“ I 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO 2) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 

:: Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: 

VORZÜGE: 

1. Gasdichter Verschlug, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygier. sch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7. Leichte, aber dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung. 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über ^ 

weite Strecken. 
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Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SIV. 48, fVilhelmstrasse 10. 


Praklikum der 
üeilirzlliebeii Geburlshilfe. 

Von 

I Dt. med. vet. Dr. med. vet 

. Friedrich Lindhorst, und Fritz Drahn, 

T«t«rtaiir>-Rl. Aiiit>tlerarit Ai«U*ent amaiiatoml«rhenlDitltntdor 

ln Delmenhorat KgLTierlnulohen Hoouactial« Barlin. 

r 

Mit 110 Abbildungen und 1 farbigen Tediel. 

Prtit Mk. 8.- Md 30% Kriefsziitoblao. 

Mit dem Bache erscheint wieder einmal ein nenes Werk 
aas der Praxis für die Praxis, wie es glück¬ 
licher nicht geraten konnte, keine Kompilation 
eines neuen Baches aus mehreren alten mit ewig gleichen An¬ 
sichten and Lehren und übernommenen Abbildungen, nein, in 
jeder Beziehung ein neues und eigenes Werk. 

Alles in allem kann man das Buch als eine höchst erfreu¬ 
liche Neuerscheinung begrüßen die ihren Weg machen und sich 
dauernd In der tierärztlichen Literatur behaupten wird. In 
Anbetracht der hohen Kosten, die der Verlag unter den Kriegs- 
yerhältBissen mit der Anfertigung der vielen neuen Klischees 
gehabt hat, muß der Preis des Baches als außerordentlich wohl¬ 
feil bezeichnet werden. 

(Bariiiner Tierirztl. Waobanaebr.) 


Deber die gebnrlsblllliche 
EotwicUnng von Kälbern, 

die im Verhältnis zum Raum der Oeburtswege zu groß 
sind, mit besonderer Berücksichtigung der Embryotomie. 

Von Dr. Friedrioh Lindhont, 

Amtatiaimnt ln Dalmanhorst. 

Dritte, veränderte Auflage. 

Preis Jf. 2 ,— und 30% Kriegsxuschlag, 

.... Lindhorst gibt nun eine ansführiiehe Beschreibung 
einer vollständigen Embryotomie bei Kopf- und Beckenendlage, 
welche von der reichen ErfahrungdesAutors auf diesem schwierigen 
Gebiete der Tierheilkunde zeugt Dieses Werkchen, aus. der 
Praxis geschrieben, enthält eine Fülle praktischer Winke. 

(Tieräntliehu ZentrolhlaU,) 


Die Embryotomie 
des Bmst- nnd Beokengiirtels. 

Von 

VetGrln&rrat Dr, Juliui Pflans, 

KÖnigL Kreiatlernnt in Kreosborg O.-SehL 

2 revidierte Auflage. 

Preis M. 1,50 und 30®/^ Kriegsxuschlag, 

Die in tierärztlichen Kreisen geschätzte Schrift des be¬ 
kannten Veterinärgynäkologen ist in zweiter revidierter Auflage 
erschienen. In derhelben sind die jüngsten Erfahrungen auf 
diesem Gebiete gebUnrend gewürdigt. Die beliebte knappe 
Darstellung hat darunter nicht gelitten. Auch die neue Auflage 
wird sich in den Kreisen der Tierärzteschaft bester Aufnahme zu 
ertreuen haben. {Deut»chc TiarärttUehe Wochefmehnß.) 

Eriabrnngen ans der 
Uerirztllchen OebnrtsbUlO; 

Zusammenstellung von bemerkenswerten Fällen 
aus 27 jähriger Praxis. 

Nebst einem Anhänge über die Reposition, Retention n. Amputation 
des prolabierten Utems nnd über das Zurückhalten der Nachgebnrt 

von Dr. med. vet. W. Beoker, 

praktiiehem Tlerant ln BeTenann (HaanoTnr). 

Preis M, 3,50 und 30®/o Kriegsxuschlag. 

Durch das vorliegende Werk hat die Literatur auf tierärztllch- 

g ebürtsbilflicbem Gebiete eine wertvolle Bereicherung erfahren. 

>ie Darlegntngen selbst aber zeugen davon, daß wir es hier mit 
einem tüchtigen, an Erfahrungen reichen und vor allem modernen 
Praktiker zu tun haben, der sich die Deuzeitjicben geburtshilf¬ 
lichen Methiiden vollständig zu eigen gemacht hat und besonders 
auch der Embryotomie die ihr gebührende Beachtung schenkt 

(Zeitschrift f. Tiermedizin.) 

Eine neue Hettiode der Embryotomie 
mit einem neuen Instmmentarinm 

(Rhtellafgr, Spinukop Bod Peliiklut). 

Von Tierarzt W. 8 . Stfivdn, 

Amsteidam. 

Mit 9 AbbUdungen. 

Preis M. 3 .— und 30% Kriegsxuschlag, 


Antistronrylln 

Aaeiluuun bestes o. bequemstes Wurmmittel fttr Pferde gegen Acariden 
ft S trc n gy l iden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhältlich, 
Herstellung o. Versand durch Tierarzt Graalich, HsckarMtdMfiMB Ciaits) 
Haopt- Depot fttr Berlin und Umsebang: Arcona-Apotbekc, Berlin N.2ä 
Areonaplatz 6. Pemmf: Amt Norden 8711 o. &88ä 
Vertret un g and Niederlage: Tierarzt Dr. Hancken In Lamstedt, KreU 
Meabaos a. d. Oste (HanikV 


Binniiiig ni liiciwiittiiin in Hut 

(Pest, Scncbe, Magen- nnd Darmerkranknngen) 

. darch 

Kpnazonkomposition Stärke I 

Methylenblaujod und Methylenblaubrom 
nnd 

Kpnnn on-Injektlonan 

Prhr. Wrseh-Apotheke, IkL Thnraileltlil, WOrzburg. 


Verwertungs-Apparate 

für Sohlaphtabflll« und Tlnrkdrpnp 

System Heiss-miessea 

Trockenapparate 

für futtermittel« 


Karl Nlessen Pasing 
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Verlagsbuchhandlung von Richard SchoetXy Berlin 511'48, 
Wilhelmstraße 10. 


Soeben erschienen: 

Forinalare zir Rnordauog 
«01 SchitznaBregeln bei Seuchanauslirich. 

Von 

Geheimrat Dr. Navarmaim. 

Nr. 5. Schutzmafiregeln bei Lungenseuche. 

Desinfektionsanireisuogen bei i) Lungensenche, k) Räude 
(Pferde und Schafe). 

Früher erschienen: 

Schutzmafiregeln: 

1. Milzbrand, 3. Botz, 4. Maul- u. Klauenseuche, 7. Bläschen* 
ausschlag, 8a. Pferderändc, 8b. Bände der Schafe, 
9. Schweineseuche und Schweinepest, 10. Rotlauf der 
Schweine, 11. Geflflgelcholera, 12a. Tnberknlose (Vor¬ 
handensein bezw. WahrBcheinlichkeit), 12b. Tuberkulose- 
Verdacht, 13. Pferdeinflnenza, 14. Druse. 

Desinfektionsanweisungen: 

1 ^ a) Milzbrand, Banschbrand, Wild- n. Rindcrseuclie, b) Rotz, 
c) Tollwut, d) Schweinesenche, Schweinepest, e) Schweiiie- 
rotlauf, f) Maul- n. Klauenseuche, g) Pferdeinfluenza, h) Druse. 

Preis der Schutxmaßregeln M. O—, 
der 4seifigen TfesinfeJctionsfarnmlarc M. 10 .— 
für 100 Exemplare. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

3(aban - £inement 

gss. geschützt nach Tierarzt DOrwald, gleichmäse. Liniment. 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fahr, s Apotkeker K. Bartsch, 

Blesohendorf bei LQbcok. 


Humun ■ med« Pi»äparute ■ 

Blenuo-Lenicet-Salbe 10°/o, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolusal, (Ilyperacidität, Flatulenz).Dose 25.0 0,85 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,.50 

Bnccosperln ((’ystit., Gonorrh.).30 Kapseln 2,60 

Carbobolnsal (Neue Bezeichunng für Bolusal mit Tierkohle). 
Envaseliii, Unerreicht reine Augeiisalbengrundlage .... — 

Leui-Laxanln-PilleD, 2—3 zu nehmen, Stahl regulierend .50 St. 1,50 

Lcnlcet-Bolus 20®/o, steril.| Wunden aller Art 1,25 

„ „ c. Argt. 1,^% od. c. .lod. 1 ® o | Vaginal-Trocken-2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% I behandlung 2,26 

Lenicet-Hanfkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) ..... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . 'U Dose 0,60 

,. „ Vi Dose 1,20, V, M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpnder V* % (Kkzeme, Wanden) . .Streudose 1,50 

Lenlcet-StreupuUer 50®/o (Wunden).ca. 90,0 2,50 

Lenicet-Streiipulver 20% (Wunden, näs.«*. Kkz) . ca. 100,0 1,60 
Lenicet-Siipposittirien (Torpedoforn, Haemoirh.) . . 6 St. 2,80 

Lenlcet-Belladoiina-Suppositorieu (Tenesmiis)... 6 St. 3,20 

Leiiirenin (acut. Schnupfen, Blepharit.) Zum Eiiistäuben . . 1,10 
Lcnireniii-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 

Lenirenin-Belladoniia-Salbo (Haemorrh.. Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Scbnupfensalbe.Tube 1,— 

Lenireuiu-Soppusitorlen (Tenesmus).6 St. 8,20 

Liquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Leiiicet-Konipresse (Ulc. ernris).1,50 

., -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose l.HO 

-Salbe (Haufjueken, W’^unden).1,20 

Rheumtsaii (Kheumatismus).1,— 

rro-Leiiicel-Tabletteii (Hexamethylentetramin cum J.cnicet) 

Reizloses Blasen-Darmanlisepticum; (’ystitis: Würmer 2,— 

GroBe HauMtiere i 

Ekzem • Dermasaii (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan» 4,— 
Eslor-Deriiiasaii (ad us. vct.): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter .... 2,40 
Ester-Dermasau-Yaginal-Tabl.: Scheidenkatarrhe .... 2.25 

Jod-Lenicetpulvcr (ad us. vet.): Mauke.6,— 

Leiiicet-Käudesalbe: Juckstillendes Resorbens. Zur Nach¬ 
behandlung der Pferderäude bestbew'ährt .... kg 87,50 
Leiiicet-Strcupiilver 20%; Wunden, näss. Ekzeme .... Ij.'iO 

Den Herren Tierärzten Vorzugspreise. 

Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. R. KeisA, C'harlottenbnr^ 51 nncl Wien Vl/^, 

Rheumasan- und Lenicet -Fabriken. 


P|er9ebegasungsapparate.%zur}(eilungder Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 


nach ministerieller Anordnung. 

Ortsfest und fahrbar* 

BllUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilage im Betrieb le besIchtigeBl —==— Eiifacbe Bedieniug, gerlngw SuTerbraich. 

Gleichmäßig^e Vei^telluniT des Gases ln der ZeUe. 

Vorzüg^llcher g^asdlchter Türversohluss mit Schnellölfner. 

Masebinenfabrik Ärtbnr Vondran, Halle a. S., Kbnigstr. 58. 

Telegr.-Adr.: Elektrovondran. Apparate ZUr Desinfektion von Pferdegesclairren. Fernsprecher Nr. 1181. 
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H. HAUPTNER, Berlin MW. 6, 

Instromenteiifabrik für Tiermedisin 

Tele^amm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*'. Telephon: Amt Norden. 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale Mfinohen, KOnlginetr. 41, Veterlnbretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 



3822. 

Amerikanische Kastrier- 
1625. RotlauMmpfbesteck» Serumspritze 20 g. Kulturspritze 5 g Inhalt, zange (Emaskulator). 



3859/3860. 

Kastrierzange nach Burdizzo 
zur unblutigen Kastration von 
Rindern, Schafen u. Schweinen. 


Reparaturen 

werden bestens ausgefiihrt. 


Arsinosolvin 

B e n g e n 

stellt wie Atoxyl das Natrium¬ 
salz der Aminophenylarsin- 
säure dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt. 

Sterile Lösungen : 

2:15, 3 : 20. 


Plasmarsin 

A für Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 

S. .M. T. W.“ 1911 Nr. 14, 

. . . 1913 . 11. 

Unübertroffenes Plastikum für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Rekonvaleszenten der 

Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der BrUStseuche kurativ 
ausgezeichnet bewährt. 

Strychnin - 
Iferatrin 

Oo Ergot« 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 

In der Praxis bestens bewährt. 




Bangen 6 Co.» o. m. b. fi., Hannover. 

Gegr. 1859. Fabrik ehern.- pharmaceut. Priparate. — Medlolnal-Drogen-Großhandlung. Tel.-Adr.: Bengenoo. 


VarastwnrtUak fir 4«0 läuitt Dr. Bank, Barlln-Frlatfraan, fBr den InaaratesUllt Otto O. Houtronw in Barlla. — Ttrlag nnd Blgantaia von Rlebard S«be«li' 

(a Barlla SW. iS, WlibehnatraBo 10. — Dmekt W. BQzaneUln O. m. b. H. In Barlia. 


Hierzu eine Beilage der yerJagsbuctahaudluiig Paul Parej ln Berlin SW. 






























bie ,^cil>ner Tierärztliche Wochenschrift“ erBCheini 
wMkCBtl h Im Verlage von Richard Schoctz in 
B Tlln 8v». 48, Wllhelmstr. 10. Durch jedes deutsche 
Fsitaait wird dieselbe zum Preise von M. 7,- viertel' 
.ä'irlch (ausschließlich Itestollgeld) geliefert. (Öster- 
ietchischc Post-Zeitungs Preisliat«* Nr. 674. L’ngariacbe 
Nr. 85.) Einzelnuinmern 75* Pf. 



Berliner 


Originalbelträge und Referate werden mit 75 M. lut 
den Bogen honoriert. Alle Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10 II. 
Korrekturen, Rezensions*Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Schoeta, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 

XXXY. Jahrgang 1919. 14 . Ansgegeben am 3. April. 

▲üiBifeii koBten 60 Pf. und 30% KriegBzaBchlag für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Banm. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zn treffenden Vereinbamng angenommen. 

Betri^e Ar kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reohnnngslegong dnrob Nachnahme erhoben. 


Die Poetbeziehep werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stets' nur an den Brief- 
trlger oder die zueUlndige Beetell- 

Poetenetelt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits ontemommenen Schritte an uns. 

_ Die Expedition der B.T. W. 


Am 12. März rief Gott nach einem Leben treuester 
Pflichterfüllang und steter gewissenhafter Arbeit meinen 
lieben, guten Vater, den 

Oberstabsveterinär 

Emst Höhnke, 

Kitter hoher Orden, 
aus diesem Leben ab. 

Dannstadt, Hochstr. 51. 

' in tlete f'nHier.' « 

Frai Aua WeyculL 

Sr. AAoIf WeygaidL 

Srigt Adoli n. Ireae WeygudL 


Praxis mit Ilrg.-Fleischbeschau 

in guter Gegend Sachsens abzugeben. Angebote erbeten unter 
Nr. 227 an die Expedition der B. T. W. 


Kollegen! 

Der Reichsverband Deutscher Tierärzte ist gegründet worden. 
An Euch liegt es durch Eueren Beitritt, durch Anwerbung neuer 
Mitglieder, durch Gründung von Landes- oder Provinzialgrappen 
mit einheitlichem Programm und einheitlichen Satzungen dem Ver¬ 
bände die Kraft, Eure Interessen mit Erfolg zu vertreten, zu verleihen. 

Keichsverbaml Deutscher Tierärzte (Leipzig) 

I. A.: pr. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

Erf. solv. Tierarzt, Sachse, 1909 approbiert, verheiratet, sucht 
in Sachsen sobald als möglich gute 

Praxis und Fleischbeschau 

bzw. Ergänzungsfleischbesch au od. kleineren Schlacht- 
hof evtl, mit Praxis zu übernehmen bei evtl, üebernahme von 
Wohnung oder Grundstück, Stallung, Instrumente usw., evtl, noch 
gegen angemessene Entschädigang. Offerten unter Nr. 202 an 
die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, aus dem Felde heimgekehrt, 5 Jahre an größerem 
Schlachthof selbständig tätig gewesen und mit allen Arbeiten ver¬ 
traut, sucht gegen Entschädigung u. eventl GrundstücksUbernabme 

kleinen Schlachthof mit Praxis 

za übernehmen. Angebote unter Nr. 234 an die Exp. der B. T. W. 

Aus dem Felde zurückgekehrter Tierarzt, 1907 approbiert, 
sucht nachweisbar gute 

Landpraxis 

gegen Entschädigung und eventl. Grundstücksübei nähme. An¬ 
gebote unter Nr. 235 an die Expedition der B. T. W. 


Elin 



iniiiiiiuiiiiiiniiitniiiiiiiiiiiMUiiuuiiiHinHiwiiUliinitiiiiiiiiiiiiiHiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiMniiiiiii^ ...... 


wird zum baldigen Eintritt gesucht fürs 

Detachement, Oven. 

Meldung im Kriegsamt, Berlin, Kurfürstendamm 193/194 erbeten. 
:: Mob. 'Gehalt, freie Verpflegung. :: 
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Sache 

gutgehende Praxis 

(Fleischbeschau) zu tibernehmeD, erentuell mit Gniiidstücküber< 
nähme etc. Mitteldeutschland bevorzug Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr. 184 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Juli 1914 approbiert, Staatsexamen 1916, in Schlacht¬ 
hof und Praxis tätig gewesen, sucht 

mittlere Praxis 

oder sonstige Stelle. Kapital zur Uebernahme vorhanden. Näheres 
unter Nr. 214 an die Expedition der B. T. W. 

In einem Marktflecken Thüringens ist die 

Niederlassung 

eines jüngeren Tierarztes erwünscht. Fixum und Fleischbeschau. 
Anfragen unter Nr. 231 an die Expedition der B. T. W. 

Solventer Tierarzt 

sucht gute Praxis. Haus, Grundstück, Apotheke usw. kann mit über¬ 
nommen werden. Genaue schriftliche Angebote unter J. A. 15945 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 

Tierarzt, 1915 approbiert, sucht 

Assistentenstelle 

in der Praxis. Lege weniger Wert auf Gehalt als auf praktische 
Ausbildung. Eventuell Uebernahme der Praxis später nicht aus¬ 
geschlossen. Angebote unter Nr. 221 an die Exp. der B. T. W. 

Tierarzt, Juni 1914 approbiert, sucht 

Schlachthof- oder Assistentenstelle. 


Erfahrenen Laboratoriumswärter 

sucht Serum - Institut Dr. Schreiber, Landsberg a. Warthe, 
Heinersdorferstraße 14. 


Gavete Müllrose. 

Auskunft erteilt 

Weinhol^ 

Vorsitzender der Vereinigung der Tierärzte von Frankfurt a. 0. 
und Umgegend. 

Frankfurt ä. O., Theaterstr. 2. 


Herr Dr. Crntsche wird nid aefne Adresse ^e- 
beten^ unter Nr. 232 an die Expedition der B. T. W. 

Sache „Fröliner, Cbir. Dlag^nostlk^* ku kaafeii« 

Angebote unter Nr. 223 an die Expedition der 6. T. W. 

Gesnrbt! 

Gut erhaltenes, brauchbares Hoiorrad (N. S. U. oder Wanderer) 
mit guter Gummibereifung. Ferner eine l^ederjarke (für große 
Figur) ew. ganzer Anzag. Offerten unter No. 213 an die 
Expedition der B. T. W. 

In kleiner oder mittlerer Stadt Schlesiens mit höheren Schalen 
— auch Vorstadt eines größeren Ortes — Grandstlick fSr 
tier&rztlicbe Praxi«, möglichst mit zwei Wohnungen, Hof, 
Stallung und etwas Garten, sofort za kaafen oder mletea 
geaackt. Angebote mit Preis unt Nr. 220 an die Exp. d. B. T. W.. 


Bel welchem Kollegen kann ich einige Kryptorchidea* und 
Kehlkopfpfeifer-Operationen sehen resp. unter Leitung selbst 
ausffihren? Angebote unter Nr. 219 an die Exped. derB. T.W. 

Tierärztliche lantramente werkAaflieh. 

Offerten an Drews, Hibiog, Allst Grünstr. 58. 


Angebote unter Nr. 224 an die Expedition der B. T. W. 
Tierarzt und geprüfter Tierzuchtiespektor sucht 


Bücher sowie Instrumente, für Tierärzte, Sterbe¬ 
fallshalber za Terkaafen. 


Joaef Hes, Papeabarg, Hauptkanal 58, links. 


geeignete Verwendung. 

Angebote unter Nr. 226 ' an die Expedition der B. T. W. 


Keaes tierärztliches Taschenbesteck, „Hanptner*', 
mit Ledertasche preiswert abzogeben* Angebote unter 
Nr. 218 an die Expedition der B. T. W... 
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Terkanfe B. T. W., nneingeb., 1906—18, Jahrg. 5 M. 
Bei Jabrg. 1906, 1912 n. 1915 fehlt y.J. 

AiSngtn nater Ho. BIS an die Expedition der B. T. W. 


Habe Doob einige Dosen HeosalToraaii^ 4,5 g, abzn- 
g ek oa« Angebote unter Nr. 225 an die Expedition der B. T. W. 


KJoppheniTMte aew. oper. b. Vermittlnng v. Kollegen 
in Westf. u. Umgebung (auf Wunsch Versieh.). Anfragen unter 
Nr, 229 an die Expedition d. B. T. W. 




Neosalvarsan, 


10 Dosen a 4,5 zu Tag^esprel« abzngeben. Offerten unter 
Nr. 228 an d. Expedition der B. T. W. ’ 


Ia«trameiitensclirank n. Zahneeheere za kaafen 

CMackt, Angebote unter Nr. 233 an die Exped. der B. T. W. 

Abgrabe unter Tagrespreis. 

Bekarfzalbe üngt. canthar5i ir« on ui, 

Hy^. bijodat:!.Kg. 30Mk. 

Ungt cantharid p. u. v .. Kg. 30 Mk. 

Üngt bydr. einer. ....... Kg. 15 Mk. 

Hirachapotheke, Offenbarg/Baden. 





aus. 

^CTMogisdieii und 

Soireiber, 

f Sandsbetg e^a.2DQrfhe \ \ \ . 

rSUirtsdiBltsgenoasensdult 3)eu£s<her 


Sdiweine-Rotlauf — Sdiweineseudien, 
Seuchen der Kälber, Fohlen u. Lämmer, 
öeflügeldiolera 

Abortin-Parabortin 

Druselymphe- Petechialfieberseram -Maliern 
Rausdibrandimpfstoffe — Milzbrandvakzine 


Ifofelloser Hufiiescliliif 

D. R. R. 

Fest beqnem nnd nagellos, kein Vernageln der Hnfe mehr. 
Vom Tierarzt nnd Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hnfe werden in ungeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstum derselben gefordert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest nnd bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, nnd sollte jeder Pferdebesitzer nnd Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Anskonft erteilen 

Berliner Hnleisenwerke, Berlin SW. 11, 

ROniggrätzerstr. 77. 





liefern WB»,, 

Q. Knapp d Cie., Pfullingen. 


Impfstoffwerk Ifincben, 

- Fernsprecher No. 10851, - 

Telezr.>Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Owamldtpot Berlin BW. 52 , OalxrlnetraM# 13 . 


Drnselmpflstoffe 

dei Impfstoffwerkei Mfloohan. 

Hergeotellt unter staatUoher Kontrolle im Inotitat Jenner- 
Paetenr, BndapMt 

Harvoiraganda Bohats- imd HailwürkmiB. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichisehen Armee 
sowie Gebranohsanweisnng a. Wunsdi kostenlos n. franko. 

Panoroflrm. 

NeueOi garantiert reines, von Nehenwirkimfen freies 
Panoreas-Ptäparat 

Vollkommen nnoohldlloh, ilohor wirkend. 

SpeHäona zur Behandlmi rabrarUger Dorobflllg 
der Jeagtlire sed der ohrenlsohaa Isdlgestlenen. 

mUiere Auskunft und Ontaohten kostenlos nnd franko. 

Alle bewahrten Impfstofie. 

Koetenloee bakterlologleohe Uktersnehvng 
zur Blehemng der Dlegnoae. 


■ ."M ■■■■■■■ Linimente .. .■■i — ■ 

IMeest sMiMlaL als Grundlage anstatt Spiritus fflr Einreib. Leicht ärecel. hySrebrea. i. Amp. 0,05 — 0,06 — 0,1 zn Tagespreisen. 

mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Ghlorof. nsw. . äg. M. 4SO tim gim statt Suir sinan 90 /a .äi. B. 8.— 

Uatawat riitllrtir., gleichwertiger Ersatz für RestitntiOnsflnid äg M. 5.- . .!* ! “J’ J* ._ 

leHMIlM bekannte prompte Wirkung.Oti. «. 10.- Ua ilaip. 6o/o statt Bpir. smap. 5«/o . . ... .... äg. «. 7.- 


Otz. M. 10.— 


beide ohne ThiosinamlnbUdnng. 


TIepapznelmlUolfabpik Altankipohaa a. ROgen. 
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m. b. H., Frankfurt a. H. (Niederrad). 


Depot; SCHIERLING 
b. Regensburg. 

Telefrramni'Adreue: 

.Vacclncharb“. 
Frankfurt Main • Niederrad 
Berlin. 

Schierling. 



Depot- BERLIN-FBIEDENAi; 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr 1438. 

Berlin; Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlicher Oberaufsioht. 

Impfstoff gegen den seuchenhaften Abortus der Rinder 
in der Praxis bestens bewährt 


AMBLOMAL 


(gesch. Marke) 


Sohutz'mp'ung: (spätestens 4 Wochen vor dem Deckakt) 

Rinder; 1. Implung.15 ccm 

. 2. . (i Tage spStei).... 25 . 

Heilimpfung; (in den ersten 6 Monaten der Trächtigkeit oder nach er* 
fulgiem Aboitus) 

Rinder; 1. Impfung.10 ccm 

. 2 , 14 Tage später) ... 20 , 

3. , (weitere 14 Tage später) 30 , 

Die männlichen Zuchttiere sind gleichfalls der Implung zu unterziehen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapette, Gebraoohaanweltungenf Preiallaten gratia za Dianaten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt 



„Zorn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Hanstiere. 


Von sahlreiohen Vetorln&ron Im Felde 
n. in der Heimat glEnzend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den NirrtR Tiirirzttn gtwihn ich «litgehudcPninraiBliBiii. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hisbori 39 L 

ehemlseh-pharmaceutlsche Präparate. MUüeniuinp 59. 

Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 


Fglcl>a.rci Cn.rl Soliitiidt de Co., Berlin W. egat 

-■_ Aatotechnis che Bibliothek. = 

Wir bittan, ansfBhrliohe InbaltaTaneiebniaia au verlangan. 

Nene Binde: 45. K0 n ig, Ankauf gebranchter Wagen; 
64. K 0 n i g, Kosten des AutomobUbetriebes; 88.0 s t- 
wald, Bezeptehemie für Ander; 46. Sehimek, 
MagnetelektnscheZündaraarate; 63.Jänichen, 
Auto-Betriebsstoffe; 56. Schwaiger, Storungen 
am Kraftwagen; 18. Schnricht, Motornul. 
Peter* Das moderne Antomobll. 5. Anfl. Mk. 1440. 
Lehmbeck, Buch vom Anto. 8. Anfl. Mk. 7.90. 


Tierarzt Dr. Doldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Räude. 

Hochprozentige 


2 Herr Oberstabs-Teterinär H. schreibt: 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Bäude 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen su erkennen wAr, 
war fiberrasobend, ja geradezu verblüffend.“ 


Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Br. €loldher|ger9 LaboratorlDa für fatariiviedizla. Priparati, 

Berlin > Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16. TaiepkM Aat usiand 1270 . 
































Neuere Präparate 

ffir die 

Tierheilkunde 





zur Kolikbehandlung der Pferde 

Eigenschaiteai 

Dem Arekolin chemisch nahestehende, synthetisch 
gewonnene Verbindung von ausgesprochener areko- 
linartiger Wirkung, aber viel geringerer Giftigkeit. 

VirknniteiL 

Deutliche Anregung der Drüsensekretion. Starkes 
Speicheln, lebhafte Darmbewegungen und bald da¬ 
rauf reichlicher Eotabsatz. Erscheinungen jedoch 
weniger stürmisch als nach Arekolin. Keine oder 
nur geringe Schmerzen. Keine Erschöpfung der Tiere, 
insbesondere keine Schädigung des Herzens. 

Anwendimg, 

Intramuskuläre Einspritzung von 7,5 ccm 50®/oiger 
Cesollösung; auch bei schlechtem Puls oder Dämpfig¬ 
keit ohne Bedenken. 

Ampnllen mit 7,6 ccm Cesollösung 
Schachteln mit 6 Ampullen 


E. MERCKDARMSTADT 
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Neues, jodhaltiges Wundpulver 

Eigenschaften. 

Pulverfürmiges Wundmittel mit 5% an Carbo inedi- 
cinalis Merck adsorbiertem Jod. Sehr beständig, kein 
Jodverlust, ohne die Atzwirkung des freien Jods, völlig 
geruchlos. 

Wirkungen. 

Ausreichende Wunddesinfektion durch anhaltende Ab¬ 
gabe von elementarem Jod an die Wundsekrete. Auf¬ 
saugung von Sekreten, Beseitigung von Gerüchen, 
Bindung von Bakteriengiften, schädlichen Zellabbau¬ 
produkten, gewebseinschmelzenden Fermenten durch 
die adsorbierenden Bestandteile des Ibols (Kohle und 
Bolus). 

Anwendung. 

Deckmittel für alle Wunden, besonders wenn Verbände 
unmöglich. Erprobt bei frischen Verletzungen, bei 
älteren, nässenden oder eiternden Ffächenwunden so¬ 
wie bei hartnäckigen Sommerwunden. Vorzüglich be¬ 
währt bei der Behandlung operierter Widerristschäden 
und nässender Ekzeme in der Fesselbeuge (Mauke), 
Varderfußwurzelbeuge (Raspe) und Sprunggelenksbeuge 
der Pferde. — Aufstreuen von Ibol bis zur vollstän¬ 
digen Bedeckung der Wunden. 

Packungen mit 25 g, 100 g und 1 kg 




















Eigenschalten, 

Keimfreie Aufschwemmung feinst verteilter, hochad¬ 
sorbierender Tierblutkohle. Bei Pferden auch in großen 
Gaben in die Blutbahn vollkommen unschädlich. 


Wirklingen. 

Bindung im Blute kreisender Gifte durch Adsorption 
an die Kohle. Insbesondere Ausschaltung herzschädi¬ 
gender Toxinwirkungen. Nach genügend hohen Dosen 
baldige Besserung des Allgemeinbefindens und Hebung 
• der Fresslust, meist auch schnelle Herabsetzung der 
Temperatur. 


Anwendung. 

Bei allen fieberhaften, vornehmlich bei septischen Er¬ 
krankungen zur Entlastung des Herzens, bei fieber¬ 
haften Katarrhen der oberen Luftwege, seuchenhafter 
Bronchopneumonie (Brüsseler Pferdekrankheit), Kreuz¬ 
rehe, Hufrehe, Futtervergiftungen. Einspritzung des 
ganzen Inhalts einer Röhre Incarbon in die Jugularis, 
in schweren Fällen sofort die 2—3fache Gabe auf ein¬ 
mal. Wiederholung der Einspritzung an den folgenden 
2 — 3 Tagen. 


Packung mit 5 Röhren 


J 
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Eigenschaften. 

Haltbare, gesättigte wässerige Kampferlüsiing, 0^142 ®/oig 
in Ringerscher Flüssigkeit, zur Infusion in die Blut¬ 
bahn. 

Wirkungen. 

Alle'Wirkungen des Kampfers, insbesondere die er¬ 
regende Wirkung auf Atem- und Herztätigkeit, jedoch 
stärker und schneller, als nach Kampferöleinspritz¬ 
ungen. Mindestens gleichgute therapeutische Erfolge 
hei kleineren Kampfergaben. Kein Ölverbrauch. 

Anwendung. 

200 — 500 ccm Kampferwasser intravenös, sehr bewährt 
und vorteilhaft an Stelle großer Subkutandosen von 
Oleum camphoratum bei ansteckenden Katarrhen und 
Entzündungen der Luftwege der Pferde, Druse, In- 
rtuenza, Bronchopneumonie, Brustseuche. 

Oliiser mit 200 und 5<M) ccm 


Rusführlidiere Prospekte und bileralur über Qesol, Ibol, Incarbon 
und HampferiDasser werden auf Wunsch übersandt. 

E. MERCK, Chemische Fabrik, BARMSTADT 


•>3 

30 ^ 


















I .BerVner Tlerlrxtliebe Wofbenschrlft«' eraebHat 
* * ^ im Yeriagr« ▼on Richard Roboeta la 

«. 48, Wiibclmatr. 10. Dnreb Jede« dealsrbe 

_t wird dieselb«? xnm l*rei*e von M. 7, - vicrtel- 

^Üirleb (anitrebliefiiich HentölIgeld) geliefert, (önter* 
Poet-Zoitungi PreiüliBte Nr. 674. Uagarineba 
Kr. 85.) Klnselnammem 75 Pf. 


-neri'ne 

Mkailph i 
i^llD b«%. 
“HHa nt wird 


Berliner 


Orfginalbeiträge and Referate werden mit 70 M. tüt 
den Bogen honoriert. Alle ManniKripte, UlttelUingen 
and redakiionellon Anfragen beliebe man an senden an 
Dr. Bach, Berlin • Kriedenän, Sadwestkono 10IL^ 
Korrektnren, Rezonsionn-Kxemplare and Annoncen 
dagegen an die Verlagsbncbhandlnng von 
Rlebard Seboeta, Berlin SW. 48,Wllbeiinstr. la 
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Inh alt: Middeldorf: Gehirnembolie eines an Endocarditis verrucosa chronica erkrankten Pferdes. — 
Referate: Stroh: Eine infektiöse Kerato Konjunklivitis bei Gemsen. (Das 80 |.*enannte seuchenhafte Erblinden.) — M r o w k a: 
Die normale Milz des Pferdes und ihre pathologischen Veränderungen bei chronischer, infektiöser Anämie. — Fröhner: 
Mitteilungen aus der Berliner medizinischen Klinik. Zeißler: Der Rauschbrand und verwandte Erkrankungen der Tiere. 
— über Scabies unter den britischen Tiuppen. — Tierhaltung und Tleriucht: Sokolowsky: Milchwirtschaft fremder Völker. 
— Staatsveterinär wesen: Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Ausführung des FJeischbesohaugesetzes. — Fröhner: 
Klinische Untersuchuagen über die infektiöse Anämie der Pferde. — Tagesgeichlchte: Ehrentafel der Veterinäre. — Nach¬ 
richten vom Asienkorps. — Schmaltz: Einige Uoclischulfragen. — Schaumkell: Zur Vollbesoldung der Kreistierärzte. 
Sind sie nicht voll beschäftigt? — Becker: Hört! Hört! — Nachtrag zur Erlangung des Dr. med. vet. — Erscheinungen 
des Arzneimittelhandels. — Kriegsfürsorgeeinrielitung für die Preuß. Tierärzte. — Stellennachweis des Deutschen Veterinär^ 
rates. “ Rcicbsveiland Deutscher Tieiäizle (Leipzig). — Tieiäiztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). — Redaktionelle Notiz« 
— Kleine tagesgeschichtliche Notizen. — Bücheroespreciiungen. — Personalien. — Vakanzen. 


vorhanden. Die Pupillen sind sehr weit geöffnet und rtagiereri 
stark auf Lichtretlexe. Die Kehlgangslympnknoten sind nicht ge^ 
schwollen und verraten auf Druck keine erhöhte Empfindlichkeit, 
die auch durch Druck auf Schlund-, Kehlkopf und Luftröhre nicht 
wahrzunehmen ist. Formänderungen der Trachea sind nicht T^st- 
zustellen. B^i gleichzeitigem, beiderseitigem, starkem Druck auf 
Schlund- und Kehlkopf hustet Patient etliche Male kräftig, kurz, 
feucht, ebne Nachstoß. Der Husten ist bisher vom Pferdepfleger 
in der Ruhe nicht gehört worden. Während der Bewegung äußert 
Patient einen länger anhaltenden, feuchten, gedehnten Husten.‘Ab 
ünd zu wird ein schleimiges, zähes, geringgradig getrübtes Sekret 
ausgehustet. Bald nach Beginn der Bewegung beginnt das Tier 
zu schwitzen und zeigt typische Erscheinungen der Dämpfigkeit. 
Die Atemfrequenz ist erhöht. Die Atmung erfolgt angestren^ und 
oberflächlich. Die Interkostalmuskel treten dabei stark in Tätig¬ 
keit. Die Auskultation der Lungen ergibt beiderseits trockenes 
Rasseln, hin imd wieder Pfeifen und Schnurren. Die sichtbaren 
Schleimhäule sind cyanotisch verfärbt. Die Herztätigkeit ist be- 
schleunigL Der Herzschlag ist pochend und in der Herzgegend 
sehr gut fühlbar. Unmittelbar nach der Bewegung ist er für eine 
kurze Zeit mit bloßem Auge in einer Entfernung von zwei Metern 
vom Patienten wahrzunehmen. Der Puls ist beschleunigt und 
kräftig, sonst ohne Besonderheiten. Der Spitzenstoß ist verstärkt, 
mäßig nach links und unten verschoben, meist hebend. Häufig ist 
ein fühlbares Schwirren zu hören. Die Herzdämpfung ist nach 
links und oben verbreitert. An der Herzspitze ist bei der Ausl^ul- 
tation ein blasendes, systolisches Geräusch nachzuweisen. Der 
zweite Mitralton ist nicht immer klar und deutlich hörbar; der 
zweite Pulmonalton dagegen akzentuiert, auffallend hell und kürz. 
Der Appetit des Tieres ist vermindert. Die Auskultation der 
Bauchhöhle ergibt überall eine rege Darmperistaltik. Der abge¬ 
setzte Kot isl locker geballt, außer- und innerhalb allenthalben mit 
einer geringen Menge eines zähen Schleimes bedeckt und durch¬ 
setzt. Art, Farbe und Konsistenz des abgesetzten Harnes zeigen 
keine Besonderheiten. 

Zur weiteren Aufklärung der im Vorbericht beschriebenen 
Krankheitserscheinungen wird nach Ausräumung des iMastdarmfes 
rektale Untersuchung vorgenommen. Die Beckenarterie ist linker¬ 
seits im Gegensatz zum korrespondierenden rechten Blutgefäß 
äußerst, gosp.uint und läßt erneu iiiehioteii Puls fühlen. I»emn-H*h 
liegt die Vermutung nahe, daß dis'.alwärts ein ^ößeres arterielles 
Blutgefäß durch eine Geschwulst von außen oder durch einbn 
Thrombus verstopft bzw. verengert ist. ^ 

Diagnose: Endokarditis mit folgender Mitralinsuffizienz 
und Hypertrophie des linken venösen Ostiums. Erscheinungen des 
Bronchialkatarrhs. Obturation bzw. Stenose der SchenkeTarterie. 

Therapie: Was die Behandlung anbetrifft, so wird es sieb 
zunächst um die Regelung der Herztätigkeit und Schonimg des 


Gehirnembolie eines an Endocarditis verrucosa 
chronica erkrankten Pferdes. 

Von Veterinär d. Res. Dr. Richard Middeldorf. 

Ein ca. 18 Jahre altes Reitpferd (ostpr. Stutbuchstute), das 
vor einem halben Jahre an Bnistseuche gelitten hat und sich lange 
Zeit im Rekonvaleszentenstadium befand, erkrankt nach einem an¬ 
strengenden Marsche imter folgenden Erscheinungen. Während 
der Bewegung zeigt es eine starke Schwäche und Schwanken in 
der Hinterhand, ln der Ruhe entlastet es die linke Hinterhand 
mehr als gewöhnlich. Im forcierten Trabe und Galopp hebt das 
Tier das linke Bein weniger hoch und ist alsbald nicht mehr im¬ 
stande, sich fortzubewegen. Die linke Hinterextremität wird immer 
weniger gebeugt und streift bei jedem Schritt den Boden. Im Stalle 
lehnt es sich krampfhaft mit der linken Hüfte an die St all wand an 
und fällt, als es zum Herumtreten nach rechts angetrieben wird, 
auf die linke Seite nieder. Die linke Hinterextremität fühlt sich 
im Gegensatz zur rechten kühl an und ist stark ödematös ge¬ 
schwollen. Art und Intensität des Pulset an den zwei korrespon- 
diierenden äußeren Schienbeinarterien sind nicht synchron. An 
der linken Seite ist hierselbst im Gegensatz zur rechten eine be¬ 
trächtliche Verspätung und Trägheit des Pulses festzustellen. Der 
Puls wird dort merkbar später nach dem Herzstoß gefühlt. Nach¬ 
dem Patient sich eine halbe Stunde im Hängegurt befindet, ist er 
fähig, sich stehend zu erhalten. 

Der weitere klinische Befund ergibt folgendes: Patient ist in 
mäßig gutem Ernährungszustände. Er legt einen matten, müden, 
abgespannten Eindruck an den Tag und achtet wenig auf die Vor- 
in seiner Umgebung. Die Sensibilität ist herabgesetzt. Das 
Haarkleid ist im allgemeinen glatt anliegend und glänzend, nur 
an der linken Hinterextremität rauh und struppig. Die peri¬ 
pheren, venösen Blutgefäße, vor allem die des Kopfes, treten 
änJ^rst stark hervor und sind übermäßig prall gefüllt. Die äußere 
Körpertemperatur ist ungleich- und unregelmäßig verteilt. Die 
peripheren Körperteile, Ohren und Extremitäten, fühlen sich kalt 
an. Dasselbe ist besonders stark mit der linken Hinterhand der 
F^l. Die äußere Haut ist weich, elastisch und läßt sich von ihrer 
Unterlage leicht abhehen. Irgendwelche Tumoren und außer¬ 
gewöhnliche Verdickungen sind in und unterhalb derselben nicht 
wahrzunehmen. Die innere Körpertemperatur beträ^ mittags 38,8 
Grad Celsius. Aus den Nasenöffnungen entleert sich ein klares, 
dünnflüssiges Sekret in geringer Menge. Dieselben werden bei der 
Bxpira äon stark, übermäßig w^it geöffnet. Die Nasen- und Maul¬ 
sehleimhaut, sowie die Lidbindehäute, zeigen eine dunkelrote bis 
eyanotische Farbe. Eine Schwellung derselben läßt sich nicht nach- 
woisen. Die Blutgefäße der Lidbindehäute und der Sklera treten 
deutlich hervor, Ausfluß aus den Lidbindehautsäcken ist nicht 







KKl^TJNKR TIERÄHZTTJCIIF. WOCIIKNSCRRII-T. 


NV ii. 


1 \9 


Patienten liaiwlcln. Derselbe erhält drei Tage je 5 g Coffein, natr. 
sal. subkutan und wird vorläufig täglich’ mit einem leicht reizenden 
Liniment eingerieben. 

In den nächsten vier Wochen, während welcher Zeit das Tier 
in einem Laufstand untergebracht ist, treten keine neuen beson¬ 
deren Krankheitserscheinungen zutage. Das sytolische, blasende 
Geräusch an der Herzspitze, der kurz-, hellklingende und ver¬ 
stärkte zw'eite Pulmonalton sind w^eiter wahrzunehmen. Der Puls 
läßt an Frequenz und Kraft nach; er wird schwächer. 

Der Tnippenteil, dem das Pferd angehört, muß plötzlich 
Quartierwechsel vornehmen und einen Marsch von 25 km zurück- 
legen. Da kein Transportwagen aufzutreiben iMt, ist man genötigt, 
das Tier den Marsch ohne Gepäck als Handpferd im Schritt ziirück- 
1-cgen zu lassen. Nachdem Patient bereits etliche Kilometer 
marschiert ist, zeigt er sich matt, abgespannt und äußert oft einen 
feuchten Husten in länger bestehenden Anfällen. Er beginnt stark 
zu schwitzen. Kurzatmigkeit und Schwäche in der Nachhand 
werden wahrgenommen. Die früher beobachteten Bewegungs¬ 
störungen der linken Hinterextremität treten nicht mehr auf. Die 
5 Stunden nach dem Eintreffen ins Quartier eingeleitete Unter¬ 
suchung ergibt folgenden Befund: 

Patient macht einen abgespannten, müden Eindruck. Die 
äußere Körpertemperatur ist gleichmäßig verteilt. Die venösen 
Hautgefäße des Kopfes und der Extremitäten sind prall gefüllt. Die 
Gliedmaßen und die unteren Teile des Kumpfes weisen eine ödema- 
töse Schwellung auf. Die innere Körpertemperatur beträgt 39,3 
Grad Celsius. Der Puls ist beschleunigt, klein, weich, unregel¬ 
mäßig und zuweilen aussetzend. Die Pulsation an den beiden 
korrespondierenden Schienbeinarterien der Hinterextremitäten ist 
Im Gegensatz zum ersteren Befunde mit einer kleinen Abweichung 
wdeder synchron. Die Arterie ist mäßig gespannt. Die Nasen- 
nnd Maulschleimhaut, sowie die Lidbindehäutc sind blaurot, cyano- 
tisch verfärbt. Die Haare ah beiden Nasenöffnungen sind verklebt. 
Ab und zu ist ein klarer, w'ässeriger Nasenaustluß festzustellen. 
Der Herzstoß kennzeichnet sich schon in einer Entfernung von 
wenigen Metern vom Tier durch eine deutlich wahrnehmbare Er¬ 
schütterung der Brustwand. Derselbe ist verstärkt; zu gleicher 
Zeit ist mit ihm ein systolisches Schwirren bei der Auskultation zu 
hören. Der erste Herzstoß'ist links als ein blasendes systolisches 
Geräusch nachzuweisen. Der zweite Pulmonalton ist akzentuiert, 
auffallend kurz, verstärkt und von hellem Klang. Die Herz¬ 
dämpfung ist nach links oben, hauptsächlich abei nach der rechten 
Seite vergrößert. Die Atmung erfolgt oberflächlich und ange¬ 
strengt. Die Interkostalmuskel treten dabei stark in Aktion. Die 
Zahl der Atemzüge ist vermehrt. Das Tier zeigt oft spontan einen 
feuchten, gedehnten Husten, der bei Dmck auf Schlund- und Kehl¬ 
kopf und beini Zuhalten der beiden Nasenlöcher heftiger auftritt 
und lange anhält. Zu gleicher Zeit wird ein zäher Schleim aus- ' 
gehustet. Die Luft entströmt beiden Nasenlöchern gleich stark 
und regelmäßig. Bei der Auskultation der Lungen sind trockene 
Rasselgeräusche und schnurrende, pfeifende Geräusche wahrzu¬ 
nehmen. Die Freßlust des Tieres ist mäßig. Wasser wird oft 
und gern genommen. Die Auskultation der Bauchhöhle ergibt 
überall eine rege Darmperistaltik. Der Kot ist locker geballt; 
außer- und innerhalb der Kotballen mit zähem Schleim überzogen 
und durchsetzt. Abnorme Bestandteile, wie Blut und Epithelien, 
sind makroskopisch nicht nachzuweisen. Die Ballen enthalten 
unverdaute Futierpartikelchen in beträchtlicher Menge. Die rektale 
Untersuchung ergibt einen fast synchronen Puls der beiden korre¬ 
spondierenden Schenkel- luid Beckenarterien. Der im ersten Be¬ 
fund linkerseits festgestellte gespannte und dichrote Puls ist nicht 
mehr zu fühlen. Ham wird weniger abgesetzt als früher. Derselbe 
besitzt eine dunkelbraune Farbe, hohes spez. Gewicht und ver¬ 
mehrten Eiweißgehalt. 

Diagnose: Mitralinsuffizienz mit folgender Hj’pertrophie 
des linken venösen Ostiums, der linken Vorkammer und des 
rechten Ventrikels. Lungenödem, Bronchialkatarrh und chro¬ 
nischer Magen- und Darmkatarrh. 

Therapie: Schonung des Tieres und Regelung der Herz¬ 
tätigkeit. Um die Herzarbeit und die Stauung im Lungenkreis¬ 
lauf einigermaßen zu verringern, wird ein ergiebiger Aderlaß ge¬ 
macht. 

Während der nächsten Tage tritt eine geringgradige Bes¬ 
serung im Befinde!^ des Tieres ein. Gelegentlich einer Artillerie- 
beschießung des Unterkunftbezirkes fcricht Patient aus seinem 
Laufstande aus und stürzt nach Zurücklegung eines Kilometers 
im Galopp zusammen. Der augenblickliche Befund ergibt ein müh¬ 
sames, schnarchendes, röchelndes und rasselndes Almen. Die 
Hautvenen des Kopfes sind überaiäßig stark gefüllt; die sicht¬ 
baren Schleimhäute stark cyanotisch gefärbt und die Pupillen weit 

f eöffnet. Un'er Ausbruch eines kalten Schweißes und nervöser 
uckungen tritt alsbald der Tod ein. 

Sektion: Die nach zwei Stunden vorgenommene Sektion 
ergibt folgenden Befund: Totenstarre ist noch nicht eingetreten. 
Def Hinterleib ist ein wenig aufgetrieben. Die oberflächlichen 
venösen Hautgefäße des Kopfes, Halses, Unterbauchs und der Ex¬ 
tremitäten treten deutlich hervor und sind prall gefüllt. Die Haare 
sind am ganzen Köiper durch die vorhergegangene starke Tran¬ 
spiration verklebt. Aus den Nasenöffnungen entleert sich beider¬ 


seits ein feinschaumiges, mit Blut durchsetztes Sekret. Die HaatB 
dortselbst sind mit einem eingetrockne.en, zähen, trüben Schleim 
verklebt. Die sichtbaren Schleimhäute sind stark durchfeuchtet 
und cyanotisch verfärbt. Ausfluß aus den Lidbindehautsäcken ist 
nicht vorhanden. Die Gefäße der Sklera treten deutlich hervor. 
Die Pupillen sind weit geöffnet. Eine Schwellung der Kehlgangs¬ 
lymphknoten ist nicht w'ahrzunehmen. Die Jugularvenen sind prall 
gefüllt und treten auf beiden Seiten des Halses slark zutage. 
Sie enthalten ein ungeronnenes, dunkelrotes Blut. Das Unterhaut- 
bindegewebe an der Unterbrust, dem Bauche und den Gliedmaßen 
ist sUirk sulzig durchtränkL Die Eröffnung der Bauchhöhle zeigt 
keine Verlagerung der einzelnen Darmteile. Dieselben sind allent¬ 
halben dunkelrot gefärbt. Das Peritoneum ist glatt, glänzend und 
durchscheinend. Die Blutg^däße deseiben wie auch die der Darm- 
teile treten deutlich hervor. Die Gekrösdrüsen heben sich von ihrer 
Unterlage stark ab »id sind auf der Scbnittfläche saftig durch¬ 
feuchtet. Die einzelnen Lobuli sind gut zu erkennen. In dem 
Bauchfellsacke befimlen sich zirka drei bis vier Liter eines faat 
klaren, schwach-gelblichen, dünnflüssigen Sekrets. Leber und 
Mil^ sind geringgradig geschwollen. Sie weisen Erscheinungen der 
Stauungshyperämie auf, .sonst keine Abweichungen von der Norm. 
Magen- und Darmkanal enthalten wenig Futterbestandteile. Ihre 
Schleimhäute sind geschwollen, dunkelrot verfärbt und mit reich¬ 
lich zähem Schleim bedeckt. Die Ausfühningsgänge der Magen- 
und Darmdrüsen treten besonders stark zutag-e. Beide Nieren 
verraten eine starke Stauungshyperämie, geringe Schwellung und 
besitzen eine braunrote Farbe. Die Capsula adiposa ist sulzig in¬ 
filtriert. Die Capsula fibrosa läßt sich schwer abziehen. Auf der 
vermehrt feuchten, glatten Schnittfläche der Nieren lassen sich die 
einzelnen Harnkanälchen gut erkennen. Rinden- und Markscbicht 
heben sieh klar von einander ab. Das Nierenparcuichym ist fest¬ 
weich und auf Druck nicht brüchig. Bei Druck entleert sich aus 
den Pupillen ein klares, schleimiges Sekret. Nierenbecken, Harn¬ 
leiter und Blase lassen keine besonderen pathologischen Verände¬ 
rungen w'ahrnehmen und sind mit einem dunkelbaunen, etwas ge¬ 
trübten Harn gefüllt. Der Geschlecht8api)arat w^eist außer einer 
sulzigen Durchtränkung seines umliegenden Bindegewebes keine 
pathologischen Merkmale auf. Die Schleimhaut des Schlund- und 
Kehlkopfes ist ödematös geschwollen, stark dunkelrot gefärbt und 
an ihrer ventralen Fläche mit einem feinschaumigen, geringe Blut¬ 
bestandteile enthaltenden Sekret bedeckt. Dasselbe ist mit der 
Luftröhre der Fall. Die Lungen zeigen bei der Eröffnung der 
Brusthöhle eine geringe Blähung, sind von festweicher bis derber 
Konsistenz und auf ihrer Oberfläche von dunkelroter Farbe. Das 
Brustfell ist glatt, glänzend und durchscheinend. Seine Blutgefäße 
treten stark zutage. Im Brustfellsacke' befinden sich zirka 
214 Liter einer schwach getrübten, weingelben Flüssigkeit. Das 
Gewicht der Lunge ist vermehrt. Von der braunen bis dunkel¬ 
roten Schnittfläche derselben fließt beim Anschneiden eine fein- 
schaumige, mit Blut vermengte, graubraune Substanz in beträcht¬ 
licher Menge ab. Dieselbe entleert, sich in gleicher Art und Farbe 
bei Druck aus den Bronchien und Bronchioli. Die diesbezügliche 
Flüssigkeit ist jedoch mehr serösschleimig. Die Lunge ist stark 
saftig, ödematös durchtränkt Etliche kleinere abgeschnittene 
Lungenstückchen sinken im Wasser zu Boden, wdeder andere 
halten sich vorübergehend auf der Oberfläche. Die Schleimhaut der 
Bronchien weist an etlichen Stellen eine ungleichmäßig vierteilte 
Verdickung auf und besitzt hier eine braune bis schmutzig-rote 
Farbe. Die Lungenlymphknoten sind geringgradig geschwollen, 
auf dem Durchschnitt vermehrt feucht und dunkelrot verfärbt. 
Der Herzbeutel ist erweitert und enthält zirka ein Liter eines 
klaren, schwach-gelblichen, dünnflüssigen Sekrets. Das Herz hat 
in toto eine Form Veränderung aufzuweisen. Das linke venöse 
Ostium, die linke Vorkammer und der rech'e Ventrikel lassen deut¬ 
lich eine Erweiterung bzw. Hypertrophie erkennen. Die Wand des 
linken Ostiums ist schlaff und dünner im Verhältnis zum Grade der 
Erweiterung. Die Wand des rechten Ventrikels zeigt eine Ver¬ 
mehrung der Muskelsubstanz. Die Muskulatur beider Ventrikel, 
vor allem die des rechten, besitzt eine feste, gummiartige Kon¬ 
sistenz. Die Herzhöhlen enthalten ein dunkelrotes, nicht geronnenes 
Blut. Die Lungenvenen sind übermäßig prall gefüllt. Die dem 
Blu Strom zugokehrte, konvexe Seite der Mitralis ist bis «auf eine 
kleine Öffnung von Erbsengroße vollkommen mit einer dicken, 
unebenen Schicht von Fibrin gerinnsein bedeckt Nach Entfernung 
derselben ist die konvexe Fläche der Mitralis bis zum Schließungs¬ 
rande mit unebenen, rauhen, stecknadclknopf- und teilweise etwas 
größeren Knötchen vollkommen besetzt. Die Klappenränder sind 
an ihrem Schließungsende verdickt. Dasselbe ist mit den Chordae 
tendineae im linken Ventrikel der Fall, die außerdem verkürzt 
erscheinen. Die Körperlymphknoten sind geringgradig ge¬ 
schwollen und auf der Schnittfläche saftreich. Die Eröffnung der 
Schädelhöhle zeigt zunächst eine Slauungshyperämie der in die 
Augen fallenden Teile des Gehirns. Die Gehimhöhle enthält ein 
klares, schwach-gelblich gefärbtes Exudat, das ungefähr dem In¬ 
halte eines Fingerhutes gleichkommt. Die Blutgefäße der Dura 
und Pia mater treten deutlich hervor. Die Großhirnteile haben 
eine festweiche Konsistenz. Die Medulla oblongata und der Pona 
mit dem seitlich und dorsal von ihnen gelegenen Teile des Klein¬ 
hirns besitzen eine tief-dunkelrote Verfärbung und eine weiche 





3. April 1919. 


BEHUNl^K 'mUAKi^TUCUK WOCUfiMSciKin'. 


118 


bzw. breiige Beschaffenheit Diese pa4hologischen Veränderungeu 
siDd vor aüem m ausgesprochenem Maiäe an der dorsalen Hache 
uer Meduua obiongata und am üodeu der vierten Birnkammer, 
(Ih. in der Kautengrube, wahrzuuehmen. Die üehirnmasse hier> 
selbst ist vollkommen zerrissen bzw. zertrümmert und gleicht 
emem roten Brei. Das Blut der hier angelegten ;ächnitUiächen 
iSnt sich weder mit einem krättigen Leitungsstrahl 1 ortspülen, 
noch mit dem Messer abstreiten. Das Knochenmark ist allent- 
haiüen von homogener larbe und festweicher Konsistenz. Linker¬ 
seits befmdet sich an der Austriitsstelle der Art. lemoralis aus 
der Art, iliaca externa an der dem Blutstrom gegenüberliegenden 
stelle ein zirka IVt bis 2 mm dicker ihrombus, der in die Bchenkel- 
arterie ö cm und in die Beckenarterie zirka I /2 cm hineinragt. Dei 
ihrombus besitzt eme giatie Oberfläche, eine festweiche Kon 
sistenz und eine dunkelbraune bis braunrote Farbe, f^ach Lni- 
temuug desselben zeigt die Intima der beiden Blutgefäße an dci 
betreuenden ötelle eine rauhe Oberfläche. Ähnliche pathologische 
Lrscheinungen konnten in den anderen Blutgefäßen nicht nachge- 
Hiesen werden. 

Farhologisch-anatomisojhe Diagnose: Endo 
cäiditis verrucosa chronica, Mitralmsuffieiiz, nyperirophie des 
linken veiioseii ostiums, der linken V orkammer und des rechieu 
\cntrikcis, aligememes ötauungsodem, Hydrops der Körperhöhicn, 
i.ungenüuem, chronischer Bronchialkatarrh, chronischer Magen- 
unu mrmkatarrh, ihrombose der Art. femoralis und Apopiexia 
Mfiiguinea des Kautenhirns. 

Todesursache: Lähmung des Atmungs- und Heiz-' 

Zentrums. 

Atiülügie und Tatho genese: Die primäre L'r- 
.»ache der im vorliegenden halle bestehenden Oenirnembolie 
mit folgender Lähmung des Atmungs- und flerzzentrums ist 
die Endocarditis verrucosa chronica der Bicuspidalis. Der 
letztere Krankheitszustand ist auf eine frühere pyämische oder 
septikämische Erkrankung zurückzuführen. Es ist allerdings 
auzunehmen, daß die Endokarditis von der vor Wenigen 
Monaten herrschenden Brustseuche herrührt, an der obige 
Stute sehr stark erkrankt war. Die Bakterien bzw. Toxine 
der Intluenza sind auf dem Wege der Blutbahn aus den Krank¬ 
heitsherden der Lungen zum nerzen gelangt und haben dort 
die akute Endokarditis hervorgerufen. Die das Blut aus den 
Lungen nach dem Herzen zurückführenden vier klappenloseii 
Lungenvenen ergießen sich in die linke Vorkammer; die 
letztere gibt ihr Blut durch die Mitralis an die linke Herz¬ 
kammer ab, die es durch eine andere an ihrer Basis sitzende 
kiappen-Otinung, das Ostium aorticum, in die Aorta treibt. 
Hie Klappe hierselbst — eine ebensolche befindet sich an der 
Lungenarterie — verhindert den Kückfluß des Blutes, ln der 
Hiasiole strömt das Blut aus den Venen durch die Vorhöfe in 
die Herzkammern, während zu gleicher Zeit die Klappen der 
.Aorta und der Lungenarterie geschlossen sind. Es folgt darauf 
die öystole der Vorhöfe, durch die eine noch größere Blut¬ 
menge in die Herzkammern gepreßt wird. Daran schließt sieb 
die Bystole der letzteren, die das in ihnen enthaltene Blut in 
die Körperschlagader und die Lungenarterie treiben. Der 
Kücktritt desselben w'ird durch die lUappen vermieden. Auf 
die durch die Entzündung rauh gewordenen Überüäche der 
Mitralis haben sich hibrinmassen aus dem Blute abgesetzt, die 
das betreffende üstium mehr oder weniger verengern und auf 
diese Weise die Blutzirkulation mechanisch beeinträchtigen. 
Durch längeres Bestehen und .andauernder Einwirkung dei 
ursächlichen Momente hat die akute Entzündung nach und 
uach eine Chronizität angenommen und eine Neubildung nebst 
Wucherung, später eine Schrumpfung des Bindegewebes her¬ 
beigeführt, Die Öchheßungsränder der Mitralis und die Chor- 
dae. tendinae sind infolgedessen verdickt und verkürzt. Im 
vorliegenden Krankheitsfalle sind die Begel der Bicuspidalis 
mcht mehr imstande, sich zu schließen. Gleichzeitig ist eine 
Stenose hierselbst eingetreten, so daß das Blut mit erhöhter 
Kraft durch das enge Ostium nindurchgetrieben wird. Infolge 
der Insuftienz strömt bei jeder Kammersystole ein Teil der 
sich in der linken Herzkammer befindenden ßlutmenge in die 
iinhe Vorkammer zurück, die zur selben Zeit das Blut der 
kiappeudosen Lungenvenen aufnimmt. Es tritt daher eine 
Übermäßige Stauung in der linken Vorkammer ein, die nach 
und nach eine Erweiterung mit folgender Hypertrophie herbei¬ 
führt Durch übermäßigen Druck in den Lungenvenen setzt 
sich die Stauung auf dem Wege der Lungenkapillaren zur 
Lui^narterie und zum rechten Ventrikel fort. Auf diese 
Weise kommt es zu einer besonders starken Blutstauung ih 
den Lungen und durch Austritt von seröser Flüssigkeit in die 
Alveolen, Bronchiem und in das intraalvcoläre Gewebe zur 


Ausbildung eines Lungenödems und Bronchialkatarrhs. Das 
Lungengewebe erleidet dabei eine braune Induration. Die 
Defaßdistrikte, in denen die Stauung stattfindet, zeigen eine 
Erhöhung des Blutdruckes, zu dessen Überwindung das Herz 
einer erhöhten Arbeit bedarf. Infolgedessen bildet sich eine 
Hypertrophie des rechten Ventrikels, die so stark sein kann, 
daß die Staüungshindernisse völlig überwunden werden. Jede 
übermäßige Anstrengung des Patienten und spätere Erkran¬ 
kung der Klappen oder des Herzens können eine Kompen¬ 
sationsstörung nerbeiführen. Es entwickeln sieh sodann «in¬ 
folge Zunahme der Stauung bydropisebe und cyanotische Zu¬ 
stande, Atemnot und Herzschwäche. Eine Folgeerscheinung 
ist Schwäche des Pulses, stärkere Füllung der Venen, zu¬ 
nehmende Abmagerung. Gleichzeitig tritt eine Schwellung der 
Leber und Milz und Abnahme der Harnmenge mit Albuminurie 
ein. Die bei der Auskultation wahrgenommenen Herz¬ 
geräusche kommen einmal durch die Fibnnauüagerungen der 
Mitralis zustande. Das Blut strömt über Rauhigkeiten, die 
kleine Wirbel veranlassen, wodurch der Ton unrein wird, 
ötärkere Strudel werden durch den Anprall der Blutmenge an 
der verengerten Mitralis hervorgerufen, da das Blut nicht auf 
einmal hmdurchgetriebeu weraen kann. Durch die durch 
Schrumpfung der Mitralis und Verkürzung der Ghordae ten- 
ainae entstandenen Insuffizienz ist ein reiner Ton nicht zu 
vernehmen, und das regurgitierende Blut verursacht ein Ge¬ 
räusch. Da die innerhalb aer Lungenarterie unter einem sehr 
hohen Druck stehende Blutsäule mit großer Kraft gegen die 
naibmondförmigen Klappen geworfen wird, ist der zweite 
Puimonalton besonders nell, Kurz und verstärkt. Durch an- 
iiaitende Stauuugshyperämie emtsteht in den Verdauungs¬ 
organen chronischer Magen- und Darmkatarrh, infolge dessen 
aucn Ernährungsstörungen. Desgleichen ruft die Stauung in 
den Nierenvenen eine Verminderung der Hammenge und eine 
Erhöhung des spezifischen Gewichtes des Harnes hervor. 
Dabei zeigt derselbe einen vermehrten Eiweißgehalt. Die zu¬ 
erst beim Patienten beobachteten, im Vorbencht angeführten 
Krankheitserscheinimgen sind auf den an der Abzweigungs- 
stelle der Art. femoralis aus der Art. iliaca externa sich be¬ 
findlichen Thrombus zurückzuführen, der früher zur Zeit der 
betreffenden Bewegungsstörungen größer gewesen ist und das 
Gefäß dbturierte. inzwischen hat eine Organisation des 
Thrombus eingesetzt, die die Zirkulationsstömng dortseibst 
zum großen Teile aufhob. Der Thrombus kann auf embd- 
hschem Wege entstanden, sein, indem sich von der erkrankten 
Mitrahs Teue iosiösten und sich an der Abzweigungsstelle der 
Bchenkelarterie von der Beckenarterie festsetzten. Hierselbst 
hat sich der Thrombus durch weitere Fibrinaufiagerungen ver¬ 
größert. Andererseits kann sich auf der durch Entzündung 
ozw. pathoiogenen Einwirkung des Brustseuchenerregers und 
seiner Toxine rauh gewordenen Intima Fibrin abgeisg^t 
naben, das die vorliegende Obturation des Gefäßes veoiß- 
sachte. Der in der Medulla obiongata bzw. im Kautehkoili 
sich befindliche rote Gehirnbrei ist auf das Bersten eines 
getäßes dortseibst mit nachfolgendem Bluterguß und 
irümmerung der nächstliegenden Gehirnsubstanz durch ei^ 
usche Pfropfe erfolgt, d. n. durch Blutgerinnsel, die sicii^^ 
der erkranKten Btene der Mitralis abgeiöst haben und 
Lrohimanenen hineingefahren sind. Da die betref^fM^ 

lädierte Gehirnpartie die Zentralstätte für die lebennfiaki- 
iigen Tätigkeiten der Atmung und der Herzpuisatiou is^t^HÜ«, 
unter Ersc^^mungen schwerer Atenmot der lod ein. srfoaie 
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Eine infektiöse Kerato-Konjunktivitis bei Gein8enin9mgiH, 
(Das sogenannte seuchenhafte Erblinden.) dsrfqmvr 
Von Amtstiefarzt Dr. Stroh- Augsburg, 

(u. t..W. 1919, 10.) , Y 

Diese seuchenhafte Erkrankung herrschte ohne Unt^fpre^ung 
m den Jaliren 1916—1918 in mehreren bayerischen, 
steiermärkischen, niederösterreichischen und Salzburg^Re^rdn; 
teUweise raffte sie 40 Proz. der Bestände hin. ^ 

ln den leichten Krankheitsfällen stehen die 
beim Rudel, nehmen zwar alle Geländeschwierigkeiten, 
geringe Abweichungen <n der Sicherheit des Benehmens. 

Lbarakterisüsch sind ferner die Sekretlinien, 
vom inneren Augenwinkel ablaufenden und die Backi^l 
klebendenBindehautabsonderungenentstehen. Inden 
mit Verlust des Sehvermögens verbundenen Erkrä 
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apndein, aich dia Stücke, zuweilen Geißen mit den erkrankten 
Kitzen, vom Rudel ab und zeigen auf unebenem, steinigem Uras- 
boden die für erblindete Tiere cbaraktehstisc^ als „Wasser- 
waten*' bezeiclmete Uangart. 

Von den örtliciien Veränderungen dürfte die mit 
Absonderung eines trübgelbliclien, sclüeimigen Sekrets einher* 
gehende Konjunktivitis die äuheriicn primär kenntliche Krankheits> 
erseheinung sein, wobei die Hornhaut noch klar und durchsichtig 
sein hajin. Weiterhin wurde parenchymatusie Keratins oder solche 
mit in einer Quexreihe oder zerstreut liegenaen weißen TunkLen 
(Kt punctata) getundeii. last immer wurde vor der Tupille, seiten 
gegen den öklerairand zu, eine intensiv getrübte Stelle lestgesieilt. 
uruhere, geschlossene Abszesse wurden nicht beobachtet, wohl 
aber obernächliche lieschwure, „kleine rundliche, weiß berandete 
Uftnungen in der Mitte der getrübten Hornhaut ^Hornhauuisteln), 
ferner Terforation mit irisproiape und ätaphyiombndung, mit 
ötomophtaUnie und Fhthysis buibi“. Als weitere 1 oigeerschei- 
nungen sind ausgedehnte, zentral gelegene Kornhautnarben zu 
nennen, die in frischen läUen von einem roten Hof, in älteren 
lallen von strahligen, schwarzorauuen i^igmeuieinlagerungen um ‘ 
geben sind. 

Hie Obduktionsbefunde bei 7 abgeschossenen Gemsen 
hatten ein negatives Ergebnis, abgesehen von den bei 95 Hroz. 
aller Gemsen zu ündenaen mäßigen Lungenwurmverändenmgen 
und den häufigen Bandwurm- und Oysticercus lenuicolus»-! unaen. 

Hie Untersuchungen nach der Ursache der Krankheit wurde 
in Gemeinschaft mit Brof. Hr, W essely in der Würzburger Uni¬ 
versitätsaugenklinik und mit Hr. Hrnst, Hirektor der veterinär- 
poüzeilichen Anstalt in Bchleißheim, angestellt. Wessely sielite 
das l'ehlen von Bakterien fest; er schließt die Möglichkeit einer 
Infektion nach Art des uicus serpens des Menschen aus, nimmt 
vielmehr das Vorliegen emer Imeküon von innen heraus an, „d. h. 
einer entweder unter der Hpiihelschicht von der Bindehaut her 
ubergre 11 enden oder vielleicht emer solchen, bei der eine ßlut- 
infektion vorausgeht und die Erreger auf dem ßlutwege in das 
Auge verschleppt werden“. 

Ernst fand in frischen Erkrankungsfällen Zelleinschlüsse 
nach Art der Ouamierischen Körperchen in den Epithelzeilen der 
(Jornea; er weist auf die Wahrscheinlichkeit der Zugehörigkeit der 
Beuche zur kontagiösen Agalakiie hin. 

Verfasser neagt jedoch dazu, die Gemsen-Keratitis der Gruppe 
der infektiösen Widerkäuerkerautiden zuzurechnen, die ohne Er> 
krankung der Milchdrüse und der Gelenke auftreten. 

Hie Infizierung der Gemsherden geschah wahrscheinlich 
auf den Wiesen, auf denen erkrankte Viehherden, die als Heeres- 
lieferungen -aus den südöstlichen Teilen Österreich-Ungarns stamm¬ 
ten, geweidet hatten. Hurch häutiges Versprengen der Gemsen in¬ 
folge des Gebirgekrieges wurde die Seuche stärker ausgebreitet. 

Der Arbeit sind 7 Abbildungen beigefügt. Borchert. 

Die normale Milz des Pferdes und ihre pathologischen Ver¬ 
änderungen bei chronischer, infektiöser Anämie. 

Von Stabsveterinär Mrowka. 

(ZelUobr. f. Veterinärkunde, Febrnar 1919.) 

Das mikroskopische Bild der normalen Milz des Pferdes wird 
quantitativ vom Pigment beherrscht, das intrazellulär liegt und 
die verschiedensten Formen annimmt. Über amorphen Massen 
finden sieb unregelmäßig gestaltete Schollen und Körner von 
Größe und Form der Erythrozyten, z. T. zu Haufen vereinigt Das 
Pigment färbt sich mit Ammoniumsulfit schwarz. Die Pulpa besteht 
aimen aus Erythrocyten und z. T. vergrößerten Kerngebilden, an 
denen Plasmaslrukturen nicht nachzuweisen sind. Die Kernsubstanz 
ist gelockert und umgibt als Netzwerk ein oder mehrere Kem- 
körperchen und zuweilen auch Pigmentkömer. An Zellarten finden 
sich noch große und kleine Lymphozyten und Übergangsformen, 
neutrophile, polymorphkernige und auch eosinophileLeukozyten, Blut¬ 
plättchen und Zellen mit grober basophiler Körnung. — Die Follikel 
erscheinen gegen das pigment- und erythrocytenreiche Pulpa¬ 
gewebe scharf begrenzt 

Im Vergleich mit der normalen Milz überrascht diejenige der 
anämiekranken Pferde durch ihre Armut an Pigmente. In 
dem Maße wie dieses abnimmt, so entfernt sich die Farbe der 
Pulpa vom Braun und nähert sich der Himbeerfarbe. Neben dieser 
.Pigmentverminderung sind als Begleitumstände Hyperplasie des 
‘lymphatischen Gewebes und Eosinophilie zu beobachten. Brt 

Mitteilungen aus der Berliner medizinischen Klinik. 

Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. E. F r ö h.n e r in Berlin. 

(M<mftt«befte fflr prakt Tlarbellkande ZZIX. Bd., Heft 7/8, 8. 989.) 

1. Pharyn’geale Schleimzyste unter dem Kehl¬ 
deckel beim Pferd. 

Das an Schlingbeschwerden und vorübergehenden Erstickungs- 
anfällen leidende Pferd hob beim Trinken Kopf und Hals steil 
hoch und zeigte dabei fiehmende Lippenbewegungen. Bei der 
Untersuchung mit dem Kehlkopfspiegel sah man in der Rachen¬ 
höhle unter dem schief gestellten Kehldeckel, von dessen vorderem 
Ende, halb verdeckt, eine kugelige, walnußgroße, durchscheinende 
Geschwulst. Diagnose: Pharyngeale Schleimzyste am Grunde der 


Epiglottis. Das Pferd wurde in der chirurgischen Klinik auf 
oralem Wege operiert. Bei dem Versuche, die Zyste manuell ab- 
zudrehen, platzte sie. Her btiei der Zyste wurde nun mit dem 
Ekraseur erfaßt und Stiel und Zyste entfernL Wenige Tage 
darauf konnte das Pferd geheilt enuassen werden. 

2 . Toxikologische Versuche mit Trypaflavin 
bei Pferden und Kindern. 

Das als äußeres und inneres Aptiseptikum empfohlene Trypa¬ 
flavin ist ein Akridmfarbsioff. Hie Versucne galten der liest- 
bteiiung der Dosis des Trypafiavins und des Neutraitrypaflavins. 
Es ergab sich, daß Pferde das 'l'rypaüavm am besten in Pillen* 
form t-t—5 Gramm; vertragen, öubkuuuie Injektionen, auch kleine 
Hosen, veranlassen starke Hautscüweiiuug. Hie intiavenose 
Injekiion ( 0 , 1 —u,ö; verursacht Appeutsstorung. — Das Neutral* 
trypaflavin wird besser vertragen. Orale Dosis ö Gramm, subkutan 
0,1—0,i): 10—öo, intravenös o,i—0,5: lOO. 

Bei Rindern wurde nur Neutraltrypaflavin verwendet Orale 
Dosis bis zu 5 Gramn^ intravenös 0,1 bis höchstens 0,5:50. Hie 
subkutane Injektion ist fUr Kinder wegen der stark reizenden 
und nekrotisierenden Wirkung nicbt angezeigt Rdr. 

Der Rauschbrand und verwandte Erkrankungen der Tiere. 

Von ,Dr. med. Johannes Zeißler, Altona a. K 

(BerL klln. Woehexuebr. 1919, Heft 6, 8. 107.) 

Der Mensch galt bisher für immun gegen Rauschbrand und 
die bis jetzt vorhegenden Angaben der humanmedizinischen Lite¬ 
ratur über Befunae von Rauscnbrandbaziiien m lallen mensch¬ 
licher Wundinlektion können wegen der unzulänguchen Art¬ 
bestimmung der betreffenden Keime ausnahmslos keiner ernsten 
Kritik siaudhaiten. Zeißler teilt nun nut, daß er in Gemeinschaft 
mit Prof. E. l'rankel an zum Teil aus dem leide •mgesendeten 
Objekten in 10 lallen menschlicher Wundinfektion eiuwandirei 
den KauschbrandbaziiiUS und in einem lalle den als Erreger der 
Bradsot bekannten Güon-Bachssehen Bazillus gefunden hat 
ln b Fallen menschheher Wundintekuon wurde neben dem 
Rauschbrandhazillus auch der Frankel sehe Gashazilius, der ja 
auch beim Kauschbrand des Rindes gelegentlich mit beobachtet 
wird, nachgewiesen. — Es dürfte damit die bisherige Anschauung 
von der ünemptanglichkeit des Menschen für den Kauschbrano- 
bazillus wiederlegt sein. Hdr. 

Uber Scabies unter den britischen Truppen. 

(‘Ibu .Vettiriuaiy Jourual, biuveuibtsr lOiS.; 

Der Artikel ist ein Auszug aus einer Arbeit von G o r m a c und 
Small, die im „Journal of the Royal Army Medical Corps“ er¬ 
schienen ist. Danach war die Räude unuer den englischen Sol¬ 
daten stark verbreitet, nächst der Pediculosis die häuhgste Haut¬ 
krankheit Von der im I'rieden bekannten Krätze unterscMed sie 
sich olt durch das Pehlen der enarakteristischen V eränderungen an 
den Händen und dtirch große Neigung zu Komplikationen. Hie 
Heiiuugsdauer betrug drei bis vier läge, bei Kompiikationieu das 
Zehnfache hiervon. P ast immer war der Penis erkrankt Hie 
Übertragung erfolgte selten durch Pferde, meist durch die wolleneu 
Schlaf decken, oft, besonders bei den P'ranzoseu, durch den Ge¬ 
schlechtsverkehr. Hie Verfasser geben ausführliche Vorschrifteu 
Über die Behaiudlung an; als wirksamsics Mittel bezeichnen sie die 
Schwetelsalbe. 

Hie lange bekannte, später wieder verlassene Behandlung der 
Räude mit öchwefeigas ist im Kriege von neuem versucht worden, 
hat aber versagt. Sie brachte Scneinheüungen und schaffte da* 
üurch Oauertra^er von Käudemüben, andererseits führte sie zu 
schweren Hautentzündungen. 

(Bekaunüich hatten die Engländer und PTanzosen auch die 
SOt-Behandiung bei Pferden iip neere bereits emgeifUhrt uud aus¬ 
gebaut, als bea uns die ersten Versuche damit gemacht wurden. 
H. Ref.; Breithor. 


Tierhaltung und Tierzucht 

Milchwirtschaft fremder Tölker. 

Von Dr. Alexander Sokolowsky, Hamburg. 

Die Milch hat durch die durch den Krieg bedingten schwie¬ 
rigen Emährungsverhäitnisse eine erhöhte vol^wirtschaftliche 
Bedeutung als Nahrungsmittel erlangt. Es entsteht mithin für 
uns die Aufgabe, die Milchwirtschaft in erhöhtem Maße auf 
die rationellste Weise zu betreiben. Um den gesteigerten 
Anfoirderu^en des Milchkonsums gerecht zu werden, bedarf 
es aber nicht nur einer intensiven Zucht von milchgebenden 
Haustieren und einer dem geforderten Ertrag der Milch ent¬ 
sprechenden P'ütterung derselben, sondern vielmehr es muß 
von allgemeinen Gesichtspunkten aus die Milch als Nahrungs¬ 
mittel und ihre Gewinnung noch vertiefter als bisher erforscht 
werden. Dabei ist es auch unerläßlich, die Milchwirtschaft 
fremder Völker in vergleichender Weise zu berücksichtigen. 
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DÄdprcli wird nicht nur ein vergrleichender Einblick iri dfe 
Milrhnutzun^ bei den verschiedenen Völkern erzielt^ sondern 
es läßt sich auch_ der Weer nachweisen, den die Entwicklunfr 
der Milchwirtschaft von den primitiven Anfängen bei den 
Naturvölkern bis zu den hoben Leistungren in der Milchprewin- 
nunfir und Milchnutzuner bei den europäischen Kulturvölkern 
irenommen bat. Es wäre eine voreingenommene und irriere An¬ 
sicht. anzunehmen, daß die Milchwirtschaft bei diesen letzteren 
in jeder Weise ihren Höhepunkt erreicht hat. ^^elmehr «teh^^n 
dieser sicherlich noch Weee zu höherer Entwicktungr offen. Tn 
mancher Hinsicht können uns nrimitivere Völker noch eine 
intensivere Ausnutzunor ihrer Milchtiere lehren. 

Tn vorlie^renden AusftihninEren- vnll ich an der TTand eini- 
jrer Beisniele aus der Völkerkunde den Beweis brinc'en. wie 
außerordentlich hoch bei einzelnen Völkern die Milchnutzunn' 
irewertct und wie intensiv ihre TTaustiere ausfirenutzt werden. 

Das Vermösren rec^elmäßisrer Milchabsonderunsr ist nach 
AdoTf Kraemer eine dem weiblichen Tiere zukominende 
Kiffentümlichkeit. welche sich an die Xußerunsfen des Ge- 
sehVchtsl^bens desselben knlinft, mit. anderen körperlichen 
V’^errichtunp^en engr zusammenhängrt und erewissermaßen die Be- 
stimmuncr der Tiere als Mütter und Ernährerinnen ihrer Juneren 
zum Ausdnick brinet. Eine bedeutende Leistuner der Tiere 
in der Mrehproduktion preift tief in alle T.ebensvorpäni?e des 
l<örpers ein und hat daher auch die Entwicklunp zu solcher die 
Entstehung: panz bestimmter tvpischer Erscheinunpen in der 
körperlichen Beschaffenheit zur Folpe. Daraus erribt sich, 
daß durch die züchterische Tätipkeit des Menschen die diesem 
zur Milchproduktion als Haustier dienenden Säupetiere in tief- 
"TöndiVer Weise in ihren Lebbnsfunktionen. sowde in ihrem 
Körperbau beeinf’ußt werden. ^ Der Genuß der Milch ist jre- 
wiß einer der wuchtipsten Faktoren in unserem wirtschaft¬ 
lichen Leben. 

Nach Eduard Hahn hat man ihn bis dahin aber miß¬ 
verstanden und auch einipermaßen überschätzt, indem man 
ihn als selbstverständlich, ansab. Das iet aber durchaus nicht 
der Fall. Die Milchpewinnuilp ist nach Heinrich Schurtz 
keinesweps eine selbstverständliche Beipab» der Viehzucht, 
«ondern ein mühsam eminpenes Kulturerpebnis. das in ieder 
Reziehunp lückenhaft verbreitet ist. Die Milchwirtschaft ist 
in der pesamten ostasiatischen Kulturwelt unbe¬ 
kannt. denn weder Chinese noch Japaner, die doch 
beide die Rinder als Zngi^iere verwenden, verwerten die Milch 
dieser Tiere. Auch die verschiedenen a’s Milchspender be- 
fähipten Haustiere werden von den einzelnen Völkern ver- 
schiedenartip powertet. Tn Hochasien pilt die Pferdemilcb 
als wnchtipes Nabninpsmittel, w^ährend dapepen bei uns in 
Europa das Melken der Pferdestuten nicht üblich ist. Eine 
intensive Milch wirtschalt betreiben die D i n k a in Afrika 
mit ihren Rindern, wopepen sie die Milch ihrer zahlreichen 
^iwren nicht penießen. Alles Dichten und Trachten der Dinka 
dreht sich nach Georp Schweinfurth um Rinderbesitz 
und TTindererwerb; la, diesen Tieren wird in pewusser Hinsicht 
rin förmlicher KuHus pewidmet und alles, was vom Rind 
kommt, pilt für rein und edeh der Mist zu Asche pebrannt. 
um darauf zu schlafen oder um sich weiß anzutünchen und 
der Ham als Waschwasser und zum Fyrsatz für das in allen 
Teilen Afrikas den Nepern fehlende Kochsalz sind ihre täp- 
lichen Bedürfnisse. Nie wd ein Rind peschlachtet; kranke 
nflept man mit Sorgrfalt in eipens dazu errichteten proßen 
Hütten, nur die pefallenen und verunplückten Tiere werden 
verepeist Das einzipe Haustier, welches sie überhaupt 
schlachten, ist die Ziepe, die hier kaum den dreißipsten Teil 
vom Wert einer Kuh darstellt. Die Kühe werden in den 
Morpenstunden pemolken. Der Ertrap ist aber miserabel, und 
selbst die besten Tiere liefern nicht so viel Milch wie bei uns 
oine mittelmäßipe Ziepe. Um ein Pfund Butter zu pewinnen, 
hedärf es erstaunlicher Quantitäten. Nach S ch ur t z ist auch 
die weitere Ausnutzunp der Milch nicht allpemein bekannt; 
neben den zahlreichen Hirtenvölkern, die Butter bereiten, pibt 
es manche, die von dieser Verwendunp der Milch nichts wissen, 
und die Kenntnis der Käsemacherei ist noch weniper ver¬ 
breitet . ' 

Das Melkpeschä.ft spielt, sich bei vielen Völkern noch sehr 
primiüv ab. Im natürlichen Zustand gibt das weibliche Tier 
MW so viel Milch her,- als zur Aufzucht der Junpen notwendig 
ist Es bereitet’ daher zuerst große Schwierigkeiten, die Tiere 
IM Hergabe der Milch zu bringen. Das geschah langsam durch 
Hewöbhitog, ludein den Tlerbn ein Teil der Milch entzogen 


wurde und auf diese ein Reiz auf* die Milchabsonderunp aus- 
peübt wird. Auf diese Weise stellte sich im Laufe der Zeiten 
eine übermäßige Milchsekretion ein, die sich vom Menschen 
regelmäßig ausbeuten ließ. 

Um aber die Milch der Haustiere zur Abgabe zu bringen, 
bedarf es häufig verschiedener Vorrichtungen und Veranstal¬ 
tungen. um derselben das saugende Kalb, oder doch T^enip- 
Ftens. die Nähe des Kalbes vorzutäuschen. Das pilt nament¬ 
lich für die Milchpewinnunp primitiver Völkerschaften. Ein 
mispezeichnetes Beispiel geben in dieser Hinsicht die Masai. 
Das höchste Glück derselben ist nach M. Melker ein möp- 
’^ebst großer Viebbesitz, das ganze Denken und Tun dieses 
Volkes gfilt der Erhaltung und Verprößerunp der Herden. 
Die Rinder sind Zebus, unter denen man eine gedrungene kurz- 
bömipe und eine schlankere lanphörnipe Rasse unterscheiden 
kann. Die Kühe wwden täglich zweimal pemolken. früh und 
abends, und geben jedesmal ungefähr eineinhalb Liter Milch. 
Sie werden nie gilt auspemolken, vielmehr läßt man die Kälber 
hinterher zu ihnen. Bis das Kalb zwei Monate alt ist; behält es 
die Milch von zwei Strichen, während die anderen beiden 
Striche pemolken werden. Da die Kälber von den Kühen nicht 
dauernd getrennt werden, so suchen die Weiber die beim 
Melken nariirliche TJnruhe dadurch zu vermeiden, daß sie wäh- 
rpnd des Melkens das Kalb in die Nähe der Kuh bringen. Sie 
Ftpllen sich rittlings über dasselbe und halten seinen Kopf 
mit den Knien fest. Die Kuh leckt das Kalb, glaubt, daß es 
‘^aiipe und ist ruhig. Stirbt das Kalb, so täuscht man der Kuh 
sein Vorhandensein durch das über einen Stock gehängt«, 
frisch getrocknete Fell vor. 

Weigert sich bei den Somalis eine Kuh. die Milch abzu- 
peben, so hat nach Conrad Keller der Eingeborene ein 
Fphr originelles Verfahren, um zum Ziele zu gelangen. Ein 
Mann hält nämlich den Kopf der Kuh. ein zweiter zieht den 
Schwanz empor und ein dritter bläst mit aller Kraft den After 
er», w'orauf das Tier wiTip die Milch abzapfen läßt. Die Milch 
ist bei den Somali Lieblingsnahrung, wird aber meistens in 
saurem und geronnenem Zustande genossen. Der europäische 
Gaumen findet den Bpipeschmack ekelhaft und die Gefäße 
werden durcbw'ep unsauber gehalten. 

Auch bei dem ausgesprochenen Hirten- und Nomadenvolk 
Ter Kirgisen werden wir. trotzdem sich bei ihnen ganz an¬ 
dere Verhältnisse in der Viehhaltunsr als hei den Masai kon- 
‘^•ntieren lassen, solche primitiven Mittel zur Abgabe der Milch 
Ihrer Haustiere in Anwendung finden. Neben Pleisch i^ bei 
dpn Kirgisen als Hauptnahrung die Mi’ch aufzufübren. Sie wird 
bei diesem Volke von vier verschiedenpn Haustierformen ge¬ 
wonnen. Es sind dieses Schaf, Ziege, Kamel und Pferd. Die 
Wissenschaft verdankt R. Karutz eine eingehende Erfor- 
sebung der Lebensppwohnbeiten dieses Volkes und sind wir 
daher über deren Milchwirtschaft ausgezeichnet unterrichtet.. 
Schaf- und Ziegenmilch wird von den Kirgisen entweder frisch 
— mit und ohne Grützezusatz — getrunken oder zu einer Art 
Brei eingekocht oder zu Käse verarbeitet. Dieser Brei entspricht 
dem bulgarischen Joghurt, dessen Ferment die Gährungeh 
im Darm herabsetzen, dadurch die Gesundheit fördern 
imd „das Leben verlängern“ soll. Pferdemilch wird in 4©^ als 
Kumys bezeichnenden Form getrunken, und zwar nur im 
Sommer, zwischen Mai und*August, in schlechten Jahren, in 
denen die Milch knapp ist und für die Füllen reserviert bleiben 
muß, nur zwei Monate lang, im .Tuni und Juli. Man gießt sie 
nach dem genannten Autor frisch in einen aus der ganzen Haut 
eines Schafes gefertigten Schlauch und schlägt sie mit einem 
Holzstößel, einem Stock, der wenig länger ist als der Schlauch 
und am anderen Ende ein quer angesägtes Kreuz aus schmalen 
Brettchen trägt. Der Schlauch wird alle acht Tage gereinigt, 
d. h. einfach ausgepossen und damit aus seinem untersten Ab¬ 
schnitt, der tiefer liegt als die Vorderbeine alias Ausfluß- 
öffnunp, die trotz alles Schlagens abpesetzte alte Milch ent¬ 
fernt. An den Wänden und in den nie gereinigten Holz- 
schtisseln bleibt noch genug zurück, um die Fermentierung des 
neuen Kumys zu sichern. 

Kamelmilch wird frisch, d. h. einige Stunden nach dem 
Melken und daher schon leicht säuerlich getrunken oder dem 
Kumys zugegossen oder selbst wie dieser behandelt, d. h. ge¬ 
schlagen. Beim Melken der Kamele stellen sich die Frauen 
seitlich, während gleichzeitig von der anderen Seite her das 
Junge sich selbständig an dem Geschäft beteiligt. Die Pferde¬ 
stuten werden dazu mittels einer Schlinge eingefangen, die an 
einem langen Stricke befestigt iet iwd wftbr^ de» HeOcens 
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liegren hlpibt, das Füllen wird indes von einem Manne festffe- 
halfeh, und das Melken sdbat von einer seitlich knienden 
Frau besorgrt. Krepiert das Füllen, so verliert .die Pfprdestute 
sofort ihre Milch, während das Kamel meist noch einige Zeit, 
ein bis zwei Monate langr, Milch gribt; man versucht diese Zeit 
zu verlänsrem, indem man den Geruchssinn der Mutter benutzt: 
um sie über den Tod des Kindes zu täuschen, ihr dessen aus- 
"estonfte Haut vorzeifft oder diese Haut einem lebenden 
fremden Fülifen unterlesrt. Es soll dann noch bis zu sechs 
Monaten Laktation erreicht werden, etwa ein Drittel der nor¬ 
malen. auf sechzehn Monate ansresrebenen Zeit. Die Pferde 
Greben le nach dem Ausfall des Graswuchses zwei bis fünf Mo¬ 
nate Milch, trotz sechs- bis zehnmalis^en Melkens aber nuanti- 
tativ wenitr. nur etwa den vierten Teil der von einer Kuh ge¬ 
lieferten Mensre. Um von den größeren Schaf- und Zier^pn- 
herden eine ausreichende Milchwirtsehaft zu erzielen, trennt 
man die Lämmer und Muttertiere in Herden voneinander, treibt 
sie <rptrennt auf die Weide und läßt sie erst abends zusammen, 
nachdem das Melken beendet ist. Die werden allein 

oder mit Zieeren zusammen in eroßen Herden Greweidet die 
oft verschiedenen Besitzern srehören. und deren Tiere meist 
dureh Fie-entumsmarken e^ekerinzeiebnet sind. Ein- oder zwei- 
»*^al wird die Herde zum Aul sretrieben. damit die grauen und 
Msdoben die Tiere melken können. Man Greift zu dem Zweck 
die Tiere aus der Herde heraus. hJilt sie am Konf fest und 
sehnört sie an S^ile. die hinter den Kibitzen im Boden festjre- 
nflockt und straff p'esnannt sind. Sie stehen dann in donnelten 
Reihen mit den Köpfen sich zup-ewendet während dio Frauen 
außen henimgrehen und Tier für Tier, hinter ihm kauernd, 
melken. An ebensolche Seile bindet man die iungren Tiere, 
damit sie den alten nicht auf die Weide nachlaufen und deren 
Milch nehmen, falls man sie nichL wie vorher greschildert. in 
Herden g^osondert von ihren Müttern auf die Weide treibt. Um 
bei den Kamelen den Mi^chjrenuß der inneren Tiere zu ver¬ 
hindern. bringt man für diese eine Art Maulkorb zur Anwen¬ 
dung. der das Saugen der Kamelftillen verhindert. 

Außer dem Milchgenuß wird auch Käse versehiedener Art 
bereitet, als gelbe oder weiße harte Masse, die in Fett getaucht 
zum Tee genossen, namentlich im Winter beliebt ist und daher 
zum Teil als Vorrat auf gespeichert wird. 

Haben wir in dem Nomadenvolk der Krigisen einen Men¬ 
schenschlag kennen gelernt, der dem Milchgenuß von allen 
seinen vier verschiedenartigen Haustieren obliegt, so ist es von 
besonderem Interesse, daß, bei uns hochkultivierten Euro¬ 
päern aus unserer Haustierhaltung auch drei Haustierformen 
als Milchlieferanten benutzt werden. Es sind dieses Rind. 
Ziege und Schaf. Dabei läßt sich nachweisen. daß unter dem 
Einfluß de? Krieges durch den Nahrungsmangel für Mensch 
und Haustier und die dadurch bedingte Milchknappheit sich 
(^ringend das Bedürfnis geltend macht, die Milchnutzung 
unserer Haustiere zu erweitern. Zur Erfüllung dieser Forde¬ 
rungen, die von den Einzelhausständen und Kleingrund- 
besitzem geteilt werden, ist es nicht das Rind, sondern es ist 
in erster Linie die Ziege, die als Milchtier in intensivere 
Nutzung als vor dem Kriege genommen wird. Dabei stellt 
sich heraus,, daß die Ziege im allgemeinen den Ansprüchen 
nicht genügt, die an, ein volkstümliches Haustier gestellt 
werden. Die Erweiterung der Nutzungseigenschaften der 
Ziege erstreckt sich nach Bödeker auf ein über das ganze 
Jahr verteiltes, anstatt jetzt einheitliches Ablammen. Der 
Ziegenzucht stehen daher noch hohe Aufgaben offen, deren 
Erfüllung im volkswirtschaftlichen Interesse liegt. Es ist 
aber nicht die Ziege allein, die als des „Kleinen Mannes Kuh“ 
in Frage kommt, sondern e« seien weitere Kreise auf die in 
einzelnen Gegenden unseres Vaterlandes als Milchspender in 
Gebrauch stehenden M i 1 c h s c h a f e für die Milchnutzung 
aufmerksam gemacht. Diese äußerst genügsamen und wetter¬ 
harten Schafe, die zu den Marsch- oder 'Heflandschafen ge¬ 
hören, liefern im Jahre eine Milchmenge von 300—700 Litern 
mit Ausnahme der 4 bis 6-w’öchigen Lammzeit. Durchschnitt¬ 
lich Werden 2 Liter Milch erzielt, doch steigt der Ertrag bis 
5 Liter täglich. Es sind das Ostfriesische und das 
Wilstermarschschaf. Die Schafmilch ist von gelb¬ 
lich-weißer Farbe und enthält nach König im Mittel 
von 16 Analysen 17,02 Proz. Trockensubstanz. 6,52 Pröz. 
Protein, 6,14 Proz. Fett, 4,71 Proz. Mi’chzucker und 0.67 Proz. 
Salza Zum Unterschied von der Kuhmilch hat sie mehr 
Trockensubstanz und Milchzucker. Zur Butterbereitung eignet 


sie sich weniger, da sie schwer aufrahmt und weich und wenig 
haltbar ist. 

Die Schafmilchwdrtschaft sollte aus volkswirtschaft¬ 
lichem Interesse weit intensiver als bisher aufgenommen 
und von den Tierzuchtvereinen gefördert werden. Es würden 
dadurch der Volksemährung entschieden weitere Bahnen ge¬ 
wiesen werden. Die landwirtschaftliche Tierzucht hat aus dem 
Gninde ein erhöhtes Interesse daran, weil es sich dabei um 
zwei bodenständige Schafrassen handelt, deren Zucht und 
Veredelung als Nutztiere, speziell a^s Milchtiere, eine lohnende 
Aufgabe für unsere heimischen Tierzuchtverhältnisse wären. 
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StaatsveterinSrweseii. 

Bearbeitet von Nevemann. 

Stand der Tiersenclien in Deutschland 

am 15. März 1919. 

fPie Z«h1#n der betroffenen Gemeinden and OebSfte «Ind — letztere in KlemTnem — 
bei jedem Kreia verinerkt.) 

Rotz. 

Preußen; Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde. 

1 Gehöft, Memel 1. 1. Reg.-Bez. Gprobinnen: Angerburg 
1, 1 (davon neu 1 Gera.. 1 Geh.), Ragnit 1. 1. Reg.-Bez. Allen- 
stein: Johannisburg 1, 1 H. 1), Rössel 1, 1 (1. 1). Reg.-Bez. 
Marienwerder: Briesen 1,1. Löbao 1, 1, Rosenberg i. Westpr. 

1. 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1, 1. Reg.-Bez. Posen: 
Gostyn 1,1. Ostrowo 1,1. Reg.-Bez. Bromberg: Kolmar i. P. 

2, 8.’ Reg.-Bez. Breslau: Groß-Wartenberg 1, 1 (1, 1), Reichen¬ 
bach 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen 1, 1 (1. 1), Cosel 
1.1 G. 1), Oppeln 1,1 (1,1). Reg.-Bez. Magdeburg: Jerichow IT 
1, 1. Reg.-Bez, Erfurt: Erfurt Stadt 1. 1, Orafsch. Hohentein 
1. 1. Reg.-Bez. Schleswig: Eckemförde 1. 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Sulingen 1, 1. Reg.-Bez. Hi 1 de8heim: Hildes¬ 
heim Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Stade: Jork 1. 1 (1. 1), Neuhaus 
a. Oste 1, 1 (1. 1). Stade 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Osnabrück: 
Lingen 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Hagen Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2. Reg-Bez. Wiesbaden: 
Oberlahnkreis 1, 10. 1). Reg.-Bez. Coblenz: Ahrweiler 1. 1. 
Reg.-Bez. Cölu: Cöln Stadt 1, 2 (—. 1), Cöln 1, 1. Reg.-Bez. 
Aachen: Erkelenz 1, 1. Bayern: Reg.-Bez. Oberbavern: 
Laufen 2. 2, München Stadt 1,1. Reg -Bez. Oberpfalz: Regens¬ 
burg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Mittelf ranken: Ansbach Stadt 
1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 1. 
Kr.-H. Zwickau: Zwrickau Stadt 1, 1 (1, 1). Württemberg: 
Schwarzwaldkreis: Oberndorf 1, 1 (1. 1, Reutlingen 1, 1. 
Hessen: Prov. Starkenburg: Bensheim 1, l. Prov. Ober¬ 
be s s en: Lauterbach 1, 1 (1,1). Mecklenburg-Schwerin: Boizen¬ 
burg 1, 1, Gadebnsch 1, 1, Ludwigslust 1, 1 (1, 1), Güstrow 1, 1. 
Oldenburg: Oldenburg: Oldenburg Stadt 1. 1 (1, 1), Wester¬ 
stede 1, 1, Delmenhorst 1, 1. Braunschwefg: Braunschweig 1. 1 
(1, 1). Sacbsen-Altenburg: Ostkreis 2, 2. Hamburg: Hamburg 
Stadt 1, 1. Insgesamt: 55 Kreise, 59 Gemeinden, 61 Gehöfte; 
davon neu: 21 Gemeinden, 22 Gehöfte. 

Lunoenteuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fisebhausen 2 Gemeinden, 

2 Gehöfte, Königsberg Stadt 1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). 
Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerbnrg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Stettin: Regenwalde 1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Streino 
1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Linden 1, 1. Sachsen: Kr.-H. 
Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bantzen 11, 13, Löbao 1, 1 (1, 1). 
Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1 (1, 1). Kr.-H. Dresden: 
Großenhain 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, Meißen 3, 3, Pirna 4, 5 (2, 2). 
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Kr.'H. Leipzig: Borna 1, 1, Leipzig 1, 1, Oschatz 1, 2 , 1), 

Boohlitz 2, 2. Oldenburg: Oldenburg: Wildeshausen 1, 1. 
Inagesamt: 19 Kreise, 86 Gemeinden, 40 Gehöfte; davon 
neu: 6 Gemeinden, 7 Gehöfte. 

Pookensenohe. 

PreuSen: Reg.-Bez. A11 e n s t e i n: Johannisburg 1 Gemeinde, 

1 Gehöft (davon neu: 1 Gern., 1 Geh.). 

Betcliilteiiobo. 

Frei. 

Maul- und Klauenseuche. 

Prenfien: Marienwerder 1 Kreis, 2 Gemeinden. 2 Gehöfte, 
Potsdam 8, 4, 6, Frankfurt 1, 1, 1, Stettin 2, 5, .5, Posen 1, 1, 1, 
Magdeburg 4, 5, 6, Schleswig 1, 1, 1, Hannover 1, 1, 1, Lttneburg 

2, 8, 8, Stade 2, 2, 8, Münster 2, 2, 4, Minden 2, 4, 4, Arnsberg 
8, 21, 79, Cassel 1, 1, 1, Wiesbaden 2, 8, 6, Ctoblenz 5, 16, 40, 
Düsseldorf 9, 16, SO, Cöln 2, 2. 2, Trier 2, 5, 5, Aachen 8,121, 491. 
Bayern: Oberbayem 4, 6, 38, Pfalz 2, 2. 2, Oberpfalz 1,1, 5, Unter¬ 
franken 1, 1, 1, Schwaben 12, 18, 80, Sachsen: Chemnitz 1, 1, 1, 
Leipzig 1, 2, 2. Württemberg: Jagstkreis 1, 2, 28, Donaukreis 

3, 8, 4. Baden: Karlsruhe 3, 4, 10, Mannheim 2, 2, 2. Hessen: 
Starkenburg 2, 2, 3, Oberhessen 1, 2, 7. Hamburg: 1, 1, 1. Ins¬ 
gesamt: 94 Kreise, 263 Gemeinden, 815 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 59 Kreise, 216 Gemeinden, 521 Gehöfte. 

Sobwelnesei^che (einsohl. Schweinepest). 

Prenfien: Köni^berg l Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen¬ 
stein 4, 5, 5, Danzig 3, 4, 5, Marienwerder 4, 6, 9, St^tkreis 
Berlin 1, 1, 1, Potsdam 7, 13, 14, Frankfurt 7, 7, 7, Stettin 2, 4, 4, < 
Stralsund 1, 1, 1, Posen 5, 5, 5, Breslau 8, 12, 18, Liegnitz 5, 5, 8, 
Oppeln 1, 1, 1, Magdeburg 2, 2, 2, Merseburg 4, 6, 5, Erfurt 1, 8, 3, 
Hannover 1, 1, 1, Hildesheim 3, 4. 4, Lüneburg 2, 2, 2, Stade 1,1,1, 
Minden 1, 1, 1, Arnsberg 4, 4, 4, Cassel 6, 20, 33, Wiesbaden 1, 2, 2, 
Coblenz 2, 2, 8, Düsseldorf 4, 5, 8, Cöln 1, 1, 1, Aachen 1, 2, 2. 
Bayern: Oberbayem: 1, 1, 1, Niederbayera: 1, 1, 3, Mittelfranken 
2, 2, 2, Schwaben 1, 1, 1. Sachsen: Chemnitz 1, 1, 1. Baden: 
Konstanz 1, 1, 1, Freiburg 1, 2, 2, Mannheim 5, 11, 18. Hessen: 
Starkenburg 2, 2, 8, Oberhessen 1, 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: 
6, 14, 14. Saichsen-Weimar: 1, 1, 1. Braunschweig: 2. 5, 5. 
Bremen: 1, 1, 1, Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 110 Kreise, 
165 Gemeinden, 201 Gehöfte; davon auf Preußen: 83 Kreise, 
120 Gemeinden, 146 Gehöfte. 

Aiififfthning des Fleisehbeschangesetzes. 

Allgemeine VerfDgnng 1/15 fBr 1919. 

Minieterimn für Lendwirtachaft, Domänen und Forsten. 

6eMhirts-Nr. lA IDg 61S4. M. f. L. M. 5069 M. d. J. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 81. Januar 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

I. Kurz vor Ausbruch und während des Krieges sind ver¬ 
schiedene wichtige Bestimmungen zur Ausführung 
des Fleisohbescbaugesetzes erlassen worden, deren 
Kenntnis und Beachtung für die Beschauer, insbesondere auch 
für die nichttierärztlichen Beschauer, von besonderer Bedeutung | 
ist Wir verweisen namentlich auf die Bestimmungen I 

a) wegen Einführung eines vereinfachten Trichinenschau- 
Verfahrens und der Verwendung des Triohinoskops bei der 
Trichinenschau (Runderlaß vom 1. Juli 1914 — lA Ille 4903 
M. f. L. J.-L. M. Bl. S. 263 -), 

b) wegen der Ausdehnung der Stempelvorscbriften und wegen 
der Frage der Zulässigkeit einer Abtrennung der Därme 
vom Gekröse (Runderlaß vom 31. Juli 1914 — lA üle 66^ 
M. f. L., M. 6684 M. d. J.-L. M. Bl S. 274 -), 

c) wegen der Behandlung des Blutes der durch Halsschnitt 
(Schächtschnitt) getöteten Tiere (Runderlaß vom 2. Mai 1916 
— lA Ule 910 M. f. L., M. 5923 M. d. J.-L. M. Bl. S. 143 ~), 

d) wegen der Mitwirkung der Fleischbeschauer bei der Be¬ 
kämpfung des Schweinerotlaufs (Runderlaß vom 9. September 
1916 - lA lUe 910 M. f. L., M. 5923 M. d. J.-L. M. Bl S. 143 -), 

e) wegen der vorübergehenden Zulassung einer milderen 
Behandlung des Blutes rotlaufkranker Schweine (Runderlaß 
vom 26. Mai 1918 lA Ulg 5326 M. f. L., M. 11037 M. d. J.). 

Es empfiehlt sich, diejenigen Beschauer, die im Felde gestanden 
haben und mit den neueren Vorschriften noch nicht bekannt sind, 
auf diese besonders hinzuweisen. Bei der in § 48 B. B. A., § 75 
A. B. J. vorgesehenen fachmännischen Überwachung der Tätigkeit 
der Beschauer und bei den Nachprüfungen der ni^ttierärztlichen 
Beschauer ist auf eine entsprechende Belehrung der Beschauer 
Bedacht zu nehmen. 

Im Verlage des Geschäftsamts für deutsche Fleischbeschauer 
in Rudow-Berlin ist eine Zusammenstellung der neueren Vor¬ 
schriften für die Untersuchung des Fleisches auf Trichinen und 
Finnen erschienen (Preis 20 Pf.), deren Anschaffung.den Beschauern 
empfohlen werden kann. 

n. Von den Vorschriften des Fleischbeschaugesetzes sind zahl¬ 
reiche Ausnahmen, namentlich in bezug auf die Untersuchung 
ausländischen Fleisches für die Dauer des K r i e g*e s zuge¬ 


lassen worden. Diese Ausnahmevorschriften bleiben 
bi s auf wej t’ere8 in Kraft. Ihre Aufhebung behalten wir 
uns vor. 


Der Minister des Innern. 
I. A.: Kirchner. 


Der Minister für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten. 

I. A.: Hell ich. 


Klinische Untersuchungen über die infektiöse Anämie 
der Pferde*). 

Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. E. F r ö h n e r in Berlin. 

(Monatahefto ffir prakt Tlerheilkande, XXIX. Band.) 

Als im Sommer 1917 im Osten Preußens die ersten Fälle 
der infektiösen Anämie auftraten, stellte Verfasser auf Ver¬ 
fügung des preußischen Ministeriums für Landwirtschaft Unter¬ 
suchungen an über die Frage, ob die Krankheit auf Grund 
des klinischen Befundes, der Blutuntersuchung und der Blut¬ 
übertragung klinisch diagnostiziert werden kann. Dabei zeigte 
sich, daß die Seuche bisher in den Pferdebeständen der Zivil¬ 
bevölkerung nur in geringem Umfange herrscht, und daß viele 
Fälle, die veterinärpolizeilich als infektiöse Anämie gemeldet 
wurden, sich bei genauerer Untersuchung als sekundäre Anämien 
erwiesen, bedingt durch Druse, Räude, Unterernährung u. a. 

Durch Blutimpfung festgestellt wurde die Seuche dagegen 
in den Provinzen Posen, Ostpreußen und Schlesien. Bei den 
aus der Provinz Hannover gemeldeten Fällen waren die 
Befunde der Blutimpfung unbestimmt. 

I. Klinischer Befund. 

Schleimhäute: Wer bei der infektiösen Anämie, ver¬ 
leitet durch den Namen, stets blasse Schleimhäute erwartet, sieht 
sich manchmal getäuscht. Sie sind zwar, besonders in chronischen 
Fällen, oft auffallend blaß, selbst milchweiß oder porzellanweiß, 
zurzeit der Fieberanfälle sieht man jedoch auch höher gerötete, 
schmutzig verwaschene, fleckige, glasig dunkelrote, gelbrote, grau¬ 
rote oder bräunlichrote Schleimhäute, manchmal mit Petechien am 
Blinzknorpel. Blasse Lidbindehäute sind demnach, zumal man 
sie auch bei sekundären Anämien feststellen kann, kein pathog- 
nostisches Merkzeichen. 

Fieber: Das Fieber ist atypisch, unregelmäßig remittierend 
und intermittierend. Über die Höhe und die Dauer der Fieber¬ 
anfälle ^und der fieberfreien Pausen lassen sich bestimmte An¬ 
gaben nicht machen.. Es sind Temperaturen von 40 bis 41 Grad 
und solche von 38,2 bis 38,5 beobachtet worden; nach wochen- 
und monatelangen fieberlosen Pausen kam es plötzlich wieder 
ohne nachweisbare Ursachen zu einem Temperaturanstieg. Eine 
charakteristische Bedeutung für die infektiöse Anämie ist diesen 

E lötzlichen Fieberanfällen jedoch nicht beizulegen, da man sie 
äufig auch bei sekundären Anämien beobachten kann. Verfasser 
hat bei seinen Impfversuchen die infektiöse Anämie sogar ganz 
ohne Fieber verlaufen sehen bei Tieren, bei denen starke Ver¬ 
minderung der roten Blutkörperchen und des Hämoglobingehaltes 
sowie erhebliche ‘ Abmagerung und Entkräftung bei reichlicher 
Ernährung festzustellen war, und die bei der Sektion Milztumor 
aufwiesen. 

Sonstige klinische Symptome: Als Symptom der 
bei der Krankheit auftretenden Herzschwäche findet man neben 
beschleunigtem, schwachen und unregelmäßigen Puls häufig schon 
in der Ruhe oder nach ganz geringer Bewegung fühlbares und 
sichtbares Herzklopfen. Da sich diese Erscheinung auch bei 
Inanitions-Anämien findet, bei Tieren mit infektiöser Anämie aber 
auch fehlen kann, ist sie nicht als pathognostisch zu bezeichnen. 
Das gleiche gilt für die häufig festzustellende Abmagerung und 
Entkräftung, die lähmungsartige Schwäche und den Gewichts¬ 
verlust, da der Nährzustand bei einzelnen kranken Pferden manch¬ 
mal auffallend gut ist In einigen wenigen Fällen ist rektal eine 
Vergrößerung der Milz festgestellt worden. Auch Eiweißhamen 
und vorübergehende Lahmheit kamen zur Beobachtung. 

Günstige Erfolge bei der Behandlung sind mit Vorsicht zu 
beurteilen, da häufig auffallende Besserung im Zustand auch ohne 
^ine solche vorkommt. 

II. Sektionsbefund. 

Der Sektionsbefund ist bei chronischem Verlauf der Krank¬ 
heit oft negativ. Gastruslarven sind selten zur Beobachtung ge¬ 
kommen. Ein kausaler Zusammenhang zwischen ihnen und der 
infektiösen Anämie kann deswegen nicht konstruiert werden. Der 
makroskopische Befund am Knochenmark unterscheidet sich mit 
seinen Erscheinungen „kleinere Blutungen und größere schwarz¬ 
rote Herde“ oder „dottergelbe Erweichung“ in nichts von dem 
auch bei anderen Anämien und vielen Infektionskrankheiten fes^- 
zustellenden. Daraus ergibt sich, daß die Krankheit klinisch wie 
pathologisch-anatomisch sehr schwer zu diagnostizieren ist. 


*) Die Arbeit von F r ö h n’e r erscheint uns so bedeutungs¬ 
voll, daß ich sie sofort eingehend habe referieren lassen. 

Ne Verm an n. 
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tn akuten und subakuten Fällen wird der patholofrisch- 
aaatottiiBche Befund beherrscht von den Ersebeinunfiren der Septi- 
kämie: Schwellung der Milz, Leber, Nieren und LymphdrOsen und 
Blutungen an den serösen Häuten und inneren Organen (Nieren 
und Darm). 

ni. Blutuntersuchung. 

Zahl der roten Blutkörperchen. Als Normalzahl 
der roten Blutkörperchen sind bei Wallachen 7 Millionen, bei ge¬ 
sunden Stuten 6,5 Millionen pro Kubikmillimeter Blut ermittelt 
worden. Bei 5 bis 6 Millionen ist von Anämieverdacht, bei 
4 Millionen von mittelgradiger und bei 2 bis 3 Millionen von 
hochgradiger Anämie zu sprechen. 6 Mikra sind ferner als 
normale Größe der roten Blutkörperchen zu bezeichnen. Bei 
kranken Pferden sind Größen von 9,5 Mikra ermittelt worden. 

Die Zählung der roten Blutkörperchen geschah mit der 
Thema sehen Pipette in der Bürker-Türkschen Zählkammer. Der 
Behnsche Apparat eignet sich wegen seiner ungenauen Ergeb¬ 
nisse nicht dazu, während der Troestersehe Apparat als Not¬ 
ersatz für die Praxis bezeichnet wird. 

Formveränderung der roten Blutkörperchen. 
Als einzigen positiven Blutbefund fand Verfasser bei seinen Unter¬ 
suchungen eine ausgesprochene Anisozytose. d. h. eine auffallende 
Ungleichheit in der Größe der roten Blutkörperchen, sowie be¬ 
sonders große rote Blutkörperchen (bis 9,5 Mikra). Eine Ent¬ 
scheidung darüber, ob diesem Befund eine besonders charakterische 
Bedeutung beizulegen ist, will Verfasser vor Anstellung weiterer 
Untersuchungen darüber nicht fällen. 

Vermißt wurde im Blutbild die Poikilozytose sowie das Auf¬ 
treten kernhaltiger roter Blutkörperchen. Erscheinungen, die für 
die perniziöse Anämie des Menschen pathognostisch sind. Aus 
diesem Grunde verneint Verfasser die Identität der perniziösen 
Anämie des Menschen mit der hier vorliegenden infektiösen 
Pferdeanämie. 

Hämoglobingehalt Die Feststellung des Hämoglobin¬ 
wertes — zunächst an gesunden Pferden — geschah mit dem 
Hämometer von Sahli. Der normale Hämoglobinwert beträgt 
danach durchschnittlich 83 Proz., bei anämiekranken Pferden 
schwankt er zwischen 40 und 60 Proz. 

Leukozytenzahl. Die weißen Blutkörperchen waren 
niemals vermehrt hingegen konnte eine sehr auffallende Ver¬ 
mehrung der Lymphozyten mit entsprechender Verminderung der 
Neutrophilen festgestellt werden. Die Zahl der Lymphozyten be¬ 
trug bei kranken Pferden im Durchschnitt 40 bis Proz., gegen 
36 Proz. bei gesunden Pferden, die der Neutrophilen bei Anämie¬ 
pferden 36 bis 55 Proz., gegen 56 Proz. bei gesunden Pferden. 
Die L^phozytose wird danach als ein pathognostisches Merkmal 
bezeichnet 

IV. Impferversuche. 

Blutimpfungen: Zur Feststellung, ob es sich bei den 
aus den Provinzen gemeldeten Erkrankungen um eine infektiöse, 
übertragbare Anämie handelte, wurden gesunden vom Landwirt- 
sdiaftsministerium zur Verfügung gesteUten Pferden 20 bis 100 
Kubikzentimeter defibriniertes und filtriertes Blut intravenös ein¬ 
gespritzt Die ersten in Fieberanfällen sowie Rückgang der roten 
Blutkörperchen und des Hämoglobingebaltes bestehenden Krank¬ 
heitserscheinungen traten nach einer Inkubation von zirka 9 bis 
14 Tagen auf. Es ist somit erwiesen, daß die vorliegende Krank¬ 
heit eine infektiöse, durch Blutimpfung übertragbare Anämiefonn 
darstellt Verfasser bezeichnet die Blutimpfung als das einzige 
sichere Diagnostikum. 

Für die Seuchenpraxis ist das Verfahren der hohen Kosten 
wegen (ffir jeden Seuchenausbruch mindestens ein Versuchspferd) 
bei\dem gegenwärtigen Pferdemangel nicht zu empfehlen. Fender 
auch deshalb nicht, weil das Erlebnis der Impfung häufig erst 
nach vier Wochen zu erlangen ist und dann auch noch zweifel¬ 
haft sein kann. 

Auf das Rind ist die Krankheit nicht zu übertragen. 

Kontaktinfektionsversuche. Sie lieferten ein 
neiratives Ergebnis. Die Krankheit konnte durch bloßes Zusammen- 
st^len gesunder und kranker Pferde nicht übertragen werden. 

Z u s a m me nfassung. 

Sie wird nachstehend wörtlidi wiedergegeben : 

1. Die in vereinzelten Pferdebeständen der Provinzen 
Posen, Schlesien und Ostpreußen sowie bei Militärpferden an 
der Ostfront im Jahre 1917 und 1918 aufgetretenen Enzootien 
stellen eine Infektionskrankheit (Septikämie) sui generis dar, 
welche durch Blutimpfung auf gesunde Pferde übertragbar 
und daher als infektiöse Anämie oder ansteckende Blutarmut 
zu bezeichnen ist. 

2. Die Ätiologie dieser infektiösen Anämie ist noch dunkel, 
insbesondere bleibt es unentschieden, ob die Anämiefälle im 
Osten mit der Anämie im Westen und mit der französischen, 
amerikanischen und japanischen Anämie identisch sind. Die 
Erfahrungen im Osten, in Amerika und Japan sprechen für 
eine Infektion durch Insektenstiche, durch Tabaniden und 


Stomoxys (Weideseuche). Die Anämie im Westen (französ. 
Anömie du cheval, früher schon in Elsaß-Lothringen und in 
der Rbeinprovinz festgestellt) soll dagegen durch eine höhe 
Kontagiosität im Stall ausgezeichnet (Stallseuche) und durch 
ein ultravisibles Virus bedingt sein. Unsere mißlungenen 
Kontaktimpfungen und gewisse abweichende Symptome 
scheinen gegen die Identität der östlichen und westlichen 
Anämie zu sprechen. Für einen Zusammenhang der östlichen 
Anämie mit Gastruslarven haben unsere Untersuchungen nicht 
den geringsten Anhaltspunkt ergeben; die Abwesenheit dieser 
Parasiten und andere Erwägungen sprechen gegen eine solche 
Annahme. Im übrigen sind weitere experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Ätiologie und Pathogenese der vorliegenden 
Krankheit geboten. 

8. Zu der perniziösen Anämie des Menschen hat die vor¬ 
liegende Anämie der Pferde keinerlei Beziehungen (Fehlen 
der Poikilozytose und der Erythroblasten). 

4. Die Diagnose der infektiösen Anämie ist außerordentlich 
schwierig. Die klinischen Hauptsymptome der anämischen 
Schleimhäute und des Fiebers fehlen häufig. Ein patho¬ 
gnostisches Blutbild ist nicht vorhanden (es besteht lediglich 
Anisozytose und Lymphozytose). Exakte Blutuntersuchungen 
sind in der Praxis nicht möglich. Auch die Sektion ist oft 
negativ (chronische Fälle). Das einzige Mittel, um die Diagnose 
der infektiösen Anämie zu sichern, ist die Blutimpfung auf 
Versuchspferde. 

5. Die Differentialdiagnose ist gleichfalls sehr schwierig. 
In den Begriff „infektiöse Anämie“ sind nicht wenige sekundäre 
Anämien mit einbezogen worden, welche mit der primären, 
echten infektiösen Anämie nichts zu tun haben. In die 
medizinische Klinik wurden als „Anämiepferde“ eingeliefert 
Pferde mit Unterernährung, Räude, Druse, Darmkatarrh, 
Helminthiasis, Darmemholie sowie Serumpferde. In der Praxis 
scheinen außerdem Fälle von Brüsseler Krankheit, Piroplas¬ 
mose, Influenza und sogar Milzbrand zur infektiösen Anämie 
gerechnet worden zu sein. 

6. In veterinärpolizeilicher Beziehung ist endlich zu be¬ 
merken, daß im Hinblick auf die Schwierigkeit der klinischen 
und anatomischen Diagnose, die leichte Verwechselung mit 
zahlreichen anderen Krankheiten und auf unsere sehr mangeL 
haften Kenntnisse über die Ätiologie und Pathogenese der 
Krankheit von der Einführung der Anzeigepflicht vorerst 
wohl abgesehen werden muß. 

Kasuistik. 

Die sehr interessante Kasuistik im Auszug wiederzugeben, 
erscheint nicht zweckmäßig. Es wird deshalb auf das Original 
verwiesen- Dr. Himmel. 

Taicesgeschichte. 

Ehrentafel der Teterlnftre. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Stabsveterinär Ernst Schmidt in Spandau. 

Stabsveterinär Paul Hesse in Seegefeld. 

Oberveterinär Dr. Eggeling in Braunsc^weig. 

Oberveterinär Dr. Beck in Ludwigslüst 
Oberveterinär B. Löscher (Tierarzt aus Lauenstein). 

Mit dem Eisernen Kreuz IL Klasse wurden 
ausgezeichnet: 

Oberveterinär W. W e r n e r (Tierarzt in Langenleuba-Oberhain). 
Oberveterinär Georg Müller (Tierarzt aus Rengelrode). 

Nachriehten Tom Asienkorps. 

Aus der Internierung durch die Türkei sind bis heute zurück- 
gekehrt: Stabsveterinär Dr. Steinbrück (Düsseldorf), Stabs¬ 
veterinär Hesse (Seegefeld), Oberveterinär Dr. Eggeling 
(Braunschweig). Oberveterinär Dr. B u c h e r , Veterinär W o t h k e , 
Veterinär Dr. Thalau. 

Es sind unterwegs oder zur Stunde bereits eingetroffen: 
Stabsveterinär Kürschner, Oberveterinär Dr. Beck, Ober- 
veterinär G r e t h e r, Oberveterinär Heise. 

Mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse sind neben den vom Asien¬ 
korps bisher genannten Veterinäroffizieren noch ausgezeichnet: 
Stabsveterinär Paul Hesse in Seegefeld, Oberveterinär, Dr. 
E g g e 1 i n g in Braunschweig, Oberveterinär Dr. B e c k in Ludwigs¬ 
lust. Den Türkischen Eisernen Halbmond tragen alle in die Türkei 
kommandiert gewefeenen Veterinäre. 






>. April 1919. 


berliner tierärztliche WOCHENSCHRIFT. 


119 


Einige Uoeiiscliiütrageu. 

Von Proteflsor Schmältz. 

ln den lebhaften und vielseitigen tagesgeschichtlicheu Er¬ 
örterungen der letzten Monate sind auch Dmge besprochen wor¬ 
den, w^he die Hochschulen berühren; dazu möchte auch ich einige 
Bemerkungen machen. 

An den Hochschulen herrscht in dem laufenden „Zwischen-. 
Semester'" ein sehr reges Leben. Für die Professoren ist es nicht 
leicht, in den aneinandergedrängten und gekürzten Semestern 
allen Anlorderungen wirklich zu genügen. Ich z.B. lese im Zwischen¬ 
semester Anatomie und Histologie, sonst auf Winter und Sommer 
verteilt, nebeneinander und werde dies auch im Sommer-Semester 
fortsetzen, damit alle die zu verschiedenen Zeiten in das Studium 
Eingetretenen bis zum Herbst die Vorlesungen vollständig hören 
können (auch der Präpariersaal bleibt im Sommer geöffnetj. 

Eine erfreuliche Wahrnehmung gibt dabei den besten Ansporn 
und Lohn. Die Studenten wollen jetzt eine wirklich voll¬ 
endete Ausbildung. Sie legen keinen Wert auf Anrechnting von 
Semestern, die keine sind, sie haschen nicht nach unverdienten 
Praktikantenscheinen, sie gehen nicht auf überleichte Examina aus 
(Herr Loweg irrt sichj; sie wollen enwas lernen. Ist es die 
Wirkung des Krieges, ist es die Sorge um den künftigen, harten 
Dasemsaampf — gleichviel; man kann sich dieser Erscheinung nur 
freuen. 

Deshalb kann man aber auch den Versuchen von privater Seite 
— voü amtlicher Seite liegen solche nicht vor — nicht das Wort 
reden, etwa das Zwischensemester vorzeitig zu schlichen oder das 
Sommersemester ausfailen zu lassen, um die Studenten 
zum Eintritt in die Wehrverbände zu veranlassen. Das wäre doch 
nichts weiter als verschleierter Z,wang. Ist dieser notwendig, so 
muh man die Wehr p f 1 i c h t einlühreu. Ohne diese aber darf man 
niemanden die Möglichkeit nehmen, in seinem beruf zu arbeiten; 
man darf auch nicht vergessen, dah lür ihren beruf die akademische 
Juge 4 ni durch den Krieg schon viel mehr verloren hat als die grohe 
Menge der übrigen; ein langjähriges Studium stellt nun einmal be- 
sonaere Anforaerungen. 

Die Professoren müssen selbstverständlich dem Streben der 
Studenten nach praktischem Können soweit als nur möglich ent- 
gegenkomnien, zuerst durch die Art der Ausbildung. Die Vor¬ 
lesungen und die Lehrmittel müssen konzen¬ 
triert sein, das weniger Wesentliche und der blohe Gedächtnis¬ 
kram muh ganz zurücktreten, die Ertüchtigung für den prak- 
uschen beruf muh mehr als sonst alleinige bichtschnur sein. Das 
muh sich auch der Examinator als emiaches und klares Ziel vor 
Augen halten; üi diesem iMnne smd Erleichterungen, besser \ e r - 
«rintachungen, üurchaus am Platze. 

Es ist hocnerireuiich, uah geraae m dieser schweren Zeit die 
beiden preuhiscben bocnschuien honen uurieu, eme wesentliche 
verhesserung ihrer iiiiismittei tür die praktische Ausbildung zu 
enanren aurch Angliederuug eines bochschulgutes. 
uamii würue im rweiue der Uedanae verwirklicht werden, uen ich 
vor 10 Jahren, leider vergeblich, verfochten habe. 

irotz des rediicheu Euers von auen üeieüigteu beiten, tüchtige 
Arbeit zu leisten und damit der Kardinaiioraerung üer lqii zu 
genügen, muh mau doch mit s^orge aut die junge irische, mit 
jcmreiiZeichen geschmückte bcnar eenen, weiche oie Hörsäle füllt, 
jetzt Roimut sie Utsacniich, oie (JDertuiiung, die man so 
lange schon an die Wand gemalt hatte; sie kommt angesichts un¬ 
seres in doppelter bezienung enger begrenzten Arbeitsgebietes. 

Wenn mau jetzt mit aiieu Mitteln — selbst mit nicht ganz 
legitimierten — uen besuch der Hochschulen zu verringern sucnt, 
so liegt es mir lern, etwas dagegen zu sagen. Die umstände, uie 
vor zehn Jahren mich zu emem andern otandpuukt bestimmten, 
bestehen nicht mehr; denn aas v ersprechen, aau die Lniversitäta- 
reiie kerne unerwünschte Abnahme der lierärzte herbeiiühreu 
wertfe, ist erfüllt. 

Ob aber jene Versuche, vom tierärztlichen btudium abzu¬ 
drängen, helfen werden, ist eme schwer zu bejahende Irage. 
Alle berufe sind übenullt, alle akademischen zumal, die¬ 
jenigen, die sich nun einmal noch m der vorrevolutionären zeit 
vorgeiioinmen hatten zu studieren, die wollen eben m irgendeinen 
akaueniischen beruf hinein; dah sie dann noch lieber lierarzt 
werden ais l'heologe, Altphilologe, vielleicht auch Jurist, ist nicht 
verwunderlich; die brotlosen jungen ufnziere kommen hmzu. wir 
Akademiker werden uns aucn aui die Auswanderung eiii- 
steiien müssen. Der junge Mann, der ilermeaizlu studiert und dar 
zu jLaiKiwinschaft lernt, um dann hinauszuzienen, nat vielleicht 
liieht die schlechteste Aussicht. Wenn wu* kerne eigenen blediungs- 
läDoer naben soiiteu, dann muh er eben m iremues Eand — ein 
moderner öachsenganger, vieueicht Augeisachsengäuger; dahin 
haben wir's nun gebracht. 

Immerhin soU man versuchen, den Zuzug einzuschränken. Der 
deutsche Veterinärrat hat eine darauizielenae bekanntmachung er¬ 
lassen; das Ist gut und richtig, iiür einen unrichtigen Weg aber 
halte ich es, etwa die Zahl uer biidungsaustaiten vermindern zu 
wollen; die übrigbleibenden würden lediglich noch voller werden. 
FflT' tmiichtig halte ich auch die Ansicht dee Kollegen Wie- 
mann (ß. T. W'. Nr. 8), der die Umwandlung der selbständigen 


tierärztlichen Hochschulen in Veterinärfakultäten emp- 
fieÜt, weü erstere mehr auf Frequenz sehen müßten, als letztere. 
Ich glaube vielmelir, daß das Gegenteil richtig ist Gerade die 
tierärztliche Fakultät, die eine unter fünfen ist, braucht eine ge¬ 
wisse btudentenzahl, um Ansehen unter den anderen zu genießen, 
denn alle Universitäten legen Wert ihre Gesamtfrequenz. Die 
selbständige tierärztliche Hochschule ist von dieser Hücksicht un¬ 
abhängig, solange sie nur der Regierung nicht überflüssig erscheint, 
und mit dieser Gefahr hätte es in Preußen gute Wege; hält n^ 
hier doch sogar die beiden Forstakademien trotz ihrer tatsächlich 
viel zu geringen Frequenz. Mach den Ausführungen Wiemanns 
müßte man ja annehmen, daß die tierärztlichen Hochschulen sich 
besonders um Zuzug bemühten. Das ist doch niemals ge¬ 
schehen, in gar keiner Form. Daß wir uns freilich auch noch an 
die fcjpitze üer Warner stellen sollten, das kann man nicht er¬ 
warten. Man kann nicht verlangen, daß wir uns selbst das Wasser 
abgraben; das dürfen wir schon denen überlassen, die davon sich 
den Mutzen versprechen. 

Zu den organisatorischen Vorschlägen, die neuerdings wieder 
aufgetaucht sind, gehört auch der aui beseitigung der Berliner 
Militär-Vetermär-Akademie. Mein alter Mi.arbeiter Dr. becker¬ 
be wensen bezeichnet sie ungefähr als die AVurzel alles Übels. Seine 
Gründe sind alles andere als stichhaltig. Die Erschemungeu, die 
er — mit Recht oder Unrecht — beklagt, haben mit dem bestehen 
der Akademie gar nichts zu tun. Dem yflizierkorps ist doch wohl 
jetzt so wie so das Rückgrat gebrochen. Daß aber die Armee, 
auch die künftige, a^ so kleine, sich ein eigenes veterinär- 
wissenschaftliches Institut — denn das ist wohl die Hauptsache — 
erhalten will und daß sie damit dann auch ihr eigenes Erziehungs- 
Institut verbindet, das ist mit guten Urüuaen nicht zu be¬ 
kämpfen. Es ist wohl kein Zufall, daß der Ruf nach beseitigimg 
der Akademie, der ja auch lange Vor dem Kriege gelegentlich sieb 
hören ließ, nicht etwa von ehemaligen Angehörigen der berliner 
Hochschule auszugehen pflegt, sondern von solchen, die der Han¬ 
noverschen Hochschule nahestehen. Das erweckt doch den An¬ 
schein, als ob die ^Stellungnahme mehr auf die beseitigung des 
Monopols der berliner Hochschule abziele. Demgegenüber meine 
ich, es sei zur Mißgunst kein Grund und man sollte biiligerweisc 
dabei auch etwas die \ ergangenheit berücksichtigen. Hundert 
Jahre lang hat die Tierarzueischule zu Berlin die Militärroßarzt- 
schule wie einen Klotz am Bein mitschleppen müssen, hat unge¬ 
zählte ^Schwierigkeiten, Hemmungen und Widerwärtigkeiten durch 
sie oder, besser gesagt, mit ihr zusammeu erduluen müssen. Mun 
die müitärische Anstalt als Akademie seit 19üJ und noch mehr seit 
1Ü09 „eme glänzende Metamorphose" erfahren hatte, war die nun¬ 
mehrige h reude an der V erbinaung lür die Hochschule nur ein ge¬ 
rechter Ausgleich, den man dir ruhig gönnen konnte. Die Hoch¬ 
schule in Hannover bat außerdem einen so großen Vorteü der 
Läge, daß sie, zumal sie der anderen m der titudentenzahl den 
Rang abgelaufen hat, zutriedeu sein kann und auch wohl zu- 
frieaen ist, ^ 

Überraschend hat schließlich eine lebhafte Ausspraclie einge¬ 
setzt zugunsten der Zulassung auer inländischen lierärzte zui' 
Promotion an unseren Hocnschuien. Die Wiederbelebung dieser 
vor gerade zehn Jahren keineswegs sine ira et Studio verhandelten 
hrage erscheint als ein bemerkenswerter iVnachronismus in der 
Zeit, die soeben litel und üraeu m dm Rumpelkammer verwiesen 
hat. Maturam expelias lurc'a, tarnen usque recurrii. Folgerichtig 
müßte das Promotiouswceen abgeschafft werden, immerhin 
ist es ja möghch, daß mau die akademischen Prädikate nicht unter 
die Titel rechnet und daher leben läßt. 

Für diesen Fall haben die Kollegen, welche die nachträgliche 
Zulassung der sogenannten immaturi befürworten, nicht allein 
recht, sondern m. A. n. auch Aussicht auf Erfolg. 

Das Volk wird immer zum Doktor laufen, statt zum Arzt. Es 
ernennt auch den Üierarzt zum Doktor und deshalb muß dieser 
die Legitimierung seiner Volks-Ernennung wünschen. Auf die 
bteliung in der sogenannten (ieseilschait kommt es dabei m. A. n. 
viel weniger an. ich halte wesentlich aus diesem Grunde das 
btreben nach der Zulassung zur Promotion für durchaus begreif¬ 
lich. behr groß würde die Zahl derer, die noch den Doktor machen, 
nachdem sie schon zehn Jahre in der Praxis gestanden haben, 
vielleicht nicht einmal sein. Die Hochschulen konnten m. A. n., 
wenn sie gefragt würden, nur zustimmen und betuiworteu. bie 
würaen das auch schou bei EiniUhrung des Rromotionsrechts ge¬ 
tan haben, laus die \ erieiuung oes Rromotiousrechts m oiesem 
Umlange irgendwelche Aussicnt gehabt hätte. Wenn damals 
manche Kouegen geneigt waren, aus üer Heschränkuug der Pro¬ 
motion auf die Universiiätsreile den Hochscnuieu einen voi- 
wurf zu machen, so war das ganz ungerecütiertigt. Die Erklärung 
freilich: „alles oder nichts" konnten nie Hochschulen nicht abgobeu. 
Eine solche nutzloee Marrheit konnte man auch wohl nicht von 
ihnen erwarten; denn dann wäre eben das Promotionsrecht über¬ 
haupt nicht verliehen worden. Um für diese Verleihung auch nocli 
beoingungeu vorzuschreiben, dazu fehlte uns jede „Angrittsbasis". 

Die Widerstände aber, die im nachmaligen Reich des Herrn 
Adolf Hoffmann damals gegen den tierärztlichen Doktortitei 
b^gehoch getürmt waren, sind vielleicht jetzt beträchtlich einge- 
ebnet und die Verhandlungen zwischen dem Ministerium für La^- 
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wirtscliafl und dom für Volkfibüdung wären vielleicht Jetzt leichter : 
aie früher. ■ Was vor zehn Jahren unmöglich war, kann heute Er¬ 
eignis werden. Weshalb sollten die Beteiligten den Versuch nicht 
machen? Die Hochschulen können natürlich nicht die Initiative 
ergreifen; das würde ja aussehen, als ob sie erhöhte Einnalmen 
suchten. Die Tierärztekammern sind die Stelle, die mit einem 
Gesuch an das Ministerium für Landwirtschaft herantreten können. 
Es wird daher Sache der Beteiligten sein, ihren Wunsch zunächst 
bei den Kammern zur Geltung zu bringen. 

Zur Vollbesoldang der Kreietierärzte. Sind sie nicht 
voll beschäftigt? 

Von Schaumkell, Hagen i. Westf. 

Herr Wille sagt in seinem Artikel „Die Hilfsaktion unserer 
maßgebenden Stellen“ in Nr. 7 dieser Zeitung; „Ich für meine 
Person halte die Forderung der Vollbesolüung zurzeit nahezu 
für eine Utopie, schon aus dem Grunde, weil die Mehrzahl der 
Veterinärbeamten ja nicht einmal vollbeschäftigt ist, und solchen 
Beamten werden die jetzigen gesetzgebenden Steilen die Voll¬ 
besoldung zu geben sich wohl hüten.“ 

Soviel ich weiß, ist Herr Wille nie Kreistierarzt gewesen, 
jedenfalls nicht eine Reihe von Jahren, die allein eine Stellung¬ 
nahme begründen könnte. Herrn W i 11 e s Urteil über das Tätig¬ 
keitsmaß der Kreistierärzte ist unrichtig und muß auf das Be¬ 
stimmteste zurückgewiesen werden. Ich rede nur vom Westen, in 
dem die kreistierärztliche Tätigkeit gegenüber der im Osten von 
jeher zurückgestanden hat. Um so mehr. Aus einer eigenen 
25jährigen staatstierärztlichen Tätigkeit, aus der Sprache, die 
meine Amtsakten reden, aus der Berührung mit vielen alten und 
jungen Kreistierärzten schöpfe ich mein Urteil: die Kreistierärzte 
sind vollbeschäftigt. 

Die Tätigkeit des Kreistierarztes im Laufe eines oder mehrerer 
Jahre kann eine ungleiche sein, ist es auch meistens. Es gibt in 
der Tat Zeiten, in denen amtlich weniger zu tun ist. Es gibt 
breite Zeiten, in denen — immer amtlich — ein volles, oft über¬ 
volles Maß von Arbeit vorliegt, und es gibt endlich Zeiten, in 
denen die Arbeit allüberall gar nicht zu bewältigen ist. ln den 
zuletzt bezeichneten Zeitabschnitten liegt die Sachlage dann so, 
daß an Privatpraxis gar nicht zu denken ist, daß ein ruheloses 
Wirken vom frühesten Morgen bis zum spätesten Abend — nicht 
übertrieben eine 2 X ^ = Ibstündige Tätigkeit anhebt, die noch 
die traurige Begleiterscheinung mit sich bringt, daß alle Ordnung 
und Ruhe der Familie über den Haufen geworfen wird. Herr 
Wille möge doch selbst einmal überlegen. Wehn jahrein, jahr¬ 
aus — es zieht sich das wie ein dicker Faden durch die Jahr¬ 
zehnte hindurch — von den nichtbeamteten Kollegen eine Be¬ 
teiligung an den kreistierärztlichen Geschäften immer und immer 
wieder unter der Begründung verlangt wird, wir Kreis tierärzte 
könnten es allein ja doch nicht schaffen, welcher Widerspruch ist 
es dann, im nächsten Augenblick zu erklären, die Kreistierärzte 
hätten kein volles Arbeitsmaß. Und wenn gegenwärtig Notstands¬ 
arbeiten erwogen werden, die einen rein amtlichen Charakter und 
einen sehr wirkungsvollen Inhalt haben, keineswegs „zum Scherze 
. für die mUß'ge Stund“ sind, wie deutlich zeigen diese schon, was 
alles zur Obliegenheit der Kreistierärzte gehört. Und, wo es doch 
noch fehlen sollte an Arbeit, was kann und muß nicht noch hinzu¬ 
kommen. Ich möchte hier nicht in die Breite gehen. Erwähnt 
sei nur die notwendige Durchführung der bestehenden Tierseuchen¬ 
gesetzgebung, an der es noch vielfach fehlt, die Tuberkulose¬ 
bekämpfung, die kaum. erst begonnen, die Kontrolle der Vieh- 
bewegimg, die sehr im Argen liegt. Andere große Aufgaben 
mögen kommen oder nicht, ich er wähne, nur die Mitwirkung an 
den Aufgaben der Viehzucht, Verallgemeinerung der Vieh- 
versicberung, sie würden ohnehin schon Veterinärbeamte vorßnden, 
deren Zeit reichlich ausgefüllt wäre. 

Nein — die Kreistierärzte sind vollbeschäftigt! Darin hat 
Herr Wille recht, daß dies zuvörderst erst der Fall sein muß, 
ehe dif Vollbesoldung kommen kann. Aber die Voraussetzung 
ist gegeben und darum wiederum ist die Vollbesoldung notwendig. 
Eine h'rage: in Sachsen und Weimar ist doch die Vollbesoldung 
durchgeführt Liegen denn dort wesentlich andere Verhältnisse 
vor wie in Preußen? Keineswegs! Im übrigen stimme ich den 
Ausführungen des Herrn Krüger in seinem Schriftsatz: „Voll¬ 
besoldung der Kreistierärzte“ in Nr. 7 der Zeitschrift Wort für 
Wort zu. Unterstreichen möchte ich noch besonders, was Herr 
Krüger über die Geldfrage spricht Das ist wirklich sonst nicht 
da, daß irgend ein Beamter, gleichviel welcher Kategorie, aus 
Sorge um den Geldstand des Staates eine Regelung seiner be¬ 
rechtigten Gehaltsansprüche ablehnt Eben lese ich, in Gott weiß 
wie viel neue Ministerien vorhandene alte Ministerien zerschlagen 
werden sollen. Gut — es mag notwendig sein, ich weiß es nicht 
Aber es kostet Geld. Auch diese Kosten und das andere viele, 
viele Geld, was sonst noch notwendig sein wird zum Aufbau des 
Staates, es wird und muß aufgebracht werden. Sorgen und 
arbeiten wir für das Ganze, aber sorgen wir nicht um die vielleicht 
zwei Millionen, die dazu dienen müssen, unserm Stande zu geben, 
WM ihm zukommt 


Als ich vor vielen Jahren für die VoUbesoldung eintrat, da 
wurde mir von einer Seite unterstellt, ich als älterer Beamter 
spräche pro domo. Der Gegengedanke war der, ein Kieistierarzt 
bei unbeschränkter Privatpraxis könne mehr verdienen als ein 
vollbesoldeter Beamter. Damals war ich noch gar kein „älterer“ 
Beamter, der einen besonderen Nutzen und zwar den der erhöhten 
Pension aus der Einführung der Vollbesoldung hätte genießen 
können. Nur die Liebe zum Spezialfach, mich einem vollen Maße 
von Amtsarbeit gegenübersehend, die Überzeugung, daß die Voll¬ 
besoldung uns erst vollständig in den großen preußischen Beamten¬ 
körper eingliedern, zur ailseitigen Veredelung des tierärztlichen 
Standes beitragen und allein imstande sem werde, ein gutes, ge¬ 
sundes Verhältnis' zu allen übrigen Tierärztegruppen herbeizu- 
f Uhren, die Überzeugung ferner, daß die wissenschaftlichen 
Leistungen der Kreistierärzte in Wort und Schrift eine erhebliche 
Förderung erfahren und daß dies auch in ihren Versammlungen 
an Stelle der öden Wirtschaftsfragen zur hellen Geltung ko mm en 
werde — alles dieses, aber auch nichts anderes hatte nur damals 
die Feder in die Hand gedrückt. Heute ist die Sachlage für mich 
eine andere geworden. Man hat an Jahren zu-, an Kraft der 
Arbeitsleistung abgenommen, man ist wirklich ein „älterer“ Be¬ 
amter geworden. Die Frage der Pensionierung rückt näher und 
näher. Aber da macht sich die graue, kalte Sorge geltend, die 
Sorge über den sehr niedrigen Pensionssatz. Nun wäre ja folgendes 
möglich: Die allgemeine Vollbesoldung käme nicht, aber der 
Pensionssatz würde ganz oder annähernd auf den der voll- 
besoldeten Beamten gebracht. Geschehen muß etwas. Eine Er¬ 
höhung des Staatseinkommens der Kreis tierärzte, vielleicht mit 
gleichzeitiger Abschaffung der unglückseligen Gehaltsklassen, wo 
uer Eine auf des Andern Abgang zu warten hat, muß ohnehin 
erfolgen. Eine gleichzeitige Ernöhung des gegenwärtigen Zu¬ 
schlages aus dem Reiseaversum zum peusionsfänigen Gehait würde 
unter Umständen eine erhebliche Erhöhung des Pensionssatzes zu¬ 
wege bringen oder wenigstens doch dem N otstand abhelfen können. 
Möge den älteren unu ältesten Kreistierärzten sich in diesen 
furchtbar schweren Zeiten, die Jahrzehnte auf uns lasten werden, 
wenigstens dieser Ausweg eröffnen. Aber eine grundsätzliche 
Änderung der kreistierärzinchen Lage wurde dies nicht bedeuten. 
Der Neuaufbau kann nur dadurch kommen, daß die Kreistieraxzte 
für vollbeschäftigt anerkannt und demgemäß besoldet werden. 
Gerade den jüngsten Kreistierärzien wünscne ich in ihrem eigensten 
Interesse diese Neuordnung. 

Uörtl Hört ! 

Von Dr. Becker, prafct. Tierarzt in Bevensen (Hannover;. 

Auf äeite 58 in Nr. 7 der B. T. W. 1919, meint Kollege 
Krüger, daß seitens der Privaltierärzte gegen die Veterinar- 
polizei bturm gelaufen werden könnte — und damit durfte er nicht 
unrecht haben. „Die allgemeine Notlage der Privattierärzte wird 
sie dazu zwingen, und sie werden die große Menge auf ihrer Beite 
haben!“ Insbesondere auch, mochte ich hinzulugen, die meisten 
Landwirte, die die vielen veteriuärpolizeiliciien Maßnahmen 
meistens als sinnlose Schikanierereien anseheu und ihrer Ansicht 
nach für zwecklos halten, weil sie so gut wie gar keine sichtbaren 
Eriöige haben, werden sich den Privattierärzten anschüeßen. Das 
durite wohl ailgemem miter uns bekannt sein. 

Dann sagt E r ü g e r noch — und das ist der Grund, der mich 
bewegt, zu antworten —: „Auch wir Kreistierärzte haben gegen 
die Privattierärzte sehr schärfe Wallen, z. B. im lleischbeschau- 
gesetz.“ 

Die Worte Krügers sind mir nicht recht verständlich. Will 
er damit auscrücken, daß der Kreistierarzt wie ein Vorgesetzter 
Beamter die ihm dienstlich uiiterstellteu Beamten, wie öfter vorge- 
kommen sein soll, nach allen Regeln der Niederträchtigkeit uns 
Privattierärzte schikanieren kann, wenn er es will, so irrt er sich 
gewaltig. Denn so etw^as ist ganz ausgeschlossen, da wir Privat- 
uerärzte, die wir ein freies uewerbe im Btaate betreiben, von 
niemandem abhängig sind, also auch von keinem Beamten, mithin 
auch nicht von emem beamteten Tierarzt. Vvir sind nicht für die 
Beamten da, sondern die Beamten unsertwegen. Ünd da wüßte 
ich nicht, wie em beamteter lierarzt „sehr scharfe Waffen“ gegen 
uns llerärzte in nicht beamteter Stellung in Anwendung brmgeu 
wollte. Meint Krüger etwa^ daß wir Privattierärzie keime 
\V alten besitzen und uns daher nicht verteidigen können. Im 
Gegenteil, wir würden uns bis zum letzten Manu wehren und 
durch unsere Zaiil allein die sämtlichen Kreistierärzte vernichten 
auf Nimmerwiedersehen. Wie Krüger sich die Anwendung sehr 
scharfer Waffen gegen uns Privaltierärzte denkt, vermag ich 
nicht zu beurteilen. Aber so einfach und leicht, sehr scharfe 
Waffen gegen Privaltierärzte anzuwenden, dürfte es den Kreis¬ 
tierärzten nicht werden. Es würde unbedingt einen gewaltigen 
Kampf geben, dessen Ende sobald nicht abzusehen wäre. 

„Z. B. im Fleischbeschaugesetz“ sagt Krüger. Meint er da¬ 
mit, daß die Kreistierärzte uas Recht und die Macht hätten, den 
Privattierärzten die bisherige Berechtigung, die ordentliche Fleisch¬ 
beschau vorzunehmen, wieder zu nennen und ausschließlich den 
Laienfleisohbeschauem zu übertragen. Das ließe sich aber mit dem 
FleiBchbeechaugesetz, wonach doch in erster Linie Tierärzte bei der 
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Fleischbeschau Verwendung finden sollen, nicht in Einklang 
bringen. 

Allzu viel wiirden die meisten Privattierärzte dadurch auch 
noch nicht verlieren. Denn gegenwärtig verdient der mit der 
ordentlichen Flei.schbescbau beauftragte Tierarzt dabei dasselbe 
wie der Laienfleischbeschauer, der als Schuster oder Schneider 
eine kleine Nebeneinnahme davon hat und sich freut, wenn er 
einmal seinen Schusterbock oder seinen Schneidertisch auf eine 
jStunde verlassen kann. Oder wollen die Kreistierärzte selbst die 
gesamte ordentliche Fleiscbbeschau in ihrem Kreise auch noch 
übernehmen? Das ist doch schier unmöglich. Und unmöglich 
können sie auch die gesamte Ergänzungsbeschau im ganzen 
Kreise allein ausführen. Und selbst wenn sie es wollten und 
könnten, würden sie unnütze Reisekosten verursachen, und nicht 
nur nicht dabei verdienen, sondern noch Verluste zu buchen 
haben. Denn zurzeit, wo an Reisekosten 0,50 M. pro Kilometer 
Entfernung entscliädi^ werden, kommt bei Benutzung eines Ge¬ 
spannes niemand auf die Selbstkosten, da heute jeder Fuhrwerks¬ 
besitzer für 1 km Landweg mindestens 1 M. verlangt. Die hohe 
Ehre, als Ergänzungsbeschauer tätig sein zu dürfen, bringt dem 
Tierarzt keine Einnahmen. 

Vielleicht versteht Kolleg*' Krüger unter „.seJir scharfe 
Waffen z. B. im Fleischbeschaugesetz“ etw^as anderes. 

Ich stehe aber auf dem Standpunkte, daß wir Privattier¬ 
ärzte auch die ordentliche Eleischbeschau, selbst wenn sie nur 
gferinge Einnahmen bringt, in der Hand behalten müssen.- 

Daher: Videant collegae, ne quid detrimenti res nostra capiat. 

Nachtrag zar Erlangang des Br. med. yet. 

Immature Tierärzte! 

Schreiten wir zur Selbsthilfe. Alle, denen es um die Er¬ 
werbung des Dr. med. vet. zu tun ist, bitte ich mir umgebend 
ihre schriftliche Zustimmung zu senden. Es ist von mir eine 
Eingabe an zuständiger Stelle geplant. Bitte zu vermerken ob 
Kriegsteilnehmer, 

StahÄveterinär Melzer, Weißenhöbe, Ostbabn. 

« 

Ich habe in letzter Zeit noch einige Zuschriften über die 
Promotion der iinmaturen Tierärzte bekommen. Ich habe sie aber 
flicht zur Veröffentlichung annehmen können, weil der Raummangel 
nach wie vor groß ist und neue Gedanken in den Artikeln nicht ge¬ 
bracht wurden.*) Dem obigen Aufruf gebe ich jedoch gerne Raum, 
da er einen Versuch darstellt, die verfochtene Sache praktisch 
vorwärts zu bringen. Ich bin der Meinung, daß die öffentliche 
Erörterung der Angelegenheit jetzt ruhig eine Zeitlang unter¬ 
bleiben kann, da nach Klarlegung der Ansichten nun doch erst 
einmal etwas unternommen werden muß, ehe die Sache ein neues 
Bild bieten kann. . Das ist möglich, indem die Interessenten ihre 
Wünsche den beteiligten Ministerien vorlegen oder die Hilfe des 
D. Y. R. oder der Kjwmern in Anspruch nehmen oder beides tun. 

Bach. 

Erscheinungen des Arzneimittelhandels. 

Aus dem Kreise unserer Leser werde ich darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, daß das Chem. Pharm. Laboratorium 
<5. Fr. Köbele, welches auch in der B.T^W. öfters inseriert 
hat, in seinen Ankündigungen besonders betont: „Engros-Verkehr 
nur mit Apothekern, Tierärzten und Drogisten**. Es mag sein, 
daß die Firma es mit dem Eogrosverkehr so hält. Jedenfalls 
erscheinen aber in der Lokalpresse auch Inserate von ihr, die 
wie folgt lauten: 

Viehbesitzer! Wenn Ihre Kuh nicht rindert oder 
wenn sie öfters rindert und nicht aufnimmt, dann verlangen 
Sie kostenlose Auskunft von C. F. Köbele, Langenarg. a. B. öl. 

Es ist demnach anzunehmen, daß sich die Firma mit dem 
Detailverkehr direkt an die Tierbesitzer wendet, ein Umstand, 
auf den hiermit hingewiesen sein mag. Überhaupt ist die ganze 
Diktion des in unseren E'achzeitschriften erscheinenden Inserates 
der Firma rein merkantil und vollständig unwissenschaftlich ge- 

♦) Nur die Zuschrift des Herrn Kollegen Keller in Bremen 
macht hiervon eine Ausnahme. Keller weist darauf hin, daß 
früher offiziöse Stimmen vor dem Aufwand an Zeit, Mühe und 
Celd bei der Erwerbung des Schweizer Dr.-Titels gewarnt hätten, 
der ja doch nicht anerkannt worden würde. Dadurch hätten sich 
viele von der Promotion in der Schweiz abhalten lassen, während 
nachher der schweizer Dr. med. vet. dennoch anerkannt worden 
«ei und zwar unter Einsatz des ganzen Standes (Deutscher Veterinär- 
Rat). Ferner hätten an deutschen Universitäten früher immer 
Immature in den philisophischen Fakultäten promovieren können, 
nur den Tierärzten habe man mangelndes Entgegenkommen gezeigt 
Bcbließlich. sei in der „heuen Zeit* die „Reife“ auch nach anderen 
Oruedsätzen zu bewerten ai» nur durch das Maluritätsexamen. — 
Letzlcrefi^ Gedanke Kellers würde freilich gleichbedeutend mit 
der Aufgabe des bisher gültigen Berechti|^ung8hachweises durch 
Examina sein, ein Gedanke, der in den Gebieten der akademischen 
Berufe leicht auch einmal gegen uns verwendet werden könnte. 


halten. Die Verwendung solcher ihre Bestandteile nicht dekla¬ 
rierender Mittel durch approbierte Mediziner gehört in das Kapitel 
der bereits in früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift durch geist¬ 
reiche Federn gegeißelten „wissenschaftlichen Kurpfuscherei * 

Eine andere Zuschrift weist darauf hin, daß auch die große 
Firma LudwigWilhelm Gans ihr Ilundestaupeserum „Gans“ 
offenbar an Laien abgibt Es geht dies aus einer Gutachten¬ 
sammlung hervor, in der eine große Anzahl von Laien im Verein 
mit einer nicht minder großen Anzahl von Tierärzten Gutachten 
über die Anwendung des Serums abgibt. Dabei hat die Firma 
in dem Falle meines Gewährsmannes aus dessen mehr oder weniger 
unverbindlich gehaltenen Schreiben über die Anwendung des 
Serums die für sie geeigneten Sätze herausgenommen und für die 
Gutachtensammlung verwendet 

Der Vertrieb von Arzneimitteln nach rein kaufmännischen 
Gesebäftsprinzipien macht sich im Gebiete der Veterinärmedizin 
weit mehr bemerkbar als in dem der Humanmedizin. Die Tier¬ 
ärzte haben aber keinen Anlaß, solche Methoden zu ihrem Schaden 
unbeachtet zu lassen. Bach. 

Kriegsfßrsor^eeinrichtang für die Preuß. Tierärzte. 

Maßnahmen zur Hilfeleistung für die gefangenen Kollegen. 

Wie Zuschriften ergeben (u. a. B. T. W. Nr. 9, S. 76), sorgen 
sich die noch in Gefangenschaft befiodlichen Kollegen darum, wie 
sich ihr Los nach der Rückkehr in die Heimat gestalten wird. 
Nicht ohne Grund befürchten sie, daß die bisher noch frei gewordenen 
Stellen inzwischen von den aus dem Felde heimgekehrten Kollegen 
schon besetzt sind und für sie entsprechende Verdienstmöglich¬ 
keiten nicht übrig bleiben. Eine ehrenvolle Pflicht bedeutetes 
deshalb für die gesamte Tierärzteschaft, hier mit allen Kräften za 
helfen, daß auch diesen bedauernswerten Kollegen in jeder Be¬ 
ziehung zu einem Fortkommen verholten wird. 

Der Vorstand der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preußischen 
Tierärzte ist freudig bereit, auch hierbei die Initiative zu ergreifen 
und seine Geschäftsstelle mit jeder Art Hilfeleistung zu betrauen. 
Un8e r Kr iegs biIf Bf 0 n d8 81eh t di e sen so hart ge¬ 
prüften Kollegen selbstverständlich in weit¬ 
gehendstem Maße zur Verfügung. Aber hiermit allein 
ist es nicht «getan. Es gilt auch, insbesondere den dem freien 
tierärztlichen Berufe angehörenden Kollegen, wieder Arbeite- und 
Verdienstmöglichkeit zu verschaffen. Hierzu bedürfen wir aber 
der Mithilfe, sowohl der tierärztlichen Behörden und Dienst¬ 
stellen als auch der Mitarbeit aller unterrichteten Kollegen, 
Beamte wie Praktiker, behufs Meldung von noch offenen Stellen. 
Ganz gewiß wird sich die Unterbringung der jetzt noch in Ge¬ 
fangenschaft befindlichen Kollegen nicht leicht ermöglichen lassen, 
wenn man berücksichtigt, daß auch von den bereits heimgekehrten 
tierärztlichen Feldzugsteilnehmem noch viele heimat- und erwerbslos 
sind. Aber versorgt werden müssen sie Alle, das 
ist unsere vaterländische und kollegiale Pflicht! 
Nötig ist hierzu, neben möglichst weitgehender Ausdehnung des 
tierärztlichen Arbeitsfeldes seitens der Behörden, daß die an¬ 
sässigen Kollegen immer von neuem die Frage prüfen, ob 
sich nicht hier und da ein Kollege, wenn auch zunächst für ein 
weniger ertragreiches Arbeitsgebiet noch einfügen läßt Wenn 
dieser Anregung Folge gegeben wird und, die beamteten Tierärzte 
in erster Linie, aber auch die Praktiker mit größerer Praxis, nur 
etwas Arbeitsmöglichkeit von der ihrigen abgeben, dann werden 
auch die bisher noch nicht versorgten Kollegen ihr Brot finden 
und alles wird sich mit der Zeit nach Wunsch ausgleicben. Voll¬ 
zieht sich die Einrangierung der noch draußen stehenden Kollegen 
in dieser Welse, dann betreiben wir Tierärzte einen gesunden 
Sozialismus, auf den wir stolz sein können. Eile ist jedoch' 
von Nöten und die Vorbereitungen für die Hilfeleistung müssen 
sofort in Angriff genommen werden. Wir bitten deshalb aUe 
unterrichteten Behörden und Kollegen, uns schleunigst mitzuteilen 

1. welche Kollegen sich z. Z. noch in Gefangenschaft befinden 
und 

2. an welchen Stel'en (Praxis, Schlachthof, bakteriologisches 
oder Serum-Institut, Bürodienst) sich noch Kollegen ein¬ 
fügen lassen. 

Das ganze Hilfswerk muß in kurzer Zeit abgeschlossen sein und 
fertig vorliegen, da man mit der baldigen Rückkehr unserer Kriegs¬ 
gefangenen rechnen kann.*) — Unsere Geschäftsstelle: Hannover» 
Sallstr. 95, Erdgesch. Fernsprecher: Süd Nr. ÖUÜ. 

Der Vorstand. 

I. A.: Friese, Schrift- und Kassenführer. 

Stellennaehweis dos Dentsclien Yetoriiiärrats. 

Besetzt: Nr. 12 Mohrin, Nr. 14 Landsberg, Nr. 7 Lyck er¬ 
ledigt durch Rückkehr des früheren Stellcnin- 
habersausdem Felde. , 

*) Ich weiß nicht, auf welche Information sich diese Ansicht 
gründet Ich habe den entgegengesetzten Eindruck, da in allen 
VorfriedensbesprechuDgen von GefaugenenrUckkehr noch nicht die 
Rede gewesen ist Bach. 
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BeichSTcrband Dcutscbor Tierärzte (Leipzig). 

Nachdom 494 praktische Tierärzte durch ihren^ Beitritt zum 
prov. Ueict»8verbande sich für die Gründung eines Reichsverbandes 
erklärt haben, ist dieser am 23. Mäiz 1919 als „Reichsverband 
Deutscher Tierärzte (Leipzigi“ gegründet worden. Die Mitteilungen 
des Verbandes werden den Mitgliedern in einem eigenen Organ, 
Verbandsorgan, zugeschickt und der Fachpresse von Fall zu Fall 
zur Verfügung gestellt werden. Die vorläufige Leitung liegt in 
den Händen eines Vorstandes, als dessen Mitglieder die Kollegen 
F. Train, Baruth, Mark (l. Vors.), Dr. A. G e o rg i, Leipzig, 
Eutritzscherstr. 20 (2. Vors.), L. Rüdiger, Danzig - Langfuhr, 
Langgarten 6/7 (1. Schriftfüh.), F. Bertram, Foest, Westf. 
(2. Schriftf.), H. R i e t h u s, Hessen, Braunschweig (Kassenführer), 
in Aussicht genommen sind. 

Tierärztliche (Sesellscbaft zu Berlin (E. T.). 

Sitzung am Montag, den 7. April 1919, 7 Uhr pünktlich im 
Hürsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Referat des Herrn Obertierarzt Dr. J u n a c k: „Über 
Fleischbeschau und Veterinärverwaltung“. 

8 . Fortsetzung der Besprechung über Standesangelegen¬ 
heiten und Tagesfragen. 

Um pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten. Tierärzte 
als Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. D u d z u s , 1. Schriftführer. 

Redaktionelle Notiz. 

Herr Kollege Donner wird wegen Zusendung von Honorar 
(B. T. W. Nr. 4) um seine Adresse gebeten. Bach. 

Kleine tagesgesehfi^tliche Notizen. 

— Tferirzterat für GroD-BfrH» «kI die Provinz Brandenburg. Die 

auf Freitag, den 14. März dt. Ja., einberufene Versammlung konnte 
infolge des Gcneralstrcihea nicht statifinden. Die erschienenen 
14 Herren faßten mit Rücksicht auf die geringe Anzahl der An¬ 
wesenden keine BescblOsee. Der Ausschuß des Tierärzterats hat 
nunmehr beschlossonf vorläufig keine allgemeine Versammlung 
einzuberufen, bevor nicht der bevorstehende Kongreß der Arbeiter¬ 
räte Dculschlanda seine Beratungen abgeschlossen hat 

— Oer BirliMr Ärztcorchrster-Vereln beginnt seine Übungsabende 
at» Dienraiag, den 8. April 1919, abends pünktlich 
SR brr, inv Werner Siemens-Realgymnasium, Hohenstaufenstr. 47. 
Dirteni: Kapel’meister Urack vom ehern, kgl. Opemliause. 
IBü^fgen Herren Kollegen der Tierheilkunde, welche ein Oichester- 
lÄliüment spielen und von dem Musizieren unter Herrn Urack 
A»reguiig und Genuß sich versprechen, wollen sich umgehend 
neiden bei dem Schriftführer Saoitätsrat Dr. D a n e 1 i u s, Char- 
löttcnburg 4, Bismarckstr. 69. 

— Nach Meldung der Tagespresse will die Entente m*t der 
Rücknahme aller Pferde und sonstigen Tiere beginnen, 
welche von Deutschland in Frankreich und Belgien, requiriert 
worden sind. Zu diesem i^week sollen alle aus Frankreich und 
Belgien stammenden Tiere im besetzten Gebiete und im übrigen 
Deutschland alsbald vorgemustert werden. Diese Maßnahme 
würde ins deutsche Wirtschaftsleben, namentlich des Westens, 
tiöf einschneiden und dort wohl auch für die Tierärzte fühlbar 
werden. 

— Der Leiter der Medizinalabteilung im preußischen Ministerium 
des Innern, Ministerialdirektor Professor Dr. K i r c h n e r. wird 
nach Erledigung eines längeren Urlaubes, wie die Vossischo Zeitung 
mitteilt, nicht mehr in sein Amt zuiückkehrcn. Kirchner hat 
sich als Forscher bzw. als Verwaltungsbeamter um die Scuchen- 
geselzgebung und das preußische und dciHsche Medizinalwcsen 
hoch verdient gemacht. 8cinc strenge Objektivität die iliii bei der 
Amtsführung leitete, und die >orbildliche Unparteilichkeit, mit der 
er Jeden einzelnen Mediziner bzw. die einzelnen medizinischen 
Stände behandflt hat, werden in der preußisclien Ärzteschaft sein 
Scheiden aus dem Amte besonders schwer empfinden lassen. 

' — Dr. Hel mich in Noitheim ist zum Stadtverordneten ge¬ 
wählt und zum Mitgliede des Arbeilcrrats ernannt worden. 

Buclicrbcsprccliungcn. 

— Pomayer, Dr. C-, Distiiktsticrarzt in Obcrgilnzburg (Allgän), Die 
Qebärparese bclni Rind. Mit 35 Atihihlungcii und ö frtrbi»rcii Tafeln. 
Verlag von Bicliard Sclioetz, Berlin, Williehnstr. 10. Preis 7.20 M. 

Verfass'T schildert die Erfalirungon, die er bei der klinisclien Unter- 
socliung und Beliandlnng gehärpare-sekninker Rinder innerlialb^ eines 
hingen Zeiiramncs von vielen Jahren gcsanniudt hat, fern r besnriebt er 
ansfUlirlicIi alle jene Monienle, die jjoeigm-t sind, die bislic igeii Theorien 
I ber die Ätiologie der UchilrpareBC als faiscli erkennen zu lassen. 
Pomayer ist zwar auch der Meinung, daß Zirklllations^tö^uugen die 
Ursjiclic bilden, bekennt sieh aber als Gegner der Geliirnanämic-Tlieoric, 
indem er auf Grund seiner an getöteten, ohne StimscULg entbluteten 


Kühen erhobenen Befunde behauptet, daß die wesentlichste Veränderung 
die llyperäinic des Gchtms sei. Diinch Versuche mit Lnftinsuffiationen 
in das Eiiti-r von Schlacbtticrcn, mikroskopisolic Untersiiclinngcn’ des 
Knters, biologische Prüliing der Milch bei Gt*h.*\rparc8e, Verj'uehe mit 
intravenöser Liiftinjcktion, kritische Betrachtungen unter BerQcksich- 
tignng der physiolugisclien Vorgänge usw. stützt er die Beweiskraft 
seiner eben genannten Theorie. Die so verhängnisvollen Zirkulations¬ 
störungen finden ihre Ursache in einer Hcrzinuskel.>chwäciio, die dem 
Rind eigentümlich ist und durch Rasseiihochzüchtimg, Züchtung auf 
höchste Milchleistung, Vererbung von Prädisposition zur Gcbärparcsc, 
hohes Alter, jahrelange starke Milchergiebigkeit nsw. vor odtr noch 
häufiger nach dem Gebären bedingt wird. Die Luftbehandinng regt die 
Milchsekretion an, steigert den tStoffweclisel und kräftigt die Blutzirku- 
lation, Herzmittel sind darum zur Behandlung unnötig. 

Die hier angedeuteten Darlegungm sind außerordentlich interessant 
nnd mit größter Spannung folgt der kundige Leser den näheren geist¬ 
vollen Ausführungen, so daß er das trefTliehc Buch mit wirklicher Be¬ 
friedigung liest. Auch für den angehenden Praktiker besitzt das letztere 
einen hohen, geradezu erzieherischen Wert; denn es lehrt — sehr im 
Gegensatz zur sonstigeh Auffassung — welch weitgehenden Unter- 
sncliungen das Rind xerfügbar geiiiacbt xverden kann. Allerdings gehört 
hierzu der iincrniüdlichc Fleiß und die große Liebe z ir ticrurztliohen 
Wissenschaft, xvio sic beide der Verfasser beknndet hat. 

Ob allerdings die von Pomayer aufgestclitc Theorie die richtige 
ist, läßt sich zunächst noch nicht entscheiden; sic hat vieles für sich, 
insbesondere wenn man noch die von Krogoc-Petersen (Inaiignral- 
Dissertation Leipzig-Dresden 1918) xertretene, dem Verfasser xvohl nicht 
bekannt gexvordene Ansicht, daß die Gebärparese stets m Verbindung 
mit besonderen meteorologischen Verhältnissen aiifzutreten pflogt, mit 
zur Ätiologie licranzielit. Möglicherxveise ergänze.n sich die SehlQsso 
beider Kollegen zu dem schönen Resultat, daß die rätselhafte Ursache 
des Kalbcficbcrs gefunden ist. n J. Schmidt 

Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: das Ritterkreuz 
n. Kl. mit Schwertern des Sächsischen Albrecbtsordens: dem Ober- 
veterinär d. R. IV. IFemcr in Erlau; der Bayerische Militärverdienst¬ 
orden IV. Kl. mit Schwertern: dem Veterinär d. R. Fritx, Junginger; 
das Bayerische Militärverdienstkreuz I. Kl. mit Schwertern: dem 
Feldhilfsvetcrinär Anton Uiesmeier im 4. Fußart-Regt.; das Ritter¬ 
kreuz II. Abteilung des Großherzoglich Sächsischen Hausordens 
der W^achsamkeit oder vom weißen Falken mit Schwertern dem 
Oberveterinär Dr. iJksr in Vieselbach-Weimar. 

Ernennungen: Bruno Albrerht zum Assistenten am Hygienischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Oberveterinär 
Fröhlich, Feldart-Regt. Nr. 56, zum kom. Gestüts-Tierarzt beim 
Landgestüt Labes, Bezirksticrarzt Dr. Ocrppnth in Karlsruhe zum 
Vctcrin.-techn. Hilfsarbeiter im Bad. Ministenum des Innern nnter 
Ernennung zum Obervelerinärrat, Dr. iMthgc^ Assistenji. 
Hygienischen Institut der Tierärztl. Hochschule in Hannover die 
kommiss. Verwaltung der Kreistierarztstelle in Merseburg und die 
Leitung des Regierungslaboratoriums daselbst Übertragen, Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Dr. Julius Motschke zum Regierungs- und 
Vetcrinärrat bei der Regierung in Arnsberg, der Betriebsleiter deif 
städt Schlachthofes in Ulm/Donau, Stadttierarzt Dr. liößte ixkm 
Schlachthofdirektor daseihst, Hans Stern zum Leiter der Zweig¬ 
stelle der Allgäuer Uerdbuchgesellschaft in Kaufbeuren. 

Niederlassungen: Dr. Aifnd Beck aus Richen in Kircfaardt 
(Baden), Oottfrüd Forst aus Ederen in Beuel (Rheinpr.), Dr. Albert 
Früh aus Sasbäch in Achein (Baden), Stabsveterinär d. L. Ludwig 
lloffmaun aus Saarbur^. Lolhr, ausgewiesen, in Daimstadt, Ileidel* 
bergerstr. 48, Dr. Kilian Jhoiald aus Hattingen in Hornberg 
(Schwarzwaldbahn), Michael Jtwgicierth aus Dingolfing in Birnbach 
(Niederbayern), Dr. Karl Kraann aus Hohensachsen in Eichstetten 
(Baden), Wühchn !A:iferi aus Stockum in Hamm (Westf.), Ober- 
stabsveterinär a. D. Itiehard Mauke in Weimsdorf (Sa.), llatis Metx 
aus Bremen in Wilhelmshaven, ILinrkk JHUtmann aus Dülmen 
(Westf.) daselbst, Dr. Kckh Hirhter aus Annaberg in Mulda (Sachsen), 
Emst Uieiiicr aus Ostklühn in Putbus (Rügen), Amtstierarzt Dr. 
lioaehig aus Deuben in Markneukirchen, Oberveterinär a. D. Dr. 
Karl Spring aus Leikow in Dego- (i*omm.), Winus IVcrtier aus 
Langenleuba-Oberhain in Erlau (A. II. Rochlitz). 

Vcr/og«n: Dr. Adolf Bcehinger als bezirkstierärzü. Assistent 
nach Radolfzell (Baden), Alfred Bctähcr von Biiin nach Grabow bei. 
Weseram cBrandenburg), Dr. Gerhard Groß-Hardt von Mussum nach 
Ringenüerg (Rheinpr.), Febx Kaiser von Seehausen nach Bad Harz¬ 
burg, Allnrl Staudvfiviuier von Slülilingen nach Siegburg (Köln). 

Ruhesüuidtvertetzung: Bezirkstierarzt Ilennann Mummenlhcy in 
Ebeleben. 

Examina: Promoviert in Hannover: Früx Orawert aus 
Halle a.S. Approbiert in Hannover: Josef lynax Mauk 
hardt aus Westerode und Arrid Juho Wuorinen aus Bjümoborg 
(Finland). 

Todesfälle; Chrisicl Buehhoix in Schwiecheldt, Oberstabsveterinär 
a. D. Ernst Uöhnke in Darmstadt, Kreistierarzt Bruno Sehrocdntr in 
Sorau, Gestüts- und Veteriuärrat Ed. Mkckley in Beberbeck. 

Yakanxen. 

Bezirkstlerarjtalelle innöchstadt a.A. Bewerbungsg^esuche 
sind bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigim Regierung, 
Kammer des Innern, bis zum iU. April 1919 einzureiclieu. 
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Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 


Berlin SO 36 . 


Phymahn 
liurfrkderTuberkulosel 
Augenprobe 

3«cn t Rk. 

|Huiiiannu.Teislerl 

Dohna Sa. 


'oXoIoIoIoIoIoIoIoIöroIoIoIoIoIoIoIoIoIoIolQlöKö^.^o^^Olo.^oIöIöI^oIoIoIoroIoIoIol. 


Welcher Fachmann 

- - . ■ - liefert ===== 

Baupläne mit iDnencinrichtang 
für eine einfache, moderne, zur 
Gasbehandlung eingerichtete 

Räudeheilanstalt? 

Offerten unter Nr. 216 an die Expedition der B. T. W. 


000000000000000000<X)00000000!00000000000000 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Arecolin u. Eserin 

in steriler Lösung 
wieder vorrätig. 

rerdCapellen Jldfinoven 

MetUzlnAl * Drogen- Orosshondlq. 



Vaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüliung 
Pyovaginaikugeln „Aubing“ mit Gelatineumhü lung 
Vaginalstäbe .,Aubing“ 

Pyovaglnalstäbe „Aubing“ 

Vaginalstangen „Aubing“ 

Pyovaginalstangen „Aubing“ 

Für die gerechlose Bekandlung des 
Scheldeekatarrhs bewälirt und empfolilsn; 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstäbe ..Aubing“ 
Pyo Zinkkugeln „Aubing“ Pyo Zinktabletten„Aublng“ 
Pyo-Ztnkstangen „Aubing“ in Kartons ä 16 Tabl 

Chemische Fabrik Anbing 

phapiii. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 


Telefon: 

Pasing 157 u. 158. 


Telegr: 

Chemische Aubing. 


7|erdebegasiuigsapparate&zur}(enimg der Rande 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOg 

nach mfnisterfeller Anordnung. 

Ortsfest Mnd fahrbap> 

BUUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilige !■ Betrieb is beilehtigeil — ■ — Elilache Bellesug, gerlsger Baiverbraecb. 

GlelohmAßlgre Vertellnngf des Gases ln der ZeUe. 

Vorzflglioher grasdlohter Türversohluss mit Sohnellöftner. 

Hascliineafabiik irtbnr Vondran, Halle a. S, Königstr. 58. 


T«iegr.-Adi.: Eiektrovondran. Apparate zuT Dealnfoktlon von Pferdegeaehirren. 


Fernsprecher Nr. 1131. 
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IIPtAllAM #liA TlAPSPVt A zuverlässige Wirkung von Btrk’t extrutarkMi 

SÜ® .. •^•**‘*®**<^^***w*IR®l (Drastic. cps. „Bark“) nwiMma 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte a isBePorcleiitlieh befrladiganden Erfolg, Tierarzt Seharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s RinderabfUhnnittel sehr gute Erfolge erzielt, wird a Igemein als i ut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorinm). Aufgedrnckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk.. für Tierärzte mit SS'/g^ Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialscbwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Laborat. Hxittkebmeii-lioiiiinten Tw« 


Rl&uLclo — fef^cl:ioicleiTkLa<t:ar*r*lT — KLÄll3or*i?i;älxr*! 


derPfeide 


Cresoleps 


FeltiiiDde 
der Hmide 


Die Bäudesalbe ^^Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps hat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 


Soheidankatarrh der Kfthe, 
Verrindarn, Varkalban, 

haben sich die 


ganz vorzüglich bewährt Fragen 
Sie Ihren^ierarzt Bequemste An 
Wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Diidifall 

der HiDitine 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzüchtem 
glänzend begutachtet 
Baron LudwigstorfTsche Gutsver¬ 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälberrahr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten.'^- 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 


Chem«spharm« Fabrik Dr« R« g« Dr« O« Weil, Frankfurt a.M. 


Diehlol hat sieh bei der Rändeerkrankung der Pferde vorzüg¬ 
lich bewährt Ich habe gerade bei hochgradigen Erkrankungen, 
die monatelang aller bisherigen Behandlung tretzten, verhältnis- 
mädig schnelle und 

sichere Heilung 

erzielt gez. Dr. Zemeekt, Veterinärrat, Elbing, den 19. 4. 1917. 

Originalkanne 19 Mark. Naehn.-Porto und Verpackung extra. 
Diehlol^iteratnr kostenlos. — Tieräizte Preisermäfiigang. 

W einlici,rdL-t öc. J Hannover O* ‘2‘2. 

Häude. 


Abortus Infect. und Yaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierirrti'n 
•chncll, sichor, bequem und billig gehellt durch* 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipln-Stäbe O. R. W. Z. mit anästesierender aikalisierender 
Nebenwirkung. (•. cf. B. T. w. Bo. 19I2. O. F. W. Ho. 1912. T. R. Ho. U12 «tc.J 
Origlnal-Vaglnalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als ] 
Desinficientien. I 
Antiseptica und j 
Desodorantien i 


Naftafo™, Roli-Naflaforin 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch m Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i,W. 


Isliziii-Yeterinar. 


Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 
DiokdarmWirkung. Vorteilhafter Ersatz für Aloe¬ 
extrakt und die übUchen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezialpackungen für Tierärzte: 

Istizin-vet I. für Rinder und Pferde. Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. II. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Forbenfobrlken vorm. Friedr. Bayer ä Co., 

Levepkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den General vertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf nur direkt an und duroh die Herren Tierärzte. 


Wliifl Wfetl 


la Jimnnlantlicmioiiistsr (JWaxinui) 

ganz aus Jenaer Normalglas, oben zngeblasen, mit starkem Qlasknop 
und Bille zum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milcn 
glasskala (auf Wunsch auch mit Aluminium-Skala) und gelb hinterlegten 
QuecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Queck- 
sUbergefäß — also nicht leicht zerb rechl ich — oval, in ff. Pappac^ebe- 

hülsen, 13 cm lang, garantiert ä Rfv OA _ 

zaverl&aaig, mit Prttfungsschein 19* ^ ■•iHa ■‘^18 

Adelheid Heinae, Armee-Lieferant in Mellenbaeh L Tli« 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 
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RSudsbchandliing mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistlerarzt VeterinArrat Bory-Bereat. 

Patentamtlloh geschützt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes R&ademlttel selbst in schweren Fällen, da herTorragende Tiefenwirkung« Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeitsfähig« Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Literatur; TierärztL Bundaohau vom 28. 7.1918. 

Könlgrl. Hof-Apotheke zum Bftr In Potsdam. 




Leichte Feldwosen Dod -Karren 

!■ Rsbbas ssd ucb tsrtii lackiert ead ftpelttsrt 

- Katalog X 16 freL- 

Corl Ulemonn, Hat lelbrookstr. M bln^. 


Sichere WirkoDg, keine Arbeitsstörnng, 

einfache, saubere, durchaus unschädliche Anwendung und Billigkeit 
sind die Vorzüge der 1 % Sozoodol - Quecksilber-Lösung bei 
Behandlung der Pferderäude. 

„Mit dem Erfolg war ich sehr zufrieden, auch in schweren 
Pillen. Das Präparat hat sich besonders auch in Fällen gut 
bewährt, in welchen andere Mittel nicht den gewünschten Erfolg 
hatten.“ Dr. H., Be*lrk8tlr«8r*t. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 

Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 


Serum £aboratorinm Kaete-€noch 

Hamborg: Z, Ferdlnandstr. 30 . 

Telegr.-Adr.: .Serum, Hamburg*. Femspiecher: Alster 2674/75. 


Einlieits-MalleTn „RE“ 

f allelnum liquid, nach Professor Troester 
yt' gebrauchsfertig 

iur Vornahme der Mallem-Augenprobe. 

f 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
• f Preislisten gratis zu Diensten. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 


Räade 


J^abati - £inement 

»acb Tiennt OBmld, gliichnin. Lininnt. 


Tierirzte erhaltan Rabatt 


Muster kostenlos. 


Fabr.i Apotkeker K. Bartsch, 

Qlesohendorff bol LQbeok. 


I Electrocollargol 

I Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
größter katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06 ®/o Silber, das neue 

konzentrierte Eiectrocotiargot 

enthält 0,6 % Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen CoHargol-Lösung, flber- 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Electrocollargol (0.06% Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10 fach stark; 0,6 ®/o Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 



Auto-Beteliuni, 



Unsere Leder-Gleitachats-Überdeoken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 

Beparatoren an Mänteln, Schläuchen and Lederdecken billig. 

Gummlgeseilschoft Hiedersachsen Bremen. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk ' 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriams ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
and Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtnngsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht anf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zn lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, HDDititEMe. 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einznfordem. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Inttramentenfabrik fBr Tiermedlsin 

Telegramm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*‘. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale München, Königlnetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Gaszellen 


Operationstisch 

nach Vlnsot 


nach dem Verfahren 
von Dr. Möller. 


VorzQgo: 

Znverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 


Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 


ist wieder eucn Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Angebot auf Anfiraoe. 


Räudegatzslle aus Holz, Modell des Ministerluint 
für LandwirtsonafL 


Bangen 

stellt wie Atoxyl das Natrium¬ 
salz der Aminophenylarsin- 
säure dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 


A für Pferde und Rinder, 
B für Schweine. 


Strychnin 

Iferatrin 


Unübertroffenes Plastikum für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Bekonvaleszenten der 

Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der BrustseuChe kurativ 
ausgezeichnet bewährt 


o. Ergot« 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 


Sterile Lösungen 

2:15, 3:20. 


RC0.,6.in.b.3C.,§rÄ 

Fabrik ohem.-pharmaoeut Präparate. — Medlolnal-Drogen-6ro6handlung. 


Hannover 


Tel.-Adr.: Bgngenoe. 


Verantwortlich fnr den li 


t: Di. Ba-b, Berlin Fried«! 


tür den toneratentell: Marrin Ulacb in Berlii 


id Bigeitum von Rlcbaid Srhoes», 


in Berlin ,SvV.48, Wilhelmstraße lü. 


Druck: W. Bü.\enstein G m. b. H in Barl n. 


Hierzu eine Beilage der Firma E. Merck, Darmstadt, 
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immiTiiiniinmminiiiiii 


uwinmiiiiiiiiiiiiiiiiniiiinniiinniiiiniiiNinnHiHniniiimiiiuiuiiinuuiniiiittinnHiuiMniiiiiMiuniiiiH^^^ 

wird zum baldigen Eintritt gesucht fürs 

Detadiement Oven. 

Meldung im Kriegsamt, Berlin, Kurfürstendamm 193/194 erbeten. 
:: Mob. Gehalt, freie Verpflegung. :: 


Oberveterinär a. D., Juli 1914 apbrobiert (bisher. Leiter eines 
Pferdelazaretts) sucht 

Schlachthof oder Assistentenstelle 

bezw. längere Vertretnng. Angebote unter Nr. 237 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Tierarzt, 31 Jahre alt, sucht, sobald als möglich, gute 

Praxis mit Fleischbeschau 

oder sonstige Tätigkeit Hinreichend Kapital zur Übernahme 
ist vorhanden. Strengste Diskretion zngesichert. Qenane 
schriftliche Angaben unter Nr. 248 an die Expedition der 
B. T. W. 


Praxis mit Fleischbeschau 

im deutschesten Teile Westpreußens krankheitshalber sofort an 
evangelischen, ledigen (Wohnungsfrage), tüchtigen Kollegen ab¬ 
zugeben. Angebote unter Nr. 242 an die Expedition der B. T. W. 
Älterer, erfahrener Tierarzt in Ostpreußen, mit sehr guter 

Praxis und Fleischbeschau. 

möchte mit Kollegen im Harz oder Thüringen tauschen oder dortige 
Praxis übernehmen. Diskretion! Gefl. Offerten unter Nr. 289 an 

die Expedition der B. T. W. _ 

Strebsamer, in der Chirurgie und Praxis erfahrener Tierarzt, 
Anfang 30 er, sucht gutgehende 

Praxis mit Fleischbeschau, 


Gute Praxis 

sucht verheirateter, erfahrener Tierarzt gegen Entschädigung oder 
Grundstücksübemahme möglichst in Ort mit höheren Schulen. 
Angebote unter P. 100 postlagernd Treuenbrietzen. 

Jüngerer, arbeitsfreudiger 

Tierarzt 

auf etwa 3 Wochen vom 1. Mai von erfahrenem Praktiker gesucht. 
(Impfsaison.) Radfahren erwünscht. Angebote und Gehaltsansprüche 
unter Nr. 251 an die Expedition der B. T. W. 

Für die Monate Mai, Juni, Juli wird ein in Praxis und 
Fleischbeschau erfahrener approb. 

Vertreter 

gesucht, der möglichst mit den sächsischen Verhältnissen vertraut 
ist. Freie Verpflegung und Wohnung. Angebote mit Entschädigungs¬ 
ansprüchen unter Nr. 246 an die Expedition der B. T. W. 

Für Ende April oder Anfang Mai suche ich für meine Land¬ 
praxis einen 

Vertreter 

auf etwa 3 Wochen. Freie Wohnung und Verpflegung. 

Dr. Tolle, Qroßbodungen, Kr. Worbis. 

Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Angebote unt^ Nr. 247 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Vertreter 


am liebsten in linksrheinischem Gebiet oder Hessen - Nassau. 
Evtl. Nachweis gegen Vergütung, .^geböte unter Nr, 241 an die 
Expedition der B. T. W. __ 

Praxis-Vertretung 

ab Mitte Mai auf 3 bis 4 Wochen gesucht. Gute Unterkunft für 
mich und meine Frau Bedingung. Gefl. Offerten unter Nr. 250 
an die Expedition der B. T. W. 

Suche 

gutgehende Praxis 

(Fleischbeschau) zu übernehmen, eventuell mit Gnmdstücküber- 
nahme eto. Mitteldeutschland bevorzugt. Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr, 184 an die Expedition der B. T. W. 


für längere Zeit zu sofort gesucht. Gespann zur Verfügung. 
Oberstabsveterinär a. D. Blunk, Rostock, Barnstorferwe g 40» I- 

Strebsamer und arbeitsfrendiger Tierarzt, 1913 approb., promov., 
oft vertreten und assistiert, sucht 

Vertretungr oder Assistenz, 

am liebsten Mittel- oder SOddeuUcbland. Angebote nnter Nr. 244- 
an die Expedition der «B. T. W. 

Dr. med. vet., mit Friedensexamen 1914, sacht sofort 

Assistenz 

bei vielbeschäftigtem Praktiker. Angebote unter Nr. 249 an die 
Expedition der B. T. W. 
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Dr. med. vet sucht ab Mai auf längere Zeit Stellung als 

Assistent oder Vertretung. 

An geböte nnter Nr. 254 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Januar 1914 approbiert, in Schlachthof und Praxis 
tätig gewesen, sucht 

Assistentenstelle, . 

am liebsten bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr. 263 
an die Expedition der B. T. W. 


Tierarzt und geprüfter Tierzuchtinspektor sucht 

geeignete Verwendung. 

Angebote unter Nr. 226 an die Expedition der B. T. W. 

In kleiner oder mittlerer Stadt Schlesiens mit höher^ Schulen 
— auch Vorstadt eines größeren Ortes — Omndstück für 
tierftrstlicbe Praxiii, möglichst mit zwei Wohnungen, Hof, 
Stallung und etwas Garten, sofort zu kaufen oder mieten 
Seonctit. Angebote mit Preis unt Nr. 220 an die Exp. d. B. T. W. 

Gesnrht! 

Gut erhaltenes, brauchbares Motorrad (N. S. U. oder Wanderer) 
mit guter Gummibereifung. Ferner eine Ijederjacke (für große 
Figur) ev. ganzer, Anzng. Offerten unter No. 21o an die 
Expedition der B. T. W. 

Habe noch einige Dosen KeosalvarMan, 4,5 g, abzn- 
g^ben* Angebote unter Nr. 225 an die Expedition der B. T. W. 

Aus Nachlaß mehrere Dosen Neosalvarsan ä 4,5 g zu 
M. 40.— zn werkanfen. Angebote nnter Nr. 245 an die 
Geschäftsstelle der B. T. W. _^_ 

Tier&rztl. Instrumente, Bücher, fast neu, aus Nach¬ 
laß eines gefallenen Veterinärs zn verkaufen. 

Meyer, Breslau, Gallestraße 7. 


Veterinäre! 

Meldet Euch beim 

„Jrcikorps Dohna" 

Sag au, Cross-GSrschew^Hasenie. 

„Opel^S Pnppchen, 2 Sitze, fahrbereit, März 1914 neu 
gekauft und bis Kriegsbeginn gefahren, in sehr , gutem Zustande, 
ohne Bereifung zn verkaufen. Angebote unter Nr. 243 an 
die Expedition der B. T.W. 


Neosalvarsan. 

Wegen Aufgabe des Geschäftes verkaufe zu Ankaufspreisen 
nur gegen Nachnahme 

75 Dosen ä 4,5 ä 20 M. 

Offerten nnter N. D. 1438 an Budolf Mosse, Nürnberg. 


1919. 




Gescbäftsamt für Deutsche Fleischbeschauer 

Fimrictw MlmM (144) BOdOW * BerllH hilMkielUiti lirUi ms: 

Sieben erschienen: 

Vordrucke zum 

Reisetagebuch für Ereistierärzte 

nach neuer Torschrift. 

Titel- und Einlagebogen. 

Preis für 10 Bogen M. 1.20. 


Dif{in(i-PrSparate 


Arsenossaplast 

Indik.: RhaohiÜB, Rekonvale- 
Biens, Sohwäoheznstände der 
Haustiere, vomehml. d. Hunde. 

Räudecrdme 

Indik.: Räude, Krätze, insbe- 
sondere Sarkoptesrände. 


Bandwurmpillen 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, insbesondere 
an Taeniaspezies der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hunde 
bestens empfohlen. 

Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

PnlH iii HvrH THrirzln Nimit a OlnitM, «mMctai Utoitr. 

Kmil ftCo., lakH., Chinlsebi Fibrik, Cilii.L 

Haupi-IkiMl-Depot für Berlin und Umgegend: 

A rlumuL-Äpotkeke, Berlin NM, Arkoneqtl.t Bemepr,’Amt 112$ Br» 97 11* 
VertreUr für Hamburg und Umgegend: , , , . 

Apotheke B. Niemüa* Hamburg* OeorgtplaU gegenüber Hauptbaknkof, 
Oeneralvertretung für Oetterreiek-Ungam: 

M* Krit* AUe k k. Feldapotheke, Wien I, Stefaniplata 9. 

Generalvertreter für die Behwei»: 

J, Roer, Römereehloei’Apotheke, Zürich V. 


Wo andere Hittel versagt haben, 

radikale und dauernde Heilung you schwerer Bude 

durch „Sohädlingstod**. 

Hunderte von Pferden allein in Hamburg dauernd von 
schwerer Räude befreit 

Glänzende Erfolge und Gutachten. Schnelle Heilung. 

Neuer Haarwuchs. 

Paul Sohnholtz, Clieiii.Fatrlt, Hamburg 26. HiBaantelnJiBiii 62. 
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Räudebehandlung mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt Veterinärrat Burj - Berent. 

Patentamtlich geschützt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes REndemittel selbst in schweren Fällen, da keryorragende Tiefenwirkung. Tiere 
wäkrend der Bekandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüreand Gutachten kostenlos. 

Literatur: TierärstL Bundeohau vom 28. 7.1918. • 

^^iSooburyl“. Könttjl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


Auto-Bereifuni, BäDtel d. WsM. lieinB «in. 

Unsere Leder-Gleitachats-Überdecken. anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 
Beparatnren an Mänteln, Sehläuchen and Lederdecken billig. 

Gummigesellsciioft Hiedersaclisen ttr Haftusg, Bremen. 




m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad) 


Depot: 8CHIERLINO 
b. Regensburg. 

Telerramni'Adresie: 
«Vacclncharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot- BEBLIN-FBIEDENAI} 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlicher Oberaufaioht. 

Impfstoff gegen das seuchenhafts Verfehlen der Stuten 
in der Praxis bestens bewährt 

ABORTUS-VAKZIN 

Schutzimpfung: (spätestens 4 Wochen vor dem Deckakt) 

Stuten: 1. Impfung.15 ccm 

, 2. . (8 Tage später).... 25 „ 

Heillmpfting: (in den ersten 6 Monaten der Trächtigkeit oder nach er- 

folglctn Abortus) 

Stuten : 1. Impfung ..10 ccm 

, 2. , (14 Tage später) ... 20 . 

, 3. • (weitere 14 Tage später) 30 , 

Die männlichen Zuchttiere sind gleichfalls der Impfung zu unterziehen 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekte, Qebrauchaanweisungen, Preislisten gratis zu Diensten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt 


und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Rindern sowie 
andere parasitäre Hanterkrankangen 


schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes B^lmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto and Verpackung extra. 
Tierärzte Pi eisermäßignng. Literatur kostenlos. 

’W'© i n ti a. r cl t dt ^ust, Hannover C. 22. 

Räude. 



DEUT5(ttE5CnUTZ'u 

nEIL5ERUM-GE6. 

m.b.H. 



b entfährt« Impfstoffe Rorkowski) 

gegen Tierseuchen. 

Pferde-Druse, Ahortus, Hunde-Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
Kälberpneumonie und andere. 



Rattenpest-MäuietyphtiibaxlllaB 


BERLINa^ 

LUISENSTR.43 



Tierarzt Dr. Goldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gro&oiä Pferde-Hände. 

Hochprozentlgre 

= salbe* -- 


Herr Oberstabs-Veterinär M. schreibt: 

.daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr umfangreich von der Sarkoptes-Räude 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen zn erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Br. doldberfger^ Laboratoriuin für veterinärneiiizlD. Präparate. 

Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16. Telephon Amt uhiand 1270. 


IHI 
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Antiquarische Bücher! 

Älbrechtsen, UfruKtbarhed hos kvaeget og dens behandling. 
1908. 1,50 M. — Baldamas, C.« Illnstriertes Handb. der Federvieh- 
nieht. 2. Anfl. 2 Bde. m. vielen Abbild. 1878/81. Geb. 5.— M. 

— Blreli-Hlrschfeldy Grundriß der allgem. Pathologie. 1892. Geb: 
2,— M. — Brandy F.y Seibatunterricbt in der Pferdekenntnis. 
2. Anfi. 1885. Geb. 1,50 H. — Brandzelcheoy Eine große Samm- 
lang bandgezeichneter Brandzeichen des In- u. Aaslandes. Geb. 
5,— M. — Breitensteln’s Repetitorium der Bakteriologie. 2. 

Geb. 1,— M. — Gleriscb, A.y Die Versorgung der Städte mit 
Milch. 1909. Geb. 1,50 M. — Csokory J.y Lehrb. d. gerichtl. 
Tierheilkunde. 1898. üngeb. 3,50 M. — Edelmanuy Fleisch¬ 
beschau. Mit S3 Abbild. 1915. 4,— M. — EUenberger n. GOnthery 
Gnindr. d. vergleich. Histologie der Hanssäugetiere. 2. Aafl. Mit 
414 Abbild. 1901. Geb. 2,50 M. - Engely Fr.y Der Viehstall. 
Bau n. Einrichtg. der Ställe f. Rindvieh, Schafe u. Schweine. Mit 
150 Abbild. 1877. Geb. 1,— M. — Flowery Einleitg. in die 
Osteologie der Säugetiere. Mit 134 Abbild. 1^8. Geb. 3,— M. 
-- Friedberger n. Fröhnery Lehrb. d. speziellen Pathol. u. Therapie 
der Haustiere. 4. Aafl. 2 Bde. 1896. Geb. 5,— M. — 
ihrfl^ery £.y Allgem. Chirurgie. 1896. Geb. 3,— M. — Fflrsten- 
berg • Leiseringy Anatomie und Physiologie des Rindes. 2. Anfl. 
187^ Geb. 3,— M. — Gerlaohy Gerichtl. Tierheilkunde. 2. Aufl. 
1872. Geb. Titelblatt fehlt Vergriffen u. selten! 14.— M. 

— Hertwlgf O.y Die Zeile und die Gewebe. Mit 108 Abbild. 1892. 
2,50 M. — Hertwigy Ry Lehrb. d. Zoologie. M^t 568 Abbild. 1892. 
Geb. 2,— M. — Joesty E.y Schweineseuche und Schweinepest 
Mit Abbild, u. Tafeln. 1906. 3,50 M. — Josty L., Vorlesungen 
Ober Pflanzenphysiologie. Mit 172 Abbild. 1903. Geb. 5,— M. 

— Kitty Th.y Lehrb. d. pathol.-anatom. Diagnostik. 1. Bd. 1894. 

Geb. Vergriffen! 4,50 M. — Kleinpauly B.y Wie heißt der 
Hond ? Internationales Hundenamenbuch. 1899. 1,— M. — 

Küppingy F.y Das Viebseucbengesetz f. d. Deutsche Reich, nebst 
Ansf.-Gesets. 4. Aufl. 1912. 1,50 M. — Kdrtey A.y Das deutsche 
Merinoschaf, seine Wolle, Züchtung u. Ernährung. 1862. Geb. 
1,M M. — Sflhuy J», Die zweckmäßigste Ernährung des Rindviehs 
vom wissenschaM. u. praktischen Gesichtspunkte 9. Aufl. 1887. 
Geb. 2,— M. — Leisering-Hartmanuy Der Fuß des Pferdes. 
8 . Anfl. Hit 288 Abbild. 1893. Geb. 3,- M. — Martin u. 
SeUamppy Klinische Terminologie der Tierheilkunde. 1891. Geb. 
2,50 M, — Hentzely E. O.y Handb. der rationellen Schafzucht 
1^. 1,50 M. — Möller, H.y Klin. Diagnostik der äußeren Krankh. 
der Haustiere. 3. Anfl. 1894. Geb. 1,50 M. — Möller, H.y 
L^b. d. Chirurgie (allgemeine und spezielle). 2 Bde. m. viel. 
Abbiid. 1891/93. Geb. 6,— M. — Möllery H.y Lehrb. d speziellen 
CMmrgie. Mit viel. Abbild. 1891. Geb. 3,50 M. — Moeller, Jf.y 
Leitfaden zu mikroskopisch-diagnostischen Uebungen. Mit viel. 
Abbild. 1901. Geb. 1.50 M. — Pfeiffery W., Operationnkarsns für 
Tierärzte u. Studierende. 6. Aufl. Mit 75 Abbild. 1916. Geb. 3,50 M. 

Bohdoy 0.y Die Rindviehzucht 2 Bde. 1876. Mit viel. Abbild. 
Geb. 6,— M. — Bohde, Die Pflege u. Benutzung des Hausbchweines. 
1860. Geb. 1,50 M. — Schilling-Torgany Das Blutbild u seine klin. 
Verwertung. Kurzgefaßte technische, theoretische u. prakt Anleitg. 
zur mikroskop. Blntuntersuchnng. Mit Abbild. 1912. 2,— M. — 
SchmaltZy R.y Die Gliedmaßen — Knochen des Pferdes. Atlas mit 
18 Tafeln. 1898. Geb. 3,— M. — Schmidt, At, Der Tierarzt im Hause. 
19(@. Geb. 1,25 M. — Schneidemühl, G.y Die animalischen Nahrungs¬ 
mittel. Mit viel Abbild. 1903. Geb. 5,— M. — SchwarZy Maschinen¬ 
kunde f. d. Sohlachthof-Betrieb. Mit 169 Abbild. 1901. Geb. 1,50 M. 

— Ti^er, Th., Stadien u. Erfahrungen im Bereiche der Pferdekunde* 
1851. Geb. 1,50 M. — Zschokhe. Die &aDkbeiten der Knochen. 
HeUy Krankh. d. Muskeln, Fascien, Nerven u. Gefäße. 1897. 3,— M. 

Bestellungen an 

Buchhandliing von Blchard Schoetzy Berlin SW.48y Wilhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Schoetz, 

BERLIN SW. 48. Wilhelmstrasse lO. 


Grams, E., Dr.. Das Gewicht der als 
„Fleisch** Terwertbaren Organ- 
teile und des Eingeweidefettes der 
schlachtbaren Haustiere. Ein Bei¬ 
trat! zur Berechnung des Fleischkonsums. 

Preis M. 2.- -f %% Zuschlag. 

Henschei. F.. Dr., Über die Beteiligung 
der verschiedenen Organe des 
Tierkörpers an der Generalisation 
■ der Tuberktdose beim Rind, Schaf 
und Schwein. Zugleich ein Beitrag zur 
Technik der Untenuchung geschlach¬ 
teter tuberkulöser Tiere'. 

Preis M. 2.50 30% Zuschlag. 

Müller, Knnib., Dr., Bestimmungen des 
' Gewichtes des Magens und Darmes 

bei mageren, mittelfetten und fetten Tieren 
und Gewichtsbestimmungen des Magen- 
und D^uminhaltes, soweit die letzte Fütte¬ 
rung bekannt ist. 

Preis M. 0.80 -j- 30% Zuschlag. 

SchttlUe, Aa, Dr., Die Altersbestimmung 
bei Kälbern nach den Merkmalen an 
den Zähnen, am Zahnfleisch, am Nabel, 
an den Klauen und an den Homanlagen. 
Mit 12 Abbildungen auf 3 Tafeln. 

Preis M. 1.50 -f- 30% Zuschlag. 

^ 


f|erdcbegasnngsapparate^>zur}(eilung der Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOg 


nach ministerieller AnordnunfiT- 

Ortsfest snd fahrbars 

BllUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 
iiUge la Betrieb ii besichtigeil —^— Hiiaehe Bedleiuft geiliger fluTerbraich 

Glelchmaßie:e Verteilung’ des Gases in der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter Türversohluss mit Sohnellöffner. 

lasdiineofabiik Artboi Yondran, Halle a. S., Köoigstr. 58. 

T»leg(.-Adr.: Blektrovondisn. Apparate ZUT DatinfeHIOII VOn Pferdegeschirren. Femspreoher Nr. 1181 . 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing** mit Gelatlneumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing** mit Gelatineumhüllung 
Vaginalstäbe .Aubing** 

Pyovaginalstäbe „Aubing * 

Vaginalstangen „Aubing** 

Pyovaginalstangen „Aubing** 

Für dli gendibsi Behandlmi dn 
SckeMatarrhs biwikrt nd engfohlii: 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-ZinkstSbe „Aubing“ 
PyO’Zinkkugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zinkstangen „Aubing“ in Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

phapm. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 


Telefon: 

Pasing 157 u. 158. 


Telegr.: 

Chemlscbe Aubing. 


Neoes, vorteilhaftes Verfahren der 
Kampferanwendong. 



Oesittigte wlsserlge Kampferlösung In 
Rlnger’scher Flflssigkelt, nach Prof. Leo-Bonn. 


Intravenöa statt hoher Subkatandoson von 
Kampferöl. Kein Oelverbranoh. beseere 
Ansnntsnng das Kampfers, sobnallere 
und stärkere Wirkung trete geringerer 
Kampfermange. Bedentende Erfolge bei 
Druse, Bronobo-Pnenmonie, Brnstsanöbe, 
Botlanfsenobe der Pferde, ISrsohöpfnngs- 
znst&ndp infolge fieberhafter Infektions- 
^ krankbeiten nsw, 

steril und gebrauchsfertig in 
Abfassungen zn 800 n. 500 eam. 

Drucksachen zur Terfügung. 

£. Merck. Marmstadt. 


ßUD. OTTO MEYEß 

MASCHINEN- UND APPARATEBAU- 

Hamburg 23 / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E. 

OASZElLENrt . 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO 2 ) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 

:: Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: :: i 

VORZÜGE: 

1 . Gasdichter Verschlug, ' 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, i 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, | 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6 . Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7 Leichte, aber dauerhafte Bauart, 

8 . Leichte Handhabung, 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über weite Strecken. 

GAS ENTWICKLER 

zur Selbstherstellung von Schwefeldioxyd j 

macht vom Gasbezuge unabhängig. _ : .J 
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(.Aus der Abteilung für Tierhygiene des'Kaiser-Wilhelms-Instituts | 
für Landwirtschaft zu Bromberg [Leiter: Dr. W. Pfeiler].) | 
Kasuistische Mitteilungen aus der Untersuchungs- und 
Auskunftsstelle. 

2. Beitrag zur Kenntnis der Taxusvergiftung. 
Todesfälle bei Fasanen durch Äsen der Blätter von 
Taxus baccata L. 

Von W. Pfeiler und E. Holtzhauer. 

Als in Deutschland wachsende Vertreter der Koniferen, 
die wegen ihres häufigeren Vorkommens die Veranlassung zu 
Vergiftungen von Haustieren gegeben haben, kommen in erster 
Linie Taxus b a c c a t a L. (Eibe), Sabina o f f i z i n a - 
lis Garcke sc. Juniperus Sabina L. (Gern. Sade- 
bäum) und Thuja occidentalis L. (Lebensbaum) 
in Betracht. Von diesen wirken Sabina und Thuja durch die 
reizenden ätherischen öle Sabinol und Thujon, während wir 
beim Taxii.sbaum infolge des Gehaltes an Taxin, einem Alka¬ 
loid, und Ameisensäure, zu denen nach K1 i m m e r (1) noch 
ein reizendes Harz tritt, eine kombinierte Wirkung finden. 

Wie Gerl ach (2) ausführt, -soll »der Name Taxus von taxare, 
strafen, ahstammen, weil der Eibenbaum seiner giftigen Eigen¬ 
schaft wegen den Furien geweiht war. Die Toxizität der Eibe 
soll schon P1 i n i u s, D i o s c o r i d e s, Galen und T h e o - 
phrastus bekannt gewesen und von ihnen nicht nur den 
Blätleni und Früchten, sondern- sogar ihrem Schatten und ihrer 
Ausdünstung zugeschrieben worden sein. G e r 1 a c h betont die 
eminent giftige Wirkung der Blätter, auch in getrocknetem Zu¬ 
stande für sämtliche Haustiere, ist jedoch der Ansicht,, daß „die 
Vergiftungen Aveniger durch Verabreichung der Blätter mit dem 
Futter zur Föralerung des Appetits und der Mästung als vielmehr 
dadurch zustande kommen, daß die Pflanzenfresser Gelegenheit 
finden, von der Zierpflanze zu naschen.“ Die Blätter sollen mit 
dem P'utter oder unmittelbar nach dem Füttern gereicht in solchen 
Quantitäten ohne Nachteil genossen weiden können, die für sich 
allein und bei nicht vollem Magen unbedingt den Tod herbeiführen. 
Den Früchten wird von G e r 1 a c h schwächere Giftwirkung zu- 
gesprochen. 

Nach D a m m a n n (3) beherbergen in erster Linie die Blätter, 
aber auch <tli(* Samen nelieii relativ reichlieheii Mengen von 
Ameisensäure duM Alkaloid. 


P^röh-ner {4j gibt'an. daß namentlich die Nadeln der Eibe 
die beiden giftigen Bestandteile Taxin und Ameisenisäure ent¬ 
halten, Robert (5) spricht als die Träger der Toxine in erster 
Linie Blätter und Früchte an, desgl. Kl immer (1), wogegen 
Beissner (6) lediglich den grünen Pflanzenteilen scharf giftige 
Eigenschaften, den roten P^iuchthüllen aber nur eine bei reich¬ 
lichem Genuß auftreteiule, ahführemle Wirkung zuerkennt und aus¬ 
führt, daß uliesclben ohne Schädigung oft von Kindern genossen 
werden. 

Moli sch (7) gibt als Träger des Taxins junge Zweige, 
Blätter unül PXichte des Taxusbaumes ap und hebt hervor, daß 
das Alkaloid in den Vegetationspunkten reichlich vorhanden sei, 
bei weiterer Entwickelung der Organe erst eine Ab-, dann eine 
Zunahme erfahre und in völlig "ausgewachsenen Organen ein 
Maximum erreiche. 

Koch (8) spricht sowohl den Blättern als auch den P'rüchteii 
und Wurzeln giftige Eigen-schafteii zu, die er für das sonst gegen 
giftige Alkaloide w'cniger empfindlich-e Geflügel besondere betont. 
Nach ihm bewirkt das Taxin eine Lähmung der Nervenzentren, die 
Ameisensäure eine mehr oder weniger umfangreiche Gastroenteritis. 

Nach Müller (9) soll da^s besonders in den jugendlichen 
Blättern bzw. Sprossen gehäufte giftige Prinzip wahrscheinlich 
aus einem scharfen Harz und dem narkotischen Taxin besteben. 

DaSi, W'ie auch F r ö h n e r (4) angibt, narkotisch wirkende 
üäxin stellt nach Robert (5) eine Pflanzenbase und zwar ein 
Alkaloid unbekannter Konstitution dar, während Moli sch (7) 
die Formel Ca? Hs* NOio, allerdings al« fraglich, angibt. Nach 
diesem ist das Taxin ein amorphes, in Wasser kaum lösliche-s 
Pulver von bitterem Geschmack und starker Giftigkeit, dais sich 
in Alkohol, Aceton, Chloroform, Benzol und Äther, desgl. mit 
purpurroter Farbe in konzentrierter Schwefelsäure löst. Letztere 
dipiit daher mit Animoniumvauadati als Mandelinsches Reagens 
«um Nachweis des Taxins. 

Schmidt (10) führt für das Taxin die P'ormel Ca? Hsi NO,o 
lind läßt es in den Nadeln und PMichten Vorkommen. Nach 
ihm bildet das Taxin . ein weißes, amorphes, hei 82 Grad C 
schmelzendes P’ulver, <das in Alkohol und Äther leicht, in Chloro¬ 
form schwer löslich, in Benzol unlöslich ist. Konzentrierte Schwefel¬ 
säure soll das Taxin mit purpurvioletter, Froehdesches Reagens (in 
konzentrierter Schwefelsäure gelöstes molybdänsaufes Natrium) mit 
rotvioletter Farbe lösen. Die Salze des Taxins besitzen nur ge¬ 
ringe Kristallisationsfähigkeit. 

Alle Autoren sprechen das Taxin als ein Narkotikum an, das 
durch Lähmung der Nervenzentren unter <len P>scheinungen der 
Asphyxie und Kiniviilsionen infolge Lähmung der Respiration 



124 


BERUNER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. ir, 


wobei narli D a in in a n n (3) Nerven und Muskeln noch 
längere Zeit nach dem Tode erregbar bleiben und das H(*r7, 
noch forts<*hlägt. Die Ameisensäure bildet die Ursache für <lie 
gastroenteritischen Symptoim*. 

Hiernach idetet die Taxuavergiftung, die für die Haussiluge- 
tlere liäufig iieschrieben uuid exjXTimentell durch Viborg, 
H a f e m a n. n und 0 r f i 1 a (2) (4) bearbeitet worden ist, infolge der 
Doppelwirkung diT an ihr betidligten Faktoren je nach dem Be¬ 
teiligungsgrad derselben ein wechs^dndes klinisches und patho¬ 
logisch-anatomisches Bild. 

Tritt die Taxinwirkung in den V’ordergrund. so sehen war 
häufig einen apopb'ktiformen. spätestens aber in —1 J^tumle ein- 
tretemlen Exitus, der dann von Taumeln, Zus»;immenstürzen. Kon¬ 
vulsionen und starkem Brüllern beghdtet ist. 

Bei langsamerer Resorption des Taxins macht sich die scharf 
reiz^cnde Wirkung der Amelsemsäure unter dem Bilde einer aus- 
geprägtmi Gastroenteritis mit Würgen. Schäumen. Erbrechen. Ver¬ 
stopfung, Aufblähen geltimd: liegleiteud treten nephritisehe und 
zystitische Symptiuue (Polyurie. Hämaturie. Stnuigurie) auf. Hierzu 
kommt die Taxinwirkung mit Schwindel, Betäubung. Zittern. 
Schwanken, auch epileptiformen Anfällen (Friedberg<‘r-Fröhner (11), 
Zusaimnenstürzen. Bei diesen weniger hastig verlaufenden Fällen 
beoluichte^ man retardierten, sehr kleinen, zeitweise unfühlbaren 
Puls, stark verlangsamte Atmung. Abnahnk» der Körj)ertemperatur 
(D a in man n) (3). 

Pathologiseh-anatomiisch findet sieh, dem klinischen Bild ent 
sprechend, eine mehr oder weniger umfangreiche, zwischen Katarrh 
und Hämorrhagie wechselnde Entzündung de« Magendarmkaiials, 
die in den apoplektifomi verlaufenen Fällen durchschnittlich fehlt. 
Letztere w'oisen bei der Sektion außer Gohirnbyperämie und 
-öd(‘m nichts Charakteristisebes auf. Das Blut der verendeten 
Tiere erinnert in «einer dunklen Farbe nnd Flüssii^keit an die Be- 
sehaffenbeit des Blutes mit Blausäure vergifteter Tiere. 

Da die uns zurzeit zugäugliehe Kasuistik .der Taxusvergiftuug 
sieb nur auf Haussäugetiere aller Arten bezieht und ledig¬ 
lieh Graham (.loiiinal of comp. 11K)3) die Vergiftung eines Pfaus 
nnführt (4), dürften di(‘ naeh^B'bend beschriebenen Intoxika- 
t i o n e 11 V o n Fas a n e n nach Äsung von Taxus- 
blättern von Interesse sein, wobei an dicvser Stelle noch darauf 
hingew’iesen sei, daß G r 1 a c h (2) die letale Dosis der Taxus¬ 
blätter für Hühner mit 30 g angibt. 

Am 18. 2. 18 wurde dem Institut durch Rittergutsbesitzer 
' Fr. in S. bei Gr.-M. eine F a s a n e n h e n n e zur Feststellung 
der Todesursache eingesandL 

Die Zerlegung stellte mdien Suffukationserscheinungen des 
H e r z e n s und der Lungen Gehirnhyperämie und -ödem 
f(‘st. Leber. Milz und Nieren waren frei von pathologi¬ 
schen Veränderungen, desgl. der Digestionsapparat. 
Der Kropf war leer, der spärliche, mit grobkörnigem Sande 
rei(‘blich untermischte Mageninhalt war gut verrieben und ließ 
Schlüsse auf die Herkunft der Bestandteile nicht mehr zu. 

Die bakteriologische Untersuchung verlief 
negativ. 

Eine chemische Unter.suchung des Mageninhaltes mußte in¬ 
folge der durch den Krieg geschaffenen ungünstigen Verhält¬ 
nisse unterbleil>en.. 

Unter Mitteilung dieses Ergebnisses wurde dem Einsender 
der Verdacht der V e r g i f t u n g ausgesprochen und um 
Mitteilung der Vorgeschichte gebeten. 

Die am 23. 2. 18 eintreffende Anamnese brachte fol¬ 
gende Aufkläning. „Am 14. 2. 18 wurden am Wohnhause 
etwa 50 Fasanen auf mehreren, ca. 50 jährigen Taxussträuchern 
beobachtet, die anscheinend die Nadeln des blühenden Taxus 
ästen. Die Tiere, die früher in so großer Zahl am Hause nie 
beobachtet worden sind, zeigten während ihres Aufenthaltes 
auf den Sträuchern eine gewisse Aufregung (Un¬ 
ruhe). Am 15. 2. früh fand ich in der Nähe des Hauses 
Otote Fasanen (4 Hennen und 2 Hähne).“ 

Der Verdacht der Vergiftung wurde dadurch bestätigt. 
Zur Feststellung daß das Äsen der Blätter von Taxus baccata 
die Ursache war, wurde um Neueinsendung gebeten. Die be¬ 
sondere Veranlassung dazu gab namentlich der Umstand, daß 
die pathologischen Verändeningen bei der Fasanenhenne die 
g a s t r o e n t e r i t i s e h (Ml R e i z e r s c h e i n u n g e n der 
Ameisensäure bzw. des scharfen Harzes ver- 
m issen ließen. Denn nach der Anamnese waren die 
Tiere anscheinend erst im Laufe des Abends oder der Nacht, 
also erst nach Verlauf mehrerer Stunden, verendet. Dagegen 
waren Gehirnhyperämie und -ödem sowie die Suffökations- 
erscheinungen an Herz und Lungen bei mangelhaft geronnenem 
Blute als Ausdnick der Taxinwirkung deutlich ausgeprägt. 

Da der Kropf leer iK^funden wurde und auch der Magen- 
iiilialt nur von spärlicluT Monge war, ist wohl anzunchmen, daß 


es sich bei dem eingesandten Tien* um eine iufolg(“^g(‘- 
ringer Aufnahme der g i f 11 r a g e n d (Mi Ä s u n ^ 
verlangsamte Taxinwirkung gehandelt hat, dn‘ 
vielleicht durch individuelle Disposition otler aus der Jahres¬ 
zeit resultierende mangelhafte Ernährung unterstützt wor¬ 
den ist. 

Mitteilungen darüber, ob die 'raxusäsuiig außer den in der 
Nähe des Hauses aufigcfundenen 0 Tieren weitere Opier ge¬ 
fordert hat, waren nicht zu erhalten, dagegen saiuiG; der Ritter¬ 
gutsbesitzer Fr. am 1. 1. 10 dem Institut abermals eine Fa¬ 
san eiihen ne zu. bezüglich deren Todesursache er die 
gleiche Vermutung aussprach. 

Die Zerlegung des Tieres ergiib umfangreiclie katanhali 
selio bzw\ stellenweise hämorrhagische Entzündung der 
Schleimhaut des D r ü s e ii m a g n s und fast des gesamten 
Darmtraktus, während sämtliche Körperorgane 
e i n s c h 1. des G e li i r n s frei von pathologischen Verände¬ 
rungen waren. 

Im Kropf und Magen fanden sieh zahlreiche mehr 
oder W'eniger deformierte, ausg(*laugt,(M 
leicht kantige Nadeln von etwa V/j cm Länge und 
2 mm Breite und graugrünlicher Farbe. Sie wurden durch 
Herrn Dr. Krause von der Abteilung für Pflanzenkrankheiten 
des Kaiser Wilhelms-Instituts als Nadeln bzw. Blätter der 
Taxus baeeata bestätigt. 

Die Diagnose lautete deinentsprocheiid: V e r g i f t u ii g 
durah Taxus baccata. 

Da ein eingehender Vorhericht für diesen Fall niclit 
geliefert wurde, dürfte sieh seine Beurteilung, wie folgt, stellen. 

Bei dem Tier haben sieh pathologisch-anatomisch lediglich 
Merkmale einer scharf ausgeprägten Gastrwniteritis feststelleu 
lassen, die auf der. Reizwirkung der Ameisensäure beruhen. 
Inwieweit das Taxin sicli bei dieser Intoxikation beteiligt hat, 
entzieht sich der Beurteilung, da hierüber Auskunft gebende 
klinische Beobaclitungen nicht gemacht bzw. nicht mitgeteilt 
worden sind, und auf die Wirkung des Alkaloids hinweisemh* 
pathologische Verändeningen am Kadaver bzw’. an den Or¬ 
ganen nicht festzustellen waren. 

Beide Fälle dürften auch insofern der Beachtung wert sein, 
als ihre Zerlegungsergebnisse Abweichungen von den eingangs 
als Norm beschriebenen Merkmalen ergaben — im ersten Falle 
durch das Fehlen der bei doch augenscheinlich längerer Krank¬ 
heitsdauer zu erwartjcndon Reizwirkung der Ameisensäure, im 
zweiten durch den Mangel an die Giftwirkung des Alkaloids 
(lartuenden Veränderungen am Geliim bei gleichzeitig starken 
Wirkimgserscheinungen der Säure, Umstände, die für einen 
langsamen Verlauf der tödlichen Erkrankung sprechen. 

Literatur. 

1. Kl immer: Veterinärhygiene. Verlag Paul Parey-Berlin, 1908. 

2. G e r 1 a c h: Gerichtliclu' Tierheilkunde. Verlag August Hirsch- 
wald-Berlin, 1872. 

3. Dammann: Die Gesumllieitspflege der landwdrtschaftliehcn 
Hausti-ere II. Verlag Paul Parey-Berlin, 1886. 

4. Fröhner: Toxikologie für Tierärzte. Verlag Ferd. Enke- 
Stuttgart, 1910. 

5. Kohert: Kompendium der praktischen Toxikologie für Ärzt(\ 
Studierende und Medizinalhearate. Verlag Fcrd. Enke-Stutt- 
gart, 1912. 

6. B e i 8 8 n e r : Handbuch der Nadelholzkundc. Verlag Paul 
Parey-Berlin, 1891. 

7. Moli sch: Die Mikrochemie der Pflanze. Verlag Gustav 
Fischer-Jena, 1913. 

8. Koch: Encyklopädie der Tierheilkunde. Verlag Moritz 
Perles-Wien und Leipzig, 1893. 

9. Müller: Landwirtschaftliche Giftlehre. Verlag Paul Parey- 
Berlin, 1897. 

10. Schmidt: Lehrbuch der pharmazeutischen Chemie II. V<rlag 
Friedr. Vieweg u. Sohn-Braunschweig, 1901. 

11. Friedherger-Fröhner: Spezielle Pathologie und The¬ 
rapie. Verlag Ferd. Enke-Stuttgart. 1908. 


über Hufbeechlag mit an der Zehe unter¬ 
brochenen Hufeisen. 

Von Carl Fricke, prakt Tierarzt in Eberswalde. 
Zurückkommend auf die von mir in der B. T. W., Jahrg. 
1918, Nr. 30, empfohlenen Hufeisen, möchte ich über den Be¬ 
schlag mit demjenigen, das den Steg hinten hat, berichten. Ich 
habe, weil ich dieser Form wegen der Länge der Schenkel nach 
vorn von dem Stege aus ein besonders gutes Auseinanderfedeni 
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beim Auftreten des Hufes zutraute, was ich auch mit den 
Händen selbst erprobte, ein Tier dessen Gliedmaßen diagonal 
nach außen gestellt waren, beschlagen lassen. — Übrigens 
halte ich gerade für diese Form auch das andere Hufeisen mit 
dem schrägen Steg in der Mitte für sehr gut. — Nach dem 
Beschläge trat das Tier fester auf und zeigte einen freieren 
Gang. Die Hufeisen blieben auch eine gewöhnliche Beschlags¬ 
periode liegen. Nur das eine lockerte sich schließlich, weil 
es vom Schmied an der Innenseite zu eng gehalten war. An 
ihm sah ich, daß die Erweiterung des Hufes an der Boden¬ 
fläche nicht nur auf den Zehenteil beschränkt blieb, sondern 
sich auch auf die Seitenteile fortsetzte. Denn besonders die 
Nägel an der Innenseite, an der kein Aufzug angebracht 
war, hatten sich stark verbogen, so daß sich das HoVn be¬ 
deutend über den Hufeisenrand verschieben konnte. Außer¬ 
dem war die Tragefläche im ganzen Umkreise vollständig 
glatt gescheuert. Das andere Hufeisen blieb trotz des w^eg- 
gelassenen Aufzuges an der Innenseite fest und gut liegen, 
was hier also allein durch die Nägel bewirkt w'urde. Bei 
ihm fand ich außer den Scheuerstellen nach den Trachten 
zu, die auch stärker ausgebildet waren, als beim Beschläge 
mit den alten Hufeisen, die mit Nägeln befestigt werden, 
außerdem auch Scheuerstellen an den Zehenteilen da, wo 
nicht genagelt war. Diese waren aber bedeutend schwächer 
als die ersteren. Sie hatten eine Richtung schräg nach 
außen, vom inneren Hufeisenrande gerechnet, die an der Innen¬ 
seite des Hufeisens bei längerem Liegenbleiben desselben 
schw’ächer ausgeprägt war als an der Außenseite. Die schräge 
Richtung erkläre ich mir dadurch, daß die vom Steg aus ge¬ 
rechnet periphären Teile der Schenkel, die ja durch die auf 
ihnen fixierten Seitenteile der Hornwandtragefläche aus¬ 
einandergebogen werden, stärker auseinanderweichen als die 
Seitenteile des Hufeisenschenkels, und daß andererseits, da 
das Auseinandergehen der Hornwandtrageteile an der Zehe 
durch das trotz der neuen Hufeisenform immer noch ge¬ 
hemmte Auseinanderweichen der Seitenteile ebenfalls gehemmt 
wird, das Horn sich langsamer nach außen bewegt als das 
Eisen. Schließlich fand ich eine besonders stark angeriebene 
Zehenrichtung. Sie rührt daher, daß beim Darüberwälzen 
über den Huf die Zehe besonders stark belastet wird und 
beim Abstoßen des Hufes vom Boden die Zehe kräftig in 
Funktion tritt, w’as sich aus der viel schwächeren Ein- 
zwänguiig der Zehenteile des Hufes erklären läßt. Auch die 
stärker ausgebildeten Scheuerstellen an den Trachten deuten 
auf ein bequemeres Durchtreten bei der Belastung. Die Horn¬ 
wandteile, die schräg stehen, dienen also zunächst als Stütze, 
dann auch als Hebelträger, die ihren festen Halt rings an 
den unteren Teilen des Hufbeines haben, während oben die 
ifbrnwand an dem über die Hufbeinkappe sich ausbreitenden 
Sebnengewebe eine polsternde Unterlage findet. 

Ahs allem sieht man, daß neben dem Zeheriteil auch die 
Seitenteile der Hornwand beim Tragen sehr wichtig sind. 
Denn beim Auseinandergehen des Hornwandtragerandes der 
Zehe muß nach den Seiten hin die ganze Wand folgen, da 
ja an der Zehenkrone beim Durchtreten auch ein Auseinander¬ 
schieben nach der Seite hin stattfindet. Die Trachten müssen 
daher zunächst auch mitauseinanderweichen, um dann beim 
stärksten Durchtreten am Boden eine Verengerung und an 
den Ballen die größte Erw'eiterung zu erleiden, was durch 
die elastische Verbindung der Trachten wand mit der Huf¬ 
grundlage daselbst, nämlich dem Knorpel, und der Biegsam¬ 
keit desselben erklärt werden kann. Dies beweist eine 
Zeichnung der Vorderzehe des Pferdes, von der Seite ge¬ 
sehen, mit Gefäßen und Nerven nach Ellenberger und 
Baum, Vergleichende Anatomie der Haustiere. Denn, da, 
wo Knochen der Hornwand unterliegt, sind die Venen netz¬ 
förmig angeordnet, weil hier das Horn mit der Grundlage 
mehr unverrückbar verbunden ist. Im Bereiche des Knorpels 
dagegen sind sie mehr streifig angeordnet infolge der Ver¬ 
schieblichkeit des Knorpels und Horns aneinander, wodurch 
die Gefäße sich dem Zug gemäß anordnen. Im Bereiche des 
Hufbeinastes muß man dann eine mittlere Elastizität des Ge¬ 
webes annehmen, die nur eine geringe Nachgiebigkeit, sonst 
aber ein Festhalten des Horns bewirkt. So entsteht also am 
Trachtentragerande zunächst Erweiterung, dann Verengerung, 
was ein deutliches Hineingreifen ins Erdreich bewirkt. 

Die Erweiterung am Tragerande vereinigt sich auch gut 
mit dem Abplatten der Sohle, das auch zur Etweiterung am 
Boden führt. Infolge des Abplattens gehen auch die Sohlen¬ 


schenkel auseinander. Jedoch tritt das Abplatten der Sohle 
nicht so stark auf, daß auch eine Dehnung der Blättchen der 
weißeq Linie möglich wird. Denn die Fächerausbreitung 
der Hufbeinbeugesehne gibt auch schon stark bei der Be¬ 
lastung nach, während der Rand der Sohle sich auch in sich 
etwas zusammenschiebt. Zwischen Trachten, Sohlenschenkeln 
und Eckstreben auf jeder Seite liegt nun der Strahl. Er 
besteht aus Weichhorn und ist deshalb wie geschaffen, sich zu 
dehnen zwischen den auseinanderfedernden hinteren Seiten¬ 
teilen des Hufes. Daneben hat die Strahlspitze als Keil, der 
in die kegelmantelartige Sohlenfläche hervorragt, die Aufgabe, 
ein Verdrehen des doch stets etwas rundlichen Hufes zu 
verhindern. Der Strahlkörper fungiert auch als eigentlicher 
Polsterträger. Denn hier liegen Strahlpolster, Sehnen, be¬ 
sonders Gabel des Kronbeinbeugers und Kronenbein selbst 
übereinander, so daß auch dieser Knochen zum direkten 
Tragen hinzugezogen wird. Schließlich stellen sich uns die 
Strahlschenkel auch als gefaltetes Spannband zwischen den 
Hufknorpelenden dar, das beim Sichhineinwölben der Erde 
eine möglichst innige Verbindung mit dieser herstellt. Außer¬ 
dem werden auch beim Senken der Ballen infolge Zurück- 
neigens der Eckstrebenwinkel die Strahlschenkel nach hinten 
außen in den Boden straff hineingezogen. Hierbei werden 
auch die Eckstreben wie Federn nach oben gegen das Strahl¬ 
bein gedrückt und wirken so als elastische Träger. 

All diese Funktionen werden durch diesen Beschlag hier 
weniger gehindert als durch den alten. So wird auch vor 
allem der Trachtenzwanghuf geheilt oder verhütet. Denn 
das Feststellen von Zehen- und Seitenwand verhindert auch, 
die Trachten, sich voneinander zu entfernen. So balanziert 
das Tier auf dem vorderen Hornwandtragerande und wagt 
nicht durchzutreten, weil es dabei Schmerzen hat. Hierdurch 
wird aber auch der Strahl nicht gedehnt und wieder zusammen¬ 
gedrückt und infolgedessen nicht genügend ernährt. Das 
führt zur Atrophie. Die Trachten werden schwach, richten 
sich immer mehr auf und zwängen den Strahl ein. Diese 
Krankheit hat bei dem Pferd hier auch etwas Vorgelegen 
und ist bedeutend gebessert worden. 

Berücksichtigt man nun noch, daß der natürlichste Boden 
für das Pferd die Grassteppe ist — denn Sandboden, dessen 
Teile schon etwas zu sehr nachgeben, führt ^ur Bildung 
etwas w^eiterer Hufe — so ist auch ein gewisser Grad des 
Zusammenhaltens des Hufes zu verteidigen. Auf Grasboden 
ist die Oberfläche durch das Wurzelwerk vollständig verfilzt. 
Da nun die Würzelchen auch eine gewisse Elastizität besitzen 
und andererseits ein kompaktes Zusammenhalten des Bodens 
bewirken, wird der Huf, der sich schwach eindrücki, etwas 
mehr zusammengehalten und andererseits in seinem elastischen 
Auseinanderfedem nicht gehindert. Das saftige Gras ver¬ 
klebt ferner sehr gut mit dem an und für sich schon feuchten 
Strahl. Die teils trockenen^ teils frischen Grasbüschel polstern 
ferner gut die Sohlenhöhlung aus. Schließlich wirkt besonders 
morgens, nachdem nachts das Sohlenhorn weiter Rerunter- 
gewachsen ist, der Tau auf den Gräsern auf das Sohlenhorn 
ein, läßt es durch Wiedertrockenwerden mürbe werden und 
sich abstoßen. Eine vollständig glatte Unterlage für den 
Huf halte ich für schädlich, nicht allein des Ausgleitens 
wegen, sondern auch der zu starken Möglichkeit sich aus¬ 
zudehnen wegen. Ein Pferd barfuß auf hartem Boden ist 
immer unbeholfen. 


Spontane Uterusruptur beim Schwein. 

Von Veterinärrat Dr. C. J. A. Hofmann, Alsfeld. 

Die spontanen Uterusrupturen sind selten. Beim Rind 
habe ich sie in zwei Fällen beobachtet, in denen einwands¬ 
frei nachgew’iesen werden konnte, daß eine Hilfeleistung nicht 
erfolgt w'ar. In beiden Fällen handelt es sich um Querrisse 
von etwa 30 cm Länge in der oberen Wand des Uteruskörpers, 
welche nach äußerst heftigen Wehen entstanden waren. In 
einem Fall hatte der Besitzer während einer heftigen Wehe 
einen hellen Ton gehört, der ihn zu der Annahme veranlaßte, 
es müsse etwas in der Kuh geplatzt sein. ' 

Beim Schwein dürften Uterusrupturen äußerst selten ver¬ 
kommen, spontane aber wohl kaum beobachtet worden sein, 
weshalb mir der vorliegende Fall ganz besonders der Ver¬ 
öffentlichung wert erscheint. Bei einem noch nicht ganz 
11 Monate alten Schweine ging die Geburt nicht vonstatten. 
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Ein lebendes Ferkel war in Kopflage in das sehr enge Becken 
eingekeilt, durch die Bauchdecken hindurch waren weitere 
3 Föten deutlich fühlbar. Das Schwein zeigte äußerst heftige 
Wehen. Entwickelung auf normalem Weg erschien aussichts¬ 
los, weshalb der Besitzer in die Vornahme des Kaiserschnittes 
einwilligte, den ich in der rechten Flanke ausführte. Nach 
dem Eröffnen des Uterus in der Nähe des Körpers konnte 
ich das vor dem Becken befindliche Ferkel lebend entwickeln, 
fand aber trotz sorgfältigster Untersuchung und tiefer Ein¬ 
führung des Armes weitere Ferkel im Uterus nicht vor. Da 
ich die 3 Ferkel zu deutlich gefühlt hatte, als daß eine 
Täuschung möglich gewesen wäre, ging ich mit dem noch¬ 
mals sorgfältig desinfizierten Arm in die freie Bauchhöhle 
ein und fand darin alle drei vor. Sie waren ausgewachsen 
und eben erst abgestorben, ihre Nabelschnüren ließen sich 
bis zu einer an dem Ende des rechten Uterushornes befind¬ 
lichen Geschwulst verfolgeh, welche die Größe und beinahe 
auch die Farbe einer Pfund-(Pfingst-)rose hatte. Ic^ dachte 
an extrauterine Schwangerschaft, fand aber nach dem Ablösen 
der Nachgeburt, daß es sich um einen frischen Querriß des 
Uterus handelte, durch den die Föten ausgetreten waren und 
die Schleimhaut sich so weit ausgestülpt hatte, daß sie eine 
Geschwulst vortäuschte. Die Spitze des Uterushornes war 
fast völlig abgerissen und nur am Tragsackgekröse noch mit 
dem Uterus verbunden, an dem sie wie eine 15 cm lange 
Haube hing. Ich stülpte die Schleimhaut zurück, schloß den 
Riß, indem ich diese Haube mittels Darmnaht unter Ver¬ 
wendung von Seide annähte und verfuhr im übrigen wie bei 
normalem Kaiserschnitt. Das Schwein genas und wurde 
später fett gemacht. 

Der Fall liefert einen einwandfreien Beweis für die Mög¬ 
lichkeit spontaner Uteruszerreißung, Die Diagnostizierung 
einer Uterusruptur beim Schwein dürfte wohl kaum möglich 
sein. Nur dann, wenn wie hier Ferkel ganz besonders leicht 
durch die Bauchdecken hindurch zu fühlen sind, liegt der 
Gedanke an Ruptur nahe. Bei der Länge des Uterus werden die 
Wehen auch nach dem Eintritt der Ruptur in erheblicher 
Stärke andauern können, besonders wenn die Zerreißung am 
äußersten Ende eines Hornes erfolgt. Anderseits kann das 
Aufhören der Wehen auch andere Gründe haben und somit 
beim Schwein nicht als Kriterium für eine eingetretene Ruptur 
angesprochen werden. 


Referate. 

Die Dracorubin- und Dracorubin-Kapillarprobe als einfaches Hilfs¬ 
mittel zur Kennzeichnung und Unterscheidung farbloser Flüssig¬ 
keiten in der pharmazeutischen und chemischen Laboratoriums¬ 
praxis. 

Von Prof. Dr. Karl Dieterich, Helfenberg. 

(Bericht der Deuteeben Fhanna7,eull-chen Gesellschaft, XXVIII. Jahrg , 11 !).) 

Zur Feststellung verschiedener farbloser Flüssigkeiten empfiehlt 
Dieterich die Verwendung des Dracorubins, eines im Benzin 
unlöslichen Harzpulvers, das .schon auf Spuren von Benzol und Spi¬ 
ritus mit prachtvoll blutroter Farbe reagiert, und deshalb zur An¬ 
fertigung eines besonderen* Keagenspapiers dient. Mit Hilfe des 
letzteren .stellt man die Dracornbinprobe und ebenso die Dracorubin- 
Kapillarprobe an. Dieselben sind sehr einfache Reaktionen, deren 
Ausfall von der Entstehaing besonderi'r Farbtöne abhängig ist. Hin¬ 
sichtlich der Ausführung muß auf das Original verwiesen werden. 
Mit Hilfe der genannten Proben können nachgewiesen werden: Ace¬ 
ton, Äiher (spez. (tew. 0,720 und 0,725), Ätherweingeist, Alkohol 
absol., Alkohol 96proz., Amylalkohol, Benzin. Benzol, Brennspiri¬ 
tus, Chloroform, Essigäther, Formalin. Methylalkohol, Pelroleum. 
Schwefelkohlenstoff, Terpentinöl (amerik., deutsch, französ.), Tetra¬ 
chlorkohlenstoff. Toluol, versüßter Salpetergeist, verdünnter Wein¬ 
geist, Xylol. J. S c h m i (11. 

(Aus dem staatlichen Impfstoffgewinnungsinetitut in Budapest.) 

Aktive Immunisierung gegen die Geflügelcholera. 

Von Privatdozent Dr. Alfred S z ä s z. 

(Ztuohr. f. Inf-Krankh.. pnrar«. Kraiikli. ii. llytf. d. Haust, SlO. Bl., 1. Hofr.l 

ln vorliegender, mit 4 Abbildungen ausgestatteter Arbeit schildert 
S z ä ß <lie Erfolge, die mit -[lern von ihm hergestellten Impfstoff 
eizielt worden sind. Es handelt sich hei letzterem um ein Vakzin, 
bestehend aus einer 4- bis 5-tägigen Bouillonkultur möglichst 
virulenter Stämme der Getlügelcholerabazillen. Durch ein be¬ 
sonderes Verfahren sind aber mit wenig Au.snahmen die Bazillen 
ihrer Vermehrungsfähigkeit beraubt w'orden. Die Impfung geschieht 
wie gewöhnlich) an der oberen Fläche des Nackens unter die Haut; 
in der Regel erfolgt eine starke, bald vorübergehende Reaktion (zu¬ 


meist Schläfrigkeit und gcstcigiMter Durd). Soll linmnnsenim mit 
in Anwendung kommen, so i.st diesis tMnigi- Tage vor der Vak¬ 
zination zu a[»plizieieii. Von der simultanen Impfung verspricht sich 
Szäß nicht viel Nutzen. Die klinischen Beobachtungen erstrecken 
sich auf mehrere Tausend der ver-dhiedensten Geflügelstücke und 
lassen den Rückschluß zu. daß der Impfstoff geeignet ist. die 
Verluste an Getlügelcholera wesentlich einzusehränken. 

.J. S c h m i d t. 

Zur Analyse der Braunkohlen- und Steinkohlenteeröle und ihrer 

Destillate, und die Verwendung derselben für Motorzwecke. 

Von Prof. Dr. Karl Dieterich. Helfenherg. 

(Antomobi-Ru'idac au IblS. H. ifl 2i.) 

Von der Chemischen Fabrik Helfenberg bei Dresden wird ein 
Prüfuugsgerät namens „Motoi‘* in den Handel gebracht, «las dazu 
dient, die Betriebsstoffe für Motorzweeke nach ihrer Zusammen- 
selzung zu erkennen. .Als hauptsächlichstes Reagens wird hierbei 
die Dracorubinprobe und die Dracorubinkapillarprobo vtrwendet. 

J. S c h m i d t. 

Bakteriologisch-serologische Grundlagen, zur Bekämpfung und Be¬ 
handlung der Gas-Oedem-Erkrankungen mittels eines polyvalenten 
Gas-Ödem-Serum. 

Von F. Klose, Oberarzt an der Kaiser Wilhelms-Akademie liir 
das Militärische Biklungswesen. 

(.M. m. W., lirt. Jlirß.. 191b. Nr. 266) 

Klose hat in einem polyvalenten, antitoxisch-bakteriziden 
Gasödemserum eine wirksame Waffe im Kampf gegen die durch 
die Gasödembazillen bedingte anaembe Wundinfektion bekommen: 
die Wirkung wird aber nur in Verbindung mit fachgemäßen 
chirurgischen Maßnahmen diiser Kriegskrankheit gegenüber zu 
erzielen sein. Pfeiler. 

Die Wirkung des Preißschen Rauschbrandimpfstoffes auf Rinder. 

Von btaatstierarzt Dr. Hugo Läszlo in Temesvär. 

KözIem^Dyek az 6<i8zeha8onIitö ^let <>s k/titan koreböl, 191$, Nr. 7 8. 

Verfasser suchte festzustellen, warum in einzelnen Beständen 
-die unter 6 Monate allen Kälber gegen Rauschbrand immun sind, 
wohingegen in anderen dies nicht der Fall ist. Auf Grund kriti¬ 
scher Beobachtungen und gesammelter statistischer Daten stellt 
Verfasser fest, daß die erwähnte Resistenz eine ererbte Immunität 
ißt, welche die neugeborenen Kälber von ihren immunen Müttern 
im Sinne des Ehrlich sehen Vererbungsgesetzes entweder durch 
den plazentaren Kreislauf, oder aber durch die Muttermilch er¬ 
erben. Für diese Annahme spricht der Umstand, daß diese Immu¬ 
nität bloß bei Kälbern der in Rauschhrandg(*genden gezüchteten 
Kühe sich vorfindet, hingegen in solchen Beständen, wo Rausch¬ 
brand zum ersten Male auftritt oder aber wo es sieh um K.älher 
solcher Kühe handelt, die aus .«euchenfreien Gegenden nach 
Raußchbranddistrikten hineingebracht wurden und demnach nicht 
immun sind, zwischen d(‘r Empfänglichk<‘rt der unter einem halben 
Jahre alten und älteren Kälber resp. Rinder kein Unterschied 
wahrzunehmen ist. 

Auf Grund der Erfahrung, wonach die unter 6 Monate alten 
Kälber gegen. Rausehbrand nicht empfänglich sind, vertreten die 
meisten die Ansicht, daß solche Tiere gegen diese Krankheit 
künstlich nicht immunisierbar sind, daher ihre Schutzimpfung gegen 
Rauschbrand zwecklos und somit überflüssig sei. Verfasser hat ex- 
perim-entai nachgewiesen, daß sieh die.«e Theorie in der Praxis 
nicht bewähre. In 15 zumeist stark verseuchten Gemeinden impfte 
er 446 Kälber im Alter von 1—5 Monaten gegen Rauschbrand 
nach dem von Preiß modifizierten Lyoner Verfahren (gepulverte 
Muskelsubstanz in strömendem Dampf 6 Stunden lang erhitzt und 
davon 0,05 gr für die erste, 0,10 gr für die zweite Impfung). Die 
Impfresultate waren überaus befriedigend, bloß ein Kalb verendete 
6 Monate nach der zweiten Impfung an Rauschhrand. während in 
denselben Bestand ungeimpftc Rinder fielen. Nach diesen 
Resultaten empfiehlt Verfasser das Impfen der unter 6 Monate alten 
und namentlich der schon entwöhnten Kälber mit dem Preiß- 
schen Impfstoffe gegen Rauschbrand als ein notw’endiges, nütz¬ 
liches und zweck volles Verfahren. Dr. Z. 

Bakteriologische Untersuchungen über die im Besatzungsgebiet 
Belgiens unter den Militärpferden aufgetretene infektiöse Broncho¬ 
pneumonie (1917/1918). 

Von Tierarzt Theodor Schröder. 

(Archiv f. wissenseb. u. prakt. Tierheilkunde. 45. Bd., 1. u. 2. lieft.) 

Die Arbeit liefert einen Beitrag zur Kenntnis der Bakterien, 
die in den Lungen der an infektiöser Bronchopneumonie leidenden 
Pferde Vorkommen. 

Die erste Versuchsreihe beschäftigt sich mit dem Infektions¬ 
modus. Zwei von der Krankheit offensichtlich befallene Pferde 
haben nicht vermocht, vier Nebenpferde, an denen keine Mani¬ 
pulationen vorgenommen wurden, zu infizieren; auch gelang es 
nicht, weder durch Übertragung von Wundschleim oder Nasen¬ 
sekret, noch durch subkutane Injektion oder VerfUtterung von 
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Extrakten aus Lungen oder Lymphknoten erkrankter 'Here, die 
Krankheit bei gesunden Pferden zu erzeugen. 

In der zweiten und dritten Versuchsreihe wurde Lungen- und 
Drüsengewebe von 2*2 kranken Pferden, die verschiedenen Seuchen¬ 
plätzen entstammten, bakteriologisch untersucht. In allen 
Fällen wurden bipolare Bakterien und in zweiter Linie, wenn das 
Material stark veränderten Lungen entnommen war. Staphylo- und 
Streptokokken usw. gefunden. Das bipolare Stäbchen fand 
sich immer in den frisch entzündeten Lungen: es ist ein ovales, 
unbewegliches, bipolar gefärbtes, grainnegatives Bakterium von 
1 — 1,ö /u Länge und 0,*2;') ii Breite, und steht vielleicht der Bakterien¬ 
gruppe der liämorrhagischen Septikämie nahe. Weiße Mäuse und 
Meerschweinchen, die mit Organmaterial geimpft waren, starben in 
der Mehrzahl der h'älle. Stets ließ sich aus diesen Tieren das 
bipolare Stäbchen züchten. Beachtenswert ist, daß 12 Pferde, die 
mit Reinkulturen des bipolaren Stäbchens geimpft wurden (intra¬ 
venös, subkutan, per os, auf die Nasenschleimhaut), nicht erkrankten. 
Wenngleich das bipolare Stäbchen auch nicht als Erreger der 
Krankheit angesehen werden kann, so steht es zu diesem vermut¬ 
lich in irgend einer Beziehung. Zum Zustandekommen der Krank¬ 
heit bedarf es gewisser prädisponierender Momente (Temperatur- 
eiirtlüsse, Alter, Rasse). 

Die Ergebnisse der histologischen Untersuchungen in 
der vierten Versuchsreihe decken sich mit den bakteriologischen 
Befunden. B o r c h e r t. 

Ratten als Überträger der Trichophytie auf Pferde. 

Von D. J. Kok, Tierarzt in Haarlem. 

(Tijflschrlft voor Di^rgeneeskunrle; Doel 4»5; Aflevering 2.) 

Verfasser wurde zu einem Pferde zugezogen, das einen Aus¬ 
schlag am rechten Karpus hatte. Die mit Juckgefühl verbundene 
Hautentzündung trug exsudativen und teils schuppigen Charakter 
und hatte den Umfang von einem Cent. Ähnliche Stellen fanden 
sich bei näherer Untersuchung auch an der rechten Hüfte und am 
Kopfe. Unter den 3 t Pferden des Bestandes wiesen noch zwei 
den gleichen Ausschlag auf, wobei alle betroffenen Tiere in der¬ 
selben Boxenreihe standen. Es handelte sich, wie die mikro¬ 
skopische Untersuchung lehrte, um Trichophytie. 

In dem Stalle trieben zahlreiche Ratten ihr Wesen. Sie 
kletterten über die liegenden Pferde, hielten sich in den Krippen 
auf usw. Einzelne der gelegentlich tot aufgefundenen Ratten 
wiesen ebenfalls eine Hauterkrankung auf und hatten ein schorfiges 
Aussehen. Dieses war nicht durch Favus oder Krätzemilben er¬ 
zeugt, sondern durch Trichophyton. Mithin muß, nach Ansicht 
des Verfassers, eine Übertragung der Krankheit von den Ratten 
auf die Pferde angenommen werden. Die erwähnte Boxenreihe 
war dem Aufenthaltsorte der Hatten nahe und diesen besonders 
zugänglich. 

Mit der Therapie der Krankheit wird man somit eine Be¬ 
kämpfung der Ratten verbinden müssen. Arsenik und Meerzwiebel 
zeigten sich nicht wirksam, ebenso nicht das Rattenvertilgungs¬ 
mittel der Reichs-v^erumanstalt. Dieses änderte sich aber, als das 
letztere Mittel subkutan verwendet wurde. Ratten wurden ge¬ 
fangen, mit Äther narkotisiert, subkutan mit 3—5 ccm geimpft 
und wdeder freigelassen. In 10 Tagen waren die Stallungen 
rattenfrei. Die Hautkrankheit heilte ab; an den betroffenen Stellen 
wuchsen neue Haare, bei einem Pferde w^eiße, bei anderen dunklere. 
Tierarzt Th. ßloem teilte Verfasser ähnliche Beobachtungen an 
einem Pferde mit Trichophytie mit. 

Kok regt an, seine Angaben zum Ausgang von eingehenderen 
bakteriologischen Untersuchungen zu machen. Gl. 

Die sogenannten Palth^-Sennesblätter. 

Von Rcg.-Rat Dr. Ö. A n s e 1 m i n o u. Geh. Reg.-Rnt I)r. E. R o s t. 

(Ar»», au» «i nciph»g 08 un<lheit»amt. .'»l. Bd . 1*M9, S. 3!>2,) 

Unt<‘r der Bezeichnung Palthe-Seiinesblätter wur<le 1917 eine 
Droge in größeren Mengen aus der Sehwidz eingeführt, die nicht 
mit den ini Deu.s<‘hen Arzneibuche lieschriibenen. als Abführmittel 
dienenden Sennesblättern übereinstiinmt. Die sogim. Palthr- 
Sennesblätter «tammen von C’assia auriculata L ab, während die 
Stammptlanze der offizinellen Scnnnesblätter Uassia angustifolia 
Vahl ist. Durch chemische Re-aktion und durch den Tierversuch 
(an Katzen) wairde die Unwirksamkeit der Palthe-Sennesblätter als 
-'Vhführmittel einwandfrei bewiesen. Das Rt ichsgesundheitsaint hat 
deshalb folgende Warnung ergi hen las.sen: ..ln d(‘r letzten Zeit 
sind größere Posten sogenannle Palthe-Sennesblätter nach Deutsch¬ 
land eingeführt worden. 'Die^ie untersclniden sich äußcMÜch von 
den im Deutschen Arzneibuch beschriebenen Tinevelly-Sennes- 
hlättern hauptsächlich dadurch, daß sie, nicht wie die Tincvelly- 
blätter lanzottlich und am oberen Ende zugespitzt, sondern läng¬ 
lich eiförmig und an beiden Enden abgerundet sind. 8i(* wirken, 
wie durch Versuche einwandfrei festgestellt wurde, nicht ab- 
führend. Das Gesundheitsamt warnt deshalb rlavor, diese Palthe- 
Sennesblätter als Abführmittel zu verwenden. Wenn die» echten 
Sennesblät.er nicht mehr zur Verfügung stehen und ein der Senna 
ähnliches Abführmittel in Form von Tee oder eines anderen 
tlüssigen Auszuges gewünscht wird, sei an die Verwendung der 
heimischen Faulbauinrinde. Uortex Frangulae, erinnert.“ W. 


Ungewöhnliche Neuritiden. 

Von Prof. Dr. S. S c h ö n b o r n. 

(Mediz. Klinik 1919, S. 203.) 

Trichinelienneuritis. Bei Trichinose werden in 
schweren Fällen fast immer, in leichten wenigstens andeutungs¬ 
weise eigentümliche Erscheinungen im Nerv-Muskelapparate 
beobachtet. Diese Erscheinungen: Herabsetzung oder Verlust der 
Sehnenretlexe, Veränderungen in der elektrischen Erregbarkeit, 
Lähmungserscheinungen und objektive Sensibilitätsstörungen 
wurden, soweit sie bisher überhaupt eine Erklärung fanden, auf 
die Zerstörung der Muskelsubstanz, auf eine Polymyositis zurück¬ 
geführt. Anscheinend hat nur Eisen lohr 1878 mit einiger 
Bestimmtheit auf eine Beteiligung der peripheren Nerven hin¬ 
gewiesen. Verfasser hat nun bei einer 1917 in Posen von ihm 
beobachteten Trichinenepidemie sorgfältige Untersuchungen an¬ 
gestellt und dabei Befunde erhoben, die das Vorkommen echter 
toxischer Neuritis bei der Trichinose kaum mehr zweifelhaft 
erscheinen lassen. Diese Neuritis reiht sich an zahlreiche be¬ 
kannte toxische oder infektiöse, rheumatische und traumatische 
Schädigungen des Nervensystems ungezwungen an. Schön- 
b 0 r n glaubt deshalb, mit Recht von einer echten „Trichinellen- 
neuritis“ sprechen zu dürfen. W. 


Tagesgeschichte. 

Mieckley f. 

Der tierärztliche Stand betrauert den Tod eines hochverdienten 
Berufsgenossen, des Gestüts- und Veterinärrats Mieckley in 
Beberbeck, der im fast vollendeten 70. Lebensjahr am 31. März 1919 
gestorben ist. Unverhofft hat der Tod dem eisern Rüstigen 
„Zügel und Feder“ aus der Hand genommen, wie einer seiner 
Freunde mir so treffend anläßlich des Todes dieses ritterlichen 
Mannes und fleißigen Arbeiters schreibt, — so unverhofft, daß diese 
für einen Gratulationsartikel bestimmten Zeilen zum Nekrologe 
werden. 

Gestüts- und Veterinärrat Eduard Mieckley hätte im 
kommenden Monat seinen 70. Geburtstag gefeiert. Er war am 
3. Mai l84y zu Wriezen a. Oder geboren und besuchte die Schule 
seiner Vaterstadt bis 1^68. Am 1. November 68 trat er, nach 
Ablegung seiner Reifeprüfung zu Ostern desselben Jahres, in Berlin 
beim Gardefeldartillerie-Regiment ein, um sich der Roßarztlaufbahn 
zu widmen. Im Oktober 1869 wurde er zur Militärroßarztschule 
einberufen und studierte hier bis 1873, Nach Ablegung seiner 



Staatsprüfung kam er nach Frankfurt a. 0. zum dortigen Artillerie¬ 
regiment als Unterroßarzt und von dort in gleicher Eigenschaft 
nach Torgau zum Feldartillerieregiment Nr. l9. Von hier aus 
besuchte er häufig Graditz und faßte den Entschluß, sich der 
Gestütslaufbahn zu widmen. Diesen Entschluß führte er, gefördert 
durch den Einfluß Grabensees, im Jahre 1877 aus und wurde 
als kommissarischer Gestütsroßarzt zu dem neueingerichteten Land¬ 
gestüt Kosel kommandiert. Nach Ablegung seines Kreisexamens 
im Jahre 1879 trat er endgültig zur Gestütslaufbahn über. Sein 
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Wirken in Kosel dauerte bis zum Jahre 1883, und zwar im April 
dieses Jahres erfolgte seine Versetzung zum Gestüt Neustadt a.Dosse. 
Hier blieb M. bis zum Jahre 1888, um dann nach Trakehnen über- 
znsiedeln, wo er als Gestütsinspektor auf dem Vorwerk Jonastal 
wirkte. Am 1. Oktober 97 erhielt er seine Versetzung an das 
Hau^gestüt Beberbeck bei Hofgeismar, wo er bis jetzt Dienst lat. 

Während seines Wirkens in Beberbeck trat er öffentlich hervor 
durch Herausgabe der Zeitschrift für Gestütkunde, die am 1. Ja¬ 
nuar 1906 ins Leben gerufen wurde, und deren Redakiion er sich 
mit besonderer Liebe widmete. Außer den zahlreichen fach¬ 
männischen Arbeiten in dieser Zeitschrift bat er 1905 eine „Ge¬ 
schichte des Königlichen Hauptgestüts Beberbeck und seiner Zucht" 
bei R. Schoetz in Buchform herausgegeben. 

Durch die Ernennung zum Veterinärrat im April 1907 und 
durch Verleihung von Orden wurde M i e c k 1 e y mehrfach aus- 

f ezeichnet So erhielt er den Roten Adler-Orden 4. Klasse, den 
ürstl. Schaumburg-Lippeschen und Lippe-Detmoldschen Haus¬ 
orden, den Württembergiscben Friedrichsorden und das Kriegs¬ 
verdienstkreuz. 

Während seines Aufenthaltes in Kosel verheiratete sich M. 
im Jahre 1881 mit Frau Gertrud M. geb. Opalla. Die 
Tochter M.’s ist wieder mit einem Tierarzt, Herrn Oberveterinär 
Jaehnke in Hofgeismar verheiratet 

Der Siebzigjährige war noch außerordentlich rüstig und von 
einem geradezu beneidenswerten Tätigkeitsdrang. Der frühe Morgen 
fand ihn schon bei der Arbeit. Täglich sah man ihn noch mehrere 
Stunden zu Pferde, um seinen Dienst auf Vorwerk und Koppeln 
nachzugeben. Dabei war ihm kein Wetter zu schlecht 

Von der Höhe seines Lebens konnte der nun Verstorbene 
wohl mit Befriediguner auf seines Lebens Lauf sehen. Nicht alle 
Ziele sind ihm beschieden gewesen, die er sich gesteckt haben 
mochte und die er nach Leistung und Persönlichkeit hätte erreichen 
dürfen. Ausgezeichnet durch eine besondere geistige Regsamkeit 
auf allen Gebieten seines Faches, die ihn sogar während einer 
spezialärztlichen chirurgischen Behandlung in Berlin zu mikro¬ 
skopischen Studien in Histologie und Bakteriologie antrieb, hat er 
sich zwar stets der größten Wertschätzung seiner Chefs unter den 
GestUtsdirektoren und Landstallmeistern erfreut. Die Entwicklung 
in der preußischen Gestütskarriere, die unter dem Einfluß des 
Grafen Lehndorff die Tierärzte von den leitenden Stellen aus¬ 
schloß, schnitt ihn jedoch von den Zielen ab, die kurz vor ihm 
Z. B. Schwarznecker und Grabensee noch erreichen 
könnten. 

Wenn die neuerliche Ernennung des Gestüts- und Veterinär¬ 
rates Schultze in Labes zum Leiter des Gestütes Römerhof 
jetzt wieder eine Änderung des Kurses zugunsten der Tierärzte 
in der preußischen Gestütskarriere bedeuten sollte, so wird es 
M i e c k 1 e y noch eine Freude und Genugtuung gewesen sein, 
dies noch erlebt zu haben. Denn gerade Leistungen wie seine 
Lebensarbeit sind es gewesen, welche die Eignung des Tierarztes 
auf dem Gebiete der edlen Pferdezucht durch all die Jahre hindurch 
bewiesen haben, so daß man ihr die praktische Anerkennung nicht 
mehr länger vorenthalten kann. 

So haben den Toten nicht nur seine Angehörigen und näheren 
Freunde verloren, sondern auch unser ganzer Stand empfindet 
den Verlust mit dem Gefühl der Trauer und in Dankbarkeit für 
sein Vorbild und sein Wirken. Bach. 

Nachraf. 

Schon wieder hat der unerbittliche Tod eine Lücke in unsere 
Reiben gerissen. Der Kreistierarzt Bruno,Schröder in 
S o r a u N.-L. erlag am 23. v. Mts. unerwartet in noch nicht voll¬ 
endetem 53. Lebensjahre einem Schlaganfall. Zu früh ist er von 
seiner Gattin, mit der er 21 Jahre in glücklichster Ehe gelebt bat 
und von seinen beiden Söhnen, die er über alles liebte, geschieden. 
Die alltägliche Not und die stete Sorge um seinen ältesten Sohn, 
der fast während des ganzen Krieges und noch zurzeit als Offizier 
sich in englischer Gefangenschaft befindet, und auch die Sorge 
um seinen zweiten Sohn, der sich den Beruf als Marineoffizier ge¬ 
wählt batte, haben den Baum, der noch kraftstrotzend am Wege 
stand, untergraben und zum Fällen gebracht 

Sc4iröder approbierte im Jsmre 1891. Vom 26. Juli 1891 
bis Juli 1900 tat er Militärdienst als Veterinär in Insterburg. Vom 
1. Juli 1900 bis 1. Januar 1902 leitete er als Direktor den Schlacht¬ 
hof in Eberswalde (Reg.-Bez. Potsdam) und vom 1. Januar 1902 
bis 31. Januar 1905 den Schlachthof in Frankfurt a. 0. Am 
1. Februar 1905 trat er in den preußischen Staatsdienst und über¬ 
nahm er die Kreistierarztstelle in Sorau N.-L., die er bis zu 
seinem Tode treulich und unter vollster Hingabe für seinen Beruf 
verwaltet hat. An Auszeichnungen besaß er die Landwehrdienst- 
auszeicbnung, die Erinnerungsmedaille und das Verdienstkreuz für 
Kriegshilfe. 

Schröder war ein Mann von tiefer Empfindung, eine Froh¬ 
natur, die namentlich in geselligen Kreisen, die er als Ostpreuße 
besonders liebte, unverstellt zum Ausdruck kam. In allen Lebens¬ 
stellungen und auch im privaten Verkehr hat er es verstanden, 
sich Liebe und Vertrauen und Freunde zu erwerben. Mit seinen 
Pienstpflichten nahm er es sehr gewissenhaft, was ihm oft hoch 
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angerechnet wurde. Uns allen war er ein ehrenwerter, lieber 
Kollege, mir ein wahrhafter Freund und Bruder, dessen allzufrUhen 
Heimgang in den ewigen Osten wir alle aufs tiefste empfinden. 

' Das Andenken an den Verblichenen wird bei uns dauernd 
fortleben. 

Frankfurt a. 0., den 6. April 1919. 

Im Namen der beamteten Tierärzte des Bezirks. 

T i e t z e, Reg.- und Geh. Vet.-Rat. 

Goldenes Dienstjnbilänrn. 

Am 27. März d. J. konnte der Kreistierarzt Herr Veterinärrat 
Liebenerin Delitzsch auf eine 50 jährige Dienstzeit zurückblicken. 

Edmund Heinrich Liebener, am 2. März 1846 in Stendal 
geboren, studierte in Berlin und erlangte die Approbation als Tier¬ 
arzt im Jahre 1867. Er wurde zunächst bei der Tilgung der 
Rinderpest in den thüringischen Staaten, sowie später im Kreise 
Schleusingen hilfsweise verwandt und am 27. März 1869 zum Kreis¬ 
tierarzt für die damals einen gemeinsamen Kreistierarztbezirk 
bildenden Kreise Bitterfeld und Delitzsch ernannt. Nachdem er 
inzwischen als Roßarzt im Magdeburg. Feld-Art.*Regt. Nr. 4 am 
Feldzuge gegen Frankreich 1870/71 teilgenommen und mit vor Paris 
gestanden hatte, erhielt er auf seinen Antrag 1871 die Kreistier¬ 
arztstelle in Delitzsch. Hier hat Liebener bis heute gewirkt 
Nur einmal, im Jahre 1878, ist seine Delitzscher Tätigkeit kurz 
durch einen ministeriellen Auftrag zur Beteiligung, an der Be¬ 
kämpfung der Rinderpest im Kreise Weststernb^erg unterbrochen 
worden. 

Mit Befriedigung darf Liebener heute sein Lebenswerk — 
ein Menschenalter pflichttreuer, stiller, unermüdlicher und viel¬ 
seitiger Arbeit in Amt und Praxis — ül^rscbauen. Der Erfolg ist 
mit dem Tüchtigen, — Liebener war erfolgreich. Das besondere 
Vertrauen und die Hochschätzung aller Schichten der Bevölkerung 
seines Amtsbezirks, der Behörden und weiter Kreise seiner Berufs¬ 
genossen darf er als schönen Ertrag seines Wirkens buchen. 

Der seltene Ehrentag hat dem Jubilar Glüchwünsche und 
Ehrungen in Fülle gebracht; eine gemeinsame Feier im Kreise der 
Kollegen verbot sich leider unter den Zeitverhältnissen. 

Von dem Herrn Landwirtschaftsminister wurde Liebener 
durch eine längere Glückwunschdepesche ausgezeichnet, die in 
warmen und anerkennenden Worten seine Verdienste würdigte. 
Der Herr Regierungspräsident in Merseburg erneuerte telegraphisch 
die dem Jubilar bereits zum 70. Geburtstage gezollte Ane^ennung. 
Auch die beamteten Tierärzte des Regierungsbezirks Merseburg 
gedachten ihres hochverehrten Amtsgenossen in einer Glückwunsch- 
depesche. in der sie sich zugleich vorbehielten, den Tag noch Jn 
anderer Weise zu begehen. Glückwunschtelegramme sandten ferner 
ihrem Ehrenmitgliede der Tierärztliche Zentralverein für die Provinz 
Sachsen, die Anhaitischen und Thüringischen Staaten und der 
Tierärztliche Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. 

Den Wünschen, die dem JuWlar vor 3 Jahren zum 70. Geburts¬ 
tage dargebracht wurden, ist Erfüllung beschieden gewesen: Rüstig 
und frisch an Körper und Geist, von der Härte der Kriegszeit 
kaum berührt, kann der Jubilar in ungebrochener Tatkraft seinem 
Berufe nachgehen, dem er mit Leib und Seele ergeben ist. Möge 
sich auch weiter verwirklichen, was uns an Wünschen bei seinem 
goldenen Amtsjubiläum bewegt hat. F r a n c k e. 

Praxis mit Fleischbeschau. 

Von Dr. Becker, prakt. Tierarzt in Bevensen (Hannover). 

Unter den vielen Annoncen in den tierärztlichen Fachzeit¬ 
schriften, in denen Kollegen eine Praxis anbieten oder suchen, 
fallen dem Leser besonders diejenigen in die Augen, deren Auf¬ 
geber neben der eigentlichen tierärztlichen Praxis auch Fleisch¬ 
beschau und Ergänzungsschau empfehlen bezw. übernehmen 
wollen. 

Ich möchte die Frage aufwerfen, worauf es zurückzuführen 
sein dürfte, w'enn besonders verlangt und gewünscht wird, daß 
mit der Praxis Fleischbeschau verbunden ist. Meiner Ansicht 
nach sind doch die meisten Tierärzte zum Zwecke der Ausübung 
der kurativen Praxis approbiert worden und nicht, um vorzugs¬ 
weise Fleischbeschauer zu sein. Seine Tätigkeit soll sich haupt¬ 
sächlich und in erster Linie auf die Ausübung der tierärztlichen 
Praxis erstrecken, und nebenher kann auch Fleischbeschau mit 
vorgenommen werden. 

Es scheint aber fast, als wenn es jetzt umgekehrt wäre, nicht 
erst seit kurzem, etwa seit Beginn der politischen Umwälzungen, 
sondern schon seit einer Reihe von Jahren. Wie häufig habe ich, 
besonders von jüngeren Kollegen, wenn es sich um eventuelle 
Übernahme einer ihnen angebotenen Praxis handelte, die Frage, 
ob damit auch Fleischbeschau verbunden wäre, stellen gehört. 
Anfänglich schien mir diese Frage ganz nebensächlich, später 
jedoch, als sie häufiger und mit besonderer Betonung gestellt 
wurde, veranlaßte sie mich zum Nachdenken und zur Stellung 
von Gegenfragen. Vor dem Inkrafttreten des Fleischbeschaugesetzes 
gab es eine Praxis mit Fleischbeschau nicht. Damals mußte der 
junge, in die Praxis tretende Tierarzt sehen, wie er mit ihr fertig 
wurde, wenn es auch manchem gewiß recht schwer geworden ist, 
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selbständig zu bandeln und die Verantwortung zu Übernehmen und 
in den ersten Jahren sich schlecht und recht durchs Leben zu 
schlagen, indem die Einnahmen meistens geringer Waren als die 
Ausgaben, so daß etwa noch vorhandenes Kapital aufgebraucht 
wurde. 

Fühlen die in der Neuzeit eben approbierten jungen Kollegen 
sich etwa nicht genügend sicher, in die Praxis zu treten und den 
schweren Kampf ums Dasein aufzunehmen? Glauben sie vielleicht, 
daß sie zur Ausübung der ordentlichen Fleischbeschau, die ja von 
in kurzer Zeit schablonenmäßig genügend ausgebildeten Laien- 
ileischbescbauern vorgenommen werden kann, immerhin imstande 
sein werden, um dadurch wenigstens etwas zu verdienen? 

Wären diese meine Fragen mit ja zu beantworten — fast 
scheint es nach zaghaften Andeutungen und offenherzigen Äuße¬ 
rungen verschiedener Kollegen der Fall zu sein —, dann dürfte 
es um die Zukunft zahlreicher deutscher Privattierärzte recht 
schlecht bestellt sein. 

Dagegen muß Front gemacht werden, und zwar recht bald 
und recht energisch. Denn derartig denkende und handelnde 
Kollegen kann unser Stand nun und nimmermehr in größerer Zahl 
gebrauchen. Falls junge approbierte Kollegen sich noch nicht 
sicher fühlen und nicht den Mut haben, in die Praxis zu treten, 
so dürfte es ihnen naturgemäß in den meisten Fällen an genügender 
praktischer Vorbildung fehlen, die sie sich unter allen Umständen 
verschaffen müssen. Besitzen sie aber genügende Kenntnisse, so 
sollen sie auch den Mut haben, an die Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis mit aller Energie heranzutreten und sich nicht vor 
der damit verbundenen mühsamen Arbeit fürchten oder sie gar 
scheuen. Konnten die jungen Tierärzte während ihrer Studien¬ 
zeit sich nicht genügend theoretische und besonders praktische 
Kenntnisse aneignen, so müssen sie eben versuchen, wie es ihre 
Pflicht ist, sie anderweitig zu erlangen. Wie dies geschieht, ist 
Sache jedes einzelnen. 

Sollte es gar Bequemlichkeit sein, die junge Kollegen bewegt, 
hauptsächlich sich mit der Ausübung der Fleischbeschau zu be¬ 
fassen, BO hätten sie besser getan, einen anderen Beruf zu ergreifen. 
Oder aber haben sie wirklich so großes Interesse an der Fleisch¬ 
beschau, dann mögen sie an einem Schlachthofe Stellung zu Anden 
sich bemühen. 

Ältere, länger in der Praxis stehende Tierärzte stehen erstaunt 
vor dieser neuzeitlichen Erscheinung im tierärztlichen Berufe und 
bedauern es tief, daß die eigentliche tierärztliche Tätigkeit seitens 
vieler jüngerer Kollegen nicht die richtige Anerkennung und 
Würdigung ßndet. Oder bringen es die neuzeitlichen Einrichtungen, 
eine solche ist doch die Fleischbeschau, mit sich, daß auch die in 
neuerer Zeit approbierten Kollegen die Fleischbeschau so gerne 
zu übernehmen und vorzunehmen wünschen? 

Nochmals möchte ich hervorheben, daß wieder und immer 
wieder die kurative Tätigkeit die vornehmste Aufgabe des Privat¬ 
tierarztes sein und bleiben muß, nebenher mag er auch mit der 
Fleischbeschau sich befassen. Sie ganz abzulehnen, wie verschiedene 
Kollegen es seinerzeit, als die Fleischbeschau eingeführt wurde, 
getan haben, halte ich meinerseits nicht für richtig, wenn sie 
auch herzlich wenig einbringt im Verhältnis zu der dabei aufzu¬ 
wendenden Zeit. Wir praktischen Tierärzte müssen uns aus ver¬ 
schiedenen Gründen in der Fleischbeschau betätigen selbst auf die 
Gefahr hin, daß das Publikum uns mit den Laienfleischbeschauern 
auf eine Stufe stellen sollte. Ich für meine Person lege darauf 
keinen, großen Wert, weil alle Welt weiß, daß die ordentliche 
Fleischbeschau ohne Heranziehung von Laienfleischbeschauern, 
d. h. ausschließlich durch Tierärzte, schlechterdings zurzeit nicht 
gut durchführbar ist 

Eine andere Frage: „Ist etwa die Ausübung der ordentlichen 
Fleischbeschau so außerordentlich interessant, daß so viele Kollegen 
sich danach sehnen ?** Ich meine, im großen Ganzen ist sie doch 
zweifellos recht einseitig, in den meisten Fällen allzu zeitraubend 
und last not least wenig einträglich. 

Oder sollte gar der Umstand, daß die Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis, zumal der reinen Landpraxis, mancherlei körper¬ 
liche Strapazen und meistens auch ein recht kräftiges Zugreifen, 
ja selbst schwerste körperliche Anstrengungen erfordert, bei der 
man nicht in eleganter Kleidung und neuen, tadellos glänzenden 
Glacehandschuhen erscheinen kann, die Kollegen zur Fleischbeschau 
besonders hinziehen, so gebe ich ihnen den Rat, schleunigst an 
einem Schlachthofe Stellung zu suchen oder, besser noch, ganz 
dem tierärztlichen Beruf den Rücken zu kehren. Wir können in 
der Praxis nur Männer gebrauchen, die keine Mühe und Arbeit 
scheuen, die sich weder vor Wind und Wetter, noch vor nächt¬ 
lichen Reisen fürchten, die große Energie besitzen und Brauchbares 
XU leisten vermögen. Denn nur nach der Leistung wird heutigen 
Tages jedermann, sei er, was er sei, von dem Publikum ein¬ 
geschätzt, und nur der tüchtige Mensch hat dauernd Erfolg. 

Der praktische Tierarzt aber, der vor schwierigen Aufgaben 
lurückscbreckt, bald aus diesem, bald aus jenem Grunde, wird 
recht bald einsehen müssen, daß er sein Auskommen nicht finden 
wird, selbst wenn er es meisterhaft verstehen sollte, mit dem 
Publikum umzugehen. Die Landwirte, mit denen wir es haupt¬ 


sächlich zu tun haben, wollen Erfolge von der tierärztlichen HUfe 
sehen, alles andere ist ihnen nebensächlich. 

Wenn der Tierarzt aber das Schwergewicht in seinem Berufe 
auf die schlecht bezahlte Fleischbeschau legt, wird er niemals 
vorwärts kommen, und sein Lebenszweck wird verfehlt sein. 

' Daher nochmals: Für den Privattierarzt ist die Praxis die 
würdigste Betätigung, sie wird und muß ihren Mann ernähren, 
wenn er tüchtig, energisch und fleißig ist und sich vor keiner in 
sein Fach schlagenden Arbeit scheut; in freier Zeit nebenher die 
an sich bequeme Fleischbeschau auszuUben, w'enn sie auch wenig 
einträglich ist, will ich keineswegs verurteilen. 

Die Zeiten, wo alle Welt es für vornehm hielt, wenn Leute 
mit der Aktenmappe unter dem Arm dahinschritten, und jede 
körperliche Arbeit gleichsam schändete, sind vorüber. Für den 
praktischen Tierarzt ist in dieser Beziehung eine Änderung nicht 
nötig geworden. 

Gebfihrenfrage bei der SchlaehtYieh-, Fleisch- nnd 
Ergänzangsbeschaa einsehl. der Wegerergfitung. 

Von Dr. M o g k, prakt. Tierarzt, Sodehnen. 

Auf die unerträglichen Zustände, die in dem z. Zt. bestehenden 
Gebührenverhältnis des praktischen Tierarztes bei der Ausübung 
der Schlachtvieh-, Fleisch- und Ergänzungsbeschau und der ihm 
laut Gesetz zustebenden Wegegebühren liegen, möchte ich trotz 
mancher früherer ähnlicher Zuschriften in diesem Kapitel Bezug 
nehmen. Wie beschämend für uns Tierärzte, die wir doch bei Er¬ 
langung dieses Diploms auf die höchstvollendetste Schulbildung und 
ein verhältnismäßig langes Spezialstudium zurückblicken, diese 
vom grünen Tisch erlassenen Tariffestsetzungen sind, weiß wohl 
zur Genüge ein jeder. Daß wir in unserem tierärztlichen Stand 
gegenüber den übrigen Berufen in manchem, abgesehen von den 
vielen, großen, unverkennbaren, auf wissenschaftlicher Forschung 
beruhenden Errungenschaften, die die Tierheilkunde in den letzten 
Jahrzehnten bat erleben dürfen, ein volles Jahrhundert zurück 
sind, ist wohl auch allgemein bekannt und spiegelt sich gerade in 
der Gebührenfrage trotz der während des Krieges verfügten „Er¬ 
höhung“ der einzelnen Sätze am besten wieder. 

Vorausschicken möchte ich kurz die für meinen Kreis Mitte 
Dezember 1918 erlassenen Nachträge zu der Gebührenordnung, die 
sich wohl durchweg mit denen anderer Kreise, Provinzen usw. 
decken. Danach bekommt der Tierarzt bei Ausübung der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau: 1. für ein Rind == 2,50 M., für ein 
Schwein = 1,65 einsehl. Triciiinensohau, 3. für ein Schwein aue- 
scbließlich Trichinenschau = 1,00 M, 4 für ein Kalb = 0,65 M., 
5. für ein Schaf, Ziege = 0,50 M. und ferner bei der Ergänzungs¬ 
beschau: 1. für ein Pferd = 5,00 M., 2. für ein Rind = 3,75 M., 
3. für ein Schwein = 2,50 M., 4 für ein Kalb ==1,90 M., 5. für 
ein Schaf, Ziege = 1,25 M. 

Betrachtet man nur z. B. die Vergütung bei der Beschau eines 
Schweines bei der einfachen Fleischbeschau oder noch besser bei 
der eines Schafes, wo nur bare 50 Pfennige gezahlt werden, so muß 
sich schon jeder Laie sagen, wie kläglich bei dieser tierärztlichen 
Betätigung unser Studium bewertet wird, und unwillkürlich fragen, 
wer wohl diese Tarife festgesetzt haben mag und wie es überhaupt 
möglich sein konnte, daß auch die früheren Friedenssätze so niedrig 
bemessen werden konnten. Und wie kläglich man sich selbst vor¬ 
kommt, wenn man zur Beschau eines notgeschlachteten Schweines 
oder anderen Tieres gerufen wird, kommt einem jetzt von Tag zu 
Tag immer mehr zum Bewußtsein, und diese beschämende Rolle, 
die man dabei spielt, wird noch verstärkt, wenn der Besitzer fragt, 
wieviel er für die betreffende Beschau zahlen müsse und man, wie 
z. B. beim Schwein, 1 M. gesetzlich fordern muß. Selbst die 
ärmsten Leute haben nur ein Kopf schütteln dafür gehabt oder ein 
geringschätziges Lächeln, und waren auf diesen minimalen Satz 
gar nicht vorbereitet. Es ist bei uns auf dem Lande eben nicht 
anders, „je größer die Rechnung, desto mehr Achtung“. Allerdings 
müssen alle Forderungen in einem gewissen Rahmen bleiben und 
den Zeitläuften angemessen bleiben. — M. E. ist es geradezu trost¬ 
los, wie tief unsere Betätigung und Wissen hier eingeschätzt wird, 
und dabei wissen die meisten Leute auf dem Lande nicht einmal, 
welche Bedeutung der Fleischbeschau in unserer Staatsprüfung 
beigemessen wird. Und woran liegt ersteres? Einzig und allein 
an der unserem Stande entsprechend überaus unwürdigen Bezahlung, 
die höheren Orts für unsere Tätigkeit in der Fleischbeschau fest¬ 
elegt ist. Waren und sind vielleicht die maßgebenden Stellen 
arüber besorgt, daß wir Tierärzte ev. „zuviel“ verdienen könnten ? 
Ich wüßte sonst keinen anderen Grund. Und ferner, wie steht es 
mit den Wegegebüliren ? Für ein Kilometer Landweg bei der ein¬ 
fachen Fleischbeschau »15 Pfennige. Wie ich das im hiesigen 
Amtsblatt las, vergewisserte ich mich nochmals, trotzdem es das 
neueste war, von welchem Datum es war, und da stand 14. Dezember 
1918. Mein ehemaliger Hauswirt, der neben seiner Bäckerei ein 
Fuhrhaltereigeschäft betreibt, wollte es mir zunächst gar nicht 
glauben, als ich ihm obige Wegegebühr nannte. Er verlangt für 
Stellung eines Fuhrwerks pro Kilometer 1—1,50 M., einen Preis, 
den er jederzeit mit Kußhand bekommt und der im angemessenen 
Verhältnis zu unserer heutigen Zeit steht. Da möchte ich mal 




130 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRlhT. 


No. 1T) 


fragen, was der Tierarzt heutzutage und auch schon in früheren 
Jahren mit 15 Pfennige pro Kilometer Wegegebühren anfangen 
soll? Da ist es doch besser, er verzichtet auf die ganze Fleisch¬ 
beschau, wobei er oft, wenn der Beschaubezirk weit von seinem 
Niederlassungsort entfernt liegt, noch viel Zeit und Geld sparen 
kann. Da empfiehlt sich doch eher, inzwischen irgendeiner anderen 
„körperlichen“ Betätigung nachzugehen, die 10 mal besser bezahlt . 
wird, und wobei man sich, zumal im Winter, nicht so leicht kalte 
Beine und Finger holt. — War es wirklich nicht möglich gewesen, 
im Laufe der letzten Jahre unsere so kliigliche Lage, in welcher 
wir Tierärzte uns schon so lange befinden, besser zu gestalten? 
Die Ausführungen des Kollegen Krüger, Schlochau, in Nr. 2 der 
B. T. W., die auch dieses Kai)itel streifen, und die mancher anderen 
Tierärzte, die hierzu schon früher Stellung genommen haben, sind 
wohl im Sinne aller Tierärzte gemacht, ln den jetzigen unruhigen 
Zeiten, wo keiner weiß, was uns der kommende Tag bringt, kann 
uns natürlich niemand helfen, und wird es auch noch für lange 
Zeit so bleiben. Deshalb heißt die Parole Aorläutig „Hilf Dir 
selber“, wenn wir nicht vollständigen Bankerott erleiden wollen. 

Sollten wirklich einmal wieder ruhigere Zeiten für unser Vater¬ 
land kommen, dann kann uns nur eine kraftvolle Vertretung aller 
Tierärzte nach außen und innen, wie sie im geplanten Reichs ver¬ 
band vorgesehen ist, helfen, denn bisher ist uns von anderer Seite 
trotz aller guten Vorsätze nicht viel geholfen worden, und mir 
scheint, daß in dem allzulangsamen oder besser gesagt „allzuängst¬ 
lichen“ Tempo, das von seiten der bisher verantwortlichen Stellen 
bei den vielen für uns Tierärzte so dringend revisionsbedürftigen 
Fragen eingeschlagen ist, einzig und allein der Fehler begraben 
liegt, der beinahe nicht wieder gutzumachen ist. Gesündigt ist 
m. E. schon lange vor dem Kriege an uns praktischen Tierärzten. 
Und das muß anders werden und geht auch anders, wenn alles, 
was sich praktischer Tierarzt nennt, geschlossen zusammensteht 
zur Wahrung unser aller Interessen. 

Stellennachweis des Deutschen Yeterinärrats. 

Als erledigt sind zu streichen: Nr. 13 Spremberg, Nr. 30 
Adolfsdorf, Nr. 37 Hollingstedt (Angeln), Nr. 45 Zimmende, Nr. 50 
Hermigkofen, Nr. 35 Niederdodeleben, Nr. 36 Gröningen, Nr. 52 
Radeberg, Nr. 59 Bernburg, Nr. 61 Bad Blankenburg. 

Ausschuß der preußischen Tierärtzekammern.*) 

Nachstehenden Ministerialerlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis 
der preußischen Tierärzte: 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

I a III g 732. 

Gewährung von Darlehen an Tierärzte 

aus den Kriegshilfskassen der Provinzen. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 24. März 1919. 

Von mehreren Seiten ist angeregt worden, den aus dem 
Felde zurückgekehrten Tierärzten, soweit ein Bedürfnis vorliegt, 
zum Wiederaufbau ihrer Praxis und zur Beschaffung von Ein¬ 
richtungsgegenständen Darlehen aus öffentlichen Mitteln zu ge¬ 
währen. 

Das Ministerium hat sich wegen dieses Antrags mit den zu¬ 
ständigen Stellen ins Benehmen gesetzt. Nach dem Ergebnis 
der Verhandlungen kann zwar eine besondere staatliche Hilfs¬ 
maßnahme zugunsten der Tierärzte nicht in die Wege geleitet 
weiden, es bestehen aber keine Bedenken dagegen, daß auch 
Tierärzte, die auf Grund des Erlasses der Herren Minister für 
Handel und Gewerbe, der Finanzen und des Innern vom 
30. Dezember 1915 (IV 6690, II b 16 590 M. f. H., 1 11 069 Fin.-Min., 
Ile. 2452 M.d. I. — M. f. H. u. G. 1916, S. 6 ff.) von den Provinzen 
ins Leben gerufenen Hilfskassen in Anspruch nehmen. 

I.A.: Hellich. 

An den Vorstand des Tierärztekammerausschusses, 
z. H. des Herrn Geh. Medizinalrats, 

Herrn Professor Dr. Esser, Hochwohlgeboren 

Göttingen. 

Göttingen, den 27. März 1919. Dr. E s s e r. 

Gruppe der praktischen und Schlachthoftierärzte des 
Thüringer Tierärzteverbandes. 

Einladung zu der am 21. April, nachmittags 3 Uhr 

im Hörsaal des Veterinärinstituts zu Jena stattfindenden 
ersten Generalversammlung. 

Tagesordnung: 

1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes, 

2. Definitive Festlegung der Satzung, 

3. Stellungnahme 

a) zur Gruppe der beamteten Tierärzte im Verbände, 

b) zum Deutschen Veterinärrat, 

c) zum Reichsverband Deutscher Tierärzte (ehern, prov. R. V.), 


*) Dieser Bescheid ist auch dem Tier ä r z t c r a t von 
r o ß - B e r 1 i n zugegangen. Schriftl. 


4. Bekanntgabe unseres Programms, d. li. der Forderungen an 
die einzelnen Regierungen, 

5. Besprechung von Wünschen und Anträgen einzelner Mitglieder. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert es schon allein 

der Selbsterhaltungstrieb jedes Einzelnen zu erscheinen. Nur 
wenn der Gesamtvorstand sich einig weiß mit allen seinen Mit¬ 
gliedern, kann er seinen Forderungen den nötigen Nachdruck ver¬ 
leihen. (Schriftliche Zustimmungserklärungen mit dem V’^ermerke: 
Schließe mich den Mehrheitsbeschlüssen an! sind zulässsig.) 

Jena, den 3. April 1919. Mayer, Jena, 1. Vorsitzender. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Für die Bekämpfung der Brusteeuche de«* Pferde hat die Heeres¬ 
verwaltung dem Landwirtschaftsminister 5000 Dosen Neosalvarsan 
(4,5) zur Verfügung gestellt. Die ('bersendung dieser Öalvarsan- 
mengen ist je zur Hälfte an die Tierärztlichen Hochschulen in 
Berlin und Hannover veranlaßt worden. Der genaue Abgabepreis 
steht noch nicht fest, voraussichtlich wird er etwa 30 M. betragen. 
Ein Ministerial-Erlaß ersucht, die Tierärzte sofort auf die Möglich¬ 
keit des Bezuges von Neosalvarsan durch die Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen hinzuweisen. 

— Die Zahl der in Betrieb befindlichen Gaszellen zur Räude¬ 
bekämpfung in Norddeutschland beträgt jetzt über 200. Dabei sind 
alle der Militärverwaltung gehörigen oder von dieser ausgeliehenen 
Zellen nicht mitgerechnet. Anfang März d. J. waren 140 Gas¬ 
zellen vorhanden; davon befanden sich 72 Tn amtlichem Besitz 
oder Verwaltung (Kreis Verwaltungen, Schlachthöfe, Landwirtschafts¬ 
kammern, Gestüte usw.), 18 bei Privaten oder Vereinigungen von 
Privaten (Fuhrgesellschaften, Rittergüter), 18 bei Kreistierärzten, 
37 bei praktischen Tierärzten. Eine Beteiligung von Tierärzten 
an dem eigentlichen Heilverfahren dürfte unabhängig vom Besitz 
der Zelle in allen Fällen stattfinden. Namentlich sind die von 
amtlicher Seite aufgestellten Zellen den Tierärzten zum Betrieb 
übergeben worden. _ 


Biicherbesprechun^en. 

— Kitt, Prof. Dr., In München, Lehrbuch der allgemeinen Patho¬ 
logie für Tierärzte und Studierende. Viert-? verbesserte Auflage. 
Stuttgart 1918, Verlag von Ferdinand Enke. Breis 32 M. 

Mit den Fortschritten der nimmer rastenden Forschung veralten 
selbst Werke, die zu ihrer Zeit das Modernste boten. Wenn ich die 
mir vorliegende und etwas verspätet zur Hespreehung gelangend*“ 
4. Auflage des oben genannten W(!rkes mit der in meinem Besitz he- 
tindliehen 2. Auflage vergleielie, so ersidie ich, daß der als Lehrer hocli- 
verelirte Mllnchen<*r Professor «ler pathologischen Anatomie Kitt sein 
bekanntes Werk teilweise völlig umgesebriehen hat, nm alh‘n nfuen 
Erkenntnissen auf dem Gebiet»“ der Pathologie g<“reeht zu w'erden. Der 
äußerlich erkennbare Ibnfang des Buches ist dadurch nicht wesentlich 
vermehrt worden. Immerhin beträgt aber der tatsächliche textliche 
Zuwachs gegenüber d«‘r 2. Anflag»* über KX) 8eiten. Die .Ausstattung 
mit Ahhildungen finde ich sehr bereicli«:*rt, wobei es auch der Verlags¬ 
buchhandlung hoch anzureelmen ist, daß es ihr unter den Kriegs¬ 
verhältnissei» gelang, die Wiedergabe der Ahhildungen wie überhaupt 
den ganzen Dr»ick des Werkes so gut herauszuhrhigen. Der Preis ist 
freilich sehr gestiegen. Doch liringt <“.s ein<‘m schließlich soviel geistiges 
Kap'tal, daß seine Anschaffung sich auf Jahre hinaus lohnt und nur 
allerbcstens empfohlen werden kann. Bach. 


Personalien. 

Ernennungen: Schlachthoftierarzt Dr. Heinrirk Bues, Braun¬ 
schweig, zum Leiter der Allgem. Viehversirh.-A.-G., daselbst. 

Versetzungen: Die Bezirkstierärzte, Regierungsveterinärräte 
Dehiie von Oelsnitz nach Pirna und Dr. Heydrich von Marienberg 
nach Oschatz. 

Ruhestandsvereetzungen: Bezirkstierarzt, Oberveterinärrat Baum- 
gUrtel in Oschatz und Rost in Pirna. 

Niederlassungen: Dr. Walter Gutsehe in Cumehnen (Samland), 
Dr. August Hülsbruch aus Haßlinghausen in Rhynern (Weslf.l, 
Christian Lappe aus Wernigerode in Clenze (Hann.), Schlachthof- 
direktor Stephan Münzner aus Seiisburg in Alienburg (Kr. Wehlaul, 
Otto Naucke aus Altona in Magdeburg, Dr. Roeeke in Halle a. S.. 
Stellv. Kreistierarzt Karl RoscncranU aus Braunsberg in Neukloster 
(Meckl.), Wilhelm Rueffes in Leer (Ostfr.), Dr. Karl Sauiter aus 
München in Kulmbach (0fr.). 

Verzogen: Dr. Arthur Dumont nach Freystadt (Westpr.), Franx 
Engler nach Glowitz (Kr. Stolp i. Pomm.), Oberveterinär Dr. hart 
Hesse nach Dresden, Veterinärdepot, Dr. Hermann Rave nach 
Eddelak, Dr. Gustav Sinri nach Wimpfen a. Neckar. 

Examina: Promoviert in Hannover: Wilhelm CoUm 
aus Brietzig, Friedrich Döppert aus Wellhausen, Josef Henkel aus 
Hilkerode. Approbiert in Hannover: Lucien Sallertn 
aus Les Bordes b. Metz. 

Todesfälle: Distriktstierarzt a. D. Josef Lankes in Indersdorf, 
Generaloberveterinär Wilden in Kassel. 


Vakanz. 

Schlachtbofdlrektor in Hürde, sofort. 5500—8500 M. und 
Kriegsteuerungszulagon. Umzugskostei» werden erstattet, "p- 
Werbungen an den Ersten Bürgermeister. 
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BERLIN SW. 48. Wilhelmstrasse lO. 


Verlag von Richard Schoetz, 
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Fröhner. Eug.. Lehrbuch der gericht¬ 
lichen Tierheilkunde, vierte neu. 

bearbeitete Auflage. Preis, gebunden M. 10,— 
und 30^lo Zuschlag. 

Wollen Richter und Sachverständige im voraus oder im Einzel¬ 
falle sich in der gerichtlichen Tierheilkunde Umsehen, so greifen 
sie heute klflgUch zu diesem Lehrbuch von Dr. Fröhner, um sich 
verbältnismäfiig rasch und sicher in ein weites Gebiet eingefflhrt 
zu sehen, das zudem dem täglichen Leben so nahe liegt, namentlich 
auch dem Rechtsleben, selbst der höchsten Gerichte. 

(Das BechU 

Das Lehrbuch der Gerichtlichen Tierheilkunde hat sich wie 
alle Obrigen Werke des Berliner Klinikers durch seine Grflndlich- 
keit, die auf reicher Erfahrung und objektiver Kritik ruhende 
Bestimmtheit und Zuverlässigkeit des Urteils und die vorbild¬ 
liche Klarheit der Darstellung seine Bahn gebrochen und bedarf 
einer fremden Empfehlung nicht 

(Zeitaehrift für Fleisch^ u. Milehhygiene.J 

ScbrOter, Dr. n. Hellich, Dr. Das Fleischbeschau- 


gesetz nebst preußischem Ausffihmngs- 
gesetz und Ausfflhningsbestimmnngen 
sowie dem preußischen Schlachtschan¬ 
gesetze. Zusammengestellt und mit Anmerkungen 
versehen. Dritte Auflage. Preis, gebunden M. 7,80 
und 30^/o Zuschlag. 

Das bekannte Werk von Schroeter ist unter Mitarbeit des 
Oeheimrats Hellich in dritter Auflage einer umfangreichen Neu¬ 
bearbeitung unterzogen worden. Denn es waren nicht nur die 
Abänderungen der Bundesratsbestimmungen zu berflcksichtigen, 
auch die preußischen Ausffihrungsvorschriften haben eine beträcht¬ 
liche Vermehrung erfahren, und Praxis und Rechtsprechung lieferten 
eine Reihe Auslegungsgrundsätze, die in den Erläuterungen ent¬ 
sprechend berücksichtigt sind. Gerade durch diese Erläuterungen 
aus maßgebender Feder erhält das Buch die größte Bedeutung 
und bildet einen zuverlässigen Ratgeber, wo Zweifel hinsichtlich 
der Deutungen gesetzlicher Bestimmungen bestehen könnten. 
Dadurch überragt das Werk an Wert alle anderen 
Ausgaben der Fleiscbbeschaugesetzgebung, und es 
ist deshalb besonders zu empfehlen. 

(Deviache FleiachheaehaueraeUung.) 


V. Ostertag. R.. Die Bekämpfung der 
Tuberkulose des Rindes mitbe- 

sonderer Berücksichtigung der klinischen u. bak¬ 
teriologischen Feststellung. Mit 88 Abbildungen. 

Preis, J)roschieft M. 16,—, gebunden M. 17,50 
und 30% Zuschlag. 

. . . Das Werk erfüllt seine Aufgabe in so genauer, übersicht¬ 
licher, zielbewußter Weise und in so durchsichtiger, präziser Form, 
daß sein Studium jeden, der Tuberkulosefragen Interesse entgegen¬ 
bringt, Vergnügen machen muß und angelegentlicht empfohlen 
wird. Es macht die tiefe Sachkenntnis des Autors zum Gemein¬ 
gut der Tierärzte und wird ihnen daher ein treuer unentbehrlicher 
Helfer bei der Erfüllung ihrer Aufgaben auf dem Gebiete der 
Bekämpfung der Rindertuberkulose sein. 

fZcitachrifi f. Tvihtrhuloat, Bd. tS, ffefl S,) 


Kärnbach, K., Dr. Prof. Die Neubildungen 
der Nasenhöhle und der Na¬ 
sennebenhöhlen des Pferdes. 

Mit 11 Tafeln und 4 Abbildungen im Text. 

Preis, broschiert M. 10,—, gebunden M. 11,50 
und 30% Zuschlag. 

Das Buch bildet eine wertvolle Ergänzung für die Lehr¬ 
bücher der tierärztl. Chirurgie, in denen dem hier behandelten Stoff 
nur ein beschränkter Raum zur Verfügung gestellt werden kann, 
und wird von Studierenden und Praktikern mit gleich großem 
Nutzen gelesen werden. 

fMonatahefte f. prakt. Tierheilkvnde.) 


zuverlässige Wirkung von Bvk’t extrastarkea 
lUpl CliJiHB iimiiiiiiiHii RInderabfahrmittel (Drastic. cps. „Bark**) NimiMimn 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte auBeropdentlloh befriadlgendan Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel aahr gute Erfolge erzielt wird allgemein ale gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt Spezißknm bei Darmkolik 
der Pferde und Binder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Anfgedrnckter 
Verkaufspreis S,50 ■fc*! für Tierärzte mit 33Va% Rabatt Erste Probeflasohe 8,— Mk« Gratisflaschen werden wegen der starken 
Machfrage und MaterialscWierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Laborat. blstttkehmea-Bemiliiten Tw. 
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Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

R&nde 

Xaban < £inemetit 

|ii. iMchützt flieh Tiinnt Oimlii, iliiehiiitt Lifliiint 

TierSrzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabisi Apolkeker K. Bartaohy 

filBsohenilorff b«l Lübcok. 


Abortus infect. und Yaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierirzten 
schnell, sicher, bequem und bllliq gehellt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkatisierender 
Nebenwirkung, (t. cf. b. t. w. No. 19I2. d. f. w. no. 1912 , T. r. no. 1912 tte.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinhcientien, 
Antlseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roli-Naftafonnl 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge LW. 


Dr. Plate 


Jk ^ä-k.Mä-ua-ii.a>-n-fl L-Haa (SMetsl. gesehtttst, 

JR1& vaV vrwlug Jf UB Muemd nsHbar). 

juint bestoB o. bequemsteB Wurmmittel fttr Pferde gegen Aea 


Anerkannt bestea n. bequemsteB Wurmmittel fttr Pferde gegen Aeaiidea- 
0 . Btrongyliden. Nur am Bchriftliche tier&rstliche Veror&nng erhlltlitdh 
HerBtellung n. Versand durch Tierarst Graulich, äBcterbischtltlMiB ( iBi B b. 
Haupt-Depot fttr Berlin und Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 
Arconaplata 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 6688. 


iforden 8711 n. 6683. 


Hnsellosn Hufbescliliit 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarst und Hnfiichmied erprobt und glttnsend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefordert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bafmbreohend, und sollte Jeder Pferdebesitzer und Tierfrennd 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft ertsüen 

Berliner Bnleisenwerke, Berlin SW. 11, 

ROniggrätzerstr. 77. 


Bä Prerli^ und Hunde 

. Msill 


Runde 


ein ftlohM* und sohmBll wirkendes, 

daher auch kllllgBS HeilmitteL 

Von zthlreiohen Tierärzten glänzend begutBChtet 


Litentur: Oetterr. Wochenschrift (. Ticrfacilknnde Nr. 30 v. 8S. 7.18. 
Tierlrstllche Rnndseben Nr. 35 v. 39. S. 15. 

BerL TlerirztL Wochenschr. Nr. 5 t. 1. 2. 17. 

Aeskttlap-Apotheke, Breslan 1. 


Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmsirasse 10. 

iiiiiunmitiiiiimiimiiiiiuiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiniiiiititniniiiiiiHiimmfiiiiiiiiiiiiimimiiiiiniiimmiiiiimiiiiiiiiiiiiiniiiMniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiniiiiiiiimHiiiiiiiiiii 


Nach längerem Fehlen wurde soeben ausgegeben: 


Tagebuch für die tierärztliche Praxis. 


Beste Ausstattung. 


14. Auflage. 
Gutes Schreibpapier. 
Preis M. 75.—. 


Dauerhafter Einhand. 


TT Tnter Überwindung vielfacher Schwierigkeiten ist es gelungen, das altbewährte 
gj Tagebuch, daß sich von allen ähnlichen Werken in der deutschen Tierärzte- 
weit am besten eingeführt hat, in der bekannten guten Ausstattung wieder 
herzustellen. Das Tagebuch ist nach den Wünschen und Ratschlägen vielbe- 
schäfti^er Tierärzte zusammengestellt und trägt den Bedürfnissen und Verhältnissen 
in der l^axis in weitgehendster Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch 
bei größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es andernfalls auch über 
1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. Die Einrichtung des Tagebuchs macht 
die Führung irgend welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. 
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Verwertungs-Apparate 

Mr Sohlaohtabfllle und TInrkBrpnp 

System Heiss-Miessen 

TrockenaDDarate 


für Futtermittel. 


Karl Riessen Pasing 


vor 

MOiohoa 


Istizin-VeteriDar. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgesprochener 
Diokdarmwlrkung. Vorteilhafter Elrsatz für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
' Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
onerwtlnBchte Nebenerscheinungen anszulGsen. 

Bpezialpaokungen für Tierärzte: 

. ^ Istizin-vet 1. für Rinder und Pferde. Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkanfspreis . ... M. 7,50. 
Istizin-vet II. für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

FnAenfobrlken vorm. Frledr. Bayer 1 Co., 

Levepkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver¬ 
fügung durch den Generalvertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf nur direkt an und duroh die Herren Tierärzte. 


Impfstoffwerk Hfincben, 

- Fernsprecher No. 10851. - 

Telegr.>Adr.: Badllus Mflnchen, bexw. Berlin. 

Oensraldepot Berlin VW. 52, Oalvlnatrasae 13. 


Drnseimpfistoffe 

d«t Impfstoffwerkoa Mflnohen. 

Hergestellt unter staatlioher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pasteur, Budapest 

Rwrorragand« Sohntx- und Bellwlrkiiiiy. 

Berichte ans der Deutschen und OesterreichiBchea Armee 
sowie Gebrauchsanweisung a.Wnnsch kostenlos n. firanko. 

Pancrofirm. 

Ntnes, garantiert reines, von Nebenwirknngon freies 
Panoreas - Präparat 

Vollkommen nnoohidlloh, olohor wirkend« 

Spezifloon mr Behasdlmp mlirartiger Darohfille 
der Jnngtlore ind der okrenieoben IndlgeetloneB. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Koetenloee bakterlologlBOhe UnterenolmnN 
nr Biohenmgr der Diamnoee. 


Bikinlug m liM i lMiaMiiill a io Hin 

<Pest, Seache, Magen- and Darmerkranknngen) 
durch ' 

Kynazonkompoeition Stärke I 

Methylenblaujod und Methylenblaubrom 
und 

Kynazon-Injektionan 

Priv. Hirsch-Apotheke, ML TlinnnaisWil, WOrzburg. 



Pfepdehandlung, 

BERUar arw., Lehrter Str. 12-13. 


^Arbeitspferde, Uagetipferde 

Reitpferde 

\ 

' ' — jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. ' 
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Tuberkulosan Burow« 

1. Hebung des SchUcfatwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Milcbergiebigkdt. 
kutane Impfung. Durchaus unschädlidl« 


Pyocyanase. 

1 zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Oelenkwunden. 


Heillymphe Burow 

gegen •cptlsche Pneumonie. 


Suptol Bupow. 

eilimpfung gegen Schweineseuche bei 
luter und chronischer Erkrankung. Be¬ 
währt bei über 600000 Impfungen. 


Reichs-, Staats- und Kommanalbeamteii, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Zahnärzte, Tierärate, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfmännlsche 
Angestellte nnd sonstige Priyatangestellte. 

Toraichenmgsbestand 434448998 1. VermögdBBbeitind 193346951 1. 

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens* 
Versicherung verwendet Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen nnd bei längerer Tersiehernngsdauer mehr 
als die JahrespriLnle betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre* Die fiir die ganze Daner der Lebens- nnd Renten« 
verslchemngen zn zahlende Reichsstempelabgabe von V,% der 


Nilzbrand-tenim. 


Orfgmal Prof. Dr. Sobernhefm 5 

1. Schutzimpfung* -w 

Die Sdtutzimpfung findet seit 10 Jahren in verseuchten oder bedrohten Viehbeständen 
mit bestem Erfolge Anwendung. Sie wird ausgeführt in Form der kombinierten aktiven 
Immunisierung (Simultanimpfung) durch gleichzeitige subkutane Injektion von Milz- 
brandserum und abgeschwachter Milzbrandbazillenkultur. Nach den wissenschaftlichen und Sp 

praktischen Erfahrungen wird hierdurdi zuverlässig auf 1 Jahr Immunität bewirkt. 

Diese Form der Immunisierung besitzt vor dem Pasteurschen Verfahren ^ 

den Vorzug, daß die Impfung mit einem einzigen Eingriff erledigt ist und ^ 
daß der Impfschutz sofort eintritt. 

II. Heilimpfung. ^ 

Die Heilimpfung wird ausgeführt durch intravenöse Injektion einer großen ^ ^ 

Serumdosis ohne Kultur. Die hervorragenden Erfolge bei dieser Anwendungsart empfehlen ^ 
die Vornahme einer Heilimpfung besonders bei wertvollen Tieren dringend. — Ausfuhr- ^ l 
liehe Gebrnudisanweisung wird beigegeben. . _ 

tachiiMhe« ^erumiverk G.m.b.H. 

Dre»den-A. iob l^oueri tr .45 

# Preußischer Beamten-llerBlnJäfc 

in Hannover. Verlag von Richarc 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) - 


Teleph. 18995 


Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 


LebeniiiverfiirheriiiiarsaiiBtalt für alle dentseben 


Vor kurzem erschienen: 


Meier, H., Dr., Hoplometrle. Grundzüge einer methodischen 
Hufmesskunde. Mit 31 Textabbildungen, 9 Tabellen, 
41 Diagrammen und 2 farbigen Tafeln. 

Preis M. 6,80 -[- 30o/o Zuschlag. 


Oelschner, P., Dr., Die Operationsmethoden der Resektion 
der Cartllago ungulae. Mit 18 Abbildungen. 

Preis M. 2.-1- 30% Zuschlag. 


Prämie trägt die Vereinskasse. Betneb ohne bezahlte Agenten 


and deshalb niedrigste Yerwaltongskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich ans den Dmoksachen des Vereins 
davon flberzengen, dafl der Verein sehr günstige Versioherungen zu 
bieten vermag and zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten nsw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigongen In Abzug bringt Man lese die 
Drncksekrift: Bonifikationen n. Rabattein der LebensTersichemng. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Die Direktien des Preuseischen Beamten-Vereine in Hannerer. 

Iil ilnr DridiulMi-llitirMnMi iilii au ul iii AiMiiliui li iiim llatti luu nkau. 

Ci Ffi KÖbslB Laboratoriun Langenargen a. B. 

Generalnrtrlali der Sckmldl’'^^'* littel sowie der dnieliei-Pripartta, 

Engr 08 -Verkehr nur mit Apothekern, Tlertrzten und Drogisten, 

empfiehlt: 

Sohuidte Mittel gegen das öftere | Sohmidts Säuberungspulver 


Langenargen a. B. 


Rindern der Kühe 
„ gegen d. weißen Fluß 
Rinderbrunstpulver „EntrA' 
Mittel gegen Scheidekatairh 
Desinfektionepilien nach dem 
Deckakt 


„ Kälberdurchfallpulver 

„ Milohnutzenpulver 

Angelica-Präparate gegen Soheiden- 
katarrh und weißen Fluß der 
Kühe und Rinder. 


Gsraetiertir ErfolgI — Vtrla egM Slo Prospekte! — Hoher Wlodorve rlaafi- aabott. 
Gritiilitiniioi. Marken - Artikel! 


/<€///t/r 


. 'JA SlJr’-fti 


„Zonn“- 


Zuverlässigeo ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen and 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von sahlreiohen Vetarinäron im Felda 
o. in der Heimat glänsend begntaohtet. 

Llterotur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

0(D Hemn Tiirtrztin gewihn ich «iitgetiMilcPraitiroiBi|M|. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Haobsni 39 L 

chemlsch-pharmaeeutlsohe Präparate. MiUdenkamp 59. 
Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 


Linimente 


Llaineat aomooiat. als Grundlage anstatt Spiritus fttr Einreib. Leicht 
mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Ghlorof. usw. . Kg. M. 4 5g 
Lioiaeit. rutitetor., gleichwertiger Ersatz fUr Restitntionsfiuid Kg. M. 5.— 

Kslikpillss bekannte prompte Wirkung.Dtz. M. IG.— 

Weraplllio stets tadelloser J^olg.Dtz. M. IG.— 


Aricsl. bydrobroM. i. Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 zn Tagespreisen. 

LIs. Sloop. 2% statt Spir. slnap. 2%.. Kg. M. 

Lio. oioop. 5% statt Spir. slnap. 5%.Kg. M 7.- 

belde ohne Thiosinaminbildang. 


Tieparznaimitiolfabpik Altonkipchan a. ROgen. 
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Verlag von U i c li a r d Sch oe t , Berlin NIT. 48. 

Schern, K. Dr., Die tierärztliche Diagnostik der 
Milchveränderungen und deren gesetzliche Be¬ 
urteilung. Eine Anleitung für Tierärzte und 
Studierende. Mit 11 Abbildungen. 

Preis M. 3. HO itnd 30 Znsehlng. 

D as vorliegende Werkchen will dem Tierarzte an die Hand gehen bei der hygienischen 
Untersuchung der Milch auf en- und exsomatische Veränderungen. Als ensoma- 
tische Verinderungen werden diejenigen beze chner. bei denen die Milch während der 
Krankheit eines Tieres in dessen Organismus mit Krankheitsstoffen vermischt und so 
verändert wird, daß sie beim späteren Genuß durch Menschen ebenfalls Krankheit 
auslusL Bei den exsomalischen Veränderungen wird die ursprünglicli unschädliche 
Milch von außen her verunreinigt nnd erhält ihre sc<^ädlichen Eigenschaften außerhalb 
des Tierkörpers. Der Verfasser bespricht nun in vorzüglicher Weise alle bedeutungs¬ 
vollen Veränderungen, die die Milch erleiden kann. Das letzte Kapitel enthält die 
Anleitung zur tierärztlich-praktischen Unteriuchung der Milch und zur Ausführung der 
einfachen Milch-Untersuchungsmethoden. Allen Kollegen, dte sich mit milchhygieni¬ 
schen Untersuchungen abzugeben haben, oder beurteilen müssen, ob eine Milch zum 
menschlichen Genüsse brauchbar ist oder nicht, können wir die ganz vortreff¬ 
liche Abhandlung von Schern, bei der auch Druck und Ausstattung nichts zu 
wünschen lassen, nur bestens empfehlen. (Schweizer Archn< für Titrheilkunde) 


Suckow, E., Rentable Pferdezucht. Aktuelle Fragen 
der Landespferdezucht. 

Preis M. 1.20 nnd 30 ^!q Znsehlng. 

Suckow, E., Über Zucht und Aufzucht der Pferde. 

PrHs M. 1.00 nnd 30^lo Zuschlag, 

D ii AusfOhruni/en dt s weit über die Grenzen Deutschlands beknnn en und ge- 
sfhä ztei Hippo’ogen, der ein e frieer Vorkämpfer für d e intensivere Tei nahme 
und Zuziet ung deiTi-rürz'e in Zuentfragen ist. beruhen auf langjähriger, rei her 

Elfi rung 'm In- und Auslan ie In den kle ren Schri'ten ist eine Fülle von wert- 

voilrn Winkl n und praktischen Ratschlägen enthalten iiniMiiiHniiiiiiiiiiiniiniinnniiiiiiiiiiiiiiiiMiii 


Benegratt 

rar Veterlnärzweoke 

(gesetzlich gesohfltzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 

Vielfach erprobt. 

üoborraBohonde Heilerfolge. 

Chroeeo Erepamis an Verbandetolfen. 

11 . 11 . lilUak llHl 


Der ansteckende Scheidenkatarrh 

weicht Bchnell der „Bi8Stilin“-Beh.Tndliing. 

„. . Bissulin-Behandliing bewährt, Menu andere Behandlungs¬ 
methoden im Stiche Hessen.“ Tierärztliche Rundechau 1909, Nr. 29. 

„. . weit mehr als 1000 Tiere jeglichen Alters mit „BissuHn“- 

behandelt.“ Müni hener Tierärztliche MTocheitachrlft 1911, Nr. 15. 

„. . kachteile, die manchen anderen Präparaten anhaften, sind 
bei „Bissulin“ nicht vorhanden.“ Tierärztliche Rundschau 1912, Nr. 44. 

„Bissiilin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Tromnisdorff, cheiii. Fabrik, Aachen 20. 

Zuschriften müssen laut Verfügung (der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 


Ventrase 
gegen Kälberruhr 
und andere 
Dannkrankheilen. 

llumannuTeisler 


BLntogfaragren, Jagrdhtttten 

au WeUblech, zerlegbar, trusportabel, ienerslchar. 

Bei Anträgen Angabe der gewünschten Grösse erbeten. 






Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 



Pierderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kdlkuosser-Linlinent 

Marke „Bacillolwerke<*. s; 

Innig gebunden. Jetzt lieferbat. 


BAGILLOLWCRKE HAMBURG. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Luisenstr. 

53-55. 


Inatmmentenfabrik für Tiermedisin 

Telegramm• Adresse: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Fiiiale Mflnohen, Königinetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Injeltionsspritze „Nauptner-Rekoril“, 

in Metalletni, mit 2 Kanülen« 

Glas-Zylinder mit eingeschliffenem Metallkolben. 



No. 1531 1532 

Inhalt 1 2 


Sichere 

Dichtigkeit. 

Leichter Gang. 

Strenge 

Sterilität. 

1534 1585 

10 20 




zur Behandlung der Brueteeuche 
der Pferde mit SalvareanlOeung. 

Literatur: 

Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 3. und 
12. Heft und 1912, 12. Heft. Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, vereinfachtes Modell 
der Kgl. Militär-Veterinär-Akademie, Berlin. 
Zylinder graduiert* bis 150 ccm, mit Holzetui. 

Zubehör bestehend aus: 

3 Erlenmeyer-Kolben, 500 ccm, 

1 Glastricbter, 9 cm Durchmesser, 

2 Meßpipetten 10 ccm, in Vio Orade geteilt, 
1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt. 


Reparaturan gebravchter Inatpumente werden beetene auegefuhrtl 


Arsinosolvin 

B e n g e n 

stellt wie Atoxyl das Natrium¬ 
salz der Aminophenylarsin- 
säure dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gegen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt. 

Sterile Lösungen; 

2:15, 3:20. 


Strychnin- 
Veratrin 

Pm Krgot« 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 



Plasmarsin 

A ^ür Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 


S. ,M. T. W.' 1911 Nr. 14, 

... 1913'. 11. 

Unübertroffenes Plastikum für 
alle Tiere. Ganz besonders 
bei Rekonvaleszenten der 

Maul- vind Klauenseuche sowie 
bei der BruStseuche kurativ 
ausgezeichnet bewährt. 


Bengeti 6 Co., o. m. b. )c., Hannover. 


Gegr. 1859. 


Fabrik ehern.-pharmaceut. Priparate. — Medlclnal-Drogen-GroBhandhing. 


Tel.-Adr.: Bengenoo. 



Venujtwortliob fflr Sen Inbalt; Dr. Bach, Berlin-Friedenau, för den Inseratenteil: Martin RiKctrin Berlin. — Verlap und Kigcnfn 
in Berlin .SW. 48, Wilhelmstraße 10 — Druck: W. Büxenstein G. m. b. H. in Berlin. 


Richard SehneW 















liOTftnttlehe WoebesMlirifl^ embatet 
Im Verlag« von Blehard Seboets la 
*®* I^*“^** Jedet deoteahe 
iei^d.iiird^«a«lb« xum Preia« tob M. 7^- 'vtortel- 
iSSa <<aiiMeblieBUeb Beitellgeld) geliefert. (Oster- 
fiwiiNbrPost-SieltQagA-Preisllsie Nr. 674. Uagariacb« 
Nr. 85.) SiazelnuBiaarii 76 Pf. 


Be^ 


OrigiBslbelträge und Referate werde« M* *®'’ 

den Bogen bonoiiert Alle Manaskripte, Mittellongen 
und redakttonellen Anfragen beliebe man zu senden m 
D r. Bach, Berlin - Friedenau, SOdwestkorso 10H- 
Korrekturen, Reeensions-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung ron 
R i c b a r d S c h o e it, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 



Die PoeHieaioher werden gebeten, sich 
b«m Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur an den Brief- 
tHIger eder die auetlndige Beetell- 
Peetanetr“ zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man eich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 


Die Expedition der B.T. W. 


Titnwit, Or. med. vet, 1912 approbiert, in Praxi» nnd Fleisch- 
beaehan tätig gewesen, mit Vorliebe fflr Chirurgie und Erfahrung 
in denelben, encbt 

gutgehende Praxis 
oder Schlachthof mit Praxis. 

Uebemabme von Wohnnng, Stallung, Oesehitr, InetrumenUn, ev. 
aneb Enticbädignng. Angebote unter Nr. 204 an die Expedition 

der B. T. W. ____ 

^ ^ n, jnii IBU agprobiert (hiaher. Leiter einee 

PtMflelMarett»), sucht 

Nfihlachthof oder Assistentenstelle 

beaw. längere Vertretimg. A««ebote unter Nr. 237 nn die Ex- 

pedHiou der B. T. W. _____— 

Welcher Kollege in Stadt mit hdheren Schnlon würde umgehend 
leiae Tätigkeit gegen sehr einträgliche, alte 

T,n iirtpra.xia mit Fixum n. Fleisohb. 

eialanaeben. Bedingung: Anakömmliohe E*‘»teni, paeeendeW^- 
nmg. Dringende Offerten unter Nr. 266 an die Exp, der B.T.W . 
älterer, erfahrener Tierarzt in Oetprenßen, mit sehr guter 

Praxis und Fleischbeschau. 

uOehU mit Kollegen im Han oder Thüringen tauschen oder dortige 
Pmxia übernehmen. Diekretion! Gefl. Offerten unter Nr. 289 an 

die Bipedi tion der B. T. W. _______ 

~ Strebaamer, in der Chimrgie und Praxis erfahrener Tierarat, 
Aofang 30 er, sucht gutgehende 

Praxis mit Flöisclibeschau, 

um liebeten in linkerheinischem Gebiet oder Heesen - Naaew. 
EvtL Nachwelt gegen Vergütung. Angebote unter Nr. 241 an die 
Expedition der B. T. W. __ ^ - 

Ausgöseicbiiete Praris 

in Provina Posen, «um Herbet gegen Entachädignng 
Polnieche Spnmh. erwünecht. Bedingung; ,^anf d« hen^b.^ 
•liehen ViUa und dee Antos. Angebote unter Nr, 268 an die 
<&xpeditiou der B. T. W. 


Aus Gesnndheitfirficksichten 

gute Praxis mit Pleisehbeschau 

in der Provinz Brandenburg tu vertuschen gegen eine Stelle in 
Gegend mit milderem Klima. Baden bevorzugt. Angebote unter 
Nr. 266 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet, 1912 approbiert, sucht zürn 1. Oktober 
oder früher , 

Praxis mit Fleischbeschau, 

am liebsten in Sachsen oder Mitteldentsohland au übernehmen. 
Kapital sur Übernahme vorhanden. , Diskretion zugesicherL Schrift 
Uehe Angaben unter Nr. 267 an die Expe dition der B. T. W. 

Tierarzt, promov., 1908 approb., 4'/, Jahre Kriegsteilnehmer ge 
wesen, z. Zt völlig existenzlos, sucht, da früher fast aneschlieBlich 
in kommunalem Dienste tätig, Stelle an 

Schlachthof oder in Fleischbeschau. 

Für Vermittlung Entschädigung. Angebote unter Nr. 268 an die 
Expedition der B. T. W. 

Sofht 

gutgehende Praxis 

(Ftoiiehbeschsn) in übernehmen, eventuell mit Grundetücküber- 
etc. Mitteldeutscbland bevorzugt. Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr. 184 nn die Expedition der B. T. W. 

Gute, 14jährige 

Land- und Stadtpraxis 

im Osten ist gegen Entachädignng und Einfühmng abzugeben. 
Offerten unter Nr. 238 an die Expedition der B. T. W. 

EintrSgliche Praxis 

in Ostpreußen, 20000 Mark Jabresoinnahme, keine Unkosten durcl. 
Fuhrwerk, gegen angemessene Entschädigung bald abzugeben. 

Gefl. Offerten unter Nr. 240 an die Expedition der B. T. W. 

Für meine gutgehende Praxis mit Fleisojibescbaii und Ergän 
.„n e.h..ehau »uehe ich sofort einen tüchtigen nnd erfahrenen 

Vertreter. 

Freie Verpaegung und Unterkunft. Gehnltsansprttche nach Über 
einknnft. Fuhrwerk steht zur Verfflgnng. Persönliche Vorstellung 

erwünscht. Tlw arat Buee, Krempe ln Holstein . 

Wegen Krankheit an der voBen Aneühnng meiner Praxi» 
■ (Nähe Stettin) verhindert, enche ich ganz umgehend 

Vertreter. 

, Offerten unter Angaben der Qehaltoanspraehe unter Nr. 27ü 

an die Expedition der B. T. W. 
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Assistent 

für größere Tierklinik und Praxis für längere Zeit bei freier Station 
sofort gesncht. Bewerber mit chirurgischen Kenntnissen bevorzugt. 
Offerten mit Gehaltaansprüchen unter Nr. 260 an die Expedition 
der B. T. W. 

Tierarzt, Januar 1914 approbiert, in Schlachthof und Praxis 
tätig gewesen, sucht 


Schwebeapparat ffir schwere Pferde (neu oder gat 
erhalten) sowie Mo torraddecken (26X2 VO kaufen ge- 

sucht. Angebote unter Nr. 263 an die Expedition der B. T. W. 


Gaszelle^ 

Mod. V. K. 0. Meyer, Hamburg, fast neu, mit sämtl. Zubehör, 2 
S0|, umständehalber sofort sn Terkanfen. Anfragen unter 
Nr. 257 an die Expedition der B. T. W. 


Assistentenstelle, 

am liebsten bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr. 253 
an die Expedition der B. T. W. 


Schlachthofassistentenstelle Weißenfels 
erledigt. 

Bewerbern besten Dank. 

Für die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und 
Bohenzollem in Stuttgart suche ich sofort einen 

tierärztlichen Sachverständigen, 

der gleichzeitig die technische Leitung der Tiermehlfabriken zu 
übernehmen hat Kollegen, welche möglichst schon Erfahrungen 
in der Tierkörperverwertung und im Mischfuttermittelwesen be¬ 
sitzen, wollen ihre Bewerbung mit Lebenslauf und Gehaltaansprüchen 
einreichen bei 

Oberamtstierarzt Mogele, Vaihingen a. E. (Württ). 

Wer kann mir die Adresse des Tierarztes Wurth (früher 
Wilhelmshaven) mittellen? Herr W. soll als Sachverständiger 
vernommen werden. Unfrankierte Postkarte erbeten. 

Auktionator Reents, Rüstringen (Oldb.), Bülowstr. 9. 

Veterinäre! 

Meldet Euch beim 

„peikorps Dohna** 

Sagan, Gross-GSrscbeii-gasenie. 

Sulwuman a g, Neosalwarsan a 4,5 g zum Tages¬ 
preis abzngeben. Offerten nnt Nr. 261 an die Exp. der B.T.W. 


Habe noch einige Dosen ^Meoaalwaraau, 4,5 g, abzu- 
gebeu. Angebote unter Nr. 225 an die Expedition der B. T. W. 


Tierärztl. Instrumente nnd l<ederanzng gesucht. 

Angebote unter Nr. 269 an die Expedition der B. T. W. 


Neosalvarsan, 

11 Dosen k 4,5 abzugeben. Angebote unter Nr. 266 an die 
Expedition der B. T. W. erbeten. 


Habe iS Klelngewichtssätze nnd Zahnscheere 
Nr. 3IS0 im Hanptner-Katalog ans Nachlaß abzngeben. 

Offerten unter Nr. 255 an die Expedition der B. T. W. 


Verkaufe gnterhaltene tierärztl. Instrumente, 
Verbandtawehe, Trichinenmikroskop usw. Angebote 
unter Nr. 262 an die Expedition der B.T.W. 


Zu verkaufen: 

Frdhner-Wlttlinger^ Der praktische Kreistierarzt (1905), Hntyra- 
Marek, Spez. Pathol. n; Therapie (1910). Beide Werke voll¬ 
ständig neu. 

Angebote unter Nr. 259 an die Expedition der B. T. W. 


Zn kaufen gfesucht: 

Hchmaltz, Alias der Anatomie des Pferdes, Bd. 11. 
Zipperien, Haustierarzt (neuere Auflage). 

Archiv f. lierheilknnde. Jhrg. 1904—1907 u. 1881. 
Angebote erbeten an 

Richard Schoetz, Berlin SW. 48, 
Wilhelmstraße 10. 


Ceschäftsamt für Deutsche Flelschbeschiiir 

Firmnekir Mtinkif 144 BfldO W ” BCFUD Pistscheitiiti krili lUSI 


Soeben erschienen: 

Form. Nr. 125. Zusammenstellnug der Yorschriften für die | 
UnterMuchnng des Fleisches auf Trichinen, 
und Fiunen. nach den durch Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni 1914 
herbeigeführten Aendernngen einsscbließlich der. 
Vorschriften für die Verwendung des Trichi- 
noskops nebst den Vorschriften über die Kenn¬ 
zeichnung des Fleisches bei der allgemeinen 
Fleischbeschau. 5. Auflage, Preis einschließlich 
Porto 45 Pfg. Ihireh Verfügung des Landwirtsehafts- 
ministeriums vom 31 . Januar 1919 den Beschauern 
zur Anschaffung empfohlen. 

Neu aufgenommen: 

Form. Nr. 40 a. Reisetagebfleher für Krelstlerärzte; Titelbog. 
„ „ 40. desgl. Einlagen; neuester Vordruck« 

,, „ 41. Mahnkarten an die Beschauer zwecks Ein¬ 

sendung der Yierteljahreskarten« 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Mderwerk 



ziu Entrindung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs¬ 
ministeriums ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
and Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und TürverschlOsien, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt nnd, ohne .die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gehr. Friesecke, ünstfiiiDinit. 

’ Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 




















BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. ^ 
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fn der Praxis bestens bewährt bei: 

Schwelne-ltotlDUf 
ScDwelne-Seuche 
Scl)welne-Pest 
Septische Pneumonie 
Kfliher-Ruhr 

_ Porntyphus _ 

Gedflgel-Cholern 
Hundestaupe 
Druse der Pterde 
Streptohokhen-Erhrunkungen 

Hllzhrund _ 

Ansteckender Scheldenkutnrrh 
Seuchenhuttes Verwerten 
Rnuschhrnnd 
Starrkrampf 
Blutharnen der Rinder 


Zur VerhOtung; Zur Heilung: 

•Serum und -Kultur -Serum 
•Serum u. -Bnz-Extrukt I Heil-Lyiiiptie 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
_ Methylenblau medicinate _ 

•Serum u.Baz.Extrnkt IHell-lympiie 
•Serum u. Bnz.-Extrnhtl -Serum~ 

_ -Serum _ 

_ -Serum _ 

_ -Serum _ 

Druse-Serum u.-Extrnht I Vnccin~ 

_ -Serum _ 

•Serum und-Kultur I -Serum" 
Colpitol und Colpitol-Qynle 

_ Ahortoform _ 

Emphysnrcol Foth [ -Serum" 
Tetanus-Antitoxin 
Trypanblau 


Diagnostische Präparate: 

T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
MalleYn 
Abortoform 

Milzbrand-Oiagnostikunv 

Rotlauf-Diagnostikum 

Bakterien-Präparate 

sur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin und Prof. Dr. Löfflers 
Mttusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Phormiiteulljclies Institpt 

LudtDitUilheimGiins 

Oberursel (Taunus) 



/ 
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So urteilen die Tierärrte 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte auBepordMtlloh bafrladlgandaa Erfelit Tierarzt Söharrmaim, Ebstort: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfühnnittel sahr gute Erfslge erzielt wiril a'l|eaaia alt 0 *^ aatrluMit eto. tto. 

Indiziert bei allen Haustieren Überall da, wo es auf schnelle ener^sche Entleerung ankommt. Spezifikum bei DarmkoUk 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Antgedruekter 
Verkaufspreis S,50 Hk«, für Tierärzte mit 38%% Rabatt Erste Probeflasche 2 ,— lik« Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Mate rialscWierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-ljabarat« SalttkehmM-Romiiiten Tw. 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GebärmuttsrentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 

liiiiilninnit Jikiir 

Vaginalkugeln „Aubing“ mit CMntineumhflllung 
PyovaBinalkugeln „Aubing“ mit SalatineumhOlhing 
Vaginalstabe „Aubing“ 

Pyovaginalstabe „Aubing“ 

Vaginaletangen „Aubing“ 

Pyovaginalstangen „Aubing“ 

Für di linckliu bknAHi te 
ScMMntnrln bmilrl uri mfiiklii; 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo>ZlnkatSbe „Aubing^ 
Pyo-Zinkkugeln „Aubing" Pyo-Zinktabletten„Aublng“ 
^o-Zinkstangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl 

Chemische Fabrik Anbing' 

pharm. Abteiluas 

kubing b«i MDnohan 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Cbemiseho Aubing. 


Verlag von Richard Schoeiz, Berlin SW. 48, Wühelmsirasse 10. 


Nach längerem Fehlen wurde soeben ausgegeben: 

Tagebuch für die tierärztliche Praxis. 

14, Auflage, 

Beste Ausstattung. = Gutes Schreibpapier, == Dauerhafter Einband. 

Preis M. 15.—. 

fiter Überwindung vielfacher Schwierigkeiten ist es gelungen, das altbewährte 
Tagebuch, daß sich von allen ähnlichen Werken in der deutschen Tierärzte- 
weit am besten eingeführt hat, in der bekannten guten Ausstattung wieder 
herzustellen. Das Tagebuch ist nach den Wünschen und Ratschlägen vielbe- 
schäftMer Tierärzte zusammengestellt und trägt den Bedürfnissen und Verhältnissen 
• ^in der Praxis in weitgehendster Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch 
bei größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es andernfalls auch über 
1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. Die Einrichtung des Tagebuchs macht 
die ^Führung irgend welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch wmotig. 


1 V 




WM 

Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Bäudeformen und 


::: Hautkrankheiten der Haustiere. ::: 


Von sahlreiohon Votarinäran im Falda 
o. in dar Haimat f ISjuand ba^^taohtat. 

Litcrstnr und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Dm ütrm Tiirirzttn imttri ich uiitiibniiiPniiiraiBiing. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hubgri 39 L 

ebemlsohiihannaeeutlsebe Präparate. Mflhienkamp S9. 

XeleKnunmadieBBe: EBenoisB, Hambarg. 


Pferde- 

und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere pantsitäre Hauterkrankungen 

heilt DIehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fidlen ohne nn> 
günstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Preisermäfilgung. Literatur kostenlos. 

WW elnlictrclt Cig. ^umit, Ffantiowor O. 22. 

Räude. 






















Dl« ,B«rlln«r Tlerlntlioh« Woeheatebrlfl^ «nehsint 
wft^«Dtll«k im Tarlage Ton Rlehard Sehoets i« 
Berlin SW. 48, WUhelnutr. lOi Durch Jedes deutaehe 
Bestamt wird dieselbe sum Preise tou M. T,— Tlertel* 
Jlbr leb («assehlieBlioh Bestellfeld) fellefeit. (Uster* 
riAehSsehe Post-Zelttings-PreisUst« Nr. 674 Ungsris^e 
Mr. 86.) Binselnummera 75 PL 


Berliner 


OrifinelbeltriLte und Referate werden mit 76 M. Ilr 
dtts Bogen honoriert Alle Manuskripte, MlttellnngA 
und redaktionellen Anfragen beliebe man so senden an 
Dr. Baeh, Berlin - Friedenau, SOdwestkorso 10XL 
Korrekturen, Resensions • Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung TOn 
Riebard Sehoets, Berlin SW. 48, WUhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regienmgsrat Prot Br. Sehmaltz-Berlin 

unter 8tändiger Mitarbeit von 

Prof. Glage Stabsvet a. D. Haneke Schlachth.-Dir. Helfer Beg.* u. Geh. Vet-Bat Dr. Lothes Geh. Oberregienmgsrat Dr. Nevemaim 

Hamburg. Referent L Reiehs-KoL-Amt in Berlin. ln Mfllhansen LE. in C61n. Vortrag. Rat im Min. L Landw. in Berlin. 

Professor Dr. Peter Beg.- u. Geh. Vet-Bat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Bat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Reeder Dr. Schlegel 

Lmadestier^t für Hamburg. ln Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden. Professor in Freibarg. 

Ob6r-Hed.-Bat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Begienmgsrat Wehrte 

Professor in Dresden. VorsL d. BakL Inst, Gamams, D.aW.A. Stadt-Tierarzt ln Hamburg. Professor in Mflnohen. im Reiohs-Gesundheitsamt in Berlin. 

Dr. A. Zlmmermann 

Professor in Budapest 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet V« Baoh« 


XXXV. Jahi^ang 1919. J|£ 16. Ausgegeben am 17. April. 


Inhalt: Behn: Küstenfieber ^L^i Rindern in Mazedonien. — Schern: Kommt Ostküstenfieber in Klein¬ 
asien vor? — Stein: B eTl r a g zur Kenntnis des Pulsus deficiens beimPferd. — Tierhaltung und Tierzucht: 
Völtz, Dietrich und Deutschland: Die Verwertung der Melasse-Amide im Vergleich zum Eiweiß durch den 
Organismus des Wiederkäuers. Der Futterwert der Melasseschlempe und des Rieselfelderheues. — Mieckley: Frühe oder späte 
Fohlen? —König: Die Brunst der Schweine. — Pröscholdt: Aortenrupturen bei Ferkeln. — Pröscholdt: Kokzidiose 
der Ziegen. — Staatsveterlnärwesen : Zuschläge zu den Tagegeldern der Kreistierärzte bei Dienstreisen in ihrem Amtsbezirke. — 
Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Nevermann: Stand der Räude der Pferde in Preußen. — Können die in 
§§ 17—30 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 vorgesehenen Maßregeln nur zur Bekämpfung solcher Seuchen an¬ 
geordnet werden, auf die sich die Anzei^epflicht erstreckt? — Tageegetchichte: Kahnert: Zu unserem Existenzkampf, 
^indestgebühren.) — Schaefer: Zur tierärztlichen Not — Sitzung tierärztlicher Körperschaften im preußischen Land- 
wirtschaftsminiBterium. — Stellennachweis des Deutschen Veterinärrates. — Redaktionelle Notiz zu den Versammlungs¬ 
berichten der Vereine, Kammern usw. — Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Hildesheim. — Personalien. 


KOstenfieber bei Rindern in Mazedonien.*) 

Von Dr. Paul Behn. 

Am 9. Juli 1917 wurde der Forschungsstelle für Pferde¬ 
piroplasmose in Uesküb, der ich damals als Mitarbeiter ange¬ 
hört«, durch Oberveterinär Dr. G r o s s i e n ein Lymphknoten¬ 
ausstrich von einem notgeschlachteten Ochsen zur Unter¬ 
suchung auf Milzbrand resp. Piroplasmose eingesandt. Des¬ 
gleichen am nächsten Tage ein Milzausstrich eines im Verenden 
getöteten Rindes mit folgendem kurzen Begleitbericht: 
„Blutige und markige Schwellung fast aller Lymphknoten, 
Schwellung der Milz, Farbe derselben nicht schwarzrot, Pulpa 
erweicht, jedoch nicht zerfließlich. Blutungen in den Nieren, 
im Endokard und im Darm. Es erkranken nur deutsche 
Rinder, die hiesigen resp. serbischen scheinen immun zu sein.“ 

Bei der Durchmusterung der nach G i e m s a gefärbten 
Präparate fielen mir blaue, rundliche Gebilde von verschiedener 
Größe auf, die entweder innerhalb der Lymphozyten oder frei 
im Plasma lagen und mit rotvioletten Körnchen von ver¬ 
schiedener Größe durchsetzt waren. Diese Gebilde hatten 
außerordentliche Ähnlichkeit mit Kochschen Plasmakugeln, 
die für Küstenfieber typisch sind, und deshalb ein wertvolles 
Diagnostikum dieser Krankheit darstellen. AuffäUig war 
allerdings, daß die Erythrozyten keinerlei als Theileria parva 
anzusprechende Parasiten enthielten, so daß zunächst differen¬ 
tialdiagnostisch auch mit einer Leishmaniose gerechnet werden 
mußte, obwohl Leishmaniosen beim Rinde bislang nicht be¬ 
kannt sind. 

Zur Aufklärung dieser für Mazedonien neuartigen Kinder¬ 
krankheit wurde ich vom Oberkommando der HeeresOTUppe 
am 13. 7. zur 11. Armee entsandt, um an Ort und Stelle die 
Art und Ursache der plötzlichen Todesfälle bei Rindern zu 
untersuchen und eventl. sofort Maßnahmen zur Bekämpfung 
und Verhütung der Krankheit zu treffen. 

Im Viehdepot in Konjari, wo die Krankheitsfälle vor¬ 
gekommen waren, stellte ich folgendes fest: Im Viehdepot be¬ 
fanden sich 700-^00 Rinder, die in drei Herden aufgeteilt 
waren und auf den großen, in der Umgebung von Konjari be- 


Dieser Bericht wurde Ende Juli 1917 als Sonderbericht dem 
Kriegsministerium mit der Bitte um Veröffentlichung in der 
Zeitschrift für Veterinärkunde eingereicht; die Veröffentlichung 
erfolgte damals aus dienstlichen Gründen nicht ^ 


findlichen Grasflächen weideten. Der größte Teil der Rinder 
bestand aus mazedonischem und nordserbischem Vieh, ungefähr 
ein Zehntel aus deutschem Vieh, das zum Zwecke der Schlach¬ 
tung in Mazedonien eingeführt worden war. Der erste Trans¬ 
port deutscher Rinder war am 11. Juni nach einem Fußmarsch 
von 50 km im Viehdepot eingetroffen. Im Viehdepot herrschte 
die Maul- und Klauenseuche. In der ersten Hälfte des Monats 
Juni traten unter den 70—80 deutschen Rindern gehäuft 
schwere Erkrankungen und Todesfälle auf. Das Krankheits¬ 
bild war fast immer dasselbe. Die betreffenden Rinder stürzten 
plötzlich, ohne vorher auffällige Krankheitserscheinungen ge¬ 
zeigt zu haben, zusammen, brüllten laut und angstvoll, zeigten 
Augenrollen und krampfhafte Zuckungen der Gliedmaßen und 
gingen innerhalb ganz kurzer Zeit unter dem Bilde der Er¬ 
stickung ein. Notschlachtung war in vielen Fällen nur dann 
noch möglich, wenn der im Viehdepot stationierte Schlächter 
durch berittene Boten schleunigst herbeigeholt wurde. Auch 
der Zerieguhgsbefund resp. der Befund am notgeschlachteten 
Rind war immer ungefähr derselbe. Es fanden sich Blutungen 
im Unterhautgewebe und auf sämtlichen serösen Häuten, ebenso 
im Darm und in den Nieren. Die Milz war vergrößert, Pulpa 
braunrot, weich, nicht ausfließend, Körper- und Organlymph¬ 
knoten sämtlich hochgradig vergrößert und mit Blutungen 
durchsetzt. Blutiger Urin wurde beobachtet. Im ganzen kamen 
in der ersten Hälfte des Monats Juli 12 tödliche Erkrankungen 
= 15 Proz. der deutschen Rinder vor. 

Bei der Besichtigung des Viehdepots am 14. 7. wurden 
sichtbare Krankheitserscheinungen außer solchen, die mit der 
Maul- und Klauenseuche in Zusammenhang gebracht werden 
konnten, bei keinem Rinde gefunden. Zecken waren auf den 
Rindern nur in geringer Zahl zu finden, und zwar zumeist 
Rhipicephalus bursa, daneben Hyalomma aegyptium und ver¬ 
einzelt Boophilus annulatus. 

Die erhobenen Feststellungen machten die Diagnose 
Küstenfieber wahrscheinlich. 

Trotzdem fertigte ich am nächsten Tage in der Blutunter¬ 
suchungsstelle ni Traubenzucker-Blutagarröhrchen in. der von 
N ö 11 e r angegebenen Zusammensetzung an, um für den Fall, 
daß es sich um eine Leishmaniose handeln sollte, in der Lage 
zu sein, durch das Kulturverfahren die Diagnose sichern zu 
können. 

Am 16. 7. wurde mir ein neuer Fall gemeldet. Bei meiner 
Ankunft im Viehdepot war das betreffende Rind kurz vorher 
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notgeschlachtet worden. Das Rind hatte die oben beschriebenen 
Erscheinungen gezeigt. Die kurz vor der Notschlachtung vor¬ 
genommene Messung der Körperwärme ergab 41,8 Grad. 

Am ansgebluteten Rinde erhob ich zusammen mit Ober- 
votemär Dr. Grossien folgenden Befund: 

Großer weißer Ochse anscheinend bayerischer Abstammung, 
Alter 6 Jahre. 

Die unpigmentierte Haut der weichen Körperstellen, vor allem 
in der Gegend de« Afters, Skrotums und der Schenbelinnenfläche 
wieist viele hunderte blaurote Petechien von Stocknadelkopf- bis 
Linsengröße auf. Zecken sind nicht zu finden. 

Am Klauenspalt und am harten Gaumen sind Defekte, die 
auf eine in der Abheilung beCTiff-ene Maul- und Klauenseuche 
schließen lassen, wahrnehmbar. Das Unterhautbindegewebe ist mit 
Blutungen von verschiedenier Größe durchsetzt; nur am Kopfe 
hat es einen Stich ins Gelbliche. In der Muskulatur — vor allem 
am Voüderviertel — finden sich viele schwarzrote Blutungen bis zu 
Walnußgroße. Das in geringer Menge vorhandene Fettgewebe ist 
sulzig, glasig und von orangegelber Farbe. Die Darmlymphknoten 
sind ungefähr um das Doppelte vergrößert., glasig geschwollen und 
mit kleinen Blutungen durchsetzt. Im Net.ze finden sich — zumal 
längs der größeren Gefäße — streifen- und fleckenförmige Blutun¬ 
gen. Magen und Darm weisen bei äußerer Besichtigung keine Ver¬ 
änderungen auf. Im Labmagen, vereinzelt auch im Duodenum 
sind neben kleinen roten Fleckchen kraterförmige, kreisrunde Ge¬ 
schwüre bis Erbsengröße vorhanden, die nicht bis in die Müsou- 
laris hinabreichen. Sie haben einen schwarzroten Grund, der bei 
den größeren Geschmiren mit Futterreisten ahgefüllt ist. Der wall¬ 
artige Rand hebt sich infolge »einer gelblichweißen Farbe scharf 
von dem Grunde ab. Um den Rand herum befindet sich eine 
verbreiterte, rote Zone, in der man kleine Gefäßstränge deutlich 
unterscheiden kann und die allmählich in die Umgebung ausläuft. 

Die Milz ist etwa um die Hälftle vergrößert, von blauroter 
Farbe und von gleichmäßiger, festweicher Konsistenz. Die Schni t- 
fläche ist dunkelgraurot, die Pulpa quillt über die Schnittfläche 
hervor, ohne jedoch auszufließen. Die Milzfollikel sind deutlich 
zu sehen. 

Die portalen Leberlymphknoten sind ungefähr um da« lOfache 
vergrößert. Schnittfläche saftreich und mit vielen Blutungen 
durchsetzt. 

Die Leber ist gelbbraun, unscharf gerändert, vergrößert und 
von brüchiger Konsistenz. Die Acini sind sehr deutlich zu er¬ 
kennen und haben ein gelbes Zentrum. An einigen Stellen finden 
sich verschiedene große, kugelige, gelbe Herde bis Bohnengröße. 
Sie sind von Leberkonsistenz und gehen ohne weitere« in das um¬ 
gebende Lebergewebe über. 

Durch die Nierenkapsel sieht man feine rote Punkte, größere 
Blutungen sind bei äußerer Besichtigung nicht wahrzunehmen. 
Die Kapsel ist leicht abzuziehen. Die Farbe der Nieren ist braun¬ 
rot. Die Glomeruli sind als feine rote Punkte unld die geraden 
Harnkanälchen als rote Streifen zu erkennen. An zwei Stellen 
sind ungefähr erbsengroße, dunkelrote Flecken in der Rinden¬ 
schicht walirzunehmen. Die Markschicht ist rötlichgrau gefärbt, 
das Nierenbecken schwarzrot. 

Die Blasenschleimhaut zeigt grauweißen, mit dem Messerrücken 
abstreifbaren Belag und weist an einer Stelle eine wallartige, von 
der Umgebung scharf abgegrenzte, linsen große Blutung auf. Der 
Ham ist gelblich und etwas trübe. 

Der Herzbeutel zeigt keine Blutungen. Das Fett der Kranz¬ 
furche des Herzens ist sulzig-w'äßrig und orangefarben. Unter 
dem rechnen Herzohr an der Kranzfurche befindet sich eine mark¬ 
stückgroße, unregelmäßig gestaltete Blutung. 

Der Herzmuskel ist fest und von dunkelbraunroter Farbe. 

Am Ansatz der Schnenfäden finden sich in der rechten Herz¬ 
kammer einige stecknadelkopfgroße Blutungen. 

Das Brustfell ist rechts in der unteren Rippengegend in Hand¬ 
tellergröße milchig getrübt und hat einen feinen, sammetartigen 
Belag. 

Die Lungem siivd wenig retracMert und von roter Farbe. Die 
Schnittfläche ist feucht, auf Druck fließt Blut und gelblicher, fein¬ 
blasiger Schaum ab. Das Aussehen der Schnittfläche ist eigen- 
^ artig gefleckt; kleinere und größere, zum Teil ganze Lobuli aus¬ 
füllende, dunkelrote Stellen, die etwas über die Schnittfläche her¬ 
vorragen, .sich derb anfühlen und manchmal keilförmig sind, 
wechseln mit rosafarbenen Abschnitten ab, die aber auch, um 
die Bronchiolen herunj rote Höfe aufweisen. Kehlkopf und Luft¬ 
röhre zeigen viele, ungefähr hirsekorngroße EkchjTnosen, die die 
Schleimhaut etwas hervorwö-lben und deckfarbenes Blut enthalten. 
Die Lymphknoten der Lunge und sämtliche Körperlymphknoten 
sind ungefähr um das Zehnfache vergrößert und mit Blutungen 
durchsetzt. Die Bugdrüse hat die Größe einer Faust. Das 
Knochenmark ist rot gesprenkelt. 

Pathologisch anatomische Diagnose: Blutun¬ 
gen in Haut, Ünterhaut, serösen Häuten, Schleimhäuten (Magen, 
Zwölffingerdarm, Kehlkopf, Luftröhre, Blase), ferner in Muskula^ 
tur, Lymphknoten, Nieren und Knochenmark, geringgradiger 
Ikterus, hämorrhapisch-ulcerösc Gastritis und Duodenitis, akute 
Hyperplasie der Milz, trübe Schwellung und hämorrh^ische In¬ 
farkte in Leber und Nieren, akute rechtsseitige Pleuritis, Lungen¬ 


ödem, einfache und embolische Lungeninfarkte, akute H 3 rper- 
plasie sämtlicher Lymphknoten mit Blutungen in denselben. 

Ausstriche wurden angefertigt von Herzblut, Milz, Lymph¬ 
knoten, Lunge, Leber, Knochenmark, ebenso wurden Organ¬ 
teile von Milz, Leber, Lunge, Lymphknoten und Niere in Subli- 
matalkohol konserviert. 

Von Milchpulpa und Lymphknoteneaft wurden je 6 Trau¬ 
benzucker-Blutagarröhrchen beimpft. 

In den Ausstrichen wurden typische Koch sehe Kugeln 
nachgewiesen. Ebenso w'aren in diesem Falle fast sämtliche 
Erythrozyten mit kleinen Theilerien besetzt, die auch in Milz¬ 
ausstrichen in großen Mengen frei im Plasma liegend nachge¬ 
wiesen werden konnten. Beim morphologischen Studium des 
Erregers konnten bislang keine Unterschiede vom Küstenfieber¬ 
parasiten Theileria parva gefunden werden. 

Auch die Krankheitssymptome und Zerlegungsbefunde 
gleichen den bei Küstenfieber beobachtetet!, nur mit dem 
Unterschiede, daß alle bisher zur Beobachtun<g gelangten Fälle 
den akuten, von K. F. M e y e r als atypisch bezeichneten Ver¬ 
lauf zeigten. Dies ist ohne weiteres aus der hohen Empfäng¬ 
lichkeit der deutschen Rinder zu erklären. Infolge des per¬ 
akuten Verlaufs der Krankheit waren in den beiden zuerst ein¬ 
gesandten Präparaten die roten Blutkörperchen noch nicht be¬ 
fallen. 

Wegen der großen Gefahr wurden die deutschen Rinder, 
von denen innerhalb 14 Tagen 15 Proz. tödlich an Küsten¬ 
fieber erkrankt waren, so schnell wie möglich geschlachtet 
und an die Truppen ausgegeben. Ebenso wrurden die betr. 
Weiden gesperrt. 

Es ist dies meines Wissens da« erste Mal, daß Küstenfieber 
in Europa beobachtet wurde. 

In welcher Ausdehnung diese Krankheit unter dem ein¬ 
heimischen Vieh endemisch besteht, bedarf noch näherer Auf¬ 
klärung, es sei jedoch an dieser Stelle nochmals betont, daß 
bislang nur deutsche Rinder erkrankten, w'ährend bei den 
in weit größerer Anzahl vorhandenen serbischen und mazedo¬ 
nischen Rindern keine Erkrankungen auftraten. Es ist deshalb 
mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß das Küsten¬ 
fieber auf dem Balkan unter den einheimischen Vieh ebenso 
wie in Ostafrika als Kälberkrankheit herrscht und nach dem 
Überstehen Immunität zurückläßt. 

Von den 3 Zeckenarten, die auf den Rindern des Vieh¬ 
depots gefunden w’urden, halte ich Rhipicephalus bursa für den 
wahrscheinlichen Überträger, da auch in Afrika vornehmlich 
Rhipicephalusarten als Überträger des Küstenfiebers bekannt 
sind. 

Kommt OotkUstenfieber in Kleinasien vor? 

Von Dr. KurtSohem, ordentl. Professor für experimentelleTierseuchen- 
forschung, Pathologie und Therapie an der Veterinärfakultät des 
State College zu Ames-Jowa (Nordamerika), z. Zt. Berlin-Grunewald. 

In letzter Zeit sind nach meiner Rückkehr aus der Türkei 
verschiedentlich Anfragen an mich gerichtet worden, ob Ost¬ 
küstenfieber tatsächlich in Kleinasien vorkommt. Um für 
die Zukunft allen Zweifel dieser Art vorzubeugen, möchte ich 
folgende Ausführungen machen: 

In der Zeitschrift für Infektionskrankheiten, parasitäre 
Krankheiten und Hygiene der Haustiere, 19. Band 3. Heft, ist 
in einer Arbeit über Rinderpest von Schern und Mavrides 
in der Literatur m. W. n. erstmalig mitgeteilt w^orden, daß 
in Kleinasien von den beiden Autoren Piroplasmaparvum 
(Ostküstenfieber) bei dort einheimischen Rindern beobachtet 
worden ist. Protokollarisch verzeichnet finden sich die Befunde 
in den dieser Arbeit beigegebenen Kurven. Somit ist ein¬ 
wandfrei festgestellt, daß diese Seuche in Kleinasien herrscht. 

Wie diese Krankheit in Kleinasien verläuft, wenn europäische 
nach dort beförderte Rinder damit infiziert werden, haben 
die beiden genannten Autoren im Verein mit Alexander 
Major in einer Arbeit, ebenfalls über Rinderpest, festgelegt, 
die demnächst in derselben Zeitschrift erscheinen wird. 

Eine zirka 5 Jahre alte, 502 kg schwere Kuh der Fries- 
länder Rasse erkrankte spontan, nachdem sie von einer 
Rinderpestinfektion genesen war. Ihr Blut wrurde unter¬ 
sucht und in ihm Piroplasma parvum gefunden. Das Tier 
verendete nach kurzer Krankheitsdauer und darnach wurden 
in der Milz Plasmakugeln nachgewdesen. 

Eine andere, zirka 5Vj Jahre alte, 420 kg schwere Kuh 
der Friesländer Rasse erkrankte ebenfalls nach klinischer Ab- 
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heilung einer Rinderpestinfektion anPiroplasmaparvum. 
Sie starb darnach und bei der im Anschluß vorgenommenen 
Obduktion wurden im mikroskopischen Präparat der Milz 
Plasmakugeln nachgewiesen. Bei beiden Tieren war 
der Obduktionsbefund der für Küstenfieber charakteristische. 

Die vielen mit der Ostküstenfieberfrage in Kleinasien 
zusammenhängenden Probleme hinsichtlich der Überträger der 
Krankheit usw. ließen sich, da dort zu meiner Zeit fast jedes 
einheimische Rind mit mindestens einem Blutparasiten latent 
infiziert war, nicht zur Lösung bringen, denn hierfür wären 
sicher parasitenfreie, also europäische Rinder in größerer An¬ 
zahl und während einer längeren Spanne Zeit erforderlich 
gewesen. Der Ausführung eines derartigen Versuchsplanes 
standen während des Krieges viele unüberwindliche Hinder¬ 
nisse entgegen. Trotzdem sind einige Tastversuche ausgeführt 
worden. Zwei einheimische aüatolische Rinder erhielten Blut, 
zwei andere derselben Art Milz (Plasmakugeln enthaltend) 
eines am Ostküstenfieber verendeten Rindes. Die mit Blut 
infizierten Versuchstiere blieben leben, die mit Milz infizierten 
erkrankten nach der typischen Inkubationsperiode fieberhaft 
und verendeten. Bei der Obduktion dieser Leichen wurden 
die bekannten Veränderungen des Ostküstenfiebers festgestellt: 
Hochgradiger Ikterus aller Organe, tomatengeleeähnliche Galle, 
Blutungen, Plasmakugeln in der Milz usw. 

Es sind von mir verschiedentlich Zecken von den 
kleinasiatischen Rindern (hauptsächlich von anatolischen und 
podolischen Rindern) und Hunden gesammelt worden. Einen 
kleinen Teil dieser habe ich, in Alkohol konserviert, nach 
Europa transportieren können, der andere große, der ebenfalls 
hier bearbeitet werden sollte, ist mir entwendet worden. Die 
noch vorhandenen Zecken zu bestimmen, hatte die Zoologin 
Fräulein Z u e 1 z e r im Gesundheitsamt zu Berlin die Güte ge¬ 
habt, wofür ich ihr auch an dieser Stelle bestens danke. 

Die vorhandenen Zecken sind: 

1. Die gewöhnliche Hundezecke, 

2. Hyalomma aeg 3 rptium, 

3. Boophilus annulatus. 

Boophilus annulatus ist in Nordamerika der Über¬ 
träger des Texasfiebers. Ob diese Zecke in Kleinasien und 
den angrenzenden Ländern Piroplasma bigeminum überträgt, 
ist noch nicht festgestellt, wenn auch sehr [wahrscheinlich. 
(Piroplasma bigeminum, auch mutans findet man sehr oft bei 
den einheimischen Rindern in Rleinasien.) 

Sowohl über Hyalomma aegyptium als auch über Boophilus 
annulatus und die Hundezecke ist mit Rücksicht auf das 
hier interessierende Thema nichts bekannt. Vom afrika¬ 
nischen Küstenfieber weiß man, daß es durch verschiedene 
Rhipicephalusarten übertragen wird. Diese kommen auch im 
Mittelmeergebiet vor. 


Beitrag zur Kenntnis des Pulsus deficiens beim Pferd. 

Von Dr. Karl Stein, Groß-Felda (Oberhessen). 

Im veigangenen Monat wurde ich zu einer erkrankten, 
8jährigen Grauschimmelstute russischen Schlages gerufen. Der 
Vorbericht lautete, das Tier fräße seit zwei Tagen sehr 
schlecht und lege sich nicht Das Pferd zeigte bei guter 
Körperkonstitution eine mittelgradige Benommenheit des Sen- 
soriums und ungleichmäßige Verteilung der Hauttemperatur. 
Eie Lidbindehäute waren höher gerötet, mit einem Stich ins 
Gelbliche. Die Innentemperatur betrug im Mastdann gemessen 
41,1 ® C. Atemzüge wurden 30 in der Minute gezählt Der 
Puls war mittelkräftig, regelmäßig und 44 mal in der Minute 
fühlbar. Die Perkussion der Lunge ergab linksseitig eine aus¬ 
gesprochene Dämpfung des Schalles im unteren imd mittleren 
Drittel des Perkussiensfeldes. Bei der Auskultation wurde 
links deutliches Bronchialatmen gehört Sonstige Krankheits¬ 
erscheinungen, insbesondere auch solche des Herzens, wurden 
nicht beobachtet. Diagnose: Linksseitige kruppöse Pneumo¬ 
nie. Die Behandlung bestand in Prießnitzschen Umschlägen 
und öfterer Verabreichung von Kleiengetränk; nachmittags 
m-hielt das Pferd zwei Eßlöffel voll Acetanilid. Der Fieber¬ 
typus büeb im allgemeinen ein kontinuierlicher und die Tem¬ 
peratur hielt sich in den folgenden Tagen morgens und abends 
stets über 40,5® C; die Zahl der Pulssch&lge war nicht 
wesentlich vermehrt 

Am 6. Krankheitstage — die beiden Tage vor meiner 
erstmaligen Untersuchung eingerechnet — teilte mir der Be¬ 


sitzer fernmündlich mit, daß seiner Ansicht nach das Pferd be¬ 
deutend schlimmer krank sei. Die Untersuchung ergab keine 
weitere Ausbreitimg der Entzündungserscheinungen der 
Lunge, jedoch einen sehr schwachen, beschleunigten, aber 
regelmäßigen Puls, der 84 mal in der Minute zu fühlen war. 
Der Herzstoß war auffallend verstärkt, pochend; Herz¬ 
geräusche nicht vorhanden. Die Atmung war erschwert und 
geschah 46 mal in der Minute. Temperatur 41,3® C. Somit 
bestand am Tage der Krisis infolge schwerer Schädigung des 
Herzmuskels eine gefahrdrohende Herzschwäche, welche durch 
eine sofortige subkutane Injektion von 5,0 Koffein bekämpft 
wurde. Der Befund am nächsten Tage machte eine Wieder¬ 
holung der Injektion notwendig und für die beiden folgenden 
Tage verordnete ich einmalige Dosen von 6 g Fol. Digitalis 
pulv. in Latwerge. Am 9. Krankheitstage untersuchte ich 
das Pferd, dessen Allgemeinbefinden sich sichtlich gebessert 
hatte, abermals, fand die Pneumonie im Stadiiim der Lösung 
und stellte zu meinem Erstaunen fest, daß der Puls zwar be¬ 
deutend ruhiger und kräftiger gew'orden war, jedoch regel¬ 
mäßig bei jedem zu erwartenden vierten Pulsschlage aussetzte. 
Auch das Herz setzte bei jeder vierten Kontraktion aus. Es 
handelte sich also um den sogenannten Pulsus deficiens, da^ 
die Pausen des Pulses tatsächlichen Pausen der Herztätigkeit 
entsprachen; im Gegensatz dazu spricht man bekanntlich von 
einem Pulsus intermittens, wenn das Aussetzen in peripher 
unfühlbaren Herzkontraktionen seine Erklärung findet Da 
in dem vorliegenden Falle jeder vierte Puls aussetzt^ so ist 
für diese Abnormität die Bezeichnung Pulsus trigeminus am 
Platze. Die Temperatur betrug am 9. Krankheitstage nach¬ 
mittags 39,4® C, die Futteraufnahme war den Umständen 
nach eine gute zu nennen. Erst sieben Tage später war 
es mir möglich, das Pferd abermals zu untersuchen. Krank¬ 
hafte Erscheinungen waren an der Lunge nirgends mehr vor¬ 
handen. Dagegen setzte jetzt auffallenderweise jeder sechste 
Puls und jede sechste Herzkontraktion aus. Also w'ar am 
16. Tage nach Beginn der Krankheit ein fünffältiger Puls 
(P. quincuplex) vorhanden. Die Umwandlung des dreifältigen 
in den fünffältigen Puls ist einer Erstarkung des Herzens zu- 
zuBchreiben, welche weitere Fortschritte machte, sodaß von 
einem Aussetzen des Pulses und des Herzens überhaupt nichts 
mehr zu bemerken war, als ich näch weiteren zehn Tagen 
das mittlererweile vollkommen gesundete Pferd zum letzten 
Male untersuchte. Ich bedauere, daß es mir nicht möglich war, 
von dem Tage ab, an dem ich das Aussetzen jedes sechsten 
Pulsschlages feststellte, die fortschreitende Erstarkung des 
Herzens durch tägliche Untersuchung zu beobachten, um zu 
erfahren, wie und wann der Übergang des fünffältigen in den 
nunmehr kräftigen, regelmäßigen, nicht beschleunigten Puls 
erfolgte. Auf alle Fälle bleibt die meines Wissens bisher in 
der tierärztlichen Literatur nicht erwähnte Tatsache bestehen, 
daß im Verlauf und Anschluß an kruppöse Pneumonie des 
Pferdes regelmäßig au^etzender Puls- und Herzschlag (Pulsus 
deficiens) beobachtet werden kann, daß fernerhin die Pausen 
mit fortschreitender Gesundung später auftreten und schließ¬ 
lich ganz verschwinden können. Als Ursache des Pulsus 
deficiens ist im vorliegenden Falle zweifellos die im Verlauf 
der kruppösen Pneumonie aufgetretene, also sekundäre Mych 
karditis parenchymatosa anzusprechen, deren Heilu^ durch 
die rechtzeitige Einleitung der Herztherapie und infolge der 
kräftigen Körperkonstitution des Patienten gelang. Im übrigen 
wird der aussetzende Puls — der regelmäßig und der unregel¬ 
mäßig aussetzende — nicht selten bei ganz gesunden Pferden 
beobachtet. Fröhner erklärt eine unwesentliche Inner- 
vationsstönmg des Herzens für die Ursache diese« Vor¬ 
kommens. 


Tierhaltung und Tlerisucht 

(Mitteilung aus der Ernährungsphysiologischen Abteilung des 
Institutes für Gärungsgewerbe der Königl. Landwirtschaftlichen 
l^chschule zu Berlin.) 

Die Verwertung der Melasse-Amide im Vergleich zum Eiweiß durch 
den Organismus des Wiederkäuers. Der Futterwert der Melasse- 
scfalempe und des Rieselfelderheues. 

Von W. Völtz, W. Dietrich und A. Deutschland. 

(MItt d. Inat f. Agr kulturobemie a. Bakt. d. Kgl. I^andw. Hochschule Berlin n. d. 
landw. Versuchsstation f. d. Prov. Brandenburg. IglS, LIL Bd., 8. Heft., 8. 4SI.) 

Nach den eingehenden Versuchen von Völtz und seinen Mitr 
arbeiteni scheidet der Wiederkäuer in Übereinstiimnung mit 
früheren Untersuchungsergehmssen bei der Verftitterung von Stroh- 
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häcksel und Melasse erheblich größere Mengen an Reineiweiß in 
den Fäzes aus, als die Nahrung enthält 

Die Fäzes enthielten 21,7 Proz. bzw. 21,3 Proz. mehr an Ei¬ 
weiß als das Futter. Der erwachsene Wiederkäuer vermag seinen 
gesamten Bedarf an N-haltigen Nährstoffen aus den Amid- 
substanzen der Melasse zu decken. Allerdings sind erheblich 
größere Mengen an verdaulichen Melasseamiden erforderlich als 
an verdaulichem Eiweiß. Nach den vorliegenden Untersuchungen 
waren etwa 60 g verdauliches Kasein 100 g verdaulichen Melasse¬ 
amiden gleichwertig. Die Wertigkeit der verdaulichen Melasse¬ 
amide beträgt somit 60 Proz. derjenigen des verdaulichen Eiweißes 
und erklärt sich in der Hauptsache daraus, daß annähernd die 
Hälfte des Melassestickstoffs Betainstickstoff ist, der vom Tier¬ 
körper nicht verwertet werden kann. 

In Form von Melasseschlempe kommen die Amid¬ 
substanzen der Zuckerrübe für die Eiweißsynthese im Tierkörper 
nicht in Betracht, w'eil der hierzu erforderliche Zucker fehlt. Es 
ist daher nötig, die Melasseschlempe im Gemisch mit zuckerhaltigen 
Stoffen (Melasse-Zucker oder Futterrüben usw.) zu verfüttern, um 
ihre Amide höchstmöglich verwertbar zu machen. 

Das Strohmehl (nach Friedenthal) bewirkt auch beim 
Wiederkäuer eine erhebliche Verdauungsdepression der N-haltigen 
Nährstoffe. Pfeiler. 

Frühe oder späte Pohlen? 

Von E. M i e c k 1 e y. 

(Zeitscbr. f. GeaKUkunde 1919, S. 2.) 

Die Gestüte streben nach frühen Fohlen, und v. Oettingen, 
der diesen Standpunkt für riohtig hält, bemerkt, daß z. B. in Ost¬ 
preußen das Alter der Fohlen allgemein vom 1. November ge¬ 
rechnet werde. Verfasser schließt sich der Ansicht nicht an, daß 
die frühen Fohlen eine günstigere Entwickelung aufweisen; nur in 
dem ersten Jahre heben sich die frühen Fohlen in einem großen 
Jahrgange von den spätgeborenen durch ihre vorgeschrittene Aus¬ 
bildung ab. Unter natürlichen Verhältnissen bringen die Säuge¬ 
tiere die Jungen im Frühjahr, mindestens nicht im Winter, zur 
Welt. Die Abfohlperiode ist deshalb so zu legen, daß diese natür¬ 
lichen Verhältnisse auch für das Pferd zutreffen. Im November und 
Dezember geborene Fohlen müssen die erste Zeit im Stalle ver¬ 
leben, dazu ist auch das frühe Belegen der Stuten in den Monaten 
Dezember und Januar im rauhen Winter nicht vorteilhaft. Richtig 
ist, die Stuten Januar oder zu Beginn des Frühjahrs decken zu 
lassen und die Geburt der Fohlen Ende Januar bis höchstens Mitte 
oder Ende April zu erwarten. G 1. 

Die Brunst der Schweine. 

Von H. König, B.-Leipa. 

(Dentsebe Landw. Tlerz. 1919, Nr. 6. S. 98.) 

König berichtet über ein von Joerson in München an¬ 
gegebenes einfaches Mittel, um das Güstbleiben der Sauen 
zu verhindern. In der dortigen Schweinezuchtanstalt wurden von 
200 Zuchtsauen nur sehr wenige nach dem ersten Sprunge tragend. 
Es wurde deshalb versuchsweise bei 10 Sauen vor dem Zulassen 
eine Spülung der Scheide mit einer Lösung von d o p p e 1 - 
kohlensaurem Natron zum Zwecke, sauren Vaginalschleim 
zu neutralisieren, gemacht. Dieser Versuch hatte den besten Er¬ 
folg, und jetzt wird in jener Zuchtanstalt jede Sau einige Minuten 
vor dem Decken mit einer Lösung von ca. 10 g Natr. bicarb. in 
1 Liter Wasser von 20^ C. ausgespült. In einer nicht zu großen 
Bucht vorgenommen, bietet eine solche Spülung auch keine 
weiteren Schwierigkeiten. Sauen, die nach dem zweiten Sprung 
nicht tragend werden, werden zur Mast gestellt. J. Richter. 

Aortenrupturen bei Ferkeln. 

Von Dr. Pröscholdt. 

(Her. Q. d. Tfttigk. d. Qesundbeitsarotes d. LandwirtuchafUk. f. d. Prov. Pommorn, 1916.) 

Von 31 Ferkeln einer Molkerei starben 26 in zwei Monaten. 
Einzelne wurden „blau“ und waren K—1 Tag krank, wobei Rotlauf 
vorlag, die meisten blieben „weiß“ und verendeten ohne vorherige 
Krankheit. Bei diesen handelte es sich um Aortenruptur, wie l^i 
vier Tieren ermittelt wurde. Die Rißstelle befand sich an der 
normal dünnsten Stelle der Aorta innerhalb des Herzbeutels. Die 
einseitige Ernährung dürfte die Gefäßwandung geschädigt und das 
Zerreißen begünstig haben. Gl. 

Kokzidiose der Ziegen. 

Von Dr. Pröscholdt. 

(Ber. 0. d. Tätigk. d. Gesundheitsamtes d. Landwirtschaftsk. f. d. Prov. Pommern, 1916.) 

Auf einer teilweise sumpfigen Weide, die mit 10 Ziegen und 
etwa 100 unter K Jahr alten Ziegenlämmern besetzt war, erkrank¬ 
ten nach 3—4 Wochen zahlreiche Tiere an einer Darmkrankheit, 
vorwiegend die Lämmer. Die Krankheit äußerte sich in Durchfall, 
schlechtem Ernährungszustand und Körperschwäche. Der Tod trat 
zumeist nach 3—4 Wochen ein. Die kräftigeren Tiere genasen. Die 
Sektion ergab eine auffällig^ von außen wahrnehmbare weiße 
Tüpfelung des Dünndarmes. Die Schleimhaut war streifig gerötet, 
leicht geschwollen und mit kleinen, fast kreisrunden Knötchen be¬ 


setzt, die durch die Seröse durchschimmerten. Vorwiegend be¬ 
troffen war der mittlere Teil des Dünndarmes. Die Knötchen und 
der Darmschleim enthielten sehr viele Kokzidien. Die Bekämpfung 
der Seuche wurde erfolgreich durchgeführt durch Auf stallen, 
Trennung der gesunden von den kranken Tieren, Trockenfütterung 
und Kreolingaben. Gl. 


StaatsTeterinSrwesen. 

Bearbeitet von NevenaaM. 

Zaschl&ge za den Tagegeldern der Kreistierärzte bei 
Dienstreisen in ihrem Amtsbezirke. 

MiDiateriam fflr Landwirtschaft, Domänen and Forsten. 

Geschäfts Nr. IA ID g 798. 

Allgemeine VerfQgnng Nr. I 66 vom 18. September 1918 
und Erlaß vom 99. November 1918 (I A 111 g 9178). 

Berlin W 9, Leipziger Platz 10, den 24. März 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Es sind Zweifel darüber entstanden, in welcher Höhe die nach 
nebenstehenden Erlassen den Kreistierärzten zugebilligten Zu¬ 
schläge zu den Tagegeldern bei ein- und mehrtägigen Dienstreisen 
in ihrem Amtsbezirke zu zahlen sind. Nach ihrer Rangklasse 
würden sie nur Anspruch auf einen Zuschlag von 40—50 Proz. 
haben, nach den ihnen für die pauschalierten Reisen gezahlten 
Tagesgeldsätzen würde ein Zuschlag von 50—60 Proz. gerecht¬ 
fertigt sein. 

Im Einverständnis mit dem Finanzministerium wird daher be¬ 
stimmt, daß bei der Ermittelung der für die Bemessung der Pausch- 
vergtitungen der Kreistierärzte maßgebenden Reisekosten an Zu¬ 
schlägen zu den Tagegeldern bei eintägigen Reisen 50 v. H., bei 
mehrtägigen Reisen ^ v. H. anzusetzen sind. 

LA.: Hellich. 

Stand der Tiersenchen in Dentsehland 

am 1. April 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and GehSfte sind — letstere ln Klammem — 
bei Jedem Kreta vermerkt) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Memel 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Goldap 1, 1 
(davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Insterburg 1, 1 (1, 1). Reg.-B^. 
A11 e n B t e i n: Jobannisburg 1,1, Rössel 1,1. Reg.-Bez. Marien- 
Werder: Brieaen 2, 2 (1,1), Löbau 1, 1, Rosenberg i. Weatpr. 1,1. 
Stadtkreis Berlin: Stadtkreis Berlin 1,1, (1, 1). Reg.-Bez. 
Potsdam: Niederbamim 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Stettin: 
Cammin 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Stralsund: Grimmen 1, 1 (1,1). 
Reg.-Bez. Posen: Bomst 1, 1, Gostyn 1, 1, Ostrowo 1, 1. Reg.- 
Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1 (1, 1), Kolmar L P. 1, 2. Reg.- 
Bez. Breslau: Öls 1, 1 (1, 1). ^g.-Bez. Liegnitz: Glogau 
1, 1 (1,1), Lauban 1, 1 (1,1). Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen I, 1, 
Gosel 1, 1, Oppeln 1, 1. Reg.-Bez. Erfurt: Erfurt Stadt 1, 1, 
Orafsch. Hohentein 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 

1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildesheim: Hildesheim Stadt 1, 1. 
Reg.-Bez. Stade: Jork 1, 1, Neuhaus a. Oste 1, 1, Stade 1, 1. 
Reg.-Bez. Osnabrück: Hümmling 1, 1 (1,1), Lingen 1, 1 (1,1). 
Reg.-Bez. Minden: Wiedenbrück 1,1 (l, 1). Reg.-Bez. Cassel: 
Marburg 2, 2. Reg.-Bez. Wiesbaden: Unterlahnkreis 1, 1. 
Reg.-Bez. Cob 1 enz: Ahrweiler 1, 1. Reg.-Bez. Düsseldorf: 
Düsseldorf Stadt 1,1 (1,1), Düsseldorf 1,1 (1,1). R^.-Bez. C ö 1 n: 
Cöln Stadt 1, 3 (—, 1). Reg.-Bez. Aachen: Erkelenz 1, 1. 
Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: München Stadt 1,1. Reg.-Bez. 
Niederbayern: Bogen 1, 1 (1, 1), Kötzting 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Mittelfranken: Ansbach 1, 1 (1, l), Feuchtwangen 1, 1 
(1, l), Uffenheim 1, 1 (1, 1). Sachsen: K.-H. D res den: Dresden 
Stadt 1, 1, Pirna 1,1 (1, 1). Baden: L.-K.-B. Mannheim: 
Mannheim 1,1. Mecklenburg-Schwerin: Boizenburg 1,1, Güstrow 

2, 2 (1, 1). Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2 (2, 2). Oldenburg: 
Oldenburg Stadt 1,1, Westerstede 1,1, Delmenhorst 1,1. Sachsen- 
Altenburg: Ostkreis 2, 2 (1, 1). Reufi J. L.: Gera 1, 1 (1, 1). 
Insgesamt: 58 Kreise, 64 Gemeinden, 67 Gehöfte; davon 
n e u: 29 Gemeinden, 30 Gehöfte. 

Lungeoteoohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg L Pr. Stadt 
1 Gemeinde, l Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Fischhausen 2, 2 
(1, 1). Reg.-Bez. Gumbinnen: An^rburg 1, 1. Reg.-Bez. 
Frankfurt: Calau 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 8, 3 
(2, 2) [am 16. März: 1,1 (1, 1) — nachträglich gemeldet]. Reg.-Bez. 
Posen: Schmiegel 2, 2 (1, 1). Reg.-Bez. Bromberg: Strelno 
l, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Hannover: Linden 1, 1. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen 
Stadt 1, 1, Bautzen 10, 12, Löbau 1, 1. Kr.-H. Chemnitz: 
Chemnitz 2, 2 (1,1). Kr.-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 1 (1,1), 
Dresden Neustaat 1, 1 (1, 1), Großenhain 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, 
Meißen 4, 4 (1, 1), Pirna 4, 5. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, 
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Oschatz 1, 2. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertbeim 1,1 (1,1). 
Brannschweig: Braunschweig 1,1 (1, 1). I n s g e s a m t: 23 Kreise, 
44 Gemeinden, 48 Gehöfte; davonneu:14 Gemeinden, 14 GehOfte. 

Pookenteuohe. 

Preufien:Reg.-Bez. Königsberg: Johannisburg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft 

Beaehälteoche. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu 1 Gemeinde, 1 Gehöft). 

Maul- und Klauenaeuohe. 

Preufien: Marienwerder 1 Kreis, S Gemeinden, 4 Gehöfte, 
Potsdam 3, 3, 4, Frankfurt 1, 1, 1, Stettin 2, 5, 5, Posen 2, 2, 2, 
Magdeburg 2, 2, 4, Lüneburg 1, 1, 2, Stade 2, 2, 3, Münster 1,1,1, 
Minden 1,1, 2, Arnsberg 7,14, 34, Cassel 2, 3, 4, Wiesbaden 3, 6, 10, 
Goblenz 2, 3, 3, Düsseldorf 6, 9, 13, Cöln 5, 8, 15, Trier 1, 1, 2, 
Aachen 6, 80, 329. Bayern: Oberbayern 3, 5, 22, Pfalz 3, 4, 9, 
Oberpfalz 1, 1, 3, Schwaben 6, 8, 17. Sachsen: Leipzig 1, 1, 1, 
Wflrnemberg: Jagstkreis 1, 1, 16, Donaukreis 2, 2, 3. Baden: 
Karlsruhe 2, 2, 6, Mannheim 4, 5, IL Hessen: Starkenburg 2, 2, 3, 
Oberhessen 1, 1, 6. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 75 Kreise, 
179Gemeinden, 539 Gehöfte; davon auf Preußen: 48 Kreise, 
146 Gemeinden, 438 Gehöfte. 

Schweineseuche (elntchl. Schweinepest). 

Preufien: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Allen¬ 
stein 5, 7, 7, Danzig 2, 2, 2, Marienwerder 4, 6, 9, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 1, Potsdam 6, 12, 12, Frankfurt 4, 4, 4, Stettin 2, 3, 3, 
Stralsund 1, 1, 1, Posen 6, 6, 6, Breslau 9, 13,19, Liegnitz 5, 9,11, 
Oppeln 2, 4, 4, Magdeburg 2, 2. 2, Merseburg 3, 4, 4, Erfurt 1, 3, 3, 
Hannover 1, 1, 1, Hildesheim 4, 5, 5, Lüneburg 2, 2, 2, Osnabrück 
1,1,1, Minden 1, 1, 1, Arnsberg 5, 5, 6, Cassel 5, 8, 20, Wiesbaden 
2, 2,4-, Coblenz 1, 1, 1, Düsseldorf 4, 5, 8, Cöln 2, 3, 4, Aachen 
1, 2, 2. Bayern: Oberbayem 2, 4, 4, Niederbayem 2, 2, 4, 'Ober¬ 
franken 1, 1, 1, Mittelfranken 3, 3, 3, Schwaben 1,1, 1. Sachsen: 
Chemnitz 2, 2, 3, Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiburg 1,1, 1, Mann¬ 
heim 4, 9, 20. Hessen: Starkenburg 1, 1, 1, Oberhessen 1, 2, 3. 
Mecklenburg-Schwerin:6,15,15. Braunschweig: 2,8,16. Waldeck;: 
1, 1, 1. Bremen: 1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt': 
118 Kreise, 170 Gemeinden, 220 Gehöfte; davon aufPreußen: 
60 Kreise, 99 Gepieinden, 144 Gehöfte. 

Stand der Bände der Pferde in Preußen 

ani 15. März 1919. 

Von Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. L. Nevermann, Berlin. 

Infolge der überstürzten Demobilmachung sind zahlreiche 
riudekranke Militärpferde an die Zivilbevölkerung abgegeben 
worden. Dadurch hat die Räude der Pferde im deutschen Reiche, 
besonders auch in Preußen, eine ganz außerordentliche Verbreitung 
erhalten. Zur Bekämpfung dieser Seuche hat die preußische land¬ 
wirtschaftliche Verwaltung Maßnahmen ergriffen. Sie hat geeignete 
Räudemittel hersteilen und prüfen lassen und hat für die Auf¬ 
stellung von Gasbehandlungsapparaten gesorgt. Die preußische 
landwirtschaftliche Verwaltung hat ferner geglaubt, auf die Er¬ 
mittelung aller Seuchenherde durch umfassende Untersuchung der 
Pferdebestände unter Heranziehung der Privattierärzte hinwirken 
zu müssen. Um möglichst bald einen Überblick darüber zu 
erhalten, in welchem Umfange die Räude der Pferde in Preußen 
vorhanden ist, ist angeordnet #rorden, daß die Kreistierärzte am 
15. und letzten jedes Monates dem Preußischen landwirtschaftlichen 
Ministerium die durch Pferderäude in ihrem Kreise verseuchten 
Gemeinden (Gutsbezirke) und Gehöfte zu melden haben. Dabei ist 
auch anzugeben, wieviel Gemeinden und Gehöfte innerhalb der 
Bericbtszeit, also der letzten 14 Tage, durch Pferderäude neu 
betroffen worden sind. Die erste einigermaßen vollständige Zu¬ 
sammenstellung dieser Meldungen ist hiemeben abgedruckt. Aus 
ihr geht hervor, daß die Pferderäude in Preußen in 541 Kreisen, 
6872 Gemeinden (Gutsbezirken) und 11465 Gehöften herrscht 
Davon sind neu betroffen 1136 Gemeinden und 2248 Gehöfte. 
Aus 46 Kreisen fehlen die Berichte und zwar in der Hauptsache 
aus Kreisen der Regienm^bezirke Bromberg, Posen und Wies¬ 
baden.*) Am stärläten betroffen sind die Regierungsbezirke 
Köni^berg, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt Köslin Breslau, 
Liegnitz, Magdeburg, Merseburg, Schleswig, Hildesheim, Stade, 
Arnsberg, Cassel, Düsseldorf, Cöln und Aachen. Einen richtigen 
Maßstab für die jetzige außerordentliche Verbreitung der 
Pferderäude gewinnt man erst wenn man die am 15. März 1919 
verseuchten ^72 Gemeinden und 11465 Gehöfte gegenübcrstellt 
dmi vor dem Kriege und zwar im Jahre 1913 verseuchten 
Gemeinden und Gehöften. Während des ganzen Jahres 
1913 hat die Pferderäude in Preußen nur in 241 Gemeinden und 
310 Gehöften geherrscht und im ganzen deutschen 
Reiche nur in 301 Gemeinden und 378 Gehöften. 

Der weitere Verlauf der Seuche in Preußen wird an dieser 
Stelle regelmäßig bekanntgegeben werden. 


Stand der Pferderäude In Preußen am 15. März 1919. 


& 

Regierungs- 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

2 

bezirke 

ins- 

davon 

ins- 

davon 




gesamt 

neu 

gesamt 

neu 

1 

8 

3 

4 

6 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

422 

26 

520 

32 

2 

Gumbinnen . . . 

9 

249 

22 

287 

84 1) 

3 

Allenstein .... 

10 

250 

30 

295 

87 

4 

Danzig. 

11 

114 

17 

143 

23») 

5 

Marienwerder . . 

17 

297 

50 

381 

78 

6 

Stadtkreis Berlin . 

5 

3 

6 

30 

-*) 

7 

Potsdam .... 

23 

342 

42 

535 

86 

8 

Frankfurt .... 

22 

265 

36 

489 

65 

9 

Stettin. 

13 

168 

11 

232 

18 <) 

10 

Cöslin. 

13 

271 

31 

358 

49 

11 

Stralsund .... 

4 

89 

8 

118 

8 

12 

Posen. 

6 

59 

2 

75 

14 5) 

13 

Bromberg .... 

9 

118 

35 

143 

44 6) 

14 

Breslau. 

24 

265 

38 

332 

55^ 

15 

Liegnitz .... 

21 

260 

46 

320 

60 

16 

Oppeln. 

23 

202 

22 

243 

29») 

17 

18 

Magdeburg . . . 
Merseburg.... 

19 

17 

174 

338 

43 

43 

354 

507 

99 

79 

19 

Erfurt. 

12 

76 

22 

104 

40 

20 

Schleswig .... 

25 

351 

61 

586 

136 

21 

Hannover .... 

13 

95 

25 

168 

45 

22 

Hildesheim . . . 

17 

266 

41 

606 

106 

23 

Lüneburg .... 

16 

205 

48 

299 

93 

24 

Stade . 

15 

160 

22 

310 

46 

25 

Osnabrück . . . 

10 

85 

11 

111 

24 

26 

Aurich. 

7 

50 

13 

68 

16 

27 

Münster .... 

10 

50 

10 

68 

16 

28 

Minden . 

12 

65 

7 

77 

11 

29 

Arnsberg .... 

28 

185 

41 

377 

91 

30 

Cassel. 

24 

281 

96 

536 

212 

31 

Wiesbaden . . . 

9 

90 

5 

141 

9») 

32 

Coblenz. 

14 

165 

58 

286 

116 

33 

Düsseldorf . . . 

28 

189 

12 

537 

73 

34 

Cöln •*.... 

13 

285 

94 

949 

339 

35 

Trier. 

12 

133 

37 

205 1 

48»0) 

36 

Aachen..... 

11 

247 

23 

666 

15 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

■ 8 

2 

9 1 

2 



541 

6872 

1136 

11465 1 

2248 


Angaben 'fehlen von: 0 5 Kreisen, ^ 1 Kreise, ^ 1 Kreise, 
*) 1 Kreise, ®) 22 Kreisen, ®) 4 Kreisen, ^) 1 Kreise, ®) 1 Kreise, 
®) 8 Kreisen, '°) 2 Kreisen. 


Können die In §| 17—30 dee Vleheeuohengeeetzee vom 26. Juni 1909 
veroeeebenen Maßregeln nur zur Bekämpfung eoloher Seuchen angeerdnet 
werden, auf die sich die Anzeigepflioht eretreokt?*) 

Viehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 (R. G. BL S. 519). 

Viehseuchen G. — §§ 10, 17—Ä). — 

I. Strafsenat Urt v. 9. Juni 1913 g. B. I 248/18. 

I. Landgericht Straubing. 

Aus den Gründen: 

„Die Strafkammer geht davon aus, daß die Influenza der 
Pferde, obwohl sie eine übertragbare Viehseuche ist erst durch 
die Einführung der Anzeigepflicht die durch die Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 29. Juli 1908 (R. G. BL S. 479) auf Grund 
des § 10 Abs. 2 des Gesetzes, betreffend die Abwehr und Unter¬ 
drückung der Viehseuchen, vom y für den ganzen Um¬ 

fang des Reiches vom 1. Oktober 1908 ab bis auf weiteres fest¬ 
gesetzt ist allgemeinen Vorschriften des Viehseuchengesetzes 
vom 26. Juni 1909 gegen Seuchengefahr (§§ 17—30) unterworfen 
worden sei. 

Diese Annahme findet im Gesetze keine Stütze. Zweck des 
Gesetzes ist nach § 1 die Bekämpfung übertragbarer Viehseuchen 
mit alleiniger Ausnahme der R^derpest. Die §§ 9—30 enthalten 
die Vorschriften zur Bekämpfung von Viehseuchen im Inland^ 
während in den §§ 31 flg, die besonderen Vorschriften für einzelne 
Seuchen gegeben sind. An der Spitze dieser Vorschrift steht die 
Anzeigepfiicht und sie wird in der Be^ündung zu § 10 Abs. 2 
des Gesetzes (S. 43) als wesentlichste Grundlage der veterinär¬ 
polizeilichen Bekämpfung der Seuchen bezeichnet Aber sie ist 
ebenso wie die in §§ 17—30 vorgesehenen Anordnungen nur 
ein Mittel zur Bekämpfung der Seuchen; das Gesetz enthält 
nicht die geringste Andeutung, daß sie Voraussetzung der nach 


♦) Vergleiche die Minist-Verordnung über Rechts^tigkeit 
viehseuchenpolizeilieher Anordnungen vom 14. Dezemoer 1916 
(B. T. W. 1919, Nr. 8, S. 64). 


*) Folge der politischen Verhältnisse. 
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§§ 17—30 zulässigen Schutzmaßregeln in dem Sione w&re, daß 
diese nur zur Abwehr anzeigepflichtiger Seuchen ange* 
ordnet werden dürften. Die Schutzmaßregeln sind vielmehr vom 
Gesetze allgemein gegen übertragbare Viehseuchen vdr- 
esehen, und sie sind deshalb zulässig, sobald die Übertragbarkeit 
er Seuche feststeht, ohne Rücksicht darauf, ob für die Seuche 
die Anzeigepflicht besteht oder nicht, und ob die Seuche vom 
Gesetz unter den zu bekämpfenden genannt ist oder nicht (Entsch. 
des R. Q. in Strafs. Bd. 24 S. 332). Das Gesetz spricht in § 9 von 
Seuchen, auf die sich die Anzeigepflicht erstreckt, in § 11 von 
Ausbruch „einer Seuche“, von der die Polizeibehörde ohne Anzeige 
Kenntnis erhält, in § 17 von Gefährdung der Viehbestände „durch 
Viehseuchen“, im § 18 von einer „Besonderen Seuchengefahr“. 
Danach kann kein Zweifel bestehen, daß die §§ 11 flg. auch solche 
Seuchen im Auge haben, auf die sich die Anzeigepflicht nicht 
erstreckt. Manches spricht dafür, daß der Bundesrat und die 
obersten Landesbehörden bei den Vorschriften, die sie gemäß 
§ 79 Viehseuchengesetz über Anwendung und Ausführung der 
nach §§ 16—30 zulässigen Maßregeln erlassen haben, davon aus- 
gegangen sind, daß diese Maßregeln nur zum Schutze gegen die 
in § 10 des Gesetzes genannten anzeigepflichtigen Seuchen 
bestimmt und zulässig seien. Dem kann jedoch gegenüber dem 
Wortlaut des Gesetzes entscheidende Bedeutung nicht beigemessen 
werden.“. . 

Tagesgeschlchte. 

Zn nnserem Existenzkampf. (Hindestgebflhren.) 

Von Dr. K a h n e r t, Königsberg i. Pr. 

Es ist viel geschrieben worden, wie man der Not der Tier¬ 
ärzte steuern kann. 

Vor allem muß unbedingt ein wirtschaftlicher Zusammenschluß 
erfolf^n, dessen erste Aufgabe die Regelung der Gebührenfrage 
ist. Da man diese Frage doch nicht im ganzen Reiche einheitlich 
lösen kann, die örtlichen Verhältnisse jeweils andere sind, müssen 
die Tierärzte einzelner Kreise oder Provinzen sich zusammen¬ 
schließen, um Mindestgebühren festzusetzen. Nun sagten 
mir mehrere KoUegen: „Bei uns geht das nicht“ Weshalb soll 
es gerade bei uns nicht gehen? Rechtsanwälte, Ärzte und Zahn¬ 
ärzte wie alle anderen Benifsklassen haben sich einigen können. 
So haben z. B. die Zahnärzte Mindestgebühren festgesetzt, die 
auch von Minderbemittelten zu fordern sind; bei Nichtbeachtung 
des Tarifes sind 300 M. Strafe zu zahlen. 

Ich fürchte nur, daß gerade ältere Kollegen mit großer Praxis 
sich nicht werden „dreinreden“ lassen wollen. Könnten sich nicht 
‘die Kammern dieser Lebensfrage für uns Tierärzte annehmen? 
Wenn alle anderen akademischen Kreise, alle Arbeiterklassen sich 
einigen können, so muß sich eine solche Einigung doch auch bei 
uns ermöglichen lassen, zumal wir nicht so groß an Zahl sind. 

Man helfe doch allen jüngeren Praktikern, deren Not ungeheuer 
wachsen wirdl 

Znr tierärztlichen Not. 

Von Dr. Schaefer, Allenstein. 

Es ist in letzter Zeit schon so viel über die schon bestehende 
und sich wahrscheinlich noch steigernde Not im tierärztlichen 
Stande geschrieben worden und es sind so viele gute und weniger 
gute Vorschläge zu deren Abhilfe gemacht worden, auf einen Punkt 
aber ist m. E. nicht genügend bingewiesen worden. Das ist die 
eigenmächtige Erhöhung der Gebühren für geleistete tierärztliche 
Verrichtungen. 

Als vor mehr als Jahresfrist die allgemeine Teuerung noch 
größer wurde, taten sich in meinem Heimatsort die Ärzte zu¬ 
sammen und beschlossen einmütig eine Erhöhung ihrer keineswegs 
niedrigen Gebühren um 100 Proz. Wenn auch mancher Patient 
zunächst etTvas verschnupft war, für einen Stadtbesuch seines 
Hausarztes 20 M. und für einen Landbesuch von 8 km — bei ge¬ 
stelltem freieh Fuhrwerk natürlich — 40 M. zu zahlen, so hat man 
sich auch an diese Preise gewöhnt. Sollte etwas Gleichartiges 
bei Tierärzten nicht auch möglich sein? Könnten Tierärzte eines 
Praxisbezirks sich nicht dahin verpflichten, nicht unter 20 M. auf 
den Wagen zu steigen? Die Erzielung einer Einmütigkeit dürfte 
allerdings schwer sein, denn Tierärzte haben noch nie Korpsgeist 
gezeigt Vielleicht schweißt die allgemeine Not sie aber jetzt doch 
noch zusammen. Wenn aber ein Tierarzt — wie es auch jetzt 
noch bei der Entwertung des Geldes und bei der weit höheren 
Bewertung einer jeden Arbeitsleistung verkommen soll — für 
8 M. dur^ die ganze Stadt läuft und für 6 M. eine Meile weit 
über Land fährt, dann ist einem solchen nicht zu helfen, dann 
kann er auf keinen grünen Zweig kommen. 

Die allzu niedrige Bewertung tierärztlicher Verrichtungen — 
auch seitens der Staats- und Kommunalverwaltungen*) — ist ja 

♦) Auch Mitens der Tierärzte selber! Der in letzter Zeit in 
Zeitschriften und in der Tierärztlichen Gesellschaft von Berlin 
apostrophierte Tierarzt Berlins fährt fort zu inserieren: Konsul¬ 
tation IM.! B. 


mit ein Grund, daß Tierärzte sich oft mit einem gar zu kläglichen 
und in keinem Verhältnis zu ihrem Werdegang stehenden Ein¬ 
kommen begnügen müssen. Hier in der kurativen Praxis aber 
haben die Tierärzte ein Mittel in der Hand, sich selbst zu helfen, 

— wenn sie einig sind. 

Anders liegt die Sache bei der Fleischbeschau. Hier sind die 
Gebühren von Amtswegen festgesetzt und können nicht beliebig , 
erhöht werden. Daß hier die Gebühren in Anbetracht der Zeit¬ 
verhältnisse vorsintflutlich sind, leuchtet selbst einem Laien ein. 
Wie oft habe ich, der ich in einem kleineren Bezirk die Ergänzungs¬ 
fleischbeschau ausübe, in den letzten Jahren bei Forderung von 
5 M. für die Untersuchung eines Rindes die Bemerkung hören 
müssen: „Sind Sie aber billig!“ oder „Sie verlangen beinahe auch 
nur ein Trinkgeld!“ oder „ein Arbeiter würde es heute dafür 
nicht machen!“ Ja, man kann sich eines gewissen Schamgefühls 
oft nicht erwehren, für die eingehende wissenschaftliche Unter¬ 
suchung und Beurteilung eines notgeschlachteten Rindes eine 
solche minimale Gebühr zu verlangen. Jetzt soll ja eine vorüber¬ 
gehende Erhöhung der Gebühren um 25 Proz. eintreten. Eine 
Erhöhung um 125 Pro:^ — wenigstens für Untersuchung nur 
eines Tieres — wäre gerade angemessen gewesen. An Reise¬ 
kosten erhält der Tierarzt 50 Pf. je Kilometer Landwep^. Das 
Mietsfuhrwerk kostet aber seit langer Zeit schon 1,50 M. je Kilo¬ 
meter im Abonnement, sonst 2 M., bei schlechten Wegen auch 
noch mehr. Wie soll dabei der Tierarzt wohl seine j^chnung 
finden ? 

Da den Tierärzten hier die Selbsthilfe verschlossen ist, 
könnten nur die Standesvertretungen an geei^eter Stelle helfend < 
eingreifen. An gar vielen Stellen könnte die tierärztliche Not, 
wenn auch nicht beseitigt, so doch gemildert werden. 

« 

Naohwtrt zu den beldun obigen Artikeln. 

Beide Artikel berühren wieder einmal ein Gebiet, auf welchem 
schon früher in manchen Bezirken praktische Arbeit geleistet 
worden ist und voraussichtlich auch greifbare Erfolge erzielt 
worden sind. Insofern irrt Dr. Schaefer bezw. braucht er nicht 
sich allein an das Beispiel von Ärzten zu halten, vielmehr sind 
schon im Jahre 1914 örtliche Mindesttaxen in größeren Bezirken 
eingerichtet worden, die außerdem durch eine Anzahl verabredeter 
Bestimmungen die Lücken unsrer Standesordnung zu überbrücken 
suchten. Veröffentlicht sind die Taxen der Bezirke Hildesheim 
und Coblenz in B. T. W. 1914, S. 771. Der weiter unten folgende 
Bericht über die Sitzung des Vereins der Tierärzte des Bezirks 
Hildesheim äußert sich ebenfalls über die Erfahrungen mit 
der Mindesttaxe und der vereinbarten Standesordnung. Soweit 
Dr. Schaefer auf die Notwendigkeit örtlicher Einigkeit und 
örtlicher Verabredungen hinweist, bat er besonders recht. Ohne 
die Einigung und Einigkeit schon aus den Geboten der Klugheit 
heraus nützen die schönsten Organisationen nichts, wie ich eben¬ 
falls einmal zu diesem Thema näher ausgeführt habe. (B. T. W. 
1915, S. 14.) Insofern ist es also auch nicht Aufgabe der Kammern, 
hier helfend einzugreifen, — abgesehen von ihrer Pflicht, der alten 
Taxe von 1813 noch völlig den Garaus zu machen, — sondern es 
ist das Sache der Kollegen an den einzelnen Orten oder in den 
einzelnen Bezirken. Eine dankbare Aufgabe der Kammern oder 
der entsprechenden Landesorganisationen dagegen ist, — worauf 
Dr. Schaefer mit Recht hinweist —, die Erreichung zeitgemäßer 
Gebühren in der Fleischbeschau. Bach. 

Sitzimg tierärztlicher Körpefnschaften im preaBischen 
Landwirtsebaftsministerinm. 

Am 10. April d. J. fand im Ministerium für Landwirtschaft 
unter Beteiligung von Vertretern der landwirtschaftlichen Ver¬ 
waltung eine Beratung der Mitglieder des preußischen Tierärzte- 
kammerausBchusses und ihrer Stellvertreter zur Besprechung der 
in letzter Zeit in der Fachpresse erörterten Standesangelegenheiten 
statt. An dieser Sitzung, die einen außerordentlich glücklichen 
Gedanken verwirklichte, nahmen außerdem je 2 Vertreter des 
Vereins beamteter Tierärzte Preußens, des Vereins der Schlachthof¬ 
tierärzte Preußens und des Vereins der praktischen Tierärzte 
Preußens und des Tierärzterates Groß-Berlin teil. Nicht vertreten 
war infolge der politischen Verhältnisse die Tierärztekammer der 
Provinz Posen, außerdem Pommern. Den Vorsitz führte der Vor¬ 
tragende Rat im Landwirtschaftsministerium Geh. Ob.-Reg.-Rat 
Dr. Hellicb. 

Nach der Tagesordnung standen zur Erörterung: 

1. Aufhebung der tierärztlichen Taxen. 

2. Ist bei einigen Seuchen eine weitergehende Heranziehung 
der Privattierärzte zur Seuchenbekämpfung möglich und zweck¬ 
mäßig? 

3. Tierärztliche Standesvertretung. 

Zu 1 wurde zunächst mitgeteilt, daß die Verhandlungen der 
Behörden über die Aufhebung der tierärztlichen Taxe vom Jahre 
1815 soweit gediehen seien, daß mit einer Aufhebung dieser Taxe 
in allernächster Zeit gerechnet werden könne. Die Versammlung 
vertrat einstimmig den Standpunkt, daß der Neuerlaß einer tier¬ 
ärztlichen Taxe zurzeit unzweckmäßig sei. In der Zwischenzeit 
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soll in Streitfällen vor Gericht der Richter nach eigenem Ermessen 
Sachverständige zur Prüfung der tierärztlichen Forderung suchen. 
Das Landesveterinäramt steht als Gutachter oder Obergutachter 
zur Verfügung. Ebenfalls aufgehoben werden soll die sogenannte 
Gestütstaxe von 1908, deren Sätze (z. B. mit 6 Mark Tagegeld und 
30 Pf. für den Kilometer), für die an Gestüten tätigen Tierärzte 
ebenfalls längst überholt sind. 

An zweiter Stelle wurde die Frage erörtert, ob mid inwieweit 
etwa praktische Tierärzte zur Erledigung veterinärpolizeilicher 
Amtsgeschäfte in Zukunft über das bisherige Maß hinaus heran¬ 
gezogen werden sollten. Die erschienenen Vertreter der tierärzt¬ 
lichen Körperschaften waren sich darüber einig, daß die amtlichen 
veterinärpolizeilicben Geschäfte den Veterinärbeamten ,auch in 
Zukunft verbleiben müßten. Angeregt wurde, daß bei einigen 
Seuchen die durch den praktischen Tierarzt gelegentlich der Aus- 
ttbimg seiner Praxis erfolgten Seuchenfeststelluugen in ähnlicher 
Weise wie bei den Ärzten als amtliche Feststellungen angesehen 
werden sollten. Die Vollbesoldung der Kreistierärzte wurde von 
den anwesenden praktischen Tierärzten allgemein gewünscht, von 
den beamteten Tierärzten wurde nicht widersprochen. 

Endlich wurde über die tierärztliche Standesvertretung be¬ 
raten. Veranlassung dazu war, daß sich im November 1918 in 
Berlin ein Tierärzterat für Gro^Berlin und die Provinz Branden¬ 
burg gebildet hat, der allgemeine Standesfragen, die nicht nur für 
Berlin und die Provinz Brandenburg Geltung haben würden, be¬ 
handelt und zum Gegenstand von Eingaben an die Behörden 
gemacht hat. 

Nach eingehender Besprechung der daraus sich ergebenden 
Unstimmigkeiten kam die Versammlung einstimmig zu dem Schluß, 
daß die Standesvertretung der Tierärzte auch in Zukunft in der 
Hand der Tierärztekammern sowie der Vertretungen der 3 großen 
tierärztlichen Gruppen (Staatsbeamte, Schlachthoftierärzte und 
praktische Tierärzte) verbleiben müsse. Nur sei die Tätigkeit der 
Aammern unbedingt wieder zu beleben, vor allem mit den Neu¬ 
wahlen nicht länger zu warten, als sich durch die Zeitumstände 
nötig mache. Für die Verordnung über die Tierärztekammern 
wurde eine Abänderung in mehreren Punkten, insbesondere bezüg¬ 
lich § 14 und durch Verleihung des Umlagerechts und der Ehren- 
gerichtabarkeit für dringend erwünscht erachtet 

Als Gesamteindruck der Sitzung wird die Wirkung gerühmt, 
daß sie — abgesehen von den Ergebnissen bei den erörterten 
Punkten — einen unmittelbaren Meinungsaustausch herbeiführte, 
der nach der Kriegszeit die Tätigkeit der zentralen Standes¬ 
vertretungen gewissermaßen neu eröffnete. B. 

Stellennachweis des Deutschen Yeterinärrates. 

Als erledigt sind zu streichen: Nr. 3 Gr. Aulowöhnen, 
Nr. 26 Gollantsch, Nr. 53 Laubegast, Nr. 56 Backnang. 

Redaktionelle Notiz zn den Tersammlnngsherichten 
der Yereine, Kammern nsw. 

Mit dem allmählichen Wiederbeginn der Tätigkeit der Standes¬ 
organisation laufen die ersten größeren Versammlungsberichte ein. 
Es ist auf lange hinaus ausgeschlossen, daß die B. T. W. zu dem 
früheren Verfahren zurückkehrt, diese Berichte in einer regel¬ 
mäßigen Beilage zu veröffentlichen. Der fünffache Papierpreis, 
die dreifachen Druckkosten, aber auch schon die noch 
bestehende Kontingentierung des Papieres für die Zeitschriften 
verbieten das. Die Vereinsberichte enthalten aber häufig viel 
Interessantes, zuma] wenn es sich um die Erörterung allgemeiner 
Fragen in den Sitzungen himdelt Die B. T. W. wird also weiter 
die Vereinsberichte unentgeltlich unter dem Kapitel „Tages- 
g^bichte*^ bringen, soweit sich im Laufe der Zeit der vorhandene 
Platz als zureichend erweist und die Berichte ein allgemeines 
Interesse beanspruchen dürfen. Kürzungen werden also unter 
Umständen eintreten müssen bzw. die Schriftwarte der Vereine 
tragen von vornherein den Zeitverhältnissen am besten dadurch 
Rechnung, daß sie die Berichte etwas kürzer abfassen, namentlich 
reine Vereinsangelegenheiten nur erwäbnungsweise in den Bericht 
aufnehmen. Bach. 

Yerein der Tierärzte des Begiemngsbezirks Hildesheim. 

VL Vollversammlung am Sonnabend, den 15. März 1919, 
im Northeimer Hof zu Northeim. 

Tagesordnung; 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden, 

2. Aufn^me neuangemeldeter Mitglieder, 

3. Bericht des Kassenführers, 

4. Bericht der Kassenprüfer, Entlastung des Kassenführers, 

5. Neuwahl des Vorstandes, 

6. Änderung der Vereinstaxe, 

7. Beschlußfassung über Maßnahmen zu der Oberfüllungsfrage, 

8. Festsetzung von Ort und Zeit der Sommerversammlung, 

9. Verschiedenes. 

Anwesend die Mitglieder: Dr. Aschoff, Herzberg; Dr. 
Bauer, Uslar; RegierungS' u. Vet.-Bat Behrens, Hildesheim; 
Borgholt, Lindau; Dr. Braun, Ringelheim; Döhrmann, 


SaJzgitter; Dr. Ehlers, Güttingen; Geheimer Medizinalrat Prof. 
Dr. Esser, Göttingen; Dr. Friedheim, Hildiesheim; Friese, 
Hannover; Dr. Gottschalk, Moringen; Heinemann, Paren¬ 
sen; Dr. He Irnich, Noftheim; Kaiser, Northeim; Kluß¬ 
mann, Gronau; Küster, Nörten; Dr. Ließ, Alfeld; Löhr, 
Seesen; Mächens, Elze; Müller, Duderstadt; Nagel 
Osterode; Oelkers, Dransfeld; Prof. Dr. Preuße, Goslar; 
Smid, Göttingen; Traupe, Greene; Wie ge ring, Einbeck; 
Wiethüchter, Gronau; Dr. Wurth, Duderstadt. 

AI» Gäste nahmen teil: Veterinärrat Dr. Dralle, Einbeck; 
Leiter des Tierseucheninstituls der Landwirtschaftdiammer Dr. 
Schermer, Hannover; .prakt. Tierarzt Specht, Markolden¬ 
dorf; Oberstabsveterinär Steinhardt, Remontedepot Hunnes¬ 
rück. 

Der Vorsitzende Friese widmet den Anwesenden, ins¬ 
besondere den Feldzugsteilnehmem, herzliche Worte der Begrüßung 
und erstattet darauf den Get^chäftsbericht: 

Der Verein zählte 1914 im ganzen 1 Ehrenmitglied und 
60 ordentliche Mitglieder, von denen 29 zum Heeresdienste einge¬ 
zogen waren. Verstorben sind während der Kriegsjahre 4Mit¬ 
glieder, nämlich die Kollegen U t h o f f - Hildesheim, Kallen¬ 
bach- Harsum, Buchholz -Schwiechelt und Dr. Hermanns- 
Hildesheim. Ihr. Andenken wird in der üblichien Weise geehrt. 
Ausgeschieden infolge Fortzugs sind 3 Mitglieder. Im Reg.- 
Bez. Hildesheim praktizieren z. Zt. 80 Tierärzte, von denen 23 neu 
zugezogen sind. Das Ehrenmitglied Dr. Esser- Göttingen und 
die 3 Mitglieder Dr. Haarstick -Hildesheim, Köhler-Alger¬ 
missen und K ü h n e - Hohenhameln konnten während des Kriegs 
das goldene Berufsjubiläum begeben. Auf Vorschlag des 
Vorstandes wurde auch den Jubilaren Dr. Haarstick, Köhler 
und Kühne die Ehrenmitglie dschaf t verliehen. Dm 
silberne Beamtenjubiläum begingen in jüngster Zeit die 
Kollegen Nagel- Osterode, Dr. Ehlers- Göttingen und Klus- 
mann-Gronau sowie das silberne Berufsjubiläum die 
Kollegen Kaiser- Northeim und Müller- Duderstadt. Allen 
Jubilaren spricht der Vorsitende die Glückwünsche des Vereins 
aus. Die Vereinstätigkeit während des Krieges beschränkte sich 
darauf, den Frauen der im Felde stehenden Kollegen mit Rat und 
Tat an die Hand zu gehen und insbesondere wirtschaftliche Not¬ 
stände zu lindem. Nachdem nunmehr alle Mitglieder wieder ver¬ 
einigt, wird der Vorstand dafür Sorge tragen, daß der Verein die 
volle Wahrnehmung der tierärztlichen Standesinteressen, die Pflege 
der Kollegialität sowie die Erörterung wichtiger Fragen aus der 
tierärztlichen Wissenschaft und Praxis wieder aufnimmt. 

Als neue Mitglieder traten in den Verein 10 Kollegen, nämlich 
die Herren Dr. Aue- HiWesheim, Dr. Braun- Rintheim, Dr. 
Gott Schalk - Moringen. Heineman n-Parensen, Dr. Hesse- 
Vienenburg, Küster-Nörten, 0 b e r b e-c k - Vienenburg, Dr. 
Steinhoff - Algermissen, V o r 1 o p- Gr. Röthe und Dr. Wahm- 
hoff- Hildesheim. Einschließlich der neuen zählt der Verein jetzt 
63 Mitglieder. 

Über den Ka-ssenbestand berichtet im Einzelnen der 
Kassenführer Mächens: Einer Einnahme von 721,26 M. steht 
eine Ausgabe von 565,19 M. gegenüber, so daß ein Bestand von 
156,07 M. vorhanden ist. 

Die Kollegen Döhrmann -Salz^tter und Löhr-Seesen • 
haben die Kasse geprüft und alles in Ordnung befunden. Dem 
Kassenführer wird mit Dankesworten für seine Mühewaltung Ent¬ 
lastung erteilt. 

Bei der Wahl des Vorstandes werden die bisherigen 
Vorstandsmitglieder Friese-Hannover als Vorsitzender, 
Kl usman n - Gronau als stell v. Vorsitzender und 
Mächens-Elze als Schrift- und Kassenführer mit 
Einstimmigkeit wiedergewählt. 

Die im Jahre 1913 für die Mitglieder festgelegte M in de st- 
Taxe hat sich, gegenüber den früheren Verhältnissen mit gegen¬ 
seitigen Unterbietungen, als eine segensreiche Einrichtung er¬ 
wiesen, indem nunmehr standeawürdige und gleiche Preise ge¬ 
nommen werden und der Verein als solcher eine geschlossene 
Front gegenüber den Landwirten bildet, zur Verhütung von 
Hungerlöhnen gegen früher. Es bestand deshalb Einstimmigkeit 
darüber, daß man auch zukünftig nach einer gemeinsamen 
arbeiten wolle und müsse, daß die früheren Gebühren aber ent¬ 
sprechend den enorm gesteigerten Lebensverhältnissen wesentlich 
zu erhöhen seien. Demgemäß wurden die einzelnen Sätze durch¬ 
beraten und auf die erforderliche Höhe gebracht, dagegen an der 
alten Standesordnung des Vereins nichts geändert. Standes- 
ördnung sowie Mindestaxe sind für jedes Mit¬ 
glied bindend. 

Die Beschlußfassung über Maßnahmen zu der Über¬ 
füllungsfrage leitet der Vorsitzende durch ein längeres 
Referat ein; Die Überfüllunpfrage sei nach zwei Seit?e!n zu be¬ 
leuchten. In erster Linie müssen Vorbeugungsmaßregeln 
ergriffen werden, um zu verhüten, daß sich noch mehr Abiturienten 
unserem Studium zu wendeten. Hierzu seien aufklärende 
Warnungen bei den Abiturienten, bei deren Eltern, bei den 
VoUanstaiten mid in den Tageszeitungen unerläßlich, unendlich 
viel sei hier schon versäumt worden, insbesondere daß man seitens 
des Deutschen Veterinärrates dem Drängen der praktischen Tier- 
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ärzte auf öffentliche Warnungen vor dem Studium der Tierheil¬ 
kunde nicht schon früher Folge gegeben habe. Vergebens habe 
Kollege Dr. Bach auf der Tagung in Hamburg im Jahre 1911 
in einem glänzend durchgeführten Vortrage und mit einem großen 
Beweismaterial versucht^ die öffentliche Warnung zu erreichen. 
Im folgenden Jahre auf der Eisenacher Tagung habe Bach 
seinen vorjährigen Antrag gar nicht wieder aufzunehmen gewa^, 
um nicht eine abermalige Abweisung, die nur zu wahrscheinlich 
war, zu erhalten, und Kollege von Werder -Flensburg konnte 
sogar den Anwesenden die erstaunliche Mitteilung machen, daß 
das preußische Ministerium des Innern an die Vollanstalten ein 
Schreiben gerichtet habe, in dem sämtliche akademische Berufe als 
überfüllt bezeichnet seien, nur in der Veterinärmedizin 
sei noch ein gutes Auskommen zu finden. Wie das 
angebliche ^te Auskommen bei uns in Wirklichkeit aussehe, 
könne man jetzt leicht nachprüfen, wo der Nachwuchs geradezu 
ungeheuer sei und von den heimgekehrten Feldzugskollegen Hun¬ 
derte stellen- und brotlos wären und das größte Elend in vielen 
Kollegenfamilien herrsche, so daß man kaum der größten Not zu 
steuern vermöge. Hier könne nur noch die weitgehendste Einig¬ 
keit und Kameradschaftlichkeit mildernd wirken. Konkurrenz¬ 
kämpfe dürfe es nicht mehr geben, statt dessen müsse ein jeder das 
inni^te Bestreben offenbaren, dem bedrängten Nachbarkollcgen 
mit Bat und Tat an die Hand zu gehen und ihm von seinem Be¬ 
rufsbezirke abzugeben. 

Die Versammlung bes^chließt hierauf, den 
Vorstand mit der Abfassung entsprechender 
Warnungsfichrif ten für die größeren Tages¬ 
zeitungen des Bezirkes zu beauftragen. 

Neben der öffentlichen Aufklärung über die höchst trüben Aus¬ 
sichten in unserem Berufei, sei das tierärztliche Arbeits¬ 
feld möglichst auszudehnen, um die Lage der prakti¬ 
zierenden Tierärzte trotz der starken Überfüllung erträglich zu ge¬ 
stalten. Voraussetzung bei allen diesen Maßnahmen müsse Einig¬ 
keit sein in der Frage, Preise für die tierärztlichen Leistungen 
zu erzielen, die der Jetztzeit entsprechen. Jahres¬ 
gehälter oder sog. Kontrakte und Akkorde mit Viehbesitzern 
oder Versicherungen müßten restlos verschwinden, ^ dieselben nur 
darauf hinzielen, den Tierarzt zu übervorteilen. Das Prakti¬ 
zieren auf wei te En t f er n u n ge n in die Bezirke von 
Nachbarkollegen hinein sei sowohl unkollegial als auch wegen der 
zeitigen überteueren Transportkosten unrentabel. Das, was bisher 
tierärztliches Arbeitsfeld gewesen, müsse selbstredend erhalten 
werden, die kurative Tätigkeit in erster Linie. Die 
ordentliche Fleischbeschau sei nach Möglichkeit aus¬ 
schließlich den Praktikern zu überlassen, die Laienbeschauer 
müßten überall dort, wo Tierärzte ansässig, verschwinden. Auch 
in der Ergänzungsbeschau wären die praktischen Tierärzte 
in weitmöglichstem Maße zu betätigen. Eine weit bessere 
Entlohnung habe in der Fleischbeschau ganz allge¬ 
mein Platz zu Reifen. Anzustreben sei die Einrichtung 
einer staatlichen Schlachtviehversicherung wie 
in Sachsen, aus der die Tierärzte Einnahmen durch die Unter¬ 
suchungen för die Aufnahme der Schlachttiere hätten. Dem V i e h - 
Versicherungswesen sei mehr Beachtung als bisher zuzu¬ 
wenden, zumal dte Viehbesitzer wegen des enorm gesteigerten 
Wertes der Tiere jetzt zu Abschlüssen geneigter seien als früher. 
Nur solche Versicherungen dürften unsere Unterstützung finden, 
bei denen die Zuziehung der Tierärzte für alle Fälle obligatorisch 
sei. Unsere Mitwirkunginder landwirtschaftlichen 
Tierzucht müsse, trotz des Widerstandes der Landwirtschafts- 
tehrer, die in uns unbequeme Konkurrenten sähen, mit Hartnäckig¬ 
keit weiter angestrebt werden. Im eigenen wie auch allgemeinen 
Interesse läge es, die Landwirte wieder für das Tuberkulose- 
Tilgungsverfahren zu interessieren. Wenn auch infolge 
der zur Volksemährung notwendigen, übergroßen Abschlachtungen 
die sichtlich tuberkulösen Tiere zumeist abgestoßen seien, so wären 
hierdurch die Untersuchungen auf Tuberkulose jetzt nicht etwa 
unnötig geworden, da es sdcber noch okkulte Tuberkulose über¬ 
genug gäbe. Weil es sehr darauf ankomme, die Rindviehbestände 
so bald als möglich wieder aufzufüllen, sei es ferner ein dankbares 
Feld für die Tierärzte, in weitgehendstem Maße sich der Unter¬ 
suchung und Behandlung steriler Rinderbestände 
anzunehmen und sich für die Bekämpfung der Kälber¬ 
krankheiten nachdrückJichst einzusetzen. So gäbe es noch 
manches tierärztliche Gebiet, das bislang mehr oder weniger von 
uns nicht nachhaltig genug gepflegt sei und heute lohnenden Ver¬ 
dienst abwerfen könne. Hierzu rechne der Referent allerdings 
nicht di-e Inangriffnahme eines landwirtschaftlichen Betriebes neben 
der tierärztlichen Praxis, wie es, von falschen Voraussetzungen aus¬ 
gehend, in der Fachpresse vorgeschlagen sei. 

Reg.- und Veterinärrat Behrens geht in längeren, sehr inter¬ 
essanten Ausführungen ein auf die Wichtigkeit der tierärztlichen 
Betätigtmg in der landwirtschaftlichen Tierzucht 
(s. D. T. W., Nr. 13, S. 117 ff.), sowie die Teilnahme der Tierärzte 
an^den Tierechutzvereinen. Man möge in dieser schweren 
Zeit der Not auch jede Prüderie fallen lassen und sich wieder wie 
ehemals der Kastration der Ferkel zuwenden, die unseren beruf¬ 
lichen Vorfahren gute Einnahmen gebracht hätten. 


Dr. Schermer, Leiter des bakteriologischen Institutes der 
Landwirtschaftskammer, bespricht und macht praktische Vor¬ 
schläge, unter welchen Voraussetzungen sich die Wiederauf¬ 
nahme des Tuberkulose-Tilgungsverfahrens er¬ 
möglichen lasse und bittet hierbei um die Mitwirkung der dies¬ 
seitigen Kollegen. Es wird hierzu folgender Beschluß gefaßt: 
,,Die Mitglieder erklären sich bereit, bei den 
Viehbesitzern das Interesse an dem Tuber¬ 
kulose-Tilgungsverfahren wieder zu wecken 
und zunächst, bis zur endgültigen Regelung der 
Gebührenfrage, die Untersuchungen nach den 
früheren Abmachungen v dr z u n e h m e n.“* 

Dr. Schermer weist dann auf die Wichtigkeit der Unter¬ 
suchungen auf Trächtigkeit und die Bekämpfung 
der Sterilität der Rinder hin, durch welche dem Wieder¬ 
aufbau der Rindviehzucht erhebliche Hilfe geleistet werden 
könnte. Kollege Schermer erklärt sich bereit, in vorkommenden 
Fällen den behandelnden Mitgliedern hilfreich an die Hand zu 
gehen und ihnen an Ort und Stelle die nötigen Aufklärungen bei 
der Untersuchung und Behandlung dieser Spezialsachen zu erteilen. 
Dieses Angebot wird von den Mitgliedern freudigst angenommen, 
außerdem gibt der Referent seine Zustimmung, in der nächsten 
Versammlung diese wichtigen Punkte noch eingehender zu be¬ 
leuchten. 

Reg.- und Veterinärrat Behrens gibt noch Kenntnis von 
mehreren neueren Verfügungen dee Herrn Regierungspräsidenten, 
speziell, daß die bakteriologische Fleischbeschau 
im Regierungsbezirk Hildesheim ausschließ¬ 
lich im Tierseuchen-Institut der Landwirt- 
schaftekammer Hannover, Ferdinandstraße 34, 
stattzufinden hat Es wird den Mitgliedern empfohlen, in 
verdächtigen Fällen, vor der Untauglichkeitserklärung des Tier¬ 
körpers, Probestücke an das genannte Institut einzuschicken, da 
hierdurch der Allgemeinheit unter Umstämden große Werte erhalten 
werden könnten. 

Die Festsetzung von Ort und Zeit der nächsten Versamm¬ 
lung wird dem Vorstände überlassen. Voraussichtlich findet die 
kommende Versammlung in Hildesheim statt 

Der Vorsitzende schließt die Versammlung mit Worten des 
Dankes für die rege Beteiligung und die wieder bewiesene Ein¬ 
mütigkeit der Vereinsmitglieder um 7% Uhr. 

Friese, Vorsitzender. Mächens, Schriftführer. 


PersonaUen. 

Autzefchnung: Es wurde verliehen: Das Preußische 
Kriegsverdienstkreuz an Dr. Ernst Ulrich in Frankfurt (Main). 

&nennungeii: Dr. Heinrich Behrens zum Schlachthoftierarzt in 
Braunschweig, Dr. W. Stietenroth in Malente-Gremsmühlen zum 
Landestierarzt für das ehemalige Fürstentum Lübeck in Eutin, Dr. 
Georg Wundram in Raschkow zum Hilfstierarzt bei der Regierung 
in Arnsberg (Westf.). 

Versetzungen: Bezirkstierarzt, Tierzuchtinspektor Ulrich Assel 
in Gunzenhausen als Kreisbevollmächtigter nach Nürnberg, Bezirks¬ 
tierarzt Philipp Ebersberger von Höchstadt nach Wolfratsbausen (Oby.). 

Ruhestandsversetzungen: Oberamtstierarzt, Veterinärrat iax 
Dentler in Ravensburg, Kreistierarzt, Veterinärrat A. Hübner in 
Ilfeld. 

Niederlassungen: Jakob BkgensteUer aus Donauwörth in Köfering, 
Bernhard Erhard aus Trausnitz in Wolnzach (Oby.), Robert Frieebüchs 
aus Sievershausen in Harsewinkel (Westf.), Funk in Lassan (Vorpom.), 
Heinrich Heß in München, Emil Hinncberg in Neusalz a. Oder, Johannes 
Kießig aus Dresden in Radeberg i. Sa., Dr. Ohl aus Schlotheim in 
Mühlhausen (Thür.), Dr. Amo Oelßner aus Schlöben in Zwenkau (Sa.), 
Karl Pfeiffer in München, Stabsveterinär Paul Pick in Breege auf 
Wiltow (Insel Rügen), Dr. Erich Richter aus Annaberg in Mulda (Sa.), 
Dr. Karl Steinhausen aus Berlin in Mondorf (Siegkreis), Dr. Emst 
Ulrich aus Bobern in Frankfurt (Main), Max Wagenhäuser aus Lands¬ 
hut in Brannenburg (Oby.). 

Verzogen: Heinrich Braden von Rüdesheim nach Metternich, 
Dr. Paul Hantsche von Mulda nach Radeberg, Generaloberveterinär 
a. D. August Hönscher von Neiße nach Grottkau, Karl von Sande, 
Leiter der bakt. Abtl. des Pharm. Inst Ludw. Wilh.Gans in Oberursel, 
als Abteil-Leiter zum Bakt und Serum-Institut in Landsberg a. W., 
Rudolf Steiler von München nach Ingolstadt, Josef Wellenhofer nach 
Neunburg v. W., Alfred Wulff von München nach Ansbach. 

In der Armee: Stabsveterinär d. L. I. Schüler (Weißenfels) der 
Abschied bewilligt, Hauptmann d. R. Otto Müller des 12. Inf.-Regt 
zu den Veterinäroffizieren des Beurlaubtenstandes übergeführt und 
gleichzeitig zum Stabsveterinär d R. befördert 

Examina: Promoviert in Gießen: August Bergmann aus 
Langförden, Hermann Mayer aus Cues-Bernkastel, Emst Ulrich in 
Frankfurt a. Main. — In Leipzig: Arthur Großer in Mittel¬ 
walde, Hellmuth Haase in Königsbrück, Wilhelm Jacobi in Lübeck, 
Fritx Müller in Adorf, Georg Schert-Facilides in Rauscha, Georg 
Sehmitt in Bamberg. 

Todesfall: Bezirkstierarzt, Veterinärassessor Karl Nsidiger in 
Neustadt (Coburg). 
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Linimente 


ÜilMit inilü.. als'Gnmdl^^ assUtt Spiritus fflr Einreib. Leicht 
mUchbar mit ätber. Oelen, Gampher, Ghlorof. usw. . Rf* E. 4 50 
Ualmat rtttitater., gleichwertig Eraati fflr Reetitutionsfluid R|. M. 5.— 

RsllkrillM bekannte prompte Wirkung.Oti. M. 10.-- 

WarapillM stete tadelloser Erfolg ..Oti. ■. 10.— 


Artcri. kfinhnwu i. Amp. 0,06. — 0,08 - 0,1 xu Tagespreiaem 


Lla. tisap. 2% sUtt Spir. sinap. 8<*/o. 

Lis. slsap. 5<*/o statt Spir. sinap. b^lo . 

beide ohne Thiosinaminbildung. 


R|. M. A- 
R|.'h. T.- 


Tieparzneimlttulfabpik Altaakipohan a. ROgaiu 


Antiphymalol 

li'jrS^uti-üHeiiinipfung] 

Sfgen 

Rinderfuberkulose. 

HufnannuJeislerl 

Dohna Sa. 




Empfehle sehr preiswerte 




Uebarseewapaf feinste Fabrikate 
Auch Binzelklsten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Töchtige Vertreter gesucht. 

. O. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

ZlgMrren engros u. Oeneral-Vertr. erster Fabriken. 


V^e rlag von Richard Schoetz 



7 i« 

liefern hüliggt 

6. Knapp ä Cie., ffullingen. 


iU 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). | 


Depot: SCHlEBLIHe 
b. Rcgensbnrg. 

TelefWMua-AdrMM: 

.Vacdncharb“. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot- BEBLIN-FBIEDENiC 
Handjeiystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.; Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schlerllag: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlioher Oberaofsioht. 

Impfstoff gegen den seuchenhaften Aboiius der Rinder 
in der Praxis bestens bewährt 


AMBLOmAL 


(gesell. Marke) 


SoNotaimpfiinfl: (spätestens 4 Wochen vor dem Deckakt) 

Rinder: 1. Impfung.'5 ccm 

. 2. „ (8 Tage später).... 25 . 

NeHffnprang: (ln den ersten 6 Monaten der Trächtigkeit oder nach er¬ 
folgtem Aboftus) j 

kinder: 1. Impfung.10 ccm 

. 2 . 14 Tage später) . . 20 . 

, 3. . (weitere 14 Tage später) tO , 

Dre männlichen Zuchttiere sind gleichfalls der Implung zu unterziehen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

rrmpofftT. OebmeliMiiwelMngtii, Preiallaten gratis za Dlenstan. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefflhrt. 


Respiratorische Stoffwechsel¬ 
forschung und ihre Bedeutung für 
Nutztierhaltung und Tierheilkunde 


Dr. mcd. vet. J. Paechtner 

Mit 4 Tafeln. 

Preis 2.— Mk. und 30®/o Tenerungszuschlag. 

Man hat bisher die Frage der wirtschaftlich zweckmäßigen Er. 
nährung des Rindes und anderer Haustieie in der Hauptsache 
durch Füttcrungsexperiraente zu lösen versucht. Es hat sich 
jedoch gezeigt, daß neben dieser Art der Forschung die Kontrolle 
des Stoffwechsels durch Respirationsversuche von großem Werte 
ist. Der Verfasser hat unter der Leitung von Zuntz Versuche 
über den Lungengaswechsel des Rindes und seine Beein¬ 
flussung durch die wechselnde Intensität der Verdauung, durch 
Kauarbeit (und -Wiederkauen» angestellt, über die er in dieser 
Schrift berichtet Die Ausführungen des Verfassers sind auch 
vom Standpunkt der Hygiene von Interesse. 


Die infektiöse Rückenmarksentzün- 
dung oder schwarze Harnwinde. 

Eine Monographie auf Grund experimenteller 

Erforschung und praktischer Erfahrung. 

von 

Prof. Dr. M. Schlegel, 

Vorstand des tierhygienischen Instituts 
:: der Universität Freiburg 1. Br 

Mit 3 Tafeln. 

Preis 3,— Mk. und 30% Tcuerungszuschlag. 

.... Eine spezielle Empfehlung dieses interessanten, recht 
wichtigen Werkes, das über eine bis dahin unerforschte Krankheit 
volles Licht bringt, halten wir für ganz überflüssig. Ein jeder 
der Herren Kollegen wird die Gelegenheit, sich in Sachen dieses 
unter den Pferden oft großen Schaden anrfchtenden Leidens in 
bester Weise orientieren zu können, gewiß nicht Vorbeigehen lassen. 

{Schueizer Archiv f. Tierheilkunde.) 


Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse lO. 


eil 


über 100% billiger als Pembalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Bäadsmittel. 

Penuren-Resorptif 


Beste and billigste Anwendnngsform für 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be- 
schmutien der Haut — Leicht resorbierbar. 

Chemisohe Fabrik Reieholz 6. m. k. H. 

Relsho'B 9 bei DOtteldorf. 
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Rändcbshandlnng mit Sarcobnryl 

mell KgL KjreUtleimrzt Yeteitoimit Bury-Berent. 

Patentamtlloh geaohfltit 

Anerkaimt liMtea lud sicher wirkendes Bindemittel lelbst in schweren Flllen, ds herrorrafende Tlefenwlrlnuif« Tiere 
wihrend der Behandlnng srbeltsfihlf. Schnellster Haarersatc. Brosehftreiiad Gatachten kostenlos. 

Idteratar: TlarflntL Bnndaehaa Tom 88. 7.1018. 

NflaFoobiiTyl*** ' KönlgrL Hof-Apotheke zum Blr ln Potsdam. 




la Jllinntsntharmomater (Jdaxima) 

fsns ans Jenaer Nonnalglas» oben ingeblasen, mit starkem Glasknopf 
nnd BiUe snm Kinbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolsener Milco- 
fdasskala (anf Wnnseh auch mit Aluminium-Skala) nnd gelb hinterlegten 
(mecksilbmOhren ~ wodurch leicht ablesbar —, knraem, flachem Qneck- 
dlbergeflfi — also nicht leicht lerbrechlich — o^nsL fai fl. Papps<^ebe* 

klllsen, 18 cm lang, garantiert _ 'M 

snTerllssig, mit jMhingssehein ■«* ■ UtL mPLa 2C4|^~Si^ig 
Adalhold Heinse, Armee-Lieferant in MeUenkaeh L Tk. 

Fabrik l^icher Thermometer aller Art 


Istizin-Veterinär. 

Neues Abführmittel für Hanstlere mit ausgesprochener 
Diokdaimwirkung. Vorteilhafter Ersats für Aloe¬ 
extrakt und die üblichen Äbführdrogen. 

Istisin-vet bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets znverlflssige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Obstipation, ohne 
nnerwilnschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezisdpaokungen für Tierärzte: 

Isdain-vet I. fflr Rinder nnd Pferde. Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 
Istizin-vet. H. fflr kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 2,25. 

Faaenfiilirlkeii vorm. Frledr. Boyer & Co^ 

Leverkasen bei CSIn Rh. 

Den Herren Tierärzten steht Literatur und Proben zur Ver- 
fflgung durch den Generalvertrieb! 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., CSIn a. Rh. 


Verkauf nur dir 


und dupoh die Herren Tierärzte. 


Voraieht. 

Bei einem Gutsbesitzer starben von 28 räudigen Fohlen 12 Stflek, 
die alle ohne tierärzü. Verordnung mit öligen Mitteln behandelt waren. 

„Während man mit öligen und anderen Schmiermitteln die 
Besitzer häufig zur Verzweiflung bringen konnte, sprachen sie sich 
Aber die Behandlung mit Sozojodol-Qaecksilber-Lösnog'atets gflnstig 
aus. Selbst Fohlen können damit ungefährdet behandelt werden- 
Anwendung einfach, sauber und unschädlich.** 

(Tleriratl. Ruadaeliatt Nr. tS/lSlS.) 

Abgabe nnr anf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde- 
rände kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 80* 

Zusebrifeen müssen laut Verfflgnng der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei auflen gestempelt sein. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Rä.ade 

JCaban - Cinement 

|it imlltzt lieh Tiirint DIrtiM, iliiebilti. UiiaiiL 
Tierlnte erhalten Rabatt Hnater koatenlos. 

Fabisi Apotkekei* K. Bartsohf 

«••eheadorf kai Ubaok. 


Tierarzt Dr. Goldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

HeUmittel gegen ^erde-Hände. 

Hochprozentlgre 


Herr Oberstabfl-TeterinEr H. sehreibt: 

..dafi alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr nmfingreich von dar Sirkoptcs-Bände 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen sn erkennen war, 
. war überraschend. Ja geradezu verblüffend.** 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Br« doldbergger, Lilortterin fir iitirliir«Azk Friptfik 

Berlin > Ohaplottenburg 4y Waite-Str. 16. tmpim aim uuand iito. 
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^ Fjroberoooin 

regen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetaende Heilung nach einmaliger Anwendung 

Pyooyanase« 

Spczieli aur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und OeJenk 
wunden. 


ubeifculo tnn 

BUWÖW 


Heillymphe Burovr 

gegen scptlache Pneumonie. 


Suptol Bupow. 

HciUmpfung gegen Schweineseuche bei akuter und 
chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
fiber 900000 Impfungen. 


Das Tuberkulosan Burow^ ein keimfreies Bakterienpräparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 
Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, weldie durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 

G eringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
eit so weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehender Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlicheu 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nacbge%viesen 


IHegr.Adr.; 

terutn Dre*den 


«aclMMcne« lerumwerü G.mJ 

Dresden «A. lob#auerf#r. 45* 


teleph.l 899 S 




Leichte Felduogen dbü -Karren 

V IB Bsfebss isd SBdi finii taddert ssd ispslBtsrL 

H - Katalog X 16 frei- 

^ Corl Ulemonn, „"Ä^rihSüi. 



r Hoselloser Hufliescliliis 

D. R. F». 

Fest, beqaem and nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt and Hafsehmied erprobt and glänzend begut¬ 
achtet. Die Hofe werden in ungeahnter Weise geschont 
nid dsks Wachstum derselben gefördert Das nagellose Hnf- 
eisen sitzt fest und beqaem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Ansknnft erteilen 

BerUser Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


Collargol 

Bestbewahrtes Mittel bei vielen Formen von 

Ailgemeininfektion 

und vorzügliches Wuoddeslnflziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

~ Kälbemihr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylin -Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. ^ 

Beutel, Gläser, Schachteln oon 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. I g: Gläser u. Schachteln oon 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g, 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


P|erdebegasungsapparatexznrj(eilimg der Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOa 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortofost und fahrbap* 

BllUgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilti« !■ Bstriek II beilchtlgeil —— Hifich« Belleiuf, gerligw Buferbnieh. 

QlelohniAAlae VerteUnngr cles Gases ln der ZeUe. 

Vorzügrlioher g'asdlchter Türversohluas mit Schnellötlner. 

Hasdiinenfabiik irtboi Vonilian, Halle a. Königstr. 58 . 

T.l.gr..Adr.: BUktr.vo«4ra.. Apparat« 2Ur DMlnfaMlon von Pfaniogesehirran. F«rnspraeb«r Nr. 1181. 
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Plasmarsin 

A für Pferde und Rinder, 

B für Schweine. 

S. .M. T. W.- 1911 Nf. U. 

. . . 1913 . 11. 

Unübertroffenes Plastlkttm ^ 
alle Tiere. Ganz besonders ^ 
bei Rekonvaleszenten der i‘ 

Maul- und Klauenseuche sowie 
bei der Brustseuche kurativ 
ausgezeichnet bewährt 


Arsinosohin 

Bangen 

stellt wie AtOXyl das Natrium¬ 
salz der Aminophenylarsin- 
säure dar. Bestens empfohlen 

bei Brustseuche. 

Gogen Starrkrampf ausge¬ 
zeichnet bewährt 

Sterile Lösxmgen; 

2 : 15 , 3 : 20 . 


Strychnin- 
Veratrin 

o> Crgot« 

gegen Dämpfigkeit der Pferde. 
In der Praxis bestens bewährt. 


Bengen t Co«, G.iii.b. jt, Hannover. 

Gegr. 1859. ' Fabrik ehern.-pharmaoMt. Präparate. — Medtdnal-DreoeB-SreBhaBdluag. Tel.-Adr.: Baiiinee. 


H. HAUPTMER, Berlin NW. 6, 


Luisenstr. 

53 - 55 . 


Instrumentenfabrik fftr Tiarmedisin 


Telegramm-Adresse: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Bolingan. Filiale München, KOnIglnatr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


}(aiiptner-,,;fIsha**Onjeldioiisspritze 


ln Metalletal, mit 2 KanQlen. 


Glas-Zylinder 

mit 

eingeschlflTenem 

Niekelinkolben. 

Mit und ohne 
Reserve-Zylinder 
lieferbar. 
Jeder Reeerve- 
Zylinder Ist mit 
leicht aufsehracb- 
barem, eilige- 
schilffenem 
Metallkolben ver- 
sehen. 


Die „ABtra‘‘-Spritze ist eine der vollkommensten Spritzen 
auf dem Gebiete der Aseptik. Sie ist leicht in alle Teile zerleg¬ 
bar; ihr Zylinder kann ohne besondere Reparatnrkosten ansge¬ 
wechselt werden. Nur ans Metall und Glas bestehend, bat die 
Spritze weder anfgelötete Teile noch sonstige Dichtungsmaterialien. 




Chirurgisches }(ähiiiaterial: 

Nr. 2225. Chirurgische Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit gebrauchsfertiger Seide sowie 
Catgnt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangeliois 

Seide, gebleicht oder gedreht, 

10 m lang, auf Bobbian, in filäaern mH Kappe, 

0,65 mm stark.St. Mk. 1,25 

1 „ .. „1,50 













Dl» Tl«r)lntUel»« Wochomohrlft^ »rAehaliii 

wdeMMM ta VtrUfo tob Bloh»rd Softoati ln 
^rlw'DW. 41» Wilbelmatr. 10. Dureh jede» isatfeh» 
nvMHl «riat diBMlb» som PreU« tob M. 7»— vlartal* 
Jlhritak tKaeUiBllieb BBttollgBld) fBU«f»rt. (öüt«r< 
<Mc W >!<lBwB V) 3 Mtniy »-Pr»i»U»te Nr. 674. UBg»ri«eh« 
ttr. 46.) fllacslBtLinBiem 76 Pf. 



Ori^lBAlbeltrilfc ond R»l«x»ta w»rd«B uU 76 U. fir 
d«B Bogen honoriert AUe llBB«wkrlpte» lOttelhMifon 
and redaktlontlleB Anfmgea belieb« mnn «n •end«i «n 
Dr. Be eh, Berlin > PrledesB«, Bfldweetkono 10IL 
KerrektoreB, BMea»ioBi>Bzeapl»re and AnaeoeeB 
dBgogeB na di« ▼erlagibaehbBBdlang tob 
Riohnrd Sehoets, Berlin SW. 44, Wilhelmitr. 10. 


TierärztKche Wochenschrift 


JCVLV. Jahrgang 1919. J|£ 17. Aasgegeben am 24. April. 



Mb, MjSbrige 


Iiand- und Stadtpraxia 

in OMi M fgen Entsobidiguiig und Siufabraag abzngeboa. 
OfivtBik Mr. 238 ao dis Expedition der B. T. W. 


Aelterer Tierarzt, Dr. med. vet, sucht sofort 

Vertretung oder Praxis 

in Sfld- oder Mitteldeutschland. Angebote unter Nr. 273 an 

die Expedition der B. T. W. __ 

Für die Monate Mai, Juni, Juli wird ein in Praxis und 
Fleischbeschau erfahrener appMb. 

Vertreter 

gesucht, der möglichst mit den sächsischen Verhältnissen vertraut 
ist Freie Verpflegung und Wohnung. Angebote mit Entschädigungs¬ 
ansprüchen unter Nr. 246 aü die Expedition der B. T. W. 
Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Angebote unter Nr. 247 an die Expeditiim der B. T. W. 

Junger Tierarzt, 1915 approbiert, sucht für sofort 

Vertreter- oder Assistentenstelle 

bei tüchtigem Praktiker innerhalb Berlins. Angebote unter 

Nr. 274 an die Expedition der B. T. W. _ 

Arbeitsfrendiger, strebsamer und erfahrener Tierarzt, 1913 
approbiert, promoyiert, sucht sofort oder später 

Vertretung oder Assietenz. 

Angebote unter Nr. 275 an die Expedition der B. T. W. 
Erfahrener 

Assistent resp. Vertreter 

nach dem Osten gesucht. Angebote mit Lebenslauf unter Nr. 276 

an die Expedition der B. T. W. _ 

Die 

Ässistentenstelle 

der medizinischen Veterinärklinik an der Universität Gießen ist 
zum 1. Mai zn besetzen. Vergütung bei freier Wohnung 1400 M. 
und Kriegsteuemngsznlage. Meldung sofort an die 

_ Direktion der medizlnlaohen Veterinärkllnlk Gießen. 

Für die klinisch. Untersnchungen des Tuberkulose-Bekämpfnngs- 
verfahrens wird jüngerer Tierarzt als 

Assistent 

gesucht Bewerbnngen mit Lebenslauf und Gehaltsansprüoben an 
das Bakteriologiaohe I^titut Landwirtachaftskammer, 

Danzig, Sandgrube 21. _ 

Tierarzt (4 Jahre im Felde gewesen) sucht Anfang Juni 

Assistentenstelle, 

WO Gelegenheit ist, sich ohimrgisch weiter zu bilden. Angebote 
unter Nr. 272 an die Expedition der B. T. W. 

Mr. Stelle besetzt. 

Allen Bewerbern Dank. __ 

Kaufe 41e MesBerkette aum Embryotoni von 
Pflans. Angebote an Tierarzt Dietzach-Zerbst. 

Arehiv für Tierbeilkimde, ISTö-^lSdi sehr gut er^ 
halten, gebunden, verkauft 

Tierarzt Dr. Sohroeder, Egeln, Bez. Magdeburg. 
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Transportable Gaszelle 

steht Kollegen in West- nnd Ostprenfien nur TerfOgong« 

Anfr^en nnter No. 371 an die Expedition der B. T. W. 


Verkaufe Kaetrierzang:en, Kat.-Nr. 3797, nach Sand, 
fflr 20 M., Kat-Nr. 8824, nach Mensik, fär 22 M., Kat.-Nr. 3811, 
zum Halten, für 10 M., Kat-Nr. 3812, znm Abdrehen des Samen* 
Strangs, für 8 M. Tierarzt Sohulz, Bärwalde, Nm. 


Verlag von RICHARD SCHOETZ 


Grundrife der 
Arzneiverordnungslehre 


Kloppheng^ate naw. oper. b. Vermittlung v. Kollegen 
in Westf. u. Umgebung (auf Wunsch Versieh.). Anfragen unter 
Nr. 229 an die Expedition d. B. T. W. 




SSmIliche PrSparalo 

A d« Phorniiizeutlsclien Institutes ^ 

^ Lodu. (0. Gons, onerurset O.T. ^ 

werden durch mich zu Originalprelsen Tersandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Sctiles. 


Din^Präparate 


Indik.: Rhaehitis, Rekonvale- 
Biens, Sohwächezustände der 
Hansnere, vornehml. d. Hunde. 

Rfludeerdme 

Indik.: Rinde, Kritie, inibe- 
■ondere Sarkoptearinde. 


Bandwurmpillen 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, insbesondere 
an Taeniaspezies der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hnnde 
bestens empfohlen. 


Antidivrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

rnta in kmi ThrIrzlH larnit a MiiiN, «mMmi UUrrtr. 

Imii ftCl., inkH., Chniteli Filrik, Cilii.IL 

Haupi^Detail^Depot für Berlin und Umgegend: 
Arkona-J^petKeke, Berlin N »8, Arifconapl.. Fernifr,~Ami TU, Nr. 8711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

ApuÄeke E, Niamita, HaMÖburg, Qeargepiäia gegenüber Hamplbaknhat 
OeneredeertreUmg für Oeeterreieh^Ungam: ^ 

M. Kne, Alte k. k. Feldapoibaka, WUn I, BUfemaplaia 8. 

Qenerahertreter für die Sehmcia: 

J, Baer, Bmeraahloaa-Apotkeka, Zürieh V. 


und Rezeptfammlung 

für Tierärzte und Studierende. 


Dr. Otto Regenbogen, 

Geheimer Regierungsrot, o. ProfefTor an 
der tierärztlichen Hochrchule in ßerlin. 

Preis 7.50 M. und 30 ‘Vo Teuerungszufchlag. 


Qer bekannte Pharmakologe und Kliniker der Berliner 
Tierärztlichen Hodifdiule r>rofefror Dr. Regenbogen hat 
ein neues Werk herausgegeben, welches bei kleinem Umfang 
durch die Konzentration des Dargebotenen überrafdit. Die 
Pharmakologie und Rezeptierkunde haben für Tierärzte immer 
ihre befondere Bedeutung gehabt infolge des Selbltdispenfler- 
rechtes der Tierärzte. Ueber diefe Gebiele äußert fich der 
Autor mit der Genauigkeit des langjährigen Dozenten und als 
Hüter einer Kuntt, die in der Zeit einer fafi wilden Produktion 
von fertigen Arzneifabrikalen fichcrlich vernochlätligt wurde. 

Berliner Tierärztliche Wochtnaehrift. 


BERLIN SW. 48, Wilhelmstrasse 10. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Rttnde 

3 (abati - Cinement 

lat. gnehOtzt Meb Tiirirzt Oinnld, gliiebeiM. LiDintai 

Tierirzte erhalten Rabatt Huster kostenlos. 

Fabisi Apotheker K. Bartsoh, 

Glesohendopf bei LObeok. 


6of Ott lief erbat 

fertige ®adaeUen aur Q^efärnpfung her 

95 fcrbcraubc 


niodcll landtDirttchaftS'tnmißcnum. 


« ♦ « * 


Rncrhannt bctDabrtclte Räudczcllc. 
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Q^erlin 09.57, 03ülomTtrabe 68. 
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BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Rändebehanillnng mit Sarcobnryl 

naeh Kgl. Krelstierarzt Veterlnlmt Barj-Bereut. 

PatentamtUoh gesohtltzt 

Anerkaimt bestes und sicher wirkendes Rändemlttel selbst in schweren Fällen, da herrorragende Tiefemrlrkug. Tiere 
wihreiid der Behaadlnng arbeltsf&hlg. Schnellster Haarersatz. . Broschttreand Gataehten kostenlos. 

laterator: TieräntL BundBOhan vom 28. 7.1918. 

Köntgrl. Hof - Apotheke zum Bär in Potsdam. 



„lODIl“- 


Zaverlässiges dngiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Rändefonnen and 


Haatkrankheiten der Haustiere. 


Von nahlreiohon Vetorlnäran im Felde 
o. In der Heimat gl&nxend begntaohtet. 

Litcratnr nnd Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Oia Hirm Tiirintn gtviliri icb «litgekudt Pninriiiili|un|. 
Or. phil. Bernhard Strauch Hinburg 39 L 

ohemisch-pharmaceutische Präparate. Mohienkamp 59. 

Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


and Maake, Bände bei Hnnden, Schafen nnd Bindern sowie 
andere parasitäre Hauterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell and sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
gtknstige Begleitrrscheinongen. Tierärztlich als einfachstes, 
biliigHtes, erfolgreichstPB Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nacho.-Porto and Verpackong extra. 
Tier&rzte Pt eisermäfiigang. Literator kostenlos. 

'W’ oinKard-t de JTueit:, Hannowmr C. 2B2S. 

Räude. 


Istlzln-Veterinär. 

Neues Abffihrmlttel für Haustiere mltausgespro- 
chener Dickdarmwirkunn. Vorteilhafter Ersatz 
ffir Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, onne 
uneiwOnschte Nebenerscheinungen auszulösen. 


/ Istlzln-vet. 1, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen. Einkaufspreis.M. 7.50. 

Istizin - vet. II, für kleinere Haustiere. Schachtel 
mit 10 Dosen. Einkaufspreis.M. 3.25. 

Furbeiifoliriken vorm Frledr. Boyer & COn 

Lev«ikus«ii Cöln Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforaa- flesellscliaft m. b. H.. COto a. BL 


Verkauf obiger Packungen nur dIreM und davch 
die Herren Tierärzte. 
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8. Knapp d Cie., Pfullingen. 


Pfepdehandlung, 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GehärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 

liiiiilirinnti „liliir 

Vaginalkugeln „Aubing*^ mit GelatineumhQllung 
Pyovaginalkugeln ,,Aubing“ mit GelatineumhQllung 
Vaginalstebe Aubing“ 

Pyovaginalstäbe „Aubing“ 

Vaginalatangen „Aubing“ 

Pyovaglnalatangen „Aubing“ 

ror die gerichlose Bekaedling des 
Scbeidsekatarrhs bewahrt ead eapfoblsa: 

Pyo-Zlnksalbe „Aubing“ Pyo-ZlnkstSbe „Aubing“ 
Pyo Zinkkugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aublng“ 
Pyo-Zlnketangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Anbing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MQnchon 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 


RUD. OTTO MEYER 


MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg 23 / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E, 

GASZELLEN 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO 2 ) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 

Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. 

VORZÜGE: 

1 . Gasdichter Verschluß, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7 Leichte, Äer dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung, 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über weite Strecken. 

GASBNTWICKLER 

zur Selbstherstellung von Schwefeldioxyd 
macht vom Gasbezuge unabhängig. 





Depot: SCHIEBLUie 
b. Regensburg. 

TclegTABiBi-AdrMfe: 

„Vacclncharb“. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 


Depot BBBLIHr-FBIEDEIf A V 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.; Amt Hansa 
Nr 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Scblerllng; Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlioher ObersofUoht 

impfttoff gegen das seochenhaf^e Verfohlen der Stuten 
in der Praxis bestens bewährt 

ABORTUS-UAKZIN 

Sohiitzimpfkng: (spätestens 4 Wochen vor dem Deckakt) 

Stuten: 1. Impfung.15 ccm 

„ 2. . (8 Tage später).... 25 „ 

Heilimpfkno: (in den ersten 6 Monaten der Trächtigkeit oder nach er¬ 

folgtem Abortus) 

Stuten: 1. Impfung ..10 ccm 

, 2. . (14 Tage später) ... 20 . 

. 3. , (weitere 14 Tage später) 30 . 

Die männlichen Zuchttiere sind gleichfalls der Impfung zu unterziehen 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekto, Oabrauohaanweiaungen, Pralaliaten gratia zu Dlonaten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt 
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Richard Schoets, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 
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(A» der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts 

für Landwirtschaft zu Bromberg [Leiter: W. Pfeiler].) 

Zar Bekämpfung der Geflügeicholera durch Impfung. 

Von E. Grimm und W. Pfeiler. 

Die Schwierigkeiten einer Serum- bzw. Vakzine-Behand- 
hmg der Geflügelcholera sind genugsam bekannt. Sie sollen 
ask anderer Stelle bei zusammenfassender Darstellung der 
Vmuche des tierhygienischen Instituts eingehend kritisch 
dargestellt werden. Die in der neueren Zeit bekannt ge¬ 
wordenen Impfstoffe von Neumann 1), Schreiber und 
Stickdorn 2) sowie Szafl 3) haben sich nicht in allen 
FAUen bewährt oder, wo wie bei den Szaflsehen, an¬ 
scheinend ein voller Erfolg erzielt wird, sind die im Gefolge 
der Impfung auftretenden Erscheinungen derart bedrohlich, 
daß viele Besitzer vor der Ausführung der Impfung zurück- 
■ehrecken werden. 

Im tierhygienischen Institut seit Jahren durchgeführte 
'^experimentelle Versuche haben nicht immer voll befriedigt; 
einerseits war der Impfschutz nicht hoch genug, 
andererseits erkrankten in den Fällen, wo ein solcher zu 
bestehen schien, die Kontrollen nicht mit der ge¬ 
wünschten Regelinäfligkeit an natürlichen 
Infektionen, so dafl ein endgültiges Urteil über den 
Wert der Impfstoffe nicht zu erzielen war. Der Ausweg, 
durch Impfversuche in d^r Praxis den Wert der 
Impfstoffe zu erproben, war bei einer solchen Sachlage zwar 
geboten und ist auch Wchritten worden, es mußte aber bei 
solchen Versuchen von vornherein mit einer gewissen Unzu¬ 
verlässigkeit der Ergebnisse gerechnet werden, da sich erst 
bei großen Serienversuchen ein abschließendes Urteil über die 
Frage ergeben konnte. 

Eis ist daher nach wie vor — unter Verwertung aller im 
Institut bei einschlägigen Immunisierungsvei^suchen mit anderen 
Krankheitserregern gemachten Erfahrungen — der Versuch 
^macht worden, Impfstoffe zu gewinnen, die einen absoluten 
Schutz gegen die Geflügelebolerainfektion geben. Als ein 
solcher absoluter Sc hu tz ist aber nur der anzu- 
sehen, der denTieren eineResistenz nicht nur 


gegen die natürliche Ansteckung, sondern 
auch gegen die so schweren subkutanen In¬ 
fektionen mit großen tödlichen Dosen ver¬ 
leih t. Einen solchen Schutz zu erzielen, ist bisl^er nicht 
möglich gewesen, jetzt aber, wie der eine von uns (Pfeiler) 
an anderer Stelle mitteilen wird, erreicht. Damit eröffnen 
sich für eine wirksame Bekämpfung der Geflügelcholera ver¬ 
heißungsvolle Aussichten. 

Die Impfstoffe sind auch in der Praxis angewandt 
worden. Über einen dieser Versuche soll im folgenden be¬ 
richtet werden. Bei dem Besitzer Sch. zu Abbau G., 
Kreis B., Regierungsbezirk B., waren binnen sechs Tagen 
25 Hühner, 4 Enten und 2 Gänse an Geflügelcholera ein¬ 
gegangen, wie durch die Sektion und die bakteriologische 
Untersuchung zweier Hühner festgestellt worden war. Zur Zeit 
der Impfung waren noch 44 Hühner, 2 Gänse und 3 Puten 
vorhanden. Von den 44Hübnern waren zwei offen¬ 
bar krank, alle anderen Tiere erschienen 
zur Zeit der Impfung gesund. Alle Tiere erhielten 
Serum undVakzine, getrennt eingespritzt in die Unter¬ 
baut an der Brust. Irgendwelche bemerkenswerten 
Impfbeschwerden traten nach Ausführung der Impfung 
nicht ein. Zehn (also etwa 20 Proz.) von den 44ge- 
sunden Hühnern blieben zur Kontrolle un- 
geimpft. 

Von den zwei bereits erkrankten, ge- 
impftenTieren ist eines einenTag nach Aus¬ 
führung der Impfung gestorben. Es hat an 
mittelschwerem Durchfall gelitten; das zweite Tier gesundete. 
Die übrigen 32 Hühner der eigentlichen Ver¬ 
suchsgruppe, die beiden Gänse und die drei 
Puten sind gesund geblieben, alle 10 un- 
geimpften Kontrollhühner mußten im Laufe 
von neun Tagen als schwer krank notge¬ 
schlachtet werden. Bei allen diesen Tieren bestand 
schwerer Durchfall bzw. Taumeln und die sonst 
für Geflügelcholera charakteristischen Erscheinungen. 

Eine Absonderung der gesunden Tiere von den 
kranken ist absichtlich nicht vorgenommen worden, ebenso 
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ist der Dünger nicht aus dem Stall berausgenommen und 
eine Desinfektion nicht vorgenommen worden. 
Die Versuchstiere haben also unter den schwersten 
natürlichen Ansteckungsbedingungen ge¬ 
sessen, die zur Erkrankung a 11 er Kontro 11- 
tiere geführt haben. Der Erfolg derlmpfung 
ist danach als ein absoluter (bei den zur Zeit 
der Impfung noch gesund erscheinenden 
100Proz. geschützt,beidenKontrollen 100Proz. 
lebensbedrohlich erkrankt) anzusprechen. 
Er muß nach dem Ergebnis der Institutsversuche in erster 
Linie auf die Verwendung der Vakzine, die denlmpf- 
tieren selbst bei den schwerensubkutanen 
Infektionen in annähernd 100 Proz. der Fälle 
Schutz gegenüber einer Mortalität von 100 
Proz. bei denKontrollen verleiht, ;^urückgeführt 
werden. Die Dauer des Impfschutzes dürfte eine 
sich auf mindestens IV 4 Jahr, wenn nicht länger, erstreckende 
sein. 

Literatur. 
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Praktische Versuche mit dem neuen Räudemittei 
„Neguvon“ 

Von Tierarzt Dr. 6roB-Hardt, Ringenberg. 

Die Bekämpfung der Räude ist recht unzureichend ge¬ 
worden, sei es, daß zuverlässige Mittel zur Zeit ganz fehlen, 
sei es, daß minderwertige Phantasieprodukte an ihre Stelle 
getreten sind und angewandt werden. Es verlohnt sich also 
sicher, nach geeigneten und zuverlässigen Bekämpfungsmitteln 
Umschau zu halten. So kann man es nur begrüßen, daß nun¬ 
mehr auch die chemische Großindustrie sich mit der Frage 
der wirksamen Bekämpfung der Pferderäude beschäftigt. Unter 
der Bezeichnung „Neguvon“ wurde mir von den Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen a. Rhein im 
Frühjahr 1918 ein neues Räudemittel zur Prüfung übergeben, 
zu dessen versuchsweiser Anwendung ich mich um so eher 
entschloß, als die für den vorliegenden Zweck früher emp¬ 
fohlenen Präparate augenblicklich entweder ganz fehlen, oder 
nicht das gehalten haben, was bei ihrer Einführung in den 
Handel versprochen wurde. 

Das Neguvon, eine Flüssigkeit von kampherartigem 
Geruch, weicht von den bisher gebrauchten Mitteln insofern 
ab, als es nicht ein galenisches Gemisch bekannter älterer 
Mittel, sondern ein durch einen chemischen Prozeß gewonnenes 
neues Produkt darstellt und zwar eine Kombination synthetisch 
gewonnener hochmolekularer Ketone. Zwecks bequemer Ver¬ 
teilung auf dem Körper der Pferde ist dem Mittel ein geringer 
Prozentsatz eines fettartigen Stoffes zugesetzt. 

Die ersten Versuche wurden an einem hiesigen p-oßen Pferde¬ 
bestand, der seit 1914 mit Räude stark verseucht ist, angestellt. 
Der Besitzer hat nach eigenen Angaben wohl kein Räudemittel, 
wissenschaftlich gerechtfertigte und die große Reihe aller Kur¬ 
pfuschermittel, unversucht gelassen, mit fast gar keinem Erfolg. 
Ich ließ mir von dem Besitzer das Versprechen geben, kein 
anderes Räudemittel bei den Versuchspferden anzuwenden, — 
gemachte Erfahrungen nötigten dazu. Der Stallknecht erhielt 
dementsprechend Weisung. 

Die ersten Versuchstiere waren zwei braune und einjTiger- 
hengst. Die Pferde waren sehr heruntergekommen, das Haar¬ 
kleid war rauh, glanzlos, die Haut lederartig. Borken und 
Krusten überzogen den ganzen Körper, größere wunde Stellen 
waren zu sehen am Schulterblatt, Widerrist und Hüfthöcker. 
Die Diagnose Räude wurde durch mikroskopische Untersuchung, 
die einwandfrei Sarkoptes-Milben ergab, sicher gestellt. 

Um die Borken zu erweichen und so die Haut zugänglich 
für die Behandlung zu machen, wurden die Tiere zunächst 
mit Sodalösung gewaschen. Tags darauf wurde dann das 
Räudemittel Bayer eingerieben, und zwar über den ganzen 
Körper. Die Pfbrde wurden dann in drei gründlich gereinigte 
und desinfizierte Boxen gestellt. Die Lieblingsstellen der 
Milben w’urden in den nächsten Tagen wieder eingerieben 


Am zweiten und dritten Tage zeigte sich schon kaum noch 
Juckgefühl; die Tiere scheuerten sich nicht mehr, ließen sich 
auch im Fressen nicht mehr stören. Die Haut war elastischer 
geworden, das rauhe, glanzlose Haarkleid bekam besseres 
Aussehen, und der Gesundheitszustand hob sich zusehends. 
Am 4. Tage erfolgte die zweite Einreibung. Hiernach war alles 
Juckgefühl und Scheuem verschwunden. Die Tiere standen 
mhig da, ohne sich auch nur an irgend einer Stelle zu reiben. 
Meines Erachtens konnten schon jetzt die Tiere als geheilt 
angesehen werden. Vorsichtshalber wurde noch eine dritte 
Einreibung vorgenommen. Hiernach beobachtete ich die Tiere 
noch ca. 10 Tage und entließ sie zur Arbeitsleistung als ge¬ 
heilt, und auch nach 5 Wochen, haben sich keinerlei Rezidive 
gezeigt. Selbstverständlich wurde auch eine gründliche Des¬ 
infektion des Geschirrs mit dem Mittel vorgenommen. Froh 
des Erfolges wollte ich mein Urteil ganz sicher stellen und 
nahm weitere 4 Pferde wie oben angegeben vor. Es erfolgte 
auch hier prompte Heihmg. Endlich erstreckte sich mein 
Versuch noch auf einen Schimmel, der besonders hartnäckig 
jeder Behandlung getrotzt hatte. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung ergab Mischinfektion von Sarkoptes- und Dermato- 
koptes-Räude. Auch dieses Pferd wurde völlig geheilt. Der 
Besitzer, der unseren Versuchen anfangs recht skeptisch 
gegenüberstand, war von dem Erfolg hocherfreut und ließ 
die Behandlung auf alle kranken Pferde ausdehnen. Mit dem 
Neguvon ist es uns gelungen, diesen Stall räudefrei zu machen. 

Einen Parallelversuch habe ich gleichzeitig bei einem 
hiesigen Landwirt unternommen, der zwei Pferde mit Sarkoptes- 
Räude mit Neguvon behandelte. Hier erfolgte prompte Heilung 
schon nach einmaliger intensiver Einreibung. 

Vergiftungserscheinungen oder Schädigungen wurden in 
keinem Falle beobachtet, obschon der ganze Körper jeweils 
mit dem Neguvon eingerieben wurde. Dadurch unterscheidet 
sich das Mittel auch vorteilhaft von vielen anderen, die 
wegen ihrer Giftigkeit nur partielle Anwendung zulassen. 

Neben diesen praktischen Versuchen wurde das Neguvon 
auch im Laboratorium wiederholt auf seine Wirkung gegen 
isolierte Milben untersucht, die auf dem Objektiv träger mit 
dem Neguvon in Berührung gebracht wurden; nach 1 / 2 —1 Min. 
langer Einwirkung wurden die Milben von der Flüssigkeit 
durch Absaugen mittels Filtrierpapier befreit. Deimatokoptes- 
Milben stellten regelmäßig ihre Ortsbewegung nach spätestens 
2—3 Min. ein und waren nach 4—6 Min. tot, da dann auch 
unter dem Mikroskop keinerlei Bewegung mehr zu beobachten 
war. Sarkoptes-Milben waren meist nach 2 Min. unbeweglich 
und nach 3—5 Min. tot. Nur eine einzige Milbe zeigte einmal 
nach 8 Min. geringe Lebenszeichen, die aber nach 10 Min. 
ebenfalls erloschen. Wurde das Neguvon mit etwa der 
10 fachen Menge Alkohol verdünnt, so starben auch dann die 
Sarkoptes-Milben nach 8—10 Min. ab, während der Alkohol 
allein innerhalb dieser Zeit die Milben nicht abtötete. 

Mein Urteil über das Räudemittel „Neguvon“, fasse 
ich^dahin zusammen, daß ich es nach den gemachten Versuchen 
für ein ausgezeichnetes und zuverlässiges Räudemittel halte, 
zumal die Anwendung recht einfach ist. Es ist jedenfalls 
dazu berufen, den durch das Fortbestehen der Räudekalamitet 
noch weiter zu erwartenden Schäden in wirksamster Weise 
Abbruch zu tun. 


Chronische abszedierende Phlegmone und Eigenblut¬ 
behandlung. 

Von Tierarzt Eberbard, Caymen, (Ostpr.). 

Von Zeit zu Zeit liest man in den Fachzeitschriften über 
günstige Erfolge bei der chronischen abszedierenden 
Phlegmone mit der Eigenblutbehandlung nach Weil.*) 
So z. B. wieder in Nr. 7 dieses Jahrgangs der „Berliner Tier¬ 
ärztlichen Wochenschrift“ (Otto, Beitrag zur Behandlung der 
chronischen abszedierenden Phlegmone mit Eigenblut). Ich 
halte es für meine Pflicht, auch die ungünstigen Resultate bzw. 
Versager bei dieser Behandlungsweise nicht zu verschweigen, 
und verweise aus diesem Grunde auf meinen Artikel in Nr. 41 
und 42, Jahrgang 1918 der „Berliner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift“ : „Aus einem Divisionspferdelazarett“ 

♦> Weil, Die Behandlung der chronischen absiedierend^ 
Phlegmone mit Eigenblut Zeitschrift für Veterinärkundc 131°? 
Heft 1. 







24. April 1919. 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


141 


in dem ich in Nr. 42, Seite 413 unter 6 über meine voll¬ 
ständigen Mißerfolge mit der Eigenblutbehandlung bei sieben 
Pferden referiert habe. Ergänzend möchte ich heute noch 
hinzufügen, daß ich auch weiterhin in meinem Lazarett meine 
Versuche mit der Eigenbluttherapie fortgesetzt habe, angeregt 
durch die vielen günstigen Schilderungen in der „Zeitschrift 
für Veterinärkunde“. Jedoch war das Resultat auch ferner¬ 
hin stets ein negatives. Ich habe im ganzen 30 Fälle von' 
abszedierender Phlegmone verschiedensten Grades und Aus¬ 
sehens, veraltete sowohl wie weniger alte Fälle, mit Injek¬ 
tionen von Eigenblut behandelt. Anfangs gab ich in drei¬ 
tägigen Zwischenräumen dreimal je 50 ccm Eigenblut subkutan. 
Später injizierte ich 100 ccm und setzte dies in zweitägigen 
Zwischenräumen wochen-, ja monatelang fort, aber einen 
Erfolg habe ich in keinem Falle konstatieren können, trotz¬ 
dem die Patienten zum größten Teil monatelang der Beo¬ 
bachtung zugänglich waren. Wenn die W e i Ische Behand¬ 
lungsmethode ein Allheilmittel gegen die abszedierende Phleg¬ 
mone sein würde, so würde diese billige und einfach aus¬ 
zuführende Therapie wohl von keinem anderen mehr begrüßt 
werden wie von dem Praktiker. 


Nochmals zur Kastration männlicher Haustiere. 

Entgegnuno auf die AuefQhrungen von Dr. Becker, Beventen, in Nr. 35, 
Jahrgang 1918 der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“. 

Von Tierarzt Eberhard, Caymen (Ostpr.). 

Wenn ich erst nach so langer Zeit dazu komme, einige 
Bemerkungen zu oben zitiertem Artikel Beckers zu machen, 
der sich mit meiner Abhandlung „'Noch einiges zur 
Kastration der männlichen Haustiere“ in 
Nr. 30, Jahrgang 1918 der „Berliner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift“ beschäftigt, so liegt das an der Ungunst der Verhält¬ 
nisse, bedingt durch den seinerzeitigen traurigen Rückmarsch 
und meine erst im Februar erfolgte Demobilmachung. 

Becker bemängelt die von mir geübte Befestigungs¬ 
methode bei der Kastration alter Eber. Diese ist folgende, 
wie ich kurz wiederholen will: Ich lasse dem Eber die Schlinge 
eines festen, aber weichen Strickes hinter den Hauern um den 
Oberkiefer legen und diesen Strick durch eine ganz nahe 
über dem Boden eingeschlagene Krampe ziehen, so daß der 
Kopf des Ebers derartig fixiert ist, daß er unmittelbar auf 
dem Boden liegt. An diesem Strick wird nun der Kopf des 
Ebers fest an die Wand oder den Baum, an dem die Krampe 
befestigt wurde, herangezogen. Nun sagt Becker, er habe 
dieses Verfahren auch angewandt, sei aber aus folgenden drei 
Gründen, die ich in nachstehendem als nicht stichhaltig wider¬ 
legen werde, davon abgekommen: 

1. Das Durchziehen des Strickes durch die Krampe soll 
oft mühsam und schwierig sein infolge des heftigen Sträubens 
der Tiere. Ich habe dieses niemals beobachten können, wüßte 
auch nicht, warum das Durchziehen eines Strickes durch eine 
genügend weite Krampe schwierig und mühsam sein sollte. 
Schwierig und mühsam ist das Aufzäumen des Ebers. Liegt 
aber einmal der Strick fest auf dem Oberkiefer, so hat man 
den Eber in der Gewalt und kann ihn mit zwei beherzten 
Leuten sehr gut regieren. Einer der beiden hält den Kopf¬ 
strick, der andere einen um den linken Hinterfuß gelegten 
Strick. Ich wüßte nicht, welche Schwierigkeit es nun machen 
sollte, den Kopfstrick durch die Krampe zu ziehen. 

2. sagt Becker, es sei nicht überall gleich eine Krampe 
vorhanden. Nun, das stimmt! Dem ist aber doch sehr leicht 
abzuhelfen! Wo noch keine Krampe vorhanden ist, läßt man 
eben eine solche einschlagen! Da ein Eber nach meiner a. a. 0. 
geschilderten Methode durch mehrtägige Glaubersalzgaben auf 
die Kastration vorbereitet wird, so ist in diesen Tagen wohl 
Zeit genug dazu da, eine Krampe zu beschaffen und einzu- 
scÜagen. Im übrigen pflegt ja auch überall eine Schmiede 
in der Nähe zu sein, wo man eine solche in kurzer Zeit an¬ 
fertigen lassen kann. Ist einmal die Krampe eingeschlagen, 
80 bleibt sie für später sich wiederholende Operationen an 
Ort und Stelle sitzen. 

3. soll es nach Becker schwerhalten, den Strick so 
festzusetzen, daß der Eber den Kopf nicht bewegen kann. 
Das stimmt aber absolut nicht! Ist die Krampe ungefähr 
eine Handbreit vom Erdboden eingeschlagen, und wird der 

so fest angezogen, daß der Eber mit dem Rüssel die 


Krampe berührt, so wird der Strick auf beliebige Weise be¬ 
festigt (z. B. durch Umwickeln um die Krampe und Verknoten), 
und der Eber liegt mit der Backe auf dem Erdboden und 
zwar so fest, daß Bewegungen des Kopfes ausgeschlossen sind. 

Becker läßt dem Eber zunächst eine Strickschlinge um 
den linken Hinterfuß umlegen und ihn daran aus dem Stalle 
führen. Dann erst erfolgt nach seinen Angaben das Auf¬ 
zäumen. Nun, bei bösartigen Ebern, wie man sie nicht selten 
an trifft, möchte ich dieses Verfahren niemandem zumuten. 
Der nur an einem Hinterfuß gehaltene, mit dem Vorderkörper 
vollständig frei bewegliche Eber würde doch wohl dem Auf¬ 
zäumen auf dem Hofe oder im Gange des Stalles erhebliche 
Schwierigkeiten entgegensetzen. Eine Verletzung des Hilfs¬ 
personals durch die Hauer dürfte sich wohl öfter ereignen. 
Ich lasse den Eber in seiner Bucht auf zäumen; wenn er nicht 
direkt bösartig ist und sich von seinem Pfleger ankommen 
läßt, so besorgt dieser das Aufzäumen. Andernfalls wird er 
mit der Schweinebremse nach Michalik, wie ich sie beim 
Schweineimpfen zum Halten benutze, ergriffen und dann auf¬ 
gezäumt. — Becker befestigt nach dem Aufzäumen den 
Kopf des Ebers am Rade eines herbeigeholten Ackerwagens. 
Das habe ich zu Anfang meiner Praxis auch versucht, bin 
aber davon abgekommen, da kräftige, schwere Eber durch 
ihre Abwehrbewegungen einfach das Rad des Wagens drehen, 
ja unter Umständen den ganzen Wagen von der Stelle rücken, 
falls man nicht Wagen schwersten Kalibers nach belgischem 
Muster zur Verfügung hat. Ich glaube, solche Wagen sind 
noch seltener „überall gleich vorhanden“ wie eine Krampe, 

Ich sehe also keinerlei Vorzüge in diesem von Becker 
geübten Befestigungsverfahren gegenüber dem von mir ge¬ 
übten und geschilderten. 

Im übrigen entspricht die weitere Befestigungsmethode, 
wie Becker sie a. a. 0. beschreibt, der von mir in Nr. 30 
vorigen Jahrgangs geschilderten. 

Ferner hält Becker in seinem Artikel es weder für 
zweckmäßig noch für erforderlich, ältere, mit dem Emasku- 
lator kastrierte Pferde einige Tage hoch gebunden zu lassen, 
wie ich es stets anordne. Wenn Becker noch keine Nach¬ 
teile davon beobachtet hat, daß Pferde bald nach der Kastration 
sich legten, so hat er entschieden Glück gehabt. Von anderen 
Kollegen habe ich erfahren, daß sie leider das Gegenteil er¬ 
lebt haben. Wenn Becker schreibt, er habe drei- und vier¬ 
jährige Hengste kastriert, die von den Besitzern nach einigen 
Stunden wieder vor den Wagen gespannt und mehrere Kilo¬ 
meter weit nach Hause gefahren wurden, so halte ich dieses 
Verfahren, ganz abgesehen von sonstigen Gründen, schon aus 
tierschützerischen Motiven für verwerflich. 


Referate. 

(Aus dem Laboratorium der Lehrkanzlei für Bujatrik an der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien.) 

Untersuchungen über die diagnostische Verwertbarkeit der Kon- 
plementbindungsmethode, der Präzipitation und des Dialysier- 
verfahrens nach Abdeihalden bei der Kuhpockenkrankhdt. 

Von Assistent Dr. I. W i e s i n g e r, Wien. ' 

(Wiener Tierärztliche Monatsachrlft, V. Jahrg., 1918, Heft 12.) 

Von denf' Gedanken aus^ehen^ daß die serologischen Unter¬ 
suchungsmethoden ähnlich bei anderen Infektionskrankheiten 
auch der Pockenkrankheit wertvoUe diagnostische Dienste 
leisten könnten, falls sich erweisen ließe, daß das Serum pocken¬ 
kranker Tiere spezifische Antikörper enthält oder nach Abderhalden 
eiweißabbauende Eigenschaft besitzt, nahm W. diesbezügliche 
Untersuchungen bei der Kuhpockenkrankheit vor. Im zutreffenden 
Falle bestünde die Möglichkeit, die bisher infolge der ungenauen 
Kenntnis des Pockenerregers nicht völlig gekannten ätäologischen 
Beziehungen der verschiedenen Pockenformen des Menschen und 
der einzelnen Haustiere zu einander zu klären sowie auch jene in 
der Literatur als Stein-, Windpocken, falsche Pocken, Varizellen 
bezeichneten und vielfach als selbständige Erkrankungen auf- 

f efaßten atypischen Pockenformen der Tiere auf ihre Zugehörig- 
eit zu den echten Pocken zu prüfen. — Die Untersuchungen von 
W. ergaben jedoch, daß sich bei Rindern, die an der ganzen 
unteren Bauch- und Brustfläche mit Stammlymphe geimpft worden 
waren, nur in einzelnen Fällen 8—14 Tage nach der Impfung 
mittels der Komplementbindungsmethode spezifische Antikörper 
nachweisen lassen. Im Serum von Kühen, die sich auf natürliche 
Weise mit Kuhpocken infiziert haben, gelang es in keinem Falle, 
diese Antikörper aufzufinden. Ein positiver Ausfall der Präzipitar 
tionsreaktion ist nicht beweisend für eine bestehende oder staSt- 
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gehabte Infektion mit Kuhpocken, da auch im Normateienim die* 
selbe Reaktion zu beobachten ist 

Auch durch das Dialysierverfahren nach Abderhalden ist eine 
Unterscheidung von Serum pockenkranker Rinder und Normal¬ 
serum nicht möglich. Rdr. 

Histologische Veränderungen beim Emphysema oedematosum. 

Von Staatstierarzt Dr. Desider Erdös. 

(KöEletnöayek az ös^zobacnslitö Alet körtan kSrabSI, 1918, Nr. 7—8.) 

Die histolomschen Veränderungen bei der von Köves als 
Emphysema oedematosum beschriebenen Krankheit der Schweine 
kennzeichnen sich als hämorrhagisch-seröse Infiltration der Ge¬ 
webe mit Gasbildung, offenbar unter dem Einflüsse des Ghon- 
Sachsschen Ödem-Bazillus entstanden. In der Magen wand kann 
sich hieran eine kleinzpJMge Infiltration und später Nekrose der 
angrenzenden Gewebszellen, in der Muskulatur Zerklüftung der 
Muskelfasern anschließen. Spärliche Bazillen können durch 
Vermittlung des Blutkreislaufes auch in die Leber und verschiedene 
Lymphknoten gelangen, wo sie ebenfalls Nekrose und Gasbildung 
veranlassen. Die Veränderungen scheinen sehr ähnlich wie bei der 
Bradsot der Schafe zu sein, ein Unterschied dürfte nur darin be¬ 
stehen, daß bei dei Pradsot in der erkrankten Magenwand keine 
Gasbildung stattfindet. Dr. Z. 

Der Paratyphus der Kälber. 

Von Dr. Karsten. 

(Deatsche TlerSrztl. Woch^n^chr, 1919, Nr. 19.^ 

Der Verfasser will die in Frage stehende Erkrankung scharf 
von den bekannten übrigen Kälberkrankheiten, insbesondere der 
Ruhr, abtrennen. 

Das Leiden ergreift die Tiere im Alter von 8—10 Wochen und 
befällt den Atmungs- oder den Verdauungsapparat: treten beide 
Formen zusammen auf, so schließt sich das Lungenleiden der Darm¬ 
erkrankung an. 

Die intestinale Form verläuft als Katarrh oder Entzündung, 
die sich durch dünnbreiigen oder flüssigen, stinkenden, gelben Kot 
oder durch blutige Abgänge kennzeichnet. 

Bei der Lungenform zeigt sich das Bild der Lungenentzündung 
von wechselnder Schwere mit ihren klinisch nachweisbaren 
Symptomen. 

Bei stürmisch verlaufenden Erkrankungen bietet die Sektion 
das übliche Bild der Sepsis; zuweilen sind fibrinöse oder fibrinös- 
diphterische Auflagerungen der Darmschlcimhaiit nachzuweisen. 
Bei chronischem Verla ul der Darmentzündung bedeckt sich der 
Darm, besonders der Dickdarm, mit graugelben, trockenen, bröck¬ 
ligen Schorfen, die sich zu größeren, starren Platten vereinigen. 
Die pulmonale Form ergreift hauptsächlich die vorderen und mitt¬ 
leren Lappen, die derb und von dunkel- oder grauroter Farbe sind; 
auf der mäßig feuchten Schnittfläche sieht man zuweilen haselnuß- 
große. trockene, graue Herde; das Interstitium ist nicht verbreitert. 
Die Milz ist fest und stets vergrößert, sie erreicht Maße bis zu 
32:12:3,5 cm. 

Aus allen veränderten Organen konnten als Erreger Bakterien¬ 
stämme gezüchtet werden, die die für die Enteritis - Paratyphus¬ 
gruppe kennzeichnenden Eigenschaften besaßen; agglutinatorisch 
steht der Erreger dem Bac. enteritidis Gaertner am nächsten. 

Die Immunisierungsversuche geben noch kein klares Urteil 
über den Wert der Impfungen. 

Schädliche Wirkungen durch den Genuß des Fleisches von 
paratyphuskrank gewesenen Kälbern dürften, wenn allein Darm¬ 
oder Lungenveränderungen vorliegen, nicht zu befürchten sein. 

Horcher t. 

Bericht des immobilen Pferdelazaretts 21 über Versuche mit 
Istizin. 

Von Stabsveterinär Dr. D o r n i s. 

(Ze'tscbrlft fflr Vet rinflrktinde, 1919, Mftrz.) 

Istizin ist ein Ersatz für den Aloöextrakt und enthält als wirk¬ 
samen Bestandteil das Tmodin, ein Anthrachinonderivat, das vom 
Dickdarm aus seine Wirkung ausübt es bildet gold- bis orange¬ 
gelbe Blättchen oder ein Pulver von ähnlicher Farbe. Das Mittel 
ist zwar in Wasser und anderen organischen und anorganischen 
Lösungsmitteln sehr schwer löslich, besitzt aber den Vorzug 
völliger Geruch- und Geschmacklosigkeit, kann somit gut in Form 
von Latwergen eing#»gehen werden. Pas Kilogramm kostet 42 M. 

Da das Oxyanthrachinon spezifisch auf den Dickdarm ein¬ 
wirkt, den Düniidann dagegen nicht beeinflußt, tritt die Wirkung 
des Istizins erst reichlich spät ein, d. h. bei Verwendung großer 
Dosen (15,0 g) in 18 Stunden, kleinier Dosen (7,5 g) in 24 bis 
36 Stunden. 

Das Mittel ist überall da indiziert, wo es sich um chronische 
Verstopfungen handelt, oder wo eine ableitende Wirkung erzielt 
werden soll. Trotz der heroischen Wirkung des Istizins zeigten 
die Pferde keine Veränderung des Allgemeinzustandes, insbeson¬ 
dere keine Schwäche. Borchert, 


Die Lungeostrongylose und die KnotenMudie der KanincheiL 
(Ehi weiterer Beitrag zu den eeuobenartigen Erkrankungen der Kaninobea.) 

Von Amtstierarzt Dr. S u s t m a n n in Dresden. 

(Deat«cbe Tieräretl. Wocbeoschr., 1919, Nr. 11.) 

1. Die Lungenetrongylose. 

Der in der Lunge der Kaninchen — und wahrscheinlich auch 
der Hasen, Gemsen, Schafe und Ziegen — schmarotzende Wurm 
ist der Strongylus commutatus. Die Fortpflanzungs- 

E rodukte des Schmarotzers verlassen das Wirtstier mit dem 
iimgenauswurf oder dem Kote, machen dann einen Rcifung^rozeß 
durÄ (Zwischenwirt?) und werden mit dem Futter oder in der 
Tränke von anderen Tieren aufgenommen; vom Magendarmkanal 
aus gelangt die Brut durch den Blut- oder Lymphstrom in die 
Lunge, wo in den feinsten Bronchien und Alveolen die Eiablage 
und Vermehrung stattfindet. Von diesen Herden aus, deren Um¬ 
gebung stark zerstört wird, gelangt die Brut ins Freie. — Die 
Krankheit kann schleichend verlaufen, ohne Erscheinungen hervor¬ 
zurufen; in offensichtlichen Fällen beobachtet man Niesen, Husten, 
Ausfließen eines dünnflüssigen Schleimes aus den Nasenlöchern, er¬ 
schwertes Atmen, rauhes Fell, allgemeine Schwäche, zunehmende 
Abmagerung. 

Bei der Sektion findet man verschiedene große derbe, rundliche, 
glasig-glänzende Knötchen und Herde mit Anschwellung der zu^- 
nörigen Lymphdrüsen. Die Knötchen entleeren beim Anschneiden 
eine flüssige, gelbkäsige, aus kleinen Rundwürmern, ihren Fort¬ 
pflanzungsprodukten und Zerfallsmassen des Lungengewebes be¬ 
stehende Masse. Die Luftröhrenäste sind mit Strongyliden vollge- 

« . — Die männlichen Würmer sind 18—30 mm, oie weiblichen 
mm lang, 0,25—0,40 mm breit. 

Eine Behandlung ist erfolglos. Als Vorbeugungsmaflregeln 
werden empfohlen: Ausräuchem der Stallungen mit Teer, Ab- 
schlacbten der kranken Tiere, Verbrennen der Streu und des 
Kotes, Bekalken und Umgraben der verseuchten Auslaufplätze, Vor¬ 
sicht in der Futterbeschaffung. 

2. Die Knotenseuche. 


Der Verfasser tritt der Ansicht von 011 und S t r ö s e ent¬ 
gegen, nach der dieses als Franzosenkrankheit bezeichnete Leiden 
der Feldhasen nicht auch bei den zahmen Kaninchen vorkäme. 

Die Erscheinungen der Krankheit kennzeichnen sich haupt¬ 
sächlich durch auffallende Veränderungen der Hoden, die bis um 
das Zehnfache vergrößert sind, sich derb anfühlen, keine Schmerz¬ 
haftigkeit beim Betasten auslösen. Die Deckerfolge bleiben aus. 

Bei der Zerlegung werden außer in den Hoden auch in den 
Nieren, im Darm, in der Milz, der Leber, der Lunge, im Brust- 
und Bauchfell Veränderungen nachgewieeen in Form von knotigen 
Erhebungen von unregelmäßiger, meist kugeliger Form, verschiede¬ 
ner Größe, weißer Farbe und wechselnder Konsistenz. 

Der Erreger ist unbekannt; sekundär scheint sich der Nekrose¬ 
bazillus an zusiedeln. Die Annahme, daß die Infektion während 
dee Deckaktes geschieht, hat eine gewisse Berechtigung. 

Tiere mit krankhaften Erscheinun^n an den Geschlechts¬ 
organen dürfen zur Zucht nicht verwendet werden. 

Borchert. 


Ist der alte Begriff der „Crasta phloglstica** für die kliniselie 
Pathologie ganz ohne B^entnng geworden? 

Von Dr. A. R o d e 11 a in Basel. 

(Med. Klinik, 1919, S. 259.) 

In früheren Zeiten, als der Aderlaß als eines der Hauptmittel 
der Eeilkunet angesehen wurde, widmete man auch den Vor¬ 
gängen bei der Gerinnung des Blutes besondere Aufmerksamkeit 
Insbesondere spielte die Speckhaut als „Crusta pleuritica sive 
phlogistica“ in der allgemeinen Pathologie und bei den klinischen 
Untersuchungsmethoden eine Rolle. Mit der Bedeutung des Ader¬ 
lasses schwand auch der Sinn für die makroskopische Blutunter¬ 
suchung, zumal die Errungenschaften der mikroskopischen Technik 
letztere als überflüssig erscheinen lassen konnten. Immerhin kann 
man aber auch aus der makroskopischen Betrachtung des Blut¬ 
gerinnsels mancherlei erkennen und selbst über Leukozytenzahl 
lind Ervthrozvtenvprhältnisse wertvolle Aufschlüs.^e gewinnen. 
Wenn sich auch die Ergebnis.se der makro- und der mikroskopischen 
Blutuntersuchung zum Teil decken und ergänzen, so können sie 
sich gegenseitig doch nicht vollkommen ersetzen. 

Der Verfasser ist durch die zahlreichen Blutproben, die ihm 
zur Ausführung der Wassermann sehen Reaktion und der Her¬ 
stellung der Agglutination zugingen, auf die makroskopische Be¬ 
trachtung des Blutes geführt worden und hat so Gele^nheit ge¬ 
habt, der Frage der „Crusta phlogistica“ wieder näher zu treten. 
Er will mit der Bekanntgabe seiner Beobachtungen nicht lediglich 
ein in Vergessenheit geratenes Merkmal der klinischen Unter¬ 
suchung ins Leben rufen, sondern er vdll die Anregung ^ben, es 
den anderen modernen Untersuchungsmethoden einzureihen zur 
Förderung der hämatologischen Technik. Unter anderem weist er 
darauf hin, daß die Speckhaut, aus Fibrin und weißen Blutkörpcr- 
oben bestehend, auf dem Blute von Urämischen und von Schwan* 
geren anders aussieht als diejenige, die bei akuten fieb^aftan 
Prozessen auftritt. Scbließlicb führt er Beispiele an, die zeigen^ 
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dafi auch ohne Hilfe des Mikroskops sehr brauchbare diagnostische 
Kriterien gewonnen und Irrtümer berichtig werden können, die 
aus einer unvorsicntigen bakteriologischen Untersuchung ent¬ 
standen sind. 

Auch auf veterinärem Gebiete, wo bekanntlich der Aderlaß 
bei einer Reüie von Krankheiten seine hervorra^nde Bedeutung 
niemals verloren hatte und wo bei der Häufl^eit der Blutentnahme 
aur Rotzkerkennung reichlich Gelegenheit zur makroskopischen 
Betrachtung des Blutes gegeben ist, verdienen die interessanten 
Ausführungen von R o d e 11 a volle Beachtung. Auch hier liegt 
es durchaus im Bereiche der Möglichkeit, daß man neben der bak¬ 
teriologischen und serologischen Untersuchung auch aus der 
makroskopischen Betrachtung der Blutproben unter Umständen 
wertvolle diagnostische Schlüsse wird ziehen können. W. 

HIni and Rflckenmark der Schlachttiere als Nahrungsmittel. 

Von Techn. Rat A. Weitzel. 

(Arb. AOR d. RnichRKesandheitsRnit, 51. Bd, 191», S. 

Zur Entscheidung der Frage, ob Gehirn und Rückenmark der 
Schlachttiere (Rind, Schwein, Kalb) noch weiterhin der allgemeinen 
Ernährung zuzuführen, oder als besonders geartetes Nahrungs¬ 
mittel nicht vielmehr der Krankenemährung vorzubehalten seien, 
wurden Untersuchungen angestellt, die sich auf die Ermittelung 
des Gehaltes an Trockenrückstand, Stickstoff bezw. Stickstoff¬ 
substanz, Fett und Asche erstreckten. Hiernach entspricht der 
Wassergehalt der Gehirnmasse etwa demjenigen des nicht fetten 
Muskelfleisches der Schlachttiere und der Fische. Beim Rücken¬ 
mark ist der Trockenrückstand durchschnittlich um 10 Proz. höher 
als beim Gehirn. Der Stickstoffgehalt der beiden Organe, der bei 
den drei genannten Tierarten wenig voneinander abweicht, macht 
etwa die Hälfte desjenigen des gewöhnlichen Schlachtfleisches aus. 
Der Gehalt an Stickstoffsubstanz (eiweißartigen Verbindungen^ be¬ 
trägt beim Rückenmark vom Rind 9,38, vom Schwein 8,22, vom 
Kalb 8,68 Proz., beim Gehirn vom Rind 10,44, vom Schwein 10,10 
und vom Kalb 9,34 Proz. Im Gehalt an ätherlöslicher Substanz 
(Fett) sind beide Organe »ehr verschieden. Einem Fettgehalt von 
8—12 Proz. im Gehirn steht ein solcher von 19—25 Proz. beim 
Rückenmark gegenüber. Die höchsten Werte wurden bei den 
O^anen des Rindes gefunden, er folgen dann in der Wertigkeit: 
die Organe des Schweines und zuletzt die des Kalbes. Gehirn und 
lüickenmark sind wegen ihres beträchtlichen Fett- und Eiweiß- 
gehaltes hochwertige Nahrungsmittel. Sie enthalten keine Kohlen¬ 
hydrate und sind deshalb zur Krankenemährung, insbesondere bei 
Zuckerhamruhr, besouders geeignet. Sie sollten diesem Zwecke 
Vorbehalten, nicht aber zu Wurst verarbeitet werden. W. 

Zur Behandlung von Blutkrankheiten und Infektionskrankheiten 
mit Proteinkörpern. 

Von Prof. Dr. D ö 11 k e n m Leipzig. 

(BorL Klin. Wochenschr., 1919, S.'S26.) 

Durch intramuskuläre Injektion von Milch hat Döllken zu¬ 
verlässige blutstillende Wirkung erzielt bei Purpura haemorrhagica, 
bei Weil scher Krankheit und in frischen Fällen von Dysenterie. 
Die steril gewonnene, 30 Minuten lang bei 60 Grad C pasteurisierte 
Kuhmilch wurde 50—90 Minuten nach der Entnahme verwendet. 

W. 

Ober Milchinjektionen bei Grippe. 

Von D. Ptitz in Prag. 

(Die Therapie der Gegenwart, 1919, S. 86.) 

Die von Müller und Oppenheim in Wien bei gonorrhoi¬ 
schen und von S c h m i d t in Prag bei inneren Erkrankungen emp¬ 
fohlene parenterale Milcheinverleibung ist bei einer Reihe von 
schweren Grippetfällen versucht worden. Verf. schließt aus diesen 
Versuchen, daß die schweren toxischen Formen der Influenzainfek¬ 
tionen, charakterisiert durch die rasch auftretende Cyanose und 
Herzschwäche, erfolgreich zu bekämpfen sind durch systematische 
Verwendung parenteraler Milchziifuhr. Er nimmt an, daß die 
günstige Wirkung der Milchinjektion im wesentlichen auf der 
pyrogenen Wirkung, auf der Fieberauslösung beruht. Die schwere 
I^uenza verläuft mit Leukopenie bei starker relativer Almahme 
der neutro- und eosinophilen Zellen. Zu weiteren vergleichenden 
Studien über die Art der genannten Wirkung der Milch hält es 
Ptitz für angezeigt, die zur Verwendung kommende Milch genau 
za analysieren bezw. ein einheitliches Milchpräparat zu verwenden. 

W. 


Tierhaitang and Tierzucht. 

Die nördlichsten Rindviehzüchter. 

Von Dr. A. Sokolowsky. 

(Mediz. Klinik 1919, S. SIS.) 

Als die nördlichsten Viehzüchter der Erde sind die Jakuten 
zn erachten, ein Volksstamm, der zu den Turktatarenstämmen 
Mrechnet wird. Ihre Wohnsitze erstrecken sich vom 90. bis 
160. ^ad östL Greenwich und vom 60. Grad nördlicher Breite 
bia Mi das Emmeer. Sie sollen im Id. Jahrhundert bei der großen 


Mongolenbewegung aus ihren südlichen Siedelungen (Zentralasien) 
nach dem Norden verdrängt worden sein. Hierher haben sie 
Rinder und auch Pferde mitgebracht, die sich den Verhältnissen 
angepaßt und durch Fortzüchtuog erhalten haben. Außerdem 
halten die Jakuten auch Renntiere und leben von Jagd und Fisch¬ 
fang. Als Nebenerwerbszweig kommt für sie noch das Auf suchen 
von fossilem Elfenbein in Betracht. Die Rinder werden als sehr 
milchergiebig gelobt. Sie werden in Ställen gehalten, die, um 
jeden Wärmeverlust zu vermeiden, unmittelbar mit den Wohn- 
räumen Zusammenhängen. Es gibt selbst an den Gestaden des 
Eismeeres und an der Lenamündung in der kurzen Vegetations¬ 
zeit gute Weiden und vortreffliches Futter, so daß genügend 
Heuvorräte gesammelt werden können. Die schlimmste Zeit 
scheint von März bis Mai zu sein. Da sollen die Jakuten ihre 
Rinder nur mit Birken- und Weidenreisern füttern, während die 
Rinder an der Küste mit gedörrten Fischen vorlieb nehmen 
müssen. Die Pferde gehören einer zwar kleinen aber stämmigen 
Rasse an. Sie haben ein dickes Fell und ertragen die furcht¬ 
bare Kälte ausgezeichnet. Sie bleiben Tag und Nacht im Freien; 
nur die Fohlen kommen unter schützendes Dach. W. 

Zur Kenntnis einiger ErsatzfuttennitteL 
Von Priv.-Doz. Dr. Franz Zaribnicky. 

(Wiener Tierärztliche Monatsch. Ift, V. Jahrg„ 1918, Heft 18.) 

Der Verfasser bespricht den Wert einiger in neuerer Zeit als 
Ersatzfuttermittel benützten Pflanzenstoffe, nämlich Brennessel¬ 
blätter und Brennesselknickabfälle, Schilf, Quecke, Heidekraut, 
Rebholz (einjährige Triebe des Weiöstockes), Weintrester und 
Maiskolben (Spiniieln). 

Die bei der Verarbeitung der Nesselfaser in der Textilindustrie 
abfallenden Blätter und Stengelteile (sog. Knickabfälle) enthalten 
zwar viel Nährstoffe, aber der hohe Salpetergehalt der Pflanze 
schränkt die Verwendbarkeit als Futtermittel etwas ein. Die 
Brennesselblätter eignen sich gut zur Schweinefüteerung. Knick¬ 
abfälle enthalten viel Rohfaser und werden deshalb am besten als 
Mehl verabreicht. Dieses wie auch das Mehl von Blättern wird vom 
Geflügel gut vertragen. 

Das am besten vor der Blüte weil da besonders nährstoff- 
haltig, geerntete Schilf steht im Nährwerte dem Wiesenheu nahe. 
Im gemahlenen Zustande hat sich das Schilf bei der Mästung der 
Schweine bewährt, wobei es Kartoffeln, Rüben, Küchenabfälle usw. 
gut zu ersetzen vermag. 1 Kilogramm Schilfmehl = IH Kilogramm 
Kartoffeln. Allerdin^ müssen eiweißreiche Futtermittel (Fleisch¬ 
mehl, Fischmehl usw.) beigegeben werden. 

Die gewaschene, getrocknete und dann gehäckselte Quecke 
steht in ihrem Nährwert dem Hafer nahe. Bei der Pferdefütterung 
kann man rund den dritten Teil der Hartfutterration durch sie 
ersetzen. 

Das Heidekraut dient als Heuersatzmittel. Es hat aber in 
größerer Menge gegeben wegen des hohen Gehaltes an Gerbsäure 
(bis 8^ V. H.) eine stopfende Wirkung, die jedoch die abführende 
Wirkung anderer Futtermittel auszugleichen vermag. Es enthält 
auch harzartige Substanzen und ätherische Öle, die bei Fütterung 

f roßer Mengen nierenreizend wirken. Die oberen zarten Teile 
er Pflanze (Ästchen, Blätter, Blüten) werden lufttrocken ge- 
häckselt und können in diesem Zustande den dritten Teil der Heu¬ 
ration ersetzen-. Die unteren holzigen Teile werden gemahlen und 
eignen sich dann zur Fütterung von Schweinen, Schafen und 
Kaninchen. 

Die im Frühjahre abgeschnittenen einjähr^en Triebe des 
Weinstockes eignen sich als Rauhfutterersatz. Holzige Bestand¬ 
teile müssen zerfasert werden. In diesem Zustande vermögen sie 
bis 30 v. H. ihre« Gewichtes an Melasse aufzunehmen. Diese Reb- 
hoilzmelasse leistet gute Dienste. Die neuerdings in den Handel 
gebrachten getrockneten und gcraahlencTi Weintrester haben ge¬ 
ringen Nährwert und sind häufig durch Sand verunreinigt. 

Die meist zur Pferdefütterung verwendeten entkörnten Mais¬ 
kolben besitzen zwar einen nennenswerten Nährwert, müssen aber 
geschroten werden, weil sonst die größeren, harten Stücke leicht 
Verletzungen des Zahnfleisches herbeiführen. Maiskolbenschrot 
nimmt bis 50 v. H. seines Gewichtes an Melasse auf und bildet in 
dieser Form ein recht brauchbares Pferdefutter. R d r. 

Vollmilchersatz bei der Kälberaufzucht. 

In der Deutsch. Landwirtsch. Tierzucht 1918, Nr. 39, wird zur 
Gewinnung von Butter auf einen Vollmilchersatz zur 
Kälber-^ucht aufmerksam gemacht, der sich in Dänemark, Schweden 
und Norwegen bereits eingebürgert hat. Die Herstellung des Prä¬ 
parates erfolgt fabrikmäßig. Das Mittel — Kisso genannt — ist 
in der Hauptsache ein Gemisch von zermalmten Leinsamen und 
Kartoffelstärke. 60 g des Präparates, mit Magermilch gemischt, 
ersetzen 1 Kg Vollmilch. Die Kälber sollen bei der fraglichen Er¬ 
nährung vortrefflich gedeihen. Gl. 

Seealgen als Pferdefutter. 

(Adrlaa, tbe Veterinary Joantal, Sept. 1918.) 

Der Mangel an Pferdefutter hat im engliech-französisoheii 
Heere zu Versuchen geführt, einen Teil des Hafers durdi Seealgen 
(marineHalgae, seaweed) zu ersetzen. Die bei einem französischen 



144 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 17. 


Kavallerle'Regiznent angeBtellten Versuche hatten angeblich ein 
sehr günstiges Ergebnis. Das Futter wird, nachdem den Meeree- 
pflanzen die Salze (I. Br.) entzogen sind, fabrikmäßig hergestellt 
und enthält etwas weniger Kohlehydrate, aber mehr N-haltige 
Stoffe als Hafer. Seine Zusammensetzung, verglichen mit der des 
Hafers, soll folgende sein: 



Algen 

Hafer 


Proz. 

Proz. 

HiO. 

. 14,40 

12,55 

Kohlehydrate 

. 52,90 

68,80 

N-haJtige Stoffe . 

. 17,30 

9,10 

Zellulose . . . 

. 11,50 

8,45 

Salze. 

. 3,90 

3,10 


Frankreich gab bisher jährlich 35 Millionen Francs für importierten 
Hafer aus; man hofft jetzt bei Ausnutzung der Algen, die in größter 
Menge an der Meeresküste wachsen, einen erheblichen Teil jener 
Gelder dem Lande zu erhalten. Nach einem anderen Bericht der¬ 
selben Zeitschrift (von M a y a 11) ist Seetang im Norden Irlands 
seit Jahren als Futtermittel für Pferdei, Rinder und Schweine be¬ 
kannt; auch als menschliches Nahrungsmittel ist er dort hoch ge¬ 
schätzt. 

Ebenso kennen die Japaner (nach einem Artikel der Vossischen 
Zeitung) den hohen Nährwert der Seeialgen und verwenden sie als 
Nahrungsmittel. B r e i t h o r. 

Pfltteningsversuche bei Pferden mit Kartoffelkraut. 

Von Oberstabsveterinär Seegmüller. 

'{Zeltichrlft für Vei.-Kand«», März 1919.) 

Das aromatisch riechende, gemahlene Kartoffelkraut bestand 
aus dicken, zum Teil verholzten, verkieeelten Stengeln, zwischen 
denen sich als grobe, krümlige Masse die abgefallenen Blattreste 
befanden. 

Der Verfasser hält das Kartoffelkraut für ein ungeeignetes 
Pferdefutter; bei fast allen Pferden traten mehr oder weniger 
schwere, 8—10 Tage anhaltende Darmkatarrhe und Appetitlosigkeit 
ein. Borchert. 

über Queckenffitterung. 

Von Bezirkstierarzt Regierungsveterinärrat Steffani in Bautzen. 

(Bflricht Ober daii Veterinärwesen in Sachsen f. d. Jahr 1916, 8. Ü.*».) 

Die Verfütterung sauber gewaschener und zerkleinerter Quecken 
ergab bei Pferden, Rindern und Schweinen geradezu erstaunlich 
günstige Resultate. Trocken eingebra^hte Quecken wurden 
24 Stunden eingewässert, dann für Pferde haferkomgroß, für Rin¬ 
der fingergliedlang, für Schweine kurz geschnitten. Alle Tiere 
nahmen das Futter sehr gern auf. ' Rdr. 


Die Waldweide. 

Von Forstrat Dr. B e r t o g, Berlin-Halensee. 

fMittell. der D. L. G. 1919, Stück 6, 8. 74.) 

Die Futtermittelnot hat während des Krieges die Waldweide 
vielfach wieder aufleben lassen. Sobald die Kriegsnotlage auf¬ 
hört, muß aber die Forstwirtschaft im Walde wieder zu ihrem 
Recht kommen. Das Pferd ist nach Bertogs Ausführungen 
der schlimmste Waldverder^er; es verbeißt die jungen Holz¬ 
pflanzen und schält die Rinde von den Bäumen. Auch der 
Schaden der Ziege im Walde ist so groß, daß sie aus ihm längst 
verbannt war. Das Schwein dagegen ist hochwillkommen; es 
wühlt die Bodendecke um und verzehrt allerhand Schädlinge 
(Mäuse, Puppen, Raupen vom Kiefernstamm usw., Engerlinge, 
Rüsselkäfer). Mit der Jagd und Vogelwelt verträgt sich freilich 
die Waldweide der Schweine schlecht; denn Junghasen, Eier und 
Nestjunge der Bodenbrütler werden erbarmungslos gefressen. Das 
Rind zieht zwar Gräser und Kräuter vor, nimmt aber auch Triebe 
der kleinsten Holzpflanzen mit und nascht an den höheren Holz¬ 
pflanzen; außerdem schadet es durch seinen schweren Tritt. Vom 
Schaf gilt im wesentlichen dasselbe, nur sind die Folgen noch 
schlimmer, da es den Boden geradezu festwalzt, wo es mehrere 
Male getrieben ist, und geschlossen auch durch verbotene Bestände 
ziehend alles verbeißt. — Bei der Waldweide ist auf der anderen 
Seite zu berücksichtigen, daß die Schattengräser unter den 
Bäumen geringen Nährwert haben, viel Dünger verlorengeht, die 
Kühe weniger Milch geben und auch das Vließ leidet. 


Ergebnis der letzten Viehzählung Im Deutschen Reiche. 


Am 4. Dezember 1918 waren vorhanden: 


Dezember 1918 
Pferde . . . 3 378 481 

Rindvieh . . 17 226 855 
Schafe ... 5 299 008 

Schweine . . 10 080 375 
Ziegen . . . 4137 289 

Federvieh . . 49 771827 


Dezember 1917 

3 256 671 
19 649 575 

4 918 279 
10 777 725 

4 210 499 
57 347 441 


Unter dem Federvieh befanden sich 3 957 477 Gänse, 2 295 924 
Enten und 43518 426 Hühner. Bei den Pferden sind die Militär¬ 


pferde nicht mitgezählt. 


Tagesgeschlchte. 


Znr Besoldung der Teterlnäroffiziere. 

Von Oberveterinär Dr. Burg har dt, Kassel. 

Seit dem 9. November 1918 sind wohl die wichtigsten Fragen 
des Militär-Veterinärwesens schon von vielen Seiten besprochen 
worden. Auf eine möchte ich im Folgenden noch einmal näher 
eingehen, nämlich auf die Rang- und Gehaltfrage. 

In den meisten Anregungen wird die rangliche Gleichstellung 
mit den Sanitätsoffizieren verlangt Dieses allein genügt jedoch 
nicht, zumal die BeförderungsverTiältnisse derselben zurzeit auch 
nicht rosig sind. Nach dem Grundsatz „Gleiche Pflichten, gleiche 
Rechte“ ist rangliche und gehaltliche Gleich¬ 
stellung mit den Offizieren zu erstreben. Wenn aus 
irgendwelchen Gründen eine Beförderung zur nächsthöheren Rang¬ 
klasse nicht möglich ist, so ist aber mindestens das Gehalt dieser 
Rangklasse zu zahlen, damit nach der gleichen Anzahl von Dienst¬ 
jahren jeder Offizier, gleichgültig ob Front-, Sanitäts- oder Veterinär- 
offizier, dasselbe Einkommen hat Das Gehalt ist dann also nicht 
nach dem Rang, sondern nach der Zahl der Dienstjahre zu be¬ 
messen. 

Wie die Dinge hingegen augenblicklich liegen, sollen folgende 
Angaben beleuchten: 

Offizier: Veterinär: 


Reifeprüfung: Sommer 1905. 
Diensteintritt: sofort oder 1. Ok¬ 
tober 1905. 

Leutnantspatent: 15. Febr. 1905 
bzw. 19. Mai 1905. 
Oberleutnantspatent: 17. Febr. 
1914. 

Hauptmannspatent: 18. Juni 1915. 


Reifeprüfung: Sommer 1905. 
Diensteintritt: 1. Oktober 1905. 
Veterinärpatent: 21. Februar 
1911. 

Oberveterinärpatent: 17. Februar 
1914. 

Stabsveterinärpatent: — 


Während im Frieden die Beförderungsverhältnisse ausgeglichen 
waren — das Veterinärpatent datiert wegen des Studiums etwas 
später als das Leutnantspatent, doch fallen Oberveterinär- und 
Oberleutnantspatent wieder zusammen —, bestand infolge des 
Krieges Anfang November vorigen Ja^es nach obigem Beispiel 
bereits ein Unterschied von 3 */, Jahren. Der Unterschied ist aber 
noch wesentlich größer, da es noch Oberveterinäre mit einem 
Patent vom 20. Februar 1»12 gibt, andererseits aber Leutnants 
mit einem Patent vom 30. Januar 1910 bereits am 18. St;ptember 
1915 Oberleutnants und am 19. Oktober 1918 Hauptmann wurden. 

Abgesehen von den schwierigen Verhältnissen, in denen sich 
die Oberveierinäre zurzeit bei der Teuerung infolge des niedrigen 
Einkommens befinden, (zu einem großep Teil sind sie auch ge¬ 
zwungen, bei halben Tagegeldern — in normalen Zeiten sind ganze 
Tagegelder zuständig — zwei Haushalte zu führen), haben sie die 
ganze Zeit gegenüber den gleichaltrigen Offizieren einen sehr er¬ 
heblichen Vermögensnachteil erlitten. Dieser beträgt in dem obigen 
Beispiel bis zum 31. März 1919 nicht weniger als 15 009,97 Mark 
und bei den ältesten Oberveterinären .17 464,97 Mark. Es erhielten 
an Gehalt usw. ab 1. Juni 1915: 


Im 

Jahre 

Ein Hanptmann (Patent 18. Juni 1915) ; 
(Oberleutnant vom 17. Februar 1914.) 

Ein Oberveterinir 
(Patent 17. Febraar 1914.) 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919 

7X695 M. (mobiles Gebalt) 4585,00M. 
19X655 „ „ 7860,00 „ 

12X656 ,, „ 7860,00 „ 

11X655 „ „ 720>,Ü0 „ 

1X561 991/, (Gehalt f.Kaasel) 561,99 „ 

8X661,99>/s 1686,98 „ 

7X310 M. (mobiles Gehalt) 2170,00 M. 
12XS<0„ „ 8720,00 „ 

12X310 „ „ 3720,00 „ 

11X310 „ „ 3410,00 „ 

1X432 „ (Gehalt f. Kassel) 482,00 „ 
8X482 „ „ 1296,00 „ 


Summe a: 29 757,97 M. 
Summe b: 14 748,00 „ 

Summe b: 14 748,0011. 

Unterschied: 15 009,97 M. 


Es wäre zu überlegen, ob dies nicht bei der 
künftigen Besteuerung in Betracht gezogen 
werden könnte, da es sich um ein Minderein¬ 
kommen infolge des Krieges handelt 

Endlich spielt die Gebaltsfrage auch eine sehr wichtige Rolle 
bei den zu erwartenden Pensionierungen usw. Einwände, daß für 
einen Veterinär das Fortkommen im Zivilleben leichter sei, sind 
nicht stichhaltig, da bei der Überfüllung des tierärztlichen Berufes 
und der Verminderung des Viehbestandes der Sachverhalt eher 
umgekehrt liegt. Auch für den aktiven Veterinär kann nicht mehr 
mit der Möglichkeit einer Zivilpraxis gerechnet werden. 

Bei der Berechnung des Dienstalters muß für den Veterinär 
die vorgeschriebene Studienzeit mitgerechnet werden, da auch die 
Ausbildung des Offiziers als Dienstzeit rechnet; letzterer hat noch 
den Vorteil, daß er sofort Löhnung bzw. Gehalt empfängt. 

Bis zur endgültigen Regelung der Gebaltsfrage ist die Zahlung 
einer besonderen Zulage an die älteren Ober- 
veterinäre dringend erforderlich. Die Schwierigkeit der 
veterinären Beförderungsverhältnisse kann nicht damit entschuldigt 
werden, daß unter den Veterinären die Verluste geringer gewesen 
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wären, denn es wurde auch kein Unterschied in der Beförderung 
zwischen Offizieren der Front, der Etappe und der Heimat gemacht. 
Es ist nur eine Forderung der Gerechtigkeit, daß nach gleicher 
Dienstzeit jeder Offizier das gleiche Einkommen hat. Nötigenfalls 
ist die Zusammenlegung der verschiedenen Etats zu überlegen. 

Der Tierarzt als Abdeckereiyerwalter. 

Von Fr. Wiemann, prakt. Tierarzt in Minden. 

Wiederholt tauchte in letzter Zeit der Plan auf, Kollegen als 
Verwalter von Verbandsabdeckereien anzustellen, um bei der Über- 
fQllung des Standes neue Brotstellen zu schaffen. Zu meiner Ver¬ 
wunderung ist hiergegen noch kein Widerspruch erfolgt 

Ja, wissen die Väter dieses Planes nicht, daß die Abdeckereien, 
die sich nicht in Privatbäoden befinden, in normalen Zeiten mit 
Unterbilanz gearbeitet haben, daß sich die maßgebenden Stellen 
also wohl hüten werden, den Etat noch überflüssigerweise mit doch 
mindestens 5000 M. zu belasten? Zum zweiten: Was soll der un¬ 
glückselige Kollege eigentlich den ganzen Tag anfangen? Indem 
für jeden normal empfindenden Menschen Ekel erregenden Baume 
dabei steben und Zusehen, wie die Kadaver zerlegt werden? Meint 
man wirklich, die Anstellung damit rechtfertigen zu können, daß 
er ab und zu mal einen verheimlichten Rotlauf- oder Schweine- 
seucbefall ermittelt? Andere Seuchen kommen doch kaum in Be¬ 
tracht? Milzbrandverdacht wird der Entschädigung wegen lieber 
schon einmal zu viel als zu wenig angemeldet und sollte mal ein 
chronischer Rotzfall einlaufen bei einem an Kolik oder dergleichen 
verendeten Gaul, so bezweifle ich, ob der noch ermittelt wird. 
Denn auch der eifrigste Pathologe wird bei der eintönigen Arbeit 
bald ermüden und sich furchtbar überflüssig Vorkommen. Mit der 
Betriebseinriebtung weiß der Wasenmeister sicher besser Bescheid 
als df^r leitende Kollege und der kaufmännische Teil ist nicht so 
erheblich, um damit einen akademisch gebildeten Mann zu be¬ 
schäftigen. 

Andererseits glaubt man wirklich unserem Stande eine Wohl¬ 
tat mit der Errungenschaft des Herrn „Abdeckereidirektere“ zu 
erweisen? Das Vorurteil gegen die Wasenmeisterei ist im Volke 
noch zu tief eingewurzelt aus der Zeit, wo die Abdeckerei als ein 
.unehrlich Gewerbe“ galt, als daß der Leiter eines solchen Instituts 
sieb eine gesellschaftliche Stellung erringen könnte. Wo er sich 
sehen läßt, rümpfen sich erst mal die Nasen: „oletl“ 

Um mit den Kollegen auszukommen, muß er mehr als Diplo- 
matennatur haben. Die Bauern ergreifen natürlich bei jedem ein¬ 
gegangenen Stück Großvieh die Gelegenheit, um sich von der 
Tcäesursache zu vergewissern. Der „Doktor“ auf der Abdeckerei 
mud es ja wissen. Jetzt bekommen sie vom Abdecker eine grobe 
Antwort oder jede Kuh ist an was „Scharfem“ und der Gaul an 
.Daimverscblingung“ eingegangen, so daß sie bald die Ausforscherei 
aufgeben. Der Tierarzt als Leiter muß gewissenhaft Auskunft 
geben. Differenzen mit den Kollegen sind dann unausbleiblich. 

Lassen wir ruhig die Abdeckereien den Abdeckern unter Auf¬ 
sicht des bekannten Tierarztes, der, wenn er vollbesoldet werden 
soll, doch auch einigermaßen Funktionen haben muß. 

Einen gewaltigen Sprung vorwärts würden wir dagegen tun, 
wenn es gelingt, den Lehrstuhl der Tierzucht so auszubauen und 
die Anforderungen auf diesem Gebiet im Staatsexamen so herauf- 
zuBchrauben, daß die Approbation als Tierarzt gleichzeitig zur 
Anstellung als Tierzuchtinspektor berechtigt Nicht nur viele neue 
Stellen würden dann zu erreichen sein, sondern auch der Praktiker, 
der dem Landwirt noch mehr Berater auch auf diesem Gebiet sein 
könnte, würde durch die dadurch hervorgerufene Hebung seines 
Ansehens den größten Vorteil haben. 

Protokoll der dO. GeneralTersammlang des Tierärzt¬ 
lichen Yereins für die Provinz Brandenburg 
am 29. Mai 1918.*) 

DerVorsitzende HerrSchlachthofdirektor S c h r a d e r-Branden¬ 
burg a. H. eröffnet die Sitzung um 11 Vs Uhr vormittags; zu der 
nachstehenden Tagesordnung wird das Wort nicht verlangt. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Kassenbericht. 

3. Neuwahlen (Vorstand tmd Delegierte). 

4. Antrag auf Auflösung der Sterbekasse. 

5. Standesangelegenbeiten. 

6 . Vortrag des Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. S c h m a 11 z: 

Überblick über den Krieg 1914. 

Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten und des Kassen¬ 
berichtes bittet Herr Schräder zu 3 dringend, von seiner 
Wiederwahl abzusehen, und schlägt als seinen Nachfolger Herrn 
Geh. Reg.-^t Prof. Dr. S c'h m a 11 z vor. Es sei entschieden von 
Vorteil, wenn der Vorsitzende des Vereins seinen Wohnsitz in 
Berlin habe. Herr Geh. Rat Schmaltz führt aus, daß die 
heutige Versammlung nach der geringen Anzahl der Anwesenden 


*) Eingegangen am 9. April 1919. Scbriftl. 


(27 Mitglieder) nicht beschlußfähig sei, aber wenn kein Wider¬ 
spruch erfolge, müsse man unter Berücksichtigung der Kriegs¬ 
verhältnisse die Neuwahlen trotzdem vornehmen. 

Allgemein wird es freudig begrüßt, daß Herr Geh. Rat Schmaltz 
wieder den Vorsitz übernehmen soll. Herr Tierarzt Maak ist 
gegen die Wahl von Herrn Geh. Reg.-Rat Schmaltz, nicht etwa 
der Person wegen, sondern weil er den früheren Vereinsbeschluß 
ausgefUhrt sehen möchte, nach welchem die einzelnen Berufsgruppen 
in wechselnder Folge den Vorsitz führen sollen. Nach längerer 
Debatte zieht Herr Maak seinen Antrag zurück. Nun erbebt 
aber Herr Geh. Rat Schmaltz auf Grund § 15 des Vereinsstatuts 
Einspruch gegen die Neuwahlen, da die Versammlung nicht be¬ 
schlußfähig sei. Darauf werden die Neuwahlen bis zur nächsten 
Generalversammlung vertagt. Der Vorstand macht von seiner 
Befugnis, § 31, Gebrauch und nimmt Herrn Geh. Rat Schmaltz 
bis zur endgültigen Regelung der Neuwahlen in den Vorstand auf. 

Zu 4. Nach dem vorliegenden Berichte unseres Schatzmeisters 
zählt die Sterhekasse 87 Mitglieder und besitzt ein Vermögen von 
13 000 M. in Wertpapieren und rund 900 M. in bar. Ein Antrag 
auf Auflösung der Sterbekasse liegt eigentlich nicht vor, es soll 
daher heute nur eine allgemeine Besprechung stattfinden. Es 
macht den Eindruck, als ob viele junge Kollegen sich des Beitritts¬ 
geldes wegen nicht mehr zur Sterbekasse melden, aber wir haben 
immer noch bei 150 Vereinsmitgliedern 87, die der Sterbekasse 
angeboren, so daß eine Auflösung der Kasse zunächst nicht gerecht¬ 
fertigt erscheint Die Versammlung beschließt, es mögen Vor¬ 
arbeiten getroffen werden, um auf der nächsten Sitzung zur Be¬ 
schlußfassung in dieser Sache zu kommen. 

Zu 5. Es werden Klagen darüber laut, daß immer noch ein¬ 
zelne Stellen in dienstlichen Zuschriften an in der Fleischbeschau 
tätige Kollegen „An den Fleischbeschauer“ adressieren. Herr Tier¬ 
arzt Pauly, Teltow, fragt schriftlich an, ob auf den in der 
Kammersitzung vom 23. Juni 1913 angenommenen Antrag auf Ab¬ 
schaffung der Bezeichnung „Fleischbeschauer“ für Tierärzte jemals 
eine Antwort von maßgebender Stelle eingegangen sei. Die Herren 
Veterinärräte F i e c k h ä f e r und Lehmann führen aus, daß 
solche Verfehlungen, als solche mühten sie bezeichnet werden, nur 
auf das zurzeit wenig geschulte Personal zurückzuführen seien. 
Sie würden in den von ihnen verwalteten Kreisen erneut auf diese 
Verstöße hin weisen, und dann würde dem Übel wohl abgeholfen 
werden. 

Herr Kollege Haupt, Finsterwalde N.-L., der sich noch im 
Felde befindet, bat den Antrag gestellt: Die 90. Generalversamm¬ 
lung des Tierärztl. Vereins für die Prov. Brandenburg richtet an 
den Deutschen Veterinärrat die Bitte, eine kurze übersichtliche 
Zusammenfassung seiner Tätigkeit bei dem Ausbau der Standes- 
und Wirtschaftsfragen aller Zweige des tierärztlichen Berufes (Ein¬ 
gaben und Antworten) drucken und jedem Interessenten zukommen 
zu lassen. Die Veranlassung zu diesem Anträge sind ihm die ver¬ 
schiedenen Angriffe, die in letzter Zeit in der Fachpresse gegen 
den Deutschen Veterinärrat gerichtet wurden, gewesen. Herr 
Geheimrat Schmaltz gibt seiner Freude über diese Anregung 
Ausdruck und sagt, auch ihm sei es längst aufgefallen, daß die 
Jugend so wenig von den Leistungen der einzelnen Standes- 
vertretungen wisse, sonst könnten sich nicht so viele meist unge¬ 
rechte Vorwürfe lautmachen. Aus dieser Erkenntnis heraus habe 
er es trotz seiner reichlich bemessenen Arbeit übernommen, das 
Kolleg über Geschichte der Tierheilkunde zu lesen. Er erklärt 
eich bereit, eine Schrift im Sinne des Antrages für die nächste 
Vollversammlung des Deutschen Veterinärrats auszuarbeiten. Dem 
Kollegen Haupt müsse der Verein für die Anregung Dank wissen. 

Zu 6. Herr Geheimrat Schmaltz schildert an der Hand 
von übersichtlichen Karten in glänzendem Vortrage die Kriegslage 
im Westen bis zum Ausgange der Mameschlacht. 

Die Versammlung dankt dem Vortragenden für seinen instruk¬ 
tiven Vortrag durch Erheben von den Sitzen. 

Nach der Sitzung fanden sich fast alle Teilnehmer der Ver¬ 
sammlung im Kaiserkeller zum anregenden Meinungsaustausch 
zusammen. A r n o u s. 

RotlanfiMnin. 

Dem früher beobachteten Man^l an Rotlaufserum hofft die 
landwirtschaftliche Verwaltung in diesem Jahre durch rechtzeitige 
Bereitstellung der erforderlichen Serummengen vorzubeugen. Eigene 
Herstellung im Staatsbetriebe wird aufrechterhalten, und es ist zu 
hoffen, daß hierdurch und durch die in den Seruminstituten her- 
gestellten Mengen die Nachfrage voll befriedigt werden kann. 
Die Sicherheit für die Vollwertigkeit ist durch die Einführung des 
Prüfungszwangs für alle Rotlaufimpfstoffe gewährleistet, wodurch 
allerdings eine Preiserhöhung nicht vermieden werden konnte. 

Kriegsf&rsorgestelle f&r sächsisehe Tierärzte. 

16. Quittnng. 

Im 1. Vierteljahr 19)9 sind folgende Beiträge zu unserem 
FUrsorgefonds eingegangen: Dr. M i n t z 1 a f f, Schauamtsdirektor, 
Annaberg (2. Beitrag) 75 M., Dr. 0 e r t e 1, Tierarzt, Riesa a Elbe 
(5. Beitrag) 20 M., die ordentlichen Professoren der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Dresden (3. Rate) 500 M., Veterinärrat Dr. 
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Tempel, Cliemnitz 50 M. — Ferner haben im 1. Vierteljahr 1919 
die nachgenannten Kollegen die ihnen von der staatlichen Schlacht- 
viehversicherung zustehenden Scbätzungsgebühren im Gesamt¬ 
beträge von M. zu unserem FUrsorgefonds abgetreten, und 
zwar: Börner- Weißenberg, Dr. D a n k m e y e r - Schmorsdorf, 
Regierung- und Veterinärrat D e i c h - Grimma, Engelmann- 
Grimma, Fischer- Treuen, Dr. F1 e i s c h e r - Zwickau, Glöck¬ 
ner- Königstein, Regierungs- und Veterinärrat Dr. G ö h r e - 
Großenhain, G U n t he r- Eibenstock, Uambach-Nerchau, Dr. 
Lenk- Markkranstädt, Veterinärrat R e i m a n n-Leipzig, Sandig- 
Tbarandt, Stabsveterinär a. D. S c h a a f - Freiberg, Oberstabs¬ 
veterinär Thomas - Kalkreuth, Dr. V a n s e 1 o w - Taucha, 
Schlachthofdirektor W au r i c k - Löbau, zusammen 999 M. Hierzu: 
Zinsen im 1. Vierteljahr 1919 250 M., Gesamteinnahme bis Ende 
1918 42 983,52 M. Summa: 44 232,52 M. Davon ab: seither ge¬ 
währte Darlehen, Unterstützungen usw. 7 819,90 M., und zwar 
6 903,85 M. bis Ende 1918, 916,& M. im 1. Vierteljahr 1919, w. o. 
36 412,62 M., und zwar 5 412,62 M. in bar, 31 U(^ M. in Nenn¬ 
werten, w. o. 

Allen, die uns durch Beiträge und Hitarbeit bisher in unserem 
Werke unterstützten, sei auch an dieser Stelle nochmals herz- 
licbst gedankt 

Wir bitten um weitere Mitarbeit und fernere Beiträge an das 
Sekretariat der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden-Altstadt, 
Zirkusstraße 40, oder an den Geschäftsführer unserer Fürsorge¬ 
stelle Medizinalrat Prof. Dr. Richter, Dresden-Altstadt, Silber¬ 
mannstraße 6. 

Dresden, den 8. April 1919. 

Der Vorsitzende 

der Kriegsfürsorgestelle für sächsische Tierärzte. 

(gez.) Ellenberger. 

Stellennachweis des Deutschen Teterinärrats. 

Besetzt und erledigt: Nr. 23 Krone, 

Nr. 58 Kaltennordheim. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Die Tierärztliche Hochschule zu Dresden 
untersteht seit kurzem nicht mehr dem sächsischen Ministerium 
des Innern, sondern dem Kultusministerium. An den Neubauten 
der Hochschule in Leipzig, die für Notstandsarbeiten erklärt 
worden sind, wird weitergearbeitet. Jedoch leidet das Fort- 
scbreiten der B tuarbeiten sehr unter der Teuerung und unter dem 
Mangel an Materialien. 

— Ein kriegsministerieller Erlaß ordnet unter dem 10. April 1919 
den Wegfall der Kommandeure der immobilen 
Pferdelazarette an. An deren Stelle ist künftig die mili¬ 
tärische Leitung dieser Pferdeiazarette Veterinäroffizieren 
zu übertragen. Die Übertragung der Disziplinarstrafgewalt an 
Veterinäroffiziere als Lazarettleiter soll in Kürze erfolgen. 

— Der vierteljährliche Kollegenabend für Herford 
und Umgegend findet wegen der jetzigen Verkehrs Verhältnisse 
nicht am 3. Mai, sondern erst später statt. Weitere Mitteilung 
erfolgt durch dfie B. T. W. D a m m a n n. 


Bficherbesprechnngen. 

— Kronacher, C., Dr., Professor der Tierzucht und Direktor des Tier- 
zncfatinstitutes der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. Allgemeine 
TirrzuchL Ein Lehr- und Handbuch für Studierende und ZUciiter. 
Vierte Abteilung (Abschnitt VI des Gesamtwerkes). Die Züchtung. 
Mit 116 Textabbildungen. Berlin 1919. Verlagsbuchhandlung von Paul 
Parey. Preis 13 M. 

Über die Gesamtgestaltung von Kronacbers .,Allgeineine Tierzucht“ 
und die erste bis dritte Abteilung des Werkes habe ich in den Nummern 
26 und 61 der B. T. W. von 1916 und in Nr. 28 von 1917 berichtet 

Die vierte Abteilung führt mitten hinein in den praktischen Züchtungs- 
betrieb. Ein Auszug aus der Inhaltsübersicht läßt das ohne weiteres 
erkennen. Im 1. Kapitel sind u. a. behandelt: Zuchtwahl und Verfahren 
bei der Züchtung im allgemeinen: Rassenwahl, Zweck der Züchtung 
und Haltung bestimmter Rassen, ausschlaggebende Gesichtspunkte für 
die Rassenwahl im allgemeinen und bei den einzelnen Tiergattungen; 
Reinzucht und Kreuzung: Zuchtwahl im einzelnen, Abstammung, Inzucht; 
Beurteilung nach den Leistungen, Beurteilung nach der äußeren Er¬ 
scheinung, Messungem Wägungen, Tierphotographie, Benrteilung von 
Zuchttieren. Das 2. Kapitel umfaßt die großen Abschnitte Paarung: 
Geschlechtstrieb, Geschleciitsreife, Brunst, Zeitpunkt der Zulassung zur 
Zucht, Begattung, Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit; Trächtigkeit: 
Dauer, Anzeichen und Feststellung, Entwicklung des Fötus und der 
Eihüllen, abnorme Trächtigkeit, Behandlung und Pflege der Muttertiere 
während der Trächtigkeit; Geburt: regelmäßige Geburt, abnormer Aus¬ 
gang der Trächtigkeit: Mutter und Junges nach der Gehurt. 

Alle die voriiezeichneten Fragen, Vorgänge, yerfahren und Maß¬ 
nahmen finden sich in der aus den früheren Abteilungen des Werkes 
bekannten erschöpfenden Gründlichkeit behandelt. Was wissenschaft¬ 
liche Forschung und züchterische Erfahrung Verwertbares und Beacht¬ 
liches bieten, ist sorgsam zusammengefaßt nach Bedarf kritisch ge^ 
würdigt und, gestützt durch eigene Untersuchungen und Beobachtungen 


des Verfassers, zur praktischen Tierzüchtung in sehlttssfge, für sie 
nutzbare Beziennng gebracht Ich nenne hier von Vielem nur die Ab¬ 
handlung über Rassenreinzucht, Uber Inzucht und über die Beurteilung 
von Zuchttieren nach der äußeren Ersclieinung als Musterbeispiele. 
Und wenn Kronaclier in seiner Schlußbetrachtung über die Inzucht sagt, 
daß cs ihm von Bedeutung erscheinen mußte, das soviel umstrittene 
züchterische Verfahren der Inzucht streng sachlich von seinen Licut- 
und Schatt^-nseiten zu betrachten und insbesondere auch dem Leser 
nach Tunlichkeit ein Verstehen der im Gefolge der Inzucht zutage ge¬ 
tretenen Erscheinungen auf biologischer Grundlage zu ver¬ 
mitteln, so ist ihm das nicht nur hier, sondern auch in den übrigen 
ähnlich gelagerten Fragen voll gelungen. Dieses GegenUberstellen von 
Für und Wider und ihre Prüfung auf haltbarer Grundlage schätze ich 
an dem Buche ganz besonders und verweise deshalb noch ausdrücklich 
auf den Abschnitt ,,Der Fonnalisinus in der landwirtschaftlichen Tier¬ 
zucht“, der hier eine m. E. mustergültige Würdigung gefunden hat 
Ab«‘r auch sonst steht die vierte Abteilung von Kronacbers „Allgemeine 
Tierzucht“ auf der Höhe und bildet wie ihre Vorgänger eine Zierde 
tierzOebteriseben Schrifttums. Dr. Vogel- MUncuen. 

— Albrechtsen, Tierarzt in Kopenhagen. Die Sterilität der State. 
Verlag von Friedrich Enke in Stuttgart 1918. Preis gen. 1,20 M. 

Die vorliegende, 34 Seiten umfassende Broschüre Uber die Sterilität 
der Stute stellt eine Sonderausgabe des in Band 29 der Monatshefte für 
praktische Tierheilkunde erschienenen Artikels von Albrechtsen dar. 
Nach einem Vergleich des Trächtigkeitsprozentsatzes bei der Stute mit 
dem der Kuh und einer Darlegung über die Gründe des bestehenden 
Unterschiedes geht A. auf die Unfruchtbarkeit der Stute ein, die durch 
zweckentsprechende Maßnahmen merklich zu heeinfiussen ist, der Autor 
gibt eine lehrreiche Schilderung Uber die Trächtigkeitsdiagnose, ins¬ 
besondere auf Grund rektaler Untersuchung in den einzelnen Trächtig- 
keitsii onaten. Hier wird die Erwähnung des Utering räusches vermißt, 
zu dessen Untersuchung das Stutenmaterial A.8 zweifellos willkommene 
Möglichkeit geboten haben würde. 

Zur Minderung der Unfruchtbarkeit der Stute wird es nach A. not¬ 
wendig sein, die Deckzeit auf das ganze Jahr oder jedenfalls erheblich 
anszuaehnen (S. 20); der Autor glaubt jedoch selb-t i.icbt, daß sich eine 
Reform von Bedeutung hier durchführen läßt (S. 21). Gewiß wird si^ 
ein« nennenswerte Verlängerung der üblichen Deckz«it namentlich in 
Rücksicht auf die Fohlenaufziicbt nicht ermöglichen lassen; der Versuch 
würde am Widerstande der Züchter, an wirtschaftlichen, klimatischen 
Faktoren usw. scheitern. Und es ist dem Autor beizupfiic ten, wenn er 
sagt, daß die kurze Deckzeit wirksamer ausgenutzt werden muß durch 
sorgfältigere Beobachtung der Brunst und bessere Leitung des Deck¬ 
aktes. Hierzu tritt dann die tierärztliche Feststellung und Behandlung 
der krankhaften Veränderungen in den Geschlechtsorganen der Stute, 
von denen Gebärmutterkatarrh und Eierstockzysten eine Hauptrolle 
spielen — Die höchst wertvollen Erfahrungen Albrechtsens werden 
das Interesse aller mit der Praxis in Berünrang stehenden Kollegen vom 
Standpunkt des behandelnden Tierarztes und des Beraters der Zttohter 
beanspruchen, weshalb auf die Schrift besonders bingewies*-n sei. 

J. Richter. 


Personalien. 

Autzelchnano: Es wurde verliehen: Das Braunschwei^- 
sche Krieg^verdienstkreuz U. Kl. dem Stabsveterinär p, F»l in 
Bordesbolm. 

Emenaungen: Bezirksassistenztierarzt Dr. BUterieh in Mefikirch 
zum Bezirkstierarzt in St Blasien, Bezirksassistenztierarzt Lämmler 
beim Yersicbeningsverband in Karlsruhe zum Bezirkstierarzt. 

Versetzungen: Bezirkstierarzt Oretfi von St Blasien nach Brei¬ 
sach, Kreistierarzt Dr. Heine, Rummelsburg (Pom.), als solcher 
nach LaDgenschwalbach (Hess.-Nass.). 

Niederlassungen: Hans Friedrich Bahmann in Waren, Meckl., 
Otto Bierwagen in Marienwerder (Westpr.), Dr. Borcherdt in Langen¬ 
diebach bei Hanau, Emst Jahn aus Graudenz in Krojanke (Kreis 
Flatow), Dr. Alfred Karisch in Hirschberg (Saale), Karl Peiixsehke 
in Gera, Dr. Kurt Richter in Neindorf b. Schandelah (Hann.), 
Zimmermann in Neindorf b. Hedwigsburg (Brschw.). 

Verzogen: Stabsveterinär a. D. Hermann Borowski von Stettin 
nach Finkenwalde (Pom.), Dr. Braun von Ringelbeim nach Sprem- 
berg. Nicolaus Braun von Spenge nach Enger (Westf.), Wilhäm 
Farn von Altona nach Brokdorf ^Holst) Dr. Josef FeÜen von 
Recklinghausen nach Lechenich (Rheinpr.), Lorenx Holxmager von 
Lechenich nach Rosenheim (Obg.), Stabsveterinär a. D. Dr. Paul 
Knauer von Tilsit nach Königsberg i. Pr., Hermann Leyer nach 
Bremerhaven, Rutenbergstr. 34, Kreistierarzt a. D. Veterinärrat 
H. MüUer von Friodrichshagen nach Doberan (Meckl.), Peter Porxelt 
von Billingen nach Anrath (Rheinpr.), Schlachtbof-Assistenztier- 
arzt Albert Weiß von Pforzheim nach Bühl (Baden), Max Wirths 
von Remscheid nach Einbeck (Hann.). 

Todesfälle: Gestütstierarzt Dr. Otto Bofherr und Bans FVößl 
in.Kalmiinz. _ 


Vakanzen. 

Assisteuteostelleii: BakterioL Institut der Land- 
wirtsebaftskammeriu Danzig, SandCTube21. Bewerb, 
mit Lebenslauf und GehaltsansprUchen. — MediziDisohe 
Veterinärklinik in Gießen, zum 1. Mai. Freit Wohuung» 
1400 M. und Kriegsteuerungszulage- 
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snmlässige Wirkung von Bark’t axtriit y kf 
iHwmmHn Rinderabfahrailttel (Drastic. cps. „Bark**) MmMMiM 

Distriktatierarzt Köhler, Scbierling: Erzielte auBerordentllch bafrladigandan Erfolgt Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendang Bark’s Rinderabführmittel sahr gute Erfolge erzielt wird a lgemeln als gut anerkaiuit eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde nnd Binder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruokter 
Verkaofsprefs S,BO Hk» für Tierärzte mit 38Vt% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Hk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Ijaborat. Slalttkehmen-Bonilmteit Tw. 


Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandlung. 

IBOL 


Neues, pulverförmiges Wundmittel mit ifilo an Carbo 
medioinallB Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetswirkung. Starkes Bindungsvermögen für 
■ ■■ - Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte. = 

Streu- und Deckmittel 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beste Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 

Packungen zu 2S u. lOO g 
Literatur zur Verfügung. 

S. JSarek'Sarinstadt. 


Jkatograragea, Jagdktttten 

au WtDkleeh, seriaglar. iruiporttM. lemmehw. 

Bel Anirsaen Angabe der gewünschten Grösse erbeten. 



Gebr. Achenbach 0. m. b. H., Weidenau>Sieg 15. 


BmslDl m MttlimtoSlflfl to Hut 

(Pest, Studie, Msgen- und Dsrmerkrstikafigeti) 
dvcb 

Kynasonkomposition Stärke I 

MethylenbläiOod und Methylenblaubrom 
und 

Kynaxon* Injektionen 

Priv. Hirsch*ApoÜMka. HLTtanniililtbl, WOrzborg. 


Tatogeii'Iiaborat. Balttkehmen-Bonilmteit Tw. 

Räude- 

Bekämpfung 

durch 

Inosol 


y/' 1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei- 
buna des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

y/^ 4. Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

y 5. Behandlung auch im Winter. 

ProspeKt Kostenlos. 

Gegen Schafe, Hunde und andere Haustiere genau 


80 anwendbar. 

Sädiäischcs Senimwcrk, 
Dresden. 


Bll P(enl^ und Rande- 

.. Cutosyl .rf.» 


RM 


sin alohap und gmihngll wirkendes, 
daher auch kllllgam HeilmittsL 

Von zahlralehen Tierärzten glänzend bemittcMot. 


Uterstnr: Oettsnr. Wochsnsduift f. TierheUknnde Nr. 30 V.S2S. 7. lä 
Tlsrlrztllche Randschan Nr. 35 v. 29. S. 15. 

BsrL Tierärzü. Wochsaschr. Nr. 5 r. 1. 2. 17. 

Aeskidap-Apotbeke, Breslau L 
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Linimente 


Uilmit. als Onmdlag« anstatt Spiritns für Einreib. Leicht Artetl. kytfrtbrea. i. Amp. 0,06 — 0,06 — 0,1 sn Tagespmlien. 

miscbbar mit äther. Oelen, Oampher, Chlorof. nsw. . Rf. M 4 M um *iua so/. «tAf± flnir •{«» »o/. bas 

Ullaut rwtlMMf.. gleichwerti^r Ersati fit BestitatiooiBaid R| H. S.- * . 2‘ . 

KslibpillM bekannte prompte Wirkung ....... Otx. M. 10.— ßpir. Binap.^%.Rf. ■. I.— 

WaraplUn stets tadelloser Erfolg.Otz. H. tt.— 


beide ohne Thiosinanünbildiuig. 


Tiaparznalmlttolfabpik Altankipohan a. ROgani 


Verwertungs-Apparate 


Mr Sohlaehtabnil* 


System Heiss-Siessen 

TreckenaDDarate 


für Futtermittel. 


Karl Niessen Pasing »i:; 


C. Fr. Köbele Laborateriua Langenargen a B. 

BsMnlnrtrlil to littBl sowie isr Inioliei-Mpinti, 

Euer..-Verkehr wr mit Apstheken, TKrirztw md OrogMM, 

empfiehlt^ 

Soheldti Mlttol gegen das Öftere | Sohmidte Slabeningspilver 


Rindern der KOhe 
gegen d. weißen fiuB 
Rlnderbrenstpulver „Entra* 
Mittel gegen Scheidekatarrli 
Deslnfektionspillen naoli dem 
Deokakt 


„ Kilnerdarchfallpolver 

„ Mllchniitzenpulver 

Angelloa-PrOparate gegen Sobeldea- 
katarrh und weiSen FiiiO der 
KOhe und Rinder. 


garaatlsrtsr Crislgl — WsHs hmi lit Frsspektsl — Ntlitr Wisdervs ftaitsa skatt. 
InrtilliiiratieL 99 ** Harkem - Artikel! ^^9 


MOaginalblSttchcii gaisor" 

oMonoiiiiiniiiiiiim und BnlleostÜba* iiiiHiinMiiiiiiiiinititiii 

Vee TIerlnten gllnzend begutachtet. Sofortige sieht- 
here Tiefenwirkung nnmittelbar nach der Applikation. 

JTedes Quchn-tum umg^eliencl liefert>ar. 

Tierarzt Kaiser, Bad Haraburg, Himg WlllniMtr. 91 . 


Empfehle sehr preiswerte 


llebepseeuwarei feinste Fabrikate 
Auch Einzelklsten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engroe u. Oeneral-Vortr. erator Fabriken. 




Antistrongylin 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel fOr Pferde gegen Acariden- 
a Strongyliden. Nnr auf schriftliche tierärEtliche Verordnung erhlltlieh, 
Herstellnng a Versand durch Tierarst Graalich, RsctsrMschsfilMlB (laM> 
Haupt'Depot fttr Berlin and Umaebanff: Arcona-Apothoke, Berlin N.2S. 
Arconaplati 6. Femmf: Amt Norden 8711 a 68S&. 


Notelloser Hufbesclilat 

Dm R. F*. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt and Hufschmied erprobt and glBniend begnt- 
achtet Die Hnfe werden in ungeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstnm derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen eitst fest nnd bequem, wirkt in sanit&rer kinsieht 
bahnbrechend, and sollte jeder Pferdebesitzer and Tierfreund 
damit einen Versuch machen. N&here Auskunft erteilen 

Berliner Hoielsenverke, BerUn SW. 11. 

Röniggritzerstr. 77. 


PlerdebegasnngsapparateXiznrjfdlimgderRaudc 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach mlnlsterfeller Anordnung. 

OrtofBSt mmd fahrbar« 

Bllllgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Ailige iB Batriel si beiiehtigail —— Eiilache Beilemg, gerligar amerbnaeb- 

Gleichmäßige Verteilung des Gases ln der Zelle. 

VorzQglioher gasdichter Türverschluss mit Sohnellöflner. 

lasdnoenfabiik irthni Vondran, Halle a. Königstr. 58 . 

T*l6sr.-Aar.: Elektrovondran. Apparate ZUT DaalafMdlSn Vao Pferda^esehlrren. Fernspreober Nr.lin. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Rande. 

Hochprozentige 


Herr Oberstabs-Yeterinir M. schreibt: 

.dftß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 8 aber sehr nmfan^ieh von der Sarkoptes-BInde 

ergriffen waren, vollstJlndig geheilt sind. Der Erfolg, der lohon nach wenigen Tagen in erkennen war, 
war fiberraaehend, ia geradezu verblflffend.** 


Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ikr« doldberger, Uboratorin Sr ntiriiirMdizlL Pripinti, 

Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16 . toioiiiim Amt ubiud 1270. 


i 1 I T I I 1 1 1 I i 1 1 1 


I 1 ! i 1 I I 1 I ! I ! 


Benegran 

(Br VeteHnärzweoke 

(gesetzlich gesohtttzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


mtlfMh «rprobt 

üaberrMohend« H«ll*rfolg;e. 

— ChrocM Ersparnia mn Verbendatoffan. 

Stlil. lillBiliiS lim. 
Hito-BeKlfont, Sil i SiUhile. Mm litfei. 

Unsre Lnder-Oleitechats-Oberdeekeii, anerkannt bestes Fabrikat, 
skid wieder sofort Ueferbar nnd im Preise ermäßigt worden. 

Bsparatoren an Mftnteln, Sehläochen and Lederdecken billig. 

ioininlgeseilschaft Hledenachsen Bremen. 




Bei 


is infec^iosa 


in taufenden von Fällen „Bissnlin** bewährt. 

„. . „Bissnlin** ließ mich, bei weiteren mehr als 1000 Tieren 
nicht im Stich. Deutacha Tierärztliche Wochenachrift 1011, Nr. 11. 

„Über 300 Kühe mit „Bissulin“ behandelt . . . sämtlich mit 

gleichem Erfolg.*' Berliner Tieriritliche Wochenachrift 1908, Nr. IC. 

. Nachteile, die manchen anderen Präparaten anhaften, sind 
bei „BisSUlin" . . nicht vorhanden.“ Ticräratüche Randsohna l9lf,Nr. 44. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


Pierderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuosser-LInlment 

Marke „Bacillolwerke**. SS 

Innig gebunden. Jetzt lieferbai. 


BACILLOLWERRE 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luitenstr. 

53-55. 


InitrnmcntNiifabrlk fflr TiemiNdlsln 


Telegramm • Adresse: „V e t e r i n a r i a**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Mflnohen, KOnlglnatr. 41, Veterinäratr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 6L 


InbaiaHons-ipparat 
, Iflr EnskoldSmpie 

zur Behandlung aller katarrhalischen 
Erkrankungen der Luftwege, besonders 
zu empfehlen bei Husten und Lungen¬ 
krankheiten. 


Inhalatlons-Kpparit 1. 23,75. 


I Holl, Hodoll dm ■Inittorlan» 
* LudwIrtschafL 


Gaszellen 

xup Behandlung 

Pferde mit SOg 
nach dem Verfahren 
von Dr. Möller. 

VorzOge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 

nur 8 Ztr. schwer. i JBft 

XX, Enskol-Briketta 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal- fAr den obigeB Apparat 

wage m. Gewichten, 

Entgasungseinrich- Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts ... Mo if— 
•• (HTSien.St*llatt) 9 „ Große I „ 

trieb, Gasprüfap- „ „ „ „ 5 „ „ II 99 8 ,— 

parat. _ 

Angebot auf Anfrage. Proben und Literatur stehen kestenfrei zur Verfttgnng. 


«s iBtiäimbom 


uuiLUUI I 

«Mo Hauctlara 


ÜÄlMfeptiCBOI 


Salicyltannarabin. 

Salicyltannarabin zeichnet sich durch 
hohe Magenresistenz aus, sodaß die 
adstringierende und desinfiezierende 
Wirkung im Darm bis in die unter¬ 
sten Partien voll zur Geltung kommt 
Leichte Applikation, billiger Preis. 

Salicyltannarabin cum Argent 


Pulvis nitn 
Pediculos 


ln Paketen zu 200^ 
. zuverlässige Wir- 
X kung. y 


als Schüttelmiztur hervorragend be¬ 
währt gegen heftige Durchfälle der 
Kälber, Fohlen und größeren Tiere. 


BENGEN & Co.. G.iii.b.H., HANNOVER 

Femspr.: Hanntvor-Nerd 1977. Fabrik obem.-pharuiazsut. Präparate. — Medioinal-Drogen-Greähaudlung. Tel.-Adr.: BagBiPe. 


Verantwortlicb fOr don Inhalt; Dr. Bach, Berlin-Friedenau, fflr den Inseratenteil: Martin Rirtohrln Berlin. — Verlag nnd Bigentuni von Rlehard BmÖUI 
In Berlin SW. 48, WllhelmstraSe 10 — Dmek; W. Bflxenstein O. n>. b. H. in Berlin. 






















CM« ^«rllnar lieräntllehe Wocheniehrift" ertehalBt 
wAoh«ittIi<k im Verlage von Riebard Seboeti In 
Berlin bw. iS, Wilhelmatr. 10. Durch jedea dentaebe 
Postamt wird dleaelbe cum Prelae tou ÜL 7,— ▼iertel* 
jAhr.leb (auaacbliefllicb Beatellgeld) geliefert, (öater- 
reiebiaebe Poat-Zeitnxiga-Preisliate Nr. 67i. Uogarfacbe 
Nr. W.) Einr.elniiminero 76 Pf. 


Berliner 


ÖrlflBalbeltrtge and Referate werden mit 76 II. fflr 
den Bogen bonoriert Alle Manuakrlpte, lllttellnnfen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man cn aenden an 
Dr. Baeb, Berlin - Friedenau, Btldweatkorao 10 IL 
Korrekturen, Resenaiona* Exemplare und Annoneea 
dagegen an die Verlagabnehhandinng tob 
Riehard Sehoetc, Berlin SW. 48, Wilbelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXT. Jahrgang 1919. JI2 18. Ausgegeben am 1. Mai. 


Heute nacht entschlief sanft und unerwartet unser lieber 
treusorgender Vater, Schwiegervater und Großvater, der 

Königliche Kreistierarzt a. D. 

VettriDürrat Friedrich Wittrock, 

Ritter hoher Orden, 
im 74. Lebensjahre. 

Prenzlau, den 23. April 1919. 

Namens der trauernden Hinterbliebenen 

Lina Wittrook. 


Die Stelle des 

Schlachthofdirektors 

in M.-Gladbach ist mit einem Tierarzt, der Übung in bakteriologischen 
Untersuchungen und Erfahrungen im Schlachthofdienst hat, zn be¬ 
setzen. Anstellung erfolgt zunächst auf einjährige Probe, darnach 
auf Lebenszeit. Neben Gehalt und Teuerungszulagen wird freie 
Dienstwohnung, Brand and Licht gewährt. Bewerbungen mit Le¬ 
benslauf, Zeugnissen und GehaltsansprUchen sind bis zum 15. Mai 
an miob einzureichen. 

M.-Gladbacb, den 19. April 1919. 

Der Oberbürgermeister. 

_ Piecq. _ 

Veterinär oder Oberveterinär 

Stellt sofort ein das für Ostschutz bestimmte Freiw. Ulanen-Regt 
Nr. 11 in Osterburg, Altm. Mob. Gehalt, 5 Mark tägliche Zulage, 
freie, gute Verpflegung. Anfragen mit Angaben des Alters und der 
im Kriege innegehabten Stellung telegraphisch nach hier erbeten. 

An der Abteiinng für Tlerhjglene des Kaiser Wilhelm- 
Institnts für Landwirtschaft ist von sogleich die Stellung eines 

wissenschaftlich-technischen Gehilfen 

ZQ besetzen. Remuneration jährlich 1800,— M., steigend von Jahr 
zn Jahr um 200,— M. bis auf 2400— M. Monatliche Teuerungs¬ 
zulage 120,— bis 144,— M. Evtl. Benutzung einer Dienstwohnung. 
Der Bewerbung sind Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Appro- 
batioDSBchein beizufügen. Der Vorsteher. 

Pfeiler. 

Praxis mit oder ohne Fleischbeschau 

von solv. Tierarzt (34 J.) gegen Entschädigung und evtl. Grund- 
Btücksübemabme gesucht. Nord- und Ostdeutschland bevorzugt. 
Angebote unter Nr. 283 an die Expedition der B. T. W. 

Erweiterungsfähige 

Praxis mit Fixum 

(monatl. Einkommen in der letzten Zeit 500— 600 M.), in Nord- 
bayem, wird gegen Uebemahme des Fuhrwerks und angemessene 
Enuebädigung abgegeben. 

Angebote unter Nr. 27ä an die Exped. der B. T. W. 


Tierarzt, Mitte 30, sucht 

Praxis evtl, mit Fleischbeschau. 

Angebote unter Nr. 289 an die Expedition der B. T. W. 

Suche 

gutgehende Praxis 

(Fleischbeschau) zu übernehmen, eventuell mit Grundstücksüber¬ 
nahme etc. Mitteldeutschland bevorzugt. Strengste Diskretion. 

Offerten unter Nr. 184 an die Expedition der B. T. W. _ 

Gutgehende, bequeme 

Praxis 

in Kleinstadt Ostpreußens gegen angemessene Entschädigung sofort 
abzugeben. Angebote unter Nr. 282 an die Exped. der B. T. W. 

Vertreter für Praxis und Fleischbeschau 

für die Monate Mai, Juni und Juli sofort gesucht. Wohnung und 
Frühstück frei. Süddeutscher bevorzugt. 

_ Dr, Rosswog, Wehr (Baden). 

Für Großstadt- und Landpraxis suche ich für Anfang Juni auf 
ca. 4 Wochen fleißigen, erfahrenen 

Vertreter. 

Radfahren Bedingnng. Verpflegung und Gehaltsansprüehe nach 
Uebereinkommen. Gefl. Angebote erbitte unter Nr. 279 an die 

Expedition der B. T. W. _ 

Für Ende April oder Anfang Mai suche ich für meine Land¬ 
praxis einen 

Vertreter 

auf etwa 3 Wochen. Freie Wohnung und Verpflegung. 

_ Dr. Tolle, Oroßbodungen, Kr. Worbis. _ 

Arbeitsfreudiger, strebsamer und erfahrener Tierarzt, 1913 
approbiert, promoviert, sucht sofort oder später 

Vertretung oder Assistenz. 

Angebote unter Nr. 275 an die Expedition de r B. T. W. 
Suche für längere Zeit 

Vertretung oder Assistenz. 

1913 approbiert. Dr. Friedrich, Järiaohau, Kr. St rie gaii, Schles. 
1914 approbiert, sucht Stelle als 

Assistent 

bei erfahrenem Praktiker oder in Klinik 
in Norddeutschland. Es wird weniger auf 
hohes Gehalt als auf praktische, besonders 
chirurgische Durchbildung Wert gelegt An¬ 
gebote unter W. D. 593 an Uaasenstein & 

Vogler A. • G., Königsberg ln Preußen. 

Tierarzt, Dr., 1910 approb., m. bayr. Amtsexamen, all¬ 
seits erfahren, insbes. auch Chirurgie u. Gasräudebehdlg., übern. 
Vertretungen oder Assistenz ab sofort. Angebote unter Nr. 277 
an die Expedition der B. T. W. 













BERLINER TIERIRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. IS. 


Approbierter Tierarzt als 

Assistent 

anf ca. 4 Wochen gesucht Angebote mit Angabe der Gehalts* 
ansprflche unter Nr. 288 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 
Vielbeschäftigter Kreistierarzt sucht 

Volontärassistenten, 

dem Gelegenheit geboten wird, sich in der Praxis gründlich aus- 
zubilden. Verpflichtung auf Vi bis 1 Jahr erforderlich. Angebote 
erbeten unter Nr. 280 an die Expedition der B. T. W. _ 

Wer bereitet Kandidat für 

Staatsexamen 

vor? Angebote unter Nr. 287 an die Expedition der B. T. W. 

Bitte hoflichst mir einen jungen echten Balldo|;g^-Rüden 
nachzuweisen. Offerten mit Preisangabe erbittet 
__ Tierarzt TUch, Naumburg a« Queis, _ 

Zn T«>rkaafeii: 1 Garnitar Bereifung: Ilotorrad 
91. S. N.y 3 Vs PB., Damen-Fahrrad, loatrnmente. An- 

geböte unter Nr. 281 an die Expedition der B. T. W. _ 

Xenea N. B. U. - Slotorrad, 4 PB. mit Doppel- 
fibersetsang: und guter Bereifung zu verkaufen. 
_ Mente, Hannover, Kestnerstr. 33 a« _ 

Instrumentensebrank su kaufen g:esacht. An¬ 
gelte unter Nr. 2 86 an die Expedition der B. T. W. _ 

Berliner Wurfseng: mit langem Tau, Friedensware, su 
verhaufen. Franko - Angebote unter Nr. 285 an die 
Expedition der B. T. W. erbeten. _ 

Neosalvarsan 


12 Dosen 4,5 ä 40 M. abeag:eben. Offerten unter Nr. 284 an 
die Expedition der B. T. W. 



Räudebehandlung mit 802. 


Hierzu liefert 



mit vorschriftsmftssigen Ventilen, 
komplett, in allen Grössen. 


Iktiengeullsehaft für Koblensäira-Iodastrle 
BerlioNVI.6. 


Lieferantin des Haupt-Veterinär-Depots. 


Serum-faboratorinm Kuete-Cnoch 

Hamburg: Z, Ferdlnanditr. 30. 

Telegr.'Adr.: .Serum, Htmburg*. Fernsprecher i Alster 2674/75. 

EinheitS'Mallein „RE“ 

MalleTnum liquid, nach Professor Troester 
gebrauchsfertig 

Zur Vornahme der Mallefn-Augenprobe. 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 



DRE»DEN'N.6. 



Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Ifabaii - Cinemant 

in. gnchützt nach Tierarzt OOrwald, glaieliaiitt. LiainaaL 

Tierärzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabr-i Apoikeker K. Bartsohg 

Qlesohendopff bei Lfibeoki 


Aato-Bnelfuni, Mitel d. Sdntine. itelHi lieda. 


Unsere Leder-Gleitachnts-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder aofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden 

Beparatnren an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken biUig. 

Gummlgesellscliaft HledeKoclisen Bremen. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer imme r 
steigenden Verwendung. 

Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36 . 
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Räudcbehandlting mit Sarcoburyl 

nach Kgl. KreUtlerarzt Yeterlnämt Burj-Berent. 

Patentamtlich geschätzt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes Rändemittel selbst in schweren Fällen, da kerTorragende Tiefenwirkung. Tiere 
während der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Qatachten kostenlos. 

Literatur: Tier&ntL Bundaohau vom 28. 7. 1018. 

Königl. Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


Srhlacbthof Kielefeld «acht DampfsterillMator 
Brntofen und andere bakteriolog^iiiclie Utensilien 

gebranchte, zn kanfen. Angebote mit Beschreibung der Gegen 
Stände an Schlachthof Bielefeld. 


Unentbehrlich zum Wiederaufbau 
der Deutschen Pferdezucht 

Pferderassen-Bilder 


Ir'i -^»1 


ll ^ 

|l' 

|j 


ll ^ 

1' SF > 

• ' . P ' I 


40 Tafeln nach Gemälden von Otto Eerelmann und Richard * 
Schoenbeck in naturgetreuer, chromographischer Darstellung, 
im Format 45X60 cm mit begleitendem Text von Rieh. 
Schoenbeck. Major a. D. Preis des vollständigen Werkes 
M. 240,—. Auf Wunsch auch in Monatsraten von M. 10, — . 

Es werden auch einzelne Blätter abgegeben 
zum Preise von M. 6.—, eingerahmt, Im eleg. Eichenrahmen 
zu Jeder Zimmereinrichtung passend M, 16,—. Es wird der 
flbliche Teuerungszuschlag berechnet. Verlangen Sie Katalog. 

Eduard Eggebrecht, Kunstverlag 

Bcpifn SW. 68| Kochstr. 5. 


Begeistert 

lauten die Urteile über die Behandlung der Pferderände mi 
Sozojodol-Quecksilber-Lösung 1 %. Anwendung einfach, sauber um 
durchaus unschädlich. 

„Bei der Behandlung räudekranker Pferde mit Sozojodol 
Quecksilber habe ich bisher sehr gute Erfolge erzielt. Leichter 
Erkrankungen heilte ich schon mit 2 Einreibungen, schwerer 
Eälle beanspruchten 3 und 4 Einreibungen. Die Behandlung is 
den Landwirten sehr sympathisch, weil die Haut rein und dahe 
das Geschirr beim Anspannen sauber bleibt. 

II, Tiersnt n. Schlacbthofdlrektor. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 3C 


„Zorn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von zahlreichen Veterinären im Felde 
VL in der Heimat glänaend begutachtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfflgung. 

Den Herren Tiirärztnn gnvähri ich weitgehende PreisnrnäBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hamburg 39 L 

chemlsch-pharmaceutlsche Präparate. Mahlenkamp 59. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


R.ÄVICI0 — — JKLä.ltaorjruLtxr'I 


fettiilDile 

dei Hunde 


Die Rändesalbe „Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit znr Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps bat sich auch bestens 
bewährt bei Fettrände der Hände. 


Soheidenkatarrh der Kühe, 
Verrindern, Verkalbon, 

haben sich die 




ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt Bequemste An¬ 
wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Diidilall 
der flanitieie 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzüchtem 
glänzend begutachtet 
Baron Ludwigstorff'sche Gutsver¬ 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälberruhr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten.“ 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Woohensebrift“ 1914, Nr. 20. 


Chem.sphanii. Fabrik Dr. R. n. Dr. O. Weil, Frankfurt a.M. 
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#41 Sa nrSAVSSl^VtA znverlässige Wirkung von Btrk't txtrattarke« 

iiiiiiiuifliin RinderabfOhrnlttel (Drastic. cps. „Bark“) lummw« 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte aiiBerordeiitIloh bafrladlgandan Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfiihnnittel sehr gute Erfolge erzielt, wird a'lgemels als gut anerkaant eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Auf gedruckter 
Verkaufspreis S,50 llk*| für Tierärzte mit 33Vs% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Uratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben._ Tntogen-Ijaborat. Saittkehmen-Bomtnten Tw» 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale SilberlOsung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
gröflter katalytischer Kraft für intramuskuläre und Intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzflndetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06 ^/o Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6% Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 ®/olgen Collargol-Lösung, flber- 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. . 
Electrocollargol (0,06% Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (lOfach stark; 0.6% Ag) 
in Schachteln mit Je 6 Ampullen zu 5 cenu 


Proben and Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-Q., Radebenl-Dresden. 
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Hotelloser HuDiescliliit 

D. R. F». 

Fest, bequem und nagelios, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begnt- 
aohtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versnob machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Inlelsenwerke, Berlin SW. U, 

Königgrätzerstr. 77. 


Istizln-Ueterlnn. 

Neues Abffihnnittel fflr Haustiere tnltausgespro- 
chener Dlckdarmwlrkung. Vorteilhafter Ersatz 
fflr Aloeextrakt und die üblichen Abfflhrdrogen. 

istlzin - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper Stets zuverlässige und gleichb'eibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
uneiwQaschte Nebenersebeit ungen auszulösen. 

SpsxImIpaekungM fOr TIapIrztei 

Istlzin - vet. I, für Rinder und Pferde, Sc achtel 
mit 10 Dosen, EinkaufsprtIs . . M. 7.50. 

Istlzin - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen. Einkaufspreii.M. 2,25. 

Fnrbenralfflkfn vorm. Frledr. Bayer & COn 

LeYxrkusem bei Cöln Rh> 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma'Oesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durob 
die Herren Tierärzte. 


, 1 I 1 11 i 1B ► 


la ffinntsnthermomster (JVIaxinui) 

ganz ans Jenaer Normalglas, oben zugeblasen, mit starkem Qlasknopf 
und Bille zum Blnbinden eines Bindfadens, fest eingescbmolzener Hilch- 
nlasskala (auf Wunsch anch mit Alnmininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
QnecksUberrObren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qoeck- 
sUbergefäB — also nicht leicht zerb rechl ich ovaL in ff. Pappschi ebe- 
hfllsen, 18 cm lang, g-arantiert 2R*infv O#. _ ^BW 

suTarUiMigr, mit Prttfnngsschein gv** “Ut IWIHa a^g 

Adalhold Haiiane, Armee-Lieferant in Mellen äaeb L Tb. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art. 




NEGUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 



für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

U idn lolHiililldt »to; ii ln limlHi Unliii litiifliBiii ln tiiinil»i. 

Orig-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ausschließlich Emballage. 























Orlgtaialbeltrilf« and R«ferat« wcrdra mit 76 IL idr 
d«B Bog«ii honorlart All« Msaiukript«, Mltt«niuit«s 
und redaktionellen Anfragen belieb« man sn «enden an 
Dr. Baeh, Berlin • Friedenau, Sfldwestkorao 10IL 
Korrektoren, Beeen«ion«>Bxei»plar« und Anne ne e n 
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Riekard Bekeeta, Berlin SW. 48, WUhelmelr. 1«. 
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Berliner 


Mitteilungen aus dem Pferdelazarett Brüssel. 

Von Professor Dr. R. Reiahardt in Rostock. 

XIII. Vergiftungen bei Pferden durch Kreolinbäder. 

Zur Behandlung der Pferderäude waren im Pferdelazarett 
Brünoel zwei Pferdeschwimmbäder im Ge>brauch, die mit zwei- 
prozentiger, auf 40* C Wärme gehaltener Kreolinlösung ge¬ 
füllt mit gutem Erfolg benutzt worden sind (s. B. T. W. 1917, 
Nr. 20, 21 und 22). Mehrere tausend Bäder sind \erabreicht 
worden, ohne daß, solange echtes Kreolin (Kreolin Pearson) 
zur Verfügung stand, ein einziger Vergiftungsfall vorgekommen 
wäre. Aber der Vorrat an Kreolin erschöpfte sich, echtes 
Kreolin war nicht mehr zu beschaffen; so mußte man sich 
nach andern geeigneten Mitteln umsehen. 

Die als Ersatz für Liquor Cresoli saponatus 
erhältlichen Präparate, zu denen zunächst gegriffen wurde, 
hatten den Nachteil, daß sie zu den Bädern in höchstens 1% 
prozentigen Lösungen angewandt werden konnten. Trotzdem 
traten ab und zu Kresolvergiftungen auf, und auch der Heil¬ 
erfolg hinsichtlich der Räude ließ zu wünschen übrig. 

Als Ersatz für Kreolin wurden verschiedene Prä¬ 
parate unter der Bezeichnung „Cröoline ordinaire“, „Oxilol“ 
u- a. von belgischen Firmen angeboten und zu den Bädern 
verwendet. Auch ein von einer deutschen Fabrik in Belgien 
auf • Veranlassung des General - Gouvernements erzeugtes 
Kreolinpräparat wurde zur Herstellung der Badeflüssigkeit 
benutzt. Alle diese Präparate unterschieden sich von dem 
Kaolin Pearson dadurch, daß sie nicht oder nicht immer die 
schöne gleichmäßige milchige Emulsion wie dieses lieferten, 
sondern nicht völlig emulgierbar waren bzw. nach kurzer 
Zeit auf der Oberfläche eine dunkelbraune bis schwarze, 
sdimierige, teerähnliche, ölige Substanz absetzten, die auch 
durch anhaltendes kräftiges Umrühren mit Stangen nicht voll¬ 
ständig emuliert werden konnte. Auch nach dem Aussehen 
unterschieden sich die Präparate zum T6il erheblich; teils 
waren sie heller, teils dunkler in der Farbe als echtes Kreolin; 
die einen waren dünn-, die andern dickflüssig, beinahe galler¬ 
tig fest. Ein Präparat war ungleichmäßig gemischt und 
setzte beim Stehenbleiben einen schwarzbraunen Schlamm ab, 
der beinahe die Hälfte der Flüssigkeit ausmachte. 

Zuerst wurde Cröoline ordinaire, nachdem drei 
mH einer dreiprozentigen Lösung probeweise gewaschene 
Pferde völlig gesund geblieben waren, in prpzentiger I 


Lösung als Badeflüssigkeit benutzt. Von 100 in der Lösung 
dreimal hintereinander gebadeten Pferden erkrankten 26. Die 
Krankheitserscheinungen traten zum größten 
Teil nach 48 Stunden auf, zum Teil auch schon nach 24 Stunden 
oder erst nach 60 Stunden. Die Pferde zeigten fieberhafte 
Temperaturerhöhungen; bei der Mehrzahl der Patienten be¬ 
trug die Körperwärme 40 ® und darüber, seihet bis 41,5 ®; bei 
der Minderzahl bewegte sich das Fieber zwischen 39 und 
40®. Die Futteraufnahme war mangelhaft oder völlig auf¬ 
gehoben. Bei vielen bestand geringe bis erheblichere Ver¬ 
stopfung, und der Kot wurde in kleinen, öfters mit Schleim 
überzogenen Ballen abgesetzt. Die Pferde benahmen sich un¬ 
munter, ihre Bewegungen waren matt; sie erhielten sich aber 
stehend, öfters war allgemeines Muskelzittem und gesträubte,, 
glanzlose Haare zu sehen. Der Puls war beschleunigt, zum 
Teil erheblich, vielfach schwach, die Arterie nicht gespannt, 
weich. Auch die Atemfrequenz war erhöht. Die auffallend¬ 
sten Erscheinungen waren eine eigentümliche schmutzig-gelbe 
oder schmutzig-braune, schokoladenfarbene Verfärbung der 
sichtbaren Schleimhäute, besonders der Konjunktiven, sowie 
das Absetzen von braunrotem bis schwarzrotem Urin, über 
dem ein rötlicher Schaum stand und der m. o. w. zahlreiche 
Blutgerinnsel enthielt. Beim Harnabsetzen war öfters Stöhnen 
zu hören. Die nähere Untersuchung des Harns ergab: stark 
alkalische Reaktion, Anwesenheit von m. o. w. Eiweiß und 
Hämoglobin, bei der mikroskopischen Untersuchung des Sedi¬ 
ments zahlreiche Erythrozyten. 

Bei mehreren Patienten wurde im Leben aus der Vena 
jugiiiaris Blut entnommen und in Reagenzgläsern aufgestellt. 
Das Blut floß in einigen Fällen nur tropfenweise aus der 
engen Hohlnadel ab. Im Reagenzglas stellte es eine schwarz- 
rote, schmutzig-trübe Flüssigkeit dar. Bei den schwor er¬ 
krankten Pferden waren erst nach längerem Stehen die ab¬ 
gesetzten roten Blutkörperchen von dem Plasma zu unter¬ 
scheiden, das als schmutzig-braunrote, trübe Flüssigkeit ohne 
scharfe Scheidung über der schwarzroten Erythrozytensäule 
stand. Bei den weniger schwer Erkrankten hatte das Plasma 
bzw. Serum ein helleres, wenn auch rötliches, trübes Aus¬ 
sehen. 

Von den 26 erkrankten Pferden mußten 5 wegen Aus- 
sichtslosigkeit einer Heilung nach 3—6 tägiger Kranhheit ge¬ 
schlachtet werden. Bei der Obduktion ergab sich als haupt¬ 
sächlichster Befund folgendes: Das Unterhautbinde- 
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gewebe ist verwaschen schmutzig-gelb bis schmutzig-gelbrot, 
ebenso auch die übrigen Gewebe, wie Faszien, Sehnen, seröse 
Häute und insbesondere Schleimhäute. Die Muskulatur ist 
verwaschen rot. Die Lunge ist beim Betasten meistenteils 
nicht /elastisch, puffig, sondern schwappend, und beim Ein¬ 
schneiden entleert sich von der Schnittfläche und aus den 
größeren Bronchien ein weißlich - rötlicher Schaum. Das Herz 
ist schlaff, verwaechen schmutzig-rot bis graurot; seine Kon¬ 
sistenz ist mehr oder weniger erheblich vermindert. Blutungen 
sind nicht vorhanden. Magen, Darm, Milz und Leber weisen 
außer einem gelben Ton keine erheblicheren Veränderungen) 
auf. Die Nieren sind geschwollen; unter der leicht abzieh¬ 
baren Kapsel sind häuBg punktförmige Blutungen zu erkennen. 
Auf dem Durchschnitt erscheinen die Nieren sehr blutreich und 
zeigen verwaschene, trübe, schmutzig-rote FärbYing; die ein¬ 
zelnen Schichten sind nicht scharf abgegrenzt; häufig sind 
punktförmige oder streifige Rötungen, insbesondere in der 
Rindenschicht, vorhanden; die Auskleidung des Nierenbeckens 
ist verwaschen schmutzig-gelbrot. Der Inhalt der Blase be¬ 
steht in schwarzrotem Urin mit kleineren und größeren Blut¬ 
gerinnseln; die Schleimhaut ist geschwollen und schmutzig¬ 
gelbrot gefärbt. Demnach bestand eine Nephritis parenchyma- 
tosa et haemorrhagica, Cystitis catarrhalis, Myocarditis 
parenchymatosa und Lungenödem. 

Ein weiteres Pferd, das ebenfalls unter den oben be¬ 
schriebenen Erscheinungen erkrankt war und sich zunächst 
erholt hatte, mußte 22 Tage nach der Erkrankung geschlach¬ 
tet werden, wobei sich in der Grenzschicht der rechten Niere 
ein etwa kirschgroßer eitriger Herd vorfand. Zweifellos ist 
diese Niereneiterung mit der vorausgegangenen Erkrankung 
in Zusammenhang zu bringen. ^ 

Die übrigen 20 Pferde sind innerhalb 10—14 Tagen ge¬ 
nesen. Während dieser Zeit hatten sich die Krankheitser¬ 
scheinungen allmählich zurückgebildet; die Schleimhäute 
hellten sich auf, der Ham wurde klarer, der noch einige Zeit 
wählerische Appetit wurde besser. Einige der Pferde hatten 
zu ihrer völligen Wiederherstellung eine etwas längere Er¬ 
holungszeit notwendig. Nach den gemachten Erfahrungen sind 
hohe Temperatur, schlechter freouenter Puls und intensiv 
schmutzigdunkelbraun gefärbte Schleimhäute prognostisch als 
ungünstig anzusehen. - . , 

Die Behandlung bestand in Abwaschen der Pferde 
mit warmem Wasser, warmem Eindecken, Verabreichung von 
Herzmitteln und von Magin. oder Natr. sulfuric. 

Da der auf der Oberfläche der BadeflUssigkeit schwimmende» 
schmierige, teerartige Körper als die eigentliche giftige Sub- 
s^nz angesehen wurde, ließ ich ihn mit Besen und besonders 
hierzu angefertigten engmaschigen Drahtnetzen abschöpfen. 
Auch gebrauchte ich die Vorsicht, in jeder neu bereiteten 
Lösung 2—3 minderwertige Pferde baden zu lassen, ehe eine 
größere Zahl von Pferden ins Bad getrieben wurde, um so die 
Ungiftigkeit der Badeflüssigkeit zu erproben. TVotz dieser 
Vorsichtsmaßregeln kamen bei Anwendung der verschiedenen 
Kreolinersatzmittel ab und zu noch vereinzelte Vergiftungs¬ 
fälle, wenn auch meist leichterer Art, vor. Eigentümlich war, 
daß, gerade so wie bei der oben beschriebenen Massenver- 
^ftung, immer nur die zuerst gebadeten Pferde erkrankten, 
während die folgenden Pferde gesund blieben. 

Zweifellos ist die Vergiftung durch Resorption durch die 
Haut zitötande gekommen. Mit der Aufnahme der Bade¬ 
flüssigkeit durch Abschlucken dürfte nur ganz ausnahmsweise, 
und dann nur in geringen Mengen zu rechnen sein. Denn 
die Pferde schlossen beim Eintauchen in die Badeflüssigkeit 
instinktiv die Maulhöhle, und bei den mit Tod abgegangenen 
Pferden sind keinerlei Veränderungen in der Maul- und 
Rachenhöhle, im Magen oder Darm angetroffen worden. 

Mit der Frage, welche in den Kreolinen enthaltene Sub¬ 
stanz der eigen tliche Giftstoff ist, beschäftigte ich 
mich eingehend. Ich habe wiederholt Proben von sämtlichen 
angewandten Kreoliiiersatzmitteln chemisch untersuchen lassem 
Nach den an den vergifteten Pferden Vorgefundenen Er¬ 
scheinungen und Veränderungen mußte es sich um eine Sub¬ 
stanz handeln, die ein ausgesprochenes Erythrozytengift ist. 
Der ganze Befund — die Färbung der Schleimhäute und die 
Beschaffenheit des Blutes und des Harns — sprechen ja für 
eine massenhafte Auflösung der roten Blutkörperchen, durch 
die die Nephritis parenchymatosa et haemorrhagica sekundär 
veranlaßt sein dürfte. 


Um eine Kreolin- bzw. Kresolvergiftung konnte es 
sich im vorliegenden Falle nicht handeln; denn diese tritt 
sofort nach Anwendung des Mittels ein und ist u. a. durch 
tonisch-klonische Krämpfe, Schwäche, Taumeln, Zusammen¬ 
stürzen, allgemeine Lähmung und subnormale Temperatur 
charakterisiert und geht bei frühzeitiger geeigneter Behand¬ 
lung fast immer in Heilung aus (B. T. W. 1916 Nr. 37 und 
Fröhner, Lehrbuch der Toxikologie, 3. Aufl. 1910). 

Bei den wiederholt vorgenommenen chemischen Unter¬ 
suchungen der verschiedenen Kreolinproben, die in der 
chemischen Untersuchungsstelle beim Sanitätsdepot Brüssel 
stattfanden, wurde folgendes festgestellt: 

Zwei Proben, die sich im Gebrauch als die besten und 
am wenigsten giftigen erwiesen hatten, entsprachen, abgesehen 
von ihrer ungleichmäßigen Beschaffenheit, hinsichtlich der 
Zusammensetzung den in der Literatur über das Kreolin ge¬ 
machten Angaben. Die übrigen Proben ließen den Haupt¬ 
bestandteil, der im Kreolin enthalten sein soll, nämlich Kresole, 
fast ganz vermissen; sie waren nur zu 5—6,2 Prozent vorhan¬ 
den. Die Hauptmasse bestand aus gesättigten und ungesättigten 
Kohlenwasserstoffen, die bei der fraktionierten Destillation 
teilweise bei Temperaturen bis 185 *, zum größeren Teil erst 
bei höheren Temperaturen (Schweröle) übergingen. Der letz¬ 
teren Gruppe gehört eine Reihe von Körpern an, die schädigend 
wirken können und als Erythrozytengifte bekannt sind, so 
insbesondere Naphthalin. Solche Stoffe sind freilich auch im 
echten Kreolin enthalten, aber nur in geringer Menge, während 
sie in dem Kreolinersatz den Hauptbestandteil ausmachten. 
In diesem Umstand dürfte die Ursache der 
Vergiftungenzusuchensein. 

Anführen möchte ich noch, daß die oben beschriebenen 
Vergiftungen sowohl nach den klinischen Erscheinungen als 
nach dem anatomischen Bild größte Ähnlichkeit aufweisen mit 
einem von Fröhner veröffentlichten Fall von „Tötliche 
Vergiftung eines Pferdes durch Asphaltöl“ (s. Monatsh. f. 
prakt. Tierhlkde., 25. Bd., S. 188). 

XIV. Vergiftungen durch SchwefÜgsäureanhydrid. 

Nach der Einführung der Behandlung der Pferderäude 
mit Schweflio-säureanhydrid sind in besonders dazu errichteten 
Gaszellen über 1000 Begasungen vorgenommen worden. Bei 
der Gefährlichkeit des Gases sind natürlich alle Vorsichtsmaß¬ 
regeln angewandt worden, um Schädigungen der Patienten 
und der Hilfsmannschaften zu vermeiden. Trotzdem sind 
Schädigungen der behandelten Pferde nicht ganz ausgeblieben 
und sollen im Nachstehenden beschrieben werden. 

Ein Übelstand, der gleich bei der Einführung der neuen Be¬ 
handlungsmethode in die Erscheinung trat, war, daß der Kopf¬ 
schutz an einzelnen Stellen des Kopfes häufig nicht gasdicht 
abschloß, so daß etwas Gas zwischen Kopf und Hülle heraus¬ 
treten konnte. Hierdurch entstanden nicht selten Tränen aus 
den Augen, Rötung und Schwellung der Konjunktiven, und 
die Kornea wurde in ihrer ganzen Ausdehnung rauchähnlich 
bis milchglasähnlich getrübt. Nachdem die Pferde aus der 
Zelle herausgenommen waren, verschwand die Trübung regel¬ 
mäßig schon innerhalb 5—15 Minuten, und am inneren Augen¬ 
winkel war ein erbsen- bis kirschkemgroßes schleimig-eitriges 
Klümpchen zu sehen. Offenbar'hat es sich hier um eine 
ganz oberflächliche Anätzung der Kornea 
gehandelt, die als jene schleierähnliche Trübung in die Er¬ 
scheinung trat und durch Abstoßung der obersten lädierten 
Epithellage in so kurzer Zeit wieder abheilte. Der Übelstand 
wurde abgestellt, indem der Kopfschutz mit einer Watteunter¬ 
lage versehen und durch einen verschnallbaren Riemen an 
den Kopf dicht angepreßt wurde. Ähnliche und ebenso un¬ 
gefährliche, wenn auch meist etwas tiefer gehende Verätzungen 
kamen öfters an der After- und Scheidenschleimhaut vor, 
wenn die Afteröffnung oder die Schamspalte etwas klaffte; 
ebenso zeigten sich auch nicht ganz trockene Wunden (Wider¬ 
ristfisteln, Flächenwunden usw.) nach der Behandlung mit 
einem dünnen, weißlichen Ätzschorf überzogen. 

Ernsterer Natur wir^Mf folg-^ndc F'ällc: 

Ein kräftiges, gut genährtes Pferd belgischer Rasse be¬ 
fand sich etwa 15 Min. in der 4 Volumprozente S 0 g enthalten¬ 
den Gaszelle, wobei es sich vollkommen ruhig verhalten 
hatte. Plötzlich zeigte es Unruheerscheinungen und auch 
Atembeschwerden. Sofort wurde der elektrisch be¬ 
triebene Exhaustor zur Entfernung des Gases in Bewegung 
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g^setet, die Türe der Zelle entfernt und das Pferd aus der 
2^11e herausgeführt, was noch nicht einmal 1 Minute seit Auf¬ 
treten der bedrohlichen Erscheinungen in Anspruch nahm. 
Trotzdem sank das Pferd zusammen und verendete sofort 
Bei der Obduktion zeigten sich zahlreiche, ziemlich umfang¬ 
reiche, fleckenförmige Blutungen unter dem Endokard und 
die ganze Lunge war durch hochgradiges vesikuläres Emphy¬ 
sem aufgetrieben. 

Eine Aufnahme des Gases durch die Njise bei der At¬ 
mung war auszuschließen. Auch für die Annahme, daß eine 
Resorption durch den Mastdarm erfolgt sei, haben sich keine 
Anhaltspunkte ergeben. So bleibt nur die Annahme übrig, 
daß das Gas durch die Haut aufgenommeii worden ist. Es 
können aber während des kurzen Aufenthalts des Pferdes in 
der Gaszelle nur geringe Mengen Gas resorbiert worden sein. 
Da nach den bisherigen Erfahrungen, die hier und anderwärts 
gemacht worden sind, bei den vielen tausenden Begasungen 
Fälle, wie der beschriebene, zu den größten Seltenheiten ge¬ 
hören, so muß zu dem Zustandekommen einer derartigen Ver¬ 
giftung noch ein besonderer Umstand hinzukommen; man muß 
wohl eine besondere Disposition für die Ver¬ 
giftung, eine Idiosynkrasie gegen SO, von 
seiten des betreffenden Pferdes annehmen. Auf ähnliche Fälle 
wies übrigens schon Bauer in der Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde, 30. Jahrgang, S..344, Fußnote, und neuerdings 
Richter in der Berl. tierärztl. Wochenschr. 1919, S. 1, hin. 

Ein zweites, ebenfalls ziemlich gut genährtes Pferd zeigte 
schon während der Gaszufuhr, also ehe die Zelle die damals 
empfohlene Gasmenge von 4 Volumprozent enthielt, lebhafte 
Unruheerscheinungen und beschleunigte und angestrengte At¬ 
mung, wobei ein lautes, pfeifendes Stenosengeräusch hörbar 
war, das an ein solches erinnerte, wie es bei hochgradigen 
Kehlkopfpfeifern nach forzierter Bewegung zu hören ist. Die 
Begasung wurde sofort unterbrochen und das Pferd heraus¬ 
geführt Wenige Schritte von der Zelle entfernt taumelte 
es und stürzte zusammen. Der Puls war schwach, kaum 
fühlbar, sehr beschleunigt, die Herzaktion forziert Es be¬ 
stand hochgradige in- und exspiratorische Dyspnoe. Die At¬ 
mung war sehr beschleunigt, erfolgte unter Aufsperren der 
Nüfehern; ttnter pump'enderi Bewegungen der Bauchmuskulatu^ 
und unter einem lauten, pfeifenden, inspiratorischen Ton. Das 
Pferd «erhielt 8 gi Coffein subkutan. Die bedrohlichen Er¬ 
scheinungen bestanden eine halbe Stunde nach der Erkrankung 
noch in gleichem Maße. Erst nach dieser Zeit bildeten sie sich 
ganz allmählich zurück. Nach einer Stunde konnte das Pferd 
auf die Beine gestellt und unter starkem Schwanken der 
Nachhand mit Unterstützung zu beiden Seiten zum Stall ge¬ 
führt werden. Zwei Stunden nach dem Vorfall begann es 
zu fressen und Wasser aufzunehmen. Das Stenosengeräusch 
war verschwunden; die Pulsfrequenz war zurückgegangen, der 
Puls war kräftiger und auch die Atmung war wieder ruhiger 
und oberflächlicher geworden. Am folgenden Tag war keine 
der krankhaften Erscheinungen mehr vorhanden und das Pferd 
machte einen völlig gesunden Eindruck. 

Auch in diesem Falle muß an eine Resorption des Gases 
durch die Haut und an eine individuelle Disposition gedacht 
werden; denn das Pferd war erst wenige Minuten der Begasung 
ausgesetzt und die Zelle enthielt noch nicht einmal die üblichen 
4 Volumprozente Gas; und doch war es schon zu einer Ver¬ 
giftung gekommen. Das laute Stenosengeräusch war wohl 
auf eine krampfartige Verengerung der Stimmritze zurückzu¬ 
führen. Entzündliche Zustände im Kehlkopf waren bei der 
Abwesenheit sonstiger darauf hinweisender Erscheinungen 
und in Anbetracht des raschen spurlosen Verschwindens des 
Geräusches als Ursache auszuschließen. 

Der dritte Fall betraf ein ebenfalls gut genährtes, kräftiges 
Halbblutpferd. Dasselbe hatte sich gleich beim Einbringen in 
die Zelle ziemlich imruhig benommen, weshalb es hüben und 
drüben am Halfter von je einem Mann festgehalten wurde. 
Als es etwa 20 Minuten in der Zelle war, wurde es von neuem 
sehr unruhig und suchte den Kopf in die Zelle zurückzuziehen. 
Die Mannschaften hielten am Halfter fest; unglücklicherweise 
riß das Halfter, und dem Pferd gelang es den Kopf in die 
Zelle zurückzuziehen. Obwohl die Entleerung des Gases imd 
das Herausnehmen des Pferdes aus der Zelle in kürzester Frist 
bewerkstelligt w^ar, hatte das Pferd doch einige Atemzüge des 
Gases eingeatmet. Es zeigte auch sofort beschleunigte und er¬ 
schwere Atmung; aus der Nase floß rötlich-gelbe, schaumige 


Flüssigkeit, der sich bald kleinere und größere, gelbe Flocken 
und Klumpen (Fibrin) beimengten, und ein schniefendes Atem¬ 
geräusch fiel auf. Bei der Auskultation waren verschärftes 
Vesikuläratmen und bronchiale feuchte Rasselgeräusche zu 
hören. Der Puls war beschleunigt, aber kräftig. Das Pferd 
wurde in eine Boxe eines gut ventilierten kühlen Stalles ge¬ 
bracht; es erhielt Koffeineinspritzungen und Prießnitzsche 
Wickel um Hals und Brust. Trotzdem verschlimmerte sich der 
Zustand zusehends, so daß es, da keine Aussicht auf Heilung 
bestand, in der Frühe des dritten Krankheitstages geschlachtet 
wurdd. Bei der Beschau waren die Schleimhäute der Nase, 
des Kehlkopfes, der Trachen und der Bronchen hochgerötet 
geschwollen und mit einem graugelben, in Form von kleinen 
Häutchen abziehbaren Belag, sowie mit zahlreichen kleinen 
Blutungen versehen. Die ganze Limge war höher gerötet, 
fühlte sich festweich an und enthielt in allen Teilen zahlreiche 
Stecknadelkopf- bis erbsengroße, blutige Herde. In diesem 
Falle hatte demnach das eingeatmete Gas als lokale Wirkung 
eine Rhinitis, Laryngitis, Tracheitis und Bronchitis crouposa, 
sowie multiple Blutungen in der Lunge erzeugt. 

Bei über tausend Begasungen sind also 
3 schwerere Vergiftungen, davon 2 mit töd¬ 
lichem Ausgang, vorgekommen. Es muß somit 
zugegeben werden, daß die Behandlung der Räude mit Schwef- 
ligsäureanhydid, so ausgezeichnet sie ist und so sicher und 
rasch sie die Räude zur Heilung bringt, durchaus nicht unge¬ 
fährlich ist Auf der andern deite muß betont werden, daß 
ahe 3 Fälle ganz am Anfänge dieser neuen Art von Räude¬ 
behandlung aufgetreten sind; nachdem man auf das Vorkom¬ 
men solcher Vergiftungen aufmerksam gemacht ist, werden 
sich auch Mittel und Wege finden, sie zu verhüten. Es 
dürfte sich somit zum größeren Teil um 
vermeidbare Verluste handeln, die nicht 
der Methode an und für sich, sondern ihrer 
Neuheit zurLastfallen. 

Seit dem letzten Vergiftungsfall wurden den Pferden be¬ 
sonders staike, auf ihre Festigkeit geprüfte Lederhalfter vor 
dem Einbringen in die Zelle aufgelegt, so daß die Pferde im 
Notfall von der Hilfsmannschaft festgehalten werden können 
und ein Zurückzieben des Kopfes in die Zehe’ iinmögliofa^4flltf 
Auch sind Vorrichtungen, ähnlich wie bei einem Operations¬ 
stand, in den Zellen angebracht worden, die ein Steigen oder 
Sichniederlegen oder Zurücktreten der Pferde unmöglich 
machen. 

Der Möglichkeit einer raschen Resorption des Gases durch 
die Haut muß besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Man wird die Pferde vom Einbringen in die Zellen an bis zum 
Schluß der Begasung fortgesetzt scharf beobachten und beim 
Auftreten der geringsten abnormen Erscheinungen (Unruhe, 
beschleunigte Puls- und Atemfrequenz usw.) die Begasung so¬ 
fort unterbrechen. Durch diese Vorsichtsmaßregeln dürfte der 
an und für sich nicht hohe Prozentsatz an Verlusten noch 
weiter herabgedrückt werden. (Schluß folgt.) 


Zur Bekämpfung der Geflügelcholera durch Impfling. 

Von E. Grimm und W. Pfeiler. 
Berichtigung: In der Arbeit (vgl. Nr. 17 des lfd. Jhrgs. der 
B. T. W.) ist am Schlüsse angegeben, daß sich der Impfschutz auf 
IV 4 Jahre bei der Impfung nach Pfeiler beläuft Er bandelt sich 
dabei um einen Druckfehler. Es muß heißen mindestens V 4 Jahr. 


StaatsTeterinärwesen. 

Bearbeitet von NeverMaan. 

Stand der Tierseuchen in Dentsehland 

am 15. ^pril 19^9. % 

(Die Zehleo der betroffenen Oemeioden und OehSfle ilnd ~ letiter« In Klammem — 
bei Jedem Kreis vermerkt.) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Memel 1, 1- Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerburg 1, 2 
(davon neu l Gern., 2 Geh.), Goldap 2 , 2 ( 1 , 1 ), lusterburg 1, 1 . 
Reg.-Bez. Allenstein: Johannisburg 1, 1 , Rössel 2 , 2 ( 1 , 1 ). 
Reg.-Bez. Danzig: Berent 1, 1 (1, 1 ). Reg.-Bez. Marien- 
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Werder: Brie«eB 1, 1, Löbau 1, 1, Roeenbcrg i. Weetpr. 1, 1. 1 
Reg.-Bes. Potsdam: Nioderbarnim 2, 2, Rnppin 1, I (L ^)* 
Reg.-Bez. Stettin: Cammin 1, 1. Reg.-Bez. Stralsund: 
Gninmen 1, 1. Reg.-Bez. Posen: Ostrowo l, L Reg.-Bez. B r o m - 
barg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Bresl.au: Groß Wartenberg 
1, 1, Oels 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 3, 3 (2, 2), Lüben 
1,1 (1,1), Schönau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen 1, I, 
Cosel 1,1, Falkenberg 1,1, (1,1), Oppeln 1, 1. Reg.-Bez. Erfurt: 
Grafsclt Hohenstein l, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1,1. 
Reg.-Bez. Hannover: Neustadt a. Rbge. 1,1 (l, l). Reg.-Bez. 
Stade: Jork 1,1, Stade 1, 1. Reg.-Bez. Osnabrück: Hümm¬ 
ling 1, 1) Reg.-Bez. Minden: Wiedenbrück 1, 1. Reg.-Bez. 
Arnsberg: Bochum Stadt 1, 2 (1, 2), Hörde Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cassel: Marburg 2, 2. Reg-Bez. Wiesbaden: 
Unterlahnkreis 1, 1. Reg.-Bez. Düsseldorf: Düsseldorf Stadt 
1,1 (1, 1), Düsseldorf 1,1 (1,1). Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt 1, 2 
(—, 1). Reg.-Bez. Aachen: Erkelenz I, 1. Bayern: Reg.-Bez. 
Niederbayern: Kötzting 1, 1, Straubing Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg-Bez. Oberpfalz: Cham 1, 1 (1, 1), Waldmünchen 1,1(1, 1). 
Reg.-Bez. Mittelfranken: Ansbach 1, 1. Reg.-Bez. Unter- 
franken: Karlstadt 2, 2 (2, 2). Sachsen : K-H. Dresden: 
Dresden Stadt 1. 2 (-, iV Pirna 1, 1. Baden: L.-K.-B. Frei- 
burg: Waldkirch 1,1 (1,1). Mecklenburg-Schwerin: Gadebusch 
1, 1, Ludwigslust 1, 1 fl 1), Güstrow 2, 2. Sachsen -Weimar: 
Weimar 2, 2. Oidenburg: Oldenburg Stadt 1,1, Westerstede 1, 1, 
Rfistringen 1, 1 (1, 1), Butjadingen 1,1 (1, 1), Delmenhorst 1, 1. 
^aunschweig: Braunschweig: 1, 1 fl, 1). Wolfenbüttel 1, 1 fl, 1). 
Sachsen-Altenburg: Ostkreis: 1,1. ReuS ].L.: Geral, 1. Hamburg: 
Marseblande 1,1 (1,1). 1 n s g e s a m t: 64 Kreise, 73 Gemeinden, 
77 Gehöfte; davon neu: 27 Gemeinden, 31 Gehöfte. 

Laagenseuebe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fischbausen 1 Gemeinde, 

1 Gehöft, Königsbergi. Pr. Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Angerburg 1, 1. Reg.-Bez. Potsdam: Angermünde 1, 1 (.davon 
neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg-Bez. Frankfurt: Calau 3, 3 (1, 1), 
Cottbus 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 8, 4 (—, 1). Reg.- 
Bez. Posen: Schmiegel 2, 2. Reg.-Bez. Bromberg: Strelno 

1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1. Reg, - Bez. 
Hannover: Hannover 1, 1 (1,1), Linden 1, 1. Sachsen: Kr.-H. 
Bautzen: Bautzen Stadt 1,1, Bautzen 9, 11, Löbau 1,1. Kr.-H. 
Chemnitz: Chemnitz 2, 2. Kr.-H. Dresden: Dresden Stadt 
1^ 1, Dresden-Neustadt 1, 1, Großenhain 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, 
Meißen 3, 8, Pirna 5, 6 (1, 1). Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, 
Oschatz 2, 2. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertbeim 1, 1. 
Hessen : Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1, (1,1). Lippe: 
Blomberg 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 27 Kreise, 49 Gemeinden, 
53 Gehöfte; davon neu: 8 Gemeinden, 9 Gehöfte. 

Besohaisenche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 

1 Gehöft 

Peckenseuohe. 

Frei. 

Maul- und Klaienseuclie. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Marien¬ 
werder 1, 3, 4, Potsdam 1, 1, 2, Frankfurt 1, 1, 1, Stettin 1, 4, 4, 
Posen 2, 2, 2, Magdeburg 2, 2, 4, Lüneburg 1, 1, 2, Stade 2, 2, 2, 
Minden 1, 1, 1, Arnsberg 6,12, 29, Cassel 2, 2, 2, Wiesbaden 2, 5, 9, 
Coblenz 4, 6, 12, Düsseldorf 4,11,18, Cöln 5,12, 20, Trier 5,11,19, 
Aachen 8, 89, 433. Bayern: Pfalz 4, 5, 11, Oberpfalz 1, 1, 3, 
Schwaben 5, ß, 8. Sachsen: Leipsig 1, 1, 1, Württemberg: 
Neckarkreis 1, 1, 4, Jagstkreis 1, l, 16, Donaukreis 1, 1, 1. Baden: 
Karlsruhe 1, 1, 1. Mannheim 4,6,25. Hessen: Starkenburg 1, 1, 1, 
Oberhessen 1, 1, 6, Rbeinhessen 1, 1, 1. Waldeck: 1, 1, 1. Ham¬ 
burg: 1,1,1. Insgesamt: 73 Kreise, 194 Gemeinden, 645 Ge¬ 
höfte; davon auf Preußen: 49 Kreise, 166 Gemeinden, 
565 Gehöfte. 

Sobwelneeeuohe (elneobl. Sohwelnepeet). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 2, 2, 2, Allenstein 5, 6, 6, Danzig 2, 3, 3, Marienwerder 
3, 5, 5, Potsdam 6, 13, 19, Frankfurt 5, 9, 10, Stettin 3, 4, 4, Stral¬ 
sund 1, 1, 1, Posen 6, 7, 7, Bromberg 1, 1, 1, Breslau 12, 17, 26, 
Liegnitz 5, 12, 14, Oppeln 2, 4, 4, Magdeburg 1, 1, 1, Merseburg 
8, 3, 8, Ei^rt 1, 2, 2, Hannover 1, 2, 8, Hildesheim 2, 8, 8, Minden 

2, 2, 2, Arnsbuig 4, 4, 8, Case«! 7, 19, 30, Wiesbaden 2, 3, 3, 
Coblenz 2, 6, 6, Düsseldorf 4, 5, 8, Aachen 1, 2, 2. Bayern: 
Oberbayem 1, 1, 2, Niederbayern 1, 1, 1, Oberfranken 1, 1, 1, 
Mittelfranken 2, 2, 2, Schwaben 1,1,1. Sachsen: Chemnitz 2, 2, 2, 
Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiburg 2, 3, 4, Mannheim 6, 10, 12. 
Hessen: Starkenburg 1,'1,1, Oberhessen 1,1,1, Rheinhessen L 2, 2. 
Mecklenburg-Schwerin: 6,14,14. Braun8Cliweig:3,8, 14. Waldeck: 
1, 1, 1. Bremen: 1, 1, L Hamburg: 1, 1,1. Insgesamt: 
116 Kreise, 188 Gemeinden, 235 Gehöfte; davon aufPreußen: 
84 Kreise, 137 Gemeinden, 174 Gehöfte. 


Naobwelsung über des Stand der Riudeerkrankungen in PrenSes 
am 31. Mirz 1919. 


Lfde. Nr. | 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

2 

3 

4 

/ B 

6 . 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

457 

54 

589 

92 

2 

Gumb^innen . . . 

14 

429 

72 

525 

103 

3 

Allenstein .... 

10 

274 

31 

356 

49 

4 

Danzig. 

12 

141 

17 

177 

25 

5 

Marienwerder . . 

17 

343 

27 

428 

42 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

3 

3 

— 

33 

7 0 

7 

Potsdam .... 

23 


35 

554 

67 

8 

Frankfurt .... 

21 

383 

55 

276 

114 

9 

Stettin. 

14 

167 

19 

232 

37 

10 

Cöslin. 

13 

286 

25 

382 

41 

11 

Stralsund .... 

4 

98 

14 

141 

28 

12 

Posen. 

16 

172 

39 

178 

30 «) 

13 

Bromberg .... 


189 

38 

241 

60 3) 

14 

Breslau. 

25 ' 

309 

58 

405 

88 

15 

Lieguitz .... 

21 

288 

41 

371 

65 

16 

Oppeln. 

24 

209 

28 

259 

41 

17 

Magdeburg . . . 

19 

194 

26 

40.5 

68 

18 

Merseburg.... 

19 

382 

52 

619 

116 

19 

Erfurt. 

12 

80 

7 

117 

21 

20 

Schleswig .... 

25 

400 

66 

697 

143 

21 

Hannover .... 

13 

111 

19 

196 

38 

22 

Hildesheim . . . 

17 

272 

13 

625 

44 

23 

Lüneburg .... 

16 

219 

31 

321 

52 

24 

Stade . 

15 

186 

27 

384 

83 

25 

Osnabrück . . . 

11 

98 

16 

139 

27 

26 

Aurich. 

7 

54 

5 

74 

8 

27 

Münster .... 

11 

71 

21 

.99 

35 

28 

Minden . 

12 

70 

10 

84 

14 

99 

Arnsberg .... 

28 

219 

85 

476 

■ 111 

30 

Cassel. 

24 

826 

51 

6.36 

115 

31 

Wiesbaden . . . 

15 

146 

17 

290 

58 

32 

Coblenz. 

14 

80 

20 

a36 

62 

33 

Düsseldorf . . . 

27 

193 

10 

559 

65 3) 

34 

Cöln. 

13 

296 

32 

1000 

140 

85 

Trier. 

12 

137 

25 

217 

35«) 

36 

Aachen. 

11 

273 

30 

784 

108 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

16 

7 

26 

* 14 


570 

7931 

1078 

18281 

2946 

Preußen 1^15 März 

541 

6872 

1136 

11465 

2248 


Angaben fehlen von: ') 2 Kreisen, *) 12 Kreisen, *) 1 Kreise, 
*) 2 Kreisen, 1 Kreise, *) 2 Kreisen. 


Tagesgeschlchte. 

Nachruf. 

Am 12. April starb in Bühlau bei Dresden mein Assistent 
Dr. med. vet. Hans Schreck. Er war mit mir 19ll nach Ost¬ 
afrika gegangen und hatte sich in ausgezeichneter Weise an 
meinen Arbeiten zur Immunisierung ge^en Tsetsekrankheit be¬ 
teiligt. 19 1 2 und 1913 hat er die Arbeiten allein weitergeführt 
und sich als äußerst tüchtiger Arbeiter bewährt. 1914 vom Kriege 
überrascht, trat er in die Scbutztruppe ein, erkrankte schwer an 
Typhus abdom., geriet krank in englische Gefangenschaft und 
kehrte vor kurzem nach Deutschland zurück. Hier trat eine latente 
Malariainfektion hervor; ein altes Herzleiden brach die Kraft des 
Schwergesciiädigten Ich selbst habe einen liebe» Freund ver¬ 
loren; aber auch andere und besonders Spezialkollegen werden 
ihm nachtrauern. Prof. Dr. Schilling. 

Was tut uns not im tierärztlichen Stande! 

Ein Weck- und Mahnruf an alle deutschen Tierärzte. 

Von Dr. Hafemann, Leipzig, 

U. Schriftführer des R.-V. Deutscher Schlachthof- und Gemeinde- 
^ tierärzte. 

Wenn ich die Frage aufwerfe: Was tut uns not? so setze ich 
dabei ohne weiteres voraus und nehme als bestimmt an, daß 
manches oder sehr vieles bei uns nicht in Ordnung ist. 

Ist dem nun so oder nicht? 

Wohl in jedem Stande gibt es heute Licht- und Schattenseiten, 
66 kommt nur sehr darauf an, wie diese beiden verteilt sind. Bei 
uns — ich sage es offen und frei heraus — fehlt das zum Leben 
so nötige Licht meist völlig, trüb sieht es aus im tierärztlichen 
Stand und oft, leider nur allzuoft! — klopft bittere Not und barte 
Entbehrung an die Türe unserer Standesgenossen. Das schließt 
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frtflieh nicht aus, daß es immerhin auch einige wenige ganz Zu¬ 
friedene — Kriegsgewinnler!? — gibt, aber immerhin: man wird 
auch diese mit der Laterne suchen müssen. Worauf ist diese Not 
zurückzuführen? Ich behaupte: im wesentlichen, neben der Benifs- 
überfüllung. auf zwei Faktoren: 

1. auf den Zwiespalt und die Uneinigkeit im eigenen Lager; 

2. auf die mangelnde Qrganisation zur Abwehr nach innen 
und außen. 

So liegt die Antwort auf die Frage: „Was tut uns not?“ in 
der Abhilfe und Beseitigung der wohl allgemein anerkannten und 
in 1. und 2. angeführten Übelständen, d. h.: Es muß 

1. der Zwiespalt im eigenen Lager behoben werden; 

2. eine wirklich großzügig angelegte Organisation geschaffen 
werden, rein wirtschaftlicher Natur, die den Kampf auf- 
nimmt gegenüber allem, was sich uns bindernd und feind¬ 
lich in den Weg stellt. 

Wie ist dies zu erreichen? 


Hier muß ein freies, offenes Wort gesprochen werden, ein 
Wort, wie sich’s für einen deutschen Mann gehört. Bitter wird 
ganz allgemein darüber geklagt, daß dieses Ziel, allen Teilen 
unseres Standes in gebührender Weise gerecht zu werden, bei 
ihnen Zufriedenheit zu schaffen, durch unsere Vereine und yer- 
tretungen usw. nicht erreicht worden ist und auch wohl nicht 
erreicht werden kann. Über die Gründe hierfür kann und will 
ich mich nicht auslassen, es würde zu weit führen, ich will mich 
nur auf die Feststellung dieser Tatsache beschränken, der auch 
ich offen beipflichte. Während der ganzen Dauer des Krieges im 
Felde stehend, ist mir während dieser Zeit das Lesen der Fach¬ 
zeitungen nur sehr beschränkt möglich gewesen. Als nun schließ¬ 
lich nach der Heimkehr mein Blick wieder in die B'acbblätter fiel, 
g^ es viel darin zu lesen von Klagen und Anklagen nach allen 
mcbtungen. 

Lassen wir jetzt alles beiseite und betrachten wir, losgelöst 
von allem Zwist und aller Parteisucbt, nur das eine: „Was tut 
uns not?“ Schon anfangs ist gesagt worden, daß jeden von uns 
beute mehr oder weniger die Sorge drückt, sie klopft heute in 

g leicher Weise an die Türe des Kreistierarztes, wie an die des 
emeinde- und praktischen Tierarztes. Und wenn es noch jemand 
gibt, dem heute die Sonne des Glückes lacht: kann er wissen, ob 
unter den heutigen Verhältnissen nicht auch bald für ihn ein 
Wetter auf zieht, das Regen und Kot bringt? 

Und woher kommt all’ dies? Ist dieser Zustand erst jetzt, 
wo alles io Gärung begriffen ist,, entstanden, oder liegt sein,Ur- 
mrung schon weiter zurück? Auch hierüber ließe sich ein langes 
Kapitel schreiben. Ich glaube, ich werde aber die Zustimmung 
erhalten, wenn ich sage, daß Wir uns keinem akuten, sondeco einem 
chronischen Leiden gegenüber befinden, denn jeder, der nur sehen 
will, muß erkennen, daß ganz allgemein die wirtschaftliche Lage 
des tierärztlichen Standes sich immer bedrohlicher gestaltet, ja, 
daß sie nicht mehr weit von einer gefährlichen Krisis entfernt ist. 

Viel zu viel Streit hat von jeher im eigenen Lager getobt, ja, 
man war sich nicht einmal im engeren Verband, im eigenen Verem 
oinig, geschweige denn im Großen. Eine Gruppe wurde gegen die 
andere ausgespielt, womöglich trat einer dem anderen sogar feind¬ 
lich entgegen. Daher das Wort: Der größte Feind des Tierarztes 
ist — der Tierarzt! Der Blick war in den Vereinen meist eng. 
kleinlich und ebenso das Handeln. Es fehlte die Großzügigkeit, 
der alles umfassende Weitblick für das Wohl des ganzen Standes, 
die Gesundung im Innern, und meist wurde dabei Über dem Kampf 
im eigenen Lager die Abwehr des äußeren, viel gefährlicheren 
Feindes, vergessen. 

Kein Wunder, daß auf einem solchen Boden die Unzufrieden¬ 
heit, Verdrossenheit, Verzagtheit und Gleichgiltigkeit die schönsten 
Blüten trieb! Und kommt nun weiter zu dem eben Angeführten 
die Gefahr des drohenden wirtschaftlichen Niederganges, die täg¬ 
liche Sorge ums Brot und um das Schicksal der Familie, dann? ~ 
ja dann — die Folgen kann sich jeder selbst ausmalen! 

SoU’s soweit kommen? Nein! Darum müssen wir uns alle 
aufraffen zur Tat, zu jenem zielbewußten Handeln, aus dem es 
heraus allein zur Gesundung unseres Standes in allen seinen 
Teilen kommen kann. Dabei müssen wir ganze Arbeit machen, 
alles Hemmende beiseite lassen und vor allem auch: offen und 
ehrlich gegen uns selbst sein, nicht eigennützig, sondern weit¬ 
sichtig, besorgt ums Wohl des ganzes Standes. Niemals werden 
wir aber zum Ziele gelangen, wenn wir, wie’s jetzt geschieht, uns 
gegenseitig bekämpfen. Das muß auf hören! Einer für alle! Alle 
für Einen — unser Wort! Dazu ^hört, daß die erregten Gemüter 
im Stande erst mal wieder zur Ruhe gebracht werden, und das 
kann wiederum nur geschehen, wenn ein Modus geschaffen wird, 
der die Zufriedenheit wieder in die Reihen unserer Berufsgenossen 
trägt, die verlorene Freude am Stande weckt und die Lust, wieder 
tätig überall mitzuarbeiten. 

Dies aber wird sich nur erreichen lassen, 
wenn allen Gliedern unseres Standes in gleicher 
Form das Recht am Aufbau und Ausbau des 
Standes zuerkannt und möglich gemacht wird, 
und kein Glied vor dem anderen eine offene oder 


versteckte Bevorzugung oder Vernachlässigung 
erfährt. 

Was muß hierzu geschehen? 

Auf Grund der Reichsorganisationen sind bisher die Schlacht¬ 
hof- und Gemeindetierärzte und jüngst auch die Privattierärzte zu 
Reichsverbät'den zusammengefaßt. Der Zusammenhalt und das 
Gefüge unter den Kreistierärzten ist wohl schon seit langem ein 
festes und geschlossenes. Diese drei Körperschaften müssen fest 
verankert werden, denn sie, als die Träger unseres Gesamtstandes, 
müssen die Stützen und den Ausgangspunkt zur Organisation bringen, 
in der allein aus der besten Kenntnis der bestehenden Verhältnisse 
heraus feste Richtlinien aufgestellt werden für jede Gruppen¬ 
organisation. Ist dies geschehen, so hat jede dieser drei Gruppen aus 
sich heraus einen enteren Ausschuß zu bilden (etwa Vorstand des 
Ausschusses der Kreis-, d^ Privat-, der Schlachthoftierärzte) und 
diese drei engeren Ausschüsse — vielleicht verstärkt durch einen 
Ausschuß des Professoren-Kollegiums der Hochschulen usw. — lert 
in gemeinsamen Beratungen die Beschlüsse fest, die dann für die 
gesamte Tierärzteschaft Bindung und Geltung haben sollen und 
müssen. So entsteht und wird bewirkt: Vertrauen im Innern und 
nach außen ein festes Programm, mit dem wir als geschlossenes 
Ganze einheitlich jederzeit auch in die Öffentlichkeit treten können. 
Letzteres ist gerade jetzt außerordentlich wichtig. 

Jeder Tierarzt muß heute, genau wie jeder Arbeiter und 
Gewerkschaftler, organisiert sein. Das fordert die gesamte heutige 
Lage gebieterisch. Diese Organisation muß auch soweit gehen, 
daß sie nicht vor den Toren der tierärztlichen Hochschule Halt 
macht, auch jeder Student muß hierzu herangezogen werden. Wie 
der Meister, so auch der Lehrling und der Geselle. Nur so 
organisiert, werden wir der inneren Feindseligkeiten Herr werden 
und auch nach außen erfolgreich Widerstand lernten können. Daher 
also zuerst: Einigkeit im Innern!*) 

Zu dieser Organisation, die sich im wesentlichen an unserem 
eigenem Körper vollzieht, muß sich weiterhin eine andere gesellen: 
der Anschluß an verwandte, gleichgesinnte und gleichgestellte 
akademische oder beamtete Körperschaften. Das ist notwendig, 
um Stoßkraft zu entfalten. Heute wirkt und gewinnt nur die 
Masse. Wir müssen Anschluß an den Akademikerbund Deutsch¬ 
lands suchen, oder auch an den deutschen Beamtenbund, damit 
auch von dieser Seite unsere Wünsche vertreten werden. Diesen 
muß aber ein festes, geschlossenes Programm — »was wir wollen!“ 
— unterbreitet werden, damit sie wissen, um was es sich bei uns 
handelt. Was nützte es uns, wenn dieser Anschluß heute ohne 
einheitliches Programm erfolgte!? Er stände dann lediglich auf 
dem'Papier, denn wirkungsvoll'könnte 6r sich' jä nicht "gestalten: 
wo kein fester Grund ist, auf dem man fußen kann, da kann auch 
nichts Ersprießliches geschaffen werden. 

Sehr schwer ist die Arbeit! Harte Kämpfe wird’s geben! 
Doch wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. Haben es andere 
Berufsgruppen fertig gebracht — sollten wir weniger können als 
sie? Deutsche Tierärzte, wachet auf! Es schlägt für Euch die 
Schicksalsstunde! Es geht um Eure heiligsten Güter! 

Zar Überfüllang des tierärztlichen Berufes. 

Von Leyer, Bremerhaven. 

In der letzten Zeit ist sehr mit Recht, hauptsächlich von Seiten 
der praktischen Tierärzte, über die Überfüllung unseres Berufes 
bitter Klage geführt worden; (doch können diese Artikel in den 
Fachzeitschriften, die in der Hauptsache nur von Tierärzten gelesen 
werden, dem bestehenden Übelstande nicht genügend entgegieo- 
wirken. Es müssen vielmehr an allen Orten, wo Tierärzte ansässig 
sind, in den Tagesblättem ohne Unterschied der. politischen Rich¬ 
tung möglichst gleichzeitig Warnungen erscheinen. Wenn diese ihre 
sofortige Wirkung nicht verfehlen sollen, so muß die Veröffent¬ 
lichung in der allernächsten Zeit geschehen, damit sie der großen 
Anzahl von jungen Anwärtern unseres Faches, welche im kommen* 
den Sommersemester (Anfang 15. Mai) ihr Studium anfnehmen 


*) Die Organisation der empfohlenen Art haben wir bereits 
im Deutschen Veterinärrat. Neu ist nur der Vorschlag 
des Hinzutritts der tierärztlichen Studentenschaft Namentlich 
nach Durchführung der im vorigen Jahre von Schmaltz ge¬ 
machten Vorschläge und der Jenenser Beschlüsse des D. V. R. 
wäre das Bild ein vollkommen übereinstimmendes. Voraussetzung 
wäre freilich der Beitritt der beiden bestehenden Reichsverbände 
zum D. V. R., der von seiten des R. V. der Schlachthoftierärzte 
bereits seit 1911 hätte bewirkt werden können. Für den R V. der 
praktischen Tierärzte wäre ferner Voraussetzung, daß er die all¬ 
seitig anerkannte Vertretung der praktischen Tierärzte Deutsch¬ 
lands wird. 

Wenn sich der Hafemannsche Vorschlag also mit dem 
Schmaltzschen decken soll, so bin ich sehr dafür. Wenn er zu 
allen bestehenden Organisationen noch eine Neugründung empfehlen 
will, so bin ich ganz und gar dagegen. In der. tierärztlichen 
Organisation darf es für die nächste Zeit nicht mehr heißen: 
Neubau! sondern: Umbau und Ausbau! An bewährten 
Fundamenten wollen wir festbalten, festhalten insbesondere. nach 
der Mahnung unseres Nestors Esser am D. V. R. Bach. 
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wollen, und ihren Eltern noch vor Be^^^inn des Semesters bekannt 
wird. 

In dieser Erkenntnis haben der Verein Bremischer Tierärzte 
und die Vereini^ng der Tierärzte an der Unterweser eine Warnung, 
die u. a. in Nr. 256 der weit verbreiteten „Weaerzeitung“ erschienen 
ist, in die Tagesblätter ihres Bezirkes geleitet. Inhaltlich lehnt sie 
sich an die in Nr. 13, 1919, der „B. T. W.“ bekanntgegebene War¬ 
nung des Deutschen Veterinärrates an und dürfte in Kürze alles 
Wesentliche enthalten. Sie lautet: 

„Das tierärztliche Studium. Der Deutsche Vel er in ärrat“ 
erläßt in letzter Zeit eine beherzigenswerte Warnung vor dem Er¬ 
greifen des Studiums der Veterinärmedizin, da in weiten Kreisen 
die irrige Auffassung herrscht, »daß dieses Studium gegenüber den 
anderen akademischen Berufen noch günstige Aussichten bietet. In 
den letzten zehn Jahren haben sich ledoch dde Verhältnisse derart 
verschlechtert, daß die Stellennachfrage in der Fachpresse die 
Stellenangebote bei weitem übersteigt. Hinzu kommen jetzt viele 
hundert ehemalige Veterinäre des Friedensheeres, eine große Anzahl 
von aus den besetzten Gebieten ausgewiesenen deutschen Tier¬ 
ärzten und etwa 750 Feldhilfsveterinäre, die binnen kürzester Zeit 
approbiert werden, so daß die durch den starken Rückgang der 
Viehbestände bedeutend herabgesetzte Verdienstmöglichkeit bei der 
erschreckenden Überfüllung des Standes und der tierärztlichen 
Hochschulen einen auskömmlichen Lebensunterhalt des einzelnen 
sehr in Frage stellt.“ 

Npr wenn alle Kollegen ednen Mahnruf in ihre Lokalblätter 
bringen, was voraussichtlich einen gerii^eren Zugang zu unsem 
Hochschulen zur Folge haben wrd, kann eine allmähliche Gesundung 
der tierärztlichen Erwerbs Verhältnisse eintreten. Es darf erwartet 
werden, daß jeder Kollege, auch derjenige, welcher sich erfreu¬ 
licherweise in einer gesicherten Position befindet, diesen Liebes¬ 
dienst in seinem oder dem allgemeinen Standesinteresse gern über¬ 
nehmen wird. 

Räadegaszellen im Betrieb_dareh Laien. 

Es wird uns geschrieben: 

Alle Kollegen erleben wohl jetzt in ihrer Praxis mehr oder 
weniger die unangenehme Nachwirkung, die der Krieg mit der 
Ausbildung der Veterinärgehilfen gezeitigt hat. 

Fast m jedem Dorfe und auf den Gutshöfen findet sich so 
ein schlauer Mann, der mitunter nur einige Male dem Truppen¬ 
veterinär bei seiner Arbeit zugesehen hat, der aber jetzt glaubt, 
mehr und' alles besser zu wissen als der Tierarzt. Nun, ich denke, 
mit ruhiger Gelassenheit wird jeder Kollege an seiner Stelle diesem 
Treiben entgegenzutreten wissen und. unsere .eigisne Tüchtigkeit 
wird schließlich hier die Oberhand gewinnen. 

Wie soll es aber mit der Zukunft der Tierärzte werden, wenn 
auch frühere Offiziere sich im großen mit der Tierheilkunide be¬ 
fassen? 

In meinem Kreisblatt erscheint seit einigen Wochen diese 
Anzeige: 

„Räude-Gaszelle, tägliche Vergasung! Vormeldung zur 
Vergasung räudekranker Pfende und Fohlen nimmt schrift¬ 
lich und telephonisch entgegen die Gutsverwaltung Kragau. 
Telephon Powayen 2.“ 

Der Pächter dieses Gutes soll als Major im Felde ein Pferde¬ 
depot geleitet haben. Bei der Räudebehandlimg hat er seinem 
Veterinär das Verfahren mit der Gaszelle abgeguckt. Was war 
für ihn einfacher, als daß er diese Methode unter seinen Guts¬ 
pferden — es soll dort schon mehrere Jahre die Räude herrschen 
— zur Anwendung brachte. Noch während des Kriegs oder wäh¬ 
rend der Revolutionszeit soll auf diesem Gut eine Käudegaszelle 
angekommen sein. Eigenartig, meine persönlichen Bemtihungen 
von der Militärbehörde eine solche Gaszelle oder auch Instrumente 
zu bekommen, sind bisher erfolglos geblieben. 

Obgleich bekanntlich nach dem Gesetz die Behandlung der 
Räude durch einen Tierarzt zu erfolgen hat, setzt sich dieser Herr 
nicht nur über diesen Gesetzesparagraphen hinweg, sondern be¬ 
ginnt auch in Konkurrenz mit den Sachverständigen zu treten, 
indem er fremde Tiere behandelt Wie ist es möglich, daß einem 
Privatmann Gift — und das ist doch Schwefeldioxyd — ohne ärzt¬ 
liches Zeugnis verabfolgt wird? Für jedes bißchen Sublimat oder 
dergleichen bedarf der Apotheker zur Ausgabe eines ärztlichen 
Rezeptes, und hier werden einem Laien große Mengen eines auch 
den Menschen schwer schädigejiden Giftes in die Hand gegeben. 

Wo bleibt das Einheiten der Behörde? Wenn diesem Ver¬ 
fahren nicht beizeiten em Ri^el vorgeschoben wird, wird es bald 
Naöhahmer finden und wir Tierärzte haben das Nachsehen. Es 
handelt sich um Kurpfuscherei allerschlimmster Art 

Zur Sitzung im preuß. landwirtschaftliclien Ministerium 

am 10. April 1919. 

Aus Anlaß dieser Sitzung hat der Reichsverband am 14. 4. 19 
an das M. f. L. folgende Beschwerde eingereicht: 

Durch die Fachpresse erfahren die praktischen Tierärzte 
Preußens erst unter dem 12. bezw. 13. 4., daß das Ministerium 
an die Tierärztekammern, den Verein der beamteten Tierärzte, den 
Verein der Schlachthoftierärzte, den Verein der Privattierärzte 


und den Tierärzte-Hat für Groß-Berlin zu einer am 10. 4. 19 an¬ 
beraumten Versammlung Einladungen hat ergehen lassen. Die 
Tagesordnung dieser Versammlung enthält gerade für die prak¬ 
tischen Tierärzte sehr wichtige Punkte zur Besprechung. 

Eine große Zahl von preußischen Tierärzten erkennt den Verein 
der Privattierärzte nicht als ihre Vertretung an; durch ihren Bei¬ 
tritt zum provisorischen Reichsverbande der praktischen Tier¬ 
ärzte Deutschlands, jetzigem Reichsverbande Deutscher Tierärzte, 
haben sie die Wahrnehmung ihrer Interessen diesem Verbände 
übergeben.' Dieses muß dem Ministerium bekannt sein, da der 
provisorische Reichsverband schon zu verschiedenen Malen Ein¬ 
gaben an das Ministerium gemacht hat, die auch von letzterem 
beantwortet worden sind. 

In der Nichteinladung zu dieser Versammlung erblickt der 
Reichsverband eine Übergehung, gegen die er im Interesse seiner 
preußischen Mitglieder energische Verwahrung einlegt Infolge der 
nicht mehr rechtzeitig möglich gewesenen Veröffentlichung war 
es dem Reichsverbande nicht möglich, zu beweisen, daß gerade die 
von ihm eingcleitete Bewegung Anlaß zu den Erörterungen, die 
zur Anberaumung der Tagung geführt haben, gegeben hat, d^ er 
also ein begründetes Recht hatte, auch seinerseits gehört zu 
werden. 

Aus derselben Veranlassung ist einer von dem Reichsverbande 
der Nationalversammlung eingereichten dringlichen Eingabe 
folgender Nachtrag hinzugefü^ worden: „Im Aufträge des preußi¬ 
schen Landwirtschaftsministeriums hat Herr Geheimrat Hel lieh, 
hauptsächlich veranlaßt durch den Druck unserer Verbands- 
mitglieder in den tierärztlichen Zeitschriften, tierärztliche Ver¬ 
einigungen aus der Zeit vor dem Kriege bezw. deren Vorstände, 
die durch Neuwahl hätten längst erneuert werden müssen, somit 
den jetzigen Willen der Tierärzte gar nicht mehr zum Ausdruck 
bringen, zu einer Besprechung, z. T. im Sinne unserer dringlichen 
Anfrage, für den 10. 4. in das Ministerium nach Berlin einzuladen. 
Zu dieser Besprechung wurde nur noch der Tierärzte-Rat für 
Groß-Berlin hinzugezogen, der aber nur lokale Bedeutung hat. 

Der Reichs verband, als einzige wirkliche jetzige Interessen¬ 
vertretung der Praktiker und ursächliches Moment der ganzen 
Veranstaltung H e 11 i c h s wurde nicht dazugezogen, also terro¬ 
risiert und mundtot gemacht. 

Wir protestieren gegen eine solche bewußte Vergewaltigung 
und sehen darin nur einen erneuten Beweis für die Gerechtigkeit 
und Billigkeit unserer Forderungen.“ 

Und nun zu der Verhandlung selbst. Die Einladung hat bei 
den praktischen Tierärzten sicherlich große Hoffnungen erweckt, 
das .Ergebnis bildet eine schwere Enttäuschung. Es ist nur der 
Beweis erbracht worden, daß alles so ziemlich beim alten bleiben 
wird, daß dort oben für uns noch kein neuer Wind so recht wehen 
will Die Taxe von 1815 wird nach einem 104jährigen Bestehen 
nun endlich einmal verschwinden. Das bisher bestandene 
Hindernis, die Entscheidung in Streitfällen, wird nun so beseitigt 
werden, wie der provisorische Reichsverband es schon vor 
% Jahren in einer Eingabe vorgeschlagen hatte. An amtlichen 
Geschäften erhält der praktische Tierarzt keinen Verdienst ein¬ 
bringenden Anteil, er wrird einige Anordnungen selbst treffen 
dürfen, das wird alles sein. Die Vollbesoldun^) bleibt fernerhin 
eine ^oße Frage. Die zukünftige Standesvertretung soll wahr- 
schei^ich die alte bleiben. Die Besprechung im preußischen 
Landwirtschaftsministerium zeigt wieder einmal, daß wir prak¬ 
tischen Tierärzte uns selbst um. unsere Interessen viel mehr be¬ 
kümmern müssen, als wie wir es bisher getan haben, daß auch 
wir schreien und fordern und nochmals fordern müssen, wie alle 
anderen Berufsstände es tun. 

Man sehe sich doch die Liste der freien Stellen im Stellen¬ 
nachweise des Deutschen Veterinärrates an. 4000 Mark Ein¬ 
kommen versprechen die besten Stellen, und man vergleiche hier¬ 
mit die jetzigen Forderungen der Bankbeamten, die schon in 
ihrem 20. Lebensjahre ein Gehalt von 5000 Mark und im Alter von 
50 Jahren ein Mindesteinkommen von 15 000 Mark erwerben 
wollen; daneben viele Feiertage und Pensionsberechtigung. Sie 
hoffen auf Erfolg, und warum? Weil sie ihre Angele^nheiten 
selbst in die Hand nehmen. Werden wir praktischen Tierärzte 
endlich auch einmal aus dem Geiste der Zeit etwas lernen? 

F. Train, prakt. Tierarzt, Baruth (Mark). 

« 

Herr Train sollte nicht so ängstlich bemüht sein, in seiner 
Veröffentlichung den modernen Stil politischer Flugblätter zu treffen. 
Auch die Nationalversammlung in Weimar dürfte diesen Stil zu 
sehr gewöhnt sein, als daß sie deswegen der Sache ein besonderes 
Gehör schenken würde. Für die starken Ausdrücke und Behaup¬ 
tungen liegt eine Begründung in den Vorgängen gar nicht vor. 
Es bandelt sich hier nicht um eine „Veranstaltung Hellichs*', 
sondern um eine solche des Landwirtschaftsministeriums, bei der 
Qeheimrat H e 11 i c h nur „im Aufträge“ zeichnete. Außerdem 
handelte es sich um eine preußische Veranstaltung, zu der 
schließlich nur preußische Vertretungen zugezogen werden konnten; 

*) Gemeint ist die Vojlbesoldung der Kreistierärzte. 
Schriftl. 
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und zwar die zentralen preußischen Vertretungen. Die zugezogene 
lokale Vertretung, der Tierärzterat von Groß - Berlin, ist als einzige 
ihrer Art offenbar nur deshalb eingeladen worden, um ihr Ge¬ 
legenheit zu geben, bei der laut Tagesordnung zur Besprechung 
stehenden Erörterung über die tierärztliche Standesvertretung den 
alten tierärztlichen Vertretungen ihre Existenzberechtigung selber 
darzulegen, was ihr nicht gelungen ist. 

Inwiefern die Behauptung zutrifft, daß eine »große Anzahl“ der 
praktischen Tierärzte Preußens den Veiein der Privattierärzte in 
Preußen nicht als ihre Vertretung anerkennt, darüber müßte auch 
der Vorbitzendo dieses Vereins Bescheid wissen. Eine Äußerung 
hierüber wie überhaupt eine Äußerung der bestehenden Vertretungen 
der praktischen Tierärzte über ihre Stellung zu dem neugegründeten 
Reichsverband Deutscher Tierärzte (Leipzig) wäre sehr erwünscht. 
Wenn der Reichsveiband Deutscher Tierärzte seine Beteiligung an 
den bundesstaatlichen Maßiia|imen wünscht, so wird er seine 
bandesstaatliche Organisation ausbauen müssen und dabei nicht 
wie bisher an den bestehenden bundesstaatlichen Vertretungen 
der Praktiker vorübergehen dürfen. 

Die obige Veröffentlichung des Herrn Train wirft ein Schlag¬ 
licht auf die immer noch zunehmende Verworrenheit der tierärzt¬ 
lichen Organisation Unsere Standesvertretung ist durch die Neu- 
gründungeu der letzten Zeit vorerst nur um einige Korporationen 
beieichert, aber an «ich noch nicht verbessert worden. Die beste 
Grundlajie, hier Klarheit zu schaffen, ist meines Erachtens immer noch 
das Schmaltzsche Programm (vgl. B.T. W. 1918, No. 23 u. 24 
und Verhandlungen des D. V. R. in Jena 191S). Auch der Vorschlag 
von Schmaltz zu einer allgemeinen Versammlung der Praktiker 
zu günstiger Zeit, die abzuwarten gewesen wäre, erscheint mir 
durch die Gründungsversammlung des R. V. D. T. nicht überholt, 
zumal — wie übrigens vorauszusehen war — infolge der kurz¬ 
fristigen Ansage und wegen der zeitlichen und örtlichen Verhält¬ 
nisse in Leipzig bei dieser Gelegenheit nur etwa 40 Teilnehmer, 
einschließlich der erschienenen Leipziger KoUegen, zusammen- 
gekommen sind. Bach. 


Deutscher Veterlnärofflzierbund. 

In mehreren Zuschriften wird von Mitgliedern des D. V. 0. B. 
der Wunsch geäußert, Einzelheiten über die seitens des Bunde« 
unternommenen Schritte und die bisher erzielten Erfolge zu erfahren. 
Diesem einer regeh Anteilnahme an unseren Bestrebungen ent¬ 
springenden, durchaus begreiflichen Verlangem wird der Arbeitsaus¬ 
schuß.,gern entsprechen, gleichzeitig aber auch klarlegen, w'arum 
m den letzfen Wöcheh Über! ^elne'Tätigkeit ‘ weniger in die- öffcitt^ 
lichkeit gedrungen ist. Der Hauptgrund lag darin, daß über drei 
besonders wichtige Punkte: deai Anschluß an den Deutschen 
Veterinärrat, den Anschluß an den Deutschen Offizierbund und die 
Einberufung des Zentralausschusses des D. V. 0. B., noch keine ent¬ 
scheidenden Beschlüsse gefaßt werden konnten. 

Über den Anschluß an den Deutschen Vetjerinärrat kann erst in 
d^sen Generalversammlung, die Ende April oder Anfang Mai sich 
mit der Fes'&etzung neuer Satzungen befassen soll, beraten werden. 
— Auch die Organisation des Deutschen Offizierbundes ist noch 
nicht endgültig abgeschlossen, so daß bisher über die geplante An¬ 
gliederung des D. V. 0. B. ebeneowenig eine Entscheidung getroffen 
werden konnte wie über den Anschluß der Verbände anderer 
Offiziergruppen (Sanitätsoffiziere, Feuerwerksoffiziere) und der 
Beamten, ln neuerer Zeit fanden aiißertlem Besprechungen statt 
über die Gründung eines Reichsausschusses deutscher Wehrstands¬ 
angehöriger, in dem die Verbände der einzelnen Offiziergruppen, 
der Beamten und Unteroffiziere unter möglichst großer Selbständig¬ 
keit und Wahrung ihrer Sonderbestrebungen zusammengeschlossen 
werden sollen. Diesem Reichsausschuß würden dann der D. 0. B. 
und der D. V. 0. B. nebeneinander angehören. — Alle diese Fragen 
sind noch in Fluß, so daß näheres darüber noch nicht mitgeteilt 
werden kann und bis zur endgültigen Regelung noch mehrere Wochen 
vergehen werden. Um Unklarheiten zu beseitigen, sei deshalb noch¬ 
mals darauf hingewiesen, daß Veterinüroffiziere, die Mitglieder des 
D. O. B. sind, dadurch nicht ohne weiteres gleichzeitig auch Mit¬ 
glieder des D. 0. B. sind. Die Mitgliedschaft des D. V. 0. B. 
kann vielmehr nur erworben werden durch Zahlung eines 
besonderen Mitgliedsbeitrages, der für Mitglieder des D. 0. B. 
mindestens der Differenz zwischen den Beiträgen beider Ver¬ 
bände (4,00 M.) entsprechen muß. Es bedarf wohl keiner Begrün¬ 
dung, daß der Beitritt aller Veterinäroffiziere — auch wenn sie 
Mitglieder des D. 0. B. sind — zum D. V. 0. B. im Standesinteresse 
dringend erforderlich ist. 

über die Art des Anschlusses an den D. V. R. und D. 0. B. wird 
.schließlich der Zentralausschuß des D. V. 0. B. entscheiden. Seine 
Einberufung ist infolgedessen dann erst möglich, wenn der Arbeits- 
ausscluiß bestimmte Vorschläge über diese zunächst wichtigsten 
Punkt«! vorlegen kann. Wäre der Zentralausßchuß in diesem Monat 
zur Beratung anderer FVagen zusammengetreten, so hätte er voraus¬ 
sichtlich in 1—2 Monaten wieder einberufen werden müssen. Die 
bestehenden Verkehrsschwierigkeiten, die Gefahr gänzlicher Ein- 
eteUung des Eisenbahnverkehrs durch Putsch und Streik in allen 
Teilen dee Reiches und andere Gründe ließen es nicht ratsam er¬ 


scheinen, innerhalb kurzer Zeit zwei Tagungen des Zentralaus¬ 
schusses anzusetzen. 

. Inzwischen hat der Arbeitsausschuß unter Mitwirkung zahl¬ 
reicher, erfahrener, auswärtiger Veterinäroffiziere aller Kategorien 
eine inhaltsreiche Denkschrift ausgearbeitet über die Organisation 
des Veterinärwesens im neuen Reichsheer, die zurzeit im Druck ist, 
Ende dieses Monats noch den gesetzgebenden Körperschaften über¬ 
reicht werden soll und auch den Mitgliedern des D. V. 0. B. zu¬ 
gänglich gemacht wird. 

Außer dieser Denkschrift sind an verschiedene Behörtien 
(Reichswehrminister, KriegsminiBterium. Landwirtsebaftsministe- 
rium) Eingaben gerichtet worden, über die ein Bescheid noch nicht 
eingeigangen ist. So ist u. a. dem vielfach geäußerten Wunsche, den 
Kriegsteilnehmern unter den älteren Tierärzten die Promotion zum 
Doktor medicinae veterinariae ohne Reifezeugnis eines Gymnasiums 
usw. zu gestatten, durch Einreichen eines Gesuches an die zustän¬ 
dige Stelle entsprochen worden. 

Der gegenwärtige Stand unserer Bundesarbeit läßt sich 
folgendermaßen darstellen: Der Boden ist bestellt, die Saat hat 
sich gut entwickelt; wenn aber die Ernte uns reiche Frucht bringen 
soll, so bedarf es der eifrigen Mitarbeit jedes einzelnen Veterinär¬ 
offiziers und der Gruppen verbände bei den Generalkommandos. Die 
Werbearbeit für unsern Bund darf nicht erlahmen: diejenigen 
Kameraden, die dem Bunde noch nicht beigetreten sind, w’eil sie 
^ von der zwingenden Notwendigkeit des festen Zusammen-sichluBses 
‘ aller Veterinäroffiziere im Interesse Idee ganzen tierärztlichen 
Starrdes noch nicht überzeugt sind mler gar weil sie erst Erfolge 
abwarten wollen, müssen aufgeklärt werden. In den einzelnen 
Gruppenverbänden bei den (jenerailkommaiwlos sind zu diesem 
Zweck Zusammenkünfte und Besprechungen sowie Wahlen der Ver¬ 
treter für den Zentralausschuß notwendig, über die der Arbeits¬ 
ausschuß um kurzen Bericht bittet 

Berlin, den 1. April 1919. 

Der Arbeitsausschuß. 

^ I. A.: Bauer, Schriftführer. 

BeichSTerband der Deutseben Gemeinde- und 
Scblaebtboftlerärzte* 

An die Vorstände der Landesgruppen und der 

Vereine sowie an die Verbandsmitglieder. 

Eine allgemeine Neuregelung der Anstellungs- und Besoldungs- 
Verhältnisse der Beamten ist unausbleiblich und steht jedenfalls 
sMhOB' iQ» absehbarer bevor... Sis darf - die ^cblachthof- jind 
Gemeindetierärzte nicht unvorbereitet finden. Zur Unterstützung 
berechtigter und billiger Forderungen wird uns der Deutsche 
Veterinärrat zur Seite stehen. 

^Der Verband hat vor dem Kriege allen Schlachtbofgemeinden 
eine Denkschrift überreicht, in welcher die Grundlinien für die An¬ 
stellung und Besoldung der Schlachthoftierärzte niedergelegt sind. 

Diese Grundlinien bedürfen einer gründlichen Prüfung nach 
neuzeitlichen Gesichtspunkten. 

Indem ich die unserem Verbände angesehlossenen Landes- 
gruppen und Vereine auffordere, die Prüfung unter allen Umständen 
schleunigst in Angriff zu nehmen, stelle ich ihnen die Denkschrift 
zur Verfügung sowie einen Abdruck des wichtigsten Teils zur 
Weitergabe an die Mitglieder. Die Vorstände werden gebeten, 
mir die Zahl der benötigten Abdrucke umgehend mitzuteilen. 

Als letzter Termin zur Rückäußerung und Stellung von An¬ 
trägen stelle ich den 1. Juni 1919, da das Material bis zum 
15. Juni zur Vorbereitung zusammengesiellt und bearbeitet sein 
muß. Kurz danach sollen Vertreter der Landesgruppen imd Ver¬ 
eine zur Beschlußfassung zusammen kommen. 

Kollegen, es ist keine Minute zu verlieren, geht sofort an die 
Arbeit, hiütet den Termin ein. 

Darmstadt, den 22. April 1919. 

Im Auftrag des Vorstandes: Dr. Garth. 

Stellennacbweis des Dentseben Veterinärrats. 

Neu zu besetzen: 

62. Pommern, Kreis Gammin Stepenitz. 

63. „ „ Ückermünde-Torgelow. 

KriegsfOrsorgeeinrlchtnng f&r die prenB. Tierärzte. 

Das Harinoversehe Jägerbataillon Kirchbeim sucht eiligst 
durch uns einen Veterinäroffizier für ca. 20u Pferde. Die Be¬ 
dingungen sind die bekannten. Das Bataillon wird in die 
zukünftige Reichswehr übernommen und dient z. Z. dem Ostschutze. 

Eilige Angebote an 

Tierarzt Friese, Hannover, Sallstr. 95, Erdg. 

Fernsprecher Süd 8440. 

Stellennachweisamt: Friese. 




154 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 18. 


Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. T.). 

Sitzung am Montag« den 5. Mai 1919, 7 Uhr abends pünktlich 
im Hörsaaldes hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Fortsetzung der freien Besprechung über Standesangelegen- 
beiten und Tagesfragen mit besonderer Berücksichtigung 
der Lage der praktischen Tierärzte. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. / 

Um pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten. Tierärzte 
als Gäste willkommen. 

Der Vorstand. I. A.: Dr. Dudzus, 1. Schriftführer. 

Terein Schlesischer Tierärzte. 

Einladung zur 110 Frühjabrsversammlung am 11. Mai 1919 im 
Konzerthaus zu‘Breslau, Gartenstr. 39/41. 

I. Vorstandssitzung '/sü Uhr (Saal im 1. Obergeschoß). 

II Gruppensitzungen 11—12 Uhr (die Gruppe der beamteten 
Tierärzte tagt im Saale des 1. Obergeschosses, Portal I, die Gruppen 
der Schlachthoftierärzte und der Privattierärzte in den beiden 
Nebenräumen des Kammermusiksaales, Portal II). 

111. Hauptversammlung 12 Uhr (,im Saale des 1. Obergeschosses, 
Portal 1). 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a) Eingänge und Mitteilungen. 

b) Abtrang und Aufnahme von Mitgliedern. 

c) Kassenbericht. 

d) Vorstandswahl. 

e) Wahl für den Veterinärrat. 

f) Beschlußfassung über die Erhebung der Vereinsbeiträge. 

2. Antrag des Direktor G e r 1 a c h, Liegnitz, betreffend Wünsche 

für die Schlacht hoftierärzte. 

3. Der Stellennachweis des Deutschen Veterinärrats und die tier¬ 
ärztliche Lage. Referent: Reg.- und Vet.-Rat Bischoff, Oppeln. 

4. Vorschläge zur Bekämpfung der Kurpfuscherei. Referent: 

Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n, Ziegenhals. 

5. Die Promotion der immaturen Tierärzte. Referent: Stabs¬ 
veterinär Fontaine, Oppeln. . 

6. Mitteilungen aus der Praxis. 

Gäste sind herzlich willkommen. Um 3 Uhr gemeinsames 
Mittagsmahl im Kammermusiksaal (Portal II), nachher zwangloses 
Beisammensein. Die Verpflegung wird vielleicht Schwierigkeiten 
bereiten; es wird dringend gebeten, die Teilnahme am Essen, 
dessen Preis noch nicht feststeht, bis spätestens den 6. Mai bei 
dem Unterzeichneten mittels beiliegender Karte anzumelden. 

Der Vorstand. I. A.: Prof. Dr. M. Casper. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Unter dem Titel: „Noch eine deutsche Inf am i e“ ver¬ 
öffentlicht der „Temps* einen Brief des Professors Calmette, 
des Vorstehers des Pasteurseben Institutes, an den Bürgermeister 
von Lille. Calmette führt darüber Klage, daß am 14. Oktober 
1918, dem Tage vor der Entsetzung Lilles, auf Veranlassung der 
deutschen Behörde durch Soldaten des 15. Fußartillerie-Regiments 
seine drei letzten Pferde, die zur Herstellung von Diphtherieserum 
dienten, ihm weggenommen seien, obwohl er am Tage vorher dem 
deutschen Veterinär, der gekommen wäre, um die Pferde zu unter¬ 
suchen, erklärt habe, daß es die letzten Tiere seien, die zur Her¬ 
stellung von Diphtherieserum dienten, und daß die Pferde, die 
übrigens nicht beschlagen waren, zu. keiner Arbeit zu gebrauchen 
seien. Calmette beruft sich auf Artikel 56, Abteilung Hl, des 
Haager Abkommens. — Zweifellos ist es bedauerlich, in die Not¬ 
wendigkeit versetzt zu sein, Serumpferde als Zugpferde zu requi¬ 
rieren, aber von einer deutschen Infamie zu sprechen, ist man 
doch keinesfalls berechtigt, denn für Diphtberiefälle war doch 
wohl ein Vorrat von Serum vorhanden und nach dessen Verbrauch 
war die Verbindung mit Paris zweifellos derart hergestellt, daß 
der geschilderte Vorgang keinerlei Gefahren in sich schließen 
konnte. Hartnack. 

— Aut Hannover. Der „Hann. Kurier“ schreibt, daß dem¬ 
nächst der Schlacht hofdirektorposten neu besetzt werden soll. Es 
bestehe die bedauerliche Tatsache, daß der Schlachthof Hannover 
als einziger Großstadtschlachthof Deutschlands bereits eine Zeit¬ 
lang ohne fachmännische Leitung sei. Im Interesse der Stadt und 
seiner Bewohner aber liege es zweifellos, einen volkswirtschaft¬ 
lich und technisch so wichtigen Betrieb wie den Schlacht- und 
Viehhof durch einen tüchtigen Fachmann verwaltet zu sehen. 

— Universität Hamburg. Die neue Hamburgische Volksvertretung 
hat die Errichtung einer Universität beschlossen. Da das Vor- 
lesungswesen in Hamburg bereits außerordentlich ausgebaut war 
und fast alle in Betracht kommenden Institute vorhamien sind, 
war die Zusammenfassung des ganzen höheren Bildungswesens zu 
einer Universität nur der natürliche Abschluß der Entwicklung. 


In dem Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemester haben von 
tierärztlichen Dozenten P;*of. Dr. Peter, Prof. G1 a g e und Dr. 
N i e b e r 1 e Vorträge aägekündigt. — Bekanntlich steht auch in 
Cöln die Eröffnung einer Universität vor der Tür. Angesichts 
der Überfüilung aller akademischen Berufe muß das Bedürfnis für 
solche Neugründungen geleugnet werden. Sie erscheinen als all¬ 
gemein schädlicher lokaler Ehrgeiz einzelner Städte und es ist 
verwunderlich, daß man sich in akademischen Berufskreisen nicht 
mehr dagegen wendet. B. 

— Im Verlag von J. F. Lehmann, München, ist unter dem 
Titel „Unsre Toten im Weltkriege Teil 1“ eine Zu¬ 
sammenstellung der Zahl und der Namen der gefallenen Ärzte, 
Zahnärzte, Veterinäre, Apotheker und Feldgeistlichen erschienen. 
Die Gesamtzahl der hierbei auf geführten Toten beträgt rund 1600. 


Bücherbesprlschungen. 

— Sustmann, Dr. lued vet, Amtstierarzt in Dresden. .Das große 
Kaninchensterben. Langjährige Erfahrnngen Uber Kaninchensenchen, 
deren Wesen, Ursachen und Bekämpfung. Verlagsbuchhandlung von 
Alfred Michaelis, Leipzig. Preis geh 1,50 M. 

In seiner 24 Seiten umfassenden Broschüre „Das große Kaninchen¬ 
sterben** wendet sich Sustmann an die Kaninchenzüchter 
und -halter, um sie — gestutzt auf die Ergebnisse der von ihm 
ausgeführten zahlreichen Kaninchensektionen — über die Ursachen nsw. 
der Kaninchenseuchen aufzuklären und sie womöglich vor anderen 
Opfern zu schützen. S. bespricht die Kokzidiose, Septikäinie, Tuber¬ 
kulose, den Speichelfluß, die Lungenwurmseuche und die Knotenscache 
der Kaninchen. Inwieweit der „Speichelfluß“ unter die Seuchen zu 
rechnen ist, mag dahingestellt bleiben — Die für Laien, bestimmten 
Darstellungen hätten hier und da noch mehr im Stile von „Merkblättern** 
gehalten werden können, was bei der in Aussicht gestellten Folge von 
anderen Heften Uber Kaninchenkrankheiten Beachtung Anden könnte. 
Die auf praktischer Erfahrung mit ruhenden Schilderungen Sustmanns 
werden auch Tierärztekreise interessieren. J. Richter. 

— Schnflrer, Dr. Josef, Professor. Bakterlologisch-Hyglcnlschc 
Obungen. 8®. VII. 78 Seiten. 4 M. Im Verlag von Carl Fromme 
in Leipzig und Wien. 1919. 

Das aus bewährter Hand stammende Werkchen, ist hauptsächlich 
für VeterinänneJiziner geschrieben und stellt für einen bakteriologisch- 
hygienischen Unterricht eine kurze, klare Anleitung dar, die frei von 
theoretischen Erörterungen ist und mit Geschick auf die Vermeidung 
der üblichen Fehler der Anfänger hinweist. Es gliedert sich in die 
drei Abschnitte: Bakteriologische Übungen (Morphologie und Biologie 
der Bakterien), Hygienische Übungen (bakteriologische Untersuchungen 
von Wasser, Milch, Butter, Fleisch usw.) und Immunologische Übungen. 

Den Studierenden ist das Buch eine gute Stütze in den Vorlesungen 
und praktischen Übungen, dem in der Praxis stehendem Tierarzt ist es 
ein willkommener Ratgeber. Borchert. 


Personalien. 

Auszeichnung : Es wurde verliehen: Das Reuß. Ehreo- 
kreuz III. Kl. mit Schwertern dem Tierarzt Dr. Becker in Kalten¬ 
nordheim. 

Ernennungen: Distriktstierarzt Reinhold Dohlcr in Winnenden 
zum Oberamtstierarzt in Kirchheim u. Teck (Württb.), Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Kuppelmayr in Metz an die Reichsfleischstelle in 
Berlin berufen. 

Niederlassungen: Emst Adler aus Neustrelitz iu Fürstenberg 
(Meckl.), Dr. Kurt Fabische aus Gr.-Martinau in Schlicbtingsbeim 
(Posen), Dr. Becker in Kaltennordheim (Rhön), Dr. Johann Daniele 
aus Duisburg-Ruhrort und Fritx Scherrer aus Duisburg-Meiderich 
in Neubrandenburg (Meckl.), Joeef Taueendpfund in BannasCh bei 
Bamberg. Dr. Otto Trepel in Zörbig bei Bitterfeld, Dr. Leo Wolf¬ 
stein in Offenbach (Main). 

Verzogen: Aloys Friederich von Cöln-Mülheim nach Harsewinkel 
(Westf.), Atberi Staudenmaier von Honnef nach Siegburg. 

in der Armee: Stabsveterinär Paul Bemdt beim Dragoner- 
Regt. 17 in Ludwigslust der Abschied mit der ge8»"tzlichen Pension 
bewilligt, die Oberveterinäre Kurt Dahlenburg bei der Militär- 
Veterinär-Akademie in Berlin und Gottfried Kahl beim Feld-Art- 
Regt 16 auf ihr Ansuchen zu den Veterinäroffizieren der Landw. I 
übergeführt 

Todesfälle: Kreisfieratzt a. D. Veterinärrat Friedrich Witlroek 
in Prenzlau, Dr. Ernst Bühl in Coburg, Oerhard Kuiper in Leer. 


Vakanzen. 

Sohlachthofdirektor: M. - Gladbach: Neben Gebalt und Teue¬ 
rungszulagen freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 1 Jahr 
Probe. Bewerb, mit Lebenslauf, Zeugnissen und Gehaltsansprücben 
bis 15. Mai an den Oberbürgermeister. 

Abteil, r.Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Institute In Bronberg: Wi s s. 
techn. Gehilfe: 1800 M., steigend bis 2400 M. und monatL 
Teuerungszulage von 120 bis 144 M. Eventl. Diensiwohiiung. 
Bewerb, mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Approbationssebein. 
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„Sennatin“ eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblattern hergestellt. 

1 g Sennatin entspricht ca 0,5 g Folla Sennae. 

Nur für .»•ubcufane^ Anwendung In der iierärztfichen Praxis« 

Indikation t Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacherDarmperlstaltIk infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2 — 4 g, für Pferde 20 25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . • M. 3.60 . 1 Originalflasche zu ca. 100 g .... M. 9,75 

Literatur: StabaTeterin&r Zniniewlcz-Jüterb g: Berliner Tierär/tlicbe WoebeDschrlfl No 19. - Dr Sl gert- 
Plma: Berliner Tierärztliche W.-cheoBchrilt No. 10. - M-liiär-Tierarxl L. Paraschtschuk-PeterBburg: Der Herartt 

1914. No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Proraotionsarbeit, Gieflen 1914. — S abivetetinär Jocks-Jüterbog: Zsitschnft 
fflr Veterinärkunde, Februar 1915. 


Chemische Fabrik Helfenberg A.-G. vorm. Eugon Dieterich, 
in Helfenberg bei Dresden, Karl Dieterich-Straße, Post Niederpoyritz. 

Direkt zu beziehen FERD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 


SchuhzmapkE. 



Leichte Felduagen onil -Karren 

\m Rahbau did auch lirtlg lackiert uad fapaUtart 
- Katalog X 15 frei.- 

Carl Wiemann, HisTZoMhSSt 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalhen, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing * mit GelatineumhUllung 
PyovaQinalkugeln „Aubing^* mit Gelatineumhüllung 
Vaginalstäbe Aubing'* 

Pyovaginalstäbe „Aubing' 

Vaginalstangen „Aubing" 

Pyovaginalstangen „Aubing" 

FOr die gerichlese Bekandliiig des 
Sclieldeekaterrlis bewahrt lid empfehlen; 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstäbe ..Aubing“ 
Pyo ZInkfcugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aublng“ 
PyO'Zinkstangen „Aubing “ in Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Änhing 

pharm. Abteilimg 

Aubing bei MOnchen 


Telefon: 

Pasing 157 u. 158. 


Telegr: 

Chemische Aubing. 


iVlem/' 


liefern 

ß. Knapp & Die., Pfullingen. 


Iiupfstoffwork nnDchcDp ^tmtse ü 

- Fernsprecher No. 10861, - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Manchen, bezw. Berlin. 

Oeneraldepot Berlin NW. 52, CalvlnstraiBe 13. 


Drusdlmplistoffe 

dei Impfitoffwerkee Mflnohaii. 

flergestellt nnter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pastenr, Budapest 

Hervorrag^ande Sohntx- and Heilwlrknng. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee 
sowie Oebraachsanweisnng a. Wunsch kostenlos o. franko. 

Panoroflrm. 

Nenes, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat. 

Vollkomman nBRohldlioli, alohtr wlrkand. 

Speziflona zir Bebudlong rahrartlger Dirolifllle 
der Jwigtlerg and der obrenleohen Indlgettlonen. 

Nähere Ansknnft and Qntachten kostenlos and franko. 

Alle bewährten Impfstelle. 

Kostenlose bakterlologrlsohaUntersaohnng 
snr Slohaning der Diagnose. 
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No. IS. 


p|erdebegasttngsapparater>zurj{dlungdcrRäude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOa 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortsfest snd fahrbar. 

BllUgrer als Kunststein und dauerharter als Holz. 

Ailiie !■ Betrieb le beilehtlgeil — —■ — Eiilache Bedleeug, gerleger BaiTerbraieb. 

GlelchmäHlgre Verteilung: des Gases ln der Zelle. 

VorzQgrllcher grasdichter Türverschluss mit Schnellötfner. 

Mascliinenfatirik irtliur Yondran, Halle a. S., Königstr. 58. 

Telegr.-Adr.: Elektrovondran. Apparate ZUr Desinfektion von Pferdegeseklrren. PArnapreoher Nr. 1131. 


Empfehle sehr preiswerte 




m 


Ueberseewai*e| feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. Vi Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engroa u. General-Vertr. erster Fabriken. 


Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Darmkranliheifen. 

iHufnannaTeislerl 

Dohna Sa. 


eselH i UeiilliiiDii 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHIEBLING 
b. Regensburg. 

Tel efrr • m m • A d r eM«: 
.Vaccincharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



DepoWBEBLIN-FBIEDENAU 
H andjeryStrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlicher Oberaufsioht. 

Impfstoff gegen das seucbenhaftt Verfohlen der Stuten 
in der Praxis bestens bewährt 

Impfstoffe gegen die Druse 

Druse'Serum 

Sensibilisiertes Druse-Vakzin 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekta, Sabrauohaanweisungen, Preialiaten grstia n Dlanatan. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
f kostenlos ausgeführt 




Tierarzt Dr. Gtoldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Räude. 

Hochprozentige 


Herr Oberstabs-Yeterinär M. schreibt: 

.daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 3 aber sehr umfangreich von der SarkopteB-Räade 

ergriffen waren, vollsULndig geheilt sind. Der Erfolg, der tobon nach wenigen Tagen zu erkennen war, 
war überraaohend, ja geradezu verbltlffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ikr. € 1 oldber|ger 9 Laboritorini für iitirliäriedizii. Pripirati, 

Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16 . Teiephm A.t uhiwd 1270 . 
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rrsilllflmiaBfcepi/ 


wum 


Salicyltannarabin. 

Salicyltannarabin zeichnet sich durch 
hohe Magenresistenz aus. Rodaß die 
adstringierende und desinfiezierende 
Wirkung im Darm bis in die unter¬ 
sten Partien voll zur Geltung kommt 
Leichte Applikation, billiger Preis. 

Salicyltannarabin cum Argent. 


Pulvis contra 

Pediculos 


ln Paketen zu 200, 
. zuverlässige Wir- 

\ konr > 


als Schüttelmixtur hervorragend be¬ 
währt gegen heftige Dnrchfälle der 
Kälber, Fohlen und größeren Tiere. 


BENQEN & Co., G.in.b.H., Ät HANNOVER 

Femspr.: Hannover-Nord 1977. Fabrik chem.-pharmazeut. Präparate. — Medicinal-Drogen-GroBhandlung. Tel.-Adr.: Begenoo. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luisenstr. 

53-55. 


Inatrumentenfabrik fttr Tiarmediziii 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. ^ 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Fiiiaie Mttnohen, KOniginatr. 41, Veterinärstr. 4. Fiiiaia Hannover, Marienatr. 61. 


Riadegstiolle aii« Holz, Modell dot Mlnlaterlums 
für Landwlrtoohaft 


Oaszellen Inbalations-Apparat 

nach dem Verfahren ^ Behandlung aller katarrhaliachen 

von Dr. Nöllor. % \ Erkrankungen der Luftwege, besonders 

Vorzüge* empfehlen bei Husten und Lungen- 

Zuverlässige Gas- 'it krankheiten. 

dichtigkeit Auf W _ 

beitswagen leicht ^nli ii Inbalatlons-ApparatM. 23,75. i 

transportabel, da P Bl Im ^ 

nur 8 Ztr. schwer. WUhl JkB 

zob^Bhsr: Euskol-Brikotts 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal- fdr den obigen Appnrnt 

wage m. Gewichten, 

Entgasungseinrich- Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts . . . M. 4^— 

kTelt?om“oÄt^ - ■■ (HTßl«n StalInft) 9 „ Größe I „ 2,- 

trieb, Gasprüfap- „ „ „ „ 5 „ „ II „ 3,— 

parat. ___ 

Angebot auf Anfrage. Proben and Literatur stehen kostenfrei zur Verfügung. 


▼•rmatwortlicb für don Inhalt: Dr. Bach, Berlln-Friedenaa, für den Inieratentell: Martin Kiecb-ln Berlin. — Vorlag and Bigontam von Rlehard SebonOB 
. In Berlin SW. 48 , WilbelmttraSe 10 — Dmek: W. BtUeniteln Q. m. b. H. in Bnriln. 














Ol« ttartmaak« «nefctiai 

«MMKtilcfc te ▼•rUga tob Bleh«r4 Sakoats te 
■arlt« 8W. 41, WiÖalattr. la Dnreh Jadaa iaBtoalw 
Oaktaat wird dUaallMi nm Praisa tob IL T,— Ttertal« 

Itlurilek (aoHeMiaflleli Baatallgald) gaUafart (Oatar- 
ralakiaaka Poat*ZaltaBga<Praiillata Nr. 574. IlBgiiriaaka 
Nr. 8&.) ÜaaalniimaiarB Tft Pt 

Tierärztliche 


örtgtBalkaltriga «ad Bafamia warda« mit t5 B. ftr 
dao Bogaa koaoriaft AUa MaBBikrlpta, MlttaUaagoB 
bb 4 radaktfenallaD Aafragan baliaba buui aa aandaa aa 
Dr. Baak, Barlia - FrladaBa«, Sfldwaitkono 10 XL 
Kerraktaraä, RaaeBalona • Bxamplara und Anaoaeaa 
dagagaa aa dia YarlagabaahkaadluDg raa 
BiahardBekoata, Barlia BW. 46, Wllhalautr. 10. 

Wochenschrift 


Berliner 


XXXY. Jahi^ang 1919. _ 19. Ausgegeben am 8. Mai. 


Snebe 

gutgehOnde Praxis 

(FleiBohbeschBu) tu flbemebmen, eventuell mit Gmndstückaflber- 
p a hm B eto. Mltteldentacbland bevorzugt. Strengste Diskretion. 
Offerten unter Nr. 184 an die Expedition der B. T. W. 

Praxis mit oder ohne Fleischbeschau 

von Bolv. Tierarzt (S4 J.) gegen EntBobftdignng and evtl. Grond- 
B^eksfibemabme gesaebt Nord- and Ostdeatsobland bevorzagt. 
Angebote nnter Nr. 283 an die Expedition der B. T. W. 

Veterinär oder Oberveterinär 

Btellt sofort ein das ffir Ostscbatz bestimmte Freiw. Ulanen-Regt 
Nr. 11 in Osterbnrg, Altm. Mob. Gebalt, 5 Mark tägliche Znlage, 
freie, gnte Verpflegong. Anfragen mit Angaben des Alters and der 
im Kriege innegehabten Stellang telegraphisch nach hier erbeten. 

Welcher Menschenfreand weist einem in der Praxis verun- 
^llokten Kollegen, der dadarch am längeren Gehen stark behindert 
ist, eine 

kleine Fleischbeschau 

oder aneh eine wenig amfangreiche 

Praxis 

' 

naafei ärndt er sefnor besobeidenen LebeBsonterlialt verdienen kann. 
MltteOnngen erbeten nnter Nr. 295 an die Expedition der B. T. W. | 

Oute Praxis 

(Stadtpraxis) krankheitshalber sofort gegen Entsehädigang abza¬ 
geben. Off. nnter Nr. 290 an die Expedition d. B. T. W. 

Tlenrst, 42 Jahre alt, evangelisch, ledig, sacht, da Stellang 
darch den Krieg verloren, 

Praxis mit Fleischbeschau 

an ttbemehmen. Gefl. Angebote bitte an J»€]iowskl| BerHii- 
Ifeiikllllii, Pfliigerntrafle 81p« 

Gnte, beqneme 

Praxis mit Fleischbeschau, 

Oberaehlesien, gegen Entsehädigang abintreten. Angebote nnter 
Nr. 80S BOB die Expfdifion der B. T. W. 

Vertreter 

für 2—8 Wochen gesneht Radfahren erw. Freie Wohnong and 
Verpflegong, 18 M. p. d. Freie Hinreise IL Kl. Gefl. Angebote 
erbeten nnter Nr. 300 an die Expedition dw B. T. W. 

Junger Tierarzt oder älterer Kandidat für die Zeit vom 
28. 5. bis 11. 6. als 

Vertreter 

gasncht. Radfahren erwflnseht Angebote bei freier Station nnter 
Nr. 802 an die‘Expedition der B. T.W. n 

Tierant, 1912 approbiert, Dr. med. vet, sucht 

Vertretung oder Assistenz, 

dfl «BiBteniliML Gefl. Offerten unter Nr« 298 an die Expedition 

d«B.T.V. 


Für 1—2 Monate Kollege als 

Vertreter hzw. Assistent 

gesaebt, besonders ffir Begasangen. Eilangebote mit Gehalts- 
ansprflehen bei freier Station erbeten an Kreistierarzt Dr. Heyden 
in Rhelnbaoh bei Bonn. 


Die Stelle des 

Assistenten 

b«i der hiesigen aoswartigen Klinik ist mOglichet bald nen in besetien. 

Anfangsgehalt neben freier Wohnung, Heizung and Belenchtnng 
and den gesetzlichen Teuerangszulagen monatlich 150 Mark. 

Bewerbungen mit Zengnissen and Lebenslauf sind baldigst an 
die Hochschulkanzlei einzosenden. 

Dresden, den 2. Mai 1919. 

Der Bektor der TlerArBtllchen Hoeluiehiile. 
gez. Elienberger. 


Nr. 260. Stelle besetzt 

Allen Bewerbern Dank. 


Immature Kollegen Sachsens, 

die den Wunsch haben, promovieren za können, werden gebeten, 
mmcekendi spätestens bis 15. Mai, an den unterseicimeten 
Vorsitzenden der „Vereinigung der prakt Tierärzte in Sachsen'* 
nachstehende Angaben zu senden: * 

1) Name, Stand, Wohnort 

2) Stadiengang, bisherige berufl. Tätigkeit. 

8) ob Kriegsteilnehmer (mil Rang), Orden, Verwnndangen etc. 

Nlemann, flfannliof (bei Leipzig). 


Tierarzt in Westfalen, wünscht sein Wohnbaas mit 
Nebenffeb&aden, großem Garten, altem Obsthof sowie 3 Morgen 
Land, unter Abgabe seiner Praxis mit amtlicher Fleischbeschau 
aa verkaufen« Das Wohnhaas hat elektrisch Licht, Wasser¬ 
leitung, Warmwasseranlage n. Kanalisation. Gesamtpreis 50 000 M. 
AnBahTung 15000 M. Evtl, auch Übernahme der Praxis ohne Hans. 
lOiheres durch Rechtsanwalt Schnepper, Unna. Telefon 220. 


Zahnsaagen, Berliner Wnrfseng, Trepanation«- 
beateek, Hftngeaeng, Banlkeii und Scblnndrobr 
fSr Kfine, sn kaufen gesucht« Offerten mit Preisangabe 
an Dr. Zierold, Crimmitsohau 1. Sa. 


BakterieB-Bikroskop, Zeitz, gut erhalten, su ver¬ 
kaufen« Angebote nnter Nr. 304 an die Expedition der B. T. W. 


Instramentensehraak au kaufen geanekt« An¬ 
gebote unter Nr. 286 an die Expedition der B. T. W. 


Borsäure, Eserin, sulf. oder salic., 

ungelöst, aaoh kleine Mengen, gesucht. 

Preis-Offsrten unter Nr. 299 an die Expedition der B. T. W. 


B« T« W« 1906—1910 in Originaleinbänden, Band 8 M. 
5 Doaen Neosalvarsan za 4,5 g, ä Dose 25 M. Nr« 50, 
70, 148, 758, 1158, 1885, 1890, 1366, 1371, 1708, 
1795, 1803, 1805, 8060, 8081, 8115, 3561, 3784, 
4040 dea Hanptnerkatalogs, Friedensware, zum Preise 
von 125 Proz. Kltisataos H&nsehalter 8 M., BAuseaange 
8 M., ferner 1 8atz bakterlol« Präparate, Doppel- 
achaleU) Präparateayllnder, Farbatolfe, Beagens- 
glaageatelle, Dtänder f&r FarblOsnngen. billigst. 
Oflbrten unter Nr. 293 sh die Expedition der B.T.W.^ 




















idii. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 19. . 


1 noße und 1 kleine Verbandtasche, uogebraacht, 
sowie 8 Jahrgge. ^Seltschr. f. Fl.- n. michhy^. 1898—1905, 
gebanden, zu verkaufen. Angebote unter Nr. 292 an die 
Expedition der B. T. W. 

Verkaufe bllli|t:8t Hutyra und Marek, 8pez. 
Pathol. u. Therapie, 3. Aufl. Kaufe Kastrierzang^e« 

Anfragen unter Nr. 296 an die Expedition der B. T. W. 

ikutomobil, 

auch reparaturbedürftiges, zu kaufen g^esnctat. Offerten unter 
Nr. 291 an die Expedition der B. T. W. 

Neosalvarsan, 

einige Dosen zu 4,5 zu Tageptprei« abza^eben. Angebote 
unter Nr. 294 an die Expedition der B. T. W. 

Neosalvarsan, in Originalpackung, Dos. XXX, ä 4,5 g, wegen 
Einschränkung der Praxis unter Einkaufspreis abzugeben. Offerten 
unter Nr. 801 an die Expedition der B. T. W. 

Pferde- 

und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hauterkrankungen 

heilt Diehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Pieisermäfiigung. Literatur kostenlos. 

’W einlxArdt de JFtist;, Ha.nno'ver O. '2'2, 

Räude. 


Bel Pferde- und Hunde- 


Cutnsyl 


nach 

Dr. Roth 


Räude 


ein aloher und oohnoll wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von lahlrelchen Tierärzten glänzend beputachiei. 

Litsritnr: Oesterr. Wochensebrift f. Tierheilkunde Nr.30 V..23.7.15. 
Tlerirztliche Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

Bert TierärztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Äesknlap-Apotbeke, Breslan I. 


Human - med. Präparate i 

■■■ ® ? 

Blenno-Lenicet-Salbe 10®/©, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolusal, (Hyperacidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,50 

Bnccosperin (Cystit., Gonorrh.).30 Kapseln 2,60 

Carbobolosal (Nene Bezeichoung für Bolusal mit Tierkohle). 
Envaselin^ Unerreicht reine Angensalbengrnndlage .... — 

Leni-Laxanin-Pillen, 2—3 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 
Lenicet-Bolns 20®/©, steril. ...... j Wunden aller Art 1,25 

„ „ c. Argt. 1/2 ®;© od. c. Jod. 1 ®/© | Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5®/© | behandlung 2,25 

Lenicet-Hantkrem (Augen-, Haut- und Eüblsalbe) • • . • • 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgozogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Angen-, Massagesalbe) . . V 4 Dose 0,60 

,. „ V> Dose 1,20, Vi M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpuder Vs ®/o (Ekzeme, Wunden) . . Dose 25,0 1,50 
Lenlcet-Streupnlver 50®/© (Wunden) . . . Dose ca.’90,0 2,50 
Lenicet-Streupulver 20®/© (Wunden, näss. Ekz.) ca. 100,0 1,50 
Lenicet-Suppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenicet-Belladonna-Snppositorien (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenirenin (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Eiustäuben . . 1,10 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,—. 
Lenirenin*Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenlrenin-Scbnnpfensalbe.Tube 1,— 

Lenlrenin-Soppositorlen (Tenesmus). 6 St 8,20 

Llquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Lenicet-Kompresse (Ulc. ernris).1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) ... Dose ' 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).« : -1,20 

Rtaeumasan (Rheumatismus) (für ^o 6 e Tiere 's. unten). . . 1,80 
Uro-Lenicel-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Hlasen-Darmanlisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5.. 2 ,— 

GroBe Haustiere i 

Ekzem • Deroiasau (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dormasan) 4,— 
Estcr-neriuasan (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter V» Tube 2,40 
Ester-Derinasan-Taginal-Tabl.: Scheidenkatarrhe. . 12 St 2,25 

Jod-Estcr-Dernias&n (Resorbens) ........ 100,0 5,75 

Jod-Lenlcetpulver (ad us. vet.): Mauke. 50,0 6 ,— 

Lenicet-Räudesalbe: Juckstilleudcs Resorbens. Best¬ 
bewährt zur Nachbehandlnng der Pferderände kg 87,50 
Lonicet-Strenpulver 20®/©: Wunden, näss. Ekzeme ..... 1,50 

Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. R. Reiss^ Chnrlottenbar^ 51 and Wien Vl/ß, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


p|erMegasimgsapparateAzur}(eilimgderRäude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. ' 

mittels SOa 

nach ministerieller Anordnung:. 

Ortsfest vnd fahrbari 

BUUfirer als Kunststein und dauerhafter als Holz, 
iilige !■ Betrieb II beslehtlgenl —===— Einfache Bedleioig, geriiger fimerbraieh. 

Olelchmäßlgre Verteilung: des Gases ln der ZeUe. . 

VorzQgrlioher grasdlchter Türverschluss mit Schnellöflner. 

Hascliinenfabiik Arthur Vondran, Halte a. S., löoigstr. 58. 


Teiegr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate zur Desinfektion von Pferdegeecilirren. 


Fernspreoher Nr. 1181. 
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Tierarzt Dr. Gtoldberger’s 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel ffesren Pferde-Rande. 

Hochprozentige 




Herr Oberstabs-Yeterinär M. schreibt: 

..daß alle 6 Patienten, die mehr oder weniger, 2 aber sehr nmfangreioh von der Sarkoptee-RAnde 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Erfolg, der schon nach wenigen Tagen sn erkennen war, 
war überraschend, ja geradezu verblüffend.“ 


Prospekt kostenlos durch 


8 Tierarzt Hr. Qoldberiger, Laboritorloi für ntariaärieilizlo. Priparata, 

I Berlin - Charlottenburg 4, Waitz-Str. 16 . Teiepho. Aat uhiud 1270. 
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Pferdehandlung, 

lfW .5 Lehrter Str. 12—13. 


▲NTIS4.RC€ieVI| 
CiCiEN BÄilbl 

DRC»D£N-N.6. 


8 B m 11 i c h e PrSparate 

A det Phormazeutlschen Institutes ^ 

^ Ludu. W. Gans, onerursel a.T. ^ 

werden durch mich zu Orig^lnalpreisen versandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


„Zoan“- 


Zuverlässiges nngifliges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Rändeformen and 


Hantkrankheiten der Haustiere. 


Von zahlreiohen Veterinären im Felde 
o. in der Heimat glänzend begutachtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

Den Herren Tierärzten gewäbre ich «eitgehende PreieernäBigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch Hinburg 39 L 

chemisch-phannaceutisehe Präparate. Mohienkamp 59. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 

































für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

Eli Hin EeHiüliEeil laiEn ii ln Inndug. Hiiliii üiiuIIisdi ln liaindn. 

Orig.-EaDnen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.^ ausschließlich Emballage. 


Auto-Benlluns, Uitel n ntti. min M». 

Unsere Leder-Gleitschata-Üb er decken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden 
Beparatoren an Mänteln, Schläuchen nnd Lederdecken biUig. 

Cimunlgesellscliflft llietleKnclisen Bremen. 


Ci munlgesellscliflft llietleKnclisen Bremen. 

yyOaginalblättchen Kaiser** 

nmiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiian nnd Hwll ftwiiitAlMi». iiiiHiuiiiiHiiwiiiiiiaiiiiiii 

Von Tlortrzten glinzend boontaohtet. Sofortlgo tlobt- 
bare Tlefenwirkmo nnmlttelbar nach der Applikation. 

^edes QuÄntiim liofortoar. 

Tierarzt Kaiser, Bad Harxburg, Hirzog illhilgittr. S 1 . 


Kefem HUigti 

Q. Knapp d Cie,, Pfullingen. 


Antintronnlin 

Annt bestes n. bequemstes wnrmmittel 


isetsL gebcnntat, 
memd haltbar). 


i danemd 
1 fflr Pferde 


r). 

Acariden 


Anerkannt bestes n. bequemstes Wnrmmittel fflr Pferde gegen Acariden- 
0 . Strongyliden. Nur anf schriftliche tierärztliche Verordnnng erhältlich, 
Herstellung n. Versand dnrch Tierarzt Graulich, NectarbltcNfsbila (ladMO. 
Haupt-Depot fflr Berlin und Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin Nm. 
Aroonaplats 6. Fernruf; Amt Norden 8711 n. 5898. 


Ä RUD. OTTO MEYER « 

MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg 23 / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg 

OASZELIEN n ;■ 


zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO 2 ) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. K. 
:: :: Dr. W. NÖLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: :: 

VORZÜGE: 

1. Gasdichter Verschluß, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung. 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7 Leichte, aber dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung, 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über weite Strecken. 

GAS ENTWICKLER 

zur Selbstherstellung von Schwefeldioxyd 
macht vom G a s b e z u g e unabhängig. 
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Mitteilungen aus dem Pferdelazarett Brüssel. 

Von. Professor Dr. R. Reinhardt in Rostock. 

(Schluß.) 

XV. Zur Geschichte der Schwefeldioxyd-Behandlung der Räude. 

Der Gedanke, die Räudemilben mittelst SOj zu vernich¬ 
ten und räudige Individuen zur Behandlung und Heilung diesem 
(Jas auszusetzen, ist keine Errungenschaft der Neuzeit; er 
konnte schon im Jahre 1918 sein luindertjähriges Jubiläum 
feiern. Wie nämlich aus einer Veröffentlichung im Hecuoil 
de Mcnlecine veterin. vom Dez. 1917 Bd. 78, S. ()r)8 hervorgeht, 
ist schon im Jahre 1813 eine Kommission aus der medizinischen 
Fakultät von Paris lieauftragt worden, im Krankenhaus Saint 
l.ouis die Anw^dung von Seliwefeldämpfen zur Beliandlung 
der Kratze und anderer Hautkrankheiten des Menschen durch 
Versuche festzustelleii. In der im Jahre 1816 erfolgten Ver¬ 
öffentlichung der Kommissionsherichte ist gesagt, daß die 
Wirksamkeit und Unschädlichkeit dieser Behandlung gebührend 
festgestellt sei. Diese Versuche und Feststrllnngeri seheinen 
aber völlig in Vergessenheit gcnateii gewesim zu stan. 

Zur Desinfektion und zur Bekämpfung von Ungeziefer 
war, wie du T o i t in der „Berl. tierärztl. Woelienschr.“ 1918 
S. 361 ausführt, Schwefeldioxyd all(*rdii.gs siat langem als 
gutes Mittel bekannt. So haben auch G ii i 11 a u in o n t und 
Moussu im 41. Bd. des Rec. de mrd. vet. Heft 8 vom 
30. April 1916 bei der Bekämpfung der PferdiTäude die An¬ 
wendung von Seliwefeldämpfen im geschlossenen Raum zur 
Desinfektion von Geschirrteilen, Putzzeug us\v. (aiipfolilen. 

ln etwas eigentümlicher Form ist die Anwendung von 
SO 2 gegen die Pferderäude von d(*m Italiener A 1 i in e n t i ini 
Giornale della med. vet. vom 26. Februar 1916 vorgeschlageii. 
und folgende Behandlung empfohlen wordmi: 

Einreibung einer 25 prozentigeii Natriunihyposulfitlösung 
mit einem Schwamm, einem ZerstäuiuT oder einer Bürst»-. 
Nach 3 Stunden trägt man eine öprozentige Salzsäurelösiing 
mit einem dicken Pinsel oder einer Bürste auf. Die Behand¬ 
lung kann nach 8—4 Tagen wiederholt werden. Die Wirkung 
auf die Parasiten beruht auf folgender Umsetzung: 

Na^ S 2 O.i 4- 2 H CI - 2 Na CI -f -SO. 4 - 8 -r H, t). 

Da.«! freigewordene Schwefeldioxyd und der Sclnvefol sind 
die wirksamen Substanzen. 


Zu ileiijenigen. die in nein-rer Zeit S( )■_• in Ga.<foriii b(>- 
hiitzten, gchön-n. wie d u To i t a. a. D. ausfülirt. B r u c o und 
11 o d g s o 11 . di»‘ (*s hoi d<‘r Krätze »l«‘s M»*ii>c]i<-n mit. giit<‘iii 
Erfolg anwandten, ln die V e t «-'r i 11 ä r m e d i z i n i.st du- 
Sclnvefelgasbehandhing von L <- p i 11 a >• gegen »li»- Hunde¬ 
räude und von V' i g e 1 und (' li o 1 <- t gi-geii di»* Pferderäude 
i n F r a II k r e i c h eingi-fülirt worden, wie ans einer Mitteilung- 
dieser in der Sitzung d(T (b-sellscliaft für \-ergleiclH-nde Patho¬ 
logie vom 10. Juli 1917 ln*rvorgelit. ln D »- u t s c li 1 a n d kam 
unal»hängig von den » lien (Timamiteii N ö 1 1 (* r auf Grund 
seiner eingehenden syst»*matis(“lien Uiitersucliungon auf das 
Sehw(*feldioxyd, ülier <l('ss»‘n x-orzüglieln- W’irkmigen »-r in der 
Zeitsclir. für Veterinärkunde, 29. Jalirg. 1917. S. 4SI. Ix-richtete. 
Wh-nn auch d»'n französisclieii Forscli<*rn das Prioritätsreclit in 
der Einfüiirung »ler Gasbehandlnng ziikommt. s») bleilit «■> docli 
t*in uniiestreitiian-s großes Verdienst von N ö 11 e r, ein»* ein- 
faclu!, in der Veterinärmedizin prakti.«eli l»ranclii»are Anw«‘M- 
dung der SO 2 -Behandlung der Pferdc-riiiido ermöglielit und sie 
zu einer leicht und sauber aupffiiirbaren, siciier wirkenden und 
verhältnismäßig ungefährliciieii, also zu »*iiii*r alle liilligen An¬ 
forderungen erfüllenden M(*thode ausgestaltet zu haben, ln 
welch glänz»‘nder W7*ise die Method»* si(*h in <ler Praxis !»«• 
währt, g(*ht daraus hervor, «laß nicht nur di«- Behandlungsdauer 
wie all(‘ Berichtf-rstatt«*!' üh«-reinstimmend mehlen, dadurch 
ganz w(‘sentlich abgekürzt wird, sondern daß ancli die vor- 
geschrieiiene Bi‘obachtungsz(-it nach .Xh.schluß d«'r Behandlung 
unter gewissen Voraussetzungen auf «*iii Drittel «h-r frühen*n 
Frist lierahges«‘tzt werdi-ii könnt«* (s. Verfügung d«*s Kriegs- 
ministeriunis, Allgj-meines Kri(‘gsd«*part(‘inent. vom 28. 10. 

1918). ' • . 

XVI. Über die Behandlnug der Brustseuche mit Arsalyt. 

Das Arsalyt = Bismethyluminot(-traaminoarsenübenzol ist 
zuerst von Giemsa in <l«*r Münch, inediz. Whichenschr. 1918. 
S. 1074, beschrieben und von ilim und von H a h n (Deutsche 
riK'diz. W'ochensclir. 1914, S. 886) b«‘i subkutaner, intramusku¬ 
lärer oder intravenös«!!* Injektion als wirksam gegen Hühner¬ 
spirochäten, Febris recurr«'ns uml Syphilis l>efun<len worden. 
Es soll hei verhältnismäßig geringer Giftigkeit einen Ars«‘n- 
gehaLt von 26,ö Prozent besitzen. 

Mit Rücksicht auf seine Zusammensetzung iiml auf seine 
Wirksamkeit g(‘gen Syphilis war daran zu denken, daß es in 
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gleicher Weise wie Salvarsan und Neosalvarsan als Mittel 
gegen die Bnistseuche verwendbar sei. 

Kortbein berichtet in der Zeitschr. f. Veterinärkunde 
1915, S. 174, über günstige Erfolge mit dem Präparat; unter 
85 behandelten F^en von Brustseuche hatte er nur einen 
Todesfall und zwei Nachkrankheiten; die übrigen Fälle waren 
nach durchschnittlich acht Tagen geheilt. An der gleichen 
Stelle teilt Hinz mit, daß er bei 73 brustseuchekranken 
Pferden mit Arsalyt Entfieberung innerhalb 48 Stunden erzielt 
habe. I 

Das Arsalyt stellt ein gelbes Pulver dar; es wird in zu¬ 
geschmolzenen Ampullen als gebrauchsfertige gelbliche Lösung 
von etwa 80 ccm, die unter Stickstoffgas lange Zeit unzersetzt 
sich hält, zur Verfügung gestellt. Die Anwendung erfolgt 
genau wie bei Salvarsan durch Einspritzung in die Vena 
jugulaxis. ' 

In der ersten Hälfte des Jahres 1915 wandte ich das Mittel 
bei 22 brustseuchekranken Pferden und späterhin noch bei 14 
weiteren vereinzelt auf getretenen Brustseuchefällen an. Die 
Einspritzung erfolgte in der Regel am 1.—2., selten am 3. Er¬ 
krankungstag. Dabei zeigte sich, daß die Entfieberung der 
Pferde in den meisten Fällen in 48 Stunden, zuweilen auch 
erst in 72 Stunden eintrat. Sämtliche Pferde wurden geheilt; 
die völlige Heilung bis zur Wiederverwendbarkeit nahm 4 bis 
12 Tage in Anspruch. Nachkrankheiten kamen nicht zur Be¬ 
obachtung. Als unangenehme, wenn auch nicht als gefährliche 
Nebenerscheinungen wurden zuweilen derbe, spannende, heiße, 
entzündliche ödematöse Anschwellungen zu beiden Seiten des 
Halses unterhalb der Injektionsstelle und an der Vorderbrust 
beobachtet. In einzelnen Fällen kam es an diesen Stellen zur 
Abstoßung der Oberhaut und zur Bildung von oberflächlichen 
wunden Stellen mit serös-fibrinöser Exsudation. Die An¬ 
schwellungen verschwanden regelmäßig ohne weitere Kom¬ 
plikation und ohne Behandlung innerhalb 10—14 Tagen. Ihre 
Entstehung dürfte wohl darauf zurückzuführen sein, daß bei 
der Injektion etwas von der Lösung ins Unterhautbindegewebe 
gelangt ist und dort reizend und entzündungserregend gewirkt 
hat. Im übrigen wurden die Einspritzungen gut und olme 
sonstige Reaktion ertragen. 

Nach den günstigen Erfolgen von Kortbein und 
Hinz, sowie nach meinen eigenen Erfahrungen läßt sich das 
Urteil über Arsalyt dahin zusammenfassen, daß es ähnlich wie 
das Salvarsan und Neosalvarsan die Brustseuche innerhalb 
verhältnismäßig kurzer Zeit zur Heilung bringt.. Die An- 
w’enduiig des Mittels ist einfach und handlich, da es gebrauchs¬ 
fertig in Ampullen erhältlich ist. Die Höhe des Preises, die jm 
Hinblick auf das teure Salvarsan von besonderem Interesse 
ist, konnte ich nicht in Erfahrung bringen. 

XVII. Die B^andltmg von Durchfällen mit Tierkohle. 

Die innerliche Verabreichung der Carbo animalis Merck 
wird in der Literatur der Humanmedizin verschiedent¬ 
lich, empfohlen, und zwar gegen Pilz- und andere Vergiftungen 
durch pflanzliche und mineralische Gifte, sowie g^en 
Diarrhöen, Meteorismus, Dysenterie, Typhus, Paratyplius und 
Cholera, bei den letzteren Krankheiten in oder ohne Verbin¬ 
dung mit Thymol oder Jod. Die Wirksamkeit wird dadurch 
erklärt, daß die Tierkohle vermöge ilirer außerordentlich 
feinen Verteilung eine große Adsorptionskraft besitzt, durch 
die nicht nur die Toxine und Toxalbumine aufgesaugt, sondern 
auch die Bakterien selbst in hohem Grade gebunden und un¬ 
schädlich gemacht werden. Die Wirkung ist also eine 
physikalische. 

In der Veterinärmedizin ist von Salvisberg 
(Osten*. Wochenschr. f. Tierhlkde. 1916, Nr. 35) die innerliche 
therapeutische Anwendung der Tierkohle empfohlen worden, 
und zwar zur Behandlung der Kokzidienruhr bei Jungrindem. 
Salvisberg wendet folgende Mischung an: 

Rp! Tannofomi. 

Bismuth. subnitric. aa 50,0 
Cacao pulv. 

Carbo animalis aa 250,0 

M. f. pulv. Divide in partes 100. 

Jungrinder erhalten täglich dreimal 1 Pulver; ausge¬ 
wachsene Rinder das 3—4 fache. 

Nach Re i Singer (Ref. in der Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schr. 1917, S. 267) lassen sich hei akuten und chronischen 


Darmkatarrhen, die auf Diätfehler zurückzuführen sind, sowie 
bei gewissen infektiösen Durchfällen junger Tiere, wie bei der 
Kälberruhr, mit der Tierkohle überraschend günstige Erfolge 
erzielen. Die Kohletherapie wirke in keiner Weise nachteilig 
und habe selbst bei langdauernder Darreichung übergroßer 
Dosen niemals Verstopfung im Gefolge. 

Die Tierkohle wird aus Tierblut gewonnen und stellt ein 
schwarzes, geruchloses, außerordentlich feines, stark stäuben¬ 
des Pulver dar. 

Ich hatte Gelegenheit, die Anwendung der Kohle bei 11 
an größtenteils akuten Durchfällen leidenden Pferden zu vei- 
suchen. Die Durchfälle, die teils auf durch Diätfehler oder 
Erkältung hervorgerufene Darmkatarrhe, teils auf bakteriell¬ 
toxische Einflüsse zurückzuführen waren, bestanden in mäßi¬ 
gem bis sehr heftigem Grade; in letzterem Falle waren die 
Abgänge wässrig und beschmutzten die Hinter- und Innen- 
fläsche der Schenkel. Ein Pferd, das schon nach einer Gabe 
Tierkohle an gangränöser Pneumonie eingegangen ist, muß 
ausscheiden, so daß für die Beurteilung des Mittels 10 Pferde 
übrig bleiben. 

Die Tierkohle wurde in der Weise angewandt, daß ein 
entsprechendes Quantum in Wasser angerührt, den betreffen¬ 
den Patienten als Trank gereicht wurde. Mit einer Ausnahm« 
nahmen alle Pferde die Mischung ohne weiteres auf. 

Zuerst wurden nur 50 g des Pulvers gegeben; es zeigte 
sich aber bald, daß diese Dosis, auch wenn sie in den folgen¬ 
den Tagen wiederholt gegeben wurde, nicht immer ausreicht 
Deshalb wurden als erste Gabe 100 g und an den folgenden 
Tagen je 50—75 g gegeben. Mit der Tierkohlenbehandlung 
wurde in allen 10 Fällen Heilung erzielt. Über Grad der Er¬ 
krankung, Dosis und Behandlungsdauer gibt nachstehende 
Aufstellung Auskunft: 


Pferd 1 mit starkem Durclifall nach 100 g in 1 Tag gehellt; 
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yy 
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10 litt an heftigem Durchfall mit wässrigen Abgängen 


und war mit 140 g in 4 Tagen geheilt, als 5 Tage darauf ein 
Rückfall eintrat. Nach einer Gabe von 100 g und zwei Gaben 
von je 75 g trat nach 3 Tagen völlige Heilung ein. 

Irgendwelche nachteilige Erscheinungen oder Folgen de? 
Kohlenpulververabreichung wurden nicht beobachtet; das 
Mittel ist offenbar völlig unschädlich und dürfte in beliebig 
hoher Dosis gegeben werden können. 

Soweit auf Grund der wenigen Versuche ein Schluß er¬ 
laubt isL kann gesagt werden, daß die Carbo #^nimalis Merck 
einen günstigen heilenden Einfluß auf Durchfälle beim Pferde 
besitzt und bei Anwendung von entsprechend hohen Dosen 
als (gutes Antidiarrhoicum wirkt; oft wird der Kot schon nach 
einer größeren Gabe konsistenter. Zw^eckmäßig isL die Behand¬ 
lung gleich mit einer großen Dosis (100 g) einzuleiten und 
dieser eine entsprechende Anzahl kleinerer Dosen (50 —75 g) 
folgen zu lassen. 

In Anbetracht der in der Humanmedizin und der von 
Salvisberg, Reisinger und mir in der Veterinärmedi¬ 
zin gemachten günstigen Erfahrungen mit der Tierkohlen¬ 
therapie bei Darmerkrankungen dürfte sich ein Versuch des 
unschädlichen Mittels auch bei anderen Darmaffektionen, so 
insbesondere bei der Kälberruhr, empfehlen. 

XVllI. Quecksilbervergiftung bei einem Pferde. 

Wenn Hoffmann in der B. T. W. 1919, S. 38, die graue 
Quecksilbersalbe „ein durchaus ungefährliches, ungiftiges und 
reizloses und seiner Wirkung nach das beste und sicherste 
Entlausungsmittel für Pferde“ nennt, so kann ich die Richtig¬ 
keit dieser Feststellung auf Grund eigener Erfahrungen im 
allgemeinen bestätigen. Hoffmann läßt 10 g der grauen 
Salbe mit 20 g Rohvaseline vermischt auf einmal einreiben, 
und diese Behandlung in zehntägigen Intervallen im ganzen 
dreimal anwenden. Im Jahre 1917 hat Hoffmann meisten« 
30—50 g der reinen unverdünnten grauen Quecksilbersalbe 
zu jeder Einreibung benutzt; weder bei dieser B^iandlung 
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noch bei Anwendung der verdünnten) grauen Salbe sind Ver¬ 
giftungserscheinungen aufgetreten. 

Im Pferdelazarett Brüssel ist Quecksilber in 
großem Umfange, und zwar in Form der 1 —2 promilligen 
Sublimatlösung zu endovenösen Einspritzungen gegen die in¬ 
fektiöse Bronchopneumonie bei vielen hundert Pferden, und 
versuchsweise auch gegen andere Krankheiten, angewendet 
^worden. Obwohl zahlreiche Pferde innerhalb 4—5 Tagen eine 
Gesamtmenge von 0,7—0,85 g Sublimat auf diese Weise er¬ 
halten hatten, ist doch kein einziger Vergiftungsfall vorge¬ 
kommen. Einem Pferde waren einmal infolge Nachlässigkeit 
des Dispensierenden anstelle der 1 promilligen Lösung 80 ccm 
einer einprozentigen Sublimatlösung eingespritzt 
worden; unmittelbar darnach taumelte das Pferd und legte 
sich gegen den Latierbaum, erholte sich aber nach kurzer Zeit 
wieder und blieb im übrigen gesund. Auch von der roten 
Präzipitatsalbe ist als Scharfsalbe häufig Gebrauch gemacht 
worden. Endlich wurde die graue Salbe als Läusevertilgungs- 
mittel vielfach angewandt; in der Regel wurden 20—25 g 
unverdünnte Salbe mit der Kardätsche auf dem ganzen Körper 
verrieben. Auch bei diesen Anwendungsarten ist nie eine 
Vergiftung vorgekommen mit einer Ausnahme. Einer mittel- 
gro&n ungarischen Apfelschimmelstute von 14 Jahren waren 
vom Pferde Wärter entgegen der Instruktion etwa 40 g, auf 
keinen Fall mehr wie 50 g, graue Salbe gegen Läuse einge¬ 
rieben worden, also weit weniger als die tödliche Dosis (nach 
F r ö h n e r, Toxikologie, 3. Aufl., 1910, S. 88 , täglich 120 g 
bei wiederholter, länger fortgesetzten Einreibung). Das Pferd 
erkrankte am folgenden Tage heftig und zeigte sehr häufiges 
Flamen, aufgehobener Freßlust, Kolikerscheinungen, dünnen, 
übelriechenden Durchfall und Eingenommenheit des Senso- 
riums. Trotzdem die Salbenreste sofort mit lauwarmem Seifen¬ 
wasser abgewaschen und Exzitantien und Schleim gegeben 
wurden, verendete das Pferd nach dreitägigem Kranksein; 
die Sektion ergab Magenkatarrh und ausgedehnte hämorrhagi¬ 
sche Darmentzündung. 

Sieht man das Kapitel „Quecksilbervergiftung“ in F r ö h - 
ners Toxikologie durch, so fällt auf, daß bei den dort erwähn¬ 
ten toxikologischen Versuchen mit der grauen Quecksilber¬ 
salbe sehr große und lange fortgesetzte Gaben zur Vergiftung 
notwendig waren, während bei den der Praxis entnommenen 
kasuistischen Fällen Einreibungen von verhältnismäßig recht 
kleinen Gaben zur Auslösung von Vergiftungserscheinungen 
genügt haben. Hoffmann hatte bei seinen zahlreichen Ein¬ 
reibungen mit grauer Salbe keinen Vergiftimgsfall und ich 
selbst unter den vielen mit Quecksilber behandelten Pferden 
nur den einen Fall. Man wird also nicht allgemein behaupten 
können, daß Quecksilber Pferden gegenüber besonders giftig 
sei. Wenn trotzdem in seltenen Fällen durch verhältnismäßig 
kleine Dosen Vergiftungen vorgekommen sind, so kann ihr 
Zustandekommen wohl nur so erklärt werden, daß einzelne 
Pferde eine individuelle Empfindlichkeit dem Quecksilber 
gegenüber besitzen. Mit diesem Umstand muß man in der 
Praxis rechnen. Es wird also bei der Anwendung der grauen 
Quecksilbersalbe immerhin Vorsicht geboten sein (ent¬ 
sprechende Verdünnung mit einem Salbenkonstituens, Ab¬ 
wiegen der zu verwendenden Mengen, genaue Instruktion 
des behandelnden Personals). 


Behandlung von Widerristfisteln und Druckschäden 
mit Eucupin. 

Von DIetz, Frankfurt a. M. 

Mit bestem Erfolge hat sich Eucupin basicum bewährt, 
nachdem Operation und die üblichen Arzneien versagt hatten. 

Das Eucupin wurde täglich einmal nach Trockenreinigung 
der Wunden und Fistelkanäle dünn auf gestreut und bis in die 
Tiefe der Fistelkanäle gebracht. Wo man mit dem Pulver 
nicht hinkommt, wird eine 4proz. Lösung in heißem Olivenöl 
lauwarm eingespritzt. 

Schon am zweiten Tage ließ die Eiterung nach und hörte 
allmählich auf. Die nekrotischen Teile an den Domfortsätzen 
und am Nackenbande stießen sich ab und die Wunden heilten 
unter trockener Schorfbildung in 4 Wochen. Eucupin basicum 
(Isoamylhydrocuprein C 24 H 34 N 2 O 2 ) wirkt in die Tiefe und 
stark anästhesierend. Es ist ein weißes, fast geschmackloses 


Pulver, das in VTasser und Benzin unlöslich, in Alkohol, Äther, 
Chloroform und heißen ölen leicht löslich ist. 

Die anästhesierende Wirkung ist der des Cocains 
überlegen upd von langer Dauer. Eucupin wird auch als 
5— 10 — 20 proz. Salbe und als 2proz. Kakaobuttersuppositorien 
verwendet. 


Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau. 

über Paratyphus-B-Bazillehbefund bei einer Junggans nebst all¬ 
gemeinen Bemerkungen über das Vorkommen von Paratyphaceen 
beim Geflügel und bei Vögeln. 

Von Dr. W. Pfeiler. 

' Zt.solii-. f. Fleisch- u. Milclihyg. 1919, 29. .Tg., Heft 9, .S. 115—117.) 

Zu Beginn der Arbeit wird das Vorkommen von pathogenen 
Bakterien aus der Gruppe der Fleischvergifter auf Grund eigener 
Forschungen, insbesondere durch die Untersuchungen bei einer 
Epizootie, der mehr als 100 edle Kanarienvögel zum Opfer fielen, 
und auf Grund der in der Literatur angegebenen Arbeiten anderer 
Autoren sichergestellt. Auch die Tatsache, daß besondere Reprä¬ 
sentanten dieser Gruppe unter Umständen menschenpathogene 
Eigenschaften entfalten können, wird festgelegt. Dann weist Ver¬ 
fasser darauf hin, daß in fast allen bakteriologischen Feststellungen 
der neueren Zeit keine genauen Definitionen der betreffenden 
Krankheitserreger gegeben werden. Auch bei Hübener finden 
sich bei den von ihm in seinem Buche „Fleischvergiftungen und 
Paratyphusinfektionen“ angegebenen Paratyphus-B-Bazillenbe- 
funde beim Geflügel, im allgemeinen keine näheren Angaben über 
die Art der in den einzelnen Fällen gefundenen Krankheitserreger. 
Vielleicht wäre die Behauptung, daß die verhältnismäßig geringe 
Kenntnis über Paratyphusbazillen-Befunde beim Geflügel, insbc- 
.sondere beim Wassergeflügel, zum Teil auf die Vernachlässigung 
der genauen Definition der Krankheitserreger zurückzuführen ist, 
nicht ganz unberechtigt. Zu welchen verwirrenden systematischen 
Bestimmungen mangelhafte Definitionen bei der Prüfung von 
•isolierten Stämmen führen können, und wie unerläßlich notwendig 
es ist, Paratyphaceen stets mit den verschiedensten in Frage 
kommenden Seren und sonstigen Hilfsmitteln durchzuprüfen, wird 
vom Verfasser durch Anführang eines typischen Beispiels dar¬ 
getan. 

Es handelt sich um einen ParatyphusfaU, in dem bei einem 
Hahn ein Vertreter der Kolityphus-Gnippe isoliert und auf Grund 
des positiven Ausfalls der Agglutination mit drei verschiedenen 
Para-B- und anderen in Fra^ kommenden Seren als echter Para- 
B-hominis definiert wird. Eine weitere Prüfung des Stammes mit 
einem vom Sächsischen Senimwerk-Dresden bezogenen Para-B- 
Serum und einem am Institut vorhandenen Suipestifer-Serum 
Fiefert die entgegengesetzteni Resultate. Eine Untersuchung der 
Herkunft beider Seren gibt dann Aufschluß über die überraschenden 
Ergebnisse. Beide Seren sind mit ganz anderen Stämmen, als deren 
Namen sie tragen, hergestellt. Wären die Prüfungen des Hahnen- 
stammes nun lediglich auf diese beiden Seren beschränkt worden, 
so wäre der Stamm niemals als echter Paratyphus-B-hominis, 
sondern entweder als nicht „agglutinabler Para-B-Stamm“, oder 
als „Bazillus suipestifer“ definiert worden. 

Verfasser teilt dann am Schluß seiner Arbeit noch einen 
Paratyphus-B-Bazillenbefund bei einer Junggans mit. Wiederum 
wird die Prüfung des isolierten Stammes mit den verschiedensten 
in Frage kommenden Seren und sonstigevfi Hilfsmitteln vorge¬ 
nommen und dadurch der Erreger als „Mäusetyphusbazillus“ 
definiert. Die Mitteilung dieses Falles ist außerdem noch insofern 
von Interesse, als es hier anscheinend zum ersten Mal bei einer 
Gans gelungen ist, direkt aus dem Tierkörper, d. hw nicht erst aus 
zubereitetem Fleisch oder Organen, Paratyphaceen zu züchten. 

Kruse. 

(Aus dem Fleischbygienischen Institut der Wiener tierärztlichen 
Hochschule.) 

Zum Kapitel der Untersuchung der Lymphdrüsen tuberkulöser 
Rinder. 

Von Dr. med. vet. Fritz Nelhiebel. 

(Wiener Tierärztliche Monstiichrift 1919, Heft S.) 

Zur Feststellung von Trübungsherden und Riesenzellen in 
tuberkuloseverdächtigen Lymphdrüsen quetscht N. 6—12^ kleine 
flache Stückchen der verdächtigen Drüse in dem zur Trichinen¬ 
schau verwendeten Kompressoriurn und untersucht bei 90 facher 
Vergrößerung. Bei der Untersuchung machte N. die Beobachtung, 
daß die im Präparat sichtbaren Bindegewebszüge bei tuberkulösen 
Lymphdrüsen oft viel breiter sind als bei normalen Lymphdrüsen. 

Die Trübungen stellen verschieden große strukturlose Herde 
von verschiedener Gestalt dar. In der Mitte oder in der Umgebung 
der Herde findet man häufig Riesenzellen. 

Diese mikroskopische Untersuchung stellt in der Schlachthaus- 
Praxis einen meist gut brauchbaren und bequemen Behelf dar. 
ln Zweifelsfällen verwendet man die bakteriolo^scbe Untersuchung 
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und zwar das Antiforminverfahren nach Hoffmann oder das 
Sedimentierverfahren. Bei beiden Methoden wird das zu unter¬ 
suchende Gewebe mit 15—20 proz. Antiforminlösung vorbehandelt. 
Nach dem H o f f m a n n sehen Verfahren konnte N. nur in 
15,6 Proz. der Fälle Tuberkulosebazillen nach weisen, während das 
Sedimentierverfahren in 45,1 Proz. der Fälle positive Resultate 
lieferte. Dieser Unterschied rührt davon her, daß bei dem 
Sedimentierverfahren eine Konzentration der Tuberkelbazillen 
herbeigeführt wdrd, während bei dem H o f f m a n n sehen Ver¬ 
fahren nur durch Auflösung anderer Bestandteile des Untersuchungs- 
inaterials eine bessere Sichtbarkeit der Tuberkelbazillen eintritt, 
ein Vorteil, der ja bis zu einem gewissen Grade schon durch die 
differenzierenden Färbungsmethoden geboten wird. R d r. 

Karzinom der Nasenmuschel. 

\'nn Scliliiclitliofdircktnr Dr. Z s c h o c k e in Plauen i. V. 

i llri irlit (Iht'r in SachBcn f. d. .Tn^r nUfl. S. 

Bri eiiK'in zur Selil.-iclitnng )H*stinnnteji 20 Jahn* iilten Pferdi. 
wi'h-lies sclini<*fen(lr>>. selnntrehendes Atnn n zc'igte, befiuul s^ieh 
;nil.»en an (l(‘r rechten Nasenscitc eine beiilige Auflreilning. B(‘i der 
^'lei^<(■lllH“s<•llan fand sieh (dne von den NasiMimuselieln ausgehende, 
die Xasenhrdde größtenteils ansfiillende. Iilinnenkohlähnliehe (ö-- 
sehwidst. «lie sieh hei der histologiscluMi l'ntersnchnng als Zylinder- 
epithelkarziinnn er^\ies. IMr. 

Genuß von Fleisch tollwiitkranker Hunde. 

\<>n Piczirk.^tierarzt Regierungs veterinärrat E i c h h o r n in Zittau. 

(Rpriebt über d.ns Vctcrinarwcsr-n in Sach^fn f. d..J.abr lülb. .S ai.) 

Das Fleisch eines Hundes. <lessen Ko})f zur Untersuchung ein¬ 
gesendet und hei dem hermich 'Follwut festgestidlt worden war. 
war v(Hi einem Eisenhahnarludter und dessen Familii* ohne Nach¬ 
teil verzehrt worden. Bei der Lehend- und Fleischh(*schau waieu 
von dem Fleischheschauer verdächtige Erscheinungen nicht ge¬ 
funden worden. Der Hund >\ar nur dadurch verdächtig geworden, 
daß (“r die Tochter seim s Ih >itzei-s gebissen hatte. Derselbe Eisen- 
liahnarbeiter hatt4' einige Monate vorher (im Dezember) seinen 
eigenen Hund g«-sehla<ditet. weil er seinen Sohn gebissen hatte. 
Ende .Januar starb der Sohn unter verdächtigen Erscheinungen 
und »lie Untersuchung seiiu's (b'hirns im Institut für Tnfe'ktioin- 
kranklu'iten in Berlin (*rgab Tollwut. Auch bei der Ib'sehau dii-ses 
Humh's will der Fleisehbesehauer verdächtige* Ersche-inungem nie*ht 
be-e>bachte‘t lialK'ii. Relr. 

Die Fleischbeschau in den „Vereinigten Staaten von Amerika“. 

\’on George D i t e* w i g. 

(Ttu- Vpterinary Journal. Novoinber 11*18.' 

Die au^führliehe- .Arbei« ist. für uns im Hinblie*k auf die? au.> 
.\me‘rika zu (‘rwarte'iide* Fb’ischzufuhr von hite-resse*. Der Ve?r- 
f.is^er lM*richte*t. daß in Ne*ret-Ame*rika (iO Pre»z. aller Schlachtungen 
nae-h den B* stimmungea .les FleMschlK"schauge setz**.s vom .‘10. .Juni 
1000 untersucht wi rele'ii. Etwa SnO Se'hlachtbetriebe, elarunte*!’ alle 
Itcde-uteMideren, stehen unte*r st;iatlie*he‘r Aufsie*ht; elie Einrichtung 
die-ser Schlachthäuser ist hygienisch einwandfrei. In den übrigen 
.Se'hlächtereien wirej vied kranke*s Vieh geschlachtet; ihr Einrieditung 
e*ntspricht nicht ele-n .\nford**rungen der Hygnene; die? Beschau ist 
hie*r mangelhaft. Die Errichtung städtischer Schlachthäuser nach 
<*urejpäischem Muster wird gewünscht. Hausschlachtungen sind 
von j«'*l(“r rnt**rsuchung frei. 

Das amerikanische Heischl)eschaugesetz kiuint als Schlacht 
tiere: Riinbr. Schweine. Schafr* und Ziegen. Di** Schlachtti**re 
sollen vor und na(*h (b*r Schlachtung in der bei uns üblichen Weise 
eingehend untersueht und g* kennzelchn(*t werden. Fleischwaren 
z. B.. die aus bedingt taugli(*h*‘m Fleisch h<*rgestelli wenhm. <‘r- 
halten den Stempel; U. S. Pr<‘pared from .Meat Pa»<‘d for Steri- 
lization. Fleis(*h und Fb*i,s**hwaren unt<*rliegen von Zeit zu Zeit 
der .\achunt«‘rsu(*hung auf spät(*r entstandene Veräinb'rungen. 

Nach .Amerika iinportiert(‘s Fh*isch wird ebenfalls eing(‘hend 
gejuiift; außerdem wird eine iMhördlicln* Bi'scheinigung verlangt, 
daß das Schlachttier vor und nach der Schlachtung unt('r.'«ucht 
wiinh* uiul gesund war. ferner daß k(*ini' verboten**!! ('hemikalien 
zug<*s(*tzt wurden. 

(!eS(*tzliche d'richin**iischau best* lit nicht. (ln Deut>:**hlan<l 
s*‘ii*n ein Drift**! aller Tri**hin**nfälle beim .Mensch**!! innerhalb v**u 
IS .fahren — !n* lir**i*‘ 'ra,usend<‘ au Zahl - trotz mikroskopischer 
’rrichinens<*li.*iu v*)rgekommen). Auf Belehrung des Volk**-, 
S(diweinefleis**h nur gikocht zu ess**u. wir*l größter Wert g**lf*gt. 

ln der staatlichen Fleischbeschau sin*l z. Zt. 2050 Personen 
tätig, und zwar 8fX) d'i**iärzte. 1000 Tnspekt*>ren H. Klasse, 70(1 In- 
sp**kt*>ren 1. Kla>s*‘: der 10 st sind \V*rwaltungsb*'amte. Di** 
Schlachthoftierärzt** sind N'eterinäre. ilie *‘ine b**son*i**re Prüfung 
.ibzuh'gcn haben. Ni**l!ttieiärztliches Pt rsonal besorgt das \'er- 
p;i**kon. Präparieren. Kf)nser\ier<*n usw. v*)n Fleisch (Tnspekt**ren 

I. Klasse). .\ach min*l*‘St*'n- dreijährig**!’ Dienstzeit wenlcn diese 
L<*ut*‘ zu einer Prüfung zug*l.‘is';en uml dann Zu.r Unterstützung 
der d'i**rärztf' bei d**r Flei!'<**hbes**hau verwandt (lnsp**kt<*ren 

II. Kl ass**). In Laboratorien, in *i*‘nen Fleis**hw<*tr*‘n auf den Zu¬ 
satz ^ <)n (■ht*mikalitm iintersuehi \Ner<h*n. .iibeiteii Uhemikei . die 


**beiifalls ein bes(*nderes E.xamen bestellen müssen. Ältere, er- 
faiiri.no Vetirinän* haben *lie S*ddachtb**trielM‘ unvermutet zu 
r(*vi*lieren. i* ^ 

In letzter Z**it xvurden jährlich durchschnittlich .58 5000IKK) 
Stück Adel! <l**r ."taatlichen Fleischbeschau unterworfen; als un¬ 
tauglich wurd(*n nn hr als 202 (MJO Stück bezeichnet; die Zahl ein¬ 
zelner v**rworfener T*‘ile ist b<?i wa*it(*in größer. Die Kof*ten für 
die Untt'isuchung *‘in<*s Ti<‘r(*s beliefen sich auf weniger als 0 cents. 

B r e i t h (» r. 

Kann der Zeugeneid den Sachverständigeneid ersetzen? 

(Z. f. Fleisch- u. Mllcbbyj.) 

Über diese Frage hat sich nach der „Zeitschr. f. öff. Chemie“ 
(1919, H. 2) das Reichsgericht bisher noch nicht grundsätzlich aus- 
esprochen, sondern nur über die entgegengesetzte Frage, ob der 
aebverständige auch etwaige Zeugenaussagen decken könne, ln 
dieser Beziehung hatte sich das Reichsgericht auf den Standpunkt 
gestellt, daß der Sachverständigeneid den Zeugeneid zu ersetzen 
geeignet sei; denn ein Sachverständiger könne sein Gutachten 
immer nur auf Grund gewisser Beobachtungen abgeben. Wenn er 
also im Verlaufe seines Gutachtens auch über einzelne Tatsachen 
berichte, so müßten diese durch seinen Sachverständigeneid gedeckt 
sein. Die Frage, ob d-^r Zeugeneid den Sachverständigeneid ersetzen 
könne, hat jetzt das Reichsgericht in einer kürzlich gefällten Ent¬ 
scheidung verneint. Es sprach sich dahin aus, daß der Zeugeneid 
nicht geeignet sei, den Sachverständigeneid zu ersetzen, und daß 
deshalb also das Gutachten, um das es sich in dem Streitfall ge¬ 
handelt hat, als unbeeidigt zu gelten habe. 

Liegt in der Bezeichnung „Konserven*« die Zusicherung der 
Keimfreiheit? 

Das Reichsgericht hat ) die obige Frage verneint, indem es 
folgende Ausführungen des Oberlandesgerichts Hamburg sich zu 
eigen gemacht hat: Eine Zusicherung der Keimfreiheit i. S. § 463 
liegt nicht schon darin, daß Konserven verkauft sind. Diese Be¬ 
zeichnung besagt lediglich, daß es sich um eine Ware von längerer 
Haltbarkeit handelt. Mit dem Ausdruck „Konserven“ wird nur der 
normale Typ der Ware angegeben. Eine zugesicherte Eigenschaft 
i.st etwas Besonderes, was hervorzuheben ist. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Drei Ffitterungsversuche mit Schweinen, durchgefOhrt in der 
Versuchswirtschaft für Schweinehaltung, -Fütterung und -Zucht 
in Ruhlsdorf (Kr. Teltow). 1. Fütterungsversuch. 

Von Direktor K. Müller, Ruhlsdorf. 

1 Mitt(‘iltingen der YereinigUDg Deutscher Schweinezüchter, 26. Jahrg. 1919, Sk r>S.? 

Der Versuch zeigt deutlich, daß bei wachsenden Schweinen' 
die Verabreichung von Futterrüben im gedämpften Zu¬ 
stande am rationellsten ist; die Versuche von Professor 
Lehmann, Göttingen, werden in jeder Weise bestätigt 

Pfeiler. 

Schweinezuchtanstalt der Stadt Worcester (Vereinigte Staaten 
von Nordamerika). 

Nach einer in den Mitteilungen der Vereinigung Deutscher 
Schweinezüchter unlängst erschienenen Veröffentlichung werden 
70 Proz. des Hausmülls der Stadt zur Schweine¬ 
fütterung verwertet Die Stadt hat 175 000 Einwohner. Die 
Schweine werden auf zwei Gütern gehalten, die zusammen etwa 
240 ha groß sind. Die Kosten der Müllabfuhr und der Unterhaltung 
der Schw^eine betragen ungefähr 251 000 M. Die Einnahmen 
werden durch die Ausgaben nicht gedeckt; trotzdem gilt in 
Worcester dieVerw'ertungderHaushaltungsabfälle 
*lurch die Schweine als die befriedigendsteMe- 
t h o d e , die sich unter geeigneten hygienischen Bedingungen ohne 
Geruchsentwickelung durch einsichtige Maßnahmen ausführen läßt. 
Die Schweinezucht zur Verwertung der Haushaltungsabfälle ist 
dort seit 1872 im Betrieb. 

Überschüsse der Viehhandelsverbände. 

Die Überschüsse der Viehhandelsverbände aus ihren viele 
Milliarden betragenden Umsätzen sollen satzungsgemäß zur Hebung 
der Viehzucht dienen. Die Beträge werden zur Schaffung von 
w’issenschaftlichen Instituten für Tierzucht- und Tierhaltungs¬ 
kunde, ferner zur Herstellung von Futtertrocknungsanlagen, zur 
vermehrten Anstellung von Viehzuchtinspektoren und zur Aus¬ 
führung von Meliorationen auf Mooren und Ödländereien verwendet, 
woraus der Landwirtschaft wMe der Allgemeinheit großer Nutzen 
erwächst. Auch den Gemeinden sind aus den Überschüssen der 
Viehhandelsverbände recht beträchtliche Mittel als Beihilfe zur 
Errichtung der durch die A^erhältnisse notwendig gewordenen Kühl¬ 
häuser. Gefrieranlagen, Zentralschlächtereien und Wurstfahriken 
zug(*^^ if'scn wnrd<‘ii. 
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Gelegenheit zu Vollblutankäufen aus Ungarn. 

Die neue Regiening in Ungarn bat beschlossen, daß keine 
Pferderennen mehr abgehalten werden sollen. Die Rennbahn in 
Budapest wird zur Laubenkolonie umgewandelt. Die Fol^ ist eine 
Auflösung der großen ungarischen Rennstülle und Gestüte, soweit 
sie es nicht vorziehen, nach Österreich oder dem Tschechenstaat 
überzusiedeln. Wenn es möglich wäre, für Deutschland durch Ein¬ 
führung wertvollen Zuchtmaterials Nutzen zu ziehen, so darf diese 
Gelegenheit nicht versäumt werden. Die deutsche Vollblutzucht 
gebraucht Mutterstuten und neue Blutströme zur Auffrischung 
notwendig, daß sofort alle geeigneten Schritte getan werden 
müssen, um einen umfangreichen Import einzuleiten. Die neueren 
Vorgänge in Ungarn lassen allerdings die Aussichten für die 
ungarische Vollblutzucht wieder besser erscheinen. 


Tagesgeschichte. 

Die Teterinärbeamtenreform unter Berücksichtigung 
der Lage der Privattierärzte. 

Von Rpg.-Vef.-Rat Dr. Matschke. Arnsberg. 

Oie Spalten «ler tierärztlichen FachzcMtschriften geben — mehr 
denn je — beredten Ausdnick den Wünschen, die die gesamte' tier¬ 
ärztliche \Velt bewegen. Vi(de haben da schon gesprochen, die da 
glaubten, schnell ihre Stimme erheben zu müssi'u. um niebt über- 
.>*e.hen oder überhört zu werden. Laut und polternd, sogar drohend! 
,\uf eine Haiulvoll Noten koimnt es ihnen dabei nicht an, wenn 
sie ihre Notlage schildern, und sie sehroeken auch davor nicht 
zurück, dabei andere* ungerecht aiizugrc'ifen, andere, die venneint- 
lieh bei dein gefüllten Futternapf stets ge.sessen haben und willens 
sind, sich weiter glitlieh zu tun, ohne an die leidc'iiden Kollegen 
zu denken. Man würdt* gut tun, einzelne Autoren, die sieh jetzt 
mit einem Mal so für die Allgeim'iidieit erwäniH'n. daraufhin zu 
prüfen, wie e.s ihnen in den h'tzten vii'r Jahren ('rgangen ist. 

Wer sich noch ein wenig Objektivität Ix'wahrt bat, (1er schüttelt 
den Kopf. Der W'ciß auch, daß die Notlage, in der sich unzweib'l- 
haft der tierärztliche Stand befindet, auf ganz andere Ursachen 
zurüekzufüliren ist, als auf die in den Kami)fartikeln angeführten. 
Die Ursachen liegen in uns selbst. In der Uneinigkc'it. die uns aus- 
zeichneL liegen sie. Wer diese hc'raufbeschworen und w('r sie ge¬ 
schürt hat. und wer die Trennung in (iruppen gutgelu'ißen hat. das 
soll nicht mehr erörtert werden. Festgestellt muß aber werden, 
daß die Warner Recht behalten haben mit ihrer eindringlichen 
Mahnung, sieh vor dem Kampf, der uns zersplittert, zu hüten. Und 
nun haben wir den Kampf des einen gegen den anderen: in eim'r 
F(»rni. die man sieh nie hätte träumen lassen. 

Was soll man dazu sagen, wenn in einer Schrift dem Land¬ 
wirtschaftsminister mitgeteilt wdrd. die Interessen des tierärztlichen 
Standes würden nicht in der richtigen Weise vertreten. w'(*il der 
Vortragende Rat ein früherer Kn'istierarzt ist. Wer den «Vor¬ 
tragenden Rat» kennt, weiß, daß der tierärztliche Stand niemals 
sieh einen besseren Standcsvertrete'r zu wünschen braucht, weil er 
mit ganzer Seele Tierarzt geblieben ist und niemals vergessen hat, 
was er \var — Tierarzt — elu* er Kreistierarzt Avnrde. Viele 
denken nicht so! 

Was soll man dazu sagen, daß Herr Krüger, Schlochau. in 
Nr. 11 der B. T. W. angreift und nicht einschränkt, wenn ihm 
mitgeteilt wird, daß die Voraussetzung zu seinem .Angriff nicht 
b'ststeht. Tempora miiUntur! 

Wer sich wirklich noch ein w'enig Objektivität bew'ahrt hat, 
wird sicherlich über alle diese Geschehnisse d(*n Kopf schütteln. 
Daß der Verfasser sie sich bewahrt und ein Recht zu d(‘n anklagen¬ 
den Fragen hat, sollen die beurteilen, die ihn kennen und w'issen, 
daß er nach Möglichkeit stets ein Helfc'r war. wenn er helfen 
konnte. 

Die bisherige Kampfesweise muß aufliören. Die Lage der Tier¬ 
ärzte — aller Tierärzte — muß sachlich beleuchtet werden und 
in Gemeinschaft aller muß auf Verbesserung und Abhilfe hing('- 
arbeitet werden. 8ie tut allen bitt^ Not. 

Um keine Mißverständnisse amkommen zu lassen, soll schon 
von vornherein erklärt werden, daß Verfasser von der Notlage der 
Tierärzte überzeugt ist und von jeher Anhänger der Vollbesoldung 
der Kreistierärzte w^ar. Auch letzteres können die bezeugen, mit 
denen er diese Frage schon vor 15 Jahren besprochen hat. 

Um die Verbesserung der allgemeinen Lage sachlich zu beur¬ 
teilen. ist es notwendig, den gesamten Tierärztestand, soweit er 
Preußen l)etriffL in seine Bestandteile zu zerlegen. Die folgemb* 
Einteilung dürfte ungefähr das Richtige tn^ffen und alle umfassen: 

I. Tierärztliche Staatsbeamte (Verwaltungsbeiunte) 

a) Vortragender Rat im Landwdrtschaftsininisterinm. 

b) Regierimgs- und V-et<?rinärrät('. 

c) Kreistierärzte. 

II. Professoren an den Hochschulen und Fakultäten und ähn¬ 
liche Gruppen. 

a) Repetitoren. 1)) Assistenten, c) Volontär-Assistenten. 

d) I^eiter veterinärmedizinischer Institute und ihre ander *ii 

angestellten Tierärzte. 


III. Militär-Veterinäre. 

IN’, kommunale Beamte und Beamte an Kammeni iisw. 

a) Sehlaehthofleiter. 

b) erste und zwu^'ite Tierärztr usw'. an Schlachthöfen. 

V. Tierärzte, die nelxm der Schlachtvieh- und I’leisehlx'schan 

I’rivatpraxis treiben, 

VI. Tierärzte, die sieh nur mit Privatpraxis beschäftigen. 

Die letzten GnipfX'n werden es dem Verfasser nicht verübebi. 
daß si(‘ am Schlüsse genannt sind, obwohl sie die Masse darstellen, 
die Masse, ans der die anderen alle hervorgegangen sind. Die 
weitc'ren Ausführung('n w'crden klar legen, warum die Gruppif* 
rnng gewühlt worden ist. 

Sämtliehc Gruppen aber — bis auf einige wenige — werden 
durcli die tätige Praxis geeint, aber auch getrennt. 

Wie die einzelnen Gnippen sieh zur Ausübung der Praxis 
stellen, soll kritisch beb'nehtet w'crden. 

I. Die t i (' r ä r z 11 i c h e n S t a a t s b e a in t (* n 
(\’ (' r w a 11 u n g s b e a m t e). 

a) Der Vortragende Rat im Landwirtschaftsministerium, der 
aus dem Tierärztestande h(‘rvorgegangcn ist. betreibt keine Praxis. 
Kr bearbeitet das Staatsyeterinärwä'sen. Man wird anerkennen 
müssi'u. daß die 8t('lle ausbaubedürftig ist, um ganz in Wirksam¬ 
keit treten zu kimnen. Das „Wie“ soll nicht erörtert werden, weil 
es doch di(' meisten fühbm und wünschen, zumal Analoga da sind. 

b) Die Kegierungs- und Veterinärräte l>etreibon, soweit be¬ 
kannt, keine Praxis. Sollte dies noch irgendwo der Fäll sein, so 
ist es nicht zu billigen und zu verbieten. 

Die meisten sind aber mit der neb(‘namtliehen Verw'altung 
von Stadt- und Landkreis-Kreistierarztstellen beauftragt. Nicht zu 
ihrem Vergnügen, sondern um ihnen einigermaßen ein Auskommen 
zu sichern. Es wird von den Bi'teiliglen zugestanden w'erden. 
voriK'hmlich von denen, die ('inen Landkreis verwalten müssen, 
daß diese Begabung nicht nur eiiK* Last ist, aber bitter Not tut. 
weil das EinkoinuK'n zurz('it bei wu'item nicht ausreicht. Nur 
wa'iiigen Außenst(‘henden winl es bekannt sein, daß der Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat mit einem Gehalte von 4200 M. und dem 
entsprechenden Wohnung^geldzusehuß sein verantw'ortungsvolles 
.\mt im durehschnittliehen Alter von 45 Jahren antritt. Das De- 
lialt st('igt bis zu 7200 M., abzüglich 900 M. gleich OJOO M. Die 
900 M. w'erden für die nel>enamtlieli(‘ Verwaltung der Kreistier¬ 
arztstelle g(*wülirt, damit die Endgehaltsstufe der der Kegierungs 
rät(*, Ib'gnerungsinedizinalräte, Schulräte usw. gleichkoinmt. Die 
tMiO M. sind nicht pensionslH'n'chtigt. Warum die Stellung d(*r 
Ib'gienings- und A’et('rinärräte so ausgebaut wurde, ist Verfassi r 
nicht bekannt. Sie erscheint aber, wie auch einsichtige Ver¬ 
waltungsbeamte ohne AVeiteres zug('ben und die Kollegenschaft 
sicherlich zugeben wird, haltlos. 

So kann es kommen, daß ein KVeistierarzt, der mit 15 bis 
20 Dienstjahren ein pensionsfähiges Einkommen von 2600 M. plus 
2250 M. (durchschnittlich zuzurechnende Summe) gleich 4850 M. 
hat, infolge seiner Ernennung zum Kegü'rungs- und Veterinärrat 
in die niedrigere pensionsfähige Stufe von 4200 M. gelangt. Käm(‘ 
der Kegierungs- und Veterinärrat selbst in die nächsthöliere G('- 
haltsklasse von 4800 M.. so hat (*r selbst dann noch ein geringer('s 
p('nsionsfähig(‘« Gehalt. 

Bei den RegicTungs- und Medizinalräten aber scheint es üblich 
zu sein, wüo anscheinend aus mehreren Fällen hervorgeht, ihnen 
mindestens 8—9 Jahre bei der Festsetzung des Be«ol(lungsdienst- 
alters anzurechnen, auch wenn sie vorher nicht vollhesoldete 
Kreisärzte waren. Daß eine solche Regelung für die Regiening.'i- 
und Veterinärräte nicht nur wünschenswx'rt.. sondern überaus not- 
w'endig ist, kann wohl nicht bestritten werden. 

Nebenbei sei noch angeführt, daß der Staatshaushaltsplan für 
1918, S. J6 unter 97 al. den Titel für 37 Regierungs- und Medizinal- 
räto mit Gehalt von 4200—7200 M. aufweist, der ihnen außerdem 
noch eine ruhegehaltsfähige Zulage von 600 M. zusprieht. 

Der Regieningsrat tritt sein Amt mit durchschnittlich 
35 Jahren mit einem Gehalt von 4200—7200 M. an. Ihm gehen die 
Assessorenjahrc als Ausbildung in voller .Anrechnung bei der Gc- 
haltsregelung vorher. Die kreistierärztlichen Jahre, die doch auch 
als Aiisbildungsjahrc für den Kegierungs- und Veterinärrat anzu- 
.s( hen sind. w'erd('n bei dem Gf halte nicht entsprechend ange- 
rcchnet. So kommt es, daß Kreistierärzte mit 15 bis 20 Dienst¬ 
jahren bei (l(*r h>neniiung zum Regienings- und Veterinärrat mit 
dem niedrigsten Gehalte anfangeii müssen, um das Höchstgehalt 
im höheren Alter in Höhe von ()300 M. zu erreichen. Der Regie¬ 
rungsrat ist durchschnittlich 53 Jahre alt. wenn er das Höchst¬ 
gehalt von 7200 M. erreicht. Die Schlüsse hieraus zu ziehen, wird 
jedem selbst überlassen.. Die Allgemeinheit wird aber die Über- 
zrugung haben, daß die Lage der Tierärzte an der Regierung nicht 
beneidenswTrt. sondern dringend abänderungsbedürftig ist. 

Es wird daher nicht als unbillig angesehen werden können, 
wenn der Wunsch offenbar wdrd. daß die Kegierungs- und 
Veterinärräte im Einkommen den Regierungsräten im allgemeiiu'n 
gleichgestellt werden unter Anrechnung der kreis- 
tierärztlichen Dienstjahre. Den Regienings- und 
Veterinärräten ist die .AusüVning der Privatpraxis zu verbieten, so¬ 
weit sif‘ noch an einigen Stellen ausgeiiht werden sollte. Ihnen 
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ist ferner die nebenamtliche Beschäftip^ng als Kreistierarzt eines 
Landkreises zu entziehen. Damit fällt in vielen Fällen die Aus¬ 
übung^ der Ergränziiiifrsflriischbeschau und der anderen Tätigkeit, 
die das Gebiet eines Kreistierarztes einschließt. Es wird dann auch 
Arbeitsgelegenheit für andere Tierärzte frei. Die nebenamtliche 
Verwaltung von Kreistierarztstellen in Stadtkreisen kann be¬ 
lassen werden, weil mit ihr Kollisionen nicht verknüpft sind oder 
zu sein pflegen. Für diese Reform sprechen auch noch andere 
wichtige Gründe, die hier nicht erörtert werden sollen. 

Diese Landkreis-Kreistierarztstellen, deren Sitz die Regie¬ 
rungsstadt ist, werden zweckmäßig mit solchen Kreistierärzten be¬ 
setzt, die als Anwärter für Regierungs- und Veterinärratsstellen 
ausersehen sind. Sie können sich als ständige Vertreter der 
Regierungs- imd Veterinäiräte in den Regierungsdienst ein- 
arbeiteii und stehen dann nicht bei ihrer Ernennung vor Dingen, 
die ihnen fremd und neu sind, zu deren Bewältigimg. Übung, Tat¬ 
kraft und oft schnelle Entschlußkraft gehören. 

c) Die Kreistierärzte haben 4 Gehaltsstufen. Die erste Ge- 
b^tsstufe beträgt'1200 M., die zweite 1900, die dritte 2600 und die 
vierte 3300 M. Die Zahl der Kreistierärzte ist in 4 Gruppen ein¬ 
geteilt. Den einzelnen Gruppen stehen die obigen Gehaltssätze zu. 
Man kann nur in die nächst höhere Gnippe kornnnui, wenn zahl¬ 
reiche Vordermänner abgehen, von dem eigentlichen Steigen im 
Dienstalter hängt. <lie Erhöhung also nicht ab. Es ist bekannt, daß 
in den Kreisen sog. Abstreichlisten geführt werden. Man male sich 
das mal w^eiter selber aus. 

Der Kreistierarzt erhält ferner 200 M. Amtsunkosten für das 
•lahr. Daß diese Summe ni(*ht ausreicht, wird nicht sehr bestritten 
werden können. Eine Erhöhung auf 600 M. erscheint durchaus 
angebracht. 

Für die Erledigung von Dienstreisen wird den Kreistierärzten 
ein Rei.sepauschale gewährt, das alle Jahre neu bewilligt w'erden 
muß. Das Rcisepauschale wird festgesetzt unter Berücksichtigung 
<ler im verflosstmen .Jahre zurückgelegten Reisen unter Anrech¬ 
nung von nur der zustehenden Fahrkosten. ICs ist entsprechend 
der Tätigkeit in den einzelnen Krei.sen verschieden hoch bemessen. 
Als feststehende Einnahme, ganz abgesehen von Unkosten, die aus 
den Fahrgelegenheiten entstehen, kann das RHsepauschale im 
llaushaltsetat des eigenen Hauses nicht gebucht werden. Man 
kann also nicht mit ihm rechnen und kann auch seine Ausgaben 
z. B. für Untx'rhaltung von Pferd und Wagen fnler Kraftw’agen im 
voraus nicht auf diese Einnahme aus dem Pauschale aufbauen. 
Nur der wird sich nicht verrechnen, der sich wenig Unkosten zu 
machen sucht. Das sind die, die die Wege zu Fuß oder mittels 
F'ahrrad zurücklegen. Was das heißt, kann nur der ermessen, der 
.Jahre lang zu «lit'sf'ii Aushilfsmitteln greifen mußte.* um sein Aus¬ 
kommen zu finden. 

Di^ Angelegenheit hat aber noch andere Seiten. Für den 
Kreistierarzt ist es von Belang, möglichst viel dienstlich bei«ehäftigt 
zu sein. Die dienstlichei Beschäftigung regelt sich nach den ein¬ 
gegangenen Aufträgen. Werden die Aufträge zu fViß. mittels Fahr¬ 
rad. auf der Bahn, orler mittels Wagen ('rledigt, so werden da -wohl 
in der I?echnung. mit Rücksicht auf den Eingang der .4ufträge 
keine Sch^^^erigk'^ iten entstehen. Die Schwierigkeiten sind aber 
sofort (da, wenn der Prüfungsbeamte. der das Datum der Eingänge 
kennt, w'eiß. daß der Kroistierarzt einen Kraftwagen besitzt. 
Erledigt, min der Kreistierarzt 3—4 gleichzeitig eingegangeiiT^ Auf¬ 
träge. was für ihn als Kraftwagenbesitzer spielend 1,nicht ist. auch 
wenn die Auftragsorte in den versehiedonsten Gegenden gelegen 
sind, so schädigt er sich, weil er die Aufträge an einem Tage 
.'•usführt, wozu andere ohne Kraftwngen 2 —3 Tage nötig haben. 
Von der Verpflichtung, wenn zu bestimmten Orten die Ei.senhahn 
fährt, nur (fliese in Ansatz zu bringen, auch hei Kraftwagenbe- 
mitzung lind von ähnlichen Feinheiten soll hier nicht geredf't 
werden. Kainn das von einem Beamten verlangt oder erwmrtet 
werden? BilligerwTise wohl nicht! Die Folge ist wohl häufig die. 
daß aueh auf die Anschaffung von Kraftwagen verzichtet wird, 
wenn nicht andere Gründe für Anschaffung sprechen. Die Schnellig¬ 
keit in der Veterinärpolizei leidet darunter sehr. Schnelligkeit in 
Ausübung der Veterinärpolizei ist aber Gewinn, und deren Fortfall 
fder Behinderung unzweifelhafter Verlust für die Allgemeinheit! 

Die Sachlage ist aber noch von einer anderen Seite aus zu 
betrachten. Der Kreistierarzt muß mit d'cm Reisepaiischale rechnen, 
oder er sorgt sich zu minderen darum, wie hoch es sein wird, und 
er hat den mensehlich so sehr begreiflichen Wunsch, es sich min- 
df'stens in alter Höhe zu erhalten. Was daraus folgen kann, wird 
jfdem Einsichtigen grstattet, sich selbst auszumalen! 

Die Beispiele lassen sich noch zahlreich vermehren. .Alle weisen 
sie den We^^ daß Abhilfe baldigst geschafft werden muß. 

Die Abhilfe, die in folgendem vorgeschlagen wird, ist für den 
.'^taat nicht zu entbehren .und wird die Bedürfnisse der Kreistiei 
ärzte zumeist befriedigen! 

Man bewillige das Reisepauschale nach einem gewissen Durch 
schnitt von Jahren, das nur zugunsten des betr. Kreistierarzt.es 
errechnet werflen muß. auf f>ine bestimmte Spanne Zeit, und zwar 
auf drei Jahre, sechs Jahre und so, fort, wenn seitens des Kreis 
tierarztcs nicht in der Zwischenzeit andere Anträge einlaufen. Da 
mit dit* Antrag;* auch narbgeprüft werden können, muß der Kreis 
fierarzt. der naehprüfen lassen will (zwecks etwaiger Erhöhung 


seines Pauschales) das Reiaetagebuch nach dem zuletzt heraua- 
gegebenen Erlaß weiterfühxen und vierteljährlich einreichen. 
Tut er daß nicht, so läuft das Pauschale nach Ablauf der ersten 
drei Jahre weiter, und so fort. Darauf zu achten, daß die Dienst¬ 
obliegenheiten bei der vorgeschlagenen Regedung nicht leiden, ist 
Sache der Regierungs- und Veterinärräte! 

Bei Festlegung des Pauschales muß aber ein Mindeetpauschal- 
satz eingehalten werden, der darf keineswegs unter 3000 M. be¬ 
tragen. Das dürfte ungefähr einer Beschäftigung entsprechen, dk 
von dem Stelleninhaber etw^a täglich eine dienstliche Bahnreise Vier- 
langt. Man gebe dann den Kreistierärzten die Aufträge zu be¬ 
stimmten Revisionen, die bisher wegen der Kosten vermieden 
worden sind. Es wird auch dann die Anweisung ans den Ver¬ 
fügungen, „gelegentlich anderer Dienstreisen zu 
erledige n“, nicht zum Schaden der Allgemeinheit verschwinden. 
Man gebe auch dem Kreistierarzt größere Bewegungsfreiheit Und 
Selbständigkeit im Nachforschen, ohne daß er erst den Eingang der 
Aufträge abwarten oder naclisuchen muß, dann wnrd sich die Be- 
w'illiping des Mindestpauschalee auch für die bisher amtlich an¬ 
scheinend weniger Beschäftigten schon bezahlt machen. Verfasser 
ist es nicht bekannt, ob die bisher für Reisen ausgeworfenen Geld¬ 
mittel erheblich überschritten werden, wenn die Lösung vorstehen¬ 
der Fragen im gewdinschten Sinne entschieden wind. Es dürfte aber 
den Anschein haben, daß dem nicht so ist. 

Es kann nicht von der Hand gewiesen werden, daß Jahre mit 
erheblichen Seuchegängen kommen können, bei denen auch das 
größte Reisepauschale nicht ausreicht. Das sind tatßächliche Vor¬ 
kommnisse, die sicherlich wohl an zuständiger Stelle bekannt sind. 

Um hier ausgleichend wirken zu können, muß ein Ausgleichs- 
fonds geßchaffen werden, der es der Zentralstelle ermöglicht, vor¬ 
übergehende Härten zu mildem. Wie der zu l>e8chaffen isL im 
R^iiimen dieser Ausführungen zu erörtern, würde zu weit führen 

Die Mehrzahl der Kreistierärzte hat bisher keinen Wohnungs- 
geldzuschuß erhalten. Nur einige wenige haben ihn bekommen, 
obwohl sie nicht voll besoldet waren. Andere Annahmen sind 
irrig. Es würe recht und billig, wenn man allen den Wohniungs- 
geldzuschuß bewilligen würde, auch w'emi zurzeit die Vollbesol- 
dung nicht in Frage kommen könnte. Weitere Ausführungen über 
diesen Punkt werden unterlassen. 

Die Erhöhung der Amtsunkosten, die Festlegung des Reise¬ 
pauschales im dargelegten Sinne und die Gewährung des Woh 
nungsgeldzuschusses sind die Punkte, die in Bälde zu erfüllen 
sind, um einer Notlage abzuhelfen. 

Schon bei (Bewährung dieser berechti^n Wünsche ist den 
Kreistierärzten aufzugeben, die Ausübung der ordentlichen ambu¬ 
latorischen Fleischbeschau einzustellen und die Ausübung der Er- 
gänzungsheschau auf einen kleinen Bezirk zu begrenzen, um alles 
den Privattierärzten zu überlassen. Sache der zuständigen Re¬ 
gierung dürfte es sein, die Grenzen der Bezirke festzulegen. 

Diese Maßnahmen werden nur als einstweilige anzusehen sein, 
da sie die Vollbesoldui^ nicht ersetzen können. Sie würden auch 
die Allgemeinheit der Tierärzte, für die doch die N<e(uregelung er¬ 
folgen soll, auf die Dauer nicht befriedigen können. Die Vollbesol¬ 
dung müßte wTiter angestrebt werden, erst mit ihrem Eintritt wür¬ 
den neben den KreistleTärzten vornehmlich die Privattierärzte be¬ 
friedigt werden können. 

Di(t Vollbesoldung ist das Ziel. Sie muß es auch 
noch für die werden, die sie nicht für erstrebenswert halten. 
Man bedenke, die Kreistierärzte sind Staatsbeamte, die im Inteiresse 
des Staates, d. h. der Allgemeinheit tätig sein sollen. Die Kreis¬ 
tierärzte sind aber bisher darauf angewiesen, um ihren Unterhalt 
zu verdienen, Privatpraxis zu treiben. Da bleiben natürlich Kon¬ 
flikte nicht aus. wenn im Kreise bei denen tatkräftig zugegriffen 
werden muß, die einem bisher Brot und Lohn gegeben haben. Die 
Kreistierärzte können hierbei mit den Kreisärzten nicht verglichen 
w'erden. Man stelle sich mal vor, in welche Konflikte solche 

Beamte kommen können, die sich in ihrem Broterwerb bedroht 
fühlen. Dann ermesse man aber, w^as die Kreistierärzte geleistet 
haben müssen, daß die Allgemeinheit stets in Ehren bestanden hat. 

Eine andere Seite dieses Halbzustandes, die die gefahr¬ 

drohendste ist^ soll nicht beleiÄhtet w’erden. Den mit ihren Wün¬ 
schen noch abseits stehenden Kreistierärzten wird etmpfohlen, sich 
alles das selbst reiflich zu überlegen und dabei die Zeichen der 
Zeit genau zu berücksichtigen. Ihr Ziel wird dann auch die Voll- 
besoldun^ werden, zu deren Erfüllung die Staatsregierung schreiten 
muß, w^eil sie doch nicht mehr lange aufzuhalten ist. Und was 
aufzuhalten nicht gut ist, soll man weise fördern. 

Die deutschen Kreistierärzte, die unter dem Verfasser in 
Polen mehrere Jahre gearbeitet haben, sind durch Entscheidung 
des Reichsamts des Innern zu vollbesoldeten Beamten gemacht 

worden. Der Erlaß erklärte gleichzeitig, daß die Kreistierärzte 

und Kreisärzte in der Besoldung gleichzustellen sind. Die Ent¬ 
scheidung ist sicherlich nicht gefällt worden, ohne daß das preu¬ 
ßische Landwirtschaftsministerium sich gutachtlich geäußert hat. 

Die Kreistierärzte müssen auch in Preußen den vollbesoldeten 
Kreisärzten, die ein Gehalt von 3000—7200 M. erhalten, gleich¬ 
gestellt w’erden. Mit der Gleichstellung ist auch das Auf rücken 
in die luthere Gehaltsklasse nach bestimmtem Dienstalter ver 
blinden Man komm** nicht etwa mit der Entgegnung, daß ver 
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schiedene Kreistierärzte nicht voll bescbältigt sind. Hier gilt das¬ 
selbe, was schon bei Besprechung der Höhe des Reisepauschales 
begründet worden ist. Die Arbeit und die Aufträge in vermehrter 
Form werden dann sich schon einfinden. Man darf nur denken 
an die zu gründenden staatlichen Vieh- und Schlachtviehversicho- 
rungen usw., bei deren Betrieb die Kreistierärzte eine Rolle 
werden spielen können, wenn sie ohne Praxis sind. 

Es soll nicht verkannt werden, daß es für den Staat zurzeit 
schwer sein würde, diese Wünsche zu befriedigen. Der Staat gehe 
aber dazu über, die Gebühreneinnahmen, die aus den §§ 16 und 17 
V. G. bisher den Kreistierärzten zustanden, mit Ausnahme der 
Marktüberwachungen, Schlachthofkontrollen und ähnlichen Ver¬ 
anstaltungen, deren Kosten vom Unternehmer zu tragen sind, in 
Verbindung mit den bisher dem Staate zufließenden Grenzein¬ 
nahmen, für sich selbst, d. h. zur Besoldung seiner Beamten ver¬ 
einnahmen zu lassen, dann dürfte es dem Ressortminister nicht 
schwer fallen, beim Finanzministerium die Vollbesoldung der Kreis¬ 
tierärzte wirksam verlangen zu können. 

Dem Verfasser ist die Höhe der hierdurch anfallenden Ein¬ 
nahmen leider nicht bekannt. Man kann aber wohl annehmen, 
daß sie ausreichen wird, um die Vollbesoldung durchzuführen. 

Neben der Vollbesoldung, mit der die Herausgabe einer Dienst¬ 
anweisung ednher^hein muß, muß den Kreistierärzten gestattet 
bleiben, kleinste Schlachthöfe, über die von FaU zu Fall zu ent¬ 
scheiden wäre, zur Verwaltung beizubehalten oder zu übernehmen, 
vorausgesetzt, daß kein Privattierarzt am Platze ist. Auch ein 
räumlich kleiner Ergänzungsbeschaubezirk ist ihnen zu überlassen, 
um sie auf der wissenschaftlichen Höhe zu erhalten. Genau wie 
bei dem Reisepauschale bilde man einen Gebührenausgleichfonds, 
aus dem die Kreise durch Zulagen gespeist werden müssen, die 
für Gebühreneiimahmen am meisten tätig sein müssen, so würden 
bestens Härten vermieden werden können. 

Nähere Einzelheiten über Gebührenanfall, Verbuchung usw. 
müssen besonderen Beratungen Vorbehalten bleiben. Entsprechende 
Ausführungen würden im Rahmen der Arbeit zu weit führen. Den 
Kreistierärzten wäre dieser Regelung gegenüber unverzüglich 
die Ausübung (der Privatpraxis auch der Impfpraxis, sofern letztere 
nicht durch das V. A. V. G. polizeilich verlang wird, zu verbieten. 
Damit entfällt auch das oft und mit Recht so angefeindete Halten 
von Assistenten durch Kreistierärzte. 

Nach dieser Regelung wird der Kreiatierarzt den Tierärzten 
seines Kreises der gegebene Ratgeber imd Förderer sein können. 
Er wind von ihnen zur konsultativen Praxis herangeholt werden 
und wird der erwünschte Gutachter in fleischbeschaulichen und 
gerichtlichen Angelegenheiten sein und auch von den Privattier¬ 
ärzten als solcher gern anerkannt weiden. 

Die hieraus sich er^bende Stellung würde der Ausbildung und 
Durchbildung des Kreistierarztes, der doch durchschnittlich im 
Alter von 35 bis 36 Jahren zur Anstellung gelangt, durchaus ent¬ 
sprechen. Bei der bisherigen Besoldung kann es Vorkommen, da 
viele im Lebensalter gkdc^tehen, daß sie die höchste Gehaltsstufe 
gar nicht oder kurz vor dem Abgang erreichen. Die Tatsachen 
lassen sich durch Beispiele belegen. (Schluß folgt.) 

Gegen die ZWisehensemester. 

Von Professor S c h m a 11 z. 

Die Hauptsache ist für AUe und alles, daß endlich wieder 
mhim Ordnung einzieht, nicht zuletzt auch beim Arbeiten; nur 
dabm können die Wunden vernarben. Verkehrte Maßnahmen ver- 

g rößem nur die Übelstände; fort endlich mit dem nervösen 
bereiter, der völlig unfruchtbar bleibt, weil er stets über das 
Ziel hinaussebießt 

Das gilt auch für die Hochschulen und das Studium. Das 
Gleichgevncht wird nicht wiederhergestellt bei haltlosem Schwanken 
zwischen gänzlicher Schließung und Überladung der Studien, je 
nachdem der Anstoß von der einen oder der anderen Seite kommt 
Der Krieg hat Jahre gekostet, hat die Studien schwer geschädigt. 
Diese Schäden müssen getragen werden; gutzumachen sind sie 
nicht Die Hauptsache ist, daß man sie nicht ver- 
r ö ß e r t. Es ist aber ein grundverkehrtes Mittel, die Unter¬ 
rech ung der Studien und die Entfremdung von ihnen durch eine 
lÜufung ausgleichen zu wollen, die fortgesetzte Unordnung stiftet 
und schließlich nur auf ein Blendwerk hinausläuft, den inneren 
Zweck des Studiums aber, die gründliche Ausbildung, völlig zer¬ 
rüttet. 

Man gewähre den Studenten jede Erleichterung in der Form, 
lasse aber den Kern ungeschoren. Man hebe vorübergehend alle 
äuißerlich hemmenden Bestimmungen der Prüfungsordnung auf, man 
Verzichte doch gegenüber den (wirklichen) Kriegsteilnehmern 
auf die Forderung einer bestimmten Semesterzahl überhaupt (freie 
Bahn dem Tüchtigeren!), aber man suche nicht bloß die hoble 
Vorschrift zu konservieren durch Einflicken von Scheinsemestem, 
die in Wirklichkeit nur heUlose Unordnung in den ganzen Studien¬ 
gang bringen. 

Ganz berechtigt war die Einschiebung des Zwischen¬ 
semesters Anfang 1919, denn sie hatte einen besonderen ein¬ 
maligen Grund. DieStudenten kamen von den Kriegsschauplätzen 


zu ganz verschiedenen Zeiten zurück und platzten mitten in das 
Wintersemester hinein, dessen Vorlesungen sie nur stückweise 
hören konnten. Jenes Zwischensemester batte daher den Zweck, 
das Stückwerk des Wintersemesters auszugleichen und allen den 
sofortigen Eintritt in ein geordnetes Studium, so gut es g^g, 
zu ermöglichen, um weiteren Zeitverlust zu ver¬ 
meiden. Das war eine Pflicht, gegen die es keinen Einwsfnd gab. 

Wenn nun aber „angeregt“ wird, am Ende des Sommer¬ 
semesters ein nochmaliges Zwischensemester einzuschieben, so 
kommt jener gute Grund nicht mehr in Frage. Jetzt liegt 
ein ganz anderer Zweck vor, nämlich eine Durch- 
peitschung des Studiums. Dieser Absicht gegenüber wird 
umgekehrt der Widerspruch zur Pflicht, aus vier 
Gründen. 

Ich will mit dem unbedeutendsten beginnen, den berechtigten 
Ansprüchen der Professoren. Für uns ist ja der achtstündige 
Arbeitstag „ein Traum, und nicht einmal ein schöner“. Daß man 
uns aber nicht bloß Überstunden, sondern Übersemester aufzwingen 
will — und das gleich zwei in einem Jahre — das scheint mir 
denn doch ein Widerspruch zu dem, was sonsten rechtens ist. 
Sollte aber gar einer im Hintergründe den Gedanken hegen, wir 
hätten bisher eben nicht genug getan und unsere Ferien seien zu 
lang gewesen, so müßte ich diesem Banausen allerdings erwidern, 
daß er weder Kenntnis noch Verständnis dafür hat, wozu ein 
Professor die Z^yischenzeit zwischen den Semestern (Ferien be¬ 
namset) benützt''und benützen muß, wenn er etwas leisten will. 
Das ist nämlich die Zeit zur Vollendung seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten, wozu ihm der Unterricht nicht die Muße läßt. Diese 
Tatsache ist anerkannt durch die vielerwogene Forderung, Forschen 
und Lehren überhaupt voneinander zu trennen (was aber nicht 
angeht). 

Für den Studenten gilt aber diese Bewertimg der 
sogenannten Ferien ganz ebenso und dieser Grund wiegt noch 
schwerer. Gerade der fleißige Student, der sich wirklich für seinen 
Beruf schulen will, braucht nach jedem Semester neben der be¬ 
rechtigten Freizeit noch eine Zeit, um den Ertrag des Semesters erst 
richtig einzubringen, ihn in seinem Kopfe zu ordnen, Vorlesungs¬ 
notizen auszuarbeiten, Lücken auzufUllen und schließlich für 
die Prüfungen zu arbeiten, die während des Studiums 
stattfinden. Soll er die Zeit zu alledem vielleicht während des 
Semesters finden, in dem er von 8 Uhr bis 1 Uhr und Nachmittags 
noch ein paar Stunden in Kollegs und Kursen sitzt? Nimmt 
man ihm seine Zeit zum Sammeln, so geht ihm schließlich einfach 
ein Mühlrad im Kopfe herum (nach 3 oder 4 Kriegsjahren noch 
dazu); er kommt um die wirkliche Frucht seines Lerneifers, auch 
^wenn er sich dessen zunächst selbst nicht bewußt werden sollte. 

Die schlimmste Wirkung aber hat fortgesetzte Ein¬ 
schiebselei äuf unseren ganzen, doch in Jahrzehnten auf Grund 
der Erfahrung mühsam aufgebauten Studiengang. Das 
Zwischensemester geht ja natürlich, auch als Torso, nicht in die 
Ferien hinein; es geht auf Kosten der anderen, die wieder ver¬ 
schoben und verkürzt werden müssen. Keines bleibt mehr 
ein richtiges Semester. Will man etwa sich damit trösten, 
es käme auf 4 Wochen nicht so an; die Professoren könnten sich 
einmal kürzer fassen ? Hält man uns etwa für solche Zeit¬ 
verschwender und Schwätzer? Der ganze Wert der Vorlesung 
— in det Medizin liegt darin, daß sie — im Gegensatz zu 
Büchern — in gedrängtester Kürze die Hauptsachen gibt 
und daß sie andererseits auch fertig wird. Danach ist die 
Stundenzahl im Normalsemester bemessen; davon ist nichts ab¬ 
zuhandeln. Langgezogene Vorlesungen sind minderwertig, unfertige 
noch minderwertiger. Wenn man es dem Studenten überlassen 
könnte, große Teile des Faches aus Büchern sich anzueignen, 
brauchte man überhaupt keine Vorlesungen. Diese Semesterstücke 
reichen für keine Vorlesung, von den Übungen gilt das erst recht. 
Ich habe z. B. im Zwischensemester die Hauptvorlesungen eines 
Winter- und Sommersemesters nebeneinander gehalten (desgl. die 
Übungen). Ich muß sie in das laufende Sommersemester hinein 
fortführen, weil sie im Zwischensemester nicht vollendet werden 
konnten; gleichzeitig muß ich aber die Vorlesungen des Sommer¬ 
semesters neu anfangen. Das geht einmal, aber^unter keinen Um¬ 
ständen so weiter. 

Der vierte Gegengrund wiegt meiner Ansicht nach am 
schwersten. Nicht nur das (noch dazu mißverstandene) Interesse 
des Studenten ist maßgebend, sondern vielmehr die Rücksicht 
auf den Beruf. Unser Beruf verlangt gebieterisch, und in 
der jetzigen Not mehr denn je, eine gründliche Durch¬ 
bildung. Diese ist durch das Einpfropfen von verstümmelten 
Semestern nicht zu leisten; darüber kann kein Zweifel bestehen. 
Zu einer unordentlichen Ausbildung dürfen wir die Hand nicht 
bieten angesichts der Anforderungen an unseren Beruf und 
der Überfüllung dieses Berufs, in den jetzt viele 
Kriegsteilnehmer eintreten, die dazu früher gar nicht die Absicht 
hatten. Die berufsfeindlichste Maßregel ist, untüchtigen 
Ersatz zu liefern; dadurch schädigt man beide. 

Aus diesen (Gründen bitte ich die Kollegen an den deutschen 
tierärztlichen Hochschulen und Fakultäten, das Ansinnen eines 
neuen Zwischenseme'sters entschieden zurückzuweisen. 
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Einige Lücken im Bericht über die Sitzung tierärzt¬ 
licher Körperschaften im Landwirtschaftsministerinm 
am 10. April 1919. 

Von Dr. M. J u n a c k. 

In dem in Nr. 16 der B. T. W. über vorstehend angegebene 
Sitzung erschienenen Bericht finden sich einige Lücken, deren 
Kenntnis doch die Allgemeinheit der Tierärzte interessieren dürfte. 

1. Auf Antrag von zwei Herren soll amtlicher¬ 
sei t s i n E r w ä gu n g g e z o ge n w e r d e n , ob auch die 
Seuchenfeststellungen der Schlachthoftierärzte 
als amtliche angesehen werden sollen, was bei dem 
Vorhandensein von Laboratorien in vielen Schlachthöfen und der 
dadurch vorhandenen Möglichkeit, viele Seuchen einwandfrei fest¬ 
zustellen, doch eigentlich selbstverständlich sein sollte. Es kommt 
doch im Gegenteil sehr häufig vor, daß beamtete Tierärzte die 
Schlachthoflaboratorien zur einwandfreien ätiologischen Seuchen¬ 
feststellung heranziehen. 

2. Gegen die Vollbesoldung der Kreistierärzte wurde zwar 
von den anwesenden beamteten Tierärzten nichts eingewendet, 
jedoch sprach ein Herr gegen das dann wahrscheinliche Praxis¬ 
verbot. Die Interessen der Seuchenbekämpfung und die praktischen 
Tierärzte würden aber bei nicht eintretendem Praxisverbot sicher 
nicht die Vorteile erzielen, die sie sich von der Vollbesoldung der 
Kreistierärzte versprechen. 

Das Beste wäre es wohl, wenn bei derartig wichtigen 
Sitzungen ein richtiges Protokoll aufgesetzt und der Fachpresse 
gleichzeitig zugesandt würde; einseitige Berichterstattung muß 
immer böses Blut bei einer oder der anderen nun einmal vor¬ 
handenen Interessengruppe erzeugen. 

* 

Der von Herrn Junack erhobene Vorwurf „ein¬ 
seitiger“ Berichterstattung könnte nur das Landwirtschafts¬ 
ministerinm treffen, denn die Berichterstattung der B. T. W. war 
in diesem Falle sogar vielseitig, weil ich den an alle Zeit¬ 
schriften gleichartig ergangenen Pressebericht des Ministeriums 
noch durch Angaben eines praktischen Kollegen, als freundlichen 
Gewährsmannes, ergänzt habe. Da hierdurch der offizielle Text 
verändert wurde, habe ich den ganzen Bericht mit meinem Sig¬ 
num „B“ versehen. Der abweichende Text ist Herrn Junack 
aber ebenfalls unliebsam aufgefallen, denn er äußert in einem 
Artikel der Schlacht- u. Viehh.-Zeitung 1919, S. 147 die Mutmaßung, 
dieser Bericht sei „wohl nur der B. T. W. zugegangen, wieder 
eine Erinnerung aus früheren Zeiten, in denen schon gegen die 
offizielle Begünstigung der B. T. W. Klage geführt wurde.“ 

Herr Junack, der selbst Redakteur ist, hätte sich den 
Zusammenhang der Sache unschwer denken können. Auch habe 
ich ihm diesen Sachverhalt gelegentlich eines Briefwechsels unterm 
29. April d. J. mitgeteilt und ihn auf das Unberechtigte seines 
Verdachtes hingewiesen; ich nehme an, zu spät, als daß er bei 
der Drucklegung seines am 30. April erschienenen Artikels darauf 
noch hätte Rücksicht nehmen können. Daß Herr Junack 
trotzdem in der Sitzung der Tierärztl. Gesellschaft zu Berlin am 
5. April den Jhm offenbar lieb gewordenen Verdacht in ähnlicher 
Form abermals aussprach, mag für die breitere tierärztliche 
Öffentlichkeit unerheblich sein, während ich an der in der Presse 
aufgestellten Behauptung nicht glaubte Vorbeigehen zu sollen. 

Bach. 

Deutscher Veterinäroffizier-Bond. 

Kameraden, Kollegen! 

Als sich Anfang dieses Jahres eine kleine Schar beherzter 
Veterinäroffiziere zusammenfand, erfüllt von dem Gedanken, daß 
jetzt der Zeitpunkt gekommen sei, die Erfüllung der alten, be¬ 
rechtigten Forderungen der Veterinäroffiziere bei den Vorgesetzten 
Behörden durchzusetzen, da rechneten sie auf Eure. Unterstützung. 

Sie waren durchdrungen von der Überzeugung, daß das ge¬ 
samte Veterinäroffizierkorps, ja die ganze Tierärzteschaft Deutsch¬ 
lands wie ein Mann sich erheben würde, daß aus dem kleinen 
Anstoß eine allgemeine machtvolle Bewegung sich entwickeln 
würde, daß sich an die schwache Vorhut eine mächtige Phalanx 
anschließen würde, um alle Widerstände zu überwinden, die der 
kleine Stoßtrupp nicht brechen konnte. 

Leider hat sich diese Hoffnung bisher nicht’so erfüllt, 
wie es das gedachte hohe Ziel verdient. 

Niedergeschlagenheit über den unglücklichen Ausgang des 
Krieges, Zweifel an dem Fortbestehen unseres Heeres, Mißverständ¬ 
nisse aller Art, Sorge um das eigene Wohl und das der Familie 
und nicht zuletzt die schlechten Verkehrsverhältnisse haben ver¬ 
hindert, daß der Ruf nach äußerem Zusammenschluß den Widerhall 
fand, der der Wichtigkeit unserer Bestrebungen entspricht. 

Noch ist nicht viel verloren. Aber die Gefahr besteht, daß 
die Kleinmütigen, die Zweifler, die Mißgünstigen durch ihre Teil¬ 
nahmslosigkeit die Schuld auf sich ladön, die günstige Gelegenheit 
zur Hebung des ganzen tierärztlichen Standes, wie sie sich in Jahr¬ 
zehnten nicht wieder bieten wird, ungenutzt verstreichen zu lassen. 


Kollegen. Kameraden! Seht Ihr nicht, wie riihri': 
und emsig andere Stände und Berufe an der Arbeit sind, um in 
dieser gärenden Zeit Vorteile aller Art zu erringen ? Soll der 
tierärztliche Stand allein Zurückbleiben und von anderen über¬ 
flügelt werden V 

Wer soll uns helfen, wenn nicht wir uns selbst? 

Wer sich jetzt bescheiden zurückhält, wer jetzt nicht mit- 
kümpft und vorwärts kommt, wird rücksichtslos überrannt, zur 
Seite gestoßen und der Mißachtung preisgegeben. 

Kameraden, Kollegen! E^rkennt die Zeichen der Zeit, 
daß allein ein fester Zusammenschluß aller uns Macht, Ansehen 
und Erfolg bringen kann. Deshalb fort mit allem Kleinmut und 
Zweifel; duldet keine Mißverständnisse zwischen Euch; vergesset 
alles Trennende ! S e i d e i n i g! 

Tretet ein in den Deutschen Veterinäroffizier- 
Bund; unterstützt ihn mit Eurer Person, Eurem Geist und 
Eurem Geld. Mitglieder des D. V. 0. B., werbt eifrig und 
unermüdlich für Euren Bund. 

Ihr Alten, stellt Eure Erfahrungen in den Dienst der guten 
Sache; Ihr Jungen, leiht uns Eure frische Kraft und Begeisterung. 

Dann werden wir siegen! 

Der Arbeitsausschuß. 

I. A.: Bauer, Schriftführer. 

Tierärzterat Groß-Berlin und der Provinz Brandenburg. 

Einladung zur Versammlung am Freitag, den 9. Mai 1919, 
nachmittags 4 Uhr, im Lehrervereinshaus in Berlin, 
Alexandorplatz, blauer Saal. 

Tagesordnung. 

1. Bericht über die seitherige Tätigkeit des Tierärzterates. 

2. Beschlußfassung über die weitere Tätigkeit. 

3. Allgemeine Standesfragen. 

Zahlreiches Erscheinen wird dringend gewünscht und erwartet. 

Der Kassenwart Der gewählte Delegierte 

Haunschild, Maak. 

Berlin 0. 27, Holzmarktstr. 19. 

Kursus über Bienenzucht. 

An der Preußischen Gärtnerlehranstalt, Ber¬ 
lin-Dahlem, findet vom 10.—12. Juni d. Js. ein Lehrgang in 
Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des Herrn 
Dr. Küstenmacher statt Anmeldungen sind alsbald an den 
Direktor der Gärtnerlehranstalt zu richten. 


Biicherbesprechungen. 

— Altgold. Die Geschichte eines Kriegspferdes. Von Gustav Kann- 
stadt, Stuttgart 1919. Verlag von Sch ick har dt & Ebner (Conrad 
Wittner). Geheftet 3,50 M., geh. 4,80 M. 

Dan kleine Buch gibt in leichten Umrissen ein Bild der Tragik des 
Krieges, wie cs nur immer die eigenen Erinnerungen eines Front¬ 
soldaten, von gewandter Feder festgehalten, bieten können. Es liest sich 
wie eine abwech8elung^reiche Erzniilmig und doch hat darin ein Kenner 
seine Erfahrungen, Weisungen und Warnungen verflochten, geschickt 
und diskret geling, um nicht durch die Absicht zu stören. Was da 
einem Pferde in den Mund gelegt ist, enthält manch herbe Wahrheit und 
manch berechtigten Vorwurf für Wissende und Unwissende. So Schweres 
wir alle erlebt haben, fürwahr, unsere getreuen stummen Kameraden 
haben cs wohl am bittersten gekostet, ein Spiel ball zu sein des immer¬ 
währenden Wechsels, aus einer Faust in die andere zu geraten, von 
freier Höhe liinabsteigcn zu müssen tiefer und tiefer zwischen Unver¬ 
stand, Koiicit und Dreck. Man kann beim Lesen des Buches etwas 
fühlen und etwas lernen; es sei allen Freunden des Pferdes, allen nament¬ 
lich, die an eigene verlorene Gefährten denken, empfohlen. 

_ S c li m a 11 z. 


Personalien. 

AuszeichnunB ; Es wurde verliehen: Das Eiserne Kreuz 
I. Kl. dem Tierarzt Dr. O'ötxc in Quakenbrück. 

Ernennung: Hans Orossc zum Prosektor am anatom. Institut 
der],Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

Niederlassungen: Dr. Berthold in Drebkau (Lausitz), Dr. Büntxel 
in Lübz (Meckl.), Dr. Hantg?mirid in .Ennigerloh (Westf.), Paul 
Moldenhauer in Pollnow (Bez. Köslin), Dr. Pritx StoU in Bladiau 
(Ostpr.). 

Verzogen: Dr. Beck von Gießen nach Schwarzenberg (Sachsen). 

Examina : Promoviert in Leipzig: Alfred Karisch aus 
Sporbitz und Walter Klügel aus Wurgwitz. Approbiert in 
Dresden: Kurt Zeller in Dresden. 

Todesfall: Eduard Röhring in Diedenhofen. 


Yakan/.. 

Assistentenstelle bei der Auswärtigen Klinik der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, sofort. Anfaiigsgehalt bei freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung monatlich löü M. und die gesetzlichen 
Teuerui^szulagen. Bewerbungen mit Zeugnissen und Lebenslauf 
an die Tiochschulkanzloi. 
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UilMit iaamlit als Onmdlag« anstatt Spiritus für Einreib. Leicht | Aricol. kydrtbrea. t Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 in Tagespreisen. 


mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Ghlorof. nsw. . Rf. M. 4 50 
UsiaseL rsstttitar., gleichwertiger Ersata Restitntionsflaid H|. M. 5.— 

Rsllkpilles bekannte prompte Wirkung.Otx. N. 10.— 

VsrapRlM stets tadelloser Erfolg . . . . . Dti. M. 10.— 


LIs. ilsip. 2% statt Spir. slnap. 2% . 

Ul. tliap. B% statt Spir. sinap. 5% . 

beide ohne Thiosinaminbildnng. 


Rf. ■. 0.- 
Rf. M. T.- 


Tiepapzneimittelfabpik Altenkipohan a. ROgaai 


Bel ümrlndern oder Verkalben 

fahrt die „Bissnlin^-Behandlung sicher und schnell zum Ziel. 

„. . Über 300 KOhe mit „Bissnlin^* behandelt . . sämtlich mit 
gleichem Erfolg . . . niemals eine anffällige Reizerscheinnng nach 
„Bissulin** aufgetreten.“ . . Verkalben ist . . nicht mehr aufge¬ 
treten, die Kühe haben normal gekalbt.“ Ti«rirxti. w. isos/is. 

.. Mit Genugtuung hörte ich, daß diese überraschend gute 
Wirkung des „Bissulin“ auf der Domäne angehalten habe und seit 
zwei Jahren der ansteckende Scheidenkatarrh mit seinen üblen 
Begleitersoheinungen unter den damals behandelten 60 Rindern mit 
ihrer Nachkommenschaft nicht mehr auf getreten sei.“ 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift 36/1916. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


Betämlwii IN liltUindiatliiN 1 Tür 

(Pest, Seuche, Magen- und Darmerkraukangen) 
dirch 

Kynaaonkomposiiion Stärke I 

Hethylenblaujod und Methylenblaubrom 
und 

K y n a z o n -1 n j e ki i o n a n 

Priv. Hirsch-Apotheke, UL Tiinnnelslttil, WOrzhorg. 


Antogaragen, Jagdhlltteii 

au Wellblech, seriegbar, Iraasportabel, ieaersleher. 

Bei Anfragen Angabe der gewünschten OrOsse erbeten. 



Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


HfMosn nsiescliliit I Virweiliings-Ipiiarati 


D. R. F*. 

Feit, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hnfiiohmied erprobt und glftnzend begut- 
lehtet. Die Hufe werden in nngeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer nnd Tierfreund 
damit einen Versneh machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Bnleisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


fQp Sohlaohtabfflila und Tlarkdrpar 

System Heiss-aiessen 

TrockenapDarate 


für Futtermittel 


Karl Nlessen Sh”; Pasing 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kfllkiiiosser-Llnlinent 

;; Bfarke „Bacillolwerke**. SS 

luniä gebunden. Jetzt Ueferbai. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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fOr alle Hauatiara 




Salicyltannarabin. 

SalicylUnnarabin zeichnet sich durch 
hohe Magenresistenz ans, sodaß die 
adstringierende und desinfiezierende 
Wirkung im Darm bis in die unter- 
sten Partien voll zur Geltung kommt 
Leichte Applikation, billiger Preis. 

Salicyltannarabin cum Argent. 


Pulvis eantri 

Pediculos 


ln Paketen zu 200,o 
zuverlässige Wir- . 


als Sobüttelmiztur hervorragend be¬ 
währt gegen heftige Durchfälle der 
Kälber, Fohlen und größeren Tiere. 


BENGEN & Co., e.iii.b.H., »"ä: HANNOVER 

Femspr.: Hannover-Nord 1977. Fabrik ohem.-phamazeut. Präparate. — Mediolnal-Dreien-fireBhandluno. Tel.-Adr.: Begenoo. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luisenttr. 

53-55. 


Instroineiitoiifsbrik ftir Tlemiddisiii 


Telegramm - Adresse: „V eterinari a**. Telephon: Amt Norden, 1015, 107 96, 107 97, 107 98. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Uflnohen, KOnIglnatr. 41, Veterlnbretr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 


Riudegaazelle aus Holz, Modell des ainisterlums 
für Landwirtschaft 


InhalaUons-ipparat 

, lOr EsskoldSmpfe 

/ 

zur Behandlung aller katarrhalischen 
Erkrankungen der Luftwege, besonders 
zu empfehlen bei Husten und Lungen¬ 
krankheiten. 


Inhalatlons-Rpparat M. 23,75. 


Euakol-Briketta 

ftlr den Apparat 

Euskol-Briketts (Spezial-Inhalation) 9 Briketts . . . H* 4g- 
„ „ (Hygien. Stalluft) 9 „ Größe I f, 2,- 

fi .1 M 5 „ „ II w 8p- 


Gaszellen 

nur Bahandluno 
pBudekrankar 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöller. 

VorzQge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 

Entgasungseinrich- 
tung für Hand- oder 

Elektromotorenbe- - 

trieb, Gasprüfap- „ „ „ n 5 „ „ II w 8p- 

parat. _ 

Angebot auf Anfirage. Proben und Literatur stehen kostenfrei zur Terfttgung. 


Yaruitwortlieb fOr den Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenan, fOr den Inseratenteil: Martin Riaoh*ln Berlin. — Verlag nnd Bigentu von Blehnrd 8eko«ln 
Im Berlin SW. 48, Wilhelmstrale 10 — Dmck; W. BOxenstein O. m. b. BL ln Berlin. 
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Rlthar« Bahttla, BtrUa BW. 4^Wübalmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XKXY. Jahrgang 1919. JVS 20. Ausgegeben am 15. Mai. 

AMseigen kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene PetitieUe (97 mm breit) oder deren Baum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition so treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Beohnnngslegong dnreh Naehnahme erhoben. 


Wir maehen ergebenst darauf aufmerksam, daß 
fffr die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
mttwocls frttli in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche yer- 
üffeptlieht werden sollen. 

Die Expedition der B. T. W. 

Kriegsgetraut 

Stabsveterinär Albert Wendt 

Frau Ella-Agnes Wendt 
geh. Herxberg 

z.Zt. Niederzimmern bei Weimar. 


Nach Gtottes nnerfoischlichem Ratschluß entschlief 

heute mein über alles geliebter Mann, unser guter lieber 

Vater, mein treuer Sohn, der 

Tierarzt 

Paul Schupp, 

zwei Tage nach seinem 45. Geburtstage. 

In namenlosem Schmerz 

Frida Schupp u. Kinder, 
Therese verw. Schupp 

und alle Hinterbliebenen. 

Großhartmannadorf b. Freiberg i. Sa, 5. Hai 1919. 

Staatstierarzt in Lübeck. 

Die Stelle des Staatstierarztes in Lübeck soll neu besetzt 
werden. Das Gehalt beträgt nach der Besoldnngstafel anfangs 
4600 Hark und steigt in 7 Stufen auf 7200 Mark. Seit dem 
Oktober 1918 ist das Gehalt um 20 Prozent erhöht. Auf die Er¬ 
höhung ist jedoch die Teuerungszulage anznrecbnen, welche zur¬ 
zeit für den verheirateten Staatstierarzt 170 Mark und für jedes 
Kind 40 Mark monatlich beträgt, während der unverheiratete 
136 Mark erhält. Der Staatstierarzt ist beamteter Tierarzt im 
Sinne des Beichsviehsenchengesetzes und als .Lübeckisoher Staats¬ 
beamter rnhegehaltsberechtigt. Er darf den tierärztlichen Beruf 
ia der Stadt Lübeck und den Vorstädten ausüben, soweit die 
Disnstgeschäfte dies znlassen. 

Approbierte Tierärzte, welche eine Prüfung als beamtete Tier¬ 
inte bestanden ht^ben, wollen ihre Bewerbung unter Beifügung der 
Zesgnisae und eines Lebenslaufes bis zum 31. Mai 1919 einreichen. 

Lübeck, den 6. Mai 1919. 

Daie Oesiandlieitsaixit:. 


Infolge Eintritts des jetzigen Inhabers in den Ruhestand, ist 
die Stelle des 

Schlachthausdirektors 

am hiesigen städtischen Schlachthofe am 1. Oktober 1919 mit 
einem approbierten Tierarzt neu zu besetzen. Die Anstellung er¬ 
folgt nach Zurücklegung einer Probedidüstzeit von 1 Jahre zu¬ 
nächst anf 12 Jahre. 

Anfangsgehalt 8600 M., steigend von 8 zu 3 Jahren um je 
600 M., bis zum Höchstbetrage von 7200 M., nebst freier Dienst¬ 
wohnung, Heizung und Beleuchtung. Außerdem werden Kriegs- 
beihilfen und Teuerungszulagen nach staatlichen Grundsätzen gezahlt. 

Geeignete, im Scblachtbofbetrieb und in bakteriologischen und 
serologischen Untersnchungen erfahrene Bewerber, wollen ihr Ge¬ 
such unter Beifügung eines Lebenslaufs, des Approbationszeugnisses 
und etwaiger sonstiger Ausweise bis zum 16. Juni 1919 bei uns 
einreiohen. 

E m d e n, den 9. Mai 1919. 

Der lleg^strat. 

Das We8tf.-Freiw.-KorpB (Liohtscbiag) sucht zum sofortigen 
Eintritt einen 

Veterinär oder Oberveterinär. 

Mobile Löhnnndr» 60 Mark monatlfdie Znlage, 5 Mark tägliche 
Zulage, freie Verpflegung, freie Wohnung. Auskunft erteilt 

__ Abtlg. IV c. Meldunk ln H^ya W. 

Veterinär oder Oberveteriii| ri 

Stellt sofort ein das für Ostschatz bestimmte Freiw. Ulanen ^Begt 
Nr. 11 in Osterburg, Altm. Mob. Gehalt, 5 Mark tägliche Zulage, 
freie, gute Verpflegung. Anfragen mit Angaben des Alters und der 
im Kriege innegehabten Stellung telegraphisch nach hier erbeten. 

Praxis gesucht 

von jüngerem Tierarzt in beliebiger Gegend Dentschlands. Unter 
Umständen wird Entschädigung gewährt und Grundstück etc. 
übernommen. Angebote unter Nr. 313 an die Ezped. der B. T. W. 

Gute Praxis 

(Stadtprazis) krankheitshalber sofort gegen Entschädigang abzu- 
geben. Off. unter Nr. 290 an die Expedition d. B. T. W. 

Praxis auf dem Land 

möglichst mit Fleischbesohau 

in Mittel-, Süddentschland, Pommern oder Rheinland 

BUOht Tierarzt. 

■— - ■ ■ Haus mit Grundstück wird übernommen. ^ . . ■ '■ 

Offerten unter IL F. 7648 an Rudolf Mosse, München. 

Tierarzt, 42 Jahre alt, evangelisch, ledig, sucht, da Stellung 
durch den Krieg verloren, 

Praxis mit Fleischbeschau 

zu übernehmen. Gefl. Angebote bitte an JaehawzUi'^BerliH- 
Neukölln, Pflügerefrafle 81p. 
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Praxis-Tausch. 

Snohe meine langjährige Praxis mit einem polnisch sprechenden 
Kollegen xn tauschen. Einkommen vor dem Kriege ca. 12 000 Hk. 
Diskretion verlangt und zugesichert Offerten unter Posen Nr. 306 
an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

für Ende Mai und Anfang Juni auf einige Tage gesucht. 

Tierarzt Biederst&dt, Jarmen 1. Vorpommern. 


Trichinenaclian-Mlikroskop mit Compressorinm und 
Pflans'sches MSmbryotons, beides gebraucht, in kaufen gesucht. 
Off. mit Preisangabe an Tierarzt Jaeckel, Or. AUlonröhnen, Ostpr. 

Tierarztwitwe verkauft 1 Worfsenc, B Baiasealatoren, 
PAans’sches Pmbryotom u. 17 Dosen NTeosalTarsan 

ä 4,6 g., zusammen und einzeln gegen BOehstgebot. Angebote unter 
Nr. 306 an die Expedition der B. T. W. 

Neosalvaräan 

12 Dosen 4,5 Ä 40 M. absugfeben. Offerten unter Nr. 284 an 
die Expedition der B. T. W. 


Vertreter 

für 2—8 Wochen gesucht Radfahren erw. Freie Wohnung und 
Verpflegung, 15 If. p. d. Freie Hinreise II. Kl. Gefl. Angebote 
erbeten unter Nr. 300 an die Expedition der B. T. W. 

Vom 10. Juni auf 8—4 Wochen 

Vertreter 

gesucht. Radfahren erw., Motorrad vorh. Ang. b. freier Station 
an Kreistierarzt Dr. Meyerhoff, Ratzeburg i. Lbg. 

Tierarzt, anfangs 30, Kriegsteünehmer, längere Zeit an 
größerem SchlaohtboF praktisch tätig, sucht 

Vertretung oder Assistenz 

am Schlachthof oder Fleischverteilungsstelle. 

Angebote unter Nr. 807 an die Expedition der B. T. W. 

Suche sofort für längere Zeit erfahrenen Tierarzt zur 

Assistenz und Vertretung 

für größere Praxis. Offerten mit Ansprüchen erbeten an 

Dr. W. Möllhoff, Essen-Rohr. 

Übernehme 

Assistenz oder Vertretung. 

1913 approbiert 

Dr. Friedrich, Järischau, Kr. Striegau, Schlesien. 
Suche sofort 

Assistenten, 

der in Begasungen Erfahrung bat Angeb. mit Gehaltsanspr. bei 
freier Station erbeten an Dr. Rosendahl, Barmen, Wertherstr. 73. 

Suche sofort 

Assistenten 

(auch jüngeren Herrn) auf 2 bis 8 Wochen. Angebote mit Gehalts- 
ansprücben bei freier Station an 

Tierarzt Diez in RÖmhild S.-M. 

Tivrarst aus Pozeii sucht sofort oder 1. TU. eine 
4—5 Zlmmerwobnnng: oder tauscht seine schön gelegene 
5 Zlmmerwohnang in 8tadt Posen, gute Praxisgegend, 
gegen eine solche in Schlesien oder anderer Gegend Deutsch¬ 
lands. Angebote unter Nr. 309 an die Expedition der B. T W. 

Zu kaufen gesucht: Brelixxi’s HTieirlebexi. 
Offerten unter Nr. 308 an die Expedition der B. T. W. 

B. T. W. 1906—1010 in Originaleinbänden, Band 8 M. 
5 Dosen Neosalvarsan zu 4,5 g. a Dose 25 M. Nr. 50, 
70, 149, 758, 1159, 1985, 1990, 1.^66, 1371, 1708, 
179&, 1803, 1805, 9060, 9081, 9115, 3561, 3794, 
4040 des Hanptnerkatalogs, Friedensware, zum Preise 
von 125 Proz. Kitlsataos nftnsehalter 8 M., Slftnsezange 
8 M., ferner 1 8ats hakterlol. Präparate, Doppel- 
schalen, Präparatesyllnder, Farbstoffe, Reagens- 
glasgestelle, Btftnder für Farhldsnngen billigst. 
Offerten unter Nr. 203 an die Expedition der B. T. W. 


Habe 3 Xlter Rotlanfsernm 1919 rnnm Selbst¬ 
kostenpreis absageben. Angebote unter Nr. 814 an die 

Expedition der B. T. W. 



gut funktionierend, transportabel, fast neu, umständehalber preis¬ 
wert zu verbanfen. Anfr. unt Nr. 312 an die Exp. d. B.T. W. 


Ich suche ein Hlkroskop an kaufen und erbitte An¬ 
gebote unter Nr. 310 an die Expedition der B. T. W. 


Klopphengste nsw. oper. b. Vermittlnng v. Kollegin 
in Westf. n. Umgebung (auf Wunsch Versieh.). Anfragen unter 
Nr. 229 an die Expedition d. B. T. W. 


Verlag von Riahard Schoetx^ Berlin ÄTF. 48 . 


Die Behandlung der Pferderäude 
mit Schwefeldioxyd 


Dr. W. NÖVler, 

wissenschaftl. Assistent am Insiitut fOr Schiffs- und 

Tropenkrankheiten in Hamburg. Oberveterinär a. D. 

iVUt Abbildungen, Skizzen und Plänen. 

Preis: 3,60 M. v/nd SO Tetterungszttseklag. 

In dem vorliegenden Werke bespricht der Verfasser die 
Grundlagen des Gasverfahrens, die bautechnischen Einrichtungen 
und erwähnt zum Schluß die einschlägige Literatur. Inter¬ 
essenten werden darin über alles Aufklärung bezüg¬ 
lich der Begasung der Pferde finden. Das Buch ist 
so recht aus der Praxis heraus für die Praxis ge¬ 
schrieben und wird es jeder Leser mit Befriedigung aus der 
Hand legen. (Tierärzll. Rundschau 1919 Nr. 17 ) 


RSudebehandlung mit 80s. 


Hierzu liefert 




liiiiifmiiiniMMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiitH^^ 

mit vorschriflsmftssigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. :: 

Iklleiiesillsehift fir Kolleflsiira-Iiiiutrle 
BirliiNN.6. 


Lieferantin des Haupt^Veterinür-Depots. 
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iN'eosalTarsan, 

11 Dosen 4,5, T4‘rUaafe Mofort und bitte um gefl. 
Angebote unter Nr. 31 1 an die Exped. der B. T. W. 


Operationstisch, 

Relbmascixlne und Impf Instrumente 

hat billig: abzug:eben 

Th. Friedrich Wlmmel, Hamburg I, 

MOnckebergr-Strasse 17. 



Betriebsstörnng ist behoben. 


Daher kann das bei 


Pferd erände 

in tausenden von Fällen glänzend bewährte 

„Sozojodol“ • Bydrargyrnm 

wieder sofort geliefert werden. 

— Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. — 

Broschüre über Pferderäude kostenfrei durch H. 
TrommsdorfF, ehern. Fabrik, Aachen. 


Istizin-Oeteiinor. 

NeuesAbführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteiihafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizln - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichb'elbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, otine 
unerwünschte Nebenerscheit.ungen auszulösen. 

SpezialpackvnBan fOr TIerärztei 

Istizin - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7.50. 

Istizln • vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Forbenfabrlken oorm. Frledr. Bayer & Co.. 

Level käsen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Litera'ur und Proben zur Verfügung 
durch den Gencralvertrieb: 

Septoforma-Oesellschaft m. b. H-, G91n a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierärzte. 


Verlag von Richard Schoetz, 

Berlin SW. 48. 

Die Gebärparese 

beim Rind 


Dr. phil. C. Pomayer 

Distrikstlerarzt in Obergünzburg. 

Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 

Preis 7,t0 Mk. 
und 80o/o Teuerungszuschlag. 


Verfasser schildert die Erfahrungen, die er bei 
der klinischen Untersuchung und Behandlung 
gebärparesekrar.ker Rinder innerhalb eines langen 
Zeitraumes von .vielen Jahren gesammelt hat; 
erntr bespricht er ausführlich alle jene Momente, 
die geeignet sind die bisherigen Theorien über 
die Ätiologie der Gebärparese als falsch erkennen 
zu lassen. Die Darlegungen sind aufietor* 
dentllch Interessant und mit größter Span¬ 
nung folgt der kundige Leser den näheren 
geistvollen Ausführungen, so daß er das 
treffliche Buch mit wirklicher Befriedigung 
liest. Auch für den angehenden Praktiker 
besitzt das letztere einen hohen, geradezu 
erzieherischen Wert; denn es lehrt — sehr im 
Gegensatz zur sonstigen Auffassung — welch 
weitgehenden Untersuchungen das Rind verfügbar 
gemacht werden kann. Allerdings gehört hierzu 
der unermüdliche Fleiß und die große Liebe zur 
tierärztlichen Wissenschaft, wie sie beide der 
Verfasser bekundet hat 
(Berl. Tierärztliche Wochenschrift.) 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträndnog von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Krlegs- 
ministeriums ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfnngs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschranben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, Kinititeinnke. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


Linimente 


Uslatit. aMMSRlat. als Grundlaga anstatt Spiritus für Einreib. Leicht ßracol. hydrabroa. i. Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 zu Tagespreiaen. 

mischby mit äther. Oejen, Campher, Chlorof. nsw. . K,. ■. 4.n u,. 2 «, gtatt Spir. Binap. .«1.11.0.- 

Uaiaaat. rastitator., gleichwertiger Ersatz für Restitutionsfloid Kg. M. 5.— ,. » 

Kalikpillaa bekannte prompte Wirkung. Otz. M. 10.— Lla. iiaag. 6% statt öpir. sinap. o"/o. . . Kg. 

WarapUlea stets tadelloser Erfolg. Dtz.ll. 10.— beide ohne Thiosinam nbildnng. 

Tiepapzneimlltelfabpik Altenkipchan a. ROgan. 
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Höllen st eilt stifte 


’tier'Ar'ztliolie Zweokie 


TAnopictou 


eiter^ncie 'Wuncieii »owie 
gcgGti tt. K.1 Aueixflsieuo]:ie 


Formitoii 


|g^e|2^eri DAFtnlcAtrh 
Literatur zur Verfügung. 


Pharmaeeutisehe iDdastrie-Gesellsehan, Offeabaeh a. Main. 

Niederlage bei Feid. Capellen, Hannover.- 





DRC 9 DEN-N.& 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 
Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 


I I I I n 


Tierarzt Dr. Goldberger’s 


1 M 1 1 I f I 1 1 ! 1 1 1 1 I 1 1 ! 1 


bestes, vielfach erprobtes, sicher wirkendes 

Heilmittel gegen Pferde-Rande. 

Hochprozenügre 


Herr Oberstabs-Yeterinftr M. schreibt: 

„.daft aUe 6 Patienten, die mehr oder weniger, S aber sehr nmfangreioh von der Sarkoptee-Bande 

ergriffen waren, vollständig geheilt sind. Der Enolg, der sohon nach wenigen Tagen m erkennen war, 
war Uherrasehend, fa geradesn verblüffend.“ 

Prospekt kostenlos durch 

Tierarzt Ikr« Cloldberger, Laboriterin fir iitiridriiAzIa Pripinti, 

Berlin ■ Oharlottenburg 4, Waitz-Str. 16 . TaiaphM abi wiwd 1270. 
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Rändsbehandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt TeteiinArrat Barj-Bereat. 

Patentamtlioh gesohütst. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes Bändemlttel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwirkang« Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeltsnUüg« Schnellster Haarersats. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Idteratar: TierSntL Bnndsohan Tom 28. 7.1018. 

Könlgl. Hof - Apotheke zum Bär ln Potsdam. 


Hoielloser ilufbeschlni 

D, R. R. 

Feet, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr.' 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Hnlelsenwerke, Berlin SW. 11, 

Röniggrätzerstr. 77. 


DEUTSCHE SCHÜTZ'« 
HEILSERUM-GES. 


Impfstoffe Plorkowski] 

gegen Tiapseuohan. 

Pferde-Drste, Abortus, Hunde-Staupe, Kälbermhr D. R. P.. 
Kälberpneumonie und andere. 


Battenpeet-HILneetyphaebazillae 


Empfehle sehr preiswerte 




Uebapseewaraf feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
TQchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30 . 

Zigarren engroa u. aeneral-Vertr. erater Fabriken. 


:@:@:©i©:@i@i©;©;@i@i©:@i@:©:©i@i@iOT^ 




BERLINSi^ 

LUISENSTR. 4 S 



Auto-Bmlfuns, SdM o. sdiliiili!. lini «iiiIh. 

Unsere Leder-OleitschatE-Überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 
Reparaturen an Mänteln, Scblänchen nnd Lederdecken billig. 

Gummlgesellscliaft Hiedersoclisen ter Maftuis. Bremtä 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Bünde 

Raban - Cinement 

gas. gstcliGtzt laeli Tiirint Dlmld, glaiebsiii Liainiai 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabisi Apotkeker K. Bartsoh, 

OIOBohendorff bei LQbeok. 


Sofort tteferbor 

z== fettige ®adaeUen aut Q 3 efain 4 >fttng bet -=i 

^fetberöube 

modcll landiBirtfdiiafts^mraincnuni. .* * * * Snerbannt bcinäörtcnc Räudczdlc. 

3 ob^ QRüller & @ 2 : 

Oeerlin 00.57, ®filott>fttabe 68. 

etdnbtgc Lieferanten bed Lanbtoirtfcbaftd^Qlttnifieriumd unb bieler Gtaatd* u. QRilitftr^QSe^örben. 
































Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 


Milzbrand-Serum. 

Original Prof, Dr. Sobernheim. 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh, 
einsetzende Heilung nach einniali| 
Anwendung. 








Nach den Angaben der Literatur ist die 
Wirkung des Pyoberescin absolut zu¬ 
verlässig und allen anderen Mitteln weit¬ 
aus überlegen. Es wird hervorgehoben: 

1. die sicher und schnell einsetzende 
Heilung, 

2. die meist nur einmal erforderliche 
Applikation, 

3. die spezifische Anwendungsweise, 

4. der Ausschluß der Behandlung 
durch Laien. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird 
beigegeben. 




Literatur: 

L o h s e; Pyoberescin gegen den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder. Tierärztliche Rund¬ 
schau 1913, Nr. 37. 

H o t z m a i e r: Der ansteckende Scheidenkatarrfa 
der Rinder und das Pyoberescin. Münchener 
tierärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 48. 

Habicht: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs beim Rindvieh. 
Tierärztliche Rundschau 1913, Nr. 50,51,52. 

Separatabzüge werden auf Wunsch zugesendt. 


,,,„rAd,.*ach>i»ches lerumu/erk C. 

5erum Dretdon Dresden A. löbtauerffr. 45. 


m.b.H. 


Teleph. 18995 


Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Darmkranliheilen. 

IliumannuTeislerl 

' Dohna Sa. 

ii^iaB iiBS!ittimiamaaa iaü!a 


la JUinnteiithcrmometer (Jffaxima) 

gans ans Jenaer Normalglas, oben cngeblasen, mit starkem Glasknopf 
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(Aus der Veterioärabteilung des Reichsgesündheitsamts.) 

Impfungen gegen den seuchenbaften Abortus 
des Rindes. 

Von Dr. A Gminder. 

In der Weiterführung ihrer Untersuchungen über den in¬ 
fektiösen Abortus dos Rindes haben Zwick und Zeller 
im Jahre 1911 im Reichsgesundheitsamte mit Versuchen zur 
Feststellung eines geeigneten Impfverfahrens gegen das 
seuchenhafte Verkalben begonnen. Diese Impfungen, die in 
größeren Rindviehbeständen mit verschiedenen in der Vete- 
rinärabteilun^ des Reichsgesundheitsamts hergestellten Impf¬ 
stoffen vorgenommen wurden, sind später von Z wm c k und 
Krage weiter ausgedehnt und im Jahre 1913 von mir über¬ 
nommen und fortgesetzt worden. Durch den Krieg sind die 
Impfungen unterbrochen und zu einem vorläufigen Abschluß 
gebracht worden. Sie sollen jedoch auf Grund der seither ge¬ 
sammelten Erfahrungen wieder aufgenommen werden. 

Im ganzen sind bisher 121 Rindviehbestände mit rund 
5000 Rindern und Kühen dem Impfverfahren unterworfen 
worden. In den meisten Beständen wurde nur zweimal im 
Abstand von 4—8 Wochen und in einigen wenigen Vieh¬ 
beständen fortlaufend geimpft. Aus einer größeren Anzahl von 
Bestä.nden sind die Angaben über die Ergebnisse der Impfun¬ 
gen noch nicht vollständig eingegangen. Eine ausführliche 
Zusammenstellung und Beschreibung der sehr umfangreichen 
Impfversuche wird deshalb erst später, in den „Arbeiten aus 
dem Reichsgesundheitsamte“ erfolgen können. Zweck dieser 
Veröffentlichung ist, einen kurzen zusammenfassenden Über¬ 
blick über die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse der Impfungen 
zu geben. 

Aus den Ergebnissen können ziemlich sichere Schlüsse 
über den Wert der Impfungen abgeleitet werden, weil die Be¬ 
obachtung der geimpften Bestände sich nicht nur auf kurze 
Zeit, sondern auf mehrere Jahre ersteckte, und bei der Auf¬ 
nahme der Bestände und Vornahme der Impfungen alle 
Gesichtspunkte Beachtung fanden, die für eine einwandfreie 
Beurteilung der Impfergebnisse von Wert sind. 

Vor Einleitung des Impfverfahrens Sn einem Rindvieh- 
bestande wurde zur Feststellung, ob unter den Tieren des 


Bestandes der infektiöse Abortus herrscht, eine serologische 
Untersuchung von Blutproben verdächtiger Kühe u,nd die 
bakteriologische Untersuchung abortierter Föten vorgenommen. 
War das Vorliegen von seuchenhaftem Abortus erwiesen, so 
w’urden nähere Erhebungen über den Stand der Seudie an¬ 
gestellt. Dies geschah in der Weise, daß der Besitzer genaue 
Angaben über die Zusammensetzung seines Viehbestandes, 
das Alter der einzelnen Tiere, den Zeitpunkt des Deekens, 
sowie Beobachtungen über Umrindern, Nichtaufnehmen und 
Zurückhalten der Nachgeburt in eine ihm übersandte Bestands¬ 
liste eintrug, auf der die Kühe, die ein- und zweimal verkalbt 
hatten, besonders bezeichnet wurden. Nach dieser Liste wurden 
in einem Viehbestand zur besseren Beurteilung der Impf¬ 
ergebnisse mehere Gruppen unterschieden, und zwar: 

1. Anzahl der Kälber. 

2. Anzahl der nichtträchtigen Färsen. 

3. Anzahl der nichtträchtigen Kühe. 

4. Anzahl der nichtträchtigen Kühe, die mit seuchenhaftem 
Abortus infiziert, einmal verkalbt haben. 

5. Anzahl der trächtigen Färsen: 

a) im 1.—3. Monat der Trächtigkeit, 

b) im 4.—6. Monat der Trächtigkeit, 

c) im 7.—9. Monat der Trächtigkeit. 

6. Anzahl der trächtigen Kühe: 

a) im 1.—3. Monat der Trächtigkeit, 

b) im 4.—6. Monat der Trächtigkeit, 

c) im 7.—9. Monat der Trächtigkeit. 

An Hand dieser Aufstellung erfolgte sodapn die Ver¬ 
teilung der verschiedenen Impfstoffe auf die einzelnen Tiere 
der betreffenden Gruppen in der Weise, daß zum Beispiel 
Kälber in der Regel unbehandelt blieben, und von den Gruppen 
2, 3 und 4 sowie von den Untergruppen 5a, 5b, 5c usw. jeweils 
die eine Hälfte mit Abortusimpfstoff und die andere Hälfte zur 
Kontrolle mit einem KontrollimpfStoff (steriler Bouillon) ge¬ 
impft wurden. 

Die Impfstoffe wurden in Fällen, wo das Reichsgesund¬ 
heitsamt die Impfungen nicht selbst vornehmen konnte, mit 
einer Impfliste und einer näheren Anweisung dem 
handelnden Tierarzt übersandt. In der Impfliste, die von Zeit 
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zu Zeit dem Besitzer wieder zuging, wurden die Tiere genau 
bezeichnet, die normal gekalbt oder verworfen hatten. Ferner 
enthielt die Liste Angaben über den Verlauf der Trächtigkeit 
den Zeitpunkt dos Verwerfens, den Gesundheitszustand und 
die Entwicklung der einzelnen Kälber sowie über beobachtetes 
Zurückhalten der Nachgeburt und Umrindem bei den Mutter¬ 
tieren nach der Impfung. 

Bei den Impfungen wurden fünf verschiedene Impfstoffe 
verwendet und zwar: 

1. Abgetötete Abortuskultur. Zur Herstellung 
dieses Impfstoffes wurde eine Mischkultur von vier gut 
wachsenden Stämmen des Abortusbazillus benützt, die sich bei 
Vor\'ersuchen als am besten für eine Immunisierung geeignet 
erwiesen hatten. Da frische Kulturen, wie die Erfahrungen 
gezeigt haben, weniger brauchbar waren als ältere, wurden 
bei der Bereitung des Impfstoffes aus abgetöteter Kultur nur 
solche Kulturen benützt, die längere Zeit im Brutraum ge¬ 
standen hatten. Als Nährböden fanden teils flüssige, teils 
feste Verwendung. Die Herstellung des Impfstoffs kann hier 
nicht eingehender beschrieben werden. Die Menge des Impf¬ 
stoffs, dessen Konzentration mehrfach abgeändert wurde, be¬ 
trug anfangs 30 ccm und bei späteren Impfversuchen 50 ccm 
subkutan. 

2. Lebende Abortuskultur. Dieser Impfstoff 
bestand sowohl aus Bouillonkulturen als auch aus frischen, 
mit physiologischer Kochsalzlösung abgeschwemmten Agar¬ 
kulturen eines virulenten Stammes des Bang sehen Abortus¬ 
bazillus. Der Impfstoff hatte immer die gleiche Konzentration 
und wurde in Mengen von 10 ccm subkutan verimpft. 

3. Impfstoff, bestehend aus hochwertigem 
Rinderimmunserum. Immunserum allein wurde ver¬ 
suchsweise nur in zwei Beständen bei einigen hochtragenden, 
mit seuchenhaftem Abortus infizierten Kühen in einer Menge 
von 100 ccm intravenös angewandt. 

4. Abgetötete Abortuskultur (30 ccm) + I m - 
munserum (100 ccm). Die Bpj*chaffenheit der absretöteten 
Kultur war die gleiche wie bei Nr. 1. Die beiden Impfstoffe 
wurden getrennt und subkutan einverleibt. 

5. Lebende Abortuskultur (10 ccm) + I m m un¬ 
ser u m (100 ccm). Die Beschaffenheit der lebenden Kultur 
w'ar wie bei Nr. 2. Sie wurde in einem Teil der Bestände mit 
Tmmunserum kurz vor der Impfung gemischt, in den anderen 
Beständen von Immunserum getrennt, subkutan eingespritzt. 

Die Impfungen mit abgetöteter Kultur wurden in 
(jinem Abstand von 4—6 Wochen wiederholt. Der Impfstoff 
aus abgetöteter Kultur wurde auf Tiere der oben bezeichneten 
Gruppen 2—6 eines Viehbestandes verimpft 

Mit abgetöteter Abortuskultur + Immunserum 
wurden dagegen nur trächtige Kühe und Färsen behandelt. 
Bei der zweiten Impfung sind die mit abgetöteter Kultur 
+ Immunserum behandelten Tiere nur mit abgetöteter Kultur 
geimpft worden. 

Der Impfstoff aus lebender Kultur war nur für 
iiiehtträchtige Kühe und Färsen bestimmt. Einer zweiten 
Impfung w'urden die mit lebenden Abortusbazillen behandelten 
Tiere nicht unterzogen. Die mit virulenter Kultur geimpften 
Tiere sollten erst 8 Wochen nach der Impfung zugelassen 
werden. 

Die Impfung mit lebender Kultur + Immun¬ 
serum, die wie die mit abgetöteter Kultur + Immunserum, 
nur in einem Teil der Bestände vorgenommen worden ist, 
wurde zum Unterschiede von der letzteren nicht wiederholt 
und kam nur bei solchen Kühen und Färsen zur Anwendung, 
die im 1—3 Monat der Trächtigkeit standen. 

Die passive Immunisierung mit Serum lag 
zwar im Rahmen des Versuchsplans, da die erwähnten 
Impfungen mit Serum bei hochträchtigen Kühen aber ganz 
ohne Erfolg waren, sind sie in der Zusammenstellung der 
Impfergebnisse nicht w'eiter berücksichtigt worden. 

Nachteilige Folgen waren bei den Impfungen kaum zu 
verzeichnen, und w'o solche beobachtet wurden,, blieben sie 
auf einzelne Tiere beschränkt und bestanden in leichten, 
rasch wieder verschwindenden anaphylaktischen Erscheinungen 
bei der zweiten Impfung mit a^etöteten Kulturen. Ganz 
vereinzelt traten leichte, bald wieder zurückgehende Schwel¬ 
lungen an der Impfstelle auf. In einigen Fällen wurde auch 
von zeitweiliger Verminderung der Freßlust und Sinken des 
Milchertrages berichtet. 


Die Ergebnisse der Impfungen in 45 Beständen, also 
etwa eines Drittels der gesamten Impfungen, sind in folgender 
Tabelle zusammengestellt. 


Anzahl der Versuchstiere von 45 Beständen: 1390. 

Vor der Impfung haben verkalbt: 436 Tiere = 31,86 Proz. 
Nach der Impfung haben verkalbt: 238 Tiere = 17,12 Proz. 


Anzahl 
der Tiere 

Impfstoff 

Anzahl der 
Abortusfälle 
nach der 
Impfung 

Prozent 

370 

Zweimal im Abstand von 4 bis 

8 Wochen mit abgetöteter Abortus¬ 
kultur geimpft. 

69 

18,6 

110 

Mit abgetöteter Kultur + Immun- 
scrum behandelt. Bei der zweiten 
Impfung wurde nur abgetötete 
Kultur eingespritzt. 

20 

18,1 

220 

Mit lebenden Abortusbazillen be¬ 
handelt. Eine zweite Impfung ist 
nicht erfolgt. 

15 

6,9 

81 

Mit lebender Abortuskultur -|- Im¬ 
munserum behandelt. Eine zweite 
Impfung ist nicht erfolgt. 

6 

7.4 

781 

Mit Impfstoff geimpft 

110 

14,1 

609 

Kontrolltiere 

128 

21,0 


Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen, daß die Zahl der 
Abortusfälle von 31,36 Proz. vor der Impfung auf 17,12 Proz. 
nach der Impfung gesunken ist. Dieses Ergebnis ist auf den 
ersten Blick nicht besonders befriedigend. Betrachtet man es 
aber näher, so gibt es doch wichtige Fingerzeige für die 
Impfungen und ermutigt zu einer Fortsetzung der Versuche. 

Bei den mit abgetöteter Kultur und bei 
den mit abgetöteter Kultur + Immunserum 
behandelten Tieren konnte eine wesentliche 
Beschränkung des Verkalbens nicht erzielt 
werden. Die Ergebnisse, die nach den Impfungen mit ab¬ 
getöteter Kultur beobachtet wurden, waren oft ganz entgegen¬ 
gesetzte. In einzelnen Beständen verkalbten nur die Kontroll- 
tiere und kein einziges der mit abgetöteten Abortusbazillen 
geimpften Tiere. In anderen Beständen war dagegen eine 
Schutzwirkung nach der Impfung mit abgetöteter Abortus- 
bazillenkultur überhaupt nicht festzustellen, denn die mit ab¬ 
getöteten Abortusbazillen behandelten Tiere verkalbten nach 
der Impfung wie vor der Impfung. Des öfteren kam es auch 
vor, daß nach dem Impfen in einem Bestand das Verwerfen bei 
sämtlichen Tieren spontan aufhörte, obw’ohl ein größerer Teil 
der Rinder noch nicht infiziert war. Ganz vereinzelt wurde 
ferner beobachtet, daß Tiere, die einmal verworfen hatten und 
nach der Impfung normal austrugen, ein Jahr später zum 
zweiten Mal verkalbten, eine Erscheinung, die auch bei unge- 
impften Tieren zuweilen auftritt und die zeigt, daß man bei 
der Burteilung der Impfungen vorsichtig sein muß. 

Im allgemeinen kann aus den Ergeb¬ 
nissen der Impfungen mit abgetöten Abor¬ 
tusbazillen geschlossen werden, daß durch 
die Impfung mit abgetöteter Kultur sowohl 
nichtträchtigen als auch trächtigen Kühen 
und Färsen ein Schutz verliehen wird, der die 
Abortusfälle wohl zu vermindern, aber nicht 
wesentlich einzuschränken oder ganz zu 
verhindern vermag. 

Ähnliche Ergebnisse haben auch die Imp¬ 
fungen mit abgetöteter Kultur und Immun¬ 
serum gelieferte 

Eine erhebliche Verminderung der Fälle 
von seuchenhaftem Verwerfen wurde da¬ 
gegen nach der Impfung der Tiere mit leben¬ 
der Kultur und lebender Kultur + Immun¬ 
serum beobachtet. 

Mit lebender Kultur wurden nur nichtträchtige Tiere be¬ 
handelt. Der Impfstoff war hauptsächlich für solche nicht- 
trächtige Tiere bestimmt, die Träger des Ansteckungsstoffes 
sind und bereits einmal verkalbt hatten. Es wurden jedoch 
in stark verseuchten Beständen auch nichtträchtige Kühe und 
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Jungrinder, die zuvor nicht verworfen hatten, bei denen aber 
eine Infektion mit seuchenhaftem Abortus anzunehmen war, 
mit lebenden Abortusbazillen behandelt. 

Die Ergebnisse der Impfungen mit leben¬ 
der Kultur lassen sich dahin zusammen¬ 
fassen, daß lebende Kultur den damit ge¬ 
impften Tieren in vielen Fällen einen wirk¬ 
samen Schutz verleiht. Kühe, die infolge natür¬ 
licher Infektion mit dem Erreger des seuchenhaften 
Verwerfens einmal verkalbt hatten und nach dem 
Verwerfen mit lebender Abortuskultur geimpft worden 
waren, verkalbten nur in den seltensten Fällen ein zweites 
Mal. Unter den Tieren die früher einmal verkalbt hatten und 
nachher mit lebender Kultur geimpft worden sind, waren nur 
zwei, die nach der Impfung zum zweiten Mal verkalbten. In 
beiden Fällen waren jedoch die Tiere bei der Vornahme der 
Impfung trächtig, obwohl sie vom Besitzer als nichtträchtig 
bezeichnet worden waren. Ferner haben zwei andere Tiere 12 
und 14 Tage zu früh, lebende und am Leben gebliebene 
Kälber geboren. Rechnet man diese vier nach der Impfung 
mit lebender Kultur beobachteten Fälle von Verwerfen von 
der Zahl 16 ab, so bleiben noch 12 Abortusfälle, die auf solche 
Rühe und Färsen entfallen,, die früher nicht verkalbt oder 
überhaupt noch nicht geboren hatten und in nichtträchtigem 
Zustand einmal mit 10 ccm lebender Abortuskultur immuni¬ 
siert worden waren. Auch bei dieser Gruppe von Rindern 
ließen sich Fälle nicht vermeiden, in denen Tiere, die in Wirk¬ 
lichkeit trächtig waren, als nichtträchtig bezeichnet, mit 
lebender Kultur geimpft wurden und später verkalbten. Je¬ 
doch ist nach der Impfung mit lebender Kultur auch bei nach¬ 
weislich nicht mit Abortus infizierten Tieren ein Verwerfen 
viel seltener beobachtet worden als nach der Impfung mit 
abgetöteter Kultur. 

Aus dieser Tatsache muß geschlossen 
werden, daß lebende Kulturen zur Immuni¬ 
sierung gegen den infektiösen Abortus 
besser geeignet sind als abgetötete Kul¬ 
turen. 

Besondere Beachtung verdienen in dieser Hinsicht die 
Impfungen mit lebenden Kulturen bei Tieren, die früher in¬ 
folge der Infektion mit seuchenhaftem Abortus einmal ver¬ 
kalbt batten. Ein einmaliges Verkaiben, dem bekanntlich 
immer eine ungeheuere Vermehrung der Abortusbazillen im 
Tierkörper vorausgeht, läßt auf eine stärkere Bildung von 
Immunstoffen im Blute schließen, als es bei einer künstlichen 
Immunisierung der Fall ist. Es scheint, daß diese natürliche 
Bildung von Immunkörpern durch eine nachfolgende einmalige 
Impfung der betreffenden Tiere mit lebender Kultur so wirk¬ 
sam unterstützt wird, daß ein zweites Verkaiben viel seltener 
vorkommt, als wenn solche Tiere mit abgetöteter Kultur be¬ 
handelt worden wären. Diese Feststellung ist für die prak¬ 
tische Bekämpfung des seuchenhaften Verwerfens wichtig und 
muß bei den Impfungen in einem Bestände berücksichtigt 
werden. Die versuchsweisen Impfungen hätten bei Berück¬ 
sichtigung dieser Tatsache im allgemeinen sicher bessere Er¬ 
gebnisse geliefert, als die vorliegenden. Wäre z. B. der Teil der 
Tiere, der verkalbt hatte und mit anderen Impfstoffen ge¬ 
impft wurde, ebenfalls mit lebender Kultur behandelt worden, 
so würde die absolute Zahl der nach den Impfungen beobach¬ 
teten Abortusfälle sicher weit unter 238 = 17,12 Proz. ge¬ 
sunken sein. 

Was nun die übrigen Erscheinungsformen des seuchen- 
hafteten Abortus, wie Umrindem, Nichtaufnehmen und Zurück¬ 
halten der Nachgeburt, betrifft, so wurden sie durch die 
Impfungen weder in günstigem, noch in ungünstigem Sinne 
beeinflußt. In einigen Beständen schienen gerade die mit 
lebenden Kulturen behandelten Tiere mehrmals zu rindern, 
ohne aufzunehmen. In anderen Viehbeständen war wiederum 
das Umrindem nur bei den Kontrolltieren und bei den mit ab¬ 
getöteter Kultur geimpften Tieren zu beobachten. Irgend¬ 
welche sichere Schlüsse konnten aus den Impf ergehn issen in 
dieser Richtung nicht abgeleitet werden. Die Nachgeburt 
blieb häufig bei ganz normal kalbenden Tieren verseuchter 
Viehbestände zurück. Von den verwerfenden Tieren kalbten 
etwa ^ 2—8 Wochen und M 8—12 Wochen zu früh. Das 
Nichtabgehen der Nachgeburt war bei den Tieren, die ver¬ 
kalbten, die Regel. 

Aus den vorliegenden Ergebnissen^ die die Abortus- 
impfungen in 45 Beständen umfassen, läßt sich zwar ein ab¬ 


schließendes Urteil über den Wert und die Reichweite einer 
Immunisierung gegen das seuchenhafte Verkaiben noch nicht 
gewinnen, und nach Eingang der Impfergebnisse aus den 
übrigen Beständen wird sich die obige Zusammenstellung auch 
noch etwas verändern. Soweit sich aber die gesamten 
Impfungen bis jetzt überblicken lassen, zeigen sie in mancher 
Beziehung eine Übereinstimmung mit den Erfahrungen, die 
schon früher von anderer Seite gesammelt worden sind. 
B. Bang, der zuerst Immunisierungsversuche gegen den 
seuchenhaften Abortus anstellte, hat ebenfalls gefunden, daß 
lebende Abortusbazillen ein größeres Immunisierungsvermögen 
besitzen, als abgetötete. Bang hat die intravenöse Impfung 
der subkutanen vorgezogen, da er durch intravenöse Einver¬ 
leibung der Impfstoffe einen besseren Schutz gegen eine nach¬ 
folgende Fütterungsinfektion mit Abortusbazillen erzeugen 
konnte, als durch subkutane Impfung. Er beobachtete bei 
intravenöser Einspritzung allerdings des öfteren sehr starke 
anaphylaktische Erscheinungen, ein Grund, der für eine sub¬ 
kutane Impfung bei unseren Versuchen mitbestimmend war. 
Über einen wechselnden Erfolg bei den Schutzimpfungen gegen 
den seuchenhaften Abortus haben auch Bang u. a. früher 
schon berichtet, uncF die Beobachtungen von Mc Fadyean 
und Stockman stehen damit im Einklang. 

Die oft ganz ungenügende Schutzwirkung, wie sie nament-^ 
lieh bei der Impfung der Tiere mit abgetöteter Abortuskultur' 
beobachtet wird, ist zweifellos in einer mangelliaften Be¬ 
schaffenheit und einer nicht sachgemäßen Anwendung der 
Implsiofte zu suchen. Die Immunisierung gegen den seuchen- 
hafUn Abortus ist aus dem Versuchsstadiura bis jetzt nicht 
herausgekommen. Sie fordert noch die Klärung vieler Fragen, 
unter denen die Frage über die Beziehungen des Alters und 
des Trächtigkeitsstadiums der geimpften Tiere zur künstlichen 
Immunisierung, sowie die Frage über die Immunitätsdauer 
nach ein- und mehrmaliger Impfung und über die geeignetste 
Dosierung der Impfstoffe die nächstliegendsten und wich¬ 
tigsten sind. 

Soviel ist jedoch sicher, daß die Versuche noch Günstiges 
erhoffen lassen, und daß namentlich die Impfungen mit 
lebenden Abortusbazillen eine gute Aussicht auf Erfolg ge¬ 
währen. Die Verwendung lebender Abortusbazillen zur Im¬ 
munisierung dürfte aber eine Einschränkung erfahren durch 
die zuerst von Zwick und Krage festgestellte Ausscheidung 
von Abortusbazillen in der Milch natürlich und künstlich in¬ 
fizierter Tiere. Es ist ohne weiteres klar, daß eine Impfung 
von gesunden, abortusfreien Tieren mit lebenden Kulturen, 
bei dem Wechsel, der in Viehbeständen durch Verkauf und 
Zukauf von Tieren fast immer herrscht, zu einer Verschleppung 
des seuchenhaften Verkalbens und Einschleppung der Krank¬ 
heit in bis dahin seuchenfreie Viehbestände führen würde. 
Keinerlei Bedenken können dagegen einer Immunisierung mit 
lebenden Abortuskulturen bei solchen Tieren begegnen, die 
bereits infiziert sind. Denn diese Tiere sind und bleiben nach 
wie vor Bazillenträger und Bazillenausscheider. Die Tat¬ 
sache, daß bei Tieren, die einmal verkalbt haben, die Immuni¬ 
sierung mit lebenden Kulturen die beste Aussicht auf Erfolg 
bietet, empfiehlt geradezu eine ausnahmslose Immunisierung 
dieser Tiere mit lebenden Bazillen. Wenn es gelingen w’ürde, 
bei Tieren, die einmal verkalbt haben, durch eine richtig an¬ 
gewandte Immunisierung mit lebenden Abortusbazillen ein 
zweites Verkaiben ganz zu verhindern, so w'äre dies, vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, schon ein 
guter Erfolg. 

Es ist anzunehmen, daß auch die Impfungen mit ab¬ 
getöteter Kultur durch Verbesserung und richtige Anwendung 
der Impfstoffe befriedigende Ergebnisse liefern. Nach unseren 
Beobachtungen müssen bei der Herstellung der Impfstoffe aus 
abgetöteter Kultur vor allem zwei Gesichtspunkte beachtet 
werden, nämlich VerW'endung älterer Kulturen und Vermeidung 
höherer Temperaturen beim Abtöten der Abortusbazillen. 

Ob es zweckmäßig ist, mit der Immunisierung durchweg 
früher zu beginnen (z. B. bd Kälbern und Jungrindern), als es 
bei den seitherigen Impfungen geschehen ist, müssen weitere 
Versuche zeigen, die in der Praxis ausgefühft werden sollen. 
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Versuche mit verschiedenen Arzneimitteln. 

Von Dr. Jacobi, prakt Tierarzt in Lübeck. 

Jodneöl (Jodoform-Ersatz) als Wundheilmittel. 

Als Jodoform-Ersatz ist vor 10 Jahren das Jodneöl in 
den Handel gebracht worden. Man kann wohl mit Recht 
behaupten, daß es ein vollkommener Ersatz ist. Es ist nicht 
so giftig wie das Jodoform, der Geruch ist nicht so unangenehm, 
dazu kostet es nur den fünften Teil desselben. Es stellt eine 
dicke, zähe Masse dar, welche in Wasser unlöslich, in Wein¬ 
geist nur wenig löslich, dagegen in Ätherweingeist, Äther, 
Chloroform, Schwefelkohlenstoff, sowie in ätherischen und 
fetten ölen leicht löslich ist. 

Es wurde anfangs als 6—10 proz. Seifensalbe und dann 
als 10 proz. Jodneöl Tinktur in den Handel gebracht. Seit 
Beginn des Krieges wird es fast ausschließlich als Pulver 
verwandt. Es ist in eigens dazu präparierten Bolus in Talkum 
mikroskopisch fein eingebettet. 

Ich habe dasselbe als Wundheilmittel bei den verschie¬ 
densten Wunden, wie Kettenhang, Mauke, Kronentritte, Schlag¬ 
wunden, tiefgehende Muskelwunden angewandt und dabei aus¬ 
gezeichnete Heilerfolge gesehen. Es wirkt stark antiseptisch 
und austrocknend und regt gleichzeitig die Granulation stark 
an. Es bildet einen kräftigen Schorf, so daß man in den 
meisten Fällen mit einer Wundheilung unter dem trockenen 
Schorf zu rechnen hat. 

Die Behandlung der chronischen Schweineseuche 
mit Methylenblau. 

Auf einem Gute waren von 9 Läuferschweinen vier Stück 
im Verlauf von etwa vier Wochen gestorben und zwar nach¬ 
einander in ungefähren Zwischenräumen von einer Woche. 
Sämtliche noch lebenden Tiere befanden sich in einem 
kümmerlichen Ernährungszustand, die Freßlust war stark 
herabgesetzt, außerdem hüstelten die meisten Tiere. Auf 
Grund der klinischen und pathologisch-anatomischen Er¬ 
scheinungen wurde chronische Schweineseuche festgestellt. 

Den noch lebenden Schweinen ließ ich acht Tage hin¬ 
durch Methylenblau verabreichen und zwar für jedes Schwein 
1 gr in einem Liter Wasser aufgelöst. Je ein Drittel des 
Inhalts der Flasche wurde den Schweinen morgens, mittags 
und abends auf das Futter gegossen. Der Erfolg war gut. 
Die I*reßlust besserte sich bald, der Ernährungszustand hob 
sich, und weitere Todesfälle traten nicht mehr ein. 

Über die Wirkung des Qranugenols bei Schufiverletzungen 
des Pferdes. 

(Inangaral-Distertation, Dreaden-Leipzig.) 

Das Granugenol, das von der Firma Knoll-Ludwigshafen 
hergestellt wird, ist ein mineralisches öl, das die Fähigkeit 
besitzt, das Bindegewebe zu gesteigertem Wachstum anzu¬ 
regen. 

Das Granugenol ist bei Schußverletzungen ein ausge¬ 
zeichnetes Wundheilmittel aus folgenden Gründen: 

1. Die Wundheilung verläuft viel rascher als in normalen 
Verhältnissen infolge der schnelleren Ausfüllung des Defektes 
mit Bindegewebe. 

2. Die Granulationen, die das öl hervorruft, sind straffe, 
graurote und kräftige. Glasige und schlaffe Granulationen 
wurden nie bemerkt. In keinem Falle mußte Zuflucht zum 
Ätzstift genommen werden. 

3. Infolge der raschen und reichlichen Granulations¬ 
bildung ist ein kräftiger Schutz gegen Eintritt von Infektions- 
(Tregern geschaffen. 

4. Aus demselben Grunde wird die Sekretion schneller 
beschränkt. 

5. Ein kräftiges Granulationsgewebe liefert auch ein 
straffes, widerstandsfähiges Narbengewebe. Dieser Umstand 


ist bei Tieren besonders wichtig, da dieselben eine Mithilfe 
zur Schonung verletzter Teile nicht zeigen. 

6. Das unangenehme Festkleben der trockenen Verband¬ 
stoffe fällt bei Anwendung des Öles vollkommen weg. 
Andererseits wird die Saugkraft der Gaze keineswegs ver¬ 
mindert. 


Referate. 

Ein Beitrag zur Verdaulichkeit „verholzter Zellwände**. 

(Verdauungskorrosionen an Haferhaaren.) 

Von Johannes Hartmann. 

« (Deutacbe tiernrztlicbe Wocheosebrirt Nr. IS. 1919.) 

Die Fruchthaare des Hafers zeigten, nachdem sie den Ver¬ 
dauungskanal des Pferdes passiert hatten, große Korrosionen: 

1. Grobe Einbrüche, die selbst bei beträchtlicher Länge 
und großer Tiefe nur sehr selten bis in das Lumen der Zelle 
gingen: ein Grenzhäutchen bleibt unverdaut. 

2. An den Stellen der Einbrüche ist in den meisten Fällen 
eine feine Körnelung sichtbar. 

Nachdem der Verdauungswiderstand der Kutikula stellenweise 
gebrochen ist, erweitern sich die Einbrüche in die Zellwand, er¬ 
fahren aber an ihrer Innenschicht Einhalt. Die UnVerdaulichkeit 
der Innenlamelle beruht entweder auf einer dichteren Lagerung 
der gleichen Substanz, die auch die übrige Zellwand zusammen¬ 
setzt, oder es ist ein verdauungshindernder Stoff vorhanden, für 
den eine besondere Reaktion noch nicht gefunden ist 

Das Bild der feinen Körne4ungan den Verdauungsergüssen 
wird durch sichtbare Dermatosomen hervorgerufen, das sind 
mikroskopisch nachweisbare Elementarkörperchen, in die die Zelle 
durch Zerstäubung mittels 1—2 proz. Salz- oder Schwefelsäure 
und nachfolgender Trocknung zerlegt wird. 

Die Verdauungserscheinungen anZellen sind 
somit durch die Zellstruktur begründet. 

Die sogenanntenVerholzungs- undZellulose- 
reaktionen sind kein sicherer Maßstab für die 
Verdaulichkeit von Zellwänden. Während Ellen- 
b e r g e r u. andere zu dem Ergebnis kommen, daß die üblichen 
Verholzungsreaktionen geschwunden sein können, ohne daß in dem 
Materiale die Inkrusten, die die Verdauung beeinträchtigen, be¬ 
seitigt sind, liegt bei den Haferbaaren der umgekehrte Fall vor, 
daß die Verholzungsreaktion besteht, das Material aber der Ver¬ 
dauung zugänglich ist. ßorchert. 

Zur Therapie der AnUinfarbstoffe. 

Von Bezirkstierarzt a D. M. Reuter. 

(D sehe, tierärztl. Wochenschrift Nr. 16, 1919.) 

Die innerliche Anwendung der Anilinfarbstoffe oder Kynazone 
hat bei Tieren oftmals ^trische Störungen zur Folge, die durch 
die vom Chemisch- Pharmaz^eutischen Labora¬ 
torium der Hirschapotheke in Würzburg hergestellten 
Kynazonpräparate vermieden werden. Diese Komposi¬ 
tionen enthalten Brom oder Jod und können in flüssiger oder 
fester Form für alle Applikationsmethodeo zur Anwendung 
kommen. Mit Erfolg hat Verf. u. a zwei an Petechialfieber er- 
^ankte Pferde durch innerliche Verabreichung des Kynazons 
geheilt, für die äußerliche Anwendung hat sich bei secer- 
nierenden Wunden und Geschwüren eine Salbe von folgender Zu- 
s.ammeiisetzung als sehr wirksam erwiesen: AcM boric. 10—^20,0; 
Kynazon 15,0 auf Cera alb. und Vasel. alb. aa W,0. 

Nach subkutaner und intravenöser Applikation des Kjmazons 
sind mehrmals blaue und blaugrüne Verfärbungen in den 
Faszien, Sehnen und Blutgefäßwandungen sowie blaugraue 
Farbentöne an den serösen Häuten beobachtet worden; in 
fleischhygienischer Hinsicht können diese Ver¬ 
änderungen höchstens zu einer Minderwertigkeitserklä¬ 
rung des Fleisches führen. Es wäre somit nicht ratsam, an 
Tieren, bei denen noch mit einer Verwertung des Fkdsches zu 
rechnen ist, eine Injektion mit einem Kynazonpräparat vorzu- 
nebmen. 

Verfasser will bei Schweinen eine durch Jodkynazone erzeugte 
Jmmunität gegen Schweineseuche beobachtet haben. 

Da das Jod außer der antibakteriellen Wirkung noch eine 
mineralisch-nutritive zu entfalten imstande ist, hält Verfasser es für 
angebracht, noch einige Zeit nach der Genesung der Tiere die 
Kynazonpräparate weiter zu verabreichen. Bore her t. 

Zur Diagnostik der Splenltis suppurativa et Ichorosa des Rindes. 

Von Veterinärrat Dr. Storch, Schmalkalden. 

(DcnUche lierärz'liche Wochenschrift, 1919, Heft 16.) 

Die Diagnose der auf traumatischem oder embolischem Wege 
entstandenen Splenltis suppurativa et ichorosa des Rindes ist wegen 
der ungünstigen topographischen Lage der Milz in den meisten 
Fällen unmöglich. Selbst die Punktion führt nicht immer zum 
Ziel, denn beim Punktieren kann, wenn die Milz nur teilweise 
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erkrankt ist, statt des kranken Gewebes das gesunde getroffen 
werden, oder das Exsudat bleibt ibfolge seiner festen Konsistenz 
in der Milz zurück oder gibt beim Herausziehen der Nadel Ver¬ 
anlassung zur Entstehung einer eitrigen Bauchfellentzündung. 

Der Verfasser bedient sich seit Jahren zur Sicherung der 
Diagnose der Untersuchung des Harnes; schon Im- 
minger und Pietrini haben bei der MilxVerjauchung große 
Mengen von Eiweiß im Harn nachgewiesen. Verfasser fand den 
Ham klar, blaß- bis weingelb, alkalisch und, falls keine sekundäre 
Nephritis vorlag, frei von mikroskopischen Beimengungen. Die 
Prüfung auf das Vorhandensein von Eiweiß ergab mittel- bis 
hochgradigen Gehalt; Hamschaum war weiß, die Gmelinscbe Probe 
verlief negativ. 

Verfasser hält jedoch nur den positiven Nachweis von 
Eiweiß für die Diagnose der Milzverjauchung für verwertbar, 
während, wie in einem angezogenen Falle, der negative Befund 
das Bestehen von Miizkavernen nicht mit Sicherheit ausschließt, 
ln diesem Falle hat Verfnsser das Sektionsbild zwar nicht selbst 
gesehen, sondern er beschränkt sich auf die Wiedergabe einer 
„brieflichen Mitteilung“. (!) 

Was die Körpertemperatur anbetrifft, hat Verfasser im Gegen¬ 
satz zu anderen Beobachtern in akuten Fällen mittel- bis hoch¬ 
gradiges Fieber (40°—4P), bei schleichendem Verlauf normale 
oder subfebrile Temperaturen festgestellt. Borchert 

Plerdepiroplasmoae in Nord-Frankreich. 

Von Oberstabsveterinär d. L. Dr. Froebner. 

(Dtsche TierÄrztliche WochemcLrlft. Nr 17. 1»I9.) 

Im Herbst 1917 wurde in der Nähe von Douai unter den 
Pferden zweier Formationen die Pferdepiroplasmose (Piroplaama 
caballi) in elf bzw. zwölf Fällen fe^estellt. Die Übertragungs¬ 
art konnte nicht mit Sicherheit ermittelt werden. 

Die erkrankten Tiere setzten den blutrot oder braungrün ge¬ 
färbten Ham unter starken Schmerzen ab; sie zeigten ikterische Er¬ 
scheinungen, die Konjunktiven waren zitronengelb oder orange¬ 
farben. Die Körpertemperatur war normal oder subnormal. Bei 
un^nstigiem Verlauf gin^n die Krankheitserscheinungen in 
einigen Tagen zurück; bei ungünstigem Verlaufe traten alsbald 
Abmagerung und Verfall der Körperkräfte ein; in einigen Fällen 
wurden gangränöse Erscheinungen an der Haut, in der Lunge und 
im Huf beobachtet. — Von den 23 erkrankten Pferden starben 5. 

Die Behandlung beschränkte sich auf die Darreichimg von 
Chinin, Neosalvarsan, Kollargol und Chloralhydrat, von denen je¬ 
doch nur das letzgenannte Mittel den Patienten Erleichterung ver¬ 
schaffte und das Allgemeinbefinden hob. Borchert. 

(Mitt aus der chirurgischen Klinik der ungarischen tierärztlichen 
Hochschule in Budapest.) 

Die Bedeutung der Berllnschen Ringe. Eine einfache Methode 
zur Bestimmung des Grades der Myopie. 

Von Dr. M. B e r r ä r, Adjunkt der chirurgischen Klinik in Budapest. 

(Monatshefte f. prakt. Tierhellkande, XXIX. Bd, Heft 7/8.) 

Die bei der Au^nspiegeluntersuchung des Pferdeauges häufig 
zu beobachtenden Ringe in der Linse, welche Berlin aut Sklerose 
der Linse zurückführt. sind von Berrär auch bei einem hohen 
Prozentsätze junger Pferde gesehen worden, die sich als myop 
erwiesen. Deshalb ist Berrär der Meinung, daß die sogenannten 
Berllnschen Ringe nicht durch Sklerose der Linse verursacht 
werden, sondern einfach eine Folge der Myopie sind. Die myo¬ 
pischen Ringe verdanken ihre Entstehung dem Umstande, daß 
auf der Retina des myopen Auges auch ohne Akkommodation 
das scharfe Spiegelbild des Augenspiegels entsteht, in dessen 
Mitte sich das Bild der Öffnung des Spiegels befindet, umgeben 
von Ringen in den Farben des Spektrums. Dieses Bild der Öffnung 
und der es umgebende farbige Ring wird nun aus verschiedener 
Entfernung bald als dunkler Fleck, bald als blauumsäumter Ring 
gesehen. Bringt man den Augenspiegel in geringe Entfernung 
vom Auge, so sieht man einen blau umsäumten Ring, dessen 
21entrum dunkelgrau oder schmutziggrün erscheint; bei größerer 
Entfernung wird der Ring kleiner, sein Zentrum dunkler, später 
sieht man nur eine dunkle Kreisfläche mit blauem Saum und 
endlich verschwindet auch diese. Optimum nennt Berrär die Ent¬ 
fernung vom Auge, aus der der Ring noch ziemlich groß erscheint, 
dessen Mitte aber schon fast vollkommen dunkel geworden ist. 
Die Untersuchung auf Myopie geschieht nun in folgender Weise. 
Man wirft mit einem flachen oder schwach konkaven Augenspiegel 
aus ^nz geringer Entfernung nicht zu starkes Licht in das Auge 
und beobachtet den Augenhintergrund. Dann entfernt man sich 
langsam unter ständiger Beobachtung der Pupillaröffnung. Besteht 
eine Myopie, dann wird in der dem Grade der Kurzsichtigkeit 
entsprechenden Entfernung der myopische Ring (und meist gleich¬ 
zeitig die hellglänzenden physiologischen Ringe) erscheinen. Will 
man den Grad der Myopie feststeHen, so verfährt man ebenso, 
jedoch fixiert man dabei mit der einen Hand das Ende des Meß¬ 
bandes unter dem Auge des Pferdes, während man das andere 
Ende des Meßbandes zwischen den Fingern der anderen, den 
Augenspiegel haltenden Hand durchgleiten läßt Dabei entfernt 
man sich von dem Auge so lange, bis man den myopischen Ring 


optimal sieht Die so gemessene Entfernung von x cm ergibt nach 
1(X) 

der Formel direkt den Grad der Myopie in Dioptrien. Liegt 

also z. B. das Optimum bei 50 cm, so beträgt die Myopie 
2 Dioptrien, liegt das Optimum bei 20 cm, so beträgt die Myopie 
5 Dioptrien usw. Rdr. 

Beiträge zur Behandlung der Pferderäude mit Insektoform. 

Von Bezirkstierarzt Otto Schwaiger in Kirchschlag (N.-ö.). 

(TleräwtHcbes Zentralblait 1919, Heft 6.) 

Schwaiger hat mit der Insektoformbehandlung bei der 
Pferderäude recht zufriedenstellende Erfolge und wenig Rezidive 
gesehen. Die Pferde werden zuerst geschoren und dann mit 
warmem Wasser abgewaschen. Am folgenden Vormittag wurde 
die vordere i^d am Nachmittag die hintere Hälfte der Tiere mit 
Insektoformlösung gewaschen. Mit 5 tägigen Intervallen wurde 
die Behandlung solange fortgesetzt bis Heilung eintrat. Bei ver¬ 
dickter, schrundiger Haut infolge hochgradiger Räude gingen 
erst 1—2 Schmierkuren mit Vaselinum flavum voraus. War dann 
die Haut weich und elastisch geworden, so wurde sie durch 
schwache Seifen- oder Holzaschelösung entfettet und darauf mit 
Insektoformlösung behandelt. Nach jeder Waschung wurden die 
Pferde mit weichen, locker anliegenden Decken (ohne Gurt) bedeckt. 

Diese Kur soll die Pferde wenig angreifen. Den Prozentgehalt- 
der Insektoformlösung gibt Schwaiger nicht an. Rdr. 

Mikroskopischer Nachweis von Sarkoptesmilben im Cutisschnitt 
Von C. Bosnier 

(TierSrztlicbes Zeniralblatt 1019, Heft 8.) 

Bosnic empfiehlt zum mikroskopischen Nachweis der Sar¬ 
koptesmilben zuerst die verdächtige Hautstelle zart zu reinigen, 
dann mittels Rasiermessers einen sehr dünnen Cutisschnitt anzulegen 
und unter dem Mikroskop zu untersuchen. Sollte der Schnitt 
etwas zu dick ausgefallen sein, so wird er mit lU Proz. Kalilauge 
benetzt Nach 5 Minuten ist er durchsichtig geworden und es 
kann nun der 2. Objektträger aufgelegt werden. Rdr. 

Petroleum als Einguß. 

Von Staatsobertierarzt Georg Glaß. 

(Tierärztlicbes Zentralblatt 1919, Heft 6.) 

Einer hochträchtigen wertvollen Zuchtkuh war auf den Rat 
eines Pfuschers wegen Aufblähung '/> Liter Petroleum eingegossen 
worden. Die Aufblähung minderte sich nicht und es wurde 
Glaß zugezogen, welcher sofort den Pansenstich ausführte, 
worauf Besserung eintrat. Aber noch viele Stunden lang behielt 
die Kuh IfiO pochende Herzschläge und 60 Atemzüge pro Min. 
Es bestand starker, schmerzhafter Husten und scharf-vesikuläres 
Atmen, allgemeiner Schwächezustand, andauerndes Zittern und 
ungleichmäßig verteilte Haiitwärme. Die Behandlung war sympto¬ 
matisch. Nach 5 Tagen trat allmählich Besserung ein und erst 
nach 14 Tagen war die Heilung vollständig. Auf den Trächtig- 
keitszustand hatte die Petroleumvergiftung keinen Einfluß. 

_ , Rdr. 

Tagesgeschichte. 

Knndgebnng des Yereins Schlesischer Tierärzte vom 
11. Mai 1919 gegen den Gewaltfrieden. 

Die in Breslau zum ersten Male nach dem Kriege zahlreich 
versammelten schlesischen Tierärzte erheben feierlichst Protest 
gegen den Vergewaltignngsfrieden, den unsere Gegner dem deut¬ 
schen Volke aufzwingen wollen, in erster Linie gegen die beab¬ 
sichtigte Lostrennung Oberschlesiens vom Deutschen Reiche. 

Sie erklären auf Grund ihrer Kenntnisse der einschlägigen 
Verhältnisse, daß die verlangte Ablieferung der Pferde- und Vieh¬ 
bestände bei der ohnehin schon eingetretenen D«zimierung zum 
vollständigen Ruin der Deutschen Landwirtschaft und zur Ver- 
hungerung des Volkes führen muß und lehnen diese Forderung 
im Interesse der Volkswirtschaft als unannehmbar ab. 

Die Yeterinärheamtenrefonii unter Berücksichtigung 
der Lage der Privattierärzte. 

Von Reg.-Vet-Rat Dr. Matsebke, Arnsberg. 

(Schluß.) 

II. Professoren an Hochschulen und Fakultäten 

und ähnlichen Gruppen. 

Die Praxis, die gemeinsame Nähr- und Lehrmutter, eint, aber 
trennt auch zugleich die Tierärzte, wenn sie durch ihre Ausübung 
den Lebensunterhalt verdienen müssen. Da wird auch nicht Halt 
gemacht, wenn es sich um den einstigen Lehrer handelt, sobald 
man sich geschmälert fühlt. Es wäre daher zu erwägen, ob man 
nicht auch dazu übergehen muß, den Professoren der Hochschulen 
und Fakultäten die Ausübung der Praxis zu untersagen. Man lasse 
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dann den Dozenten, die die Studenten in der praktischen Tätigkeit 
zu unterweisen haben, nur so viel Bereich, wie zur Unterweisung 
unumgänglich notwendig ist. Auch hier ist dann möglichst das 
Halten von Assistenten, ähnlich w>^ bei den KreistierUrzten, zu 
vermeiden und nur zum Hochschulbetrieb zuzulassen. Selbstredend 
ist dann in anderer Form ein Ausgleich zu schaffen, der die 
Lebensbedingungen so begrenzt, daß sie den Dozenten der Universi¬ 
täten gleichstehen und sie sich ohne Sorge der Lehrwissenschaft 
frei und ausschließlich widmen können. Sie werden dann ihren 
einstigen Schülern immer das bleiben, w^as sie bleiben sollen. Durch 
eine solche Lösung würde zugleich die Kritik vermieden, für die 
dann der tatsächliche Untergrund fehlt. 

^ Bestimmte Vorschläge zu machen, geht über den Rahmen 
dieser Ausführungen. Sicher ist aber, daß ein gut Teil Privattätig¬ 
keit für die praktizierenden Tierärzte frei würde. 

Nur kurz sollen die Repetitoren, Assistenten m^d Volontär¬ 
assistenten gestreift werdem Die beiden letzten Gruppen fallen, 
w»eil sie lediglich nur kurze Zeit währende Durchgangsstellen sind, 
aus der Besprechung heraus. Die Repetitoren sind auch so zu 
stellen, daß sie sich der 'Wissenschaft widmen können, ohne zu 
sehr nach ausübender Praxis trachten zu müssen. Sie sollten ihr 
Hauptaugenmerk auf ihren späteren Beruf — den Lehrberuf — 
richten können, denn zweckmäßig«r- und verständigerweise wird 
man wohl aus ihnen di^ späteren Lehrer wählen. Man hebe er¬ 
heblich diesen Stand. Dazu gehört, Freudigkeit für diesen Beruf 
zu schaffen. 

In ähnlicher Weise wie bei den Professoren dlt das von den 
Leitern von Instituten, die nicht im Zusammenhang mit Hoch¬ 
schulen und Fakultäten stehen (Kammerinstitute und veterinär¬ 
bakteriologische Institute;. Für die Assistenten dieser Institute 
treffen die bei den Assistenten der Hochschulen gemachten Aus¬ 
führungen zu. Vornehmlich ist die Ausübung von Praxis den Assi¬ 
stenten der Landwirtschaftskammem zu untersagen. 

III. Militärvetcirinäre. 

Von den Militärveterinären wird man im allgemeinen nicht 
verlangen können, daß sie der Praxis entsagen. Man wird sie 
in Gruppen einzuleilen haben, und zwar in solche, von denen man 
unbedingt eiwarten muß, daß sie die Praxis aufgeben, und in 
solche, die sie nur bedingt ausüben sollen. Die Klasse der höheren 
Veterinäre mit einem entsprechenden Gehalt, die über die Tätig¬ 
keit der anderen Veterinäre zu wachen haben, sind der ehteren 
Gruppe zuzuzählen, die anderen der zweiten Gruppe. Bei der 
letzteren Klasse ist unbedingt zu vermeiden die Übertragung der 
Schlachtvieh-, Fleisch- und Ergänzungsbeschau, die als Grundstock 
zur Gründung einer Praxis für die praktischen Tierärzte erhalten 
bleiben muß. 

IV. Kommunale Beamte und Beamte an Land¬ 
wirtschaftskammern usw. 

Für die im kommunalen Dienst tätigen Schlachthofleiter, 
ersten und zweiten Tierärzten usw. treffen die bei den Militär¬ 
veterinären gemachten Ausführungen in demselben Maße zu. Hier 
muß das Gehalt und die Größe der Städte«, in denen sich die 
Schlachthöfe befinden, ausschlaggebend sein. Verfasser hält es 
aber, was hervorgehoben werden soll, für falsch, daß mittlere und 
kleine, nicht kleinste Städte, nicht auch gehalten werden sollen, 
auskömmliche Gehälter zu zahlen. Schlachthofanlagen sind An¬ 
lagen hygienischer Natur, von denen mjin Rentabilität nicht ver¬ 
langen soll. Es gibt verschiedene andere städtische Anstalten, die 
auch nicht auf Rentabilität hin erbaut und nicht wichtiger für die 
Allgemeinheit sind. Erfreulicherweise sieht man überall in der 
Stellung der Schlachthoftierärzto Fortschritte eintreten. 

V. Tierärzte, die neben der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau Privatpraxis treiben. 

Es ist leider nicht durchführbar, sämtlichen praktizierenden 
Tierärzten das Fundament für einen Praxisaufbau — das ist doch 
eine feste Einnahme aus der sicheren Quelle der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau — zuzuweisen. Das Bestreben muß aber dahin 
gestellt bleiben oder werden 1 Von der Warte einer festen Ein»- 
nahme aus läßt sich gut, weni^tens eine zeitlang, aushalten. Es 
darf aber nicht dazu führen, die feindlich zu betrachten, die ver¬ 
suchen, sich auch ein Tätigkeitsfeld in der Nähe anderer zu er¬ 
obern. Das Tätigkeitsfeld der Tierärzte für die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau muß erweitert werden, dann werden noch zahl¬ 
reiche Tierärzte untergebracht werden können. Sie sind nun mal 
die Träger der Fleischbeschauwissenschaft. Natürlich muß die 
Gebührenfrage anders, und zwar großzügiger, geregelt werden. 
Die Ausübung der Schlachtvieh- und I^leischbeschau ist nicht 
niedriger einzuschätzen, wie die Ausübung der Privatpraxis. Eine 
■yerteuening des Fleisches durch erhöhte Fleischbescbaugebühren 
statistisch beweisen zu wollen, ist rein zahlenmäßig möglich, weil 
iqan eben fast alles, was man will, durch Statistik beweisen kann. 
Zutreffend sind solche Berechnungen aber nicht, das haben die 
letzten Jahre gezeigt und beweisen die Fleischpreiee in den 
Schlachthausstäd^ten, wo die Gebühren in Verbindung mit den 
Verwaltungsgebühren stets höhere waren. 


VI. Tierärzte, die sich nur mit Privatpraxis 
beschäftigen. 

Ist nun die Praxis und der bestimmte Teil der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau dadurch frei gemacht, daß die Kreistierärzte 
sie infolge der Vollbesoldung nicht mehr ausüben, wird der be- 
rühmtgowordene § 7 A. B. J. im wahrsten Sinne ausgelegt, liegt 
dann die Schutzimpfung bis auf die polizeilich aiigeordneten Maß¬ 
nahmen, ganz in den Händen der praktischen Tierärzte, haben 
auch die Professoren und anschließende Gruppen, der erwähnte 
Teil der Militärveterinäre und der Schlachthofleiter mit den an- 
gestellten Sclilachthaustierärzten durch Praxisverbot der Praxis 
entsagt, so ist das eigentliche Feld des praktischen Tierarztes 
frei, und der tüchtige Mann kann sich das Arbeitsfeld erobern, 
nachdem er solange glaubte, vergeblich ausschauen zu müssen. 

Die alte Taxe von 1815. nach der sich doch kein Tierarzt seit 
längeren Jahren gerichtet hat — weswegen die heftige Fehde 
zurzeit unverständlich erscheint —, wird wohl bald einer neuzeit¬ 
lichen Platz machen. 

Sollten die praktischen Tierärzte auch dann noch den Wunsch 
haben, bei der Seuchenbekämpfung, in der Zeit schwerer Seuchen¬ 
gänge, wie das oft schon seitens des Landwirtschaftsministeriums 
geübt worden ist, herangezogen zu werden, so wird der Minister 
sicherlich bereit sein, den geübten Brauch w^eiter zu pflegen. Es 
hat aber immer den Anschein gehabt, als ob der Wunsch seitens 
der Privattierärzte für diese Tätigkeit nicht so groß gewesen wäre. 
Die letzte Zeit scheint daran auch nichts geändert zu haben. 

Alle Maßnahmen w'crden aber nichts helfen, wenn die Tier¬ 
ärzte es nicht verstehen, Einigkeit "zu halten oder Einigkeit zu 
suchen. Denn bald ist, sell>st nach obiger Regelung die Gelegen¬ 
heit dazu da, daß Streit unter den praktizierenden Tierärzten aus¬ 
bricht. Da kann nur ein straffe Standesorganisation helfen, die 
stets unruhige und nicht friedfertige Gemüter in die Schranken zu 
weisen versteht. 

Die Verleihung von Titeln hat vielfach Mißstimmung erregt. 
Die Zeit darüber zu sprechen, scheint jetzt nicht gegeben zu sein. 
Sollte man aber wieder dazu übergehen, Titel zu verleihen, so 
müßte man daran denken, die bisherigen Titel abzuändem und sie 
durch andere zu ersetzen, um alle berücksichtigen zu können. Vor¬ 
schläge können zu gegebener Zeit gemacht werden. 

Auf Vollständigkeit erheben die vorstehenden Ausführungen 
keinen Anspruch, sie werden aber denen genügen, die die Verhält¬ 
nisse nicht kannten, um «ich für die Beurteilung der Lage ein ge¬ 
rechtes Bild zu machen. Den anderen aber wenden sie erst recht 
genügen, da sie die Materie, die ihnen seit Jahren das Leben sauer 
und oft sorgenvoll gestaltete, beherrschen. Sie werden sie wohl 
noch mit unzähligen Beispielen bekräftigen können. 

Dem Verfasser wird es ein Hochgefühl sein, wenn die Aus¬ 
führungen den Anstoß zur Erfüllung oder den letzen Vorstoß vor 
der Erfüllung der Wünsche abgeben sollten. Es würde dann das 
eintreten. was er als junger Kreistierarzt bei Besprechungen als 
den natürlichen Entwicklungsgang der Dinge bekannten älteren 
und beliebten tierärztlichen Führern, von denen schon einzelne 
nicht mehr unter uns sind, darstellte. 

Kleine Beiträge za Fragen, die den tierärztlichen Stand 
angehen. 

I. Vertretung der Tlerärzteschaft in der Kammer der Arbeit. 

Von Dr. med. vet. W. Pfeiler, Bromberg. 

^ In der Sitzung der tierärztlichen Körperschaften im Land¬ 
wirtschaftsministerium am 10. April d. J. wurde auch über die 
tierärztliche Standesvertretung verhandelt. Nach 
dem vorliegenden Bericht wurde nach eingehender Besprechung 
der sich ergebenden Umstimmigkeiten der einstimmige Beschluß 
gefaßt, daß die Standesvertretung der Tierärzte 
auch in Zukunft in der Hand der Tierärzte¬ 
kammern sowie der Vertretungen der drei 
großen Gruppen (Staatsbeamte, Schlachthof¬ 
tierärzte und praktische Tierärzte) verbleiben 
müsse. Nur sei die Tätigkeit der Kammern un¬ 
bedingt w'ieder zu beleben, vor allem mit den Neu¬ 
wahlen nicht länger zu warten, als sich durch die Zeitumstände 
nötig macht. Für die Verordnung Ober die Tierärztekammern 
wurde insbesondere eine Abänderung bezüglich des 
§ 14 durchVerleihung des Umlagerechtes und der 
Ebrengerichtsbarkeit für dringend erwünscht erachtet 

Damit ist vorläufig auch für diese Frage eine Entscheidung 
getroffen. Die Beurteilung auch unserer Standesfragen rückt aber 
meines Erachtens in ein Stadium, in dem es fraglich 
erscheint, ob ihr durch die ^gebenen Ver¬ 
tretungen Genüge geschieht Wir stehen im 
DeutschenReiche, vielleicht in der ganzen 'Welt, 
vor einer möglichen Umgestaltung des ganzen 
Wirtschaftslebens insofern, als der „Räte¬ 
gedanke** die Produktionsstätten beeinflussen 
wird. Die freien Berufe werden in vieler Beziehung von dieser 
Umgestaltung direkt nicht betroffen, indirekt aber ganz sicher, 
vielleicht mit am schwersten. Die Verankerung des Räte- 
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Systems in die Verfassung ist sichergestellt. In der 
Rätebewegung sind Keime enthalten, die die Grundlage zu einer 
neuen sozialen und Wirtschaftsverfassung bilden können und bei 
der politischen Einstellung der Massen bilden werden. Den 
Arbeiterräten gegenüber sollen die Wirtschaftsräte stehen. 
Die Wirtschaftsrate werden Einfluß auf die Gesetzgebung insofern 
erhalten, als ihnen das Recht zur gesetzgeberischen Initiative 
gewährt werden wird. In den Wirtschaftsräten werden die im 
Parlament vorhandenen Spannungen zwischen den einzelnen 
Parteien nicht so zum Ausdruck kommen, da in ihnen die ver¬ 
schiedensten gesellschaftlichen Kräfte einander unmittelbar und 
unabhängig von jeder politischen Einstellung in besonderen 
Körperschaften gegenübergestellt werden. Die Vereinigung der 
Gruppe der Arbeiter- und Wirtschaftsräte wird der Reichs- 
wirtschaftsrat (Kammer der Arbeit) darstellen. 
Dieser stellt die Vertretung aller im Reichswirtschaftsrate ver¬ 
einigten Gruppen dar, deren Interessen und Anschauungen zum 
Ausdruck gebracht werden sollen. Dadurch können Wirtschafts¬ 
räte auch Einfluß auf die Verwaltung gewinnen- 

Es ist eine Notwendigkeit, daß die Tierärzteschaft 
sich, dieser Gedankengänge bewußt, die Frage 
vorlegt, ob die Kammern in dieser Beziehung 
alle, z. B. auch die sozialpolitischen Aufgaben, 
werden erledigen können bzw. ob sie in ihrer 
heutigen Form bzw. Zusammensetzung dazu im¬ 
stande sein werden. In Berlin ist ein Tierärzt-erat 
von Groß-Berlin und Brandenburg gegründet worden, 
der zunächst die Vertretung der Interessen aller Tierärzte mit 
übernommen hat. Die leitende Stelle dieses Rates, dieser Erwartung 
knnn hier Ausdruck gegeben werden, dürfte Gelegenheit nehmen, 
über ihre Tätigkeit demnächst einen Bericht zu erstatten, in dem 
auch die Frage der am 10. April im Landwirtschaftsministerium 
geregelten Standesvertretung eine Rolle spielen wird. 

ln der Provinz ver'autbart bis heute noch nichts über 
Gründungen, wie sie im Tierärzterat von Groß-Berlin gegeben 
sind, die aber mit Rücksicht auf die lückenlose Bil¬ 
dung von Körperschaften der verschiedensten 
Berufe und Arbeitsgebiete eine Notwendigkeit 
sind. Unter den geistigen Arbeitern dürfen die 
Tierärzte nichtfehlen. Gelingt die Zusammenfassung aller 
Kulturelemcnte des Staates, so ist eine durch die gegebenen 
politischen Verhältnisse gebotene ständige und unschätzbare Mit¬ 
arbeit für die Beschlüsse des Parlamentes geschaffen. Die Tier¬ 
ärzte haben — im großen und ^'anzen wohl als Verfechter des 
wirtschaftlich produktiv-fortschrittlichen Bürgertums — hier 
eine sozialpolitische Aufgabe mit zu erfüllen, 
außerdem aber die Gelegenheit, unabhängig von den schon vor¬ 
handenen Einrichtungen, die gewissermaßen das politische Parla¬ 
ment des Standes weiter darstellen mögen, sich einen Boden zu 
schaffen, wo die einengende Rücksichtnahme auf Rang, Stellung, 
Bürokratie, Gruppeninteressen usw. fortfällt. 

TIerärzte-Rat in Groß-Berlin. 

In Nr. 18 der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“ vom 
1. Mai 1919, S. 152 findet sich unter dem Titel: „Zur Sitzung im 
Preuß. Landwirtschaftlichen Ministerium am 10. April 1919“ 
folgende Bemerkung des Herrn Dr. Bach: „Die zugezogene lokale 
Vertretung des Tierärzte-Rates von Groß-Berlin ist als einzige 
ihrer Art offenbar nur deshalb eingeladen worden, um ihr Ge¬ 
legenheit zu geben, bei der laut Tagesordnung zur Besprechung 
steheiKien Erörterung über die tierärztliche Standesvertretung den 
alten tierärztlichen Vertretungen ihre Existenzberechtigung selber 
darzulegerv was ihr nicht gelungen ist.“ — 0 sancta simplicita.s! — 
Wenn sich je eine Vereinigung aus lauteren Motiven gebildet hat, 
so w'ar es der Tierärzte-Rat Der Name hat bei der s. Z. als 
Provisorium gedachten Gründung des Tierärzte-Rates keine Rolle 
gespielt, sondern nur das Bestreben, bei dem allgemeinen Tohu¬ 
wabohu unmittelbar nach dem 9. November schnell überall da 
helfend einzutreten, wo es Männern, die alle über 30 Jahre im 
Berufe tätig sind und die sich noch ein. Herz für die Allgemein¬ 
heit des Standes bewahrt haben — nur aus solchen setzt sich der 
Verstand des Tierärzte-Rates zusammen — nötig erschien. Anfang 
März sollte ein Rechenschaftsbericht einer Vollversammlung vor- 
gielegt werden und die weitere Stellungnahme des Tierärzte-Rates 
besprochen werden. Die Unruhen haben es verhindert. Die Voll¬ 
versammlung wird ja nun am 9. Mai 1919 nachmittags 4 Uhr im 
Lehrervereinshaus, Alexanderplatz tagen und die zeitgemäßen 
Maßnahmen treffen. Die Ansicht des Herrn Dr. Bach bezw. seines 
Berichterstatters, die Existenzberechtigung des Tierärzte-Rates 
sollte unserers<^üts der alten Standesvertretung gegenüber gerecht¬ 
fertigt w'erden, ist insofern irrig, als wir dieses Verfahren als unserer 
unwürdig glatt abgelehnt hätten, denn wir haben in kritischer 
Zeit im Gegensatz zu anderen keinen Dornröschenschlaf gehalten, 
sondern oft schwerste, für den einzelnen oft wenig erfreuliche 
Arbeit im allgemeinen Standesinteresse geleistet und werden sie 
auftragsgemäß unbekümmert weiter leisten. Im allgemeinen scheint 
uns obige Unterstellung des Herrn Dr. Bach bez-w. seines Bericht¬ 
erstatters eine vielleicht nicht unabsichtliche Verschiebung des 
Tatbestandes im Interesse höherer Instanzen darzuftellen, worauf 


näher einzugehen für uns vorläufig keine Veranlassung vorliogL 
Dem Eingeweihten ist es jedenfalls kein Geheimnis. Im übrigen 
verweisen wir auf den Artikel: „Tierärzte-Rat oder Tierärzte- 
Kammer“ von Dr. M. Junack in Nr. 18 der „Deutschen Schlacht- 
und Viehhofszeitung“ vom 30. April 1919. 

Unterschrift: M a a k. 

Standesorganisation. 

Von L e y e r, Bremerhaven. 

Herr Kollege Dr. Hafemann hat mit seinem Artikel „Was 
tut uns not im tierärztlichen Stande“ in Nr. 18, 1919, der B. T. W. 
sicherlich den meisten Kollegen aus dem Herzen gesprochen, wenn 
er sagt, daß zunächst der Zwiespalt im eigenen Lager behoben 
werden muß. Es zeugt durchaus nicht von Einsicht und vornehmer 
Denkungsart, wenn in unseren wenigen beruflichen Zeitungen ein 
breiter Raum zu Anfeindungen gegen andere Vereine und Berufs- 
Kuppen ausgenutzt wird, anstatt zu gemeinsamer, friedlicher 
Sammlung aller tierärztlichen Kräfte in einem 
Lager aufzufordern. Daß unsere bisherigen Vereine keineswegs 
mustergültig in dem D. V. R. organisiert sind, wird auch Herr 
Kollege Dr. Bach zugeben müssen; denn sonst würde sich 
sicherlich der Reichs verband deutscher Schlachthof- und Gemeinde¬ 
tierärzte, in dem ein frischer offener Wind weht, diesem längst 
eingeordnet haben. Es liegt mir fern, an der Zusammensetzung 
des D. V. R. eine Kritik zu üben; ich weiß sehr wohl seine Ver¬ 
dienste um unseren Stand zu würdigen, doch muß man nach den 
vielen Artikeln und Werbeschriften des ständig wachsenden Reiebs- 
verbandes der praktischen Tierärzte annehmen, daß auch viele 
Angehörige dieser stärksten Gruppe unter den Standesgenossen 
sich nicht genügend im D. V. R. vertreten fühlen. Wie kann nun 
dem bestehenden Übelstande abgeholfen werden? 

Keineswegs durch Gründung neuer Vereine oder Verbände, 
die sich nach ihrer bisher beliebten Kampfesweise einseitig fest¬ 
zulegen geneigt sind. Im Gegenteil müssen sich die Tierärzte aller 
Richtungen in einem Koßen Verbände sammeln. Dieser Verband 
teilt sich in 3 bzw. 4 Untergruppen, und zwar die Gruppen der 
praktischen, der Gemeinde-, der Staats- und eventuell der Militär¬ 
tierärzte. Unzweifelhaft haben wir in der Gesamtheit hauptsächlich 
gemeinsame Interessen, die wir jedoch nur fördern können, wenn 
wir alle an demselben Strange ziehen. Der neue Gesamtverband 
kann sich aus Landes-, Provinzial-, Bezirks- und nötigenfalls Orts¬ 
vereinen zusammensetzen. Jed« Gruppe wählt ihren Vorstand aus 
sich heraus, und die Gruppenvorstände entsenden je nach ihrer 
Stärke mehr oder weniger Mitglieder in den Verbandsvorstand, der 
wiederum den deutschen Veterinärrat zusamm *nsetzt, in welchem 
alsdann alle Berufsunterklassen paritätisch vertreten sein werden. 
Dies ist ein Neubau der tierärztlichen Standesorganisation aus 
einem Gusse, zu dem die bewährten alten und neuen Vereine die 
Bausteine liefern können. Jeder Koll»*ge tritt also der Gruppe bei, 
die seinen Interessen am meisten entspricht. Wird z. B. ein Praktiker 
einmal Schlachthoftierarzt, so meldet er sich in der alten Gruppe 
ab und in d*^r neuen an, bleibt jedoch immer in demselben großen 
Vereine. Auch die große Anzahl dir Kollegen, welche sich bisher 
dem tierärztlichen Vereinsleben fernhielten, weil sie nicht wußten, 
in welchem der vielen Vereine sie am besten aufgehoben waren, 
werden dann zu ihrem eigenen Vorteil diesem großen Vereine in 
einer Unterabteilung beitreten Bei der Vorstandswahl wird sich 
erweisen, ob bewährten alten Führern oder den „Stürmern und 
Drängern“ die Leitung an vertraut wird. Im allgemeinen Standes¬ 
interesse wird der Vorstand sich so zusammensetzen, wie er dem 
Wunsche der Mehrzahl der Klassenangehörigen entspricht; er wird 
stets das Vertrauen der Gesamtheit haben. Die Tierärztekammer 
kann leicht der Organisation eingefügt werden, ein Tierärzterat 
erübrigt sich. Wenn wir dann noch eine der bestehenden Zeit¬ 
schriften zum Verbandsorgan erheben und nur den Mitgliedern und 
Studierenden zugänglich machen, und so unsere wirtschaftliche 
Angelegenheiten intra muros erledigen, werden wir zu Nutz und 
Frommen des tierärztlichen Standes erfreuliche und ersprießliche 
Arbeit leisten können. 

Wirtschaftliche Organisation. Nenhan oder Ausbau? 

Von Hafemann, Leipzig. 

Als Ergänzung zu meinen Ausführungen „Was tut uns not?“ 
will ich im Anschluß an die Bemerkungen Dr. Bachs folgendes 
bekannt geben: 

Daß wir im Deutschen Veterinärrat eine Organisation besitzen, 
die eine Vertretung der gesamten Tierärzteschaft darstellt, ist wohl 
richtig, ob aber der Deutsche Veterinärrat in Wirklichkeit bei der 
heutigen Zusammensetzung d i e Vertretung ist, die den Grund¬ 
sätzen des in Frage stehenden Artikels gerecht wird, muß stark 
bezweifelt werden. Was vor allem dem Deutschen Veterinärrat 
fehlt, ist das Vorhandensein einer wirtschaftlichen Abteilung, die 
sich mit allen Kräften der Nöte aller Standesmitglieder jederzeit 
annehmen kann. Zu dieser zur Zeit so außerordentlich wichtigen 
Frage muß Stellung genommen werden. So schrieb ich (mir sind 
die Schmaltzsebea Ausführungen, desgl. die diesbezüglichen 
Verhandlungen des Deutschen Veterinärrates unbekannt) meinen 
Aufruf, der in großen Umrissen diese Tagesförderung entwickelte. 
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Die heutige Zeit drängt gebieterisch zum Handeln, zur ge¬ 
schlossenen wirtschaftlichen Organisation, um nicht an die Wand 
gedrückt zu werden. Bei allen Berufsgruppen tritt heute diese 
Wirtschaftsvereinigung außerordentlich stark in die Erscheinung. 
Ich weise vor allem auf die der Volksschullehrer hin. Was diese 
erreicht und geschaffen haben, mag uns als Vorbild dienen. In 
weiten tierärztlichen Kreisen wird heute eine solche wirtschaftliche 
Organisation auf gerechter Grundlage schmerzlich vermißt. Daher 
mein Vorschlag, sie auf Grund der Reichsorganisationen durch 
Vertreter der einzelnen Berufsgruppen durchzuführen. Mir schien 
dieser Weg nach Lage der Dinge der einfachste und gangbarste, 
da nach erfolgter Einigung innerhalb der einzelnen Sondergruppen 
— und diese dürfte bei gutem Willen nicht schwer fallen — über 
die Wahl der Vertreter am besten Beschluß gefaßt werden kann. 
Weiß jemand aber einen besseren Weg — gut, er nenne ihn, ich 
klebe nicht engherzig und einseitig an dem Behaupteten. Haupt¬ 
sache ist nur, daß möglichst sofort, um keine kostbare Zeit zu 
verlieren, dieser Zusammenschluß geschaffen wird. Alle Standes- 
und Berufsgruppen im St^at und Reiche machen heute ihre Forde¬ 
rungen geltend, auch wir müssen es tun, wenn wir nicht wieder 
um den Erfolg kommen wollen. Der Erfolg wird heute aber nur 
dem beschieden sein, der seine Forderung mit allem Nachdruck 
und einer geschlossenen, einheitlichen Front geltend machen kann. 
Deshalb kein Zersplittern, sondern Zusammenfassen zur Herbei¬ 
führung und Durchführung eines einheitlichen W'illens! Hierfür alle 
Gemüter zu erwärmen, war der Zweck meiner ersten Ausführungen. 

Soll hiermit nun eine Neugründung empfohlen werden? Im 
gewissen Sinne ja und nein. Auch ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß wir Vereine übergenug haben, auch ich bin mir der Leistungen 
des Deutschen Veterinärrats voll bewußt und wünsche keines¬ 
wegs, daß er in der Versenkung verschwinden soll. Ich verkenne 
aber auf der anderen Seite auch die großen Schwierigkeiten nicht, 
die vorhanden sind, um den Deutschen Veterinärrat unter Bei¬ 
behaltung der jetzigen Vertreter durch Umgrupgierung usw. so 
auszubauen, wie es zur Herbeiführung einer eben angeführten 
wirtschaftlichen Organisation nötig ist. Viel zu viel kostbare Zeit 
würde hierbei verloren geben! So stehe ich auf dem Standpunkt, 
daß diese so einfach wie nur möglich gebildet werden möchte, um 
möglichst bald in Tätigkeit treten zu können. Deshalb meine ich: 
der Deutsche Veterinärrat bleibt in seiner jetzigen Form und 
Zusammensetzung bestehen, es tritt aber eine Arbeitsteilung insofern 
ein, als zu ihm, in seiner jetzigen Zusammensetzung, eine selb¬ 
ständige wirtschaftliche Abteilung hiuzutritt, die zusammengesetzt 
ist aus den berufenen Vertretern — den Besten des Standes! — 
der einzelnen Sondergruppen. Nur diese allein, die aus eigener 
Erfahrung wissen, und am eigenen Leibe fühlen, wo der Schuh 
drückt, werden hierfür die geeigneten Vertieter sein. 

In dieser Form wäre meines Wissenallen Berufsgruppen 
ebolfen, die Arbeit könnte sofort bei^innen und damit die 
rin^ndsten Tagesförderungen ihre Erledigung finden. 

Wir hätien demnach im Deutschen Veterinärrat zwei selb¬ 
ständige Abteilungen vereinigt: 

1. eine wissenschaftliche und was damit zusammenbängt — 
der heutige Veterinärrat. 

2. eine rein wirtschaftliche — durch Vertreter der engeren 
Berufsausschüsse 

Diese Trennung der Arbeitsgebiete wird sich heute bei der 
Fülle der Arbeit kaum umgehen lassen. Sie ist vielmehr eine 
Forderung der Zeit und wird, verwirklicht, zweifellos einen wichtigen 
Fortschritt im tierärztlichen Standesleben abgeben. 

Antwort des Landwlrtschaftsmlnisterinms anf die 
Beschwerde des Reicbsverbandes Deutscher Tierärzte 
(Leipzig). 

Ministerium für Landwirtschaft, 

Domänen und Forsten. Berlin, den 30. April 1919. 

lA III g 1146. 

Auf das Schreiben vom 14. April d. J. erwidere ich 
ergebenst, daß zu der Verhandlung am 10. April d. J. nur 
die preußischen Tierärztevertretungen zugezogen worden 
sind. Eine Übergehung des dortigen Verbandes liegt hier¬ 
nach nicht vor. 

I. A.: gez. Ramm. 

An 

den Reichsverband Deutscher Tierärzte, 
z. H. des Herrn Tierarztes E. Train, 
in B a r u t h (Mark). 

Terband der praktischen Tierärzte in Preußen. 

In der B. T. W. vom 1. Mai d. J. ist die Beschwerdeschrift des 
Reicbsverbandes deutscher Tierärzte an das M. f. L. zum Abdruck 
gekommen, in dem Herr Train Stellung zu der vom M. f. L. auf 
den lO. April 1919 anberaumten Sitzung nimmt. Herr Train 
bezeichnet darin den Reichs verband „als einzige, wirkliche, jetzige 
Interessenvertretung der Praktiker". Demgegenüber möchte ich, 
um einer irrigen Meinung vorzubeugen, darauF hinweisen, daß der 
Verband der praktischen Tierärzte in Preußen auch weiterhin be¬ 


strebt sein wird, für das Wohl seiner Mitglieder einzutreten. Sobald 
es die Verhältnisse zulassen, werden wir alle Praktiker zu einer 
Vollversammlung einladen. Daß das z. Z. noch nicht angängig ist, 
hat die Sitzung des Reichsverbandes in Leipzig, an der noch nicht 
40 Mitglieder einschließlich der dort ansässigen Kollegen teil- 
nahmen, zur Genüge bewiesen. Hoffen wir auf einen guten Besuch 
unserer Versammlung, bei der uns dann .auch wohl die Mitglieder 
des Reichsveibandes, der uns bisher aus unbekannten Gründen 
vollkommen übersehen bat^ mit ihrem Besuche beehren werden, 
damit endlich einmal gemeinsame, für den ganzen Stand ersprieß¬ 
liche Arbeit geleistet werden kann. 

A r n 0 u s, Berlin, Kleinbeerenstr. 11. 

Zur Anfklärang und Erwiderung. 

Von pr. Tierarzt Mayer, Jena. 

Es erscheint fast kein Artikel in der B. T. W., in der unsere 
zukünftige Organisation oder Maßnahme zur Besserung unserer 
wirtschaftlichen Lage besprochen werden, der nicht von längeren 
oder kürzeren Anmerkungen der Scbriftleitung versehen ist, die 
alle die Tendenz verfolgen, entweder das Gesagte abzuschwächen, 
wenn es nicht der Richtung „S o h m a 11 z" entspricht, oder auf 
alle mögliche Art eine Deckung mit dieser Richtung mit „wenn usw." 
herbeizuführen sucht. Dann wird dem betreffenden Einsender 
gönnerhaft das Einverständnis der Schriftleitung ausgesprochen. 

Wagt aber der Reicbsverband in durchaus wohlgemeinter 
Absicht eine Beschwerdeschrift zu veröffentlichen, so wird er ge¬ 
wissermaßen von oben herab in seine Schranken zurück ge wiesen, 
und das in ^ einer Zeitung, die hauptsächlich auf die Praktiker 
angewiesen ist. Man vergleiche nur einmal die Ausführungen in 
der D. T. W. zu derselben Angelegenheit Welch Unterschied! 

Man kommt fast in Versuchung zu fragen: Wer ist Bach? 
Und was hat er für die tierärztliche Wissenschaft schon geleistet? 
Da ich aber kein Freund von Wiederholungen bin und das Kessel¬ 
treiben auf Kollegen überhaupt verdamme, will ich nicht in den 
Fehler der Gegner von Wille fallen, sondern mich nur auf 
folgende Ausführungen beschränken. 

Vor allem bekenne ich mich als Verfasser des „modernen 
Stils". Gebandelt habe ich im Aufträge des Reicbsverbandes. da 
ich durch die günstige Lage meines Wohnsitzes die erforderlichen 
mündlichen Besprechungen mit den Parlamentariern leicht ermög¬ 
lichen konnte. Daß die Nationalversammlung diesem Stil Gehör 
schenken wird, das braucht nicht die Sorge der B. T. W. zu sein. 
Das ist Sache des Reichsverbandes. Ob ferner Herr Geheimrat 
H e 11 i c h nur im Aufträge zeichnete, bleibt für den Kenner der 
Verhältnisse ganz gleich. Diese Art Taktik verfängt nicht mehr, 
man hat sie zuoft selbst erlebt. Richtig -ist, daß es sich um rein 
preußische Angelegenheit handelte. Ich bin aber fest überzeugt, 
daß Herr Geheimrat Hel lieh, sobald er nur den guten Willen 
gehabt, es fertig gebracht hätte, das Landwirtsebaftsministerium 
in Preußen d^von zu überzeugen, daß man auch den Reicbsverband 
einladen könne, zumal der größte Teil seiner Mitglieder ja natur¬ 
gemäß Preußen sein müs.oen. Aber mit dieser Einladung hätte 
man den Verband offiziell anerkannt, und das durfte nicht sein, 
selbst wenn es auf Kosten der großen Zahl der Praktiker ging. 
Nun, die Praktiker in Preußen haben jetzt erfahren, was ihre 
behördlicherseits anerkannte Vertretung bei dieser Tagung ge¬ 
leistet hat, und aus welcher Ursache man den Reichsverband 
fern hielt 

Wer arbeitet denn gegenwärtig für den Praktiker? Wo ist 
denn der Preußenverband, wo der Deutsche Veterinärrat? Un¬ 
ermüdlich, allen Anfechtungen trotzend, behördlich nicht anerkannt, 
unter den erschwerendsten Umständen arbeitet aber der Reichs¬ 
verband. Und dann soll er nicht die einzige, wirkliche Interessen¬ 
vertretung der Praktiker sein! Heißt man das denn nicht, die 
Tatsachen auf den Kopf stellen? 

Wenn diese Zeilen in den Druck gekommen sind, werden 
Herrn Bach an anderer Stelle noch mehr Schlagwörter von mir 
zur Verfügung und zur Kritik stehen. Ob er dann aber immer 
noch von einer zunehmenden Verworrenheit der tieiäiztlicben 
Organisation der Tierärzte sprechen wird, lasse ich dahingestellt. 
S c h m a 11 z sehe Richtung — bedingungslos — treiben wir nicht. 
Unser Programm ist der neuen Zeit an»£eme8sen und ist geboren 
aus den Kriegserfahruogen der Praktiker, Wir sind btreit tiuf 
dem Boden dieses Programms zu verhandeln; wir werden uns aber 
nie und nimmer in eine Richtung drängen lassen, zu der wir kein 
Vertrauen haben, weil sie bis jetzt für uns noch nichts geleistet 
hat, als schöne Worte und Vorschläge. 

Wenn man dem Reichsverbande bisher die Anerkennung ver¬ 
sagte, so ist das — gelinde gesagt — eine große Torheit und ein 
grober, taktischer Fehler. Damit schafft man den Verband nicht 
aus der Welt, sondern schafft ihm nur neue Mit::lieder, wie der 
tägliche Zugang beweist, ln der tierärztlichen Organisation darf 
es für die nächste Zeit nicht mehr heißen: Umbau und Ausbau, 
sondern Neubau. 

Die Fundamente haben sich nicht bewährt, d. b. die Fundamente, 
auf die wir Praktiker vertrauten und denen zulieb wir in den 
Krieg zogen. 
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Kritische Betracfatang der Entgegnung der Kavallerie- 
abteilung des Kriegsministerinms in Berlin*) zum 
Artikel des Kollegen Wille.**) 

Es sei erlaubt, einen Satz aus dieser Entgegnung der Kavallerie¬ 
abteilung berauszugreifen, in diesem Satz anstatt „Willes“ einfach 
^.Kavallerieabteilung“ zu setzen, und man kann folgendermaßen 
beginnen: 

„Die Angaben der Kavallerieabteilung geben neben direkten 
Unrichtigkeiten ein durchaus falsches Bild. Man kann weiter 
ruhig mit kleinen Veränderungen sich wieder an den Text an¬ 
lehnen und fortfahren: 

„Ihre Darstellung mußte für alle den Feldveterinärdienst 
kennenden Tierärzte — und das ist heute der größere Teil der 
Tierärzte — so unwahrscheinlich erscheinen, daß einem die Haare 
zu Berge stehen ob dieser „Weltunerfahrenheit“ der Kavallerie¬ 
abteilung des Kriegsministeriums in Berlin. 

Statistik. Ein Haiipttrumpf und beliebtes Beweismittel 
des grünen Tisches. Als Illustration, wie Statistik nachweislich 
beeinflußt ist, kann folgendes angeführt werden: 

1. Siehe Ob.-Ost IV c Nr. 2142 11. 7. 16. Es heißt hier u. a. 

„Ich werde mir über einige Kolonnenführer pp. und Veterinäre, 

die in der Räudebehandlung nicht die erforderlichen Erfolge haben, 
Qualifikationsberichte einfordern, um zu entscheiden, ob diese Herren 
noch weiter ihren Stellungen gewachsen sind. gez. Ludendorff.“ 

2. Siehe IV c. Nr. 2450 Ob.-Ost B. Schlußsatz über die Fest¬ 
stellung der Räude bei Pferden, die neben Hautknötchen, welche 
durch Fliegenstiche verursacht sein können, auch Bebbern beim 
Reiben bekunden: „In Zweifelsfällen werden solche Pferde ent¬ 
sprechend mitzubehandeln, aber nicht als räudekrank zu 
führen sein.“ 

Soweit die Statistik. Man kann als gewiß annehmen, daß das 
Kriegsministerium bei einer Rundfrage an sämtliche felderfahrene 
Tierärzte, was sie von der Genauigkeit der Statistik bei den 
beiden Seuchen — Rotz und Räude — halten, ziemlich ein und 
dieselbe Antwort erhalten würde. 

Solche Statistiken imponieren nur den Laien, auch sind sie 
manchmal ein sehr bequemes Beweis- und Rettungsmittel im Par¬ 
lament bei unbequemen Fragen, aber unter uns Tierärzten können 
wir in diesem Falle darauf verzichten. 

Man will damit durchaus nicht sagen, daß absichtliche 
Fälschungen gang und gäbe gewesen wären, sondern daß es prak¬ 
tisch einfach unmöglich gewesen war, im Felde bei dem häufigen 
Wechsel des Standorts und Veterinärs eine einwandfreie Statistik 
zu liefern. Nun heißt es weiter: 

„Bei der Demobilmachung wurden Pferdedepots und Pferde¬ 
lazarette als geschlossene Formation in die Heimat geleitet, 
dauernd unter unmittelbarer veterinärer Aufsicht.“ 

Zufällig hat man in den letzten Tagen eine Notiz gelesen, daß 
ein ganzes Pferdelazarett in der Heimat abhanden gekommen sei, 
sich wahrscheinlich aufgelöst habe. Wer ferner weiß, welch leb¬ 
hafter Tausch- und Pferdehandel bei-allen Formationen mit den 
Bewohnern der einzelnen Ortsunterkünfte blühte, der wird doch 
nicht glauben, daß die Pferdelazarette allein eine Ausnahme 
machten. Vielleicht weil sie die besten Mannschaften hatten ? 
Und wurde bei diesem Tauschhandel der Seuchenverbreitung nicht 
Tür und Tor geöffnet ? Siehe die- vielen Rotzfeststellungen bei 
Pferdeschlachtungen. 

Wie direkt unrichtig die Behauptung ist, daß bei der Demobil¬ 
machung praktisch nur wenig seuchenkranke oder verdächtige 
Militärpferde ins heimatliche Erwerbsleben gelangt sind, könnte 
die Kavallerieabteilung vielleicht aus der Seuchenstatistik von 
den thüringischen Staaten erfahren, wenn sie sich bemühen würde, 
dieselben von dort einzufordern. Speziell in Sachsen-Weimar 
wurde sofort eine geregelte Seuchentilgung unter Heranziehung 
aller Praktiker — allgemeine Pferderevisionen und Blutentnahme 
— in vorbildlicher Weise angeordnet Daß dabei ganz Über¬ 
raschende Resultate herausgekommen sind, kann der Kavallerie¬ 
abteilung schon heute verraten werden. 

Eins nur würde die Verdammung Willes rechtfertigen: nämlich 
Thüringen und Sachsen-Weimar hätten gerade alle die durch- 
^eschmuggelten, seuchenkranken Pferde bekommen, während sonst 
m Deutschland und bei der Kavallerieabteilung in Berlin aUes in 
Ordnung geblieben wäre. Würde in ganz Deutschland die seiner¬ 
zeitige Forderung von M a y e r - Jena, allgemeine Pferderevisionen 
mit Heranziehung der Praktiker zur Seuchentilgung, Blutentnahme 
durchgedrungen sein, so wäre der Artikel von der Kavallerie¬ 
abteilung jedenfalls nicht geschrieben worden. 

Das Schlimmste bei der ganzen Sache aber ist das ungemein 
Schädliche dieser Vogel-Strauß-Politik der Kavallerieabteilung, 
die nicht hören will, wo es sich doch die Spatzen auf den Dächern 
zupfeifen. Dadurch werden unsere maßgebenden Behörden in eine 
Sicherheit gewiegt, die gar nicht am Platze ist. Wille, der den 
Mut hatte, an eine offene Wunde zu rühren, soll jetzt mundtot 
gemacht werden. Es ist das alte System das vor der Revolution 


*) Erschienen in D. T. W. 1919, Nr. 18. 

^*) D. T. W. 1919, Nr. 11. Schriftl. 


geherrscht hatte und das einem jetzt wieder grinsend aus jeder 
Seite des Artikels entgegenschaut. 

Man kann mit einer kleinen Änderung mit denselben Worten 
im angegriffenen Aufsatze schließen; 

Nach dem Vorstehenden kann jeder Leser selbst urteilen, wie 
weit die Darstellung der Kavallerieabteilung richtig ist. 

(.Äus dem Bureau des Reichsverbandes Deutscher Tierärzte) 

Mehr Kollegialität! 

..Nut sucht Brot'‘ und „Not kennt kein Gebot*' sind zwei 
S])richwürtor. die gewiß ihre Berechtigung haben. Aljer nur dann, 
wenn in ganz bestimmten Fällen die Not das Höchstmaß erreicht 
hat, kann mangelnde Rücksichtnahme gegen ältere Kollegen 
entschuldbar sein, 

l)ic‘ Tier ä r z t c k a m m e r f ü r d i e Provinz Hannover 
hatte schon in ihr«-r Sitzung am 16. Mai 1918. auf ein Referat des 
Unteizeidmeten. e> als Ehrenpflicht für die Kammern bezeichnet, 
d«m lieimkehrenden Tierärzten beim WitHleraufbau ihrer Praxis- 
und Fleischbesclianbezirke nach Möglichkeit behilflich zu sein und 
die aus dem Fehle zuriickkehrenden Kollegen zu schützen gegen 
den unlauteren Wettbewerb. Insbesondere sprach die Kammer die 
Erwartung aus, 

..daß «Ue wrährend der .Abwt-senheit der Feldzugsteilnehmer in 
deren Bezirken tätig gewesenen Tierärzte den heimgekehrt-m 
Kollegen ihre Praxis ohne weitenv«; wieder einräumen.“ 

Diesen eigentlich ganz selbstverstäiidlicheii Sta,ndpunkt, den 
unter ähnlichen Verhältnissen alle übrigen freien Berufe vertreten, 
hatte sich auch der Deutsche V e t e ri n ärra^; auf sein'^r 
Jemier Tagung am 12. Oktober 1918 zu eigen gemacht und in 
einer besonderen Zuschrift an die Fachzeitschriften (Nr. 8, 1919) 
noch besonders zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Trotzdem 
mehren sich die Klagen, daß jüngere Tierärzte, w'elche militärisch 
nicht tätig (Mb-r nur im Heimatsdienste beschäftigt w^aron, älteren 
verheirateten Kollegen nach ilirer Rückkehr nicht wdeder Platz 
machen, diese vielmehr noch durch sehärf.st<' Konkurrenz in die 
bitterste Not bringen. Da sich den jüngeren Kollegen während 
der Abwesenheit der früheren Praxisinhaber hinreichend Gelegenheit 
bot, die ganze Praxis an sich zu reißen, oftmals durch systematische 
Absfhließung von langfristigen Verträgen mit den Viehbesitzern, 
ist cler Kampf des heimgekehrten Kollegen, der zum Unterhalt für 
seine Familie notwendig verdienen muß, gegenüber dem ein¬ 
gedrungenen Konkurrenten zumeist gänzlich aussichtslos und statt, 
«laß sich der jüngere Tierarzt, es seine Pflicht w’^äre, nach einem 
anderen Wirkungskreise umsieht, muß der ältere Kollege und 
Familienvater, der dem Vaterlande während der Kriegszeit seine 
ganze Existenz opferte, zum Wanderstabe greifen und ist oftmals 
auch noch auf die kollegiale Wohltätigkeit angewiesen. Dieser Art 
gibt es nicJit Einzelfälle, sondeni. wie ich aus meiner Fürsorge¬ 
tätigkeit weiß, leider viele. Das zeugt von krassem Egoismus und 
entbehrt jedes A’erstäinlnisses über «lie Pflichten der Kollegialität 
seitens solcher Berufsgfuiossen, die derartige Notstände ihrer 
älteren um das Vaterland verdienteiii Kollegen her^'orrufen. 

Und die Kammern, falls sie zur Hilfeleistung angenifen w'erden? 
Ihre Vermittlungsversuche dürften zumeist erfolglos sein. Man hat 
allerlei Ausreden: Hinweise auf die ÜbeHüllung und sonstiges. 
Die Kammern drohen mit Disziplierung. Vergebenes Bemühen, 
denn den Herren, die mangels Rücksichtnathme zu derartigem 
Handeln bezeugen, ist es auch gleichgültig, w^enn ihnen das Wahl¬ 
recht und die Wählbarkeit entzogen wird, und weitere Macht¬ 
mittel, insbesondere die E h r e n g e r i c h t s b a r k e i t. stehen 
den Kammern nicht zu Gebote. So werden die Kammern in die 
Passivität gezwungen, nicht durch eigene Schuld, sondern infolge 
ihrer «lurch die Verfassung festgelegten Machtlosigkeit. Die Folge 
ist, daß die aus ihren rechtmäßigen Berufsbezirken auf diese Weise 
vertriebenen Kollegen in ihrer Verärgertheit in die Opposition gegen 
die Kammern übergehen, da letztere ihnen nicht zu ihrem Rechte 
verhelfen konnten. Würden es neue Org.anisaitionen, etwa Tier¬ 
ärzteräte. unter denselben Bedingungen besser machen können? 
Wenn den Kammern zukünftig nicht für derartige Fälle eine größere 
Machtvollkommenheit eingeräumt wird, bleibt ihnen nur noch ein 
Mittel übrig, um solchen vergewaltigten Kollegen wenigstens ver¬ 
suchsweise zu Hilfe zu kommen, nämlich die öffentliche 
Bloßstellung der Herren in den auf diese wenig rühmliche 
Weise eroberten Berufsbezirkeii: wenigstens möchte ich hierzu 
raten, schon aus Gründen der Billigkeit und Gerechtigkeit. 

Und der Zweck dieser Zeiten? Appellieren möchte ich noch¬ 
mals an alle die Berufsgenossen, welcne es angeht, daß sie sich 
des bis dahin allgemein bestandenen Kollegialitätsbewußtseins iu 
dem tierärztlichen Stande, das unseren Beruf zu einer früher un¬ 
geahnten Höhe gebracht hat, erinneni, damit sie es den alten 
Standesgenossen gleiqh tun. Die neue Moral der Revolution 
wollen und dürfen wir Tierärzte uns doch nicht zu eigen machen. 
Mehr Kollegialität deshalb, von jetzt an und überall dort, wo sie 
z.Z. gefährdet war! Die Überfüllung in unserem Stande ist, 
wie wir alle wissen, zwar schon heute grenzenlos und die Not der 
Unterkunft bedrohlich. Von unseren Standes Organisationen geschieht 
aber alles nur Mögliche, tun dieser Not zu steuern und deshalb 
dürfen die augenblicklichen Zustände um keinen Preis eine Hand- 
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habe dazu biet<*n, daß an der Solidarität unseres Standes gerüttelt 
wird. Anstatt die älteren seßhaften Kolle<ren in ihrem so wie so 
schon schweren Kimipfe um das Dasein zu bedrängen, möge man 
ilinen dafür, daß sie sich dem Vaterlande geoi>fert haben, helfen 
und sie stützen! 

..Alles kann der Edle leisten. 

Der versteht und rasch ergreift." 

F riese. Hanmn er. 

Kriegsfftrsorgeeinrichtnng für die Preuß. Tierärzte. 

Von den Abwehrfronten im Osten wird uns die Mitteilung, 
daß der Mangel au Veterinärmi bei den einzelnen Truppenteilen 
noch immer groß ist, trotz allen Werbcns. Auch unsere Aufride 
in «len Fachzeitschriften und un>eren ^'akanz 1 nlisten sind zumeist 
wirkungslos verblieben. In unserem SchriftA\ »‘chsel mit jüngeren 
Koll(‘gen. die Assistenten- iwler l’raxisstellen nachsuehen. stoßen 
wir sogar wiederholt auf eine geradezu prinzipielh* Abneigung gegen 
liit'se. abfresOien von dem hohen Waute in bezug auf S<dilagfertigk«*it 
unserer Freikorps absolut notwendigen, lud der heutigtui geringen 
nlienstmöglichkeit der Tierärzte «loch g('wiß nicht allzuschlecht 
bezahlt »Ul Stellen. Wenn neben vollständig fnder V«'ri)flegung untl 
mobilem Gehalt allgemein noch eine tägliche Zulage von ö M., an 
der Norihustfront sog'ar von 0 M.. gezahlt wird, so sind das doch 
Einkommen, welche z. Z. in der Heimat nicht allzuvielen Frivat- 
tierärzten zu teil werden, jüngere Tierärzte aber, «lie sich erst 
ni<‘d(‘rlass«‘n. nur in den alleiseltensten Fälhm err«dclM*n. Der Wider¬ 
stand der jüngeren Kollegen gegen den Eintritt in die für deu 
Schutz unseres so schwer geprüften Va.terlandes. um (h'ssen ganzes 
Sein (Kler Nichtsein es doch j<dzt g<*ht. so notwendigen freiwilligen 
Truppen verbände ist deshalb, im b«*sonderen bei «len nicht un¬ 
günstigen Gehaltsverhältnissen, nicht recht verständlich. Auf¬ 
klärungen hierüber erscheimm uns d«*shalb g« bot«*n. 

Es liegen jetzt wieder mehrfaehe Gesuch«^ um Hendtstellung- 
von Veterinäroffizieren für Formationen «1er Ost- un«l Nordost- 
fr« nt vor. «h*r«'n \ «‘rmittlmig wir g«'rn übernenmu'u haben. W i r 
richten «1 e s halb an all e n o c h s t «* 11 e n 1 «i s e n, f e 1 d - 
d i e n s t f ä h i g e n e t *• r i n ä r o f f i z i e r e «1 e s Henri a u b - 
1 n s t a n «l e s v o m V •• 1 d u n t r \ «• t «* r i n ä i- bis z u m 
S t a b s V t (‘ r i n ä r d i e d r i n g e n «I «* Ritte, s i c h b a l «1 i g s t 
bei uns b (“ h u f s F b e r Ji a h m e v a k a n t <‘r S 1«‘1 1 e n* zu 
m 1 fl e 11 . St 1 " 1 1 e n n a c b weis a ni t ; H a n n o v e r . S all¬ 
st r a ß e bö, E r d g e s c h o ß. F «,* r n s p r e c h e r : S ü d . Nr. S440. 

F ries e. 

Aufruf zur Mitarbeit an der Erforschung der Krank¬ 
heiten des Zentralnervensystems der Tiere. 

Der von Dr. E. Franzenburg, Altona, in der B. T. W. 
Nr. b dieses Jahrgangs mitgeteilte Fall eines Gehirntumor bei 
einem Pferde veranlaßt uns zum nachfolgenden Aufruf an alle 
Herren Kollegen. Das außerordentlich rasche Aufblühen der 
menschlichen Hirnpathologie ist in der Hauptsache der Tatsache 
2 U verdanken, daß eine überaus große Menge von Material in den 
einschlägigen Instituten zusammengetragen und verarbeitet wird. 
Klinisch ausgezeichnet beobachtete Fälle werden post exitum 
pathologisch-anatomisch genau untersucht, die Symptonienkomplexe 
in Beziehung zu den makroskopischen und mikroskopischen 
Sektionsbefunden gebracht und so Rückschlüsse auf Physiologie 
und Pathogenese ermöglicht. Ähnliche Spezialinstitute haben wir 
in der veterinärmedizinischen Fakultät noch nicht, wenigstens in 
Deutschland nicht. Es ist daher sehr zu begrüßen, wenn bereits 
bestehende Hirnforschungsinstitute auch der veterinärmedizinischen 
Forschung einen Platz einräumen. Der ehemalige Leiter und Be¬ 
gründer des Neurologischen Instituts der Universität Frankfurt a. M., 
Professor E d i n g e r, förderte die Absicht, daß auch wieder ein¬ 
mal ein Veterinärmediziner sich der Neurologie zuwenden wollte, 
ganz außerordentlich. Der jetzige Leiter, Professor K. G o Id¬ 
stein, steht dieser Beteiligung der veterinärmedizinischen Fakultät 
an der Hirnforschung ebenso wohlwollend gegenüber und würde 
es lebhaft begrüßen, wenn sich dem enormen vergleichend-ana¬ 
tomischen Material auch eine vergleichend-pathologische Sammlung 
an^chiö8se. Dazu aber gehört in erster Linie die Mitwirkung aller 
Praktiker. An sie richtet sich daher die Bitte. Gehirn- und evtl. 
Rückenmark von Tieren, deren klinische Beobachtung eine Beteili¬ 
gung der nervösen Zentralorgane an der Krankheit vermuten oder 
folgern läßt, mit gleichzeitiger möglichst eingehender Kranken- 
geHchichte und Sektionsbefund an unser Institut zur weiteren 
Verarbeitung zu senden. Auch zufällige Nebenbefunde an Schlacht¬ 
tieren mögen nicht achtlos beiseite geworfen werden. Das Material 
wird am besten in Formalin 1:10 Wasser aiigehärtet und dann 
in formolgetränkte Lappen gewickelt, mit irgendeinem wasser¬ 
dichten Stoff umhüllt und so gut verpackt an das untengenannte 
Institut gesandt. Ergebnis der Untersuchung wird auf Wunsch 
mitgeteilt. Auslagen werden gern ersetzt. (Der Unterzeichnete 
ist auch persönlich gern zu weiterer Auskunft bereit.) 

Das Neurologische Institut der Universität Frankfurt a. M., 
Gartenstr. 225. 

I. A.: Dr. D e n n 1 e r. 


Yereinigang zur Pflege der vergleichenden Pathologie. 

Außerordentliche Generalversammlung 
Donnerstag, den 22. Mai 1919, abends 8 Uhr pünktlich. 

N'orsitzender: Herr Geh. Med. - Rat Prof. Dr. L u b a r s c h. 

Ort: Hörsaal des pathologischen Instituts der Charite. 

Tagesord-nung: * 

1. Herr Heller: Kurzer Bericht über die Arbeiten der Ver¬ 
einigung seit November 1911. 

2. Herr Lübars ch: Vorschlag zur Umwandlung der Veinigung 
in eine Gesellschaft für vergleichende Pathologie und für 
pathologische Anatomie. 

3. Vorlegung eines Satzungsentwurfs der neuen Gesellschaft durch 
die Herren Heller, Heinroth, L. Pick. 

4. Herr Lubarsch: Zur vergleichenden pathologischen Ana¬ 
tomie der melanotischen Gewächse (mit Demonstrationen;. 
Gäste willkommen. Nach der Sitzung gesellige Vereinigung 

bei S c h ü n e m a n n , Luisenstr. 46. 

I. A.: Heller, Charlottenburg, Berliner Str. 58. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurde verliehen: der Bayerische 
Militärverdienstorden IV. Kl. mit Schwertern dem Stabsveterinär 
Dr. J. Strauß, Aschaffenburg, das Bayerische Militärverdienstkreuz 
I. Kl. mit Schwertern den Feldhilfsveterinären Karl Theodor Meder 
und Heinrich Heß, das Ritterkreuz II. Kl. mit Krone und Schwertern 
des Sächsischen Albrechtsordens und den Türkischen Eisernen 
Halbmond dem Tierarzt Ernst Jahn in Krojanke, das Sächsische 
' Albrechtskreuz mit Schwertern dem Feldhilfsveterinär Paul 
Brunner aus Mülsen, die Sächsische Friedrich August-Medaille 
dem Feldhilfsveterinär Max Srhciinert aus Grünlichtenberg. 

Ernennungen: Wilhcliyt Biihlcr in Haigerloch zum Stadttierarzt, 
Dr. Paul Knauer in Königsberg, Ostpr. zum Direktor des Bakterio¬ 
logischen Instituts der Landwirtschaftskammer daselbst, Jahannes 
Langhof in Geithain zum städt. Assistenztierarzt in Aue, Erzgeb., 
Distriktstierarzt Oeorg Schriifer in Schöllkrippen zum Bezirks¬ 
tierarzt in Alzenau. 

Versetzung: Stellv. Kreistierarzt W'alter Sehr ödet 'yotl Mohrungen 
als solcher nach Labiau, Ostpr. 

Ruheetandevereetzungen: Schlachthofdirektor Heile in Emden (zum 
I. Oktober), Schlachthofdirektor Quandt in München-Gladbach, 
Kreistierarzt, Veterinärrat Zimmermann (Labiau) in Königsberg i. Pr. 

Niederlassungen: Wilhelm Haarnagel aus Langelsheim in Berlin 
N. 113, Dr. Oeorg Henke aus Berlin-Steglitz in Bornim (Mark), 
Kurt Kramer aus Melpitz in Gotha, Dr. Kreixschmar aus Bautzen 
in Malschw’itz bei Bautzen, Schlachthofticrarzt Clemens Kühl in 
Frauenburg (Ostpr.), Dr. Friedrich Laucnstein aus Bodenstedt in 
Bettmar, Amt Vechelde, Dr. Albert Marckers aus Graudenz in 
Gießen, Wilhelm Schefbeck aus Straubing in KallmUnz (Opf.), 
Hermann Sieb aus Staufen in Appenweier (Baden), Dr. Paul Strüber 
aus Schwanebeck in Ziebingen (Kr. Weststernberg). 

Verzogen: Bezirkstierarzt Qustar Angst nach Kamenz i. Sa., 
Herbert Bauer von Chemnitz nach Dresden, Dr. Wilhelm Baumeister 
von Wörishofen nach Wittislingen (Schw.), Dr. Martin Baumgart 
von Bützow nach Lohmen bei Zehna (Meckl.), Oeorg BuUing nach 
Hannover, Arnswaldtstr. 9/0, J. Diedenhofen nach Speicher (Bez. 
Trier), Dr. Johann Franxen von Haaren nach Aachem Dr. Josef 
Frommcld von Stuttgart nach Ludwigsburg, Willy Funke nach 
Berlin N. 4, Kesselstr. 7, Paul Olander nach Marsdorf bei Gollnow 
(Kr. Naugard i. Pomm.), Dr. Oustav Oünther, Schönebeck a. E., 
Dr. Ernst Hartmann nach Köthen (Anhalt), Dr. Johann Hildebrand 
nach Spieka (Hannover), Alfred Hoffer von Berlin nach Kletzke 
(Brandenbg.), Früx J^ges nach Bromberg, Posenejstr. 29, Josef 
Pellkofer von Straubing nach Zwiesel (N^bay.), Dr. Kurt Schlegel 
nach Stuttgart als Assistent der Dr. Reiserschen Klinik, Paid 
Thaler nach Uffenheim (Unterfr.), Dr. Heinr. Vathauer nach 
Schwiebus, Oskar Wältner nach Schopf heim (Baden), Dr. Josef 
Weber nach Kirchzarten (Breisgau), Dr. Paul Zink von Stendal 
nach Blankenburg (Harz). 

In der Armee: Württemberg: Dem Stabsveterinär d. L. II, 
Prof. Dr. Kielt (Eßlingen), der Abschied bewilligt. 

TodeefSlle: Dr. Josef Alhacht in Recklinghausen, Eduard Kökring 
in Diedenhofen, Oberstabsveterinär Friedrich Ripke^ Remontedepot 
Bärenklau, Paul Schupp in Großhartraannsdorf, Bezirkstierarzt 
Ludwig Westermaier in Fürstenfeldbruck. 


Takanzen. 

Bezirketierarztstelle in Fürstenfeldbruck. Bewerbungsgesuche 
bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Kammer des Innern. — Sohlaohthofdirektor in Emden; Staatstierarzt 
in Lübeck (vergl. Inseratenteil dies. Nr.). 
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zaverläsQige Wirkimg von Bark’t extrastarkMi 
RIndertbIflhrmIttel (Drastio. cps. ,,Bark'*) nmumnini 

Distriktfitierarzt Köhler. Sctiierling: Erzielte auBerordentlioh befriadlgenden Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird a'lgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk.« für Tierärzte mit 33V|^/a Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflascben werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialscbwierigkeiten nicht abgegeben. Tntogen-ljaborat. Sslttkehmen-Roinliit^ii Tw. 


Sublamin 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions¬ 
mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos and ruft keine Erscheinungen von 
Merkaralismus hervor. 

Erprobt all DosinflsioM bei Wanden, Operattenen, Ab- 
neiien, letrltia, Panaritien, ScbeidenriaBwnnden, 
prelabiertem Utema nnd inrflckaebliabener 
lachgebnrt. 

Brhlltllob in RShrohen 4 10 n. SO Putlllea It 1 gr and anob in grOSeren 
losen Paoknngen in Apotheken n. GroSdrogenhandlongen. 

Man verlange „Originalpackiing Schering^^ 
Litermtnr und Proben kostenfrei. 


Chemische Fabrik auf Actien 
(Torm. E. Schering) 

Berlin W. 39, Müllerstrasse 170/171. 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverietzungen alier Art, 
Seuchenhaftes Verkaiben, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fiuß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing^^ mit Gelatlneumhüilung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“ mit Getatineumhüllung 
Vaginalatäbe „Aubing“ 

Pyovaginatatäbe „Aubing“ 

Vaginalstangen „Aubing“ 

Pyovaginalstangen „Aubing“ 

Für die gerichlose Bebandlung des 
Sclieidenkatarrlis bewahrt und empfohlen; 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-ZlnkstAbe „Aubing“ 

Pyo Zinkkugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zlnketangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aabing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 

Telefon; Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 


Heiliirkung dorcb Binding iin Blute kreisender 
fiifte inittels Kohle. 


INCARBON 


Hochwertige Merok’oohe Tierblutkohle in neuer, 
zur Intravenösen Anwendung bestimmter Form. 

Anzuwenden bei 

allen fleberhaften, insbesondere septl- 
sehen Erkrankungen zur EntUstnng des 
Herzens. Empfehlenswert ferner bei 
Krenzrehe (Lnmbago), Hufrehe sowie bei 
Futtervergiflnngen. Erfolgreieh bei der 
: BrOsseler Pferdekrankheit. : 

Gebrauchsfertig in Röhren zn 40 ccm 
Packungen mit 5 nnd 100 Röhren. 

Literatur zur Verfügung. 

£. JHIerck, galrmstadt. 


ealU 1 neHiimi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHlEBLUre 
b. Regensburg. 

Telegrsmiii'Adresse: 

•Vacclncharb*. 
Frankfurt Main • Niederrad. 
Berlin. - 
Schierling. 



Depot: BEBLIIf-FBIEDEIf All 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter stastlioher Oberaufkioht. 

Impfstoff gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh 
in der Praxis bestens bewährt 


EUVAGIN 


(gesch. Marke) 


Heilimpfang t 


Subkutan: 

Jungrinder bis 2 Jahren: 6 ccm 

14 Tage später: 15 , 

weitere 14 , . : 25 , 

ältere Rinder: 10 . 

14 Tage später : 20 . 

weitere 14 , . : 80 . 


Submukbs (wirksamer): 
Jungrinder: 

14 Tage später: 
weitere 14 , , : 

ältere Rinder: 

14 Tage später: 
weitere 14 . . : 


Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Prospekts, Qabrauohsanweisungen, Preislisten gratis zu Diensten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefQhrt. 























1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 20. 


P|erdebegasungsapparate^>zttr}(eilung 9er Rande 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnung. 

Ortsff«st and fahrbar. 

Bllllgrer als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Ailage !■ Betrieb zi beilebtigeil —— Elilaehe Bedleiuc, gerlefer Burerbnieh. 

QlelchmftDlgre Verteilung: des Qases ln der ZeUe. 

VorzQgflloher grasdlohter Türversohluss mit Sehnellölfner. 

Maschinenfabrik iithnr Yondran, Halle a. S., Königstr. 58. 

TelAirr.-Adr.: Elektrovondran. Apparate ZUr Dealnfektfon von Pferdpgesehirren. FAmsprechc^r Nr. 1181. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddesfnfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kälberruhr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0J05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetyllii-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Glaser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0^ g» 


Proben uad Literatur koBtenfrel. ^ 

Chemische Fabrik von Heyden A.-Q., Radebeul-Dresden. 


Abortus infect. und Yaginitis 


Infect. 


der Rinder werden laut gUnzcnden Mitteilungen von Tierärzten 
schnull, slclisr, bsqusm und billig gehellt durch: 

Dr. Plate's Orlginal-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesie'render aikalisierender 
Nebenwirkung. e. i w. ro. 1912. 0. f. w. mo. 1912. t. r. ho. 1912 «tc.! 
Origlnal-Vaglnalsalba zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe;.. 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als ] 
Desinficientien, 
Antiseptica lind 
Desodorantien . 


Naftaforni. Rofi-Naftaforml.. 
Ptaosol I, Ptaism II 1 


w. z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

Im Auslande' auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


Dr.Plate 


aoi 


KOtk 


„Sennatin'* eingetragene iWortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt 


1 g Sennatin -entspricht ca. 0,6 g Folia Sennae. 


Mur fflp fiBubcufane“ Anwendung in dsi* tiepiratliohen Praxis« 

iBidlkationi Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tyropanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleiner? Tiere 2—4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

lilSerainri StabsTeterlnir Znlnlewlcz-Jaterb''g: Berliner Tierärztliobe Wochenacbrift No. 19. — Dr. SIrgert* 
Plm«: Berliner Tierirztliehe WoeheDsobrlft iai4, No. 10. — MUUir-Tiererst L. Parascbttchak-PeterBburg: Der Tlerant 
10)4, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Promotionsarbeit, Giefien 1914. — Stabsveterinär Jocks-JQterbog: Zeitsohrift 
fflr Veterinärkunde, Febrnar 19lS. 

Chemiache Fabrik Halfaabarg A.>G. vorm. Eugen Dieterich, 

Ibi Helf«BBb«ro bei Dresdeiii Karl Dieterich-StraBe, Post Niederpoyritz. 


Direkt zu beziehen 
durch 


FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 


Schurzmarke. 
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Impfstoffwerk Hänchen, 

- Fernsprecher No. 10851, - 

Telegr.'Adr.: Bacillus MOnchen, bezw. Berlin. 

O«neraldopot Berlin NW, 62, Oelvlnetraiee 18. 


Druseimpfistoffe 

ddf Impfitoffwerkei Mttnohan. 

Hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pasteur, Budapest. 

Hervorragend« Sohnts- and Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee 
sowie Gebrauchsanweisung a. Wunsch kostenlos u. franko. 

Pancrofirm. 

Neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat. 

Vollkommen ansoh&dlloh, slohor wirkend. 

Spezifloum zur Behandlung ruhrartlger Dnrohfille 
der Jungtiere and der obrenlaoben Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstolle. 

Koetenloee bakteriologinohe Unterenohnn« 
snr Biohernngr der Diegrnose. 


» Preußischer Beamten-ilereinj^^ 

in Hannover. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

AiebeneTerelcherangreaiietalt für alle deutschen 


Reichs-, Staats- und Kommanalbeamten, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kaufmännische 
Angestellte and sonstige PriTatangestellte. 

Yersicherungsbestand 434448998 1. Yermögensbestand 193346951 1. 

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬ 
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen nnd bei längerer Yerslchernngsdauer mehr 
als die Jahresprämie betragen kdnnen, begrlnnt mit dem ersten 
Jahre. Die flir die ganze Dauer der Lebens- und Renten- 




Prämie trägt die Yerelnskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Yerwaltnngskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des Vereins 
davon flberzeugen, dafi der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonlflkatlonen n.RabatteinderLebeusversichernng. 
Zusendung der Dnicksaohen erfolgt auf Anlordem kostenfrei durch 
Die Direktton des Pre^sischen Beamten-Vereine in Hannever. 

Iil ilur DrNtsulii-Aitiriinii eHli uu ut ili Aikiiinm ii ilini llitti Iuh iiUmi. 



/WaW«/' 


liefern biUigei 

6. Kn^p d Cie., Pfullingen. 





I 


Schweine-Rotlauf 


Scljveine-Seuche 


Schueine-Pest 


Kölber-Rulir 


Parotyphus 


GeilDgel-Cholera 


Hundestaupe 


Druse der Pierde 


Streptokohhen-Erbrunkungen 


Hilzbrund 


Ansteckender Scheidenkatarrh 


Seuchenhnttes Verwerten 


Rauschbrand 


Starrkrampf 


Blutharnen der Rinder 


•Serum und-Kultur | -Serum 
-Serum u.-Bnz.-Ei{trnht I Hell-Lymphe 

Solange Schwclnepest-Scrum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale _ 

-Serum u.-Bnz.-Extrnkt IHeil-LymW 


-Serum u.-Baz.-Extraht -Serum 


•Serum 


•Serum 


-Serum 


Druse-Serum u.-Extrakt Vuccin 


•Serum 


-Serum und -Kultur -Serum 


Colpltol und Colpitol-Ovule 


Ahortolorm 


-Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Trypunbluu 


Diasnostische Präparate: 


Tuberkulin-Kochii 

Bovotuberkulol 

Maliern 

Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikum 

Rotlauf-Diagnostikum 


Bakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin und Prof. Dr. Löfflers 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Pharmnceutlsclies Institut 

LudoüliHlhelniGans 

Oberursel (Taunus) 
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H. HAUPTMER, Berlin NW. 6, 


Luisenttr. 

53-55. 



Znstnuiidnteiifabrik fSr Ttermadialii 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. BoUnipen. Filiale Mflnohen, KOnlglnatr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Bniinover, Marieaatr. 61. 


easzellen 

«ur B«liaiidluno 
pfludekrankar 
Pferda mit 80| 

nach dea Verfahren 
von Dr. Nöller. 

VorzOge: 

Zuverlässige Gas- 
diohtigkeit Aaf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

ZnbeMk: 

Gasdichte Halsman- 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich» 
tong für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Anfobot anf Anffage. 



ÖAUPtNFR; 




RinSegatzelle aut Holz, neddll dtt ninitterluim 
für Laatfwirttoiiaft 


Chirnrgisckes jniimaterial: 

Nr. 2225. Chlmrslache Beide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen an 3 g and Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit g^ebranclisfertiger Beide sowie 
Catgpnt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebota 

Seide, gebleioht eder gedreht, 

10 m lang, auf Bobinen, In Bläaem mit Kappe, 

0,65 mm stark.St. Mk. 1,25 

I 11 II .!i II li50 


«s IfllidiarrAolco 


HoMbr. 


SJSL^mliseßiiem 


Pulvis (Hin 

Pedicuios 


ln Paketen tn 200, 
tnverllasige Wir- 
V knoc. . 




Salicyltannarabin. 

Salicyltannarabln zeichnet eich durch 
hohe Ifagenresistenz aus, sodaB die 
adstringierende und desinfiezierende 
Wirkung im Dann bis In die unter¬ 
sten Partien voll zur Geltung kommt 
Leichte Applikation, billiger Preis. 

Salicyltannarabin cum Argent. 


als Sohfittelmiztur hervorragend be¬ 
währt gegen heftige Durchfälle der 
Kälber, Fohlen and größeren Tiere. 


BENGEN & Co., e.m.b.H., HANNOVER 

Femspr.: Hannover-Nord 1977. Fabrik obem.-phinnazeut. Präparate. — Nedlolnal-Dregen-firelhandlttng. Tel.-Adr.: BegMoe. 


TuffiAtwortllch ror 4ra lubalt: Dr. Buch, Berlin Friedeoaa, ftir dun Inaententell: Martin Riselrln Berlin. — Verlag und Bigentom een Siehard Seh* 
hi BerUn SW. iS, Wilbebnitraie 10 — Druek: W. Bflzen*tela O. B.b.B. ta Berliau 


















VM« Tl^r&rsUleh« WoehcBMhrlflF «nefeatM 

<«Aeh«atli.fc in Verlag« tob Richard Be^oota la 
S'-rlin SvV. 48, Wilhelmstr. 10. Durch Jod«« deatacho 
P»<taBit wird dioaelb« tum Preiao tob M. 1,— T^rtal* 
jBhrileh (aoaaehliedlleh Bcatellgeld) geliefert, (öatei^ 
«Blehisehe Poat-Zeltunga-PreiaUste Nr. 674. Uugariaehe 
Nr. 85.) SlBtelnaimnorB. 76 PL 


Berliner 


•rtgtealbeitrilgc aad Referate werdea mit 76 H. ftr 
doB Bogea heooriert AU« Maaaekilpte, lUtteilaugeB 
aad redakticDelleo Aafragea beliebe man tu aendea aa 
Dr. Baeh, Berlia • Friedenau, SQdweatkorao 10 XL 
Korrekturea, Reeensiooa* Rxemplare and Annooeea 
dagegen an die Verlagabucbbandlung tob 
Richard Sehoeti, Berlin 8W. 48, Wilhelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. M 21. Ausgegeben am 22. Mal. 

Ajiielgen kosten 90 Pf. fdr die einmal gespaltene Petitieile (97 mm breit) oder deren Eaom. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition an treffenden Vereinbamng angenommen. 

Beträge fllr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reohnnngslegong durch Nachnahme erhoben. 


Die Poetbezieher werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur an den Brief- 
trAger oder die zuetAndige Beeteli- 

Poetenetalt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 

Infolge Eintritts des jetzigen Inhabers in den Ruhestand, ist 
-die Stelle des • 

Schlachthausdirektors 

am hiesigen städtischen Schlachthofe am 1. Oktober 1919 mit 
einem approbierten Tierarzt nen zu besetzen. Die Anstellung er¬ 
folgt nach Zarflcklegnng einer Probedienstzeit von 1 Jahre zu¬ 
nächst anf 12 Jahre. 

Anfangsgehalt 3600 M., steigend von 3 zu 3 Jahren um je 
600 M., bis zum HOchstbetrage von 7200 M., nebst freier Dienst- 
wohnnng, Heizung und Beleuchtung. Außerdem werden Eriegs- 
beihilfen und Teuerungszulagen nach staatlichen Grundsätzen gezahlt. 

Geeignete, im Schlachtbofbetrieb und in bakteriologischen nnd 
serologischen üntersuebungen erfahrene Bewerber, wollen ihr Ge- 
anch unter Beifflgnng eines Lebenslaufs, des Approbationszengnisses 
iind etwaiger sonstiger Ausweise bis zum 15. Juni 1919 bei uns 
einreichen. 

^ £ m d e n, den 9. Mai 1919. 

Der Hazlatrat. 

Oute Praxis 

^Stadtprazis) krankheitshalber sofort gegen Entschädigung abza¬ 
geben. Off. unter Nr. 290 an die Expedition d. B. T. W. 

Praxis-Tausch. 

Buche meine langjährige Praxis mit einem polnisch sprechenden 
Kollegen zn tauschen. Einkommen vor dem Kriege ca. 12 000 Mk. 
Diskretion verlangt und zugesichert Offerten unter Posen Nr. 306 
an die Expedition der B. T. W. 

Wer weist erfahrenem Tierarzt (approbiert 1908, promoviert) 

gute Praxis 

in Hessen - Nassau, Hessen oder übrigem Mitteldeutschland nach ? 
Evtl. Übernahme kleineren Hauses mit Garten. Offerten unter 
Nr. 321 an die Expedition der B. T. W. 

Praxis mit Fleischbeschau 

in West- oder Mitteldentschland sofort gesucht, auch mit Grund- 
stücksübemabme. Tausche auch meine alte, vorzügliche Praxis 
mit Fleischbeschan in Westprenßen, Einkommen 10 jähriger Jahres- 
dnrcbscl^itt 15000 M., gegen kleinere Praxis ein. Angebote unter 
Nr. 319 an die Expedition der B. T. W. 


Aelterer erfahrener Tierarzt sucht 

nachweisbar gute Praxis mit Fleischbeschau 

am Ort mit höherer Mädchenschule und Grundstück mit Garten zu 
übernehmen. Diskretion beiderseits ehrenwörtlich. Vermögen bis 
40 Mille disponibel. Erbitte ausführliche Angebote unter Nr. 323 
an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt sucht 

Praxis mit Fleischbeschau 

gegen Entschädigung zu tibemehmen. Gefl. Angebote erbeten an 
JachowHki, Berlin-Neukölln, PflÜgerstr. 81, p. 

Kreistierarzt in großer Mittelstadt, in schönster Lage 
mit sämmtlichen Lehranstalten, Provinz Westfalen, sucht bald mit 
Kreiskollegen gleicher Stadt im rechtsrheinischen anbesetzten Rhein¬ 
land oder Provinz Hannover, eventl. auch Pommern zu tauschen. 
Angebote unter Nr. 317 an die Exped der B. T. W. 

Appr. Vertreter 

(Radfahrer) für kleipe Praxis Ende Mai auf 10 bis 14 Tage gesucht 
Offerten mit Gehaltsansprttchen an 

Dr. Müller, Badisch-RheinleldMi. 
Suche Anfang Juni einen zuverlässigen 

Vertreter, , ^ 

der in der Impfung Erfabmng hat. Angebote mit Gehaltsanspriichen 
bei freier Station an 

Veterinärrat Evers, Waren (Müritz), Mecklenburg. 
Tierarzt, Landwirtssohn, 1913 approbiert, promoviert, sucht 

Assistenz oder Vertretung, 

am liebsten für längere Zeit. Offerten unter Nr. 318 an die 
Expedition der B. T. W. 

Aelterer Kandidat, z. Zt. im Examen, sucht zum 1 6. 

Assistmitenstelle oder Vertretung. 

Offerten unter Nr. 315 an die Exped. d. B. T. W. 

Suche sofort oder ab 1. VI. 

Assistentenstelle oder Vertretung 

UBW. ZU Übernehmen. Dr. Hoehl, München, Clemensstr. 103. 
Tierarzt, Frühjahr 1914 approbiert, promoviert, sacht ab 1. Juli 

Vertretung oder Assistenz, 

auch an Schlachthöfen. Angebote unter Nr. 320 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1911 approbiert, Erfahrung in allen Berufszweigen, 
nimmt auf einige Monate 

Vertretung oder Assistenz 

an. Angebote unter Nr. 326 an die Expedition der B. T. W. 
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Von Mitte Juni auf 2—3 Wochen 

Assistent 

gesucht Angebote mit Ansprüchen unter Nr, 325 erbeten an 
die Expedition der B. T. W. 

Suche sofort 

Assistenten 

(ev. auch Kandidat). Radfahren erwünscht Angebote mit Gebalts¬ 
ansprüchen bei freier Wohnung und Verpflegung unter Nr. 322 
an die Expedition der B. T. W. 

Wegen Aufgabe der Praxis habe ich 4 Doaen Neoaal- 
▼arsan 4 4,5 gleich 3,0 g Salvarsan von Meister, Lucius n. 
Brüning abzugeben. Ausgezeichnet mit Preis 42 Mk. per Dosis. 
Angebote erbitte unter Nr. 324 an die Expedition der B. T. W. 

5 Dosea NeoaalTarsam 4,5 4 86 H. abzugeben. 

Angebote unter Nr. 316 an die Exped. der B. T. W. 

Trlehfaemseliaa-Ilikroskop mit Compressorinm und 
PflaiiB*sctaet JKmbryotoiii, beides gebraucht, ni kavfen gesucht. 
Off. mit Preisangabe an Tierarzt Jaeokel, Gr. Anlowüknen, Ostpr. 


Instrameato f&r Geburtshilfe and WarfsenM 

(Berliner) in kanfen gesncht. Offerten m. Preisangabe an 

Tierarzt fjange, Vorsfelde (Brannscbweig). 

Zu kaufen gesucht: Jahreaberlrbt fiber die 
l<eistanaen anf dem Gebiet der Teterin&rmedlaln 

(EUenberger-Schütz) Xni. Jahrg. (1893), XIV. Jahrg. (1894) 
und XXI. Jahrg. (1901). Offerten mit Preisangabe erbeten yon 
Sohlachthof-Verwaltung WeiBenfels a. S. 


Verlctg von Richard Schoeix, Berlin äTT. 48, Wilhelmstr* 10, 

Fimiilin nr Mini 
IN Mitnilingili hi Sinliiunlncli. 

Von 

Geheimrat Dr. Nsvermaiiii. 

Schutzmafiregeln: 

1. Milzbrand, 3. Botz, 4. Manl- n. Klauenseuche, 5. Lungen- 
Seuche« 7. Bl&sctaenaasschlag, 8 a. Pferder&udo, 8b. Biude 
der Schafe, 9. Schweineseuche und Schweinepest, 10 Rot¬ 
lauf der Schweine, 11. GeflUgelcholera, 12a. Tuberkulose 
(Vorhandensein bezw. Wahrscheinlichkeit), 12b. Tuberkulose- 
Verdacht, 13. Pferdeinfluenza, 14. Druse. 

Desinfektionsanweisungen; 

al Milzbrand, Bauschbrand, Wild- n. Binderseuch^ b) Botz, 
cj Tollwut, d) Schweineseuche, Schweinepest, e) Schweine- 
rotlauf, f) Maul- u. Klauenseuche, g)Pferdeinfluenza, h) Druse, 
i) Lnngenseuche, k) B&ude. 

Breis der Schutxmaßregeln M, , 
der 4seitigen Desinfektionsformulare M, 10,— 
für 100 Exemplare, 


Fornitf ZV lliderackrift 

Ober die 

Zerlegiig verendeter end getfiteter Tiere. 

Amtliche Ausgabe. 

Präs 20 Pf. 


Antiquarische Biicher. 

Die in () gesetzten Zahlen bedeuten die Ladenpreise. 
Bartke, Sattel- und Gescbirrdrücke, Widerristfistel; Out¬ 
mann, Krankheiten des Magens u. Darmes; Vennerholm, 
Die Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane und der Milch- 
drüeen incl. Ovariotomie; Hendrickx, Männliche Geschlechts- 
nnd Harnorgane incl. Castration; G m e 1 i n, Die Krankheiten des 
Nabels. Mit 98 Abbild. Geb. 1899. (12.50) 7.— M. — Bayer, 
Augenheilkunde. Mit 262 Abbild, u. 11 Tafeln. Geb. 1900. 
(20.40) 10.— M. — Bayer, Operationslebre. 2. nmgearb. Anfl. 
Mit 451 Abbild. Geb. 1899. (14.—) 7.— M. — Birch-Hlrsch- 
feld, Grnndrifi der allgem. Pathologie. 1892. Geb. 2.— M. — 
Born n. Möller, Handbach der Pferdekunde. 2. vermehrte Aufl. 
Mit 206 Holzschnitten. 1884. Geb. (Vergriffen.) 5.— H. — 
CleTisch, A., Die Versorgung der Städte mit Milch. 1909. Geb. 
1.50 M. — Dieckerbolf, Die Krankheiten des Pferdes. Geb. 1888. 
(24.—) 8.— M. — DIeck erhoff. Die ■ Krankheiten des Pferdes. 
2. vermehrte n. verbesserte Aufl. Geb. 1892. (24.50) 11.60 M. — 
Flower, Einleitg. in die Osteologie der Säugetiere. Mit 134 Abbild. 
1888. Geb. 8.— M. — Fröhner u« Wiitllnger, Der preuBische 
Kreistierarzt als Beamter, Praktiker u. Sachverständiger. 4 Bde. 
1904. Geb. (Sehr schönes Exemplar). (78.—) 46. — M. — Uertwig, Oi, 
Die Zelle und die Gewebe. Mit 108 AbbUd. 1892. 2.60 M. — 
Jess, Kompendium der Bacteriologie und Blutserumtherapie für 
Tierärzte und Studierende. Geb. 1901. 2.— M. — Kleiupaul, B«, 
Wie heißt der Hnud? Internationales Handenamenbuch. 1899. 1.—H. 
— Koch, Encyklopädie der gesamten Tierheilkunde und Tierzucht 
11 Bände. 1885-94. Geb. (220.—) 86.— M. — Kösters, Lehr¬ 
buch des Hnfbescblags. 5. Aufl. Mit 279 Abbildungen. 1911. Geb. 
(6.50) 6 76 M. — Kflhu, J., Die zweckmäßigste Ernährung des 
Bindviehs vom wissenschaftl. u. praktischen Gesichtspunkte. 9. Anfl. 
1887. Geb. 2.— M. — Mentzel, E. 0., Handb. der rationellen 
Schafzucht 1859. 160 M. — Pfeiffer, W., Operationskursus für 
Tierärzte u. Studierende. 6. Aufl. Mit 75 Abbildungen. 1916« 
Geb. 8.60 M. — Rtevel, Handbuch der Milchknnde. 1907. Geb. 
(10.—) 6.C0 M. — Die Rind Viehzucht nach ihrem jetzigen 
rationellen Standpunkt, Bd. 1 Fürstenberg - Leisering • Möller, 
Anatomie u. Physiologie, Bd. II Bobde, Rassen, Milchwirtschaft, 
Züchtung u. Fütterung. 2. Aufl. 1876. Geb. 14.— M. — Bohde> 
Die Pflege u. Benutzung des Hanssebweines. 1860. Gebw 
1.60 M. * — Schlndelka, Hautkrankheiten. Mit 65 Abbild, n. 6 
ebromolithograpb. Tafeln. 1903. Geb. (22 60) 11.— M. — Schmaltz, 
Atlas d. Anatomie d. Pferdes. I Tl.: Das Skelett d. Rnmpfes 
n. d. Gliedmaßen. 2. Anfl. 1905. In Ganz-Leder geh. Sehr schönes 
Exemplar. 11.— M. — Schmalfz, Die Struktur der Geschlechts¬ 
organe der Haussäugetiere mit anatom. Bemerkungen. Mit 168 Text¬ 
abbildungen. 1911. Geb. (16.—) 7 — H. — Spinola, W. Th. J., 
Sammlung von tierärztl. Gutachten, Berichten und Protokollen. 
2. Anfl 1849. Geb. 1.76 M. — Uebele, Bandlexikon der tier¬ 
ärztlichen Praxis. Mit 2 anatom. Orientierungstafeln. 1910. Geb. 
(10 — ) 7.— M. — Zschokke, Die Krankheiten der Knochen;. 
Hell, Krankheiten der Muskeln, Fascien, Nerven und Gefäße an 
den Extremitäten; Siedamgrotzky, Sehnen, Sehnenscheiden 
und Schleimbentel; Bartke, Kriegs-Chinirgie und Statistik 
Lanzilotti-Bnonsanti, Krankheiten der Gelenke incl. 
Spat imd Schale. Mit 108 Abbild. Geb. 1900. (Vergriffen.) 
(18.-) 12.- M. 


Bestellangen an 

BuchhandluBg von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10«. 



Belriebsstörnng ist behobeo. 


Daher kann das bei 

Pferderände 

in tausenden von Fällen glänzend bewährte 

JSozojodoi“ - Pydrargyrnm 

wieder sofort geliefert werden. 

— Abgabe nur auf tierärztliche Verorduung. — 

Broschüre über Pferderäude kostenfrei durch H. 
Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen. 
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Pyobepescln 

regen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Pyooyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Gelenk 
wunden. 


ubetfcul oaon 

^Burow 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 
Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durdi ihren schlechten Alljremeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
Zeit so weit wieder herzustellen, dafi sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei es durch erhöhte Milchergfiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 

verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehender Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewieseno 

M«,rur < ferumiverli C.m.l).H. 

«erum bre«den Dreiden*A. l6btouerf#r. 45* Teleph. 18995. 


Heillymphe Burow 

gegen septische PncumonI«, 

Suptol Burow. 

Hefllmpfung gegen Schweineaeuche bei akuter und 
chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
Aber 900000 Impfungen. 



NEGUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 




für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

Bii Hin Mgliteil laDki ii iln Mni. Bhilioi HdIIisdd! ln laiinn(tai!i. 

Orig.-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ausschließlich Emballage. 
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und Hanke, Räude bei Hunden, Schafen und Rindern sowie 
andere parasitäre Hanterkranknngen 

heilt DIehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
fftlnstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Hälmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Pieisermäfiigung. Literatur kostenlos. 
ypV einttchrdt dk JFuBti Ha.nnow«r O. 22. 

Räude. 


Benegran 

tor Veterln&rzweoke 

(gesetzlich geschützt). 

Bin neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfaoh «rprobt 

UhberrMoliend« BeUerfolga. 

OroM« EraparniB an Verbandstoffen. 

'rb.H.‘lli!rlii ».H. lenhah m. 


SBmtliohe PpBparalo 

A dH Phormazeutlsclien Institutes ^ 

^ Ludu. W. Gans, Oberursel a.T. ” 

werden durch mich zu Orlglnalpreisen Tersendt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Verlag von Richard Schoetx, Berlin ÄH'". 48, 


Merkbuch für Ziegenhalter. 

Im Aufträge der Kommission zur Förde¬ 
rung der Ziegenzucht im Landkreise Cöln 
herausgegeben von 

G. Francke, 

Kreistierarzt in Cöln. 

Vierte amgearbeitete und vermehrte Auflage. 

PrtiB 1,60 M. 4" Teuerungaziisehlag. 

Inhalt: Ziegenstall. — Stallhaltung. — Weidegang. — Haut- 
und Klauenpflege. — Fütterung. — Zieg^nschläge 
Deutschlands. — Aeußeres der Ziege. — Winke für 
Auswahl und Ankauf von Zucht- und Nutztieren. — 
Allgenreii^es ühjer. die Zucht. — Bockhaltung. — 
Paarung. — Trächtigkeit. — Geburt. — Aufzucht 
der Lämmer. — Milch. — Fleisch. — Dünger. — 
Ziege als Zugtier. - . 


Eeschiftsamt lir Deutsche Fleischbeschauer 

fuiWMlMr AMintil 044) RodOW * BOrllD NitniMlilnta ■ifli.nUl 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebrauch sgegenständen für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebüchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorien, 
stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Heioertrag flieSk der Wohlfahrtakaeie für Dentiehe FleisohbiMebaaer 
and Triebineneebauer, B. V. tu. 


Diffin(i-Pr3parate 


Indik.: RhaohitiB, Rekonvale- 
Bzsns, Sehwäoheznstände der 
Haustitre, vomchml. d. Hunde. 

RäudeerSme 

Indik.: Räude, Krätze, inebe- 
Bondere Barkoptesrinde. 


Bandwurmpillen 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, insbesondere 
an Taeniaspezies der Hunde. 

Wurmpiilen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hunde 
bestens empfohlen. 




Antidiavrlioetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

M« In femi TMrIh ISirnlt a MaHa, taiMciM Utarilr. 

Inail ftCl., änkU., Chnlseli Fibrlk, CMiaä 

Hanpt-DelaU^Ikpol für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin NM8, Arkonapl, Femtpr.^Ami HL, Nr. 9711, 
VerktUr für Hamburg und Umgegend: 

ApolKeke E. NiemitM, Hamburg, Oeorgeplale gegenüber Hanptbabnhef. 

Oenerahertreimg für Oeeterreiek-Uf^am: 

M. Krie, AUe k. k. Feldapoikeke, Wien I, Stefanephl» 9. 

Oeneraherlreier für die BekneU: 

J. Baer, B/tLeureebLon-Apoihidte, Zürieh V. 


I [ . 1 [ 1 ! ! 1 


P|erdebegasiuigsapparatex>zur}(enimg der Räude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SOa 

naoh ministerieller Anordnung:- 

Optsfest and faSirbap. 

Billiger als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Ailtge !■ Betriek ii keilektigeil —===— Blilaeho Beileiug, gerligor Bmerkraiek. 

Gleichmäßige Verteilung des Gases ln der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter Türversohluss mit Sohnellöffner. 

lasdiinenfabrik irthui Yondran, Halle a. S, lönigstr. 58. 


T«l«(t. Aib.: ElektrovondraD. ApP*nitS ZUT OstlllfMrtlOII VOn PfkrttogMeUrrSS. 


Fernsprocher Nr. 1181. 
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#liA TlAI^Sl^VtA zuverläsuige Wirkung von Btrk’t extrattarken 

mmmmim Rinderabführmitiel (Draatic. cps. „Bark“) iiiiiihiiniiii 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBepoPdentIloh bafpfadlganden Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfnhnnittel aehp gute Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. etc. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 8,50 IRk.i für Tierärzte mit 33Vt°/o Rabatt. Erste Probeflasche 8,— Mli. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-liaborat. Sxittkehmeii'Romiiiteii Tw» 


mU 1 Uliaiii 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot; SCHIEBLIN6 
b. Regensburg. 

TeUfrramB'Adrease: 
.Vacclncharb“. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot: BEBLIIf-FBIKDEIf A V 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.r Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling; Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter ataatlioher Oberaufsioht. 

Impfstoff gegen das seucbenhafto Verfohlen der Stuten 
in der Praxis bestens bewährt 

Impfstoffe gegen die Druse 

Druse'Serum 

Sensibilisiertes Druse-Vakzin 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekta, Qabratiohaanweltungen, Preialitten gratis zu DIenetan. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt. . 


BtliipIiiN ni IiielliiiiiliaDHäla Io Hoc 

(Pest, Seuche, Magen- und Darmerkranlcnngen) 
darch 

Kynazonkompooition Stärke I 

Metbylenblaujod und Methylenblaubrom 
und 

Kynazon-Injektionen 

Priv. HIraeh- Apotheke, ML Tiarirznalnittal, WOrzburg. 


Antiphymalol 

IzurScfiuli-u.Heilimprunql 
I S^Sen f 
I Rindertüberkulose. 

Humannu.Teislerl 

Oohna Sa. 


Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 


Dr. u. Pfeiffer. Operafionskursas für TierOrzte 
und Studierende. 

Siebente, vermehrte Auflage. 

Mit 72 Abbildungen. 

Prtit geb. M. 5,50 -j- so ®/o Tcuenrngezuschlag. 

Das handliche Büchlein mit den vielen prächtigen, äußerst 
exakten und die Operation instruktiv erläuternden Abbildungen ist 
für alle vorwärtsstrebenden Kollegen und Studierenden ein Handbuch, 
das ihnen in allen Operationsfällen als ein richtiger Wegweiser 
dient, auf den sie sich mit voller Sicherheit ver¬ 
lassen können. 

Möge sich auch diese Auflage zu den vielen alten Freunden 
recht viele neue erwerben. Jeder Besitzer dieses Operationskursus 
wird die Anschaffung niemals zu bereuen haben. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde.) 

Dr. J. Richter, Aus dem Pferdelozurett LUttlch. 

Beobachtungen wöhrend der Jahre 1918/10. 

Mit 41 Abbildungen. 

Preis M. 2,80 + so ®/o Teuerungszuschlag. 

Der Schwerpunkt des Geschilderten liegt auf chirurgischem 
Gebiet. Auf jeder Seite gewinnt man aus der zusammenfassenden 
Schilderung eine Bereicherung seines Wissens oder seines Urteils. 
In der Auswahl der dem Texte eingefügten Abbildungen zeigt sich 
im Autor der sichere Dozent. Alles in allem wohnt dem kleinen 
Werk neben dem historischen ein bleibender Belehrungswert inne, 
der es namentlich als Lektüre für Studierende empfiehlt. 

(Berl. Tierärztl. Wochenschr.) 


Pferdehandlung, 

BKRliiar urw., Lehrter Str. 12-13. 


ifirbeilspferde, Idagenpferde 

Iteitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 
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In den nächsten Tagen erscheint: 

Spezielle pathologische 
Anatomie der Haustiere. 

Von 

Ernst Joest, 

' Dr. med. vet. und Dr. phil., Obennedizioalrat, ordentlichriu 
Professor der pathologischen Anatomie und allgemeinen 
Pathologie an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 


I. Band, 1. Hälfte. 

Mund- und Rachenhöhle, Zähne, Speiseröhre, Vormagen der Wiederkäuer. 


Mit 148 Abbildungen. 


Friedensausstattung. 


Preis M. 19.60. 

4* 10% Sortimentszuschlag. 


Nach langjähriger, sorgfältiger Vorbereitung und Überwindung vieler durch 
den Krieg und die Revolutionszeit bedingter Hemmnisse und Schwierig¬ 
keiten beginnt jetzt die vorstehend angezeigte pathologische Anatomie 
der Haustiere zu erscheinen. Damit erhält die Veterinärmedizin das 
erschöpfende Hand- und Lehrbuch über dieses wichtige Gebiet, wie 
solches seit langem ein dringendes Bedürfnis für den Praktiker wie für den 
Wissenschaftler ist. In seiner Vollständigkeit, Übersichtlichkeit und Sorgfalt 
der Ausstattung wird es den Vergleich mit den besten gleichartigen, auch 
humanmedizinischen, Werken nicht zu scheuen haben. Besonders hin-, 
gewiesen . sei auf die Reichhaltigkeit des Abhildimgsmaterials, das fast 
durchweg aus Reproduktionen nach Originalzeichnungen besteht, 
c Das vollständige Werk wird drei Bände umfassen, die in rascher Folge, 
im Interesse der Schnelligkeit tunlichst in Halbhänden, ausgegeben werden. 
Jeder Halhband wird einen in sich geschlossenen Teil bilden. Die zweite 
Hälfte des ersten Bandes wird voraussichtlich schon im Juli d. J. erscheinen. 


BERLIN SW. 48, 

Wilhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Schoetz 






Dl« ^Beri’ner Tlerämliche Wochenschrift" ersehefnt 
wöohentif k Im Verlage von Richard Sehoeta in 
Berlin . 48, Wilbelmstr. 10. Durch Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Preise von M. 7, viertel- 
jAhr Ich (ausseblleBlich Bestellgeld) geliefert (öater- 
reiehisobe Post-Zeltungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 75 Pf. 

Tierärztliche Wochenschrift 


Berliner 


Originalbeiträge und Referate werden mit 76 M. für 
den flogen hoiiorieri. Alle Manuskripts, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen belieb« man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SUdwestkorso 10IL 
Korrekturen, Rexensions* Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagabuohbendlung von 
Richard Sehoetx, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 
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f n halt : Poppe: Ergebnisse der serologischen Rotzbekämpfung im Felde. Bewertung der ver¬ 
schiedenen Untersuchungsverfahren. — Referate: Koßmag: Hat der Hufmechanismus die ihm bisher 
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Ergebnisse der serologischen Rotzbekämpfung 
im Feide. Bewertung der verschiedenen Unter¬ 
suchungsverfahren. 

Von Dr. Poppe, Stabsveterinär d. R., 
früherem Leiter der fahrbaren Blutuntersuchungsstelle Nr. 5. 

Die von der Heeresverwaltung zur Bekämpfung des 
Rotzes errichteten Bliitiintersuchungsstclleii haben während 
der Kriegsjahre ein so gewaltiges Material bearbeitet, wie es 
bisher zur Kontrolle von experimentellen Untersuchungsver¬ 
fahren kaum Vorgelegen hat. Es dürfte nicht zu hoch ge¬ 
griffen sein, w'enn man die Zahl der von sämtlichen Blutunter¬ 
suchungsstellen untersuchten Blutproben auf über 10 Millionen 
Einzelproben veranschlagt. Wenn auch der Zusammenfassung 
und kritischen Betrachtung der mit der serologischen Rotz¬ 
bekämpfung erzielten Ergebnisse, die von maßgebender Stelle 
wohl erfolgen werden, nicht vorgegriffen werden soll, so ist 
doch eine kurze Besprechung der von einer Untersuchiings- 
stelle gemachten Beobachtungen nicht ohne Bedeutung für die 
Beurteilung des Gesamtergebnisses. 

W^ährend einer 3Vajährigen ununterbrochenen Tätigkeit 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz kamen insgesamt 737 997 
Blutproben zur Untersuchung. Davon wurden auf Grund der 
von der Militär-Veterinär-Akademie aiifgestellten Grundsätze 
2873 Pferde (= 0,39 Proz.) als rotzkrank ermittelt. Außerdem 
w’urden weitere 4663 Pferde (= 0,63 Proz.) als serologisch rotz- 
verdächtig festgestellt. Da die fahrliare Blutuntersuchungs¬ 
stelle Nr. 5 w%ährend ihrer Tätigkeit nur im Bereiche von drei 
Armeen gearbeitet hat, so ergibt sich folgende geographische 
Übersicht über die durcli Blutiintcrsuchung ermittelten 
Rotzfälle: 

1. Polen und Litauen: 

188 762 untersuchte Blutproben, 

davon 585 Pferde = 0,31 l’roz. rotzkrank; 

2. Rumänien: 

372 8,52 untersuchte Blutproben, 

davon 681 Pferde = 0,18 Proz. rotzkrank; 

3. Ukraine: 

176 383 nntersnehte Blutproben. 

davon 1607 Pferde ~ 0.91 Proz. rotzkrank. 


Bei den in Litauen und Polen sowie bei den in Rumänien 
untersuchten Pferden handelte es sich fast ausschließlich um 
deutsche Stammpferde der Truppenteile. Unter den in der 
Ukraine untersuchten Pferden befanden sich, soweit Angaben 
darüber gemacht worden sind, 66 551 Beute- und Ankaufs¬ 
pferde, von denen 1 264 (= 1,9 Proz.) als rotzkrank zu begut¬ 
achten waren. Die starke Verbreitung des Rotzes in der 
Ukraine ergibt sich auch daraus, daß von 765 untersuchten 



Zahl der durch Blut Untersuchung als rotxig ermittelten Pferde 
einer Armee. 


Zivilpferden 73 Pferde {= 9,54 Proz.) als rotzig festgestellt 
wurden. 

Welchen Wert die dauernde Blutkontrolle für die Rotz¬ 
entseuchung der Truppe hat, zeigt obenstehende Kurve. 
Die.se betrifft Pferde ein und derselben Armee, die in zwei- 
bis dreiwöchigen Zwischenräumen solange untersucht w'urden, 
bis bei in der Regel zwei aufeinanderfolgenden Untersuchungen 
keine serologisch reagierenden Tiere mehr gefunden wurden. 
Durch fortlaufende Blutuntersuchung ist es möglich gewiesen, 
die Zahl der rotzkranken Pferde von 1,46 Proz. (Vormarsch in 
Polen und Litauen 1915') auf 0,05 Proz. (Stellungskrieg in Rnß- 
1 la ud 191 (») lH*rahzudrüeken, 
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Auf Grund des Ergebnisses der Blutuntersuchung sind von 
den für rotzkrank erklärten 2873 Pferden nach den einge¬ 
gangenen Meldungen 2308 getötet und zerlegt worden. Über 
die restlichen 565 rotzigen Pferde ist nichts näheres bekannt 
geworden. In diese Zahl einbegriffen sind etwa 300 ukrainische 
Ankaufspferde, die den Besitzern nach Kennzeichnung zurück¬ 
gegeben, sowie 41 Pferde, die dem Rotzheillazarett Pojezior>' 
zu Studienzwecken überwiesen wurden. 

Von den 2308 getöteten, durch die Blutuntersuchung als 
rotzkrank erkannten Pferden waren bei der Zerlegung 
2249 Pferde = 97,44 Proz. rotzig, während 
bei 59 Pferden = 2,56 Proz. rotzige Veränderungen 
nicht nachzuweisen gewesen sind, oder eine zweifelsfreie 
Diagnose bei der Zerlegung nicht gestellt werden konnte. 

Außerdem wurde Rotz durch die Zerlegung ermittelt bei 
420 durch Blutuntersuchung für rotzverdächtig erklärten 
Pferden, die teils auf Anordnung getötet wurden, teils ge¬ 
storben sind. 

Bei der Zerlegung wurden den eingegangenen Berichten 
zufolge in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle die für Rotz 
typischen pathologisch-anatomischen Veränderungen festge¬ 
stellt. Seit 1916 wurde zuerst vereinzelt, dann häufiger auf 
das Vorkommen von verkalkten rotzigen Veränderungen hin¬ 
gewiesen. Meist handelte es sich um mehrmals untersuchte 
Pferde, die erst nach vorheriger Verdachtserklärung für rotz¬ 
krank erklärt worden waren, so daß ein Irrtum in der sero¬ 
logischen Diagnose auszuschließen war. Unter den durch die 
Zerlegung nicht bestätigten 59 Pferden befinden sich nachw^eis- 
lich 8 derartige Fälle, bei denen infolge Verkalkung die 
Diagnose Rotz verneint worden war. Da aber durch die 
neueren Forschungsergebnisse (Eberbeck, Zeitschr. f. Vete¬ 
rinärkunde 1916, S. 3&) die Verkalkung der Rotzknötchen be¬ 
wiesen ist, so ist anzunehmen, daß die Zerlegungsdiagnose 
nicht in jedem der negativen Fälle zu Recht besteht. Nament¬ 
lich bei den ukrainischen Beute- und Ankaufspferderi wurde 
verhältnismäßig oft Verkalkung der Rotzknötchen beobachtet, 
die meist als abgeheilter Rotz angesprochen wurden. Nach 
Ansicht namhafter russischer Tierärzte kommt diese Form des 
Rotzes in Rußland häufig vor, da Heilungsvorgäuge bei den 
einheimischen Pferden schneller und in stärkerem Grade ein¬ 
zusetzen pflegen als bei deutschen Pferden. Von sonstigen Be¬ 
funden bei den durch die Zerlegung nicht bestätigten Pferden 
— soweit die Diagnose nicht lautete: Rotz nicht festgestellt — 
wurden genannt: eitrige Bronchopneumonie (Druse), chronische 
interstitielle Pneumonie, Lungenbrustfellenentzündung, abge¬ 
heilte Pleuritis. 

Bei der Beurteilung des Wertes der Blutuntersuchung 
sind ferner die Fälle nicht außer acht zu lassen, die bei der 
Zerlegung rotzig befunden wurden, bei der serologischen 
Untersuchung aber negativ reagiert hatten. Meist handelte es 
sich um Pferde, die auf Grund des positiven Ausfalls der 
Malleinaugenprobe getötet worden waren, in einigen Fällen 
auch um zufällige Zerlegungsbefunde. Von derartigen Fällen, 
die also der Feststellung durch die Blutuntersuchung ent¬ 
gangen sind, sind 18 zur Kenntnis der Untersuchungsstelle ge¬ 
kommen. 14 von diesen Pferden waren bei einer Untersuchung, 
4 sogar bei Wiederholungsuntersuchungen, nicht gefunden 
worden. Sämtliche Pferde gehörten zu mehr oder weniger 
stark mit Rotz verseuchten Truppenteilen. In den genannten 
18 Fällen, von denen von 15 geprüften 10 positive Mallein¬ 
reaktion gezeigt hatten, handelte es sich zehnmal um Hautrotz 
(3 daneben Lungenrotz), sechsmal um alten Lungenrotz (3 da¬ 
neben frischer Lungenrotz) und je einmal um Nasen- und 
Drüsenrotz. Die auch von anderer Seite gemachte Feststellung, 
daß namentlich frischer Haut- und Nasenrotz manchmal einen 
negativen Blutuntersuchungsbefund ergeben, ist im allge¬ 
meinen ohne besondere Bedeutung. Das Versagen der Blut¬ 
untersuchung in solchen Fällen ist praktisch ziemlich belang¬ 
los, da es sich meist um das Vorliegen von offensichtlichen 
Erscheinungen handelt, die der klinischen Feststellung un¬ 
mittelbar zugänglich sind. Das Vorkommen von altem chroni¬ 
schem Lungenrotz neben ganz akuten Veränderungen scheint 
für den negativen Blutuntersuchungsbefund eine gewisse Be¬ 
deutung zu haben. Vielleicht beruht dieses besondere Ver¬ 
halten darauf, daß der Organismus infolge der latenten 
(‘hronischen Infektion, bei der Antikörper meist nicht mehr 
nachzuweisen sind, beim Einsetzen eines akuten Prozesses 
(*rst sehr langsam mit der Bildung von neuen Antikörpern 
nagiert. Tatsache ist es jedenfalls, daß bei gleichzeitigem 
Vorliegen von chronischen und ganz frischen rotzigen Ver¬ 


änderungen die Bildung von nachweisbaren Reaktionskörpern 
gehemmt wird. Derartige Fälle bedürfen weiterer Beachtung 
und Klärung. 

Über den Ausfall diT Malleinaugenprobe bei den 
für serologisch rotzkrank erklärten Pferden sollen beiläufig 
folgende Angaben gemacht werden. Eine auf Vollständigkeit 
Anspruch habende Zusammenstellung der Malleinergebnisse 
ist infolge mangelhafter Berichterstattung nicht möglich. 
Bei einer Armee reagierten von 392 durch Blutuntersuchung 
für rotzkrank erklärten Pferden 257 (= 65,56 Proz.), bei einer 
anderen Armee von 1147 Pferden 674 (= 58,76 Proz.) positiv 
auf Mallein. Mit Berücksichtigung des Zerlegungsbefundes 
können folgende Zahlen mitgeteilt w'erden. Von 685 für rotzig 
begutachteten Pferden mit positivem Zerlegungsbefund 
zeigten 347 (= 50,66 Proz.), von 185 Pferden einer anderen 
Armee 157 (= 84,86 Proz.) eine positive Augenreaktion. Dem¬ 
gegenüber hatte die Malleinaugenprobe bei 34 von den 59 
serologisch rotzkrank erklärten, durch die Zerlegung aber nicht 
bestätigten Pferden bei 16 (= 57,63 Proz.) ein positives Er¬ 
gebnis. 

Von den 2873 durch Blutuntersuchung für rotzkrank er¬ 
klärten Pferden sind geprüft worden: 

2873 mittels Komplementablenkung, 

positiv waren 2873 = 100 Proz. 

2419 mittels KH-Reaktion, 

positiv waren 2281 = 94,29 Proz. 

2729 mittels Konglutination, 

positiv waren 2546 = 93,29 Proz. 

2873 mittels Agglutination, . 

positiv waren 897 = 31.22 Proz. 

225 mittels Präzipitation, 

positiv waren 72 = 32 Proz. 

Legt man der Bewertung der verschiedenen Unter- 
suehungsverfahren die Zahlen zugrunde, die bei den durcli 
Zerlegung rotzig befundenen 2669 Pferden (2249 durch 
Blutuntersuchung für rotzkrank, 420 für rotzverdächtig er¬ 
klärt) gefunden wurden, so ergeben sich folgende Werte: 

2669 mittels Komplementablenkung geprüft, 
davon positiv 2643 = ^,02 Proz. 

2217 mittels KH-Reaktion geprüft, 

davon positiv 1976 = 89,13 Proz. 

2552 mittels Konglutination geprüft, 

davon positiv 2247 = 88,05 Proz. 

2669 mittels Agglutination geprüft, 

davon positiv 8C& = 29,97 Proz. 

Die 59 für serologisch rotzkrank erklärten, durch die Zer¬ 
legung aber nicht bestätigten Pferde hatten folgendes Unter¬ 
suchungsergebnis: 

Komplementablenkung positiv 59 
Konglutination positiv 52 

KH-Reaktion positiv 45 

Agglutination positiv 12 

Aus vorstehender Zahlenübersicht ist zu schließen, daß 
die Komplementablenkung nach der Methode von 
Schütz und Schubert bei der Bew'ertung der verschiede¬ 
nen serodiagnostischen Verfahren sowohl an sich, als auch 
unter Berücksichtigung des Zerlegungsbefundes an erster 
Stelle steht Eine andere Frage ist, ob mittels Kompleinent- 
ablenkung jeder Fall von Rotz tatsächlich auch angezeigt wird. 
Diese Frage ist aus dem Grunde von besonderer Wichtigkeit, 
da bekanntlich die durch die Ablenkungsreaktion nachweis¬ 
baren Reaktionskörper im Blut der rotzkranken Pferde nicht 
dauernd festzustellen sind. Durch die Zerlegung als rotzig 
wmrden 26 Pferde festgestellL die vollkommen negative Ab¬ 
lenkung gezeigt hatten. Diese 26 Pferde waren auf Grund der 
Agglutination (4) oder der Konglutination und KH-Reaktion 
(22, davon 3 mit Agglutination) für rotzverdächtig erklärt und 
auf besondere Anordnung getötet worden. Berechnet man 
diese 26 Fälle mit negativer Ablenkung auf die Gesamtzahl 
der bei der Zerlegung rotzig befundenen 2669 Pferde, so ergibt 
sich, daß die Komplementablenkung in 0,97 Proz. der Fälle 
versagt hat, w^o Rotz vorlag. Andererseits zeigten die ange¬ 
führten 59 rotzig erklärten Pferde mit negativem Zerlegungs¬ 
befund vollständige Komplementablenkung. Nach dieser Seite 
ergibt sich mithin ein Fehlen von 2,21 Prozent. Wenn man 
aber berücksichtigt, daß unter diesen Pferden einige gewiesen 
sind, die trotz Verkalkung als rotzig anzusprechen gewesen 
wären, so ist der Schluß w ohl berechtigt, daß mit einem Fehler 
von etw’a 1 bis höchstens 2 Proz. bei der Komplementablenkung 
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zu rechnen ist. Dieser geringe Fehler dürfte für die praktische 
Brauchbarkeit der Komplementablenkung, namentlich mit 
Rücksicht auf die im Felde vorliegenden außergewöhnlichen 
Verhältnisse als belanglos anzusehen sein. 

Im einzelnen wäre hinsichtlich der Beurteilung des Er¬ 
gebnisses der Ablenkimgsreaktion zu erwähnen, daß jede Blut¬ 
probe, die mit Rotzbazillenextrakt ablenkte, nachträglich mit 
einem sog. nichtspezifischen (also nichtrotzigen) Bazillenextrakt 
nachgeprüft wurde. Das Vorkommen von nichtspezifisch ab- 
lenkgnden, antikomplementär wirkenden Stoffen, auf deren 
Bedeutung Pfeiler besonders hingewiesen hat, wurde gar 
nicht so selten beobachtet. Diese aspezifischen Reaktions¬ 
körper, die die spezifische Ablenkungsreaktion beeinflussen 
und dadurch eine spezifische Reaktion vortäuschen, dürfen bei 
Stellung der Diagnose mittels Komplementablenkung nicht 
unberücksichtigt bleiben. Andernfalls kann es verkommen, 
daß eine rotzspezifische Ablenkung angenommen wird, wo tat¬ 
sächlich nur eine scheinbar spezifische vorliegL d. h., daß 
Pferde zu Unrecht als rotzkrank oder rotzverdächtig be¬ 
zeichnet werden. 

Die Agglutination, die nur bei etwa 30 Proz. der 
rotzigen Pferde festgestellt wurde, steht im Vergleich mit den 
anderen Methoden ziemlich zurück. Das Fehlen der Agglu- 
tinine ist in erster Linie darauf zurückzuführen, daß in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle Pferde mit älterem chroni¬ 
schem Rotz zur Feststellung gekommen sind, bei denen Agglu- 
tinine in der Regel nicht mehr nachweisbar sind. Nicht uner¬ 
wähnt darf aber bleiben, daß die häufig aufgetretenen tech¬ 
nischen Schwierigkeiten bei Ausfühning der Agglutination für 
den auffallend niedrigen Prozentsatz mit verantwortlich zu 
machen sind. Diese Schwierigkeiten bestanden darin, daß die 
zum Antrieb der Zentrifugen erforderliche elektrische Kraft 
häufig so mangelhaft war, daß die für die Sichtbarmachung 
der Agglutination notwendige Tourenzahl nicht erreicht wurde. 

Die Präzipitation wurde bei einer so geringen Zahl 
von Proben (insgesamt etwa 600, darunter 225 rotzige) vorge¬ 
nommen, daß ein abschh’eßendes Urteil über diese Methode 
nicht abgegeben werden kann. Im allgemeinen ließ sich fest¬ 
stellen, daß die Präzipitation in der Regel positiv ausfiel bei 
den Proben, die Agglutination zeigten. 

Über den Wert der Konglutination (Methode von 
Pfeiler und JV e b e r) sowie der KH - Reaktion (Kom¬ 
plementablenkung + Häraagglutination nach Pfeiler und 
S c h e y e r) wurden eingehende, über drei Jahre sich er¬ 
streckende Beobachtungen gesammelt Diese Methoden 
wurden nicht nur ausgeführt bei den Proben, die bei der Ab¬ 
lenkung oder Agglutination positiv reagierten, oder durch Vor¬ 
bericht als klinisch verdächtig bezeichnet wurden, sondern 
auch bei jeder Probe vorgenommen, die bei der Ablenkung 
eine nicht vollkommen einwandfreie Reaktion (verzögerte 
Lösung!) ergeben hatte. Auch wurde die Blutuntersuchung 
der Pferde, die bei einer früheren Untersuchung einmal rotz¬ 
verdächtig, dann aber negativ reagiert hatten, nicht eher für 
abgeschlossen und die Pferde für rotzfrei erklärt, bis die Kon¬ 
glutination und KH-Reaktion bei drei aufeinanderfolgenden 
Untersuchungen negativ ausgefallen waren. Diese Maßnahme, 
die den Abschluß der Untersudiung etw^as verzögert, hat sich 
sehr bewährt, namentlich in den Fällen, w'o es sich um in Rotz¬ 
stationen abgesonderte rotzverdächtige Pferde handelte. 
Wiederholt konnte bei solchen Pferden festgestellt werden, 
daß sie bei zwei aufeinanderfoleenden Untersuchungen aus¬ 
schließlich bei der Konglutination und KH-Reaktion oder bei 
einem von diesen Verfahren positiv reagierten, bei der 
nächsten Untersuchung wieder Komplementablenkung zeigten, 
dann für rotzkrank erklärt wurden und bei der Zerlegung rotz- 
krank waren. Wären diese Pferde nach zweimaliger negativer 
Ablenkung und Agglutination für rotzfrei erklärt worden und 
als unverdächtig zur Truppe zurückgekommen, so hätten sie 
für die Weiterverbreitung des Rotzes unter den Truppen¬ 
pferden in Betracht kommen können. Schließlich ist noch zu 
erwähnen, daß die Seren mit sog. nichtspezifischer Ablenkung 
und die Seren von Maultieren, Mauleseln und Eseln, soweit sie 
ein antikomplemcntäres Veriialten zeigten, zur Sicherung des 
Ergebnisses der Ablenkungsreaktion mittels Konglutination 
und KH-Reaktion untersucht wurden. Beiläufig sei mitgeteilt, 
daß die Konglutination und KH-Reaktion bei nind 15 000 
Binzelproben ausgeführt worden ist. 

Aus obiger Zusammenstellung ergibt sich, daß die KH- 
Reaktion bei 94,29 Proz., die Konglutination bei 93,29 Proz. 
der für rotzkrank erklärten, davon bei 89,13 Proz, bzw’. 


88,05 Proz. der auch bei der Zerlegung rotzig befundenen 
Pferde ein positives Ergebnis hatten. Beide Reaktionen haben 
daher annähernd den gleichen Wert. Auch hinsichtlich des 
Versagens war das gleiche Verhalten festzustellen: von 59 
durch die Zerlegung nicht bestätigten Pferden reagierten 
positiv bei der Konglutination 52, bei der KH-Reaktion 45. 
Eine besondere Bedeutung haben aber beide Methoden in den 
Fällen, wo bei negativer Ablenkung ausschließlich auf Grund 
der Konglutination und' KH-Reaktion der Rotzverdacht er¬ 
mittelt wurde. Wie erwähnt, kamen 22 derartige Fälle (s. o.) 
mit positivem Zerlegungsibefund zur Feststellung. 

Der Wert der bei der Blutuntersuchung gebrauchten Ver¬ 
fahren ist auf Grund der im Felde gemachten Erfahrungen 
wie folgt zu beurteilen: 

Bei der Ermittelung der rotzigen Pferde steht die Korn 
plementablenkung an erster Stelle, sowohl was die Sicherheit 
bei der Feststellung jedes einzelnen Falles, als auch was die 
Zuverlässigkeit der Methode anbelangt. Dann folgen di»‘ KH- 
Reaktion und Konglutination und an letzter Stelle die Agglu¬ 
tination. Die Agglutination, die ein w'ertvolles Hilfsmittel bei 
der Ermittelung des akuten Rotzes ist, hat jedoch bei der 
praktischen Durchführung der serologischen Rotzbekämpfung, 
bei der in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle Pferde mit 
älterem chronischem Rotz zur Feststellung gekommen sind, 
nicht die Bedeutung wie die Konglutination und KH-Reaktion. 
Jedes der einzelnen Verfahren hat seine besonderen Vorzüge. 
Es ist anzustreben, daß möglichst sämtliche Verfahren (Kom¬ 
plementablenkung, Agglutination, Konglutination, KH-Re¬ 
aktion) bei der Blutuntersuchung angewendet w^erden. Da es 
im Felde aus praktischen Gründen nicht durchführbar ist, 
sämtliche Proben mit allen vier Methoden nebeneinander zu 
untersuchen, so ist wenigstens danach zu trachten, daß die 
Konglutination und KH-Reaktion bei den durch Ablenkung 
oder Agglutination als rotzig oder rotzverdächtig ermittelten 
Pferden sowie bei solchen mit nicht einwandfreier Reaktion, 
ferner bei ansteckungsverdächtigen Pferden von nachweislich 
stärker verseuchten Truppenteilen diirchgeführt werden. 


Referate. 

Hat der Hufmechanismus die ihm bisher zugeschriebene 
Bedeutung? 

Von Ober Stabs veterinär K o ß m a g. 

(ZeiUehr. f. Vet.-Kande, Märx 1919.) 

Der Hufmechanismus hat auf die Ernährung des Hufes 
nicht den großen, ihm bisher in gewohnter Weise zugeschriebenen 
Einfluß; er müßte auf die Blutzirkulation und auf das Wachstum 
des Hufes in der Art ein wirken, daß die Vorderhufe schneller 
wachsen als die Hinterhufe, und daß während längerer Ruhe¬ 
perioden das Wachstum verringert wdrd. Diese beiden Momente 
treffen jedoch nicht zu. Die Wichtigkeit des Hufmechanismus 
für die Elastizität und Sicherheit der Fußung er¬ 
kennt Verfasser an. 

Wenn nach dem Stark-Guterschen Beschlagverfahren, 
durch das eine völlige Elastizität des Hufes erreicht wird, Eck¬ 
strebe und Sohle mittragen sollen, so hält es K o ß m a g für zu 
weitgehend, daß Stark jegliches Ausschneiden des Sohlenhornes 
verbietet Sohlenrand und Strahl sollen breit sein und die Eck¬ 
streben kräftig, hoch und lang; für den Strahl muß Freiheit 
bleiben, wobei es genügt, daß das vor dem Messer herspringende 
Horn um die StrahTspitze entfernt wird. Für den breiten Stark- 
schen Tragrand bleibt dann immer noch genügend Horn in der 
Sohle, um einen Teil des Gegendrucks vom Erdboden nach oben 
zu leiten, während früher die Sohle künstlich mit Huf lederkitt 
wiederaufgefüllt wurde. Borchert 

SctauBverletzungen des Auges. 

Von Veterinär d. R. Cost 

(Zeitflchr. f. Vet Konde, M&rz 1919.) 

Der Verfasser empfiehlt, um eine bessere antiseptische Wund¬ 
behandlung zu ermöglichen, bei größeren Zerstörungen des Bulbus 
mit Lageveränderungen des Augenlides dieses sofort operativ zu 
entfernen. B r t. 

Sarkoptesräude in einem Schweinebestande. 

Von Prof. Dr. R a e b i g e r, Halle. 

(Dtach. tierärztl. WToebensohr. 18, 1919.) 

Die erkrankten Tiere bedeckten sich anfangs mit weißen, 
knistenartigen Auflagerungen, denen sich bald Geschwülste und 
Geschwüre Wnzugesellten. In den Krusten konnten in jedem Falle 
die Milben nachgewiesen w’erden. 

Die kl verhältnismäßig kurzer Zeit zur Gesundung führende 
Behandlung bestand in Waschungen mit warmem Sodawasser und 
Auftragung von Rohölkalkwasserliniment. B o r c h e r t. 
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Sarkoptesräude in einem Milchviehstalle. 

Von Dr. Meyer. 

(UUeh. tlerärKtl. Wochenschr. 18, 1919) 

Die Krankheit äußerte sich durch starken Juckreiz, Rückgang 
des Milchertrages und des Ernährungszustandes; es zeigten sich 
haarlose, mit Schuppen liedeckte Stellen in der Masseterengegend, 
am Triel, Hals, Unter- un«! Seitenbauch, in der Gegend der letzten 
Rippen bis in die Hungergrube, in der Rücken- und Lendengegend, 
am Schweifansatz, Milchspiegel, Euter und an der Hinterschenkel¬ 
innenfläche. Es erkrankten insgesamt über 60 Stück des Bestandes. 

Die Behandlung wurde diu’ch Scheren und Waschen sämtlicher 
Tiere mit einer fünlprozentigen Sapoformallösung eingeleitet. Ver¬ 
dächtige Stellen sowie Schweifansatz und Schweif wurden mit einer 
fünfprozentigen Sapoformalsalbe eingebürstet; ein Teil der raittel- 
und hochgradig Erkrankten wurden in Hälften ganz behandelt. Das 
Verfahren wurde in fünftägigen Abständen 3^ mal -wiederholt 
und führte bald zu guten Erfolgen. 

Die Diagnose wurde durch den mikroskopischen Nachweis der 
Million gesichert, könnt(‘ auch bei der Versicherung des Verf., er 
habe „genugsam Bekanntschaft mit der Räude des Pferdes gemacht“, 
nicht in Zweifel gezogen ■werden. Borchert. 


StaatsTeterlnärwesen. 

Bearbeitet von Nevermann. 

Stand der Tiersenchen in Deutschland 

am 1. Mai 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden und GebOfte sind — letxtere in Klammem — 
bei Jedem Kreis vermerkt) 

Rotz. 

Preußen; Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Memel 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerburg 1, 2, 
Goldap 2, 2, Insterburg 1, 1. Reg-Bez. Allenstein: Johannis¬ 
burg 1, 1, Rössel 2, 2. Reg.-Bez. Marien werder: Briesen 1, 1, 
Löbau 1, 1, Rosenberg i. Westpr. 1, 1. Stadtkreis Berlin: 
Stadtkreis Berlin 1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. 
Potsdam: Berlin-Lichtenberg Stadt 1, 1 (1, 1), Niederbamim 
2, 2, Ruppin 1, 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Königsberg i. Nm. 
1, 1 (1, 1), Lebus 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Stettin: Cammin 1, 1. 
Reg.-Bez. Stralsund: Grimmen 1, 1. Reg.-Bez. Posen: 
Bomst 1, J, Ostrowo 1, 1, Posen West 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Bromberg: Bromberg 1, 2 (—, 1) Reg.-Bez. Breslau: Groß 
Wartenberg 1, 1, Oels 1, l (1, 1). Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 
1, 1, Liegnitz 1, 1 (1,1), Lüben 1, 1. Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen 
1, 1, 0)sel 1,1, Falkenberg 1, 1. Reg.-Bez. S ch 1 e s w i g: Rends¬ 
burg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Neustadt a. Rbge. 1, 1. 
Reg.-Bez. Stade: Jork 1, 1. Reg.-Bez. Osnabrück: Bersen¬ 
brück 1, 1 (1, 1), Hümmling 1, 1. Reg.-Bez. Minden: Wieden¬ 
brück 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Hörde Stadt 1, 1. Reg.-Bez. 
Wiesbaden: Westerburg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Co b lenz: 
Mayen 1, 1 (1, 1) Reg.-Bez. Düsseldorf: Elberfeld Stadt 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Cöln: Bonn 1, 1 (1, 1), Cöln Stadt 1, 1. 
Reg.-Bez. Trier: Trier Stadt 1, 1 (1, 1). Bayern: Reg.-Bez. 
Niederbayern: Kötzting 1, 1, Straubing Stadt 1,1. Reg.-Bez. 
Oberpfalz: Cham 1, 1. Reg.-Bez. Unterfranken: Karl¬ 
stadt 2, 3 (—, 1). Sachsen: K.-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 2, 
Pirna 1,1. Mecklenburg-Schwerin: Ludwigslust 1,1, Güstrow 2, 2. 
Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Oldenburg: Oldenburg Stadt 1, 1, 
Westerstede 1, l, Rüstringen 1, 1, Butjadingen 1, 1, Delmenhorst 
1, 1. Braunschweig: Braunschweig: 1, 2 (—, I), Wolfenbüttel 2, 2 
(1, 1). Anhalt: Göthen 1, 1 (1, 1). Hamburg: Marschlande 1, 1. 
Insgesamt: 61 Kreise, 69 Gemeinden, 74 Gehöfte; davon 
neu: 16 Gemeinden, 19 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. Reg.-Bez. Potsdam: Angermünde 1, 1. Reg-Bez. 
Frankfurt: Calau 3, 3, Cottbus 2, 2, Sorau 1, 1 (.davon neu 
1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 3, 4. Reg.-Bez. 
Posen; Krotoschin 1, 1 (I, 1). Reg.-Bez. Bromberg: Strelnow 

1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Hannover 1, 1, Linden 1, 1. Reg.-Bez. Hildes- 
heim: Hildesheim 1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. Bautzen: 
Bautzen Stadt 1,1, Bautzen 8, 10, Löbau 1, 1. Kr.-H. Dresden: 
Dresden Stadt 1, 1, Dresden-Neustadt 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, 
Meißen 4, 4, Pirna 5, 6. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, Oschatz 

2, 2. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertheim 1, 1. Hessen: 
Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Lippe: Blomberg 1, 1. 
Insgesamt: 25 Kreise, 45 Gemeinden, 49 Gehöfte; davon 
n e u: 3 Gemeinden, 3 Gehöfte. 

Beschälseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. 

Pockenseuche. 

Frei. 


Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Marien¬ 
werder 1, 3, 4, Potsdam 1. 1, 2, Stettin 1, 2, 2, Posen 2, 2, 2, 
Oppeln 1, 1, 1, Magdeburg 2, 2, 3, Lüneburg 1, 1, 1, Stade 1, 1, 1, 
Münster 1, 1, 1, Arnsberg 3, 6, 8, Cassel 1, 1, 1, Wiesbaden 1,1,3, 
Coblenz 3, 5, 9, Düsseldorf 3, 4, 4, Cöln 7, 16, 2.5, Trier 4, 12, 23, 
Aachen 5, 76, 412. Bayern: PfaH 5, 6, 9, Oberpfalz 1, 1, 1, 
Schwaben 2, 4, 4. Württemberg: Neckarkreis 1, 1, 8, Jagstkreis 
1. I, 4. Baden: Mannheim 2, 3. 17. Hessen: Rheinhessen 1, 1, L 
Oldenburg: Birkenfeld 1, I, 1. Hamburg: 1, 1, 2. Insgesamt: 
54 Kreise, 155 Gemeinden, 550Gehöfte; davon auf Preußen: 
40 Kreise, 136 Gemeinden, 503 Gehöfte. 

Schweineeeuche (einschf. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 2 Kreise, 2 Gemeinden, 2 Gehöfte, 
Gumbinnen 2, 2, 2, Allenstein 4, 5, 5, Danzig 3, 4, .5, Marien¬ 
werder 3, 4, 4, Potsdam 5, 9, 13, Frankfurt 7, 10, 12, Stettin 3, 3,3, 
Köslin 1, 1, 1, Stralsund 1, 1, 1, Posen 5, 6, 6, Breslau 13, 20, 27, 
Liegnitz 8, 10,12, Oppeln 2, 4, 4, Magdeburg 1, 3, 3, Merseburg 2, 3,3, 
Erfurt 1, 2, 2, Hannover 1, 2, 4, Hildesheim 2, 3, 3, Lüneburg 1, 1,1, 
Minden 1, 1, 1, Arnsberg 4, 4, 8, Cassel 7, 20, 28, Wiesbaden 2, 3, 3, 
Coblenz 1, 3, 3, Düsseldorf 3, 4, 8, Cöln 2, 3, 4, Aachen 1, 1, 1. 
Bayern: Oberfranken 2, 2, 2, Mittelfranken 3, 3, 3, Schwaben 1,1,1. 
Sachsen: Chemnitz 1,1,1. Baden: Freiburg2,3,4, Mannheim 7,13,20. 
Hessen: Starkenburg 1, 1, 1, Rheinhessen 1, 2, 2. Mecklenburg- 
Schwerin: 6, 13, 13. Braunschweig: 3, 8, 13. Waldeck: 1, 1, 1. 
Bremen: 1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 118 Kreise, 
184 Gemeinden, 232 Gehöfte; davon aufrreußen: 88 Kreise, 
134 Gemeinden, 169 Gehöfte. 

Nachwelsung Ober den Stand der Räudeerkrankungen In Preußen 


am 15. April 1919. 


Lfde. Nr. || 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

T 

1 

Königsberg . . . 

15 

487 

41 

633 

66 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

460 

'43 

567 

65 

3 

Allenstein .... 

10 

293 

25 

388 

50 

4 

Danzig. 

12 

148 

9 

185 

18 

5 

Marienwerder . . 

17 

349 

20 

437 

33 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

3 

8 

— 

41 

9 ■) 

7 

Potsdam .... 

23 

369 

27 

579 

60 

8 

Frankfurt .... 

21 

398 

40 

634 

104 

9 

Stettin. 

14 

188 

19 

258 

26 

10 

Cöslin. 

13 

30-2 

10 

410 

21 

11 

Stralsund .... 

5 

110 

16 

1.5.5 

21 

12 

Posen. 

23 

277 

17 

316 

26 ■■') 

13 

Bromberg .... 

14 

205 

15 

261 

28 

14 

Breslau*) .... 

25 

317 

27 

408 

44 

15 

Lieguitz .... 

2! 

299 

35 

387 

44 

16 

Oppeln. 

24 

201 

22 

259 

38 3) 

17 

Magdeburg . . . 

19 

198 

12 

396 

80 

18 

Merseburg.... 

19 

441 

81 

778 

193 

19 

Erfurt. 

12 

70 

4 

109 

y 

20 

Schleswig .... 

25 

399 ; 

34 

747 

110 

21 

Hannover .... 

13 

117 i 

13 

216 

29 

22 

Hildesheim . . . 

17 

274 

9 

625 

80 

23 

Lüneburg .... 

16 

211 

16 

309 

1 35 

24 

Stade . 

15 

206 

26 

439 

74 

25 

Osnabrück . . . 

11 

106 

13 

1.51 

22 

26 

Aurich. 

7 

54 

1 

77 

’ö 

27 

Münster .... 

11 

76 

6 

114 1 

17 

28 

Minden**).... 

12 

92 1 

37 

213 

152 

29 

Arnsberg .... 

28 

260 

54 

.582 

124 

30 

Cassel. 

24 

358 

31 

723 

89 

81 

Wiesbaden . . . 

15 

159 ! 

15 

342 

55 *) 

32 

Coblenz. 

14 

191 

26 

344 

38 

33 

Düsseldorf . . . 

28 

188 

11 

559 

öl 

34 

Cöln.. 

12 

297 

11 

948 

62 

35 

Trier.. 

13 

151 1 

14 

249 

27^) 

36 

Aachen. 

11 

289 

26 

847 

95 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

17 

1 

27 

1 


580 

570 

8563 

7931 

807 
- 1073 

14748 

13231 

1806 

2246 


*) Außerdem 7 Seuchenfälle auf dem April-Pferdemarkte. 

♦*) Kreis Halle i.- Westf.: Die starke Zunahme der Räude er¬ 
klärt sich dadurch, daß sämtliche Bestände des Kreises untersucht 
wurden. 

Angaben fehlen von: 2 Kreisen, 12 Kreiaen, 1 Kreise, 
*) 2 Kreisen, 1 Kreise. 
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Tagesgeschichte. 

Nene nnd ältere Organisationsfragen. 

Vorschlag zur Einberufung eines einmaligen allgemeinen 

deutschen Tierärztetages. 

Von Dr. Bach in Berlin. 

In den letzten Nummern der tierärztlichen Zeitschriften sind 
mehrere Artikel erschienen, die sich mit Organisationsfraigen be¬ 
schäftigen. Ich möchte im Nachstehenden ziisammenfassend 
darauf zuriickkommen, nachdem ich zu einzelnem schon im An¬ 
schluß an die Artikel der B. T. W. kurz Stellung genommen habe. 

Auf die gegen mich persönlich gerichteten Bemerkungen 
voran gegangener Artikel will ich dabei nicht allzu breit erwidern. 
Durch meinen engeren Beruf als Scliriftleiter ist es mein selbst¬ 
verständliches Recht, anf die der B. T. W. zugesandten Artikel 
einziigehen, ebenso wie es zu meinem Berufe gehört, die heute 
mehr denn je üblichen Ajigriffe in den Kauf zu nehmen, selbst 
wenn sie persönlicher ausfallen, als es die Sachlage erfordert. 

Herrn M a a k liätte ich zu erwidern, daß die lauteren Motive 
der Gründer des Berliner Tierärzterates von niemanden, auch 
von mir nicht, bezweifelt worden sind. Ebensowenig liegt in 
meiner von Herrn Maak angegriffenen Äußerung eine „Ver¬ 
schiebung -des TaH)estandcs‘‘ und eine „Unterstellung“. Diese 
Hiebe bleiben also Lufthiebe. Und wieso es für den Tierärzterat 
von Groß-Berlin je „miwiirdig“ sein sollte, Vertretern der alten 
Standesorganisation seine Existenzberechtigung darzulegen, ver¬ 
mag ich nicht einzusehen, obgleich ich entgegen der Ansicht des 
Herrn Maak mit sancta^ .simplieitas nicht behaftet bin. 

über die Existenzberechtigung des Tierärzterates (oder von 
T i e r ä r z t e r ä t c n) wMrd vielmehr sehr lebhaft zu sprechen 
sein, nachdem der 'TierärztCirat von Groß-Berlin und der Provinz 
Brandenburg in seiner Versammlimg am 9. Mai an seinem Fort¬ 
bestand festgehalten hat und Artikel, wie die des Herrn J u n a c k 
in der „SchJ.- u. Viehh.-Ztg.“ 1919, Nr. 18, und von Herrn 
Pfeiler in der B. T. W. Nr. 20, die Einrichtung gleicher Räte 
auch in der Provinz befürworten, während Herr Lever sie für 
nicht notwendig erklärt. 

Bemerkt sei, daß selbst in Kreisen der Begründer des 
Berliner Tierärzterates die Meinungen hierüber sehr auseinander 
gingen, wie in den Besprechungen der Tierärztlichen Gesellsdmft 
zu Berlin mehrfach zum Ausdruck gekommen ist, während 
andrerseits auf der erwähnten Sitzimg am 9. Mai immerhin über 
60 Teilnehmer die Beibehaltung des Tierärzterates besehlos.sen 
haben. Wir stehen hier also vor einer Wandlung mit der Zeit. 
Denn die von 120 Kollegen besuchte Gründungsvcrsaminlung im 
November 1918 (vgl. B. T. W. 1918, Nr. 48) w\ar „sieh darüber 
klar, ctaß der Tierärzterat nur eine lokale Instanz sei, sein 
Bestreben urwl Wirken nur ein vorübergehendes sein 
werde und durch ihn nicht unsere bisherige Standes¬ 
vertretung, insbesondere die staatlich anerkannten Tier¬ 
ärztekammern ausgeschaltet werden sollten“. Auch noch 
auf der Sitzung der tierärztlichen Körperschaften im Landwirt¬ 
schaftsministerium am 10. April d. J. waren alle Anwesenden, 
also auch die beiden anwesenden Vertreter des Berliner Tierärzte¬ 
rates, nach dem in dieser Beziehung unwidersprochen gebliebenen 
Sitzungsbericht einstimmig der Ansicht, „daß die Standesvertretung 
der Tierärzte auch in Zukunft in der Hand der Ti(‘rürztekainmern 
sow'ie der Vertretungen der drei großen tierärztlichen Gruppen 
(Staatsbeamte, Schlachthoftierärzte und praktische Tierärzte) ver¬ 
bleiben müsse“. Während in Preußen sieh eine Bewegung für 
da« „Rätesystem“ in unserem Stande geltend macht, ist man be¬ 
kanntlich in Bayern zu einer Zeit, wo mit der ..Kammer der 
Arbeit“ immerhin schon zu rechnen war, an. die Gründung einer 
Tierärzte k a m m e r herangetreten, in deren Entwurf (B. T. W. 
1919, S. 92) freilich für dieselbe viel größerer Einfluß und Rechte 
vorgesehen sind. 

Es besteht also noch eine weitgehende Ungeklärtheit der An¬ 
sichten über die künftige berufsständische Vertretung 
der Tierärzte gegenüber dem Staate. Namentlich ÄußiTungen 
au« den Provinzen und Landesteilen liegen bis»her nur spärlich 
vor und bleiben ebenfalls widerspruchsvoll (L e y e r, Pfeiler). 
Dort- darf man nach dem Ergebnis der oben erwähnten Ver¬ 
handlungen im preußischen . I.andwirtschaftsministerium im all¬ 
gemeinen wohl eine überwiegend abgeneigte Stimmung vermuten. 
Die Gründe hierfür können in. verschiedenen Punkten gesucht 
werden. Einerseits werden (in Preußen) viele Tierärzte den 
Kammern mehr inildenvde Umstände bewilligen, als heute ira all¬ 
gemeinen zum Ausdruck gebracht wird. Die Kammern haben ja 
eigentlich nur zwei Arbeitsjahre zur Verfü^ng gehabt, dann kam 
der Krieg und machte Standespolkik so ziemlich illusorisch. Die 
staatliche Verordnung über die tierärztliche Standesverordnung be¬ 
dürfte natürlich einer gänzlichen Änderung. insl)esondere muß der 
„Maulkorbparagraph“, § 14, heraus. Darüber besteht allgemeine 
Einigkeit. Will man also die Kammern als berufs¬ 
ständische Vertretung beibohalten, so kann 
man nicht gut eine zw^eite her ufs ständische 
V e r t r e t u n g i n F o r m von T i e r ä r z t c r ä t e n d a n e b e n 
stellen. 
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Die Arbcnterrätc, die Vorbilder für alle weiteieii Räte, sind nun 
Vertreter Vereinigungen, in denen gewäihlte Vertreter 
der Arbeiterschaft Zusammenkommen. Auch in dieser Art des Auf¬ 
baus gleichen ihnen die T i e r ä r z t e k a m m e r n <iiirchiius. 

Der bisher einzige Tierärzterat (Berlin) aber ist eine Mit- 
g 1 i e d e r V e r e i n i g u n g und findet wiederum im tierärztlichen 
P r o V i n z i al V e r e i II ein älteres Institut, das ihm aufs Haar 
gleicht. 

Man kann also in der Schaffung dieser TierUrzte-räte keine 
Neuerung erblicken und schon deshalb keine Verbesserung. 
Denn gründet man die Tierärzteräto als Mitgliedervereinigungeu. 
so w'iedeiholl man die Provinzialvereine; gründet man sie als Ver¬ 
tretervereinigungen, so wiederholt man die Tierärztekarnmern. 
Auch eine neue Funktion obliegt ihnen nicht. Selbst die etwa 
nötige künftige Entsendung von Vertretern der Tierärzte in die 
Kammer der Arbeit kann selbstverständlich von den bisher be¬ 
stehenden Vertretungen bewirkt werden, ohne daß es deaw'egen 
noch der Neugründungen bedürfte. Müßten es durchaus „Räte“ 
sein, so genügte sozusagen ein Firnieiiweehsel.*) 

Vermutlich wird sieh doch bei diesen Neugründungen folgendes 
Bild ergeben. Die alten Korporationen werden ihre Mitglieder be¬ 
halten, die neuen werden welche bekommen. Ein Teil der Kollegen 
wrird in behlen zu finden sein, ein amlerer Teil wird von den alten 
Standes Vertretungen nicht« wissen wollen, ein anderer nichts von 
den neuen. Mit einem Worte, die Zerreißung dos Standes geht 
weiter. 

In der Hauptsache diese Erwä^ng einer Komplikation, die dem 
notwendigen Streben nach Vereinigung und Vereinfachung zn- 
widerläuft. hat auch mich liisher in dem Hinzutritt des Tierärzt»*- 
rates als Standesvertretung einen Vorteil nicht .sehen lassen. 

Kommt es zur Gnindung der Tierärzteräte, so entstehen, wie 
oben nachgewies(‘n, Doiipelkörper. ln doppelter Auflage können 
wir uns unsere Vertretungen nicht leisten; dabei kommen die 
Logik, das Interesse und <lio Einigkeit zu kurz, und die Kosten 
vermohren sich. Also entweder man unterlasse die Neugründun¬ 
gen, mler man gründe diese Räte als Mitgliedervereini- 
g u n g e n imd werfe logischerw^ise die Provinzialvereine 
über Bord, oder man gründe sie iils V e r t r e t e r v e r e i n i g u n - 
gen; dann gebe man die Kammern preis. 

Da es sich um eine allgemeine Frage handelt, so 
sollten solche Neuerungen nur auf (irund von Majoritäts¬ 
beschlüssen der Allgemeinheit vor sich gehen. Die 
Neugründimg an sich durchzusetzen, gelnigt immer, aber nur eine 
starke und überzeugte Gefolgschaft erhält sie lel>ensfithig. Wenn nfur 
Minderheiten, seien sie auch stark, auf diesen Neiigründungen be¬ 
stehen, SU cj-halten w'ir sehließlieh .statt OrgiUiisatioii völlige Des- 
organi.sation. 

Mancher Kollege mag sich auch an dem Namen „Tierärzterat“ 
.stoßen im Hinblick darauf, daß es nicht seine politische Richtung 
ist, der der ganze Rätegedanke entsprungen ist. Dif‘sem Gefühls¬ 
moment dürfte man aber im öffentlichem LeUni keine ausschlag- 
gel>ende Beredhti^ing zuerkeunen. Eine Beteiligung an der 
Kamm(‘r der Arbeit brauchte hiervon nicht abhängig gemacht zu 

*) Nach neueren Nachrichten der Tagespresse bestehen über die 
Art der Einführung des Rätesystems in unser Wirischaftsleben 
starke Gegensätze zwischen dem Reichswirtschaftsministerium und 
dem Reichsarbeitsministerium. Ersteres beabsichtigt, die fachliche 
Gliederung des deutschen Wirtschaftslebens zur Unterlage für die 
künftige Organisation zu machen. Sie will zu Wahlkörpern für 
das zu begründende Wirtschaftsparlament die Organisationen der 
Gewerkschaften, der Industrie, der Landwirtschaft, des Bank¬ 
wesens, der Reedereien, des Großhandels, der Binnenschiffahrt, 
also wohl auch der freien Berufe, machen. Diese Vertreter wären 
also sämtlich indirekt von ihren Organisationen gewählt, und die 
Organisationen selbst wären die Träger des Gedanken des Wirt- 
öchaftsparlaments. Das Reichsarbeitsamt will für die Arbeiter 
regional Bezirksräte, Betriebsräte und dann einen Reichsarbeiter¬ 
rat schaffen und die Unternehmer analog zusammenfassen. Arbeiter¬ 
räte und Unternehmerräte sollen die Wirtschafts räte bilden. 

Die freien Berufe (Ärzte aller Kategorien, Rechtsanwälte usw.) 
könnten sich nur wünschen, daß die Auffassung des Reichs¬ 
wirtschaftsamtes siegt, denn sie sind weder Arbeiter noch Unter¬ 
nehmer sondern „Selbstmeister*^. Jedoch sowohl nach dem 
ständischen wie nach dem regionalen Prinzip wären für uns Tier¬ 
ärzte Wahlkörper in Gestalt der bestehenden Organisationen bereits 
vorhanden. 

Die Tierärztekarnmern (Ausschuß) sollten sich zur Klärung 
solcher Fragen rechtzeitig mit den bezeichneten Ämtern in Ver¬ 
bindung setzen. Es ist ihnen jedoch — ausgenommen Hannover — 
der Vorwurf zu machen, daß sie zu keiner der schwebenden 
Tagesfragen von sich aus Stellung genommen haben. Über 
die Frage der Standesvertretung haben sie sich auch nur auf 
Einladung des preußischen Landwirtschaftsministeriums geäußert. 
Wenn die Kammern und ihr Ausschuß noch weiter in ihrer Er¬ 
starrung verbleiben, wenn sie sich ihre Arbeit und ihre Rechte 
widerstandslos aus den Händen nehmen lassen wollen, so dürfen 
wir uns nicht wundern, wenn sie eines schönen Tages ganz von 
selbst der Inaktivitätsatrophie verfallen sind. 
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werden. Wenn neuere Nachrichten, die in den Verhandlungen des 
Berliner Tierärzterates mitgeteilt worden sind, nicht täuschen, 
werden auch weite Kreise der Landwirtschaft, also Kreise, mit 
denen die Tierärzte wirtschaftlich aufs engste zusammengeihören, 
sich an der Kammer der Arbeit beteiligen. Wenn der Rätegedanke 
die Tendenz endgültig verliert, die er zunächst sicherlich hatte, 
nändich lediglich eine Vertretung imd Vormiacht der „unteren“ 
Klassen gegen die „oberen“ zu sichern, so ist eine positive Arbeit 
der Kammer der Arbeit unter Beteiligung aller produzierenden 
Klassen denkbar. Die politische Rückwirkung dieser dritten Volks¬ 
vertretung auf das Staatsgetriebe und damit ihre Bewährung für 
das Staatsganze heut hier als eine rein politische J'rage außer Be¬ 
tracht zu bleiben und bleibt, wie so manches, abzuwarten. 

Speziell gegen den Fortbestiind des T i e r ä r z t e r a t e s zu 
Berlin bzw. gegen den Fortbestand seiner Vertretung im Berliner 
Arbeiterrat waren immerhin einige Bedenken erlaubt in Anbetracht 
der Zusammensetzung und der Arbeitsweise dieses Arbeiter- 
pariaments, auf welchem immer mehr nur derjenige gCMluldot 
wurde, welcher der derzeitigen Mehrheit genelim war, und auf den» 
derjenige liinausgew'orfen wurde, der nicht genehm war. Boi 
solchen politisdhen Gebräuchen ist natürlich ein Nutzen von der 
Beteili/^ing nicht zu erwarten. 

Wie sich die Zusammenarbeit der Berufsstände in der 
künftigen großen Kammer der Arbeit gestJiken wird, ob es ein 
friedliches, ernsthaftes Arbeiten sein wird, oder ein Majorisieren 
der schwächeren Benife durch die großen Massen, auch das müßte 
die Zukunft lehren. Jedenfalls wird man auf bürgerlicher Seite 
gut tim, sich nach dieser Richtung hin mit einigem Skeptizismus 
zu wappnen. 

Vielleicht führen tierärztliche Versammlungen in den einzelnen 
Landesteilen bei wiedererwachendem Vereinsleben dazu, diese 
Gedanken mit der Lebhaftigkeit zu erörtern, die zur Gewinnung 
einer allgemeinen Übereinstimmung für später zii ergreifende 
Maßnahmen nötig ist. 

Ein während der Drucklegung dieses Artikels hier einlaufender, 
weiter unten veröffentlichter Beschluß des Vereins Schle¬ 
sischer Tierärzte, beschäftigte sich bereits damit und zwar 
in einem Sinne, der einer Ablehnung aller Neugründungen gleich¬ 
kommt. 

Neben einer derartigen Berufs Vertretung sind ferner 
nötig bzw. bestehen bereits die Vertretungen der 
großen Berufsgruppen und eine Klammer, die diese 
wieder zusammenhält, nach oben und nach unten. Nach unten sind 
dies die Provinzial vereine, nach oben ist es bisher der 
Deutsche VeterinärraL 

Nicht umstritten scheinen bisher die Provinzial- 
v e r e i n e zu »ein. Herr Meier, Ketzin, tat über sie auf der Tagung 
des D. R. V. in Jena den treffenden Ausspruch: W e n n 
w'ir sie nicht schon hätten, «o müßten wir sie 
jetzt schaffen zur Pflege der Kollegialität und 
der Wissenschaft. In ihnen werden sich nach wie vor alle 
Berufsgruppen vereinigen, sie sind die Stätten des Zusammen¬ 
haltes des Standes und die Instanzen für Ausgleiche in einem 
übersehbaren Gebiete sowie die WahlkörperschaRen und bieten 
die Gelegenheiten, solche Persönlichkeiten zu hören und kennen 
zu lernen, die sich für die Übernahme von Ämtern eignen. 

Die Organisation der. großen Berufs gruppen wäre 
zurzeit ebenfalls abgeschlossen, wenn die der größten unter ihnen, 
der Praktiker, nicht noch der Vollendung harrte. Hierüber ist 
in letzter Zeit in allen Zeitschriften viel geschrieben worden, 
namentlich zwei ausgezeichnete Artikel des Herrn Friese 
(D. T. W. 1919, Nr. 17 u. 18) gehören hierher, sowie aus der 
vorigen Nimimer der B. T. W. die Veröffentlichungen der Herren 
A r n 0 u 8 und Maier. 

Auch gegenüber den stark persönlichen Angriffen des Herrn 
Maier möchte ich nur wenige Worte der Abwehr sagen, indem 
ich im übrigen den Lesern das Urteil und die Vergleiche über¬ 
lasse. Herr Maier kommt „fast“ in Versuchung bzw. er unter¬ 
liegt dieser Versuchung volkstäiulig, zu fragen: „Wer ist Bach? 
Uml was hat er für die tierärztliche Wissens^aft schon geleistet?“ 
Es soll das ein Zitat der gegen Herrn Wille gerichteten Worte 
der Herren Rust und B i s c<h o f f sein. (B. T. W. 1919, S. 68). 
Nur daß sich Herr Maier in seiner Ereiferung etwas verhaspelt 
und von mir zum Zwecke meiner Legitimation in der Standes- 
Politik Leistungen in der tierärztlichen Wissenschaft 
verlangt, während 1. c. vom „tierärztlichen Leben“ die Rede war. 
Wissenschaft und Standespolitik haben natürlich gar nichts mit¬ 
einander zu tun. Doch hätte Herr Maier, was mich anbetrifft, 
in beiderlei Beziehung die Antwort auf seine Frage finden können, 
wenn er die letzten zeihn Jahrgänge der tierärztlichen Zeitschriften 
hätte durcliblättern wollen. Sollten meine Leistungen auf beiden 
Gebieten vor befugtem Urteil nicht standhalten, mit dem geehrten 
Herrn Fragesteller gedenke ich, den Vergleich allemal aushalten 
zu können, auch wenn ich seinen „modernen Stil“ weder billige 
noch schreibe. Herr Maier ist ferner ein Feind des persönlichen 
Kesseltreibens und gibt trotzdem einige nicht mißzuverstehende 
Winke gegen mich, gegen die B.T. W. und gegen die „Richtung 
Sc-hmaltz“. Herr Maier könnte ruhig lauter auftreten, denn die 
Auffor. lening zum Boykott ist nichts Neues mehr unter den 
Formen, in denen moderne tierärztliche Standesstreitigkeiten ge¬ 


führt werden. Was die „Richtung Schmaltz“ ist, das müßte Herr 
Maier erst sagen, ehe man darauf eingeben könnte. 

Bezüglich der Organisation der Praktiker geht 
man wohl in der Annahme nicht felü, daß es hier in absehl^rer 
Zeit zu einem Vergleich zwischen den Parteien kommen wird. Und 
das ist gut BO im Interesse der Sache. Der Sache kann nur ge¬ 
dient werden, wenin in den Vorbesprechungen die Schärfen fort- 
fallen, die sich mehr und mehr herausgebildet hatten. Eins ist 
an dem neuen Reichsverband Deutsclier Tierärzte ohne weiteres 
anzuerkennen, das ist die Arbeitskraft, die in ihm entwickelt 
worden ist. Insbesondere schätze ich die Arbeitsleistimg, die durch 
den Vorsitzenden, Herrn Train, mitten aus dem Betriebe einer 
Landpraxis heraus, sicherlich im stärksten Briefwechsel, vielleicht 
olme SchreibhUfe, unter der Ungunst der Kriegszeit vollbracht 
worden isL alß ganz betleutend ein. Allem auch der alte preußische 
Verband der Privattierärzte hat eine Vergangenheit, mit der er 
sich nicht zu verstecken braucht, und es bleibt bedauerlich, daß 
er einer starken Stagnanz nicht zu entgehen verstand. 

Ich wende mich schließlich zu der Stellimg der tierärztlichen 
Öffentlichkeit zum Deutschen Veterinärrat und zu den 
bekanntgewordenen Gedanken über die zentrale Ver¬ 
tretung des tierärztlichen Standes. (Hafemann, 
Leye r.) 

Eine gewisse, mehr stille als laute Feindschaft gegen den 
D. V. R. ist schon seit Jahren immer zu verspüren gewesen. Sie 
stammt m. E. aus der Zeit, in der der D. V. R. oder doch sein 
Präsident (v. B e i ß w ä n g e r) es ablehnte, sich mit wirt¬ 
schaftlichen Fragen zu beschäftigen. Da dies zu 
einer Zeit geschah (1911), in der die wirtschaftlichen Fragen schon 
eine sehr große Bedeutung hatten, so versprachen sich die Tier¬ 
ärzte schließlich mit Recht nicht sehr viel vom D. V. R. Zu der 
damaligen Auffiissung des D. V. R., über die eine Lektüre des Be¬ 
richtswerkes über die Tagung in Hamburg interessant ist, habe ich 
in Opposition gestanden. Dort <S. 328) könnte lieispielsweise auch 
Herr Maier, Jena, finden, daß ich damals als einziger Delegierter 
gegen den Standpunkt des Präsidenten gesprochen und es nacht 
nur als das Recht, sondern als die Pflicht des D. V. R. bezeichnet 
habe, auch imsere wirtschaftlichen Interessen waJirzunehmen. 
Auf der letzten Tagung des D. V. R. 1918 in Jena hat sich diese 
von mir zuerst erhobene Forderung schließlich völlig durchgesetzt, 
und es besteht seitdem in dieser Beziehimg kein Grund zur Zurück¬ 
haltung mehr. 

Ferner ist man gegenüber dem D. V. R. der Auffassung be¬ 
gegnet, daß sich die Praktiker und Schlaclithoftier- 
ä r z t e in ihm nicht oder nicht richtig vertreten 
fühlen könnten. Hier ist zweierlei auseinanderzulialteii. Der 
D. V. R. ist an sich der Sammelpunkt aller in ihm vertretenen 
Vereine und Verbände. Insofern ist also in ihm jeder vertreten, 
der den angeschlossenen Vereinen und Verbänden angehört oder 
— anders ausgedrückt — diese müssen sich ansohließen, damit 
ihre Mitglieder vertreten sind. Auf seinen Vollversammlungen je¬ 
doch ist der D. V.R. eine Vertreterversammlung, und 
deshalb werden auf den Tagungen des D. V. R. die einzelnen Be- 
nifsgruppen in der Stärke vertretim «ein, wie sie ihre Angehörige 
dorthin entsenden. Herr L e y e r bemerkt, es läge ihm fern, an der 
Zusammensetzung des D. V. R. Kritik zu üben. Mit Bezug auf die 
Zusammensetzung der Voll Versammlungen des D. V. R. nach der 
Beteiligung der einzelnen Benifsgruppen hätte Herr L e y e r dies 
jedoch mit vollem Rechte tun dürfen. Wenn man in den Berichts- 
w'erken des D. V. K. die Zugehörigkeit der einzelnen Delegierten 
zu den Berufsgruppen prüft, so entfielen wohl die Hälfte aller 
Delegierten allein auf die Staatsbeamten. Das ist natürlich keine 
paritätische Vertretung der Berufsgruppen. Auch ich habe schon 
früher (B. T. W. 1911, S. 423) auf die überwiegend offiziöse Zu¬ 
sammensetzung des D. V. R. hingewiesen. Aber iwar sie eine Schuld 
des D. V. R. oder nicht vielmehr der Wähler zum D. V. R. selbst? 
Zahlenmäßig stets in der absoluten Mehrheit hätten Praktiker und 
Schlachthoftierärzte auch schon in iül den vergangenen Jahren 
immer die Majorität auf den Sitzungen des D. V. R. haben können, 
wenn sie es gewollt hätten. Ich bin zwar der Meinung, man soll 
bei solchen Delegierten wählen nicht oder jedenfalls nicht allein 
auf die Berufsgnippe sehen, sondern vor allem auf die Persönlich¬ 
keit des Delegierten, bin aber auch der Ansicht, daß das Mischungs¬ 
verhältnis künftig natürlicher werden möchte. Kritik an den bis¬ 
herigen Verhältnissen ist also .sehr berechtigt, nur müssen sich, die 
sich benachteiligt fühlten, auch an die eigene Brüst schlagen, die 
Selbstkritik nicht scheuen. 

Selbst in der engeren Vertretung des D. V. R., im A u s s c h u ß 
oder „geschäftsführenden Ausschuß“, wie er jetzt (gewohnheits- 
geimäß und statutenwidrig) häufiger genannt wird, wird schon durch 
§ 10a des alten Statutes auf die Betcilij^ng der Benifsgruppen 
Rücksicht genommen. Es ist wahrscheinlich in den Kreisens der 
Kritiker des D. V. R. wenig bekannt, daß danach ,.der Vorsitzende 
eines dem V. R. angehörigen, sich über das ganze Reich erstrecken¬ 
den Spezialisten Vereins als Mitglied des Ausschusses zu den ge¬ 
wählten Mitgliedern, hinzutritt.“ Die beiden bestehenden Reichs¬ 
verbände würden also automatisch im Ausschuß des D. V. R. ver¬ 
treten sein, wenn sie sich diesem angeschlossen hätten. Für den 
R. V. der Schlachthoftierärzte ist dies jedenfalls sicher, für den 
R. D. T. (vergl. § 10b dcvs genannten Statuts, B. T. W. 1919, S. 19; 
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nicht unwahrscheinlich. .Praktiker wie Schlaclithoftierärzte können 
über mangelnde Vertretung also auch in dieser Beziehung nicht 
klagen, w^enigstens solange nicht, als die selbstgoschaffene Voraus¬ 
setzung idieser Nichtvertretung bestehen bleibt, d. i. das Fern¬ 
bleiben vom D. V. R. Wie kann man Ln einer Körperschaft ver¬ 
treten sein, wenn maji sich selbst von ihr ausschließt! 

Die Ziele und Aufgaben des D. V. R. sind also heute so fest¬ 
gelegt, die Zusammensetzung seiner beschließenden Versamm¬ 
lungen hätte schon immer -so sein können untl kami jederzeit durch 
die Wahl so gestaltet werden und die Bestimmungen über den Aus¬ 
schuß -des D. V. R. sind so gehalten, daß sich niemand unter den 
Tierärzten in seiner Vertretung beim D. V. R. benachteiligt zu 
fühlen braucht. In noch höhen^m Grade trifft dies zu nach Durch¬ 
führung der Jenenser Beschlüsse (B. T. W. 1918. S. 426) und der 
Statutenänderung (B. T. W. 1919. S. 18), für die der Entwurf be¬ 
reits vorliegt und die auf die Berufsgruppen die größte Rück¬ 
sicht nimmt. 

Schließlich sind von huigcr Hand her Bestrebungen im Gange, 
eine gewisse Unübersichtlichkeit und Schwer¬ 
fälligkeit des D. V. R. in seifiem Aufbau zu beseitigen, die 
namentlich in der Mehrfachmitgliedschaft und Mehrfachzahlungs¬ 
pflicht beim D. V. R. zum Ausdruck kommen. Hierfür ein klares 
Zukunftsbild gezeichnet zu haben. Ist das Verdienst von 
Schm alt z (B. T. W. 1918, Nr. 23 u. 24). Der eben erw'ähnte» 
Entwurf einer Statutenänderung des D. V. R. läßt freilich ein Ein¬ 
gehen auf diese Gedanken vermissen. Doch bleibt bis zu der in 
nicht allzu langer Zeit zu erwartenden nächsten Vollversammlung 
noch Zeit, sich auch über diese sehr wünschenswi rte Vereinfachung 
schlüssig zu werden. 

Mein Eindruck geht diihin, daß wir den D. V'. R. behalten wer¬ 
den, weil ihm die Mehrzahl der Tierärzte die Treue halten wir<l, 
die er trotz manchem auch verdient. Hier kann es beim Ausbau 
bleiben und erübrigt sich der Neubau, l'ber den Anbau, den Herr 
Hafemann in Gestalt einer ..rein wirtschaftlichen Abteilung“ 
empfiehlt, ließe sich reden, obgleich auch dies Sache des bereits 
vorhamlenen Ausschusses sein kann, namentlich in seiner vor.aus- 
sichtlichen künftigen Zusammensetzung. Jedenfalls kann man den 
heutigen D. V. R, nicht mehr als „wissenschaftlich und was damit 
zusammenliängt“ bezeichnen. Nach den Jenenser Beschlüssen 
trifft das nicht mehr zu, ronderni nach der dort in Angriff genom¬ 
menen Statutenändening vertritt der D. V. R. die „beruflichen, 
rechtlichen und wirtschaftlichen Angelegenheiten der 
deutschen Tierärzte“. 

Die jillergrößte Hauptschwierigkeit des Zusammenarbeitens 
der Berufsgruppen im D. V. R. lag oder liegt wohl auch nicht in 
organisatorischen Fragen, sondern in der zunehmenden 
Entfremdung der einzelnen Berufsgruppen. Bei 
dem Ton und so radikalen Formen, wie sie jetzt bei uns herrschen, und 
wenm nicht -einmal innerhalb einer Berufsgruppe Einigkeit herrscht, 
wie .‘«f)llen dann alle Gruppen in einem großen Verbände hall)wcg8 
friedlich miteinander arbeiten, mag -er D. V. R. heißen oder anders, 
mag er aufgebaut sein, wde er will. Insofern sind Artikel mit auf 
Einigkeit abzielenden Grundtendenzen, wie die von den Herren 
Hafemann und L e y e r*) sehr zu begrüßen und wäre die in 
anderem Zusammenhang (»rhobene Mahnung des Herrn Friese 
„Mehr Kollegialität“ sehr zu empfeWen. 

Wie aus obigen Ausführungen herv’orgchcn dürfte, besteht auf 
dem Gebiete der Organisationsfragen eine weitgeliende Verschieden¬ 
heit der Ansichten, die ikküi s(‘.hr der Klärung bedarf, wenn 
wirklich klare Maßnahmen getroffen werden sollen. Auch bwlarf 
es hierzu der Beschlüsse der Vereine und Verbände und selbst die 
lebhafteste Besprechung in der Fachi)rcs.se wird hierzu nicht aus- 
reichen. 

Da,s bringt mich zu folgenden Gedanken und folgendem Vor¬ 
schlag. Der D. V. R. hat in Jena beschlossen, seine Satzungs¬ 
änderungen spätestens binnen Jahresfrist den Vereinen zugehen zu 
lassen. Das wdrd inzwLschen geschehen sein, oder die entsprechen¬ 
den Vorschläge .sind jedenfalls bereits seit Janunr 1919 durch ihre 
Veröffentlichung allgemein bekannt Die Beschlußfassung durch 
die Vollversammlung kann nicht mehr allzu lange auf sich warten 
lassen, der D. V. R. wird in absehbarer Zeit wieder zusammentreten 
müssen. 

Ferner, der Verband der Privattierärzte in Pr<‘ußen hat die 
Absicht, eine Mitgliederversammlung einzuberufen und hegt die 
Hoffnung, hierbei den Reichsverband Deutscher Tierärzte vertreten 
zu sehen. 

Über diese V e r s a m m 1 u n g s p 1 ä n e hinaus mache 
ich hiermit denVorscb.lag zu einer einmaligen 
großen Tagung,Tsu einem allgem(‘in(‘n deutschen 


*) Der Gedanke des Herni L e y e r eines allgemeinen VT*r- 
bandes aller Tierärzte, bei dem auch die Unterorganisationen 
(Landes-, Provinzial-, Bezirks-Vereinigungen) alle Berufsgruppen in¬ 
sich vereinigen, ist jedoch für die L a n d e s v e r 1) ä n d e nicht 
mehr durchführbar, nachdem sich die großen Spf'zialistenverbände 
gebildet haben (Reichsverbände, Landesverbände der Schlachthof- 
tierärzte, der praktischen Tierärzte). Man muß imd kann sich be¬ 
gnügen, diese nach oben/ zusammenzufassen (D. V. R.), während 
nach unten die Gruppen in dem Provinzial- usw'. Vereinen fast 
überall bereits vereint sein dürften. 


T i e r ä r z t e t a g, zu dem alle 'F i e r ä r z t e ohne Rück¬ 
sicht auf ihre Zugehörigkeit zu Vereinen und 
Verbänden einzuladen wären, bei welcher Ge¬ 
legenheit jedoch auch alle großen Verbände und 
der D. V. R. eine Tagung a b h a 11 c n sollen. Auf der 
Tagesordnung hätten nur wMrtschaftlicIhe 
Fragen und solche der Organisation zu stehen. 

Auf diese Weise könnten — freilich nur innerhalb mehrerer 
Tage —, aber inunerhin in der kürzesten Frist völlige Klärung über 
Streitfragen und greifbare Beschlüsse erzielt w'erden. 

Das Recht der Einberufung und die große Mühe der Vor¬ 
bereitungen hierzu wären dem Au.sschuß des D. V. R. zu überlassen, 
der sich mit den großen Verbänden in Verbindung setzen w'ürde. 

Wenn ich oben von „bald“ spraclu so bin ich mir freilich be¬ 
wußt, daß es so 8 e h r bald nicht sein kann, wenn etwtis bei dem 
Vorschlag herauskonunen soll. Dazu wären die Vorbereitungen zu 
umfangreich. In hohem Maße ist das Gelingen von der Gestaltung 
der nächsten luid der ferneren Zukunft abhängig. Die Friedens¬ 
bedingungen schatten auch über unseren Standesfragen. Doch 
dürfte man sich die Mühe der Vorbereitungen nicht verdrießen 
lassen, selbst auf die Gefahr hin. daß im letzten Augenblick ein 
unvermutetes Ereignis die ganze Veranstaltung unmöglich macht. 

Jedenfalls möchte ich annehmen, daß eine solche Tagung 
unsere Organisation fertigbauen könnte. 

Schließlich noch einige Ansichten über den voraussichtlichen 
Weyt unserer Berufsorganisation. Ich denke in idieser 
Beziehung recht pe•^'simistisch. Die Erfolge einer Organisation 
hängen eigentlich zum wenigsten von deren Form ab, sondern von 
der Lebhaftigkeit und Geschlossenheit der Anteilnahme an ihr, von 
der Lebhaftigkeit, dem Fleiß und der Klugheit der orwrählten Führer. 
Es handelt sich also gewissermaßen um eine Pei*sönlichkeitsfrage 
bei den Wäiileni und Gewählten. Wenn das richtig ist, so hätten 
wir bisher schon allerhand Erfolge mit unserer Orj^nisation haben 
können, w'enii gleichzeitig die erwähnten persönlichen Vorbesdin- 
gungen bestanden hätten. Haben wir aber in dieser Beziehung 
gesündigt und würden wir es w’eitcr tun, so w'erdeii wir auch unter 
v-'erbesserten Organisationsformen nichts erreichen. 

Aber selbst das beste Gelingen in dieser Beziehung voraus¬ 
gesetzt, sehe ich die Lebensbedingungen des tierärztlichen Standes 
vorerst zu schw'er erschüttert durch die schwere Erschtittening der 
Lanidwnrtschaft, die trotz des vielen aufs Land gew^anderten 
Geldes dennoch besteht, namentlich auf dem Gebiete der Tier¬ 
zucht und der Tierhaltung. Wenn die Tienmidizin auch koin „land¬ 
wirtschaftlicher Nebenbetrieb“ ist, so läßt sich diese etw^as verun¬ 
glückte These ckich auf die unbestreitbare Formel bringen: Der 
tierärztliche Beruf i-st in allen s<>iiien (Jnippen letzten Endes ab¬ 
hängig von einer blüheuden lamlwirtscliaitlichen Tierhaltung. Un¬ 
mittelbar plt dies für die Praktiker. Die Zahl der Tierärzte ist — 
allzurcichlich — auf den starken Viehstand von vor dem Kriege 
berechnet, sie wird sich sehr schnell noch wesentlich vennehren 
durch mehrere hundert Approbationen und durch Zustrom von 
Tierärzten, aus den vora-ussichtlich verlorenen Gebieten Deutsch¬ 
lands. 

Der Viehstand aber kann sich schnell -nur heben bei Einfuhr der 
ehemals in großen Mengen verbrauchten ausländischen Futtermittel, 
die künftig vielleicht von dem Willen unserer Feimde und sicher¬ 
lich von unserer Zahlungsfähigkeit abhängig bleibt. Gegenüber 
einem solchen wnichtigen Hauptmomont und der Ge-omtlage des 
Staates werden organisatorische Reformen und Maßnahmen wie 
Kreistierarztreform, Erhöhung der Flei8chl>eschaugebühren, der Ge¬ 
hälter, gcringgraxlige Erweitening des Arbeitsfeldes, — hier mit 
alleiniger Ausnahme vielleicht einer Betätigung im AusUinde —, 
wahrscheinlich nur kleine, wenn auch beachtliche Mittel bleiben. 
Schärfere Mittel wie Schließung von Hochschulen halte ich für 
wenig wirksam wegen der Abwanderung der Studenten zu den 
verbleibenden Hochschulen, den numerus clausus für unmöglich 
bei einem freien Berufe. Ich möchte sehr, daß die Entwicklung 
meiner trüben Auffas.«(ung unrecht geben möchte uud daß wir 
die harten Zeiten nicht zu lange behalten, in denen bei freien 
Berufen der persönliche Einsatz äußersten Fleißes und größter 
Tüchtigkeit dem Einzelnen wahrscheinlich schneller hilft als 
Organisation. 

Beschlüsse des Tereins Schlesischer Tierärzte 
betr. StandesTertretnng und Fleischheschangehfihren. 

Der Verein Schlesischer Tierärzte hat in seiner Mitglieder¬ 
versammlung am 11. Mai 1919 folgende Anträge des Regierungs- 
und Veterinärrats B i s c h o f f einmütig zum Beschluß erhoben und 
sie telegraphisch dem Herrn Landwirtschaftsminister übermittelt: 

1. Als Vertretung des tierärztlichen Standes 
erkennt der Verein Schlesischer Tierärzte mit seinen fast 300 Mit¬ 
gliedern nach wie vor nur die Tierärztekammern und 
den Deutschen Veterinär-Rat an. 

2. Der Verein nimmt den von seinem Mitgliede Bischoff 
in Jena gestellten Antrag Uber eine Neuregelung der Be¬ 
züge für die Ergänzungsfleischbeschau an, macht ihn 
zu dem seinigen und beauftragt den Vorstand in diesem Sinne 
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sofort den Minister telegraphisch um Neuregelung der gesamten 
Fleischbeschaugebühren zu bitten. 

Riedel, Schriftführer. 

Beteiligung der Schlaehthoftierärzte am Yeterlnär- 
Polizeidienst. 

Das preußische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten, erläßt folgende Verordnung an die Regierungspräsidenten 
und den Polizeipräsidenten von Berlin: 

Bei Gelegenheit einer Verhandlung mit den tierärztlichen 
Standesvertretungen am 10. April d. J. ist von den Vertretern des 
Verbandes der preußischen Schlachthoftierärzte darauf hingewiesen 
worden, daß es im Interesse des Ansehens der Schlachthoftier¬ 
ärzte wünschensw'ert sei, daß diese mehr als bisher bei den 
veterinärpolizeilichen Maßnahmen auf dem Schlachthof selbst her¬ 
angezogen würden. Ich ersuche ergebenst darüber zu berichten, 
ob und inwieweit dieser Wunsch berechtigt erscheint, un 1 in 
welcher Weise etwa für die dortigen Schlachthöfe eine Heran¬ 
ziehung der Schlachthoftierärzte zu veterinärpolizeilichen Aufgaben 
-auf den Schlachthöfen befürwortet werden kann. Die Gesichts¬ 
punkte des Ausführungserlasses vom 28. März 1912 — lA Ille 
8397 — zu § 2 Abs. 2 V. G. sind dabei zu beachten. 

Deutscher Yeterinilroflizier-Bund. 

Laut Beschluß des Arbeitsausschusses des D. V. 0. B. vom 
14. Mai 1919 wird hierdurch der 

ZentralausBchuß des Deutschen Veterinär- 

Offizier- Bundes 

für Sonnabend, den 31. Mai 1919, nach Berlin einberufen. Die 
erste Sitzung findet statt um 9 Uhr vormittags im Hörsaal der 
Militär-Veterinär-Akademie, Karlstr. 23 a; weitere Sitzungen sind 
für nachmittag 3 Uhr und Sonntag vormittag vorgesehen. 

Gemäß § 7 der Satzungen setzt sich der Zentralausschuß zu¬ 
sammen aus dem Arbeitsausschuß und je zwei im Bereiche jedes 
Generalkommandos zu wählenden Mitgliedern sowie einem Vertreter 
der Remontedepotveterinäre. Diese Zusammensetzung nach Korps¬ 
bezirken (Landesgruppen, Provinzialgruppen) muß soweit als 
möglich beibehalten werden. Um aber den Veterinäroffizieren der 
Grenzschutztruppen und der Reichswehr die nötige Vertretung zu 
sichern, werden die Herren Armeeveterinäre 0. K. Nord und Süd 
sowie die Herren Brigadeveterinäre gebeten, sich mit den Herren 
Korpsveterinären, in deren Korpsbereich sie z. Zt. stehen, wegen 
Entsendung von Vertretern ins Benehmen zu setzen. Über die 
Erstattung der entstehenden Reiseunkosten wird der Zentral- 
ausscbuß selbst beschließen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsausschusses. 

2. Ausbau der Organisation des D. V. 0. B. 

3. Beschlußfassung über den Anschluß des Deutschen Veterinär¬ 
offizier-Bundes an den Deutschen Offizier-Bund und den 
Deutschen Veterinär-Rat. 

Mittagspause: Gemeinsames Mittagessen zum Preise 
von 5,00 M. im Kasino der M.V. A. fleisch- und Brotkarten 
sind mitzubringen. ‘ 

4. Stellungnahme zur Gründung eines Reichsausschusses der 
Berufsvereinigungen des Deutschen Wehretandes. 

5. Beratung der von den Provinzialgruppen (Landesgruppen) 
vorzulegenden Vorschläge für Umarbeitung der M. V. 0. 

6. Richtlinien für die weitere Tätigkeit des Arbeitsausschusses. 

Auf Wunsch wird der Arbeitsausschuß für die Unterkunft 

derjenigen Herren sorgen, die sich bis zum 28. Mai 1919 bei der 
Geschäftsstelle Karlstr. 23 a angemeldet haben. 

Am 30. Mai 1919, 8 Uhr abends, findet im Jagdzimmer des 
Restaurants Heidelberger, Friedrichstr., ein Begrüßungsabend statt. 

Der Arbeitsausschuß: 

Der Vorsitzende. Der Schriftführer, 

gez. Troester, gez. Bauer, 

G eneraloberveterinär. Oberstabsveterinär. 

Yerein der Sehlachthof- und Gemeindetierärzte für 
Nordwestdentschland. 

Einladung zur Versammlung am 25. Mai 1919, vormittags 10V'.j Uhr, 
im Hörsaat des pathol. Institutes der Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliches (Vorstandswahl). 

2. Verwertung von Konfiskateu. Rof.: Dr. Brandt, Hannover. 

3. Anstellungsverhältnisse der Schlachthof tierärzte. lief.: Dir. 
Kormann, Nienburg. 

4. Verschiedenes. 

r>er Vorstand. I. A.: Dr. P>randt. 


Hilfstierärzte für den Yeterinärpolizeidienst. 

Zur Bekämpfung des Rotzes, der Räude und der Lungenseuche 
werden noch einige Hilfstierärzte benötigt. Bewerbungen sind an 
den Geheimen Ober-Regierungsrat Dr. N e v e r m a n n im Land- 
wirtsebaftsministerium, Berlin, Leipziger Platz 9, zu richten. 


Bücherbesprechungeii. 

— Lehrbuch der Krankheiten des Schafes, von Prof. Dr. Theodor 
Oppermann, Direktor der ambiilat. Klinik der Tierilrztliclien Hochschule 
zu Hannover. 1918. Verlag von M. u. H. Schaper, Hannover. Preis 
einsctiließlich Teuerungszusehlag 22,40 M. 

Verfas.ser hat es verdienstvollerweise unternommen, ein Spezial¬ 
werk Ub«‘r Schafkraiikheiten den Berufsgenossen zu «bergeben. Damit 
hat er un.streitig einem großen Bedürfnis ahgeholfen, da in Deutschland 
mit einer tranz erhehliehcn Zunahme der Schathaltiing zu rechnen ist. 
Die ti»T«ztliche Inansprnelmalmie auch auf diesem .Spezialgebiet wird 
sich steigern und daniin ist das Ersefhnnen des neuen Huches als äußerst 
zweckinäzig zu begrüßen. Ueber den Inhalt des letzteren kann die 
Kritik nur günstig lau en. Neben den Krankheiten des Schafes he- 
spricht O ausführlich die Vergiftungen (Symptome, pathol«)g. Anatomie, 
Kasni.stik, Therapie), die Fütterung ^sowejt dii^ betreffenden Nahrungs¬ 
mittel Erkrankungen hervornifen können oder als Hehelfsfutter dienen), 
Weidegang, Waschen und Scheren, Kastration, Nutzen der Schwänze, 
Pferchen und Bracken. Dem kurz und klar gehaltenen Text sind 
73 Abbildungen beigegeben. Leider läßt teilweise deren Reprodnktion 
und ebenso der Druck selbst viel zu wünschen übrig — eine Folge der 
jetzigen ungünstigen Verhältnisse. Ira übrigen wird die Bedeutung des 
Oppermannschen Buches hierdurch nicht beeinflußt Hoffentlich be¬ 
nutzen die in der Praxis stehenden Kollegen die zahlreichen nunmehr 
gegebenen Anregungen und publizieren ihre in di^r Pathologie des 
Schafes erworbenen Erfahrungen, so daß dann spätere Anflagen sich 
durch immer größere Vollständigkeit auszeichnen. J. Schmidt. 


Personalien. 

Auszeichnung : Es wurde verliehen: Das Hamburger 
Han Beaten kreuz dem Oberstabsveterinär Barthel^ Ulan.-Regt. 18, 
in Leipzig. 

Ernennungen: Oberveterinär Dr. Hock in Rathenow zum 
1. Assistenten am Patholog. Institut der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin, Dr. JuL Matsciike, definitiv zum Regierungs- und 
Veterinärrat bei der Regierung in Arnsberg, Kreistierarztassistent 
Dr. Fiiedr. Müller in Eydtkuhnen zum komm. Kreistierarzt in 
Heydekrug (Ostpr.), Dr. Otto Haschke in Magdeburg zum städt 
Obertierarzt. 

Niederlassungen: Dr. Josef Badberger aus Rosenheim in Perlesreut 
(Nbay.), Stabsveterinär a. D. Äug. Buekl aus Eichstätt (Mfr.) da¬ 
selbst, Joseph OiUraih aus M.-Gladbach in Gerolstein, Oberveterinär 
d. L. 0. Korreng in Kottbus, Dr. Christian Krämer aus Scböntal 
in Künzelsau (Wttbg ), Dr. Heinrich LöffUr in Berlin - Steglitz, 
jAidtcig Lutv aus Oberrohr in München, Dr. Volkmar Meißner aus 
Dresden in Bad Lausigk (Sa ), Dr. Romuald Moser aus Jägerwirt 
in Ostermünchen (Obay.), Stabsveterinär MuUer in Nürnberg, 
Walther tiehley in (3roßhartmannsdorf (Amtsh. Freiberg), Dr. Karl 
Sehneeberger aus Breitenbrunn in Mörnsheim (Mfr.), Matthias 
Stuhlenmiller aus Hennhofen in Wertingen (Schwab.), Oustav Wen% 
aus Haßlocb in Weilerbach (Rpf.), Rudolf Wesselmann in Hohen- 
westedt (Holst). 

Verzogen: Dr. Max Bauch von Laubegast nach Dresden-Blasewitz, 
Heinrich Brömstrup von Gaste nach Berlin, Dr. Hcidclck von 
Laage nach Bützow i. M., O. Klauer nach Erfurt, Dr. H. Müller 
von Kiel nach Garding (Schleswig), Dr. lAiopold Pins von 
Warendorf nach Lüdinghausen (Westf.), Richard Prenxlow von 
Soldin nach Bernstein (Neumark), Dr. August Rohleder von Barmen 
nach Osterwieck (Harz), Hans !^ler von Regensburg als bezirks¬ 
tierärztlicher Assistent nach Mühldorf (Obay.). 

In der Armee: Preußen: Klingberg, Oberstabsveterinär beim 
Fußart-Regt 2, Morgenstern, Stabsveterinär bei der Militär-Lehr- 
sebmiede in Berlin, der Abschied mit der gesetzlichen Pension be¬ 
willigt: Orabe, Stabsveterinär der Landw. 1. Aufgeb. (Perleberg), 
der Abschied bewilligt Dr. Beier, Oberveterinär beim K.-Regt, 6, 
Kauffmann, pberveterinär bei der Militär-Vet-Akademie, zu den 
Veterinäroffizieren der Landw. 1. Aufgeb. übergeführt Barck, Ober¬ 
veterinär beim 1. Garde Ul.-Regt, auf sein Gesuch zu den Veterinär¬ 
offizieren der Landw. 2. Aufg., Dr. WarkeUla, Oberveterinär beim 
Leib - Garde-Hus.-Regt., zu den Veterinäroffizieren d. Res. über¬ 
geführt. 

Examina: Promoviert in Gießen: Albert OiJhert in 
Heuchelsheim, August Rohleder in Osterwieck (Harz), Friedrich 
Sciterrer in Neubrandenburg. Approbiert in München: 
Andreas Haag aus Weilheim und Eogeti Köhler aus Breisach. 

Todesfälle: Karl Bamrerker, Landstallmeister a. D., in Düsseldorf. 
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InfektiSser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverietzungen aiier Art, 
Seuchenhaftee Verkalben, 
Sebärmutterentzilndungen und weißer Fiuß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing** mit Gelatineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüllung 
Vaglnaletäbe „Aubing** 

Pyovaglnaletäbe „Aubing** 

Vaglnaletangen „Aubing** 

Pyovaginaietangen „Aubing** 

FQr Ae giruhlusi Bikaidlmi Bat 
ScMtakalarrlis biwilirt lad ingfaklii: 

Pyo-Zlnkealbe „Aubing** Pyo-Zinketäbe „Aubing** 

Pyo ZInkkugeln „Aubing** Pyo Zinktabletten„Aubing** 
Pyo-Zinketangen „Aubing** in Kartone ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei Manchen 

Telefon: Telegr: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 


Istlzln-Oetnlnn. 

NeuesAbffihrmIttel für Haustiere mitausgespro- 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzln - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, onne 
unerwünschte Nebenerschei..ungen auszulösen. 

Spezfalpackungen fOr TlerApatei 

Istlzln • vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . , . . M. 7,60. 

Istlzln • vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Forbenfobriken uorm. Frledr. Boyer & Co., 

Leverkusen bei CAIn a* Rh* 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Oesellschaft m. b. H., COIn a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierärzte. 


Wem/' 


liefern hiUtggt 

6. Knapp d Cie,, Pfullingen. 



RUD. OTTO MEYER 

-MASCHINEN- UND APPARATEBAU 

Hamburg 23 / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E, 

OASZELLEN ^ T 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde ! 

mit Schwefeldioxyd (SO 2 ) j 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. j 
:: :: Dr. W. NOLLER vom Tropeninstitut zu Hamburg. I 

VORZÜGE: I 

1. Gasdichter Verschlug, . 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, , 

3. Sicherheit gegen Betriebsunfälle, ! 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, j 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, | 

7 Leichte, aber dauerhafte Bauart, j 

8. Leichte Handhabimg, 

9. Sicheres Fahren auf^schlechten Wegen und über weite Strecken. i 

GASENTWICKLER 

zur Selbstherstellung von Schwefeldioxyd | ^ ___ -j 

macht vom Gasbezuge unabhängig. ^ ^ ' 
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Linimente 

Liiiaiit •■■•■lat. als Gmndlaga anstatt Spiritns fflr Einreib. Leicht Artcal. bydrtbrt^. L Amp. 0,06 — 0,06 — 0,1 an Tagespreisen. 

.. . mit äther. Oelen, Campher. Chlorof. nsw. . K®. M. 4 N y,. „„p. 2 ®/, eUtt ßpir. sinap. 2% .Ki.H.1.- 

UalMal.rtttlttlsr., gleichwertigerErsatafür Restitntionsflnid Kf.«. 5.— ro, a«u .««.ü ro/ 

RsUkiilli« bekannte prompte Wirkung.Oti. «. 10.- Spir- »map. ö»/«. U, 1.- 


RsUkpilli« bekannte prompte Wirkung.Oti. M. 10 , 

War^plUu stets tadelloser Erfolg.Dtx. M. M. 


beide ohne Thiosinaminbildung. 


Tiop^rzneimlttalfabpik Alienkipohan a. ROgan. 


Serum laboratorinm Knete-€noch 

ECambiirA X, Fardlnandstr. 80 . 

Telegr.-Adr.: .Senun, Hamburg*. Femspiechert Mater 2674/75. 


EinheitS'NallelD 

MalleTnum liquid, nach Professor Troester 
gebrauchsfertig 

Zur Vornahme der Mallefn-Augenprobe. 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


Verwertungs-Apparate 


Wr SohlaohtabWIi 


System Heiss-Hiessen 

TreckenaDDarate 


Karl Nlemn Pasing .s, 


RSudebehsndlHng mit 802. 


Hierzu liefert 



mit vorschriflsmässigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. 

AkUieieiillteliift fir KiUrasäin-liiittrle 
Bvlii 11.6. 


Lieforsntin des Haupt-VoterinÄr-Depots. 


ttofelloser Hufiieschliif 

D. R. F*. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hofschmied erprobt und glUnzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in angeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Bnleisenwerke, Berlin SW. U, 

ROniggrätzerstr. 77. 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkiiiasser-Llnlnient 

;; Marke „BaciUolwerke**. S! 

luiiid gebunden. Jetzt lieierbai. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG. 
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Tierarzt l>r. C^oldberger’s 

Made - halben 

(Fett-Salben) 

yegen Pferde-Rände und ScM-Rände 

sind von glänzend er¬ 
probter Wirkung laut vor¬ 
liegenden Gutachten aller 
verordnenden Tierärzte, 

in deren Bezirk nur auf ihre Verordnung 
geliefert wird. 

nohet Tieräriie-nal/aiti 

liliiitiiiiiiiiliiiiiliiniiiiii 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat 
Lr W. Gans) zu Originalpreisen mit lO und 18 
Prozent Rabatt vorrätig. 

Prospekte koatenloa ! 


Jlerarzt fir. Goldbargor, 

Laboratorium für vet. - medizinische Präparate, 

Berlin - Charlottenburg 4. 

-r- — ■ Tel. Amt Uhland 1270 . • 


Verlagsbuchhandlung von Richard Sckoeix in Berlin SW. 48. 


ZeitBchrift 

für 

Fleisch- und Milchhygiene, 

Heraiugegeban 

▼OB 

Dr. B. y. Ostertag-Berlln. 

Preii pro Quartal M. 6.00, 


XXIX. Jahrgang. 16. Mai 1919. 16. Heft. 


Inhalts-Terzelchnls. 

Original-Abliandliuigeii. 

Bügge, G., Zn den Auswüchsen im Schleichhandel. 

StrOse, A., Neueres über Wildverwertnng und Wildkrankheiten. 

Amtliches. 

Statistische Berichte. 

Kleine Mitteilungen. Ober das freiwillige Tuberkniose-Bekämpfunn- 
verfahren (oach Ostertag). ~ Organotberapentisches. Beein¬ 
flussung der Regeneration von Knochenverletzungen durch 
« die Thj^usdrüse. — Organotberapeutiscbes. Hypopbysen- 
medikaiion in der Geburtshilfe. — Zur Färbung tuberkulose- 
verdächtiger Sputa. — Über die Rentabilität der Milchwirt¬ 
schaft. — Die Forderung des Fiscbverbrauches in den Nieder¬ 
landen. — Fischerei und Jagd in Norwegen. 

Tagesgeschicbte. Das tierärztliche Studium. — Prämiengewäbrung 
für Schlachtviehabliefemng. — Gegen den Zivangsanschlufl 
an die Molkereien. — Kein freier Aufkauf von Lebensmitteln 
im neutralen Auslande. — Speck und Fett für die Kranken- 
emährung. — Errichtung einer gemeinschaftlichen Thüringi¬ 
schen Landesanstalt für Viehversicherung. — Gewährung von 
Prämien für im Herbst lammende Ziegen. — Zur Förderung der 
Wald weide für Schweine. — Teure Bullen. — Die preoflische 
Jagdstrecke eines Jahres. — Verteuerung der Lebensmittel. — 
Neuregelung der Provisionen für die Aufkäufer von Schlacht¬ 
vieh. — Die vernachlässigte Technik. — Bekanntmachung 
des Deutschen Milchwirtschaftlicben Vereins betr.Fleischmann- 
stiftung. 

Personalien. 

Vakanzen. 

Die „ZeiUckriJi für FUisch- und Müchhpgiund’* 
erseheifU am 1. u. 16. eines jeden Monats. Sie vird du/reh jedes 
deuJtsehe Postamt tum Preise von M, 6.00 vierteljHhrHeh (aiM- 
sehliesslieh Buteügeld) geliefert. 



6ofort lieferbat 

fettige ©adsellen 5ut Q3efdmt>fung bet- 

^ferberaube 

modcll landu)irtfd)a(ts«mim(tcnnm. * * « « TInerbannt bciDätrtcßc Räudczdlc. 

% Mütter & @ 2 : 

QOerlin 09.57, QNttotnfhrabe 68. 

6tdnbtge Sieferanten befl S?onbtDiTtf(]&aftfl«QQIint|iertumfl unb Dieter u. QQItIttdr*Q3e^5rbeti. 
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Uber 100 °/o billifirer .als Perabalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räudemittel. 

Perngren-Resorptif 


Beate on<L billigste Anwendangaform fdr 
Peragen. — WaaserlOalicb. — Kein Be- 
sebmotaen der Hant — Leiebt resorbierbar. 

Chemische Fahrik Reisholz G. m. b. N. 

Reiehoix 9 bei Düsseldorf. 


Hmnan«med. PrSparate fOr kl. Haustiere; 

Bleuno-Lenicet-Salbe 10“/o, Conjunctivitis.Tube 

Bolusal, (Hyperacidität, Flatulenz).Dose 25,0 ( 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1 

Bnccosperin (Cystit., Gonorrh.).30 Kapseln I 

Carbobolusai (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Ticrkohle). 
Eavaselin, Unerreicht reine Angensalbengrnndlage .... 
Lenl-Laxanin-Pillen, 2—3 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 

Lenicet-Bolas 20 ®'o, steril.| Wunden aller Art 

„ „ c. Argt. ^l 2 ®‘o od. c. Jod. 1 % | Vaginal-Trocken-: 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% ( behandlung 

Lenicet-Hanlkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) . . . . i 
Lenlcet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 
Lenicet-Salbe (Wund-, Angen-, Massagesalbe) . . 'U Dose 

„ „ Vi Dose 1,20, V, M. 2,10.Tube M. : 

Lenicet-Silberpuder V« ®/o (Ekzeme, Wunden) . . Dose 25,0 


AntlstronsryUii 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel fttr Pferde gegen Acariden- 
n» Btrongyliden. Nur auf sobriftlicbe tierärstlicbe Verordnung erblUÖioht 
Herstellung u. Versand durch Tierarst Brnolich, NsctsrMsdMftbalsi (laiss). 
Hanpt'Depot fttr Beriin und Umgebu^: Arcona-Apothsko, Berlin N. 28. 
Arconaplati 6. Fernruf: Amt Norden 8711 u. 6823. 


Lenlcet-Streupulver 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenicet-Streupulver 20% (Wunden, näss. Ekz.) . ca. 100,0 1,50 
Lenicet-Suppositorlen (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St. 2,80 

Lenicet-Belladonna-Snppositorien (Tenesmus)... 6 St 3,20 

Lenirenln (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenlrenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 



Pferde- nnd Hunde- 

MBlll.'r... 


RM 


ein Bloli«r und sohMll wirkendes, 

daher auch bllllo^B HeilmitteL 

Vm zahlrelelien Tierärzten glänzend begHtachtet 


Ltteratnr: Oetterr. Wcchcnsctarift f. TicrheUlmade Nr.aO v.’.TS. 7. lA 
Tlcrli^lch« Rnndschan Nr. 35 v. 29.8. lA 
B«rL TlerlrztL Woctaenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

kM^ Aesknlap-Apotbeke, Breslan L 




DRE9i>EN-N.6. 



„Abgabe nur gegen tier¬ 
ärztliche Verordnung.“ 


Lenirenin-BeUadonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Scbnupfengalbe.Tube 1,—. 

Lenirenin-Sippositorien (Tenesmus). 6 St 8,20 

Liquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Lenicet-Kompresse (Ulc. cruris).1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Rheumasan (Rheumatismns) (für große Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cnm Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5.2,— 

Crosee Hauntiwe: 

Bei Begaanng ist unerreicht znr Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die Lienicet-Räadesalbe, ein juck- 

stillendes, borkelösendes Resorbens. 

Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermassn (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Vi Tube 2,40 


Ester-Dermasan-Yaginal-Tabl.: Scheidenkatarrbe. . 12 St. 2,25 

Jod-Ester-Dermas&n (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad us. vet): Mauke. 50,0 6,— 

Lenicet-Strenpnlver 20%: Wunden, näss. Ekzeme .... 1,50 


Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und speciücierte Proben gratis. 

Dr. B. Reis«, Charlottenbnrg 51 ond Wien TI/B, 

Rheumasan- nnd Lenicet-Fabriken. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räode 

SCaban - Cinement 

|it. gnehotzt nach Tinrarzt OOraiild, gleichmist. Lininnt 
Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fahr. I Apotheker K. Bartsch, 

Glesohendorff bei LQbeok. 
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Bengen & Co. Mgs".2iio"20a 


Hannover 


Fabrik chemisch-pharmazeutischer Priparate 

Gegründet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco“ 


"Wir empteblen. 


Raudesalbe Bengen 

Raudeliniment Bengen I 
Raudeliniment Bengen II 

Rohöl ffir vet.-med. Zwecke verwCndbai 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Instriimenteiifabrik fttr Tiermedizin 

Telegramm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, Königinstr. 41, Veterlnäratr. 4. Filiale Hannover, Marienatr. 61. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inseratentoü: Martin Ri-^ch ln Berlin. — Verlag und Eigentum ron Richard Sehöeti 
in Berlin 8W. 48, Wilhelmatraße 10 — Druck: W. Büxenstein G. m. b. H. In Berlin. 


nach Vlnect 


HAUP7^T,R " 'V 

Räudegaazelle aus Hotz, Modell dea Miniateriuma 
für Landwirtaohaft. 


von Dr. Nöller. 
VorzOge; 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe- 
, trieb, Gasprtifap- 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


Desinfektionsmittel: 


Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä 10 ,q. 


Exfp. Aloes in Pillenform 

ä 25,0 

Aloe lucida pulv., 

sowie in Pillen mit Gelatineüberzug. 


Carboxol II glelohwcpflO dem Kpeolin« 

AuBerlioh als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewährt zu Bäder gegen Schafräude. 


nach dem Verfahren 


Jodofopm-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 


fimellen 


zur Bahandlung 
pAudakrankap 
Pfepde mit 80, 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


















Dl« ,B«rilaflr TI«rlLrstl)eb« Woch«B«Alirlfl*' «nebatat 
wbebiatltA Im Verlag« Tea Richard Sehoata la 
Berlla 8\V. 4S, Wllhelinttr. 10. Elnreh Jede« deauehe 
Peetamt wird dle«elbe EUtn Frei«« Ton IL 7,— Ttertel* 
Jlbriieh (aa««ebliedllcb Bectellgeld) geliefert (ö«ter> 
raiehliehe Poit-Zeitonga-PreiallEt« Nr. 674. Ungariich« 
Nr. 85.) BütEelaammera 76 PL 


Bemuer 


Ortgtealbeltrfg« aad Referat« werde« mit 76 M. tir 
dea Bogea boaorlert All« Maaaskrlpt«, Mittellang«« 
aad redaktlcnellen Anfragen belieb« man an «enden an 
Dr. B a e b, Berlin - Friedenaa, 8tldwe«tkorso 10 IL 
Korrektoren, Resen«ion«> Exemplare nnd Annoncen 
dagegen an die Verlagabnehhandlong Ton 
Richard Sohootx, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 22 . Ansgegeben am 39. Mai. 

AmsigeR kosten 9 D Pf. für die einmal gespaltene Petitieile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition za treffenden Vereinbarong angenommen. 

Beträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der ReohnnngBlegang daroh Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst darauf anfmerksam, daß 
für die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch früh in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche ver¬ 
öffentlicht werden sollen. 

Die Expedition der B. T. W. 


Todesanzeige. 

Ais Opfer seines Berufes verschied an den Folgen eines 
Autounfalles unser lieber Kollege Herr 

Paul Thaler, 

prakt. Tierarzt in UfTenheim. 

Verbaml dar nichtbeamteten Tierärzte Bayaras. 

I. A.: Dr. Kolb. 


Am 24. Mai starb nach längerem Leiden mein lieber 
Mann, unser herzensguter Vater, der 

Schlachthofdlrektor a. D. 

Wühelm Knoll 

im 07. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Prenziau. Marie Knoll, geb. Gaede. 


Praxis mit Fleischbeschau 

in West- oder Mitteldeutschland sofort gesucht, auch mit Grund- 
fltücksübemahme. Tausche auch meine alte, vorzügliche Praxis 
mit Fleischbeschau in Westprenßen, Einkommen 10 jähriger Jahres¬ 
durchschnitt 15()00 M., gegen kleinere Praxis ein. Angebote unter 
N r. 31 9 an die Expedition der B. T. W. 

Aelterer erfahrener Tierarzt sucht 

nachweisbar gute Praxis mit Fleischbeschau 

am Ort mit höherer Mädchenschule und Grundstück mit Garten zu 
ttbemehmen. Diskretion beiderseits ehrenwörtlich. Vermögen bis 
40 Mille disponibel. Erbitte ausführliche Angebote unter Nr. 323 
an die Expedition der B. T. W. 


Erfahrener Tierarzt sucht 

Praxis mit Fleischbeschau 

gegen Entschädigung zu übernehmen. Gefl. Angebote erbeten an 
Jaohowfiki, Berlin-Neukölln, Pflügerstr. 81, p. 

Gat^ Praxis mit Fleischbeschau 

ZU U her ne hmen gesucht. Eventl. Uebernahme des Hauses, 
Apotheke usw. 

Ausffthrl. Angebote unter Nr. 331 an die Exped. d. B. T. VV. 

Tausch. 

Praxis (Radfahren und Kastrieren notwendig), mit £r- 
gänEnngsbeschaa (Schlachthof) in Stadt Ostpreußens zu 
tauschen gesucht gegen kleine Landpraxis ohne Fleischbeschau. 
Diskretion Ehrensache. Ernstgemeinte Angebote unter Nr. 334 
an die Exped. d. B. T. W. 

Wer weist erfahrenem Tierarzt (approbiert 1908, promoviert) 

gute Praxis 

in Hessen - Nassau, Hessen oder übrigem Mitteldeutschland nach V 
Evtl. Übernahme kleineren Hauses mit Garten. Offerten unter 
Nr. 321 an die Expedition der B. T. W. 

Gute Praxis 

gegen Uebernahme eines Gasapparates (in Betrieb) sofort gegen 
Entschädigung abzngeben. 

Angebote unter Nr.*330 an die Exped. der B. T. W. 
Tierarzt (Dr. med. vet) sucht 

Praxis 

(am liebsten Umgegend Hannovers) gegen Entschädigung. Grund¬ 
stück und Instrumente werden übernommen. 

Offerten unter Nr. 337 an die Expedition der B. T. W. 

Gute Praxis, 

wenn möglich mit festen Einnahmen aus Fleischbeschau u. a., zu 
übernehmen gesucht. Entschädigung kann gewährt werden. 
Angebote unter Nr. 336 an die Exped. d. B. T. W. 

Kreistierarzt in großer Mittelstadt, in schönster Lage 
mit sämtlichen Lehranstalten, Provinz Westfalen, sucht bald mit 
Kreiskollegen gleicher Stadt im rechtsrheinischen unbesetzten Rhein¬ 
land odßr Provinz Hannover, eventl. auch Pommern zu tauschen. 
Angebote unter Nr. 317 an die Exped. der B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, Kriegsteilnehmer, sucht 

Anstellung am Schlachthof 

oder kleinen Schlachthof mit Praxis. Angebote unter Nr. 335 
an die Exped. der B. T. W. 

1 it^roße TeterlnftrTerbandtanche (braunes Leder) 
mit kleinen £inlag;en und Hnfbentecktaschen 
mit 6 Klinsen sebr preiswert an verkaufen. An¬ 
gebote unter Nr. 327 an die Expedition der B. S. W. 
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Welcher 

Tierarzt ist geneigt, Tierheilmittel, keine Geheimmittel, zu prüfen? 
Off. beförd. unt. M. D. 2503 HaaseDStein & Vogler A.-G., München. 

tdeancht: Harms, Binderkrankheltea, möglichst 
letzte Ausgabe. Offerten unter Nr. 328 an die Exped. d. B. T. W. 

Wegen Praxisanfgalie werden sehr gehaltene 

Instrumente Ter kauft. 

Angebote unter Nr. 329 an die Expedition der B T. W. 

Tierärztliche Bibliothek 

Anfragen an 

Frao Tierarzt Bremen, DOsternetrafic 130. 

Got eiogefflhrte Fabrik der tierirztlicbeQ Branche 

suoht: 

Verbindung mit Tierärzten 
zwecks infnahme neuer Präparate. 

Offerten unter F. A. £. 843 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 
Am VetcrliirlRstltut der Unlversitit Leipzig ist zum 1 .hili die 

dritte Aseietentenstelle (klinischer Assistent) 

mit einer Monatsvergtitung (Gehalt und Teuerungszulage) von 
285 Mk. neu zu besetzen. Für freie Wohnung (1 Zimmer), Heizung 
und Beleuchtung werden monatlich 12,.50 Mk. in Abzug gebracht. 
Bewerbungen an Professor Dr. Eber, Leipzig, Linnestr. 11. 

Suche Stelle als 

Assistent 

bei Praktiker. 

A. Strauß, Tierarzt, z. Zt.: HaunoTer, Am Bokomahl 8 11. 


Ich suche für sofort auf 2—3 Wochen einen 

Assistenten. 

Gefl. Angebote unter Angabe der Gehaltsansprücbe bei freier Woh¬ 
nung und Beköstigung erbeten. 

Dr. Streerath, Herdecke i. Westf. 
Tierarzt, 1914 approb. und promov. sucht Stelle als 

Assistent 

bei erfahrenem Praktiker. Auf hohes Gebalt wird weniger Wert 
gelegt. Angebote unter Nr. 332 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

für Ende Mai und Anfang Juni auf einige Tage gesucht. 

Tierarzt Biederstädt, Jarnxen i. Vorpommern. 

Suche Anfang Juni einen zuverlässigen 

Vertreter, 

der Erfahrung in der Begasung der Pferde mit Schwefeldioxyd 
hat. Angebote mit Gehaltsaneprüchen bei freier Station an 

VeteriDärrat Evers, Waren (Müritz), Mecklenburg. 

Tierarzt, Frühjahr 1914 approbiert, promoviert, sucht ab 1. Juli 

Vertretung oder Assistenz, 

auch an Schlacbthöfen. Angebote unter Nr. 320 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Tierarzt, Landwirtssohn, 1913 approbiert, promoviert, sucht 

Assistenz oder Vertretung, 

am liebsten für längere Zeit.« Offerten unter Nr. 318 an die 
Expedition der B. T. W. 


Ijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiim^ itiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiniiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiP^ 

= S 

J Anfang nächster Woche wird ausgegeben: J 


DIE PRAXIS DES TIERARZTES. 

Ein Leitfacjen nach den Erfahrungen aus 40jähriger Praxis 

von 

weil. Veterinärrat A. Tapken, 

Amtstie arzt in Varel i. O. 


Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage, 

herausgegeben von 

Dr. Leonhard Schmidt, 

Kraistierarzt In Trebnitz i. Schl. 


Mit 16 Abbildungen. brosch. M. 19. ; gebunden M. 22.50. 

+ 10 ®/o Sortimentszuachlag. 

D as Buch hat schon bei seinem ersten Erscheinen im Jahre 1914 so ungeteilten Beifall und so günstige Auf¬ 
nahme gefunden, daß es trotz der Kriegszeit nach verhältnismäßig kurzer Zeit vergriffen war und lange Zeit 
fehlte. Die jetzt erscheinende erweiterte Neuauflage ist noch zum großen Teil von dem im März 1918 ver¬ 
schiedenen Verfasser selbst neu bearbeitet, zum anderen Teil von seinem Schwiegersohn unter Benutzung von 
vorhandenen Aufzeiclinungen des Verfassers fertiggestellt. cnDZTi [ ’ DGui T'Drr □□□□□C 

In dem Werke sind die sehr zahlreichen und wertvollen Erfahrungen eines der bekanntesten Praktiker in vor¬ 
bildlicher Weise niedergelegt. Alle Gebiete der praktischen Tierheilkunde sowie der Fleischbeschau, der Milch¬ 
wirtschaft, des Molkereiwesens und der in Betracht kommenden landwirtschaftlichen Verhältnisse sind in den 
Kreis der Darstellung gezogen. Das Buch muß daher, wie das „Schweizer Archiv für Tierheilkunde" schrieb, 
als ein fundamentales Werk bezeichnet werden, das jeder Praktiker mit großem Nutzen lesen wird. 
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Wilhelmstraße 10. 


Verlag von Richard Schoetz. 
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#llA TiAPSpV#A zaverläasige Wirkung von Btrk’t extntterfcMi 

urtwilfgfl mc inargimc uuimiuii»! RlndenbfOhrmittsI (Drastic. opi. „Bark“) mmMMM 

Distriktatierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlich befrladlgandan Erfolg, Tierarzt Seharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sahr guta Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruokter 
Verkaufspreis 9,80 Mk.. für Tierärzte mit 38Vt% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-ljaborat. Slslttkehmeii-Boiiiliiten Tw. 


Depot: SCHIEBLIHG 
b. Regensburg. 


Depot BKBLIR-FBIEDENAIJ 
Handjeiystrasse 72. 


ileprun 

.Vecdncharb*. 

Frankfurt Main • Niederrad. 

BerUn. 

Schierling. 

Unter steatlioher Oberanlbioht 


Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 143& 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Impfstoffe gegen die GeflOgelcholera 

Geflügelcholera-Serum 

Geflügelcholera-Vakzin 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 
Preepekte, OebraaehaenweiaHnBeii, Preiaiiaten gratla m Olanatan. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefQhrt 


Bei Ueberbeinen, 
Knochenneubildui 

wirkt nach Angabe 
der Literatur* am 

, Galle 
igen 


schnellsten u. ^ 
sichersten 





Hk. 5,-, Kr. 8.- 

im Dr« Kioliii 

Harburgeretra 18- 

EtalinApHlike Uib. 


* Schade Anwendung von Antiperioatln B.T. W 1917 Nr. 60. 


Auto-BeRlfunt, Hil(lLSiUiiik.lii!niMn. 

Unsere Leder-Gloitschats-Überdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar and im Preise ermäßigt worden. 
Boparaturen an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken billig. 

GnmmlgeseilscliaR iDedersoclisen Bremen. 
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Soeben gelangte zur Ausgabe: 

Spezielle pathologische 
Anatomie der Haustiere. 

Von . 

Ernst Joest, | 

Dr. med. vet und Dr. phil., Obermedizinalrat, ordentlichem 1 

Professor der pathologischen Anatomie und allgemeinen m 

Pathologie an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. § 


I. Band, 1. Hälfte. ‘ 

Mund- und Rachenhöhle, Zähne, Speiseröhre, Vormagen der Wiederkäuer. 

Mit 148 Abbildungen. 


Friederisausstattung. 


Preis M. 19.50. 

-f lO®/o Sortimentszuschlag. 
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Impfstoffwerk Iflnchen, 

- Fernsprectacr No. 10851, - 

T«leKr.-Adr.: Bacillus Mflnchan, bczw. Berlin. 

O^Bonddopot Berlin HW. 52 , OelvlngtreMe 15 . 


Druselmpfisitoffe 

d«! Zmpfitoffwerkes Mflnoh^ii. 

Horgeitallt unter stutlioher Kontrolle im Initltat Jenner- 
Pnetenr, Budapest 

H^rvorrai^enda Sohutm- und Hailwirkoni^. 

Berichte ans der Dentsehen nnd Oesterreichisohea Armee 
sowie OehraoohsanweiBnng a. Wunsch kostenlos n. franko. 

Panoroflrm. 

Neues, garantiert reines, ron Nebenwirkungen freies 
Panoreas - Präparat. 

Vollkommen nneohldlloh, eloher wirkend. 

Sperifloni nr Behandlnf rahraiHger Dirobfllle 
der Jmgtlore nd der obrenleohoii ladlgoetlenen. 

Nähere Auskunft und Qutaohten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Koatenloee bnkterloloNieohe VntennohnnN 
nur SlohemnN der DlaNnoae. 


GefiTBiä Rande 

bei Pferden, Hunden etc. ist das wirknamste Mittel 

Hasohko Rände-Salbe 

II II Praktiaoh arprobtl ii ii 
TIarArxtIloh olMnzand bagutaehteti 

kg Dose M. 8.50, 5 kg Dose M. 15.— 
je einschließlich Verpackung und Porto. 

:: Veraand gegan Naohnahmel :: 

Hasohko-Werke, Zirndorf 

ohem. Fabrik IIIIIIIMinillllllllMIIHIIHI IMMIMIlHIIIIini Nürnberg. 


Vtrlag von RICHARD SCHOETZ, Berlin SW. 48. 



DREM>EN-N.6. 


Dr. W. Becker, 

Erfiferii|M US dir tiirirztliebio bbirtsbilfa 

Zusammenstellung von bemerkenswerten Fällen aus 
27 jähriger Praxis. Nebst einem Anhänge über Re¬ 
position, Retention und Amputation des prolabierten 
Uterus und über das Zurückhalten der Nachgeburt. 

Preis: S,50 M. -|- S0°/q TetterungsZuschlag. 

Durch das vorliegende Werk hat die Literatur auf tier* 
ärztllch'geburtshilflicheni Gebiete eine wertvolle Bereicherung 
erfahren. Die Darlegungen selbst aber zeugen davon, daß wir 
es hier mit einem tüchtigen, an Erfahrungen reichen und vor 
allen modernen Praktiker zu tun haben, der sich die neu¬ 
zeitlichen geburtshilflichen Methoden vollständig zu eigen 
gemacht hat. Das Buch wird seinen Zweck nicht verfehlen 
und kann nur bestens empfohlen werden. 

(Zeitschrift für Tiermedizin.! 


Dr. F. Lindhorst u. Dr. F. Drohn, 

Praktikum dir tierirztllcbei Sibarttbilfi. 

Mit 110 Abbildungen und 1 färb. Tafel. 

Preis: 8 ,— M. -j- Teuerungszuschlag. 

Die Herausgabe dieses die neuzeitlichen gynäkologischen 
Operationsmethoden bei den größeren und kleineren Haustieren 
umfassenden Praktikums ist zu begrüßen, um so mehr, da es 
sich um ein Buch handelt, das auf den reichen Erfahrungen 
eines anerkannt tüchtigen Praktikers beruht und das durch 
zahlreiche übersichtliche, anatomisch korrekte Abbildungen 
wertvoll ist. Der umfangreiche Stoff ist in knapper, verständ¬ 
licher Form gemeistert. Die Nachfrage nach dem in hand¬ 
lichem Formale gehaltenen Buche wird sich sicher recht rege 
gestalten. (Deutsche Tierärztliche Wochenschrift.) 


iiAbgabe nur gegen t i e r - 
Ipztliohe Verordnung.** 


PferdeRäude 

Dieblol bringt ancb in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-Priparat. 

Seit 30 Jahren bewlhrt bei Rlude und 
Mauke der Haustiere. Von Tlerlrzten. 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi I 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehloll 


Antogaragen, Jagdhtttten 

aas WeUbleeh, seriagbar, traasportabeL feaerstehar. 

Bei Anfragen Angabe der gewünaohten Qröese erbeten. 



; Cebr. Achenbach G. m. b. H.,^Weidenau*Sieg 15. 
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Tierarzt JDr. Ooldberser’z 

Rande - üallieii 

(Fett-Salben) 

gegen Fferde-Rände id Schaf-Rände 

sind von glänzend er¬ 
probter Wirkung laut vor¬ 
liegenden Gutachten aller 
verordnenden Tierärzte, 

in deren Bezirk nur auf ihre Verordnung 
geliefert wird. 

noUet Tißrärite-natatit 

IlilllllillltilllllllHIIIIIIIIt 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat 
Lfc W. Gans) zu Originalpreisen mit lO und IB 
Prozent Rabatt vorrätig. 

F^roeipekte kostenlos! 


licrarzt 9'. GoMb«rg«r, 

Laboraforium für vet. - medizinische Präparate, 

BaHin - Chariottanbupg 4. 

... Toi. Amt Uhland 1270 . - 


Verlag von Bichard Schoetz, Berlin SW. 48 . 


Dr. phil. C. Pomayer, 

Die Gebärparese beim Dinil. 

Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 

Preis 7,20 M. + 30% Tenerungsxmchlag. 

Die wifsenBchaftlioh hervorragtnde, tief BchUrfeodo, glänzeud 
geschriebene Monographie leigti dafi anch der Praktiker dank 
seinem aahlreichen Untersnohhogsmateriale sehr wohl an forjchen 
in der Lage ist Insofern ist das Buch ein wertvoller Lehrmeister. 
Andrerseits mochte ich, und ich fufie dabei anf zahlreichen eignen 
Beobachtongeo, der Ansicht huldigen, dafl die Sehlußfolgeningen 
des Buches mehr als alle bisherigen Theorien das Dunkel der 
Aetiologie des Kalbeflebers zn lichten imstande sind. Die Lekttire 
des aogesichts der Jetzigen schwierigen Verhiltnisse gut aus- 
gestatteten Baches gewährt einen selten hohen GennS. Hoffentlich 
beschert ans der Verfasser noch weiterhin derartig klassische 
Arbeiten, die in Jedem tierirstlichen Bttcherschatz in erster Beihe 
(tehen BolWen. (DmUche Tia-äntl. WothmseKr.) 



Rfludebehandlung mit 802 - 


Hierzu liefert 



iUllibiHiHniiiiMiiniiiiiiiiiiiNiiiiiimiiiiiiiiiiiiHiiiiuitiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiilud^ 

mit vorschriftsm&ssigen Ventilen, 
;; komplett, in aUen Grössen. 


RkUiiinilisebift fir loUNtäire-Mittris 
Biriii 11.6. 


Uefarantin daa Haupt-Vatarindr-Dapota. 


Sofort lieferbar 

== fettige ®ad)enett )ut Q^efdnipfung het ' 

^fetberäube 

modcU Landii)irtfd)afts«inini0ci1uin. * « * « nncrbannt bciaäDrtcnc RäudczcHc. 

0 lol^ bullet & 

Q^evlin 09.57, Q^otofttahe 68. 

0t&nbtge Steferanten bcA SanbtDirtf(i^aft6«9Riiiitterium6 unb btdler 6taat6a u. Q&ilitftr*9be(ötbeii. 

























NEGUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 





für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

H Hin iBhülUlA akt ii fei tanrini. Hiiflii! fefiifliiaii fei hinidiB. 

Orig.-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 36.— ausschließlich Emballage. 




















Dt« «berliner Tiar&ratileb« Wooheniehrift" enehtiat 
wAehentli«li Im Verlage Toa Richard Sehoeta in 
B-rlln b. 48, Wilbelmatr. 10. Dnrcb Jedes deotaehe 
Feitamt wird dieselbe sum Preise ron U. 7, Tieitel* 
j&hr.ieh (aossebliedlieb Kestellgeld) geliefert. (Oster* 
raieblselie Poat-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 86.) Biiuelnammern 76 Pf. 


Berliner 


Orlgiaalbeitrilge und Referate werden mit 76 M. für 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteilnngea 
and redaktionellen Anfragen beliebe man so senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenaa, SUdwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rexenslons - Exemplare nnd Annoncen 
dagegen an die Verlagsbaebhandlung Ton 
Richard Schoeti, Berlin 8W. 48, Wilhelmstr. lA 
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Inhalt: Kaleer: Die Räude der Pferde des Ersatz-Pferde-DepotIV. A. K. mit Formalin-De.x trin¬ 
kleister. — Mertz: Weiteres zum Kapitel Räude. — Levens: Zur Ätiologie und Pathogenese der 
Gebärparese. (Paresis puerperalis.) — StelnhofT: £ucupin. — Becker: Jodtinktur gegen auf 
Menschen übertragene Pferderäude. — Tierhaltung und Tierzucht: Witt: An die deutschen Landwirte und 
Züchter. — Hein: Über den Wachebau der Bienen. — Tagesgeeohlchte: Nachruf. — Unterstützungsverein für Tierärzte. — 
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Veterinärrat. — Deutscher Veterinäroffizierbund. — Bund deutscher Schutzgebiets- und Auslandsveterinäre (Budsav). — 
Tierärzte-Rat für Groß-Berlin und die Provinz Brandenburg. — Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin (E. V.). — Kleine tages- 
geschicbtliche Notizen. — Anfrage nach Adresse. — Personalien. — Vakanzen. 


Die Räude der Pferde des Er8at2-Pferde:Depot IV. A.K. 
mit Formalin-Dextrinkleieter*). 

Von Kaiser, prakt. Tierarzt in Bad Harzburg. 

Bei der Behandlung der Räude habe ich mich von 
folgenden Grundsätzen leiten lassen: 

1. Die Sarkoptes- sowie Dermatokoptes-Räude der Pferde 
entsteht durch mittelbare oder unmittelbare Ansteckung, und 
zwar durch Milben- bezw. Milbeneier-Übertragung. 

2. Die Milben leben teils auf der Haut, teils in der Haut 
der Pferde. 

3. Die Eierablage und Vermehrung der Milben findet auf 
der Haut und in Gängen der Haut statt. 

4. In bestimmten Intervallen entstehen aus den Eiern 
nach Häutung neue Milben-Generationen, die vorübergehend 
die Hautoberfläche aufsuchen müssen. 

5. Die Milben sind niedere Lebewesen, die durch eine 
außerordentliche derbe Haut, den sogenannten Chitinpanzer, 
vor Schädigungen chemischer Art gut geschützt sind. 

6. Die Milben können auch außerhalb des Tierkörpers in 
der Streu weiterleben. 

7. Die Anwesenheit der Milben bereitet den Pferden ein 
unerträgliches Juckgefühl, welches ihnen Tag und Nacht 
keine Ruhe läßt und ihnen sogar in der Nahrungsaufnahme 
hinderlich ist. Die mit Räude behafteten Pferde magern 
daher zusehends und erheblich ab. 

8. Die Räudebehandlung darf die mitgenommenen Pferde 
nicht noch mehr angreifen, als sie es ohnehin schon sind, 
ihnen vor allen Dingen nicht die Haut zerstören. 

9. Ruhe ist für die Räude-Pferde ein Haupterfordernis 
zur baldigen Besserung, besonders Ruhe auf weichem Lager. 

10. Die Behandlung muß ökonomisch sein. 

Dementsprechend hat die Behandlung Mittel bereit zu 

stellen, welche 

1 a) die Übertragung verhindern; 

2 a) die auf und in der Haut lebenden Milben schnell¬ 
stens töten; 


*) Der Artikel stellt den Inhalt eines während des Krieges an 
die Militärbehörde erstatteten Berichtes vom 7.4.16 dar. Schriftl. 


3 a) die Eier bezw. Larven womöglich schon in den 
Gängen vernichten; 

4 a) die neuen auf der Haut in regelmäßigen Intervallen 
erscheinenden Milbengenerationen schnellstens dem Tode 
überliefern; 

5 a) sogar den Chitinpanzer der Milben illiisoriseli 
machen; 

6 a) die sich in die Freiheit, in die Streu etwa rettenden 
Milben bezw Milbenlarven ebenfalls unschädlich machen; 

7 a) den Pferden das Juckgefühl nehmen und sie das ge¬ 
reichte Futter wieder ausnutzen lassen; 

8 a) die Respiratio insensibilis (Hautathmung) nicht etwa 
beeinträchtigen und die Haut zum Tragen des Geschirrs 
widerstandsfähig und gesund erhalten; 

9 a) gestatten, daß die Räudepatienten der weichen 
Streu nicht zu entbehren brauchen; 

10 a) möglichst billig und stark wirksam sind. 

f l Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte wurde die 
ehandlung der Räude der Pferde des Ersatz-Pferde-Depot 
IV. A. K. (Abteilung Wallstraße) folgendermaßen gestaltet: 

Jedes kranke oder verdächtige Pferd wird geschoren. Der 
Schur folgt sofort eine Einreibung des ganzen Körpers mit 
Sapo viridis, der ich je nach der Krustenbildung mehr oder 
weniger einen Zusatz von einer spirituösen Sapoformallösung 
hinzufüge. 

Tags darauf wird das Seifenliniment wieder mit gut 
w^armem Wasser, dem etwas Soda oder Schwefellebcr hinzu¬ 
gesetzt wird, unter fleißiger Benutzung einer Bürste abge¬ 
badet, und zw'ar so sorgfältig, daß jedes Atom Seife aus der 
Haut verschwunden sein muß. 

Nach dieser Waschung werden sofort Schopf, Mähne, 
Widerrist, Höhe der Kruppe, Schwanzansatz und Schwanz, die 
4 Extremitäten, hauptsächlich die Innenflächen derselben, die 
Unterbrust und der Unterbauch mit einer wässrigen kalten 
2—3 proz. Formalinlösung eingebürstet. Diese Waschungen 
und Einreibungen geschehen am besten vormittags. Nach¬ 
mittags ist das Pferd im Stalle wieder trocken geworden und 
wird liun einer erneuten Einreibung mit einem Kleister unter¬ 
zogen und zwar über den ganzen Körper mit einmal. Dieser 
Kleister besteht aus Dextrinum-flavum und Wasser und er¬ 
hält auf je ein Liter einen Zusatz von 20 g Formaldehyduni 
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solutum. Damit der Kleister genügend Klebe- und Bindekraft 
besitzt, wird er am besten einige Tage vor Gebrauch mit 
warmem Wasser angesetzt. Er muß dann am Tage seiner 
Verwendung eine dickflüssige, fadenziehende Konsistenz 
haben und darf den Formalinzusatz nur in kaltem Zustande 
erhalten. Das Formaldehyd ist ein flüchtiger Körper, es 
würde, in warmes Wasser gebracht, sofort verdunsten ur d 
am Patienten dann keine Wirkung mehr entfalten. Das 
Formaldehyd verflüchtigt sich am warmen Pferdekörper noch 
verhältnismäßig schnell, um sich der Stalluft mitzuteilen und 
sich dem Personal unangenehm beißend beim Atmen bemerk¬ 
bar zu machen. Ich lasse dem Formalin deswegen eine 
Kleinigkeit von Ol. camph. Chinense hinzufügen und ihm so 
seine unangenehme Nebenwirkung nehmen. Das Ol. camph. 
Chin. übertäubt den Formalingeruch vollständig, und der Stall 
wird angenehm parfümiert. 

Das Einreiben des Formalinkleisters geschieht am besten 
mit größeren Silberputzbürsten. Und zwar taucht man nicht 
die ganze Bürste tief in den Kleister ein, sondern je nach dem 
man nach links oder nach rechts reiben will, nur die ent¬ 
sprechende Hälfte des seitlichen Borstenteils. Ein geschickter 
Mann gebraucht nur die Hälfte des Kleisters, den ein unge¬ 
schickter Mann verwenden würde. Der Kleister wird von 
Tieren mit empfindlicher Haut, besonders Füchsen, manch¬ 
mal etwas unangenehm empfunden. Die Pferde werfen sich 
unter der beißenden Wirkung des Formalins manchmal 
nieder und wälzen sich. Besteht diese Neigung bei dem 
einen oder anderen Tiere, so tut man gut, es zunächst erst 
etwas zu führen. Der Reiz hält nur kurze Zeit an. Der 
Kleister trocknet dann unter der Einwirkung der Luft und 
der Körperwärme bald zu einer graugelben Kruste ein. 
Unter dieser Kruste bleibt der Patient 5 Tage unangetastet 
stehen. 

Am 6. Tage wird diese graugelbe Kruste zunächst mit 
der Striegel etwas abgeputzt; hinterher folgt dann wieder eine 
warme Sodawasser-Abwaschung des ganzen Pferdes und 
darauf sofort die kalte Sproz. Fonnalinwäsche des ganzen 
Pferdekörpers. 

Am nächsten Tage wird der Formaliri-Kleister erneut 
aufgetragen, um am 6. Tage wieder, wie oben angegeben, ent¬ 
fernt zu werden. Jetzt folgt wieder eine Sodawäsche, der mit 
besonderer Sorgfalt aber jedesmal auch die Sch weifrüben zu 
unterziehen sind, und dann wieder eine kalte Fonnalinwasser- 
waschung des ganzen Körpers. Am nächsten Tage wird das 
Pferd zum drittenmal gekleistert, nach 6 Tagen wieder wie 
oben entkleistert und mit 3proz. Formalinwasser gewaschen. 
(Die Seitenflächen des Körpers bedürfen nie einer so inten¬ 
siven Formaliiiwaschung wie Schopf, Mähne, Widerrist, 
Schwanz, Extremitäten, Unterbrust und Unterbauch.) 

Da das Haar des Schopfes, der Mähne, Extremitäten dann 
schon verhältnismäßig stark wieder iiachgewachsen ist, 
werden diese Körperstellen erneut geschoren. 

Einen Tag nach der letzten Formalinwaschung werden 
Schopf, Mähne, Widerrist, Schwanzansatz mit Kruppenhöhe, 
die Extremitätenenden bis zu den Fußwurzelgelenken und 
die inneren Flächen der Schenkel vom Tarsus und Carpus 
aufwärts mit einer lOproz. Salizylsalbe eingerieben. Da di^ 
Salbe sehr steif ist, andererseits nicht allzuviel von der Sal^P 
benötigt wird, muß das Wenige der im warmen Wasserbade 
etwas erweichten Salbe zunächst mit dem Handballen ober¬ 
flächlich verrieben und verteilt werden; um dann mit einer 
Bürste noch intensiver in die Haut massiert zu werden. 

Das Bürsten der genannten Körperstellen wird am 
gleichen Tage vorteilhaft ein- bis zw'eimal wiederholt. 

Vier weitere Tage wird die Salizylsalbe-Schmierkur genau 
wie soeben ausgeführt, wiederholt. An jedem dieser vier Tage 
kommt aber nur für jeden Körperteil ein wenig der Salbe er¬ 
neut zur Verwendung. Das Viel der Salbe macht es nicht, 
ich lege mehr Gewicht auf das Viel und die Güte des Ver¬ 
reibens. Etwaige verdächtige Stellen an anderen Körper¬ 
stellen können natürlich auch der Salizylsalbe-Einreibung 
unterworfen werden. 

Der fünftägigen Salizylsalbenkur folgt wieder eine Soda- 
Abwaschung und dann nochmals eine 3proz. Formalinwasser¬ 
waschung. Eingedeckt werden die Pferde während der ganzen 
Dauer der Behandlung nicht. Erkältungen habe ich niemals 
beobachtet. Die kalten Formalin-Wasserwaschungen er¬ 
zeugen nachhaltig ein intensives Wärmegefühl. Damit ist in 
der Regel die Kur beendet, die Pferde jucken sich nicht mehr. 


sind gut genährt und übermütig und können geputzt werden 
und eine reine Zwischenstation beziehen, aus der sie nach Be¬ 
darf abgegeben w^erden. Zur Vorsicht bleibt das Formalin- 
wasser gebrauchsfertig zur Hand. 

Bei ganz hartnäckigen Fällen kann evtl, noch eine ein¬ 
wöchige Kleister- bezw. Salbenbehandlung mit folgender 
Formalin-Wasserwaschung eingelegt werden. 

Erfüllt die von mir angewendete Behand¬ 
lungsmethode auch alle aufgestellten For 
derungen? 

Die Frage möchte ich mit ja beantworten; ein zahl¬ 
reiches Material schnellstens geheilter Pferde steht mir zur 
Verfügung. 

Die Übertragung durch die Streu und von Tier zu Tier 
auch durch andere Zwischenträger verhindert der die Pferde 
umgebende Formalin-Dextrin-Panzer. Deswegen gestatte ich 
den elenden Patienten während der Dauer der Kleisterkur die 
Benutzung der Streü. Wenn auch durch bei der Bewegung 
der Pferde sich bildende Risse im Kleisterpanzer hin und 
wieder eine Milbe schlüpfen sollte, so schadet das nichts, die 
wird späterhin doch gefaßt. Im allgemeinen scheuen die 
Milben die schlecht schmeckende Panzerkruste. Nach be¬ 
endeter Kleisterkur stehen die Patienten allerdings nur auf 
Pflaster, das oftmals mit starken Formalin- oder Sapoformal- 
lösungen desinfiziert wird und außerdem täglich einen ge¬ 
ringen Torf- oder Heidekrautbelag erhält, der allmorgens 
wieder entfernt wird. 


Die auf der Haut lebenden Milben sterben nach der 
Kleisterkur sofort, aus drei Gründen: Erstens, sie werden 
durch das Formalin chemisch angegriffen. Zweitens, ihr 
Körper verkrustet dadurch, daß der schnell trocknende Kleister 
mechanisch zur Unbew^eglichkeit zwingt, mit den 
Mandlbein, Papeln, kegel- und stachelförmigen Fortsätzen, 
Extremitäten mit Heftscheiben und Borsten zu einer unbeweg- 
hchen Masse. Drittens, dadurch, daß die Milben sich in dem 
Kleister bewegen, verkleben sie sich ihre Stigmata und er¬ 
sticken. Da nach sechs Tagen neue Milbengenerationen zu er- 
w^arten siM, setzt die Kleisterkur dementsprechend erneut 
ein. Ein Ted der in Gängen der Haut sitzenden Larven und 

r LFormalinkleister eben¬ 

falls tödlich affiziert. 


..: V xfiiiwcu, uic uurcii aie vorauige- 

gangene Formalinbehandlung nun schon stark mitgenommen 
sind, fällt der keratolytischen Wirkung der hochprozentigen 
Salizylsalbe vollends zum Opfer. ^ 

Es ist ein glänzendes Phänomen der Formalin-Dextrin- 
Kleister-Behandlung, daß die Patienten, die vordem keine 
Minute ruhig standen und sich an jedem nur erreichbaren 
Gegenstand zu scheuern trachteten, vom Augenblick an Ruhe 
haben und im Ernährungszustand sichtbar zunehmen. Pa¬ 
tienten, die sich vordem nie hinlegten, liegen stundenlang und 
können endlich sogar schlafen. Das wohlige Gefühl lan^ ent¬ 
behrter Ruhe ist den Tieren direkt anzumerken. 

Die kombinierte Formalin-Räude-Behandlung besitzt den 
unschätzbaren Vorteil, daß die Haut der Patienten voll¬ 
kommen intakt bleibt, so daß in dringenden Fällen die 
Pferde jederzeit zu Dienstleistungen herangezogen werden 
können und, w^as bei oWflächlicher Betrachtung zuerst nicht 
recht einleuchten will, die Respiratio insensibilis (Hautatmung) 
wird in keiner Weise ungünstig affiziert. Dies ist mit ein 
Hauptgrund des Wohlbefindens und der schnellen Erholung 
der Patienten. Gegenüber anderem Behandlungsverfahren be¬ 
sitzt das kombinierte Formalin-Dextrin-Salizyl-Verfahren den 
Vorzug der Billigkeit. 

Um eine Räudebehandlung ideal wirksam zu gestalten, ist 
es unbedingt notwendig, daß der zuständige Veterinär der¬ 
selben sein allergrößtes Interesse entgegenbringt, Zeit und 
Mühe nicht scheut und alle Fäden der einzelnen Phasen genau 
in der Hand behält. Ferner muß als unbedingtes Haupt¬ 
erfordernis mit einem auserlesenen, selbst interessierten, ge¬ 
wissenhaften Personal gearbeitet w^erden. Es kommt in der 
Tat nicht darauf an, daß man die Patienten mit dem Mittel 
gründlich einschmiert, sondern vielmehr darauf, wie d. h. wie 
sorgsam man sie behandelt. Vor allen Dingen ist daraiif zu 
achten, daß die Haut stets klar erhalten wird, und daß es an 
keiner Stelle zu Borken und übermäßigen Schuppenbilduno-en 
kommt. Eine klare Haut ist den Milben verhaßt. 
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Weiteres zürn Kapitel Räude. 

Bebandlimg mit harz- und sfiurefreiem Motorenöl und Schwefel. 

Von E. Mertz, Pr.-Holland. 

Die Behandlung der Räude kann bisher noch nicht als in 
befriedigendem Sinne gelöst betrachtet werden. Der allge¬ 
meinen Einführung der Gasbehandlung stehen noch zu groläe 
Schwierigkeiten im Wege, außerdenv sind auch bei dieser 
Methode Unglücksfälle nicht gänzlich ausgeschlossen. Es ist 
auch zu bedenken, daß bei weitem nicht die gleich günstigen 
Erfolge in den privaten Pferdebeständen zu erwarten sind, 
wie in den Pferdelazaretten, wo sich die andern Bedingungen 
für eine radikale Heilung mit Leichtigkeit durchführen 
lassen. 

Außerdem wird dadurch, daß die Kreise oder Einzel¬ 
personen Räudegaszellen auf stellen, dem größten Teil der 
Tierärzteschaft die Räudebehandlung aus der Hand genommen 
und damit eine wichtige Einnahmequelle entzogen. 

Im folgenden möchte ich das Resultat meiner langjälirigen 
Versuche bezüglich Feststellung des besten Mittels zur Hei¬ 
lung der Räude zum Nutzen der Tierärzteschaft und der Land¬ 
wirtschaft bekanntgeben. Vorher möchte ich aber noch einen 
kurzen Rückblick auf die bisher auf dem Gebiet der Räude¬ 
heilung in Anwendung gebrachten Heilmittel tun. Von den 
meisten der während des Krieges in Aufnahme gekommenen 
Behandlungsverfahren hat sich wohl der größte Teil der 
Tierärzteschaft wieder abgewendet, entweder waren es zu 
schwach wirkende Mittel, die übermäßige Anforderungen an 
den Geldbeutel, an Zeit und Geduld stellten, oder es waren 
sogenannte Pferdekuren in des Wortes verwegenster Bedeu¬ 
tung. Wenn unter diesen Umständen Herr Geheiinrat 
Nevermanii von einem schweren Druck sprach, der auf 
der Tierärzteschaft lastet, so hat er sicherlich allgemeine Zu¬ 
stimmung erfahren. 

Den größten Schaden hat entschieden die Rohölbehand¬ 
lung in jeglicher Form angestiftet. Ein Mittel, das in seinen 
Folgen schlimmer als die Räude ist,, gehört in die Rumpel¬ 
kammer, dasselbe gilt vom Petroleum, Vaselinöl, Arsenik, 
Holzteer und dergleichen. 

Der oberste Grundsatz bei jeder Krankheitsbehandlung 
muß unbedingt sein: 

Unschädlichkeit des Mittels. Der Niederschlag der Er¬ 
fahrungen auf dem Gebiet der Räudeheilung besteht aus fol¬ 
genden Grundsätzen: 

Alle austrockn enden und gewebsreizenden Mittel sind zu 
verwerfen, öl (nicht Fett) ist die beste Räudemittelgrund¬ 
lage. 

Perubalsam und Schwefel sind die besten der bekannten 
.spezifischen Gifte für die Räudemilbe. 

öle, leicht gesagt, aber woher nehmen, wird man ein¬ 
wenden wollen. 

Und doch stehen uns in den guten Motorenölen, die harz- 
und säurefrei sind, ausreichende Mengen zur Verfügung. Ich 
lasse 80 g Schwefel mit einem Liter Motorenöl gut durchein¬ 
ander rü&en und den geschorenen Räudepatienten mit einer 
Bürste jedesmal zur Hälfte in Abstand von drei Tagen ein¬ 
schmieren. Hochgradig entkräftete Tiere drittelweise. Die 
Mixtur wird in heißes Wasser gesetzt und unter fortwähren¬ 
dem Umrühren so reichlich aufgetragen, daß die Haut damit 
durchtränkt wird. Schärferem Reiben ist zu vermeiden. Auch 
Ganzeinreibungen schaden nicht wesentlich, stellen aber durch 
Behinderung der für das Pferd so wichtigen Hautfunktionen 
einen erheblichen Eingriff dar. Fohlen lasse ich in drei Ab¬ 
sätzen einreiben. Besondere Sorgfalt ist auf reichliche Durch¬ 
tränkung der Mähnen zu verwenden. 

Die Vorteile dieser Behandlung sind: 

1. Unschädlichkeit. 

2. Unbedingte Wirksamkeit nach ein- bis zweimaliger 
Einreibung. 

3. Schnelle Reinigung der Haut von allen Borken und 
Schorfen. Die Haut wird sammetweich. 

4. Billigkeit, da zur Heilung pro Pferd zwei bis drei Kilo 
öl ä 3,50 M. genügen. Schwefel kostet das Kilo 4 M. 

Die Räude in jeder Form ist bei diesem Behandlungs¬ 
verfahren eine leicht heilbare Krankheit. 

Die Gasbehandlung mit ihrem kostspieligen und umständ¬ 
lichen Apparat wird entbehrlich, 


Es w^ürde mich freuen, wenn Kollegen diese Heilmethode 
nachprüfen und ihre Erfahningen bekanntgeben w'ürden, da¬ 
mit wir dahin kommen, daß wir auch diese traurige Kriegs¬ 
erinnerung bald los w^erden. 


Zur Ätiologie und Pathogenese der Gebärparese. 
(Paresis puerperaiis.) 

Von Dr. Levens in Goch. 

In Nr. 12 der B. T. W. bringt J. Richter ein Referat 
über die Inaugural-Dissertation von Fr. Krogon-Petersen 
und erwähnt, daß Krogon-Petersen eine neue Theorie 
über das Wesen und die Entstehung dieses Leidens aufgestellt 
habe. Diese Theorie dürfte jedoch nicht vollständig neu sein, 
da ich bereits im Jahre 1913 in meiner Arbeit „Mitteilhngen 
aus der geburtshilflichen Praxis“ (Monatshefte f. pr. Tierheil¬ 
kunde, Bd. XXIV, S. 305) darauf hingewiesen habe, daß Be¬ 
ziehungen zwischen diesem Leiden und dem atmosphärischen 
Luftdruck beständen und zwar so, daß bei steigendem Luft¬ 
druck der letale Ausgang viel seltener als bei fallendem 
Barometerstand sei. 


Eucupin. 

Von SteinhofT, prakt Tierarzt in Algermissen. 

In Nr. 19 der „B. T. W^.“ berichtet Herr Kollege D i e t z 
über seine glänzenden Erfolge mit Eucupin bei der Behandlung , 
von Widerristfisteln und Druckschäden. Ich selbst habe auch 
Versuche mit Eucupin gemacht, bin aber zu gerade entgegen¬ 
gesetzter Ansicht über den Heilwert desselben bei Widerrist¬ 
fisteln gekommen. Neben früheren vereinzelten Versuchen 
wurde Eucupin bei zwölf Pferden mit Widerristfisteln resp. 
schweren Druckschäden im Jahre 1917 in einem Pferde¬ 
lazarett unter Kontrolle des damaligen Leiters desselben Herrn 
Stabsveterinär Dr. Gebauer verwandt. Eucupin wurde 
dabei in Pulverform und Ölsuspension verwandt. Irgend 
welcher günstiger Einfluß auf die eitrigen resp. gangränösen 
Prozesse konnte während einer dreiwöchentlichen Behandlung 
nicht festgestellt werden. Der einzigste Vorteil liegt bei der 
Eucupinbehandlung m. E. in der hervorragenden langanhal¬ 
tenden anästhesierenden Wirkung, die die Behandlung wesent¬ 
lich erleichtert. 


Jodtinktur gegen auf Menschen übertragene 
Pferderäude. 

Von Dr. Becker, Bevensen. 

In den letzten Jahren habe ich nicht weniger als fünf¬ 
mal unter der Pferderäude zu leiden gehabt, die vorzugs- 
w'eise jedesmal an den Armen sich einstellte. 

Während ich anfänglich mit Perugen guten Heilerfolg 
hatte, habe ich, als dies nicht mehr aufzutreiben war, Jod¬ 
tinktur auf die kleinen Räudeknötchen getupft und ein¬ 
trocknen lassen. Nach einmaliger Anwendung von Jodtinktur 
w'ar die Räude jedesmal gründlich beseitigt. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

An die deutschen Landwirte und Züchter. 

Von Veterinärrat Witt, Kreistierarzt in Calbe a. S. 

Seuchen mit Folgen von kaum geahnter Schwere zehren am 
Lebensmark unserer Pferde- und Viehzucht Wirtschaftliche Sorgen, 
Nöte in der Ernährung unseres Volkes, sind die unabweisbaren 
Begleiter. Das seuchenhafte Verfehlen und Güstbleiben der Stuten, 
das seuchenhafte Verkalben der Rinder mit seinen vielseitigen 
Folgezuständen, Früh- und Fehlgeburten, Festsitzen der Fruchthäuto, 
häufiges ümrindern oder Nichtrindem, Deckungslust der Bullen, 
lebensschwache Kälber, Krankheiten, die oft und irrtümlich als 
Scheidenkatarrh angesprochen werden und einen erheblichen Rück¬ 
gang in der Milcbproduktion zeitigen, hemmen und hindern den 
Neuaufbau unserer Zuchten. 

Im Jahre 1918 sind nach meiner Schätzung in der Provinz 
Sachsen von rund 20 000 Stuten, die dem Hengst zugeführt wurden, 
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rund 9000 güst geblieben, die Zahl der Stuten die verfohlt haben, 
schätze ich auf rund 4000 Stück. Das bedeutet einen Ausfall von 
rund 10 000 Fohlen, einen Wertverlust von 15—20 Millionen Mark 
in einer Provinz. Völlig frei von seuchenhaftem Verkalben ist 
wohl kaum noch ein Bezirk, oder auch nur eine Gemeinde. Immer 
noch begeht man den schweren Fehler, daß die Muttertiere nach 
dem Verfehlen oder Verkalben dem männlichen Tiere von neuem 
zugeführt werden, bevor eine hinreichende Reinigung des Trag¬ 
sackes erfolgt ist, und damit fördert man die Verbreitung der 
Seuchen. Der Handel mit Zuchttieren besorgt ein übriges. 

Da beute ein Mangel an Tierärzten nicht mehr besteht, diese 
klagen vielmehr schon über eine Überfüllung ihres Standes, da 
unsere wissenschaftlichen Institute Mittel und Wege gefunden 
haben, die eine erfolgreiche Bekämpfung der Seuchen gewährleisten, 
so dürfen und wollen wir nicht zaudern und warten, bis dermal¬ 
einst nach langem Raten und Wägen behördliche Vorschriften ein 
Eingreifen zur Pflicht machen. Im rechten Erfassen der neuen 
Zeit hilf Dir selbst, Bauer, so hilft Dir Gott! Und ich bitte. Dir 
folgende Warnung und Forderung zu eigen zu machen und für ihre 
weiteste Bekanntgabe zu sorgen: 

Die Gestütsbeamten, die Vertreter von Hengst- und Stierge¬ 
nossenschaften, wie auch die Privatbesitzer männlicher Zuchttiere 
müssen in jedem Falle der Zuführung eines weiblichen Tieres zu 
ermitteln streben, ob dasselbe verfohlt, verkalbt hat, und ob der 
Verdacht auf ein seuchenhaftes verfehlen oder verkalben besteht. 
(Wer durch wissentlich falsche Angaben der Seuchenverschleppung 
Vorschub leistet, der haftet für die Folgen und ist im weitesten 
Umfange ersatzpflichtig zu machen!) Bejahenden Falles wird das 
weibliche Tier von der Begattung zurückgewiesen, mindestens 3 bis 
4 Wochen, bis der Tragsack sich hinreichend gereinigt hat. Zweck¬ 
dienliche Ausspülungen, zumal, wenn von Tierärzten ausgeführt 
oder geleitet, werden diesen Prozeß fördern. 

Durch Entnahme und Einsendung von Blutproben und sonst 
geeignetem Material an ein tierärztliches Institut ist festzustellen, 
ob eine Infektion mit Paratyphus oder Abortus vorliegt. Ist dies 
der Fall, so ist eine baldige Impfung aller in Frage kommender 
Tiere mit Parabortin oder Abortin (Schreiber, Landsberg) oder 
mit ähnlichen Impfstoffen anderer Institute dringend anzuraten! — 

Die Zeit ist zu ernst für ein sorgloses Fortwursteln. Laßt 
uns mit Umsicht und Energie den Grund legen zu einem Neuauf¬ 
bau unserer Pferde- und Viehzucht, zur Förderung der landwirt¬ 
schaftlichen Produktion, und damit zu einer Besserung der Ernährung. 
Die Kräftigung und Gesundung unseres darbenden Volkes, vor 
allem der deutschen Jugend, sei unser Ziel unserer Mühe Lohn!!! 

(Um weiteste Bekanntgabe und Nachdruck bittet der Verfasser.) 

Uber den Wachsbau der Bienen, 

Von Dr. phil. W. Hein, München. 

(Die deutsche Bienenzucht. 1918, Nr. 10, 11, 18.) 

Au» tleni Nachlaß des verstorbenen Verfassers soll die nach¬ 
stehend kurz skizzierte Arbeit hier wiedergegeben werden: Den 
Bienen gibt man bekanntlicli, teils um sie zum Wabenbau anzu- 
regeii, teils um ihnen diese Arbeit zu erleichtern, sogenannte 
Mittelwände oder Teile derselben (Mittelwandstreifen) in die Beute. 
Die Bienen vergrößern diese Teile bis zur Grenze des Rahmens und 
außerdem fügen sie an die auf den künstlichen Mittelwänden an¬ 
deuteten Zdlböden die .Seitenwände, bis die benötigten Zellen fertig 
sind. Um nun einen Einblick zu bt'kommen, inwieweit von den 
Bienen liieivu „Eigenwachs“ oder Material von klen gereichten 
Mittelwänden verwendet wird, nahm H. seine Versuche an ge¬ 
färbten Wabentafeln vor und konnte hierdurch feststellen: 

Das gefärbtem Wachs der Mittelwände aus dem ge'prägten Boden 
einer jeden Zelle wird herausgearbeitet und zum Aufbau der Zell¬ 
wände benützt. Das mühelos, ohne Sekretion der Bienen, gewonnene 
Baumaterial wird aber nur zum unteren Teil (bis etwa % der Zell¬ 
höhe) benutzt, der obere Teil der Zelle wird immer von eigenem 
Wadis angefertigt und der äußere verstärkte sechseckige King, 
welcher jede Zelle als Abschluß umgibt, wird ebenfalls immer aus 
eignem Wachs ausgeführt. Auch bei sehr dicken Mittelwänden 
wird die Eigenproduktion der Bienen an Wacdia niemals ganz aus¬ 
geschaltet. Sind die Mitt-elwände selu dick, so lassen die Bienen 
in der Mittelwand mehr Wachs stehen, bei dünnen Mittelwänden 
bleibt w'oniger Wachs als Zellboden zurück. 

Das Wachs der Mittelwand wird nicht nur au Ort imd Stelle 
verwendet, sondern auch zum Bau benachbarter Zellen verfrachtet 
und mit anderen dargereichten oder selbst hervorgebradhtem ver¬ 
mischt und benutzt. Es dient nicht nur zum unmittelbaren Aufbau 
der Zellen auf der Mittelwand, sondern auch zum Verkitten und 
zum Aufbau anderer in der Nähe und auf anderen Rähmchen be¬ 
findlicher Zellen. Die einzelnen Wachspartikel werden' also von der 
Mittelwand an anderen Stellen zu ihrer Verwendung je nach Bedarf 
transportiert. 

Eine Minderwertigkeit der aus gefärbtem, bis zu einem gewissen 
Grade also „verunreinigtem“ Wachs ausgefüihrten Zellen ist nicht 
ersichtlich. Die Bienen tragen Pollen und Honig ein und die 
Königin bestiftet die Zellen genau so wie diejenigen aus unge¬ 


färbtem Wachs. Die Bienen führen die äußeren Teile der Zellen 
immer aus eigenem Wachs aus und deckeln die Brut und den Honig 
mit demselben Material. 

Die Bienen richten eich in dem Aufbau der Zellen genau nach 
der auf den Mittelwänden angegebenen Prägung, wenn keine Nei¬ 
gung zu Drohnenbau besteht, und versetzen die Zellen aus ihrem 
eigenen Verband, wenn die Zellprägung der Mittelwände erhebliche 
Unregelmäßigkeiten in der Anordnung der Zellböden zeigt. 

Da man ferner versucht hat, die aus Wachs künstlich herge¬ 
stellten Mittelwände durch anderes Material Aluminium, Celluloid 
usw.) zu ersetzen, so experimentierte der Verfasser auch in eßeser 
Richtung. Er nahm erstens ein transparentes Papier (sogenanntes 
Butterbrotpapier) und klebte es an den Rähmchendrähten mit 
Wachs fest. Hierauf tropfte ex an beide Flächen etwia 100 große 
Waclistropfen. Während einer neunw^öchigen Beobachtungsfrist 
bauten die Bienen nicht an diesem Ersatz. Von dem Papier hatten 
sie die offenen Ränder etwas ausgenagt, im übrigen war es intakt 
geblieben und die Wachstropfen zeigten lediglich Verlust des Ober¬ 
flächenglanzes. An ihnen waren keine Spuren einer Bearbeitung 
mit den Mund Werkzeugen der Bienen wahrzunehmen. 

Zweitens verwendete Heinz ein Stück Aktenpapier und über¬ 
zog es durch wiededholtes Eintauchen in eine Wachslösung voU- 
stfiildig mit Wachs. Nach Frist von 14 Tagen zeigte es sich, daß 
die Bienen einen Teil dieser Ersatzwand ausgefräst und an ver¬ 
schiedenen Stellen mit dem Bau von Zellen l)egonnen hatten. 
Hierzu hatten sie auch Wachs der Papierwand verbraucht 

Schließlich bespricht Heinz noch, zwei während seiner Ver¬ 
suche erschienenen Arbeiten (B o h m, Märk. Bienenzeitung 1913 
und A i s c h, Südd. Bienenzeitung, 1913), die sich beide mit der 
Verwendung dargebotenen Wachses durch die Bienen befassen: 
ilire Ergebnisse decken sich in der Hauptsache mit den Resultaten, 
w'ie sie vorstcfliend kurz geschildert wunden. J. Schmidt. 


Tagesgeschlchte. 

Nachruf. 

Am 11. Mai d. J. entschlief plötzlich und unerwartet der prak¬ 
tische Tierarzt Wilhelm Karstens in Twedt in Angeln im 
56. Lebensjahre. 

Geboren am 25. Dezember 1863 in Twedt als Sohn eines Tier¬ 
arztes, besuchte er das Domgymnasium in Schleswig, das er im 
Jahre 1885 mit dem Zeugnis der Reife verließ, um sich Tn Berlin dem 
Studium der Tierheilkunde zu widmen. Die Tierärztliche Appro¬ 
bation erhielt er im Jahre 1889 ebenda, im Jahre 1902 erwarb er 
das Zeugnis zur Austeilung als beamteter Tierarzt in Preußen. 

Karstens hat nahezu drei Jahrzehnte in seinem Geburtsort in 
der gesegneten, lieblichen Landschaft Angeln, wo auch sein Vater 
viele Jahre den tierärztlichen Beruf ausübte, mit großem Erfolge 
praktiziert. Im Kreise der Landbevölkerung genoß er ein unbe¬ 
grenztes Zutrauen und erfreute sich wegen seines schlichteu Wesens 
und seiner steten Hilfsbereitschaft einer großen Zuneigung. An 
ihn als einem Sohn der Landschaft, der verwachsen war mit der 
Bevölkerung durch die vielen Jahre seiner Tätigkeit, wandte sich 
sein Klientel auch in ihren anderen kleinen und großen Nöten des 
Lebens um Rat und fand in ihm auch stets einen klugen und un¬ 
eigennützigen Berater. Welch großer Wertschätzung sich der 
Verstorbene in seinem Wirkungskreise erfreute, dafür legten die 
zahlreichen und schönen Kranzspenden und die ^oße Trauerver¬ 
sammlung beredtes Zeugnis ab, die sich am 15. Mai in der idyllisch 
auf einer kleinen Anhöhe gelegenen Kirche in Tolk eingefunden 
hatte, um dem Kollegen die letzte Ehre zu erweisen. Noch nie 
sei aus ähnlichem Anlasse, wie der greise Pfarrer hervorhob, der 
den Entschlafenen als unermüdlichen und stets hilfsbereiten Men¬ 
schen, liebevollen Vater und uneigennütziges, besorgtes Oberhaupt 
seiner ganzen Familie pries, die Kirche, so lange er amtiere, von 
Beileidstragenden so gefüllt gewesen. 

Für uns schied mit dem Kollegen auf der Höhe seines Wirkens 
ein tüchtiger, praktischer Tierarzt alten Schlages, der seine Berufs¬ 
arbeit aus Liebe und mit Liebe ausübte, und darin seine ganze 
Befriedigung fand. Obwohl schon seit langem leidend, legte er 
sich während der Kriegsjahre keine Schonung auf, sondern versah 
außer seiner umfangreichen Praxis noch die seines im Felde befind¬ 
lichen Bruders in Satrup nebenher. Vielleicht sind die großen 
hiermit verbundenen Anstrengungen mit die Ursache seines zeitigen 
Todes gewesen. 

An einem Frühlingstai^e mit frischem Grün und leuchtendem 
Sonnenschein fand die Beisetzung des Entschlafenen, zu welcher 
auch fast vollzählig alle Tierärzte des Kreises Schleswig erschie¬ 
nen waren, auf dem um die kleine Kirche gelegenen Friedhofe in 
Tolk statt, wo auch sein Vater nach einem arbeitsreichen Leben 
ausruht. Wir alle, die ihm näher kannten, besonders die Mitglieder 
des Tierärztevereins in Schleswig und des 'nerärztevereins für die 
Provinz Schleswig-Holstein, werden dem Unserigen ein gutes An¬ 
denken bewahren. D r. Bartels. 




29. Mai 1919. 
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Unterstützangsverein für Tierärzte. 

Namenlos harte, überaus schwere Zeiten stehen uns bevor. 
Das deutsche Volk ist zwar nicht besiegt, aber im Kampfe gegen 
die ganze Welt doch von einem Zusammenbruche betroffen und 
heimgesucht worden, der seinesgleichen sucht. Unser Volk wird 
im Unglück nicht verzagen. Nicht kleinmütig werden wir jetzt 
sein, wenn wir auch — wer könnte es bestreiten — im Glück 
zuweilen übermütig waren. Ein 70 - Millionenvolk, wie es das 
deutsche ist, kann auch auf anderen Grundlagen als auf denen 
der Weltmacht und Weltgeltung eine Entfaltung seiner Energie 
erwarten. 

Aber eines müssen wir tun, arbeiten müssen wir, arbeiten 
und nicht verzweifeln, arbeiten auch für unsere Mitmenschen, ein 
jeder an seinem Platze und nach seinem besten Können. 

Auch wir Tierärzte wollen nicht tatenlos abseits stehen. 
Freudig und entschlossen wollen wir die Hand ans Werk legen 
und an unsere Zukunft glauben, mag sie auch noch so dunkel 
erscheinen, noch so harte und schwere Zeiten in ihrem Schoße 
bergen. 

Vor allem ist es Ehrenpflicht eines jeden von uns, an die 
Beseitigung der Notstände, welche durch den langjährigen Krieg 
herbei geführt worden sind, tatkräftig heranzutreten. Es gilt 
zunächst die stellenlos gewordenen Kollegen so schnell als mög¬ 
lich unterzubringen, um ihnen die Grundlage zu schaffen, auf der 
sie die ihnen durch die lange Dauer des Krieges bereiteten, zum 
Teil großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten möglichst beseitigen 
können. Der Deutsche Veterinärrat sowie die Kriegsfürsorge¬ 
einrichtungen in den deutschen Bundesstaaten haben in dieser 
Beziehung schon viele sichtbaren und erfreulichen Erfolge erzielt 
und werden bestrebt sein, die begonnene Liebestätigkeit weiter 
auszuüben zum Besten unserer hilfsbedürftigen Berufsgenossen. 

Auch wir, die Mitglieder des Unterstützungsvereins für Tier¬ 
ärzte, die wir den Mangel und die Armut, das Leiden und das 
Unglück unserer in Not gevatenen Kollegen und ihrer Hinter¬ 
bliebenen mitempfinden, wollen ernstlich bestrebt sein, Abhilfe zu 
schaffen und sie nach Maßgabe unserer Kräfte aus der Quelle zu 
unterstützen, aus der allein alles Wobltun fließt, aus der Menschen¬ 
liebe. Unser Wohltun wird sich nach wie vor in der Stille voll¬ 
ziehen, es wird nicht geübt werden und ist auch zuvor nicht 
geübt worden um eines Lohnes, selbst nicht um den der An¬ 
erkennung und Dankbarkeit willen, sondern lediglich aus dem 
inneren Pflichtgefühl heraus, das uns gebietet, unseren Nächsten 
so zu lieben, wie uns selbst. 

Aber der Unterstützungsverein ist außer Stande, seiner Auf¬ 
gabe zu entsprechen und vermag eine ersprießliche Tätigkeit nicht 
auszuüben, wenn er von denen im Stich gelassen wird, die zu 
seiner Erhaltung in erster Linie berufen sind, von seinen eigenen 
Mitgliedern. 

Schmerzlich mußten wir es empfinden, daß die Vereinsbeiträge 
während der letzten Jahre trotz unseres vorjährigen dringenden 
Aufrufes in der Fachpresse außerordentlich spärlich eingegangen 
sind, so daß der Kassenbestand nicht gestattete, alle berechtigten 
Unterstützungsgesuche zu berücksichtigen. Die Gesuche mußten 
daher zum Teil abgelehnt oder doch in ihrer Höhe oft erheblich 
gekürzt werden, ein Verfahren, das von den Gesuchssteilem 
schmerzlich empfunden worden ist 

In einzelnen Fällen -- das muß ohne weiteres zugestanden 
werden — gestatteten zwar die wirtschaftlichen Verhältnisse 
während des Krieges es nicht, auch nur das geringste Opfer für 
unser Liebeswerk d^rzubringen; in diesen Ausnahmefällen mußte 
sozusagen jeder Groschen zusammengehalten werden, um nur 
die dringend notwendigen Gegenstände des täglichen Bedarfs be¬ 
schaffen zu können. Aber eine solche Notlage dürfte doch bei 
der Mehrzahl von uns nicht bestanden haben. Von der Mehrzahl 
der Vereinsmitglieder hätte daher wohl erwartet werden können, 
daß sie der Verpflichtung zur Zahlung ihrer, doch nur kleinen 
Jahresbeiträge nachgekommen wären, um so mehr, als sie sich 
sagen mußten, daß ein Verein, dem die notwendigen finanziellen 
Hilfsmittel vorenthalten werden, zusammenbrechen muß. 

Da die Jahresbeiträge, wie gesagt, uns nur sehr spärlich zu- 
flossen und außerordentliche Beiträge auch nur in sehr seltenen 
Fällen dem Verein überwiesen wurden, andererseits aber keine 
anderen Hilfsmittel vorhanden waren, die für die Zwecke unseres 
Vereins verwendet werden konnten, sahen wir uns, um wenigstens 
einem Teile der berechtigten Unterstützungsgesuche zu entsprechen, 
genötigt, Beträge, die satzungsgemäß dem Stammkapital hätten 
zugeführt werden müssen, zu Zahlungen von Unterstützungen zu 
verwenden. Dies zu tun, gebot die Not der Zeit! Denn Geld¬ 
mittel mußten unter allen Umständen beschafft werden, um den 
Hilfesuchenden in ihrer schwierigen und oft verzweifelten Lage bei¬ 
zustehen und ihnen zu helfen, die schweren und bitteren Stunden 
leichter und erträglicher zu gestalten. 

Auch Weihnachtsspenden konnten auf diese Weise und Dank 
der Hochherzigkeit des Herrn Hoflieferanten, Kommerzienrats 
Hauptner in Berlin, der dem Verein, wie alljährlih 1000 Mark 
für diesen Zweck wiedenun mit größter Bereitwilligkeit zuge¬ 
wendet hatte — wofür ihm an dieser Stelle nochmals unser herz¬ 


lichster Dank ausgesprochen sei — im vergangenen Jahre an 
29 Hinterbliebene verstorbener Kollegen zur Verteilung gelangten. 

Aber meine Herren Kollegen, so wie der Verein, dem Gebote 
der Zeit entsprechend, gehandelt hat, kann und darf es nicht 
weiter fortgehen! Denn das Stammkapital soll und muß für alle 
Zeit unangreifbar sein und bleiben. Es müssen unbedingt weitere 
Geldmittel beschafft werden! Hierzu ist aber eine Beteiligung 
möglichst aller Berufsgehossen dringend erforderlich. Denn nur 
auf diese W^eise wird es möglich sein, das Stammkapital zu sichern, 
und die Mittel zu erlangen, um den gewaltigep Forderungen, die 
besonders jetzt und in der nächsten Zukunft an uns herantreten 
werden, auch nur einigermaßen zu genügen. 

Wir bitten daher die Herren Kollegen immer wieder: Helfen 
Sie uns in unserem Liebeswerk, helfen Sie die viele Not und das 
Elend, das gerade jetzt in so erschreckendem Maße sein Antlitz 
zeigt, zu lindern und womöglich zu beseitigen. Ob reich oder 
arm, jung oder alt, ein jeder muß opferfreudig und bereit sein, 
unserm Verein zu helfen, so weit es in seinen Kräften steht. Be¬ 
sonders fordern wir auch die Herren Mitglieder unseres Vereins 
auf, die Zwecke und Ziele des Vereins bei jeder sich ihnen bieten¬ 
den Gelegenheit darzulegen und ihm namentlich auch durch Ge¬ 
winnung zahlreicher neuer Mitglieder zu fördern. 

Schließlich richten wir die ebenso dringende, wie herzliche 
Bitte an die Herren Vorsitzenden der Tierärztekammern und die 
der tierärztlichen Vereine, ihre Mitglieder auf die Tätigkeit des 
U. V. f. T. hinzuweisen und sie daran zu erinnern, wie es zu einer 
ihrer vornehmsten Pflichten gehört, auch ihrerseits dazu beizu¬ 
tragen, der Not und dem Elend ihrer Standesgenossen und deren 
Hinterbliebenen nach Möglichkeit zu steuern. 

Gaben für den Verein, sowie Anmeldungen zum Eintritt in 
denselben nehmen die Vorstandsmitglieder, z. Zt. die Geheimräte 
Dr. Esser in Göttingen, Dr. S c h m a 11 z in Berlin und Heyne 
in Posen, sowie der Kreistierarzt Lange in Posen gern entgegen. 

Der Jahresbeitrag als Mitglied des .Vereins beträgt nur 5 M. 
Die dauernde Mitgliedschaft kann durch einmalige Zahlung von 
100 M. erworben werden. 

Die fälligen Beitragszahlungen bitten wir dringend, nunmehr 
möglichst bald an den Schatzmeister, Kreistierarzt Lange in 
Posen, W. 3, Karlsstraße 361, abführen zu wollen. 

Posen, den 12. Februar 1919. 

Der Vorstand des U.-V. f. T. 

I. A.: Heyne, Vorsitzender. 


des UnterstUtiungsverelns fUr Tierärzte für die Jahre 1913 bis 1918. 

I. Vermögensbeat and nach der geprüften und 

entlasteten Jahresrechnung für 1912 . 27 914,55 M. 

II. Einnahmen: 


lfd. Mit- 
glieder- 
beiträge 


Zu¬ 
wendungen 
und Schen¬ 
kungen, 


Zinsen 




Beiträge 


1913 

2 655,00 

4 464,60 

950,45 

1914 

2 780,00 

1873,50 

1011,50 

1915 

190,00 

3 760,00 

1 223,55 

1916 

100,0'J 

1550,00 

1342,30 

1917 

149,80 

2 575,00 

1 375,10 

1918 

185,00 

1 245,25 

1 207,50 


Wert¬ 
papier- im 
ver- Ganzen 

waltnng 


5 000,00 
15"0,00 
2 925,15 


8 070,05 
5 665,00 
10173,55 
4 492,30 
7 025,a5 
2637,75 


IV. 


Sa. 6 059,80 

15 468,35 

7110,40 9 425,15 

38 063,70 

Ausgaben: 

Unter- 

Ktllt- 

Sonstige 

Wertpapier- 

im 

Zungen 

gaben 

v(?rwaltung 

Ganzen 

1913 4 375,00 

405,60 

— 

4 480,60 

1914 3 250,qp 

73,75 

— 

3 323,75 

1915 3 950,00 

43,50 

4 825,00 

8818,.50 

1916 3175,00 

43,50 

1 458,75 

4 677,25 

1917 3 675,00 

30,00 

2 897,50 

6602,50 

1918 3 460,00 

46,50 

— 

3506,50 

Sa. 21 885,00 

342,85 

9 181,25 

31 409,10 

Erzielterüberschuß. 



Mithin Gesamtverraögen am 31. .Januar 1918 . . 34 569,15 M. 

V. Der angegebene Bestand von 31.5<j9,15 M. ist 
angelegt: 

A. Stammkapital: 

In Wertpapieren. 30 000,00 „ 

B. Laufen deVerw alt 11 ng: 

1. Laut Kontobuch bei der Ostbank 1341,35 M. 

2. bar in der Vereinskasse .... 227,80 „ 1569,15 „ 

C. Reservefonds: 

ln Wertpapieren.. . 3 000,00 „ 

Zusammen wie oben: 34 569,15 ÄL 
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No. 22. 


Stand der Wertpapiero: 
A. Stammkapital. 


Ende 1912 laut Abschluß für 1912 

3'/a % Essener Stadtanleilu^ ... 2 500 M. 
37j % Oppelner „ ... 1 000 „ 

3V* ®/o Oppelner „ ... 1 000 

3Vi ®/o Münchener „ ... 1 • 00 ^ 

3Vt % Münchener „ ... 2000 „ 

3'/,% Alte Poseni r Pfandbriefe . 3(0(» „ 
37f % Posener Stadtanleilie . . . 3000 „ 

4 % Wiesbadener „ ... 3500 „ 

4 « 0 Barmer „ ... 3 500 „ 

4 % Preußische Konsols . . . . 3000 ^ 


Zusammen 23 500 M. 

Dagegen 

Abgang: 

372 % Essener Stadtanleii.e . . . 2 000 ^ 


Bleiben 21 500 M. 

Zugang: 

IIT. Kriegsanleihe.ö.'OOO „ 

IV. „ . 1500 „ 

VI. „ .. 2 000 ^ 


Zusammen 30 000 M. 


B. Reservefonds. 


Ende 1912 laut Abschluß für 1912 

4 ‘’/o Krotoschiner Stadtanleihc 1 000 M. 
4 '7o Hagener „ 150<) „ 

4 Preußische Konsols . . 500 „ 

Zusammen 3 000 M. 
Dagegen , 

A b g a n g : 

4 'Vo Krotosehiner .Stadtanleihe 1 000 ^ 


Bleiben 2 000 M. 

Z 11 g a n g : 

VII. Kriegsanleihe . . . . 1000 „ 3000 M. 

Zusammen 33000 M. 

Posen, den 3. Mürz 1919. 

Der Schatzmeister: Der Vorsitzende: 

Lange, Kreistierarzt. Heyne, Reg.- u. Geh. Vet.-Rat. 


Znr Aafbessernng unseres Standes.*) 

Von Veteriiiärrat H u c b n e r, Wandsbeck. 

Ich stehe 33 Jahre in der Praxis, bin 26 Jahre Kreistierarzt 
gewesen und habe mich 2 Jahre im 8chlachthüfdienst versucht. Da¬ 
her glaube ich auch berechtigt zu sein, mir ein Urteil zu bilden 
über die Verhältni.sse nn.seres Standes. 

Seit Jahren hal.>e ich aufs unangenehmste empfunden, daß die 
verschiedenen Gruppen luiseres Berufes sich befehden, anstatt 
durch Einigkeit stark zu sein. Durch die frühere Einigkeit ist 
unser Stand so schnell emporgekoinmen, wie cs in keinem anderen 
Berufe der Fall war. Meiner Meinung nach muß alles Trennende 
wieder verschwenden luid jede OruppK* muß für das allgemeine 
Wohlergehen wirken, jede Feindseligkeit muß aiifhören. Das 
Trennende der Gruppen liegt al>er in der Hauptsache im Gelde, im 
Erwerb. Jeder will leben und für sich un4l seine Familie ein den 
Verhältnissen entsprechendes Einkommen haben. Wird dies er¬ 
reicht, so werden wir Ruhe und Frie<len in unserem Stande be¬ 
kommen und die Zeiten werden aufhören, wo die Kollegialität mit 
dem Quadrat der Entf<Tnung wächst. 

Daß unserem Stande eine Reform nach innen und außen not¬ 
tut, darüber sind wir wohl alle einig. Ich will vcrsnch(*ii d;ir- 
zustellen, wie ich mir eine Änderung denke. 

I. Beamtete T i e r ä r z t e. 

Die Vollbesoldung der beamteten Tirrärzte 
muß durch geführt werden. 

1. Den Vorwand, daß die beamteten Tierärzte nicht voll 
beschäftigt sind, kann wohl nur der noch aussprechen, der 
unsere Arbeitslast nicht genauer kenut. Ich habe in 26 Dienst¬ 
jahren allein 4 Klauenseuche-, 2 Tuberkulosebekämpfungs-, 
1 Sclnveinepest- und ein Käudejahr erlebt Das war so etwa jede« 
dritte Jahr ein Jahr, in dem unmenschliche Anstrengungen verlangt 
und geleistet werden mußten. In einem Jahr habe ich ausweislich 
meines Tagebuches in der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober allein 
zur Seuchenbekämpfung pro Tag 80 km Wagenfahrten zurück¬ 
gelegt, die Sonn- und Feiertags mit eingerechnet Dazu kamen 
dann alle nebenamtlichen Beschäftigungen und etwa 3 Stunden 
Schreibwerk pro Tag. Das waren 14 bis 16 Stunden Außendienst. 
Eine Nachtruhe von 4 bis 6 Stunden mußte genügen. Welchem 
anderen Berufe wird wohl solche Arbeitslast zugemutet? Aber 

*) loh habe diesen Artikel wegen der großen in ihm nieder- 
gelegten Lebens- und Berufseifahrunig zur Veröffentlichung an¬ 
genommen, trotzdem er in seiner Länge eigentlich den Raum 
überschreitet, den ein einzelner Artikel jetzt beansprucdien kann. 
Er w'ird sich notgedrungen auf mehrere Fortsetzungen verteilen. 
Autoren, die sich noch über die gleichen Fragen äußern wollen, 
bitte ich, um Wiederholungen zu vermeiden, sich möglichst auf 
diesen Artikel zu beziehen. Bach. 


auch in den anderen Jahren war immer reichliche Arbeit vor¬ 
handen. In meinem letzten Kreise (Wandsbeck und Stormam) 
hatte ich folgende nebemamtlichen Arbeiten: 30 Märkte am Ort, 
97 Viehmärkte außerhalb; Revisionen: 36 Laderampen, 58 in 
Meiereien und etw'a 40 von Händleni, Gastställen, Abdeckereien, 
Mästereien, 30 Sehaflierdeii, 45 Fleisch- und Trichinensebauem, 
ferner die Nachprüfungen von 35 Fleischbeschaueni, zusammen 
etwa 650 Geschäft«*. Nun ich glaube, das ist für eine Manneskraft 
eine recht reichliche Beschäftigung. Die schönen Zeiten, wo der 
Kreistierarzt darauf w'artet<\ ob nicht auch einmal eine Seuche aus¬ 
brechen wollte und er sich bei 600 M. und guter Privatpraxis recht 
wohl fühlte, sind endgültig vorüber. 

Ich w'ciß sehr wohl, daß nicht in allen Kreisen die gleiche 
Arbeit zu leisten ist. Da w'ürde aber leicht ein Ausgleich zu 
schaffen sein durch Zusammenlegung einiger Kreise; ebenso wie 
böi Überbürdung die Trennung einiger Bezirke notwendig sein 
würde. 

Also vollbeschäftigt sind die beamteten Tierärzte, daher 
müssen sie auch voll besoldet werden. Das ist nichts weiter als 
ein Akt der Gerechtigkeit. 

Ich möchte al>er aus meiner langjährigen Erfahrung noch 
(‘inige andere Gründe für die V^ollbesoldung anführen. 

2. Die s c h w' a n k e n d e n und ganz unbcreclieii- 
hären und ganz unsicheren Einnahmen. Jeder Mann 
und besonders der Familienvater muß für seinen Haushalt einen 
Anschlag aufstellen. Er muß vor allen Dingen wissen, welche 
Gelder er für die Erziehung seiner Kinder anlegen kann. Und da 
haperts bei uns an allen Ecken und Kanten. 

Di(,‘ Amtseinnahmen langen nicht zur Erhaltung einer 
Familie. Erfolg, die Privatpraxis muß als Einnahmequelle henui- 
gezogen werden. Abgehetzt und ermüdet kommt man von den 
Dienstreisen heim, <la setzt die Privatpraxis ein. und zwar auf 
Kosten der Gesundheit und des Familienlebens (man ist nur noch 
halber Schlafbursche zidiause!). Elend hat man sich so eine Zeit 
lang ahgequält und eine einträglichtt^Praxis erworben, da setzt 
z. B. die Maul- und Klauenseuche ein. Weg sind die Privatpraxis 
und die Einnalmien. Man fährt von früh bis spät abends amtlich 
und setzt (»eld auf de« Reisen zu, denn die Pauschal gebühren 
langten schon im Fried«‘n nicht. Man kann allerdings nachträglich 
auf bettelndem Wege vt'rsuchen, einen Teil der mehr verbrauchten 
Gebühren wieder zu bekommen. Restlos ist mir das niemals ge¬ 
lungen. Niederträchtig wirk(‘n dabei immer die Äußerungen aus 
dem Publikum: „Na, was müssen Sie jetzt bei den vielen Reisen 
verdienen!“ Selbst die Droselikenkutscher nehmen bei Berechnung 
ihrer Fuhrkosten auf die hohen Verdienste des Kreistierarztes 
Rücksicht. Das kann eben kein Laie versUdien, daß wir nur dann 
verdienen kömieii, wenn w^ir möglichst viel auf dem Sofa liegen. — 
Dauert der Seuehengang länger, dann ist die Pnvatpraxis dahin 
und trotz aller Mühe ist es oft unmöglich, sie wiederzugewinnen. 

Ein anderes Bild: Es wurden plötzlich Revisionen des Import¬ 
viehs aiig(‘ordnet, und zwar bei Ankunft und nach drei und fünf 
Tagen beim Besitzer am Aufstellungsort. Dazu kamen wöchentlich 
zwei bis drei Reisen zur Exportviehuntersuchung und 36 Reisen zur 
Laderampenrevision. Damals war ich noch jünger und sah ver¬ 
trauensvoll in die Zukimft. Ich freute mich über die Einnahmen, 
die ja amtlich waren und daher sicher. Die Arbeit war groß und 
ein großes Abhetzen oft unvermeidlich. Die Privatpraxis ging 
flöten. Zwei Tierärzte ließen sieh in meinem Bezirke nieder. Na 
mir wjir’s recht, icHi hatte ja meine amtlichen, sicheren Einnahmen! 
Zwei Jahre verflossen so, da wurden innerhalb sechs Wochen alle 
drei Verfügungen aufgehoben und ich w^ar meine amtlichen Ein- 
nahmeTi los und — meine Privatpraxis. Ich* konnte jetzt von 
meinem splendiden Gehalt leben und versuchen, ob ich mir wieder 
etwas privatim verdienen konnte. Ich habe mich immer ge¬ 
wundert, daß unseren leitenden Herren niemals solche Verhältnisse 
aufgefallen sind und daß sie nie eine Abhilfe versucht haben. Die 
Regierung sagt: „Die Arbeit hört auf, folglich auch das Recht auf 
Bezahlung.“ Der Beamte hat danu ziwar Zeit, aber keine Gelegen¬ 
heit, etwas zu verdienen. Not für die Familie ist die Folge und 
jede Berechnung über Kindererziehung hört auf. Genau so ging 
es mir einmal mit der Aiioidnung und Wiederaufhebung der Be¬ 
aufsichtigung von Schweinemärkten und Schw^einemästereien und 
Händlerställen, die mehrere Jahre ausgeführt worden waren. Ohne 
den Kreistierarzt zu hören, — Gemeinden und Schw'einemästar 
Avurden natürlich vorher gehört — w'urden die Revisionen auf ein 
Drittel zuihekgesetzt. 

Ebenso sehw^ankend sind die Einnahmen aus Marktattesten, 
Gänseimportuntersuchungen, Verladungen ins Ausland, Revisionen 
bei Pfcnlebesitzern vor Verleihung von Militärpferden, Unter¬ 
suchungen bei Viehfreigabe in Seuchenzeiten u. s. f. ln Seuchen- 
z(*iten, wo sowieso unsere Privatpraxiseinnahmen aiufhören, ver- 
seluvinden auch die Einnalimen aus Märkten usw. — Bald wird 
unsere ganze Zeit in Anspruch genommen und wir haben Über¬ 
anstrengungen und auch eventuellen Verdienst, bad werden die 
Verfügungen w'ieder aufgehoben und wir sind dann auf unser kärg¬ 
liches Gelialt angewiesen und dürfen uns wdeder. auf die Privat¬ 
praxis warfen. Denn leben muß die Familie. Jetzt werden auch 
die Privattierärzte begreifen lernen, warum die Kreistierärzte an 
der Privatpraxis kleben und sich oft As^tenten halten, die ihnen 
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die Privatpraxis erhalten sollen. Hier kann nur die Vollbesoldung 
helfen. 

3. Das unangenehme Arbeiten und Unzuträg¬ 
lichkeiten mit Betrieben, die Gebühren bezahlen 
m ü 6 s e n. Dazu rechnen vor allen Dingen die Revisionen der 
Gast- und Händlerställe und der Schweinemästereien und die 
Märkte, deren Überwachungsgebühren die Gemeinden oder Unter¬ 
nehmer bezahlen müssen. 

Diese Revisionen sollen tunlichst gelegentlich lamtlicher 
Dienstreisen vorgenommen werden. Wenn man zur Revision 
kommt, wird man fast so unfreundlich empfangen wie der 
pfändende Gerichtsvollzieher. Jede Revision kostet den Besitzer 
Geld und zahlen will niemand gern. Die Leute können nicht be¬ 
greifen, daß der Staat die Revision, anordnet und sie selbst dafür 
bezahlen sollen. Etwas aber können sie noch schwerer begreifen, 
daß die Preise dafür verschieden berechnet werden. Die weiter 
abliegenden Geschäfte bedingen höhere Gebühren, als die nahe¬ 
liegenden. Ferner gelten nach § 5 Gesetz vom 25. Juli 1904 mehrere 
Geschäfte für einen Zahlungspflichtigen als ein Geschäft. Wenn 
also z. B. an einem Ort 10 Stalldesinfektionen — das kommt bei 
Maul- und Klauenseuche oft vor — abgenommen werden (zahlungs¬ 
pflichtig die Staatskasse) und ein Händlerstall (zahlungspflichtig 
der Händler) revidiert wird, so zahlt die Hälfte die Staatskasse, die 
Hälfte der Händler. Also beispielsweise zahlt der Staat 12 Mark 
für zehn Geschäfte, der Privatmann 12 Mark für ein Geschäft. Das 
empfindet jeder als eine Übervorteilung und ich glaube mit Be¬ 
rechtigung. Eine Dienstreise in kleinerem Bezirke zu Revisionen 
von 12 Händlern wird diese geringer belasten, als eine weite Reise, 
auf der nur zwei Händler revidiert werden können. Andererseits 
zahlen die Händler einmal mehr, einmal weniger für die Revisionen, 
je nachdem die Reise mit einem oder mit mehreren Amtsgeschäften 
verbunden werden kann, oder ob sie nur allein zum Zwecke der 
Revisionen gemacht werden muß, da keine Gelegenheit zur Ver¬ 
bindung mit amtlichen Reisen vorhanden war. Diese ungleiche Be¬ 
zahlung führt immer zu Mißdeutungen und Unzuträglichkeiten und 
verbittert dem Beamten die Arbeit. Man kann sich helfen durch 
Vereinbarung eines Pauschale, das führt aber immer zu 
pekuniärem Nachteil für den Beamten; denn man kann nur geringe 
Beträge vereinbaren. Ich hatte, um den Ärger los zu werden, drei 
Mark für die Revision vereinbart und bin dann bei Amts- und 
Privatpraxis öfters große Strecken gefahren, nur um die Revision 
vornehmen zu können. Hierbei droht aber noch ein anderes Un¬ 
glück. Der Staat hat vielleicht die Berechtigung, nur die halben 
lesp. Anteils-Tagegelder zu zahlen, wenn man am selben Tage noch 
ein Dienstgeschäft erledigt, und dann ist man bei drei Mark Ge¬ 
bühren pekuniär wieder der Leidtragende. Nimmt man aber von 
einer solchen Dreimark-Liquidation bei der amtlichen Liquidation 
keine Notiz, so wäre es möglich, daß die amtliche Liquidation als 
betrügerisch aufgefaßt werden könnte luid man eine Anklage 
wegen Betruges erwarten kann, trotzdem man persönlich weniger 
verdient, aber dabei doch der Staatskasse eine geringere Be¬ 
lastung vorenthält. Die Sache ist meines Wissens bis heute noch 
jiicht klargestellt worden, aber unangeuelun bleibt sie für den 
Beamten. 

Auf Märkten haben mich oft Händler aus anderen Kreisen ge¬ 
fragt — nachdem sie untereinander darüber gesprochen hatten —, 
wieviel für Revisionen gezahlt werden müsse. Der eine hatte 
20 Mark, der andere nur 3 Mark bezahlt. Das gibt böses Blut 
gegen den Beamten und mancher kommt in das schiefe Licht, zuviel 
genommen zu haben, während der andere beliebt ist, weil er nur 
3 Mark genommen hat. Ich habe den Händlern gesagt, sie möchten 
sich zur Aufklärung an ihren Kreistierarzt wenden, da die Ver¬ 
hältnisse ganz verschiedene Liquidationen bedingten. 

Ebenso ist es bei Märkten, besonders bei den kleineren 
Märkten der Gasthofl>esitzer. Haben will jeder einen Markt, aber 
nicht die Überwachung bezahlen. Dann geht das Schreiben an die 
Regierung los. Ist der Markt unbedeutend, so greift diese zu dem 
Mittel der Stichprobentüberwachung. Nach meiner Überzeugung ist 
das gänzlich verfehlt, denn gerade die kleinen Winkelmärkte, von 
denen bekannt ist, daß der Kreistierarzt nur selten kommt, sind 
oft Ursachen der Seuchenverschleppung. Alle diese Unzutr^lich- 
keiten würden aufhören bei Vollbesoldung und Übernahme dieser 
Geschäfte auf die Staatskasse. 

4. Unabhängigkeit vom Publikum. Heute tritt der 
Kreistierarzt als Beamter und als Praktiker auf. Das muß er 
leider, um leben zu können. Es gehört ein sehr aus^prägtes und 
starkes Pflichtgefühl dazu, immer vor dem Amt seine persön¬ 
lichen Einnahmequellen zurückzusetzen oder sie sich ganz zu 
verschließen und seine Familie pekuniär zu schädigen. Oft ist es 
unerläßlich, daß bei der Seuchenbekämpfung scharf zugegriffen 
werden muß, um etwas zu erreichen und große Verluste für die 
Allgemeinheit abzuwenden. Mir ist einmal direkt gesagt worden: 
.„Ja, w^enn Sie glaube^ sich durch solche Handlung beliebt zu 
machen, so täuschen Sie sich; was an mir liegt, so werde ich dafür 
sorgen, daß Sie keäne Privatpraxis mehr im Dorf haben.“ Die 
Leute wdssen eben, daß man auf Privatpraxis angewiesen ist und 
suchen einen Druck auszuüben, um einen von seiner Pflicht abzu¬ 
lenken. Ich muß noch heute, wo ich pensioniert bin und auf meine 
kärgliche Pension und etwas Privatpraxis angewiesen bin, dafür 


leiden, daß ich w'ährend meiner langen Dienstzeit nur bestrebt ge¬ 
wesen bin, genau meine Amtspflichten zu erfüllen und gar keine 
Rücksicht auf Privatpraxis genommen habe. 

Ferner gehört auch große Selbstzucht dazu, Privatpraxis, d. h. 
Geldverdienen, abzulehnen und eine Dienstreise vorzuziehen, die 
man für notwendig hält. 

Der beamtete Tierarzt kann viel ruhiger und energischer 
arbeiten und wird sicher mehr schaffen und besser wirken, wenn er 
unabhängig von der Privatpraxis dasteht und sein Ansehen wdrd 
beim großen Publikum ein ganz anderes sein, wenn er von diesem 
gänzlich unabhängig ist. 

Bei femliegenden Märkten versuchen die Gemeinden immer 
die Kosten der Überwachung zu verringern, indem sie ihren Privat¬ 
tierarzt für die Überwachung vorschlagen. Ich habe mich immer 
dangen gesträubt, nicht aus pekuniären Gründen, — denn die 
weiten Reisen brauchen viel Zeit und bringen entsprechend wenig 
ein — sondern aus dem Grunde, weil dort ein Zustand herrscht, den 
ich für ideal halte. Man ist dort unabhängig von jeder Privat¬ 
rücksichtnahme. Dieser Zustand würde mit Übertragung auf den 
ansässigen Tierarzt sofort verschlechtert werden. Ich habe deshalb 
immer für eventuelle Vertretung die benachbarten amtlichen Tier¬ 
ärzte vorgeschlagen. Leider wird das nicht überall genügend ge¬ 
würdigt. Mir ist es passiert, daß während meiner Tätigkeit in der 
Provinz Posen von der Regienmg die Mitteilung kam, ich würde 
mit der Überwachung eines bedeutenden Marktes einer Stadt weiter 
beauftragt werden, wenn ich meine Forderung von 15,60 Mark 
(6 Mark Tagegeld und 40 Pfennige pro Landw^eg) auf 12 Mark er¬ 
mäßigen wolle, anderenfalls würde man die Märkte dem dortigen 
Privattierarzt übertragen. § Mark kostete das Gespann. I^it 
von 7 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Entfernung zwölf 
Kilometer. Es blieben mir 3 Mark für Trinkgeld und Frühstück. 
Na, unser leitender Herr in Posen mußte es sich ja reiflich überlegt 
haben, daß das auskömmlich war. 

Gegen all solche Sachen gibt es nur ein Mittel: Vollbesoldung. 

5. Vollbesoldung ist dringend notwendig 
wegen unserer Pensionierung und wegen Ver¬ 
setzungen. Die beamteten Tierärzte kommen nicht wie fast 
alle anderen Beamten in jungen Jahren in eine pensionsfähige 
Stellung, sondern meist im Alter von 35 Jahren, manche noch 
später. Die Zeiten, wo nach Gunst eine Stellenübertragung statt¬ 
fand und man mit 25—^26 Jahren sogar Departementstierarzt 
werden konnte, sind vorüber. Ich denke dabei an die Zeiten der 
Assistenten und Repititoren des Herrn Professor Dieckerhoff, 
an den ich sonst immer mit großer Liehe und Verehrung zurück¬ 
denke. Angenommen, ein Kreistierarzt ist mit 35 Jahren ver¬ 
eidigt und hält bis zum 65. Jahre aus, so hat er eine Pensions¬ 
berechtigung von 3300 Mark Höchstgehalt und 2250 Neben- 
einnahmen-Pauschale, also nach 30 Dienstjahren 3700 Mark Pension 
eventuell 90,25 Mark mehr für das Militärjahr. Die Höchstpension 
könnte er erst nach weiteren fünf Jahren erreichen mit 4162^ Mark. 
Um diese zu erreichen, müßte er schon mit 30 Jahren als Kreis¬ 
tierarzt vereidigt sein — und das kommt heute nicht mehr vor, 
oder er müßte bis zum 70. Jahre im Dienst sein — das hält aber 
heute auch kein Mensch mehr aus. Die Höchstpension ist also 
nicht mehr erreichbar. Andere Beamte der V. Rangklasse werden 
von 7500 Mark Gehalt imd 650—1300 Mark Wohnungsgeld, also von 
8150—8880 Mark pensioniert und erlangen bei normalen Verhält¬ 
nissen die Höchstpension mit Vt. also 6112J^ bis 6600 Mark. Wir 
erhalten eine um 1950 —242114 Mark geringere Pension, wenn wir 
die Höchstpension erreichen könnten, normal aber, bei Anstellung 
mit 35 Jahren, und das dürfte die Regel sein, eine Mindestpension 
von 2412K—2900 Mark. 

Also mit 3700 Mark wird man im Alter ahgefunden, bei 
früherer Dienstunfähigkeit mit entsprechend weniger. Das war 
früher zum Leben zu wenig, unter heutigen Verhältnissen ist es 
vollständig ungenügend und unzureichend. Der Schaffner einer 
elektrischen Straßenbahn oder ein Schlächtergeselle steht sich viel 
besser. Aber man soll nicht immer «eine Äugen nach oben er¬ 
heben I 

Noch schlimmer wird es, wenn man zeitiger — mit weniger 
Dienstjahren und wenn eine niedrige Gehaltsstufe besteht — zur 
Pensionierung gezwungen ist und mitten in der Erziehung seiner 
Kinder steht. Darum bedeutet das die gänzliche Ruinierung der 
Familie. Ich habe selbst zwei Kinder aus ihrer Ausbildung reißen 
müssen und weiß, was das für bittere Gefühle erregt. Ich kann 
jetzt auch die Mahnung des damaligen Herrn Professors Schütz 
verstehen, die er mir bei meinem Abschiedsbesuch vor 32 Jahren 
mit auf den Weg gab: „Heiraten Sie spät, oder heiraten Sie reich, 
oder am besten, heiraten Sie gar nicht.“ Er kannte damals schon 
wohl unsere pekuniäre Stellung besser, als wir in unserem 
hoffnungsvollen, jugendlichen Frohmut. 

Fast noch schlimmer spielt uns die Gehaltsfrage bei einer 
Versetzung mit. Disziplinarisch kann man z. B. versetzt werden in 
eine Stelle mit gleichem Gelialt. Das ist bei vollbesoldeten Be¬ 
amten an und für sich oft schon recht hart, wenn im neuen Ort 
Kinder auf auswärtigen Schulen erzogen werden müssen. Da wird 
zu Hause oft Sclimalhans Küchenmeister sein. Trifft einen be¬ 
amteten Tierarzt ein solches Unglück, dann bedeutet das oft den 
gänzlichen Ruin seiner Familie. Das Gehalt zwischen 1200 bis 
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3300 Mark langt nicht Privatpraxis ist nur sehr schwer, in älteren 
Jahren oft gar nicht mehr aufzubauen, besonders wenn die neue 
Stelle lange unbezahlt gewesen ist und alle Praxis in fester Hand 
ist. Die halbamtlichen Geschäfte, die vielleicht recht nette Ein¬ 
nahmen brachten, fallen im kleineren Orte meist fast ganz weg. 
Die Kinder haben keine höheren Schulen am Ort Sie auswärts er¬ 
ziehen zu lassen, ist bei dem kleinen Gehalt unmöglich. Der Ruin 
der Familie ist vollendet Aber die Regierung hat nach dem toten 
Budhstaben recht: „Versetzung in ein Amt mit gleichem Gehalt“ 
J)as ist nach meiner Überzeugung eine unmenschliche Bestrafung 
und eine Gefühlsroheit, denn nicht der BoarnUi wird bestraft, 
sondern seine Familie und die Zukunft des Liebstni, was der 
Mensch hat, seine Kinder, werden vernichtet Und solche Ver¬ 
setzungen sind gar nicht so selten, nicht nur w^gen großer Ver¬ 
fehlungen. Es spielen dabei oft ganz awlere Beweggründe mit, die 
ich hier öffentlich nicht aussprechen möchte. Der Beamte ist eben 
unliebsam geworden. Dagegen ist auch nicht anzugehen, denn eine 
Rücksprache ist zwecklos. Regierung, Regierungs- und Veterinär- 
Rat, Vortragender Rat Minister — einer beruft sich auf den anderen 
und man schwebt in der Luft Daher war mir die Forderung beim 
letzten Streite der Bankbeamten nicht unsympatliisch, die in solchen 
Fällen uimI bei Entlassungen ein Mitbestiminungsrecht der Be¬ 
amten selbst gefordert und durchgesetzt haben. 

Aus all diesem Dilemma kann nur eine Vollbesoldung helfen 
und zwar Höchstgehalt mit 50 Lebensjahren. 

6. Es muß auch eine Vollbesoldung eintreten, damit der Beamte 
sich einmal einen Urlaub gönnen kann und auch einmal 
krank werden darf. 

In beiden Fällen bleibt jetzt nftr kias geringe Gehalt. Die 
Vertretungskosten sind aus dem Reisepauschalo zu bezahlen. — 
Wenn ich das Wort „Reisepauschale“ höre, bekomme ich immer 
ein Kribbeln. Die Verfügungen lauten immer, sei es bei Mästerei¬ 
importvieh, sei es bei Molkerei-Revisionen, sei e.s bei Geschäften 
am Ort usw.: „Die Kosten trägt die Staatskasse“, d. h. wir Kreis- 
tierärzte bezahlen sie aus imserem „Reisepauschale“, das ja so un¬ 
geheuer reich gefüllt ist mit •/7 der normten Reisekosten und den 
nach der Rangklasse ermäßigten Tagegeldern. Viel wichtiger und 
treffender müßten kloc'h solche Verfügungen sagen: „Die Kosten 
bezahlt der Kreistierarzt“. Das wäre doch wenigstens ehrlich und 
der Wahrheit entsprechend. 

Eine kurze Beleuchtung: Der vertretende Kollege woihnt 
30 Kilometer entfenit, das dürfte so ziemlich die Regel sein, wenn 
die Kreisstädte in der Mitte der Kreise liegen. Für Geschäfte am 
Ort wenden keine Gebühren bezahlt. Hat der Vertr(*tcr am Ort 
während des Urlaubs nur vier Amtsgeschäfte zu erledigen, so 
liquidiert er 4 X 30 Mark = 132 Mark. Da auch ein großer Teil 
der anderen Reisen höhere Wiegegekler bedingen, so sind in vier 
Wocihen leicht einige hundert Mark Mehrausgaben entstanden, die 
dann der Urlauber Oder Kranke in der Regel zusetzen muß, d. h. 
sich von seinem Gehalt noch abknapsen muß. Daher ist man oft 
geziTVTingen, auf Urlaub zu verzichten, der un.s bei unserer stark 
anstrengenden und angreifenden Tätigkeit oft bitter not tut und 
sich selbst bei Krankheiten so lange hinzuschleppen, als es nur 
irgemld geht. Daß dadurch der Körper früln'r zugrunde gerichtet 
wird, als unter normalen Verhältnissen, liegt auf der Hanid. Ich 
selbst habe mir in den letzten 16 JaJiren meiner amtlichen Tätig¬ 
keit keinen Urlaub gönnen können. — Als ich in meiner früheren 
Stellung in Kosten am Typhus schwer erkrankte und Vi Jahr lang 
außer Dienst w'ar, hüllte ich das fürstliche Gehalt von 50 Mark pro 
Monat. Ich mußte aber für vier Pferde im Stalle und den Kutscher 
sorgen und dazu die Krankheitskosten und einen siochswöchigen 
Badeurlaub, dessen meine Frau auch sehr benötigte, bezahlen. Auf 
eiiie Eingabe an die Regierung erhielt idh eine einmalige Unter¬ 
stützung — ich bitte nicht zu erschrecken — von 120 Mark. Das 
langte gerade für unsere Reisebillets. In einem ähnlichen Fall 
bdcam damals gerade ein Briefträger auch 120 Mark Unterstützung. 
Na, ich wußte dadurch doch, wie unsere Stellung damals von oben 
her eingeschätzt wurde und habe mich seit dieser Zeit über nichts 
mehr gewundert als übe^r den Optimismus, mit dem noch viele 
Kollegen auf die Hilfe der Regierung sahen. 

Auch aus diesem Grunde ist eine VoUbesoldung notwendig. 

Hieranschließend möchte ich einen Vorschlag machen über 
die Vorbildung der Kreis tierärzte: 

Ich bin der festen Meinung, daß alle Seuehenfeststellungen den 
beamteten Tierärzten Vorbehalten bleiben müssen, ebenso Märkte 
und evtl. Revisionen. Selbst im Vertretungsfalle dürfen nur Ver¬ 
treter erlaubt sein, die die Qualifikation zum Ix^arnteten Tierarzt 
erworben haben. Vertretungen wegen Krankheit und Urlaub 
w'erdien immer notwendig sein. Die Sache ließe ^lich vielleicht so 
regeln: Der Minister lieruft eine Anzahl Tierärzte, die Kreis¬ 
tierärzte werden sollen, dn unid überw'eist sie deai Regierungen zur 
Ausbildung durch den Regierungs- und Veterinärrat. Sie wenden 
dort venventdet ini Büro, im biUcteriologischcn Laboratorium der 
Regierung, leirnen amtlichie Milchuntersuchungen, Meiereiwesen und 
können auch in Tierzucht ausgobildet werden. Falls eine Vertretung 
notwendig ist, oder bei p-ößeren SeuclrGiiausbrüchen werden sie zur 
Unterstützung der Kreistierärzte verwendet. Sind sie in einem 
anderen Be:nrke nötig, so können sie auch dorthin gesendet 
werden. Beschäftigung wäre für solche Herren wohl immer vor¬ 


handen. Das wäre eine gute Vorbereitung für die Kreistierarzt¬ 
stellung. Diese Herren müßten dann in freiwerdende Kreistierarzt- 
stellep einrücken. 

Noch eine Bemerkung: Die Staffelung unserer jetzigen Be¬ 
soldung in vier Klassen ist so eigenartig und altertümlich, daß über 
deren Beseitigung wohl kaum erst ein Wort zu verlieren ist. 

Höhe der V o 11 b c s o 1 d u n g : Ich möchte raten, keine be¬ 
stimmte Summe zu erstreiken. Wir müssen erstreben, daß wir in 
dieselben Gehaltsstufen mit dem entsprechenden WohnungsZuschuß 
kommen, wie die anderen Beamten der V. Rangklasse. Werden 
den Zeitverhältnissen nach die Gehälter erhöht oder Teuerungs¬ 
zulagen l>ewilligt, so nehmen wir dann selbstredend daran teil. — 
Jetzt richten sioh zu unserem Nachteile clie Teuerungszulagen nach 
unseren niedrigen Gehaltssätzen und sind daher gänzlich un¬ 
zureichend. 

Die Regierungs- und Veterinärräte müßten entsprechend den 
anderen Regierungsräten bei den Regierungen besoldet werden. 

Diese Forderung wird auch von jeidem Einsichtigen nicht als 
übertri(i>en angesehein werden, denn sie entspricht unserer Riing- 
stelliing, unserem Bildungsgrade und unserer Arbeitsleistung. 

Ich weiß, daß mancher Kreistierarzt, bei solcher Regelung ein 
schlechtes Geschäft machen wird. In manchen Kreisen sind die 
Nebeneinnahmen — die dann fortfallen würtden — erheblicher als 
da.s GehaJL Ich denke dabei z. B. an den kleinen Kreis Same, der 
durch Märkte, Marktatteste, ExportsOhweineuntersuchungen große 
Nebenverdienste bringt, — aber da.s muß mit in den Kauf ge- 
nomimm werden, wenn d(*r ganze Stand der Kreistierärzte in ge¬ 
sicherte Stellung kommen will. 

Ein anderer Teil hat ejm' umfangreiche Privatpraxis, die mehr 
eiinbringt. als die amtlichen (icischäftia Dieso Herren sind in der 
Lage, sich pensionieren zu lassen, w'as z. B. ohne Krankheits¬ 
bescheinigung möglich ist. Sie habm dann ihre Pension und ihn; 
gute Praxis und werden so auch gut l(*ben können. 

Die Hauptsache aber bleibt, di(‘ große Menge der Kreistier¬ 
ärzte wird, wenn auch nicht glänzend, .so doch als Beamte aus¬ 
kömmlich sicher gestellt. Jeder, der dann einen Kreis erstrebt, 
weiß, womit er rechnen kann und gibt sich keinen trügerischen 
Hoffnungen hin, viel zu verdienen, um später bitter enttäuscht zu 
werden. Wer praktisch gut veraidtigt ist, etwas ordentliches gelernt 
hat und auch weiter arbtdtet, wird sich eben eine Privatpraxis 
gründen und auf die Staatskrippe verzichten. 

Die pekuniäre Frage kann für den Staat auch keine große 
Rolle spiehm. Heute, wo alle Vi'rhältnisse neu giereg«<lt und alle 
Gehälter aufgebessert wurden, fallen die Ausgaben für die GehaJts- 
autbesserung der wenigen Kreistierärzte und der wenigen Pen¬ 
sionäre gar nicht ins (Jewicht. Der Staat hat nur Vorteil davon. 
Er winl diuin arbeitsfreiiirligc Beamte haben, die als unabhängig 
vom Publikum wirksam arbeiten können und dadurch dem National¬ 
vermögen viel größere Summen retten w'crden, als die geringe Ge¬ 
haltszulage beträgt. Ferner wenden die Kreistierärzte nicht so 
stark aufgebraucht w'eixlen, wie es jetzt (der Fall ist durch die 
übennäßigen Anstrengungen der Amts- und Privatpraxis. Zudem 
ist es unbedingt erforderlich, daß wenigstens eine Stunde im 
Tage (;rübrig1 wird zur Fortbildung und geistigen Arbeit, da sonst 
kein Fortschritt, j^^ondern ein Rückschritt eintrtiten muß. Heute 
gehört ein recht starker Wille dazu bei all der körperlichen und 
geistigen Anstrengung auch noch wdssenscihaftlich weiter zu ar¬ 
beiten. Und die wdssenschjiftliche Arbeit ist nach meiner Meinung 
eine uiKTläßliche Forderung für das Gedeihen des ganzen Standes. 

Zum Schluß der Gehatlszulage möchte ich auch iwoli anregen 
die Pensionäre, — und es sihd nur w^enige, an den Segniwigen 
der Gehaltsaufbesserung teilnehmen zu lassen. Pensionen ent- 
sprechenri den neuen Gehältern müßten Ihnen nach dem Dienst¬ 
alter ihrer Pensionierung zugestanden w’^er<lein, damit Idie Not. — 
nach 2r)—SOjähriger Dienstzeit — gemildert und ihr Lebensabend 
etw'as sorgenfreier gestaltet würde. 

Und nun zur 

Reisekosten frage. 

Unjser Reisekostengesetz ist sehr kompliziert. Remeiüberschüsse 
sind ausgeschlossen. B(‘i den heutigen Verhältnissen muß man 
Geld zusetzen. Reisekosten für Landtouren entsprechen nicht im 
geringsten den aufzuwendenden Unkosten, falls man nicht alle 
Kreistierärzte aufs Rad zwingen will. Ferner ist ein großer Nach¬ 
teil die Berechnung nur nach Entfernung. Bei der Tuberkulose- 
b(*kämpfung auf mehreren großen Gütern hatte ich oft von 8 Uhr 
vonnittags bis 8 Uhr nachmittags zu tun. Während der Fütterungs¬ 
zeiten und des Melkgeschäfts muß man pausieren. Die Entfernung 
betrug als Rundreise nur 18—20 Kilometer. Der Wagen wurde mir 
aben zum T a g e s p r t; i s mit 25 Mark und 3 Mark Trinkgeld 
berechnet. Mancher wird sagen: NachliquiBiereai. Schön, aber •/? 
bekommt man nur wiwler. Und die Schreiberei. Und dann das 
Verhältnis mit dem lieben Pauschale! 

Mit den Tagegeldeni ist heute auch nicht auszukommen. Alle 
Verordnungen, die getroffen wurden, wie Pauschalung, Pauschal¬ 
satz für nahe Entfernungen und l>ei wiederkehrendeii Reisen, 
Herabsetzung der Rangklassen-Tagegelder von 12 Mark auf 9 Mark, 
haben ims immer gescliädigt. Vor 25 Jahren hatten wir höhere 
Reisekosten als heute, nur daß damals die Unkosten höchstens halb 
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KO hoeh waren — ich denke nicht an die augenblickliche abnorme 

Teuerung^. 

Sehr gut gefällt mir die Hamburger Bezahlung. Dort werden 
die aufgewendeten Unkosten einfach ersetzt. Da die Hamburger 
immer großzü^g sind urtd bekanntlich redht gut leben, wird bei 
der Prüfung nient Pfennigfuch.serei getrieben. 

Am besten gefiele mir folgende Anordnung. Bare Auslagen 
für Reisen — al^ Eisenbahnbillets, — Wagenfahrten, Dampfer¬ 
fahrten usw. und tatsächlich aufgewendete Ab- und Zugangskosten, 
Gebrauch eines Gepäckträgers — werden erstattet. Damit würde 
erlangty daß der Beamte tatsächlich einen Wagen benutzen kann 
und die elenden Radfahrten aufhören. Für Unterhalt außerhalb 
werden Tagegelder gewährt bis 6 Stunden 6 Mark bis 12 Stunden 
12 Mark. Beim Übernachten wird die Hotelrechnung usw. ersetzt. 
— Diese Liquidation wird monatlich eingereicht und muß binnen 
14 Tagen zur Zahlung angewiesen sein. Letzterer Zusatz ist not- 
w'endig, da sich noch kein Revisionsbeamter bis heutigen Tages zu 
Tode gearbeitet haben soll. Früher mußten wir aid Anweisung 
unserer Vierteljabresliquidationen oft 5—6 Monate w'arten und wdr 
sind keine reichen Leute, um bare Auslagen so lange entbehren 
zu können. Alle nebenamtlichen Reisen werden als Dienstreisen 
vom Staat übernommen. 

Diese Angelegenheiten müßten aber baldigst von allen Zen¬ 
tralvertretungen, a 11 e n tierärztlichen Vereinen verfolgt und be¬ 
arbeitet w'erden. Alle Kraft muß von den oberen und leitenden 
Stellen dafür eingesetzt worden. Jetzt, wo alle Verhältnisse neu 
geregelt und so viele alte Zöpfe abgeschnitten wenden, werden 
wir ein williges Ohr finden. Als hinkender Bote nachzukommen, 
würde wohl erfolglos sein. Schade, daß bei unseren Zentral- 
v'ertretungen noch immer nidht ein tüchtiger juristischer Beirat 
angestellt ist. Möge es uns vergönnt sein, daß die Herren an 
leitender Stelle sich kräftig und erfolgreich für unsere Bestrebungen 
einsetzen. Möge Scheelsucht, Mißgunst und Unterschätzung von 
uns abgewandt seinl (Fortsetzung folgt.) 

Die alte tierärztliche Taxe in Preußen aufgehoben! 


daß hier wieder eine der beliebten Bevormundungen vorliegt, 
gegen die nicht energisch genug vorgegangen werden kann. 
Diese Unterstellung befremdet, weil bisher stets die Pferde¬ 
lazarette dem Train angegliedert waren und andererseits von 
seiten der Kavallerie immer wieder der Versuch gemacht wurde, 
die Leitung der Lazarette in die Hände zu bekommen. 

Ich bitte Sie daher, Ihr Augenmerk auf diese Angelegenheit 
zu richten und alles Erforderliche veranlassen zu wollen. 

gez. (Unterschrift.) 

Dem Deutschen Veterinäroffizierbund sind von den ver¬ 
schiedensten Seiten ähnlich lautende Klagen Uber diesen Gegen¬ 
stand zugegangen. Die getroffene Regelung erweckt um so mehr 
Befremden und Unwillen, weil im Felde die Unterstellung der 
Divisions-Pferdelazarette unter den Kommandeur der Munitions¬ 
kolonnen und Trains sich als unzweckmäßig erwiesen hat und 
deshalb durch kriegsministerielle Verfügung die Pferdelazarette 
unmittelbar der Division unterstellt und nach der Dienstanweisung 
für Divisionsveterinäre im Einvernehmen mit dem Generalstabs¬ 
offizier vom Divisionsveterinär nachgezogen wurden. 

Die gegenwärtige Regelung bedeutet demnach einen Rück¬ 
schritt gegenüber den Errungenschaften des Krieges und steht 
im Widerspruch zu der Zusage des Herrn Unterstaatssekretärs 
Göhre im Schreiben des Kriegsministeriums Nr. 416/1. 19 A. 3. 
vom 20. Februar 1919, die lautet: 

„Die erforderliche Umarbeitung der den Veterinärdienst be¬ 
handelnden Bestimmungen .... soll nach des Herrn Kriegs¬ 
ministers und meiner Weisung dem Rechnung tragen, .... daß 
die erheblich erweiterte Selbständigkeit, die ihnen (den Veterinär¬ 
offizieren) im Felde in allen Dienststellen übertragen wurde, sich 
auch im dienstlichen Interesse als nützlich erwies.“ 

Der Deutsche Veterinäroffizierbund bittet deshalb: 

Bei der Reichswehr die Pferdelazarette, Pferdedepots und 
Tierblutuntersuchungsstellen — entsprechend den Sanitäts¬ 
formationen — als Veterinärformationen zusammenzufassen und 
sie ausschließlich den leitenden Veterinäroffizieren zu unterstellen. 


Hierdurch kann den Berufsgenossen in Preußen die erfreuliche 
Mitteilung gemacht werden, daß unsere alte ^te Taxe vom 
21. Juni 1815 im Alter von fast 104 Jahren ihr wohlverdientes und 
allseitig gewünschtes Ende gefunden hat Zugleich mit dieser Taxe 
fallen auch noch einige andere veraltete Taxen aus Landesteilen, 
die im Laufe des 19. Jahrhunderts zu Preußen gekommen sind. 

Der Aufhebungsbeschluß des Staatsministeriums datiert schon 
vom 4. März d. J., kann aber am 10. April im Landwirtschafts- 
ministerium noch nicht bekannt gewesen sein, da in der an diesem 
Tage dort stattfindenden Sitzung noch über die Aufhebung der 
bereits aufgehobenen Taxe verhandelt wurde. Auch jetzt wurde 
die Tatsache der Aufhebung der tierärztlichen Presse nur zufällig 
bekannt, obgleich die Tierärzte doch das meiste Interesse an der 
Sache haben. Nun, bei 104 Jahren kommt es schließlich auf ein 
paar Wochen nicht an. Friede ihrer Asche! B. 

Deutscher Yeterinärrat. 

Am 31. Mai tritt in Eisenach der geschäftsführende Ausschuß 
des Deutschen Veterinärrates zusammen, um u. a. über die Organi¬ 
sation der verschiedenen tierärztlichen Berufsgruppen, die weitere 
Behandlung der Satzungsfrage, die Promotion immaturer Tierärzte 
sowie über Zeitpunkt, Ort und Tagesordnung der nächsten Voll¬ 
versammlung Beschluß zu fassen. Mit Rücksicht auf die durch 
die Besetzung des linken Rheinufers bestehenden und voraus¬ 
sichtlich auch noch länger anhaltenden Postschwierigkejten soll 
außerdem auch über eine Verlegung der Geschäftsführung in das 
unbesetzte Gebiet beraten werden. 


Deutscher Yeteriuäroffizierbund. 

Mit Rücksicht auf die von den verschiedensten Seiten beim 
Arbeitsausschuß eingelaufenen Klagen über die Stellung der Pferde¬ 
lazarette und Tierblutuntersuchungsstellen io der Reichswehr wird 
nachfolgend eine diesbezügliche Eingabe an den Reichswehraus- 
sebuß und die darauf erteilte Antwort veröffentlicht: 

Deutscher Veterinäroffizierbund. Berlin, den 9. Mai 1919. 

Br.-B.^r. 292. 

An das Kriegsministerium, Reichswehrausschuß, Berlin. 

Von einem Armeeveterinär der Grenzschutztruppen wird 
unter dem 6. ö. 19 dem Deutschen Veterinäroffizierbund u. a. 
geschrieben: 

ln den Bestimmungen betreffend Gründung der Reichswehr, 
K. M. Reichswehrausschuß 176/4. 19, R. A. vom 10. 4. 19 und 
R. W. M. 3300, R,W. M. vom 10. 4. 19, sind in den beiliegenden 
Tabellen die Pferdelazarette bei der Kavallerie, die Pferdedepots 
beim Train und die Tierblutuntersuchungsstellen bei besonderen 
Formationen aufgeführt Ich halte mich für verpflichtet, hierauf 
autoerksam zu machen, weil gerade die Aufführung der Pferde¬ 
lazarette bei der Kavallerie die Vermutung auf kommen läßt, 


Deutscher Veterinäroffizierbund. 
Der Arbeitsausschuß. 


Der Vorsitzende, 
gez. Prof. Troester, 
Generaloberveterinär. 


Der Schriftführer. 

gez. Bauer, 
Oberstabsveterinär. 


Kriegsministerium Berlin, den 16. Mai 1919. 

Reichswehrausschuß. 

Nr. 374/5. 19. R. A. 


An den Deutschen Veterinäroffizierbund, Berlin. 


Auf die Eingabe vom 9. 5. Nr. 292 wird Ihnen ergebenst 
erwidert, daß in den demnächst erscheinenden Deckblättern zur 
Nummertabelle und den Stärkenachweisungen Pferde-Lazarette 
und Tierblutuntersuchungsstellen als Veterinärformationen ge¬ 
führt sind. 


Die Pferdedepots der Reichswehr sind zurzeit vorwie^nd 
Ergänzungs- und Ausbildungsstellen und sind deshalb durch Ent¬ 
scheidung des Herrn Kriegsministers beim Train geblieben. 

gez. (Unterschrift) 


Band deutscher Schutzgebiets- und Auslandsyeterinäre 
(Budsay). 

In Berlin hat sich der Bund deutscher Schutzgebiets- und 
Auslandsveterinäre gebildet, der den Zusammenschluß bezweckt 
aller in den Schutzgebieten wie im Ausland arbeitenden, sowie der 
an der Arbeit des Bundes interessierten Kollegen. Der Bund 
beabsichtigt die Bearbeitung aller einschlägigen Fragen, wissen¬ 
schaftlicher und wirtschaftlicher Art durch die Gemeinschaft seiner 
Mitglieder. Er will eintreten für die Behandlung sämtlicher Fragen 
der Tierwirt Schaft der Schutzgebiete und des Auslandes, welche 
für Deutschland in Betracht kommen, durch deutsche Tierärzte in 
Zusammenarbeit mit Handel und Industrie zum Vorteil unserer 
Volkswirtschaft und gleichzeitig unseres Standes. Der Bund will 
Kollegen, welche private Tätigkeit im Ausland ausüben wollen, 
unter Fühlungnahme mit den dortigen Behörden beratend zur 
Seite stehen. 

Dieser vorläufigen Mitteilung werden eine ausführliche Arbeits¬ 
übersicht und die Satzungen des Bundes folgen. 

Gesuche um Aufnahme und Anfragen sind zu richten an das 
Bundesheim, Berlin W. 35, Am Karlsbad 10, Afrikabaus. 

Die nächste Versammlung findet dort am 24. d. Mts. 
2 Uhr nachmittags stMt. 

Der Bund deutscher Schutzgebiets- und Auslandsveterinäre 
(Budsav). 

Der Vorsitzende: 

Dr. Sommerfeld. 
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Tierärzte-Rat für Groß-Berlin und die ProTiiiz 
Brandenburg. 

Resolution. 

Die zweite am 9. Mai 1919 im Lehrer-Verein&haus zu Berlin, 
.\lexanderplatz, tagende -Vollversammlung des Tierärzte-Rates für 
Groß-Berlin und die Provinz Brandenhui;; hat folgende IteHolution 
einstimmig angenommen: 

Der infolge der Revolution am 9. November 1918 als ein 
Provisorium gedachte und am 21. November 1918 gebildete Tier- 
ärzte-Rat für Groß-Berlin und die Provinz Brandenburg bleibt aus 
nachfolgenden Zweckmäßigkeitsgründen neben der Tieräxzte- 
K-ammer für den gleichen Bezirk, die zunächst noch als Standes¬ 
vertretung angesehen werden muß, bestehen. Die Arbeiterräte sind 
durch ihren Beharrungswillen auf gesetzlicher Gnmdlage infolge 
Antrags des Kabinetts durcli die Nation-alveiSammlung anerkannt 
worden. Üb sich diese Institution zu einem Reichswirtschafts- 
parlameut mit dem Recht, Gesetze zu schaffen oder sie im Inter¬ 
esse der Arbeitei* abzulehnen, ausbilden oder nur als eine Kammer 
der Arbeit bestehen bleiben wird, ist zurzeit noch nicht vuiiig za 
überschauen, wenn auoh das erstere als höchst wahrscheinlich an- 
ziuie^imen ist. Da zu den Arbeiteiiäten neben den Betriebsarbeitern, 
die Angestellten, Beamten und treien tjerufe — mso leclmiker, 
Aizte, lierärzte, Zahnärzte, Apotheker, Rechtsanwälte usw. — 
wählen — es sind sogar Zwangsorganisationen vorgescldagen —, 
ist es ein Gebot der Zeit, obigen btandpunkt, zum mindesten so¬ 
lange einzunehmen, bis eine vollständige Klärung der wirtschaft¬ 
lichen ötellung der Arbeiterräte eiiigetreteii ist, nach der sich das 
für den ätand Nützliche ermessen läßt. Es muß augenblicklich 
als taktischer FohJer angesehen werden, die Arbeiterratsangelegeu- 
heit und mit ihr den Bestand des i lerärzte-Rats lallen zu lassen, 
ja es ist ein dringendes Gebot der Zeit, überall dort, wo Tierärzte- 
ivammern bestehen, auch 1 lerärzte-Räte zu bilden, bzw. den be¬ 
stehenden l’ierärzte-Kammern eine I orm zu geben, die sich gege¬ 
benenfalls leicht in einen lierärzte-Rat umbildeu kann, was von 
großer Bedeutimg gerade dann sein dürfte, fiaiis auf Grund von 
z.wang 8 organisationen zum Arbeiterrat gewählt werden m u ß. Der 
Btand kann auf diese Weise sofort seinen Einiluß zur Geltung 
bringen und schwere, vielleicht nicht wieder gntzumachende Nach¬ 
teile werden ihm erspart bleiben. Der Tierärzterat soll seine 
Rauptautgabe jetzt darin erblichen, bei den Vorarbeiten zu den 
in dieser Hinsicht notwendigen gesetzgeberischen Maßnahmen die 
Interessen des tierärztlichen ötandes zu vertreten, insbesondere 
aucli die Fühlungnahme mit gleichartigen Einrichtungen anderer 
akademischer Berufe in die Wege zu leiten. 

Der Bericht über die Sitzung vom 9. Mai d. J. dürfte in 
Kürze folgen. Maak. 

Tierärztliche Ue^elischart zu Berliu (L. V.j. 

Sitzung 

am Montag, den 2. Juni 1919, abends 7 Uhr pünktlich, 
im Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

' 2 . Vortrag des Herrn Dr. Bach: „Ober die Bedeutung der 
eigenen Persönlichkeit im Berufsleben des Tierarztes**. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

LA.: Dr. D u d z u s, 1, Schriftführer. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Am 26. September dieses Jahres yoUendet Herr Geb. 
Kegiienuigsrat Prof. Dr. L. Witt mack sein 80. Lebensjahr. 
Von verschiedenen. Gesellschaften mrd beabsichtigt, dem 
Jubilar eine Elirengabe zu Uberreiciien. Von seiten seiner frühtren 
Schüler wird mancher sich mit ITeuden an einer solchen Ehrung 
beteiligen wollen. Der Unterzeichnete richtet deshalb an alle die¬ 
jenigen früheren Hörer und Schüler des Jubilars die Bitte, sich 
mit ihm in Verbindung zu setzeu, damit ihnen über die Einzel¬ 
heiten der beabsichtigten Ehrenspende nähere Aufklärungen zu¬ 
gesandt werden können. 

Berlin, im Mai 1919. Dr. F. D u y s e n, Berlin N. 4, 

invalidenstr. 42, Laudtwirtsohaltiicbe Hociischulc. 

Im Anschluß an obige Mitteilung sei bekannt gegeben, daß am 
15. September Herr Gebeimrat Dr. Schütz das öU. Lebensjahr 
vollendet. 

— Herr Privatdozent Dr. phil. Paul Manioke an der 
I)re 8 dn 0 r Tigi-ärztlichen H^^'bSchule s^Ote am M- 


Antrittsvorlesung über jC>ie wissenschaftlich technische 
Erschließung der drei Naturreiche als Grundlage der Kidtiir- 
entwicklung halten. Die Vorlesung mußte jeiiocn uis auf weiteres 
verschoben werden, weil im Grundstück der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule am Sonnabend, den 24. d. M., gegen 8 Uhr abends auf bis¬ 
her noch ungeklärte Weise eine sehr heftige Gasexplosion im 
Luftschacht uer Mascbinenanlage erfolgte. Obwohl wie durch ein 
Wunder niemand verletzt worden ist, so bat die Explosion einen 
um so größeren Gebäudeschaden verursacht. Weit über lüu Fenster¬ 
scheiben sind zertrümmert worden, gleichfalls wurde ein massiver 
Schuppen vollständig zerrissen und der Hof war mit zentner¬ 
schweren Steinen und Ziegeln übersät. 

— In der_Sitzung^der Vereini.gung^zur Pflege der 
vergleichenden Pathologie vom 22 . Mai 1319 (Vor¬ 
sitzender,: Herr Geh. Rat Prof. Dr. L u b a r s c h) erstattete Herr 
Heiler einen Bericht über.die Arbeiten der Vereinigung in den 
Jahren 1911—1914. ln 18 Sitzungen wurden 71 Vortragstbemen 
behandelt. Eine Anzahl Sitzungen wurden der Besprechung einer 
einzigen Frage gewidmet. ö7 der Vortragenden waren Vertreter 
einer anderen ais der human - medizmisenen Wissenschaft. Herr 
Lubarsch begründete kurz die Zweckmäßigkeit der Umwand¬ 
lung der Vereinigung in eine Berliner Gesellschaft für 
patho logisene Anatomie und für vergleichende 
Pat.hologie. Die neue Gesellschaft nahm darauf,die von den 
Herren Heinroth, Heller, Pick ausgearbeiteten Satzungen 
mit Veränderungs Vorschlägen der Herren Eberlein, Lubarsch 
und Westennöfer an. Herr Lubarsch hielt darauf einen 
Vortrag über^die vergleichende Pathologie der melanotiscben Ge¬ 
wächse mit iTemonstrationen. (Aussprache:.Herr Pick.) 

Anfrage^nach Adresse. 

Herr Dr. Pfeiler, Bromberg, BUlowplatz 7, bittet um 
die jetzige Adresse des Herrn Dr. med. vet. Hauptmann, 
Wernedorf. 


PersonaUen. 

ErneniMiiigen: Schlacbthofdirektor Dr. Lern in Oels ist unter 
Anrechnung auswäriiger Dienstzeit vom 1. April 1912 ab auf das 
Besoldungs- und Pensionsdienstalter auf Lebenszeit angesteiit 
worden. 

Niederlassungen: Baptist Coumoul aus Neuudorf in Pronsfeld 
(Kr. Prüm), Dr. Ueorg Jdassenststn aus Borken in l'rempen, Ostpr., 
Dr. taiu AuM aus Bensheim io Beerfelden ^Hossen), Dr. Kaspw. 
Lammert aus Soest m AUendorf (Werra;, Dr. titorg Merten in 
Ketzin (Havel), Aurt Ury aus Posen in Jävenitz (Prov. Sachsen). 

Verzogen: Ham Brachinger von München nach Geisenhausen, 
Schlachthoftierarzt üjrmt Jbranke von Braunschweig nach Fading* 
bostel (Hann.), Dr. Hermann HocM von Ludwigsburg nach München, 
Früx Aadgien nach Benkheim (Kr. Angerburg), Dr. liudolf Aruger 
von Gräfenthai nach Mohorn (Amtsh. Dresden), Wilhelm Laebnold 
von Hattingen nach Liebenwalde fi^inowkanal). 

Examina: Promoviert in Dresden: Richard Abelein aus 
München, Adolf (Jnrtet aus Dannstadt ARheinpfalz), Heinhold Herrn. 
M. Weißbart aus Halle a. S., l?rttx A/runo Uersumberger aus Dresden, 
Hob. Arwh üügf. Kteschke aus Cottbus, in Hannover: Hans Beeck 
in Bargteheide, Aarl Brauns in Hannover-Linden, Wilhelm Aörster in 
Wiileoscharen, Hermann Kunimann in Brünnighausen, Jieich Beters 
in Hannover, Leopold Hütner in RetUem. Approbiert in 
Hannover: Aurt Boesch und Klaus Gerhard Haack, inMüncben: 
Max Röhrt aus Passau und WiUiöaid Btephan aus Paulushofen. 

Todesfälle: Bezirkstierarzt Friedrich Bauer in Neuulm, Ober¬ 
veterinär a. D. Aurt Hoppe in Hirschberg (SchL), Wilhelm KarsUns 
in Twedt, Schlachthofdirektor a. D. W.^ AnoU in Prenzlau, Werner 
Müller in Letschin, Veterinär- und Gestütsrat Richard BchuUxe in 
Römerhof bei Lechenich, Faul Tnaler in Udenheim, Richard Wegmer 
in l'orsthaus Eichhorst bei Jacobshagen. 


Vakanzen. 

Bezirkttierarztstelle in N e u u 1 m. Bewerbungsgesuche sind bei 
der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Kammer des Innern, bis zum 28. Mai 1919 einzureichen. 

III. Aasistentensteile (Klinischer Assistent) am Veterinär-Institut 
der Universität Leipzig zum 1. Juli. 28ö M. einsch. Teuerungs¬ 
zulage abzügL 12,öU M. für Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 

Bewerbungen an Prof. Dr. Eber, Leipzig, Linüästr. 11. 





No. 22 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


1919. 


Der Doktorwa^en „Cyklonette“. 

Die Art der ärztlichen Berufstätigkeit erfordert namentlich 
für die Landpraxis ein zuverlässiges Fahrzeug. Das Pferdefuhrwerk 
scheidet dabei infolge seiner Umständlichkeit von vornherein aus. 
Nur der Kraftwagen kommt für den Arzt ernstlich in Frage. Es 
muß jedoch unbedingt ein Wagen für Selbstfahrer, von einfacher 
Qbersichtlicher Konstruktion und Bedienung sein. Das Fahrzeug 
muß auch sehr niedrige Betriebskosten aufweisen, denn der Arzt 
zahlt diese ja aus seinem Arbeitseinkommen. Sein Auto soll ihn 
nicht belasten sondern ihm helten, seine berufliche Leistungsfähig¬ 
keit zu steigern und sein Einkommen zu erhöhen. Allen diesen 
Anforderungen entspricht in vollendeter Weise die Cyklonette. 
Dieser Wagen hat sich deshalb in nunmehr löjähriger Verwendung 
in Aerzte-Kreisen den Ehrentitel des „Doktorwagens“ erworben. 
Der Arzt braucht die Cyklonette, um bei Tag und Nacht mit wenig 
Zeitverlust auch plötzlich, selbst weitwohnende Patienten zu he- 
suchen, seine regelmäßigen Krankenbesuche in kürzerer Zeit zu 
besorgen und Verband- oder Instrumentenkästen mitzufUhren. Es 
gehört deshalb heute zur Berufsbildung, sich genau über dieses 
Fahrzeug zu informieren. Aufklärende Druckschriften versendet 
die Cyklon Maschinenfabrik G. m. b. H., Berlin W. 8., Friedrich¬ 
straße 82 Eine Postkarte genügt. 


Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 

Lehrbuch der 

gerichtlichen Tierheilkunde 

von 

Dr. med. Eug*en Fröhner, 

Geb. Regierungsrat und Professor an 
der Tierftrztl. Hochschule in Berlin. 

Vierte, n e u b e a r b e i t e t e Auflage. 

Preis geb.: 10.— M. u. 30 % Teuerungszuschlag. 


Wenn gerichtliche Tierheilkunde nichts anderes ist als tier¬ 
ärztliche Logik — nnd darin mufi man dem Autor vollkommen recht 
geben — dann ist wohl kaum jemand mehr bernfen 
sum Interpreten dieser Logik an werden, als 
nnser Autor, der auf nahezu allen Gebieten der praktischen 
Tierheilkunde Werke geschaffen, die gerade in Bezug auf logische 
Darstellung des behandelten Themas mnatergilifg geworden sind. 
Das nmfassende Wissen Praf. FrObners, die lückenlose Beherrschung 
der einschlägigen Literatur ermöglichten es ihm, bei der Ans- 
eiaandersetznug forensisch möglicher Fälle auf knappstem Baume 
eine präzise, den Fall allseitig beleuchtende Darstellung zu bieten. 

Dies nicht allein für reichsdentsche Verhältnisse.Diese Auf- 

fassnng läßt das Werk zu einem Lehrbuch der forensischen 

Medizin von internationaler Bedentnng werden. 

{Tierärztliches Zentralhlalt). 
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Josorptol 

Der Versand der Josorptol-Präparate 
erfolgt wieder prompt ab Köln. 
Literatur und Bestellkarten mit 
■ Vordruck gratis und franko. ■ 

Chem. Lflhorotorlum J. SchOrliolz, KOln o- Rh., 

.. DasselstraBe 69. imtinnniiiiiiiiiiii 



Leichte Feinungen ddI -Karren 

\m Ribbti isd ascli fertig lackiert sed itgeltitd. 

- Katalog X 16 frei.- 

Curl Ulemnnn. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer imme r 
s teigenden Verwendung. 

Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 



Alstrlce 



Diotoricli- 


Helfenloerg. 


„ S e n n a 11 n “ eingetragene Wortraarkc. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt. 

1 g Sennatln entspricht ca. 0,6 g Folia Sennae. 

Nur für n«ubcutane“ Anwendung In der tierlpstflohen Praxis. 

Indikation I Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
ErkältungskoHk usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanltls. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt ln erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung Ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2—4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

Literaturt StabtTeterinlr ZnlniewIcz-JOterbog; Berliner TIeräretllche Woobeneohrift No. 19. — Dr. Slegert- 
Plme: Berliner Tierärztliche WoeheoBohrlfl 1914, No. 10. — Milltlr-Tierarxt L. Puraschtschnk-Petereburg; Der Tierarzt 
1014, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Promotionsarbelt, Qleflen 1914, — Stabe veterinär Jocks-JOterbog: Zeitschrift 
ffir Veterlnärknnde, Febrnar 1915. ^ 

Chemloohe Fabrik Helfenborg A.*G. vorm. Eugen Dieterich, 

ln Helfenberg bei Dreedenp Karl Dieterich-Straße, Pott NIederpoyriV. 

FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 


Direkt zu beziehen 
daroh 


Schutzmarke. 
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Händcbehandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. KreUtlerarzt Yeteiinlrrat Bnrj-Berent. 

Patentamtlloh geachfitzt. 

Anerkannt bestes und sicher wirkendes Rftademittel selbst in schweren Fällen, da kerTOrragende Ttefenwfrkug. Tiere 
während der Behandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

liiterator: TieräntL Bandsohan Tom 28. 7.1018 

Königfl. Hof-Apotheke zum Bär ln. Potsdam. 


Ventrase 

gegen Kiilberruhr | 
und andere 
Darmkranliheiten. 1 

lliu(iiannu.Teisler| 

Dohna Sa. 


Hoielloser HufbescMoi 

D. R. F». 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Hofeiseowerke, Berlin SW. 11, 

KOniggrätzerstr. 77. 


liefern 

Q. Knapp d Cie., Pfullingen. 


Vcrlaff von Richnrd Schoetx, Berlin 48, 


KißdermilchproduktiOQ 


in wirtschaftlicher und hygienischer Be¬ 
leuchtung unter besonderer Berücksichti¬ 
gung der im Rassestalle der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden gemachten Erfahrungen 


Dr. Pusch, 

Medizinalrai. o. Professor a. d. Tierirztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden und Landestierzuchtdirektor. 

Mit lO Textabbildungen. 

Preis : 2.— M. und 30 % Teuerungszuschlag. 


Die mit 10 wohlgelungenen Textabbildungen geschmückte 
Arbeit wird das lebhafte Interesse aller auf dem so überaus 
wichtigen Gebiet der Milchproduktion und namentlich der 
Milchhygiene sich betätigenden Facblente in Anspruch nehmen 
und ist deshalb auch allen Tierärzten zur Anschaffung warm 
zu empfehlen. {Miiteilwxgen d. Vereine bad. TierärtU.) 


lAbortus infect. und. Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit .mästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. e. t. w. So.1912. 0. f. w. No. 1912. T. r. ko. 1912 aic.l 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinheientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Pr.tparale Brügge i.W. 


Dr. Plate 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung her gestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
größter katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie' ZU Einspritzungen in entaündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06% Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6 ^’o Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen Collargol-Lösung, über¬ 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung Infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Electrocollargol (0,06®/© Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10 lach stark; 0.6®/© Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben und Literatur koatenfrel. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 
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Linimente 


Lliioiiit. aanitiiat. als Grondlag« anstatt Spiritus für Einreib. Leicht Aracol. bydrobroia. i. Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 zu Tagespreisen. 

mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. usw. . Kg. M. 4 50 lih. tiMp. 2®L statt Spir. sinap. 2®/«. Kg.M.B.- 

Llaloiial.rsstlttttar., gleichwertiger Ersatz für Restitntionsflnid Kg M. 5.— „n, o_._’ ‘ m, . m' •' 

KtllMlIKi bekaonte prompte Virkong.Oll. «. 10— Ul. iliip. 6% statt Spir. «oap. 5«/..«j. «. 7- 

WaraplUta stets tadelloser Erfolg.DU. M. 10.— beide ohne ThiosinaminbUdnng. 

Tieparzneimittelfabpik Altankipchen a. ROgen. 


Istizln-Veterinor. 

NeuesAbführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteiihafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzln - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichb eibende 
Wirkung bd allen Graden von Ostipation, onne 
unerwünschte Nebenerschei. ungen ^luszulösen. 

Spesialpackungen fOr TlerSpztei 

Istizin - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 

Istlzln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Farbenfabriken oorm. Frledr. Bayer & Co., 

Levarkusen bei CAIn a« Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Litera'ur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H.. Cöln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur dipekt an und durch 
die Herren Tierärzte. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Xaban • Cinement 

1». gucliGtzt nach Tierarzt DDrwald, gleichniiaa. Liniment. 

Tierarzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabp.i Apoikeker K. Bartschy 

Glosohendorff bei LObeok. 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Eriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöfiüiet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, HinststeiDweike. 

Berlin W. 57, Bülowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 




la JUinntcntkcrmomcIer (Jlllaxima) 

ganz ans Jenaer Normalglaa, oben zngeblasen, mit starkem Glasknopf 
und Bille zum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milch- 
glasskala (auf Wunsch auch mit Alnmininm-Skala) und gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qneck- 
silbergefftfi — also nicht leicht zerb rechl ich — ovaL in fl. Pappsi^ebe- 

httlsen, 13 cm lang, grarantiert BV“ k llf? Mir 07 _ “IKR 

CRTarlftasiff, mit Mfungsschein UU. HllkB A f 

AdBlbold Heimse, Armee-Lieferant in Mellenbaeh L Th. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 


P|erdebegasungsapparate.%zur)(dlungderGäude 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung. 

Ortsfest snd ffahrbar* 

BlUlg’er als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb cn besichtigen! —==^— Einfache Bedlennng, geringer SasTerbranch. 

' Olelchmäßlgfe Verteilung’ des Gases ln der ZeUe. 

VorzQglloher gasdichter Türverschluss mit Schnellöllner. 

Masebinenfabrik Ärtbui Vondrao, HaUe a. S., Königstr. 58. 


Teiegr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate zur Desinfektion von Pferdegeschirren. 


Fernsprecher Nr. 1181. 
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Zubehör 


SawTneb 


Bengen & Co. Migst^:2öö"2oa, Hannover 

Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate 

Gegründet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco“ 


Wir emptehlen: 


Räudesalbe Beugen 

Räudeliniment Bengen i 
Räudeiiniment Bengen il 

Rohöl für wet.-med. Zwecke verwendbar. 


Desinfektionsmittel: 

Carboxol II glelohwertig dem Kreolin. 

AuBerlich als Desinßziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewdhrt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä 10 ,q. 


Jodofopm-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt 


ExIpu Aloea in Pillanform 

A 25„ 

Aloe lucida pulv.i 

sowie in Pillen mit Gelatineüberzug. 


H. HAUPTNER, BerUn NW. 6, 


Lui$enstr. 

53-55. 


Instramentenfabrik für Tiermedixin 

Telegramm-Adresse: „V e t e r i n a r i a“. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, Königinetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenstr. 61. 


RSudegauelle aus Holz, Modell des Ministeriums 
rar Landwirtschaft. 


Qaszellen 

zur Behandlung 
rAudekrankap 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöiler. 

Vorzüge: 

Zaverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 


Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnogseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


zur Behandlung der Brueteeuche | 
der Pferde mit SalvareanlOeung. 

Literatur: 

Zeitschrift für Veterinürkunde 1911, 3. und 
12. Heft nnd 1912, 12. Heft. Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, vereinfachtes Modell 
der Kgl. Militär-Veterinär-Akademie, Berlin. 
Zylinder graduiert bis 150 ccm, mit Holzetui. 

Zubehör bestehend aus: 

3 Erlenmeyer-Kolben, 500 ccm, 

1 Glastrichter, 9 cm Durchmesser, 

2 Meßpipetten 10 ccm, in Vio Grade geteilt, 

1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt. 

















Ol« ,B«rliMv TlartvsUlah« W«eh«uakrfllF «MhalBi 
w««kMtlic% im y«rUg« Biehard 8«ko«t> ia 
Berlin SW. 48, WUbelmetr. la Doreb Jede« deateehe. 
Foetnmt wird dieselbe snm Preise tob 1L 1,— Tieitel* 
jJUurlleli («oMebliedlieh Bestellgeld) geliefert (Öster* 
reichisehe Post-Zeitimgs-PreisHste Nr. 674. Ungerlsehe 
Nr. 86.) Ünselnammere 76 Pf. 




Bemner 


Ortgtealbellrige ead Belereto werde« mll 76 M. tt» 
de« Boge« bonoriert Alle MaaeskrlpU, lOttellrage« 
e«d redektfonellea Anfregen beliebe men n senden ea 
Dr. Beeb, Berlin • Prledenea, Sfldwestkorso 10DL 
Korrektorea, Besensions • Bzemplere nnd Anaeaee« 
degegea ea die Yerlegsbaehhendlnng rea 
Biehsrd Seheets, Berlin BW. 48, WUbelmstr. lA 



XXXY. Jahrgang 1919. JI2 23. Ausgegeben am 5. Juni. 

ijiiBlgeii kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitxeile (97 mm breit) oder deren Baum. 

Beilagen werden naoh einer mit der Expedition ca treffenden Vereinbarang angenommen. 

Beträge fllr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Reohnongslegong dnroh Naohnahme trhober. 


Am 27. Mai 1919, abends Uhr, entschlief sanft nach 
längerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unser treu- 
sorgender lieber Vater nnd Großvater, der 

Oberstabsveterinär im Remonte-Depot 
Neuhof-Treptow-Rega 

Otto Junker, 

Ritter des Roten Adler- and Eronenordens 4. Klasse, 
in nicht ganz vollendetem 66. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
namens der Hinterbliebenen 

Ida Junker, geb. Schoiz. 

Beerdigung am Sl. Mai 1919, nachmittags 3Vt Uhr, in 
Treptow a. Rega. 


Sj;att besonderer Anzeige. 

Den Facbgenorsen, Freunden und Bekannten unseres 
lieben Bruders 

Oberveterinär 

Dr. Karl Hall, 

Inhaber des E. K.n 

und des Zähringer Löwenordens mit Schwertern, 
geben wir davon Kenntnis, daß er im Alter von 31 Jahren 
verschieden ist 

Talmühle-Neudingen, den 30. Mai 1919. 

In tiefster Trauer: 

Hermann Hall, 

Fritz Hall. 


Unterfertigte Burschenschaft zeigt hiermit das Ab¬ 
leben ihres lieben A. H. nnd Gründungsburschen 

Adolf Bostel 

Stabsvet. d. Landw. 
an. 

Die Burschenschaft „Gothia<‘ 

I. A. Teschner. XXX 


Gute Praxis 

gegen Uebernahme eines Gasapparates (in Betrieb) sofort gegen 
Entschädigung abzage ben. 

Angebote unter Nr. 330 an die Exped. der B. T. W. 
Tierarzt, 1914 approbiert, Kriegsteilnehmer, sucht 

Anstellung am Schlachthof 

oder kleinen Schlachthof mit Praxis. Angebote unter Nr. 335 
an die Exped. der B. T. W. 

Das Westf. Freiw. Korps Lichtschlag sucht zum sofortigen Ein¬ 
tritt einen 

Veterinär oder jüngeren Oberveterinär. 

Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Zulage, freie Verpflegung, freie 
Wohnung. Auskunft erteilt 

Abt IVc Westf. Freiw. Korps Lichtschlav, Arnsberg i. Westf. 

Jüngerer, verheirateter Tierarzt, nicht unerfahren, sucht zum 
1. Oktober dieses Jahres oder 1. April 1920 

Landpraxis 

in kleinerer Stadt Mecklenburgs oder Norddeutschlands, Grundstück 
und Fuhrwerk wird übernommen. Anzahlung in jeder Höhe vor¬ 
handen. Offerten unter Nr. 841 an die Expedition der B. T. W. 

Gute Praxis 

sofort abzugeben gegen mäßige Entschädigung in Schleswig-Holstein. 
Mietswohnung kann übernommen werden. Offerten unter Nr. 344 
an die Expedition der B. T. W. 

Tausch. 

Praxis (Radfahren und Kastrieren notwendig), mit Kr- 
cMnsnncsbesehaa (Schlachthof) in Stadt Ostpreußens zu 
tauschen gesucht gegen kleine Landpraxis ohne Fleischbeschau. 
Diskretion Ehreusache. Ernstgemeinte Angebote unter Nr. 334 
an die Exped. d. B. T. W. 

Tierarzt, 1910 approbiert, in allen Zweigen des Berufes erfahren 
sucht für Juli 

Dauerstellung, 

am liebsten Übernahme einer Praxis gegen Entschädigung. Ange¬ 
bote unter Nr. 342 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

für Juli auf 3 bis 4 Wochen gesucht. Gefl. Angeb. unter Angabe der 
Gehaltsansprüche bei freier Station erbeten Eggert, Putlitz. 

Kreistierarzt, Reg.-Bez. Gumbinnen, sucht von Anfang Juli auf 
4 bis 5 Wochen tüchtigen 

Vertreter. 

Angebote bei freier Station nnt. Nr. 347 an die Exped. der B. T. W. 
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Nach § 1 der Verordnung über die Wahlen zum Landesgeennd- 
heitsamte vom 21. Mai 1912 (Gesetz- und Verordnungsblatt S. 275), 
welche während des Krieges ausgesetzt waren, sind für die II. Ab¬ 
teilung desselben aus den in der Kreishauptmannscbaft Leipzig 
wohnenden Tierärzten ein außerordentliches Mitglied und ein Stell¬ 
vertreter desselben zu wählen. 

Wahlberechtigt und wählbar sind alle Ziviltierärzte, soweit sie 
beruflich tätig sind und die bürgerlichen Ehrenrechte besitzen. 

Auf Grund von §§ 8, 9 und 11 der genannten Verordnung in 
der Fassung vom 5. Mai d. J. (G. u. V. Bl. S. 103) fordert der 
Unterzeichnete Wahlleiter zur Teilnahme auf. 

Die Stimmzettel sind verschlossen bis spätestens 
Freitac, dem 20 . Juni 1919, vormlttaica 11 Uhr, 
portofrei an die Kreishauptmannscbaft Leipzig einzusenden oder 
persönlich abzugeben. Stimmzettel, welche später eingehen, bleiben 
unberücksichtigt und werden vernichtet. Sie sind von dem Wähler 
eigenhändig zu schreiben und entweder mit Vor- und Zunamen zu 
unterschreiben oder auf der Anschrift mit der Angabe: Wahlzettel 
des N. N. in N. zu versehen. Es ist genau anzugeben, wer als 
aufierordentlicbes Mitglied und wer als Stellvertreter gewählt 
werden soll. 

Ijelpaig;, den 31. Mai 1919. 

Der veterim&r-miedlcliüsclie Oberrmt 
der Krelsbamptmmiineehaft lieipalF- 

_ Pr. Noack, Oberveterinärrat _ 

Tierarzt, 1910 approbiert, Bayer, mit Amtsexamen, allseits er¬ 
fahren, übernimmt 

Vertretungen oder Assistenz, 

am liebsten in Sflddeutschland. Offerten unter Nr. 848 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Frühjahr 1914 approbiert, promoviert, sucht ab 1. Juli 

Vertretung oder Assistenz, 

auch an SchlachthOfen. Angebote unter Nr. 320 an die Ex- 
pedition der B. T. W. __ 

Assistent 

für Iftni^ere Zeit bei guter Bezahlung ab Pfingsten gesucht An¬ 
gebote unter Nr. 345 an die Expedition der B. T. W. 

Assistenz 

sofort gesucht für Praxis in Berlin. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
bei freier Station unter Nr. 34Ö an die Expedition der B. T. W. 
Jnmi^e Inteil i|i:eiite Dame, gute Handschrift, sehr tierlieb, 

sucht Anstellung 

zur Hilfe bei einem Tlerarst. Bin lange in diesem Be¬ 
rufe tätig gewesen. Gefl. Angebote unter Nr. >348 an die 
Expedition der B. T. W. 

Dr. W. Eggelini?, wo bist Du? 

Nachricht erbitte an B. M. Jena, Oasthof Schran. 

Verkauf von Veterinärgeräten durch das Haupt- 
veterinärdepot bei der Miiitär-Veterinär-Akademie. 

Die Einzelverkäufe von Veterinärgeräten des Hauptveteiinär- 
^epots der Miiitär-Veterinär-Akademie an Tierärzte, die Kriegs¬ 
teilnehmer sind, sowie an Behörden, Anden nur bis zum 1. 7. 19 
in dem bisherigen Umfange statt. Auch gegen eine beschränkte 
Abgabe von Tierarzneimitteln an Tierärzte, die Kriegsteilnehmer 
sind, bestehen nunmehr keine Bedenken. 

Nach dem 1. 7. 19 hören die Einzelverkäufe von Veterinär¬ 
gerät usw. durch das Hauptveterinärdepot auf; nach diesem Termin 
eingehende Anträge der Tierärzte (Kriegsteilnehmer) und Behörden 
können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Schlake, 

Generalveterinär und Direktor der Miiitär-Veterinär-Akademie. 

Habe noch mehrere Dosen Heoaalviirsaii, 4.5 g ku 
40 Bf. absnsebeii. Angebote unter Ziffer Nr. 339 an die 
Expedition der B. T. W. 


Nach § 1 der Verordnung über die Wahlen zum Landes- 
gesundheitsamte vom 21. Mai 1912 (Gesetz- und Verordnungsblatt 
Seite 274) macht sich für die Regierungsbezirke Chemnitz und 
Zwickau die Neuwahl je eines aaßerordentlieben tler- 
Mratlleben HllgliedeB und eines StellTertreters zur 
II. Abteilung des Landesgeeundheitsamtes, die während des 
Krieges ansgesetzt worden ist, erforderlich. 

Auf Grund von §§ 8, 9 und 11 der genannten Verordnung in 
der Fassung vom 5. Mai d. J. (Gesetz- und Verordnungsblatt 
Seite 103) werden die in den Kreishauptmannschaften wohnenden 
und Praxis ausübenden Herren Ziviltierärzte autgefordert, sich an 
der Wahl zu beteiligen und ihre Stimmzettel spätestens bis 
Mittwoch, den ß5. Jnnl 1919, vormlttag^i 12 Vbr, 
bet der für Ihren Wohnsitz zaständi^^n Kreis- 
hanptmannsehaft verschlossen portofrei einzusenden 
oder daselbst persbnlich abzugeben. Alle erst nach Ablauf 
dieses Zeitpunktes eingehenden Stimmzettel bleiben unberück¬ 
sichtigt und werden vernichtet 

Die Stimmzettel sind von dem Wähler el|*enh5ndlg; zu 
schreiben und entweder mit Vor- und Zunamen zu unterschreiben 
oder auf der Anschrift mit der Angabe „Wahlzettel des N. N. in 
N. N.*‘ zu versehen. Auch ist auf dem Stimmzettel genau anzu¬ 
geben, wer als außerordentliches Mitglied und wer als Stellvertreter 
gewählt werden soll. 

Chemnitz, am 30. Mai 1919. 

Der veterliülr-medizlnlsche Oberrat der Kreis- 
hanptmannschaften Chemnitz nnd Zwickan. 

_ Deich, Oberveterinärrat _ 

Got eiogefaiirte Fabril der tierllrztliclieoBraaclie 

suclit: 

Yerbindimg mit Tierärzten 
zwecks infoalime neuer Präparate. 

Offerten unter F. A. E. 843 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 
Eine in tierärztlichen Kreisen bekannte ehern. Fabrik, sucht den 

ildanl von besteingefBhrten Artikeln ober von 
nenen, bewährten Rezepten |iir bie Fabrikation. 


Angebote unter Nr. 840 an die Expedition der B. T. W. _ 

Antiquarische BOoher zu verkaufnn i 

Fllenberger-Banm: Anatomie (1903). 

Franck: Geburtshilfe (1887). 

Frlck: Operationslehre (1906). 

Frledberger-Frtthner: Pathologie und Therapie (1904). 
Frbhaer: Arzneiverordnungslehre (1904). 

Frbhner: Arneimittellehre (1903). 

Kitt.: Pathologische Anatomie (1^5/06). 

Kitt: Allgem. Pathologie (1904). 

Kitt: Bakterienkunde und Mikroskopie (1903). 

Malkmns: Gerichtliche Tierheilkunde (1906). 

Malkmn«: Klin. Diagnostik (1906). 

Mmik: Physiologie (1905). 

Ostertaff: Fleischbeschau (1904). 

Zuschriften mit Preisangeboten unter Nr. 338 an die £lx- 
pedition der B. T. W._ 


Geschiftsant ttr Deitsclie FliitcbbBSchuer 

FmwMlir 044) BOdOW* BSfUn MhImIImIi hrli 1MH. 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebrauchsgegenständen fOr die 
Fleischbeschau und Trichinenschau 

Tagebflchcm, Formalaren, Literatur, Mikroskopen, Kompressor!en, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertrag flIeBt der Wohlfahrtakaiae für Dentaehe Fleiachbeaehauer 
un<l Triehinenaebauer, B. V. an. 
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IIPftAilAn #llA TlAPAPVftA zuverlässige Wirkung von Btrk’t extraetarkea 

m l^pl AB iiimiimiiiii Rlnderabführmlttel (Drastic. cps. „Bark“) iiimimnmi 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlich befrladigenden Erfolg, Tierarzt Soharnnann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfühnnittel sahn gute Erfolge erzielt, wird a*lgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedmckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk» für Tierärzte mit Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 

Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-ljaborat. Szlttkehmen-Bominten Tw. 



Verlag von Richard Schoetx^ Berlin SW, 48. 


Die Behandlung der Pferderäude 
mit Schwefeldioxyd 

von 

Dp. W. Nöllep, 

wlssenschaftl. Assistent am Institut fQr Schiffs- und 

Tropenkrankheiten in Hamburg, Oberveterinär a- D. 

Mit Abbildungen, Skizzen und Plänen. 

Preis: S,60 M. und SO^/q Tsuerungszusehlag. 

In dem vorliegenden Werke bespricht der Verfasser die 
Grundlagen des Gasverfahrens, die bautechnischen Einrichtungen 
und erwähnt zum Schluß die einschlägige Literatur. Inter¬ 
essenten werden darin über alles Aufklärung bezüg¬ 
lich der Begasung der Pferde finden. Das Buch ist 
so recht aus der Praxis heraus für die Praxis ge¬ 
schrieben und wird es jeder Leser mit Befriedigung aus der 
Hand legen. (TierärzÜ. Rundschau 1919 Nr. 17.) 


üäSllenialeiiistlfte 

für tierärztliche Zwecke 

Tcknopicton 

gegen eiternde Wunden sowie 
gogon Maul* und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :: :: :: 

Litaratur zur Vertagung. 

PhaiDiaunllidie iDdailiie-Geuliuliall, OKealiatli a.lalD. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Pferdehandlung, 

BSjBIjIX STW., Lehrter Str. 12—13. 


Arbeitspferde, Uagenpferde 

Steitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 
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DCUföCnESOlUTZvJp 
I1EIL5ERUMGE6. M 


Best- 

bewAhrU 


(DDr. Jess- 
Plorkowskl) 


Impfstoffe 

gegen Tierseuchen. 

Pferde-Druse, Abortns, Hunde-Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
K&lberpneumonie und andere. 



Batt enp e ■ t-M&aa e typhuib axillns 


BERLINi^ 


LUISEtlSTR.'tS 



,,OaginalbläHcheii 

iiNitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiutuiN nnd iiiiiiiiiiiiiHitNiiuiiiiiiiiiiii 

Von Tierärzten glänzend begutachtet. Sofortige eloht- 
btro Tiefenwirkung unmittelbar nach der Applikation. 

^edes Qua^ntum um^eHend lieferbar« 

Tierarzt Kaiser, Bad Harabupg, Herzog Niliialutr. 91. 


Verwertungs-Apparate 

ffOr Sohlaohtabfllle und Tlerk6rper 

System Heiss-Miessen 

Trockenapparate 

für Futtermittel. 

Karl Niessen ü Pasing noi^M 


r 


Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandlung. 

IBOL 


Neues, pulverförmiges Wundmittel mit 5% an Carbo 
medicinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetz Wirkung. Starkes Bindnngsvermögen für 
■■■- ■- Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte. 

Streu- und Deckmittel 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
* unmöglich. Beste Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 


Packungen zu 25 u. lOO g 
Literatur zur Verfügung. 

£. JKerck'Parmstadt. 




BütimliiD ni lilikiimibaDUiia der Tint 

(Pest, Seuche, Magen- und Darmerkrankungen) 
durch 

Kynazonkomposiiion Stärke I 

Methylenblanjod und Metbylenblaubrom 
nnd 

Kynazon-Injektionen 

Priv. Hirsch-Apotheke, Ut. Tterirznalslttil, WQrzhurg. 


— feJclieiclenli.a'ta.n-J:! — K-Ältoerrvilii-! 


Rlade 

derPfnde 



der üDDde 


Bei 

Soheidenkatarrh der Kühe, 
Verrindern, Verkalben, 

haben sich die 


Die Rändesalbe „Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps hat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 




Dinmill 
der Haoiflere 


ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt. Bequemste An¬ 
wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
und empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzüchtem 
glänzend begutachtet. 

Baron LudwigstorfTsche Gutaver- 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälbermhr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr batten.“ 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 


Cheiii.sphanii. Fabrik Dr. R. n. Dr. O. Weil, Frankfnrta.M. 
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Linimente 


UilBtit. •■■•■lat als Grandlagf anstatt Spiritus für Einreib. Leicht 
mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. nsw. . Kg. M- 4 50 
Liaiaieat. rastltutor., gleichwertiger Ersata für Restitutionsflaid Kg M. 5.— 

Kalikpillta bekannte prompte Wirkung.Otz. M. 10.— 

WarapiUta stets tadelloser Erfolg.Otz. M. 10.— 


Krecol. kydrobroa. i. Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 an Tagespreisen. 

Lla. tiaap. 2°/« statt Spir. sinap. 2^1q .. Kg. M. B.- 

Lia. liaap. 6% statt Spir. sinap. 5<>/o .Kg. M. 7.- 

beide ohne Thiosinaminbildnng. 


Tieparzneimittelfabpik Altenkipchan a. ROgen. 


Istizin-VetetlnDr. 

NeuesAbfQhrmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vortelihafter Ersatz 
für Aioeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzin - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichb'eibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation. onne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezialpackungen fQp TBerSrztei 

Istlzln-vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . M. 7,50. 

Istlzin - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 2,25. 

Farbenfabriken oorm. Friedr. Bayer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a« Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Gent-ralvertrieb: 

Septoforma-fiesellschalt m. b. H., C61n a. Bh. 

Verkauf obiger Packungen nur dipekt an und durch 
... die Herren Tierärzte. 


Depot: SCHIEBLINO 
b. Regensburg. 

Teleirrsmni'Adresse: 
.Vaccincharb“. 
Frankfurt Main • Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 


Depot: BEBLIK-FBIEDENAO 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter stsatlioher Oberaufsioht. 

Impfstoffe gegen Schweinepotlauf. 

SUISAL (gesch. Marke), 

Schweinerotlauffserum (staatlichgeprüft) 
Schweinerotlauf kulturell 

zur Schutz-, Not- und Heil-Impfung. 

gi^ EntKhidigung bei der Rotlauf'Schutz-lmpfung laut Bedingungen. 
Bedingungen u. Anmeldeformulare stehen gratis u. franko zur Veriügung. 
Gebühr per Schwein lU Pfennig. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Protpekte, Qebrauchsanweltungen, Preislisten gratis zu Diensten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 


i Oinji, 

tS In der Praxis bestens bewährt bei: 

Zur Verhütung: 

We. 

Zur Heilung: 

i Schweine-Rotlauf 

-Serum und -Kultur 

-Serum 

[i Scliweine-Seuche 

-Serum u.-Bnz.'Extrnkt 

Heil-Lymphe 

l Schveine-Pest 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar; 
Methylenblau medicinale 

1 Septisctie Pneumonie 

-Serum u.-Baz.-Extrnkt 

Heil-Lymphe 

1 Kölber-Ruhr 

-Serum u.-Bnz.-Extrnht 

-Serum 

i Pnrotyphus 

-Serum 

i ; GeflQgel-Cholern 

-Serum 

1 Hundestoupe 

-Serum 

i Druse der Pferde 

Druse-Serum u.-Extrakt 

Vuccin 

i Streptohohken-Erhrunhungen 

-Serum 

i Hilzbrund 

-Serum und -Kultur 

-Serum 

1 Ansteckender Scheidenkatarrh 

Colpitol und Colpitol-Ouule 

S Seuchenhaftes Verwerfen 

abortoform 

1 Rnuschbrnnd 

Emphysurcol Foth 

-Serum 

i Starrkrampf 

Tetanus-Antitoxin 

1 Blutharnen der Rinder 

Trypunbluu 


Diasnostische Präparate: 

T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
MalleVn 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikum. 
Rotlauf-Diagnostikum 


Bakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin und Prof. Dr. Löfflers 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Pharmiiceatlschet Institut 

Luduis Win Bans 

Oberursel (Taunus) 











'^lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilltltlllllllllinillllllllllllllltfllllllllllllllllillHIIIIIIIIIIIIIIIllllHIIIIIIIM 


1919. 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIIT. 


No. 23. 


JlllilllHllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIItlllllllllllllllllllllllllll^ 


Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Die Praels des Tierarzies. 

Ein Leitfaden nach den Erfahrungen 
aus 40jähriger Praxis 




Begeistert 

lauten die Urteile über die Behandlung der Pferderäude mit 
Sozojodol-Quecksilber-Lösung 1 Anwendung einfach, sauber und 
durchaus unschädlich. 


von 

weil. Veterinärrat A. Tapken, 

Amtstierarzt In Varel I. O. 


Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage, 

herausgegeben von 

Dr. Leonhard Schmidt, 

Kreistierarzt in Trebnitz I. Schl. 


Mit 16 Abbildungen. 


Preis trosch. M. 19.-; geh M. 22 50. 

-f 10 */o Sortimentszuschlag. 


J^amlt liegt dies vielbegehrte Werk, das leider wegen der Herstellungs- 
Schwierigkeiten längere Zelt fehlen mußte, endlich wieder ln neuer 
sorgfältig durchgearbeiteter Auflage vor. iiiiiiiiiiiiMiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiMMiiiiiiiiiiniii 
In dem Werke sind die sehr zahlreichen und wertvollen Erfahrungen eines 
der bekanntesten Praktiker In vorbildlicher Welse niedergelegt Alle Ge¬ 
biete der praktischen Tierheilkunde sowie der Fleischbeschau, der Milch¬ 
wirtschaft, des Molkereiwesens und der in Betracht kommenden land¬ 
wirtschaftlichen Verhältnisse sind in den Kreis der Darstellung gezogen. 
UnQbertroffen sind insbesondere die Kapitel Ober Rinderkrankheiten 
und Geburtshilfe. Das Buch muß daher, wie das „Schweizer Archiv 
für Tierheilkunde“ schrieb, als ein fundamentales Werk bezeichnet 
werden, das jeder Praktiker mit großem Nutzen lesen wird. 


„Bei der Behandlung räudekranker Pferde mit Sozojodol- 
Quecksilber habe ich bisher sehr gute Erfolge erzielt Leichtere 
Erkrankungen heilte 'ich schon mit 2 Einreibungen, schwerere 
Eälle beanspruchten 8 und 4 Einreibungen. Die Behandlung ist 
den Landwirten sehr sympathisch, weil die Haut rein nnd daher 
das Goschirr beim Anspannen sauber bleibt 

H., Tierarst a. SchUobthofdlrektor. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


Gefifen Räude 

bei Pferden, Hunden etc. ist das wEpDcsamste Mittel 

Haschko Rände-Salbe 

II II PralitiBOli arprobtl ii ii 
Tier Ärztlich glAnzand begutachtet I 

21^ kg Dose M. 8.50, 5 kg Dose M. 15.— 
je einschließlich Verpackung und Porto. 

Veraand gegen Nachnahme I 


BERLIN SW. 48. 
Wllhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Schoetz. | 
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Hasohko-Werke, Zirndorf 

ohem. Fabrik .... b. Nürnberg. 



BUD. OTTO ME¥EK « 

MASCHINEN- UND APPARATEBAU 


Hamburg 23 / Berlin-Schöneberg / Bremen / Kiel / Frankfurt a. M. / Posen / Stragburg i. E. 


OASZELIEN 

zur Behandlung 

räudekranker Pferde 

mit Schwefeldioxyd (SO 2 ) 

bearbeitet im Einvernehmen mit Herrn Oberveterinär d. R. 
:: Dr. W. NOLL ER vom Tropeninstitut zu Hamburg. :: 

VORZÜGE: 

1. Gasdichter Verschlug, 

2. Vorder- und Hintertür mit Schnellöffner, 

3. Siche/*heit gegen Betriebsunfälle, 

4. Hygienisch einwandfreie Anordnung, 

5. Geschützte, regelbare Heizung, 

6. Selbsttätige Gasbewegung innerhalb der Zelle, 

7 Leichte, aber dauerhafte Bauart, 

8. Leichte Handhabung, 

9. Sicheres Fahren auf schlechten Wegen und über weite Strecken. 

GAS ENTWICKLER 

zur Selbstherstellung von Schwefeldioxyd 
macht vom Gasbezuge unabhängig. 












Di« •Berliner TlartnUiebe Woobentehrlfl^ «nebsint 
w5ebentliift im VerlAge toh RIebard Seboets In 
Berlin bw.48, Wilbelmitr. 10. Dnreb Jedes denUobe 
Postamt wird dieselbe sam Preise von M. 7,- viertel- 
jlbr ieh (aassebllefillob Bestellgeld) geliefert (öster- 
rolehlsebe Post-Zeitnngs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 86.) ^nselnaminero 75 Pf. 


Berliner 


Orlginalbeltrig« und Referate werden mit 7b M. mr 
den Bogen honoriert Alle Maanskrlpte, Mltteilangen 
and redaktionellen Anfragen belieb« man an senden an 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenau, SOdwestkorso 10IL 
Korrekturei^ Reiensions-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbnehbandlung von 
RiobardSoboeti, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 
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Inhalt: Sohlegel; Aktinomykosis uberis beim Rind. Leue: Aus der Praxis. — Staatsveterinärwesen: Zur Ab¬ 
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(Aus dem Tierhygienischen Institut der Universität Freiburg i. Br.) 

Aktinomykosis uberis beim Rind. 

Von Prot Dr. M. Sohlegel in Freiburg i. Br. 

In Deutschland wurde bislang die Euter-Aktinomykose 
kasuistisch nur in einem Fall durch V e r f a s s e r (1) im Jahre 
1917 beschrieben. Da der Euter-Aktinomykose des Rindes in 
differentialdiagnostischer Hinsicht gegenüber der Euter- 
Tuberkulose hauptsächlich bei der veterinärpolizeilichen Be¬ 
kämpfung der letzteren besondere Beachtung gebührt, darf 
nicht versäumt werden, eine neulich wiederum in allen Teilen 
untersuchte Euter-Aktinomykose bei einer Kuh zu veröffent¬ 
lichen, zumal die Möglichkeit der Übertragung der Euter- 
Aktinomykose vermittels solcher Milch auf Menschen, Kälber 
und Ferkel besteht; selbst Mischinfektion von Aktinomykose 
und Tuberkulose im Euter wurde bei Kühen beobachtet. Der 
vor zwei Jahren veröffentlichte Fall (1. c.) wurde durch Ver¬ 
fasser einläßlich nach Literatur, Symptomatologie, pathologischer 
Anatomie und pathologischer Histologie ausgearbeitet, so daß 
auf das daselbst über Literatur, Erscheinungen und Differential¬ 
diagnose Ausgeführte füglich mit dem Bemerken verwiesen 
werden kann, daß auch der pathologisch-anatomische Befund 
im vorliegenden Fall der 1917 veröffentlichten Euter-Aktinomy¬ 
kose in Aussehen, Beschaffenheit und Lokalisation außerordent¬ 
lich ähnelte. In Frankreich, England, Amerika, Rußland, haupt¬ 
sächlich aber in Dänemark, woselbst Aktinomykose überhaupt 
viel häufiger als in Deutschland und selbst seuchenhalt (wie 
Verfasser, 2, S. 325, ausführlich betonte) vorkommt, 
wurde wenigstens über einzelne Fälle von Euter-Aktinomykose 
der Kuh berichtet, und es macht ganz den Eindruck, daß die 
Autoren dieser Länder in der Ansicht des häufigeren als ge¬ 
meinhin angenommenen Vorkommens dieser Krankheit, ferner 
in der Behauptung der Möglichkeit der Verwechslung sowie der 
Mischinfektion von Aktinomykose und Tuberkulose des Euters 
durchaus recht behalten, und daß möglicherweise die Euter- 
^tinomykose bei Kühen hierzulande entweder übersehen oder 
init anderen ähnlichen Krankheiten (in erster Linie mit Euter- 
Tuberkulose oder mit Mastitis chronica indurativa usw.) ver¬ 
wechselt wird. Im Ausland haben M c. P h a i 1 (3), W i 1 i a m - 
son (4), Kowalewsky (5), Patterson (6), Nis- 
jaj e w (7), Kenda 11 (8), Rasmussen (9), Jensen (10) 
teils sporadisch teils seuchenhaft aufgetretene Euter-Aktinomy¬ 


kose bei Kühen beobachtet, während Langrand (11) ge¬ 
meinschaftlich vorkommende Aktinomykose und Tuberkulose 
in pathologischen Veränderungen des Euters beim Rind be¬ 
schrieben hat. 

Bei Stuten beschrieben Fünfstück (12) und Schön- 
e c k (13) im Euter Aktinomykome von der Größe eines Kinds¬ 
kopfes, wodurch eine bedeutende Vergrößerung des Euters und 
einseitige Lahmheit bedingt wurde. V o 11 r a t h (14), Lisi (15) 
veröffentlichten Aktinomykose im Gesäuge bei Schweinen und 
M a y e r (16) beobachtete Euter-Aktinomykose bei einem Mutter¬ 
schwein, von welchem Übertragung auf die Ferkel stattfand. 
Dde jungen Ferkel akquirierten Kiefer-Aktinomykose beim 
Saugen am ausgebreitet aktinomykotischen Euter des Mutter¬ 
schweins. 

Bei der klinischen Untersuchung des aktinomy- 
kotischen Euters fühlt man bei Kühen deutlich gleichmäßige 
Anschwellung, Vergrößerung und Verhärtung eines Viertels 
bzw. einer Hälfte, oder aber bohnen- bis hühnereigroße harte 
höckerige, nicht schmerzhafte Knoten im Drüsenparenchym, 
namentlich um die Zysterne herum. Nach Durchbruch solcher 
Knoten in die Milchkanäle erweist sich die Milch eiterhaltig. 
Die harten aktinomykotischen Knoten glichen in beiden unter¬ 
suchten Fällen ganz dem Befunde der Euter-Tuberkulose mit 
der Abweichung jedoch, daß die supramammären Lymphknoten 
(abgesehen von geringgradiger markiger Schwellung) intakt, 
namentlich ohne jedwede höckerige Beschaffenheit und Herd- 
einlagemng waren. Da Aktinomykose an Zunge, Kiefer usw. 
bei den Kühen fehlte, so handelt es sich in beiden Fällen um 
primäre Aktinomykosis uberis. Die Infektion erfolgte galak- 
tifer, vom Zitzenkanal her, zumal die überziehende Haut des 
Euters und der Zitzen frei von Narben, Fisteln und Ver¬ 
wachsungen war. 

Die klinische Diagnose stützt sich sonach auf den 
spezifischen Befund an der Milchdrüse bei Fehlen der Lymph- 
drüsenverhärtung, ferner auf das mikroskopische Ergebnis von 
Strahlenpilzen in der Milch des erkrankten Euterviertels oder 
im Knoteninhalt. 

Bei beiden von mir beschriebenen Fällen der Euter- 
Aktinomykose der Kühe entstand der aktinomykotische Pro¬ 
zeß durchaus chronisch. Rasmussen (1. c.) dahingegen be¬ 
obachtete bei Kühen in zwei Fällen stürmischen Verlauf der 
Aktinomykose des Euters, welche durch Schwellung und Ver¬ 
härtung in kurzer Zeit zur Destruktion der Milchdrüse geführt 
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hatte; jedoch war in keinem Fall Röte, Wärme oder Empfind¬ 
lichkeit vorhanden. Johne gelang es, die Krankheit 
experimentell bei einer Kuh — nach Injektion aufgeschwemmter 
Strahlenpilzhaufen in die Milchzysterne — zu erzeugen. 

Das nachstehend beschriebene aktinomykotische Euter 
stammte von einer älteren Kuh, die sonst bei der Schlachtung 
in keinem Organ Veränderungen wahmehmen ließ. 

Anatomischer Befund: Von der linken Euterhälfte 
wiesen besonders das hintere Viertel, aber auch die hinteren Partien 
des Vorderviertels höckerige und diffuse Verdickungen und Ver¬ 
härtungen auf, die vielfach über die Oberfläche linsen- bis bohnen¬ 
groß vorsprangen und derbe Knötchen und Knoten enthielten. Die 
Knötchen und Knoten sowohl wie die harten diffusen fibrösen Ver¬ 
dickungen glichen durchaus einem chronischen kalkig-inidurativen 
aktinomykotischen Prozeß. Die diffusen brettharten Anschwellun¬ 
gen sprangen handdick über die übrige Euterol)erfläche vor und 
CTuppierten sich hauptsächlich um die Milchzysterne und deren 
Sammelkanäle de« linken Hinterviertels herum, von der aus augen¬ 
scheinlich die Infektion (galaktifer) erfolgte. Die gesamte aktinomy¬ 
kotische Wuchening ^-ar 22 cm lang, 20 cm hoch und 5/^ cm dick. 
— Auf der Schnittfläche zeigte die Neubildung ein stark ent¬ 
wickeltes fibrös-speckiges Stroma, in dessen Maschenräumen 
massenhaft ockergelbe wickenkorn- bis linsengroße oder auch 
bohnengroße derbe Knötchen lagen, die regelmäßig ein gelbes 
trübes kalkiges Zentrum aufwiesen, das sich inform einer sand- 
komkleinen Aktinomycesdruse ausheben ließ. Aktinomykotische 
Erweichungen oder Kavemenbildung fehlten; gleicherweise fehlten 
Verwachsungen oder Fistelbildung zwischen der Oberfläche des 
aktinomykotischen Prozess^es imd der Haut. Die fibrosarkom- 
ähnliche Neubildung des Interstitialgewebes bot netzförmige grau¬ 
weiße 1—3 mm breite fibröse Bindegewebszüge, welche in die 
Umgebung auestrahlten und die Drüsenläppchen zum Schwund 
brachten. Nachbarlich zur brettharten diffusen aktinomykotischen 
Wuchening lagen viele dissementierte wickenkorn- bis kirsch- 
kemkleine gelbe derbe Aktinomyzesknötchen, die überaus Miliar¬ 
tuberkeln glichen. — Die übrigen Euterpartien waren völlig intakt. 

Die supramammären Lymphknoten erschienen durch markige 
Schwellung kastaniengroß, aber ohne jede Herdeinlagerung. 

Mikroskopisches: In vielen Zupfpräparaten, die aus 
Euterknötchen unter Zusatz von imverdünnter Essigsäure herge¬ 
stellt wurden, konnten Aktinnmyzespilze in großer Zahl untersucht 
werden, da schon in kleinsten Bröckeln aus verschiedenen Akti- 
nomyzeskerden sich außergewöhnlich zahlreich sandkornkleine 
Pilzdrusen ergaben, welche stark verkalkt erschienen, aber alle 
Übergänge von kleinsten zierlichen bis zu großen agglomerierten 
Aktinomyzesstöcken (nach Auflösung des Kalks) vorstellten, die 
namentlich schön geformte Keulenschichten aufwiesen, während 
das Fadengeflecht wenig vortrat. 

Pathologische Histologie. Der Strahlenpilz drang 
vom Zitzenkanal her (galaktifer) in das Euter ein (primäre 
Aktinomykosis uberis); hernach erfolgte die Ausbreitung im Euter 
hauptsächlich durch die LjTnph- oder Blutbahn, oder aber durch 
Dissemination vermittels Wanderzellen. — An dier Niederlassungs¬ 
stelle entstand um den Aktinomyzespilz ein miliares bis 
erbsengroßes Knötchen: durch Konglomeration oder Ver¬ 
schmelzung mehrerer Einzelknötchen bildeten sich größere I^oten, 
die aus gegenseitig abgegrenzten kleinen Knötchen bestanden. Es 
traten daher verschiedene Entwicklungsstadien der aktinomy¬ 
kotischen Neubildung auf. 

Die ausgebildeten Pilzrasen zeigten die deutliche 
periphere Keulenschicht und das zentrale Fadengieflecht Dicht am 
Pilz lag die innerste dunkelgefärbte Schicht massenhafter Rund¬ 
zellen (multinukleäre, polymorphkernige Leukozyten mit chromatin- 
reichen gelappten Kernen); außerdem fanden sich hier Wander¬ 
zellen mit 1—3 kleinen chromatinreichen Kernen, ferner gewöhn¬ 
liche Lymphozyten, große L>Tnphozyten mit körnchenfreiem Zyto¬ 
plasmamantel. Nach Auswanderung zahlreicher Leukozyten aus 
Blutgefäßen und infolge raschen Zerfalls der Zellen entstaiiden viel- 
f^h puriforme Erweichungsherde mit Aktinomyzes-Eiter, so daß 
hier in Schnitten die Pilzdrusen oft ausfielen. Im erweichten Brei 
der Zerfallsherde fand sich keine Mischinfektion, da pyogene Bak¬ 
terien, Tuberkelbazillen usw. in Ausstrichpräparaten fehlten, so 
daß die Eutererkrankung: eine rein aktinomykotische war. 

Die mittlere Schicht der Knötchen bestand aus 
(Jranulationsgewebe, aus Fibroplasten, deren ovale Kerne chroma- 
tinärmer und bläschenartig waren, ferner aus Lymphozyten und 
größeren Plasmazellen. Peripherwärts nahmen die Bindegewebs¬ 
zellen zu und die Leukozyten ab. Dicht an der Pilzdruse oder im 
Granulationsgewebe lagen oft Riesenzellen verschiedener Größe 
mit mehreren bläschenförmigen Kernen. — Die Aktinomyzeßknötchen 
wurden von einer Kapsel fibrösen Bindegewebes umschlossen. 
Nachbarliohi von primären Aktinomykoseherden entstanden neue 
Knötchen mit Bindegewebskapseln. wodurch sich der größere ge- 
schwlstähnliche diffuse Aktinomykoseprozeß entwickelte. Die 
aktinomykotischen Herde lagen zumeist interstitiell; bei un¬ 
genügender Abkapselung aber braob der Prozeß in nachbarliche 
Milchkanäle oder Drüsenlappen ein und durchsetzte Wandung, 
Membrana propria und Epithelschicht nebst Lumen, worauf Zerfalls- 


maeseii mit Pilzfragmenten in die Milch geraten. Aus der fibrös- 
narbigen Umwallung der eingeschlossenen Pilzrasen zogen infolge 
der chronischen Entzündung straffe fibröse Bindegewebsbänder 
entlang des Interstitialgewebes bis in das verbreiterte interal¬ 
veoläre Bindegewebe, die Drüsenlappen und Läppchen auseinander 
drängend, in runde oder halbmondförmige Haufen abschnürend oder 
zum Schwund bringend: Mastitis chronica aktinomykotica diffusa. 
In diffusen Indurationen fanden sich in hochgradiger Re¬ 
duktion begriffene Strahlenpilzknötchen. Der 
zentrale, daselbst verkleinerte Aktinomyzes zeigte degeneriertes 
Fadengeflecht; die Keulenschicht war in eine homogene glasartige, 
nur noch diffus gefärbte nekrotische Schollenmasse umgewandelt, 
die einem strukturlosen Konkrement glich und Gramfärbung nicht 
mehr annahm. 

Mithin imponierte der aktinomykotische Prozeß im Euter 
dieser Kuh durch Abkapselung und wallartige Narbenbildung, 
ferner durch regressive Metamorphose der Aktinomycesdrusen, 
woraus die Tendenz zur Rückbildung und die Einleitung von 
Heilüngsvorgängen resultierten, wie solches in vielen 
Aktinomykosefällen des Rindes, die an sich nicht letal ver¬ 
laufen, nachgewiesen werden kann. 
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Aus der Praxis. 

Von Dr. Leue io Oels. 

Zwei Fälle aus der Praxis, welche meines Erachtens all¬ 
gemeines Interesse bieten, möchte ich in Folgendem mitteilen. 

Ein halbjähriges Fohlen hatte sich an einer aufgebängten 
Sense dicht hinter dem Widerrist eine senkrecht zur Wirbel¬ 
säule verlaufende, etwa 30 cm lange und bis 10 cm tiefe, weit 
klaffende Schnittwunde zugezogen. Da eine Naht wegen der 
Spannung nicht in Frage kam, so wurde die Wunde offen und 
zur Desinfektion, besonders aber zur Abwehr der lästigen 
Fliegen mit Jodoform behandelt. Der Verlauf erschien günstig. 
Nach einigen Tagen erkrankten auf dem Gehöft mehrere 
junge Hühner an Krämpfen, denen bald weitere Fälle folgten, 
und gingen spätestens nach 48«tündiger Krankheitsdauer und 
Unvermögen aufzustehen ein. 

Die Tiere hatten offenbar von den von der Wunde abge¬ 
spülten Eiterknisten gefressen und waren einer Jodoform¬ 
vergiftung erlegen. Diese hochgiftige Wirkung des Jodoforms 
veranlaßte mich, zugleich in Sorge um das Fohlen selbst, ob¬ 
wohl hier keinerlei Schädigungen bemerkbar waren, mit dem 
Wundpulver zu wechseln und zum Tannoform überzugehen. 
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Allein zu spät. Auch das Fohlen erkrankte tags darauf unter 
Krampfanfällen, welche zunächst alle fünf Minuten auftraten. 
Aufgerichtet taumelte das Tier und stürzte bald unter 
Krämpfen nieder. Die Behandlung bestand in Anwendung 
von Exzitantien (Koffein, Ozonal). Das Fohlen erholte sich 
langsam. Eine Schwäche in der Nachhand war noch nach 
Monaten zu beobachten. Ob die Vergiftung lediglich durch 
Aufsaugung von der Wundfläche mit zustande gekommen ist, 
läßt sich nicht sicher sagen; da das Tier es allmählich fertig 
brachte, mit der Zunge bis in die Nähe der Verletzung zu 
gelangen und so auch vom Puder aufgenommen haben kann. 
Jedenfalls ist in der Tierheilkunde das Jodoform namentlich 
bei offener Wundbehandlung mit Vorsicht anzuwenden. 

Im zw’eiten Falle handelt es sich um ein Pferd mit Kolik. 
Das wertvolle Tier, ein schwerer belgischer Wallach, zeigte 
bei meinem Eintreffen angeblich etwa Stunden nach Auf¬ 
treten der ersten Unruheerscheinungen folgenden Befund: 
Temperatur 38 Grad, Atmung 44 in der Minute, Puls unfühlbar. 
Kopf dauernd gesenkt. Schweißausbruch fehlt. Herztätigkeit 
stürmisch. Es w’erden 150—160 Schläge in der Minute gezählt. 
Hinterleib nach Angaben des Besitzers wie gewöhnlich, jeden¬ 
falls nicht aufgetrieben. Die Untersuchung vom Mastdavm 
aus erfolgt leicht, und ergibt im Grimmdarm mäßig feste Kot¬ 
ballen in geringerer Menge, aber keinerlei Gasan:?ammluiig. 
Und nun eine Erscheinung, welche ich bisher noch nicht 
beobachtet habe. Die Jugularis war auf beiden Seiten zu 
einer zum Bersten prall gefüllten, über daumenstarken Wulst, 
angeschwollen, welche den Venenverlauf mit seiner Gabelung 
am Kopfe erhaben hervortreten ließ. Der Herzschlag war so 
stürmisch, daß sich die Pulswelle am Halse deutlich bemerkbar 
machte und auf zehn Schritt Entfernung bis in die Ohrgegend 
verfolgen und zählen ließ. 

Die Diagnose lautete Darmverschlingung und mit Rück¬ 
sicht auf die Verlagerung größerer Gefäße, welche allein die 
hochgradige Blutstauung erklären konnte, Dickdarm- 
verlagening. Der Besitzer wurde, da immerhin erhebliche 
Werte auch mit dem Fleische des etwa 15 Zentner schweren 
Tieres auf dem Spiele standen, auf eine etwaige Notschlachtung 
und das nötige hierzu vorbereitet. Das Pferd erhielt Ein¬ 
spritzungen von 5 Dosen Ozonal und einer Dose Digalen. Ich 
ließ es darauf nach dem Abwerfen auf einer Wiese andauernd 
über den Rücken von einer Seite auf die andere wälzen, mit 
dem Erfolge, daß alsbald bei jeder Wendung reichlich Darm¬ 
gase entwichen. Puls und Atmung wurden dabei ständig 
überwacht. Nach einer Viertelstunde ließ ich das Tier auf¬ 
treiben. Die Gefäßspannung erschien geringer, und das Pferd 
wieherte mehrmals laut auf. Der Puls verlangsamte sich ganz 
allmählich und war nach mehreren Stunden auf 65—70 Schläge 
gesunken. Die weitere Behandlung mit Abführmitteln be¬ 
seitigte leicht die bestehende Verstopfung. 

Eine zurückgebliebene Herzerweiterung und Puls¬ 
beschleunigung mit 60 Schlägen in der Minute wird sich, 
wenn der Besitzer, wie ihm angeraten, dem Pferde vernünftiger¬ 
weise Ruhe gönnt, nach und nach ausgleichen. Im anderen 
Falle kommt es zur Dämpfigkeit. 


Staatsyeterlnärwesen. 

Bearbeitet von Nevermanii. 

Zur Ablieferang yon Kadayern. 

Mehrfach ist die Ansicht verbreitet, daß nach Beendigimg des 
Krieges die Ablieferung der Kadaver an die Kadaververwertungs¬ 
anstalten nicht mehr notwendig sei. Diese Annahme ist nicht zu¬ 
treffend. Nach dem Reichsgesetze, betreffend die Beseitigung von 
Tierkadavern vom 17. Juni 1911 (Reichsgesetzblatt S. 248) und 
den Ausführungsbestimmungen dazu, insbesondere dem Erlasse des 
Ministers für Landwirtschaft vom 1. Mai 1912 sind die Kreise 
befugt, die Beseitigung der Kadaver selbst zu übernehmen und 
alsdann durch Polizei Verordnung vorzuschreiben, daß sämtliche 
Kadaver an die von ihnen bereitgestellte Kadaververwertucgs- 
anstalt abgeliefert werden müssen. Sie sind ferner befugt, die 
Gebühren zu regeln, die einerseits dem Tierbesitzer für den abge¬ 
lieferten Kadaver, andererseits dem Abdecker für das Abholen des 
Kadavers zustehen. Wenn dem Tierbesitzer für die Ablieferung 
des Kadavers eine Vergütung nicht zugebilligt ist, so muß anheim¬ 
gegeben werden, sich dieserhalb an den Landrat zu wenden. Die 
Pflicht der Ablieferung der Kadaver besteht aber auch jetzt noch 
zu Recht N e V. 


Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 15. Mai 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and OehStte sind — letstere in maameni — 
bei Jedem Krele Termerkt) 

Retz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Labiau 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Memel 4, 4 (davon neu 3 Gern., 3 Geh.). Reg.-Bez. 
Gumbinnen: Angerburg 1, 2, Goldap 2, 2, Insterburg 1, 1, 
Ragnit 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Allenste in: Rössel 2, 2. Reg.- 
Be^. Marienwerder: Briesen 1, 1, Thom Stadt 1, 1 (1, 1). 
Stadtkreis Berlin: Stadtkreis Berlin 1, 2 (—, 1). Reg.-Bez. 
Potsdam: Ruppin 1, 1, Teltow 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Frank¬ 
furt: Lebus 2, 2. Reg.-Bez. Stralsund: Grimmen 1, 1. Reg.- 
Bez. Posen: Bomst 1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 2. 
Reg.-Bez. Breslau: Breslau Stadt 1, 1 (1, 1), Groß Wartenberg 
1, 1, Gels 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 1, 1, Liegnitz 1, 1, 
Lüben 1, 1, Schönau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen 
1, 1, Cosel 1, 1, Falkenberg 1, 1. Reg.-Bez. Magdeburg: 
Osterburg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1, 
Tondern 1, 1 (l, 1). Reg.-Bez. Hildesheim: Duderstadt 1, 1 
(1, 1), Peine 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Lüneburg: Burgdorf 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Stade: Jork 1, 1 (—, 1). Reg.-Bez. Osna¬ 
brück: Meppen 1, 1 (1, 1), Reg.-Bez. Minden: Lübbecke 1, 1 
(1, 1), Wiedenbrückl, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Altena 1, 1 
(1, 1), Hamm 1, 1 (l, 1), Hörde Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Cassel: 
Herrsch. Schmalkalden 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Wiesbaden: 
Westerburg 1, 1. Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt 1, 2 (—, 1), Cöln 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Trier: Trier Stadt 1, 1. Reg.-Bez. 
Aachen: Erkelenz 1, 1. Bayern: Reg.-Bez. Niederbayern: 
Kötzting 1,1, Straubing Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Oberpfalz: Cham 
1, 1. Reg.-Bez. Unterfranken: Karlstadt 2, 3. Sachsen: 
K-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 2, Pirna 1, 1. Mecklenburg- 
Schwerin: Boizenburg 1, 1 (1, 1), Ludwigslust 1, 1, Güslrow 2, 2, 
Rostock 1, 1 (1, 1). Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Oldenburg: 
Westerstede 1, 1, Rüstringen 1, 1, Butjadingen 1, 1, Delmenhorst 
I, 1. Braunschweig: Braunschweig: 1, 1 (1, 1), Wolfenbüttel 2, 2. 
Anhalt: Cötben 1, 1. Lippe: Schötmar 1, 1 (1, 1), Barntrup Stadt 
1, 1 (1, 1). Lübeck: Lübeck 1, 1(1,1) Insgesamt: 66 Kreise, 
76Gemeinden,82Gehöfte; davon neu: 25Gemeinden,28Gehöfte. 


Lunoenseuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen 1 Gemeinde, 

1 Gehöft. Reg.-Bez« Gumbinnen; Tilsit 2, 3 (davon neu 

2 Gern., 3 Geh.). Reg.-Bez. Danzig: Danziger Niederung 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Potsdam: Angermünde 1, 1. Reg.-Bez. 
Frankfurt: Calau 3, 3 (—, 1), Cottbus 2, 2, Sorau 1, 1. Reg.- 
Bez. Köslin: Schlawe 3, 2. Reg.-Bez. Posen: Krotosemn 

2, 2 (I, 1). Reg-Bez. Bromberg: Strelnow 1, 1. Reg.-Bez. 
Merseburg: Torgau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: 
Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 2, 2 (1, 1), 
Linden 1,1. Reg.-Bez. H i 1 d e s heim: Hildesheim 1,1. Sachsen: 
Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 8, 10, Löbau 2, 2 
(l, 1). Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 2, 2. Kr.-H. Dresden: 
Dresden Stadt 1, 1, Dresden-Neustadt 1, 1, Meißen Stadt 1, 1, 
Meißen 4, 4, Pirna 4, 5. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, Oschatz 

3, 3 (1, 1). Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. 
Lippe: Blomberg 1, 1. Insgesamt: 28 Kreise, 52 Gemeinden, 
56 Gehöfte; davon neu: 8 Gemeinden, 10 Gehöfte. 


Besohälseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. 

Pookenteuche. 

Frei. 


Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Marien¬ 
werder 1, 3, 4, Potsdam 1, 1, 1, Stettin 1, 1, 1, Oppeln 1, 2, 2, 
Magdeburg 1, 1, 2, Lüneburg 1, 1, 1, Münster 1, 1, 1, Arnsberg 
3, 3, 3, Cassel 2, 3, 3, Coblenz 3, 6, 9, Düsseldorf 2, 3, 8, Cöln 
2, 2, 2, Trier 2, 8, 17, Aachen 4, 69, 393. Bayern: Oberbayem 
2, 2, 4, Pfalz 1, 1, 2, Oberpfalz 1, 1, 1, Schwaben 1, 1, 1. 
Württemberg: Neckarkreis 1, 1, 8, Jagstkreis L L Baden: 
Mannheim 2, 3, 8. Hessen: Rheinhessen 1, 1, 2 . Oldenburg: 
Birkenfeld 1, 2, 2. Hamburg: 1, 1, 2. Insgesamt:38 Kreise, 
118 Gemeinden, 475Gehöfte; davon auf Preußen: 26 Kreise, 
105 Gemeinden, 443 Gehöfte. 

Schweineseuohe (elnsohl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 3 Kreise, 4 Gemeinden, 4 Gehöfte, 
Gumbinnen 1, 1, 1, Allenstein 3, 4, 4, Danzig 2, 2, 3, Marien¬ 
werder 1 3, 4, Potsdam 5, 9, 13, Frankfurt 7, 12, 12, Stettin 4, 4, 4, 
Köslin 1, 1, 1, Stralsund 1, 2, 2, Posen 5, 7, 8, Bromberg 1, 1, 1, 
Breslau 13, 20, 27, Liegnitz 9, 10, 12, Oppeln 2, 2, 2, Magdeburg 
1, 5, 6, Merseburg 6, 7, 7, Erfurt 1, 8, 3, Schleswig 2, 2, 2, 
Hannover 1, 2, 4, Hildesheim 4, 5, 6, Arnsberg 6, 11, 11, Cassel 
10, 18, 29, Wiesbaden 1, 2, 2, Coblenz 4,12,14, Düsseldorf 3, 4, 9, 
Aachen 1, 1, 1. Bayern: Oberbayem 2, 4, 4, Oberfranken 2, 4, 8, 
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Mittelfranken 2, 2, 2, Schwaben 1,1,1. Sachsen: Chemnitz 2, 2, 2, 
Baden: Konstanz 2, 2, 2, Freiburg 2, 3, 4, Karlsruhe 1, L 1, Mann¬ 
heim 6, 13, 22. Hessen: Starkenburg 1, 1, 1, Rheinhessen 1, 1, 1, 
Mecklenburg-Schwerin: 5, 11, 11,. Braunschwelg: 3; 8, 13. 
Sachsen-Meiningen: 1, 1, 2. Waldeck: 1, 1, 1. Lippe: 1, 1, 2. 
Bremen: 1, 1, l. Hamburg: 1, 1, 1. In s ge samt: 131 Kreise, 
209 Gemeinden, 265 Gehöfte; davon aufPreußen: 96 Kreise, 
151 Gemeinden, 186 Gehöfte. 

Naobwelsung Ober den Stand der Räudeerkrankungen in Preußen 


am 30. April 1919. 


Lfde. Nr. || 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

8 

3 

4 

6 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

509 

37 

634 

54 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

501 

54 

616 

74 

3 

Allenstein .... 

10 

295 

9 

400 

21 

4 

Danzig. 

12 

147 

12 

188 

15 

5 

Marienwerder . . 

17 

347 

14 

440 

20 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

4 

3 

1 

48 

10 ») 

7 

Potsdam .... 

23 

389 

34 

636 

93 

8 

Frankfurt .... 

20 

421 

48 

746 

154 *) 

9 

Stettin. 

14 

192 

4 

276 

15 

10 

Cöslin. 

13 

326 

26 

438 

35 

11 

Stralsund .... 

5 

113 

5 

163 

9 

12 

Posen. 

23 

346 

16 

3.58 

27 ») 

13 

Bromberg .... 

13 

217 

19 

273 

32 <) 

14 

Breslau. 

25 

298 

27 

318 

42 

15 

Lieguitz .... 

2t 

285 

13 

358 

24 

16 

Oppeln. 

24 

202 

13 

193 

24 

17 

Magdeburg . . . 

15 

188 

11 

368 

30 5) 

18 

Merseburg.... 

20 

486 

71 

800 

153 

19 

Erfurt. 

12 

72 

7 

113 

17 

20 

Schleswig .... 

24 

403 

82 

776 

97 6) 

21 

Hannover .... 

13 

121 

8 

216 

21 

22 

Hildesheim . . . 

17 

262 

8 

601 

13 

23 

Lüneburg .... 

16 

179 

10 

279 

18 

24 

Stade . 

15 

217 

19 

460 

50 

25 

Osnabrück . . . 

11 

53 

16 

161 

22 

26 

Aurich. 

6 

46 

1 

65 

3 

27 

Münster .... 

11 

80 

9 

127 

25 

28 

Minden. 

12 

92 

12 

217 

21 

29 

Arnsberg*) . . . 

28 

303 

48 

712 

147 

30 

Cassel. 

23 

350 

13 

699 

26 7) 

31 

Wiesbaden ... . 

15 

155 

7 

, 338 

21 6) 

32 

Coblenz. 

14 

188 

8 

334 

12 

33 

Düsseldorf . . . 

26 

176 

6 

491 

36®) 

34 

Cöln. 

12 

262 

14 

867 

16 

35 

Trier. ..... 

14 

152 

9 

227 

11 

36 

Aachen . 

11 

302 

19 

932 

113 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

17 

— 

27 

— 

Preußen 

lam 15. April 

572 

580 

8695 

8563 

660 

807 

14890 

14743 

1501 

1896 


*) Hattingen: Die amtstierärztliche Durchsuchung der Pferde¬ 
bestände hat viele verheimlichte Räudefälle aufgedeckt. 

Angaben fehlen von: *) 2 Kreisen, *) 1 Kreise, ®) 5 Kreisen, 
*) 1 Kreise, 3 Kreisen, ^ 1 Kreise, 1 Kreise, ®) 1 Kreise, 
2 Kreisen. 


Tagesgeschlchte. 

NachrnC. 

Der Schlachthofdirektor a.D. Wilhelm Knoll in Prenzlau 
ist am 23. d. M. im 67. Lebensjahre plötzlich verschieden, nachdem 
er schon seit Jahren kränklich war und vor kurzem einen Scfalag- 
anfall erlitten hatte, von dem er sich aber scheinbar wieder völlig 
erholt hatte. 

An seinem Grabe trauern seine Gattin, die sein ganzes Leben 
mit steter Liebe umgab, mit zwei Söhnen, von denen der älteste 
als aktiver Oberveterinär z. Zt beim Grenzschutz Dienst tut, und 
eine Tochter. Die Ausbildung seiner Kinder war dem Verstorbenen 
besonders angelegen. 

Kollege Knoll approbierte im Jahre 1881 in Berlin. Im 
Jahre 1886 bestand er die Prüfung für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt in Preußen. Von 1885 bis 1889 war er als städtischer 
Tierarzt in Berlin tätig. Von 1889 bis 1915 war er Schlachthof¬ 
direktor in Prenzlau. Dies Amt hat er mit größter Gewissen¬ 
haftigkeit, vielfach stark von den verschiedensten Seiten ange¬ 
feindet, verwaltet, bis er, durch die vielen Aufregungen in seiner 
Gesundiheit erschüttert, sich pensionieren ließ. 


Er besaß die Kriegsdenkmünze für Kombattanten von 1870/71, 
die Landwehrdienstauszeichnung und den Kronenorden 4. Klasse. 

Leider ist ihm nur kurze Zeit der Erholung und Ruhe vergönnt 
gewesen. 

Mir ist er stets ein sehr lieber und hochachtbarer Kollege 
gewesen, dem ich ein treues Andenken bewahren werde. 

Schmidt, Veterinärrat 

Zar Aufbesserung unseres Standes. 

Von Veterinärrat H u e b n e r, Wandsbeck. - 
(Fortsetzung.) 

Ich wende mich jetzt zu den 

II. Privattierärzten, 

Hier ist die Not am ^ößten. Sie wird noch verstärkt werden, da 
sich die Veterinäroffiziere wohl allgemein der Privatpraxis zu¬ 
wenden werden. 

Ich habe vor 6 Jahren einmal einen Vortrag über Besserung 
der Lage der Privattierärzte gehalten im Tierärzteverein für 
Schleswig-Holstein. Dort wurde er mit großem Jubel aufgenommen. 
Als ich ihn in der B. T. W. veröffentlichtei, entwickelte sich in der 
B. T. W. eine größere Debatte darüber. Ich hatte persönlich kein 
Interesse daran zu antworten und. habe es daher auch unterlassen. 
Ich wollte damals nur einte Anregung geben, Schäden yon den 
Privattierärzten abzuwenden. In deren Interesse war der Vortrag 
entetantlen. Mich als damals beamteten Tierarzt leitete damals 
nur das allgemeine Gefühl für den tierärztlichen Stand. Ich fand 
zwar einige Helfer zu meinen Ausführungen, aber auch aus tier¬ 
ärztlichen Kreisen erwuchsen mir manche Gegner zu meiner 
größeren Verwunderung. Es mußte doch den Tierärzten noch 
nicht kümmerlich genug gehen. Heute scheint man ja in allen 
tierärztlichen Gruppen die Not der Praktiker anzuerkennen, und 
darum hoffe ich, daß meine Ausführungen zustimmendere Beur¬ 
teilung finden werden. Sollte das Gegenteil eintreten, so werde ich 
mich mit dem Spruche trösten, den ich vor langen Jahren einmal 
an einem Doberaner Hause las: „Der eine erdacmts, der andre be- 
trachts, der dritte verlachts, was machts?“ 

Mein erster Grundsatz: 

1. Was ordentliches lernen und immer weiter 
lernen, damit man nicht alt wird, und fleißig arbeiten. 

Bei der starken Konkurrenz wird immer nur der Tüchtige den 
Sieg erringen d. h. Geld verdienen. Wie es manchmal mit den 
Kenntnissen bestellt ist, darüber habe ich manche Erfahrung ge¬ 
macht. Der praktische Tierarzt muß in allen Zweigen 
unserer umfangreichen Wissenschaft sattelfest sein, er darf sich 
nie nur einseitig ausbilden. Es darf nicht verkommen, daß drei 
Tierärzte z. B. Rauschbrand selbst bei der Sektion nicht erkennen, 
weil er bisher in der Gegend nicht beobachtet wurde. Die Besitzer 
bekamen daher die ersten Tiere nicht entschädigt und waren nar 
türlidh auf die Praktiker erbittert Ich will nur dies einzige Bei¬ 
spiel anführen. Ich könnte eine längere Liste aufstellen. Es ge¬ 
hört zur Praxis vor allem eine genaue systematische Untersuchung, 
die oft versäumt wird. Dann wird man bei genügenden Kennt¬ 
nissen auch fast immer zu einer richtigen Diagnose kommen. 
Augenschein-Diagnosen sind ja sehr schön und frappieren oft den 
Laien, leider sind sie auch oft falsch. — Ich untersuchte einst bei 
einer Bauernfrau eine Kuh und nahm den Vorbericht auf und beob¬ 
achtete dabei das Tier. Als ich damit fertig war, fragte raieih die 
Frau, was der Kuh fehle. Ich sagte, das weiß ich nicht Sie ent- 
gegnete; Ich denke. Sie sind auch Tierarzt und nicht nur Kreistier¬ 
arzt Meine Antwort: Ich will das Tier erst imtersuchen, dann 
werde ich Ihnen hoffentlich sagen können, was der Kuh fehlt. Ich 
untersuchte darauf die Kuh ganz systematisch und kam auch zur 
Diagnose. Als ich aus dem Stall ging, sagte mir die Frau: Ich muß 
Ihnen noch etwas sagen, wir haben schon mehrere Tierärzte ge¬ 
habt, aber idh habe noch nie gesehen, daß ein Tierarzt ein Tier so 
genau untersucht hat Das war ja für mich eine Anerkennung, aber 
zugleich war mir das Urteil über dio Kollegen aus dem Munde 
einer einfachen Landfrau sehr schmerzlich. Solche Sachen müssen 
ein für allemal verschwinden. Lernen, weiter lernen, genau unter¬ 
suchen und alle Zweige der tierärztlicftien Wissenschaft beherrschen, 
das muß das Hauptwerkzeug und die Hauptwaffe des Praktikers 
sein, sonst schädigt er sein eigenes Ansehen und seinen Geldbeutel. 
Von dem Moment an, wo man denkt, man kann genug, fängt der 
Rückschritt an. Beherrschen müssen wir Praktiker vor allem: 
innere und äußere Krankheiten aller Haustiere — auch die 
Kledntierpraxis, die oft recht einträglich ist — Operationslehre, 
Geburtshilfe, pathologische Anatomie, Fleischbeschau, Seuchenlehre 
und gerichtliche Tierheilkunde und /dazu Milchkunde iind die Haupt¬ 
sachen der Fütterungslehre und der Bakteriologie. — Einschieben 
will ich hier ein Wort über Atteste. Ich schreibe schon seit langen 
Jahren nie ein einfaches Attest, sondern immer ein ganz genaues 
Befundattest. Dadurch zwinge ich mich selbst immer einen ganz 
vollständigen Befund aufzunehmen. Der Gegner bekommt dadurch 
Gelegenheit seinerseits seinem Tierarzt den Befund vorzulegen 
und dessen Meinung zu hören. Dadurch werden viele Prozesse 
vermieden und daa Ansehen der Tierärzte steigt. Es ist dann 
ausgeschlossen, daß ein Attest Dummkoller feststellt und die 
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Ge^nuntersuchiing am nächsteft Tage Brustseuche mit doppel¬ 
seitiger Lungenbrustfellentzündung. 

Ein zweites, was vermieden werden muß, ist die vielfache 
2. Selbstschädigung 

durch populäre Schriften, die noch immer wieder neu aufgelegt 
und geschrieben werden. Auskünfte in den landwirtschaftlichen 
Zeitungen und Ausbildung von Laien. In letzterem Punkte ist 
wohl während des Krieges aus Bequemlichkeit viel gesündigt 
worden und jetzt klagt man über die überhandnehmende Pfuscherei 
imd Selbstbehandlung und verlangt möglichst gesetzliche Abhilfe. 
An diesen Praxisschäden sind wir selbst schuld Es gibt nur ein 
Heilmittel dagegen: viel lernen, viel leisten. Dann sehen die Be¬ 
sitzer bald ein, daß ein Tierarzt doch bedeutend mehr leistet, wie 
ein Pfuscher. 

Auch gegen die Apothekerpfuschereien muß Front gemacht 
werden. Die Apothekerkammem geben dazu oft die Möglichkeit. 
Lassen wir die Apotheker auch leben und dispensieren wir in der 
Hauptsache nur Mittel, die wir sofort zur Hand haben müssen, dann 
werden die Apotheker zufrieden sein und uns auch das Leben 
gönnen. Ich komme mit meinen Apothekern recht gut aus und 
erlebe öfters, daß sie Leute, die zu ihnen um ein Mittel kommen, 
abweisen und zum Tierarzt schicken. Das ist meiner Meinung nach 
ein nicht zu verachtender Zustand. Bei wirklichen Pfusch-Apo¬ 
thekern kann wdhl oft deren Kammer helfen. Einem der Herren 
habe ich das einmal nahe gelegt und seit dieser Zeit war der Friede 
wiederhergestellt. 

Es muß ferner angestrebt werden unter den Praktikern ein 
' 3. guter Korpsgeist. 

a) Unlautere Konkurrenz. Alles, was nach dieser 
duftet^ muß sansgemerzt werden. Bekannt muß sich ein neu zu¬ 
gezogener Kollege machen. Besonders schwer ist es, in der Groß¬ 
stadt bekannt zu werden. Da halte ich Übersendung von Karten 
mit Wohnungs- und Telephonangabe und auch öfteres Annoncieren 
in den Tageszeitungen für angebracht; in kleineren Städten und auf 
dem flachen Lande halte ich das nur für beschränkt notwendig. 
Aber wenn Besiuche gemacht werden mit der Bitte um Praxis¬ 
übergabe, so halte ich das schon für nicht passend. Wenn da¬ 
gegen ein Kreistierarzt, wie dies mein Nachfolger tat, bei Gelegen¬ 
heit eines Amtsbesuches wegen Räudeausbruch den Besitzer fragt, 
wer bei ihm behandelt und er sieht und erfährt, daß ein anderer 
Tierarzt schon bei ihm die Pferde behandelt, beim Weggang aber 
dem Besitzer erklärt, daß er auch Praxis übemäihme und ihm 
seine Wohnung und Telephonnummer übergibt, so finde ich das 
als ungehörig. Der Besitzer erzählte mir das voller Entrüstung, be¬ 
sonders da auch um Angabe meines Räuderezeptes ersucht worden 
war. Damit schädigt sich jeder Tierarzt selbst und verdirbt dem 
ganzen Stande das Ansehen. 

Zum guten Korpsgeist gehört ferner die möglichste 

b) Einschränkung des Automobilfahrens. Die 
Schnelligkeit der Hilfeleistung besticht den Besitzer und der Tier¬ 
arzt kann und will einen viel größeren Kreis beherrschen. Die 
anderen Kollegen werden dadurch auch zum Ankauf gezwungen 
und das Ende vom Liede i&L daß das Auto den größten Teil der 
Einnahmen verschlingt und alle wenig verdienen, denn Auto¬ 
fahren ist teuer und die vollen Autokosten können gar nicht dem 
Besitzer in Rechnung gestellt werden. Kö-nnen sich die anderen 
Kollegen kein Auto leisten, so werden sie durch den Autofahrer tot 

emaebt und der Autofahrer verdient nach Abzug seiner Auto¬ 
osten auch nicht viel mehr, als er in gewöhnlicher Praxis ohne 
Auto verdient hätte. Er hat also keinen größeren Nutzen und 
schädigt die anderen. Also fort mit den Autos. Gewöhnen wir 
lieber die Besitzer daran, rechtzeitig Hilfe zu rufen und nicht zu 
warten, bis der Tod auf /der Zunge sitzt imd vielleicht nur noch 
der Autofahrer helfen könnte. 

Ein anderes Kapitel von Korpsgeist betrifft 

c) Preise. Jede Preisunterbietung muß verschwinden. Jeder 
Arbeiter ist seines Lohnes wert und wer was Tüchtiges gelernt hat 
und tüchtiges leistet, hat auch gerechten Anspruch auf ent¬ 
sprechende Bezahlung. Die Tiere haben jetzt einen recht hohen 
Wert und die Zeiten sind teuer. Dem müssen auch unsere Preise 
Rechnung tragen. (Rechtsanwälte liquidieren nach der Höhe des 
Objektes und bei der steigenden Verantwortung stei^ auch die 
Bezahlung). Das haben auch alle verständigen Besitzer einge- 
seben und habe ich über Erhöhung meiner Preise noch keine 
Klage gehört. Wir haben uns am hiesigen Orte auf bestimmte 
Taxen geeinigt und liquidieren alle gleichmäßig. Es iät keinerJei 
Konventionalstrafe festgesetzt, sondern unser Wort und Hand¬ 
schlag hat uns genügt. Nun kommt aber schon ein großes Aber. 
Ein Kollege kam trotz vorheriger und wiederholter Aufforderu^ 
nidit zur Besprechung. Wir haben ihm daher unsere Taxe mit^ 
geteilt und um Zustimmung gebeten. Hoffentlich schliießt er sich 
uns an. Gegen Herren, die sich ausschließen, sind wir leider 
machtlos. Wir müssen deren Konkurrenz ertragen und können 
es nur bedauern. Ein Zusammienarbeiten oder eine Vertretung 
für solche Herren ist abzulehnen. Mehr können wir nicht tun. 
Aber die elenden Zeiten werden wohl mit dafür sorgen, daß solche 
Herren bald nicht mehr Vorkommen. — Bei solchen Abmachungen 


müssen aber auch die in der Nachbarschaft wohnenden Kollegen 
berücksichtigt werden. Ihnen müssen wir die Taxe mitteilen. Bis 
zur Grenze der Bezirke kann jeder nach den örtlich vereinbarten 
Taxen liquidieren, über die Grenze hinaus muß jeder höher liqui¬ 
dieren, als dtyr Tierarzt des fremden Bezirks liquidieren- wüide. 
Daher müssen die angrenzenden Bezirke sich von ihren Ab¬ 
machungen Kenntnis geben. Auf diese Weise wird jede unan¬ 
genehme Geldkonkurrenz viermieden und eine zeitentsprechende 
Bezahlung erzielt w'erden. Diese Anordnung ihalte ich für besser, 
als die Festsetzung von Gebühren für ganze Provinzen oder 
größere Bezirke. Denn schon im Nachbarbezirk können ganz 
andere Verliältmisse herrschen, z. B. Großstadt und flaches Land. 
In der Großstadt kann ein Ortsbesuch mehr Zeit erfordern und 
weitere Wege bedingen, als auf idem flachen Lande ein auswärtiger 
Landbesuch. Ein Zwang zur Anniahme solcher Abmachungen kann 
nicht ausgeübt werden. Die Kammern können dabei auch nicht 
helfen, denn sie haben kein DisziplinarrecJit, ebenso nicht idie Ver¬ 
eine der Privattierärzte. Denn wer sich über das Zusammen¬ 
halten mit seinen Ortskollegen hinwe^setzt, der wird auch gegen 
event. Vorstellungen von seiten der Kammern oder eines Vereins 
taub sein. — Über die Taxe von 1815 zu sprechen, lohnt nicht. 
Ich habe seinerzeit geschrieben, lassen wir sie in Ruhe und Frieden 
ihr hundertjähriges Jubiläum feiern aber liquidieren wir nicht dar¬ 
nach. Sie hat dies Greisenjubiläum glücklich überstanden. 
Gönnen wir ihr diese Freude, aber liquidieren wir nicht darnach. 
Ob sie aufgehoben wird*) oder weiter lebt, scheint mir für die 
Praxis ziemlich belanglos zu »ein. 

Für größere Städte empfiehlt es sich auch 

d) Schwarze Listen 

aufzustellen und gegenseitig auSzutauscheo. Leute, die auf Post¬ 
nachnahme noch nicht zahlen, werden darin auf genommen. Von 
diesen gewünschte Besuche werden einfach abgelehnt. So können 
wir uns gegenseitig vor Ausfällen schützen. 

So viel über unsere Selbsthilfe. Nun noch einiges über unser 

4. Verhältnis zu den beamteten Tierärzten. 

Wenn die im ersiten Teile dargelegten Wünsche in Erfüllung 
gehen, wird dein Privattierärzten die Praxis der Kreistierärzte zu¬ 
fallen und dadurch mancher Kollege seinen Lebensunterhalt finden. 
Schon hieraus ist zu sehen, daß alle Gruppen der Tierärzte ge¬ 
meinsam Zusammenhalten müssen, denn die Sicherstellung der 
beamteten Tierärzte bedingt auch zugleich das Wohlergehen der 
Praktiker. 

Bis dahin müßten aber Annoncen wie folgende nicht er¬ 
scheinen, denn sie geben VerahlassUng zu der Vermutung, daß 
den Praktikern geschadet werden könnte. Im Wandsbecker Boten 
stand einige Male: 

Für Räudebehandlung 

bei Pferden kann eine für den Kreis Stormam beschaffte 
fahrbare Gaszelle 

während der nächsten Tage zur Verfügung gestellt werden. 

Anmeldung imd Auskunft bei 

Kreistierarzt Bonnichsen, Waldstr. 19. 

Telephon Hansa 7889. 

Warum nicht Meldung bei dien Tierärzten des Kreises oder 
beim landwirtschaftlichen. Hauptverein oder beim Landratsamt? 
Wir Praktiker haben wegen der Gaszelle keine Benachrichtigung 
erhalten. Das fand ich wenigstens auffällig! 

a) Die ordentliche Fleischbeschau wird in den 
Schlachthöfen nur ambulatorisch ausgeführt. Die Tätigkeit der 
beamteten Tierärzte inbetreff der direkten Fleischbeschau ist 
im Fleischbeschaugesietz vorgeschrieben. Die Kreistierärzte ent¬ 
scheiden bei Berufungen gegen Entscheidungen der Tierärzte, die 
Re^erungs- und Vet.-Räte über diejenigen der Kreistierärzte. Im 
übrigen spricht das Gesetz nur von Tierärzten und nichttierärzt¬ 
lichen Beschauern. Unter Tierärzten sind daher alle Arten von 
Tierärzten zu verstehen. Daß dem Kreistierarzt die Pferde- 
beschau Vorbehalten »ein soU — diese Regelung soll in man¬ 
chen Bezirken durchgeführt sein — sagt das Gesetz nirgends. Wo 
diese Regelung eingeführt sein sollte, wrd es Sache der Vereine 
der Privattierärzte »ein, dagegen ganz energisch Front zu machen. 
— Wenn die beamteten Tierärzte aber vollbesoldet werden, so ist 
es absolut zu erstreben, daß sie ersucht werden, auf die gesamte 
ordentliche Beschau zu verzichten. Soweit ich gelceen 
habe, ist dieses auch von leitenden Stellen empfohlen und zur Be¬ 
schlußfassung dem Verein der beamteten Tierärzte nabogelegt 
worden. Ich habe zu den beamteten Tierärzten das volle Ver¬ 
trauen, daß sie für ihre notleidenden Privatkollegen das rechte 
Herz haben werden und bald einen entsprechenden Beschluß fassen 
und durchführen werden. Damit würde viel Standesärger aus der 
Welt geschafft und eine Brücke geschlagen werden über die Kluft, 
die heute beamtete und Privattierärzte so unangenehm trennt. — 
FäHe, daß ein Kreistierarzt seine Stellung dazu ausnutzt, um 
emen Privattierarzt aus seiner Fleischbeschau zu drängen, dürfen 
nicht mehr verkommen. Als ich mich pensionieren ließ, rechnete 
ich mit folgenden Einnahmen: kleine Pensdon, beechedde^ Privat- 


*) Ist inzwischen geschehen. Schrift!. 
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praxis, meine Fleischbeschau am Ort und in meinem nahegelegenen 
Ergiinzungsbeschaubezirke. Mit diesen Einnahmen hoffte ich in 
meinen alten Tagen auszukommen. Bei Einführung der Fleisch- 
beschau waren hier drei Tierärzte ansässig. Die beiden Privat¬ 
tierärzte bekampn die ganze Beschau mit den höheren Einnahmen, 
mein Amtsvorgänger die Oberleitung und die Pferdid)eschau mit 
den geringeren Einnahmen. Schon v o r meinem Dienstantritt 
wurde mir die Beschau meines Amtsvorgängers angeboten. Die 
Oberleitung wurde während des Krieges aufgehoben und blieben 
mir nur die Einnahmen aus der Pferdebeschau, stückweise bezahlt. 
Als mein Amtsnachfolger einige Monate hier war, erklärte er mir, 
er habe nicht genug Einnahmen und müs&e daher alle Funktionen 
haben, die ich gehabt hätte, aber auch meine Pferdebeschau und 
meinen Ergänzungsbeschaubezirk. Ich entgegnete ihm, daß die 
Fleischbeschau kein Amtsgeschäft sei und hielt damit die Sadhe 
für erleldigt. Am 10. Dezember 1918 erhielt ich ein Schreiben vom 
Herrn Oberbürgermeister, daß ich vom 10. Dezember aus der 
Fleischbeschau entlassen sei und diese meinem Amtsnachfolger 
übertragen sei. Das w'ar einerseits die Anerkennung, daß ich 
14 Jahre für die Stadt gearboiUd. hatte — auch ein größeres bak¬ 
teriologisches Institut eingerichtet hatte — und durch 4 Kriegs¬ 
jahre die Ergänzungsbe.'rchau in der Stadt und fast im ganzen 
Kreise Stormam ausgeführt hatte in Vertretung der einberufenen 
Kollegen. (Ein W rdienst war bei den weiten Kreisen und kleinen 
Gebühren nicht zu erzielen gewesen). — Andererseits w\ar dies der 
Erfolg des Wirkens meines Amtsnaclifolg'crs, denn, wie ich fest¬ 
stellte, li^ die Begründung in der pekuniären Aufbesserung der 
L^e meines Kollegen. Da er von Staatsseitem nicht genügende 
Einnahmen hatte, hielt es die Stadt für ihre Pflicht, ihm zu helfen. 
Die Wissenschaft zu dieser Begründung konnte aber doch zweifel¬ 
los nur durch den Herrn Kollegen erfolgt sein. Er erklärte mir 
auch, daß ihm mein Ergänzungsbezirk vom Lanidrat überwdesen 
sei und sorgte dafür, daß er sofort zugezogen wurde durch Er¬ 
klärung an die ihm unterstellten Laien-Flcischbeschauer. Ich teilte 
ihm mit, daß es sonderbar wäre, daß ich vom Landrat keine Nach¬ 
richt über meine Entla.sBung erhalten hätte. Er führte trotzdem 
die Beschau in meinem ganzen Bezirke seit Anfang Januar aus und 
bezog die zurzeit gerade bedeutenden Einnalhmen aus den damals 
einsetzendeji starken Pferdeschlachtungen. Mitte April erhielt ich 
die amtliche Nachricht, daß mir der nächste und bequeme Teil 
meines Ergänzungsbezirks entzogen sei, — den hatte /der Herr 
Amtsnachfolger selber übernommen —. mir soi der entfernt liegende 
und fast keine Einnahmen bringende Teil meines alten Bezirks 
übertragen und dazu neu zw'ci Bezirke, die schlecht sind imd 
15—24 Kilometer entfernt liegen und in denen ich, mit Aus¬ 
nahme eines Dorfes, keine Privatpraxis habe. Auf meine Er- 
kundigimg auf dem Landratsamt wurde mir mitgeteilt, daß die 
Neuregelung der Bezirke nach Besprechung mit meinem Amts¬ 
nachfolger (gesetzlich vorgeschrieben) geschehen sei. Der Teil 
meines Bezirkes sei ihm erst von Mitte April übertragen worden 
und nicht vom 1. Januar ab. Eine Rücksprache mit 'den Tier¬ 
ärzten w'egen der Neueinteilung hatte der Herr Kollege nicht für 
notwendig gehalten. Es liegt doch in der ganzen Sachlage unkl 
den geringen Diäten begründet, daß Idie Tierärzte möglichst in den 
Bezirken die Beschau ausüben, in denen sie auch sonst ihre Praxis 
treiben. Auf eine schriftliche Anfrage an den Kollegen über (diese 
Angelegenheit, bin ich bis heute ohne Antwort geblieben. 
Sapienti sat. 

Ich habe oft klagen gehört über das nicht schöne Verhältnis 
zwischen Kreis- und Privattierärzten, aber nie an die Schuld der 
Kreistierärzte geglaubt. Diese rücksichtslose und brutale Handlungs¬ 
weise gegen einen alten, früheren Amtskollegcn hat mir allerdings 
zu denken gegeben. Ich glaube auch nicht, daß ein anderer Kreis¬ 
tierarzt im ähnlichen Falle ebenso gehandelt hätte. Mir ist 
wenigstens in 26jähriger amtlicher Tätigkeit kein solcher Fall 
zu Ohren gekommen. Wenn die Kreistierärzte auf die Beschau 
verzichten wtiitden, wären solche Fälle ausgesddossen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Örtliche Tereinbarnngen über tierärztliche Mindest- 
gebühren. 

Während schon vor dem Kriege der glückliche Gedanke ört¬ 
licher Mindesttaxen zur Vermeidung der Unterbietung und der 
unlauteren Konkurrenz verwirklicht worden ist, scheint diese Ent¬ 
wicklung jetzt erfreulicherweise Fortschritte zu machen. Die 
früheren Vereinbarungen in den Bezirken Koblenz und Hildes- 
heim, für beide Bezirke auch die dort aufgestellte freiwillige 
Standesordnung, sind in B T. W. 1913, S. 771 veröffentlicht worden. 
Hildesheim hat nach dem Kriege die Sätze seiner Mindesttaxe den 
Zeitumständen entsprechend geändert und Taxe sowie Standes¬ 
ordnung wieder in Wirksamkeit gesetzt. Die Taxe des Kreises 
Niederbarnim hat sich offenbar diejenige von Hildesheim 
zum Vorbild genommen. Ich gebe sie anschließend mit einem 
Geleitwort des Kollegen Dr. H a a n wieder, indem ich (in Klammern) 
die abweichenden Preise oder Bestimmungen der Taxe Hildesheim 
beigefügt habe. Schließlich ist mir eine Taxe der Tierärzte des 
Herzogtums Lauenburg zur Veröffentlichung zugegangen. 


Diese Beispiele werden genügen, udi Kollegen in anderen Bezirken, 
welche ein gleiches Vorgehen zustande bringen wollen, Anregung 
und Unterlagen zu geben. Der Vorteil solcher örtlicher Verein¬ 
barungen liegt neben den oben erwähnten Motiven in der Möglich¬ 
keit der Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse. Das bew'eisen 
schon die abweichenden Preise der hierunter veröffentlichten Taxen. 
-Gegenden mit hohen Kosten der Lebensführung (Großstädte, Nähe 
der Großstädte) rechtfertigen und, erfordern eben höhere Preise 
als ländliche Verhältnisse. Bei der Taxe Niederbarnim gefällt be¬ 
sonders die richtige Einschätzung der tierärztlichen Leistung in 
der Gutachtertätigkeit (unter C), wmbei eine besondere Bewertung 
der in Hinblick auf forensische Möglichkeiten notwendigen Sorgfalt 
und der schriftlichen Bemühung durchaus gerechtfertigt erscheint. 

Bach. 

* 

Mindestgebßhren-Festsetzung der Tierärzte des Kreises 
Niederbarnim. 

Bei der Besprechung der wirtschaftlichen Lage der Tierärzte 
hat eine Frage bisher nicht genügend Berücksichtigung erfahren: 
Die Entlohnung für unsere tierärztliche Betätigung. Witzige Deute 
werden vielleicht sagen: „Der Ratgeber macht es sich leicht, indem 
er für verringerte Tätigkeit höher liquidieren will.“ Und doch 
ist das bisherige Praktizieren vieler Kollegen zu Trinkgeldpreisen 
ein Krebsschaden für die im freien Beruf tätigen Tierärzte. 

Idealismus ist etwas Herrliches, und Heil dem, der sich als 
mitten im Geschehen dieser 'Tage Stehender im Innersten von 
diesem Hohen bewahrt hat. Aber auf die wirtschaftliche 
Not nach dem Kriege angewandt, da die Kollegen, die die selbst¬ 
verständliche Pflicht als Staatsbürger im Felde sah, vor dem Wieder¬ 
anfang stehen, wäre es eine Dummheit und ein unverzeihliches 
Vergehen gegen die Familie. Jede Beutelschneiderei muß uns fern 
liegen, und frei wollen wir uns halten von dem widerlichen Ge- 
bahren der Kriegsverdienstier und der gewissenlosen Ausbeuter 
eines notleidenden Volkes; aber was Rechtens ist, müssen auch 
wir vom Leben erwarten. Ehrliche, gewissenhafte Arbeit leistet 
unser Beruf in Gesundheitspflege und im Wirtschaftsleben des 
gezwungen zum Agrarstaat zurückkehrenden Volkes und des Ein- 
zelüen. Der Tüchtige und Fleißige braucht sich nicht zu schämen, 
angemessenes Entgelt für seine segenbringende Tätigkeit zu fordern. 
Der Wert unserer Haustiere ist auf das 5—10 fache gestiegen, 
desgl. unsere Aufwendungen für die Lebenshaltung. Auch beim 
Anwalt steigern sich die Vertreterkosten prozentual mit der Höhe 
des Objekts. 

Schon vor dem Krieg waren wir zu ängstlich in unseren 
Gebührenforderungen. Auf der einen Seite aufreibende Arbeit von 
früh bis spät neben größten Aufwendungen für Fuhrwerkshaltung, 
die durch ungenaue Berechnung und Buchführung von den meisten 
Kollegen stets zu niedrig angesetzt wurden, und auf der anderen 
Seite die Feststellung am Jahresschluß, daß Soll und Haben gerade 
aufgingen. Wer nicht Frühjahrsimpfuogen in größerer Zahl oder 
einen Großschlächter in seinem Fleischbeschaubezirk wohnen hatte„ 
konnte sich und seiner Familie nicht einmal ein kurzes Ausspannen 
aus der Tretmühle des täglichen Lebens gönnen. Und doch hat 
der, der mit ehrlichem Bestreben und einem gut Teil unbedingt 
erforderlicher Passion dem schweren, aber vollbefriedigenden tier¬ 
ärztlichen Beruf nachgeht, ein Anrecht auch an die Schönheiten 
der Welt und der persönlichen Freiheit des Lebens während einiger 
kurzer Sommerwochen. 

Haben wir erst in unserer freien Berufstätigkeit feste Normen 
für die Entlohnung, dann werden auch Staat und Gemeinde andere 
Sätze für Fleischbeschau und amtliche Verrichtungen aufstellen ^ 
die Krankenkassen-Entschädigungen für die Ärzte waren nicht 
immer auf der heutigen Höhe. 

Die Fixierung nachfolgender Gebührensätze ist nach reiflicher 
Beratung in der Kommission von einer Versammlung der prak¬ 
tizierenden Tierärzte des Kreises Nieder-Barnim unter Hinzuziehung 
einiger Kollegen aus dem Kreise Teltow erfolgt. Wir geben der 
Hoffnung Ausdruck, daß sich die Kollegen im Land diesen Auf¬ 
stellungen anschließen, damit der Entwurf bei der Aufstellung der 
neuen Taxe in gebührender Weise berücksichtigt werden muß. 

Dr. Haan. 

MindestgebUhrenordnung. 

A. Taxe für allgemeine Verrichtungen. 

1. Beratungen durch den Fernsprecher.3,— M. 

(H.: Ib. Schriftl. Beratung nebst Auslagen für 
Porto und Schreibgebühr 5,— M.) 

2. Konsultation im Hause: Großtier..5,— „ 

Kleintier.4,— „ 

(H.: 2,— M., für jede folgende derselben Krankheit 2,— M.) 

3. a) Jeder Besuch am Wohnort (bis 2 km von der 

Wohnung entfernt).6,— „ 

b) Für gleichzeitige Behandlung mehrerer Tiere des¬ 
selben Besitzers für jedes Tier mehr.3,— , 

(H.: zu a) 4,— M.; zu b) 2,— M.) 
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4. Für Beratungen und Besuche in der Zeit von 8 Uhr abends bis 
8 Uhr morgens ist das Doppelte bis Dreifache der Gebühr zu 
berechnen. 

(H.: 8 Nm. bis 7 Vm.) 

5. Für gewünschte Sonntags-Besuche, -Beratungen oder -Behand¬ 
lungen*) ist die doppelte Gebühr zu berechnen. 

(*) H.: „die wochentags hätten geschehen können“.) 

6. Für zu bestimmter Stunde gewünschte Besuche ist das Doppelte 
zu berechnen. 

7. Bei längerem als halbstündigem Verweilen beim Patienten,. Tauf 
besonderen Wunsch des Besitzers), soll für jede angefangene 
halbe Stunde ^er Zeitaufwand mit 3 M. in Anrechnung gebracht 
werden, nachts das Doppelte. 

(H.: Diese Bestimmung ist nicht vorgesehen.) 

B. Besuche über Land bei Mindestentfernung 
von 2 km von der Wohnung. 

1. a) Hierbei stehen für jedes zurückgelegte Kilometer mindestens 

1 M. Wegegebühr und zwei Drittel dieser Summe als ßesuchs- 
gebühr zu. 

(Beispiel: Besuch nach 9 km entferntem Ort 

2X9 km ä 1 M = Weggebühr. . 18,— M. 

Va von 18 = Besuchsgeb ühr 12,— „ 

Summa 30,— M.) 

b) Bei Gestellung des Fuhrwerks durch den Besitzer sollen für 
die Zeitversäumnis pro Std. mindestens 6 M. berechnet werden. 
(H.: Außer Besuchsgebühr nach A. 3 für jedes km 
mindestens 2,— M.) 

2. Für alle Besuche in der Zeit von 8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens 
sind Wege- und Besuchsgebühren doppelt zu erheben. 

(H.: 8 Nm. bis 7 Vm ) 

3. Für Gelegenheitsbesuche sind die doppelten Gebühren wie bei 
Besuchen am Wohnort zu erheben. 

(H.: Gebühren wie am Wohnort) 

4>a) Bei Eisenbahnfahrten setzt sich die Liquidation 
folgendermaßen zusammen: 

A) km.0,15 M. 

B) Für Zu- und Abgang insgesamt.6,— » 

C) Besuchsgebühr am Wohnort.6,— „ 

D) Zeitaufwand über Vs Stunde 

für jede angefangene halbe Stunde . . . 3,— „ 

(Beispiel: Besuch nach 20 km entferntem Ort 

A) 2X‘J0 km ä 15 Pf.6,- M. 

B) Zu- und Abgang.6,— „ 

C) Besuchsgebühr am Wohnort . . . 6,— „ 

D) Bahnfahrt, Besuchs- und Wartezeit 

z. B. 4 Std. = 7/2 Stunden ä 3 M. 21,— „ 

Summa 39,— M.) 

b) Ber Straßenbahnfahrten kommt A und B in Fortfall. Außer 
C und D sollen die tatsächlichen Auslagen in Anrechnung 
kommen. 

(H.: sieht diese Bestimmungen [4 a und b] nicht vor.) 

C. Gutachten. 

1. a) Für kurze Bescheinigungen.5,— M. 

b) Für Atteste.10,— „ 

(H: für kurze Bescheinigungen und Befundatteste 
5,- M.) 

2. Für Untersuchung auf Gewährsmängel.20,— „ 

schriftliches Gutachten weitere.. . 20,— „ 

(H: für Gutachten 20,— M.) 

3. Für Besichtigung eines Pferdes vor dem Ankauf 1% 

der Kaufsumme, Besuchsgebühr fällt fort.—„ 

(H: Untersuchung vor dem Kauf: 10,— M.; nach 
dem Kauf: a) auf äußere Fehler 6,— M. 

b) Gewährsmängel . 15,— „) 


4. Für Zerlegung eines kleinen Tieres.3,— „ 

„ „ „ großen Tieres.20,— „ 


5. schriftliche Berichte werden besonders berechnet nach 
No. 1 und No. 2. 

(H: zu 4 dieselben Sätze, jedoch in kl. Bericht.) 

Zu obigen Sätzen sind stets Konsultations- bezw. Besuchs¬ 
gebühren zuzuschlagen. 

D. Besondere verrichtungen. 

1. a) Für subkutane Injektionen exkl. Arznei .... 3,— M. 

(H: 2,— M.; do. diagnostische, Schutz- und 
Heilimpfungen.) 

b) Für intravenöse Injektionen, exkl. Arznei . . . 5,— „ 

c) Für intravenöse Infusionen größerer Flüssigkeits¬ 
mengen (Salvarsan, Kochsalzlösung usw.) . . . 15,— „ 

(H: b) 3 M.; c) nicht vorgesehen.) 


d) Für Impfungen (auch bei Rotlauf-Massenimpfungen) 
exkl. Impfstoff. Kassen haben denselben Preis 

zu zahlen.4,— M. 

(H: ausnahmsweise 2,50 M. inkl. Serum; 1,50 M. 
exkl. Serum.) 

2. Für leichtere Operationen.5,— „ 

(H: 2-5,- M.) 

3. Für schwierige Operationen.20,— bis 100,— „ 

und darüber 

(H: „für schwierigste“ Operationen am niedergelegten 
Pferd 20,- M.) 

4. Kastration a) bei kleineren Tieren . . . 2,— bis 5,— „ 

b) bei großen Tieren .... 30,— „ 50,— „ 

(H: a) 2,— M.; b) Bullen und Eber 10,— M., 

Hengste 25,— M.) 

5. Geburtshilfe a) einfache bei Kleintieren.6,— „ 

„ Großtieren.20,— „ 

b) Schwergeburt je nach Lage des Falles 
(H: a) einfache 10,— M.; b) Schwergeburt 20,— M.) 

6. Ablösen der Eihäute.30,— „ 

(H: 10,— M., Reposition des Uterus 20,— M.) 

Bei allen Operationen etc. ist zu den pbigen Sätzen die Besuchs¬ 
und Weggebühr hinzuzusetzen. 

Verträge mit Tierbesitzern oder Versicherungsgesellschaften 
(Kontrakte, Fixa) sind zu vermeiden. 

* 

Tierärztliche Mindesttaxe im Herzogtum Lauenburg. 

I. Veröffentlichung in den Zeitungen. 

Die Tierärzte des Kreises Herzogtum Lauenburg liquidieren 
bei Ausübung der Privatpraxis nach vereinbarter Taxe unter Zu¬ 
grundelegung der Entfernung von der Mitte des Wohnortes des 
Tierarztes bis zur Mitte des Praxisortes. 

Sonntag nachmittags und nachts werden 1 Va fache Wege- und 
doppelte Besuchsgebühren berechnet. 

Tierarzt E h 1 i n g - Lauenburg, Tierarzt Fiedler -Schwarzenbeck, 
Tierarzt Dr. Lindemann - Sandesneben, Kreistierarzt Dr. M e y er¬ 
hoff - St. Georgsberg, Tierarzt N e u m a n n - Schwarzenbeck, Tier¬ 
arzt R 0 h d e - Ratzeburg, Tierarzt Schaumann - Mölln, Tierarzt 
Schlüter - Mölln. 

II. 

Die vereinbarten Mindettgebühren sind folgende bei eigener 
Beförderung (gleichgültig ob Rad, Wagen oder Eisenbahn): 
bis 2 km Besuchsgebühr 5.— M, 

„ 4 km „ 10.- M, 

über 4 km bis 10 km 2,— M pro km u n d eine Besuchsgebühr von 
3.— M, über 10 km erniedrigt sich die Kilometergebühr für die über¬ 
schießenden km auf 1.— M, die Besuchsgebühr von 3.— M bleibt. 
Sonntag nachmittags und nachts km 3.— M und Besuchsgebühr 
6.— M. Der Mindestsatz für einen Nachtbesuch oder eine Unter¬ 
suchung im Hause beträgt nachts 9.— M. Nachtzeit ist die Zeit 
von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens. 

Eine Untersuchung im Hause 4.— M, einfache Konsultation (auch 
telephonisch) 2.— M. 

Für Gelegenheitsbesuche und gelegentlich wiederholte Besuche 
werden halbe Gebühren berechnet. 

Bei gestelltem Fuhrwerk wird eine Stundengebühr von 5.— M 
berechnet; gezählt werden die Stunden, die man außer dem Hause 
ist Die Besuchsgebühr bleibt 3.— M. 

Für die Untersuchung eines 2., 3., 4. usw. Tieres beim selben 
Besuch wird ein Zuschlag von 2.— M pro Tier erhoben. 

HI. Besondere Verrichtungen. 

Eine subkutane Einspritzung.1.50 M 1 außer 

„ intravenöse Einspritzung .... 5.— „ j Arzneikosten 

„ einfache Geburtshilfe.15.— „ 

„ Embrj^otomie mindestens .... 25.— „ 

„ Ablösung einer Nachgeburt . . . 15.— „ 

Zurückbringen eines Gebärmuttervorfalls 20.— „ 

Untersuchung auf einen Gewährsmangel 15.— „ 

(period. Augenentzündung ausgenommen) 

Eine Bescheinigung jeder Art .... 5.— „ 

Allgemeine Untersuchung beim Kauf (oder 

nachher).8.— „ 

Eröffnung eines Abszesses.5.— „ 

Andere besondere Verrichtungen werden entsprechend diesen 
Sätzen berechnet, wobei die Benutzung des Wurfzeuges mit 
mindestens 20.— M berechnet wird. Wege- und Besuchsgebühren 
bleiben dieselben nebenher. 

Die Unterzeichneten Tierärzte verpflichten sich durch ihre 
Unterschrift gegenseitig, diese Sätze mindestens bei ihren 
Liquidationen zu erheben. 

(Es folgen die Unterschriften von 8 Kollegen, von denen 
einige die Höhe der Benutzungsgebühr für das Wurfzeug be¬ 
mängeln.) 



























198 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 88 


Band deutscher Schntzgebiets- and Anslandsreterinäre. 

Berlin W. 35, am Karlsbad 10 (Afrikahaus), den 29. Mai 1919. 

Der Bund deutscher Schutzgebiets- und Auslands veterinäre 
legte auf seiner gestrigen Hauptversammlung entschiedenste Ver¬ 
wahrung ein gegen den Raub unserer Schutzgebiete durch Fran¬ 
zosen und Engländer. Von den kolonialen Angehörigen dieses 
Bundes, welche in jahrelanger Arbeit dem eingeborenen Züchter 
geholfen haben, sein wertvollstes Eigentum, den Viehbestand, zu 
schützen und seinen Wert zu steigern, wird angesichts der Ver¬ 
leumdungen unserer Gegner, durch welche ihr Vorgehen gerecht¬ 
fertigt werden soll, im besonderen auf folgende Gesichtspunkte 
hingewiesen, welche maßgebend für die Arbeit des Schutzgebiets¬ 
tierarztes in den Tropenkolonien waren, wie sie der Staats¬ 
sekretär Dr. S 0 1 f in einer Denkschrift niederlegen ließ. 

Danach liegt die Hauptaufgabe des Regierungstierarztes in 
der Gesundung der Viehbestände des Eingeborenen durch Seuchen¬ 
forschung und -tilgung, der Höherentwicklung der einheimischen 
Bestände aus sich selbst, der Ausbreitung der Tierzucht auch 
unter nichtzüchtenden Stämmen, um dadurch eine genügende 
Fleisch Versorgung der Tierbesitzer wie der Arbeiter auf den 
Pflanzungen zu gewährleisten und die Zuernährung der Säuglinge 
mit Tiermilch sicherzustellen. Ferner hat er sein Augenmerk zu 
lenken auf eine Verbesserung der Beschaffenheit der Neben¬ 
erzeugnisse wie Häute, Felle, Wachs usw., um die Wohlhabenheit 
der Bevölkerung durch Werts teiger ung der Bestände sowie der 
Nebenerzeugnisse zu heben. Erst in zweiter Linie neben dieser 
Förderung der Grundlagen der Versorgung der eingeborenen Be¬ 
völkerung lief die Fürsorge für die europäischen Farmbetriebe, 
die mit dem Eingeborenen nicht in Wettbewerb treten, sondern 
die Zuchten übernehmen sollten, für die der Eingeborene zunächst 
nicht befähigt erscheint: die Zucht des WoU- und Karakulschafes, 
der Angoraziege und des Straußes. 

Trotz unserer kolonialen Jugend und der spät einsetzenden 
Erkenntnis des Volkes für den Wert der Schutzgebiete und den 
daraus folgenden geringen Zuwendungen wurde mit der ganzen 
Tatkraft des Deutschen der einmal als richtig erkannte Weg be¬ 
schritten. Groß- und Kleinarbeit, wissenschaftlicher und volks¬ 
wirtschaftlicher Art, sei es in den Tierseucheninstituten durch 
besonders vorgeschulte, sei es im Zelt oder Rasthaus während der 
ununterbrochenen Reisetätigkeit im ungesunden Klima durch die 
Regierungstierärzte, Aussendung von Gelehrten und Sachver¬ 
ständigen vom Rufe eines Robert Koch, Ostertag, 
CI. Schilling, Knuth, M. Meyer und anderer, die Anlage 
von Bahnen und Verkehrest!aßen waren die Grundlagen unseres 
Strebens zur Hebung der Tierwirtschaft und die dadurch be¬ 
gründete Förderung der Volkswirtschaft imserer Schutzbefohlenen. 

Alles dieses sollte untergehen, nur weil Engländer und Fran¬ 
zosen noch mehr afrikanischen Boden für ihre eigensüchtigen Zwecke 
beanspruchen?! Das darf nicht sein! Deutsche wissenschah- 
liche und wirtschaftliche Arbeit darf nicht vernichtet oder mühelos 
genommen werden von Völkern, die gar nicht imstande sind, in 
so kurzer Zeit etwas ähnliches zu leisten. 

* 

Warnung! 

An den Unterzeichneten gelangen in letzter Zeit sehr häufig 
Schreiben von Kollegen, die darin mitteilen, daß sie nach Chile, 
Argentinien, Nordamerika usw. auswandem wollen. 

Auf Grund unserer Ausländserfahrungen — die Mitglieder des 
Bundes deutscher Schutzgebiets- und Auslandsveterinäre besitzen 
die erforderlichen Spezialkenntnisse für die verschiedenen Welt¬ 
teile, da sie selbst fast alle draußen gewesen sind — können wir 
nicht genug vor einem Auswandem von Tierärzten aufs Gerate¬ 
wohl warnen. Die bitterste Not, unsägliche Mühen und Ent¬ 
täuschungen wären die Folge einer nicht richtig vorbereiteten 
Auswanderung. Die veterinären Verhältnisse im Auslande sind in 
den einzelnen Staaten so grundverschieden, daß sich einheitliche 
Richtlinien für alle zunächst nicht aufstellen lassen. Es muß von 
Fall zu Fall entschieden werden. 

Um denen, die auswandern wollen, helfend zur Seite zu stehen, 
wird der Unterzeichnete Bund demnächst eine Auskunftstelle für 
auswandernde Tierärzte einrichten. Diese wird bei allen Behörden 
und sonstigen in Betracht kommenden Stellen des ln- und Aus¬ 
landes die erforderlichen Erhebungen — gegen Rückerstattung der 
Selbstkosten •— vornehmen und die eigenen Erfahrungen der Bunde¬ 
mitglieder mitsprechen lassen. 

Wir bitten deshalb, alle Interessenten, sich bis dahin (nach dem 
Friedensschluß) zu gedulden, da die allgemeine, internationale Lage 
noch zu wenig geklärt ist Wir warnen vor übereilten Schritten. 

Der Bund deutscher Schutzgebiets¬ 
und Auslandsveterinäre. 

Bundesheim, Berlin W. 35, Karlsbad 10 (Afrikahaus). 

Deutscher Yeterinäroffizierbnnd. 

Durch kriegsministerielle Verfügung wird bestimmt: 

Einzelverkäufe durch das Hauptveterinärdepot haben bis zum 

1. Juli 1919 in dem bisherigen Umfange stattzufinden. Auch 


gegen eine beschränkte Abgabe von Tierarzneimitteln an 
Tierärzte, die Kriegsteilnehmer waren, bestehen nunmehr keine 
Bedenken. Nach dem 1. Juli 1919 hören die Einzel Verkäufe an 
Veterinärgerät usw. durch das Hauptveterinärdepot auf. Nach 
diesem Termin eingehende Anträge der Tierärzte (Kriegsteilnehmer) 
und Behörden können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Orfiiidung eines tierärztlichen Landes?ereins in Hessen. 

Am 7. Juni d. J. findet in Frankfurt a. M. eine Versammlung 
aller hessischen Tierärzte statt zwecks Gründung eines Landes¬ 
vereins. Lokal: Prinz Heinrich, Scharnhorststraße, nahe Haupt¬ 
bahnhof. Beginn VslO Uhr vormittags. Vollzähliges Erscheinen 
ist dringend erforderlich, damit alle Berufsgruppen ihre Wünsche 
in weitgehendster Weise zur Geltung bringen können. Die Be¬ 
ratungen sind namentlich auch in wirtschaftlicher Beziehung von 
großer Bedeutung; sie werden nur dann Aussicht auf Erfolg haben, 
wenn sie von dem einmütigen Willen aller hessischen Tierärzte 
durchdrungen sind. Wird Verpfleg[ung gewünscht, so wende man 
sich an Dr. G a r t h, Darmstadt, bis zum 4. Juni. 

Terein OstprenBischer Tierärzte. 

Einladung zur Frühjahrsversammlui^ (40.) am Sonntag, den 
22. Juni 1919, in Mellins Hotel zu Königsberg Pr., Bergplatz 4. 

1. Gruppensitzungen um 11 Uhr. 

2. Hauptversammlung um 12'/* Uhr. 
Tagesordnung der Hauptversammlung: 

1. Geschäftliches und Aufnahme und Abgang von Mitgliedern. 

2. Kassenbericht. 

3. Neuwahl des Vorstandes. 

4. Bericht über die Sitzung im Lmidwirtscbaftsministerium am 
10. April 1919. 

5. Zeitgemäße Gestaltung der Gebühren für Praxis und Er- 
gänzungsfleischbesebau. 

6. Anträge aus der Versammlung. 

Gäste sind herzlich willkommen. 

Der Vorstand. I. A.: Loewenthal, Schriftführer. 


Personalien. 

Ernennunoen: Stadt- und Distriktstierarzt Dr. Karl Biber in 
Langenau zum Oberamtstierarzt in Geislingen, Pius Karmann aus 
München zum Assistenten an der Landesimpfanstalt daselbst, 
Dr. Walter Klügel aus Birkigt bei Dresden zum wissenschaftlichen 
Hilfsarbeiter, Adolf Bukofxer aus Bromberg, WiUy Behmer aus Brom¬ 
berg und Kurt Kruse aus Kirchdorf (Insel Pöhls) zu Volontär- 
Assistenten am tierhygienischen Institut in Bromber^. 

Berichtigung: Zum komm. Kreistierarzt in Heydeknig 
ist nicht Dr. FVu^rich Müller, wie irrtümlich in Nr. 21 mitgeteilt 
wurde, sondern Dr. Wilhelm Müller ernannt worden. 

Ruhestandsversetzung: Staatstierarzt PaiU Fenner in Lübeck. 

Niederlassungen: Dr. Andreas Angsü aus Geisenhausen in Greußen 
(Oberfr.), Dr. August Bergmann aus Langförden in Buer (Westf.), 
Bezirkstierarzt a. D. Peter Braun aus Mmnburg und Max Fischt 
aus Baumfeld in Eichstätt, Dr. Karl Deckert in Berlin-Steglitz, 
Friedrich Fry aus Frankfurt a. M. in Pflaumheim (Ufr.), Dr. Bruno 
Ooullon in Lötzen, Ostpr., Klaus Haag aus Harburg in Albersdorf 
(Holst), Dr. Max Kaselow aus Penkun in Strasburg (U.-M.), 
Dr. Kiesehke in Altdöbem (Niederlaus.), Franx Mayer in Lenggries, 
Dr. Josef Meßner aus Trossingen in Obersantheim (Württbg.), 
Paul Römer in Nikolaiken, Ostpr., Albin Sckellhom in Leutenberg 
(Schw. Rud.). 

Verzogen: Dr. Friedrich Döppert von Weibhausen nach Uffen- 
heim, Karl Frania von München nach Erding, Kreistierarzt Vete¬ 
rinärrat Frahx Hosemann von Diedenhofen nach Rennertshofen, 
Dr. Miller von Greußen nach Weiden, Alexander Strohm von Friesen¬ 
hausen nach Fürth, Hermann Würpenberg von Lahde nach Windheim. 

Examina: Promoviert in BqtMtl: Wilhelm Donner aus 
Angermünde, Kreistierarzt August Möller aus Dissen, Kreistierarzt 
in Strasburg, Westpr., Otto Senftleben aus Gurkau, Veterinär-Ober¬ 
leutnant Mehmed ^hdi aus Aiden, Veterinär-Hauptmann Nedxib 
Risa aus Konstantinopel, Paul Klapper aus Frankenberg i. Schles.; 
in Leipzig: Richard Abelein aus München, Adolf Christ aus 
Darmstadt, Früx Oerstenberger aus Dresden, Siegfried Kiesehke aus 
Altdöbem, Martin Weißbart aus Halle a. S. Approbiert in 
Berlin: Leopold Blum aus Borken, Heinrich Wich aus Hals, Bez. 
Passau, Alfred Schwanüx aus Berlin, Hans Oladow aus Berlin; in 
Hannover: Heinrich Pabst aus Siederdorf, Johannes Uhlenbruck 
aus Oberbausen, Wilhelm Meißner aus Frankfurt a. Main, Kurt 
Boersch aus Reichenbach (Schl.). 

In der Armee: Bayern: Dem General - Oberveterinär Oeorg 
Hochstetter, technischer Vorstand der Militär - Lehrschmiede in 
München, der Abschied mit der gesetzlichen Pension und der Er¬ 
laubnis zum Tragen der bisherigen Uniform bewilligt 

Todesfälle: Kreistierarzt, Stabsveterinär d. L. Adolf Bostel in 
Königsberg i. Pr., Oberveterinär Dr. Karl Hall in TalmUhle bei 
Engen (Baden), Remontedepot-Ober Stabsveterinär Otto Junker in 
Treptow a. Rega. _ 
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Der Doktorwafcen „Cyklonette“. 

Die Art der ärztlichen Berufstätigkeit erfordert namentlich 
für die Landprazis ein zuverlässiges Fahrzeug. Das Pferdefuhrwerk 
scheidet dabei infolge seiner Umständlichkeit von vornherein aus. 
Nur der Kraftwagen kommt für den Arzt ernstlich in Frage. Es 
muß jedoch unbedingt ein Wagen fflr Selbstfahrer, von einfacher 
übersichtlicher Konstruktion und Bedienung sein. Das Fahrzeug 
muß auch sehr niedrige Betriebskosten anfweisen, denn der Arzt 
zahlt diese ja aus seinem Arbeitseinkommen. Sein Auto soll ihn 
nicht belasten sondern ihm beiten, seine berufliche Leistungsßlhig- 
keit zu steigern und sein Einkommen zu erhöhen. Allen diesen 
Anforderungen entspricht in vollendeter Weise die Cyklonette. 
Dieser Wagen hat sich deshalb in nunmehr löjähriger Verwendung 
in Aerzte-Kreisen den Ehrentitel des „Doktorwagens“ erworben. 
Der Arzt braucht die Cyklonette, um bei Tag und Nacht mit wenig 
Zeitverlust auch plötzlich, selbst weitwohnende Patienten zu be¬ 
suchen, seine regelmäßigen Krankenbesuche in kürzerer Zeit zu 
besorgen und Verband- oder Instrumentenkästen mitzuführen. Es 

f ebört deshalb heute zur Berufsbildung, sich genau über dieses 
'ahrzeug zu informieren. Aufklärende Druckschriften versendet 
die Cyklon Maschinenfabrik G. m. b. H., Berlin W. 8., Friedrich- 
straße 82. Eine Postkarte genügt. 


Din^-Präparate 


Arsenossaplast 

Indik.: Bhmohitis, Rekonvale- 
Mons, Sohwichesustände der 
HAostitre, ▼omshmL d. Hunde. 

Räudecrdms 

Indik.! Binde, Kritse, insbe- 
■ondere Sarkoptesriode. 


Baniiwurmpilleii 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, insbesondere 
an Taeniaspepies der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Eln- 
gewddewflrmem der Hunde 
bestens empfohlen. 


Antidiarrhoetablettea Tannoformtablsttea 
Yohimbintabletten. 

MM ia hrm IMnta IMratt a MnM, iniMila IMrilr. 

Imil S Ci., fi.a.l,li., Clinitdii Fihrik, Cilii.1. 

Eaiiipt-JDetaiihJkpift ßr Berlin und Umgegend: 
Arhema-Apetheket Beriten N iS, ArkonapL, Fenupr.-AmI IQ, Nr* Sfll, 
Verktter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. Nk mitu , Hamburg, Oeorgeplaie geganÜbar Hemptbohnhaf. 

Qenmoleeriretnng für Oeeterreieh-Üngam: 

M. Brie, AUe k, k. Feldapotheke, Wien I, SkefanepkUe S. 

Chneraleertreter für die Sehueie: 

J, Boot, BömeneUom^Apothcke, Zürich F. 


Ricinusöl 

wird in der Veterinärprazis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Bmulslo purgrans cps. Bark“, 

3/4 1-FL für Tierärzte 2 55 Mk , aufgedruckter Verkaufs¬ 
preis 5.10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogei-Laboratoriam Sslttkehmea-Boialatea T«. 


Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverietzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
SebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 



Vaginalkugeln „Aubing*^ mit Gelafineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing** mit Gelatineumhflilung 
Vaginalstäbs Aubing** 

Pyovaginalstäbe „Aubing** 

Vaginalstangen „Aubing** 

Pyovaginalstangen „Aubing** 

Für die gerichlose Bekaedling des 
Sdieideokatarrlis biwülirt nad empfohlen; 


Pyo-Zlnksalbe „Aubing** 
Pyo-Zinkkugeln „Aubing** 
Pyo-Zinkstangen „Aubing** 


Pyo-Zinkstäbe „Aubing** 
PyoZinktabletten„Aubing** 
In Kartons ä 16 Tabl. 


Chemische Fabrik Anbing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MOnchan 


Telefbn: 

Pating 157 u. 158. 


Telegr.: 

Chemische Aubing. 


NEGUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 


für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

M plii mimi luiR h ln himiui. ElBlqi kilihiiiii Ic tnind». 

Orig.-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zm Heilung eines Pferdes). Pixels für Tierärzte: Mk. 26.— ansschließlich Emballage. 
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Bekanntmachung. 

Die Zwischenscheine der IX. Kriegsanleihe 

für die 4 % % SchatzanWeisungen können vom Ai* Juni ab, 
für die 5% Schuldverschreibungen vom 28. Juni d. Js. ab 

in die endgültigen Stücke mit Zinescbeinen umgetanscht werden. 

Der Umtausch findet bei der „UmtaiiBcliatelle ffir die Kriegsanleiheii^S Berlin W 8, BehrenntmsMe 

statt Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 5. DeEember 1919 die kostenfreie 
Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch u n m i 11 e 1 b a r bei der „Umtaaschstelle 
für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauscht werden. 

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen» in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nummemfolge 
geordnet einzntragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen 
sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich. 

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem 
Firmenstempel zu versehen. 


Von den Zwischenscheinen der frfihereii Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen 
Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscbeine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der 

«^Umtansehstelle ffir die Krlegsanlelhen^S Berlin W 8, Behrenstrasse 29, zum Umtausch ehizoreichen. 

Berlin, im Juni 1919. 

Reichsbank-Diröktorium. 

Ravenstein. v. Grimm. 


Fröhner - Wittlinger 

Der prenssiscbe Kreistierarzt 

Vier Bände mit 400 Abbildungen, 

eleg. gebunden Preis 60.— Mark n. 30°/o Teuerungsznscblag. 

Zu beziehen durch den 

Verlag von Louis Marcus In Berlin W 15, Fasanenetr 65. 


Antiphymaiol 

lurSchuli-uleilimprung 

gegen 

Rinderluberkulose. 

Hufnannu-Teisler 

Dohna Sa, 


81 m 111 o h 0 PpSparate 

A IK Pharmozeutlsctien Institates ^ 

^ Ladu. U. Gans, onerursel o.T. ^ 

werden durch mich zu Orlglnalpreisen versandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Antogaragen, Jagdhütten 

au Wellblech, lerlegbar, traisportabeL leierslcber. 

Bei Anlragea Angabe der gewünaobten Grösse erbeten. 



Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sleg 15. 


■ 


MeijA K£btAlo^ iktAer* 

änstmmente, Gerite und B^dm^fsB^O^nstinde ffir Cierheil- 
knnde, Tierpflege und Sierzucht 

.-r:-' ■ ■■ = ist efsdiionen. — 

Interessenten steht er auf Verlangen kostenlos zur Verfügung. r*aial "Walt», ^N’ür'n'bef'g’. 
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DRE»DCN*N. 6 . 

„Abgabe nur gegen tier- 
Ärztliche Vepordnung.“ 

„Tierärzte 25 °/o Rabatt». 


Antistron^lin 

Anerkannt bestes a. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden 
0 . Strongyliden. Nur auf schriftliche tieräratliche Verordnung erhältlich, 
Herstellung u. Versand durch Tierarit Graitlich, Neckarbltchsfsliila (Btdsa). 
Haupt-Depot für Berlin und Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N.28 
Arconapläti 5. Fernruf: Amt Norden 8711 u. 6823. _ 



r- 

J R€ia€/c V 

„ZOOl 

r-HMl 

Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 

des Mittel gegen die Bäudeformen and 

f a5 «•- * tf. sr:/ r-ii( " • - j 

::: Hautkrankheiten der Hanstiere. ::: 

.. . .J 

Von sahlre 
o. in der Hc 

Literatur und Versuch 

Den Hnrren Tiirirzti 

Dr. phlL Bern 

chemlsch-pharma 

Telegramn 

lohen Vetorinäran im Felda 
imat glänaend begntaohtat. 

smengen stehen gern kostenfrei zur Verfügung. 

in gnwibra ich «eitgehande PraiseraiBigung. 

Iiord Stroucti, HaiDliDrg-BllM-l, 

ceutlsohe Präparate. Billbrookdeich 42. 
ladresse: Esenoias, Hamburg. 

C. Fr. Köbile äiir 

GeniralfBrtriBb der Schmidt'^^^^*" litti 
En^r OS -Verkehr nur mit Apoi 

empfle 

Schmidts Mittel gegen das öftere 
Rindern der Kühe 
„ „ gegen d. weißen Fluß 

„ Rinderbrunstpulver „Entra* 

„ Mittel gegen Scheidekatarrh 
„ Desinfektionspillen nach dem 
Deckakt 

Caraitlirtsr Erfolg I — Vcrlasgta Sie Proi 
GrititlmiritioH. 89^ 91 a r k i 

Langenargen a. B. 

Bl soNia dar ingeiica-Präparate, 

thekern, Tierärzten und Drogisten, 

hlt: 

Schmidts Sinberungspulver 
„ Kälberdurchfallpulver 

„ Milchnutzenpulver 

Angelica-Präparate gegen Scheiden¬ 
katarrh und weißen Fluß der 
KOhe und Rinder. 

pektel — Hoher Wiodorverfcsofs-Rabatt. 
en-Artikel! 'WSk 



Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

9 (abaii - Cinement 

git. giKhOtzt nach Tierarzt DOrwald, gliichnitt. Lininiint 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabr.i Apotkeker K. Bartsch, 

Gleschendorf bei LQbeok. 


Pferde- 

und Mauke, Blinde bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un- 
gflnstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Pi eisermäfiignng. Literatur kostenlos. 

W' einbArdt de Just, Hannover C. ^2. 

Räude. 



6 ofott licfccbot 

fettige Sagsellen )ut Q 9 e(änif>fung bet 

^ferbetättbe 


moflcll Landuiirtfdtjafts^miniftcnum. ♦ * * * Zlncrbannt bciBäörtcnc Räuflczcllc. 

30 ^!: QRulIer & @ 2 : 

Berlin OB. 57, ^fitoinTttabe 68. 

etdnbtge fiteferanten be« Eanbtolttfchaft«»9Klnt)letlum« unb bietet ©toat«. u. ®intat*®ehötben. 
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RSudebehandlung mit 802 - 


Hierzu liefert 



liefern hüUgel 

6. Knapp d Cie., Hallingen, 


Bd preni^ nnil Ronde 

«Cutnsül ..T.. 


RBode 


«in sioli«p und sohnsll wirkendM, 
daher auch billig«» Heilmittel 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend hegutaehtet. 


Literatof: Ocsttn. Wocbcnscbrlft (. Tlertaelllrande Nr. 30 v. 22.7. !& 
Tierirxtliche Rundschau Nr. 35 v. 29.3. IS. 

BtrL TlerirztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Äpotbeke, Breslao I. 


MNWIRIRIHHNmilMllllllTlllllllllllllliilllliiililllllllllllüllllllllllillillllililllUIIIÜUIIllillll 

mit vorschriftsmassigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. 

Iktieifeulltelift Kr KoUeisiiri-liliitrii 
Biriii 11.6. 


Li«forantin dos, Haupt»Veterlnlhf•Depot«. 


Auto-BeKlfDiii, lidel d. liUiDa liiüoi li«. 

Unsere Leder-Gleitochats-Überdeckeii, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder eofort lieferbar nnd im Preise ennäfiigt worden. 
Reparaturen an Mänteln, Sehläuchen nnd Lederdecken billig. 

Gonunlgeseilscliflft Hledenaclisen "V^SSS;- Bremeä 


Hosenoser HuKeschloi 

D. R. R. 

Feat, bequem and nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarst and Hofschmied erprobt and glänzend begut¬ 
achtet. Die Hofe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefordert. Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Hnleisenwerke, Berlin SW. U, 

KOniggrätzerstr. 77. 



Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuosser-Liniment 

Marke „MaciUolwerke**. “ 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BACILLOLWERKE HAMBüRGw 
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Rändcbchandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt Teteiinlrmt Barj-Bereat. Patentamtlloh gMohfltzt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes Rändemittel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwlrking« Tiere 
während der Behandlnng arbeitsfähig« Schnellster Haarersatz. Broschüre and Qatachten kostenlos. 


Literatur: TierftratL Bundaohau Tom 2a 7.1918 u. 18. V. 1919. 

^*^^IS5S>uryl“?*** ■ Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


PreiBlscher Beamten-llerein 

in Hannover. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

liebensTerglcheranaaaiiatalt für alle dentschen 
Reichs-, Staats- and Kommanalbeamten, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Zahnärzte, TIer&rste, 
Apotheker, Ingenleore, Architekten, Techniker, kanfinännische 
Angestellte und sonstige Privatangestellte. 

Tsnieheningsbestaiid 4344489981. Vermögensbestand 193346951 1. 

Alle Gewinne werden za Gonsten der Mitglieder der Lebens- 
versicherong verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen und bei längerer Tersicherungsdaner mehr 
als die Jahrespr£nie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre« Die Ar die ganze Dauer der Lebens- und Renten¬ 
versicherungen zu zahlende Reichestempelabgabe von V,% der 
Prämie trägt die Terelnskasse« Betrieb ohne bezahlte Agenten 
and deshalb niedrigste Yerwaltungskosten« 

Wer rechnen kann, wird sich aas den Dracksachen des Vereins 
davon flberzeagen, daß der Verein sehr günstige Versicherongen za 
bieten vermag and zwar aach dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten asw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen a«Babattein der Lebensversicherung« 
Zusendung der Dracksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei darob 
Die Direktien des Prenssischen Beamten-Vereins in HannsTsr. 

Iil iliw DriMiiikii-lliliriiriii eiih mu ut Ih MUirilini li rilUM Hatte liiii lihMi. 


Benegran 

for Veterinärzweoke 

(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 

Vlalfaoh erprobt 

üaberraäohande Hailarfolga. 

Qroaia Erapamia an VarbandatofPan. 

e'iDiii uiii. ümmiife m 


Tierarzt Ar. Ooldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung 
laut vorliegenden Gutachten aller 
verordnenden Tierärzte, 

in deren Bezirk nur auf ihre Verordnung 
geliefert wird. Hoher Tierärzte - Rabatt! 

Bel Vergasung zur ergänzenden 
Kopf- und Halsbehandlung hervor¬ 
ragend geeignet. 

iiiiiiiiiiiiniiiiiiminiiiiii 

Serum-Abteilung 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat 
L.. ’W. Gans) zu Originalpreisen mit lO und IB 
Prozent Rabatt vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

iiniiiiiiinMnniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniMiiiiMniiniiiii 

Tierarzt Dp. GoldbergePy 

Laboratorium für vet-medizinioche Präparate, 

Berlin "Chaplottonbupg 4 . 

■ - Tel. Amt Uhland 1270. .-- 




p|erdebegasiui 9 sapparater>znrj(eilnngderRände 

im besonderen für Pferde, Zugochsen, Schafe, Hunde. 

mittels SO 2 

nach ministerieller Anordnung. 


BiU^er als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Illage In Betrieb ii boilchtigeil —===— Elilacbe Belleiug, ierlagar SuTorbraich. 

Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzhglloher gasdichter TOrverschluss mit Schnellöltner. 

Maschineofabiik Arthur Yondran, Halle a. S., Königstr. 58 . 

Tclegr.-Adr.! Elaktrovoadran. Apparate ZUT Daalnfektlen van PferdagaaaMrran. Femtpraoher Nr. 1181 . 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Luisenttr. 

53-55. 


Instnunentoxifabrlk für Tiermedizin 



Telegramm-Adresse: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Bwrlln u. 8ollii|^n. Filiale Mfinohen, Königlnetr. 41, Veterlnirstr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Gaszellen 

Bur Bahandlung 

Pfartfe mit 80, 

nach den Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

VerzBge: 

Zaverlftssige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

ZnbthSr; 

Gasdichte Halsman- 
scbette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
En^asungseinrich- 
tung ffir Hand- oder 
4 Elektromotorenbe- 
trieb, Gaspröfap- 
parat. 

Ansebft anf Anfraia* 






RiMtegMnlle ms Holz, nodtll dm ■inisiarlams 
fiir Ludwlrtsotioft 


Chirnrgisches }(Ilimaterial: 

Nr. 2225. Cbinirglache Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. ^ 

Flakon» mit AebranehsferilAer Seide sowie 
CatAot in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

Seide, gebleicht und gedreht, 

10 m lang, auf Bobinen, in Gläsern mit Kappe, 

0,65 mm stark.St. Mk. 1,25 

^ .1,50 


Bengen & Co. uäiT2ii"2Bi, Hannover 

Fabrik chemi8ch>pharmazeutlscher Präparate 

Gegrflndet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco* 


Wir emptehleni 


Raudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Raudeliniment Bengen II 

Rohöl fSp vet.>nied. Zweck« vcpwcndbai 


Desinfektionsmittel: 

CdPbOXOl II al«lohw*rtla dem Kreolin. 

AuBerlioh als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburt^hilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewdhrt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlioh in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä 10 ,q. 


Jodoform-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 

Extr. Aloeo in Pillonform 

4 25,0 

Aloe luolda pulv., 

sowie in PiUen mit Gelatineüberzng. 


MUtwortliob für den Inhalt: Dr. Baeh, Berlin-Friedenaa, (Or den Inseratenteil: Martin Ri-ch ln Berlin. — Verlag nnd Eigentum ron Richard Sehbeti 
ln Berlin SW. 48, WilhelmttraSe 10 — Druck: W. BQxenvtein O. m. b. H. in Berlin. 

















Dl« ,B«rllaer Ttaräntlleh« WoehaaMhrifl* •r««k«tBl 
«r6eB«Btli<li Im V«rla(« ▼«« Rlehard 8«ho«t« te 
Berit« BW. iS, WUhelmaU. 10. Durch Jedes denUeh« 
P«et«mt wird dieselbe s«m Preis« tob M. 7,— Tlertel* 
jAbriieh (BBSsehlieilich Bestellfeld) fellefert. (öster- 
reiebiseke Post-Zeitonfs-Preisliste Mr. 674. UBrariseh« 
Nr. 86.) EinieloammerB 76 PL 


Beniner 


OrlflBBlbeltiftf« oad Beierate werde« mit 76 M. ftr 
de« Bofea honoriert Alle MsoBskript«, Mlttellanf«« 
«ad redaktioBelleB Aafrsf en belieb« ms« n seedeB «n 
Dr. Beeb, Berlin • FriedeBa«, SBdwestkorse 1011. 
KorrektareB, ReseBsions - Exemplare Bad AnBoaeea 
dafege« an di« Verlagsbaehhandlnnc t«b 
R iehard Seheeta, Berlin SW. 4S, WUbelmstr. IS. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. JI2 24. Ausgegeben am 12. Juni. 


Für ausgedehnte 

Landpraxis 

wird Nachfolger gesucht. Reichhaltiges, sehr gut erhaltenes 
Instrumentarium, Medikamente und Bücher können übernommen, 
auch Wohnung überlassen werden. Reflektanten erhalten nähere 
Auskunft unter Nr. 366 durch die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1903 approb., prom., sucht 

gute Praxis 

mit oder ohne feste Einnahmen gegen Entschädignng, eventuell 
Beteiligung in großer Praxis oder Klinik. Besitztum kann über¬ 
nommen werden. Diskretion ehrenwörtlich zugesichert. Ausführ¬ 
liche Angebote erbitte unter Nr. 353 an die Exped. der B. T. W. 

Aelterer Tierarzt, Kriegsteilnehmer, infolge Ausweisung ohne 
Existenz, sucht 

Praxis 

oder kleinen Schlachthof mit Praxis eventuell gegen Entschädigung. 
Angebote unter Nr. 354 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 


Verein der praktischen Tierärzte Ostpreußens. 

deneralTcrsammlangr, 

Sonntag:, den 22. Jnni d. Js., vormlitagfs 10^4 Uhry 
in König^eberg: I. Pr., Mellius-Hotel, Bergplatz 4. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliches, Aufnahme nener Mitglieder, Feststellung der 
Mitgliederliste. 

2. Kassenbericht. 

3. Neuwahl des Vorstandes, 

4. Besprechung über: Tierärztliche Taxe, Reichsirerband deutscher 
Tierärzte, Berufsüberfüllung, Promotion u. a. m. 

5. Anträge aus der Versammlung. 

llSVs Uhr Hitznnic des Vereins Ostprenßlscher 
Tierärzte ebenda! 

Alle praktischen Tierärzte der Provinz Ostpreußen werden 
hierzu freundlichst eiogeladen; möglichst vollzähliges Erscheinen 
ist dringend geboten. 

Lyck, den 6. Juni 1919. 

V. Lojewskl. 

Verkaufe Instrumente Kat. Nr. 1527, 2345, 3535, 3989 
u. 39:i0, 4032, 4318, 4357, 4416 u. Tapken: Die Praxis 
des Tierarztes. Qerth-Rügenwalde (Pomm.). 


für 2—3 Wochen gesucht. Radfahren erwünscht. Freie Wohnung 
und Verpflegung, freie Hinreise. 15 M. pro Tag. Gefl. Angebote 
unter Nr. 355 an die Expedition der B. T. W. 

Approbierter Vertreter 

möglichst sofort für Praxis, 14 Tage, gesucht. 

Dr. Rehse, Warin (Mecklenburg). 

Suche für Juli und später 

Vertretung oder Assistenz. 

Habe Erfahrung in der Gasbehandlung. 

Otto, Zoppot, Wilhelmstraße 30a. 

Vertretung 

für 3 Wochen übernimmt Ende Juli ält. Tierarzt mit amtl. Exam., 
Schlachthof in landschaftlich schöner Gegend bevorzugt. Angeb. 
unter Nr. 351 an die Expedition der B. T. W. 

Suche sofort 

Assistenten 

(ev. auch Kandidat) Radfahrer. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
bei freier Wohnung n. Beköstig, nnt Nr. 349 an die Exp. d. B. T. W. 

Bakterien-Mlkroskop, Leltz, gut erhalten, zn ver¬ 
kaufen. Angebote unter Nr. 352 an die Exped. der B. T. W. 

Habe noch mehrere Dosen Neosalvarsan, 4.5 g zn 
40 M. abznjc^ben. Angebote unter Ziffer Nr. 339 an die 
Expedition der B. T W. 

Mikroskop zn verkaufen, 

Adresse von PhrbardC, früh. Nifirnberg, g^esneht. 

Off. unter O. 5. 2748 an Haasenstein «& Vogler, A. G., Magdeburg. 

AgBF-Agar in Behnppen für Nährböden abzu^eben, 

Kilo 48 Mk. Angebote unter Nr. 350 an die Exped. der B. T. W. 


Gat eiogeffllirte Fabrik der tierärztlichen Branche 

»1X0 Ht: 

Verbindung mit Tierärzten 
zwecks Anfnahme nener Präparate. 

Offerten unter F. A. E. 843 an Rudolf Mosse, Berliu SW. 19. 
Eine in tierärztlichen Kreisen bekannte ehern. Fabrik, sucht den 

^nkanf von besteinge/ihrten Artikeln oder von 

iiiiiimiiiimHiiiiMnimiiniiuHiMHNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiivHniiummiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimimtiiniimiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiui 

nenen, bewährten Rezepten /ür die Fabrikation. 

mmiiMmiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiHiuiiiiimmimiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiHwiiiiiiiiiiiimiiimmiiiiiiiiiiimimiiiiii 

Angebote unter Nr. 340 an die Expedition der B. T. W. 



„Zonn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Hautkrankheiten der Haustiere. 


Von aahlreiohen Veterinären im Felde 
o. in der Heimat glänzend begntaohtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei zur Verfflgung. 

Dm Herren Tierärzten gniähre ich «nitgehnnde PreienrmäBigung. 

Dr. plill. Bernhotd Strouch, HaniliDrg-BillliTook-L, 

chemlech-pharmaceutische Präparate. Biiibrookdeich 42. 
Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 
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Humaii'ined. PrSparate fOr kl. Haustiere: 

• ? 

BlonnO’Lenicet-Salbe lO^/o, Conjanctivitis.Tube 84& 

BolnsaJ, (Hyperacidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolnsal mit Tierkohle (Ruhr, Colitie, Gallen-BlaaenbeBchw.) 1,50 

Baccosperln (Cystit, Gonorrh.).80 Kapseln 2,60 

Carbobolusal (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 
Baraselln, Unerreicht reine Angensalbengrundlage .... — | 

jLenl-Laxanln-Pllleny 2—3 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 | 

Lenlcet-Bolus 20% steril.| Wunden aller Art 1,25 

„ „ c. Argt. ik ® o od. c. Jod. 1 % | Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlung 2,25 

Lenlcet-Hantkrem (Augen-, Haut- und Eühlsalbe) .... 0,75 
Lenlcet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenlcet-Salbe (Wund-, Angen-, Hassagesalbe) . . 'U Dose 0,00 

„ „ V. Dose 1,20, Vi M. 2,10.Tube M. »2,70 

Lenlcet-Sllberpnder Vt % (Ekzeme, Wunden) . . Dose 25,0 1,50 
Lenlcet-Streapnlver 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenlcet-StronpnlTer 20% (Wunden, näss. Ekz.) . ca. 100,0 1,50 
Lenlcet-Supposltorlen (Torpedoforoo, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenlcet-BeUadonna-Sapposltorlen (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenlrenln (acut. Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenlrenln-Salbe (Nasensalbe, Haemorrboiden) . . . Tube 2,— 
Lenlrenln* BeUadonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenlrenln-Scbnupfensalbe.Tube 1,— 

Lenlrenln-Sopposltorlen (Tenesmus).6 St 8,20 

Llqnat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Lenlcet-Kompresse (Ulc. cruris) ..1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Bhenmasan (Rheumatismus) (für große Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenlcet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Wärmer 
80 St ä 0,5.2,- 

Grosse Haastlsre: 


Tierarzt Dr. Ctoldbei^er’s 

Müde - Salben 

(Fett-Salben) 

yegen Pfde-M id ScM-Rüiiile 

sind von glänzend er¬ 
probter Wirkung laut vor¬ 
liegenden Gutachten aller 
verordnenden Tierärzte, 

in deren Bezirk nur auf ihre Verordnung 
geliefert wird. 

noUßt Tißrärite-nabattl 

lllllliilltlillilllilllilllillil 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat 
L. W. Geins) zu Originalpreisen mit lO uni 15 
Prozent Rabatt vorrätig. 

Prospekte kostenlos! 


Bei Begaenng; ist unerreicht zur Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die Lienicet-Bändesalbe, ein Juck- 
Btillendes, borkeldsendes Resorbens. 

Ekzem - Bermasan (ans Ghrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad ns. vet): Rhenmatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Vi Tube 2,40 


EsteT-Bermasan-Yaginal-Tabl.: Scheidenkatarrhe. . 12 St. 2,25 

Jod-Ester-Bermasan (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenlcetpulver (ad us. vet): Mauke. 50,0 6,— 


Tierarzt Qr. Coldbsrgsr, 

Laboratorium für vet - medizinische Präparate, 

Bsriin - Chaplottenbupg 4. 

■ ■ Tel. Amt Uhland 1270. - -■ = 


Lenicet-Streupulver 20%: Wunden, näss. Ekzeme .... 1,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B« Beiss, Charlottenbnrs 51 und Wien TI/2, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 




Lächle Felduogen ui -Kniren 

la ishtaB dsi ascb Itrtli lacUsTt sMl lepsltttri. 

-- Katalog X 16 freL- 

cm wiemmii, 


Ricinusöl ^ 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinneht- 
lich Wirkung and leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Bmulslo purg'ans cps. Bark“, 

% 1-Fl. für Tierärzte 2 55 Mk, anfgedruckter Verkaufs¬ 
preis 510 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Triogti-Laboratorin Siittkehmeii.Bomiitei Tw. 


Rändcbehandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Krcktlerarzt Teterinftmt Bnrj-Bereut. PatentamtUoh gesohütst 
Anerkannt beites and sicher wirkendes BändemfUel selbst ln sohweren Fällen, da herrorrageude Tiefeawirkiaf. Tiere 
während der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Literatur: TierirstL Bundsohan vom 28. 7.1018 n. 18. V. 1010. 

Hof-Apotheke zum Bär in Potsdam. 

AUeinvertrieb für Groß-Berliu t Simons-Apotheke Berlin C. 2. 

























NI ein üt>er* 

7nstnimenfe, GerXte und für Cierheil- 

knnde» Tierpflege und Cierzncht 

■■=r- . = -'Lvz:,=. = ist ersdiienen« =;"■ ■ ...l' = 


lateressenten steht er auf Verlangen kostenlos zur Verfügung. l^äTÖT’M'bei^g^« 


Abortus 


infect. und 


Yaginitis 


drr Rindrr wrrdrn laut glänzenden Mitteilungen votf Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Or. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkallsierender 
Nebenwirkung, (i. cf. 3. T. W. So. 1912, O. F. W. So. 1912, T. R. No. 1912 «tc.! 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dern Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficlentien, 1 Naflaform, Roh-Naftaforml „ „ ^, 

I teosol I, PtaosDl II I 5 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

iOf. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 


Cleffon Räude 

bei Pferden, Hunden etc. ist das wirksamste Mittel 

Hasobko Rände-Salbe 

RI II Prahtlsoh erprobtl ii ii 
Tlsrlrstlleh glAnzsiid bsgutaohtstl 

2*Ä kg Dose M. 8.50, 5 kg Dose M. 15.— 
je einschließlich Verpackung und Porto. 

Versand gsgsn llaohiiahmsl 

Hasobko-Werke, Zirndorf 

ehern. Fabrik imnitiMMiMiiiitiiHiitmi mmhmihiiimiii 1^, Nürnberg. 


PferdeRäude 

DIeblol bringt anch in schweren Fallen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsun* erbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-PrBparat. 

Seit SO Jahren bewBhrt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und ZQchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 


heilt Di 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Dnrch prompte Wlrktmg änsgezeichnetl 

Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellscbaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36 . 


®ofott liefetbot 

fettige ©ai^sellen duc B^efüntfifung hec 

^^ferberaube 


ntoddl landtDiUfdiafts^ininincnum. 


♦ 000 


Tincrkanm bctnäbrtcnc RäudczcUc. 


9^. QoU Wllet & @2. 

Q^crlin OB. 57, Q^filoinftrahe 68. 

6tftnbfge Lieferanten bed LanbtDtrt|(itaftB*QIllnt|leriuni6 unb bieler 0taatB» u. QRilitftr^Qbel&brben. 
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Original Prof. Dr. Sobernheim 

1. Schutzimpfung. 

Die Sdiutzimpfun^ findet seit 10 Jahren in verseuditen oder bedrohten Viehbeständen 
mit bestem Erfolge Anwendung*. Sie wird ausgeführt in Form der kombinierten aktiven 
Immunisierung (Simultanimpfung) durdi gleichzeitige subkutane Injektion von Milz¬ 
brandserum und abgeschwachter Milzbrandbazillenkultur. Nach den wissensdiaftlidien und 
praktischen Erfahrungen wird hierdurch zuverlässig auf 1 Jahr Immunität bewirkt. 

Diese Form der Immunisierung besitzt vor dem Pasteurschen Verfahren 
den Vorzug, daß die Impfung mit einem einzigen Eingriff erledigt ist und 
daß der Impfschutz sofort eintritt. 

II. Heilimpfung. 

wird ausgeführt durch intravenöse Injektion einer großen 

impfehlen 
Ausführ- 


Die Heilimpfung __^_ ___ 

ICultur. Die hervorragenden Erfolge bei dieser Anwendungsart empfehlen 


Serumdosis ohne- ---^- 

clie Vornahme einer Heilimpfung besonders bei wertvollen Tieren dringend. 


Tuberkulosan Bupow» 

1. Hebung des Schlachtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Milchergiebigkeit. 
Subkutane Impfung. Durchaus unsch&dlidu 


Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Oelenkwunden. 


Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie« 


terum orejden Dre9<len*A. L6blauerftr.45 


Sup'tol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei 
akuter und chronischer Erkrankung. Be¬ 
währt bei über 600000 Impfungen. 


Teleph. 18995 


■ 

^ Venlrase ^ 
gegen Kalberruhr 

■ 

■ 

und andere 

■ 

1 

Darmkranhheilen. 

llumannuTeislep 

1 


Dohna Sa. 

5 


Antogaragen, Jagdhtttten 

ans Wellblech, zerlegbar, transportabel, leoerslcher. 

Bel Anträgen Angabe der gewünsoliten Qrösse erbeten. 




Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15 . 


Bei Ueberbeinen 
Knochenneubildui 

wirkt nach Angabt 
der Literatur* am 

Galle 

lagen 

3n ^ 


schnellsten u. ^ 
sichersten 


r • 


Lab 

tor 

Berlin 11 

^ per Flasche 

Mk. 5,—, Kp. 8.— 

ium Dr■ Kleins 

ipotf. Ositirr. 
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(Aus dem Bakteriologischen und Serum-Institut Landsherg a. W., 
Direktor; Dr. 0. Schreiber.) 

Der Rauschbrand des Schafes. 

Von Veterinärrat Witt, Calbe a. S., und Dr. W. Stickdorn, Technischer 
Leiter des Instituts. 

Aus den bisher in der Literatur erschienenen Veröffent¬ 
lichungen über den Rauschbrand der Haustiere konnte man 
den Eindruck gewinnen, daß diese Seuche bei Schafen nur 
äußerst selten vorkomme. So bestreitet v. H i b 1 e r das 
spontane Vorkommen von Schaf rauschbrand überhaupt. Kitt 
findet sein Auftreten so selten, daß eine Schutzimpfung in 
praxi kaum als Bedürfnis erscheine. Auch Oppermann 
nennt den Rauschbrand eine beim Schafe nur selten vor- 
kommende Krankheit. Doch ist es bekannt, daß der Rinder¬ 
rauschbrand durch Impfung auf Schafe übertragen werden 
kann. (Friedberger und Fröhner, Nevermaun- 
Beyer, Hutyra und Marek.) Ausführliche Mitteilungen 
über spontanes seuchenhaftes Auftreten des Schafrausch¬ 
brandes bringen nur S c h e i b e 1 und M o n s e u r. Jener sah 
die Seuche am Vogelsberg in Oberhessen, dieser in den Pro¬ 
vinzen Limburg, Lüttich, Westflandern und Brabant. 

Es scheint jedoch, als ob die Krankheit weit verbreiteter 
ist, als allgemein angenommen wird, und daß insbesondere ein 
bedeutender Teil der auf eine Infektion, mit dem Bazillus des 
malignen Ödems zurückgeführten Fälle des sogenannten 
Scherbrandes, des Scheiden- und Gebännutterbrandes, sowie 
der nach Hundebissen, Verletzungen am Maule, Kastrationen 
und Schweifamputatiouen auftretenden Infektionen als 
Rauschbrand anzusprechen ist Zunächst fiel dem einen von 
uns (W i 11) in seiner amtlichen Tätigkeit ein Schafbestand 
auf, in der die Tiere nach dem Scheren oder nach Hundebissen 
trotz der Geringfügigkeit der Wunden in wenigen Tagen in 
großer Menge eingingen. Selbst die sofortige Behandlung der 
frischen Verletzungen war vergeblich. Auch Mutterschafe 
verendeten in großer Zahl im Anschluß an die Geburt oder 
w’enn die Lämmer ihren Müttern leichte Verletzungen an den 
Strichen zufügten (Euterbrand). Von 750 Schafen des Be¬ 
standes sind etwa .70 Stück unter den gleichen Erscheinungen 
während des letzten Winters eingegangen, im Januar 
allein 35 Tiere. Im Winter ist die Periode der Schur und des 


Lainmens die gefährliche, im Sommer die der Schur. Zum 
ersten Male ist die Seuche im Sommer 1918 gleich nach der 
Schur aufgetreten, sie ist also wahrscheinlich von den Schaf¬ 
scherern an ihren Instrumenten eingeschleppt worden. Schäfer 
und Besitzer anderer Herden sagen aus, daß sie 50 bis 
150 Schafe jährlich an Scherbrand usw. verlieren. Einzelne 
Besitzer haben daher die Schafhaltung und -zucht ganz auf¬ 
gegeben. 

Die Symptome des Sehafrauschbrandes sind dieselben wie beim 
Kauschbrand der Rinder. Hauptsitze der Geschwulst sind je nach 
der Eintrittspforte des En-egers bei Verletzungen am Maul der 
Kopf, insbesondere die Kaumuskeln oder die Zunge, ferner nach 
Kastrationen, Schweifamputationen und Geburten Schamgegend 
und nach Bißwunden des Hundes die Hinterschcnkel, nach Ver¬ 
letzungen an den Strichen das Euter. Dementsprechend ist oft als 
erstes Symptom Lahmheit oder steifer Gang zu beobachten. Über 
der entstehenden Geschwulst hebt sich die Wolle empor, wie dies 
auch Oppermann und Scheibel berichten. Das Knistern 
der Schwellung tritt bei Schafen weniger deutlich hervor als bei 
Rindern, es fehlt vollständig, wenn sich schwarzrote, gallertige 
Massen in der Unterbaut angesammelt haben. Die Krankheit ver¬ 
läuft außerordentlich schnell, in den meisten Fällen verenden die 
Tiere schon nach 6 bis 12 Stunden. Pathologisch-anatomisch er¬ 
weisen sich die mehr oder w'eiiiger stark knisternden Geschwülste 
als hämorrhagisch-ödematöse Infiltrate der Unterhaut, aus denen 
beim Durchschneiden eine schwarzrote, oft gallertige, mit Ge¬ 
blasen untermischte Flüssigkeit tritt. Der Geruch dieser Flüssig¬ 
keit ist ebenso wie der der Muskulatur unangenehm und erinnert 
an Milch- oder Buttersäure. Er stimmt vollkommen mit dem 
Geruch überein, den man bei der Zerlegung an Rauschbrand ge- 
fallermr Rinder wahmimmt. Die entw'eichenden Gase brennen 
explosiv. Die Muskulatur ist oft rotbraun bis schwarzrot ver¬ 
ändert. ganz trocken, porös und zunderartig. Infolge ihres starken 
Gasgehaltes knistert sie beim Durchschneiden. Diese Er¬ 
scheinungen sind jedoch manchmal weniger ausgeprägt, sg daß 
zuweilen nur die dunkle Färbung einer Muskelpartie auffällt. Die 
Leber zeigt manchmal die Erscheinung der trüben Schwellung, ist 
aber oft ganz unverändert. Die ockergelben Stellen, wie sie bei 
Rindern die Regel bilden, wurden bisher nicht nachgewiesen. Die 
Milz ist wenig oder gar nicht geschwollen, die Pulpa nicht flüssig. 
Kleine Blutungen unter dem Endokard konnten häufig ennittelt 
weiden. Das Blut in den Herzkammern und größeren Gefäßen ist 
stets gut geronnen. In allen Fällen fand sich in der Bauch- und 
Brusthöhle, sowie im Herzbeutel ein schwarzroter Erguß von ge¬ 
ringer Menge. Das Brustfell ist besonders im Rippenteil gerötet. 
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Differentiuldia^^iiostisch kommen jregenüber dem Rausch¬ 
brand malignes ödem, Milzbrand und Bradsot in Betracht. 
Das maligne ödem unterscheidet sich vom Rauschbrand be¬ 
sonders dadurch, daß die gebildeten Toxine nicht die hämo¬ 
lytische Wirkung haben; daher sind die Ergüsse in den 
Körperhöhlen und in der Unterhaut nicht schwarzrot, sondern 
nur leicht rötlich oder rosarot und wäßrig, auch die 
Muskulatur zeigt nie die schw'arzrote Farbe und die poröse 
Beschaffenheit. Verdächtig für Rauschbraud ist, wie auclx 
von Schäfern richtig bemerkt wmrde, das sogenannte Blut¬ 
schwitzen und die blutige Beschaffenheit der Infiltrate. End¬ 
lich fehlt beim ödem der typische Rauschbrandgeruch. — 
Vom Milzbrand unterscheidet sich der Rauschbrand durch das 
Fehlen der Milzveränderung und die gute Gerinnungsfähigkeit 
des Blutes. Die für Bradsot typischen Veränderungen an der 
Labmagenschleimhaut wurden nie beobachtet. Andererseits 
fehlen bei dem Bradsot die Verändeningen der Muskulatur. 

Zwei Umstände lagen jedoch vor, die zu Bedenken gegen 
die Diagnose „Spontaner Schafrauschbrand‘‘ Anlaß gaben. 
Zunächst sind in den besonders heimgesuchten Gegenden und 
Gehöften Fälle vom Rauschbrand beim Rinde nicht vorge¬ 
kommen. Auffallend war weiter, daß Lämmer schon im Alter 
von 14 Tagen erkrankten und eingingen, während doch Kälber 
unter 3—4 Monaten nie an Rauschbrand erkranken. Aus 
diesen Gründen ergab sich zunächst eine gewisse Unsicherheit 
in der Diagnose, die auch durch den Nachweis eingliedriger, 
großer Bazillen, die oft mit endständigen Sporen versehen 
waren, nicht behoben wurde. Aus diesen Gründen wurden 
mehrere Schafbesitzer veranlaßt, Teile von Kadavern dem 
Landsberger Institut zur bakteriologischen Bearbeitung zu¬ 
gehen zu lassen. Das Ergebnis dieser Untersuchungen sei im 
folgenden angeführt: 

1. Am 4. Februar 1919 übersandte die Firma A. in S. einen 
Hinterschenkel eines an Scherbrand verendeten Schafes. Die 
Untersuchung ergab keine augenfälligen Veränderungen der 
Muskulatur, doch machte sich ein milchsäureähnlichcr Geruch 
deutlich hemerkhar. Mikroskopisch konnten im Fleisclisaft zahl¬ 
reiche kurze Stäbchen mit endständigen elliptischen Sporen nach¬ 
gewiesen werden. Einem Meerschweinchen von etwa 250 g Ge¬ 
wicht wmnle 1 ccm einer Verreibung eines Stückchens Muskulatur 
mit physiologischer Kochsalzlösung unter die Haut des Bauches 
gespritzt. Das Tier starl> nach D/a Tagen. Es zeigte an dt'r Impf¬ 
stelle eine bis zum Halse reichende teigige Anscliwellung. Die 
Zerlegung ergab eine hochgradige ödematös-hämorrhagische In¬ 
filtration der Unterhaut. Die Brustmuskulatur war schw^arzrot 
verfärbt, wies kleine Gasbläschen auf und war von mürber Be¬ 
schaffenheit. Die inneren Organe zeigbm keine Verämlenuigen. 
In Ausstrichen, die mit Ödemflüssigkeit und Muskulatur herg(‘stellt 
wurden, sowie in Leberabklatsch-Präparaten wurden nur einzeln 
oder paarig gelagerte, kurze, gerade Stäbchen ermittelt. Verbände 
waren nicht zu finden. Vereinzelte Stäbchen des Muskulatur¬ 
ausstriches tnigen eine endständige, elliptische Spore. Ein zw^eites 
Meerschweinchen wuide mit Muskulatur des verendeten subkutan 
geimpft und starb ebenfalls nach Tagen unter denselben Er¬ 
scheinungen, Der Zerlegung^- und mikroskopische Befund glich 
vollkommen dem bei dem ersten Meerschw'einchen ermittelten. 

2. Am 1. März 1919 schickte dieselbe Finna mehrere 
Muskulaturteile eines eingegangenen Mutterschafes ein. die zum 
Teil in Fäulnis übergegangen wMnm. Die Muskulatur enthielt 
neben Fäulniskeimen wiedenim kurze Stäbchen mit endständigen 
Sporen. Ein mit Muskulatur geimpftes Meerschweinchen starb 
nach einem Tage und zeigte dieselben Erscheinungen, wie sie oben 
beschrieben w^orden sind. 

3. Ein am 7. April 1919 von der Firma A. in S. übersandter Schaf¬ 
schenkel fühlte sich puffig an und knisterte beim Darüberstreichen. 
Die Muskulatur war auf dem Durch.schnitt zunderähnlich, von 
grauroter Farbe und schloß sclnvarzrot gestreifte Teile ein. Der 
Geruch erinnerte an Milchsäure. Mikroskopisch wurden wieder 
sporentragende Stäbchen in großer Menge ermittelt. Der Tier¬ 
versuch verlief genau wie vordem, <his Meerschweinchen starb nach 
1 Tag und zeigte den typischen pathologischen und bakteriolo¬ 
gischen Befiiml, Ketten- oder verbandbihhuide Stäbchen w^aren 
nicht zu ermitteln. 

4. Bei einem von Herrn B. in K, eingesandten Lamm konnten 
w’ir puffige, knisternde Beschaffenheit der Hinterschenkelmuskula¬ 
tur und Milchsäiiregeruch feststelleu. Mikroskopisch fanden wir 
wieder sporentragende Stäbchen und freie elliptische Sporen. Der 
Tierersuch verlief wie ol>cn. 

Die aus den Meerschwcincium isolierten Erreger w'urxlen zu¬ 
nächst in (ichiriibrei rjaeh v. Hi bl er gezüchtet. In diesem Nähr- 
luxlen fanden sich nach 3 Tagen sporentragende Stäbchen imd 
freie Sporen, nach 7 Tagen auch Blähformen von zitronen- 
förnuger Gestalt. Der Geliimbrei wnrde nicht gesclnvärzt. In 
Bouillon mit Fleichstücken wuirden ebenfalls nach 3 Tagen nach 
anaerober Züchtung sporentrag<'nde Stäbchen, nach 8 Tagen haupt¬ 


sächlich freie Sporen, daneben dicke und gieblähte Stäbchen nach¬ 
gewiesen. Die aufgefundenen Bakterien zeigten lebhafte Beweg¬ 
lichkeit. 

Für die bakteriologische Differentialdiagnose kommen 
nicht nur die Erreger des Rauschbrandes, des malignen Ödems 
und der Bradsot in Frage, sondern auch die des Gasbrandes 
des Menschen (F r ä n k e 1 scher Bazillus), ferner der Ghon- 
Sachs sehe und der N o v y sehe Bazillus. Die genannten 
Bakterien gehören alle einer großen Gnippe an, die sich durch 
ihr anaerobes Wachstum, ihre Sporenbildung und die Bildung 
von Gas im Tierkörper und in künstlichen Nährböden aus¬ 
zeichnen. Die Pathogenität der einzelnen Untergruppen be¬ 
schränkt sich nicht immer auf eine bestimmte Tierspezies. So 
haben die neuen Untersuchungen von Z e i ß 1 e r ergeben, daß 
in 10 Fällen von menschlicher Wundinfektion einw’andfrei 
Rauscbrandbazillen festgestellt wurden. Infektionen mit 
Ghon-Sachs sehen Bazillen sind von v. H i b 1 e r nicht 
nur beim Menschen, sondern auch bei Rindern nachgewieseii 
worden. Die durch N o v y sehe Bazillen bedingte Gasbrand¬ 
form hat V. Hibler nicht nur bei Versuchstieren, sondern 
auch in einem Fall beim Menschen und einmal bei einer 
Spontaninfektion beim Wildschwein festgestellt, die nach dem 
Sektionsbefund für Rauschbrand gehalten w'orden war. Es 
scheint also, als ob in der Gasbranderregergruppe ähnliche 
Verhältnisse vorliegen, wie in der Coli-Typhusgruppe, sowohl 
was ihr eigentümliches, pathogenes Verhalten als auch die 
Bildung zahlreicher Untergruppen anbetrifft, zwischen denen 
wieder alle möglichen Übergangsformen möglich sind. 

Dennoch läßt sich für den von uns nachgewiesenen 
Bazillus unschwer der Nachweis erbringen, daß es sich um 
echten Rauschbrand handelt. Da niemals Ketten- oder Faden¬ 
bildung zu beobachten w^ar, insbesondere nicht auf den 
serösen Häuten der Versuchstiere (Leberabklatsch), die Bak¬ 
terien vielmehr stets einzeln oder paarig gelagert sind, 
kommen die Bazillen des malignen Ödems, die außerdem 
Gehimbrei schwärzen, der Ghon-Sachs sehe Bazillus und 
der Bradsoterreger nicht in Frage. Vom N o v y sehen Bazillus 
unterscheidet sich der Rauschbrandbazillus durch die Sporen¬ 
bildung im Gehirnbrei, vom F r a e n k e 1 sehen Bazillus durch 
die Sporenbildung im Tierkörper, insbesondere im veränderten 
Muskel, ferner durch seine Eigenbewegung und die Bildung 
von Blähfonnen. Der aufgefundene Bazillus ist daher als 
echter Rauschbrandbazillus anzusprechen, als den ihn auch 
die bei Schafen festgestellten pathologischen Veränderungen 
charakterisieren. Der einzige Unterschied gegenüber dem 
Rinderrauschbrandbazillus scheint seine spezifische Patho¬ 
genität, die krankmachende Wirkung auf Schafe, sowohl 
ältere wie jüngere Tiere, zu sein, da, wie oben berichtet, in 
den verseuchten Gegenden Rinderrauschbrand nicht auftritt. 
Ähnliche Beobachtungen liegen jedoch auch von S c h e i b e 1 
vor, der Schafrauschbrand nur in den im Tale gelegenen Ort¬ 
schaften sah, während Rinder vorzugsweise in den höher ge¬ 
legenen Gegenden erkrankten. Ob vielleicht durch sero¬ 
logische Prüfungen eine Trennung des Erregers des Schaf¬ 
rauschbrandes von dem des Rinderrauschbrandes möglich ist, 
muß w'eiteren Untersuchungen überlassen bleiben. 

Auf die dringenden Bitten der Besitzer der verseuchten 
Schafbestände schritten wir zur Herstellung eines Impfstoffes 
zur aktiven Immunisierung der gefährdeten Herden. Die Er¬ 
zeugung eines passiven Schutzes durch Serumimpfung kommt 
nicht in Betracht, da Heilimpfungen bei dem äußerst schnellen 
Verlauf der Krankheit keinen Erfolg versprechen, der Schutz 
bei vorbeugend geimpften Tieren von zu kurzer Dauer ist, und 
schließlich die Herstellung eines spezifischen Serums zu lange 
Zeit erfordert. Was nun die üblichen Schutzimpfungsverfahren 
mit virushaltigem Material anbetrifft, so gingen war von der 
Annahme aus, daß die nach den französischen Methoden von 
Arloing, Cornevin und Thomas sowie die von Kitt 
hergestellten Impfstoffe eine einwandfreie Dosierung infolge 
der Unmöglichkeit einer genauen Ausw'ertung an der Her¬ 
stellungsstelle nicht erlauben, daher für die moderne Impf¬ 
technik nicht in Frage kommen. Andererseits dürfte sich der 
nach F o t h hergesteilte Impfstoff für die Massenimpfung von 
Schafen nicht eignen, da erstens das Einbringen der Faden¬ 
bündel der Type A unter die Haut des Schweifes, zumal des 
kurzen Schwanzes w^eiblicher Tiere, schwierig und bedenklich 
ist, zweitens die Auflösung der Type F für die Impfung große 
Geduld und peinliches Arbeiten erfordert. Wir stellten daher 
— bisher ausschließlich zu Versuchszwecken — einen Impf¬ 
stoff her, der sow’ohl die für die Immunisierung wertvollen 
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Stoffwechselprodukte der Rauschbrandbazilleu als auch ver¬ 
einzelte ab^eschwächte Sporen enthält, und dessen Aus¬ 
wertung? j?enau nach der F o t b sehen Methode an Meer¬ 
schweinchen erfolgt. Wir gewannen so einen flüssigen sofortge¬ 
brauchsfähigen Impfstoff, der Meerschweinchen von 2.50 g Ge¬ 
wicht in Dosen von 2,0 bis 0,5 ccm bei subkutaner Einver¬ 
leibung in 1—3 Tagen tötete. Dosen von 0,4—0,1 ccm waren 
unschädlich. Mit diesem Präparat wurden im Lands¬ 
berger Institut 4 Lämmer an der Ohrspitze in das straffe 
Unterhautbindegewebe mit Dosen von 0,1—0,2 ccm geimpft. 
Die Tiere zeigten außer einer schwachen örtlichen Reaktion 
keinerlei Krankheitserscheinungen. 

In einem verseuchten Bestände wurden weiter versuchs¬ 
weise je 2 Schafe mit Dosen von 0,1—0,2—0,3—0,4—0,5 ccm 
und je 3 Lämmer mit den Dosen 0,1—0, 2—0,3 ccm geimpft, 
um die kleinste tödliche Dosis des Impfstoffes zu ermitteln. 
Es starben 1 Lamm, welches 0,3 ccm, und 1 Schaf, welches 
0,5 ccm erhalten hatte (Kopfrauschbrand). Die Dosis wurde 
daher auf 0,1—0,2 ccm für Lämmer und 0,3 ccm für Schafe 
festgesetzt. Etwa 600 Schafe sind bisher mit diesen Dosen ge¬ 
impft worden, ohne daß Impfverluste aufgetreteii wären. Von 
den geimpften Tieren ist nur eines an spontanem Rauschbrand 
(Hinterschenkel) verendet, und zwar 4 Tage nach der Impfung, 
zu einer Zeit also, wo eine gründliche aktive Immunität noch 
nicht zu er>varten war. Etwa 10 Tieren wurden 14 Tage nach 
der Impfung mit der Schere an den Hinterschenkeln und am 
Kopf künstlich Verletzungen beigebracht. Jede Wundbehand¬ 
lung unterblieb. Keines von diesen Tieren erkrankte, während 
früher die geringste Wunde genügte, das betreffende Tier 
einer tödlichen Rauschbrandinfektion auszusetzen.*) 

Es läßt sich daher erhoffen, daß ein brauchbarer Impf¬ 
stoff zur Bekämpfung des Schafrauschbrandes gefunden ist. 
Doch ist noch das Ergebnis der weiteren vorzunehmenden 
Impfungen und das Verhalten der Tiere in der Zeit des .Aus¬ 
treibens, der Schur und der Geburt abzuwarten. 
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Speichelstein beim Pferde. 

Von Dr. Drahn in Berlin. 

Herr Tierarzt Dietz, PTankfurt n. M., sandte dem ana- 
Uunischen Institut einen Speiehelstein, den er aus der linken 
Backe eines Pferdes operiert hatte. Die Fistel heilte nach der 
Gperation in 14 Tagen. 

Der Stein ist durch seine Größe bemerkenswert. Er be¬ 
steht aus zwei Teilen, einem Hauptstück und eiimm kleinen 


*) Die Herde ist seit einigen Wochen auf die Weide getrieben 
worden. Obwohl die Hunde ohne Beißkorb gelassen werden und 
<»fters Schafe schon so gebissen haben, daß sie tagelang lahm 
gehen, ist bis heute, d. h. 9 Wochen nach der Impfung, kein Todes¬ 
fall mehr vorgekommen. 


darauf passenden Nebenstück; das Gesamtgewicht beider be¬ 
trägt 130 g [das Hauptstück 110,5 g, das kleine Stück 10,5 g]. 
Der Hauptstein hat Gestalt einer langgestreckten Knolle mit 
vorwiegend glatter und nur zum kleineren Teil rauher Ober¬ 
fläche; der Querschnitt ist elliptisch. Die Maße betragen: 
größte Länge 6,8 cm; die beiden Achsen des größten Quer¬ 
schnittes 4,2:3,4 cm. Das Nebenstück besitzt die Gestalt eines 
abgestumpften schiefen Kegels mit elliptLschem Querschnitt. 
Die größte und die kleinste Seitenlänge betrug 2,5 cm bzw. 
1,3 cm; die beiden größten Achsen der Basis waren 2,4 cm 
und 2,1 cm, die der oberen unregelmäßig gestalteten freien 
Stumpffläche. 1,3 cm und 1,4 cm lang. Die I^äche des Haupt- 
steiiis, auf welcher das kleinere Nebenstück aufsaß, zeigte die 
folgenden größten Achsenlängen: 2,5:2,1 cm; sie war jedoch 
nicht plan, sondern dellenartig gehöhlt; die größte Tiefe der 
Delle maß 0,4 cm. In die Höhlung paßte genau ein entsprechen¬ 
der stumpfer Zapfen an der Basis des Neben-stücks. Diese in 
einander fassenden .Auflageflächen der beiden Steinteile 
waren glatt, beinahe glänzend poliert: ein Zeichen dafür, daß 
die beiden Stücke während des Lebens in steter Bewegung 
gegen einander gestanden haben müss^'u. 


(Aus der Abteilung für Tierhygiem* des Kaiser Wilhelms-Instituts 
für Landwirtschaft zu Bromberg (Leiter: Dr. W. Pfeiler). 

Kasuistische Mitteilungen aus der Untersuchungs¬ 
und Auskunftsstelle der Abteilung. 

7. Ovarioblastom beim Huhn. 

Von W. Pfeiler und Dr. B. Heinrich, 

2. wissenschaftlich-technischem Hilfsarbeiter. 

Ivine fast zweijährige Wyandottehenne, die sich in bestem 
Nährzustande befand und durch fleißiges Legen aiiszeichnete, 
begann nach dem Vorbcuicht des Besitzes zu kränkeln, wobei 



.sich der Legedarm etwa 2 cm nach außen drängte. Nach zwei¬ 
tägiger Erkrankung wurde das Tier geschlachtet und der 
Untersuchungsstelle überbracht. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle zeigte sich dieselbe mit 
einem Konglomerat hydropischer Follikel angefüllt. Der Eier¬ 
stock war in eine etwa walnußgroße, weißliche bis gelbröt¬ 
liche, knotige, derbe Geschwulstmasse umgewandelt, von 
welcher die Follikel in Hlrbsen- bis Eidottergröße traubenartig 
herabhingen. (Figur). Während drei der größten und der 
Geschwulst am nächsten liegende P^ollikel die normale gelbe 
Färbung eines aiisgereiften Eidotters be>saßen. war ein nach 
der anderen Seite gelegener, gleichgroßer P'ollikel von dunkel¬ 
blauvioletter PVirbe; alle übrigen Follikel zeigten etwa das 
Aussehen des Cysticercus tenuicollis und enthielten in ihrem 
Innern eine wasserklare, nicht fadenziehende, geruchlos 
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Flüssigkeit. Die Follikelwand war von einem feinen Netzwerk 
von Kapillargefäßen ibekleidet. 

In dem Tumor ließen sieh weder mikroskopisch noch kul¬ 
turell Mikroorganismen nach weisen. Veränderungen an den 
übrigen Organen der Henne lagen nicht vor. 

Histologisch zeigte die Geschwulst sehr reichliches, netz¬ 
artig verzweigtes Bindegewebe und Rundzellen. 

Das Ovarioblastom mit Zysten besaß ein Gewicht von 
805 g. Ähnliche, umfangreiche Eierstockgeschwülste sind in 
der Literatur nur spärlich beschrieben. Kitt beo>bachtete bei 
Hühnern ein paarmal ähnliche Veränderungen, wo das Ovario¬ 
blastom ein Gewicht bis 400 g erreichte, also nur halbmal so 
schwer vrar wie in unserem Fall. 


Referate. 

über die EinHüsse des Kalkpräparates ^Kalzan^ auf die histo¬ 
logischen Gewebs- und Biutveränderungen, 

Von Dr. A. Fischer in Dresden. 

(MedU. Klinik I9l9. Nr. lö. 8. a90; 

Fischer hat den Einfluß der Kalkdarreichung auf die rege¬ 
nerative Gewebswucherung, die sich bei Frakturen im Bereiche 
des Knochensystems abspielt, an Versuchstieren ^Meerschweinchen) 
studiert. Dazu verwendete er das von der Firma Johann A. 
W ü 1 f i n g in den Handel gebrachte K a 1 z a n, ein Doppelsalz von 
milchsaurem Kalk und milchsaurem Natron. Die Versuchstiere 
erhielten täglich zweimal eine Tablette pulverisierten Kalzans in 
Milch aufgeschwemmt über das Futter geschüttet, während den 
Kontrolltieren nur gewöhnliches Futter gereicht wurde. Die Ver¬ 
suche ergaben folgendes: Der Organismus verhält sich einer er¬ 
höhten Zufuhr von Kalzan gegenüber nicht reaktionslos, sondern 
speichert den Kalk in den Körperflüssigkeiten, ürganzellen und 
vor allem im Knochensystem auf, um ihn in Zeiten einer Kalk¬ 
unterbilanz wieder abgeben zu können. Es handelt sich demnach 
lim eine wirkliche Hesorption und Retention. Die regenerativen 
Gewebswucherungen, welche sich von dem zerrissenen Feriost aus 
entwickeln, zeigen, daß die Lebenstätigkeit der Zellen bedeutend 
angeregt wird. Daß hierbei die Funktion der Zellkerne besonders 
in Betracht kommt, dürfte aus dem sukkulenten Aussehen der 
Kerne der parenchymatösen Organe sowie den ^^üßeren und zahl¬ 
reicheren Knochenkemen hervorgehen. Erhöhte Kalzangaben 
tragen wesentlich dazu bei, die Heüungsvorgänge bei Knocheii- 
brüchen zu beschleunigen und die Bruchenden durch reichliche 
Kallusbildung fest miteinander zu verbinden, wodurch der Mög¬ 
lichkeit einer Pseudarthrosebildung beträchtlich vorgebeugt wird. 
Die Vorteile einer beschleunigten Heilung liegen aber nicht nur 
in der Vermeidung von Ankylosen und Atrophien der betroffenen 
Gelenke, Knochen und Muskeln, sondern es werden dadurch auch 
Dekubitusbildung und hypostatisohe Pneumonien vermieden. Er¬ 
höhte Kalzandarreichungen sind selbst bei längerer Dauer nicht 
imstande, den Organismus schädlich zu beeinflussen. Der Schmerz 
an der Bruchstelle, meist herrührend von mangelhafter Konsolida¬ 
tion, verliert sich früher bei Kalzandarreichung. Der Hämoglobin- 
gehalt des Blutes erfährt eine beträchtliche. Steigerung bei mit 
Kalzan angereicdieTter Nahrung. Das Allgemeinbefinden wird 
durch Kalzan wesentlich gehoben, Appetit und Körpergewicht 
nehmen zu. W. 

Über Kartoffelffitferung. 

Von Oberveterinär Dr. Müller. 

(Zeiitchr. f. Veierinärknnde, Mär* 1919.) 

Nach Verfütterung von Kartoffeln ist mehrmals ein zu beiden 
Seiten des Halses, in der Sattellage, am Rücken und in der 
Nierenpartie auftretendes Ekzem beobachtet worden, das sich 
durch reichlichen Haarausfall und Austritt von Lymphe kenn¬ 
zeichnete. Die Erscheinungen gingen beim Aussetzen der Kar- 
toffelfüttening wieder zurück. B r t. 

Zur Rinderpestfrage. 

Von Professor Dr. Schern. 

(Utacbe. Tieräntl. Wothenschrift, 17. 1919.) 

Die Rinderpest der anatolischen und p o d o 1 i s c h e n 
Hinderrassen verläuft nicht wie die der hochempfänglichen 
europäischen Rinder unter den bekannten foudroyanten, akut zum 
Tode führenden Erscheinungen, sondern unter wenig typischen, 
sehr geringen Symtomen. ln den Ländern, z. B. in den nördlich 
des Kaukasus gelegenen, wo sie heimisch ist, fordert die Seuche 
verhältnismäßig wenig Todesopfer, sie entspricht dort in ihrer 
Bedeutung etwa der in Deutschland heimischen Schweinepest. In 
Zweifelsfällen ist es zweckmäßig, insbesondere seiten® des west¬ 
europäisch geschulten Tierarztes, die Diagnose der Rinderpest 
durch den Infektionsversuch an .hochempfänglichen Rin¬ 
dern zu sichern, die in Kriegs- oder Gefahrenzeiten bereitstehen 
müßten. 

Die von Draegert (Zeitschr. f. Vet. Kunde, Nr. 1, 1919) in 
Pinsk beobachtete „bösartige diphterisehe Eikrfrtung an den 


Schleimhäuten des Verdauungskanals beim Jungvieh“ erinnert 
nach Ansicht des Verfassers an die asiatische, chronische, nicht 
sehr virulente Rinderpest. Bezug nehmend auf diesen Fall, nimmt 
Schern Gelegenheit, auf die Ausbildung der deutschen Tier¬ 
ärzte hinzuweisen, die „die Tierkrankheiten hauptsächlich nur 
innerhalb der Eigentümlichkeiten der engeren Heimat gut kennen 
(cf. auch Rotz)“, und weist auf einen Mangsel entsprechender 
staatlicher Einrichtungen hin, mit deren Hilfe sich die Tierärzte 
„mehr international schulen könnten“. Borchert. 

Räudebekämpfung durch Teerräucherung. 

Von Stabsveterinär K Ö h n. 

(Zeitacbr. für Veterinarkunde, April 1919.) 

Angeregt durch seine guten Erfolge in der Bekämpfung 
der Läuseplage durch Beräucherung der Tiere mit Teer¬ 
dämpfen, stellte Verfasser diese Behandlungsmethode in den Dienst 
der Räudetilgung. 

Als Ausgangsmaterial dient alte Dachpappe, die durch Ver¬ 
brennen auf einer glühenden Platte Dämpfe erzeugt, die in eine ge¬ 
schlossene, etwa 3 cbm große Zelle eintreten, um das zu be- 
handelmle Pferd >— ähnlich wie bei der SOa-Methode — bei einer 
Temperatur von 40—45 Grad eine Stunde lang zu beräuchem. Der 
Kopf und die oberen Halsteile werden täglich einer Salben¬ 
behandlung unterzogen, für die eine Teer-Perugensalbe 1:1:10 emp¬ 
fohlen wird. Am d Tage wird in dier Regel eine zweite Be¬ 
räucherung vorgenommen. Ein feiner gelbschwarzer Niederschlag, 
der den ganzen Pferdekörper bedeckt, bleibt 10 Tage lang un¬ 
berührt. 

Der durch das Verbrennen der Dachpappe entstehende Dampf 
wirkt pihysikalisch durch Bildung eines dichten Nebels 
(Spray) von Steinkohlenteeröltröpfchen, die in die feinsten Risse 
und Spalten dringen und sie mechanisch verschließen; chemisch 
wirkt er durch das öl selbst und den in diesem enthaltenen 
Schwefel, der als Schwefeldioxyd und Schwefelwasserstoff die 
Kleinlebewesen abtötet.. Die Dachpappe muß biegsam sein, nicht 
zu alt und brüchig; sie kann mit gleichem Erfolg durch Stein¬ 
kohlenteer und Rohöl in Vermischung mit Sägemehl oder altem 
Verbandmaterial ersetzt werden. 

Experimentell ließ sich nachweisen, daß Läuse und 
Nisse infolge Einwirkung von Teerdämpfen in 50—60 Minuten bei 
45 Grad zu Grunde gehen. 

Der Verfasser empfiehlt sein Verfahren außerdem für die 
Zwecke der Großdesinfektion (Eisenbahnwagen, Stallun¬ 
gen usw.). 

Zum Schluß führt der Verfasser mehrere Vorzüge und Verein¬ 
fachungen seines Verfahrens gegenüber der SOa-Behandlung auf; c.s 
ist jedoch nicht ersichtlich, daß er Über ein so umfangredches Be- 
obaohtungsmatcrial verfügte, um den Beweis der Ü^rlegenheit in 
jedem Falle erbringen zu können. Borchert. 

Die Amenorrhoe — ein Prfihsystem der Prauentuberkulose. 

Von Oberarzt Dr. S c h w e r m a n n. 

(Mediz. Klinik, 1919, S. 412.) 

Xiclit nur bei fortgeschrittenen Tuberkulosefällen, sondern 
gerade sehr oft bei beginnenden Prozessen ist das Aufhören der 
Menses häufig das einzige Symptom, das den Erfahrenen an' 
Lungentuberkulose denken läßt. Jeder Fall von Amenorrhoe, bei 
dem sich ursächlich kein anderer Grund nachweisen läßt, macht 
es deshalb zur Pflicht, auf beginnende Lungentuberkulose zu 
untersuchen. Zur Erklärung wird darauf hingewiesen, daß in der 
Amenorrhoe wohl eine Art Selbsthilfe des Organismus zu erblicken 
ist, indem der Körper mit Aufhören der Menses eine Tätigkeit 
aussehaltet, durch die die Abwehrmittel gegen die Tuberkulose 
periodisch immer wieder geschwächt werden. W. 

Der Veterinärdienst im britischen Heere während des Krieges. 

Von Veterinär-Generalmajor Smith. 

(The Veterinary Journal, Januar und Februar 1919.) 

Die Arbeit zerfällt in zwei Teile; der erste bringt einen 
historischen Rückblick über die Entwicklung de« Militär-Veterinär¬ 
wesens überhaupt, vom Altertum bis zur Gegenwart; der zweite 
handelt vom britischen Veterinärdienst im letzten Kriege. Be¬ 
merkenswert sind die Angaben über die Organisation der Pferde¬ 
lazarette. 

Jede Division hat eine Pfefldesiammelstelle (mobile veterinary 
section), in der nur die leichten Krankheitsfälle behandelt werdeai. 
Die übrigen Patienten werden, mit Krankengeschichte, an die 
„Veterinary Evacuation Station“ abgegeben. Eine solche gehört 
zu jediem Korps, verfügt über ein Transportauto für zwei ferde 
und hat die Aufgabe, die Patienten, gesonldert in chirurgisch, 
innere und Seuchen-Kranke, mit der Eisenbahn nach dem Lazarett 
zu bringen. 

Die Lazarette haben gute Stallungen und Unterkunftsräume 
für die Mannschaften und zerfallen in Aufnahme-, Haupt- und 
Räudelazarette. In ersteren werden die Pfende malleinisiert, die 
unheilbaren und nicht mehr truppendienÄtfähigen ausgemustert 
und die übrigen Patienten den entsprechenden Abteilungen des 
Hauptlazaretts ziigeführt. Ein Hauptlazarett ist für 2000 Pferde 
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einpferichtet und hat verschiedene Unterabteilungen: für Lahm¬ 
heiten, chirurgische Hufleiden, andere chirurgische LeMen, Pneu¬ 
monie und Katarrhe, Erschöpfung, ansteckende Krankheiten 
(außer Räude). So kommt jeder Patient in spezialärztliche Be- 
han/dlung. Geheilte Tiere gehen in die Ausgabeabteilung, wo sie 
mit besonderer Sorgfalt gciiittert und gepflegt werden, und von 
hier in die Pferdedepots zur Wiederau.':gabe an die Truppe*. 

Für heruntergekommene Pferd'e sind Erholungsheime, die 
mehrere Tausend Tiere aufnehmen können, über ausgedehnte 
Weiden verfügen und prächtig eingerichtet sind, vorhanden. 

Im Räudelazarett wird jeder Fall mikroskopisch untersucht 
und sind die Patienten nach Art der Räude und Schwere der 
Erkrankung zusammengestellt. Großartige Anlagen für warme 
Bäder der Pferde und Einrichtungen zur Schwefelsbehandlung sind 
vorgesehen. 

Von Kriegsbe-ginn bis Februar 1918 wurden im britischen 
Heere 18Ö0000 Patienten behandelt und hiervon 1424000 geheilt. 

B r e i t h 0 r. 

Untersuchungen über „Periodische Augenentzündung". 

Von Veterinär-Hauptmann D a 11 i n g. 

(The Veteriiiary Journal, Janu-ir 

Der Verfasser hält einen Bazillus, den er in den Lymphspalten 
zwischen den Fasern des nervus opticus gefunden hat, für den Er¬ 
reger der periodischen Augenentzündung. Er hat ihn in Rein¬ 
kultur gezüchtet und auf Pferde und kleinere Versuchstiere über¬ 
tragen. Weiter wird über Versuche mit einem Heilserum und ein 
Ag^utinationsverfahren zum Nachweis der Krankheit berichtet. 

B r e i t h 0 r. 


Tagesgeschlchte. 

Naehrnf. 

Am 5. Mai verschied nach langem, mit wahrhaft großer Geduld 
getragenen Leiden der prakt. Tierarzt Paul Schupp in Groß¬ 
bartmannsdorf i. Sa. Er wurde am 3. Mai 1874 in Einsiedel bei 
Chemnitz geboren, als Sohn des ebenfalls im besten Mannesalter 
verstorbenen Tierarztes Hermann Schupp und besuchte zu¬ 
nächst die Annenrealschule zu Dresden, später das Städtische 
Realgymnasium in Chemnitz. Oktober 1891 bis Dezember 1895 
studierte der Verblichene mit eisernem Fleiß an der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden. Nach beendigtem Studium genügte er 
seiner Dienstpflicht als Einj.-Freiw. beim 3. bayr. Artl.-Regt. in 
München, vertrat sodann Tierärzte in der Provinz Sachsen und in 
Oberbayern und ließ sich 1898 in Großhartmannsdorf nieder. Er 
binterläßt eine Witwe und drei unerzogene Töchterchen. 

Einige Schulen des hiesigen Bezirkes schmückt die schöne 
Aufschrift: „Die Arbeit unser, Gott das Gedeihen“. Stets lenkten 
sich die Gedanken beim Lesen dieser ehernen Worte an das 
Krankenbett des lieben Kollegen. Wie schwer mag ihm das Kranken¬ 
lager geworden sein, dem Arbeit ein Vergnügen war und der mit 
treuer Liebe an den Seinen hing und unablässig für sie sorgte und 
schaffte. Sein war die Arbeit. Mochte die lachende Frühlings¬ 
sonne die rauben Gefilde des Erzgebirges erwärmen, mochte der 
Sonnenball die Ernte zur völligen Reife bringen, mochte Sturm 
und Regen, Eis und Schnee das Gebirge unwirtlich machen; stets 
war er zur Hand, die hilfesuchenden Tierbesitzer in ihrer Sorge 
zu beruhigen und den Patienten Linderung zu bringen. Die Berufs- 
pflicbt war der Mittelpunkt sein Lebens. 

Sein Leben war ein steter Kampf. Noch jung gründete er sich 
unerschrocken die Praxis, und es war nicht leicht, die eingesessenen 
Kurpfuscher, denen vielfach ein blindes Vertrauen entgegengebracht 
wird, aus dem Felde zu schlagen. Oft suchten ihn und seine 
Familie schwere Krankheiten heim. Seine Gewissenhaftigkeit, sein 
unerschütterlicher Arbeitswille ließen alle diese Hindernisse 
überwinden. Während der Kriegszeit dehnte sich seine Tätigkeit 
bis an die böhmische Grenze aus. Nur ein Kenner des dortigen 
Geländes vermag die Schwierigkeiten einer solchen Praxis richtig 
einzuschätzen. Eine Erkältung 1918 legte den Keim zu seiner 
schweren Erkrankung. Kaum genesen, nahm er die Arbeit wieder 
auf. Ein unglücklicher Zufall bei Behandlung eines Kolikers 
brachte die überstandene Brustfellentzündung wieder zum Ausbruch 
und warf ihn von neuem auf das Krankenlager; auch eine Operation 
in einem Sanatorium konnte eine Rettung nicht bringen. Ein Viertel¬ 
jahr stemmte sich der Organismus gegen die Einwirkung der 
Krankheit; doch das Herz hatte infolge eines erworbenen Fehlers 
die Kraft verloren. Mit starker seelischer Ruhe, wie selbst der 
zuletzt behandelnde Arzt eich äußerte, ging der Verblichene aus 
dieser Welt. 

Im besten Mannes-, im besten Schaffensalter wurde er abberufen; 
doch dasGedeihen,derSegen seiner Arbeit bleibtibmbeschieden. Seine 
Arbeitsfreude, sein natürliches bescheidenes Wesen, sein goldener, 
nie verletzender Humor und die kerndeutsche Art machten ihn 
allenthalben beliebt und geschätzt. Zehn Jahre ungefähr gehörte 
er dem dortigen Gemeinderat an und wirkte in treuer Hingabe 
zum Wohl der Gemeinde. Trotz seiner großen Arbeitsüberbürdung 
fand er noch Zeit, die Geschäfte eines Vorsitzenden des A. H.-Ver- 


bandes der Burschenschaft „Saxoborussia“ zu führen und ein enges 
Band um die Mitglieder dieser Burschenschaft zu schlingen. Durch 
sein aufrichtiges Wesen, sein unermüdliches Streben hat er sich 
selbst ein bleibendes Denkmal geschaffen.* Allgemein im Bezirk 
spricht man mit hoher Anerkennung und Verehrung von dem Ent¬ 
schlafenen. Lebe wohl, du Vorbild treuer, selbstloser Arbeit. 

Im Namen der Tierärzte des Freiberger Bezirkes; 

Wobst, Bezirkstierarzt 

Zur Aufbesserung unseres Standes. 

Von Veterinärrat Hu ebner, Wandsbeck. 

(Fortsetzung und Schluß.) 

b) Es gibt aber auch noch einige andere amtliche 
G e c h ä f t e , die die Privattierärzte erledigen können und müssen 
und di(^ ich als Kreistierarzt imractr nur sehr ungern erledigt habe, 
da dadurch das Ansehen und der Geldl>eutel der ansässigen 
Praktiker geschädigt wird. Es sind dies Geschäfte, die ab und 
zu verlangt werden, z. B. Untersuchung eines Gehöftes auf Frei¬ 
sein von anstc'ckenden Krankheiten, wenn dorthin Militärpferde 
verliehen werden sollen, jetzt wieder Untersuchung und Attestierung 
der Pferde vor dem Schlachten daraufhin, daß die Schlachtung 
notwendig sei. Das kann doch jefder Privatticrarzt erledigen und 
der Besitzer spart noch dazu die Kosten für den entfernt 
wohnenden Kreistierarzt. 

c) Fenier müssen die eiirheimischen Praktiker bei der Tuber¬ 
kulose-Bekämpfung zugezogen werden. Die Entsendung 
der Kreistierärzte und Kammertierärzte schädigt Ansehen und 
Erwerb der Praktiker. 

d) R 0 11 a u f i m p f u n g e n können amtlich gemeindeweise 
angeordnet werden, wenn es sich für notwendig erweist. Damit 
sollten wiederum die beamteten Tierärzte beauftragt w'erden. Auch 
diese Funktionen sind unbedingt den Privattierärzten zu übertragen. 
Hierzu eine Erfahrung über Bezug von Lymphe (durch das 
Ministerium. Ich forderte dringend 1 Liter zur Notimpfung, den 
Rest wollte ich mir für plötzliche Rotlauffälle zu Heilimpfungen 
aufbel)en. Nach einer Woche kam nicht etw^a die Lymphe, sonckm 
die Nfichricht, «laß die Bestellung der tierärztlichen Hochschule, 
Berlin, abgegeben seL Nach weiteren 8 Tagen kam schon die 
Lymphe an. Die Seuche w'ar längst vorbei. Die Lymphe war fast 
ein Jahr alt — es fehlten 14 Tage dazu laut auf geschriebenem 
Herstellungsdatum. Da sich die Lymphe etwa ein Jahr wirksam 
erhält, hatte ich das zweifelhafte Vergnügen, 100 Mark los zu sein 
und unbrauchbare Lymphe zu haben. Einem Geschäft hätte man 
solche Lymphe einfach zurückgosaniilt. 

Nun noch einiges über 

5. F1 e i 8 c h b e 8 c h a u. 

a) Seit 1903 arbeiten die Tierärzte in der Ergänzung¬ 
beschau eigentlich nur für die Droschkenkutscher. Jetzt sind 
die Gebührensätze etwas erhöht worden imter der Hinzufügung: 
„Es ist idabei hervorzuheben, daß die Erhöhung der Gebühren 
nur als vorübergehend anzusehen ist und daß ihre Be- 
seiti^ng nach Eintritt normaler Verhältnisse erfolgen wird". 
40 Pfemiige Landwegvergütung langten früher gerade für die 
Fuhren, in ulen letzten Jahren vor dem Kriege sclnon nicht mehr. 
Trotzdem wdr schon seit Jahren abnorm hohe Fuhrpreise (haben 
und die Staatsverwaltungen die.'^ überall bezahlen müssen, da 
eben billiger kein Fuhrmann fährt, hatte man uns ganz vergessen. 
Jetzt, nachdem die Fulirkosten gemau auf das v i e r f ö c h e ge¬ 
stiegen sind (2 Mark pro Kilometer wird beizahlt) hat man doch 
endlich eingesehen, daß dii« Fuhrkosten um ein Viertel erhöht 
werden müssen und dazu auch gleich vom Abbau dieser abnorm 
hohen Gebühren gesprochen! Die Bäume sollen eben nicht in den 
Himmel wachsen! Die Fleischpreise sind um das Doppelte ge¬ 
stiegen, die Viehhandelsverbände haben Millionen-Ubersohüsse ge¬ 
macht. Die Gemeindebeamten, die idas SchlachUich bestimmen, 
werden gut bezahlt, die Viehhändler, die das Vieh abnehmen, sind 
reich gew’iorden, die Schlächter verdienen. Das ist alles selbst¬ 
verständlich und verteuert das Fleisch nicht, aber dem unter¬ 
suchenden Tierarzt für die so selten auszuführende Ergänzungs¬ 
beschau wenigstens die Fuhrkosten zu entschädigen oder gar noch 
etw'as verdienen zu lassen, das wäre unerhört und würde den 
Fleischpreis zu kolossal erhöhen! Es kommt \ielleicht auf 50—100 
Schlachttiere eine Ergänzungsbeschau, Darauf verteilt, kann man 
sich ein Bild machen von der minimalen Belastung, die durch eine 
genügenide Bezahlung entstehen würde. Ich habe während des 
Krieges manche Reise gemaclit, von der ich bei bis achtstündiger 
Dauer mit einem Nettoverdienst von 1—3 Mark zurückkehrte. Ein 
Amtsvorsteher war allerdings l)eroit — gesetzlich war das wohl 
auch nicht zulässig — mir die baren Unkosten zu ersetzen, die ich 
bei einer solchen Reise veranschlagt hatte und die die Reisekosten 
plus Beschaukosten überschritten (hatten. Ich hatte damals eben 
umsonst eine Vergnügungsreise von 40 Kilometern mit 6 Stunden 
Zeitaufwand gemacht! Verpflegung ging auf mein Konto! Solche 
Zustände müssen aufhören. 

Die Gebühmisse für Ergänzun^besehau müssen so festgesetzt 
werden, dsiß dem Tierarzt auch ein der Zeit und der Entfernung 
entsprechender Verdienst verbleibt. 
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Wie wenig wohlwollend wir in dieser Beziehung von oben 
herab beliandelt worden sind, dafür will ich folgendes anführen: 
Im Jahre 1908 sollten die Ergänzungsbeschaugehühren hierorts 
neu geregelt werdtn*. Neuregelung heißt immer Herabsetzung! 
Wir sollten erhalten: 7 Pfg. Eisenbahn, 1,50 M. Ab- imd Zugang, 
30 Pfg. Landw'eg ot d e r 10 Pfg. Eisenbahn, keinen Ab- und Zugang 
und 40 Pfg. Landwieg. Die Tierärzte meines Kreises erbaten: 
7 Pfg. Eisenbahn, l.S) M. Ab- und Zugang, 1,40 M. Landw’eg. 
Also wirklich eine bescheidene Forderung. Am 26. Dezember 1909 
Cf. N. I. A. 11. 7128 ging folgender Bescheid von der Regierung 
ein, der vom Herrn Minister ausging. .,Weiter zu verhandeln. Ich 
nehme an, daß es Euer Hochw’ohlgeboren gelingen wind, alle 
Tierärzte zu l)efw'egen. s^deh ebenso, wde es alle übrigen Tierärzte 
des Regierungsbezirkes getan haben, für den einen oder den 
anderen Berechnungsmtxlus zu entscheiden.“ Darunter w’urde der 
K r e i s t i e r arzt ersucht, seinen Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß die Tierärzte sieh möglichst alle für einen oder 
den anderen Entschädigungsmodus entscheiden mögen. Darunter 
stiind: „Die Anfrage der Tierärzte des Kreises Stormarn, ihnen 
eime Entschädigung von 40 Pfg. pro Kilometer Landweg neben der 
Gebühr von 1,.50 M. für Zu- und Abgang bei Eisenbahnfahrten, 
oder einen Satz von 40 Pfg. für das Kilometer bei auisschließlicher 
Berechnung des Landweges zu gew’ähren, kann nicht entsprochen 
werden, .zumal der Antrag eine besondere Btgriindung vermissen 
(sie!) läßt. Sofern die Tierärzte unter diesen Umständen darauf 
bestehen ihr Amt als Fleischbeschauer niederzulegcn, wird eine 
andere Regelung der Flehchbeschau, gegebenenfalls unter Hin¬ 
zuziehung der Kreistierärzte ins Auge gefaßt werden. 
Sollten die Tierärzte gleichzeitig idie ordent¬ 
liche Beschau ausüben (das war hier der Fall, sogar 
gegen Pauschalen bis zu 2500 Mark!) so w’ürde ihnen bei 
lier Niederlegung der Ergänzungsschau auch 
die ordentliche Beschau zu entziehen sei n“. Also 
Du arbeitest für den Staat, der Dich gesetzlich zu der ver- 
antw’ortungsvollen Ergänzungsbeschau braucht, fast umsonst, wen« 
Du das nicht wrllsL wird Dir Deine langjährige Einnahme, mit 
ichT Du »eit Jahren auch im Budget Deiner Familie gerechnet hast, 
entzogen, trotzdeift Du Ehr nichts hast zuschulden kommen lassen! 
Dieser nette Schriftsatz kann do^h kaum oline Mitwirkung oder 
Wissen unseres Fachdezernenten entstanden sein! Diese Art der 
Beliandlung spricht für sich sell>st. Weitere Entrüstuiigsworte 
würden nur die Tatsache abschwächen. Aber die Regierung hatte 
richtig gerechnet Man hoffte auf die Uneinigkeit der Tierärzte 
und wußte, daß idie Not sie zur Annahme der B-e^lingiingen zwängen 
wdirde, und man hatte sich nicht getäuscht es gelang. 
Murrend krochen die Tierärzte zu Kreuz! Aber die Tatsache 
beleuchtet grell das Wohlwollen, mit dem wir Privattierärzte von 
den maßgebenden oberen Stellen angesehen und behandelt w’erden. 

b) Was die ordentliche F'1 e i s c h b e s c h a u anlangt, 
so muß mit allen Mitteln danach gestrebt werden, daß an allen 
Orten, wo Tierärzte zu haben sind, diesen die Fleischbeschau über¬ 
tragen wird und sie auch die vollen Gebülmn erhalten. Pauscha¬ 
lierungen führen immer zu pekuniärer Schädigung. § 61 A. B. J. 
sagt: Feste Gehälter oder Vergütung für Einzelleistung. Immer 
wurden von der Regierung für solche Orte Pauschalen fest¬ 
gesetzt, wo viele Schlachtungen Vorkommen. Also die kleinen 
Verdienste läßt man luis, die größeren — trotz erheblicher Mehr¬ 
arbeit — beschneidet man uns. Das ist nicht Ausnahme, 
sondern Regel. Bei uns am Ort erhielten die Beschauer 2500 Mark 
und im Durchschnitt kamen auf die Untersuchung eines Tieres 
35—50 Pfennige. Dabei hatten wir die billigsten Tarife (1,50 M. 
pro Rind). Trotzdem für das Beschauamt Drucksac>Iien, Verkauf 
von Schaumarkim erheblich abgeschrieben wurde, w’urden immer 
noch ÜlK^rschiüsse erzielt. Da diese nicht entstehen dürfen, machte 
ich den Voixhlag. die Tierärzte' bes.ser zu bcoolden, was doch 
ohne jede Belastung der Schlachter geschehen konnte. Erfolg: 
Die Bcschaugehühren wurden heraligesetzt! Bei all meinem Ärger 
fiel mir der alte Schnack ein: Da stehst Du machtlos vis-a-vis! 

Also dringen wir auf Einzellx'zahlung oder bei Pauschalierung 
auf eine der Arbeitsleistung entsprechende Bezahlung. Wenn eine 
Behörde M der Gtebühren für ihre Unkosten (Bchauamt, Schau¬ 
karten, Verkauf d('rselben, Drucksachen) erhält, wird das immer 
sehr reichlich genügen; % der Gebühren würden der Satz des 
Pauschale .sein müssen. Ferner empfehle ich, sich nur anstellen 
zu laissen imter ider Bedingung, daß eine Entlassung mit Küjuligungs- 
frist von Vi Jahr und nur mit Zustimmung der Regierung statt¬ 
finden darf. Die Kündigmigsfrist ist von unserer Regierung für 
Laienbeschaiier einmal ange*ordniet w’orden. Sie für Tierärzte all¬ 
gemein anzuordnen, hat man nicht für notw'endig gefunden. Wir 
sind eben Tierärzte und müssen an alles gewöhnt werden. Gerecht 
wäre es auch, wenn Tierärzte, die von Gemeinden auf Pauschale 
— also eine Art festes Gehalt — angestellt sind, auch ein Pensions¬ 
recht erwerben könnten. W^enn ein Arbeiter alt und krank wird, 
erhält er Alters- und Invalidengeld — der kinggediente Tierarzt, 
wenn er nicht mehr kann, einen Fußtritt und kann hungern. 

Bei Besetzung von Stellen i.st laut Gesetzvorschrift vorher der 
Kreistierarzt zu hören. Es besteht aber keine Vorschrift, daß bei 
Einteilung d(‘r Bezirke die Tierärzte vom Kreistierarzt zu hören 
sind. Ich halte das eigentlich für eine Selbstverständlichkeit. Aber 


wem dafür das Feingefühl abgeht, dem muß es eben bedgebraeht 
werden durch eine amtliche Vorschrift. 

Das wären so meine Wünsche, dere« Erfüllung ich meinen 
praktischen Kollegen wünschte. 

6. Andere Erwerbsmöglichkeiten 
setzen eine bestimmte Vorbildung und Neigung voraus. Tieraucht. 
Milchwirtschaft, Lehrstellen an landwirtschaftlichen Schulen, 
Futtermittel und Molkereiprodukte-Üntersuchungen, Viehversiche- 
rujrgsw’esen, Vorträge in Vereinen, die absolut nicht immer gratis 
gehalten zu w’erden brauchen usw. 

Wir müssen elien danach streben, uns. alle Erwerbsmöglich- 
keite« aufzuschließen und auszunützen. Von den Warnungen vor 
dem Studium verspreche ich mir nicht viel. Wer Lust hat, wird 
Tierarzt und die Misere kommt später. Viel mehr Nutzen würde 
es haben und abschreckend auf Abiturienten wirken, wenn 
Studierende und jüngere Tierärzte, besonders imverheiratete, zu 
einem anderen Berufe übergingen. Heute bringen die einfachsten 
Berufe mehr ein, ala eine anstrengende tierärztliche Tätigkeit. 
Ich bin immer mit Lust und Liebe Tierarzt gewiesen und hänge 
sehr am Beruf, aber wäre ich 20 Jahre jünger, ich würde mit 
Vergnügen umsatteln, nur um meine Familie sorgenfreier zu stellen. 

Soll ich noch einen Rat geben? Professor Schütz sagte: 
„Heirate spät, oder heirate reich, oder am besten heirate gar nicht“ 
Dazu möchte ich noch eine Kinderbeschränkung emf 
fehlen, bis sich unsere Verhältnisse wieder so weit gebessert 
haben, daß wir uns unserer Kinder wieder freuen, sie etwas ordent¬ 
liches lernen lassen können und nicht gezwungen sind, mit Angst 
und Swge an ihre Zukunft zu denken. Solche Gedanken sind 
sehr bitter und lähmen die Spann- und Arbeitskraft und die 
brauchen wir jetzt sehr notwendig. 

UL Schlachthoftierärzte. 

Darüber kann ich wenig aus eigener Erfahrung sagen. Meine 
Schlachthofzeit liegt zu weit zurück und war auch reichlich kurz. 

Ich glaube, der Drang unterzukommen und hineini in die 
Karriere zu gelangen, ist' der Hauptgrund, daß sich immer noch 
reichlich viel Bew’erber finden auch für Stellen mit gänzlich un¬ 
würdigem Bezahlungsangebot. Wenn eine Stadt einen Baumeister 
sucht, oder eine Gasanstalt, ein Elektrizitätswerk, ein Wasserwerk 
baut und hierfür einen Leiter anstellt, dann bezahlt sie auch diese 
Herren, gibt ihnen eine entsprechende Beamtenstellung. Wenn 
eine Stadt einen SchJachthof baut, muß sie sich auch darüber klar 
sein, daß der Leiter entsprechendes Gehalt und Stellung zu ver¬ 
langen liat, sonst mag Mt auf den Bau verzichten und die Fleisch¬ 
beschau ambulatorisch ausführen lassen. Denn vornehm ist es 
nicht, mit einem Schlachthof zu prunken und den Leiter hungern 
zu lassen. Verlangen müssen wir: Rang, Stellung und 
Gehalt der höheren städtischen Beamten und 
Pensionsberechtigung, nach dem in der betreffenden 
Stailt herrschende-n Modus. Es wird sich durch Erkundigungen 
immer feststelleii lassen, ob die An-stellungsbedingimgen dieser 
Forderung entsprechen. Sollten die Bedingungen schlechter sein, 
so muß in den Fachschriften vor «k« Bew’crbungcn gewarnt 
werden unter Angabe des Grundes. Diese Rückfragen und evtl. 
Bekanntmachungen könnte der V^erein der Schlachthoftierärzte 
leicht ausftihren lassen. Vom Korpsgeist der Tierärzte wird e.s 
dann abhängen. solche Stellen zu meiden. Ich glaube damit könnte 
die Lage gebessert werden. 

Weitere Vorschläge will ich nicht machen, das muß ich 
einem benifeneren Herrn überlassen. 

Um solche Vorschläge durchzuführen, und ich hoffe, daß 
manches durchführbar sein wird, denn wo ein Wille ist, ist auch 
ein Weg, müssen aber Stellen zur V-erfügung stehen, die all¬ 
gemeines Vertrauen besitzsen und auch einmal schnell eingreifen 
können, daher nicht zu groß und zu schwerfällig sein müssen. 
Ich habe dabei an unsere Kammern gedacht. Aber die haben nicht 
das allgemeine Vertrauen aller Berufsgruppen. Bei aller Danklxirkeit 
und aller Anerkennung der großen Venlienste des Herrn Geheimrat« 
Schmaltz war ich anderer Meinung als er bei der Gründung 
der Kammern. Er stellte nich damals auf den Standpunkt der 
prozentualen Wahlen der einzelnen Gruppen und sprach dabei 
deutlich aus — den Wortlaut weiß ich nicht mehr, aber der Sinn 
w'ar so —, daß die Privattierärzte unkJug wären, wenn sie dieses 
Mal ihren Vorteil nicht ausnützten. Er gab ein genaues prozentuales 
System an, nach dem gewählt werden sollte. Und so geschah es 
auch. Damit war von vornherein ein Keil zwischen die einzelnen 
Berufsgruppen getrieben und viele zogen sich verstimmt zurück: 
ich gehörte auch dazu. Nach meiner Meinung gehören in. die 
Kammern nur Herren, die jedes persönliche und Gruppen inte resse 
der großen Allgemeinheit unterordnen, die für den ganzen tier¬ 
ärztlichen Stand das Herz auf dem rechten Flecke haben und «ich 
möglichst schon bei Behandlung von Standesfragen bewährt haben. 
Ob lauter Privat- oder Schlachthaus- oder beamtete Tierärzte daxin 
sitzen.* kann ganz gleichgültig sein, nur die besten, ganz gleich¬ 
gültig w’elcher Gruppe sie angeschlossen simd, gehörent dorthin. 
Dazu smd der Kammern auch 'zu viele und ihre Organisation ist 
reichlich schwerfällig. Immerhin dürften sie auch berufen «ein, 
an unserem Neuaufbau kräftig mitzuarbeiten. Ich komme immer 
wieder auf unsere altbewährte Institution zurück, den deutsclien 
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V'eteri-närrat. Vielleicht ließe sich ein Ausschuß von, sagen wir, 
nur fünf altbewährten und unparteiischen Herren bilden, die be¬ 
auftragt würden in Eilfällen sofort die notwendigen Schritte zu 
tun. Um die Zuziehung eines gewiegten, gut bezahlten, juristischen 
Mitgliedes werden wir dabei nicht henimkommen. Bei Sachen, die 
länger Zeit haben, könnte dieser Ausschuß alle vorbereitenden 
Scl^tte tun und Entwürfe anfertdgeii und diese den geeignetim 
Stellen (Deutscher Veterinärrat, Kammern, Vereinen) überweisen 
und auf beschleunigte Bearbeitung solcher Zuweisungen ein wach¬ 
sames Auge haben. 

Es werden ja jetzt überall Räte gebildet, die schnell eingreifen 
können, solche Befugnisse müßte dieser 5-Männer-Ausschuß haben. 
Er muß aber nicht größer werden, damit er beweglich bleibt. 

Zum Schluß den Wunsdh, daß im Standesinteresse die ein¬ 
zelnen Berufsgruppen jede Verbitterung ablegon, sich freund¬ 
schaftlich zusammein?chließen in gegenseitiger Hochachtung und 
(tenach streben, sich gegenseitig zu helfen und zu unterstützen. Alle 
leitenden Herren mögen nie vergessen, daß sie auch einmal klein 
waren und jetzt in ihrer Stellung es ihnen heiligste Pflicht ist, 
der ganzen Allgemeinheit zu helfen. Dann wird meder Frieden 
im Stande eintreten und die materiellen Erfolge werden nicht 
ausbleiben. 

Leitsätze. 

I. Beamtete Tierärzte. 

A. Vollbesoldung der beamteten Tierärzte muß durchgeführt 
werden unter Erreichung des Höchstgehalts im 50. Lebensjahre. 

Begründung: 

1. Sie sind vollbeschäftigt. 

2. Die schwankenden und unsicheren Einnahnien sind ein un¬ 
erträglicher Zustand. 

3. Die amtlichen Geschäfte für Privatpersonen bilden ein 
immerw’ährenjdes Streitobjekt. Sie sind auf die Staatskasse 
zu übernehmen, 

4. Unabhängigkeit von Privatpraxi« und damit vom Publikum 
muß geschaffen werden. 

5. Vollbesoldung ist notwendig wegen Pensionieren und wegen 
Versetzungen. 

6. Sie ist notwendig wegen Urlaiübsn^gehing und in Krankheits¬ 
fällen. 

B. Tierärzte, die Kreistierärzte werden sollen, müssen ein¬ 
berufen und den Regierungen überwiiesen werden zur Vorbereitung. 
Sie sind auch zur Vertretung abzuordnen. 

C. Vollbesoldung besteht in Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß 
und richtet sich nach den Gebühren der Rangklasse. Mit 50 Jahren 
muß das Höchstgehalt erreicht sein, ohne Rücksicht auf das An¬ 
stellungsjahr. 

D. Die Altpensdonäire beziehen eine Pension entsprechend den 
neuen Gehaltssätzen. 

E. Diätenregulierung. Bei Reisen wenden Tagegelder gezahlt: 
6 Mark bis 6 Stunden, 12 Mark bis 12 Stunden. Cbemachtunigs- 
gelder und ausgelegte Reisekosten werden vergütet, monatlich 
liquidiert und innerhalb 14 Tagen zur Zahlung angewiesen. 

F. Alle nebenamtlichen Reisen und Geschäfte werden auf die 
Staatskasse übernommen. 

II. P r i V a 11 i e r ä r z t e. 

A. Erster Grundsatz ist: Lernen, weiterlenien und arbeiten. 

B. Selbstschäidigung ist zu vermeiden (populäre Schriften usw.). 

C. Korpsgeist muß herrischen: 

1. Gegen je<le uniaiutere Konkurrenz. 

2. Autofahren ist zu vermeiden. 

3. Mindestpreise sind nach öartlichen Verhältnissen zu ver¬ 
einbaren. Benachbarten Bezdehem ist die Taxe mitzu¬ 
teilen und über Grenzpraxis Abkommen zu treffen. 

1>. Verhältnis zu den beamteten Tierärzten: 

1. Fleiscbbeschau: Pferdebeschau darf den beamteten Tier¬ 
ärzten nidht Vorbehalten sein. Beamtete Tierärzte sollen 
auf ordentliche Beschau verzichten. Vor Einteilung der 
Ergänzungsbeschau-Bezirke sind die Tierärzte vom Kreis- 
tierarzt zu hören. 

2. Gescliäfte, wie Untersuchungen von Beständen im mili¬ 
tärischen Interesse, Erlaubnis zur Pferdeschlachtung 
u. dgl. dürfen Privattierärzte ausführen. 

3. Zur Tuberkulose-Bekämpfung sind Privattierärzte (und 
nicht Kammer- und Kreistierärzte zuzuziehen). 

4. Zwaiigsrotlauf-lmpfungen sind durch Privattierärzte aus¬ 
zuführen. 

E. Fleischbeschau. 

1. Gebühren für Ergänzungs-Schau sind so festzusetzen, daß 
dem Tierarzt ein entsprechender Verdienst bleibt im Ver¬ 
hältnis zur Entfernung irnd zur aufgewendeten Zeit. 

2. Ordentliche Beschau. Pauschalierung soll mindestens 

% der Gebühren betra^n. Kündigimgen J^jähriieh nur 
unter Zustimmung der Regierung. Ein Ruhegehalt ist zu 
erstreben. 

F. Es sind als Erwerbsmöglichkeiten anzusehen: Tierzucht, 
Lehrstellen an landwirtschaftlichen Schulen, Futtermittel- und 
.Molkereiprodukte-Untersuchungen, Versicherungsw'eson. 


G. Jüngeren, unverheirateten Kollegim wdr.l der Berufswechsel 
empfohlen. 

H. Späte Heirat und Kinderbeschränkung. 

III. Schlacht hoftierärzte. 

Es muß Rang, Stellung, Gehalt und Ruhegehaltsberechtiguiig 
der höheren, 8tädti.schen Beamten verlangt werden. Vor anders 
dotierten Stellen ist öffentlich zu warnen. Die Tierärzte müssen 
es für ihre Pflicht halten, keine solche Stelle anzunehmen. 

Stellennachweis des D. V.R.*) und tierärztliche Statistik. 

Von Regierungs- und Veterinärrat B i s c h o f f, Oppeln. 

Mit der Veröffentlichung der 63 unbesetzten, meist sehr be" 
scheidenen Stellen des Stellennachweises des Deutschen Veterinär ’ 
rats dürfte der einwandfreie Beweis erbracht sein, daß ein® 
Überfüllung des tierärztlichen Standes ziffernmäßig feststeht. Den ^ 
wo sollen die Tierärzte ein Unterkommen finden, die bei der Ver¬ 
ringerung des Heeres als Veterinäroffiziere zur Entlassung kommen, 
die aus den besetzten und losgerissenen Gebieten rückwandern, 
die 66, die sich als stellenlos gemeldet haben, und der Kriegs¬ 
nachwuchs, von dem sich allein 150 in Berlin zum Staatsexamen 
gemeldet haben ? Und ist mit der Zahl 66 die Menge der stellen- 
losen Tierärzte wirklich erschöpft V Leider muß man hier mit 
Nein antworten, wie man sich schon aus den Meldungen der 
Stellen besetzungen in den Fachzeitschriften leicht nach rechnen 
kann. Dazu fehlen noch Angaben aus Berlin. Jedenfalls zeigen 
aber die geringen Meldungen eine erstaunliche Interesselosigkeit 
bei den jüngeren stellenlosen Tierärzten. Ich hatte in vier Fach¬ 
zeitschriften die Herren gebeten, sich bei den Kreistierärzten, in 
deren Bezirk sie sich am statistischen Tage aufbielten, zu melden. 
Wenn sie diese kleine Mühe gescheut haben, sind sie selbst schuld 
an dem falschen Bilde, das die unterlassenen Anzeigen hervor¬ 
gerufen haben. Doch genügt es, um die trostlosen Aussichten für 
die Zukunft der Tierärzte auszumalen und es würde jetzt ins¬ 
besondere Mut dazu gehören, einem jungen Manne das Studium 
der Tierheilkunde als Brotstudium zu empfehlen. 

Eine vollständige Bearbeitung der Fragebogen ist bisher noch 
nicht möglich gewesen. Meine Ausführungen beziehen sich zunächst 
nur auf Preußen, w'obei Berlin völlig ausfällt, da einwandfreies 
Material von dort nicht zu erlangen war. Ebenso kommt der 
Regierungsbezirk Düsseldorf in Fortfall, da er zur Zeit der 
Berichterstattung für den Briefverkehr gesperrt war. 

In den übrigen 34 preußischen Regierungsbezirken sind am 
10. Februar d. Js. als anwesend gemeldet: ^4 Tierärzte. Von 
ihnen betrieben 2600 Privatpraxis, mithin verblieben 464 ohne 
Praxis. 2291 der als anwesend gemeldeten waren im Felde, so daß 
als weit zwei Drittel sämtlicher preußischer Tierärzte unter den 
Fahnen waren. 

An dieser Stelle möchte ich nicht verfehlen, den Kreistier¬ 
ärzten im Namen des Deutschen Veterinärrats und dem meinigen 
zu danken für gehabte Mühewaltung und die Sorgsamkeit, mit der 
sie sich der Ausfüllung der Fragebogen unterzogen haben. Sie 
haben sich nicht nur begnügt, die Rubriken mit Namen und 
Zahlen auszufüllen, sondern auch überzeugend naebgewiesen, 
weshalb in diesem oder jenem Falle eine Niederlassung neuer 
Kräfte nicht mehr möglich war. Denselben Dank darf ich den 
Regierungs- und Veterinärräten aussprechen, die das Material ge¬ 
sammelt und naebgeprüft haben. So kann wohl diese Statistik 
den Anspruch auf Richtigkeit machen und als Unterlage bei Be¬ 
urteilung der tierärztlichen Verhältnisse dienen. 

Die Kurpfuscherstatistik weist in Preußen 702 gewerbsmäßige 
Vertreter auf, darunter 56 ehemalige Veterinärgehilfen. Letztere 
erscheinen zunächst spärlicher, als man annehmen zu müssen 
glaubte, aber meist stehen in dieser Rubrik Fragezeichen. Die 
Anfrage scheint also noch verfrüht gewesen zu sein, weil die 
Veterinärgehilfen noch keinen festen Wohnsitz nach ihrem Ans- 
scheiden aus dem Heere batten. Jedenfalls dürfte es sich empfehlen, 
eine derartige Statistik nach einigen Jahren zu wiederholen. Der 
Prozentsatz von rund 3000 Tierärzten zu 700 gewerbsmäßigen 
Pfuschern zeigt jedoch zur Genüge, welche Gefahr das Kur¬ 
pfuschertum für uns an sich birgt. Würde man nach den vielen 
Fragezeichen in den Fragebogen die Hinweise auf Apotheker, 
Inspektoren, Schäfer und die Bemerkungen: unzählige, — die wohl 
Uber das Ziel hinaussL-hießen — in Betracht ziehen, so würden sich 
Tierärzte und Pfuscher die Wage halten. 

Gesetzliche Schutzmittel gegen sie gibt es nicht, auch die besten 
und schärfsten, die nie zu erwarten sind, dürften kaum ausreichen. 
Uns bleiben nur als einzige, aber beste Waffen in diesem Kampfe: 
Leistungen, persönliche Tüchtigkeit, Unermüdlichkeit, richtige 
Kollegialität, die gegenseitige Hilfe zeitigt und den Kollegen 
nicht in den Schmutz zerrt, lokaler Zusammenschluß, keine 
Preisunterbietung. 

Bei Innebaltung dieser Grundsätze werden wir auch dieser 
Gefahr Herr werden und die schwere Zeit, die uns in den nächsten 
Jahren bevorsteht, erfolgreich überwinden. 


*) Besetzt sind die Stellen in S z i 11 k e h m e n (Ostpr.) und 
H a r t h a u (Sa.) 
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Promotion der immatnren Tierärzte. 

Am 16. Mai wurde von dem Unterzeichneten im Beisein des 
Herrn Tierarzt Atzinger, Liebstadt, dem Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden die Petition der sog. immaturen Tierärzte 
mit einer Ansprache überreicht und auch diesbezügliche Wünsche 
dem Herrn Kultusminister vorgetragen. 

Die Promotionsfrage wird in der am 24. Juni in Dresden statt- 
flndenden Hauptversammlung der Vereinigung der prakt. Tierärzte 
im Freistaat Sachsen erörtert werden. Die Einladungen ergehen 
demnächst, und ich eisuche schon heute alle prakt. Tierärzte 
Sachsens an der Versammlung teilzunehmen. N i e m a n n. 


Besnch der Tierärztlichen Hochsehnlen (Faknltäten) 
im Sommersemester 1919. 


Hochschnle 

Zahl der 
Studie¬ 
renden 

Davon 
Studie¬ 
rende im 
1. Semester 

Dazu 

Fach- 

prttfungs- 

kandidaten 

Dazu 

Hospi¬ 

tanten 

Mithin 

insgesamt 

Hörer 

Berlin.... 

360*) 

69 

121 

12 

493 

Hannover . . 

483 

. 142 

83 

8 

574 

Dresden . . . 

212 

39 

29 

27 

268 

Gießen . . . 

289 

48 

15 

— 

304 

München**) . 

— 

— 

— 

— 

i — 


*) 259 Zivilstudierende, 101 Militärstudierende. 

**) Die Zahlen waren bisher nicht zu erlangen. 

Ich habe vor dem Kriege die Zahlen immer nach obigem stets 
gleichbleibenden Schema veröffentlicht, um ein Vergleich von 
Jahr zu Jahr zu ermöglichen. Ich nehme hiermit diese nicht un¬ 
wichtige Berichterstattung wieder auf. Leider waren — wie schon 
für das vergangene Wintersemester und Zwischensemester — auch 
diesmal die Zahlen für München bisher nicht zu erlangen, so daß 
das Bild nicht vollständig ist. Bach. 

Tierärztlicher Yerein für die ProTinz Brandenburg. 

Einladung zur 91. Generalversammlung 

am Sonntag, den 22. Juni d. J., morgens 11 Uhr, im anatomischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Antrag des Vorstandes: Auflösung der Sterbekasse. 

3. Neuwahl des Vorstandes. 

4. Fortbestand des Vereins oder Auflösung oder Verschmelzung 
mit der Berliner tierärztlichen Gesellschaft? 

.5. Wiederbeginn der Beitragserhebung. 

6. Stellungnahme zur Organisation. Referent: Herr Geheim. 
Reg.-Rat Professor Dr. S c h m a 11 z. 

7. Tierärzterat für Berlin und die Provinz Brandenburg. 
Referent: Herr Tierarzt M a a k. 

8. Tatsächliche Mitteilung aus der Provinz über den Verlust 
der Praxis infolge von Kriegsabwesenheit. 

9. Kassenbericht. 

Der Vorstand des Tierärztlichen Vereins für die 
Provinz Brandenburg. 

Schräder, Vorsitzender. 

Vor dieser Sitzung um 10 Uhr pünktlich im anatomischen In¬ 
stitut der Tierärztlichen Hochschule: Gruppenversammlung 
der praktischen Tierärzte der Gruppe Branden¬ 
burg. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Kassenbericht. 

3. Neuwahl des Vorstandes. A r n o u s, Vorsitzender. 

Kraftfahrer-Yereinignng Deutscher Ärzte, e. V. 
Sitz: Dresden 29. 

Am 4. Mai 1919 tagte in Dresden die 12. ordentliche Haupt¬ 
versammlung obengenannter Vereinigung und im Anschluß daran 
die 7. ordentliche Hauptversammlung der aus ihr hervorgegangeuen 
Wirtschafts-Vereinigung kraftfahrendor Ärzte, e. G. m, b. H. 

Aus den Jahresberichten sind die zahlreichen Eingaben und 
nersönlich gemachten VorsteUungen bei den Reichsbehörden 
hervorzuheben, um den Tierärzten die Wiederaufnahme des Kraft- 
fahrb^riebes zu ermöglichen. Die im November gewährte Ver¬ 
günstigung bei Kauf aus den Heeresbeständen konnte leider wenig 
ausgenützt w-erden, da angeblich fast keine für den Tierärztestand 
geeigneten Fahrz-euge fahrbereit abzugeben waren, doch wurden 
40 neue Hansawagen der Genossenschaft vom Reichs verwertungs¬ 
amt zur Verteilung zu sehr vorteilhaften Preisen überlassen. Wir 
haben den betreffenden Käufern durch diese unsere Vermittlung 
etwa 150 000 M. erspart. 


Mit der Bereifung sieht es trostlos aus. Die überstürzte 
Demobilisation hat die ordnungsgemäße Rückführung der großen 
Front- und Etappenläger verhindert, und so sind Wagen, Räder, 
Mäntel und Schläuche in Massen dem Schiebertum zum Opfer 
gefallen. Alle bisher getroffenen Maßnahmen, wieder in Besitz 
der kostbaren Hecresgüter zu gelangen, haben sich als unzureichend 
erwiesen. Dazu kommt die erneute Grenzgefahr, für deren Abwehr 
die Truppen die ganze infolge Kohlcnstreiks auf ein Minimum 
reduzierte Erzeugung der Gummifabriken benötigen, so daß gang¬ 
bare Größen überhaupt nicht vorhanden sind. 

Die Wirtschaftsvereinigung sammelt zun&eit Kapital an, um 
sofort nach Einfuhrerlaubnia ausländische Betieifung aufkaufen 
zu können. 

Das Vereinsvermögen ist auf etwa 102 000 M. gewachsen, 
von denen 20 000 M. der Unterstützungskasse der K. V. D. A. über¬ 
wiesen wurden, aus der in Not geratene Mitglieder bzw. deren An¬ 
gehörige bedacht werden. 

Die Wahlen ergaben Wiederwahl des bisherigen Vorstandes 
und zwar des Dr. Fritz Krüger, Dresden, als 1. Vorsitzenden 
für die K. V. D. A. und Direktor der W. V. K. A. D., Rudolf J e ß , 
Kic-l, Stellvertreter, Augenarzt Dr. Stroschein, Dresden, und 
Reg.-Veterinärrat Dr. G ö h r e, Großenhain, zugleich Verstamds- 
mitglieder der W. V. K. A., Kreistierarzt Möller, Strasburg 
i. Westpr., zugleich Aufsichtsratsvorsitzender, San.-Rat Dr. P i n g - 
g6 r a, München, Dr. T o e p 1 i t z, Bismark, als Beisitzer. 

Im Aufsichterat der W. V. K. A. sitzen außer den genmmten 
Herren noch San.-Rat Dr. Fischer, Bochum, Sam-Rat Dr. 
Mann, Hildosheim, Dr. S c h 1 u t i u s, Crefeld, Dr. Wester- 
m a y e r, Selb, Dr. W o 1 f f, Katzenelnbogen, Dr. v. Einsiedel, 
Dresden. 

Die Brennstoffverteilungsstelle hat seit März 4392 Anweisungen 
auf 645 t ausgeschrieben, auf einen Verbraucher fielen durch¬ 
schnittlich etwa 146 kg. 

Die Neueintritte betragen in diesem Jahre bereits 765, so daß 
die Zahl von 4000 demnächst erreicht wird. 

Es ist zu wünschen, daß sich die Außenstehenden recht bald 
zum Eintritt in die Vereinigungen entschließen, denn nur engster 
Zusammenschluß kann uns Vorteile in Zukunft bringen. Diese 
bestehen nicht darin, daß jeder in jedem Geschäft auf jede Ware 
Rabatt erhält, sondern der Nutzen wird dadurch erreicht, daß die 
Geschäftsstolle in Dresden in allen Teilen Deutschlands bei Groß¬ 
händlern und Fabriken vorteilhaft den Bedarf aller Mitglieder 
deckt Die Sachverständigenstelle bleibt bemüht, nur ausgeprohte 
Sachen zu empfehlen, die nicht immer die billigsten sind, so daß 
jeder kraftfahrende Arzt am vorteilhaftesten der W. V. K. A. aUe 
Bestellungen überweist. 


Personalien. 

Ernennungen: Dr. Emst MiiUer, Hilfsarbeiter beim Medizinal- 
kollegium in Stuttgart zum stellv. Oberamtstierarzt in Neuenbürg 
(Württbg ), Distriktstierarzt Franz SteinTneier in Neumarkt zum 
Bezirkstierarzt in Höchstadt (Aisch), Dr. Zimmermann von der 
Ostpreuß. Herdbuchgesellschaft als Abteilungsvorsteher am Bakterio¬ 
logischen“ Institut der Landwirtschaftskammer in Königsberg i. Pr. 

Ruheetandevereetzung: Kreistierarzt Arthur von Knobloch in 
Glowitz. 

Niederlassungen : Erich Levens in Goch, Niederrhein, Dr. Wilhelm 
Mattes aus Rüdesheim in Hüttengesäß (Hess.-Nass.), Stabsveterinär 
Wilhelm Sprandel in Erfurt, Hans Stäuber in Wasserburg (Inn), 
Dr. Josef Weber in Saarlouis (Rheinpr.). 

Verzogen: Dr. Friedrich Beier von Brandenburg nach Niederaula 
(Kr. Hersfeld), Gustav Berdel, Frankfurt a. M., nach Deutschherm- 
kai 37, Dr. Curt Caspari von Stauchitz nach Riesa a. E., Hermann 
Düerkop von Steinlah nach Könnern (Saale), Oswin Francke nach 
Priestewitz (Bez. Dresden), Hans Oladow nach Berlin, Steglitzer- 
straße 54, Dr. Peter Hansen von Treysa nach Twedt bei Grumby 
(Schlesw.-Holst.), Franz Lange nach Vorsfelde (BraunschweigX 
Dr. Johannes Marquordt nach Lüneburg, Ochsenmarkt 2, Polizei¬ 
tierarzt Dr. Otto Peter nach Hermsdorf b. Berlin, Wilhelm Schwarte 
nach Hannover, Kästnerstr. 49/0, Hugo Sillig von Hannover nach 
Arnstadt (Schw. Sond.), Karl Stoppel nach Wanzleben (Bez. Magde¬ 
burg), Joseph Volmer von Senden nach Recklinghausen (Westf.), 
Dr. Karl Wittmann von Kager nach Leipzig. 

In der Armee: Oberveterinär Bannasch beim Dragoner-Regt. 
Nr. 8, auf ein Gesuch zu den Veterinäroffizieren der Res. über¬ 
geführt, Generaloberveterinär Dr. Ed. Sigl der Abschied mit der 
gesetzlichen Pension und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
bewilligt. 

Examina: Promoviert in Berlin: Anton Burekard slvls 
Gerblingerode, Johannes Hohenstein aus Berlin; in Dresden: 
Wilhelm Otto Glück aus Eisenberg i. Th., ßwt/ Engel aus Volkach, 
Walter Wilhelm Paul Schley aus Praest, Richard Max Winkler aus 
Zuschendorf bei Pirna, Hans Zimfnermann aus Thannhausen, 
Schwaben, Zygmut Edmund Krxyslak aus Gnesen; in Gießen: 
Hans Schlee in Rothenburg (Tauber), Guido Schott in Karlsruhe 
(Baden). Approbiert in Gießen: Erich Levens aus Goch. 
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Der ansteckende Scheidenkatarrh 

weicht schnell der „Bissulin^'-Behandlung. 

. Bissnlin-Bebandlung bewährt, wenn andere Behandlungs¬ 
methoden im Stiche Hessen.“ TterXrstUcb« Rundschaa 1909, Nr. 29. 

. weit mehr als 1000 Tiere jeglichen Alters mit „Bissulin“ . . 

behandelt.“ Mtlachener TleiSrztUche Wochenichrift 1911, Nr. 16. 

. Nachteile, die manchen anderen Präparaten anbaften, sind 
bei „Bissulin“ nicht vorhanden.“ Tieräntlkhe Randnehan 1912 , Nr. M. 

„Bissnlin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kosten&ei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


la Jllintttenthtrmometcr (Jllaainui) 

gaai ans Jenaer Normalglas, oben cngeblasen, mit starkem Glasknopf 
nnd Bille mm Einbinden eines Bindfadens, fest eingescbmolsener Milcb- 
l^skala (anf Wunsch auch mit Alumininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
imeckBilberrOliren — wodurch leicht ablesbar —, knnem, flachem Qneck* 
sllbergefäB — also nicht leicht serbrechlich — oval, in fl. Pappschlebe- 
hfllsen, 18 cm lang, graraatiert Hk 0*7 'Wfl 

aiiTarl&naigr, mit rafungsschein mg“* ÜU. IIIKb m | ■'M 

AdaUiold Heinne, Armee-Lieferant in Mellen bacb 1. Th. 

Fabrik änttlicher Thermometer aller Art 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prtlfnngs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- nnd Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Tflrverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffiiet 
werden können. 

G6br.Frie!i8cke,Kiifttttiflwnke. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einznfordem. 


InfektiSser Schetdenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalhen, 
Gebärmutterentziindungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing*^ mit Gelatineumhüilung 
Pyovaeinalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüilung 
Vaginalstäbe ,Aubing“ 

Pyovaginalstäbe „Aubing“ 

Vaginaistangen „Aubing“ 

Pyovaglnaistangen „Aubing“ 

Für die gerechlose Bebandlmig des 
Sebeidenkatarrhs bswälirt uad empfohlen: 

Pyo Zinksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstäbe Aubing“ 

Pyo Zinkkugeln „Aubing“ Pyo Zinktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zinkatangen „Aubing“ ln Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

phapm. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 


Telefon; 

Pasing 157 u. 158. 


Totogr.: 

Cbemlocho Aubing. 




eiUill i UßMipimi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: BCHIEBLINe 
b. Regensburg. 


Depot: BSBLnr-FBRDKNAC 
Handjerystrasse 72. 


Talaframm-Adreaae: Talefea: 

•Vaedneharb". Frankfurt a. M.: Amt Hansa 

Frankfurt Main • Ntederrad. Nr. 1438. 

Berlin. Xr Berlin: Amt PfalzburgNr.3268. 

Scbierllng. Schierling: Nr. 13 ^[gmuehl. 

Unter staatlioher ObexmnlUolit. 

Impfstoffe gegen Schweinepotlauf. 

SUISAL (gesch. Marke), 

Sch weinerotl aufsei*um (atttUicta geprüft) 
Schweinepotlaufkulturen 

zur Soliutz«« Not« und H•EI•lnlpfung■ 

EnttchUloung bei der Rotlauf-Schatz-Impfung laut Bedingaagen. '‘IH 
Bedingungen u. Anmetdeformulare stehen gratis u. franko zur VerlUgung. 
GebQhr per Schwein 10 Pfennig. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekto, Sebraaohaaiiweiaangen, Prelaliaten gratia ze Dlamtaa. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 


So urteilen die Tierärzte 


über die zuverlässige Wirkung von Btrk’t extrastarko 
iiimunniMi Rinderabführiiilttel (Drastio. cps. „Bark“) lumMM 


Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlloli beffribdigandan Erfolg, Tierarzt Schatrmanu, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel aalir gute Erfolge erzielt, wird a'lgemeln als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferle und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorinm). Aufgedmekter 
Verkaufspreis S»90 Mk.p für Tierärzte mit Rabatt. Erste Probeflasche 2 ,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 

Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tutogen-lLaborat. Maittkelimeii-Boiiiiiiten Tw« 
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Impfstoffwerk nfincheD, "C.*» 

- Fernsprecher No. 10861, - 

Telegr.-Adr.: Badllut MQnchen, bezw. Berlin. 

Oeneraldepot Berlin BW. 52, OalvlnsirMie IS. 

--- 

Drnseimpfstoffe 

des Impfstoffwerkes Mttnohen. 

Hergestellt unter staatlicher Kontrolle Im Institut Jenner- 
Pasteur, Budapest. 

Hervorragende Sohnts- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee 
sowie Gebrauchsanweisung a. Wunsch kostenlos n. franko. 

Pancrofirm. 

Neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Pancreas • Präparat. 

Vollkommen ansoh&dlioh, sloher wirkend. 

Speztlloum zur Behsndluno mbrartloer Durohfllle 
der Jungtiere und der ohronlsohen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Koetenlose bekterlologlsohe Untersnohnnw 
snr Blohemnff der Dlawnoee. 


liefern hiÜigel 

fl. Knapp d Cie., Pfullingen. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddeslnflziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kälberruhr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
vop tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g, 

Tahleiien zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g\ 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-O., Radebeul-Dresden. 


Hotelloser Hufbeschlot 

D. R. F». 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut* 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagelloae Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdehesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 



IVIarke I'WH J Oleterlch- 


Fleirenberg;. 


„Sennatin** eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt. 

1 g Sennatin entspricht ca. 0,6 g Folia Sennae. 

Nur für Anwendung in der tierfirztfichen Praxis. 

Indikation I Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist cs sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt ln erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2 — 4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

LUeratnr: St.bBTet.rinlr Znlniewicz-JCterb-g: Berliner Tierär£tIiobe WooheDschrift No. 19. — Dr Sl^gert- 
Plma: Berliner Tleriritliche W«ieh.rechrlft 1»I4, No. 10. — MilUIr-Tlerarzt L. Paraschtschuk-Peiersburg: Der Tlerarat 
1914, No 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Promotionzarbeit, Glefien 1914. — Stabsreterinlr Jocks-JQlerbog: ZeitacbrKt 
für Veterinirkunde, Februar 1915. 

Chemische Fabrik Helfenberg A.> G. vorm. Eugan. Dieterich, 

ln Halfenbepg bei Dresdeni Karl Dieterich StraBe, Post Niederpoyritz. 

FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 


Schutzmarke. 
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Linimente 


Ullaut amiilit als Gnindlagt anstatt Spiritns fOr Einreib. Leicht 
mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. osw. . Kf. M- 4.N 


Uitaiut rutititsr., gleichwertiger Ersati fflr Restitntionsfloid Kf. M. 5.<~ 

Rsllkplllu bekannte prompte Wirkung. Dti.ll. 10.— 

WirapWM stets tadelloser Erfolg . . . .Otz. M. 10.— 

Tiapapsnaimittolfabrik Altankipohan a. ROgan. 


Krtcil. hydrsbrta. t Amp. 0,06 — 0,06 — 0,1 in Tagespreisen. 

Ul. tiiif. 2 % statt Bpir. sinap. 2 % .. Kf. H. 

Ul. tiup. 6 % statt Bpir. sinap. 6%. . .Kf. R. 7.- 

beide ohne Thlosinaminbildnng. 


Iitizin-Veterlniir. 

^ Neues Abführmittel für Haustiere mltausgespro- 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
fflr Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzln-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
KSrper stets zuverl&ssige und gleichb’eibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulOsen. 

Spezlaipackungaii fflp Tlepürztai 

latixln - vet. I, fflr Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,50. 

Istlzln - vet. II, fflr kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 3,25. 

Fnrbenfiibrlken oorm. Frledr. Boyer & Co., 

Lavarkusen bal Cflin a* Rh. 

Den Herren Tlerlrzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalveitrieb: 

Sestoterma-flesellgcliafl m. b. H-, Cflin a. BL 

Verkauf obiger Packungen nur dlrakt an und durah 
die Herren Tierfrzte. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 


ICaban - Cinement 

pt incbltzt lieb Tiinnt Dlnrild, gliiebaiti. Liiiaiit 

lierlrzte erhalten Ratntt Koster kostenlos. 

Fabisi Apotheker K. Barteoh, 

RIaaohendopff bal LQbaok. 


Höllenateiiiatifte 

für tierärztliche Zwecke :: :: 

Tskikoptclon 

ge(ren eiternde Wunden eOwie 
gegen Maul' und Klauenseuche 

Formltoik 

gegen Daurmkatarrh :: :t 

Lltaratur sur Varffaguag. 

Phaioatiitiidie ladiitile-Gallitliafl, Qtiaatad a.laiL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Anto-BeKifiini, lidel i sauk, lieloi iMi. 

Unsere Lader-Glaltichats-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar nnd im Preise erm&fiigt worden. 

Beparatnren an Mänteln, Behläncben nnd Lederdecken billig. 

GDmmigeseilschflft liledersachsen Bremen. 


RSudebehandlung mit 80a. 


Hierzu liefert 






mit vorschriftsmftssigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. :: 

Rklieignillseiiift für KoMiniire-lidistrli 


Birtli RW. 6 . 


Lieferantin des Haupt-Veterlnär-Depots. 


läude - Heil - Apparat 

mittels SOl 


für Pferde, Zogoehsen, Sehafe, 
— Ziegen, Hände nsv. = 


»•fort 
lieferbar! 


S Rafort 
lieferbar! 


nach ministerieller Anordnung. 

-SellbseevKc _ 

Orlaffaat and fahrbar. 

BllUger als Konststeln und dauerbafter als Holz, 
liap w Bitriib zi bitiehlipi I - Einfiebi Bidiiioig, priigir Cimrbrtwb. - GiiichnlSip Virtiilung du Gam in dir Zclli. 
VorzOalioheT ffasdiohter TOrversohluss mit Schnellölfner. . 

Schwefelige SKure (80 2 ) prompt lieferbar. 

isdiinenfabiik iithui Yondrao, Halle a. S., KMgstr. 58. 


Ttiqgr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate lur Daalnfektlon von PrardagoscMiToa. 


Fernsprecher Nr. 1181. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Initrumenteiifabrik für Tiermediwin 

Telegramm • Adresee: „V e t e r i n a r i a*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale München, KOnIginetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Gaszellen 


Operationstisch 


zur Behandlung 
rAudekrankar 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöller. 


Vorzüge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
scbette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüf ap- 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


ÖAUP7NFR 


Rfiudegaszelle aut Holz, Modell det Mlnltterlumt 
fUr Landwlrttohaft 


D6ny6n OL UO. üidtigstr. 20 u. 20 a, näfinOVur 

Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate 

GegrOndet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco' 


Räudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Räudeliniment Bengen II 

Rohöl für wet.-meds Zwecke werw 


Jodofopm-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 


Desinfektionsmittel 

Capbaxal II 


glelohwertlg dem Kreolin. 

AuDerlich als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewährt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä IO.q. 


Alae lueida pulv., 

sowie in Pillen mit Gelatineüberzug. 


^•rmatwortlicb für den Inh&lt: Dr. B^ch, Berlln-Frie^enau, für den Inseratenteil: Martin Ri'ch in Berlin. — Verlag und Eigentnm ron Richard SchoeÜT 


ln Berlin SW. 48, WllbelinttraSe 10 — Druck: W. BUxenitein G. m. b. H. ln Berlin. 

















r 


Ol« .B«rila«t Tt«ribrmtlleh« Woehraflctirlfl* meliatw 
w5«hMitliffc in ▼•rlag« RIehftrd SekoAti in 
Berlin bw. 48, WUhelmiU. 10. Dnreh Jede« dcaUehe 
Pnrtant wird dleaelbe mm Preia« Ton IL 1,— Tlertel- 
jlhrtioli (nnaaebUeBUeh Beateilgeld) geliefert, (öater* 
ralchlaebe Poat-Zeltunga-Preialiate Nr. 674. Ungariaebe 
Mr. 85.) Bbuelttiimmem 76 PL 


- l9ktVI01 ^ 

Berliner 


•ilglnalbeltrige nd Eefentte werde« nM 76 H. ftr 
den Boge« hoooriert Alle lCaa«akrlpte, lattenaBge« 
■«d redaktieflellen Anfragen belieb« Baan ■« «enden an 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenan, SQdweatkoreo 1011. 
Korrektoren, Resenalona • Exemplar« nad Anaeneen 
dagegen an die Verlagabaekkandlnng een 
Rlehard 8«b««ts, Berlin 8W. 48, WUbelmitr. 18. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. 


JIS 25 . Ausgegeben am 19. Juni. 



Unterfertigter C. C. erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
seine 1. A. H, A. H., i. a. C. B., i. a. C. B. von dem am 
27. Mai 1919 erfolgten Ableben seines 1. A H., 

des Oberstabsveterinärs 

Otto Junker, 

Bitter des Roten Adler- und Eronenordens 4. Klasse, 
geziemend in Kenntnis zn setsen. 

Der C. C. des Corps Gimbria 

I. A. von Seigneux, XXX 


Schlachthofdirektor, 

mit entsprechender Vorbildung und reichen praktischen Erfahrungen 
im Betrieb und Verwaltung von Schlacht- und Vichhöfen gesucht. 

Anstellung erfolgt auf zwölf Jahre. Probedienstzeit bleibt Vor¬ 
behalten. 

Bewerbungen, nui GUbaitsaasprftebeir, Le b ep sfa ti f , ZeirgfriBab- 
Schriften und Angabe, wann Dienstantritt erfolgen kann, erbeten. 
Essen, den 7. Juni 1919. 

_ Der Oberbürgermeister. 

Tierarzt, Kriegsteilnehmer, sucht 

gute Praxis, 

am besten mit Fleischbeschau eventl. Beteiligung in guter Praxis 
oder Klinik. Diskretion zugesicbert. Ausführliche Angebote unter 
Nr. 372 an die Expedition der B. T. W. 

Ein in allen Zweigen tierärztlicher Tätigkeit erfahrener, 40 Jahre 
alter Tierarzt, promoviert, sucht zum 1. Oktober d. J. nachweisbar 

gute Praxis, 

in Stadt mit höherer Mädchenschule. Grundstück, am liebsten mit 
Garten, Fuhrwerk usw. wird übernommen, evtl, auch Mietswohnung. 
Vermögen vorhanden. Gute, alteingeführte Praxis in Kleinstadt 
des Ostens, rein deutsche Gegend, Jahresnettoeinnabme ca. 12 bis 
15000 Mk., wird auf Wunsch in Tausch gegeben. Ehren wörtliche 
Diskretion zugesichert und verlangt. Ausführliche Angebote unter 
Nr. 366 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Umständehalber 

Landpraxis mit Fleischbeschau 

in Nordwestdeutschland an kath. Kollegen zn vertauschen. 

Angebote unter Nr. 367 an die Expedition der B. T. W. 

Kriegsbeschädigter Tierarzt, verheiratet, 1911 approbiert, sucht 
zum Herbst 

leichte Landpraxis 

ZU übernehmen. Bedingung: eigenes Wohnhaus mit Obst- und 
Gemüsegarten. Größere Anzahlung nach Übereinkunft. Angebote 
erbeten unter Nr. 361 an die Expedition der B. T. W. 


Suche meine 

Praxis 

gegen andere arbeitsreiche zu tauschen. Sie liegt in Kleinstadt 
des besetzten Gebietes im Westen an Schnellzngstation in land¬ 
schaftlich hervorragender Gegend, mit angenehmen persönlichen 
Verhältnissen. Die nächsten Tierärzte wohnen ziemlich weit ent¬ 
fernt. Angebote unter Nr. 359 au die Expedition der B. T. W. 

Krankheitshalber für 

Praxis und Fleischbeschau 

in Westdeutschland gegen Ersatz geringer Unkosten baldigst 
Nachfolger gesucht. Angeb. unter Nr. 357 an die Exp. d. B.T. W. 

Tierärztliche Praxis, 

Provinz Brandenburg oder Pommern, bessere Existenz, zu überneh¬ 
men gesucht Oflferten mit genauen Angaben unter Nr. 363 an 
die Expedition der B. T. W. 

Praxis auf dem Land, 

möglichst mit Fleischbeschau, in beliebiger Gegend, außer Bayern, 

sucht Tierarzt. 

■ Anwessa wird UkeoMMDama ■■■■■■■■ — ■ 
Offerten unter Nr. 366 an die Expedition der B. T. W. 

Tausche meine gute, ausgedehnte, für Radfahrer oder Auto- 
besitzer geeignete, sehr erweiterungsfähige 

Praxis 

in Schlesien gegen ruhigere, möglichst fixierte Stelle ein. Zur 
Uebemahme des Grundstückes 12000 Mark erforderlich. Angebote 
unter Nr. 370 an die Expedition der B. T. W. 

Zeitungs -Bestellzettel 

An das Postamt I 

Hier. 

Unterzeichneter bestellt 

1 „Berliner Tierärztliche Wochenschrift* 

(vierteljährlich 8,— M.) 

(für das 3. Vierteljahr 1919. Juli - September) 

Name. Wohnort: . 

Strafte, Hausnummer: 
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Kreistierarzt 

in größter Stadt des Reg.-Bez. Minden (Stadt-Landkreis), 70000 
Einwohner, sämtliche Lehranstalten, sucht bald oder 1. Oktober 
mit Kreiskollegen zu tauschen. Angebote unter Nr. 381 
an die Expedition der B. T. W. 

Oie Niederlassung 

eines zweiten praktischen Tierarztes in Bitterfeld ist erwOnscht, 
da der bisherige Inhaber verzogen. 

Tierärztekammer Sachsen. 

In einer Kleinstadt der Provinz Sachsen wird 

Niederlassung eines Tierarztes 

gewünscht. Offerten unter Nr. 862 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Vertreter 

sofort für 2—3 Wochen gesucht. Fuhrwerk vorhanden. . Angebote 
mit GebaltsansprUcben bei freier Station erbeten an 

Tierarzt Dr. Frizen, Buer, Bez. Osnabrück. 

Aelterer Vertreter 

mit Kreistierarztexamen für amtliche und private Tätigkeit gesucht 
im Monate Juli. Kraftwagen, Fuhrwerk, Rad zur Verfügung. Ver¬ 
pflegung sehr gut. Die Vertretung würde sich für Gfoßstadt- 
kollegen, die sich erholen wollen, eignen. Freie Wohnung und 
Verpflegung. Angebote mit GehalteanSprüchen unter Nr. 380 
an die Expedition der B. T, W. 

Approb. erfahrener Vertreter 

für Praxis in Berlin W. und Vororte vom 10. Juli auf 3—4 Wochen 
gesucht Offerten unter Nr. 868 an die Expedition der B. T. W. 

Approbierter Vertreter, 

möglichst mit Erfahrung in der Gasbehandlong, zu baldigem An¬ 
tritt gesucht Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station an 
Veterinärrat Rassow, Teterow l. Mecklbg. 

Vertreter 

ungefähr vom 10. Juli an auf 14 Tage gesucht für kleinen Schlacht¬ 
hof und Praxis. Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung 
und Beköstigung unter Nr. 376 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

für Anfang Juli auf etwa 14 Tage gesucht Freie Verpflegung. 
Etwas Radfahren erwünscht 

_ Oraudu szns, Tempelburg, Pom. 

Suche in der Zeit vom 25.-30. d. M. auf 4 Wochen für sehr 
bequeme, kleine Praxis (elektr. u. Staatsbahn) z. Zt. ohne ord. 
Fleischbeschau einen gut empfohlenen 

Vertreter 

bei freier Wohnang o. Verpflegang, Herreise und U M. p. d. 

^ W. Schmidt, Tierarzt, Derne b. Dortmund. 


Verein Thüringer Tierärzte. 

Einladung zu einer am Sonntag, den 29. Juni 1919, vorm. 
lOi^ Uhr in Rohr’s Tkeatergarten zu Erfurt stattfindenden 

M itglieder Versammlung. 

Tagesordnung: 

1. Mitteilungen. 

2. Wahlen. 

3. Zur Pathologie der Rotzkrankheit (Herr Dr. Nusähag-Jena). 

4. Wünsche und Anträge. 

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Essen. Anmeldungen 
sind bis zum 25. Juni an Herrn Dr. S t a m b k e in Erfurt, Schlacht- 
hof, zu richten. • 

Jena, den 12. Juni 1919. 

bstetter. 


Tüchtiger, junger Tierarzt, Bayer, stellenlos, sucht 

Assistenten stelle od. läng. Vertretung. 

Angebote unter Nr. 376 an die Expedition der B. T. W. 


Tierarzt sucht Stelle als Assistent, 
am liebsten bei erfahrenem Praktiker Mittel- oder Süddentschlands. 
Angebote unter Nr. 373 an die Expedition der B. T. W. 

Off. Nr. 344 durch Besetzung eriedigt. 


Wo befindet sich Obervi-terinär Dr. Rathsmann, 

" ehern. Leiter des Pferdelazarettes 412 der 12 Re8.-Dlv. ** 
• Angaben erbeten unter Nr. 371 an die Exp. d. B. T. W. • 

( Wegen Praxisaufgabe mehrere DoNen Neosalvarsaii I 
4,5 g ahnngeben. Angeb. nnt Nr. 374 an d. Exp. d. B. T. I 


5 Dosen Salwarsan abzageben. Preis 35 Mark. 
Angebote unter Nr. 360 an die Expedition der B. T. W. 


Habe noch 8 Dosen MeosalTarssn, 4,5 g zo 4011. 

abzageben. Angebote unter Ziffer Nr. 378 an die Expedition 
der B. T. W. 


3V4 PS. Wanderermotorrad, Mod. 1914, 800 km 
gefahren, fahrbereit, da im Gebirge zu schwach, gegen eben¬ 
solches zn 4 PS unter Aufzahlung zu tauschen geancht. 

Angebote unter No. 377 an Exped. des Blattes. 

Verkaufe: Berliner Wnrfzeng, 4 Jahre nnbenntzt, 
Bmesknlator „Orbiknlus**, neu, Hanptner-Katalog 3828 a, 
zusammen für Mk. 140.—. Angebote unter Nr. 364 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 


Tierarzt, der Schlachtbofstelle annimmt, bat Jürznelmlttel. 
darunter Neo-Salvarsan. Arekolin und Eserin billig abzogeben ! 
Angebote unter Nr. 369 an die Expedition der B. T. W. 


Transportable daszelle mit ZabefaOr, sofort ge¬ 
brauchsfähig, billig za Tcrkanfen. Angebote unter 
Nr. 358 an die Expedition der B. T. W. 


Habe noch mehrere Dosen Meosalvarsaa, 4.5 g an 
40 Bf. abzageben. Angebote unter Ziffer Nr. 339 an die 
Expedition der B. T W. 



Für ehemalige Ziegelei mit ausgedehnten Schuppen, Stallungen, weitem Wohnhaus, Garten, Acker- 
land, Wiese, zur Anlage von 

KleHitietforni (Koninclien, {eflOicD 

hervorragend geeignet, wird als Käufer, Pächter oder Leiter mit finanzieller Beteiligung Fachmann — 
besonders Tierarzt oder Landwirt — gosuoht. Objekt liegt an Bahnstrecke Lehrte-Stendal. Offerten 
unter V. 0. 14158 an Rudolf Mosse, Braunschweig. 
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Antiquarische BOcherf 

Arnold, Abriß der allgem. od. pbysikal. Chemie. 1903. Geb. 
1.50 M. — Arrhenins, Immnnochemie. 1907. (7.—). Geb. 3.50 M. 

— Babl, Die Gewährleistungen bei \ iehveräußerungen. 2. Aufl. 

1900. Kart. —.80 M. — De Bary, Vorlesungen über Bakterien. 
3. Aufl. Bearbeitet von Migula. Mit Abb. 1900. 1.50 M. — 

Baumeister, Anleitung zum Betriebe der Rindviehzucbt. 5. Aufl. 
mit Abbild. 18b9. (Vergriffen.) 2.— M. — Baumeisler. Anlei¬ 
tung z. Beurteilung d. Rindes. 3. Aufl. 1863. Brosch. 1.— M. — 
Baumeister, Anleitang zur Kenntnis des Aeußeren des Pferdes. 
6. Aufl. 1870. Geb. 2.— M. — Baumgarten, Lehrb. der patholo¬ 
gischen Mykologie. 1990. 2 Bde. Geb. 8.— M. — Biedenkopf, 

H., Lehib. d. Tierzucht. 3. Aufl. Mit viel Abbild. 1908. Geb. 

2. — M. — Bongert, Bakteriologische Diagnostik. 1904. Mit vielen 
Abbild, und Tafeln. Geb. 3.50 M. — Chauvean, A., Trait6 d’ana- 
tomie compar^e des animaux domestiques. 2. Aufl Bearb. von 
S. Arloing. Mit vielen Abbild. 1871. Geb. 6.50 M. — Deutsch 
A Feistmantel, Die Impfstoffe u. Sera. Grundr. d. aetiolog. Pro¬ 
phylaxe u. Therapie der Infektionskrankh. 1903. (6.—). 2.50 M. 

— Dieckerhoff, Die Pathologie u« Therapie des Spat der Pferde. 

Mit 2 Tafeln. 1875. Geb. (7.—). 2.— M. — DieteHchs, J. F. C., 
Handbuch der Veterinär-Akiurgie, oder die Lehre von den wichtig¬ 
sten, an Haustieren vorkommenden, blutigen Operationen. Mit Abb. 
1842. Geb. 2.— M. — Dieterichs, J. F. C, Handbuch der Vete¬ 
rinär-Chirurgie. 5. Aufl. 1841. (Jeb. 2.— M. — Disselhorst, 
Die Tierseuchen, soweit sie unter das deutsche Reichs-Viehseuchen- 
Gesetz vom 18. Mai 1909 fallen. Mit vielen Abbild. 1909. Geb. 
(4.—). 2.— M. — Duerst, Selektion und Pathologie. Mit 12 Ta¬ 
feln. 1911. (2.50). 1.40 M. = Diisterberg, Die rationelle Schwei¬ 
nezucht und Mästung. 1862. (Vergriffen) 2 50 M. — Edelmann, 
Die Fleischbeschau-Gesetzgebung des Deutschen Reiches u. d Kgr. 
Sachsen. 1903. Geb. (4.—). 1.50 M. — Edelmann, Die Schlacht- 
viebversichernngsgesetzgebung des Königreichs Sachsen. 1907. 
Geb. (1.80). 1.— M. — Ellenberger-Banm, Topopraphische Ana¬ 
tomie des Pferdes. Bd. 2. Kopf und Hals. Mit 67 Abbild. 1894. 
(18.—). 6.50 M. — Ellenborgor, Vergleichende Physiologie der 

Hiusaäu'etiere. 2 Teile mit vielen Abb. 1890—92. Geb. (52.—) 
11.— M. — Frühner, Lehrbuch d. Arzneimittellehre f. Tierärzte. 

3. Aufl. (1893). Geb. 5.— M. — Fröhner, Lehrbuch d. Arzneiver¬ 

ordnungslehre für Tierärzte. 3. Aufl m. Abbild. 1904. (10.20). 
Geb. 4.50 M. — Fröhner, E., Allgem. Chirurgie. 1896. Geb. 
3.— M. — Dass. 2. Aufl. 19()0. Brosch. 3.— M. — Fröhner 
Lehrbuch der allgemeinen Therapie für Tierärzte. 3. Aufl. 1906 
Brosch. 3.— M. — Fttrstenberg, Die Milchdrüsen der Kuh. Mit 
vielen Abbild. 1868. Geb. (Vergriffen und gesucht). 3.50 M. 
— Gocht, Handhuch der Röntgenlehre. 2 Aufl. 1903. Geb (11.—), 
3.— M. — von der Goltz, Die landwirtschaftliche Tierhaltung und 
die landwirtschaftlichen Nebengewerbe. Mit viel. Abbild. 1890. 
Geb. (20,—). 5.— M. — Grassmann, Physiologie des Menschen 

und der Wirbeltiere. 1900. (6.—). 2.— M. — Grttenhaldt, 0.. 

Die industrielle Geflügelzucht im Groß- u. Kleinbetrieb. 6. Aufl. m. 
50 Abbild. 1909. Lwdbd. (3.50). Wie neu. 1.75 M. — Gogol, 
Reichsviehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 nebst Ausführungsvor- 
sebriften des Bundesrats vom 7. Dezember 1911. 1912. Geb. (7.—). 
3.50 M. — Günther, Die Zucht des wahren Grbrauchs und Acker¬ 
pferdes. 1868. Geb. —.75 M. — 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubildungen 


wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten . 



SS 








per Flasche 


]flk. 5,—, Kr. 8.— 

toriom Dr. Kleini 

Berlin Wt| Marburgerstr. 18. 

'' ElDhorD-Apotheke Mi 

' Schade Anwendang von Antlperioitin B T. W 1917 Nr. BO. 


Eine in tierärztlichen Kreisen bekannte ehern Fabrik, sucht den 

Einkauf von besteingejiihrten Artikeln oder von 
neuen, bewährten Rezepten /nr die Fabrikation. 


Angebote unter Nr. 340 an die Expedition der B T. W. 



„Zoiin“-iiii!piii' 


rm 

Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken- 

des Mittel gegen die Rändeformen nnd 


::: Hautkrankheiten der Haustiere. ::: 


Von sahlroiohon Veterinären im Felde 
n. in der Heimat glänsend begntaohtat. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei rar Verfügung. 


Dm Herrin Tiirirztm givibri ich wiitgehmds PreitiraiBigmi. 

Dr. phlL Bernlmid Stroucli, Baioliory-BIIIliriok-L, 

chemlsch-pharmaceutlsche Piltpai^te. Biubrookdeich 42. 


Bestellungen an ■ Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 

Buchhandlung von Bichard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. ^—i—a————p— 


Pferdehandlung, 

arw., Lehrter Str. 12-13. 




iirbeitspferde, Uagenpferde 

Reitpferde 

. __ jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. ===== 
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Rändsbehandlting mit Sarcobnryl 

Dach Kgl. Kreistierarzt Teterlnämt Bary-Bereat. Patentamtlioh gesohtitzt 
Anerkannt beetes nnd sicher wirkendes B&ndemittel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Ttefenwfrkug« Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeitsf&kig. Schnellster Haarersats. Broschüre nnd Gutachten kostenlos. 

Idteratnr: TierftrmtL Bxmdoolum rom 28. 7.1918 o. 18. V. 1918. 

Hof-Apotlieke zum Bär ln Potsdam. 

^ Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C 2. 


Sämtliche Präparate 

A ils Phormazeutlsctien Institutes ^ 

^ Ludu. U. Gans, onerursel a. T. ^ 

werden dnrch mich zu Orlglnalpreieen versandt. 


Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Warn/' 


liefern hitUgU 

8. Knapp d Cie^ Pfullingen. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 

Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet. 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabiikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 15 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dp. GoldbergePp 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Berlin-Oharlottenburgf 4. 

Tel.: Amt Uhland 1270. 


Antog^aragfen, Jagfdhtttteii 

in WeUUech, serliito, truiportabel. leaersichor. 

Bel Azilragea Angabe der gewUneobten Grösse erbeten. 



Gebr. Achenbach G. in. b. H., Weidenau-Sieg 15. 



Indik.: Rhaohitis, Kekonvale- 
Bsens, SobwftohesuBtände der 
HaoBtl ere, vorne hml. d. Hunde. 


Bandwurmplllen 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, inabesondere 
an TaeniaapeiieB der Hunde. 


Rftudecrdme Wurmpillen 

Indik.: Räude, Kritge, inebe- gegen alle Arten von Ein- 
Bondere SarkopteBrilude. geweldewürmem der Hunde 

bestene empfohlen. 
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daher auch bllllgaa HeUmittel. 


Von zahlreichen Tierärzten glintend bejutaclrtet. 

LItsrntnr: Oetten. Wochenschrift t. TlerhsUknnde Nr. 30 v. 22.7.16. 
Tierirstliche Rundschau Nr. 35 v. 29. S. 15. 

Berl. TIerärztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 


kaut*: Aesknlap-Apotbeke, Breslan 1. 
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Glanzende Ergebnisse. 

„Die Versuche mit ihrem SozoJodol-QuHcksilber bei Pferde- 
rätide haben glänzendes Ergebnis gehabt. . . . Ich habe mich mit 
zahlreichen Herren einig darflber befunden, daß für die Privat¬ 
praxis Sozojodol-Quecssilber den Räudemittel darstellt. Die An¬ 
wendung von 1 % Sozojodol-QiiecksUber-Lösung ist einfach, sauber 
und durchaus unschädlich.“ T., DivlaloaiTaierlnir. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde- 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


Räude- 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 
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I Soeben gelangte zur Ausgabe: ^ 

I Die PraKis les Tlerarzies. 1 

g Ein Leitfaden nach den Erfahrungen i 
J au3 40jähriger Praxis 1 

g von g 

I weil. Veterinärrat A. Tapken, | 

S Amtstierarzt In Varel i. O. s 


p Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage, m 

= herausgegeben von 

1 Dr. Leonhard Schmidt 

= Kreistierarzt in Trebnitz i. Schl, 

s 

i Mit 16 Abbildungen. •’f*'* '< «•>' 22-50. 

^ ° -f 10 •/© Sortlmsntfzuschlag. 

M In dem Werke sind die sehr zahlreichen und wertvollen Erfahrungen eines 

= * der bekanntesten Praktiker In vorbildlicher Weise niedergelegt. Alle Ge- 

= biete der praktischen Tierheilkunde sowie der Fleischbeschau, der Mllch- 

S Wirtschaft, des Molkereiwesens und der in Betracht kommenden land- 

= wirtschaftlichen Verhältnisse sind in den Kreis der Darstellung gezogen. 

= Unübertroffen sind insbesondere die Kapitel über Rinderkrankhelten 

= und Geburtshilfe, die einen breiten Raum einnehmen. Bei dem 

= notorischen Mangel an guter Literatur über Rinderkrankheiten wird schon 

= deshalb der Tierarzt freudig nach dem Werke greifen und großen Gewinn 

= daraus ziehen. 

Verlag von Richard Schoetz. 

^WONIMIIlllllllllilllllillllllllllllllllllilllllllllllllllllllll^ 


BERLIN SW. 48, 
Wilhelmstr. 10. 


l Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

y' 4. Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

Behemdiung auch im Winter. 

ProspeKt Kostenivs. 

Gegen l Sohafe, Hunde und andere Haustiere genau 
so anwendbar. 

Sädisisciies Senimwerk^ 
Dresden. 


NEGUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 


für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

M iilH inUgliililiit arin ii Ib hniliii Hiiliit liiiilliaii ta haind». 

Orig.-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ausschließlich Emballage. 







Die uBerltner Tleräritllohe Woehentcbrlft" eraehelnt 
wöehentluk im Verlage von Richard Seboets ln 
Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. Durch Jedes deuUcbe 
Postamt wird dieselbe sum Preise Ton M. 7,— riertel- 
i&hriicb (auascbliefilich Besteilgeld) geliefert (öster* 
ralehisobe Post-Zeitnngs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 76 Pf. 


Berliner 


Originalbeitrige nnd Referate werden mit 76 M. fQr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, Südwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Sohoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 
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Herausgeber: 

Geh. Regierangsrat Prof. Br« Schmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 
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Dr. A. Zimmermann 

Professor in Budapest 
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XXXV. Jahrgang 1919. _ 25. _ Ansgegeben am 19. Juni. 

Inhalt: Honeker: Einige Fälle aus meiner Praxis bei Ziegen. — Mertz: Weiteres zum Kapitel Räude. — 
Referate: D o r n i s: Über Versuche mit den Arekolinersatzmitteln „Cesol“ und „Neu-Cesol“. — Hoffmann: Hemia diaphrag- 
matica reticuli nach Rippenbruch bei einem Rind. — Schermer: Zur klinischen Feststellung der Darmstrongylose des 
Pferdes. — Schmitt: Rauschbrand beim Pferde. — Sonntag: Ein neues Ausschüttelverfahren zur Bestimmung des Fettes 
im Kot — Eisner: Zur Erklärung der Tertianaanfälle nach Tropikainfektion. Gegen die Annahme der Einheitlichkeit der 
Malariaparasiten. — Müller-Waldeck: Zur Prophylaxe der Grippe. — T o r n a i: Beiträge zur Behandlung der schweren 
Influenzafälle. — Staatsveterinärwesen : Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Tagesgeschichte: Krueger: Eine Entgegnung. 
— Erwiderung auf den Artikel des Herrn Matschke, Arnsberg, in Nr. 19 u. 20 der B. T. W. von 1919. — Junack: Was 
will der Berliner Tierärzterat? — Tierärzterat für Groß-Berlin und die Provinz Brandenburg. — Mitteilung des bisherigen 
Bundes deutscher Schutzgebiets- und Auslandsveterinäre. — Deutscher Veterinärrat — Tierärztekammer für die Provinz West¬ 
preußen. — Veterinär-medizinische Sektion der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz. — Kleine tagesgeschichtliche 
Notizen. — Bücherbesprechung. — Personalien. — Vakanz. — An unsere Leser. 


Biese Nummer erscheint infolge Streikes des 
Zeitungs-Hilfspersonals verspätet. Schriftleitnng. 

Einige Fäile'aus meiner Praxis bei Ziegen. 

Von Oberamtstierarzt Honeker, Freudenstadt, Württ 

1. Katarrhali'sche Entzündung der Siebbeine 
(Schädelhöhlenentzündung.) 

Zimmermann M. in Freudenstadt hatte eine Jährlings¬ 
ziege, welche Erscheinungen von Dippligsein-, Dummsein-, 
Kopfkrankheit zeigte. Die Ziege war sein erst-es Aufzuchts¬ 
produkt, w'e^halb dem Tierbesitzer an dem Erhalten des Tieres 
viel lag. Bei meiner Untersuchung fand ich, daß die Ziege 
schwere Benommenheit des Sensoriums zeigte, indem sie den 
Kopf hängen ließ und gegen die Wand des Stalles drückte. 
Der Appetit war gestört, Verdauung träge. Fieber und Atem¬ 
beschwerden usw. jedoch nicht vorhanden. Beim Herausgehen 
ins Freie mußte die Ziege geführt w'erden. Freigelassen zeigte 
es sich, daß Patient kein Orientierungsvermögen besaß und 
Zw'angsbewegungen machte, wie Tiere, die an Gehimblasen- 
wurm (Conurus cerebralis) leiden. Es wmrde auch von mir der 
Verdacht auf diese Krankheit ausgesprochen. Eine Behandlung 
des Leidens wurde, da aussichtslos, nicht eingeleitet. Die 
Schlachtung ergab bei genauer Obduktion d€vs Kopfes das 
Fehlen jeglicher Entzündungserscheinungen im Gehirn und 
seinen Häuten, sowie das Fehlen eines Gehirnblasenwurms oder 
Gehimhöhlenw^assersucht, dagegen waren die Düsen der Sieb¬ 
beine stark entzündet, indem dieselben ein teils blutrotes, 
teils schmutziggraues rfauliges) Aussehen zeigten. Äußere Ver¬ 
letzungen fehlten. W^ahrscheinlich ist die Entzündung durch 
die Naseneingänge in die Stiimhöhle erfolgt. Eine Behandlung 
w'äre aussichtslos gewesen, zumal eine solche bei dem lang¬ 
gestreckten Kopf der Ziege unmöglich ist Die Diagnose am 
lebenden Tiere w^ar ebenfalls unmöglich, der Fall ist nach 
meinen Beobachtungen ein seltener.*) 

2. Blutungen in den Höhlen des Stirnbeins. 

Der Landesverband W. Z. Z. Verein hat aus der Schweiz 
(Brienz) im Jahre 1916 40 weibliche Ziegen per Eisenbahn 
nach Cannstatt eingeführt. Die Tiere kamen am 24. Juni 
munter an, ohne daß von mir bei einem Tier eine Krankheit 

*) Neulich habe ich bei einem notgesohlachteten Oclisen die¬ 
selben Kranheitserscheinungen festgestellt 


beobachtet wurde. Am 27. Juni ist eine der Ziegen erkrankt 
und tierärztlich erfolglos behandelt worden. Das Resultat war 
die Einlieferung in das Schlachthaus Stuttgart.. Herr Ober¬ 
tierarzt Schneider, w’elcher die Ziege untersuchte, schreibt 
mir folgendes: Die Untersuchung der Ziege in geschlachtetem 
Zustande ergab, daß die Höhlungen der Hornfortsätze des 
Stirnbeins zu beiden Seiten mit Pfropfen geronnenen Blutes 
dicht angefüllt waren. Sonst w'aren irgendwelche Abwei¬ 
chungen nicht festzustellen, auch am Gehirn nicht. Beim 
Schlachten war die Ziege nicht durch Kopfschlag, sondern 
durch Genickstich betäubt w^orden. Obwohl der Fall nicht in 
meiner hiesigen Praxis vorkam, so führe ich denselben dennoch 
hier an, da er sehr Ähnlichkeit mit dem Fall 1 zeigt. 

3. B a u c h b r u c h. 

Ende Oktober 1917 wurde ich zu einer Schwarzwald¬ 
ziege ererufen mit dem Vorbericht, dieselbe sei zum Bock 
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Pforte 


Bruch- 

inhalt 



geführt und von demselben besprungen worden. Die Folge 
sei gewesen, daß das Tier nicht mehr aufgestanden sei. Es 
sei in den Stall des Besitzers getragen worden und könne 
sich nicht mehr erheben. Ich fand bei der Untersuchung, 

daß dies seine Richtigkeit 
hatte und des weiteren eine 
schwappende Geschwulst an 
der rechten Bauchseite (siehe 
Abbildung), welche sich weich 
anfühlte und mit der Hand 
reponieren ließ. Durch diese 
Palpation war die Diagnose 
auf Zerreißung der Bauch¬ 
decken, d. h. Bauchbruch, zu 
stellen. Da das Tier nicht 
mehr Futter und Tränke an¬ 
nahm, auch gesteigerte Atmung 
sowie Schmerzen beim Be¬ 
tasten der Bauchdecke äußerte, 
lautete die Prognose auf un¬ 
günstig und die Schlachtung 
wurde empfohlen. 

Wie aus der zweiten Ab¬ 
bildung ersichtlich, waren die 
beiden Bauchmuskeln der 
Länge nach etwa 25 cm lang 
zerrissen und hatten die Darm¬ 
schlingen in der so entstande¬ 
nen Höhle gelagert. Eine Be¬ 
handlung wäre bei Lage des 
Falles aussichtslos gewesen. 

4. Herzbeutel¬ 
entzündung 
(traumatische). 

Die Ziege habe ich nicht 
lebend, sondern nur noige- 
schlachtet gesehen. Nach den 
Mitteilungen der Besitzerin 
litt die Ziege schon 3 bis 4 
Wochen vor der Notschlach¬ 
tung an Atembeschwerden und 
magerte ab. Der Husten war nicht bedeutend. Erst in den 
letzten Tagen vor der Schlachtung stöhnte die Ziege wie ein 
Mensch bei Tag und Nacht, stehend und liegend und fraß 
nicht mehr, weshalb die Notschlachtung erfolgte. 

W^ie aus der Abbildung ersichtlich, ergab sich das Vor¬ 
liegen der fibrinösen Herzbeutelentzündung, wie man es 
beim Rind zu sehen gewohnt ist. Der Fremdkörper war weder 
in der Haube, noch im Herzbeutel, noch sonst zu finden. An 


hauchbruch bei einer Ziege. 



Hcrxbeutelentxündung bei einer Ziege. 


der Haube fand sich die übliche bindegewebige Verdickung 
an der Perforationsstelle. Fremdkörperherzbeutelentzündung 
habe ich bei Ziegen noch nie gesehen. Nur einmal hatte ich 
Perforation der Haube durch eine Nähnadel bei einem Zuebt- 
ziegenbock beobachtet. 

5. D a r m V o r f a 11 aus der Scheide. (Sadismus.) 

Von der Frau des Hausmetzgers H. hier genifen, fand 
ich dessen Saanenziege st-ehend im Stall. Eine 50 cm lange 
blutige Dünndarmschlinge hing zur Scheide heraus und hatte 
sich um die Hinterfüße der Ziege gewickelt. Die Schamlippen 
sind mit Blut verschmiert und ödömatös geschwollen. Der 
S(?hwanz der Ziege fehlt, er ist abgeschnitten. Die Ziege wird, 
da Behandlung aussichtslos, geschlachtet. Es zeigte sich Rup¬ 
tur der Vagina, durch welche der Darm vorgefallen war. Die 
Besitzerin, welcher ich den Verdacht des Sadismus event. der 
Sodomie mitteilte,, erklärt, ihr Stall sei geschlossen gewesen, 
es sei keine fremde Person ihres Wissens in den Stall ge¬ 
kommen, jedoch deutet daa Abschneiden des Schwanzes sowie 
die Verletzung der Vagina ohne vorausgegangene Schwer¬ 
geburt auf einen sadistischen Eingriff hin. Den Verdacht 
habe ich deswegen sofort ausgesprochen, weil in der Nachbar¬ 
schaft vor Jahren bei Kühen.Sodomie getrieben wurde, aller¬ 
dings war dazumal der Täter ein Handwerksbursche, welcher 
von der Tochter des Hauses im Stalle kurz nach der Tat nur 
mit dem Hemde bekleidet angetroffen worden ist. 

6. Zwei Fälle von Parese nach der Geburt. 

1. Eine Ziege hatte am 3. April 1918 schwer gelammt, 
indem zwei Bocklämmer mit menschlicher Hilfe geboren 



Herxbeutelentxiindimg bei einer Ziege. 

w orden waren. Am 6. April 1918 stand die Ziege, deren Nach¬ 
geburt gut und zeitig abgegangen war, nicht mehr auf, fraß 
nicht mehr, stöhnte, zeigte Blähsucht und Atembeschw^erden. 
Wurde das Tier mit Hilfe zw'eier Personen auf die Füße ge¬ 
stellt, so verschlimmerte sich der Zustand sehr, indem die 
Atemnot bedenklich zunahm. Husten bestand nichk Auch 
w^ar das Sensorium frei. Appetit gleich Null. Es wmrden 
Coffein, natr. sal. 0,5 mit Acetanilid 1,0 und Sachar. alb. ver¬ 
ordnet. Schon vor der Geburt hatte die Ziege Atem- 
beschw^erden gezeigt, so daß der Tierbesitzer den Verdacht 
auf Lungenentzündung hegte. Die von mir vorgenommene 
Auskultation der Lunge ergab keinerlei abnorme Geräusche 
und das Fehlen von Husten, w^eshalb Lungenentzündung aus¬ 
geschlossen wmrde. Eine manuelle Untersuchung der Ge¬ 
hn rtsw^ege konnte wegen Infektion des Verfassers an beiden 
Händen nicht vorgenommen werden. Der Herzmuskel schlug 
tumultuarisch. Die Körpertemperatur w^ar gesunken. In der 
Nacht war die Ziege vom Besitzer iiotgeschlachtet worden. 
Die tagsdarauf vorgenommene Fleischbeschau ließ weder an 
der Lunge, noch am Herzen, noch an der Gebärmutter, noch 
an einem anderen Organ eine krankhafte Veränderung er¬ 
kennen. Es fehlten Lungenephysem, ödöm, Entzündung. Der 
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Herzmuskel ist normal gefärbt (nicht fettig degeneriert) und 
nicht septikämisch entzündet. Die Ziege war aus¬ 
nahmsweise fett. Der völlig negative Obduktions¬ 
befund und der gute Nährzustand, Hand in Hand mit den 
klinischen Symptomen (Festliegen, Atemnot Stehen, 

Appetitlosigkeit, Erkranken am dritten Tage nach der Geburt) 
lassen den Verdacht auf eine gebärpareseähnliche Krankheit 
entstehen. 

2. Eine Schwarzwaldziege in B. hatte gelammt, die Geburt 
war leicht vor sich gegangen. Am zweiten Tage nach der 
Geburt konnte die Ziege sich nicht mehr erheben, lag völlig 
gelähmt am Boden. Appetit fehlte völlig. Das Bewußt¬ 
sein ist vorhanden. Da Verdacht auf Gebärparese (= Milch¬ 
schlag) besteht, wird eine Euterinfusion mit Luft vor¬ 
genommen bis das-^Iuter prall voll ist. Auch wird 1 g Coffein 
natr. salicyl. subkutan dem Patienten gegeben. Tags darauf 
ist der Zustand etwas besser, indem das Tier den Kopf hebt 
und etwas munterer sich zeigt. Am übernächsten Tag wird 
die Ziege, da sich das Befinden wieder verschlimmert, nöt- 
geschlachtet. Der Schlachtbefund ist völlig negativ. Der 
Nährzustand des Tieres war mäßig. 


Weiteres zum Kapitel Räude. 

(Nachtrag zu dem in Nr. 22 erschienenen Artikel.) 

Von E. Mertz, Pr.-Holland. 

Es laufen fortwährend Anfragen, die teilweise bis neun 
Nummern enthalten, bei mir ein, die ich in der jetzigen arbeits¬ 
reichen Zeit für den Praktiker nicht im einzelnen beantworten 
kann.. 

Zur Behebung der zum Ausdruck gebrachten Unklarheiten 
diene folgendes: Es äst jetzL wo die Pferde kurzhaarig 
sind, nicht unbedingt erfoiderlic!^ daß sie in jedem FaU 
geschoren werden. Das Hauptgewicht ist eben darauf zu legen, 
daß das Schwefelöl so reichlich au^etragen wird, daß die Haut 
damit durchträiikt wird. Also einschmieren, nicht nur darüber- 
wischen, oder einreiben. Jede, auch die schwerste Räude kai^ 
wenn gründlich ausgeführt, mit einer Behandlung geheilt 
werden. Die Faltenbildungen in der Haut verlieren sich in 
einigen Tagen. 

Die Zubereitung der Mischung ist denkbar einfach, 800 gr 
Schwefel werden in 10 Kilo öl geschüttet und mit einer Kelle 
verrührt. Als Gefäß eignen sich besonders gut alte Milclikannen. 
Erwärmen des Öls ist nur im Wjinter erforderlich. Zu den 
Einreibungen lasse ich in eine Schüssel abgießen. 

Eine Wiederholung der Einreibung kann nach Belieben 
erfolgen, es läßt sich aber nach 14 Tagen erst beurteilen, ob 
es noch nötig ist. 

Waschungen sind zu unterlassen. Geputzt können die 
Pferde bei Bedarf werden. Eine ständige Desinfektion des 
Putzzeuges ist nicht erforderlich, da dieselbe selbsttätig erfolgt. 
Überhaupt ist es noch ein besonderer Vorzug dös Verfahrens, 
daß die 'Tiere längere Zeit vor Neuansteckungen geschützt sind. 
Noch nach vier Wochen ist ein ständiger Schwefelgeruch auf 
der Haut feststellbar, besonders bei Erwärmung. 

Arbeiten können die Tiere mit Ausnahme der Behandlungs¬ 
tage ständig. Weidegang ist das beste, Sonne und Regen 
schaden nichts. 

Motorenöl ist leicht zu beschaffen, die größeren Hand¬ 
lungen inserieren von Zeit zu Zeit in fast allen Zeitungien. 
En gros kann es bezogen werden von der Mineralölversor¬ 
gungsgesellschaft m. b. H., Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 55. 

Diese ölmischung ist außerdem ein souveränes Mittel gegen 
eine. große Anzahl anderer Hautkrankheiten unserer Haus¬ 
tiere, worauf ich später nach Abschluß der Versuche noch 
zurückkomme. 


Referate. 

über Versuche mit den ArekoUnersafzmitteln „CesoT^ und 
„Neu-Cesol“. 

Von Stabsveterinär Dr. D o r n i s. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, Mai 1919) 

Das Cesol ist ein Pyridinde\ivat, dessen genaue chemische 
Zusammensetzung vorerst nicht bekanntgegeben wird, und das 
von der Firma Merck in 50prozentiger Lösung in Ampullen zu 
5 ccm geliefert wird. 


Bei einem gesunden Pferde wirkte Cesol in der Art, 
d^ 5 Minuten nadh‘ der subkutanen Injektion eine Speichelwirkung 
eintrat, die einer solchen bei Verwendung von Arec. hydrobr. 
6 j 05 g gleichkam; die Darmbew'egungen wurden lebhaft, nach 
15 Minuten trat Kotabsatz ein, der sich innerh«alb der nächsten 
20 Minuten dreimal wiederholte; die Herztätigkeit wurde nicht 
beeinflußt, der Puls verlangsamte sich nicht. Einige in die Augen¬ 
bindehaut gebrachte Tropfen der Lösung ri^en eine Myosis hervor, 
die geringer war als eine durch Arekolin erzeugte. 

Von 18 kolikkranken mit Cesol behandelten Pferden 
konnten 16 geheilt werden, z. T. bei Verwendung erhöhter Dosis 
— Bei zwei mit chronischer Rehe behafteten Pferden konnte 
nur ein geringer Erfolg mit Ceso-1 erzielt werden. — Zwei von drei 
an Schlundverstopfung leidenden Pferden konnten mit 
Hilfe des Cesols gerettet werden. 

Die Verwendung des in Frage stehenden Mittels ließ erkennen, 
daß es nicht so starke tetanische Darmkontraktionen und daher 
nicht so erhebliche Sclimerzen auslöst wie das Arekolin und keine 
Ermattung und Muskelschwäche zurückläßt. Zur Erzielung eines 
befriedigenden Kotabsatzes ist es ratsam, als mittlere Dosis 
7,5 ccm zu verwenden, die bei schweren Pferden auf 10 ccm zu 
erhöhen ist. Die von 'Tuchler (s. B. T. W. 6. 1919) beobachteten 
Anschwellungen nach der Injektion lassen sich bei streng sub¬ 
kutaner Anwendung des Mittels vermeiden. 

Während das Cesol praktische Bedeutung erlangt hat, ist das 
ebenfalls von Merck hergesteUte Neu-Cesol, ein Reduktions¬ 
produkt des Cesols, lediglich von wissenschaftlichem Interesse, da 
es dem freien Handel infolge technischer Schwierigkeiten noch 
nicht zugeführt ist. 

Da aber auch mit diesem Mittel zu guten Erfolgen führende 
zahlreiche Versuche angestellt worden sind, so läßt sich zusammen- 
fassend sagen, daß Cesol und Neu-Cesol zw^ei Arzneimittel sind, 
die bei ihrer ausgesprochenen Arekolinwirkung eine geringe Gift¬ 
wirkung besitzen und als Ersatzmittel für Arekolin zu emp¬ 
fehlen sind. ‘ Borchert. 

Hemia diaphragmatica reticuli nach Rippenbruch bei einem Rind. 

Von Oberveterinär d. L. Dr. J. A. Hoffman n. 

(Miincfan. Tier. Wochenschr. 1919, Nr. 14, S. 242.) 

Bei der Lebendbeschau fiel eine etwa 7 Zentner schwere und 
5 Jahre alte Kuh der Allgäuer Rasse, die mit einem Schlachtvieh¬ 
transport angekommen war, durch die erschwerte Atmung auf. 
Bei jeder Inspiration war ein lautes Stöhnen zu hören ohne daß 
die Atemzugzahl vermehrt war; der sonstige Befund ergab nichts 
Abnormes. Wegen Verdachtes auf traumatische Magenzwerchfell¬ 
entzündung erfolgte alsbaldige Schlachtung, die zu folgender 
Diagnose führte: Querbruch der 5. rechten Rippe mit Durch¬ 
bohrung des Zwerchfells und Verletzung der Haube, Einhoilung 
der Haubenschleimhaut an die Rippe und den Schaufelknoi pe), 
Prolaps der Haube in die Brusthöhle und Invaginatfon in die 
rechte Lunge. Richter. 

Zur klinischen Feststellung der Darmstrongylose des Pferdes. 

Von Dr. Schermer, Hannover. 

(Dtsebe. TierKrztl. Wochenschr. 1919, Nr. 19.) 

Ein Fall von Strongylose (Sclerost. edentatum) beim Pferde. 

Das Tier war stark abgemagert und zeigte steifen Gang; die 
Schleimhäute waren blaß, gelblich verfärbt, die Pupillen erweitert; 
die 'Temperatur schwankte zwischen 37,2^ und 38,8^’; Appetit gut; 
mehrmals leichte Kolikanfälle: Kot festgeballt und frei von 
makroskopischen Beimengungen. 

Die nach der Giems amethode gefärbten Blutpräparate 
wiesen einen Gehalt von 12,5—20% eosinophilen unter den weißen 
Blutkörperchen auf. Durch die mikroskopische Unter¬ 
suchung des Kotes wurden die an ihrer ovalen Gestalt, doppelten 
Kontur und ihrem gekörnten Inhalt kenntlichen Strongylideneier 
festgestellt. Borchert. 

Rauschbrand beim Pferde. 

Von Dr. Schmitt, Cleve. 

(Disebe. tierärztliche Wochenschr. Nr. 19, 1919.) 

Der Verfasser beschreibt einen Krankheitsfall bei einem 
Pferde, den er nach Anamnese und Sektionsbefund als echten 
Rauschbrand diagnostiziert. Die Diagnose des Rauschbrandes 
des Pferdes erregt an sich im allgemeinen schon Zweifel, in diesem 
Falle kann sie aber aus dem Grunde einer Kritik nicht standhalten, 
da anscheinend eine genaue bakteriologische Unter¬ 
suchung nicht stattgefunden bat; es findet sich in dieser Be¬ 
ziehung nur die Angabe, daß sich in dem Safte der Unterbaut des 
Halses „echte sporentragende R. B** nachweisen ließen, und daß 
auch in der Leber „dieselben kleinen Bakterien (keine Kadaver¬ 
bazillen) gefunden“ wurden. 

Zusatz des Referenten. Die Zweifel in die Richtig¬ 
keit der Diagnose kann der Verfasser bei den Lesern einer 
wissenschaftlichen Zeitschrift wirklich nicht beseitigen, 
wenn er, das Urteil eines Laien anführend, sagt: „Der Besitzer 
hat besonders auf dem elterlichen Hofe schon oft den Rauschbrand 
beim Rinde (!) gesehen, er kennt die Erscheinungen des R. genau 
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und ist mit mir der Überzeugung, daß im beschriebenen Falle 
Rauschbrand Vorgelegen hat.** Bei dieser Sachlage hätte Herr 
Dr. Schmitt doch besser getan, das schöne, aber nicht jedem 
Menschen verständliche Zitat von Goethe: „Wenn ich nur nichts 
von Nachwelt hören müßte, wer machte denn der Mitwelt Spaß“ 
in seinem Artikel nicht anzuführen.] Borchert. 

Ein neues Ausscfaüttelverfahren zur Bestimmung des Fettes 
im Kot. 

Von Technischem Rat Dr. Sonntag. 

(Arbeiten aue dem Kaiserlichen GeBuiidbeitsanii^ Band 51, Uefi 1, 1918.) 

An Stelle des herkömmlichen Extraktionsverfahrens, 
nach dem der Fettgehalt pflanzlicher oder tierischer Stoffe im 
S 0 X h l e t sehen Apparat mit Äther bestimmt wird, sind wegen der 
dieser Methode anhaitenden Mängel in der Nahrungsmittelchemie 
für <he Untersuchung von Milch und Käse, Fleisch und Fleisch¬ 
waren, sowie von pflanzlichen Produkten, wie Meid, Futtermitteln, 
Brot, die Ausschüttelverfahren eingeführt worden. In 
Anwendung dieser Methoden werden die Untersuchungsstoffe erst 
„aufgeschlossen“, worauf das Fett mit Hilfe eines Lösungsmittels 
dpre^ Ausschütteln der Flüssigkeit entzogen wird. 

Für die Fettbestimmung des Kotes, bei dem sich nach den 
Angaben dee Verfassers das für das Fleisch angegebene Aus- 
schüttelverfahren nicht als praktisch erwiesen hat, ist bisher die 
Extraktionsmethode trotz der mit ihr verbundenen Ungenauigkeit 
im Ergebnis noch nicht auf gegeben worden. Der Verfasser gibt 
folgendes Verfahren an: eine Probe des lufttrockenen, gepulverten 
Kotes wird mit einer gleichen Menge eines Gemisches von Petrol¬ 
äther und Essigsäure (4:1) vorbehandelt, und das Gemisch wird 
mittels verdünnter Schwefelsäure und. Wasserstoffsuperoxyd auf¬ 
geschlossen und nach Zusatz von etwa 20 Proz. Alkohol mit 
reinem Petroläther ausgeschüttelt. In dem Petroläther¬ 
auszug sind das Fett soAvie diei freien und die aus den Seifen ab¬ 
gespaltenen Fettsäuren enthalten. 

Die mit diesem Verfahren erhaltenen Fett werte übertrafen in 
vergleichenden Untersuchungen stets die Soxhiet-Zahlen; zudem 
ist das Ergebnis einer Fettbestimmung nach dem Ausschüttel- 
verfahren in kürzerer Zeit und mit einfacheren Hilfsmitteln zu er¬ 
zielen als nach der Soxhlet-Methode, die vorteilhaft und da ange- 
Avendet wird, wo es auf strenge Genauigkeit nicht ankommt. 

Borchert. 

Zur Erklärung der Tertianaanfälle nach Tropikainfektion. Gegen 
die Annahme der Einheitlichkeit der Malariaparasiten. 

Von Dr. G. E i s n e r in Berlin. 

(Berl. kliu. Wothenschr, 1919, S. 394.) 

Der Anschauung von der Artgleichlieit der Malariaparasiten 
dahin, daß die verschiedenen Erkrankungsformen durch denselben 
Erreger verursacht werden, daß dabei aber ein Typuswechsel des 
Parasiten stattfindet, vermag Verfasser nicht bei^utreten. Er hatte 
Gelegenheit, mehrere Jahre hindurch die Malaria in Maze<lonien 
kennen zu lernen und ist der Meinung, daß die beiden Krankheits¬ 
formen, die als Tertiana und Tropika bezeichnet worden und die 
in ihren Erscheinungen nicht unerheblich voneinander abweichen, 
durch verschiedene Parasitenarten verursacht werden. Bei der 
allerdings auffallenden Erscheinung der Tertianarezidive nach 
vorher überstandener Tropika, die von den Anhängern der Unitäts- 
leöire hauptsilcKlich als Beweis für die Einheit des Parasiten ins 
Feld geführt wird, erscheint ihm trotzdem die Deutung durch einen 
Typuswechsel des Erregers gezwungen. Er will diese Erscheinung 
einfacher und natürlicher durch eine Doppelinfektion bzw. eine 
Superinfektion erklären, wobei die Tertiana zunächst latent bleibt, 
w'ährend die Tropika manifest Adrd. W. 

Zur Prophylaxe der Grippe. 

Von Oberstabsarzt Dr. W. M ü 11 e r - W a 1 d e c k in Berlin. 

• (Medl*. Klinik, 1919, S. 4i0.) 

Der Verfasser schließt sich denen an, die die oberen Luftwege 
bei der Grippe für die Eintrittspforte der schädigenden Stoffe 
halten. Insbesondere aber erblickt er in den Gaumenmandeln und 
in der Nasenschleimhaut die Vorzugsstelle der Infektion. Zur Ver¬ 
hütung der Ansteckung oder zur Kupiening der bereits erfolgten 
Erkrankung hat sich die Bepinselung mit reiner Jodtinktur vor¬ 
züglich bewährt. Ferner ist ein aus Formalin und Guajacol be¬ 
stehendes und mit Milchzucker in Tablettenform gebrachtes Prä¬ 
parat, das „Epidosin“ genannt Avird (Chem. Fabrik Güstrow), 
prophylaktisch und therapeutisch empfehlenswert. W. 

Beiträge zur Behandlung der schweren Influenzafälle. 

Von Dr. J. T o r n a i in Budapest. 

(Berl. klin. Ai\'ochen8chr., 1919, 8 . 893 ) 

Von der Erwä^png ausgehend, daß es sich nach den klinischen 
Erscheinungen bei den schweren Fällen der Influenza zum 
mindesten um eine Bakteriämie oder ToxinUmie handeln muß, hat 


T o r n a i verschiedene antitoxische bzw. antiseptische Mittel erprobt. 
Die günstigsten Erfolge hatte er mit dem bisher schon als wertvollen 
Antiseptikum bekannten Resorzin (Metadioxybenzol). Er injizierte 
jeweils von einer 3proz. Kesorzinlösung 10 ccm, also 0,30 g Resorzin 
in eine Ellenbogenvene. Auf diese Weise wurden 98 schwere 
Influenzafälle behandelt, die alle eine schon deutlich nachw'eisbare 
ein- oder doppelseitige Pneumonie erkennen ließen. Bei 94 von 
diesen Fällen genügte eine einmalige Resorzineinspritzung voll¬ 
ständig und nur in vier Fällen mußte sie wiederholt werden. Es 
steht nicht an, zu behaupten, daß er, solange gegen die schweren 
Influenzafälle kein sicher wirkendes spezifisches Mittel gefunden 
ist, die Anwendung der intravenösen Resorzininjektion in ent¬ 
sprechenden Fällen als am sichersten zur Heilung führend er¬ 
achten muß. • W. 


StaatsTeterinSrwesen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tierseuchen ln Dentschland 

am 1. Juni 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and Gehöfte sind — letxtere ln Klammem — 
bei jedem Eireis rermerkt) 

Rotz. 

PreuBen: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 1 Gemeind^ 
1 Gehöft, (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Labiau 1, 1, Memel 5, 5 
(1, 1). Reg.-Bez. Gumbinnen: Angerburg 1, 2, Goldap 2, 2, 
Insterburg 1, 1, Ragnit 1, 1. Reg.-Bez. Marienwerder: 
Briesen 1, 1, Thom Stadt 1, 1. Stadtkreis Berlin: Stadtkreis 
Berlin 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Potsdam: Niederbarnim 2, 2 (2,2), 
Osthavelland 1, 1 (1, 1), Ruppin 1, 1, Teltow 1, 1. Reg.-Bez. 
Frankfurt: Lebus 2, 2. Reg.-Bez. Stralsund: Grimmen 1, 1. 
Reg.-Bez. Posen: Bomst 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Bromberg: 
Bromberg 1, 2. Reg.-Bez. Breslau: Groß Wartenberg 1, 1, 
Gels 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Liegnitz 1, 1, Lüben 1, 1, 
Schönau 1, 1. Reg.-Bez. Oppeln: Beutben 1, 1, Falkenberg 1, 1. 
Reg.-Bez. Magdeburg: Osterburg 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: 
Bordesholm 1, 1 (1, 1), Plön 1, 1 (l, 1), Tondern 1, 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Stolzenau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildes he im: 
Duderstadt 1, 1. Reg.-Bez. Lüneburg: Burgdorf I, 1. Reg.- 
Bez. Stade: Jork 1, 1 Reg.-Bez. Osnabrück: Meppen 1, 1. 
Reg.-Bez. Münster: Lüdinghausen 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Minden: Wiedenbrück 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Altena 
1, 1, Hamm 1, 1, Hattingen 1, 1 (l, 1), Olpe 1, 1 (l, 1). Reg.-Bez. 
Cassel: Herrsch. Schmalkalden 1, 1. Reg.-Bez. Wiesbaden: 
Westerburg 1, 1. Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt 1, 2. Reg.-Bez. 
Aachen: Erkelenz 1, 1. Bayern: Reg.-Bez. Mittelfranken: 
Feuchtwangen 1, 1 (1, 1), Rothenburg o. T. 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Unterfranken: Karlstadt 2, 3. Sachsen: K.-H. Dresden 
Dresden Stadt 1, 2. Baden: L.-Kr.-V. Mannheim: Adelsheim: 
1, 1 (1, 1). Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1 
(1,1), Dieburg 1,1 (1, 1). Mecklenburg-Schwenn: Boizenburg 1, 1, 
Gadebusch I, 1 (1, 1), Ludwigslust 1,1, Güstrow 2, 2, Rostock 1, 1. 
Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Oldenburg: Oldenburg Stadt 1, 1, 
Westerstede 1, 1, Rüstringen 1, 1, Butjadingen 1, 1, Delmenhorst 
1, 1. Braunschweig: Braunschweig: 1, 1 (1, l), Wolfenbüttel 2, 2. 
Sachsen-Meiningen: Hildburghausen 1, 1 (I, 1), Sonneberg 1, 1 
(1, 1). Anhalt: Göthen 1, 1. Schaumburg-Lippe: Stadthagen 1, 1 
(1, 1). Lippe: Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1 (1, 1). Ins¬ 
gesamt: 70 Kreise, 81 Gemeinden, 86 Gehöfte; davon neu: 
*24 Gemeinden, 24 Gehöfte. 

Lungenseuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Fischhausen 1 Gemeinde 
1 Gehöft (davon neu 1 Gern;, 1 Geh.). Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Ragnit 1, 1 (1, 1), Tilsit 2, 3. Reg.-Bez. Danzig: Danziger 
Niederung 1, 1, Neustadt i. Westpr. 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Pots¬ 
dam: Angermünde 1, 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 3, 3, 
Cottbus 2, 2, Sorau 1, 1. Reg.-Bez. Stettin: Demmin 1, 1 (l, 1), 
Naugard 1, 1 (1,1). Reg.-Bez. K ö s 1 i n: Schlawe 1,2. Reg.-Bez. 
Merseburg: Torgau 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: Rends¬ 
burg 1, l. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 2, 2. Sachsen: 
Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 7, 9, Löbau 2, 2. 
Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. Kr.-H. Dresden: Dresden- 
Neustadt 1,1, Meißen 4, 4. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, Osebatz 
3, 3, Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Lippe: 
Blomberg 1, 1. Insgesamt: 25 Kreise, 42 Gemeinden, 46 Ge¬ 
höfte; davon neu: 5 Gemeinden^ 5 Gehöfte. 

Beschälseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. 

Pockenseuche. 

Frei. 


V 
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Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Marienwerder 1 Kreis, 3 Gemeinden, 4 Gehöfte, 
Potsdam 1, 1, 1, Oppeln 1, 1, 1, Arnsberg 1, 1, 1, Cassel 3, 4, 5, 
Wiesbaden 1, 3, 34, Coblenz 4, 5, 8, Düsseldorf 2, 3, 3, Cöln 2, 5, 6, 
Aachen 3, 365. Bayern: Oberbayern 3, 3, 7, Pfalz 1, 1, 2, 

Schwaben 3, 3, 3. Württemberg: Neckarkreis 1, 1, 1. Baden: 
Mannheim 3, 3, 4. Hessen: Starkenburg 1, 1, L Oldenburg: 
Birkenfeld 1, 3, 3. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 33 Kreise, 
102 Gemeinden, 450Gehöfte; davon auf Preußen: 19 Kreise, 
86 Gemeinden, 428 Gehöfte. 

Schwelneseuohe (elnschl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 3 Kreise, 4 Gemeinden, 4 Gehöfte, 
Gumbinnen 1, 1, 1, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 3, 5, 6, Marien¬ 
werder 2, 2, 2, Potsdam 6, 12, 14, Frankfurt 8, 15, 16, Stettin 3, 4, 4, 
Köslin 1, 1, 1, Stralsund 1, 2, 2, Posen 2, 2, 3, Bromberg 1, 1, 1, 
Breslau 10, 20, 21, Liegnitz 9, 14, 14, Oppeln 2, 2, 2, Magdeburg 

1, 4, 5, Merseburg 5, 8, 8, Erfurt 2, 5, 6, Schleswig 3, 3, 3, 
Hannover 1, 3, 4, Hildesheim 3, 3, 4, Lüneburg 2, 2, 2, Münster 

2, 2, 2, Minden 1, 1, 1, Arnsberg 6, 12, 15, Cassel 8, 15, 20, Wies¬ 
baden 3, 4, 4, Coblenz 3, 9, 10, Düsseldorf 3, 4, 9, Cöln 2, 3, 4, 
Aachen 1, 1, 1. Bayern: Oberbayem 3, 5, 9, Oberfranken 1, 2, 6, 
Mittelfranken 3, 3, 3, Schwaben 2, 2, 2. Sachsen: Chemnitz 1,1, 1. 
Baden: Konstanz 2, 2, 2, Freiburg 3, 4, 5, Mannheim 5, 13, 19. 
Hessen: Starkenburg 1, 1, 1, Oberhessen 1, 2, 2. Mecklenburg- 
Schwerin: 5,12,12. Braunschweig: 3, 7,10. Sachsen-Meiningen: 
1, 1, 2. Waldeck: 1, 1, 1. Schaumbiirg-Lippe: 1, 1, 1. Lippe: 
1, 1, 2. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 134 Kreise, 224 Ge¬ 
meinden, 269 Gehöfte; davon aufPreußen: 99 Kreise, 165 Ge¬ 
meinden, 190 Gehöfte. 


Nachweisung Über den Stand der Rludeerkrankungen in Preußen 
am 15. Mai 1919. 


Lfde. Nr. || 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

s 

3 

4 ! 

5 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

491 

29 

641 

48 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

497 

34 

635 

45 

3 

Allenstein .... 

10 

290 

12 

399 

31 

4 

Danzig. 

12 

145 

9 

178 

12 

5 

Marienwerder . . 

17 

340 

14 

433 

21 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

3 

3 

— 

82 

37 ») 

7 

Potsdam ... * 

23 

888 

35 

665 

97 

8 

Frankfurt .... 

21 

456 

41 

776 

85 2) 

9 

Stettin. 

13 

193 

7 

284 

20 

10 

Cöslin. 

13 

300 

13 

419 

29 

11 

Stralsund .... 

5 

113 

4 

173 

16 

12 

Posen. 

23 

330 

3 

439 

9>) 

13 

Bromberg .... 

13 

214 

6 

280 

16^) 

14 

Breslau’^ .... 

25 

278 

25 

361 

32 

15 

Liegnitz .... 

21 

287 

19 

363 

34 

16 

Oppeln. 

24 

201 

17 

261 

32 

17 

Magdeburg . . . 

18 

188 

10 

316 

32 

18 

Merseburg.... 

20 

535 

67 

927 

183 

19 

Erfurt. 

12 

72 

4 

114 

7 

20 

Schleswig .... 

25 

395 

20 

780 

69 

21 

Hannover .... 

13 

130 

13 

235 

31 

22 

Hildesheim . . . 

17 

269 

15 

598 

46 

23 

Lüneburg .... 

16 

165 

11 

258 

18 

24 

Stade . 

15 

219 

10 

466 

44 

25 

Osnabrück. . . . 

9 

107 

5 

157 

13 

26 

Aurich. 

6 

45 

3 

67 

4 

27 

Münster .... 

12 

84 

9 

137 

22 

28 

Minden . 

12 

93 

9 

215 

13 

29 

Arnsberg .... 

27 

314 

33 

736 

104 

30 

Cassel. 

24 

352 

15 

682 

34 

31 

Wiesbaden . . . 

12 

147 

7 

323 

30 s) 

32 

Coblenz. 

13 

183 

12 

320 

27 ®) 

33 

Düsseldorf . . . 

28 

180 

10 

484 

45 

34 

Cöln. 

12 

222 

9 

844 

45 

35 

Trier. 

13 

148 

11 

221 

23 

36 

Aachen. 

11 

308 

15 

956 

56 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

20 

3 

81 

7 

■■■->» ISSaSS 

571 
. 572 

8702 

8695 

559 

660 

15 286 

14 890 

1417 

1501 


♦ Außerdem 3 Räudefälle auf dem Mai Pferdemarkt. 

Angaben fehlen von: *) 2 Kreistierärzten, 1 Kreise, 

*) 5 Kreisen, 1 Kreise, 4 Kreisen, 1 Kreise. 


Tagesgeschichte. 

Eine Entgegnung. 

Von Krueger in Schlochau. 

Nach Herrn Dr. Matschke aus Arnsberg berechtigt der 
Besitz von wenig Objektivität zum Kopfschütteln (cfr. B. T. W. 
1919 Nr. 19 S. 159). Von jenem Besitz macht der magister 
Veterinariorum Gebrauch: er schüttelt mehrfach den Kopf über 
die „Geschehnisse“. Ich hoffe, daß das aus dem Gleichgewicht 
gebrachte Haupt des Herrn Dr. Matschke inzwischen in dieses 
zurückgekehrt ist. 

Unter Kopfschütteln nannte Herr Dr. M a t s c h k e in einer 
„anklagenden Frage“ meinen Namen und schulmeisterte, daß ich 
angreife und nicht einschränke, wenn mir mitgeteilt wird, daß die 
Voraussetzung für meinen Angriff nicht feststeht. Sie blieben, Herr 
Dr. Matschke, nicht bei der Stange und gaben das, was mit¬ 
geteilt ist, falsch wieder. In der Fußnote des Herrn Dr. Bach 
zu dem von mir zitierten Nevermann sehen Wort „für die 
Kreistierärzte zunächst nichts“ heißt es: „Der Wortlaut der 
Äußerung ist nicht authentis^“. Vor Erscheinen meines Artikels 
konnte Herr Dr. Bach mir nur mitteilnn: „ich war selbst in Jena 
und glaube, daß Nevermann sich wesentlich anders aus¬ 
gedrückt hat“. In meiner Antwort habe ich Herrn Dr. Bach 
darauf verwiesen, daß das von Wille zitierte Wort (N. 3 B. T. W. 
1919) in Gänsefüßchen gesetzt war und daher bis zum Widerruf 
als wörtliche Anführung zu gelten habe; daß ferner Herr Geheim¬ 
rat Nevermann auf den offenen Brief des Herrn Wille in 
Nr. 4 B. T. W. 1919 eingehend geantwortet habe und auch auf 
die Tagung des Veterinärrats in Jena zu sprechen gekommen sei, 
ohne das von Herrn Wille zitierte Wort „für die Kreistierärzte 
zunächst nichts“ zu bemängeln. Daher wäre ich berechtigt an¬ 
zunehmen, daß der Vertreter der landwirtschaftlichen Verwaltung 
das Wort auch so ausgesprochen, und ich es daher zum Ausgangs¬ 
punkt meines Artikels „Jeder ackere und nutze sein eigen Feld“ 
nehmen könne Im übrigen könne ja auch jetzt noch die land¬ 
wirtschaftliche Verwaltung das Wort widerrufen oder richtig stellen. 

Das ist, wiewohl zwischen meinem damaligen Brief und der 
Veröffentlichung des Artikels eine Frist von U, Monaten lag, nicht 
geschehen und ist auch nach Erscheinen des Artikels nicht erfolgt 

Wenn ich zusammenfasse, so glaubt Herr Dr. Bach gegen¬ 
über dem von Herrn Wille gebrachten klaren Zitat, daß Herr 
Geheimrat Nevermann sich wesentlich anders ausgedrückt 
hat; und nach der Fußnote erklärt er, daß der Wortlaut der 
Äußerung nicht authentisch ist. Der Sinn der Äußerung wird 
von ihm nicht berührt Die Äußerung ist gefallen. Auf ihren 
Wortlaut kommt es weniger an als auf ihren Inhalt. Der Gedanken¬ 
gang ist ja auch nicht neu. Etwas ähnliches ist schon zuvor von 
einer anderen Stelle, ich weiß nicht von welcher, zum Ausdruck 
gebracht worden. Jedenfalls war es auch eine Spitze. Das Zitat 
paßt sich auch den folgenden tatsächlichen Verhältnissen an. 
Von der Jenenser Sitzung im Oktober 1918 bis Ende Januar 1919 
bat man nichts davon gehört, daß die landwirtschaftliche Ver¬ 
waltung für die in schwierige wirtschaftliche Verhältnisse ge¬ 
kommenen Kreistierärzte etwas plane. Noch aus der Nr. 4 
B. T. W. 1919 vernehmen wir von Herrn Geheimrat Nevermann, 
daß über die Vollbesoldung amtlich nicht verhandelt werden könne; 
daß jedermann, außer Herrn Wille, dies ohne weiteres einsehen 
werde: bereits am 10. April 1919 indes wurde im Preußischen 
Landwirtschaftsministerium über die Vollbesoldung der Kreis¬ 
tierärzte beraten, was ja ebensogut auch schon Monate vorher 
hätte erfolgen können. Und schon nimmt auch Herr Dr. M a s c h k e 
die Gewährung des von mir B. T. W. 1919 S. 57 und bereits vor 
Kriegsausbruch vertretenen Wohnungsgeldzuschusses auf, der m. E. 
uns schon seit 13 Jahren gesetzlich zusteht Die Landwirtschafts- 
Verwaltung hat sich bisher auch dieser Frage gegenüber aus¬ 
geschwiegen. 

Nach obigen Ausführungen war mein Vorstoß gegen jene be¬ 
rechtigt die mich „anklagende Frage“ des Herrn M a s c h k e war 
fahrlässig gestellt 

Das neben die „anklagende Frage“ gesetzte Zitat „Tempora 
mutantur“ drückt Wandlungsfähigkeit aus: „Die Zeiten ändern 
sich und wir uns in ihnen“. Wenn darin der Vorwurf gegen mich 
liegen sollte, daß meine Ausführungen vor dem Umsturz nicht er¬ 
folgt wären, so ist er hinfällig im Hinblick auf die Tatsache, daß 
ich auch die frühere Regierung in der Fachpresse so oft angriff, 
wie sie Angriffsflächen bot Wenn man dabei Personen trifft, so 
meint man im Allgmeinen nicht sie selbst, sondern die Vertreter 
'eines Prinzipes. 

Der Vorstand des V. d. b. T. Pr. ist der Ansicht, daß Zeitungs¬ 
kriege keine Hilfe bringen, sondern nur zum Unfrieden führen. 
Ich kann diese Ansicht nicht als richtig anerkennen. Die Geheim¬ 
diplomatie sollte auch auf unserem Gebiet begraben werden. Be¬ 
handele man die Dinge in voller Öffentlichkeit Es kommt dabei 
mehr und Richtigeres heraus, als wenn man den voraussichtlichen 
„Entwickelungsgang der Dinge bekannten älteren und beliebten 
tierärztlichen Führern“ im kleinen Kreise darstellt Ohne Presse¬ 
erörterungen geht es dabei nicht ab. Auch junge Autoren muß es 
geben oder vielmehr es ist sehr erwünscht, daß gerade die Jugend 









212 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 25. 


ihre Wünsche und Ziele vorbringt. Wenn die Jungen die Alten 
im Schlafe stören und zu neuem Leben zu erwecken suchen und 
dabei gelegentlich ein falscher Ton einer Trompete entfährt, so 
soll man das nicht tragisch nehmen. Die Spitzen sollen an das 
Goethe’sche Wort aus den Zahmen Xenien denken: 

„Sollen die Dohlen Dich nicht umschreien, 

Mußt nicht Knopf auf dem Kirchturm sein.“ 

Herr Geheimrat Nevermann ist übrigens selbst Mannes 
, sich gegen ungerechtfertigte Angriffe zur Wehr zu setzen, 
err Dr. M a t s c h k e, der die Einigkeit preist, will die persön¬ 
lichen Verhältnisse einzelner Autoren, die sich jetzt mit einem mal 
so für die Allgemeinheit erwärmen, daraufhin prüfen, wie es ihnen 
in den letzten vier Jahren ergangen ist. Das ist ein Vorschlag 
zur Schnüffelei, ein Vorschlag würdig eines Kriminalbeamten. 
Wollen Sie Friedhofsstille? 

Auf die weiteren Ausführungen des Artikels will ich nicht ein- 
gehen; er bringt keinen einzigen neuen Gedanken. Widersprechen 
möchte ich nur der Ansicht, daß die Notlage des tierärztlichen 
Standes auf die Uneinigkeit zurückzuführen ist. Umgekehrt, die 
Uneinigkeit erwuchs aus der Not: I^e Not aber ist hervorgerufen 
durch die Cberfüllung des tierärztlichen Berufes, durch die Teuerung, 
durch unangemessene Honorierung tierärztlicher Leistungen seitens 
des Staates, durch die durch den Krieg hervorgerufenen Verhält¬ 
nisse wie Verringerung der Tierbestände und Schlachttiere, Selbst¬ 
behandeln der Tierbesitzer, Kurpfuscherei durch Apotheker und 
andere Pfuscher u. dgl. 

Daß die Übel nicht schnell abgeschwächt werden können, liegt 
an der fehlerhaften Organisation der Tierärzteschaft. Es ist falsch, 
Wirtschaftsnöte durch fachwissenschaftliche Verbände beheben zu 
wollen. Zweckmäßig kann das nur geschehen durch Wirtscbafts- 
verbände auf gewerkschaftlicher Grundlage, eventuell mit Hilfe von 
Wirtschaftszeitungen. Solcher Verbände bestehen bei uns nur 
wenige. Von unten müssen sie aufgebaut werden. Allenthalben 
in den Kreisen sollten die Tierärzte sich wirtschaftlich zusammen¬ 
schließen. Jeder kleinste Verband schafft durch Vereinbarungen 
über die Ausübung der Praxis Segen, der sofort wirkt. 

Diese Kreisverbände könnten für sich oder zusammen mit den 
anderen Verbänden des Regierungsbezirks an die Regierung heran¬ 
treten und die Festsetzung angemessener Gebühren für Fleisch- 
und Ergänzungsbeschau beantragen und bei Ablehnung der Forde¬ 
rungen auf die Ausübung der Beschau verzichten. Würde die 
Regierung das Reichsfleischschaugesetz suspendieren? Ich glaube 
nicht. Würden Tierärzte aus anderen Gegenden jenen in den 
Rücken fallen? Ich hoffe nicht. 

Provinzial vereine und Veterinärrat mögen bestehen bleiben 
Sie haben fachlich den Stand weiterzufördern. Wirtschaftlich 
werden sie den einzelnen Tierarzt trotz aller Bemühungen 
nicht vorwärts bringen können. Ihrem Wesen nach können sie 
das nicht schaffen. Kommen werden, über kurz oder lang, die 
Wirtschaftsverbände mit Verbands Zeitungen, die ausschließlich Wirt¬ 
schaftsfragen behandeln. 

Erwiderung 

auf den Artikel des Herrn Matschke, Arnsberg, 
in Nr. 19 u. 20 der B. T. W. von 1919. 

Eigenlob und Freundeslob erklingen aus dem Artikel des Herrn 
Matschke besonders in Nr. 19 der B. T. W. vom 8. Mai 1919. 
Dann erscheint nach zweimaligem Kopfschütteln das auf Unter¬ 
fertigten recht anmaßend wirkende Hervorheben seiner eigenen 
Objektivität und dann sein Glaubensbekenntnis: „Alle Schuld den Tier¬ 
ärzten selbst.“ Aber gemach, Herr Matschke! Daß es manchem 
älteren höheren Regierungsbeamten im Veterinär wesen gegen den 
Strich geht, wenn die Praktiker sich nicht mehr mit jahrzehntelang 
gehörten schönen Redensarten gerade von dem „vertragenden Rat“ 
abspeisen lassen wollen, darüber herrscht kein Zweifel, Falls es 
diesem Herrn aber nunmehr wirklich Ernst ist mit dem Helfen, 
dann hic Rhodus, hic salta! Unterfertigter wüßte keine bessere 
Zeit dazu als die jetzige, unendlich traurige; aber mancher will 
die Zeichen der Zeit nicht verstehen. Es klingt wahrlich nicht 
vornehm, wenn Herr M at s c h k e die Auslassungen anderer als 
laut, polternd und drohend hinstellt und er selbst den Futternapf 
zitiert, den sich vielleicht mancher durch Gerissenheit gefüllt hat! 
Warum! Glaubt der Herr, damit anständige Menschen, die es noch 
nie nötig gehabt haben, die Öffentlichkeit zu scheuen, die seit über 
80 Jahren ihr Bestes für den Stand getan haben, zum Schweigen 
bringen zu können und zu sollen! Steht Herr Matschke als 
zum mindesten eigenartiger Rufer zum Sammeln aller auf dem 
Standpunkt, daß der, welcher in schwerer Arbeit und Pflicht¬ 
erfüllung — vielleicht durch Kriegszufall — das Doppelte verdient 
hat als sonst im Frieden, sich ängstlich verbergen und ausschweigen 
soll! Weitgefehlt, Herr Matschke! Daß dem armen Menschen, 
der sich ständig systematisch unterdrückt fühlt, einmal die Geduld 
reißt, der sich sagt, ich verhungere so und so auch, daß der ein¬ 
mal seinem gepreßten Herzen Luft macht und in harten Worten 
seinen Gefühlen Ausdruck verleiht, ist menschlich sehr verständlich. 
Um so mehr ist es aber die Pflicht der andern besser gestellten 


Kollegen, sich nicht hinter den Ofen zu setzen, sondern im ^Ige- 
meinen Standesinteresse mitzuraten und zu taten, soviel ihnen 
irgendwie Zeit und Möglichkeit dazu verbleibt. Wenn Unter¬ 
fertigter im Aufträge des Vorstandes des Tierärzterates in Groß- 
Berlin schrieb: „So sehr die beamteten Tierärzte bisher gehegt 
worden sind, so sehr fühlen sich die praktischen Tierärzte zurück- 
gesetzt. Der Grund ist in der rein amtlichen Vertretung aller 
tierärztlichen Standesfragen im Ministerium selbst zu suchen. Seit 
vielen Jahren gehen alle tierärztlichen Angelegenheiten durch die 
Hand desselben Geh. Oberregierungsrates — eines ehemaligen 
Kreistierarztes — und werden von diesem Standpunkt aus be¬ 
handelt, oder durch die Hand von Juristen, die ihr Wissen vom 
Stande überhaupt nur amtlich erworben haben:“ — so ist dieses 
zunächst eine unumstößliche Wahrheit — daran ändert auch die 
Spezialkollegialität des Herrn Matschke zum vertragenden Rat 
nichts! Man sollte es im Landwirtschaftsministerium wohlwollend 
begrüßen, einen Beirat, bestehend aus einem Kreistierarzt, einem 
Schlachthoftierarzt, aus zwei bzw. drei praktischen Tierärzten, 
evtl, einem Hochschullehrer, die vom allgemeinen Vertrauen ge¬ 
tragen werden, ständig zur Hand zu haben. Damit würde auch 
nach der persönlichen Meinung des Unterfertigten jedir Unzu¬ 
friedenheit der Boden entzogen; aber dagegen scheint sich im 
Gegensatz zu anderen Ministerien der Bürokratius im Landwirt- 
schaftsiiiinisterium mit Hanl und Fuß zu sträuben. Wenn nun 
die Ausführungen des Herrn Matschke in diesem Punkte, zu 
dem er nicht weiß, was er dazu sagen soll, von rein freundschaft¬ 
lichen Gefühlen für den „Vortragenden Rat“ getragen sind, so sind 
sie immerhin verständlich; andere Motive erscheinen Unterfertigtem 
unhonorig und nicht diskutabel. Unterferiigter kennt Herrn 
Matschke nur von seiner Berliner Tätigkeit als Kreistierarzt. 
Sie schien ihm etwas protzig und anmaßend; damit steht aller¬ 
dings auch das Kopfschütteln über andere, das in den Vordergrund¬ 
stellen eigener Objektivität, das nicht reklamefreie Hervorheben 
steter eigener Hilfsbereitschaft im Einklang. Die dem Herrn 
Matschke und auch anderen nicht genehme Kampf weise wird 
aufhören, wenn die alten chinesischen Mauern im Stande selbst 
gefallen sind und sich sämtliche Tierärzte in einem deutschen 
Reichsverband gefunden haben. Der beste Weg ist fraglos der 
freiwillige, aber auch der Zwang auf dem Wege der berufständischen 
Wahlen zum evtl. Wirtschaftsparlament darf nicht aus den Augen 
gelassen werden. Daß Herr Matschke von der Notlage der 
Tierärzte überzeugt ist und er Anhänger der Vollbesoldung der 
Kreistierärzte ist, die ruhig eine bessere sein kann, zeugt immerhin 
von Verständnis der einschlägigen Materie. Bei letzterer läßt 
natürlich Herr Matschke die bekannte kleine Hintertür offen: 
„Verw’altung eines kleinen Schlachthofes oder räumlich begrenzter 
Ergänzungsbeschaubezirk, um auf wissenschaftlicher Höhe zu 
bleiben.“ Bei beiden Gründen kann man sich eines verständnis¬ 
innigen Lächelns nicht erwehren. Wäre Unterfertigter nicht Vor¬ 
sitzender des Tierärzterates, dessen Vorstand es gewagt hat, die 
Weisheit der Herren Geheimen Räte im Landwirtschaftsministerium 
nicht als apodiktische Wahrheit hinzunehmen, dann hätte er sich 
diese Entgegnung erspart. Es ist aber die ganze Schreibart des 
Herrn Matschke, soweit es sich nicht um reine Standes¬ 
einteilung nach seinem Rezept handelt, so im alten Überhebuugston 
gehalten, daß sie dem Praktiker nicht imponieren kann. Der Ton 
macht immer noch die Musik und je stärker die chinesische Mauer, 
um so weniger wird er auf der anderen Seite gehört und ver¬ 
standen. Unser Stand hat es ganz besonders nötig, auf der Wacht zu 
sein, ne quid detrimenti res publica veterinaria capiat. 

M a a k. 

Was will der Berliner Tierärzterat? 

Von Dr. M. J u n a c k. 

Von den alten Machthabern im tierärztlichen Stande sind über 
den Berliner Tierärzterat bewußt ganz falsche Nachrichten be¬ 
sonders auch in der Piovinz verbreitet worden. 

Ich will die Absichten und Ansichten des Berliner Tierärzterats 
hier ganz kurz präzisieren. 

1. Die lange entbehrte Gerechtigkeit soll 
endlich auch im tierärztlichen Stande erreicht 
werden. Die vielfachen Privilegien der beamteten Tierärzte 
müssen verschwinden. Der Tierärzterat verlangt Referenten aus 
den Reihen der Schlachthoftierärzte und praktischen Tierärzte im 
Ministerium. Der diesbezügliche Schriftwechsel mit dem Ministerium 
ist auch in Nr. 11 er. dieser Zeitschrift erschienen; über diese 
Forderung herrschte seltsamerweise bei den vielen schriftlichen 
Standesdebatten ein allgemeines Stillschweigen. 
Fürchtet man immer noch die alten Machthaber, hofft man immer 
noch heimlich auf einen Kreis oder auf ein anderes Privilegium? 

Wollen die Schlachthoftierärzte oder praktischen Tierärzte 
etwa keine eigenen Referenten?? 

Bei einem Vorhandensein solcher Referenten wären ja viele 
ganz unglaubliche Verordnungen ganz unmöglich gewesen z. B. bei 
Fleischbeschauverordnungen gab es nur beamtete Tierärzte und 
Fleischbeschauer, eine Bescheinigimg über Arbeitsverwendunw- 
fähigkeit von Pferden und Blutuntersuchungen konnte nur der 
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beamtete Tierarzt ausstellen bzw, veranlassen, um hier nur einige 
wenige Beispiele anzuführen. 

2. Die Standesvertretungen sollen paritätisch 
zusammengesetzt sein je nach der Stärke der Berufs- 
^uppe; die praktischen Tierärzte müssen zu mindestens Vr, und 
die Schlachthoftierärzte zu Vb bei allen Vertretungen beteiligt sein, 
zu Vß auch die beamteten Tierärzte, der Rest von '/r. entfällt auf 
die Militärtierärzte, die aber wohl bald zum großen Teil auch als 
praktische Tierärzte in Erscheinung treten werden. 

3. Die Kreistierarztstellen sollen chrono¬ 
logisch nach dem Datum des Examens der Anwärter 
besetzt werden, wie das z. B. bei den preußischen Oberförstern 
der Fall ist .Bie Günstlingswirtschaft bei Besetzung dieser Stellen 
war eine ganz ungeheure, sehr verhängnisvoll wirkte auch die 
Bevorzugung der Hochschulassistenten; es gab deshalb keinen 
richtigen wissenschaftlichen Nachwuchs, so daß bis in die letzte 
Zeit rrofessuren mehrfach durch Mediziner und Angehörige anderer 
wissenschaftlicher Berufe besetzt werden mußten. Amtliche Ent¬ 
sendungen junger Tierärzte ins Ausland zu wissenschaftlichen 
mehrjährigen Studien gab es ja überhaupt nicht. 

Freie Bahn dem Tüchtigen gab es im tierärztlichen Stande 
nicht, bequeme und fügsame Leute wurden aus naheliegenden 
Gründen überall bevorzugt und hierdurch sinkt das ganze Standes¬ 
niveau in bedenklichem Maße. 

Besonders die Berliner Hochschule wird in ihren Leistungen 
bald von anderen Deutschen Hochschulen überflügelt werden. 
Discite moniti! 

Daß es natürlich auch Herren gibt, die sich zu Kreistierärzten 
nicht eignen, soll nicht geleugnet werden, es sollte das aber den 
betreffenden Herren rechtzeitig und unter Angabe von Gründen 
mitgeteilt werden. 

4. Die Tierärztekammern in der jetzigen 
Gestalt sind ganz ungeeignete Standesver¬ 
tretungen. Herr Bach nennt in der Nr. 21 der B. T. W. den 
§ 14 des Kammerstatuts nach meinem Vorgang auch einhn 
gMaulkorbparagraphen“: er spricht ganz richtig von einer bevor¬ 
stehenden Inaktivitätsatropbie der Kammern "‘j. 

Vor mehreren Wochen hatten mehrere Kammermitglieder von 
Berlin eine Sitzung mit eingereichter Tagesordnung verlangt, sie 
haben bis heute überhaupt noch keine Antwort erhalten. 

5. Der Vjeterinärrat in seiner jetzigen Zu¬ 
sammensetzung ist auch keine geeignete 
Standesvertretung. Er hat ja, wie Bach in Nr. 21 er. 
der B. T. W. schreibt*), bis vor kurzem jede Beschäftigung mit 
Standesfragen abgelehnt; bei der letzten Versammlung sollen, wie 
wieder Bach schreibt*), die Hälfte der anwesenden Vertreter aus 
Staatsbeamten bestanden haben, anstatt aus ‘/ß, wie es der Stärke 
dieser Standesgruppe entspricht. 

Wenn obige Punkto verwirklicht oder ernstlich in Bearbeitung 
^nommen sind, kann auch der Berliner Tierärzterat beruhigt von 
der Bildfläche verschwinden aber sein Geist wird im Gegenteil 
noch weiter leben, wenn sich hoffentlich Brandenburger Verein und 
die Berliner Tierärztliche Gesellschaft vereinigt haben werden. Der 
Berliner Tierärzterat hat die wichtige Sitzung vom 10. April d. J. 
veranlaßt, nach neueren Mitteilungen sind den praktischen Tier¬ 
ärzten Konzessionen gemacht worden, die veterinärpolizeilichen 
Funktionen der Schlachthoftierärzte sollen erweitert werden; auch 
der Kreistierarzt wird bei allen diesen nötigen Reformen weiter 
seinen Aufgaben nachgehen können. 

Zu allen diesen begrüßenswerten Änderungen hat der Berliner 
Tierärzterat wesentlich mitgewirkt; er bildet gewissermaßen den 
Hecht im alten vielfach stagnierenden tierärztlichen Karpfenteich. 

Werden die Räte legalisiert, so bleibt auch der Berliner Tier¬ 
ärzterat und er wird dann wahrscheinlich das Fundament, den 
Embryo der kommenden staatlichen Vertretung bilden; möge 
sich dann aus diesem Embryo ein recht kräftiges Kind entwickeln. 

Mitteilung des bisherigen Bundes deutscher Schutz¬ 
gebiets- und Anslandsveterinäre. 

Auf der Hauptversammlung des „Bundes deutscher Schutz¬ 
gebiets- und Auslandsveterinäre** am 7. Juni 1919 im Afrikahaus 
zu Berlin, wurde beschlossen, daß die Zwecke und Ziele des Bundes 
eine Erweiterung erfahren sollen, und daß der Bund dement¬ 
sprechend den Namen tragen wird: 

„Bund für weltwirtschaftliche sVeterinärwesen“ 
Der Vorstand des bisherigen Bundes 
deutscher Schutzgebiets- und Auslandsveterinäre. 

I. A.: Dr. Sommerfeld. 

« 

Aufruf zum Eintritt ln den Bund für weltwirtschaftliches Velerinärweeen. 

Der Umsturz aller Verhältnisse in unserem deutschen Vater¬ 
lande darf auch an dem Stande der Tierärzte nicht spurlos Vorbei¬ 
gehen, wenn dieser Stand zu seinem Teile zu dem Wiederaufbau 

•) Wegen des Wortlautes und des Zusammenhanges meiner 
Äußerungen wolle man die zitierten Stellen selbst einsehen. Bach. 


Deutschlands beitragen will. Es genügt nicht mehr, daß der 
Tierarzt das Haustier pflegt und wartet und daß er nur die rein 
medizinische Seite seines Berufes betreibt. Der Tierarzt muß den 
Zusammenhang seiner Tätigkeit mit der gesamten deutschen Volks¬ 
wirtschaft und der internationalen Weltwirtschaft stärker betonen, 
er muß aus seiner, für die Wichtigkeit der Tiermedizin bisher 
viel zu eng gefaßten Tätigkeit heraus und mit seinem Rat die 
gesamte Tierwirtschaft, die Landwirtschaft, den einschlägigen 
Handel, die Industrie und das Gewerbe befruchten und dazu bei¬ 
tragen, daß der Tierarzt nicht mehr wie bisher, als fünftes Rad 
am Wagen betrachtet wird, sondern als vollwertiges, unentbehr¬ 
liches Glied in die deutsche Volkswirtschaft eingereiht wird. 

Gerade jetzt in Deutschlands schwerster Not könnte der Rat 
des deutschen Tierarztes von unendlichem Werte für Deutschlands 
wirtschaftlichen Aufbau sein — gerade jetzt ist es Zeit, daß 
die gesamten deutschen Tierärzte sich zusammenschließen zu dem 
einen Bund — dem Bund für weltwirtschaftliches 
Veterinärwesen —, um in diesem zu schaffen und zu 
arbeiten, für volkswirtschaftliches Wissen und wirtschaftliche 
Erkenntnis, und um dafür einzutreten, daß der deutsche Tierarzt 
endlich seinem Studium und seiner ganzen Tätigkeit entsprechend 
zum entscheidenden Ratgeber und Helfer unserer gerade jetzt so 
außerordentlich wichtigen Tierwdrtschaft wird. 

Darum, Ihr deutschen Tierärzte, erklärt Euer Einverständnis 
für die erweiterten großen Aufgaben unseres Berufs, arbeitet mit 
an der Lösung dieser Aufgaben, durch den Anschluß an den 
Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen. 

Berlin W. 35, Am Karlsbad 10, Afrikahaus. 

Dentscher Teterinärrat. 

Der geschäftsfuhren de Ausschuß hat in seiner am 31. Mai er. 
zu Eisenach abgehaltenen Sitzung beschlossen, wegen der im Post¬ 
verkehr mit dem besetzten Gebiet bestehenden Schwierigkeiten 
die Geschäftsführung von Cöln in das unbesetzte Gebiet zu ver¬ 
legen. Alle für den Deutschen Veterinärrat bestimmten Zu¬ 
schriften bitten wir daher bis zu der im Herbst dieses Jahres 
stattfindenden Vollversammlung an den stellvertretenden Vor¬ 
sitzenden, Herrn Veterinärrat Dr. S c h m i 11 in Wolf ratshausen 
(Oberbayern), zu senden, in dessen Händen bis dahin die Ge¬ 
schäftsführung liegt. 

Cöln, den 3. Juni 1919. 

Der Vorsitzende: Dr. Lothes. 

Tierärztekammer ffir die Provinz Westpreußen. 
Tagesordnung für die Sitzung am 24. Juni 1919, 
vormittags 9/j Uhr, in Danzig. 

1. Verlesung der Niederschrift über die letzte Sitzung. 

2. Verlesung eingegangener Schriftstücke. 

3. Bericht des Vorsitzenden über die Besprechung tierärztlicher 
Standesfragen im Landwirtschaftsministerium am 10. April 
1919 mit Alitgliedern der tierärztlichen Standesvertretungen 

^ und gegebenenfalls Stellungnahme zu einzelnen Punkten. 

4. Verleihung der Disziplinargewalt und des Umlagerechts an 
die Tierärztekammern. Referent: Der Vorsitzende. 

5. Aufstellung einer Standesordnung. Referent: Der Vorsitzende. 

6. Erhöhung der Fleischbeschaugebühren. Referenten: Veterinär¬ 
rat F e l b a u m, Graudenz, und Schlachthofdirektor Kolbe, 
Thom. 

7. Antrag des Schlachthofdirektors Conradi, Lautenburg, 
betreffend Veröffentlichung einer Warnung vor dem Ergreifen 
des tierärztlichen Studiums wegen der bestehenden Über¬ 
füllung des tierärztlichen Berufes. Referent: Der Antragsteller. 

8. Rechnungslegung durch den Vorsitzenden. 

9. Einziehung der noch ausstehenden Beiträge für das Jahr 1918. 

10. Beschlußfassung über die Vervrendung des Vermögens und 

des Inventars der Kammer, im Falle die Auflösung der 
Kammer infolge des Eintritts politischer Ereignisse in der 
Provinz Westpreußen erforderlich werden sollte. 

Der Vorsitzende: Lorenz. 

Veterinär-medizinische Sektion der Natnrforschenden 
Oesellschaft zu Görlitz. 

Sitzung am Sonntag, den 22. Juni 1919, nach¬ 
mittags 4 Uhr im Saale der Gesellschaft, 
Görlitz, Am Museum 1. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliches. 

2. Neuwahl des Vorstandes. 

3. Gebührenfrage. 

4. Verschiedenes. 

Treffpunkt vorher: Buchais „Echte Bierstuben“, Demiani- 
platz 19-20. Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. Jüterbock, Schönberg-Oberlausitz. 
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TierÄrzterat für Groß-Berlin und die Provinz 
Brandenburg. 

Protokoll der 2. Vollversammlunpr am 9. Mai 1919. 

Am 9. Mai d. J. t4i#rt'e im Lehrervereinshaus in Berlin die 

2. Vollversammlnn^r des Tierärzte-K'Jits, in welcher über die seit- 
herigre Tütii^keit berichtet nnd weg:cn des weiteren Bestehens be¬ 
raten und Beschluß gefaßt werden sollte. 

Die Sitzung: wurde um 4!'i' Phr in Anwesenh(*it von etwa 
65 Kolleg-en durch den Vorsitzenden M a a k eriVffmd. welch(‘r da¬ 
rauf öiinwac's, daß die zweite Vollversammhmg: bereits für den 
14. März mit der gfleichen Tajiesordnungr vorgresehen growesen wflr('. 
jedoch infolg:e d(‘r damals in Berlin herrschenden Unruhen nicht 
hiitte ab^ehalten werden können. 

Der Vorsitzenrle hob in seinem Keferat hervor, daß seither die 
alten Org:anisationen fast vollständig: versagt htitten. insbesondere 
nach Eintritt der K(*volution. und det^halb s<m provisoriscli der 
Tierärzt Tat g:ebild(‘t worden, um für den tierärztlichen Stand nach 
jeder Richtung: hin bei den Revoliitionsbehörden einzutreten. Es sei 
unbe(lingt notwendig*, ganz besonders mit Rücksicht auf die für uns 
so ungünstig:eu Fri!'densbeding:ung-en, intensiv zu arbeiten, und auch 
unser Stan<l müsse dazu laut ragen, durch strenge Arbeit an der 
Wiederaufrichtung unseres Volkes zu wirken. Würden sich die 
Verhältniss«* normal weitergestaltfd haben, so würde der Tierärzte* 
rat wTihl längst in der Versenkung verschwunden sein. Da aber 
die Räteeinrichtung nunmehr in der Verfassung verankert sei. 
müsse der Tierärzterat w*ohl auch vorläufig beibchalten werden. 
Hierauf gab er folgende ('Übersicht üb(‘r db' scdtherige Tätigkeit: 

1. Eine Eingabe wurde an das Kriegsministerium gerichtet 
wogen der wilden Pferdeverkäufe und der Verschleuderung der 
H(‘erespferde. wodurch eine, wenn auch nicht völlige Abstellung, 
doch eine Milderung dieser skandadösen Verhitltnisse erzielt worden 
ist. 

2. Eine Eingabe an das Kriegsministerium behandelte die 
schlechte Verpflegung der Stammpferde der Truppenteile. Auch in 
dieser Beziehung wuirde ein gewdsser Erfolg erzielt, indem strengere 
Maßregeln von <ler R(‘gierung ergriff«*n wuirden, 

3. An das I.andwirtscliaftsniinisterium und das Kriegsininiste- 
rium wurden Eing-aben gerichtet wegen Bewilligung von Darlehen 
an bedürftige Veterinäre. Leider wurde diesiT Eingabe eine ab¬ 
schlägige Antw-ort zuteil ("verfrl. frühere Veriiffentlichungen). 

4. Die Eingabe weg-en Aufhebung der Taxe von 1815 schlum* 
inerte erst lange beim I andwdrtschaftsmini.^stenum und erst auf 
eine wiederholte «lirekte Eing*abe an den Minister Braun erfolgte 
auf letztere Eingabe innerhalb 6 Tagen am 19 Februar 1919 die 
Antwort, «laß ein entsprechmider Antrag b(i der Staatsregierung 
gestellt w’onhui sei. na<*i'!dem die zuständige preußische Standes¬ 
vertretung, der sog. Tierärzte-Kammerausschuß. der Aufhebung 
der Taxe zug-estimmt hätte. 

5. Über die Frage der Anstellung der Tierärzte als Gestüts¬ 
leiter und Tierzuchtin.'nektoren trat der Tierärzt(Tat mit Prof. 
Dr. Krön ach er in Hannover brieflich ins Benehmen und er¬ 
suchte denselben um seine besondere Unterstützung in dieser 
Frage. Die Antwort war sehr doktrinär gehalten, so daß eine 
w'eitere Verfolgung dieser Angelegenheit vorläufig zurückgestellt 
werden mußte. In Bayern seien mittlerweile sämtliche leitende 
Oostütsstellen mit Tierärzten besetzt w*orden. 

6. Ein Gesuch an <las Eandwirtschaftsministerium und das 
Kriegsministerium w'egen Abgabe von Pf<Tden an Tierärzte zum 
Taxpreis wnirde mit der Beg-ründung abgeschlagen, daß auch andere 
Stände solche Anfordeningen stellen könnten, WTun man die 
Wünsche der Tierärzte befriedige. Der Abgabe auf Karten hin 
stände jedoch nichts im Wege. 

7. Beim Kriegsministerium wurde beantragt, die Militär-Ve¬ 
terinäre vorläufig solange bei der Truppe zu belassen und nicht zu 
v( l abschieden, bis dieselben ein anderweitiges Unrerkommen ge^ 
lunden hätten, andererseits wurde 

8. darum gebeten, die Entlasung derjenigen Kollegen auf ihr 
Gesuch hin sofort zu gewähren, wenn sie ihre alte Praxis wietler 
aufnehmen wollten. Beiden Gesuchen ist bereitwilligst Folge ge¬ 
leistet worden. 

9. Auch hinsichtlich der Halbsoldfrage auf 4 Monate nach der 
Entlassung bei Be<lürftigkeit zeigte das Krieg-sministerium das 
größte Entgegenkommen. 

10. Durch Eingabe beim Kriegsministerium wurde darum ge¬ 
laden. die Feldhilfsveterinäre als solche auch nach ihrer Entlassung 
weiter zu führen und nicht als Gefreite usw. wa« sie beim Eintritt 
in flas Heer w'aren. Es ist erreicht worden, daß diese Herren als 
Unterveterinäre zur Entlasung komnum und ev. nach .Ablegung dos 
Staatsexamens zu Veterinären befördert werden können. 

11. Durch den Tierärzte-Rat wurde beim Landwirtschafts* 
ministeriuin beantragt, einen B(*irat, bestehend aus eirnun beamteten, 
eiiuTii Schlachthof- und zwei praktischen TiiTärzten. zu bilden, 
welclier bei allen veterinären Angeleg^enheiten zugezogen werden 
sollte, analog den VcThältnissen bei andiTen Ministerien, bei denen 
alle Interessierten Beiräte haben. Die Antwort vom 20. Februar 
1919 lautete abschlägig. Der Schriftw’cchseJ ist durch die Standes¬ 
presse zur Genüge bekannt. 


12. Ein Fall von Preisunterbietungen durch den Tierarzt Rudolf 
J ü 1 i n g in Berlin gab dem Tierärzterat Veranlassung, diesen 
Herrn ganz energisch auf das ungehörige seines Benehmens auf¬ 
merksam zu machen und ihn darauf hinzuweisen, -wie sehr er sich 
und die Kollegen (hulurch schä<lige. insbesondere durch die von 
ihm in allen möglichen politischen Zeitungen veröffentlichten In¬ 
serate. Tierarzt J ü 1 i n g hat auf diesen Brief nicht geantwortet 
und seiiK* Inseraten in den Tageszeitungen noch längere Zeit er¬ 
scheinen lassen. Li'ider lassen sich keine w*eiteren Schritte gegen 
ein solch unkollegiales Benehmen tun. 

Der Referent scliilderte nun den Verlauf der Versammlung 
am 10. April im Landw irtschaftsmiiiisterium, wie er ja schön aus der 
offizi(dlen Berichterstattung in den tierärztlichen Fadhizeitschriften 
bekannt ist. Es ist nicht verfehlt w^orden, darauf hinzuw*eisen, 
daß die Nachkontrolle durch die Kreistierärzte bei Seuöhen ge* 
ringerer Bed<‘Utung fortfallen könnte. Die Einführung von Melde- 
kaiten. wie in der Humanmedizin, dürfte genügen. 

Schließlich dankt der Vorsitzende dem Herrn Kollegen Stabs¬ 
veterinär Schulze im Kricgsministeriiim dafür, daß er es diirch- 
gesetzt habe, daß Instrumente uml Arzneien an Tierärzte, welche 
Feldzugsteiliiehmer sind, vom Veterinär*Hauptdepot bis zum Preise 
von 2000 M. abgegeben werden können. 

t;ber die heutige Versammlung soll ein Bericht in der tierärzt¬ 
lichen Pr(*sse veröffentlicht werden. Fs soll ganz besonders darauf 
hingewaesen w'erden, daß <ler Tierärzterat keine politische Ein¬ 
richtung s(M. sondern nur eine wirtschaftliche, welche auch nur in 
dH'sem Sinne tätig zu sein beabsichtige. Da keine Diskussion über 
fliese Angelegenheit stattfand, wmrdo nur beschlossen, einen Be¬ 
richt auf Grund des Protokolls in der tierärztlichen Fadipresse zu 
veröffentlichen. 

Hierauf referierte der Vorsitzende Maak über die Verhand¬ 
lungen im Arbeit errat, zu dessen Mitglied er in der Versammlung 
vom 11. Dezember 1918 gewählt w’orden sei. In dem Arbeiterrat 
wnrde eine sogenannte demokratische Fraktion von etwa 150 Mit¬ 
gliedern gebiblet. zn d<T >ämMiehe bürgerliche Mitglieder, und auch 
er sf'lbst. gehören und deren Ausführungen in den Versammlungen 
meist auch riihitg angehört würden. Der Tierärzterat würde gern 
bereit sein, sein Mandat ni«Nlerzulegen. wenn dies seitens der Ver* 
Sammlung gewünscht würde: doch w'ies er darauf hin, daß unter 
Umständen dfunnächst ein Zwmng zur Wahl ausgeüht w'crden würde, 
in welchem Falle dann natürlich auch ein Delegierter wieder er¬ 
nannt w’erilen müsse. Ein Antrag auf Aufhcibiing des Tierärzterats 
sei von dem sfitherigen Mitglied. KreisticTarzt Dr. Hummel 
schriftlifdi gestellt WTirden, nnd iKfmentlicJhi von demselben die 
Frage des Beirats beim Ministeriiun bemängelt worden. Oborstabs* 
veterinär Bauer, welcher ebenfalls dem Tierärzterat angehörte, 
entschuldigt scbriftlich sein Nichterscheinen und erklärte seinen 
Austritt aus dem Tierärzterat mit Rücksicht auf »eine starke 
t'^berhäufimg mit Arbeiten, spricht sich aber für das Fortbestehen 
des Tierärzterats aus. 

Da die NeinvaHden der Arbeiterräte in der nächsten Zeit w’ohl 
stattfinden, haben sich andere freie Berufsstände fester zusammen* 
gewhlossen und namentlich seien die Huimanlmediziner damit be¬ 
schäftigt. einen festen Bund zn gründen. Ira Anschluß daran 
wurde die bereits in der tierärztlichen Fachpresse veröffentlichte 
Resolution verlesen nind zur Diskussion gestellt. 

In der Debatte spricht sich Kreisticrarzt Dr. Hummel gegen 
das Weiterbestehen des Tierärzterats aus uml geißelt insbeson¬ 
dere das von ihm behauptete Kesseltreiben gegen die Kreistier- 
ärzU*. Auch wünsche er, daß die Eingaben in einem w^eniger 
..grol>en“ Ton gehalten W’crden möchten. 

Tierarzt B e u s t. Berlin, spricht sich sehr anerkennend über 
M a a k s Tätigkeit aus, wünscht aber auch, daß in den Eingaben 
an die Behörden ein weniger scharfer Ton angeschlagen würde. 
Er erklärt daß er die Gründung des läerärzterats für eine Not- 
w'cndigkeit gehalten und daß derselbe auch in der. kurzen Zeit 
seines Bestehens recht viel geleistet habe. Er gibt zu bedenken, 
daß vielleicht die Landwirte draußen, mit denen doclh die Tier¬ 
ärzte ständig zu tun haben, über die Gründung von Tierärzte¬ 
räten anders denken als wir hier in Berlin und daß dadurch viel¬ 
leicht eine Entfremdung zwischen Tierärzten nnd Landwirten her¬ 
beigeführt würde, was doch vermieden werden müßte. Es sei des¬ 
halb aus taktisciien Gründen große Vorsicht geboten. Berufliche 
Organisationen hätten wir g<*niig: sie hätten nur W'enig geleistet und 
namentlich seien die Tierärztekammem schon mit Rücksicht aut 
ihre Organisation nicht leistungsfähig: sie müssen daher anders 
organisiert werden und w'orden dann auch wohl für die Tierärzte 
arbeiten und etw*as leisten. Mehr geleistet als die Tierärztekammern 
habe der Deutsche Veterinärrat. Es sei fraglich, ob heute schon 
eine Entscheidung darüber fallen solle, ob der Tierärzterat bestehen 
bleiben oder sieh auflösen solle. Vielleicht ist der Nutzen 
geringer als der Naehtidl oder umgekehrt. Eine neue Organisation 
zu schaffen, sei w'ohl nicht ratsam: denn wir hätten bereits zu viel 
Organisationen, w’elcho vielfac-^i nebeneinander hin arbeiten. 

Tierarzt Wolff, Havelberg, erklärt, daß der Rätegedanke 
sich durchsetzen würde und deshalb unser Stand nicht zurück¬ 
stehen dürfe. Seitens der Landieute sei man für berufliche Orga¬ 
nisation. Er sei für einen provisorischen Fortbestand des Tierärzte- 
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rat», w-elcher siieh mit den Vertretern amderer freier Berufe in Ver- 
bindiinf^ setzen solle, um mit ihnen gemeinsam 7u arbeiten. Der 
Redner erklärt mit Entschiedenheit, daß absolut kein Kesseltreiben 
gegen die Kreistierärzte bestehe, sondern man wünsdhe nur, daß 
die KreistierUrzte keine tJeschäftsleute sein und keine Praxis be- 
treil>en sollten, .sondern vielmehr durcli Vollbesoldung in den Stand 
gesetzt würden, als rein staatliche Veterinärbeamte tätig zu sein. 
Er stellt wegen des Weiterbestehens des Tierärzterats einen An- 
tiag, der als Schlußsatz in der bereits erwähnten Resolution einge¬ 
fügt wird. 

Tierarzt Dr. J u n a c k erklärt, daß der Tierärzterat bestehe 
und weiter bestehen müsse. Seither sei der Stand der Kreistierärzte 
ein privilegierter gewesen, zum Nachteil der übrigen Tierärzte¬ 
gruppen. Seither ist der Praktiker zurückge.setzt gewesen, und 
führt er ein Beispiel, wie es deren massenihaft gäbe, für seine Be¬ 
hauptung an. Der Tierärzterat erstrebe nun eine Verbesserung 
in dieser Beziehung und habe zu diesem Zweck den Antrag auf 
Vertretung in Form eines Beirats beim Landwirtschaftsministerium 
gestellt. 

Tierarzt Train, Baruth (Mark), erklärt, er halte es für durch¬ 
aus nötig, daß in den Arbeiterräten auch Leute sitzen, welche nicht 
der sozialdemokratischen Partei angehören. Was die Landleute an¬ 
betreffe, so seien dieselben, wenn man sie entsprechend aufkläre, 
durdhaus nicht gegen eine Beteiligung bei den Räten, und würde 
das Ansehen der Tierärzte durch ihre Zugehörigkeit zu solchen 
durchaus nicht vermindert. 

Tierarzt Maak erwidert Dr. Hummel, daß die Form der Ein¬ 
gaben nicht grob, wenn auch teilweise etwas scharf gewesen sei, 
was aber daher rühre, daß man unsere Eingaben etwas von oben 
herab behandelt hätte. Er habe durchaus nicht den beamteten Tier¬ 
ärzten als solchen entgegentreten wollen. 

Tierarzt B e u s t erklärt, daß die Kollegen in der Provinz 
darüber entrüstet seien, daß eine kleine Gruppe in Berlin die Tier¬ 
ärzte draußen beherrschen wolle, wozu aber gar kein Anlaß vor¬ 
handen sei. In Berlin habe man sofort tatkräftig die Angelegenheit 
ln die Hand genommen, um etwas für den Stand zu tun, während 
man draußen sich nicht gerührt habe. Der Berliner Tierärzterat 
sei nur als ein Provisorium gedacht, der für spätere Entwicklung, 
wenn nötig, die Grundlage bieten solle. Man möge in der Provinz 
<lie gleichen Maßregeln treffen und auch provisorische Tierärzte¬ 
räte für jode Provinz bilden. 

Maak erwähnt, daß die Redaktion der .,B. T. W'.“ ein von 
ihm cingesendetes aufklärendes Schreiben noch nicht aufge- 
iiommen habe*), welches Schreiben er verliest und zur Kenntnis 
der Versammlung bringt. 

Dr, Pfeiler, Bromberg, als Gast, weist darauf hin, daß man 
eine berufsstäiwliwhe Vertretung einzurichton beabsichtige und ver 
liest einen darauf bezüglichen Passus aus einem Schreiben des 
Vorsitzenden des Bürgerrats, der sich für diese benifsständische 
Vertretung ausspricht. Diesem Gedanken stimmen auch vielfach 
die Grundbesitzer zu, und müssen deshalb auch wir Tierärzte unter 
den gegebenen Verhältnissen das Rätesystem für unsere Zwecke 
benutzen. Hervorragende Männer müssen den Stand leiten, aber 
die Fomr müsse auch Inhalt bekommen. Die seitherigen leitenden 
Männer hätten den Stand auch, vielfach fiUsch geleitet und seien 
große Fehler gemacht worden. Man habe sich mehr auf die äußere 
Form verlegt, als auf veterinär-politische Gedanken. 

Dr. Schaefer. Friedenau, spricht sich ebenfalls für vor¬ 
läufige Beibehaltung des Tierärzterats aus und weist darauf hin, 
daß seitens des Landwirtschaftsministeriums, wie er erfahren habe, 
beabsichtigt sei, die Tierärzte mehr als seither bei Besetzung der 
leitenden Stellen an den Landesgestüten heranzuziehen. 

Es kommen nunmehr die beiden Anträge Maak und W o 1 f f 
zur Abstimmung und werden einstimmig angenommen. 

Ferner wurde für den ausgeschiedenen Kreistierarzt Dr. Hum¬ 
mel der Polizei-Tierarzt Bauschke gewählt und für den ver¬ 
zogenen Tierarzt Wille der städtische Tierarzt Becker. Er¬ 
satz für den zurückgetretenen Oberstabsveterinär Dr. Bauer soll 
durch den Deutsoben Veterinär-Offiziersbund bestimmt werden. „ 

Schluß der Sitzung abends 8 Uhr. 

Maak. 

-Die TollTersammlung des Tierärzterats fftr GroB- Berlin 
and die Provinz Brandenburg am 9. Mal 1919 . 

In der Nr. 23 der Tierärztl. Rundschau vom 8. Juni d. J. und 
in dieser Nummer der B.T.W. finden sich in dem mit «Maak" 
Unterzeichneten Protokolle der obigen Versammlung die nach¬ 
stehenden Sätze: 

I. Ein Antrag auf Aufhebung des Tierärzterats sei von dem 
seitherigen Mit^ied, Kreistierarzt Dr. Hummel, schriftlich 
gestellt worden und namentlich die Frage des Beirats beim 
Ministerium bemängelt worden. 


*) Dieses Schreiben ist hier am 6. Mai iiacli Redaktionsschluß 
für Nr. 19 eingelaufen. Es ist in Nr. 20 S. 109 veröffentlicht 
worden. Schriftl. 


11. Auch wünsche er (Dr. Hummel), daß die Eingaben in 
einem weniger „groben“ Ton gehalten werden möchten. 

Zur Klärung der Sachlage und im Interesse der Wahrheit 
will ich hierauf folgendes erwidern: 

Zu I. Am 9. Februar 1919 sandte ich an Maak als Vor¬ 
sitzenden des Tierärzterats ein Schreiben, in dem ich den Stand¬ 
punkt vertrat, daß das s. Zt. durch die Wahl im Lehrervereinsbaus 
dem Tierärzterat erteilte Mandat zur Vertretung tierärztlicher 
Interessen mit der Konstituierung der Deutschen Nationalversamm¬ 
lung als erloschen anzusehen sei. In Verfolg dieser Auffassung 
bat ich, einen Beschluß des Vorstandes des Tierärzterats hierüber 
herbeizuführen. In der nächsten Sitzung einigte sich dieser darauf, 
daß in einer anzuberaumenden Versammlung der Tierärzte Groß- 
Berlins und der Provinz Brandenburg über die bisherige Tätigkeit 
Bericht erstattet und über sein Weiterbestehen Beschluß gefaßt 
werden sollte, ln einem zweiten Schreiben vom 15. März dess. J. 
teilte ich Maak weiter mit, daß ich mein Amt als Mitglied des 
Tierärzterats niederlege, weil ich nicht imstande wär:3, den durch 
Nr. 10 der Tierärztl. Rundschau vom 9. März 1919 mir erst bekannt 
gewordenen Schriftsatz an das Landwirtschaftsministerium vom 
14. Februar 1919 nach Form und Inhalt mit meinem Namen zu 
decken. Im übrigen stünde ich selbst auf dem Standpunkt, daß 
der Tierärzterat zurzeit seine Tätigkeit am besten einstelle. 

Soviel zu dem von mir angeblich schriftlich gestellten „Antrag* 
auf Aufhebung des Tierärzterats. Die Angabe des Protokolls, daß 
„namentlich“ die Frage des Beirats beim Ministerium von mir be¬ 
mängelt worden sei, entspricht nicht der Wahrheit Über diesen 
Punkt hat mich bisher weder jemand um meine Meinung gefragt, 
noch habe ich diese jemand aufgedrä^. 

Zu IL Das Wort vom „groben“ Ton ist in der Versammlung 
von mir nicht gesprochen worden. Der Eindruck, daß dies ge¬ 
schehen sei, muß aber dadurch erweckt werden, daß das Protokoll 
weiter unten ausführt, „Tierarzt Maak erwidert Dr. Hummel, 
daß die Form der Eingaben nicht grob, wenn auch usw., ge¬ 
wesen sei.-“ 

Über die weitere Existenzberechtigung des Tierärzterats dfrf 
man ja wohl, wie auch Bach in Nr. 21 der B.T.W. vom 
22. Mai näher ausführt, sehr verschiedener Meinung sein. Der 
Umstand jedoch, daß der Tierärzterat selbst seine weitere Tätig¬ 
keit für unbedingt erforderlich erachtet (in gleicher Weise 'me 
zurzeit die politischen Arbeiterräte mit ihren acherontischen Be¬ 
strebungen), sollte ruhiger und vornehm denkenden Kollegen doch 
wohl etwas zu überlegen geben Auch unter dem neuen Kurs 
können die zutage getretenen Mängel und Unzuträglichkeiten 
von Behörden und Standesvertretungen — und der gute Wille 
hierzu ist vorhanden — sehr wohl abgestellt werden, ohne daß 
das deutschem Empfinden fremde russische Rätesystem kopiert 
zu werden braucht. Mehr gegenseitiges Verstehen und Vertrauen, 
dann brauchen wir keinen Tierärzterat als (nach Dr. Junack) 
Hecht im Karpfenteich! Dr. Hummel. 

Kleine tagesgeschiehtliche Notizen. 

— Rückwandererhilfe E. V. Der Strom der ver¬ 
triebenen Auslanddeutschen hat sein Ende noch nicht erreicht. 

Täglich kehren deutsche Rückwanderer in ihre Heimat zurück, 
ln schamloser Weise sind sie in den feindlichen Ländern behandelt 
worden. Kostbare Menschenleben sind zugrunde gegangen; ihr 
Hab und Gut, ihre mühsamen Ersparnisse wurden zwangsweise 
verwaltet und verschleudert. Der Rückwandererhilfe E. V., Berlin, 
Schöneberger Ufer 21, ist vom Staatskommissar für die Regelung 
der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen die Genehmigung zur Ver¬ 
anstaltung einer öffentlichen Sammlung, beginnend am 1. Juni 1919, 
gegeben worden. Die Vereinigungen, die sich in den Dienst der 
Rückwandererhilfe gestellt haben, benötigen erheblicher Geldmittel. 

Es gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greisen, die aller Hoff¬ 
nungen bar, nach Deutschland zurückkehren, eine angemessene 
Unterstützung zu gewähren. Es gilt, treue, starke Arbiter, die 
I um ihr Lebenswerk gebracht worden sind, zu neuem Schaffen za 
stärken. 

Der Aufruf wird sicherlich in allen deutschen Herzen seinen 
Widerhall finden. 

— Den Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofes F e r- 
dinand Opel und den städtischen Obertierarzt Ferdinand 
M ö 11 e r zu München hat die vet. med. Fakultät der Universität 
München zu Dr. Dr. med. vet. honoris causa promoviert. 

-- Der zum Ministerialdirektor im preußischen Landwirtschäfts- 
ministerium ernannte Direktor der Württembermschen Hochschale 
zu Hohenheim, Prof. Dr. W a r m b o 1 d. hat sein Amt angetreten; 
er ist 1876 in Klein-Himstedt bei Hildesheim geboren und seiner 
beruflichen Ausbildung nach Landwirt. 

— Am 12. d. M. wurde die neue Universität in Cöln 
eingeweiht Wir haben schon früher die Ansicht zum Ausdruck 
gebracht, daß für solche Neugründungen außer dem Ehrgeiz der 
oetreffenden Städte kein einleuchtender Grund vorlieg^. 
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Bficherbesprechungen. 

— Joest, Dr. Ernst, Ob.-Med.-Rat, ord. Professor der Path. Anatomie 
n. d. allg:. Pathologie a. d. Tierärztl. Hochschule zu Dresden. Spezielle 
pathologische Anatomie der Haustiere. I. Band, 1. Hälfte. Mit 148 Ab- 
bildnngen. Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelra- 
strafie 10. Preis kart. 10,50 Mk. 

Die Herausgabe dieses neuen Lehr- und Handbuches hat jetzt be¬ 
gonnen. Der vorlie^nde erste Halbband erstreckt sich auf die Organ¬ 
gruppen: Mund- und Kachenhöhle mit Speicheldrüsen, Zähne, Speiseröhre, 
Vormagen der Wiederkäuer. Auch die weiteren Lieferungen des Werkes 
sollen mit Rücksicht auf die derzeitigen Schwierigkeiten der Bücher- 
herstellnng in Halbbänden erfolgen. Der zweite Halbband ist schon für 
Juli in Aussicht genommen und wird Magen und Darm behandeln. 

Ein umfangreiches Vorwort, dem man es sehr wünschen möchte, 
dafi es beim Studium des Werkes nicht überschlagen wird, kündigt die 
Grundsätze der Bearbeitung des gesamten Werkes an. Die Grenz- und 
Vorgebiete der speziellen pathologischen Anatomie, also kurze. Notizen 
ans der normalen Anatomie, ferner die allgemeine Pathologie, Ätiologie 
und Pathogenese sind in ganz glücklicher Weise mitberücksichtigt 
worden. Die Schilderung erstreckt sich bei jedem Kapitel (Organgruppe) 
auf: Normalanatomische Vorbemerkungen, Leichenerscheinungen, Miß¬ 
bildungen, Lageveränderungen, nicht entzündliche Veränderungen ver¬ 
schiedener Art, Zirkulationsstörungen, Entzündungen, infektiöse Granu¬ 
lome, Geschwülste und schließlich parasitäre Erkrankungen. Die Be¬ 
schreibung erstreckt sich in [gleicher Weise auf die mitkroskopischen 
wie mikroskopischen Verhältnisse; dasselbe gilt von den Abbildungen. 

Die Lektüre des Buches zeipt, daß auf dem Gebiete der patho¬ 
logischen Anatomie trotz der gewiß vorzüglichen literarischen Vorläufer, 
— namentlich der Kitt sehen Werke —, sehr viel Neues im Stoff und 
in der Darstellungsweise geboten w’erden kann. Selbstverständlich sind 
alle Haustierarten gleichmäßig berücksichtigt, das Hausgeflügel ist nicht 
vergessen worden. Besonders viel Neues und bisher im Zusammenhang 
nicht Veröffentlichtes bringt das prächtig gelungene Kapitel Uber Zähne. 
Noch rückwärtsschauend wird einem manche wissenschaftliche Kriegs¬ 
erinnerung klarer. Z. B. finde ich eine von mir und anderen Kollegen 
im Kriege bei infolge Unterernährung kachektischen Pferden häufig 
beobachtete, von uns fälschlich als „Schlundsteriose“ bezeichncte Er¬ 
scheinung hier richtig als idiopathische Hypertrophie der Speiseröhren- 
musknlatur eingehender beschrieben als in der bisherigen Literatur, auch 
^dhgebildet. 

Eine besondere Erwähnung verdient die Ausstattung des Werkes 
mit Abbildungen, deren Anzahl schon in diesem Halbband 148 beträgt. 
Man kann pathologische Anatomie nicht lehren und nicht lernen ohne 
Demonstration. In einem Buche ersetzen notwendigerweise die Ab¬ 
bildungen die Demonstration. Die Abbildungen sind Zum größten Ge¬ 
winn für das Buch außerordentlich zahlreich und machen es mit in 
ausschlaggebender Weise zu einem Lehrbuch. Sic sind mit ganz 
verschwindenden Ausnahmen Originale; sie dienen durch Form und Aus¬ 
wahl in erster Linie der Darstellung des Wesentlichen. Daß dabei auch 
genug pathalogisch-anatomische Seltenheiten vorgefUhrt werden, nimmt 
niemanden Wunder, der den Reichtum der Sammliingen J o e s t s kennt. 
Sic sind auch alle vorzüglich gelungen, wobei die Besprechung an der 
veidienstlichen Mitwirkung der Verlagsbuchhandlung nicht vorUbergehen 
darf. Es wird auch vom Autor selbst dankbar anerkannt, das diese die 
Reproduktion der Abbildungen wie den ganzen Druck des Buches in 
hervorragender Weise bewerkstelligt hat, was unter den heutigen Ver¬ 
hältnissen nicht so leicht ist. Auf reinem Kunstdruckpapier wären die 
Abbildungen wohl noch besser gekommen: der Reflex stark satinierten 
Papiercs strengt aber die Augen, namentlich bei Lampenlicht so stark 
an, daß in der Wahl eines etwas stumpferen Papieres auch für diejenigen 
ein Vorteil liegt, welche das Werk eingehend studieren wollen. 

An Hand des ersten fertig vorliegenden Teiles und in Kenntnis von 
manchem aus den kommenden Abschnitten des Werkes glaube ich, daß 
sich hier ein sehr großer literarischer Erfolg vorbereitet, wie ihn schon 
früher einmal gegenüber aller bereits bestehenden Spezialliferatur die 
spezielle Pathologie und Therapie von H ii t y r a und Marek .gehabt hat. 
Mag dies der Erfolg werden, so ist natürlich der Verfasser nicht von 
sollen Motiven ansgegangen, sondern es mag ihn die ausgeprägte Lehr- 
passion angetricben haben, die ihn neben seiner Forschergabe und neben 
seinem eminenten Forscherfleiß, bei der Übernahme seines Dresdener 
Lehramtes alsbald zu einem der beliebtesten Dozenten machte. Ich 
habe zu dem ersten .Jahrgang gehört^ der zu J o e s t s Füßen saß, und 
und in mir werden beim Studium seines Werkes alle Erinnerungen an 
die Zeiten lebendig, als die Studenten und Assistenten, auch Professoren 
der Hochschule sowie Tierärzte der Stadt Dresden und ihrer Nachbar¬ 
schaft zu den Kollegs und noch mehr zu den Demonstrationen des 
mnaen Professors drängten. Zu mir sprechen aus den Zeilen die Exaktheit, 
Vielfältigkeit, Lebendigkeit und Eindringlichkeit J o e s t scher Lehrweise. 
Nicht tote Objekte wurden in diesem Unterricht und werden in diesem 
Buche abgehandelt, sondern man erfährt eine Führung durch das ana¬ 
tomische Grundgebiet der Gesamt-Pathologie, d. i. der Lehre vom Leben 
unter veränderten Bedingungen. 

Die vortreffliche Ausbildung, die man als Frucht eines willigen 
Lemfleißes bri J o c s t ernten konnte, und eine jahrelange Beschäftigung 
mit der pathologischen Anatomie in angewandter Form bei der Fleisch- 
untersuchung in großen Schlachthöfeu, geben mir heute die Berechtigung 
upd Befähigung zur Beurteilung des Werkes des Meisters. Wenn ich 
dabei absolut keinen Anhalt zur Kritik Anden kann, so liegt jetzt darin 
nicht mehr die Scheu des Schülers vor dem Lehrer, aber wenn ich von 
schwunpollen Lobsprüchen mich zurückhalte, so liegt darin die 
bleibenuo Achtung des Jüngers vor dem stets überlegenen Meister. 
Dieses Werk wird den Meister selbst loben. Bach. 


Personalien. 

Ernennungen: Ewald Krüek aus München zum Assistenten am 
tierhy^en. Institut in Bromberg, Erwin SchöUle in Backnang zum 
Stadttierarzt in Weil der Stadt (Württ), Josef Schäfer zum Assistenten 
am tierhygieniseben Institut der Universität Freiburg i. Br. 


Ruheetandeversetzung: Kreistierarzt Dr. Leo Beckmann in Reme- 
lach (Kr. Metz). 

Niederlassungen: Georg Ertl in Neustadt a. D. (Bez.-Amt Kehl¬ 
heim), Dr. Habicht in Weilmünster (Oberlahnkreis), Franx Haupt 
aus Wertingen in Burgheim (Bez.-Amt Neuburg), Dr. Albert Kohl¬ 
stock aus Schöppenstedt in Sickte (Braunschweig), Dr. Koller aus 
Hannover in Gerding (Schleswig), Joseph Leberich aus Gundelfingen 
in Dietfurt (Bez. Amt Riedenburg), Dr. Oskar Lindner in Pressath 
(Bez.-Amt Stadtsteinach), Josef Pellkofer aus Zwiesel in Plattling 
(Nby.), Dr. Pospiech aus Ansbach in Siegenburg (Bez.-Amt Kelheim), 
Dr. Schlaack aus Garding in Treia (Schleswig), Dr. Schneider in 
Egeln (Kr. Wanzleben), Früx Schröder aus Posen in Schönbaum 
(Wesfpr.). 

Verzogen: Kreistierarzt a. D. Leo Beckmann^ Remelach (Els.- 
Lothr.) nach Friedrichroda, Dr. Karl Brauns von Hannover-Linden 
nach Harburg (Elbe), Dr. Wilhelm' Donner von Berlin nach Alsfeld 
(Hessen), Dr. Hans Kietx von Gommern nach Frankenberg (Sachsen), 
Distriktstierarzt Karl Mennachcr von Seeg nach Nesselwang (Schwa¬ 
ben), Paetxold von Bitterfeld nach Gräfenhainichen, Dr. Wilhelm 
Rosenthal von Landsberg nach Friedeberg (Neumark), Otto Wirths 
von Altena nach Markoldendorf (Kr. Einbeck). 

Berichtigung: Dr. Harhnann ist nicht, wie irrtümlich 
in Nr. 20 gemeldet, nach Köthen verzogen, sondern bleibt in Dessau. 

In der Armee: Dr. Buss^ Oberveterinär b. Feldart-Rgt Nr. 11, 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension aus dem aktiven Heere 
bewilligt; zugleich ist derselbe bei den Veterinäroffizieren der 
Landw. 2. Aufg. angestellt. Küster, Oberstabsveterinär b. Drag.- 
Regt. Nr. 5 der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt 
Sekunk, Stabsveterinär b. Feldart.-Regt. Nr. 11 der Abschied mit 
der gesetzlichen Pension bewilligt Stratmann, Oberveterinär b. 
der Milit. Veterinär-Akademie auf sein Gesuch um Verabschiedung 
zu den Veterinäroffizieren d. Landw. 1. Aufg. übergeführt 

Todesfälle: Dr. Müller in Unterhermsgrün b. Oelsnitz (Vogtld ) 
Dr. Guido Schroeder in Egeln. ® 


Vakanz. 

Bezirkstierarztstelle in Zweibrücken. Bew. bei der für den 
Wohnsitz des Bewerbers zuständig. Regierung, Kammer des Innern 
bis zum 25. Juni 1919. 

Schlachthofdirektor in Essen. Bewerbungen mit Gehaltsan¬ 
sprüchen, Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angabe, wpnn dienst¬ 
licher Antritt erfolgen kann, an den Oberbürgermeister. 


An unsere Leser! 

Entgegen unserer Hoffnung, daß das Kriegsende eine Senkung 
der Preise mit sich bringen werde, haben sich auch im laufenden 
Jahre die Druck- und sonstigen Herstellungskosten fortgesetzt 
erheblich verteuert. (Es sind gestiegen: die Druckkosten auf das 
3Va fache, die Papierkosten auf das 4—5 fache, die Buchbinder¬ 
kosten auf das 3—4 fache der Friedenspreise.) Zwar hat daneben 
infolge der uns behördlicherseits auferlegten Papierbeschränkung 
eine Verringerung des Umfanges, wie bei allen Zeitschriften so 
auch bei der B. T. W. erfolgen müssen. Diese ist aber zum großen 
Teil bei der B. T. W. dadurch wieder wettgemacht worden, daß 
der Verlag schon seit langem dazu übergegangen ist, den Text teils 
durch Zellenverdichtung, teils durch kleineren, freilich wiederum 
teureren Satz mehr zusammenzudrängen. Ein Vergleich der 
Nummern aus der Vorkriegszeit mit den jetzigen ergibt, daß 
gegenwärtig etwa 40 Proz. mehr Text auf dem Bogen sich be¬ 
findet als früher. 

Allerdings hat sich dennoch der wissenschaftliche Teil seit 
einiger Zeit eine Einschränkung gefallen lassen müssen zugunsten 
der Tagesgeschichte, die bei der Fülle der drängenden Fragen 
die gegenwärtig zur Erörterung stehen, naturgemäß einen breiteren 
Raum beanspruchen muß. Ohne Frage wird dies auch in Zukunft 
noch für längere Zeit der Fall sein. Wir können uns aber der 
Notwendigkeit nicht verschließen, auch dem wissenschaftlichen 
Teil wieder größeren Umfang zu verschaffen, denn die Wissen¬ 
schaft wird immer der Grundpfeiler bleiben, auf dem sich das 
Gedeihen des ganzen tierärztlichen Standes auf baut In Zukunft 
wird daher, soweit es die leider immer noch bestehende gesetz¬ 
liche Beschränkung des Papier Verbrauchs irgend zuläßt auch 
wieder eine Vermehrung des Umfanges der Zeitschrift durch Ver¬ 
stärkung einzelner Nummern eintreten. Ohne eine Erhöhung des 
Abonnementspreises läßt sich dies allerdings nicht durchführen 
der Verlag hat diesen aber, gegenüber der enormen Steigerung 
der Herstellungskosten, in äußersten Grenzen gehaltenf Der 
Bezugspreis der B. T. W. wird vom 1. Juli d. J. ab 8,— M im 
Vierteljahr betragen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß unsere Leser die Be¬ 
rechtigung hierfür anerkennen werden in der Erkenntnis, daß nur 
eine leistungsfähige Presse den Bedürfnissen der Tierärztewelt in 
wissenschaftlicher wie in standespolitischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht gerecht werden kann. 

Redaktion und Verlag der B. T. W. 
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So urteilen die Tierärzte 


Über die znveirlilesige Wirkung von Bark’t extraatark« 
imiiiinmin RiiiderabfQhriiiittel (Drastic. cps. „Bark“) mumiii 


DiBtriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBsrordentllch baffrladlganden Erfolg, Tierarzt Soha^rmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird a'igemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen • derselben (wirkt aU Laxans und Rumirvatorium). Aufgedmckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk*i für Tierärzte mit Rabatt. Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 

Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Laborat. f<l«lttkehmeii-Roiiilnt4»ii Tw. 


Verwertungs-Apparate 

Wr Sohlaehtabflll« Hod Ttarkarpar 

Syslom Heiss-Hiessen 

TreckenaDDarato 


für Futtermittel. 


Karl RIesaen u Pasing iiJ: 


— Ricinusöl 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Bmalslo pargrans cps. Berk“, 

3/4 l-Fl, für Tierärzte 2 55 Mk, aufgedmckter Verkaufs¬ 
preis 510 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogei-Laboratorim Ssitlkehniea-BoiBlateB Tw. 


Höllenateinstifte 

für tierärz’liehe Zwecke r :: 

Tsanopicton 

gegen eiternde "Wunden sowie 
gegen Maul* und Klauenseuche 

FormUoii 

gegen Darmkatarrh :: :: :s 

Litaratup zup VepfOgunga 

PbiinuDliuti Iidntile (iBelluliaft, Olfeikadi a.laiL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


FinwKlnr Mlinkl ( 144 ) RlldOW * BCrllO PntwtMttuti hrli IHSI 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebrauclisgegenstäaden für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebflchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorlen, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Relaertrag fiifSt der Wohlfahrtekaiie für Deotiehe FleUohbseehaaer 
and TrichineoMbaaer, B. V. za. 


Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse 10. 

(iiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiniiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiHiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiHiiiiiiiiiiiMiiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiniiimiiiiiiiii 

Tagebuch für die tierärztliche Praxis. 


Beste Ausstattung. 


14. Auflage. 
Gutes Schreibpapier. 
Preis M. 15 .—. 


Dauerhafter Einband. 


T^as Tagebuch, daß sich von allen ähnlichen Werken in der deutschen Tierärzte- 
a J weit am besten eingeführt Hat, ist nach den Wünschen und Ratschlägen 
vielbeschäftigter Tierärzte zusammengestellt und trägt den Bedürfnissen und 
Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster Weise Rechnung. Es ist so bemessen, 
daß es auch bei größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es andernfalls 
auch über I Jahr hinaus gebraucht werden kann. Die Einrichtung des Tagebuchs 
macht die Führung irgend welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Stärke (Preis: Mk. 26 . —j 


Herstellen lassen. 


liiiiiiiHiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiniiiiiiiMiiiiiHHiHiiiiiiii iMiniuHiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiMiiiiinniinni 


iMiiinniiiMiniMiiiMMMiiiiniMiMiniiiiiiiiiiHiiiMHiiiiiniiiilMiiniHiiMH 


Liquidationsformulare für die tierärztliche Praxis. 

1. 2. 3. 

Liquidation. Spezifizierte Liquidation, Mahnung. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2 .— Mk. 

Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummern, z. B.: 500 Rechnungsformulare I, 200 11, 100 III. 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
Gebärmutterentzilndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt dnrch: 



Vaginalkugeln „Aubing** mit GelatineumhQllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“ mit GetatineumhQilung 
Vaginalstäbe „Aubing** 

Pyovaginalstäbe „Aubing * 

Vaginalstangen „Aubing** 

Pyovaginaistangen „Aubing** 

FQr die gervchlose Bebandlung des 
ScbeideDkatarrhs bewährt aad empfohlea: 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstäbe „Aubing** 

Pyo Zinkkugeln „Aubing** Pyo Zlnktabletten„Aublng** 
Pyo-Zlnkstangen „Aubing** In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Anhing 

pharni. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 

»»Dagiiialblältcheii 9[aiser^ 

HaiNitiiifliiKiiiiniiiiiintM und BallensmiiiiHiiiiHiiNiKHiHi iiiiiii 

Vor HarirztM gllnzend begnUohtot. Sofortige oloht- 
bare Tlefemoflrkyng unaittelbar aaoh der Appllkatloo. 

^e<les Quaan-tum umg^ehend lieferbar. 


Räudebehandlung mit 802 o 


Hierzu liefert 



lillilNIMniliHIIIHIIMIIIIillllllitiiiiiiiiiiiniiiiiiiiilllliiillllllllllllllllllllllllillllllllliilllin 

mit vorschriftsmässigen Ventilen, 
:: komplett, in allen Grössen. :: 


RktieDgesellsehift für KoUensäire-lidistrie 
Berlii aW. 6. 


Lieferantin des Haupt-Veterinttr-Depota. 


Antiotrong^lln %haenid\altbar). * 

Äneriumnt bestes a. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
n. Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärEtliche Verordnung erhältlich, 
Herstellung n. Versand dnrch Tierarst Graolich, WsckarbltditUlMlu (iaita). 
Haupt-Depot für Berlin und Umgebung: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 
Arconaplats 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 5823. 


Geffen Rande 

bei Pferden, Hunden etc. ist das wirksamste Mittel 

Haschko Räude-Salbe 

II II Praktisch erprobt! ii ii 
TlerAratlioh aianasnd liegutachteti 

kg Dose M. 8.50, 5 kg Dose M. 15.— 
je einschließlich Verpackung und Porto. 

Versand gegen Nachnahme I 

Hasohko-Werke, Zirndorf 

ohem. Fabrik Nürnberg. 


Tierarzt Kaiser, Bad Narzburg, Herzog Wilholnitr. 91 . 


Istizin-Uetnlnor. 

Neues Abführmittel für Haustiere mltausgespro- 
ciiener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 


Istlzln - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spsalalpaokungen ffflp TIerApztei 

Istlzln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,50. 

Istlzln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., 

Leverkusen hei C5ln Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Gesellschaft m. b. H., Cfiln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierirzte. 


C. Fr. 


Chem.-pharm, 

Laboratorium 


Langenargen a. B. 


EiairilnrtrM dir Scknllt'***** litlil sowIb dir tnoilin-PripinlB, 

Enfros-Verkehr *ur mit Apathekern, TIarIrztM und Dro 0 l«tM, 

empfiehlt: 

Schmidts Mittel gegen das öftere | Schmidts Säuberungspulvor 


Rindern der KOhe 
„ gegen d. weißen Fluß 
Rinderbrunstpulver „Entra'* 
Mittel gegen Scheidekatarrh 
Deslnfektionsplllen nach dem 
Deokakt 


„ Kälberdurchfallpnlver 

„ Milohnutzenpulvgr 

Angellca-PrBparate gegen Scheiden- 
kataiTh und weißen Fluß der 
KOhe und Rinder. 


Oarastitrtar &lalgl — Yaria aias Sii Preapakttl — Hthtr Wisdarvirksnta-lUhatl. 
Bntitifliiritiäi. NW* Harken - Artikel! 



und Mauke, Bände bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterkranknngen 


schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinnngen. Tieräratlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Hdlmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto and Verpackung extra. 
Tierärste Pi eisermäOignng. Literatur kostenlos. 

"W einlictrclt de HAtinower C. 

Räude. 


















Antiphymalol 

/urSdnjtz-u.ÜEilimprijng 

Sf5en 

Rinderfuberkulose. 

HufnannuJeisIßr 

Oohna Sa. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


UilHtit. MHOilit als Qrandlag« anstatt Spiritus für Einreib. Leicht Artcol. bydrobrsa. i. Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 in Tag 
mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. nsw. . Kg. M. 4 50 n« 2 »/ otatt Snir Hinan 90 / 

Uilaeit. rutitster., gleichwertiger Ersatz fttr Restitntionsflnid K| M. 5— “"* IJ* .. 

Kellbpillts bekannte prompte Wirkung.Dtz. M. I*.— ® statt Spir. sinap. 6»/o. 

WorapillM stets tadelloser Erfolg.Otz. M. 12.— beide ohne Thiosinaminbildnng. 

Tierapzneimlttolfabpik Alienkipohan a. ROgan 


SEtVE-AUTOMOBILWERKE 

HAMEUN a.d. WESER 


CEOCNaliJDE 


„Abgabe nur gegen t i e p • 
Ipztliche Vepopdnung." 

„TlerSrste 25 7o Rabatt». 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 


Räude 

](abaii • Cinement 


|ii. guchützt nach Tierarzt Oflniald, gleichmäst. Liniment. 

Tierärzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabr.n Apotkekep K. Bartsch, 

Qlasohendopff bei LObaoka 


nr Pferde, Zugoehsen, Schafe, 


XiiatAU.c; - XJ-ÜIJ. - Apparat; = ziegen, Hunde nsw.— 

mittels SO2 

nach ministerieller Anordnung:. 

Sofort a—^ -ma_aM _li_ ■ ■ ? Sofort 

Ueferbar! ™ JL J^aUB^g aJL iCa JET * lieferbar! 

Ortafaat and fahrbar. 

BllUirer als Kunststein and dauerhafter als Holz, 
hlign im Bntrinb zn beeichtigen I - Einfachn Bedienung, geringer Eaeeerbraueb. - Bieichmillige Verteilung den Gaeee in der Zelle. 
VorzOgrlioher grasdichter Türversohlass mit Schnellöflner. 

Schwefelige SSue*e (SO2) prompt lieferbar. 


Tai«gr.-Adr.: Eiektrovondran. Apparate zur Dsslnfekilon von Pferdegeselilrran. 






BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 



H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 



Initramentenfabrik fttr Tiermediwin 

Telegramm-Adreese: „Veterinaria**. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale tettnohen, KOnlglnetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 


Gaszellen 

zur Behandlung 

räudekranker 

Pferde mit 80, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöller. 

Vorzüge: 

Znverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Aaf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör; 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, LXezimal- 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung für Hand- oder 
^ Elektromotorenbe- 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 




UAuptner;' 




RAadegaszalle au» Holz, Modell des ■Inleterluma 
für Landwlrteohaft 




Chtrnrgisches fIShmaterial: 

Nr. 2225. Chirurgische Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit g^ebrauchsfertiger Seide sowie 
Catg^nt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

SeidOi gebleioht und gedrehti 

10 m lang, auf Bobinen, in Gläsern mit Kappe, 

0,65 mm stark.St. Mk. 1,25 

^ . 1 11 1,50 


Angebot auf Anfrage. 




Bengen & Co. 


0. m. b. H., 

Ludwigstr. 20 u. 20 1 , 


Hannover 


I I Fabrik chemisoh-pharmazeutisoher Priparate 

el Gegründet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco* 


"Wir empfehlen t 



Räudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Räudeliniment Bengen II 

Rohol ffip vet.-med. Zwecke verwendbar. 


Desinfektionsmittel: 

Carboxol II alalohwertlo dem Kreolin. 

AeuDerlich als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburt.'hilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewdhrt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä lO,^. 


■ 


Jodofopm-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergebnrt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 


Vaginalstangan, 

Vaginalstangen mit Pyoktanin, 

Bullenstäba. 


Venmtwortlicb fOr den Inhalt: Dr. Bach, Berlin Friedenau, für den Inseratcntoil: Martin Ri-ch ln Berlin. — Verlag und Eigentum von Richard Sehool 
ln Berlin SW. 48, Wilhelmetrafie 10 — Druck: W. BQxenatein Q. m. b. H. ln Berlin. 

Hierzu Glue Beilage „Tlerärztl. Gutachten über Dr. Goldbergers Räude-Salbe^^ 




















Dt« .Berltner TterlnlHehe Woeti«aaolirlftF «rMk«liit 
w5ebcntliih im Verlage Ton Richard Sehoeti in 
Berlin S>v. 4S, Wilhelmstr. 10. Durch Jedei denttche 
PojUunt wird dieeelbe zum Preise von M. 7,— viertel- 
Jibrilch (aoBsehlieSiich Kesteltgeld) geliefert, (öater- 
raiehlaehe Post-Zeitungs-Preisllste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 86.) £UazeInammern 76 Pf. 


OriginalbeltrSge und Referate werden mit 76 M. Mr 
den Bogen honoriert. Allo Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man an senden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, Sfldwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rezensions* Exemplare und Annoncen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Schoets, Berlin SW. 48,Wilhelmstr. 10. 


Berliner 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. _ 26. _ Ansgegeben am 26. Jnnl. 

Anzeigen kosten 90 Pf. fftr die einmal gespaltene Petitaeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu troflfenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge fOr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Mit nächster Nummer beginnt ein neues Quar¬ 
tal der,berliner Tierärntlichen Wochenschrift^*. 
Die geehrten Abonnenten werden daher ergeben^ 
ersucht, das Abonnement, falls dies nicht bereits 
geschehen ist, unveruüglich bei dem Ortspost- 
amte, resp, bei der Buchhandlung au erneuern. 


Ihre am 17. d. M. in Dittersbach siaiigefundene Ver¬ 
mählung zeigen hiermit ergebenst an ^ 

Schlachthofdirektoy Dr. Artur Großer 
und Frau Helene, g^b. Zirpet. 

Waldenburg i. Schlesien. Juni 1919. 


Umständehalber 

Landpraxis mit Fleischbeschau 

H^'tlOfCWMlAiatBcMind a» Mb. K t H a ga« 

Angebote unter Nr. 367 an die Expedition der B. T. W. 

Taosche meine gutgehende, konkurrenzlose 

Praxis mit Fleischbeschau 

in deutseber U^end Oherschlesiens gegen ähnliche Praxis oder 
Sehlachthofstelle mit oder ohne Praxis in Mitteldeutschland. Polnische 
Sprache erwönscht, doch nicht Bedingnng. Angeb. unter Nr. 387 
an die Exped. der B. T. W. 

Praxis und Fleischbeschau 

in Meeklenhmrg gegen Uebernahme der Wohnung ahzugeben. 

Offerten unter Nr. 390 an die Expedition der B. T. W. 

Ein ln alten Zweigen lierärzüicher Tätigkeit erfahrmier, 40 Jahre 
alter Tlerarti, promoviert, sucht znm 1. Oktober d. J. nachweisbar 

gute Praxis, 

in Stadt mit höherer Mädehenschnle. €hmndstück, am liebsten mit 
Garten, Fuhrwerk usw. wird übernommen, evtl, auch Mietswobnung. 
Vermögen vorhanden. Gute, alteingefübrte Praxis in Kleinstadt 
des Ostens, rein deutsche Gegend, Jahresnettoeinnahme ca. 12 bis 
15000 Mk., wird auf Wunsch in Tausch gegeben. Ebrenwörtliche 
Diskretion zugesiohert und verlangt. Ausführliche Angebote unter 
Nr. 866 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Kriegsbeschädigter Tierarzt, verheiratet, 1911 approbiert, sucht 
zum Herbst 

leichte Landpraxis 

*a Obemehmen. Bodlognng: oigenei Wohnlum* mit Obst- und 
OemSeegarten. Größere Anxablong ueeh Oberoinknnft. Angebote 
erbeten unter N». 861 *n die Expedition der B. T. W. 


Junger Tierarzt sacht bis November 1919 

größere Praxis 

ZU übernehmen. Angebote unterNr.883 an die Expedition der B.T.W. 

Bei dem Württ Medizinalkolleginm, Tierärztliohe Abteilang 
in Stuttgart, ist die Stelle eines 

wissenschaftlichen Hilfsarbeiters 

zn besetzen. Die derzeitigen Bezüge einschließlich der Tenenmgs- 
zolagen belaufen sich auf 5920 Mark 75 Pfg. bzw., wenn der 
SteUeninhaber weniger als 32 Jahre alt Ist, anf 5455 Mark 40 Pfg. 
jährlich. Bewerber, die die württemhergische Staatsprüfung in der 
Tierheilkunde mit Erfolg bestanden haben, wollen sich *hiB spätestens 
8. Juli ds. Js. bei der genannten Behörde melden. 

Ereistierarzt 

in größter Stadt des Reg.>Bez. Minden (Stadt-Landkreis), 70000 
Einwohner, sämtliche Lehranstalten, sucht bald oder 1. Oktober 
mit Kreiskollegen zu tauschen. Angebote unter Nr. 381 
an die Expedition der B. T. W. 

Jüngerer Tierarzt 

als Reisebeamter von best, renomierter Vieh*Vers.-Ge8ellBoh. gesnoht. 
Angebote unter Nr. 395 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter für kleine Praxis 

möglichst sofort auf 3—4 Wochen gesucht. Angebote bei freier 
Wohnung und Verpflegung unter Nr. 386 an die Exp. der B. T. W. 

Erfahrener Vertreter 

ZU sofort i^esaclit» Ansprüche erbeten unter Nr. 384 an die 
Exped. der B. T. W. 

Für Ende Juli erfahrenen 

-Vertreter 

auf ca. 8 Tage gesmeht« Gehaltsansprüche bei freier Station 
erbeten an Tierarat Wolter, Niedermarsherg, Westfalen. 

Approb. erfahrener Vertreter 

für Praxis in Berlin W. und Vororte vom 10. Juli auf 3—4 Wochen 
gesucht Offerten unter Nr, 868 an die Expedition der B. T. W. 

Approbierter Vertreter 

für Groß-Berlin (westl. Vorort) vom 30. Juli auf 14 Tage gesucht. 
Angeh. mit Gehaltsanspr. unter Nr. 396 an die Exp. d. B. T. W. 

Junger Tierarzt, 1915 approbiert, sucht Stellung als 

Assistent oder Vertreter 

bei erfahrenem Kollegen. Angebote unter Nr. 382 an die Expedition 


^»aslliL 












1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


i Verlagsbuchhandlung von RICHARD SCHOETZ, Berlin SW 4 Ö. I 


I Suche für eine Verwandte, Chemikerin, 20 Jahr alt, Acttellung 
als solche oder als 

vom 7 Juli auf 4 Wochen für kleine Praxis in Berlin gesucht. T Vk 4* 

Angeb. mit Gehaltsanspr. unt. Nr. 394 an die Exp. der B. T. W. LiftDOrfilltlll 

--in chem. Fabrik, Apotheke oder dergl. zum 1. 8. 19. 

Junger Tierarzt sucht für den Juli __Veterinärrat Hocke, Schw’erin a. Warthe. 

Vertretung oder Assistentenstelle. „. Amend, gat erb., ver^ 1200 , 

° 3 Ok., 3 Ohj., w.n verkanfen. Angebote unter Nr. 385 an 

Angebote mit Gehaltsangabe erbeten unter Nr. 392 an die Eiped* die Expedition der B. T. W. 

der B. T. w .__ 

Suche für Anfang Juli auf etwa 10 Tage einen 

Assistenten ~ ^ Transportable I 

fOr Landpraxis. Angebote bei freier Station mit GohaUsansprQchon iiy ^ «if . ■■ 

erbeten unter Nr. 389 an die Expedition der B. T. W. M^T 

Suche auf sofort jpj[_ 

approb. Assistenten. oder ohne Räderwerk 

Bewerber mit Erfahrung im Räude-Begaaungsverfahren bevorzugt. « 2 ur Enträudung von Pferden liefern 

Angebote mit Gehaltsfordemng bei freier Station etc. erbitte 1 nach den Bestimmungen des Kriegs- 

scbne'lsttns Dauer der Beschäftigung 2—3 Monate. ministeriums ans gasdichtem Kunststein, 

Veterinärrat Memmen, Neuruppin, 22. 6. 19. jfc mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 

---Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 

Tierarzt, 1913 approbiert, Thüringer, sucht ll Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 

Assistentenstelle oder längere Vertretung, M ||B^I obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 

° Gasmaskenring und Türverschlüssen, 

am liebsten in Mittel- oder Süddeutschlend von Mitte Juli ab^ durch welche die Türen gasdicht auf- 

Angebote unter Nr. 393 an die Expedition d. B. T. W. ^ gepreßt und, ohne die Preßschrauben 

cTTu I T.: r TTTT Z- I ZZ I _ _ za lösen, mit einem Griff geöffiiet 

Stabsveterinär a. D., 34 Jahre, 190o approbiert, promoviert, j 

unverheiratet, sucht können. 

ntlgkeit (gleich welcher Art) H B Gllf. FrllttClM. llKlll(lll«ll». 

in Berlin oder Vorort; eventuell Beteiligung mit kl. Kapital oder |H lEr I I 

Übernahme gegen Entschädigung. Angebote unter Nr. 391 an M M Rprlin W ^7 Riilnuiftfr AR 

die Expedition der B. T. W. »Briin ff.ü/, DUIUWMIT. 

Zn kaufen ipeMarlit gebraucht: Haiiptner-Kat. Nr. 10), Wir bitten Spezial-Offerte einzofordem. 

288, 482, 521, 1775, 2768, 4435, 46!5 4550a, 4836. Offerten unter 
Nr, 388 an die Expedition der B. T. W. 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs¬ 
ministeriums ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obacbtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffiiet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RnititeiDwnke. 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzofordem. 


MIECKLEY, E., Geschichte des 

Königl. Hauptgesiiits Beberbeck 

und seiner Zucht. 

Preis: 2. - + 5o“/o TcuerunQSiuschl.ig. 


SUCKOW, E. 

Rentable Pferdezudit 

Aktuelle Fragen der Landespterdezucht 
Preis: 1.20 Mk. -f- jo'’/o Tcucrungszuschlag. 

Der aU Sadiventandiger auf dem Gebiete der Pferdezucht 
l>ekannte Verfauer bespricht in der Sdirift, die den Inhalt eines 
von ihm im Düsseldorfer Pferdezuchtverein gehaltenen Vortrages 
wiadergibt, eine Anzahl aktueller Fragen der rheinischen 
Kaltblutzudit und madit eine Reihe beachtenswerter Vorsdilige 
zu ihrer weiteren Verbesserung. Die Lektüre des Vortrages 
kann allen Interciscnten der Kaltblutzudit empfohlen werden, 
c. «r « a « « « (Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte.) 

SUCKOW. E. 

Uber Zucht u. Aufzucht d. Pferde 

Preis: 1. Mk. -f 50^10 Teucrungszusch'ag. 

In dem Vortrage kommt die Begeisterung des Redners für die 
deutsdie Pferdezucht deutlich zum Ausdruck; er wird deshalb 
audi allen Freunden der Pferdezucht eine große Freude he- 
re«*«"- .... (ßcrl, Tierärztl. WodiensArift.) 


GRAMS, E., 

Das Gewidit der als „Fleisch“ verweitbaren 
Organteile und des Eingeweidefettes der sd.lacht- 
baren Haustiere, ein beitrag zur Berechnung 
des Fleischkonsums, 

Preis: 2, — Mk. -f- so^^o Teucnmgszuschlag. 

HENSCHEL, F., 

Uber die Beteiligung verschiedener Organe des 
Tierkörpers an der Oeneralisation der Tuber¬ 
kulose beim Rind, Schaf und Sdiwein. 

Zugleicl) ein Beitrag zur 

Technik der Untersuchung geschlachteter 
tuberkulöser Tiere. 

P^cis . 2.50 Mk. 50 % Teuerungszuschlag. 

Die Arbeit stellt eine wertvolle Bereicherung der Fleischbesdiauliteratur 
dar. ... (Zeitsct)rift für Infektionskrankheiten der Haustiere) 

MÖLLER, Kunib., 

Bestimmungen des Gewichtes des Magens und 
Darmes bei mageren, mittelfetten und fetten 
Tieren und Gewichtsbestimmungen des Magen- 
und Darminhaltes, soweit die leizte Fütterung 
bekannt ist. 

Preis: 0.60 Mk. -f- ^ 0 % Tctierungszusdilag, 

Die Schrift verdient nicht nur unter den Tierärzten weiteste Vesbreitung, sondern 
sollte auch den Schlächtern empfohlen werden. (BcrI. Tierärztl. Wodicnschrift.) 
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BERLINER TIERÄBZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


An welchem größeren Orte Schlesiens oder angrenzend wäre die vorübergehende 
Aufstellung einer 

Gasraudezelle fUr Pferde und Rindvieh 

erfolgversprechend? Tierärzte, die sich risikolos beteiligen möchten, wollen ihre Anschrift 
mit Angabe auf wieviel Behandlungsfälle mit einiger Sicherheit zu rechnen ist, bekanntgeben. 

Bedingungen; Gestellt wird bewegliche Gaszelle neuester Art, fl. Schwefeldioxyd und 
alles Zubehör. Verlangt wird Führung des Schriftwechsels mit den Tierbesitzern und Beaufsichtigung 
der Behandlung. Ertrag wird nach Abzug der Unkosten (Inserate, Lohn für 1 Mann, Provisionen für 
Zuweisungen) geteilt. 

Gefl. Zuschriften unter B« K. 5594 an die Ann.-Exped. Rudolf MossO| Brsslau erbeten. 


IO Dosen NeosalTarsan a 4,5 g, hat abzos^eben 

Amtsvorsteher Ulbrich in PxobsthaiD, Kreis Goldberg, Uaynau. 

Wer ist Großabnehmer von 

Oeburtsbilfstriokon (Friadsisware)? 

Anfragen erbittet 

Martin Hnnebald, Thnrnan, Bayern. 


ADto-BerelfDD}. iotdiSiUiiilKjitlaiiKln. 

Unsere Leder-Oleitsehats-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar nnd im Preise ermftfiigt worden. 
Beparstnren an Mänteln, Sehlänchen and Lederdecken billig. 

fimninlgesellscliBtt HleJersatliseii Bremen. 


Geflren Rande 

bei Pferden, Hunden etc. ist das wirkaamate Mittel 

Hasohko Räude-Salbe 

II II Praktiaoh erprobtl ii ii 
Tlarlpatlioh glflnzand bao«>t*ohtetl 

21A kg Dose M. 8.50, 5 kg Dose M. 15.— 
je einschließlich Verpackung nnd Porto. 

I Varaand gegen Maohnahmel 

Hasohko-WerkO) Zirndorf 

ehern. Fabrik MIIIIIIIIMHIHIIItOHIMMII NtlMNIlHimilll b. Narnberg’. 


Abortus 


Infect. und 


Vaginitis 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von TierSrzten 
schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästeslerender alkalisierender 
Nebenwirkung, (i. ci. B. T. w. Ho. 19I2, O. F, w. lo. «12. T. R. Ro. «12 aic-l 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 1 
Dcsinficientien, 
Antlseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roti-Naftaforni! 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


Antogaragen, Jagdhtltten 

au Wollbleeli, leriagbar, Iruiportabal. ieaersicliar. 

Bei Anträgen Angabe der gewünsohten Grösse erbeten. 



Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


RSudebehandlung mit 80a. 


Hierzu liefert 


Mii 



mit vorschriftsmftssigon Ventilen, 
komplett, in allen Grössen. :: 

Bkliiiiisilitfiliift är KiMiosiin-liiittrli 
Birlii l«. 6 . 


Lieferantin dee Haupt-VeterlnSr-Depota. 


Unser seit 1910 eingeföhrtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer immer 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft ffir Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 
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ForlKiierke vom. Holster Luchs & BtOnhig 

HOECHST a. Main .- 

Baktspfologioohs Abteilung 


Sussarin, Schweinerotlauf-Seram 
Rotlaufkulturen 

Sulsepsin, Schweineseuclie-Serum 
Suiferln, Schweinepest-Serum 
SulseptlterlOi bivalentes Serum gegen Misch i 

Infektion mit Bac. suisepticus u. suipestifer > 

Pnaumoserlll, Serum gegen die septische | 

Pneumonie | 

Pneumonie-Vakzine ; 

Hllzbranfl-Seruiii ! 

Mi! zbrand-Ser o-V akziue 

Präzipitlarendes Hilzbrind-Serum 
Tubareulinum Kocbi, Orig.-Eonzentration und 
gebrauchsfertige lO'^/oige Verdünnung 

Jiffan verlange kostenlose unserer 


Istlzln-Oeterlnur. 

NeuesAbfflhrmittel ffir Haustiere mltausgespro- 
ebener DIckdartnwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
ffir Aloeextrakt und die fiblictaen Abffitardrogen. 

Istizln-vet. bewirkt tis chemisch einheitlicher 
KArper stets zuverllssfge und gleichblelbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation* ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszuIAsen. 


Parlsoeht - Dlagnosttkimi für Ophthaimo-Re- 
aktion 

Langenaeucha-Lympha gegen die Peripneu¬ 
monie der Binder 
Ambloilo, Abortin „Hoechst'^ 

Aggreeolln. Eälbermhr-Serum 
Kälberruhr-Vakzine 
Tatanui-Antitoxin »,Hoechst‘^ 

Eaurdin, Druse-Serum 

Sensibilisierte Druse-Vakzine 
Pneumoßolln, Serum gegen die Mischinfektion 
von septischer Pneumonie und Ruhr 
Pneumocoli-Vakzine 
Rauaehbrand-Serum 

Rauschbrand-Sero-Vakz ine 

Broschüre' J^emecHa veterinaria 


die Peripneu- 


Iftlxln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,50 

Istlzln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Fnrbenfiibrlken oonn. Frledr. Boyer & Co„ 

Lovorkuson bol Cöln Rha 

Den Henen Tlerlrzten stehen Literatur und Proben zur Vertagung 
durch den Generalvertrieb: 

Sevtoforma'Oesellscliaft m. b. H., Cöln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt mn und dvroh 
die Herren Tierärzte. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - Liniment 

|it. iMthlizt oitb Tiinrzt Nmlil, iliidmin. LiBiani 

Tierärzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabr.1 Apotheker K. Bartoohi 

Rlcsohcndorff bgl LObeoko 


PferdoRäude 

DIeblol bfiogt anch in schweren Pillen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-Präparat 
Seit SO Jahren bewährt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, flanooYer C. 22. 

heilt Diehloll 


Verlag von Richard Sehoetx, Berlin 8W.48y Wilhelmstr, 10, 


Tagebuch 

für die tierärztliche Praxis. 

14. Auflage. 

6ii!i Aitthittni. Preis M. 15.—. DiiBiiiiftir Eiakiii 

Das Tagebuch, das sich von allen ähnlichen Werken in der 
deutschen Tierärztewelt am besten eingefährt hat, trägt den 
BedQrfnissen und Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster 
Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es anch bei 
größerer Praxis für 1 Jahr ansreichen dürfte, während es 
andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. 
Die Einrichtung des Tagebuchs macht die Führung irgend 
welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Stärke (Preis Mk. 26.—) 

herstellen lassen. 

LlqiMillaBsforMliri fir die tiirlrztlieli Praxis. 

1 . 2 . 8 . 

LiqBidatiBB. Spuifiziirti Liqaiditiin. IiIbbb|. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2.— Mk. 


Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 
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(Aus der Tierseuchenforschungsstelle Ost (Leiter: Stabsveterinär 
Dr. Lührs). 

Uber die Züchtung des Cryptococcus farchninosus 
(Rivolta). 

Von Stabsveterinär Dr. K. Bierbaum, jetzt wissenscbaftl. Hilfsarbeiter 
am Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

(Vorläufige Mitteilung.) 

Nachdem das Vorkommen der Lymphangitis epizootica 
unter den Pferden der Armee während dieses Krieges zuerst 
durch M r 0 w k a (1) festgesteift worden war, der einen Fall 
•von angeblichem generalisiertem Rotz bei negativer Blut- 
und Augenprobe als Lymphängitis epizootica richtig erkannte, 
wurden der Tierseuchenforsohungsstelle Ost im Herbst 1917 
auf Veranlassung des Chefveterinärs Ost mehrere spontan er¬ 
krankte Pferde zur experimentellen Erforschung der Krankheit 
überwiesen. Bezüglich der Ätiologie der Krankheit und be¬ 
sonders der Natur des Erregers (Sproßpilz oder Protozoon?) 
schien nach der mir damals zugänglidien Literatur noch 
manches unklar und nachprüfungsbedürftig zu sein. Meine 
Untersuchungen haben sich daher zunächst hauptsächlich auf 
die Züchtung des Erregers erstreckt. Über die Ergebnisse 
dieser Züchtungsversuche will ich hier kurz berichten, indem 
ich mir eine ausführliche Mitteilung über meine Gesamtunter¬ 
suchungen mit Zeichnungen und Photogrammen für später 
Vorbehalte. 

Das Material zu meinen Untersuohaingen stammte von einem 
■Versuchspferde V 10, das am Halse neben oberflächlichen 
Abszessen mehrere in der Muskulatur gelegene, bis faustgroße 
Knoten aufwies. Nachdem eine ganze Reihe von Versuchen, 
den Erreger auf gewöhnlichem Agar, teils mit Zusatz von 
Traubenzucker oder Glyzerin, Traubenzuckerbouillon, zum Teil 
mit Zusatz von sterilen Leberstückchen, und Kartoffeln (letz¬ 
tere sollen sich nach T o k i s h i g e (2) besonders zur Züchtung 
eignen) fehlgeschlagen war, wurde am 8. Dezember 1917 dem 
Versuebspferde ein tiefgelegener, über faustgroßer, geschlos¬ 
sener Muskelabszeß unter Lokalanästhesie exstirpiert. Der 
massenhaft tyjpische Erreger enthaltende eiterige Inhalt des¬ 
selben wTirde auf schwaohalkalisohen Pferdefleischagar mit 
Zusatz von 2 Proz. Traubenzucker, 2,5 Proz. Glyzerin und 


3—4 ccm sterilem Pferdeserum je Agarröhrchen verimpft. Ich 
benutzte dabei sogenannte „dicke“ Röhrchen von durchschnitt¬ 
lich 20 cm Länge und 3 cm Durchmesser. Ein Teil der Röhr¬ 
chen wurde bei ca. 22 ® C. auf dem Brütschrank, der andere 
TeU bei 37** C. im Brütschraiik gehalten. Weiter wurden 
auch Röhrchen gleicher Zusammensetzung, aber mit saurer, 
bzw. neutraler Reaktion des Nährbodens beimpft. Nach 
fast 4 Wochen enttviekelten sich auf einigen der bei 22 ® C. 
gehaltenen Röhrchen von schwachalkalischem Traubenzucker¬ 
agar mit Zusatz von Glyzerin und Serum vereinzelte gelblich¬ 
graue, später mehr bräunlichgelb werdende, über die Oberfläche 
stark hervortretende, ziemlich trockene, vielfach gefaltete und 
gewundene Kolonien. Mikroskopisch sah man ein dicht ver¬ 
zweigtes Mycel mit längeren und kürzeren Fäden, die unregel¬ 
mäßig septiert waren und in ihrem Verlauf, vorzugsweise aber 
an den Enden ovale oder runde, doppelt kontourierte Gebilde 
(Oidien) aufT\'iesen, in denen Fett- bzw. Lipoidtropfen nach¬ 
weisbar waren. Der Färbung mit den gewöhnlichen Anilinfarb¬ 
stoffen gegenüber verhielt sich die Reinkultur ähnlich wie die 
Erreger in Eiterausstrichen, d. h. sie nimmt den Farbstoff nur 
schwer oder garnicht an. Gute Resultate erhält man dagegen 
mit der Weigert ’schen Methode und mit der Färbung nach 
Pappenheim (Färbung mit Methylenblau-Eosin nach May- 
G r ü n w a 1 d mit nachfolgender G i e m s a färbung), die sieh 
auch für Eiterausstriche sehr gut eignen.^ Die geschilderten Kolo¬ 
nien ließen sich unschwer auf dem genannten Nährboden bei22®C. 
fortzüchten. Das Wachstum geht langsam vor sich und braucht 
2 —S Wochen bis zur üppigen Entwicklung. Gut gewachsene 
Kulturen haben eine gewisse Ähnlichkeit mit üppig wachsen¬ 
den Tuberkelbazillenkulturen; sie haben einen bräunlichgelben 
‘Farbenton, der mit dem Alter mehr in Braun übergeht, ferner 
erkennt man eine gelblichgraue, glatte, etwa 1 mm breite 
Randzone. Die Kultur haftet dem Nährboden sehr fest an 
und ist schwer zerteilbar. Die bei 37 ® C. gehaltenen Ur¬ 
sprungskulturen blieben sämtlich steril, dagegen zeigten einige 
der bei 22® C. gehaltenen Röhrchen mit saurer und neutraler 
Reaktion des Nährbodens nach Verlauf von 6 Wochen auch 
einige Kolonien von gleichem Aussehen wie die beschriebenen. 
Auf dem Nährboden mit alkalischer Reaktion ist nun die Rein¬ 
kultur fortlaufend weitergezüohtet worden, zurzeit ist die 
14. Generation erreicht. Beim Fortzüchten zeigte sich, daß der 
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Zusatz des sterilen Pferdeserums anscheinend nicht mehr not¬ 
wendig war. Seit der 8. Generation erfolgt die Weiterzüchtung 
ohne diesen Zusatz. 

Zur Erbringung des schlüssigen Beweises, daß die gewonnene 
Reinkultur auch wirklich den Erreger der Lymphangitis epizootica 
darstellte, wurde ein Infektionsversuch an dem Versuchspferd 
R 190 angestellt. Von einer 26 Tage alten Kultur der 2. Generation 
wurde ein etwa erbsengroßes Stück mit Kochsalzlösung verrieben, 
und am 1. 2. 1918 das Versuchsfeld R 190 subkutan und kutan an 
verschiedenen Stellen des Halses geimpft. An der subkutanen 
Impfstelle zeigte sich am Tage nach der Impfung eine etwa hand¬ 
tellergroße, w'enig schmerzhafte Anschwellung, die sich in den 
nächsten Tagen zurückbildete, so daß am 6. Tage nach der Infek¬ 
tion nur ein mandelgroßer Knoten vorhanden war. Dieser Knoten 
nahm ganz allmählich an Größe zu und erreichte 27 Tage nach der 
Impfung Walnußgroße. 36 Tage nach der Impfung bestand an der 
Impfstelle eine handtellergroße, diffuse, derbe Anschwellung, die 
in der Mitte eine fluktuierende Vorwölbung von Walnußgroße auf¬ 
wies. Das Punktat lieferte eine bräunlichgelbe, zähe Flüssigkeit, 
in der mikroskopisch überaus zahlreiche typische, ovale, doppelt- 
kontourierte Saccharomyceszellen, dagegen keine Mycelien nach¬ 
zuweisen waren. Die subkutane Impfstelle erreichte nach 49 Tagen 
Hühnereigröße und brach 2 Tage später auf, es bildete sich ein 
Geschwür, das mäßige Mengen von Eiter entleerte, in dem 
Saccharomyceszellen massenhaft enthalten waren. Die kutanen 
Impfstellen heilten zunächst vollständig ab und erschienen erst 
50 Tage nach der Infektion ganz leicht erhaben; sie schwollen 
w’eiterhin an, brachen Anfang April 1918 auf und sonderten eitrige 
Massen mit zahlreichen typischen Saccharomyceszellen ab. In 
den folgenden Wochen fingen die Impfstellen an, allmählich ab¬ 
zuheilen und zu vernarben. Neben der subkutanen Impfstelle ent¬ 
stand Mitte Mai noch ein neuer walnußgroßer Knoten, der Ende 
Mai aufbrach und rötlichgelben, zähen Eiter entleerte, in dem 
typische Erreger nachweisbar waren. Auch dieser Knoten heilte 
ab, so daß am 1. Juni 1918 alle Impfstellen vernarbt waren. Bei 
der am 15. 7. 1918 erfolgten Zerlegung des Pferdes R 190 (Stabs¬ 
veterinär Eberbeck) fanden sich nur glatte Narben an den 
Impfstellen, im übrigen keine Veränderungen der Lymphangitis 
epizootica. 

Da gegen diesen gelungenen Infektionsversuch mit der 2. Gene¬ 
ration der Kultur noch der Einwand erhoben w’erden könnte, daß 
hierbei noch Ursprungsmatcrial mitübertragen worden wäre, das 
den positiven Ausfall der Impfung bedingt haben könnte, w’urde am 

4. Sept. 1918 das Vorsuchspferd U 66 mit einer Verreibung der 
8. Generation meiner Kultur kutan, subkutan und intramuskulär 
an verschiedenen Stellen des Halses geimpft. Nach einer Inkubation 
von 56 Tagen ging zunächst die subkutane, im Anschluß hieran auch 
die intramuskuläre Impfung an. Es bildeten sich zunächst derbe 
Anschw'ellungen, die nach einiger Zeit Fluktuation zeigten und 
aufbrachen. Der entleerte Eiter enthielt massenhaft tvpische 
Saccharomyceszellen, dagegen keine Mycelien, ein Bild, das mit 
zahlreich beobachteten Fällen von spontaner Erkrankung voll¬ 
ständig übereinstimmte. Die kutane Impfstelle zeigte bis Ende 
November keine Veränderungen. Am 29. November mußte das 
Versuchspferd aus äußeren Gründen (Auflösung der Tierseuchen¬ 
forschungsstelle Ost) getütet werden, so daß der weitere Verlauf 
der Imi)fungen nicht beobachtet werden konnte. Aus dem Zer¬ 
legungsbefund (Stabsveterinär E b e r b e c k) sei hier folgendes 
angeführt: 

Die äußere Haut zeigt im unteren Drittel der linken Hals«seite 
(intramuskuläre Impfstelle) einen etwa kastaniengroßen derben 
Knoten, auf dessen Gipfel sich ein etwa linsengroßer, glattrandiger 
Substanzverlust findet. Auf Druck entleert sich aus der Öffnung 
eine rötlichgelbe, schmierige Masse. Auf der Durchschnittsfläche 
erkennt man an dieser Stelle in der Haut eine etwa bohnengroße 
Höhle, die eine rötlichgelbo, schmierige Masse enthält. Ihre Wände 
sind von braunrotem, schlaffem Granulationsgewebe ausgekleidet. 
In der darüber gelegenen Muskulatur findet sich ein 3 cm langer 
und 1 cm breiter derber Strang, der sich aus mehreren graugelben 
Herden von Linsen- bis Bohnengröße zusammensetzt. Die Herde 
enthalten eine graugelbe, dickflüssige Masse, die Wand wird von 
grauweißem, etwa 0,5 mm dickem Bindegew^ebe gebildet und ist 
innen rötlichgrau, mit feinem Granulationsgew^ebe ausgekleidet. 
Im unteren Drittel der rechten Halsseite (subkutane Impfstelle) 
zeigt die äußere Haut ein etwa bohnengroßes Geschwiür mit 
fetzigen Rändern. In der Unterhaut findet sich an dieser Stelle 
eine Höhle von etw’a Walnußgroße. Die Höhle enthält etwas. 
graugeHw? Flüssigkeit, sie ist zum größten Teil von dunkelrotem 
oder rötlichgrauem, schlaffem Granulationsgewebe ausgekleidet. 

Ausstriche aus dem eiterigen Sekret beider Impfstellen ent¬ 
hielten massenhaft typische Erreger. 

Durch diese zweite gelungene Impfung mit der 8. Genera¬ 
tion w'ar der endgültige und sichere Beweis, daß die ge¬ 
züchtete Reinkultur wirklich den Erreger der Lymphangitis 
epizootica darstellt, erbracht. 

Eine erst später möglich gewordene Durchsicht der Lite¬ 
ratur zeigte, daß die von mir gezüchtete Kultur große Ähnlich¬ 
keit besitzt mit den von T o k i s h i g e (2), M a r c o n e (3), 


B a r u c h e 11 o (4) und S a n f e 1 i c e (5), sowie in neuester 
Zeit von N 5 g r e und B o q u e t (6) beschriebenen und als Er¬ 
reger der L^Tuphangitis epizootica angesprochenen Kulturen. 
Dagegen scheint mir die von L i n d n e r und K n u t h (7) als 
mutmaßlicher Erreger beschriebene Monilia capsulata von den 
Kulturen der genannten Autoren und der meinigen in wesent¬ 
lichen Punkten abzuweiehen; sie dürfte deshalb und wegen 
der Unmöglichkeit, mit ihr die Krankheit zu erzeugen, ätiolo¬ 
gisch nicht in Betracht kommen. 
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Lobäre Bronchopneumonia saccharomycotica des 
Rindes. 

Von Haase, Tierarzt in Hohenmölsen. 

Die Erkrankung betraf ein Jungrind friesischer Rasse, 
annähernd 2 Jahre alt in sehr gutem Ernährungszustände. 
Nach Vorbericht ist das Tier stets gesund gewesen, da es gute 
Entwicklung und Wachstum zeigte; jedoch hat es in den letzten 
Wochen öfters gehustet und auch Schmerzäußerungen wie 
Stöhnen hören lassen. Am 24. April vormittags versagte es 
die Futteraufnahme, auch die Riimination blieb aus. Das Tier 
legt sich oft und liegt dann andauernd, da ihm das Liegen 
Linderung zu bringen scheint. Dabei läßt es ein permanentes 
Stöhnen, sowie Schmerz und Angst verratendes Brummen 
hören. Innere Temperatur 39,2 Grad, Puls ist sehr frequent 
und flüchtig. Atemzüge an Anzahl vermehrt und vertieft. 
Nach weiterem Bericht bestand das in letzten Wochen ver¬ 
abreichte Futter in Häcksel mit aus der Miete entnommenen 
Rübensauerschnitzel und Lupinenheu. Angetrieben erhebt sich 
das Tier, scharrt leicht mit dem linken Vorderfuße und hält 
denselben meist schwach gebeugt. Herausgeführt lahmt es 
leicht mit demselben. Dabei besteht starkes Zittern der linken 
Anconäengruppe und Fremitus der linken Brustwand. Aus¬ 
kultation der Herzgegend ergibt stark frequenten, über¬ 
stürzten Herzschlag. Anzahl der Herzkontraktionen nicht zu 
zählen, sogenannter tumultuarischer Herzschlag. Flüssigkeits¬ 
geräusche im Herzbeutel sind nicht festustellen, jedoch un¬ 
bestimmte Geräusche, w^elche nicht näher zu diagnostizieren 
sind und als durch trockene fibrinöse Auflagerungen ver¬ 
ursachte Reibegeräusche aufgefaßt werden. Auskultation beider 
Lungen ergibt gleichmäßig verstärktes Vesikuläratmen. Wäh¬ 
rend der Untersuchung hustet das Rind einige Male; der Husten 
ist schmerzhaft. 

Die auf Grund dieser Symptome gestellte Wahrscheinlich- 
koitsdiagnose, Perforationspericarditis, drängte zur Notschlach¬ 
tung. Bei der tags darauf folgenden Fleischbeschau wurden 
die Veränderungen einer lobären, zirkumskripten Broncho¬ 
pneumonie vorgefunden. . Dieselbe hatte ihren Sitz über der 
Mitte des unteren Randes der linken Lunge, w'ar also dem 
Herzen und Herzbeutel benachbart und diesen Organen direkt 
anliegend. Sie hatte die Ausdehnung eines großen Gummi¬ 
balles. Die Oberfläche der veränderten Partie ist trocken und 
höckerig; die einzelnen Höcker verschieden und bis pfennig¬ 
stückgroß. Ihre Farbe ist w^eißrötlich, die Pleura darüber 
durchscheinend. Im Innern dieser krankhaft veränderten 
Lungenpartie wurde eine, Kaverne von der Größe eines kleinen 
Apfels gefunden und vom Schlächter vorzeitig angeschnitten. 
Nach dessen Aussage soll dieselbe mit einem zähen und gelben 
Eiterstocke angefüllt gewesen sein. Derselbe wurde durch 
herausziehen entfernt; dabei zeigte derselbe mehrere strang¬ 
förmige Fortsätze, welche die in die Kaverne einmündenden 
Bronchien ausgefüllt hatten. Soweit an den noch vorhandenen 
Bronchien und Bronchiolen am Rande der veränderten Lungen- 





26. Juni 1919. 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


219 


Partie erkannt werden konnte, befinden sich diese im Zu¬ 
stande der chronischen Bronchitis, beziehungsweise Bronchi¬ 
olitis; sie sind ektasiert, ihre Schleimhäute erheblich verdickt 
und von weißgrauer Farbe. Sie sind angefüllt mit einem zähen, 
kohärenten, Schleim und Fibrinfäden enthaltenden Eiter von 
graugelber Farbe. 

Herz und Herzbeutel sind ohne krankhafte Veränderungen, 
desgleichen die übrigen Teile beider Lungen. 

Durch mikroskopische Untersuchung des aus den Bron¬ 
chiolen entnommenen Eiters wurde das Vorhandensein un¬ 
zähliger Mengen von Hefezellen, Saccharomyces farciminosus, 
festgestellt. Dieselben sind zum geringen Teile kernlos, die 
größere Mehrzahl jedoch kernhaltig. Sie enthalten 1—10 
Kerne, welche sich durch Gentianaviolett leicht färbbar er¬ 
weisen. Die Vorgefundenen Zellen halte ich auf Grund eigener 
Untersuchungen für identisch mit den die Lymphangitis 
epizootica des Pferdes verursachenden. 

In dem Vorhandensein dieser Hefezellen, in den Hohl¬ 
räumen der Lunge dürfte wohl zweifellos die Noxe der Er¬ 
krankung zu suchen sein; wenn auch über die Art der Infektion 
Bestimmtes nicht eruiert werden konnte. Dieselbe kann durch 
Aspiration erfolgt sein, jedoch auch auf lymphatischem Wege 
vom Verdauungsschlauche aus. 

Die bei Lebzeiten des Tieres festgestellten Erscheinungen 
des Herzens dürften als Reflexkrämpfe des Herzmuskels zu 
bezeichnen sein. Ob außerdem eine beginnende Allgemein¬ 
infektion bestanden hat, lasse ich dahingestellt. Für diese 
Annahme könnte nur das festgestellte Fieber, Temperatur- 
Steigerung auf 39,2 Grad, beweisend sein. 

Literatur. 

Friedberger u. Fröhner, Die mykotische Lungenent¬ 
zündung Lehrbuch H, S. 260. 

W i 11 e n b e r g, Lymphangitis epizootica. B. T. W. 1918. 
Nr. 24. 


Zur Kastration männlicher Haustiere. 

Erwiderung auf die Ausführungen von Eberhard, Caymen, 
in Nr. 17 der B. T. W. 

von Dr. Becker, prakt. Tierarzt, Bevensen (Hannover). 

. Kollege Eberhard hält meinen Ausführungen in Nr. 35 
der B. T. W. 1918 entgegen, daß das Durchziehen des um 
den Oberkiefer eines Ebers geschlungenen Strickes durch 
eine nahe am Erdboden eingeschlagene Krampe seiner An¬ 
sicht nach nicht mühsam und schwierig, wie ich behaupte, 
sein könne. 

Freilich ist das Durchziehen des freien Strickendes durch 
eine Krampe an und für sich nicht schwierig, sondern sogar 
kinderleicht. Daß ein Kollege darauf kommen würde, ledig¬ 
lich das Durchziehen des Strickes durch die Krampe für 
mühsam und schwierig zu halten, wie Eberhard, ist mir 
beim Niederschreiben meines Artikels seinerzeit allerdings 
nicht in den Sinn gekommen. 

Aber es hält schwer, den Strick soweit durch die Krampe 
zu ziehen, bis die Rüsselspitze des Ebers die Krampe berührt, 
d. h. so nahe wie möglich an den Erdboden gebracht wird. 
Mir ist es öfter nicht gelungen, selbst nicht, wenn zwei 
Männer kräftig an dem Strickende zogen und ein Dritter 
den stets heftig rückwärts strebenden Eber, am Schwänze 
fassend, vorwärts schob, den Rüssel des Ebers ganz nahe an 
die Krampe heranzuziehen. Und darauf kommt es doch an. 

Eberhard behauptet ferner, daß der durch die Krampe 
gezogene Strick, z. B. durch Umwickeln um die Krampe und 
Verknoten, festgesetzt werden könnte. Und gerade dieses 
Festsetzen des Strickes an der kleinen Krampe ist mir nie 
möglich gewesen, weil der dauernd heftig rückwärts strebende 
Eber jedesmal, wenn ich den Strick festsetzen wollte, das 
an seinem Oberkiefer befestigte Ende des Strickes um eine 
Handbreite und mehr aus der Krampe zurückzog. 

Was das Anlegen der Strickschlinge um den Oberkiefer 
des Ebers' anlangt, so möchte ich dazu bemerken, daß an 
dem um den linken Hinterschenkel geschlungenen Strick ein 
Mann den Eber festhält und daß ein oder zwei Männer gleich¬ 
zeitig den Eber am Schwanz kräftig zurückziehen, wenn 
möglich hochheben, w'odurch die Beweglichkeit in der Vorder¬ 
hand des Ebers erheblich beeinträchtigt wird. Ich selbst 
stelle mich dann vor den schreienden Eber und lege ihm 


die Strickschlinge um den Oberkiefer. Bei genügender Vor¬ 
sicht und Übung ist dies Verfahren keineswegs gefährlich. 
Hauptsache ist, daß die den Eber rückwärtsziehenden Männer 
kräftig zugreifen und festhalten. Ist der Eber gar zu wild, 
so mag man ihn mit Hilfe einer passenden Stalltür gegen 
die Wand oder das Wagenrad drücken. 

Kollege Eberhard ist von der Benutzung eines Acker¬ 
wagens zum Befestigen des Ebers aus verschiedenen Gründen 
abgekommen, wie ich von der Benutzung einer Krampe. 
Onkel B r a e 8 i g hat wieder einmal recht mit seinem Aus¬ 
spruch über „de Uhl und de Nachtigall“. 

Daß ein starker Eber einmal das Wagenrad etwas dreht, 
ist mir bekannt. Ein Mann kann aber leicht das Rad fest¬ 
halten. Der Eber kann auch den Ackerwagen ein wenig 
von der Stelle rücken. Das macht aber nichts. Allzuweit 
wird er den Ackerwagen nicht seitwärts schleifen, besonders 
w’enn man ihn an einem Vorderrad befestigt. Belgische 
Wagen schwersten Kalibers,' wie Eberhard sie vorschlägt, 
gibt es bei uns Gott sei Dank noch nicht, und hoffentlich 
werden unsere Landwirte damit für alle Zeiten verschont 
bleiben. 

Einen Eber durch mehrtägige Glaubersalzgaben auf die 
Kastration vorzubereiten, werden, wie ich glaube, wenig 
Kollegen Gelegenheit haben. Hierzulande wird kein Ge¬ 
brauch davon gemacht, wenigstens erinnere ich mich nicht, 
je davon gehört zu haben. Die männlichen Haustiere, auch 
Pferde, werden meistens gelegentlich kastriert, so daß der¬ 
artige Vorbereitungen nicht möglich sind. 

Am Schluß seiner Entgegnung meint Eberhard, daß 
ich Glück gehabt hätte, wenn ich ältere mit dem Emaskulator 
kastrierte Pferde nicht einige Tage hochgebunden hätte, sondern 
sogar gestatte, daß die Pferde unmittelbar nach der Kastration 
sich legen. 

Ich frage, weshalb soll ich denn dem Pferde dies nicht 
gestatten ebenso wie Bullen und Ebern, die doch auch nicht 
hochgebunden werden? 

Seit 20 Jahren kastriere ich ausschließlich mit dem 
Emaskulator alljährlich eine Anzahl von Pferden verschiedenen 
Alters, niemals habe ich sie hochgebunden und niemals habe 
ich nachteilige Folgen davon gesehen. 

Als ich vor dieser Zeit Pferde mit Kluppen kastrierte, 
ließ ich sie auch 24 Stunden hochgebunden stehen. Ich habe 
seinerzeit auch mehrmals mit Kluppen kastrierte Pferde bald 
nach der Operation liegen gesehen, als die Wache den Stall 
verlassen hatte. Nachteile habe ich danach auch nicht 
beobachtet. 

Wenn Kollege Eberhard es aus tierschützerischen 
Motiven für verwerflich hält, daß ich 3—4 jährige Pferde 
schon einige Stunden nach der Kastration vor den Wagen 
spannen und mehrere Kilometer weit nach Hause fahren ließ, 
so erwidere ich darauf, daß kastrierte Pferde, die einige 
Tage lang hochgebunden werden, gewiß weit mehr unter 
zwecklosen und unnützen, an Quälerei grenzenden Anstren¬ 
gungen zu leiden haben, als wenn sie bald nach der Kastration 
vor einen leichten Wagen mehrere Kilometer marschieren. 
Ich wüßte auch wirklich nicht, worin das Ungehörige und 
Verwerfliche begründet sein sollte. Ist der Grund etwa darin 
zu suchen, daß es nicht allgemeiner Brauch ist? — Gerade 
die Bewegung gleich oder bald nach der Kastration ist meiner 
Meinung und Erfahrung nach sogar recht empfehlenswert. 
Denn unmittelbar nach der Kastration in einem Laufstall ge¬ 
brachte Pferde oder auf der Weide befindliche und auf der 
Weide mit dem Emaskulator kastrierte Pferde, die ich ebenso 
wie manche andere Kollegen gleich nach der Operation frei 
laufen lasse, überstehen — auch aus anderen Gründen — die 
Operation am schnellsten und leichtesten, was mir verschiedene 
Kollegen bestätigt haben. 

Ich werde auf Grund der guten Erfahrungen dabei bleiben, 
daß mit dem Emaskulator kastrierte Pferde gleich nach der 
Operation möglichst frei sich bewegen können, wenn nicht 
auf der Weide, so doch im Stalle, sie aber niemals hoch¬ 
binden, und vor allen Dingen nicht gar einige Tage lang, 
weil ich dafür keinen stichhaltigen Grund finden kann. Viel¬ 
leicht gibt Kollege Eberhard demnächst bekannt, welche 
Gründe ihn bewegen, mit dem Emaskulator kastrierte Pferde 
einige Tage hochgebunden zu halten. 
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Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau. 

(Aus dem veterinär-patholog. Institut der Universität Zürich. 

Direktor: Prof. Dr. Walter Frei.) 

Beiträge zur Kenntnis ([er Leichenveränderungen hei Haustieren. 

Von Theodor Amherdt, Tierarzt von Glis (Wallis). 

(luaug-Uis'er . Znricu 

Verfasser sucht einen Überblick über die Leichenveränderungen 
bei den Haustieren zu gewinnen, deren Kenntnis für die Physiologie, 
die gerichtliche Medizin und für die Nahrungsmittelkunde Be¬ 
deutung hat. Der Tod ist eingetreten, wenn die Geistestätigkeit, 
die Tätigkeit des Herzens und die Atmung aufgehört haben. Dabei 
hat aber nur das koordinierte Zusammenarbeiten der Organe auf¬ 
gehört, es ist idie Initiative von einem autonomen, alles regulieren¬ 
den Zentrum aus fortgefallen. Keineswegs sind d.ann schon alle 
Organe oder Körporzellen tot. Letztere leben teilweise noch eine 
Zeitlang weiter. Mit dem Aufhören der Herz-, Atmungs- unjd Ge- 
himtätigkeit, d. h. der autonomen Individualität, wird der Organis¬ 
mus einem toten Körju.r in thermophysikalischer Beziehung sehr 
ähnlich, ohne daß die Erkaltung der Leiche streng nach der rein 
physik^ischen Kurv'e verläuft. Ferner tritt die Totenstarre ein, 
iiinsichtlich deren Ursache -Verfasser mit den früheren Autoren 
übereinistimmt. Die Ursache der ersten Veränderungen im Kadaver 
ist die Selbstzersetzung des Organismus durch seine eigenen 
intrazellulären Fermente. Autolyse ist gewissermaßen das Fort¬ 
bestehen des physiologischen Abbaues. Später wird sie abgelöst 
von der Fäulnis. Infolge des Aufhörens verschiedener physiolo¬ 
gischer Prozesse und der quantitativen Änderung der weiter be¬ 
stehenden chemischen Vorgänge ändert sich besonders das 
Quellungsvermögen der Organe. Das Vermögen der Muskulatur 
zur Wasseraufnahmc nimmt unmittelbar nach dem Sterben 
zu, sinkt dann wieder und steigt erneut an. Ähnlich verhält sich 
die Azidität. Abkühlung und Gefrierenlassen setzen sowohl 
Quellungsgeschwijndigkcit als Quellungsgröße herab, Austrocknung 
bedeutet nicht nur einen einfachen Wasserverlust, sondern auch 
tiefgreifende Änderung des Kolloidzustandes. Die Pökelung scheint 
beim Pferd das Quellungsvcrmögen zu vermindern, während Rind¬ 
fleisch sich verschicKlen verhält. Der Verlauf üer Quellungskurve 
wird durch verschiedene Todesursachen im Prinzip nicht beein¬ 
flußt, nur quantitative Differenzen sind zu konstatieren. Gl. 

über ein neues Merkmal am Skelett zur Unterscheidnng der 
Ziege vom Schafe. 

Von E. Cösari. 

(L’Hyg. de la Viaudo et du Lall, III, 8 26G) 

Beim Abschneiden des Kopfes durch Trennung des Gelenkes 
zwischen Atlas und Hinterhauptbein ergibt sich beim Schlachten 
ein leicht festzustellender Unterschied zwischen Ziege und Schaf, 
wenn man die Gelenkflächen betrachtet. Dip Gelenkvertiefun^n 
der beiden Seiten sind getrennt durch einen Abschnitt, der eine 
verschiedene Form hat. Bei der Ziege bilden die Ränder des Aus¬ 
schnittes die Figur eines H, bei dem Schafe eines V. Leider ist 
diese Form nicht ganz konstant, kann aber in Zweifelsfällen zur 
Unterstützung der Entscheidung dienen. Gl. 

Der Nachweis der Fäulnis bei zuhereitetem Pleisidi, Wild, 
Wildgenügel und Fischen. 

Von Dr. Weichel, zurzeit Oberveterinär, kommandiert zum 
pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

(Ärcb. f. wIsafDschaftl. u prakt. Tierticilk . Bd. 4l, Heft 4 u. 5, IJla.) 

Bei der unter natürlichen Verliältnissen vorkommenden Fäul¬ 
nis weiden tote organische Stoffe, die mit lebender organischer 
Materie in keiner Verbindung mehr stehen, durch Kleinlebewesen, 
meist unter Bikluiig übelriechender Stoffe, chemisch und physikalisch 
zersetzt. Bei deil tierischen Fäulnis handelt es sich um Zersetzungen 
organischen Materials, das in der Hauptsache aus Eiw'eiß und 
eiweißähnlichen Körpern besteht, während bei der pflanzlichen 
Fäulnis Zersetzungen stickstqffreien Materials vorherrschen. Der 
Verlauf der Fäulnis ist abhängig von der verschiedenen chemischen 
imd physikalischen Beschaffenheit, die das faulende Material bei 
Beginn der Fäulnis besitzt, ferner von äußeren Momenten, wie 
Eintrocknen, Pökeln, verschiedenem Luft- und Lichtzutritt, Wechsel 
der Temperatur, Bewegung und Ruhe. Die Fäulnisproidukte sind 
sowohl chemischer als physikalischer Natur. Es gehören dazu nicht 
nur solche, die gewissermaßen das Ergebnis der fauligen Zersetzung 
bilden, soiDdicrn alle der Fäulnis eigentümlichen neuen Verbindun¬ 
gen und physikalischen Änderungen, die vom Beginn der Zer¬ 
setzung der Reihe nach aus der abgestorbenen organischen 
Materie entstehen. Mit dem Fortschreiten dos Prozesses entfernt 
sich der chemische und physikalische Charakter der neugebildeten 
Stoffe immer mehr von dem der ursprünglichen Materie und geht 
schließlich völlig in den anorganischen T>’pus über. Der Nachweis 
der Fäulnis muß durch Feststellung der Fäulnipairsache und der 
Fäulnisproduktc erbracht w^erden. Man kann bei dem Auftreten 
der ersten lebensfähigen Keime auf dem fäulnisfälligen Material 
noch nicht von Fäulnis sprechen, sondern erst, wenn die be¬ 
treffenden Keime physikalische und chemische Veränderuiigpn 
hervorgerufen haben. Im allgemeinen ist die Feststellung nur ein¬ 
wandfrei, wenn grobsinnlich wahrnehmbare Veränderungen, als 


deren Ursache die bakteriologische Untersuchung Kleinlebewesen 
ermittelt hat, voriiegen. An Hand dieser grundlegenden leitenden 
Gresichtspuffikte bespricht Verfasser in seiner ausgezeichneten 
Arbeit die Fäulnis an den verschiedenen Fleischwaren, WUd, Ge¬ 
flügel und Fischen. Ein Schema für die Feststellung der Fäulnis 
läßt sich nicht 'wohl aufstellen, oft sind alle Hilfsmittel zur Er¬ 
kennung des Prozesses nötig. Immer vorhanden, wenn auch von 
Fall zu Fall wechselnd, sind die Fäulniskeime. Ihr Nachweis muß 
im Einzelfall den Ausschlag geben. Gl. 

über den Absidiiiß von ScfaonwUd. 

Von M. Reuter. 

(Sonderabdruck ans der „Allgem For t< u. Jagd Zi-iiung“, 1919, Hirz/Ap'il-Ht lL) 

Der Verfasser erörtert die jagdrechtlicben Bestimmungen über 
den Abschuß von Dauerschonwild und von vorübergehender Hege 
unterworfenem Wild. Aus Anlaß der Ileischnot zieht er eino 
Parallele zwischen der Notschlachtung bei den Tieren und 
d-en analogen Erkrankungen und Unfällen des Wildes, die bei 
jenem, der dauernden Schonung unterstelltem Wild, wde der Reh¬ 
geißen, der Auer- und Birkliennen sowie hoi jagdbarem Wild 
während) der Schonzeit im Interesse der Wildbretver¬ 
wertung nach seiner Anschauung den Not-Abschuß von 
seiten des Jagdberechtigten als straflos erscheinen lassen 
könne. Freilich muß einwandfrei die Notwendigkeit des Ab¬ 
schusses auf Grund der Kriterien, welche nach dem Fleisch- 
heschaugesetz und den Gesetzen über die staat¬ 
liche Viehversicherung bei den Haustieren die Not- 
schlaohtung begründen, nachgewiesen werden können. Das Jagd¬ 
recht kannte bisher keinen legitimen Abschuß von Dauerschon¬ 
wild und einen Abschuß von vorübergehend geschontem Wild 
nur im Falle des sogenannten Notstandes. Werden aber die 
Grundsätze, wie sie für die Fleischbeschau bei der Notschlachtung 
besteh on, auf eine Berechtigung zum Abschuß von Schon wild 
übertragen, so könnte noch manches außerdem der Verluderung 
oder dem Raubzeug anbeimfallende Wild für den menschlichen 
Genuß gerettet w’crden. 

In der Schrift ist noch für die Wildbretheschaü eine länger»? 
Betrachtung der Feststellung des Kitzbockes, auch in 
der Unterscheidung nach der Strafbarkeit und der Straflosigkeit 
des Abschusses von Kitzböcken gewidmet. 

Die Ausführungen berücksicTitigen in der Frage des Ab¬ 
schusses von Schon wild ebensowohl die jagdliche als die fleisch¬ 
hygienische Seite, w-eehalb Veranlassung genommen wird, auf die 
Arbeit hinzuweisen. Autoreferat 

Die Lebensgeschichte von Gongylonema Scutatom. 

Von B. H. Ransom, Chief, Zoological Division, Bureau of 

Animal Industry, und M. C. Hall, Assistant Zoologist, 
Bureau of Animal Industry. 

Die Eier von Gongylonema scutatum in dem Kote von 
Schafen und Rindern, die mit den Parasiten infiziert sind, ent¬ 
wickeln sich, wenn sie von gew^l^sen Insekten aufgenommen 
werden. Die entstehenden Larven iwandern in die Leibeshöhle der¬ 
selben eki- und- erreichen dort ihr Reifestadium in etw'a einem 
Monate. In diesem Stadium liegt die Larve spiralig aufgewninden 
in einer Kapsel von etwa 0,5 mm Durchmesser. Die Länge der 
völlig entwickelten Larven beträgt ungefähr 2 mm, der Ösophagus 
mißt etwa zwei Drittel der Körperlänge. Das Mundende ist um¬ 
geben vom einem cliitinösen Rand. Bei Schafen, die mit infizierten 
Insekten gefüttert wmrden, entwickelte -frich der Parasit, während 
Schweine, Mäuse, Kaninchen und Meerschweinchen nicht zu in¬ 
fizieren waren. Die Gongylonemalarven wurden in verschiedenen 
Dungkäfern gefunden: Apbodms temoralis, A. granacius, A. flmen- 
tarius, A. coloradensis, A. vittatus. Onthophagus-Lecate und 0. 
pennsylvanicus. Diese sind ohne Zweifel unter natürlichen Ver¬ 
hältnissen die Zwüschenwirte. Auch im Versuch sind die Larven 
in verschiedenen Käfern zur Entwickelung gebracht worden. 

Die Lebensgeschichte von G. scutatum ist ähnlich derjenigen 
von G. neoplasticum der Ratten, Mäuse und anderen Nagern. Als 
Zwischenwirt bei dem letzteren haben F i b i g e r und D i 11 e v s e n 
Schaben, Periplaaieta americana, P. orientalis und Etobia germanic.a 
gefunden und Tenebrio molitor, den Mehlkäfer. Ähnlich wrurde bei 
einem alleren Parasiten der Ratten und Mäuse, Spiroptera obtusa, 
als Zwischen Wirt von Leukart und Mar oh i die Larve vom 
Mehlkäfer ermittelt Gl. 


Tierhaltnn? und Tierzucht. 

Die Versorgung der Zivilbevölkerung Deutschlands mit Fleisch 
während des Krieges und ihre Erfolge. Die Wiederherstellung 
des Viehbestandes In den verwüsteten Teilen Frankreichs. 
(Bericht an die Akademie für Landwirtschaft vom 19. März 1919.) 

(Rec. d. Med. vH 1919, S. 217.) 

1. Moussu, Oberstabsveterinär in der Okkupationsarmee 
des linken Rheinufers führt folgendes aus: 

Viele Überraschungen harrten der Franzosen beim Betreten 
Deutschlands nach dem Waffenstillstand. Man hatte uns ständig 
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in allen Tonarten die schlechten Ernährungsverhältnisse in Deutsch¬ 
land geschildert, daß wir sehr überrascht waren, als wir dort noch 
einen hervorragenden Viehbestand vorfanden. Deutschland ver¬ 
dankt das zweifellos einerseits dem Umstande, daß es aus dem 
besetzten Frankreich und Belgien alles Vieh herausgezogen, 
anderseits die Abschlachtung seines eigenen Viehbeftandes ganz 
hervorragend organisiert hat. Der Einrichtung der Fleischkarten 
hat es Deutschland zu verdanken, daß Flei^ch sehr billig zu haben 
war, während man bei uns ganz exorbitante Preise zahlen mußte. 
Wie vernünftig Deutschland mit seinem Viehbestand umgegangen 
ist, zeigt die bayerische Pfalz. Die Zahl des Rindviehs ist dort 
kaum vermindert, die der Schafe und Ziegen erheblich vermehrt. 
Zurück gegangen sind nur die Schweinebestände von 189 4Ü0 im 
Jahre 191U auf 47 507 im März 1918. Das überrascht zunächst, 
zeigt sich aber bei näherem Umsehen als sehr vernünftige Maß¬ 
nahme. Ein Wurf Schweine ist in 7—8 Monaten herangewachsen 
und trotz der erheblichen Einbuße damit der Schaden ergänzt. 
Bis sich aber 100 Kilogramm Großvieh ergänzt haben, vergeht 
drei- bis viermal soviel Zeit 

Sehr zu wünschen wäie es, daß wir die glänzenden Verhält¬ 
nisse Deutschlands in bezug auf seinen Viehbestand heute bei uns 
sähen. 

Deutschland bat uns eine Million Vieh genommen; wenn man 
die übliche Erneuerung des Viehbestandes nach 8 Jahren rechnet, 
kommt für die 4 Jahre Besetzung noch eine halbe Million hinzu. 
Deutschland hat diese in Natur oder ihren Wert zu ersetzen, das 
erfordert die einfachste Gerechtigkeit Damit Frankreich das 
Passende fiodet, müssen die Abnahmekommissionen aus Persön¬ 
lichkeiten der besetzt gewesenen Gebiete bestehen und zwar aus 
Viehzüchtern, Landwirten und Tierärzten, weil diese am besten 
wissen, was ihrem Bezirke fehlt 4 Jahre hintereinander muß 
-Deutschland je 250 000 Stück Großvieh, und wenn es dazu nicht 
in der Lage ist, für einen Teil Schafe und Ziegen liefern. Bei 
dieser Gelegenheit müssen wir sehen, daß wir von vornherein 
gesunde tuberkulosefreie Bestände erhalten. 

Rene Berge: Im Rheinland sind die Viehbestände noch 
größer als vor dem Kriege, weil das gestohlene Vieh vorzugsweise 
dort verteilt ist 

Alfred Massö: Da Deutschland den Verlust Elsaß- 
Lothringens vorhergesehen hat einerseits, weil es unseren Lands¬ 
leuten wegen ihrer Anhänglichkeit an Frankreich Schaden zufügen 
wollte anderseits, hat es dort mehr Vieh ausgehoben als in anderen 
Provinzen. Im ersten Jahre brauchen wir vor allem Milchtiere, 
später Zucht- und Schlachttiere. Wir können nicht alles auf 
einmal verwerten, da wir nicht die Gebäude haben, die Bestände 
unterzubringen. 

Dechambre: Das Friesenvieh gleicht in bezug auf Haar¬ 
farbe, Temperament und Milchergiebigkeit unserer Holländerrasse. 
Das Vieh des Niederrheins unseren Normannen; Bayern und 
Baden haben die scheckigen Schweizerrassen, man könnte damit 
unsere Montbeliardrasse ergänzen. Vor 25 Jahren hat man den 
Versuch gemacht, den in der Pfalz gezüchteten Glan- und Donners¬ 
berger Schlag an der oberen Saone einzuführen, wo er sich gut 
angepaßt hat. Auf diese Verhältnisse muß man Rücksicht nehmen. 

Tisserand: Die schönsten Rassen Deutschlands finden 
sich in Deutschland längs der Nordsee von Holland bis Dänemark. 

Jules Develle: Es gehört nicht hierhin, über die Beweg¬ 
gründe zu sprechen, die die alliierten Regierungen veranlaßt 
haben, die Ernährung Deutschlands zu sichern. Wir müssen, 
ebenso wie Marschall Foch eine gewisse Zahl landwirtschaftlicher 
Maschinen gefordert hat, um die vom Feind fortgeschafften zu 
ersetzen, verlangen, daß das geraubte und getötete Vieh ersetzt 
wird. Wir können das umso eher, als nach den offiziellen 
Deutschen Statistiken der Verlust an Vieh im Kriege nur 5 Prozent 
ausgemacht hat. Vor dem Frieden muß diese Abgabe bereits in 
die Wege geleitet sein. 

Die Akademie faßte daraufhin einstimmig den Entschluß 
Deutschland zu zwingen, in Natur, oder, soweit das nicht möglich 
ist, in gleicher Güte das im Kriegsgebiet geraubte Vieh zu er¬ 
setzen : 

1. Vom 15. April bis zum 15. September 1919 mindestens 
160 000 Haupt, davon 4000 Stiere. 

2. In den nächsten Jahren die im Friedens vertrage festzu- 
Btellenden Mengen. 

Die Abnahmekommissionen müssen aus fähigen, kompetenten 
Persönlichkeiten bestehen, die darauf zu achten haben, daß der 
Bestand gesund ist und aus genau festgesetzten Rassen besteht. 

Hartnack. 

Vererbungsstudien und züchterische Betrachtungen über die 
67. Zuchtviehauktion des Verbandes für die Zucht des schwarz¬ 
bunten Tieflandrindes in der Provinz Sachsen. 

Von Tierzuchtinspektor Gaede, Halle a. S. 

(Deut» ehe Landwirtsch. Tierzuchl^^lO^ Bd. 14 u. 15, S. 81 n. 90.) 

Gaede bewertet eine Reihe von zur Auktion gestellten Zucht¬ 
tieren, zum Teil an der Hand von Ahnentafeln. Seine Be¬ 
schreibungen lassen erkennen, daß die besten Produkte von 
Vatertieren erzeugt wurden, die in ihrem Pedigree Vorfahren auf- 


wiesen, die als Blutlinienbegründer bekannt sind. Die Vatertiere 
können jedoch nur beste Nachkommen erzeugen, wenn ihnen 
bestes Muttermaterial zur Seite steht. Die Mutter bildet bei der 
Vererbung das konservative Element. Blutlinienbegründer treten 
nur in besten Herden auf, also dort, wo bestes Muttermaterial 
zur Verfügung steht. Allerdings sind auch Fälle bekannt, wo ein 
besonders durchschlagkräftiges Vatertier zahlreiche beste Nach¬ 
kommen in Verbindung mit Muttermaterial zeugte, das keine 
besondere Qualität aufwies. In solchen Fällen hat man es aber 
bisher stets erlebt, daß die neuentstandene Blutlinie bereits in 
der zweiten Generation in sich zusammenbrach. Umgekehrt aber 
sind Fälle bekannt, wo Mütter bis in die dritte und vierte 
Generation ihren Nachkommen die ihnen eigen gewesene Durch¬ 
schlagskraft mitgeben, ohne Rücksicht auf die Väter, mit denen 
jene gepaart wurden. Für die Entstehung besten Zuchtmaterials 
spielt die Verwandtschaftszucht eine wesentliche Rolle. Die Inzucht 
und Verwandtschaftszucht kann zum mächtigsten Zuchtfaktor In 
den Händen eines Züchters werden, der aus seinem Gewerbe eine 
Kunst zu machen versteht. Da bei Verwandtschaftszucht die 
Eigenschaften der Vorfahren in den Nachkommen verstärkt auf- 
treten, so kann sie selbstverständlich nur mit besten Qualitäts¬ 
tieren, also in Hochzuchten betrieben werden. In der Landeszucht 
wird sie dagegen vielfach schädlich wirken müssen, weil bestes 
Zuchtmaterial dort meist nicht zur Verfügung steht, und sie wird 
zum Verhängnis, wenn sie mit Tieren betrieben wird, deren Kon¬ 
stitution infolge einseitiger Stallhaltung, unsachgemäßer Fütterung 
oder einseitiger Nutzrichtung geschwächt ist. Richter. 

Die Mastfihigkeit unserer Schweinerassen. 

Von Tierzuchtinspektor Vielhauer in Karlsruhe. 

(Deutsche Landw. Tier*. 1919, Nr. 16, S. 93.) 

Seinen Untersuchungen über die Mastfähigkeit unserer Schweine¬ 
rassen hat Vielhauer die amtlichen Zahlen der Magdeburger 
Mastviehausstellung von 19i2 zugrunde gelegt, auf der 581 Schweine 
in folgenden Klassen untergebracht waren: 1. Schweine für den 
Frischverkauf (Ladenschweine); junge Schweine von etwa 16U Pfund 
Lebendgewicht, 2. Schweine für Frisch verkauf und für feine Wurst¬ 
waren (IHO—220 Pfund), 3. Schweine für Wurstfabrikation und für 
Herstellung von Dauerwaren (229—3.50 Pfund). 4. Schweine zur Be¬ 
reitung von Dauerwaren und für Speckgewinnung (über 300 Pfund), 
5. Schweine für Speckgewinnung und zur Bereitung von Dauer¬ 
waren; schwere, kräftige, ältere Tiere mit reichlicher Speckbildung. 
— Zusammenfassend läßt sich sagen: Das Berkshire und das weiße 
Edelschwein eignen sich gleich gut für leichtes Gewicht. Das weiße 
Edelschwein und das veredelte Landschwein stehen sich gleich in 
der Gewichtslage von 160—220 Pfund; beide Rassen eignen sich 
auch für die höheren Gewichtslagen. Hierfür eignen sich jedoch 
ganz besonders die Kreuzungen Berkshire X veredeltes Landschwein 
und weißes Edelschwein X veredeltes Landschwein; die letztere ist 
aber zahlenmäßig weit überlegen. Die Kreuzung Berkshire X weißes 
Edelschwein ist praktisch nicht von Bedeutung. — Den besten 
Masterfolg kann man erwarten, wenn man ver- 
edelteLandschweine bis zumGewicht von 220 b i s 
350 Pfund mästet. Jedenfalls besitzen wir im veredelten 
Landschwein, das ja ursprünglich eine Mischrasse ist, die glück¬ 
lichste Vereinigung aller für die meisten deutschen Ver¬ 
hältnisse erforderlichen bzw. passenden gutenEigenschaften. 

_ Richter. 

Tagesgeschichte. 

Die Notlage der praktischen Tierärzte. 

Vtm H. Hölscher in Henstedt, Kr. Segeberg (Holstein). 

Daß <ier praktische Tierarzt mit einer schweren Notlage zu 
kämpfen hat, ist von allen Seiten rückhaltlos anerkannt worden. 
Für einen jeden Einsichtigen, der die Verhältnisse kennt und un.s»ere 
Fachpresse mit Aufmerksamkeit gelesen hat, steht dieses außer 
allem Zweifel. Zahlreiche Vorschläge zur Abhilfe sind gemacht 
worden. Und der Erfolg? Haben wir auch nur das bescheidenste 
Plus zu unseren Gunsten buchen können? Das Mißlingen kann nie¬ 
manden wundernehmen, denn uns fehlte die starke Organisation, 
die allein genügend Stoßkraft aufbrinigen kann*, um unsere berech¬ 
tigten Forderungen durchzudrücken. Wir hätten in dieser Hinsicht 
von anderen Ständen doch genügend lernen können, z. B. von den 
Ärzten und Lehrern. Sollte so etwas bei den praktischen Tier¬ 
ärzten denn ganz unmöglich sein? Die Not der Stunde zwingt uns, 
eine Vertretung zu schaffen, die das Übel an der Wurzel packt. Ala 
ich im Jahre 1916 im Felde Gelegenheit hatte, mit dem Kollegen 
Dr. G e 0 r g i, Leipzig, diese Fragen zu erörtern, erfuhr ich, daß 
eine solche Organisation ins Leben gerufen werden sollte. Ich habe 
die Gründung des provisorischen Reichsverbandes mit Freuden be¬ 
grüßt un-d mit mir wohl alle Kollegen, welche schon damals die 
verzweifelte Lage der tierärztlichen Praktiker nach dem Feldzuge 
vorausahnten. Der einstweiligerb Gründung ist am 23. März er. die 
endgültige gefolgt. Kollegen der Praxis! An Euch liegt es nun, 
den Beweis zu erbringen, daß wir uns solidarisch fühlen und gewillt 
sind, die drohende Verelendung unserer Fachgruppe nach Kräften 
zu verhindern. Laßt Euch, was Zusammengehörigkeitsgefühl und 





222 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 26. 


Opfenv'illigkeit anbelangt, nicht von den Angehörigen anderer 
Stände beechämen, sondern tretet Mann für Mann dem neuerstan¬ 
denen Reichsverband bei, denn nur auf diese Weis<e können wii 
unser Ziel erreichen. Solange nur 494 Praktiker dem Verbände an¬ 
gehören, wird man uns stets entgegenhalten können, daß wir nicht 
•den gesamten Praktikerstand vertreten, ja nicht einmal das Gros 
de 8 . 5 elben. Alle Maßnahmen dürften dann wirkungslos verpuffen. 
Wer die Notwendigkeit zum Beitritt nicht einSieht, dem ist einfach 
nicht Z.U raten und nicht zu helfen. 

Die Sicherung unserer Existenz wird für den Reichsverband 
keine leichte Aufgabe sein, denn es gilt, den Kampf mit Zähigkeit 
und erforderlichenfalls mit einer gewissen Rücksichtslosigkeit zu 
führen. Doch möchte ich bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, 
daß sachliche Schärfe sioli sehr wohl mit liebens^\’ür(ligen Formen 
verbinden läßt. Es darf und soll nicht verkommen, daß der Kampf 
in persönliche Angriffe ainsartet, wie es bedauerlicherweise im 
letzten Jahre bei der Polemik in der Fachpref=*3 der P'all war. 
Leider ist in dieser Hinsicht auch von unserer Seite gesündigt 
worden. Dieses zu verkennen, wäre durchaus unangebraclit. Auch 
für uns soll der Spruch gelten: Fortiter in re, suaviter in modo! 
Es ist m. E. ein Gebot der Wohlanständigkeit, die Bereitwilligkeit 
der Kollegen in leitender und amtlicher Stellung zur Hilfeleistung 
nicht anzuzweifeln oder ihnen gar selbstsüchtige Beweggründe zu 
unterstellen, wie es z. B. leider gegenüber den Kreistieräraten ge¬ 
schehen ist. ln ehrlicher Anerkennung müssen wir auch selbst 
zugeben, daß Leute wie Schmaltz, Esser, Nevermann 
und Lothes stets ein warmes Herz für uns und unsere Bestre¬ 
bungen gezeigt haben. War ihren Bestrebungen kein Erfolg be- 
schieden, so lag dieses eben in den Verhältnissen begründet. 

Welche Wege zur Erreichung unserer Ziele eingeschlagen 
werden sollen, müssen wdr den Führern im Reichsverbande über¬ 
lassen. Ihnen eine Marschroute vorzuschreiben, würde nicht richtig 
sein. Wenn ich im Nachstehenden gleichw^ohl skizzenhaft einige 
G^anken niederlege, so geschieht c^s nur deshalb, weil wir alle 
verpflichtet sind, uns zur Sache wenigstens zu äußern; aus den 
verschiedenen Vorschlägen kann dann das Brauchbare heraus¬ 
gelesen, gesammelt und verwendet werden. 

Zunächst möchte ich auf eine Anregung hinweisen, welche 
Schmaltz in Nr. 3 der B. T. W. gemacht hat Die Errichtung 
einer besonderen Stelle beim Landwirtschaftsministerium zur Be¬ 
arbeitung dos tierärztlichen Notstandes. VerwunderHcherweise ist 
dieser Gedanke nicht aufgegriffen und w'eiter erörtert worden, ob¬ 
wohl er doch als ein sehr glücklicher bezeichnet werden muß. Ein 
solcher Posten muß mit einem Kollegen aus der Praxis besetzt 
wrerden, denn nur ein solcher kann beurteilen, wo uns «der Schuh 
drückt. In welcher Weise die Besetzung erfolgen soll, muß der 
Regierung überlassen bleiben; ohne unbescheiden zu sein, können 
wir aber verlangen, daß ur.isere Vertretung (Reichsverband, Verein 
der Privattierärzte usw.) geihört wird, denn nur so werden wir zu 
einer geeigneten Persönlichkeit kommen. Der Betreffende muß 
auch Rückgrat besitzen, um nicht nach der einen oder anderen 
Seite umzufallen, und muß schrift- und wortgew'andt sein. Daß wir 
unter den praktischen Tierärzten genügend geeignete in dieser 
Beziehung haben, unterliegt w'ohl bei niemandem einem Zweifel. 
Selbstverständlich muß eine wirtschaftliche Sicherstellung des Be¬ 
treffenden durch ausreichende Besoldung mit Pensionsberechtigung 
USW’. erfolgen, denn bei Aufgabe seiner bisherigen Kxistenz muß 
demselben ein gewisses Äquivalent geboten w’erden, damit er sich 
nicht eines Tages gegenüber dem Nichts befindet. Man komme 
uns nicht mit dem Einwande, daß keine neuen Beamtenstellen 
geschaffen werden sollen, denn idieses Bedenken ist auch bei 
anderen Ständen nicht erhoben worden. Volksschullehrer z. B. 
sind als praktische Schulmänner zur Bearbeitung der einschlägigen 
Fragen in ihr Ministerium benifen, und was anderen recht ist, 
muß uns doch w’ohl billig sein. Auch ist der tierärztliche Praktiker¬ 
stand vom solcher Wichtigkeit für die Volksw^ohlfahrt, daß eine 
Prüfung des Vorschlages allen Ernstes unternommen werden muß. 
Vielleicht äußert der Vater de^ Gedankens, Herr Geheimrat 
Schmaltz, einmal seine Ansicht darüber. 

Als Angelpunkte unserer Bestrebungen haben im allgemeinen zu 
gelten: Wtürdige Entlohnung, Einschränkung des Wettbewerbes und 
Erweiterung des Arbeitsfeldes. 

Gott sei Dank ist die Taxe von 1815 endgültig in der Ver- 
fenkung verschwunden. Die Festsetzung der neuen Taxe muß 
natürlich einer späteren Zeit überlassen bleiben, bis ein Überblick 
möglich ist, wie sich die Kosten der Lebenshaltung gestalten 
werden. Von besonderer Wichtigkeit ist dann auch die Begrenzung 
der Taxe nach unten. Damit die Taxe nicht etwa ein Fetzen 
Papier bleibt, müßte eine Bestimmung aufgenommen werden, welche 
die Unterbietung der vorgeschriebenen Mindestsätze mit Strafe 
bedroht. Sollte dieses aus gesetzlichen Gründen nicht möglich sein, 
so müßten die Tierärztekammern das Strafrecht erhalten. Im 
übrigen verweise ich, was •die Taxenfrage, die niedrigen Sätze bei 
der Pleischbeschau und die Wegegebühren bei der P>gänzungs- 
beschau betrifft, auf den H ü b n e r sehen Artikel, der in diesen 
Fragen als vorbildlich gelten kann und inmnen vollen Beifall findet, 
wenn ich auch in. auideren Punkten (Heranbildung des kreistier¬ 
ärztlichen Personals) nicht konform mit ihm gehe. 

Zur Einschränkung des unlauteren Wettbewerbs muß eine 
nachhaltige Bekämpfung der Kurpfuscherei einsetzen. Nach den 


Erfahrungen der Vergangenheit bin ich allerdings zu sehr pessi¬ 
mistisch, um mir von einer gesetzlichen Aktion, irgendwelchen 
Erfolg zu versprechen. Wir alle aber haben die Verpflichtung, an 
konkrete Vorschläge zu denken, um das Übel wenigstens nach 
Möglichkeit einzudämmen. Weshalb schließen wir uns nicht be¬ 
zirksweise zusammen und boykottieren ein für allemal diejenigen 
Tierbes'itzer, die mit Pfuschern liebäugeln? Der Viehhalter kann 
den Pfuscher entbehren, ist aber in gewissen Fällen stets auf den 
Tierarzt angewiesen, so daß es sich ein jeder wohl überlegen wird, 
auf welche Seite er sich schlagen soll. Auch auf die Versicherungs¬ 
gesellschaften können wir einen Dnick ausüben, mögen es nun 
große Aktiengesellschaften oder kleinere Kuhladen, Pferde- oder 
Bchweinegilden sein. Wir müßten generell allen Instituten dieser 
Art die Mitarbeit versagen, welche den Mitgliedern die Zuziehung 
von Pfuschern gestatten oder womöglich gar das „Attest“ eines 
solchen für gleichberechtigt demjenigen eines Tierarztes anerkennt. 
Auch muß aus den Statuten die Bestimmung verschwinden, daß 
in Ermangelung tierärztlicher Hilfe zwei „Sachkundige“ zugezogen 
werden dürfen. Diese Bestimmung ist durchaus überflüssig, denn 
es gibt heute im lieben deutschen Vaterlande keine Gegend mehr, 
wo es der tierärtlichen Hilfe ermangelt. In allen diesen P'ällen 
wird ein solcher Grund nur vorgeechützt, um den eigenen Geld¬ 
beutel zu schonen. 

Es ist aber ebenso nötig, daß wir in unseren Reihen alles unter¬ 
lassen, was geeignet sein könnte, Pfuscher heranzubilden: Rat¬ 
erteilung in den landwirtschaftlichen Blättern, unzweckmäßige Auf- 
faissung der Lehrtätigkeit an laflndwirtschaftlichen Schulen, Aus¬ 
bildung von Kastrateuren, Geburtshelfern und Laienimpfern. Ich 
will durchaus anerkennen, daß es richtig ist, w'enn auch Tierärzte 
am den landwirtschaftlichen Zeitungen und Schulen mitwirken, sie 
können ja auf dem Gebiete der Gesundlieitspflege usw. unendlich 
segensreich wirken, aber es ist auf das schärfste zu verurteilen, 
wenn im Briefkasten Rezepte angegeben werden und eine Behand¬ 
lung von Tieren vorgeschrieben wund. Wenn in landwirtschaft¬ 
lichen Schulen es der tierärztliche Lehrer gar für ratsam hält, 
Geburtshilfe am Phantom zu lehren, die Impftechnik praktisch vor¬ 
zuführen oder das Spalten von Druseabszessen zu zeigen, so weiß 
man einfach nicht mehr, was man dazu sagen soll. Auch in anderer 
Beziehung müssen wir Selbstzucht üben. Erscheint es etw'a an¬ 
gebracht, wenn ein Kollege einen Laien geburtshilflich anlernt und 
in Behinderungsfällen mit dem Embryotom losscliickt? Kann man 
es billigen, wenn, ein Tierarzt durch einen Fleischbeschaucr 
Arekolin-Injektionen oder Rotlaufimpfungen vornehmen läßt? Oder 
muß man nicht •die schärfste Mißbilligung aussprechen, wenn die 
Gattin eines Praktikers in Abwesenheit ihres Mannes einem Hof¬ 
besitzer die Injektionsspritze mit Eserin und Veratrin zur Benutzung 
zuschickt? Wenn man selbst behindert ist, soll man soviel Soli¬ 
daritätsgefühl haben, daß man die Behandlung lieber dem benach¬ 
barten Kollegen überläßt. Solange wir solche Bräuche dulden, 
können wir uns nicht beklagen, wenn es uns schlecht geht; wir 
werden .dann eben mit der Rute gezüchtigt, die wir uns selbst 
gebunden haben. Ich halte auch jede Ausbildung von Kastra¬ 
teuren und Impfpersonen für verwerflich. Wenn der Tierbesitzer 
eine Kastration oder Impfung wünscht, kann er sich gefälligst an 
die richtige Adresse, d. h. an den Tierarzt wenden. Andererseits 
ist es doch eine alte Erfahrung, daß Kastrateure und Impfer sich 
niemals auf ihr engeres Gebiet beschränken, sondern sich bald 
klüger als jeder Tierarzt dünken und eifrig drauflos pfuschen. In 
den schleswig-holsteinischen Zeitungen z. B. bietet sic/h in auf¬ 
dringlicher Reklame ein Kastrateur und Pferdespezialist (ins¬ 
besondere für Lahmheiten) mit dem Zusatz an: Kann überall mit 
meinem Automobil schnell hinkonimen! In meinem eigenen Kreise 
doktert seit Jahrzehnten ein Mann herum, der früher Kutscher 
eines alten Tierarztes war, diesem bei den Kastrationen assistierte 
und nach dem Tode seines Herrn seinen eigenen Laden auf machte. 
Diejenigen Kollegen, w’clche sich mit der Herstellung von Arznei¬ 
mitteln und Sera befassen, sollten diese Artikel nicht den Tier- 
besitzernj direkt zugänglich machen, sondern nur durch Vermitt¬ 
lung eines Berufsgenossen abgeben. Der Weg ist durchaus gang¬ 
bar, wie z. B. die chemische Fabrik Tromsdorff in Aachen zeigt. 
Sollten gewisse Fabriken unserem W^unsche nicht entsprechen 
wollen, sondern ihren eigenen Nutzen in den Vordergrund stellen, 
dann müssen wir praktische Selbsthilfe üben, indem wir diese 
Adressen in unseren Fachzeitungen bekannt geben und diese 
Institute auf das schärfste und allerrücksichtslo‘?este boykottieren. 
Beachtenswert ist auch die Lieferung von tierärztlichen Instru¬ 
menten ain die Landwirte. Dieser Punkt ist trotz seiner Bedeutung 
eigentlich so gut wie gar nicht ventiliert worden; nur vor längeren 
Jahren fand darüber mal in der B. T. W.. eine Kontroverse zwischen 
Hübner, Wandsbek, und Hauptner statt. Welchem Tier¬ 
arzt ist noch nicht der Grimm aufgestiegen, wenn er sdhen mußte, 
daß die Besitzer sich in ungeniertester W^eise die Ideen der Tier¬ 
ärzte zunutze machen, die Mitwirkung derselben aber völlig aus- 
schaltetcn? Schlundsonde, Pansentrokar, Injektionsspritze und der 
Luftinfusionsapparat zur Behandlung der Gebärparese reden da 
eine deutliche Sprache. Neuerdings wird anscheinend die Zange 
von Burdizzo von ausländischen Sparkassen, Konsumvereinen usw. 
angeschafft und ihren Mitgliedern zur Verfügung gestellt. Mir 
selbst ist in einem Nachbarbezirk eine Ortschaft bekannt, w’o der 
Herr Stellmacher jetzt diese Operation vomimmt. In Zukunft 
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dürften wir Tierärzte keine Instrumente mehr herausgeben, ohne 
uns vor MißbraucÖi zu schützen. 

Zur Erweiterung des Arbeitsfeldes muß eine scharfe Be¬ 
kämpfung des Assistentenunwesens einsetzen. Wenn jemand einen 
Assistenten „zur Ausübung der Fleischbesclhau und Hilfe in der 
Praxis“ sucht, bew^eist er eben damit, daß sein Wirkungsgebiet für 
die Kriüfte eines einzelnen zu groß ist. Es erscheint nicht mehr 
als recht und billig, daß er von seinem Überfluß abgibt, damit ein 
strebsamer Kollege sich eine eigene Existenz gründen kann. Hier 
ist für uns ein Gebiet, auf dem wir den Nachweis führen können, 
daß wir bereit sind, auch praktische Kollegialität, also nicht nur 
soldhe mit Worten, zu üben. . 

Von manchen Seiten ist uns die intrasive Betätigung in Land¬ 
wirtschaft und Geflügelzucht anempfohlen worden. Ich gebe zu, 
daß man hierdurch sich einen Zuschuß namentlich an den so 
knappen Lebensmitteln beschaffen kann, doch wird es immer nui 
unbedeutend sein. Man kann eben im Hauptberuf nur Tierarzt 
sein; beides zu gleicher Zeit sein zu wollen, ist unmöglich. 

Den Aufbau der Tuberkulosetilgung nach Ostertag müssen 
wir naclhi Kräften zu fördern suchen, denn wir erzielen damit eine 
dauernde und nicht unbeträchtliche Mehreinnahmc. Nur müssen 
wir die Forderung erheben, daß nicht mehr Assistenten der Land- 
wirtschaftskaimmern zu diesem Zw^ecke mobil gemacht werden. 
Eine Notwendigkeit hierzu liegt gar nicht vor, denn ein jeder Prak¬ 
tiker ist mit der Technik des Verfahrens vollständig vertraut und 
liegt auch in den weitaus meisten Fällen den Wunsch, die Unter 
suShung der Rinderbestände selbst vorzunehmen. Auch die Ein¬ 
führung einer staatlichen Vieh- bzw. Schlachtvieh-Versicherung, 
wie sie z. B. in Sachsen durchgeführt ist, wäre mit Freuden zu 
begrüßen; es fragt sich nur, ob die Einfüßirung in absehbarer Zeit 
der Verhältnisse \wegen möglich ist. 

Die beiden am meisten erörterten Punkte sind: Vollbesoldung 
der Kreistierärzte und die Überlassung der Fleisch- bzw. Ergän¬ 
zungsbeschau an die praktischen Tierärzte. Im Gegensatz zu den 
meisten Kollegen erwarte ich nicht alles Heil von der Voll¬ 
besoldung der beamteten Tierärzte, denn ich glaube nicht, daß 
sich hierdurch für die Allgemeinheit der praktischen Tier 
ärzte eine wesentliche Besserung ihrer materiellen Lage erzielen 
läßt. Daß dennoch eine Vollbesoldung auf jeden Fall kommen 
muß, hat wohl der Hübner sehe Artikel in ausgezeichneter Weise 
vor Augen geführt. Ich selbst stehe auf dem Standpunkte, daß 
eine Vollbesoldung sowohl im Interesse der Kreistierärzte selbei 
^e auch der praktischen Tierärzte liegt; für die letzteren beson¬ 
ders aus idealen Gründen, da dann der beamtete Tierarzt aus dem 
Wettbew'erbe um das tägliche Brot ausscheidet, und damit die 
Reibungsflächen zwischen beiden Gruppen wegfallen. Ein Zweifel 
daran, ob die beamteten Tierärzte auch genügend Amtsgeschäfte 
für die Vollbesoldung haben, dürfte nach Hübners Ausfüh¬ 
rungen wohl niemandem zweifelhaft erscheinen. Die Übertragung 
der Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau an die praktischen 
Tierärzte ist derjenige Programmpunkt, der mit Zähigkeit festzu¬ 
halten ist. Gerade die Fleischbeschau ist der Hauptpfeiler, der das 
wankende Gebäude unserer Existenz zu stützen geeignet ist. Für 
die meisten Praktiker ist die Fleischbeschau in normalen Zeiten 
gewissermaßen das Rückgrat seiner Existenz, da die Einnahmen 
aus ihr ziemlich gleichmäßig und nidht unbeträchtlich sind. Er 
kann sich mit ihren Erträgnissen einigermaßen über Wasser 
halten und ist nicht darauf angewiesen, mit dem baren Eingang 
der Praxißgebühren zu rechnen. Kapn sich nun Kollege Becker- 
Bevensen erklären, warum die jungen Tierärzte eine Praxis mit 
Fleischbeschau suchen? Es ist nicht etwa die Furcht, den An- 
fordeningen der Praxis nicht gew'achsen zu sein, sondern die 
gemeine Sorge für den einstw'eiligen Lebensunterhalt! Mit allei 
Schärfe verlangen wir, daß lediglich den gesetzlichen Vorschriften 
entsprochen wird, d. h. daß die Fleischbeschau auch tatsächlich 
tunlichst den Tierärzten überwdesen wird. Selbst der allergrößte 
Optimist kann wirklich nicht behaupten, daß in dieser Hinsicht 
ein idealer Zustand besteh^ im Gegenteil das Laientum in der 
Fleischbeschau nimmt üppig zu. Durch amtlidhe Hinweise auf 
die Ausbildungskurse an Schlachthöfen werden Laienbeschauer 
ja förmlich gezüchtet. Mit um so größerer Genugtuung ist die 
Mitteilung zu begrüßen, daß der Deutsche Veterinärrat in unserem 
Sinne bei der Regierung vorstellig geworden ist. Hoffentlich 
ist es uns vergönnt, bald reale Erfolge buchen zu können. Es 
^bt so manche Schaubezirke in der Nachbarschaft von Tier¬ 
ärzten, welche gut von diesen mitversehen werden können und 
ihnen die Möglichkeit geben, eine auskömmliche Einnahme zu 
erzielen, so daß sie nicht allein auf die manchmal knappen Er¬ 
träge der kurativen Praxis angewiesen sind. Die Übertragung 
von Laienbezirken an Tierärzte wird vielfach ohne große Härte 
für die Laien erfolgen können, da die weitaus meisten Laien die 
Beschau nur als Nebenberuf ausüben. Wir richten an den Deut¬ 
schen Veterinärrat die Bitte, diese Angelegenheit mit aller 
Energie bei den Regierungen weiter zu verfolgen und vor allem 
auch zu veranlassen, daß dem zuständigen Regierungsveterinärrat 
eine ausschlaggebende Stimme bei der Vergebung solcher Bezirke 
zugewiesen wird. Alle praktischen Tierärzte wären dem Deut 
sehen Veterinärrat für kräftigste Unterstützung dieser Wünsche 
aufrichtig dankbar. Die vielumstrittene Frage, ob auch die Kreis¬ 
tierärzte keine ordentliche Fleischbeschau ausüben, sondern den 


Privattierärzten überlassen sollen, ist im praktischen Sinne schon 
gelöst. In der Provinz Schleswdg-Holstein nämlidh. ist den be¬ 
amteten Tierärzten nur ein Teil der Ergänzungsbeschau über¬ 
lassen, die ordentliche Fleischbeschau wird grundsätzlich nur den 
praktischen Tierärzten übertragen (wenigstens war es bislang so!). 
Beide Teile befinden sich durchaus wohl bei dieser Art dei 
Regelung. 

Da in den gegenwärtigen schweren Zeiten Arbeit und noch¬ 
mals Arbeit das Losungswort sein muß, so bitten wir praktischen 
Tierärzte die zuständigen Stellen, unsere Wünsche und Be¬ 
schwerden zu prüfen, damit wir Gelegenheit erhalten, unsern 
Arbeitswillen betätigen zu können. Sollten wir auch jetzt nicht 
die nötige Unterstützung und weitgehendes Verständnis für 
unsere Notlage finden, so kann man uns keine Schuld bei- 
messen, w^enn der Stand der Praktiker verelendet. Werden wir 
uns täuschen in der Hoffnung auf Unterstützung durch alle 
Standesangehörigen? Die Zukunft wird’s lehren! 

Deatscher Teterinärrat. 

Der geschäftsführende Ausschuß hat in seiner am 31. Mai 1919 
zu Eisenach abgehaltenen Sitzung beschlossen, die Geschäftsfüh¬ 
rung wegen der im besetzten Gebiet im Postverkehr bestehenden 
Schwierigkeiten von Köln »ach Wolfratshausen zu verlegen. Ich 
übemdhime demgemäß bis zu der im Herbst dieses Jahres in 
Kassel stattfindenden Vollversammlung die Geschäftsführung des 
Deutschen Veterinärrates und bitte alle für den Deutschen Veteri¬ 
närrat bestimmten Zuschriften an Veterinärrat Dr. Schmitt in Wolf¬ 
ratshausen oder an die Geschäftsstelle des'Deutschen Veterinärrats 
in Wolf ratshausen (Oberbayern) senden zu wollen. Zur Erledigung 
der anfallenden Geschäfte und Erhebungen ist unter meiner 
Leitung eine Geschäftsstelle errichtet worden, die als vordringliche 
Aufgabe die Unterlagen und die Vorarbeiten für die künftige Ge¬ 
staltung der Standesvertretung bearbeitet. Um einen unmittel¬ 
baren Verkehr mit sämtlichen deutschen Tierärzten anbahnen zu 
können, ist es geboten, daß lückenlos und restlos die An<schriften 
der Herren Kollegen bekannt werden. Die Geschäftsstelle bittet 
demgemäß die anliegende*) Fragebogenkarte umgehend und recht 
beschleunigt ausfüllen und zurückschicken zu wollen. Da eine 
größere Anzajil von Neuniederlassungen und Wohnorts Verände¬ 
rungen unaufiindbar und nicht erreichbar sind, so- werden die 
Herren Kollegen gebeten, für möglichst große Verbreitung dieser 
Mitteilung wirken zu wollen und in allen Fällen, in denen bis 
längstens 10. Juli die P'ragekarte*) nicht zugestellt wurde, solche 
bei der Geschäftsstelle anfordern zu wollen. Geplant ist die An¬ 
lage einer Karteibuchführung für die deutschen Tierärzte. 1. in 
alphabetischer Anordnung, 2. ausgeschieden nach Wohnorten in 
den Einzelstaaten und 3. ausgeschieden nach den drei Hauptberufs¬ 
gruppen. Um eine möglichst gleichmäßige Behandlung der Haupt- 
berufsgruppeni zu erreichen, hält die Geschäftsstelle die Einhaltung 
nachstehender Richtlinien Mr angebracht. Die erste Hauptberufs¬ 
gruppe — Staatstierärzte — umfaßt alle Tierärzte, für deren 
Leistungen der Staat als Auftrag- und Arbeitsgeber ausschließlich 
oder überwiegend in Frage kommt z. B. Referenten im Reiche und 
den Einzelstaaten im Bereiche der Ministerien und Regierungen, 
der Kreise, Bezirke und Oberämter usw., Lehrkräfte an Universi¬ 
täten und tierärztlichen, landiwirtßchaftlichen und technischen 
Hochschulen, Hilfskr^ifte in der Lehrtätigkeit, Militärtierärzte, Tier¬ 
zuchttierärzte, Wanderlehrer usw. 

Die zweite Hauptgruppe — Gem-eindetierärzte — umfaßt alle 
Tierärzte, für deren Arbeitsleistungen die Gemeinden und öffent¬ 
lichen Körperschaften unabhängig von der bald mehr bald minder 

f roßen örtlichen Verbreitung als Auftraggeber auftreten z. B. 

chlachthoftierärzte, Laaidwirtschaftskammertierärzte, städtische 
und gemeindliche Tierärzte, Genossemschafts- und Versicherungs¬ 
tierärzte und Tierärzte, die gemeindliche Fleischbeschau o&r 
ähnliche Tätigkeiten gegen Entgelt und Vertrag ausüben und aus¬ 
schließlich oder überwiegend ihre Berufswirtschaftecinkommen aus 
solchen öffentlichen Mitteln beziehen. 

Die dritte Hauptgruppe — die Freiberufstierärzte — umfaßt 
alle Tierärzte, deren Arljeitsgebiet ausschließlich oder überwiegend 
in d'sr Betätigung freier Berufsausübung gegeben ist. Die Ge¬ 
schäftsstelle übernimmt auf Grund der Erhebungen über da® ganze 
Deutsche Reich in Gemeinschaft und ständiger Fühlung mit den 
bereits bestehenden Verbänden! die seit langem geforderte und nun¬ 
mehr vordringliche Organisation der 3 Hauptberufsgruppen. 

Zur Sicherung der unentbehrlichen gleichmäßigen Behandlung 
der verschiedenen Eingaben einzelner Berufsgruppen an die zu¬ 
ständigen Stellen ist es dringend geboten, grundsätzlich von allen 
Eingab^en mindestens mit gleicher Post Abschriften an die Ge- 
schäitsstelle des Deutschen Veterinärrates zu senden. Da der 
Geschäftsstelle die Anschriften der Herren Vorsitzenden der ver¬ 
schiedenen Verbände und die der Herren Geschäftsführer nicht 


*) Die Karte fordert Auskunft über Vor- und Zunahme, Berufs- 
bezeichmung, Wohnort (Straße, Bezirk oder Kreis), Geburtsort, 
-jahr. Approbationsort, -jahr. Staatsprüifungsort. Promotionsort, 
-fakultät, -jahr. Hauptberuf: 1. Staatstierarzt oder 2. Gemeinde¬ 
tierarzt oder 3. Freiberufstierarzt? Schriftl. 
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ausreichead; genug bekannt sind, so wird um deren endgültige 
Richtigstellung durch Mitteilung gebeten. 

Die GeschäftBstelle ist dankbar für alle Anregungen und Mit¬ 
teilungen und bittet demgemäß um hilfsbereite Mitarbeit. 

Geplant ist, in allen wichtigen Fragen und Angelegenheiten 
die sämtlichen Kollegen durch Rundschreiben zu verständigen und 
durch Abstimmung &n Entscheid feststellen zu lassen. 
Wolfratshausen, 15. Juni 1919. 

Die Geschäftsstelle 
des Deutschen Veterinärrates. 

Dr. Schmitt. 

Tierärztlicher Terein für den Reg.-Bez. Mersebnrg. 

Einladung zur 25. Versammlung am Sonnabend, den 5. Juli 1919, 
vormittags IIV 4 Uhr, zu Halle a. S., im Hotel „Rotes Roß“, 
Leizigerstraße. 

Tagesordnung: 

1. Berichterstattung über Vereinsangelegenheiten. 

2. Kassenangelegenheiten. 

3. Vorstands wähl (Wahl des Vorsitzenden sowie des Kassierers 
und deren Stellvertreter). 

4. Vortrag des Herrn Tierarztes Sommer, Jeßnitz, über 
„Die wirtschaftliche Lage der'Tierärzte unter besonderer 
Berücksichtigung der tierärztlichen Taxe“. 

5. Fragen aus der Praxis. 

Gäste willkommen. Ein gemeinschaftliches Mittagessen kann 
nicht stattünden, doch ist Gelegenheit zur Beköstigung nach der 
Tageskarte gegeben. 

Der derzeitige Vorstand: 

Dr. R a u t m a n n. Dr. R a e b i g e r. 

Gruppe Schlesien des Verbandes der praktischen 
Tierärzte in Preußen. 

Hauptversammlung am Sonntag, den 6 . Juli d. J., vormittags 
10 Va Uhr, in Breslau, Franziskaner-Bräu," Schweidinitzerstr. 36. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Kassenangelegenheiten und Kassenbericht. 

3. Vorstands wähl. 

4. Organisation der praktischen Tierärzte; Stellungnahme zum 
R^ichsverband. 

5. Allgemeine Standesfragen. 

6 . Mitteilungen aus der Praxis. 

Alle praktischen Tierärzte Schlesiens werden hierzu eingeladen. 
Zobten, Bez. Breslau, den 19. Juni 1919. Marx. 

Berliner Gesellschaft für pathologische Anatomie nnd 
Tergleichende Pathologie. 

Nächste Sitzung: Donnerstag, den 3. Juli 1919, abends 8 Uhr. 
Ort: Hörsaal des pathologischen Instituts der Charitö. Vorsitzender: 
Herr Geh.-Rat Prof. Dr. Eberlein. 

VorderTagesordnung; 

1. Herr Heller: Krankenvorstellung zum Vortrage des Herrn 
Lubarsch: Zur vergleichenden pathologischen Anatomie 
der malanotischen Gewächse. 

Tagesordnung: 

2. Herr K 0 p s ch: Entstehung von Geschwülsten bei Fröschen 
durch Larven von Rundwürmern. 

8. Herr Poll: Über Zwischenzellengewächse der Hoden bei 
tierischen Mischlingen. 

4. Herr Eb erlein: Klinische Beobachtungen über malano- 
tische Gewächse bei Tieren. 

Gäste willkommen. 

Nach der Sitzung gesellige Vereinigung bei Schünemann, 
Luisenstraße 76. I. A.: H e 11 e r. 


Kriegsfßrsorgeeinrichtnng für die preaß. Tierärzte. 

39. Bericht. 

(März, April, Mai 1919.) 

1. Eingänge: 

Mieckley, Veterinärrat, Beberbeck, Kr. Hofgeismar 
Chemische Fabrik Trommsdorff-Aachen't . . . . M. 
Scharsich, Veterinarrat, Kreistierarzt in Striegau, 

Bez. Breslau, ern. Beitrag.„ 

Wirtschaft8geno88en^chaft Deutscher Tierärzte . . . „ 

S t r e i b e 1, Veterinärrat in Bauerwitz, Bez. Oppeln . „ 

Dr. W. Schmidt, prakt. Tierarzt in Derne bei Dort¬ 
mund .. 

Friedrichs, Kreistierarzt in Querfurt, Bez Merseburg „ 

Dr. G. S c h ä f e r, Kreistierarzt a. D., Herausgeber und 
Hauptschriftleiter der Tierärztlichen Rundschau, 
anläßlich seines goldenen Doktor- und 50 jährigen 


(durch 

37,80 

100 ,— 

8550,^ 

30,- 

20 ,— 

20 ,— 


Tierarzt-Jubiläum. 


100 - 


Schlußsumme M. 8857,80 


März 

April 

Mai. 


Eingänge 

Auszahlungen 


2. Auszahlungen: 

.. . M. 1285,88 

.. 1164,06 

. . . „ 3042,91 

zusammen M. 5492,85 
Zusammenstellung: 

..M. 8857,80 

.„ 5492,85 


Allen opferwilligen Kollegen herzlichen Dank! Weitere Bei¬ 
träge erbitten wir an unseren Schrift- und Kassenführer 

Tierarzt Frie^fie, Hannover, Sallstr. 95. 
Postscheckkonto: Hannover Nr. 10 227. 
Hannover, den 15. Juni 1919. 

I. A.: Friese. 


UnterstützangSTerein für Tierärzte. 

Da Herr Kreistierarzt Lange in Posen wegen Sperrung des 
von den Polen besetzten Gebiets der Provinz Posen die fälligen 
Beitragszahlungen und etwaigen Gaben für den Unterstützungs¬ 
verein zurzeit nicht entgegeozunebmen vermag, bitte ich die 
beteiligten Herren Kollegen, diese Geldsendungen, und zwar 
gefälligst möglichst bald, an den Unterzeichneten, 
Geheimrat Heyne, zurzeit in Halberstadt (Harz), 
Sedanstraße 7611, abführen zu wollen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Herren Kollegen noch¬ 
mals ebenso herzlichst wie dringend bitten, dem Unterstützungs¬ 
verein für Tierärzte bei seinem Liebeswerke zu helfen, so weit es 
in ihren Ki;äften steht, und namentlich auch durch Anmeldungen 
zum Eintritt in den Verein und durch Spendungen außerordent¬ 
licher Gaben ihm ihr Interesse entgegenzubringen. Heyne. 


Personalien. 

Ernennungen: Bezirkstierarzt Augst in Kamenz zum Regierungs- 
Veterinärrat. Dr. ErtcA Peters aus Solingen zum Repetitor an der 
Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Versetzung: Oberamtstierarzt Dr. Bamhuf von Maulbrunn nach 
Künzelsau. 

Niederlaeeungen: Dr. Werner BorehercU aus Mörchingen (Lothr.) 
in Langendiebach (Kr. Hanau), Georg Prüx aus Neuhof in Kalk¬ 
stein bei Ducherow (Pomm.), Johannes Oröschel in Magdeburg-N., 
Dr. Georg Hemmann in Großpostwitz bei Bautzen, Ernst Lehmann 
aus Dornburg in Loburg (Bez. Magdeburg), Hermann Worpenberg 
aus Uchte in Windbeim (Kr. Minden). 

Verzogen: Dr. Heinrich Braun von Brunsholm nach Grünholz 
bei Sterup (Schlesw.-Holst.), Dr. Walter Conrad von Breslau nach 
Kreuzburg (Oberschi.), Dr. Karl Pnigs von Riswick nach Ahlen 
(Westf.), Dr. Otto Zander von Stretzin nach Pr^uß.-Friedland (Wpr.). 

Examina: Das Examen als beamteter Tierarzt 
haben bestanden in Bayern: Karl Bendel in Holzkirchen 
(Oby.); Dr. Johann Endres, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden; Bruno Feibel^ Polizeitierarzt in Hamburg; 1l>t. Sebastian 
Fendj in Legau (Schwab.); Adolf Gebhardt, Stabsveterinär im 
Remontedepot Schwaiganger; FVanx Gentner in Donauwörth (Sch wb.); 
Dr. Johannes Gießen^ Schlachthoftierarzt in Ludwigshafen (Rhein) 
(Rpf.); Dr. Walther Heinirhen in München; Georg Hof mann aus 
Hammelburg; Wilhehn Kluthe, Amtstierarzt in Friesoythe (Oldbg.); 
Dr. Max Köhler in .Neustadt (Orla) (Sa. Weimar); Ludicig Korb in 
Ostheim v. d. Rhön (Sa. Weimar); Konrad Kurx in Oberostendorf 
(Schwab.); Gustav Lauf in Harburg (Schwab.); Dr. Friedrich Lülxken- 
dorf, Oberveterinär a. D. aus Augsburg; Dr. Andreas Mittel in 
Traunstein (Oby.r, Dr. Reinhard Oeller in München; Rudolf Rudolph, 
Distriktstierarzt in Ermershausen (Ufr.); Dr. Karl Saldier in Kulm¬ 
bach (0fr.); Dr. Anton Schuck aus Bürgstadt; Adolf Weh in Markt- 
Wald (Schwab.); Anton Wehtier aus Werneck; Josef Weigl in Bim¬ 
bach (Inn) (Nby.); Hans Wildsfeuer, Assistent an der med. Klinik 
der Tierärztl. Fakultät der Universität München; William Zimmer¬ 
mann in Neindorf tP. Hedwigsburg) (Braunschw.). Promoviert 
in Gießen: Walter Kuhn aus Allenstein, Wilhelm Winter aus 
Söller (Rheinpr.); in Hannover: Michael Joseph Brudeck in 
Wendeburg (Braunschweig); in München: Arnulf Streek aus 
München. Approbiert, in München: Josef Rail aus HOrz- 
bausen. 

In der Armee: Preußen: Der Abschied mit der gesetzlichen 
Pension bewilligt: Dem General - Obervetefinär Reck beim Gen.- 
Kdo. XVIU. A.-K., den Stabsveterinären Dr. Borchert beim Feld- 
Art.-Regt. \b, Dürschnabel beim Feld Art.-Regt. 36 und Becker beim 
Feld-Art.-Regt. 2, Oberveterinär d. L. II. Grimm (Bromberg) und 
Veterinär d. R. Schindler (V. Berlin). Der Abschied mit der ge¬ 
setzlichen Pension aus dem aktiven Heere bewilligt dem Stabs¬ 
veterinär Hahn (Ulan.-Regt. 14), zugleich ist derselbe bei den 
Veterinäroffiz, der Landw. 2. Aufg. angestellt. Bayern: Ober¬ 
veterinär Dr. Hermann Wild beim 6. Chev.-Regt. der Abschied be¬ 
willigt unter Überführung zu den Veterinäroffizieren der Landw. 
1. Aufgebots. 
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UPtAilOR fllA TlAl^äl^Vt A zuverlässige Wirkung von Btrk’t extrastarkeH 

%1B 1^3 1 1 ^1 Cii iiiiiiiiiimm RinderabfUhrmittel (Drastic. cps. „Bark“) iiiiiimhihiii 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte aisBepordenilioh beffpladlgenden Erfolg, Tierarzt Soha*-rmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk.. für Tierärzte mit SS'lt% Rabatt. Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben._ Tatogen*Elaborat. Sxlttkehmen-Kominten Tw. 



Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing** mit Gelatineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüllung 
Vaginalatäbe „Aubing** 

Pyovaginaletäbe „Aubing * 

Vaginalstangen „Aubing“ 

Pyovaglnalstangen „Aubing“ 

Für die gereclilose Bekandiung des 
Scheideekatarrhs bewährt und empfohlen: 

Pyo-Zlnksalbe „Aubing“ Pyo-Zlnkstäbe „Aubing“ 

Pyo Zinkkugeln „Aubing“ Pyo Zlnktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zinkstangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MOnchen 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 157 u. 158, Cbsmische Aubing. 


en 


über 100% billiger als Perubalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räademittel. 

Perngen-Resorptif 


Brote and bllligot« Anwendangsform für 
Peragen. — Wasserlöslich. — Kein Be- 
Bcbmatzen der Haat. — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fabrik Reisholz 6. m. b. H. 

Reishofz 9 bei DQsseldorf. 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 


der Literatur* 
schnellsten u. 


sichersten 


igaben 






per Flasche 
Mk. 5.—, Kr.'8.— 


Dr. Kiein, 

Berlin W., Harburgeretr. 18. 


ElDhoniÄpotlieke Uelt 


' Scha-le Aawendung von Antiperlojtln B.T. W. 1917 Nr. 60. 


Venirase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Dartnkrankheilen. 

IliumannuTeislerl 

Dohna Sa. 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
größter katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06 % Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6% Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen Collargol-Lösung, über¬ 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung Infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Electrocollargol .(0.06®o Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10 fach stark; 0.6% Ag) 
in Schachteln mH je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

^Chemische Fabrik von Heyden A.-G, Radebeul-Dresden. 


Linimente 


UslMMt •■■oilat. als Grnndlagt anstatt Spiritus für Einreib. Leicht | ArtcsI. kfdrobron. i. Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 su Tagespreisen. 


mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Ghlorof. nsw. . Kg. H. 4 50 
UiiMSRt. rsstltstsr., gleichwertig^ Ersatz für Restitutionsfluid Kg. M. 5.— 

Kslikgillsa bekannte prompte Wirkung.Dtz. M. 13.— 

WsraplUti stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 12.— 


Lis. tisap. 2^/« statt Spir. sinap. 2% ....... 

Lis. elaap. statt Spir. sinap. 5%. 

beide ohne Thiosinaminbildung. 


Kg. 9. 6.- 

Kg. 9. 7.- 


Tiepapzneimittelfabpik Altenkipchan a. ROgen. 
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„Sennatin** eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt. 


1 g Sennatin entspricht ca 0,6 g Folla Sennae. 


Nui* f flp Anwendung In dop tiopdpxtiichen Ppnxls« 

Indikation i Bei Pferden mit unterdrflckter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2 —4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . • M. 3,60 1 Originalllasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

lilteratnri StabaTeterlnIr ZnlnlewIcz-JOterb'g: Berliner TierSntliebe Woehenechrift No- 19. — Dr. Slcgert- 
PIma: Berliner Tierärztliche Woehepaohrlft lsil4, No. 10. — Militär-Tierarzt L. Paraschtachuk-Petersburg: Der Tierarzt 
1914, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbachen Promotionaarbeit, Qieflen 1914. — Siabireterinlr Jocks-JQterbog: Zeitachrift 
ffir Teterinärknode, Februar 1915. 

Chemieohe Fabrik Helfaaborg A.-G. vorm. Eugm Dioterlch, 

In Hnlfnnberg bei Drnsdani Karl Dieterioh*StraBe, Post Nlederpoyritz. 

/."roS“'*"" FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 
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Räudebchandlnng mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Krcistlerarzt Teterinftrrmt Bnry* Bereut* PatenUmtUoh geaehfitst 
Anerkannt bestes und sicher wirkendes Bftndemlttel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende TIefenwfrkug« Here 
wftkrend der Bekandlnng arbeitsfftkig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Idteratnr: TierärstL Bundsohan Tom 28. 7.1918 u. 18. V. 1019. 

Hol-Apotheke zum Bür ln Potsdam. 

Allelnyertrieb für Oroß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 



Hcfem mUgtl 

8. Knapp d Cie^ Pfullingan. 


Impfstoffwerk Ifinchen, 

- Fernsprecher No. 10851. - 

Telegr.-Adr.: Badlins Mflnctaen, bezw. Berlin. 

OoacralAopot Berlin BW. 52, Oelrlnitimsee 13. 


Drnselmpfistoffe 

des Impfstoffwerkes Mflnohen. 

Hfigestellt unter staatlioher Kontrolle ia Institiit Jenner- 
Pastenr, Budapest 

Herworragende Sohatm- und Hellwlrkaiig. 

Berichte aas der Deotsehen and Oesterrelehisohen Armee 
sowie GebrandiBanweisang a. Wonsch kostenlos iL.firanko. 

Panorofirm. 

Nenes, garantiert reines, von Nfbenwirkangen freies 
Panoreas -Präparat 


Vollkomme 


Speillieeu nr Bebandlni rebrartlger Dorofafille 
der Jeeftlere eed der obrenleoben ledlieetieeie. 

Nähere Aoakonft and Gotaehten kostenlos and franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

XostoalOBO bnktorlologlnolio üntonraoknng- 
:: mr Bolienins der DUgnoflO. 


ütSllenotetiaotifte 


für tierärziliohe Zwecke 

Tcsnopiclon 

gegen eiternde "Wunden sOwle 
gegen Maul* und Klauenneuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh 

Llterntup nur VepffOguBO« 

PhiniiRitiKli lim üBiDithaft, Oflnlaa ilaiL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


• I n* t Wi) i'i! ^ i'^ I f 


la JUinatsnUirmoaMltr (plasima) 

gans aas Jenaer Normalglas, oben zngeblasen, mit starkem Glasknopl 
and Bille lom Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolaener Uilon- 
riasskala (aaf Wunsch auch mit Alnmininm-Skala) and gelb hinterlegten 
uaecksUberrOhren — wodnrch leicht ablesbar —, korsem, flachem Qneck- 
sllbergefäfi — also nicl^ leicht zerbrechlich — oval, ln ILPappschiebehfllsen, 
13 cm lang, farastlsrt tivtr- pU* | nfv H k O *7 Nickelhfllsen 

liitlf, mit Prflfnngsschein OU* ■ iWBa Kap | aDtz.Mk.8Q;— . 

Adalhold Ueinoe, Armee-Lieferant in MellaabacM L Ta. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 


Ricinusöl — 

wird in der Veterinärprazis vollkommen ersetzt, ja hinsicht- 
lioh Wirkung nnd leichteren Eingebens übertroffen, daroh 

„Emulsio pargans cps. Burk^S 

V 4 l-Fl. für Tierärzte 255 Mk, aafgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 510 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendong an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogei-Laboratorium Silttkohmoa-Eomlatoa Tw. 


Räude - Heil - Apparat 

mittels SOa 


: Sofort 

lieferbar! 


nach ministerieller Anordnung. 

«SüüXL, «SSÜr, 

Ortsfest uad fahrbar. 

Billiger ods Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Iiliio in Bitriib zo bKiehtiiiD I - Einfaehi Bidiionig, giriigir Gmirbrawb. - Eliicbailigi Virhilong du Gami io dir Zdit. 
Vorzagrlioher grasdlchter Tarversohluss mit Sobnellölfner. 

Schwefelige SSure (SO.) prompt lieferbar. 

Masdiinenfabrik Aithni Yondran, Halle a. S., Königsti. 58. 

TM.9.-A4r.: Elektrovondr.n. Apporoto HIT OoolnfWrtlOII VOn Pf w dOgO O O M nrOB. Fe».pr«ob.i Wr. list; 
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H. HAUPTNER, BerUn NW. 6, 

Initruinentenfabrik für Tlarmadizln 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria". Telepbon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 107 98. 

Ftbriken In Barlln u. SoUiif^iL Filiale Mfinohen, KOnIglnstr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Operationstisch 


Oaszellen 


zur Behandlung 
pBudekrankar 
Pferde mit SO, 

nacb dem Verfahren 
von Dr. Nöller. 


Vorzflge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Rfludegasztlle aut Holz, Modell det Ulnitlerlumt 
fUr Landwirteohaft 


Bengen & Co. udiipsb ^^ioi. Hannover 

Fabrik chemisch-pharmazeutisoher Priparate 

Gegrflndet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco' 


Räudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Räudeliniment Bengen II 

Rohöl ffir wet.-niedo Zwecke werw 


Jodoform-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 


Desinfektionsmittel 

Carbaxal II 


glalohwertlg dem Kreolin. 

AeuBerlich als Desinfizieus und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewährt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlioh in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. - Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä 10,o. 


Vaginalatangeni 

Vaginalstangen mit Pyoktanin, 

Bullenstabe. 


ycr*iitwomi«li fOr d«n Inhclt: Dr. Bach, Berlln-Frledenau, fOr den InBerstenteil: Martin Ri-ch ln Berlin. — Vorlag und Eigentum von Rlehard: 
ln Berlin SW. 48, Wllhelmitrafie 10 — Druck; W. BUxenatein O. m. b. U. in Berlin. 


























Die .Berliner TiefärelUche Wochenschrift“ erscheint 
wöchentlich im Verlage von Richard Schoetz tn 
Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. Durch jedes deutsche 
rostamt wird dieselbe zum Preise von M. 8,— viertel- 
jäbr ich (ausschließlich Bestellgeld) geliefert, (Oster* 
relehische Post Zeilungs PreUllste Nr. Ö74. Ungarische 
Nr. 8'>.) Rinzeinummern UO Pf. 


Berliner 


OriglaalbeitrKge und Referate werden mit 7ö M. für 
den Bogen honoriert Allo Mannskrlpto, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, Südwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rczinsions* Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Vorlagsbuchhaiidlung von 
3lichard Schootz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. M 21, Ansgegeben am 8. Juli. 


Aniclgen kosten 90 Pf. fttr die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge fttr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegungdnrchjlachnahia^^ 

Kreistierarzt 


Die Postbezieher werden gebeten, sich ■ 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung H 
einer Nummer stete nur an den Brief- H 
tragen oder die zuständige Beeteli- H 

Postanetalt zu wenden. Erst wenn Nach- ■ 
liefemng und Anfklärnng nicht in angemessener H 
Frist erf(^gen,’ wende man sich unter Angabe der H 
bereits unternommenen Schritte an uns. H 

Die Expedition der B.T. W. n 

Tierarzt, 1911 approbiert,* sucht nachweisbar 

gute PraxiSi 

am liebsten mit Fleischbeschau, zu übernehmen. Ausführliche An¬ 
gebote untir Nr. 410 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Praxis, evtl, mit Fleischbeschau, 

von Tierarzt Dr. med. vet. (Altdeutscher im Elsaß) in West- oder 
Mitteldentschland gesucht. Rheinland bevorzugt. Angebote unter 

Nr. 406 an die Expedition der B. T. W. _ * 

Sris^sbaBohädigter Tierarzt, verheiratet, 1911 appr o b i ai t»~8acht 
zum Herbst , 

leichte Landpraxis 

zu übernehmen. Bedingung: eigenes Wohnhaus mit Obst- und 
Gemüsegarten. Größere Anzahlung nach Übereinkunft. Angebote 
erbeten unter Nr. 361 an die E xpedition der B. T. W. _ 

6ute Praxis mit oiter ohne Fieischbeschau, 

am liebsten in Kleinstadt Nord- oder Mitteldeutschlands, gesucht, 
üebemabme von Haus, Apotheke, Fuhrwerk usw. kann erfolgen. 
Desgleichen wird Entschädigung gezahlt Antritt sofort oder später. 
Ausführliohe Angebote onter Nr.401 an die Ezpedition der B. T. W. 

UmBUiidehalber 


in der Provinz Hannover sucht bald oder später mit Kreiskollegen 
zu tauschen. Gymnasium erwünscht Angebote unter Nr. 399 
an die Expedition der B. T. W. _____ 

Praxis-Tausch. " 

Sache meine langjährige Praxis mit einem polnisch sprechenden 
Kollegen zu tauschen. Diskretion verlangt und zugesichert. An- 

geb ote unter Nr. 412 an die Expedition der B. T. W. _ 

Uebernehme ab Mitte August 

gute Landpraxis 

auch mit Ergänzungsfleischbeschau gegen Entschädigung. Hessen, 
Westfalen bevorzugt Diskretion zugesichert. Angebote er- 

beten unter Nr. 413 an die Expedition der B. T. W. __ 

Suche für Praxis (Fahrrad) vom 3. oder 6.—12. Juli 

approbierten Vertreter. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen an 

_ Tierarzt Dr. Müller, Kandern (Baden). 

Approbierter Vertreter 

gesaoht fOr 4 bis 6 Tage bei 25 Mark täglich und Wohmrng. Tele- 
graphiache Angebot e an Tierarzt Hossenfelder, Bunalau. 

Jüngerer Vertreter 

für kleine Prazia, nahe Berlin, für Ende Juli auf ca. 8 Tage 
geaucht. Etwas Radfahren. Angebote mit EnUchidignnga- 
ansprttchen unter Nr. 416 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Junger Tierarzt, 1915 approbiert, sucht Stellung als 

Assistent oder Vertreter 

bei erfahredem Kollegen. Angebote unter Nr. 882 an die Expedition 

der B. T. W. _^___ 

Ich Sache ab 1. August 


Landprazis mit Fleischbeschau 

Nordwestdentschland an kath. Kollegen zu vertauschen. 

Angebote unter Nr. 367 an die Expedition der B. T. W. 


Assistentenstelle. 

Tierarzt Haberer, z. Zt. Olessen, Hlllebrandstr. 12. 


Tierarzt sncht zum Herbst dieses Jahres in landschaftlich ansprechender Gegend West¬ 



oder Mitteldeutschlands 


Londproxls iiW lil fleisthbeschaii 

zu übernehmen. Ev. Entschädigung, Übernahme des Grundstücks, Fuhrwerks etc, Ehrenwortliche 
Diskretion zugesichert. OKerten unter Nr. 398 an die Exped. der Bert. Tierärztl. Wochenschrift. 
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Assistent 

in selbständige Stellung für längere Zeit zu sofort gesucht. 300 H. 
und freie Station. Amtstierarzt Kunze, Lommatzsch. 

Cand. med. vet, im letzten klinischen Semester, sucht von 
Ende Juli bis Oktober 

Assistentenstelle 

in einer Landpraxis. Angeb. nnt. Nr. 414 an die Exp. d. B. T. W. 


Tierarzt, 1918 approbiert, Thüringer, sucht 

Assistentenstelle oder längere Vertretung, 

am liebsten in Mittel- oder Süddeutscblend von Mitte Juli ab. 
Angebote unter Nr. 393 an die Expedition d. B. T. W. 

Berliner Wnrfseng:, gut erhalten, und Bmaaknlator 
zu kaafen g^sncht. Angeb. u. Nr. 397 a. d. Exp. d. B. T. W. 


Tadellos erhaltenes Baklerien-Hikroakop zk kanfem 
g'ezneht. Aif^lührliche Angebote erbeten unter Nr. 405 
an die Expedition der B. T. W. 


Hanptner Gaszelle, zur Rändebehandlung von Pferden, 

mit Zubehör zu Terkanfen. 

Kleistierarzt Falk, Danzig-Krakau. 


Zu Terkaufen: Nr. 116, Nr. 154 n. Nr. 4128 des Hanptner 
Katalogs 1918. Zu kauten g^enncht: Hntjra n Marek, Spez. 
Pathologie. Angebote unter Nr. 404 an die Exped. der B. T. W. 

Habe lO Dosen Meosalrarsan ä 4,5 Gramm, zum Preise 
von 42 Mark ausgezeichnet, ahzneebvn. Angebote mit Preis¬ 
angabe erbeten unter Nr. 403 an die Expedition der B. T. W. 

Offeriere ln la Friedensfabrikat.: 7 TlerKrztl. 
Pravazsprltzen, 10 Gramm haltend, Nickelfassung, mit Seiten¬ 
streifen, Lederkolben und 2 Nadeln zu a 8 Hk. 1 amtlicbe 
Hllchwaage, 37 cm lang, verlässiges, gradiertes Instrument, zu 
1)6 Hk. Jos. Rieger, Apotheker, Banberg (Bayern), Luitpoldstr. 8. 


Operationstisch nach Trapp zu kaafen nesucht. 

Offerten unter Nr. 402 an die Expedition der B. T. W. 


Bitte Kollegen, welchen bei Beliefernng mit Gaszelle durch 
Rudotto Meyer, Hamborg, Weiterungen entstanden sind, sich 
unter Nr. 400 bei der Expedition unter Angabe der näheren 
Umstände zu melden. 


Habe einen Posten Dambrlkblnden (Flava) 6 cm breit, 
5 m lang abzuReben, pro Binde 50 Pf. Anfragen nnter Nr. 407 
an die, Geschäftsstelle der B. T. W. 

Habe Arecolln. hydrobrom., Horpb. and Coffein, 
natr. sallcyl. in Ampullen abzuuoben. Angebote unter 
Nr. 409 an die Expedition der B. T. W. 


Ein Berliner Wurtzeng:, einen Bmasknlator, mehrere 
Zahnzs^en und Zahnscheeren, Harnrdhrenkathe- 
der, ein Trepanationsbesteck, sowie eine Beihe an¬ 
derer Instramente abzngreben. Angebote unter Nr. 408 
an die G schäftsstelle der B. T. W. 


Gebranehte Teterlnärapolhi^ke evtl, mit sämtlichem 
Zubehör zn kaafen g;esncht. Angebote mit näheren Angaben 
unter Nr. 417 an die Expedition der B. T. W. 


Zu Terkanfen: 

Instrnmente. neu oder wenig gebraucht ifanptner- 
KatalogfNr. 811, 677, 825. 826, 875, 1310, 1320, 1323, 1773, 1795, 
1814, 1301, 3580, 3583, 3798, 3823, 4032, 4070, 4139, 4474, 4525, 
4587, 4600, 4602, 4838, 4839. Gutes Hlkroskop (Trichinen- 
bescbau). Bficher: Arnold: Arzeneibucb 98. Diekerboff: 
Spez. Path - Therapie 92. Ellenberger-Baum: Anatomie 1900. 
Friedberger-Fröhner: Spez.Patb.-Therapie, 2Bd. 04. Klinische 
Untersncbsmeth. 95. Frühner: Aligem. Therapie 1900. Arzenei- 
mittellehre 03. Harms: Geburtshilfe 99. Rinderkrankheiten 90, 
brosch. Herings: Operationslehre 97. Kitt: Path. Anatomie, 
2 Bd., 1900. Lindhorst: Geburtshfl. Entwickl. v. Kälbern, 07. 
brosch. Malkmus: Gerichtl. Tierheilk. 06. Kl. Diagnostk. 02, 
Möller: Augenheilkunde 98. Hufkrankheiten 98. Möller-Frick. 
Allg., Spez. Chirurgie 1900. Ostertag: Fleischbeschau 04. Bek: 
d. Tuberk. 13. Pfeiffer: Operationskursns 1900. Rievel: Milch- 
knnde 10. Rolloff: Gutachten 90. Berl. Tierärztl. Wochenschrift, 

f eb. Jahrg. 1905—12. Offerten unter Nr. 41 1 an die Expedition 
er B. T. W. 


Junge, anspruchslose, gebildete Frau, tfiehtlge Wirt- 
Bckafterln, lang^jährig^e Assistentin eines Tier¬ 
arztes, Leiterin dessen Apotheke, wünscht auf sofort 
ähnlichen Wlrkang^skrels bei mäßigen Ansprüchen. An¬ 
gebote unter Nr. 415 an die Expedition der B. T. W. 


Wer verleiht Gaszelle? 

Angebote nnter Nr. 418 an die Expedition der B. T. W. 


— Ricinusöl— 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Emulslo par^ans cps. Bark“, 

^4 1-Fl. für Tierärzte 2 55 Mk, aufgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 510 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder- 
verkänferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tatogei-Laboratorlu Siittkehmei-Boiilitei Tw. 


yyOaginalblättchen ][aisar** 

MiimniiiiniiiiniiaiM und Bnllenftt&be. 

VfR Herlrztgs glänzend begntnchtet Sofortlgg eloM- 
iMtre Tiefenwirkung nnnlttelbar naoh der Appllkatlen. 

J&dLem Quantum umg|;eliencl lieferbar. 

Tierarzt Kaiser, Bad Harzburg, Hirni llllilnir. fl. 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubildungen 


wirkt nach Angaben 
der Literatur* am ^ 
schnellsten u. 
sichersten 






ässF- 


per Flasche 
e*^* Hk. 5,—, 8.— 


torlmn Dr. Klein, 

Berlin Wip ■arburgerntra I 8 > 

Etakni-Aiitinki Web. 

* Schade Aowandanf von Antlpcriodtin B.T. W. 1017 Nr. 60. 


1 Anfang August wird erscheinen: ^ 


LUDENDORFF 

Meine Kriegserinnerungen 1914-1918 

Umfang: Etwa 650 Seiten mit 
58 Karten und Skizzen. 


I Preise: 

M In Halbleinen Mk. 30.—, in Halbleder Mk. 42.50 und 
g 10% Sort.-Zuschlag. 


M Vorbestellungen nimmt entgegen Buchhandlung 

1 RICHARD SCHOETZ, Berlin SW. 48. 

iiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiii 
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Verlag von Richard Sdwetx, Berlin SJF. 48, Wilhelmstr. 10, 

N 

Tagebnch 

für die tierärztliche Praxis. 

14, Auflage. 

Bisti Auntittnng. Preis M. 15.—. Dauerhaftar Einband. 

Das Tagebuch, das sich von allen ähnlichen Werken in der 
deutschen Tierärztewelt am besten eingeführt hat, trägt den 
Bedürfnissen und Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster 
Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch bei 
größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es 
andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. 
Die Einrichtung des Tagebuchs macht die Führong irgend 
welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Stärke (Preis Mk. 26.—) 

herstellen lassen. 


LiqoldatioRsforoiBlare für die tiirärztiielie Praxis. 

1. 2. 3. 

Liquidation. Spuzifiziirte Liquidation, lahnung. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2.— Mk. 
Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 


Antiphymalol 

iurSdiutz-u.lleiliniprung 

gegen 

Rindertuberkuiose. 

Humannu-Teisler 

Dohna Sa. 


SSmtliche PrSpapate 

A dei Phormozeutlsclien Institutes ^ 

^ Ludu. U. Gans, Oberursei n. T. ^ 

werden durch mich zu Orli^inalpreisen versandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Neue Artikel 

zur fabrikatorischen Herstellung und zum 
Vertrieb von gut eingeführter Fabrik der 
:: :: tierärztlichen Branche gesucht. :: 

Offert, unt. F. G. J. 586 an Rndolf IHosse, Berlin 8W. 19. 



Human-med. Präparate für kl. Haustiere: 3 g. 

i"? 

Blenno-Lenicet-Salbe 10%, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolusal, (Hyperacidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,50 

Bnccospcrin (Cystit., Gonorrh.).30 Kapseln 2,60 

Carbobolusai (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 
Earaselin, Unerreicht reine Augensalbengfnndlage .... — 

Leni-Laxanin-Plllen, 2—3 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 

Lenicet-Bolus 20% steril.| Wunden aller Art 1,25 

„ „ c. Argt. % % od. c. Jod. 1 % | Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5® 0 1 behandlung 2,25 

Lenicet-Uautkrem (Augen-, Haut- und Köhlsalbe) .... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . V« Dose 0,00 

„ „ Vi Dose 1,20, */i M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpuder '/> ®/o (Ekzeme, Wunden) . . Dose 25,0 1,50 
Lenicet-Strenpulver 50°/o (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenicet-StreupulTer 20®/© (Wunden, näss. Ekz.) . ca. 100,0 1,50 
Lenicet-Suppositorien (Torpedofurm, Haemorrb.) . . 6 St. 2,80 

Lenicet-Belladonna-Snppositorien (Tenesmus)... 6 St. 3,20 

Lenirentn (acut. Schnupfen, Blepharit.) Zum Eiustäuben . . 1,10 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrboiden) . . . Tube 2,— 
Lenirenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Schnnprensalbe.Tube 1,— 

Lenirenin-Soppositorieu (Tenesmus).6 St. 8,20 

LIqnat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,—• 

Peru-Lenicet-Kompresse (Ulc. cruris).1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Bheumasau (Rheumatismus) (für große Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St. ä 0,5.2,— 


Crosse Hausllsre: 


Bei Begasung^ ist unerreicht zur Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die Lenicet-Bäadesalbe, ein juck- 
stillendes, borkelösendes Resorbens. 

Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad us. vet.): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter V« Tube 2,40 


Ester-Bermasan-Yaginal-Tabl.: Scheidenkatarrhe . . 12 St. 2,25 

Jod-Ester-Dermas&n (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad us. vet): Mauke. 50,0 6,— 

Lenicet-Streupulver 20®/©: Wunden, näss. Ekzeme .... 1,50 


Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Bei88, CharlOttenburg 51 und Wien YI/S, 

Rbeumasan- und Lenicet-Fabriken. 




An welchem größeren Orte Schlesiens oder angrenzend wäre die vorübergehende 
Aufstellung einer 

Gasräudezelle für Pferde und Rindvieh 

erfolgversprechend? Tierärzte, die sich risikolos beteiligen möchten, wollen ihre Anschrift 
mit Angabe auf wieviel Behandlungsfälle mit einiger Sicherheit zu rechnen ist, bekanntgeben. 

Bedingungen: Gestellt wird bewegliche Gaszelle neuester Art, fl. Schwefeldioxyd und 
alles Zubehör. Verlangt wird Führung des Schriftwechsels mit den Tierbesitzern und Beaufsichtigung 
der Behandlung. Ertrag wird nach Abzug der Unkosten (Inserate, Lohn für 1 Mann, Provisionen für 
Zuweisungen) geteilt. 

Gefl. Zuschriften unter B, K. 5594 an die Ann.-Exped. Rudolf MossSi Breslau erbeten. 
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Fleisch- und Milchhygiene. 

Heransgegeben 
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Dr. R. T. Ostertag-Berlln. 

Preis pro Quartal M. 6.00. 
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Inhalts -Y erzeichnis. 


Origlnal-4blian4llunir«n. Standfofi, R., Die Tätigkeit d<-s l'lerarttea anf 
dem Gebiete der Fieiscbverarbeitang und der Fleiachkonservierung. Hart¬ 
nack, lieber Gerrleräeiacb. 

Teclinlsclie BUtteUunigen. Einricbtang aum Ueberbängen und Anaaoblacbten der 
auf dem Bntbaarungatiaob liegenden Tiere. — Fahrbare Hebeapreiae für Seblacbt- 
bfluaer. — Maacbine zum mecbaniaeben Ablrennen des Fettea von Rindsdärmen 
o. dgl. — Yerfabren aum Wiederbraucbbarmacben des beim Salzen oder 
Pökeln yon Flscben und Fleiacb abfallenden, festen verunreinigten Salaea. 

Statistische Berichte. ^ 

Btteherschaa. 

Kleine mttellnng’en. Die Tuberkn oaeannabme ln den Städten. — Knor-ben- 
erereicbung Infolge Unterernabrung, auch eine Blockadefolge. — lieber 
Mjocarditia trichinoaa. — Die Erricbtung von aelb.tändlgen Uoiveraltäta- 
kliniken und LebratUhlen für das Tnberkuloaefacb. — Bekämpfung von 
W.ldkrankbelten. — „Tiermeblfabrlk“ atatt „Kadaverveiwertnngsanstalt“. 

Tagresgroschlchte. Die neue Universität in COln. — Rio Lehrauftrag für Fleisch¬ 
beschau kuraeL^ — In den Vorstand des Reicbsernährung rainisterlums. — 
Heranaiebung der Scblacbtbuftterärate zum Veterinär Polizeidientt auf den 
Scblachtböfen. — Mitteilungen des Deutschen Veterioärrates. — Gebiets¬ 
abtretung und Fleiacbversorgung. — Deutsche Kinder in der S'^bweiz. — 
Schweizer Hilfe für die durch eine Typbusepidem'e hart i etroffcsne Stadt 
Pforzheim. — Rückwandererbilfe e. V. — Zum Seeverkehr mit neutralen 
Ländern. — Die Wiederaufnahme des Handeln mit Deutschland. — Schlacht- 
viebprciserhöbung — Erhöhung der Gebühren für die Schlachtvieba'ifkäufer. 
— Der Abbau der Zwangswirtschaft. — Freigabe des Verkehrs mit Gänsen — 
Bestimmungen für die Fischeinfiibr. — Sächsisches Landespreisprüfunjs- 
amt. — Die Geheimnisse der Ziegenwurst. — Zu den gObundheitlichen 
Gefahren des Schleichhandels, Konserven aus Abdeckerelfleisch — Schleich- 
bandelsverkebr mit tr cbinösem Schwein’ fleiflch. — Anzeigerprämie für Ge- 
beimschlachtungen. — Verwertung von Häuten au Nabiung-mitteln — Neue 
Höchstpreise von rohen Großviehhänteo und RoShänteo. — Stand der Lungeo- 
seucbe. — 60 Prozent der für die Ausfuhr bestimmten niederländischen 
Butter und Käse. — Das deutsch-schweizerische Ausfohrabkommen. — Die 
Weltlebensmittelteuerung. 

Personalien. 

Yakanz. 

■ Die „Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygienef* 

erscheint am 1 . u. 15 . eines jeden Monats. Sie wird durch jedes 
deutsche Postamt zum Preise von M. 6.06 vierteljährlich {aus¬ 
schliesslich Bestellgeld) geliefert. 


GiCiN RlkVDE 


DRCeDCN-N.6. 

„Abgabe nur gegen tier> 
Ärztliche Verordnung.“ 

„Tierärzte 25 % Rabatt“. 


„Zoan“-Räadepräparat 

ZQYerlästlges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude- 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach demdatachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

uon Schelnliellung bei nndeien Heiloeifohren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

LitAfAtir uid VeriucbintigiA ttekei gtri kottsiirtl zar Verffigaai. 

Den Herren Tierärsten gewähre ich weitgehende Preisermässignng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

Hambupg-Billbrook Lag Billbrookdeich 42, 
- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 



Pferdehandlung, 

arw., Lehrter Str. 12-13. 


^rbeitsiiferde, Wagenpferde 

Reitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 
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Sublamin 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions¬ 
mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos and roft keine Erscheinungen von 
Merkaralismus hervor. 

Brprtbt als Dosinflsieiis bol Wunden, Operationen, Ab- 
tiessen, letritis, Panaritten, Soheidenrisswnnden, 
prolabiertem ütems und inrflckaebUebener 
lachgebnrt. 

Brhlltlloh in RShrohen k 10 o. 20 Pastillen k 1 gr and auch in grOfieren 
losen Paoknngen in Apotheken n. GroSdrogenhandlangen. 

Blan verlange „Originalpackung Schering^^. 
LiterutJir und Proben kostenfrei. 


Chemische Fabrik auf Actien 
(Torm. E. Schering) 

Berlin W. 39, MüUerstrasse 170/171. 


Bel Prenl^ und Hunde 

»Cutosyl .T... 


RM 


ein sicher and schnell wirkendes, 
daher auch hlllloss Heilmittel 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Uteratnr: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr.30 v. 22.7.15. 
Tierlrztllche Rundschau Nr. 35 v. 29. S. 15. 

Berl. TlerlrztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 


VerlagshiLchhandlung von Richard Schoeix in Berlin iS TT. 48. 

Zeitschrift für Infektionskrankheiten, 

parasitäre Krankheiten und Hygiene 

der 

Haustiere. 

Herausgegeben 


Prof. Dr. E. Joest, 

Obermedlzlnalrat und Direktor des 
Pathologischen Instituts der Kgl. Tier- 
ärztl. Hochschule zu Dresden, 

Dr. A. Theiler, 

Direktor der Tierärztl. Forschungs- 
nstitute der Südafrikanischen Union 
zu Pretoria, 

XX. Band. 


Prof. Dr. R. V. Ostertag, 

Oeh. Regierungsrat und Direktor der 
Veterinär*Abteilung des Kaiserlichen 
Gesundheitsamts zn Berlin, 

Prof. Dr. K. WolfThUgel, 

Direktor des Pathol. u. Parasltolog. 
Instituts der TierSrztl. Hochschule zu 
Montevideo. 

- Heft 2. 


Aesknlap-Äpotheke, Breslau 1- ■ i ■ 


Inhalt. 

Berg man, Arvid M., Über die Oestriden des Renntieres (Fort¬ 
setzung). 

Schern, Kurt, Nicolaki Mavrides und Alexander Major 
Über Rinderpest. (Dritte Mitteilung.) Über Resistenz und 
Inkubation bei der experimentellen Rinderpest anatolischer, 
podolischer Rinder. 

Frenkel, H. S., Distomatosis hepatis snis. (Mit Tafel Xil nnd 
XIII.) 

Pfeiler, W., Praktische Versuche zur Prüfung des Wertes der 
Schutzimpfung gegen Schweiaepe8| (Fortsetzung). 

Neue Literatur. 

Die yyZeiUchrift für Infehtionskrankheiten der Hans- 
tiere*^ erscheint in xwanglosen Heften von wechseln- 
dem Lmfange. 

Der Äbonnementspreis für den Band beträgt 20 Mk. 
Einzelne Hefte könrmi nicht abgegeben werden. 


Interessenten stelle ich das erste Heft d ieses 
Bandes zur Ansicht gern zur Verfügimg. 


R-äude — Scheidlenls.a'ta.r»-!!. — K.Äll»er*rt»li.r*! ■■■■■■■■■■ 


derM 


ICresolep^; 


FettiiiDde 
der HDide 


Die Bäadesalbe „Cresoleps^^ 

ist von vorzüglicher Wirkung, in 
ständigem Gebrauch der Herren 
Tierärzte, in Pferdelazaretten usw. 
Die Cresoleps - Methode führt in 
kürzester Zeit zur Glättung der 
Haut und vollständigen Heilung 
der Räude. 

Prospekt kostenlos. 

Cresoleps hat sich auch bestens 
bewährt bei Fetträude der Hunde. 


Soheidenkatarrh der Kühe, 
Verrindern, Verkalben, 

haben sich die 




ganz vorzüglich bewährt. Fragen 
Sie Ihren Tierarzt. Bequemste An¬ 
wendung. 

Rascheste Abheilung! 


Imiiirocitloii 


DirdifiD 
dH Rioitine 


Seit 10 Jahren glänzend bewährt 
and empfohlen. 

Von Tierärzten und Tierzücbtem 
glänzend begutachtet. 

Baron LudwigstorfTsche Gutsver- 
waltung: „Wir haben bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Mittels 
„Tanargentan“ gegen Kälbermhr 
die besten und durchgreifendsten 
Erfolge erzielt, so daß wir keine Ver¬ 
luste an Saugkälbern mehr hatten.“ 
Literatur: Dr. Vogel, „Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift“ 1914, Nr. 20. 


Chem.epliarm. Fabrik Dr. R. o« Dr. O. Weil, rMnkfarta.M. 
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Räude- 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 

Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

ys. Behandlung auch im Winter. 

ProdpeKt Kostenlos. 

Ge^en Schafe, Hunde and andere Haustiere genau 
so anwendbar. 

Sädisisdies Senimwerk^ 

_ Dresdens _ 

^ 

Pferde- 

and Maoko« BSnde bei Händen, Scliafen and Bindern sowie 
andere farasitäre Hanterkrankongen 

heilt DIehlol 

schnell and sicher auch in den schwersten FSllen ohne on- 
ffdnstige Begleiterscheinan^en. Tier&rztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto and Yerpackong extra. 
Tierärzte Preisermäfiignng. Literator kostenlos. 

'W elnliarclt de Justy Hannover O. 22. 

Räiiide. 



Schnell und sicher 

wird Pferderäude, selbst in schweren Fällen, mit 1 % Sozojodol- 
Quecksilber-Lösung geheilt. Anwendung einfach, sauber und dureh- 
aiis unschädlich. 

„Von allen e^robten Mitteln gegen Pf erde räude hat mir das 
Sozojodol Quecksilber die besten Dienste geleistet^* 

(Tlerintl. Randsehau Nr. i9/19l8-) 

Abgabe nur auf tierärztliche Yerordnang. Broschüre über 
Pferderäude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 
Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, 
Berlin SW. 48. 


Soeben erschienen: 


Spezielle 

pathologische Anatoinis der Haustiere. 

Von 

Elrcisf; Joest:, 

Dr. med. vet. und Dr. phil., Obertnedizinalrat, o dentlichem Professor der 
pothologischen Anatomie und atleemeinen Pathologie an der TierSrztlichen 
Hodischule in Dresden. 


I. Band, 1. Hälfte. 

Mund- und Rachenhöhle, Zähne, Speiseröhre, Vormagen der Wiederkäuer. 


Mit 148 Abbildungen. 


Friedensausstattung. Preis Mk. 19.50. 

-f lO’/o Sortimenlszuschlag. 

.Das vorliegende Buch soll in möglichster Voll¬ 
ständigkeit dem Tierarzt in allen einschlägigen, wissenschaft¬ 
lichen und praktischen Fragen ein Berater sein, zugleich aber 
auch ein Lehrbuch für die Studierenden der Tierheilkunde. 
Eine selbst nur oberflächliche Durchsicht des vorliegenden 
Halbbandes zeigt, daß der Verfasser es verstanden hat, sein 
von ihm sich selbst gesetztes Ziel zu erreichen. Auch der 
vergleichenden Pathologie der krankhaften Veränderungen ist 
besondere Berücksichtigung zuteil geworden und wird unter¬ 
stützt durch eine große Anzahl instruktiver und vorzüglicher 
Abbildungen. Jeder Tierarzt, der das Buch in die Hand 
nimmt und genauer studiert, wird fast auf jeder Seite neues 
und interessantes Material finden und nicht nur seine Kenntnisse 
in der pathologischen Anatomie auffrischen, sondern auch 
wesentlich erweitern können. Wir sind auf die Fortsetzungen 
gespannt und ist zu erwarten, daß sie in gleicher Weise, wie 
der vorliegende Halbband ein Werk bilden werden, 
wie wir es in der tierärztlichen Literatur 
bis jetzt noch nicht besitzen. 

(Tierärztliche Rundschau.) 


UPtAllAn #liA zuverlässige Wirkung von Bark’t fxtrattartw 

JW llilAmgil mc IIAlOiAlC g innitnimiii RinderabfOhrnittel (Drastic. cps. „Bark“) umm 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte aHBcropdentlioh befrladlganden Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr Qutu Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rnmirvatorium). Aufgedmekter 
Verkaufspreis S,BO Mk.* für Tierärzte mit 38V|% Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflasohen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-ltfahorflt. Ssittkelimeii-Boiiiliiteii Tw« 






t>le «fierllner l'lerarztliche Wochenschrift“ erscheint 
wdchentlicb Im Verlage Ton Richard Sehoetr. in 
Berlin SW. 48, Wilheimstr, 10. Durch jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Preise von M. 8, - vlcrtel- 
jähr ich (aussohliefilich Bestellgeld) geliefert. (Öster¬ 
reichische Post-ZeituDgs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 65.) Einzelnummern 90 Pt. 

Tierärztliche Wochenschrift 

Herausgeber: 

Geh. Regierangsrat Prof. Dr. Sehmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

ProF. Glage Stabsvet. a. D. Hanoke Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Oberregieningarat Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent 1. Reichs-Kol.-Amt in Berlin. in Cbln. Vortrag. Rat ira Älin. f. Landw. ln Berlin. Landesticrarzt für Hamburg* 

Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Reeder Dr. Schern Dr. Sohlegei 

in Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden. Professor in Aines (Jowa). Professor in Freiburg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geb. Hofrat Dr. Vogel Geh. Regieningsrat Wehiie 

Professor in Dresden. Vorst, d. Bakt. Inst.. Gam.*im9, D.S. W. A. Stadt-Tierarzt in Hamburg. Profcs-or in München. im Reichs-Gesundheitsamt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor In Budapest. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach. 
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Inhalt: Scharr: Die Entnahme von Lungenschleim bei Rindern vermittelst der Trachealkanüle zur 
Feststellung der offenen Lungentuberkulose. — Bernhard: Ungünstige Beeinflussung von 
Eutertuberkulose durch Massage. — Referate : Hoffmann: Nichtinfektiöse Haut- und Haarerkrankungen bei 
Truppenpferden. — Curasson: Über die Behandlung der Trypanosomenkrankheiten der Haustiere im Sudan. — Falk: 
Eukodal, ein neues Narkotikum. — Staatsveterinärwesen: Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Gebühren für die Behandlung 
von Gestütspferden in Preußen. — Weitwirtschaftliches Veterinärwesen : Mitteilung. — Schern: Aus der Denkschrift über den 
veterinären Auslandsdienst — Tagesgeschichte: Raether: Gegen die Vollbesoldung der Kreistierärzte. — Leue: Kurse für 
Praktiker. — Grammlich: Zum Artikel des Herrn Wille „Fragen des öffentlichen Veterinärdienstes“. — Bonnichsen: 
Entgegnung auf die persönlichen Angriffe des Herrn Veterinärrates Huebner in seinem Artikel „Zur Aufbesserung unseres 
Standes“. — J u n a c k: Erwiderung auf die Entgegnung des Herrn Dr. Hummel in Nr. 25 der B. T. W. — Hummel: 'Nach¬ 
wort dazu. — Stellungnahme des Preußischen Tierärzte-Kammerausschusses zu den Neuwahlen und zum Tierärzterat — 
Verein Schlesischer Tierärzte. — Verband der Lippischen Tierärzte. — Personalien. — Vakanz. 


BerHner 


Originalbeiträg« nnd Referate werden mit 76 H. für 
den Bogen honoriert. Alle Manuakrlpte, llltteilnngen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu »enden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, Südwestkoraa 10IL 
Korrekturen, Rezentions-Exemplare nnd Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuohhaiidlang von 
Richard Schootz, Berlin SW. 48, Wilhelntttr. 10. 


Die Entnahme von Lungenschleim bei Rindern ver- 
mittetst der Trachealkanüle zur Feetetellung der 
ofTenen Lungentuberkulose. 

Von E. Scharr in Berlin. 

Das von mir und Dr, Opalka seinerzeit konstruierte 
Instrumentarium zur direkten Entnahme von Lungenschleim 
aus der Trachea und ihren Verzweigungen habe ich nach dem 
Ergebnis praktischer Erfahrungen einigen Abänderungen unter¬ 
worfen. Diese Abänderungen beziehen sich sowohl auf die 
Kanüle, als auch auf den Lungenschleimfänger, bestehend 
aus dem Draht, der Verschlußhülse und dem schleim- 
aufnehmenden Material. 

Die Kanüle nach meiner neuen Konstruktion besteht aus 
einer Stahlröhre von bestimmter Stärke, Länge und Biegung 
in den nachstehend angegebenen Maßen mit lanzettförmig 
verbreiteter und scharf geschliffener Spitze von besonderem 



Härtegrad, einer Querplatte, auf der die Stahlröhre unbeweglich 
befestigt ist, und einem Stilett mit Handgriff, das das Lumen 
der Stahlröhre völlig ausfüllt und an seineih Ende so zu¬ 
geschliffen ist, daß es mit dem Spitzenschliff der Stahlrohre in 
einer Ebene hegt. Die Maße der neuen Kanüle sind im Gegen¬ 
satz zu der früheren (in Klammern) folgende: 

Die Stärke der Stahlröhre beträgt 7 mm (5 mm), ihr 
Lumen 6 mm (4 mm); von ihrem Ursprung an der Querplatte 
verläuft die Stahlröhre im Bogen mit der Spitze nach unten; 
die Entfeniung der Spitze von der Querplatte beträgt 50 mm 
(65 mm) und der Radius der Krümmung 60 mm (160 mm). 

Im Gegensatz zu der alten Kanüle ist die neue also von 
erheblich größerem Lumen, sie ist außerdem bedeutend stärker 
zugebogen; dadurch ist auch die Entfernung der Platte bis 


zur Spitze stark verkürzt. Die Konstruktion der neuen Kanüle 
beruht auf eingehenden, vergleichenden Untersuchungen der 
Lage und des Durchmessers der Luftröhre sowie der darüber 
gelegenen Gewebe an der Einstichstelle (13 bis 15 cm unter¬ 
halb des Kehlkopfs) beim Rinde. 

Diese Untersuchungen habe ich an ausgeschlachteten 
Rindern auf dem hiesigen Berliner Schlachthofe durch das 
Entgegenkommen des Herrn Obertierarztes Dr. K a 11 m a n n 
und an lebenden Rindern in dem Rinderbestande des Herrn 
Rittergutsbesitzers Stubbendorff in Zapel ausgeführt. 
Beiden Herren spreche ich für die wohlwollende Unterstützung 
meiner Arbeit meinen verbindlichsten Dank aus. Auch Herrn 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Frosch danke ich für die gütige 
Überlassung der Rinder des hygienischen Instituts der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Berlin zu den Untersuchungen. Diese 
letzteren Untersuchungen habe ich zusammen mit Herrn Dr. 
W e i c k e r t, Assistent am hiesigen Bakteriologischen Institut 
der Landwirtschaftskammer, ausgeführt, der außerdem eigene 
Messungen bei Rindern gelegentlich der klinischen Unter¬ 
suchung ausgeführt und mich durch Versuche an Rindern bei 
den Arbeiten, die zur Konstruktion meiner neuen Kanüle 
geführt haben, unterstützt hat. 

Leitend für die Konstruktion der neuen Kanüle waren 
zwei Gesichtspunkte: nämlich einmal das Lumen der Kanüle 
soweit wie möglich zu vergrößern und zwar bis zu der Stärke 
der Stahlröhre, die ihre- Einführung in die Luftröhre noch ohne 
vorbereitende Operation zuläßt, die Kanüle ferner aber zu ver¬ 
kürzen und so stark zu krümmen, daß ein Anstechen der 
der Einstichstelle gegenüber liegenden Wand der Luftröhre 
fast unmöglich gemacht wird. 

Der ersten Abänderung liegt die Absicht zugrunde, die 
Ausbeute an Untersuchungsmaterial zur Erleichterung und 
Beschleunigung der bakteriologischen Untersuchung zu ver¬ 
größern. Es wird sich nicht verkennen lassen, daß von dem 
mit Lungenschleim beladenen Seidenpinsel um so mehr Material 
bei seinem Durchtritt durch die Kanüle von dieser abgestreift 
wird, je enger das Lumen ist. Ist die Sekretproduktion der 
Bronchialschleimhaut an sich schon gering, wie in manchen 
Fällen chronischer Katarrhe, so kann die Ausbeute so minimal 
sein, daß beim Vorhandensein von nur wenigen Tuberkel¬ 
bazillen der bakterioskopische Nachweis der Tuberkulose zeit¬ 
raubend ist und erschwert wird oder überhaupt nicht gelingt, 
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80 daß also erst der Tierversuch zur Sicherstellung der 
Diagnose herangezogen werden muß. Dies stimmt mit den 
Feststellungen von Ostertag und Winkel überein, die 
zwar bestätigen, daß (nodi unter Anwendung unserer alten 
Kanüle) „vodtkommen mit den Schlachtbefunden überein¬ 
kommende Ergebnisse zu erhalten sind und zwar auch in 
solchen Fällen, an denen, an den Wattebäuschchen (jetzt durch 
Seidenpinsel ersetzt) mikroskopisch Schleim- und Eiterpartikel 
zu sehen waren“. Daß aiber der Tierversuch bisher noch als 
wesentliches Mittel zum Nachweis der Tuberkulose von diesen 
Autoren betrachtet wurde, ergibt sich aus der weiteren, für 
das Verfahren allerdings nicht ungünstigen, immerhin aber yn- 
bestimmt gehaltenen Bemerkung Ostertags: „Recht zaihl- 
reich waren, wie ich in Übereinstimmung mit Winkel, sowie 
Scharr und 0 p a 1 k a festgestellt habe, die positiven Be¬ 
funde schon bei der mikroskopischen Untersuchung.“ 

Mein Bestreben bei der wiederholten Abänderung des 
Instrumentariums zur Entnahme von Lungenschleim ist fort¬ 
gesetzt darauf gerichtet gewesen, den Tierversuch, der das 
Verfahren erheblich verteuert und zum Schaden des Inter¬ 
essenten oft auf Wochen und Monate verzögert, soweit wie 
irgend möglich auszuschalten, den Nachweis der Tuberkulose 
also schon durch die bakterioskopische Untersuchung 
sicherzustellen. Diese Absicht erfährt durch die beträchtlich 
größere Weite der neuen Kanüle, durch die die Ausbeute an 
Untersuchungsmaterial, wie die Versuche gezeigt haben, eine 
erhebliche größere ist, unbedingt eine Förderung. 

Was nun die zweite Abänderung anbetrifft, so soll diese 
ein Anstechen der der Einstichstelle gegenüberliegenden Luft¬ 
röhrenschleimhaut verhindern. Dies soll dadurch erreicht 
werden, daß die Kanüle erheblich verkürzt und stark gebogen 
wurde. Die mittlere Entfernung von der äußeren Haut bis 
zur Schleimhaut der hinteren Luftröhrenwand beträgt an der 
Einstichstelle, dies etwa 13—15 cm unterhalb des unteren Kehl¬ 
kopfrandes liegt, nach vergleichenden Messungen an zahl¬ 
reichen lebenden Rindern von mir und Dr. W e i c k e r t : 

bei Kälbern mit einem Tracheallumen von etwa 2,5 cm 4,3 cm, 
bei Färsen mit einem Tracheallumen von etwa 3,5 cm 5,3 cm, 
bei Kühen mit einem Tracheallumen von etwa 4,2 cm 6,2 cm, 
bei Zugochsen und sprungfähigen Bullen mit einem 

Tracheallumen von etwa 4,7 cm.7,2 cm. 

Da nun die Kanülenspitze von der Querplatte 5 cm ent¬ 
fernt ist, so ist die Möglichkeit des Anstechens der Schleim¬ 
haut nur bei jungen Tieren mit flacher Trachea und dünner 
Haut und auch nur dann möglich, wenn jede Vorsicht bei der 
Durchführung der Kanüle durch die Trachealwand außer acht 
gelassen wird. Die Kanüle darf nach dem Durchstechen der 
Haut keinesfalls mit starker Kraftanstrengung, sondern viel¬ 
mehr nur mit einem gelinden, gleichmäßigen Druck gegen die 
Wand der Trachea gepreßt werden: sie gleitet dann langsam 
in deren Lumen ein und neigt sich vermöge der starken 
Biegung nach der neuen Konstruktion mit ihrer Spitze zu¬ 
gleich nach unten. Ein Anstechen der gegenüberliegenden 
Schleimhaut ist mit Rücksicht auf die naturgemäß damit ver¬ 
bundenen Blutungen und die dadurch bedingte blutige 
Durchtränkung des entnommenen Untersuchungsmaterials 
deshalb nach Möglichkeit zu vermeiden, weil das Blut die 
bakterioskopische Prüfung des entnommenen Materials er¬ 
heblich erschwert. Wird das Anstechen der Trachealschleim- 
haut verhindert, so wird stets ein einwandfreies (unblutiges) 
Material erhalten, denn eine andere Quelle für die Benetzung 
des Materials mit Blut kommt bei dieser Methode nicht 
in Frage. 

Wenn die Kanüle hiernach die Gewinnung von erheblich 
mehr und dabei unblutigem Material gewährleistet, so stellt 
sie unter Berücksichtigung der Tatsache, daß sie ebenfalls 
ohne vorbereitende Operation direkt durch die äußere Haut 
und die Wand der Luftröhre gestochen und in die letztere ein¬ 
geführt werden kann, zweifellos eine Verbesserung dar. 

Auch an dem Lungenschleimfänger des Instrumentariums 
habe ich eine, für das Gelingen der Operation m. E. wichtige 
Abänderung vorgenommen, nachdem ich bereits im Jahre 1914 
die bisher verwendeten Wattebäuschchen durch einen Pinsel 
aus Seidenfäden ersetzt hatte, (cf. B. T. W. 1914, Nr. 24.) 
Es hat sich nämlich trotz aller Abänderungen nicht immer ein 
Hängenbleiben des Randes der Verschlußhülse an dem scharfen 
Rande der Kanüle vermeiden lassen. Dieser Fall ereignete 
sich zwar nur noch außerordentlich selten. Immerhin war man 


aber dann gezwungen, die Kanüle mit dem Draht in einem 
Akt herauszunehmeu, um die Operation zu wiederholen, da das 
an dem Seidenpinsel haftende Material durch die sich elastisch 
schließende Gewebswunde fast völlig abgestreift wurde. 
Außerdem war der Eintritt dieses Zufalls in Gegenwart des 
Besitzers unangenehm. Um diesem Zufall nun für die Folge 
wirksam zu begegnen, lasse ich den Draht, unmittelbar hinter 
der Verschlußhülse beginnend, mit einer eigens dazu von der 
Firma H. Hauptner konstruierten Zange auf 8 mm wellen¬ 
förmig biegen. Durch diese neue einfache und sinnreiche 
Vorrichtung wird die Gefahr eines Anschlages oder Hängen¬ 
bleibens der Verschlußhülse, wde eingehende Versuche be¬ 
wiesen haben, unbedingt beseitigt, außerdem aber die Ver- 
schlußhülse fest in ihrer Lage gehalten und dadurch auch ein 
Abgleiten derselben verhinxlert. 

Was nun die Ausführung der Operation zur Gewinnung 
von Lungeiitschleim selbst anbetrifft, so wird dieselbe am besten 
im Stalle am stehenden Tiere ausgeführt, dessen Kopf durch 
einen Gehilfen mit Hilfe einer Nasenbremse möglichst hoch ge¬ 
halten wird (in Stallungen mit Futtergang wird der Kopf des 
Tieres zweckmäßig auf den über dem Futtergang befindlichen 
Querbalken aufgelegt und «hier vermittelst der Nasenbremse 
durch einen Mann fixiert). Durch einen zweiten Gehilfen wird 
der Kopf des Rindes an den Hörnern gehalten.. Dieser Mann hat 
seinen Stand auf der linken Seite des Tieres; die Operation 
erfolgt von der rechten ^te aus. Die Einstechstelle liegt 13 
bis 15 cm unterhalb des Kehlkopfes auf der Höhe der Curvatur 
des zurückgebogenen Halses. 

Nach Reinigung und Desinfektion des Operationsfeldes 
(am besten mit 50proz. Alkohol) wird die JCanüle mit Stilett 



in zwei Abschnitten, und zwar zuerst durch die Haut und 
darauf durch die Luftröhrenwand geführt. Hierzu wird zu¬ 
nächst eine Hautfalte gebildet. In diese wird die Kanüle 
nur etwa bis zur Hälfte ihrer Länge eingestochen. 
Darauf wird sie gegen die Wand der Luftröhre gerichtet und 
dann unter Anwendung eines gleichmäßigen gelinden 
Drucks in die Luftröhre eingeführt. Wird hierbei, worauf 
besonders zu achten ist, die Anwendung von Gewalt ver¬ 
mieden und dadurch die Kanüle nicht unnötigerweise tiefer 
als erforderlich in den Trachealraum hineingebracht, so neigt 
sich die Kanüle infolge ihrer starken Krümmung nach ihrem 
Eintritt in das Lumen der Luftröhre sogleich nach unten; 
dadurch wird ein Anstechen der der Einstichstelle gegenüber¬ 
liegenden Schleimhaut verhindert. Die Gewinnung von mög¬ 
lichst unblutigem Material ist zur Erleichterung der bakterio- 
skopischen Untersuchung zu erstreben. Bei der Durchführung 
der Kanüle durch die Trachealwand ist es nicht erforderlich, 
ein Zwischenknorpelband zu treffen: die lanzettförmige Spitze 
der Kanüle durchschneidet die Wand selbst bei alten Rindern 
ohne Schwierigkeit. 

Hat man sich davon überzeugt, daß die Kanüle bis in 
das Lumen der Luftröhre eingedrungen ist, — was sich nach 
Entfernung des Stiletts aus dem bei jeder Ausatmung wahr¬ 
nehmbaren .Reibungsgeräusch der Luft an der Öffnung der 
Kanüle zu erkennen gibt — so führt man den Seidenpinsel 
soweit wie möglich (meist bis zur ganzen Länge des Drahtes; 
in die Luftröhre ein, bewegt ihn darauf vorsichtig wieder¬ 
holt auf und nieder, um möglichst intensive Hustenstöße 
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auszulösen, und entfernt ihn auf demselben Wege langsam; 
darauf nimmt man auch die Kanüle heraus. 

Wenn die Operation in der vorstehend geschilderten Weise 
ausgeführt wird, verläuft sie unblutig, auch ist irgendeine 
Nadibehandlung der Stichwunde unnötig. Der Seidenpinsel 
ist nicht oder kaum gerötet und nur mit Schleim- oder Eiter¬ 
partikeln beladen. 

Nach Entfernung des Drahtes aus der Luftröhre wird 
derselbe einige Zentimeter über der Verschlußhülse mit einer 
Drahtzange abgekniffen. Das lange freie Ende des ab¬ 
gekniffenen Drahts wird zu weiteren Probeentnahmen — um 
Fehldiagnosen auszuschließen — nicht mehr benutzt, also be¬ 
seitigt. Der mit Untersuchungsmaterial beladene Seidenpinsel 
mit Verschlußhülse wird in einem kleinen Gläschen 
untergebracht. Letzteres wird verschlossen, signiert und am 
besten in einer Holzhülse verpackt, an die Untersuchungsstelle 
gesandt. 

Die gebrauchte Kanüle wird am zweckmäßigsten in 
folgender Weise behandelt. Sie wird in lauwarmem Lysol- oder 
Lysoformwasser vermittelst einer feinen, gebogenen Bürste 
g^dlich gereinigt und desinfiziert, dann in kaltem Wasser 
wiederholt nachgespült und mit Watte ausgetrocknet. Darauf 
wird sie auf eine heiße Eisenplatte (Küchenherd) gelegt, 
sterilisiert und in Watte gut verpackt. Es empfiehlt sich auch, 
die Kanüle nach dem Sterilisieren innen leicht einzufetten. 

Die Kanüle [und der Lungenschleimfänger gebrauchs¬ 
fertig, sterilisiert und in einem Papierbeutel verpackt ebenso 
wie die Zange zum Abschneiden des Drahtes werden von der 
Firma H. Hauptner, Berlin NW, Luisenstr. 53, vorrätig 
gehalten. Der Preis der Kanüle beträgt 19,50 M., der des 
Lungensohleimfängers pro Stück 1 M. 


Ungünstige Beeinflussung von Eutertuberkuiose 
durch Massage. 

Von Bomhard, Distriktsüerarzt in Weidenberg. 

In einem Gutachten des preußischen Landesveterinär¬ 
amtes, das in Nr. 3, 1919 der B. T. W. veröffentlicht worden 
ist, war zu lesen, daß die Operationen von Bugbeulen, die auf 
Muskelabszessen beruhen, in den meisten Fällen Heilung 
erzielen, während bei den von Melanosarkomen herrührenden 
sich Neubildungen gleicher Art schon an anderen Körper¬ 
stellen befinden und nicht selten hier nach der Operation 
durch verstärktes Wachstum und Zerfall der Sarkome eine 
tödlich verlaufende Verschlimmerung des Leidens beobachtet 
wird. Wenn ich den 'Sinn des Satzes recht verstanden habe, 
so war in seinem letzten Teil der Ansicht Ausdruck gegeben, 
daß an den Stellen, wo die Metastasen bestanden, ein ver¬ 
mehrtes Zellenwachstura vor sich geht, und dadurch, daß bei 
der Operation ein starkes Aufrühren, eine Bewegung der 
Zellen stattfindet, daß sie durch Blut oder Lymphe in andere 
Körpergegenden verschleppt werden. Es ist das ja leicht 
einleuchtend, wenn man überlegt, daß bei einer Operation 
so und soviele Venen und Lymphgefäße geöffnet werden, daß 
vermehrte Leukozytenbildung stattfindet und die parasitisch 
gewordenen Zellen von Neubildungen oder, falls die Krank¬ 
heitserreger Mikibben sind, diese und ihre Giftstoffe von den 
Lymphzellen aufgepackt und fortgetragen werden. 

Leider habe auch ich vor etwa 6 Jahren einen Fall 
erlebt, der beweist, daß es gar nicht eines so schwer ein¬ 
schneidenden Eingriffes, wie es eine Operation ist, bedarf, 
um Krankheitserreger sowohl an dem primären Erkrankungs¬ 
herd wie auch infolge Verschleppung in den metastatischen 
Herden zu erneuter Tätigkeit anzuregen. 

Ein Landwirt ließ mich zu einer seiner Kühe holen, weil 
diese ein geschwollenes Euter habe. Sonst sei an ihr nichts 
zu bemerken, insbesondere habe sie noch niemals die Annahme 
des Futters verweigert. Bei der Untersuchung fand ich eine 
Kuh von gutem EmähriHigszustand vor. Blick und Benehmen 
waren munter. Puls, Temperatur und Atmung normal. Das 
Euter war an allen 4 Vierteln um etwa das Doppelte ver¬ 
größert, faßte sich hart, derb, aber nicht steinhart an. Einzelne 
Knoten waren nicht zu unterscheiden. Rötung fehlte ganz, 
Schmerz war nur in geringem Grade vorhanden und nur bei 
sehr starkem Druck auszulösen. Die Zitzen zeigten keine 
Veränderung, die supramammären Lymphdrüsen waren ver¬ 
größert und hatten die Derbheit des erkrankten Euters. Die 


Absonderung von Milch war sehr gering. Sie hatte, wenn 
ich mich recht entsinne, keine wesentliche Abweichung von 
normaler Milch. Auf meine Frage an den Besitzer, ob die 
Kuh huste, ob sie in letzter Zeit im Nährzustand zprück- 
gegangen sei und wie lange die Anschwellung des Euters 
und die Verminderung der Milchmenge schon bestände, ver¬ 
neinte er die ersten beiden Fragen. Bezüglich der Dauer der 
Erkrankung gab er an, diese könne höchstens 10 Tage alt 
sein, da er die Anschwellung sonst bemerkt hätte und nament¬ 
auch wegen Nachlassens der Milchsekretion aufmerksam ge¬ 
worden wäre. Infolge der klinischen Anamnese kam ich zu 
dem Schlüsse, daß es sich um eine parenchymatöse Ent¬ 
zündung des Euters handle, die über das Anfangsstadium 
hinaus sei, da frisch entzündliche Symptome fehlten, daß es 
sich nicht um Eutertuberkulose handele, weil in so kurzer 
Zeit letztere die beschriebenen Veränderungen am Euter nicht 
hervorrufen könne. Ich hielt es deshalb für angebracht, dem 
Besitzer häufige Massage des Euters mit Jodkampfersalbe 
und ständige Überschläge mit heißem Kartoffelbrei zu 
empfehlen. 

Ich war ziemlich erstaunt, als nach etwa 4 Tagen der 
Besitzer mir sagen ließ, daß die Patientin schlecht fresse, 
verstärkte Atmungstätigkeit und trauriges Benehmen überhaupt 
zeige. Die erneute Untersuchung ergab hohes Fieber, an¬ 
gestrengte Herztätigkeit, schwachen Puls, vermehrten Schmerz 
im Euter, Stöhnen und Appetitlosigkeit. Ich ließ die Massage 
des Euters sofort einstellen, gab Fieber- und Herzmittel. Da 
nach Verlauf zweier Tage keine Besserung ein trat und die 
Kuh abmagerte, wurde sie geschlachtet. Bei der Fleisch¬ 
beschau fanden sich folgende Veränderungen vor: Am Euter 
war das interstitielle Bindegewebe verquollen, verbreitert und 
zeigte viele rote Blutungspunkte. Das Drüsengewebe selbst 
wies gelbe Knötchen von Hirse- und Lipsengröße auf, die 
teils verstreut waren, teils zusammenflossen und Verkäsung 
zeigten. Sie fühlten sich körnig an, Verkalkung war nicht 
zu bemerken. Die supramammären Lymphknoten waren ge¬ 
schwollen, auf dem Durchschnitt sulzigspeckig, mit gelben, 
käsigen Knoten von Linsengröße durchsetzt. Auf dem Bauch¬ 
fell, sowohl auf dem parietalen wie auf dem viszeralen Blatt, 
sah man sandkom- und stecknadelkopfgroße gelbgraue 
Knötchen meist ohne gelben Kern zu Hunderten. Die 
zugehörigen Lymphdrüsen zeigten ebenfalls gelbe Herde 
gleicher Größe und Blutungspunkte. Alle übrigen inneren 
Organe sowie die wichtigsten Fleischdrüsen, die ich aufschnitt, 
waren ohne Veränderungen. Es handelte sich also um Miliar¬ 
tuberkulose des Euters und des Bauchfells sowie der zu¬ 
gehörigen Lymphdrüsen. Die Tuberkeln in dem Euter waren 
meistens größer wie im Bauchfell, zeigten Verkäsung und 
körnige Beschaffenheit, was in denen des letzteren zumeist 
nicht zu finden war. Man kann daraus den Schluß ziehen, 
daß die Eutertuberkeln die älteren waren. Soweit klinische 
und pathologisch-anatomische Anzeichen frischer Infektion 
auch am Euter bemerkbar waren wie bei der zweiten Unter¬ 
suchung Schmerzen am Euter, dann bei der Fleischbeschau 
Blutungspunkte im interstitiellen Bindegewebe, so wurden sie 
höchstwahrscheinlich durch die Massage mit der Jodkampfer¬ 
salbe bedingt. Ähnlich wie bei der eingangs des Aufsatzes 
erwähnten vermehrten Tätigkeit der Melanosarkomzellen durch 
die Operation einer Brustbeule, wurde durch die Massage des 
Euters ein Freiwerden von Tuberkelbazillen bewirkt, die 
durch den Druck der Hand auf das Gewebe in die wahr¬ 
scheinlich vorher schon durchlässigen und pathologisch ver¬ 
änderten Venen und Lymphgefäße förmlich hineingepreßt 
wurden und hier und im Bauchfell frische Infektion hervor¬ 
riefen (embolische Infektion). 

Dadurch ist bewiesen, wie schon Bang vermutete, daß 
am Euter auch eine primäre Tuberkulose verkommen 
kann, deren Erreger durch die Zitzen eindringen. Möglicher¬ 
weise beweist der Fall, daß die Tuberkulose durch Druck 
und Quetschung eine akute Form annfehmen und 
in andere Organe mittels der Blutbahn überführt werden 
kann. Ob allerdings nicht schon vor dem Einreiben des 
Euters mit Salbe Tuberkeln im Bauchfell vorhanden waren, 
muß als möglich zugegeben werden, da in der Regel 
wenigstens Tuberkeln langsam wachsen und nach Kitt erst 
nach 14 Tagen sichtbar werden. 

Ich muß zugeben, daß ich mich in der Diagnose irrte. 
Einerseits hatte ich den Angaben des Besitzers, die Er- 
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kraDkungserscheinungen seien erst 10 Tage alt, wohl zu viel 
Glauben geschenkt, anderseits waren diese relativ wenig 
prägnant für Tuberkulose gewesen. Jedenfalls dient der Fall 
aber zur Warnung, Tuberkulose des Euters mit Massage und 
Salben zu behandeln, auch wenn es, wie es wohl möglich 
wäre, der Besitzer in Unkenntnis der Nutzlosigkeit des Ver¬ 
fahrens vielleicht wünschen würde. 


Referate. 

Nichtinfektiöse Haut- und Haarerkrankungen bei Truppenpferden. 

Von Oberveterinär d. L. Dr. J. A. Hoffman n. 

(Mitteilungen de* Verein* badischer Tierä zte, 1919, Nr. 4.) 

I. Hautblutungen. 

Bei einem gutgenährten Russenpferd traten alljährlich mit Be¬ 
ginn der warmen Witterung an verschieidenen Körperstellen erbsen¬ 
große Blutbläschen auf, die auf leichtem Fingerdruck oder von 
selbst platzten und reines Blut entleerten. Nach drei Tagen ver¬ 
schwanden sie, um bald darauf an einer anderen Stelle aufzutreten. 
Schmerzgefühl und Juckreiz fehlten. Mit Ende des Herbstes hörten 
die Bildung der Blutblasen auf. Da das Allgemeinbefinden nicht 
gestört wurde, so sah Hoffmann von einer Behandlung ab. 

Ein anderes Pferd derselben Batterie zeigte die Hautblutungen 
in gleicher Weise auch im Winter. 

II. Sommerstreifenekzem. 

Hoffmann sah bei etwa 24 Artilleriepferden nach Weide- 
Jrang und Grünfütterung das Streifenekzem am Kopfe. Von den 
Mundwinkeln bis zu den Augen zogen strahlenförmig nach hinten 
und oben geschlängelte Linien und Streifen, die haarlos, grauweiß, 
zwirnfaden- bis bleistiftstark waren. An den Kreuzungsflecken ent¬ 
standen fingerbeerengroße, weiße Flecke. Die Haare in der Nach¬ 
barschaft waren gesträubt und teilweise ausgefallen. Juckreiz 
fehlte, ebenso Störung des Allgemeinbefindens. Nach Aussagen 
französischer Pferdebesitzer tritt das Ekzem (Feu de foin = Heu¬ 
ausschlag) in bestimmten Gegenden Frankreichs alljährlich nach 
Genuß von frischem Klee- und Luzernenheu auf. Ursache; ein 
Heupilz bzw. Strepto- oder Sporotricheen. Behandlung: Einstellung 
des Weideganges und der Grünfütterung, Applikation von Ano- 
gonsalbe. 

in. Hitzknötchen. 

Akne oder Schweißekzem beobachtete Hoffmann im Herbst 
(also nicht im heißen Sommer) bei mangelhaft geputzten Reit- imd 
Zugpferden mit tiefem Rücken und schwankendem Gang. Rasse 
und Blutmischung • waren ohne Einfluß. Panjepferde erkrankten 
nicht. Sehr starker Juckreiz erweckte Räudeverdaoht. Therapie: 
Abwaschen mit Seifenwasser, Einreiben von Anogonsalbe oder ver¬ 
dünntem Ungt. hydrarg. ein. HeUung in ca. 14 Tagen, in einem 
Falle fünf Wochen. Die restierenden haarlosen, hellen Stellen 
waren zumeist noch Monate lang zu sehen. 

rV. Nesselausschlag. 

Während des Putzens erkrankte plötzlich ein feinlhäutigcs Reit¬ 
pferd an Urtikaria, die am Hals und Rücken beginnend sich aus¬ 
breiteten und nach einer Stunde auch die untere Bauchseite befiel. 
Nebenbei bestand Mattigkeit und verzögerte Futteraufnahme. 
Waschungen mit essigsaurer Tonerde beseitigten innerhalb fünf 
Stunden den Ausschlag. J. S c h m i d t. 

Ober die Behandlung der Trypanosomenkrankheiten der 

Haustiere im Sudan. 

Von M. G. C u r a s 8 0 n. 

(Rer. de xned. vdt 1918, Nr. 22, 8. 482—488.) 

Auf Grand der günstigen Erfahrungen G. Martin und 
Leboeufs, Thiroux und d'Anfreville de la Salles 
hat Curasson, in zahlreichen Fällen zur Behandlung der 
Trypanosomenkrankheiten des Pferdes, des Ochsen und des 
Dromedars Pikrinsäure, in Verbindung mit Atoxyl oder Em^tigen 
mit gutem Erfolge angewandt Ein Vorteil der Anwendung der 
Pikrinsäure scheint ihm darin zu bestehen, daß sie ein nicht arsen¬ 
haltiges Präparat und stets zur Hand ist. (Die Pikrinsäure wird 
von den Franzosen zur Wundbehandlung ebensoviel angewandt 
wie von uns die Jodtinktur. H a r t n a c k.) Die Pikrinsäure wurde 
in steigender Menge in Bolusform verabfolgt Beim Pferde 
wurden als Höchstdosis 10, beim Ochsen und Dromedar 12 g ge¬ 
geben. Um die Nebenwirkungen auf Magen und Darm abzu- 
scbwächen, wurde sie nach der Mahlzeit und zusammen mit Opium¬ 
extrakt gegeben. Die beim Menschen zuweilen beobachteten 
unangenehmen Wirkungen blieben beim Rind und Dromedar aus, 
beim Pferde zeigte sich am Ende der Behandlung zuweilen leichter 
Durchfall, Urinfärbung am zweiten Tage, Ikterus am vierten Tage, 
der wieder verschwindet. Der Harn ist leicht eiweißhaltig, die 
Niere aber nicht ergriffen. Die Kombination mit Atoxyl erfolgte 
in der Art, daß vier Injektionen von 5 g in Zwischenräumen von 
fünf Tagep gemacht und viermal in dieser Zwischenzeit die Pikrin¬ 


säure mit 0,5 g Opiumextrakt Gummi arabicum und Mehl gegeben 
wird Nach achttägiger Ruhe fängt die Behandlung von vorn an. 

Hartnack. 

Eukodal, ein neues Narkotikum. 

Von Sanitätsrat Dr. E. Falk. 

(Therapeut. Monatahefte, 1919, S. i80.) 

Als „Eukodal“ wird ein aus Thebain hergestelltes Dihy- 
drooxykodeinon bezeichnet. Es wirkt i. a. wie Morphium, ist 
diesem aber durch stärkere betäubendere Wirkung und selteneres 
Auftreten von Nebenwirkungen überlegen und deshalb in vielen 
Fällen vorzuziehen. Eudokal wirkt als schmerzstillendes Mittel 
rasch und günstig bei Koliken jeder Art, Neuralgien usw. am 
besten in subkutaner Einspritzung in Mengen von 0,01—0,02. Bei 
nicht genügend starker Wirkung kann man die Einspritzung nach 
20—30 Afinutcn wiederholen. Man kann das Mittel auch innerlich 
verabfolgen und gibt dann Einzelgaben von einer Tablette (0,005) 
bis zu Tagesgaben von vier Tabletten als reizlindemdes Mittel bei 
Katarrhen des Rachens und der Luftwege bei nervösem Hustenreiz, 
Keuchhusten, Asthma und insbesondere bei Heuschnupfen. Als 
Schlafmittel wirkt es besonders günstig bei nervöses- Schlaflosig¬ 
keit oder bei Schlaflosigkeit infolge von Herzbeschwerden. Da-s 
Mittel darf aber ebenso wie Morphium nicht ohne genaue ärztliche 
Indikation gegeben werden. Die Gefahr der Gei^hnung an 
Eukodal scheint verhältnismiäßig gering zu sein. Die Frage, ob 
Eukodal bei Morphiumentziehungskuren brauchbar ist, bedarf 
je*doch noch weiterer Klärung (vergd. Falk, Eudodalismus, Berl. 
klin. Wochenschr. 1919, S. 446). 


Staatsveterliifirwesen. 

Bearbeitet von Nevermaiui. 

Stand der Tlersenchen in Dentschland 

am 15. Juni 1919. 

(Die Zahleo der betroffenen Oemeinden and GehOfte elnd — letatere in Klunmem — 
bei Jedem Krei« vennerkt) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Köojgsberg: Heilsberg 1 Gemeinde, 
l Gehöft, Labiau 1, 1, Memel 5, 5. Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Angerburg 1, 2, Goldap 2, 2, Insterburg 1, 1, Ragnit 1, 1. Reg.-Bez. 
Potsdam: Charlottenburg Stadt 1,1 (davon neu I Gern., 1 Geh.), 
Osthavelland 1, 1, Ruppin 1, 1, Teltow 1, 1 (1, 1), Westprignitz 
1,1 (1, 1). Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1, 1. Reg.-Bez. Köslin: 
Lauenburg i. Pom. 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Posen: Bomst 1, 1. 
Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: 
Oels 1, 1, Ohlau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Liegnitz: Liegnitz 1, 1, 
Lüben 1, 1. Reg.-Bez. Oppeln: Beuthen 1, 1, Falkenberg 1, 1, 
Leobschütz 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Magdeburg: Osterburg 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Erfurt: Mühlhausen I, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Schleswig: Bordesholm 1, 1, Plön 1, 1, Tondern 1, 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Stolzenau 1, 1. Reg.-Bez. Hildes he im: Duder- 
stadt 1, 1. Reg.-Bez. Lüneburg: Soltau 1, 1 (1,1), Winsen 1,1 
(1, 1). Reg.-Bez. Münster: Lüdinghausen 2, 2 (1, 1), Tecklen¬ 
burg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Arnsberg: Altena 1,1, Hamm 1, 1, 
Hattingen 1, 1, Olpe 1, 1. Reg.-Bez. Cassel: Herrsch. Schmal¬ 
kalden 1, 1. Reg.-Bez. Wiesbaden: Unterlahn kreis 1, 1 [am 
31. Mai 1, 1 — nachträglich gemeldet], Wiesbaden Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt 1, 1, Cöln 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez: 
Trier: Trier Stadt 1,1 [am 31. Mai 1,1— nachträglich gemeldet]. 
Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Ingolstadt Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Mittel franken: Rothenburg o. T. 1, 1. Reg.-Bez. 
Unterfranken: Karlstadt 2, 3. Sachsen: K.-H. Dresden: 
Dresden Stadt 1, 2, Pirna 1, 1 [am 31. Mai 1, 1 — nachträglich 
gemeldet]. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Adelsheim 1,1. Hessen: 
Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1, Dieburg 1, 1 (1, 1). 
Mecklenburg-Schwerin: Boizenburg 1,1, Ludwigslust 1, 1, Güstrow 
2, 2, Rostock 1, 1. Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Oldenburg: 
Oldenburg Stadt 1, 1, Westerstede 1, 1, Jever Stadt 1, 1 (1, 1), 
Rüstringen 1, 2, (—, 1), Butjadingen 1, 1, Delmenhorst 1, 1. Braun¬ 
schweig: Wolfenbüttel 1,1, Helmstedt 1,1 (1,1). Sachsen-Meiningen : 
Hildburgbauseu 1, 1. Lippe: Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1 
(1, 1). Insgesamt: 68 Kreise, 78 Gemeinden, 82 Gehöfte; 
davon neu: 20 Gemeindeu, 21 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preußen : Reg.-Bez. Gumbinnen: Ragnit 1 Gemeinde, 
l Gehöft, Tilsit 2, 3. Reg.-Bez. Danzig: Danzig Stadt 1, 1 
(davon neu 1 Gern., 1 Geh.)., Neustadt i. Westpr. 1, 1. Reg.-Bez. 
Frankfurt: Calau 3, 3, Cottbus 2, 2, Sorau 1, 1. Reg.-Bez. 
Stettin: Demmin 1, 1, Naugard 1, I. Reg. - Bez. Köslin : 
Schlawe 1,2. Reg.-Bez. Merseburg: Torgau 1, 1. Reg.-Bez. 
Schleswig: Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 
1, 1. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 
7, 9, Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. Kr.-H. 
Dresden: Dresden-Neustadt 1, 1, Meißen 2, 2, Pirna 4, 5 [am 
31. Mai 4,5 — nachträglich gemeldet]. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 
1, 1, Osebatz 3, 3. Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 
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1, 1. Insgesamt: 23 Kreise, 40 Gemeinden, 45 Gehöfte; davon 
neu: 1 Gemeinde, 1 Gehöft 

Beschfilseuche. 

Preußen; Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft 

Pockenseuche. 

Frei. 


Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Marien¬ 
werder 1, 2, 2, Potsdam, 1, 1, 1, Oppeln 1, 1, 1, Münster 1, 1, 2, 
Arnsberg 1, 1, 1, Cassel 3, 3, 4, Wiesbaden 1, 3, 43, Coblenz 1, 2, 3, 
Düsseldorf 4, 5, 5, Cöln 2, 5, 6, Trier 1, 2, 2, Aachen 4, 57, 322. 
Bayern: Oberbayern 2, 2, 6, Schwaben 4, 4, 4. Baden: Mannheim 

2, 3, 4. Hessen: Starkenburg 1, 1, 1. Oldenburg: Birkenfeld 1, 1, 1. 
Insgesamt: 32 Kreise, 95 Gemeinden, 409 Gehöfte; davon 
auf Preußen: 22 Kreise, 84 Gemeinden, 423 Gehöfte. 

Schweineseuche (elnschl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 2 Kreise, 3 Gemeinden, 3 Gehöfte, 
Gumbinnen 2, 2, 2, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 3, 3, 3, Marien¬ 
werder 2, 2, 2, Potsdam 4, 10, 10, Frankfurt 7, 14, 15, Stettin 2, 3, 3, 
Köslin 3, 3, 4, Stralsund 1, 2, 2, Posen 2, 3, 4, Breslau 11, 23, 25, 
Liegnitz 9, 14, 14, Oppeln 4, 5, 5, Magdeburg 1, 3, 3, Merseburg 
6, 9, 9, Erfurt 2, 5,7, Schleswig 3, 3, 3, Hannover 1, 1, 2, Hildes¬ 
heim 3, 3, 5, Lüneburg 1, 1, 1, Münster 2, 2, 2, Minden 1, 1, 1, 
Arnsberg 9, 17, 22, Cassel 8, 14, 14, Wiesbaden 3, 5, 5, Coblenz 

3, 8, 10, Düsseldorf 2, 3, 8, Cöln 3, 5, 6. Bayern: Oberbayern 
2, 2, 7, Niederbayern 1, 1, 1, Mittelfranken 3, 3, 5, Schwaben 

2, 2, 2. Baden: Freiburg 4, 4, 4, Karlsruhe 1,1,1, Mannheim 7,13, 20. 
Hessen: Oberhessen 1, 4, 4, Rheinhessen 2, 2, 5. Mecklenburg- 
Schwerin: 6, 13, 13. Sachsen-Weimar; 1, 1, 1, Braunschweig: 

3, 8, 11. Sachsen-Meiningen: 1, 1, 1. Sachsen-Coburg-Gotha: 
Gotha 1,1, 1. Insgesamt: 136 Kreise, 224 Gemeinden, 267 Ge¬ 
höfte; davon auf Preußen: 101 Kreise, 168 Gemeinden, 
191 Gehöfte. 


Nachweisung Uber den Stand der Räudeerkrankungen in Preußen 
am 31. Mai 1919. 
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Regierungs¬ 

bezirke 


2 


Gemeinden, 

Gutsbezirke 


Gehöfte 


Kreise 


3 


ins- 1 davon ins- davon 
gesamt ' neu gesamt neu 

4 i ö " 6 f 


Königsberg . . . 

15 

483 

22 

Gumbinnen . . • 

14 

479 

23 

Allenstein .... 

10 

294 

20 

Danzig. 

12 

147 

8 

Marienwerder . . 

17 

320 

17 

Berlin, Stadtkreis . 

1 

5 

— 

Potsdam .... 

23 

388 

41 

Frankfurt .... 

21 

474 

37 

Stettin. 

13 

185 

13 

Cöslin. 

13 

273 

17 

Stralsund .... 

4 

109 

4 

Posen . 

5 

38 

1 

Bromberg .... 

7 

76 

7 

Breslau. 

25 

274 

35 

Lieguitz .... 

21 

298 

40 

Oppeln. 

24 

203 

25 

Magdeburg . . . 

18 

178 

10 

Merseburg.... 

20 

595 

101 

Erfurt . . . . . 

12 

68. 


Schleswig .... 

25 

410 

27 

Hannover .... 

13 

132^ 


Hildesheim . . . 

17 

246 1 


Lüneburg .... 

15 

163 

i 12 

Stade . 

15 

255 

1 53 

Osnabrück . • . 

9 

104 

9 

Aurich. 

6 

40 

1 ^ 

Münster .... 

12 

85 

1 11 

Minden. 

10 

107 

, 29 

Arnsberg .... 

28 

301 

1 30 

Cassel. 

24 

331 

1 13 

Wiesbaden . . • 

16 

172 

' 12 

Coblenz. 

13 

185 

13 

Düsseldorf . . . 

29 

171 


Cöln. 

10 

165 

' 11 

Trier. 

12 

131 

4 

Aachen ..... 

11 

296 

11 

Sigmaringen . . . 

4 

44 

24 

„ f am 31. Mai 

544 

8225 

725 

Preußen j 

571 

8702 

569 


612 

32 

606 

38 

413 

34 

174 

12 

411 

20 

116 

21 

697 

• 105 

828 

123 

287 

24 

394 

36 

171 

8 

40 

2 >) 

117 

28 2) 

345 

1 48 

387 

1 50 

257 

! 36 

323 

1 32 

11.54 

219 

111 

16 

768 

91 

232 

26 

515 

35 

200 

1 17 

577 

1 185 

1.57 

16 

53 

3 

141 

25 

216 

58 

737 

76 

726 

33 

388 

41 

334 

35 ») 

457 

48 

435 

41 <) 

199 

10 

900 

37 

85 

54 

14.563 

1721 

15286 

1417. 


Angaben fehlen von: *) 22 Kreisen. ^ 6 Kreisen, ^ 1 Kreise, 
2 Kreisen. 


Gebühren für die Behandlung yon Gestütspferden 
in Preußen. 

M!ni8teriuro für Landwirtschaft, Domänen und Forsteh. 

Gesch.-Nr. I A IV 2148. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 1. Juni 1919. 

An die sämtlichen Herren Gestütsdirigenten. 

Durch Verordnung der Staatsregierung vom 4. März d. J. ist 
die tierärztliche Taxe vom 21. Juni 1815 aufgehoben worden. Hier¬ 
durch ist der diesseitige Erlaß vom 14. Juni 1908 — I A a 2486/1 
A III e 783/07 — über die Regelung der Vergütungen für die tier¬ 
ärztliche Behandlung von Gestütspferden, in welchem auf diese 
Taxe Bezug genommen war, gegenstandslos geworden. 

Zur Regelung dieser Frage bestimme ich daher folgendes: 

1. Zu der Behandlung von Gestütspferden, soweit sie nicht 
durch Gostütstierärzte wahrgenommen wird, ist in der Regel der 
Kreistierarzt des Kreises hejanzuziehen, in dem die zu behandeln¬ 
den Pferde aufgestellt sind. Da die Behandlung der Gestütspferde 
als eine amtliche Verrichtung im^inne des § 1 des Gesetzes, be¬ 
treffend die Dienstbezüge der Kreistierärzte vom 24. Juli 1904 
(Gesetzsammlung S. 169), nicht anzusehen ist, muß von der Fest¬ 
setzung einer bestimmten Vergütung für den Kreistierarzt abge¬ 
sehen werden. Es ist aber mit den Kreistierärzten ein für allemal 
oder von Fall zu Fall ein Übereinkommen über die für die Behand¬ 
lung zu erhebende Vergütung unter Zugrundelegung der orts¬ 
üblichen Sätze zu treffen. 

In Streitfällen ist meine Entscheidung oder das Gutachten 
des Lan-desveterinäranits einzuholen. 

2. Werden zur Behandlung Privattierärzte zugezogen, so sind 
ebenfalls Vergütungen nach den ortsüblichen Sätzen zu verein¬ 
baren; soweit eine s-olche Vereinbarung nicht zustande kommt 
und Streit zwischen .den Parteien obwaltet, ist ein Gutachten des 
Landesvetejrinäramts einzuholen. 

3. Zu allen Vereinbarungen mit Kreis- oder Privattierärzten 
über die Behandlung von Gestütpferden am Sitze des Ge¬ 
stüts ist meine Genehmigung erfordorJich. Sie vrind daher unter 
entsprechendem Vorbehalt abzuschließen. 

Bereits bestehende Vereinbarungen behalten auch weiterhin 
ihre Gültigkeit. 

4. Soweit die Vereinbarungen mit den Tierärzten über die Be¬ 
handlung der Beschäler auf dien Deckstationen von der 
Gestütdirektion nicht abgeschlossen werden können, sind die 
Stationshalter, die entsprechend zu benachrichtigen sind, hierzu 
zu ennächtigen. 

5. Auf allen Rechnungen über die Behandlung von Gestüt¬ 
pferden ist zutreffendenfalls* zu bescheinigen, daß die gezahlten 
Vergütungen auf vorheriger Vereinbarung beiahen. 

Einer Einreichung dieser Rechnungen an den Herrn Regie¬ 
rungspräsidenten zur Prüfung bedarf es in diesem Falle nicht. 

I. A.: von Dettingen. 


Weltwirtschaftliches Veterinärwesen. 

Mitteilung. 

In der vorliegenden Nummer bringen wir erstmalig ein be¬ 
sonderes Kapitel „W eltwirtschaftliches Veterinär¬ 
wesen“, welches künftig den Gedanken zur Verfügung stehen 
soll, die von Herrn Professor Dr. Schern zuerst in der B.T.W. 
1919 Nr. 9 niedergelegt worden sind und deren tätige Fördeiung 
und Verwirklichung sich der „Bund für weltwirtschaftliches 
Veterinärwesen“ zur Aufgabe gemacht hat. Die Bearbeitung 
dieses Kapitels hat Hßrr Professor Dr. Schern übernommen; 
er leitet seine Tätigkeit mit dem unten folgenden Artikel ein, 
welcher den wesentlichen Teil einer besonderen Denkschrift 
dar stellt, die der Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen 
in nächster Zeit Behörden und Interessenten überreichen wird. 
Wir verbinden diese Mitteilung mit den besten Wünschen für den 
Erfolg der Bestrebungen, die tierärztlichen Fähigkeiten in den 
Dienst der Wiedererstarkung des deutschen Wirtschaftslebens in 
der Heimat und in der Beziehung zu anderen Ländern zu stellen. 

Schrift lei tung und Verlag der B. T. W. 

Aus der Denkschrift 
über den veterinären Auslandsdienst. 

Von Dr. K u r t S c h e r n. 

Professor für experimentelle Tierseuchenforschung, Pathologie und 

Therapie am State College zu Arnes-Jowa (Nordamerika). 

Im Aufträge des Bundes für weltwirtschaftliches 
Veterinärw'esen (Berlin W35,' Karlsbad 10, Afrikahäus) 
haben Schern und Royek eine Denkschrift über den veteri¬ 
nären Auslandsdienst verfaßt. Der Inhalt dieser Schrift berührt 
das Allgemeinintereijse der deutschen Tierärzte, und zwar um so 
mehr, als eine große Überfüllung des tierärztlichen Berufsstandes 
besteht. Ein veterinärer Auslandsulienst wird dieser Behr Abbruch 
tun; denn es könnten bei einigem gutem Willen der Behörden in 
ihm später leicht einige hundert Tierärzte ein Unterkommen 
finden. 
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Vor allen Dingen aber eind es sachliche Gründe in großer An¬ 
zahl, welche für me Schaffung eines veterinären Auslandsdienstes 
sprechen. Das ist von Schern in No. 9 d. Jahrg. der B. T. W. 
und in No. 15 d. Jahrg. der Mitteilungen d. Deutschen Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft ausführlich dargelegt worden, weshalb hier, 
um Wiederholungen zu vermeiden, auf die Publikationen ver¬ 
wiesen wird. 

Um hinsichtlich der deutschen Veterinärmedizin im Auslands¬ 
dienst der deutschen Republik irrtümlichen Auffassungen vorzu¬ 
beugen, sei zunächst fol^ndes erwähnt: 

Die Tiermedizin umfaßt zwei Gebiete: 

1. die Medizin, 

2. ihren Anteil an der Volkswirtschaft 

Die Veterinärmedizin soll uns nicht nur die Mittel an die 
Hand geben, um kranke Tiere im Einzelfalle zu heilen, um 
Seuchen zu bekämpfen, um Menschen vor den durch Fleisch-, 
Milch-, Fisch-, Austern-, Hummer-, Butter-, Eier- usw. Genuß be¬ 
dingten Gefahren zu schützen. Sie soll vielmehr durch die medizi¬ 
nische Wissenschaft das Volksvermögen, welches in den 
Tierbeständen der Heimat angelegt ist, gleichsam als 
Bankier verwalten, es vor Verlusten sichern, 
und durch geeignete Maßnahmen vermehren. Sie soll, 
soweit sie in Betracht kommt, die animalischen In¬ 
dustrien mit ihren Unterzweigen von Handel 
und Gewerbe fördern und die Fürsorge für die Bereit 
stellimg der zur Volksernährung erforderlichen 
animalischen Konsummassen treffen. 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte werden Land¬ 
wirtschaft, Handel, Industrie, Gewerbe, die allgemeine Volks¬ 
gesundheit und die Reichswehr großen Nutzen aus einem veteri¬ 
nären Auslandsdienst ziehen. 

Über die Organisation dieses Dienstes machen Schern und 
Royek folgende Vorschläge: 

Der zu errichtende veterinäre Auslandsdienst ist einheitlich zu 
organisieren und dem Reichsministerium für auswärtige Ange¬ 
legenheiten zu unterstellen. 

In diesem Ministerium wird eine Abteilung für veterinären 
Auslandsdienst errichtet, an deren Spitze ein mit der Auslands¬ 
veterinärmedizin hinreichend vertrauter Veterinär und zu seiner 
Unterstützung zwei andere Veterinäre stehen. Sie ist die Zentral¬ 
stelle dieses Dienstes, Hier laufen die Fäden der veterinären Fest¬ 
stellungen über das gesamte Ausland zusammen, von hier werden 
die im Staatsauftrage im Ausland tätigen Veterinäre entsandt; von 
hier erhalten die Veterinäre ihre Weisungen zu Forschun^n, Er¬ 
hebungen, Ermittlungen über die die heimische Volkswirtschaft 
interessierenden Fragen. 

Zur Bearbeitung der veterinären Probleme in den ver¬ 
schiedenen Weltteilen werden bestimmte Arbeitshauptzonen ge¬ 
schaffen. Je eine A^eitshauptzone wird zunächst je einem 
Veterinär überwiesen. Er teilt sich die Arbeiten in seiner Zone 
selbständig ein. Veterinäre, die auf seine Anforderung hin über¬ 
wiesen werden, sind ihm zu unterstellen. Er hat sein Gebiet zu 
bereisen, die erforderlichen Beziehungen anzuknüpfen und sich 
über die Bedürfnisse seiner Hauptzone auf veterinärem Gebiet zu 
orientieren. Er muß sich darüber auf dem Laufenden erhalten, ob 
die Möglichkeit besteht, an bestimmten Plätzen industrieeUe oder 
Handels-, landwirtschaftliche oder tierwirtschaftliche Unternehmun¬ 
gen ins Leben zu rufen. 

Bei allen diesen Erhebungen erwirbt der Hauptzonenveterinär 
die erforderlichen Landeskenntnisse, um die Hauptzone bei 
Arbeitsvermehrung in einzelne Unterzonen gliedern zu können. Für 
jede neugeschaffene Unterzone wäre dann je ein Veterinär, evtl, 
eine entsprechende Anzahl von Hilfsveterinären zu entsenden. 

Die Aufstellung der verschiedenen veterinären Zonengebiete 
muß nach bestimmten Gesichtspunkten erfolgen imd es werden 
hierbei als maßgebend anzusehen sein: 

1. die Weltwirtschaft imd die Abhängigkeit der deutschen Volks¬ 
wirtschaft von dieser, 

2. die Weltmarktverhältnisse, 

3. die Handelspolitik, 

4. die Verkehrs- und Transportwege, 

5. der Tierreichtum der einzelnen Länder, 

6. die Lage und Entwicklung der einzelnen Länder hinsichtlich 
der Tierwirtschaft — in der Zukunft — unter Be¬ 
rücksichtigung der evtl, späteren Handelsbeziehungen zu 
Deutschland, 

7. der bisherige Export und Import von Tieren und veteri¬ 
nären Industrieprodukten, 

8. die Höhe der veterinären Kultur der einzelnen Länder, 

9. das Verlangen der Landeseinwohner nach deutscher, veteri¬ 
närer Kultiirpionierarbeit zwecks veterinär-wirtschaftlicher Er¬ 
schließung ihres Landes. 

Die Mannigfaltigkeit der angegebenen Richtlinien ergibt, daß 
schematisch bei der veterinären Regionalisienmg nicht verfahren 
werden darf; im Gegenteil, es müssen alle Einzelheiten individuell 
und die verschiedenen Möglichkeiten genau gegeneinander abge¬ 
wogen werden. 


Allerdings wird sich dabei mitunter ein Faktor störend geltend 
machen können. Es ist das unsere Unkenntnis mancher Länder in 
veterinärer Beziehung infolge bisherigen Fehlens eines veteri¬ 
nären Auslandsdienstes. Hier befinden wir uns bei unseren Arbeiten 
auf einer „terra incognita“. In solchen Fällen wird die Regionali¬ 
sierung mit allergrößter Vorsicht und Zurückhaltung vorgenommen 
werden müssen, um evtl, nach Sammlung ausreichender Erfah¬ 
rungen durch- die erstmalig hinausgesandten Veterinäre, ent¬ 
sprechende Änderungen ein treten lassen zu können. 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte müßte die 
Verteilung der Veterinäre auf die einzelnen Weltteile ungefähr 
folgendermaßen vorgesehen werden: 

Amerika: 


1. Nordamerika: a) United States ....... 

bl Kanada. 

c) Mexiko m. Mittel-Amerika . . 

2. Südamerika: a) Argentinien. 

b) Paraguay und Uruguay . . . 

c) Brasilien .. 

d) Chile und Bolivia *. 

e) Ecuador und Columbia, Vene¬ 

zuela und Guayana . . . 


4 Veterinäre 

i : 

4 

4 

4 „ 

1 


Aus trali en: 

Australien m. Neuseeland und Archipel 
Asien: 

a) China und Japan. 

b) Indien. 

c) Jndochina, Siam, Anam. 

d) Sibirien. 

e) Kaukasus-Gebiete. 

f) Klein-Asien. 

f ) Persien und Afghanistan. 

i) Arabien. 


8 Veterinäre 


1 Veterinär 
1 

4 Veterinäre 

3 
10 

4 „ 

1 Veterinär 


a) Südafrika.2 Veterinäre 

b) das übrige Afrika einschließlich 

italienischer Kolonien.3 „ 


Europa: 

a) Frankreich, England, Spanien, Italien, 

Schweiz. 

b) Südosteuropa. 

c) Polen und Litauen. 

d) Dänemark, Norwegen, Schweden, 

Finnland. 

e) Nordrußland. 

f) Ukraine. 


1 Veterinär 


»j 

2 Veterinäre 


Eine spätere Abänderung der Arbeitszonen bleibt dem weiteren 
Ausbau des Auslandsdienstes Vorbehalten. 

Wieviel Schiffsveterinäre in Zukunft bei Einrichtung von deut¬ 
schen Exportkonservenfabriken, Exportschlächtereien usw. er¬ 
forderlich werden, läßt sich jetzt noch nicht übersehen. 

Zunächst sind im ganzen nur 68 Veterinäre erforderlich. Ob 
die augenblickliche Finanzlage Deutschlands es gestatten wird, so¬ 
fort diese 68 Veterinärstellen zu besetzen, erscheint uns zweifel¬ 
haft Deshalb werden wir zunächst nur auf diejenigen Posten 
Veterinäre entsenden können, welche auf Grund der augenblick¬ 
lichen politischen Lage und der freundschaftlichen Beziehungen, Äe 
wir uns aus dem Weltkriege gerettet haben, für unsere nächste 
Zukunft als besonders bedeutungsvoll erscheinen. 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte wären vor¬ 
läufig zu entsenden: 


1. in die Ukraine die vorgenannten . . 6 Veterinäre 

2. hl den Kaukasus die vorgenannten . 3 „ 

3. nach Klein-Asien die vorgenannten . 10 „ 

4. nach Persien u. Afghanistan-die vorgen. 4 „ 

5 nach Mexiko die vorgenannten . . . 3 „ 

in Summa 26 Veterinäre 


Diese Veterinäre wären im Augenblick aus der Zahl der be¬ 
reits im Ausland oder in unseren Kolonien tätig gewesenen Veteri¬ 
näre zu entnehmen. Sie werden im allgemeinen die erforderliche 
Ausländserfahrung und das nötige Geschick für ihre Arbeiten mitr 
bringen. 

Für die Zukunft wird es von außerordentlicher Wichtigkeit — 
bezüglich der zu entsendenden Veterinäre — sein, sie auf be¬ 
sondere Fähigkeiten und Kenntnisse hin entsprechend auszuwählen, 
sie auf den Auslandsdienst besonders einzustellen und vorzu¬ 
bereiten. Wir können auf Grund unserer Erfahrungen, speziell in 
der Türkei, sagen, daß z. B. unsere bisherige Militärverwaltung bei 
der Entsendung von Veterinären in türkische Dienste Fehler ge¬ 
macht hat, die man mit Leichtigkeit hätte vermeiden können, wenn 
die Zentralstellen in Berlin besser unterrichtet gewesen wären. 
Andererseits lag die Leitung des Veterinärwesens bei der Militär¬ 
mission in Konstantihopel in Händen von Offizieren, die auch nicht 
im entferntesten über me Bedeutung informiert waren, welche das 

























3. Julijiaiö. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


231 


Veterinärwesen bei der wirtschaftlichen Erschließung eines in so 
genfer Kultur stehenden Landes besitzt, wie es die Türkei ist. 

Für eine richtige Auswahl der zu entsendenden Veterinäre muß 
man ungefähr die wirtschaftlichen Bedürfnisse und die Höhe der 
Kultur der zu bearbeitenden Länder, bzw. ihre Erschließungs¬ 
fähigkeit, soweit wie möglich, kennen. Das sei an folgendem Bei¬ 
spiel erläutert. 

In Persien ist die Tierwirtschaft mit allen von ihr ab¬ 
hängenden Industrien so gut wie gar nicht entwickelt; Seuchen- 
bekämpfungs- oder klinische Methoden von dort für unsere Heimat 
einzubringen und sie evtl, in den Dienst der Heimat zu stellen, ist 
nicht möglich. Veterinäre gibt es in Persien nicht. Das einzelne 
Tier hat einen so geringen Wert, daß es nach wissenschaftlichen 
Grundsätzen nicht, höchstens vom Dorfältesten usw. bei Krankr 
heit behandelt wird. Deshalb kann man nach Persien klinisch- 
spezialistisch geschulte Veterinäre vorläufig überhaupt nicht ent¬ 
senden. Sie würden keine Betätigung finden und der veterinäre 
Auslandsdienst ^rde so ein Fiasko erleiden. Nach Persien sind 
Veterinäre zu entsenden, die den Absatz tierwirtschaftlicher In¬ 
dustrieprodukte vorbereiten, welche die persische Tierwirtschaft 
entwickeln, um so später für deutsche Firmen den Fleischexport 
zu ermöglichen. Sie müssen die Landestierseuchen kennen, oder 
fähig sein, sie hinsichtlich ihrer Bekämpfung zu erforschen und zu 
beu^ilen. Nur die Masse der Tiere stellt in Persien einen Wert 
dar. Dieser soll nutzbar gemacht und deshalb erhalten werden. So> 
mitRommen für einen nach Persien zu entsendenden Veterinär zwei 
Hauptpunkte in Betracht; 

1. er muß hervorragende Kenntnisse Über Tierseuchen und 
Tierseuchenforschung, 

2. er muß tierwirtschaftliche Kenntnisse besitzen. 

Dagegen kommen nach den Erfahrungen, die wir in Nord¬ 
amerika gesammelt haben, für dieses Land auch klinisch geschulte 
Veterinäre in Betracht. Denn in Nordamerika wird ausgezeichnet 
operiert und sehr gut klinisch gearbeitet. Außerdem stellen die 
Amerikaner viele, gute klinische Experimente an. Diese klinisch¬ 
experimentelle Tätigkeit ist in Deutschland im Vergleich zu 
Amerika wenig entwickelt. So kommt es, daß die Amerikaner nach 
unserer Auffassung auf chirurgisch-technischem und klinisch-tech¬ 
nischem Gebiet vielfach mehr leisten als Deutsche. Deshalb sind 
nach Nordamerika auch Veterinäre zu entsenden, welche die 
klinischen Fortschritte der dortigen Welt der Heimat übermitteln 
und welche somit auch hervorragend klinische Kennt¬ 
nisse besitzen müssen. Wenn die veterinären Kennt¬ 
nisse des ins Ausland zu entsendenden Veterinärs die höchsten sein 
müssen, mit denen uns die Heimat ausstatten kann, so ist hinsicht¬ 
lich der Fähigkeiten des zu Entsendenden zu fordern, daß er 

1. ein gewisses Talent zur Aufnahme politischer Ideen besitzt, 
kaufmännisch empfindet imd 

2. volkswirtschaftliche Vorgänge in seinem Arbeitsgebiet so¬ 
fort erfaßt. 

Aus alledem ergibt sich, daß es empfehlenswert ist, einen 
Vorhereitungsunterricht für den veterinären 
Auslandsdienst 

einzurichten. Dieser Vorbereitungsunterricht wird zweckmäßig in 
einem InsUtut erteilt, welches einer tierärztlichen Hochschule oder 
einem anderen Bildungsinstitut angegliedert werden kann. 

Dieses Institut prüft die sich für den Auslandsdienst meldenden 
Veterinäre auf ihre allgemeine Eignung und bringt sie, ihren 
Spezialwünschen und den Bedürfnissen entsprechend für mindestens 
zwei Jahre in hygienischen oder Tierzuchtinstituten, in Kliniken 
usw. als Assistenten oder Hilfsarbeiter unter. Die Bewerber ge¬ 
nießen hier die allgemeine Ausbildung auf ihrem Spezialgebiet. 
Bei Ungeeignetheit werden sie entlassen. 

Nach erfolgreicher Arbeit werden sie ein Jahr an dem neu zu 
errichtenden veterinären Auslandsinstitut weiter ausgebildet: 

1. in allgemeiner Politik und Auslandswissenschaft, 
(Propaganda), 

2. in Wirtschafts- und Haustiergeographie mit Nebenfächern, 

3. in allgemeiner Volkswirtschaft mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Veterinärwirtschaft, 

4. in Seuchenforschung und Hygiene unter spezieller Berück¬ 
sichtigung des Auslandes, 

5. in den für sie in Betracht kommenden Landessprachen, 

6. in Waren- und Firmenkunde (Instrumenten-, .^parate-, 
Veterinärindustriemaschinenkunde), in Bau- und Rentabili¬ 
tätsberechnungen veterinärer Industrieanlagen. 

An wissenschaftlich gebildeten Lethrem für dieses Institut sind 
im Hauptfach erforderlich; 

1. ein Lehrer, der in den unter 1., 2. und 3. genannten Fächern 
unterrichtet, 

2. ein Lehrer für das unter 4. genannte Gebiet. 

Jeder dieser Lehrer erhält die erforderlichen Assistenten, 
Forschungsmöglichkeiten usw. 

Der unter 5. genannte Sprachunterricht ist von den Lehrern 
des orientalischen Seminars nach entsprechender Vereinbarung 
zwischen den Behörden zu erteileur 


Der unter 6. genannte Unterricht ist von einem Industriellen 
und einem Bausachverständigen im Nebenfach zu erteilen. 

Die an dem Institut zu lehrenden Fächer sind für die erfolg¬ 
reiche Tätigkeit des Auslandsveterinärs erforderlich, soll Deuts^- 
land auf dem veterinär-wirtschaftlichen Kampfgebiet als Sieger 
hervorgehen. 

Besonders bedeutungsvoll erscheint uns auch der Unterricht in 
den verschiedenen Sprachen. Die selbständige Kenntnis dieser 
setzt den zu Entsendenden in die Lage, die Ideen und die Ge¬ 
dankenwelt der in Betracht kommenden Völker des Auslandes zu 
erfassen. Ein türkisches Sprichwort trifft in dieser Beziehung das 
Richtige, wenn es sagt: „Hinter den Zähnen liegt die Welt.“ Die 
Engländer und Amerikaner haben bis zum ^Veltkriege nicht gelernt, 
zu ergründen, weshalb sich der Deutsche fast überSl wirtschaftlich 
bewährte, wo er hinkam. Eins der Hauptgeheimnisse für unsere 
Erfolge in dieser Beziehung beruht darin, daß der Deutsche ^e 
fremde Sprache — wenigstens bis zur Verständigungsmöglichkeit 
— erlernt. Dagegen lernen die Engländer und Amerikaner fremde 
Sprachen im allgemeinen nicJlit; sie wollen überall englisch sprechen 
und ihre Interessenten in den Bann ihrer Sprache zwingen. Die 
Folge davon ist, daß eine Verständigung nur mit Hilfe eines Dol¬ 
metschers vor sich geht. Diese Dolmetscher übersetzen oft falsch, 
weil sie die speziellen Gedankengänge in der fremden Sprache nicht 
richtig ausdrücken können. Wir selbst wissen das aus mannig¬ 
faltigen Erfahrungen, die wir in vielen W'eltteilen gesammelt haben. 
Besonders hat uns im Orient die Kenntnis der Landessprache viele 
sonst verschlossene Türen und Herzen geöffnet. 

Der unter 1., 2., 3. und 6. genannte Unterricht ist ein Novum 
für Veterinäre; er ist aber erforderlich. Auch das wissen wir aus 
unserer eigenen Tätigkeit im Auslande. 

Ferner werden in der Denkschrift Vorschläge über daa 
Arbeitsprogramm des Auslandsveterinärs ge- 
macht, welche aber hier leider aus Raummangel nidht wieder¬ 
gegeben werden können. 

Die vorläufigen Kosten für den Dienst werden rund mit einer 
Million Mark in Ansatz gebracht. Das ist eine kleine Summe im 
Verhältnis zu den Werten, welche die veterinäre Auslandsarbeit 
dem deutschen Volksvermögen einbringen wird. 

Wenn man bedenkt, daß uns z. B. unsere Unfähigkeit, die 
Sclvw^einepest zu tilgen, allein 4 Millionen Mark pro Jahr vor dem 
Kriege Verlust brachte, so wären, nur durch die mit Hilfe des 
veterinären Auslandsdionstes stattfindende Übertragung der 
amerikanischen Schweinepestbekämpfungsmethode nach Deutsch¬ 
land, die Unkosten für den veterinären Auslandsdienst auf Jahre, 
hinaus gedeckt. Die Rentabilität der Kapitalsanlage für diesen 
Dienst tritt hier sofort in Erscheinung: (H Millionen Mark Ühersclruß). 
Die Aussichten sind noch viel günstiger, wenn für die anderen in 
Deutschland herrschenden Tierseuchen die erfolgreichen Methoden 
des Auslandes verwendet, und die vielen in der Denkschrift er¬ 
wähnten Industrieuntemehmungen ins Leben gerufen werden. 


Tagesgeschichte. 

Gegen die Yollbesoldnng der Ereistierärzte. 

Von Kreistierarzt Dr. Raether, Ziegenhain, Bez. Cassel. 

Es sind in den Fachzeitungen wiederholt Artikel erschienen, in 
welchen die Vollbesoldung der Kreistierärzte unter gleichzeitigem 
Verbot der Priyatpraxis warm befürwortet wurde. 

Für wen unter uns hat die Vollbesoldung eigentlich Vorteile? 
Doch einzig und allein für die alten Kreistierärzte. Mit dem hohen 
Endgehalt und Zinsen können sie ganz gut leben und lassen sie 
sich pensionieren, dann haben sie Se dem hohen Endgehalt ent¬ 
sprechende Pension, dazu vielleicht noch etwas Praxis, damit 
können sie zur Not auskommen. - 

Von welchen Einnahmen sollten wir jüngeren Kreistierärzte 
dann aber leben? Vielleicht von dem Anfangsgehalt der Voll¬ 
besoldung? Wie haben sich die Herren Verfasser dies gedacht? 
Wenn wir vollbesoldet würden, fielen selbstverständlich sämtliche 
Gebühren ebenfalls fort. 

Für uns jüngere und unbemittelte Kreistierärzte bedeutet die 
Vollbesoldung unter Verbot der Praxis, den wirtschaftlichen 
Ruin. 

Es wird von Verschiedenen Seiten der Einwand gemacht, an¬ 
dere Beamtenkategorien, Richter, Oberlehrer usw. müßten mit dem¬ 
selben Gehalt auch bestehen. Das ist durchaus nicht maßgebend 
für uns Tierärzte. Wenn der Assessor z. B. Amtsrichter wird, so 
kennt er seine späteren Einkommensverhältnisse bis zu seiner Pen¬ 
sionierung ganz genau und richtet sich seine Lebensführung in 
wirtschaftlicher Beziehung dementsprechend ein. Wir sind aber 
unter ganz anderen Voraussetzungen Kreistierarzt geworden; denn 
neben unserer Arbeit für den Staat, wollten wir auch etwas 
schaffen und im Leben vorwärts kommen. Fast alle’ von uns haben 
ihre gute, einträgliche Praxis verlassen oder ihre angenehme 
Schlachthausstelle in einer großen Stadt aufgegeben, um Kreistier¬ 
arzt zu werden. Hätten wir gewußt, daß wir mal vollbesoldet wer¬ 
den könnten, dann hätten die meisten von uns sich schwer gehütet, 
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ihre ^ten Brot- imd Amtsstellen aufzugebeiL Eyi anderer Teil 
hat sich Haus und Hof erworben und seine ganze Wirtschaftsein¬ 
richtung der Privatpraxis angepaßt. Wird er vollbesoldet, dann 
geht er wirtschaftlich zugrunde. Infolgedessen ist der Einwand, 
daß andere Beamte ebenialls mit einem festen Einkommen leben 
müßten, für uns nicht zutreffend. Sie haben gewußt, was sie später 
als Beamter verdienen würden, also müssen sie sich mit der Unzu¬ 
länglichkeit ihres Einkommens abfinden. Nun, wieviel Gehalt 
sollen wir denn eigentlich bei der Vollbesoldung erhalten? Das ist 
zunächst noch nicht feststehend. Herr Reg.- und Vet.-Rat Dr. 
Matschke — B. T. W. Nr. 19 S. 160 u. — hält ein Anfangs¬ 
gehalt von 3000 M. = 8 M. pro Tag neben Pauschale für ange¬ 
messen. Da wir von dem Pauschale doch nur etwas erübrigen 
können, wenn wir ausdauernde Fußgänger sind, so frage ich, wie 
wir uns und unsere Familie mit 3000 M. ernähren und kleiden 
sollen. Jeder LaiEfjimge bei Wertheim verdient ja mehr wie 8 M. 
pro Tag. Jeder Mensch, vom Straßenkehrer aufwärts, sucht seine 
wirtschaftliche Lage in den jetzigen und kommenden schweren und 
teueren Zeiten zu verbessern, d. h. er will Geld verdienen und vor¬ 
wärts kommen, — s. Privattierärzte. Ausgerechnet wir Kreistier¬ 
ärzte sollen wirtschaftlich zurückgehen? Jetzt, wo die Parole 
lautet: „dem Tüchtigen freie Bahn“, da sollen wir jungen kräftigen 
und arbeitsfrohen Kreistierärzte in genau und eng begrenzte 
und vorgeschriebene Erwerbs- und Arbeitsbahnen hineingedrängt 
werden? Wir jüngeren Kreistierärzte wollen etwaa vor uns bringen 
und vorwärts kommen, die „Ochsentour“ 25 Jahre lang bis zur 
Pensionierung herunter zu laufen, ist wenig interessant und bringt 
nichts ein. Mit der Arbeit allein ohne Verdienst ist Frau und Kind 
und uns selbst wenig genutzt. Wer genug geschafft hat, mag sich 
zur Ruhe setzen, aber bitte nicht auf Kosten von uns jüngeren 
Kreistierärzten. 

Sind wir Kreistierärzte denn vollbeschäftigt? Neinl Daß wir 
nicht vollbeschäfti^ sind, wissen ^r doch alle allein. Wir wollen 
uns doch nichts vormachen. Maul- und Klauenseuchejahre sind 
Ausnahmen, die können wir nicht als Norm heranziehen. Rotz wird 
nie wieder hochkommen und die Räude werden wir mit Hilfe der 
Gaszelle und abzuändernden Desinfektionsmaßregeln ebenfalls 
tilgen. Daß wir nicht vollbeschäftigt sind, läßt sich statistisch 
sehr leicht nach weisen, ln der überwiegend größeren Zahl der 
Kreise dürften wir wohl monatlich durchschnittlich sicherlich nicht 
über 15 Dienstreisen kommen. Auch selbst dann, wenn wir jeden 
Tag eine Dienstreise hätten, wären wir immer noch nicht voll- 
beschäftigt. Auch unsere Schreibarbeit ist, abgesehen von den 
Quartalsarbeiten, im allgemeinen doch nicht erheblich.. Die An¬ 
sichten über Vollbeschäftigung sind eben Subjektive, der eine kann 
mehr arbeiten, der andere weniger. 

Können wir in Zukunft denn vollbeschäftigt werden? Ich 
glaube kaum. Im Gegenteil, wir werden als Beamte mit der Zeit 
noch weniger zu tun haben. Wir sollen doch die Seuchen tilgen, 
dazu sind wir da. Je mehr wir aber die Seuchen tilgen, je seltener 
werden sie auf treten. • Je weniger Seuchen aber auftreten, je 
weniger haben wir zu tun. Auch „revidieren“ können wir nicht 
mehr, wie schon jetzt. Was für Ställe und Betriebe sollen wir 
später denn noch wohl revidieren? Ob wir bei den evtl, zu grün¬ 
denden staatlichen Vieh- und Schlachtviehversicherungen usw. eine 
Rolle spielen, kann man jetzt nicht wissen. Wenn die Sache mit 
Verdienst verbunden sein wird, werden die Privattierärzte sich 
diesen Verdienst nicht entgehen lassen. Ist es aber nur ein 
„Ehrenamt“, so verzichten wir gerne, wir haben schon genug 
Ehrenämter bei unseren kreistierärztlichen Funktionen. 

Herr Veterinärrat H u e b n e r — B. T. W. 2ä — schlä^ vor, 
damit die Kreistierärzte volle Beschäftigung hätten, die Kreise für 
die Kreistierärzte zusammenzulegen. Je größer aber der Bezirk 
ist, desto größer die Entfernungen, desto länger drückt der Kreis¬ 
tierarzt sich nutzlos und beschäftigungslos auf der Achse und 
Bahnhöfen herum und kann in diesen langen Stunden keine .andere 
Arbeit leisten. • Im Gegenteil, die kreistierärztlichen Bezirke müssen 
verkleinert werden. Zunächst schon im Interesse der Seuchen¬ 
tilgung, dann aber auch, damit der Kreislierarzt auf den langen 
Touren nicht so viel Zeit unnütz vergeudet; denn Zeit ist Geld, 
jetzt mehr, wie früher. 

Einen Einwand, der bedauerlicherweise aus den Kreisen der 
beamteten Tierärzte selbst in der Fachpresse wiedeifeolt gemacht 
worden ist, möchte ich für imseren Stand und auch für mich ent¬ 
schieden zurückweisen. Herr Reg.- und Vet.-Rat Dr. Matschke 
ebenso wie Herr Veterinärrat Hu ebner — B. T. W. 1919, S. 160 
und 187 — sprechen von Konflikten, welche wir mit dem Pflicht¬ 
gefühl und dem Gewissen gelegentlich von Seuchenanzeigen auf 
Gehöften, wo wir auch Privatpraxis haben, auszufechten hätten. 
Ich habe noch nie gelesen, daß ein Privattierarzt in seinen Kampf¬ 
schriften gegen die Kreistierärzte von solchen Konflikten der 
Privattierärzte bei Seuchenanzeigen geschrieben hätte. Und doch 
müßten eigentlich gerade die Privattierärzte, die doch lediglich 
auf ihre Privatpr.axis angewiesen sind, viel mehr mit diesen Kon¬ 
flikten bei Scuchenanzeigen zu kämpfen haben. Wir Kreistier¬ 
ärzte h.aben unsere Pflicht zu tun in jedem Falle; ob die Privat¬ 
praxis darunter leidet, ist Nebensache. Mir ist noch niemals der 
Gedanke gekommen, eine Seuche zugunsten meiner Praxis zu ver¬ 


schweigen — denn in dem Sinne sind doch die Worte „Konflikt 
und Selbstzucht“ in oben genannten Artikeln zu verstehen. Ich 
weise diese Bedenken für meine Person und auch sicher im Namen 
der übrigen Kreistierärzte zurück. 

Haben denn nun eigentlich die Privattierärzte von der Voll¬ 
besoldung einen erheblichen pekuniären — denn darauf geht’s doch 
hinaus — Nutzen? Ich glaube kaum. 

Zunächst mal würde sich an Stelle eines jeden vollbesoldeten 
Kreistierarztes sofort ein Privattierarzt niederlassen und würde 
versuchen, den übrigen ansässigen Privattierärzten eine scharfe 
Konkurrenz zu machen. Dann würde in sehr vielen Fällen der 
Kreistierarzt sein Amt, das ihn nicht mehr ernährt, niederlegen und 
an dem Ort, an welchem er Haus und Hof hat, und in dem Bezirk, 
in dem er bekannt und eingeführt ist, seine Privatpraxis weiter 
betreiben. Außerdem kann man annehmen, daß die älteren Kreis¬ 
tierärzte, welche bereits das Höchstgehalt haben oder in höheren 
Gehaltsstufen sich befinden, sich pensionieren lassen oder pen¬ 
sioniert werden und an dem Orte ihrer bisherigen Tätigkeit eben¬ 
falls noch Privatpraxis treiben w^erden. Was aber bestimmt zu 
erwarten wäre, ist, daß unmittelbar nach dem Bekanntwerden 
von dem Praxisverbot und der Vollbesoldung der Kreistierärzte sich 
ein ungeheurer Andrang zum tierärztlichen Studium bemerkbar 
machen würde. Das ist ganz selbstverständlich. Das wären die 
Folgen der Vollbesoldung der Kreistierärzte. 

Ich möchte nebenbei hinzufügen, daß fast alle Privattierärzte 
mit Ausnahme der ganz jungen und einigen in größeren Städten 
ein Fixum aus Schlachthaus, ambulatorischer Fleischbeschau oder 
Ergänzungsschau haben, welches in vielen Fällen dem vorge¬ 
sehenen Anfangsgehalt der Kreistierärzte gleichkommt. Ich habe 
als Privattierarzt z. B. ebenso viel Einkommen gehabt wie die 
Kreistierärzte der Umgebung, und ein großer Teil der mir be¬ 
kannten Kollegen ebenfalls. In meinem früheren Kreise hatten ^e 
Privattierärzte bestimmt ein größeres Einkommen als ich als Kreis¬ 
tierarzt und in meinem jetzigen Kreise würden die Privatkollegen 
scbwerlich mit mir tauschen. Die jüngeren Privattierärzte mögen 
doch erst mal sidh hineinarbeiten. Ärzte müssen 2 Jahre umsonst 
arbeiten; von Juristen und Philologen gar nicht zu reden. 

Den Krach aber möchte ich hören, den die Landwirte und 
Tierbesitzer schlagen würden, wenn in eiligen Fällen, wie Geburten, 
Kolik, schweren Verletzungen, Notimpfungen usw. bei Abwesenheit 
des Tierarztes die wertvollen Tiere zugrunde gehen müßten, weil 
der anwesende Kreistierarzt die Hilfe verweigert, da ihm die 
Privatpraxis verboten ist. Den Kreistierärzten aber die Praxis in 
„eiligen Fällen“ zu gestatten, würde sich schon insofern verbieten, 
als der Begriff „eiliger Fall“ ein sehr dehnbarer ist, und Anzeigen 
und Beschwerden der Privattierärzte an der Tagesordnung wären. 

Viel wichtiger für den ganzen tierärztlichen Stand wäre, wenn 
von uns und in den Schulen immer wieder vor dem Studium der 
Tierheilkunde gewarnt würde. Außerdem aber muß ein Kampf 
gegen das Pfuschertum mit allen Mitteln geführt werden; denn das 
Pfuschertum hat nach dem Kriege und während des Krieges eine 
nie geahnte Verbreitung erlang. 

Folgende Punkte wären für uns Kreistierärzte und hauptsäch¬ 
lich: für uns jüngere Kreistierärzte, die wir noch viele Jahre im 
Amte bleiben, bei der eventl. Neuregelung unserer wirtschaftlichen 
und dienstlicnen Verhältnisse zu erstreben: 

Erhöhtes Anfangs- und Endgehalt. Kürzere Aufeinander¬ 
folge der Gehaltsstufen. 

Pensionsberechtigung, die wir ja schon haben; Wohnungs- 
geldzuschuß. 

Vergütung einer jeden einzelnen Dienstreise (kein Pauschale) 
in H^ie unserer Reiseauslagen; dazu Tagegelder. 

Freie Ausübung der Privatpraxis. 

Im übrigen wollen wir diese Angelegenheit, nachdem sie von 
verschiedenen Seiten genug beleuchtet ist, den vom Staate ein¬ 
gesetzten und den von uns erwählten Vertretern unseres Standes 
überlassen; denn die kennen unsere Verhältnisse ebensogut, wie 
ein jeder von uns selbst. 

Kurse f&r Praktiker. 

Von Dr. Leue in Oels. 

„Lernen, weiterlemen und arbeiten“, diesen Grundsatz stellt 
Huebner in seinen eingehenden Ausführungen, die er in den 
letzten Nummern dieser Wochenschrift der Aufbesserung unseres 
Standes widmet, als erste Bedingung für die Existenzmöglichkeit 
des Praktikers auf. Denselben Gedanken sprach kürzlich, wenn auch 
mit anderen Worten, Kollege Dr. H of f m an n-Ziegenhals in einem 
ausführlichen Referate im Verein schlesischer Tierärzte als 
wichtigstes Mittel des Tierarztes gegen das Pfuschertum aus. Die 
Wahrheit dieses Satzes haben aber auch die meisten Kollegen in 
der Praxis an sich selbst erfahren. Bei aller Wertschätzung, die 
wir einer gediegenen theoretischen Grundlage für unser Fach ent¬ 
gegenbringen, muß es erneut ausgesprochen werden, daß unsere 
Ausbildung während der Studienzeit den praktischen Bedürfnissen 
nicht genügt. Dazu fehlt es einmal vielfach an geeignetem 
Material; andererseits ist der Stoff, den der Student bis zum 
Staatsexamen zu bewältigen hat, so vielseitig, daß er das Gebotene 
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bei weitem nicht riehtiß^ verdauen und den rechten Nutzen daraus 
sieben kann. Es kommt hinzu, daß die Wissenschaft fortschreitet. 
So ergeben sich denn für dien angehenden wie für den erfahrenen 
Praktiker dauernd Fragen, deren Beantwortung er nur teilweise in 
der Fachliteratur, durch Aussprache in Vereinen oder in engerem 
Verkehr mit Kolkgen findet. Die praktkehe Ausbeute hieraus ist 
^ärlich, und nur mühsam und nicht selten auf Kosten des Ob¬ 
jektes wie des eigenen Ansehens muß man ^ich das notwendige 
Maß von Erfahrung für die Praxis nach und nach Zusammentragen. 
Dieser Weg ist lang, und es erscheint daher in Anbetracht der be¬ 
drängten Lage unseres Standes, wo es darauf ankommt, sich nicht 
nur der Pfuscher durch überragende Leistungen zu erwehren, 
sondern auch aus* den Einzelfälkn herauszuholen, was heraus¬ 
zuholen ist, als ein Gebot der Stunde, daß uns unsere Kliniken und 
einschlägigen Institute helfend beispringen und durch Abhalten von 
Kursen für Praktiker eine allgemeinere Vertiefung unseres Könnens 
herbeiführen. 

Ich denke dabei in erster Linie an die Vorführung der sich für 
die Praxis am besten eignenden Kastrationsmethoden für Hengste, 
Bullen, Eber, Schaf- oder Ziegenböcke — geeignetes Material 
müßte vielleicht von Schlachthöfen oder anderweitig beschafft 
werden —, auch unter besonderer Berücksichtigung der Fesselung 
der einzelnen Tierarten. Es gibt Gegenden, wo ausschließlich 
Tierärzte kastrieren, und wieder andere, wo lediglich Viehkastrkrer 
schneiden. Dies ist kein bloßer Zufall. Wir Tierärzte müssen 
dieses unser ureigenstes Gebiet, welches uns teilweise abgenonimen 
worden ist, wieder zurtickgewrinnen. Ich denke ferner an 
Kryptorchidenoperationen, welche uns, wie kürzlich in einer Ver¬ 
sammlung ausgeführt wurde — ein sogenannter Kollege hatte sich 
nicht entblödet, sämtliche Viehkastrierer des Kreises zu diesen 
Operationen einzuladen — neuerdings auch bereits durch Laien 
nachgemacht werden. Auf meinem Wunschzettel stehen weiterhin 
N^)elbruch-, Kehlkopf- und Hufoperationen, sowie weitere Auf¬ 
klärung über Kolik durch erschöpfende Erläuterung der rektalen 
Untersuchung und insbesondere der Anwendung der Magensonde. 
Auch die Handhabung des Laryngoskops dürfte manchem etwas 
Neues sein. - 

Zum Schluß noch ein Wort über Tuberkuloseuntersuchungien. 
Allgemein wird jetzt die Übertragung dieser Untersuchungen auf 
die praktischen Tierärzte gefordert. Hierzu ist aber eine hin¬ 
reichende Erfahrung auf diesem Spezialgebiete unbedingt erforder¬ 
lich; denn mit der Treffsicherheit des Sachverständigen steht und 
fällt das ganze Ostertagsehe Verfahren. Die Praktiker müssen 
sich daher mehr als bisher mit dieser durchaus nicht leichten 
Materie vertraut machen, wenn sie den Anforderungen der wirt¬ 
schaftlich so bedeutungsvollen Tuberkulosetilgurig gerecht werden 
wollen. In dieser Hinsicht wären die von mir angeregten Kurse an 
Orten, wo Kliniken und bakteriologische Institute zugleich vor¬ 
handen sind, wie z. B. Berlin, durch Gewinnung der Institutsleiter 
zw'eckmäßig auch auf dieses so wichtige (lebiet auszudehnen. Auf¬ 
gabe der Teilnehmer w^äre es. das Geschehene, w^o irgend mög- 
iieh, am besten auf Schlachthöfen selbst nachzuprüfen und so das 
eigene Urteil zu schärfen. Dann wird auch nach dieser Richtung 
der Nutzen für die Allgemeinheit, wie für unseren Stand nicht 
ausbleiben. 

Zmn Artikel des Herrn Wille „Fragen des öffentlichen 
Veterlnärdlenstes^^. 

Zweite Entgegnung. 

Von Generaloberveterinär G r a m m 1 i c h. 

Zur ersten Entgegnung seitens der Kavallerie-Abteilung hat 
das Büro des Reichsverbandes deutscher Tierärzte in einer 
„kritischen Betrachtung“ Stellung genommen und dabei ausgeführt. 

1. Die von der Kavallerie-Abteilung angeführte Statistik über 
Rotz und Räude der Militärpferde sei wertlos („solche Statistiken 
imponieren nur dem Laien“; „ein sehr bequemes Beweis- und 
Rettungsmittel“ usw.) und „nachweislich beeinflußt“. — 
Wem Seuchenstatistik im gegebenen Falle unbequem ist, der 
findet Schlagworte genug, um sich über statistisches Material 
bin wegzusetzen; was nicht hindert, im selben Atem die „Seuchen¬ 
statistik“ der thüringischen Staaten, die für die Frage der allge¬ 
meinen Seuchenverschleppung in Deutschland durch Militärpferde 
doch nur örtliche, also beschränkte Bedeutung hat, als vollgültiges 
Beweismaterial hinzustellen. Von den Tierseuchenstatistiken dürften 
die militärischen die zuverlässigsten sein, weil Anordnungen besser 
als in Zivilbetrieben durchgesetzt werden können, jedes Militär¬ 
pferd unter veterinärer Aufsicht steht und weil wirtschaftliche 
Interessen zur Seuchenverheimlichung fehlen. Daß im Felde auch 
hierin Fehler vorkamen, ist selbstverständlich; im wesentlichen 
gaben aber die Zahlenangaben der Vorrevolutionszeit ein zu¬ 
treffendes Bild von Seuchenverbreitung und Seuchenverlauf. 

Die „nachweisliche Beeinflussung“ der Statistik wird herge¬ 
leitet aus einem mit Tagebuch-Nummer angeführten, von mir als 
Chef veterinär erlassenen Rundschreiben vom 20. August 1916 an 
die leitenden Veterinäroffiziere des Ostheeres. Den kurzen Auszug 
aus meinem Rundschreiben, den das Büro des Reichsverbandes 
herstellte und veröffentlicht, ist so gefaßt, daß der Leser den 
Eindruck einer Beeinflussung gewinnt. Die Unterstellung ist so 


schwerer Art, daß ich ihre energische Zurückweisung mit aus¬ 
führlicher Darlegung begleiten muß. Mein Rundschreiben be¬ 
handelte — wie häufig geschehen — u. a. „praktische Erfahrungen 
aus dem Veterinärdienst“. Der entsprechen’de Absatz lautet wört¬ 
lich und mit entsprechenden Sperrdruckstellen: 

„Zur Feststellung der Räude möglichst in den 
ersten Anfängen wurden in einer Formation alle Pferde 
als räudekrank angesehen, die — neben Hautknötchen — beim 
Hautreiben mit den Fingerspitzen Wohlgefühl durch Bebbern 
und Flähmen mit den Lippen als angeblich „pathognomisches“ 
Zeichen bekundeten. Nachprüfungen in seit Monaten gesunden 
Pferdebeständen ergaben, daß Hautknötchen im insektenreichen 
Sommer häufig sind, und daß ein hoher Prozentsatz sicher 
gesunder Pferde das angeblich pathognomische Zeichen nach 
mehr oder weniger langem Hautreiben am Mähnengrund, hinter 
der Schulter, in den flanken usw. äußerte. — Die angegebene 
Untersuchungsart kann nach der Stärke des geäußerten Wohl¬ 
gefühls (Drängen gegen die Hand, Durchbiegen des Rückens, 
rasche Reaktion), Art der Knötchen (in der Haut liegend, nicht 
ablöslich) usw. bei der frühzeitigen, klinischen Räudefeststellung 
mitverwertet werden, maßgebend wird für frühzeitige Räude- 
feststellung aber bleiben müssen, daß die Pferde selbst¬ 
ständig, also ohne äußeres Zutun, Juckgefühle durch Reiben 
oder Benagen mit den Zähnen äußern, was am frühesten im 
warmen Stall oder in der Sonne, oft auch beim gegenseitigen 
Reiben und Knabbern festzustellen ist. (Vgl. Räudemerkblatt.) 
Vet. Piltz (Et. 10) läßt alle neu einzustellenden Pferde bis zu 
Va Stunde an einem möglichst rauben Baumstamm (Weide) lang 
anbinden; räudekranke Pferde scheuern sich dann regelmäßig 
an diesem — In Zw’eifelsfällen werden solche Pferde entsprechend 
mitzubehandeln, aber nicht als räudekrank zu führen sein, damit 
die Berichterstattung ein zutreffendes Bild vom wirklichen Stand 
der Räude im Truppenteil gibt; das gleiche gilt für die gesunden 
Pferde solcher stark verseuchten Truppenteile, bei denen die 
Minderheit der gesunden Pferde der allgemeinen Behandlung 
mitunterzogen wird.“ 

Anlaß zu dieser Stellungnahme gab die Anordnung eines — 
im übrigen sehr tüchtigen — Armeeveterinärs, daß jedes Pferd als 
räudekrank anzusehen sei, das — als pathognomisches Zeichen der 
Räude — Knötchen in der Haut zeigt und beim leichten Haut¬ 
reiben mit den Fingerspitzen mit den Lippen flähmt oder bebbert. 
Bei persönlicher Aussprache im Ober-Öst-Hauptquartier, dessen 
Pferdebestand räudefrei geblieben war, habe ich dem Armee- 
veterinär aus beliebigem Stall alle Offiziers- und Dienstpferde vor- 
gefUbrt; sie hatten fast alle Hautknötchen, von Insektenstichen 
herrührend, wie damals die meisten sich im wesentlichen vom 
Weidegang nährenden Pferde. Die Hälfte der vorgeführten Pferde 
flähmte beim leichten Handscheuern mit den Lippen. Und sicher 
war keins dieser Pferde räudekrank! Da infolge der dauernden 
Truppenverschiebungen von Armee zu Armee bald auch in anderen 
Armeen mit der „pathognomischen“ Krankheitserscheinung möglichst 
frühzeitig Räude „festgestellt“ wurde, war es mein Recht und 
meine Pflicht, gegen solche „Räudefeststellungen“ Stellung zu 
nehmen. — Es kann dem Urteil der Leser überlassen werden, zu 
entscheiden, ob die „Statistik nachweislich beeinflußt“ wurde, und 
ob das Büro des Reichsverbandes irgendwelche Berechtigung zu 
solcher in die Öffentlichkeit geworfenen Unterstellung hatte, dazu 
mit nachfolgender Darstellung, wie: 

„man will damit durchaus nicht sagen, daß absichtliche 

Fälschungen gang und gäbe gewesen wären,.“ 

Es erübrigt sich, auf die überaus — sagen wir — geschickte 
Gegenüberstellung der angeblichen „Beeinflussung“ der Statistik 
durch den Chefveterinär und eines Ludendorffschen Erlasses ein¬ 
zugeben, der ebenfalls unter IV c, d. h. Veterinärabteilung-Firma 
erging, und der Kolonnenführer und Veterinäre persönlich für die 
Räudeunterdrückung verantwortlich machte. 

Jeder im Felde tätig gewesene Veterinäroffizier weiß ferner, 
daß im August am wenigsten Veranlassung war, die gemeldeten 
Räudeziffern zu „beeinflussen“, denn diese Jahreszeit bringt schon 
den niedrigsten Häudestand im Jahre, ich habe auf meinen zahl¬ 
reichen Dienstreisen, die etwa die Hälfte meines Kriegsdienstes 
ausmachten, den immer wiederkehrenden Eindruck gehabt, daß 
mehr Pferde als räudekrank in den Zahlenrapporten standen, als 
wirklich räudekrank waren; Anlaß dazu gab: Formationen, die 
wegen Räude schonungsbalber in Etappe oder Heimat zurück¬ 
gezogen waren, meldeten sehr spät die Wiedergenesung ihrer im 
geschätzten Landwirtschaftsbetrieb tätigen, längst, räudefreien 
Bestände; dasselbe geschah bei solchen Formationen, deren räude¬ 
kranke Pferde bei der Truppe blieben und die für die räudekranken 
Pferde Futterzulagen erhielten; und als später alle räudekranken 
Pferde in die Pferdelazarette kamen, wurden sie nach Abschluß 
der Behandlung in langer Beobachtung gehalten, um bei den an 
die Truppe zurückgegebenen Pferden möglichst wenig rückfällige 
Erkrankungon und die sich daran knüpfenden Weiterungen zu 
haben. Zufällige Minderzählungen räudekranker Pferde, etwa bei 
Truppen ohne Veterinärofflzier, fanden also mehr als Ausgleich 
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durch langfristige Zählung räudig gewesener Pferde als immer 
noch räudekrank. 

Soweit bin ich an der „kritischen Betrachtung“ des BUros des 
Reichsverbandes peröbnlich beteiligt. Einige weitere „Kritiken“ 
seien nachfolgend gleich mitbehandelt, obwohl ich — da nur zu 
Feldzugsbeginn im Westen gewesen — aus eigener Anschauung 
nur die Verhältnisse des Ostheeres vertreten kann. 

2. Daß auf die Zurückführung der Pferdedepots und Pferde- 
lazaretle als geschlossene Formation kein Wert zu legen sei, wird 
damit begründet, daß nach vorliegender Notiz ein ganzes Pferde¬ 
lazarett in der Heimat abhanden gekommen sei, sich wahrscheinlich 
aufgelöst habe. — Abgesehen davon, daß nach solchem Einzelfall 
Verallgemeinerung nicht berechtigt wäre, so ist auch dieser 
Einzelfall nicht vorgekommen. Das fragliche Pferdelazarett, das 
von einer militärischen Stelle gesucht wurde, war infolge örtlicher 
Schwierigkeiten an einer anderen als der vorgeschriebenen Stelle 
in Deutschland eingetroffen und hatte sich dort ordnungsmäßig 
aufgelöst, hatte aber unterlassen, dem vorgeschriebenen Zielpunkt 
Meldung hiervon zu machen. 

3. Daß nur wenig seuchenkranke oder verdächtige Militärpferde 
ins heimatliche Erwerbsleben gelangt sind, geht für „Rotz“ indirekt 
auch daraus hervor, daß die vom Reichsgesundheitsamt seit Auf¬ 
lösung der Armee veröffentlichten Rotzziffern im Reiche mäßige 
geblieben sind. Nach dem Tierseuchenstand in Deutschland vom 

1. Mai 1919, d h. 3—4 Monate nach Auflösung der Armee, herrschte 
Rotz in 74 Gehöften von 61 Kreisen. Betreffs Räude muß neben 
früher angeführten darauf hingewiesen werden, daß diese Seuche 
in den letzten Kriegsjahren, also schon vor der Heeresauflösung, 
stark im Inlande verbreitet war und nach der Revolution die 
seuchenpolizeilichen Maßnahmen mindestens in vielen Gegenden 
des Reiches lange Zeit nicht ausreichend durchgreifen konnten. 
Ob kommender Räudeanstieg auf Verseuchung bei der Heeres¬ 
auflösung zurückzuführen ist, wird in jedem Fall daher erst zu 
erweisen sein. Allgemein anzunehmen ist es aus den früher an¬ 
gegebenen Gründen nicht. 

4. Es wird am Schluß der „kritischen Betrachtung“ gesprochen 
von „Verdammung W i 11 e s “, „W i 11 e soll jetzt mundtot gemacht 
werden“., das „Schädliche dieser Vogel-Strauß-Politik der Kavallerie- 
Abteilung“. — Wie war es doch? Herr Wille hat in seinem 
Artikel angenommen, daß im Inlande Rotz und Räude viel stärker 
verbreitet sein müssen, als die Behörden annehmen. Das zu prüfen 
oder zu bestreiten hat die Militärbehörde keinen Anlaß. Auf di^ 
ScWierigkeit der Räudebekämpfung besonders unter den jetzigen 
Verhältnissen wurde in der Entgegnung der Kavallerie-Abteilung 
sogar hingewiesen; diese Schwierigkeit kann sicher nicht ernst 
genug behandelt w'erden. Herr Wille hat seine Annahme aber 
wesentlich damit begründet: daß aus der Ukraine rotzkranke 
Pferde in Massen in die Pferdedepots des Westens gesandt wurden, 
und hiermit die Truppenteile beliefert wurden; daß während der 
letzten Operationen Rotz, im Westen nicht wirksam bekämpft 
werden konnte; daß das Westheer Mitte 1918 nach der Statistik 
etwa 100 000 räudekranke Pferde gezählt habe, in Wirklichkeit 
seien es wohl 200 000 gewesen; alles das sei jetzt zum 

rößten Teile über Deutschland zerstreut. — 

iese Behauptungen, die einen Niederbruch des doch sonst ge¬ 
rühmten und verdienten Feldveterinärdienstes aussprechen, sind in 
der Entgegnung der Kavallerie-Abteilung, als Abwehr, sachlich 
und zahlenmäßig widerlegt worden. Also nicht die Militär¬ 
verwaltung hat Herrn Wille „verdammt“, sondern umgekehrt 
Herr Wille den Feldveterinärdienst; bisher aber ohne beweis¬ 
kräftige Unterlagen, denn „kritische lietrachtungen“ über „Welt¬ 
unerfahrenheit“ der Kavallerie-Abteilung, „beeinflußte“ Statistik, 
ein „abhanden gekommenes“ Pferdelazarett und dergl. sind als 
solche nicht anzusprechen. Und was bedeutet „das Schlimmste bei 
der ganzen Sache“, „das ungemein schädliche der Vogel-Strauß- 
Politik der Kavallerie-Abteilung“ ? Etwa der Umstand, daß die 
Kavallerie-Abteilung unrichtige Angaben in der tierärztlichen 
Presse über den Feldveterinärdienst durch sachliche Darlegungen 
entkräftet? Alles andere als Vogel-Strauß-Politik hat die Kavallerie- 
Abteilung oder eine andere militärische Stelle gerade im Seuchen¬ 
bekämpfungsangelegenheiten betrieben; es sind von der Militär¬ 
behörde im Gegenteil gerade hierin w'citgehende Maßnahmen ge¬ 
troffen worden: durch Errichtung von Tierseuchen-Forschungs- 
stellen im Ost- und im Westheer. Die Tierseuchen-Forschungs¬ 
stelle Ost, in großzügiger Weise angelegt und — außer regelmäßig 
von Veterinäroffizieren des Feldheeres — von namhaften Forschern 
der Veterinärmedizin und der Medizin, des Feldheeres und des 
Inlandes aufgesucht, hat während des Krieges hervorragendes 
geleistet bei der Seuchenfor-schung und -bekämpfung. Die moderne 
Gas-Räudebehandlung ist in ihr erstanden und praktisch ausgebaut 
worden; — noch während des Krieges durch ebenso großzügigen 
Ausbau eines bakteriologischen Instituts der Veterinärakadeulie, 
das auch die Tätigkeit der Tierseuchen-Forschungsstellen des Feld¬ 
heeres festsetzt, und das sich in räumlicher Ausdehnung, in Aus¬ 
stattung und Wirkungskreis mit jedem entsprechenden tierärzt¬ 
lichen Institut messen kann; — durch Erhaltung von einigen Blut 
untersuchungsstellen, des Hauptveterinärdepots und zahlreicher 
Pferdelazarette; — durch Zurverfügungstellen der militärischen 


Räudezellen für die Ziviltierärzte des Inlandes; — durch Mitteilung 
der Seuchenziffern der einzelnen Armeen und der Felderfahrungen 
bei der Seuchenbekämpfung an alle übrigen beteiligten Formationen 
eines Feldheeres; — jede Formation (A. O. K., Generalkommando 
usw.) konnte vergleichen, wie weit sie selbst den anderen gegen¬ 
über im Seuchenbestand und in der Bekämpfung zurückstand oder 
voraus war. Das sind doch alles Beweise, daß die Militärbehörde 
die Bedeutung der Seuchenbekämpfung in und nach dem Kriege 
richtig bewertet hat und weiter bewertet. — Was heißt na 
„Vogel-Strauß-Politik?“ 

Entgegnung anf die persönlichen Angriffe des Herrn 
Veterinärrates Huehner in seinem Artikel „Znr Auf¬ 
besserung unseres Standes^^ 

Von Kreisticrarzt Bonnichsen, Wandsbek. 

1. Daß icfti Herrn Hu ebner unlautere Konkurrenz gemacht 
hflibe, ist nicht wahr. Nach seinen Räuderezepten mich zu er¬ 
kundigen, ist mir gar nicht in den Sinn gekommen. Beide B^ 
hauptungen müssen darauf zurückgeftihrt werden, daß mich sein 
Gewährsmann mißverstanden hat. 

2. Bei der rberbandnahme der Räude drängte sich mir der 
Plan zur Einricll;:tung eines Gaszellenbetriebes förmlich^ auf. Ich 
versuchte zunächst, Herrn H u e b n e r dafür zu gewinnen. Er 
lehnte entschieden ab. Den W'ünschen fast aller übrigen Kollegen 
entsprechend.’ regte ich daher in einer Kreisausschußsitzung die 
Bereitstellung von Mitteiln für eine Gaszelle im Kreise Stormarn 
an. Der Anregung wmrde sofort entsprochen. Mich bat man, die 
Beschaffung. Einrichtung und Leitung zu übernelimen. Eine ent¬ 
sprechende Bekanntmachung wnirde in der Zeitung erlassen und 
sämtliche Herren Kollegen, außer Herrn Huebner, dem ausge¬ 
sprochenen Gegner der Ga.sbehandlung, zu dem ich übrigens in¬ 
folge zweier ungehöriger Drohbriefe die Beziehungen hatte ab- 
brechen müssen, wnirden von mir noch persönlich verständigt. Es 
wurde ihnen dabei anheimgegeben, die Behandlung der aus ihrem 
Praxisbereich der Gaszelle zugeführten Pferde selbst zu über¬ 
wachen und zu leiten. 

3. Es ist unzutreffend, daß ich Herrn Huebner in Wandsbek 
aus der Fleischbeschau heraiisgedrängt habe. Die Pferdefleisch- 
besohau w^ar schon seit langer Zeit hier Sache des Kreistierarztes 
gemäß einer entsprechenden Verfügung des Herrn Regierungs¬ 
präsidenten. Herr Huebner kennt diese Verfügung ganz genjra 
und hat selbst frühej* sich wiederholt darauf berufen. Daß mir 
die Pferdefleischbescbau nun seitens des Herrn Oberbürgermeisters 
angeboten wurde, ohne daß ich übrigens irgend etwas darum ge¬ 
tan hatte, w'ar also eine reine Selbstverständlichkeit, mit der Herr 
Huebner hätte rechnen müssen. 

4. Bis zum April 1919 habe ich außer gemäß § 7 A. B. I. oder 
besonderem Auftrag des Landratsamtes im Kreise Stormarn keine 
Fleischbeschau ausgeübt. Im April ließ ich mir dann gelegentlich 
einer Neueinteilung der Boschaubezirke den kleineren Teil dw 
Huebner sehen Ergänzungsschaubezirks übertragen, um wie 
meine Amtsvorgänger als aufsichtsführender Beamter und wegen 
der Nachprüfungen der Beschauer, mit dem praktischen Betriebe 
der Fleiscbbesclhau überhaupt in Fühlung bleiben zu können. Als 
reichliche Entschädigung vermochte ich. allerdings nur mit Wider¬ 
streben der Vorgesetzten Behörde. Herrn Huebner zwei neue 
Ergänzungsfleischbeschaubezirke dafür zu verschaffen. 

5. Herr Huebner bezieht seine Pension nebst Teuerungs¬ 
zulagen. Solches Einkommen haben weder die vielen hiesigen 
Kollegen iioHhi ich neben den Einnahmen aus der Praxis zu ver¬ 
zeichnen. Ich bin ferner ängstlich bemüht gewesen, ihm keinerlei 
Schwieri^'keiten zu machen. Herr Huebner hätte daher allen 
Grund, mit der Entwicklung der Verhältnisse zufrieden zu sein. 

6. Ein schönes Verhältnis hat hier zwischen Herrn Huebner 
und den praktizierenden Herrn Kollegen, wie mir diese fast sämt¬ 
lich bestätigt haben, nicht bestanden. Herr Huebner hat daher 
schembar sein Herz für die Praktiker erst jetzt entdeckt. Wie so 
viele, hat er den Verhältnissen der Zeit entsprechend eine Wand¬ 
lung durchgemacht. Nicht Worte, sondern Taten sind beweisend. 

7. Herr Huebner hatte mich zu Weihnachten und Ostern mit 
Briefen belästigt, in denen er mir auszurechnen versuchte, daß ich 
etwa mit % seines früheren Einkommens auszukommen imstande 
sein müßte. Er hatte dabei unter Enthüllung seines Hasses gegen 
mich gedroht, bei Stadt. Regierung und Ministerium Beschwtme 
gegen mich zu erheben, mich beim Verein der Privattierärzte und 
hoi der Tierärztekammer hloßzustellen und zivilrechtlich und auf 
dem Amts Wege Schritte gegen mich zu unternehmen. Auf diese 
unigehörigen Drohungen, die er in seinem Artikel Anfragen nennt, 
zu reagieren, mußte ich mir natürlich versagen. 

Erwldernng anf die Entgegnung des Herrn Br. Hmnme) 
ln Nr. 25 der B. T. W. 

Von Dr. M. J u n a c k. 

Herr Dr. Hummel bestreitet, daß er dem Tierärzterat den 
Vorwurf des groben Tons in seinen J^ingaben gemacht hat. Er ge¬ 
brauchte diesen Ausdruck in der Vollversammlung am 9. Mai d. J. 
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Ich saß cinijjo Hchrittr von ihm ciitfi riit, uu-;l ('in nauh'n’s Vor¬ 
standsmitglied machte sich sofort diesbezügliche Notizen. Dieser 
Vorwurf war für mich Veranlassung, die lietreffende Eingabe (siehe 
B. T. W. 1919, S. 92) vom 14. Februar d. J. wörtlich vorzuksen 
unter dem Hinf\v’eis, daß die Angabe von Tatsachen den Vb^rwurf 
des groben Tons in keiner Weise rechtfertige. In dem veröffent¬ 
lichten Protokoll üljer diese Sitzung sind diese und noch viele 
ai>deren Einzelheiten aus naheliegenden (rründen nicht veröffent¬ 
licht worden, auch nicht ein Vergleich des Tierärzterats mit dem 
Hecht im tierärztlichen Karpfenteich, welcher nach meiner Meinung 
sehr treffende Vergleich Herrn Dr. Hummel auch nicht zu ge¬ 
fallen scheint. Nun, darauf kommt es ja auch jetzt nicht an. Ein 
wirklich objektiver Standesvertreter wie Herr Geheimrat 
Schmaltz hat bei der letzten Sitzung des Brandenburger Ver¬ 
eins den Tierärzterat volle Gerechtigkeit widerfahren lassen, und 
die ganze Vereinsversammlung stellte sich auf seinen Standpunkt, 
und das wird der erdrückenden Mehrheit der deutschen Tierärzte 
genügen. 

Es gibt ja verschiedene Arten der Betätigung unserer Wissen¬ 
schaft, und diese möge sich auch Herr Dr. Hum in e 1 merken. Dem 
Einen ist sie die hohe himmlische Kunst; d('m Andern seine 
milchende Kuh, die ihn mit Butter versorgt. 

♦ 

Gegenüber der Erwiderung des Herrn Dr. J u n a c k auf meinen 
kurzen Schriftsatz vom 10. v. Mts. verbleibe ich dabei, das Wort 
vom „groben* Ton nicht gesprochen zu haben. An und für sich 
ist ja die Sache insofern belanglos, als es ziemlich gleichgültig ist, 
mit welchem Ausdruck man eine gewisse Stilart am treffendsten 
bezeichnet Der Vorfall zeigt jedoch, wie leicht zuweilen etwas 
anderes behauptet wird über das, was ein Redner in einer Ver¬ 
sammlung gesa^ hat, als was tatsächlich der Wahrheit entspricht 
So weit sind wir doch, Gott sei Dank, noch nicht gekommen, daß 
eine unvrahre Behauptung deshalb wahr wird, weil Dr. J u n a c k 
in seiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied des Tierärzterats einige 
Schritte von mir entfernt saß und ein anderes Vorstandsmitglied 
sich sofort diesbezügliche Notizen machte! 

Darüber, ob der Vergleich des Tierärzterats mit dem „Hecht 
im Earfenteich* mir gefällt oder nicht, kann ich allen Kollegen 
sofort Klarheit geben. Dieser Vergleich scheint mir längst über¬ 
holt zu sein durch einen anderen, viel krasseren. In meinem 
Schriftsatz vom 10. Juni wies ich darauf hin, daß der Tierärzterat 
Berlin seine weitere Tätigkeit in der gleichen Weise für unbedingt 
notwendig hält, wie die politischen Arbeiterräte. Nun habe ich 
unlängst aus den Zeitungen die vielsagende Notiz entnommen, 
daß ein Arbeiterrat — ob in Wilmersdorf oder Schöneberg sei 
dahingestellt — gebeten hat, ihm alle Anzeigen und Beschwerden 
künftig direkt, am liebsten nicht anonym (was auch tief blicken 
läßt!) zukommen zu lassen. Falls in unserem Stande Behörden 
und unsere alten Standesorganisationen unter Beiseite¬ 
setzung jedweder agitatorisch wirkenden Tätig¬ 
keit darauf hinwirken, durch gegenseitiges größeres Verstehen 
und Vertrauen die vorhandenen ubelstände, so gut es geht, ab- 
zustellen, dann braucht man wirklich kein großer Prophet zu sein, 
um nicht dem Tierärzterat Berlin schließlich dieselbe Prognose 
in bezug auf das ihm noch verbleibende Arbeitsgebiet zu stellen, 
wie jenem Arbeiterrat. Es wird am treffendsten gekennzeichnet 
durch das Bild eines vor den Toren der Stadt gelegenen, tiefen, 
vielleicht etwas sumpfigen Platzes, auf dem an einer Stange an- 

f enagelt sich eine Tafel mit der Aufschrift befindet: „Hier kann 
landesschutt abgeladen werden! Der Tierärzterat.“ 

Welchen Standpunkt Herr Geheimrat Schmaltz in der 
letzten Sitzung des Brandenburger Vereins dem Wirken des Tier¬ 
ärzterats gegenüber eingenommen hat, dürfte nicht mehr lange 
zweifelhaft sein. Ich selbst habe in jener Versammlung den Ein¬ 
druck gewonnen, daß bis auf wenige „Unentwegte“ alle Anwesen¬ 
den über die auf die Einmütigkeit des tierärztlichen Standes zer¬ 
setzend wirkende Tätigkeit des Tierärzterats einer Meinung 
waren. 

Auf den Schlußsatz der Erwiderung Dr. J u n a c k s will ich 
nur bemerken, daß seine irgendwie gearteten Bemühungen, mir 
Hinweise zu geben, was ich mir merken möge, bei mir auf un¬ 
fruchtbaren Boden fallen. Immerhin ist es auffallend, daß er 
bei Erwähnung der verschiedenen Arten der Betätigung unserer 
Wissenschaft ganz vergessen hat anzuführen, daß es neben anderen 
Kategorien auch Tierärzte gibt, denen die Befriedigung eines ge¬ 
wissen Agitationsbedürfnisses, wenn auch manchmal zweifelhafter 
Güte, zur Lebensaufgabe geworden ist. 

Hiermit ist das Kapitel „Tierärzterat“ für mich abgetan. 

Dr. Hummel. 

Stellungnalune des PreuBischen Tierärzte - Kamnier- 
aasschnsses zu den Neuwahlen und zum Tierärzterat. 

Der Kammerausschuß hält gegenüber den vielfach erhobenen 
Einwendungen und Vorwürfen daran fest, daß die Tierärztekammern 
unbedingt das Organ der Standesvertretung auch in Zukunft bleiben 
müssen. Wenn die Kammern, deren Amtszeit schon im Herbst 
1914 abgelaufen war, während der Kriegsdauer und in den seitdem 


vergangenen Monaten nur wenig hervorgetreten sind, so lag das’ 
an Verhältnissen und Zuständen, die zu bekannt sind, als daß sie 
einer längeren Erörterung bedürfen. 

Bei der Unklarheit, die hinsichtlich des Rätesystems zurzeit 
noch herrsclit, ist der Kammerausschuß weiterhin der Ansicht, daß 
die Bildung von Tierärzteräten in den einzelnen Provinzen unnötig 
un(l überflüssig ist, zumal die Kammern gegebenenfalles ohne 
weiteres die Funktionen der Räte zu übernehmen vermögen. 

Der Kammerausschuß steht endlich, wie von einem seiner Mit¬ 
glieder schon in der Sitzung im Landwirtschaftlichen Ministerium 
am 10. April 1919 ausgeführt wurde, auf dem Standpunkt, daß 
nach Friedensschluß so bald wie möglich die Neuwahlen zu er¬ 
folgen haben. Binnen kurzem soll an die Regierung ein Antrag 
auf Abänderung der staatlichen Verordnung über die Standesver¬ 
tretung, insbesondere auf Beseitigung des § 14 gestellt werden, 
als unumgängliche Vorbedingung für die zu tätigenden Neuwahlen. 
Auf freiester Grundlage aufgebaut, sollen und müssen die Tierärzte¬ 
kammern in Zukunft frei von jeder Bevormundung und obrigkeit¬ 
licher Fessel die Standesinteressen vertreten können. 

Diese Auffassung bringt der Ausschuß zur öffentlichen Kenntnis 
an alle Kollegen mit der Bitte, unter Berücksichtigung der außer¬ 
ordentlichen Schwierigkeiten, den Kammern gerecht zu werden 
und an ihrer Organisation festzuhalten. 

Die Mitglieder des alten Kammerausschusses werden je eher 
um so lieber zurücktreten, um arbeitsfreudigen, hoffentlich vom 
Glück begünstigten Nachfolgern Platz zu machen. Bei der Gesamt¬ 
heit aller Tierärzte liegt es, zu Kammermitgliedern tatkräftige 
Männer als Vertreter der einzelnen Berufsgruppen zu wählen, 
Männer, die willens sind, ihre Pflichten zu tun und energisch, aber 
auch klug zu arbeiten. 

Göttingen-Düsseldorf, den 25. Juni 1919. 

Esser, Wigge, 

Versitzender. stellvertretender Versitzender. 

Yerein Schlesischer Tierärzte. 

Bericht Ober die 110. Generalvereammlung am II. Mal 1919 In Breslau. 

Nach Erledigung der Sitzungen des Vorstandes und der einzelne^ 
Gruppen eröffnete der Vorsitzende Prof. Dr. C a s p e r gegen 11 VaUhr 
die Hauptversammlung, die erste wieder, die seit dem 10. Mai 1914 
zusammenberufen war. Er begrüßte die zahlreich erschienenen 
Kollegen — etwa 130 Anwesende — insbesondere die Kriegsteil¬ 
nehmer und wies auf die betrübende Lage Deutschlands hin. Im 
Anschluß hieran wurde eine von ihm vorgeschlagene Protestkund¬ 
gebung gegen den Gewaltfrieden, insbesondere gegen die beab¬ 
sichtigte Lostrennung Oberschlesiens, einmütig beschlossen und 
dem Landwirtschaftsminister und dem Oberpräsidenten telegraphisch 
übermittelt. Ihre Veröffentlichung ist inzwischen in sämtlichen 
Breslauer Zeitungen und in der Fachpresse erfolgt. 

Mit ehrenden Worten gedachte dann der Vorsitzende der Ge¬ 
fallenen und Verstorbenen, besonders des früheren langjährigen 
Vorsitzenden und Ehrenmitgliedes Regierungs- und Veterinärrats 
Dr. Richard Arndt und des Vorstandsmitgliedes Schlachthof¬ 
direktors Hentschel, Öls, des Vorsitzenden der Schlesischen 
Schlachthoftierärzte. Im ganzen hatte der Verein in den fünf Kriegs¬ 
jahren 20 Tote zu beklagen. 

Es starben auf dem Felde der Ehre: 1. Tierarzt S p e k k e r , 
Beuthen a. 0., am 29. November 1914 im Lazarett zu Krakau, 
2. Schlachthofdirektor Schliwa, Brieg, am 13. November 1914 
im Lazarett zu Pont Faverger an Typhus, 3. Tierarzt Koch, 
Mogwitz, im Dezember 1914 im Lazarett zu Lublinitz, 4. Oberstabs¬ 
veterinär P r e n z e 1, Breslau, am 5. April 1915 an Herzschlag, 
5. Tierarzt Dr. L a n g e, Oppeln, am 26. November 1918 an Lungen¬ 
entzündung nach dem fluchtartigen Rückzuge aus Warschau. 

Ferner sind gestorben: 6. Reg.- u. Veterinärrat Dr. Richard 
Arndt, Breslau, am 17. Juli 1914, 7. Veterinärrat Kattner, 
Neustadt, 8. Oberstabsveterinär H a i n , Breslau, 9. Schlachthof¬ 
direktor Richter, Lissa i. P., 10. Veterinärrat Roskowski, 
Breslau, früher Fraustadt, 11. Polizeitierärzt Dr. Hoffmann, 
Breslau, 12. Kreistierarzt a. D. S c h o 11 z , Reichenbach, Ehren¬ 
mitglied des Vereins, im Alter von 82 Jahren, 13. Schlachthof¬ 
direktor Hentschel, Öls, 14. Veterinärrat Borchardt, Görlitz, 
15. Veterinärrat Stöcker, Görlitz, 16. Veterinärrat M u t h w i 11, 
Hirschberg, 17. Krei8tierar,zt a. D. Dr. S ö h n g e n , Wohlau, 
18. Schlachthotdirektor Jäckel, Myslowitz, 19. Terarzt Dr. 
Franke, Bunslau, 20. Veterinärrat G ü c k e 1, Cöln, früher in 
Mühsterberg. Ihr Andenken wurde von der Versammlung durch 
Erheben von den Plätzen geehrt 

Aus dem Verein sind ausgetreten: Tierarzt Dr. Roth, Breslau, 
verzogen nach Wiesbaden, Assistent Dr. Hieronymi, Breslau, 
als Professor nach Königsberg berufen, Assistent Dr. Himmel, 
Breslau, als Hilfsarbeiter in das Landw.-Ministerium berufen, 
Oberstabsveterinär Engel, Glogau, verzogen nach Wiesbaden, 
Oberstabsveterinär Strähler, Breslau, verzogen nach Herisch- 
dorf, Tierarzt Dr. Baum, Grünberg, aus der Provinz Schlesien 
verzogen. 

Diesem Abgänge von im ganzen 26 Mitgliedern gegenüber 
wurden 39 Kollegen neu in den Verein aufgenommen, und zwar: 
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1. Tierarzt Hupka, 1. ABsistent d. Veterin. Instituts Breslau, 

2. Tierarzt Seebandt,2. Assistent d. Veterinär. Instituts, Breslau, 

3. Tierarzt Gerstenberger am Tierseuchenamt der Landwirt¬ 
schaftskammer Breslau, 4. Tierarzt Saar, Reichenbach (Oberlausitz), 
5. Tierarzt Dr. K u s k e, Oppeln, 6. Tierarzt G r u c z a , Gleiwitz, 
7. Oberamtstierarzt Dr. Kiesel, Assistent am physiol. Institut, 
Breslau, 8. Tierarzt Anger, Parchwitz, 9. Tierarzt Dr. W e i s s e r, 
Liegnitz, 10. Schlachthoftierarzt Jucket, Konstadt (Ober-Schl.), 
11. Tierarzt Westhoff, Friedland (Ober-Schi.), 12. Tierarzt 
W i 6 n t z e k, Markt-Bohrau, 13. Tierarzt Morgen, Neustädtel, 
14. Schlachthofdirektor Dr. Jungklaus, Sprottau, 15. Tierarzt 
Dr. S c h e b i t z, Dyhrenfurth, Kr. Wohlau, 16. Oberstabsveterinär 
a. D. Kuli, Breslau, 17. Stabsveterinär a. D. Garbe, Breslau, 
18. Dr. W e i n k o p f, Tarnowitz (Ober-Schi.), 19. Tierarzt Bern¬ 
hardt, Polkwitz (Kr. Glogau), 20. Tierarzt Beesten, Ossig, 
Kr. Striegau, 21. Oberstabsveterinär a. D. M i c b a 1 s k i, Grottkau, 
22. Tierarzt Lohs, Friedeberg a. Queis, 23. Tierarzt Bernert, 
Camenz, 24. Tierarzt B a h m a n n, Weißwasser (Oberlausitz), 
25. Stellv. Kreistierarzt Tauer, Lublinitz, 26. Tierarzt W e y a n d, 
Lublinitz, 27. Schlachthofdirektor Empfenzeder, Lauban, 
28. Tierarzt Dr. T u c h 1 e r, Breslau, 29. Tierarzt Sachse, Seiden¬ 
berg (Oberlausitz), 30. Tierarzt Dr. Schmidt, Bolkenhain, 
31. Tierarzt Dr. C o n r a d, Breslau, 32. Tierarzt E g e r, Beuthen a. 0., 
33. Schlachthoftierarzt Brandenburg, Kattowitz, 34. Tierarzt 
Dr. Fickert, Brieg, 35. Oberstabs veterinär Becker, Ohlau, 
36. Oberstabsveterinär a. D. Seegmüller, Breslau, 37. Stabs¬ 
veterinär a. D. Winkler, Kreuzburg (Ober-Schi.), 38. Tierarzt 
Dr. K a 1 u s, Breslau, 39. Tierarzt Klapper, Breslau. 

Der Vorsitzende begrüßte die neu aufgenommenen Mitglieder 
und stellte fest, daß der Verein nunmehr 273 Mitglieder und 
8 Ehrenmitglieder zählt 

Reg.- und Vet.-Rat Bischoff erstattete den Kassenbericht, 
nach welchem ein Vermögen von 3233,38 M. vorhanden ist 

Nach dem Vorschläge des Vorstandes wurde l>e8chlo8sen, daß 
die für die Jahre 1914 und 1915 noch nicht bezahlten Beiträge 
erlassen und für ^e Jahre 1916 und 1917 überhaupt keine Beiträge 
bezahlt werden sollen. Dagegen sollen die Jahresbeiträge für 
1918 und 1919 bald erhoben werden, ferner sollen die von einigen 
Mitgliedern für 1916 und 1917 schon bezahlten Beiträge auf die 
folgenden Jahre überscbrieben werden. 

Mit Rücksicht auf die unklare politische Lage und das un¬ 
gewisse Schicksal Oberschlesiens wurde die iVorstandswahl bis 
zum Herbst verschoben, für den verstorbenen Direktor Hentschel 
wurde Schlachthoftierarzt MahlendorQf, Breslau, in den Vor¬ 
stand gewählt; die Wahl der Delegierten zum Deutschen Vete¬ 
rinärrat wurde gleichfalls vertagt. 

Hierauf brachte Schlachthofdirektor G e r 1 a c h, Liegnitz, den 
Antrag ein, der Verein möge an den Deutschen Veterinärrat 
folgendes Gesuch richten: 

„Der Deutsche Veterinärrat wolle beschließen, unter Ver¬ 
wertung des vorhandenen einschlägigen'iMaterials unverzüg¬ 
lich eine Denkschrift zu verfassen, ^welche die grundsätzliche 
Gleichstellung der bei den Gemeindeverwaltungen angestellten 
Tierärzte in Anstellungs- und Besoldungsverhältnissen mit den 
Oberlehrern fordert. Diese Denkschrift ist in geeigneter Weise 
den Regierungen und Gemeindeverwaltungen mit der Bitte um 
Berücksichtigung zu übersenden unter Hinweisung auf die ivoU- 
zogene Regelung der Stadt Elberfeld (Deutsche Schlacht- und 
Viehhofzeitung 1919, Nr. 13, S. 102).“ 

Dieser Antrag wurde nach kurzer Diskussion einstimmig zum 
Beschluß erhoben und sofort dem^Deutschen Veterinär rat übersandt. 

Sodann berichtete Reg.- und Vet.-Rat Bischoff über den 
Stellungsnachweis und die Lage der Tierärzte. Hierbei beklagte 
er schmerzlich, daß die Kollegen wohl immer Forderungen an die 
Standesorganisation stellen, selbst aber die geringste Mitarbeit 
versagen, auch wenn sie in nichts anderem besteht, als in der 
rechtzeitigen und vollständigen Anmeldung ihrer Personalien. 
Derselbe brachte dann zwei Anträge, die Vertretung des tierärzt¬ 
lichen Standes und die Neuregelung der gesamten Fleischbeschau¬ 
gebühren betreffend ein, die einstimmig angenommen wurden und 
bereits in der Fachpresse*) veröffentlicht worden sind. Beide 
Anträge wurden sofort dem Landwirtschaftsministerium tele¬ 
graphisch eingereicht. 

Tierarzt Dr. J. A. H o f f m a n n ,* Ziegenhals, hielt hierauf 
einen die Sache vollständig erschöpfenden Vortrag über „Vor¬ 
schläge zur Bekämpfung der Kurpfuscherei“. (Der Vortrag wird 
in der Deutschen tierärztlichen Wochenschrift veröffentlicht.) Am 
Schlüsse seiner mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
stellte der Vortragende den Antrag, im Verein einen Ausschuß 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums zu bilden, der aus dem 
Vorsitzenden und je einem Kollegen einer Sondergruppe bestehen 
soll. Die Kosten des Ausschusses soll der Verein tragen. Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen. (Inzwischen wurden außer 
dem Vorsitzenden in den Ausschuß gewählt die Herren Kreis¬ 
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tierarzt B e r e n z , Lauban, Tierarzt Dr. J. A. Hoffmann, 
Ziegenhals, und Schlachthoftierarzt SUssenbach, Wohlau.) 

Dr. L e u e, Oels, regte an, es möchten sich kastrierende 
Kollegen bereit finden, jüngere Tierärzte an den Operationen teil¬ 
nehmen zu lassen, um die Kastrationen immer mehr in die Hände 
der Tierärzte zu bringep. An der Aussprache über die Kur¬ 
pfuscherei beteiligten sich noch Gerlach, Hossenfelder, 
Schote, Rust, Pflanz, Be^cker, Breslau, Schneider, 
Ohlau. 

Gegen 3 Uhr schloß der Vorsitzende die angeregte Sitzung, 
der größte Teil der Anwesenden nahm an dem gemeinsamen 
Mittagsmahl teil, zu dem auch einige Damen erschienen waren. 
Wegen der ungünstigen Zugverbindungen mußten die auswärtigen 
Kollegen sich bereits gegen 6 Uhr verabschieden. 

Prof. M. C a s p e r, Schlachthofdirektor Riedel, 

Vorsitzender. Schriftführer. 

Terband der Lippischen Tierärzte. 

Die Tierärzte des Bundesstaates Lippe - Detmold haben sich 
zum Zwecke der Förderung der wirtschaftlichen Verhältnisse und 
zur Hebung des kollegialen Zusammenarbeitens in „Verband der 
Lippischen Tierärzte“ zusammengeschlossen. 

Standesordnung und Mindesttaxe lehnt sich vollkommen an 
die schon veröffentlichte des Kreises Hildesheim an. 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus: 

I. Vorsitzender Dr. B i e r t h e n, Tierarzt, Lage i. L., 

II. Vorsitzender Dr. S t e n z e 1, Kreistierarzt, Schötmar, 

in. Schrift- und Kassenführer Dr. Falke, Tierarzt, Lage. 

Der Vorstand : Dr. B i e r t h e n. 


Personalien. 

Ernennungen: Franx Oeniner aus Donauwörth zum Pferdezucht^ 
Inspektor beim Verbände des schweren kaltblütigen Pferdes in 
Nordschwaben, Schlachthofdirektor Rudolf Dolch mit der Wahr¬ 
nehmung des bezirkstierärztl. Dienstes im Stadtbezirk Scbweinfurt 
betraut, Erich Mertelsinann aus Bremervörde zum Assistenten an 
der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Dr. 
Kurt Roeber zum klinischen Assistenten am Veterinär-Institut der 
Universität Leipzig, WcUier Bischoff aus seiner Stellung dort aus¬ 
geschieden. 

Versetzungen: Bezirkstierarzt Georg Scheuing von Zweibrücken 
nach Fürstenfeldbruck. 

Niederlassungen: Dr. Richard Äbelein in Öenningkofen bei 
Lindau, Adolf Ehrenreüer aus München in Taufkirchen (Bez.-A. 
Erding), Paul Hahn in Ochtrup i. W., Gustav Hawich aus Potsdiun 
in Müblenbeck bei Berlin, Philipp Hedler in Straubing (Nby.X 
Gustav KUiuer aus Falkenberg (Lothr.) in Wolkramshausen (Pr. Sa.), 
Dr. Karl Knörxer in Uffenheim, Fritx Köhler aus Oberkossa in 
Dorndorf bei Dornburg (S.-Weim.), Dr. Rudolf Lindner aus Dresden 
in Presseck (Bez.-A. Stadtsteinach), Dr. Friedrich Lütxkendorf aus 
Augsburg in Keilmünz (Iller), Schlachthoftierarzt Dr. Gustav Moder 
aus Magdeburg in Bad Reinerz (Schles.), Dr. Merres aus Neü- 
münster (Schleswig-Holstein) daselbst, Karl PkUtner ^s Krailsheim 
in Donau Wörth, Dr. Henry Sehulx aus Güstrow in Braunschweig, 
Dr. Sinn in Neuenstadt a. Kocher (Wttbg.), Emil Stark in Herz¬ 
horn (Holst.). 

Berichtigung aus Nr. 25: Dr. Rudolf (nicht Oskar) 
Lindner in Pressack (Oberfr.) niedergelassen. 

Verzogen: Georg Kolbe von Königshütte nach Myslowitz, Dr. Paul 
Kuschel von Wünscheiburg nach Neurode (Schles.), Xaver Müller 
von Brilon nach Wriezen, Josef Quick von Wriezen nach Brilon 
(Westf.), Dr. Leo Reul von Ritzerode nach Wegberg (Kr. Erkelenz), 
Matthias Schneiders von Castellaun nach Kirchberg (Hunsrück). 

in der Armee: Bayern: Oberveterinär Dr. Hermann Wüd des 
6. Chev.-Regts. der Abschied bewilligt unter Überführung zu den 
Vet.-Offiz. d. Ldw. 1. Aufg., Stabsveterinär d. Ldw. a. D. Dr. Joseph 
Mitteldorf die Erlaubnis zum Tragen der Uniform erteilt. 

^Examina: Promoviert in Berlin: Friedrich Otto aus 
Cöln-Deutz, Otto Roemisch aus Wetschau'; in Gießen: Wilhelm 
Wintx aus Söller (Rhpr.); in Hannover: Josef Brudek aus 
Wendeburg (Braunschweig). Approbiert in Berlin: WcUter 
Pusch aus Nautzken: in Hannover: Otto Brutis aus Schwerin, 
Franx Josten aus Baumholder, Rudolf Rey^ner aus Uerdingen, Konrad 
Ziegler aus Mebritz (Bez. Dermbach). 

Todeanille: Wilhelm Blancke in Bovenau. 


Vakanz. 

Bezirkatierarztatelle in MQnchberg (Bayern). Bewerbungsgesuche 
sind bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Kammer des Innern, bis zum 15. Juli 1919 einzurei^en^ 


*) B. T. W. Nr. 21. 
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RSudebehandlung mit 8O2- 


Hierzu liefert 



rTTnr':T]nM]ir’r 


mit vorschriftsmässigen Ventilen, 
komplett, in allen Grössen. 

Rklliiieullteliaft für KoUnsäira-Mistrie 
Barlia 1111.6. 


Lieferantin des Haupt-Veterinär-Depots- 


Benegran 

für Veterlnärzweoke 

(geaetilioh gesobUtzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vlclfsoli erprobt. 

üeberrMohende Heilerfolg^. 

Groeee Erepamie an Vorbandatoffen. 


Auto-Bmlfoni, liitel i Sddiili. ntlm liifei. 

Unsere Leder-Gleitächati-überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar nnd im Preise ermäßigt worden. 

Beparatoren an Mänteln, Sehlänchen nnd Lederdecken billig. 

Gomnilgesellscliiift Hledersocliseii tsr Naftssi, Bremen. 


Antistrongylin %nemd^tbar^ 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
0 . Strongyliden. Nnr auf aohriftliche tieräntliche Verorannng erhältUeht 
flerstellnng n. Versand durch Tierant Graulich, NtcitrMidwfiMa (|a<«0. 
Haupt-Depot fttr Berlin nnd Umgebnuff: Arconn-Apothcke, Berlin N. 28. 
Arconaplati 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 6898. 


Heilflrkaai dank Bindani in Blata kraisaadir 
Gifte mittels Kohle. 


INCARBON 


Hsohwertige Merck’tohe Tlerblotkohle In nnonr, 
zur Intrtvnnöten Anwendung bgitlnster Foim 

Anzowenden bei 

allen fleberhaffen, insbesondere sepfl- 
sehen Erkrankungen zur Entlastnng des 
Herzens. Empfehlenswert ferner bei 
Kreuzrehe (Lumbago), Hufrehe sowie bei 
Fatterrergiflangen. Erfolgreieh bei der 
: BrDsseler Pferdekrankheit. 

Gebranchsfertig in Rohren zn 40 ccm 
Packungen mit 5 und 100 Röhren. 

Literatur zur Verfügung. 

S. ]W*rck, parmstadt. 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & BrOning, Hoechst am Main. 


Methylenblau medicinale „Hoechst“ 


... vTetramethyltlüoninohlorid) 


IIIIIUIIIIItHIIIIIIIIIIIIIIIIMnilllllimillllllllllllllMllllIHMIIIIKtlHIMIIIIIIIIimillllllllllll 


Spezifisches Heiimittel 

tOr 

Sohweiaaesenohe nnd Sohweinepest. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkranknogen der Haustiere, ferner bei gewissen Geflügelkrankheiten* 
■V^Man verwende nur nnd verordne stets ausdrücklich das arsen- nnd chlorzinkfreie Methylenblau medicinale Hoechst.'ÜB 

Ausführliche lAteratur u?id Proben stehffn den Herren Tierärxten kostenlos xur Verfügung. 


Anästhesie 

schwer lösliches 

Daueranästhetikum 

Ungiftig, reizlos, intern and extern ver¬ 
wendbar. Gegen Wondsehmerzen jeder 
Art, bei Otins, torpiden Geschwüren, 
juckenden Ekzemen. 


Saivarsan 

Saivarsan-Natrium 

Neosalvarsan 

Spez flache Heilmittel gegen Bpiroohä- 
tosen nnd bewährt bei verschiedenen 
Tierkrankbeiten, besonders 

Brustseuche der Pferde. 


Novocain 

leicht lösliches 

Lokalanästhetikum 

Harmlosester bester Ersatz für KokMn. 
Ungiftig, reizlos, sterilisierbar, wird 
0,5—ttO^/oig angewendet Raft keine 
Darmlähmong hervor. 


Man verlange kostenlose Zusendung unserer Brosehüre .Jlemedia veterinaria Hoechsts 
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SELVEAUTOMOB3LWERKE 

HAMELN a.d. WESER 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 


Räude 

Kaban - Ijiniment 


yis. giscliGtzt nach Tiarirzt OOrwald, gleichmäat LioineDt 

Tierärzte erhalten Rabatt. Muster kostenlos. 

Fabp.i Apotkeker ^K. Bartschf 

Glesohendorff bei LObeok. 




liefern hilligst 

G. Knapp & Cie., Pfullingen. 


Uhr SohlaohtabUlle und TierkSrpar 

System Heiss-Niessen 

Trockenapparate 


Fröhner- Wittlinger 


für Futtermittel 


Vier Bände mit 400 Abbildungen, 
elcg. gebunden Preis 60.— Mark u. 307o Teuerungszuschlag. 

Zu beziehen durch den 

Verlag von Louis Marcus in Berlin W. 15, Fasanenstr. 65. 


Karl Niessen 


wird wirksam bekämpft durch 


;; Marke ,,Bacillolwerke<*. ;; 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar, 


BAGILLOLWERKE HAMBURG 
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Linimente 


LIilMtit. aniioilat. als Grondlaga anstatt Spiritus ffir Einreib. Leicht Araeal. Mrabran. i. Amp. 0,06 — 0,08 — 0,1 an Tagespreisen. 

mischbar mit äther. Oelen, Campher, Chlorof. nsw. . K|. M. 4.50 • |- .i... o»/. statt Snir sinan 90 / ■■ ■ ■ 

LiBl«aat.rtttitutor., gleichwertiger Ersatz für Restitntionsflnid K|. M- 5.- T * J* , “ ... 

Kellkpillta bekannte prompte Wirkung .Dtz. M. II.— ° 'o sinap. 6®/o .Kf. M. T.- 

Warnplllta stets tadelloser Erfolg .Dtz. M. II.— beide ohne Thiosinaminbildnng. 

Tiepapzneimittelfabpik Allenkipchan a. ROgan. 


DEUTSCHE SCnUTZv 
HEIlSERUliOES. 


m.b.H. 



bawfihVta impfstoffe Plorkowski) 

gegen Tiaraeuchen. 

Pferde ’ Druse, Abortus, Hunde-Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
Kälberpneumonie und andere. 


impfstoffe 


Ratt enp est-Mäni etyphnabazUliii 


BERLINS 


LUiSEtiisTR .45 



Ct Ffi KobslB Laboratorium Langenargen a. B. 

Generaliertriab der Schinidi’*^^*" littet sowie der Angetica-Prlparite, 

Engr OS -Verkehr nur mit Apothekern, Tierärzten und Drogisten, 

empfiehlt: 

Schmidts Mittel gegen das öftere | Schmidts Säuberungspulver 


Langenargen a. B. 


Rindern der Kühe 
„ gegen d. weißen Fluß 
Rinderbrunstpulver „Entra** 


Kälberdurchfallpulver 

Milchnutzenpulvor 


Mittel gegen Scheidekatarrh Angelica-Präparate gegen Scheiden- 


Deslnfektioneplllen nach dem 
Deckakt 


katarrh und weißen Fluß der 
KOhe und Rinder. 


Oaraititrttr Crfolgl — Vsrla sjes Sit ProspekteI — Hoher Wiederverfciufe-Rabatt. 
fintisliiintien. Marken - Artikel! 


Istlzln-Ueteilnnr. 

NeuesAbffihrmittel für Haustiere mitausgespro- 
cbener DickdarmWirkung. Vorteilhafter Ersatz 
ffir Aloeextrakt und die fiblichen Abffihrdrogen. 


Istlzln - vet. bewirkt als chemisch eiaheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichblelbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 


Spezialpackungen für TIepMpztei 

Istlzln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,60. 

Istlzln-vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Farbenfabriken oorm. Frledr. Bayer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Oesellschaft m. b. H., Cöln a. BL 


Verkauf obiger Packungen nur dlreM an und durch 
die Herren Tierärzte. 


Tierarzt Dr. Qoldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 


Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet. 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 16 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dp. GoldbergePi 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Berlin-Oharlottenbnrgf 4. 

TeL: Amt ühlsnd 1270 . 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). | 


Depot: SCHIEBLnie 
b. Regensburg. 

Telegramm-A dreaae: 

•Vaccincharb*. 
Frankfurt Main • Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot: BBBLIK-FBIEDKNAV 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. JVL: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pf^zburg Nr J268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmnehl. 


Unter staatlioher OberanftioLt 

Impfstoffe gegen Schweinerotlauf. 

SUISAL (gesch. Marke), 

Schweinepotlaufsepum (staatlich geprüft) 
Schweinepotlaufkultupon 

zur Schutz-. Not- und Heil-Impfung. 

gV* Efitecbldlgung bei der Rotlauf-Sohutz-Impfung laut Bedingungen, “eig 

Bedingungen u. Anmeldeformulare stehen gratis u. franko zur Verlügung. 
Gebühr per Schwein 10 Pfennig. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekta, Bebrattobeanwelsungen, Prelsllatan graUa n Dlenetan. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt 
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# Preußischer Beamten-ilerein 

in Hannovep. 

(Protektor: So. Majestät der Kaiser.) 

Lieben» versicherangaanetslt rUr alle deatscheii 
Reichs-^ Staats- und Kommanalbeamten, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Zahnärzte, Tier&rste, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kaufmännische 
Angestellte und sonstige Priyatangestellte« 

Yenicheningsbestand 434448998 1. Yormigensbestaiid 193346951 H. 

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens- 
yersichemng verwendet Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen und bei längerer Yersicherungsdaner mehr 
als die Jahresprämie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Die für die ganze Dauer der Lebens- und Renten¬ 
versicherungen zu zah lende Reichsstempelabgabe von Va^/o öer 


Prämie trägt die Yereinskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Yerwaitungskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des Vereins 
davon flberzeugen, daß der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Jhrämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten nsw. 
ln Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen n« Rabattein der Lebensversicherung« 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 

Die Direktton des Prenssischen Beamten-Vereins in Hannover. 

Iil liiir OrMbishii-liliritmi iiili »i ul ili Aikiidliiii ii ilisii Blitb luii nImi. 


Höllensteinstifte 

für tierärztliche Zwecke ü :: 


Tanopicton 

gepfen eiternde Wunden sOwie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :: :: 

Lit»rutur zur VzpfQyunya 


tainüliidit iDlofliie UU. ."C 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Räude Heil-Apparat 

für Pferde. Zugochten, Schafe. Ziegen, Hunde nsw. 

— mittels SO 2 =^^== 

nach mlnistepleller Anordnung:. 

Gas-Selbsterzeuger! 


Sofort lieferbar! Ortsfest und fahrbar. 

Billiger als Kuaststein und dauerhafter als Holz. 
Anlage im Betrieb zu besichtige nl 
Einiache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 
VorzQglicher gasdichter TUrverschluO mit Schnellöffner. 
Schwefeliye SDure (SOj) prompt lieferbar. 


Masiniülink Iw Him. H a. l Keiigsn. n. 


Tiinr.-Mr.: Eiiktreniiru. iiipariti zur DisitfaUloii lon Plirhiisclilmii 


Firnspncler Ir. VSt. 


Ditfina-Präparate 

Arsenossaplast Bandwurmpillen 

Indik.: Rhaohitis, Rekonvale- ludik.: Erkrankung anEingt- 
Bstns, Schwäohezustände der weidewürmem, insbesondere 
Haustiere, vomthml. d. Hunde, an Taeniaaposies der Hunde. 


Räudecrdme Wurmpillen 

Indik.: Räude, Krätze, insbt- gegen alle Arten von Ein- 
Bondere Sarkoptearäude. geweidewürmem der Hunde 

bestens empfoÜen. 

Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

rnlN In Pimi TiirintH jnlirzilt a Dinttn, inililckN Utmtr. 

KrmI ftCo.. fi. 1.1.1., CbiHlsehi Fibrik, Ciliaä 

HaupirDctail-Depoi für Berlin und Umgegend: 

Arkana-Apotheke, Berlin N iS, Arkonapl., Femepr.-Amt 111 , Nr, $ 711 . 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiemitM, Hamburg, Oeorgsplate gegenüber Hauptbaknkof \ 
Generalvertretung für Oeeterreieh-Ungam: 

M. Krii, Alte k. k. Feldapotheke, Wien l, Siefoneplat» S 
Generalvertreter für die Sehweiv: 

J. Baer, Römerecklos»-Apotheke, Zürich V. 


Josorptol„Schürhol2 

Josorptol - Präparate, 

Isapoysn - Wandpnlver, 

I s a p oy e n - Vay.-Stäbe, 

I sa poy sn-Bollenatäbe. 

Von Autoritäten glänzend begutachtet! 
Gebranchsanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten Kn 

’ 053 

mit Vordruck gratis und franko. 51 

]. Schfirholz, Chtm. taboratornm, 

Köln s. Rh., Dasselstraße No. 69. 

























1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 27. 





HAUptner; ^ 

Riudegaszelle aus Holz, Modell des Ministeriums 
fUr Landwirtschaft 


Gaszellen 

Stur Behandlung 
rSudekrankep 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöiler. 

Mit allen In der Praxis be¬ 
währten V rbesserungen 
ausgestattet. 

VorzQge: 

Zuverlässige Gas- 
dicbtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung für Hand- oder 
i Elektromotorenbe- 
\ trieN, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


Chirurgisches fiähmaterial: 

Nr. 2225. Chlrargische ISeide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit g^ebraachsferiiger Seide sowie 
Cafgnt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

SeidOi gebleicht und gedrehtp 

10 m lang, auf Bobinen, in Gläsern mit Kappe, 

0,65 mm stark. .St. Mk. 1,25 

^ n u .r» >» 1,50 




Bengen & Co. 


0. m. b. H., 

üidwigstr. 20 u. 20 a, 


Hannover 


Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate 

g Gegründet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco" 


"Wir exnpteblen . 


Räudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Räudeliniment Bengen II 

Rohöl fOp vet.-med. Zwecke verwendbap. 


Desinfektionsmittel: 

Carboxol II gleichwertig dem Kreolin. 

AeuOerlich als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Gebiirt'hilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewdhrt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln k 10,q. 


Jodofopin-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt. 


Vaginalstangeni 

Vaginalstangen mit Pyoktanin, 

Bullanstäbe. 


H. HAUPTNER, Berlin BIW. 6, Tt: 

Instramentenfabrik für Tiermedizin 

Telegramm - Adresse: „Veterinär! a*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 107 96, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, KOnIglnstr. 41, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Venintwortlioh für den Inhnlt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inseratenteil: Martin Risch in Berlin. — Verlag und Eigentum ron Richard SchoeU 
ln Berlin SW. iS, Wiihelmatrafle 10 — Druck: W. BtLxenitein Q. m. b. H. in Berlin. 














Die «Berliner TierMretllche Wocheniichrift" erscheint 
wSehentlich im Verlage von Richard Schoetx in 
Berlin SW. 4B, Wilhelmstr. 10. Durch Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe sum Preise ron M. 8,— viertel* 
Jfthr ich (ausrchlieSlicb Bestellgeld) geliefert. (Öster* 
retobische Post-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 90 Pf. 


Berliner 


OrlginalbeltrKge und Referate werden mit 76 M. fOr 
den Bogen honoriert. Alle Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach. Berlin • Friedenau, Sddwestkorso 10IL 
Korrekturen, Rezensions* Exemplare und Anzeigen 
<itigegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Sehoeti, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. J|2 28. Ausgegeben am 10. Juli. 


Am Sonnabend, den 28. Juni 1919 rief ein schneller, 
sanfter Tod meinen lieben Hann, nnsem treosorgenden Vater, 
Großvater, Bruder und Schwager, den Kreistierarzt a. D., 

Veterln&rrat 

Theodor Kleinpauh 

Ritter des Rronenordens 3. Kl., des Roten Adler-Ordens 4. Kl., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl^ 

ans einem Leben, das reich an Mühe nnd Arbeit, reich 
auch an Erfolgen and Freude war, im 61. Lebensjahre 
in die Ewigkeit ab. 

Möge er sanft ruhen in deutscher Heimaterde! 

Um stilles Beileid bitten 

die Hinterbliebenen 

Eelsie Klelipail geb. siagmsd. 

Ute Somiier geb. Kitinpasi. 
largarete Heaauai geb. utisptni, 

Br. HaX SOiaBSr, Kreütierarzt, 

Br. Kart Neaaaaa, Kreistierarzt, 

Bertha HolaaadorU geb. siegMsd. 

und 2 Enkel. 

Jokanntsbiirg in Masuren^ den 30. Juni 1919. 


Am 28. Jnni verschied unerwartet an Herzschlag, der 
Kreis- nnd Grenztierarzt, 

Veterinärrat 

Hermann Richter 

zu Ratibor, im Alter von 54 Jahren. 

Ein gerader, aufrichtiger Mann, ausgezeichnet durch 
lauterste Gesinnung, hingehende Pflichttreue und seltene 
Herzensgüte, ein liebenswürdiger Kollege mit sonnigem 
Gemüt, ein vorbildlich eifriges Yereinsmitglied ist mit ihm 
dahingegangen. Ich habe in dem Entschlafenen einen 
lieben, treuen Freund verloren. 

Der Verein Schlesischer Tierärzte. 

I.A.: 

Prof. Dr. M. Casper. 

Gavete: Seyda, Bez. Halle. 

Auskunft erteilen: Tierarzt Voigt, Zahna bei Wittenberg nnd 
Tierarzt Schäfer, Jessen, Besirk Halle. 

Sehr gute Praxis 

nabe Großstadt Norddentschlands abzugeben gegen Entschädigung. 


Als Stadttierarzt zu Merseburg 

wird zum 1. Oktober 1919 ein approh. Tierarzt gesucht. Die An¬ 
stellung erfolgt vorlänflg ohne Beamteneigenschaft auf Privat¬ 
dienstvertrag gegen ein Gehalt von 3—5400 M., steigend von 3 zu 
3 Jahren um je 400 M. und 600 M. Wohnungsgeld. Daneben werden 
die staatlichen Teaernngsznlagen gewährt. Probezeit 2 Jahre. Dem 
Stadttierarzt liegt die Fleischbeschau, die Aufsicht und veferinär- 
polizoilicbe Verwaltung der Behelfsschlachthalle (Zentralscbläcliterei 
und Zentralwursterei), Erledigung aller veterinärtechnischen An¬ 
gelegenheiten ob. Nebenbeschäftigungen gegen Bezahlung nnd 
Ausübung von Privatpraxis sind untersagt. Da die Absicht besteht, 
tunlic! st bald einen städtischen Schlachthof zu erbauen, hat der 
einznstellende Stadttierarzt bei Bewährung die Aussicht, alsdann 
als Schlachthofdirekt^r angestellt zu werden. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf sind zu richten an den Magistrat zu Merseburg zu 
I. 1887/19 bis zum 3. August 1919. 

Merseburg, den 2. Jnli 1919. 

__ Der Magistrat. _ 

Gute Praxis 

in Oberschlesien (mit Beschan) sofort abzngeben. Eilangebote 
unter Nr. 419 an die Expedition der B. T. W. _ 

Praxis 

mit 10000 Mark Jahreseinnahme im besetzten Gebiet abzugeben. 
Erforderlich sofort KXX) Mark. Telegraphische. Angebote unter 

Prstxls, Düsseldorf bauptpostlagemd. _ 

Tierarzt sucht ab 1. Oktober 

Praxis 

ZU übernehmen. Grundstück oder Inventar kann übernommen 
werden. Bevorzugt Landpraxis auf einem Dorfe oder in einer 
kleinen Stadt. Bin auch eventuell bereit, eine Zeitlang als Ver¬ 
treter oder Teilhaber einzutreten. Angebote unter Nr. 420 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Uebernehme ab Mitte August 

gute Landpraxis 

auch mit Ergänzungsfleischbescban gegen Entschädigung. Hessen, 
Westfalen bevorzugt. Diskretion zngesichert. Angebote er¬ 
beten unter Nr. 413 an die Expedition der B. T. W. 

Suche meine vorzügliche 

alte Praxis 

in hübscher Kleinstadt Westpreußens mit poIniscbOm Kollegen, der 
Praxis in Deutschland hat, zn vertauschen. Angebote unter 
Nr. 426 an der Expedition der R. T. W. 

Praxis-Tausch. 

Suche meine langjährige Praxis mit einem polnisch sprechenden 
Kollegen zu tauschen. Diskretion verlangt nnd zagesichert. An¬ 
gebote unter Nr. 412 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 


Gaszelle im Betrieb. Dr. u. Kreis erwünscht. 
Nr. 431 an die Expedition der B. T. W. 
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Tierarzt sucht zum Herbst dieses Jahres in landschaftlich ansprechender Gegend West¬ 
oder Mitteldeutschlands 

Landproxls lUM i Flelschlieschan 

zu übernehmen. Ev. Entschädigung, Übernahme des Grundstücks, Fuhrwerks etc. Ehrenwörtliche 
Diskretion zugesichert. Offerten unter Nr. 398 an die Exped. der Berl. Tierärztl. Wochenschrift. 


Gut situierter, verheirateter Tierarzt sucht 

gute Praxis 

zu überuohmeD. Haus, GrüDdstUck, Apotheke usw. wird übernommen. Genaue Angebote erbeten unter N. L. 2136 an 
Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Approbierter Vertreter 


für die Praxis ab 20. Juli auf ca. 4 Wochen gesucht. Gehalts* 
ansprttche bei freier Station erbeten. 

Witt, Veterinäirat, Calbe a. S. 

Vertreter (auch Staatskandidat) 

für Ende Juli auf ca. 14 Tage gesncht für kleine Landpraxis ohne 
Fleischbeschau. Radfahren Bedingung. Angebote bei freier 
Wohnung und Verpflegung unter Nr. 422 sn die Exp, d. B. T. W. 
Tüchtiger, junger Tierarzt wird vom 25. Juli bis 1. Sept zur 

Vertretung 

gesucht. Bequeme Stadtpraxis bei freier Wohnung. Angebote unter 

Nr. 424 an die Expedition der B. T. W. _ 

Suche vom 5. August oa. an einen älteren, erfahrenen 

Vertreter 

auf ca. 14 Tage für Praxis und Fleischbeschau (Freistaat Sachsen). 
Pferd und Rad zur Verfügung. Antritt möglichst einige Tage 
vorher. Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station erbeten 
Nr. 423 an die Expedition der B. T. W. _ 

Zur Assistens und Vertretung 

sofort auf 3 Wochen nicht ganz unerfahrener Kollege gesncht. 
Auto, Geschirr, Rad zur Verfügung. Gehaltsansprüche bei freier 

Station erbeten an__ Pr. Zieger, Strehla a. Elbe. 

Jüngerer Tierarzt, Kriegsteilnehmer, sucht 

Assistentenstelle oder Vertretung 

bei Spezialisten für Hundekrankheiten. Angebote unter Nr. 429 
an die Expedition der B. T. W. 

Junger Tierarzt sucht 

Assistentenstelle oder Vertretung. 

Angebote unter N r, 421 an die Expedition der B. T. W. 
Erfahrener Tierarzt sucht 

Assistenz oder Vertretung. 

Angebote unter Nr. 434 an die Expedition der B. T. W. 
Gesucht von Mitte Juli auf ca. 8 Wochen 

Assistent 

für Klinik und Praxis. 

_ Hamelau <fe Heine, Hamburg 6, Neuer Pferdemarkt 23. 

Junger Tierarzt — 1914 — möchte sich bei Operateur und 
Geburtshelfer weiterbilden, evtl, als 

V olontärassistent. 

Angebote unter Nr. 428 an die Expedition der B. T. W. 


Tierarzt, 1914 approbiert, sucht ab 1. August 

Assistentenstelle 

bei Tierarzt. Angebote unter Nr. 425 an die Exp. der B. T. W. 


Staatskandidat sucht für August (evtl, länger) 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Tierarzt. Angeb. unt. Nr. 433 a. d. Exp d. B. T. W. 

Gebildetes Fräulein, 30 Jahre alt, Schwester eines Tierarztes, 
vertraut mit Telephon und Buchführung, firm in selbständiger 
Führung eines Haushaltes, äußerst gewissenhaft, sucht 

passende Stellung, 

am liebsten bei unverheirateten Landpraktiker. Adressen unter 
Nr. 430 an die Ex pedition der B. T. W. __ 

Wer weist prakt. Tierarzt Möglichkeit der Krwerbnng 
de» Dr. med. vet. nach? Angebote unter Nr. 427 
an die Expedition der B. T. W. _ 

Aus dem Nachlaß meines verstorbenen Mannes gebe Fach • 
bibliothek in tadellosem, z. T. ganz neuem Zustand, (auch 
einzeln), sowie B. T. W. 1906—lO, D. T. W- 1908—10, 
Tier&rEtl. Randncbaa 1908—10, gebunden; B. T. W. 
1913—14 (bis Nr. 26), ungebund. und 1 8ek1ion»bestcck ab. 

Frau Käthe Ruez, Frankenhausen a. Kyffh. 

Einige Dosen 3feo»alvar»an zu kaufen ge»iic]ti^ 

_ Dr. Scholz, Gronau f. W. 

li^a»zelle, fast neu, gut funktionierend, billig zn wer- 
k anfen. Angebote unter Nr. 432 an die Expedition d. B. T. W. 

Operationztiscb für Pferde, gebraucht, System Traveil- 
Bascnle, nach Vinsot, ist zn werkanfen durch 

Reichsverwertungsamt, Zweigstelle Osnabrück. 


Zn verkaufen: einige Dosen WeoMalvarsan 4,6. Zu 
kaufen gesucht: 1 Trepan, 1 Emascnlator, 1 Ens- 
bryotom nach Pflanz ev. Tausch. Angebote unter Nr. 436 
an die Expedition der B. T. W. 

Zum Bau einer Räudegaszelle gebe sogleich noch nnbenuzt ab: 
1 Halsmanschetle mit eisernen Rahmen, 8 Stahlflaachen ä 100 kg 
SO,, 1 Flaschenverschluß, 2 Gasmasken für Personal. Preis 800 M 
Offerten unter Nr. 437 an die Geschäftsstelle der B. T. W. 


Für die lansfran aasschneideii! 

Rote Oummirinse 

wirklich vorzüglichste Qualität fftr alle 
Arten Einkocbgl&ser liefert gegen 
Nachnahme, audi in kleinen Mengen, 

Deutsche Gummi-Centrale, 

Berlin-Wilmersdorf 78, HohenzoUerndamm 18. 






No. 28. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


1919. 


Bei der Bekämpfung von 


Pferderäude 


lind 

Schwefelkohlenstoff, 

W. Bode Nachfl., Gebrüder Braun, 

Chemisdi-techniche Produkle, Berlin C. 42. 


Abortus infect. und Yaginitis Infect. I 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
«chnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin'Stäbe D. R. W. Z. mit anästesie'render alkalisierender 
Nebenwirkung, (i. cf. 8. T. w. Ho.I9i2. o. F. w. ho. 1912 , t. r. no. 1912 eic.j 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dern Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und. 
Desodorantien ^ 


Naftaform, Roti-Naftaforinl 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


Dr. Plate 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 
der Literatur* 
schnellsten u. 
sichersten 






per Flasche 
fflk. 5,—, Kr. 8.— 


Labor. Klein, 

Berlin W., Marburoeretr. 18. 

ElDhoiD-Apotlieke M. 

* Schade Aowendang von Antlperloattn B,T. W. 1917 Nr. BO. 



Neue Artikel 

zur fabrikatorischen Herstellung und zum 
Vertrieb von gut eingeführter Fabrik der 
:: :: tierärztlichen Branche gesucht. :: 

Offert, unt. ¥. G. J. 586 an Rudolf Mosee, Berlin 8 W. 19. 


Leichte Felduogen bdH -Karren 

ia Rchbaa sad auch fartlf lacUart aad lapalittrt 

- Katalog X 16 fr«L- 

Carl Uiemann. 


Serum taboratorinm Rnete€noch 

Hamburg Z, Ferdlnandetr. 30. 

Telegr.-Adr.: »Serum, Hamburg*. Femspiecher: Alster 2674/75. 

Einheits-lllIaUeiln „RE“ 

MalleTnum liqu. nach Prof. Troester gebrauchsfertig. 
Zur Vornahme der MalleTn-Augenprobe. 

Abortin „BE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 
Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


I C. Fr. Köbele, Lanuenargen 

y iMiiiinniiiii a. B. ininininini 

_ Chem.-pharm. Laboratorium. 

Gcneralvertrieb der Schmidt’schen Viitel, sowie der Angtlica-Prapsrare. 
Engioa-Verkehr nur mit Apothekern, Tieräraten und Drogisten, empfiehlt: 
Schmidts Mittel gegen das öftere Rindern der Kühe 
„ „ gegen den weißen Fluß 

,, Rinderbrunstpulver, „Entra** 

„ Mittel gegen Seheldeaatarrh 

„ Desinfektions-Pillen nach dem Deckakt 
„ Säuberungspulver 
„ Kälberdurchfallpulver 
„ Milchnutzenpulver 

Angelica-Präparate gegen Scheidekatarrh und weißen 
Fluß der Kühe und Rinder. 

Qarantierter Erfolg 1 Verlang n Sie Froipekte. Hoher Wiederverkau'a-R baff. 
GraUsinseration. Ala.rUen->VrtiRel! 


An welchem größeren Orte Schlesiens oder angrenzend wäre die vorübergehende 
Aufstellung einer 

Gasräudezelle für Pferde und Rindvieh 

erfolgversprechend? Tierärzte, die sich risikolos beteiligen möchten, wollen ihre Anschrift 
mit Angabe auf wieviel Behandlungsfälle mit einiger Sicherheit zu rechnen ist, bekanntgeben. 

Bedingungen: Gestellt wird bewegliche Gaszelle neuester Art, fl. Schwefeldioxyd und 
alles Zubehör. Verlangt wird Führung des Schriftwechsels mit den Tierbesitzern und Beaufsichtigung 
der Behandlung. Ertrag wird nach Abzug der Unkosten (Inserate, Lohn für 1 Mann, Provisionen für 
Zuweisungen) geteilt. 

Gefl. Zuschriften unter B. K. 5594 an die Ann.-Exped. Rudolf Moaaei Breslau erbeten. 


i 
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InfektiSser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
GebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft and geheilt durch: 

ViiiiiliriMiiltJiliir 

Vaginalkugeln .Aubing“ mit SelatlneumhOllung 
. Pyovaglnalkugeln „Aubing“ mit GelatlneumbOllung 
Vaginalstabe ,Aubing“ 

Pyovaginalstäbe „Aubing“ 

Vaginalstangen „Aubing“ 

Pyovaginalstangen „Aubing“ 

Für imelilm BabaiilNi in 
SdnldiilatiiTlK kiwälirt ni enphklii: 

Pyo-Zlnksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstabe „Aubing“ 
Pyo-Zinkkugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aublng“ 
Pyo-Zinkstangen „Aubing“ in Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Anbing 

phapiii. Abteilung 

Aubing bei MDnoben 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 


liefern hüUgei 

Q, Knapp d Cle^ Pfullingen. 



Bei Knötchenseuche 

hat sich „Bissulin“ seit Jahren bestens bewahrt 

. mit „Bissolin*^ bei Fällen, in welchen mich alles andere 
im Stiche Hess, sehr schöne Erfolge gesehen.** woohensobr. is/isio. 

. ich konnte mit der „Bissalin'*-Behandlung immer den ge¬ 
wünschten Erfolg erzielen.** Münchener Tier&rxü. Woehensohrlft 1911, Nr. 16 
. Seit 3 / 4 ' Jahren angewandt . . kann ich „Bissnlin** nnr 
wärmstens empfehlen.** Tleräntiiehe SundcobMi 1909, Nr. 98. 

„Bissulin** wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


— RIclnusöl — 

wird in der Veterinärprazis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingebens fibertroffen, durch 

„Bmulslo purg-ans cps. Bark“, 

3/4 1-FI. für Tierärzte 2 55 Mk, aufgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 5 10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tatogei-Laboratcrlu SiittkchmM-Bomlitei Tw. 


Antog^aragfon, Jagdhütten 

au WoUbleeh, serlegbar, iraiaportabel, ieoaniclier. 

Bei Anlracezi Angabe der gewfinaohten Grösse erbeten. 




Gebr. Achenbach G. tn. b. H., Weidenau-Sieg 15. 

Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer immer 

Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddesinfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kilbemihr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 

steigenden Verwendung. 

Dnrcb prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actieo-Gesellschaft ffir Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 

Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyi) 

Acetylin -Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von ^—1000 g\ 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 

Proben and Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-Q., Radebeul-Dresden. 
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Inhalt; Coleen: Lähme bei Füllen. — Stresow: Ein Beitrag zur Behandlung der Räude mit Sublimat. — 
Haase: Lobäre Bronchopneumonia saccharomycotica des Rindes. (Berichtigung.) — Referate: D a 8 c h: 
Mohnkopfvergiftung (Papaver somniferum) bei vier Pferden. — Germani: Die Autoserotherapie und die Serotherapie mit 
pleuritiscbem Exsudat bei der Pleuritis und der Pleuropneumonie des Pferdes. — Baske: Kann das Pferd jemals durch 
den Motor verdrängt werden? — Schellhase: Über das Vorkommen von kokkenähnlichen Gebilden in den Lungen¬ 
exsudaten von Tieren, die an LungenbrustfellentzUndung leiden (ansteckende Lungenbrustfellentzündung, Schweinepest usw.). 
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in Preußen. Gruppe Schleswig-Holstein. — Tierärzte-Verein für Schleswig-Holstein. — Personalien. 


Lähme bei FUllen.*) 

Von L. J. Colsen, prakt. Tierarzt in Montenisse (Seeland, Holland). 

Ich habe in den Büchern,; die mir zur Verfügung gestanden 
haben, sehr wenig üiber Lähme bei Fülden gefunden. Wohl 
findet man Lähme bei Kälbern ziemlich gut heechrieben, und 
dann bringt man alles, was man nicht giut zu erklären weiß, 
unter die Rubrik „Lähme“. Eine große Anzahl Bakterien 
können die Krankheit hervorriifen. Lähme ist, wie Fried- 
b e r g e r und F r ö h n e r sagen, ein Sammelbegriff. 

Das Buch, das meines Erachtens die Lähme gut beschreibt, 
ist das prächtige Werk von H u t y r a und Marek. Nach 
diesen Verfassern ist Lähme eine Pyoseptikämie der Säui?- 
linge. Diese Pyoseptikämie ist eine akute, Entzündung her- 
vornifende Infektion^dtranJcheit neugeborener Tiere, welche 
durch eiterige Gelenkenteündung und allgemeine pyämische 
Erscheinungen gekennzeichnet wird. ,Sie entwickelt sich aus 
einer Nabelinfektion, selten dagegen infolge einer im Utenis 
.^tattgehabten Infektion. 

Früher wurden alle Krankheiten Neugeborener, deren Krank¬ 
heiten verbunden waren, mit Lahmheit und Bewegungsstörungen 
zur Lähme gerechnet. 

Von Fürstenberg wurde im Jahre 1864 die fettige Muskel¬ 
degeneration junger Tiere als selbständiges Leiden betrachtet, 
während Rol of f im Jahre 1864 bemerkte, daß Rachitis ein lähme¬ 
ähnliches Bild hervorrufen konnte. Ai^er dem oft enzootisch auf¬ 
tretenden Magenkatarrh und Diarrhoe junger Tiere blieb noch eine 
Gruppe von Fällen übrig, welche sich ^nnzeichnen durch da» Ent¬ 
stehen von Eiterprozessen an verschiedenen Ötellen des Körpers. 
Dies sollte dann «echte Lähme sein. 

B o 11 i n g e r sagt im Jahre 1873 und 1875, daß Lähme eine 
Pyämie ist, verursacht durch .eine septische Nabelinfektion, selten 
ist es eine Septikämie. Die Infektion tritt nach B o 11 i n g e r 
unmittelbar oder kurze Zeit nach der Gehurt ein. 

Auch Friedberger und F r ö h n e r sprechen von einer 
septisch-pyämischen Gelenkentzündung. 

De Bruin nennt Kalberlähme eine Krankheit von meist 
mehreren Gelenken, welche bei Kälbern einige Tage nach der (5e- 

♦) Der Artikel stellt den Inhalt eines vor der „Maa-tschappij 
voor Diergeneeskunde“ im Jahre 1916 gehaltenen Vortrags dar, der 
auch heute noch mit Rücksicht auf die inzwischen von F o r s e 11 
eingeführte Behandlung der Fohlenlähme mit dem Serum der Mutter 
Interesse hat Schriftl. 


hurt auftritt und durdh Infektion aus dem Nabel verursacht wird. 
De B ruin nennt Kälberläbme eine Polyarthritis. 

Nach Poels gibt es zwei Hauptformen von Polyarthritis, 
nämlich die mykotische und toxische. Die mykotische muß ver¬ 
teilt werden in Koli-Polyarthritis, die durch Kolihazillen verursacht 
wird; in Strepto-Polyarthritis, in welcher Streptokokken eine Haupt¬ 
rolle spielen, in Pseudo-Koli-Polyarthritis, in Polyarthritis septica, 
welche durch Bakterien der hämorrhagischen Septikämie hervor- 
gerufen wird, in Polyarthritis mixta, bei der Koli- und Strepto¬ 
kokken in den Gelenken gefunden werden, und in Polyarthritis 
specifica, die durch Poiyarthritisbazillen hervorgerufen wird. 

Toxische Polyarthritis entsteht, wenn hier oder «dort sich ein 
mykotischer Hterd im Körper befindet, aus welchem toxische Stoffe 
aufgenommen werden können. 

Nach einen 1871 erschienen Buch von Heckmeyer, in dem 
man eine ziemlich gute Beschreibung der Symptome bei Füllenlähme 
findet^ sind «dSe Ursachen der Krankheit angeboren, die Jungen 
kommen mit der Neigung zu der Krankheit auf die Welt, was sich 
deutlich dadurch ze^, weil die Krankheit bisweilen eofort nach der 
Geburt auftritt. Die Ursachen müssen verteilt wenden Ln solche^ 
welche die Stute, und solche, welche das Füllen betreffen. Die un¬ 
günstigen Einflüsse, die auf die schwangere Stute einwirken, sind 
nicht genau bekannt^ aber man denkt dabei an zu kräftiges Flitter, 
verdorbenes Futter oder Krankheiten der Mutter während der Träch¬ 
tigkeit. Zu den. Einflüssen, die das Junge betreffen, rechnet man 
Erkältung, Aufenthalt in nassen oder feuchten Ställen ußw. 

Wie stehen wir in der gegenwärtigen Zeit gegenüber der 
Ätiologie der Krankheit? Man weiß noch nichts mehr davon, 
und was bis jetzt veröffentlicht ist, betrifft beinahe immer 
Kälberlähme, trotzdem jährlich eine große Anzahl Füllen an 
dieser von den Züchtern so gefürchteten Krankheit zugrunde 
gethen. Da ich in meiner Praxis jährlich mit einer großen An¬ 
zahl solcher Fälle zu tun habe, hat mich diese Materie immer 
sehr interessiert, und ich besitze daher auch darüber eine 
Menge Aufzeichnungen. 

Es ist immer sehr einfach zu sagen: Lähme wird verursacht 
durch Nabelinfektion. I>a‘mit kann ich mich nun nicht so ohne 
weiteres zufrieden geben. Warum kommt Lähme denn bei 
Kälbern nicht mehr vor als hei Füllen, bei denen die Nahel- 
versorgung gewiß noch mehr zu wünschen übrig läßt als bei 
Füllen? Und wenn es denn so viel Bakterien gibt, die Lähme 
verursachen können, wie kommt man denn stets zu dem 
typischen Bild, das jedem Tierarzt^ der eine Pferdepraxis hat, 
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so geläufig ist? Wie konunt es denn, daß die Krankheit bis- 
Aveilen erst viele Tage nach <ler Geburt^ auftritt, wenn der Nabel 
längst aufgetrocknet ist? Mir sind h'älle bekannt mit einem 
typischen Bild von Lälime, wo bei der Sektion keine Nabel¬ 
entzündung zu finden war, auch nirgends Entzündung der Nab: 1- 
gefäße. Wie ist es m erklären, daß es Stuten gibt, die jedes 
Jahr ein Füllen werfen, das an Lähme zugrunde geht? Und 
begegnet man niclit auch Fällen, bei denen der Nabel gut des¬ 
infiziert ist und doch Lähme auftritt? Ein Eigentümer bat 
mich, alle Mittel anzuwenden, welche die Wissenschaft bis jetzt 
darbot, um ein Füllen, das von einer Stute geworfen werden 
sollte, die schon drei aufeinanderfolgende Jalire ein Füllen mit 
Lähme geboren hatte, am Leben zu erhalten. Vier Tage lang 
wurde der Geburtsweg der hochträehtigen Stute von mir des¬ 
infiziert und der Nabei des Füllens, als es geboren war, eben¬ 
falls gründlich von mir desinfiziert. Das Füllen! starb an Lähme! 

Dies sind einige Bemerlvungen, die ich mir anläßlich der 
verschiedenen Urteile erlauben möchte und wiewohl es in 
unserer bakteriologischen Zeit nicht sehr gelehrt klingen mag, 
einen Verfasser wie H e c k m e y er zu zitieren, der nicht von 
Bakterien spricht, so kommt es mir doch vor, daß auch dem 
Urteil Heckmeyers viel Wert beigemessen werden muß, 
besonders was den Einfluß der Mutter, die kongenitale Anlage 
11 sw., betrifft. 

Und obschon ich der Sache nicht vorgreifen will und mir 
kein voreiliges Urteil anzumaßen wünsche, glaube ich doch als 
meine Vermutung aussprechen zu dürfen, daß die Ursachen 
der Kälberlähme nicht immer auch die Ursachen der Füllen¬ 
lähme zu sein brauchen, daß Lähme nicht immer zu entstehen 
braucht infolge einer Nabelinfektion, und ich bin geneigt anz.u- 
nehmen, daß für typische Fälle von Lähme eine spezifische Ur¬ 
sache im Spiele ist. 

Unseren Laboratoriiimsgelehrten sei darum der Wunsch 
ausgesprochen, in diese Angelegenheit Kdarheit zu bringen und 
unsern Braktikern die Pflicht auferlegt, ihnen soviel wie mög¬ 
lich Material zur Verfügung zu stellen. 

Von Poels sind zahlreiche Bakterien gefunden bei der 
Kälberlälime. Ob diese Bakterien auch w^ahrgenommen sind 
bei Füllenlähme, habe ich nirgends in der Literatur gefunden. 
Wohl haben C a s p e r und Ostertag den Streptococcus 
pyogenes in vielen Organen gefunden bei Füllen, die an dieser 
Krankheit gestorben waren, während S o h n 1 e sowohl in den 
Gelenken kranker Füllen als auch in der Gebärmutter der 
Stuten eine höelist virulente Varietät des Staphylococcus 
pyogene«> aureus nachwies. 

Wenn man mit einer NabeJinfektion zu rechnen hat, ent- 
.steht die Infektion während oder kurz nach der Geburt. Es ist 
natürlich begreiflich, daß ein offener Nabel mit seinen Nabel¬ 
adern einen geeigneten Nährbcxlen bildet für viele niedere 
Organismen. Die Infektion kann stattfinden durch Stroh, den 
Boden, durch schmutzige Hände des Geburtshelfers usw. 
H u t y r a und Marek geben auch zu, daß eine intrauterine 
Infektion stattfinden kann. 

Es versteht sich von selbst, daß, wenn man mit einer Nabel¬ 
infektion zu tun hat, man nach dem Tode alle Erscheinungen 
derselben mit allen dazugehörigen Begleiterscheinungen finden 
wiixl. In den Gelenken findet man viel eiterige Synovia mit 
geronnenem Fibrin, man findet mykotische Herde in vielen 
Organen, kurz das BMd einer Pyämie. In anderen Fällen findet 
man das Bild einer Septikämie. 

Die Krankheit ko-mmt in dem einen Jahr mehr vor als in 
dem andern, aber wir können ruhig behaupten, daß es noch 
viel mehr Fälle gibt, als die, welche man beobachtet. Da die 
Therapie bis jetzt noch so viel zu wünschen läßt, erbittet man 
bisweilen gar keine tierärztliche Hilfe. Wenn es sich jedoch 
um Füllen prächtiger Hengste oder guter Zuchtstuten handelt, 
dann würfle der Eigentümer es sich gern etwas kosten lassen, 
wenn er das Tier am Leben erhalten könnte. 

Das eine Jahr ist die Sterbliclikeitsziffer auch viel höher 
als ein anderes Jahr und, was mir vor allem stets aufgefallen 
ist, ist dies, daß im Anfang der Füllenaeit, im Februar und 
März, mehr Füllen an der Krankheit sterben als in den späteren 
Monaten. Dies ist vielleicht dadurch zu erklären, daß die Stuten 
im Februar und März den ganzen Winter im Stall gestanden 
haben, währerwl in den späteren Monaten die Pferde schon 
(*twas leichtere Arbeit verrichtet haben, was meiner Ansicht 
nach der Gesundheit zugute ko-mmt. Auch kommen die später 
gt'borenen f'ülleni bald auf die Weide, was ihnen natürlich auch 
nicht zürn Nachteil gerf*icht. 


Wenn ich nun etwas über die Symptome bemerken möchte, 
dann muß man eine große Anzahl verschiedener Fälle unter¬ 
scheiden. Man kann einen perakuten,, einen akuten, einen sub¬ 
akuten und einen chronischen Verlauf beobachten. 

Es gibt Füllen, die gut gdbauL doch krank zur W’^elt 
kommen. Diese Füllen, von denen ich nicht mit Sicherheit zu 
sagen wage, daß sie Lähme haben, was ich jedoch vermute, 
kommen in der Regel nicht auf die Beine oder doch nur bis¬ 
weilen mit vieler Mühe. Glückt es, sie aufrecht hinzustellen, 
dann muß man sie stützen, wobei sie den Kopf hängen lassen. 
Läßt man sie los, dann fallen sie platt auf die Erde, die Beine 
gestreckt, den Kopf gestreckt, zuweilen das Maul offen, 
stöhnen und ächzen, haben schnellen Atem,j schnellen Puls, bis¬ 
weilen etwas Fieber, haben meist Schmerzen, wenn man die 
Glieder bewegt, vor allem, wenn man die Gelenke kneift, sind 
meist nicht imstande, das Mekonium abzusetzen, haben bis¬ 
weilen schon Diarrhoe. Das Füllen geht einige Stunden, manch¬ 
mal ein bis drei Tage nach der Geburt zugrunde. Dies möchte 
ich die perakute Form nennen. 

Meist sieht man aber die akute Form und es ist hierbei 
schon möglich, die Diagnose Lähme zu stellen.; Oft kommt man 
zu mir mit der Meldung, daß man ein Füllen hat von einigen 
Tagen, das lahm ist Der Eigentümer denkt, daß die Stute es 
getreten hat. Bei der Untersuchung findet man dann meist ein 
geschwollenes Tarsalgelenk oder Karpalgelenk, oder auch wohl 
andere^ Gelenke, und wie man auch sucht nadi einer Verletzung, 
die auf einen Tritt deutet, man findet nichts, und dann steht 
für mich die Diagnose „Lähme“, meist schon fest, und ich habe 
mir manchmal die Worte entfallen lassen: „Wäre es nur ein 
Tritt“ Das Füllen kann übrigens noch ganz gesund sein, gut 
saugen usw. Wohl fand ich dann öfters erhöhte AtemschnelUg- 
keit. Ich möchte noch einmal ausdrücklich darauf hinweisen, 
daß ich bei einer großen Anzahl Patienten niemals etwas Ab¬ 
normales am Nabel gesehen habe. Ich glaube annehmen zu 
dürfen, daß in dem Gebiete meiner Praxis viele Züchter sind, 
welche die Naibeldesinfektion gewissenhaft ausführen. Idi 
dringe sehr darauf. Wenn das Füllen geboren ist, wird der 
Nabel' mit Kreolin desinfiziert und dann abgebunden mit einem 
Stückchen Band, das erst ausgekocht und danach aufbewahrt 
ist in einem Fläschchen mit fünfprozentiger Kreolinlösung. 

In den meisten Fällen wird die Lahmheit ärger, • andere 
dicke Gelenke kommen hinzu, auch an anderen Körperstellen 
findet man An schwell ungen, schließlich kann das Tierchen dch 
nicht mehr aufrichten, man muß das Füllen künstlich fütteni, 
man bekommt Krankheitserscheinungen in Lungen, Herz, 
Nieren und Darmkanal. Meist findet man Diarrhoe, Schwäche 
und Abmagerung nehmen zu und schließlich geht das Füllen 
kachektisch zugnmde. 

Ein mehr subakutes, beziehungsw’eise chronische« Leiden 
sieht man, wenn an den Gelenken oder an anderen Stellen 
Eiterungsprozesse entstehen und ich war bei diesen Fällen 
immer erstaunt, woher die Menge Eiter kam. Nicht das pus 
bomum et laudabile bekommt man zu sehen, sondern den 
dünnen, übelriechenden Eiter mit geronnenem Fibrin; nicht die 
gutartigen Abszesse, welche nach der Öffnung so prächtig ge¬ 
nesen, sondern die echten Röhrengeschwüre. (Dieser Eiter 
deutet meines Erachtens w'ohl auf eine Infektion durch 
Streptokokken.) Es versteht sich von selbst, daß die Prognose 
sehr ungünstigj gestellt werden muß. Beinahe alle Tiere sterben 
und wenn <lies nicht der Fall ist, behalten sie oft bleibende 
Nachteile wie Spat, Hydrops des Kniegelenks u«w^ 

Und nun die Therapie, eigentlich für uns die Hauptsac4ie. 
Auch hierüber weiß ich wenig Interessantes mitzuteilen, und 
ich bin mit der Behandlung nicht sehr glücklich. 

Es bleibt bis heute eine symptomatische Beiiandlung, 
Geben von Salben, öffnen der Abszesse usw. Wohl kann ich 
mitteilen, daß ich sehr ungünstige Resultate gesehen habe beim 
Öffnen der Gelenke. Dies tue ich darum aaich nie mehr. Und 
wp der Züchter so wenig Erfplg von unserer Behandlung sieht, 
.sucht man nach vielen, anderen Mitteln, wie z. B. Ge'ben von 
Pulver und Pillen an die Stute in der letzten Periode der 
Trächtigkeit; ja, es wirft sich eine große Anzahl Menschen auf, 
die sich anheischig machen, die Krankheit heilen zu können. 
Und wie es stets geht, wenn so einer, trotz seiner Behandlung 
einige Besserung erzie’en kann, dann werden die Resultate 
stark übertrieben. Die Tierärzte wissen es doch nicht., sagt 
man, und wenn man ein Füllen mit Nervenw^asser hat — man 
nennt nänilich in Seeländisch-Flandern Lähme Nervenwasser —, 
dann muß man zu dem oder jenem gehen. So hat ein Manu 
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in Ueiu Gebiete meiner Praxis, der die Füllen in nasse Tücher 
wickelt, die in einen Abgnß von Haferstroh getränkt sind, sich 
einen Namen gemacht. 

Da wir beinahe machtlos -der von Züchtern so[ gefürchteten 
Kranklieit gegenüberstehen, müssen wir notw^endigerweise 
finanwellen Nachteil haben, da bei einer großen Anzahl von 
Fällen unsere Hilfe nicht mehr gesucht wird. Aber es ist auch 
eine moralische Frage für uns damit verbunden hinsichtlich der 
sogenannten „Heiler“. Man ist so schnell bei der Hand mit 
dem Urteil: Der oder jener kann die Kranldieit heilen und die 
Tierärzte können es nicht. 

Am Ende mit meiner Weisheit, tat ich einmal etwas, was 
vorzügliche Resultate hatte, obgleich meine Handlungsweise 
tlie Lachlust eines meiner Kollegen erweckte, wofür jedoch 
ineinej^ Erachtens kein Grund vorhanden war. Vor vi^r Jahren 
wurde ich zu einem gut entwickelten Füllen gerufen, welches 
typisch das Bild der Lähme zeigte. Da das Tier von einer 
guten Zuchtstute stammte, war dem Eigentümer sehr viel 
daran gelegen, um so mehr, als dies das einzige Füllen war, 
das ausgetragen war, da von seinen sechs trächtigen Stuten 
fünf zu früh geworfen hatten. Nun erinnerte ich mich aus 
meiner Praxis eines jährigen Pferdes, welches 
das Jahr vorher Lähme g eh abt hatte, aber ge¬ 
heilt war, bis auf einem beiderseitigen Spat. 

Da das jährige Pferd sich gut entwickelt hatte, bekam ich 
die Erlaubnis, ihm etwas Blut abzuzapfen. In einer sterili¬ 
sierten Literflasche wurde das Blut aufgefangen. Den Blut¬ 
kuchen ließ ich sich setzen und spritzte am folgenden Tage 
dem Füllen mit Lähme 100 g des Blutserums ein. Und das Re¬ 
sultat ist beinahe zu schön zum Erzählen; an dem auf die Ein¬ 
spritzung folgenden Tag sah ich nämlich eine frappante Be^se- 
rung, die sich äußerte in geringerer Lahndieit und besserem 
allgemeinen Zustand. Die Besserung dauerte fort, das Tier 
wuchs gut und behielt keinen einzigen Felder. 

Nun im Alter von vier Jahren warf dies Pferd bei einem 
anderen Eigentümer zum ersten Male ein Füllen, das einige 
Tage nach der . Geburt einen heftigen AnfaU von Lähme be¬ 
kam und binnen einigen Tagen verendete. 

Als ich die prächtigen Resultate bei dem geimpften Füllen 
sah, wollte ich weitere Proben nehmen und bcabsicbfigto das 
Pferd, von dem ich das Blut genommen hatte, aus eigenen 
Mitteln zu kaufen. Aber zu meinem großen Bedauern hatte der 
Eigentümer es einige Tage vorher nach Belgien verkauft. 

Ich möchte nun die Frage stellen, ob ich auf wissenschaft¬ 
lichen Gründen dieses Experiment machen konnte, und dann 
glaube ich mit einem unb^ingten „Ja“ antworten zu können. 
Untl ohne diesen einen Fall als maßgebend betrachten zu 
w'ollen (es war schade, daß ich zu weiteren Proben keine Ge¬ 
legenheit hatte), möchte ich mir doch folgende Bemerkung er¬ 
lauben: • 

Aus der Ätiologie haben wir gesehoji, daß noch se!u 
wenig über Füllenlähme -bekannt ist und über das, was darüber 
veröffentlicht ist, liegt man immer noch im Streit. Die eine 
Autorität findet dieses, eine andere jenes Bakterium. Und ob¬ 
schon ich aUe Achtung habe vor den wissenschaftlichen Unter¬ 
suchungen jener Herren, ist es doch nicht verboten, eine eigene 
Meinung zu haben. Wenn darum das Vermuten, ic-h «age nicht: 
die Meinung, das wäre wohl noch zu stark ausgedrückt, einiger¬ 
maßen richtig wäre, daß für typische Fälle von Lähme eine 
spezifische Ursache im Spiele wäre, dann könnte es doch sein, 
daß oben erwähntes Pferd ein gutes Senimpferd gewesen ist, 
und daß sein Blut genug Antikörper enthielt, um als Ver- 
teidigungsmittel gegen die Krankheit aufzutreten. Und nun 
will ich nicht sagen, daß jedes Tier, welches die Krankheit ge¬ 
habt hat, darum ein gutes Serumpferd sein muß. Daran denke 
ich nicht. Das i.st Sache des Laboratoriums, dies zu untcr- 
.suchen, ich habe das Experiment nur auf^ Geratewohl gemacht. 

Wenn eine spezifische Ursache im Spiele ist, dann ließe 
sicdi eine intrauterine Infektion, kongenitale Anlage, Erblich¬ 
keit usw., auch besser erklären. 

Nach meinem Experiment freute es mich, daß vor zwei 
Jahren von der Senimanstalt Serum gegen Füllenlähme zur 
Verfügung gestellt w'urde. Früher hatte ich bereits belgisches 
Serum angewandt, das mir durch Vermittlung eines dortigen 
Apothekers verschafft wurde. Mit letzterem; hatte ich gar keine 
Resultate, aber auch mit dem Serum der Serumanstalt war der 
Erfolg gering. Und nun weiß ich nicht, ob es an mir liegt (von 
anderen Tierärzten hörte ich einige Male, daß sie Erfolge mit 
den Einspritzungen hatten) oder an den Füllen oder an dem 


Serum, aber der Erfolg ist gering, und ich bin nahe daran, es 
nicht mehr anzuwenden. Voriges Jabr( gebrauchte ich es in aus¬ 
gedehntem Maße, ohne eine einzige Heilung. Dies Jahr dachte 
ich, daß es besser gehen w ürde, aber ich wurde auch wieder 
enttäuscht. Nur in einem Falle glaubte ich einige Besserung 
feststellen zu können. Soll ein Serum gut wirken, so müssen 
doch die Sterbefälle Ausnahme und Genesung Regel sein. 

Auf meine Anfrage bei der Serumanstalt, was doch das 
Serum gegen Lähme enthielte, erhielt ich die Antw^ort, daß ge¬ 
nanntes Serum Streptokokkenserum sei, das gew'onnen sei von 
Pferden, nachdem man dieselben mit einer Anzahl von Strepto¬ 
kokkenstämme geimpft hätte. Die Serumanstalt gibt den Rat, 
das Serum preventiv einzuspritzen. Das hatte ich nicht getan, 
ich habe es stets bei kranken Füllen eingespritzt. 


Ein Beitrag zur Behandlung der Räude mit Sublimat 

Von Stabsveterinär Stresow, Remontedepot Jurgaitschen. 

Zur Behandlung etw^a zweijähriger Fohlen wegen Räude 
w^ar bei der zuständigen Stelle Rohöl bestellt worden. Statt 
dessen wurde eine weiß-gelbliche Salbe geliefert; auf Rück¬ 
frage bekam ich den Bescheid, daß es sich um Perugensalbe 
handle. Im allgemeinen pflegte nach meiner Kenntnis 
Perugens^albe bräunlicli au.szusehen, auch einen spezifischen 
Genich zu haben, der dieser Salbe völlig fehlte; da wir aber 
in der Zeit des „Ersatzes“ leben, auch auf Rückfrage aus¬ 
drücklich die Salbe als ,,Perugeu“salbe bezeichnet w'ar, konnte 
ich mit gutem Gewissen die Penigensalbe verw'endcn. 

Ich ließ nun an einem Vormittage 16 Fohlen mit je 170 g 
Perugeiisalbe am ganzen Körper einreiben. Obw'ohl häufig 
empfohlen wird, bei Perubalsanil>ehandlung nur K resp. des 
Tieres einzureiben, hatte ich trotzdem gegen die Ganz^ 
einreibung keinerlei Bedenken, da ich schon häufig in meiner 
Praxis gerade Fohlen ganz mit Perugcnsalbe habe einreiben 
lassen, ohne irgendwelche unangenehmen Nebenerscheinungen 
zu beobachten. Regenbogen schreibt in seiner Arznei¬ 
mittellehre über Perubalsam: „Zuw'eileu beobachtet man eine 
Nierenreizung,“ Ebenso schreibt Fröhner „Zuweilen be¬ 
obachtet man (bei großen Gaben) bei äußerlicher Einreibung 
eine Nephritis.“ Wie gesagt, ich habe noch niemals bei diesen 
Mengen (etwa 17 g Perugen in 170 g Salbe) Erkrankungen be- 
cbachtet. Nach einigen Stunden zeigten die Fohlen erheb¬ 
liche Unruhe durch Umherlaufen und Werfen (Kolik- 
crscheinungen); bei gegenseitigem Reiben hatten die Tiere 
Salbe in die Augen bekommen, welche tränten und rote Ver¬ 
färbung der Bindehäute zeigten. Die Fohlen wurden sofort 
ins Freie gebracht, die Augen mit Bor-Cocain-Wasser be¬ 
handelt. Am Nachmittag wuirden w'citere 9 Fohlen auf einer 
Körperhälfte behandelt, und zw^ar kamen für jedes Tier (auf 
Grund der unangenehmen Erscheinungen am Vormittage!) nur 
80 g Salbe zur Anwendung. Durcti ständige Aufsicht wuirde 
gegenseitiges Reiben verhindert. Am Abend zeigten auch 
diese Tiere starke Unruheerscheinungen. Es wurde versucht, 
die Salbe durch Abwaschen zu entfernen, jedoch w^ar bei der 
fettigen Masse der Erfolg nur schwach. 

Am Morgen des nächsten Tages waren 4 Fohlen, welche 
ganz eingerieben waren, tot, ebenso 3 Fohlen, w^elche nur auf 
einer Körperhälfte mit 80 g Salbe behandelt waren. In den 
nächsten Tagen gingen noch w'eitere 3 Fohlen ein, so daß 
6 ganz und 4 halb eingeriebene Tiere verendet waren. Die 
noch lebenden Tiere zeigten steifen Gang, Unruhe, Eiweiß im 
Harn, also das Bild einer akuten Nierenentzündung. Die 
Fohlen erhielten milde AbfüJirmittel, auch wurde versucht, die 
Salbe möglichst von den Tierkörpern zu entfernen. Eine be¬ 
sondere innerliche Arzneibehandlung leitete ich absichtlich 
nicht ein, da diese doch nur ein unter Umständen schädliches 
Experimentieren gewiesen w^äre. 

Die Sektion ergab folgenden Befund: 

Haut und Unterbaut — besonders an der unteren Hals¬ 
seite — geschwollen, blutarm, Unterbaut teilweise wässerig 
durchtränkt. Körpermuskulatur welk und mürbe. Blut teil- 
w^eise schmierig. Im Maule, am Kehlkopfe, in der Speiseröhre 
und im Magen die Schleimhaut blutig-duukelrot verfärbt; au 
einzelnen Stellen des Magens — besonders vor dem Übergange 
in das Duodenum — w'aren diphterischc Auflagerungen auf der 
Schleimhaut. Im Danukanal, besonders im Grimmdarm, blutige 
Durchtränkung der Schleimhaut, teilweise auch des Darm- 
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Inhalts. Die Nieren hatten freringen Blutgehalt, erschienen 
wässerig durchtränkt und hatten »um Teil fleckige Blutungen. 
Lungen hyperämisch mit hämorrhagischen Infarkten. In der 
Luftröhre mehrfach diphtherische Auflagerungen, am Herzen 
punktförmige Blutungen. 

Die am Leben gebliebenen Fohlen erholten sich merk¬ 
würdig schnell; nach 4—5 Tagen zeigten sie wieder sehr gute 
Freßlust und munteres Wesen. Am interessantesten war mir 
aber, daß .sie auch recht lebhaften (aktiven) Juckreiz zeigten. 
Wie die mikroskopische Untersuchung ergab, waren die Ur¬ 
sache diese^.Juckreizes — Milben! Also den Räudemilbcn hatte 
die Kur nicht ge.schadet, trotzdem die „Perugen“salbe, wie 
sicli schließlich herausgestellt hatte, ihrer Zusammensetzung 
nach eine — ,,Sublimat“salbe war! Es wird häufig empfohlen, 
zur Behandlung der Räude Waschungen mit Sublimat, sei es 
in wässeriger oder spirituöser Lösung, anzuwenden. Ich glaube, 
eine intensivere Wirkung des Sublimats * wie bei der^ vor¬ 
erwähnten Salbenbehandlung ist doch wohl nicht möglich* und 
trotzdem waren die Räudemilben nicht abgetötet. Die An¬ 
wendung des Sublimats bei der Räudebehandlung scheint mir 
nach diesen Beobachtungen einen sehr geringen Erfolg zu ver¬ 
sprechen und unterbleibt meines Erachtens bei der holien Gif¬ 
tigkeit des Sublimats dann besser gänzlich. 


Lobäre Bronchopneumonia eaccharomycotica 
des Rindes. 

Berichtigung zu dem Artikei ven Haaee in Nr. 26. 

Auf Zeile 16 des ersten Absatzes soll es statt „Lupinenhcu'' 
heißen „Kleeheu“. 


Referate. 

Mohnkopfvergiftung (Papaver somniferum) bei vier Pferden. 

Von Dr. Alfred D a s c h. 

(Tierärztliches Zentralblatt 1919, lieft 2.) 

D a s c h stellte bei vier sich wie rasend gebärdenden Kutsch- 
ferdon, die angeblich an Kolik erkrankt sein sollten, Vergiftung durch 
ütterung von Mohnköpfen fest. Die Mohnköpfe waren als Zusatz* 
futtermittel gekauft und nebst Stengeln und anhaftenden Blättern 
zu zwei Dritteln dem Heu beigegeben worden. Es hatte jedes 
Pferd als Abendfutter etwa 1 Kilogramm Mohnköpfe erhalten und 
verzehrt. Gegen 2 Uhr früh zeigten sich die ersten Aufregungs¬ 
erscheinungen. Es entwickelten sich nun alle für die Opium- bez. 
Mohnvergiftung charakteristischen Erscheinungen, die erfolgreich 
mit Tannin und Glaubersalz innerlich und kalten Begießungen des 
Kopfes behandelt wurden. Dasch gibt an, daß in der tierärzt¬ 
lichen Literatur bisher kein Fall von Mobnvergiftung bei Pferden 
beschrieben worden sei. Rdr. 

Die Autoserotherapie und die Serotherapie mit pleuritischem 
Exsudat bei der Pleuritis und der Pleuropneumonie des Pferdes. 

Von D. G e r m a n i. 

Cliniea veterinaria 15. März 1916k 

(Uoc. <1. mÄd. vi-l., 1916. .^08.) 

Germani stützt «ich auf frühere Untersuchungen in der 
Medizin sowohl wie in der Tierheilkunde und glaubt, daß die 
subkutane Injektion pleuritischen Exsudates im Körper die rasche 
Bildung von Antikörpern hervornife. Diese können durch die 
gewöhnlich angewandten Mittel bei den Patienten nicht in dfem 
Maße gebildet werden, weil die kranke Pleura das Exsudat nicht 
zu resorbieren venmag. Zehn Versuche, die mit dem Exsudat der 
Patienten oder anderer hmgenbrustfellkranken Tiere gemacht 
waren, haben Erfolg gehabt. Hartnack. 

Kann das Pferd jemals durch den Motor verdrängt werden? 

Von Siegfried Baske, Leutnant a. D. 

(Wiener Approv. Ztg., 1919, Nr. S.) 

Im Frieden hatte es den Anschein, als ob das Pferd durch 
die technischen Fortschritte auf dem Gebiete der Autofahrzeuge 
mehr und mehr zurückgedrängt würde, und man meinte, daß die 
tierische durch die motorische Kraft allmählich völlig ersetzt werden 
könne. Andere hinwiederum standen auf dem Standpunkte, daß, 
speziell für die Zwecke der Armee, die motorischen Neueinführungen 
sich nicht bewähren würden und dem Pferde seine frühere Be¬ 
deutung uneingeschränkt bleiben werde. Diese Fragen sind durch 
den Weltkrieg gelöst worden. 

Zur Verschleierung der eigenen und Aufklärung der feindlichen 
Armeebewegungen ist die Kavallerie geeignet, nicht der Motor; 
ausgenommen in letzterer Hinsicht sind die Flugmaschinen. Flieger 


können aber leicht getäuscht werden und nur über gröbere Ver¬ 
hältnisse berichten, wie Truppen Verschiebungen, Batterien usw., 
während die Kavallerie, die sich dem Gelände anschmiegt, erfolg¬ 
reich die feinere Aufklärung besorgt. Die Kraftfahrzeuge sind 
hierzu wenig geeignet, weil sie von guten Straßen abhängen und * 
durch das Geräusch der Motoren verraten werden. Flieger und 
Kavallerie ergänzen sich somit bei der Aufklärungsarbeit. 

Die Zieharbeit der Pferde ist durch den Motor teilweise er¬ 
setzt worden, dessen Leistungen bei dauerndem Zuge in vielen 
L^en diejenigen des Pferdes übertreffen. Immerhin bat der Motor 
eine Höchstleistung, die nicht überschritten werden darf, während 
das Pferd für kurze Zeit Über seine Kräfte ausgenutzt werden 
kann, also anpassungsfähiger ist. Zumal bei unvorhergesehenen 
Wegehindernissen ist das Pferd dem Motor überlegen und letzterer 
versagt unter Umständen völlig. Die Motorfahrzeuge können ge¬ 
waltige Lasten befördern, aber nur auf guten Straßen, das Pferd 
paßt bei geringeren Kräfteverhältnissen mehr für die Zugleistungen 
in wechselnd gutem Gelände. 

Die Erfahrungen im Kriege zeigen also, daß das Pferd und 
der Motor sich vortrefflich ergänzen, und daß jedem von beiden 
scharf abgegrenzte Arbeitsgebiete zufallen. Mag der Motor auch 
das eine oder andere Gebiet im Laufe der Zeit sich noch erobern, 
so wird das lebendige Pferd gerade im Kriege doch niemals zu 
entbehren sein. Gl. 

Uber das Vorkommen von kokkenähnlichen Gebilden in den Lungen¬ 
exsudaten von Tieren, die an Lungenbrustfellentzündnng leiden 
(ansteckende Lungenbrustfellentzündung der Ziegen, Schweine¬ 
pest usw.). 

Von Regierungstierarzt Dr. S c h e 11 h a s e, Deutsch-Ostafrika. 

(Zisch''. ( Tnf-Krht. usw. d. Hau-«llA e 1919, XX. Bd, Hl) 

Schellh ase fand m den Ausstrichen von Lungen-Brustfellexsu- 
daten kranker Ziegen und anderweitiger Tiere (Gazelle,Rind, Schwein) 
kokkenähnliehe Gebilde, die nach seiner Ansicht entweder Mikro¬ 
organismen oder Eiwftißknagnla sind. Die letzteren kannten viel¬ 
leicht durch ein ultravisibles Virus oder dessen Toxine aus- 
gefällt sein. J. Schmidt. 

Salvarsan bei Alvcolarpyoirhoc. 

Von Professor Euler in Erlangen. 

( rii rspcntische Monatshefte. 33. Jahrg. 1919. S. 133.) 

Die Alveolarpyorrhoe, eine Erkrankung, die an Häufigkeit 
gleich nach der Zahnkaries kommt., wird offenbar durch Mikro¬ 
organismen verur8.acht, die in der Mundhöhle Vorkommen. Daß cs 
sich dabei um Spiroohäten handeln! könnte, haben einige Zahn¬ 
ärzte schon rein empirisch deshalb angenommen, weil sie bei 
Luetikern, die zufällig an Alveolarpyorrhoe litten, auffallende 
Besserung dieses Leidens im Anschluß an di-e Salvarsanbehand- 
lu^ der Lues sahen. Unter den zahlreichen Formen der Mund- 
spirochäten scheint die Spirochäte pyorrhoica in Verbindung mit 
dem Bacillus fusiformis bei Entwicklung und Ausdehnung der 
Pyorrhoe e ine große Rolle zu spielen. Beide Mikroorganismen 
können saprophytiseh auch am u>ormalen Zahnfleisch verkommen, 
sind aber, solange sie in geringer Menge auf treten, nicht pathogen. 
Erst wenn sie sich stark vermehren, und die Voraussetzung zu 
ihrer Vermehrung «irtd alle chronischen Reize, die das feste Ge¬ 
füge der Zähne lockern (Zahnstein, ungünstige Belastung, über- 
Stehende Füllungen und Kronen, Klammem), führen .sie zu der 
als Alveolarpyorrhoe bezeichneten Krankheit. Die Einwirkumr 
des Salvarsans ist sehr prompt. Sie führt zunächst zu stärkerer 
Reaktion, dann aber zu schneller Abnahme der Spirochäten und 
damit zur Besserung des Leidens. Für leichtere Fälle genügt die 
lOproz. Verwendung in Mischungen mit Vaseline und (^rlyzerin in 
sinngemäßer Form vollkommen, für Fälle mittleren Grades wäre 
die örtliche Injektion weiter zu versuchen, für ganz schwere Fäll«' 
bleibt die intravenöse Injektion in nicht zu kleinen Dosen. Die 
rein zahnärztliche Behandlung, d. h. Abstellung aller den chro¬ 
nischen Reiz des Zahnfleisches bedingenden Momente, wie Ent¬ 
fernung des Zahnsteins usw., darf dabei nicht vernachlässigt 
wenden. W. 

Über Multanin (Aluminium subtannlcum). 

Von Dr. G. A. Wätzold. 

{D e Therapfo drr Gegrenwart, 19n, 8. i7l.) 

Alaun und ebenso Aluminimhydrat sind starke Adstrin- 
gentien, die äußerlich mit Nutzen venwendet werden, innerlich aber 
wegen ihres schlechten Geschmackes und insbesondere wegen 
übeler Nebenwirkungen auf den Magen bisher keine An.w«endung 
finden konnten. Nunmehr hat die Chemische Fabrik auf Aktien 
vormals Schering in Berlin unter dem Namen „M u 11 a n i n“ 
ein Mittel zum innerlichen Gebrauch in den Handol gebracht, das 
die Wdrkungen de« Tannin« und der Tonerde in erwünschter Weis«* 
vereinigt. Es ist basisch-gerbsaueres Aluminium in Tabletten zu 
0,5 (das Röhrchen 20 Tabletten). Man kann stündlich ein bis zwei 
Tabletten, das heißt im Tage 3—10 g nehmen und selbst 16 und 
mehr Tabletten schaden nichts. Multanin ist ange^ieigt bei chro¬ 
nischen Darmkatarrheu, die der Diätbehandlung nicht weichen 
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Wüllen, bcötwiders bei nervÖBeu Diarrhöen, Influenzadurchfällen usw. 
Das Multanin scheint berufen, den bewährten Tanninpräparaten 
gleichwertig zur Seite zu treten und ihnen vielleicht in einzelnen 
Fällen überlegen zu sein. W. 


Tierbaltung und Tierzucht. 

Ober Kalkmangel and Verwendung von Chlorkalzlum bei Tieren. 

Von Prof. Dr. Oskar Loew. 

(Deutsche Lau Iw. Tlorz. J91S, Nr. 19, S. 1171). 

Loew berichtet über Mitteilungen aus tierärztlichen Kreisen 
Uber Folgep des Kalkmangels bei Haustieren und die therapeutische 
Anwendung von Chlorkalzium. W e j g o 1 d hat Beobachtungen bei 
9 Kallblutfohlen, die infolge Kalkmangels an Knochenweiche litten, 
gemacht. Die hauptsächlich die Vorderbeine betreffenden Er¬ 
krankungsformen (stark fehlerhafte, besonders zehenenge Stellung, 
ferner Schale, Überbeine, Karpfenrücken) traten einige Wochen 
nach Beginn des Weideganges auf. Die in Frage kommenden 
Weiden werden niemals mit Kalk gedüngt werden, sondern nur mit 
Kali (Jauche oder Kainit) und Thomasmehl Die hierdurch be¬ 
dingte Kalkarmut des Bodens hatte Kalkarmut des Futters und 
Knochenweiche der Fohlen zur Folge. Hieran werden Betrachtungen 
über die Kalkarmut im Futter, über die Kalkdüngung der Weiden usw. 
geknüpft und dann betont, daß am besten auf jeden Fall als Ersatz 
des in der Pflanze nicht vorhandenen Kalkes das Chlorkalzium sei, 
das dem Trinkwasser zugesetzt wird. — Speiser hat Chlor¬ 
kalzium im Nürnberger Zoologischen Garten verabreichen lassen. 
Er glaubt auch günstige Wirkung des Mittels vor allem in tadel¬ 
losem Haarkleid, glattem Ablauf des Haarwechsels, größere Wider¬ 
standsfähigkeit gegen Erkältungen, kräftigere Entwickelung des 
Geweihes erblicken zu dürfen. „Die durch die Verhältnisse be¬ 
dingte Kriegsfütterung der Tiere ist indes so einschneidend, daß 
man durch die Kalziumfütterüng nicht einen Ausgleich für die 
fehlenden Nährstoffe erwarten darf.“ Richter. 

Untersuchungen über den Einfluß des Chlorkalziums auf die 
Milchleistung bej Kühen. 

Von Johannes Richter und Karl Wittmann. 

(Deutsebo Landw. Tierz., 1919, Nr. 20, S. 123.) 

Richter und W i 11 m a n n haben in zwei Rinderbeständen 
Versuche über den Einfluß des Chlorkalziums auf die Milchleistung 
bei Kühen angestellt. Die Versuchskühe erhielten 4 Wochen lang 
Chlorkalzium in Lösung aufs Futter gegeben und zwar pro kg 
Lebend^wicht 0,04 g Calc. chlorat cryst. pur. Während einer 
je 7 tägigen Vor- und Nachperiode sowie während des eigentlichen 
Versuchs von 4 Wochen Dauer fanden regelmäßige Prüfungen der 
Milchmenge, des spezifischen Gewichts, Säuregrades, Fettgehaltes, 
der Trockensubstanz und der Aschebestandteile der Milch statt. 
Nebenher gingen Wägungen der Versuchstiere. Im ersten Bestand 
wurden ö Kühe, im zweiten 6 Kühe zu den Versuchen heran¬ 
gezogen. Von letzteren erhielten 3 Kühe außer dem Chlorkalzium 
noch Schlämmkreide, und 3 Kontrollkübe bekamen nur Schlämm¬ 
kreide. Die Autoren gelangten zu folgendem Endergebnis: 

Chlorkalzium hat in unseren an 11 Milchkühen vorgenommenen 
Untersuchungen, soweit es erkennbar ist, keinen Schaden, aber 
auch keinen bemerkenswerten Nutzen hinsichtlich der Milchleistung 
hervorgerufen. Die beobachtete Zunahme des Körpergewichts der 
Versuchstiere ist in etwa gleicher Weise bei 3 Kontrollkühen, die 
Schlämmkreide erhielten, aufgetreten und dürfte hauptsächlich auf. 
die einige Wochen vor Beginn der Versuche erfolgte Erhöhung 
der Futterration zurückzufübren sein. Richter. 

Erfahrungen über Winterweide. 

Von Landwirtschaftslehrer A. C o-r d e 1 - Bingen. 

(Deutsche Landw. Tierpraxis 1919, Nr. 16, 8. 961.) 

Cordei teilt die Erfahrungen mit, die seit 1914 im Kreise 
Bingen (Nordwestdeutscliland) mit der Winterweide gemacht worden 
sind. Die Weide ist eine Neukultur in ebener, freier Lage, die 
vor einer Reibe von Jahren auf Heideboden angelegt wurde; der 
Boden besteht durchweg aus lehmigem Sand. Die Zufütterung 
der Tiere ist gering. Die Gewichtszunahme ist während der 
Winterzeit nicht nennenswert. Die Körperbeschaffenheit bildet 
sich aber doch in dieser Zeit auf Kosten des von der Sommer¬ 
weide her vorhandenen Fleisch- und Fettansatzes weiter aus; der 
Körper wird größer ohne wesentliche Gewichtszunahme. Im 
folgenden Frühjahr macht sich aber bei den Winterweidetieren 
gegenüber den Tieren, die erst im Frühjahr aus dem Stalle wieder 
auf die Weide kommen, ein wesentlicher Unterschied bemerkbar. 
Sofort mit dem neuen Graswuchs entwickeln sich die Winterweider 
sehr günstig weiter, während die aufgestallt gewesenen Tiere erst 
einige Wochen Stillstand oder gar Rückgang zeigen. — Ein un¬ 
günstiger Einfluß des Weidens während der Winterzeit auf die 
Weide selbst konnte bisher nicht beobachtet werden. Regelmäßige 
Kunstdüngung ist aber notwendig; es kommen auf den Morgen 
etwa 2 Zentner Thomasmehl und 4 Zentner Kainit, dazu wird noch 
.alle 4 bis 5 Jahre eine Kalkdüngung gegeben. 
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Um die Tiere auch den Winter über auf der Weide zu er¬ 
nähren, müssen folgende Vorbedingungen erfüllt sein: Die Winter¬ 
masttiere müssen sich im letzten Sommer und Herbst vollständig 
auf der Weide ernährt haben. Sie müssen sich für die Winter¬ 
weide in einem guten Futterzustand befinden. Bei ungünstiger 
Witterung ist entsprechend zuzufüttern. Den Tieren muß eine 
ausreichende Weidefläche zur Verfügung stehen. Die Weide selbst 
muß sich in einem guten Kulturzustand befinden. — Am besten 
eignen sich ein- und zweijährige Rinder. Richter. 

Winterweideversuche in Bayern. 

Von Dr. Wilhelm Zorn in Landshut 

(MlHell. der D. L. O. 1919, Nr. 8 u. 9, 8. 107 u. 186.) 

Zorn teilt die Berichte über Winterweideversuche auf zwei 
bayerischen Gütern mit aus denen hervorgeht daß die bayerischen 
Verhältnisse bei ihrem futterwüchsigen Boden trotz rauheren 
Klimas zur «Ausnutzung der zum Teil vorzüglichen Weideflächen 
auch während des Winters besonders geeignet sind. Leider sind 
nur wenige Weiden intensiv bewirtschaftet Für den Winterweide- 
betrieb ist erste Bedingung, daß man nur tatsächlich gute, neu¬ 
zeitlich angelegte, trockene und sachgemäß gedüngte Weiden be¬ 
schickt. Die Weide muß die Kraft haben, auch noch im Winter 
Nahrung zu geben; Weiden, welche diese Bedingung nicht restlos 
erfüllen, scheiden ohne weiteres als Winterweiden aus. Der 
Weidewirt muß über große Erfahrung auf dem Gebiet der Weide^ 
Wirtschaft überhaupt verfügen. Die Tiere müssen, wie für den 
Weidegang an sich so erst recht für die Winterweide erzogen 
sein. Schließlich muß der Winterstall der rauhen Haltung auf der 
Winterweide völlig angepaßt sein. Richter. 

Die Heranziehung der Milchleistungen zur Beurteilung der Kühe 
auf den Schauen der D. L. Q. 

Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Hansen in Königsberg. 

(Mittfil. der DenUchon Landwirsch.-Ge«. 1919, Nr. 14, 8. 111.) 

Der Sonderausschuß für Rinderleistungsprüfungen hat sich, 
wie sein stellvertretender Vorsitzender Hansen berichtet, mit 
der Frage beschäftigt, ob in Zukunft auf den Schauen der D. L. G. 
die Ergebnisse der Leistungsprüfungen für die Beurteilung zu be¬ 
rücksichtigen seien. Er hält dies für unbedingt not¬ 
wendig und hat folgende Richtlinien in Aussicht genommen. 
Für die miteinander in Wettbewerb tretenden Kühe müssen "ver¬ 
gleichbare Unterlagen geschaffen werden. Die Heranziehung der 
Leistungsprüfungen für die Schauen wird erst dann erfolgen 
können, wenn die notwendige einheitliche Arbeitsweise in den 
Kontrollvereinen durchgeführt wird. Es dürfen nicht ausschließlich 
die absoluten Leistungen (Milch- und Fettmenge) herangezogen 
werden, sondern es muß auch die relative Leistung, der Futter¬ 
aufwand, berücksichtigt werden; dabei darf die Fütterung nicht 
weiter gesteigert werden, als im Rahmen der üblichen Wirtschaft 
angezeigt erscheint. — Milch- und Fettmengen sind in Kilogramm 
anzugeben; 14 tägige Kontrollen sind anzustreben. — Das Lebend¬ 
gewicht ist zu berücksichtigen und, um eine Vergleichbarkeit zu 
schaffen, innerhalb 3 Wochen nach dem Kalben festzustellen. — 
Der Futteraufwand soll einheitlich in Stärkewerten angegeben 
werden (nicht nach Futtereinheiten oder nach Geldwert). — Die 
größte Schwierigkeit besteht in der Berechnung des Futter¬ 
aufwandes auf der Weide. Nach dem Beispiel der „(Jstpreussischen 
Holländer-Herdbuch-Gesellschaft“ wird es zweckmäßig sein, daß 
man die Kühe in Leistungsgruppen umstellt und auf Grund von 
tatsächlichen Feststellungen den Futterautwand für die Weidezeit 
annimmt; es werden dabei je kg Milchfett die weniger guten 
Kühe mit einem höheren Futteraufwand belastet als die guten 
Tiere. — Jede Anerkennung der Kontrollvereine muß in ähnlicher 
Weise erfolgen, wie es für die Zuchtvereinigungen längst ge¬ 
bräuchlich ist. Richter. 

Tagesgeschichte. 

Theodor Kleinpanl f • 

Am 28. Juni starb im Alter von 60 Jahren plötzlich am Herz¬ 
schlag der Kreistierarzt a.D. Veterinärrat K1 e i n p a u 1 in Johannis¬ 
burg. Mit ihm ist eine der markantesten Erscheinungen der Tier¬ 
ärzteschaft und ein in den weitesten Kreisen der Fachgenossenr 
bekannter Kollege dahingegangen. Obwohl K 1 e i n p a u 1 beamteter 
Tierarzt war und von den 38 Jahren seiner tierärztlichen Tätigkeit 
32 Jahre Kreistierarzt gewesen ist, muß er doch in erster Linie 
als praktischer Tierarzt gewürdigt werden. Mit einer außerordent¬ 
lichen natürlichen Veranlagung für seinen Beruf ausgestattet, in 
seiner Liebe zur kurativen Tätigkeit sich völlig seiner Neigung 
hingebend, hat er in dieser Tätigkeit seinen Lebensinhalt und 
vollste Befriedigung gefunden. Seine scharfe Beobachtungsgabe 
und seine besondere praktische Veranlagung wurden unterstützt 
durch reges Mitgehen mit den Fortschritten unserer Wissenschaft. 
So hat er nicht nur als hervorragender Praktiker gewirkt, sondern 
auch die tierärztliche Wissenschaft um eine Reihe wertvoller Be¬ 
obachtungen bereichert Seine zahlreichen Veröffentlichungen in 
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den Fachzeitschriften haben seinen Namen unter den Tierärzten 
bekannt gemacht und ihm einen guten Klang verschafft. Besonders 
zu erwähnen sind seine Artikel über Lecksucht, Blutharnen der 
Rinder, Lumbago, Rotlauf, Beschälseuche und Schafpocken, die die 
wissenschaftlichen Kenntnisse dieser Krankheiten zum Teil 
wesentlich bereicherten. 

Auch auf dem Gebiete der Tierzucht hat K1 e i n p a u 1 sich 
in hervorragendem Maße betätigt Er war Pferdeliebhaber und 
geborener Pferdekenner und -beurteiler, dessen ganze Freude ein 
schönes Gespann mit besonders flottem Gangwerk war. Den 
Pferde- und Rindviehzüchtern seines Kreises ist er ein unermüd¬ 
licher Helfer und Berater gewesen. Der Ankauf und die Ver¬ 
teilung der zahlreichen mit Staats- und Kreisbehilfen aufgestelUen 
Zuchtbullen in den IV 2 Jahrzehnten seit Bestehen der Bullen¬ 
körordnung im Bezirk lag ganz in seiner Hand. Die wesentlichen 
Fortschritte, die die Viehzucht insbesondere der kleinbäuerlichen 
Besitzer im Kreise Johannisburg in dieser Zeit gemacht hat, sind 
in der Hauptsache sein Verdienst Wie hoch gerade Mas zu ver¬ 
anschlagen ist, vermag «ur der voll zu würdigen, der aus eigener 
Anschauung die Widerstände kennt, die der Betätigung des Tier¬ 
arztes in der Tierzucht gerade in Ostpreußen entgegenstehen. 

Die gleiche Unermüdlichkeit wie in seiner Praxis zeichnete 
ihn auch in seiner amtlichen Tätigkeit aus. Hierzu kam eine sehr 
hohe Auffassung von seinem Amt, verbunden mit altpreußischer 
Beamten-Pflichttreue. Kennzeichnend für sein Aufgehen in Amt 
und Beruf ist es, daß er während eines Zeitraumes von 14 Jahren 
überhaupt nicht auf Urlaub ging. 

Wie mit seinem Beruf und Amt, so war er mit seinem Kreise 
völlig verwachsen. Sachse von Geburt, hat er sich den so ganz 
anders gearteten Verhältnissen Masurens völlig angepaßt und 
mußte, trotz der Anklänge in seiner Sprache an die alte sächsische 
Heimat, nach seinem ganzen Wesen völlig als Landsmann der 
Masuren angesprochen werden. 

Von früh bis spät dauernd tätig, konnte nur eine so ganz be¬ 
sonders zähe Natur wie die K i e i n p a u 1 s die ungeheuren An¬ 
strengungen seines Berufes und Amtes jahrzehntelang ertragen. 
Seine einzige Leidenschaft war neben der Passion für Pferde die 
Jagd, für die er stets noch einige Stunden erübrigte. Seine schönen 
Jagdtrophäen waren sein besonderer Stolz. Er stand in einem 
besonderen Vertrauensverhältnis zu den Oberförstern der Johannis¬ 
burger Heide, das in der Schenkung einer wundervollen Lichter¬ 
krone aus Hirschstangen durch die grüne Farbe bei seinem Scheiden 
aus dem Amt vor 2 Jahren einen ihn besonders erfreuenden 
Ausdruck fand. 

Aber auch bei allen übrigen Bewohnern des ganzen Johannis¬ 
burger Kreises genoß er besondere Hochachtung und Verehrung. 
Mit den persönlichen und sachlichen Verhältnissen fast aller Kreis- 
eingesessenen auf das innigste vertraut, nahm er eine einzigartige, 
besondere Stellung im Kreise ein. Sie fand ihren besonderen 
Ausdruck bei der großen Feier, die der Kreis ihm im Jahre 1910 
anläßlich seiner 25jährigen Tätigkeit im Kreise veranstaltete und 
die den Charakter eines großen Familienfestes trug. Auch bei 
seinem Scheiden aus dem Amt vor 2 Jahren ehrte ihn der Kreis 
durch ein schönes Geschenk 'und eine kleine Feier; von einer 
größeren wurde mit Rücksicht auf den Krieg Abstand genommen. 

Seine Verdienste als Beamter wurden von der Staatsregierung 
durch die frühe Verleihung' des Roten Adlerordens IV. Klasse an¬ 
erkannt Bei seinem Ausscheiden aus dem Amt, am 1. Juli 1917, 
wurde ihm der Kronenorden 3. Klasse verliehen. Mit besonderem 
Stolze aber trug er das Kreuz von Eisen am schwarzweißen Bande, 
das ihm für seine Verdienste verliehen wurden, die er sich a’s 
Magistratsmitglied bei der Besetzung der Stadt durch die Russen 
im August und September 1914 erworben halte. (Denn auch für 
eifrige Mitarbeit am Wohle der Stadt hatte der Unermüdliche schon 
lange Jahre noch die Zeit gefunden.) Die schweren seelischen 
Erregungen, die diese und die folgende Zeit bis zur 2. Besetzung 
durch die Russen im November 1914 mit sich brachte, haben seine 
Widerstandskraft gebrochen, die bereits durch eine seit Jahren 
bestehende Zuckerharnruhr und durch Arterienverkalkung er¬ 
schüttert war. Als er mich damals in Allenstein aufsuchte, war 
er ein totkranker Mann. Aber er gönnte sich nur kurze Zeit der 
Erholung im Hause seines Schwiegersohnes in Jena, übernahm 
bald vertretungsweise die Dienstgeschäfte eines im Felde 
stehenden Kollegen in der Mark und kehrte bald nach der Be¬ 
freiung Ostpreußens und Johannisburgs von den Russen durch 
die Winterschlacht in Masuren in seinen alten Wirkungskreis An¬ 
fang März 1915 zurück. Welche Zumutungen er an sich stellte, 
mag daraus ersehen werden, daß er ohne Bett in der Kammer 
seines Kutschers schlief, da sein ganzes Haus ausgeräumt und 
von Truppen belegt wär. Als Deckbett diente ihm sein Pelz, 
seine Nahrung bestand während der ersten 14 Tage nur aus Brot 
und Kaffee. Es währte lange Monate, bis seine Frau zu ihm 
zurückkehren konnte und er in einigermaßen geregelte häusliche Ver¬ 
hältnisse kam. Sein Gesundheitszustand wurde dauernd schlechter, 
so daß er zum 1. Juli 1917 seine Enthebung vom Amt nachsuchen 
mußte. Er erholte sich dann wieder, als die schwere dienstliche 
Arbeit von ihm genommen war und nahm auch in immer größerem 
Umfang seine ihm ans Herz gewachsene praktische Tätigkeit 


wieder auf. Mitten in der Ausübung seines Berufs ist er auch ge¬ 
storben und hat den leichten und schnellen Tod gefunden, den er 
sich immer gewünscht hat. Bei der Operation eines Pferdes in 
einer Försterei mitten in der Jobannisburger Heide brach er 
plötzlich tot zusammen. Drei Schüsse aus der Büchse des Försters 
gaben ihm den letzten Waidmannsgruß. 

Am 1. Juli haben wir ihm dann das letzte Geleit gegeben. 
Eine unübersehbare Schar von Leidtragenden aus dem ganzen 
Kreise war zusammengeströmt, um ihm zum Zeichen der Anhäng¬ 
lichkeit und Liebe die letzte Ehre zu erweisen. Die Wertschätzung, 
die er unter seinen Masuren, die Hochachtung, die er unter seinen 
Kollegen genossen hat, werden seiner Frau und seinen beiden mit 
Tierärzten verheirateten Töchtern, mit denen ihn ein inniges 
Familienleben vereint hatte, ein Trost in ihrem tiefen Schmerze 
sein. Aus dem Lebenslauf des Verstorbenen sei kurz folgendes 
wiedergegeben: 

K1 e i n p a u 1 wurde am 4. Februar 1859 als Sohn des Pfarrers 
in Bernsdorf, Königreich Sachsen, geboren. Nach dem Schulbesuch 
war er zunächst zwei Jahre lang Apothekerlehrling und studierte 
dann in Dresden Tierheilkunde. Am 26. April 1881 wurde er 
approbiert. Bis zum Jahre 1884 war er aktiver Unterroßarzt im 
Hess. Feldart.-Regt. Nr. 11. Nachdem er sodann ein Jahr lang in 
Benkendorf, Bez. Merseburg praktiziert hatte, erhielt er Ende 1885 
die Kreistierarztstelle des Kreises Johannisburg. Am 4. April 1906 
wurde ihm der Titel Veterinärrat verliehen. Am 1. Juli 1917 er¬ 
folgte seine Versetzung in den Ruhestand. 

Dr. Marks, Allenstein. 

Die Umgestaltang des tierärztlichen Schrifttums. 

Das Gebiet der Presse zu betreten, ist ein Wagnis, namentlich 
für jemand, der sich bisher noch nicht „aktiv'‘ darin betätig hat. 
Die Not der Zeit läßt jedoch alle Hemmungen fallen und da ein- 
setzeri, wo schon vor den jetzigen Umwälzungen „etwas faul“ war. 
Es ist nidht zu leugnen, daß viele, viele Tierärzte ihre Blätter mit 
einem Gefühl des Unbefriedigtseins aus der Hand legen, als Er¬ 
gänzung nimmt mancher Zuflucht zu einem zweiten und dritten, 
l»ei vielen habe ich sogar noch medizinische angetroffen. Daß sich 
damit die „Sehnsucht“ stillen ließ, habe ich nirgends beobachten 
können; es blieb bei allen das Gefühl der Leere. 

Will man über Personalien, die jedem Tierarzt willkommen 
sind, vollständig unterrichtet sein, muß man wohl oder übel zu 
allen gleichzeitig greifen, man versäume je<loch dann nicht, eine 
auf Akademiker berechnete größere Tageszeitung als Ergänzung 
zur Hilfe zu nehmen. Aus solchen habe ich häufig Personal¬ 
veränderungen und damit mandhe Erinnerung an die Alma mater 
zuerst erfahren können. Man sieht, daß hier fünf bis sechs Blätter 
an ein und derselben Sache unvollkommen arbeiten, eine Folge; 
der Zersplitterung! 

Besonders liegt jedoch der wissenschaftliche Teil im argen: 
auf dem Titel zahllose Mit.ierbeiter — aber keine Arbeiten. Im 
ganzen Blatte zehn Seiten Reklame, zehn Seiten Text. Wo bleibni 
die schönen Arbeiten, die für ein Buch zu kurz und für die jetzigen 
Zeitungen zu lang oder wegen der Tabellen und Abbildungen 
ungeeignet sind? Sie können nur im Zusammenhang gelesen 
werden, kämen aber im äußersten h'alle über fünf Nummern zur 
Verarbeitung. Unsere Blätter — ohne Ausnahme — sind zu klein, 
haben keine Ellenbogenfreiheit, und Ihaben — mit den meisten 
wissenschaftlichen Fachblätteni gemeinsam — ein zu schablonen¬ 
haftes Honorierungssystem. Nach Bogen bemessen, kommt manche 
Arbeit zu gut fort, die meisten aber bleiben unveröffentlicht, 
w^eil es sich nicht „lohnt“! 

Die Referate sind — namentlich, wenn man die Originalarbeiten 
zur Hand nimmt, empfindet man dies — oft redht mäßig. Nur 
die Kohle wird durch Kompression zum Diamanten und auch nur 
unter gewissen Bedingungen. Hier rächt sich der Platzmangel. 

Was aber den ersten Anlaß zu vorliegenden Plänen gab, sind 
die Standesangelcgenheiten; kein Tierarzt erfährt hiertiber etw'us 
aus dem ..anderen“ Blatte, hierüber gibt’s keine Referate. 

Seit ungefähr 12 Jahren beschäftigt mich das Presseproblem. 
Nach eingi'ihender Prüfung und Fühlungnahme mit Fachleuten ist 
nun ein Plan gereift, den ich hier nicht erörtern möchte, damit 
er nicht vorher im „Blätterw'alde“ verzettelt wird; die Gefahr liegt 
vor bei der heutigen Stimmung. Schon jetzt kann ic3i jedoch 
verraten, daß die vorhandenen Unternehmungen nicht vernichtet 
werden sollen und daß mit der Umgestaltung des Schrifttumes eine 
Zusammenfassung der tierärztlichen Wirtschafts- und Fürsorge 
. Unternehmungen verbunden w'crden soll, die gute Ausblicke bietet. 

Idi möchte zunächst die Schriftleiter der tierärztlicöieu 
Zeitungen, die Standesvertretungen, die Vorstände der tierärzl- 
lichen Vereine und Genossenschaften und opferwillige, zur Be¬ 
streitung der Kosten der Vorarbeiten bereite Tierärzte zu einer 
gemeinsamen Besprechung der Angelegenheit nach einem neutralen 
Orte, vielleicht Erfurt, an einem Sonntage, frühestens den 27. Juli, 
hiermit herzlichst einladen. Näheres wird nach Eingang der Zu¬ 
sagen und Wünsche bekanntgegeben. Etwaige Zahlungen werden 
auf Postscheckkonto des Unterzeichneten Hamburg Nr. 20972 mit 
der Angabe: Pressefonds angenommen und an dieser Stelle 
bekanntgegeben. 
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Indem ich die rheinischen Kollegen, fliMicn ich ini kleinen 
Kreise schon vor 12 Jahren meine Ideen entwickelte, dieses hiermit 
ins Gedäcthtnis rufe, bitte ich um wohlwollende Aufnahme: ich 
hoffe, ein Schrifttum schaffen zu können, das sich nach Inhalt und 
Gewand unserem Stande und unserer Wissenschaft wnirdig: und 
finderlich erweisen wird. 

Auf zur Samndung der Geister! 

Niens, Schlachthofdirektor, Lehe (Brennnhavcn). 

♦ 

Bemerkungen zu dem oben stehenden Artikel. 

Zu den Ausführungen des Herrn Kollegen Niens möchte 
ich einstweilen folgendes hinzufügen. 

Der tierärztlichen Presse wird das kritische Interesse der tier¬ 
ärztlichen Öffentlichkeit an ihr nur angenehm, sein; ist sie doch ein 
Glied des Standes und für den Stand da. Da man aber unter 
hundert. Menschen bequem ein Dutzend verschiedene Meinungen 
finden kann, so ist es jeder Presse unmöglich, alle Meinungen 
gleicherweise zu berücksichtigen und allen Wünschen gerecht zu 
werden. Auch darf man der Standespresse — dies gilt nament¬ 
lich für tagcsgeschichtliche Standesangelegenheiten — nicht die 
Molluskenhaftigkeit eines von jeder Gemütsbewegung einer Leser¬ 
zahl abhängigen Lokalblättchens wünschen wollen. Vielmehr er¬ 
wartet man von einer Zeitsdirift, die etwas auf sich hält und 
etwas zu geben verstehen will, sowohl in wissenschaftlicher wie in 
standespolitischer Beziehunig ein gewisses (iepräge, eine persönliche 
Note. Nach beiden Richtungen hin mögen, je nach den Zielen der 
Zeitschriften und je nach den an ihnen beteiligten Mitarbeitern 
und Leitern, auCh die tierärztlichen Fachzeitschriften ein gewisses 
und verschiedenes literarisches Gesicht angenommen haben. 
Dementsprechend w^endet sich aus dem großen Kreise der Tier¬ 
ärzte ein Teil dieser, ein anderer jener, noch ein anderer mehreren 
Zeitschriften zu, um das zu finden, was er sucht und was ihm 
gefällt. Das literarische Bedürfnis des einen ist sehr gering, er 
liest nicht einmal seine einzige Zeitsdhrift vollständig, der andere 
hält’s mit dem Famulus Wagner: Zwar w'eiß idh viel, doch möcht’ 
ich alles wissen. Sicherlich sind die literarisch stark Interessierten 
w'eit in der Minderheit und Herr Niens überschätzt die Menschen 
wie die Tierärzte, wenn er sagt, ,,es blieb bei allen das Gefühl 
der Iveere“. 

So erklären sich die Verscfliiedenheit der bestehenden Zeit¬ 
schriften und die verschiedene Stellung der Leserschaft zu ihnen 
aus der Verschiedenheit der menschlichen Naturen. Es handelt 
sich hier m. E. um etwas ganz Natürliches oder Unvermeidliches, 
w^as abzuändern vielleidlit kaum nötig oder aus inneren Gründen 
vielleicht niemals möglich sein wird. 

Treffen nun aber überhaupt die Voraussetzungen zu, unter 
denen Herr Niens oben seine Gedanken entwickelt? 

Das Kapitel „Personalien“ macht gewiß den geringsten 
Kummer. Alle Personalien sind so ziemlich in allen Zeitschriften 
zu finden. Denn w'as in einer Nummer die eine Zeitschrift noch 
nicht bringt, das übernimmt sie in der nächsten Nummer getreulich 
aus der anderen. Daß in den Tageszeitungen manchmal Personal¬ 
nachrichten — namentlich aus der akademischen Welt — eher zu 
finden sind, das liegt teils an dem täglichen Erscheinen der 
politischen Zeitungen, teils an dem geringen Interesse unserer 
akademischen Kreise an der Versorgung der eigenen Fachpresse 
mit entsprechenden Nachrichten und könnte durch Steigerung 
dieses Interesses zum Teil behoben werden. 

Bezüglich des wissenschaftlichen Teiles leiden unsere Wochen¬ 
schriften jetzt etwaa an dem Vorwiegen der tagesgeschichtlichen 
Erörterungen, was als Zeiterscheinung hingenoinmen werden könnt" 
und bis zu einem gewissen Grade seine Berechtigung hat, anderer¬ 
seits auch auf das Konto allzubreiter Autoren, vielfacher Wieder¬ 
holungen und persönlicher Angriffe mit Repliken und Dupliken 
zu .setzen! ist.*) Trotzdem nehme ich es für die B. T. W. in Anspruch, 
«kiß sie auch in ihrem wissenschaftlichen Teile auf der Höhe ge¬ 
blieben ist und noch mehr in dieser Beziehung zu tun gedenkt, 
und verweise hierbei auf die Veröffentlichung ihres Verlages und 
ihrer Schriftleitung in Nr. 2i>, S. 216. Die Rationierung und der 
enorm hohe Preis des Papieres bereiten allen Zeitschriften bezüg¬ 
lich ihres Umfanges ihre SchwMerigkeiten. Sollen sie aber in 
Zeiten ständig .steigender Herstellungskosten in erster Linie die 
Inserate zurückweisen, die den Zeitschriften einen niederen Be¬ 
zugspreis erst ermöglichen und sdhließlich für Ausschreibungen, 
Stellenvermittlung, Arzneimittel- und Büefherangebot doch auch 
ihre große Bedeutung für den Leser haben? Aber selbst in den 

♦) In dieser Beziehung wird in letzter Zeit zu meinem Bedauern 
und, wie beachtenswerte Zuschriften an mich lehren, zum Unwillen 
«ler Leser etwas zu viel geleistet. Ich habe bisher aus- Gründen 
der Gerechtigkeit diese Äußerungen und Gegenäußerungen immer 
wieder zugelassen, obwohl sie den übrigen Inhalt und den Charakter 
der Zeitschrift beeinträchtigen und der Platz jetzt kostbar ist. 
Ganz wird sich persönliches Gebiet nicht vermeiden lassen, für 
mehr Reserve wäre ich aber sehr verbunden; sonst müßte ich 
dazu übergehen, durch Nichtannahme übermäßig polemischer Artikel 
den Weiterungen vorzubeugen. 


b( .sfen vergangenen Zeiten, in denen man in Papier und Drucker- 
Nchwärze schwelgen konnte, waren die Wochenschriften 
nicht imstande, „die Arbeiten, die für ein Buch zu kurz, für die 
Zeitung zu lang“ waren, aufzunehmen. Dafür standen von jeher 
die Monatssclhriften zur Verfügung und erweist sich auch 
hierbei die Vielheit der Presseorgane als Vorteil und Notwendig¬ 
keit. 

Selbst die Honorierung der wissenschaftlichen Artikel wird 
bei der B. T. W. nicht so schablonenhaft gehandhabt, wie Herr 
Niens es allgemein annimmt. Aber freilich die Aussicht, daß 
es sich „lohnt“, ist es niemals gewesen, welche die wissensdhaft- 
lich-literarische Produktion hervorruft. Es bleibt keine einzige 
Arbeit eines wissenschaftlich denkenden Autors unveröffentlicht, 
weil es sich für ihn nicht „lohnt“. Darin schätzt Herr Niens 
die Autorenschaft falsch ein. Wenn Herr Niens recht hätte, so 
hätten wir überhaupt keine wissenschaftlich-literarische Pro¬ 
duktion, denn in Geld hat sich eine solche niemals „gelohnt“. 
Seinen Lohn mußte der wissenschaftliche Autor von jeher in 
ideellen Momenten suchen, konnte ihn aber hierin auch finden. Die 
Tatsachen bew-eisen, daß diese Auffassung die allgemeine war 
und auch in diesem Zeitalter des Mammonismus bleiben w-ird. w(» 
der geistige Arbeiter freilich absolut wie relativ viel schlechter 
bezahlt wird als der Mann der schwieligen Faust oder der Jünger 
des geflügelten Merkur, der bekanntlich nur bei den Römern 
der Gott der Kaufleute und der Gauner war. Die literarische 
Produktion auf wissenschaftlichem Gebiete ist sogar und Gott 
sei Dank sehr groß und bedarf deshalb mehrerer Zeitschriften, um 
sie zu bewältigen. 

Wie anders soll eine notwendigerweise anderwärts veröffent¬ 
lichte Arbeit den Lesern vermittelt werden als durch die Form 
des Referats! Und gegen die Auffassung, daß die Referate „oft 
recht mäßig“ seien, brauche ich im Falle der B. T. W. deren 
Referenten nicht in Schutz zu nehmen, da diese Auffassung 
wiedtuum unter Voraussetzungen erhoben wird, die gar nicht an¬ 
zuerkennen sind. Kürze bei richtiger Wiedergabe des wesent¬ 
lichen Iidialts einer Arbeit ist gerade die größte Kunst und die 
beste Eigenschaft, die ein Referat haben kann. Außerdem liegt 
in dem Begriff „Referat“ stets zugleich der Hinweis auf das 
Original, w-elches sich nun jeder beschaffen mag, der mit dem 
Referat nicht auskommt. Von allen Mitarbeitern der B. T. W. 
sind die zurzeit erreichbaren durch praktische Mitarbeit an der 
Zeitschrift beteiligt, auch sie trifft wie die Übrige Autorenschaft 
die Auffassung nicht: „zahllose Mitarbeiter, — aber keine Ar¬ 
beiten“. 

Dies alles kann ich, „Pro Patria“, getrost behaupten. 

Vieles oben allgemein und über den wissenscbaftlichen Teil 
der Zeitschriften o<ler unserer Zeitschrift Gesjigte gilt auch für 
das Kapitel der Tagesangelegenheiten. Ebenso gilt auch hier 
wieder nicht die Verallgemeinerung des Herrn Niens, daß „kein 
Tierarzt hierüber etwas aus dem anderen Blatte erfährt“. Auf 
gleiches oder ähnliches, was schon im eigenen Blatte gestanden 
hat, einzugehen oder es zu referieren, nur um es zu bringen, dazu 
liegt kein Bedürfnis vor und liefe auf eine völlige Uniformierung 
der Presse hinaus, wie sie zurzeit schon durch die vielen gleichlauten¬ 
den Veröffentlichungen, Bekanntmachungen, Aufrufe von Körper¬ 
schaften zum Teile besteht. Aus diesem Grunde nehme ich 
Originalartikel für die B. T. W. schon immer nur dann auf, wenn 
sie ißir allein zur Veröffentlichung angeboten werden und mache 
Ausnahmen nur in solchen Fällen, die wie dieser Artikel des 
Herrn Niens gewdsserraaßen den Charakter eines Aufrufes haben 
oder die der Wohlfahrtspflege dienen. 

So viel hätte ich über die erste Äußerung des Herrn Niens 
über diese von ihm aufgeworfene Frage allgemein und vom Stand¬ 
punkte unserer Zeitschrift aus zu sagen. Die eigentlichen Vor- 
sclüäge zur Änderung dessen, w'as „etwas faul“ bei der Fach¬ 
presse ist, wünscht Herr Niens zunäcälist einer besonderen Ver¬ 
sammlung der am nächsten Beteiligten zu machen. Ich bin für 
die B. T. W. sehr gern bereit, mich an einer solchen Besprechung 
zu beteiligen. Ich kann und will nicht ablehnen, was ich noch 
nicht kenne. Ich bin nicht voreingenommen, aber einigermaßen 
bedenklich gestimmt. Manche Fragen sind nicht so einfach, wie 
man sie sich auf den ersten Blick denkt. In unserer Zeit wird 
etwas mehr „umgewälzt“, als nötig und nützlich ist. Das Heer 
ist zerschlagen worden, das Beamtentum ist als solches bedroht, — 
auch im tierärztlichen Stande nach dem Willen einer Gruppe —. 
freie Berufe (Arzte) sind in GefaSir kommender Abhängigkeit von 
ihren organisierten Hauptarbeitsgebern (Krankenkassen), die 
historische Entwicklung steht in sehr niederem Kurse bei den 
Leuten, die „alles neu“ machen. Aus persönlicher Bekanntschaf 
mit Herrn Kollegen Niens möchte ich ihm die besten Motivt' 
für seinen Gedanken zusprechen und bin begierig zu erfahren, 
was er an guten Gründen und Vorschlägen vorzubringen haben 
wird. Eins ist sicher, nämlich daß für alles, was heute mit Presse 
und Druckerei zusammenhärbgt, tüchtig Geld nötig ist und Risiko 
in den Kauf genommen werden muß. Für noch unbekannte Zieh¬ 
wird Herr.Niens nicht allzuviele Geldbeiträge erwarten dürfen. 
Tn dieser Beziehung wäre Zurückhaltung nur begreiflich. Das 
unter den modernen drangsalierten und abgegriffenen Schlag¬ 
worten so beliebte „Gebot der Stunde“ scheint mir nicht in Ex- 
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perimentcn an wichtigen Gliedern dos Standes zu lio;;en. Man 
hüte sich, durch falsches Vorgehen starke Kräfte zu lähmen. Nur 
etwa keine „Sozialisierung der FachpreB8c‘' und bei aller Sammlung 

d.-r Geister f re i cs S pi e I d e r K räf t e! Bach. 


Verein der Schlaclithaas- und Gemeindetierärzte für 
Nord-Westdeutschland. 

Sitzungsbericht über die Versammlung 
v«»m 2r>. Mai 1910 im Hörsaale des path. Institutes der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Anwesenheitsliste: Prof. Dr. R i e v e 1 und Koch, Wolfen- 
hüttel, als Gäste; Niens, Bremerhaven; S p e r i n g, Wilhelms¬ 
haven; Sosath, Oldenburg; Kormann, Nienburg, Dr. 
.Takob8, Hildesheim; Dr. Jochim, Geestemünde; Dr. Möll¬ 
mann, Dr. Brandt und Thun, Hannover; Dr. Fob b e, 
Dr. Flemming und Dr. Wind, Linden. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den stellvertr. Vorsitzen¬ 
den Dr. Brandt, begrüßte der Rektor der Hochschule Han¬ 
nover, Prof. Dr. Rievel, die Versammlung mit herzlichen 
Worten, in denen er besonders auf die Tätigkeit der Schlacht- 
tkaustierärzte hinwies, die während des Krieges für die Volks- 
ornährung in unermüdlicher Arbeit nicht zu unterschätzende Ver¬ 
dienste sich erworben hätten. P> habe es nicht versäumt, auch 
in seiner Rede aus Anlaß der Rektoratsübernahme hierauf hin¬ 
gewiesen und den SchlachtÄmustierärzten Anerkennung und 
Dank gezollt zu haben. Mit <lem größten Interesse habe er die 
Bestrebungen der Schlachthaustierärzte zur Erlangung einer ge¬ 
sicherten wirtschaftlichen Stellung verfolgt, und er habe die 
Überzeugung, daß die berechtigten Wünsche der ln der Fleisch¬ 
beschau tätigen Tierärzte erfüllt würden. Nach kurzer Dar¬ 
legung der für die Gemeindetierärzte zu erstrebenden Ziele, 
wünschte er den versammelten Tierärzten einen vollen Erfolg 
ihrer Bestrebungen. 

Sodann erstattete Dr. Brandt einen Bericht über die Zeit 
seit der letzten Versammlung (Kriegssitzung). Mit warmen 
Worten gedachte er dabei unseres verstorbenen langjährigen Vor¬ 
sitzenden, Veterinärrat Koch. Die anschließende Vorstands¬ 
wahl ergab: Dir. Kormann, Vorsitzender, Dr. Brandt, 
Kassenführer, Dr. Fobbe, Schriftführer. 

Dir. Kormann erstattete ein eingehendes Referat über die 
Anstellungsverhältnisse der Schkiclitbaustierärzte. Der Referent 
empfahl, als Leitsätze den unter 1. angeführten Beschluß und die 
der Eingabe des Reichsverbandes an die Schlachthausgemeinden 
anzunehmen, gleichzeitig den Reichsverband zu ersuchen, die 
Forderungen der Eingalx^ bei den maßgebenden Stellen durch- 
zusetzen, und sdWug vor, zwecks Erreichung dieses Zieles dem 
Reichsverband zu empfehlen, einer der bestehemlen großen Be¬ 
amtenvereinigungen beizutreteji. 

Als Resätat der Aussprache wurden folgende Eingabe-Ent¬ 
würfe festgelegt, die dem Reichsverbande zur Weiteren Bearbei¬ 
tung und Weitergabe an die betreffenden Stellen vorgelegt werden 
sollen: 

1. (An die Reichsregierung.) Das Reichsgesetz betr. Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 soll an geei^eter 
Stelle wie folgt erweitert werden: „In Gemeinden, die ein 
öffentliches SchlacfUhaus besitzen, in dem Tierärzte die 
Schlachtvieh- und P’leischbeschau ausüben, dürfen nur Tier¬ 
ärzte als Leiter angestellt werden.“ 

2. (An die Reichsregierung.) Leitsätze der Eingabe des Reichs¬ 
verbandes an die Schlachthausgemeinden mit folgender 
Änderung unter 4: Die tierärztlichen Beamten des Schladht- 
hauses sind nacli Rang, Besoldungs- und Anstellungsver- 
hältni.ssen den akademisch gebildeten Staatsbeamten gleich¬ 
zustellen. Die Leiter erhalten Funktionszulagen, deren Höhe 
die anstollende Gemeinde bestimmt, und die den der übrigen 
akademisch gebildeten leitenden Beamten gleichzustellen ist. 

3. (An. die R^ichsregierung und den Deutschen Städtetag.) Eine 
geeignete Denkschrift, die darlegt, daß eine „sctfilachthaus- 
tierärztlicihe“ Fachautfsicht der Schlacht- und Viehhöfe im 
Interesse aller beteiligten Kreise eine unbedingte Notwendig¬ 
keit geworden ist. Die Revision der Schlacht- und VieWhöIe 
ist den staatlichen Tierärzten zu entziehen und für das ge- 
gesamte Reichsgebiet in obigem Sinne einheitlich zu regeln. 

4. (An den preußischen Minist<*r für Landwirtschaft, Domänen 
und F'orsten.) Die in den Paetiblättern veröffentlichte Ver¬ 
fügung des preußischen Ministers für Landwirtschaft usw. an 
die Regierungspräsidenten zur Äußerung, ob den Schlachthaus- 
tierärzten eine Mitbeteiligung bei Durchführung veterinär- 
polizeilicher Maßnahmen auf dem Schlaclhthofe zu gewähren 
sei, gibt Anlaß zu eingehender Behandlung dieser Frage auch 
von Seiten der Berufsorganisationen der Schlachthaustier- 
ärzte. Aus Gründen der Gerechtigkeit und auch aus rein 
praktischen P>wägungen ist diese Frage in Preußen in dem¬ 
selben Sinne zu entscheiden, wie sie bereits in anderen 
Bundesstaaten (Bayern, Sachsen) zugunsten der Schlachthaus¬ 
tierärzte entschieden ist. Den Schlachthausleitern ist im Ge¬ 


biete des Schlachthofos als dem verantwortlichen Sachverstän¬ 
digen die P^ntscheidung bei Maßnahmen viehseuchenpolizeilidicr 
Art nach Maßgabe des Vichscuchengesctzcs zu übertragen. 
Eine allgemeine Besprechung der tierärztlichen Fachpresse 
zeigte das lebhafte Bedauern über die schon immer empfundene 
Zersplitterung auf diesem Gebiete. Es wurde als wünschenswert 
bezeichnet, daß — vielleidit durch Verhandlung zwischen den Re¬ 
daktionen — hier eine Vereinheitlichung angebahnt werden möge, 
die der Gesiuntheit der Tierärzte unendliche Vorteile bringen 
würde. 

Die Versammlung nalim auch Stellung zu den unerhört bru¬ 
talen Bedingungen des P'riedensvcrtragentwurfes der Ententelünder 
in bezug auf die geforderte Viehablieferung. Es wurde eine Resolu¬ 
tion gefaßt zur Veröffentlichung in den Tageszeitungen. 

Hannover, den 25. Mai 1919. 

Dr. Fobbe, Schriftführer. 

Terband der praktischen Tierärzte in Preußen. 

Gruppe Schleswig-Holstein. 

Einladung zur Generalversammlung am Mittwoch, den 16. Juli 
1919, vormittags lO'/a Uhr, im Union-Hotel in NeumUoster. 

Tagesordnung. 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Rechnungsablage. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Ziele und Organisation des Reichsverbandes der prak¬ 
tischen Tierärzte. Referent: Herr Tierarzt Train, Baruth. 

5. Stellungnahme zum Reiebsverband. 

6. Neuwahl des Vorstandes. 

7. Verschiedenes. 

Alle praktischen Tierärzte Schleswig-Holsteins werden hierzu 
freundlichst eingeladen. I. A.: M a r t e n a. 


Tierärzte-Yerein für Sehleswig-Holstein. 

Einladung zur Generalversammlung am Mittwoch, den 16. Juli 
1919, nachmittags 1 Uhr, im Union-Hotel in Neumünster. 

Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht 

2. Recbnungsablage. 

3. Wahlen von sämtlichen Vorstandsmitgliedern, Revisoren 
und Delegierten zum Deutschen Veterinär rat 

4. Räudebehandlungsgebühren. 

5. Tuberkulosebekämpfungsgebühren. 

6. Tierärztliche Taxe. 

7. Anträge und Wünsche. 

Ein gemeinschaftliches Essen findet nicht statt Einzel- 
gedecke werden verabreicht , A-Gotthrficht 


Personalien. 

Ernennung : Dr. Arthur Großer aus Mittenwalde zum Schlachthof¬ 
direktor in Waldenburg. 

Versetzung: Bezirkstierarzt Franx Bayer von MUnchberg nach 
Neuulm. 

Niederlassungen: Emst Fischer aus Makowtschütz in Lebus, 
Kurt Hillig aus Kreischa in Dohna (Sa.), Oskar Kammei in Heeger- 
mühle b. Eberswalde, Dr. Robert Macharski in Lüben (Schles.), 
Dr. Ernst Müller aus Fritzlar in Priebus (Schles.), Georg Schönbom 
aus Sagan in Päwesin (Brdbg.), Dr. Guido Schott aus Bretten in 
Meckesheim (Baden), Josef Sekerich aus Thierhaupten in Dietfurt 
(Altmühl, Oberpt). 

Verzogen: J. Albert von Neumünster nach Witzwort (Schlesw.), 
Paul Gerth von Ehrenbreitstein nach Koblenz, Emst Huribrink von 
Wilhelmshaven nach Holzwickede (Westf ). Dr. Detlef Koll von 
Nortorf nach Bovenau (Kr. Rendsburg), Dr. Ulrich Korten von 
Börger nach Lorch (Württbg.), Dr. Emst Miller von Landsberg 
i. Schl, nach Borken (Westf.), Josef Raffall von Donauwörth als 
bezirkstierärztl. Praktikant nach Landshut (Niederbayern), Johann 
Schmidt von Gotha nach Hamburg-Fuhlsbüttel), Franx Schuhbauer 
von München als bezirkstierärztl. Praktikant nach Freising (Ober¬ 
bayern), Dr. Johann Schwär von St Peter nach Staufen (Breisgau), 
Hans Streibel von Bauerwitz nach Mangschütz (Kr. Brieg). . ' 

Examina: Promovi.ert in Gießen: Friedrich Christian 
aus Heidelberg, Franx Lönne aus Burgbrohl, Jakob Reiff aus Mainz, 
Josef Reuter aus Heisin^n, Josef Volmer aus Recklinghausen; in 
Hannover: Johann Döisch aus Bubenheim, Hermann Düerkopp 
aus Steinlah, Emst Ijehmann aus Loburg, Hugo Sillig aus Arnstadt, 
Amo Strauß aus Warburg, Max Timm aus Stellingen, Heinrich 
Volmer aus Jork. Approbiert in Hannover: Erwin Berndl 
aus Dillingen, Heinrich Gröttrup aus Wengsel, Oswald Holland aus 
Hannover, Bernard Thesing aus Marbeck; in München: Josef 
Hartmann aus Hiltenfiogen, Ulrich Jemiller aus Mittelneufnacb, 
Hermann Mayr aus Druisheim. 

Todesfille: Johannes Bosse in Glogau, Paul Liepe in Güstrow, 
Richard Jjudwiy in Freystadt (Westpr.), Konrad Zomder in Pölzig. 
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IIPtAilAVt znverlässige Wirkung von Bark’t extrattarkea 

iinimiiimii RlnderabfDhriiilttel (Drastic. cps. „Bark“) miiuMNiiii 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte auBeropdentlich befrladlganden Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 8,50 Mk.« für Tierärzte mit 33Vi®/o Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materia l schw i erigkeiten nicht abgege ben._ Tatogen-ljaborat. (^Bittkehmen-Romlnten Tw. 



Impfstoffwerk fflnnchen, 

- Fernsprecher No. 10851. - 

Telegr.-Adr.: Bacillus MQnchen, bezw. Berlin. 

Oaneraldepot Berlin ITW. 62, Calvlnatraiae 13. 

I-1 

Dn&seimpfstoffe 

des Impfitoffworkei Mflnohan. 

Horgestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pasteur, Budapest 

Horvorragendd Sohuts- and Heilwirkang. 

Berichte ans der Deutschen und Oesterreichischen Armee 
sowie Gebrauchsanweisung a. Wunsch kostenlos u. franko. 

Pancrofirm. 

Neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat 

Vollkommen nniohlidlioh, sloher wirkend. 

SpezIflouB zur Behandlung nihrartlger Ourohfille 
der Jongliere und der obronleohon Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gatachten kostenlos and franko. 

AJle bewährten Impfstofie. 


Kootonlone bakterlologrlsohe Untersnohnng; 
inr Blohemnw der Diagnose. 



Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 

Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet. 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 15 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dr. GoldbergePi 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Borlin-Oharlottenburgf 4. 

Tel.; Amt Uhland 1270. 


J^pmxenitiette^ 

(Aus frischem Bluieiweiß hergesielli.) 

Bluibildende, Appetit anregende, die Verdauung 
befördernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 

Kraftzulage 

mit hohem Eisengehalt. 

Erhöht die Ausnützung des täglichen Futterquantums und macht weitere 
Zulagen überflüssig. 

Cnbt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus¬ 
gezeichnet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.) herunter¬ 
gekommen sind. 

Separatabdräcke einschlägiger Arbeiten und Gutachten hervorragender Sachverständiger 
soxvie Referenzen geben wir auf Wunsch gerne ab. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lmgner-WcrkeAkiiengeseiischafi, Dresden 

Abteilung: Roborin. 
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Linimente 


Liiiatat. aaaeiliL als Grnndlag« anstatt Spiritus für Einreib. Leicht Arteei. kydrtbroa. i. Amp. 0,05 — 0,08 — 0,1 an Tagespreisen. 

mischbar mit äther. Oelen, Gampher, Chlorof. nsw. . R|. H. 4.50 in iImi 90 /. statt Snir linan Kt II I- 

LiaiMtat. restltater., gleichwertiger Ersatz fttr Restitutionsfluid Kg. M. 5.- “"* | !!!« J, . 11 ml 

KtllkplllM bekannte prompte ^irknng.Ott. H. tt.- **“'• ® '» ""»P- ® '•.«i. ■. 7.- 

Waraipillta stets tadelloser Erfolg.Dtz. M. 12.— beide ohne Thiosinaminbildung. 

Tiaparznaimittelfabpik Altankipchan a. ROgan. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - Ijiniment 

|it. gneliGtzt nach Tiirirzt Dimld, gliichaiist. LininiaL 

Tierärzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

FabPni Apotheker K. Boptoch, 

Glesohendopff bei LDbaok. 


PferdeRäude 

Diehlol bringt auch in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine ArbeitsunterbrechunM- Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Qüecksilber-Prflparat. 

Seit SO Jahren bewflhrt bei Rflude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten. 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Ein^chstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi I 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehlol! 


Hoselloser Hufbeschlof 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagelloa, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hofe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berllaer Hnlelsenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. . 





Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträndung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministerinms aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsangeventil, Licht- und Be- 
obachtnngsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zn lösen, mit einem Griff geöfihet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, KuititeiDweih, 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Carnikrankheiten. 

lllufnannuleislepl 

Dohna Sa. 

r'• ^ Fl! i'^ ä P 


la fSinntcntliermometcr giaxima) 

ganz aus Jenaer Normalglas, oben zugeblasen, mit starkem Glasknop- 
uflid Rille zum Einhinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milch 
fflasskala (aof Wunsch auch mit Aluminium-Skala) und gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qneck- 
silbergefäfi — also nicht leicht zerbrechlich — ovsJ. in ILPappschiehehfllsen, 
18 cm lang, garaitisrt znvtr- k IHv H^07 Nickelhttlsen 

läuig, mit Prttfungsschein ä M f“*! äDtz.Mk.30,—. 

AAaUaold Heins«, Armee-Lieferant in Mellenbaeli I. Tk. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 


m. b. H., Frankfurt a. H. (Niederrad). 


Depot: BCHIEBLING 
b. Regensburg. 

Telegramin-AdreMe: 
.Vaccincharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot' BEBLIIf-FBIEDEN A V 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzbürg Nr3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlioher Oberanfisiolit 

Impfstoffe gegen Schweineeeuche 

in der Praxis bestens bewährt. 


SEPSIL 


(gesch. Marke) 


Schweineseuche-Serum 

Sch wel n ese u ch e-Vakzi n 

Schweineseuche-Heillymphe 

haben sich zu Schulz- und Heilimpfungen in der 
Praxis vorzQglich bewährt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proopekts, BobrauohtanweiMnoen, Preitllsten gratis zu Olenstaa. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt j 
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itändcbehandtung mit Sarcobttryl 


nach Kgl. Kreistierarzt Tetciinftrrat Bnrj-Berent. 


Patentamtlioh geschfltst. 


Anerkannt bestes and sicher wirkendes R&ndemlttel selbst in schweren Fällen, da kerTorragende Tiefenwlrknng. Tiere 
w&krend der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

liiteratur: Tier&ratL BundBohau vom 28. 7.1018 il 18. V. 1919. 

' Hot-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Istizin-UeterlnDr. 

NeuesAbführmittel für Haustiere mitausgespro- 
chener Dickdarmwlrkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezlalpackungen fOr Tlepärztei 

Istlzln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,50. 

. Istlzln-vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Farbenfabriken gorm. Frledr. Bayer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

SeBtofonna-fiesellsGhaft m. b. H-, Odin a. Bb. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierärzte. 


ADto-Bnelfuni. Hl i lligik litim iMn. 

Unsere Leder-Gleitachatx-Oberdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar nnd im Preise ermäßigt worden. 

Beparatnren an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken billig. 

Gominlgesellschaft Hledersncbsen Tn*.C.' Bremen. 


Räudebehandlung mit 802 > 


Hierzu liefert 



mit vorschriftsmÄssigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. 

Hktiengesellsehaft für KoUensäire lDdistrie 
Berlii NW. 6. 


Lieferantin des Haupt-Veterinär-Depots- 


Höllenefeineiiffe 

für tierärztliche Zwecke :: 

T£knoptclon 

gegen eiternde Wunden sOwie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Formilon 

gegen Darmkatarrh :: :: 

Literatur zur Vertagung. 

PhaiinafeDtisElie iDdDitiie-Geiellitliafl, Offenliiifli a.laiD. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 



Räude Heil-Apparat 

für Pferde, Zugochsen, Schafe. Ziegen, Hunde nsw. 
=== mittels SO2 

nach ministerieller Anordnung. 

Gas-Selbsterzeuger! 


Sofort lieferbar! Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kuoststein and dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigeni 
Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VorzQgllcher gasdichter Türverschluß mit Sohnellöfffler. 
Schwefelige Sfiure (SO3) prompt lieferbar. 

iiioliiklliliVoniliaflJi a.Uw.% 

Tileir.-Mr.: Eltktrowndrn. Ippintl ZUr Oesinflktlon ISO PfirdigiSCllIrrPn Fimipnolur Ir. 1131. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, int 

Instromentenfabrik für Tiermedizin 

Telegramm'Adresse: „V eterinaria“. Telephon: Amt Norden, 1015, 10798, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Mfinohen, KOnIglnetr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 



RSudegauelle «m Holz, Modell des Ministeriums 
fQr Landwirtschaft 


Gaszellen 

zur Behandlung 
rAudekranker 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
von Dr. Nöller. 

Mit allen in der Praxis be- 
. wdhrten V rbesserungen 
ausgestatlet. 

VorzQge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
schette. Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgas ungseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


4690. Operationstisch 

nach VInsot 



ist wieder am Lager uiid kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


Ml 


Bengen & Co. uMosfr lö^ioa. Hannover 

Fabrik chemlsoh-pharmazeutisoher Präparate 

Gegründet 1859. Tel.-Adr.: .Bengenco* 


I 


"Wir empiehlen. 


Raudesaibe Bengen 

Raudeiiniment Bengen i 
Raudeiiniment Bengen ii 


Rohöi 


ffflp vet.-med. Zwecke vapwendbar. 


Desinfektionsmittel: 

Carboxol II gleichwertig dem Kreolin. 

AeuBerlich als Desinfiziens und Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewährt zu Bäder gegen Schafrände. 

Innerlich in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln k 10,0. 


Jodofopm-Vaginalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Erkrankungen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt 

Vaginalstangan, 

Vaginalstangen mit Pyoktanin, 

BullenstSba. 



Voimatwortliob fflr den lahjüt: Dr. B«eh, Berlin Priedenaa, fOr deo Inseratenteil: Martin Riiteh in Berlin. — Verlag und Eigentum von Riebard Sehoeta 

la Berlin SW. iS, WilbelmatraSe 10 — Droek: W. BOzenstein G. m. b. H. ln Berliii. 







































Df6 ^Berliner Tierlntlicbe Wochenichrift“ ertcheini 
wftchentlicb im Verlage Ton Richard Seboets in 
Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. Dnrcb Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Preise von M. 8,— viertel* 
Jähr ich (anssoblieälich Hestcligeld) geliefert. (Öster* 
relobische Post-Zeitungs-Preislistu Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern BO Pf. 


Berliner 


Originalbeitrige und Referate werden mit 70 IC. Mr 
den Bogen honoriert Alle Mannskripte, Mittellnngen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man zn senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10 U. 
Korrekturen, Rezcnsions-Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Schoeta, Berlin SW. 48, Wilhelmatr. |0. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. J|2 29. Ausgegeben am 17. Juli. 

Anzeigen kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst darauf aafmerksam^ daß 
für die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch frflh in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche ver- 
dffentlieht werden sollen. 

Die Expedition der B. T. W. 


Am 28 Juni verschied plötzlich in Ausübung seines 
Berufes der Kreistierarzt a. D. 

Herr Voterinärrat 

Theodor Kleinpaul 

zu Johannisburg i. Ostpr. im Alter von 60 Jahren. 

Mit ihm ist einer unserer Besten dahin gegangen! 

Seit dem Jahre 1886 Mitglied unseres Vereins, hat er 
stets reges Interesse für unsere Bestrebungen gezeigt nnd 
uns durch Rat und Tat unterstützt 

Als Beamter von hingehender Pflichttreue, als Praktiker 
nicht nur mit scharfem Verstände und mit geschickter Hand, 
sondern auch mit ganzer-Seele in seinem Beruf, hat er 
sich in den Herzen aller derer ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt, denen er fast ein Menschenalter hindurch ein selbst¬ 
loser, treuer Berater war. 

Es war ihm vergönnt, bei der Arbeit einen schönen, 
leichten Tod zu finden, als leuchtendes Beispiel für seine 
Zeitgenossen. 

Sein Andenken wird allezeit bei uns in Ehren bleiben. 

Verein der Ostpreußlechen Tierärzte. 

I. A.: 

Dr. Knauer. 


Assistent 

ZU bakteriologisohen Arbeiten gesucht. Angaben über bisherige 
Tätigkeit und Gehaltsansprüche. 

Qesundheitsamt der Landwirtsohaftskammer 
fUr Pommern, Züllohow-Stettin. . 


Als Stadttierarzt zu Merseburg 

wird zum 1. Oktober 1919 ein approh. Tierarzt gesucht Die An¬ 
stellung erfolgt vorläufig ohne Beamteneigenschaft auf Privat¬ 
dienstvertrag gegen ein Gehalt von 8—5400 M., steigend von 8 zu 
3 Jahren um je 400 M. und 600 M. Wohnuogsgeld. Daneben werden 
die staatlichen Teuerungszulagen gewährt. Probezeit 2 Jahre. Dem 
Stadttierarzt liegt die Fleischbeschau, die Aufsicht und veterinär- 
polizeiliche Verwaltung der Behelfsschlachtballe (Zentralschlächterei 
und Zentralwursterei), Erledigung aller veterinärtechnischen An¬ 
gelegenheiten ob. Nebenbeschäftigungen gegen Bezahlung und 
Ausübung von Privatpraxis sind untersagt. Da die Absicht besteht, 
tunlichst bald einen städtischen Schlacbthof zu erbanen, hat der 
einzuStellende Stadttierarzt bei Bewährung die Aussicht, alsdann 
als Schlachthofdirektor angestellt zu werden. 

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf sind zu richten an den Magistrat zu Merseburg zu 
I. 1887/19 bis zum 8. August 1919. 

Merseburg, den 2. Juli 1919. 

Der Magistrat. 

Sehr gute 

Praxis mit großer Fleischbeschau 

in Westpreußen, überwiegend deutsche Gegend, sofort abzugeben. 
Angebote unter Nr. 445 an die Expedition der B. T. W. 

Landpraxis 

in Provinz Brandenburg gegen Entschädigung ahzugehen. Offerten 
unter Nr. 449 an die Exped. der B. T. W. 

. Vom 19.-30. Juli für Praxis 

approbierten Vertreter 

(Radfahrer) gesucht Angebote an 

Dr. Müller, BadlBoh-Rheinfelden. 

Anfang August 

Vertreter 

für vier Wochen gesucht 

Ereistierarzt Dr. Unterhössel, Berg.-Gladbach b. Cöln. 
Erfahrener, approbierter 

Vertreter 

baldigst für amtliche und private Tätigkeit auf ca. 4 Wochen 
gesucht Radfahren auf amtlichen Reisen erforderlich. Gefl. An¬ 
gebote mit Gehaltsangabe hei freier Station erbittet 

Dr. Lindenau, Kreistierarzt^ Ragnit (Ostpr.). 


In der Stadt Hannover ist die Stelle des 

städtischen Schlachthofdirektors 

an beaetzen. Bewerber, welche das Examen als Kreistierarzt abgelegt und die Befähigung für die Verwaltung eines großen Scblacht- 
und yiebhofes haben, wollen ihre Gesuche unter Beifügung der^Zengnisse bis zum 20. Juli richten an den Magistrat Hannover. 
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Vertreter 

für» die Zeit vom 25. Juli bis 2. August gesucht. 

Dr. Albien, Sohönberg i. Holst. 

1917 approbierter Tierarzt sucht für August und September eine 

Vertreterstelle 

in Nord- oder Westdeutschland. Angebote mit Gehaltsangabe 
unter Nr, 439 an die Expedition der B. T. W. 

Jüngerer 

Assistent 

für Tierklinik im Osten gesucht. Nachweisliche Erfahrung in 
der Rinderpraxis Bedingung. Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen 
bei freier Station unter Nr. 443 an die Exped. der B. T. W. 

Tierarzt, 1914 approbiert, sucht ab 1. August 

Assistentenstelle 

bei Tierarzt. Angebote unter Nr. 425 an die Exp. der B. T. W. 
Cand. med. vet., letztes klinisches Semester, sucht vom 15. Aug. ab 

Assistentenstelle. 

Angebote unter Nr. 440 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, 1915 approbiert, sucht zum 1. August Stelle als 

Assistent, 

am liebsten bei erfahrenem Praktiker Mittel- oder Westdeutschlands. 
Angebote unter B. 1454 an Huvag (Haasenstein & Vogler, A.-G.), 
Hannover. 


Tierarzt, sucht Stelle als 

Assistent 

in Tierarzneimittelfabrik oder ähnlichem Unternehmen. Spätere 
Beteiligung erwünscht. Offerten unter M. N. 9558 an Rudolf 
Mosse, München. 

Junger Tierarzt — 1914 — möchte sich bei Operateur und 
Geburtshelfer weiterbilden, evtl, als 

V olontärassistent. 

Angebote unter Nr. 428 an die Expedition der B. T. W. 


Pferderande-SpexialmilteL 

Abgabe nur «.n oder clurcH Tierärzte! 

Bel Uel>erweisiing»«tiif‘trÄgen entsprechenden Rabatt. 

fjPcPUSana** Perugen-Speziatsalbe 1/2 Ko. = 12.50 

f|PiX3t©Ppa** Teer-Terpenpräpärat V 4 Literfl. = 2.50 

iiTerpipetPol‘S Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spczialmlttel gegen Pferdeläuse, Räude V 4 1 = 2.50. 

Linimentum.Minepale „DoenhSrdt'*. 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tie.ärzten. 5 Ko.-Blechfl. = 27.50. 

Thepapopen Teep-Schwefelsalbe 

bewährt auch bei FCinclc^rrüiicle. V« Ko. = 6 M. 

Fabrikant ipothskir Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rhein. 


Welcher Tierarzt 

würde gegen Honorierung eine für 
Landwirte leicht verständliche 

wisaenschaftliche Abhandlung 

über ein Präparat zur Fütte¬ 
rung aller Tiere ausarbeiten? 

Angebote erbeten unter S. E* 7655 an Rudolf Mosse, Stuttgart. 


Bei welchem Kolben könnte in Bayern ansässiger 
^ Praktiker einige MryptorchodenoperMtloiieii (P 

a sehen? Entlohnung und Bedingungen nach Ueber- a 
—= einknnft. Angebi unt. Nr. 438 a. d. Exp. d. B. T. W. -- 


Za kaafen jgeuaclit: Apotheke v. Bengen. Angaben 
unter Nr. 447 an die Exped. der B. T. W. 


Eoiaiikolator, gut erhalten, za kaafen ©ezacht. 

Angebote mit Bezeichnung der Kataloguummer unter Nr. 441 an 
die Exped. der B. T. W. 


Zahnraspel, Maalkell, Warfzeag:, gut erhalten, za 
kaafen g^euachf. Dr. Kietz, Frankenberg 1. Sa. 


Bakterlen-ÜIikroskop, Leitz, 4 Obj., 3 Oknl., Oel-Im., 
fast neu, jetziger Fabrikpreis 1200 Mk., zu werkanfen* An¬ 
gebote unter Nr. 444 an die Expedition der B. T. W. 


1 nikroskop mit 3 Ok., 3 Obj. u. Oel-lm., sowie Teneh. 
hoekwerllgf. IMedik., wie Neosalvarsan, Morph. Digipurat. 
abzageben. Angeb. bef. nnt Nr. 442 die Exp. der B. T. W. 


SlektionAbesteck Nr. 4951 Hauptnerkatalog, in tadellosem 
Zustande für 100 M., Sterelisatiousapparat 4657 für 25 M., Izeltz- 
nikrofukop, Vergr. 41 n. 103, tadellos erb. in Holzkasten für 
225 M. Mehrere Pravazsebe Bpritzen a 10 a mit Nickel¬ 
einfassung n. Nickelhülse, neu, für 10 M. pro Stück abzn|;eben. 
Ferner einen Posten Carbol-Jale, in Packungen zu 250 g ä 
2 M. Off. unter Nr. 448 an die Expe^. der B. T. W. 


Neue Ai:^ikel 

zur fabrikatorischen Herstellung und zum 
Vertrieb von gut eingeführter Fabrik der 
:: :: tierärztlichen Branche gesucht. :: 

Offert, unt. F. O« J. 586 an Badolf IMosse, Berlla 8W» 19. 


■ .'/M 



NZo(ni'‘-lliiili!iidiiiiiil 


Zuverlässiges ungiftigeB, sohneU wirken- 

des Mittel gegen die Rändeformen und 


:: Hautkrankheiten der Haustiere. ::: 




Von sablroiohon Vetariniron Im Foldo 
o. in der Heimat glänsend begntaehtet. 

Literatur und Versuchsmengen stehen gern kostenfrei rar VerfSgnng. 

Dm Hmtm Tlirirztiii gnibn ich wiH|itaidiPniHraUi|n|. 

Dr. phä Bernliiird stroach, Ibiiilin-Iiiiiinik-L. 

chemlsoh-pharmaeeutlaehe Präparate. BiUbrookdeich 42. 

Telegrammadresse: Esenoias, Hamburg. 



ln hervorragrender Güte liefert 

Tlervzoeinlttilfabrik mienkirehei, lii|N* 

Verlangen Sie meine neue Liste, 
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Pferdehandlung, 

BERIiiar srw., Lehrter Str. 12-13 


sfirbeitspferde» wagenpferile 

Reitpferde 

_ jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. .- 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 

Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet. 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 15 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dp. Goldbepger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Berlin-Oharlottenbnrfl^ 4 . 

T.L: Amt ühland 1270 . 


nOaginalbMHchen 

nnnmiiiiiiiiiuHM und Bullenstftbe. i«iiii«iiiMi«iiiimiiim 

Vm HerirztM Blinzend b«Bvtacbtet. SofortiB« tloht- 
bare TlefenwirkimB unmittelbar nach der Applikation. 

^edes QuA.ntum um^eheiici lierer1i>a.r. 

Tierarzt Kaiser, Bad Haraburg, Ntrzog lillBlaitr. 91. 


Rludebehandlung mit 80a. 

Hierzu liefert 

H. ilt-SDlISIli 

MNWIMninHHIHIIIMilllllllllllllllilllillllllilllllllilltlllllUMIIIIIIin 

mit vorschriltsmAssigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. :: 

IkOeRiesillsBliift fir Kihliisiiri-Iiiistrii 
BirliilW.6. 


Lieferantin des Haupt-VeterinOr-Depota. 

Antistronnlln 

Anerkannt bestes n. bequemstes Warmmittel fflr Pferde gegen Acariden- 
0 . Strongyliden. Nur auf schriftliche tterbrstliche Verordnung erhlltliehy 
Berstellong n. Versand durch Tierarnt Greidleh, üstkaiblscbtftbiiBi (laM. 
Baopt-Depot fttr Berlin nnd Umgebnng: Arcona-Apothckoy Berlin N.I8. 
Arconaplata 5. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 5888. 


Hntelloser Hufiiescliliit 

D. R. F». 

Fest, bequem und nagellös, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierant und Hufsohmied erprobt nnd i^lnsend begnt- 
aohtet Die Hufe werden in ungeahnter Weiae geschont 
und das Wachstum derselben gefordert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitat fest nnd bequem, wirkt in sanitkrer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreond 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskanft erteilen 

Berlloer Euleisenwerke, Berlin SW. 11, 

KOniggrätserstr. 77. 


FnlKiierlie vora Lucius & BiOiiIng 

' HOECHST 3. Mailt ■ - 

Bakteriologisohs Abteilung 


Susserin, Schweinerotlauf-Seram 
Rotlaufkulturen 

Suisepslo, Schweineseuche-Serum 
Suiferln, Schweinepest-Serum 
Solseptlfarlllt bivalentes Semm gegen Misch- 
infektion mit Bac. snisepticns u. snipestifer 
Pnaiunoserlll, Serum gegen die septische 
Pneumonie 
Pneumonie-Vakzine 
NUIzbranil-Seniiii 


Parisacht - Diagnoatlkaiii für Ophthalmo-Re- 
aktion 

Lungenseucha-Lympha gegen die Peripneu¬ 
monie der Rinder 
AmblosiOy Abortih „Hoechst'' 

Aggrecolin Eälberruhr-Semm 
Kälberruhr-Vakzine 
Tetanus-Antitoxin „Hoechst" 

Eaurdin, Druse-Sernm 

Sensibilisierte Druse-Vakzine 
Pnsamocolln, Semm gegen die Mischinfektion 
von septischer Pneumonie und Rohr 
Pneumocoli-Vakzine 


Milzbrand-Sero-Vakzine 

Prazlpitlarendes Milzbrand-Serum 
Tubsrcullnum Koehl, Orig.-Konzentration und 
gebrauchsfertige 10®/oige Verdünnung 

J)fan verlange kostenlose Zusendung unserer Broschüre: X^media veterinaria ,^d(oechsf‘*‘- 


Rauachbrand-Serum 

Ranschbrand-Sero-Vakzine 
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Ende dieser Woche erscheint: 

Tierärztliche Operationslehre 

Von 

Dr. H, Frick 

Geh. Regieronffsrftt, and Professor der Chirargle and Operationslehre o. Direktor 
der Chirorgisooen Klinik an der Tierärstlichen Hoehschnle in Hannover. 

Dritte, neubearbeitete und vermehrte Auflajfe. 

Mit 219 Abbildungen« 

Preis in dauerhaftem Einband 24«— Mk. 4- sortimtat*zu«chiag. 

Dem alten Grundsatz, nur das Neueste imd Bewährte zu bringen, ist 
der Verfasser auch bei der vorliegenden Neuauflage des bekannten Werkes 
treugeblieben. Das Buch ist eingehend durchgesehen und überarbeitet. 
Besonders wird es begrüßt werden, daß in der neuen Auflage den einzelnen 
Kapiteln jedesmal topographisch-anatomische Angaben vorangestellt 
worden sind, die eine schnelle Orientienmg im Operationsgebiet ermöglichen. 

So steht das Werk auch jetzt wieder in allen Teilen auf der Höhe. 

Es ist die modernste und begehrteste tierärztliche Operationslehre. 

Das Zurückhalten der Nachgeburt 

beim Rind 

Von 

Dr. C. Pomayer 

Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auflage, 

Mit 11 Abbildungen. 

Preis: 5.— Mk. -|- 10% Sortimcntszuschlag. 

Nach jahrelangem Fehlen erscheint jetzt diese wertvolle Mongraphie, 
durch die der bekannte Praktiker sich zuerst einen Namen gemacht hat, 
in neuer erweiterter Auflage. Das Buch trägt wesentlich zum Verständnis 
der beim Rind so häufig vorkommenden Retentio secundinarum bei; es 
klärt aber nicht nur die Aetiologie und sichtet nicht nur kritisch, sondern 
gibt vor allem — auf Grund der reichen praktischen Erfahrungen des 
Verfassers — wertvolle Ratschläge für die Therapie. Die An¬ 
schaffung wird sich reichlich lohnen. oooooooooooooooooooooooaxxÄoooootxxxxxxw^^ 

Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, 

BERUN SW. 48. 
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Räude- 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 




Die besten Dienste 

bei Pferderände leistet Sozojodol - Quecksilber - Lösung 1 ^/g. An¬ 
wendung einfach, sauber und durchaus unschädlich. 

„Das Sozojodol-Quecksilber-Verfahren hat gegenüber den mit 
Schmierölen gewaltige Vorzüge. Die Haut hat ihre elastische, 
weiche Beschaffenheit sehr schnell wieder; der Juckreiz verschwindet 
nach der ersten, in schweren Fällen nach der zweiten Behandlung. 
Vergiftungsfälle habe ich nicht zu verzeichnen.^' m., Veterinirrat 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30 


Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

5. Behandlung auch im Winter. 

Gegen Schafe, Hunde und andere Haustiere genau 
w an wendbar. 

ProspeKt Kostenlos. 


— Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraiis vollkommen ersetzt, Ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Bmulslo purgfans cps. Bark“, 

2/^ 1-Fl. für Tierärzte 2.55 Mk, aufgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 5 10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tatogsn-Laboratoriam Saittkahmen-Bominten Tw. 


Leichte Feldumen ddh -Karren 

ia Robkai «sd aadi fsrtii lackiert aai |as«l*tarL 

- Katalog X 15 frcL- 

Carl Wiemann. 


Verlag ron F E R D I N A N D E N K E ta Stnttgart. 


Soeben erschien; 



Sädisisdies Senimwerk, 
_Dresden._ 

Antog'aragfen, Jagfdlifltten 

au Wellblech, aerlegbar, transportabel, fenerslcher. 

Bei Anträgen Angabe der gewünsobten Grösse erbeten. 


Oebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 




Fröhner, pr.f. Dr.^Eu,en Lehrbnch der 


spezieilen Pathologie und Therapie der 
Haustiere. 


Achte, neubearbeitete Auflage. 
11. Band 1. Teil. Seuchenlehre. 


Zwei Bände. 
1. Teil. Mit 


178 teils farbigen Textabbildungen. Lex. 8®. 1919. geh. 

M. 52. — ; in Leinwand geh. M. 58.—. Hinzu kommt 10®/o 
Sortimenterzuscblag. 


Die von der gesamten Fachwelt lingst erwartete Senchenlehre des bekannten 
Verfassers, die den zweiten Band dt.8 führenden Lebrbnohes anf dem Gebiete der 
tierärztlichen speciellen Pathologie und Therapie von Fröhner und Zwick bildet, 
Hegt nnnmebr im erstea Teil in völliger Neubearbeitung vor. Dieselbe wird durch 
die beträc htliche Vermehrung des Textes, der dnreb farbige Abbildungen bereichert 
ist, sich zweifellos viele nene Freunde erwerben. 




ÄIZSK.lXKP'rB tXND KOSTENÄWrSCHIyÄGE# IK AlÄzE/TZ GRAPHISCHEM 

























Origlnalbeiträga und Referate werden mit 75 M. fflr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mltteilnngen 
und redaktionellen Anfragra beliebe man zu aenden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Südwestkorao lOIL 
Korrekturen, Rezensioua*Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Sohoetz, Berlin SW. 48, Wiihelmstr, 10. 



Die Tierärztliche Wochenschrift^ erscheint 

wöchentlich Im Verlage von Richard Sohoetz in 
Berlin SW. 48, Wllhelmatr. 10. Durch jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Preise von M. 8,— viertel- 
jährlich (aussoblieSlich Bestellgeld) geliefert (Öster- 
relebische Post-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 90 Pf. 


Berliner 


Herausgeber: 

Geh, Regienmgsrat Prof. Dr, Sehmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof. Glage Stabsvet. a. D. Haneke Beg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh, Oberregierungsrai Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent 1. Relch8-Kol.-Arot in Berlin. ln Cöln. Vortrag. Rat im Min. f. Landw. in Berlin. Landestierarzt für Hamburg* 

Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Schern Dr. Schlegel 

in Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor ln Dresden. Professor in Arnes (Jowa). Professor In Freiburg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Regierungsrat Wehrle 

Professorin Dresden. Vorst d.Bakt. Inst. Gamams, D.S.W.A. Stadt-Tierarzt in Hamburg. Professor in München. im Keicbs-Gcsundheitsnmt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor In Budapest 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach« 
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In halt: Schauder: Über die dunkele Streifenzeichnung („Wi 1 d z e i c h n un g“) beim Pferd. — Harms: Post¬ 
mortale Temperatursteigerungen nach Bienenstichtod beim Pferde. — Fricke: Eine Huf- 
beschlagsweise, bei der auch die Hufzehe Bewegungsfreiheit hat. — Referate: Bugge und 
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über die dunkele Streifenzeichnung („Wiid- 
zeichnung“) beim Pferd. 

Von Dr. W. Schauder, Assistent des Instituts. 

Mit den desizendenztheoretiscdien Betrachtungen über 
Apfelung und Streifenzeiohnung bei den Equiden hat 
man sioh besonders in England sei D a r w i ii (Animais 
and Plants under Domestication, 1885) beschäftigt. 
Ohne auf diese stammesgeschichtdichen Theorien, welche 
sich vielfach mit der Streitfrage befasisen, w'elche 
Zeichnung, die Apfelung oder die Streifenzeiohnung, die 
ursprüngliche sei und wie sie auseinander abziileiten oder 
welches die Ursachen der Zeichnung seien (vgl. z. B. B o n a - 
via, Studios in the Evolution of Aniiinals, 1895, van Ryn- 
be c k , I dlsegni cutanei dei vertebrati in rapporto alla dottrina 
segmentale, Arch. Fisiol. V., 1905, P o c o c k, On the Colours 
of HorseS, Zebras und Tapirs, Ann. Mag. Nat. Hist., 1909) ein- 
gehen zu wollen, — zumal mir im Felde ausreichende Berück- 
siohtigung der Literatur unmöglich war, —- seien nachstehende 
Beobachtungen mitgeteilt, wie ioh sie über die dunkele 
Streifenzeichnung („Wildzeichnung“, K. T o 1 d t) während der 
Kriegsjahre an einem nach vielen Tausenden zählenden Pferde¬ 
material der verschiedensten Schläge gemacht habe. Die Aus¬ 
führungen sollen zunächst manche bisherige irrtümlichen An¬ 
gaben berichtigen und manche Lücke in der Kenntnis von der 
Wildzeichnung des Pferdes ausfüllen helfen sowie anregen, 
das Streifenzeichnungsmuster mehr wie bisher als Hilfsmittel 
zur Identifizierung zu benutzen. Es ist nämlich diese Zeichnung 
in verschiedensten -Stärkegradeu und w’echselnder örtlicher 
Verteilung recht häufig beim Pferde vorhanden (wenn auch 
seltener als die Apfelung), viel häufiger als in den Stammrollen 
und in den hippologischen Abhandlungen über Pferdefarben 
angegeben ist, welche sie zumeist nur bei den verscfiiedenen 
falbenfaibigen Pferden anMiren. Um die schwächeren Streifen¬ 
andeutungen zu bemerken, ist nur etwas Übung und Farben¬ 
sinn notwendig. 

Am häufigsten und deutlichsten ist die Wildzeichnung bei 
Falben, hierauf bei Füchsen, dann bei Braunen, Isabellen und 
Schimmeln; bei Rappen kann sie natürlich nicht in Erscheinung 
treten. Zuweilen kommt bei demselben Pferde Streifung und 


Apfelung nebeneinander vor; beide Muster sind dann jedoch 
nur schwach ausgeprägt. P. Adam, der diesem Gegenstand 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet hat, gibt in seinen „Vor¬ 
trägen über Pferdekunde“, 1882, an, Aalstrich und Schulter^ 
Streifung bei Pferden mit edleren Formen häufiger beobachtet 
zu haben, „als bei den Abkömmlingen unedler Rassen“. Dem¬ 
gegenüber ist nach meinen Beobachtungen die dunkle Streifung 
bei primitiveren Pferdeschilägen woit häutiger und stärker als 
bei edel gezogenen Pferden. So ist sie ein häufiger Befund 
z. B. bei den sogenannten Panjepferden (vorwiegend polnische 
und russische Landpferde), aber auch bei schw^eren kaltblütigen 
Pferden kommt sie vor. Bei Equus Przewalski, E. asinus 
sowie den Kreuzungsprodukten von Hauspferd und Esel oder 
anderen Equiden ist bekanntlich die Streifenzeichnung fa^t 
regelmäßig vorhanden und in vielen Fällen sehr ausgeprägt; 
nur in sehr seltenen Fällen tritt sie annähernd so scharf bei 
unseren Hauspferden auf. 

Das Streifenmuster besteht bei diesen aus dem medianen 
Rückenstreif („Aalstrich“), zu diesem annähernd transversal 
gestellten Streifen, nämlich den Schulterstreifen, den Hals-, 
.Brust- und Lendenstreifen, den unregelmäßigen Kruppen¬ 
streifen sowie der etwa horizontal verlaufenden Querstreifung 
(Bänderung) an Unterarm, Vorderfußwmrzel, Unterschenkel und 
Sprunggelenk („geflammt“). Der Farbenton der dunklen 
Streifung schwankt beim Pferde zwischen gelbbraun (bzw. -rot 
bis schw^arzbraun. Der Rückenstreif ist stets am dunkelsten 
und schärfsten begrenzt, dann folgen in der Deutlichkeit: der 
oder die Schulterstreifen, die Querbänder an Unterarm und 
Vorderfußwurzel, dann am Unterschenkel und Sprunggelenk, 
schließlich die selteneren Hals-, Brust-, Lenden- und Kruppen- 
streifen. Während nach Haacke (BioH. Zentralbl. Bd. 15, 
1895) die dunkelen Streifen beim Zebra infolge stärkerer Ent¬ 
wickelung der dunklen Haare gegenüber den hellen ein wenig 
erhaben sind, konnte ich das Gleiche für das Pferd nidit fest¬ 
stellen. Die dunkelpigmentierten Haare sind kn allgemeinen 
etwa gleich stark und lang wie die helleren; ob sie dichter 
stehen, Heß sich am lebenden Pferde nicht feststellen. Die 
Zeichming ist, ebenso wie nach R i d g e w a y (Contrrb. to the 
Study of the Equidae, Proc. Zool. Soc. Lond. 1909), z. B. bei 
Grant sehen Zebras oft asymmetrisch; die vom Aalstrich ab- 
zw'eigenden dunklen Streifen liegen beiderseits oft nicht in 
derselben Transversaiebene, sondern altemieren, was ebenso 
wie die gleiche Erscheinung beim Zebra gegen <Ue Hypothese 
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vanRynbecke über den Zusammenhang der Streifenzeich¬ 
nung mit den intermetameren Summations- oder Interferenz¬ 
zonen der Dermatome spridit. 

Der Grad der Ausbildung des gestreiften Zeichnungs¬ 
musters ist individuell sehr verschieden; es kann sich nur auf 
den Rückenstreif beschränken, in der Regel sind aber, 
wenigstens bei seiner deutlichen Markierung, auch ein mehr 
oder weniger verschwommener Schulterstreif vorhanden. 
Niemals sah ich Schulter-, Brust- usw. Streifen sowie Quer¬ 
binden an den Beinen ohne Rückenstreif. Ausgeprägte und 
mehrörtliche Streifung ist nur dann vorhanden, wenn der Aal¬ 
strich gegenüber der Grundfarbe des Deckhaares erheblich 
dunkler und scharf begrenzt ist. 

Der Aalstrich läuft in der Mittellinie über den Rücken 
und das Kreuz hin in Breite von 2—8 cm; bei scharfer Be¬ 
grenzung und dunklem Ton läßt sich fast stets eine lang¬ 
spindelförmige Verbreiterung in der Lendengegend, wie sie 
auch bei manchen Hippotigrisformen beobachtet wird, er¬ 
kennen, auch set^t sich der Aalstrich, ebenfalls wie häufig bei 
letzteren, in daä Langhaar des Schweifes fort. Mitunter ist nur 
sein kaudales Endstück auf der Kruppe angedeutet; in solchen 
Fällen ist von dem sonstigen Zeichnungsmuster nichts zu er¬ 
kennen. 

Die Schulterstreifen sind gewöhnlich nur in der 
Einzahl jederseits vorhanden, zuweilen (bei starkem Aalstrich) 
sind deren auch 2 oder 3 angedeutet. Sie verlaufen, breit am 
Widerrist beginnend, in Richtung der Schulterblatt^äte nach 
abwärts und vorn in Höhe des Schultergelenks spitz aus. Ge¬ 
wöhnlich sind sie nicht scharf begrenzt, sondern verlieren sich 
allmählich in der Grundfarbe. Auch nur fleckweise Andeutung 
des Schulterstreifens kommt vor. 

Wesentlich schw'ächer und seltener sind die Hals- und 
B r u s t s t r e i f e n. Sie stehen annähernd senkrecht zur 
Kammlinie bzw. zum Aalstrich und erreichen höchstens Hand¬ 
länge, meistens nur Daumengliedlänge. Bei Fohlen sind sie 
deutlicher; bei edlen Pferden habe ich sie nur sehr selten ge¬ 
sehen. Das Gleiche gilt von den Lendenstreifen. 

Dunkele Streifenzeichnung auf der 
Kruppe ist ziemlich selten und nur ganz schwach, zu¬ 
weilen nur fleckweise angedeutet; diese Streifen stehen meist 
nicht senkrecht ^ zum Aalstrich, sondern pflegen unter nach 
vorn offenen spitzem Winkel angeordnet zu sein, etwa wie 
bei den B u r c h e 11 i - Zebrae. 

Deutliche Querstreifung an den Beinen findet 
sich nur bei kräftigem Aalstrich und ist in diesem Falle die 
Regel bei Falben, Füchsen und Braunen. Sie beschränkt sich 
aber fast immer auf die laterale und mediale Seitenfläche sowie 
auf die Beugefläche der distalen Hälfte des Unterarmes und 
jene der Vorderfußwurzel bzw. auf die laterale und mediale 
Seitenfläche sowie die Streckfläche der distalen Hälfte des 
Unterschenkels und jene des Sprunggelenkes; dabei ist die 
Zeichnung an den Medialflächen am schwächsten. An den 
Vordergliedmaßen ist sie stärker und häufiger. Sie besteht 
aus spitz auslaufenden, mehr oder weniger horizontalen, 
isolierten oder zum Teil zusammenfließenden, meist schmalen 
Streifen (3—8). Die bei E. asinus und den Kreuzungs¬ 
produkten von Hauspferd und Esel häufig zu beobachtende 
eine stärkere Querbinde etwa in der Mitte des Unterarmes 
tritt beim Pferde ziemlich selten auf. — Mit dieser Bänderung 
durch dunkeier pigmentierte Haare darf eine Scheinzeich¬ 
nung an der Beugefläche des Karpal- und Tarsalgelenks 
nicht verwechselt werden, welche durch abweichende Haar¬ 
richtung infolge Stauchung der Haare durch die Bewegung 
der Haut (Faltenbildung) an der Beugefläche der Gelenke ent¬ 
steht und nicht selten besonders bei langhaarigen Pferden zu 
beobachten ist. 

Angaben über Streifenzeichnung am Kopf des 
Hauspferdes liegen meines Wissens in der Literatur nicht vor.*) 
Ich sah in 18 Fällen (8 Panje-Mausfalben, 4 Panje-Dunkel- 


*) Erst nach Einsendung derf Manuskriptes an die Redaktion 
wurde mir eine Abhandlung von Krieg, H., Zebroide Streifung 
an russischen Pferden, Zool. Anz. Bd. 47, 1916, S. 185—^188, be¬ 
kannt. Aus ihr ist nur hervorzuheben, daß Krieg auch bei 
7 Pferden ein Streifenmuster auf der Stirn wahrgenommen hat; 
5 dparvon waren schmutzigfalb, wie überhaupt seine Beobachtungen 
sich nur besonders auf falbenfarbige russische Bauernpferde 
beziehen. Er hat bei ihnen „schwache Andeutung senkrechter 
Streifung manchmal zwischen -den Vorderbeinen und hinter den 
Ellbogen gefunden.“ 


füchse, 5 schwere kaltblütige, rasselose französische Hell- bzw. 
Dunkelfalben und ein w'armblütiger Lehmfuchs) schwach an¬ 
gedeutete dunkle Streifenzeichnung am Schädeldach, an der 
Stirn und in einem Falle auch am aboralen Teil des Nasen¬ 
daches, in ähnlichen Linien wie beim Zebra ausgeprägt. Leider 
trat die Kopfzeichnung im Lichtbild nicht hervor. Auch das 
sonstige Streifenmuster zeigten diese 18 Pferde sehr deutsch. 

Zeitlich am deutlichsten sichtbar ist die Wildzeichnung im 
Frühjahr nach Beendigung des Haarw'echsels. Ferner ist sie 
bei «Fohlen stärker ausgeprägt, bei denen die Schulter- und 
Bruststreifen nicht selten ziemlich deutlich sind. Mit H bis 
1 Jahr wird die Streifung schwächer, besonders schwinden 
Schulter-, Hals-, Brust- und Lendenstreifen. 

Da beim Fohlen das Zeichnungsmuster häufiger un«l 
deutlicher zu beobachten ist, so liegt es nahe, zu untersuchen, 
ob es bei P f e r d e f e t e n noch deutlicher in Erscheinung tritt, 
im besonderen vielleicht auch in< der Anordnung der Haar¬ 
anlagen, der Zeit der Entwicklung und des Durchbruchs sowie 
des Pigmentierungsgrades der Deckhaare sich kundgiibt. Die 
Vermutung lag aus vergleichenden phylogenetischen Gründen 
um so näher, da auch bei der Hauskatze und dem Hausschw'ein 
Ähnliches festgestellt w^orden ist. So erscheinen nach T o 1 d t *) 
bei Hauskatzenembryonen (30—40 can S. S. L.) die ersten An¬ 
lagen der häufig stärker pigmentierton Leithaare in Form von 
längsverlaufenden, aus reihenförmig' gestellten Stridielcheii 
und Pünktchen zusammengesetzten, verdickten Epidermis- 
ieisten. Auch bei Hausschw^einfeten entwickeln sich, wie 
H i c k 1 *) bei galizischen, ungarischen und siebenbürgischen 
Rassen festgestellt hat, die Leithaare, wdche „infolge der 
Domestikationsfärbung ihr Pigment verloren haben“, früher 
und bilden punktförmige Epidermisverdickungen, welche in 
deutlichen, vollkommen symmetrischen Längsreihen angeordnet 
vom Scheitel bis zum Steiß am Rücken und an den Rumpf¬ 
seitenflächen entlang ziehen und w’clche an etwa 20—60 mm 
großen Feten bei Lupenbetrachtung deutlich zu sehen sind, 
und zwar erscheinen, nach der Reihenfolge ihres zeitlichen 
Auftretens geordnet (aach kurzen Reihen an Mund- und Augen¬ 
gegend), paarige mediale Rücken-, Flankenstreifen, dann der 
mediane Rückenstreif und schließlich die lateralen Rücken¬ 
streifen. Während H i c k l die Längsstreifung nur bei Feten 
der genannten Hausschweinrassen fand, bat G o e 1 d i *) sie 
bei neugeborenen Ferkeln der Yorkshire- und Berkehirerasse 
gesehen, jedoch nur so lange das Junge noch vom Frucht- 
w^asser naß ist, während sie mit der Abtrocknung völlig imd 
für immer verschwindet. 

Diese durch die Gruppierung der ersten embryonalen 
Haaranlagen bedingten Zeichnungsmuster bei den Feten der 
Hauskatze und des Haussdiweins entsprechen nach Toldt 
und H i c k 1 der Anordnung nach den dunklen Fellstreifen 
der Wildkatze und der gestreift gezeichneten Hauskatzen bzw'. 
denen beim Wildschweinfrißchling. 

Hierauf gerichtete Untersuchungen an Pferdefeten liegen 
meines Wissens bisher nicht vor. Fechter hat „Unter¬ 
suchungen über die Haarentwicklung an Pferdefeten“ (Diss. 
Gießen, 1914) an dem reichhaltigen Material des veterinär- 
anatomischen Instituts der Universität Gießen. (Pferdefeten 
aller Entwicklimgsstadien von etwa 6 Wochen an, ver¬ 
schiedenen Schlägen angehörend) vorgenommen, jedoch hatte 
er auf das etwaige Vorhandensein einer Wechselbeziehung 
zwischen embryonaler Haaranlage und Wildzeichnung nicht 
das Augenmerk gerichtet. Dasselbe Material sowie eine An¬ 
zahl anderer Pferdefeten untersuchte ich unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung einer etwaigen Markierung der Streifenzeich¬ 
nung in der Haaranlage und im Haarwachstum. Das Ergebnis 
meiner bisherigen Untersuchungen war aber negativ. Weder 
der räumlichen Anlage noch der zeitlichen Entwicklung nach 
ließen sidh Anhaltspunkte für eine Korrelation zwischen der 
Haarentwicklung und der Wildzeichnung feststellen. Bei 
weiteren Kontrolluntersuchiungen an frischem und besonders 
zu diesem Zweck zu konservierendem Material — ich konnte 
meine bisherigen Untersuchungen nur an für andere Zwecke 
in Formalinlösung zum Teil schon jahrelang aufbewahrten und 
zoim Teil veranbeiteten Pferdefeten vornehmen, welche Lösung 
nach H i c k 1 die Deutlichkeit der Haaranlagen für Lupen¬ 
betrachtung nachteilig beeinflußt — wird sich das Einlegen 
der Feten in Pikrinsäure-Sublimatlösung empfehlen, welche 
sich nach H i c k 1 für diese Zwecke besonders bewährt. Da 
aber trotz der Formalinkonser\derung sowohl nach Fechters 
wie meinen Untersuchungen an unserem Material die Deck¬ 
haaranlagen als fettropfenähnliche Pünktchen bei Lupen- 
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betraohtung kenntlich waren, so wäre auch eine reihenweise 
Anordnung derselben gewiß derutlich zu beobachten gewesen, 
wTnn sie tatsächlich vorhanden wäre. 

Wie nach Hickl bei Schweinefeten, so treten nach 
Fechters und meinen Beobachtungen die ersten Deckhaar¬ 
keime als kleinste Pünktchen kenntlich um die Mund- und 
Nasenöffnungen und an den Lidern auf (gegen Ende der 
9. Woche). Dann werden in der 15. Woche ebensolche Haar¬ 
anlagen am Kamm, Rücken und Schwänze sichtbar, bald da¬ 
nach noch an den Unter- und Seitenflächen des Halses, ohne 
daß eine streifenförmige Anordnung der Anlagen etwa recht¬ 
winklig zur Medianefc^ne entsprechend den Hals-, Schulter-, 
Brust- und Lendenstreifen zu beobachten gewesen wäre. Mit 
17—18 Wochen treten die Haaranlagen an Brust, Bauch und 
den Gliedmaßen auf; auch an letzteren deutet nichts in der 
Anlage auf Querbänderung hin. 

ln etwa der gleichen Reihenfolge brechen die Deckhaare 
durch, ohne daß sich auch hier eine Gesetzmäßigkeit mit Bezug 
auf die stärkere oder schwächere Pigmentierung einer etwaigen 
Wildzeichnung feststellen ließe. Es fällt lediglich auf, daß die 
HaaranJagen in der dorsalen Medianlinie — nächst denen am 
Kopf mit am frühesten und stärksten auftreten und ebenso 
hier — nach denen am Kopf — die Haare am frühesten durch¬ 
brechen. Diese Beobachtung stützt die Deutung des Aal- 
strichee als Folge „einer medianen Hauptwachstumslinie oder 
Leitlinie“ (H a e c k e r) (4). 

T 0 1 d t hat bei späteren embryonalen Entwicklungs¬ 
stadien der Hauskatze und selbst bei jungen Katzen, bei denen 
die primäre Haaranordnung und Pigmentierung nicht mehr 
kenntlich war, bei der Betrachtung der Innenfläche der 
Nackenhaut die Streifenzeichnung erkannt, und zwar infolge 
des Unterschiedes in der Stärke der Pigmentierung der Haar¬ 
zwiebeln. Hickl konnte bei Schw^einefeten diesen Befund 
nicht erheben. Bei einigen Pferdefeten untersuchte ich die 
Innenfläche der in Betracht kommenden Hautstücke gleichfalls 
mit negativem Ergebnis. Nach meinen bisherigen Unter¬ 
suchungen ist also eine allgemein gültige Wechselbeziehung 
zwischen embryonaler Haaranlage und Wildzeichnung beim 
Pferde nicht vorhanden. 

Es wäre von Bedeutung, festzustellen, wie sich die dunkle 
Streifenzeichnung beim Pferd vererbungsgeschichtlich verhält, 
sowie ob die Zeuguiigsprodukte von Pferden mit deutlicher 
Wildzeichnung die Streifung embryonal ausgeprägter erkennen 
lassen. Über diese Punkte liegen meines Wissens keine Er¬ 
fahrungen vor, während über die Zeichnung von Kreuzungs¬ 
produkten von Zebra und Hauspferd u. a. von E w a r t Be¬ 
obachtungen mitgeteilt sind. 

Vielleicht ist das Fehlen einer deutlich sichtbaren Wechsel¬ 
beziehung zwischen Haarkleidentwlcklung und Wildzeich¬ 
nungsmuster beim Pferd in dem Fehlen von eigent¬ 
lichen Leithaaren zu suchen. Denn nach Fechter 
ist z. B. bei einem 38 cm großen Fetus (mit Ausnahme des 
Kopfes) ,yder übrige Körper mit Haaranlagen dicht besät, die 
verschieden groß, bald etwas größer, bald etwas kleiner über 
den ganzen Körper unregelmäßig verstreut sind“, und ferner 
ist nach der Zusammenfassung seiner Untersuchungen „die 
Stellung der Pferdehaare eine unregelmäßige; eine Gruppen¬ 
bildung ist nirgends deutlich ausgesprochen. Zuweilen sind 
besonders kräftige Haare in bestimmten Abständen tiefer in 
die Lederhaut eingepflanzt“. Eine gesetzmäßige Anordnung 
dieser kräftigeren Haare dst auch nach den Angaben von 
de M e i j e r e (5) und Marks (6) nicht vorhanden. Die Leit¬ 
haare aber sind es, deren Anlagen bei Katzen- und Sohweine- 
feten in Reihen angeordnet sind und die der Wdldzeichnung 
entsprechenden embryonalen Epidermisleisten bzw. Nacken-, 
Rücken- und Flankenstreifen bedingen. 
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Postmortale Temperatursteigerungen nach 
Bienenstichtod beim Pferde. 

Von Erich Harms, Berlin. 

Vor bericht. Die Halbblutstute war vor 2 Stunden 
auf der Hausweide einem Bienenstand zu nahe gekommen und 
von den Bienen in Scharen überfallen worden. In der ersten 
Stunde darauf w^ar sie wild umhergetobt, hatte sich gescheuert, 
gewälzt, w^ar vorne und hinteni hochgebäumt und hatte sich 
dabei mehrmals überschlagen. Dann war sie erschöpft liegen 
geblieben. — Die von mir angeordneten kalten Waschungen 
mit B ü r o w scher Mischung und Eingabe von % l Branntwein 
sind gemacht. 

Befund. T. 40,1 ®, P. 126 klein, aber regelmäßig. 
A. 30 angestrengt. Lidbindehäute dunkelrot. Patient liegt auf 
der Weide und arbeitet unter Stöhnen fortwährend mit den 
Beinen, streckt sich auch mehrfach angestrengt unter Kon¬ 
vulsionen. Über den ganzen Körper etwa 300 fünfpfennig¬ 
stückgroße, derbe Quaddeln. Ausgepreßter Harn dunkelrot. 

Verlauf. Nach 2X0,4 Morphin, hydrochloric. beruhigt 
sich die Atmung und wird teilweise schnarchend; der Puls 
wird kleiner und unfühlbar. Die Unruhe behebt sich aber 
nicht merklich, sondern dauert ziemlich unvermindert, aber 
mit Intervallen an. Statt der ausgebreiteten Konvulsionen 
treten mehr partielle, tonisch-klonische Krämpfe auf. Exit. 
let. nach 1 Stunde infolge Atmungslähmung. 

Zerlegungsbefund. Blutungen unter der Haut 
und den serösen Häuten. Die großen Körperparenchyme wdc 
gekocht. Die Milz fast um das Dreifache vergrößert, ihre 
Pulpa schwarzibraun. Das Blut schwarzrot, lackfarben. Der 
gesamte Darmkanal leicht hyperämisch. Die Lungen stark 
hyperämisch mit hämorrhagischen Infarkten. 

Nun war mir von einem gleichen Fall, bei dem der Exitus 
erst nach 3 Tagen erfolgte, in Erinnerung, daß der Körper des 
Tieres noch abnorm lange warm gewesen war. Im Hinblick 
auf diesen und die postmortalen Temperaturen beim Tetanus 
nahm ich deshalb Temperaturmessungen vor, deren Ergebnisse 
sich wie wie folgt gestalteten: 


5 Min. 

p. m. 

40,5® 

15 


77 77 

41,2® 

30 


77 77 

42,1® 

40 

?? 

77 77 

42,5® 

50 

?? 

77 77 

42,8® 

60 

75 

77 77 

43,3® 

90 

77 

77 77 

42,7® 

120 

77 

77 77 

39,2® 

150 

77 

77 77 

38,5 ®. 


Beim restlichen Abziehen der Haut und der Zerlegung am 
anderen Morgen, 8 Stunden p. m., war der Körper noch w^arm, 
trotzdem derselbe auf der feuchten Weide draußen gelegen 
hatte. Es war am 22. Juli 1915 in Polen. 

Postmortale Temperatursteigerungen sind beim Tetanus 
wohl allgemein bekannt. Nach Fröhner (Untersuchungs- 
' methoden) beobachtete Bayer bei einem an Tetanus ge¬ 
storbenen Pferde 50 Min. p. mj eine Temperatur von 45,4®. Nach 
Schütz (Vorlesung) soll die Steigerung auf das Freiwerden 
der im gespannten Muskel gebundenen Energie zurück¬ 
zuführen sein. 

Als Beispiel, daß postmortale Temperatursteigerungen 
auch nach Bienenstichtod Vorkommen, möge dieser Fall aus 
meinen Kriegsaufzeichnungen dienen. 


Eine Hufbeschlagsweise, bei der auch die Hufzehe 
Bewegungsfreiheit hat. 

Von C. Fricke, prakt. Tierarzt in Eberswalde. 

Ein mittelgroßes bis kleines Pferd wurde an den Vorder¬ 
hufen, die diagonal nach außen gestellt waren, auf folgende 
Weise beschlagen. Ein gewöhnliches Schmiedehufeisen wurde 
mit Zehenseitenaufzügen und Seitenaufzügen versehen, die 
Nagellöcher wurden etwas mehr nach den Seiten und hinten 
verteilt und zwar außen noch mehr als innen, die Zehe wurde 
frei gelassen. Es wurde Zehenrichtung angebracht. Nun 
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wurde das Hufeisen aufgebranni. Danach wurde es an der 
Zehe durchsägt und die beiden Hälften mit kräftigen Nägeln 
aufgenagelt. Bei Zubereitung des Hufes wurde die Sohle ge¬ 
schont und die Zehen wand etwas von oben beraspelt, sonst 
der Huf wie gewöhnlich beschnitten. An einem Hufe ver¬ 
schob sich beim Aufnageln der eine Hufeisenteil. Trotzdem 
ging das Tier 10 Tage lang mit dem Beschläge bei schwerer 
und leichter Arbeit. Dann verlor es den verschobenen Huf- 
eiseiiteil und wmrde an dem betreffenden Hufe mit dem ge¬ 
wöhnlichen alten Beschläge versehen. Auf dieser Gliedmaße 
ging das Tier danach lahm, ohne daß an ihr ein Fehler be¬ 
merkbar war. Jetzt, da der Beschlag mit dem Doppelhufeisen 
etwa 5—(> Wochen liegt, während das Tier wie vorher bald 
schwerer, bald leichter zu arbeiten hatte, hat sich die Lahm¬ 
heit etwas verstärkt. Außerdem bildet sich der Huf zum 
Rehhuf um. Er ist in der Ruhe im Bereiche der Krone höher 
temperiert als die übrigen Hufe, was nach der Arbeit un¬ 
deutlicher wird. Da& Doppelhufeisen auf dem anderen Hufe 
liegt immer noch gut und fest. Der beschlagene Huf hat 
trotz Arbeit, ja selbst bei stärkerer Belastung infolge des 
Lahmens zusammengehalten. 

Referate. 

Ober säurefeste Bazillen an Runkelrüben. 

Von Dr. H ii g g <■ und Dr. K i e s s i g in Kiel. 

(11. t. W. Sl, fö; 1019) 

In Verfolgung der Ätiologie der Hamtuberkulose des Rindes 
kamen die Verfasser in früheren Untersuchungen zu dem Schluß, 
daß die spontanen Erkrankungen durch die Futteraufnahme erfolge; 
auch konnten sie in Futtermitteln (Runkelrüben) unter bestimmten 
Betlingungen feine siiurefeste Stäbchen in großer Zahl, nach weisen. 

Diese den Harntuberkelbazillen ähnliche Bakti^ien sind (legeii- 
stand der vorliegenden Untersuchungen. 

Zur Ermittelung dieser kleinen .säurefesten Stäbchen wurden 
in den an der Harntuberkulose leidenden Rinderbeständen das 
Wasser aus Brunnen. Tränken. Gräben .sowie verschiedenen Futter¬ 
mittel (Heu. Stroh. Kraut. Futterküchen). .lauehe. Torf und 
Schlamm untersucht: jedoch mit negativem Erfolg. 

Wohl aber gelang es. das Stäbchen auf Runkelrüben nachzu- 
Nveisen. die unter d«‘r sog. Herzfäule erkrankt waren. Diese Krank¬ 
heit wird durch einen A.scmnyceten hervorgerufen, befällt zuerst die 
Blätter und schließlich die Rüben selbst, indem sie in ihnen schwarz¬ 
braune Heiale von torfartiger Beschaffenheit ausbildet. Die Stäbchen 
wurden auf solchen kranken Rüben auf der gesunden und der von 
feinem Wurzelgeflecht überzogenen Außenhaut wie auCh in 
«lern torfig verändert«*!) Rübengew'ehe gefunden. An Steckrüben, 
dif* hinsichtlich der Düngung. Pflege und des Einwirkens den 
gleichen Bedingungen untuTworfen isind wie die Runkelrüben, 
wurden die Stäbchen nicht angetroffen. 

Die 1—5 langen Maiu-iieu sind teils gerade, teils gebogen und 
lii'geii in mehr oder weniger langen Fäden hintereinander, sie 
nehmenden Farbstoff nicht regelmäßig gut auf und Jaesen Ver¬ 
zweigungen erkennen, weisen im übrigen w^eitgehende morpholo¬ 
gische Verschiedenheiten auf. 

Für das Stäbchen ist das außerordentlich langsame Wacftistum 
charakteristisch: erst nach Verlauf von zwei Monaten konnte bei 
Zimmertemperatur ein Wachstum festgestellt werden; als Nährböden 
fanden Steck- und RunkelrUbenuährmedien sowie Agarnährböden 
und Glyzerinbouillon Verwendung. 

Für <lie Entstehung der Herzfäule kommt dem Stäbchen keine 
Bedeutung zu. 

Intraperitonale und sulikntane Verimpfungen der Rübenbak¬ 
terien riefen bei Meersehwi iiiciien cbi'ioowviog wie iniiapentonealo 
Infektionen bei Hübnern eine pathologisch-anatomische Verände¬ 
rung hervor. — Ein 82 Tage hindureh mit kranken Rüben gefüttertes 
Kalb erkrankte nicht: durch die Sektion ließen .sich die Rüben- 
liakterien in den Organen nicht ermitteln. — Vier Rindern wurden 
größere Kulturmengen des Stübchens intravenös ein verleibt, je¬ 
doch traten keim* Krankbeitserscbeinungeii bei den Tieren auf. 
Durch die Sektion wunlen keine durch die Bakterien bedingten Ver¬ 
änderungen nacligewiesen.' auch wMirden die Stäbchen in den Or¬ 
ganen nicht festgeetellt. 

Aus der Arbeit ergibt sich, daß di«* in den Runkelrüben g«'- 
fundeuen säurefesten Bazillen mit der I^ntstehung der Harntuber- 
kiiUns«? «ler Rimler in keinem Zusammenhang stc^lun. 

B o r c h e r t. 

Über Myocarditis trieb inosa. 

Von M. S i m m o n d s. 

(Zenlralbl. f. Ai gern n Paihi.l A'at, Bd .\XV, .\'r. 1 1919.) 

Ncuerdiiigsi haben die Ärzte Gelegenheit, die Trichinosis zu 
iM obacht«*!!. S«*it 1887 bis zum vorigen Jahi"^ sind in Hamburg 
keim* Fälle verzeichnet worden: zur Zeit gibt es auch hier wieder 
kleine, nudst gutartig verlaufende (iruppenerkrankungen. Auf¬ 
fällig sind «lie literarischen Hinweise auf oft hervorstechende Symp¬ 
tome im Bereiche d«is Zirkulalionsapparates. zumal Trichinellen- 
larveii im Herzen nicht Vorkommen — nur bei Tierversuchen ist 


das Übertreten einzelner Exemplare in das Herzfleisch beobachtet 
worden. Die Sachlage spricht dafür, daß durch die Trichinen ge¬ 
bildet« Gifte die Herzerscheinungeji veranlassen. Stäubli hat 
bei Tierversuchen große Mengen eotdnophiler Zellen unter dem 
Endokard und Rundzelleninfiltrate in anderen Herzabschaiitten an¬ 
getroffen, andere Autoren vermerken nur eine parenchymatöse 
Myocarditis. 

Verfasser schildert den Befund bei einer trichinösen Frau 
mittleren Alters. Die Sektion ergab in der Perikardflüasigkeit und 
dem Herztleische keine Trichinelien, dagegen zahlreiche, noch nicht 
eingekapselte in allen Körpennuskeln. Im Herzen fanden sich 
Rundzelleiiherde zwischen den intakt gebliebenen Muskelfasern. 
Es handelte sich um eine ausgedehnte interstitueWe Myocarditis 
mit kleinen Lymphozytenherden zwischen den Fasern, wie sie ähn¬ 
lich bei anderen schweren Infektionskrankheiten Vorkommen. 
Auch Verfasser sieht diese als Wirkung des von den Trichinen 
gelieferten Giftes an. Gl. 

Arzneimittelfälschungen. 

Nach einer Mitteilung in Nr. 26 der Pharmazeutischen Zentral¬ 
halle, 60. Jahrgang, ist einer neuerlichen Bekanntmachung der 
Handelskammer Deutscher Apotheker zu entnehmen, daß sich 
Arzneimittelfälschungen immer mehr häufen. Da sich in den 
Handel unsaubere Elemente eindrängen, so empfiehlt sich der 
Einkauf nur bei bekannten vertrauenswürdigen Firmen. Von 
gefälschten Medikamenten sind zu nennen: 

CocaYnum hydrochloricum: das eine Präparat 
enthält zu 75% Natriumsalizylat, das andere besteht sogar nur 
aus Magnesiumsulfat. 

Neosalvarsan: in täuschend nacbgemachten Packunpn 
enthalten die Ampullen einen anorganischen, wasserunlöslichen 
Stoff (Metallverbindung). 

S t y r a X und S c a b i o 1: von einer Berliner Firma in den 
Handel gebracht, die beide in ihrer Zusammensetzung nichts mit 
den genannten Mitteln zu tun haben. J. Schmidt. 


StaatsyeterinSrwesen. 

Bearbeitet von Neveraami. 

Stand der Tiersenchen in Deutschland 

am 30. Juni 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden und OehOfte sind — letatere in Klammem — 
bei jedem Kreit rermerkt.) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Labiau 1, 1, Memel 3, 3. Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Angerburg 1, 2, Goldap 1, 1, Insterburg 1, 1, Ragnit 2, 2. (davon 
neu 1 Gern., 1 (leb.). ^g^.-Bez. Potsdam: Charlottenburg Stadt 
1,1, Osthavelland 1, 1, Ruppin 1, 1, Westprignitz 1,1. Reg.-Bez. 
Frankfurt: Lebus 1,1. Reg.-Bez. Köslin: Lauenburgi.Pom. 
1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Bres¬ 
lau: Gels 1, I, Ohlau 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Liegnitz 1, 1, 
Löwenberg 1,1 (1,1), Lüben 1,1. Reg.-Bez. Oppeln: Beutben 1,1, 
Falkenberg 1,1, Leobsebütz 1,1. Reg.-Bez. Magdeburg: Calbe 

1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: Bordesholm 1, 1, Plön 1, 1, 
Reg.-Bez. Hannover: Stolzenau 1, 1. Reg.-Bez. Hildesheim: 
Duderstadt 1,1. Reg.-Bez. Lüneburg: Soltau 1, 1, Winsen 1,1. 
Reg.-Bez. Osnabrück: Lingen 3, 3 (3, 3). Reg.-Bez. Münster: 
Lüdinghausen 2, 2, Tecklenburg 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: 
Altena 1,1, Hamm 1, 1, Hörde Stadt 1, 1, (1, 1), Reg.-Bez. Wies¬ 
baden: Frankfurt a. M. Stadt 1, 1. (1, 1), Unterlahnkreis 1, L 
Reg.-Bez. Düsseldorf: München-Gladbach Stadt 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Cöln: Cöln 2, 2. Reg.-Bez: Trier: Sarburg 1, 1. 
Reg.-Bez. Aachen: Erkelenz 1, 1. Bayern; Reg.-Bez. Ober- 
bayern: Ingolstadt Stadt 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Mittel- 
franken: Rothenburg o. T. 2, 2 (1, 1). Reg.-Bez. Unter¬ 
franken: Karlstadt 2, 4 (—, 1). Sachsen: K.-H. Dresden: 
Dresden Stadt 1, 1, Pirna 1, 1. — Baden: L.-K.-B. Mannheim: 
Adelsheim 1,1. Hessen; Prov. Rheinhessen: Worms 1,1 (1, Ä). 
Mecklenburg-Schwerin: Boizenburg 1, 1, Ludwigslust 1,1, Güstrow 

2, 2. Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Oldenburg: Jever Stadt 
1,1 (1,1), Rüstringen 1, 2, (—, l), Butjadingen 1,1, Delmenhorst 1,1. 
Braunschweig: Braunschweig 1,1 (1,1). Sachsen-.Meiningen: Hild¬ 
burghausen 1, 1. Sachsen-CoDurg-Ootha: Coburg 1,1 (1, i). Lippe: 
Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1. Insgesamt: 61 Kreise, 
72 Gemeinden, 76 Gehöfte; davon neu: 14 Gemeinden, 
16 Gehöfte. 

Lunienteuohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Gumbinnen: Ragnit 1 Gemeinde, 
l Gehöft. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt i. Westpr. 1, 1. Reg.- 
Bez. Potsdam: Rimpin 1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.- 
Bez. Frankfurt: Calau 3, 3, Cottbus 2, 2. Reg.-Bez. Stettin: 
Demmin 1, 1, Naugard 1, 1. Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 1, 2. 
Reg.-Bez. Merseburg: Torgau 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: 
Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 1,1. Sachsen: 
Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 6, 8, Löbau 2, 2. 
Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1,1. Kr.-H. Dresden: Dresden- 
Neustadt 1, 1, Meißen 3, 3 (1, 1), Pirna 4, 5. Kr.-H- Leipzig: 
Leipzig 1, 1, Oschatz 3, 4 (—, 1). Baden: L.-K.-B. Mannheim: 
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Wertheim 1, 1 (1, 1). Hessen: Prov. Starkenbure: Darm¬ 
stadt 1, 1. Insgesamt: 22 Kreise, 38 Gemeinden, 48 Gehöfte; 
davon neu: 3 Gemeinden, 3 Gehöfte. 


Beschälseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft 


Pockenseuche. Frei. 


Hanl- und Klauenseuche. 

Preußen: Potsdam 2 Kreise, 2 Gemeinden, 3 Gehöfte, Liegnitz 
1, 1, 3, Oppeln 1, 1, 1, Münster 2, 4, 18, Arnsberg 1, 1, 2, Cassel 
1, 1, 1, Wiesbaden 2, 4, 82, Coblenz 1, 2, 4, Düsseldorf 4, 5, 5, 
Cöln 3, 6, 7, Aachen 3, 37, 209. Bayern: Oberbayem 2, 2, 4, 
Pfalz 1, 1, 1, Schwaben 3, 3, 3. Sachsen: Chemnitz 1, W 1. 
Baden: Mannheim 1, 1, 1. Hessen: Starkenburg 1, 1, 1. Olden¬ 
burg: Oldenburg 1, 1, 4, Birkenfeld 1, 1, 2. Insgesamt: 
32 &eise, 75 Gemeinden, ^2 Gehöfte; davon auf Preußen: 
21 Kreise, 64 Gemeinden, 335 Gehöfte. 


Schweineseuche (elnschl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft Gum¬ 
binnen 1, 1, 1, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 3, 3, 3, Marienwerder 

1, 1,1, Potsdam 8,15,16, Frankfurt 8,11,12, Stettin 1, 2, 2, Köslin 

2, 2, 2, Posen 2, 3, 3, Bromberg 2, 2, 2, Breslau 13, 25, 27, Lieg¬ 
nitz 7, 13, 14, Oppeln 4, 5, 5, Magdeburg 1, 3, 3, Merseburg 4, 4, 6, 
Erfurt 2, 5, 5, Schleswig 3, 3, 3, Hildesheim 1, 1,1, Lüneburg 1, 2, 2, 
Osnabrück 1,1,1, Münster 2, 2, 2, Minden 2, 2, 2, Arnsberg 7, 16, 21, 
Cassel 6, 12, 15, Wiesbaden 3, 5, 5, Coblenz 1, 1, 1, Düsseldorf 
2, 3, 8, Cöln 2, 3, 6. Bayern: Oberbayern 4, 4, 8, Niederbayern 
2, 2, 2, Oberpfalz 1, 1, 1, Mittelfranken 4, 4, 6, Schwaben 2, 2, 2. 
Württemberg: Donaukreis 1, 1, 2. Baden: Freiburg 3,3, 3, Karls¬ 
ruhe 1, 1, 1, Mannheim 4, 11, 12. Hessen: Rheinhessen 1, 4, 4. 
Mecklenburg-Schwerin: 5, 5, 10. Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. 
Braunschweig: 4, 9, 12. Sachsen-Meiningen: 1, 1, 1. Sachsen- 
Coburg-Qotha: Gotha 1, 1, 1. Waldeck: 1, 2, 2. Insgesamt: 
127 Kreise, 207 Gemeinden, 239 Gehöfte; davon aufPreußen: 
93 Kreise, 150 Gemeinden, 171 Gehöfte. . 

Nachwclsung Ohcr den Stand der Rludeerkrankungen der Pferde in Preußen 
_ am 15. Juni 1919. 
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2 

~ 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

3 _ 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Geb 

ins¬ 

gesamt 

öfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

davon 

neu 


_ __ 

_ 

6 

6 

"^7 

1 

Königsberg . . . 

14 

432 

26 

575 

41 ') 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

466 

27 

597 

40 

3 

Allenstein .... 

10 

314 

19 

446 

50 

4 

Danzig. 

12 

153 

13 

180 

16 

5 

Marienwerder . • 

16 

318 

16 

410 

34 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

1 

5 

— 

124 

16 

7 

Potsdam ... * 

22 

382 

37 

681 

89 

8 

Frankfurt .... 

21 

483 

35 

857 

88 

9 

Stettin. 

13 

191 

10 

287 

20 

10 

Cöslin. 

13 

278 

25 

898 

37 

11 

Stralsund .... 

4 

111 

10 

165 

10 

12 

Posen .. 

5 

35 

1 

36 

2>) 

13 

Bromberg .... 

7 

74 

2 

114 

6 3) 

14 

Breslau* .... 

25 

268 

31 

337 

42 

15 

Liegnitz .... 

21 

802 

28 

384 

39 

16 

Oppeln. 

23 

204 

18 

258 

25 

17 

Magdeburg . . . 

15 

166 

10 

309 

31 *) 

18 

Merseburg.... 

20 

655 

90 

1356 

828 

19 

Erfurt . 

12 

71 

6 

114 

12 

20 

Schleswig .... 

25 

442 

38 

880 

115 

21 

Hannover .... 

13 

133 

10 

239 1 

26 

22 

Hildesheim . . . 

17 

236 

14 

496 

42 

23 

Lüneburg .... 

16 

168 

19 

246 

32 

24 

Stade ...... 

15 

273 

28 

604 

79 

25 

Osnabrück. . 

9 

105 

. 5 

158 

13 

26 

Aurich . 

6 

39 

2 

53 

4 

27 

Münster .... 

11 

86 

5 

141 

14 

28 

Minden ..... 

10 

135 

46 

244 

74 

29 

Arnsberg .... 

28 

315 

40 

813 1 

1 168 

30 

Cassel . 

24 

300 

22 

552 

1 61 

31 

Wiesbaden . . . 

16 

168 

10 

376 

37 

32 

Coblenz . 

14 

201 

[ 30 

357 1 

44 

38 

Düsseldorf . . . 

29 

166 

7 

452 

56 

34 

Cöln . 

12 

175 

8 

660 

28 

35 

Trier . 

12 

121 

9 

185 

18 3) 

36 

'Aachen . 

11 

288 

8 

877 

28 

37 

Sigmaringen ^ . . 

4 

42 


76 

— 


640 

8801 

705 

15 087 

1760 

tarn 31. Mai 

544 

8223 

725 

14 561 

1721 


* Außerdem 7 Räudefälle auf dem Juni - Pferdemarkte. 
Angaben fehlen von: *) 1 Kreise, *) 22 Kreisen, 6 Kreisen, 
3 Kreisen, 1 Kreise. 


Kiiegstenerangßznlagen* 

Allgemeine Veringung Nr. L 69/1919. 

Ministerium fOr Landwirtacbaft, Domänen und Foraten. 

OesGb. Nr. I A III g 1635. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 17. Juni 1919. 

An die sämtlichen Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Die mit der Verwaltung offener Kreistierarztstellen betrauten 
Tierärzte sind als Lohnangestellte höherer Ordnung anzusehen. 
Die Bestimmungen der allgemeinen Verfügung I. 35 für 1919 (Min.-Bl. 
S. 121) über die Gewährung von Kriegsteuerungszulagen usw. 
haben somit auch für sie Anwendung zu finden. 

Als jährliche Diensteinkommen ist die entsprechende Monats¬ 
vergütung zuzüglich 2250 M. Durchschnittssatz für schwankende 
Dienstbezüge zugrunde zu legen. 

Die Gewährung der Zulagen ist von einer sechsmonatigen 
Wartezeit nicht mehr abhängig. 

Auf die zur Hilfeleistung bei der Seuchenbekämpfung ange¬ 
nommenen Tierärzte findet diese Bestimmung keine Anwendung. 

I. A.: Hellich. 

Obergutachteil des preoß. Landesyeterinäramtes fllier 
KranhheHs- nud Todesursache einer Stute. 

Veröffentl. von Geh. Obenvgieningsrat l>r. T.. N e v c r iii an n . 

Berlin. 

In der Prozeßsache des Aekierers T. H. zu 1)., Klägers, gegen 
die Pferde- und Viehversieherungsgesellsehaft in K.. Beklagte, 
hat uns das Landgericht zu D. <lie Akten (1 Heft von 53 Bl.) und 
Beiakten (Bl. 49—.51) mit dem Ersuchen um ein (tutaehten darüber 
zugehen lassen: 

Ol) anziuiehmen ist. daß dH‘ dem Kläger eingegangene 
Fuclisstute an Gebärinutterentziinduiig gelitten und daran 
zugrunde gegangen ist. 

(Hier (Laß (W Tod infolge von Hi'seiiädigung beim 
Deekungsakte eingetreten ist? 

Tatbestand. 

Der Kläg:er liat bei der Beklagten eine Fuehsstute für 181K) M. 
gegen den Schaden versichert, der ihm dadureli entstehen konntie. 
daß die Stute infolge Trächtigkeit oder (Jei)urt vMueiwlete. Er 
behauptet, daß die Stute, welclie am 21. 1'^‘bruar 191.5 gefohlt liat 
und bis zum 4. März 1915 keine Krankhoitsersclieinnngen zeigte, 
am 5. März 1915 an Gebärmutterentzündung verendet sei. nach¬ 
dem sie Ml Tage vorher wieder gedeckt worden war. Die Be¬ 
klagte dies be,stritten und i)ehaiiptxd, der T(m 1 der Stute sei 
infolge einer Beschädigung beim Deckakt eingetreten. 

Der Tierarzt B. (Bl. 14, 22, 42. 46) hat Bl. 14 bescheinigt, daß 
die Stute an Gehännutt(‘rentzündung gestorben sei- ln dem der 
Versicherung erstatteten Kranklieits- und Sektionsljericht (Bl. 22) 
hat B. eingetragen, die Stute habe am .5. März morgens an Blut¬ 
vergiftung gelitten, 40 Grad Fieber und einen kleinen Puls ge¬ 
zeigt., sei von ihm mit Morphium und Kaloniel behandelt wonbui 
und am 5. März, abends 7 Uhr verendet. Die am 7. März in der 
Vemiohtungsanstalt vorgenoniTiiene Sektion habe folgendes er¬ 
gaben: „Das Pferd zeigte am Halse im Unterhautgewebe sulzigc* 
Infiltrationen, welcJw‘ dunkelrot anssahen. Weder im Herzen noeli 
in den großen Blutgefäßen war das Blut geronnen. Die Lungen 
w’aren mit dünnflüssigem Blute angefüllt, aber noch piiffig. Das 
Endokardium dunkelrot inid fleckig. Die L«ber normal, das Ge¬ 
webe etwas brüchig und dunkelrot. Die Milz war um das 
Doppelte vergrößert; auf der Schnittfläclie zeigt das Milzgewebe 
mit dickflüssigem Blut eine breiige Masse. Die Nieren waren 
erweicht und brüchig. Die Gebärmutterschleiinhaut sah schwarz¬ 
rot aus, die Blutgefäße prall angefüllt, imd mit dem Messer ließ 
sich eine breiige, schwarze, dickflüssige Masse äbstreichen.” 
B. hat auf Grund der Sektion zunächst Milzbrand verdacht aus¬ 
gesprochen, Nachdem amtlich Milzbrand niebt bestätigt wurde, 
hat er angenommen, „daß die Blntinfektion von der (Tebännutter 
aus etattgefunden habe.” 

In der Verhandlung vom 18. Mai 1916 (Bl. 42) hat B. an¬ 
gegeben, er sei am 20. Februar 191.5 zu der Fuchsstute des Klä¬ 
gers zugezogen worden, nachdem sie eine .Anzahl Stunden vorher 
gefohlt hatte. Er habe festgestellt, daß die Nachgeburt stecken 
geblieben war- Die Nachgeburt sei dann nach etwa 24 Stunden 
abgegangen. Bis zum 4. März 1915 habe er das Pferd nicht mehr 
gesehen, er nehme aber an. daß es in der Zwischenzeit Krank¬ 
heitserscheinungen nicht gezeigt habe, weil es .sonst nicht zum 
Hengst geführt worden wäre und der Kläger l»ei der Art der später 
festgestellten Erkrankimg dies hätte bemerken müssen. Er halx* 
^ie Obduktion am 6. März 1915 gemacht. 

In dem Bl. 46 l)efindliehen scliriftlicdien (iutachten vom 
8. Juni 1916 hat B- sodann im Vertolg unseres Schreibens vom 
14. März 1916 (Bl. 34) noch folgende weitere Angaljeii ^niacht. 
Nach Aussa^ des Besitzers sei das Pferd m der Zeit vom 
21. Februar bis 4. März 1915 gesuinl gewesen. Am 3. März habe 
der Kläger die Stute decken lassen, am 4. März morgens früh 
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habe der Kläger die Stute krank vorgefunden, worauf sie noch 
am »eiben Tage einging. Die von B. am 6. März 1915 vor¬ 
genommene Sektion habe folgendes ergeben: „Das Kadaver war 
mäßig aufgetrieben und weder an der äußeren Scheide noch am 
Maetdarm entzündliche Erscheinungen vorhanden. Aus den Nasen¬ 
löchern floß ein blutigschaumiger Schleim, an der rechten Kopf- 
imd HaJsseite waren sulzige Infiltrationen im Unterhautgewebe 
und zwischen den Muskeln vorlianden. Der Herzmuskel hatte eine 
lehmige Farbe und war mürbe. Das Endokardium erschien dunkel¬ 
rot und fleckig, im Herzbeutel befanden sich zirka 2 Eßlöffel blu¬ 
tige Flüssigkeit.. Weder im Herzen noch in den großen Oefäß- 
stämmen war das teerartig schwurz-e Blut geronnen, das Liingcn- 
gewebe fühlte sich elastisch und piiffig an und war mit dunklem, 
flüssigem Blut gefüllt. Die Leber hatte eine aschgraue Farbe, 
das Gewebe war brüchig und dunkelrot. Auf der ScJinittfläche 
der um mehr als das Doppelte wrgrößprten Milz bildete das Milz- 
gew»ebe mit dein flüssigen dunklen Blut eine breiige Masse. Die 
etwas vergrößerten Nieren waren erweicht und brüchig. Wie 
oben schon erwähnt, zeigte sieh an der Scheide keine entzünd¬ 
liche Erscheinung und auch bei dem Aufschneiden der Scheide 
fand sich nichts Abnormes. Die Schleimhaut dier Scheide war 
elastisch und sah glänzend aus; es war keine entzündliche 
Röte, keine Verletzung, kein Narbengewebe und keine Zerreißung 
vorhanden. Der Muttermund war nicht vollständig verschlossen, 
denn ich konnte mit meinem Finger durchfühlen. Entzündliche 
Erscheinungen waren weder in der Muskulatur noch in der Schleim¬ 
haut des Muttermundes vorlianden. Das linke Gebärmutterhorn, 
welches den Fötus getragen hatte, war um das Doppelte größer 
als das rechte und beim Aufschneiden der Gebärmutterhörner 
konnte ich feststellen, daß die Schleimhaut des rechten Gebär¬ 
mutterhorns blaßg^lb aussah, während im linken Gebärmutterhom 
die Schleimhaut verdickt und gerötet war. Die Blutgefäße im 
linken Hom waren mit dünnflüssigem Blut angefüllt und in der 
verdickten Schleimhaut zeigten sich noch viele erbsengroße Ver¬ 
tiefungen, w'elche mit dünnflüssigem Blute angcfüllt waren. Mit 
dem Messer konnte ich von der Schleimhaut eine breiige, schlei¬ 
mige, schwarzbraune, übelriechende Masse abstreichen. Die 
Dtinndarmschlcimhaut erschien leicht gerötet und verdickt. Magen- 
und Dickdarmschleimhaut w\aren normal und der Inhalt des 
Darmes war ohne Blutbeimischungen. Am zweiten Tage, nachd'pm 
ich die Obduktion vorgenommen hatte, hatte ich eine andere Ob¬ 
duktion und bemerkte bei dieser Gediegenheit, daß das von mir 
obduzierte Kadaver noch vorhanden w-ar. und erfuhr zugleich, daß 
die amtliche Untersuchung noch nicht stattgefunden hatte. Ich sah 
mir noch einmal die zerlegten Organe an. Sie w'aren sämtlich in 
hochgradiger Fäulnis, Das Herz, die Lungen, die Mifz. Leber und 
Nieren und selbst die Rumpf- und GliedmaßenmuskulatU|r bildeten 
eine mürbe, strukturlose Masse.” 

Der Regierungs- und Veterinärrat E. zu D. (Bl. 41 und Bl. 50) 
hat in der Verhandlung vom 18. Mai 1916 angegeben, er habe in 
der Kadaververnichtungsanstalt zu D. die streitige Fuchsstute zer¬ 
legt, weil vom Tierarzt B. vor Öffnung des Kadavers der Verdacht 
ausgesprochen war, das Pferd'sei vielleicht an Milzbrand verendet- 
Er habe festgestellt, daß ein Fall von Milzbrand nicht vorlag. Die 
Gebärmutter habe er. so viel er sich erinnere, nicht genauer unter¬ 
sucht, weil diese Untesuchung zur Feststellung de» Milzbrandes 
nicht nötig war. Er glaubt al>er. daß ein Riß oder eine so-nstige 
Verletzung durch den Deckakt nicht vorhanden war. 

In dem Bericht an den Landeshauptmann vom 13. Juli 1915 
bemerkt E.. er habe- festgestellt, daß kein Milzbrand vorlag. 
„Wenn auch bereits Kadaverfäulnis eingetreten war, waren doch 
die Merkmale festzu.stellen, die von vornherein gegen Milzbrand 
sprachen: Umfangreiche Blutgerinnel im Herzen und in den großen 
Blutgefäßen, und braune Farbe des Inhalts der nicht geschwollenen 
Milz. Als Todesursache habe ich Gebärmuttererkrankung an¬ 
genommen.” 

Bl. 40 der Akten findet sich eine im Aufträge des Landgestüts 
zu W. erstattete schriftliche Äußerung des Gesttitoberwärters R. zu 
U. Danach ist die streitige Stute am 3. März 1915 gedeckt worden. 
Der Deckakt ging gut ab. Die Stute hat sich sehr gut decken 
lassen und beim Decken keine Beschädigung erlitten, da sie nach 
dem Decken gesund abgegangen ist. 

Gutachten. 

Die vervollständigte Beweisaufnahme, insbesondere der vom 
Tierarzt B. Bl. 46 und 47 der Akten mitgeteilte Zerlegungsbericht, 
reicht auch jetzt nicht aus, um ein bestimmtes Urteil darüber abzu¬ 
geben, an welcher Krankheit die streitige Stute gestorben ist, bezw. 
um die Behauptung des Klägers zu beweisen, daß die Stute im 
Anschluß an die Geburt, an Gebärmutterentzündung gelitten hat 
und daran gestorben ist. Die Mitteilungen des Tierarztes B. über den 
Zerlegungsbefiind sind sehr unvollständig. Unter anderem fehlen 
Angaben über den Befund am Gehirn und Rückenmark sowie an 
den Halsorganen. Einigie Angaben des Tierarztes B. stehen ferner 
im Widerspnich zu dem vom Regierungs- und Veterinärrat E. mit¬ 
geteilten Befunde. B. Ix^hauptet, das Blut sei w’^edet: ini Herzen 
noch in den gi’oßen Gefäßen geronnen, auch sei die Milz um da« 
Doppelte vergrößert gewwen. Demgegenüber hat E. angegeben, 
iin Herzen und in ileu großen Blutgefäßen seien umfangreiche Blut¬ 


gerinnsel vorhanden, die Milz dagegen sei nicht geschwollen ge¬ 
wesen. Wir sind nicht in der La^ diese auffallenden Wider¬ 
sprüche in den tatsächlichen Bekundungen der beiden Sachver¬ 
ständigen zu erklären. Über die Beschaffenheit der Gebärmutter 
hat sich nur B. geäußert, während E. dieses Organ nicht genau 
untersucht hat. Die von B. beschriebenen Verändeningen der Gebär¬ 
mutter berechtigen indessen keineswegs zu der von ihm gezogenen 
Schlußfolgerung, daß die Stute an Gebärmutterentzündung erkrankt 
und gestorben sei. Die von B. erwähnte Verändening der Gebär¬ 
mutter findet man als normalen Befund bei Stuten, welche, wie die 
streitige, kurze Zeit vorher geboren haben (sogen. Involutions¬ 
stadium des puerperalen Uterus). Auch die von B. von der Gäbär- 
mutterschleimhaut abgestrichene, breiige, übelriechende Masse stellt 
einen bei Stuten nach der Geburt, in.sbesondere nach dem Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt, auftretende normale Flüssigkeit (sogen. 
Lochialflüssigkeit) dar, die nach dem Tode in Fäulnis übergeht (die 
Sektion ist von B. erst zwei Tage nach dem Tode der Stute vorge¬ 
nommen worden). Gegen das Vorhandensein einer im Anschluß an 
die 'Geburt, entstandenen tödlichen Gebärmuttcrentzündung spricht 
ferner die vom Kläger mitgeteilte Tatsache, daß die Stute, welche 
am 21. Februar 1915 gefohlt hat, von diesem Tage ab bis zum 
4. März 1915, dem Tage ihres Todes, mithin 11 Tage lang gesund 
gewesen ist Stuten, welche im Anschluß an die Geburt an einer 
tödlichen Gebärmutterentzündung erkranken, zeigen sehr bald nach 
der Geburt schwere Krankbeitserscheinungen und: gehen in der 
Regel einige Tage nach der Geburt ein. 

Anderersicits ist durch die vervollständigte Beweisaufnahme 
auch die Behauptung der Beklagten nicht erwiesen worden, daß der 
Tod der Stute durch eine Ik^chädigiing beim Deckakt eingetreten 
sei. Der Tierarzt B. hat bei der Sektion keine Verletzung der 
Scheide gefunden. Der Zeuge R. hat ferner ausdrücklich an¬ 
gegeben, daß der Deckakt bei der Stute am 3. März 1915 gut verlief, 
und daß die Stute beim* Decken keine Beschädigung erlitt, da sie 
nach dem Decken gesund abging. 

Das verlangte Gutachten geben wir somit dahin ab: 

Nach Lage der Akten ist weder anzunehmen, daß die 
streitige Stute an Gebärmutterentztindung gelitten hat und 
daran zugrunde gegangen ist, noch daß der Tod* infolge 
einer Beschädigung beim Deckakte eingetreten ist. 

Berlin, den 20. November 1916. 

Königliches Landesveterinäramt. 

Unterschriften. 


Tagesgeschichte. 

Das Dispensierrecht der Tierärzte nnd die Taxe rom 
21. Juni 1815. 

Von J. Peters, Reg.- und Geh. Veterinärrat, Wiesbaden. 

Bereits vor 22 Jahren habe ich in der damaligen Erwartung 
der Abänderung obiger Verordnung in der Generalversammlung 
des tierärztlichen Vereins zu Posen im Juni 1897 einen Vortrag 
über dasselbe Thema gehalten. Erschienen ist dieser Vortrag in 
der B. T. W. 1897, Nr. 34, S. 397. Kurz darauf wurde im Deutschen 
Veterinärrat dieser Gegenstand einer Beratung unterzogen. Später 
hatten in eingehender Weise die preußischen Tierär«tekammem 
und ihr Ausschuß sich mit dieser Frage befaßt und eine fertig© Vor¬ 
lage höheren Ortes eingereicht. Danach erschien es überflüssig, 
nochmals dasselbe Thema zu besprechen, wenn nicht die pharma¬ 
zeutische Zeitung in ihrer Nr. 37 des Jahrganges 1914, S. 366 Ver¬ 
anlassung böte, die Interessen des tierärztlichen Standes zu wahren. 
Der Artikel lautet folgendermaßen: 

Abgabe von Tierheilmitteln im ehemaligen Herzogtum Haseau. 

Angesichts der vielen Klagen, die aus allen LandesteUen 
schon seit Jahren über die Selbstdispensieriing der Tierärzte und 
die damit verbundenen Schädigungen der Apotheken laut werden, 
mußte mit Befriedigung bemerkt werden, daß die nassauischen 
Tierärzte eine Ausnahme von der Regel bilden. Das Selbst¬ 
dispensieren kam im Bereich des alten Herzogtums nur selten 
vor, sei es, daß die durchweg viehreichen Bezirke den Tierärzten 
durch die Ausübung der Praxis allein gute ^Existenzen sicherten, 
sei es, daß diese die in Nassau noch geltenden Bestimmungen des 
Medizinaledikts vom 14. März 1818 vom Selbstdispensieren ab¬ 
hielten. In letzter Zeit jedoch mehren sich die Fälle von Selbst- 
dispensieren auch in Nassau in sehr bedrohlicher Weise und es 
erscheint nötig, die geltenden Bestimmungen in Erinnerung zu 
bringen, was sicher den Erfolg haben dürfte, daß sich die Tier¬ 
ärzte, vorab die beamteten, die bisher im guten Glauben gehandelt 
haben mögen, nicht mehr außerhalb der Gesetze stellen. Ein 
Nassaiiischer Jurist schreibt uns über die Rechsilage: „Der 
Handel mit Heilmitteln, das sind Mittel zur Beseitigung oder 
Linderung von Krankheiten bei Menschen und Tieren, ist be¬ 
schränkt durch § 6 Abs. 2 der Reichsgewerbeordnung und die auf 
Grund derselben erlassenen kaiserlichen Verordnung über den 
Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1901 (/?. G. Bl. 380). 
Hiernach dürfen nur festbestimmte Heilmittel, die dem freien 
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Verkehr überlassen sind, außerhalb von Apotheken feilgehalten 
werden. Jeder, also auch der Tierarzt, der, ohne im Besitz einer 
staatlich konzessionierten Hausapotheke zu sein, Heilmittel, die 
durch die oben erwähnte kaiserliche Verordnung ausschließlich den 
Apotheken Vorbehalten worden sind, verkauft, macht sich nach 
§ 367 Ziffer 3 strafbar. Eine weitere Beschränkung enthält § 56 
Ziffer 9 der Reichsgewerbeordnung, der den Verkauf von Heil¬ 
mitteln schlechthin, also auch den Verkauf der dem freien Ver¬ 
kehr überlassenen Heilmittel im Umherziehen verbietet. Der 
Tierarzt, der außerhalb des Gemeindebezirkes seines Wohnortes 
Heilmittel aller Art verkauft oder feilbietet, ist gemäß § 148 
Ziffer 7a der Reichsgewerbeordming strafbar. Demgegenüber 
berufen sich die preußischen Tierärzte, die ein Dispensierrecht für 
sich in Anspruch nehmen, auf einen preußischen Ministerialerlaß 
vom 23. Juli 1833, wonach „es allen Tierärzten freisteht, die von 
ihnen für die Heilung kranker Tiere zu verwendenden Arzneien, 
außer den Giften, selbst zu dispensieren*\ Soweit dieser Erlaß 
mit der mehr erwähnten kaiserlichen Verordnung in Widerspruch 
steht, ist er für die preußischen Gebietsteile, für die er Geltung 
hat, aufgehoben worden. In dem Gebiete des vormaligen Herzog¬ 
tums Nassau ist der besagte Ministerialerlaß mangels besonderer 
Efnführung überhaupt nicht zur Geltung gelangt. Hier gelten in 
dieser Beziehung vielmehr noch die Bestimmungen des Nassaui- 
schen Medizinalediktes vom 14. März 1818, §§ 8 u. 21, durch die 
es den Tierärzten ausdrücklich verboten ist, Arzneien zu ver¬ 
kaufen. (Vergleiche Sammlung der Nassauischen Edikte und Ver¬ 
ordnungen, 3, Band, 1817—1823, Seite 142 und Seite 147): 

Nassauifthes Mediainalediki vom 14. Mära 1818. 

§ 8. Den Meßzinalräten und Medizinalassistenten, sowie den 
praktizierenden Ärzten, Akzesisten und Tierärzten ist es unter¬ 
sagt, eine Apotheke in dem ihnen angewiesenen Medizinalbezirkc 
zu besitzen, oder auch nur daran beteiligt zu sein, sowie über¬ 
haupt auch Arzneien zu* verkaufen. Hiervon sind allein dielenigen 
Gegenstände ausgenommen, welche bei Ausübung der Chirurgie 
und der Tierarzneikunde gewöhnlich unmittelbar von den Ärzten 
oder Tierärzten als Heilmittel angewendet werden, deren Ferti¬ 
gung und Abgabe resp, Anwendung denselben gestattet ist, ledoch 
mit der Bestimmmg, daß sie die dazu notwendigen, einfachen 
Stoffe aus der betr. Amtsapotheke nehmen müssen, auch lediglich 
sich den Ersatz ihrer Kosten bezahlen zu lassen, 

§21. In dem Umfang unseres Herzogtums dürfen Arznei¬ 
mittel von keinem anderen als von unseren angestellten Apothekern 
resp. approbierten Provisoren in öffentlichen Apotheken zubereitet 
and verkauft werden,** 

Dieses nassauische Edikt vom 14. März 1818 ist richtig ange¬ 
führt, insbesondere soweit die §§ 8 und 21 in Frage kommen. Hierin 
ist allerdings die Abgabe von Arzneimitteln nur den Apothekern 
Vorbehalten. Aber bereits nach 10 Wochen hat man offenbar das 
Bedürfnis empfunden, diese strenge Vorschrift für Ärzte und Tier¬ 
ärzte zu mildern. Denn unter dem 26. Mai 1818 ist eine Änderung 
der strengen Vorschrift des § 21 erlassen (Verordnungsblatt des 
Herzogtums Nassau 1818, Sdte 140): 

.... indessen können an denjenigen Orten, wo das ange- 
stellte ärztliche Personal eine oder mehrere Stunden von dem 
Orte, in welchem sich die Amtsapotheke oder eine von Uns ange¬ 
ordnete Filialapotheke befindet, entfernt wohnt, dringende Fälle, 
zum Beispiel Schlag- und Stickflüsse. Verwundungen und Ver¬ 
letzungen, Blutflüsse und so weiter eintreten, wo schnelle Hilfe 
erforderlich ist, die nur durch augenblickliche Anwendung zweck¬ 
dienlicher innerer und äußerlicher Heilmittel geleistet werden 
kann. Es würde in diesen Fällen nicht selten geschehen, daß 
während dem der verordnende Arzt, Wundarzt oder Geburts¬ 
helfer sich erst die notwendigen Arzneimittel aus der oft ein bis 
zwei Stunden von seinem Wohnsitz entfernten Apotheke nach 
seiner Verordmmg zu verschaffen bemüht ist, mittlerweile der 
Hilfe bedürfende Kranke sich verschlimmern oder wohl gar aus 
Mangel an zweckdienlicher Hilfe das Leben verlieren könne. Da¬ 
mit nun diese Fälle sich nie ereignen können, finden wir uns ver¬ 
anlaßt, folgendes zu verordnen: 1. Jeder der angestellten Herren 
Medizinalbeamten, oder der von uns approbierten Medizinal¬ 
personen, welche an einem Amtsorte wohnen, an welchem sich 
keine Apotheke befindet, ist gehalten, sich von folgenden Heil¬ 
mitteln die angegebene Menge stets vorrätig und zur Abgabe^ 
bereit zu halten: 

a) Agaricus chirurgorum. Blutschwamm 3 Unzen, 

b) Alumen crudum Alaun 1 Unze, 

c) Amorüum muriaticum depuratum, Salmiak % Pfd. usw, 

2. Diesen Arzneivorrat haben sich die Herren Medizinalbeamten 

und übrigen approbierten Medizinalpersonen nur allein aus der 
Amtsapotheke ihres Bezirks, in keinem Fall aber von einem 
fremden auswärtigen Materialisten verabfolgen zu lassen. 

. . . Außerdem waren die Medizinaipersonen gehalten, den 
ihnen zugewiesenen Arzneischatz dauernd in bestimmten Quanti¬ 
täten auf dem laufenden zu erhalten und über die Abgabe Buch zu 
führen. Die Medizinalräte waren gehalten, bei ihren Rundreisen 
diese Hausapotheken zu kontrollieren und eich von der zweck¬ 
mäßigen Abgabe der Medikamente zu überzeugen. 1843 wurden 


dann unter dem 24. März (Verordnungsblatt des Herzogtums 
Nassau 1843, S. 33) neue Gebühren für die Tierärzte festgesetzt, 
aber im Jahre 1859 wieder aufgehoben und unter dem 2. Juli 1859 
(Verordnungsblatt des Herzogtums Nassau 1859, Seite 66) neu er¬ 
lassen. Somit bestehen die Vorschriften für das alle Herzogtum 
Nassau noch zu Recht. Jedoch gelten diese Vorschriften nicht 
für den ganzen Rog.-Bez. Wiesbaden, denn der Kreis Biedenkopf, 
die frühere Grafschaft Homburg, und die Stadt Frankfurt a. M. 
sind dem Reg.-Bez. erst nach 1866 zugeteilt worden. In diesen 
Teilen haben die alten nassauischen Verordnungen daher keine 
Gültigkeit. 

Wie würde nun die Materie am besten zu regeln sein? Nach¬ 
dem das Bürgerliche Gesetzbuch hinsichtlich der Währungsgebiet zc 
beim Viehhandel, das Reichsfleischbeschaugesetz, die Vichseuchen- 
gesetze und die Vorschriften der Ausbildung der Tierärzte für den 
Umfang des Deutschen Reiches geregelt sind, und nachdem auch die 
Reichsgewerbeordnung sowie die kaiserliche Verordnung vom 
22. Oktober 1901 für das ganze Deutsche Reich hierüber besondere 
Vorschriften entliält, dürfte- es am zw'eckmäßigsten erscheinen, 
auch ■ diese Angelegenheit für das ganze Reich zu regeln. In 
Preußen besteht gegenwärtig noch ein buntes Bild über diesen 
Gegenstand. Die meisten Kollegen werden es wohl so machen, 
wie sie es für ihre praktische Tätigkeit am zweckmäßigsten halten. 
— Es fällt in der oben erwähnten Angabe des juristischen Mit¬ 
arbeiters der Pharmazeaitischen Zeitung auf, daß er den § 56 der 
Reichsgewerbeordnung anführt. Er stellt sich offenbar vor, daß 
der praxistreibende Tierarzt Medikamente ähnlich wie ein Hausierer 
verkauft. Es ist aus anderen Anlässen, z. B. beim Viehhandel, 
wohlbekannt, welche dehnbare Auslegung der § 56 d't r Reichs¬ 
gewerbeordnung hinsichtlich des Ausdrucks „umherziehen“ erfahren 
hat. Für die tierärztliche Praxis erscheint die Anziehung des Para¬ 
graphen deplaziert. Es kann immier nur wiederholt werd(‘n, daß 
die Behandlung kranker Tiere auf ambidatorischem Wege nicht 
mit Erfolg vorgenommen werden kann, wenn einem Tierarzte die 
Abgabe von Medikamenten nicht gestattet wird. Wie häufig kommt 
es nicht vor, daß ein Tierarzt plötzlich auf emer Reise oder auch 
sonstwie dringender Medikamente bedarf, wo sich gar keine Ge¬ 
legenheit befindet, sie in kürzester Frist zu beschaffen. Er würde 
einfach ratlos dastehen und unter Umständen ruhig Zusehen müssen 
wie die Tiere dem Tode verfallen, wenn er genötigt wäre, 
die Medikamente aus einer oft recht weit entfernten Apotheke 
holen zu lassen. Also grundsätzlich muß dem Tierarzte die Ab¬ 
gabe von Medikamenten eingeräumt werden. Es könnte sich nur 
noch um die Frage handeln, mit welchen Medikamenten das zu ge- 
8clM?hen hat. Aber auch diese Grenzen lassen sich nicht festlegen. 
Es legt hier fast jeder Praktiker in der Anwendung der Medi¬ 
kamente seine Erfahrungen zugrunde und er würde sich beschränkt 
und stark beeinflußt fühlen, wenn ihm nur ganz bestimmte Medi¬ 
kamente zur Verabreichung in der Praxis bei Notfällen bei Ab¬ 
gabe freigegeben würden. Es muß ihm also eine bestimmte Frei¬ 
heit des Handelns schon überlassen werden. 

Nicht w'eniger schwierig ist die Vorschrift zu regeln, woher 
der Tierarzt seine Medikamente beziehen soll. Nach den alten 
nassauischen Verordnungen mußten die Medikamente für die Haus¬ 
apotheke aus der nächsten Apotheke bezogen werden. An und 
für sich ist es ja richtig, und ich persönlich habe diesen Gedanken 
in meiner früheren praktischen Tätigkeit stets zur Durchführung 
gebracht Arzt, Tierarzt und Apotheker sollen nach Möglichkeit 
auf freundschaftlich und wirtschaftlich gutem Fuße stehen. In 
der Neuzeit hat sich dieses Verhältnis freilich etwas verschoben. 
Der wirtschaftliche Zusammenschluß ist auch bei den Tierärzten 
erfolgt und ich bin wohl der erste gewesen, der den genialen Ge¬ 
danken des Kollegen Marks, die Tierärzte im Genossen.'^chafts- 
wesen zusammenzuschließen, mit Wort und Tat unterstützt hat 
und die Genossenschaft aus der Taufe gehoben hat. E? wird sich 
für die Zukunft wohl kaum eine feste Vorschrift darüber anbriiigen 
lassen, woher der Arzt oder Tierarzt die Medikamente zu seiner 
Hausapotheke beziehen soll. 

Nicht minder wie die Beschaffung und Abgabe von gewöhn 
liehen Arzneimitteln interessiert .auch die Abgabe von Giften durch 
ärztliche und tierärztliche Hausapotheken. Ich erinnere hier nur 
an Sublimatpastillen und zahlreiche hypodermatische Injektionen. 
Vielleicht ließe sich die ganze Materie bei der Neuredigierung des 
Deutschen Arzneibuches, w’elche dem Vernehmen nach in Bälde vor- 
genommen werden soll, regeln. Auch über Einrichtung und Kom- 
trcdle der tierärztlichen Hausapotheken wären bindende Vorschriften 
zu erlassen. 

Tertrieb von Tierarzneimitteln und Rezepten durcli 
Kurpfuscher und Apotheker. 

Von Dr. W. Hinz, Assistent am pharmakologischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Gegen Ende des Krieges bis in die letzte Zeit wurden dem 
pharmakologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin sowohl von Tierärzten wie auch aus landwirtschaftlichen 
Kreisen Präparate zur Untersuchung übersandt, die teils als Aloe¬ 
oder als Abführpillen von Apotheken, bezogen, teils von Kur¬ 
pfuschern angewandt worden waren. Nach den beiliegenden Be- 
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richten der Einsender waren besonders Pferde, die kolikkrank ge¬ 
wesen sein sollten, nach oder trotz der Eingabe der Pillen ver¬ 
endet, und es wurden hierfür die Pillen verantwortlich gemacht. 
Das Pharmakologische Institut sollte nunmehr diei-e Pillen auf ihre 
Bestandteile untersuchen und ein Gutaclitt'ii darüber abgeben, ob 
der Tod der Tiere darauf ziirückzuführen sei. daß die Präparate 
vielleicht zu stark wirkende Bestandteile enthielten, oder ob die 
Pillen die angegebenen ArziK'imittel (Aloe) überhaupt aiifwiesen und 
ihrem Inhalte nach geeignet erschienen, gegen Verstopfungiskolik 
wirksam zu sein. Es sollte somit entschitHlen werden, ob die Tiere 
verendet seien, weil der Inhalt der Pillen auf eine lM'st(*hende Darm¬ 
verstopfung eine Einwirkung nicht hätte entfalten könmui. 

Die ersten solcher eingesandten Pillen waren nach .Angaben 
der Einsender a u s A p o t h e k e n als A 1 o e p i 11 e n bezogen 
worden und zwar von zwei Landwirten aus derselben Provinz, aber 
aus verschie^lenen Apotheken. Das Äußere dieser Pillen glich in 
Gestalt, Größe und Farln^ vollkommen den bekannten Ahx'pillen in 
Gelatinekapseln, auffallend war jedoch das geringere Gewicht, das 
brutto nur 20,0—21.3 g betrug. Bei der Öffnung der Gelatinekapsel 
uml Besichtigung des Inhaltes ergab sich nun. daß die Gela¬ 
tine der Kapsel schwarz gefärbt war und der Inhalt 
aus einem feinen bis mittelfeinem, lockeren, hellgrau bis braunem 
Pflanzenpulver bestand. Der Geruch des Pulvers erinnerte an 
Baldrian, war aromatisch und nachher ranzig ölig. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung ergab, daß das Pulver im wesentlichen aus 
Herba Centaurei und Radix Valerianao bestand. Besonders wirk¬ 
same Bestandteile wmrden in dem Inhalt der Pillen nicht nachge¬ 
wiesen, namentlich auch k (* i n e A l o (*. 

Nachdem somit festgestelit worden w^ar. <laß Pillen als Alc-c- 
pillen vertrieben wmrden. die keine Spur von Aloe enthielten, son¬ 
dern bei denen Aloe als Bestandteil <1 e r Pillen durch 
S c h w a r z f ä r b u n g d (* r G e 1 a t i n i* k a p s e 1 v o r g e - 
täuscht wurde, beschaffte sich das Institut von verschiedenen 
Firmen auf deren Inserate in tierärztlichen und Apothekerzeitungen 
auf Umwegen Abführpillen gegen Kolik und auch Wurmpillen zur 
Untersuchung auf ihnm Inhalt. Hierdurch sollte einerseits fest- 
gestellt w'cpden, ob und in welchem Umfang etw^a Aloepillcn ver¬ 
trieben würden, die keine Aloe enthielten und anderseits, ob etwa 
starkwirkende Arzneimittel, deren Abgabe an eine ärztlich? oder 
tierärztliche Verordnung gebunden ist, entgegen dem preußischen 
Ministerialerlaß betreffend die Abgabe stark wirkender Arzneimittel 
vom 22. Juni 1896 ohne eine derartige Unterlage im 
freien Handel erhältlich seien. 

Der Wert der so beschafften Pillen ergibt sich aus ihrer Zu¬ 
sammensetzung. Als Hauptbestandteile des teils pulverförmigen, 
teils, dick musartigen Inhaltes wmrden durch die mikroskopische 
Untersuchung nachgewdesen: Herba E(|uiseti von Eouisetum 
arvense. da.s etw'a 6 Proz. Kieselsäure enthält und auf der eine 
diuretische Wirkung beruhen soll. I^'lores Malvae. Herba ('* iitaurei 
und Radix Liquiritiae. Aloe war in diesen Pillen, die allerdings 
nicht als Aloe- sondern als Abführpillen angepriesen waren, nicht 
enthalten. Die chemische Untersuchung dieser Pillen ergab aber 
weiterhin, daß in ihnen auch keine Arzneimittel mit 
spezifisch laxierender Wirkung sich nachweisen 
ließen, so besonders weder Hy d rargyr um chlo¬ 
ratum, noch Oleum Crotonis noch salinische Ab¬ 
führmittel. Dagegen wmrde durch die Untersuchung der; Wurm- 
pillen eine Beimischung von Tartarus stibiatiis und Acidum arseni- 
cosum festgestellt, die al.'^o entgegen dem erwähnten 
Ministerialerlaß über die Abgabe von stark wirkenden 
Arzneimitteln ohne das v o r g e s c h r i e b e n e ärztliche 
oder tierärztliche Rezept im freien Handel 
vertrieben werden. 

In allerletzter Zeit sandte ein Tierarzt den Inhalt einer „Aloe¬ 
pille“ zur Untersuchung ein, die von einem Kurpfuscher abgegeben 
wuPcTe und bei der der Inhalt wie in den erwähnten ersten Fällen 
au» einem Pflanzenpiilver ohne Beimengung von Aloe bestand, son¬ 
dern Aloe als Bestandteil der Pille durch Verw^endung einer ge¬ 
schwärzten Gelatinckapsel vorgetäuscht wurde. Abgesehen von 
dem Umstand, daß starkwirkende Arzneimittel ohne tierärztliche 
Verordnung entgegen den darüber bestehenden Bestimmungen im 
freien Handel erhältlich sind. Ut aliso ein Betrug des Käufers 
solcher Präparate nach zwei Richtungen hin festzu.stellen: 

1. Es werden unter dem Namen „A 1 oe p i 11 e n“ 
Präparate vertrieben, die keine Aloe enthalten, 

2. Es w^ e r d e n „Abführpille n“ abgegeben, denen 
nach ihren Bestandteilen eine abführende Wir¬ 
kung bei Pferden nicht bei zu messen ist. 

Es ist] iilaher möglich, daß der Tod der damit behandelten Tiere 
eingetreten ist, w'eil sie mit unzulänglichen Mitteln behandelt 
worden w^aren, die entgegen ihrer ausdrücklichen Bezeichnung als 
„Abführpillen für Pferde“ als Abführmittel für Phnle nicht gelten 
können. 

Solche höchst unerwünschten zum Teil wohl direkt auf Be¬ 
trug ausgehenden Vorkommnisse im Arzneimittelvertrieb erfahren 
eine wTUtere Beleuchtung, wenn man aufmerksam die Apotheker- 
Fachzeitschriften verfolgt. Die Apothek(*r, die sich doch dauernd mit 
dem Dispensierrecht der Tierärzte beschäftigen und es so gern be¬ 


seitigt wünschen, zeigen den Tierarzneimitteln gegenüber ein auf¬ 
fallend lebhaftes Interesse. Dies beweisen nicht nur die in den 
Briefkäßtcn dieser Zeitungen enthaltenen Fragen und Antworten 
nach der Zusammensetzung von bestimmten Tierarzneimitteln, 
denen noch gern ein rein sachliches Interesse zugotanden werden 
kann, sondern viidmehr jene Anfragen, die um Angabe eines be¬ 
stimmten Heilmittels für bestimmte Krankheiten, z. B. Räude, 
bitten. Diese-s Interesse ist so anerkannt, daß zwei Apotheker 
<s unternommen haben, Rezeptbüchlein für Tierbesitzer. Land¬ 
wirte und auch für Apotheker zu veröffentlichen, denen 
solches zwar „nicht den Tierarzt ersetzen“, aber doch ,.ein unent- 
behrlichts Nachschlagewerk sein und ‘somit gute Dienste 
leisten“ soll. Es sind dies das „R e z e p t b ü c h 1 e i n für 
T i e r b e s i t z e r und L a ii d w' i r t e“ von Apotheker K o c k e - 
rol und .Apotheker Ottos ..Pharmazeutisches Tiei- 
m a n u a 1“, 

Diesen beiden Schriften ist gemeinsam, daß in dinen Arzne- 
mittel zur Behandlung von Tieren vorgeschlagen werden, bzw. Re¬ 
zepte und Tabellen mit Arzneimitteln enthalten sind, die nach der 
auf den Bundesratsvorschriften vom 18. Mai 1896 fußenden 
ministeriellen Verfügung über die Abgabe stark wirkender Arznei¬ 
mittel vom 22. Juni 1896 als Heilmittel für Tiere nur auf 
schriftliche Anweisung eines Tierarztes abgegeben 
werden dürfen. V^jn solchen stark wirkenden Mitteln sind in den 
Zusammenstellungen unter andern besonders folgernde angegeben; 
Acidum arsenicosum, Akonitpräparate, Apomorphin. Atropin und 
Folia B(‘lladonnae. Gantbarides, Chloralhydrat, C'urare. Cyan- 
calium, Digitalis, Herba Conii und Hyoscyami, Hydrargyrum 
bichloratum und HHdrargynmi chloratum. Morphium, Opium, 
OJcaim Crotonis. Phosphor, IPhysostigmin. Pilocarpin, Santonin. 
Secalc cornutum Spartein. Strammoniiun. Strophantus, Strychnin. 
Tartarus stibiatus uni l Veratrin. Hierzu schreibt zwar K o c k e r o 1. 
daß dies Mittel seien, „d ie nicht frei verkäuflich sin d 
und die man in der Apotheke Unfertigen lassen 
m u ß.“ Wenn der Verfasser mit die^em Hinweis das Verbot der 
Al^abe 'dieser Mittel ohne tierärztliches Rezept bemäntelt und 
beide Schriften derartige Arzneimittel einem Laien als Heilmittel 
angeben, die doch nur durch einen Tierarzt verordnet werden 
dürfen, so wird entweder der Käufer eines solchen Rezeptbüch¬ 
leins geschädigt indem ihm das Büchlein bei Krankheiten, die die 
Anwendung solcher stark wirkenden Arzneimittel erfordern, 
doch nichts bieten kann, oder der Verfasser unterstellt 
seinen Kollege n.daßdieselben der artige Rezepte 
unter Hinwe^gsetzung überden oben angeführten 
Ministerialerlaß auf Anfordern auch ohne tier¬ 
ärztliches Rezept anfertigen und ab geben. 

Apotheker Otto geht mit gröberem Geschütz vor, indem er 
über das Vorw'ort zu seinem ..Pharmazeutischeji Tiermanual“ 
folgende Briefkastennotiz der „Pharmazeutischen Zeitung“ als 
Motto setzt: 

„Wenn jemand in der Apotheke ein Räudemittel usw'. verlangt 
und der Apothek; t, ein solches nach einer bekannten Vorschrift ver¬ 
abfolgt, so liegt keine Ausübung der Tierheilkunde vor. Man kann 
diese Ansicht auf ein Urteil des K.G. vom 29. Mai 1902 (Pharm. 
Ztg. 1902. Nr. 45) stützen. Außerdem istes zu bestreiten, 
daß die Ausübung der Tierheilkunde den preußi¬ 
schen Apothekern verboten ist.“ 

Es gibt meines Erachtens nur eine Heilkunst, innerhalb dieser 
allerdings zw^ei Gruppen der hierbi approbierten, nämlich den 
Arzt für Men^^chen und den für Tiere. Nach § 37 der Apotheken- 
hetriebsordnung vom 18. Februar 1902 ist aber, abgesehen von 
der Ausnahme, daß in besonders eiligen Fällen ein Arzt nicht 
zur Hand ist, den Apothekern die Ausübung der Heil- 
k ii n 81 untersagt, und ein Zirkularerlaß von seiten des 
preußischen Med.-Ministeriums vom 23. September 1871 führt sogar 
aus, daß „ein Apotheker, welcher sich mit der Be¬ 
handlung von Krankheiten befaßt, die beson¬ 
deren Pflichten seines Berufes verletz t.“ 

Sollte aber Apotheker 011 o der Ansicht .sein, die Ausübung 
der Tier heilkumie fiele nicht unter den im § 37 der Apotheken 
betriebsordnung angezogenen Begriff der Heilkunst, so sind einer 
solchen Meinung die Urteile des K. G. vom 3. Februar 1887 und vom 
18. November 1889 entgegeii^uhalten. In diesen ist ausgeführt: 
„Der Schw^erpunkt der ärztlichen Tätigkeit liegt 
z w' e i f e 11 0 s in der Untersuchung des Kr a n k e n und 
der Diagnose, also in der Feststellung der Krank¬ 
heit. Erst in zweiter Linie kommt dann die Ver¬ 
ordnung der dagegen anzuwendenden Mitte 1.“ 
Der Apotheker ist aber nun einmal mit den Untersuchungsmethöden 
und der auf diesen sich aufbauenden Stellung der Dia^ose nicht 
vertraue denn es gehört dies wieder zu seinem Fach, noch zu seiner 
Ausbildung. Mit der Wahl des oben angegebenen Mottos, aus dem 
der Wille zur Ausübung der Tierheilkunde herausgelesen werden 
kann, steigt Apotheker Otto herab vom Standpunkt eines ge-, 
achteten akademischen Berufes unter den eines Kuipfuschers. 
Denn letzterer untersucht und behandelt nach seinen be- 
i^chränkton Kenntnissen und Erfahrungen und nach seinem so er¬ 
hobenen Befunde die erkrankten Tiere, während einom Apotheker 
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in der Regel die hierzu nötigen Unterlagen und Erfahrungen fehlen 
dürften, weil sie eben nicht zu seinem Beruf und zu seiner Aus¬ 
bildung gehören. So dürfte der eine Krankheit behandelnde 
Apotheker in den meisten Fällen darauf angewiesen sein, nach den 
Angaben des Tierbesitzers, eines Laien, ohne das erkrankte Tier 
gesehen und untersucht zu haben, ein mehr oder weniger geeignetes 
Arzneimittel zu verabfolgen. 

Wohin die( Behandlung von Krankheiten durch Laien, also auch 
durch Apotheker führen kann, zeigen schlagend beide Rezept¬ 
büchlein! Es ist nicht beabsichtigt, den Verfassern hier eine will¬ 
kommene Korrektur zu liefern und deshalb sei sachlich zusammen¬ 
fassend folgendes angeführt: 

1. Tn den Rezept büchlein der Apotheker 
Kockerol und Otto sind zahlreiche Rezepte oder 
Zusammenstellungen mit stark wirkenden und 
sehr stark wirkenden Arzneimitteln enthalten, 
die der Tierbesitzer sich ohne mit Datum und Unterschrift ver¬ 
sehene Verordnung eines Tierarztes nicht beschaffen kann und 
die vondeniApotheken ohne eine derartige Unter¬ 
lage gemäß dem preußischen Ministerialerlaß 
betreffend die Abgabe stark wirkender Arznei¬ 
mittel vom 22. Juni 1896 nicht abgegeben werden 
dürfen. 

2. In beiden Rezeptbüchlein' sind gerade stark wirkende Arznei¬ 
mittel in Dosen angegeben, die fast durchweg die übliche Höchst¬ 
dosis für die betreffenden Tierarten beträchtlich ül>erschreiten. 
Solche Überschreitungen der Höchstdosis 
kommen besonders in der Schrift Ottos bis zum Zehn- 
u nd Zwanzigfachen der geltenden Maximal¬ 
do s i s v o r. 

3. Besonders im „Pharmazeutischen Tiermanuar* sind Arznei¬ 
mittel für Tiergattungen angegeben, die bei diesen eine e n t - 
gegengesetzte Wirkung wie bei anderen Tier¬ 
arten hervorrufen würden und somit für be¬ 
stimmte Tiergattungen als kontraindiziert zu 
geltenhaben. 

Gegen solche mißlichen Erscheinungen im Arzneimittelvertrieb 
und den damit zusammenhängenden Gebieten hat sich nun in letzter 
Zeit mit Recht eine Bewegung unter den praktischen Tierärzten 
bemerkbar gemacht. Bevor aber von den Behörden Hilfe gefordert 
wird, sollten doch erst diejenigen Mittel erschöpfend angewandt 
werden, durch die der tierärztliche Beruf aus sich heraus abhelfemd 
eingreifen kann, um dahingehenden Vorwürfen zu begegnen. Hierzu 
gehört vor allem auch die tätige Unterstützung durch die tier¬ 
ärztliche Fachpresse. Denn es zeigt sich immer mehr das eigen¬ 
artige Bild, daß die tierärztlichen Zeitschriften einerseits in ihren 
Aufsätzen gegen solche Älißsiänne angenen, anflrei^eit- m< li aoer 
nicht zu den sich daraus ergebenden praktischen Folgerungen 
durchringen können, denn in jeder tierärztlichen Zeitung prangen 
eine Unmenge Anzeigen von Geheimmitteln. So dienen leider auch 
immer noch gerade unsere Fachzeitschriften als V’ermittler für Ge¬ 
heimmittel, deren Zusammensetzung unbekannt und deshalb un¬ 
kontrollierbar ist. Weiterhin sollten aber gerade die praktischen 
Tierärzte voh Geheimmitteln keinen Gebrauch machen, noch 
wie es leider immer noch vorkommt, ihren Namen dazu hergeben, 
derartige Geheimmittel, ohne ihre Zusammensetzung zu kennen, 
glänzend zu begutachten. Letzteres ist schon rein sachlich nicht 
gerechtfertigt und M)gail sehr unvorsichtig, da die Zusammensetzung 
solcher unkontrollierbaren Geheimmittel jederzeit aus irgemhvelchen 
GrüiKlen vom; Fabrikanten geändert w'erden kann und diese so ihre 
angebliche Wirksamkeit ändern können, wodurch natürlich das 
weiterhin als Reklame angegebene Gutachten eines Tierarztes 
diesen bloßstellen würde. Ebensowenig ist der Standpunkt zu ver¬ 
treten, daß ein beamteter Tierarzt und Veterinärrat 
Geheimmittel sogar unter Bezugnahme aufseinen 
Namen, Titel und Stellung in Reklamen an- 
prefeen läßt. Denn in der Verfügung des Ministeriums für Land¬ 
wirtschaft, Domänen imd Forsten betreffend Abgabe von tierärzt¬ 
lichen Gutachten über Arzneimittel vom 30. Dezember 1911 heißt 
es unter Bezugnahme auf den die Ausstellung von amtstiers^rzt- 
lichen Bescheinigungen behandelnden Erlaß vom 18. Juli 1905, daß 
die beamteten Tierärzte anzuweisen sind, bei ^solchen Gutachten 
.„die Erstattung unter allen Umständen dann zu unter¬ 
lassen, wenn die Möglichkeit besteht, daß eine Ausbeutung 
zu Reklamezweoken stattfindet“. 

Derartige Vorkommnisse sollten die Praktiker zu gemein¬ 
samer Abwehr aufrufen und zusammenschließen, -indem sie sich 
keine' fabrikmäßig hergestellten Arzneimittel unbekannter Zu¬ 
sammensetzung zur Abgabe und Behandlung baschaffen, vor allem 
nicht von Fabriken, die ihre Tierarzneimittel auch an Laien ab¬ 
geben, sondern sich der damiederliegenden Rezeptier- und vor 
allem der DispenSierkunst und des Dispensier¬ 
rechtes aufs umfassendste und eifrigste bedienen. Den tier¬ 
ärztlichen Standesorganisationen aber bietet sich 
die Gelegenheit, die praktischen Tierärzte in solchen Bestrebungen 
und in ihrem schweren Ringen, um Existenz zu unterstützen, indem 
sie das Einschreiten der Behörden veranlassen und so erst einmal 


den bestehenden Gesetzen Achtung verschaffen zum Nutzen 
und zum Schutz des gesamten tierärztlichen Standes, bevor 
neue Verordnungen gefordert wer (den. 


Zweierlei Maß für die Sanitätsoffiziere bezw.^Ärzte und 
Yeterinäroffiziere bezw. Tierärzte. 


Von T e i p e 1, Stabsveterinär in Münster i. W. 


Wer von uns geglaubt hatte, daß wenigstens die neue Zeit 
den Unterschied zwischen der Behandlung der Sanitätsoffiziere 
und derjenigen der Veterinäroffiziene, für den es schon vor der 
Revolution keine .'•achliche Begründung mehr gab, ausmerzen 
würde, der dürfte inzwischen eines Besseren belehrt worden sein. 
Und zwar sind es besoniders zw^ei in der jüngsten Zeit ergangene 
Verfügungen, durch die wieder künstlich und sehr zu unseren 
Ungunsten gciwaltsam Trennendes geschafft w'orden ist. 

Die erste Verfügung betrifft die vertragliche Beschäftigung 
der Ziviltierärzte durch die Heeresverwaltung im Gegensatz zu der¬ 
jenigen der Ärzte. Letztere ist geregelt durch kriegsministerielle 
V’^erfügung Nr. 11961. 19. S. D. Nach dieser ist im Heere der 
Bedarf an Ärzten durch vertragliche Verpflichtung approbierter 
Ärzte sicherzustellen. Die Verträge sind unter Vereinbarung beider¬ 
seitiger vierwöchiger Kündigung abzuschließen. Die Höhe der 
Vergütung ist unter Berücksichtigung der Verhältnisse ent¬ 
sprechend der geforderten Leistung zu bemessen. Hierbei ist 
davon auszugehen, daß (die Erfüllung der Vertragspflichten regel¬ 
mäßig nicht die volle Arbeitskraft des Arztes in Anspruch 
nimmt, sondern ihm noch Zeit zur Ausübung der Praxis läßt. Bei 
Verwendung am Wohnorte gilt ein TagogeM \'ön 20 M. für ordi¬ 
nierende und von 10 M. für assistierende Ärzte, bei Verwendung 
außerhalb de« Wohnorts ein solches von 25 M. bzw. 15 M., für 
jeden Tag der Verwendung als Höchstgrenze (die wahrscheinlich 
das Normale bilden wird. D. Verf.), innerhalb deren die Ver¬ 
gütungssätze im einzelnen zu bemessen sind. Nach je etw'a sechs- . 
monatlicher vertraglicher Tätigkeit wdrd auf Antrag ein Urlaub 
von 14 Tagen gewährt unter Fortbezug der Vergütung, sofern bei 
Bewilligung des Urlaubs mit einer mehrmonatigen Fortsetzung des 
Dienstes gerechnet werden kann. Bii Erkrankungen bleibt der'^ 
Anspruch auf Vergütung für die Dauer des Vertragsverhältnissos 
bestehen, doch gilt bei Erkrankungen, denen eine Dienstbeschä¬ 
digung nicht zugrunde liegt, und die eine Arl>eitsunfähigkeit von 
länger als vier Wochen zur Folge haben, der Vertrag mit Beginn 
des 29. Tage® ohne w’eiteres als erloschen. 

Diemgegenüber ist die wTtragliche Beschäftigung der Zivil¬ 
tierärzte durch Verfügung des Kriegsministeriums A. K. D. 
Nr. 800. 3. 19. A3 wie folgt geregelt: Zur Sicherstellung des 
Veterinärdienstes l>ei den demobileii Truppenteilen können Zivil¬ 
tierärzte vertraglich verpflichtet werden. 

Für die vertraglich zu vereinbarende Tagespauschvergütung 
hat das Diensteinkommen eines Veterinärs oder Gberveterinärs in 
folgender Weise als Anhalt zu dienen: 

Als feststehender Grundbetrag der Vergütung ist der Woh¬ 
nungsgeldzuschuß der Tarifklasse IV (Oberveterinäre und Vete¬ 
rinäre. D. Verf.) des Standortes zu gewähren. Daneben ist ein 
Zuschlag so zu stuffein, daß er bei einem Bestände von mehr als 
200 Pferden dem Gehalt der Veterinäre und Oberveterinäre ent¬ 
spricht, und ziw'ar: • 


für 


n 

r> 


1— 20 Pferde 
21- 60 „ 
61—100 
lül-150 „ 

151-200 „ 


kein Zuschlag, 

ein täglicher Zuschlag von 1 M. 



usw. für je 50 Pferde mehr ein täglicher Zuschlag von 1 M. mehr. 

Handelt es sich bei nur 20 odOT weniger Pferden in überwie¬ 
gender Zahl um kranke Pferde, so kann auf entsprechenden Antrag 
ein besondicrcT Zuschuß vom Departement bewilligt w^erden. Auch 
bei p'ößeren Pferdobeständen kann nler vereinbarte Zuschuß auf 
entsprechenden Antrag vorübergehend erhöht werden, wenn außer¬ 
gewöhnliche Zustände (Seuchen oder dgl.) eine ül>eTmäßige In¬ 
anspruchnahme des Tierarztes bedingen. 

Einen Anspruch auf Erhöhung des Vertragszuschussee können 
die Tierärzte aus Mehrleistungen nicht herleiten. 

Auf kurz/o Künidigungsfrist ist Wert zu legen. Möglichst ist 
für den Fall, daß Veterinäre für den Dienst verfügbar wenden, 
ein Erlöschen des Vertrages ohne Ktindigun^frist vorzusehen. 

Nach obigen Festsetzungen ist z. B. in Münster (Wohnungs¬ 
geldzuschuß-Ortsklasse C) bei einem dauernden Bestände von 100 
Pferden monatlich zahlbar: 


a) Gruiidbetrag. 30,00 M. 

b) Zuschuß.. 60,00 M. 


Sa, 90,00 M. 

Vergleicht man diese beiiden Verfügun^n, so sieht man, auch 
ohne daß man auf die einzelnen Punkte näher einzugehen braucht, 
wie schlecht dal)ei die Tierärzte im Vergleich zu den Ärzten ab¬ 
schneiden. Bedenkt man ferner, welche Arbeit der Veterinärdienst 
bei 100 Pferden, die imter Umständen noch an vereehiedenen Orten 
iintergebraclit sind, besonders unter den heutigen Verhältnissen, 
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wo -es an zuverlässigem Aufeichts-, Pflege- und Hilfspersonal- fehlt, 
verursacht, und daß der Veterinärdiemst nicht nur in dter Behand¬ 
lung kranker Pferde besteht, sondern auch das Abhalten von Pferde- 
besichtigungcn, Überwachen des Hufbeschlages und der tMtterung, 
Vornahme von Obduktionen und Anfertigung von Obduktions¬ 
protokollen, Anfertigung von Gutachten, Dispensieren von Arzneien, 
Führen der Arzneibestands- und Krankenbücher und sonstige Auf¬ 
gaben, die hier einzeln aufzuführen überflüssig ist, in sich schließt^ 
l»edenkt man weiter, daß die Pferdepfleger, die bei den deinobilen 
Iruppenteilen aus den ZivilarbeiU‘ni genommen werden, für den 
'I’ag 16 M. erhalten, so ist es olme weiteres klar, daß eine der¬ 
artige Vergütung für Tierärzte unwürdig ist. Hier Wandel zu 
schaffen, ist Sache der maßgel>endeu tierärztlichen Stellen. Für 
(len Kollegen aber, an den man mit einem solchen Anerbieten her- 
.nntrittv, kann es als Antwort nur ein entschiedenes Nein geben. 

Die zweite Verfügung, die eine Zurücksetzung der Veterinäre 
(Uithält, befindet sich in den Ausfülirungsbestimniimgen für die 
Bildung einer vorläufigen Reichswehr. Nach der Anlage 6 : Ur¬ 
laubsordnung erteilt den Urlaub für alle Sanitätsoffiziere und Unter¬ 
ärzte der nächste* militär ä r z 1 1 i c h e Vorgesetzte. Für die 
Veterinäroffiziere erteilt ihn nach »wie vor der militärische 
N'orgesetzte, obwohl auch hier die gleichen dienstlichen Gründe 
eine Änderung erheischen w'ie bei den Sanitätsoffizieren. Auch 
bezüglich der Beurlaubung des Sanitäts- und Veterinärpersonals, 
der Ürlaubsbefugiiis der Chefärzte der Lazarette und Chef- 
veterüiäne der Pferdelazarette stehen die Rechte der Veterinär¬ 
offiziere vor denen der Sanitätsoffiziere zurück. 

Worauf dktie ungleichmäßige und für uns ungerechte Be¬ 
handlung zurückzuführen ist, entzieht sich meinem Urteil. Viel¬ 
leicht gibt der Hinweis, daß die Verfü^ng betreffs der vertrag¬ 
lichen Verptlichtung der Ärzte im Sanitätsdeparteraent und die¬ 
jenige betreff:» der vertraglichen Verpflichtung der Tierärzte in 
der Kavallerieabteilung ausgearbeitet ist, einen Fingerzeig. Auf 
jeden Fall bekommt man einen Vorgeschmack von dem Wohl¬ 
wollen, mit dem wir wahrscheinlich auch bei Prüfung unserer 
übrigen berechtigten Forderungen zu rechnen haben. 

Aufgabe des D. V. 0. B. dürfte es sein, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Umbildung des Heereswesens nicht gleich wieder mit Zu- 
rücksetzimgen der Veterinäre einsetzt. Lassen wir uns diese 
gefjillen, so wird man auch den Mut finden, uns weitere aufzu¬ 
tischen. 

Die Yeterinärbeamtenreform unter Berücksichtigung 
der Lage der PriTattierärzte. 

Erklärung zum Artikel von Matschke. 

ln Nr. 20 der „Berl. Tierärztl. Wocheuschr.“ vom 15. Mai 1910 
l>cmerkt der Verfasser, Herr Reg.- und Vet.-Rat Dr. Matschke, 
daß ein gut Teil Privatpraxis für die Tierärzte frei würde, wenn 
den Professoren der Tierärztlichen Hochscchulen und Fakultäten 
und ihren Assistenten die Ausübung der Praxis untersagt würde. 
Gegen die Richtigkeit dieses Satzes ist an sich nichts einzuwenden, 
wohl aber gegen die Annahme, daß seitens aller klinischer Pro¬ 
fessoren und As.sistenten außerhalb des Klinikbetriebes praktiziert 
wird. Bleiben die Matschke sehen Ausführungen unwider¬ 
sprochen. so könnte der Leser folgern, daß sie zutreffend seien. 
Das ist aber nicht der Fall, soweit^ Sachsen in Frage kommt. Die 
Professoren der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden üben seit 
vielen Jahrzehnten keine Privatpraxis aus und sind — was auch 
nur ausnahmsweise geschieht — höchstens auf behördlichen bzw. 
gerichtlichen Antrag oder auf Wunsch des Besitzers im Einver¬ 
nehmen mit dem betreffenden Kollegen, also konsultatorisch, tätig. 
Selbst der Leiter der ambulatorischen Klinik, dessen Lehrauftrag 
mit der Ausübung tierärztlicher Praxis eng verbunden ist, erledigt 
dieselbe nur in jenem Umfange, wie er ihn für die Unterrichts¬ 
zwecke als nötig erachtet. Auf private Behandlung von Pferden 
verzichtet er — ebenso wie seine Amtsvorgänger — nach Möglich¬ 
keit, schon um den Kliniken ihr Lehrmaterial nicht zu schmälern. 
Den Hochschulassistenten ist die Ausübung von Privatpraxis unter¬ 
sagt; überdies würden sie hierzu nur ausnahmsweise imstande sein, 
weil sie ihre Zeit dem Dienst an den Hochschulinstituten zu widmen 
luiben. Aus den hier nur kurz angeführten Tatsachen läßt sich un¬ 
schwer ersehen, daß den sächsischen praktizierenden Kollegen 
durch die Dresdener Hochschule der Existenzkampf erfreulicher¬ 
weise nicht unnötig erschw’ert wird. J. Schmidt, Dresden. 

Die Veterinärbeamtenreform unter Berücksichtigung 
der Lage der PriTattierärzte. 

Entgegnung zu den Artikeln in Nr. 25 d. J. d. „B. T. W.“*) 

Die Ausfülirungen in Nr. 19 und 20 der „B. T. W.“ haben die 
Herren Krüger und Maak auf den Plan gerufen, obwohl ein 
Angriff, wenigstens in der Form, von mir nicht vorliegt. Ich habe 


*) Mit der Veröffentlichung dieser Entgegnung, die ich Herrn 
Matschke wegen der Form der ge^en ihn gerichteten Angriffe 
nicht abschl^en konnte, betrachte ich die persönlichen Erörte¬ 
rungen in dieser Angelegenheit als beendet. Bach. 


nur Tatsachen registriert, die nach meinem Dafürhalten am aller¬ 
wenigsten von den genannten Herren eine Erwiderung erwarten 
ließen. 

Die Herren haben in ihren Entgegnungen einen Ton ange¬ 
schlagen, dem zu folgen, ich nicht in der Lage bin. Den Lesern der 
„B. T. W.“ überlasse ich getrost die Kritik auch darüber, ob ich in 
meinen Ausführungen neue Gedanken vorgebracht habe oder nicht. 

Daß Herr Geheimer Überregierungsrat Novermanii selbst 
Mannes genug ist, sich zu verteidigen, wenn er das will, ist jedem 
klar, der ihn kennt. Man braucht nicht sein Freund zu sein, um 
gegen ungerechte Vorwürfe für ihn Front zu machen. Es gibt, 
Gott sei dank, unter den Tierärzten noch eine ganze Reihe von 
Herren, die auch für jemanden einzutreten sich erkühnen, ohne 
ihm befreundet zu sein. 

Wenn Herr Krüger ausführt, daß Herr Nevermann das 
von Herrn Wille zitierte Wort — „den Kreistierärzten z u - 
nächst nichts“ — gesagt hat, so wird der Einsichtige nur her¬ 
auslesen, daß die beamteten Tierärzte Aufbesserungen erfahren 
haben und daß nun jetzt auch die Privattierärzte herankommen 
müssen. Daß die Aufbesserungen der beamteten Tierärzte als ab¬ 
geschlossen gelten sollen, ist in den Worten nicht enthalten, Herr 
Maak scheint (hunit im Widerspruch zu Herrn Krüger zu 
stehen, wenn er als Vorsitzeiuh^r des Berliner Tierärzterates aus¬ 
führt, „die beamteten Tierärzte seien bisher gehegt w'orden“. 

Ich bin Herrn Maak .sehr dankbar, daß er sich meiner Ber¬ 
liner Tätigkeit als Kreistierarzt, die ihm etwas protzig und an¬ 
maßend erschien, noch erinnert. Ihm wurde z. Zt. eine eindeutige 
Antwort auf einer tierärztlichen Versammlung, deren intellektueller 
Einberufer er war, so daß ich heute darauf verzichten kann, ihm 
zu antworten. 

Ich bin weit davon entfernt, Herrn Maak zum Ausschweigen 
bringen zu wollen, begrüße es vielmehr mit ihm, daß sich noch 
Herren, denen es gut gegangen ist oder denen es pit geht, finden, 
die soviel Allgemeinempfinden haben, um für die Allgemeinheit 
einzutreten. P2s liept mir ganz fern, die reine und gute Absicht 
solcher Herren im allgemeinen zu bezweifeln. Ich bitte darum die 
Leser der ,,B. T. W.“, den diesbezüglichen Teil der Ausführungen 
des Herrn Maak und die meinigen eingehend zu lesen. 

Viele Leser der Erwiderungen liekundeten mir ungefragt, daß 
meine Ausführungen eine Kritik von seiten der Privattierärzte 
nicht hervorgerufeii hal>en würde, w'enn sie von einem Privattier¬ 
arzt veröffentlicht worden wären. 

Aber dies wird mich nicht davon abhalten, wieder einmal zu 
schreiben,' wenn es not tut. Ich werde die Öffentlichkeit nicht 
scheuen. Wenn man sich in die Öffentlichkeit begibt, weiß man, 
daß da, w'o gehobelt wird, auch Späne fallen. 

Matschke, Arnsberg. 

Yorläuflger Bescheid des Landwirtsehaftsmiuisteriams 
über die Yollbesoldung der preußischen Kreistierärzte. 

Minlflterium für Landwirtschaft, Domänen and Forsten. 

Ge8ch.-Nr. lA III g 1575. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 27. Juni 1919. 

An den Verein beamteter Tierärzte Preußens. 

Auf die mir persönlich überreichte Eingabe des Vereins be¬ 
treffend die Bezüge der beamteten Tierärzte erwidere ich ergebenst, 
daß ich gern bereit bin, den in der Eingabe ausgesprochenen 
Wünschen näherzutreten. Ich bemerke aber, daß die Wünsche zu 
1 - 3, die eine Änderung der Besoldungsordnung bedingen, nur bei 
der allgemeinen Neuregelung der Besoldungsverhältnisse der Be¬ 
amten Erfüllung finden können, und daß daher ihre Weiter¬ 
verfolgung bis dahin zurückgestellt werden muß. Wegen der Er¬ 
höhung der Amtsunkostenentschädigung schweben Ermittelungen. 
Die Frage der Aufhebung der Reisekostenpauschalierung bedarf 
noch weiterer Prüfung, die jetzigen Zeitverhältnisse sind einer 
endgültigen Regelung auf diesem Gebiete nicht günstig. Vorläufig 
ist insofern eine Verbesserung geschaffen, als zu den Tagegeldern 
Zuschläge in Höhe von 50—60 Proz. gewährt und bei Bemessung 
der Zuschüsse zu den Pauschvergütungen die Fahrkosten nicht 
nur^in Höhe von ^^ 7 , sondern geeigneten falls in voller Höhe der 
gesetzlichen nachgewiesenen Fahrkosten berücksichtigt werden. 

Zu der Frage der Vollbesoldung der Kreistierärzte habe ich 
den abschriftlich beigefügten Erlaß an die Herren Regierungs¬ 
präsidenten gerichtet und behalte mir weitere Stellungnafine nach 
Eingang der Berichte vor. Ich bemerke schon jetzt, daß bei Ein¬ 
führung der Vollbesoldung eine Belassung der aus §§ 16, 17 des 
Viehseuchengesetzes aufkommenden Gebühren nicht wird in Betracht 
kommen können. gez. Braun. 

♦ 

Miniiteriom für Landwlrtochaft, Domänen und Fönten. 

Gesch.-Nr. lA Illg 1676. 

Vollbeaoldang der Kreistierärzte. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 27. Juni 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten hier. 

Von einem Teile der Tierärzte wird seit einiger Zeit mit Nach¬ 
druck die Forderung erhoben, daß die beamteten Tierärzte, die 
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bekauntlich zurzeit nicht voll besoldete Beamte sind, unter gleich¬ 
zeitigem Verbot der Privatpraxis mit Vollbesoldung angestellt 
werden. Man verspricht sich von dieser Regelung Vorteile einmal 
für die Privattierärzte, weil ihnen bei Wegfall der praktischen 
Tätigkeit der Kreistierärzte deren Praxis zufallen müßte, anderer¬ 
seits aber auch für die beamteten Tierärzte, denen ein gesichertes 
und auskömmliches amtliches Einkommen ermöglichen würde, 
ohne Schädling ihrer materiellen Lage in größerer Unabhängig¬ 
keit vom Publikum ihren Dienstpflichten nachzugehen. 

Ob diese Erwartungen bei Erfüllung der Forderungen ein- 
treffen würden, ist zweifelhaft.' Es ist sehr wohl möglich, daß 
die Einnahmen wenigstens eines Teiles der beamteten Tierärzte 
auch bei Gleichstellung der Bezüge mit denen anderer Beamten¬ 
kategorien bei Vollbesoldung hinter ihren jetzigen Einkünften 
Zurückbleiben würden und ebenso würde die mit der Vollbesoldung 
notwendig verbundene Verringerung der Zahl der beamteten Tier¬ 
ärzte die für die Privattierärzte erhofften Vorteile erheblich ein¬ 
schränken. Es kann aber dahingestellt bleiben, welche Anschauung 
die richtige ist. Für den Staat kann für die Regelung der Frage 
— abgesehen von den finanziellen Gesichtspunkten, die hier un- 
erörtert bleiben sollen — nur die Erwägung maßgebend sein, in 
welcher Weise die zuverlässige, ordnungsmäßige und schnelle 
Durchführung der veterinärpolizeilichen Geschäfte am besten ge¬ 
währleistet wird und wie am sichersten für einen tüchtigen Ersatz 
an Beamten gesorgt werden kann. Von diesem Gesichtspunkt aus 
muß zunächst betont werden, daß an der Einrichtung der be¬ 
amteten Tierärzte, die sich nach den Erfolgen bei der Seuchen¬ 
bekämpfung sachlich unzweifelhaft gut bewährt hat, unter allen 
Umständen festgehalten werden muß. Es würde eine wesentliche 
Verschlechterung gegenüber dem bestehenden Zustande bedeuten 
und die Einheitlichkeit der Veterinärpolizei und die Schnelligkeit, 
ihrer Durchführung empfindlich beeinträchtigen, wenn mit den 
veterinärpolizeilichen Aufgaben in jedem Bezirk nicht mehr ein 
bestimmter, für diese Zwecke besonders vorpbildeter und ge¬ 
eigneter Tierarzt betraut, sondern grundsätzlich jeder ansässige 
Tierarzt dazu herangezogen und im Einzelfalle die Auswahl etwa 
dem Ermessen der in Betracht kommenden Behörden überlassen 
würde. Das Festhalten an der Einrichtung der beamteten Tier¬ 
ärzte bedingt naturgemäß auch die Zuweisung eines bestimmten 
örtlich begrenzten Wirkungskreises an jeden Beamten, schon des¬ 
halb, weil auf diese Weise die Beamten mit der Bevölkerung die 
notwendige Fühlung gewinnen und ihrer Aufgabe, Vertrapensleute 
der Bevölkerung zu werden, gerecht werden können. Die Grenze 
für den örtlichen Wirkungskreis wird nach wie vor einmal wegen 
des Zusammenarbeitens mit den Kreisbehörden, andererseits wegen 
der im Interesse der schnellen Durchführung des veterinärpolizei¬ 
lichen Dienstes gebotenen räumlichen Einschränkung des Tätig¬ 
keitsgebietes der Kreis abgeben, so daß also grundsätzlich an der 
Einrichtung der Kreistierärzte, wie sie jetzt besteht, im wesent¬ 
lichen festgehalten werden muß. Daraus ergibt sich aber schon, 
daß eine Vollbesoldung der Kreistierärzte nicht allgemein durch¬ 
zuführen ist. Sie kann, wie vom Standpunkte der Staatsverwaltung 
aus selbstverständlich ist, nur da in Frage kommen, wo die Kreis¬ 
tierärzte durch ihre amtliche Tätigkeit mit ihrer vollen Arbeits¬ 
kraft in Anspruch genommen werden. Dies ist unzweifelhaft nicht 
in allen Kreisen der Fall. Die restlose Einführung der Voll¬ 
besoldung erscheint demnach für ausgeschlossen. 

Es kann hierbei ferner nicht außer Betracht bleiben, daß es 
fraglich erscheint, ob bei Einführung der Vollbesoldung der 
Beamtenstand an Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit auf der 
jetzigen Höhe erhalten werden kann. Die Privatpraxis bringt den 
Beamten die nötige Fühlung mit den Viehbesitzern und gibt ihnen 
Gelegenheit zur Anwendung und Vertiefung ihres tierärztlichen 
Könnens, was für die Ausübung ihrer amtlichen Tätigkeit keines- 
gleichgültig ist. Es besteht aber auch die Gefahr, daß bei 
Wegfall der Privatpraxis und, womit ebenfalls gerechnet werden 
müßte, auch der amtlichen Gebühren, die Stellen der beamteten 
Tierärzte gerade für tüchtige Tierärzte, denen aus der privaten 
Praxis bessere Einnahmen winken, nicht mehr den genügenden 
Anreiz haben und daß sich in erster Linie diejenigen Tierärzte 
zum Beamtenstande drängen würden, die fürchten müssen, im 
freien Wettbewerb ihr Fortkommen nicht zu finden. Damit würde 
voraussichtlich eine Verschlechterung der Qualität des Standes 
eintreten. 

Ich ersuche, ergebenst, unter Berücksichtigung dieser Gesichts¬ 
punkte zu der Frage det Vollbesoldung der Kreistierärzte Stellung 
nehmen und gegebenenfalls dabei gleichzeitig Vorschläge darüber 
machen zu wollen, welche Stellen für eine Vollbesoldung gegebenen¬ 
falls in Frage kämen. Dabei wird von den Verhältnissen vor dem 
Kriege auszugehen, die inzwischen eingetretenen Veränderungen 
werden aber zu erörtern sein, gez. Braun. 

Landesverein Hessischer Tierärzte. 

Bericht über die G rün dungsversammlung 
am 7. Juni zu Frankfurt a.M. 

1. Kreisveterinärarzt Veterinärrat Dr. Weinsheimer, 
Darmstadt, eröffnet die Sitzung mit dem Hinweis auf die beab¬ 
sichtigte Gründung eines Landesvereins Hessischer Tierärzte. 


2. Bei der Wahl eines Büros einigt man sich auf die 
Herren Prof. Dr. Kn eil, Gießen, Kreisvorsitzender Veterinärrat 
Friedrich, Dieburg, Seigel, Viernheim. 

3. Gründung eines tierärztlichen Landesvereins. Referent: Dr. 
Bausch, Darmstadt. Die Gründung eines Landesvereins, der 
sämtliche Tierärzte Hessens umfassen soll, wird, unter Beibehaltung 
der Provinzialvereine, beschlossen. 

4. Vorstand8wähl. Da die Kollegen aus dem besetzten Gebiet 
nicht anwesend sind, wird die Wahl verschoben. Dafür wird ein 
vorläufiger Arbeitsausschuß bestellt, bestehend je aus einem 
Vertreter der beamteten (Veterinärrat Friedrich), praktischen 
(Dr. Oh ly, Altenstadt), Schlachthof- (Veterinärrat Dr. Garth) 
und Militärtierärzte (Stabsveterinär Dr. Kranich, Gießen). 

Beschluß: Der Verein wird geleitet von einem achtgliedrigen 
Vorstand, der aus je zwei Mitgliedern der vier Gruppen (beamtete, 
praktische, Schlachthof- und Militärtierärzte) zusammengesetzt ist. 
Die Wahl der Vorstandsmitglieder hat in geheimer Abstimmung 
stattzufinden, absolute Stimmenmehrheit entscheidet. 

5. Satzungen und Festsetzung eines vorläufigen Jahresbeitrages. 
Die Satzungen sollen vom Arbeitsausschuß entworfen werden. Es 
wird ein vorläufiger Beitrag von 5 M. sofort erhoben. Endgültige 
Festsetzung des Jahresbeitrages bleibt Vorbehalten. 

6 . Standesvertretung, Tierärztekammer, Ehrengericht. Referent: 
Dr. Garth. Der Entwurf für die Einrichtung einer Tierärzte¬ 
kammer in Hessen wird angenommen. Der Entwurf ist durch 
drei Beauftragte (Bausch, Schmidt, Garth) zu überprüfen, 
zu vervielfältigen und allen hessischen Tierärzten zwecks späterer 
Beschlußfassung zu übersenden. In diesen Entwurf ist ein ständiger 
tierärztlicher Beirat zum Ministerium, der Erlaß einer Standes¬ 
ordnung und die Einrichtung eines Ehrengerichtes vorgesehen. 
(Prof. Dr. K n e 11, Direktor Dr. M o d d e, Stabsveterinär Dr. 
Kranich, sämtlich in Gießen, werden beauftragt, Entwürfe für 
die Standesordnung und das Ehrengericht auszuarbeiten.) 

7. Verhältnis zum Deutschen Veterinärrat. Referent: Dr. 
Garth. Die Wünsche der hessischen Tierärzte, in dem Deutschen 
Veterinärrat eine machtvolle Standesvertretun^ aller deutschen 
Tierärzte zu schaffen, sind in einem ausführlichen Schriftstück 
niedergelegt und sollen nach Überprüfung durch drei Beauftragte 
(Dickescheid, Dr. Nungesser, Dr. Garth) der nächsten 
Versammlung und alsdann dem Deutsclien Veterinärrat vorgelegt 
werden. 

8 . Gebührentarif, a) Rotlaufimpfung. Referent: Dr. Rein¬ 
hardt, Gernsheim. Beschluß: Die Impfgebühren sind von 
20 Pfg. auf 1.— M. mit Rückwirkung vom 1. April ds. Js. zu 
erhöhen. Der Arbeitsausschuß hat eine entsprechende Eingabe 
an das Ministerium zu richten, b) Fleischbeschaugebühren. Be¬ 
schluß: Der Arbeitsausschuß soll wegen deren Neuregelung mit 
der Regierung verhandeln, c) Praxisgebühren. Referent: Kreis- 
veterinärarzt Veterinärrat Friedrich. Beschluß: Der Arbeitsaus¬ 
schuß hat beim Staatsministerium die Aufhebung der alten Taxe 
zu beantragen. Der Erlaß einer neuen Taxe soll bis auf weiteres 
unterbleiben. . 

9. Dispensierrecht der Tierärzte. Referent: Dr. Seigel, 
Hep^nheim. Beschluß: Der Arbeitsausschuß wird beauftragt, bei 
der Regierung die Gewährung des vollen Dispensierrechts an die 
hessischen Tierärzte zu beantragen. 

10. Die Führung des ausländischen Doktortitels. Referent: 
Dr. Bausch. Beschluß: Der Arbeitsausschuß wird beauftragt, 
umgehend dem Landesamt für Volksbildung eine schriftliche Ein¬ 
gabe zu unterbreiten zwecks Anerkennung des in der Schweiz 
erworbenen Doktortitels der veterinärmedizinischen Fakultäten der 
Universitäten Bern und Zürich. 

Darmstadt, den 26. Juni 1919. 

Der Arbeitsausschuß. I. A.: Dr. Garth. 

Deutscher Yeterinäroffizier-Bund. 
Mitteilung über die am 31. Mai und 1. Juni in 
Berlin im Hörsaal der Militär-Veterinär-Akademie 
abgehaltenen Zentralausschußsitzung’*'). 

Die Ausschußmitglieder sind vollzählig zur Stelle. Nach einer 
kurzen Begrüßungsansprache des Herrn Generaloberveterinärs 
Professor Tröster referiert Herr Oberstabsveterinär Bauer 
über die bisherige Tätigkeit des Arbeitsausschusses. 

ln der sich anseWießenden Aussprache erklärte die Ver¬ 
sammlung einstimmig ihre Zustimmung zur Denkschrift Ge¬ 
fordert wird eine weitergehendere Werbetätigkeit vor allem unter 
den jüngeren Herren. 

Alsdann spricht Herr Stabsveterinär Schlaffke über den 
Anschluß des D. V. 0. B. an den D. 0. B. Die Vorteile eines An¬ 
schlusses an den D. 0. B. wären: 

1. D. 0. B. als Beratungsstelle für Krie^sministerium. 

2. Bei vollkommener Selbständigkeit in allen tierärztlichen 
Berufs- usw. Fragen Unterstützung des D. 0. B. in all¬ 
gemeinen Angelegenheiten. 


*) Infolge mehrfach zusammenfallender, ungünstiger Umstände 
w^ar eine frühere Veröffentlichung nicht möglich. 
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3. Das Bundesorgan des D. 0. B. — Deutsches Offizier-Blatt — 
ist zu gleicher Zeit Bundesorgan des D. V. 0. B. mit ent¬ 
sprechendem Raumteil. 

4. Anschluß an die Organisation des D. 0. B. in den einzelnen 
Landesteilen unter Wahrung obiger Selbständigkeit 

5. Anschluß an das wirtschaftliche, auf breitester Grundlage 
aufgebaute Programm des D. 0. B. 

Einig in dem Gedanken, daß kleinere Bedenken in den Hinter¬ 
grund treten müssen, wenn große Fragen auf dem Spiele stehen, 
beschließt der Zentralausschuß einstimmig den Anschluß an 
den D. O. B. vorbehaltlich der Zustimmung der Generalversammlung. 

Anschließend hieran erscheint ein Vertreter des D. 0. B., 
welcher der Versammlung seinen Dank für den Beschluß aus¬ 
spricht. In einer eingehenden Auseinandersetzung der Ziele des 
D. 0. B. betont er: Der D. 0. B. hat mit dem National verband 
deutscher Offiziere nichts gemein, da letzterer rein poHtisch 
tätig ist. 

In der sich anschließenden Aussprache über allgemeine Fragen, 
wurden folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Einreichen eines Dringlichkeitsantrages über die Etatisierung 
der Veterinärstellen (Infanterie usw.) bei der Reichswehr. 

2. Einreichen eines Dringlichkeitsantrages an das K. M. und 
Reichswehrministerium wegen Schaffung einer Beratungs¬ 
stelle des D. V. 0. B. (ähnlich der Beratungsstelle des 
D. 0. B.) die vor Erlaß von Verfügungen über Veterinär¬ 
angelegenheiten gehört wird. 

8 . Einreichen eines Antrages über Äußerung 

a) gegen die jüngst erlassene Urlaubsordnung für V. 0. 

b) gegen Inhalt und Form der Verfügung betr. vertraglich 
verpflichtete Tierärzte. 

4. Ausarbeitung eines neuen Entwurfs der M. V. 0. durch eine 
vom Arbeitsausschuß zu wählende Kommission. 

5. Der Generalversammlung sind vorzuschlagen: 

a) Erhöhung des Beitrages der ordentlichen Mitglieder auf 
20.— M. 

b) Erhöhung des Beitrages der außerordentlichen Mitglieder 
auf 8 .- M. 

6 . Den Anschluß an den Deutschen Veterinärrat in Form eines 
Kartellverbandes zu bewirken. 

Am 1. Juni, nachmittags D/a Uhr, schließt die inhaltreiche Be¬ 
sprechung. Die nächste Zentralausschußsitzung soll möglichst mit 
einer Generalversammlung zusammenfallen. 

Im Namen des D. V. 0. B. 

Der Pressevertreter: R o y e c k. 

Tierärztlicher Zentralyerein fßr die Proyinz Sachsen, 
die thfiringischen und anhaitischen Staaten. 

Einladung zur 77. Generalversammlung am Sonntag, den 
20 . Juli 1919, mittags V 4 I Uhr, in Magdeburg, im Hotel „Kaiser¬ 
hof“, Kutscherstraße 21 (neben der Ulrichskirche). 

Tagesordnung: 

1. Vereins- und Kassenangelegenheiten. 

2. Neuwahl des Vorstandes. 

3. Herr Witt, Calbe a. S.: „Der Rauschbrand d^r Schafe 
und seine Bekämpfung“. 

4. Wirtschaftliche Fragen. 

5. Fragen aus der Praxis. 

Gäste willkommen! 

Eine Gruppen Versammlung der praktischen Tierärzte findet 
ebenda bereits um 11 Uhr vormittags ' mit folgender Tages¬ 
ordnung statt: 

Allgemeines, Geschäftliches, Kassenangelegenheiten, Neuwahl 
des Vorstandes, Organisationsfragen. 

Nach den Versammlungen Gelegenheit, nach der Karte zu 
essen. Anmeldungen an Herrn Gundelach, Magdeburg, Breite¬ 
weg 252. 

Disselhorst, Vorsitzender. H. Raebiger, Schriftführer. 

Beyorstehende Anstellung eines Landestierarztes (im 
Hanptamte) in Braunschweig. 

Bislang versieht der Kreistierarzt des Land- und Stadtkreises 
Braunschweig nebenamtlich als außerordentliches Mitglied 
des Landesmedizinalkollegiums die umfangreichen Geschäfte eines 
tierärztlichen Referenten bei dieser Behörde, ln kurzer Frist wird 
die Stelle eines hauptamtlichen Landestierarztes für den gesamten 
Freistaat geschaffen. Der Rat der Volksbeauftragten hat der 
Landesversammlung eine beschleunigte diesbezügliche Vorlage 
zugehen lassen, die bereits angenommen worden ist. H. R. 

Achtung! Schonzeit! 

Herr Geheimer Oberregieningsrat Dr. Nevermann hat wäh¬ 
rend des ganzen Krieges eine weit ül)er das normale Maß hinaiis- 
geliende Arbeit zu leisten geliabt. Sein eigenstes Gebiet, die 
Veterinärpolizei, hat durch die Kriogsseuchengefahren und die 


scliwere Verantwortung nicht allein eine ganz andere Belastung 
erfahren, soiulern es waren auch ganz andere Aufgaben hinzu- 
gekominen, von Personal.schwierigkeiten ganz zu schweigen. Von 
dem Nevermann sehen Vorzimmer dürften die meisten nur eine 
sehr blasse Vorstellung haben und noch weniger richtig schätzen 
wird man die briefliche Beanspruchung, die oft auf recht neben¬ 
sächliche Und rein persönliche Dinge Bezug hat. Die Sorge war 
nicht unberechtigt, ob selbst (‘ine so frische und arbeitskräftige 
Natur auf längere Ta'xX, dieser Belastung standhalten könne. Dabei 
wurde jeder Ihlaub infolge irgendeines Ereignisses abgebrochen, 
nicht stdten in das Gegenteil verkehrt. 

.b'tzt endlich ist das luwhgerade gebieterische Verlangen nach 
einer wirklichen Abstandnahme vom Geschäftskreis nicht länger 
aufg(‘8choben worden. Da ist es nun aber auch recht und billig, 
daß der Vielg(‘^j)lagte wirklich einmal in weitestem Sinne des 
Wortes zufrieilen gelassen wird, nicht zuletzt mit Briefen und zwar 
nicht bloß bis zum letzten Urlaubstag, sondern noch einmal 14 Ta« 
länger; denn nichts kann den eben von der Erholung Zurück- 
kehrenden mehr zur Verzweiflung bringen, als wenn ihm von 
vornherein wH‘der bergehoch der Arbeit-stisch bepackt wird. Des¬ 
halb w(‘rden alle, die es gut meinen mit Herrn Nevermann 
und, sofern sie etwas wollen, auch mit sich, gebeten, in den näch¬ 
sten acht Wochen den Namen Nevermann auf keinen Brief¬ 
umschlag zü schreiben. S c h m a 11 z. 

Notizen. 

Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 23. Juni d. Js. 
sind § 14, Abs. 2—4 und § 22, Satz 2 der Verordnung über die 
Standesvertretung der Tierärzte in Preußen gestrichen worden. 
Hierin liegt eine Milderung der Staatsaufsicht über die Tierärzte¬ 
kammern. In der nächsten Nummer folgt weiteres. 

Die am 3. d. Mts. ausgefallene Sitzung der Berliner 
Gesellschaft f. path. Anat. u. vergl. Path. findet 
am 24. d. Mts. statt 


Personalien. 

Ernennungen: Qcorg Döhrer in Eisenach (Sachs.-Weimar) zum 
Veterinärrat. Sckellhorn zum Bezirkstierarzt in Leutenberg i, Thür., 
Regierungstierarzt Dr. Ernst Siebei in Kamerun zum Assistenten 
an der medizin. Veterinärklinik in Gießen, Dr. Josef VoUmering 
aus Calcar zum Schlachthoftierarzt in Rheydt (Rheinpr.), der 
komm. Kreistierarzt Dr. Wilhelm Müller in Heydekrug wurde mit 
Wahrnehmung der 1. Veterinärstelle in Beberbeck komm, be¬ 
auftragt 

Ruhestandsversetzung: Kreistierarzt Veterinärrat Otto Qöttmg 
in Aschersleben. 

Niederlassungen: Karl Amendt in Aschaffenburg, Löherstr. 23, 
Otto Baasis in Buttenheim (Oberfr.), Dr. Koodt in GlUcksburg, 
Dr. Walter Kuhn aus Allenstein in Sobbowitz, Kr. Dirschau (Westpr.), 
Willy Kühne aus Eilenburg in Torgau, Johann Pöschl aus Moosburg 
in Nandlstadt (Bez.-A. Freising), Johannes Wothke aus Znin in Niesky 
(Oberlaus.), Hans Zimmermann in Thannhausen (Schw.). 

Verzogen: Heinrich Aynelung aus Bockenem nach München, 
Dietrich Bongardt aus Repelen nach Rostock (Meckl.), Hermann 
Gempt in Lengerich nach Hannover, Dr. Arthur Oottsehalk^ Ober¬ 
veterinär bei der Schutztruppe in D-S.-W.-Afrika nach Dresden, 
Hermann Obmayr als Praktikant zum Bezirkstierarzt nach Aichach, 
Dr. Otto Rüber von Bannewitz nach Dresden, Max Röhl aus Passau 
als .Praktikant zum Bezirkstierarzt nach Griesbach, Jos. Rail aus 
Hörzhausen als Assistent zum Bezirkstierarzt nach Friedberg, 
Dr. Hans Schice als Praktikant zum Bezirkstierarzt nach Rothen¬ 
burg, Hermann Schwarx aus Damshagen nach Berlin, Dr. Rudolf 
Seioert von Hahnheim nach Gonsenheim (Kr. Mainz, Hessen), 
Hermann Sieb von Appenweier als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Krozingen (Baden), Dr. Heinrich Thal von Berlin-Pankow nach Berlin. 

Examina: Approbiert: In München: Georg Eberle in 
Gremheim und Josef Schuster aus Unterpignet. — Promoviert: 
In Berlin: Friedrich Poppoms aus Langenbur^ (O.-A. Gerabronn); 
in Hannover: Rias BragoUf türk. Vetennärhauptmann und 
Professor der Physiologie an der Veterinär-Hochschule in Kon¬ 
stantinopel ; in Leipzig: Kurt Kruse aus Kirchdorf und 
Bochumil Löscher aus Lauenstein. 

In der Armee: Oberveterinär Dr. Bumann beim Hus.-Re^. 11 zu 
den Veterinäroffizieren der L. 1 übergeführt. Der Abschied mit 
der gesetzlichen Pension bewilligt: dem pberveterinär Wilhelmy^ 
im Frieden beim Kür.-Regt. 5, zugleich angestellt bei den Veterinär¬ 
offizieren der Res. 

Todesfall: Veterinärrat Hermann Richter in Ratibor. 


Vakanzen. 

Gesundheitsamt der Landwirtschaftskammer für Pommern Z U11 c h 0 w- 

Stettin: Assistent zu bakteriol. Arbeiten. 

Stadttierarztstelle: Merseburg: Zum 1. Oktober. Gehalt 
8000 M. bis 5400 M. Bewerbungen an den Magistrat zu Merseburg. 

Schlachthofstelle: Hannover: Städt. Schlachtbofdirektor. 
Bewerb, bis 20. Juli an den Magistrat. 
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,,Sennatin*‘ eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt. 


1 g Sennatln entspricht ca. 0,6 g Folia Sennae. 


Nur für „•ubcutane“ Anwendung In der tierftrztlEchen Praxis. 

Indikation i Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanltis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung Ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2 — 4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 O'-iginalflasche zu ca. 20 g . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g.M. 9,75 

I.lteraZar: SfabsTeterinär Znlnlewicz-JQterb''?; Berliner Tierärrtliche Wocbeoscbrift No. 19. — Dr. Sl'*ge t- 
Plr».: Kerliuer Tier&rztlicbe Wuebeuachria 1914, No. 10. — MilUir-Tierarst L. Paraschtschuk-Peteraburg: Der Tierarzt 
1914, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher! Promotionaarbeit, Qieflen 1914. — Stabaveterin&r Jocks>JQterbog: Zeitacbrift 
für VeteHnirkan<le, Februar 1915. 

Chemische Fabrik Heifenberg A.- G. vorm. Eugen Dieterich,. 

In Helfenbepg bei Dresdeni Karl Dieterich-Straße, Post Niederpoyritz. 

FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 




Direkt zu beziehen 
darob 
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Heoes, vorteilhaftes Verfahren der 
Kampferanwendnog. 



Oesittigte wässerige KampferlOsung In 
RInger'scher FIflssIgkeit, nacli Prof. Leo-Bonn. 


Intravenös statt hoher Snbkntandosen von 
Kampferöl. Kein Oelverbranoh, bessere 
Ausnutzung des Kampfers, schnellere 
und stärkere Wirkung trotz geringerer 
Kampfermenge. Bedeutende Erfolge bei 
Druse, Bronoho-Pneumonie, Brustseuohe, 
Botlaufseuohe der Pferde, Ersohöpfungs- 
zustönde infolge fieberhafter Infektions¬ 
krankheiten nsw. 

Steril and gebraachsfertig in 
AbfassoBgen za 200 o. 500 «am. 

Dracksaohen zur Verfttgang. 

E. Merck, Marmsdadt* 


Anto-Benlfiins, laiil l Sddliih. lelin iMn. 

Unsere Leder-Gleitsehats-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar and im Preise ermäßigt worden. 

Beparatnren an Mänteln, Sehlänchen and Lederdecken billig. 

GUDUnlSSSBllSChOft HlBdSrSOCllSBD "tsr^iiiikssz Bremen. 


Istlzln-Veterinär. 

NeuesAbffihrtnittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzln-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
KOrper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation. ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszuiösen. 

Spoalalpackuaocn für TIepBrxtoi 

Istlaln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 7,50. 

istlzln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Forbeiifflbriken vorm. Frledr. Boyer & Co., 

LavorliuacD bei C5ln a- Rh« 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforaa-OeseUschaft m. b.H., C81na.Bh. 


Verkinf obiger Packungen nur direkt an und daroh 
die Herren Tierärzte. 


Bä Pfenl^ und Hunde- 

. CuIIISVLt... 


RSude 


ein eloher und aohnell wirkendss, 
daher aneb billloea Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet 


Uteratnr: Oeaterr. Wochenschrift f. Tlerheillrande Nr.SO v. 22.7. lä 
Tierärztliche Rundschau Nr. 36 v. 29.8.15. 

Berl. TlerärzU. Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

ks^' Aesknlap-Apotheke, Breslau I. 


Pferderäude 

wird wirksemn bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuosser-Llnlinent 

SS Marke „BaciUolwerke**. SS 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG. 
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la fünnttiithtrmQiiictcr (JHaxima) 

gans aoB Jenaer Normalglas^ oben sngeblasen, mit starkem Glasknop- 
and Bille snm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolEener Milch¬ 
glasskala (anf Wunsch anch mit Alnmininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, knrsem, flachem Qneck- 
silbergefäfi — also nicht leicht serbrechlich — ov^. in ILPappschiebehtllsen 
13 cm lang, gsraitlirt iBver-M-k 114, Mlk «T _ inNickelhülsen 
liitig, mit PrflfnnMschein mW“ ® ■"■■aa m m 1^"| iDtE.Mk.30— . 

▲dalhold Heinse, Armee-Lieferant in Mellembacli L TM. ’ 
Fabrik äntlicher Thermometer aller Art 


Verwertungs-Apparate 

für Sohlaohtabffilla und Tlerlcappar 

System Heiss-Miessen 

Trockenapparate 


für Futtermittel. 


Karl Niessen Pasing 


Pferde- 

and Manke, R&nde bei Händen, Schafen and Bindern sowie 
andere parasit&re Hanterkranknngen 

« s Hm. ■ « « s 

schnell and sicher anch in den schwersten FäUen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinnngen. Tierärstlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto nnd Yerpackong extra. 
TierärEte Pi eisermäfiignng. Literatur kostenlos. 

Vir einhardt de ^usty HAxinower C. 

Räude. 


Benegran 

fflr Veterlnärzweoke 

(gesetElich gesehfltzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt 

Ueberraeohende HeUerfolge. 

Oroeee Erepamls an Verbandstoffen. 

t imil Sl EIL liMlil?? 71. 


.. .. 



Schweine-Rotlauf 


Schweine-Seuche 


Schweine-Pest 


Septische Pneumonie 


Kiiiher-Ruhr 


Paratyphus 


Gefiflget-Choiera 


Hundestaupe 


Druse der Pferde 


Streptokohheu-Erhrunhungen 


niizbrund 


Ansteckender Scheidenkatarrh 


Seuchenhaftes Verwerfen 


Rauschbrand 


Starrkrampf 


' Blutharnen der Rinder 


I MJIliilHil.BüliHIM 


-Serum I Diagnostische Präparate: 


Heii-Lymphe 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale 




Heil-Lymphei 



MiiJiiiiiiiiiiBininiwi 


-Serum 


Coipitoi und Coipitol-Ovaie 


dbortoform 


-Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Trypnnbiuu 




T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
Maliern 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikunt 

Rotlauf-Diagnostikum 


Dakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morratiin und Ppof. Dr. Löfflers 
Möusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Pharmoceutlsch» Institut 

LudoitOilltelniGDns 

Oberursei (Taunus) 
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Häudtbchandlnng mit Sarcoburyl 


nach Kgl. Kreistlerarzt Tetcrinämt Bory-Bereut. Patentamtlioh geschätzt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes B&ndemittel selbst in schweren Fällen, da kerTorragende Tiefenwirkung. Tiere 
während der Behandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre und Gutachten kostenlos. 

Literatur: TierSratL Bundflchan vom 2a 7.1018 u. 18. V. 1919. 

■ Hof-Apotneke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotbeke Berlin C. 2. 


ÄÜfÖMÖBllVVeWltF 

HAMELN 0.d WESER ; 




>VUTO(MpBILE "1^= 


„Abgabe nup gegen t i e p- 
Apztliche Vepopänung.** 

„TlArfipste 25 % Rabatt». 


Jrtrjjoni-üs^n J)er öiös^fe 


Sämtliche Präpapate 

A des Pharmazeutischen Institutes ^ 

^ Ludu. (0. Gans, Oberursel a. T. ^ 

werden durch mich zu Orlglnalpreleeii versandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


f&r Pferde. Zugochsen, Schafe. Ziegen, Hunde usw. 
=== mittels SO 2 === 

nach minlsteplellep Anordnung. 


Gas-Selbsterzeuaer! 


Sofort liefepbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kaaststein und dauerhafter als Holz. 
Anlage im Betrieb zu besichtigen! 
Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 
VorzQglioher gasdichter TQrverschluß mit Sohnellöffner. 
Schwefelige Säure (SOa) prompt lieferbar. 


Tilair.-Mr; EliHrnorirai. ippvitl ZUr Oullfalltlm lOD PfirdepPSCllIrrin Firmneker Ir. » 31 . 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lulsenttr. 

53-55. 



Instriimeiitenfabrik für TiermadUln 

Telegramm - AdresBe: „V e t e r i n a r i a**. Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken ln Berlin II. BoUngen. Filiale Mttnohen, KAnlglnt^ il, VeterinSratr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Gaszellen 

sup Behandlung 
pBudekrankep 
Pferde mit 80s 

nach dem Verfahren 
van Dr. NSIIer. 

■ft alhin In der Praxis be- 
wBhrten Varbssseningen 
ausgestattet. 

Vorzüge: 

ZnverläBBige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitBwagen t leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehür: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich* 
tung für Hand- oder 
^ Elektromotorenbe- 
e trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


«AUPtNER^^ 




RIttdegaszsile aus Holz, Modell des ■Inlsterlums 
fBr Landwirtsohaft 


Chirargisclies Jlilinaterhri: 

Nr. 2225. Chirurgische Beide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit gebranehsfertiger Beide sowie 
Catgut in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

Seide, gebleiohi und gedreht, 

10 m lang, auf Bobinen, in Glasern mit Kappe, 

0,65 mm stark.St. Mk. 1,25 

1 »1 )> .. r) ), 1,50 


Bengen & Co. 


Lndaiptr. 2Ö u. 201, Hannover 


Fabrik chemlBCh-pharmazeutlsoher PrBparate 


Gegründet 1859. 


Tel.-Adr.; »Bengenco“ 


Wir empfehlen: 


Räudesalbe Bengen 

Räudeliniment Bengen I 
Räudeliniment Bengen II 

Rohol für vet.-ined. Zwecke verwandbui 


Desinfektionsmittel: 

Carboxol II glelohwertlg dem Kreolin. 

AevBeplich als Desinfiziens nnd Antiseptikum 
für alle Zwecke, besonders empfohlen in der 
Geburtshilfe und als Vieh-Waschmittel; vor¬ 
züglich bewährt zu Bäder gegen Schafräude. 

Innepllch in Praxis bei Magen- und Darm¬ 
katarrh bestens bewährt. — Für Pferde 
und Rinder in Kapseln ä 10,o. 


Jodoform-Vaglnalkugeln 

zur Behandlung der diphtherischen Eikranknngen 
der Scheide nach Schwergeburt und Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt 


Vaglnalstangan, 

Vaginalstangen mit Pyoktanin, 

BullanstSba. 


vumitwortlloh für dun Ibhult: Dr. Baeh, Borlla-Frledonaa, fQr den Inseratenteil: Martin Riaeh in Berlin. — Verlag und Bigentnm tob Uohard flcitioati 
bi Berlin SW. 48, WlUielnutraSe 10 — Druck: W. BQxenstein O. m.b.H. ln Berlin. 

















XM« ,B«rlliier TlertntUeh« Woelieiuehrlfl^ «raebelBt 
w9«hentlick Im Terlage Ton Riehard Sehoeta la 
Berlin SW. 48, Wllbelmstr. 10. Dnreb Jede« deutaoba 
Poatamt wird dieselbe anm Preise von H. 8,- Tiertal« 
JAbr ieh (aassehlieflliob Seatellgeld) geliefert, (öatee* 
relehiaobe Poet-Zeitaoga-Preisliste Nr. 674. Ungarlsoba 
Nr. 86.) Einzel nummern 80 Pt 



Berliner 


Orlglaalbeltrlfe and Referate werden mit 78 M. fftr 
den Bogen bonoriert Alle Mannakrlpte, Mltteilangen 
and redaktionellen Anfragen beliebe man an aenden an 
Or. Bach, Berlin • Friedenau, SQdweatkorso 10 IL 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare und Anaeigea 
dagegen an die Verlagsbuebhandlnng Ton 
Richard Seboetn, Berlin SW. 48> Wilhelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. J|£ 30 . Ansgegeben am 24. Juli. 

Anztlgen kosten 90 Pf. fEür die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. i 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegnng durch Nachnahme erhoben. 


beim Ausbleiben oder bei verspäteter Liefemng 
einer Nnmmer stoto nur an den Brief- 
triger odnr die zuetlndige Beetell- 

Poetanetelt zn wenden. Erst wenn Nach- 
liefemng nnd Anfklämng nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 

Vertreter 

für Schlaohthans nnd Praxis für die erste Hälfte des August gesucht. 
Radfahren erforderlich. Angebote mit Gehaltsansprflohen bei freier 
Station an 

Schlachthofdirektor E. Kohl, Sommerfeld, Bez. F£ 0. 

Vertretung 

evtl, auf längere Zeit übernimmt erfahrener, zuverlässiger Tierarzt, 
1908 approbiert, ab 1. August oder später. Offerten unter Nr. 467 
an die Expedition der B. T. W. 

Unterfertigte gestattet sich, ihre Ib. A. H. A. H. und 

Bbr. Bbr. von dem Ableben ihres Ib. A. H. und GrOndnngs- 

tNMaehMSv 

prakt Tierarztes 

Dr. Adolf Griesbach 

geziemend in Kenntnis zu setzen. 

Hannover, den 21. Juli 1919. 

In tiefer Trauer: 

Burschenschaft „Cheruscia“ 

I.A.: Arndt. 

Approbierter Vertreter 

für die Praxis ab 26. Juli auf ca. 4 Wochen gesucht Gehalts¬ 
ansprüche bei freier Station erbeten. 

Neumazin, Wismar, Schweriner Straße 1. 

Vertreter 

y. 3. Ang. auf 14 Tage gesucht io schönster Gegend an der rhein.- 
westfäl. Grenze Etwas Radfahren erwünscht. Angebote unter 
Angabe der Gehaltsansprflche bei freier Wohnuitg und Beköstigiiiig 
erbeten unter Nr. 455 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Gefl. Offerten unter Nr. 461 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

für Praxis, Fleisch- und Ergänzungsbesehan für Ende Juli gesucht 
auf 10 bis 14 Tage. Gefl. Angebote mit Gehaltsansprüchen an 

Klinke, Raudten, Bez. Breslau. 

Angenehme, 

gute Praxis v 

in Nähe Großstadt Mitteldeutschlands Umstände halber sofort gegen 
1000 Mark Entschädigung abzugeben. Gefl. eilige Offerten unter 
Nr. 464 an die Expedition der B. T. W. 

1918 spprob. Tierarzt, sucht vom 15. August ab auf 4 Wochen 

Vertretung oder Assistenz 

bei erfahrenem Praktiker. Angebote unter Nr, 468 an die Expedi¬ 
tion der B. T. W. 

Praxis. 

möglichst mit Fleischbeschau, von 85 jährigem, erfahrenem Tierarzt, 
Junggeselle, zu äbemehmen geincht. Angebote unter Nr. 466 an 
die Expedition der B. T. W. 

Assistent bzw. Vertreter 

für Klinik nnd Praxis gesucht 

Dr. Blumenfeld, Paderborn. 

Tierarzt, Anfang 1913 approbiert, Dr. med. vet, Hochsohnl- 
assistent, sacht von Oktober ab auf längere Zelt Stelle als 

Assistent oder Vertreter 

bei vielbeschäftigtem Praktiker. Offerten unter Nr. 457 an die 
Expedtion der B. T. W. 

Praxis mit Ergänznngsfleischbeschau, 

in mittelgroßer Stadt Mitteldeutschlands, ist Umstände halber sofort 
abzngeben gegen geringe Entschädigung. Offerten erbitte umgehend 
unter Nr. 464 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sacht noch 

. > 

Landpraxis, 

Hami, wird übernommen, Entschädigung, wenn verlangt, bezahlt. 
Angebpife unter Nr. 465 an die Expedition der B. T. Wl 

Staatskandidat 

übernimmt Vertretung oder Assistenz Angnst oder September. An« 
geböte ■erbeten''unfefTTrT TOB äh die Expedition der B. 1^. Iy. 
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Jnnger fleißiger Tierarzt, 1914 approbiert, sucht fflr Anfang 
September 

Assistentenstelle 

bei Kreistierarzt oder prakt. Tierarzt mit großer Praxis zwecks 
weiterer Vervollkommnung. Angebote unter Nr. 460 an die 
Expedition der B. T. W. 

Assistent 

fflr den 1. September gesucht Gebühmisse: 100.—M. monatliches 
Gehalt nebst den gesetzlichen Teuerungszulagen. Wohnung mit 
Licht und Heizung, möbliert, im Institute. Bewerbungen mit kurzem 
Lebenslauf unter Darlegung besonderer Fähigkeiten oder Ziele 
werden bis zum 15. August an das Institut für Tierphysiologie, 
Anatomie und Gesundheitspflege der Haustiere der Landw. Akademie 
Bonn-Poppelsdorf in Bonn erbeten. 

Professor Dr. Oskar Hagemann, Geheimer Regiernngs-Rat 

Bei besch. Anspr. sucht Staatskandidat für August (ev. länger) 

Assistentenstelle 

bei Tierarzt. Angeb. unter Nr. 462 an die Expedition der B. T. W. 
Junger Tierarzt sucht 

Assistentenstelle 

bei tüchtigem Praktiker bei freier Wohnung und Verpflegung. 
Angebote unter Nr. 466 an die Expedition der B. T. W. 

Am Tierseucheninstitut der Landwirtsohaftskammer 
Hannover ist die Stelle eines in Bakteriologie und Immunitäts- 
lebre erfahrenen 

wissenschaftlichen Hilfsarbeiters 

ZU besetzen. Pensiotsberechtigte Dauerstellung. Bewerbungen mit 
Gehaltsansprüchen und Lebenslauf erbeten an den Institutsleiter 
Dr. Sohermer, Hannover, Ferdinandstr. 52. 

Verwalter mit langjähriger Erfahrung des Schlachthof-Verwal- 
tungs- und Rechnungswesens, selbständiger Arbeiter, beste Refe¬ 
renzen, kautionsfäbig, sucht baldmöglichst Stellung als 

Rechnungsführer Dder Eassenbeamter 

an Schlacht- und Viehhof. Angebote unter Nr. 452 an die 
Expedition der B. T. W. 

Am Sonntagp den 8. Auguetf nachmittags 2 UhPp 
findet in Hamm i. Westf.f im ,|Hotel zum Bahnhof^S eine 

Versammlung der Gruppe Westfalen des 
Verbandes der prakt Tierärzte Preußens 

statt Hierzu sind alle prakt. Tierärzte Westfalens eingeladen. 
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesr^rdnung liegt es im 
Interesse eines jeden prakt. Tierarztes zu erscheinen. In Westfalen 
hat der wirksame Zusammenschluß der prakt. Tierärzte bisher ge¬ 
fehlt. In dieser Versammlung wollen die prakt Tierärzte engere 
Fühlung nehmen und Über die Erhaltung ihrer Existenz Beschlüsse 
fassen. 

Tagesordnung: 

1 Besprechung über den in der Juli-Nummer der „Mitteilungen des 
Reichsverbandes deutscher Tierärzte“ erschienenen Artikel des 
Herrn Kollegen Konrad Wolf in Havelberg. (Zu beziehen durch 
prakt Tierarzt Train, Karutb, Mark) 

2. Stellungnahme zum Reicbsverband deutscher Tierärzte, Leipzig. 

3. Wahl von Kommissionen zur Bearbeitung dringender Standes¬ 
fragen und Annahme von Resolutionen. 

4. Wahl des Vorstandes. 

5. Kassenbericht I. A.: 

6. Verschiedenes. Bertram, Soest, 

Schriftführer. 


Motorraddccken und -schlauche gegen Höchstgebot ab« 
zugeben. 1 Conti 25X2, neu, tadellos, 1 Conti 26X2, so gut wie 
neu, 2 Schläuche 26X2, neu, rot, 1 Decke 26X2ty|i, extra stark, 
weich, sehr gut erhaUen. Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Triohinenmikroakop mit Komprasaoriump Ber¬ 
liner Wurfzeug u. tierArztliohe Instrumenfep alles sehr 
gut erhalten, zu kaufen geeuoht. Angeoote unter Nr. 450 
an die Geschäftsstelle der B. T. W. 


Tierarztp mAgliohst auf dem Landep geeuohtp der 
einen Stud. med. vet. (Offizier a. D. in mittleren Jahren) für 
einige Wochen der Ferien in Pension nehmen will« 

Suchender hat das Physikum absolviert und möchte die Praxis 
mitbesucben. Provinz Hannover bevorzugt Angebote mit Angabe 
des Pensionspreises unter Nr. 468 an die Expedition der B. T. W. 


Wer verleiht Gaezellep die In einer Kreisstadt 
aufgeetellt werden eell? Offerten unter Nr, 459 an die 

Expedition der B. T. W. 


Habe abzugeben Heoealvarean A 8 gr zu Mk. 25.— 
und Heoealvarean ä 4|5 gr zu Mk. 32.— pro Ampulle. 
Apotheker Bruno Schmidt, Bremen. 


NIederlaseungsmöglichkeit für Tierarzt auf dem 
Lande wird naobgewieeen. Bewerber muß notariell auf 
Selbstdispensationsrecht verzichten. Im Umkreis von 10 km kein 
Tierarzt vorhanden. Gute Gegend. Offerten unter B« T« 2819 
an Rudolf Moeeop Breslau« 

Gebe ab folgende Instrumente nach Hauptner-Eatalog 
1912: Nr. 55, 70, 97, 133, 154, 168, 311, 316, 318, 3H9, 393, 645, 
663, 677, 681, 686, 687, 688. 710. 713, 717, 728, 757, 769, 777, 871, 
872, 879, 891, 892, 893, 896, 1140, 1151, 1152, 1205, 1366, 1773,1814, 
1856, 1891, 2000, 2005, 2007, 2011, 2015, 2019, 2023, 2115, 2154, 2177, 
2408 b, 2486, 2521 a, 3120, 3123, 3166, 3173, 3174, 3175, 3194, 3228, 
3231, 3404, 3701, 3701 a, 3708, 3764, 4040, 4062 a, 4071, 4156, 4158 
4172, 4427,. 4657, 4658, 4906, 4936, teilweise mehrfach vorhanden, 
tadellos erhalten, bei Abnahme mehrerer Instrumente zu Katalog¬ 
preisen. Ferner mehrere Häuptner Salvareaninjektionsp 
spritzen und Infusloneapparate in Holzetni, neu, für 15 M. 
Mehrere Hundert Päckchen Verbendwatte in Rollenform ä 50 g 
za 60 Pf. Morph« hydoohlor in Ampullen 0,4:10 und Coff« 
natr. eal. 5:15, pro Ampulle 0,75 M., Coeain und Novocain¬ 
tabletten ä 0,2. in Röhrchen zu 10 St 3 M. Off. unter, Nr. 46ß 
an die Expedition der B. T. W. - 


Habe mehrere Dosen Neosalvarean 4p5 zu 40.— Mk. 
zu verkaufen« Angebote unter Nr. 469 an die Expedition der 
B. T. W. 


Pfcrderäude-SiwzialtitiitsL 

Abgabe nur oder durch Tierärzte! 

Bel Ucl>erweisuiigjsaviftrÄf>;en entsprechenden Rabatt 
]Vla.n -verlAiiige Prelskarte! 
IjPerUSana“ Perugen-Spezialsalbe i /2 Ko. = 12.50 
,|PixatePpa‘‘ Teer-Ierpenpräparat 1/4 Literfl. = 2.50 
„TeppipetPol^S Wasserlösliches Tcrpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude V 4 I ^ 2.50. 

Liflimentuifi-Minepale ««DoenhftpdP*. 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tleiärzten. 5 Ko.-Blechfl. «* 27.50. 

ThepapogenTeep-Schwefelsalbe 

bewährt auch bei Rinderritude. ‘/i Ko. = 6 M. 

Fabrikant ipothekar Max Doenhardt, 

Chetiv Laboratorium Cöln a. Rhein. 


Gelegenheitskauf I 

Dieckerhoffy 

Gerichtliche Tierarzneikunde. 

3. verb. u. verm. Auflage. Mit vielen Protokollen u. Musterbeispielen. 
Antiquarisch. — Tadellos erhalten. 

Neupreis 32.60 Mk.. fflr 19.30 Mk. 

Bestellungen an Buchhandlung Richard Schoetz, Berlin SW-48, Wilhelmsh'. 10. 




ln hervorrag^ender Güte Uefert 

TiirirzieinittBtfaliriklllleiiiirciiei,nin3l 

Verlangen Sie meine neue Liste. 
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von Richard Schoetx, Berlin iSIF. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tagebuch 

für die tierärztliche Praxis. 


Bnb knttittgpi. 


14, Auflage, 

Preis M. 15 .— 


Dauirliaftir Einband. 


Das Tagebaoh, das sieh von allen ähnlichen Werken in der 
dentscben Tierärztewelt am besten eini^eführt hat, trägt den 
Bedürfnissen und Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster 
Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch bei 
größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es 
andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. 
Die Einrichtung des Tagebuchs macht die Führung irgend 
welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Stärke (Preis Mk. 26,—) 

hersteilen lassen. 

Ui|iMa0oiitforMliri fir die tiirärztliels Praxis. 

1 . 2 . 8 . 

LIquIdatiM. Spuifiziirti Liqnidatinn. lahnung. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2.— Mk. 
Bei Bestellung genügt die Angabe der Nnmmer. 


Istizln-Veterlnoi. 

NeuesAbffihrinlttel für Haustiere mltausgespro- 
ebener Dickdannwlrkung. Vorteilhafter Ersatz 
fflr Aloeextrakt und die flblichen Abffihrdrogen. 

Istfzin-vet. bewirkt als chetnlsch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpatioo, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen aussulöeen. 

SpwBlalpaokuBoaai für Tlerlrztaa 

letlzln - vet. 1, fflr Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 7,60. 
latlztn - vet. II, fflr kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2425. 

Farhenfobrlken vorm. Frledr. Boyer & Co., 

Lavkrkus«ii b«l Ckln Rh. 

Den Herren Tleriüzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septofoima-Oesellscliafl m. b.H.. C01na.lUL 


Verkao! obiger Packungen nur dli^kt an und duPOh 
die Herren Tierärzte. 


Human-med. Präparate fOr kl. Hauatlere; 

Blenno-Lentcet-Salbe lO^/o, Conjunctivitis.Tobe 

Bolusal, (Hypel’acidität, Flatulenz).Dose 25,0 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 

Bnccosperin (Cystit., Gonorrh.).30 Kapseln 

(hirbobolnsal (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 
Eufaselin, Unerreicht reine Angensalbengrundlage .... 
Lenl-Laxanin^PIllen^ 2—3 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 

Lenicet-Bolns 20% steril..| Wunden aller Art 

„ „ c. Argt. 1/2 ®;o od. c. Jod. 1 ®/o < Vaginal-Trocken- 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlong 

Lenicet-Hautkrem (Augen-, Haut- und Kühl salbe) .... 
Lenicet^Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 
Lenloet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . V« Dose 

„ „ Vf Dose 1,20, V, M. 2,10.Tube M. 

Lenicet-Silberpnder Vi % (Ekzeme, Wunden) . . Dose 25,0 
Lenfcet-Strenpnlver 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 
Lenicet-StreupnlTer 20% (Wunden, näss. Ekz.) . ca. 100,0 
Lenioet-Suppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St 

Lenicet-Bellaitonna-Suppositorien (Tenesmus)... 6 St 

Lenirenln (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 
Lenirenln* Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 

Lenirenin-Scbnnpfensalbe.Tube 

Lenirenin-Soppositorien (Tenesmus) .6 St 

Liqnat»Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . - . 

Pem-Lenlcet-Kompresse (Ulc. cruris). 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeqie) . . . Dose 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden). 

Rheumasan (Rheumatismus) (für große Tiere s. unten). . . 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
80 St ä 0,5.2, - 

Crot«a H.mlhra: 


Bei Beg^asnng^ ist unerreicht zur Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die laenicet-B&adlesalbe, ein juck- 
stillendes, borkeldsendes Resorbens. 


Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Enter Vf Tube 2,40 
Ester-Bermasan-Yaginal-Tabl.; Scheidenkatarrhe. . 12 St. 2,23 

Jod-Ester-Dermasan (Resorbens)..’ 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad us. vet): Mauke. 50,0 6,— 

LenlGet-Strenpulver 20%: Wunden, näss. Ekzeme .... 1,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 
Dr. B. Beism, Ckarlottenbarg; 51 und Wien TI/2, 
Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


Wir haben aus freigewordenen Heeresbeständen sofort preiswert nur an Selbst¬ 
verbraucher abzugeben: 

Veterinärmedizinische Instrumente, leere und gefüllte 
Medikament- u. Instrumentkasten, Pferdescheermaschinen usw. 

Liste mit Einzelheiten und Preisen wird auf Wunsch übersandt. Abnahme kann 
nur auf unserem Lager erfolgen. 


Hannover, den 18. Juli 1919. 


Hannoversche Wirtschaftsgemeinschaft, 


O»*. "Wallstr. 1, 
Tel. 
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(Aus fnsdiem bluienveiß hergesietti) 

Blutbildende, Appetit anregende, die Verdauung 
befördernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 

Kvaftzulage 

mit hohem Eisengehalt 

Erhöht die Ausnützung des täglidien Futterquantums und madit weitere 
Zulagen überflüssig. 

Gibt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus- 
gezeidmet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.) herunter¬ 
gekommen sind. 

Separatabdräcke einsdilägiger ArbeUen und dutadiien hervorragender Sadn>ersiSndiger 
sowie Referenzen geben wir auf Wunsdi gerne ab. Den Herren Tierarzien entsprediender Rabatt 


Lmgn€r-W€rk€AMengeseUsdiafi,Dresden 

Abteilung: Roborin. 
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Schlußreflex sind yorhandeh, ebenso treten reflektorische Be¬ 
wegungen des Bauchhautmuskels bei Nadelstichen in die Rücken¬ 
haut ein. Vor der Maulöffnung ist zu Schaum zerkauter Speichel 
vorhanden. T. 88,7, A. 14, P. 120. Außer der allgemeinen Äluskel- 
sterre, die sich besonders an den Beinen und am Halse zu erkennen 
gibt, konnte ich nichts nachweisen, der Besitzer behauptete, die 
Kuh bekomme anfallsweise Krämpfe und schlage dann mit beiden 
Hinterbeinen; ich habe dies während der längere Zeit fortgesetzten 
Beobachtung nicht wahrnehmen können, nach dem Befunde des 
Erdbodens in der Umgebung der Hintergliedmaßen aber als tat¬ 
sächlich vorhanden angenommen. 

Am 3. November war der Befund im wesentlichen der gleiche, 
in den Nasenöffnungen stand feiner Schaum, zudem röchelte die 
Kuh schwer und lag vollständig im Coma. Die Behandlung (Euter--' 
insufflation) war o^e jedes Ergebnis gewesen. Schlachtung wurde 
deshalb anempfohlen. 

Aus der gefüllten Harnblase entnahm ich zuvor durch einen 
Katheter etwa 500 ccm Ham. Er war stark blutig gefärbt, hatte 
ein spezifisches Gewicht von 1029 und alkalische Reaktion. Von 
den Acetonproben im Ham (nicht Destillat) waren positiv 
die Originalmethode von Legal, die von Lange, Imbert- 
Bonamour, und sogar die Prüfung nach Penzoldt hatte 
nach zweimal 24 Stunden ein positives Ergebnis, denn es fielen 
blaue, in Chloroform lösliche Schollen aus. Bei der Arnold sehen 
Azetessigsäureprüfung entstand purpurrote Färbung des 
Urins, nach Zusatz von Salzsäure trat im Schüttelschaum violette 
Farbe auf. Im Hamsediment waren zahlreiche Blutzylinder vor¬ 
handen. 

Nach der Schlachtung konnten nur in der Nierenrinde zahl¬ 
reiche feinste Blutpunkte nachgewiesen werden; alle übrigen 
•Organe waren makroskopisch ohne jede erkennbare Abweichung. 
Der gut zusammengezogene Utems enthielt Lochien ohne Gemch. 

Daß in den beiden beschriebenen Fällen keine Verwechse¬ 
lung mit Gebärparese stattgefunden hat, dürfte auch aus der 
erfolglosen Therapie hervorgehen. Im ersten Falle war die 
im Ham nachweisbare Menge der Azetonkörper geringer als 
im Falle 2, in dem sogar die Methode von Penzoldt ein 
positives Ergebnis hatte. Diese letztgenannte Prüfung auf 
Azeton gelingt aber nur bei besonderem Reichtum des Urins 
an Azeton, und sie ist, was Siegel (11) hervorhebt, zudem 
völlig eindeutig. An beiden Fällen ist außerdem bemerkens¬ 
wert, daß an den Nieren nur geringe grob-anatomische Ver¬ 
änderungen vorhanden waren, trotzdem der Harn stark mit 
Blut durchsetzt war. 

Über die Ätiologie der Eklampsie möchte ich mich hier 
kurz dahin äußern, daß ich ein Anhänger der Intoxikations¬ 
theorie bin. Nach B u m m (4) soll es sich um eine Vergiftung 
mit Stoffen handeln, die im Körper selbst gebildet werden, 
und die diesen mit dem Ham verlassen sollten; Seil¬ 
heim (10) dagegen denkt an die Möglichkeit, daß das 
Eklampsiegift in der Mamma erzeug werde. • Für die Richtig¬ 
keit der Bummsehen Theorie scheinen mir in den beiden 
vorstehend beschriebenen Fällen die Nieren- und Harabefunde 
zu sprechen. Die im Urin nachgewiesenen Azetonkörper sind 
ein sicherer Beweis dafür, daß Störungen im intermediären 
Stoffwrechsel vorhanden waren, denn andernfalls konnten sie 
nicht in einer pathologischen Menge im Harn auftreten. Nach 
eigenen Untersuchungen, die durch Siegel und Sinn (12) 
bestätigt wurden, sind im normalen Rinderham ständig Spuren 
von Azeton vorhanden, und nach Sinn schwankt die Menge 
des Azetons zwischen 0,2 und 2,4 mgr im Liter Ham. Die 
Methode Imbert-Bonamour gelingt erst bei einem 
Gehalt von 50 mgr Azeton im Ham; in den mitgeteilten 
FäUen war somit die Azetonmenge um mindestens das 
Zwanzigfache gegenüber dem Normalen erhöht. 

Die schon erwähnte Annahme von Seilheim, wonach 
das Eklampsiegift in der Mamma erzeugt werden kann, scheint 
mir für meine beiden Fälle nicht zuzutreffen, da sonst die 
lokale Behandlung des Euters von Erfolg hätte gekrönt sein 
müssen. Die Luftbehandlung des Euters wirkt als Anreiz für 
das Drüsengewebe, seine Tätigkeit in kräftiger Weise aufzu¬ 
nehmen; das geht auch aus den Versuchen von P o m a y e r (9) 
deutlich hervor. Wäre die Bildung der mit dem Ham aus¬ 
geschiedenen Azetonkörper im Euter erfolgt, so hätte die 
Insufflation des Euters erfolgreich sein müssen, was aus den 
folgenden Ausfühmngen hervorgehen dürfte. 

In der Humanmedizin ist über die Ausscheidung der 
Azetonkörper mit der Milch in den einschlägigen Monographien 
nichts enthalten (Waldvogel) (14). Daß aber beim Rind 
eine Bildung von Azetonkörpem im Euter stattfindet, steht 
nach meinen Untersuchungen bei der „Azetonämie“ außer 
Zweifel, hier konnten sie nicht nur durch chemische ünter- 


suchungsmethoden, sondern sogar durch den Gemch und den 
Geschmack nachgewiesen werden. Siegel hat durch seine 
Arbeit den Nachweis erbracht, daß in jeder normalen Kuh¬ 
milch Spuren von Azeton enthalten sind, in der Kolostralmilch 
konnte er ständig reichlich Azeton nachweisen, und seine 
Menge war höher als die des normalen Harnes. Die von mir 
als „Azetonämie“ bezeichnete Krankheit des Rindes ist von 
nordischen und holländischen Tierärzten mehrfach beobachtet 
und beschrieben worden, ich erwähne hier nur Nissen (8), 
Andersen (2), Tobiassen, Veenboos imd ten 
Hoopen (13); aus unserer Literatur kenne ich nur die 
Arbeit von J a n ß e n (5), der sie als „chronischer Magendarm¬ 
katarrh der Kühe nach dem Abkalben“ bezeichnet. Nach den 
Beschreibungen der genannten Autoren steht es für mich 
außer jedem Zweifel, daß sie die gleiche Krankheit meinen, 
die ich mit „Azetonämie“ benenne. Janßen, Nissen und 
Andersen hatten mit der Euterinsufflation vollen thera- 
peuthischen Erfolg, und Andersen hebt sogar hervor, daß* 
die Einspritzung von Jodkalium versagte. Ich habe bei der 
„Azetonämie“ von der Euterinsufflation noch keinen Gebrauch 
gemacht, sondern durch Verabreichung von Natr. bicarbonic. 
Heilung erzielen können. Die Wirksamkeit dieses Arzenei- 
mittels erkläre ich mir dahin, daß dadurch die Al^aleszenz 
des Blutes und der Milch erhöht wird, zugleich ist es ein 
Antidot gegen Säurevergiftung. Nach den Beobachtungen 
beim Menschen ist anzunehmen, daß das Azeton nicht als 
solches, sondern als Azetessigsäure mit dem Ham ausgeschieden 
wird, die letztgenannte Säure ist aber leicht zu Zersetzungen 
geneigt. Unter dieser Annahme dürfen die Krankheits- 
erscheinungen danach als Säureintoxikation aufgefaßt werden, 
und ihre Heilung durch Natr. bicarb. ist somit erklärlich. Die 
Behebung der „Azetonämie“ durch Euterinsufflation wie sie 
von Andersen, Janßen und Nissen vorgenommen 
.wurde, läßt darauf schließen, daß die Bildung der Azeton¬ 
körper am Orte der Behandlung vor sich ging, von dort aus 
erfolgte die Resorption ins Blut. 

Bei den von mir beschriebenen Fällen von puerperaler 
Eklampsie war die Insufflation ohne jeden Erfolg, die gleiche 
Beobachtung hat auch Forsell (3) gemacht, der in einem 
Falle sogar hervorhebt, daß dadurch die Krämpfe an Intensität 
Zunahmen. Aus diesen Wahrnehmungen möchte ich mit Rück¬ 
sicht auf die Azetonkörperausscheidung schließen, daß das 
Euter als Bildungsstätte nicht in Betracht kommt. Ob die 
Bildung der Azetonkörper durch Abbau von Eiweiß im Uterus 
vor sich geht, wdll ich dahingestellt sein lassen. Vielleicht 
kann durch weitere Untersuchungen Aufklämng geschaffen 
werden. 

Die von mir nachgewdesene Ausscheidung der Azeton¬ 
körper weist auch zugleich den Weg für die einzuleitende 
Therapie. Diese hat sich auf Erhöhung der Alkaleszenz des 
Blutes zu erstrecken. Beim Menschen ist es gelungen, das 
Säure-Koma durch energische Behandlung mit Soda ganz oder 
teilweise zurückzubringen, und bei bestehender Ausscheidung 
von Azetonkörpem (Acidosis) ist dadurch oft der Eintritt des 
Komas verhindert worden. 
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Zur Kasuistik des Magenkrebses beim Pferde. 

Von Ob6r8tal)8veterinftr Kramell, Itzehoe. 

Ein vierzehnjäliriger Wallach eines Feldartillerie-Regi¬ 
ments war in den letzten Monaten allmählich im Nährzustande 
zurüokgegangen, ohne daß hierfür außer einem Magenkatarrh 
eine besondere Organerkrankung verantwortlich gemacht wer¬ 
den konnte. Freßlust hatte anfangs noch immer bestanden, 
wenn auch die Ration langsamer verzehrt wurde. Wiederholt 
vorgenonwnene Untersuchungen ergaben nichts Auffallendes. 
Die Zähne waren gesund. In der letzten Zeit ließ der Appetit 
sehr zu wünschen übrig und konnte auch durch Oaben von 
Karlsbader Saliz und eine Arsenikkur nicht gebessert werden. 

Eines Tages kam das als Stangenpferd wrwendete Tier 
beim Exerzieren zu Fall und wurde von der leeren Protze 
überfahren. Es lag anscheinend ermattet am Boden und 
konnte erst nach längerer Zeit auf die Beine und in den etwa 
4 km entfernt gelegenen Stall gebracht werden. Die hier 
sofort vorgenommene Untersuchung ergab folgendes: 

Das schlecht genährte Pferd machte einen müden Eindruck, 
es beachtete jedoch seine Umgebung und wieherte, wenn man in 
seinen Stand trat, ebenso beim Futter.schütten und Klappern mit 
den Träiüceimern. Der Haarwechsel war noch nicht beendet, an 
den bereits ahgehaarten Stellen zeigte sich das Haar jedoch glatt 
und glänzend. Die Haut war weich und ließ sich ziemlich leicht 
von der Unterlage abziehen. Sichtbare Schleimhäute blaß. Der 
mdttelkräftige Puls war unregelmäßig und doppelschlägig und 60 
bis 70 mal in der Minute zu fühlen. Äußere Kinnbac&narterie 
weich. Beide Herztöne deutlich hörbar und ohne Nebengeräusche, 
zweiter Herzton abgeschwächt. Herzstoß nicht fühlbar, Herz- 
dämplung nicht vergrößert. Die Mastdarmtemperatur betrug (bei 
geschlossenem After) 37,8 Grad. Atmung oberflächlich 16 bis 
wmal. Nasenschleimhaut blaßrosa und feucht. Lymphknoten im 
Kehlgang bohnengroß und nicht empfindlich. Ebenso ließen sich 
an sämtlichen der Untersuchung zugänglichen Lymphknoten keine 
Abweichungen nachweisen. Die Gegend des Kehl- und Schlund¬ 
kopfes war weder geschiwollen noch schmerzhaft und empfindlich, 
der künstlich erzeugte Husten kräftig. In beiden Lungen abge- 
scbwächte Bläschengeräusche wahrnehmbar. Beim Bekiffen der 
Brustwandung hörte man überall einen hellen und vollen Ton. 

Maulschleimhaut blaß und feucht, besonderer Geruch nicht vor¬ 
handen. An den Zähnen nichts Krankhaftes. Von dem vorge¬ 
haltenen Wasser, Heu und Gras wurde wenig genommen, Hafer 
verschmäht. Hinterleib leicht aufgeschürzt. Darmgeräusche waren 
beiderseits in natürlicher Weise hörbar. Abgesetzter Kot fest¬ 
weich, gelbbraun und nicht übelriechend. Harnabsatz wurde nicht 
beobachtet. 

Am nächsten Tage hatte die Blässe der Schleimhäute noch zu- 
genommeiu Die heute und auch am folgenden Tage vorgenom¬ 
mene mikroskopische Blutuntersuchung ergab .weder eine Ab¬ 
weichung in der Form der roten Blutkörperchen noch eine Ver¬ 
mehrung der weißen. Apj^tit immer noch gering auf Heu und 
Gras. Wasser wurde öfter in kleinen Mengen getrunken. Der Kot 
ist weicher geworden, bei Entleerung äußerte Patient leichte Un¬ 
ruhe und Schmerzen. Die Zahl der Pulse schwankte zwischen 62 
und 76, die der Atemzüge betrug 10 bis 12 in der Minute. Tempe¬ 
ratur 38,0 Grad. 

Den dritten Tag war.die Maulschleimhaut schmutzig, blaß und 
trocken. Die Zunge hatte einen leichten Belag. Der Bauch war 
stark aufgezogen, aber nicht druckempfindlich. Beiderseits /wurden 
lebhaft kollernde Darmgeräusche gehört. Der jetzt unter Pressen 
und Stöhnen häufig in kleinen Mengen abgesetzte Kot war dünn- 
breiig, von rotbrauner Farbe und übelriechend. Dem Eingehen mit 
der Hand in den Mastdarm setzte das Pferd durch heftiges Drängen 
großen Widerstand entgegen. Der hintere Teil des Mastdarms ent¬ 
hielt dünne Kotmassen. Patient lag viel und zeigte Darm¬ 
schmerzen. Der in gewöhnlicher Menge entleerte Ham war bern¬ 
steingelb, wenig getrübt, dünnfltissig und von saurer Reaktion; er 
dunkelte nach längerem Stehen nicht wesentlich nach. Der Geruch 
war der dem Pferdeharn eigentümliche; das Eigengewicht betrug 
1022. Eiweiß konnte w'eder nach Heller, noch nach Bocdecker, 
noch nach Hoppe-Seyler nachgewiesen werden. Die Trommersche 
Probe ergab keinen Zucker, die Gmelinsche keinen Gallenfarbstoff. 
— Patient zeigte sich sehr matt, wieherte aber jedesmal, wenn 
jemand den KrankenstaJl betrat. Appetit sehr gering. Puls, nicht 
schlechter wie tags zuvor, schwankte zwischen 50 und 60, Atmung 
10, innere Körperwärme 38,3 Grad. 

Am vierten Krankheitstage konnte sich das Pferd vor Mattig¬ 
keit kaum stehend erhalten und lag meistens. Die Augenschleim- 
haut war milchweiß geworden, desgleichen die Schleimhaut am 
After. Trotz tags zuvor gegebenen Creolins war der Kot dünn¬ 
flüssig, von sehr üblem Geruch und wurde häufig entleert. Der 
Hinterleib war vollständig eingezogen, kollernde und plätschernde 
Darmgeräusche waren von weither hörbar. Futter und Wasser 
wurde vollständig versagt. Puls 60 bis 70, Atemzüge 10. Die 
Mastdarmtemperatur betrug 38,7 Grad. 


In der nächsten Nacht gegen 2 Uhr trat der Tod des Tieres ein. 

Die 28 Stunden nach dem Tode erfolgte Zerlegung 
gaib folgendes Bild: 

An dem schlecht genährten Kadaver Totenstarre nicht mehr 
vorhanden. Sichtbare Schleimhäute blaß. In den Nüstern fein¬ 
blasiger weißer Scliaum. 

Nach dem Abhäuten erscheint die Leiche blaß. Im freien 
Raum der Bauchhöhle etwa 1 einer klaren, kirschwasserähn¬ 
lichen Flüssigkeit. Darm in natürlicher Lage. Bauchfell glatt und 
glänzend und stellenweise mit zwirnsfadenförmigen Anhängseln 
bis zu 3 cm Länge besetzt. Im Dünndarmgekröse sind die Blut¬ 
adern fast leer, die Lymphknoten von Bohnengröße, grauschwarz 
und auf dem Durchschnitt feucht. Der blaugraue Dünndarm ist 
mit Gasen und wenigem düniibreiigen, fast wässerigen, braun¬ 
roten Inhalt angefüllt. Die Schleimhaut ist blaß, wie ausgewaschen; 
mit einem kleinen Stich ins Gelbliche und leicht geschwollen. Die 
Gefäßverzweigungen heben sich deutlich ab. 

Der graue Mastdarm enthält eine schmutzig-gelbe Flüssigkeit,- 
der einzelne Haferkörner und andere Futterreate beigemischt sind. 
Die Schleimhaut ist faltig geschwollen, im vorderen Teil graiirot, 
nach dem After zu blaß; die Gekröslymphknoten verhalten sich wie 
beim Dünndarm. 

An den Darmgefäßen sind krankhafte Veränderungen hidlit 
nachzuweisen. 

Der blaugraue Grimmdarm ist mit wenigen, sehr dünnbreiigen, 
gelbbraunen fhittermassen gefüllt. Die graurote Schleimhaut zeigt 
eine faltige Schwellung. Der Blinddarm hat ebenfalls nur geringen,' 
dünnbreiigen Inhalt von gleichem Aussehen wie im Grimmdarm. 
Die Schleimhaut ist grau und gefaltet. 

Der Magen ist an seiner Zwerchfellseite, zwischen Schlünd- 
einmündurig und Milz, in Ausdehnung eines halben Handtellers 
durch derbes, festes Gewebe von weißlicher Farbe mit dem Zwerch¬ 
fell verwadieen. Die Verbindung läßt sich nur mit dem Messer 
trennen. Die Farbe des Magens ist graurot. An der großen Krümmung 
hebt sich in der Schluiulhälft-e äußerlich eine unregelmäßig halbku^- 
förmige Schwellung von derber Beschaffenheit ab. Sie hat eine 
Länge von 25 cm, eine Breite von 22 cm und eine Höhe von 10 
Die Geschwulst wird in Handtellergröße von der Milz verdeckt, 
ohne mit ihr* jedoch in Verbindung zu stehen, sie ist von der 
äußeren Haut des Magens überzogen und hat gleiches Aussehen 
iwie diefie. ■ . t 

In dem eröffneten Magen befinden sich etwa 2*/* 1 einer grau¬ 
braunen Flüssigkeit, in der Haferkörner, Stroh- und HeuteUeben, 
etwas Sand und zahlreiche grauweiße, mürbe Zerfallsmassen bis 
Haselnußgröße enthalten sind. In der rechten Magenhälfte ist die 
Schleimhaut des Schleimdrüsenteils grau, glatt und wenig verdickt. 
Die Schleimhaut in der Labdrüsengegend ist ebenfalls grau, höckrig 
und erscheint wie mit Warzen bedeckt. 

Der Schlundteil des Magens wird zur Hälfte eingenommen 
durch eine 35 cm lange, 22 cm breite und an ihrer höchsten Stelle 
15 cm KÄcke, halbkugelförmige Geschwulst von zerklüftetem 
Aussehen, von stellenweise graugelber, stellenweise graurotct 
Farbe. Wo die Geschwulst der Magenwandung aufsitzt, ist letztere 
um das Drei- bis Achtfache verdickt und von derber, weißer Be^ 
schaffenheit. Die einzelnen Häute des Magens sind hier nicht mehr 
zu erkennen, sie gehen ohne scharfe Grenzen in die Geschwulst 
über. Der der Magen wand zunächst liegende Teil der Geschwulst 
ist speckig, weiß und mit bis bleistiftstarken, grauwandigen 
Kanälen durchzogen, in denen sich eine jauchige Flüssigkeit be¬ 
findet. Nach dem Innern des Magens zu nehmen die Kanäle an 
Zahl und Größe zu, so daß unregdmäßige, bis hühnereigroße, zer¬ 
klüftete, schwarz-grauwandige Höhlen entstehen, die teils mft 
eiterähnlichen, teils mit grauweißen, übelriechenden Zerfallsmassen 
und geringen Futterresten gefüllt sind. 'Die Höhlen und Kanäle 
stehen nicht nur untereinander sondern auch mit dem Mägeninnem 
inVerbindung und geben hier der Gescbwrulst das zerklüftete Ausseheu* 

Der von der Gescbwrulst frei gebliebene Teil der linken Magen¬ 
hälfte ist weiß und nicht krankhaft verändert. 

Die Lymphknoten im Milzmagenbande sind haselnußgroß, derb 
und auf dem Durchschnitt grauweiß. 

Die Milz hat eine graublaue Farbe, ist 50 cm lang, 20 cm breit 
und 2,5 cm dick un<l festweich. Auf dem Dureihschnitt. tritt das 
Balkengewebe deutlich hervor. Der rotbraune Inhalt quillt bei 
Druck leicht über die Oberfläche. 

Das die Nieren umgebende, spärliche Fettgewebe ist von sulziger 
Beschaffenheit. Im übrigen lassen sich krankhafte Veränderungen 
nicht feststellcn. Die Leber ist von blauroter bzw. grünroter FarbeJ 
mäßig derb und an den Rändern abgerundet, auf dem Durchschnitt 
graubraun. Die einzelnen Leberinselchen sind undeutlich erkenn¬ 
bar. Aus den durchschnittenen Gefäßen fließt etwas Blut. 

An den Brustorganen nichts Krankhaftes mit Ausnahme des 
grauroten Herzmüskels und der sulzig-schleimigen Besohaflenhelt 
des Fettes in den F*urchen. 

In keinem Organ wnirdeu trotz sorgfältigen Sucheiis 
Metastasen angetroffen. 
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Die im Laboratorium der Militär - Veterinär-Akademie 
vorg^nommene mikroskopische Untersuchung^ der Magen- 
gesdiwuiLst ergab „ein P1 a 11 e ii e p i t h e 1 k a r iz i n o m 
(Cancroid) piit Bildung von Karzinomperlen 
und mit hyaliner Entartun g‘. 


Rhododendronvergifbing bei einer Ziege. 

Von C. Dahlenburg, Oberveterinär a. D. 

Die G^^ttung Rhododendron gehört zu den Erikazeen und 
kommt in verschiedenen Arten vor, teils wild, teils von uns 
kultiviert. 

Die „Enzyklopädie der gesamten Tierheilkunde“ nennt 
Rhododendron ferru^neum, die rostblättrige Alpenrose oder 
Schneerose, und Rhododendron hirsutum, die behaarte Alpen¬ 
rose, als besonders giftig und todbringend für viele Weidetiere. 
Als Erscheinungen der Intoxikation werden Würgen, Er¬ 
brechen, Abgang harten blutigen Kotes, Taumeln, Betäubung 
und Lähmung aufgezählt. Tod ui\ter hämorrhagischer 
Gastritis nach wenigen Stunden. Außerdem sind noch 
Rhododendron Chrysanthum, die sibirische Schneerose, asia¬ 
tische Gichtrose, Rhododendron maximum und ponticum ge¬ 
nannt, die beiden letzten Arten von uns kultiviert, eben¬ 
falls giftig. (1.) 

Der Giftstoff der Rhododendronarten ist nach F r ö h n e r 
das Andromedotoxin, außerdem wie bei allen Erikazeen 
Arbutin, Erikolin, Urson, Tannin, Gallussäure, Harz und 
ätherisches öl. 

„Das Andromedotoxin ist ein scharfer, akonitähnlich 
wirkender Stoff, welcher auf Haut und Schleimhäuten Ent¬ 
zündung hervomift und auf das Zentralnervensystem be¬ 
täubend und lähmend wirkt.“ (2.) 

Am 6. März wurde ich abends zu einer kranken Zieg« ge¬ 
beten, die in. etwa ^Wochen lammen soll. 

Ich fand eine wohlgenährte Ziege vor, die sich im Stall 
hingelegt hatte. Sie speichelte stark, knirschte mit den Zähnen 
und zeigte Würgebewegungen. Das Tier reagierte auf die 
Aufforderung zum Aufstehen und erhob sich ohne Kunsthilfe, 
es schwankte beim Gehen, die Würgebewegungen wurden 
stärker und es wurden in geringer Menge zähflüssige, ^ünliche 
Massen erbrochen. Bei der Palpation des Hinterleibes, der 
mäßig aufgetrieben war, stieß die Ziege klagende Laute aus; 
Kot hatte sie im Laufe des Tages noch nicht abgesetzt. Die 
Schamlippen waren etwas gerötet und am unteren Scham¬ 
winkel hing zäher Schleim. 

Die Gesamtheit der Symptome wies auf eine Vergiftung 
hin, deshalb erhob ich beim Besitzer nochmals genauen Vor¬ 
bericht über Fütterung und Haltung der Ziege in den letzten 
T^gen und erfuhr dabei, daß die Kinder tags zuvor mit ihr im 
Garten gespielt hatten. Die Besichtigung des kleinen Haus¬ 
gartens ergab, daß zurzeit nur einige Rhododendronsträucher 
grüne Blätter hatten und an einem kleinen Strauch mehrere 
Zweige frisch abgefressen waren. 

Hier lag also unzweifelhaft eine Rhododendronvergif¬ 
tung vor. 

Verordnet wurden schleimige und anregende Mittel. 

Beim Vormittagsbesuch des 7. März war die Ziege wieder 
munter, lief auf dem Hofe umher, wobei sie nur noch ganz 
geringgradig schwankte. Vereinzelt traten noch Wür^e- 
bewegungen auf. Sie zeigte guten Appetit und entleerte im 
Laufe des Tages nach wiederholt gegebenem Abführmittel 
reichlich Kot, der zwar noch etwas fest und trocken war. An 
der Scheide klebte wieder frischer, glasiger Schleim und zeigte 
den nahen Abortus an. 

Tags darauf war die Ziege wieder vollkommen hergestellt. 

Am 11. März fand der Besitzer, als er am Morgen in den 
Stall kam, zwei tote, noch unentwickelte Lämmer vor. Das 
Wohlbefinden der Ziege war durch diesen sich an die Rhodo¬ 
dendronvergiftung anschließenden Abortus nicht weiter ge¬ 
stört. Die Eihäute gingen ohne Eingriff am selben Abend ab. 

Das Tier ist vollkommen wiederhergestellt. 

Literatur: 

1. .4. K 0 c h , Enzyklopädie der Tierheilkunde und Tierzucht. Ver¬ 
lag: Moritz Perles^ Wien. 

2. E. Fröhner, Lehrbuch der Toxikologie für Tierärzte. Ver¬ 
lag: F. Enke, Stuttgart. 


Erfolge mit „Galieserin" bei GeflUgeicholera 
in Rumänien. 

Von Jalw, Tierarzt in Krojanke, Wpr. 

Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß Impfungen gegen 
Geflügelcholera nicht den gewünschten Erfolg bringen. Ich 
möchte hiermit darauf hinweisen, daß ich die Geflügelcholera 
mit glänzenden Ergebnissen durch Impfungen mit „Galloserin“ 
der Höchster Farbwerke bekämpft habe. Während meines 
Aufenthaltes in Rumänien (1918) habe ich im Distrikt Jalonitza 
in ausgedehntem Maße die Geflügelcholera angetroffen. Die 
Sterblichkeit betrug bei einem Bestände von 9372 Stück Ge¬ 
flügel auf Grund militärischer Meldungen 28,55 Prozent. 
Gegenüber den||\.ngaben in der Literatur erscheint diese Zahl 
gering, was jedoch darin begründet ist, daß die Mitteilungen 
seitens der rumänischen Bauern unvollständig waren. Bei 
genauerer Nachforschung bin auch ich auf eine Sterblichkeits¬ 
ziffer von 80—90 Prozent Sterblichkeit gekommen, oft fand ich 
die Gehöfte infolge der Seuche völlig geflügelleer. Die Ge¬ 
flügelcholera trat besonders in den Monaten Januar bis April 
auf, also zur Zeit abwechselnd warmen und kalten, meist 
feuchten Wetters. In der warmen Jahreszeit verschwand die 
Seuche oder trat nur in geringem Grade auf. Nach Kriegs¬ 
tagebuchaufzeichnungen impfte ich in meinem Etappen- 
Kommandautuiibezirk 206^ Stück Federvieh, meist Hühner, 
weniger Gänse, Enten und Puten, gesunde und kranke, mit 
Ga.Uoserin nach der von den Höchster Farbwerken ge¬ 
gebenen Gebrauchsanweisung in die Brustmuskulatur. Nach 
der Impfung hörten die bekannten Krankheitserscheinungen 
alsbald auf und nur wenig mehr als 1 Prozent, nur die 
schwächsten und kränksten Tiere, verendeten nachträglich. 
Bei Tauben konnte ich nur in einem Fall Geflügelcholera durch 
den] Blutanstrich feststellen. Eine Impfung mußte leider unter¬ 
bleiben, da die Tauben zum Teil verendeten, 'zum Teil von 
Mannschaften abgeschossen worden waren. Bei den vielen 
Tausenden von Wildgänsen und Wildenten, die die Donauufer 
dort bevölkern und zu einer wahren Landplage werden, habe 
ich niemals an Verendeten Geflügelcholera oder andere 
Seuchen nachweisen können. Nicht geimpftes Geflügel, das 
mit geimpften (gesunden und kranken) Tieren weiter zu¬ 
sammenlebte — es kannten mdtunter nicht alle Tiere ein- 
gefangen werden, ein Teil auch wurde von den Besitzern 
ängstlich verborgen gehalten — mag wohl die Todesfälle ge¬ 
liefert haben, die nach dem Impftnge noch eintraten. Eine 
Desinfektion erfolgte nach dem Impfen bzw. nach Erlöschen 
der Seuche infolge unzureichender Mengen von Desinfektions¬ 
mitteln nur in den allerwenigsten Fällen; sie wdrd, auch da¬ 
durch noch unmöglich, weil das Geflügel nur selten in Ställen 
gehalten wird. Die Hühner leben dauernd im Freien, näch¬ 
tigen mit Vorliebe auf Bäumen, Zäunen usw. und suchen nur 
bei strengem Frost offene Schuppen auf oder verkriechen sich 
zwischen Maisstrohhaufen. Ist eih sogenannter Stall vor¬ 
handen, so besteht dieser aus einem Strohdach, das über einer 
rechteckigen (150X200 cm) einen Viertelmeter tiefen Erd- 
aussohachtung errichtet ist. Die dreieckigen Giebelseiten 
bilden ein mit Lehm und Kuhmist verschmiertes Flecht¬ 
werk mit einem Schlupfloch. Nicht einmal zur Reinigung 
dieses ,yStalle8“ waren die Rumänen zu bewegen. Wurde nach 
Erlöschen der Seuche späterhin neues Geflügel eingebracht, so 
sah ich nur sehr selten Neuerkrankimgen, trotzdem die Reini¬ 
gung unterblieben war. Ja, Kadaver an Geflügelcholera ge¬ 
fallenen. Geflügels befanden sich noch auf den Höfen: es wurde 
von, den Besitzern häufig auf Zäunen oder dergleichen be¬ 
sonders aufgespießt „als Schutz gegen das Geflügelsterben“. 
Daß unter diesen Verhältnissen so selten Neuausbrüche er¬ 
folgten, erkläre ich mir daraus, daß gerade in dem auf dem 
^ Hofe allenthalben verbreiteten Dünger und in dem mit Jauche 
durch tränkten Lehmboden der Bacillus avisepticus wenig 
günstige Lebensbedingungen findet. Eine Absonderung der 
gesunden von den kranken Tieren war infolge der Gleich¬ 
gültigkeit der Besitzer fast nie zu erreichen. Kurz erwähnt 
sei noch, daß ich nach dem Genuß notgeschlachteter oder gar 
eben verendeten Geflüg-els Gesundheitsstörungen bei Menschen 
in keiner Weise feststellen konnte. Hunde und Schweine, die 
Kadaver gefallenen Geflügels fraßen, erkrankten ebensowenig. 
Einen vierjähri^n Hofhund ließ ich zehn Tage? mit nicht durch¬ 
gekochtem Fleisch von cholerakrankem Geflügel füttern, ohne 
eine Schädigung der Gesundheit zu erzielen. 
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Referate. 

Einige Bemerkungen über „Pseudorotz^^ 

Von Dr. R. S c h.n eirf e r, Thun. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkande, 1919, 5. u. 6. Heft.) 

Schneider beschreibt das Auftreten von roten Flecken 
und gelben Knötchen auf der Nasenechleimhaut bei vier Pferden. 
Augenprobe und serologische Untersuchung fielen negativ aus. 
Einige Tage nach der ersten klinischen Besichtigung waren die 
Knötchen verschwunden; es waren nur noch punktförmige bis 
erbsengro&e rote Flecken mit leichter Erosion der Schleimhaut 
vorhanden, die in Abheilung begriffen waren. In den betreffen¬ 
den Beständen zeigten sich keine neuen Fälle. Nach Schnei¬ 
ders Ansicht handelt es sich um eine spezifische Infektion 
aus unbekannter Ursache. Möglicherweise lag dieser „Acne na¬ 
sal i s“ eine Infektion von der Torfstreu oder vom Heu zugrunde. 

J. Schmidt. 

Entleerung der Gebärmutter. 

Von H. S t a 1 d e r, Cossonay (Waaidt). 

(Scbwe zMr Archir ftlr Tierheilkunde, 1919, 6. u. 6. Heft.) 

Die nach der Begattung bei der Kuh sich zuweilen au-- 
bildende Ansammlung von serös-schleimiger Flüssigkeit im Uterus 
beseitigt Schneider durch Massieren der Ovarien, Auspressen 
der gelben Körper, Massage und Kneten der Gebärmutter. Nach 
24—48 Stunden bringt, der sich kontrahierende Uterus das Exsu¬ 
dat zur Entleerung und ca. 8 Tage später tritt wiederum (üe 
Brunst auf. Konzeption ist dann möglich. Dieselbe Therapie, 
die also Spülungen überflüssig macht, empfiehlt Verfasser auch bei 
Pyometra nach dem Gebärakt; allerdings ist hierbei der Erfolg 
nicht jedesmal sicher. Ausgezeichnet wirkt die Massage der 
Ovarien und des Uterus bei mumifiziertem Fetus. Brunst und Be¬ 
fruchtung soll dann sehr bald möglich sein. J. Schmidt. 

Uber die Anwendung von Tartarua stlbiatus bei Trypanosomen¬ 
erkrankungen der Haustiere in Südafrika. \ 

Von Hornby. 

(The Veterinary Jouinal, Mkn 1919.) 

Der Verfasser hat auf den Kriegsschauplätzen in Deutsch- 
Südwest- und Ostafrika Tartarus stibiatus in großem Umfange 
bei Trypanosomeninfektionen angewandt und kommt zu nach¬ 
stehenden Schlußfolgerung^: 

Wegen seiner leichten Löslichkeit, geringen Giftigkeit. 
Billigkeit und starker trypanoziden Wirkung ist Tartarus stibiatus 
da» wertvollste Mittel zur Bekämpfung von Trypanosomen¬ 
infektionen. Man wendet es intramuskulär, besser aber intra¬ 
venös an und injiziert erwachsenen Rindern und Pferden jeden 
5. (frühestens jeden 3.) Tag 1,0 g. Tartarus stibiatus hat Heil¬ 
wirkung bei Infektionen mit Trypanosoma vivax und congolense; 
doch trifft man auch Stämme dieser Parasiten, bei denen die 
Anw>endung von Brechweinstein versag. Manchmal genügt zur 
Heilung eine Injektion.; meist aber sind Wiederholungen während 
längerer Zeit erforderlich. 

Tartarus stibiatus hat wie alle anderen Arzneimittel keine 
Heilwirkung bei Infektionen mit Trypanosoma brucei bei Pferden; 
doch wirkt es hier vorbauend, wenn es Tieren, die in verseuchten 
Gegenden arbeiten, regelmäßig injiziert wird. Breithor. 

Gänseinfluenza. 

(Deatsebe lan Iwirlschaftllebe OeflQgel-Zeitung, 1919, Nr. 37.) 

Unter Bezugnahme auf einen im „Pommerschen Geflügel¬ 
züchter“ erschienenen Artikel Dr. Pröscholdts werden nähere 
Angaben über eine unter jungeii Gänsen — Gössel — herrschende 
Seuche gemacht. Als verseuchte Reichsbezirke kommen Pommern 
und Mecklenburg in Betracht. Ältere Gänse erkranken selten. 
Symptome: rasche Entkräftung, Abmagerung, sistiierende Futter¬ 
aufnahme. Sektionsbefumd: fibrinöse Bauch-, Brustfell- und Herz¬ 
beutelentzündung, ferner Lungen- und Darmentzündung, ln den 
Exsudaten und Organen Reinkultivren von Bakterien — ähnlich 
den Influenzabazillen. Zur B»^kämpfung der Seuche ist nötig: 
Isolierung der noch gesunden Tiere von den erkrankten und ver- 
idächtigen, unschädliche Beseitigung der Kadaver und Abfall¬ 
stoffe, Desinfektion, Quarantäne zugekauften Jun^eflügels. Das 
Gesundheitsamt der Landwirtschaftskammer in Züllchow-Stettin 
erbittet speziell die Einsendung verdächtiger Kadaver. 

J. Schmidt. 

Die Impflingen gegen den Rotlauf der Schweine in Baden 1917. 

CMittrilnogen des Vereins badischer Tierärxte, 1919, Nr. fi.) 

In 13 202 einzelnen Gehöften wunden 32 841 Schweine ge¬ 
impft (4893 mit Serum allein, 27 948 mit Serum und Kultur). Die 
Schutzimpfung gelangte bei 31449 Schweinen (darunter 
bet 27 948 behufis Verlängerung der Immunitätsdauer mit Kultur) 
zur Anwendung. Hiervon erkrankten innerhalb 3 Tagen nach der 


Mpfung 65 Tiere, von denen acht verendeten imd 57 genasen. 
Unter den schutzgeimpiten Tieren sind bis zum Jahresschluß 35 
erkrankt, aber genesen und 38 verendet. Von den nicht geimpften 
Tieren jener Bestände, in denen nicht sämtliche Schweine der 
Impfung unterworfen worden waren, erkrankten späterhin 150 ah 
Rotlauf, wovon 117 verendeten. Zur Heilimpfung kamen 
1392 rotlaufkranke Scheine, von denen 1062 = 76 Proz genasen 
und 330 verendeten oder notgeschlachtet wunden. 

J. Schmidt. 

Uber Trichinose. 

Von Prof. Dr. W. Zinn in Berlin. 

(Die Therapie der Gegenwart, 1919, S. 81.) 

Die hier mitgeteilten Beobachtungen beziehen sich auf 18 
Fälle von Trichinose, von denen 6 im Krankenhause, 12 in der 
Privatpraxis behandelt wurden. Verfasser verweist auf die um¬ 
fassende Monographie von Stäubli über Trichinosis, zu 
der nicht viel Neues hinzugefügt werden kann. Unter den Krank- 
heitserscheinungen, die in allen Fällen, wenn mehrfach auch nur 
andeutungsweise, beobachtet wurden, ist besonders charakteris¬ 
tisch da» Auftreten der Ödeme des Gesichts und hauptsächlich der 
Augenlider. Auch die sogen. Muskellähmigkeit, eii\e Steifigkeit 
und Schmerzhaftigkeit, die oft auch mit Schwellung verbunden ist, 
war nach Stärke und Dauer verschieden in allen Fällen vorhanden. 
Da diese Erscheinung schon sehr früh, vor der eigentlichen Ein¬ 
wanderung der Trichiiiellen in die Muskelp eintritt, sind Gift¬ 
wirkungen als Ursache naheliegend. Von größter diagnostischer 
Bedeutung ist die Blutuntersuchung, die häufig Vermehrung der 
Leukozyten und als differeiftialdiagnostisch ausschlaggebenden 
Befund bedeutende Vermehrung der eosinophilen Zellen des 
Blutes ergibt. Bei den mit ähnlichem Bilde verlaufenden Krank¬ 
heiten, wie Typhus, Sepsis, Fleckfieber fehlt die Eosinophilie 
regelmäßig. Dagegen ist sie auch bei anderen parasitären Infek¬ 
tionen, z. B. bei der Ankylostomiasis, bekannt. Wahrscheinlich 
ist sie auf toxische Stoffe* der Parasiten zurückzuführen. Die 
Krankheit verlief in allen 18 Fällen ^nstig. Zu neuen therapeu¬ 
tischen Beobachtungen bot sie keine Gelegenheit. Die Behandlung 
beschränkte sich auf die Anwendung geeigneter Mengen von Pyra- 
midon, Aspirin und ähnlichen Mitteln, leichten Narcoticis und auf 
zweckmäßige Lagerung und Pflege der Patienten. In erster Linie 
wichtig bleibt nach wie vor die Prophylaxe, d. h. die Trichinen¬ 
schau bei allen geschlachteten Schweinen bzw. ausreichendes Er¬ 
hitzen des Schweinefleisches durch Braten oder Kochen vor dem 
Genüsse: W. 

Uber die Behandlung der Tuberkulose insbesondere der Lfymphone 
mit Krysolgan. 

Von Dr. K. Frankenthal. 

(Die Therepie der Gegenwert, 1919, S. 164 ) 

Das von F e 1 d t und Spieß gefundene und als Tuberkulose¬ 
heilmittel empfohlene Krysolgan ist das Natriumsalz einer 
Aurophenolsäure und enthält 50 Proz. Gold, Es ist ein verhältnts- 
mäßig ungiftiges Präparat, da« eine rationelle Goidtherapie der 
Tuberkulose ermöglicht. Die Anwendung geschieht intravenös 
in Dosen von 0,1—0,2. Zuweilen treten danach schwere Haut¬ 
exantheme auf. In solchen Fällen ist die Behandlung sofort aus- 
zusetzen. Auf das Allgemeinbefinden wirkt Krysolgan günstig ein. 
Seine Wirkung wird von F e 1 d t als eine katalytische bezeichnet. 
Es soll durch die Anregung der Oxydations- und Reduktions¬ 
prozesse eine Erwe^ichung des Krankheitsherdes mit darauf fol¬ 
gender stärkerer Bindegewebsbildung stattfinden. Daneben 
scheint das Mittel aber auch in vivo eine bakterizide Wirkung zu 
entfalten. Im Kulturversuch ist Krysolgan imstande, das Wachs¬ 
tum von Tuberkelbazillen noch in einer Verdünnung von 
1:1 Million vollständig zu hemmen. Im Blute scheint das Mittel 
ziemlich lange zu zirkulieren, wie schon aus seiner kumulierenden 
Eigenschaft hervorgeht. Erfolgversprechend ist die vereinigte 
Jod-Krysolganbehandlung, während bei der Kombination mit 
Quecksilber Vorsicht geboten erscheint. W. 

Über die Wiikungen von Frauen- nnd Kubmilcb auf glatte 
Muskulatur. ^ 

Von 0. B. Meyer in Würzburg. ' 

(Hflncbener Med. Wochenschr.. 1919, S. 315.) 

Verfasser hat untersucht, auf welche Ursachen wohl das ver¬ 
schiedene biolog^che Verhalten der Frauen- und der Kuhmilch 
zurückzuführen ist. Er bediente sich ausgeschnittener überleben¬ 
der Organteile, und zwar arterieller Blutgefäße (Carotiden) von 
geschlachteten Rindern, um die Wirkung der Milch auf die glatte 
Muskulatur der Gefäßwainid zu studieren. Außer den Gefäßstreifen 
benutzte er auch Froschmagenetreifen, die ebenso wie die ersteren 
in Ringer scher Lösung eine Zeitlang lebend erhalten wurden. 
Taucht man die Gefäßstreifen in körperwarme Milch, so ver¬ 
kürzen sie sich sehr stark in Kuhmilch, weniger erheblieh, und 
zwar um das 3 bis lOfache schwächer in Frauenmilch. Die Ver¬ 
mutung, daß dieses unterschiedliche Verhalten der beiden Milch- 
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Sorten zum Teil auf deren verschiedenem Gehalt an Adrenalin 
beruhen könnte, hat sich jiicht bestätigt. Die kontrahierende 
Wirkung beruht vielmehr auf verschiedenen anderen Bestandteilen 
der Milch. Hier sind zu nennen: das Kalium monophosphoricum 
und das Kalziumoxyd, vielleicht auch noch andere Salze, ferner 
der Milchzucker und die aus Milch gewonnenen Dialysate. Durch 
Zusatz von Salzen zu verdünnter Kuhmilch gelang es nicht, 
Kontraktionskurv'en analog denen bei Frauenmilch hervorzu¬ 
rufen, auch nicht mit Dialysaten der Milch. Dagegen gelang dies 
mit dialysierter Milch. Dieser kann Milchzucker bis zu 3 Proz. 
zugesetzt werden, wobei die Ähnlichkeit mit Frauenmilch (bei 
entsprechender Dialysierunf^zeit) erhalten bleibt. Ziegenmilch 
wirkt etwas schwächer wie Kuhmilch, aber immerhin noch 
wesentlich stärker kontrahierend wie Frauenmilch. Die Versuche 
zeigen, daß gewisse Salzlösungen für die glatte Muskulatur von 
Bedeutung sind und sie weisen darauf hin, daß die den Säuglingen 
zu verabreichende Milch hinsichtlich ihres Gehaltes an Salzen und 
hinsichtlich deren Konzentration besondere Beachtung verdient. 

W. 

Die Herstellung und Prüfung des Gasödemserums. 

Von Oberarzt F. Klose. 

(Bcrl. klin. Wo« lu-iiMchr. 1919. 8. 6l7.) 

Als Ursache des Gasödems kommen, wie nach Klose als 
allgemein anerkannnt gelten darf, mehrere Anaerobenstämme in 
Betracht. Er teilt sie in folgende Gruppen ein. 1. Gruppe 
d e s u n b e w eg l i c h e n Butyrikus: Welch-Fränkel- 
'scher Gasbrandbazillus; 2. Gruppe des beweglichen 
Butyrikus: Höchster Rauft*hbrandbazillu8, Pfeiffer- 

Ficke r-ödembazillen, A s c h !h o f f-Vogesenstämme; 3. Gruppe 
des beweglichen Putrifikus: K.I.-Stämme Klose 
(Graßberger und Schattenfroh sehe Rauschbrandstämme). 

Die Herstellung des gegen diese Erregergruppen wirksamen, 
polyvalenten Gasödemserums geschieht so, d^ Pferde mit Rein¬ 
kulturen von jeweils nur einer der genannten Gruppen immunisiert 
werden. Die so gewonnenen monovalenten Einzelsera werden 
dann gemischt. 

1. Die Virulenz der Welch-Fränkelsehen Gasbrand 
bazillen ist schwankend. Daraus ergeben sich Schwierigkeiten für 
die Gewinnung eines brauchbaren antibakteriellen Serums. Von 
allen bekannten Immunisierungsmethoden hat sich nur die sub¬ 
kutane Einverleibung von Bakterien als brauchbar erwiesen. 

2. Von den Stämmen der zweiten Gnippe bcaw. ihren Toxinen 
kann man ein rein antitoxischos Serum gewinnen. Gleichzeitig 
kann man diesem Serum aber auch antibakterielle Wirkung ver¬ 
leihen und damit seinen Wert erheblich steigern. Die Behand¬ 
lung der Pferde beginnt zweckmäßig mit einigen intravenösen 
Einspritzungen steigender Dosen toxinhaltiger Bouillonkulturen und 
geht dann nach 4—5 Impfungen zu einer kombinierten Behand¬ 
lung, d. h. subkutan mit Toxin, intravenös mit Vollkultur über. 

3. Die Stämme der dritten Gruppe sind für große Serumtiere, 
wie Pferde, Esel, Ziegen, außerordentlich pathogen. Nur mit 
größter Vorsicht gelang es, Pferde mit Vollkulturen zu immu¬ 
nisieren. Bei Prüfung der so gew'onnenen Sera ergab sich die 
überraschende Tatsache, daß die mit Vollkulturen gespritzten 
Pferde trotzdem ein vorwiegend! ; antitoxisches Serum lieferten. 
Bei dieser Gelegenheit weist Verfasser darauf hin, daß nach einer 
Feststellung von v. Wassermann das v^on K.l. (Klose-) 
Stämmen gebildete» Toxin von dem aus Rauschbrandbazillen- 
stämmen ((iraßberger und Schattenfroh) hergestellte 
Antitoxin abgesättigt wird. Mihin bilden die nach ihrem kulturellen 
Verhalten dem Putrifikustyp zugehöreniaten K.I.-Stämme das 
gleiche Toxin wde die von Tieren gewonnenen Stämme von Rausch¬ 
brandbazillen, wie sie G r a ß b e r g e r und Schattenfroh für 
ihre Versuche benutzten. 

Von der ursprüglichen Absicht, durch Zusammenmischen der 
vorgenannten drei Typsera ein gegen die drei Erregergruppen 
wirksames Serum herzustellen, wurde, soweit die unter Nr. 2 ge¬ 
nannte Gruppe in Frage kommt, Al>8tand genommen. Einmal 
weil die Herstellung dieses Senims in großem Umfang in den 
Fabriken auf Schwierigkeiten stieß, dann weil die Knappheit an 
Pferden zu Beschränkungen zwang und schließlich, weil die Ver¬ 
treter der Gruppe 2 nur bei einem geringen Prozentsatz der Gas¬ 
branderkrankungen Vorkommen. 

Um w’cnigstens ein einheitliches Mischserum gegen die zu 
1 und 3 genannten Erregergruppen, wie es die in Betracht 
kommenden Fabriken herstellten, zu gewährleisten, wurde eine 
Prüfung der Seren in der Gasödem-Abteilimg der Kaiser Wilhelm- 
Akademie eingerichtet. Hier wurden für das abzunehmende 
Gasödem-Mischserum seit 16. November 1918 folgende Titer ver¬ 
langt. Für die Gruppe 1 bakterizid 0,075 ccm und für die Gruppe 3 
bakterizid 0,025 und antitoxisch 0,01 ccm. 

Verfasser war in der Lage, r^vei in Alfort von Leclainche 
uhd V a 11 e e hergestellte Seren gegen Gasbrand zu untersuchen. 

Sie erwiesen sich gegen die Infektion mit dem Fränkelscheh Gas¬ 
brandbazillus unwirksam, ebenso ließen sie eine Wirkung gegen das 
Toxjp 'des beweglichen Putrifikus vermissen. Dagegen besaßen 
bejdö,Bereu ziemlich hohen Antitoxingehalt gegen das Toxin der 
des beweglichen Butyrikus. W. 


Der Rauschbrand und verwandte Erkrankungen der Tiere. 

Von, Joh. Zeißler. 

(I{«*r’. kiln. Wo(!h«>n»chr.. 1919, S. 4HS.) 

Zeißler wendet sich gegen den von Klose aus seinen 
Toxin- und Antitoxinstudien bei Gasbranderregem gezogenen 
Schluß, daß Putrifikiisstämme zur Rauschbrandgruppe gehören. Er 
weist auf die erliebliclien kulturellen Unterschiede zwischen Rausch¬ 
brand und Putrifikusbazillen hin. Ferner hebt er hervor, daß ihre 
Sporen gegen Siedehitze verschiedene Widerstandsfähigkeit zeigen. 
Hinzu kommt, daß als Erreger des spontanen Rauschbrandes der 
Rinder irninci nur Rauschbrandbazillen und nie Putrifikusbazillen 
iiachgewiesen worden sind. Schließlich läßt sich ein dem spon¬ 
tanen Rauschbrand gleiches oder entspreebendes Rauschbrandbild 
bei geeigneten Versuchstieren zwar mit Rauschbrandbazillen 
experimentell erzeugen, nicht aber mit den putrifizierenden 
Anaerobtmarten. Wegen der Differenzierung der Rauschbrand- 
bazillon von den Bradsotbazillen (Ghon-Sachsschenbazillen) wird 
auf Arloing, Cornevin und Thomas, Kitt, Foth, 
v. H i b 1 e r, J e n s e n und K ö v e s verwiesen. 

Die gemeine Stechfliege (Wadenstecher). 

Fntersudhungen über die Biologie der Stomoxys calcitrans (L.) 

Von Prof Dr. W i 1 h e 1 m i in Berlin-Dahlem. 

(Munographien leur angewandten Entomologie; Beihefte aur Zeitaobr. f. angew. Entom 
Nr. Beiheft * au Bd. IV.) 

Während wir über die Anatomie und die Morphologie der hei 
uns einheimischen gemeinen Stechfliege Stomoxys calci¬ 
trans im allgemeinen orientiert sind, hat ihre Biologie bisher 
keine eingehende Bc^arbeitung gefunden. Diesem Mangel gleicht die 
vorliegende Arbeit des bekannten Forschers in erschöpfender Weise 
aus. Die Untersuchungen sind zum größten Teil auf der Insel 
Riems vorgenonunen worden. 

Vorkommen und Verbreitung der St. calc. sind aller 
Wahrscheinlichkeit nach an die Anwesenhmt von Vieh, insbesondre 
Rindvieh, gebunden. Ihr stärkstes Auftreten fällt in den Hoch¬ 
sommer und September; ihr Vorkommen im Freien beginnt sich, bei 
Temperaturen unter 12 Grad zu verlieren. Menschliche Wohnräume 
sucht sie im allgemeinen nur vorübergehend auf. Bei ihrer Ver- 
I breitung spielt aktive Wanderung durch Flug eine unbedeutende 
Rolle, sie erfolgt hauptsächlich durch halbpassive und passive 
Wanderung. 

Im Freien sitzt St. calc. in 1—2 Meter Höhe, in Stallungen, die 
3—4 Meter hoch sind,' etwa im oberen Drittel. In R u h e befindet 
sie sich wälirend der Zeit zwischen Abend- und Morgendämmerung 
bcijeiler Temperatur und tagsüber bei Temperaturen \inter 12 GradC. 
DerKopf ist fast.stets nach oben gerichtet. Bei dr Flugbeiwegung 
ist zwischen Freiflug und Spielflug zu unterscheiden. Der Frei¬ 
flug, von 1 Meter an gerechnet wird nur w^nig gepflegt und 
erfolgt wie bei der Musia domestica, jedoch freiwillig nur bei 
Temperaturen über 11 Grad C. Der S p i e l f 1 u g besteht in kurzen 
Flügen, mit denen ein ständiges „sien haschen“ und Begattimgs- 
versuche verbunden: sind; er vollzieht sich zumeist nur bei 
Temperaturen über 15 Grad und in der Nähe der Wandungen in 
der unteren Stallhälfte nur am Vieh. Die Ursache des Spielflugs 
li(^ in dem bei Lichtreiz und Wärme sich auslösenden Nahrungs¬ 
trieb, bei den Männchen auch im Begattungstrieb. 

Was die Einwirkung von Licht und Wärme auf St. calc. 
anbetrifft, so wird die horizontale Verteilung in Ruhe befindlicher 
St. calc. durch negativen Heliotropismus bestimmt; die Bevorzugung 
der obersten Stallregion bei der vertikalen Verteilung durch Thermo¬ 
tropismus. Der Spielflug stehjb zu Anfang im Zeichen des negativen 
Heliotropismus, um später von einem bedingt positiven Helio¬ 
tropismus* bestimmt zu werden. Im Freien macht sich ein mehr 
indifferentes Verhalten zum Licht und ein ausgesprochener 
Thermotropismus bemerkbar. 

Stom. calc. befällt alle größeren Säugetiere (Rinder, Schweine, 
Pferde, Schafe), zuweilen auch den Menschen. Die Neigung zur 
Nahrungsaufnahme kommt in ausgesprochenem Maße bei 
Temperaturen über 15 Grad zum Ausdruck und wird bei Tempe¬ 
raturen unter 9 Grad völlig unterdrückt. Die Nahrungsaufnahme 
findet während des Spiclflugs statt, sie setzt mit der Morgen¬ 
dämmerung ein, um alsdann langsam abzuflauen. Wenngleich 
St. calc. an allen fleischigen Teilen des Körpers Blut saugen kann, 
so bevorzugt sie bei Rindern die innere Fläche «leB Metakarpal- 
abschnittes der Vorderbeine und den Rücken der Thorakalregion. 
Einzehie Rinder werden aus unbekannten Ursachen bevorzugt. Das 
Blutsaugen wird, oft -nach mehreren Stechversuchen, durch Senk¬ 
rechtstellen des Rüssels und Einsetzen des Hj^popharynx in die Haut 
eingcloitet. Die Befriedigung des Nahrungsbedürfnisses geschieht 
in 5—10 Minuten, falls keine Störung Eintritt. Die aufgenommene 
Blutmenge hält je nach der Jahreszeit 1—'10 Tage vor. Die Fähig¬ 
keit, Hunger zu ertragen, erstreckt sich bei kühler Zeit auf mehr 
denn 10 Tage. Die weiblichen Exemplare saugen nlehr Blut als 
die männlichen. 

Das Absterben erfolgt als Hungertod und beginnt schon 
im Herbst bei Temperaturen unter + 9 Grad C. 

Die männlichen Exemplare sind im Freien etwas zahlreicher 
vertreten als die weiblichen. 



24. Juli 1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


263 


Bei der Begattung ist zwischen der „S p i e l f 1 u g*- Parallele zu dem hohen Glykogengehalt d^r Trichinen. Kreatin und 

Paarung“ und ider ,,I) a u e rk o p ul a‘‘ zu unterscheiden. Jene einige andtre Substanzen verringern sich zuerst quantatiy, wllbrend 

ist die Kegel und vollzieht sich in bezug auf Licht- und Wärme- z. B. E.\traktiv8tnffe, Ammoniak, flüchtige Säuren und Milch¬ 
verhältnisse unter gleichen' Bedingiuigen wie der Spielflug selbst. säure zunehmeii. Später traten örtlich Häufungen von Kreatin 

Die — zuweilen bis zu 30 Minuten währende — Dauerkopula hat und Purinsubstanzen auf. Die chemischen Substanzen erklären 

Verf. sehr selten l^obachten können. die einzelnen Symptome der Trichinosis. Die Trichinenepidemien 

Die Eiablage findet bei geeigneter Temperatur bis in dem in Amerika sind nicht genau registriert worden und sicher teilf 

Winter hinein statt. Aus den Eiern, die gern auf Mist abgesetzt auch als sokhe nicht bekannt, teils ist ferner in verdächtige« 

werden, entwickeln. sich nach 1—4 Tagen die Larven, die sich Erkrankungen der mikroskopische Nachwe«»' idter Trichinen unter 

nach 7—8 T^en verpuppen. Das Puppenstadium dauert lassen worden. Die Trichinose ist in den Vereinigten Staaten 

mindestens 9 Tage. Die Überwinterung dürfte hauptsächlich indessen jnicht selten^ Es lieglen bezügliche Mitteilungen au» 

im Puppen- und Larvenzustand erfolgen. Bei der Überwinterung 30 Staaten vor. Seit 1842, wo Bowditsch und Jackson 

der Imagines in warmen oder geheizten Stallungen kann es zuerst Trichinen bei einem Manne nachwiesen, der an rheuma- 

sicb nur um ganz vereinzelte Exemplare handeln. tischen Schmerzen in Armen und Beinen gelitten hatte, sind etwa 

1550 Fälle verzeichnet worden, von denen 240. d. h. 16 Proz. 


Nahmngsmittelkunde und Fleischbeschau. 

Trichinosis. 

Von B. H. Ransom, Washington, D. C. 

(Aus dem Bericht über die 18. Jahresversammlung der United 
States Live Stock Sanitary Association“ vom 16.—18. Februar 1915. 
Vortrag in der vereinigten Sitzung mit der „Chicago Medicinal 
Society“ am 17. Februar. 

Der Vortragende führt die Trichine, ihre Entwicklung, Vor¬ 
kommen und Gefährlichkeit sehr eingehend vor und erörtert da¬ 
bei naturgemäß Dinge, die jedem Tkrarzte genau bekannt sind. 
Die Darbietungen verdienen aber insofern Beachtung, als sie 
teilweise die amerikanischen Verhältnisse in bezug auf die Trichine 
und Trichinengefahr und die zur Abwehr der letzteren empfehlens¬ 
werten Maßnahmen im speziellen schildern. Daneben sind einige 
andene Erörterungen interessant. Verfasser weist darauf hin, daß 
die ein gekapselten Trichinen sich von anderen Nematodenlarven 
dadurch unterscheiden, daß sie einfe dteutliche Differenzierung in 
Männchen und Weibchen erkennen lassen. Die/ Geschlechts¬ 
organe sind bereits bemerkenswert entwickelt, und daher sind die 
Muskeltrichinen besser mit dem Nymphenstadium der Insekten 
als mit deren Larvenstadium zu vergleichen, obgleich man den 
Ausdruck „Nymphe** in der zoologischen Terminologie nicht auf 
Würmer auszudehnen pflegt. Aus dieser vorgeschrittenen Ent¬ 
wicklung erklärt es sich, daß die Trichinen nach dier Aufnahme 
de» Fleisches bei dem neuen Wirt sehr schnell reif werden. 

Die Ureache der Trichinosis ist der Verziehr von infiziertem 
Schweinefleisch. Ein Arzt führte eine Trichinosis bei sich darauf 
zurück, daß er sich bei der Sektion einer Leiche angiesteckt habe. 
Es ist freilich kaum anzunehmen, dtaß jemand bei der Sektion so 
reichlich Muskulatur aufnimmt, daß bei ihm Symptome von 
Trichinosis erzeugt werden. Im Jahre 1867 ferner berichtete 
Jackson über Fälle von Trichinosis, veranlaßt durch Fleisch 
von Rindern, die* in einer Branntweinbrennerei auf Long Island 
gemästet waren. Es ist denkbar, daß sich Rinder beim Verzehr 
von Schweinefleischrückständon infizieren, die Resultate der ex¬ 
perimentellen Fütterungsversuche beim Rinde sprechen aber ent¬ 
schieden gegen eine Gefährlichkeit des Rindfleisches. Abgesehen 
von diesen beiden lallen stimmen alle in Am»erika sonst beob¬ 
achteten darin überein,, daß sie! auf Schweinefleisch zurückzu- 
führen sind. 

Nach eingehender Beschreibung des Verlaufs der Trichinosis 
des Menschen und der Prognose erklärt Ransom, daß für die 
Diagnose die Leukozytose ein wichtiges Unterscheidungsmittel 
gtegenüber Typhus sei. Auf die Eosinophilie wurde zuerst 
Von Brown Und Thayes im Jahre 1897 hingewiesen, und sie 
stellt sich ein, wienn die Wanderung ider Larven vor sich geht. 
Die Zahl der Eosinophilen beträgt meist 30 Proz., aber kann bis 
auf 86 Proz. ansteigen. S t ä u b 1 i hat indessen neulich geze^, 
daß die Eosinophilie nicht immer bei der Trichinosis zugegen ist. 
Sie kann fehlen in Fällen schwerer Erkrankung und bei Kom¬ 
plikation mit bakterieller Infektion. Mehr oder minder ist di 
Eosinophile noch Monate und Jahre nach einer Trichinosie 
nachzuweisen. Mehrfach hat man bei bestimmten Fällen von 
chronischem Rheumatismus Eosinophilie vorgefunden und ist da¬ 
bei auf alte Trichineninvasionen gestoßen. Man hat Trichinen 
in exstirpierten Muskelstückchen auch nachgewiesen, so daß ßo- 
j^annter Rheumatismus bisweilen weiter nichts ate chronische 
^chinosis ist. 

Die chemisch-toxische Seite bei der Trichinosis ist von be¬ 
sonderem Interesse. Velrfasser verweist auf Mitteilungen von 
Ehrhardt 1896, der meint, daß die Degenerationserscheinungen 
in trichinösen Muskeln durch Toxine der Trichinen erzeugt seien 
eine Ansicht, welche durch Metschnikoff 1901 geteilt wurde. 
Romanowitsch schloß 1912 aus Versuchen, diaß das- Blut¬ 
serum trichinöser Tiere mehr oder minder toxisch wirke. 

R o y b e r g dagegen erzielte 1907 mit der Injektion von Blut- 
SOrum keine toxische Wirkung, ebenso nicht Gastei 1914 bei 
sehr stark infizierten Tieren. F l u r g fand 1913, daß die chemische 
Zusammensetzung trichinöser Muskeln sich sehr ändert. Das 
Glykogen, nimmt stai*k ab, selbst bis zum Verschwinden, eine 


tödlich verliefen. Dabei sind sicher viele milde Fälle nicht verr 
merkt worden, die Mortalität ist also geringer als 16 Proz. In 
den fünf Jahren 1909—1914 sind unter 320 Fällen nur 19 TcKle8^ 
fälle verzeichnet. Der Häufigkeit deis Vorkommens der TrichiT 
nosis nach stehen nacheinander die Staaten New York, Pennsyl¬ 
vania, Massachusetts, MinUfCsota, Kalifomien, Ilünois* Nur ver¬ 
einzelte Fälle ereigneten sich in Louisiana, Nord Karolina und 
Kolumbia. 

Unzweifelhaft befinden sich unter dten Patienten, deren 
Nationalität nicht ^nannt ist, viele Amerikaner. Unter 536 F|Ulen 
mit Angabe der Nationalität waren 259 Deutsche, 161 ItaUeaer, 
36 Ungarn, 22 Amerikaner, 14 Neger, 10 Irläpder, 5 Engländer 
und Irländer, 5 Schotten, 4 Österreicher, 4 Norweger und außer-« 
dem einzelne Personen anderer Nationalität. . - \ 

Die Veranlassung zu Trichinosis sind Schweinefleisch oddr 
Erzeugnisse aus diesen. Unter 1200 Fällen waren bei 225 rohe 
Würste dde Ursache, bei 213 roher Schinken, bei 185 rohes 
Schweinefleisch, bei 141 Würste, bei 128 Schweinefleisch,- bei 81, 
nicht gut gekochtes Schweinefleisch usw. Verfasser bespricht ein¬ 
zelne Fälle näher, darunter einen solchen in Wisconsin, bei dem eip 
Arzt, der die Erkrankten behandelte, die Krankheit so wenig er¬ 
kannte, daß er sich von den vorhandenen Würsten einige ausbat 
und bei G*enuß derselben selbst angesteckt wurde. 

Eine zuverlässige Statistik über Trichinenfunde bei Leichen 
hat Williams in Buffalo 1910 geliefert. Er fand bei 505 Sek¬ 
tionen in 5,34 Proz. der Leichen Trichinen. Was die Verbreitung 
der Trichinen beim Schweine angeht, so sind in den Jahren 1898 
bis 1906 acht Millionen Schweine mikroskopisch untersucht, yop 
denen 1,41 Proz. mit lebenden Trichinen behaftet waren, wäh^ 
rend 1,16 Proz. trichineuähnliche Gobilde- oder abgestorbene 
Trichinen enthielten. Mithin ist jedes 71. Schwein trichinös OKier, 
die toten Trichinen und trichinenartigen Gebilde eingerechnet 
jedes 39. Schwein. - ; 

Durch Erhitzen auf 53—55® C. werden die Trichinen in kjiirzer 
Zeit getötet. Das Bureau of Animal Industry gibt als Minimair 
temperatur zur Abtötung der Parasiten 137® F. (gleich 58 Cc) 
an. Es kommt wesentlich auf die Fleischstücke xesp. das Eiur 
dringen itJer Wärme in diese beim Kochen an. Im Zentrum eines 
15 Pfimd schweren Schinkens erhöhte sich die Temperatur von 
46® F. auf 187® beim Kochen in Wasser von 180—185® Wärme 
in 314 Stunden oder in etwa, 234 Stunden von 78® auf 187 ^ 
Beim Erhitzen ia Wasser von 160—165® stieg die Temperatur 
hn Innern auf 137® bei einer Anfangswärme von 78® in fünf 
Stunden. Bei dünnen Frankfurter Würstchen wurden 137® in 
Wasser vom 160® F. bei einer Anfangstemperatur von 78® in 
weniger als 10 Minuten erreicht. Die» Trichinen bleiben unt^r 
natürlichen Verhältnissen im Fleische nach dem Tode dtes Wirtes 
mehrere Monate am Leben, 

Emc erhebliche Widerstandskraft schreibt man den Trichinen 
gegen die Kälte zu. Verfasser weist auf die bezüglichen Mittei- 
tog von Leuckart 1862, Fiedler 1864, Rupprecht 1864, 
Kühn 1865, G i b i e r und B o u 1 e y 1882 hin und bespricht 
deren Versuche im einzelnen, um dann auf seine, eigenen ein¬ 
zugehen, über die schon a. a. 0. berichtet wurde.*) Praktisch 
wichtig ist die Wirkung des Pökeln» auf die Trichinen. Ein¬ 
gehende Versuche hierüber sind in Angriff genommen. Es scheint, 
daß das Pökeln die Trichinen vernichtet. Die Möglichkeit - ist 
dabei zu berücksichtigen, daß Trichinen in verkalkten Kapseln 
der Salzwirkunv entgehen; das Salzen dürfte sich aber als geeig¬ 
netes Mittel, die Trichinengefahr zu beseitigen, erweisen, so- d^ß 
es das Gefrieren ersetzen könnte. 

Die Prophylaxe gegen die Trichinose ides ■ Menschen, ist eine 
Aufgabe der Fleischbeschau. Die wichtipten Mittel, eine Infek* 
tion der Schweine zu verhüten, sind die Vernichtung der 
Schweine, die auf den Farmen sterben, udxJ Vorsorge zu treffen, 
daß andere Schweine oder Ratten ihr Fleisch nicht verzehren. Es 
'ist auch die Verfütterung von Schweinefleischabfällen an Schweine 
zu unterbinden. , ^ 

Verfasser würdig zum Schlüsse die mikroskopische Beschan 
und meint, daß sie Trichinenepidemien beim Menschen nicht sicher 

*) Berichtigung: In dem betreffenden Referat ist zu. les^n 
Zellkernen (statt Zellkronen). (B. T. W*, 1918, Nr. ,13, S. 106; 
linke Spalte, Zeile 26 von unten.) 
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yterliüte. Stiles hat bei den Trichinosen in Deutschland in 
der'^it von 1881—1898, die mehrere Tausend Erkrankungen um¬ 
fassen. gezeigt, daß sie oft durch Schweinefleisch erzieugt wurden, 
das beschaut und als trichinenfrei befunden worden war. Die 
Trichinenschau erzeuge eine falsche Sicherheit bei der Bevölke- 
ning und förde^re die gefährliche Gewohnheit, Schweinefleisch 
roh zu essen. Deshalb erscheint die allgemeine Einführung der 
mikroskopischfcn Trichinenschau in Amerika nicht empfehlenswert, 
zumal sie praktisch schwer durchführbar und sehr kostspielig .sei. 
Rechnet man nur 15 Cent für die Untersuchung «eines jeden 
Schweines, so würden bei allgemein durchgeführter Trichinenschau 
für-die 30 Millionen oder mehr ISchweine, die jährlich unter 
stdatllcher Kontrolle geschlachtet weiTi?eft, zu den jetzigen drei 
Millionen* Dollar noch über 5 Millionen Kosten für die 'I>ichinen- 
schau mehr erwachsen. Deshalb wäre es richtiger, die Beschau 
auf diejenigen Schweine zu beschränken, deren Reisch zum 
Genüsse in rohem ZuvStande bestimmt ist. Diese Einrichtung 
läßt sich praktisch durchführen und würde dem Konsumenten 
solcher Fleisehpräparatc entsprechend zugute kommen. Andere 
Miitel, wie das Gefrieren unter entsprecheudler Kontrolle, scheinen 
eine bessere Lösung des sanitären Problems zu bieten. Am 
wichtigsten unter den prophylaktischen Maßnahmen ist aber 
zweifellos die .Erziehung der' Bevölkerung durchä den Hinweis 
auf die Gefahren des Genusses rohen oder mangelhaft gekochten 
Schweinefleisches. In diesem Sinne müssen alle beteiligten 
Kfei^ wirken. Gl. 

Ober die Einwirkung von Ozon auf Mikroorganismen und kfinst- 
Uche Nährsubstrate, als Beitrag zur Kenntnis der Ozonwirkung in 
Fleischkflhlhallen. 
y 2. M i 11 e i 1 u n g. 

OK Elnwirkuno voa Ozon anf kanstliche Nährboden und auf t^roebiodene 
Bakterien, Hefen und Schimmelpilze. 

Von Dr. R. H e i 8 e, Technischem Rat im Kaiser!. Gesundheitsamte. 

i (Arbeiten aus dem Kaiserliches Gesundheitsamte, Band L, Haft 4, 1917.) 

Schlußsätze. Die Untersuchungen wurden mit mehreren 
Ozonkonzentrationen und verschiedener Einwirkungsdauer an 
Bakterien, Hefen und • Schimmelpilzen mit folgendem Ergebnis 
ausgeführt: 

Die in der ersten Mitteilung über das Verhalten von Bacterium 
cpli gegen gereinigtes Ozon enthidtene Zusammenfassung trifft im 
allj^meinen auch für die untersuchten weiteren 5 Bakterienarten zu. 

Im besondern reicht noch eine Ozonkonzentration von etwa 
3 tng/cbm bei 3—4 stündiger Einwirkung aus, um mehr als 95 % 
vOn einzeln an der Oberfläche des Nähroodens liegenden Keimen 
zu vernichten. 

Ozon dringt nur schwer in den Nährboden und in Bakterien¬ 
massen ein; dementsprechend werden Kolonien, selbst wenn sie 
an der Oberfläche lie^n, nur wenig geschädigt. Ihr Entwicklungs- 
Studium ist dabei von Bedeutung. Innerhalb 3 Stunden bei Zimmer¬ 
temperatur gewachsene Kolonien sind schon erheblich unempfind¬ 
licher als frische Kulturen. 

Niedrige Temperatur verzögert die Entwicklung der Keime 
und begünstigt dadurch die Ozon Wirkung. 24 Stunden bei 2—4® 
gehaltene Kulturen sind gegen Ozon ebenso empfindlich wie die 
1 Stunde alten. 

Die Hefen verhalten sich nur insofern von den Bakterien ab¬ 
weichend, als sich die einzelnen Keime gegen Ozon viel empfind¬ 
licher erw:eiBen. 

Von Schimmelpilzen (Penicillinm glaucum und Mucor stolonifef) 
werden auf der Oberfläche des Nährbodens liegende, in der Aus- 
ketmung begriffene Sporen und freiliegendes Mycel durch Opn ab- 

f etötet. Der im Nährboden wachsende Teil des Mycels ist vor 
em Ozon geschützt, weshalb im allgemeinen keine völlige Ver¬ 
nichtung, sondern nur eine mehr oder weniger starke Schädigung 
der Kultur eintritt. Da sich aus dem innerhalb des Nährsubstrats 
fortwachsenden Mycel immer von neuem Myceläste und Fruktifi- 
kationssorgane in die Luft erheben, so ist eine ausgiebige Wirkung 
nur dann vorhanden, wenn die Ozonisierung in bestimmten, von 
der Entwicklungsgeschwindigkeit der Pilze abhängigen Zeitab¬ 
schnitten wiederholt wird; so konnte z. B. bei Kulturen von Peni- 
eUHnm glaucum und Mucor stolonifer, die täglich 5 Stunden bei 
Zimmertemperatur, im übrigen aber bei 4—5° gehalten wurden, 
durch täglich 2—4 8tündige Einwirkung einer Ozonkonzentration 
'4^ etwa 3 mg/cbm die Mycelbildung weitgehend, die Sporen- 
bildung ganz oder fast ganz unterdrückt werden. 

Manche Bestandteile der künstlichen Nährboden erleiden durch 
Ozon gewisse'Veränderungen. Fleischwasser, Pepton- und Gelatine- 
lösungen werden sauer: beim Pepton entsteht ferner ein in saurer 
Lösung ziemlich beständiger Stoff, der Wasserstoffperoxydreak-^ 
tionen gibt Agar- und Eiweißlösungen erleiden diese Veränderungen 
nicht 

Bm Verwendung von ungereinigtem Ozon wird die Azidität 
durch die neben Ozon entstehende Salpetersäure entsprechend 
erhöht 

Auf stark ozonisierter, ursprünglich neutraler Fleischwasser¬ 
peptongelatine wird das Wachstum bei den Bakterien am meisten, 


hei den Hefen weniger und bei den Schimmelpilzen überhaupt nicht 
Uierklich beeinträchtigt 

Bei der Ozonanwendung im Kühlbause ist nach den Ergeb¬ 
nissen dieser Untersuchung eine nur teilweise Vernichtung der dem 
Fleisch anhaftenden Mikroorganismen zu erwarten. Dieser Anteil 
reicht indessen, wie die Erfahrungen in der Praxis zeigen, im all¬ 
gemeinen aus, um durch die Ozonisierung eine wesentliche Verlän¬ 
gerung der Haltbarkeit des Fleisches in den Küblräumen herbei¬ 
zuführen. 

Die Ozonisierung der Kühlhäuser einschließlich der Vorkühl¬ 
hallen ist daher zu empfehlen. G \, 

DJe mikroskopische Untersuchung von Fleisch- und Wurstwaren. 

Von 

Eugen See.l, Elisabeth Zeeb und Karl Reihling 
in Stuttgart.- 

(ZeUnclir. f. rnten*. d. NahningM- u. GcniiBroitt«-!, 1919, Bd. .'17, II. 1;?, .S I). 

Der Wert der Wurstwaren ist nicht allein abhängig von dem 
prozentualen Gehalt an Fett und Eiweißstoffen, sondern auch von 
der Art der tierischen Gewebe, denen die Eiweißstoffe entstammen. 
Diesse köimen s«ein. Mufkeleiweiß, Lebereiweiß, aber ebensogut von 
minderwertigen Geweben, Sehnen, Lunigen u. dergl. herrühren. Ge¬ 
ringwertige Teile werden gerade in der Jetztzeit in großer Menge 
verwurstet. Zur Beurteilung der Qualität der Würste reicht also 
di^ quantitative chemische Analyse auf die Einzelbestandteile nicht 
aus, sondern es wira eine m»kro.skopiöch-hiBtoio^^iscne Dewebs- 
bestimmung als Ergänzung notwendig. Ferner wenden bei den 
LieferungsVerträgen oft gewisse Tierteile ausgeschlossen, andere 
pflegt man überhaupt nicht zu verarbeiten. Die Kontrolle auf Ein- 
Ijaltung dieser Bestimmungen und Gepflogenheiten kann nur 
mikroskopisch erfolgen. 

Die Verfasser besprechen den Bau der einzelnen tierischen Ge¬ 
webe und vergleichen die Verschiedenheiten an gekochten Prä¬ 
paraten, da fast nur diese zur praktischen Beurteilung anfallen. 
Was «die Technik anbelangt, so verweisen sie auf die Zupfmethode 
und did Schnittmethode nach dem Gefrieren oder Einbetten und 
die verschiedenen Färbeverfahren. Gl. 

(Aus dem In^itut für Fleischhygiene der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien. Vorstand: Prof. Dr. Aug. Postolka.) 

Zur sanitätspolizeilichen Kontrolle des Marktveikehrs mit Krebsen. 

Von Tierarzt Dr. med. vet. ^osef Köhler. 

(Wiener TieräratL Monauaebr., Jahrg. Vi, 1919, 8. 

Verfasser gibt folgende Übersicht über seine Beobachtungen 
und Versuche: 

Die Scheremnuskulatur lebender, vollfrischer Krebse ist 
unmittelbar nach dem Fange jedenfalls in der größten Zahl der 
Fälle bakterienfrei. Vor längerer Zeit gefangene Krebse zeigen 
sehr oft schon lebend una voJlfrisch Bakierienbaiiigkeit üer 
Scherenmuskulatur; dies gilt zwar auch für moribunde Kfebse, doch 
ist der moribunde Zustand nicht immer mit Bakterienhaltigkeit der 
Scherenmuskulatur verbunden. Die Scherenmuskulatur verendeter 
Krebse ist in «der Regel bakterienhaltig. 

Fischiger Geruch ist augenscheinlich häufig ein Vorstadium von 
Fäulnis, nicht immer aber ist Bakteriengehalt speziell der Scheren- 
öiuskulatur nachzuwieisen. 

Sowohl tote und gekochte, als auch gekochte Krebse können 
eintrooknen, infolge des Eintrocknens verschwinden die Fäulnis¬ 
symptome. Die Abwesenheit von Fäulnisgeruch ist deshalb kein 
Zeichen der. Genußtaiiglichkeit. 

Auffällige Graufärbung der Bulbi bei gekochten Krebsen ist in 
der Praxis als ein Zeichen natürlichen Todes anzusehen, nicht aus¬ 
gesprochene Auffälligkeit dieser Erscheinung ist ein Verdachts¬ 
moment. , 

Unschöne Rotfärbung gekochter Krebse läßt nur den Verdacht 
natürlichen Todes zu; alt gekochte Krebse werden ausschließlich 
semmelgelb. Schönes Krebsrot ist kein absolutes Zeichen für 
Lebendkochimg. 

Weder das Einrollen des Abdomens noch die Zusammen¬ 
haltung der Uropoden ist ein Zeichen für Lebendkochung. 

Der Nachweis von Schwefelwasserstoff ist marktpolizeilich 
ebenso unverläßlich wie die Probe nach Eber. 

Längere Zeit nach dem Verenden gekochte Krebse zeigen 
ebenso wie faule und eintrocknende Krebse eine graduell ver¬ 
schiedene Verminderung des Thoraxiuhaltes. welche sich schließlich 
als förmliche Aushöhlung des Thorax präsentieren kann, Mangels 
der oft besteheaiden Unmöglichkeit einer genauen ätiologiscnen 
Deutung dieser Erscheinung kann dieselbe in der marktamtlichen 
Praxis nur als ein Zeichen von Genußuntauglichkeit bezeichnet 
werden. Gl. 

Zur Frage der überseeischen Fleischeinfnhr. 

Von,Dr. Hans Meßner, Karlsbad. 

(Wiener. Tlerärztl. MonatsHchr. 1Ö19, 8. 97.) 

Vor dem Kriege} war Hauptabnehmer von Überseeischem Fleisch 
England, während sich das Festland durch Eigenproduktion ver¬ 
sorgte, Rußland unter Heranziehen seiner asiatischen Besitzui^en. 
Die englische Bevölkerung verbrauchte mehr als 80 kg pro Kopf 
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und Jahr, mehr als jedes andere Volk. Der Transport lebenden 
Schlaxjhtviehs bewahrte sich nicht. Beim Übergang zur Fleisch¬ 
einfuhr verwendete man zunächst zur Konservierung das Pökeln, 
die Versorgung mit Kühl- und Gefrierfleisch setzte großzügig erst 
1900 ein. 

Zunächst nur aus Amerika und Kanada Vieh und Fleisch be¬ 
ziehend, zog man bakl Argentiiiien, Australien und- Neuseeland 
heran, ersteres für Rindfleisch, letzteres für Schaffleisch. Bei Aus¬ 
bruch des Krieges sicherte sich England das Monopol des Fleisch¬ 
handels in Australien, Die Nachfrage nach Überseefleisch stieg 
aber an. So wurden neue Länder herangezogen, und zwar Brasilien, 
Britlsch-Süidafrika, Französisch-Westafrika (Senegal, Sierra-Leone), 
Algier, Madagaskar und Kolumbien. Die Produktion von Gefrier- 
fleiseh nahm von 1914 mit! 800 000 Tonnen auf 915 000 Tonnen 1916 
zu. Die jüngsten Ziffern fehlen noch. Jetzt ist mit einer Abnahme 
des Bedarfs der Ententestaaten zu rechnen wegen Verringerung der 
Armeen und Hebung der eigenen Viehzucht. Daher läßt sich der 
Fleischexport nach den Mittelmächten lenken, die ihn dringend 
brauchen, um die Bevölkerung zu ernähren, den Schleichhandel zu 
bekämpfen und die Viehbestände zu schonen. Gl. 

Sind die §§ 9 der Prüfungsvorschriften für die Fleischbeschauer 

(B. B.B) und die Tricnlnenschauer (B. B. E) abzuändem? 

Von G1 a g e. 

(Dtscb. Fleischbeschaner-Ztg. 1919, Xr. 7.) 

Die Fleischbeschauer und Trichinenschauer treten in einer 
Anzahl Artikel dafür ein, daß die Vorschriften über die Nach¬ 
prüfungen gemildert werden möchten. Ich wurde gebeten, die 
Detreffenden gesetzlichen Bestimmungen zu besprechen und zu 
ihren Wünschen Stellung zu nehmen. Eine Abänderung der frag¬ 
lichen Paragraphen erscheint mir tatsächlich im Interesse der 
Fleischbeschau zu liegen, wie ich in dem Aufsatze näher begründet 
habe. An Stelle der derzeitigen Vorschriften empfehle ich die 
nachstehenden: 

§ 9 B. B. B: Die Fleiscbbeschauer haben sich, sofern sie weiter 
amtlich tätig zu sein wünschen, ergänzenden Prüfungen vor einem 
hiermit beauftragten Tierarzt zu unterziehen, wenn solche von den 
Regierungen anberaumt werden. Hierbei ist wie bei der Haupt- 
prüfuDg festzustellen, ob der Prüfling in theoretischer und prak¬ 
tischer Hinsicht die behufs zuverlässiger Ausübung der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten 
besitzt. Die Zulassung zu diesen Prüfungen kann von der Teil¬ 
nahme an einem Unterweisungskurs abhängig gemacht werden, 
dessen jeweilige Zeitdauer die Landesregierung bestimmt 

§ 9 B. B. E: Die Tätigkeit der Trichinenschauer ist einer 
ständigen Kontrolle durch einen hiermit beauftragten Tierarzt zu 
unterstellen. Trichinenschauer, die sich in der Untersuchung auf 
Trichinen und Finnen nicht als genügend zuverlässig erweisen, 
sind zeitweilig oder dauernd ihres Amtes zu entheben. 

Daneben ist ein neuer Paragraph einzuschalten: 

§ — Ergeben sich Zweifel darüber, daß ein Trichinenschauer 
zur Ausübung der Trichinenschau körperlich tauglich, insonderheit 
nicht mehr im genügenden Besitze der Sehkraft ist, so ist se ine 
weitere Tätigkeit von einem ärztlichen Gutachten abhängig zu 
machen. Autoreferat. 

Kleine Notizen zur Nahrnngsmittelknnde. 

— Pischgeruch. Hoefnagel macht in dem Bericht über den 
SchlachtW zu Utrecht für das Jahr 1917 darauf aufmerksam, daß 
in ZJweifelsfällen zur Feststellung des Fischgeruches das Braten 
besser als das Kochen sei. Zuerst sei die Abweichung an dem Fett 
zu bemerken. 

— Acetong^uch wurde am Utrechter Schlachthofe nach dem 
Bericht für 1917 an. dem Fleische einer hochträchtigen Kuh fest- 
gestellt. Der Geruch erinnerte lebhaft an den, welchen die Aus¬ 
atmungsluft bei Zuckerkranken verbreiten kann. Ein gleicher Fall 
ist bereits 1916 notiert worden. 

— Seltene Parasitenfunde teilt Hoefnagel in dem Schlacht¬ 
hofberichte aus Utrecht für das Jahr 1917 mit. Bei einem neu¬ 
geborenen Kalbe fanden sich Hülsenwürmer in der Leber, bei zwei 
Schafen dünnhalsige Finnen unter dem Brustfell. Durch Tierarzt 
F r e n k e 1 wurde festgestellt, daß jugendliche Leberegel bei 
Schweinen in dem Lebergewebe, nicht in den Gallengängen, weiße, 
walnußgroße, zellige Knoten verursachen können. 

— Leberegel in den Gekröslymphdrüsen des Rindes. In den er¬ 
weichten grünlichen Herden in den Mesenterialdrtisen des Rindes 
hat Frenkel mehrfach unentwickelte Leberegel gefunden. Deren 
Vorkommen in den fraglichen Lympfdrüseu ist übrigens früher 
bereits nach der Zeitscfir. t Infektionskrankh. der Haustiere von 
Schlegel erwähnt worden. Sch. hat darauf hingewiesen, daß 
die fraglichen Knötchen in den Gefcrösdrüsen der Rinder imd 
Schafe häufiger durch Egel als durch Fünfloclilarven verursacht 
werden. (Ztschr. f, Fleisch- u. Milchhyg.) 


Tagesgeschichte. 

Die Oemeindetierärzte nnd ihr zurzeit Termhidettes 
Tätigkeitsfeld. 

Von Dr. Ha fe mann, Leipzig. 

Die Frage der Berufsüberfüllung ist für jeden, der offenen 
Auges sehen wollte, eigentlich schon durch Dr. Bach» überzeug- 
genden und klaren Vortrag auf der Sitzung des deuts^en Vete-^ 
rinärrates 1911 vor dem Kriege einwandfrei geklj^rt worden. Wir“ 
wissen nun weiter, daß 'eäii erheblicher Abgang an Tierärzten 
während des Krises nicht erfolgt ist und daß auch während 
dieser Zeit eine Erweiterung des Tätigkeitsfeldes nicht platz¬ 
gegriffen hat. Dem Deutschen Veterinärrat wird es Vorbehalten 
bleiben, an der Hanidi der jetzt vorhandenen Statistik hoffentßch 
bald die nötigen. Grundlagen bringen zu können, wie die Berufs- 
überfülluug jetzt sich zahlenmäßig geltend macht. Für denl 
Kenner der Verhältnisse wird es aber auch ohne positive Zahlen¬ 
angabe klar sein, vde es um uns steht: die Maesenapprobationeri' 
der nächsten Semester, der Abgang idter Militär- und Depöt-vet^ri- 
näre, die Flucht der Tierärzte au« den verloren gegangenen ^bt- 
schen Gebieten im Osten und Westen, ferner die Überfüllung der 
tierärztlichen Lehranstalten — sb führen uns auch so das Bild 
der allgemeinen Lage klar vor Augen. Wer heute fest sitzt aü^ 
seiner Scholle, kann froh und zufrieden sein, ganz glücklich 
er sicJi aber trotzdem nicht fühlen können, denn auch über ihm- 
schwebt das Damoklesschwert einer ungewissen Zukunft, er kaiin 
nicht wissen, wie das Schicksal über ihn das Los wirft. Gefahren 
lauem heute ‘ überall — sowohl für den Praktiker durch die Zu-^ 
nähme der Konkurrenz, wie auch für den Beamten. In-' 
bezug auf den letzteren ein Beispiel! Allgemein ist ja wohl 
bekannt, daß man in Reich, Staat und Gemeinde bestrebt ist, bei 
Beamten und Angestellten Stellen einzuziehen, zu sparen, sich 
aller Kräfte, die nicht ganz nötig gebraucht werden, zu entledigen 
— ganz gewiß ein Verfahren, daß man bei der herrschenden 
Hnanznot verstehe-n und, im richtigen, gerechten Umfange aus¬ 
geführt, auch wohl billigen kann. Sache und Aufgabe der maß¬ 
gebenden Instanzen wird und muß es nun sein, in gerechter Ab¬ 
wägung und Würdigung aller Verhältnis;?« die beabsichtigte Ein-' 
Schränkung und Ersparung durchzuführen, um Fehlgriff^ zu yer- 
meaden und falsche Maßnahmen zu verhüten. Von diesem Vor¬ 
haben ausgehend, wird man wohl überall bald dazu schreiten, mit 
kritischem Blick, die gesamte Beamtenschaft ob ihrer Tätigkeit 
und Dienstaeit zu prüfen. Dieser Blick wird auch durch die Töte 
der Schlachthöfe dringen, er wird in die ScMachthallen d^ 
Schlachthöfe unid in die Verkaufshallcn der Viehhöfe gelaiigcft 
und erkennen, daß dort alles teer und einsam ist. Und das ist 
bereits geschehen. Die Folgerungen daraus liegen auf der Hand. 
Denn was ist naheliegender, als daß aus dieser vernieintlichen 
Kenntnis heraus, zumal von in die Verhältnisse nicht Eilige^ 
weihten, Schlüsse gezogen werden, die für alle Angestellten außer¬ 
ordentlich. folgeschwer aurfallen werden? Wir Tierärzte selbst 
wissen ja alle, daß es augenblicklich für uns an den großen 
Schlacht- und Viehhöfen nicht vbl zu tun gibt und daß es uns 
heute, wie so vielen anderen Beamten und Angestellten anderer 
Berufe auch, so geht, daß wir unsere Dienststunden Ineist nur 
absitzen müssen. Nichtkenner werden nur allzuleicbt geneigt sein,^ 
aus diesem Zustand, der zweifellos doch nur vorübergehender 
Natur »rin wird, schwerwiegende und weittragende Folgerungen 
zu ziehen. Soll nun .etwa auch hier nach dem Prinzip „wer nicht 
arbeitet, soll auch nicht essen“ in der^ Weise verfahren werden; 
(laß festg'stellt wird, wieviel Tierärzte auf Grund des heutigen 
Zustandes zur Durchführung des /Betriebes nötig sind — mit 
anderen Worten: für wieriel die Stadt noch Beschäftigung hat, 
und für wieviel nicht? Soll etwa auch hier durchgeführt werden,' 
(laß man über das heutige Mirnlestmaß des Ih-forderlicJhen hin¬ 
aus weiter© Angestellte nicht will? So pinfach liegen hier di© 
Dinge denn doch nicht! Wenn es auch von vornherein nicht 
«ehr wahrscheinlich ist, daß von diesen Maßnahmen tierärztliche 
Beamte, die bereits angestellt sind!, betroffen werden, so ist doch 
klar, daß alle die nicht Festangestellten — und das ist. an den 
großen Schlacht- und Viehhöfen eine erhebliche Zahl! — zw^ifeL 
los sehr stark in Mitleidenschaft gezogen Werdens können. Den¬ 
noch kann auch für die ersteren die ungünstige Zeitlage Rückw- 
kungen haben und zwar in bezug auf die zurzeit sehr akute Frage 
der Gleichstellung mit anderen verwandten Berufszweigen. Das 
NicbtvoUbeschäftigtsein kann diesen, hierbei naclKiem sonst 
glücklicherweise alle hemmenden Faktoren beseitigt sirwl noch 
lin letzter Stunde zum Verhängnis werden. Ungleich schwer¬ 
wiegender liegen die Dinge aber bei uUen Nichtangestellten. Sollen^ 
diese jetzt vogelfrei werden? Sollen sie das große Heer der arheite^^ 
losen Tierärzte noch vermehren? Hier muß doch ein offenes' 
Wort gesprochen werden, das zeigt, daß es nötig ist, ftix diese 
Verhältnisse eineu audereu Maßstab anzulegen. .. .; 

Jahrzehntelang haben die tierärztlichen AngeeteUteu gerade 
an den großen Schlachthöfen namentlich an Hauptschlachttagen 
ungeheure Arbeit geleistet und der Stadt durch ihre. UBteiaucbÄlOfe 
gen erhebliche Einnahmen gebrächt. In einer Großstadt ist z. Ba 
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berechnet worden — und hierfür können Belege gebracht werden!, 
daß es im Durchschnitt nur etwa 20 Proz. der Einnahmen aus 
den llntersuchungBgebtihren waren, die für tierärztliche Leieiungen 
(Gehälter usw.) bezahlt worden »ind, 80 Proz. gingen in den Stadt¬ 
etat. Jahrzehntelang sind die Schlacht- und Viehhöfe in den 
großen Städten wohl die einzigen hygienischen Anstalten gewesen, 
die, nhne Zuschüsse zu erhalten, sich aus sich selbst heraus unter¬ 
hielten, ja sogar Überschüsse abwarfen! Damals hat man woU 
nicht ungern seitens der Städte diese durch tierärztliche Arbeit 
erworbenen Einnahmen gebucht, heute, wo diese fehlen, sollen die 
Tierärzte darunter leiden — nein, nicht alleini leiden, sondern 
büfi^n sollen sie dafür — es ist schwer es auszusprechen, büßen 
vielleicht mit ihrer Existenz! Au® Gründen der Gerechtigkeit 
und Billigkeit muß hiergegen Einspruch erhoben werden. So, 
(dino alle Schuld, lediglich bedingt durch eine augenblickliche 
schlechte Konjunktur, aus seiner Arbeitsstätte, die er ehemals mit 
groß zu machen geholfen hat, verabschiedet zu werden, ist nicht 
allein für den tierärztlichen Angestellten bitter und schmerzlich, 
zumal selbst in kaufmännischen Betrieben ein solches Verhalten 
wohl nur selten Vorkommen wird, sondern auch unwürdig für die 
Stadt, weil sie die schlechte Augenblickslage benutzt, sich Ange¬ 
stellter zu entledigen; auch unklugt^ist es Mr sie, weil sie nicht 
bedenkt, daß bald — nach Auffrischung der Tierbestände — die 
Fehlenden und Eingearbeibeten wieder nötig gebraucht werden. 
In einem hygienischen Institut, wie es nun einmal der Schlacht¬ 
hof sein soll, kann nie die Frage der augenblicklichen Rentabilität 
von so ausschlaggebender Bedeutung sein, daß man hiervon allein 
die Lage der Beamten und Ange«tellten abhängig macht. Im 
großen Krankenhaus z. B. zahlt idfie Gehälter der Ärzte ständig die 
Stadtkasse, nicht aber die Krankenhauskasse aus ihren Einnalunen, 
am großen Schlachthofe wurden bisher die Gehälter nur aus den 
Einnahmen, die der Schlacht- und Viehhof abwirft, gezahlt, und 
wenn nun mal vorübergehend ein Zustand eingetreben ist, dter eine 
solche Auszahlung unmöglich macht, so kann doch diese Ausnahme 
nicht 80 schwere Folgen Wirkungen zeitigen, daß derartig weit¬ 
gehende und einschneidende Schlußfolgerungen daraus zu ziehen 
wären. 

■ LewJer Gottes: man lebt jetzt immer nur dem Heute, und 
nur*nach dem Heute faßt man seine Maßnahmen! Das ist so der 
Zugj und Gang der Zeit. Wir aber werden uns mit der ganzen 
Kraft dagegen stemmen und wehren müssen, ein Opfer dieser Zeit 
und ihrer Kurzsichtigkeit zu werden. Welche Folgezuständte sich 
hieraus für den ganzen tierärztlichen Stand ergeben können, ist 
noch gar nicht auszudenken, da man auch hört, daß Stimmen 
laut werden, die wünschen, daß diese Vermin-dierung der Tierärzte 
auch für die Folgezeit Geltung haben soll. Wer kann dafür bürgen, 
daß mit dieser dauernden Verminderung idter Tierärzte aa den 
großen Schlacht- und Viehhöfen nicht auch zugleich ein Abbau 
ihrer gesamten Tätigkeit in die Wege geleitet werden soll? Gefahr 
ist also im Anzuge! Zunächst,, nur für diese eine Gruppe — was 
aber bei den kommunalen Beamten Platz greift, kann auch leicht 
auf andere übertragen werdten! Hier eröffnet sich für die Standes- 
vertretung ein dankbares Feld der Tätigkeit, aber nicht allein für 
diese, auch für alle Kollegen in leitender Stellung. Ihre Aufgabe 
muß es sein, die Zeichen der Zeit richtig zu deuten. Sie müssen 
es als eine Ehren- und Herzenssache ansehen, mit der Kraft ihbtT 
ganzen Persönlichkeit für idiic tierärztlichen Interessen einzutreten. 
Es müssen sich zur Vermeidung schwerer Folgezustände für den 
ganzen Stand Mittel und Wege finden lassen, im Rahmen der Groß¬ 
betriebe Beschäftigungs- und, Betätigungsgebiete für alle zu finden. 
Kein Stelleninhaber darf jetzt brotlos werden! Es gilt jetzt, nicht 
abzubauen, sondiern aufzubauen, nicht abzulösen sondern zusam¬ 
menzufassen, die Schwierigkeiten im Stande nicht noch mehr zu 
vergrößern .sondern zu helfen und zu fördern, w'o immer es nur 
geht'lind möglich ist. 

Zar Aasfibang der ErgSnznngsflIeisehbescbaa 
nach § 7 A. B. J. 

Von Dr. Wolfram in Bochum. 

Auf Grund eines Erlasses des Landwirtschaftsministers vom 
22. März 1919 macht der Reg^rungs^Präsident zu Arnsberg in 
einer Verfüg»un<g vom 11. April 1919 darauf aufmerksam, daß 
die Befugnis der auf Grund des § 7 A. B. J. bestellten Vertreter 
eng be^enizt ist. Der betr. Tierarzt soll zur Vornahme der 
ErgänzüingsbescbaAi nur dann berechtigt sein, wenn er in Aus¬ 
übung seiner Tätigkeit mit der Behandlung eines Tieres befaßt 
und aus diesem Anlaß zur Zeit der Schlachtung des Tieres ortsan¬ 
wesend ist. 

Das bedeutet gegenüber der bisherigen Handhabung des § 7 
eine Einschränkung, die seiner gänzlichen Beseitigung vollkommen 
gleichkommt und -die viele praktische Tierärzte empfindlich 
Schädigen muß. 

Die Gründe für den Erlaß sind nicht recht ersichtlich. Die 
Gewährung von Reisekosten aus der Ergänzungsbeschaukasse an 
dfe Vertreter soll ausgeschlossen sein. Warum das? Für die 
Kasse ist es vollkommen gleichgültig, ob der ordentliche Er- 
gänsirngsbeschauer oder ein Vertreter die Gebühren daraus erhält. 
In der Regel wird der behandelnde Tierarzt der am nächsten 


wohnende sein und geringere Reisekosten verursachen, so daß 
eventuell noch Ersparnisse gemacht werden können. Liegt der 
Fall umgekehrt, so könnte durch eine Verfügung bestimmt weiden, 
daß der Vertreter keine, höheren Reisekosten liquidieren darf, 
als sie für den eigentlichen Ergänzungsbeschauer zuständig sind. 

Wie rechtfertigt sich ferner der Erlaß, wenn die Ergänzungs¬ 
beschaukasse für die Gebühren überhaupt nicht in Anspruch ge¬ 
nommen wird? Ich habe seit dem Jahre 1903 auf Gruiwi der mir 
erteilten Genehmigung in der Regel bei allen, von mir behandelten 
und auf meine Anordnung iijotgeschlachteten Tieren die Besdiau 
ausgeübt und die Gebühren dafür stets von dem Besitzer direkt 
erhalten. Die ordentliche Ergänzungsbeschau ist fast für den 
ganzen hiesigen Kreis dem Kreistierarzt übertra^n, der ins¬ 
gesamt in 4 Stadt- und 2 Landkreisen -die amtlichen Geschäfte 
versieht imd außerdem Privatpraxis betreibt. Daß er imter diesen 
Umständen zu einem notgeschlachteten Tiere oft ndcht innerhalb 
24 Stunden kommen kann, ist erklärlich. Der Landwirt ist des¬ 
halb — besonders in der warmen Jahreszeit — froh, wenn der 
behandelnde Tierarzt die Besdhau ausüben darf, der sie natürlich 
viel schneller erledigen ward. Und der Besitzer zahlt gern die 
Gebühren aus seiner Tasche, zumal sie bei den geringen hiesigen 
Entfernungen nicht erheblich sind. Daß es ihm auch senst nicht 
gerade angenehm ist, wenn noch ein anderer Tierarzt zur Be¬ 
schau des geschlachteten Tieres zugezogen werden muß, kann 
man verstehen. Seine Befürchtimg, daß die Beairteilung unter 
diesen Umständen un^nstiger ausfallen wird, ist allerdin^ bei 
rechtlich denkenden Tierärzten ebenso unangebracht, wie die 
Vermutung, daß der behandelnde Tierarzt das Tier günstiger 
beurteilen würde. 

Wenn ein Tierarzt nach Untersuchung eines erkrankten Tieres 
die sofortige Notschlachtung anordnet, werden mit dem Heran¬ 
holen eines Schlachters und den sonstigen Vorbereitungen in der 
Regel 1—2 Stunden veigehen, bis das Tier soweit ausgeschlachtet 
ist, daß die ordnungsmäßige Untersuchung vorgenommen wefden 
kann. Es ist eine starke Zumutung an den Tierarzt, wenn, der 
Erlaß des Ministers von ihm verlangt, daß er diese Zeit ohne Ent¬ 
gelt an Ort umi Stelle warten soll. Einem Arbeiter würde man 
heute derartiges nicht zu bieten wagen. Nur wenn der Tierarzt 
die Zeit sonst nutzbringend verwenden kann, oder wenn ihn sein 
Weg auf der Rückfahrt wieder an. dem Gehöft vorbeiführt, wird 
er die Beschau für die einfachen Gebühren ausüben können. Sonst 
wird er zum Schaden seiner Praxis darauf verzichten müssen. 
Erfolg die Notecblachfcung erst nach der Abreiso des Tierarztes, 
vielleicht infolge plötzlicher Verschlimmerung des Zustandes, dann 
ist er für die Beschau nicht mehr zuständig, obwohl er das Tier 
lebend untersucht hat und daher für die Beurteilung viel ge* 
eigneter ersöheint, als der ordentliche Beschauer. , 

Durch den ministeriellen Erlaß wird somit weder eine Ersparnis 
an Gebühren erreicht, noch wird dem Landwirt damit gedient, noch 
wird die Zuverlässigkeit der Ergänzungsbeschau dadurch erhöht. 

Welche Wirkung aber hat der Erlaß für den praktischen Tier¬ 
arzt, dem nicht für seinen ganzen Tätigkeitsbereich die ordentliche 
Ergänzungsbeschau übertragen ist? Dafür nur ein Beispiel. Ich 
habe, wie erwähnit, seit vielen Jahren auf Grund des § 7 die Be¬ 
schau bei den von mir behandelten Tieren ausgeübt. Jetzt plötz¬ 
lich muß ich dem Besitzer in solchem Falle sagen, daß ich nicht 
mehr zuständig bin, und daß er sich an den Kreistierarzt zu 
wenden hat. Er muß natürlich aainehmen, daß mir wegen irgend 
eines Verschuldens die Genehmigung zur Beschau entzogen worden 
ist, und die Rückwirkung auf die Praxis wird nicht ausbleiben. 
Und nun kommt dieser unglückselige Erlaß gerade zu eiiver Zeit, 
in der man nach fast 4% jähriger Abwesenheit im Felde sein ganzes 
Wissen und Können daran wenidfen muß. um sich unter wesentlich 
erschwerten Umständen seine alte Praxis wieder aufzubauen. Das 
ist die erste Tat nach so vielen, vielen Worten, die schon darilber 
geschrieben worden sind, wie man dem zurückkehrenden nur auf 
Praxis angewiesenen Tierarzt wieder zu einer Existenz verhelfen 
kann! Nur vom grünen Tisch aus ohne Kenntnis der tatsächlichen 
Verhältnisse oder mit bewußter Hintansetzung der Interessen des 
praktischen Tierarztes kann eine derartige Verfügung erlassen 
worden sein. Darum fort mit diesem ministeriellen Erlaß! 

Statt der Einschränkung des § 7, die sachlich nicht zu recht- 
fertigen iist, muß entschieden eine Erweiterung desselben gefor¬ 
dert w'er(fen. Jedem Tierarzt, der eine ent¬ 
sprechende Ausbildung an einem großen oder 
mittleren Schlacht hof nachweisen kann, und 
ge^en dessen unbedingte Zuverlässigkeit 
keine Bedenken bestehen, muß die Berechti; 
ung erteilt werden, die Flei s chbeschau hei 
en von ihm behandelten Tieren auszuüben. Nur 
so sind die Interessen der Gesamtheit der Tierärzte und der Land¬ 
wirte unbeschadet der Zuverlässigkeit der Fleischbeschau gewahrt. 
Nur so ist für jeden tüchtigen Tierarzt freife Bahn gcschäfen. 

Standesbewußtseiii. 

Id einer Stuttgarter Tageszeitung war vor einiger Zeit in einem 
ni cht von den S tu ttgarter städtis eben Tierärzten 
ausgehenden Artikel mit Rücksicht auf die zahlreichen 
Tricbinenfunde in Stuttgart, wie auch anderwärts, eine eingehende 
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fachmännische Untersuchung des amerikanischen Schweinefleisches 
auf Trichinen gefordert und das Vorgehen einiger württembergischer 
Städte, die dieses Fleisch ununtersucht ausgegeben hatten, als 
gesetzwidrig bezeichnet worden. 

Im Organ der w'Urttembergischen Mebrbeitssozialdemokratie, 
der „Schwäbischen Tagwacht“ vom 9. Jidi 1919, führt Stadttierwzt 
Dr. Brenner in Eßlingen a. N., das in dem erwähnten Artikel 
nicht genannt worden war, als Grund für die Ünterlassung der 
Trichinenschau bei dem in Eßlingen ausgegebenen amerikanischen 
Schweinefleisch das Fehlen von Einrichtungen zur raschen Erledigung 
der Trichinenschau bzw. die Unmöglichkeit, das Fleisch ohne die 
Gefahr des vollständigen Verderbens bis zur Beendigung der 
mikroskopischen Untersuchung aufzubewahren, an, und stellt die 
im Munde eines Tierarztes immerhin etwas eigenartig klingende 
Behauptung auf, daß eine geei^ete Belehrung des Publikums 
über die Behandlung des nicht auf Trichinen untersuchten Fleisches 
dieselbe Sicherheit gegen eine Erkrankung an Trichinosis gebe, 
wie die Trichinenschau, da letztere, wenn sie auch noch so sorg¬ 
fältig ausgeführt werde, keine absolut sichere Gewähr dafür biete, 
daß in dem untersuchten Fleischstücke nicht doch noch zahlreiche (!) 
lebende Trichinen sich Anden, die die Trichinosis beim Menschen 
hervorrufen können, um dann fortzufahren: „Bei dem dreisten 
Angriff im Neuen Tagblatt wird immer wieder die Notwendigkeit 
der gründlichen fachmännischen Trichinenschau betont. Dem 
Artikelscbreiber — an anderer Stelle ist hier in Klammer beigefügt: 
„es soll ein Tierarzt sein“ — ist es meines Erachtens 
nicht so sehr darum zu tun, das Volk vor der Abgabe ununter¬ 
suchten und deshalb als minderwertig bzw. als genußuntauglich 
und ekelerregend bezeichneten Fleisches zu schützen, sondern 
darum, gewissen Tierärzten eine hoheNeben\ein- 
nähme zu sichern. Ich zähle den Einsender nicht zu den sozialen, 
demokratischen und für das Volk ein tretenden Männern, sondern 
zu den Kriegs- und Revolutionsgewinnlern, und zwar zu der 
übelsten Sorte, weil er mit Arglist und gegen sein besseres 
Wissen täuscht.“ 

Der Versuch eines Tierarztes, diejenigen, die die Trichinen¬ 
schau als im gesundheitlichen wie im wirtschaftlichen.Interesse des 
Konsumenten liegend für notwendig erhalten, unlautere Beweg¬ 
gründe unterzuschieben, die dadurch herbeigeführte Irreführung 
der öffentlichen' Meinung und grobe Verletzung der tierärztlichen 
Standesinteressen, die zudem das Vertrauen weiter Bevölkerungs¬ 
kreise zu unserer Fleischbeschaugesetzgebung zu erschüttern ge¬ 
eignet ist, kann nicht scharf genug ,'gebrandmarkt und zurUck- 
gewiesen werden. 

Bemerkt muß noch werden, daß am Stuttgarter Schlachthof 
zur Zeit die Trichinenschau teils von den angestellten städtischen 
Tierärzten, denen aus dieser Tätigkeit keinerlei 
Nebeneinnahmen erwachsen, teils von arbeits¬ 
losen Kollegen ausgeübt wird, von letzteren allerdings gegen 
Bezahlung der von der Fleischversorgungsstelle festgesetzten 
Gebühren, wogegen der „für das Volk eintretende“ Dr. B r e n n e r 
wohl kaum etwas einzuwenden hat. Die Einstellung von Trichinen- 
schauerinnen steht bevor. Stadttierarzt F e e s e r, Stuttgart. 

Aasschnß der Preußischen Tierärztekammern. 

Nachstehende Ministerialerlasse bringe ich hiermit zur Kenntnis 
der preußischen Tierärzte: ^ 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

I. A. HI g 1718. 

Standesvertretong der Tierärzte. 

An den Tierärztekammerausschuß (z. H. des Herrn 
Geheimen Medizinalrats Professor Dr. Esser in 
Göttingen) und die sämtlichen Tierärztekammern. 

B e r 1 i n, den 3. Juli 1919. 

In der Verhandlung über die Standesvertretung der Tierärzte, 
die am 10. April d. J. in meinem Ministerium stattgefunden hat, 
ist von den Beteiligten der Wunsch nach einem weiteren Ausbau 
der Tierärztekammern geäußert worden und zwar ist gebeten 
worden, einmal den Tierärztekammern das Umlagerecht und 
die Ehrengerichtsbarkjeit zu verleihen, sodann aber in 
der jetzt geltenden Verordnung vom 2. April 1911 (Gesetzsamml. 
S. 61) die Vorschriften über die Beaufsichtigung der Geschäfts¬ 
führung der Tierärztekammern und des Tierärztekammerausschusses 
zu mildem, da diese Vorschriften in ihrer jetzigen Fassung die 
Tätigkeit der Tierärztekammern zu beengen* geeignet wären. Ich 
bin grundsätzlich bereit, diesen Wünschen nachzukommen. Die 
Einführung der Ehrengerichtsbarkeit und des Umlagerechts kann 
nur im gesetzlichen Wege erfolgen, wozu es noch weiterer Vor¬ 
bereitungen bedarf. Die Milderung der Aufsichtsbestimmungen 
kann aber im Verordnungswege durch eine Abänderung der gegen¬ 
wärtig geltenden Verordnung bewirkt werden. Ich habe daher 
bei der Staatsregierung beantragt, in der Verordnung die Vor¬ 
schriften des § 14 Abs. 2—4 i!nd des § 22 Satz 2 zu streichen. 
Diesem Anträge ist durch Verordnung vom 23. Juni d. J. ent¬ 
sprochen worden. Die Verordnung wird in der Gesetzsammlung 


veröffentlicht Die Bestimmungen über die Staatsaufsicht sind 
hiernach in Zukunft bei den Tierärztekammern dieselben wie bei 
den Ärztekammern. gez. Braun. 

II. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

I. A. III g 1552. 

Taxordnung für Tierärzte. 

Berlin, den 17. Juni 1919. 
Abschrift. 

Nr. 125. 

Allgemeine Verfügung vom 21. Mai 1919, 
betreffend Aufhebung der Taxordnungen für 
approbierte Tierärzte. 

Durch die Verordnung der Preußischen Regierung vom 4. März 
1919 (G.-S. S. 85) sind die in Preußen bestehenden Taxord¬ 
nungen für approbierte Tierärzte aufgehoben 
worden. Die Gerichtsbehörden werden hierauf mit dem Be¬ 
merken hingewiesen, daß es sich empAehlt, bis zum Erlaß einer 
neuen Taxe in Streitfällen, bei denen das Gutachten der zu¬ 
gezogenen örtlichen Sachverständigen nicht genügt, ein 0 b e r - 
gutachten des Landesyeterinäramts in Berlin 
einzufordern. 

Berlin, den 21. Mai 1919. 

Der Justizminister. 

In Vertretung: 
gez. Mügel. 

Abschrift wird in Verfolg des Erlasses vom 19. April d. J. 
(I. A. III g 920) zur Kenntnisnahme mitgeteilt L A.: 

gez. Hellich. 

Göttingen, den 14. Juli 1919. Dr. Esser. 

« 

Der unter I. wiedergegebene Erlaß verkündet einen sehr 
erfreulichen Fortschritt und wird von den preußischen Tierärzten 
lebhaft begrüßt werden. B. 

Vom Beatsehen Teterinärrat. 

Kollegen,’^gebt Eure'Personalnotlzen bei derJGescbäftsstelle dos D. V. R. an 1 

Wenn eine Standesorganisation für ihre Mitglieder erfolgreich 
arbeiten soll und zu diesem Zwecke zuweilen direkt an sie heran¬ 
treten will, so muß sie natürlich vor allem ihre Mitglieder kennen 
und im Besitz aller Anschriften sein sowie automatisch in 
den Besitz aller Veränderungen in dieser Beziehung kommen. Wie 
unzuverlässig die vor dem Kriege berausgegebeneo Personal¬ 
verzeichnisse inzwischen geworden sind, beweist der Umstand, 
daß der „Geschäftsstelle des DeutschenVeterinär- 
rates“ in Wolfratshausen (Oberbayern) bei ihrem 
ersten Rundschreiben über 1000 Sendungen als un¬ 
bestellbar zurück gesandt wurden! Es beeile sich 
also jeder, der es noch nicht getan hat, der Geschäftsstelle sofort 
seine Personalien mitzuteilen. Es braucht schließlich nicht auf der 
vorgedruckten Postkarte zu geschehen, eine gewöhnliche Karte ver¬ 
richtet auch ihren Dienst. Welche Angaben erbeten werden, habe 
ich in B. T. W. Nr. 26, 8. 223 bereits bekanntgemacht 

Die Geschäftsstelle kann bei den hohen Portokosten künftig 
ihre „Mitteilungen des D. V. R.“* natürlich nur an die ihr 
sicher bekannten Anschriften versenden. Die tierärztliche Presse 
aber kann diese Rundschreiben nicht, jedenfalls nicht immer, ver¬ 
öffentlichen, denn wegen ihres zuweilen vertraulichen Charakters 
sind sie ja in Briefform eingerichtet worden. Es muß also jeder 
Zusehen, in ihren Besitz zu kommen. Inhaltlich bieten sie an 
positiver und zusammenfassender Arbeit sehr viel. Die allgemeine 
Diskussion der schwebenden Tagesfragen in der StandespMsse 
wird dadurch natürlich keineswegs überflüssig; im Gegenteil, ohne 
sie kommen keine Klärung in der Öffentlichkeit und keine Möglich¬ 
keit zu Entschlüssen bei der Geschäftsstelle zustande. 

Die Unentbehrlichkeit einer vorhergehenden genügenden Err 
örterung glaube ich bei einzelnen Punkten des soeben versandten 
Rundschreibens Nr. 2 besonders betonen zu dürfen, ganz 
besonders bei der Frage der Reichsviehversicherung. 
Die in Sachen der Fleischbeschau herbeigeführte Abstimmung 
erscheint mir aus dem gleichen Grunde als verfrüht; die hierbei 
gestellten Fragen unter 1—3, 5 und 8 scheinen mir nicht völlig 
treffend gestellt oder aber noch so strittig, daß man nicht so rund 
heraus ja oder nein sagen kann. Das wird wahrscheinlich anderen 
Kollegen auch so gehen, und man sollte es bei der Bewertung der 
Abstimmung berücksichtigen. 

Sehr wichtig ist ferner die Bekanntgabe der vorläufigen 
allgemeinen Gliederung der nächsten großen 
Vollversammlung des D.V.R., die Ende September oder 
im Oktober in Kassel atattfinden wird. Ich ersehe daraus, daß 
der Gedanke eines allgemeinen Deutschen Tierärztetages in Ver¬ 
bindung mit der Vollversammlung des D. V. R zur Durchführung 
kommen wird. Die Vereine und Verbände sollten die noch ver¬ 
bleibende Zeit dazu benutzen, in Versammlungen sich 
über die zur Beratung kommenden Organisa- 
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tions- und Wirtschaftsfragen klar zu werden 
und ihren Vertretern Weisungen oder dochAn- 
haltspunkte mit auf den Weg zu geben. Sonst ist es 
nicht möglich, daß auf der Versammlung des D. V. R. der wohldurch¬ 
dachte Wille der deutschen Tierärzteschaft zum Ausdruck kommt. 

Nachdem der verdienstvolle Präsident des D. V. R, Geh. Rat 
Dr. Lothes in Cöln, infolge der Besetzung seines Wohnsitzes 
die Geschäftsführung ins imbesetzte Gebiet hat verlegen lassen, 
bewährt sich die durch die letzte Ausschußsitzung geschaffene 
Geschäftsstelle unter der Leitung des arbeitsfreudigen Vize- 
räsidenten, Veterinärrat Dr. H. Schmitt in Wolf ratshausen, 
ereits ganz offensichtlich. Es ist unser aller selbstverständliche 
Pflicht, sie in jeder Weise zu unterstützen. Bach. 

Kriegsfflrsorgestelle für sächsische Tierärzte. 
Abrechnung auf das 2. Vierteljahr 1919. 
Beiträge. 

Geh. Rat Prof. Dr. Ellenber^er, Dresden 400 M., Tierarzt 
G e ß 1 e r, Langenbemsdorf (2. Beitrag) 30 M., Oberveterinärrat 
Dr. N o a c k, l^ipzig (3. Beitrag) 40 M. Sa, 470 M. 

Andere Einnahmen. 

Zuwendung der Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tier¬ 
ärzte aus dem dortigen Gewinn für 1917/18 675 M., Zinsen 

487.50 M., Rückzahlungen auf ein Darlehn 150 M. Zusammen 

1782.50 M. Gesamteinnahme bis Ende März 1919: 44 232,52 M. 
Sa. 46015,02 M. 

Davon ab: 

seither gewährte Darlehen, Unterstützungen usw. 11 221,30 M. und 
zwar: 7819,90 M. bis Ende März 1919,3401,40 M. im 2. Vierteljahr 1919. 

Bestand: 34 793 M. 72 Pf. und zwar: 5293 M. 72 Pf. in bar, 
29 500 M. in Nennwerten. , 

Mit herzlichstem Danke für die uns seither zuteil gewordenen 
Beiträge und Zuwendungen werden weitere Beiträge erbeten an 
das Sekretariat der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, Zirkus¬ 
straße 40, oder an den Geschäftsführer unserer Fürsorgestelle, 
Herrn Medizinalrat Prof. Dr. Richter, Dresden-A., Silbermann¬ 
straße 6. 

Dresden, den 12. Juli ‘1919. 

Der Vorsitzende der Kriegsftirsorgestelle für sächsische Tierärzte. 
Ellenberger. 

Sachsengruppe des Reichsyerbandes 
Dentscher Gemeinde- und Schlachthof-Tierärzte. 

Einladung zur Versammlung für Sonntag,-den 3. August 1919, 
nachmittags 1 Uhr, im Schlachtnof-Hotel zu Chemnitz. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 

2. Abänderimg des Reichsfleischbeschaugesetzes. Bericht¬ 
erstatter: Schlachthof direkter Meißner, Riesa. 

3. Die Lage der Gemeindetierärzte im neuen Freistaate Sachsen 
und im Reiche. Berichterstatter: Dr. Hafemann, Leipzig. 

4. Vorstands wähl. 

5. Verschiedenes. 

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches 
Erscheinen der Herren Mitglieder dringend gebeten. 

I. A.: 

S ti eh 1 er, Dr. Schacht schabei, 

1. Vorsitzender. 1. Schriftführer. 

Verein der Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf. 

Einladung zur Versammlung auf Mittwoch, den 30. Juli 1919, 
voim. 12 (jhr, im Gebäude der Regierung zu Düsseldorf, am Rheinufer. 
Tagesordnung: 

1. Ansprache .des Vorsitzenden. 

2. Standesangelegenheit, gemäß der Beratung in der Sonder¬ 
sitzung. Festsetzung der Taxe. 

3. Kassenbericht (Dr. Albert). 

4. Vorstandswahl. 

5. Wahl der Vertreter zum Veterinärrat. 

6. Verschiedenes. 

Die Gruppen der Praktiker, der Sc h lacht hof- 
tierärzte upd der Kreistierärzte tagen 1 Stunde 
vorher. 

Es wird dringend um allseitiges Erscheinen gebeten. — Für 
Verpflegung muß jeder selber sorgen. — Nach Schluß der Sitzung 
Zusammentreffen mit den Damen gegen 3 Uhr auf dem Ananas¬ 
berg, später in einem noch anzugebenden Bierlokal. 

Bettelhäuser, Eckardt, 

stellvertretender Vorsitzender. Vorsitzender. 

Tierärztliche Hochschule Berlin. 

Promotion immaturer Tierärzte. — Berufung. 

Das Professorenkollegium der Berliner Tierärztlichen Hoch¬ 
schule hat sich gutachtlich dahin geäußert, daß es den immaturen 


Tierärzten gestattet sein soll, innerhalb eines Zeitraumes von 
fünf Jahren zu promovieren. Dem Vernehmen nach steht das 
hannoversche Kollegium auf einem ähnlichen oder dem gleichen 
Standpunkte. 

Die durch den Tod des Professors Dr. Kärnbach erledigte 
Professur für Poliklinik ist durch die Berufung des Kreistierarztes 
Dr. N e u m a n n in Johannisburg Ostpr. wieder besetzt worden. 

'Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Im Aufträge der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden sind 
Se. Exzellenz der sächs. Gesandte und bevollmächtigte Minister, 
Herr Staatsminister a. D. Dr. jur. Koch in Berlin und Herr 
Ministerialdirektor a. D. Geheimer Rat Dr. jur. et Dr.-Ing. h. c. 
Schmaltz in Loschwitz von der durch die ordentlichen Pro¬ 
fessoren der Tierärztlichen Hochschule verstärkten Medizinischen 
Fakultät der Universität Leipzig zu Doctores medicinae veteri- 
nariae honoris causa promoviert worden. 

— Am 1. August d. J. begeht die Chemische Fabrik 
Hel.fenberg A.-G. vorm. Eugen Dieterich in Helfenherg 
bei Dresden ihr öOjähriges Geschäftsjubiläum. Der¬ 
zeitiger Leiter des Unternehmens ist Direktor Professor Dr. 
Karl Dieterich, der auch Privatdozent an der Dresdener 
Tierärztlichen Hochschule ist. 

— Stölper Tierärzteverband. Einer Anregung verschiedener 
Stolper Tierärzte folgend, fand im Hotel Klein eine Versammlung 
der in Stolp, im Stolper Landkreise und in den benachbarten 
Kreisen Lauenburg, Bütow, Rummelsburg und Schlawe ansässigen 
Tierärzte statt, um einen eingetragenen Verein zu gründen, der 
eine den Zeitumständen entsprechende bereits vorher vereinbarte 
Taxe für tierärztliche Bemühungen annebmen sollte, und dessen 
Mitglieder sich schriftlich verpflichten sollten, nicht unter den 
Sätzen der Taxe zu liquidieren. Es waren erschienen die Tierärzte 
Dilger, Stolp, En gier, Glowitz, Dr. Kal eher, Stolp, 
Lamprecht, Stolpmünde, Krüger, Schlawe, Molden- 
h a u e r, Pollnow, Schlachthofdirektor Nickel, Schlawe, Schlacht¬ 
hofdirektor ^ e rn e r, Stolp, Oberstabsveterinär Reinhard, 
Stolp, Kreistierarzt M a j ejw s k i, Schlawe, Kreistierarzt Veterinär¬ 
rat Eichbaum, Stolp. Weitere acht Herren hatten sich schon 
vorher schriftlich zu den Sätzen der Taxe verpflichtet, respektive 
ihren Beitritt zu dem Verbände erklärt. Es waren dies fast alle 
Tierärzte aus den oben genannten Kreisen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurden die Statuten des 
gerichtlich einzutragenden Vereins nach einem Entwürfe des 
Arbeitsausschusses durchberaten und angenommen. 

Zu Punkt 2 wurde der Vorstand gewählt, bestehend aus 
Veterinärrat Eichbaum, Stolp als ersten Vorsitzenden, Dr. 
K a 1 c h e r als zweiten Vorsitzenden und Stabsveterinär Breiten¬ 
reiter als Schrift- und Kassenführer. In Aussicht wurde ge¬ 
nommen, für jeden Kreis eine besondere Kreisgruppe zu bilden, 
die nach Bedarf Versammlungen abhalten kann. Als erwünscht 
wurde bezeichnet, für die Taxe weiter zu werben und weitere 
Kreise an den Verband heranzuziehen. Auch die Pflege der 
Kollegialität wurde in das Programm, des Verbandes aufgenommen. 
Im August solljein Ausflug der Mitglieder mit Damen veranstaltet 
werden. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Es wurdeverliehen: dem Stabsveterinär 
Friedrich Klein, Stadttierarzt in Vallendar bei Coblenz, das Eiserne 
Kreuz 2. Kl, der Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern: 
dem Veterinär d. R. Tk Fackler (Bez.-Kdo. Weilheim). 

Ernennung; Der bisherige Kreistierarzt Dr. Kurt Ncumann in 
Johannisburg zum o. Professor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Ruhestandsversetzung: Schlachthofdirektor und städt. Bezirks¬ 
tierarzt Hubert Hüttner in Regensburg. 

Niederlassungen: Dr. Emil Engel in Limbach b. Landau, H. Euler 
in Neustadt (Kr. Kirchhain), Horst Posse aus Oberlößnitz in Char¬ 
lottenburg, Dr. Richard Muschi aus Hohentann in Mitterteich 
(Bez.-Amt Tirschenreuth), Kurt Sorg aus Schweinfurt in Klingen¬ 
berg (Bez.-Amt Obern bürg), Dx. Max Timm aus Stellingen in 
Nortorf (Schlesw.-Holst). 

Verzogen: Franx Cordes in Warendorf als Assistent am Bak¬ 
teriologischen Institut der Landwirtschaftskammer nach Braun¬ 
schweig, Jakob Eigenstetter von Köfering nach Mintraching (Oberpf.), 
Christoph Schicabe von Bremke nach Veringenstadt (Hohenzollem), 
Karl Ried von Regensburg nach Laufen a. S. 

Approbiert: In Gießen: Karl Anundt aus Schifferstadt, Josef 
Knotke aus Bochum, Hermann Lutter aus Drabenderhöhe, Dr. phil 
Otto Schröder aus Ottweiler, Karl Schicarx aus Mainz, Paul Stengel 
aus Dürrwangen, Heinrich ThormähJm aus Ostermoor, Adolf Eapf 
aus Kandel. 

Promoviert: I n Berlin: Dictnieh Bongart aus Repelen, Martin 
Habeck aus Naugard i. Pomm., Friedrich Popp aus Stuttgart In 
Gießen: Hermann Ladendorff aus Kray. In Leipzig: Otto 
Haasis aus Buttenheim (Oberpf.), Rudolf Hey aus Roßwein, Eduard 
Padberg aus Barop i. Westf., Richard Reu^chl aus Hohenthann 
(Bay.), Walter Wagner aus Dresdep. 
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InfektiQser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverietzungen aiier Art, 
Seuchenhaftee Verkaiben, 
SebärmutterentzUndungen und weißer FiuB 

werden am erfolgreichsten bekämpft nnd geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatlneumhüllung 
Pyovaglnalkugeln „Aubing“ mit Gelatlneumhüllung 
Vaglnalstibe „Aubing“ 

Pyovaglnaletbbe „Aubing“ 

Vaglnalstangen „Aubing“ 

Pyovaglnaletangen ,Aubing“ 

Für 41t gmcliloii Bekiitlmg 4ii 
Sclieldnbtirrlis biwährl iid ingMIn: 

Pyo-Zlnkealbe „Aubing“ Pyo-Zlnkstäbe „Aubing“ 
Pyo-Zlnkkugeln „Aubing“ Pyo-Zinktabletten„Aublng“ 
Pyo-Zinketangen „Aubing“ , In Kartone ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Anbing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 


Telefon: 

Pasing 157 u. 158. 


Telegr.: 

Chemische Aubing. 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). | 


Depot: BCHIEBLIHG 
b. Regensburg. 


Depot: BKBLUY-FBIEDENAU 
Handjerystrasse 73. 


Teleframm'AdTeMe: Telefon: 

»Vacdncharb*. Frankfurt a. M.: Amt Hansa 

Frankfurt Main • Niederrad. Nr. 1438. 

Berlin. Berlin: Amt PfalzburgNr.8268. 

Schierling. Schierling: Nr. 13 Eggmuchl. 

Unter et&atlioher Oberanfkioht. 

Impfstoffe gegen Schweineseuclie 

in der Praxis bestens bewährt. 


SEPSIL (gesch. Marke) 

Schweineseuche-Serum 

Schweineseuche-Vakzin 

Sch wei n eseu ch e-H ei I ly m ph e 

haben sich zu Sohulz" und Helllmpfunoen in der 
Praxis vorzOglich bewähre. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapokte, BebrMobaanwelwngon, Prolalltton gratla in Diemton. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefflhrt j 


^Tlzuverlässige Wirkung von Bark’t extrastarkea 
mMI 1^3 1 1^1 Ol iiiiiiiini!iiii RInderabfahmittel (Drastic. cps. „Bark“) mimiiiwfti 

Distriktatierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBsrordantlloh befrlaBIgandan Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird aMgemeln als gut aaerkannt eto. oto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen nnd Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorinm). Auf gedruckter 
Verkaufspreis S,BO ■ke> für Tierärzte mit 88V|% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und MaterialBchwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Ioaborat« Nialttkehmen-Romiiiteii Tw. 
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Rändcbahandlung mit Sarcobnryl 

nach Kgl. Kreistierarzt Teteiinlmt Bairy-Berent« Patentamtlloh geschätzt. 

Anerkannt bestes und sicher wirkendes Rändemittel selbst in schweren Fällen, da keryorragende Tlefenwlrkug. Tiere 
während der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre und Gutachten kostenlos. 

^ Literatur: TierintL Bundiohau rom 28. 7.1918 u. 18. V. 1919. 

^SiSooburjS?"** ’ Hol-Apotheke zum Bär in Potsdam. 

Alleinvertrieb für Oroß-Berlin x Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


C. Fr. Köbele, Langenargen 

Chen.-pharm. Laboratorium. 

Gcneralvertrieb der Schmidt’schen Mittel, sowie der Angellca-Prlpsrate, 
Engfos-Verkchr nur mit'Apothekern, Tieräraten und Drogisten, empfiehlt: 

Schmidts Mittel gegen das öftere Rindern der Kflhe 
„ „ gegen den weiSen Flufi 

,, Rlnderorunstpulver, „Entra** 

„ Mittel gegen Seheidekatarrh 

„ Desinfektions-Pillen nach dem Deckakt 
,, Siuberungspulver 
„ Kälberdurchfallpulver 
„ Mllctinutzenpulver 

Angellca-Priparate gegen Scheldekatarrh und weiflen 
Fluß der KQhe und Rinder. 


liefern btlliggi 

8. Knapp ACIe., Pfullingen. 



Garantierter Erfolg I Verlang n Sie Proepekte. Hoher Wiederverkauh-Rabstt. 
Qratlainaeratlon. Marlcen-A-r-til«.©!! 


Bei Ueberbeinen, Gallön. 
Knochenneubildungen 

Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 


D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weis® geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Hof- 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 


per Flasche 
. 5,—, Kr. 8. 


toriam Dr. Klein] 

Berlin W.p Marburgeretr. 18. 


Berliner Holeisenwerke, Berlin SW. 11, 

Röniggrätzerstr. 77. 


Schade, Anwendang von AntlperioiUn B.'l'.W. IWT Nr. 60. 


Sennatin'* eingetragene Wortmarke. 


Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt 


1 g Senpatin entspricht ca 0,6 g Folla Sennae. 


Nur fSp „aMbcutane“ Anwendung in der tierSratliehen Praxis. 

Indikationi BeiPferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aioeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2—4 g, für Pferde 20—25 g. 

l Odgfnalflasche zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Origlnalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

lilleraturt Stabsveterinär ZnlnlewIcz-JOterbog: Berliner Tierärztliche Woebensebrift No. 19. — Dr. Siegert- 
Plma: Berliner Tierärxtlicbe Woehensobriit 1014, No. 10. — MiUtlr-Tierarxt L. ParaschtsChuk-Petersbarg: Der Tierarat 
1914, No. 6. — Tierarxt Dr. Koestlbachert Promotionsarbeit, Gießen 1914. — Stabsveterinär Jocks-JOterbof: Zeltscbrlft 
fdr Veterinärkande, Februar 1915. 

Chemioohe Fabrik Helfenberg A. >6. vorm. Esgen Dieterich, 

In Heifcnberg bei Dresdenp Karl Dieterloh-Straße, Post NIederpoyritz. 

FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 


Direkt xu bexleben 
durch 
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Bei der Bekämpfung von 


Pferderäude 


und bow'&lii-'fc 

Schwefelkohlenstoff, 

W. Bode Nachfl., Gebrüder Braun, 

Chemisdi-technichc Prodük!e, Berlin C. 4Z. 


PferdeRäude 


Diehlol bringt aoeh in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechun^. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig., kein Quecksilber-PrAparat 
Seit so Jahren bewShrt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühretv 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 


heilt Diehlol I 



Antogfarag-en, JagrdhUtten 

au WeUbleeli,''iarIeKbar, Iraasportabel, ieaerslchar. 

Bei Anirstgen Angabe der gewiineohten Grösse erbeten. 



RSudebehandlung mit 802 « 


Hierzu liefert 



lllllllltllllillllllllltllllllilliHllllllllllllllllllllllllllllllllllillUlllIHliniHII^ 


mit vorschriflsmässigen Ventilen, 

:: komplett, in allen Grössen. :: 

HktieogsNllsebaft für KoUensäire-lidittrie 
Berlli IW. 6. 


Lieferantin das Haupt-Veterinttr-Depote. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


Electrocoliar^ol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
größter katalytisCher Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (EpWidymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06 ^lo Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0.6 % Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen CollargoULösung, flber- 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung Infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 

. Electrocollargol (0,06% Ag) und * 

Electrocollargol konzentriert (10 fach stark; 0,6% Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 



Rfiude-Heil-Apparat 

fflp Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen • Hunde usw« 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Gas-Selbsterzeugerl 

Sofort, lieferbar! Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kaoststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtige nl 
Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßig# Verteilung des Gases in der Ze le. 

VörzflgliohjSr gasdichter TUrvers hluß mit Schnelldffner. 
Schwefelige SSure (SOi) prompt lieferbar. 

Hiermit bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir, von Ihnen ge ieferte Begasungsapparat 
einwandfrei arbeitet, tadellos ausfrefOhrt ist. Ici bn mit demselben In Jed^r Beziehung 
höchst zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 

. Landsberg a. W., den 30. April 1919. Bakteriologisches und Serum • Insli'ut. 

.. ___ __ gez. Dr. Sch. 

Gcsellschafi mit beschränkter Haftung. 

HaiiHnnlilnit Artliiii' Mnm, Hille lL miiiii. % 

Tiliir.-Mr.: EliUrmidra. hpiTltl ZUr Dltitfllltiail IUI PMl'UllIrrin Fititpncler Ir. 1131 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 

Initromentenfabrik für Tiarmadisin 

Teingramm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*^ Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Barlin u. Solingan. Filiale Mttnohän, KOnIglnstr fl, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenstr. 61. 



Riudegatzelle en Holi, ■od«ll de« ■Inlttarlumt 
fOr LandwIrtMliaft 


Gaszellen 

xur . Bshandluna 
rAudekrankar 
Pferde mit SOj 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It alhn In der Praxie be- 
wlhrten VerbeseerunQen 
auegeetattet. 

Vorzflge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
scbette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


4690. Operationstisch 

nach VInsot 



ist wieder eocn L.ager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


.Kostenanschläge 

auch nach eigenen 
Angaben gratis. 


Spezialität: 


den Vorschriften der Medizinalbehörden entsprechend. 

Preiswertei dabei gute und solide Ausführung. 

I W Unsere Einrichtungen zeichnen sich aus durch Verwendung von | 
I gutem Holz, durch sorgfältige Arbeit und solide Konstruktion. "WB ! 


Arbeitstiscli und Sockel mit liinoleninbelag. 


Schränke, 2]/^ m hoch, Vk] m”; breit, mit 19 Schubkästen. 


Bengen & CS., G.iii.b.H., 20 ^ 20 :; Hannover 

Fernspr.: Hann.-Nord 1077 . Fabrik chem-phariD, Präparate. — Medizinal-Drogen-CroßhaDdlnDg. Tei. Adr.: sengenoo. 


Y«nBtwortIleh tar dn Iah.lt> Dr. B.e1^ B.rlln Priedenwa, für d.a Iiifer.t.ntoUt M*rtin Risch la Berlin. - VerUg und Blnatäm wn Rlelu^’Sekom’ 
!■ BwUa BW. 48, WUlMloutrU. 10 — Druekt W. BOzwsUia G.u.bkH. t. Boila. 



















IM« ^«rllner Ti«rinüi«h« Woeh«aaekrift^ «nehvliit 
«rOebtetUek Im y«rl«ge Ton Biohard Sehoets la 
Berlin BW.48, Wllhelmstr. 10. Durch jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe *nm Preise von H. 8,— viertel¬ 
jährlich (ausscblieBlich Bestellgeld) geliefert. (Oster- 
raiehisohe Post-Zeitongs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
• Nr* 85.) Binzeinummern 90 Pf. 



Orlglaalbeltrig« «nd Referat« werden mit TO M. Mr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mittellnngen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Sfidwestkorso 10 n. 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Sehoetz, Berlin SW. 48, WUhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. M 31. _Ausgegehen am 31. Juli. 


Anzdlgen kosten 90 Pf. für die ehimal gespaltene Petiteeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge flir kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegnng darch Nachnahme erhoben. 




Tierarzt, 1914 vor dem Kriege approbiert, sucht 


Praxis mit Fleischbeschau 


Wir machen ergebenst darauf aufmerksam, daß be^w. kleinen Schlachthof mit Praxis. Einführung sehr erwünscht, 
für die B* T. W* bestimmte Inserate spätestens am Angebote mit Bedingungen erbeten unter Nr. 475 an die Exped 
MittwoeU frttn in unserem Besitze sein müssen, der B. T. w. _ 

sofern sie noch in der betreffenden Woche rer- X|epJ[r2tekammer für di« PfOVinZ Westfalen. 


öffentlieht werden sollen. 


Zum Zwecke der im November ds. Jahres stattiindenden 


Die Expedition der B. T. W. 


Wahl 

zu der Tierärzteäammer für die Provinz Westfalen 



ist die Liste der wahlberechtigten und wählbaren Tierärzte während 
der Zeit 

vom II. bis 25. August d. J. 

auf allen Landratsämtern und in Stadtkreisen auf dem Ratlause 
während der Geschäftsstniiden zur Einsichtnahme öffentlich ausgelegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter Aus¬ 
legung der Liste hei dem Unterzeichneten einzuhringen. 

Der Vorsitzende: 

Veterinärrat Volmer, Kreisiierarzt in Hattingen (Ruhr). 

Tierarzt, 1910 approbiert, ständiger Kriegsteilnehmer, sucht 
für sofort oder später 

Anstellung am Schlachthof, 


am liebsten im Rheinland oder Westfalen. Tausche auch meine 
mittlere Praxis mit Kollegen in Schlachthofstellung. Angeb. unt 
Nr. 474 an die Exped. der B. T. W. 



Stadtpraxis 


(hauptsächlich Hnndepraxis) sofort oder später abzngeben. Diskre¬ 
tion erbeten. Gefl. Offerten unter Nr. 493 an die Expedition der 
B. T. W. 

Aelterer, erfahrener Tierarzt sucht 

gute Praxis, 

möglichst mit festen Einnahmen ab Mitte August zu übernehmen, 
Entschädigung wird gezahlt. Diskretion zugesichert. Angebote 
unter Nr. 494 an die Expedition der B. T. W. 

Ab Mitte August auf ca. 7 Wochen bayerischer approbierter 
Kollege, der Erfahrung in Rinderpraxis hat, als 

Vertreter 

gesucht. Offerten mit Gebaltsansprüchen an 

Dr. Oetterich, Tierarzt, HergatZy Allgäu. 

Zuverlässiger Tierarzt, Dr. med. vet, sucht per sofort 

Vertretung 

bei Kreis- oder prakt. Tierartt. Offerten unter Nr. 486 an die 
Geschäftsstelle der B. T. W. 
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Vertreter 

V. 3. Aug. auf 14 Tage gesucht in sohönster Gegend an der rhein.- 
westfäl. Grenze. Etwas Radfahren erwünscht. 20 Mark pro die. 
Angebote an Tierarzt Dr. Streerath, Herdeoke i. Westf. 
Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Gefl. Offerten unter Nr. 484 an die Expedition der B. T. W. 

Appr. Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau tür die Zeit vom 16. August bis 
14. September gesucht. Gespann zur Verfügung. Freie Station. 
Offerten mit Gehältsansp^üchen an 

_ Kreistierarzt Dr. Utenddrfer, Zeven (Hann.). 

Für Mitte August 

Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau auf 3 Wochen gesucht. 

Gehaltsansprüche unter Nr. 495 an die Exped. der B. T. W. 
Staatskandidat übernimmt ab Mitte August 

Vertretung oder Assistenz. 

Angebote erbeten unter Nr. 491 an die Expe^tion der B. T. W. 
Junger Tierarzt, Juli approbiert, sucht 

Assistenz oder Vertretung. 

Angebote unter Nr. 472 an die Expedition der B. T. W. 
Tierarzt, approbiert 1913, sucht Stellung als 

Assistent 

bei prakt. oder beamteten Tierarzt Bezahlung nach Übereinkunft 
Angebote unter Nr. 478 an die Exped. der B. T. W. 
Staatskandidat sucht Stellung als 

Assistent oder Vertreter 

ab 16.—20. August. Offerten unter Nr. 492 an die Expedition der 

B. T. W. ‘ ___ 

Tüchtiger Tierarzt sucht 

Assistenz oder Vertretung. 

Angebote unter Nr. 482 an die Expedition der B. T. W. 

Suche ab Mitte September Stellung als 

Assistent bzw. Vertreter 

für längere Zeit. 

Dr. A. Strauß, Tierarzt, Berlin N., Nowalisstr. 8 bei Wenzel. 
Strebsamer Tierarzt sucht vom 1. September ab Stelle als 

Assistent 

bei vielbeschäftigtem Landpraktiker. Hauptwert wird auf Gelegen¬ 
heit zur gründlichen Einarbeitung in die Landpraxis gelegt An ¬ 
gebote unter Nr. 476 an die Exped. der B. T. W. _ 

V olontärassistent, 

dem zu wissenschaftlicher Weiterbildung Gelegenheit geboten ist, 
für große Stadt- und Landpraxis gesucht. Offerten mit näheren 
Angaben unter Nr. 473 an die Expedition der B. T. W. 

Verwalter mit langjähriger Erfahrung des Schlachthof-Verwal- 
tungs- und Rechnungswesens, selbständiger Arbeiter, beste Refe¬ 
renzen, kautionsfähig, sucht baldmöglichst Stellung als 

Becbnungsfülirer oder Kassenbeamter 

än Schlacht- und Viehhof. Angebote unter Nr. 452 an die 
Expedition der B. T. W. 


, Zu verkaufen 1 Opelwagen 4,55 X 10 P. S., Zweisitzer. 
Vierzylinder, Friedensbereifung, 3 Decken, tadellos, 1 Decke vulkani¬ 
siert, für den festen Preis von 10 000 M. Angebote unter.Nr. 471 
an die Expedition der B. T. W. 


Gebrauchte aweitOrige Gasaalle au kaufan gaauoht. 

Näheres erbitte unter Nr. 470 an die Expedition der B.T. W. 


Wurfkeug za kaafen geiaoht. Angebote an Dr. Westihofif; 
Friedland, Bez . Oppeln. 

Wupfaeug und Embryatam nach Pflanz an kaufan 
geauoht. Angebote unter Nr. 481 an die Exped. der B. T. W. 


Magenkathetar näch Marek und Maulkail nach 
Bayer au kaufen gaauoht. Offerten unter Nr. 480 an die 
Expedition der B. T. W. 


Gaszelle 

ader an TerleflieB. Angebote- unter 
Nr. 479 an die Expedition der B. T. W. \ 


Habe mahrara Daaen Meaaalvaraan ApS zu 40.— Mk. 
au varkaufan. Angebote unter Nr. 469 an die Expedition der 
B. T. W. 

- —- : --- 

Trichinenmlkraakap mit Kompraaaorlump Bar« 
liner Wurfaeug u. tierflpatlioha Inatrumantai alles sehr 
gut erhalten, au kaufen geauoht. Angebote unter Nr. 450 
an die Geschäftsstelle der B. T. W. _ 

Aus dem Nacbl. eines Verstorb. Schlachtbofdir. u. Tierarztes 
habe ich eine gröB. Menge Inatrum. eto. aaw. Zeitaoha«. 
u. wisaenach. Bflcher preiawert abaug. Katalog steht 
zur Verf. Offerten erbeten unter Nr. 477 an die Exped. d. Ztg. 


Pflana’aohaa Embryatam, tadellos erhalten, au kanfau 
gaauoht. Angebote mit Preis unter Nr. 488 an die Expedition 
der B. T. W. 


Gasaalle au kaufan gaauoht. Angebote unter Nr. 489 
an die Expedition der B. T. W. 

Hutyra-Marekp Spez. Pathologie u. Therapie,, neueste Auf- 
we, au kaufen gaauoht. Angebote unter Nr. 490 an die 
Expedition der B. T. W. _ 

20 Dosen Neosalvarsan (4,5 gr.) k 25 Mk., auch einzeln, 
per Nachnahme abaugaben. Offerten nnter Nr. 486 an die Ex- 
pedition der B. T. W. 

500 ocm gana frlaohes Rotlaufsärum und Kul« 
turen aum Selbatkoatenpreis abaugaben. Angebote 

unter Nr. 487 an die Expedition der B. T. W. 

Gnt erhaltenes Wurfzeug sowie Sohlundrohr für Rin- 
kaufen geauoht. Offerten mit Preisangabe nnter 
Nr. 483 an die Expedition der B. T. W._ 


Gelegenheitskauf I 

Dieokerhoffp 

Gerichtliche Ticparzneikunde. 

3. verb. u. venn. Auflage. Mit vielen Protokollen u. Musterbeispielen. 
Antiquarisch. — Tadellos erhalten. 

Neupreis 32.60 Mk., für 19.50 Mk. 

Bestellungen an Buchhandlung Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wllhelmstr. IO 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 


schnellsten u. 
sichersten 






per Flasche 

Bur. 8.^" 


Laaora* 


Dr. Klein, 

Barllu Vap Harburgaratr. IG. 


* Schade, Anwendiuif von Antlpeiloatln B.T. W. 1917 Hr. UL 












Ricinusöl 

wird in der Veterinärpraxis völlig ersetzt durch 

Emuls. purgans cps. Bark. 

Indicationsgebiet und Dosierung genau wie bei OL Ridni, jedodi 
zuverlässiger in der Wirkung. 

Aufgedrudcter Verkaufspreis der 2/4 Liter Orginalflasdie 5,10 Mk., für Tierärzte 2,55 Mk 



Von größter Tiefenwirkung bei absol. Ungiftigkeit 

als Darmdesinficiens und Darmadstringiens sind 

Tannaphtol-Tabletten 

D. R. Wz. 

für Tiere. 

Taftnapthol ist das Condensationsprodukt des Tanninalbuminats und des 
Benzonaphtols. 

Indiciert ist daher Tannaphtol veter. als zuverlässiges Antidiarrhoicum und 
Darmdesinficiens bei Gross- und Kleintieren. 

Ein' besonderer Vorzug des Tannaphtols ist seine absolute Ungiftigkeif 
trotz energisdier darmadstringierender Wirkung. Die Gaben könn^ daher ohne 
Gefahr nach Bedarf gesteigert werden. 

Orginalsdiachtel a 40 Tabletten 2,50 Mk., für Tierärzte mit 33 Vs 0/0 Rabatt. 

Zu beziehen durdi: 

Tutogen^Laboratorium Szittkeh’men-Rominten P. 
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Drasticum cps. ,E. Bark* 


D. R. Wz. 

ist ein energisches cirastisches Laxans. 


Dasselbe ist ein zuverlässiges 


Spezificum gegen Pansenüberfüllung. 

Indiciert bei Tympanitis acuta et dironica ruminantium, Meteorismus acutus rurpinantium 
Löserverstopfung, Dilatio ventriculi, Obstipatio, Kolik etc. 

Drasticum cps. Bark wirkt als Laxans und Ruminatorium. 

Dosierung: Man gibt auf einmal: 

Rindern 75 Gramm— eine ganze Flasche und^ wenn nötig frühestens nach 24 Stunden die, 
selbe Menge. 

Pferden die Hälfte der Flasche, wenn nötig nach 6 Stunden die zweite Hälfte. 

Kälbern und Fohlen über % Jahr alt 20 Gramm — V4 Flasche, frühestens nach 
6 Stunden noch 1/4 Flasche. 

Jungen Kälbern und Fohlen sowie erwachsenen Sdiweinen, Schafen» Ziegen» 
Hunden etc. 1—2 Teelöffel. 

Man lasse auf keinen Fall mehr von dem Mittel eingeben» als die Dosierungs¬ 
anweisung besagt, denn die Wirkung desselben ist sehr energisch. 

Zwedcmässige Application: Man kocht einen dicken Schleim aus Leinsaat, Mehl 
oder dergl. und rührt darunter die vorgeschriebene fDenge des gleichmässig durdigeschüttelten 
Drasticum cps. Bark; diese fDischung giesst man dann dem Tiere ein, achtet aber streng 
darauf, dass aller Bodensatz mitgeht, unb spült, wenn nötig, mit Kaffee nach. 

Wirksames Prinzip: Veratrum, Tart. stib. etc., hergestellt nach einem besonders zweck¬ 
mässigen Verfahren, das die Wirkung ber Componenten bedingt und burch bas man eine potenzierte 
V/irkung der einzelnen Bestanbteile erhält. 

Preis der Flasdie 3,50 Mk. mit üblidiem Rabatt für Tierärzte und Apotheken. 

Drasticum cps. E. Bark ist haltbar, und empfiehlt es sich daher sehr, dasselbe stets 
vorrätig zu halten, um es für die Praxis, da es sich meistens um acute Fälle handelt, zur rfanb 


zu haben. 


Alleiniges Fabrikationsrecht: 


Tutogen-Laboratofium Szittkehmen-Rominten P. 
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BEELIKER TIERÄBZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


Zur g ef l. Beachtung: 


Der Deutsche Veterinärkalender 

für 1919/20 

herausgegeben von 

Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. R. Schmaltz 


erscheint in diesem Jahre in durchgreifender Neubearbeitung. Einzelne Abschnitte, insbesondere das 
Kapitel „Behandlung der wichtigsten Krankheiten“ haben eine völlige Umgestaltung erfahren. Der 
Kalender wird dadurch in allen Teilen wieder auf der Höhe stehen. 

Die Ausgabe der Textteile wird infolge der außerordentlich schwierigen Herstellungsver¬ 
hältnisse voraussichtlich nicht vor Anfang September erfolgen können. Das Tagesnotizbuch 
für September—Oktober 1919 wird aber noch im August fertiggestellt werden und allen Beziehern 
rechtzeitgig zur Verfügung stehen, so daß auch die bisherigen Benutzer, deren Tagesnotizbuch nur 
bis Ende August reicht, nicht in Verlegenheit hinsichtlich der Notizbücher geraten. 

I Wir bitten um rechtzeitige Aufgabe der Bestellung, da eine allgemeine Versendung an die 
Abonnenten des Kalenders, wie in früheren Jahren, diesmal im Hinblick auf die sehr zahl¬ 
reichen Adressenänderungen nicht statthaben kann. Die Zustellung des Tagesnotizbuches 
für September-Oktober an die Besteller erfolgt sofort nach Ausgabe des Heftes gegen Ende 
August, die übrigen Hefte werden zusammen mit dem Kalender im September nachgeliefert. 
Eine Einzelabgabe des Tagesnotizbuches k-nn in diesem Jahre nicht mehr erfolgen. 

Das Personalverzeichnis bedarf nach den langen Kriegsjahren und den durch den 
Frieden bedingten Gebietsveränderungen einer gänzlichen Neu-Aufstellung. Bei den Hemmnissen, die 
sich einer sorgfältigen Bearbeitung gegenwärtig noch entgegenstellen, läßt sich ein Termin für 
das Erscheinen dieses Teils leider noch nicht angeben. 


Berlin SW. 48 

WUhelmsti. 10 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz 


Slmtlioha PrSpapate 

A liß Phormazeutlsclien Institutes ^ 

^ Ludu. U. Gons, Oberursel o.T. ^ 

werden durch mich zu Orlg^lnalpreisen Teraandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 




la füntttcntlicrmomatcr (IKIaxinui) 

ganz aus Jenaer Normalglas, oben sngeblasen, mit starkem Qlasteop- 
ond Bille znm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmoliener MUcn- 
fflasskala (auf Wunsch auch mit Aluminium-Skala) und gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Queck* 
sllbergefäfi — also nicht leicht zerbrechlich — oval. InfLPappschiebehtUsen, 
tScmlangj^gsrastlsrtizvir-Barx Hk 07 _ inNickeihttlsen 
liitlf, mit PrOfungsschein ® UU. IWIRa K ■ p p iDtz.Mk.80,—. 
Adallaold Heinze, Armee-Lieferant in Mallaabaeli L Tla. 
Fabrik ürztlicher Thermometer aUer Art 



als Futter-Beigabe für solche Here, die durdi den Futtermangel bezw. Futterwechsel entkräftet 
sind oder an Verdauungsstörungen leiden. Roborin fördert den J^petit, steigert die Leistungs¬ 
fähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße und übt auf die Ausnützung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus. 

Roborin-Kraftpulver sollte allen Heren gegeben werden, die die bei der kleinen 
Haferraüon nofwendigen Ersafz-Fuffermdfel ungern annehmen oder sdiledit vertragen. 

Analyse, Uieratur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner-'Werke Aktiengesellschaft Dresden, 

Abteilung Roborin. 
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Verlag von Richard Schoetz, Berlin S W. 48, Wühelmstr. 10, 


Formulare zur Unordnung 
von Schntzmaßregeln bei Seuchenausbrncti. 

Von 

Geheimrat Dr. Nevermann. 


Schutzma 

1. Milzbrand, 

3. Rotz, 

4. Manl- u. Klanensenche, 

5. Longensenche, 

7. Bläschenaasschlag, 

8 a. Pferderändo, 

8b. Räude der Schafe, 

9. Schweinesenche und 
Schweinepest, 


6 r e g e 1 n : 

10. Rotlauf der Schweine, 

11. Geflttgelcholera, 

12 a. Taberkalose( Vorhanden* 
sein bezw. Wahrschein¬ 
lichkeit), 

12b. Tuberkulose-Verdacht, 

13. Pferdeinfluenza, 

14. Druse. 


Desinfektionsanweisungen: 


a) Milzbrand, Ranschbrand, 
Wild- u. Rinderseuche, 

b) Rotz, 

c) Tollwut, 

d) Schweineseuche, 
Schweinepest, 


e) Schweinerotlauf, 

f) Maul- n. Klauenseuche, 

g) Pferdeinfluenza, 

h) Druse, 

i) Lungenseuche, 
k) Räude. 


Preis der Schutzmaßregeln M, 6.—, 
der dseitigen DcMufektionsformulare M. 10 ,— 
für 100 Exemplare, 

Formlir zir llederschrllt 

über die 


Amtliche Ausgabe. 

Preis 20 Pf 


Pferde- 

und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hauterkrankungen 

heilt DIehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
gUnstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 


briginalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Preisermäßigung. Literatur kostenlos. 

'W einhardt de JTtxat;, Hannover O. 22. 

Räude. 




Leichte Felduogen nDd -Korren 

!■ Rakbas aad auch fartli lacklart aad icpaDttrL 

-Katalog X 16 freL- 


Corl Ulemonn. 


Hambup 

Hasselbrookitr. < 


n 2S. 

M hinten. 


Auto-Berelfoni, Ml i SiUiiile. lielni «lein. 

Unsere Leder-Gleitachata-Überdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 
Reparaturen an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken billig. 

GammlgeseOschoR Hledersochsen tar Haftung, Bremen. 


Abortus Infect. und.Vä^imtlS 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. Ii. cf. 8. T. w. So. I9t2. o. f. w. no. i9i2. t. r. no. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Üeckakte. 


Als ] 
Desinfleientien, < 
Antlseptica und 
Desodorantien J 


Naftaforiü, Rofi-Naflaform 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken duich tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
ph.irm. Präparate 


Brügge i.W. 



Pferdehandlung, 

BERUST HTW., Lehrter Str. 12 - 13 . 


iirbeitspferde, Uagenpferde 

Steitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 
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Im September ivird erscheinen: 


Anatomie des Pferdes 

In den Grenzen der Vorlesung dargestellt 


Dr. med. vet. RelnhoM Schmaltz 

ordentlichem Professor der Anatomie an 
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 


Umfang ca. 30 Bogen 


Mit zahlreichen Abbildungen 


Preis geh. etwa M. 23.- 


Auf vielfache Anfragen wird hiermit von dem Erscheinen dieses kurzgefaßten Lehr¬ 
buches Mitteilung gemacht. Ein derartiges Werk fehlte bisher. Seine Wichtigkeit und 
Notwendigkeit für den Studenten — insbesondere den vor dem Examen stehenden — 
braucht nicht besonders betont zu werden. Aber auch der praktische Tierarzt wird 
sich des Buches mit Nutzen bedienen. Es gibt weit mehr als sein anspruchsloser 
Titel vermuten läßt. 


Berlin SW. 48 
WtllMlmttr, 10 


VsrlaisbucUianilioRg lon Richard Schosb 







„Oaginalbtittchm |[aiscr' 

■nnaniffliiiiiiiiiMi und Bnlleiistftbe. aannnnHwai: 

Vm Tlorirzton gliiizend begoUohtoi Sefortlgt tlolit- 
tert Tltftnwirluiiig nnlttelbar aaob dir Ap^lkatlM. 

jredefli QuLabn1;um liefiarbAr. 

Tierarzt Kaiser, Bad Haraburg, Himi lillilattr. 


Pferderäüde 

' wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuassei-Llnlment 

Harke „Bacillolwerke**. 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 














BERLINER TIERiRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


Tierarzt Dr. Qoldberger’s 

Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 


Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet. 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 15 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dp. GoldbergePi 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Berlin-Oliarlotteiibiirflr 4. 

TeL: Amt Uhluid 1270. 


Senim£aboratoriiim Rnete-Cnoch 

Hamburcr X| Ferdinaiiditr. 30. 

Telegr.-Adr-: .Senmi, Hambuf|^. Fenupiechert Alster 2674I7S. 

Einlieita-llEaUeXii „RE“ 

MaUeTimm llqu. nach Prof. Troester gebrauchsfertig. 
Zur Vornahme der MalleTn-Augenprobe. 

Abortin »BE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 
Genaub Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 



m. b. H., Frankfurt a. H. (Niederrad). 


Depot: SCHISBLDrO a DepotBEBLIH-lnnEDKNlü 

b. Regensburg. Hsndjeiystrtsse'72. 

TelamBiB-Adreeeei Telefon t 

.vacdQcharb*. Frankfurt a. M.: Amt Hansa 

Frankfurt Main - Niederrad Nr. 1438. 

Berlin. Berlin: Amt PfalzburgNrS268. 

Schierling. Schierling: Nr. 13 Eggmnehl. 

Xrnter ntaatlloher Oberaufkioht. 

Impfstoffe gipn di! Miochinfektion 

bei SchweineBeache und Paratjphus. 

SUISEPTIPESTOL 


(geach. Marke), 


haben sich in der Praxis 

cur Sohiita-, Not- vnd Ho l-Impfimo 

Toraüglich bewährt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen, 
hoipekta, eabranolnaiiweleangeR, Prelanttan gratit a Dtenatan. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt 


Beneg^ran 

nr Veterln&rzweoke 

(gesetslioh gesohntct). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt 

üebeiTMoliende Heilerfolge. 

Greese Erepunle an Verbandstoffen. 

SrsrmriHlll M[.lil iHWt /?«■ 

Ricinusöl 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsioht- 
lich Wirkung und leichteren Eingebens übertrouen, daroh 

„Emulslo purg^ans cps. Bark^ 

Vi l-Fl. für Tierärzte 2 55^k, anfgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 510 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendong_ 

Gatsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogn-LaboraterioB SiUtkehmea-BoBlatea Tw. 


„Hüttol“- und »Slip“-Präparate. 

Glanzend bnwahrl. Die Herren Tieparzte erhnlt.n 40% Rabatt. 

r.T**"'"''“"'*' Doge, I „Slip“-Shampoon, hervorragendeg Hnnderragchpnlver, 

J,öü M., groue Dose M. 4,75, | Donpelbad M. 1,75. 

- Huf salbe. 1 Pfd.-Dose M. 3,75, 1 kg M. 7,00. | gySIlp" - Hundelagepstreupulver« Streudose M. 1,25. 
Nur gGgen Verordnung! 

iiHIUtol^ - Kapseln gegen Hundebandwupm. Extr. aiHattol*< -Kapseln gegen Sokwelneeeuohe. Methvlen- 
Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 8tck. Mk. 4;75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2 0Ö ^ 

iiHOttol» - Kapeel^n gegen Gaefpuelapven. Carb. - Kapseln. Camphor*. trit 0,1 6 Stck. M. 4,00. 

sulfurat 12,0 6 Stck. M. 8,75. ipHCttol^* - Kapseln. Ol. Terebinth reet 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Neoealvapsan 4g5 gp. M. 42.— (und 15 7e Rabatt). 

Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Dr.Se eim ann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, gJSSZi. 

























Die pBerlloer Tierärztliche Wocbeneohrift** enehelnt 
wöchentlich Im Verlage ron Richard Sohoetz in 
Berlin SW. 40, Wilhelmstr. 10. Durch Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Preise von M. 8,— viertel« 
Jährlich (aussehlieBIich Bestellgeld) geliefert, (öster* 
relehische Post-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 90 Pf. 


Berliner 


Originalbeiträge nnd Referate werden mit 70 M. für 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteilungen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, SQdwestkorso 10 II, 
Korrekturen, Rezensions« Exemplare nnd Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlnng von 
Richard Sohoetz, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regienmgsrat Prof. Dr. Schmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof. Glage Stabsvet. a. D. Haneke Reg.-u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Oberregierungsrat Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent L Relchs-Kol.-Amt in Berlin. ln Cöln. Vortrag. Rat im Min. f. Landw. In Berlin. Landestierarzt für Hämbnrg* 

Reg.-u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Schern Dr. Schlegel 

ln Wiesbaden. * Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden. Professor ln Ames (Jowa). Professor in Freiburg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. St'ödter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh.'Regierungsrat Wehrte 

Professor in Dresden. Vorst d. Bakt. Insu Gamams, D.S.W.A. Stadt-Tierarzt in Hamborg. Professor in München. im Reichs-Gesundheitsamt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor in Budapest 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach. 


XXXV. Jahi^ang 1919. 31. Ausgegeben am 31. Juli. 

Inhalt: Hinz: Anomalien der Schädelbildung bei Rassehunden durch die Einwirkung der Zucht. — 
Knabe: Über Sozojodol-Kalium-Wundstreupulver. — Krüger: Ein Fall von Vergiftung nach 
Begasung mit 80 2 - — Referate: J o e 11 e n: Fütterungsversuche mit Ruhr- und Typhusbazillen bei Hunden und kleinen 
Versuchstieren. — Ungermann: Eine einfache Methode zur Gewinnung von Dauerkulturen empfindlicher Bakterienarten 
und zur Eihaltung der Virulenz tierpathogener Keime. — Magazzari: Eine noch nicht beschriebene Erscheinung bei 
' Lungenemphysem (Dämpfigkeit). — Ungermann: Züchtung der Weilschen Spirochaete, der Rekurrenz- und Hübner- 
spirochaete sowie Kultur versuche mit der Spirochaeta pallida und Trypanosomen. — Galli-Valerio und Haider: 
Die Rinderpiroplasmose in der Schweiz. — S m i t und M o e t a 1 i h: Intravenöse Injektion von Magnesium sulfuricum bei 
Pferden. — Staatsveterinärwesen: Nachweisung über den Stand der Räudeerkrankungen der Pferde in PreuBen am 30. Juni 1919. — 
Nevermann: Verschulden des Tierarztes bei der Kastration.— Entschädigung der beamteten Tierärzte für die Teilnahme 
an Körgeschäften. — Wer haftet für die Qualität des von der Reichs-Futterverteilungsstelle gelieferten Viehfutters. — 
Tagesgeschichte: Bach: Der Merkantilismus im Arzneimittelverkehr und die tierärztliche Fachpresse. — Aufhebung der 
Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. — Besuch der Tierärztlichen Hochschulen (Fakultäten) im Sommersemester 1919. — 
Verband der nichtbeamteten Tierärzte Bayerns. — Tierärztekammer für die Provinz Westpreußen., — Kleine tagesgeschicht- 
liche Notizen. — Bücherbesprechungen. — Personalien. — Vakanz._ 


Anomalien der Schädelbildung bei Rassehunden 
durch die Einwirkung der Zucht. 

Von Dr. W. Hinz, Assistent a, d. Klinik f. kl. Haustiere der Tierärztl. 

Hochschule zu Berlin. 

Die Zucht der Rassehunde bewegt sich zwischen den 
dolichozephalen und brachyzephalen Rassen und hat durch 
zielbewußte Tätigkeit der Züchter Extreme geschaffen, als 
deren Vertreter nach der einen Richtung hin der Windhund 
aufzufassen ist, während nach der anderen Seite der Mops und 
der Bulldog als Hauptreprä^sentanten angesehen werden. Als 
Mittel zwischen diesen beiden Extremen mag ein Hund von 
der Gestaltung des deutschen Vorstehhundes gelten, und wenn 
zwischen der Schädelbildung eines solchen und den Schädeln 
der hochgezüchteten dolichozephalen Rassen einerseits, sowie 
der brachyzephalen Rassen anderseits Vergleiche gezogen 
werden, so sind nach beiden Seiten hin in bezug auf die Mor¬ 
phologie der Schädel solcher extrem gezüchteten Rassen Ab¬ 
weichungen festzustellen, die nicht nur vom rein anatomischen, 
sondern auch vom Standpunkt des Pathologen aus, Interesse 
zu verdienen scheinen. 

Bei den dolichozephalen Rassen war der Züchter bemüht, 
einen möglichst langen und schmalen Schädel zu züchten. Der 
Erfolg solcher Bestrebungen tritt uns in dem Extrem als Wind¬ 
hund und dessen kleinerer Varietät dem Greyhound entgegen. 
Diese Rassen sind in ihrer Hochzucht heute auf einen Punkt 
angelangt, dessen Überschreitung die Natur nunmehr verbietet, 
da bereits Abweichungen von der Norm auftreten in Gestalt 
von Defekten. 

Die Schädel von hochgezüchteten Tieren der genannten 
dolicholeptozephalen Rassen zeigen nämlich, daß der 
Gesichtsteil derartig schmal gezüchtet wor¬ 
den ist, daß die Alveolenbildung für die Prä¬ 
molaren und Molar e’n de s^O berkiefer s4d u r c h 
das OS maxillare nicht mehr vollständig ge¬ 
schehen kann. Dies tritt nach meinen Untersuchungen be¬ 
sonders deutlich und häufig auf an den Wurzeln des dens sekto- 
rius und des M 3, die von der äußeren Lamelle des os maxil- 
lare nicht mehr umfaßt werden, sondern durch die unvollstän¬ 
dige Bildung ihrer Alveolen mehr oder weniger freiliegen. 
Nach dem Grade der Reinzucht dieser Rassen ist deutlich zu 


unterscheiden zwischen solchen Schädeln, bei denen 
die Alveolenbildung zwar noch vollständig 
geschieht, bei denen aber die Alveole mit der Wurzel 
des Zahnes sich leistenartig aus der Fläche des os maxillare 
heraushebt und zwischen solchen Schädeln, bei denen 
die Wurzeln der betreffenden Zähne in ihrer 
gesamten Ausdehnung freiliegen. Als Über¬ 
gang dieser Extreme treten Formen auf, bei denen die Alveole 
wohl den Hals der Zähne umfaßt, weiter wurzelwärts aber 
Defekte des os maxillare in der Art auftreten, daß die Wurzeln 
nicht mehr von diesem völlig umfaßt werden können und so 
im Maxillare Fenster entstehen, durch die die 
Zahnwurzeln sichtbar werden und diese nunmehr mehr oder 
weniger freiliegen. Das Auftreten solcher Defekte infolge der 



Abbildung 1. 

Oben: Schädel eines 3jährigen Greyhounds: Orale Wurzel liegt 
bei M 2 vollständig, aborale teilweise frei. 

Unten: Schädel eines 4jährigen Windhunds, die Wurzeln ues 
dens sektorius liegen frei, bei M 2 sieht man die orale Wurzel 
durch ein Fenster im os maxillare. 

/ 
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Zucht bietet auch vom pathologischen Standpunkt 
aus soweit Interesse, als durch Abhebung des Zahnfleisches durch 
Einkeilung vom Fremdkörpern beim Kauen oder durch Zahn¬ 
steinbildung für Infektionserreger Eingangspforten geschaffen 
werden und leicht eine Erkrankung der Alveolen bzw. der Zahn- 



Abbildung 2. 

Links: Schädel eines ausgewachsenen (3Vajährigen) französischen 
Bulldogs, Prämolaren, besonders p 1, stehen m. u. w. quer. 

Rechts: Schädel eines •/4jährigen Bulldogs (die Verkürzung des 

Oberkiefers in diesem Alter noch unvollkommen). Prämolaren 
sind dachziegel- bezw. schnppeiiartig angeordnet. 

wurzeln eintreten kann, so daß diese Tiere jedenfalls für der¬ 
artige Erkrankungen prädisponiert erscheinen. 

In der Literatur habe ich weder in der anatomischen 
noch in der pathologisch-anatomischen eine solche Defektbil¬ 
dung erwähnt gefunden. Jedoch ist in der Anatomie des 
Hundes von Ellenberger-Baum (1891) Abbild. 25 der 
Schädel eines Windhundes wiedergegeben, bei dem die orale 
Wurzel des M 2 teilweise freiliegt, im Text aber ein Hinweis 
auf diese Anomalie nicht enthalten ist. 

Den Dolichozephalen steht als Gegenstück nach der ande¬ 
ren Seite die Brachyzephalie gegenüber. Als typische Vertreter 
solcher Rassen werden von Ellenberger-Baum und 
anderen auch der Bulldog angesehen und zwar mit 
Unrecht. 

Die Brachyzephalen unterscheiden sich von den Dolicho¬ 
zephalen nicht allein durch die Längen- und Bredtenverhält- 



Äbbildung 3. 

Rechts: Schädel eines 3‘/a Jahre alten Mannheimer Zwerg¬ 
spitzes mit Frontalfontanelle. 

Links: Sdiädcl eines 12 jährigen King Charles-Hündchens mit 
Frontaliontanelle. 

nisse des ganzen Schädels, sondern auch durch andere be¬ 
stimmte anatomische Verschiedenheiten. So erwähnen 
Ellenberger-Baum, daß der langgestreckte 
Kopf der Dolichozephalen fast durchgehends eine 
hohe,starkecristasagittalis und eineschmale 


Hirnkapsel besitzt, die durch die hohe crista steil abfallend 
erscheint, während die Hirnkapsel der Brachy¬ 
zephalen breit und kugelig gewölbt sei und an 
Stelle der crista sagittalis eine mehr oder weniger 
breite Interparietalfläche besitze. Bei der Betrachtung des 
Schädels eines ausgewachsenen Bulldogs, wie er auch 
bei Ellenberger-Baum unter Figur 29 abgebildet ist, 
ist nun deutlich zu erkennen, daß der Schädel dieserRasse 
eine äußerst stark entwickelte crista sagit¬ 
talis auf weist und durchaus keine kugelig ge¬ 
wölbte Hirnkapsel, so daß zwischen Abbildung und 
Text bei E 11 e n b e r g e r - B a u m ein Widerspruch besteht. 
Hinzu kommt, daß die Rassekennzeichen für den 
Bulldog zwar eine möglichst kurze Gesichts¬ 
partie, aber einen lan.gen und flachen Schä- 
d e 1 vorschreiben, ja daß ein gewölbter Schädel beim 
Bulldog als Mopskö*pfigkeit verpönt ist. Des¬ 
halb trete ich der Einteilung Hilzheimers (Die Haustiere 
in Abstammung und Entwicklung) bei, der den Bulldog und 
den Box .zufolge ihres massigen und entwickelten Oberschädels 
den echten Doggen zurechnet, die ijirerseits wieder nach 
Ellenberger-Baum den dolichozephalen Rassen zuge¬ 
teilt werden. 

Allerdings besteht bei den Bulldogs eine starke Verkürzung 
des Gesichtsteils des Schädels, die nach obigen Ausfühmngen 
aber allein nicht die Berechtigung gibt, den Bulldog zu den 



Abbildtmg 4. 

Schädel wie Abbildung 3 von hinten gesehen. 

Abnorme Fontanelleq und Vergrößerung des Foramen magnum. 

Brachyozephalen zu rechnen, und genau genommen handelt es 
sich nur um die Verkürzung eines Teiles des 
Gesichtes, nämlich des Oberkiefers, so daß eine B r a c h y - 
g-n a t hi a superior vorliegt. 

Durch diese bei hochgezüchteten Tieren sehr stark aus¬ 
geprägte Verkürzung des Oberkiefbrs treten beim Bulldog, 
deutschen Box und auch bei den brachyzephalen Rassen 
insofern Bildungsanomalien auf, als das durch die Zucht aufs 
äußerste verkürzte os maxillare nicht mehr die 
erforderliche Länge besitzt, um die Back¬ 
zähne, besonders die Prämolaren, s a g i 11 a 1 
hintereinander in die Längsrichtung ihrer 
Kronen aufzunehmen. Diese müssen vielmehr ein¬ 
ander ausweichen und sich kreisförmig anordnen. Während 
bei den dolicho- und mesozephalen Rassen die 
Backzähne des Oberkiefers um das Palatinum ein Oval 
bilden, dessen Längsachse Inder Medianebenedes 
Schädels liegt, verläuft bei den Rassen mit verkürztem 
Oberkiefer und den echten Brachyzephalen der 
Längendurchmesser des durch die Backzähne 
angedeuteten Ovals senkrecht zur Mediaii- 
ebene. 

Aber außer dieser von der Norm abweichenden Anordnung 
der Zähne bestehen auch in der Stellung der einzelnen 
Zähne Anomalien. Die Längendurchmesser der Kronen der Back¬ 
zähne, besonders der Prämolaren des Oberkiefers entfernt sich 
nämlich von der Sagittalebene so weit, daß die Längen¬ 
durchmesser der Kronen zur Sagittalen bzw. zur 
Längsachse des Schädels im Winkel von 
45 Grad bis zum rechten Winkel angeordnet 
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sind. So stehen die Pijämolaren des Oberkiefers nicht 
längs sondern quer hintereinander und ordnen 
sich schupenartig so an, daß je der hintere Teil der Kronen der 
Prämolaren den vorderen Rand des nächsten Prämolaren bis 
den des Sektorius deckt. Mit' letzterem erreicht der Oberkiefer 
seine größte Breite, indem von hieraus die Reihen der Molaren 
wieder konvergieren. 

Durch eine solche Anordnung der Zähne wird das Fest¬ 
keilen von Futtermassen zwischen den Zähnen erleichtert und 
ebenfalls für diese Rassen eine Prädisposition für Zahnstein¬ 
bildung und caries geschaffen. Daß das Auftreten solcher Ver¬ 
kürzung des Oberkiefers aber nicht pathologischen Ursprungs 
ist, sondern den Ausdruck einer extremen Entwicklung durch 
züchterischen Einfluß darstellt, hat Schäme in seiner „Mor¬ 
phologie des Haushundschädels“ und in den „wissenschaftlichen 
Grundlagen der Hundezucht“ nachgewiesen. Ellenberger- 
Baum führen in der Anatomie des Hundes die erwähnte von 
der Norm abweichende Stellung und Anordnung der Backzähne 
des Oberkiefers nur für die Brachyzephalen an, zu denen der 
Bulldog, wenn er auch in dieser Beziehung mit den Brachy¬ 
zephalen übereinstimmt, wie dargelegt nicht gerechnet werden 
kann. 

Die hauptsächlichsten Vertreter der brachyzephalen Rassen 
sind vielmehr die Ruby- und Bienheim Spaniels, die King 
Charles-Hündchen, die chinesischen und japanischen Chins, 
Zwergspitze und Möpse. Bei allen diesen Rassen 
fehlt die crista sagittalis auch nur andeu¬ 
tungsweise und das Schädeldach ist kugel¬ 
artig gewölbt. Auch Hilzheimer legt als charakte¬ 
ristisch für diese Rassen den sehr kurzen Gesichjtsteil fest und 
„einen großen, blasig aufgetriebenen Hirnteil (Mopsschädel), 
eine Gestaltung des Schädels, die wir bei allen jungen Hunden 
finden.“ In der Tat erwecken die Schädel dieser Rassen den 
Eindruck, als ob sie in der infantilen Periode in der Entwick¬ 
lung stehen geblieben wären, und gemäß einer solchen Ent¬ 
wicklungstheorie dieser Rassen glaubt S t u d e r den Nach¬ 
weis geführt zu haben, daß diese als konstant gewordene 
Jugendformen aufzufassen sind. 

Diese Ansicht scheint ferner noch dadurch unterstützt zu 
werden, daß die Aufwölbung des Schädeldaches durch die Ein¬ 
wirkung der Zucht derartig weitgefördert worden 
ist,daßauch bei altenHundensolcherRassen 
Fontanellen bestehen. Während nach G. Müller 
(Die Krankheiten des Hundes) gesunde Hunde mit völlig ge¬ 
schlossenen Schädelknochen geboren werden, geben Ellen- 
berger-Baum in der vergleichenden Anatomie an, daß bei 
den Hunden die Verschmelzung des os interparietale mit dem 
occipitale zwar bereits vor der Geburt stattfindet, daß aber 
zwischen den Frontalia und den Parietalia sich während der 
ersten 3—6 Wochen nach der Geburt eine Lücke, die*Stim- 
fontanelle, befindet. Im Gegensatz hierzu führen aber 
dieselben Autoren in ihrer Anatomie des Hundes aus, 
daß bei manchen Rassen die F ontanellen wäh¬ 
rend des ganzen Lebens bestehen bleiben und 
zwar vorwiegend als Stirn- und Hinterhauptsfontanellen. Nach 
Schütz schließlich treten Fontanellen nur bei rhachitischen 
Hunden auf und zwar seien bei solchen Tieren die einzelnen 
Schädelknoehen meist verdünnt. Diese Feststellungen von 
Schütz würden für die Entstehungstheorie sprechen, die das 
Entstehen solcher Rassen durch kongenitale Rhachitis bzw. 
Benutzung rhachitischer Tiere zur Zucht erklären will. 

Nach meinen Untersuchungen werden hochgezüchtete 
Tiere der oben angegebenen Rassen jedenfalls mit Fonta¬ 
nellen geboren, die, wie auch von Ellenberger- 
Baum angegeben, hauptsächlich als Stirn- und Hinterhaupts¬ 
fontanellen auftreten aber während des ganzen 
Lebens bestehen bleiben. Außer solchen physio¬ 
logischen Fontanellen fand ich in Übereinstimmung mit Schütz 
die Schädelknochen stark verdünnt, ja sogar zahlreiche 
fontanellenartige Fenster auf weisend. So 
bestanden bei einem 12jährigen King Charles-Hündchen 
außer den Frontal - und Occipitalfontanellen 
noch vier größere Öffnungen in der Schädel¬ 
kapsel, von denen je zwei sich innerhalb des os parietale 
und je zwei im occipitale beiderseits vom foramen magnum in 
Gegend der lineae nuchales inferiores befanden, während die 
frontalia zahlreiche fast perforierende Verdünnungen aufwiesen, 
wie auf Abbildung 3 erkennbar ist. 


So gleichen die Schädel der Hunde der genannten'brachy¬ 
zephalen Rassen den hydrozephalischen ohne 
eigentlich pathologisch zu sein, da sie aus dem 
Willen des Züchters ihren Ursprung haben und als Ergeb¬ 
nisse extremer Zuchtrichtungen aufzufassen sind, 
eine Beobachtung die vergleichsweise auch bei den Houdan- 
hühnern zu machen ist, die im Gegensatz zu den anderen 
Hühnerrassen mit Fontanellen zur Welt kommen und diese zeit¬ 
lebens behalten. 

Die erwähnten brachyzephalen Rassen pflegen häuhg an 
epileptiformen Anfällen zu leiden, die nach obigen Ausfüh¬ 
rungen nunmehr sich leicht infolge zufälliger traumatischer 
Einwirkungen auf die Fontanellen erklären lassen. 

Eine weitere Eigentümlichkeit, über die ich in der Lite¬ 
ratur eine Erwähnung nicht gefunden habe, tritt bei den brachy¬ 
zephalen Rassen in der eigentümlichen Gestaltung des fora¬ 
men magnum auf. Dieses erscheint nämlich bis zum 
mehrfachen seiner normalen Größe ver¬ 
größert, da ihm die obere Begrenzung durch die 
squama 0 c ci pitalis fehlt, diesamtder linea 
nuchalis mediananicht vorhanden ist. So kann 
das foramen magnum bis fast zum Scheitelpunkt der sutura 
lambdoidea verlängert sein. Außerdem können bei besonders 
hochgezüchteten Tieren lateral hiervob im Bereich der lineae 
nuchales inferiores fensterartige Defektbildungen auftreten. 

In den heutigen hochgezüchteten dolicho- und brachy¬ 
zephalen Rassen hat der Züchter jedenfalls die Extreme zu 
erblicken, die die Natur zuläßt, dem Anatom zeigen die auf¬ 
tretenden Abweichungen die Grenzen der Modulationsfähigkeit 
durch züchterischen Einfluß, dem Pathologen die Ursache 
bzw. die Prädisposition zu manchen Erkrankungen. 


über Sozojodol-Kalium-Wundetreupulver. 

Von Oberveterinär d. R Dr. 0. Knabe. 

Bei der Bekämpfung der Feldzugskrankheiten der Truppen¬ 
pferde hat die Wundbehandlung unstreitig an erster Stelle 
gestanden. Die Erfolge derselben sind im allgemeinen nicht 
schlecht gewesen, wenigstens dort, wo man trockene Wund¬ 
behandlung vornahm und die früher für unentbehrlich ge¬ 
haltenen Ausspülungen und Ausspritzungen unterließ. Schon 
zu Kriegsbeginn, als während wochenlanger Märsche in teil¬ 
weise recht schwierigem Gelände in größerem Umfange Sattel¬ 
und Geschirrdrücke, Mauken, Erosionen, Ulzerationen, Kronen¬ 
tritte usw. auftraten, machte sich der Mangel eines guten, 
austrocknenden Wundstreupulvers empfindlich bemerkbar; 
denn die im Pferdearzneikasten enthaltenen beiden kleinen 
Glasflaschen mit Jodoform und Tannoform erwiesen sich in 
keiner Weise als ausreichend. Man hat in 4M jähriger er¬ 
giebiger p/aktischer Tätigkeit im Felde gewiß gelernt, sich 
hinsichtlich des Gebrauchs der von Jahr zu Jahr immer 
knapper gewordenen Arzneien aufs äußerste einzuschränken; 
aber ohne ein gutes Wundstreupulver konnte man in der 
Kriegs-Veterinärchirurgie mit ihren so vielartigen Wunden 
kaum auskommen. Da mich Jodoform und Tannoform, zumal 
bei umfangreicheren Verletzungen, nicht befriedigten, ge¬ 
brauchte ich im Felde schon seit Frühjahr 1915 die von der 
chemischen Fabrik H. Trommsdorff in Aachen in den 
Handel gebrachten Sozojodol-Wundstreupulver, die sich auch 
in der Humanmedizin hervorragend bewährt haben, und deren 
Vorzüge ich schon von früher kannte. Ich benutzte die Prä¬ 
parate in Form von Sozojodol-Kalium-Wundstreupulver 10 Proz. 
und des Sozojodol-Zincum-Streupulver 2 Proz. Letzteres haupt¬ 
sächlich in denjenigen Fällen, wo eine besonders adstringie¬ 
rende Wirkung erwünscht war, und wo es sich um mehr ge- 
schwürige und stark infizierte und sezernierende Wunden 
handelte. Übrigens soll Sozojodol-Zincum auch, nach Mit¬ 
teilung von Divisionsveterinär Dr. S c h a a f in Nr. 22 der 
„Tierärztlichen Rundschau“ 1917, bei der Behandlung der so 
hartnäckigen Sommerwunden recht gute Dienste leisten. Ich 
hatte zur Anwendung der genannten Wundstreupulyer sehr 
viel Gelegenheit und zwar zunächst als Regimentsveterinär 
eines Feldartillerie-Regiments, und später als Leiter eines 
großen chirurgischen Pferdelazaretts. In wohl mindestens 
tausend Fällen habe ich die beiden Sozojodol-Wundstreupulver 
benutzt und damit wirklich ausgezeichnete Erfolge erzielt. 
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In der Reihe der Wiindatreupulver stand bisher das .Jodo¬ 
form an erster Stelle. Sein hoher Preis, seine Giftigkeit und 
schließlich auch sein starker Geruch machten dasselbe bei 
vielen Praktikern nicht allzu beliebt. Und mich persönlich 
störte am Jodoform noch, daß es nicht sekretionsbeschränkend 
getiug wirkte, und viele Wunden bald mit einem schmierigen 
Brei überzog. Die Sozojodol-Wundstreupulver dagegen ver¬ 
meiden alle diese Nachteile und besitzen außerdem noch andere 
sehr schätzenswerte Vorzüge. Die folgende Besprechung 
gilt ausschließlich dem Sozojodol-Kalium-Wund- 
Streupulver 10 Proz. Da dasselbe eine chemische Ver¬ 
bindung von Jodkarbolsulfosäure mit Kalium darstellt, somit 
Jod und Phenol enthält und die guten Eigenschaften dieser 
beiden gerade in der Wundbehandlung unentbehrlichen Sub¬ 
stanzen vereinigt, erscheint es schon von vornherein als vor¬ 
zügliches Wunclheilmittel. Es gibt wohl keine Art von Wun¬ 
den und Geschoßverletzungen, bei der ich das Wundstreu¬ 
pulver nicht mit Vorteil angewandt hätte. Meist handelte es 
sich um mittelschwere und schwere Fälle, an denen man die 
Wirkung gut beobachten und verfolgen konnte. 

Ohne eine umfangreiche Kasuistik geben zu wollen, möchte 
ich im folgenden die Eigenschaften des lOproz. Sozojodol- 
Kalium-Wundstreupulvers nur kurz hervorheben. Diese sind 
granulationsanregend, sekretionsbeschrän¬ 
kend, aus trocknend, blutstillend, die Epi- 
thelbildung anregend, schmerz- und juck- 
r e i z 1 i n d e r n d. An nervösen und ängstlichen Patienten 
treten letztgenannte Vorzüge angenehm in die Erscheinung. 
Besonders auffallend war,, daß sich die mit Sozojodol-Wund- 
•streupulvern behandelten Gewebsschäden erstaunlich 
sauber hielten. Ich konnte dies besonders bei den so 
undankbaren Widerristschäden beobachten. Nicht unerwähnt 
möchte ich lassen, daß ich auch in der Hufchirurgie bei An¬ 
wendung genannter Präparate ganz prächtige Erfolge er¬ 
zielt habe. 

Weiterhin hat Sozojodol-Kalium-Wundstreupulver vor 
dem Jodoform die großen Vorzüge der Billigkeit, Un¬ 
giftigkeit, Reiz - und Geruchlosigl^eit. Überdies 
ist es sehr sparsam, weil es auf der Wunde fest haftet 
und dieselbe gut eindeckt. Infolgedessen spart man auch an 
Arbeit, da die Behandlung der Patienten nicht so häufig vor¬ 
genommen zu worden braucht. Eine weitere schätzenswerte 
Eigenschaft der Sozojodol-Wundstreupulver ist die, daß von 
den mit ihnen bestreuten Wunden die Fliegen abge¬ 
halten werden. Auch in Salbenform, lOproz., läßt sich 
das Sozojodol-Kaliumsalz vorteilhaft anwenden (Mauke, Ero¬ 
sionen, Dekubitus, Druckschäden). 

Um eine GewebsaufquellUng und -reizung zu vermeiden, 
wurden die Wunden — wenn nötig nach ergiebiger, rück¬ 
sichtsloser Spaltung und Entfernung von Fremdkörpern — 
mit alkoholgetränkter Watte gereinigt und dann in dünner 
Schicht mit dem Wundstreupulver beschickt. Nur in beson¬ 
deren Fällen wmrde eine Vorbehandlung mit Wasserstoff¬ 
superoxyd vorgenommen. 

Nicht unerwähnt sei, daß ich in zahlreichen Fällen von 
Höhlen wunden, Kanälen und Fisteln Sozojodol-Natriumgaze 
an Stelle von Jodoformgaze und Sublimatmull — mit Er¬ 
folg anwandte. 

Die Sozojodol-Präparate, von denen außer den eingangs 
genannten noch Sozojodol-Hydrargyrum, das als Räudemittel 
Verwendung findet, und das bei mannigfachen Dermatiden 
bewährte, dem Sozojodol-Hydrargyrum nahe verwandte 
Anogon fabriziert werden, stellen, speziell in der chirurgischen 
Praxis, zweifelsohne eine wertvolle Bereicherung des tierärzt¬ 
lichen Arzneischatzes dar. Ich wenigstens möchte die be¬ 
sprochenen Präparate, ihrer vielseitigen Vorzüge wegen, nie 
mehr entbehren. 


Ein Fall von Vergiftung nach Begasung mit SO 2. 

Von Dr. KrQger in Mohorn (Bez. Dresden). 

Einem Pferde war es gelungen, bei der Behandlung mit 
SO 3 den Kopf in die Gaszelle zurückzuziehen. Die Begasung 
war sofort ausgesetzt und das Pferd aus der Gaszelle heraus¬ 
gezogen worden. Zunächst war nur beiderseits eine Trübung 
der Cornea zu bemerken gewesen, die sich nach einigen 
Stunden wieder verloren hatte. Der Besitzer ist dann im 
Schritt noch ca. fünf Stunden mit dem fraglichen Pferd 


gefahren, ohne daß ihm an demselben irgend etwas aufgefallen 
ist. Im Stalle haben sich dann sofort schwere Atembeschwerden 
eingestellt. Am zweiten Tage nach der Begasung wurde mir 
das Pferd vorgestellt und ich fand folgenden Befund. Das 
Pferd bewegte sich nur ungern vom Platze. Die Atmung 
erfolgte sehr angestrengt, 28 mal in der Minute. Die Aus¬ 
kultation ergab in den oberen Lungenabschnitten verstärktes 
bronchiales Atmen, in den unteren Abschnitten Giemen und 
lebhafte Rasselgeräusche, die sogar die Herztöne übertönten. 
Der Puls war schwach, 74 mal in der Minute zu fühlen und 
setzte nach dem vierten Sclilag einmal aus. Die rektale 
Temperatur betrug 39,2 Grad. Am vierten Tag der Behand¬ 
lung war die Atmung nur noch leicht angestrengt 24 mal in 
der Minute, die Lungengeräusche waren bis auf ein gering¬ 
gradiges bronchiales Atmen verschwunden. Der Puls schlug 
wieder regelmäßig, 64mal in der Minute. Die Temperatur 
war auf 37,4 Grad gefallen. Am achten Tage der Behand¬ 
lung bestand nur noch geringgradiger Husten. Die Behand¬ 
lung bestand in Aderlaß, Prießnitzschen Umschlägen und 
Coffein. Daneben wurde für frische Luft gesorgt. 


Referate. 

Pütteningsversuche mit Ruhr- und Typhusbazilien bei Hunden und 
kleinen Versuchstieren. 

Von Dr. K. W. J 0 e 11 e n.. 

(Arbeiten aus dem Kaiser!, (resundhuitsamte; Baud LI; Heft 1. 1918) 

Nachdem Dold (D. in. W. 1916, 27) fostgestellt hatte, daß 
Hunde, die mit Y-RuhrbazUlen gefüttert waren, diese Bakterien 
lange Zeit aiisscheiden können, ohne Krankheitserscheiuungen zu 
zeigen, unternahm der Verfasser Füttcrung/virsuche mit Kruse- 
S h i g a b a z i 11 e n. Er stellte fest, daß Hunde diese Bakterien 
ebenfall.s monatelang im Darm beherbergen und mit den Faeces 
ausscheiden, ohne zu erkranken. Bei Meerschweinchen, Kaninoheii, 
Hübnern erstreckte sich die Ausscheidung der Bakterien jedoch 
nur über 3 Tage. Ratten erkrankten allgemein nach der Fütterung, 
eine Ratte ging unter den Er.-eheinungen einer schweren Dami- 
entzüniclung ein. 

Durch die Fütterung mit T y p h u s b a z i 11 e n , selbst wenn 
sie mehrmals erfolgte, konnte eine ülxr 3 Wochen hinaus anhaltende 
Ausscheidung der Keime h(*i Hunden nicht erzielt werden. Die Ge¬ 
wöhnung der Typhusbazillen an den Hundedarm ist somit eine 
wesentlich geringere als die seitens der Kuhrbazillen beobachtete. 
Während. Meerschwpinchen. Kaninchen und HühmtT die Keime 
höchstens 3 T.Tge lang ausschieden, ohne zu erkranken, zeigten 
Ratten im Anschluß an die Fütterung schwere, z. T. zum Tode 
führende Kranklnitiserseheinungen. 

Die Verfütterung von Ruhr- und Typhusbazillen hatte bei 
Hunden ein allmähliehes und langisames Auftreten von agglu¬ 
tinierenden. sedimentierenden und bakteriotropen Antikörper n 
zur Folge: während die Agglutinine bald in ihrer Stärke abnahmeii. 
hielten sich die bakteriotropen Stoffe monatelang gleich stark. 

Schon normalerweise enthält das Blutserum einiger Hiiinh* 
Agglutinine für Flexner- und Y-Riihrhazillen. B o r c h e r t. 

Eine einfache Methode zur Gewinnung von Dauerkulluren 
empfindlicher Bakterienarten und, zur Erhaltung der Virulenz 
tierpathogener Keime. 

Von Regierungsrat Dr. Ungermann. 

(Arbeiten an« dem Kaiserl. Oesundheitaamt, Band 5l, Heft 1; 1918.) 

Die Methode besteht darin, daß steril gewonnenes Kaninchen¬ 
serum, konzentriert oder in Verdünnungen, in Röhrchen nach 
3ü Minuten währender Erhitzung auf 60® mit sterilem Paraffinöl 
überschichtet und nach Erkaltung mit dem zu kultivierenden 
Material mittels Kapillarröhren beimpft wird. 

Nach diesem Verfahren gelang es, Meningokokken¬ 
stämme, deren Lebenserhaltung im Laboratorium bekanntlich 
mit den größten Schwierigkeiten verbunden ist, lange Zeit, teil¬ 
weise Über 16 Monate, lebens- und entwicklungsfähig zu erhalten. 
Gegen die Einwirkung niederer Temperaturgrade waren die 
Meningokokken in den flüssigen Medien unter Lurtabschluß weniger 
empfindlich als auf festen Nährböden. 

Die biologischen und morphologischen Eigenschaften der in 
den Dauerkulturen fortgezüchteten Meningokokkenstämmen blieben 
im allgemeinen unverändert, wenngleich auch teilweise einige 
mutationsartige Änderungen beobachtet wurden, die sich in dem 
veränderten Ausfall der G r a m sehen Färbemethode, im Unterschied 
des Aussehens der Kolonien und der Größe der Individuen aus¬ 
drückte. 

Gonokokken konnten in den Serumkulturen bis zu 
8 Wochen überimpfbar gehalten werden; auch sie zeigten sich 
gegen niedere Temperaturen wenig empfindlich. 
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Bei anderen g^amne^ativenKokkenarten, wie Micrococcus 
flav^s, Microc. siccus, Microc. catarrhalis, wur¬ 
den mit der Züchtung im Serum gleichfalls gute Erfolge erzielt 

Pneumokokken, deren Fortzüchtung oftmals nur sehr 
schwer gelingt, konnten bis zu 15 Monaten, Streptokokken 
länger als 13 Monate lebensfähig gehalten werden. 

An Virulenz hatten die Keime während ihrer Dauerkultivierung 
nicht eingebüßt. 

Der durch fortlaufende Tierpassagen erzielte hohe Virulenz- 
r a d von hochpathogenen Cholera- und Typhusstämmen 
eit sich in den luftabgeschlossenen Senimkulturen besser und 
länger als bei der üblichen Überimpfung auf den festen Nährböden. 
Es zeigte sich aber, daß Temperatur und Generationsfolgen eine 
Rolle in der Art spielen, als niedere Temperatur^rade und seltene 
Überimpfungen die Virulenz der Kulturen begünstigten, hohe Grade 
und häufige Passagen sie herabsetzten. 

Als Erklärung für den außerordentlich günstigen Einfluß, den 
die angegebene Methode auf Leben und Virulenz der Bakterien 
ausübt, ist die Ähnlichkeit der Kulturverhältnisse zu den Bedin¬ 
gungen anzusehen, unter denen die Bakterien im tierischen Organis¬ 
mus leben; im besonderen sind es der qualitative und quantitative 
Reichtum des Serums an abbaufähigem, unverändertem Eiweiß, 
sowie der Sauerstoffmangel, der eine nur sparsame Ver¬ 
mehrung der Keime und demzufolge auch eine langsame Bildung 
von schädlichen Zerfallsprodukten und Abbaustoffen absterbender 
Keime zur Folge hat. Borchert. 

Eine noch nicht beschriebene Erscheinung bei Lungenemphysem 
(Dämpfigkeit). 

Von Magazzari. 

(II moderno Zoo'iatro 1917; nach Tijdschrift voor DiergeneeHkande.) 

Verfasser weist auf ein noch nicht beachtetes Symptom bei 
dem Lungenemphysem des Pferdes hin. Man beobachtet eine deut¬ 
liche Anschwellung der Vena thorac. externa (Sporader) und anderen 
Gefäße. Die Ursache dürfte eine Erhöhung des intrathorakalen 
Druckes sein imd damit verbunden eine Stauung in dem großen 
Blutkreislauf. Beim Menschen mit Emphysem hat man als 
„Gärtnersche Erscheinung“ dieselben Anschwellungen. Gl. 

Züchtung der Weilschen Spirochaete, der Rekurrens- und Hühner- 
spirochaete sowie Kulturversuche mit der Spirochaeta pallida 
und Trypanosomen. 

Von Regierungsrat Dr, U n g e r m a n n. 

(Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundbritsamt, Band 51, Heft 1, 1918.) 

Die Züchtung der in Frage stehenden Spirochaeten und Try¬ 
panosomen geschah nach der gleichen Methode, wie sie der Ver¬ 
fasser auch „.zur Gewinnung von Dauerkulturen empfind¬ 

licher Bakterienarten und zur Erhaltung der Virulenz tierpathogener 
Keime“ empfohlen hatte (A. a. d. K. G. A. 51. 1.). Nach diesem 
Kulturverfahren werden die Krankheitskeime unter Bedingungen 
gehalten, die den im Organismus herrschenden möglichst eng an¬ 
gepaßt sind. Als Nährsubstrat dient frisches unverdünntes oder 
mit phys. Kochsalzlösung oder Ringer scher Flüssigkeit ver¬ 
dünntes Blutserum, das in kleinen Röhrchen 30 Minuten auf 60 o 
erhitzt und, um die Keime unter anaeroben Verhältnissen zü halten, 
sogleich mit sterilem Paraffinöl überschichtet wird. 

Diese Methode bietet gewisse Vorteile im Vergleich zu anderen 
ähnlichen Verfahren: M ü h 1 e n s vermischt das Serum mit anderen 
Kuitursubstraten, wodurch die entwicklungsfördemde Kraft des 
Eiweißes gemindert wird; Schereschewsky arbeitet mit 
halbstarrem Material, indem er das konzentrierte Serum in koa¬ 
guliertem, durch Autolyse teilweise wieder verflüssigtem Zustande 
verwendet; nach N o g u c h i s Verfahren findet eine durch Erhitzung 
denaturierte Eiweißlösung Verwendung, der frisches Gewebe zu¬ 
gesetzt wird, wodurch den Krankheitserregern als Kulturmedium 
gewissermaßen ein Organismus in vitro geooten wird. 

Dem Verfasser gelang es, die Weilsche Spirochaete 
mehr als 2 Jahre in 200 Serumpassagen fortzupflanzen. — Die 
Spirochaeta Obermaieri und d^ie Spirochaeta dut- 
töni wurden 7 bzw. 13 Monate in 52 bzw. 80 Kulturpassagen 
fortgezüchtet. — Die Gewinnung einer unbegrenzt fortzüchtbaren 
Kultur der Spirochaeta pallida ließ sich nicht ermöglichen, 
da eine früh einsetzende Degeneration bald die Vermehrungs- 
tepdenz der Keime überwog; es gelang nicht, die Syphilisspirochaete 
länger als 10 Tage in 5 Passagen lebend zu erhalten. — Die S p i - 
rocbaeta gallinarum konnte 2 Jahre lang durch 140 Pas¬ 
sagen fortgezüchtet werden. Während dieser Zeit hat der Er¬ 
reger alle seine biologischen Merkmale, seine Gestalt, Beweglich¬ 
keit und auch die Virulenz bewahrt. Die Züchtung der Hühner- 
spirochaete empfiehlt sich bei einer Temperatur von 30 o. In dem 
Serumnährboden ist alsbald eine Vermehrung der Spirochaeten, 
die durch Querteilung erfolgt, in 2—6 neue Individuen zu be¬ 
obachten. Neben der charakteristischen, schraubenförmigen Dreh¬ 
bewegung zeigte die Hühnerspirochaete, besonders in den älteren 
Kulturen, ein eigentümliches Zusammenziehen und Auseinander- 
Bcbnellen des ,Körpers. — Pathogene Trypanosomen 


Crrypan. brucei, congolense und equiperdum) konnten längstens 
24 Tage fortgezüchtet werden. Die stärkste Vermehrung erfolgt 
bei Temperaturen von 25—30° in 3—4 Tagen; sie vollzieht sich 
auf ungeschlechtlichem Wege durch Zweiteilung. Späterhin zeigen 
sich in den Kulturen Knäuel- und Haufenbildungen, die teils 
durch nicht bis zur völligen Trennung durchgeführte Teilungen, 
teils durch Agglomeration ursprünglich getrennter Individuen ent¬ 
standen sind. Borchert. 

Die Rinderpiroplasmose in der Schweiz. 

VonGalli-Valerio und Haider. 

(Sehweiter Archiv für Tierheilkua le 1918, S. 471.) 

Verfasser ermittelten in der Gegend des Genfer Sees einige 
Fälle von Rinderpiroplasmose, eine Seuche, die in der Schweiz 
selten ist. Wahrscheinlich handelt es sich um Babesia bigemina. 
Die Zecken konnten nicht aufgefunden werden. Gl. 

Intravenöse Injektion von Magnesiunt sulfuricum bei Pferden. 

Von H. J. Smit und M. Moetalib. 

(Nach Tijdschrift voor Dicrgeneeskande J919, 8. 84.) 

Bei 15 Versuchspferden wurde Mg. sulf. in ^iproz. wäßriger 
Lösung intravenös gegeben. Ein Gramm MgSOi pro kg Körper¬ 
gewicht hat den augenblicklichen Tod zur Folge, V 4 —Vs g ver¬ 
ursacht in der Regel Narkose, die höchstens 30 Minuten dauert. 
Die Grenze zwischen narkotischer und tödlicher Dosis ist nicht 

ß räzis anzugeben. Bei Rindern scheint das (an einem Tier geprüfte) 
[ittel noch toxischer zi^ sein. Gl. 


Staatsveterlnärwesen. 

Bearbeitet von NeverMim. 


Naohweisung Ober dea Stand der Räudeerkranlcnngen der Pferde in Preußen 
am 30. Juni 1919. * 


<D 

2 

T“ 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden^ 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ö 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

2 

3 

4 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

14 

452 

34 

575 

52 

2 

Gumbinnen . . . 

12 

428 

31, 

587 

56 

3 

Allenstein .... 

10 

331 

21 

475 

41 

4 

Danzig. 

12 

147 

13 

175 

14 

5 

Marienwerder . . 

15 

288 - 

21 

372 

25 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

1 

5 

— 

125 

30 

7 

Potsdam .... 

23 

415 

41 

717 

80 

8 

Frankfurt .... 

22 

508 

60 

900 

119 

9 

Stettin. 

13 

192 

13 

281 

29 

10 

Cöslin. 

13 

287 

28 

412 

39 

11 

.Stralsund .... 

3 

64 

2 

79 

3^) 

12 

Posen. 

5 

30 

2 

31 

2^) 

13 

Bromberg .... 

6 

56 

4 

94 


14 

Breslau. 

25 

290 

38 

352 

64 

15 

Liegnitz .... 

21 

306 

39 

399 

69 

16 

Oppeln . . . . . 

24 

19.) 

21 

246 

37 «) 

17 

Magdeburg . . . 

14 

162 

1-2 

309 

29 ") 

18 

Merseburg.... 

20 

764 

128 

1827 

484 

19 

Erfurt. 

12 

73 

7 

114 

13 

20 

Schleswig .... 

25 

446 

40 

900 

105 

21 

Hannover .... 

13 

137 

16 

244 

37 

22 

Hildesheim . . . 

17 

228 

21 

478 

65 

23 

Lüneburg .... 

15 

149 i 

23 

207 

33 

24 

Stade . 

14 

278 

28 

572 , 

1 

25 

Osnabrück . . . 

9 

101 

10 

1.53 

24 

26 

Aurich. 

5 

41 

8 

70 

29 

27 

Münster .... 

11 

77 

7 

120 

22 

28 

Minden . 

12 

144 

37 

231 

55 

29 

Arnsberg .... 

28 

363 

41 

881 1 

1 175 

30 

Cassel. 

24 

286 i 

26 

504 

1 39 

31 

Wiesbaden . . . 

16 

171 : 

9 

366 

1 23 

32 

Coblenz. 

14 

199 

17 

328 

! 26 

33 

Düsseldorf . . . 

26 

156 

1 3 

427 

' 27 8) 

34 

Cöln. 

12 

163 

10 

597 

30 

35 

Trier. 

13 

135 

14 

197 

20 

36 

Aachen. 

10 

242 

1 3 

779 

24°) 

37 

Sigmaringen . . . 

— 

• — 

— 

— ! 

_10) 


. » f am 30. Juni 

529 

8S09 

828 

15074 

1980 

rreuueni^ 15. Juni | 

540 

8301 

705 

15037 

1760 


Angaben fehlen von: 0 2 Kreisen, *) 1 Kreise, *) i Kreise, 
*) 22 Kreisen, ‘^) 7 Kreisen, °) 1 Kreise, ^) 3 Kreisen, °) 2 Kreisen, 
°) 1 Kreise, 4 Kreisen. 
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Terschnlden des Tierarztes bei der Kastration. 

Obergutachten de« preußischen Landesveterinäramtes. 
Veröffentlicht von Geh. Oberregierungsrat Dr. L. N e v e r m a n n , 
Berlin. 

In dem Rechtstreite des Landwirts W. B. in E., Klägers, wider 
den Königl. Kreistierarzt S. in M., Beklagten, hat uns das Königl. 
Landgericht, 3. Zivilkammer, zu D. die Akten (1 Band von 60 Bl.) 
mit dem Ersuehen übersandt, in Erledigung des Beweisbeschlusses 
vom 6. Januar und 3. Mai d. J. ein Obergutachten darüber abzu¬ 
geben: 

ob der Tod des Pferdes auf ein Verschuldten des Beklagten zu¬ 
rückzuführen ist und wie hoch der Wert des Pferdes gewesen ist. 

In Erledigung dieses Ersuchens erteilen wir das nachstehende 
auf den Vorschlag zweier Referenten von uns beschlossene Gut¬ 
achten. 

Tatbestand. 

Am 21. Juli 1916 hat der Beklagte auf Ersuchen des Klägers 
zwei diesem gehörige Pferde in M. vermittels des Emaskulators 
kastriert. Eines dieser Pfendle, ein Fuchswallach mit Blässe, 
1% Jahre alt, ist etwa 20 Stunden nach der Operation an Ver¬ 
blutung eingegangen. Der Kläger verlangt von dem Bieklagten 
Schadenersatz mit der Begründung, daß das Eingehen des Pfend'es 
auf unsachgemäße Behandlung durch den Beklagten zurückzu¬ 
führen sei. Der Beklagte hat dies bestritten. Die Beweisaufnahme 
hat folgendes ergeben. 

Blatt 11 d. A. findtet sich in Abschrift ein Gutachten des Kreis¬ 
tierarztes Veterinärrat G., in welchem derselbe zu der Schluß¬ 
folgerung gelangt, es gehe aus den Schadenpapieren nicht hervor, 
daß dem iTeklagten wegen des verendeten Fohlens ein Verschulden 
beizumessen ist. 

Landwirt F. (Bl. 30 d. A.), Schwager des Klägers, hat folgen¬ 
des bekundet: „Ain 21. Juli 1916 hat der Beklagte morgens etwa 
von 7M—9 Uhr vier Fohlen kastriert, zwei mir und zwei meinem 
Schwager gehörige. Bei dem vierten, hier in Frage kommenden 
Fohlen fiel der Hriff dtr Ziinge, als der Beklagte sie angedrtickt 
hatte, dem Beklagten für einen Augenblick aus der Hand. Die 
Zange selbst blieb am Samenstrange hängen, und der Beklagte 
drückte dann zum zweiten Male zu. Als das Fohlen nach der 
Operation aufsprang, hörte ich ein Kollern der Eingeweide des 
Pferdes, ich machte den Beklagten darauf aufmerksam, er machte 
aber nicht viel Bedeutung davon. Der Fuchswallach blutete, als 
er aufspräng, nicht. Auf dem Wege zum Stalle sah ich eii\ige 
Tropfen Blut. Ob dieses gerade von dem Fiichswallach hernihrte, 
kann ich nicht sagen. Als wir uns dem Stalle näherten, riefen 
uns die Leute entgegen, dter Fuchswallach ist gehörig am Bluten. 
Der Beklagte hielt die Hand unter die Wunde und sagte, hier könne 
er nicht sehen, man solle das Fohlen in einen andern Stall setzen, 
wo es heller wäre. Ich sah wohl, daß der Beklagte Blut in der 
Hand hatte, wie das Blut floß und) wieviel Blut er in der Hand 
hatte, konnte ich nicht sehen. Jetzt begaben wir uns in den 
Nebenstall, wo der Beklagte meine Schweine impfte, was etwa 
20 Minuten dauerte, und gingen dann in den Stall, in welchen 
der Fuchswallach inzwischen gebracht war. I>er Beklagte ließ 
sich das Fohlen aus dem Stall in die Stallgasse bringen. Der 
Fuchswallach blutete, idas Blut kam tröpfelnd aus der Wunde. Der 
BeWagte wusch die Wunde mit Wasser aus und suchte das Blut zu 
stillen, in dem er auch mit der Hand an den Samenstrang faßte. 
Als das Blut ziemlich auf hörte, sagte er, daß das Fohlen in den 
Stall gesetzt wendlen sollte, dies geschah und der Beklagte ging 
hierauf fort. Ate der Beklagte fortging, fiel wohl noch ein Tropfen 
Blut, dies war aber von keiner Bedeutung. Es war ungefähr gegen 
10 Uhr herum. Als ich fegen Mittag in den Stall kam. merkte 
ich, daß das Fohlen traurig war. Die andern Fohlen fraßen Heu, 
der Fuchswallach aber nicht. Als ich gegen 2 Uhr wieder in den 
Stall kam, ließ der Fuchswallach den Kopf auf idten Trog hängen. 
Ich hielt ihm Wasser vor, er vermochte den Kopf aber nicht in den 
Eimer hineinzubringen, worauf ich ihm den Kopf in den Eimer 
hielt. AJs ich gegen 3J^ Uhr zurückkehrte, wurde mir der Be¬ 
scheid gebracht, der Fuchswallach sei soeben^ hingefallen. Ich 
ging sofort in den Stall, als ich hinkam, war idler Fuchsw'allach 
schon aufgestanden, hinter ihm lag ein Klumpen Blut, etwa hand¬ 
groß. Aus .der Wunde fielen einige Tropfen Blut. Nach einiger 
Zeit fiel er wieder hin, icii setzte ihn in einen andern Stall, wo 
er sich aber wieder hinlegte. Etw'a gegen 5 Uhr ließ ich an den 
'Beklagten telephonieren, der dann gegen 8 Uhr kam. Der Wallach 
lag noch. Der Beklagte untersuchte das Tier und sagte, er könne 
weiter nichts machen, er müsse abwarten. Der Kläger fragte den 
Beklagten, wenn nun innere Verblutung vorliefe; der Beklagte 
erwiderte darauf, wenn innere Verblutung vorliege, dann ist er 
morgen früh kaput. Das Fohlen ist dann morgens gegen 5 Uhr 
verendet. 

Volontär T. (Bl. 31 d. A.) hat nachstehende Aussage gemacht: 
„Ich habe bei der Kastration des F’uchswallachs geholfen. Als er 
lag, fiel diem Beklagten für einen Augenblick die Zange aus der 
Iland. Nach der Operation stand das Pferd auf und ich führte es 
in den Stall. Auf dem Wege dorthin tröpfelte Blut aus der 


Wunde. Nach einiger Zeit kamen Herr F. unid! der Beklagte in den 
Stall. Wir sagten, daß der Wallach blute. I>er Beklagte sagte, 
wir sollten das Pferd in einen andern Stall führen. Ich Und der 
Soldat D. taten dies. Auf idtem Wege dorthin stolperte der Wall^h, 
er fiel mit dem einen Knie etwa auf die Erde, gefallen ist er nicht. 
Als wir ihn in den Stall gestellt hatten, sagte D., das Pferd blute. 
Ich sah auch hin, das Blut kam stoßweise aus der Wunde, es kam 
jedesmal ein Strahl Blut heraus, wie dick, kann ich nicht mehr 
sagen. D. rief den Beklagten, der die Wunde mit Wasser kühlte. 
Das Bluten hörte allmählich auf. Der Beklagte sagte, wir sollten 
dem Fohlen noch etwas Heu geben, was dieses auch nahm. Abends 
zwischen 7 und 8 Uhr sah ich das Fohlen wieder im Stall, es 
machte einen traurigen Eindruck. Nachher kam dann der Kläger 
und der Beklagte. Der Beklagte sagte, man müsse abwarten, 
wenn es morgen früh nicht mehr lebte, dann sei es innere Ver¬ 
blutung. Zwischen 1 und 2 Uhr nachts sah ich nach dem Fohlen, 
ee stand zuerst. Ich legte mich auf das Heu daneben und hörte 
dann, daß idas Fohlen sich hinlegte und zu stöhnen anfing. Als 
ich ihm eine Decke auflegen wollte, brach es vorne zusammen, 
es blieb dann liegen und gmg zwischen 4 und 5 Uhr ein.“ 

Schweizer de G. (Bl. 32 d. A.) hat ebenfalls bei der Kastration 
geholfen. Als der Wallach aufstand, blutete er mehr, als die an¬ 
deren Fohlen geblutet hatten, idlas Blut kam tropfenweise heraus. 
Als Zeuge gegen 11^ Uhr in den Stall kam, stand der Wallach 
nach hinten eingeknickt und sprang dann hoch; in diesem Augen¬ 
blick spritzte ein Strahl Blut aus der Wunde. Als das Fohlen sich 
in Ruhe stellte, tröpfelte das Blut. Etwa gegen 2% Uhr sah er 
unter dtem Fohlen einen Klumpen geronnenen Blutes liegen. Zeuge 
hat das Fohlen dann noch im Laufe des Abendts gesehen, es machte 
einen schwachen Eindruck. Gegen 4 Uhr morgens lag es und 
konnte nicht mehr aufstehen. Als das Fohlen nach der Operation 
aufsprang, kollerte es im Innern des Tieres; der Beklagte sagte, 
das hätte nichts zu sagen. 

Zeuge D. (Bl. 32 dt A.) hat gesehen, daß der Fuchswallach 
nach der Operation tropfenweise blutete. Der Beklagte hat sich 
das Pferd angesehen und gesagt, daß es abgeführt werden kann. 
T. und der Zeuge brachten das Pferd in den Stall unicfi auf An¬ 
ordnung von F. später in einen anderen Stall. Während es in dem 
ersten Stall noch stand, blutete es; das Blut kam strahlenförmig, 
etwa in dier Dicke eines Milchstrahles aus der Wunde heraus. Als 
es in dem andern Stall war, nahm ich wahr, daß das Blut in. der¬ 
selben Stärke strahlenförmig, stoßweise, wie der Puls schlägt, 
herauskam. Zeuge sagte noch zu T., er solle das Stroh fortnehmen, 
damit der Beklagte sähe, wie stark das Fohlen jetzt geblutet habe, 
und rief dann den Beklagten, der das Pferd in die Stallgasse führen 
ließ. Hier kam das Blut strahlend heraus, aber nicht stoßweise. 
Der Beklagte kühlte die Wundp mit Wasser und das Bluten hörte 
dann auf. Nach einigen Minuten blutete es wieder, der Beklagte 
kühlte dann wiedler und nun hörte das Bluten völlig auf. Der 
Beklagte ging dann fort, zog sich an und kam dann wieder und 
sah nochmals nach dem Pferd, das noch in der Stallgasse stand 
und' nicht mehr blutete. Nach Tisch sah der Zeuge das Fohlen 
im Stalle stehen mit dem Kopf auf der Krippe liegend und be¬ 
merkte nachmittags, daß es unruhig war, sich hinlegte und wieder 
aufsprang. Zwischen 6 und 7 Uhr sah er es zuletzt, es sah 
schlecht aus. 

Nach der Beobachtung des Zeugen J. (Bl. 33 d. A.) ist dSe 
Kastration glatt und gut verlaufen. Nach der Operation tropfte 
aus der Wunde bei dem Fuchs wäll ach etwas Blut, nicht mehr wie 
bei den andern drei Fohlen. Später sah dier Zeuge, daß da« Blut 
au« der Wunde stoßweise herauskam, etwa in der Dicke eines 
Milchstrahles. Das Pferd wurde in die Stallgasse gebracht und 
der Beklagte kühlte diann, bis das Blut nachließ, er gebrauchte 
etwa 8—4 Schüsseln Wasser. Zeuge hat das Pferd dann nach¬ 
mittags noch einigemale gesehen, zuletzt am Abend gegen 7 Uhr, 
das Pferd lag und machte einen schlechten Eindruck. Ala der Be¬ 
klagte die Wunde gekühlt hatte, blutete sie nicht mehr. Der Be¬ 
klagte ging dann fort zum Umkleiden und kam nach einiger Zeit 
und besah sich nochmals das Pferk es blutete nicht mehr. 

Tierarzt M. (Bl. 37 d. A.) hat das Fohlen auf Ersuchen des 
Klägers am 22. Juli 1916 im Beisein des Beklagten obduziert und 
hierbei folgenden Befund ermittelt: „Äußere Verletzungen waren 
nicht wahrnehmbar, abgesehen von den Ka8trations\\Tinden. Das 
Obduktionsbild war einfach. Die Organe waren im allgemeinen 
blutleer. In der Bauchhöhle fand sich eine größere Quantität 
flüssigen unid geronnenen Blutes. Die Quantität des Blutes, welche 
ich vorfand, schätze ich auf 1}^—2 Liter. Es wurden dann die ab¬ 
getrennten Samenstrangstümpfe besichtigt. Da konnte man fest¬ 
stellen, daß in dem einen Samenstrang die Arterie glatt durch¬ 
schnitten war. In der Arterie wurden keine Quetsenungen ge¬ 
funden. Dagegen zei^e tdter andere Samenstrang und die Arterie 
dieses'Samenstrangs eine sichtbare Quetschung.“ 

Der Sachverständige ist der Ansicht, das Tier sei dadurch zu 
Tode gekommen, daß die zuerst erwähnte Arterie sich nicht ge¬ 
schlossen hatte und dadurch eine Verblutung eingetreten ist. Den 
Wert des Tieres schätzt er auf mindestens 2000 Mark. Auf Be¬ 
fragen des Beklagten hat er noch hinzugefügt, daß die End- 
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Öffnung der Arterie mit etwas Blut auegefüllt war, ob dieses ein 
Thrombus war oder ein Tropfen, weiß er nicht. 

In einem noch nachträglich zu den Akten eingereichten 
Atteste (Bl. 42 dl A.) hat Tierarzt M. den gleichen Befundbericht 
mitgeteilt und noch angegeben, daß die nicht gequetschte Samen¬ 
arterie die rechte war. 

In der Verhandlung vom 3. Mai 1917 (Bl. 54 d> A.) hat der 
Sachverständige noch Nachstehendes hinzugefügt: „Ich habe die 
beidten Samenstran^tümpfe bei der Zerlegung des Kadavers ge¬ 
funden vor den Eingängen in die Leistenkanäle. Insbesondere 
haben die Enden der beiden Stümpfe nicht im Hodensack, auch 
nicht in den Leistenkanäleni gelegen. Besonders der linke (soll 
heißen rechte) Samenstrang, wodurch die Verblutung stattgefunden 
hat, konnte nicht mehr im Leistenkanal gelegen haben, weil sonst 
die Blutung in die Bauchhöhle hinein nicht hätte stattfinden 

können.“ r. * u ^ 

Gutachten. 


Die Kastration der Hengste vermittels des Emaskulatores, 
einer Quetsch-Schneidezange, ist in dter tierärztlichen Praxis eine 
i’erbreitete und im allgemeinen ungefährliche Operation. Bei der¬ 
selben können sich jedoch verschiedene üble Zufälle ereignen, z. B. 
der Tod durch Verblutung. Diese Komplikation kann durch Fahr- 
läasigkeit (Kunstfehler), für welche der Operateur zu haften hat, 
veranlaßt sein, aber auch bei kunstgerechter Ausführung der Ka¬ 
stration durch Zufall eintreten, für welchen der Operateur nicht 
verantwortlich ist. Es bleibt deshalb in jedem Einzelfalle zu 
prüfen, ob die einschlägigen Vorschriften verletzt sind, also ein 
Verschulden des Operateurs besteht oder nicht. 

Im vorliegenden Falle hat der Beklagte die Kastration dies 

jährigen Fohlens vermittels des Emaskulators unbestrittener¬ 
maßen am 21. Juli 1816 etwa um 9 Uhr morgens vorgenommen. 
Über die Ausführung der Operation hat der Zeuge J. bekundet, 
daß dieselbe glatt und ^t verlaufen ist, während F. und! T. be¬ 
obachteten, daß der Griff der Zange (des Emaskulators), als der 
Beklagte sie angedrückt hatte, ihm für einen Augenblick aus der 
Hand fiel. Dieses Vorkommnis ist nur idlann von Bedeutung, 
wenn der Samenstrang schon durchschnitten ist und hierbei dem 
Emaskulator entgleitet. F. hat aber ausdrücklich angegeben, daß 
die Zange am Samenstrang hängen blieb und der Beklagte dann 
zum zweiten Mal zudrückte. 

Nach dler Kastration blutete das Fohlen, wie der Zeuge F. 
wahmahm, zunächst nicht, während T., de G., D. und J. gesehen 
haben, daß jetzt Blut tropfenweise aus der Wunde heraustrat. 
Solche tropfenweise Blutungen sind jedoch in der Regel unerheb¬ 
lich, entstammen meistens den Haut- und Scheidenhautwuniden und 
erfordern keine Behandlung. Mit Recht hat also der Beklagte das 
Tier in den Stall führen lassen. Im StaJle zeigte sich aber nach 
kurzer Zeit eine stärkere Blutung, und der Beklagte ließ daher 
das Pfencft wieder auf die Stallgasee bringen, um so besser unter¬ 
suchen zu können. Nach der Aussage der 2ieugen T., D.. und J. 
entleerte sich jetzt das Blut stoßweise strahlenförmig, wie der 
Puls schlägt, und in der Stärke eine® Milchstrahles, während F. und 
de G. gesehen haben, daß das Blut nur tröpfelnd aus der Wunde 
kam. Nach der übereinstimmenden Angabe der genannten Zeugen 
kühlte jetzt der Kläger die Wunde mit Wasser, verwendete hierzu 
3—4 Schüseeln Wasser (J.) und faßte auch mit der Hand an dien 
Samen Strang (F.). Hiernach hörte das Bluten allmählich auf (T.), 
völlig auf (D.i bzw. ließ nach (J.). Bevor der Beklagte ungefähr 
gegen 10 Uhr fortging, sah er nochmals nach dem Tier. Die Wunde 
blutete nicht mehr (D. J.), bezw. es fiel wohl noch ein Tropfen 
Blut, dies war aber von keiner Bedeutung (F.). Das von dem Be¬ 
klagten hiernach eingeschlagene Verfahren war sachgemäß und 
zweckentsprechend. Er konnte annehmen. «Haß die Nachblutung 
behoben war und durfte deni Patienten verlassen. 

Über den weiteren Verlauf haben die scho.n oben genannten 
Zeugen eich dahin geäußert, daß das Tier am Nachmittag und in 
der Nacht nach der Operation sich traurig und matt zei^, nicht 
fraß, unruhig war, einen schlechten Eindruck machte, mehrmals 
sich hinlegte und wieder auf sprang, stöhnte, zusammen brach und 
am nächsten Morgen (22. Juli) zwischen 4 und 5 Uhr bzw. gegen 
5 Uhr, also etwa 20 Stunden nach der Operation verendete. Bei 
der am 22. Juli vorgenommenen Obduktion sah Tierarzt M. die 
Organe im allgemeinen blutleer. In der Bauchhöhle fand sich eine 
größere Quantität, schätzungsweise —2 Liter flüssigen und ge¬ 
ronnenen Blutes. Am rechten Samenstrang wurde an der Arterie 
keine Quetschung gefunden, während der linke Samenstrang und 
dessen Arterie eine sichtbare Quetschung zeigte. Beidie Samen¬ 
strangstümpfe, besonders der rechte, lagen vor dem «Eingang in 
die Leistenkanäle, aber nicht im Hodensack und auch nicht in den 
Leistenkanälen. 

Aus diesen Angaben und Feststellungen geht hervor, daß das 
streitige Fohlen an einer inneren Blutung, einer Blutung in döe 
Bauchhöhle, gelitten hat und daran verendet ist. Derartige 
Blutungen sind durch eine Behandlung nicht sicher zu beeinflussen. 
Insbesondere ist dSe sonst bei Blutungen nach der Kastration 
zuverlässig wirkende Unterbindung der Samenarterie hier nicht an¬ 
wendbar, weil die Samenstrangstümpfe, wenn sie in die Bauch¬ 
höhle zurückgeglitten sind, nicht erreichbar sind. Innerlich ver¬ 
abreichte oder unter die Haut gespritzte Blutstillungsmittel sind in 


ihrer Wirkung unzuverlässig und insbesondere bei so großen Ge¬ 
fäßen! wie die Samenarterie im allgemeinen unwirksam. Aus diesen 
Gründen bleibt gewöhnlich nur' ein zuwartendes Verhalten übrig. 
Der Beklagte hat daher idladurch, daß er, als er abends gegen 8 Uhr 
das T’er nochmals untersuchte, erklärt.,' er könne weiter nichls 
mamchen, er müsse abwarten, nicht unsachgemäß gehandelt und 
nicht gegen die Vorschriften der Tierheilkunde verstoßen. 

Auch damit, daß an der Arterie dies rechten Samenstranges 
keine Quetschung gefunden wundle, kann nicht als erwiesen er¬ 
achtet werden, daß der Tod des Tieres auf ein Verschulden des 
Beklagten zurückzuführen ist. Bei jungen Hengsten mit kurzen 
Samensträngen kann es sich infolge der Zartheit und Schlaffheit 
der Gewebe und der zum Abtragen der Hoden bei der Operation 
erforderlichen Anspannung der Samenstränge ereignen, daß die 
Arterie beim Schließen des Emaskulator® reißt oder aus den 
Quetschbacken herausrutscht und dann nicht gequetscht wird. 

Was endflich die von den Zeugen F. und de G. angeführte Tat¬ 
sache anbetrifft, daß ein Kollern der Eingeweide des Pferdes zu 
hören war. als es nach der Operation aufsprang, so hat diese nichts 
mit dem Tode d-es Tieres zu tun. Dieses Geräusch, das in der Regel 
nicht« zu sagen hat, kommt durch das Eintreten von Luft durch 
die Leistenkanäle in die Bauchhöhle zustande und wird nament¬ 
lich gehört, wenn die Samenstränge in die Bauchhöhle zuriickge- 
schnellt und die Leistenkanäle infolgedessen frei geworden sind. 

Der Wlert eines Pferdes wird u. a. durch das Alter, die Rasse, 
die Abstammung, den Gesundheitszustand und die Leistungsfähig¬ 
keit bedingt. Bezüglich des hier in Rede stehenden Pferdes ist 
aus den Akten nur zu ersehen^, idlaß es eich um ein IKjähriges 
Fohlen gehandelt hat. Hiernach allein sind wir nicht imstande, die 
Höhe des Wertes dieses Tiere« zu begutachten. 

Nach diesen Ausführungen geben wir das erforderte Gutachten 
dahin ab: 

Es ist n i c h t erwiesen, daß der Tod des Pferdes auf ein Ver¬ 
schulden des Beklagten zur(lckzuführen ist. 

Berlin, den 4. Oktober 1917. 

Königliches Landesveterinäramt. 

, Unterschriften. 

Entschädigong der beamteten Tierärzte fär die Teil¬ 
nahme an Körgeschäften. 

Allgemeine Verfügung Nr. I. 72/1919. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

6e8ch.-Nr. lA mg 1697. 

Berlin W. 9, Leipriger Platz 10, den 21. Juni 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten. 

Es sind darüber Zweifel entstanden, welche Gebühren den 
beamteten Tierärzten für ihre Teilnahme als Sachverständige an 
den Körgeschäften zustehen. In Übereinstimmung mit dem Ittind- 
erlasse vom 22. Februar 1889 — I 1432 — (Allgemeine Verfügung 
Nr. 6 für 1889) bestimme ich hierzu folgendes: 

Die Teilnahme am Körgeschäft gehört nicht zu den Dienst¬ 
geschäften der beamteten Tierärzte. Eine Ausnahme tfitt nur 
dann ein, wenn sie aus veterinärpolizeilichen Gründen auf Ersuchen 
der Polizeibehörden oder aus sonstigen Gründen kraft besonderen 
Auftrags der Vorgesetzten Dienstbehörde zur Teilnahme am Kör¬ 
geschäft veranlaßt sind. Wann aus veterinärpolizeilichen Gründen 
die Zuziehung des Kreistierarztes zum Kör^eschäft zu erfolgen 
hat, richtet sich nach den allgemeinen veterinärpolizeilichen Vor¬ 
schriften. Ob andere Gründe vorliegen, die die Zuziehung des 
Kreistierarztes geboten erscheinen lassen, ist von dem Regierungs¬ 
präsidenten zu bestimmen. Eine allgemeine Anordnung, wonach 
der Kreistierarzt in jedem Falle beim Körgeschäft mitzuwirken 
hat, würde meiner vorherigen Genehmigung bedürfen. 

Soweit die Teilnahme der Kreistierärzte nicht im veterinär- 
polizeilichen Interesse oder im dienstlichen Aufträge erfolgt, bleibt 
die Regelung der Entschädigung der Vereinbarung der Beteiligten 
überlassen. Dabei ist davon auszugehen, daß den Kreistierärzten 
die Gebühren der übrigen Teilnehmer des Schauamts zustehen. 
Die Kosten werden aus^ den auf kommenden Körgebühren oder 
sonstigen zur Verfügung der Körkommission stehenden Fonds zu 
begleichen sein. I, A.: H e 11 i c h. 

Wer haftet för die Qualität des Ton der Reichs-Fntter- 
yerteilongsstelle gelieferten Yiehfatters. 

Urteil des Reichsgerichts vom 2. Mai 1919. 

Eter Eisfabrikant N. in D. hatte von einem dortigen Händler 
ein Quantum Pferdefutter gekauft. Letzterem war es von* der Stadt¬ 
gemeinde zugeteilt worden, die es ihrereeits vom Kommunai- 
verbande erhalten hatte. An diesen war es durch den Provinzial¬ 
verband gelangt und zwar aus den Beständen der Reichs-Futter- 
verteilungsstelle. Dem Futter w'aren echädliche Bestandteile, wie 
Holzspäne, Bindfäden von 15 bis 20 cm Länge und anderes bei¬ 
gemischt, die die Erkrankung zweier Pferde des Käufers zur Folge 
hatten. Eines der Tiere erholte sich wieder, während das andere 
einging. N. verlangte nunmehr von der Stadtgemeinde D. 
Schadensersatz in Höhe von über 4000 M., doch wurde er sowohl 
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rom Landgericht wie OberlandeMgericht Htifisoldorf abgev^iesem Die 
Entscheidungsgründe des Berufungsgerichts besagen: 

Wenn die Beklagte die Futterstoffe von der Reichverteilungs- 
%telle erhalten hatte, so konnte sie sich darauf verlassen, daß rieh 
keine schädlichen Bestandteile darin befanden, und war weder 
dazu verpflichtet, sie vor dem Vertrieb zu untersuchen, noch den 
Beamten, der sie zu mischen hatte, dabei zu beaufsichtigen. Es er¬ 
scheint glaubhaft, daß bei der großen Menge des der Stadt ge¬ 
lieferten Futters eine solche Untersuchung unmöglich war. Wohl 
aber war es Sache des Käufers, das Futter zu prüfen, was für ihn. 
da es sich doch nur um ein v^erhältnismäßig kleines Quantum han¬ 
delte, leicht zu ermöglichen war. Kläger kann, sich nicht damit ent¬ 
schuldigen, daß er von d-m Futter noch am seihen Abend den 
Pferden habe vorschütten hussen: er konnte die Untersuchung bis 
zum anderen Morgen verschieben. 

Die vom Kläger hiergegen eingelegte Revision hatte den Er¬ 
folg, daß das Reichsgericht das Urteil aufhob und die Sache an 
die Vorinstanz zurück verwies. Die Revision hatte ausgeführt: Nicht 
die Stadtgemeinde, wolil aber der Kläger, der das Futter zur 
unmittelbaren Verfütterung an seine Pferde gekauft hatte, konnte 
sich darauf verlassen, daß e?* einwandfrei w’ar. Die Stadt hatte di-e 
Pflicht zur Prüfung um so mehr, als sie wissen mußte, daß die 
Reichsfutterstelle das Futter aus allen Winkeln des Reiches zn- 
sammenkaufte. und' daß es deshalb nicht ohne weiteres als zweifels¬ 
frei gfdten konnte. Die Stadt hätte entweder Vorkehning treffen 
inüsfien, die e?> ennöglichten, das Futter zu untersuchen, oder es 
mußte den Käufern aufgegeben werden, dies selbst zu besorgen. 
Aber selbst wenn der Kläger (dnen Teil des Schadens zu trag«(n 
hätte, so wäre doch noch festzuri(‘llen. auf wen der andere Teil des 
Schadens entfällt, auf die Stadtgemeinde, den Kommunalverband, 
den Provinzialverband oder auf die Reichsfutterstelle. S. K. 


Tagesgeschichte. 

Der Merkantilismus im ArzneimittelTerkehr und die 
tierärztliche Fachpresse. 

Von Dr. V. Bach in Berlin. 

Unter Merkantilismus will ich diejenige kaufmännische 
Gesebäftsgebahrung verstehen, welche ohne Verletzung von Treu 
und Glauben, ohne Konflikt mit dem Strafgesetzbuch, aber auch 
ohne Rücksicht auf gute und beachtliche Sitten, ohne Rücksicht 
auf Geschmack und Ethik, ohne Rücksicht auf die Interessen 
anderer Kreise und ohne Rücksicht auf das durch die Anpreisung 
Versprochene das Geldverdienen zu ihrem obersten Gesetze macht. 
Der Merkantilismus ist auch groß im Arzneimittelverkebr, wo er 
auf besonderen Widerspruch stößt, weil hier das hohe Gut der 
Gesundheit mit in Betracht kommt. A/U snehmend groß ist 
er im Verkehr mit Tierarzneimitteln, weil hier die 
Tatsache des bezahlbaren Objektes unseres Berufes manchen 
manche Rücksicht in den Wind schlagen läßt, die er im Gebiet 
der Humanmedizin und gegenüber einer besser disziplinierten 
Ärzteschaft nicht außer Acht zu lassen wagt. 

Ich entnehme zwar einem Aufsatz von K. Wolf (Mitt. d. 
RV. Dt. Tierärzte, 1919, Nr. 2, S. 28), daß „wir Tierärzte selbst 
von dem Schielen nach dem bisherigen ärztlichen Vorbilde ab- 
lassen“ sollen, weil wir „auf rein materiellem Gebiete“ tätig und 
„Nationalökonomen mit medizinischem Rüstzeug“ seien. Ich halte 
aber doch mehr an der Auffassung fest, daß die Tierärzte wissen¬ 
schaftlich gebildete Medizinalpersonen auf nationalökonomisch 
wichtigem Gebiete sind, und kann den Schielblick auf die analogen 
Verhältnisse bei den Ärzten nicht unterlassen. 

Wie äußert sich nun der Merkantilismus im Verkehr mit Tier¬ 
arzneimitteln ? Er äußert sich z. B. durch abscheulich g e - 
schmacklose Namen der Mittel, was noch der kleinste 
Schaden sein mag, aber immerhin bezeichnend ist, ferner durch 
unwissenschaftliche Ausdrucksweise der Ankündi¬ 
gungen. durch schreiendes Angebot und allgemeines 
Angebot auch außerhalb der tierärztlichen Zeitschriften zum 
Zwecke des Vertriebes der Arzneimittel auf andere Wege als 
gelegentlich tierärztlicher Praxis, weiterhin durch r e k 1 a m e - 
hafte Propaganda-Artikel (nicht jeder Propaganda- 
Artikel ist reklamehaft) und schließlich durch starke Verbreitung 
des Geheimmittelyesens. 

Je nach den Auffassungen der beteiligten Hersteller (Firmen) 
oder Autoren fällt das Bild verschieden aus. Infolge der Raum¬ 
beschränkung, die ich mir aufcrlegen muß, verweise ich wegen 
der Einzelheiten auf das Studium unserer Fachpresse, der land¬ 
wirtschaftlichen und der Tagespresse, bei letzterer namentlich der 
Provinzialpresse, aus denen allen ich ein sehr großes eigenes oder 
mir zugesandtes Material besitze oder eingesehen habe. 

Was die Propaganda von Arzneimitteln durch Ankündigung 
und Besprechung in der humanmedizinischen Presse angeht, so 
gilt dort so gut wie ausnahmslos der löbliche Brauch, bei Mitteln, 
die nur mit einem patentamtlich geschützten Namen bezeichnet 
werden, die Indikation in sachlicher und wissenschaftlicher 
Weise sowie stets die Zusammensetzung oder Her¬ 
kunft des Mittels wenigstens qualitativ anzugeben. Alle Mittel, 


bei denen letzteres nicht geschieht, müssen dehii auch tatsächlich 
strenge genommen als deheindnittel betrachtet werden. Wenn 
auch einige Firmen auf briefliche Anfrage des Arztes (Tierarztes) 
die Zusammensetzung ihrer Mittel angeben, so muß man bei einer 
Besprechung über Geheimmittel im Inseratenteil medi-. 
zinischer Zeitschriften doch alle die als Geheimmittel bezeichnen, 
die sich durch das Fehlen einer Deklaration in der Anzeige als 
ihrer Zusammensetzung oder Herkunft nach unbekannt darstellen; 
es sei denn, daß der wortgeschützte Name einer Arznei im Laufe 
der Zeit allgemein bekannt geworden und in die pharmakolomschen 
Lehrbücher, Arzneibücher, Tabellen usw. aufgenommen worden sei. 
Von diesem Gesichtspunkt aus habe ich auch im folgenden den 
Begriff „Geheimmittel“ verstanden. 

Zwei Hinweise auf die Pflichten der Fachpresse bei der Be¬ 
kämpfung der Kurpfuscherei und des Geheimmittelwesens geben 
mir willkommenen Anlaß, mich zu dem obigen etwas allgemeiner 
gestellten Thema zu äußern. Die Hinweise stammen von Herrn 
J. A. H o f f m a n n in D. T. W. Nr. 27, S. 266 und von Herrn Hinz 
in B. T. W. Nr. 29, S. 253. Ich wollte schon seit langer Zeit einen 
Artikel über diese und verwandte Fragen schreiben, unterlag aber 
bisher immer dem Ansturm der Autoren auf das Kapitel Tages¬ 
geschichte. Ich teile, um dies vorweg zu sagen, vollkommen die 
Auffassung, daß der Inseratenteil unserer Fachpresse den Kampf 
gegen rein merkantile Anpreisungen und gegen das Geheimmittel* 
Unwesen schärfer als bisher aufnehmen müsse. Nur müssen seitens 
der Tierärzte selbst dafür erst verschiedene Vorbedingungen erfüllt 
werden, von denen weiter unten zu sprechen sein wird und die 
der Presse ein Vorgehen erst ermöglichen werden. Ganz kurz bin 
ich in B. T. W. Nr. 14, S. 121, auf dieses Gebiet zu sprechen 
gekommen. Ich habe mich dort gegen ein Inserat der Firma 
K 0 e b e 1 e, Langenargen^ gewandt und dann allgemein geschrieben: 

„Überhaupt ist die ganze Diktion des in unseren Fachzeit¬ 
schriften erscheinenden Inserates der Firma rein merkantil und 
vollständig unwissenschaftlich gehalten. Die Verwendung solcher, 
ihre Bestandteile nicht deklarierender Mittel durch approbierte 
Mediziner gehört in das Kapitel der bereits in früheren Jahrgängen 
dieser Zeitschrift durch geistreiche Federn gegeißelten „wissen¬ 
schaftlichen Kurpfuscherei“. Der Vertrieb von Arzneimitteln nach 
rein kaufmännischen Geschäftsprinzipien macht sich im Gebiete 
der Veterinärmedizin weit mehr bemerkbar als in dem der Human¬ 
medizin. Die Tierärzte haben aber keinen Anlaß, solche Methoden 
zu ihrem Schaden unbeachtet zu lassen.“ 

Auf diese meine Veröffentlichung zielt Herr Hoffmann ab, 
wenn er schreibt: „Es ist doch geradezu grotesk und ähnelt 
einer Komödie, wenn gewisse tierärztliche Wochenschriften ihren 
Anzeigenteil des lieben Verdienstes halber bereitwilligst jedem 
Geheimmittelfabrikanten öffnen und einige Zeit später im redak¬ 
tionellen Teile derselben Zeitschrift gegen diese vorher ange¬ 
kündigten Geheimraittel und ihre Hersteller vom Leder gezogen 
wird. Eine solche Spiegelfechterei und falsche Auffassung der 
Pressefreiheit und Presseverantwortlichkeit müssen wir Tierärzte 
öfter und schärfer als bisher rügen und kategorisch fordern, daß 
der Anzeigenteil, aus dem die Fachzeitschriften ihre Haupt¬ 
einnahmen ziehen, ebenso und mit der gleichen Berechtigung unter 
der redaktionellen Leitung oder wenigstens Aufsicht eines Tier¬ 
arztes steht wie der Textteil. Sollten sich bei einer bestimmten 
Zeitschrift Fälle bezeichneter Art häufen und diesbezügliche Klagen 
aus dem Leserkreise nicht berücksiclitigt werden, dann bleibt dem 
Leser immer noch ein Ausweg aus dem Dilemma übrig, das ist der 
Boykott: er bestellt die Zeitschrift höchsteinfach ab und liest eine 
andere, die Geheimmittelanzeigen oder Ankündigungen verdächtiger 
Firmen nicht bringt. Die Mitteilungen des Reichsverbandes 
Deutscher Tierärzte, unsere neueste tierärztliche Zeitschrift, werden 
übrigens allen tierärztlichen Fachblättern durch die Tat beweisen, 
daß eine tierärztliche Zeitschrift auch ohne Geheimmittelanzeigen 
sehr gut bestehen kann.“ 

Da diese Worte des Herrn Hoffmann sich, wie gesagt, von 
meiner Stellungnahme gegen das Inserat der Firma TCoebele her¬ 
leiten, so ist es gewissermaßen eine Ironie des Schicksals, daß 
gerade neben den Zeilen d e s H e r rir H o f f m a n n in 
der D.T. W. Nr. 27 das ominöse Inserat von Koebele ebenfalls 
und wiederum steht. Dieses gewiß sehr unschöne Inserat ist eben 
seit langem in allen unseren Wochenschriften erschienen und 
nicht nur in „gewissen“. Es ist in der „Tierärztlichen Rundschau“ 
erschienen, die Herr Hoffmann deswegen noch lange nicht 
boykottiert hat, sondern in der er jede Woche als Hauptbearbeiter 
des „Fragekastens“ zu finden ist, ferner in der D. T. W., die aber bei 
Herrn Hoffmann anscheinend mildernde Umstände hat, weil sie 
sich nicht gegen das Inserat gewandt, mithin nicht „spiegelgefochten“ 
hat, und auch im Anzeigenteil der B. T. W., die sich „grotesker¬ 
und komödienhafterweise“ durch meine Feder dagegen wandte.*) 

*) Leider ist der Verlag der B. T. W. noch durch einen neueren 
Vertrag gezwungen, das Inserat weiter zu bringen, nach dessen 
Ablauf es nicht mehr aufgenommen werden wird, wenn es seine 
Form nicht gründlich ändert, da m. E. gerade die unwissenschaft¬ 
liche Bezeichnung der Mittel in diesem Inserat noch weniger mit 
seinem Erscheinen in einem wissenschaftlichen Blatt zu vereinen 
ist als der Umstand, daß es sich um ein Geheimmittel handelt 
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Man wird nicht dadurch gerechtfertigt, daß man mit anderen in 
gleicher Verdammnis sitzt. Ich will auch aus dem Hinweis keine 
Kechtfertigung ableiten, daß Herr Hoffmann heute alle tier¬ 
ärztlichen Wochenschriften abbesiellen muß, wenn er keine Geheim¬ 
mittelinserate sehen will. Für das Verhalten der Verlagsbuchhand¬ 
lungen unserer Zeitschriften stehen diesen vielmehr andere Recht- 
fertigungsgrUnde zur Verfügung, auf die ich alsbald eingeben 
werde. Ich bezweifle auch nicht die Absicht der „Mitteilungen des 
R. V. D. T.“, ein besonders gutes Beispiel zu geben, obgleich dieses 
bisher erst mit zwei Monatsnummern erschienene Organ wegen 
mangelnden Inserentenstammes voraussichtlich noch gar nicht in 
Versuchung geraten ist und bei seinem vorläufig seltenen Erscheinen, 
geringen Umfang und ohne Kosten für einen wissenschaftlichen 
Teil überhaupt weniger auf Inserate zu sehen braucht. Wobei ich 
abermals nicht die spiegelfechterische Auffassung habe, den 
großen Wochenschriften seien in ihrem Inseratenteile keine Rück¬ 
sichten auf das tierärztliche Leserpublikum aufzuerlegen. 

Dieser Ausdruck „Spiegelfechterei“, von dem Herr H o f f - 
mann nach dem Zusammenhang ja wohl wünschen muß, daß 
ich ihn auf mich persönlich beziehe, ist freilich "bine reichliche 
Unverfrorenheit, indem er mich der Skrupellosigkeit und bewußten 
Unwahrhaftigkeit bezichtigt Die rechtliche Verantwortung für den 
Inseratenteil und den redaktionellen Teil ist bei allen Zeitungen 
eine vollkommen getrennte, auch bei den tierärztlichen Wochen¬ 
schriften mit Ausnahme der „Tierärztlichen Rundschau“, bei der 
sich Verlag und Redaktion in tierärztlicher Hand beflnden. Eine 
moralische Mitverantwortlichkeit des tierärztlichen Schriftleiters 
auch für den Inseratenteil erkenne ich jedoch an; man teilt sie 
mit einer großen Anzahl tierärztlicher Inserenten. Diese moralische 
Mitverantwortlichkeit ist mir auch das Ausgangsmotiv für meine 
längst gehegte Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an einer Besserung 
der Verliältnisse. Auch die Verleger werden sich sicher gern au 
einer Besserung der Gebräuche beteiligen, wenn ihnen die Möglich¬ 
keit hierfür geschaffen wird. Für den Verlag von R. Schoetz 
kann ich es bereits erklären. 

Um noch weiter von unserer eigenen Zeitschrift zu sprechen, 
wozu allein ich zunächst befugt bin, weil ich die entsprechenden 
Gebräuche der anderen nicht kenne, so ist zwischen Schriftleitung 
und Verlag der B. T. W. von jeher die Abmachung cingehalten 
worden, daß der Verlag freiwillig alle Inserate der Schrihleitung 
zur Begutachtung vorlegt, die ihm nicht einwandfrei Vorkommen, 
sofern er sich nicht schon selbst über die Ablehnung klar ist. Auf 
diese Weise ist denn auch schon manches Inserat abgelehnt oder 
eine Änderung seiner Form erzielt worden. Das Gebiet der Ge¬ 
heimmittel ist hiervon allerdings nicht berührt worden. Denn 
hier konnte eine Ablehnung der Inserate oder ein diktatorisches 
Vorgehen durch einen einzelnen Verlag gar nicht verlangt 
oder erwartet werden. Hier müssen seitens der Tier¬ 
ärzte selbst, wie oben schon erwähnt, erstVor- 
b e d i n g u ngen erfüllt, von Standes wegen Grund¬ 
sätze aufgestellt werden, und dann kann ein 
übereinstimmendes Vorgehen der Fachpresse 
auf Grund fester Normativ bestimmungen er¬ 
folgen. 

Heute stehen wir einstweilen folgender Sachlage gegenüber. 
Wie Herr Hinz zutreffend feststellt, finden sich in allen 
unseren Wochenschriften Anzeigen über Geheimmittel. Die Her¬ 
stellung solcher Geheimmittel braucht ja nicht immer mit be¬ 
trügerischer Absicht verbunden zu sein, es gibt sicher auch wirk¬ 
same <ieheimmittel. Aber die Absicht ist zuweilen betrügerisch, 
wie Herr Hinz mit Beispielen belegt, und immer ist sie merkantil. 
Die Anwendung solcher Mittel ist immer Kurpfuscherei. Wer 
nicht weiß, was er anwendet, pfuscht. Die Begutachtung 
solcher Mittel ist aus den von Herrn Hinz genannten Gründen 
bedenklich und nur höchst unvollkommen möglich, da in Un¬ 
kenntnis der Zusammensetzung des Mittels die Wirkung nur nach 
dem Grundsätze vermutet werden kann: Post hoc, tergo propter 
hoc. Unzweifelhaft sollten also solche Mittel von Medizinern nicht 
hergestellt, vertrieben, angewandt begutachtet oder mit Namen 
gedeckt werden. Es sollten in unseren Zeitschriften keine Artikel 
darüber geschrieben und angenommen werden, was ich. für die 
B. T. W. unter meiner Leitung behaupte. Es sollten auch keine 
Inserate für Geheimmittel angenommen werden. 

Wenn der Inhaber des Inseratenteiles, der nichttierärztliche 
Verleger, vor einer solchen Entscheidung steht, so muß er 
Gründe undGrundsätze für dieAbweisung haben., 
Er kann sie aus dem ableiten, was, wie er sieht, hierüber in 
tierärztlichen Kreisen an Auffassung und Gewohnheit obwaltet. 
Er sieht, Tierärzte fabrizieren Geheimmitte], Tierärzte stellen ihre 
Namen für die Reklame von Geheimmitteln zur Verfügung, Tier¬ 
ärzte vertreiben als Depolinhaber Geheimmittel, Tierärzte ver¬ 
wenden sie, begutachten sie, loben sie, fragen nach ihren Bezugs¬ 
quellen. Also wird es für den Verlag die kleinste Sünde unter 
allen sein, wenn er Inserate über Geheimmittel aufnimmt. Was 
den Tierärzten recht ist, kann den Verlagen billig sein; ^ie 
brauchen nicht päpstlicher zu sein als der Papst. 

Denken wir uns einmal den Fall, der Verlag weist die Inserate 
ab. Der tierärztliche Geheimmittelfabrikant fragt nach dem Grunde 


der Ablehnung. Der Verlag teilt mit, es sei nicht standesgemäß 
und die Anwendung der Geheimmittel gelte als wissenschaftliche 
Kurpfuscherei. Antwort des Herstellers: Er als Tierarzt werde 
wohl besser wissen als der Verlag, was standesgemäß sei, und 
wegen der Anwendung verweise er auf die Gutachten und An¬ 
erkennungen über sein Mittel; Hunderte von Tierärzten urteilten 
darüber glänzend. — Der Verleger ist geschlagen, das Inserat 
erscheint. 

Aber selbst wenn sich der tierärztliche Schriftleiter der Zeit¬ 
schrift ins Mittel schlüge, an den tierärztlichen oder industriellen 
Fabrikanten schriebe und auf Artikel der Standespresse verwiese, 
die sich gegen das Geheimmittelunwesen wendeten, so kann ihm 
immer noch entgcgengehalten werden, Artikel in der Standespresse 
seien kein Standesvotum, der starke Gebrauch und die Nachfrage 
nach diesen Mitteln bewiese vielmehr, daß weite Kreise der Tier¬ 
ärzte hierüber anders dächten. 

Schließlich kann keine Zeitschrift in dieser Angelegenheit für 
sich allein vorgehen, solange die Wahrscheinlichkeit oder Ver¬ 
mutung bleibt, daß das abgelehnte Inserat trotzdem in einer anderen 
Zeitschrift erscheint. 

Aus d i e s e n B e t r a c h t u n g e n ergeben sich mit¬ 
hin folgende Vorbedingungen für die Möglich¬ 
keit, seitens der tierärztlichen Fachpresse 
gegen den Me r kan t i 1 ismus im A r zn eimi 11e 1 ve r- 
kehr vorzugehen. 

1. Die Tierärzte müssen ihr Verhalten gegenüber markt¬ 
schreierisch und unwissenschaftlich angepriesenen Arzneimitteln, 
insbesondere gegenüber Geheiramitteln, im oben erörterten Sinne 
ändern. Bei Arzneimitteln, die durch Tierärzte oder unter deren 
Mitwirkung hergestellt oder vertrieben werden, muß die Zusammen¬ 
setzung wenigstens qualitativ erklärt werden. 
Danach, aber auch unabhängig davon, muß das gleiche von der phar¬ 
mazeutischen Industrie verlangt werden. Es muß als unwert der 
medizinisch-wissenschaftlichen Ausbildung gelten, daß Tierärzte 
Geheimmittel verwenden. Mindestens dürfen sie sie nicht be^t- 
achten und darf für sie in Artikeln oder Anerkennungsschreiben 
keine Reklame gemacht werden. 

2. Hierüber müssen sich die obersten Standesver¬ 
tretungen äußern und Richtlinien aufstellen. Insbesondere 
ist dabei der Standespresse gewissermaßen eine Art Mandat zu 
erteilen, gegen Mißstände im Inseratenwesen einzuschreiten.*) 

3. Nach Erfüllung der Punkte 1 und 2 kann die Presse der 
Sache näher treten. Falls von der Presse eine Art von „Zwangs¬ 
erziehung" der Beteiligten ^fordert werden sollte, so müßte von 
ihrer Seite mindestens die Erfüllung der Forderung unter 2 ver¬ 
langt werden. 

Wegen der Einzelheiten hätte dann vielleicht eine Presse¬ 
konferenz alle Verlage und Schriftleitungen unter einen Hut zu 
bringen und Verabredungen zu treffen, nach denen Ablehnungen 
von Inseraten untereinander mitzuteilen und solche Ablehnungen 
für alle Zeitschriften verbindlich wären. Um nicht gegen die 
Industrie zu aggressiv vorzugehen und ihr Zeit zu lassen, die 
Wandlung mitzumachen, wäre bei Zeiten an diese allgemein die 
Aufforderung zu erlassen, künftig die Inserate nach zu über¬ 
mittelnden Grundsätzen abzufassen. Weitere Einzelheiten kämen 
zurecht, wenn wir erst einmal soweit wären. 

Leicht ist nämlich eine solche gründliche 
Änderung von Auffassungen und Gebräuchen 
a r nicht. Das lehren die Erfahrungen der humanmedizinischen 
lesse auf diesem Gebiete. Von ihrer Seite ist vor einigen Jahren 
gegen Mißstände des Arzneimittelanzeigenwesens ein Kampf ge¬ 
führt worden, der dank der Geschlossenheit des ärztlichen Stand^es 
zweifellos auch zu großen Erfolgen geführt hat. Neuerdings hat 
sich abermals eine Vereinigung gebildet, an die ich zunächst 
unverbindlichen Anschluß zu gewinnen suchen werde und in der 
Vertreter der Ärzte, der Industrie, der Verleger und der Deutschen 
Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums versuchen wollen, 
eine Regelung der ganzen Materie für die gesamte Presse auf 
Grund einer zu schaffenden klaren Rechtsgrundlage zu erzielen. 
Die „Münch, med. Wochenschr.“ (1919, Nr. 27) schreibt unter 
Betonung des ärztlichen Standpunktes jedoch: 

„Wer sich erinnert, welchen Widerständen die Durchführung 
dieser selbstverständlichen Forderungen, als sie von der Arznei¬ 
mittelkommission des Kongresses für innere Medizin aufgestellt 
wurden, seitens eines Teiles der Industrie begegneten, wird sich 
über die Ergebnisse der Arbeit der neuen Vereinigung keinen zu 
großen Erwartungen bingeben.“ 


*) Dies ist um so mehr nötig, als ohne eine solche Handhabe 
die Zeitschriften sich sogar Prozessen aussetzen, was auch schon 
dagewesen ist Wenn der Kläger dabei auch nicht immer durch¬ 
dringt, so ist es doch keine Annehmlichkeit für die Presse, Zeit 
und Anwaltskosten in Prozessen aufzuwenden, deren Ausgang 
unsicher bleiben würde, wenn der tierärztliche Stand, für den sie 
efübrt werden würden, keine Hilfsmittel an die Hand gibt, sondern 
urch das Verhalten einzelner seiner Mitglieder eher Waffen und 
Gründe für den Gegner liefert. 
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Für Beistrebungen in gleicher Richtung seitens der Veterinär¬ 
medizin ist leider die Tendenz der bisherigen Gesetzgebung und 
der Verordnungen über den Verkehr mit Tierarzneimitteln nicht 
besonders günstig, die auf unserem Gebiete immer größere Frei¬ 
heiten lassen als auf dem der Humanmedizin.*) Auch dies liegt an 
dem fundamentalen Imponderabile unseres Berufes, an dem bezahl¬ 
baren Objekt des Tieres. 

Aafhebang der Militär-Teterinär-Akademie in Berlin. 

KriegBmlniRtariuiD. 

^”Nr 4 “ 66 / 7 ^i?A“r‘’ Berlin W. 66, den 14. Juli 1919. 

Dem Deutschen Veterinär-Offizier-Bund wird hiermit ergebenst 
mitgeteilt, daß der allgemeine Abbau des alten Heeres neben 
einer sehr starken Verminderung der Veterinärstellen auch der 
Entmilitarisierung der Mil.-Vet.-Akademie, des Laboratoriums, 
der Tierblutuntersuchungsstellen, des Hauptveterinärdepots und 
der Pferdelazarette bis zum 1. Oktober 1919 erfordert. Es werden 
diesseits Verhandlungen in der Richtung eingeleitet, ob es 
möglich ist, vorgenannte Anstalten einer Zivilbebörde als Institute 
anzugliedern. 

An den Deutschen Veterinär-Offizier-Bund 
Berlin NW. 6. 

Militärtelegramm vom 19. Juli 1919. 

Militär-Veterinär-Akademie 

Berlin. 

Militär-Veterinär-Akademie hört am 1. September 1919 als Er¬ 
ziehungsanstalt auf. Studierende mit Ausnahme des VIII. Semesters 
sind am 1. September zu entlassen. 

Mietsentschädigungskosten dürfen der Staatskasse vom 

1. September d. J. ab auch für die Studierenden des Vlll. Semesters 
nicht mehr erwachsen. 

Nähere Bestimmungen folgen. 

. Kriegsministerium. 

Truppendepartement. 

Nr. 564/7. 19. A. 3. 

* 

\ Hiernach tritt nunmehr ein, was man seit langem erwarten 
durfte. Am unmittelbarsten berührt werden die an der Akademie 
bisher bestehenden Dienst- und Lehrstellen und die Studierenden, 
welche letztere danach freilich immer noch nicht schlechter da¬ 
stehen als ihre anderen Kommilitonen. 

„Eine schwere Einbuße erleidet dadurch allerdings die Tier¬ 
ärztliche Hochschule zu Berlin, die vorläufig damit ein Drittel ihres 
Besuches verliert.“ Was aus den einst vom Gelände der alten 
Tierarzneischule abgetretenen Grundstücken wird, steht noch dabin. 


Besuch der Tierärztlichen Biochschnlen (Fakultäten) 
im Sommersemester 1919. 


Hochschulen 

Zahl der 
Studie¬ 
renden 

Davon 
Studie¬ 
rende ira 
l.Seme8ter| 

Dazu 

Fach¬ 

prüfungs¬ 

kandidaten 

Dazu 

Hospi¬ 

tanten 

Mithin 

insgesamt 

Hörer 

München . . . 

204 


30 

30 

264 

Die übrigen 






Hochschulen. 

1 Mitgeteilt in B.T. W. 1919, Nr. 24, S. 206. 

Sa. für alle 






Hochschulen. 

1548 

303 

278 

77 

i 1903 


Nach Eingang der Zahlen für München kann eine vollständige 
Übersicht gegeben werden. Die Zahlen lehren, daß der Besuch der 
Hochschulen und vor allem der Zugang an ersten Semestern noch 
immer nicht abgenommen haben und in keinem Verhältnis zum 
Bedarf und zu den Aussichten im Berufe Riehen. Bach. 

Terband der nichtbeamteten Tierärzte Bayerns. 

Kollegen! Das Hauptgewicht in allen Berufsfragen liegt in 
Zukunft bei der Tierärztekammer; hier entscheidet die Zahl (1 Ab¬ 
geordneter auf je 100 Mitglieder einer Berufsgruppe). Soll das bis¬ 
herige Übergewicht der Amtstierärzte verschwinden, so muß unser 
Verband stark w^erden. Also herein in die Gau vereine! 

Gau München. Versammlung: in München am Sonntag, 
27. Juli, vormittags 10 Uhr, im rschorrbräu (Neuhauser Str.), 

I. Stock. Zusammeäcunft dter Kollegen abends vorher im Pschorr- 
hräu (Neuhauser Straße), Erdgeschoß. 

Gau Regensburg. Versammlung: in Regenisburg am Sonn¬ 
tag; 27. Juli, vormittags 10 Uhr, im Bischofshof, I. Stock. Zu- 


*) Es sind z. B. die Verbote der Ankündigung von Geheim¬ 
mitteln gegen Tierkrankheiten, soweit solche Verbote in einzelnen 
preußischen Provinzen bestehen, durch Kammergerichtsurteil vom 
13. Oktober 1913 für rechtsungültig erklärt worden. 
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sammenkunft der Kollegen abends vorher im Bischofshof, Erd¬ 
geschoß. 

Gau Nürnberg. Versammlung: in Nürnberg am Sonntag, 
3. August, vormittags lO’/j Uhr, im Krokodil (Weintraubengasse). 

1. Stock. Zusammenkunft der Kollegen abends vorher im Re¬ 
staurant Stadelmann (bei der Lorenzkirche). , 

Gau Würzburg. Versammlung: in Würzburg am Samstag, 

2. August, nachmitt^ 31 Uhr, im Franziskaner. Wer am Erscheinen 
verhindert, melde sich schriftlich bei einem Gauvereine an, wer bei¬ 
getreten, schicke den vorläufigen Beitrag auf Anweisung ein. 

Glückauf! 

Der provisorische Ausschuß: 

Dr. M ü n i c h , Straubing. Dr. Kolb. Bcgensburg. 

Leeb, Landshut. 

♦ 

Bayern wird noch in diesem Jahre- 500 nichtbeamtet TierärzU'* 
zählen; sie bilden mit Abstand die stärkste Gruppe unter den 
bayerischen Tierärzten und waren bisher ohne entsprechende Ver¬ 
tretung. DiesenT unwürdigen und ihrem Interesse schädlichen Zu¬ 
stande muß ein Endie gemacht werden. Gegenüber Behörden, 
anderen Berufs verbänden und im eigenen Lager muß der Einfluß 
gesichert werden, der der Zahl und wirtschaftlichen Bedeutung der 
nichtbeamteten Tierärzte entspricht. Der Weg hierzu führt über die 
Organisation. 

Über 200 bayerische nichtbeamtete Tierärzte haben sich mit der 
Gründung eines Verbandes nichtbeamteter Tierärzte einverstanden 
erklärt und ein ii^ der Gründungsversammlung am 16. März 1919 er¬ 
nannter provisorischer Ausschuß hat die ihm übertragenen Vor¬ 
arbeiten soweit beendet, daß ai^ den Ausbau der Organisation heran¬ 
getreten werden kann. Hierbei liegt folgen»cier Plan zugrunde: . 

Bayern wird in 4 Gaue eingeteilt: 

1. Gau München (umfaßt in der Hauptsache Oberbaveru 
und Schwaben). 

2. Gau Regensburg (umfaßt in der Hauptsache Nieder- 
bayem und Oberpfalz). 

3. Gau Nürnberg (umfaßt in der Hauptsache Ober- und 
Mittelfranken). 

4. Gau Würzburg (umfaßt in der Hauptsache Unter¬ 
franken und Pfalz). 

P^r jeden Gau ist ein Vertrauensmann bestellt, der womöglich 
noch im Monat Juli die Gründungsversammlung des Gau Vereins ein¬ 
zuberufen hat; es sind dies nachstehende Kollegen: 

1. Eisenbart h - Erding für Gau München. 

2. Meier- Sünching für Gau Regensburg. 

3. Dr. Erhard- Hersbruck für Gau Nürnberg. 

4. S e e m a n n - Gaukönigshafen für Gau Würzburg. 

Es bleibt jedem Tierarzte überlassen, sich dem Gauvereine an- 
zu-scWießen, der ihm persöhnlich, örtlich und wirtschaftlich am 
meisten entspricht. 

Die Gründun'gsversammlungen der Gauvereine haben: 

1. Einen Vereineausschuß zu wählen. 

2. Drei Mitglieder in den zu bildenden Ausschuß des bayerischen 

Gesamtverbandes zu delegieren und zugleich hierfür drei Er- 

satzmärvier aufzustellen. 

3. Für jeden im Vereine vertretenen Verwaltungsbezirk 1 Ver¬ 
trauensmann zu bestellen, dem die Wahrnehmung örtlicher 

Interessen undl die agitatorische Tätigkeit im Bezirke objiegt. 

Außerdem ist in diesen Versammlungen zu nachstehenden 
Richtpunkten, die der provisorische Ausschuß entworfen hat, Stel- 
lung zu nehmen und den drei zum Verbandsausschuß delegierkm 
Kollegen über diese Stellungnahme Weisung zu erteilen: 

1. Die Gründlung eines Verbandes nichtbeamteter Tierärzte 
Bayerns wird gutgeheißen. Der Ausschuß des Verbandes, zu dem 
j^er Gauverein drei Delegierte stellt, wird mit Walirnehmung der 
Geschäfte betreut, insbesondere hat er zur bayerischen Tierärzte- 
karamer die dem Verbände der nichtbeamteten Tierärzte zustehernde 
Zahl vem Mitgliedern abzustellen. ) 

2. Der Verband der nichtbeamteten Tierärzte Bavems schließt 
sich dem Reichsverbande deutscher Tierärzte unter der Bedingung 
an, id!aß seine finanzielle und beruflich wirtschaftliche Selbständig¬ 
keit bewahrt bleibt. ^ 

3. Die Mitglieder des Verbandes verpflichten sich, den Kon¬ 
kurrenzkampf in anständiger Form zu fülu-en und jede Preisunter¬ 
bietung zu unterlassen; in Streitfällen unterwerfen sie sich dem 
Schiedsspruch eines vom Verbandsausschuß geteilten Schieds¬ 
gerichtes. Aufgabe der Vertrauensmänner jd.es Bezirkes ist es, 
unter den Kollegen des Bezirkes eine Verständiguhg über Fragen 
des Konkurrenzkampfes und Vereinbarungen über Mindestgebtihren 
herbeizuführen. Wenn sich Verhandlungen über diese Frage mit 
Amtstierärzten als nDtwendig erweisen, sind sie durch dten Verband 
durchzuführen. ' 

4. Nachfolgende Mindestforderungen sind an zuständiger Stelle, 
vor allem in der bayerischen Tierärztekammer zu vertreten: 

a) Amtliche Geschäfte undiPrivatpraxis: 

Es ist im allgemeinen an dem Gruadeatze festzuhalten, amtliche 
Geschäfte obliegen dem Amtstierarzt, Privatge-schäfte dem nichtbe- 
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amteten Tierärzte. Seuohenpolizeilicbe Gescliäfte, Körungen, 
Hunde Visitationen, Blutentnahmen, Viehaufbringung und Viehenteig¬ 
nung sind dem Amtstierarzte ausschließlich Viehmarktkontrollen 
tunlichst zu überlassen. Die Vornahme der Fleischbeschau soll den 
nichtbeamteten Tierärzten ausschließlich übertragen werden, den 
Amtstierärzten soll nur die Entscheidung in Beschwerdefälleh 
bleiben. Die Ausübung der Privatpraxis soll den Amtstierärzten 
untersag werden, der dadurch entstehende Einnahmeausfall soll 
durch die Vollbesoldung der Amtstierärzte ersetzt werdten. Bis zur 
Erreichung dieses Zieles ist den Amtstierärzten die Beschäftigung 
von Assistenten zu verbieten. Praktikanten dürfen nur zu Hilfe¬ 
leistungen bei Amtsgeschäften unter Aufsicht des Amtstierarztes 
herangezogen werden; ihre Beschäftigung in der Privatpraxis ist 
verboten. 

b) Fleischbeschau. 

Die Gebühren für die Vornahme der Fleischbeschau sind 
standesgemäß und der wirtschaftlichen Lage entsprechend zu regeln 
und haben! aus Entschädigung für Zeitaufwand!, Befördeningskosten 
und eigentliche Untersuchungsgebühr zu bestehen. Pauschal¬ 
entschädigungen sind abzulehnen. In Gemeinden unter 10000 Ein¬ 
wohnern ist die Vornahme der Fleischbeschau ausschließlich Tier¬ 
ärzten zu übertragen. Als Leiter von Schlachthöfen dürfen aus¬ 
schließlich Tierärzte bestellt werden. Bei Notschlachtungen soll 
der behanÖelnid<e Tierarzt als Beschaustellvertreter im Sinne des 
§ 3 Abschn. 5 der Ausfühningsbestimmungen A. z. R. Fl. G. gelten 
und zur Vornahme der Fleischbeschau zuständig sein. 

c) Gebühren. 

Die alte Gebührenordnung ist außer Kraft zu setzen: bis zum 
Eintritji geregelter Wirtschaftsverhältnisse soll der Erlaß einer neuen 
Gebührenordnung unterbleiben und die Festsetzung der Gebühren 
Sache dier freien Vereinbarung zwischen Tierarzt und Tierbesitzer 
•sein. Tierärzte eines Bezirkes mit wirtschaftlich ähnlichen Bedin¬ 
gungen sollen Vereinbarungen über Mindestgebühren treffen. Tm 
Bedarfsfälle sind solche Vereinbarungen auch zwischen Tierärzten 
aneinander stoßenller Bezirke mit gleichen wirtschaftlichen Be¬ 
dingungen zu treffen. 

d) Versicherungsvereine. 

Für die Behandlung und Begutachtung von. Tieren der Pferde- 
und Viebversicherungsvereine hat der Grundsatz freier Arztwahl zu 
gelten. Die Versicherunrsvereine dürfen zur Behandlung und Be¬ 
gutachtung versicherter Tiere nur Tierärzte beiziehen. Pauschal¬ 
entschädigungen sind abzulehnen. Die Frage dier Gewährung einer 
Abminderung an die Bayerische Versicherungskammer ist für den^ 
Verband einheitlich zu regeln. Den augenblicklichen Wirtschafts¬ 
verhältnissen entsprechend, dürfte es sich empfehlen, Abminde¬ 
rungen nicht zu gewähren. 

e) Kurpfuscherei. 

Das Kurnfuschertum ist durch die Aintstierärzte strenge zu 
überwachen, insbesondere ist dter Verkehr mit Arzneimitteln ständig 
711 kontrollieren und die Behandlung seuchenkranker Tiere durch 
Pfuscher zu verhindern. 

f) Versorgungsansprüche. 

Die Sicherung der Versorinmgsansprüche von Tierärzten ist 
Hauptaufgabe des Verbandes.’ Der Verband hat mit den Gemeinden 
in d'°n FVagen der Versorgungsrechte 7U verhandeln. Auch d’e Ver¬ 
handlungen mit Versicheriingsgesellschaften (Haftpflicht-. Unfall-; 
T.pbens- und Krankenversicherung) sind durch den Verband zu 
führen. ^ 

Die von jedem Gauvereine in den Verbandsausschuß delegierten 
9 Mitglieder haben über die StellungnahTne idtes Gauvereines zu 
diesen Punkten, sowie für besondere Initiativanträge Weisung zu 
erhalten. Der in der Grilndungsversammlung des Gauvereins ge¬ 
wählte Vereinsausschiiß hat dem provisorischen Ausschuß des Ver¬ 
bandes (Vorfdtzender Tierarzt Leeb in Landshut) kurze Mitteilung 
zugehen zu lassen und insbesondere die drei delegierten Mitgliedpr 
bzw. Frsatzmänner namhaft zu machen. Der provisorische Aus¬ 
schuß beruft dann womöglich im Monate August die Verbandsaus¬ 
schußsitzung; Ort und Zeit werden rechtzeitig bekanntgegeben. Tn 
dieser Verbaudsausschußsitzung sind Verhaudsstatuten zu ent¬ 
werfen, ein Schiedsgericht zti ernennen und eine Sehiedsgerichts- 
ontilnung auszuarbeiten, die Vertreter zur Tierärzthkammer abzu- 
steTlen und über die Anträge der Gauvereine Beschluß zu fassen. 
Diese Beschlüsse und Entwürfe sind den Gauvereinen im Herbste 
vorzulegen und damit der Schlußstein in den Rohbau der Organi¬ 
sation einzufügen. 

Sache aller bayerischen nichtbeamtöten Tierärzte wird es sein, 
(durch Beitritt und Betätigung in der Organisation ihr den notw-endi- 
gen Einfluß zu sichern. 

Regensburg, den 17. Juli 1919. 

Der provisorische Ausschuß: 

Dr. M ü n i c h, Straubing. Dr. Kolb, Regensburg. 

Leeb, Landshut. 


Tierärztekammer för die Provinz Westprenßen. 

Bericht über die 8. Sitzung am 24. Juni 1919, vormittags 9K Uhr, 
in Danzig. 

Anwesend smd die Mitglieder: Regierungs- und Veterinärrat 
Lorenz, Marienwerder, Tierarzt Z i e g e r t, Schlochau, Schlacht¬ 
hofdirektor Kolbe, Thom, und Schlachthofdirektor Sehultze, 
Pr.-Stargard, und die stellvertretenden Mitglieder: Veterinärrat 
F e 1 b a u m, Graudenz, und Schlachthofdirektor Ott, Löbau. 

Als Vertreter des Oberpräsidenten nahm Herr Regierungsrat 
F r ü c h e 1 an der Sitzung teil. 

Der Vorsitzende führt aus, daß er trotz der eingetretenen 
politischen Verhältnisse die anberaumte Sitzung für erforderlich 
erachtet habe. Leider würde diese Sitzung wohl die letzte Sitzung 
der Kammer sein. 

1. Die Niederschrift über die letzte Sitzung wird verlesen und 
genehmigt. 

2 a. Es ist ein Antrag des Tierarztes 11 g n e r in Elbing ein¬ 
gegangen, in dem dieser die Kammer bittet, dafür eintreten zu 
wollen, daß auch den immaturen Tierärzten das Promotionsrecht 
zuerkannt wird. 

Die Kammer beschließt auf Antrag des Tierarztes 
11 g n e r in Elbing, beim Ausschüsse der Tierärztekammem den 
Antrag zu stellen, dahin wirken zu wollen, daß sämtlichen 
(immatuien) approbierten Tierärzten die Möglichkeit gegeben wird, 
zu promovieren. 

2 b. Die Anfrage eines Rechtsanwalts im Aufträge eines 
Apothekers, ebenso weitere Schreiben werden erledigt. 

3 a. Die Kammer hält es nicht für zweclonäßig, die Privat¬ 
tierärzte und die Schlachthoftierärzte zur Seuchenbekämpfung bei 
gewissen Seuchen heranzuziehen, sondern ist der Ansicht, daß 
sämtliche veterinärpolizeilichen Dienstgeschäfte den Kreis¬ 
tierärzten verbleiben müssen, diese aber unter Verbot der Privat¬ 
praxis voll zu besolden seien. 

Auf Antrag des Kollegen Ziegert wird beschlossen, deki 
Kammerausschuß einen dementsprechenden Antrag zu unter¬ 
breiten. , 

3b. Die Kammer ist ganz entschieden der Ansicht, daß die 
Kammern auch fernerhin als Standesvertretungen der Tierärzte 
bestehen bleiben müssen und erachtet die Bildung von Tierärzte¬ 
räten in den Provinzen für überflüssig. 

4. Auf Antrag des Vorsitzenden als Berichterstatter wird fol¬ 
gender Beschluß gefaßt: 

„Die Tierärztekammer für die Provinz Westpreußen ersucht 
den Ausschuß der preußischen Tierärzte, bei der Staatsregierung 
dabin vorstellig zu werden, daß den Tierärztekammem das Dis- 
ziplinarrecht und das Besteuerungsrecht verliehen werde, und zwar 
das Disziplinarrecht mit der Maßgabe, daß die beamteten und 
städtischen Tierärzte der Disziplinargewalt der Kammern nur in¬ 
soweit unterliegen, als es sich um Verfehlungen in der Ausübung 
der Privatpraxis handelt. Darüber, ob die Verfehlung hei Aus¬ 
übung der Privatpraxis oder bei Verrichtung der Amtsgesehäfte 
vorgekommen ist, entscheidet im Zweifelsfalle die Vor¬ 
gesetzte Dienstbehörde des Angeschuldigten. 

Kommen in bezug auf einen beamteten oder städtischen Tier¬ 
arzt Tatsachen zur Kenntnis der Tierärztekammer, die bei einem 
anderen Tierarzt die Einleitung eines Disziplinarverfahrens zur 
Folge haben würden, so hat der Vorstand der Kammer hiervon der 
Vorgesetzten Dienstbehörde des Angeschuldigten Mitteilung zu 
machen. 

Nach dem Referat des Vorsitzenden sollen die Kammern fol¬ 
gende Strafen aussprechen können: 1. Verwarnung, 2. Geldstrafe 
bis 500 M., 3. schriftlicher Verweis, 4. Venveis vor versammelter 
Kammer, 5. Verlust des aktiven und passiven Wahlrechts für eine 
gewisse Zeit oder dauernd und entsprechende öffentliche ^kannt- 
machung und Tragimg der Kosten des Verfahrens. 

6 . Die von dem Vorsitzenden ausgearbeitete Standesordnung 
wird mit geringen Abänderungen angenommen. Es wird be¬ 
schlossen, dem Kammerausschuß eine Abschrift dieser 
Standesordnung mit der Bitte zu übersenden, den bereits in der 
Sitzung des Kammerausschusses am 2. Mai 1914 gefaßten Be^ 
Schluß, beti^effend die Ausarbeitung einer Standesordnung durch 
eine Kommission, der infolge des Krieges noch nicht ausgeführt 
werden konnte, nunmehr baldigst zur Ausführung zu bringen. 

6 . Auf Antrag der Berichterstatter, Vet.-Rat Fel bäum und 
Schlachtbofdirektor Kolbe, wird folgender Beschluß gefaßt, 
der dem Kammerausachuß zur weiteren Veranlassung unterbreitet 
werden soll: 

^ Die Kammer erachtet eine Erhöhung der Gebühren für die 
^eischbeBchau und Ergänzungsbeschau mit Rücksicht auf die 
jetzigen teuren Lebens- und Verkehrsverhältnisse für unbedingt 
erforderlich. Sie beantragt: 

1. Die Gebühren sind nicht von dem Besitzer der Schlacht¬ 
tiere und den Amtskassen, sondern von größeren Verbänden (^eis, 
Regierung) zu zahlen. 

2. Die Gebühren für die ordentliche und die Erg-änzungs- 
beschau sind um 100 Proz. zu erhöhen. 

3. Bei der Ausübung der Ergänzungsbeschau ist für das Kilo¬ 
meter Landweg 1,50 M. Entschädigung zu gewähren, oder der 
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für das Fuhrwerk verauslag Preis zu erstatten. Bei Bahnfahrten 
ißt der Betrag: für die Fahrkarte II. Klasse und eine Pauschgebühr 
von 3 M. für Zu- und Abgänge zu vergüten. 

4. Bei der ordentlichen Fleischbeschau ist neben der Beschau¬ 
gebühr bei Entfernungen von über 2 km eine Wegevergütung von 
§0 Pfg. für das Kilometer zu gewähren. 

7. Auf Antr^ des Schlachthofdirektors Conradi wird be¬ 
schlossen, die Bekanntmachung des Deutschen Veterinärrats 
betr. die Überfüllung des tierärztlichen Berufes, in der Danzigrer 
Zeitung, den Danzigef Neuesten Nachrichten, der Danziger All¬ 
gemeinen Zeitung, im West preußischen Volksblatt, im Graudenzer 
Geselligen und in der Thorner Presse zu veröffentlichen, sofern 
diese Zeitungen sich zur kostenfreien Veröffentlichung bereiter¬ 
klären. Andernfalls bleibt es dem Vorsitzenden überlassen, im 
Namen der Kammer eine kurze W'arnung vor dem tierärztlichen 
Studium in den genannten Zeitungen zu veröffentlichen. 

8 . Rechnungslegung. Der Kassenbestand beträgt 1123,89 M., 
von denen 400,09 M. in bar vorhanden sind und 723,80 M. sich 
laut vorgelegtem Guthaben beim Vorschußverein in Marienwerder 
befinden. 

Nach Prüfung der Kassenbücher durch die Kollegen 
Felbaum und Ott wird dem Vorsitzenden auch bezüglich der 
für die Kriegsfürsorgeeinrichtung veingegangenen Beiträge Ent¬ 
lastung erteilt. 

9. Der Vorsitzende teilt mit, daß’ für das Jahr 1918 von den im 
Kammerbezirk ansässigen 119 Tierärzten 59 den Beitrag eingesandt 
haben, zwei von diesen auch den Beitrag für das Jahr 1919, so daß 
im ganzen bisher 610 M. eingegangen sind. 

Die Kammer beschließt mit Rücksicht auf die in der Provinz 
eingetretenen politischen Verhältnisse von einer Einziehung der 
noch nicht eingegangenen Beiträge durch Postnachnahme abzu¬ 
sehen und beauftragt den Vorsitzenden, durch wiederholte Mah¬ 
nung die Einsendung der Beiträge zu erwirken. 

10. Es wird folgender Beschluß gefaßt: 

Sobald durch Anordnung der preußischen Regierung die 
Provinz Westpreußen zu bestehen aufhört und hierdurch auch das 
weitere Bestehen der Tierärztekammer für die Provinz Westpreußen 
hinfäRig wird, ist das vorhandene Vermögen der Kammer von dem 
Vorsitzenden an den Ausschuß der preußischen Tierärztekammern 
abzuliefem. 

Um Ih Uhr wird die Sitzung geschlossen. 

Lorenz, Ziegert, 

Vorsitzender. stellvertr. Schriftführer. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Das Ministerium für Landwirtschaft in Preußen hat den 
Tierärvstlichen Hochschulen die Abhaltung eines 
Zwischensemesters anheimgestellt. Die Berliner Hoch¬ 
schule hat beschlossen, von einem Zwischensemester abzusehen, 
dagegen soll ein Fortbildungskursus für Tierärzte 
voraussichtlich von Ende September bis Ende Oktober stattfinden. 

— Das Ordinariat für Tierzucht und polizeilicher Tierheilkunde 
sowie die Leitung des Tierzuchtinstituts an der Universität München 
ist vom 1. September d. J. ab dem o. Professor für Tierzuchtlehre 
und Gesundheitspflege in der landwirtschaftlichen Abteilung der 
Technischen Hochschule daselbst Geh. Hofrat Dr. Leonhard 
V_o g e 1 übertragen worden. 

— Um das Andenken an den um die Hannoversche Landespferde- # 
Zucht hoch verdienten verstorbenen Landstallmeister Graben see 
unter den hannoverschen Züchtern wachzuhalten, hat der Hannover¬ 
sche Rennverein, als der berufenste Träger aller züchterischen 
Bestrebungen in den hannoverschen Landen beschlossen, diesem 
auf der Rennbahn einen Gedenkstein zu setzen. Die Ent¬ 
hüllungsfeierlichkeiten dieses Denkmals sind auf. Freitag, den 
1. August, unmittelbar vor dem zu laufenden Grabensee-Erinne- 
rungsrennen, festgesetzt. 

An der Landwirtschaftlichen Hochschule 'zu Berlin kann 
jetzt, wie schon früher mitgeteilt, die Würde eines Doktors 
derjfLandwirtschaft erworben werden. Die Zulassung zur 
Promotion setzt voraus: 1. Reifezeugnis einer deutschen neun¬ 
stufigen höheren Lehranstalt; 2. Nachweis eines mindestens vier¬ 
jährigen Studiums der Landwirtschaft an einer deutschen Universi¬ 
tät, Technischen oder Landwirtschaftlichen Hochschule, von dem 
wenigstens drei Semester an der Landwirtschaftlichen Hochschule 
zu Berlin erledigt sein müssen. Bei Landwirten und Geodäten 
(Kulturtechnikern) kann ein Studienjahr durch eine dreijährige 
Praxis ersetzt werden; 3. Nachweis der Ablegung der Landwirt¬ 
schaftslehrerprüfung oder der Oberlehrerprüfung, der Prüfung für 
Apjikulturchemiker oder Agrikulturbotaniker und endlich],der land¬ 
wirtschaftlichen Diplomprüfung. 

— Die Verordnung über die Verleihung des Doktortitels 
an Zahnärzte in Preußen hat soeben die Billigung der maß¬ 
gebenden Behörde gefunden, so daß die Veröffentlichung des 
Erlasses in allernächster Zeit zu erwarten ist. Der offizielle Titel 
dürfte #Dr. der Zahnheilkunde“ (Dr. med. dent.) lauten. 


Btteherbespreohnngen. 

— Eber, A., Leipzig: Die Tuberkulose der Tiere. Separat-Abdruck 
aus „Ergebnisse der allgemeinen Pathologie und pathologischen 
Anatomie des Menschen und der Tiere“. XVHL Jahrgang. H Abteilung. 
HeransgegCben von -Prof. Dr. 0. Lubarsch (Kiel) und Prof. Dr. 
Kv. Ostertag (Berlin). Verlag von J.F. Bergmann in Wies¬ 
baden 1917. 

Das Buch ist die modernste eingehendste Bearbeitung der Tuber¬ 
kulose der Tiere, und berichtet über die Jahre 1905—1914. Es behandelt 
die Tuberkulose der Säugetiere, der Vögel und Kaltblüter, wobei die 
erstere, entsprechend ihrer hervorragenden Bedeutung, den Hauptteil 
des Werkes füllt Vorgeführt werden in „erschöpfender Weise die 
Ätiologie und Bakteriologie der Seuche, die Übertragung, die klinischen 
nnd anatomischen Veränderungen, die Diagnostik einschließlich der 
.Untersuchungsmethoden und Differentialdiagnose, die Erkennung mit 
Tuberkulin, die Serodiagnostik und die Behandlung nnd Bekämpfung 
der Tuberkulose mit Berücksichtigung des Tuberknlosetilgungsverfahrens 
der Schutzimpfung nnd der amtlichen Maßnahmen Endlich wird die 
sanitätspollzeiliche Bedeutung gewürdigt Ähnlich ist die Vogeltuber¬ 
kulose abgehandelt worden nnd die KaltblUtertuberkulose wird kurz 
angeschlossen. Das Werk des um die Erforschung der Tuberkulose 
hochverdienten Verfassers ist ein übersichtliches erschöpfendes Spezial- 
lehrbuch über die Tuberkulose. Eine umfassende Literaturangabe er¬ 
leichtert das Studium der Einzelarbeiten. Das Werk erscheint speziell 
für die Tierärzte, die wohl fast alle mit der Tuberkulose praktisch viel 
zu tun haben, unentbehrlich. G 1 a g e. 


Personalien. 

Auszelchnunoen: Es wurde verlieben: Das Bayer. Militär- 
verdienstkreuz I. KL mit Schwertern den Feldhilfsveterinären 
Norbert Breu und Hans Finkei. 

Ernennung: Dr. Jakob Kolb zum Schlachthof direkter in Regens¬ 
burg, Dr. Steinke aus Krefeld zum Schlacbthofdirekter in M.-Glad- 
bach. 

Niederlassungen: Hans Maier aus Dillingen fin Bissingen (Bez.- 
Amt Dillingen). 

Verzogen: Dr. Eugen Bosch von Langendiebach nach Dahme 
(Mark), Bobert Claaßen von Hohengaste nach Leer (Ostfr.), Wilhelm 
Fock von Eldena nach Dannenberg (Elbe*, Dr. Arthur Frenxel von 
St. Michaelis nach Großenhain, Dr. Heinrich Lippeit von Halber¬ 
stadt nach Oschersleben, Paul Reiche von Gotha nach Friedrichs¬ 
werth (Sachsen-Coburg Gotha), Dr. Öcorg Ruhl von Angerbach nach 
Biblis (Hessen), Dr. Gustav Schmacler von Abentheuer nach Fioht- 
werder (Kr. Landsberg a. W.), Erich Warmbrunn von Neurode 
nach Auras (Kr. Wohlau), Johannes Woher sin von Scbivelbein nach 
Schwiebus, Kurt Zeller Von Reichenbach nach Münchenhemsdorf 
(Sachsen-Weimar). 

Examina: Promoviert in Gießen: Adolf Höherer 
Ettenheim, Leo Wimmers aus Welz; in Hannover: Stephan 
Ballmann aus Ronnersheim, Herbert Batimgarle aus Linderte, Kcurl 
Beitxen aus Hildesbeim, Peter Dünwald aus Ingendorf, Georg Enneeker 
aus Nordbausen, Ernst Kiehn aus Hohenborn, Theodor ^hmvU 
aus Kifchhallen (Westf.). Approbiert in Hannover: 
Hans Hansen-Ka^ aus Bamberg und Otto Koch aus Mar¬ 
koldendorf. 

In der Armee: Preußen: Oberveterinär Kobylinski beim Drag.- 
Regt. 15 zu den Veterinäroffizieren der Landw. 1 übergeführt. Ober- 
veterinär beim Feldart.-Regt. 84 bei den Veterinäroffizieren 

der Landw. 1 angestellt, Oberstabsveterinär Edwin Siietx^ Regiments- 
veterinär beim Drag.-Reg. 14 der Abschied mit der gesetzlichen 
Pension bewilligt, (3eneraloberveterinär Wähler b. d. Kav.-Abteil 
des Kriegsminiöteriums mit Wirkung vom 1. März d. J. als Inspizient 
der Militär-Veterinär-Akademie versetzt und gleichzeitig zur Dienst¬ 
leistung bei der Kav.-Abteil. des Kriegsministeriuras kommandiert, 
Oberveterinär Lepinsky beim Lehrregiment der FeldartilL-Schieß- 
schule der Abschied aus dem akt. Heere bewilligt, zugleich ist 
derselbe bei den Veterinäroffizieren d. L. I. angestellt. Bayern: 
Den Oberstabsveterinären V>t. Wilhelm Sippel, 2 . schw. Reiter-Rgt, 
und Alfred Trommsdorff^ Reserve III München, der Abschied mit 
der gesetzl. Pension und die Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
bewilligt. 

Ttdesfälle: Stabsveterinär a. D. Fritx Bergemann in Mainz, 
Dr. Adolf Griesbach in Lauenau (Deister), Qeneraloberveterinär 
Konrad Putsch in Berlin, Kreistierarztassistent Hartmann Vämei in 
Woyens. 


Vakanz. 

Bezirkstierarztsteile in Kusel (Bayern). Bewerbungsgesuebe 
bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, 
Kammer des Innern, bis zum 4. August. 
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Räude~ 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 



SiGbere Wirknng, keine Arbeitsstörnng, 

einfache, saubere, durchaus unschädliche Anwendung und Billigkeit 
sind die Vorzüge der 1 ^/o Sozo odol - Quecksilber - Lösung bei 
Behandlung der Pferderäude. 

„Mit dem Erfolg war ich sehr zufrieden, auch in schweren 
Fällen. Das Präparat hat sich besonders auch in Fällen gut 
bewährt, in welchen andere Mittel laicht den gewünschten Erfolg 
hatten.“ Dr. H., Bestmtlniartt. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 


Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

/ 3. Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

5. Behandlung auch im Winten 

Gegdn Schafe, Hunde und andere Haustiere genau 
5£ an wendbar, 

ProspeKt Kostenlos« 

Sädisisciies Serumwerk, 
Dresden. 

Pferderäude-Spezialmittel. 

Abgabe nur an oder durch TierSrzte! 

Bel Uet>erweisun£:Bauf'tr£lg;en entsprechenden Rabatt 
AdEan verlange PreisKarte! 
l|PePll8nna^^ Perugen-Spezlalsalbe Vz Ko. = 12.50 
,|PixatePpa‘^ Teer-Ierpenpräparat 1/4 Literfl. = 2.50 
„Teppipetpol^*, Wasserlösliches Terpen-Petroleum-PrSparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude V 4 1 — 

Linimentum-IMinepale f«Doenhapdt^*. 

Seit Ausbruch der Räude ln ständiger Benutzung 
von den Herren Tieiärzten. 5 Ko.-Blechfl. = 27.50. 

Thepapogen T eep-Schwef eisalbe 

bewährt auch bei Rinderräude. V 4 Ko. = 6 M. 

Fabrikant ipothskar Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C6ln a. Rhein. 


meisteramt oder der Polizei anßen gestempelt sein. 



„Zonn“- 


Zuverlässiges ungiftiges, schnell wirken¬ 


des Mittel gegen die Räudeformen und 


Von Bshlreiohan Voterln&ron Im Felda 
JL ln der Heimat glänsend begntaohtet. 

Literatur and Versnehsmengen stehen gern kostenfrei snr Verfügung. 

Den flerrii TiirirztH gnihri ick iiitgiknila PriisirsiBI|ii|. 

Dr. phlL Bernhnil Stronch, linlirg-lilmM. 

cliemisch-pharmaeeutlsehe Präparate. Biiibrookdeich 42. 
Telegrammadresse: Esencias, Hamburg. 


H. Wolfrum dk Co. 

fabrlk chemisch pharaaseatticlier Präparate. 

- Oi*o«s8 « in 

.<!%.ug-sburg’ und ^liiinchen. 

Nähpsalz „Ppobat‘‘ 

nach Bezirks-Tierarst F ä n s 11 e. 

Bestempfohlenes Fnttersnsatzmittel zur 
Erhöhung der LeistongsflUiigkeit und 
Fördernng des Wachstums der Haustiere. 

Cblorcalciumlösung 

nach D^^trikts-Tierarzt Thum. 

Gebrauchsfertig in dreierlei Stärken; 

Lösung I für große Haustiere. 

Lösung II für Fohlen, Kälber, erwachsene Schweine. 
Lösung 111 für Ferkel und kleine Haustiere. 


flldH A zuverlässige Wirkung von Bark’t extrastarköB 

twW Ui IWalWMl ■ IWl Cii liiiniuimtR Rlnderabfahrnittsl (Drastic. cps. „Bark“) fumm* 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlloh baffpladlgandan Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird ailgemoia als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleernng ankommt Spezifikum hei Dannkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rnmirvatorinin). Anfgedmekter 
Verkaufspreis 3pS0 Mk.« für Tierärzte mit 33V|% Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflasohen werden wegen der starkes 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Iiaborat. Sslttkehmen-Romlatoii Tw. 
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Istlzln-Veterinär. 

NeuesAbführmlttel für Haustiere mltausgespro- 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzin • vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichblelbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezlalpackungen fQp Tlerlrztei 

Istlzln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einlcaufsprels.M. 7,50. 

Istlzln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 2,25. 

Fnrbenfalirlken oorm. Frledr. Boyer & Co., 

Leverkusen bei C5ln a> Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Gesellsohaft m.b.l., CSln a. Bb. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierärzte. 


liefern hiÜigii 

ö. Knapp ä Cie,, ^ulllngen. 



GECiCN nXtlDE 


DRE»raN-N.6. 

„Abgabe nur gegen tier- 
Arztllche Verordnung.** 
„TIerSrzte 25 7o Rabatt**. 



Antogfaragfon, Jagfdhiltten 

ans Wellblech, zerlegbar, traasportabel, ienerslcher. 

Bai Anträgen Angabe der gewüneohten Qröese erbeten. 



Bd Pferd^ und Hunde 

. Cutnsyl .“.t. 


Rfiude 


ein sicher und eohaell wrirkendes, 
daher auch b i 111 g e e Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tlerirztllche Rundschau Nr. 36 v. 29.8.15. 

B«rl. TlerärztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Äpotheke, Breslan I. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


Geschäftsamt for Deutsche Fleischbeschauer 

Fernsprecher Adlsnhot (144) Rodow-Berlin PosticheckkoBto Berlii 11452 
hält sich |3ei dem Bedarf von 

Gebrauchsgegenständen für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebflchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorien, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertrag fließt der Wohlfabrtskaase für Deutsche Fleiachbeaehauer 
und Trichinenachauer, E. V. zu. 


'Wir haben aus freigewordenen Heeresbeständen sofort preiswert nur an Selbst¬ 
verbraucher abzugeben: 

Veterinärmedizinische Instrumente, leere und gefüllte 
Medikament- u. Instrumentkasten, Pferdescheermaschinen usw. 

Liste mit Einzelheiten und Preisen wird auf Wunsch übersandt. Abnahme kann 
nur auf unserem Lager erfolgen. 

Hannover, den 18. Juli 1919. 

Hannoversche Wirtschaftsgemeinschaft, 
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Rändsbehandlnng mit Sarcobnryl 


nach Kgl. Kreistierarzt Teterlnärrat Bnry-Berent« PatentamtUoh geaohatzt. 
Anerkannt bestes nnd sicher wirkendes B&ademittel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwlrking. 
während der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Iiiterator: TieräntL Bundflohan vom 28. 7.1918 u. 18. V. 1919. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Telegramm - Adresse t 
„Sarooburyl**. 


Tiere 


Telegramm - Adresse: 
MSarooburyl**. 


Kohlebehandlung 

(Adsorptionstherapie) 

bei Darmkatarrhen, Darmintoxikationen, 
ruhrartigen Darmerkrankungen, infektiö¬ 
sen Durchfällen; intrauterin bei zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt. 


(Carbo vcgetabilis) 

Nach neuem Verfahren aus Pflanzenstoffen hergestellt, 
der besten Tierblutkohle völlig gleichwertig, jedoch 
erheblich billiger. 


Das gegebene Präparat zur An¬ 
wendung in der Tierheilkunde! 




Originalpackungen: 50 g, 100 g, 1kg. 

L MERCK - DARMSTADT. 


en 


Dr. EVEB 


^ über 100 ®/o biUiger als Penibalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räudemittel. 

Perngen-Resorptif 

Beste and billigste Anwendangsform für 
Perogen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 9 bei Düsseldorf. 


Verwertungs-Apparate 

fOr SchlaohtabfAlle und Tlarltöppar 


liessen 


System Heiss. 

Trockenapparate 

für futtermittel. 


Karl Niessen ti Pasing 


var 

HBsohsn 


K.olih.l>niei:k 


ln hervorragender Güte liefert 

TlerarznelinittelfabrikAllenkircheo>RDg8i3l 

Verlangen Sie meine neue Liste. 
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bewAhrt« Impfstoffe Piorkowski) 

gegen Tierseuchen. 

Pferde-Dnitef Abortus, Hunde-Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
Kälberpneumoni*e und andere. 



Bsttenpeet-Mäaietyphusbazllliui 


BERLIN^ 


LUISENSTR.'lä 



DW-Priparate 


Indik.: RhaohitiB, Rekonvale- 
Bzene, SohwächesoBtände der 
HauBtiere, vomehml. d. Hönde. 

Räudecreme 

Indik.: Räode, Krätze, inibe- 
sondere Sarkopteerände. 


Bandwurmpillen 

Indik.: Erkrankung an Einge> 
weidewtirmem, insbesondere 
an TaeniaspeiieB der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hönde 
bestens empfohlen. 


Antidiarrhoetabletten Tannoformtabietten 
Yohimbintabletten. 

PnlH ist Hirrn Tisrintia jiiirall a BiMstn, inilildiH Utwitr. 

Kmil SCo., G. 1.1,11., Ghnlsehi Fabrik, Cilia.ä 


Antistrongfylin ^Saoemd ^laltbar^ 

Anerkannt besteB o. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acarlden- 
o» Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhältlich» 
Herstellung n. Versand durch Tierarzt Graulich, NockarMtchsfahtim (Baian). 
Haupt-Depot für Berlin und ümgebnng: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 
Arconaplatz 6. Fernruf: Amt Norden 8711 u. 6883. 


Hof elloser Hufiiesclilof 

D. R. R. ^ 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert. Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
daunit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holelsenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


HcMpl-Detaü-Depot für Berlin und Umgegend: 
Ärkona-Apotheke, Berlin N t8, Arkonapl.» Femapr.-Amt Ulf Nr, 8711, 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiemitM, Hamburg, OeorgaplaU gegenüber Hanptbehnhof, 
OenereUvertretung für Oettarreieh-Ungarn: 

M. Krie, Alte k. k. Feldapotheke, Wien I, StefemtpUüa 8. 

Generalvertreter für die Sehueia: 

J. Baer, Bbmeraehloaa-Apotheke, Zürich V, 


I Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

I Räude ‘ 

Kaban - liiaimeiit 

(it. gnchützt nach Tierarzt OOrvald, gliiehnäst. Liniaint 

Tierärzte erhalten Rabatt ^ Muster kostenlos. 

Fabr.i Apotkeker K. Bartsoh, 

Olesohendorff bei LObeok. 



Räude-Heil-Apparat 

fOp Pferde • ZuBOchsen • Schafe • Ziegen • Hunde usw. 

mittels SO2 nach ministerißller Anordnung . 

Sofort lieferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kunststein and dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter TürverschiuB mit Schnellöffner. 
Schwefelige SAkire (SO.) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

Tierarzt W. .schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Bugasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgeführt ist, und habe ich denselben heute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mai 1919. W., Tierarzt 

niiiDuU Arthur Voniirun, Holle 0.1, KöDigstf. 58. 

Tiitor.-Adr.: Eitktriivonilrai. AppantG ZUP Desiofsktion VOn PfirdGOBSCbimn. FBrntpnchBr Ir. 1131 . 
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H. HAUPTMER, Berlin NW. 6, » 

Initramentenfabrik f&r Tiermadixin 

Telegramm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*'. Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale Miinohen, KOnIglnatr II, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenatr. 61. 


Gaszellen 


zur Behandluno 
rAudekrankup 
Pferde mit 80, 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It alhn In der Praxis be¬ 
währten Verbauerunoen 
ausgestattet. 

VorzQge: 

ZaverläBsige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
Bchette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot anf Anfrage. 


Chirnrgisclies Jlähmaterlal: 


Nr. 2225. Chirurgische Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Hollen 
zu 50 g. 

Flakons mit eebrauchsfertix^r Seide sowie 
Catg;nt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

Seide, gebleicht und gedreht, 

10 in lang, auf Bobinen, In Gläsern mit Kappe, 

0,65 mm stark . ,.St. Mk. 1,25 

1 11 .' • 11 II li50 


lAUPTNER, 

Räudegasxalla ans Holz, Modell dos Ministeriums 
fllr Landwirtsohaft 


Kostenanschläge 

auch nach eigenen 
Angaben gratis. 


Spezialität 


den Vorschriften der Medizinalbehörden entsprechend. 

Preiswerte, dabei gute lind solide Ausführung 


Unsere Einrichtungen zeichnen sich aus durch Verwendung Von 
gutem Holz, durch sorgfältige Arbeit und solide Konstruktion. 


. . Arbeitstiaeh und Sockel mit Linoleombelag. ■ 

Schränke, m koch, m breit, mit 19 Sckabkästen, 


Fabrit cbem.-pharm. Priparate. — HediziDal-Drogen-GroBhaDdlaog. 


Fernspr.: Hann.-Nord 1077. 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


VanatwoTtllab (Sr das Inhalt: Dr. Baoh, Borlln-Priedenaa, tOr den Inieratentell: Martin RiHch ln Berlin. — Verlag and Bigantom wm Richard BeheaSa 


In Barlln 8W. 48, WUhalmatraSa 10 — Draek: W. BOzeaeUin O. m. b. U. la Berlin. 


Hierzu eine Beilage der Firma Tutogen-Laboratorium, Szittkehmcn-Rominten P. 















IM« ,B«rlla«r TIcrtntlleK« WoehMiclirllt* «nebtlat 
wBebsBfHA im Verlage tob Richard Seboets la 
Berlla SW. 48, Wilhelmatr. 10. Durch Jedes deatsohe 
Postamt wird ^eselbe enm Preise tob M. 8,— Tiertel* 
Jährlich (aostehlieSlicb Bestellgeld) geliefert. (Öster- 
relehlsche Post-ZeitongS’Preisliste Nr. 674. Uagarlsche 
Mr. 85.) Bluxelaammeni 90 Pt 


Orlgiaalheltifif« «ad Referate werdea adt 78 M. flr 
dee Bogea hoaorieit Alle Ifaaaskripte, lOttellaagea 
and redaktionellen Anfragen beliebe man zn senden aa 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenau, Sfldwestkorso 10n. 
Korrekturen, Resmisions* Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbnehhandlnng tob 
Richard Sehoeta, Berlin BW. 48,Wilhelmstr. IOl 


Berliner 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. _ M 32. Ansgegeben am 7. August. 

Anselgen kosten 90 Pf. f&r die einmal gespaltene Petitseile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge fttr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegnng durch Nachnahme erhoben._ 


Tierarzt, 1914 vor dom Kriege approbiert, sucht 

Praxis mit Fleischbeschau 

bezw. kleinen Schlachthof mit Praxis. Einffihmng sehr erwünscht 
Angebote mit Bedingungen erbeten unter Nr. 475 an die Exped. 

der B. T. W. __ 

Vertanache aus Gesundheitsrücksichten meine bequeme 

Praxis mit Fieischbeschau, 

hess. Bahnstation, Stadtnähe, gute Fixa gegen kleine, bequeme 
Praxis (Höhenlage, Ruhe, großer Obstgarten, Süd- oder Mittel¬ 
deutschland). Nähere Angaben (Höhe usw.) unter Nr. 500 an die 
Expedition der B. T. W. __ 

Tierarzt sucht 

Praxis mit Fieischbesebau 

in Kleinstadt West- oder Mitteldeutschlands gegen Entschädigung 
zn übernehmen. Angebote u. Nr. 506 an die Exped. der B. T. W. 

^ Tausche meine güt eingeführte 

Praxis 

im » ii t li hwr JdMaaiBBahai« oa. 160(»1{. 

netto, Familienverhältnisse halber ab 1.10. oder früher mit Kollegen 
in anderer Gegend, am liebsten Mittel- oder Norddeutschland. Notto- 
einnahme nicht unter 10 (XK) M^ Diskretion verlangt und zugesichert, 
Angebote unter Nr. 496 an die Expedition der B. T. W. 

Praxis 

Nähe norddeutscher Großstadt abzngeben bezw. gegen Stellung in 
Berlin zn vertauschen. Ehrenwörtliche Diskretion verlangt. 

Offerten erbeten unter Nr. 501 an die Expedition derB. T.W. 

ln Praxis und Fleischbeschau erfahrener Tierarzt, 1905 appro¬ 
biert, promoviert, durch die Folgen des Krieges stellungslos, zahlt 

1000 Mark Belotmung 

für Beschaffung einer Dauerstellung oder Praxis oder sonstigen 
einschlägigen Stellung, gleich welcher Art in Berlin oder Vorort. 
Eventuell Uebemahme gegen gute Entschädigung gleich oder auch 
später nach vorheriger Tätigkeit als Assistent oder Vertreter oder 
Sozius. Auch Beteiligung mit kleinem Kapital nicht ausgeschlossen. 
Diskretion zngesichert. 

Offerten unter Nr. 503 an die Expedition der B. T. W. 
Gutgehende 

Großstadtpraxis 

Westdeutschlands gegen Uebemahme von Gaszelle, Apotheke etc. 
sofort abzugeben. Angebote unter Nr. 516 an die Geschäftsstelle 
der B. T. W. 

Junger Tierarzt sucht gutgehende 

Landpraxis 

gegen Entschädigung zu übernehmen. Offerten unter Nr. 512 an 
did^^äepedltieB' der B. T. W. 


Praxis mit Fleischbeschau 

(Friedensertrag d. letzteren; M. 3000.—) ia nächster Nähe bekannt, 
nordd. Großstadt, stündl. Zugverbindg., gegen entspr. Entschädig^g 
abzngeben. Angebote erb. n. Nr. 611 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Älterer, erfahrener Praktiker, der durch den Krieg und die po¬ 
litischen Verhältnisse im Osten seine Praxis verloren hat, sucht eine 

Praxis 

auch ,gegen nicht zu hohe Entschädigung. Stadtpraxis bevorzugt. 
Einführung erwünscht Diskretion zugesichert. Offerten erbitte 
unter Nr. 519 an die Expedition der B. T. W. 


Praxis 

für ^ unverh. kathol. Kollegen, in schönster Gegend Rheinl., i. d. 
letzt 9 Mon. 12000 M. Eink., p. Rad, gegen Uebem. d. Apoth. u. 
Instmm. abzugeb., ev. Tausch i. evang. Geg. (Westen). Strengste 
Diskr. erb. Off. unter Nr. 522 a. d. Exped. d. B.T.W. 


Praxis, 

gute, gesucht im Westen oder MitteldeutachL, ev. geg.. Uebem. v. 
Gründet usw. Off. unter Nr. 523 a. d. Exped. d. B. T. W. 

— — - . j. ■ 

Suche vom IQ. August er. an erfahrenen 

Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau auf 2—3 Wochen. Motorrad zut 
Verfügung. Angebote mit Gebaltsansprttchen bei freier Station .er¬ 
beten an Dr. Knidling, Leubnitz-Neuostra bei Dresden. 


Approbierter Vertreter 

für Schlachthaus und Praxis vom 15. Angnst bis 15. September 
gesucht. Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station an 
Dr. Filwat, Kreistierarzt, Beokum i. Westf. 


Sofort auf 14 Tage 

Vertreter 

(Radfahrer) bei freier Verpflegung gesucht Angebote nnter Nr. 502 
an die Expedition der B. T. W. 


Zur Vertretung 

des Scblachthoftierarztes während des vierwöchigen Urlaubes wird 
ein jüngerer Tierarzt znm sofortigen Antritt gesucht. Bewerbung 
mit Gehaltoansprüchen ist umgehend zn richten an die 

Sbblaolithofdirektion Dessau. 

Suche vom 20. August an auf zirka 3 Wochen für Prov. Sachsen 

approbierten Vertreter 

(Radfahrer) bei freier Station.' Lohngespann zur Verfügung. Offerten 
mit Gehaltsansprücheh unter Nr. 518 an die Kxpe^. der B.T'.ti^. 
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Tierarzt, 

1914 approbiert, sticht Stellmig an bakteriologischem oder ähnlichem 
Institut. Oft n. Nr. 505 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Tierarat, Dr. med. vet., 1912 approbiert, erfahren in der 
Gasbehandlong sucht ab 1. Oktober 

Vertretung oder Assistenz 

bei erfahrenem Praktiker. 

^ Offerten unter Nr. 497 an die Exped. der B. T. W. , 
Tierarzt, 1912 approbiert, wünscht 

Vertretung oder Assistenz 

vom 18. 8. ab auf 2^3 Wochen zu übernehmen. Vergütung nach 
Uebereinkunft. Freie Station erwünscht. Angebote unter Nr. 517 
an die Expedition der B. T. W. 

Assistent 

für Klinik und Praxis zum 1. 9. d. J. gesucht Erbitte Angabe der 
Gehaltsansprfiche ohne freie Station und Wohnung, Bild usw. 

Dr. Kaloher, Stolp i. Pomm. 

Tierarzt, approbiert 1913, sucht Stellung als 

Assistent 

bei prakt. oder beamteten Tierarzt Bezahlung nach Übereinkunft 
Angebote unter Nr. 478 an die Exped. der B. T. W. 

Tierarzt — 1914 —> sucht zum September Stelle als 

Assistent 

bei operativ und geburtshilflich tätigem Kollegen. Angebote unter 
Nr. 618 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet sucht ab August oder später 

Assistenten-odorVolontärassistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker. Offerten unter Nr. 499 an die Exped. 
der B. T. W. 

Volontärassistent, 

dem zu wissenschaftlicher Weiterbildung Gelegenheit geboten ist, 
für große Stadt> und Landpraxis gesucht. Offerten mit näheren 
Angaben unter Nr. 473 an die Expedition der B. T. W. 

Verwalter mit langjähriger Erfahrung des Schlaohthof-Verwal- 
tni^> und Rechnungswesens, selbständiger Arbeiter, beste Refe¬ 
renden, kantionsfähig, sucht baldmöglichst Stellung als ' 

Reohnungsfülirer oder Eassenbeamter 

an Schlacht- und Viehhof. Angebote unter Nr. 452 an die 
Expedition der B. T. W. 

I Herr Tierarzt Klein 

der im W. S. 13/14 in Gießen approbiert hat, wird von Seiten 
eines Kollegen gebeten, seine Adresse unter Nr. 515 an die 
Gesohättsstelle der B. T. W. einznsenden. 

Kann mir ein Kollege eine Erfolg versprechende Behandlung 
der Borna’aclieii Kraokheit angeben. 

Ich wäre für Mitteilungen sehr dankbar. 

A. Hagena, Tierarzt, Pewsum, Kr. Emden. 

Tierftrstllche Apothekenelnrtehtaiig za kaafea 

gezackt» Angebote an Tierarzt Schmidt in Lagow i. Mark. 


£lne gl*. Anz. Inztraoi., Terach. Zeitzchr. (Arch., 
Tienned., B. T. W., D. T. W., Fl. u. Milchh.) and Bücher (von 
Dieckerboff, Haubner, Hering, Hertwig, Roloff, Schmaltz, Vogel, 
Biroh-Hirachfeld) prelsw. abzag. Anfr. zweckm. mit Preisan¬ 
gebot ohter Nr. 521 an die Expedition der B. T. W. 


Zur Vorbereitung der im November ds. Jahres stattfindenden 

Wahl zur Tierärztekammer für die Provinz Sachsen 

ist die Liste der wahlberechtigten Tierärzte während der Zeit 

vom 16. bis 30. August d. J. 

auf allen Landratsämtem und in den Stadtkreisen auf dem Ratbause 
während der Geschäftsstnnden öffentlich zur Einsichtnahme ansgelegt 
Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen innerhalb 14 Tagen nach beendeter 
Auslegung der Listen bei dem Unterzeichneten vorznbringen. 

Naumann, Vorsitzender. 


30 lilter BohOhl-Kalkwasser-ljlaiaieut za ▼»- 
kaafea. Offerten erbeten unter Nr. 510 an die Expedition der 
B. T. W. 


1500 ccm Botlaafseram (Prenzlan) zum Selbstkosten¬ 
preis abzDgeben. Angebote unter Nr. 514 an die Expedition 
der B. T. W. 


Beateck, ca. 26 teilig, neu, taaache gegea alte Brief¬ 
marken oder Hamm lang. Zahle Geld zu. 

O. Hase, Frankfurt a. M., Wiesenstr. 57. 


Aatokanter nach Döcbeiy, fast nen, in Holzetni, wegen 
Praxisaufgabe za verkaafea. Preis Mark l(X).-~. Angebote 
unter Nr. 508 an die Expedition der B. T. W. 


6 Dosen Neozalvaraan ä4,5gr gegen Höchstgebot ab- 
zngeben. Angebote unter Nr. 609 an die Expedition der 
B. T. W. erbeten. 


Debe ab zn Katalogpreisen nach Hanptnerkatalog: Zahn¬ 
zangen 3173, 3174,3177, Unterlage 8191, Zahnschere 3197, 
Manlgatter 311, Emascnlator 3820, eine Anzahl Haf- 
mcsser ä 1 Mk., Trapanationsbesteck 3024, Traeheo- 
tnbos 3t04, Zange zum Abkneifen d. Dornforta&tze, 
NalvarsaninjektlonsspritKe ä 100 ccm komplett in Holz- 
etui 15 Mk.i Trichinenmikroskop mit Kompressorinm, in 
Holzkasten, 100 Mk. Angebote unter Nr. 520 an die Expedition 
der B. T. W. 


Berliner Warfzeng, Emaskalator und Bmbryotoiii 
zn kaufen gesucht. 

Offerten unter Nr. 498 an die Exped. der B. T. W. 

Habe mohroro Doaon Hsooalwaroan 4|3 zn 40.~ Hk* 
zu YOPkauffon« Angebote unter Nr. 469 an die Expedition der 
B. T. W. 


Baktoplon-Mikposkopy Seitz, tadellos erhalten, in Mahagoni¬ 
kasten, 4 Oknl., 3 Objekt, ii. OHÜmmersion, ppoiowopf zn wer* 
kaufen. Offerten unter Nr. 507 an die Expedition der B. T. W. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 


Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 

Durch prompteHifirknug insgezeichnet! 


Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft ffir Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 
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Rändcbshandlnng mii SarcQbnryl 

nach KgL Kreistierarzt Teteiinftrrat Bnry-Berent. Patentamtlloh geaohfltst. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes BftademlUel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwirkug« Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeltsfiUdg. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Idterattir: Tierftnti. BtmdflohSTi rom 28. 7.1918 u. 18. V. 1919. 

Hol-ApotlieJs:e zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Warn/' 


liefern biÜigti 

6. Knapp d 0!$., Ffullingen. 


Soeben erschienen: 


Spezielle 

palliologischeAnatoinieilerllavstiere. 

Von 

E^rnst: JoesC^ 

Dr. med. vet. und Dr. phlU Obermedizinalrat, o dentlichem Professor der 
pothologischen Anatomie und allgemeinen Pathologie an der Tierärztlichen 
Hochschule ln Dresden. 

I. Band, 1. Hälfte. 


Mit 148 Abbildungen. 


Friedensausstattung. 


Preis Mk. 19.50. 

-f IQo/o Sortimentszuschlag. 


BERLIN SW. 48, 
Wllhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Schoetz. 
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Bei Ueberbemen, Gallen 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 


Qr per Flasche 

Mk. 5,—, Kp. 8.- 


torinm Dr. Klein, 

Berlin W.y Marburgerstr-18« 


* Schade, Anwendanf von Antiperioatln B.T. W. 1917 Nr. 60. 


Die reichen persönlichen Erfahrungen des Verf. geben unter 
eingehender Berücksichtigung der Literatur bei der bekannten 
klaren Schreibweise derartige vorzügliche Darstellungen der 
einzelnen Krankheitsprozesse, das dadurch das Studium der 
patholog. Anatomie zu einem Genüsse wird. Da zum Studium 
der patholog. Anatomie Abbildungen unentbehrlich sind, so hat 
Verf. hierauf besonderen Wert gelegt. Es handelt sich fast aus¬ 
schließlich um Originalabbildungen (ma- und mikroskopische), 
die von Künstlerhand angefertigt sind und in selten schöner 
Ausführung die typischen Veränderungen erkennen lassen. Wenn 
ich mir nach dem vorliegenden ersten Halbbande bereits ein 
Urteil bilden darf, so haben wir dem Verfasser ein epochales 
Werk zu verdanken, welches ein leuchtendes Beispiel emsigsten 
deutschen Forscherfleißes darstellt und die vorhandenen Werke 
1 des In- und Auslandes weit überragt. Es wird einen Ehrenplatz 
1 in der Bibliothek eines jeden Tierarztes einnehmen und den¬ 
selben in allen schwierigen Fällen, wo er hilfesuchend darnach g 

g reift, gründliche Belehrung zu teil werden lassen. Besonderer g 
rwähnung bedarf noch die glänzende Ausstattung des Werkes. 8 
Trotz der so überaus schwierigen Verhältnisse hat die Verlags- 1 
buchhandlung ein Werk herausgebracht, welches, sowohl was 
Abbildungen wie Druck anbelangt, sich in so hervorragender 
Weise vor anderen während der Kriegszeit erschienenen Werken 
hervorhebt. Möge der Dank, den die gesamten Tierärzte dem 
Autor und Verleger für die Bescherung dieses Werkes schulden, 
in zahlreichen Bestellungen zum Ausdrucke kommen. 

(Prof. Dt. Ri vel in der Deutschen Tierärzlichen WochenschrifC). 


AuMrelluns, liaili!l i iliiH Ihüai liiln. 

Unsere Leder-Gleitschats-Ckerdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder aofort lieferbar nnd im Preise ermäßigt worden. 
Beparatnren an Mänteln, Sehlänchen and Lederdecken billig. 

Gummlgesellscliaft HiedersaclueD "tsr^Haft^ Breineä 


isilU 1 Uiffiliiiii 

m. b. H., Frankf Hrt a. M. (Niederrad). 
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Frankfurt a. M.: Amt Hanta 
Nr. 1438. 
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Schierling: Nr. 13 EggmuehL 
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I Solutio Strychni- | 
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In Fliseln lit GBbrtuchunwBisinio in Kirtonpiekuig 


zuverlässige Wirkung von Bvk’s extnstarkMi 
iiiiiiHnnnu RlnderabfQhrmittoi (Drastio. cps. „Bark**) nnuMsini 

Distriktstierarzt Köhler. Schierling: Erzielte auBerordentlicBi Biafrladlgandan Erfolg, Tierarzt Soharrmann, ^storf 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel seBir gute Erfolge erzielt, wird allgemolo alt gut anerkannt eto. etc. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruokter 
Verkaufspreis 8pS0 Ük.« für Tierärzte mit 33Vi'’/o Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Biaterialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatosen-ljaborat. Smittkehmeii-RomliiteB Tw» 


„Zoaii“-Rindepripara( 


.K. baclt*i«<he< f erumwerli 

f erum Dretden Dresden *A. lobfouer sfr’. 4 - 5 » _ Teiep h.i 8095 . 

Ricinusöl 


hat sich als zuverlässiges, nngiftiges und 
schoell wirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

danernd bew&hrt. 


Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnliellung bei anderen Hellvetfobren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Utsritsr iid VtrtscbsBesHo ttshts gtfi kostsslril lor Virdfisg. 

Dan Herren Tioränten gewähre ich weitgehende Preisennässlgnng. 


Dp. phil. Bernhard Strauch, 

Hamburg-Billbrook L., Billbrookdeich 42, 
- chemisch - pharmaceutiscbe Präparate. - 


1919. 
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wird in der Veterinärprazis vollkommen ersetzt, ja hinsicht 
lieh Wirkung und leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Bmulsio purgrans cps. Bork** 

/4 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., aufgedruckter Verkaufs 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte üebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder 
verkänferrabatt den bestellenden Tierärzten. 


Tatogei-Laboratorlia SiiUkehaea'Boalatea Tw, 


PferdeRäude 

Dieblol bringt aoeb in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsnnterbrechung. Scheren un¬ 
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Seit 30 Jahren bewahrt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Zflehtern empfohlen. Auch 
Jun^iere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
i/j 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 
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uberkglpfan 


FyobopeBcin ^ 

r gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schaell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Pyooyanase» 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Gelenk 
wunden. 

Heillymphe Bupow 

gegen septische Pneumonie. 

. Suptol Bupow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bd akuter und ^ 
chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
über 900000 Impfungen. 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezwedet: 

1. Tiere, welche durdi ihren sdilechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
2eit so weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen braudibaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei cs als Schlacht¬ 
ware, sei cs durch erhöhte Mildiergiebigkeit, sei es durdi anderweitige 
bessere wirtsdiaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird er|xidit durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nidit als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bcstehendci Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinisdien Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 
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(Aus der Veterinärabteilung des Reichsgesundheitsamts.) 

Fottofellung der Lungenseuche mit Hilfe der 
Komplementablenkung. 

Von Geh. Regierungscat Dr. TItze und Stabsveterinär Dr. Gieoe. 

Bisher war es nicht möglich, bei lebenden Rindern die 
Lungenseuche auch nur mit einiger Sicherheit, festzustellen. 
Welche Nachteile sich auch der Unsicherheit der Diagnostik 
hinsichtlich der Bekämpfung dieser Seuche ergeben, ist allen 
Fachgenossen genügend bekannt. 

Läßt sich eine Methode finden, die eine klinische Diagnose 
ermöglicht, so wird darin ein erheblicher Fortschritt zu erblicken 
sein. Mit Rücksicht auf die Verbreitung der Lungenseuche 
geben wir schon vor Abschluß aller unserer diagnostischen 
Prüfungen von bakteriologischen Methoden (Praezipitation, 
Augenprobe, kulturelle Versuche u. a.) bekannt, wie es uns 
mit Hilfe einiger Änderungen gelungen ist, im Gegensatz zu 
den Angaben früherer Autoren (vergl. Poppe, Arb. aus dem 
Kaiser!. Gesundbeitsamte, Bd. 45, Heft 2, S. 238—268, 1913) 
mit der Komplementablenkung gute positive Ergebnisse zu 
erzielen. Poppe konnte der Komplementbindungsmethode 
nicht die Sicherheit beimessen, daß sie als Hilfsmittel zur Fest¬ 
stellung der Lungenseuche herangezogen werden könnte. Die 
früheren Bindungsversuche scheiterten, weil weder die normalen 
lösenden Eigenschaften des inaktivierten Rinderserums noch 
die normalen Hemmungen des Antigens noch die scharfe Ein¬ 
stellung des Komplements beachtet wurden. 

Was zunächst die Menge des inaktivierten Rinderserums 
betrifft, so haben wir 0,01 ccm Serum als die ausschlaggebende 
Dosis gefunden, von der nach oben und unten etjwa innerhalb 
der Grenzen von 0,05—0,005 ccm abgestuft werden kann. Um 
Ungenauigkeiten beim Pipettieren so kleiner Gaben zu ver¬ 
meiden, geht man zwekmäßig von einer Verdünnung des inak¬ 
tivierten Serums 1 ccm 9 ccm physiolog. Kochsalzlösung aus. 

Kochsalzlösung-Schüttelextrakte sind als Antigen in der 
Regel zu schwach und somit ungeeignet. Brauchbar dagegen 
waren mehrere unserer Kochextrakte und unserer alkoholischen 
Extrakte. Öie werden tunlichst unmittelbar nach der Schlach¬ 
tung lungenseuchekranker Rinder aus akuten Krankheitsherden 


und aus stark geschwollenen bronchialen Lymphknoten nach 
Zerkleinerung durch ^stündiges Kochen in destilliertem Wasser 
oder durch Extraktion mit 96prozentigem Alkohol (mindestens 
24 Stunden) gewonnen. 

Die Extrakte werden durch scharfes Zentrifugieren geklärt, 
die Kochextrakte alsdann durch Zusatz von etwa 0,7 Proz. 

; Kochsalz isotonisch gemacht. Schließlich folgt die Ermittelung 
der Brauchbarkeit der Extrakte und der zu verwendenden Kon¬ 
zentration mit Hilfe des Serums eines lungenseuchekranken 
und eines gesunden Rindes. 

j Meist müssen die ursprünglichen Extrakte mit physiologi¬ 
scher Kochsalzlösung versetzt werden, bis sie etwa 10—15pro- 
zentig sind. Hierüber entscheiden die ausreichenden Kontroll- 
versuche. 

Eine scharfe Einstellung des Meerschweinchenkomplements 
ist unbedingt erforderlich bei gleichzeitiger Anwesenheit von 
0,01 ccm inaktiviertem Rinderserum und der ermittelten 
Antigenmenge in allen Röhrchen. Wir setzen zwei Reihen für 
die Komplementahstufung an, die eine mit je 0,01 ccm Serum 
j von einem lungenseuchekranken und die andere mit je 0,01 ccm 
Serum von einem gesunden Rinde, überall mit der gleichen 
festgestellten Antigenmenge und weiterhin in der üblichen 
Abstufung mit fallenden Komplementmengen. Die erforder¬ 
lichen Einzelmengen werden wie gebräuchlich durch Nach- 
füllung mit physiologischer Kochsalzlösung auf je 1 ccm ge¬ 
bracht, so daß sich die ^stündige Bindung im Wasserbade von 
38—40® C. in der Gesamtmenge von 3 ccm vollzieht. Hier¬ 
nach werden 2 ccm des hämolytischen Systems gemäß der be¬ 
kannten Methodik aufgefüllt. 

Für die Zeitdauer der Lösung im Wasserbade läßt sich 
eine feststehende Minutenzahl nicht angeben. Der Lösungs- 
I Vorgang muß ständig überwacht werden, er vollzieht sich in 
j den mit normalem Rinderserum und der ausreichenden Komple- 
j mentmenge beschickten Röhrchen in durchschnittlich 8 bis 
I 15 Minuten. Auf diese Weise wird neben der Mindestmenge 
I von Komplement zugleich die Lösungsdauer er^nnt. Im 
j Hauptversuch wird nun diejenige kleinste Komplementmenge 
j benutzt, die bei der Auswertung den deutlichsten Unterschied 
Zwisten der Hemmung durch das kranke Serum der ersten 
i Reihe und der noch vollständigen Lösung bei, Gegenwart von 
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geeundem Serum in der zweiten Reihe erkennen läßt. Die 
Versuche zeigen, daß da« früher stets in Sprozentiger Ver¬ 
dünnung benutzte Komplement fast durchweg zu stark wirkt 
und somit unbrauchbar ist 

Selbst bei Verwendung der geringen Dosis von 0,01 ccm 
krankhaft verändertem Serum tritt nach einiger Zeit öfters 
noch Nachlösung ein, so daß die bei der Komplementauswertung 
gefundene Mindestdauer der Lösung bei der Auswertung der 
Versuchsergebnisse zu berücksichtigen ist. Eine Nachprüfung 
wird aber jedem mit der Komplementablenkungemethode ver¬ 
trauten Versuchsansteller zeigen, daß die Deutlichkeit der Aus¬ 
schläge beim Ablesen keine Schwierigkeiten bereitet, jedenfalls 
nicht in der weit überwiegenden Mehrzahl der Fälle. 

Wir haben bisher 140 verschiedene Blutproben von lungen»- 
seucheverdächtigen Rindern nach vorstehendem Verfahren 
untersucht und dabei in 51 Fällen positive und in 89 Fällen 
negative Ergebnisse erzielt Von den 51 postiven Fällen er¬ 
gab der Schlachtbefund bei 47 Rindern Lungenseuche, wäh¬ 
rend bei 4 Rindern, die der Infektion mit Sicherheit ausgesetzt 
waren, anatomische Veränderungen der Lungenseuche nicht 
gefunden wurden. Bei den 89 negativen Fällen waren nicht 
ein einziges Mal anatomische Veränderungen der Lungenseuche 
vorhanden. Unter ijinen befanden sich 47 Rinder mit Tuber¬ 
kulose, von denen 2 gänzlich verworfen wurden; 14 mit Echino¬ 
kokken in den Lungen, 2 in der Leber, 3 in Lungen und Leber, 
1 in der Milz; 2 mit Leberegeln; 1 mit Abszessen in der Leber; 
9 n\it Euterentztindungen; 1 Rind war wiederholt mit lebenden 
AbortusbaziUen gespritzt worden. 

Unsere bisherige Erfahrung spricht also dafür, daß in der 
Anordnung, wie w ir sie für die Komplementablenkung Vor¬ 
schlägen, ein brauchbares Mittel für die Erkennung und damit 
für die Tilgung der Lungenseuche mit möglichst geringen wirt¬ 
schaftlichen Opfern zu erblicken ist. 


Die Ergebnisse umfangreicher Untersuchungen 
des neuen Räudemitteis Miibex bei Pferden. 

Von Oberveterinär Eniiftn Galm, Leiter^des Armeepferdelazarettes 863. 

Miibex ist ein dunkelbraunes salbenartiges Präparat, der 
Enderfolg einläßlicher chemisch-tierärztlicher Untersuchungen 
des Rohpetroleums, das stets völlig streichfertig in Blechdosen 
zu ca. 800 g und gerade hinreichend für die einmalige Behand¬ 
lung eines Pferdes gegen Räude abgegeben wird und zwar nur 
an Tierärzte und nicht an Landwrirte oder andere Laien. 

Daß Rohöl gegen Pferderäude eine im allgemeinen gute 
Wirkung entfaltete, wurde während des Krieges in tausenden 
Fällen erwiesen. Die vielen Mängel des Rohöl-Verfahrens 
hoffte man durch Beimengen von Kalkw^asser und Herstellung 
eines Liniments zu beseitigen. Später wTirde eine Verbesserung 
durch das Auswasch verfahren herbeigeführt, wonach sich aber 
immer wieder schädliche Wirkungen einstellten. Die Miß¬ 
erfolge (Jürften auf Reste von BLresol oder andern ^ftig wirken¬ 
den Rückständen, ferner auf die ungleichmäßig?* Zusammen¬ 
setzung der Rohöle in den verschiedenen Ölbezirken zurückzu¬ 
führen sein. 

Aus obigen und anderen Gründen habe ich bereits im 
März 1918 in einem Monatsbericht als Leiter des Pferde¬ 
lazaretts 307 auf die erheblichen Mängel der üblichen Räude¬ 
behandlung, besonders aber auf die verschiedene Zusammen¬ 
setzung der Rohölsorten als Ursache der Mißerfolge hin¬ 
gewiesen. In einer Verfügung des Chefveterinärs West war 
schon vorher auf die wechselnde Zusammensetzung der Roh¬ 
öle insofern Rücksicht genommen, als bestimmt war, es dürfe 
kein Rohöl benutzt werden, welches in Farbe oder Geruch auf¬ 
fallend sei. — Ein in seiner lokalen wie allgemeinen Wirkung 
bei räiidekranken Pferden so unzuverlässiges und in seiner 
Zusammensetzung so wechselndes Produkt wie das Rohöl anzu¬ 
wenden, das zudem nur durch den Gesichts- und Geruchssinn 
geprüft war, empfiehlt sich keinesfalls. 

Nach meinem damaligen Vorschlag sollte das Rohöl vor 
seiner Abgabe an die Etappen-Sanitäts-Depots in Zentralstellen 
unter Hinzuziehung von Chemikern geprüft werden, wodurch 
namentlich schädliche Stoffe in den Rohölen chemisch-wissen¬ 
schaftlich bestimmt und die Rohöle im großen gereinigt werden 
konnten, damit die Lazarette ein ausgeglichenes, gleichmäßig 
wirksames und unschädliches Behandlungsöl erhielten. In 


Anbetracht der Vorbereitung des S Oj-Verfahrens fand i^r 
mein Vorschlag vorläufig kein Gehör. 

Unabhängig von mir befaßte sidi Herr Chemiker Eibl 
beim Pferdelazarett 385 mit den ersten Versuchen über die 
von mir vorgeschlagene Verbesserung der Rohöle, die durch¬ 
aus ermutigend ausfielen. Auf dessen Veranlassung wurden 
vom August 1918 ab diese Arbeiten in den Chemischen-Werken 
Grenzach umfangreich durchgeführ^ worauf es gelang die wirk¬ 
samen Bestandteile des Rohöls rein darzustellen. Die damit 
an räudekranken Pferden angestellten Prüfungen ergaben aber 
einen ungenügenden Erfolg, weshalb die Wirkung des Mittels 
verstärkt werden mußte. Von der Beifügung stark wirkender 
Mittel aber wurde deshalb abgesehen, damit das herzustellende 
Präparat selbst bei ungeschickter Handhabung und unsach¬ 
gemäßer Anwendung keinerlei Schaden anrichte. Zur Er¬ 
reichung dieses Zweckes wurden die bei der Räude wirksamen 
Bestandteile des Rohöles ergründet und durch chemische 
Prozesse derartig umgearbeitet, daß schon eine verhältnimäßig 
kleine Menge des früher zur Räudebehandlung erforderlichen 
Rohöles in Hinsicht der hohen Wirksamkeit vollkommen 
genügte. Außerdem wurden die aus dem Rohöl ausgezogenen 
wirksamen und verstärkten Bestandteile zu einer leicht 
resorbierbaren und jeder Zeit streichfertigen Salbe umgearbeitet, 
die jetzt, wie Eingangs erwähnt, zur B^udebehandlung in die 
Praxis eingeführt wird. 

Schon die ersten mit der neuen Salbe an räudekranken 
Pferden angestellten Versuche fielen günstig und ermutigend 
aus. Seit FÄniar 1919 habe ich sodann vide hundert Pferde 
mit dieser Salbe in den Pferdelazaretton 588 und 363 an Räude 
behandelt. 150 räudekranke Pferde behandelte ich durch Ein¬ 
reibung der Salbe am ganzen Körper. Bei einer über 500 Pferde 
einbegreifenden Reihe benutzte ich die neue Salbe zur Behand¬ 
lung der Köpfe beim S Oj-Verfahren, Die bisher gefürchtete 
„Kopfräude“, die so häufig Anlaß zu Neuausbrüchen von 
Räude gab, halte ich jetzt für ungefährlich. Die Pferde 
werden ebenso oft am Kopf mit Miibex behandelt, als der übrige 
Körper begast wird. Es kamen vorwiegend mittelschwer und 
sehr schwer räudekranke Pferde zu dieser Behandlung. Die 
mit Miibex behandelte räudige' Haut des Kopfes hob sich ds|j>ei 
vorteilhaft ^gen den übrigen mit SOj behandelten Pferde¬ 
körper ab. Die Haut wurde (ohne Anwendung von Fetten oder 
ölen) schon nach einigen Tagen glatt, weich, geschmeidig und 
elastisch und die entzündliche Hautverdickung wich rasch, wo¬ 
bei sich das Zunehmen der Besserung nach dem Krankheits- 
grad richtete. 

Leicht i^id auch mittelschwer räudekranke Pferde wurden 
schon nach einer Ganzeinreibung geheilt; es genasen auch 
Pferde ohne Stallwechsek Um sicher zu gehen empfehle ich 
folgende Behandlungsart: 

1. Das Pferd wird ganz, einschließlich Mähne und Schopf 
geschoren, der Schweif nur zwei händebreit an der Wurzel. 
Zur Beseitigung der Räudeborkeh und des Talges der Haut¬ 
poren und um der Salbe tiefes Eindringen zu ermöglichen, 
wird das Pferd möglichst mit warmem Wasser und Schmier¬ 
seife oder Soda gewaschen und mit warmem Wasser gi:ündlich 
abgespült. Nach völligem Trocknen der Haut wird der ganze 
Körper auf einmal mit Miibex behandelt. Die langen Schweif¬ 
haare werden zweckdienlich mit den Händen eingerieben, 
worauf das Pferd zurück in den alten Stall kommt. 

2. Nach 6—7 Tagen wird das behandelte Pferd wiederum 
mit Warmwasser und Seife oder Soda gewaschen und abge¬ 
spült. Nach völligem Trocknen erfolgt die zweite Ganzeinrei¬ 
bung. Leicht und mittelschwer erkrankte Pferde werden nun 
in einem räudefreien Stall abgesondert. Nach 3—5 Tagen 
kann man diese Pferde wieder putzen. Der bisher benutzte 
Stall wird gereinigt imd bleibt 3 Wochen leer. Schwerkranke 
Pferde kann man in dem alten Stall belassen, da eine Neu¬ 
invasion von Milben aus dem Stall auf den ganz eingeriebenen 
Körper nicht vorkommt. 

3. Schwer räudekranke Pferde werden nach weiteren 
6 —7 Tagen wiederum mit Warmwasser und Seife oder Soda 
gewaschen und abgespült. Nach völligem Trockensein voll¬ 
zieht man die dritte Ganzeinreibung und verbringt die behan¬ 
delten Pferde in eine räudefreie Stallung. 

Zur Erzielung einer vollkommenen Wirkung mit Miibex 
ist die gründliche Einreibung des Mittels an allen Teilen des 
ganzen Körpers von größter Wichtigkeit. Der behandelnde 
Tierarzt muß sich überzeugen, daß das Pferd geschoren. 
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gewaschen und gut trocken ist, bevor es eingerieben wird. Bei 
schwieriger Durchführung der Waschung kann diese durch Ab¬ 
reibung mit Strohwischen ersetzt werden. In leichten Fällen 
ohne starke Borkenbildung ist das Waschen nicht nötig. Alle 
Stellen des Körpers, selbst die schw'erzugänglichen Haut¬ 
partien des Schopfes, des Kehlgangs, der Ohreninnenfläche, der 
Mähne, der Unterbrust, der Ellbogen, der Innenseite der Unter¬ 
schenkel, des Schlauches, des Euters, des Wurfs, des Afters 
und der Unterseite des Schweifes sind gleichmäßig mit Salbe zu 
behandlen. Bei Behandlung des Kehlganges wird zweckmäßig 

Kopf gestreckt, bei derjenigen der Ohren und der Mähne 
wird er nach unten gesenkt, damit die Falten sich ausgleichen; 
ebenso werden zweckmäßig die Vorderbeine nach vorn und 
seitw^ärts gestreckt, damit die Unterbrust und die seitlichen 
Falten daselbst besser der Behandlung zugänglich sind. Es soll 
die gänze Hautoberfliiche in dünner Schicht mit Milbex über¬ 
zogen und die Sa^e zweckdienlich mit einem handlichen Stoff¬ 
ball unter gelindem Druck eingerieben werden. In der Lenden¬ 
gegend aber soll nicht zuviel anfgeschmiert werden. Um keine 
Stelle zu übersehen, reibt man Kopf, Hals, Rumpf, Schweif und 
Gliedmaßen nacheinander und zusammenhängend überall gegen 
die Haare ein. Nach der Behandlung soll die Hautoberfläche 
überall einen gleichmäßigen, öligen Überzug aufweisen. Bei 
der unbedkigt nötigen Nachprüfung sind unbehandelte oder 
nicht genügend behandelte Stellen an dem Fehlen des Glanzes 
zu erkennen und müssen nachgerieben werden. Auf Gnind 
meiner Erfahrung in der Räudebehandlung und zur Erzielung 
einer vollkommenen Heilung warne ich vor etwaiger lokaler 
Behandlung und empfehle selbst in leichten Räudefällen die 
Ganzeinreibung. Aber auch die Hufe müssen zur Verhütung 
des Cberlaufens der Milben aus der Streu gew'aschen, getrock¬ 
net und eingeschmiert werden: 

Trotz der rationellen und großzügigen Bekämpfung der 
Räude vermittels des S Oo-Verfahrens haften dem letzteren 
wesentliche Nachteile an. Vor allem kann es in der Praxis 
bei den vielen einzeln stehenden Pferden und in kleinen Pferde¬ 
beständen nicht leicht angewendet werden. Ferner nenne ich 
die besonders umständliche gesonderte Behandlung des Kopfes, 
w'obei doch noch andere Mittel notwendig sind. Dazu kommen 
die teuren, schw'erbeweglichen Gaszelleneinrichtungen mit 
ihrem umfangreichen mechanischen Betrieb und dem vielen not¬ 
wendigen geschulten Personal, wobei dessen ungeachtet un¬ 
glückliche Zufälle der Pferde und des Personals nicht ganz zu 
verhüten sind; das Verfahren eignet sich deshalb für die Land¬ 
praxis keinesfalls. Das Zuführen der zu behandelnden Räude¬ 
pferde nach der Begasungszentrale stößt aber auf wesentliche 
Schwierigkeiten bei den Besitzern, die ihre Pferde nicht einen 
halben Tag von der Arbeit entbehren wollen. 

Zusammenfassend sei daher folgendes herv'orgehoben: 

Meine im vorstehenden neu aufgesteilte Räudebehandlung 
der Pferde zeichnet sich aus durch sichere Wirkung der Salbe 
Milbex bei zweimaliger Behandlung mit einem Zeitintervall 
von 6—7 Tagen, durch einfache, leichte, überall in großen und 
kleinen P'ferdebeständen jederzeit mit w^enig und gewöhnlichem 
Personal durchführbare Anwendbarkeit und durch die geringen 
Kosten des Verfahrens, das noch dazu jede Nachbehandlung 
mit Fett unnötig macht. Die Salbe ist für die Pferde voll¬ 
kommen unschädlich, indem weder allgemeine Giftwirkung, 
noch lokale AtzwMrkung oder Ödeme verkommen. Ebenso un¬ 
schädlich ist die Salbe für das mitwirkende Personal, das weder 
an den Händen, noch sonstwie geschädigrt wird. Mit Vorliebe 
hat mein Personal bei etwaigen Räudeübertragungen gerade 
diese neue Salbe zur Heilung benutzt, da ihr auch üble Gerüche 
nicht anhaften und sie vom Körper, aus Kleidern und Wäsche 
durch Abwaschen leicht zu beseitigen ist. Des w^eiteren verleiht 
die Salbe einen weitgehenden Schutz gegen Neu-Invasionen 
der Räudemilben, da letztere den Salbenüberzug der gesamten 
Körperoberfläche nicht zu durchdringen vermögen, ohne ver¬ 
nichtet zu werden. Da nach der letzten Behandlung die Salbe 
dauernd auf der Haut belassen wird, kann der Räudeschutz der¬ 
selben sich auf 3—4 Wochen erstrecken, während welcher Zeit 
die Räudemilben in der Außenwelt und im Stall absterben, 
sodaß unter Umständen eine Stalldesinfektion entbehrt werden 
kann. Selbst die schwächsten und heruntergekommensten 
Pferde vertrugen die Räudebehandlung mit der neuen Salbe 
anstandslos und erholten sich verhältnismäßig rasch, das 
Körpergewicht nahm bald zu. Vom Tage der ersten Behand¬ 
lung ab hortender Juckreiz völlig auf und die Nachtruhe der 
Pferde war nicht mehr gestört. 


Mithin wird der tierärztlichen Praxis ein weiteres, wert¬ 
volles und zuverlässig wirkendes Mittel zur raschen und voll¬ 
kommenen Heilung auch schwerräudekranker Pferde in allen 
Lagen der Pferdebetriebe übergeben, das verdient, auch bei 
Schaf- und Hunderäude erprobt zu werden. 


Kritische Betrachtungen iiberdie Mailein-Augenprobe. 

Sind Schädigungen des Auges durch die Malleinisierung möglich? 

Von Dr. med. vet. Boden in Ostrau (Sa.). 

Anläßlich der Ende Mai auf Anordnung des sächsischen 
Wirtschaftsministeriums ausgefuhrten Untersuchungen der 
Pferdebestände auf etw^a vorhandene Seuchen wurde u. a. auch 
die Mallein-Aiigenprobe in den Pferdebeständen durchgefübrt. 
Dabei sind von mir 931 Pferde malleinisiert worden, indem 
mittels kleinen Pinsels mehrere Tropfen flüssigen Malleins, das 
nebst einer Anzahl von Pinseln vom veterinär-polizeilichen 
Laboratorium-Dresdep geliefert worden war, auf die Lidbinde¬ 
haut des unteren Augenlides durch ein- bis zweimaliges Hin- 
und Herführeni des Pinsels verbracht wurden. Daß nur gänzlich 
gesunde Lidbindehäute, die frei w^aren von jeglichen entzünd¬ 
lichen Erscheinungen, wie man solche bei Fremdkörpern. 
Druse, Influenza usw. meist antrifft, verw'endet wurden, sei 
der Vollständigkeit halber erwähnt. 8—10 Stunden nach der 
Malleinisation fand die Untersuchung der geimpften Augen 
statt. Die Ergebnisse der Reaktionen waren folgende: Zehn 
Pferde hatten z\veifellos j^ositiv, 23 zweifelhaft und die übrigen 
898 Tiere negativ reagiert. Bemerkt sei, daß das Vorhanden¬ 
sein eines gelben, eitrigen Sekrets verbunden mit entzündlicher 
Schwellung des unteren Augenlides als positive Reaktion, da¬ 
gegen lediglich eine mehr oder weniger starke Absonderung 
von Schleim, Tränenfluß und Rötung der Konjunktiven als 
zw'eifelhafte Reaktion aufgefaßt wurde. Positiv reagierende 
Tiere w'aren bereits von weitem an dem vom inneren Augen¬ 
winkel herabhängenden gelben Eiter erkennbar. Bei näherer 
Besichtigung der Augen fand man die Schleimhaut mehr oder 
weniger stark gerötet, glasig geschwollen \\i\d durchfeuchtet. 

Nach der geschilderten Augenprobe wurde die Blutunter¬ 
suchung auf Rot« vorgenommen, wobei mich besonders die 
zehn positiv ausgefallenen Reaktionen interessierten. Dabei 
stellte sich nun heraus, daß nicht ein einziges Tier — sowohl 
von den positiv als auch von den zweifelhaft reagierenden 
Tieren — mit Rotz behaftet w^ar. Mithin hatten von Rotz freie 
Tiere positiv bzw\ zw^eifelhaft auf die Augenprobe reagiert. 
Auch umgekehrt ist mir ein Fall bekannt, wro ein mit starkem 
Rotz behaftetes Pferd auf die Augenprobe negativ reagiert 
hatte. Diese Befunde der Mallein-Augenprobe stehen in 
völligem Gegensatz zu den Beobachtungen M i e ß n e r s , der 
in der D. T. W. No. 27, 1915 schreibt: Gesunde Pferde lassen 
niemals eine nachweisbare Reaktion erkennen. M i e ß n e r 
betont allerdings dabei, daß es sehr auf die Herstellung des 
Malleins ankommt. M i e ß n e r benutzte Mallein sicc. Foth. 

Ein weiterhin mich interessierender Fall gelegentlich der 
vorerw'ähnten Malleinisierungen ist nachstehender: 

Ein am 2. Juni d. J. der Ophthalmoreaktion unterworfener 
Schimmel-Wallach, etwa 9 Jahre alt, erblindete auf dem 
malleinisierten linken Auge völlig. 

Das am genannten Nachmittage untersuchte Tier hatte 
positiv reagiert, indem das malleinisierteAuge stark verschw’OÜen, 
gerötet und am inneren Augenwinkel deutliche Eiterbildung 
vorhanden war. Das Tier w'ar äußerlich frei von Rotz¬ 
erscheinungen. Daß das betreffende Tier vor der Malleinisie¬ 
rung auf dem linken Auge völlig frei von einer Augenerkrank¬ 
ung, die man hätte w^ahmehmen können, gewesen ist und auch 
infolgedessen einwandfrei auf dem Auge gesehen hat, kann 
der Besitzer und (^ie das Pferd in Pflege habenden Personen 
bestäiigen; auch mir ist bei der vorgenommenen Impfung nicht 
die geringste Augenveränderung aufgefallen. Ich besinne mich 
mit Bestimmtheit, daß das Auge vor der Malleinisierung völlig 
ungetrübt und klar w^ar. Zwei Tage nach der Malleinisierung 
führt mir der Besitzer das Tier vor mit dem Bemerken, das 
Pferd sehe auf dem Auge nichts mehr, es träne stark und 
halte das Auge dauernd geschlossen. Die nähere Untersuchung 
ergab eine starke Conjunctivitis und diffuse Keratitis. Die 
Hornhaut war auf ihrer Höhe stark milchig getrübt, nach der 
Peripherie zu verlor sich die Trübung unregelmäßig. Eine 
Verletzung der Cornea durch ein Trauma konnte trotz ein- 
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gfehender Prüfung nicht festgestellt werden, wie auch aus dem 
weiteren Verlauf der Erkrankung herv’orgeht, daß eine solche 
nicht in Betracht kommt. Erv\\nhnt sei, daß das rechte Auge 
in keiner Weise weder während noch nach der akuten 
Erkrankung des linken Auges erkrankt ist. 

Auf die sofort eingeleitete Behandlung hin, die in 
Kamillentee-Auswaschungen, Umschlägen mit essigsaurer 
Tonerde, Atropinisierungen und intramuskulären Milchinfu¬ 
sionen bestand, verschwanden sehr bald die akuten entzünd¬ 
lichen Erscheinungen völlig, so daß nach etwa achttägiger 
Behandlung das Auge völlig klar mit Ausnahme der Linse, die 
in perlmutterfarbenem Glanze und geschichtet erschien, war. 
Hornhaut und Sklera waren völlig ohne Veränderungen. Die 
Pupille ist starr, in der vorderen Augenkammer befindet sich 
auf deren Boden ein gelbrötliches, flockiges, bew^egliches 
Gerinnsel, das jedoch nach der erwähnten Behandlung bald 
verschwenden bzw’. resorbiert ist. Nach zehntägiger Beobach¬ 
tung erschien das Auge von weitem wie gesund. Angestellte 
Sehproben bewiesen mit Sicherheit das Gegenteil. Das Augen¬ 
licht wer verloren. Weder auf die Peitsche noch sonstige 
Bewegungen reagierte das Auge; der Gang des Patienten ist 
aus dem Stalle heraus tappend, ängstlich, das Tier geht vorm 
Wagen unsicher. Nach etw^a drei Wochen untersuchte ich das 
Tier nochmals. Schon von weitem gewahrte man jetzt die 
nunmehr eingetretene chronische Veränderung des erkrankten 
Auges. Der graue Star hatte sich völlig ausgebildet. 

Die Erblindung des Auges steht m. E. ohne Zweifel in 
ursächlichem Zusammenhang mit der Malleinisierung des 
Auges. Auch wenn es sich in vorliegendem Falle um ein eigen¬ 
artig zufälliges Zusammenfallen mit einem Anfall von Mond¬ 
blindheit gehandelt hätte, so stünde selbst in diesem Falle die 
akute Augenerkrankung in ursächlichem Zusammenhang mit 
der Impfung, indem dann offenbar der Ausbruch der Augen 
entzündung durch die Malleinisierung angeregt bzw\ veranlaßt 
worden ist. 

Wie sich der voni Besitzer des Tieres gestellte Schaden¬ 
ersatzanspruch regeln wird, bleibt zurzeit noch dahingestellt. 


Myocarditis traumatica apostematosa bei einer Kuh. 

Von Schlachthofdirektor Vogt, Weißenfels a. S. 

An der rechten Herzkammer, der fraglichen Kuh zeigt 
sjch eine kinderfaustgroße Ausstülpung. Die Wand der letz¬ 



teren ist von dem gleichen Bau wie die Herzmuskulatur selbst, 
nur sehr dünn. In der Ausstülpung befindet sich dünnflüssiger 
Eiter. Vor letzterer sitzt ein Pfropf aus verschrumpftem 
jExsudat, Fibrin usw., der eine feste, gelbliche Masse bildet, 
in die rechte Herzkammer noch hineinragt und so die Aus¬ 


stülpung und deren Inhalt direkt abkorkt. Nur diesem Um¬ 
stande ist es zu verdanken, daß keine ausgedehnte Pyämie 
zustande kam. Es hatte sich bei dem betreffenden Tier im 
zweiten Lendenwirbel ein Abszeß gebildet, der auch das Rücken¬ 
mark an dieser Stelle ergriffen und so zu einer Lähmung der 
Nachhand geführt hatte, die die Notschlachtung des Tieres 
notwendig machte. Ich bezeichnete die pathologische Ver¬ 
änderung als Myositis traumatica apostematosa, weil ich an¬ 
nahm, daß sie durch einen Fremdkörper von der Haube her- 
hervorgerufen ist, der aber nicht mehr auffindbar w^ar, sonst 
könnte man auch von einem Herzaneurysma sprechen. Be- 
merkensw^ert ist, daß keine Spur von einer Verwachsung 
zwischen dem Herz und Herzbeutel einerseits und letzterem 
und dem Zwerchfell andererseits zu sehen ist; es muß eine 
glatte Heilung stattgefunden haben. 

% 

Ein Beitrag zur Behandiung der Brustseuche 
mit Arsinosolvin. 

Von Veterinär F. Heinisch. 

Die erfolgreiche Behandlung der Brustscuche mit dem 
E h r 1 i c h sehen Arsenpräparalen (Salvarsan und Neosalvar- 
san) legte den Gedanken nahe, auch andere und zwar wohl¬ 
feilere Arsenpräparate zur Bekämpfung der Seuche zu ver¬ 
wenden. 

Es wurden daher Versuche mit einem von der Firma 
Bengen & Co. in Hannover hergestellten Mittel „Arsino¬ 
solvin“ angestellt. Die Ergebnisse, die mit diesem Präparate 
erzielt wurden, sollen in den folgenden Zeilen dargele^ w^erden: 
Zunächst sei bemerkt, daß die Anwendung des Arsinosolvins 
bei etw^a 100 Pferden eines im Inlande befindlichen Truppen¬ 
teiles erfolgte. Hier trat die Brustseuche in typischer Form 
sprungweise in den fünf einzelnen Stallungen auf. Die ein¬ 
zelnen Ställe w aren zeitweise scheinbar seuchenfrei, doch plötz¬ 
lich erkrankten dann auf einmal mehrere Pferde zugleich, oft 
waren es Nachbarpferde, oft aber auch räumlich w-eit aus¬ 
einanderstehende. Die Brustseuche war in den Stallungen des 
betreffenden Truppenteiles endemisch geworden und forderte 
vor der Behandlung mit Arsinosolvin eine relativ hohe Anzahl 
Opfer. 

Auf eine Anregung hin wairde nun das Arsinosolvin 
(Natriumsalz der Aminophenylarsinsäure) bei der Therapie der 
Brustseuche angewandt. Das Präparat wird von der Firma 
Bengen in sehr bequem zu handhabenden sterilen Lösungen 
3 :20 und 2 :15 in Ampullen geliefert. Die Applikation erfolgt 
subcutan nach Desinfektion der betreffenden Hautstelle. Nur 
in ganz vereinzelten Fällen w^ar w^enige Stunden nach der 
Injektion eine lokale Reaktion zu bemerken, der Injektions¬ 
tumor verschwand jedoch bald von selbst. 

Im Vordergründe der gemachten Beobachtungen stand die 
Tatsache, daß das Fieber spätestens nach drei Tagen, oft aber 
nach zw^ei oder gar einem Tage (von 41,5 Grad, 41,9 Grad bis 
auf 39,0 Grad, 38,0 Grad und darunter) zurückging, sodaß 
nach vier Tagen die normale Temperatur wieder erreicht war. 
Zugleich sei jedoch hier bemerkt, daß Arsinosolvin auffälliger- 
w'eise bei diesem oder jenem Patienten (es handelte sich dann 
stets um ältere Krankheitsfälle) die oben beschriebene anti¬ 
febrile Wirkung nicht entfaltete, sondern sogar Temperatur¬ 
steigerungen hervmrrief. Es handelte sich hier also um 
Ausnahmefälle. 

Gleichzeitig mit dem oben beschriebenen Fiebcrabfall 
stellte sich die Freßlust wdeder ein, die Zahl der oft 60 über¬ 
steigenden Atemzüge ging verhältnismäßig rasch wieder auf 
die Norm zurück und der meist sehr frequente kleine Puls 
wurde wieder kräftiger und weniger beschleunigt. 

Es muß betont w^erden, daß Arsinosolvin nach den ange- 
stellten zahlreichen Beobachtungen seine sozusagen spezifische 
Wirkung bei der Brustseuche nur dann entfaltete, wenn es im 
Anfangsstadium der Krankheit angewendet wurde. Die erste 
Voraussetzung für eine erfolgreiche Therapie liegt also in der 
schleunigen Ermittelung der Patienten, wie sie in den Gamison- 
ställen, wo täglich ein- bis zw^eimal die Temperaturen aufge¬ 
nommen werden, nicht so schwer fallen wird. Die Wirkung 
des Arsinosolvins w^äre dann vielleicht so zu erklären, daß die 
Brustseuche von vornherein im Anfangsstadium der Entwick¬ 
lung, dem der Anschoppung, kupiert wird, ohne daß das 
Stadium der Hepatisation erst zur Ausbildung kommen kann. 
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Gestützt wird diese Auffassung durch die des öfteren ge¬ 
machte Erfahrung, daß Arsinosolvin bei veralteten Krankheits¬ 
fällen die behauptete typische Wirkung nicht entfaltet, jeden¬ 
falls bei weitem nicht so gut entfaltet wie bei den Krankheits¬ 
fällen allerjüngsten Datums. Bei allen mit Arsinosolvin behan¬ 
delten Fatieiiieii wurden keine Nachkrankheiten, wie Morbus 
maculosus, Dämpfigkeit, Recurrenslähmung usw. beobachtet. 
Das Rekonvaleszeiizstadium war meistens verhältnismäßig 
kurz, die Patienten konnten teilweise nach einer Woche wieder 
ihren altgewohnten Dienst aufnehmen- Nur in einem Falle 
stellte sich ein plötzlicher Rückfall mit nachfolgendem Tode 
ein. Einige Pferde brauchten, da sie im Verlaufe der Krankheit 
allerdings sehr heruntergekommen waren, einige Wochen bis 
zur Wiederherstellung und Dienstbrauchbarkeit. Es braucht 
nicht erwähnt zu werden, daß die üblichen hygienischen und 
diätetischen Maßnahmen, wie sie bei allen Infektionskrank¬ 
heiten beobachtet werden, auch bei der vorliegenden Therapie 
mit Arsinosolvin nicht zu vernachlässigen sind. Sofortige 
Isolierung des ermittelten Patienten, wenn möglich in einem 
KrankenstallCy ist erforderlich. 

Der Applikationsmodus war folgender: innerhalb eines 
Tages wurden zwei Injektionen vorgenommen, früh wurde die 
größere Dosis (3 :20), nachmittags die kleinere (2 :15) inji¬ 
ziert. Prießnitzumschläge zur Unterstützung der Wirkung sind 
sehr empfehlenswert, sobald sie von dem Patienten geduldet 
werden. Mehrmalige Wiederholung der Injektion bei schwer 
kranken Tieren konnte ohne Nachteil vorgenommen werden. 
Eine Nachprüfung dieser Ergebnisse liegt im Intertsse der 
Allgemeinheit. 


• Referate. 

Beobachtungen über den Refahaarling. 

Von Dr. Alexander Sokolowsky -Hamburg, 

(D. I. w. 28, 1919.) 

Der Rehhaarling (Tricliodectes tibialis, Piaget) hat äußerlich 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den Läusen, unterscheidet sich von 
diesen jedoch durch seine kauenden Mundwerkzeuge; er saugt nicht 
Blut, sondern l>enagt die Epidermis der Haut und die Haare. Der 
Kopf wird wage recht getragen; die Mimdöffnung liegt ventral, sie 
ist mit starken, kurzen, gezähnten Mandibelu und kleinen tasterlosen 
Maxillen versehen. Die Fühler sind dreigliedrig und sitzen in Ein¬ 
schnitten. Punktaugen sind vorhanden. l>er Thorax ist zweiringlig. 
Die Beine sind kurz und dick und tragen eine kurze Kralle. Der 
Hinterkörper besteht aus neun Segmenten, der Seitenrand des Ab¬ 
domens ist gekerbt. Das hintere Ende des Weibchens ist durch 
einen Einschnitt zweilappig, das des Männchens in der Regel abge¬ 
rundet. 

Der in tiergärtnerischer Praxis stehende Verfasser beobachtete 
den Schmarotzer bei zwei aus freier Wildbahn stammenden Ricken. 
Die Tiere machten einen kümmernden Eindruck und zeigten bald die 
Erscheinungen der Lecksucht; die Haare fielen am Hals und beson¬ 
ders stark zu beiden Seiten des Rückgrates aus. Die Diagnose 
wurde auf mikroskopischem Wege gestellt. Die Behandlung de.s 
Leidens, das die Tiere sehr stark angriff, bestand in gründlichen 
Waschungen und Einreibungen mit Insektenpulver. 

Wenngleich Trichodcctes tibialis nach den Literaturangaben 
mehrmals beim Reh festgestellt wurde, so möchte Verfasser doch 
bezweifeln, daß eine ausgedehnte Vermehrung des Parasiten als 
typische Erscheinung bei Rehen in freier Wildbahn anzusehen sei: 
nach seiner Ansicht würden nur schwache, kümmernde Stücke, 
deren Widerstandskraft gegen den Haarling gelitten hat, befallen 
werden. Borchert. 

Zum Auftreten der Kriebelmücken in der Provinz Sachsen. 

Von Reg.- und Vet.-Rat Dr. F r a n c k e - Merseburg und 
Prof. Dr. Raebiger-Halle. 

(D. t W. 28, 1919.) 

Die Verfasser führen mehrere Krankheitsfälle an, die sich im 
Saalkreis und im Kreise Merseburg ereignet haben, und zwar an 
solchen Orten, die in dem bis zum Frühjahr sumpfigen Hochwasser¬ 
gebiet der Saale und ihrer Nebenflüsse liegen. 

F r a n c k e und R a e b i g e r neigen der Ansicht zu, daß die 
Kriebelmücke in dortiger Gegend auch früher schon aufgetreten ist 
und ihre Opfer, wenn auch in bescheidenerem Maße, gefordert hat. 
Die Gründe für das jetzt stärkere Auftreten liegen hauptsächlich 
in den durch den Krieg bedingten Veränderungen der wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse — stärkerer Weidegang des Viehs im Frühjahr 
— und in den klimatischen Verhältnissen, die gerade in den letzten 
Jahren ,der Entwicklung der Schädlinge förderlich waren. 

Borchert. 


Schachtelhalmvergiftung bei Pferden auf Island. 

Von Tierarzt Sig. Einarsson, Akureyri. 

(Muanedshkrilt for UyrUeger, 31. Baod, 2. Heft, S. 33.) 

Die Krankheit, welche von den Isländern im Hinblick auf, den 
schwankenden Gang der Patienten als „Skjögur“ bezeichnet wird, 
konnte von Einarsson mehrfach an Ort und Stelle beobachtet 
werden, da auf Island von jeher die Meinung besteht, daß das 
Schachtelhalmheu ein ausgezeichnetes Pferdefutter sei. • 

Die Krankheit tritt ausschließlich nach mehr als vierwöchiger 
Verfütterung des Heus von Equisetum palustre auf. Die meisten 
Fälle wurden während der Zeit vom Januar bis zum April beob¬ 
achtet. Gut leingebrachtes Schachtelhalmheu scheint besonders 
viel Gift zu enthalten. 

Das erste deutliche Symptom des Leidens ist eine beginnende 
Parese der Nachhaiid. Der Gang der Pferde ist zunächst etwas 
schwankend. Das Auge der Patienten zeigt einen ängstlichen Aus¬ 
druck. Dieser Zu8tan<l dauert einige wenige Tage. Dann folgt in 
der Regel eine ziemlich schnelle Zunahme der Lähmungserschein¬ 
ungen. Oft können die Patienten eine Woche nach dem Auftreten 
der ersten Krankheitserscheinungen kaum noch aufsteheu. Das 
Ende ist nicht selten eine ausgesprochene Paralyse, daß die Tiere 
sich nicht mehr auf dvu Beinen halten können. In zwei Fällen sah 
Einarsson außerdem deutliche ZerebraLsymtome. Die Patienten 
benalimen sich wie drehkranke Schafe. Mit Zunahme der Lähmung 
steigert sich auch die Nervosität der Pferde. Die Tiere fahren bei 
lautem Zuruf oder plötzlicher Berührung zusammen. 

Solange die Patienten sich stehend erhalten können, ist die 
Freßlust zufriedenstellend. Fieber ist nicht vorhanden. Der Puls 
ist anfangs normal, später schwach und unregelmäßig. Die Respi¬ 
ration ist gleich zu Beginn der Krankheit etwas beschleunigt. Mit 
zunehmender Schwäche steigert sich die Zahl der Atemzüge. Der 
Ham zeigt in der Kegel eine sehr schwachalkalische Reaktion. 

Was die Behandlung anbetrifft, so kommt in erster Linie ein 
Futterwechsel in Betracht. Durcli Abführmittel konnte eine Besse¬ 
rung des Zustandes nicht herbeigeführt werden, im Gegenteil, oft 
schien dadurch eine Verschlimmerung des Leidens bedingt zu 
werden. Demgegenüber konnte Einarsson mit Stimulantien 
(Tinctur. Strophiuit. und 01. camphorat.) eine günstige Wirkung 
erzielen. Die Hauptsache bleibt unter allen Umständen ein Futter¬ 
wechsel. In denjenigen Fällen, in welchen ck^r Fiitterweehsel recht¬ 
zeitig einsetzto, war in der Regel nach Verlauf von einigen Wochen 
völlige Genesung zu verzeichnen. Dr. St. 

Die ursächlichen Verhältnisse beim MUchfieber. 

Von Tierarzt Th. Ramsgaard, Viborg. 

(Maanedsskrift fur Dyilaeg«T, .‘H. Ba.)d, 2. Hi f:. Sciiu 31».) 

Im nichtsezernierenden Euter befindet sich eiiKi viel größere 
Menge interlobulären und interalveolären Bindegewebes als irn 
sezernierenden, und das Drüsengewebe ist hinsichtlich des Um¬ 
fanges reduziert. Beim Beginn der J.aktation wird d::s Bindege- 
w>ebe reduziert, während das DrüsengewelHi zimimmt. 

Wenn die Milchsekretion erheblich gesteigert werden muß, um 
das neugeborene Wesen zufriedenzustellon. .strömt eine erhöhte 
Blutmeng»e. zum Euter. Da das Gefäßnetz nun reichlicher gefüllt 
ist als vorher, so entsteht wahrscheinlich in den Milchdrüsen etwas 
ähnliches wie in den Lungen, woselbst die ßlutfülle in den Inter- 
stitien so groß werden kann, daß eine „Kompressionsatelektase“ 
eintritt. Wold sind die Milchdrüsenzellen bereit, Milch zu sezer- 
nieren, aber die Kompression des Drüsengewebes hindert die 
Sekretion. Der Sekretionsdruck, der interzudluläre Druck, veran¬ 
laßt möglicherweise, daß das Blut auf di(m Wege des Lymph¬ 
gefäßsystems eine Beimischung* von Milchbestandteilen erhält. 
Diese Milchbestandteile üben wahrscheinlich als fremde Stoffe eine 
toxische Wirkung aus. Das Milchfieber - wäre demnach eine 
Autoiiitoxikation. 

Die Schmidtsche Behandlung wirkt vielleicht auf rein mecha¬ 
nische Weise, indem sie die Blutfülle in den Interstitien vermindert, 
die „Kompressionsatelektase“ behebt, die ungehinderte Sekretion 
ermöglicht und damit gleichzeitig den Übertritt toxischer Stoffe 
ins Blut vermeidet. Dr. St. 

MiRel gegen Eingeweidewürmer. 

Von Hall und Förster. 

(Jour, of A^rieulturo roseirch 1918; na^h Tljdsehrift v ,or Diergenerskunde.) 

Verfasser prüften verschiedene Wurmmittel bei Tieren. Gegen 
Magen-Darm-Strongyliden des Schafes ist das beste Mittel Cuprum 
sulfuricum in 1 proz. wäßriger Lösung, bei Tieren bis zu einem 
Jahr 50 ccm, bei anderen 100—150. Gegen Spulwürmer des 
Schweines und Spülwürmer und andere Nematoden des Hundes 
ist Oleum cbenopodii anthelmintici zu empfehlen, während Oleum 
terebinth. bei Spülwürmern des Schweines unwirksam war und 
Irritationen veranlaßte. Gegen Hundetänien ist Extract. ülic. mas. 
wirksam, gegen Askariden (Heterakis) der Vögel 01. terebinth. 
und Tabakabkochung. Ein Mittel, das gegen gewisse Würmer gut 
wirkt, kann bei anderen unwirksam sein. * Gl. 
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Klinische und diagnostische Studien bei Rotz. 

Von Dr. Ritzenthaler, Schönbühl. (Orig, französisch.) 

(Schweizer Archiv für Tierheilkund . 61. Band, 5. u. 6. Hef*.) 

Verfasser bespricht das klinische Verhalten des Rotzes und 
die Sicherung der Diagnose. Für die letztere empfiehlt er die 
Augenprobe, die thermische Probe und die Konglutination. Außer¬ 
dem erwähnt er die Intradermalprobe am oberen Augenlid (la r^action 
intradermo palpebrale 0,1 cm ' verdünnten Malleins in die Haut). 

J. Schmidt. 

Blutbefunde beim Lungendampf des Pferdes. 

V'on Ernst Augsburger, Tierarzt, Möhlin (Aargau). 

iSchwelzor Anhiv für Tierheilkunde, 1919, 5. und 6. Heft.) 

Augsburger nahm bei 50 an chronischem alveolären 
Lungenemphysem leidenden Pferden Blutuntersuchungen vor, die 
sich auf die Bestimmung des spezifischen Gewichtes, des Hämo¬ 
globingehaltes, der Zahl der Erythrozyten und des Volumens 
df-rselben erstreckten. Da verschiedene Pferde wegen hochgradiger 
Dämpligkeit geschlachtet werden mußten, so wurde auch Gelegen¬ 
heit geboten, der Bildungsstätte der roten Blutkörperchen, dem 
Knochenmark, besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Verfasser fand, daß die Blutkonzentration bei lungendämpfigen 
Pferden entsprechend dem Grad der Atembeschwerde in geringem 
Maße herabgesetzt ist. Spezifisches Gewicht, Hämoglobingehalt, 
Zahl und Volumen der Erythrozyten weisen dabei gleichsinnige 
Veränderungen auf. In den Oberschenkelknochen lungendämpfiger 
Pferde besteht eine mäßige, aber deutliche Proliferation des 
erythroblastischen roten Markes. J. Schmidt. 


Staatsveterinärwesen. 

Bearbeitet von Nevermann. 

Stand der Tiersenehen in Deutschland 

am 15. Juli 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and Gehöfte aind — leutere ln Klammem — 
bei jedem Kreia vermerkt) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Labiau 1, 1, Memel 2, 2. .Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Insterburg 1, .1. Ragnit 2, 2. Reg.-Bez. Danzig: Putzig 1, 1 
(davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Potsdam: Charlotten¬ 
burg Stadt 1, 1, Niederbarnim 1, 1 (1, 1), Ostbavelland 1, 1, Ruppin 

1, 1, Westprignitz 1, 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1, 1. 
Reg.-Bez. Stettin: Stettin Stadt 1, l (1, 1), Usedom-Wollin 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Köslin: Lauenburg i. Pom. 1, J. Reg.-Bez. 
Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: Ohlau 1, 1. 
Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 1, 1 (1, 1), Löwenberg 1, 1. Reg.- 
Bez. Oppeln: Beuthen 1, I, Falkenberg 1, 1, Leobschütz 1, 1. 
Reg.-Bez. Magdeburg: Calbe 1,1. Reg.-Bez. Erfurt: Graf 
Schaft Hohenstein 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: Bordes- 
hplm 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Stolzenau 1, 1. Reg.-Bez. 
Lüneburg: Burgdorf 1, 1 (1, 1), Soltau l, 1. Reg.-Bez. Osna¬ 
brück: Lingen 2,2 (1, 1). Reg.-Bez. Münster: Lüdinghausen 

2, 2, Tecklenburg 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Hamm 1, 1, Hörde 
Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Wiesbaden: Unterlahnkreis 1, 1. Reg.- 
Bez. C 0 b 1 e n z: Coblenz 1, 1(1, 1), Mayen 1,1. Reg.-Bez. C ö 1 n : 
Cöln 2, 2. Reg.-Bez. Trier: Saarburg 1, 1, Trier Stadt 1, 1. 
Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Ingolstadt Stadt 1, 1. Reg.- 
Bez. Mittelfranken: Eichstätt Stadt 1,1 (1,1), Rothenburg o. T 
1, 1. Reg.-Bez. Unterfrahken: Karlstadt 2, .3. Sachsen: 
Kr.-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 1, Pirna 1, 1. Württemberg: 
Jagstkreis: Welsheim 1, 1 (1, 1). Baden: L.-K.-B. Mann¬ 
heim: Adelsheim 1, 1, Boxberg 1, 1 (1, 1). Metklenburg- 
Schwerin: Boizenburg 1, 1, Güstrow 2, 2. Sachsen-Weimar: 
Weimar 2, 2. Oldenburg: Jever Stadt 1, 1, Rüstringen 1, 2, 
Butjadingen 1. 1, Cloppenburg 1, 1(1, 1). Sachsen-Coburg-Gotha: 
Coburg 1, 1. Lippe: Schötmar 1,1, Barntrup Stadt 1, 1. Hamburg: 
Bergedorf 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 59 Kreise, 67 Gemeinden, 
69 Gehöfte; davon neu: 14 Gemeinden, 14 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Gumbinnen: Ragnit 1 Gemeinde, 
l Gehöft, Tilsit 2, 3. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt i. Westpr. 
1, 1, Putzig 1, 1 [am 30. Juni 1, 1 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). — 
nachträglich gemeldet]. Reg.-Bez. Potsdam: Ruppin 1,1. Reg.- 
Bez. Frankfurt: C^alau 2, 2. Reg.-Bez. Stettin: Demmin 1, 1. 
Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 1, 2. Reg.-Bez. Schleswig: 
Rendsburg!. 1. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 5, 7, Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. 
Kr.-H. Dresden: Dresden-Neustadt 1, 2 (—, 1), Meißen 3, 4 
(—, 1), Pirna 4, 5. Kr.-H. Leipzig: Leipzig 1, 1, Oschatz 3, 4. 
Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertheim 1, 1. Hessen: Prov, 
Starkenburg: I»armstadt 1, 1. Insgesamt: 20 Kreise. 
34 Gemeinden, 42 Gehöfte; davon neu: — Gemeinden, 2 Gehöfte. 


Besobilteuehe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 

1 Gehöft. 

Pookenteuche. 

Frei. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 3, Potsdam 6, 22, 29, Frankfurt 2, 2, 2, Stettin 2, 3, 3, 
Breslau 4, 3, 9, Liegnitz 2, 11, 14, Magdeburg 1, 1, 2, Merseburg 
1, 3, 4, Stade 3, 5, 13, Aurich 3, 3, 3, Münster 2, 6, 23, Arnsberg 
1, 1, 2, Cassel 2, 7, 7, Wiesbaden 2, 2, 48, Coblenz 2, 3, 5, Düssel¬ 
dorf 4, 27, 65, Cöln 3, 5, 8, Trier 1, 2, 48, Aachen 2, 38, 257. 
Bayern: Oberbayern 1, 1, 4, Pfalz 1, 1, 1, Unterfranken 1, 2, 3, 
Schwaben 3, 4, 5. Sachsen: Bautzen 1, 1, 1, Chemnitz 1, 1, 1. 
Württemberg: Jagstkreis 1, 1, 1. Hessen: Starkenburg 1, 4, 40. 
Oldenburg: Oldenburg 2, 3, 9, Birkenfeld 1, 1, 2. Braunschweig: 

1, 3, 4. Reuß a. L.: 1, 3, 8. Insgesamt: 60 Kreise, 176 Ge¬ 
meinden, 620 Gehöfte; davon auf Preußen: 45 Kreise, 
161 Gemeinden, 546 Gehöfte. 

Schwelneaeuche (elnachl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 2, 2, 3, Allenstein 2, 2, 2, Danzig 3, 4, 4, Marienwerder 

2, 2, 2, Potsdam 8, 17, 17, Frankfurt 6, 8, 8, Stettin 3, 4, 4, Stral¬ 
sund 1, 2, 2, Posen 2, 3, 3, Bromberg 1, 1, 1, Breslau 14, 30, 32, 
Liegnitz 8, 11, 12, Oppeln 1, 1, 1, Magdeburg 1, 2, 2, Merseburg 
5, il, 12, Erfurt 2, 4, 4, Schleswig 4, 4, 4, Hannover 1, 1, J, 
Hildesheim 1, 1,^1, Lüneburg 2, 3, 3, Osnabrück 2, 2, 2, Minden 
2, 2, 2, Arnsberg 8, 21, 29, Cassel 5, 14, 17, Wiesbaden 4, 7, 9, 
Coblenz 3, 11, 14, Düsseldorf 2, 3, 8, Cöln 2, 2, 4. Bayern: Ober¬ 
bayern 3, 3, 3, Niederbayern 2, 2, 2, Oberpfalz 1, 1, 1, Mittel¬ 
franken 5, 5, 7, Unterfranken l, 1, 8, Schwaben 3, 3, 7. Württem¬ 
berg: Donaukreis 1, 1, 2. Baden: Konstanz 1, 2, 2, Freiburg 
5, 5, 6, Mannheim 6, 21, 38. Hessen: Oberhessen 1, 2, 2, Rheiii- 
hessen 2, 2, 5. Mecklenburg-Schwerin: 5, 11, 11. Oldenburg: 
Oldenburg 1, 4, 18. Braunschweig: 3, 6, 9. Waldeck: 1, 1, l. 
Insgesamt: 139 Kreise, 246 Gemeinden, 321 Gehöfte; davon 
auf Preußen: 98 Kreise, 175 Gemeinden, 203 Gehöfte. 

Taberknlosebekämpfaiig. 

Allgeincin« Verfügung Nr. für 11)19. 

.MioUttti iuni für LandwirUcbafl, Domänen und Forftirn. 

Geacb.-Nr. 1 A III g U742. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 27. Mai 1919. 

1. An sämtliche Herren Oberpräsidenten. 

D;is durch Erlaß vom 4. November 1914 — I A 111 e 10 821 — 
für die Dauer de.s Krieges eingestellte fr.iw'illige Tuberkulosetil- 
gungsverfahren (§ 302, Ab;. 1, 2 V, A. V. (J.) ist duK*h Erlaß vom 
l'2. April 1919 — IA 111 g 7661 — wieder eiiigeführt worden. Vor 
seiix-r Wiederaufnahme hat in meinem Mini«»terium eine Be¬ 
sprechung mit den Leitern der bakteriologischen Institute der 
Landwirtschaft-skammern stattgefunden, in der die Abänderungs¬ 
wünsche der Kammern besprochen wor,>n sind. Nach dem Er¬ 
gehn is.se der Verhandlungen wird hierdurch folgendes bestimmt: 

I. Zu Anhang A zu Abschnitt II Nr. 12 f§ 300 Abs. 1). 

a. Z u I. 1 a. 

Die Frage, ob für dk* Feststellung des Verdachts der Lungen¬ 
tuberkulose an dem Ver^ächtsmerkmale der Störung der Ernäh¬ 
rung weiterhin festgehalten werden soll, ist durch den Erlaß vom 
2. Juni 1913 vorläufig dahin entschieden, daß dieses Verdachts¬ 
merkmal zunächst nicht fallen gelassen werden könne. In dem 
Erlaß ist aber zugleich betont, daß der Begriff der Ernährungs¬ 
störung nicht zu eng ausgelegt werden dürfe. Auch jetzt muß 
zwar davon abgesehen werden, die Störung der Ernährung als 
Verdachtsmefknial in der V. A. V. (J. zu streichen. Ich weise 
aber nochmals nachdrücklichst darauf hin, daß der Feststellung 
des klinischen Verdachtsmerkmales der Ernährungsstörung 
namentlich unter den heutigen !• i.tterungsVerhältnissen, wenn 
mäßige Ernährungsstörungen bei der Mehrzahl der Kinder fest¬ 
zustellen ist, eine ausschlaggebende Bedeutung nicht beigemessen 
weiden kann. Eine andere Handhabung der Vorschriften würde 
mit dem Zweck des ganzen l’ilguii-; >'verfahre!ns nicht vereinbar 
sein. Aufgabe dos Verfahrens muß es sein, die tuberkulösen Tiere 
in einem mögliclist frühem Stadium 'At Krankheit zu. ermitteln 
und auszumerz.en. Zu die;cm Zweck muß die Tötung oft auch 
dann schon herlieigcftihit werden, wenn die Tuberkulose noch 
nicht so weit vorgeschritten ist, daß sie zu einer in die Augen 
fallenden Ernährungsstörung geführt hat. Die beamteten Tier¬ 
ärzte sind auf die genaue Beachtung dieser Gesichtspunkte hin¬ 
zuweisen. Besonders gilt dies für die Fälle, in denen in den 
Liingenschleimproben Tuberkelbazillen schon ermittelt sind. 

b. Zu 1. Ib. 

Bei der Eutertuberknlose ist erfahrungsgemäß nicht in allen 
Fällen eine Vergrößerung der zugehörigen Eutrrlymphdrüsen deut- 
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lieh nachzuweisen. Hiernach wird es als gerechtfertigt anzusehen 
sein, diesem Verdachtsmerkmal keine ausschlaggebende Bedeutung 
beizumesseri, \ielmehr wird je nach Lage des Falles auch beim 
Fehlen dieses Merkmales beim Vorliegen der übrigen verdächtigen 
Erscheinungen der Verdacht der Eutertuberkulose als festgestellt 
angesehen werden können. Dies gilt besonders dann, wenn schon 
Tuberkelbazillen in der Milch nachgewiesen sind. 

c. Z u ni. 1. 

Wenn auch zurzeit noch davon al)gesehen werden soll, eine 
bestimmte Art dfer Probenentnahme bei Verdacht der Lungen¬ 
tuberkulose vorzuschreiben, so kann doch nach den bisherigen 
Erfahrungen als festgestellt gelten, daß die Entnahme von Lungen¬ 
schleim mittels der Trachealkanüle das beste Verfahren ist, auch 
deswegen, weil es oft schon baktfrioskopisch die Feststellung der 
Tuberkelbazillen ermöglicht. 

d. Z u III. 2 a. 

Zur Abkürzung der Untersuchungsdauer sowie zur Ersparung 
von Versuchstieren soll die Feststellung der Tuberkelbazillen in 
den Instituten der Landwirtschaftskammern möglichst schon durch 
den bakterioskopischen Befund angestrebt werden. 

e. Z u in. 2 b. 

Für den Impfversuch sind entsprechend den Vorschriften 
immer mindestens zwei Versuchstiere zu benutzen. Die Schwierig¬ 
keiten und Kosten, mit denen die Beschaffung von Meer¬ 
schweinchen zurzeit verbunden ist, nötigen aber zu einer mög¬ 
lichst weitgehenden Ausnutzung der Tiere. Es soll daher gestattet 
sein, falls die geimpften Tiere 6 Wochen nach der Impfung 
klinische Erscheinungen der Tuberkulose nicht zeigen, zimächst 
nur das eine der beiden Tiere zu töten, während das ania'ere nach 
längerer Beobachtung und nach Prüfung auf Unverdächtigkeit 
durch die Tuberkulinimpfung zum zweitenmal benutzt werden darf. 
Dieses Verfahren soll jedoch nur bei der Verimpfung von Milch¬ 
proben zulässig sein. 

IT. Zu Anhang B zu Abschnitt II Nr. 12 (§ 302 Al)e. 1). 

a Z u I. 1. 

Wegen der sonst entstehenden hohen Kosten soll e.s vor¬ 
läufig bei der Bestimmung verbleiben, daß die dem Verfahren 
angeschlossenen Herden jährlich wenigstens einrüal einer 
klinischen Untersuchung zu unterwerfen sind. E.s wird aber 
empfohlen, die Besitzer stark verseuchter Rindviehbestände mög- 
liclwt zu einer zweiten Untersuchung im Jahre zu veranlassen. 

Von der Vorschrift, daß sich die klinische Untersuchung auf 
alle Tiere im Alter von mehr als 6 Monaten zu erstneken habe, 
ist in dem Erlasse vom 2. Juni 1913 schon die Erleichterung zn- 
gestanden worden, daß bis auf weiteres die Untersuchung der 
Kinder im Alter von % bis zu 1 Jahr auf diejenigen Tiere, die dem 
Besitzer, dessen Stellvertreter oder dem untersuchenden Tierärzte 
bei der allgemeinen Besichtigung als verdächtig erscheinen, be¬ 
schränkt werden kann. Darüber hinaus bestimme ich, daß die 
Untersuchung bei Zugochsen ganz unterbleiben darf, sofern diese 
in einem besonderen Stalle untergebraeht sind. 

Keine Abmelkwirtschaften sind in das Tuberkulosetilgungs¬ 
verfahren im allgemeinen nicht aufzunehmen, weil nach der Art 
des Wirtschaftsbetriebes ein dauernder Erfolg von dem Verfahren 
in diesen Wirtschaften kaum zu erwarten ist. Die Landwirtschafts¬ 
kammern sollen jedoch befugt sein, auf Wunsch des Besitzers Aus¬ 
nahmen von dieser Vorschrift zuzulassen, wenn es ihnen nach 
Prüfung der Verhältnisse im Einzelfall zweckmäßig erscheint. 

b. Z u I. 3. 

Die frühzeitige Trennung der Kälber von den Muttertieren ist 
für die Tuberkulosetilgung von großer Bedeutung. Mit Rücksicht, 
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse bin ich aber, wie schon in 
meinem Erlasse vom 2. Juni 1913 ausgeführt, damit einver«tan<ieD, 
daß die Kälber, soweit cs zur Vermeiidiing von Kälberkrankheiten 
oder aus sonstigen wirtschaftlichen Gründen notwendig erscheint, 
nach der Geburt noch über die Frist von 2 Tagen hinaus einige 
Zeit bei den Muttertieren behissen werden, z. B. um sie saugen zu 
lassen. Die Trennung der Kälber von den Muttertieren hat jedoch 
möglichst frühzeitig, spätestens nach 'weiteren 14 Tagen zu er¬ 
folgen. 

Über die Art der Absonderung der Kälber von ihren Müttern 
soll jede Landwirtschaftskammer das Nötige nach den örtlichen 
Verhältnissen selbst anordnen. Die Vorschriften unter 13 Abs. 1 
des Anhangs B sind nur als Richtlinien zu betrachten. 

c. Z u I. 6. 

Erklärt ein Besitzer ungeachtet der Vorschrift, wonach ein 
Ausscheiden vor Ablauf einer Frist von 3 Jahren unzulässig ist, 
daß er aus dem Verfahren ausscheiden wolle, so sind, die Beiträge 
von ihm für die fraglichen 3 Jahre weiterzuzahlen. 

m. Zu §§ 300ff. V. A. V. G. 

Bei der Durchführung des freiwilligen Tuberkulosetilgungs- 
verfahrens ist vem allen Beteiligten dafür Sorge zu tragen, daß 
das Verfahren vom Beginn der Untersuchung bis zur Tötung der 
Tiere möglichst beschleunigt wird. 


Für die Ausführung iin einzelnen wird unter teilweiser Wieder¬ 
holung der schon früher getroffenen Anordnungen folgendes be¬ 
stimmt: 

a) Wird im freiwilligen Tuberkulosetilgungsverfahren der Ver¬ 
dacht oder die hohe Wahrscheinlichkeit der Tuberkulose 
festgestellt, so ist die Anzeige von dem untersuchenden 
Tierarzt nicht an den Amtsvorsteher, sondern in allen 
Fällen an den Landrat zu richten. 

b) Falls bei der Untersuchung von Milch-, Lungenschleim- oder 
sonstigen Proben Tuberkelbazillen schon bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung einwandsfrei nachgewieeen wer¬ 
den, haben die bakteriologischen Institute der Landwirt- 
sch^tskammern den Kreistierärzteu hiervon sofort Mit¬ 
teilung zu machen (vgl. § 300 Abs. 4 V. A. V. G.). Auch 
von den Fällen, in denen der Impfversuch eingeleitet ist, 
sind die Kreistierärzte zu benachrichtigen. Dabei ist nach 
Möglichkeit mitzuteilen, bis wann das Ergebnis des Impf- 
versuclies voraussichtlich zu erwarten ist. Diese letztere 
Mitteilung bezieht sich naturgemäß nur auf Tiere, über die 
Anzeige erstattet ist. Da trotz Nichtauffindung von 
Tuberkelbazillen bei der mikroskopischen Untersuchung d'as 
Tier, von dem die Probe stammt, tuberkulös sein kann, so 
dürfen auf die Mitteilung hih etwaige Sper-rmaßregeln nicht 
aufgehoben werden. Um Mißverständnisse zu verhüten, 
empfiehlt es sich, die beamteten Tierärzte in den Mittei¬ 
lungen hierauf ausdrücklich hinzuweisen. Zu diesen Benacli- 
richtigungen sind zur Vermeidung einer Vermehrung des 
Schreibwerks zweckmäßig passende Postkartenmuster zu 
verwenden. 

c) Die Untersuchung der als verdächtig ermittelten Kinder 
durch die Kreistierärzte (Anhang B zu § 302 Abs. 1 unter II 
Nr. 1) dürfen unter keinen Umständen so lange hinaus¬ 
geschoben wenden, daß dadurch der Abschluß des Ver¬ 
fahrens eine Verzögerung erleidet. Vor allem müssen nach 
Feststellung von Tuberkelbazillen die etwa noch not¬ 
wendigen Untersuchungen der Tiere unverzüglich ausgefülirt 
werden. 

d) Ist bei klinisch nicht in vollem Umfange verdächtigen 
Tieren eine zweite bakteriologische Untersuchung in die 
Wiege zu leiten, so hat dies sofort nach Abschluß der ersten 
Untersuchung zu erfolgen, ohne daß die im § 300 Abs. 3 
festgesetzte Frist von 4 Wochen abgewartet zu werden 
braucht. 

e) Alsbald nach Mitteilung der Feststellung von Tuberkel¬ 
bazillen bei den klinisch verdächtigen Tieren hat der be¬ 
amtete Tierarzt dem Landrat Anzeige zu erstatten und sich ^ 
dabei darüber zu äußern, ob nach dem Ergebnis der amts¬ 
tierärztlichen Prüfung Bedenken geg(?n die Tötung der Tier^v 
vorliegen. Ist dies nicht der Fall, so hat der Landrat sofort 

die Tötung anzuordnen und durchzuführen. Der V’^orbehalt 
meiner Genehmigung bei den wegen hoher Wahrscheinlich¬ 
keit der Tuberkulose zu tötenden Rinder (vergl. § 307 
Abs. 2. V. A. V. G. und' Begleiterlaß vom 28. März 1912 — 

IAIII c 3397 — zu diesem Paragraphen Abs. 1 Satz 2) wird 
fallen gelassen. 

f) In den Fällen, in denen vor Anordnung der Tötung noch 
eine Untersuchung des Tieres stafctfindet, hat der Kreis¬ 
tierarzt, schon gelegentlich dieser Untersuchung die 
Schätzung vorzunehmen, falls er die Bcxllngungen tür die 
Tötung, als gegeben erachtet und falls der Besitzer mit der 
Schätzung durch den Kreistierarzt einverstanden ist. 

g) Von dem Berichte über die Zerlegung der im Tuberkuloae- 
tilgungsverfahren wegen Tuberkulose getöteten Rinder 
haben die Krei.stierärzte dem bakteriologischen Institut der 
Landwirtschaftskainmer in. jedem Fall Abschrift zuzusenden. 

IV. Auch außerhalb des freiwilligen Tuberkulosetilgunge- 
venfahrens sind Verzögerungen in der Durchführung der Ermitte- 
lungs- und Bekämpfungsmaßregeln zu vermeiden. Soweit die 
Tötung von Tieren auf polizeiliclie Anordnung in Frage kommt, 
ist auch hier auf möglichst frühzeitige Beseitigung der Tiere Wert 
zu legen. Die Anordnungen der Tötung sind daher im Rahmen 
den durch § 302 Abs. 3, 4 V. A. V. G. gezogenen Grenzen auch 
außerhalb des freiwilligen Tuberkulosetilgungsverfahrens vom 
Landrat zu erlassen. 

Von der Anordnung der Tötung von Kühen mit Eutertuber¬ 
kulose, die ein<em staatlich anerkannten Verfahren nicht ange¬ 
schlossen sind, ist auch weiterhin die durch Erlaß vom 2. Juni 
1913 — I AIII e 4038 — vorgeschriebene Anzeige zu erstatten. 

Muster zu der Anzeige können* bei der Geheimen Registratur IA III 
meines Ministeriums bezogen werden. 

Zur Mitteilung an die Regierungspräsidenten, Landräte und ♦ 
Kreistierärzte liegen die erforderlichen Abdrucke dieses Erlasses 
bei. Die Landwirtschaftskammern erhalten Abschrift des Erlasses 
unmittelbar von hier aus. 

Die Erlasse vom 31. Dezember 1912 und 2. Juni 1913 — 

IA in e 13225 und 4638 — werden, da ihr Inhalt in den vorstehen¬ 
den Erlaß aufgenommen ist, aufgehoben. 
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2. An sämtliche Landwirtschaftskammern und an die Zentral¬ 
stelle des Vereins für Landwirtechaft und' Gewerbe in Hohenzollern 
zu Sigmaringen. 

Abschrift wird zur gefälligen Kenntnisnahme mit dem Er¬ 
suchen ergebenst übersandt, die bakteriologischen Institute von 
dem Erlaß in Kenntnis setzen zu wollen. 

I. A.: He 11 ich. 


Weltwirtschaftliches Veterinärwesen. 

Bearbeitet von Schern. 

Band für weltwirtschaftliches Veterinärwesen (B. w, Y.). 

FQhlungnahme mit der VeterinSrinduetrie. 

Kürzlich haben sich in einer Sitzung des B. w. V. namhafte 
Firmen, deren Tätigkeit hauptsächlich auf der Basis der veterinär¬ 
medizinischen Wissenschaft beruht und erst durch diese möglich 
ist, dem Bunde angesclilossen. 

Dementsprechend ist in dem Bunde eine neue Abteilung, die 
veterinärindustrielle, errichtet worden. 

Die Sitzung, welche insofern für dk\ deutschen Tierärzte nicht 
ganz ohne historische Bedeutung sein dürfte, als sich erstmalig 
Veterinärindustrielle mit Tierärzten in einem Bunde zum Zwecke 
gemeinsamer Arbeit in Deutschland und in der Welt die Hände 
reichten, fand in dem mit herrlichen Wandgemälden aus der 
deutschen Kolonialgeschichte der Vergangenheit geschmückten 
Saal der Kolonialgesellschaft im Afrikahaus zu Berlin, Karlsbad 10, 
statt. Der Vorsitzende des Bundes eröffnete die Sitzung mit einem 
Willkommengruß und mit einem Hinweis auf die Beziehungen 
zwischen Veterinärindustrie und Veterinärwirtschaft und unter Dar¬ 
legung der Tatsachen, welche die Tierärzte veranlaßt haben, die 
Veterinärindustri'ellen zu einem engen Anschluß an die Vertreter 
der V^cterinämiedizin zit bewegen. Darnach ergriff der Syndikus 
des Bundes das Wort, um ausführlich die Bestrebungen des Bundes 
zu schildern. 

Die erschienenen Vertreter der Industriic. erklärten ausnahmslos 
und einstimmig, daß sie die Bestrebungen des Bundes weitgehendst 
nach jeder Kiehtung hin fördern und unterstützen würden, sie be¬ 
grüßten die Gründung als höchst willkommen und als auch in ihrem 
Interesse liegend. 

Dabei war es für uns Tierärzte interessant, aus dem Munde der 
Direktoren führender Werke und Firmen zu vernehmen, daß die 
Industriellen eine recht rege und zahlreiche Be¬ 
teiligung aus den Kreisen der Tierärzte er- 
a r t e n. Es sei für sie wertvoll und w i c h ti g, zu 
wissen, daß möglichst alle deutschen Tierärzte 
den Bestrebungen des Bundes huldigen, damit hier 
7 .wischen den Interessenten jederzeit ein weitgehender Gedanken¬ 
austausch zwecks Wahrnehmung der gem'cdn.samen Intere^^sen statt¬ 
finden könne, bevor Erörterungen in der Öffentlichkeit erfolgen. 
Vom Vorstand des Bundes wurde im Anschluß hieran darauf hin- 
gowiesen, daß schon jetzt etwa 1000 Tierärzte hinter dem Bunde 
trotz der kurzen Zeit seines Bestehens ständen und daß weiterer 
Zustrom zu erwarten steht. 

Wir teilen das absichtlich mit, damit die Zögernden und Ab¬ 
wartenden unter den Kollegen nicht abseits unseres Weges stehen 
bleiben. Kollegen! Die Industrie hat, wie ihr seht, ein warmes 
Mitempfinden und die größte Hochachtung für Euch. Erwidert diese 
Gefühle, schließt Euch mit der Industrie in unserem Bunde zu¬ 
sammen, tretet unserem Bunde bei. Es gereicht Euch und kommen¬ 
den tierärztlichen Generationen zum Vorteil. {Adresse: . B. w. V. 
Berlin, Karlsbad 10.) 

Versailles. 

Der „Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen“ hat vor 
Wochen die Entsendung deutscher Veterinäre zu den Friedens- 
Verhandlungen nach Versailles bei der Friedensstelle des Aus¬ 
wärtigen Amtes (Leiter: Graf B e r n s t o r f f) beantragt. Wie wir 
hören, ist jetzt wenigstens ein Veterinär dorthin entsandt worden. 

Tagesgeschlehte. 

Hartmann Vömelf. 

Am 18. d. Mts. verstarb plötzlich und unerwartet an einer 
Herzlähmung der interimistische Kreistierarzt-Assistent V ö m e 1 
in Woyens im 63. Lebensjahre. Mitten aus dem werktätigen Leben 
hat der unerbittliche Tod ihn abberufen. Nachdem er noch kurz 
zuvor mit seiner Wirtin gesprochen batte, fand sie ihn entschlafen, 
auf einem Stuhl in seinem Arbeitszimmer sitzend vor. Sie wollte 
ihm melden, daß ein Fuhrwerk vor der Tür stehe, um ihn zu einer 
Praxisfahrt abzuholen. Der Kollege V ö m e 1 war kein Sohn der 
Nordmark; in Hessen geboren, wurde er während des Krieges erst 
zur Vertretung eines jüngeren zum Heeresdienst eingezogenen Kreis¬ 
tierarztassistenten nach Woyens verschlagen, nachdem er zuvor 
an mehreren Stellen in Mitteldeutschland als prakt. Tierarzt und 
zuletzt als interimistischer Kreistierarzt in Ilfeld im Harz tätig 
gewesen war. 


Als ich vor einigen Wochen bei ihm aus einem dienstlichen 
Anlaß weilte, äußerte er den Wunsch, bald einmal nach langer Zeit 
einige Wochen auf Urlaub zu Frau und Kind nach Schmiedebeig 
zu gehen; ein herbes Schicksal hat es anders gewollt; seine Lieben 
konnten ihn nur als Leiche in die Heimat holen. 

Nahezu 2*/* Jahre hat der Kollege Vömel die Kreistierarzt¬ 
assistentenstelle in Woyens verwaltet und während dieser Zeit 
unter beschwerlichen Verhältnissen, in Wind und Wetter den tier- 
' ärztlichen Grenzdienst versehen. Viele Tausende von Rindern und 
Pferden, die von Dänemark nach Deutschland während des Krieges 
die Kette passierten, sind von ihm untersucht; daneben versah er 
den tierärztlichen Dienst in der Auslandsfleischbeschaustelle und 
war Sachverständiger für Pflanzen- und Obstuntersuchungen beim 
Zollamt I in Woyens. Er ist stets bestrebt gewesen, allen diesen 
dienstlichen Obliegenheiten gewissenhaft nachzukommen. Staat- 
licherseits fanden seine Dienste durch Verleihung des Kriegs-Ver¬ 
dienstkreuzes ihre Anerkennung. 

Ein gutes Andenken ist dem verstorbenen Kollegen bei allen, 
die ihn näher kannten, gesichert. Dr. Bartels. 

Vorbereitungen für die Wahlen zu den Tierarzte- 
kammern in Preußen. 

Nach § 5 der Verordnung über die Standesvertretung der 
Tierärzte in Preußen müssen im Laufe des dritten Monats vor den 
Wahlen die Listen der Wahlberechtigten durch die Kammer¬ 
vorsitzenden 14 Tage lang zur Einsicht ausgelegt werden. Da die 
Wahlen im November stattfinden werden, so wäre die Zeit für die 
Listenauslegung schon herangekommen. Es ist aber anzunehmen, 
daß einige Kammern mit den Vorbereitungen noch nicht so weit 
ediehen sind. Deswegen wäre es angebracht, wenn von seiten 
er Staatsregierung auf die Erfüllung der vorgeschriebenen For¬ 
malität, die ja hinsichtlich ihrer Wirkung fast ausschließlich 
Formalität bleibt, insoweit verzichtet würde, daß auch ein späteres 
Auslegen der Listen als genügend anerkannt wird. 

Auch wegen der Aufstellung von Listen der zu Wählenden 
müssen sich die Kollegen in den einzelnen Bezirken, am besten 
wie bei den erster^ Kammerwahlen in den Provinzial vereinen, 
schlüssig werden. Die Zeit vergeht rasch, und ohne Vorbereitung 
kein Ergebnis! B. 

Neuordnung der Gehalts- und Rangverhältnisse 
I» der Berliner Gemeindeti^rärzte. 

In Berlin ist eine allgemeine Reform der Gehälter der 
städtischen Beamten in Vorbereitung. Es war Gefahr vorhanden, 
daß hierbei die Tierärzte wieder einmal zu kurz kamen, weshalb 
Herr Kollege Df. K. Müller in Buch einen Aufruf erließ, der 
bei uns bereits im Druck vorlag. 

Inzwischen ist aber die Gefahr insofern beseitigt, als auf 
neuen Beschluß der Berliner Beamtenkammer der Entwurf der 
Neuregelung die Einreihung der Tierärzte in die von Kollegen 
Dr. Müller geforderte Gruppe (1) nunmehr vorsieht. 

Der Berliner Gehaltsreformentwurf besteht aus 2 Teilen: 

1. Gruppeneinteilung, 

2. Gehaltsklassen. 

Die Gruppierung ist vom! Kommunalverbande, die Gehalts¬ 
skala von der Berliner Beamtenkammer entworfen worden. 

Der Berlmer Entwurf hat aus der Unzahl von 250 und mehr 
Beamtenkategorien 5 Gruppen gebildet. 

Zu Gruppe ’l gehören: (Höhere Verwaltungs- oder höherer 
technischer Dienst). 

Verwaltungsbeamte: 

Anstaltsärzte der Irrenanstalten, Arbeitsnachweisdirektor, 
Bakteriologe in der Fleischbeschau, Betriebsleiter 
der Zentrale Buch, Branddirektor, Bürodirektoren, Direktor des 
Märkischen Museums, Direktor des Osthafens, Direktor der Stadt¬ 
bibliothek und Magistratsbücherei, Direktor der Fleisch¬ 
beschau, Direktor des Mcdizinalamtes, Abteilungsvorsteher des 
Medizinalamtes, Markthallendirektor, Oberärzte, Oberinspektoren in 
größeren Anstalten, Oberapotheker usw. 

Technische Beamte: 

Künstlerisch gebildete Architekten der Hochbau- und Tief¬ 
bauverwaltung der Gas- und Wasserwerke, Magistratsbauräte, 
Oberförster, Oberlandmesser, Stadtbauiugenieure in der Tiefbau¬ 
verwaltung, den Gas- und W^asserwerken, Stadtbaumeister, Ver¬ 
messungsdirektoren usw. 

Der erwähnte Entwurf reiht die Tierärzte unter die tethnischen 
Beamten der Gruppe 1 ein, wo sie auch hin gehören. Der unter 
den Verwaltungsbeamten der Gruppe 1 genannte Direktor der 
Fleischbeschau soll einer besonderen Gruppe höherer Be¬ 
amter zugeteilt werden, in der sich auch die Direktoren der 
Krankenhäuser befinden. 

Von den beteiligten Stellen sind als unbedingt notwendig zur 
Lebensführung gefordert worden für: 

Gruppe 1: 8500—12—15 000 M. (Höherer Dienst.) 
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Erklärnng der Kreistierärzte des Regiemngsbezirks 
Arnsberg, 

Auf die in der Tierärztlichen Rundschau am 20. Juli 1919 er¬ 
schienenen persönlichen Angriflfe des Stabsveterinärs F r i t z B i e r - 
mann gegen den Regierungs- und Veterinärrat Dr. Matschke 
sprechen wir nach Anhören eines in die Verhältnisse der War¬ 
schauer Veterinärabteilung eingeweihten Kollegen, Herrn Re- 
«erungs- und Veterinärrat Dr. Matschke unser uneingeschränktes 
Vertrauen aus. 

Wir mißbilligen Form und Absicht des Artikels aufs schärfste. 

Es handelt sich um einen bedauerlichen Jagdunfall.*) Eine 
Aberkennung der Uniform ist nicht erfolgt. 

Die Kreistierärzte des Regierungsbezirks Arnsberg. 

Mitteilangen dos Dentsehen Yeterinäroffizier-ßnndes. 

Der D. V. 0. B. teilt folgendes mit: , 

I. Errichtung einer Gutachterstelle. 

Nach Mitteilung des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes vom 
21. Juni 1919 über seine Ziele und Aufgaben erklärt sich das Kriegs¬ 
ministerium nach Prüfung des Arbeitsprogramms damit einver¬ 
standen, daß außerhalb des Kriegsministcriums eine mit 
Mitgliedern des Bundes zu besetzende Gutachterstelle ein¬ 
gerichtet wird, die in den wesentlichen Fragen, die die Veterinär¬ 
offiziere betreffen, beratend hinzugezogen werden soll. 

Seiner Genugtuung über diesen erfreulichen Fortschritt hat 
der Arbeitsausschuß durch je ein an das Kriegsministerium und 
die Herren Veterinär-Referenten gerichtetes Dankschreiben Aus¬ 
druck verliehen. 

II. Regelung der Stellenbesetzuhg innerhalb 
der Reichswehr. 

Auf eine Eingabe vom 26. Juni 1919 betreffs Regelung in der 
Stellenbesetzung teilt das Kriegsministerium mit, daß die endgültige 
Stellenbesetzung der Veterinäroffiziere in der Reichswehr ent¬ 
sprechend Dienstgrad und Dieustalter selbstverständlich durch¬ 
geführt wird, sowie sich Gliederung und Zahl der in der Reichs¬ 
wehr verbleibenden etatsmäßigen Stellen übersehen läßt. 

III. Erhöhung der Gebührnisse. 

Auf die Eingabe des D. V. 0. B. betr. Erhöhung der Gebühr- 
nisse der Generaloberveterinäre und Oberstabsveterinäre vom 
16. Januar 1919 ist das Kriegsministerium in Verhandlungen mit 
dem Herrn Reichswehrminister und dem Herrn Reichsminister der 
Finanzen getreten; dieselben sind noch nicht abgeschlossen. 

Durch den D. V. 0. B. ist beantragt worden : 

1. für die Generalober veterinäre das Gehalt der patentierten 
Oberstleutnants. 

2. für die Oberstabsveterinäre das Gehalt der Majore^ 

Die gleiche Eingabe ist auch an das Reichsschatzamt gerichtet 
worden. 

• Zahlreiche Mitgliedskarten, Aufforderungen zum Beitritt, 
Werbeblätter usw. sind als unbestellbar zurückgekommen, ver¬ 
mutlich, weil sich die Anschriften der betreffenden Herren ge¬ 
ändert haben. 

Alle Veterinäroffiziere, die vor dem 1. Juli 1919 ihren Beitritt 
zum D. V. 0. B. erklärt^ aber noch keine Mitgliedskarte^ erhalten 
haben, werden deshalb gebeten, dies der Geschäftsstelle des 
D. V. 0. B., Karlstr. 23a, unter Angabe der genauen Anschrift 
mitzuteilen. R. 

Tierärztekammer für die Proyinz Schleswig-Holstein. 

Protokoll der Sitzung am 2.ö. Juni 1919 
im Bahnhofshotel Neumünster. 

Die Sitzung wird um 3 Uhr eröffnet. 

Anwesend ‘sind die Herren Regierungs- und Veterinärrat Dr. 
Bartels als Vertreter des Herrn Oberpräsidenten, Franzen¬ 
burg, Dr. Wolff, Dr. Bugge, Veterinärrat M e i f o r t, 
Andresen, Alberts, Harms, Gottbrecht und 
Hansen. 

Tagesordnung: 

1. Entlastungserteilung an den Kassenwart für die Jahre 
1914/17. 

2. Rechnungsabla^e für das Jahr 1918. 

3. Bericht über eine am 10. April 1919 im Landwirtschafts¬ 
ministerium stattgefundene Konferenz. 

4. Maßnahmen gegen die Kurpfuscherei. 

5. Ausdehnung der Zuständigkeit für die Beurteilung der 
Schlachtpferde auf diq Praxis betreibenden Tierärzte. 

6. Besprechung über die Taxe. 


*) In dem genannten Artikel war erwähnt, Herr Matschke 
sei wegen fahrlässiger Tötung zu einem Monat Gefängnis ver¬ 
urteilt worden und auf Verlangen der Veterinäroffiziere des Ver¬ 
waltungsbezirkes Warschau habe er aus der Reihe der Veterinär- 
Offiziere der Reserve ausscheiden müssen. Schriftl. 


7. Neuwahlen für die Kammer. 

8. Gesuch eines Tierarztes um Führung der Bezeichnung. 

„Spezialist für Chirurgie“. 

Der Vorsitzende begrüßt die Erschienenen, insbesondere den 
Herrn Vertreter des Herrn Oberpräsidenten Herrn Regierungs- und 
Veterinärrat Dr. Bartels. Zunächst wird Bericht erstattet über 
die Tätigkeit der Kammer während des Krieges und die geleistete 
Fürsorge. 

Zu 1. Dem Kassenwart wird Entlastung erteilt für die Jahre 
1914/17 und zu 2 nach Prüfung der Belege auch für das Jahr 1918. 

Zu 3. Der Vorsitzende berichtet über eine am 10. April 1919 
im Landwirtschaftsministerium stattgefundene Konferenz. Die 
alten Taxen für Tierärzte sind inzwischen aufgehoben worden. 
Der Entwurf für eine neue Taxe liegt noch unbearbeitet Die 
Tätigkeit der praktischen Tierärzte bei der amtlichen Seuchentilgung 
ist erörtert, ebenso das Verhältnis der beamteten zu den praktischen 
Tierärzten. Einstimmig ist dort der Wunsch geäußert, daß die 
Kammer als berufene Vertretung der Tierärzte bestehen bleiben 
und auf Ausbau ^lerselben hingearbeitet werden möge. Im An¬ 
schluß an den Konferenzbericht über die Titelfrage wird beantragt: 

Der Kammerausschuß wird ersucht, möglichst umgehend und 
dringend beim Ministerium dahin vorstellig zu werden, daß imma- 
ture Tierärzte an deutschen tierärztlichen Hochschulen promo¬ 
vieren können. 

Der Antrag wird angenommen. 

Begründung: Bei der Einführung des Maturums für das Studium 
der Tierheilkunde sind die älteren Tierärzte übergangen; ihnen 
ist teilweise amtlich direkt davon abgeraten, Zeit zu opfern und 
Geld ins Ausland zu tragen für die Promotion wegen der Aus¬ 
sichtslosigkeit einer Anerkennung in Preußen. In der letzten Zeit 
sind derartige Promotionen nun doch anerkannt Es ist daher 
den immaturen Tierärzten das Zugeständnis zu machen, daß auch 
sie noch innerhalb einer gewissen Zeit (ungefähr 3 Jahren) promo¬ 
vieren können. 

Zu 4 werden Maßnahmen gegen die Kurpfuscherei besprochen, 
die am besten im Zusammenschlüsse der Tierärzte in den einzelnen 
Kreisen bestehen, und in Anmeldung bestimmter, begründeter Fälle 
bei der Regierung. 

Zu 5 wird bekanntgegeben, daß ab 1. Juli d. Js. eine Neu¬ 
ordnung der Pferdeschlachtungen (Verkehr mit Pferdefleisch usw.) 
stattfindet, in der das tierärztliche Zeugnis über die Schlacht¬ 
fähigkeit vorgeschrieben ist Der Standpunkt der Kammer geht 
dahin, daß der Beschautierarzt über die Arbeitsverwendungs¬ 
fähigkeit und damit über die Zulassung zur Schlachtung zu ent¬ 
scheiden hat 

Zu 6. Bei Besprechung der Taxe wird mangels einer amt¬ 
lichen Grundlage empfohlen, kreisweise Taxen aufzustellen und 
strikte danach zu gehen. Die allgemeine Regelung ist zweck¬ 
mäßig von dem Tierärzteverein in Schleswig-Holstein in die Hand 
zu nehmen. 

Zu 7. Es wird Mitteilung gemacht, daß der Kammerausschuß 
auf dem Standpunkt steht, daß sobald wie möglich Neuwahlen 
zur Kammer zu erfolgen haben, daß ferner von dem Kammer^ 
ausschuß an die Regierung ein Antrag auf Abänderung der staat¬ 
lichen Verordnung über die Standes Vertretung, insbesondere auf 
Beseitigung des § 14 gestellt werden wird. 

Zu «. Der Antrag eines Kollegen auf Führung der Bezeich¬ 
nung „Spezialist für Chirurgie“ soll von einer Kommission zu¬ 
nächst geprüft werdeö. Von seiten der Kammer ist an den 
Kollegen die Anfrage zu richten, ob er beabsichtigt, ausschließlich 
chirurgisch tätig zu sein. Bejahendenfalls wird satzungsgemäß in 
die Prüfung des Antrages eingetreten durch eine Kommission. 

gez. Franzenburg. gez. Hansen. 

Gruppe Schleswig Holstein der praktischen Tieräraste 
in Preußen. 

Bericht über die Generalversammlung am 16. Juli 1919 
im Union-Hotel in Neumünster. 

Anwesend waren 51 Mitglieder. 

1. Bericht des Vorsitzenden. Nach Eröffnung der Versammlung 
um lOVa Uhr vormittags gibt der Vorsitzende, Herr Martens, 
Kiel, nach einleitenden Begrüßungsworten einen Bericht über das 
Vereinsleben während der Kriegsjahre und einen kurzen Überblick 
über die jetzige Lage der praktischen Tierärzte. Das Nächst¬ 
liegendste, sei eine straffe Organisation, und zu diesem Zwecke habe 
der Vorstand Herrn Tierarzt T r a i n , Baruth. den Vorsitzenden 
des Reichs Verbandes Deutscher Tierärzte, zu einem Vortrage am 
heutigen Tage eingeladen, um den Vereinsmitgliedern Gelegenheit 
zu geben, die Ziele und die Organisation auch dieses Verbandes 
kennen zu lernen. Zu Ehren der während der Kriegsjahre 
gefallenen resp. verstorbenen Kollegen G ö 11 s c h, Schönberg, 
Mommen8, Husum, Löwenstein, Sande, Drews, Ahrens¬ 
burg, Harms, Suderstapel und Karstens, Tweedt erheben 
sich die Anwesenden von ihren Sitzen. 

2. Rechnungsablage. Die Kassenverhältnisse werden durch 
den Kassierer Herrn Hansen, Christian-Albrechtskoog dargelegt 
und dem Kassierer nach Revision der Kasse durch die Herren 
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Eckeberg, Eckernförde, und Steffen, Kiel Entlastung 
erteilt. 

3. Folgende Herren Kollegen werden durch Akklamation als 
neue Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

Dr. Hausebild, Kiel; Dr. M e r r e s, Neumünster; 
W i t z k y, Hohn b. Rendsburg; Dr. R h a n, Schönberg i. H.; 
Drews, Ahrensburg; Westermann, Hohenwestedt; Dr. 
K ö 11 e r, Garding; Stark, Herzhorn b. Glückstadt; Dr. 
J e n s e n, Leck ; Reichel, Karby ; Dr. Schachner, Quick¬ 
born ; Dr. P e t e r 8 e n , Siöl; Peters, Huyim; Hölscher, 
Henstedt; Dr. Möller, Garding; Krag, Basmarck b. Apenrade. 

4. Referat des Herrn Train, Baruth: „Ziele und Organisation 
des Reichsverbandes der praktischen Tierärzte“. Der Herr Referent 
berichtet in ruhiger, sachlicher Weise über die Vereinsorganisation 
des Reichsverbandes und berührt bei seinen Ausführungen u. a. 
die Stellung des R. D. T. zu den beamteten Tierärzten, einer noch 
zu gründenden staatlichen Viehversicherung, dem Pfuscherwesen, 
einer Darlehns- und Pensionskasse und den Promotionsbestrebungen 
immaturer Tierärzte aus der Übergangszeit Aus den früheren 
Veröffentlichungen der R. D. T. sowie aus den mündlichen Aus¬ 
führungen seines Vorsitzenden wird der Eindruck gewonnen, daß 
der Verband kräftig an der Arbeit ist und etwas Positives schaffen 
will, wenn auch viele Vereinsmitglieder, besonders die älteren, 
sich nicht mit allen Forderungen des Verbandes, besonders hin¬ 
sichtlich der Reorganisation des beamteten Tierärztewesens ein¬ 
verstanden erklären kann. Andererseits steht noch in lebhafter 
Eh-innerung, daß die Gruppe Schleswig-Holstein in ihren Be¬ 
strebungen vor dem Kriege häufig durch die eigenartige, stag¬ 
nierende Leitung des Verbandes gehemmt wurde und eine kraft¬ 
volle, belebende Stoßkraft nicht aufkommen konnte. Straffe 
Organisation und zielbewußte Arbeit unter maßvoller Berück¬ 
sichtigung des ganzen Standes waren und sind unerläßlich. Aus 
dieser Stimmung heraus entstand der Antrag Magnussen, 
Bredstedt: „Die Gruppe Schleswig-Holstein des Verbandes der 
praktischen Tierärzte in Preußen soll als Spezialgruppe in den 
Keiebsverband der Deutschen Tierärzte übergehen“. Um diesen 
schroffen Wechsel zu mildern stellt Martens, Kiel, den Gegen¬ 
antrag: „Die Gruppe Schleswig-Holstein legt dem Vorstande des 
Verbandes der praktischen Tierärzte in Preußen nahe, die Auf¬ 
nahme des ganzen Verbandes in den Reichsverband geschlossen 
zu bewirken, falls dies jedoch nicht beabsichtigt wird, als Ver¬ 
bandsgruppe auszusebeiden und in den Reichsverband überzugehen“. 
Bei der Abstimmung wird der Antrag Magnussen mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

6. Die Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis: 
Gottbrecht, Schleswig; Mariens, Kiel; v. Pein, Olden¬ 
burg ; Kreutzfeld, Pinneberg; R o h d e, Ratzeburg. Die 
Verteilung der einzelnen Ämter wird auf der nächsten Vorstands- 
sitzung vorgenommen werden. 

7. Unser langjähriger, bewährter und allseitig beliebter Vor¬ 
sitzender Mas ch. Wüster sah sich leider gezwungen, krankheits¬ 
halber den Vorsitz niederzulegen. Aus Dankbarkeit wiid Herr 
Kollege Mas ch einstimmig zum Ehrenmitglied unseres Vereins 
ernannt. 

Die nächste Generalversammlung wird ira Herbst geplant. 
Zeit und Ort werden durch den Vorstand rechtzeitig bekannt¬ 
gegeben werden. 

Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 

Gottbrecht. Martens. 

Tlerärzte-Tereln für Schleswig-Holstein. 

Bericht über die Generalversammlung am 16. Juli 1919 
im Union-Hotel in Neumünster. 

Die Eröffnung der Generalversammlung findet um 2 Uhr statt. 
Anwesend sind 80 Mitglieder. 

1. Geschäftsbericht. Der Vorsitzende Veterinärrat M e i f o r t, 
Lensahn, gibt einen Überblick über die Vereinstätigkeit in den 
letzten 5 Jahren und spricht die Hoffnung aus, daß trotz unseres 
Zusammenbruches eine rege, nutzbringende Arbeit im Interesse 
unseres Standes geleistet werden möge. Nach der Verlesung des 
Protokolls über die Generalversammlung am 3. Oktober 1918 in 
Neumünster macht der Vorsitzende darauf aufmerksam, daß der 
Beschluß über eine gemeinsame Bekämpfung des infektiösen 
Abortus der Rinder wegen der Revolution nicht hat zur Ausführung 
kommen können, dagegen habe er den Antrag, Einrichtung einer 
staatlichen Stutenversicherung betreffend, auf der Tagung des 
Deutschen Veterinärrates in Jena im Oktober 1918 eingereicht. 

2. Der Kassierer Herr Kreistierarzt J e n s e n , Itzehoe, be¬ 
richtet über die Kassenverhältnisse. Nach Prüfung der Kasse 
wird dem Kassierer Entlastung erteilt. 

3. Neuwahl des Vorstandes; Wahl von Revisoren und Dele¬ 
gierten zum Deutschen Veterinärrat. Eine geheime Zettelwahl hat 
folgendes Ergebnis: Vorsitzender: Veterinärrat M eifert, Kreis¬ 
tierarzt, Lensahn; stellvertretender Vorsitzender: Marte n s, prakt. 
Tierarzt, Kiel; Schriftführer: Gottbrecht, prakt. Tierarzt, 
Schleswig; stellvertretender Schriftführer: Dr. Stietenroth, 
Landestierarzt, Eutin; Kassierer: v. P e i n, prakt Tierarzt, Olden¬ 


burg. Zu Kassenrevisoren werden gewählt die Herren v. Pein, 
Oldenburg, und Trolldenier, Neustadt; als Delegierte zum 
Deutschen Veterinärrat die Herren Meifort, Lensahn, und 
Martens, Kiel. 

4. Räudebehandlung-Gebühren. Nach längerer Diskussion wird 
folgender Antrag angenommen. Es soll darauf hingewiesen werden, 
daß in den einzelnen Bezirken sämtliche Tierärzte, einschließlich 
der beamteten, eine tierärztliche Gesellschaft zur Bekämpfung 
parasitärer Hautkrankheiten mittels des Begasungsverfahrens bilden 
und als Mindesttaxe 50 M. für jede Begasung zu fordern ist 

Der Provinzialverein empfiehlt den Kollegen, in deren Bezirken 
bereits von anderer Seite Zellen aufgestellt sind, diese zu über¬ 
nehmen, oder, falls das nicht möglich sein sollte, die Gebühren 
entsprechend den obigen Sätzen zu revidieren eventl. die Ein¬ 
ziehung derselben durch die Kreiskasse zu veranlassen. 

5. Tuberkulosebekämpfung-Gebühren. Als Gebühren werden 
2 M. pro Rind und entsprechende Wegegebühren vorgeschlagen. 

6. Tierärztliche Taxe. Nach längerer eingehender Diskussion 
werden folgende Beschlüsse gefaßt. Es wird eine Kommission 
von 5 Mitgliedern aus den verschiedenen Gegenden der Provinz 
zwecks Beratung und Festlegung einer tierärztlichen Mindesttaxe 
gewählt. Diese Mindesttaxe soll für alle Mitglieder bindend sein. 
An Wegegeldern sollen bei Selbstbeförderung mindestens 1,50 M. 
für den laufenden Kilometer liquidiert werden. 

In die Kommission werden folgende Herren gewählt: Dr. 
Eggers, Wüster, Franzenburg, Altona, Gottbrecht, 
Schleswig, Dr. Magnussen, Bredstedt, Trolldenier, Neu¬ 
stadt Der Kommission wird eine Frist von 6 Wochen gesetzt 
Das Ergebnis der Kommissionsberatung soll durch Umdruck den 
einzelnen Mitgliedern mitgeteilt und in allgemeiner Form in den 
Provinzialblättern bekanntgegeben werden. 

7. Zur Aufnahme in den Verein' haben sich folgende Herren 
gemeldet: Dr. Schachner, Quickborn, Oberstabsveterinär a. D. 
Rosen bäum, Schleswig, B o n n i c h s e n, Wandsbek, Drews, 
Ahrensburg, Dr. K ö 11 e r, Garding, Dr. Rahn, Schönberg i. H., 
Reimers, Meldorf, Dr. Petersen, Siöl, Stark, Herzhorn 
b. Glückstadt, Dr. Franzenburg, Altona, S o 1 Ib e d i n g, 
Heringsdorf, Bolle, Blankenese, Hölscher, Eutin, Dr. Rabe, 
Eddelak, Dr. Karsten, Lensahn, Peters, Husum, Dr. H a g e - 
mann, Plöhn, Krag, Barsmark b. Apenrade, Kreistierarzt Dr. 
Gr i m m e, Kiel, Dr. M e r r e s, Neumünster, Dr. Hausschild, 
Kiel, Ür. Müller, Garding, Kreistierarzt Vet-Rat Schröder, 
Tondern, Dr. Hagemeister, Bargteheide i. H. Sämtliche 
Herren werden durch Akklamation aufgenommen. 

8. Folgende Vorschläge des Vorstandes werden angenommen: 

a) Rückständige Vereinsbeiträge vom 1. Juli 1914 bis zum 
1. Juli 1919 werden niedergeschlagen. 

b) Änderung des § 4 Abs. 3: Vereinsmitglieder sind nach 
' Vollendung ihres 65. Lebensjahres zur Beitragszahlung nicht 

verpflichtet, behalten im übrigen aber ihre vollständigen 
Rechte. 

c. Änderungen dos § 8 Abs. 4: Die festgesetzten Tagegelder 
werden während der Dauer der jetzigen Teuerungsverhält- 
nisse um 100 Proz. erhöht 

Eine Bestimmung über Zeit und Ort der nächsten Versamm¬ 
lung wird nicht getroffen und muß,daher dem Ermessen des Vor¬ 
standes anheimgestellt werden. Schluß der Versammlung ö'/a Uhr. 
Der Schriftführer: Der Vorsitzende: 

Gottbrecht. Meifort. 

Terein ostprenßischer Tierärzte. 

Protokoll Uber dla 40. Versammlung In Königsberg am 22. Juni 1919. 

Herr Tierarzt Loewenthal, Tapiau, eröffnete 12% Uhr 
mittags die Sitzung. Anwesend sind 75 Mitglieder des Vereins 
und zahlreiche Gäste. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Geschäftliches 
und Aufnahme und Abgang von Mitgliedern. 
B'e r i c,h t e r s t a 11 e r : Herr Tierarzt Loewenthal, 
Tapiau. 

Der bisherige Vorsitzende, Herr Regierungs- und Vet.-Rat Dr. 
Marks, Allenstoin, hat durch ein Schreiben vom 22. April d. J. 
den Vorsitz niedergelegt. 

Durch den Tod hat der Verein nachstehende Mitglieder ver¬ 
loren: 

1. Prof. Dr. Müller, Königsberg, 2. Obertierarzt Pasch¬ 
lau, Königsberg. 3. Veterinärrat Stern, Braunsberg, Kreis¬ 
tierarzt, 4. Veterinärrat S a a g e r, Tilsit, Kreistierarzt, 5. Veteri- 
närrat Duppreclit, Stallupönen, Kreistierarzt, 6. Möller, 
Kreistierarzt, Heinrichswalde O.-Pr., 7. M i e r s w a, Genefal- 
Oberveterinär, Allenstein, 8. Veterinärrat Siebert, Kreis¬ 
tierarzt, Bischofsburg, 9. Scherpe, Insterburg, Schlachthof- 
direktor, 10. F1 i g g, prakt. Tierarzt. 

Neu aufgenommen werden die Herren: Kreistierarzt Dr. 
Lucks, Memel, Kreistierarzt Dr. Leipziger, Wehlau, Dr. 
Zimmer mann, Königsberg, Tierarzt Dr. Born, Königsberg 
und Tierarzt Schröder, Königsberg. 

Ferner \^uirden durch die Gruppe der Privattierärzte auf¬ 
genommen die Herren: Dr. T r o s i e n , Darkehmen, Dr. Lohr, 
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Donmau, Dr. Münzner, Alienburg, Dr. Folger, Wormditt, 
Dr. Block, Lichtenfeld, Giesenschlag, Insterburg, 
Kubbich, Friedland, Meyhöfer, Angerburg, Durchholz, 
Gumbinnen, Stö 1 ger, Labiau, Dr. Maeckelburg, Barten, 
Lappe, OSLaukehmen, Lübbe, Heiligenbeil, Dr. Kaetner, 
LycL Bohn, Zinten, Traeger, Königsberg, Dr. Marioth, 
Popelken, Romanowski, Mehlsack, Litfaß, Königsberg, 
Dr. Kahnert, Königsberg, Rogge, Norkitten und Dr. Gul- 
long, Lötzen. ‘ . . , .x- • 

Nach § 5 der Satzungen sind diese Herren gleichzeitig m 
•den Verein aufgenommen. 

Ausgetreten sind infolge Wegzuges die Herren: Remonte- 
Depot-Oberstabsveterinär Steinhardt, Tierapt Miellies, 
Tierarzt Heinrich, Tierarzt Sentko.wskJ, Tierarzt Reiche 
und Tierarzt Dr. Kalcher. -i,; 

Punkt 2 der Tagesordnung: Kassenbericht. 
Berichterstatter: Herr Direktor Maske, Königs- 

^^^Döm Kassenführer wird Entlastung erteüt. 

Anschließend steUt Herr Tierarzt Loewe^hal zur A^ 

Stimmung, ob die Beiträge für die Ja^e 191^1919 a» de» 
Veterinärrat gezahlt werden sollen, wobei bemerkt wd, daß f^ 
die betreffenden Jahre Mitgliederbeiträge seitens des Verems nicht 

erhoj^n ^ beschUeßt, die Beiträge an den Veterinärrat 

7 U zahlen und zwar zunächst nur 1 M. pro 

nach den bisherigen Feststellungen kein Geschäftsführer des 
Veterinärrats vorhanden ist. 

Punkt 3 der Tagesordnung: Neuwahl des Vor- 
^^^Nach^ebhafter Aussprache über die 

Direktor Dr. Knauer mit 59 Stimmen zum Vorsitzenden gewählt 
und nimmt die Wahl an. „ .r. • * «4 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird Herr Regieningsrat und 
VeteriDärrat Dr. Marks einstimmig zum Ehrenmitglied ernaMt. 

Zum stellvertretenden Vorsitzenden wird Herr SchlMhthof- 
direktor Maske, Königsberg gewählt, zu Schilt- und Kasren- 
führem die Herren Dr. Zi““.«''“»?.”’ 

Arnsdorff Königsberg, zu Beisitzern die Herren Vetennärrat 
Fisch HemgeVbeuTf^^^ Gruppe der beamteten Tiertote 
Schlachthofdirektor Kaffke, Lyck für die 

hoftierärzte Tierarzt Loewenthal, Tapiau, und Tierarzt J a n z, 
Tilsiti für die Gruppe der Privattiertote. . 

Punkt 4 der Tagesordnung: Bericht über die 

Sitzung im Landwirtschaftsminieterium am 

10. April 1919. Berichterstatter: Herr Tierarzt 

^°1^iT°L^ew’ent]ial,%apiau, referiert über setee Teilnahme 
an den Verhandlungen, welche durch die Presse bekannt smd. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Zeitgemäße 

Gestaltung der Gebühren für . P ^ a ^' /' , 
Ergänzungsfleischbeschau. Berichterstatter. 
Herr Kreistierarzt Dr. Lucks, Memel. , r 

Die alte Taxe vom 21. Juni 1815 ist seit dem 4. März d. J. 
tür ungültig erklärt, eine neue Taxe ist aber noch mcht em- 
ceführt Wir müssen daher zur Selbsthilfe schreiten, und es wd 
vorgeschlagen, eine für das Gebiet von ganz Ostpreußen gültige 
Mindesttaxe aufzustellen, an der sich sämtliche Kollegen durch 
Unterschrift zu binden haben. • r- o«# 

Eine solche Mindesttaxe läßt sich auf zwei Grundlagen aiR- 
hauen; man berücksichtigt entweder ^ie Entfpnung oder ^e Zeit. 
Die Berechnung nach Zeit erscheint die einfaches. Sämtliche 
Auslagen muß der Besitzer tragen, insbesondere die Fuhrkosten 
nach üblichen Sätzen, sofern kein Fuhmerk gestellt wird. Eigenes 
Fuhrwerk und Automobil sind gleichfalls nach ortsüblichen Sätzen 
in Rechnung zu stellen. Für die Benutzung von Motor- und Tretrad 
«ind die ortsüblichen Sätze für einspänniges Fuhrwerk anzunetoen. 

Eine auf vorstehenden Grundsätren aufgebaute Taxe, deren 
Preis als Mindestpreise anzusehen sind, ist etwa die fo^ewie: 
Konsultation und Rezept 3 M., Untereuchun« eines Pferdes, Rindes 
Hunde« im Hause 5 M., Besuch am Ort 8 M., ^such außerhalb 
des Wohnorts jede angefangene halbe Stunde bei Stellung von 
Fuhrwerk 5 M., bei Nichtstellung von Fuhrwerk oder Benutzung 
der Bahn werden die entstehenden Kosten dazugerechnet, bmd 
mehr als zwei Patienten zu untersuchen, so kostet (he Unte^ 
Buchung jedes weiteren Patienten 3 M., Nachtbesuch, Zeit nach 
8 Uhr abends bis 6 Uhr früh, doppelt, Besuche am Sonntag, später 
als 12 Uhr mittags, doppelt. 

Zu diesen Gebühren werden für besondere Leistungen folgende 
Zuschläge erhoben: Rektale Untersuchung 5 M., subkutoe In¬ 
jektion 2 M., intravenöse Injektion 5 M., Spalten e^s Akzesses 
je nach Schwierigkeit 5—10 M., Zähne beraspeln 5 M., Brennen 
Lahmheiten, Schalebrennen, Spatbrennen 10 M., ^i Benutzung 
des Wurfzeuges 10 M. mehr, Sehnenbrennen 20 M., Widwristfifttel- 
operation 25—50 M., Samenstrangfisteioperation 30—50 M., leic^ 
G^urtsMlfe 25 M., Embryotomie 40 M., Totalembryotomie 50 M., 
Uterusvorfall 30 M., Kastration eilies Jährlings 20 M., Ka^ration 
meines Zweijährigen 25 M., Kastration eines Dreijährigen 30 M., Ab¬ 


nehmen der Nachgeburt 20 M., MilchfieberbehanvUung 6 M., Unter¬ 
suchung auf Gewahrmängel bei Dämpfigkeit und Kehlkopfpfeifen 
25 M., bei Dummkoller 15 M., auf andere Mängel 10 M., kurzes 
Attest 8 M., Ausstellung eines begründeten Gutachtens pro Arbeits¬ 
stunde 8 M., bei Rotlaufhnpfungen: kleine Schweine bis 1 Ztr. 
1 M., größere über 1 Ztr. 2 M., dazu die Kosten für Serum usw. 
Sektionen: kleine Haustiere 10 M., Geflügel 4 M., große Haustiere 
20 M., Gelegenheitsbesuch gilt als Ortsbesuch und kostet 8 M. 

Von gleicher Bedeutung wie die zeitgemäße Taxe ist die Her¬ 
beiführung einer standeswürdigen und angemessenen Bezahlung 
für die Ergänzungsfleischbeschau die gegenwärtigen Gebühren 
sind derartige, daß ein parlamentarischer Ausdruck für ihre Kriti- 
sierung nicht gefunden werden kann. 

Die gegenwärtigen Zustände sind völlig unhaltbar, da 
Tierärzte bei der Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau erheblich 
Geld zusetzen müssen. Die Kilometergelder betragen gegenwärtig 
50 Pfg. pro Kilometer. Tn den meisten Kreisen kostet ein Ein¬ 
spänner 1,50 M. pro Kilometer. 

Wir stellen unsere Forderungen jeder einzelne an das zu¬ 
ständige Landratsamt und fügen gleichzeitig hinzu, daß wir, wenn 
unsere Forderungen nicht bis zum August d. J. erfüllt sind, das 
Amt als Ergänzungsfleischbeschauer niederlegen. Gleichzeitig muß 
vom Verein ostpreußischer Tierärzte eine Eingabe an die Herren 
Regierungspräsidenten zu Königsberg, Gumbinnen und Allenstein 
gemacht werden, in der im Ngmen aller ostpreußischen 'Horärzte 
unsere Fordenmgen, befristet bis zum 1. August d. J., gestellt 
werden. Diese Frist erscheint ausreichend. 

Nach lebhafter Debatte wird bezüglich der Mindesttaxe ein 
Antrag auf Kommissionsberatung angenommen. 

Ifo eine Kommission von sieben Mitgliedern, welche bis zum 

1. August d J. die Vorarbeiten zu erledigen hat, und die Entwürfe 
den Vereinsmitgliedem auf Vereinskosten zustellt, werden ge¬ 
wählt: 

Veterinärrat Zimmermann, Königsberg, Arnsdorff, 
Königsberg, Loewenthal, Tapiau, Janz, Tilsit, Meyhöfer, 
Angerburg, Dr. Kästner, Lyck und D ö 11 j Wehlau. 

Bezüglich der Ergänzungsfleischbeschau wird beschlossen, den 
Termin zur Herbeiführung einer zeitgemäßen Gebührenorcjfnung 
bis zum 1. September d. J. zu verlängern, jedoch Rückwirkung 
der Gebührenordnung ab 1. Juli zu verlangen. 

Der Vorstand wird beauftragt, auf Grund der Ausführungen 
des Herrn Dr. Lucks ifnter Mindestforderung von 5 M. für die 
halbe Stunde Zeitverlust und Erstattung der Fuhrkosten des wei¬ 
teren zu veranlassen. Es darf auch auf anderer Basis verhandelt 
werden, sofern das finanzielle Ergebnis ein gleiches oder günsti¬ 
geres ist, als nach der aufgestellten Mindestforderung. 

Punkt 6: Anträge aus der Versammlung. 

Schlachthofdirektor Kaffke, Lyck, bringt im Aufträge der 
Gruppe der Schladthoftierärzte unter kurzer Begründung, deren 
ausführliche Wiedergabe in der Fachpresse Vorbehalten wird, die 
nachfolgenden Anträge zur Kenntnis und Beschlußfassung der 
Versammlung: 

1. Unter Bezugnahme auf die Sitzung im preußischen Land¬ 
wirtschaftsministerium vom 10. April 1919 beschließt die Gruppe 
der ostpreußischen Schlachthoftierärzte: 

Die Mitjwirkung der Schlachthoftierärzte bei den veterinär¬ 
polizeilichen Maßnahmen auf den tierärztlich geleiteten Schlacht¬ 
höfen ist im Interesse des Ansehens des tierärztlichen Standes 
und der Vereinfachung der Ausführung der Seuchenbekämpfung 
dringend erforderlich, 

Die Gruppe der ostpreußischen Schlachthoftierärzte beantragt: 
Der Verein ostpreußischer Tierärzte wolle baldmöglichst geeignete 
Schritte ergreifen, um die Übertragung veterinärpolizeilicher Be¬ 
fugnisse an die SchJachthoftierärzte auf dem Wege der tierärzt¬ 
lichen Standesvertretung sicherzustellen. — Der Antrag wird 
gegen eine Stimme angenommen. (Vet.-Rat Fisch.) 

2. Die Gruppe der ostpreußischen Schlachthc^ierärzte be¬ 
schließt: Es ist dringend erforderlich, die nach dem Reichsgesetz 
betr. Schlachtvieh- und Fleischbeschau und § 17, Abs. 1 des preu¬ 
ßischen Ausführungsgesetzes den Ortspolizeibehörden zustehenden 
Befugnisse mit Ausnahme der in § 11, Abs. 1 und § 18, Abs. 3 R. G. 
bezeichneten, in vollem Unifange, d. h. auch auf die Beanstandung 
und Beschlagnahme ganzer Tierkörper ausgedehnt, den Schlachthof¬ 
tierärzten zu übertragen, wie es u. a. durch die Verfügung des 
Reg.-Präsideuten zu Breslau vom 13. Juli 1906 geschehen ist. 

Die Gruppe der ostpreußischen Schlachthoftierärzte beantragt: 
Der Verein ostpreußischer Tierärzte wolle in einer Eingabe an die 
Herren Reg.-Prä8identen zu Königsberg, Gumbinnp und Allen¬ 
stein das Weitere veranlassen. — Der Antrag wird einstimmig 
angenommen. . 

3. Die Gruppe ostpreußischer Schlachthoftiertote bescUießt: 
Im Interesse des Ansel^ns des tierärztlichen Standes erscheint es 
wünschenswert, die auf Grund des § 17 des Gesetzes betr. Abwehr 
und Unterdrückung von Viehseuchen den beamteten Kreis-^er- 
ärzten übertragenen Revisionen der unter tierärztlicher Leitung 
stehenden Schlacht- und Viehhöfe, ausschließlich den zuständigen 
Regierungs- und Veterinärräten zu übertragen. 

Die Gruppe der ostpreußischen. Schlacbthoftierärzte beantragt: 
Der Verein ostpreußischer Tierärzte wolle dem Beschluß zu- 




292 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 32. 


stimmon und ihn auf dem Wege der Standesvertretung weiter¬ 
leiten.— Der Antrag wird einstimtnig angenommen. 

4. Die Gruppe der ostpreußisehen Schlachthoftierärzte be¬ 
schließt: „Die durch das Reichstlcischbeschaugesetz geschaffene 
Amtsbezeichnung „Fleischbeschauer“, welche von Tierärzten und 
Laien in gleicher Weise geführt wird, erscheint für die Tierärzte 
unerträglich. Wiederholte Eingaben der tierärztlichen Standes- 
vertretung haben keine Änderung herbeigeführt, zum Teil eine 
direkte Ablehnung erfahren. 

Die Gruppe der ostpreußischen Schlachthoftierärzte beantrag: 
Der Verein ostpreußischer Tierärzte wolle zu einer Änderung der 
Amtsbezeichnung der in der Fleischbeschau tätigen Tierärzte 
Stellung nehmen, und das Erforderliche auf dem Wege der Standes¬ 
vertretung veranlassen. — Der Antrag wird einstimmig an¬ 
genommen. 

Tierarzt J a n z, Tilsit, teilt mit, daß die Gruppe der Privat¬ 
tierärzte mit 47 gegen 4 Stimmen den Anschluß an dert Reichs¬ 
verband vollzogen hat. 

Der Verein nimmt diese Mitteilung entgegen und wird durch 
den Vorstand prüfen, ob eine etwaige Statutenänderung not¬ 
wendig ist. 

Reg.- und Vet.-Rat Traeger, Königsberg: Die verschie¬ 
densten Berufe haben sic| in letzter Zeit unter Anlehnung an die 
gewerkschaftliche Organisation der Arbeiterschaft organisiert und 
Berufsräte gebildet. In Berlin hat sich ein Tierärzterat für Groß- 
Berlin und Umgebung konstituiert. — Es wird beantragt, den Vor¬ 
stand zu ermächtigen, in eine Prüfung einzutreten, ob der Vor¬ 
stand einen Tierärzterat bilden soll und ihm die Vollmacht zu er¬ 
teilen, sich gegebenenfalls sofort als Tierärzterat für die Provinz 
Ostpreußen zu konstituieren. 

Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

Reg.- und Vet.-Rat Traeger, Königsberg: Es schweben 
anscheinend an maßgebender Stelle Beratungen, um einen Ersatz 
zu schaffen für verlorengegangene Industrie durch Intensivierung 
der Landwirtschaft, die von außerordentlicher Bedeutung für die 
Tierärzte sind. 

Es wird folgende Resolution angenommen: Der Verein ostpr. 
Tierärzte begrüßt die dem Vernehmen nach zur Beratung stehenden 
Pläne, nämlich: 

1. Die Tierärzteschaft etwa nach dänischem Muster zur fort¬ 
laufenden Überwachung des Gesundheitszustandes unserer 
Haustierbestände heranzuziehen. 

2. Das Pfuscherwesen auf dem Gebiet der Tierheilkunde mit 
wirksamen Maßregeln zu beseitigen, 

3. Die rasche Ausbreitung des Viehversicherungswesens 
herbeiziiführen. 

und spricht die bestimmte Hoffnung aus. daß derartige Absichten 
unter Zuziehung von V^ertrauensleuten der Tierärzteschaft ^prak¬ 
tische, beamtete. Schlachthof-, Instituts- usw. Tierärzte) baldigster 
Verwirklichung entgegengeführt werden. 

Es w'erden Fälle von Rotlaufimpfungen durch Laien¬ 
fleischbeschauer eröitert. Das Fleischbeschaugesetz, welches den 
Fleischbeschauem tierärztliche Tätigkeit untersagt, bietet eine 
Handhabe dagegen. 

Schlachthof direkt or Maske schlägt vor, eine Eingabe an 
sämtliche Reg.-Prilsidenten zu machen, und unter Bezugnahme auf 
die Bestimmungen des Reichsfleischbeschaugesetzes die Aufhebung 
etwaiger Kriegssonderbestimmungen für Laienfleischbeschauer zu 
fordern. 

Tierarzt Dr. Z i m m e r m a n n regt die Bildung eines Presse¬ 
bureaus an. Die Versammlung begrüßt diesen Vorschlag sym¬ 
pathisch und ermächtigt den Vorstand, nach Ermessen die Presse 
in Anspruch zu nehmen. 

Tierarzt Dr. Lohr stellt eine Anfrage betr. Befähigungs¬ 
nachweis und Gewerbeschein der Viehkastrierer. 

Reg.- und Vet.-Rat Traeger: Die Regelung des gewerbs¬ 
mäßigen Viehkastrierwesens ist in der viehseucnenpolizeilichen 
.Vnordnung enthalten, Übertretungen können durch Anwendung 
derselben bestraft werden. 

Da weitere Anträge nicht gestellt werden, schließt der Vor- 
.‘<itzende 5/^ Uhr nachmittags die Versammlung mit Worten des 
Dankes an die Teilnehmer dieser besonders wichtigen und umfang¬ 
reichen Sitzung. 

Vorsitzender: gcz. Dr. Knauer, Königsberg, Paradeplatz 21. 

Der Schriftführer: I. V.: gez. K a f f k e. 

Tereinigang der pfakt. Tierärzte Sachsens, Landes- 
grnppe des Reichsrerhands Deutscher Tierärzte. 

Außerordentliche Hauptversammlung am 24. August 1919, 
10 Uhr vormittags, im Ratskeller zu Döl^ln. 

Tagesordnung. 

1. Entwurf einer Tierärztekammer- und Standesordnung. 

2. Anträge an den Deutschen Veterinärrat. 

3. Verschiedenes. 

Hierzu sind alle prakt. Tierärzte ein geladen, und werden die¬ 
selben gebeten, mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages- 
ordnting recht zahlreich zu erscheinen. 

Der Vorstand. N i e m a n n. 


Kleine tagesgeschiehtliche Notizen, 

— Der Professor an der Berliner Tierärztlichen Hochschale, 
Geh* Reg.-R^t Prof. Dr. Egge ling, ieiert, am 13. August d. J. 
sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

— Einführung des Doktors der Staatdwissen- 
schäften an derÜniversität Leipzig. Eäne Versamm¬ 
lung der Staatswissenschaftler an der Universität Leipzig nahm 
SteHung zu dem Beschluß der philosophischen Fakultät, den Dr. rer. 
pol. in Leipzig innerhalb der philosophischen Fakultät eintufübrem 
Die Versammlung begrüßte den Beschluß auf das lebhafteste. Die 
Möglichkeit der Promotion zum Dr. rer. pol. dürfte schon im 
kommenden Semester eintreten. Die Frage einer eigenen staats- 
wissenscbaftlichen, bzw. einer rechts-staatswissenschaftlichen Fa¬ 
kultät an der Leipziger Universität bleibt der nächsten Zukunft 
Vorbehalten. In Verbindung damit stehen die Bestrebungen, die 
Handelshochschule Leipzig in die Universität einzugliedern. 

— In der Sitzung der Berliner Gesellschaft für patholo¬ 
gische Anatomie und vergleichende Pathologie 
vom 23. Juli 1919 (Vorsitzender: Geh. Rat Prof. Dr. E b e r 1 e i n) 
stellte Herr Heller einen 8jährigen Knaben mit einem sogenannten 
Riesentierfellnaevus und etwa ^X) pigmentierten Naevis auf der 
ganzen Körperbaut vor und erörterte kurz im Anschluß an den 
Vortrag des Herrn Lubarsch in der vorangegangenen Sitzung 
den Unterschied in der Prognose der melanotischen Gewächse der 
Menschen und Tiere (Aussprache: Herr E b e r 1 e i n). Herr 
Kopsch besprach unter Vorführung einer großen Anzahl in¬ 
struktiver Zeichnungen nach dem fristen Präparat die Ergebnisse 
seiner großangelegten Untersuchungen über die Entstehung von 
Geschwülsten bei Fröschen durch Larven von Bandwürmern. Auch, 
in der Aussprache wurde die Feststellung der „Umstimmung 
einzelner Zellgruppen'* bei Metaplasien des Epithels der Blase und 
Bildung von Epithelknötchen in der Leber sehr bemerkenswert ge¬ 
funden. Herr Poll zeigte in zahlreichen Lichtbildern hoch¬ 
interessante Tumoren, die von den Zwischenzellen der Hodea 
von Bastardvögeln ausgegangen waren, die durch eine bisher erst in 
ganz wenigen Fällen erfolgte Kreuzung von Pfau und Perlhenne 
entstanden waren. Alle bisher untersuchten Mischlinge zeigtea 
diese Tumorbildung, die auch bei anderen Tierbastarden gefunden 
wurden und die Ähnlichkeit mit den seltenen auch im Hoden des 
Menschen beobachtete Geschwülsten hatten. Herr Poll erörterte¬ 
in geistvoller Weise die Möglichkeit, daß durch die Fortschritte 
der wissenschaftlichen Erbforschung auf dem Wege der experi¬ 
mentellen Kreuzung die inneren Bedingungen für die Eatwicklung 
mancher Geschwülste festgestellt werden könnten. Herr Zie¬ 
rn a n n zeigte Bilder von Hautgeschwülsten aus Westafrika, dm " 
durch Filiaria Volvulus entstanden warea An der Aussprache 
beteiligten sich die Herren Westenhöfer, Carl Lewin, 
CarlBenda,Eberlein. H—r. 


Personalien. 

Ernennungen: Bezirksassistenztierarzt Emst Orether in Karls¬ 
ruhe i. Baden zum Bezirkstierarzt ernannt und ihm die Stelle des 
badischen Grenztierarztes in Basel übertragen, Dr. Christian Bäutie 
zur aushilf8weisen Verwendung als tierärztl. teebn. Hilfsarbeiter 
beim Fleiscbamt der Stadt München angestellt, Ai^ust Brüderlein 
aus Colmberg als Praktikant am Schlachtbofe in Regensburg, 
Dr. 0. i>ehmitt aus Bamberg als Praktikant beim Bezirkstierarzt 
von Neu-Ulm eingetreten. • 

Versetzung: Bezirkstierarzt Valentin Breß von Kusel nach 
Zweibrücken. , 

Niederlassungen: Oretus Enninga aus Westermarsch in Lauenau 
(Deister), Dr. Emil öressei aus Neuhof-Ragnit in Ferdinandshof ^om.), 
Philipp Bedler aus Bayreuth in Straubing (Bayern), Dr. Willy Lange 
in Stroppen, Kr. Trebnitz (Schles.), Dr. Karl Stoppel in Neustrelitz. 

Verzogen: Schlachthoftierarzt Emil Baßmann nach Stuttgart- 
Gaisburg, Schlachtbofstr. 4, Erich Berkholx von Buer nach Berlin- 
Niederschönhausen, Kaiser Wilhelmstr. 70/71, Dr. Karl Brüggemamn 
nach Bremerhaven, Kaiserstr. 33 I, Dr. Fritx Gerstenberger nach 
Breslau, Salzstr. 11 I, Otto Hager nach Gießen, Credenerstr. 36 I,. 
Stabsveterinär Dr. Eigen Huber nach Wiblin^n b. Ulm a. D., Dr. 
Walter Maerx nach Hamburg, Altonaerstr. 60, Oberstabsveterinär 
Richard Mauke nach Großenhain i. Sa., Pferdedepot, Albert Renk 
nach Gießen, Credenerstr, 48 II, Ernst Sehaele nach Burgdamm 
b. Bremen, Fritx Stölxer nach Labiau (Ostpr.), Oskar Wältner nach 
Görwiehl (Baden), Konrad Ziegler nach Peckelsheim b. Warburg. 

Examina: Promoviert in Berlin: Ludwig Pfeiffer aus 
Bergneustadt, Bruno Steiner aus Baumgarten; in Gießen: Hans 
Retiß aus Weiden, Dr. Otto Hheinboldt aus Sinzheim; inMünchen: 
Kurl Bendel aus München, Alois Wüimann aus Saulburg, WUhehn 
Schmidt aus Eschenau a. GL, Georg Lechner aus Schachten. 
Approbiert inBerlin: Karl Paulack aus Ruhland, Joseph Äiwr 
aus Köln-Ehrenfeld, Fynsi Kutsche aus Lamsdorf, Paul Sehnetxer aus 
Oberwolfach, Friedrich Schmock aus Rathenow; in Gießen: 
Franx Qandcrath aus ReeSj Karl Mayer aus Heßloch; in Han¬ 
nover: Wilhelm Mitxenhetm aus K^pelsdorf; i n M ü n o h e np 
Josef Eberl &\i8 'RtgenBh\iTg, Gustav Wenx aus Weißenbuig. 
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Höllensteinstifte 


für tierärztlich® Zwecke :: 

Tnnopicton 

gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Fonniton 

gegen Dsurmkatarrh :: :: :: 

Literatur aur VerfOouno* 

PteiDtlitlit imntile-Gntllidiait, Offeibath i lalo. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Wundheilpulver 

Theragen „Doenhardt “. 

Seit 18 Jahren in ständigem Gebrauch von zahlreichen Praktikern. 

Stabevet. 6. in Königsberg 19. 4. 18: Theragen ist in der 
Wundbehandlung unübertroffen: erbitte je 2u Dosen ä 60 gr 
ä M. 1.25 und 100 «r ä M. 2.—. 

Pferdelazarett in D. 30.1.18: Benötige zur Behandlung kranker 
Militärpferde je 12'/) kg Theragen und Therapogen 
Wundhellsalbe. Oez Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Tierarzt Dr. S. i. Rh.* Senden Sie umgehend 50 Dosen Theragen 
und 20 Töpfe Unguentum Therapogeni comp. 

Oberstabsvet.S i.K.: Theragen beeintlufit bei gequetschten u zer¬ 
rissenen Wundflächen die Heiltendenz in hervorragenderWeise. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, Cöln a. Rhein. 


Infektiüser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalben, 
fiebärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln ,,Aublng^^ mit Gelatineumhüllung 
Pyovaglnalkugeln „Aubing“ mit GelatlneumhüHung 
Vaginaletäbe ,,Aubing“ 

Pyovaglnaletäbe ,,Aubing“ 

Vaglnaletangen „Aubing“ 

Pyovaglnaletangen „Aubing“ 

FOr die gerachlose Bebandleng des 
ScbsideDkatarrbs bewährt ued empfobien: 

Pyo-Zinksalbe „Aubing“ Pyo-Zlnkstäbe „Aubing“ 
Pyo-Zinkkugeln „Aubing“ Pyo-Zlnktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zlnkstangen ,^ublng“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bni München 


Fr öhner-Wittlinger 


Oer preussische Kreistierarzt 

Vier Bände mit 400 Abbildungen, 

eleg. gebunden Preis 60.— Mark u. 307o Teuerungszuschlag. 

Zu beziehen durch den 

Verlag von Louis Marcus In Berlin W. 15, Fasanenetr. 65. 


Viel Geld 

verdienen Sie durch Errichtung von 

Enträudungs-Stationen 

mittels 

GAszellen 

und zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung 
mehrerer Gaszellen. Sie sind dann im Stande, einen 
wirklich großen und leistungsfähigen Betrieb zu 
eröffnen und können von entfernt kommende Pferde¬ 
transporte innerhalb weniger Standen vergasen. Da 
die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinuog 
ist, können für einen rentablen größeren Betrieb nur 

billige Gaszellen 


in Frage kommen. Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, 
mehrerer Gaszellen erst möglich. Ich liefere Innen eine 

wirklich billige Qaszelle, 

die sonst alle Vorzüge der massiven Gaszelle hat, zum 
Preise von M. 1750.— ab Fabrik, ohne Halsmanschetce. 

Besondere Vorteile sind: 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen 
durch sachgemäße Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarni¬ 
turen der Türen, Momentöffnungskonstruktion 
an Vorder- und Hintertüren. 

3. Hinter und Vordertür sind gleichmäßig ausge- 
bildet, dadurch sofortige Umwechsinng möglich, 
ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, fest¬ 
sitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle zulegen, verlangen 
Sie von mir eingehende Offerte und Lichtbildalbum. 

=:^= Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. ■ t 

Th. Bo«ch noch!., Oschnb I. So. 


I C. Fr. Köbele 

nhsm-nharm. LahArmfni 


Langenargen 


Telefon: 

PaeIng 157 u. 158. 


Telegr.: 

Chemlecbe Aubing. 


Chem.-pharm. Laboratorium. 

Gcneralvertrieb der Schmidt’schen Mittel, sowie der AngelIca*PrSpnra*e, 

Engioa-Verkehr nur mit Apotbekern, Tierärzten und Drogisten, empfiehlt 
Schmidts Mittel gegen das öftere Rindern der Kflhc 
„ „ «egen den welBen Flu8 

„ Rinderbrunstpulver, „Entra" 

„ Mittel gegen SeheldeMatarrh 

„ Desinfektions-Pillen nach dem Deckakt 
„ Sftuberungspulver 

„ KSIberdurchfallpulver 

„ Milchnutzenpulver 

Angelica-Prftparate gegen Scheldekatarrh und weiften 
Fiuft der KQhe und Rinder. 

Qarantlsrter ErfolgI Vsriangia Sie ProsMkte. Holler Wledervorkaufi-Rabatt 
Oratiainsorstion. Marken-A-r-tilcel! 
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Impfstoffwerk Iflnchen, 

- Ferasprectaer No. 10851. - 

T«legr.-Adr.: Bacillus Manchen, bexw. Berlin. 

OMmddtpot Berllii VW. d2, OalwliuitraM« 13. 


Draselmpfistoflfe 

das Impfatoffwarkaa Mflnohan. 

Htrgeatellt unter stastlioher Kontrolle hn Inetitat Jenner- 
Pasteur, Budapest 

Barworraganda Sohntm- and HaUwlrkang. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichlsohen Armee 
sowie Gebrauchsanweisung a. Wunsch kostenlos u. franko. 

Panoroflrm. 

Neues, garantiert reines, yon Nebenwirkungen freies 
Panoreas-PrSparkt 

Vollkommen nnaohidlloh, oiolior wirkend. 

SpsitllosBi ZBT Bobandlsai rabraiHosr Durobfllls 
der imgtlsrs osd der ohroslsohsn Isdlgsstlssss. 

Nlhere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Kostonloie boktezlolowlaolie Untersnohnnw 
:: :: mr miohemngr der Dlngnnoso. . 


Ventrase 

gegen Kälberruhr j 
und andere 
Carmkronlihtittn 

ItlumannuTeislefl 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von ] 

Aligemeininfektion 

und vorzügliches Wunddeslnflziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kilbernihr. 

AmpuÜen mit 1 g; Röhrchen mit SO Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens. Acetyl-Salicyl) 

Acetylin-Tabletten zerfallen ln Wasser sehr leicht sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25-^1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-0., Radebeul-Dresden. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - lainiment 

|iL ineUtzt Bub Umnt Mnrild, iliieluiiii. Uiiiiit 

Tierlrzte erhalten Rabatt. Mnater kostenlos. 

Fabisi Apotkekei* K. Bartsch, 

Glooohondopf bol LObook. 






„Sennatin** eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt 


1 g Sennatln entspricht ca. 0,6 g Folla Sennae. 


■ttP flip „aubcufane» Aiiwendung In dar tieplpxtliohan PpmIs. 

Indikation i Bei Pferden mitanterdrflckter oder schwacher Därmperistaltlk infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstfltzt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuzlehcn. 
Dosis für kleinere Tiere 2—4 g, für Pferde 20—25 g. 

l Odginalflascbe zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . ‘ M. 9,75 

I.ltcrstarx StebaTetarinir Zninlewlcz>Jeterbog: Berliner ’nerflrxülehe Woobenselirift No. 19. — Dr. Slegcrt- 
Plrne: Berliner TIerftrstlicbe Woebeoaehrlft 1914, No. 10. — MiUtir-Tierent L. Paraschtschuk-PeteraburK: Oer Tierant 
1914. No. 6. — Tierarxt Dr. Koestlbachert Promotloniarbeit, Qleflen 1914. — Slabireterialr Jocka-JOterbog: Zeitiehrlft 
ffir Veterl&trknnde, Febraer 1915. 

Ghemieehe Fabrik Halffenbaru a.-G. vorm. Eogsn DIeterieli, 

In ÜBlfBnbePO Drasdeni Karl Dieterloh-StraBe, PMt Hlederpoyrltz. 


Direkt zn bezietaeQ 
. durch 


FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 




Schuhzmapke. 
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Antogfaragfen, Jagfdhtttten 

an WeUblech, aerlagbar, tnasportabel, feaerstcber. 

Bei Anlragea Angabe der gewünsobten Orösse erbeten. 

- L..1 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


Haselloser Hufliescliliis 

D. R. F*. 

Fest, beqnem nnd nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt nnd Hnfschmied erprobt nnd glänzend begnt- 
aohtet Die Hnfe werden in nngeahnter Weise geschont 
nnd das Waohstnm derselben gefördert. Das nagellose Hnf- 
eisen sitzt fest nnd beqnem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, nnd sollte jeder Pferdebesitzer nnd Tierfrennd 
damit einen Versnob machen. Nähere Ansknnft erteilen 

Berlloer Holelsenwerke, Berlin SW. 11 , 

Königgrätzerstr. 77. 


Räude-Heil-Apparat 

fOr Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen m Hunde usw. 

mittels SO 2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbar! Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

A'nlage im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter TUrverschluß mit Schnellöffner. 
Schwefelige SSure (SO 2 ) prompt lieferbar. 


Gas-Selbsterzeuger! 


Amtstlerarzt Sch. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet und tadellos ausgefOhrt Ist Ich bin mit dem¬ 
selben, ln Jeder Beziehung zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenominen. 
C., den 2 1919. Sch., Amtstierarzt 


Hiidiiinlaliiyi 111111111 Vonilnii, Halle iL, khuh. 

Eiiurniiidru. Stalldisiofektloiii-Iiaselilni Calaullo zur Osalnfaklion am Stillimgin us«. " 


„Hüttol**- und „Slip‘‘-Präparate. 

GISnsend bewährt. Die Herren Tierärzte erhalten 40% Rabatt. 

ipHättoP' - Maukesalbep Teerzinksalbe. Kl. Dose, I iiSlip'* - Shampoon I hervorragendes Hundewaschpalver, 
2,50 M., große Dose M. 4,75, j Donpelbad M. 1,75. 

iiHOttoP* - Hufsalbe. V 2 kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. | |,Slip‘‘ - Hundelagerstreupulver. Streudose M. 1,25. 

Nur* t:ier*ar*2Bt:licl:ie 'Verordnung; 

lyHmtol" - Kapseln gegen Hundebandwurih. Extr. „HättoP'-Kapseln gegen Schweineseuche. Metbylen- 
Filicis 1,0, 01. Kicini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,0ü. 

lyHOttoP* - Kapseln gegen Gastruslarven. Carb. „HUttoP* - Kapseln. Camphor. trit. 0,1 6 Stck. M. 4,00. 
Bulfurat. 12,0 6 Stck. M. 8,75. „HOttol“ - Kapseln. 01. Terebinth reet. 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere KapseldoHierung- nnd Füllnng: anf Anfrag^e. 

Neosalvarsan 4,5 gr. M. 42.— (nur 15% Rabatt). 

Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Dr. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Eriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
nnd Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt nnd, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, KuHiteMe, 

Berlin W. 57, Biilowstr. 45. , 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 
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Instnunentenfabrik flir Tiermedixin 

Telegramm -Adreese: „V e t e r i n a r i Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale München, KOnIglnetr II, Veteiinäratr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Gaszellen 


Operationstisch 

nach VInaot 


Pferde mit 80, 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■it albn In Ger Praxi« be> 
wihrtMi Vtrbessaningen 
amgettattet. 

VorzOge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich¬ 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüf ap- 
parat. _ 

Angebot auf Anfrage. 


ist wieder eim Lager und kann 
sofort geliefert werden. 

SitT Angebot auf Wunech.J . ^ IMB 


Rindega«z«ll« am Holz, Modell da« Ministerium« 
fUr Landwlrteohaft 


Kostenanschläge 

auch nach eigenen 
Angaben gratis. 


den Vorschriften der Medizinalbehörden entsprechend. 

Preiswertei dabei gute und solide Ausführung 

j SM" Unsere Einrichtungen zeichnen sich aus durch Verwendung von 
I gutem Holz, durch sorgfältige Arbeit und solide Konstruktion. 


—— Arbcitsiisch und Sockel mit Linoleambelag. ■ ■ 

Schränke, SVi m hoch, Vh m breit, mit 19 Schubkästen. 


Bengen&C 


Fernspr.: Hann-Nord 1077. 


Toi.-Adr.: Bengenoo. 


Pr._B«cb, B«rjlin Fi:i440Mu, (Otr den Ipaoiai^iatAiU. 


iä Berlio SW. 48, Wubelmstrafie 10 — Druck: W. BlLxeucteis G. 


lerlin. 








jftsrtlMr fl«rintllaka Woehflaaelirlft* «neh^tat 
wd«h«Dt]1eli ta V«rl«fe Ton Riehard Sehoeti te 
Barli« 8W. 48, Wilhalaiatr. 10. Durch jedea deutaeha 
Poatamt wird dleaelbe aam Preiae von M. 8,— viertel* 
JUhrlieb (eaaaebliedlioh Beatellgeld) geliefert (öater- 
nlaiilaelie PoatZeitoDga-Prelaliate Nr. 674. Ungi^ehe 
Nr. 86.) Rinselnumme» 90 Pt. 


Berliner 


6rlglmelt»eltrife «ad Referate W4rditt ttit 78 M. Mr 
dea Regen honoriert Alle Mannakrlpte, lOttelliinfen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man an aenden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Sfldweatkbrao 10IL 
Korrekturen, Resenalona* Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagabnehhandlnng von 
Riehard Sehoeti, Berlin SW. 48,Wilhelmatr. la 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JIS 33 . Ausgegeben am 14. August. 

AnEsIgen kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beitr&ge fOr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Am Freitag, den 8. August endete der Tod das 
rastlose, arbeitsreiche Leben meines treusorgenden 
Mannes, unseres guten Vaters, Schwieger- und Groß¬ 
vaters, des Kreistierarztes a^ D., 

Veterinärrats 

Otto Thunecke 

in seinem 72 Lebensjahre. 

Magdeburg, den 9. August. 

In tiefer Trauer 

Bosa Thimeeke, geb. viik*. 
H0II7 Teltge, geb. TkuKkt. 

Oberlehrer Dr. Teitge 

und 3 Enkelkinder. 


Tierarzt, 1912 approbiert, sucht 

Praxis mit Fleischbeschau. 

Angebot mit Bedingungen erbeten unter Nr. 526 an die Expedition 

der B. T. W. __ 

Tierarzt sucht gute 

Landpraxis, möglichst mit Fleischbeschau, 

ZU Übernehmeu. Kapital zur ev. Uebemabme des Grundstücks oder 
der Wohnung, Stallung, Instrumente usw. ist vorhanden. Die 
TJebemahme kann frühestens am 1. Nov. 1919 nnd spätestens am 
1. Oktober 1920 erfolgen. Bin auch bereit, vom 1. Nov. ab noch 
bis 1. Oktober 1920 als Vertreter oder Assistent zu arbeiten. 
EhrenwOrtliche Diskretion wird zugesichert. Angebote unter 

Nr« 527 an die Expedition der B. T. W. erbeten. _ 

Infolge Kriegsbsschädigung im Geben etwas behinderter, ver¬ 
heirateter Tierarzt mit amtl. Examen, sucht, gestützt auf 
12jährige gute Praxis nnd gründliche Erfahrung, AsROziation 
mit beschäftigtem Kollegen, 

Ueberuahme einer Praxis 

oder Betätigung in größerem Unternehmen oder Versicherung. 
Angebote unter Nr. 529 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Landpraxis 

in Westdeutschlapd, an tüchtigen Praktiker (Operateur) gegen !^nt- 
Bchädigung abzngeben. Angebote unter Nr. 524 an die Expedition 
der B. T. W. ___ _ _ _ 

Praxis 

für unverh. kathol. Kollegen, in schönster Gegend Rbeinl., i. d. 
letzt 9 Mon. 12000 M. Eink., p. Rad, 'gegen Uebern. d. Apoth. u. 
Instrum, abzugeb., ev. Tausch i. evang. Geg. (Westen). Strengste 
Diskr. erb. Off. unter Nr. 522 a. d. Exped. d. B. T. W. 


Praxis, 

gute, gesucht im Westen oder Mitteldeutsch!., ev. geg. Uebern. v. 
Gründet usw. Off. unter Nr. 523 a. d. Exped. d. B. T. W. 

Tierarzt, 

1912 approbiert, ca. 2 Jahre in Serum-Institut tätig, gewesen, längere 
Zeit an größeren Schlachthöfen vertreten, sucht Stellung an Serum- 
Institut, Landwirtschaftskammer oder Schlachthöf. 

Angebote unter Nr. 528 an die Geschäftsstelle der B. T. W. 

Für die Zeit vom 4. bis Ende September sucht Kreistierarzt 

Vertretung 

Angebote unter Nr. 525 an die Expedition der B. T. W. 

Zuverlässiger Tierarzt, 1908 approbiert, sucht vom 1.8epteiiiber ab 

Vertretung 

in der Laodpraxis für längere oder kürzere Zeit. Angebote unter 
Nr. 534 an die Expedition der B. T. W. 

Gand. med. vet. sucht 

Vertretung, 

Offerten unter Nr. 632 an die Expedition der B. T. W. 

Jüngerer Vertreter 

für leichte Großstadtpraxis von Ende August auf 14 Tage bei 
freier Station geiucht. Freie Herreise nnd 200 Mk. Honorar. 
Offerten unter Nr. 531 an die Expedition der B. T. W. 

Gesucht zum 1. September auf ca. 4 Wochen ein 

Vertreter 

(möglichst mit Kreisexamen). Radfahren Bedingung. Angebote mit 
Angabe der Gehaltsansprüche bei nicht freier Station unter Nr. 689 
an die Expedition* der B. T. W. 

Vertreter 

für sofort gesucht. Angebote unter Nr. 641 an die Expedition 
der B. f. W. 

Krankheitshalber für 4 bis 6 Wochen Tierarzt als 

Vertreter 

gesucht, für leichte Praxis bei freier Station und 12 Mk. pro Tag. 

Telegr. Nachricht Dr. Blüm, Selters (Westerwald). 

Tierarzt 1913 approb., übernimmt 

Vertretung oder Assistenz 

auf 2—3 Wochen. Angeb. u. Nr, 538 Exped. d. Bl. 

Tierarzt, approbiert 1913, sucht Stellung als 

Assistent 

bei prakt. oder beamteten Tierarzt Bezahlung hach Übereinkunft. 
Angebote unter Nr. 478 an die Exped. der B. T. W. 
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Dr. med, vet. — 1915 — sucht Stelle als 


Erfahrener 


Assistent 

bei operativ und geburtshilflich tätigem Landpraktiker. West¬ 
deutschland bevorzugt. Angeb. unt. Nr. 636 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Or. med. vet sucht ab August oder später 


Sero, und Bakteriologe 

zwecks Einrichtung und Ffihrung eines Institutes in PoseM und ^ 
Herstellung von Rotlaufserum sofort ipesncbt. Gute Dauer¬ 
stellung. Offerten mit Zeugnis und Gehaltsansprflcheh an 


Assistenten-oderVolontärassistentenstelle 

bei erfahrenem Praktiker. Offerten unter Nr. 499 an die Exped. 
der B. T. W. 

Suche Dauerstellung 

am bakteriologischen oder Seruminstitut, bin bereit Probejahr 
gegen mäßige Vergütung zu leisten. Angebote unter Nr. 533 
an die Expedition der B. T. W. 

Vielbeschäftigter Landpraktiker sucht per sofort für Praxis, 
Räudegasbehandlung, Apotheke und zur Ausführung bakterio¬ 
logischer Arbeiten einen 

unverheirateten Socius, 

der zunächst für 14 Tage als Vertreter fungieren könnte. Diskretion 
zugesichert. Angebote unter Nr. 537 an die Expedition der B. T. W. 

Tierärztekammer für dia Provinz Schleswig-Holstein. 

Zum Zwecke der im November ds. Js. stattfindenden Wahl 
zu der Tierärztekammer für die Provinz Schleswig ist die Liste 
der Wahlberechtigten der Stadt- bzw. Landkreise während der 
Zeit vom 16. August bis 30. August ds. Js. in den Diensträumen 
der Landratsämter bzw. der Magistrate während der Geschäfts- 
Btunden zur Einsichtnahme öffentlich ansgelegt 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter Aus¬ 
legung der Liste bei dem Vorstände der Tietärztekammer einzubringen. 

Der Vorsitzende. 

Franzenburg. 

Tierärxte-Kammer für die Prowlnz Sehlesien. 

Zum Zwecke der im November d. J. stattfindenden Wahl zu der 

Tierärtekammer für die Provinz Schlesien 

ist die Liste der wahlberechtigten und wählbaren Tierärzte während 
der Zeit 

▼om 17. bis 31. August d. J. 

auf allen Landratsämtem und in Stadtkreisen auf dem Rathause 
während der Geschäftsstnnden zur Einsichtnahme öffentlich ansgelegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter Aus¬ 
legung der Liste bei dem Unterzeichneten einzubringen. 

Breslau 10, den 7. August 1919. 

Mathiasplatz 17. 

Der Vorsitzende. 

I. A.: Prof. Dr. M. Gas per. 

-i- 

Kann mir ein Kollege eine Erfolg versprechende Behandlung 
der Borna’scben Krankheit angeben. 

Ich wäre für Mitteilungen sehr dankbar. 

A. Hagena, Tierarzt, Pewsum^ Kr. Emden. 


W. Kopllnskl-Posen, Wilhelmplatz 17. 

5 Dosen Neo salTarsan. 4,5, von Tierarzt abzugeben. 1 ■ 
Preisangebote unter Nr. 638 an die Exped. der B. T. W. || 

Slotorrad, N. S. U., 1^^ PS., sehr ^t erhalten, gute Friedens¬ 
bereifung, fahrbereit, aus Gesundheitsrü^ichten preiswert sn 
Terkaufen. Nähe Hamburg. Offerteü unter Nr. 540 an die 
Expedition der B. T. W. 

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiutiiiiiiii^^ 

1 Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 1 


Dr. C. Pomayer, 

Die flebSrpareso beim Riol 

Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 
Freis 7,20 M. + 30 Vo Teuerungsxuschlag. 

Es würde wohl zu weit führen, wenn wir dem Verfasser 
hier auf allen seinen Wegen scharisinniger Forschung und 
Schlußfolgerung, sowie mühsamer Arbeit folgen wollten. 
Aber jeder, der das Buch in die Hand nimmt, wird mit 
größtem Interesse wahrnehmen, wie jener Theorie am 
Theorie abhandelt, auf ihre Brauchbarkeit vor der Wissen¬ 
schaft und vor der Praxis prüft und dementsprechend 
würdigt, um schließlich, nach dem der Boden genügend 
gesäubert und das notwendige Fundament geschaffen ist, 
das interessante Gebäude seiner eigenen Ansicht über die 
Aetiologie dieser Krankheit aufzurichten. Daneben wird 
der Leser in dem Buch noch zahlreiche wert¬ 
volle Funde für Theorie und Praxis in der 
B u j a t r i k überhaupt machen können. Die tierärztliche 
Wissenschaft hat mit diesem Buche einen wertvollen Zu¬ 
wachs erhalten, und der Praktiker wird es nicht zu bereuen 
haben, wenn er eich in dasselbe vertieft. 

{Münchener Tierärztl, Woehauekfift.) . 


Dr. C. Pomayer, 

Das Zurückhalten 
der Nachgeburt beim Rind. 

Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 11 Abbildungen. 

Preis . 5.— Jtf. + 10 % Sortimentsxmcklag. , 

_ Nach jahrelangem Fehlen erscheint jetzt diese wert- ; 
= volle Monographie, durch die der bekannte Praktiker sich 
B zuerst einen Namen gemacht hat, in neuer erweiter Aafiage. 

M Das Bach trägt wesentlich zum Verständnis der beim Rind 
= so häufig vorkommenden Retentio secundinarum bei; es 
s klärt aber nicht nur die Aetiologie und sichtet nicht nur ~ 
1 kritisch, sondern gibt vor allem — auf Grund der reichen 
s praktischen Erfahrungen des Verfassers — wertvolle 
g Ratschläge für die Th^rapie. Die siUischaffung 
s wird sich reichlich lohnen. 




In gebraarhtem Zustande stehen anm Verkauf 
eine in Meppen beim Jäger-Befl;t. z. Pf. Nr. 8, 
die zweite in Melle beim Feld-Artl.-Begt. 44. 

Angebote zu richten an 

Reichsverwertungsamt Zweigstelle OsnabrOck. 


KoliKpillen 


in hervorragpender Qü.te liefert 

TierarzDelB|ttilfabrikMleikiKliei,ll|i3L 

Verlangen Sie meine neue Lifte 
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Heillymphe Bmpow 

gegen septische Pneumonie. 


Nach den Angaben der Literatur ist die 
Wirkung des Pyoberescin absolut zu- ^ 
verlässig und allen anderen Mitteln weit- Ä 
aus überlegen. Es wird hervorgehoben: 

1. die sicher und schnell einsetzende 

Heilung, ^ 

2. die meist nur einmal erforderliche |i 
Applikation, 

3. die spezifische Anwendungsweise, 

4. der Ausschluß der Behandlung 
durch Laien. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird 
beigegeben. 

» // ■ / 


Literatur: 

Lohse: Pyoberescin gegen den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder. Tierärztliche Rand¬ 
schau 1913, Nr. 37. 

H o I z m a i e r: Der ansteckende Scheidenkatarrh 
der Rinder und das Pyoberescin. Münchener 
tierärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 48. 

Habicht: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs beim Rindvieh. 
Tierärztliche Rundschau 1913, Nr. 50,51,52. 


r Suptol Burow. 

Heillmpfung gegen Schwcineseuchc bei akuter und chro¬ 
nischer Erkrankung. Bewährt bei über 600 000 Impfungen. 


Milzbrand-Serum. 

Original Prof. Dr. S o b e r n h e i m. 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schiell 
einsetzende Heilung nach einmaliger 
Anwendung. 


Separatabzüge werden auf Wunsch zugesandt. 


.iachtitcnes (erumwerk G.in.D.H. 

’etden DresdenA. löb^auers^r. 45 . reieph. 19995 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 


bat sich als zuTcrläsiiges, nngiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude* 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Hatachten zahlreicher Tierärzte 

fieS» ^dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 


per. Flasche 
9Ik. 5,—, Kr. 8. 


(Gas- und Rohölbehandlung). 

LIttratir uad Variacbinaigtn stihei garn kostenfrei zur Verffiguag. 

Den Herren Tierärxten gewähre ich weitgehende PreiMimässigung. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

Hambupg-Billbpook L., Billbrookdeich 42, 
- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 


Beplln Wty Mapbupoepstp. 18. 

• Sohade, Auwendung tou Auttperlostlu B T. W. 1917 Nr. 60. 


Pferdehandlung. 


Lehrter Str. 12—13 


BGRUMT ]MW 


Arbeitspferde, Uagenpferde 

Reitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl 
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„Hütlol“- und.„Slip“-Präparate. 

GIfinzend bewShrt. Die Herpen Tferärzte erhallzn 40'’/o Rabatt, 

yyliattol”«Maukesalbei Teerzinkaalbe. El. Dose, | n5lip*‘ - Shampoon, hervorragendes Hondewascbpnlver, 
2,50 M., große Dose AL 4,75. Doopelbad M. 1,75. 

yyHAttol** - Hulsalbo. kg-Dose 31. 8,40, 1 kg M. 6,25. | „Slip“ • HundelageratpeupulYOP. Strendose H. 1,25. 

Ntif trierd.irz'tlictie Verordnumg: 

„HQItol“ - Kapaoin gegen Hundebandwurm. Extr. „HAttol^-Kapseln gegen Soherolaeaeuohe. Methylen- 
' Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

„HOttol** - Kapseln gegen Gastpuslapven. Carb. „Hüttol“ - Kapseln. Camphor. trit 0,1 6 Stck. M. 4,00. 
Bulforat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. „HAttol“ - Kapseln. 01. Tereblnth reet 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere Kapseldoeiernng- and Ffillnng anf Anfrage. 

Neosalvapsan 4p5 gp. M. 42.— (nup t5% Rabatt). 

Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch; 

pp. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, 


Simtllohe PrSpapata 

A d» Pimnnazeutlschen Institutes ^ 

^ Lttdo. (0. Gans, ODenirsel a.T. ^ 

werden durch mich zu Originalpreisen wersandt. 

Tierarzt Dr. Masar, Schlawa, Schlea. 


dffilii iit Imkipli 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 



Bd Pfe^I^ und Hunde- 

.CölQII.-:. 


Rfiude 


ein sloher nnd aobasll wirkendes, 
daher anoh bllllgss HeilmitteL 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Litaratiur: Oesterr. Wodutnschrift f. Tlerheülninde Nr. 30 v. 22.7. IS. 
Tlerintllche Ruadschau Nr. 35 v. 29. S. 15. 

Bert TierlrztL Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

^ Aesknlap-Apotbeke, Breslan I. 


Depot: SOHIEBLnie A DepoteBIBUN-FBIBDKNil) 

b. Regensbnrg. Handjerystraife 72. 

TtleaTMÜB-ldreMei Telefba: 

.Vacdncharb". Frankfurt a. M.: Amt HauM 

Frankfurt Main-Nlcderrad. Nr. 1438. 

Berlin. Xr Btiiln:AmtI^alzbarKNrJ268. 

Schierilng. Schierling: Nr. 13 EggmuchL 

Unter staatlioher Oberanikiohii 

Impfstoffe gegen die septische Pneumonie der Jungtiere 

Pleuropneumol (gesch. Marke), 

Serum gegen die septische Pneumonie, 

Vak Zm gegen die septische Pneumonie, 

Pneumonie ■ Heillymphn 

haben sich in der Praxis 

zup Sohutz« usd Hsll-Impfunp 
voPzAglloh bswflhPt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 
Praapaktii OabrawlMaiiwelaaiifeii, PrsWIatMi gratla a DImntM. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefflbrt. 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Hoechst am Main. 


Methylenblau medicinale „Hoechst" 




(Tetramethyithioninohlorid) ... 


Spezifisches Heilmittel 

für 

Sobweinesenohe und Sohveinepest. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkrankno gen der Haustiere, ferner bei gewissen Geflügelkrankheiten 
IR* Man verwende nur und verordne stets ansdrücklich das arsen- nnd chlorzinkfreie Methylenblau medicinale Hoechst "M 
Ausführliche Zdteratur urid Proben stehen den Hen'en Tierärxten kostenlos %ur Verfügung. 


Anasthesin 

schwer löBliches 

Daueranästhetikum 


Salvarsan 

Salvarsan-Natrium 

Neosalvarsan 


Novocain 

leicht lösliches 

Lokalanästhetikum 


Usgitlig, reillog, intern nnd extern »er- Hermiogester begter Ergatz für Kokgln. 

wendbar. Gegen Wandsehmerzen jeder und bewahrt hm ven^edenen Ungiftig, reislos, sterilisierbar, wird 

Art, bei Otids, torpiden Geschwüren. ^ Tierkrankheiten, besonders 0 . 5-20 o/„Ig angewendet Ruft keine 

jnekenden Ekzemen. Brustseuche der Pferde. Darmlähmong hervor. 


0 5—so lg angewendet Ruft keine 
Darmlähmung hervor. 


Man verlange kostenlose Zusendung unserer Broschüre „Remedia vetennaria Hoechst'*. 
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Alll^BtKlfnlli, H i SdMt. Bilm M. 

UiiBere Leder-Oleitachata-Überdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermißigt worden. 
Btparatnren an Mänteln, Seblänchen und Lederdecken billig. 

Gimiiiilgesellscliiift IfledenacliseD tir Haftisf, Bremen. 


^■Anliphym^^ 

^HiurSkhulZ’U.lleilimprung 

II Rinderfube^kulose. 

H HufnannuTeislerH 

rinhna .Ss 


Gesciläftsaint für Deutsche Fieiscbbeschiuer 

Firnireebir Adlirttil (U4) BOdOW * BerliO Ptittttaettuli lirli IHM 

hält sich bei dem Bedarf Ton 

Gebrauchsgegenständen für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebflchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorlen, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertrag flieSt der Woblfahrtakaase fOr Deutsche Fleiichbesohauer 
and Trichinensobaner, Ei. V. an. 


I I : I I I M I f f M j M ! M M I I i I I M I I I I I I 


DH-Präparate 


Indik.: Rhaohitis, Kekonvale- 
Bzans, Sohwäohezustände der 
Hanstitre, vomehml. d. Hunde. 

RSudecreme 

Indik.: Räude, Krätze, insbe¬ 
sondere Sarkoptesräade. 


Bandwurmpillen 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weidewürmern, insbesondere 
an Taeniaspezies der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hunde 
bestens empfohlen. 


Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

rrrtH <11 aimi TIsrintn litimK n Bliutm, btililttai Utiritiir. 

Imnl ftCo., G. 1.1,11.. Gheiisebi Falrik, Cilii.lL 

HauptrDctaü-Depot für Berlin und Umgegend: 
ÄrkcnorApoiheket Berlin N M8, Arkonapl, Femepr.-Amt 222, Nr, 9711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. N%emit»t Hamburg,, QeorgaplaiM gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oeeterreieh-Ungarn: 

M. Krx$, Alte h, h. Feldapotheke, Wien I, StefemaplaiM 9. 

Generalvertreter für die Schwei»: 

J. Beier, Bbmereehloae-Apotl^ke, Zürieh V. 


M M M M M M M I I I I I M M M I I I M I 





Schwelne-Rotlauf 


ScQweine-leuche 


Schweine-Pest 




KQIber-Runr 


Porotyphus 


GeflOgel-Cholera 


undestaupe 


Druse der Pierde 


Streptokohhen-Erkrankungen 


Hilzbrund 


Ansteckender Scheidenkatarrh 


SeuchenhnFtes Verwerfen 


Rnuschhrnnd 


StarrhrrnnpF 


' Blnthnrnen der Rinder 


•Sernm und-Kultur | -Serum 
-Serum u.Bflz.-Ei{traht | Heil-Lymphe 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinate _ 

-Serum u.Bnz.-Ektrnkt | Heil-Lymphe 


-Serum u.-Baz.-Extrokt -Serum 


-Serum 


-Serum 


-Serum 


Druse-Serum u.-Extrakt 


-Serum 


-Serum und -Kultur -Serum 


Colpitol und Colpitol-Ovnle 


Dbortoform 


Emphysnrcol Foth -Serum 


Tetunus-Dntitoxin 


Trypunhluu 


Diagnostische Präparate: 


T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
Maliern 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnosiikunt 

Rotlauf-Diagnostikum 


Bakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin und Prof. Dp. Löfflers 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


PhnniaceutischK Institut 

LudtDis Wenn Gons 

Oberursel (Taunus) 


... 
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JiMetnwangel 


Die Ernährung der Pferde in der futterarmen Zeit verursacht allen Pferdebesitzern 
große Sorgen. Nicht selten stellen sich infolge des durch den Hafermangel nötig gewordenen 
Futterwechsels ernste Verdauungsstörungen ein, die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln 
getroffen werden, eine rasche Kräfteabnahme verursachen können. In solchen Fällen ist es 
dringend erforderlich, den Tieren ein geeignetes Anregungs- und Kräftigungsmittel zu verab¬ 
reichen. Zu keiner Zeit ist das allen Tierärzten wohlbekannte 

konzenMerie Roborin-Iü'aftpulver 

mehr am Platze gewesen, als gerade Jetzt, wo es gilt, unseren Pferdebeständen über eine 
schwere Zeit hinwegzuhelfen. 

Man verordne Roborin-Kraffpulver für Jedes Pferd, das sich in nicht genügendem 
Kräftezustand befindet, das gereichte Futter mangelhaft ausnutzt oder schlechten Appetit zeigt. 

Analyse, liieratur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch gern zugesandt, Den Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt. 


üngncr-Werke Aktiengesellsdiaft, Dresden. 

Abteilung Roborin. _ 















Dfcrf ,»B«rlla«r Tterintlicbe WocheoBchrlft“ erscheint 
wVchentHch fm Verlage von Richard Schöetx in 
Berlin SW.48, Wilhelmstr. 10. Durch jedes deutsche 
Bostamt wird dieselbe sum Preise von M. 8,— vlertel- 
jthr ich (auBEobliefilich Bestellgeld) geliefert. (Öater« 
relehische Post-Zeitungs Prelsltste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 83.) Kinzelnutnniera 90 Pf. 


Berliner 


Origlnalbeitrllge und Referate werden mit 76 M. für 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Hittellnngen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man an senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10n. 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare nnd Anzeigen 
dagegen an die Yerlagsbuobhandlnng von 
RiohardSehoets, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regiemugsrat Prof. Dr« Schmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof. Glage Stabsvet. a. D. Haneke Heg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Oberregiemngsrat Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent L Reicbs-K^l.-Amt in Berlin. in Cöln. Vortrag. Rat im Min. f. Landw. in Berlin. Landestierarzt für Hamburg* 

Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Schern Dr. Sohlegel 

in Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden. Professor in Arnes (Jowa). Professor in Freibnig. 

Oher-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Sthdter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Regierungsrat Wehrle 

Professor in Dresden. Vorst. d. Baki. Inst.. Gamams, D.S.W.A. Stadt-Tierarzt in Hamborg. Professor in MQncben. im Reicbs-Gesondbeltsamt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor in Budapest. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach« 

XXXV. Jahrgang 1919. ^ 33. Ausgegeben am 14. August. 


In halt: Endres: Erfahrungen über die Behandlung der Enteritis des Pferdes mit Tann is m u t. — Graul: 

Aus der Kriegs-Praxis. — Referate: Froehner; Aus der Praxis der Räude-Gasbehandlung. — Gnüchtel: Zur 
Sarkoptesräude des Pferdes. — Bürki: Beitrag zur Tetanushehandlung mit Magnesium sulfuricum. — Schwendimann: 
Zur Inguinal-Skrotalhernie beim Pferd. — Augsburger: Lahmagenfistel bei einer Kuh. — N ö 11 er: Beitrag zur Kenntnis 
des Schaftrypanosomas. — Urban, Golden, Hanser und Forschbach: Über Chromatvergiftungen. — Cotton: 
Der Veterinärdienst im amerikanischen Heere. — Tierhaltung und Tierzucht: Maaßen: Über Bienenkrankheiten und weitere 
Mitteilungen über Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung. — S o h n 1 e: Über das Geschlechtsleben der Stute. — 
Schöttler: Die Zukunft unserer warmblütigen Pferde. — Verschiedenes. — Tagesgeochichte: Eggelings 50jähriges 
Jubiläum als Tierarzt. — Zur Auflösung der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. — Tierärztlicher Verein für die Provinz 
Brandenburg. — Verein der Tierärzte der Freien Stadt Danzig. — Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. — 
Fortbildungskursus für Tierärzte in Berlin. -- Kleine ta^esgeschichtlicbe Notizen. — Personalien. 


(Aus der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hocbschule Dresden, 
Direktor: Obermedizinalrat Prof. Dr, Schmi.dit.) 

Erfahrungen über die Behandlung der Enteritis des 
Pferdes mit Tannismut. 

/■ 

Von Dr. Endres, 1. Assistent. 

Die klinische Medizin macht von den verschiedenen 
Gerbsäurepräparaten wegen der günstigen Wirkung bei Darm¬ 
katarrhen viel Gebrauch. Die ursächliche Erklärung der Vor¬ 
liebe für die synthetischen Tanninpräparate gegenüber Acidum 
tannicum und Cortex quercus finden wir in dem chemisch¬ 
physikalischen Verhalten des Tannins gegenüber Eiweiß. Da 
das Tannin selbst sehr rasch ausgefällt wird und seine leicht 
spaltbaren Derivate große Affinität zu Eiweißlösungen be¬ 
sitzen, so ist die styptische Wirkung im wesentlichen auf den 
Magen und Anfangsteil des Darmes beschränkt und bleibt in 
den mehr analwärts gelegenen Darmpartien aus. Überdies er¬ 
zeugen größere Gaben von Tannin, wie auch F r ö h n e r (2) 
richtig bemerkt, Appetitstörung und Verstopfung. 

Die pharmazeutische Chemie richtete deshalb ihr Be¬ 
streben dahin, Tanninverbindungen herzustellen, deren ein¬ 
zelne Komponenten adstringierend styptisch, adstringierend 
desinfizierend wirken, im Magen möglichst wenig Spaltung 
und Auflösung erfahren, ohne schädigenden Einfluß auf die 
Schleimhäute desselben bleiben und erst im Darm unter Ent¬ 
faltung der styptischen Wirkung abgebaut werden. 

So behauptet z. B. Walther (4), daß die Wirkung des 
Salizyitannarabins auf Grund seiner Versuche und klinischen 
Beobachtungen eine ganz vorzügliche ist. 

Von der chemischen Fabrik Heyden., Radebeul, wird 
eine Tannin-Wismut Verbindung „Bismutum bitanni- 
cum“ seit einigen Jahren in den Handel gebracht. Dieses 
Präparat wurde der Klinik zur Verfügung gestellt und diente 
uns zu Versuchen, seine Wirkungsweise bei den zahlreichen 
Darmerkrankungen der Pferde zu prüfen. 

35 Fälle habe ich (1) bereits früher ausführlich geschildert. 

Die seit dieser Zeit von mir weiterhin gemachten guten 
Erfahrungen rechtfertigen meine damals günstig lautende Be¬ 
urteilung des in Rede stehenden Medikamente. 


Das Tannismut ist eine Kombination von zwei Tannin¬ 
resten an Wismut in der chemischen Formel 
y OH 

Bi ^OCOCiaHA 
\ OCOCia HjOt 

Es ist ein gelbbraunes, feines, geruchloses Pulver von 
leicht bitterem Geschmack. Bei der Verabreichung tritt durch 
den geringen Salzsäuregehalt des Magensaftes eine Abspaltung 
des einen Tanninrestes ein. Je weiter rückwärts das Mittel 
wandert, desto mehr löst es sich auf, wobei neben der styp¬ 
tischen Wirkung des Tannins eine adstringierende und des¬ 
odorisierende Wirkung des Wismuts zur Geltung kommt. 

Zur Behandlung mit Tannismut gelangten Pferde mit Er¬ 
krankungen des Verdauungstraktus der verschiedensten Art. 
Nach Zeitdauer und Schwere der Krankheitsformen markante 
Patienten wurden in der Spitalklinik aufgenommen. Poli¬ 
klinisch wurde gleichfalls eine große Zahl behandelt. Ruhe 
und Schonung im Dienst unterstützen zwar die Heilung, sind 
jedoch nur in schweren Fällen nötig, wobei dann Umschläge 
um den Hinterleib zu applizieren sind und eine Regelung der 
Futterverhältnisse und der Getränkeaufnahme selbstverständ¬ 
lich ist. 

Das Mittel wurde meist in Pillenform mit den üblichen 
Pillenkonstituentien geformt gegeben, besonders dann, wenn 
die Futteraufnahme sistierte. Häufig gelangte es auch zur 
Verabreichung mit Kleie. Dieselbe wurde von den Tieren 
gern aufgenommen. 

Die Dosierung ist nach Lage des Falles verschieden. Die 
einmalige Tagesdosis beträgt bei akuten katarrhalischen Fällen 
20,0—50,0, bei Darmentzündungen 40,0—80,0. Bei schweren 
chronischen Formen kamen zu Beginn der Behandlung als An¬ 
fangsdosis 30,0—50,0, sodann täglich oder in mehrtägigen 
Pausen kleinere Mengen bis zu 10,0 abfallend zur Anwendung. 

Die Dauer der medikamentösen Behandlung beträgt meist 
drei bis höchstens zehn Tage, selbst bei schweren chronischen 
Magen- und Darmleiden. Als Gesamthöchstmengen gelangten 
bis 300,0 zur Anwendung. 

Bei dieser Dosiening trat in akuten Fällen in ein bis drei 
Tagen Heilung ein. Auch in chronisch hartnäckigen Fällen 
führte die Behandlung zum Erfolg. Rezidive wurden äußerst 
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selten beobachtet. Sie waren die Folge unzw’eckmäßiger 
Fütterung und Haltung. 

Die styptische, sekretionsbeschränkende Wirkung kommt 
bei der Auskultation deutlich zur Wahrnehmung. Die endlos 
])lätscheriiden, gurgelnden Dünndarmgeräusche, die kollernden 
Dickdarmgeräusche nehmen an Stärke ab, regelmäßige Darm¬ 
tätigkeit setzt ein, die häufigen Darmöntleerungen sistierten 
bald, die Fäzes erlangen normale Form und Konsistenz und 
verlieren den für Fäulnis- und Gärungsprozesse im Darm typi¬ 
schen, faulig widerlichen Beigeruch. 

Mit der Behebung der enteritischen Symptome besserte 
sich in allen Fällen das Allgemeinbefinden. Eine sedative 
Wirkung trat dann ein, wenn mit den akuten Reizzuständen 
im Magen und Darm Unruhe und selbst größere Schmerzen 
verbunden waren. Die unterdrückte oder sistierende Futter¬ 
aufnahme wich bald gutem Appetit, verbunden mit normaler 
Verdauung. 

Eine weitere wichtige Beobachtung wurde bei der Tannis- 
mutbehandlung in bezug auf die Harnausscheidung gemacht. 
Sic bestand in Verminderung der Harnsekretion, Erhöhung des 
oft niedrigen spezifischen Gewichtes auf 1,040—1,050. Eiweißj 
Phosphate verschwanden aus dem Harn, Indikangehalt ging 
zurück, Chloride vermehrten sich, sauere oder neaitrale Reak¬ 
tion schlug in die alkalische um. 

Tannismut hat ferner auch in kleinen täglichen Dosen von 
10,0—20,0 Diabetes insipidns erfolgreich beseitigt. Dieses 
Resultat ist nicht allein die Folge der Wiederherstellung nor¬ 
maler Tätigkeit des Verdauungstraktus, sondern auch der 
Regelung der pathologischen Nierentätigkeit (z. B. Harnruhr). 

Der Abbau des Tannismuts im Organismus und die Aus¬ 
scheidung vollzieht sich in folgender Weise: In den Fäzes 
wird Tannismut selten unverändert, meist als Wismutmono- 
tannat, als Gallussäure und ständig als Wismutsulfid ange¬ 
troffen, jedoch in verschiedener Gruppierung der einzelnen 
Spaltprodukte. Die Ausscheidung kenntlich an der dunkel¬ 
grünen bis grünlichschwarzen Verfärbung der Kotballen be¬ 
ginnt oft schon nach 24 Stunden und wird nach 40—50 Stun¬ 
den besonders deutlich. Gegen Ende des dritten Tages und 
zu Anfang des vierten Tages von Beginn der letzten Verab¬ 
reichung gerechnet findet sich nur noch Wismutsulfid. 

Im Blute kreist Eiw^eißtannat oder Natriumtannat und 
gelangt im Harn als Gallussäure zur Ausscheidung. Diese 
beginnt schon nach 20 Stunden; nach 73 Stunden habe ich 
keine Tannine mehr im Harn nachweisen können. Die Unter¬ 
suchung des Harnes und Kotes erfolgte nach der zuverlässigen 
Methode G o 11 s c h a 1 k s (3) mit den dort angegebenen Re- 
agentien. 

Im folgenden seien noch einige klinisch wichtige Krank¬ 
heitsfälle kurz angegeben. 

1. Tjähriger, brauner Wallach. Anamnese; Pferd zeigt Kolik- 
('rschoinungen und Durchfall. Untersuchungsbefund: 10. 1. 38. 7 T., 
60 P.. 14 A., Schweißausbruch. Leib nicht aufgetrieben, Lid- 
hindehäuto injiziert; zuweilen Stöhnen des Pferdes. Darmtäticrkeit 
links sehr vorinehrt, rechts laute, kollernde Geräusche, Kot dünn¬ 
flüssig, weich. 

Diagnose: Gastroenteritis c a t a r r h a 1 i s acuta. Be- 
liandlung: 20.0 Tannismut als Pille. Im Verlauf des Nachmittags 
beruhigt sieh das Pferd. 11. 1. früh 10.0 Tannismut mit der Kleie. 
Der Kot vorn Morgen ist noch weich, zeigt Anlage zur Ballung, 
Darmtätigkeit ist normal. Von Mittag an ist der Patient geheilt 
und dienstfähig. Rückfall ist später nicht eingetreten. 

2. 6.iähriger Rappwallach. Anamnese: Seit 3 Monaten ständig 
Durclifall, <ler in den letzten 8 Tagen besonders stark wurde. Freß- 
In.st gering, Vorbehandlung hat nicht stattgefunden. Unter¬ 
suchungsbefund: 10. 2. 38. 2 T., 40 P.. 16 A.. Lidbimfehäute blaß,* 
Darmtätigkeit rege, knurrend, Kot weich, schleimig, von fauligem 
Geruch, schlecht verdaut. Harn zeigt alkalische Reaktion, 1.042 
spez. Gewicht, hraungelbe Farbe, kein Eiweiß, sehr viel Indikan. 

Diagnose; (Jastroenteritis catarrhalis,chronica. 
Hohandlung und Verlauf: 10. 2. Mit Kleie 50.0 Tannismut. 11. 2. 
80.0 Tannismut. Am Befinden ändert sich vorerst nichts. 12. 2. 
Die Ausscheidungen werden allmählich fester, geballt, zeigen am 
Abend la^gelmäßige Konsistenz, wobei der faulige Geruch fast 
yerselnviniden ist. Puls, Atmung und Temperatur ständig normal, 
tll'ergang zur Ilnf; rfiitterung bringt keine Verdauungsstörung. Am 
16. 2. geheilt entlassen, ohne je Rückfälle zu zeigen. 

8. 12j;ihriger Fuchswallach. Anamnese: Pferd gelangte im 
Feld«* Juli 10]6 wegen Sommerwunden an Kopf, Schulter und 
Füßen zur Behandlung. Seit jener Zeit Rückgang im Ernährungs¬ 
zustand. ln d(*r folgenden Zeit Mattigkeit, wechselnder Appetit. 
Durclifall. 


Untersuchungsbefund: 24. 11. 16. Puls 36 schwach, regel¬ 
mäßig; Atmung ruhig, oberflächlich, 10 Atemzüge in der Minute; 
Temperatur 37.5. Ernährungszustand schlecht, ebenso das aÜ- 

f emeine Aussehen infolge Läuse und Narben der abgeheilten 
ommerwunden. Lidbindehäute blaß, Zähne ohne pathologischen 
Befund, Darmtätigkeit rege, Kot weich, übelriechend, schlecht 
verdaut. 

Diagnose: Gastroenteritis catarrhalis chronica. 
Behandlung und Verlauf: Mit Kleie in zweitägigen Pausen 
je 30^0 Tannismut, insgesamt 4 Dosen. Im übrigen feldmäßige 
Fütterung bei Stallnihe, täglich ^ständige Bewegung je nach 
Wetter. 3. 12. Der Kot ist gut verdaut, äußerlich geballt, jedoch 
noch nicht festgeformt. Die Darmtätigkeit ist normale Futter¬ 
aufnahme regelmäßig gut. Allgemeinbefinden bessert sich. Noch¬ 
mals 2 Dosen zu je 25.0 Tannismut. 9. 12. Das Pferd wird 
munter; Puls, Atmung und Temperatjir ständig normal. Mit dem 
glitten Appetit und Wiederherste-llng des Magens und Darmes be- 
hebtl sich der schlechte Ernährungszustand im Verlauf von weiteren 
zwei Monaten trotz Feld Verhältnissen. Rückfälle des Magen- 
und Darmkatarrhes wunden nicht mehr beobachtet. 

4. 4jähriger Fuchswallach. Anamnese: Pferd leidet seit acht 
Wochen an Duirchfall und geht im Emä^iriingszustand zurück. 

Untersuchungsbefund: 7.3. Temperatur 37,6, Puls 46. Atmung 17, 
Lidbindehäute blaß, Darmtätigkeit beiderseits rege, Kot weich, 
zerfallen, Verdauungszustand der Fäzes gut. 

Diagnose: Enteritis catarrhalis chronica. 
Behandlung und Verlauf: Nach zweitägiger Beobachtung, 
wobei Puls, Atmung und Temperatur in normalen Grenzen sich 
bewegen und bei regelmäßiger Futteraufnahme ständig mittel¬ 
starker Durchfall besteht, gelangen am 10. 3. und 11. 3. je 
30,0 Tannismut mit der Kleie zur Aufnahme. Am 12. 3. werden 
15,0 Tannismut gegeben. Von diesem Tage an sind die Darm- 
ausscheidungent normal festgeballt. Am 16. 3. wind der Patient 
geheilt entlassen, ohne bisher ein Rezidiv zu zeigen. 

5. 15jährige braune Stute. Anamnese: Bei guter Futterauf¬ 
nahme besteht seit Monaten starker übelriechender Durchfall und 
infolgedessen Mattigkeit. 

Untersuchungsbefund: 28. 3. Pferd macht einen müden Ein¬ 
druck, Nährzustand mäßig, Puls 40 regelmäßig, Temperatur 37.7, 
Atmung 17. Lidbindehäute schwach rosarot. Darmgeräusche 
sehr rege, Rektalbefund' ergibt nichts Abnorme«. Der slbgesetzte 
Kot ist weich, breiig, bisweilen wässrig-dünn, mit viel unverdauten 
Futterteilchen durchsetzt. 

Diagnose: Enteritis catarrhalis chronica. 
Behandlung und Verlauf: Der übelriechende Durchfall wird 
vorerst mehrere Tage beobachtet. Auch nimmt das Pferd sehr 
viel Getränke auf, so daß eine Regelung der Wasserzufubr not¬ 
wendig erscheint. Eine Diät bei ider Fütterung kann nicht durch¬ 
geführt werden, da nur Ersatzfuttermittel zur Verfügung stehen. 
Am 31. 3. werden 3 Tage lang in Pillenform je 50,0 Tannismut 
gegeben. Am 1. 4. Allgemeinbefinden unverändert. Am 2. 4. 
nachmittags nehmen die Ausscheidungen erstmals festere Form an, 
verlieren den fauligen Geruch. Am 3. 4. sind die Ausscheidungen 
in Form untd? Aussehen vollkommen normal bei gutem Verdauungs¬ 
zustand. Im Kot werden einige Askariden beobachtet. Nach 
einer Zwischenbehandlung mit 1^.0 Liquor kalii arsenicosi. wobei 
noch einige Askariden abgehen, werden zum Abschluß der Be¬ 
handlung nochmals 25.0 Tannismut am 7. 4. und 15.0 Tannismut 
am 8. 4. gegeben. Die normale Beschaffenheit der Ausscheidungen 
hält auch nach Bewegen und Verwenden des Pferdes im Dienst 
an. Am 10. 4. wird das Pferd als geheilt entlassen, Rückfall ist 
nicht eingetreten. 

6. 10jährige Fuchsstute. Anamnese: Patient zeigt seit acht 
Tagen bei verminderter Futteraufnahme vermehrtes Wasser- 
bedürfnis. Der Gang ist matt bei unnatürlich gekrümmter Rücken¬ 
haltung. Hamabsatz erfolgt fast stündlich in. großen Mengen. 

Untersuchungsbefund: 29. 4. 30 P., 10 A., 38.1 T., Nährzustand 
des Tiere« gut, Verdauungstraktus ohne abnormen Befund. Futter 
ist gut verdaut. Harn ist hellgelb, fa«t klar, von neutraler Re¬ 
aktion, 1,024 spezifischen Gewichts, Eiweißreaktionen deutlich, 
sonst frei von pathologischen Befunden. 

Diagnose: Akute Nierenhyprämie. 

Verlauf hei poliklinischer Behandlung: 4 O Tage lan? ie 
10.0 Tannismut mit Kleie zu geben, dazu Heufütterung und 3 bis 
4 Eimer Wasser täglich. 5. 5. 38.0 T., 36 P., 14 A. Der Ham¬ 
absatz erfolgt inregelmäßigen großen Zwischenpausen. Dabei ist 
die Futteraufnahme gut. Der Ham hat jetzt alkalische Reaktion, 
1,036 spezifisches Gewicht, kein Eiweiß mehr. Der Übergang zur 
früheren Fütterung wird gut vertragen, dauernder, guter Gesund¬ 
heitszustand am 11. 5. festgestellt. 

Die bisher geschilderten Krankheitsfälle lassen unstreitig 
die prompte Wirkung des Tannismuts erkennen. Der mit 
leteterem erzielte gute Erfolg weist darauf hin, daß jedesmal 
pathologische Veränderungen vorliegen, die einer Korrektur 
und damit der Beseitigung zugänglich waren. Nun' gibt es aber 
noch eine Reihe von chronischen Darmleiden, die an sich schon 
als unheilbar gelten müssen oder — wenn es sich um sekun- 
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däre Affel^tionen, handelt — nicht beseitigt werden können, 
weil die Primärkrankheit sich nicht beheben läßt. Bei der¬ 
artigen Dannleiden kann natürlich mit der Applikation von 
Tannismut nur eine vorübergehende Änderung des Zustandes 
erzielt werden. 

Im folgenden seien als Beweis für das soeben Gesagte 
noch einige markante, von mir beobachtete Fälle angeführt: 

1. Der erste stellt einen Parallelfall zur Krankheitsgeschichte 
Nff. 8 meiner früheren Veröffentlichung (1) dar. 

Ein ca. 14jähriger Schweißfuchswallach, der seit 2 Jahren stets 
mager war und abwechselnden Appetit zeigte, wurde mehrfach 
wegen Ascariasis, Zahnfehler und chronischen Magen- und Darm- 
katarrhes behandelt. In idien letzten 8 Wochen trat bei dem Pferde 
offensichtlicher Kräftezerfall ein. Darum gelangt cs am 27. Februar 
in der Spitalklinik zur Aufnahme zwecks Begutachtung und Be¬ 
handlung. 

Das Pferd zeigt mehrfachen Decubitus an den hervorstehend'C'n 
Körperstellen, untermittlen Ernährungszustand und bla?se Schleim¬ 
häute. Der Kot ist breiig) weich bis wässerigdünnflüssig. Darmtätig- 
loeit stets rege, knurrend ujiij kollernd. Vetdauungszusiand der 
Fäizes ungenügend bei fauligem Geruch.) Die Herztätigkeit ist regel¬ 
mäßig, jedoch sehr schwach. Puls, Atmung und Temperatur halten 
sich während des mehrwöchentlicben Aufenthalts in normalen 
Grenzen. Bei den wiederholten Harnuntersuchungen fällt die 
dunkelbraimrote Farbe, die schleimige, sirupartige Konsistenz und 
die Durchsichtigkeit bei vollständiger Abwesenheit von Sedimenten 
auf. Die Reaktion ist ständig sauer, nur einmal neutral, spe«ifi^hes 
Gewicht 1.035—1.038, ständig finden sich Phosphate, der Indikan- 
gehalt ist stark, während andere Bestandteile wie Eiweiß, Blut,, 
Zucker, Gallcnfarbstoffe sich nicht nachweiscn lassen. Eine 9tägige 
Behandlung, wobei 275,0 Tannismut zur Applikation gelegen, zeigt 
auf die Verdauung und die Art der Ausscheidungen nur die Wirkung, 
daß halbtageweise der Kot geformt, aber nicht festgeballt ist und 
den fauligen Geruch verliert. 

Eine Eindickung der Fäzes wdrd auch bei der eingoleiteten 
Herztherapie mit Digistrophan beobachtet als Folge der hiendurch 
l>edingten kräftigeren und besseren Blutzirkulation in den (Jefäßen 
des Veo-dauun^traktus. 

Eine 3tägige kombinierte Tannismut- und Digbtrophanbduind- 
lung ergab gleichfalls nur vorübergehende Erfolge. Eine dauernde 
Beisserung des Befindens wurde in diesem Falle nicht erzielt und 
das Pferd wurde nach 3 Wochen, da sein Kräftezustand immer 
mehr -nachließ, wegen unheilbarer Anämie, deren Ursache 
haiiptoäe.hliÄ. in dei^ uuhcjähiägien Magen- und Darmkaiarrh zu 
suchen, war. behufs Not^ehladitung au» der Klinik entlassen. 

2. Dieser Fall betrifft eine 13jährige Stute, die seit 3 Wochen 
Immer weniger frißt, seit 3 Tagen nur noch etwas Brot und wenig 
Getränke aufndmmt, bisweilen starken, blutigen Durchfall, ver¬ 
bunden mit Kolikerscheinungen zeigt und rasch ihre gute Kondition 
verliert. 

Am Tage der ersten Untersuchung beträgt die Temperatur 
38,7 Grad, nachmittag» 39.5 Grad, Herzschlag pochend 72—78 in 
der Minute, Atmung 24, Lidbindehäute sebmutzigrot injiziert; Darm- 
tätigkeit rege gurgelnd. Der Kot ist breiig-weich wie beim Rin’' 
und mit einigen blutigen Schleimfetzen un-termisoht. Die rektal 
palpierten Eingeweidie' befinden sich ln normaler Lage, jedoch fällt 
ein Schwappeinder Inhalt der linken etwas erweiterten Kolon- 
lagen auf. 

Die hämorrhagische Enteritis wird mit Tannismut behandelt 
Resultat: nach 3 Tagen beträgt der Puls 52, Atmung 18 und 
Temperatur 38,2 Grad. Kleienfutter wird gerne auf genommen. Kot 
ist festgeballt aber kle-ingeäpfelt. Sehr bald treten jedoch die Er¬ 
scheinungen einer Anschoppungskolik auf bei 78 bzw. 90 Pulsen, 
39,5 Grad bzw. 40,6 Grad Temperatur. Durch 500 Oleum Ricini wird 
der ehemalige Zustand wiederhergeste-llt. 

Zur genaueren Feststellung des primären Leidens, das in einer 
pathologisch-anatomischen Veränderung im Bereich der rechten 
oberen Kolonlage vermutet wird, erfolgt eine doppelte Wieder¬ 
holung der Vefsuchsbehanidlung, wobei einerseits die dünnbreiigen 
mit Blutgerinnseln gemischten Fäzes sich eindicken, anderseits die 
klinischen Erscheinungen der Anschoppungskolik jedesmal erneut 
auftreten. Die weitere Behandlung mit schleimigen Mitteln führt 
auch nicht zur Besserung. Bei der Schlachtung findet sich im An¬ 
fangsteil des Kleinkolons eine Darmstenose«. Der davor- 
liegende Darmabschnitt ist stark erweitert, zeigt akute 
hämorrhagische Entzündung und mehrfache Darm¬ 
geschwüre von Marksttickgröße. 

3. In diesem Fall leidet ein ca. 18jähriger Wallach an chroni¬ 
schem Magen- und Darmkatarrh, verbunden mit leichten Kolik¬ 
anfällen. Eine Besserung des Appetits tritt nach Verabreichung von 
Tannismut ein, aber trotzdem bleiben die Ausscheidungen nur zeit 
weise in Form und Konsiste-nz normal. Bei der aus wirtschaft¬ 
lichen Gründen angeratenen Schlachtung wird im Kolon ein 
Phytokonkrement im Gewicht von 5,6 kg gefunden. 

Auf Grund der von mir gemachten, vorstehend und früher 
bereits nur kurz skizzierten klinischen Erfahrungen muß ich das 
Tannismut als ein vorzügliches E.nterost.ypti- 


c u m bezeichnen, mit Hilfe es binnen kurzer Zeit gelingt, 
akute und chronische Darmkatarrhe, sowie Niereni;eizungen 
und akute Nephritiden zu beseitigen. Bleibt der erhoffte Er¬ 
folg aus, so liegen entweder überhaupt unheilbare Darmkrank¬ 
heiten oder Primärleiden anderweitiger Organe vor. 
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Aus der Kriegs-Praxis. 

Von Veterinärrat Graul, Kreistierarzt in Altdamm. 

I. Rauchschaden und Entschädigung. 

Im Dezember 1915 wurde ich von der Versicheningsge- 
sellschaft zu S. ersucht, an der Abschätzung eines Brand¬ 
schadens auf dem Gute G. im Kreise R. als Sachverständiger 
t-eilzunehmen. 

Auf dem Gute hatte ein Stallbrand stattgefunden und 
eine Anzahl von Pferden Rauchschaden dabei erlitten. Als 
Sachverständiger des Besitzers war Herr Tierarzt K. aus Z. 
zugegen. ' l^t! 

Vor Beginn der Verhandlung gab der Vertreter der Ge^ 
Seilschaft bekannt, daß der Viehbestand des Gutes erheblich 
unter versichert sei, d. h. der wirklich vorhandene Bestand 
zur Zeit des Brandes wäre größer als der zur Zeit des Ver¬ 
sicherungsabschlusses; der nachträglich zugekaufte Bestand 
wäre nicht nachversichert w^orden. Demgemäß könne der 
Schaden nur im Rahmen der alten Versicherungssumme ver¬ 
gütet werden. Beispielsweise der alte Bestand hätte 
10 Pferde betragen, die mit 10 000 Mark versichert gewesen 
seien, der Bestand zur Zeit des Brandes betrüge aber 20 Pferde, 
von denen 10 durch Brandschaden umgekommen seien. In 
diesem Falle würde also entschädigt werden nicht der Wert 
der wiikÜeh gefallenen 10 Pferde sondern der Prozentsatz 
des Pferdebes^dc» = 50 v. H., gleich der Hälfte, mit der 
Hälfte der ursprüngüchen Versicherungssumme demnach 

L«|^ = 6000 M. 

Der Vertreter der Gesellschaft erklärte auch, daß seine 
Gesellschaft mit Rücksicht hierauf dem Versicherten das 
größte Entgegenkommen bezeigen w'olle und teilte noch aus 
seiner Praxis eine ganze Reihe von Schadenfällen mit, die für 
brandbeschädigte Tiere in der Regel ein,e Prognosis pessima 
stellten. 

In unserem Falle handelte es sich um 5 Pferde, die durch 
Einatmen von Rauchgasen bei dem Stallbrande beschädigt 
w'orden waren. Festgestellt sollte von uns werden, wie hoch 
der Mindehvert der beschädigten Pferde zur Zeit der Ab¬ 
schätzung gegenüber dem der gesunden Tiere sei. Bei der 
Abschätzung mußten daher alle Punkte und besonders die 
Voraussage in Betracht gezogen werden. 

Die 5 Pferde zeigten folgenden Befund: Nr. L Dbr. 
Wallach, 9—10 J. Das Tier machte einen schwerkranken 
Eindnick, zeigte pumpende Atmung, Nasenausfluß, T. 40,1 
P. 52, A. 30. Nr. 2. Br. Stute, 12—13 J., T. 40,3, P. 48—52, 
A. 16. Nr. 3. Rappstute, 10 J., T. 38,9, P. 48, A. 36. 
Nr. 4. Fuchsstute, 12 J;, T. 40,0, P. 58, A. 16. Nr. 5. 
Br. Stute, 15 J., T. 38,9, P. 36, A. 30. 

Die Pferde Nr. 2—4 hatten die Futteraufnahme ver¬ 
weigert; Nr. 5 zeigte die geringsten Erscheiliungen, zeigte 
auch Freßlust. Es hatte sich beim Brande im Stalle los¬ 
gerissen und beim öffnen an der Tür gestanden, den Kopf 
gegen die Türritze gepreßt. 

Mit Rücksicht auf die besonderen Umstände des Falles 
glaubten wdr beiden Sachverständigen uns verpflichtet, bei der 
Schätzung möiglichst vorsichtig zu verfahren. Demgemäß 
.schätzten wir gemeinsam den Minderwert bei Pferd Nr. 1 
auf 100 Proz., Nr. 2 auf 80 Proz., Nr. 3 auf 80 Proz., Nr. 4 auf 
80 Proz., Nr. 5 auf 60 Proz. Den Minderwert der 5 Pferde 
also auf 400 Proz. gegenüber dem vollen Werte von 500 Proz. 

Beide Parteien, die Gesellschaft wie der Versicherte, er¬ 
klärten sich mit der Schätzung ■einverstäftden. “ -. 
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Der weitere Verlauf war folgender: Das Pferd Nr. 5 er¬ 
holte sich g-anz, ebenso kam Nr. 1 durch, das die schwersten 
Erscheinungen gezeigt hatte, es blieb aber dämpfig. Nr. 2, 
3 und 4 gingen ein. 

Der Schadenersatz stellte sich also folgendermaßen: 

Der Wert der gesunden 5 Pferde = 500 Proz. 
der geschätzte Minderwert — 400 „ 

der Wert der 2 geheilten Pferd e =160 „ 

somit der wirkliche Schadenersatz = 560 Proz. 

Der Versicherte hatte also einen scheinbaren Gewinn von 
60 Proz.. eines Pferdes. 

Zieht man aber die Dämpfigkeit des einen Pferdes mit 
■ in Betracht, so zeigt, sich, daß die für sehr vorsichtig gehaltene 
Schätzung doch nur dem wirklichen Schaden gerecht wurde. 

2. Chllisalpeter-Vergrrtung bei Schafen. 

Auf dem Gute Bl. im Kr6ise R. erhielten die Schafe am 
8 . Mai 1917 mittags vor dem Austreiben eine Salzgabe. Als 
die Herde — rund 1000 Stück — bald danach ausgetrieben 
wurde, traten schon auf dem Hofe zahlreiche apoplektiforme 
Todesfälle auf. Bis zum nächsten Tage verendeten im ganzen 
160 Schafe. 

Unter den Salzsäcken hatte sich noch ein Sack Chili¬ 
salpeter befunden, aus dem die Salzgabe verabfolgt 
worden war. 

^ Bei den apoplektisch verendeten Tieren fehlten charakte¬ 
ristische Veränderungen, die anderen zeigten das Bild der 
hämorrhagischen Magen-Darmentzündung. 

Da man auf eine Vergiftung nicht gleich kam, wurde zu¬ 
nächst Milzbrand als Ursache angenommen und deshalb die 
sofortige Ausschlachtung der vergifteten Schafe und damit 
leider auch die Rettung des Fleisches verabsäumt. 

Bei derartigem Massensterben kann in der Regel eine 
Vergiftung angenommen und eine seuchenhafte Ursache von 
vornherein ausgeschlossen werden. 

3. SchSdIlohkeit der Roggenstoppel. 

In der Schafherde des Gutes P. im Kreise R. traten im 
Monat August 1916 zahlreiche Todesfälle auf. So verendeten 
vom 27. bis 28. 8. zehn Schafe, nachdem bereits vorher 
18 Tiere nach meist ganz kurzer Krankheit gefallen und zwei 
notgeschlaohtet worden waren. Der Besitzer vermutete des¬ 
halb Milzbrand. 

Ein frisch verendetes Schaf zeigte folgenden Befund: 
Starken serösen Erguß in den Herzbeutel, Lunge stark mit 
Blut gefüllt, Bluterj^isse in die Brustfellsäcke, Blutungen auf 
den Papillarmuskeln, Labmagenschleimhaut stark gerötet, 
Darm^jefäße stark gefüllt. Im Magen- und Darminhalt zahl¬ 
reiche Roggenkörner. 

. D|e Untersuchung auf Milzbrand hatte ein negatives Er¬ 
gebnis. Brodsat, wofür zunächst die Erkrankung des Lab¬ 
magens sprach, konnte ausgeschlossen werden. Die ganze 
Herde war stark bleichsüchtig und zeigte z. T. hydrämische 
Erscheinungen, Ödeme am Halse. 

Es konnte festgestellt werden, daß die Todesfälle ein¬ 
gesetzt hatten mit dem Beginn des Weidetriebes auf die 
Roggenstoppel. Infolge des trockenen Wetters waren viele 
Körner^ ausgefallen. Es handelte sich also um eine Vergif¬ 
tung mit frischem Roggen. Nach Ändening der Weide hörten 
die Todesfälle auf. Von den 300 Stück der Herde waren ins¬ 
gesamt 32 Tiere gefallen. 

4. Milzbrand bei Schweinen. 

Auf dem Gute R. im Kreise R. ließ im Oktober 1918 nach 
einem Futterwechsel — Kartoffelfütterung — der gesamte 
Schweinebestand im Fressen nach. Es waren 46 Schweine, 
zur Hälfte Läuferschweine, zur Hälfte ahsiesetzte und tragende 
Sauen. Davon zeigten die Läufer nur verminderte Freßlust, 
eine Anzahl der Säue aber auch Erscheinungen der Bräune: 
Anschwellungen und Rötungen am Halse, Schling- und Atem¬ 
beschwerden. Der Gutsverwalter hatte an der Hand eines 
„älteren Haubner“ richtig Bräune diagnostiziert und ließ aus 
Vorsicht sechs der schwersten Säue schlachten, die von dem 
zuständigen Beschauer untersucht und ohne weiteres als 
minderwertig abgestempelt wurden. 

Da noch weitere Säue schwer erkrankten, wurde der 
Tierarzt K. aus Z. zugezogen, der nach Untersuchung der 
erkrankten und der geschlachteten Schweine (inzwischen 
schon zum Teil zerlegt) alsbald Milzbrandverdacht feststellte 


und Organteile dem Gesiindheitsamto der Landwirtschafts¬ 
kammer in Z. übergab, wo die Diaguose bakteriologisch be¬ 
stätigt wurde. 

Bei der weiteren amttierärztlichen Untersuchung des 
Falles wurden bei einem von den sechs geschlachteten 
Schweinen Milzbrandkeime in den Halsdrüsen, der Milz, der 
Leber und in einer Körperlymphdrtise nachgewiesen. Ana¬ 
tomisch fanden sich Rötungen am Halse und Bauche, sulzige 
Ergüsse um den Schlundkopf, diphtherische Veränderungen 
auf der Kehlkopfschleimhaut und die eigentümlich marmo¬ 
rierte Färbung der regionalen Lymphdrüsen. Bei vier weiteren 
Schweinen konnten Milzbrandkeime in den Halsdrusen bakte¬ 
riologisch nachgewiesen werden. Bei dem sechsten w'ar das 
Ergebnis negativ. — WSe sich herau8stellte,war dieses auch 
nur gelegentlich als Deputatschwein mitgeschlachtet worden. 
Fünf Schweine wurden daraufhin gemäß den Bestimmungen 
über den örtlichen Milzbrand als bedingt tauglich, das sechste 
für untauglich erklärt. 

Vo® den anderen erkrankten Sauen waren inzwischen 
zwei verendet, die anatomisch die Veränderungen der 
schweren Milzbrandbräune zeigten. Drei andere Sauen hatten 
umfangreiche Anschwellungen am Halse bekommen und er¬ 
hielten deshalb je 25 ebem Milzbrandserum Hoechst intra¬ 
muskulös. Diese drei Tiere hatten zur Zeit der Impfung be¬ 
reits wieder Freßlust trotz der bestehenden umfangeichen 
Anschwellungen gezeigt; sie sind gesund geworden. Unter 
den Läuferschweinen waren Verluste nicht auf getreten. 

Was die Infektionsquelle anbetrifft, so konte darüber 
nichts sicheres ermittelt werden. Ausländische Futtermittel 
kamen nicht in Betracht, es waren nur die Erzeugnisse des 
Gutes — Rüben und Kartoffeln — verfüttert worden. Auf 
dem Gute ist seit langer Zeit kein Milzbrandfall festgestellt 
worden. Angeblich soll vor etwa 20 Jahren dort ein milz¬ 
brandkranker Ochse geschlachtet und vergraben worden sein. 
In anderen Teilen des Kreises R. kommt dagegen Milzbrand 
ziemlich oft vor. 

Dieser Fall bestimmt zu der Annahme, daß der Milzbrand 
bei Schweinen auch hierorts häufiger vorkommt, als bisher 
vermutet wurde. Hervorgehoben werden muß auch, daß das 
ganze Bild sowohl klinisch wie auch anatomisch bei flüchtiger 
Betrachtung eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Rotlauf hat. 
Es dürfte sich daher empfehlen, in Gegenden, wo Milzbrand 
überhaupt vorkommt, die Fleischbeschauer auf den Schweine- 
milzhrand aufmerksam und sie mit seinem Bilde vertraut zu 
machen. 


Referate. 

Aus der Praxis der Räude-Qasbehandlung. 

Von Veterinärrat Dr. F r o e h n e r. 

(D. t. W. 21, 1919.) 

Beachtenswerte Mitteilungen und Vorschläge eines in der amt¬ 
lichen Tätigkeit stehenden Praktikers. 

Die mit einem Kostenaufwand von 4600 M. erbaute Anlage 
(Holz - Gaszellen, Modell Landwirtschaftsministorium) im Kreise 
Groß - Strehlitz hat sich bewährt und steht den Pferde¬ 
besitzern gegen Entrichtung einer Gebühr von 10 M. bezw. 12 M. 
(bei Nichtkreiseingesessenen) zur Verfügung. Zum Transport 
eignen sich jedoch die Gaszellen nicht; statt der 20 kg schweren 
Stahlflaschen mit 100 kg Inhalt sollten besser kleinere Flaschen 
Verwendung finden. Die Erwärmung der Flaschen nimmt 
Froehner mittelst einer Lötlampe vor. Die Luftstöpsel in der 
Tür sind durch Klappen zu ersetzen. Da das Füllen der Büretten 
des Blausäureprüfungsapparates durch Ansaugen mißlich ist, sollten 
Büretten mit einer seitlichen Öffnung für die Wassereinfüllung 
benutzt werden. Die Volumprüfungsapparatur findet am besten 
in einem Schränkchen an der Wand Aufstellung. Einwandfreies 
Anschmiegen des Halsverschlusses und beiiuemes Binden erreicht 
man durch Einstreuen fein gemahlenen Specksteins. 

An Begleiterkrankungen durch das Blasen beobachtete Ver¬ 
fasser harmlose Fälle von Glottiskrampf, E^rbrechen, Trübung der 
Kornea sowie Unruheerscheinungen, die alsbald verschwanden. 

Froehner empfiehlt eine Verkürzung der Schutzfrist, da 
in vielen Fällen eine einmalige Begasung ausreicht. 

B o r ch ert 

Zur Sarkoptesräude des Pferdes. 

Von Dr. G n ü c h t e 1, Lichtentanna (Sa.). 

(D. t. w., 29., 1919.) 

Der Verfasser weist darauf hin, daß bei dem mikroskopischen 
Nachweis der Räude zwar Milben in den Präparaten getenden 
werden, aber niemals Larven. In e i n e m Falle gelang cs'ihm', 
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„eine chitinlose, äußerst bewegliche Larve mit dem typischen 
Kopfende der Sarkoptesmilbe aufzufinden. Sie erschien länger als 
breit und im allgemeinen kürzer und schlanker als die fertigen 
Milben. Durch ihre außerordentlich lebhafte Fortbewegung entzog 
sie sich sehr bald einer eingehenden Untersuchung im mikrosko¬ 
pischen Bilde und w'ar trotz gründlichen Suchens nicht mehr auf¬ 
findbar.“ Die lebhafte Beweglichkeit der Larven oder die durch 
die Kalilauge herbeigeführte Mazerierung ist die Ursache des 
Fehlens der Embryonen in den Präparaten. 

Für die Weiterverbreitung der Räude mißt Verfasser 
den abwandemden Larven eine größere Bedeutung bei als den auf 
den Pferdekörpem sitzenden Milben. 

Die zur Bekämpfung und Behandlung der Räude 
erforderlichen Maßnahmen faßt Verfasser in folgenden, weder der 
Wissenschaft noch dem in der Räudetilgung tätigen Praktiker 
etwas Neues bietenden Sätzen zusammen. 

„1. Absonderung der Milbenträger. 

2 . Desinfektion und Leerstehenlassen der Stände. 

3. Abtfitung der Milben und ihrer Brut in Gaszellen. Wo dies 
nicht angängig: 

4. Fixierung der Milben und ihrer Larven auf der Haut durch 
möglichst reizlose zu mindest aus 60 Teilen Fetten oder 
ölen zusammengesetzten Arzneimitteln. 

5. Drei- bis viertägiger Standwechsel der behandelten Pferde 
mit Desinfektion der Standplätze. 

6 . Unterbringung der räudekranken Pferde in- Scheunen oder 
im Freien.“ 

Den mikroskopischen Nachweis der Räude hält der Verfasser 
für unerläßlich. B o r c h e r t. / 

Beitrag .zur Tetanus-Behandlung mit Magnesium sulfuricum. 

Von Dr. F. Bürk'i, Stettlen. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde, dl. Bd., S. Heft.) 

B ü r k i behandelte ein Pferd, das 14 Tage zuvor kupiert 
worden war und nunmehr an Tetiinus litt, mit mehrmaligen sub¬ 
kutanen Injektionen von je 200 cm* lOproz. Magnes. sulfuvc- 
Lösung. Außerdem amputierte er ein Stück des Schweifes. 
Der Zustand des Pferdes besserte sich vorübergehend. Plötzlich 
stellten sich die Symptome der gangräneszierenden Pneumonie 
ein, Patient kam zum Stürzen und verendete. Bei der bakterio¬ 
logischen Untersuchung des amputierten Schweifstückes konnte 
Verfasser Tetanusbazillen nachweisen. Er überimpfte das Materi.al 
auf Meerschweinchen und injizierte ihnen ebenfalls Magns. sul- 
furic.-Lösung subkutan. Das eine der beiden Impftiere genas. 
Ein sicheres Urteil über, die Wirkung des genannten Mittels ver¬ 
mag B ü r k i nicht abzugeben, immerhin verspricht er sich von 
dieser Therapie mehr Erfolg als von der Verwendung des Serums. 

J. S c h m i d t. 

Zur Inguinal-Skrotalhemie beim Pferd. 

Von Prof. Dr. Schwendimann, Bern. 

(Schweizer Archiv fUr Tierheilkunde, 61. Bd., S. Heft.) 

Schwendimann bespricht zunächst das anatomische Ver¬ 
halten der Inguinalgegend und erwähnt hierbei die Ansicht von 
S c h m a 11 z, nach der die Leistenhernie der Tiere deshalb 
keinen echten Bruch darstelle, weil ihr sowohl die künstliche 
Bruchpforte als auch der akzidentelle Bruchsack fehlt. Zur Ver¬ 
meidung von Irrtümern muß aber trotzdem die Bezeichnung 
Leistenbruch beibehalten werden. Die Ursachen sind sehr zahl¬ 
reich; alle gipfeln aber darin, daß eine, wenn auch nur momen¬ 
tane Eröffnung der oberen Inguinalspalte stattfindet. Die Selten¬ 
heit des Leisten-Hodensackbruches beim Wallachen erklärt sich 
aus der mehr oder weniger voll.ständigen Obliteration der 
Inguinalscheide und der aufgehoben Traktion durch die Hoden. 
Für die Diagnose kommen in Betracht: Hydrozele, Vaginalzysten, 
Haematozele, Geschwülste im Hoden, Varikozele (übermäßige 
Gefäßerweiterung), unechter Hodensackbrauch (Darm schlinge 
zwischen äußerer Haut und Scheidenhaut). Die Prognose ■ bei 
an^bdrenen Brüchen ist günstig (sogar Selbstheilung beobachtet); 
bei inkarzerierten Brüchen ist sie zweifelhaft. Von Bruchbandagen, 
scharfen Einreibungen usw. ist nichts zu erwarten. Heilung bringt 
in älteren Fällen nur die Operation. Hinsichtlich der Einzel¬ 
heiten der letzteren muß auf das Original verwiesen werden. 

J. Schmidt. 

Labmagenfistel bei einer Kuh. 

Von Dr. Ernst Augsburger, Möhlin. 

(Sehwoizer Archiv ffir Tierheilkunde, 61. Bd, 3. Heft) 

Eine Kuh litt seit mehr als einem Vierteljahr an einer An¬ 
schwellung des Unterbauches. Die letztere ist flach kegel¬ 
förmig, 10 cm hoch, 30 cm im Umfang. Auf ihrer Mitte führt eine 
4 cm weite, rundliche Fistelöffnung mit unregelmäßigen Rändern 
in einen gleich weiten Fistelgang. Dieser ist mit graugrünem, 
konsistenten, aufgeweichte Gerstenkörner enthaltenden, säuerlich 
riechenden r^itterbrei ausgestopft und geht leicht kranialwärts 
in die Tiefe. Nach Entfernung des Futterbreipfropfes gelangt der 
untersuchende Finger in eine Höhle. Glev h darauf ergießt sich 
aus derselben eine grünlich-schmutzige, ? uer riechende Flüssig¬ 


keit. Befinden des Tieres zunächst roch normal. Sehr bald 
sistiert aber die Futteraufnahme und die Rumination; Getränk¬ 
aufnahme ist gesteigert. Dabei entleert sich zeitweilig aus der 
Fistelöffnung die beschriebene Flüssigkeit. Diagnose: Labmagen- 
.fi&tel. Notschlachtung. Befund: die Fistel führt in den Pylorus- 
abschnitt des Labmagens. Derselbe ist an seiner großen Kurva¬ 
tur unter Bildung einer 4 cm dicken und ca. 30 cm im Umkreis 
messenden fibrösen Schwarte mit der Bauchdecke verwachsen. 
Peritoneum in der unmittelbaren Umgebung leicht gerötet, im 
übrigen normal. Die Wand der Öffnung ist 1 %—2 cm dick, mit 
derben Bindegewebe ausgesattet. Ma iTsache des Leidens 
nimmt A u g s b u r g e r ein Trauma (vielleicht Fußtritt) an; das 
dadurch, bedin^rie submuköse Hämatom des Magens bedingte 
lokale Peritonitis und Thrombose in der Labmagengegend. Die 
Einwirkung eines Fremdkörpers von innen erscheint dem Ver¬ 
fasser als weniger sicher. Die bei der Untersuchung erfolgte 
Herausnahme des die Öffnung gut verschließenden Futterpfropfes 
wirkte verscldimmerud auf den Zustand. J. Schmidt. 

Beitrag zur Kenntnis des Schaftrypanosomas. 

(Vorläufige Mitteilung.) 

Von Dr. W. Nöfler, wissenschaftlichem Assistenten am Institute 
für Schiffs- und Tropenkrankheiten zu Hamburg. 

(Arcb. f. Schiffs- o. Tropen-Hyg., Bd. SS, 1919.) 

Bisher wiesen nur Woodcock 1910 und Behn 1911 und 
1912, letzterer bei einigen Schafen aus Thüringen, Schaftrypano- 
somen nach, ohne daß die Züchtung gelang. In Deutschland ist 
fast jede Schaflausfliege (Melopbagus ovinus L.) mit trypanosomen¬ 
ähnlichen Flagellaten infiziert, die Flu 1908 Crithidia melophagia 
nannte. Diese gleichen auffällig den Trypanosomenentwickelungs¬ 
stadien aus den Glossinen. Woodcock, Behn glaubten daher, 
sie seien nur Entwickelungsformen des Schaftrypanosomas. 

Verfasser hat bei der Untersuchung des Blutes von Winter- 
lämmem in sebaf laus führenden und schaf lausfreien Schafherden, 
wobei in der kalten Jahreszeit Bremsen und Stomoxys-Steebfliegen 
ausscheiden, in einigen Thüringer Schafherden Schaftrypanosomen 
festgestellt und erfolgreiche Züchtungen durchgefUhrt Der Ver¬ 
gleich mit der Schaflauscrithidia ergab, daß beide morphologisch 
gleich sind und vom Rindertrypanosoma getrennt werden müssen. 
Besonders charakteristisch für die Schaftrypanosomen und die 
Schaflauscrithidia ist die starke Entwickelung der undulierenden 
Membran. 

Das Sebaftrypanosoma ist also eine besondere, durch die 
Scbaflausfiiege übertragene Art und muß, da die „Crithidia 
melophagia*^ ihre Entwickelungsform darstellt, Trypanosoma melo- 
pbagium Flu 1908 heißen. Eine ausführliche Arbeit wird im 
Archiv für Protistenkunde erscheinen. Gl. 

über Chromatvergiftungen. 

Von Dr. Urban, Dr. C. Golden, Prof. Dr. H a n s e r und 
Prof. Dr. Forschbach in Breslau. 

(Berl. kllu. Wochuniteur., 1919, S. 363.) 

Bei Herstellung einer gegen die Krätze üblichen 40 prozentigeu 
Schwefelsalbe ist in höchst bedauernswerter Verwechslung ein 
Chromsalz, und zwar wahrscheinlich das einfache chromsaure Kali, 
an Stelle von Schwefel verwendet worden. Bei den mit dieser Salbe 
eingeriebenen Krätzepatienten) kam es zu mehr oder weniger erheb¬ 
lichen Erkrankungen, von denen 12 leider einen tödlichen Ausgang 
nahmen. 

Über die bei diesen Chromatvergiftungen beobachteten H a u t - 
Veränderungen teilt Dr. Urban mit, idaß sie sich propor- 
tional zu der Schwere der Krätzeerkrankung, d h. zu der Menge und 
Ausdehnung der Kratzwunden verhielten. Die verletzte, von 
Epidermis entblößte Haut bot ein besonders günstiges Angriffsfeld 
für die Ätz Wirkung der Ohromsäure. Die Verätzung verursachte ein 
recht erhebliches Solimerzgefühl. Die verätzten Hautstellen ver¬ 
größerten sich zu Geschwürsflächen, die Neigung zeigten, in die 
Tiefe zu gehen. Die Hauterkrankung stand jedoch nur während der 
ersten Tage ipi Vordergnmde des Interesses. Sie war, abgesehen 
von dem'heftigen Schmerz, den sie veioirsachte, ziemlich belanglos. 
Danach aber kam es infolge von Resorption des Chromsalzes zu 
allgemeiner Vergiftung. 

Bei dieser Vergiftung waren Augenbefunde nach dem Be¬ 
richte von Dr. Golden, abgesehen von einer Netzhautblutung, 
nicht sehr ausgeprägt und) wenig schwerwiegend. Bei 31 zur Unter¬ 
suchung gelangten Fällen (23 schweren und 8 leichten) handelte es 
sich 4raal um Gefäß Veränderungen in der Netzhaut^ 2mal um Blässe 
des Optikus, Imal um Anisokorie uud Imal um Netzhautblutung. 
Die übrigen 23 Fälle ergaben normalen Befund. In der bisherigen 
ophthalmologiscbeai Literatur ist über Ghromatvergiftungen nichts 
enthalten. 

Pathologisch-anatomisch boten die Nieren den aus¬ 
gesprochensten Befund. Professor H a n s e r teilt hierüber mit, 
(laß dieses Organ in sämtlichen Fällen erheblich vergrößert war. 
Vereinzelt konnten in dem'blaßgelben gedunsenen Nierengewebe 
mehr oder w’eniger zahlreiche Blutungen nach^wiesen werden. 
Jedenfalls erwies sich die Niere als das am me sten geschädigte 
Organ, dessen Veränderungen wahrscheinlich die Todeanirsache aib- 
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gegeben haben. Histolo^sch standen neben ungleich verteilter 
Hyperämie und kleinsten * Häinorrhagien nekrotische. Epithel- 
ver^derungen der gewundenen Harnkanälchen mit reichlicher 
Zylinderbildung im Vordergründe. Die zum Teil 'hyperäniischen 
Glomeruli waren gut erhalten, das Kapselepithel war unversehrt. 
Dagegen war das Epithel der gewundenen Kanälchen hochgradigst 
gescliädigt, und die Lumina der Kanälchen waren häufig mit 
amorphem Zelldetritus ausgefüllt. 

Zur Klindk der Chromat Vergiftungen berichtet 
Professor Forschbach, daß schon nach 1—2 Tagen nach Ein¬ 
reibung der Salbe die Schädi^ng der Nieren mit renaler Hamsperre 
bzw. extremer Oligurie im Mittelpunkte der Erscheinungen standen. 
Eiwieißmengen imd FormelemenU* waren spärlich. Es bestand hoch- 
gra<lige Insuffizienz der Nieren, die auch infolge Retension harn- 
fähiger, stickstoffhaltiger Stoffe zum Tode geführt hat. Fast immer 
bestanden blitzartige fibrilläre Muskelzuckungen. Dagegen fehlten 
ausgesprochene eklamptische Erscheinungen ebenso wie manifeste 
Ödeme. Die bei chromvergifteten Versuchstieren beobachtete 
Glykosurie ist in keinem Falle gefunden worden. Das morpho¬ 
logische Blutbild zeigte eine extreme Vermehrung der neutrophilen 
Leukozyten. Rote Blutkörperchen und Hämoglobin waren meistens 
vemiinidert, die Blutplättchen dagegtm enorm vermehrt. Dieser 
Befund läßt auf gleichzeitige «iohwere Reizung des Knochennmrkes 
schließen. In einigen Fällen komite auch Milzschwellung nach- 
gewi^en werden. Zur Therapie wird mitgeteilt, daß in den schweren 
Vergiftungsfällen aUe Maßnahmen versagten. W. 

Der Veterinärdienst im amerikanischen Heere. 

Von Cotton. 

(The Veterlnery joarnel, September 1918.) 

Als Amerika in den Krieg eintrat, hatte das amerikanische Heer 
58 Veterinäre. Im »September 1918 wurde der Veterinärdienst be¬ 
reits von 1 Oberstleutnant, 47 Majoren, 96 Hauptleuten, 595 Ober¬ 
leutnants und 966 Leutnants ven-ohen. Die Organisation des 
Veterinärwesens erfolgte durch einen kriegserfahrenen englischen 
Veterinär-Oberst ganz nach englischem Muster. Der junge ameri¬ 
kanische Veterinär mußte ein angesc^henes „Colleg“ absolviert haben; 
dann wurde er an eine Veterinäriilningsschule kommandiert, an die 
ein Musterpferdelazarett angeschl(»9sen war; hier erhielt er seine 
Vorbildung für den Dienst im Felde. .Jeder der etwa 50 amerika¬ 
nischen Divisionen, {lie nach dem europäiscJieii Kriegsschaufilatz ge¬ 
sandt w'urden, wurden 12 Veterinäroffiziere und 51 Veterinär¬ 
gehilfen mitgegeben. Der Divisiori.^veterinär war beim Stabe und 
hatte als Adjutnten einen jüngeren Veterinär, der ein besondere 
Ausbildung in der Untersuchung von Flei.sch und Nahrungsmitteln 
genossen hatte. Zu jeder Division gehörte eine Krankensammel¬ 
stelle, die au« 21 Mann lu'Staud; sie hatte die Aufgabe, die kranken 
Pferde der Division zu sammeln, zu behandeln und dem Lazarett 
zuzuführen. Für jedes Armeekor]>s war ein bewegliches Pferde¬ 
lazarett aufgestellt, ferner eine Anzahl großer, bodenständiger 
Lazarette an den Hauptverkehrsstraßen. 

Der Ankauf von Pferden erfolgte durch Veterinäre; vor dem 
Kaufabsclüuß wurde die Mallein-Aiigenprobe ausgeführt; an jedem 
Pferdedepot taten sechs Veterinäre Dienst. 50 Veterinäre besorgten 
den Einkauf von Schlachtvieh und von Heisch für das Heer; ebenso 
lag die Ledtung der Betriebe, in denen Fleisch auf die verschiedenen 
Arten konserviert wurde, in den Händen von Veterinären; ihrer 
Tätigkeit in der Lebensmittelkontrolle wurde größte Bedeutung bei¬ 
gemessen. 

D;e Hauptaufgabe der Tierärzte in Amerika bestand in der 
Seuchentilgung und Förderung der Tierzucht. An Seuchen sterben 
in den Vereinigten Staaten jährlich soviel Tiere, daß von ihnen die 
ganze Bevölkerung Amerikas ernährt werden könnte. B r e i t h o r. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Uber Bienenkrankheiteil und weitere Mitteilungen über 
Bienenkrankheiten und ihre Bekänipfiin|;. 

Von Geh. Regienmgsrat Dr. Maaßen. 

(Mitteilungen aoa der Kaiser!. Biolog. Anstalt fOr Land- und Forstwirtschaft, 1916, 
Heft IG, >S. 51—58; Mitteilungen aus der Biolog. Reichsanstalt fOr Land- und Furst- 
wirtsebaft. 1919, Heft 17, 8. 37—45.) 

Referiert von Dr. Alfred Borchert. 

Nach einleitenden Angaben über die Anzahl der in der 
Biologischen Reichsanstalt zur Feststellung gelangten Krank¬ 
heitsfälle gibt Maaßen eine Zusammenfassung der in den 
Kriegsjahren gesammelten Erfahrungen und Fortschritte auf 
dem Gebiete der Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 

Ein breiter Raum ist der Besprechung der Faulbrut 
gewidmet. 

Als vermeintlicher Erreger der Larvenseuche, 
also der die offene Brut befallenden »Faulbrut, wird der B a c. 
pluton White bezeichnet, der zwar regelmäßig im Darm 
der an der Seuche erkrankten und gestorbenen Brut (Larven 
und Pronymphen) gefunden wurde, dessen Züchtung und 


sichere Kennzeichnung als Erreger bisher aber nicht gelang. 
Mit ihm zusammen entwickeln sich im Darm, der augen¬ 
scheinlich als Sitz der Krankheit zu gelten hat, fast stets 
gewisse andere, morphologisch einander ähnelnde Bak¬ 
terienarten, die den Bac. pluton bald überwnichem und einen 
gewissen Einfluß auf das Krankheitsbild, den Krankheits¬ 
verlauf und die postmortalen Erscheinungen ausüben. Der 
Umstand, daß diese Bakterien, Bac. alvei, Bac. lanceolatus, 
Streptococcus apis, fast regelmäßig im Darm dor erkrankten 
Brut gefunden werden, führte früher zu der jetzt als irrig 
erkannten Annahme, ihnen eine ursächliche Bedeutung bei¬ 
zulegen. Die erwachsenen Bienen der erkrankten 
Völker kommen bei der Larvenseuche als Infektions¬ 
träger in Betracht, da sich bei ihnen außer den Begleit¬ 
bakterien auch der Bac. pluton mehrmals hat feststellen 
lassen. 

Die Larvenseuche zeigte in allen während der Berichts¬ 
zeit zur Beobachtung gelangten Fällen einen gutartigen 
Charakter. Bei den Versuchsvölkem trat die Krankheit 
ebenfalls stets milde auf; es ist auffallend, daß sie nicht lange 
Zeit bestehen blieb, sondern bald von allein wieder schwand. 
— Steter Mangel an geeignetem Material behinderte die 
weitere Erforschung dieser Seuche nicht unwesentlich. 

Ganz anders als bei der Larvenseuche liegen die Verhält¬ 
nisse bei der Nymphenseuche, der sogen, bösartigen 
Faulbrut, bei der die Pronympheii und die Nymphen ab¬ 
sterben. 

Der Erreger, von Maaßen als Bac. Branden- 
burgiensis bezeichnet, ist ein sporenbildendes, beweg¬ 
liches Stäbchen, das mit der Nahrung in den Darm 
der Larven gelangt und erst bei deren Verpuppung seine töd¬ 
liche Wirkung beginnt; während-der Eloschmelzung des alten 
Darmes gelangt der Bazillus in die Leibeshöhle und in den 
Fettkörper der Pronymphe und Nymphe und wandelt schließ¬ 
lich den gesamten Körper des Tieres in eine zähschleimige 
Masse um, in der sich die Sporen des Erregers lange Zeit 
lebensfähig erhalten. 

Die Nymphenseuche offenbart ihren bösartigen 
Charakter in jedem Falle, da sie stets zum Absterbeu 
des Volkes führt. In einigen Fällen verlief die Seuche 
schleichend, in anderen sehr heftig; insbesondere trat sie dann 
sehr bösartig auf, wenn ungünstige Begleitumstände der Aus¬ 
breitung der Krankheit förderlich waren. In solchen Fällen 
schien die Virulenz des Bac. Brahdenburgiensis gesteigert 
zu sein. Daß Änderungen in der Virulenz eiutreten können, 
beweist z. B. der Umstand, daß der Erreger durch längeres 
Fortzüchten auf künstlichem Nährboden sowohl die Sporen¬ 
bildung als auch die krankmachende Wirkung einbüßt. Dabei 
verlie/t er auch an Beweglichkeit, wenngleich ihm meistens 
sein Geißelbehang und die Fähigkeit, die charakteristischen 
Geißelzöpfe zu bilden, verbleiben. Zum Nachweis dieser 
Geißel verbände benutzte der Verfasser außer der Z e 11 n o w - 
sehen und der Romanowsky sehen Färbemethode auch 
das von R o s s i angegebene Verfahren. 

Der von anderer Seite aufgestellten Behauptung, daß von 
der Nymphenseuche auch Hummeln und Wespen be¬ 
fallen werden, kann Maaßen aus Mangel an Beweisen 
nicht zustimraen. Infektionsversuche bei der Hummelbrut 
schlugen fehl. 

Dagegen gelang es, bei der Brut der Bienen durch Ver¬ 
füttern verseuchten Honigs die Nympheuseuche mit 
ihren typischen Erscheinungen zu erzeugen. In den Därmen 
der erwachsenen Bienen konnte der Bac. Brandenburgiensis 
nur ausnahmsweise festgestellt werden; er hält sich hier nur 
vorübergehend auf, da er im Darm nicht die geeigneten Be¬ 
dingungen für seine Weiterentwicklung findet. 

Ausgehend von der Tatsache, daß die erwachsenen 
Bienen für Übertragung und Verschleppung der Seuche kaum 
in Betracht kommen, hat Maaßen zur Bekämpfung 
der Faulbrut eine Methode empfohlen, die für die Imker 
als leicht durchführbar und in der Wirkung als zuverlässig 
zu bezeichnen ist. Das Verfahren besteht darin, daß im 
Frühjahr und Sommer, wenn die Bienen bauen, die Tiere der 
seuchenkranken und seuchenverdächtigen Völker in den 
Schwarmzustand versetzt werden und gleichzeitig eine 
Entseuchung des gesamten Standes vorge¬ 
nommen wird. Die von den Waben abgefegten Bienen 
werden alsbald oder nach 24- bis 48stündigem Hungern auf 
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Rähmchen mit Leitwachs in neue oder desinfizierte alte 
Wohnungen gesetzt, wo sie sich ihr Nest selbst neu auf bauen 
müssen. Erfahrungsgemäß verlieren die Bienen während 
dieser Zeit ihre Seuchengefährlichkeit. — Das Wachs der 
verseuchten- Waben wird eingeschmolzen und ist, wie 
M a a ß e n auf Grund jahrelanger Versuche bestätigt gefunden 
hat, bei späterer Verwendung im Imkereibetriebe ungefähr¬ 
lich. — Die Entseuchung des in bebrüteten Waben und in den 
Futterkränzen befindlichen Honigs geschieht durch min¬ 
destens 15 Minuten langes Kochen des Honigs mit gleichen 
Teilen Wassers. Der in unbebrüteten Waben stehende Honig 
sowie der sog. Scheibenhonig bedürfen keiner besonderen 
Behandlung. 

Dieses Verfahren hat im Vergleich zu dem bisher geübten, 
nach dem sowohl die Bienen, die Waben und Kästen als auch 
alle übrigen Imkereigerätschaften und Erzeugnisse dem Feuer 
übergeben werden, den großen Vorteil, daß den Imkern er¬ 
hebliche Werte erhalten bleiben. 

Was die mykotischen Erkrankungen der 
Bienen anbetrifft, so gelangten in der Berichtszeit die 
grauweiße Steinbrut (Kalkbrut, Pericystismykose) 
und die gelbgrüne Steinbrut (Aspergillusmykose) 
mehrmals zur Feststellung. Den von der englischen For¬ 
scherin A. D. Betts gezüchteten Wabenpilz Pericystis 
a 1 V e i hält M a a ß e n ebenso wie B e 11 s zwar für nahe 
verwandt, aber nicht für identisch mit dem von ihm als Er¬ 
reger der.Kalkbrut bezeichneten Pilz, den Pericystis apis. 

Bei der Brut von Vespa media fand M a a ß e n eine 
der Steinbrut ähnliche Erkrankung, die offenbar durch eine 
wärmeliebende Mukor-Art verursacht war, und bei der 
sich gleichzeitig zwei andere Pilze, Penicillium brevicaule und 
Aspergillus glaueus, fanden. 

Die Nosemakrankheit wurde 19 mal festgestellt; 
in zwei Fällen waren auch die Königinnen, in 9 Fällen war 
außer den erwachsenen Bienen auch die Brut befallen. 

Für die Bekämpfung der Nosemaseuche 
empfiehlt M a a ß e n das für die Tilgung der Faulbnit an¬ 
gegebene Verfahren in Verbindung mit besonderen Maß¬ 
nahmen: Umweiselung, Einrichtung einer Bienentränke, 
züchterische Fürsorge für die jungen Bienen und sachgemäße 
Einwinterung der Völker. 

Ferner wurde eine Erkrankung der Malpighi- 
schen Gefäße der Bienen festgestellt; in ihnen fand sich 
im vegetativen und im enzystierten Zustand ein wahrschein¬ 
lich den Entamöben zuzurechnender Schmarotzer, der 
den Bienen dadurch gefährlich wird, daß er die Absonderungs¬ 
zellen abtötet. 

Bei Hummeln fand M a a ß e n eine Nosemaart, 
die anscheinend mit der von den englischen Forschern 
F a n t h a m und Porter beschriebenen N o.s e m a b o m bl 
u. sp. identisch ist. In der Vespa media und Vespa saxonica 
gelangte ebenfalls eine Mikrosporidienart zur Feststellung. 

‘ Einmal wurde eine sog. „J u n i k r a n h h e i t“ beob¬ 
achtet, bei der die Bienen Flugunfähigkeit zeigten und unter 
krampfartigen Erscheinungen abstarben, und als deren Ur¬ 
sache die auf den dienen lebenden Larven einer Meloöart, 
wahrscheinlich von Meloö variegatus Donov, er¬ 
kannt wurde. 

Eingehende Untersuchungen finden wir über 
die^armflora der Bienen. 

Die in den Därmen regelmäßig auf tretenden Sproß- 
p i 1 z e gehören den verschiedensten Arten an; sehr verbreitet 
sind die dem Verwandtschaftskreise der Willia anomala 
angehörenden sowie Zygosaccharomyzetenarten, 
kleine Hefen, schleimbildende Hefen und Nektarhefen; außer¬ 
dem wurden Mykodermaarten und Pilze gefunden, 
die dem Dematium pullulans und dem Oideum lactis nahe¬ 
stehen. 

Fadenpilze wurden in toten Bienen häufiger ge¬ 
funden als in lebenden; vorwiegend waren es Penicillium-, 
Aspergillus- und Mukorartem; einmal wurde eine Art der 
Gattung S o r d a r i a bestimmt. 

Die Bakterienflora im Darm der Bienen ist sehr 
mannigfaltig und unterliegt in Zahl und Art der Bakterien 
großen Schwankungen. Häufig wurden Mikrokokken, Sar- 
zinen und sporenbildende Bakterien gefunden, namentlich 
Angehörige der Mesenterikus-, Semiklostridium-, Subtilis- und 
Mfcgateriumgruppe. Im Darm gesunder Bienen wurden ge¬ 


legentlich der Bac. alvei, der Bac. lanceolatus und dem 
Streptococcus apis ähnliche Kettenkokken gesehen, sowie 
auch ein sporenbildendes Stäbchen, das dem sog. „Bac. alvei 
Krompecher“ glich, der aber nach den Feststellungen von 
Meyer mit dem Bac. alvei Cheshire und Cheyne nicht 
identisch ist. Von nicht sporenbildenden Bakterien ließen 
sich regelmäßig solche nachweisen, die sich durch Kapsel¬ 
bildung auszeichnen, so eine gelben Farbstoff und Zooglöen 
bildende Art und zwei zur Gruppe de^ Bac. lactis aerogenes 
gehörende Arten, von denen die eine mit dem Cläuß sehen 
Fächerbazillus, die andere mit dem Bac. pneumoniae Fried¬ 
länder in den wesentlichen Eigenschaften übereinstimmte. 

Die Bakterien finden sich unter normalen Verhältnissen 
fast nur in der Kotblase, nur ausnahmsweise, und spärlich im 
Mitteldarm, während die Honigblase in der Regel keimfrei ist. 

Aus den Därmen verdächtiger und gesunder Bienen 
wurden die verschiedenartigsten Mikroorganismen gezüchtet 
und an Bienen verfüttert. Ein Sterben der Bienen setzte 
lediglich nach Verfütterung gewisser Hefearten ein; im 
übrigen gelang es nicht regelmäßig in den Fütterungsver¬ 
suchen, Erkrankungen der Bienen hervorzurufen, da Zufällig¬ 
keiten und besondere Umstände unbekannter Ursache von 
Einfluß waren. 

Bei der „Ruhr“ der Bienen waren die Bakterien in 
großer Zahl, außer in der Kotblase, auch im Mittel- und im 
Dünndarm zu finden. Bezeichnend für diesen Zustand ist es,, 
daß manche Bakterien im Darm zur Sporenbildung kamen; 
eine Bakterienart zeichnete sich dadurch aus, daß sie kugelige 
Köpfchensporen bildete, deren Sporenhaut sich bei der Be¬ 
handlung mit der G i e m s a sehen Farblöspng blau färbte. 

über das Geschlechtsleben der Stute. 

Von H. S o h n 1 e. 

(Zeitsetar. f. GostUtk. u. Pferdez., 1919. S. 17, 36 u. 6*.) 

S o h n 1 c gibt nach einleitenden Darlegungen über die Tätigkeit 
der Eierstöoke wertvolle Beobachtun»en über die Dauer und 
Periodizität der Rosse bei der Stute bekannt. Die An¬ 
gaben beruhen auf langjähriger eigener Beobachtung und werden 
durch Tatsachenmaterial aus den Boschälregistern, des wtirttember- 
gischen Haupt- und Stamingestüts gestützt. — Nach Soihnlezi?igt 
sichdie Rossestrenggesetz mäßigin neuntägigen 
Perioden. Die Größe der Zeitabst'hnitte zwischen zwei Perioden 
ist verschieden, beeinflußt und bestimmt durch Änderung der Ge¬ 
samtkonstitution, Verschiebung des Stoffhaushaltes, gesundheitliche 
Störungen, körperliche Anstrengungen, veränderte Lebensweise, 
klimatische Einflüsse usw.: immer aber sind die Intervalle durch 
9 teilbar. Auf den ersten Blick erscheinen die Daten der Rosse^ 
Zeiten einer Stute im bunten Durcheinander, das Ganze bekommt 
aber sofort ein anderes Gesicht, wenn man in Rechnung nimmt,, 
daß in der Regel drei verschiedene, durch 9 teilbare Reihen 
nebeneinander hergehen. Bei einer und derselben Stute pflegt 
im allgemeinen die Rosse die von Anfang an angenommene 
Periodizität beizubehalten, so daß selbst nach Jahren die gleichen 
Reiben, nicht selten die gleichen R(j«8»etage vertreten sind und 
die Herbstrosse die neuntägige Fort.setzung der Frühjahrsrosse 
darstellt. Die Rossedauer umfaßt 1—^3 Tage. Nach 
dem vierten Tage beginnt eine neue Periode. 
Eine über drei Tage «ich erstreckende Rosse setzt sich 
somit aus mehr als einer Periode zusammen. Der Abfall¬ 
tag ist Turnustag und erscheint während der Dauer des Ge¬ 
schlechtslebens häufig als Rossetag. Ebenso fällt der Abortus in 
die eine oder andere für die betreffende Stute charakteristische 
Geschlechtsreihe. Der Geburtseintritt muß auf die wieder in 
vollem Umfange einsetzende Ovarialtätigkeit und die hieraus resul¬ 
tierende Genitalhyperämie zurückgeführt werden. Den Beweis für 
die interessanten und praktisch sehr wichtigen Untersuchungsergeb¬ 
nisse erbringt S o h n 1 e an einer größeren ^ahl von Beispielen. 

Richter. 

Die Zukunft unserer warmblütigen Pferde. 

Von Veterinärrat Dr. Schöttler, Oberndorf-Oste. 

(Deutache landw. Tierzucht, 1919, S. 153 u. 160.) 

Die Zucht des edlen Pferdes wird in Zukunft zu leiden haben. 
Edle Pferde wird Ostpreußen reichlich zu produzieren in der Lage 
sein. Es wird deshalb für die hannoversche Zucht ratsam sein, 
wenn hier das Hauptgewicht auf die Erzeugung des «schweren 
Halbblutpferdes, des starken Artilleriepferdes, gelegt wird, nach 
welchem als reinen im Vergleich zum Kaltblüter genügsamen und 
ausdauernden Arbeitspferdes die Nachfrage stets groß sein wird. 
Ganz ohne Kaltblut wird man dabei nicht auskommen: man braucht 
es aber nur in homöopathischen Dosen. Den Ostpreußen und 
Beberbeckern ist die hannoversche Zucht zu großem Danke ver¬ 
pflichtet; sie sollte sich aber nun mehr auf eigene Füße stellen 
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und auf die heimatfremden Halbblutbeschäler wie Trakehner usw. 
verzichten. 

Im allgemeinen muß das Bestreben, die hannöverschen 
Pferde tiefer und kurzbeiniger zu machen, als richtig anerkannt 
werden. Man sollte aber unter keinen Umstilnden tiefe, breite 
schwere und gut gezogene Halbbluthengste nur ihrer Größe 
wegen von der Zucht ausschließen. Man würde dann auch an 
Knochenstärke einbüßen. 

Durch die Benutzung der Beute- und kriegsunbrauchbaren 
Pferde hat die Verwendung von Halbblutstuten und Stuten unbe¬ 
kannter Herkunft einen hohen Grad erreicht Eine stärkere 
Ausbildung der Halbblutzucht ist in der Provinz Hannover nach 
den Erfalirungen des Krieges wegen der geringen Härte und der 
Schwerfüttrigkeit der schweren Schläge nicht zu erwarten. Um 
die hannoversche Reinzucht vor dem Mischmasch zu schützen, 
möchte nach Schöttlers Ansicht nach einer kurz zu bemessen- 
den Frist das Stutbuch geschlossen werden. Weiter müßte dafür 
gesorgt werden, daß die Verwendung von Kaltblut auf dem 
Fohlenschein vermerkt wird: „im Vorstamm Kaltblut“. 

In einer Nachschrift weist Schöttler darauf hin, daß für 
den praktischen Zuchtbetrieb jeder willkommen sein sollte, der 
die Fähigkeiten und Kenntnisse mitbringt. Für das Tierzucht¬ 
inspektorexamen sollte man für Tierärzte ein Studium von zwei 
Semestern an einer landwirtschaftlichen und für Landwirte ein 
solches an einer tierärztlichen Hochschule vorschreiben. Für 
Offiziere, welche den Posten eines Landstallmeisters erstreben, 
müßte ebenfalls die Ablegung des Zuchtinspektorexamens ver¬ 
langt werden. Richter. 

Ergebnis der Viehzählung im Königreich Sachsen vom I. Dezember 1917. 

Bericht über das Veterinäiwesen im Königreich Sachsen 
für das Jahr 1917. Dresden, 1919, S. 10. 

Nach dem endgültigen Ergebnis der Viehzählung vom 
1. Dezember 1917 sind in Sachsen in 226 336 Haushaltungen 
113 212 Pferde, 717 067 Rinder, 310 567 Schweine, ^3 044 Schafe, 
228 226 Ziegen und 2 007109 Stück Federvieh ermittelt worden. 
Seit 1916 haben die Pferde um 0,2, die Rinder um 3,6 und die^ 
Schweine um 39,0 Proz. abgenommen, während die Schafe um 
19,0 und die Ziegen um 26,1 Proz. zugenommen haben. Das Feder¬ 
vieh hat sich seit 1. Dezember 1916 der Ge.samtzahl nach um 
9,6 Proz. verringert. 

Von 12 726 Rindviehbesitzern sind 18 442 ein Jahr alte und 
ältere Zuchtbullen gehalten worden, von denen 6083 oder 33 Proz. 
angekört sind. Außerdem befanden sich unter der Gesamtzahl 
der Rinder noch 12 891 unter ein Jahr alte Zuchtbullen und 
384 516 Kühe und über ein Jahr alte Kalbinnen und Färsen. Die 
Zahlen der Zuchtbullen sind um eine Kleinigkeit größer, während 
die der über ein Jahr alten Kalbinnen und Färsen um vieles kleiner 
sind a,ls die von 1916. 

Seit der sommerlichen Viehzwischenzählung, die am 1. Juni 

1917 stattgefunden hat, haben die unter 8 Wochen alten Ferkel 

um 36,5 Proz. und die 8 Wochen bis M Jahr alten Schweine um 
21,8 Proz. abgenommen, während sich in gleicher Zeit die bis 
1 Jahr alten Schweine um 9,4 Proz. und die 1 Jahr alten und 
älteren Schweine um 20,8 Proz. vermehrt haben. Rdr. 

Ergebnisse der letzten Viehzählung in Preußen. 

Die Ergebnisse der letzten Viehzählung für Preußen vom 
1. März liegen jetzt vor. Danach hat sich der Rindviehbestand 
binnen Jahresfrist um 10052132 Stück verringert. Er beträgt 
jetzt 9 175 571 Stück. Die Zahl der Milchkühe ist um 226 227 Stück 
gesunken; Gesamtbestand 4 375 758 Stück. Die Schweinezucht hat 
sich gegen das Vorjahr etwas «vermehrt. Die Schafzucht hat zu¬ 
genommen (Bestand 4 290 030 Stück). 

Dänemarks Milohwirtschaft. 

Die von Dänemark erzeugte Milcbmenge hat sich während 
der Kriegsjahre von 2,72 Mill. Kilogramm vor 1914 auf 1,39 Mill. 
Kilogramm im Jahre 1918 vermindert. Die Durchschnittsanzahl 
der Kühe pro Meierei ist von 836 im Jahre 1917 auf 751 im Jahre 

1918 zurückgegangen, die durchschnittliche Milchmenge pro Kuh 
und Jahr von 2412 Kilogramm 1914 auf 1834 Kilogramm 1918. 
Der Bestand an Kühen hat sich von 1,31 Millionen im Jahre 1914 
auf 1,2 Millionen Stück im Jahre 1918 verringert. 


Tagesgeschichte. 

Eggelings 50 jähriges Jnbilänm als Tierarzt. 

Am 13. d. Mts. waren es 50 Jahre, daß Herrn Geheimen 
RegierungsratProfessorDr. AlbertEggeling, nach¬ 
dem er die für Tierärzte erster Klasse vorgeschriebenen Staats¬ 
prüfungen zu Hannover „vorzüglich gut“ bestanden batte, die 
Approbation als Tierarzt in den Königlichen Preußischen Landen 
erteilt wurde. Als Sohn des Tierarztes Heinrich Eggeling 
in Lochtum am 16. Au^st 1848 geboren, hat er schon im Eltem- 
hause die Liebe zum tierärztlichen Berufe in sich aufgenommen. 
Von Michaelis 1866 bis dahin 1869 besuchte er die damalige Tier¬ 
arzneischule zu Hannover, trat hiernach als Einjährig-Freiwilliger 


in die Armee ein und machte als Unterroßarzt der Stabswache 
des 10. Armeekorps den Feldzug 1870/71 mit. Nach mehrjähriger 
praktischer Tätigkeit in seiner Heimat ging er im Oktober 1873 
als Repetitor an die Tierarzneischule in Hannover zurück. Im 
Herbst 1874 zog G e r 1 a c h, der Eggeling „als einen fleißigen 
und hochbefähigten Schüler kennen gelernt hatte“, ihn als Repititor 
an die Berliner Anstalt, der er ununterbrochen bis heute angehört 
hat. Schon am 1. Juli 1876 wurde er zum etatsmäßigen Lehrer 
und am 8. März 1888 zum Professor ernannt. 

Die außergewöhnlich lange Zeit von 45 Jahren ist Geheimrat 
Eggeling an unserer Hochschule als Lehrer und Erzieher der 
akademischen Jugend tätig und hat in diesen Jahren, wie es nun 
einmal an den alten Tierarzneischulen nicht selten war, die ver¬ 
schiedensten Lehrfächer ver¬ 
treten. Sein Hauptarbeits¬ 
und Lehrgebiet waren jedoch 
die Seuchenlehre und Veteri¬ 
närpolizei, die Geburtshilfe 
und die Tierzucht. Seit An¬ 
beginn seiner Tätigkeit in 
Berlin hat er ferner die 
Leitung der ambulatorischen 
Klinik und den Unterricht 
in der Bujatrik übernommen 
und dauernd beibebalten. 
Daneben verwaltete er die 
Kreistierarztstelle des Kreises 
Niederbarnim und entfaltete 
als solcher eine umfangreiche 
Tätigkeit als Berater der 
Landwirtschaft. Die viel¬ 
seitige, anstrengende Tätig¬ 
keit stellte natürlich auch an 
den Körper große Anfor¬ 
derungen, denen durch die 
vielen Jahre hindurch nur 
eine unerschütterliche Ge¬ 
sundheit, wie sie Geheimrat Eggeling besaß, gewachsen 
sein konnte. 

Dem mühevollen, arbeitsreichen Streben sind aber auch die 
Erfolge nicht versagt geblieben. Dem Jubilar war es vergönnt, 
mitzuarbeiten an dem unvergleichlichen Aufstieg, den unsere Hoch¬ 
schulen, unsere Wissenschaft und unser Stand in den letzten 
Jahrzehnten genommen haben. Der Studentenschaft war er stets 
ein beliebter und hochverehrter Lehrer, und Generationen von 
Tierärzten werden in diesen Tagen in Dankbarkeit an ihren stets 
hilfsbereiten Lehrer zurückdenken. Ebenso großer Verehrung und 
Wertschätzung wie in tierärztlichen Kreisen erfreut sich Geheimrat 
Eggeling auch in der Landwirtschaft, sowohl bei den Groß¬ 
grundbesitzern wie in den kleinbäuerlichen Kreisen, mit denen 
ihn seine Tätigkeit in der ambulatorischen Klinik in enge Be¬ 
rührung gebracht bat. 

Im Kollegium hat der Jubilar durch seine reiche Erfahrung, 
sein reifes, zutreffendes Urteil sowie sein immer liebenswürdiges 
Wesen und bereitwilliges Entgegenkommen stets eine einflußreiche 
Rolle gespielt. Für die Amtsdauer vom 1. Januar 1901 bis zum 
31. Dezember 1904 erwählte ihn deshalb das Vertrauen des 
Kollegiums zum Rektor der Hochschule. Durch Allerhöchstes 
Patent vom 12. September 1904 wurde ihm der Charakter als Ge¬ 
heimer Regierungsrat verliehen. Die engen Beziehungen, die ihn 
mit der Schwester-Hochschule in Hannover fortdauernd verbanden, 
fanden darin einen schönen Ausdruck, daß diese ihren alten 
Schüler am 16. Juni 1913 zu ihrem Ehrendoktor erwählte. Eine 
segensreiche Tätigkeit hat Geheimrat Eggeling auch als Hilfs¬ 
arbeiter (1881) und später (1895) ordentliches Mitglied des Landes¬ 
veterinäramtes und der Prüfungskommission für Kreistierärzte im 
Landwirtschaftsministerium entfaltet 

Trotz seiner überaus angestrengten Tätigkeit hat Geheimrat 
Eggeling auch stets Zeit gefunden, sich seiner Familie zu 
widmen. Wer in seinem Hause verkehrt hat, weiß, wie glücklich 
sein Familienleben war. Zwar sind auch hier die beiden Schwestern 
des Schicksals — die Freude und das Leid — nebeneinander ge¬ 
wandert Im Jahre 1904 entriß ihm das Schicksal den hoffnungs¬ 
vollen Sohn und zehn Jahre später trennte der Tod noch allzufrüh 
die glückliche Ehe, nachdem einige Jahre zuvor die einzige Tochter 
dem Gatten ihrer Wahl die Hand zum Bunde für das Leben ge¬ 
reicht hat. 

Diese Umstände ließen in dem Jubilar den Wunsch reifen, 
sich von seiner Lehrtätigkeit in das Privatleben zurück¬ 
zuziehen. In selbstlosester Weise stellte er diesen Wunsch 
jedoch zurück und seine Kräfte weiterhin in den Dienst des 
Vaterlandes, als der Weltkrieg hereinbrach. Er hat in dieser 
schweren Zeit der Hochschule und dem Vaterlande große 
Opfer gebracht, für die wir alle ihm dankbar sein müssen. Wenn 
Geheimrat Eggeling, den nur noch 3 Tage von seinem 71. Ge¬ 
burtstag trennen, sich nunmehr entschlossen hat, zum 1. Oktober 
in den Ruhestand zu treten und sich in seine Heimat, nach Harz¬ 
burg zurückzuziehen, so begleitet ihn unser aller aufrichtiger 
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Wunsch, daß es ihm vergönnt sein möge, sich der Früchte seines 
arbeitsreichen, mühevollen, aber auch von reichen Erfolgen ge¬ 
krönten Lebens noch recht viele Jahre zu erfreuen. Doch heute 

f Ut es zunächst seines 50jährigen Berufsjubiläums zu gedenken, 
u diesem sprechen wir dem hochverehrten Kollegen unseren auf¬ 
richtigsten, herzlichsten Glückwunsch aus. Die Zeit ist zu ernst 
und zu trübe, um rauschende Feste zu feiern. Auch hat der 
Jubilar mit Rücksicht auf seinen augenblicklich ungünstigen Ge¬ 
sundheitszustand alle Ovation mit freundlichem Danke abgelehnt. 
Trotzdem möchten Rektor und Professorenkollegium, die ihm wohl 
an diesem Tage beruflich am nächsten stehen, das seltene Fest 
nicht ohne Gedenken vorübergeben lassen. Sie haben deshalb 
beschlossen, dem Jubilar die höchste akademische Auszeichnung, 
die Würde eines Doktor medicinae veterinariae 
ehrenhalber unserer Hochschule, an der er so selten lange 
ewirkt hat, zu verleihen und ihre Empfindungen in der dem Ehren- 
iplom angefügten Begründung zum Ausdruck zu bringen: 

„Dem ausgezeichneten Lehrer, dem in einer 45jährigen 
segensreichen Tätigkeit als Professor und Direktor der ambu¬ 
latorischen Klinik an unserer Hochschule Generationen von 
Tierärzten ihre wissenschaftliche Ausbildung in der Seuchen- 
lebre, Veterinärpolizei, Tierzucht, Geburtshilfe und Bujatrik 
verdanken, dem hochgeschätzten Kollegen und verdienten 
Förderer der Veterinär Wissenschaft 

anläßlich seines öOjährigen Jubiläums als Tierarzt** 
Rektor und Professorenkollegium der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin. 

Der Rektor R. Eber lein. 

Zar Aoflösnng der Militär-Yeterinär-Akademie 
in Berlin. 

Der D. V. 0. B. wünscht folgendes zu veröffentlichen: 

Ein Abschied beimgekebrter Krieger. 
Kameraden! Kollegen! 

Am 2. August bat nach kurzer Ansprache des Herrn Direktors 
im Hörsaal der Akademie die Militär-Veterinär-Akademie als Bil¬ 
dungsstätte des Veterinäroffizierkorps aufgehört zu. existieren! Ein 
Wendepunkt von tragisch-historischer Bedeutung in der Geschichte 
des deutschen Militärveterinärwesens! Unsere ruhmreiche Armee 
ist zusammengebrocben, die Kronen sind herniedergerissen, das 
deutsche Volk ist gelähmt in allen seinen Erwerbszweigen. 

Die mit dem schmachvollen Frieden verbundene Verminderung 
unseres Heeres hat auch in das Räderwerk der Militär-Veterinär- 
Akademie unheilvoll eingegriffen. Die Akademie, die in ihrer 
Entwicklung allen anderen militärischen Instituten langsam folgte, 
sie schreitet in ihrer Abwicklung allen voran. Niemand hat in 
den eiligen Lauf dieses Geschehnisses einzugreifen vermocht. So¬ 
mit stehen nun etwa 170 junge Militärakademiker unerwartet 
schnell am Grabe ihrer Hoffnungen. Erwartungsvoll, ausgerüstet 
mit jugendfrischer Kraft und scoaffungsfreudigem Streben traten 
sie in den Bau, der ihnen einen erstrebenswerten Beruf Verhieß, 
und in gar zu schlichter Form schieden sie von dieser Stätte, die 
ihnen da# Verheißene nicht erfüllte. Kein äußeres Gepränge be¬ 
gleitete das Gefühl der bitteren, ernsten Feierlichkeit in jedes 
einzelnen Brust; kein Farben- oder Ordensschmuck verriet, daß 
Soldaten, Krieger nach beendetem Feldzuge an einem Trauertage 
sich zusammen fanden und an einem Wendepunkt in der Geschichte 
dör Militär-Veterinär-Akademie, in der Geschichte der Tierärztlichen 
Hochschule Berlin auseinandergingen. Um so mehr war es wohl¬ 
tuend, als die markigen Worte Sr. Magnificenz, des Herrn Rektors 
der Tierärztlichen Hochschule, in Würdigung der Ereignisse das 
dieser schicksalsschweren Situation zugrunde liegende Gefühl in 
den Herzen aller Beteiligten zu erwecken und in seinem ganzen 
Umfange zu fassen verstand. Diesem Gefühl auch äußerlich ein 
feierliches Gewand zu verleiben, hatte sich die Tierärztliche Hoch¬ 
schule in dankenswerter Weise freundlichst erboten. Leider wurde 
diesem Angebot nicht stattgegeben. 

Die Studierenden der Akademie haben sich an verschiedene 
Standesvertretungen gewendet mit der Bitte, in die Not ihres un¬ 
verdienten Schicksals helfend einzugreifen. Dieser Mitarbeit dürfen 
sie sicher sein. Ihr Schmerz^ von ihrer Pflegestätte verlassen zu 
sein, war zu groß, um in dieser Abschiedsstunde ihren Protest 
feierlichst zu erneuern. 

So schieden diese Jünglinge, die während der langen Dauer 
des Krieges zum ^oßen Teil schon zu Männern herangereift 
waren, unter schlichtem Händedruck voneinander. Sie schieden, 
von der Stätte, die ihnen nach beendetem Feldzuge nur für kurze 
Zeit die Fortsetzung ihres Studiums ermöglichte, dennoch in dem 
erhabenen Bewußtsein, für das Vaterland ihr Bestes getan zu 
haben, das sie bis zum letzten Augenblick gebrauchte, selbst 
noch zum Niederwerfen des Spartakismus, und das nun sie so 
jählings gehen hieß. Das Gefühl, daß das Dichterwort zum Aus¬ 
druck bringt: „Wer den Besten seiner Zeit genug getan, der 
hat gelebt für alle Zeiten" ist ihnen ein innerer Trost, aber auch 
der einzige. Und so wäre es zu wünschen und zu hoffen, daß 
die Reicbsregierung ihnen auch einen materiellen Trost nicht ver¬ 
sage» wird I • 


So sicher auf die Nacht der Tag folgt, so sicher eine Regie¬ 
rung ohne Heer nicht bestehen kann, so sicher wird nach dieser 
Stunde des Niederganges die Morgenröte eines neuen Aufstieges 
anbrechen! 

Der Arbeitsausschuß des D. V. O. B. 
l. A.: 

gez.: Troester, Vorsitzender, Dr. Schütte, Schriftführer. 

Tierärztlicher Terein für die Provinz Brandenburg*. 

Bericht Über die 91. Hauptversammlung im Ana¬ 
tomischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin, abgehalten am 22. Juni 1919.*) 

Über die auf der Tagesordnung j-^tehenden Gegenstände wurde 
in nachstehender Folge verhandelt: 1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Kassenbericht. 3. Fortbestand des Vereins. 4. Werbefeldzug 
für den Verein. 5. Beitragserhebung vom 1. Oktober 1919 ab. 
6. Auflösung der Sterbekasse. 7. Neuwahl des Vorstandes. 8. Ver¬ 
anstaltung einer Umfrage über Praxisverlust infolge Kriegs¬ 
abwesenheit. 9. Tierärzterat für Berlin und die Provinz Branden¬ 
burg. Berichterstatter Herr Tierarzt Maak. 10. Stellungnahme 
zur Organisation. Berichterstatter Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Schmaltz. 11. Aussprache und Beschlußfassung über Punkt 
9 und 10. 

Die Verhandlung leitet Geheimrat Schmaltz. 

Vom Vorstände sind ferner anwesend Herr Arnous und Herr 
Meier (Ketzin). Die Zahl der Teilnehmer beträgt 35. 

Vereinsaiigelegeiiheiten. 

Geheimrat Schmaltz eröffnet die Versammlung um 
11K Uhr mit der Mitteilung, daß der Vorsitzende, Schlachthof¬ 
direktor Schräder, am Erscheinen durch die Hochzeit seiner 
Tochter verhindert sei und ihm die Leitung der Versammlung 
übertragen habe. Veterinärrat Claus, der Kassenwart, weilt im 
Bade, auch das Vorstandsmitglied Veterinärrat Lehmann hat 
sein Ausbleiben entschuldigt. Vom Vorstand fehlt ferner Kreis¬ 
tierarzt Dr. Zeh 1. 

Der Verein hat den Tod «eines langjährigen treuen Mit¬ 
gliedes, Veterinärrats Wittrock, zu beklagen. Die Versamm¬ 
lung ehrt da« Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Schlachthof direkter Dr. L e u e hat seinen Austritt wegen 
endgültiger Uebersiedelung nach Öls angemeldet. 

Zur Aufnahme in den Verein haben sich gemeldet: Kreis¬ 
tierarzt Dr. K u r t z w i g (Landsberg), Redakteur Tierarzt Dr. 
Schäfer (Friedenau), Schlachthofdirektor Schmidt (Prenzlau). 

Die Aufnahme erfolget durch Zuruf, da nicht festzustellen ist, 
ob die statutenmäßige Ballotage noch zu recht best<^t oder vor 
dem Kriege aufgehoben worden ist. 

Der Anregung des Herrn Train, zur Teilnahme an der Aus¬ 
sprache über die Organisationsfrage Herrn Mayer aus Jena 
vom Reichsverband einzuladen, hat der Vorsitzende nicht ent¬ 
sprochen. Solche Einladungen sind bisher nicht üblich gewesen. 
Gerade in Angelegenheiten, die streitig sind, sollen die Vereine 
mitglieder sich untereinander ohne Beeinflussung durch Außen¬ 
stehende aussprechen. 

Der Kassenbericht wird auf Grund des von Herrn Claus in 
der letzten Vorstandssitzung vorgelegten Material« vom Vor¬ 
sitzenden erstattet. ' Der Kassenbestand betrug am 1. 10. 17 
865,78 M. Dazu Einnahme an Zinsen aus Vermögen 150 M. Bank¬ 
guthaben 37,80 M. Zusammen an Einnahmen 1053,53 M. Aus¬ 
gabe 50 M. Mithin Kassenbestand 1003,53 M. 

An Vermögen besitzt der Verein 9000 M. Kriegsanleihe, nieder¬ 
gelegt bei der Deutschen Bank. 

Die Abrechnung für die Sterbekasse ergibt einen Be¬ 
stand am 1. 4. 17 von 1144,72 M., dazu Einnahme an Zinsen 
470,14 M. Zusammen an Einnahmen 1614,86 M. Angabe: Manko¬ 
geld für den Schatzmeister 50 M. Mithin verbleibt Bestand am 
1, 10. 1918 1564,86 M. ^ 

An Vermögen besitzt die Sterbekasse nom. 13 000 M. in Wert¬ 
papieren, niedergelegt bei der Reichsbank. . j * 

Entsprechend dem Anträge des Vorstandes wird Ent¬ 
lastung erteilt. ^ rr 

Der Schatzmeister, Herr Veterinärrat Claus, der die Kasse 
des Vereins seit über 30 Jahren verwaltet, hat mit Rücksicht auf 
sein hohes Alter — er wird in diesem Jahre sein 50 jähriges 
Jubelfest als Tierarzt feiern — sein Amt niedergelegt. -- Auf Vor¬ 
schlag des Vorsitzenden wird einstimmig beschlossen, ihn in An¬ 
erkennung seiner langjährigen, -mühsamen, sorgfältigen und frucht¬ 
bringenden Führung der Kasse zum Ehrenmitglied des Ver¬ 
eins zu ernennen. 

Fortbestand des Velins. 

Der Vorsitzende stellt die Frage zur Erörterung, ob der 
Brandenburger Verein fortbeetehen oder aufgelöst oder mit der 

*) Wir veröffentlichen diesen Vereinsbericht ausführlich, da 
er allgemeines Interesse hat, — namentlich wegen des im zweiten 
Teile (Nr. 34) folgenden Vortrags von c h m a 11 z über die Reform 
der tierärztlichen Organisation. 
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Berliner Tierärztlichen Gesellschaft verschmolzen werden soll. 
Herr S c h m a 11 z hält die Erörterung dieses Punktes für wiclitig, 
weil erstens bei der jetzigen allgemeinen Auflösung alles Be¬ 
stehende auf seinen Wert untersucht werden müsse, weil zweitens 
die Erkenntnis von der Nützlichkeit des Fortbestandes dos Vereins 
die Mitglieder veranlassen müßte, sich jetzt mehr als in ruhigen 
Zeiten um das Gedeihen dos Vereins zu bemühen, und weil drittens 
im vorigen Jahre die Frage der Verschmelzung mit der Berliner 
Tierärztlichen Geselk'chaft erörtert und namentlich vom ständigen 
Vorsitzenden des Vereins, Herrn Schräder, dringend befür- 
w'ortet worden sei. Er erklärt vom Nützlichkeitsstandpunkt das 
Fortbestehen des Vereins für geboten, da der Verein, wie in der 
Vergangenheit, so in der Zukunft namentlich den Kollegen aus 
der Provinz Nutzen bringen werde, diese dagegen in einem vor¬ 
wiegend aus ^oßstädtischen Tierärzten zusammengesetzten Ver¬ 
ein schwer heimisch werden und kaum einen Einfluß gewinnen 
dürften. 

Herr Meier (Ketzin) betont, daß zweifellos kein einziges 
Vereinemitp^lied der Auflösung das Wort reden würde. Die Pro- 
vinzialvereine besäßen jetzt, nachdem die Tierärzte sich in 
Gruppen gespalten hätten, als Sammelpunkt der verschiedenen 
Zweige des Standes eine viel größere Bedeutung als früher, sie 
seien als Band unter den Tierärzten unbedingt notwendig, da es 
bei der bestehenden Zersplitterung ohne sie gar nicht zu einer 
Einigung der Berufsgenofsen kommen würde. Die Mitgliedschaft 
bei dem Provinzialverein sowohl wie bei der Tierärztlichen Ge¬ 
sellschaft sei allen zu empfehlen, die davon einen Vorteil haben. 
Gegen eine Verschmelzung beider müsse er sich aber ganz ent¬ 
schieden aussprechen, da die Berliner Tierärzte ihre Zusammen¬ 
künfte immer an den Abenden von Wochentagen, und zwar jeden 
Monat abhalten, während die Tierärzte in der Provinz wegen der 
Schwierigkeiten und Kosten der Vertretung und der Reise nicht 
mehr als zweimal im Jahre zu einer Vereinstagung kommen 
könnten und dafür auf Sonntage angewiesen seien. Neben einem 
Verein der Großstadttierärzte müsse der Verein der Tierärzte in 
der Provinz unbedingt bestehen bleiben. 

Auch der als Ga.st anwesende Vorsitzende der Berliner Tier¬ 
ärztlichen Gesellschaft, Herr Prof. Bongert, spricht den 
Wunsch aus, die Selbständigkeit des Brandenburger Vereins 
keineswegs aufzugeben. Diesem Verein falle die_ bedeutungsvolle 
Aufgabe zu, durch den Zusammenschluß der Tierärzte auf' dem 
Lande den Wiederaufbau der tierärztlichen Tätigkeit auf dem 
Lande zu fördern und Anregunpn für die Landpraxis zu bieten. 
Da» Nebeneinanderl>e8tehen beider Vereine schließe keineswegs 
die gemeinsame Veranstaltung von Sitzungen, später vielleicht 
auch von Festlichkeiten, und ein Zusammenarbeiten in der Tier¬ 
ärztekammer der Provinz aus. 

Nach dem Anträge des Vorsitzenden wird einstimmig 
folgender Beschluß gefaßt: 

Der Tierärztliche Verein für die Provinz 
Brandenburg bleibt als selbständiger Verein 
bestehen. 

Der Vorsitzende richtet an alle anwesenden und abwesenden 
Vereinsmitglieder die dringende Bitte, aus diesem Beschluß die 
nötigen Folgerungen zu ziehen und mit aller Kraft für die Förde¬ 
rung des Vereins einzutreten, insbesondere durch die Werbung 
neuer Mitglieder. Er macht darauf aufmerksam, daß noch 
sehr viele Tierärzte in der Provinz dem Verein femstehen, wäh¬ 
rend sdeh unter seinen 160 Mitgliedern viele befinden, die jetzt 
außerhalb der Provinz tätig sind und daher die Vereinszwecke 
nicht mehr persönlich fördern können. 

Seinem Vorschläge entsprechend wird der Vorstand er¬ 
mächtigt, die stenographische Niederschrift über die Vereins¬ 
sitzung in gekürzter Fassung sowohl an alle Vereinsmitglieder, 
wie unter Beifügung eines Werbeaufrufes an alle in der 
Provinz mit Ausnahme von Groß-Berlin ansässigen Tierärzte zu 
übersenden. 

Weiter wird auf Anregung des Vorsitzenden beschlossen, im 
Spätherbst wiederum eine Hauptversammlung statt¬ 
finden zu lassen, wegen der Zeitumstände jedoch von einer 
Jubelfeier anläßlich des öOjährig'Cn Bestehens des 
Vereins Abstand zu nehmen. In der Herbsttagung sollen u. a. 
folgende Gegenstände behandelt werden: 

a) Stellungnahme zu den Beschlüssen der Herbsttagung des 
Deutschen Veterinärrates über die tierärztliche Organisation, 

b) Abhaltung der Frühjahrsversammlungen in Städten der 
Provinz, 

c) Vorschläge des Vorstandes über eine zeitgemäße Abände¬ 
rung der Satzungen, Klarstellung über Bestehen oder Ab¬ 
schaffung der Kugelabstimmung über Aufnahmegesuche. 

Beiträge sind zum letztenmal am 1. Oktober 1915 für das 
Geschäftsjahr 1915/16 erhoben worden. Auf Anregung des Vor¬ 
sitzenden beschließt die Hauptversammlung, von nachträglicher 
Erhebung abzusehen und mit der Erhebung der Beiträge für das 
Geschäftsjahr 1. Oktober 1919 bis 1. Oktober 1920 im Oktober 
d. J. wieder zu b e g i n n e n. - .. 


Aaflösung der Sterbekasse. 

Der Sterbekasse gehören, wie der Vorsitzende mitteilt, nach 
einer Liste des Schatzmeisters zurzeit 87 von den rund 160 Mit¬ 
gliedern des Vereins an. Sie zahlte beim Todesfälle 400 M., in 
manchen Fällen nur 300 M. aus. Der Vorstand empfiehlt die Aut- 
löBung der Sterbekasse in der Weise, die wirtschaftlich nicht mehr 
zeitgemäß und dem Verein nicht mehr nützlich, sondern eher 
hinderlich sei. Bei der Auflösung sei das Vermögen derartig auf 
die Mitglieder zu verteilen, daß auf jedes Jahr der Mitgliedschaft 
ein bestimmter Anteil entfalle. 

Die Herren Meier und Dr. Nevermann regen an, dem 
Verein, der seit Jahren den größten Teil seiner Überschüsse der 
Sterbekasse zugeführt hat, einen angemessenen Teil des vor¬ 
handenen Vermögens zurückzuzahlen. Sie ziehen diese Anregung 
zurück auf Grund des Hinweises des Vorsitzenden, daß der Verein 
dieses Vermögen gar nicht gebrauchen kann und satzungsgemäß 
eigentlich selbst einen Teil seines eigenen Vermögens von 4000 M, 
an die Sterbekasse zahlen müßte, die darauf jedoch keinen An- 
sprudi erhebt. 

Die Herren Nickel (Berlin) und Train (Baruth) empfehlen 
das Fortbestehen der Sterbekasse. Sie machen dafür geltend, daß 
vereinzelt wohl der Fall verkommen könnte, daß ein Kollege bei 
plötzlichem Tode gar keinen Barbestand, hinterläßt: und dann 
würde die sofortige Auszahlung eines Barbetrages für die Hinter¬ 
bliebenen von größtem Werte sein. — Hiergegen wendet Herr 
S c h m a 11 z ein, daß viele Versicherungsgesxdlschaften gegen 
Zahlung sehr kleiner Beiträge Sterbegeldversioherungen mit so¬ 
fortiger Auszahlung beim Todesfall abschließen. 

Von den anwesenden 19 Mitgliedern der Sterbekaese sprechen 
sich 17 für und 2 gegen die Auflösung der Sterbekasse nach 
dem vorgeschlagenen Plane aus. Sie soll erfolgen, sobald den 
nicht anwesenden Mitgliedern der Sterbekasse Gelegenheit zur 
Äußerung gegeben worden und die statutengemäße Majorität für 
die Auflösung klargestellt ist. 

Neuwahl des Vorstandes. 

Herr S chm alt z weist darauf hin, daß die Wahl des Vor¬ 
standes längst hätte erfolgen müssen, durch den Krieg verzögert 
worden sei und von der heutigen Versammlung zu erledigen sei, 
ohne Rücksicht auf deren Beschlußfähigkeit, weil der Gegenstand 
bereits auf der Tagesordnung der vorjährigen Versammlung ge¬ 
standen habe. Da bei der vorigen Versammlung sein Name für 
den Vorsitz genannt worden sei, so erkläre er vorweg, daß 
er angesichts der gegenwärtigen Verhältnisse eine leitende Tätig¬ 
keit nicht ausüben wolle und für eine Wahl zum Vorsitzenden 
nicht in Frage komme. Er sei Herrn Maak, der bei der vorigen 
Versammlung gegen seine Wahl Einspruch erhoben habe, dafür sehr 
dankbar. Der Vorstand verzichte auch darauf, für die Wahl Vor¬ 
schläge zu machen. 

Herr Maak wiederholt seinen im vorigen Jahre gemachten 
Vorschlag, an dem früher beschlossenen 'VVechsel im Vor¬ 
sitz festzuhalten und, nachdem die letzten Vorsitzenden aus den 
Reihen der beamteten Tierärzte (Arndt) und der Schlachthof¬ 
tierärzte (Schräder) hervorgegangen waren, nunimehr einen 
praktischen Tierarzt zum Vorsitzenden zu wählen. Er gibt der 
Ansicht Ausdruck, daß ohne eine solche Bestimmung über einen 
bestimmten Turnus die Privattierärzte geneigt sein würden, be¬ 
amteten Kollegen die Leitung der Vereine zu überlassen. Den 
Vorsitz brauche nicht immer ein Professor zu führen; eine Ver¬ 
handlung leiten könne auch ein praktischer Tierarzt. 

Es wird festgestellt, daß nach einem früheren Vereinsbeschluß 
tatsächlich ein solcher Wechsel stattfinden soll. 

Die Herren B e u s t {Berlin), Dr. Nevermann, Me i e r. 
Df. Bach und W e h r 1 e bezeichnen es als unzweckmäßig," einen 
Verein durch eine derartige Bestimmung in der Auswahl der ge¬ 
eigneten Persönlichkeit für den Posten des Vereinsleitens zu be¬ 
schränken; eine solche Wahl müsse ohne Rücksicht auf die Zu¬ 
gehörigkeit des geeigneten Kollegen zu einer bestimmten Berufs¬ 
gruppe erfolgen. ' 

Ein Antrag Bach, den früheren Vereinsbeschluß 
aufzuheben, wird mit 31 gegen 5 Stimmen angenommen. Es 
wird festgestellt, daß die Hauptversammlung trotz ihrer Be- 
schJußunfähigkeit zur Fassung eines solchen Beschlusses be¬ 
rechtigt ist, da diese Frage schon der vorjährigen ebenfalls be¬ 
schlußunfähigen Hauptversammlung Vorgelegen hat. 

Für den Posten des Vorsitzenden werden aus der 
Versammlung in Vorschlag gebracht die Herren Schmaltz, 
Wehrle, Müssemeier und Meier. Herr Nickel (Berlin) 
weist darauf hin, daß ein Verein sich doch die günstige Gelegen¬ 
heit, -einen Professor zum Vorsitzenden zu haben, nicht entgehen 
lassen sollte. Dies «eien nun einmal die geeignetsten Vereins- 
vorsitzenden. Regelmäßig trete unter solcher Leitung eine Blüte¬ 
zeit für einen Verein ein: das habe sich auch bei der Berliner 
Tierärztlichen Gesellschaft unter Ostertag sofort gezeigt. 
Herr Schmaltz dankt für die freundliche Anerkennung, beharrt 
aber auf seiner Erklärung. — Herr Wehrle bittet, ihn aus 
persönlichen Gründen, wegen seiner amtlichen Stellung und seiner 
geringen Fühlung mit der tierärztlichen Praxis nicht iü Ansaieht 
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zu nelunen. — Auch die Herren Müssemeier und Meier 
bitten, von ihrer Wahl abzusehen. 

Im ersten Wahlgang werden 33 Stimmzettel abgegeben. 
Die nach § 57 Abs. 3 der Satzung erforderliche Mehrheit für eine 
gültige Wahl beträgt also 17 Stimmen. Es sind abgegeben für 
Ke^erungsrat Müssemeier 15, für Tierarzt Meier 11, zer¬ 
splittert 7 Stimmen. Es wird also eine zweite Abstimmung not¬ 
wendig. 

Herr Müsse meier bittet erneut, von seiner Wahl abzu¬ 
sehen. Die Herren Schmaltz. Maak und Dr. Bach richten 
an Herrn Meier die dringende Bitte, eine auf ihn fallende Wahl 
anzunehmen. Sie verweisen auf seine langjährige Tätigkeit in der 
tierärztlichen Standesvertretung, auf sein früheres Amt als Stadt¬ 
verordnetenvorsteher und besonders auf die Pflicht der Rücksicht¬ 
nahme gegenüber dem Wunsche der Privattierärzte, daß der Vor¬ 
sitz diesmal an einen der Ihrigen falle. Herr Meier erklärt 
wiederum, idlaß er sich nicht für geeignet zur Leitung eines großen 
Vereins halte. Er werde eine Wahl unter keinen Umständen an¬ 
nehmen. 

Im zweiten W a h 1 g a n g werden 26 gültige Stimmen ab¬ 
gegeben, davon 20 auf Tierarzt Meier. Dieser dankt für das 
ihm bewiesene Vertrauen, lehnt aber die Wahl ab. 

Der Vorsitzende stellt fest, daß danach die Wahl eines 
Vorsitzenden fruchtlos verlaufen ist, und daß der 
Vorstand die Geschäfte einstweilen ohne Vorsitzenden werde führen 
müssen. ^ 

Herr Dr. Nevermann kennzeichnet die Tatsache, dmß sich 
niemand mehr bereitfinden lassen wolle, den Vorsitz in einem alten 
tierärztlichen Verein zu führen, als eine bedauerliche Folge der im 
tierärztlichen Stande zutage getretene Zersetzung und der persön¬ 
lichen Angriffe einzelner. Herr Maak findet das Ergebnis und 
namentlich die Ablehnung des Herrn Meier ebenfalfe sphr be¬ 
dauerlich, weist aber darauf hin, daß im Verein die Jugend fehle, 
da das Durchschnittsalter dieser Versammlung gewiß 50 Jahre 
betrage. 

Hierauf findet die Wahl der übrigen sechs Vor¬ 
standsmitglied! er in gemeinsamer Zettelabstimmung statt. 
Statutenmäßig muß jeder Zettel einen Vertreter der beamteten 
Gemeinde- und Privat-Tierärzte enthalten, die übrigen drei Mandate 
sind frei zu vergeben. Al« Vertreter der drei genannten Gruppen 
werden gewählt Regierungs- und) Veterinärrat Müssemeier, 
Schlachthofdirektor K1 e p p (Potsdam) und Tierarzt Meier in 
Ketzin. Die übrigen drei Mandate fallen auf Redakteur Dr. Bach, 
Oberstabsveterinär a. D. L ö w n e r und Professor Schmaltz. 
Zugleich wurden Herr L ö w n e r zum Kassenw'art und Herr 
Dp. Bach zum Schriftführer b^timmt. Alle Gewählten nehmen 
die Wahl an. 

Praxisverlust infolge Kriegsabwesenheit. 

Herr Schmaltz stellt den Antrag, von Vereinswegen Material 
zu sammeln darüber, ob und in w^elchem Umfange durch die Kriegs¬ 
verhältnisse Tierärzte aus ihrer Praxi« ganz verdrängt oder in 
ihren Einnahmen so beschnitten worden sind, daß sie tatsächlich 
nicht mehr auskommen können; gewisse Verluste müsse natürlich 
jetzt jeder ertragen. Dabei könne es sich natürlich nur um die 
Praxis außerhalb Groß-Berlins handeln. 

Nach kurzer Erörterung wird beschlossen, an alle Tier¬ 
ärzte in der Provinz Brandenburg mit Ausnahme von 
Groß-Berlin die Aufforderung zu richten, tatsäch¬ 
liche Angaben über Praxis Verluste infolge 
Kriegsabwesenheit an den Vorstand des Tier¬ 
ärztlichen Vereins für die Provinz Brandenburg 
zu Händen des Herrn Geh. R e g i e r u n g s r at e s P r o f. 
Dr. Schmaltz (Berlin NW. 6, Luisenstraße 56) e i n z u s e n d e n. 
Es wird dabei ausdrücklich betont, daß dieses Material nicht 
für die Veröffentlichung bestimmt ist, sondern daß 
strenge Vertraulichkeit gewahrt werden soll. 

Tier^zterat für Berlin und die Provinz Brandenburg. 

Als Berichterstatter führt Herr Maak (Rummelsburg) folgen¬ 
des aus: 

Was der Tierärzterat in der verhältnismäßig kurzen Zeit 
seines Bestehens geleistet hat, ist im wesentlichen durch die tier¬ 
ärztliche Pre.s86 bekanntgeworden. Es sei folgendes davon an¬ 
geführt: 

Eingabe an da« Kriegsministerium wegen der Pferdeverkäufe 
durch Soldatenräte. • 

Eingabe an das Kriegsministerium wegen der schlechten Ver¬ 
pflegung der Stammpfent’je. — In beiden Fällen ist die Regierung 
eingeschritten. 

Eingabe wegen Gew’ährung von Darlehen an Tierärzte, die aus 
dem Felde zurückkehren. — Vom Reichsschatzamt abschlägig be- 
schieden, am 24. März aber dahin beantwortet, daß die Tierärzte 
Beihilfen von den Kroishilfskassen erhalten könnten. 

Beseitigung der berühmten tierärztlichen Taxe. 

Besetzung der Stellen von Tierzuchtinspektoren und Direktoren 
in Bayern durch Tierärzte. 

Eingabe wegen der Abgabe von Pferden an Tierärzte zum 
Taxpreis. 


Zusage des Kriegsministeriums, daß Tierärzte von der Truppe 
nicht entlassen w'erden «ollen, solange sie kein Unterkommen haben. 

Zusage der sofortigen Entlassung solcher Tierärzte, die Praxis 
haben. In dieser Beziehung ist bisher unseren Wünschen nur auf 
vier Monate entgegengekommen. 

Eingabe wegen des Ranges der Feldhitfsveterinäre bei dter 
Entlassung. Darauf hat das Kriegsminfcterium raitgeteilt^ daß die 
Feldhilfsveterinäre als Unterveterinäre* entlassen und falls sie das 
Examen gemacht haben, später zit Veterinären befördert werden 
sollen. 

Eingabe an das Lanidwirtschaftsministerium wegen Einsetzung 
eines tierärztlichen Beirates bei dem Ministerium. Diese Eingabe 
Ist abgelehnt worden. 

Ersuchen an einen Berliner Tierarzt, sich nicht zu ungebühr¬ 
lichen Preisen anzubieten. Der Erfolg war nur ein tejlweiser, in¬ 
sofern jetzt die Zeitungsanzeigen anders abgefaßt werden. 

Sitzung im Landwirtschaftsministerium am 10. April d. J., 
worüber in der Presse berichtet worden ist. 

Zusage der Abgabe von Arzneien, Binden und Instrumenten 
an Tierärzte aus dem Hauptveterinärdepot bis zum 1. Juli d. J. 

Diese Aufzählung läßt erkennen, daß der Tierärzterat alles 
getan hat, w’as in seinen Kräften stand. Die persönlichen Opfer, 
die dabei von seinen Mitgliedern gebracht werden mußten, waren 
nicht gering, besonders bei so streitigen Fragen wie der Stellung¬ 
nahme zu der Haftentlassung Ledebours. Die Mitglieder des Tier¬ 
ärzterates wären froh, wenn sie ihr Amt niederlegen könnten. 
Daß sie gegen die Stimme eines Herrn, der aus dem Vorstande 
ausgeschi^en ist, in der letzten Versammlung im Lehrervereins¬ 
hause den Tierärzterat nicht aufgelöst, sondern den in der tierärzt¬ 
lichen Fachpresse*) veröffentlichten Entschluß gefaßt haben, beruht 
auf folgenden Erwägungen: 

Der Nationalversammlung in Weimar soll ein Gesetzentwurf 
über die Regelung der Frage der Arbeiterräte vorgelegt werden, 
der einen Aufbau von Betriebsräten, Bezirksarbeiterräten und Be- - 
zirkswirtschaftsräten,, Reichsarbeiterrat und Reichswirtschaftsrat 
vorsieht. Es ist bekannt, daß sich in weiten Kreisen der Arbeiter¬ 
schaft, insbesondere soweit sie der Unabhängigen Sozialdemo¬ 
kratischen Partei angehört, ein lebhafter Widerstand gegen diese 
Vorlage bemerkbar macht. Auch bei den Arbeitern und unteren 
Beamten der Polizei, der Post und der Eisenbahn soll große Unzu¬ 
friedenheit über die geplante Regelung herrschen. Ob die Regierung 
gegenüber einem so starken Widierstande ihre Vorlage wird auf- 
rechterbalten können, ist fraglich; sie hat ja auch nicht, wie 
früher allgemein erwartet wurde, die kommunalen Arbeiterräte nach 
Abhaltung der Kommunalwahlen auf Grund eines demokratischen 
Wahlrechts beseitigt. Falls eine mehr nach rechts gerichtete Re¬ 
gierung ans Ruder kommt, würden die Räte natürlich beseitigt 
wierden; wenn aber die Unabhängigen an Einfluß gewinnen, würden 
zweifellos die Arbeiterräte und Berufsvertretungen zu einer dauern¬ 
den Einrichtung gemacht werden. 

Angesichts dieser Ungewißheit der Lage erschien es dem Tier¬ 
ärzterat zweckmäßig, sich einstweilen nicht aufzulösen, sondern 
eine abwartende Haltung einzunehmen und nur dann wieder in 
Tätigkeit zu treten, wenn die Verhältnisse sich änidern sollten. Die 
Ärzte machen es ebenso, sie warten auch das weitere ab und be¬ 
zahlen nicht einmal ihre Beiträge weiter, während der Tierärzterat 
das bisher getan hat in der Erwägung, daß die Arbeiterschaft an 
der Frage der Beitragszahlung die Räte keinesfalls scheitern lassen, 
sondern die erforderlichen Mittel eventuell selbst aufbringen würde. 
Der Tierärzterat glaubt, mit dieser Haltung dem tierärztlichen 
Stande am besten zu dienen. (Schluß folgt.) 

Terein der Tierärzte der Freien Stadt Danzig. 

Infolge der durch die Ratifizierung des Friedens Vertrages ge¬ 
schaffenen Lage haben die im Gebiete der zukünftigen Freien 
Stadt Danzig ansässigen Tierärzte zwecks Wahrnehmung ihrer 
Interessen den „Verein der Tierärzte der Freien Stadt Danzig“ 
gegründet. Die Gründungsversammlung fand am 13. d. Mts., 10 Uhr 
vormittags im Hotel „Norddeutscher Hof“ zu Danzig statt. 

Anwesend waren: Reg.- u. Geh. Veterinärrat Jacob, Danzig, 
Tierarzt Schläfer, Praust, Tierarzt P u r t z e 1, Zoppot, Schlacht¬ 
hofdirektor Giese, Zoppot, Tierarzt Pröbsting, Oliva, Tierarzt 
Lange, Emaus, Schlachthofdirektor Dr. Lauritzen, Danzig, 
Tierarzt Dr. B e g e n g, Ohra, städt. Tierarzt H u s e r, Danzig, 
Kreistierarzt Fortenbacher, Danzig, Tierarzt He i 1 e mann, 
Neuteich, städt. Tierarzt T u r s k i, Danzig, städt. Tierarzt Nau¬ 
mann, Danzig. Tierarzt Dr. Illmer, Zoppot, Tierarzt Becker, 
Schöneberg a. W., Kreistierarzt Falk, Danzig, Oberstabsveterinär 
a. D. Krause, Danzig, Leiter der Tuberkulose-Abteilung am 
bakteriolog. Institut der Landwirtsch.-Kammer Dr. Stute, Danzig, 
Tierarzt Rüdiger, Danzig, und Tierarzt Dr. T h o m s, Danzig. 
Tierarzt Mirau, Gr. Zünder, und Tierarzt Schröder, Schön¬ 
baum, haben ihr Einverständnis zur Vereinsgründung und die Bei¬ 
trittserklärung schriftlich übermittelt. 

Nach Eröffnung und Begrüßung der Versammlung durch Herrn 
Reg.r u. Geh. Veterinärrat Jacob referierte Kollege Schläfer 


*) Vergl. B. T. W. 1919, Nr. 22, S. 190. 
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über den Zweck und die Ziele des. zu gründenden Vereins mit 
folgendem Programm: Ausreichende Vollbesoldung der beamteten 
Kollegen unter Erweiterung ihrer Funktionen, Revision des Reichs¬ 
vieh- und Reichsfleischbeschaugesetzes, Mitbestimmungsrecht der 
tierärztl. Organisation bei der Besetzung staatlicher Tierarztstellen, 
tierärztl. Einfluß auf dem Gebiete der Tierzucht, Leitung eines 
evtl. Staatsgestüts in tierärztlichen Händen, Bekämpfung des Kur¬ 
pfuscherwesens und staatliche Vieh Versicherung. 

Hierauf wurde die Vereinsgründung, Vorstandswahl und Be¬ 
ratung der Satzungen vorgenommen. In den Vorstand sind ein¬ 
stimmig gewählt worden; Tierarzt Dr. T h o m s, Danzig, Vors., 
Tierarzt Schläfer, Praust, stellv. Vors., Tierarzt Rüdiger, 
Danzig, Schriftführer, Schlaohthofdirekter Dr. Lauritzen, Danzig, 
Stellv. Schriftführer, und Schlachthofdirektor G i e s e, Zoppot, 
Kassenführer. 

Es wurde beschlossen, beim Vorsitzenden des Verfassungs¬ 
ausschusses für die Freie Stadt Danzig vorstellig zu werden, den 
Verein bei der Beratung und Beschlußfassung über die Gestaltung 
des Veterinärwesens und der Tierzucht hinzuziehen. Zwecks Aus¬ 
arbeitung einer diesbezüglichen Denkschrift ist ein Arbeitsausschuß 
bestehend aus Kreistierarzt Fortenbacher, Tierarzt Dr. Thoms, 
Tierarzt Schläfer, Schlachthofdirektor Dr. Lauritzen und 
Tierarzt Rüdiger gebildet worden. 

Ferner ist man übereingekommen, für die Vereinsmitglieder 
eine einheitliche Mindesttaxe aufzustellen, die nach längerer 
Debatte festgesetzt wurde. (Die Grundsätze der Taxe sind die 
gleichen wie die der früher (B. T. W. 1919, Nr. 23) veröffentlichteh 
Taxen von Niederbarnim und Hildesheim. Auch die Gebühren für die 
einzelnen Verrichtungen bewegen sich in gleicher oder ähnlicher 
Höhe. Schriftl.) 

Nachdem der Antrag auf gerichtliche Eintragung des Vereins 
angenommen worden ist, konnte gegen 2Va Uhr nachmittags der 
Vorsitzende die überaus angeregte Sitzung schließen. 

Rüdiger, Schriftführer. 

Tierärztlicher Generalverein für die Provinz Hannover. 

Einladung zur 53. ordentlichen Hauptversammlung am Sonn¬ 
tag, den 7. September d. J., nachmittags 3 Uhr 
im Hörsaale des anatomischen Instituts der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover. 

Gäste willkommen! 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

2. Kassenbericht, Bericht der Rechnungs- und Kassenprüfer, Ent¬ 
lastung des Kassenfübrers. 

3. Wahlen des Vorstandes sowie der Abgeordneten zu dem 
Deutschen Veterinärrate und zur Zentralvertretimg preußischer 
Tierärzte. 

4. Vertretung im Ausschüsse des Akademikerbundes Hannover. 

5. Vortrag: „Die tierärztliche Betätigung in der Tierzucht“. 
Gestütinspektor Dr. Sonnenbrodt, Harzburg. 

6. Vortrag: „Neuzeitliche Standesfragen Und die diesjährige 
Tagung des Deutschen Veterinärrates.“ Mächens, Elze. 

7. Bericht: „Uber die 15. Hauptversammlung des Deutschen 
Veterinärrates in Jena am i2. Oktober 1918“. Friese, 
Hannover. 

8. Mitteilungen aus der Praxis. 

9. Verschiedenes. 

Treffpunkt der Kollegen iip Pilsener Bierkeller, Zimmer Nr. 4, 
Windmühlenstraße 28, woselbst nach Schluß der Verhandlungen 
bei genügender Beteiligung ein gemeinsames Abendessen stattflndet. 
Götthrgen, im August 1919. Der Vorsitzende: Dr. Esser. 

* 

An die praktischen Tierärzte der Provinz 
Hannover. 

Kollegen 1 Die große Bedeutung der schwebenden Standes¬ 
fragen g^ietet, daß nicht zuletzt auch die Praktiker, von sich 
aus, zu denselben Stellung nehmen. Ich bin von kollegialer Seite 
gebeten worden, hierzu die Initiative zu ergreifen und lade zu 
diesem Zwecke alle praktischen Tierärzte unserer Heimatprovinz 
zu einer am 7. September d. J., nachmittags 1 Uhr, 
im Hörsaal des anatomischen Instituts der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Hannover stattfindenden 
Versammlung ergebenst ein. 

Tagesordnung: 

1. Unsere zukünftige Organisation. 

2. Stellungnahme zu den bevorstehenden Kammerwablen, sowie 
zu der demnächstigen Tagung des Deutschen Veterinärrates 
in Cassel. 

3. Verschiedenes. 

In Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung und die 
nachfolgende Hauptversammlung des Tierärztlichen Generalvereins 
für die Provinz Hannover wird um zahlreiches und pünktliches 
Erscheinen gebeten. 

Hannover, Sallstraße 95, Erdg., im August 1919. Friese. 


Fortbildungskurtus für Tierärzte In Berlin. 

An der 'Herärztlichen Hochschule zu Berlin findet in der Zeit 
vom 29. September bis 25. Oktober d.Js. ein Fort¬ 
bildungskursus für Tierärzte statt. Bedingungen 
und Stundenplan werden auf Wunsch vom Bureau der Hochschule 
zu gesandt. 

Kleine tagesgeseMchtlicbe Notizen. 

— Ernst Häckel ist am 9. August d. J. in Jena gestorben. 
Der berühmte Naturforscher hat ein Alter von 85 Jahren erreicht 

— An der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden tritt am 
1. Oktober d. J. der langjährige Dozent für Pharmakologie und 
Leiter der Klinik für kleine Haustiere Geh. Med -Rat Prof. Dr. 
Müller in den Ruhestand. An dem gleichen T^e blickt der 
Ordinarius für Physiologie und Rektor Geheimer Rat Prof. Dr. 
Ellenberger auf eine 40jährige Lehrtätigkeit an der Hoch¬ 
schule zurück. 

— Am 11. August d. J. feierte der Geh.'Ob.-Med.-Rat Dr. 
Lorenz in Dannstadt, der Schöpfer der praktischen Rotlaufbe¬ 
kämpfung durch Impfung, sein goldenes Berufs- und Dr.-Jubiläum. 

— Die Schließung der Kaiser- Wilhelm-Akade¬ 
mie für das militärärztliche Bildungswesen ist 
zum 1. Oktober d. J. zu erwarten, wodurch mehrere Hundert 
Studierende entlassen werden. 

— An der vet. med. Fakultät der Universität Gießen beginnt 
das Wintersemester am 13. Okt. und schließt am 1. Febr. 1920. 

— Nachdem schon in früheren Jahren eine Vereinigung 
der Assistenten der tierärztlichen Hochschule 
z u B e r 1 i n in freier Form bestanden hat, haben sich die Ab¬ 
teilungsvorsteher, Repetitoren, Assistenten und wissenschaftlichen 
Hilfsarbeiter im Laufe des letzten Winters zu einer festgefügten 
Vereinigung zusammengeschlossen, die den Zweck verfolgt, für 
die gemeinsamen Interessen der Assistentenschaft auf ideellem 
und materiellem Gebiet einzutreten. Diese Vereinigung hat sich 
als Fachgemeinschaft der Ortsgruppe Groß-Berlin des Deutschen 
Akademischen Assistenten-Verbandes angeschlossen. 

Ebenso haben sich die Assistenten der tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover und Dresden zusammengeschlossen 
und Anschluß an den D. A. A. V. gefunden. Die Assistentenschaft 
der tierärztlichen Fakultät Gießen ist in der Ortsgruppe Gießen 
des D. A. A. V. vertreten. 


PersonaUen. 

Auszeichnungen : Es wurde verliehen: Das Eiserne Kreuz 
I. Kl. dem Oberveterinär Dr. Becker in Freyburg a. U. 

Versetzung : Bezirkstierarzt, Veterinärrat Emil Q'örger als solcher 
nach Weinheim (Bergstraße), Baden. 

Ruhestandsversetzungen: Bezirkstierarzt, Veterinärrat Dotter 
in Lörrach; Bezirkstierarzt, Veterinärrat Hubert Marquart in Wein¬ 
heim (Bergstraße); Bezirkstierarzt, Veterinärrat Friedrich Kohlkepp 
in Karlsruhe (Baden). 

Niederlassungen: Dr. Breidenbach in Lauenburg a. Elbe, Dr. 
Habeck in Kordeshagen, Kn Köslin, Oberstabsveterinär a. D. Karl 
Dix aus Altona-Ottensen in Zerbst (Anhalt), Stabsveterinär a. D. 
Max Hanisch aus Cottbus in Freystadt (Schles.), Albert Haug aus 
Geisenried in Erlangen, Früx Hauaamen aus Nekarburken in Aglaster- 
bausen (Baden), Edmund Roß aus Merzenich in Eschweiler (Kr. 
Aachen), Emst Schallert in Sonnenburg (N.-M.), Erich Thurmann 
in Elberfeld. 

Verzogen: Adolf Bunnenberg von Hannover nach Lehe, Dr. Kar/ 
Kramm von Eichstetten nach Markgröningen (Württbg.), Karsten 
Müller von Sonnenburg (N.-M.) nach Breklum (Kr. Husum), Dr. 
Wilhelm Wegener von Allenstein nach Minden inWestf. 

in der Armee: Der Abschied mit der gesetzlichen Pension be¬ 
willigt: den Oberstabsveterinären: Mohr beim Hus.-Regt. Nr. 11, 
Werner beim Feldart.-Regt. Nr. 39, beiden unter Verleihung des 
Charakters als Generaloberveterinäre, Michaelis beim Drag.-Regt 
Nr. 15; den Stabsveterinären: Matthießen beim Drag.-Regt. Nr. 7, 
unter Verleihung des Charakters als Oberstabsveterinär, Maithies 
beim Feldart.-Regt. Nr. 53. 

Examina: Das Examen als Tierzuchtinspektor 
bestand in Gießen: Dr. Franz Oranderath aus Rees a. Rh. 
Promoviert in Gießen: Franz Oranderath aus Rees a. Rh.; 
in Hannover: Anton Bette aus Papenburg, Carl Bliersbach aus 
Cöln-Brück, Gustav Hildebrandt aus Giehlermühlen, Gustav Höfels 
aus Viersen, Paul Holbcck aus Essen-Altenessen, Eis Johannsen aus 
Baurup, Fritz Köhler aus Oberkossa, Josef Maulhardt aus Westerode, 
Paul Müller aus Zegern, Josef Vehres aus Linden, Rhld., Rudoljf 
Wesselmann aus Hohenwestert. Approbiert in Gießen: 
Franz Oranderath aus Rees a. Rh. 

Todesfälle: Hermann Engelbertz in Schmallenberg, Kreistierarzt 
Johannes Hallier in Wismar, Oberveterinär Otto Pahlen in Glogau, 
Distriktstierarzt Johann Ritter in Bütthard, Kreistierarzt, Veterinär¬ 
rat Otto Thunecke in Magdeburg. 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverietzungen aiier Art, 
Seuchenhaftes Verkaiben, 
Gebärmutterentzündungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüllung 
Pyovaginalkugeln „Aubing“ mit Gelatineumhüllung 
Vaginalstäbe „Aubing“ 

Pyovaglnalstäbe „Aubing“ 

Vaginalstangen „Aubing“ 

Pyovaginalstangen „Aubing“ 

Für die gerechlose Behandlung des 
Scheidenkatarrhs bewährt und empfohlen: 

PyO'Zlnksalbe „Aubing“ Pyo-Zinkstäbe „Aubing“ 

Pyo ZInkkugeln „Aubing“ Pyo Zinktabletten„Aubing“ 
Pyo-Zlnkstangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Aubing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei MDncben 

Telefon; Telegr.: 

Pasing 157 u. 158. Chemische Aubing. 


Ricinusöl 


Antograragfon, Jagfdhiltten 

au Wellblech, zerlegbar, transportabel, lenerslcher. 

Bai Anlragea Angabe der gewüneohten Qrösse erbeten. 


wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung nnd leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Emulslo pargrans cps. Bark“, 

Vg l-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., aufpdrnckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte UebersenduEg an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder- 
Terkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tntogea-Laboratorlnm Sslttkebmea-Bomlaten Tw. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


NEGUVON 


Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 


für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 


Orig.-Eannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ansschließlich Emballage. 


1^^^ ■ 
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Anfklärnng^! 


Wie ich aus einigen mir zugehenden Schreiben ersehe, scheinen die Anerkennungsschreiben, 
welche ich meinen letzthin versandten Preislisten über Tierarzneimittel beifügte, bei manchen 
der Herren Tierärzte den Eindruck hervorgerufen zu haben, als verkaufte ich meine ver¬ 
schiedenen Tierar 29 ieimittel auch an Private. Hervorgerufen wird diese Annahme dadurch, 
dag ein Teil der Anerkennungsschreiben von Gutsbesitzern oder -Pächtern und sonstigen 
Viehhaltern herrührt. Ich lege Wert darauf, hier ausdrücklich zu erklären, dag ich als Fabrikant 
keineswegs direkt an Privatabnehmer verkau‘'e, sondern meinen Absatz bei Apotheken, Tier¬ 
ärzten pp. suche, wie ich dazu auch durch das Gesetz verpflichtet bin. :: :: :: :: :: :: :: :: :: 
Die in meiner Drucksache angeführten Anerkennungsschreiben von Viehhaltern stammen 
nachweisbar aus der nächsten Umgebung Altenkirchens. Diese haben meine Mittel aus der 
der Tierarzneimittelfabrik angegliederten Apotheke entnommen. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: 

Ich habe es niemals unternommen, meine Tierarzneimittel der Privatkundschaft anzubieten, 
sondern finde, wie schon oben gesagt, meinen Absatz bei Tierärzten und Apothekern, u. z. 
infolge der Vorzüglichkeit meiner Mittel in stets steigendem Mage, sodag ich auf eine Be¬ 
arbeitung der Privatkundschaft nicht angewiesen bin. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: 
Mit Preislisten und Probesendungen stehe ich den Herrn Tierärzten jederzeit gern zu Diensten. 

Tierarsneimtttelfabrik Altenkirohen aof Rügen. 


Verkaufe 


wegen Praxisaufgabe fQrs Höchstgebot sterile liösangen: 
20 CofFein. natr. bena. 5:15, 10 Digalen 10 Arsinoaolvin 3:29, 
20 Eserin-Arecolin 0,1:10, 20 Arecolin 0,05 n. 0,08, 10 Pilocarpin 
0,15:10, 10 Yohimbin-Veratrin für Schweine. — 200 g Jod. pur., 
500 g Hydrarg. depurat, 500 g Jodvasoliniment 10 Prozent, 800 g 
Josorphol (Schürholz), 400 g 01. Ricin. 100 Snblimatpastilien, 1 Dtz. 
Cambricbinden, 10 cm br., 4 Pferdebandagen, blau, 10 cm br.,- 
5 Pakete Enskolkerzen, 4 Riesen-Höllensteine, 1 Paket Pyoktannin- 
stifte in fester Holzbülse, 500 g Huflederkitt, 300<ccm Landsberger 
Druse-Lymphe. Angebote unter Nr. 530 an die Exp. der B. T. W. 


5 ^ Aatoberelfnng ^ 

und Motorradberelfang in allen 
Dimensionen sofort ab Lager lieferbar. 

H. XJndeiirljor'/S:, 

F'ernaipr. I-Ictnsa. 8-4-^3. . .. . ■ 


HiS-llenatelnütlfte 

für tierärztliche Zwecke i: 

Teanoplctoik 

gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul* und Klauenseuche 

Formltoni 

gegen Darmkatarrh 

Lftoratur xiir Verffaoung- 

PlanKiitiitle liiiüiieGBiDidiift, Oflnkad a.laiD. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Pferde- 

und Mauke, R&ude bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasiUre Hanterkrankungen 

hellt Diehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten F&IleB ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinnugen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra, 
rärzte Pi eisermäfiignng. Literatur kostenlos. 

inbArdt de ^usi't, HAnnover O. 22S. 

Räude. 


Tierä 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - Ijiniment 

pn. pneUtzt lieh Tlinrzt DBrmld, pliiehsiiL Uiisnt 

Tierirzte erhalten Rabatt Moater kostenlos. 

FabPki Apotheker K. Bartsoh, 

filBBohondorff bol LAbook« 



CHEMlGRlhPHXSCHE GESELLSCHAFTgH 
BERLIK SU.48,FRIEDRICHSTRASSE 259 




XCUUFUUST' 650S. 


It IQNBK F(gR WlSSEaHaCHAPTtdOg JNBTITCrrR/ 

- 

DlSSBRfEA.TIQHEK 









































No. 88. 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


1919. 



iiAbgabe nur gegan t i e p - 
Ärztliche Verordnung. 

•»Tlerflrste 25 % Rabatt**. 



Tierarzt Dr. Goldberger’s 


Räude-Salbe 

von glänzend erprobter Wirkung laut 
vorliegender Gutachten aller verord¬ 
nenden Tierärzte, in deren Bezirk nur 
auf ihre Verordnung geliefert wird. 

Hoher Tierärzte-Rabatt! 

Bei Vergasung zur ergänzenden Kopf- und 
Halsbehandlung hervorragend geeignet 

Serum-Abteilung. 

Sämtliche tierärztliche Sera (Fabrikat L. W. Gans) 
zu Originalpreisen mit 10 und 16 Prozent Rabatt 
vorrätig. Prospekte auf Wunsch. 

Tierarzt Dr. GoldbergePi 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate, 

Berlin-Oharlottenbnrflf 4. 

T.L: Amt üUuid 1270. 


BntUtroimllii 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel fttr Pferde j^gen Acariden^ 
0 . Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärztliche Verordnnng erhältlich, 
Hentellnng n. Versand durch Tierarzt Graulich, Ntctarbischeftlitia (Baäts). 
Hanpt-Depot für Berlin und Ummbnnff: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 
Arconaplatz 6. Femmf: Amt Norden 8711 n. 6888. 


Human-med. Prgparate fQr kl. Hausttor«; 

Blenno-Lenicet-Salbe KP/o, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolnsal, (Hyperazidität, Flatulenz) .* . . . . Dose 25,0 0,85 
Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,50 

Bnccosperln (Cystit, Gonorrh.).30 Kapseln 2,60 

Garbubolnsal (Nene Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 
Earaselin, Unerreicht reine Angensalbengrnndlage . . . . — 

Leni-Laxanin-Pillen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 1,50 

Lenlcet-Bolns 20®/o, steril.| Wunden aller Art 1,25 

„ „ c. Argt. ®/o od. c. Jod. 1 °/o < Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlung 2,25 

Lenicet-Hautkrem (Augen-, Haut- und Ktthlsalbe) .... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Angen-, Massagesalbe) . . V4 Dose 0,60 

„ „ V* Dose 1,20, 'h M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpnder Vi ®/o (Ekzeme, Wunden, Ohrenzwang) 25,0 1,50 
Lenlcet-Strenpalyer b0% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenicetpuder 20 ®/o (cf. u) Hautschutz (Dauerverbd.) ca. 100,0 1,50 
Lenicet-Snppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St. 2,80 

Lenicet-Belladonna-Snppositorieu (Tenesmus)... 6 St. 3,20 

Lenirenin (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Lenirenin«BeUadonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Scbnupfensalbe.Tube 1,— 

Lenirenin-Snppositorien (Tenesmus) ..6 St 8,20 

Liqnat-Salz, Wirkung wie Liq. alnm. acet. (z Auflösen) . . 1,— 

Pern-Lenicet-Kompresse (Ulc. crnris) ..1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Bhenmasan (Rheumatismus) (für große Tiere s. unten)... 1,80 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5..2, - 

Crog— Haurtlere; 

Bei Begasung* ist unerreicht zur Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die lienlcet-Bändesalbe, ein milbe¬ 
tötendes, jnckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender, 
entzttndungBwidriger Wirkung. 

Ekzem > Der masan (aus Chrysarobin,' Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 


der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Vt Tube 2,40 
Ester-Dermasan-Yaginal-TabL: Scheidenkatarrhe . . 12 St. 2,25 

Jod-Ester-Dermasan (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpnlver (ad us. vet); Mauke. 50,0 6,— 


Lenicetpuder 20®/o: Wunden, näss. Ekzeme, Hautschutz . . 1,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Beiss, Charlottenbnrg 51 und Wien TI/2, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


IIPtAilAn #llA TiAPSpVftA zuverlässige Wirkung von Btrk’t extrastarken 

hiihuiiiiiiii RlnderabfOhmlttel (Drastic. cps. „Bark“) miimimiru 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlloh hafrladiganden Erfolg, Tierarzt Schamnann, Ebstorf 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle ener^sche Entleerung ankommt Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder nnd bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Auf gedruckter 
Verkaufspreis 3,50 Mk» für Tierärzte mit 38Vi®/o Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialsoowierigkeiten nicht abgegeben. Tntogen-ljaborat. filBittkebmen-Bomintea Tw« 
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Rindtbshandlnng mit Sarcobnryl 

naclb KgL Krelstierarzt Teteiinlmt Bwry- Bereut. PatenUmtUoh geaohütst 
Aiieikaimt bestes nnd sicher wirkendes Rftndemittel selbst in sohweren Fällen, da herrorragende nefeiwirkug. nere 
idUurend der Bekandling arbeltsflUiif« Schnellster Haarersatx. Brosehttre nmd Gutachten kcwtenlos. 

Idterattir: TlerftntL BnndaChati Tom 28. 7.1018 u. 18. V. 1810. 


NSanobwyl** 


Hol-Apotheke zum BSr ln Potsdam. 

Alleinvertrieb fdr Qroß-Berlin s Simons-Apotheke BerMn C. 2. 


aecnuBai - Anea 
Jtarodbuyl«. 


Kcfem hÜUgtl 

& Knapp d C/Sy Pfullingen. 


fW PreiBlscher Beamten-VerelR^i 

in Hannoiier. 

liebemverotcheraBLCoaiiatalt flir alle dentscken 


Reichs-, Staats- and Konunnnalbeamten, Geistliehen, Lehrer, 


Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfln&nnlBohe 
Angestellte nnd sonstige PriTatangestellte. 

Tendshomnisbostand 4640696201. FernOgonibsstaiii 1996214531. 

Alle Gewinne werden xn Gunsten der Mitglieder der Lebens- 
versioherung verwendet. Die Zahlung der Diyldenden, die von 
Jahr xn Jahr steigen nnd bei l&ngerer Yerslohemngsdaner mehr 
als die Jahrespi&üe betragen kOnnen, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Pie Ar die ganxe Dauer der Lebens- nnd Benten- 
verslchemngen in xahlende Belchsstempelabgabe von V,% der 


Pr&mle trägt die Terelnskasse. Betrieb ohne bexahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Verwaltnngskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich ans den Drucksachen des Vereins 
davon flberxeugen, dafi der Verein sehr günstige Versicherungen xn 
bieten vermag und xwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Geseusohaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
In Aussicht gestellten Vergünstigungen lu Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: RonlflkatloBen n. Babattein der Leb ensverslohemng. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Di9 Direktien dos Fronsslscbon BoiBtoa-Yerolns in HannoYor. 
jW ilMr Onqltiihu-liiiinlinBi nOi au uf iii Addiiiiiii li ilma llitb hzii nlnti. 


Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandiung. 

IBOL 


Neues, puIverfOrmiges Wundmittel mit 5% an Carbo 
medioinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetzwirkung. Starkes Bindungsvermögen für 
..... Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte, i- 

Streu- und Deckmittel 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beste Erfolge 
bei nässenden Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 


Packungen zu 28 u. lOO g 
Literatur zur Verfügung, 


£• JVlerck-Barmstadi 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft duräh 

Rohoel-Kolkuoner-Llnlment 

“ Marke , 3 aciUolwerke«. 'S! 

Innid debunden. Jetzt lieferbär. 


BAGILLOLYVERRE HAMBURGb 
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Iiutnimeiitaiifabrik für Tlarmedlxlii 

Tsttgnunin -AdiMMS „Yttarinari**. Talephon: Aat Nordm, 1016 , 10 T 96 , 10797 , 10796 . 

Fabriken in BmUb u. Bollnnm. Filiale Hünolieii, KSnIginstr. 4i, Veterlnäratr. 4. Filiale HaiinoYW, Marlenatr. 61. 


Ctaszellen 

SHr Bshandlung 
rludekrankar 
Pfarda mit SO, 
■aoh doB VerfalirM 
VM Dr. Nöllor. 
nt albB In dar Praxis bs- 
wthrtsn Verbe es s ra agsn 
awgsstaltst. 

Vomge: 

ZayerUsBige Gas- 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zibebbr: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, DeaimaL- 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tnng ffir Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat 

Anfsbet aif Aiifhwe. 



mMsgaazells ans Holz, BoMI dss ■lidstsrinias 
fSr Landwtartoeliaft 


Chirnrijlsckes )(äliimiterial: 

Nr. 2225. OtalrnrAlsehe Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit gebranehsfertiA^r Seide sowie 
OatAOt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebot 

Seid«, gnbleioht und gnSraht, 

1 mm stark, lO m langr, 
auf Bobinen, Stück M. 1,85 



in der Praxis bewährt bei 

Uleros-Erkrankongeii, 
DirmkaUrrhen, Infekt. 
Dorehflllen n. s. i. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 




Vlv'O W 



CaiMismii Rtigii 

wiiiiiiiiiiiiiiniuiiiiPiiiiiiiiiiniitiiiiiiiiiir aBNiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campherlösung 


iDjekllonsfertlge sterile 
CamplierwasserlSsnngen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Sengen & C2, G.m.b.11, Hannover 

Fernspr.: Hann.-Nordi977. Fätoll chem.-pham. Präparate. — Medlzloal-Drogen-Groflliandlong. 


Tel.-Adr.: Beagenoe. 


Veruttrortllcb für den Inhalt: Dr. Bach, BerllD Priedeuau, fflr den ÜnneratsttUliz Maitlii Bi<eh ln Berlin. — Verlag und Bigsntäin' yod Riebard SelaosU 
in Berlin SW. 48, WilhelauitraSa 10 — Dnaskz W. BOxanetela O. n. b. H. ln BerUa. 


















Dl« pll«rt<n«r TIcrlrstMeb* Wochraaehiiff «racbstai 
wA«henüiell faa Verlage von Richard Seboetx la 
Berlin SW.48, Wilbelmatr. 10. Dnrcb Jedei dentacbe 
Poetamt wird dieselbe zum Preise von IL 8, - viertel- 
fährileb (aossebllefllicb Bestellgeld) gelleferu (Öster- 
raiobUob« Post-Zeitungs-Prelsllste Nr. 674. lingariscbe 
Nr 8&.) Binzelonmmero 80 Pf. * 



Berliner 


Orlglaalbeiträge and Referate werden mit 76 M. iqi 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteilnngep 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an' 
Dr. Bach, l^rlin • Friedenau, SOdwestkorso 10IL 
Korrekturen, Rezenslons-Exemplare und Anzeigen, 
dagegen an die Verlagsbuehbandiung von 
aiebard Seboeta, Berlin SW. 48, Wilbelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. 34 . Ausgegeben am 21. August. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Worbis (Regierungs¬ 
bezirk Erfurt) mi^ dem Amtssitze in Worbis ist neu zu besetzen. 

‘Mit der Stelle ist neben dem Gehalte eine Zulage von zurzeit 
900 Mark jährlich verbunden. Die Reisekostenpauschvergütnng 
beträgt bis auf weiteres 2000 Mark für das Jahr. 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Einreichung des selbst¬ 
geschriebenen Lebenslaufes sowie der Prüfungs- nnd Betätigungs- 
answeise im Original oder in amtlich beglaubigter Abschrift 
spätestens bis zum 12. September ds Js. schriftlich bei mir 
melden. 

Etwaigen Versetzangsgesochen von Ereistierärzten ist nur ein 
LeSenslaof beizufügen. 

Erfurt, den 13. August 1919. 

Der Regierungs-Präsident. 

I. A.:Nolte. 

Bekanntmachung 

betreffend Wiederbesetzung der Kreistierarztstelle iu Quedlinburg. 

Die infolge Versetzung ihres bisherigen Inhabers ih den Ruhe¬ 
stand freie Kreistierarztstelle der Kreise Quedlinburg (Stadt nnd 
Land) nnd Aschersleben (Stadt) mit dem Amtssitze in Quedlinburg 
soll wieder besetzt werden. Das Anfangsgebalt der Stelle beträgt 
1200 M. mit einer Zulage von 300 M. jährlich. 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Einreichung ihres Lebens- 
bnif^s, dbs treräfztTTchen Approbatiönsscheraes, des Fäbfgkeftn- 
zengnisses zur Verwaltung einer Ereistierarztstelle, sowie sonstiger 
Zengnisee bis zum 6. September d. Js. schriftlich bei mir melden. 

Kreistierärzte, die nach Quedlinburg versetzt zu werden^ 
wünschen, brauchen ihrem Gesuch nur einen kurzen Lebenslauf 
beiznfügen 

Der Viehbestand der genannten Kreise bezifferte sich bei der 
Viehzählung am 1. Juni 1918 auf: 3373 Pferde, 4172 Rinder, 
17 023 Schafe, 9596 Schweine, 8543 Ziegen. 

Magdeburg, den 12. August 1919. 

Der Regiernngs-Präsldent. 

Die Kreietierarztstelle des Kreises Blumenthal 

mit dem Wohnsitze in Blumenthal (Hann) ist baldigst zu besetzen. 


Der Stelleninhaber bezieht 

ein Gehalt von jährlich. 1200 M. 

eine Stellenzulage von jährlich . . . . . . . . . . 900 „ 

eine Reisekostenpauschfergfltung für das Rechnungsjahr 

1919 von.1400 „ 


Nach der Viehzählung vom 2. Juni 1919 waren im Kreise 
Blnmentbal vorhanden: 

1684 Pferde, 

7606 Rinder, 

1844 Schafe, 

8533 Schweine. 

Bewerbnngsgesnehe sind unter Beifügung der Approbation^ des 
Befkhignngszeugnisses für die Verwaltung einer Kreistierarztstelle 
und eines Lebenslaufes binnen drei Wochen an mich einzureichen. 

pQr BewerbungD^esnehe von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
fügung eines Lebenslaufes erforderlich. 

Stade, den 12. August. 1919. 

Der Regierungspräsident 


Bekanntmachung. 

In Ausführung des § 5 der Verordnung vom 2. April 1911 be¬ 
treffend die Einrichtung einer Standesvertretnng der Tierärzte 
(G.-S. S. 61) wird hiermit bekannt gemacht, daß im November d. Js. 
die NeuVablen für die Tierärztekammer stattünden. 

Die Liste der wahlberechtigten Tierärzte der einzelnen Wahl¬ 
bezirke (Regierungsbezirke) liegt in der Zeit vom 24. August bis 
6 . September d. Js bei den' Landratsämtern der Provinz, in den 
Stadtkreisen bei den Magistraten, öffentlich aus. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen bis spätestens zum 20. September 
bei mi^^e^nznbrmgen. 

Alleustein, deh 12. August 1919. 

Der Vorsitzende der Tierärztekammer 
für die Provinz Ostpreußen. 

Dr. Marks, 

_ Regiemngs- nnd Veterinärrat 

Bekanntmachung. 

Die Ereistierarztstelle des Kreises Ilfeld ist neu zu besetzen. 
Mit ihr sind eine Zulage von 900 M. und eine Reisekosten- 
pauschvergütung von 1000 M. verbunden. 

Bewerbungen sind binnen 3 Wochen unter Beifügung des 
Lebenslaufes, des Approbationsscheines, des Fähigkeitszeugnisses 
für die Anstellung als beamteter Tierarzt nnd etwaiger sonstiger 
Zeugnisse an mich einznreichen. 

Für. ¥erMkuu>gageaiLähO'^ vor Ksaiaüazärzteik genüglL die BeL 
fügung des Lebenslaufes. 

Hildesheim, den 12. August 1919. 

Der Regiernngs-Präsideiit. 

__ 1. V.; gez. Müller. _ 

Die Ereistierarztstelle 

des Kreises Goldbdrg-Haynau mit dem Amtswohnsitz in Gk)ld- 
berg ist zu besetzen. ‘ 

Von den Bewerbern werden in erster Linie Kreistierärzte aus 
den Abtretungsgebieten berücksichtigt. 

Meldungen sind innerhalb 3 Wochen unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes einzureichen. Bei 
Versetzungsgesuchen von KreiStierärzten genügt der Lebenslauf. 
Liegnitz, den 14. Angust 1919. 

_ Der Regierungs-Präsident. 

Ermländisch-Oberländischer Tierärzte-Verein (E, V.). 

Die prakt. Tierärzte des Erm- und Oberlandes in Ostpreußen 
haben sich zum Ermländisch - Oberländischen Tierärzte-Verein 
zusammengeschlossen. 

Der Verein bezweckt; 

1. Pflege der Kollegialität, 

2. Wahrnehmung der tierärztlichen Standesinteressen, 

3. wissenschaftliche Anregung durch Vorträge nnd Demon¬ 
strationen, 

4. Veitretnng gegenüber örtlichen Behörden. 

Der Verein ist Bezirksverein des Reichsverbandes Deutscher 
Tierärzte. 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus: 

Dr. Priebatsch, Liebstadt, 1. Vorsitzender; 

Stark, Mühlhausen i. Ostpr., stellv. Vorsitzender: 

Dr. Folger, Wormditt, Schrift- und Kassenführer; 

Dr. Puttkammer, Heilsberg, Beigeordneter. 

1. A.: Dr. Folger. 
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Junger Tierarzt, längere Zeit als Assistent an mittlerem 
Sohlachthof tätig gewesen, bakteriologisch aasgebildet, sacht 

Stellung an Sohlachthof, 

bi^teriologischem oder ähnlichem Institut sofort oder später. 
Würde auch Vertretung übernehmen. Angebote unter Nr. 549 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Tierärztliche Großstadtpraxis mit 8 Mille Netto-Einkommen mit 

gutgehender Landpraxis 

ZU vertauschen. Angebote unter Nr. 651 an die Exped. d. B. T. W. 

Infolge Kriegsbsschädigung im Gehen etwas behinderter, ver¬ 
heirateter Tierarzt mit amtl. Examen, sucht, gestützt auf 
12jährige gute Praxis und gründliche Erfahrung, Assoaiatioii 
mit beschäftigtem Kollegen, 

Uebernahme einer Praxis 

oder Betätigung in größerem Unternehmen oder Versicherung. 
Angebote ^unter Nr. 629 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 
Dr. med. vet. sucht nachweisbar 

gute Praxis, 

am liebsten mit Fleischbeschau in kleiner oder mittelgroßer Stadt 
gegen Entschädigung. Evtl. Uebernahme von Hans, Grundstück usw. 
Diskretion zugesichert Ausführliche Angebote unter Nr. 644 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

' Tausch. ~ 

Welcher strebsamer Kollege würde geringere Praxis in Deutsch¬ 
land, vorzugsweise Mittelschlesien,/ Brandenburg, Sachsen gegen 
gute alte Praxis in einer Stadt Posens eintauschen? Ev. Grund- 
stücksttbemehme. Kenntnis der poln. Sprache erwünscht. Angebote 
unter Nr. 665 an die Expedition der ß. T. W. 

Sofort approbierter Vertreter, 

für kleine Praxis und kleine Fleischbeschau. Motorradf. erwünscht. 
Gehaltsansprüche bei freier Station, zunächst auf 4 Wochen, Nähe 
Berlins. Angebote unter Nr. 660 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter 

vom 30. ab auf 2—6 Wochen nach freundl. Stadt Oberschles. 
gesucht Radfahren erforderlich. Freie Zureise, freie Station, 

7 Mk. pro Tag plus 20 ®/o <^68 Nettoverdienstes. Zahlnngsffthlge, 
tüchtige und möglichst verheiratete Kollegen, die gute Praxis 
suchen, zwecks evtl. Uebertragung bevorzugt. Ausführliche An¬ 
gebote unter Nr. 664 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet., 26 Jahre alt, mehrfach assistiert und vertreten, 
übernimmt von Mitte September wieder 

Vertretung oder Assistenz. 

Ausftthrl. Angeb. erbeten unter Nr. 562 an die Exped. d. B. T. W. 

Assistenten' oder Vertreter 

geineht fdr September. Angebote mit GehnltaaneprOchen bei 
freier Stetion an 

_ Dr. C. JuDggeburt h, Bremen, Bemberti-Kirchhof 14. 

Tierarzt — 1913 — sucht zum 1. Oktober zwecks Weiter¬ 
bildung Stellung als 

Assistent. 

Angebote unter Nr. 657 an die Expedition der B. T. W. 
Verheirateter Tierarzt sucht 

«I 

finanzielle Bete ilig ung 

und Betätigung in entsprechendem Unternehmen. Angebote unter 
Nr. 666 an die Expedition der B. T. W. 


Versammlung der pr. Tierärzte Berlins 
und der Provinz Brandenburg 

am Sonntag;, den 31. Angnat 1919p naebm. 9 Uhr im 
„Blanen Saal des KiehrerVereins banses<S Berlin, 

Alexanderplatz. 

Tagesordnung: 

1. Ziele und Organisation des Reichsverbandes Deutscher 
Tierärzte, 

2. Gründung einer Brandenburger-Grnppe des Reichsverbandes, 

5. Vorstendswahlen, 

4. Was kann eine obligatorische, staatliche Vieh-Versichenmg 
den pr. Tierärzten bringen? 

6. Über die Neuwahl der Tierärztekammem. 

6. Verschiedenes. , 

pr. Tierarzt F. Train, Bamth (Mark). 
Alle Kollegen Berlins und der Provinz Brandenburg werden 
zur Teilnahme an dieser Versammluug herzlicbst eingeladen. Die 
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen einet 
Jeden Kollegen. 

Am Veterinärinstitut der Universität Leipzig ist die 

2. Assistentenstelle (Institutsassistent) 

wegen Uebertritts des derzeitigen Iniiabers in ein anderes Amt 
znm 1. Oktober ds. Ja. neu zu besetzen. 

Die Monatsvergütung für die Uoiversitätsassistenteu beträgt 
zurzeit 285 Mk (125 Mk. Gehalt und 160 Mk. Teuerungszulage) und 
erhöht sieh alle 2 Jahre um 25 Mk. 

Bskteriologisch geschulte Bewerber, die gewillt sind, 
längere Zeit am Institut tätig zu sein (nach Verschmelzung der 
^Dresdner Tierärztlichen Hochschule mit der Universität würde auch 
Habilitation möglich sein) wollen sich zunächst schriftlich 
wenden an Prof. Dr. Eber, Linn4straße 11. 

. Erfahrener 

Sero- und Bakteriologe 

zwecks Einrichtung und Führung eines Institutes in Posen und 
Herstellung von Rotlaufserum sofort g;esncht. Gute Dauer¬ 
stellung. Offerten mit Zeugnis und Gehaltsansprttchen än 

W. Koplinski-Posen, Wilbelmplatz 17. 

Absolut zuverlässige junge Dame 

für kl. feinen, sauberen Haushalt mit 1 Kind, die mit Unter¬ 
stützung eines Mädchens die Hausfrau nach Einarbeitung völlig 
entlasten will nnd kann, nach freundl. Stadt Obersobi. sofort 
gesucht Angebote mit Angabe der verlangten Gegenleistungen, 
die in jeder Beziehung gerne gewährt werden, unter Nr. 653 
an die Expedition der B. T. W. 

loh s lA o h o : —= 

Binen ArBnelmIttelschrank „Bengen^^ oder einen 
ähnlichen mit Standgefäßen evtl, auch darin noch vorhandenen 
Arzneien nsw.; ein Trepan, einig« Tracheotnben, 
etwa mittlerer Größe: Hatyra n. Mareck: Spezielle 
Pathologie and iTheraple der Hanstlere, möglichst 
neueste Auflage; Prledberger n. Fröhner, Spezielle 
Pathologie and Therapie der Hanstlere, Band II, 7. 
oder neuere Auflage; Bdelmann, Fleisehbesehan (oder 
fflelschhygtene 7). Angeb. unt Nr. 642 a. d. Exp. d B. T. W. 

^ Zn kanfen gesackt: Hehrere!Dosen Salvarsan. 

Dr. Hancken,,Lamstedt, Bez. Hamburg. 

Habe eine größere Menge Neosalvarsan 4 4,5 g zu 24 M. 
pro Ampulle abzugebeu. Angebote unt. Nr. 548 a. d. Exp. d. B.T.W. 


1000 oom ganz fklsohss Botlaufionuii znm Selbstkostenpr. 
abzugeben. Angebote nnter Nr. 647 an die Expedition der B. T. W. 


Sn ehe zn kanfen: Injektionsspritze, Hauptner-Kat. 
Nr. 1471 oder 1489. Dr. Keyser, Cr. Crostitz, Bez Halle. 


Bakterienmikroskop sowie Pflanz’sehes Bm- 
bryotom zn kanfen gesneht« Angebote nnter Nr. 645 
an die Expedition der B. T. W. 



No. 84. 


BERLINER TTERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


1919. 


Habe noch 5 Dosen NeosalTarsan ä, 35.— Mk. ab- 
zn^eben. Angebote unter Nr. 559 an die Exped. der B. T. B. 

Gesucht 4 gebrauchte Hundekfifige. Angebote mit 
Angabe von Größe und Preis unt. Nr. 558 an die Exped. d. B. T. W. 

Nur einmal gebrauchte Friek-Haaptner*sche Zahn- 
sang^e fflr 130 Mk. verkfinfllch. Zu erfrag, u. besichtigen 
Charlotten bürg, Gardes du Corpsstr. 6, 1, bei Lohmann. 

Qaaselle xn verkaufen oder xu verleiben. Angebote unter 
Nr. 546 an die Expedition der B. T. W. 

Gebrauchte zweitarige Gaszelle zu kaufen gesucht. 

Näheres erbitte unter Nr. 543 an die Expedition der B. T. W. 

Gut erhaltenes Motorrad mit sehr guter Gummi¬ 
bereifung preiswert sn verkaufen. 

Albert Juckel, Guben, Wilkestraße 5. 


Einen Posten Alo^pillen in Clelatinekapseln, ent¬ 
haltend garantiert 30 g AIoö, abzngeben. Angebote unter 
Nr. 552 an die Expedition der B. T. W. 

Aus dem Blachlaß eines gebliebenen Veterinärs sind 
zu verkaufen: Ellenberger-Baum, Anatomie; Schmaltz, Prä¬ 
parier Übungen, Teil I und III; Fröhner, Toxikologie; Fröhner, 
Arzneimittellehre; Fröhner, Gerichtliche Tierheilk.; Fröhner, Arznei- 
verordnungt»].; Friedberger-Fröhner, Spez. Pathologie und Therapie; 
Müller, Exterieur des Pferdes; Kästner, Protozoen; Bayer, Operations¬ 
lehre; Pfeifer, Operationskursus; Ostertag, Fleischbeschau. Z. T. 
neueste Auflagen. Ferner Instrumententascbe sowie einige feld¬ 
graue Veterinärunif. für mittlere Figur. 

Anfragen befördert Dr. Schröpfer, Tierarzt, Qotha. 


Hin I« nwiipi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHISBLnre 
b. Regensburg. 


Telefruui-AdreMei ’’ 

.Vacdncbarb*. Frankfnrt i 

Frankfurt Main - Niederrad Nr. 142 

Berlin. Berlln.'Ami 

Scbierllng. Schierling: 

Unter staatlicher Oberanfbioht. 


DepotBIBLlN-FBIXDBNAÜ 
Handjcrystrasee 72. 


Telefon: 

Frankfurt a M.: Amt Hansa 
Nr. 143a 

Berlin: Amt Pfalzbti» Nr J268. 
Schierling: Nr. 13 EggmuehL 


Impfstoffe gegen Schweinerotlauf. 

SUISAL (gesch. Marke), 

Sohweinerotlaufserom (staatlich geprüft; 
Schweinepotlaufkulluren 

zur Schutz-, Not- und Holl-Impfung. 

gip* EntschUloueg bat dar RoUsaf-Sohstz-lnipfuBg laut Badingtingen. 'PC 
Bedingungen u. Aameideformulare stehen gratis o. franko zur VeriOgung. 
Gebühr per Schwein 10 Pfennig. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Freapekte, BebrauolisMwelaangen, Preialiaten gratis zu DIenstan. 

Bakteriologische Uatersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt 


Räude~ 

Bekämpfung 


durch 


Inosol 


Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

y 3. Peine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

y^ Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

y 5. Behandlung auch im Winter. 

Gegjn Scnaß, Hunde und andere Haustier e genau 
££ an wendbar. ” 

ProspeKt Kostenlos* 

Sädisisdies Serumwerk^ 
Dresden. _ 

Anto-Berenans, liilel a. WMi lielmii mtoi 

Unsere Leder-Gleltschnts-Cberdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 

sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 

Beparatoren an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken billig.. 

GominlsssBllscluift HiBdBrsociisBD ur Naftaai, Brenn. 


„Hfittol“- und ,,Slip“*Präparate. 


GISnzend bowfihrt. 


Die Herren Tierärzte erhaiten 40''/o Rabatt. 


iiHättol" - Maukesaibef Teerzinksalbe. El. Dose, f|8lip‘* - Shampoon • hervorragendes Huudewaschpnlver, 
2,50 M-, große Dose M. 4,75. , Doppelbad M. 1,75. 

ppHättol** - Hufoalbo. lyb kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. p^Sllp*^ - Hundolagorptreupulvor. Streudose M. 1,25. 

Xtir t:iet*Ar 2 S‘tIiolie 'V'er*oi'<i»itaogj: 

ppHllttol** - Kapseln gegen Hundebandwurm. Extr. ppHättol^^-Kapseln gegen Sohweineaeuche. Methylen- 
Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stc^. Hk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,0ü. 

ppHättol'* - Kapseln gegen Gaatruslarven. Carb. ppHUttol“ - Kapseln. Camphor. trit 0,1 6 Stck. M. 4,00. 

suffurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. ppHättol** - Kapseln. 01. Terebinth reet. 0,25 6 Stok. M. 2,75. 

Andere Kapseldoelernng- und Ffillnng anf Anfrage. 
ppBrunsttabletlen'' Marke ppSlip'* (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). G Heosalvaraan 4|5 gr. M. 42.— (nur Wk Rabatt). 
Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Dp. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergeretr. 52, 


/ 
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Labora- 


Pf erderäude-Spezialmittel. 

Abgabe nur o,n oder dtircli Tierärzte I 
Bei IJetoorAveisiing^sai-iftrag^en entsprechenden Rabatt 
iVlAn -verlcin^e F*r©i»Ra*rte! 
ffPcnUSana** Perugen-Spezlalsalbe Vs Ko. = 12.50 
j|Piaa4©Ppa** Teer-Terpenpräparat 1/4 Literfl. = 2.50 
,iTerpipetpol^S Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude 1/4 1 = 2.50. 

Linimentum-Minerale ,,Ooenhapdt‘^ 

Seit Ausbruch der Räude ln ständiger Benutzung 
von den Herren Tieiärzten. 5 Ko.-Blechfl. = 27.50. 

TherapogenTeep-Schwefelsalbe 

bewährt auch bei Rinderräude. V 4 Ko. = 6 M- 

Fabrikant Apothekir Max Doenhardti 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rhein. 


Gebr. Achenbach G. m. b. H., Weidenau-Sieg 15. 


venfrase 
gegen Knlberruhr 
und andere 
Cennkrdnkheiltn 

liuiiiiiiinuleislKi 


Dohna 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 


Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 


schnellsten u. 
sichersten 


Zur gefl, Beachtung: 

Der Deutsche Veterinärkalender 

für 1919/20 

herausgegeben von 

Geheimen Regierungsrat Prof, Dr. R. Schmaltz 

erscheint in diesem Jahre in durchgreifender Neubearbeitung. Einzelne Abschnitte, insbesondere das 
Kapitel „Behandlung der wichtigsten Krankheiten“ haben eine völlige Umgestaltung erfahren. Der 
Kalender wird dadurch in allen Teilen wieder auf der Höhe stehen. 

Die Ausgabe der Textteile wird infolge der außerordentlich schwierigen Herstellungsver¬ 
hältnisse voraussichtlich nicht vor Anfang September erfolgen können. Das Tagesnotizbuch 
für September—Oktober 1919 wird aber noch im August fertiggestellt werden und allen Beziehern 
rechtzeitgig zur Verfügung stehen, so daß auch die bisherigen Benutzer, deren Tagesnotizbuch nur 
bis Ende August reicht, nicht in Verlegenheit hinsichtlich der Notizbücher geraten. 

I Wir bitten um rechtzeitige Aufgabe der Bestellung, da eine allgemeine Versendung an die 
Abonnenten des Kalenders, wie in früheren Jahren, diesmal im Hinblick auf die sehr zahl¬ 
reichen Adressenänderungen nicht »tatthaben kann. Die Zustellung des Tagesnotizbuches 
für September-Oktober an die Besteller erfolgt sofort nach Ausgabe des Heftes gegen Ende 
August, die übrigen Hefte werden zusammen mit dem Kalender im September nachgeliefert. 
Eine Einzelabgaba des Tagesnotizbuches kann in diesem Jahre nicht mehr erfolgen. 

Das Personalverzeichuis bedarf nach den langen Kriegsjahren und den durch den 
Frieden bedingten Gebietsveränderungen einer gänzlichen Neu-Aufstellung. Bei den Hemmnissen, die 
sich einer sorgfältigen Bearbeitung gegenwärtig noch entgegenstellen, läßt sich ein Termin für 
das Erscheinen dieses Teils leider noch nicht angeben. 

Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz 


Antogfaragfon, Jagfdhtttten 

au WeUblech, aerlssbar, transportabel, fenersicher. 

Bei Anträgen Angabe der gewünaehten Qrösee erbeten. 


H. Wolfram & Go. 

Filirik [hiüDittli-pliaiDiazeDliitlin Ptiipaiate. 

Drogen-Oroßhandlnngr 
in Aagsbarg; und ülttnclieii* 


Wir empfehlen 

Sterile laösnngfen 

f. Bubkntane Injektionen in EngeBchmolienen 

Steh-Ampnllen 

aut Jenaer Nortnalglas in jeder gewünschten 
Zasammensetzung, fertig lum Oebraneb, 
genaaeste Doaiernng, haltbar, Einaelkarton- 
- Packung — 

Reagensien 

nach Ph, G. V. rnr Untersnehn^ 
des Hamen und Blutes. 

FarbstoifiÖBimgen 

für haktet iologitcbe nrd mikroskopische 
Zwecke. 
























Die «BerllDer Tierärztllebe Wocbenechrift^ enebelnt 
wOehentlicb Im Verlage ron Richard Sehoeti ln 
Berlin SW.48, WUhelmstr. la Durch Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe sum Preise tod ÜL 8,— viertel* 
Jlhrlieh (aasaebllefillch Bestellgeld) geliefert (Öster* 
relehische Post-Zeitongs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Elnsehiummem 90 Pf. 


Berliner 


Origlaalheitr&ge nnd Referate werden mit 75 M. Mr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mltteiln 'gen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man sn sendet« an 
Dr. Bach, Berlin * Friedenau, SQdwestkorso 10TT, 
Korrekturen, ReeensionS'Exemplare nnd Anselgnj 
dagegen an die Verlagsbnehbandlnng von 
RiehardSeboets, Berlin SW. 48, WUbelmstr. la 


Tierärztliche Wochenschrift 
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Inhalt: Hartnack: Über die Pyotherapie. — Kunze: Zur Errichtung von Bega8ung8*(£nträudung8-)An- 
stalten. — Referate: Lanfranchi und Bardelli: Die Pyotherapie bei der Lymphangitis epizootica. —.Abelein: 
Beiträge zur „Infektiösen Anämie*^ der Pferde. — Flück: Ein neuer Apparat (Buctator) zur Behandlung tympanitiscber 
Tiere. — Schömmer: Versuche zur Behandlung kachektischer Pferde. — Wyßmann: Über traumatisches Hautempbysem. 
— Montandon: Untersuchungen über die Menge der Erythrozyten und Leukozyten im Pferdeblut mit Hilfe des 
Haemotokriten. — Staatsveterinärwesen: Bechtsgültigkeit der vorläufigen Anordnungen des Kreistierarztes betr. Absperrungs- 
maßregeln. — Stand der Tierseuchen in Deutschland. — Tagesgeschlcbte: Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Thunecke f. — 
Nachruf. — Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. (Schluß.) — Verband der nichtbeamteten Tierärzte Bayerns, 
Gau Begensburg. — Tierärztlicher Verein in Westpreußen. — Kaufgelegenheit für wissenschaftliche Präparate. — Kleine 
tagesgeschichtliche Notizen. — Personalien. — Vakanzen. 


über die Pyotherapie. 

Von Dr. Hartnack, prakt. Tierarzt. 

In Frankreich hat eine bei uns in dieser Form unbekannte 
Behandlungsart von Tieren mit eiternden Wunden rasch eine 
Bedeutung erlangt. Das Verfahren heißt Pyotherapie, weil die 
Behandlung mit besonders präpariertem Eiter, der auf ver¬ 
schiedenem Wege injiziert wird, erfolgt. Die Pyotherapie fand 
zunächst nur für die Behandlung der Lymphangitis Verwen¬ 
dung, ist aber jetzt auch für die Behandlung aller möglichen 
Wunden in Aufnahme gekommen. 

1. Geschichte der Pyotherapie, 

Da der Gasbrand, die Gasphlegmone verschiedene eiternde 
Kriegswuhden meist durch verschiedene Arten von Kleinlebe¬ 
wesen hervorgerufen werden und Behandlung mit einem 
spezifischen Serum oder Vakzin ergebnislos blieb, haben 
Weinberg und S e g u i n (22) in der Menschenmedizin Auto¬ 
vakzins angewandt, die sie mit Hilfe des serösen oder auch 
eitrigen Ausflusses der Wunden herstellten. Sie ließen eine 
geringe Menge dieses Ausflusses mit verdünnter Lugolscher 
Lösung 20—30 Minuten zusammen, centrifugierten und fügten 
physiologische Kochsalzlösung hinzu. Das so gewonnene Auto- 
pyovakzin spritzten sie den Verwundeten möglichst bald nach 
der Verwundung mehrere Tage hintereinander unter die Haut. 
Später stellten Weinberg und S e g u i n durch Isolierung 
der Bakterien ein Autovakzin her und setzten mit diesem die 
Behandlung fort. Die Ergebnisse dieser Methode waren sehr 
gut, sowohl, was die Erniedrigung der Körpertemperatur als 
auch die Heilung der Wunden betrifft. 

Auf Grund dieser Erfolge machte B e 1 i n (1) Versuche 
bei je einem Pferd mit Lymphangitis epizootica und einer 
Granatwunde und kam zu folgendem Ergebnis: 

1. Die Autopyotherapie verdient ihren Platz in der 
tierärztlichen Therapie. 

2. Die Präparation des Eiters ist sehr einfach, kann in der 
Praxis ausgeführt werden und ist von Laboratorien unabhängig. 

3. Die Pyotherapie gibt Mittel in die Hand zum Kampfe 
gegen Erkra^ungen durch Kleinlebewesen, denen gegenüber 
wir sonst machtlos sind. 


Als erster bestätigte V e 1 u (16) im Jahre 1917 die Ergeb¬ 
nisse Be lins, nädidem er die Pyovakzination bei der 
Lymphangitis epizootica angewandt hatte. Seine Versuche 
standen insofern auf einer etwas anderen Basis, als er sich 
von der Auto pyotherapie ab- und der Pyotherapie zuw’andte, 
die er gleichwertig fand. 

V e 1 u wies darauf hin, daß schon lange vor B e 1 i n 
M a n g a n (Die Autotherapie, ihre Anwendung bei der Behand¬ 
lung septischer Krankheiten des Pferdes (American veterinary 
Review Juli 1912 S. 422) mit gleichem Erfolge über die 
Autotherapie in der Behandlung eiternder Wunden des Pferdes 
gearbeitet und schon D u n c a n den Eiter als Antigen ver¬ 
wandt habe. 

T r u c h e (15) hat zur Behandlung der Lymphangitis 
ulcerosa Kartoffelkulturen abgetötet und auf zwei- bis viermal 
.eingespritzt. Er beobachtete vom dritten bis vierten Tage an 
eine Besserung und Heilung ohne Rezidive. 

2, HersteUimg des Pyovakzins. 

Die Methoden B e 1 i n s und V e l u s unterschieden sich, 
wie erwähnt, zuerst in der Wahl des Eiters. Belin 
nahm zuV Behandlung der erkrankten Tiere deren eigenen 
Eiter (Autopyotherapie) (1, 2), hat aber nunmehr diesen Stand¬ 
punkt verlassen (6), indem er die Verwendung des eigenen 
Eiters zwar bequem und anscheinend vorteilhm nennt, den 
anderer Tiere aber gleich wirksam fand. 

Die ältere von ihm beschriebene Methode zur Präparation 
des Eiters auf Grund deren seine meisten Versuche gemacht 
sind, ist folgende (2 und 3): 

Aus einem oder mehreren reifen, aber noch nicht aufge¬ 
brochenen Abszessen irgend eines Patienten wird mit einem 
desinfizierten Messer Eiter entnommen und in eine desinfizierte 
Flasche abgefüllt, Drücken auf die Abszesse ist gut, Unter¬ 
mischung mit etwas Blut schadet nichts. Es werden zu jedem 
Teil Eiter vier Teile Äther zugefügt. Die Flasche darf nicht ganz 
gefüllt sein und zwar soll nach dem. Hinzufügen der ganzen 
vier Teile Äther noch die Hälfte Luft in der Flasche sein. 
Der Äther wird ganz allmählich zugefügt. Man kann auch 
von Zeit zu Zeit die Flasche, deren Stopfen festgebunden ist, 
am Halse nehmen und die Wand gegen einen weichen Körper, 
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etwa das Knie, schlagen. Mit sehr wenigen Ausnahmen ist 
der Eiter aufgelöst, nimmt das ganze Volumen des Äthers ein 
und bildet dann eine sirupöse Masse. Manchmal erhält man 
diese Konsistenz schon mit drei Teilen Äther; sie verschwindet 
etwas, wenn man das vierte Teil zufügt. Nach Verlauf einer 
mehr oder weniger langen Zeit sammelt sich der Eiter fein 
verteilt, am Grunde der Flasche. Vor dem Hinzufügen des 
destillierten Wassers, das nach 18—24 Stunden erfolgt, 
schüttelt man zum letztenmale. Ein derartig hergestelltes 
Vakzin läßt mehrere übereinanderliegenden Schienten er¬ 
kennen. Unten Wasser mit Eiter in Suspension, darüber eine 
dicke Schicht Eiter, darüber Äther mit Eiter. Vor der Ent¬ 
nahme zum Gebrauch muß man dann die Flasche leicht be¬ 
wegen. Sehr selten wird es erforderlich, den Eiter mittels einer 
Pinzette mit Forcipressur in kleine Stücke zu zerreißen. Es 
kann dann wohl auch Vorkommen, daß es vorteilhaft ist, das 
Vakzin durch ein ausgekochtes Leinen zn filtrieren. 

Vor jeder Behandlung verschafft B e 1 i n sich den nötigen 
Eiter, da dieser dann noch am meisten Cryptokokken enthält 
und er möglichst den Eiter des Patienten selbst gebraucht. 

Man kann nach B e 1 i n das Vakzin auch mit Hilfe warmen 
Wassers in folgender Weise hersteilen. Der Eiter wird mit 
sechs bis sieben Teilen abgekochten Wassers vermischt und 
das ganze eine Stunde auf 70 Grad gebracht. Auf 100 Teile 
setzt man dann einen halben Teil Karbolsäure zu. Das Äther¬ 
vakzin scheint etwas besser zu sein. Man bewahrt es geschützt 
vor Licht auf. Wärmeempfindlich ist es nicht. 

V e 1 u s (16 u. 17) Methode der Herstellung des Pyo- 
vakzins unterscheidet sich dadurch, naß er nur eine ganz 
geringe Menge Äther, im übrigen aber physiologische Koch¬ 
salzlösung mit Phenoisalz nimmt. 

Auf ein Teil Eiter kommen zur selben Zeit 1,5 Teile Äther 
und 10 Teile physiologische Kochsalzlösung der Velu (16^ 
zuerst auf 1000 Teile 2,5 Teile Phenol, dann auf 100 Teile 
2,5 Teile (17) und schließlich gar 5 Teile (18) zugesetzt hatte. 
In 12Teilen des Vakzins ist also immer ein Teil Eiter. Um 
eine gute Mischung zu erzielen, hat man den Eiter unmittelbar 
nach dem öffnen des Abszesses zu präparieren, weil sonst das 
in ihm enthaltene Fibrin ihn zu einem Kuchen oder jedenfalls 
schwerer emulgierbaren Masse verdicken kann (18). Nach der 
Mischung wird das Vakzin durch sterile Gaze filtriert. In dem 
Eiter hat Velu zuw^eilen noch lebende Kryi)tokokken nach- 
w^eisen können (17). 

Von den anderen Herstellungsmethoden des Eiters hat eine 
Bedeutung nur die neuere Methode von B e 1 i n seit 1919 (6.). 
Er nimmt nur ein Teil Eiter, fügt zu der gut suspendierten 
sirupösen Masse dann auf zw’ei bis dreimal sechs Teile Jod¬ 
wasser, w elches er aus ein Teil Jod, vier Teilen Jodkali und 
1000 Teilen destillierten Wassers herstellt Er filtriert diese 
Mischung nötigenfalls durch sterile Gaze. Sie kann schon i^ach 
einer halben Stunde gebraucht werden. Er verwendet entweder 
polyvalenten Eiter oder den des Patienten selbst. 

C h a n i e r (9) wendet sowohl B e 1 i n s als auch V e 1 u s 
und eine eigene Methode, Franc (10) B e li n s Methode und 
ein eigenes Verfahren an. Franc legt auf die Polyvalenz 
erheblichen Wert, hat auch in seinem Vakzin Eiter von 20 am 
verschiedenen Krankheiten leidenden Patienten u. a. Arthritis 
suppurativa, kalter Abszeß, Lymphangitis, verschiedene 
Wunden, Druseeiter, Eiter von einem Sinuskatarrh, Gas¬ 
phlegmone. 

Das Laboratorium in Casablanka stellt nach den Angaben 
V e 1 u s (19) ein polyvalentes titriertes Pyovakzin her. Dieses 
wird in zugeschmolzenen Ampullen (ampoules scellees) an die 
Tierärzte abgegeben (18). Jeder Sendung ist eine Gebrauchs¬ 
anweisung beigefügt. 

Über die Haltbarkeit des Pyovakzins herrscht Über¬ 
einstimmig, daß sie auf mindestens drei Monate zu veran¬ 
schlagen ist, ohne daß Abschw’ächung seiner Wirkung, selbst 
durch große Hitze, zu bemerken ist. NurOhanier(19) glaubte 
zu beobachten, daß im dritten Monat die Wirksamkeit des 
Pyovakzins nachläßt, gibt aber an, daß bis zu diesem Zeit¬ 
punkt frisch zubereiteter Eiter dem älteren gleichw^ertig sei. 
Die Aufbewahrung erfolgt in Flaschen, deren Kork fest¬ 
gebunden ist. 

3. Wirkung des Pyovakzins. 

Die als Folge der Pyotherapio zu beobachtenden Erschei¬ 
nungen sind in erster Linie bei der Lymphangitis epizootica 
(cryptococcica B e 1 i n s) und der Lymphangitis ulcerosa 
(l)acillaris B e 1 i n s) untersucht w’orden. Im unmittelbaren 


Anschluß an die erste Einspritzung tritt ein Stadium der 
Überempfindlichkeit auf, das hier zur negativen Phase 
W r i g h t s wird (2) . In dieser Phase werden alle Symtome 
akut. Man findet die negative Phase besonders rein bei der 
Lymphangitis epizootica ausgeprägt, sie kann aber auch hier 
ausnahmsweise gleich null sein, wenn nämlich die Erkran¬ 
kung frisch ist. Die Phase äußert sich als Reaktion des Orga¬ 
nismus, die als Ziel die Ausschaltung des Ansteckungsstoffes 
hat. Die Eiterung wird stärker am Grunde alter Wunden, das 
Auftreten neuer Abszesse gestattet die Entleerung einer 
größeren Menge von Eiter. Das Auftreten kranker Bezirke 
in der Gegend der Lymphknoten hebt den Widerstand des 
Körpers gegenüber der Erkrankung hervor und zielt auf die 
Bildung von Abszessen an irgendwelchen Pulten oder den 
Lymphsträngen hin (2). Im Verlaufe der negativen Phase ent¬ 
leeren sich spontan Fetzen abgestorbenen Gew'ebes. Diese 
Reinigung ist aber nicht immer vollkommen, vor allem, wenn 
große nekrotische Herde bestehen. 

Der Ausdruck „negative Phase“ ist nach B e 1 i n (6) wenig 
glücklich, denn diese negative Phase ist eine sehr nützliche 
Reaktion des Körpers, da in ihr der Körper das kranke Gewebe 
beseitigt und später die Vernarbung gestattet. Es soll damit 
aber nicht geleugnet werden, daß sie vereinzelt zu intensiv 
sein kann, wovor man sich durch Regulierung der zu injizie¬ 
renden Mengen bew’ahren muß. Unter 200 beliandelten Pferden 
erhielt C a p m a n (8) in zw^ei Fällen durch zu starke Ein¬ 
spritzung eine derartige Verschlechterung, daß die Tiere 
monatelang im Lazarett bleiben mußten. 

Die positive Phase folgt im allgemeinen der negativen 
unmittelbar, sie kann aber auch ausnahmsw^eise gleichzeitig 
mit ihr auftreten (2). Sie kennzeichnet sich durch eine Ver¬ 
minderung der Eiterung und der mehr oder weniger schnellen 
Vernarbung der Verletzungen, dann durch die Verringerung, 
später das gänzliche Verschwinden der Kongestion, wenn erst 
die Eiterung die Infektionsstoffe weggeführt hat. Der Eiter 
verliert seinen putriden Charakter (9). Die Granulation ist 
normal und geht häufig mit einer Geschwindigkeit vor sich, 
die man sich nicht vorstellen kann. Wenn die Heilung sich zu 
verzögern anfängt, dann läßt eine neue Injektion dißse Ver¬ 
zögerung häufig ohne negative Phase verschwunden. 

Als weitere Wirkung wird die angegeben (9), daß der 
Schmerz der Wunden verringert sei. Velu (20) betont, daß 
diese Schmerzminderung vor allem bei der Lymphangitis epi¬ 
zootica überrasche. Bei einem Hunde beobachtete er das Ver¬ 
schwinden eines sehr lästigen Pruritus cutaneus. Die Dauer der 
negativen Phase wird von Velu (16) auf zw'ei bis drei, manch¬ 
mal bis zu fünf Tagen angegeben. 

Die darauf folgende positive Phase ist mehr oder w'eniger 
lang und hervorstechend, sie kann bis zu zehn Tagen dauern, 
im Mittel beträgt aber ihre Dauer fünf bis sechs Tage. Nach 
Beendigung der positiven Phase nimmt die Krankheit ihren 
normalen Vejlauf. 

Die Potherapie bewirkt nach C h a n i e r (9) keine Immu¬ 
nität, keine Spezifität, keine Vakzination im eigentlichen 
Sinne, wohl aber eine Anstachelung der Phagozytose, die den 
natürlichen Widerstand des Körpers vermehrt. 

Es gibt vereinzelt Tiere, die durch die PyoVakzination 
nicht zu heilen sind; es sind das sehr alte, sehr magere, er¬ 
schöpfte Tiei'e oder solche mit sehr alten Fisteln (9). 

Einen besonderen Standpunkt nimmt Bridr^ ein (7); 
nach ihm fällt die Pyotherapie nicht unter den Begriff der 
Vakzination. Ihre Wirkung verdankt sie vielmehr den Leu¬ 
kozyten des Eiters und ihren Produkten. Die gleichen Resul¬ 
tate wie mit präpariertem Abszeßeiter erhielt er mit asep¬ 
tischem Eiter, wie er durch Injektion von Terpentinöl unter 
die Haut gewonnen wird. Diese Pyotherapie mit aseptischem 
Eiter kann mit Vorteil bei den Lymphangiten des Pferdes und 
bei anderen Affektionen verwandt werden, w'o die P y o v a k 
zine ihre Wirkung bereits getan haben. Man ist zu der An¬ 
nahme berechtigt, daß diese Leukozytotherapie einer All¬ 
gemeinwirkung mehr fähig ist. 

Velu (16) fand, daß, wenn man in der negativen Phase 
Einspritzungen macht, eine andauernde Verschlimmerung ein- 
tritt. Macht man sie am Schluß der positiven Phase, dann ent¬ 
stehen Erscheinungen, ähnlich denen, die der ersten Injek¬ 
tion folgten. Wenn man die Einspritzung im geeigneten 
Augenblick vor dem Ende der positiven Phase macht, dann 
wird die negative Phase w'eniger intensiv. Sie dauert nach 
der zweiten Einspritzung weniger lang an, höchstens drei 
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Tage. Bei den späteren Einspritzungen kennzeichnet sie sich 
nur als leichte Verzögerung in der Heilung. 

Der am meisten geeignete Augenblick, um die Einsprit¬ 
zungen zu wiederholen ist der. wo die^positive Phase vor ihrem 
Höhepunkt steht, also am sechsten bis achten Tage nach der 
vüihergehenden Injektion. 

Anaphylaktische Erscheimrngen, die von Bedeutung ge¬ 
wesen wären, wurden bei der Pyotherapie nicht beobachtet. 

4. Dosen. 

Von wesentlicher Bedeutung ist es, die Dosierung 
Und die Einspritzungen derart abzupassen, daß die 
Heilung möglichst gefördert wird. 

Es herrscht in dieser Hinsicht eine gewisse Einigkeit 
unter den verschiedenen Autoren. B e l i n (2) verlangt, daß 
man- zu große Anfangsdosen vermeiden muß, eine Erfahrung, 
die man auch in der Vakzinotherapie des Menschen gemacht 
habe. Er befürwortet sehr, im Gegensatz zu V e 1 u , die Ein¬ 
spritzungen in Serien und zwar will er dadurch von seiten 
des Körpers mehr energische Reaktionen auslösen. Während 
der positiven Phase verstärkt er die Immunität durch weitere 
Einspritzungen. Er schließt die Behandlung ab, wenn er keine 
negative Phase mehr erhält, w^enn alle Abszesse vernarbt sind, 
die Lymphstränge keine Neigung zum Abszedieren zeigen und 
eine Überempfindlichkeit nicht mehr besteht. 

Ein weiterer Vorteil der serienweisen Einspritzung besteht 
nach B e 1 i n darin, daß man sich nicht darum zu kümmern 
braucht, ob der Patient sich in der positiven oder in der 
negativen Phase befindet, w^as vor. allem dann sehr gut ist, 
wenn man eine große Zahl von Patienten zu behandeln hat, 
und wenn in der Privatpraxis die Möglichkeit der Über- 
w'achung fehlt. 

B e 1 i n gab ursprünglich eine Serie von vier Injektionen, 
dann nach Ablauf von fünf bis sechs Tagen eine neue 
Serie bis zur Heilung. Er macht aber bei seinen letzten Ver¬ 
suchen sechs bis sieben Tage hintereinander täglich eine Ein¬ 
spritzung von 2 ccm. Nachdem das Tier 12—15 Tage Ruhe 
gehabt hat, die Verletzungen langsam zu verschwinden begin¬ 
nen und neue Abszesse entstehen, erhält es eine zweite Serie 
mit 2,5 ccm. Bei jeder weiteren Serie steigert er die einzelne 
Einspritzung um einen halben Kubikzentimeter. Bei der 
bazillären Lymphangitis machte er Serien zu vier und steigert 
von 3 ccm jede Serie um einen ganzen Kubikzentimeter bis zu 
5 ccm, wenn es nötig ist. 

V e 1 u (16) steht auf dem Standpunkt, daß, je akuter die 
Erkrankung ist, und je mehr der Kranke infiziert ist, um so 
schwächer die erste Einspritzung sein muß und um so w'eniger 
oft wiederholt werden darf. 

Zu starke Dosen (5 ccm) rufen eine starke negative Phase 
ohne darauf folgende positive hervor. Zu schwache (1^ ccm) 
geben eine schw'ache negative Phase und eine wenig hervor¬ 
tretende positive. Zu bemerken ist aber, daß V eins Vakzin 
nicht titriert war und die angegebenen Zahlen einen absoluten 
Wert nicht haben. 

Velu gibt zunächst 2X- ccm und wartet danach acht 
Tage. Hält nach dieser Zeit *die Verschlechterung an, dann 
'vrar die Dosis zu stark, ändert sich der Zustand des Patienten 
nicht, dann w^ar sie zu schwach, hat man die erwartete 
Besserung im Befinden, dann war sie richtig dosiert und muß 
ohne Verzug erneuert w'erden, man muß die Dosis, wenn die 
negative Phase leicht und kurz war, etwas erhöhen, war sie 
lang und stark, vermindeni. Velu wiederholt die Ein¬ 
spritzungen etwa alle acht Tage. 

Für die Injektion in Serien spricht sich Franc (10) aus. 

5. Applikation des Pyovakzins. 

Das Vakzin kann auf verschiedenen Wegen eiuverleibt 
werden. Zunächst wnirde es ausschließlich subkutan injiziert 
(2. u. 16.). B e 1 i n hatte mit seiner Methode (4>) der sub¬ 
kutanen Injektion einen vollen Erfolg. Als Folgeerscheinung 
beobachtete er höchstens ein leichtes bedeutungsloses ödem, 
während Velu (17) mehr oder w’oniger voluminöse schmerz¬ 
hafte Schwellungen feststellte, die langsam resorbiert wurden, 
oder sich abszediertert. Manchmal traten gleich von vornherein 
Abszesse auf, die nach außen durch Einschmelzung aufbrachen 
und weißen, dichten, cremeartigen Eiter enthielten. Diese 
Abszesse heilten wie gewöhhliche Wunden, wenn sie w^eit 
gespalten wurden. Velu vergleicht diesen Vorgang mit dem 
Koch sehen Phänomen, wo die im Körper vorhandenen 


Tuberkelbazillen Intoleranz gegenüber anderen Tuberkel¬ 
bazillen hervorrufen. In einzelnen Fällen fand V ein in den 
Abszessen Kryptokokken. 

Für diese Lokalaffektionen machte B e 1 i n V e 1 u s 
Methode der Herstellung des Pyovakzins verantwortlich, durch 
die die Erreger «nicht genügend abgetötet wmrden. (2 u. 4). 

Zur Vermeidung dieser Lokalaffektionen wandte Velu in 
seinen späteren Versuchen oft die intravenöse Injektion an, 
(18). B e 1 i n, (6) der später gleichfalls die intravenöse Injek¬ 
tion versuchte, hatte bei ihrer Anwendung zw^ei Zwischenfälle 
in Form eines Herztrombus und einer Endokarditis. Er fand 
die intramuskuläre Injektion wirkungsvoller (6). Diese machte 
er gewöhnlich am Halse in der Weise, daß er die Nadel unter 
der Haut führte, dann etwas zurückzog und in den vollen 
Muskel hineinstieß. Er beobachtete öfter' eine leicht ver¬ 
schwindende Verhärtung, auch ganz ausnahmsweise Abszesse, 
jlie er aber künstlich nicht zu erzeugen vermochte, w'enn er 
o ccm auf einmal injizierte. Er führte die Abszeßbildung auf 
Überempfindlichkeit des Individuums gegenüber abgetöteten 
Bazillen zurück. Vorteile oder Nachteile als Folge der Ände¬ 
rung des Injektionsmodus beobachtete B e 1 i n . in Hinsicht auf 
Heilung der Wunden, nicht. C h a n i e r und D u p o n t (9) 
glaubten eine rasche und vollständige Wirkung bei der intra¬ 
venösen Injektion zu beobachten. 

Franc (10) injizierte subkutan in der Nähe der Ver¬ 
letzungen. Er hat infolge schlecht präparierten Eiters bei drei 
Pferden umfangreiche Al^zesse auftreten sehen. 

6. Chirurgische Behandlung. 

Cher die Notwendigkeit der chirurgischen und medikamen¬ 
tösen Behandlung neben der Anwendung der Pyotherapie be¬ 
steht bis zu einem hohen Grade Einigkeit. 

B e 1 i n steht auf dem Standpunkte (2), daß, wenn auch 
die Autopyotherapie für sich allein die Heilung der Lymphan¬ 
gitis zu bewirken in der Lage ist, es doch unter allen Um¬ 
ständen richtiger ist, dem Körper durch Kauterisation der 
Abszesse, durch chirurgische Eingriffe und durch Arzneien 
wie blasenziehende Mittel, Methylenblau, Kaliumpermanganat 
bei der Ausschaltung der Infektionsstoffe zu helfen. Die mecha¬ 
nischen und chemischen Mittel allein können dagegen nicht 
zum Ziele führen, da es ein Fehler ist. anzunehmen, daß die 
Erkrankung nur dort ihren Sitz hat, wo die groben Ver¬ 
letzungen sind oder in der unmittelbaren Nachbarschaft. Große 
Strecken sind häufig infiziert, ohne daß man etw’as davon sehen 
kann. Tierärzte, die kranke Pferde lange Zeit stehen gelassen 
und gewissenhaft behandelt haben, sind dann plötzlich ge¬ 
nötigt, nachdem alles geheilt zu sein scheint, eine neue Behand¬ 
lung vorzuschlagen, weil eben die Erkrankung von vorne 
w ieder anfängt. Der große Vorteil der Pyotherapie ist der, daß 
sie die Möglichkeit jeder anderen Behandlung offen läßt, die 
zwar eine sekundäre Rolle spielt, aber die Heilung beschleu¬ 
nigen kann; ferner, daß die Pyotherapie anderen Verfahren 
gegenüber ungeheuer konservativ ist. da sie die Lymphgefäße 
und Lymphknoten schont, die sich wieder vollkommen erholen 
können, w^as für den Kampf gegen andere Affektionen von 
großer Bedeutung ist. 

Velu (16) steht auf dem Stand[)unkt, daß es unbe¬ 
dingt erforderlich sei, alle Abszesse w'eit zu öffnen, 
daß man keinen Abszeß, keine Fistel, keinen toten Sack lassen 
darf, da jeder zurückgeassene Eiter die Heilung verzögert. Die 
Behandlung der Wunden braucht nur in zeit w eiser Anw en¬ 
dung der Antisepsis zu stehen. 

7. Erfolge der Pyotherapie. 

Die ersten Versuche* in der Tiermedizin machte B e 1 i n 
(1) — ebenso wie W o i n b e r g und S e g u i n in der Menschen¬ 
medizin. (22) — an Wunden verschiedener Art und zwar an 
einer Widerristfistel uiyl einer Granatverletzung. Alle seine 
übrigen Versuche machte er (2, 3, 4, 5, 6) ausschließlich an 
den verschiedenen Arten der Lympfgefäßentzündung, wie das 
bei der. ungeheuren Bedeutung, die diese Erkrankung im 
Kriege zumal in Marokko hat, auf der Hand liegt. Er beob¬ 
achtete (6) als Nebenbefund, daß bei zw^ei Pferden, die außer 
der Lymphgefäßentzündung eine Hufknorpelfistel hatten, diese 
abhcilte. 

Velu hat seine vier ersten Arbeiten (16, 17, 18, 19) gleich¬ 
falls nur der Behandlung der Lymphgefäßentzündungen ge¬ 
widmet. Später fand er (19) überraschend schnelle Heilung 
bei einer Arthritis und einer Synovitis traumatica, ferner bei 
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Heilung bei Widerristfisteln und Oeschirrdrücken. Die Pyothe- 
rapie hat große Ähnlichkeit mit der Behandlung mit poly\"a- 
lentem Serum wie sie die Professoren Leclainche und 
a 11 e e beschreiben. In der Folgezeit (20) stellte V e 1 u 
fest, daß bei verschiedenen Eiterungen die Pyotherapie die 
Narbenbildung außerordentlich günstig beeinflußt und die 
Heilungsdaner abkürzt. 

Thomas (14) untersuchte nur die Heilung bei .Lymphan- 
gitis ulcerosa und fand sie ausgezeichnet wirksam, vor allem 
in frischen Fällen. 

C h a n i e r und 1) u p o n t (9) hatten ausgezeichnete 
Erfolge bei Widerristdruck, Arthritis suppurativa, schweren 
Verletzungen und Staupe des Hundes; sie fanden die Granula¬ 
tion der Wunden ausgezeichnet und die Heilung verblüffend 
beschleunigt. 

Franc (10) fand gleichfalls die Pyotherapie bei allen 
Wunden wirksam und beobachtete eine rasche Besserung, 
häufig eine unerwartete Heilung. Franc sagt: .,Gleichgültig 
wie man die Wirkung erklärt, eine Tatsache bleibt bestehen, 
das ist die klinische Feststellung der guten, ja der hervor¬ 
ragenden Resultate, die man bei der Anwendung der Pyo¬ 
therapie erhält.“ 

Go ree (11) gibt an, daß sich die Pyotherapie bei der 
T^ymphangitis epizootica bewährt hat und es zu empfehlen 
ist, sie sofort nach Feststellung anzuwenden. 

Nicht so günstige Resultate wie B e 1 i n und V e 1 u er¬ 
zielte Lanfranchi in Italien, allerdings nur an einem 
kleinen Material (12). 

Mullie aus der belgischen Armee (18; hat die Pyo¬ 
therapie, die Autopyotherapie und die Leukozytotherapie 
(aseptische Therapie) angewandt, erklärt sich aber außer¬ 
stande. ein abschließendes Urteil abzugeben, glaubt aber, daß 
in jedem Falle eine Heilung nicht zu erzielen sei. 

B e 1 i n (4 u. 6) hält eine Schutzimpfung für möglich. Er 
konnte Pferde, die die Lymphangitis epizootica überstanden 
hatten, zwischen solche mit eiternden Wunden stellen, ohne 
daß diese sich infizierten, während andere, unvorbehandelte, 
von den Patienten weit entfernte, erkrankten. 
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Zur Errichtung von Bega8ungs-(Enträudungs-) 
Anstalten. 

Von M. Kunze, Amtstierarzt in Lommatzsch. 

Die wegen ihrer guten Wirkung bei Räude imme^r mehr 
in Aufnahme kommende Gasbehandlung legt die Gründung 
solcher Anstalten in größerer Zahl, womöglich in jeder Stadt 
bezw. bei jedem einzelnen Tierarzte nahe. Dies wäre ein selir 
großer Fehler, würde der Gesamtheit der Tierärzte keinen 
Nutzen und dem einzelnen nur finanzielle Verluste^ einbringen. 
Auf Grund der in meiner hiesigen Anstalt, der ersten und 
größten in Privatbesitz Saclisens, gemachten Erfahrungen, 
muß ich dringend von solchen Experimenten 
a b r a t e n , denn die Abschreibung muß in ganz kurzer Zeit 
geschehen. Ehe das bei einzelnen Zellen mit den verhältnis¬ 
mäßig hohen Betriobsunkosten der Fall wäre, würde die 
Räude in den kleinen Bezirken längst aufgehört haben. Die 
Errichtung größerer An.stalten seitens eines einzelnen Tier¬ 
arztes, wie es von meiner Seite aus geschehen ist, weil Er¬ 
fahrungen noch fehlten und auf eine Beteiligung anderer 
Kollegen nicht 7,u rechnen war, entspricht zweifellos auch 
nicht den Interessen der Gesamtheit,, ist jedoch immer 
noch besser, als wenn wir die Errichtung Nichtfadhleuten 
überließen; Bestrebungen dieser Art liegen ja schon vor. 

Besser wäre schon die Gründung mehrzelliger Anstalten 
durch alle Kollegen eines größeren Bezirks (20—30 km 
Radiu.s). Alle werden Teilhaber, schicken aber auch alle 
Räudepferde dorthin. Bei diesem Modus ist jedoch die Frage 
der Leitung zu kömpliziert, denn im Nebenamte wird da« 
keiner der Beteiligten machen können, und einen beliebigen 
jüngeren Kollegen damit zu betrauen, ist glattweg undurch¬ 
führbar. ,Am besten für alle und verwaltungstechnisch ein¬ 
fach ist es schon, wenn ein Tierarzt die Anstalt für eigene 
Rechnung errichtet und mit allen umwohnenden Tierärzten 
ein Abkommen trifft derart, daß er für jedes zugewiesene 
Pferd dem überweisenden Kollegen, welcher natürlich alle 
ihm vorkommenden Fälle zusenden müßte, als wenigstens 
teilweise Entschädigung für den entgangenen Praxisverdienst 
eine gewisse Entschädigung (vielleicht 10 M. pro Pferd) 
zahlt. Denn daß eine Enträudungsanstalt den umwohnenden 
Kollegen die Räudebehandlung bis zu einem gewissen Gradö 
aus der Hand nimmt, liegt auf der Hand- Ich für 'meine 
Person bin zu eolchen Abkommen jederzeit bereit. Durch 
die Gewährung der Entschädigung wäre beiden Teilen, den 
praktizierenden und dem unternehmenden Tierarzte geholfen, 
ebenso den Besitzern, denen viel Mühe und in vielen Fällen 
erst unnötige Ausgaben für vergebliche Behandlung mit Ein¬ 
reibungen erspart würden, abgesehen von dem wirtschaftlichen 
Nutzen der Abheilung und erhöhten Gebrauchsfähigkeit der 
Tiere, welche andernfalls meist ganz gehörig heninterkommen. 
Aus Gründen verschiedener Art müßte der Unternehmer ein 
älterer Kollege sein, der ganz genau und unbedingt zuver¬ 
lässig arbeitet, denn andernfalls kann er böse Erfahrungen 
machen. Die Gasbehandlung befriedigt mit ihren zuweilen 
direkt verblüffenden Erfolgen außerordentlich, erfordert je¬ 
doch einen ganzen Mann, gutes Personal und peinlichste 
Innehaltung der gegebenen Direktive«.- Dann sind ünglücks- 
fälle so gut wie ausgeschlossen. 
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Wenn aber von älteren Kollegen, deren Praxis dadurch 
um einige Jahre früher für jüngere Kräfte frei würde, über 
das ganze Reich ein Netz von Begasungsanstalten gezogen 
würde, so könnten wir der Räude bald Herr werden. Denn 
während Anstalten mit kleinem Arbeitsfeld bald (schon nach 
wenigen Monaten!) als unrentabel eingehen würden, könnten 
die mit größerem Umkreis auch bei erheblichem Nachlassen 
der Räude, event. mit Staatsunterstützung, lebensfähig er¬ 
halten werden, um auch noch auftretende Einzelfälle, deren 
Behandlung ja für eine endgültige Tilgung von allergrößter ' 
Wichtigkeit ist, zur Heilung zu bringen. Allerdings wäre 
dann Voraussetzung, daß die Behandlung aller Räudefälle in 
solche!! Anstalten obligatorisch würde, was heute nicht der 
Fall ist. Heute wird erst eingerieben, wodurch viele Tiere 
recht bösartig w'erden, sogar während zweier (!) Jahre, wo¬ 
durch natürlich manches andere Pferd inzwischen angesteckt 
wird. Es würden dadurch Rentabilität bzw. Lebensfähigkeit 
der bestehenden Anstalten w’esentlich gesichert sein. Wichtig 
ist, daß die Einrichtung sachgemäß, unter möglichster Ver¬ 
meidung von Fehlem und nicht zu teuer wird. Teuere Gas¬ 
zellen und hohe laufende Unkosten machen ebenso wie zu 
billige Gebühren (10—12 M., B. T. W. Nr. 33) von vorn¬ 
herein jedwede Rentabilität illusorisch, denn die unbedingU 
nötigen Unkosten sind nicht unbeträchtliche. Umsonst kann 
niemand arbeiten, zu hohe Gebühren schrecken ab, die Er¬ 
richtung ist so wie so, wie ich nach Einrichtung von nunmehr 
drei Anstalten ganz genau weiß, immer ein gewisses Risiko 
und durchaus nicht so einfach, wie es auf den ersten Blick 
beim Besuche einer fertigen Anstalt aussieht. Bemerken 
möchte ich noch, daß eine nur einmalige Begasung, wie es 
F r ö h n e r für leichte Fälle für genügend erachtet, nach den 
hier gemachten Erfahrungen nicht genügt, es werden dadurch 
nur Rückfälle mit abermaliger Ansteckung des teilweisen oder 
ganzen Bestandes begünstigt und das ganze Gasverfahren in 
Mißkredit gebracht. 


Referate. 

Die Pyotherapie bei der Lymphangitis epizootica. 

Von Lanfranchi und B a r d e 11 i. 

(11 modemo Zooiatro 1917.) 

Verfasser versuchten die Pyotherapie nach Bel in bei der 
Saccharomycose, hatten aber keinen Erfolg. Verglichen mit 
erkrankten Pferden, die nicht in dieser Weise behandelt würden 
und die als Kontrolltiere dienen konnten, ergab sich sogar eine 
Verschlimmerung der Krankheit Sie meinen deshalb, schon an 
Hand ihres kleinen Materials, das Verfahren nicht empfehlen zu 
können. , Gl. 

Beiträge zur „Infektiösen Anämie*^ der Pferde. 

Von R. Abelein, Hennigkofen bei Lindau i, B. 

(Maochn. Tierärxtl. Wochenncbr, 1919, S. 889 ff.) i 

Abelein hatte 1917 bei dem Pferdebestand einer Fuhrpark¬ 
kolonne die Möglichkeit, während etwa vier Monaten Erkrankungen 
an infektiöser Anämie zu beobachten, was ilin zu eingehenden 
Untersuchungen veranlaßte, deren Frucht vorliegende größere Arbeit 
ist A b e 1 e i n entwirft zunächst das Krankheitsbild, schildert 
seine Blutuntersuchungen an 35 Patienten, den Verlauf der Seuche 
ußw. und glaubt hinsichtlich der Übertragungsmöglichkeiten 
schließen zu dürfen: 1. Fliegende Insekten können wahrschdnlich 
die Seuche übertragen. 2. Von kranken Pferden benutzte Weiden 
können die Seuche verbreiten. 3. Die Seuche ist auf Weiden und 
in Ställen nicht bo«denständig. 

Des Autors Stellungnahm-o läßt sich folgendermaßen zusammen¬ 
fassen: Die östliche infektiöse Anämie, wie sie in Japan, Rußland, 
Skandinavien. Norddeutschland usw. vorkoramt. ist mit der so¬ 
genannten perniziösen Anämie Lothringens und des übrigen Süd¬ 
deutschlands und der Typhoanämie Frankreichs identisch. Für 
die bisher benützten Namen ist Septicaemia intermittens seu 
recidiva, zu deutsch „Schleichfieber“ zu setzen. 

Eine sichere Diagnose ist im EinzelfaJl bisher nur durch Blut¬ 
übertragung möglich. Zur Sicherstellung sind tägliche Temperatur¬ 
messungen auf die Dauer mehrerer Monate nötig. An dem ver¬ 
änderten Leukozytenbefund kann man in nachweislich verseuchten 
Beständen latent kranke Pferde erkennen. 

Für die Differentialdiagnose kommen alle Krankheitsursachen 
in Betracht, welcke imstande sind, Blutarmut zu erzeugen. Die 
Seuche kann mit Brustseuche im Prodromalstadium verwechselt 
werden. Für die Übertragung des Schleichfiehers durch Insekten 
und andere Ti^re ist noch kein einwandfreier Beweis erbracht. Die 
Übertragung durch Harn- und Dannentleerungen kann als erwiesen 
gelten. 

Zur Vermeidung weiterer Seuchenverbreitung in Deutschland 
und zur Tilgung, empfiehlt sich staatliche Bekämpfung. Richte r. 


Ein neuer Apparat (Ructator) zur Behandlung tympanltischer Tiere. 

Von H. F1 ü c k, Unterseen. 

(Schweizer Archiv für Tierbeilkunde, 1919, 6. u. 6. Heft.) 

Der vom Sanitätsgeschäft Hausmann, A.-G., in St Gallen her- 
gcsteilte Apparat besteht aus einem basalen, runden Eisenstab und 
zwei zungenförmigen Drahtschlingen, die mit dem Basalteil beweg¬ 
lich verbunden sind. An letzterem befinden sich noch zwei Ösen 
zum Befestigen einer Schpur, die hinter die Hörner und Ohren zu 
liegen kommt und den Apparat in der Lage erhält. Je nach der 
Größe des tympanitischen Rindes wird die größere oder kleinere 
Schlinge, bei großen Tieren auch gleich beide, überjden Zungen- 
rUcken hineingeschoben, bis der Basalteil den Mundwinkeln anliegt. 
Auf diese Weise werden hinter dem Zungengrund die Endigungen 
des Nervus glossopharyngeus gereizt Reflektorisch kommt es zu 
reichlicher Schleimabsonderung und Brechbewegungen, wobei die 
Entleerung der Pansengase eintritt. F1 U c k beabsichtigt, noch 
eine Abänderung des Instrumentes vornehmen zu lassen und ver¬ 
bricht sich von ihr weitere Erfolge dieser Behandlungsart der 
Tympanitis. J. S c h m i d t 

Versuche zur Behandlung kachektischer Pferde. 

Von Dr. Schömmer, Sulzl>erg (Schwaben). 

(HQncho. Tierfiratl. Woohenschr., 1919. S. 338.) 

Als Leiter eines Pferdelazaretts im Osten, in dem sehr viele 
erschöpfte Patienten standen, erhielt Schömmer Auftrag, Ver¬ 
suche mit Bluttransfusionen zu machen. — Überanstrengte, unter¬ 
ernährte und durch Räude entkräftete Pferde erholen sich er¬ 
fahrungsgemäß sehr schwer; der Tod tritt oft plötzlich ohne deut¬ 
liche Agpnie ein. ScKömmer führt an zwölf Patienten In¬ 
fusionen von -0,9 proz. K o c h s a I z lö s u n g (mit dem Salvarsari- 
Infusionsapparat) aus; die Pferde erhielten V/ 2 —2 Liter in 
Zwischenräumen von 3 bis 4 Tagen ohne therapeutischen 
Effekt. — Die direkte Blutübertragung erwies si^ als 
technisch scwierig. Sie wurde nur an drei Pferden durchge¬ 
führt, da die Zahl der Blutspender zu gering war. Obwohl 
jedes Versuchspferd sech.s Transfusionen erhielt, konnte ein 
Erfolg nicht verzeichnet werden. — Da nach dem Sektionsbild 
die Kachexie im wesentlichen auf ein Nachlassen der Neu¬ 
bildung roter Blutkörperchen zurückzuführen sein dürfte, suchte 
Schömmer das Knochenmark zwecks Vermehrung der Blut- 
zell>?n anzuregen. Ein Versuch an zehn Pferden mit Arsen brachte 
nur mäßigen therapeutischen i^rfolg. Darauf stellte Schömmer 
20 Pferde unter V'ersuch mit Y o h i m h i n, das pei* os mit dem 
Wasser und zwar in günstig^iter Dosis 0,05 g reines Salz gegeben 
wurde. Die Patienten erhielten in Abständen von ie drei Tagen 
ira ganzen 6—8 Gaben Yohimbin. Die Ergebnisse waren bei <ien 
zehn W-allachen und den zehn Stuten gleich gute. Auf Grund seiner 
Verioichsergehnisse glaubt Schömm-or. daß durch rechtzeitige 
Behandlung von kachektischen Pferden mit Yohimbin viele gerettet 
werden können. Die Kachexie darf nur noch keine irreparablen 
pathologischen Veränderungen lebenswichtiger Organe gezeitigt 
haben z. B. beginnende Lungengangrän). Richter. 

Uber traumatisches Hautemphysem. 

Von Dr. E. W y ß m a n n , Neuenegg. 

(Schweizfr Archiv för Tierheilkunde. 61. Bd.. 1. Heft.) 

Verfasser bespricht ausführlich unter Zusammenstellung der 
einschlägigen Literatur aus den letzten 40 Jahren und Schilderung 
eigener Beobachtungen das traumatische Hautemphysem (Emphy- 
sema cutis, Pneummierma. Luftgeschwulst der Haut, Wind- 
geschwulßt). Beim Pferde saii er selbst diese Erkrankung 
nur zweimal: ein Emphyseraa capitis ohne nachweisbare Ver¬ 
letzung und ein Emphysem in der rechten Ulnargegend nach tiefer 
Haut- und Muskelwunde. Allgemeines Hautemphysem beim 
Rinde konstatiert er neun Mal und zwar bei Tympanitis nach 
Pansenschnitt hz^. Pansenstich, bei Indigestion, Einguß reizender 
Medikamente, Fe.stliegen, septischer Metritis, Verirren einer 
Roggenähre in die Luftröhre, Schluckpneumonie. Die Prognose 
ist, wenn das Priraärleiden behoben werden kann, günstig. 

J. Schmidt. 

Untersuchungen über die Menge der Erythrozyten und Leuko¬ 
zyten im Pferdehlut mit Hilfe des Haemotokriten. 

Von L. Montandon, Lugano. 

(Schweizer Archiv fOr Tierheilkande, 61. Bd., 8. Heft, Original französisch.) 

Montandon beschreibt seine bei Feststellung der Mengen¬ 
verhältnisse der Bliitzellen gewonnenen Resultate. Er bediente 
sich hierbei der Metho<le nach Dr. Kottmann (Über die Be¬ 
stimmung der Blutmenge hei Mensch und Tier unter Anwendung 
eines neuen Präzisionshämatokriten, Archiv für experim. Pathol. 
und Pharmakol., Bd. 54). Auf die Technik kanrt hier nicht ein¬ 
gegangen werden, nur sei erwähnt, daß das Blut in einem Glas¬ 
schälchen aufgefangen wird, auf dessen Grund sich einige 
Kriställchen pulverisierten Blutegelcxtraktes — erhältlich bei der 
Firma Sachse u. Co., Leipzig — befinden, wodurch Gerinnung 
des Blutes und Formveränderung der Erythrozyten und Blin. 
plättclien vermieden werden. Der betreffende Apparat wiru so- 
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daiio in eine Zentrifuge gel(‘gt und geschleudert. Nach dreiviertel 
Stunde wird abgelesen. Es zeigen sich drei Schichten: 1. Erythro- 
zjlen (am periphersten). 2. Leukozyten {gelbrote Schicht), 
3. schnuitzig-g(dh gefärbte Flüssigkeit. Die genaue prozentuelle 
Bestimmung erfolgt durch Ablesen mit der Impe. Der Hengst 
zeigt 30—33,9 Proz. Erythrozyten, Wallach 28—35, Stute 28 bis 
35,9 Proz. Das Alter äußert nur geringen Einfluß. Gesunde 
Pferde haben mehr E. als kranke. Perniziöse und traumatische 
Anämie vermindern die E. erheblich. Bei gutem Futterzustand 
sind mehr E. vorhanden als bei schlechtem. Vollblüter besitzen 
größere Mengen von E. als die übrigen Pferde. Leukozyten sind 
durchschnittlich im Verhältnis von 0,0—0.7 Proz. vorhanden; der 
Einfuß des Alters auf ihn* Zahl ist gering, gut<*r Nährzustand 
vermindert sie, Abmagerung steigert die Menge. Verwendunpnrt 
hat keinen Einfluß: .1. Schmidt. 


Staatsyeterinärwesen. 

Bearbeitet von Neverminn. 

Rechtsg&ltigkeit der vorlänflgen Anordnungen des 
Kreistierarztes betr. Absperrungsmaßregeln. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 8. April 1913.) 

Dan Urteil des Landgerichts zu Görlitz vom 29. Januar 1913 
wird auf di(‘ Revision der Angeklagten P. und K. aufgehoben; die 
Sache wird zur ant;lerw(‘itigen Entischeidung ni» die Vorinstanz 
zurückverwiesen. 

G r ü n <1 e ; 

In § 11 Abs. 2 de.s Reichsvbhseuchengesetzes vom 20. Juni. 
1909 (Reichsgesetzbl. S. 519) ist dem beamteten Tierarzt die Be¬ 
fugnis ert(ült, ,.i n eilig (* n Fäll e n*‘ <lie im Gesetze erwähnten 
Absperrungsmaßregeln anzuonluen. Es fehlt in dem ange¬ 
fochtenen Urteil zunächst schon der Nachweis, daß ein eiliger Fall 
Vorgelegen hat oder d'oeh vom Kreistierarzt nach seinem pflicht¬ 
mäßigen Ermessen als vorliegend angesehen worden i.st. 

Ferner ist in ^ 11 Abs. 2 a. a. D. bestimmt, daß die getroffenen 
vorläufigen Anordnungen dem Besitzer der Tien» oder dessen 
Vertreter entweder zu Protokoll oder durch schrift¬ 
liche Verfügung zu eWiffnen sind. Diese* Formvj.rschrift ist 
ebenso wie di(‘ gleiche \’orschrift in 12 Abs. 2 des früheren 
Reichs Viehseuchengesetzes vom 1. Mai 1894 (vgl. Entgeh, des 
Reichsger. in Strafs. Bd. 12 S. 437, Bd, 34 S. 122, 123) eine wesent¬ 
liche, <lergestalt. daß von ihrer Beobachtung die Verbindlichkeit 
und die strafrechtliche Wiiksamkeit der vom Tierarzt getroffenen 
Anordnungen abhängig ist. Bei <len von «len PolizeilM-hörden aus¬ 
gehenden V(‘rfügungen kann der Regel nach kein Zweifel darüber 
bestehen, daß es sich um eine behördliche und somit unbedingt zu 
befolgende Anordnung handelt. Anders liegt die Sache 
1) c i d t* n <1 e m T i e r a r z t g e s t a 11 e t e n vorläufigen 
A n o r <1 n u n g e n. Ihm ist ebenso wie in «lern früheren so auch 
in dem jetzt geltenden Reichsvieh.seucheng'esetz igi allgemeinen 
und der Regel nach nur die; Stellung eines polizeilichen Ililfs- 
organs beigelegt, ln der Stellung (dnes solchen ist er der Regel 
nach zu selbständigen Anordnungen nicht befugt; er ist dies viel¬ 
mehr nur insoweit, als ihm diese Befugnis im Ge.setze ausdrücklich 
l>eigi.*legt ist. Deshall) ist eine b e s o n d e r e F o r m für di e 
v o m Ti e r a r z t selbst ä u d i g a u s e i g euer Macht¬ 
vollkommenheit zu t r e f f (* n 1 c *) .V n o r d r u n g e n 
V o r g e s c h r i e b e n , damit sie als solclu* von allen Beteiligten 
mit Sicherheit erkannt werden können. 

In dem angefochtenen Urteil ii«t festgestellt, daß vom Kreis¬ 
tierarzt der Angeklagten Marie H. und ihrem Sohne mündlich, 
«lern letzteren unter Übergabe eines unter anderm auch dieses Ver¬ 
bot enthaltenen F o r m u 1 a r s verboten i-st, eine der H. gehörige, 
an Eutertubeikulose erkrankte Kuh ohne polizeiliche Genehmigung 
vom Gehöft zu entfernen. 

Damit ist die in § 11 Abs, 2 a. a. f). geg(‘bene Formvorschrift 
nicht erfüllt. 

Eine Eröffnung zu Protokoll st4)ht nicht in. Frage, ebenso¬ 
wenig aber auch eine schriftliche Verfügung. Sollte die Straf¬ 
kammer im Hinblick auf die Übergabe „des Formulars“ eine 
schriftliche Verfügung als vorliegend angisehen haben, so wäre 
dies rechtsirrig. Unter dem „FormulaU' kann nur der Entwurf 
einer Verfügung, nicht aber diese selbst gemeint sein. Es fehlt 
ihm das wesentliche Merkmal dafür, daß eine Verfügung als solche 
gew^ollt und erlassen worden ist, nämlich die U n t e r s c h r i f t 
th'ssen. von dem sie ausgeht. Gerade auch der oben erwähnte be¬ 
sondere Zweck der in § 11 Alis. 2 a. a. O. erlassenen Formvorschrift 
macht es notwendig, die Schriftform für eine .Anordnimg des Tier¬ 
arztes nur dann als erfüllt anzusehen, wenn sie von ihm unter¬ 
schriftlich vollzogen ist. da andernfalls nicht mit Sicherheit erkannt 
werden könnte, daß die Anordnung vom Tierarzt als eine ihm 
kraft eig(‘ner Machtvollk«)mmenheit zustehende Verfügung gewollt 
und als eine scdche den Bet«*iligten zur K<‘nntni.s gel)racht ist. • 

Beim Mangel des Nachweises des Erlasses )*iher d(*n Vor- 
»chrift' u des ^ 11 Ab.<. 2 a. a. <». entsi)rechenden vorläufigen An¬ 


ordnung des Kreistierarztes fehlt es an der X'oraussetzuiig für die 
Annahme einer Zuwiderhandlung geg(*n tliese Vorschrift. 

Der von der Strafkamim r angezogene § 19 des Reichsvieh¬ 
seuchengesetzes hat die Anordnung von Schutzmaßregeln durch 
die Polizeibehörde zum Gegenstände (§ 13 des Gesetzes), und der 
Erlaß einer solchen steht nicht in Frage. 

Das angefochtene Urteil mußte hiernach aufgehoben werden, 
und zw'ar gemäß § 397 St.-P.-D. auch bezüglich der beiden An¬ 
geklagten Marie H. und Johann H,, welche nicht Revision ein¬ 
gelegt haben. 

Bei der Iviige der Sache bedurfte es keines Eingehens auf die 
w'eiteren, gegen die .4nw'endung <b‘s Strafges)‘tzes gerichteten Aus¬ 
führungen tler Beschw'crdeführer. 

Da nicht au.sgesc hlosson ist, daß wadtere tatsächliche l'est- 
st(‘llungen gcdrofbui w<'rden krinimn. war die Sache an die Vor¬ 
instanz zuriickzuv«‘rweisen. 

Bezüglich fb s Angeklagten Johann H. bietet das Urteil der 
Strafkammer auch keine Grundlag)! dafür, daß er als Täter d(!m 
V^erbote des Kreistierarztes zinvidergehaudelt hat. Da die Fest- 
stellung)*n des Urteils nieht )‘rgeben, daß ihm von der Besitzerin 
iler Kuh Stellvertn'tuiigsbefugni.'se im allgemeinen oder im b«*- 
sondern bezüglich Hier dic! erkr.-inkte Kuh betreffenden .Angelegen¬ 
heiten übertiageii waren, ist nieht ersiehtlieh, daß )*r mit dem 
Tätervorsatz gehand)*lt hat. 

Bei der anderweiten Verhandlung werden auch nach dieser 
llUchtung hin weitere tatsächliche Erörterungen anzustelleu sein. 

Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 3L Juli 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and Gehöfte sind — letitere in Klammem — 
bei Jedem Kreis yermerkt) 

Rotz. 

PreuBon: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 1 Gemeinde, 
I Gehöft, Memel 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Insterburg 2, 2 
(davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Ragnit 2, 2, Stallupönen 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Danzig: Putzig 1, 1. Reg.-Bez. Po tsdam : Char¬ 
lottenburg Stadt 1, 1, Niederbarnim 1, 1, Osthavelland 1, 1, Zauch- 
Belzig 1, 1(1, 1;. Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1, 1. Reg.- 
Bez. Stettin: Stettin Stadt 1, 1, Usedom-Wollin 1,1. Reg.-Bez. 
Köslin: Bütow 1, 1 (1, 1), Lauenburg i. Pom. 1, 1. Reg.-Bex. 
Stralsund: Greifswald Stadt 1, 1 (1, 1), Grimmen 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: 
Ohiau 1, 1. Reg.-Bez. Lieguitz: Bunzlau 1, 1 (1, 1), Glogau 
2, 2 (1, 1). Reg.-Bez. Oppeln: Groß Strehlitz 1, 1 (1, 1), Leob- 
schütz 1, 1. Reg.-Bez. Merseburg: Bitterfeld 1, 1, (1, 1). 
Reg.-Bez. Erfurt: Worbis 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: 
Bordesholm 1, 1, Hadersleben 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Han¬ 
nover: Stedzenau 1, 1. Reg.-Bez. Lüneburg: Burgdorf 1. 1, 
Lüchow 1, 1 (LI). Reg.-Bez. Osnabrück: Lingen 1, 1. Reg.- 
Bez. Münster: Lüdinghausen 2, 2. Reg.-Bez. Arnsberg: 
Hamm 1, 1. Reg.-ßez. Cpblenz: Mayen 2, 2 (1, 1). Reg.-Bez. 
Cöln: Cöln Stadt 1, 1(1, 1). Reg.-Bez. Trier: Saarburg 
1, 1, Trier Stadt 1, 1. Reg.-Bez. Aachen: Eupen 1, 1 (1, 1). 
Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Ingolstadt Stadt 1, 1. Reg.- 
Bez. Mittel franken: Eichstätt Stadt 1,1, Rothenburg a. T. 1, L 
Reg.-Bez. Unterfranken: Marktheidenfeld 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Schwaben: Neu Ulm 1,1 (1,1). Sachsen: Kr.-H. Dres¬ 
den: Dresden Stadt 1, 1, Meißen 1, 1 (1, 1). Baden: L.-R.-B. 
Freiburg: Kehl 1, 1 (1, 1). L.-K.-B. Mannheim: Adelsheim 
1, 1, Boxberg 1, 1. Hessen: Prov. Rheinhessen: Worms 
1, 1. Mecklenburg-Schwerin: Güstrow 1, 1. Sachsen-Weimar: 
Weimar 2, 2. Oldenburg: Rüstringen 1, 1, Butjadingen 1, L 
Cloppenburg 1, 1. Sachsen-Coburg-Qotba: Coburg 1, 1. Lippe: 
Lage 1, 1 (1, 1), Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1. Insge¬ 
samt: 58 Kreise, 64 Gemeinden, 64 Gehöfte; davon neu: 
21 Gemeinden, 21 Gehöfte. 

Lungenseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Gumbinnen: Ragnit 1 Gemeinde 
l Gehöft, Tilsit 2, 3. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt L Westpr. 
1, 1, Putzig 1, 3 (davon neu 1 Gern., 3 Geh.). Reg.-Bez. Frank¬ 
furt: Calau 3, 3 (1,1), Landsberg 1,1 (1, 1). Reg.-Bez. Stettin: 
Demmin 1, 1. Reg.-Bez. Köslin: Schlawe 1, 2. Reg.-Bez. 
Schleswig: Rendsburg 1,1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 
1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, L 
Bautzen 5, 5, Löbau 2, 2.. Kr.-H. Chemnitz: Annaberg 1, 1 
(1, 1), Chemnitz 1, 1. Kr.-H. Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1 
(1, 1), Dresden-Neustadt 1, 2 , 1), Meißen 3, 4. Kr.-H. Leipzig: 
Leipzig 1, 1, Oschatz 4, 5 (I, 1). Hessen: Prov. Starkenburg: 
Darmstadt 1, 1. Insgesamt: 21 Kreise, 34 Gemeinden, 41 Ge¬ 
höfte; davon neu:7 Gemeinden, 10 Gehöfte. 

Betohälsenche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. 

Pookenteuohe. 

Frei. 
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Maul- und Klauenteuche. 

Preufien: Stadtkreis Berlin 1 Kreis, 1 Qemeinde, 2 Gehöfte, 
Potsdam 7, 25, 34, Frankfurt 3,11,11, Stettin 2, 5, 5, Breslau 4, 9,10, 
Liegnitz 2,11,17, Magdeburg 1, 1, 2, Merseburg 1, 3, 4, Hannover 
1, 1, 1, Hildesbeim 4, 6, 7, Stade 4, 10, 31, Osnabrück 1, 1, 1, 
Aurich 3, 3, 7, Münster 4, 7, 15, Arnsberg 3, 5, 24, Cassel 1, 8, 9, 
Wiesbaden 2, 2, 48, Coblenz 5, 15, 99, Düsseldorf 5, 41, 177, Cöln 
4, 6, 12, Trier 2, 2, 5, Aachen 4, 32, 204. Bayern: Oberbayem 

1, 1, 5, Pfalz 1, 1, 1, Unterfranken 1, 3, 8, Schwaben 4, 5, 17. 
Sachsen: Bautzen 1,1, 1 . WfiHtemberg: Jagstkreis 1,1,1. Baden: 
Mannheim 1, 1, 1. Hessen: Starkenburg 1, 4, 20. Oldenburg: 
Oldenbu^ 3. 4, 10. Braunschweig: 1, 3, 4. Sachsen-Altenburg: 
1,1,1. ReuB: 1,4,4. Insgesamt: 81 Kreise, 234 Gemeinden, 
798 Gehöfte; davon auf Preußen: 62 Kreise, 205 Ge¬ 
meinden, 745 Gehöfte. 

Scbwelneaeuohe (elatohl. Sohwelnepeat). 

Preufien: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 2, 3, 3, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 2, 3, 8, Marienwerder 

2, 2, 2, Potsdam 5, 8, 8, Frankfurt 6, 8, 8, Stettin 5,10, 12, Köslin 
2, 2, 2, Stralsund 1, 2, 2, Posen 1, 2, 2, Bromberg 1, 1, 1, Breslau 
12, 32, 33, Liegnitz 8,17,18, Magdeburc 2, 3, 3, Merseburg 4,10, 13, 
Schleswig 4, 4, 4, Hannover 1, 3, 3, Hildesheim 3, 4, 4, Lünelmrg 
1, 1, 1, Osnabrück 1, 2, 2, Münster 1, 1, 1, Minden 1, 1, 1, Arns¬ 
berg 8, 19, 23, Cassel 7,19, 20, Wiesbaden 4, 7, 8, Coblenz 4,14,17, 
Düsseldorf 2, 3, 8, Cöln 2, 2, 6. Bayern: Oberbayem 2, 2, 2, 
Niederbayern 1, 1, 1, Oberfranken 1, 1, 2, Mittelfranken 5, 5, 7, 
Unferfranken 1, 2, 4, Schwaben 4,4, 8. Württemberg: Donaukreis 
1, 1, 1. Baden: Freiburg 3, 4, 5, Karlsruhe 1, 1, 1, Mannheim 
4,19,38. Hessen: Oberhessen 2,5, 8. Rheinhessen 1,1,1. Mecklen¬ 
burg-Schwerin: 5,14, 17. Sachsen-Weimar: 1, 2, 2. Mecklenburg- 
Streiitz: 1, 1, 1. Oidenburg: Oldenburg 1, 1, 1. Braunschwelg: 
8, 6, 9. Anhalt: 1, 1, 1. Waldeck: 1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 1. 
Insgesamt: 134 Kreise, 258 Gemeinden, 321 Gehöfte; davon 
aufPreußen: 74 Kreise, 185 Gemeinden, 210 Gehöft^ . 


Naühweisono Ober den Stand der R&udeerkranluingen der Pferde In Preufien 
am 15. Juli 1919. 


s 

Regierungs- 

l^zirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

•rifii 

. .2. 

s 

4 

ö 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

14 

505 

44 

625 

60 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

452 

28 

576 

39 

9 

Allenstein.... 

10 

338 

20 

474 

34 

4 

Danzig. 

12 

150 

10 

178 

13 

5 

Marienwerder . . 

16 

305 

18 

389 

29 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

5 

5 

— 

95 

12 

7 

Potsdam .... 

22 

422 

38 

748 

80 

8 

Frankfurt .... 

22 

507 

31 

927 

109 

9 

Stettin. 

14 

201 

13 

301 

23 

10 

Cöslin . . . . . 

13 

299 

22 

417 

33 

11 

Stralsund .... 

5 

95 

5 

123 

6 

18 

Posen . 

6 

32 

4 

34 

5>) 

18 

Bromberg .... 

6 

57 

4 

100 

9») 

14 

Breslau. 

25 

267 

16 

330 

30 

15 

Liegnitz .... 

21 

312 

22 

422 

38 

16 

Oppeln. 

25 

198 

13 

251 

22 

17 

Magdeburg' . . . 

17 

123 

7 

270 

23*) 

18 

Merseburg.... 

20 

750 

42 

1829 

95 

19 

Erfurt ..... 

12 

78 

7 

110 

13 

20 

Schleswig .... 

25 

432 

32 

867 

92 

21 

Hannover .... 

12 

106 

9 

209 

35^) 

22 

Hildesheim . . . 

17 

215 

3 

419 

10 

28 

Lüneburg . . ' . . 

15 

140 

14 

196 

18 

24 

Stade . . . ; . 

14 

264 

1 

513 

14 

25 

Osnabrück . . . 

9 

95 

7 

144 

16 

26 

Aurich. 

5 

45 

6 

74 

9 

27 

Münster .... 

11 

76 

4 

109 

12 

28 

Minden. 

12 

133 

21 

239 

40 

29 

Arnsberg .... 

28 

361 

11 

853 

41 

80 

Cassel ..... 

23 

277 

11 

468 

24 

81 

Wiesbaden . . . 

17 

175 

13 

373 

32«) 

82 

Coblenz. .... 

14 

195 

14 

299 

25 

33 

Düsseldorf . . . 

26 

150 

8 

386 

25 

84 

Cöln. 

12 

161 

16 

497 

28 

35 

Trier. . . 

18 

138 

11 

196 

18 

86 

Aaeben..... 

11 

275 

6 

869 

88 

87 

Sigmaringen . . . 

4 

40 

1 

73 

3 


547 

8869 

682 

14988 

1208 

Preußen j j^j 

629 

8309 

828 

15074 

1980 


Angaben fehlen von: ') 1 Kreise, *) 21 Kreisen, •) 7 Kreisen, 
*) 1 Kreise, 1 Kreise, ®) Kr. Wiesbaden-Stadt, Anzahl nicht an¬ 
gegeben, „ungenau sehr viele**. 


Naobweieung Ober den Stand der Rftudeerkrankungen der Pferde in Preufien 
am 31. Juli 1919. 


Lfde. Nr. || 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

. Gehöfte 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

465 

40 

585 

62 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

456 

40 

587 

59 

3 

Allenstein .... 

, 10 

330 

18 

479 

36 

4 

Danzig. 

12 

138 

9 

164 

10 

5 

Marienwerder . . 

17 

280 

18 

340 

10 

6 

Berlin, Stadtkreis . 

1 

4 

_ 

110 

36 

7 

Potsdam ... * 

23 

394 

20 

680 

55 

8 

Frankfurt .... 

22 

505 

36 

962 

74 

9 

Stettin. 

13 

168 

10 

263 

21 

10 

Cöslin. 

13 

255 

8 

351 

15 

11 

Stralsund .... 

5 

92 

4 

118 

5 

12 

Posen. 

13 

95 

6 

100 

7») 

13 

Brömberg .... 

10 

140 

3 

184 

4*^) 

14 

Breslau .... 

25 

259 

25 

301 

30 

15 

Liegnitz .... 

21 

311 

15 

411 

29 

16 

Oppeln. 

25 

191 

18 

238 

22 

17 

Magdeburg . . . 

15 

146 

12 

278 

20 s) 

18 

Merseburg.... 

20 

768 

59 

1855 

123 

19 

Erfurt '. 

12 

76 

9 

111 

14 

20 

Schleswig .... 

24 

419 

34 

816 

60 

21 

Hannover .... 

13 

118 

11 

223 

28 

22 

Hildesheim . . . 

17 

184 

5 

350 

12 

23 

Lüneburg .... 

15 

130 

12 

230 

17 

24 

Stade. 

15 

233 

2 

448 

16 

25 

Osnabrück. . . . 

9 

88 

4 

125 

8 

26 

Aurich. 

7 

42 

1 

72 

2 

27 

Münster .... 

12 

60 

5 

85 

9 

28 

Minden . 

11 

108 

14 

189 

27 

29 

Arnsberg .... 

28 

353 

18 

846 

64 

30 

Cassel. 

23 

287 

17 

455 

37 

31 

Wiesbaden . ... 

16 

176 

11 

368 

24 

32 

Coblenz. 

13 

191 

7 

295 

14 

33 

Düsseldorf . . . 

24 

144 

— 

359 

19 

34 

Cöln. 

12 

160 

16 

428 

100 

35 

Trier. ..... 

13 

123 

1 

178 

6 

86 

Aachen. 

11 

249 

6 

772 

21 

37 

Sigmaringen . . . 

4 

40 

— 

73 

— 

/ am 31. Juli 

558 

8178 

5U 

14429 

1996 

Preußen { 

547 

8369 

532 

14983 

1203 


*) 14 Kreisen, *) 3 Kreisen, *) 3 Kreisen. 


Tagesgesehlehte. . 

Kreistierarzt a. D. Yeterinarrat Thunecke f. 

Als ich im Juli v. Js. des 70. Geburtstages meines Freundes 
und Kollegen Thunecke gedachte, ahnte ich nicht, daß ich so 
bald schon ihm einen Nekrolog würde schreiben müssen. 

Am 8. August ds. Js. erlag Herr Thunecke einem mehr¬ 
wöchentlichen, quälenden' Herzleiden, das er mit Geduld und Er¬ 
gebung getragen hat, bis der Tod ihn erlöste. Ob und inwieweit 
seine Krankheit durch die Strapazen des Krieges und die an¬ 
strengende kreistierärztliche Tätigkeit in Bialystok verursacht 
worden ist, muß ich dahingestellt sein lassen. Jedenfalls ahnte 
bei seiner Rückkehr in die Heimat niemand, daß der so rüstige 
und kräftige Mann so bald schon für immer von uns gehen würde. 
Bis in die letzten Tage vor seinem Tode erfreute er sich völliger 
Geistesklarheit und nahm bef den Besuchen von Freunden und 
Kollegen regen Anteil an allen politischen Ereignissen imd Standes¬ 
angelegenheiten. 

Am 11. August haben wir ihn auf dem Friedhof in Kalbe, dem 
Orte, an dem er 32 Jahre lang mit Fleiß und Treue gewirkt hatte, 
neben dem Grabe seines einzigen, geliebten Sohnes, der ihm bereits 
ausgangs des vorigen Jahrhunderts im Tode vorangegangen war, 
zur letzten Ruhe bestattet Der Geistliche hatte seiner Trauer¬ 
rede das Wort des Psalmisten zugrunde gelegt: „Unser Leben 
währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt, so sind es 80 Jahre 
und wenn es köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit ge¬ 
wesen“. Es hat wohl auf niemand dieses Wort besser gepaßt als 
auf unseren lieben Heimgegangenen, dessen Leben köstlich war, 
weil es Mühe und Arbeit war. 

Über das, was Thun ecke als Tierarzt und Beamter war und 
was er für seine Kollegen und Amtsgenossen geleistet und errungen 
hat, habe ich mich bereits in dem Bericht über seinen 70. Geburts¬ 
tag ausgesprochen. Jedenfalls werden alle, die den markigen, 
echt deutschen Mann kannten, ihn nie vergessen und ihm stets ein 
ehrendes und treues Andenken bewahren. — Er ruhe in Frieden! 

Magdeburg, den 13. August 1919. L e i s t i k o w. 
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Nachruf. 

In seinem Geburts- und Heimatsorte Lauenau am Deister starb 
am 16. Juli der praktische Tierarzt Dr. med. vet. Adolf Gries¬ 
bach im Alter von 54 Jahren. Als Sohn eines alteingesessenen 
angesehenen Kaufmannshauses am 6. Juli 1865 geboren, studierte 
er nach vollendeter Schulzeit auf dem Gymnasium in Bückeburg 
Tiermedizin in Hannover und Berlin. Seiner Militärpflicht genügte 
er beim Brandenburgischen Kürassierregiment Nr. 6. Im Jahre 
1883 ließ er sich in Lauenau nieder, wo er sich bald .das volle 
Vertrauen und die besondere Wertschätzung der landwirtschaft¬ 
lichen Bevölkerung und eine große Praxis erwarb, der er sich mit 
stets gleichbleibendem Eifer und Erfolg hingab. Sein Fleiß und 
seine Gewissenhaftigkeit waren geradezu vorbildlich. Neben seiner 
tierärztlichen Praxis hat er als Lehrer an der landwirtschaftlichen 
Schule in dem benachbarten Rodenberg und als Mitglied des 
Senates in Lauenau gewirkt, wo er auch Vorsitzender des Krieger¬ 
vereins war. Bei seiner umfangreichen Tätigkeit fand er noch 
Zeit, im Jahre 1910 in Bern zu promovieren. Stets war er bestrebt, 
das Ansehen unseres Standes zu mehren. 

Griesbach war ein weitbekannter und allerorts gern gesehener 
Mann. Sein heiteres Wesen, sein grader herzensguter Charakter’ 
seine Uneigennützigkeit und seine kollegialische und kamerad¬ 
schaftliche Gesinnung erwarben ihm überall Freunde. Er liebte 
seine engere Heimat, das niedersächsische Land und seine Bewohner. 
Mit regem Interesse studierte er die heimische Botanik, alte Bau¬ 
denkmäler und fand eine besondere Freude an der Musik. Trotz 
harter Arbeit war er ein Meister des Klavierspieles, mit dem er 
den Seinen und seinen Freunden in seinem behaglichen und über¬ 
aus gastfreien Hause und frohem Kreise manche genußreiche Stunde 
bereitete. Seine schönste Erholung fand er stets in seiner Familie. 
Eine fürsorgliche Gattin, zwei Töchter und ein Sohn betrauern 
seinen Tod, der ihn seinem glücklichen Familienleben viel zu 
früh entriß. 

Griesbach war Soldat durch und durch und im Besitze der 
Militärdienstauszeichnung I. Klasse. Den Werdegang des Veterinär- 
Offizier-Korps hat er mit glühendem Interesse miterlebt und zum 
piten Gelingen für seinen Teil nach besten Kräften beigetragen. 
Für das Kriegervereinswesen brachte er jedes Opfer. In der Land¬ 
wehroffiziervereinigung Hameln erfreute er sich ^oßer Beliebtheit. 
Trotz seiner 50 Jahre zog er sofort freiwUlig m den Weltkrieg, 
den er als Stabsveterinär bis zu Ende mitmachte. Schon im 
Oktober 1914 erhielt er das Eiserne Kreuz und später auch das 
Badische Verdienstkreuz. Im Kriege zog er sich ein innerliches 
Leiden zu, von dem er sich nicht wieder erholte. Als gebrochener 
Mann kehrte er in die Heimat zurück, wo er trotz seiner mangel¬ 
haften Gesundheit sofort die Pra:^is wieder aufnahm und fortsetzte 
bis ihn die Kräfte verließen. Als die Ärzte ein schweres Magen¬ 
leiden feststellten, unterzog er sich noch einer Operation, die aber 
leider den tödlichen Ausgang nicht mehr verhindern konnte. Er 
atarb nach dreiwöchigem Krankenlager und wurde am 19. Juli in 
Lauenau mit militärischeil Ehren zur letzten Ruhe bestattet. 

Wir Tierärzte wollen dem lieben und vortrefflichen Kollegen 
allezeit ein treuem Andenken bewahren. 

Hannover, den 15. August 1919. Matthiesen. 

Tierärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. 

Bericht über die 91. Hauptversammlung im Ana¬ 
tomischen Institut der Tierärztli-chen Hoch¬ 
schule zu Berlin, abgehalten am 22. Juni 1919. 

(Schluß.) 

Stellungnahme zur Organisation. 

Herr Schmaltz führt als Berichterstatter zu diesem Gegen¬ 
stände aus: 

Der tierärztliche Stand steht vor der Gefahr des Zerfalles und 
die tierärztliche Organisation ist mitten im Verfalle. 

Daß die Gefahr des Zerfalls des tierärztlichen St-andes besteht, 
können wir nicht mehr verkennen, denn die Gegensätze haben sich 
immer mehr zugespitzt, tänzclnc Wortführer der Privattierärzte 
wollen ja jetzt die Vernichtung der beamteten Tierärzte: Herr 
Mayer ölena) hat den freundlichen Vorschlag gemacht, den be¬ 
amteten Tierarzt „abzubauen“. Daß dagegen eine scharfe Gegen¬ 
wehr, nicht bloß der nächstbeteiligten Gruppe, eintreten muß, ist 
selbstverständlich. 

Was die Organisation betrifft, so ist es noch zu allen Zeiten 
ein Zeichen des Verfalls gewesen, wenn Viele nebeneinander 
regieren. Ich habe mir immer Mühe gegeben, auf Zusammenhalt 
und Einfachheit der Organisation hinzuarbeiten: ich war ein Gegner 
des Vereins der beamteten Tierärzte, die den Anfang mit der Ab¬ 
splitterung gemacht haben, und ich war ein Gegner idier Sonder- 
organisation der Schlachthoftierärzte. Nachdem sich aber diese 
Bewegung durchgesetzt und damit ihre Lebensfähigkeit erwiesen 
hatte, mußten sich auch die Privattierärzte einen Sonderverein 
schaffen. Die Gründiung des Verbandes der praktischen Tierärzte 
ist nicht ein „Kimetprodukt“, wie Herr Maak es genannt hat, 
sondern eine natürliche Folge der Bildung der beiden andern 
Sondergruppen. 


Nun haben wir jetzt eine Anzahl von größeren und kleineren 
Verbänden, die alle ohne jeden Zusammenhang sindt. Das mache 
ich auch der Gründung des Reichsverbandes zum Vorwurf, daß 
sie so erfolgt ist, ohne sich irgendwie um die bestehende Organi¬ 
sation zu kümmern. Es ist nur bedauerlich, daß die jungen Kollegen 
so wenig Anteilnahme an den alten Organisationen zeigen. In 
der neuen Gründung haben sich Herren Ss Wortführer gefunden, 
die nicht einmal wußten, daß schon ähnliche Vereine bestehen. 
Man hätte die Pflicht gehabt, siöh besser zu unterrichten. Den 
mit den älteren Organisationen Unzufriedenen muß ich einen 
Vorwurf daraus machen, daß sie sich nicht zunächst den vor¬ 
handenen Vereinen angeschlossen und dort tätig zur Änderung 
der Verhältnisse in ihrem Sinne beigetragen haben; denn dadurch, 
daß sie gleich etwas Neues haben wollten, haben sie Zwiespältig¬ 
keit hervorgerufen. Wenn das Jeder tut, dann ist eben der Verfall 
und der Zerfall da. Dagegen müssen die alten Vereine, die sich 
im Kampf um den Standesfort-^chritt bewährt, haben, doch Stellung 
nehmen. Aber es hat natürlich keinen Zweck, hier nur von Tätig¬ 
keit und Untätigkeit, von Voiwürfen, Anklagen und*. Obeiständen 
zu sprechen; eine solche Besprechung könnte doch nicht er¬ 
schöpfend sein und trennt uns nur. Wir müssen vielmehr alle diese 
Fragen völlig au.sschalten und nur die Organisationsfrage an sich 
betrachten. 

Wenn die bestehende Organisation — oder Desorgani¬ 
sation? — betrachten, so müssen wir eine dreifache Glie^rung 
unterscheiden. Wir haben 

1. den Deutschen Veterinärrat, neben dem aber Reichsverbände 
(Verband der Gemcindetierärzte und Reichsverband der 
Privattierärzte) bestehen, die sich dem Veterinärrat nicht 
angeschlossen haben, 

2. die amtliche Vertretung in Form der Tierärztekammern, 
daneben aber in Berlin-Brandenburg den Tierärzterat, 

3. die alten gemischten Vereine, die alle Tierärzte vertreten 
haben und auch in Zukunft alle Tierärzte einigen können 
und sollen. 

Es sollte möglichst auf Zusammenfassung und Vereinfachung 
hingearbeitet werden. Es kommt nicht darauf an, welches die 
Ziele sirul. die jeder erstreben will: jeder mag das Ziel verfolgen, 
welches er will. Aber das wird jeder anerkennen müssen, daß es 
unbedingt ein Vorteil ist, wenn eine vereinfachte Organisation ge¬ 
schaffen wird, die zusammenfaßt. anstatt zu trennen. 

Al>er auch bei der größten Einfachheit brauchen wir doch eine 
doppelte Vertretung: eine freie Standes Vertretung und 
eine amtliche o d cm- gesetzliche e r t r e t u n g. Ich 
war nie ein Freund der Zwang.sorgani.sationen und auch von vorn¬ 
herein kein Freund der Tierärztekammern; denn eine amtliche 
Vertretung muß sich amtliche Einschränkimgen gefallen lassen. 
Deshalb hjiben die Kjimmern wenig Zufri(^lenheit erweckt, und 
man spricht mit Recht vom Manlkorbparagraphen*). Tatsächlich 
haben wir inzwischen gesehen, daß eine amtliche Vertretung 
zwar große Vorteile, aber auch Nachteile hat, und daß wir daneben 
eine freie Standesvertretung haben müssen, in der wir allein die 
Gesetze machen. Deshalb gehört der Deutsche Veterinärrat mit 
den Reichsverbänden und den alten Vereinen zusammen; diese 
Organisationen nehmen eine andre Sttdlung ein als die Tierärzte¬ 
kammern und der Tierärzterat. 

Der Deutsche Veterinärrat hat bisher als die Krönung unserer 
ganzen Organisation gegolten. Er wird jetzt nicht immer ganz 
gerecht behandelt und beurteilt: es ist auch nicht richtig, wenn 
Herr Dr. Bach meint, der D. R. V. habe früher alle Wirtvschafts- 
fiagen abgelehnt. Er hat in den 16 Jahren, während ich sein 
Schriftführer war, niemals Anregungen zur Behandlung stdeher 
Fragen abgelehnt. Aber damals traten unter Übereinstimmung 
aller Teile des tierärztlichen Standes die Wirtschaftsfragen zurück 
hinter damal<s wichtigeren Fragen, hinter der Entwicklung des 
öffentlichen Vetennärweseiis und dem Kampf um die Gleich¬ 
stellung unter den akademischen Berufen. Es ist auch nicht 
richtig, daß davon der Stand der Privattierärzte, schlisßlich keinen 
Vorteil gehabt hätte. Ist denn das Ansehen der Tierärzte nichts?! 
Wenn der ganze tierärztliche Stand, nicht zuletzt die Privattier- 
ürzte, in dieser Beziehnng etwas geworden i.st, so verdankt er das 
ganz wesentlich dem öffentlichen Veteriniirwesen. Ohne dessen 
steigende Be<leutung würde die Staatsregiernug nicht solche Auf¬ 
wendungen gemacht und wichtigen Fortschritten' nicht ihre 
Unterstützung geliehen haben, der Universitätsfeife zum Beisniel, 
der auch die Hochschulen ihre vollgültige Stellung verdanken. 

Im übrigen bin ich speziell für die Privattierärzte immer ein¬ 
getreten, indem ich einen Ausgleich erstrebt ^hahe für die Vergröße¬ 
rung des amtlichen Wirkungskreises zum Schaden der IMvat- 
tierärzte; auch gewisse Gefahren des Pleischbcschaugesetzes 
habe ich nicht verkannt. Tatsächlich hat also der Deutsche 
Veterinärrat im Rahmen der damaligen Zeitverhältnisse seine volle 
Schuldigkeit getan, und ich kann nicht zugeben, daß der Stand 
der Privattierärzte, von den Vorteilen, die der Vet<erinärrat er¬ 
kämpft hat, nicht*s gehabt hätte. Forderungen der Privattier¬ 
ärzte auf wirtschaftlichem Gebiete standen eben* früher nicht zur 
Diskussion. Als bei den Ta.gungen des Veterinärrat« in Stuttgart 


*) Der seitdem aber aufgehoben worden ist, 
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und Hamburg zum erstell Mäle eine solche Frage, die Standes- 
Überfüllung, zur Verhandlung stand, hat zwar der damalige Präsi¬ 
dent, Herr v. Beißwaenger. der ja nur sehr kurze Zeit im Amte 

f ewesen ist, kein Verständnis dafür gezeigt, daß «ine solche 
örperschaft nicht bloß im Staatsinteresse arbeiten kann, und 
hat für seine Person die Behandlung wirtschaftlicher Fragen 
abgelehnt. Aber das ist nicht die Schuld des Deutschen Veterinär¬ 
rats; dieser hat sich ja der Auffassung seines Präsidenten nicht 
angeschlossen. — Also der Deutsche Veterinärrat verdient die 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht. 

Mit der gleichwohl tatfläclilich be8tehen<len Unzufriedenheit 
muß man aber rechnen. Gegenwärtig baut sich der Deutsche 
Veterinärrat überwiegend auf den alten gemischten Vereinen auf. 
Diese können aber das, was heute den tierärztlichen Stand bewegt, 
die wirtschaftlichen Fragen, nicht in den Vordergrund 
stellen, weil sie darüber entzw’cigehen würden. In den Bezirks-, 
Provinzial- und Landes-Vereinen kann wohl eine Annäherung 
zwischen den einzelnen Gruppen gesucht werden, aber das Tren¬ 
nende müssen die Sonderorganisationen der Staatsbeamten, 
det Gemeindetierärzte und der freien Tierärzte zum A u s - 
trag bringen. Nun besteht ja jetzt kaum noch eine andere 
tierärztliche Frage als Wirfschaftsfragen; so wird es auch in ab¬ 
sehbarer Zeit bleiben. Deshalb bin ich ganz der Meinung, daß 
der Deutsche Veterinärrat jetzt das Hauptgewicht auf die 
Wirtschaftsfragen zu legen hat. Dann muß er seinen Aufbau 
umgest4ilten und sich auf denjenigen Organisationen aufl)auen, in 
(lenen diese Fragen ausgetnigen werden: auf den Gruppen der 
Kreistierärzte, der Sclilachthoftieräiizte und der freien Tierärzte. 
Ich habe schon im vorigen .lahre in der B. T. W. (1918. 8. 226) 
empfohlen, daß der Deutsche Veterinärnit selbst eine gründliche 
Umgestaltung in die Hand nehmen möge. Der geschäftsführende 
Auss(*huß hat diese Anregung glatt abgelehnt: «t macht nur ein 
Konzcssiönchen, indem er künftig in den gesehäftsführenden Aus¬ 
schuß auch die Gruppenvorstände der Bchlachthof-, Gemeinde- 
uml Privattierärzte aiifnelimen will. Da??, ist aber etwas ganz 
anderes, als was ich für notwendig halte: die Zusammensetzung 
(los Ausschusses berührt nicht den Aufbau des D. V. R, im ganzen. 

Da mm im Herbst auf Anregung des Herrn Dr. Bach eine 
vom D. V. R. einzuberufen';]o allgemeine Tierärzte- 
t a g ii n g stattünden und den ganzen Komplex der Organisations¬ 
fragen erörtern soll, so empfehle ich dem Brandenburger Verein, 
schon jetzt zu dieser F'rage Stellung zu nehmen und sich dafür 
Hnzusetzen. daß die drei großen Gruppen: a) die Staatsbeamten 
einschließlich Veterinäroffizieren. HoehschuUehrerii und Reichs- 
Iwarateii. b) die Kommunalbeamtcii,' SchVachthoftierärzte und 
Angestellte der Landwirtscliaftskammern. und c) die freien Tier¬ 
ärzte sich untereinander organisieren, sow'eit es noch nicht 
geschehen ist. und daß aus diesen Gnippen-Organisationen 
heraus künftig der D. V. K. gebildet wird. 

Der tierärztliche Staml würde in drei völlig gespaltene Teile 
zerfallbn. w’cnn jene Sonderorganisationen keinen Zusammenhalt 
bekommen. Ein Zusammenhalt ist aber unbedingt notwendig, 
weil gegenseitige Verhan:llungen erforderlich sind, die Gegensätze 
zwischen deii Gruppen ausgeglichen werden müssen, eine Stelle 
zur Herbeiführung einer Annäherung nach ausgefochtenem Streite 
vorhanden sein muß. die Vereinigung der getrennten Teile die 
Macht des ganzen Standes stärkt uncl schließlich ein Zusammen¬ 
halt zwischen Studiengenossen und Angehörigen desselben Berufs 
eine Selbstverständlichkeit sein soll. Die Verbindung muß her¬ 
gestellt werden: einmal an der Spitze durch d(n D. V. R.. der 
aus den großen Verbänden der drei Gruppen zu bilden ist. daneben 
an den Wurzeln d. h. örtlich in den alten gemischlen Ver¬ 
einen, deren jeder in seinem Bereich die Angehörigen der drei 
Gruppen umfassen soll. Zusammenschluß i s t (1 i e Haupt¬ 
sache! 

Wenn der D. V. K. weiter aus den Vereinen und daneben aus 
den Reichsverbänden, den Landesverbänden oder einzelnen Vereinen 
der drei Gruppen bestehen würde, so würden wir aus dem Sammel¬ 
surium, diis nachgerade entstanden ist. niemals wieder heraiis- 
koramen. Ich bin deshalb nicht für einen Ausbau, wie der ge- 
schäftsführende Ausschuß des D. V. R. ihn plant, sondern für einen 
ganz grtindlichen Neubau. Der alte D. V. R. muß verschwunden 
un(l einem ganz neuen D. V. K. Platz machen. Der ..X e u e 
Deutsche V e t e r i n ä r r a t“ muß sich aus den drei Gruppen 
aufbauen. Eine Vertretung der gemischten Vereine findet 
darin keinen Platz mehr. Die neue Körperschaft muß sich 
lediglich aus Vertretern der Organisationen der drei Gruppen zu- 
saramensetzen. Dann hat jede Standesgrup])e die ihrer Teil¬ 
nehmerzahl entsprechende Mandatszahl und niemand kann mehr 
vom (^bergewricht des einen oder anderen Interessenkreises reden. 
Ich wüßte in der Tat nicht, wie der ..Volkswulle“ reiner und unab¬ 
hängiger zum Ausdruck gebracht werden sollte. Zu diesem Zweck 
müssen aber die D e 1 e g i e 11 e n - W a h 1 e n aus den gemischten 
Vereinen heraus und in die Sonder-Gruppen verlegt werden. D a s 
ist der Kern der ganzen Veränderung, denn sonst wird 
es immer heißen, die Wahl sei von den aedeni beiunflußt. die und 
die hätten zuvjel Mandate usw. Gleichgültig ist dagegen, ob die 
Vertreter der Sonder-Gruppen aus Reichsverbänden, Landes¬ 
verbänden, oder noch kleineren Zvsammenschlüssen der einzelnen 


Gruppen hervorgehen: ts kommt nur darauf an. daß jede (JriiiUM' 
tatsächlich voll vertreten ist. Zusammenschluß ist die 
Hauptsache! 

Erfreulicherweise haben sich dieser meiner schon vor Jahres¬ 
frist in der B. T. W. vertretenen Auffassung neuerdings in der 
Fachpresse die Kollegen Hafemann und Loyer angeschlossen, 
sonderbarerw'eise ohne jede Kenntnis meiner dort längst veröffent¬ 
lichten Vorschläge. In der Mainummer der Mitteilungen des Reichs- 
vorbandes deutscher Tierärzte macht Herr Mayer (Jena) ähn¬ 
liche Vorschläge, wnll je<loch anscheinend die Gruppenorganisation 
gleichzeitig zur amtlichen Vertretung machen, was ich nicht für 
praktisch durchführbar halte: jedenfalls würde eine Vereinigung 
(kr freien und der a m 11 i eben Vertretungen zu ihrer Durch¬ 
führung viel zu lange Zeit erfordern, so daß davon vorläufig 
besser abgesehen wird. Die freien Organisationen müssen 
sobald als möglich zwTckentsprechend und zeitgemäß u In¬ 
ges t a 11 e t werden, und ich bitte d(.‘shalb. folgender Ent¬ 
schließung zuziistimmen: 

1. Der tierärztliche V'ereiii für die Provinz Brandeburg erklärt 
sich für unbe<lingte Beibehaltung d(‘s Deutschen Veterinär 
rats und mißbilligt Loslösungsbestrebungen. 

2. Er hält jedoch eine Umgestaltung des DVR. für notwendig, 
die den tatsächlichen Verhältnissen im tierärztlichen Stande 
enkpricht und sich daher auf den drei Gruppen derJStaats- 
beamten, Gemeindebeamten und freien Tierärzte aufbaut. 

3. Er empfiehlt die Erörterung aller Organisationsfragen auf 
einem allgemeinen freien Tierärztetage unter dem Vorsitz 
des Präsidenten des DVR. 

Die alten Vereine verlieren keine Perle aus ihrer Krone, wenn 
sie künftig nicht mehr die Mandate zum DVR. vorteilen, sondern 
dieses Recht an die Gruppen abtreten. Die ViTcine können nicht 
mehr, wie bisher, alles, was den tierärztlichen Stand bewegt, ver¬ 
handeln; sie jmüssen die Wirtschaftsfragen und die Standesorgani- 
satiort künftig ausschalten, um des lieben F'riedens willen. Zwist 
und Verein sind Widersprüche. Den Vereinen bleiben reiche. 
:iber friedliche Aufgaben: der Veranstaltung von Vorträgen, 
Demonstrationen und Mitteilungen aus der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft und anderen Gebieten ist besonderer Wert beizulcgen; (lie 
Mitteilungen aus der Praxis würden zu beleben sein: die Gesellig¬ 
keit muß gepflegt und die Fühlung zwischen »den einzeln»m 
Gruppen hergestellt und aufrecht erhalten werden. Diese 
wichtigen Aufgaben machen die Vereine, auch ohne eine Ver¬ 
tretung im DVR., nicht nur existenzbercchtigt, sondern unbedingt 
notw’endig. 

Die amtliche Vertretung der Tierärzte ist noch nicht überall 
und. wo sie vorhanden, nicht gleichmäßig geregelt, ln Preußen 
gibt *08 Tierärztekammern und in Oroß-Berlin daneben 
einen Tiorärzterat. Ich habe dabei mitgewühlt, viele 
Kollegen in der Provinz werden dazu keine Gelegenheit gehabt 
haben; das ist aber in solcher bew’egten Zeit auch nicht ent¬ 
scheidend. Der Tätigkeitsbericht des Kollegen M a a k hat er¬ 
geben, daß der Tierärzterat eine sehr rege Tätigkeit entfaltet und 
damit seine Existenzberechtigung für die Zeit des Umsturzes be¬ 
wiesen hat. Die Frage, ob man alle seine Maßnahmen im einzelnen 
billigen kann, ist hier auszuscheiden. 

Wenn andererseits den Tierärztekammem nachgesagt wird, 
daß sie versagt hätten, so kann ich das nicht für allgemein richtig 
halten. Die Kammern sind erst kurz vor dem Kriege ins Leben 
getreten und hatten bis zum Kriegsausbruch kaum Gelegenheit, 
sich ordentlich einzuarbeiten, w^rend der Krieg ihre Tätigkeit voll¬ 
kommen ausschaltete. Man kann ihnen also keinen Vorwurf 
daraus machen, daß sie nicht mehr erreicht haben. Sie sind, wenn 
auch nicht überall gleichmäßig, tatsächlich sehr tätig gewesen. 
Sie haben doch z. B. die brennende Taxfrage bearbeitet und 
Material für den neuen Gesetzentwurf beigebracht. Sie haben auch 
die Fürsorgecinrichtung geschaffen, um die sich besonders 
die hannoversche Kammer ein großes Verdienst erworben hat. 
Man kann also nicht sagen, daß die Tierärztekammem sich als 
unfähig oder ungeeignet oder untätig erwiesen hätten. Einen 
Vorwurf könnte man höchstens der Brandenburger Kammer 
machen, die hier im Zentrum de« Umsturzes wohl hätte auf den 
Plan treten sollen. Es ist ein unbestreitbares Verdienst des Herrn 
Tierarzt M a a k. daß hier keine Lücke entstanden ist. Eint' 
Unterlassung aber beweist nicht, daß die Kammern keine 
Daseinsberechtigung hätten. 

Eine andere Frage ist es. ob das Tierärztekaramerstatut nicht 
wesentlicher Ändemngen* bedarf. Ich bin durchaus der Meinung, 
daß man versuchen «oll, die Ti e r är z t e k am m e r n zu ver¬ 
bessern, indem man ihre rein amtlichen Aufgaben von ihrer 
übrigen Tätigkeit trennt. Ich muß den Kollegen re(:ht geben, die 
es als peinlich empfinden, in Gegenwart eines Regierunffsvertreters 
schmutzige Wäsche waschen und gegenseitige Anklagen der 
Standesgenossen erörtern zu müssen. Es muß die Möglichkeit 
aregeben werden, daß die Tierärztekammem solche Abgelegen¬ 
heiten ohne Gegenwart von Herren des Ministeriums oder der Re- 
jrierung vcrhancleln. Unbescbadc^t des Aufsichtsreehtes der Staats¬ 
behörde, das bei einer amtlich anerkannten Standeavertretung 
selbstverständlich ist, müssen auch Verhandlungen oder ganz« 
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Sitziuigen der Kammmi iin<l des Kamjiierausschu.sses ohne Auf¬ 
sicht der Regierung stattfinden können. Ich zweifle nicht daran, 
daß das Ministerium in dieser Beziehung den Zcntverhältnissen 
Rechnung tragen und die beanstandeten Bestimmungen fallen 
lassen wird*). 

Es hat mich sehr gefreut, aus dem Bericht des Herrn Maak 
zu hören, daß der Tierärzterat bis auf weiteres nicht beabsichtigt, 
zu einer dauernden Einrichtung zu worden und an die Stelle der 
Tierärztekammem zu treten. Dadurch wird in der Tat eine un¬ 
nötige Zersplitterung der tierärztlichen Organisation verhütet 
werden, denn andererseits sind die Dinge, die Herr Maak als 
Tätigkeit der TierUrzteräte aufgeführt hat, eigentlich alles Auf¬ 
gaben der Tierärztekammem. Eine von b e i d e n , I n s t i - 
tutionen ist also überflüssig. Welche vpn 'beiden 
wegfallen kann, läßt sich zurzeit noch nicht übrrsehev^^ Deshalb 
kann ich auch Herrn Maak nur darin beistimmen, daßtijs vor¬ 
läufig wohl noch nicht an der Zeit ist, den Tierärzterat aufzu¬ 
lösen. Soviel ich die Verhandlungen in Weimar verfolgt habe, 
ist die Verankemng der Bäte in der Verfassuno- abgi lehnt woi-iImh. 
und die freien Berufe geben leider leer aus. Wenn es aber dahin 
kommen sollte, daß neben dem Parlament eine Kammer der Arbeit 
errichtet wird, dann wiird.i' es w«ilil naheliegen, auch Räte der 
freien Berufe zu schaffen, und dann würden wir Tierärzteräte 
haben, und die Tierärztekammern müßten natürlich verschwinden; 
ich würde ihnen keine Träne nachweinen. Wenn es aber dazu 
nicht kommt, dann muß natürlich der Tierärzterat verschwinden, 
und wir müssen erst recht versuchen, die Tierärztekammem zu 
verbessern. 

Ich hitte. diesen Ausführungen entsprechend, noch folgendem 
.\ntrage zuzustdinmen: 

4. Er erklärt, daß als dauernde Einrichtung Tierärztekammem 
und Tierärzteräte nebeneinander nicht bestehen können, ist 
aber mit dem vorläufigen Verbleiben (h‘s Tierärzterates für 
Berlin und die Provinz Brandenburg bis zur Klämng der 
politischen Verhältnisse einverstanden. 

Aussprache und Beschlußfassung zu den Referaten Maak und- 
.S c h m a 11 z. 

Tierarzt Meier (Ketzin): Herr Geheimrat Sehmalt z. der 
als erster mit einem Plane zur Änderung unserer Standesorgani¬ 
sation hervorg^treten ist. hat eben klar gezeigt, was reform¬ 
bedürftig ist. Es ist nicht zweifelhaft, daß die tierärztlichen Ver¬ 
eine jetzt zu den Organisationsfragin Stellung nehmen müssen, 
damit sobald als möglich die jetzige; Zersplitterung und Uneinig¬ 
keit durch Schaffung zweckentsprechender Organisationen be¬ 
seitigt. wird. Bei der Erörterung dieser Fragen wird das eben 
erstattete Referat immer grundlegend bleiben. 

Den eben empfohlenen gründlichen Umbau des DVR. hatte' 
ich bei der Tagung im September v. J. bereits beantragt. Nach¬ 
dem man mir anfänglich zugestimmt hatte, machte sich soäter 
doch der Wunsch geltend, die alten Vereine nicht ganz beiseite 
zu scliieben. Auch ich selbst hielt es für richtig, neben den drei 
Haiiptgruppen den Provinzialvereinen einige Sitze iin DVR. zu 
belassen, schon, d(‘Hwegen. um den in den (Tmppenorganisationen 
nicht vertretenen Tierärzten: Professoren, Assistenten. Tierärzten 
an Landwirtschaftskammern, Versicherungsgesellschaften oder 
chemischen Instituten usw. durch die Provinzialvcreine zu ihrem 
Wahlrechte kommen zu lassen. Der DVR. setzte zunächst einen 
Ausschuß aus 7 Mitgliedern ein, um Vorschläge für die dies¬ 
jährige Tabing zur Änderung der Satzungen auszuarbeiten. Dieser. 
Ausschuß ist im Spätherbst in Jena zusammengetreten und hat 
sieh für folgenden Mittehveg entschieden: Das Wahlrecht 
für die Vollversammlung bleibt unverändert; 
alle dem DVR. angc^schlo.ssenen Vereine entsenden ihre Dele¬ 
gierten wie bisher; der geschäftsführende Ausschuß soll jedoch 
insofern eine Umgestaltung erfahren, daß ihm außer dem Präsi¬ 
denten und ,0 von der Vollversammlung frei zu wählenden MiU 
gliedern je 2 Vertreter der drei Bf^rufsgruppen angehören sollpn, 
dde in einem von jeder einzelnen Gruppe zu bestimmnden Wahl- 
verfahren zu bestimmen wären. Der Ausschuß des DVR. ist 
jüngst in Eisenach zusammengetreten und hat diesen Beschluß 
des Satzungsausschnsses gebilligt. Er hat außerdem für Ende 
September oder Anfang Oktober eine Tagung des DVR. in Aus¬ 
sicht genommen, die mit einer Gelegenheit zur Stellungnahme der 
gesamten Tierärzteschaft zur Organrsationsfragc verbunden 
w’erden soll. Es ist geplant, am ersten Tage eine Besprechung 
des Ausschusses des DVR, mit den Ausschüssen oder Vor¬ 
sitzenden der Verbände der drei Gruppen stattfinden zu lassen: 
am zw'citen Tage sollen Versammlungen der Organisationen der 
Gruppen unter sich stattfinden: und am dritten Tage soll dann 
eine allgemeine Tierärzte Versammlung ohne Rficksicht auf Zu¬ 
gehörigkeit zu ein(*r Organisation stattünden. Erst dann soll die 
Vollversammlnug des DVR. (;ndgültig über die Organisation ent¬ 
scheiden. Um die Tierärzteschaft bis zur Kasseler Tagung über 
die ganzen Organisationsfragen genügend zu unterrichten, sollen 
.,Mitteilungen des DVR.“. herausgegeben von dem Vizepräsi- 


*) Das ist inzwischen geschehen durch Verordnung vom 
26. 6. 19 (B. T. W. 1919, S. 267). 


deuten Veterinärrat Dr. Schmitt (Wolfratshausen), allen Tier¬ 
ärzten zugesfcellt werden. Die neuerdings in den Fachblättem er¬ 
schienenen Aufsätze beweisen, daß eine solche Aufklärung über 
die Tätigkeit und die Absichten des DVR. notwendig ist; es be¬ 
stehen über seine Absichten vielfach Unklarheiten, weil der Er¬ 
sparnis halber ein ausführlicher Sitzungsbericht über die letzte 
Sitzung nicht herausgegeben ist. Es ist zu hoffen, daß die Miß¬ 
stimmung gegen den DVR. nachlassen wird, wenn die einzelnen 
Berufsgruppen ihren Einfluß duR*h Vertreter, die sie Rell»t bestimmt 
haben, im Ausschuß ihren Einfluß geltend inaclien können. Um die 
Mißstimmung über die jetzt bestehende Dt)pl)elt)esteuerung zu be¬ 
seitigen, ist das Wahivel'fahre'n der Delegierten für den D\^. 
künftig in der Weise beabsichtig, daß jeder Tierarzt sich hei 
einem bestimmten Verein als w'ahlhereehtigt und heitragspflichtig 
für dieu DVR. aiimelden läßt. Den einzelnen Vereinen würden 
dann so viele Vertreter züstehen, als der bei ihnen einge¬ 
schriebenen Zahl der für den DVR. wahlberechtigen und beitrags¬ 
pflichtigen Mitglieder entspricht. 

Geh. Oberregierung.srat Dr. N e v e r m a n n : Während in den 
bisherigen Veröffentlichungen über die Organisationsfragc klar 
ilurch<lachte Vorschläge b'hlten. haben die lieutigen Ausfülirungen 
des Herni Geheimrats S c h m a 11 z dankenswerterweise einen 
praktischen Weg gezeigt, wie wir zu einer klan.*n und einfachen 
Organisation kf)ininen können. Der Herr Referent hat hinsichtlich 
der freien Standesvertretung eine Umgestaltung des DVR. empfohlen 
mit dem Ziele, daß alle Tierärzte im DVR. vertreten sein sollen. Es 
ist iin sich gleichgültig, ob die Vertretung der Gesamtheit durch 
die Vereine oder durch die Gruppen erfolg; es kommt nur därauf 
an, daß das Recht zur Entsendung von Delegierten solchen 
Körperschaften ziigewiesen wird, die tatsächlich die (Tcsaintheit 
umfassen. Da ergibt sich nun insofern eine Schwierigkeit, als die 
jetzigen Fachorganisationen tatsächlich nicht alle Mitglieder der 
Gruppe umfassen. Bei dem Verein der beamteten Tierärzte in 
Preußen ist das allerdings der Fall; die beamteten preußischen 
Tierärzte gehören jetzt sämtlich diesem \’eroin an, dessen Be¬ 
schlüsse infolgedessen hei der Regierung maturgemäß ein sehr viel 
größeres Gewicht haben als früher, wo nur wenige Rufer im 
Streit dem Verein angehörten. Dadurch, daß der Verein jetzt die 
Gesamtheit umfaßt, ist es im großen und ganzen auch zu ver- 
.ständigen Beseldüssen gekommen, verständig auch gegenüber den 
anderen Berufsgruppen. — Ob der Verband Gemeindetierärzte 
alle Mitgliwler dieser Gruppe umfaßt, weiß ich nicht. »Die Mehr¬ 
zahl der (Teiueindcbeamrtüi gehört ihm aber wohl schon jetzt an. 
und ein völliger Zu.sammenschluß kann hier nicht schwer sein. — 
Wc‘Sentlich schwieriger liegen die Verhältnisse bei den Privat¬ 
tierärzten. Der Verband der praktischen Tierärzte in Preußen 
•zählt mit 6(X) Mitglier^iern noch nicht einmal ein Viertel der in 
Preußen vorhandencii Privattierärzte zu seinen Angehörigen kann 
also keineswegs ;ils die Vertretung für die Gesamtheit der 
preußischen PrivattierUrzte angesehen werden. Wenn diesem 
Verein das Wahlrecht für den DVR. eingeräunit würde, bliebe 
tatsächlich die große Mehrheit der Privattierärzte in Preußen im 
DVR unvertreten. Aber übdi- diese Schwierigkeit würdfe man 
vielleicht hinwegkommen, da cs immerhin inö«rlich ist. daß der 
Verein viele neue Mitglieder gewinnt, wenn er die Delegierten der 
Gruppe zum DVR. zu stellen hat. 

Was die Frage der staatlichen Vertretung der Tierärzte betrifft, 
so gibt cs Tierärztekammern in den meisten anderen Bundesstaaten 
noch nicht. In Preußen sind sie auf Wunsch der Tierärzte cin- 
geführt lind nach den Erfahrungen mit den Ärzte- und Apotheker- 
kamraern* aufgehaut worden. Die Satzung der Kammern ist aus 
ihrer Pmtstehungsgeschichtc erklärlich. Die beiden sogenannten 
Maulkorbparagraphen werden fallen; ein entsprechender Antrag 
liegt längst im StaatsministeTium vor. Es bleibt nur die allge¬ 
meine Aufsicht ohne jede Nebenaufgaben bestehen, .so daß 
zweifellos auf entsprechenden Wunsch Beratungen ohne Anwesen¬ 
heit eines Regierungsvertreters werden stattfinden können. Die 
Bestätigung der preußischen Tierärztekammern ist durch den 
Krieg behindert worden. Neuwahlen können erst stattfinden. 
wenn das neue tierärztliche Personalverzeichnis aufgestellt ist. 
was bisher wegen der durch die Verhältnisse bedingten Änderungen 
im Personalbestände noch nicht möglich war. Im übrigen ist 
zu betonen, dfeiß für die Tierärztekammem völlig gleiches Wahl¬ 
recht für alle Tierärzte gilt, und daß es nur an den Tierärzten 
selber liegt, wenn sie nicht die gew^ollten Vertreter in den 
Kammern habim. Tierärzteräte hatten eine gewisse Berechtigung 
nur in der Revolutionszeit. -Jetzt wären sie zu aktiver Arbeit 
nur berechtigt, w’cnn sie sich auf die Gesamtheit der Tierärzte 
stützen könnten. Reaktionär sind tatsächlich nicht die Kammern, 
die alle gleichmäßig umfassen, sondern die Räte, die eine be¬ 
schränkte Mitgliedschaft hinter sich haben. 

Für die Verhandlungen des Tierärztekammerausschusses ist 
meines Wissens eine Beteiligung der Staatsregierung nicht vorge¬ 
schrieben. daher hat er das Recht, unter sich zu verhandeln. Bei 
den Landwirtschaftskammern ist die Teilnahme eines Vertreters 
des Ministeriums vorgeschrieben, was nicht hindert, daß die 
Kammer vor Beginn der offiziellen Sitzung unter sich berät. Im 
übrigen sind Sitzungen des Tierärztekammerausschusles bisher 
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niemals auf dessen eigenen Wunsch, sondern stets zur Beratung 
über Vorlagen des Landwirtschaftsministeriums einberufen worden. 

Die Frage, ob es richtig ist, die Räte oder die Kammern ve# 
schwindten zu lassen, wird meiner Meinung nach davon abhängeiv 
wie sich die politischen Verhältnisse weiter entwickeln. Ein 
Recht, sich al^ Vertretung der Tierärzte zu be¬ 
zeichnen, steht jedoch nur derjenigen Ver¬ 
tretung zu, die auf Grund d)e» gleichen Wahl¬ 
rechts von allen Tierärzten gewählt ist und tat¬ 
sächlich die Mehrheit der Wähler hinter sich 
hat. Sobald die Verhältnisse sich gefestigt haben, halte auch 
ich es für notwendig, eine dier beiden Institutionen, die Kammern 
oder die Räte zu beseitigen. 

An alle Herren Kollegen möchte ich die dringende Bitte 
richten, die Wirtschaftskämpfe und Streitigkeiten, die bestehen und 
immer wiedJer kommen werden, nicht in einer Form auszutra^en, 
die verletzend wirkt und ganze Gruppen gegeneinander aufbringt. 
Wir werden zu einem besseren Verständnis hoffentlich kommen, 
wenn nicht mehr jede Gruppe für sich steht und gegen jede andere 
Gruppe vom Leder zieht, sondern wenn die unbedingt notwendige 
Zusammenfassung aller Gruppen erfolgt. wW Tierärzte werden 
gerade unter den jetzigen Verhältnissen, wo die Staatsregierung 
nicht mehr so wie früher ihre schützende Hand über uns halten 
kann, nur etwas erreichen, wenn wir Zusammenhalten und die 
vorhandenen Gegensätze in verständiger Form behandeln. Wir 
kommen sicher unter die Räder, wenn die einzelnen Gruppen 
gegeneinander ausgespielt werden können. 

Dr. Bach: Bisher gibt es einen Tierärzterat nur für Berlin 
und die Provinz Brandenburg, und' ich möchte wünschen, daß 
diese Körperschaft keine Nachahmung findet, damit die Zer¬ 
splitterung unserer Standesorganisation nicht vergrößert wird. 
Mit der Erklärung des Herrn M a a k, daß der Tierärzterat eine 
abwartende Haltung eiimehmen werde, steht es nicht im Ein¬ 
klang, wenn jetzt Dr. J u n a c k für die Gründung von Tierärzte- 
räten in der Provinz eintritt. Die Räte haben neben den 
Kammern nichts zu schaffen. Wenn wir Räte gebrauchen, können 
die Kammern einfach ihren Namen ändern, und wir haben Räte. 
Ich würde es für angebracht halten, wenn in der Entschließung 
aiKJh gegen die Neugründung von Rüten Stellung genommen und 
folgender Zusatz beschlossen würde: 

Der Verein hält die Gründung von weiteren Tierärzte- 
räten nicht für erforderlich. Er hält für Preußen an den 
Tierärztekammern fest, welche nötigenfalls die Aufgaben 
von Räten ohne weiteres übernehmen können. 

Herr Beust (Berlin): Mit diesem Anträge kann ich mich 
Mir unter der Voraussetzung einverstanden erklären, daß die 
(►minösen Paragraphen des Kammerstatuts fallen. Die Tierärzte-* 
kammern konnten von vornherein unmöglich etwas leisten, weil 
sie zu sehr geknebelt waren. Es ist eine Unmöglichkeit, daß die 
Regierung Dinge, die dort vorgebracht werden sollen, einfach von 
der Tagesordnung streichen kann. Wenn jetzt die Aufsichtsrechte 
der Regierung beschränkt werden, dann können auch die Tier- 
äiztekammern etwas werden. Allerdings bleibt der Fehler be¬ 
stehen, daß sie nicht den ganzen Stand vertreten, daß das aktive 
und passive Wahlrecht an die Beitragsleistung geknüpft ist. 

Herr Nevermann: Da die Kammern kein Umlagerecht 
haben, so hat eine derartige Bestimmung natürlich nicht getroffen 
werden können. 

Herr Beust (fortfahrend): Tatsächlich ist es aber, wenn 
auch irrtümlich, so gehandhabt worden. Der Beitragszwang ist 
meiner Ansicht nach notwendig, damit die Standesvertretung über¬ 
haupt etwas leisten kann. Als freie Standesvertretung wird sich 
der Veterinärrat sicherlich bewähren, wenn er nach den Vor¬ 
schlägen des Herrn Geheimrats S c h m a 11 z umgestaltet wird. 
Er hat übrigens in der Vergangenheit alles Notwendige geleistet, 
worüber die jungen Tierärzte vielfach nicht unterrichtet sind. 
Für die praktischen Tierärzte war nur schwer etwas zu erreichen, 
da sie bei ähren Forderungen nicht nur in den anderen Gruppen, 
sondern vielfach auch unter den eigenen Berufsgenossen Ge^er 
fanden. Auch der vorgeschlagene neue DVR. wird Brauchbares 
für die einzelnen Gruppen nur leisten können, wenn geeignete 
und arbeitsfreudige Vertreter auserwählt werden.^ — Der Tier- 
ärzteraU war ein Notprodukt mit den unvermeidäichen Schatten¬ 
seiten eines solchen; aber er war unbedingt notwendig und hat 
Ersprießliches geleistet. Er wird nicht dauernd fortbestehen 
können, aber um ihn überflüssig zu machen, müssen die anderen 
Organisationen ordentlich ausgebaut werdfen. 

Herr M a a k: Der rierärzterat hat in seiner Resolution 
deutlich zum Ausdruck gebracht, daß er eine abwartende Haltung 
eimiehmen und nur dann in Tätigkeit treten will, wenn Fragen 
an ihn herantreten oder der Rätegedanke zur Durchführung ge¬ 
langt. Es ist nicht beabsichtigt, den Tierärzterat zu einer 
(Kauernden Einrichtung zu gestalten; es handelt sich nur um eine 
Vorsichtsmaßnahme, die wir für notwendig halten. Wenn in 
anderen Provinzen Neugründungen von Tierärzteräten erfolgen, 
so kaain es sich auch da eventuell nur um eine Vorsichsraaßnahme 
handeln, man wül vielleicht nur für den Notfall gerüstet sein. 
Wenn in der Provinz andere Bestrebungen verfolgt werden sollten, 


so verstehen sie die Absichten dtes Berliner Tierärzterates 
falsch. — Die in Aussicht gestellte Beseitigung der §§ 4 und 14 
ist freudig zu begrüßen. Dadurch wird es den Kammern er¬ 
möglicht, selbst nach Bedarf zusammenzutreten und etwas für 
den Stand zu leisten. Die Kammer Hannover macht übrigens 
eine rühmliche Ausnahme und arbeitet sehr gut. 

Herr Train: Unser Reichsverband hat seine Existenz¬ 
berechtigung durch die täglich wachsende Zahl seiner Mitglieder 
und die auffallend große Zahlungsfreudigkeit derselben liinreichend 
erwiesen. Wenn Kollege Mayer (Jena) von einem Abbau d^r 
beamteten Tierärzte gesprochen hat, so meint er damit nicht die 
Abschaffung der beamteten Tierärzte. Aus unseren Richtlinien 
für die Gründung von Landesgruppen geht hervor, d)aß wir ver¬ 
suchen wollen, die bestehenden Landesgruppen in Unterorgane 
des Reichsverbandes umzuwandeln; und nur wenn das nicht ge¬ 
lingt, wollen wir mit einem bestimmten Programm auf treten. 
Unser Wunsch wäre es jedoch, daß nach Gründung von Landes¬ 
gruppen des Reichsverbandles diese Gruppen möglichst mit der 
Vertretung der beamteten Tierärzte einen Verband zur gemein¬ 
samen Behandlung aller Fragen gründen. — Ein Anschluß an 
den DVR. war für (Jen Reichsverband unmöglich, weil wir bisher 
nur ein Provisorium waren. Wir haben jedoch stets erklärt, daß 
wir eine solche Stütze des Standes, wie es der DVR. bisher w-ar, 
haben müssen, und wir werden uns ihm selbstverständlich aucl: 
anschließen, wenn er etwa die von Herrn Geheimrat Schmält/ 
vorgeschlagene Form annimmt. Wir wollen keine Trennung, 
sondtern Einigkeit, wie die Ausführungen des Kollegen May e r 
über die Umgestaltung des DVR. zeigen. 

Abstimmung: Der Vorsitzende läßt zunächst über den 
Antrag Meier (Ketzin) abstimmen, daß der Verein sich mit der 
von dem geschäftsführenden Ausschuß dies DVR. vorgeschlageneri 
Änderung der Organisation (Verstärkung des Ausschusses um' je 
2 Vertreter der 3 Gruppen) einverstanden erklären möge. — 
Dieser Antrag wird gegen die Stimme des Antragstellers ab¬ 
gelehnt. 

Darauf werden die vier Anträge des Berichterstatters 
Dr. S c h m a 11 z durchweg mit großer Mehrheit angenommen. 

Gegen den Zusatzantrag Bach macht Herr S c h m a 11 z 
geltend, daß nach dem Verlaufe der Aussprache keine Klarheit 
darüber bestehe, ob im gegenwärtigen Zeitpunkte bereits den Tier¬ 
ärztekammern der Vorzug vor Tierärzteräten gegeben werden 
könne. Herr Dr. Bach trägt dem Rechnung, indem er seinem 
Anträge folgende Fassung gibt: 

XeugründHingen von Tierärzteräten hält der Verein vor¬ 
läufig nicht für erforderlich. 

Der so veränderte Antrag wird mit großer Mehrheit an¬ 
genommen. 

(Schluß der Sitzung 4H Uhr.) 

Yerband der nichtbeamteten Tierärzte Bayerns, 
Gan Regensbnrg. 

Bericht über die Gauversammlung vom 27. Juli 
in Regensburg. 

Die von 20 oberpfälzischen und niederbayerischen Kollegen 
beuchte Versammlung zeitigte folgendes Ergebnis: 

1. Als Vereinsausschuß wurden gewählt: Hofbauer- 
Schwandorf als Vorsitzender, Frank-Abbach als Schriftführer 
und Dr. M ü n i c h - Straubing als Kassierer. 

2. In den Ausschuß des Gesamtverbandes wurden die drei 
Vorstandsmitglieder delegiert; als Ersatzmänner wurden auf¬ 
gestellt : Meier- Sünching, Bayer- Abensberg und Geyer- 
Geiselhöring., 

3. Der Unterbau für die Organisation soll durch die Errichtung 
von Gaugruppen geschaffen werden. Der Gau Regensburg soll in 
elf Gruppen geteilt werden, nämlich vier oberpfälzische und 
sieben niederbayerische und zwar: Regensburg, Schwandorf, Neu¬ 
markt und Weicien einerseits und Abensberg, Straubing, Landshut, 
Vilstal, Deggendorf; Rottal und Passau anderseits. Maßgebend 
für die Bildung der Gruppen sollen örtliche und wirtschaftliche 
Verhältnisse sein. Für jede dieser Gruppen wurde ein Kollege 
bestimmt, der eine Zusammenkunft aller für die einzelnen Gruppen 
in Frage kommenden Tierärzte einzuberufen hat. Es bleibt jedem 
Kollegen überlassen, sich der Gruppe anzuschließen, die ihm am 
meisten entspricht: nach Sachlage kann ein Kolle|:e auch mehreren 
Gruppen angehören. In den Besprechungen der einzelnen Gruppen 
soll in Zukunft die wichtigste organisatorische und agitatorische 
Kleinarbeit sich vollziehen: den Gruppen obliegt die schwierige 
Aufgabe, unter den Kollegen Vereinbarungen örtlicher und all- 

g emein beruflicher Natur zu treffen. Jede Gruppe soU sich bei 
er ersten Zusammenkunft einen Vertrauensmann wählen, dem die 
Leitung der Gruppe und die Einberufung der Zusammenkünfte 
oblieg. Beschlüsse und Anträge der Gruppen werden dem zu¬ 
ständigen Gauverein zur Beschlußfassung vorgelegt. 

4. Die Gründung eines Verbandes nichtbeamteter Tierärzte 
Bayerns und die Einteilung des Verbandes in die Gaue nach dem 
gemachten Vorschlag werden gutgeheißen. Die Schaffung der 
^erärztekammer wird für die allernächste Zeit gefordert; sie soll 
sich unter Ausschluß der Kreisvereine aus Abgeordneten der drei 
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Hauptbenifsgruppen zusammensetzen, die entsprechend der Mit¬ 
gliederzahl jeder Berufsgmppe abzustellen sind. 

5. Der Anschluß an den Reichsverband wird genehmigt 

6. Den in den Richtlinien des provisorischen Ausschusses auf¬ 
gestellten Mindestforderungen wird zugestimmt; außerdem wird 
beantragt, daß, soweit amtliche Geschäfte von nichtbeamteten 
Tierärzten ausgeführt werden, die Gebührensätze zeitgemäß erhöht, 
d. h. mindestens verdoppelt werden. Fernerhin sollte durch eine 
Eingabe an das Ministerium für soziale Fürsorge erreicht werden, 
daß für Tierärzte nicht nur die Gemeinden, sondern auch die 
Bezirke als zuständige Stellen zur Regelung der Versorgungs- 
ansprüche bestimmt werden. 

Der Ausschuß des Gauvereins Regensburg: 

Hofbauer, Vorsitzender. Frank, Schriftführer. 

Tierärztlicher Terein in WestpreuBen. 

Bericht über die Sitzung am 20. Juli 1919 in Dirschau. 

Die Hauptversammlung wurde um 1 Uhr nachmittags von dem 
Vorzitzenden, Rpgierungs- und Geheimen Veterinärrat Jacob, 
eröffnet, nachdem vorher Sitzungen der einzelnen Gruppen statt¬ 
gefunden hatten. Erschienen waren 29 Kollegen. 

1. Der Versammlung wird mitgfeteilt, daß sich unter dem 
Zwange der eingetretenen politischen Verhältnisse ein Verein der 
Tierärzte des Freistaates Danzig gebildet hat, der es sich zur Auf¬ 
gabe macht, in dem in Bildung begriffenen Freistaate Danzig 
seinen Einfluß auf die Regelung des Veterinärwesens geltend zu 
machen und die tierärztlichen Interessen wirksam zu vertreten. 

2. Die Versammlung beschließt einstimmig, daß der tierärzt¬ 
liche Verein in Westpreußen auch nach der Abtretung von Teilen 
der Provinz bis auf weiteres bestehen bleibt, und will es versuchen 
zu ermöglichen, daß die in dem abgetretenen Gebiet ansässigen 
deutschen Kollegen weiterhin dem Verein angehören können. 

3. Es wird beschlossen, von der Einziehung der für die Jahre 
1918 und 1919 noch ausstehenden Beiträge Abstand zu nehmen 
und den nächsten Jahresbeitrag erst im Jahre 1920 zu erheben. 

4. Dem Kassenwart, Schlachthofdirektor Kolbe, Thom, wird 
nach Prüfung der Kasse unter Ausdruck des Dankes für seine 
Mühewaltung Entlastung erteilt. 

5. Als Mitglieder werden Schlachthofdirektor Dr. Lauritzen 
aus Danzig und prakf. Tierarzt Bier wagen aus Marienwerder 
aufgenommen. 

6. Der Verein hat durch Tod die Kollegen Thiel, Tiegenhof 
und Fischer, Danzig, verloren, deren Andenken von den An¬ 
wesenden durch Erheben von den Sitzen geehrt wird. 

7. Zur Neuwahl des Vorstandes erklärt der bisherige Vor¬ 
sitzende, daß er eine Wiederwahl nicht mehr annehmen könne. 
Kollege Z i e g e r t dankt ihm im Namen der Versammlung für 
seine bisherige Tätigkeit im Verein. 

Bei der hierauf erfolgenden Wahl wird beschlossen, von einer 
Zettelwahl Abstand zu nehmen. Entsprechend den von den ein¬ 
zelnen Gruppen des Vereins gemachten Vorschlägen werden 
Regierungs- und Veterinärrat Lorenz, Marienwerder, zum Vor¬ 
sitzenden, praktischer Tierarzt Z i e g e r t, Schöneck, zum stell¬ 
vertretenden Vorsitzenden, Schlachthoftierarzt 11 g n e r, Elbing, 
zum Schrihführer und Schlachthofdirektor Kolbe, Thom, ztm 
Kassenwart einstimmig gewählt Die beiden letztgenannten haben 
sich in Behinderungsfällen gegenseitig zu vertreten. 

8. Regierungs- und Vererinärrat Lorenz verliest die Nieder¬ 
schrift über die am 24. Juli 1919 stattgefundene Sitzung der Tier¬ 
ärztekammer für die Provinz Westpreußen, von der die Versamm¬ 
lung mit Interesse Kenntnis nimmt 

Nach Schluß der Versammlung konnte nur noch ein kurzes 
Zusammensein der Kollegen bei einem gemeinsamen einfachen 
Essen stattfinden, da die meisten Kollegen wegen des beschränkten 
Eisenbahnverkehrs sehr bald wieder die Rückreise nach ihrem 
Wohnorte antreten mußten. 

Der auf allen liegende Druck der Verhältnisse und die Sorge 
um die Zukunft des Einzelnen ließ eine vergnügte Stimmung, wie 
sie sonst bei solchem Zusammensein zu herrschen pflegte, diesmal 
nicht aufkommen. 

Lorenz, Vorsitzender 11 g n e r, Schriftführer. 

Kaufgeleoenheit fOr wissenschaftliche Präparate. 

Vor einiger Zeit habe ich für das Anatomische Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden eine Anzahl Injektions- 
präparate von Organen des Wirbeltierkörpers gekauft, die der 
berühmte Leipziger Chirurg Thiersch in den Fünfziger Jahren 
in Erlangen hergestellt hat. Die Präparate sind hervorragend 
schön und mit vollendeter technischer Meisterschaft in bisher 
kaum wiedererreichter Weise ausgeführt, so daß ich froh bin, 
eine AnzaM von ihnen erworben zu haben, und ich glaube im 
Interesse anderer Anstalten zu handeln, wenn ich auf die Ge¬ 
legenheit, sich ein so vorzügliches Demonstrationsmaterial zu ver¬ 
schaffen, hin weise. Die Hauptsammlung ist zwar s. Zt. nach Eng¬ 
land verkauft worden, ein kleiner Vorrat befindet sich aber noch 
im Besitze der Familie des inzwischen verstorbenen Autors und 
kann in Serien von 20 Stück zum Preise von 100 M. von Herrn 
Bezirksarzt Medizinalrat Dr. Thiersch in Dresden. Gellertstr. 4 
bezogen werden. Baum. 


Kleine tagesgesehielitliehe Notizen. 

— Die Tierärzte des Regierungsbezirkes Lüneburg haben 
eine Mindestgebührenordnung aufgestellt, die sich von 
einigen Änderungen abgesehen mit der bekannten Taxe des Be¬ 
zirks Hildesheim deckt. Hieraus sowie aus bereits veröffent¬ 
lichten gleichlautenden Nachrichten aus anderen Landesteilen geht 
hervor, daß die Nützlichkeit derartiger örtlicher Vereinbarungen 
mehr und mehr erkannt wird, was einen großen Fortschritt auf 
dem Gebiete wirklich wirksamer Organisation der praktischen 
Tierärzte bedeutet. Die Hildesheimer Kollegen erleben den Sieg 
des von ihnen zuerst erfaßten und konsequent durchgeführten 
Gedankens und haben sich damit als wahrhaft praktische Praktiker 
erwiesen. B. 

— Kürzlich ist in Frankfurt a. M. das Berufsamt für 
Akademiker gegründet worden. Seine Aufgaben sind: Aus¬ 
kunftserteilung, Berufsberatung, Stellenvermittlung, wirtschaftliche 
Fürsorge für die Angehörigen sämtlicher akademischer Berufs¬ 
stände. Alle Akademiker, vor allem auch die behördlichen 
Körperschaften und Verbände werden um ideelle und materielle 
Unterstützung gebeten. Mindestbeitrag für Mitglieder: Verbände, 
Vereine usw. ^ M., für Einzelpersonen 3 M. Die Geschäftsstelle 
befindet sich: Robert Mayerstr. 2, Frankfurt a. M. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Stabsveterinär beim Laboratorium der 
Mil.-Vet.-Akademie in Berlin Dr. Emat Lükra ist der Titel Professor 
verliehen worden. 

Ernennungen: Kreistierarzt Fackler^ Hagenau i. Eis., zum Bezirks¬ 
tierarzt in Münchberg (Bayern), Dr. Bruno Riegel, Bernburg, zum 
Kreistierarzt in Dessau, dem Bezirkstierarzt Heinrich Berpich, 
Rehau, die amtstierärztl. Geschäfte im Stadtbezirk Selb (Bayern) 
übertragen, Schlachthofdirektor Bruno Lauff, Merzig a. d. Saar, und 
Regierungstierarzt Dr. Helm in die Reichsfleischstelle einberufen, 
Dr. Eugen Qeiasert, Creuzburg a. d. Werra, zum Leiter der Veterinär- 
Klinik der Universität Jena. — Dr. O. Haber sang, bisher Wissen¬ 
schaft!. Hilfsarbeiter, zum Repetitor, Dr. Sehwärxel zum 1. Assist., 
E. Kutsche aus Lambsdorf zum 2. Assist, an der Mediz. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, letzterer an Stelle des ausgeschiedenen 
Dr. Burchhard. — Dr. W. Mann zum 1. Assist., Dr. Hugo 
WaXdmann zum 2. Assist an der Chirurg. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, Wüimar aus Mosball in Baden zum Assistenten 
am Patholog. Institut d. Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Ruhestandsversetzungen: Bezirkstierarzt, Veterinärrat Friedrich 
Engel in Kaiserslautern, Kreistierarzt, Veterinärrat Qeorg Hilbrandt 
in Rostock (Meckl.) und Bezirkstierarzt, Veterinärrat Heinrich Hom 
‘ in Pfarrkirchen. 

Niederlassungen: Oeorg Becker aus Belgard (Pers.) in Kolberg, 
Walter Bischoff aus Kattowitz in Bogutschütz (Kr. Kattowitz), 
Franx Diepold aus Bergstetten in Hohenwart (Bayern), Dr. Peter 
Dünwald in Schöppenstedt (Braunschweig), Karl Grob in Mammen¬ 
dorf (Bayern), Karl Leick aus München in Meiing (Bayern), Reinhard 
Runkel aus Partenheim in Wendelsheim (Hessen), Walter Thiede aus 
Janikow in Roman (Kr. Kolberg), Konrad Ziegl^ aus Peckelsheim 
in Crenzburg (Werra). 

Verzogen: Dr. Ernst Adamy von Posthof nach Labischin (Netze), 
Repetitor Dr. Fresse von der Med. Klinik d. Tierärztl. Hochschule, 
in Berlin als 2. Tierarzt des Union-Klubs nach Hoppegarten, 
Qeorg Dürsehinger als Praktikant beim Bezirkstieratzt von Straubing- 
Land eingetreten, Distriktstierarzt Pius Wir?ier von Lechhausen 
nach Gersthofen (Schwaben), Dr. Buchomü Löscher von Meißen 
nach Pretsch (Elbe), Ober-Stabsveterinär Ernst Meyer in Cöln als 
Prokurist der Rhein. Pferde- u. Viehvers.-Ges. daselbst, Regierungs¬ 
tierarzt K Neu nach Ravensburg (Würtfbg.), Dr. Rtidolf Veit von 
Preiskretscham nach Altlomnitz (Kr. Habelschwerdt). 

Examina: Promoviert in Hannover: Örctus Enningcr 
aus Westermarck, Hinrich Frerichs aus Pelkum, Walter von ^r- 
nowski aus Nieder-Comsow, Friedrich Holxmann aus Soltau, Matthias 
Thielmann aus Ernst; in München: Bertkold Qampp aus Frei¬ 
burg i. Br., Hans Wildsfeuer, Assistent an der mediz. Klinik der 
Universität in München. Approbiert in Hannover: Martin 
Bretner aus Serien, Friedrich Fargcl aus Buer, Heinrich Fröhlich aus 
Holzminden, Barm Bauer aus Middelstenborgum, Karl Heilenbach 
aus Schapbach, Heinrich Lensch aus Borgstedt, Rudolf Schlemm 
aus Wunstorf, Wilhelm Joisi aus Ollheim, August Meyer aus 
Göttingen, Erich Scheel aus Altona, Joseph Terkorst aus Kervendock, 
Heinrich Tkomsen aus Neukirchen, Qeorg Wügen aus Ellenstedt; in 
München: Augustin Barth aus Aalen (Württbg.), Qeorg Bauer 
aus Eitlbränn, Wolfgang Koller aus Rathgel, Frie&ich Nippert aus 
Essen und Emst Stoffel aus Rastatt. 

Vakanzen. 

Kreistierarztstellen der Kreise Ilfeld, Goldberg-Haynau, Quedlin¬ 
burg, Worbis, Blumenthal (siehe Inserat). 

Bezirkstierarztstellen in Pfarrkirchen und Kaiserslautem (Bayern). 
Bew.bei der f.d. Wohnsitz d. Bewerb. zu6tänd.Reg., Kammer d. Innern. 

Asslstentenstelle am Veterinär-Instisfut der Universität Leipzig 
(siehe Inserate). 
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Viel Geld 

verdienen Sie durch Errichtung von 

Enträudungs-Statlonen 

mittels 

Gaszellen 

und zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung 
mehrerer Gaszellen. Sie sind dann im Stande, einen 
wirklich grofien und leistungsfähigen Betrieb zu 
eröffnen und können von entfernt kommende Pferde-" 
transporte innerhalb weniger Stunden vergasen. Da 
die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung 
ist, können für einen rentablen größeren Betrieb nur 

billige Gaszellen 

in Frage kommen. Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, 
mehrerer Gaszellen erst möglich. Ich liefere Innen eine 

wlrkliob billige Qaszelie, 

die sonst alle Vorzüge der massiven Gaszelle hat, zum 
Preise von M. 1750.— ab Fabrik, ohne Halsmanschetce. 

Besondere Vorteile sind: 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen 
durch sachgemäße Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarni¬ 
turen der Türen, Momentöffnungskonstruktion 
an Vorder- und Hintertüren. 

3. Hinter- und V'^ordertür sind gleichmäßig ausge¬ 
bildet, dadurch sofortige Umwechslung möglich, 
ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, fest¬ 
sitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle zulegen, verlangen 
Sie von mir eingehende Offerte und Lichtbildalbum. 

— Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. ■ -■ ■ 

Th. BiDCh Hflchf., Oschoü l. To. 


Josopptol „SchOrholz“ 

Jooopptol-Präparate, 

Isapo gen - Wundpnlver, 

laopogon-Vag.-Stäbe, 

I aa pogen-Bollenitäbe, 

Ecadol (Aoaros- n. Baroopteerände d. Hände). 

Von Autoritäten glänzend begutachtet! 

Gebranchsanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten 

«3-0 rt 

mit Vordruck gratis und franko. 

]. Schfirhoix, Chim. faboratorinm, 

Köln a. Rh., Dasereistraße No. 69. 


Hypamin „Aubing“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker nteroskontrahierender Wirkung 

frei Ton jeder tetanisehen Nebenwirkung. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 und 10 cm Inhalt. 

Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

'^Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantlsepticum für alle Haustiere 

Kampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat. forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

Pharmac. AbteiluDg 

Anblng bei Miinchen 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 


/-\ 

PferdeRäude 

Dietilol bringt aneb in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeltsunferbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-Pr&paraL 
Seit 30 Jahren bewihrt bei RSude und 
Mauke der Haustiere. Von TierSrzten. 

Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt DiehloJI 

j 




la JCnnteitthermometer (jilaxima) 

ganx ans Jenaer Normalglas, oben xugeblasen, mit starkem Qlasknopf 
and Rille xum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milch- 
glasskala (auf Wunsch auch mit Alnmininm-SkaJa) and gelb hinterlegten 
Quecksilberröhren — wodurch leicht ablesbar —. kurzem, flachem Qneck- 
dilbergefäfi — also nicht leicht zerbrechlich — oval fT. PappschiebeSfllsen, 

13 cm lang, garaatlirt luver-ä nu BBI^ 07 _ InNickRlhüIsen 

läialg, mit Prüfnngsschein BU“ ■ BU. IwIRa ^ f äDtz. Mk.30,—. 

Adalhold Heins«, Armee-Lieferant in Mellenbacn l. Tb. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 


■IPtAllAn zuverlässige Wirkung von Btrk’t sxtrastarken 

OlB R^pII^PBB B B^pB ClB Iiiniuiiiiim Rinderabführmittel (Drastic. cps. „Bark“) imiwnHva 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlioh befriedigenden Erfolg, Tierarzt Scharrmann, Ebstorf 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. etc. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 3f90 Mk» für Tierärzte mit 33V|% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-liaborat. Haittkehmen-Koni inten Tw. 
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Anfklärangf! 



Wie ich aus einigen mir zugehenden Schreiben ersehe, scheinen die Anerkennungsschreiben, 
welche ich meinen letzthin versandten Preislisten über Tierarzneimittel beifügte, bei manchen 
der Herren Tierärzte den Eindruck hervorgerufen zu haben, als verkaufte ich meine ver¬ 
schiedenen Tierarzneimittel auch an Private. Hervorgerufen wird diese Annahme dadurch, 
dag ein Teil der Anerkennungsschreiben von Gutsbesitzern oder -Pächtern und sonstigen 
Viehhaltern herrührt. Ich lege Wert darauf, hier ausdrücklich zu erklären, dag ich als Fabrikant 
keineswegs direkt an Privatabnehmer verkau e, sondern meinen Absatz bei Apotheken, Tier¬ 
ärzten pp. suche, wie ich dazu auch durch das Gesetz verpflichtet bin. :: :: :: :: :: :: :: :: :: 
Die in meiner Drucksache angeführten Anerkennungsschreiben von Viehhaltern stammen 
nachweisbar aus der nächsten Umgebung Altenkirchens. Diese haben meine Mittel aus der 

der Tierarzneimittelfabrik angegliederten Apotheke entnommen. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: 

Ich habe es niemals unternommen, meine Tierarzneimittel der Privatkundschaft anzubieten, 
sondern finde, wie schon oben gesagt, meinen Absatz bei Tierärzten und Apothekern, u. z. 
infolge der Vorzüglichkeit meiner Mittel in stets steigendem Mage, sodag ich auf eine Be¬ 
arbeitung der Privatkundschaft nicht angewiesen bin. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: 

Mit Preislisten und Probesendungen stehe ich den Herrn Tierärzten jederzeit gern zu Diensten. 


Tierarzneimittelfabrik Altenkirehen aol Rllgren. 



Abortus 


Vaginitis 


Infect. und 


infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chnell, siclier, bequem und billig gehellt durch: 

Or. Plate’s Original-Vaginalstkbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkaiisierender 
Nebenwirkung, (i. ei. e. ?. w. Ro. I 9 I 2 . o. f. w. no. 1912. T. r. ho. 1912 «tc.! 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficlentien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

jf.Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 




erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendun: 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 


Räude-Heil-Apparat 


• Zugochsen • Schafe • Ziegen • Hunde usw. 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lleferbapl Ortsfest und fahrbar« 

Leichter als Kuoststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage Im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzflglioher oasdichler TürversohluB mit Sohnellöffner^ 
Sohwsfslige SAure (SOa) prompt lieferbar. 


Gas-Selbsterzeugerl 


Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Tierarzt W. achrelbt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefQhrt Ist, und habe ich denselben beute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mai 1919. W., Tierarzt 

Ober die Holzzellen urieilt man folgendermaßen: 

Firma Vondran, Halle a S., Send n Sie mir bitte Literatur Ober Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzdle in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B_in B.... 


Tiliir.-Hr.: 

ElBktriYOidru. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 'S 

Instrumenteiifabrik für Tiermadiwin 

Telegramm• Adresse: „Veterinaria**. Telephon: nt Noi:den, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Fiiiale München, Königinstr. 41, Veterinärstr. 4. Filiale Hannover, Marienstr. 61. 


Gaszellen 

zur Behandlung 
rBudekrankep 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It allen In der Praxis be< 
wahrten Vt rbesaeningen 
auagettattet. 

Vorzüge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel; da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
tung fär Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Riudegaszelle am Holz, Modell des Hlnleterlume . ... 

for LandwirtMhaft. Angebot auf Anfrage. 


4690. Operationstisch 

nach Vinsot 


ist wieder am Lager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot auf Wunsch. 


in der Praxis bewährt bei 

Uleros-Erkrankangen, 
Darmkatarrhen, Infekt. 
Dnrehfillen n. s. w. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 












ruiUig Mm 

Siiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiii'itiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii BmiiiiiiiiinnMiiiiiiiiiti 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campherlösung 


Injektionsfertige sterile 
Campherwasserlisnngen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Bengen & C2,6.in b.li 


Hannover 

Fernspr.: Hann.-Nord 1977 . Fdbrifc chem.-pbariD. Präparate. — Mediiinal-Drogen-Großliancllong. Tei. Adr.: Bengenco. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Bach, Berlin Friedenau, fOr den Inseratenteil; Martin Risch in Berlin. — Verlag und Eigentom von Blebard Seboets 

ln Berlin 8W. iS, WilhelmstraSe 10 — Druck: W. BOxenstein O. m. b. B. ln Berlin. 




















ftU' Jiarihi«r flwlntUek« WeobeBMkrfll* •nobrtai 
w6ah«ntIiofc tai Verlage Ton RIetaard Beboete fa 
Berlin SW. 48, WUbelmatr. la Dnreb Jede« dentaehe 
Poetamt wird dieaelb« ‘zom Preiae ron H. 8,— rtertel* 
IKhrileb fanaaehHeSUch Beatellgeld) geliefert, (öatet^ 
relehlaebe Post Zeltunga Preialiate Nr. 674. Ungarlaebe 
Nr. 86.) Einxelnammem 90 Pf. 


. 


Bemner 


delflbalbellitfe «ad Rtferate werde» nlt 78 It Ar 
den Bogen honoriert. Alle Mannakrlpte, mttelliiagen 
and redaktionellen Anfragen beliebe man in aendoi an 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenau, SOdweatkorao 10IL 
Korrekturen, Reienaiona* Exemplare and Anaeigen 
dagegen an die Verlagabuebbandlnng Ton 
Biobard Sohoets, Berlin SW. 48,Wilhelmair. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. 35. Ausgegeben am 28. August. 



Unterfertigter erfüllt hiermit die traurige Pflicht, seine 
Ib. A. H., A. H, i. a. C. i. a. C. B., a. C. B., a. C. B., 
Ren., Ren. von dem am 23. August 1919 erfolgten Ableben 
Beines lieben a. . C. B., des Studierenden der Militär- 
V eterinär- Akademie 

Arthur Weber, 

Ritter des Eisernen Krenzes 2. Klasse, 
geziemend in Kenntnis zu setzen. 

Der C. C. des Corps Obotritia. 

I. A.: Dietrich, (XX. XX). 


Bekanntmachung. 

Neubesetzung der Tierarztstelle. 

Die Stelle eines Tierarztes im Städtischen Schlachthof dahier 
ist neu zu besetzen Er soll auch als Bezirkstierarzt für den Stadt¬ 
bezirk Fürth aufgestellt werden. 

Zurverfügungstellung einer Dienstwohnung im Schlachthof 
gegen Entschädigung ist in Aussicht genommen. 

Privatpraxis darf nicht ausgeübt werden. 

Bewerbungen mit den Nachweisen über entsprechende wissen¬ 
schaftliche Vorbildung und Ablegung der einschlägigen Prüfungen 
samt Gesundheitszeugnissen sind lys 

längstens 14. September 1919 

beim Stadtrat Führt in Bayern einznreichen. 

Energischer Herr mit Organisationstalent wäre erwünscht 

Die Gehaltsansprüche sind anzugeben. 

Fürth in Bayern, den 21. August 1919. 

Stadtrat. 

I. V.; Müller. 

Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle im Kreise Ahaus ist neu zu besetzen. 
Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung des Befäbigungsausweises 
zum beamteten Tierarzte, eines kurzen Lebenslaufs und der Zeug¬ 
nisse über die bisherige Tätigkeit alsbald, spätestens bis zum 
19. September ds. Js., an mich einsenden. 

Es werden 300 M. Zulage und 4700 M. Reisekostenpansch¬ 
vergütung gezahlt. 

Der Viehstand des Amtsbezirks beläuft sich auf 5711 Pferde, 
30018 Rinder, 4058 Schafe, 20361 Schweine nnd 2106 Ziegen. 

Münster, den 19. August 1019. 

Der Begiemngspr&sident 

Bekanntmachung. 

Die &ei8tierarztstellen in Melsungen nnd Ziegenhain im Re¬ 
gierungsbezirk Cassel und diejenige in Marienberg im Regierungs¬ 
bezirk Wiesbaden sind durch Versetzung der früheren Inhaber frei 
geworden und sollen neu besetzt werden. 

' Der Kreis Melsungen ist 389 qkm grofi mit 4586 viehhaltenden 
Hanshaltungen. Nach den Ergebnissen der Viehzählung vom 
1.1211915 waren im Kreise vorhanden: 1366 Pferde, 12 886 Stück 
Rindvieh, 5119 Schafe und 19 390 Schweine. 

Der Kreis Ziegenhain enthält 10,6 Quadratmeilen mit 5757 
viehbaltenden Haushaltungen. Die Zahl der im Kreise vor¬ 
handenen Pferde betrug am 1.12.1915 2571, diejenige des Rind¬ 
viehs 23 290, der Schafe 4070, der Schweine 19 505. 

Im Oberwestcrwaldkreis mit der Kreisstadt Marienberg waren 
am 1. 12. 1915 4335 viebbaltende Haushaltungen vorhanden. An 
Pferden wurden gezählt 123, an Rindvieh 17 507 Stück, an Schafen 
85 nnd an Schweinen 8150 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis für die Anstellung als 
beamteter Tierarzt in Preußen besitzen, wollen mir ihre Gesuche 
mit den erforderlichen Nachweisen und einem kurz gefaßten Lebens¬ 
lauf binnen 3 Wochen einreichen. 

Cassel, den 17. August 1919. 

Der BegleTungspr&sident. 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Merseburg II ist zu besetzen. 

Mit ihr sind verbunden neben dem Gehalt nnd der Amts- 
nnkosteneutschädigung 300 M. Zulage und 1500 M. Reisekosten- 
pauschvergütun g. 

Da mit der Stelle die Leitung des veterinärbäkteriologiscben 
Laboratoriums in Merseburg verbanden ist, so sind bakteriologische 
. Kftn&taisfla.fÜEdi4Bfivarhex.exfo]:derlic}L Bewerbungen sind binnen 
3 Wochen unter Beifügung des Lebenslaufs, des Approbationsscheins, 
des Fähigkeitszengnisses für die Austeilung als beamteter Tier¬ 
arzt und etwaiger sonstiger Zeugnisse an mich einznreichen. 

Für VersetzuDgsgesnche von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung des Lebenslaufs. 

Merseburg, den 18. August 1919. 

Der Regierungspräsident. 

Bekanntmachimg. 

Die neugegründete zweite Kreistierarztslelle zu Coblenz, um¬ 
fassend den Landkreis Coblenz mit Ausschluß' der Bürgermeisterei 
Ehrenbreitstein, ist neu zu besetzen. 

Bevrerber mit dem Fähigkeitszeugnis als beamteter Tierarzt 
wollen ihre Bewerbungsgesuche mit den erforderlichen Zeugnissen 
nnd einem Lebenslaufe bis zum 15. September ds. Js. mir einreichen. 

Coblenz; den 16. August 1919. 

Der Kegiernngspräsident. 

I. V.: Stand. 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Neustadt a. Rbge. mit dem 
Amtswobnsitz in Neustadt a. Rbge. ist zu besetzen. Mit der Stelle 
ist eine Stellenzulage von jährlich 600 M. verbunden. 

Bewerbungsgesuche sind unter Beifügung des Fähigkeitszeng- 
uisses für die Anstellung als beamteter Tierarzt in Preußen und 
eines Lebenslaufes binnen 3 Wochen bei mir einznreichen. 

Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kurzer 
Lebenslauf beiznfügen. 

Hannover, den 22. August 1919. 

Der Regierungspräsident. 
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iMd. 

Bekanntmachung. 

Die Ereistierarztstelle in Sorau N.-L. ist bald zu besetzen. 
ReisekostenpauschvergUtung 1919: 3600 M. Stellenzulage 1919: 
600 M. Am 1. Dezember 1916 vorhanden 4 300 Pferde, 33 200 
Rinder, 21 200 Schweine. 

Bewerbungen innerhalb 3 Wochen an mich. 

Frankfurt a. 0., den 18. August 1919. 

^_ Der Regiernngspr&sldent. _ 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Aschendorf ist infolge Ver> 
Setzung des Stelleninhabers zu besetzen. Der Amtssitz ist Aschendorf. 

Der Viehstand des Kreises Aschendorf belief sich nach der 
Zählung vom 2. Juni 1919 auf 3099 Pferde, 16 306 Rindvieh, 
16 909 Schafe und 9420 Schweine. 

Befähigte Bewerber wollen sich unter Beifigung des Lebens¬ 
laufes, des Befähigungszeugnisses für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und der Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit umgehend, 
spätestens innerhalb 3 Wochen, schriftlich bei mir melden. 

Osnabrück, den 15. August 1919. 

_ Der Begierpngspr&sldent. _ 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Bergheim, mit dem Amtssitze 
in Bergheim an der Erft, kommt infolge Pensionierung des bisheri¬ 
gen Inhabers zur Erledigung. Mit dieser Stelle ist eine staatliche 
Zulage von ^ 600 Mk. und eine Reisekostenpauschvergfltung von 
1300 Mk. verbunden. 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Einreichung der erforder¬ 
lichen Zeugnisse und eines Lebenslaufes innerhalb drei Wochen bei 
mir melden. 

Bewerbungsgesuchen von Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer 
Lebenslauf beizufügen. 

Güln, den 18. August 1919. 

Der Regierungspräsident. 

_ 1. A. Pr. Peters. _;_ 

Tierarzt, 12 approbiert, promoviert, sucht Existenzmöglichkeit 
(wenn angängig in Schlesien oder benachbarten Provinzen), 

Schlachthof oder Praxis. 

Gefl. Angebote unter Nr. 572 an die Expedition der B. T. W. 

Kriegsbeschädigter Tierarzt, 1909 approbiert und promoviert, 
sucht irgendwelche Stellung, ^ 

Schlachthof, kl. Praxis, Klinik od. a. 

Angebote erbeten unter Nr. 584 an die Exped. der B. T. W 
Tierarzt, 1913 approbiert, allseitig erfahren, sucht 

stelle an Schlachthof. 

Angebote unter Nr. 579 an die Expedition der B. T. W. _ 

Junger Tierarzt, längere Zeit als Assistent an mittlerem 
Schlacbtbof tätig gewesen, bakteriologisch ausgebildet, sucht 

Stellung an Schlachthof, 

bakteriologischem oder ähnlichem Institut sofort oder später. 
Würde auch Vertretiing übernehmen. Angebote unter Nr* 549 

a n die Expedition der B. T. W. erbeten. _ 

Dr. med. vet, 33 Jahre, sucht sofort oder später 

gute Landpraxis 

mit Fleischbeschau, in Brandenburg, Sachsen, Hannover, Mecklenburg, 
Pommern. Zahle Entschädigung, auch für Nachweis. Diskretion. Aus- 
f flhrliche Angebote unter Nr. 5 77 an die Expedition der B. T. W. 
Junger Tierarzt sucht 

gutgehende Landpraxis 

gegen Entschädiguog zu übernehmen. Angebote unter Nr. 585 
an die Expedition der B. T. W. 


Tausch. 

Welcher strebsamer Kollege würde geringere Praxis in Detftsch- 
land, vorzugsweise Mittelschlesien, Brandenburg, Sachsen gegen 
gute alte Praxis in einer Stadt Posens eintauschen? £v. Grand- 
stUcksUbemahme. Kenntnis der poln. Sprache erwünscht. Angebote 
unter Nr. 555 an die Expedition der B. T. W. 

Suche 

Landpraxis 

zu Übernehmen, üebernahme der Apotheke usw. Entschädigung, 
Diskretion. Auch zunächst als Assistent oder Vertreter. Angebote 
unter Nr. 586 an die Expedition der B. T. W. 

Alte Landpraxis und Fleischbeschau, 

sehr einträglich, Norddentschland, gegen andere, möglichst Stadt¬ 
praxis, zu tauschen. Angeb. unt Nr. 573 a. d. Exped. d. B. T. W. 

Landpraxis 

gegen Uebemahme der Wohnung, Bücher, Instrumente und Apo- 
[ theke abzugeben. Angeb. unter Nr. 586 a. d. Exped. d. B. T.W. 
Tierarzt sucht 

Landpraxis. 

Auf Verlangen Hausttbernahme Angebote unter Nr. 574 an 
die Expedition der B. T. W. ___ 

Erfahrener, verh,, bayr. Tierarzt (1909) sucht mit Kollegen, der 
ev. vor Beförderung steht, wegen 

Ablösung guter Landpraxis 

in Söddeutschland, gegen Entschädigung (wenn möglich mit Kauf 
von Grundstück) in Verbindung zu treten. Diskretion zugesicbeit. 
Angebote unter Nr. 575 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt sucht arbeitsreiche 

Praxis 

gegen Entschädigung zu übernehmen. Angebote unter Nr. 451 
an die Expedition der B. T. W. _ 

Gegen geringe Entschädigung weise jungem unverheir. Tierarzt 

gute Praxis 

in der Nähe von Halle nach. Angebote erbeten unter Nr. 670 

an die Expedition der B. T. W. _ 

Aelterer, verheirateter Tierarzt, bisher mobiler Stabs¬ 
veterinär, sucht 

passende Stelle 

gleich welcher Art zu übernehmen. Gewünscht Realschule in der 
Nähe. Angeb, an die Exped. der B. T. B. unter N r. 566 erbeten. 

Vertreter, 

auch älterer Kandidat, vom 13.—17. September gesucht. Angebote 
bei freier Reise und Station an 

_ prakt Tierarzt Dr. Schwedesky, Krakow (Meckl.). 

Tierarzt, sucht 

Vertretung. 

Offerten unter Nr. 581 an die Expedition der B. T. W. ' 
Tieraj'zt, 1905 approbiert, seit 13 Jahren im Osten selbständig 
und infolge des Krieges in Notlage sucht 

Vertretung oder Assistenz. 

Auch ist spätere Uebemahme der Stelle nicht ausgeschlossen. 
Kapital vorhanden. Angeb, u. Nr, 668 an die Exped. d. B. T. W. 

Assistent 

für Praxis und Gaszelle zu sofort gesucht. Erbitte Angabe der 
Gebaltsansprüche bei breier Station. 

Neu mann, Tierarzt, Wismar. 
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In Kleinstadt Mecklenburgs wird von operativ und geburts¬ 
hilflich tätigem Landpraktiker strebsamer, junger Tierarzt zur 

Assistenz und Vertretung 

von möglichst Anfang September auf mindestens 8 Wochen gesucht. 
Fuhrwerk vorhanden, freie Statron im Hause. Angebote unter 
Angabe von Gehaltsansprüchen unt. Nr. 682 an die Exp. der B.T. W 
Tierarzt, sucht 


Assistentenstelle 

an einem Schlachthof oder Veterinär-Institut. Angebote unter 
Nr. 576 an die Expedition der B. T. W. 

Verabschiedeter Oberveterinär, Alter 32 Jahre, approbiert 1911, 
Dr. med. vet., früher Leiter eines Pferdelazaretts, bittet vielbeschäf¬ 
tigte Landpraktiker und Gebnrtshelter um Angebote betr. die Stelle 
eines 

Assistenten 

von sofort bis auf weiteres. Angebote unter Nr. 578 an die 

Expedition der B. T. W. _ 

Dr. med. vet. — seit Kriegsbeginn im Felde gewesen — sucht 
ab sofort oder später 

Volontärassistentenstelle 

auf längere Zeit bei vielbeschäftigtem Praktiker. Angebote unter 
Nr . 560 an die Expedition der B. T. W. _ 

Verein beamteter Tierärzte Preussens. 

Sofern die Verkehrsverhältnisse es nur einigermaßen gestatten, 
werde ich im Laufe dieses Herbstes eine Vollversammlung unseres 
Vereins für Berlin anberaumen. Etwaige Wünsche zur Tagesord¬ 
nung, bitte ich möglichst bald an mich gelangen zu lassen. 

Rust, 

Vorsitzender des Vereins beamteter Tierärzte Preußens. 

^iiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

M Soeben erschienen: = 


i Tieräiztliche Operatiooslehfe | 

p Von ^ 

I Dr. H. Frick, | 

^ Geh. Regierungsra und Professor der Chirurgie und Operationslehre u. % 
= Direktor der Chirurg.sehen Klinik an der Tierärzillcheii Hoch- = 
= . schule zu Hannover. = 


Dritte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


I Mit 219 Abbildungen. | 

i Preis in dauerhaftem Einband 24.— Mk. | 

S -1-10 ®/o Sortimentszuschlag. S 

s Dem alten Grundsatz, nur das Neueste und Bewährte zu M 

M bringen, ist der Verfasser auch bei der vorliegenden Neuauflage ^ 

E des bekannten Werkes treugeblieben. Das Buch ist eingehend = 

p durchgeseheu und überarbeitet. Besonders wird es begrüßt p 

p werden, daß in der neuen Auflage den einzelnen Kapiteln jedesmal s 

^ topo graphisch-anatomische Angaben vorangestellt worden ' M 

^ sind, die eine schnelle Orientierung im Operationsgebiet er- s 

M möglichen. So steht das Werk auch jetzt wieder in allen Teilen s 
s auf der Höhe. Es ist die modernste und begehrteste ^ 

E tierärztliche Operationslehre. M 

I BERLIN SW. 48, Wilhelmstr. 10. | 

I Verlag von Richard Schoetz. | 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiin 


Tadellos arbeitende fahrbare GaMzelle von Rud. Otto Meyer, 
Hamburg, billig zn Terkaafen. Angebote unter Nr. 571 
an die Expedition der B. T. W. 

3 Hikroskopebiliig zu verkaufen. 

z ■ Kranne & Co., Berlin, Steglitzerstraße 57. t-t- 


Bakt.-9Iikro*ikop Ljeitz mit 3 Linsen (Oel-Imm. Zeitz) 
abzngeben. Anfragen unter Nr. 563 an did Exp. d. B. T. W. 


Mehrere Dosen Keoselvarman 4,5 abzasreben. An¬ 
gebote unter Nr. 566 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 


O O CrelegenheitskHaf. O O 

3 Reformthermometer mit Metallbüchsen, 2 Perknssionshämmer 
mit -2 Plessimetern aus Elfenbein, l Augenspiegel, 5 cm Durch¬ 
messer, im Etui, 2 zerlegbare, gebogene Scheren, 2 scharfe Löffel, 
3 10 ccm Spritzen mit Metallgamiturschatzhülle, 1 Kompressions- 
scblaucb von rotem Gummi, 0,5 m lang, 3 Unterbindungspinzetten, 
1 Pinzette, 1 Nadelhalter, 1 Hufontersuchungszange, Emaskulator, 

1 Verbandstasebe mit Jnstrnmenten, 1 Veterinärsatteltasche nach 
Lütge, leer, 2 Trokarsysteme aus Metall für Darm und Brust, 

2 Aderlaßhoblnadeln nach Diekerhoff, 2 Aderlaßlanzetten, 36 keim¬ 
freie Kambrikbinden, 5 m X 7 cm, 1 Hufmesserbesteck mit Feder¬ 
stellung in einer Rolltasche, 2 Patentgummibinden, 200 X 6t 1 Nasen¬ 
bremse, 2 spitze Bistouris, 1 Fistelmesser, 1 Heftnadel nach Gerlach, 
1 Sonde zum Zusammenschrauben, 3 Glasröhren mit je 10 m Seide 
zu einem Spottpreise abzageben. Die Instrumente sind zum größten 
Teil ungebraucht. Zu erfahren unt. Nr. 564 dorch d. Exp. d. B.T.W, 


Eine neue 

HaunptheKe lit (üiiie 

sofort preiswert zu verkan f e n« 

Apotheke 2,10 hoch, 106 breit und 43 cm tief. 
Besichtigung: Vormittag 9—10. Berlin-Licllterfelde, Gärtnerstr. 8. 

Bakierienmikroskop sowie Pflanz’scheN £m- 
bryotom za kaafen genacht. Angebote unter Nr. 545 
an die Expedition der B. T. W. 


llllllllHlllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllH 


= Soeben erschienen: 


Die Pralls des Tierarzies. 

Ein Leitfaden nach den Erfahrungen 
aus 40jähriger Praxis 

von 

weil. Veterinärrat A. Tapken, 

Amtstierarzt In Varel I. O. 

Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage, 

herausgegeben von 

Dr. Leonhard Schmidt, 

Kreistierarzt In Trebnitz i. Schl. 


= Mit 16 Abbildungen. 


Preis Irosch. M. 19.-; geb M. 22 50. 

-f 10 ®/o Sortimentszuschlag, 


l^amit liegt dies viclbegehriC We.'k, das leider wegen der Hersteliungs. 

Schwierigkeiten längere Zeit fehlen mußte, endlich wieder in neuer 
sorgfältig durchgearbeiteter Auflage vor. MinMiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiMiiniiiiiiiiiii 
In dem Werke sind die sehr zahlreichen und wertvollen Erfahrungen eines 
der bekanntesten Praktiker in vorbildlicher Weise niedergelegt. Allo- Ge¬ 
biete der praktischen Tierheilkunde sowie der Fleischbeschau, der Milch¬ 
wirtschaft, des Molkereiwesens und der ln Betracht kommenden land- 
V irtschaftlichen Verhältnisse sind in den Kreis der Darstellung gezogen 
Unübertroffen sind Insbesondere die Kapitel über Rinderk'ankhelten 
und Geburtshilfe. Das Buch muß daher, wie das .Schweizer Archiv 
für Tierheilkunde“ schrieb, als ein fundamentales Werk bezeichnet 
werden, das jeder Praktiker mit großem Nwtzen lesen wird, 

BERLIN SW. 48, 

Wilhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Scho3tz. i 
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Kanfe Bofort, passend für Tierklinik: a) Operations- 
tlscli mit Zubehör, b) Nota tand, c) HänK«*werk mit lieber- 
setzungs-Flaschenzug. fiiF* Verkaufe: 5/12 Zweiaitzer- 
Opelwagten« Modell 1912, kaum gefahren, wie neu, ohne Gummi, 
für 6000 M. (Kriegsanleihe wird in Zahlung genommen.) Fester 
Preis. Aof Verlangen können Gummi im besetzten Gebiet beschafft 
u.d. Wag. betriebsfertig abgeliefertwerden. Erbitte Angeb. unt.d. Adr.: 
Hayer-PuUmann, prakt. Tierarzt, Jena, Kaiserin Augustastr. 13, III, 1. 


NeosalTaraan, einige Dosen zu 4,5, g^eancht. Angeb. 
mit Preis und verfügbarer Menge erbeten unter Nr. 588 an 
die Expedition der B. T. W. _ 

Zu kaufen iceaucht: Mehrere Doaen Salwaraan. 

Aür. Hancken, Lamstedt, Bez. Hamburg. 


Zu verkaufen: Fleischbeschau-Mikroskop 100 Mk., Leinen- 
mäntei Stück 25 Mk., Neo-Salvarsan 4,5 Dose 25 Mk., Hauptner- 
Veter.-Besteck i. Leder 100 Mk., Huibesteck 20 Mk. Zn kaufen 
eeaneht: Sezierbesteck, Wachstuchmantel Angebote unter 
Nr. 587 an die Expedition der B. T. W. 

Habe siegen Nachnahme abzngeben: 1. Ein neues 
Instrument zum Kapaunen im Etui, mit gedruckt. Anweisung, für 



Begeistert 

lauten die Urteile über die Behandlung der Pferderäude mit 
Sozojodol-Quecksilber-Lösung 1 %. Anwendung einfach, sauber und 
durchaus unschädlich. 

„Bei der Behandlung räudekranker Pferde mit Sozojodol- 
Qnecksilber habe ich bisher sehr gute Erfolge erzielt. Leichtere 
Erkrankungen heilte ich schon mit .2 Einreibungen, schwerere 
Eälle beanspruchten 3 und 4 Einreibungen. Die Behandlung ist 
den Landwirten sehr sympathisch, weil die Haut rein und daher 
das Geschirr beim Anspannen sauber bleibt 

H, Tierarzt n. Schlacbthofdirektor. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde- 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 



SELVE-AUTOMOBILWERKß 

: ■ HAMELN Äd. WESER / ^ ■ 


slor,vagen ,Der 


25 Mk.; 2. einen kompl. Gasprüfapparat für Räudezelle, für50Mk.; 
3. einen Emasknlator für 30 Mk.; 4. eine Sandsche Zange für 22 Mk. 
_ Dr. Hellmich, Freienwalde I. Pom . 

1 Jnstrumententasche, 3 teilig, komplett, ungebr., 6 neue ge¬ 
bogene Scheeren, 6 Perkussionshämmer, 3 £lfenbeinp1e*<8imetor, 
8 neue Hnfmesser mit Ebenholzgriff, 1 Injektionsspritze (10 ccm) 
im Etui, ungebraucht, 35 neue Thermometer^ 1 neues Mapigatter 
nach Mackel, 1 Kastrierzangc, 1 Emascnlator, beide fast neu, 
(Eauptner Katalog 1913 Nr. 327, 3811 u. 3824) alles Friedensware, 
preiswert zu verkaufen. Angebote unter Nr. 583 an die Expe- 
dition der B. T. W. __ 

27 Dosen Neosalvarsan 4,5 abzugeben. Preisan¬ 
gebote unter Nr. 580 an die Expedition der B. T. W. 

Autobereifung "W 


Wundheilpulver 

Theragen „Doenhardt ^ 


Seit 18 Jahren in ständigem Gebrauch von zahlreichen Praktikern. 

Stabsvet. 6. in Königsberg 19. 4. 18: Theragen' ist io der 
Wundbehandlung unübertroffen: erbitte je 2o Dosen ä 60 gr 
a M. 1.25 und 100 gr ä M. 2 —. 

Pferdelazarett ln D. 30. 1. 18: Benötige zur Behandlung kranker 
Militärpferde je 1273 Theragen und Therapogen 
Wundheilsalbe. Gez Prof. Dr. R.. Oberstabsvet. 

Tierarzt Dr. S. I Rh.* Senden Sie umgehend 50 Dosen Theragen 
und 20 Töpfe Unguentum Therapogen! oomp. 

Oberstabsvet. S i.K.: Theragen beeintiuüt bei gequetschten u. zer¬ 
rissenen Wundflächen die Heiltendenz in hervorragenderWeise. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, Cöln a. Rhein. 


und Motorradbereifung^, prima Auslandsware 
in allen Dimensionen sofort ab Lager lieferbar. 


H. Underborg, Hamburg 19. LVsäliTs 


AnNphymafol 

iUPScfiutö.Heiliniprung 

itffin 

Rinderhiberkulose. 

HumannuJeisler 

Dohna Sa. 


motorwagen, 

bestes Fabrikat der ISteueidtlasse 


Persanenu. liepningsioägen, 

Q/SOPS 
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Pferdehandlung, 

BXiRlillV JSTW., Lehrter Str. 12—13. 


iirbeitspferde, Uagetipferde 

Steitpferde 

- jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. - 


«iil iii Mniliiilgn 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHIEBLINe 
b. Regensburg. 

TeleRaniBf AdTMM: 

.Vacdncharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot: BEBLIN-FBIEDENAr 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter ataatlioher OberaufUoht. 

ImpfstofTe gegen die Ruhr der Jungtiere. 

VITUCOLIIi (gesch. Marke), 

Serum gegen die Ruhr, 

Vakzin gegen die Ruhr. 


Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekte, Qebrauobaanweiaungen, Prelellaten gratia zu Diensten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 







muj 

lim 


GEOCN PÄVDE 

DIIES1>£N-N.e. 

gpAbgabe nur gegen tier¬ 
ärztliche Verordnung.** 

„Tierärzte 25 % Rabatt». 


Pferde- 

nnd Hanke, Bftnde bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hauterkranknngen 


schnell nnd sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 


Rostige Begleiterscheinnngen. Tierärztlich als einfachstes, 
billigstes, erfolgreichstes H^Imittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
'Herärzte Pieisermäfiigung. Literatur kostenlos. 

'W' einlackrcl'fc de Jfust, Ha.nzio'v-er O. 22. 

Räude. 


Hotelloser Huflieschloi 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt nnd Hofschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
und das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen sitzt fest nnd bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, nnd sollte jeder Pferdebesitzer nnd Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Haieisenwerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 
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• in 'T'nblet'ten zu 1 

gegen die aknte nnd chronisclie Schweinesencbe, die cbron. 

Schweinepest nnd das sogenannte Kümmern der Schweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum ■ Schweineseuche-Serum 

in Jeder Mengte sofort lieferbar. 

Cham. Fabi*ik u. Sepum-Inotitui nBpasii’^ Oelzaohau-Laipzig. 

Brief-Adresse: LelpzIg^-PI., Postschließfach lO. 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubiidungen 

wirkt nach Angaben 


der Literatur* 
schnellsten u. 
sichersten 


ngaben 






per Flasche 
—, Kr. 8.— 

Dr. Klein, 

Berlin W,g ■arburoeratr. 18. 

• SchAde, Anwendoof von Antlperioatla B T. W 1917 Nr. SO. 


Impfstoffwerk Iflnchen, 

- Fernsprecher No. 10851, - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Manchen, bezw. Berlin. 

CNaeraldepot Berlin HW. 59, Oelrlnetrasse 13. 


Druselmpfstoffe 

dai Impfatoffwerkoe Mflnohan. 

Hergestellt imter Btaatlioher Kontrolle im hmtitnt Jenner- 
Paatenr, Budapest 

Herworrcgende Sohnta- und Heilwirkimg. 

Berichte ans der Deutschen und Oeaterreicliischen Armee 
sowie GebranohsanweiBnng a. Wunsch kostenlos n. franko. 

Panorofirm. 

Nsnes, garantiert reines, von Nsbenwirknngen freies 
Panoreas • Präparat 

Vollkommen nnsoh&dlloh, eloher wirkend. 

Spnlfloan znr Behandlung mbrartlgsr Durobfllle 
der Jmgtlere nnd der ohrenleohen Indlgectlenen. 

Nähere Auskunft nnd Gutachten kostenlos nnd franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Hoatenlone bekterlologlnohe Vntersnohnng 
zur Blohemng der Diagnose. 


Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Räudesalbe A n. B 

von hervorragend begutachteter Wirkung. 

I«' Tierheilmittel ^ 

glänzend bewährt, in abgabefertigen I^ackungen. 

Ifid (Fabrikat L. W. Gans 

" AwB* OVA dB in Oberursei) 

in bekannter Güte stets vorrätig. 


Tierarzt Dr. Goldberger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate. 

Berlin-Charlottenburg 4. 

Sybelstr. 13 . Tel.: Amt Vhland 1270 . 


Leichte Felduogen nd -Rmren 



I. Mtai at nck Ivtli licUwl n. 

-Katalog X 16 frei- 

Carl QUemmin, 


H. Wolfram d3 Co. 

Fabrik chemlscli pharmaieatticlier Pripante. 

Drohen • Oross • Handluxag;' lii 

./a.ug;sbux*g; und A^Oixiclien. 


Sololio jodi spiritaos. d 07 o 

bewährtes Präparat zur bequemen 
Beseitigung von frischen Stollbeulen. 
Behandlung von Strablkrebs. 

Literatur: M. T. W., Jshrg. 1918, Nr. 24 
. • 1913, Nr. S4 

, , „ „ 1913, Nr. 40 

Praktisch zur Selbstbereitung von 
Jodlösungcn und Jodsalben iu jeder 
beliebigen Stärke. 7 

Prospekte auf Wunsch zu Diensten. 




































IHa ,B«rUn*r Tteriritliche Wocbanichrlft** enehslat 
«Schentlieh tm Verlage ron Richard Sehoets ln 
Berlin SW.4S, Wllhelmatr. 10. Durch Jedes deutsche 
Postamt wird dieselbe zum Pre^e Ton M. viertel* 
Jthr ich (aussebliedlich Bestellgeld) geliefert, (öster* 
relahisehe Post-Zeitungs Prelsliste Nr. 674. Ungarische 
Nr. 85.) Einzelnummern 00 Pt. 


Berliner 


Origlnalhdtrige und Referate werden mit 76 H ffir 
den Bogen honoriert Alle Mannskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenan, SUdwestkorso 10n. 
Korrekturen, Rezensions* Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbuchhandlung von 
Richard Schoeta, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regiemngsrat Prof. Dr. Sclimaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof, eiago Stabsvet. a. D. Haneke Beg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Oberregierungsrat Dr. Nevertnann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent 1. Reichs-Kol.-Amt In Berlin. in Cöln. Vortrag. Rat 4m Min. f. Landw. in Berlin. Landestierarzt für Hamborg* 

Beg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Riehter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Sehern Dr. Sehlegel 

ln Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor in Dresden. Professor in Arnes (Jowa). Professor In Freibnrg. 

Oher-Med.-Rat Dr. J. Sehmldt Dr. H. Sieber Dr. Städter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Regierungsrat Wehrte 

Professor ln Dresden. Vorst d. Bakt. InsL. Gamams, D.8. W.A. Stadt-Tierarzt in Hamborg. Professor in München. im Reichs-Gesundheitsamt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor In Budapest 

' Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. rtied. vet. V. Bach* 


XXXY. Jahrgang 1919. 35. Ausgegeben am 28. August. 


Inhalt: Becker: Ein geburtshilfliches Instrument, Kolbenkrücke genannt, und die geburtshilfliche Entwickelung 
eines zu großen Kalbes in normaler Hinterendlage mit Hilfe dieses Instrumentes und der Perssonschen \ 
Kettensäge. — Drahn: Verlagerung des rechten corn'u uteri als Geburtshindernis bei einer Ziege. — Warncke: 
Behandlung der Brustseuche mit Arsinosolvin. — Referate: Gutsche: Die ansteckende Blutarmut. — Hasselgren: 
Behandlung der Haemoglobinurie der Rinder mit Plumbum aceticum. — Vogt: Trägt die Hornsehle mit? — Jüngling: 
Röntgenbehandlung der Aktinomykose der Kopf- und Halsgegeud. — Wideröe: Über die therapeutische Hautimpfung mit 
Alttuberkulin. — Hamburger u. Stradner: Eine Verbesserung der perkutanen Tuberkulinreaktion (Moro). — Klopstock: 
Über die intrakutane Tuberkulinreaktion. — Psammome an der Dura bei einem Pferde. — Sarkomatose bei einem Pferde. — 
Weltwirtschaftliches Veterinärwesen: Ruppert: Beitrag zur Biologie der Tsetsefliegen. — Bemerkungen zum veterinären Aus¬ 
landsdienst. — Berufung eines tierärztlichen Referenten in das Reichskolonialamt. — Fürsorge des Reichskolonialministeriums 
für die Regierungstierärzte und Veterinäre. — Notizen zum weltwirtschaftlichen Veterinärwesen. — Tagesgeschichte: Nachruf. 
— Zur Auflösung der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin. — Mitteilungen des Deutschen Veterinärrates. — Verein der 
praktischen Tierärzte in Preußen (Gruppe Westfalen). — Deutscher Veterinäroffizierbund, Ortsgruppe Groß-Berlin. — Ver¬ 
schiedenes^—-Pers^alien.___ __ _ 


Ein geburtshilfliches Instrument, Kolbenkrücke ge¬ 
nannt, und die geburtshilfliche Entwickelung eines 
zu großen Kalbes in normaler Hinterendlage mit 
Hilfe dieses Instrumentes und der Perssonschen 
Kettensäge. 

Von Dr. Becker, prakt. Tierarzt in Bevensen (Hannover). 

Mit der Günther sehen Krüeke habe ieh mieh nie reeht 
befreunden können, weil sie gar zu leieht von der Stelle, wo 
sie angelegt wird, abgleitet, und dann zu erheblichen Ver¬ 
letzungen des Muttertieres führe’n kann. 

Die von Kaiser konstruierte Krücke ist der Günther- 
schen in jeder Beziehung vorzuziehen, sie genügt aber ebenso¬ 
wenig wie die von G ü n t h e r, da sie zum Zurückschieben bzw. 
zum Zurückbalten von Kopf und Gliedmaßen des Fötus nicht 
recht geeignet ist. 

Ich habe vor Jahren ein Instrument hersteilen lassen, das 
derartig an dem Kopf und den Gliedmaßen des Fötus mühelos 
angelegt und sicher befestigt werden kann, daß es nicht ab¬ 
gleitet und eine Verletzung des Muttertieres völlig ausschließt. 
Wegen einer an dem vorderen Ende des Instrumentes befind¬ 
lichen kolbenartigen Verdickung (Kugel), die auf einen 80 cm 
langen und 1 cm im Durchmesser starken eisernen Stab auf- 
geschraubt wird, halte ich die Benennung als Kolben- 
krüeke für passend. Sie hat sich in der Praxis in zahl¬ 
reichen Fällen bewährt, ihre Anwendung ist einfach, und sic 
ist, da sie mit Schrauben^ewinden versehen ist, schnell aus¬ 
einander zu nehmen und leicht transportierbar. 

Ihre Konstruktion ist aus der beifolgenden Zeichnung 
ersichtlich: 



aa—aiai Löcher im Kolbenende, 
11—1111 Löcher im Querhebel, 
h—h Querhebel, 

8—st Schraubengewinde, 
c c c c Bindfaden, 

0—0 Bindfadenöse- oder Schlinge. 


Will man diese Kolbenkrücke benutzen, so schraubt man 
den Eisenstab bei s zusammen und schraubt bei st den Kolben 
auf. Ein starker und haltbarer Bindfaden wird durch das im 
Querhebel bei 1-1 befindliche Loch gezogen, bis der Knoten 
bei k sich vor die Öffnung im, Hebel legt. Das freie Ende des 
Bindfadens wird dann durch das Loch im Kolben bei 
a—a geführt und dann zurück durch das andere Loch im 
Kolben bei al—al, wodurch die Öse oder Schlinge o—o gebildet 
wird. Der Bindfaden wird dann weiter zurück bis zum Hebel 
h—h und in diesem durch das Loch 11—11. Nachdem die 
Schlinge o—o um den Fuß, Schenkel, Unterkiefer oder Hals 
dicht hinter dem Kopf des Fötus gelegt ist, wird das freie 
Ende des Bindfadens am Hebel fest angezogen und dann am 
Hebelarm festgebunden. 

Darauf wird die Eisenstange am Hebel so oft um ihre 
Längsachse gedreht, bis die Schlinge o—o so fest den ein¬ 
geschlossenen Teil umfaßt, daß ihr Abgleiten ausgeschlossen 
ist- Dann ist man in der Lage, den betreffenden Körperteil 
dorthin zu dirigieren, wo er nicht im Wege liegt, ohne daß 
eine Gefahr der Verletzung des Muttertieres besteht. 

Statt bei st kann man auch bei s den Kolben aiifschrauben, 
und man hat dann auf diese Weise ein kürzeres Instrument je 
nach Bedarf zur Verfügung. 

An Stelle des Kolbens läßt sich bei s oder st auch der 
Doppelhaken, der stumpfe oder scharfe Haken (Hakenmessor) 
und die Krückengabel nach Kaiser aufschrauben. » 

Auch bei der Reposition des prolabierten Uterus verw^ende 
ich diesen Eisenstab, indem ich bei st eine starke Hohlkugid 
aus Metall, die sich auseinander schrauben läßt und dann als 
becherförmige Krücke Verwendung finden kann, oder eine 
Kugel aus Holz aufschraube. 

Das Instrument, das bald als Krücke, bald als Repositor 
und als stumpfer oder als scharfer Haken in zwei verschie¬ 
denen Längen verwendet werden kann, ist für den tierärzt¬ 
lichen Geburtshelfer unentbehrlich. 

Dem praktizierenden Tierarzt verursacht die geburtshilf¬ 
liche Entwicklung von Kälbern in der normalen Hinterendlage, 
w'enn das Kalb im Verhältnis zum Beckenlumen des Mutter¬ 
tieres zu groß ist, so daß es mit Aufwendung erlaubter Zug¬ 
kraft nicht extrahiert werden kann, oft nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten, besonders wenn man den einen Hinterschenkel 
nach Loslösung der Haut und Durchschneidung der starken 
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Muskulatur des Oberschenkels aus dem Hüftgelenk herauszieheu 
will. Jahrelang habe ich diese Methode in Anwendung 
gebracht. Seit einer Reihe von Jahren aber bin ich davon 
abgekommen, weil sie zu mühsam und sehr zeitraubend ist und 
weil sie keinen besonders günstigen Eindruck auf die an- 
vresenden Personen wegen der stets dabei erforderlichen 
starken Zugkraft macht, die noch dazu häufig dem Muttertiere 
nachteilig werden kann. 

Weit mehr Eindruck auf den Besitzer und andere bei der 
Geburt anwesende Personen, macht es, wenn man mit Hilfe 
der Pe r s s o n sehen Kettensäge, dem entschieden besten und 
unentbehrKchsten Instrument in der tierärztlichen Geburtshilfe, 
den Hinterschenkel entfernt. Bei einiger Übung damit kann 
man auch den Hinterschenkel verhältnismäßig mühelos ab- 
sebneiden, so daß er oft in einer Viertelstunde abgeschnitten 
ist, und das Kalb extrahiert werden kann. Denn regelmäßig 
ist nach Entfernung eines Hinterschenkels eine glatte Extrak¬ 
tion des Kalbes an dem anderen Schenkel möglich- Die Ent¬ 
fernung des Hinterschenkels geschieht am zweckmäßigsten in 
folgender Weise: 

Der eine von beiden oft aus der Vulva hervorragenden 
Hinterschenkeln des Kalbes — möglichst bei der stehenden 
Kuh — wird angeseilt und soweit hervorgezogen, daß er unter¬ 
halb des Sprunggelenkes an der Stelle, wo der gewerbsmäßige 
^.Schlachter ihn abtrennt, abgeschnitten werden kann. Hält es 
schwer, den Schenkel weit genug hervorzuziehen, so schiebt 
man den anderen Schenkel kräftig zurück. 

Es handelt sich dann darum, den am Sprunggelenk abge¬ 
schnittenen Hinterschenkel so w^eit in den Uterus zurückzu¬ 
schieben, daß die Kettensäge an dem Oberschenkel, Fig. 2 
bei k, angelegt werden und nicht abgleiten kann. 

Zum Zurückschieben dieses Hinterschenkelstumpfes 
benutze ich die Kolbenkrücke. 



a. Bindfadenöse um den Sclienkelstiirapf, 
e. Kolbehende des Eisenstabes, 
st. Eisenstab, 

d. Seil um den gestreckten Schenkel, 
k. Kettensäge an ihrer Anlegestelle, 
q. q. Knebel ans Holz, 

ö. Öffnung unter der Achillessehne (durchstochen). 

Die Bindfadenöse wird entweder hart oberhalb des Sprung¬ 
gelenks des abgeschnittenen Schenkels angelegt, das freie Ende 
des Bindfadens wird fest angezogen und dann gleichfalls am 
Querhebel festgesetzt Darauf wird der Eisenstab am 
Querhebel so oft um seine Längsachse gedreht, bis die Bind¬ 
fadenöse sich so fest um den Schenkelstumpf gelegt hat, daß 
ein Abrutschen ausgeschlossen ist. (Fig. 2 a.) Oder das eine 
Ende des Bindfadens wird durch eine Öffnung (Fig. 2 ö) unter¬ 
halb der Achillessehne, wo die Haut durchstochen wird, 
hindurchgeführt. 

Mit der nunmehr am Sprunggelenk befestigten Kolben¬ 
krücke schiebe ich den Hintcrschenkelstumpf vorsichtig, immer 
möglichst bei der stehenden Kuh oder bei der liegenden Kuh 
in der Rückenlage, so weit, wie angängig, in den Uterus zurück, 
bis er die Lage in Figur 2 erreicht hat. Schwierigkeiten hatte 
ich dabei nie zu überwinden. 

Alsdann führe ich den Sand sehen Schlingenführer, ein 
ebenfalls für den tierärztlichen Geburtshelfer unentbehrliches 
Instrument, an dem der Bindfaden, der an einem Ende, der 
Kettensüge befestigt ist, sich befindet, von oben her über den 
zurückgeschobenen Hinterschenkelstumpf und schiebe ihn ober¬ 
halb des Kniegelenks des Kalbes (Fig. 2, k) zwischen Ober¬ 
schenkel und Bauch möglichst w^eit nach vorwärts herum und 
suche ihn dann von der inneren Fläche des Oberschenkels von 
unten her zu erfassen und lierv'orzuziehen. Ich überzeuge mich 
dann, ob die Kettensäge ihre richtige Lage hat, d. h. ob die 
Schnitttläche der Säge dem Schenkel anliegt. Ist dies der Fall, 
so .s(*tze ich an beiden Enden des an der Kettensäge befestigten 
Bindfadens möglichst nahe an der Vulva des Muttertieres je 


j einen kleinen, etwa fingerlangen und ebenso starken Holz¬ 
knebel, mit deren Benutzung ich langsam und in langen Zügen 
mit dem Sägen beginne. Solange die Säge die Haut und 
Muskel durchschneidet, hat man das Empfinden, als wenn die 
Säge nicht schneide. Sowie sie aber den Oberschenkelknochen 
trifft, findet sie härteren Widerstand, den man sofort merkt. 

Um zu verhüten, daß die Kettens^e im Oberschenkel¬ 
knochen, nachdem dieser etwa zu Zweidrittel durchschnitten 
ist, sich festklemmt und dann erst mit Mühe wieder frei ge¬ 
macht werden kann, und um ferner den Femur möglichst im 
Hüftgelenk zu treffen oder besser noch ein Stück vom Becken 
des Kalbes mit abschneiden zu können, lasse ich nach den 
ersten Zügen mit der Kettensäge den nach hinten gestreckten 
und regelmäßig aus der Vulva hervorragenden anderen Hinter¬ 
schenkel durch einen Gehilfen anziehen und schiebe die am 
Schenkclstumpf des abzuschneidenden Schenkels befestigte 
Kolbenkrücke vorwärts. 

Ist die Kettensäge um den Hinterschenkel des Kalbes 
gelegt, so stelle ich mich beim Sägen mehr auf die rechte Seite 
der Kuh und umgekehrt, allemal in dör Absicht, die Ketten¬ 
säge möglichst nahe an das Becken des Kälbes hin zu dirigieren. 
Ist der Schenkel abgeschnitten, so ziehe ich ihn mit dem 
stumpfen Haken, den ich am abgeschnittenen Femur fest¬ 
setze, aus dem Uterus heraus. 

Da das Herumführen der Kettensäp um den zurückgescho¬ 
benen Oberschenkel öfter Schwierigkeiten bereitet, indem man 
nicht weit genug mit der Hand Vordringen kann, so empfehle 
ich den an der Kettensäge befestigten Bindfaden schon ober¬ 
halb des Kniegelenkes um den Schenkelstumpf zu legen, bevor 
dieser in die Tiefe des Uterus zurückgeschoben wird. 

Um ferner zu verhüten, daß die Cervix uteri durch die 
Kettensäge beim Sägen verletzt wird, was bei der stehenden 
Kuh dann leicht möglich' ist, wenn das Kalb tief im Uterus 
liegt, lege ich die Kuh nieder, und zwar so, daß der abzu¬ 
schneidende Schenkel nach oben liegt^ bevor ich mit dem 
Sägen beginne. Wenn dann noch an dem aus der Vulva her¬ 
vorragenden Hinterschenkel mäßig gezogen wird, tritt das 
Hinterteil des Kalbes soweit in die Beckenhöhle hinein, daß 
eine Verletzung des Uterus durch die Kettensäge aus¬ 
geschlossen ist. 

Verlagerung des rechten cornu uteri als Geburts¬ 
hindernis bei einer Ziege. 

Von Dr. Drahn. 

Dem anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin wurde eine kurz vorher an den Folgen eines Ge¬ 
burtshindernisses verendete ältere Ziege eingeliefert mit der 
Angabe, daß die Versuche, die Früchte auszustoßen, drei 
Tage vorher eingesetzt hätten und die Ziege seitdem fest¬ 
gelegen habe. (Ob tierärztliche Hilfe in Anspruch genommen 
worden war, ließ sich nicht ermitteln.) 

Die Vagina ist weit nach hinten vorgetrieben und die 
Cutis in Umgebung der Vulva und des Anus straff gespannt, 
ähnlich wie bei einem prolapsus vaginae; es werden jedoch 
keine sich vorstülpenden Teile der Vagina in der rima vulvae 
sichtbar. 

Da ich ein geburtshilfliches Instrument erproben wollte, 
nahm ich an dem auf Unterbrust und Bauch gelagerten 
Kadaver eine manuelle Untersuchung per vaginam vor. 

Der Palpationsbefund ergab folgendes. (Die Hand 
läßt sich ohne Schwierigkeit in die Vagina einführen.) Letztere 
bietet jedoch nur soviel Raum, daß die vollkommen eingeführte 
und zur Faust geballte Hand in ihr Platz hat. Ein Vorführen 
durch die apertura pelvis cranialis ist unmöglich, und zwar 
deshalb, weil die Vagina wie ein blind geschlossener Sack 
erscheint, der sich nach rechts dorsal verjüngt, weil ventrale 
und linksseitige Scheidenwand weit in das Lumen vorgetrieben 
waren. Man fühlt durch die Wand hindurch, daß deren Ein¬ 
wärts buchtung durch gegen die Peritonealfläche gepreßte 
Flüssigkeit bedingt ist. Manueller Druck kann zwar die 
Flüssigkeit bauchhöhlenwärts soweit zurückdrängen, daß der 
untere Teil der apertura pelvis cranialis abpalpiert werden 
kann, jedoch kann auch jetzt das orificium externum nicht 
erreicht werden. Ebenfalls gelingt es nicht, durch zulässigen 
Druck die in der Pelvis befindliche Flüssigkeit in das cavum 
abdominale zurückzubringen. 

Das cavum pelvis ist recht geräumig. 
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Durch die linksseitige Vaginawand kann man den Fuß 
eines Fötus, der bis ungefähr zum Carpus in das cavum 
pelvis eingetreten ist, abpalpieren. Ihn in die Bauchhöhle 
zurückzubringen, gelingt nicht. Weitere Fötusteile sind in 
der Beckenhöhle nicht anzutreffen. 

Aus dem Palpationsbefund ist mit Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, daß Teile eines cornu uteri mitsamt einem 
Fötusfuß neben der Vagina in das cavum pelvis vor¬ 
gedrungen sind. Das hierbei gegen die Bauchhöhlenfläche 
der Vaginawand gepreßte Fruchtwasser drückte letztere nach 
hinten in das Scheidenlumen hinein. Dabei wurde der intra¬ 
vaginale Raum in rechtslateraler und dorsaler Richtung stark 
eingeengt und gleichzeitig der Durchgang zum corpus uteri 
verlegt. 

Sektionsbefund: Nach Eröffnung der Bauchhöhle 
bietet sich an dem in Rückenlage befindlichen Kadaver das 
in der Skizze festgehaltene Bild: das linke Uterushorn (c) 
ist ganz normal gelagert; in ihm befindet sich ein Fötus. 
Das rechte Horn (b), dagegen hat sich mit seinem caudal ge¬ 
richteten Teil (b% das corpus uteri ventral kreuzend, nach 



Ansicht des in Rückenlage befindlichen Kadavers nach Eröffnung 
der Bauchhöble. 

a Vagina, a' = zusammengepreßter Zugang zur Cervix 
und zum corpus uteri. 

b = rechtes Uterusbom, b' = der im cavum pelvis befindliche 
Teil des rechten Uterushornes. 

c = linkes Uterushorn. 

d == durch Schraffierung angedeutet der im rechten Horn be¬ 
findliche Fötus. 

links gewendet und weit in das cavum pelvis eingeschoben. 
In diesem Hom lagert ein zweiter Fötus (d), dessen eines 
Vorderbein bis ungefähr zum carpus ebenfalls mit in die 
pelvis eingetreten ist. Entsprechend der Homverlagerung 
war auch die Fruchtblase teilweise mit in das cavum pelvis 
vorgedrungen. Demgemäß war die Vaginawand von der 
linken Beckenseite abgedrängt und von der excavatio vesico- 
uterina her nach rückwärts rechts lateral und dorsal ver¬ 
schoben, was eine Verengung des Scheidenlumens zur Folge 
hatte (a). Der im cavum pelvis festgestellte Teil des cornu 
Uteri war verhältnismäßig fest eingeklemmt, so daß es einiger 
Kraft bedurfte, ihn zu lösen. Nach Entfernung des ver¬ 
lagerten Homes aus der Beckenhöhle konnte die cervix uteri 
bei intravaginaler Palpation selbstverstäiidlich erreicht werden; 
der canalis cervicis war jedoch nur ganz geringgradig ge¬ 
öffnet, so daß ein Finger nicht eingeführt werden konnte. 
Dies ist auch ohne weiteres erklärlich: weil die cervix mit 
einem Teil der vagina und des corpus uteri nach rechts oben 
gegen die Beckenwand zusammengepreßt worden war (aO 
und das eingpc^ungene-XJterusher»-(b-O m% dem darin ent- 


haltenenen Fruchtwasser den übrigen Raum der Beckenhöhle 
vollständig ausfüllte, fand die Fruchtblase des im linken 
Hom befindlichen Fötus keinen Platz, bis zur cervix zu ge^ 
langen und diese zu erweitern. Im Gegenteil, der Erfolg 
der Wehen war lediglich ein weiteres Eindrängen des ver¬ 
lagerten rechten Homes in das cavum pelvis und damit 
stärkeres Zusammenpressen von cervix und vagina. 

Ein derartiger Fall ist meines Wissens bei der Ziege 
noch nicht beschrieben worden. Eine gewisse Ähnlichkeit 
hiermit bietet die unangenehme Komplikation der Bauch¬ 
querlage beim Fohlen, welche mitunter angetroffen wird 
[vergl. Lindhorst-Drahn, Praktikum, Ziffer 311—313, 
Fig. 80]. Bei solchem Vorkommnis ist schon bei der Stute 
die Prognose als ungünstig zu bezeichnen. Der hier mit¬ 
geteilte Fall bei der Ziege liegt aber weit schwieriger: das 
Uterushorn erschien so fest in der pelvis eingeklemmt, daß 
selbst bei rechtzeitiger tierärztlicher Hilfe eine Reposition 
fraglich gewesen wäre. Für einen solchen Repositionsversuch 
käme die von Becker, Bevensen (Erfahrungen, S. 42) 
empfohlene Lage des Muttertiers in Frage: die Ziege wird 
in Rückenlage gebracht und dann, von einem Gehilfen, der 
mit gespreizten Beinen über das Tier tritt, an den Hinter¬ 
beinen emporgehoben. Jedoch wäre auch nach geglückter 
Reposition die Fmchtentwicklung auf normalem Wege kaum 
zu erledigen gewesen, da der canalis cervicis sich in der 
Folge nicht mehr genügend erweitert hätte. Als zweck¬ 
mäßigstes Vorgehen müßte die sectio caesarea empfohlefi 
werden und zwar [mit Rücksicht auf die derzeitige Unter¬ 
ernährung] an dem in Schlachtung begriffenen Muttertier, 
d. h. nach dem Betäuben sofortige und schnellste Vornahme 
der Operation, darauf Tötung durch Entbluten [Betäubung 
und. Schlachtung wird dabei selbstverständlich nicht vom 
Tierarzt ausgeführt!]. Auf diese Weise hat der Besitzer den 
geringsten Verlust: Fleisch des Muttertieres und eventuell 
lebende Lämmer. 


Behandlung der Brustseuche mit Arsinosolvin. 

Von Veterinärrat Warncke, Kreistierarzt in Fraustadt. 

Die von H e i n i s c h unter obigem Thema gemachten 
Ausführungen über die günstige Wirkung der Arsinosolvin- 
injektion bei Brustseuche in B. T. W. 1919, Nr. 32, kann ich 
nach meiner Erfahrung durchaus bestätigen. 

Das von det Firma Bengen & Go., Hannover, ein¬ 
geführte Arsenpräparat Arsinosolvin ist von mir ebenfalls 
bald nach dessen Erscheinen im Handel [gegen Brustseuche 
angewandt worden. 

Erstmalig wurde das Ben gen sehe Präparat in einem 
Bestände von 47 Arbeitspferden angewandt. Diese waren in 
zwei getrennt Hegenden Stallungen untergebracht. Aus diesem 
Bestände wurde Brustseuche bei einem schon einige Tage 
erkrankten Pferde festgestellt. 

Eine subkutane Injektion von Arsinosolvin 2:15 hatte , 
keine sichtbare Wirkung. Die Temperatur hielt sich auf ' 
41,3 0. Die Injektion wurde am nächsten Tage in Stärke 3 : 20 
wiederholt und nun trat am dritten Tage der Behandlung, 

, am siebenten Tage der Erkrankung, ein Abfall der Temperatur 
auf 39,70 ein, der auch weiter anhielt. Gleichzeitig wurde 
sofortige täglich einmalige Temperaturaufnahme bei sämt¬ 
lichen übrigen Pferden des Bestandes angeordnet. Dadurch 
wurden weitere nach und nach auf tretende 13 Erkrankungs¬ 
fälle ermittelt. Die jedesmal sofort vorgenommene Injektion 
von Arsinosolvin 3 :20 ergaben stets einen Temperaturabfall 
binnen 24 Stunden, nur noch ein weiterer Patient erforderte 
eine zweite Injektion; sämtliche als erkrankt gemeldeten 
Pferde wurden sofort'isoliert, diätätisch verpflegt und in ein¬ 
zelnen Fällen Prießnitzsche Umschläge um die Brust an¬ 
gewandt. 

Das Rekonvaleszenzstadium war ein sehr kurzes; nach 
Verlauf von acht Tagen war jedes Pferd wieder arbeitsfähig; 
nur das zuerst erkrankte Pferd erforderte eine längere 
Schonung; bei ihm trat noch eine Sehnenscheidenentzündung 
ein, während sonstige Nachkrankheiten in keinem Falle be¬ 
obachtet wurden. Mit gleich günstigem Erfolge habe ich 
Arsinosolvin noch in einer Reihe von Einzelerkrankungen und 
in kleineren Beständen angewandt. Todesfälle sind nicht vor¬ 
gekommen, abgesehen von einem Patienten, der auch erst 
einige Tage- n^ Böginh* dei offenBiehtUehen Brbrankung zur 

•f 
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Behandlung kam und der schon nach zwei weiteren Tagen 
verendete. Durch die Zerlegung wurde ausgebreitete fibrinöse 
Lungen-Brustfellentzündung mit nekrotischen Herden in der 
Lunge festgestellt. 

Danach ist eine ^nstige Wirkung dieser Therapie nur 
bei möglichst frühzeitiger Anwendung zu erhoffen, was ja 
auch von Heini sch hervorgehoben wird; die hauptsäch¬ 
lichste Wirkung dürfte in dem regelmäßig bald einsetzendem 
Temperaturabfall zu suchen sein. 

Gegenüber der Salversantherapie hat die Anwendung des 
Arsinosolvin den Vorteil der leichteren Applikation und der 
bedeutend geringeren Kosten. Bei rechtzeitiger Feststellung 
der Seuche in größeren Beständen gelingt es durch diese Be¬ 
handlung in Verbindung mit Isolation und Desinfektion, auch 
den Seuchengang als solchen abzukürzen, da ein großer Teil 
der Tiere vor der Ansteckung bewahrt werden kann. Lokale 
Reizungserscheinungen in Folge der Injektion sind sehr gering, 
und verschwinden ohne Behandlung nach einigen Tagen. In 
der Regel dürfte eine einmalige Injektion 3 : 20, vorausgesetzt, 
daß sie so früh als möglich angewendet wird, zum Ziele 
führen, eine Wiederholung derselben, soweit sie sich erforder¬ 
lich zeigt, wird ohne Nachteil vertragen. Wenn H e i n i s c h 
angibt, daß in einzelnen Fällen das Präparat auffallenderweise 
nicht nur keinen Erfolg, sondern sogar eine weitere Steigerung 
der Fieberkurve verursacht hat, so kann ich dies insofern 
bestätigen, als es sich hier um solche Fälle handelte, die zu 
spät zur Behandlung kamen; eine Wiederholung der Injektion 
vermag aber auch in diesen Fällen noch Heilung bringen. 


Referate. 

Die ansteckende Blutarmut 

Von Dr. Walther Gutsche. 

(Zelt*chr. f. Vpterlnfirkunile .Tunt 

Der Verfasser schildert den Verlauf eines Seuchenganges 
in einem Bestände von 291 Pferden. 

Als klinische Erscheinungen der chroniscli 
kranken Tiere werden angegeben: intermittierendes Fieber und 
zeitweise auftretendes Schwanken in der Nachhand, Durch¬ 
fälle, Abmagerung, ein- und beiderseitiges Erblinden (6 Proz.) 
und Lahmheiten, deren Sitz weder klinisch noch durch den 
pathologisch-anatomischen Befund festgestellt werden konnte; 
die Farbe der Lidbindehäute wechselte zwischen dunkel- und 
hellrot, gelblich, porzellanfarben und bläulich. 

Die akuten Fälle verlaufen den chronischen ähnlich; die 
Lunge läßt hierbei häufig verschärft vesikuläres Atmen 
erkennen. 

Das Sinken der Körpertemperatur auf die Norm läßt keinen 
Rückschluß auf die Abheilung der Krankheit zu; einige fieber¬ 
frei gewordene Pferde bekamen noch nach Verlauf von 6 bis 
10 Jbis 12 bis 20 Wochen wieder Fieber. 

Von den 291 Pferden starben 14, und es wurden 38 getötet; 
die Sektionsbefunde dieser 72 Pferde sind bemerkens¬ 
wert: in 19 Fällen wurde eine Darmentzündung, in 25 ein Darm¬ 
katarrh festgestellt (Schleimhaut) des Darmes in dicken Falten 
liegend, Darmlumen sehr stark verengt, Inhalt schleimig; die 
Dickdarmschleimhaut war von einzelnen Blutungen durchsetzt; 
Leber und Milz w^aren atrophisch. 

In 14 Fällen waren die Organe parenchymatös verändert; 
die Milz war jedoch niemals stark geschwollen. 

In 58 Fällen war die Magenschleimhaut mit Gastruslarven 
besetzt. 

Regelmäßig wurde der Oberschenkelknochen, zuweilen der 
Unterschenkelknochen mit Metatarsus zersägt; die in 70 Fällen 
beobachtete veränderte Verfärbung der Spongiosa und des 
Knochenmarks mit dessen gleichzeitig veränderten Kon¬ 
sistenz sind jedoch nicht als spezifisch für die Anämie zu 
beurteilen. 

Im Beginn der Krankheit stellte Verfasser eine Ver¬ 
minderung, in chronischen Fällen eine bedeutende Vermehrung 
der roten Blutkörperchen fest. 

Außerdem beobachtete Verfasser bei akut und chronisch 
erkrankten Tieren einen stärkeren Eiweißgehalt im 
Blut als bei gesunden Pferden. Wenngleich auch diese Er¬ 
scheinung nicht als Charakteristikum für die Anämie zu gelten 
hat, so möchte Verfasser sie in Verdachtsfällen dann als Hilfs¬ 
mittel nicht unbeachtet lassen, wenn andere Krankheits- 
erschemungejj fehlen oder achon geschwunden sind. 


Als Ergebnis der bakteriologischen Unter¬ 
suchung wird ein Mikroorganismus angegeben, der auf er¬ 
härtetem sterilem Serum kranker Tiere gezüchtet wurde und 
der dadurch recht auffällig erscheint, daß er bei Bestrahlung 
mit elektrischem Licht besser wachsen soll als im dunkelen 
Raum. Als Hauptcharakteristikum dieses Mikroorganismus 
wird vom Verfasser eine große Verw’andlungsfähig- 
k e i t angegeben. Sein I^ben gestaltet sich — nach den 
Schildeningen des Verfassers — folgendermaßen: zuerst kenn¬ 
zeichnet er sich als K o k k u s , dann als Diplokokkus und 
wird durch Aneinanderreihung zum Streptokokkus. 
Diese Kokken, die ganz unvermittelt vom Verfasser auch als 
Sporen bezeichnet werden, zielien sich ln die Länge und 
wandeln sich zu Stäbchen um. Die Bewegungsfähigkeit 
des Bakteriums unterliegt in den einzelnen Stadien wie auch 
das Aussehen der Kolonien erheblichen Veränderungen. „Die 

Stäbchen.verschwinden und an ihre Stelle treten 

unregelmäßig groß und unregelmäßig stark gefärbte ...Ge¬ 
bilde auL ähnlich den Granula bei anderen Bak¬ 
terien.“ Alsdann verlassen diese Gebilde den nunmehr nur 
noch einem Schatten gleichenden Faden und bleiben außerhalb 
von ihm. „Bringt man diese schattenhaften F^en und ihre 
Gebilde auf einen neuen Nährboden, so sind die Fäden ver- 
schwTinden, und statt der Gebilde sind Staphylokokken 
sichtbar; der Kreislauf beginnt von neuem.“ Als den 
zustand“ dieser Bakterien sieht Verfasser kleine und unschein¬ 
bare Punkte in den Ausstrichen von krankem Material an. Die 
Reinkulturen wurden aus den Organen, sowie aus dem Blute 
und Harn kranker Tiere gewonnen. 

3 Pferde wurden mit dem Mikroorganismus subkutan und 
intravenös mit dem Erfolg infiziert, daß bei den Tieren am 
9. Tage intermittierendes Fieber einsetzte. 3 kleine Versuchs¬ 
tiere erkrankten ebenfalls. , x^. 

Die Abtötung der Bakterien wurde durch Em- 
w'irken einer Temperatur von 90 Gr. während einer Stunde 
herbeigeführt. Konjunktivaleinpinselungen mit den abgetöteten 
Kulturen verursachten eine etwa 4 Stunden anhaltende Eiter¬ 
absonderung; KontroUversuche wurden nicht vorgenomraen. 

Bei dem Kapitel über die, bakteriologische Untersuchung 
wäre es zu begrüßen gewesen, wenn Verfasser, um damit 
manchen Zweifel auszuschalten, die einzelnen Phasen des 
Wandelungsvorganges durch Abbildungen erläutert hätte; auch 
fehlen u. a. Angaben über das Färbeverfahren sowie über das 
biochemische Verhalten des Mikroorganismus. 

Da die Möglichkeit besteht, daß Verunreinigungen, z. B. 
durch äußerst resistente Spffrenbildner, untergelaufen sind, 
so wäre bei den geringen und primitiven Hilfsmitteln, die dem 
Verfasser nach seinen eigenen Angaben zur Verfügung standen, 
eine exakte Untersuchung und eine ent¬ 
sprechende Schilderung des in Frage stehenden 
Kleinlebew'^esens doppelt erwünscht gewesen. 

Nicht unerwähnt soll sein, daß die Originalarbeit im Jahre 
1918 in Form eines Sonderberichtes an die obere Militärbehörde 
eingereicht worden ist. Borchert. 

Behandlung der Haemoglobinurie der Rinder mit Plumbum 
aceticum. 

Von Hasselgren. 

vReferat aus der Svenak Velerlnärtldakrift l»I8 in der .Vaanedaakr. for Dyrlacg. r. 

31. Hand, Hefi 1, S. 27.) 

F r ö h n e r nennt Bleizucker in Dosen von 4 Gramm als 
Mittel gegen Haemoglobinurie. Hasselgren preist nun ' 
diese Behandlungsmethode als ein Spezifikum, w^elches selbst 
in nahezu hoffnungslosen Fällen nicht versagt. Das Mittel 
ist in manchen Teilen Schwedens den Landwirten von Alters 
her bekannt. Das alte diesbezügliche schwedische Rezept 
lautet: 

Acet plumb., Camphora aa gr 3, Rhiz. Torment., Sulph. 
alum. kalic. aa gr. 15, d. in VI plv. Die Patienten erhalten 
hiervon morgens und abends ein Pulver. Die von Hassel¬ 
gren mit dieser alten Komposition erzielten Heilerfolge 
waren glänzend. , Dr. S t. 

Trägt die Homsohle mit? * 

Von Generaloberveterinär a. D. Dr. Vogt. 

(D. T. W'., 31, 1919.) 

Der Verfasser nimmt Stellung zu der von Stark- 
Guther vertretenen Ansicht, daß der Horn sohle ein Mit- 
trageüa.der.Körpetläst;zukoiame. . - 
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Vogt vertritt den Standpunkt, daß das Hufbein vom 
Aufhängeapparat getragen wird und daß die Hornsohle von 
Natur aus nicht zum Tragen der Körperlast bestimmt ist. 

Verfasser erhärtet seine Ansicht mit seinen klinischen Er¬ 
fahrungen, mit anatomischen Gründen und mit experimentell¬ 
physiologischen Betrachtungen über Fußung, Belastung und 
Abstemmen bei der Bewegung. B o r c h e r t. 

Röntgenhehandlung der Aktinomykose der Kopf- und 
Halsgegend. 

Von Dr. Otto Jüngling in Tübingen. 

(Münchener Mediz. Wocuenschr. S. 7:(0). 

Auf die von dem Amerikaner B e v a n 1904 empfohlene 
Jod-Röntgentherapie bei* Aktinomykose hat 1916 Melchior 
aufmerksam gemacht. Jüngling hat die Röntgenbehand¬ 
lung bei 12 Fällen von Aktinomykose angewandt und dabei 
nur einen Mißerfolg gehabt. Unter den 12 Fällen befanden 
sich 2 ganz schwere, bei denen in Anbetracht der großen Aus¬ 
dehnung des Prozesses eine operative Behandlung nicht in 
Frage kam. Auch bei den 5 mittelschweren Fällen wäre eine 
radikale Operation kaum möglich gewesen. Die übrigen 
4 Fälle waren leichter Art. Von jedem operativen Eingriff 
wurde grundsätzlich abgesehen. Verfasser beschreibt einen der 
Fälle und verweist bezüglich der übrigen auf seine ausführ¬ 
lichen Veröffentlichungen in Bruns Beitrügen zur klinischen 
Chirurgie. In einem Teil der Fälle wurde Jodkali gegeben, in 
anderen wurde es fortgelassen, ohne daß dadurch der Heilerfolg 
gehemmt worden ist. Da Schaden nicht entstehen kann, und 
die Möglichkeit eines Nutzens immerhin gegeben ist, wird 
empfohlen, Jodkali zu geben. Die ersten Zeichen von Besse¬ 
rung sieht man oft schon im Anschluß an die erste Behand¬ 
lung. Eine ganz wesentliche Besserung (Schwinden des 
Ödems, Fistelschluß) pflegt meist nach der dritten Sitzung ein¬ 
zutreten. Bei oberflächlichen Fällen kommt es zu vollständiger 
restitutio ad integrum. Auch bei ganz schweren Fällen wird 
die Haut wieder verschieblich, und die Einziehungen ver¬ 
schwinden fast vollkommen. Das Messer dient nur zur Probe- 
und Stichinzision oberflächlicher Abszesse. Den scharfen Löffel 
hat Verfasser nie angewendet und er ist der Meinung, daß ein 
Prozeß, der für die Strahlen nicht mehr erreichbar ist, für das 
Messer noch weniger Aussicht auf Erfolg bietet. Die Röntgen¬ 
behandlung der Aktinomykose Tsdrd als diejenige bezeichnet, die 
hinsichtlich der sicheren Heilung sowie des kosmetischen Er¬ 
folges als die zurzeit beste Beliandlungsmethode anzusehen ist. 
Durchaus leistimgsfähige Apparatur ist natürlich, zumal für die 
Behandlung tiefgreifender Prozesse, erstes Erfordernis. W. 

Uber die therapeutische Hautimpfung mit Alttuherkulin. 

Von Dr. S. W i d e r ö e in Kristiania. 

(MnncheTi«*r Meillxln. Wochcnschrif* 1M19, S. 780.) 

Anknüpfend an die von Moro 1908 veröffentlichten An¬ 
gaben über die perkütane Tuberkulinsalbenreaktion hat Ver¬ 
fasser auch einige therapeutische Versuche gemacht. ' Hierzu 
verwendete er verschiedene Dosen einer 25proz. Alttuberkulin¬ 
glyzerinlösung. Er fand, daß das Tuberkulin auf die intakte 
Haut gebracht, eine Reaktion hervorruft, die nicht nur diag¬ 
nostisch, sondern auch therapeutisch wertvoll ist. Klinische 
Erfahrungen scheinen zu bestätigen, daß die erzeugte Reaktion 
nicht nur lokaler Art ist, sondern auch einen allgemeinen Ein¬ 
fluß ausübt. Im Versuch wurden gleich alte und gleich schwere 
Meerschweinchen mit Tuberkelbazillen infiziert. Ein Teil davon 
wurde danach perkutan mit Tuberkulinglyzerinlösung be¬ 
handelt, während die Kontrollen unbehandelt blieben. Die mit 
Tuberkulin behandelten tuberkulösen Tiere lebten etwa 20 Tage 
länger als die nicht mit Tuberkulin behandelten, und die patho¬ 
logisch-anatomischen Veränderungen bei den erstgenannten 
Tieren waren die einer chronischen Tuberkulose. Bei Ver¬ 
wendung eiiler ums lOOfache schwächeren Tuberkelbazillen- 
emulsion ist es in einem weiteren Versuch gelungen, die Lebens¬ 
zeit der Tiere noch mehr zu verlängern. Dabei ergab sich der 
auffallende Befund, daß die Versuchstiere das Bild der chroni¬ 
schen Lungentuberkylose mit Kavernenbildung zeigten, 
während bei den Kontrollieren eine gewöhnliche Miliar¬ 
tuberkulose ohne Spur von Kavernen bestand. W. 

Eine Verbesserung dbr perkutanen Tuberkulinreaktion (M o r o). 

Von Prof. F. Hamburger u. Dr. F. Stradner in Graz. 

|lll\nch«n<>r Medizin. Woohenschr. 191H, S. 4:i9.) 

Die perkutane Methode der Tuberkulin-Anwendung von 
Moro besteht darin, daß man Tuberkulinsalbe, bestehend aus 


Tuberkulin und Lanolin aa in die Haut einreibt. Denselben 
Erfolg erzielt man, au(^ wenn man lediglich unverdünntes 
Tuberkulin erbreibt. Ebenso wie die kutane ist auch die perku¬ 
tane Reaktion nur behelfsmäßig und es dürfen aus ihrem 
negativen Ausfall keine bindenden Schlüsse gezogen werden. 
Die Verfasser fanden nun, daß sie mit einem bis zur Gewichts¬ 
konstanz eingedampften Tuberkulin, das eine dicke, zähe, 
harzähnliche Masse darstellt, bei der Perkutananwendung 
w'esentlich bessere und deutlichere Reaktion, bestehend in dem 
Auftreten zahlreicher kleiner, roter Knötchen, auslösen konnten 
als mit gewöhnlichem Tuberkulin. W. 

Uber die intrakutane Tuberkulinreaktion. 

Von Dr. F. K1 o p s t o c k in Berlin. 

(IJi'rl. Klin. \Vo'h«n«clir. 19IW. S 7ifi.' 

Vor der Pirquet sehen Methode hat die intrakutane 
Tuberkulinanwendung den Vorzug der genaueren Dosierung 
und der genaueren Lokalisierung. Als zw'eckmäßigste Technik 
ergab sich die gleichzeitige intrakutane Injektion von Vioooo, 
Viooo, Vioo mg Tuberkulin und V»» mg Glyzerinbouillon in 04 ccm 
Flüssigkeit. Als Ort der intrakutanen Reaktion wurde stets 
die Streckseite des Unterarms gewählt. Das Entstehen einer 
etwa linsengroßen Quaddel zeigt an, daß die intrakutane In¬ 
jektion gelang. Die positive Reaktion spricht sich in einer 
entzündlichen Infiltration aus, die qualitativ, quantitativ und 
in ihrem zeitlichen Verlauf Unterschiede aufweist. Die bei 
50 tuberkuloseverdächtigen Personen nebeneinander auf¬ 
geführte intrakutane und subkutane Tuberkulinprobe ergab, 
daß beide in ihrem Ergebnis nicht einander parallel gehen. Die 
Ursache liegt darin, daß die lokale Reaktion nicht nur ein 
Spiegel der Überempfindlichkeit des Organismus ist, sondern 
auch der Ausdruck der spezifischen Reaktionsfähigkeit des 
Hautgewebes. • Verfasser hält die Intrakutanprobe für das 
zuverlässigste Mittel zur Tuberkuloseerkennung. Sie scheint 
ihm noch empfindlicher zu sein als die subkutane Reaktion. 
Dagegen vermag auch die Intrakutanprobe darüber keine 
Auskunft zu geben, ob eine Tuberkuloseinfektion oder Tuber¬ 
kulosekrankheit vorliegt. W. 

Psammome an der Dura bei einem Pferde. 

(Bericht über das Veterinärwe en im Königr -icb Sachsen für da» Jahr 1917, S. 74. 

Dresden, 1919) 

Reg.-Vet.-Rat Deich fand bei der Zerlegung eines der 
Gehirn-Rückenmarkseuche verdächtigen Pferdes zwei der 
Dura aufsitzende, fast hühnereigroße, harte, von einer festen 
Bindegewebskapsel umgebene, beim Zerschneiden knirschende 
(sandige) Geschwülste — Psammome —. Die Gehirnsubstanz 
zeigte den Geschwülsten entsprechende Lagerstellen. 

R d r. 

Sarkömatose bei einem Pferde. 

(Ber'cht über da» Veterinärweten im Königreich Sachsen für das Jabs I9i7, S. 90. 

Dresden, 1919) 

Bei einem zunächst unter den Erscheinungen einer 
Pneumo-Pleuresie erkrankten und dann rapid verfallendem 
Pferde, bei dem sich die fühlbaren Körperlymphdrüsen rasch 
vergrößerten, stellte Reg.-Vet.-Rat Dr. Göhre bei der Ob¬ 
duktion ausgebreitete Sarkomatose auf Brust- und Bauchfell 
sowie eine generalisierte Lymphdrüsenerkrankung mit be¬ 
deutender Vergrößerung derselben (bis üms Zwanzigfache) fest. 

Rdr. 


WeltwirtschaftUches Yeterinärwesen. 

Bearbeitet von Schern. 

Beitrag znr Biologie der Tsetsefliegen. 

Von Dr. Fritz Ruppert, 

Veterinärbakteriologen b. Kaifeerl. Gouvernement von D.-Ostafr.*). 

Die Tsetse ist eine in Ostafrika weit verbreitete Seuche. 
Ein Blick auf die beigefügte Karte zeigt, daß in dem ehemals 
deutschen Teil Ostafrikas ein Land, so groß wie das halbe 
Deutschland, verseucht ist. In den ganzen Gebieten, die auf 
der Karte schraffiert sind, ist eine Zucht von Großvieh nicht 
möglich. Vereinzelt findet man wenige Schafe und Ziegen 
darin. Ihre Zahl ist jedoch verschwindend und kommt im 
Vergleich mit dem Viehreichtum der nicht verseuchten 

*) Der Verfasser ist jüngst mit L e 11 o - V o r b e c k aus 
Afrika heimgekehrt. Schriftl. 
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Gebiete nicht in Betracht. Wenn man nun bedenkt, daß in dem 
nicht mit Tsetse verseuchten Deutsch-Ostafrika gegen acht 
Millionen Rinder lebten, von denen schwere Ochsen im 
Frieden mit 20—30 M. das Stück verka-uft wurden, so kann 
man sich vorstellen, welchen Verlust es für das Wirt¬ 
schaftsleben Ostafrikas und Deutschlands 
bedeutete, daß diese Tsetsegegenden nicht beweidet 
werden konnten. Der Ausfall ist um so schmerzlicher, als 
die Tsetsegegenden zum größten Teil grasreiche und auch 
besiedelte Landschaften sind, daß es also gut möglich wäre, 
hier Viehzucht zu treiben. 

Schon heute hat man daher angefangen, gegen die Tsetse 
vorzugehen. Die Bekämpfungsmaßnahmen richteten sich 
erstens auf die Heilung oder Immunisierung der von Tsetse- 
trypanosomen befallenen Tiere und zweitens gegen die Be- 


Pii a/rikoy 



kämpfung der Glossinen, die für die Übertragung der Tsetse 
fast ausschließlich in Frage kommen. 

Die Bekämpfung und Abtötung der Trypanosomen im 
infizierten Tier mit chemischen Mitteln hat im Laufe der 
Jahre gute Resultate gezeitigt. Nach den Versuchen von 
Frosch und K n u t h mit Salvarsan -f- Optochinin. hydro- 
chloricum -|- Natrium salicylicrim, von Schreck mit Sal¬ 
varsan -f- Tartarus stibiatus und Salvarsan + Trixidin und 
den Versuchen von W ö 1 f e 1 und mir mit Salvarsan und 
Trixidin und Trixidin -j- Atoxyl usw. ist die Tsetse heute 
als heilbar zu bezeichnen. Voraussetzung für einen günstigen 
Erfolg bei der Behandlung ist, daß die Krankheit in einem 
möglichst frühen Stadium zur Behandlung kommt, und daß 
die behandelten Tiere mindestens zwei Monate nach der Be¬ 
handlung geschont werden können. Eine Immunität gegen 
Tsetse besitzen die gesund behandelten Tiere «nicht. 

Immunität gegen Tsetse ist überhaupt ein Kapitel, über 
das die Akten noch nicht geschlossen sind. Es lassen sich 
Tiere gegen einen bestimmten Trypanosomenstamm immuni¬ 
sieren. Diese Tiere bilden dann ein regelrechtes Schutzserum 
gegen diese ganz spezifische Trypanosomenart. Kommt aber 
ein so immunisiertes Tier in eine Tsetsegegend, so wird es 
prompt infiziert und unterliegt der Seuche ähnlich wie ein 
nicht immunisiertes Tier. Die zweite Art ist die der labilen 
Immunität. Die Tiere behalten bei dieser Art der Immunität 
ständig Parasiten im Blut, die ihrerseits ständig Antikörper 
neubilden und dem Tier eine gewisse Resistenz gegen Neu¬ 
infektionen verleihen. Das afrikanische Großwild, das in 
Tsetsegegenden reichlich zu finden ist, besitzt diese Art der 
labilen Immunität in klassischem Maße. Auch bei Rindern 
scheint labile ImmunMt vorzukommen, denn Lichtenheld 
berichtet uns über eine Rinderherde, die jahrelang in einer 
Tsetsegegend geweidet und gelebt hat. Einen analogen Vor¬ 


gang der Immunisierung fmden wir bei der Piroplasmose und 
Anaplasmose der Rinder. Auch hier leben die Infektions¬ 
erreger ständig im Blut weiter und bilden Schutzstoffe. Ich 
gedenke, auf diese Art der Immunität in einer anderen Ver¬ 
öffentlichung näher einzugehen. 

Für die Erschließung der großen Tsetsegebiete in Ost¬ 
afrika für die Tierzucht ist zur Zeit weder das Heilen von 
kranken Tieren, noch das Immunisieren von gesunden Tieren 
von großer Bedeutung. Die Medikamente, mit denen die 
Tiere geheilt werden können, sind so teuer, daß man für die 
Dosen, die zu der Behandlung eines Tieres nötig sind, sich 
fünf neue Rinder kaufen könnte. Außerdem ist die Behand¬ 
lung noch so umständlich, daß sie praktisch schlecht ver¬ 
wertbar ist. Um Tiere zu immunisieren, bedarf es einer 
längeren sachgemäßen Behandlung, die auch sehr teuer ist. 
Also ist auch diese Methode im großen Stile kaum durch¬ 
führbar. 

Es bleibt als Maßnahme für Bekämpfung der Tsetse¬ 
krankheit in Tsetsegebieten nur noch die Bekämpfung der 
Tsetsefliege selbst. Zum Glück sind die Gebiete, in denen die 
Glossinen leben, ziemlich scharf begrenzt, worauf andere 
Autoren schon früher hingewiesen haben. Ein Wandern und 
ständige weitere Verbreitung der Glossinen wird von den 
meisten Autoren bestritten. 

In Wirklichkeit kommt es vor, daß Tsetsefliegen in 
Gegenden auftreten, wo man sie bis dahin noch nicht kannte. 
Es ist einleuchtend, daß auf einer verlassenen Pflanzung, auf 
der nicht mehr gerodet wird und die zur Zeit der Bebauung 
tsetsefrei war, sich die Glossinen wieder einnisten können. 
An und für sich bietet die Pflanzung den Glossinen alle Lebens¬ 
bedingungen. Beim Anbau der Pflanzung werden sie ihnen 
durch das Roden des Busches genommen, sie zogen sich des¬ 
halb aus der Gegend zurück. Auf der Pflanzung konnte Vieh 
gehalten werden. Hörte nun aus äußeren Gründen das Roden 
auf, dann schoß das Unterholz schnell empor, die Glossinen 
fanden wieder Unterschlupf und Lebensbedingungen und 
konnten wieder einziehen. Ich habe im Krieg derartige Fälle 
zweimal auf Pflanzungen beobachtet. Auf beiden Pflanzungen 
standen kleine Rinderherden. Durch den Krieg waren die 
Besitzer eingezogen, es gab wenig Arbeiter, weil die Truppe 
sehr viel Leute .brauchte, und auf den Pflanzungen konnten 
nur die allemotwendigsten Arbeiten erledigt werden. Der 
Unterbusch wuchs wieder heran, und schon im zweiten Kriegs- 
Jahr starben die Kühe an Tsetse. Von anderen Autoren wurde 
nach besonders starken Regenzeiten ein Verschieben der 
Glossinen in bis dahin tsetsefireie Gegenden beobachtet. Die 
Glossinen gingen bei Einsetzen der > TYockenheit wieder in ihr 
altes Gebiet zurück. 

Als hauptsächlichster Beweis, daß die Tsetse nicht wan¬ 
dert, erscheinen mir die Aufzeichnungen aus früheren Zeiten 
in Ostafrika. In den Gegenden, in denen auch jetzt noch 
keine Rindvieh^ucht getrieben werden kann, waren auch da¬ 
mals schon kleine Rinder anzutreffen, und in den Gegenden, 
in denen heute die Rindviehzucht blüht, konstatierten die 
Forscher schon damals große Rinderherden. Sommer¬ 
feld erwähnt in seinem Aufsatz: „Die Tierzucht im tropi¬ 
schen Afrika und ihre Bedeutung für das Wirtschaftsleben 
der Schutzgebiete und der Heimat“ im deutschen Kolonial¬ 
blatt 1917, daß er auf seinen Reisen öfter in Gegenden, in 
denen jetzt Tsetse vorkommt, bei alten zerfallenen Ansied¬ 
lungen verlassene Viehkrale gefunden hat Sicher haben 
hier einstmals Leute Rinder gehalten, ob aber hier früher 
tsetsefreie Gegend war, wie er annimmt, oder ob durch Acker¬ 
bau der Eingeborenen die Gegend tsetsefrei geworden war, 
wie von den meisten anderen Autoren angenommen wird, 
bleibt fraglich. Wie dem auch sei, in dem Endresultat sind 
sich alle einig: Durch Kultur und durch Besiedelung wird die 
Tsetse zurückgedrängt. 

1912 war in Ostafrika eine starke Strömung für die An¬ 
sicht, daß die Tsetse um sich greife und sich ausdehne, und 
daß die Glossinen von der Kultur angezogen würden. Meine 
Beobachtungen, die ich ira Krieg in Ostafrika zu machen Ge¬ 
legenheit hatte, widerlegen diese Anschauungen. 

Ende Mai, Anfang Juni 1916 war der Veterinärgehilfe 
Brand vom Veterinärinstitut Mpapua im Aufträge der 
Etappe über die Straße Kitete Tuliani marscliiert, um über 
das Vorkommen von Tsetsefliegen in dieser Gegend zu be¬ 
richten. Brand fand an allen Plätzen, besonders bei Tuliani, 
viel Tsetse und schickte zur Beglaubigung seiner Befunde 
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reichliches Material ein. Kurz nach dieser Zeit^ etwa einen 
Monat später, rückte das Gros der Schutztruppe über Tuliani 
nach Kanga vor, zuerst ‘die Infanteriekompagnien und etwa 
8 Tage später, der schlechten VerpflegungsVerhältnisse halber, 
wurde die Artillerie nachgezogen. Meine Batterie lag 3 Tage 
in Tuliani und später längere Zeit in Kanga. Trotz p’oßer 
Aufmerksamkeit gelang es mir nicht während dieser 2^it eine 
einzige Tsetse zu fangen. Erst am 2. August sah ich bei einem 
Rückmarsch aus der Stellung die ersten Glossinen. Dieselben 
negativen Resultate bei der Tsetsejagd hatte Dr. Schreck 
aufzuweisen, der mit seiner Batterie noch nach mir dieselbe 
Straße passierte. Wenn nun Ende Mai, Anfang Juni in der 
Gegend sehr viele Glossinen vorkamen und wenn Anfang 
Juli es nur ganz selten gelang eine zu sehen, so liegt es nalie, 
daß den an und für sich scheuen Glossinen das Leben und 
Treiben, daß das ganze Kriegsbild mit sich brachte, zu viel 
wurde und sie sich verzogen. 

Ende 'Januar 1917 lag die 2. Batterie am Utungisee. 
Durch schwere Regen wurde das ganze Gebiet überschwemmt 
und damit die Maultiere der Batterie durch das Wasser und 
den Schlamm noch rechtzeitig fortkamen, wurden sie am 
31. Januar nach Nyakikondole gebracht. In Nyakikondole 
gab es sehr viel Tsetse. Da die Batterie in dem letzten halben 
Jahre immer im Tsetsegebiet war, fiel das nicht weiter anf. 
Beim Aufschlagen des Lagers und in den ersten beiden Tagen 
waren die Glossinen derart zudringlich, daß die Europäer 
direkt unter den Stichen zu leiden hatten. Dann wurde die 
ganze Batterie vom Utungisee nach Nyakikondole nachge¬ 
zogen. Es entwickelte sich jetzt hier ein richtiges Lagerleben, 
und als die Batterie am 13. Februar Nyakikondole verließ, 
war von Glossinen nichts mehr zu spüren. Auch in der nächsten 
Umgebung des Lagers waren keine Glossinen mehr festzu¬ 
stellen. Selbst unsere Eingeborenen konnten keine mehr an¬ 
bringen, trotzdem ihnen für jede Fliege ein Geschenk ver¬ 
sprochen war. Die Glossinen haben hier sicher, abgestoßen 
durch die ständige Unruhe, den Platz geräumt. Es muß noch 
darauf hingewiesen werden, daß die ganze Gegend dichter 
Busch war, daß also die Eingeborenen beim Brennholzsuchen 
und beim Grasschneiden überall hinkamen und die Glossinen 
nirgends sicher waren. 

LiwaJe war 1917 ein Hauptpunkt unserer Etappe. Liwale 
ist von altersher als tsetsev^rseucht bekannt. Während eines 
längeren Aufenthaltes meiner Batterie an diesem Platz wurde 
nur eine einzige Glossine gefangen. Dabei herrschte gerade 
in dieser Zeit Regenzeit, d. h. es war für Glossinen die gün¬ 
stigste Zeit, die man sich denken kann. 

Die Beobachtungen, daß die Glossinen den Verkehr mei¬ 
den, konnten im ostafrikanischen Feldzug besonders gut er¬ 
hoben werden, weil wohl nie vorher so große Menschenmassen 
in Gebiete kamen und kürzer oder länger dablieben, die vor¬ 
her kaum eines Menschen Fuß betreten hatte. Die Ergeb¬ 
nisse traten dabei denn auch in so eklatanter Weise zutage, 
daß jeder Zweifel ausgeschlossen ist. Die Glossinen werden 
nicht durch den Verkehr angezogen, sie werden durch den 
Verkehr abgestoßen. 

Daß die Glossinen sich durch ein kurzes Aufscheuchen 
und durch einen einmaligen Durchmarsch nicht vertreiben 
lassen, ist sicher, stachen doch die Tiere auf unseren Durch¬ 
märschen durch portugiesisch Ostafrika nicht nur die vorderen 
Kolonnen, sondern auch die hinteren. Nach Negerärt mar¬ 
schierte die Schutztruppe auf diesen Märschen zu Einem 
hintereinander. Da außerdem zwischen deif einzelnen Ab¬ 
teilungen noch Zwischenräume waren, so dauerte es stunden¬ 
lang bis die ganze Truppe vorbeimarschiert war. Ich habe in 
allen Abschnitten dieser Kolonne Fliegen fangen können. 
Diese Tatsache soll nicht dagegen sprechen, daß die hinteren 
Teile einer Kolonne weniger von Glossinen belästigt werden 
als die vorderen. 

Daß die Glossinen nachts nicht stechen sollen, wird 
schon von Meißner und Lichtenfeld bestritten. Beide 
Autoren konnten bei Nachtmärschen auf ihren Maultieren 
Glossinen fangen. Ich selbst bin in der Nacht vom 14. bis 
15. September 1916 an einem kleinen Wasser ca. 7 km nörd¬ 
lich Beobeo derart von* Glossinen zerstochen worden, daß ich 
an ein Nichtstechen der Glossinen bei Nacht nicht mehr glaube. 

Wie zuerst von Robert Koch festgestellt wurae, ist 
die Ausrottung des Busches und ^es Unterholzes das einzige 
Mittel zur Vertilgung der Glossinen. Die ausgezeichneten Er¬ 
folge der deutschen Schlafkrankheitsbekämpfung bestätigen 


ganz smne Lehre in bezug auf die Glossina palpalis. Daß für 
die Ausrottung der Tsetsekrankheit auch die Vernichtung der 
Glossinen durch Abholzen von Busch und Unterholz notwendig 
ist, haben diesbezügliche Versuche gezeigt. Aus finanziellen 
Gründen konnte gegen die Tsetsekrankheit auf dieser Basis 
nicht gearbeitet werden. Ein Abholzen des Busches im ganzen 
Tsetsegebiet ist praktisch auch wohl unmöglich. Auf Grund 
der oben angeführten Beobachtungen, daß Tsetse dem Verkehr 
und der Kultur weicht, kann ich hier nur den Ausführungen 
von Sommerfeld in dem bereits vorne erwähnten Artikel 
das Wort reden. Sommerfelds Ausführungen zielen da¬ 
rauf hin, in stetiger langsamer Arbeit durch Anbau und Kultur 
die Tsetse zurückzudrängen und so neue Gebiete der 
Weltwirtschaft zugänglich zu machen. 

Leider sind wir Deutsche durch unsere „Unfähigkeit zu 
kolonisieren“ zur Zeit von der Weltwirtschaft ausgescÜossen. 
Unsere Ziele und Pläne sollten jedoch lebendig beiben, sie 
werden über kurz oder lang doch wieder zur Geltung kommen. 

Ich danke Herrn Dr. Bugge vom Tierseucheninstitut in 
Kiel verbindlichst, daß er mir die Literatur seines Instituts in 
liebenswürdigster Weise zur Verfügung stellte. Meinem Bruder 
Willi bin ich für das Zeichnen der Karte dankbar. 

Bemerkungen zum reterinären Anslandsdienst. 

Von Atzinger, prakt. Tierarzt, (Liebstadt in Sachsen). 

Als ich vor einiger Zeit die Veröffentlichungen von Prof. Dr. 
Schern las, worin er die Forderung aufstellt, daß seitens des 
Reiches ein veterinärer Auslandsdienst organisiert werden sollte, 
und als ich später von der Gründung des „Bundes für Weltwirt¬ 
schaft!. Veterinärwesen“ hörte, habe ich dieser Bestrebung voll¬ 
kommen beigepflichtet, un» so mehr, als ich selbst schon manchmal 
im Laufe der Jahre den Mangel einer veterinären Auslandstätigkeit 
empfunden hatte. Ich hatte dabei allerdings nicht die praktische 
volkswirtschaftliche, sondern nur die ideell wissenschaftliche Seite 
derselben im Auge. Schon wiederholt war es mir zum Bewußtsein 
gekommen, daß wir deutschen Tierärzte noch lange nicht alles 
ain besten machen, wie wir uns wohl meist einbilden, und daß wir 
in mancher Hinsicht noch recht viel vom Ausland lernen könnten. 
Ich möchte diese Behauptung vom Standpunkt des Praktikers 
aus mit einigen Beispielen belegen. 

Im Sommer 1916 besuchte mich ein dänischer Kollege, der im 
Aufträge seiner Regierung angeblich deutsche und Ö8terrei(Ä-un- 
garische Pferdelazaretteinrichtungen studieren sollte, um sich auch 
meine Klinik anzusehen. Nebenbei bemerkt war ich damals schon 
der festen Überzeugung daß der Betr. mit seinen Reisen während 
des Krieges auch noch einen Nebenzweck verband, vielleicht, daß 
er sich über Quantität und Qualität unserer Pferdebestände infor¬ 
mieren mußte, um der Konjuktur im dänischen Pferdeexport dien¬ 
lich zu sein oder ähnliches. Jedenfalls war es veterinärer Auslands¬ 
dienst, den Dänemark damit trieb. Interessant war mir nun die 
Unterhaltung über fachwissenschaftliche und Berufsfragen. So er¬ 
zählte er mir u. a., daß er sich ständSg zwei Assistenten hielte. Nicht 
ohne gewisses Neidgeftihl dachte ich mir dabei, wo ist in Deutsch¬ 
land ein Praktiker, der sich den Luxus von zwei ständigen Assi¬ 
stenten leisten könnte? Wie ich der Unterhaltung weiter entnahm, 
scheint in Dänemark die praktische Ausbildung der Tierärzte eine 
wesentlich bessere zu sein, als auf unseren Hochschulen. So war 
z. B. bei uns von der Kriptorchidenoperation so viel Wesen ge¬ 
macht, und derjenige, der sie ausführt, fühlt sich schon als kleine 
chirurgische Kapazität. In Dänemark wird sie von den Tierärzten 
so allgemein ausgeführt., wie etwa bei uns die einfache Kastration. 
Und in der Tat ist die Operation kein so großes Kunststück. Auch 
übeV Zitzenoperationen sprachen wir. Dabei versuchte er, mir eine 
uns unbekannte, angeblich sicher Wirkende, einfache Methode der 
Beseitigung der Strikturen zu erklären. So sehr ich mir Mühe gab, 
seine Erklärung zu verstehen, weil 'ich auf Grund vieler Erfahrungen 
mit „Zitzenräumem“ Dilatationsstiften u. dgl. den Zitaeiistrikturen 
gegenüber etwas Skeptiker bin, war mir doch ein Erfassen seiner 
Methode infolge mangelhaften Verstehens der Sprache nicht ganz 
möglich. Ähnlich wie in Amerika scheint man auch in den nor¬ 
dischen Staaten mehr Wert auf Kliniken zu legen, als bei uns. 
Lebhaftes Interesse sseigte er für meine Rezeptsammlung und bat 
sich dieselbe durch meine Bezugsquelle Beugen aus. Ich entnahm 
den Äußerungen darüber nur, daß die Arzneien in Dänemark fabel¬ 
haft teuer sind im Vergleich zu unseren Preisen. 

Wenn wir von manchen Ländern, so z. B. von Amerika lesen, 
daß dort die Hengstkastrationen fast durchweg im Stehen gemacht 
werden, so wäre es doch für uns Praktiker interessant, zu er- 
faliren, in welcher Weise man dort Sicherungsmaßnahmen dabei 
trifft Vielleicht stellt sich dann die Sache gar nicht so unzweck¬ 
mäßig dar, wie wir anzunehmen gewohnt sind. — Bei russischen 
Wallachen (Ukraine) habe ich gefunden, daß der größte Teü des 
Skrotums fehlte. Ich erkundigte mich nach der Kastrationsmethode 
und erfuhr dabei daß in der Ukraine allgemein das untere Drittel 
(Spitze) des Skrotums abgeschnitten wird, so wie wir es bei Ziegen- 
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ln'Hken zu tun pflegen. Sollte diese MeUfiode nicht den Vorteil haben, 
Sekretverhaltungen mit ihren Folgeerscheinungen besser zu ver¬ 
meiden? — Ich erinnere weiter an die Wundbehandlung mit Dakin- 
lösung. Begeistert waren wir, als wir die VeröffentlicJiungen 
darüber lasen, sofort wurde sie ausprobiert. Und der Erfolg? 
Nichts besonderes. Später hörten wir, daß dSe Engländer das Mittel 
in der Wundbehandlung als unvollkommen schon längst verlassen 
hatten zu einer Zeit, wo man es bei uns noch gar nicht kannte. 
Auch für. uns war sie nur eine Eintagsfliege auf dem Gebiet der 
Wundtherapie, wir verwenden an ihrer Stelle heute das Trjnpaflavin. 
Wie war es denn mit der SOs-Behandlung der Räude? Hütten wir 
uns die kostspieligen Anfangs versuche damit nicht ersparen können, 
wenn wir die Methode der Begasung und die damit im Ausland ge¬ 
machten Erfahrungen bereits gekannt hätten? Eine Reihe anderer 
Beispiele ließen sich auf chirurgischen Gebiet noch anführen. 
Ich erinnere bloß an die Kopperoperation, die der schwedische 
Tierarzt F o r s s e 1 uns persönlich in Deutschland vorführte, weil 
wir niemanden hatten, der sie uns hätte vermitteln können. 

Meine Ausführungen lassen sich dahin zusammenfassen: D i e 
Errichtung eines veterinären Auslandsdienstes 
ist unbedingt erforderlich una umgehend in An¬ 
griffzunehmen. 

Bernfang eines tierärztlichen Referenten in das 
Reichst; olonial amt. 

Bisher war ein tierärztlicher Referent im Reichskolonial¬ 
ministerium nicht vorhanden. Das Fehlen einer solchen Dienst¬ 
stelle haben die Regierungstierärzte oft empfunden, und es lag im 
Interesse unseres Standes, auch im Roichskolonialministerium eine 
eigene Vertretung zu haben und diese dortige tierärztliche Tätig¬ 
keit nicht nur nebenbei von einem Schutztruppenveterinär im 
Kommando der Schutztruppen ausüben zu lassen. 

Im Anschluß an die Frage der Unterbrin^ng der Kolonial¬ 
tierärzte und -veterinäre Lat das Reichskolonialministerium nun 
erstmalig einen Tierarzt zur Ausübung der Referententätigkeit 
eingestellt, dem gleichzeitig die Bearbeitung des vorhandenen 
Materials obliegt Die Dienststelle bekleidet Regierungstierärzt 
Dr. Sommerfeld. 

Wir begrüßen ini Interesse des ganzen tierärztlichen Standes 
diesen Fortschritt und sind dem Herrn Minister für sein Entgegen¬ 
kommen aehr dankbar. 

Fürsorge des Reichskolonialministerinms für die 
Reglernngstierärzte und Teterinäre. 

Der Bu #d für weltwirtschaftliches Veterinär¬ 
wesen hat u. a. auch an das Reichskolonialministerium eine 
Eingabe gerichtet in welcher auf die derzeitige Lage der Re¬ 
gierungstierärzte bezw. Veterinäre hingewiesen wird und Vor¬ 
schläge zur Unterbringung dieser Tierärzte in anderen Tätigkeits- 
ebieten des In- und Auslandes gemacht werden. Dem hat sich 
er Kolonialminister nicht verschlossen und folgendes Schreiben 
an den Reicbswirtschaftsminister, an den Minister 
des Auswärtigen und an den Pr. Landwirtschafts¬ 
minister gerichtet; 

„In der Anlage übersende ich ergebenst Abschrift einer 
Eingabe des „Bundes für weltwirtschaftliches Veterinär wesen“ 
vom 20. 7. 1919 zur gefälligen Kenntnis. Die Lage der im 
Dienst der Kolonien bisher beschäftigt gewesenen Regierungs¬ 
tierärzte und Veterinäre ist zweifellos durch den Verlust der 
Kolonien eine sehr bedrängte geworden. Für die Unterbringung 
eines Teiles dieser Beamten im dortigen Ressort wäre ich daher 
sehr dankbar. Ich bitte, die Eingabe einer wohlwollenden 
Prüfung zu unterziehen und mir das Ergebnis baldmöglichst 
mitzuteilen,“ Unterschrift. 

Wir sprechen dem Herrn Reichskolonialminister auch an dieser 
Stelle unseren Dank aus. 

Notizen znm weltwirtsehaftliclien Veterinärwesen. 

— Aus Rußland Wird den „Weltwirtschaft!. Nachrichten“ zu¬ 
folge vom 15. August d. J. gemeldet, daß die Lage der Leder¬ 
industrie nicht so ungünstig ist, wie man in England meint. 
Besonders in Südrußland sind die Gerbereien in vollem Betrieb, 
Vieh und Felle sind sehr reichlich vorhanden, weil die Bauern 
das Korn lieber an das Vieh verfütterten, als daß sie es in die 
Hände der Bolschewisten gelangen ließen. Die Höchstpreise 
hindern nicht, daß Häute und Felle unter diesen Preisen gekauft 
werden. 

In Sibirien sind die Vorräte an Häuten und Vieh ebenfalls 
ungewöhnlich groß. Auch fehlt es nicht an Gerbmaterial. 

Was die zukünftige Rolle Deutschlands in Rußland anbetrifft, 
so ist die Meldung erstaunlich. Die Deutschen hatten angeblich 
diese russischen Märkte so in der Gewalt, daß die Russen sich 
keinen Rat hinsichtlich der Erschließung anderer Bezugsquellen 
wußten, als sie von den deutschen Zufuhren abgeschnitten waren. 
Die genauen Kenntnisse der russischen Industrie, welche sich die 
Deutschen erworben haben, können ihnen nicht genommen werden. 

Angesichts dieser Mitteilungen müssen wir es sehr bedauern, 
daß wir noch keinen einzigen Auslandstierarzt zur Unterstützung 


I unserer Industrie im russischen Gebiet bis jetzt tätig sehen. Deh 
I Überschuß an Vieh und Häuten könnten wir in Deutschland gerade 
jetzt gut gebrauchen. 

— In Großbritannien wird von Fisebereikreisen zur Bearbeitung 
aller Fischereifragen seit einiger Zeit beharrlich die Anstellung 
eines Fischereiministers gefordert Die \englische Re¬ 
gierung steht dem ablehnend gegenüber. 

— Die Butterausfuhr von Olnemark nach England ist seit einiger 
Zeit wieder in bedeutendem Umfange aufgenommen. Man hat eine 
Übereinkunft auf vier Monate geschlossen, nach weichet das Kilo¬ 
gramm 5,50 Kr. im ostenglischen Hafen kosten soll. Auch der 
Speck- und Milchexport bat M großem Maßstabe eingesetzt. 

— Aus Japan liegen Nachrichten vor, daß dort ein großer 
Preisnachlaß für Seide eingetreten ist Ein Tan (= 8,4.^ Meter), 
das früher 60 Yen brachte, kostet jetzt nur 48. Die Vereinigung 
der Yokohama-Seidcnhändler will Maßnahmen zur Verhinderung 
weiterer Preisstürze treffen und die Fabrikation einsebränken lassen. 

— In MaRand wurde ein Konsortium zur Verwertung von IJoh- 
häuten gegründet. 

— Die diesjährige Woliaehur in Uruguay wird die vorjährige, 
welche 45 Mill. kg betrug, um 10 Mill. kg Übertreffen. 

— Der Wert der in Frankreich erzeugten Seide beträgt nach einer 
Mitteilung des „Ec. europ.“ vom 4. Mai d. j\im Jahre 1917 = 608 Mill. 
Fr., während er 1915 nur 329 und 1916 = 444'Mill. Fr. darstellte. 

— Die Chineaiaohe Regierung hat laut „London u. China Telegr.“ 
1 Million Dollar zum Wiederaufbau der Seidenweberei in Shanghai 
bewiiligt. Zur Sicherung eines entsprechenden Einflusses haben 
Japaner 8 Millionen Yen geboten, um die Betriebe anzukaufen. 

— Im Report of the Alaska Agricultural Experiment Stations, 
Un. States, Departement of Asrriculture 1914, Washington 1915, wird 
u. a. mitgeteilt, welche Schwierigkeiten der Bestockung bestimmter 
Teile Alaskas mit Rindern entgegenstehen. „Rinder vertragen das Klima 
nicht und die Kosten, sie zu überwintern, sind tatsächlich uner¬ 
schwinglich. Die Einführung einer Kreuzung von Jak und gewöhn¬ 
lichem Rind ist empfohlen worden.“ Die wirtschaftlichen Aussichten 
Alaskas sind somit auf diesem Gebiet nicht sehr verheißungsvoll 

— Welche veterlnSrwirtschaftliChen Aufgaben In der Ukraine in 
normalen Zeiten zu lösen sind, geht aus folgenden Angaben her¬ 
vor ; Der Viehbestand der Ukraine betrug (nach Richter, Welt¬ 
wirtschaft, VI. Jabrg., Nr. 3) im Jahre 1914 über 30 Millionen 
Stück Großvieh, über ein Drittel des Viehbestandes des europäischen 
Rußlands; an diesem ist sie mit folgenden Mengen beteiligt: 
23 Proz. Hornvieh, 28 Proz. Pferde, 33 Proz. Schweine, 20 Proz. 
Schafe, 50 Proz. Kleinvieh und Geflügel 

— Über den Ankauf der gesamten Wollproduktion von Australien, 
Neu Seeland und Südafrika ist * von England nach einer Mitteilung 
des Board of Control of the wooden and worsted Industries ver¬ 
handelt worden.. Mit Australien hat man vereinbart, daß England 
den gesamten Exportüberschuß bis 1 Jahr nach Friedensschluß 
übernimmt. Alle Wollefabriken in den alliierten und neutralen 
Staaten werden mit der Verarbeitung der in den genannten Ländern 
lagernden WollVorräte beschäftigt. 

— Ein neues Verfahren zur Bereitung von Seetang als Viehfutter 
ist in Schweden, Norwegen, Finnland, Dänemark und Deutsch¬ 
land patentiert worden. 

— Die Wollschur in Transvaal wird für 1918 auf 450000 Ballen 
geschätzt. Aus dem Jahre 1917 lagern noch 76 000 unverkaufte 
und 90 000 verkaufte Ballen. 

— Die Ausfuhr Argentiniens an veterinärwirtsohaflliohen Produkten 

gestaltete sich im 1. Halbjahr 1918 folgendermaßen: 

Butter. 7096975 kg 

Häute, getrocknet. 615 940 Stück 

„ gesalzen. 1097 087 „ 

Wolle. 143 200 Ballen 

Gefrierfleisch . 2 511406 Quarters. 

Schern. 


Tages^eschlchte. 

Nachruf. 

Am 9. August ds. Js. starb in Oeynhausen, wo er Heilung 
suchte, im Alter von 75 Jahren Herr Tierarzt Carl Masch aus 
Wüster. Seit Bestehen unserer Tierärztekammer war Kollege Masch 
Mitglied derselben. Seine schon seinerzeit geschädigte Gesund¬ 
heit und sein Alter nötigten ihn damals, den ihm angebotenen 
Vorsitz in der Kammer abzulehnen. Von jeher stellte er sein reiches 
Wissen und Können selbstlos in den Dienst der Allgemeinheit der 
Tierärzte. Die Förderung und Hebung unseres Standes war Herrn 
Masch eine Lebensaufgabe geworden. Viele gr^ße Erfolge ver¬ 
dankt die gesamte Tierärztesebaft seinem nie ermüdenden Eifer. 

Die Tierärziekammer von Schleswig-Holstein verliert in dem 
Kollegen Masch einen treuen Berater, dessen sie stets in Dank¬ 
barkeit gedenken wird. ^ 

Der Vorstand der Tierärztekammer. 

I. A.: Franzenburg, Vorsitzender. 
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Zur Anflosnng der MiHrtäf-Yeterin&r-Akademie 
in BeHlii. 

Unter dieser Überschrift bringt die Nr. 33 der B. T. W. einen 
vom Arbeitsausschüsse des D. V. O. B. verfaßten Artijcel „Ein Ab¬ 
schied heimgekehrter Krieger“, der bei den Lesern der Zeitschrift 
einen falschen Eindruck von der Schließung der Akademie er¬ 
wecken muß. 

Wie der Arbeitsausschuß in seinen einleitenden Worten selbst 
zugibt, ist unsere ruhmreiche Armee zusammengebrochen, die 
Kronen sind heruntergerissen, das deutsche Volk ist gelähmt in 
allen seinen Erwerbszweigen. Unter diesen Eindrücken sah der 
Direktor der Akademie nach vorheriger Rücksprache mit dem 
Inspizienten von dem äußeren Gepränge (wie Fahnen- und Ordens¬ 
schmuck) ab, sondern zog es vor, in schlichtem Anzuge diesen 
ernsttraurigen Akt des Abschiedes zu begehen. Das Angebot der 
Tierärztlichen Hochschule, einen Festakt in ihrer Aula abzuhalten, 
wurde deshalb nicht angenommen, weil der Direktor in Überein¬ 
stimmung mit seinem Inspizienten der Ansicht war, daß es sich 
um eine innere Angelegenheit der Akademie handele. Der Hörsaal 
der Akademie, der Hunderten von Veterinäroffizieren und 
Studierenden bei ihrer Ausbildung eine vertraute Stätte war, wurde 
für diesen Zweck am geeignetsten gehalten. Um die Feier würdig 
zu gestalten, wurde der an sich schlichte, aber allen liebgewordene 
Hörsaal mit Blumen und Lorbeerbäumen reichlich geschmückt. 

Um das Band, das die Akademie mit der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule verbindet, zum Ausdruck zu bringen, wurde Seine M^äg- 
nifizenz der Rektor der Hochschule zu dieser Feier eingeladcn. 

Der Direktor der Akademie begrüßte zunächst Seine Mag¬ 
nifizenz den Rektor als Vertreter der Tierärztlichen Hochschule 
und hielt nicht eine kurze Ansprache, sondern ging zunächst 
auf die augenblickliche traurige Zeit ein, die zur Schließung der 
Akademie geführt hat Nach kurzer Darlegung der geschichtlichen 
Entwickelung der Akademie und der Fürsorgemaßnahmen, die vor 
dem Kriege vom Kriegsministerium für einen Neubau in die Wege 
geleitet waren, und schon ein neues Laboratorium gezeitigt hatten, 
ermahnte der Direktor die Studierenden in. ernsten, zu Herzen 

f ahenden Worten, sich mit der augenblicklichen, sie und ihre 
Itern schwer treffenden Lage abzufinden, den Mut nicht sinken 
zu lassen, sondern froh und zuversichtlich zu arbeiten; denn nur 
die Arbeit schaffe Werte, und der Jugend gehöre die Welt Mit 
der Zeit würde sich auch die Lage des tierärztlichen Standes 
wieder bessern. Ein herzliches Lebewohl wurde von allen An¬ 
gehörigen der Akademie den Studierenden mit der Hoffnung aus- 
gohprocben. daß Treue und Anhänglichkeit Studierende und 
Veterinäroffiziere der Akademie noch lange Zusammenhalten 
werden. 

Hiernach ergriff Seine Magnifizenz der Rektor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule das Wort, schilderte kurz die Entstehung der 
tierärztlichen Hochschule in Verbindung mit der Akademie und 
berührte das gute Verhältnis, das stets zwischen beiden 4nstalten 
bestanden habe. In längerer Rede wurde dasselbe zum Ausdruck 
gebracht, was vorher der Direktor der Akademie dargelegt hatte. 
Der Rektor betonte zum Schlüsse, da^ die entlassenen Studierenden 
stets eine Stütze atv- der Tierärztlichen Hochschule in Berlin finden 
würden. 

Der Vertreter des Ausschusses der Studierenden sprach dann 
dem Direktor und den Inspizienten der Akademie den Dank für 
das Wohlwollen und Interesse aus, das sie jederzeit den Studierenden 
entgegengebracht hätten. 

Somit fand die Auflösung der Militär-Veterinär-Akademie einen 
den trüben und ernsten Zeitverhältnissen entsprechenden Abschluß. 

Die Akademie muß eich ernstlich gegen den in dem Artikel 
des ArbeitsausschuHses des D.-V. 0. B. erhobenen Vorwurf ver¬ 
wahren, daß sie ihre Studierenden beim Abschiede von ihrer 
Pflegestätte verlassen habe. Aktenmäßig ist fest gelegt, daß die 
Akademie alle Schritte versucht hat, um die Lage der zur Ent¬ 
lassung kommenden Studierenden günstig zu gestalten. 

Es wird erwartet, daß der Arbeitsausschuß des D. V. 0. B. 
eine diesbezügliche Berichtigung bringt. 

Der Direktor, die Inspizienten und. der Bttroveterinäroffizier 
der Militär-Veterinär-Akademie: 

Schlake. Görte. Keutzer. Karpe. Amann. Heinze. 

Mitteilnngen des Deatschen Teterinärrates. 

I. 

An die tierärztlichen Vereine I 

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung für die in einigen 
Wochen in Cassel stattfind'ende Plenarversammlung des D. V. R. 
wird die Umänderung unserer Standesvertretung ^lein. Dem D. V.R. 
soll in Zukunft nicht nur die Hebung des gesamten deutschen 
Veterinärwesen«, sondern auch die Wahrnehmung und Förderung 
von Wirtschaftsfragen der verschiedenen Berufsgruppen obliegen. 
Das aber kann erfolgreich, nur geschehen, wenn die drei Haupt- 
berufegruppe^ —die Staatstierärzte,. Gemeindetierärzte und Frei- 
beruf8tjerär?te,rr^ 41 », D/V.R^ vertreten, sind, daß jede Klass^-. 

für sich ihre eigenen Interessen zu wahre» vcttnag. Auf der Voll-* . 


Versammlung stimmen nur Delegierte, und es. muß für sie die ^Ent¬ 
scheidung in dieeer für den tierärztlichen Stand äußerst .wichtigen 
Frage schwer fallen, wenn sie nicht zuvor die Stimmen ihrer Ver¬ 
eine gehört haben. 

Ich richte daher an sämtliche tierärztliche 
Vereine die Mahnung, zur beabsichtigten 
Änderung unserer Standesvertretung schleu¬ 
nigst Stellung zu nehmen und hierüber in 
der Fachpresse kurz zu berichten. 

Bisher liegen über diese Änderung resp. Neuordnung zwei Vor¬ 
schläge vor, der eine vom Ausschuß des D.V.R. und der andere 
von Herrn Geheigirat S c h m a 11 z. Der D. V. R. hat bereits in 
seiner letzten Sitzung über die Notwendigkeit einer Reformierung 
unserer er-ten Standesvertretung einen einstimnügen Beschluß ge¬ 
faßt und die weitere Bearbeitung einer Kommission übergeben, 
die zu gleichen Teilen aus Vertretern, der drei Hauptberufsgruppen 
besteht. Diese hat folgenden Beschluß gefaßt: Die Delegierten 
zum D. V. R. sind nach wie vor von dem D. V. R. angeschlossenen 
Vereinen zu wählen. Der Ausschuß, der bither aus 7 Mitgliedern 
bestand, wird auf 12 Mitglieder erhöht. Hiervon sind 6 von der 
Vollversammlung zu wälilen, und zwar ohne Rücksicht auf Zu¬ 
gehörigkeit zu einer bestimmten Berufsgruppe. Maßgebend für 
ihre Wahl soll nur sein, daß sie ihrer Persönlichkeit nach als Ver¬ 
treter des ganzen tierärztlichen Standes geeignet erscheinen. 
(Ein durchaus richtiger Standpunkt!) Die 6 anderen Mitglieder 
werden von den drei Hauptgruppen gestellt. Jede Gruppe hat der 
Versammlung zwei Vertxeter für den Ausschuß vorzuschlagen. Auf 
die Wahl dieser Mitglieder, die in den Gruppen vorzunehmen ist, 
hat der D. V. R. keinen Einfluß. Die Kommission ist der Ansicht, 
daß eine derartige Zusammensetzung der Standes Vertretung allen 
an sie zu stellenden. Anforderungen gerecht werden kann. Sie 
ist eine Vertretung sowohl des ganzen Standes als auch der ver¬ 
schiedenen Berufsinteressen. Diesem Beschluß «st der Ausschuß 
des D. V. R. beigetreten. Es muß also in Zukunft Sache der Gnippen 
sein, zur Wahrnehmung ihrer Interessen die richtigen Vertreter 
zu entsenden Die Doppelbesteuerung, die zu vielfachen Klagen 
Anlaß pb, soll dadurch vermieden werden, daß jeder, der meh¬ 
reren Vereinen anphört, die Erklärung abgibt, in Welchem Verein 
er als zahlendes Mitglied für den D. V. fL geführt werden will. 
Wer das nicht tut, hat das Recht, in seinem Verein zu stimmen, 
aber auch die Pflicht der mehrfachen Beitragsleistung. 

Der Schmaltzscbe Vorschlag bezw'eckt nicht eine Um¬ 
änderung, sondern eine völlige Neuordnung. Auf der letzten 
Generalversammlung des „Brandenburger Provinzialvereins“ hielt 
Herr Geheiinrat Schmältz einen ausführlichen Vortrag über die 
Organisation des tierärztlichen Standes. Er trat dafür ein, daß den 
Zeitverhältnissen Rechnung tragend die drei tierärztlichen Haupt¬ 
gruppen nach Verhältnis ihrer Mitgliederzahl im D. V. R. vertreten 
sein müssen. Daher haben die Wahlen der Delegierten nicht mehr 
in den gertiischten Vereinen, sondern in den Gruppen 
stattzufinden, und zwar in den kleinen Gruppen verbänden, nicht 
jedoch in dem Reicl^s- imd großen Landesverbänden, um eine 
richtige Auswahl der Delegierten zu treffen. Der Vorschlag 
S c h m a 11 z fand in der Versammlung fast einstimmig Annahme. 
Es ist wünschenswert, daß der Vortrag möglichst bald in der 
Presse erscheint und zur Kenntnis der Vereine gelangt*). 

Weitere Vorschläge sind mir bisher nicht bekannt geworden. 
Alle Vereine sollten sich nun schleunigst mit der Frage befassen, 
ivelchem Vorschlag sie zustimmen wollen, oder ob sie bessere Ge¬ 
genvorschläge machen können. Auch die dem D. V. R. nicht ange- 
schlossenen Vereine müssen zur Einrichtung unserer Standesver¬ 
tretung Stellung nehmen, denn auch ihnen wird in der allgemeinen 
Tierärzteversammlung in Cassel Gelegenheit gegeben, sich hierzu 
zu äußern. Die neue Standesvertretung wird große und schwere 
Arbeit zu leisten haben; nach außen hat sie das gesamte Veterinär¬ 
wesen, wie es bisher der D. V. R. in glänzender Weise vermocht 
hat, weiter zu fördern und nach innen muß sic uns die Einigkeit 
erhalten und die Zufriedenheit bei den Berufsgruppen durch unent¬ 
wegtes Eintreten für Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage 
wieder hersteilen. Das kann sie nur, y^nn sie das Vertrauen des 
ganzen Standes besitzt. Meier, Ketzin, prakt. Tierarzt. 


Entwurf. 

-D e u 18 c h e s R e i c h. 

Verordnung über die Errichtung der deutschen 
tierärztlichen Standesvertretung. 

Zur Förderung des deutschen Veterinärwesens und zur Ver¬ 
tretung der deutschen Tierärzte ivird die deutsche Tierärztekamm'er 
errichtet. Diese Kammer ist eine Kammer des öffentlichen Rechtes, 
sie kann unter ihrem Namen Rechte erwerben und Verbindlichkeiten 
eingehen, vor Gericht klagen oder verklagt werden. Für ihre 
Verbindlichkeiten haftet mur ihr Vermöpn. 

Die Kammer gehört in den Geschäftsbereich des Reichsmini- 
steriiims, sie verhandielt mit allen. Behörden der Gemeinden, der 

*) Der Vortrag fc.t in Nr.-34 der B. T. W. veröffentHcht worden. 

Schriftl. 
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Länder und des Reichs und ist berechtigt, Innerhalb ihres Wir- 
kun^^reises von diesen Behörden AufscMüsse zu verlangen. 

Das Reichsministerium trifft die näheren Bestimmungen über 
die Errichtung, den Wirkungskreis und die Tätigkeit der Kammer. 

Berlin, den. 

Das Reichsministerium. 

Bekanntmachung: 

Auf Grund der Reichsverfassung Artikel 8 Ziffer 8 und der 

Verordnung vom . 1919 über die Errichtung der de(ut- 

schen tierärztlichen Standesvertretung — der deutschen Tierärzte¬ 
kammer — wird bestimmt: 

I. 1. Die Deutsche Tierärztekammer vertritt die beruflichen, 

rechtlichen und wirtschaftlichen Interessen der deutschen 
Tierärzte, die in den tierärztlichen Vereinen und Ver¬ 
bänden des Deutschen Veterinärrates oder des ReiclBS- 
verbandes der staatich beamteten Tierärzte*) oder des 
Reichsverbandes der Schlachthof- und Gemeindetierärzte 
oder des Reichsverbandes der Freiberufstierärzte, des 
deutschen Veterinär-Offizierbundes, des Reichsbundes der 
Auslandstierärzte zusammengeschlossen sind., 

2. Weitere tierärztliche Vereinigungen und Verbände 
werden, insoweit sie sich" auf das ganze Reich erstrecken, 
als Gruppen im Sinne I 1 zugelaisisen. 

II. 1. Die Kammer kann: 

a) Gutachten und Anträge in allen das Veterinär¬ 
wesen und das Interesse der Tierärzte berührenden 
Angelegenheiten an die Behörden der Gemeinden, 
der Länder und des Reiches bringen. Die Anträge 
sind zu behandeln und zu bescheiden, 
h) In allen die Dienst-, Gehalts- und Qualifikations- 
verhältnifse der Tierärzte betreffenden Angelegen¬ 
heiten unmittelbar mit den Anstellungs-, Dienst- 
und Aufsichtsbehörd-etti- verhandeln. 

2. Die Kammer hat das Recht, einen Beauftragten, der die 
Verhandlungen im Sinne des Absatzes II 1 nlhr^ zu den 
Vollsitzungen und Ausschußsitzungen der obigen Be¬ 
hörden abzuordnen, in denen eine der vorgenannten 

. Angelegenheiten zur Beratung kommt. 

3. Sie ist befugt, Veranstaltungen zur beruflichen Fort¬ 
bildung sowie zur Förderung der gemeinnützigen sozialen 
Arbeit der Tierärzte zu treffen. 

UI. 1. Die Kammer ernennt einen ständigen Beirat von drei 
Vertrauensmännern zum Reichsministerium, der bei allen 
wichtigeren Maßnahmen gehört wird. 

2. Maßnahmen allgemeiner und grundsätzlicher Art, auf 
sozialem, wirtschaftlichem, rechtlichem und beruflichem 
Gebiete für die Tierärzte werden vom Reichsministerium 
nur gemeinsam mit dem Beirat getroffen. Dieser Beirat 
kann verlangen, daß vorher die Kammer gehört wird. 

IV. 1. Die Mitglieder der Kammer wterden gewählt. 

2. Jede Gruppe im Sinne I 1 und 2 wählt einen Abge¬ 
ordneten unabhängig von der Zahl der Mitglieder. Ferner 
steht je ein weiterer Abgeordneter den Gruppen auf je 
500 Mitglieder zu und für jeden Restbestand von über 
250 Mitgliedern je ein Auisgleichsabgeordneter. Für jedes 
Mitglied wird ein erster und zweiter Ersatzmann in die 
Kammer gewählt. 

V. Wählbar und wahlberechtigt ist jedes Mitglied der 
Gruppen, das zum Reichstag wählt oder gewählt werden 
kann. 

VI. 1. Das Wahl verfahren ist unmittelbar, geheim und 

schriftlich. 

2. Jedes wahlberechtigte Mitglied wählt in und durch seine 
Gruppe. Gehört es mehreren Gnippen an, so wählt es 
auch in diesen. Im Auftrag der Gruppen erhält es W’ahl- 
aufsatz und Stimmzettel mit zwei Briefumschlägen zu¬ 
geschickt. Der Wahlaufsatz enthält die Vorschriften über 
das Wahlverfahren. Der Stimmziettel enthält die Zahl 
und die Liste der zur Kammer zu wählenden Mitglieder 
und Ersatzmänner, die von der einschlägigen Gruppe zur 
Wahl vorgeschlagen werden. Der Wähler ist an die 
Vorschlagsliste mcht gebunden und kann nach Belieben 
jedes vorgeschlagene Mitglied streichen und durch ein 
andieres ersetzen. Der Stimmzettel ist in den hierfür be¬ 
stimmten Briefumschlag zu stecken und der Umschlag zu 
verschließen. Dieser darf keinerlei Kennzeichen vom 
Wähler tragen; er ist in einen zweiten Umschlag zu 
stecken, der mit Namen und Gruppe des Absendern zu 
bezeichnen und portofrei, rechtzeitig innerhalb des Wahl¬ 
termins abzusenden ist. 

3. Zur Überwachung und Nachprüfung des Wahlverfahrens 
kann von der Gesamtheit der Gruppen ein WaJilausschuß 
gebildet werden. 

4. Gewählt ist, wer Stimmenmehrheit besitzt. 

*) NB.! Ein solcher Reichs verband besteht noch nicht, 

Söhriftl. 


5. Die Wahlordnung kann nur in der Hauptversammlung 
mit Zweidrittelmehrheit j^ändert werden. 

6 . Erstmalig obliegt der Geschäftsstelle dee Deutschen 
Veterinärrates die Erledigung der Vorarbeiten der Wahl 
und die Bearbeitung des Wahlergebnisses. Die einzelnen 
Gruppen senden ihre Wahl Vorschlagsliste und ihre Mit¬ 
gliederverzeichnisse an die Geschäftsstelle des Deutschen 
Veterinärrates. Aufgabe dieser ist es, Wahlaufisatz, 
Stimmzettel und Briefumschläge an die Mitglieder der 
einzelnen Gruppen zu übermitteln. 

Vn. Die Kammer erledigt ihre Angelegenheiten durch 
Sitzungsbeschluß. Zur Vorbehandlung besonderer Fragen 
kann sie Unterausschüsse bilden. 

VIII. 1. Mit dem Verlust der Wählbarkeit erlischt auch die Mit- 
^iedschaft der Kammer. 

2. Wird g^gen ein Mitglied die Eröffnung des Hauptver¬ 
fahrens wegen einer mit Verlust der bürgerlichen Ehren¬ 
rechte bedrohten strafbaren Handlung beschlossen, so 
ruht die Mitgliedschaft bis zur Rechtskraft des Urteils. 

3. Die Kammer kann ein Mitglied ausschließen, wenn es 
durch seine Handlungen die Standesehre verletzt. Dem 
Ausgeschloissenen steht das Recht der Beschwerde an das 
Reichsministerium zu. 

IX. 1. Die Wahlzeit beträgt sechs Jahre; das Wahljahr läuft 
vom 1. April bis zum 31. März. Das erste Wahljahr 
bemnnt mit dem auf die Wahl folgenden 1. April. 

2. Scheidet ein Mitglied während der Wahlzeit aus, so tritt 
an seine Stelle der Ersatzmann auf die Dauer der Wahl¬ 
zeit. Ist kein Ersatzmann vorhanden, so findet eine 
Ergänzungswahl statt. 

X. 1. Die Kammer regelt ihre Verwaltung durch eigene 

Satzungen. 

2. Die Satzung muß jedenfalls Bestimmungen treffen: 

a) Über die Wahl, die Zusammensetzung, die Be¬ 
fugnisse des Vorstandes und die Form seines Aus¬ 
weises; 

b) über die Voraussetzungen und die Form der Ein¬ 
berufungen des Vorstandes und der Hauptver¬ 
sammlung; 

c) über die Voraussetzungen der Beschlußfähigkeit 
des Vorstandes imd der Hauptversammlung; 

d) über die Befugnisse der Hauptversammlung; 

e) über die Aufstellung von Beauftragten, über - die 
Bestellung des Beirates, über die Bildung und 
Zusammensetzung und Befugnisse von Aus¬ 
schüssen; 

I) über den Geschäftisgang der Kammer und über die 
Erlassung der Geschältsordnimg; 

g) über die Form der Bekanntmachung der Kammer; 

h) über das Verfahren bei Änderung der Satzungen; 

i) über die Aufstellung -eines fächwissenschaftlichen 
Kammerbeamten; 

k) über di« Festsetzung der Gebühren für die Be¬ 
nützung der Kammerfeinrichtungen. 

3. Die Satzung wird im Einvernehmen mit dem Reichs¬ 
ministerium von der Hauptversammlung erlassen. 

XI. 1. Die Sitzungen der Hauptver^mmlung sind öffentlich. 

Die Hauptversammlung kann aus wichtigen Gründen die 
Öffentlichkeit ausschließen. 

2. Von den Sitzungen der Hauptversammlung und der 
Tagesordnung ist dem Reichsministerium rechtzeitig 
vonier Kenntnis, zu geben. Dieses kann einen Vertreter 
zur Sitzung abordnen, der auf sein Verlangen jederzeit 
gehört werden muß. 

3. Auf Antrag des Vorstandes ordnet das Reichs- 
ministeriura zu der Hauptversammlung einen Ver¬ 
treter ab. 

Xn. 1. Der erste Vorsitzende vertritt die Kammer nach außen, 
vorbehaltlich Artikel XIH. In Verhinderungsfällen ver¬ 
tritt ihn der zweite Vorsitzende. 

2. Die beiden Vorsitzenden sind für den geordneten Ge¬ 
schäftsgang verantwortlich. 

‘ XUI. Urkunden, die die Kammer vermögensrechtlich ver¬ 
pflichten, bedürfen der Unterschrift des ersten und 
zweiten Vorsitzenden und eines weiteren Vorstands¬ 
mitgliedes. 

XIV. Die auis der Errichtung und Tätigkeit der Kammer Er¬ 
wachsenden Kosten werden soweit sie nicht anderweitig 
Deckung finden, zur Hälfte von der Kammer selbst ge¬ 
tragen, zur Hälfte aus Reichsmitteln bestritten. 

XV. 1. Die Behörden müssen ihren Beamten die Teilnahme an 
den Verhandlungen der Kammer und Ausschüssen, ferner 
die Tätigkeit als Beauftragte gestatten. 

2. Wegen Äußerungen der Mitglieder der Kammer bei den 
Sitzungen der Kammer und Ausschüssem ferner bei Ver¬ 
tretungen darf keine dieneteträfrechtUebe Verfolgung 
.«intreten. „ .. . ... .. .. .... _ .. 
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XVI. Die Einnähmen und Ausgaben der Kammer sind von 
allen zweckfremden Einnahmen und Ausgaben getrennt 
aufzustellen. Die Bestände sind getrennt zu verwahren. 
Sie müssen in der durch §§ 1807, 1808 B. G. B. vor- 
gescliriebenen Weise angelegt werden. Zeitweilig ver¬ 
fügbare Gelder dürfen auch in anderer Weise vorüber¬ 
gehend angelegt werden. 

XVII. Die Kammer führt als Siegel -das Reichssiegel mit der 
Aufschrift „Deutsche Tierärztekammer“. 

Berlin, den. 

Das Reichsministerium. 

Begründung. 

Der am 13. April 1874 in Berlin durch den bayerischen Tierarzt 
Prof. Dr. F e 8 e r gekündete Deutsche Veterinärrat hat in 
45jähriger Geschichte die deutschen Tierärzte und das deutsche 
Veterinärwesen von Erfolg zu Erfolg gebracht. Die Macht des 
Deutschen Veterinärrats beruhte in der Einigkeit und Geschlossen¬ 
heit der deutschen Tierärzte und in der gegebenen gleichen Auf- 
fpisung der Standesbedürfnisse. Die Verschiedenheit der wirtschaft¬ 
lichen Bedürfnisse, die sich im Laufe der Jahre ergab, führte zur 
Bildung von Sondergruppen, die bestrebt waren, ihre Sonder¬ 
forderungen zu vertreten, doch durchwegs und ständig mit der 
deutschen Gesamtvertretung dem Deutschen Veterinärrat. So ent¬ 
standen die Reichsverbände der drei Hauptberufsgruppen, die der 
staatlich beamteten Tierärzte*), der Schlachthof- und Gemeinde¬ 
tierärzte und der Freiberufstierärzte, ferner der Deutsche Veterinär- 
Offiziersbund und der Reichsbund der Auslandstierärzte. Künftighin 
werden diese Sonderorganisationen und gegebenenfalls noch neu 
zu bildende Organisationen sich nach wie vor bei aller Verschieden¬ 
heit der Auffassung der Standes- wie der wirtschaftlichen Bedürf¬ 
nisse im Deutschen Veterinärrat sammeln müssen, um den Gesamt¬ 
willen der deutschen Tierärzte zu vertreten. Durchgreifend ab- 
zuändem ist das bisherige Wahlverfahren für den Vertretungskörper 
des Deutschen Veterinärrates. Es ist ein Verfahren einzuführen, 
welches das größtmöglichste Mitbestimmungsrecht jedes deutschen 
Tierarztes gewährt. Dieser Forderung entspricht die unmittelbare, 
geheime und schriftliche Wahl. Wählbar und wahlberechtigt ist 
jedes tieränztliche Mitglied der Berufsgruppen, der zum Reiclfötag 
wählt oder gewählt werden kann. Neu festzulegen ist der Wirkungs¬ 
kreis und die Tätigkeit der Gesamtvertretung. Nach. Artikel 8 
Ziffer 8 der Weimarer Verfassung vom 31. Juli 1919 obliegt dem 
Reich unter Ausschluß der konkurrierenden Zuständigkeit der 
einzelnen Länder die Gesetzgebung über das Veterinärwesen. 
Demgemäß muß künftighin der berufsständische Vertretungskörper 
der deutschen Tierärzteschaft eine Körperschaft des öffentlichen 
Rechts bei aller Wahrung der beruflichen Selbstverwaltung werden. 
Diesen Forderungen würde die zu errichtende deutsche Tierärzte¬ 
kammer entsprechen. Eine selbstverständliche Voraussetzung ist 
es, daß sich alle Berufsgenossen eingedenk der Vergangenheit des 
Deutschen Veterinärrats und in bewährter Treue für ihn zur Ver¬ 
tretung ihrer Standesintereseen und zur Bes&erung ihrer Arbeitis- 
und Wirtschaftsbedingungen ohne gesetzlichen Zwang freiwillig aber 
um so fester solidarisch gewerkschaftlich zusammenischließen. 
Glück auf zum Neubau! Dr. Schmitt. 

HI. 

Geschäftliches. 

I. Die Geschäftsstelle beabsichtigt die verschiedenen Vor¬ 
schläge und Anträge, die Umgestaltung der Deutschen 
Standesvertretung der deutschen Tierärzte be¬ 
treffend, diesen durch ein Rundschreiben zur StellunOTahme zu 
unterbreiten und bittet um Einsendung der Anträge, me für das 
Rundschreiben bestimmt sind bis längstens 15. September 1919. 

n. Die Kartenbuchführung besitzt bis 15. August An¬ 
schriften, und zwar 

1116 der Staatstierärzte, 

733 der Schlachthof- und GemeindetierärztÖ und 
1651 der Freiberufstierärzte. 

Sie bittet um weitere Mitarbeit und Unterstützung und um un¬ 
verzügliche Einsendung der Briefanschriften. 

in. Hauptversammlung des Deutschen 
Veterinärrates. 

Allgemeiner deutscher Tierärztetag. 

Die Tagungen sollen am 11., 12. und 13. Oktober laufenden 
Jahres stattfinden. Nach den -einschlägigen Mitteilungen aus dem 
gewählten Tagungsorte Cassel sind dort die UnterkunftsVerhältnisse 
recht ungünstig und ohne Aussicht auf Besserung. Die Geschäfts¬ 
stelle bittet, sich mit der Erwägung vertraut zu machen^ daß ein 
anderer Tagungsort zu bestimmen wäre und ersucht um Äußerung, 
welche Orte zur Aufnahme des Deutschen Veterinärrates geeignet 
wären und um umgehende Mitteilung, welche Kollegen sich voraus¬ 
sichtlich an den Tagungen beteiligen werden. 

rv. Für die Hauptversammlung ist Besprechung und Stellung¬ 
nahme zu einer Abänderung des „Schlachtvieh- und Fleischbeschau¬ 
gesetzes“ beantragt. 


Nachwort der Schriftleitung. Die mit einer gewissen Spannung 
erwartete Tagung des Deutschen Veterinärrates und der diesmm 
damit verbundene Allgemeine Deutsche Tierärztetag rücken näher, 
und mit Recht werden gründliche Vorbereitungen für die Stellung^ 
nähme zu den. Verhandlungshauptpunkten gefordert. Eine wertvolle 
Unterlage und Anregung hierfür bringt die Veröffentlichung des 
Sitzungsberichtes des Tierärztlichen Vereins für die Provinz 
Brandenburg (B. T. W. Nr. 33 und 34). Sehr berechtigt ist daher 
die Mahnung des Herrn Kollegen Meier, Ketzi^ wie auch ich sie 
(B. T. W. 1919, S. 267) ausgesprochen habe, daß die Vereine sich mit 
den zur Erörterung stehenden Fragen beschäftigen möchten. Aul^r 
dem brandenburgischen ist in dieser Beziehung erat der rührige 
hannöversche Verein rechtzeitig auf -dem Plan. Immerhin wird 
man mit Vorteil für die Sache den Vereinen etwas mehr Zeit 
gewähren, die ja, wenn sie es mit der Standespolitik einiger¬ 
maßen ernst nehmen wollen, um frühe Herbsttagungen nicht herum- 
kommen, in Preußen schon nicht wegen der Tierärztekflmmerwahlen. 
Die Stellungnahme seitens der Vereine ist sogar so wertvoll, daß 
man deswegen die ganze Tagung des Deutschen Veterinärrates 
lieber noch weiter hinausschieben könnte, als vorläufig in Aussicht 
genommen ist, zumal da eine Änderung -des Ortes (Cassel) ohnehin 
bereits wahrscheinlich geworden ist. Der Ausschuß des Deutschen 
Veterinärrates sollte das dringend in Erwägung ziehen. 

Bis zum 15. September ist es freilich rein unmöglich, von seiten 
der Vereine dem Vizepräsidenten des Deutschen Veterinärrates 
durchberatene Vorschläge und Anträge einzureichen. Das 
kömnte in dieser Frist höclistens von seiten der Veteinsvor- 
ständeoder der Vereinsvorsitz enden oder von seiten 
einzelner Standespolitiker geschehen. Aber auch das wird der 
Geschäftsstelle des ‘ Deutschen Veterinärrates angenehm sein, wenn 
es ihr nicht möglich ist, die Vereinstagungen abzuwarten. 

Die umfangreiche und diesmal doppelt schwierige Arbeit der 
Vorbereitung der Sitzungen muß dem Ausschuß möglichst er¬ 
leichtert werden. Die Zahl der Delegierten zum Deutschen 
Veterinärrat läßt sich ja ungefähr abschätzen.' Aber die Zahl der 
Kollegen, die ohne Mandat lediglich zum Ä11 g e m.e inen 
Tierärztetag zu erscheinen gedenken, muß schon wegen der 
Unterbringung möglichst zeitig bekannt w^erden. Hierauf kommt 
es dem Vizepräsidenten bei seiner Bitte wohl vor allem an. 

Bezüglich des Entwurfes zu einer Verordnung über die 
Errichtung einer Deutschen Tierärztlichen Standet?vertretung 
(Deutsche Tierärztekammer) sei zur Erklärung bemerkt, 
daß es sich hierbei um einen gänzlich neuen Gedanken handelt. Dieser 
Entwurf ist von seiten des Deutschen Veteiinärrates oder seines 
Ausschusses nicht beschlossen worden, sondern er geht anscheinend 
von Herrn Kollegen Dr. Schmitt persönlich aus. Das soll nicht 
gegen den Gedanken an sich sprechen, sondern nur zur Steuer der 
Historie dienen. Eine derartige staatlich anerkannte berufs¬ 
ständische Vertretung der Tierärzte für das Reich würtie allerdings 
vor allem die Bereitwilligkeit des Reiches hierzu voraussetzen. An 
sich betrachtet würde eine solehe Körperschaft ihre Vorteile bieten, 
da durch die Bestimmungen der neuen Verfassung das Veterinär« 
wesen mehr zum Reiche als bisher zu den einzelnen Bundesstaaten 
gravitiert. Sie würde auch in den Rahmen der von Schmaltz 
erstrebten künfti^n Gliederung der tierärztlichen Standesvertnetung: 
freie Organisation — mit Bindung nach unten in den 
Kollegial vereinen, nach oben im Deutschen Veterinärrat — und 
staatli^ch anerkannte (und gebundene) Organisation 
(Kammern) 'passen. Der Entwurf wird voraussichtlich noch 
Gegenstand der Besprechung in der Fachpresse sein. Leider wird 
er etwas spät in die Debatte geworfen. Es ist auch nicht ganz 
ersichtlich, ob diese „Deutsche Tierärtekammer“ an Stelle des 
D. V. R. treten, ihn künftig darstellen soll oder ob beide neben¬ 
einander gedacht sind. Ich nehme letzteres an, da wir ja unser 
jetziges freies und vielgliedriges Standesparlament nicht wohl auf¬ 
geben wollen^ Formal lehnt sich dieser Entwmrf an den Entwurf für 
die bayerische Tierärztekammer, dieser wieder meines Wissens an 
die Satzung für die bayerische Beamtenkammer an. Die bayerische 
Tierärztekammer ist übrigens, wie im Zusammenhänge mitgeteilt 
werden kann, in diesen Tagen genehmigt worden. 

Bei der Personalstatistik des Deutschen Veterinärrates 
scheinen die Freiberufstierärzte mit der Einreichung ihrer Adressen 
noch stark im Rückstände zu sein. 

Terein der praktischen Tierärzte in Prenhen 
(Grnppe Westfalen). 

Generalversammlung am 3. August 1919 
im Hotel zum Bahnhof in Hamm. 

Anwesend 35 Mitglieder. 

1. Der Schriftführer des Vereins, Bertram, Soest, eröffnet 
um 2 Uhr die Versammlung. Er gedachte in seiner Begrüßungs¬ 
ansprache der verstorbenen Mitglieder Theißen, Lippstadt und 
Lücking, Herford. Die Versammlung ehrt das Andenken der 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

2. Tierarzt Dr. Gräfingschulte erstattet ein Referat 
Über die Reichsviehversicherung. Das Referat wird zur Diskussion 
gestellt. Es wird der Antrag gestellt: Die Versammlung stimmt - 
der Gründung einer Reichs\dehvers!cherung mit .Rücksicht auf di<! 
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l^tehende und noch grrößer werdende Berufsüberfüllung zu. Sie 
erwartet aber, daß den I^aktikern ausschließlich die Berufsgeschäfte 
in 'der Versicherung Vorbehalten werden. Beim Aufstellen der 
Statuten muß dem Reichsverband, soweit tierärztliche Sachen in 
Frage kommen, eine entscheidende Stimme eingeräumt Averden. 

3. Zu Punkt 2 der Tagesordnung stellt nach einem Referat 
von Dr. Knolle, Löhne, Bertram den Antrag: Die Gruppe 
Westfalen des Vereins der praktischen Tierärzte in Preußen soll 
als SpeziaJgruppe in den „Reichsverband Deutscher Tierärzte“ 
übergehen. Der Antrag wird einstimmig angenommen. 

4. Zum Vorsitzenden der Gruppe Westfalen des Reichsver¬ 
bandes Deutscher Tierärzte wird Bertram, Soest, zum Schrift¬ 
führer Dr. Knolle, Löhne, zum Kassierer Dr. N o t h e 11 e, 
Warendorf, als erweiterter Vorstand Westerfrölke, Biele¬ 
feld und Schmidts, Brake] bei Dortmund gewählt. 

5. Es wird folgender Antrag gestellt: Die Gruppe Westfalen 
des Reichsverbandes Deutscher Tierärzte bittet den Reichsverband 
an zuständiger Stelle dahin wirken zu wollen: 

1. daß die praktischen Tierärzte nach § 7 A. B. J. allgemein 
zu Stellvertretern der Beschauer für die Untersuchung sol¬ 
cher Tiere bestellt werden, zu deren Behandlung sie zu¬ 
gezogen waren; 

2. daß es den Tierärzten anheimgegeben wird, zur Vornahme 
einer solchen Untersuchung an dem Schlachtorte zu warten, 
oder einen besonderen Besuch zu machen; 

3. daB die Erstattung in einem solchen Falle der Staats- pp. 
Kasse zur Last fällenden Reisekosten der Vereinbarung 
zwischen Tierarzt und Besitzer überlassen bleibt. 

Der Antrag wird angenommen, 

6. Ein Schreiben des Vorsitzenden der Tierärztekammer der 
Provinz Westfalen betr. Einladung zur Versammlung des Vereins 
der praktischen Tierärzte wird der Versammlung zur'Kenntnis ge¬ 
bracht und daraufhin folgende Resolution gefaßt: 

Die auf der Versammlung in Hamm anwesenden Tierärzte 
der Gruppe Westfalen des Reichsverbandes nehmen Kenntnis von 
dem Schreiben des Vorsitzenden der Tierärztekammer, in welchem 
der Wunsch geäußert wird, djäß Vertreter der Tierärztekammer 
und des Vereins der beamteten Tierärzte an dieser Versammlung 
teilnehmen wollen. Hierzu faßt die Versammlung folgervden Be¬ 
schluß: Grundsätzlich wird ein Zusammenarbeiten sämtlicher Be¬ 
rufsgruppen als zweckmäßg anerkannt. Jedoch fühlen sich die 
praktischen Tierärzte durch die einseitige Gesetzgebung und Hand¬ 
habung derselben zugunsten der beamteten Tierärzte so sehr in 
ihren Berufsinteressen geschädigt, daß sie zuvor einen berechtigten 
Ausgleich hinsichtlich der Verteilung der Berufsgeschäfte seitens 
der beamteten Tierärzte erw^arten. 

7. Die Versammlung ist der Ansicht, daß für die Provinz 
Westfalen eine Richttaxe, die für die einzelnen Gruppen als Pflicht¬ 
taxe dienen kann, aufgestellt wird. 

8 . Die Resolution Knolle, daß auch die immaturen Tierärzte 
an unseren Hocluschulen promovieren können, wird dem Reichsver¬ 
band zur Verwertung überwiesen. 

9. Die Vereammlung ist der Ansicht, daß die Interessen der 
praktischen Tierärzte nicht genügend im Ministerium vertreten 
sind. Die Gruppe Westfalen wird daher beim Reichsverband vor¬ 
stellig, daß dieser versucht, daß auch ein praktischer Tierarzt als 
Vortragender Rat ins Ministerium kommt. Hierzu nimmt die Ver¬ 
sammlung folgende Entschließung an: Die Bekanntmachung des 
Ministers für Landwirtschaft pp. bezüglich der Vollbesoldung der 
Kreistierärzte vom 27. Juni 1919 läßt deutlich erkennen, daß am 
Zustandekommen derselben ein für die Interessen der beainteten 
Tierärzte voreingenommener Beamter mitgewirkt hat. Ohne zu der 
Frage der Vollbesoldung in diesem Zusammenhang Stellung zu 
nehmen, stellt die Versammlung fest, daß die wesentlichen Punkte, 
die eine Vollbesoldung begründen, nicht erwähnt sind und die¬ 
jenigen Punkte, die eine Beibehaltung des alten Systems vielleicht 
rechtfertigen könnten, in übertriebener Weise zugunsten der Be¬ 
amten und unter Zurücksetzung der Praktiker besonders hervor¬ 
gehoben sind. 

10. Ein Antrag, daß die einzelnen Regierungsbezirksgruppen 
des Reichsverbands sich innerhalb drei Wochen bilden, wird an¬ 
genommen. 

11. Die Gruppe Westfalen des Reichsverbandes stellt den 
Antrag, daß der Reichsverband bei der Regierung vorstellig wird, 
daß die Kreistierärzte voll besoldet werden und ihnen die Privat¬ 
praxis untersagt wird. 

12. Es wird au? der Versammlung angeregt, schon jetzt die 
Stellung des Vereins zum Provinzialverein festzulegen. Not¬ 
helle, Warendorf, stellt den Antrag, diese Angelegenheit bis zur 
nächsten Versammlung zu vertagen. 

Dr. Knolle, Löhne. Bertram, Soest. 

Bentseher Yeterinärofflzierband, Ortsgruppe Groß- 
Berlin. 

Alle in Berlin und Umgegend ansässigen oder in der Reichs¬ 
wehr tätigen Mitglieder des Deutschen Veterinäroffizierbundes 
werden hierdurch zu einer am Sonnabend den 80. August abends 


8 Uhr stattfindenden Versammlung im Restaurant Heidelberger, 
(Eingang Dorotheen Strasse) Zimmer Nr. 1, eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Wahl des Ortsgruppenvorstandes. 

2. Geschäftliches. 

3. Vortrag von Oberstabsveterinär Bauer über das Offizier¬ 
abfindungsgesetz. 

4. Allgemeine Aussprache. 

Gäste willkommen. 1,^ A.: Basel, Oberstabs veterinär. 

Fortbildungskursus für Tierärzte in Hannover. 

An der Tierärztlichen Hochschule in Hannover findet in der 
Zeit vom 18. Oktober bis 1. November 1919 ein Fortbildungskursus 
für Tierärzte statt. Vorlesungen und Übungen täglich von 8—2 
• Uhr, die nicht miteinander zusammen fallen. Gebühr für jede 
Vorlesungs- oder Übungsstunde 2 Mark, Einschreibegebühr 8 Mark. 
Anmeldungen sind beim Sekretariat der Tierärztlichen Hochschule, 
das nähere Auskunft erteilt, einzureichen. 

Vorlesungen und Übungen halten: Geheimrat Dr. Malkmus: 
Ausgewählte Kapitel über spez. Pathologie und Therapie, sowie 
über gerichtliche Tierheilkunde mit klinischen Demonstrationen, 
sechsstündig. — Geheimrat Dr. Frick: Ausgewählte Kapitel aus 
der Chirurgie mit klinischen Demonstrationen, fünfstündig. Professor 
Dr. Rievel: Ausgewählte Kapitel aus der pathol. Anatomie und 
Nahrungsmittelkunde mit Demonstrationen, achtstündig. — Professor 
Dr. Mießner: Ausgewäblte Kapitel aus der Serologie und 
Seuchenlehre mit Demonstrationen und bakteriologische Uebungen, 
achtstündig. — Professor Dr. Oppermann: Ausgewählte Kapitel 
aus der Bujatrik und Geburtshilfe, zweistündig. — Professor Dr. 
Paechtner: Ausgewählte Kapitel aus der Stoffwechsel- 
Physiologie, dreistündig. — Professor Dr. K r o n a c h e r: Aus¬ 
gewählte Kapitel aus der neuzeitlichen Vererbungslehre und die 
Anwendungsmöglichkeiten der Ergebnisse der neuzeitlichen Ver¬ 
erbungsforschung in der praktischen Tierzucht» vierstündig. 

Bakteriologische Lehrkurse Ober die Infektionskrankheiten der BienenvSiker 

Die in der Biologischen Reichsanstalt in Dahlem seit längerem 
üblichen Lehrgänge über Bienenkrankheilen, die während der 
Kriegszeit nicht abgehalten werden konnten^ sollen im Sommer 
1920 mit etwas verändertem Lehrplan wieder aufgenommen werden. 

Es besteht die Absicht, um mehrfachen Wünschen zu ent¬ 
sprechen, eine Erweiterung der Lehrgänge nach Möglichkeit durch¬ 
zuführen; u. a. soll auch die Biologie der Biene in den Lehrplan 
aufgenommen werden. Für die bakteriologisch vorgebildeten Teil¬ 
nehmer (Tierärzte, Zoologen, Nahrungsmittelchemiker, wissen¬ 
schaftlich gebildete Landwirte u. a.) und für die praktischen 
Bienenzüchter sollen gesonderte Lehrgänge und Übungen einge¬ 
richtet werden. Bereits im Sommer 1914 ist daraufhin der Versuchs¬ 
bienenstand vergrößert worden, und es sind Vorkehrungen getroffen, 
die ein sicheres Arbeiten auf den Bienenständen ermöglichen. 

Außerdem ist geplant, für die in der Bienenzucht praktisch 
weniger erfahrenen Wissenschafter dreiwöchige praktische Übungen 
auf den Bienenständen einzufUhren. Für diese Kurse, die ebenfalls 
unentgeltlich sind, könnten jedoch Teilnehmer nur in beschränkter 
Zahl zugelassen werden. 

Der Wiederbeginn der Lehrgänge wird rechtzeitig bekannt¬ 
gegeben werden. _ 

PersonaUen. 

Ernennung: Dr. Roth aus Wiesbaden zum Lehrer für Anatomie, 
Physiologie und Gesundheitspflege der Haustiere an der Landw. 
Winterschule in Hof-Geisberg. 

Niederlassungen: Hermann Achilles aus Beeskow in Heydekrug, 
Ostpr. Kreistierarzt a. D. Dr. Leo Beckmannn aus Friedrichsroda 
in Bernburg (Anhalt), Dr. Karl Braun in Zwischenahn (Oldenburg), 
Dr. Friedrich Folger aus Gr. Prägsten in Wormditt (Ostpr.), Martin 
Kerstm aus Prenzlau, daselbst, Oberstabsveterinär a. D. - Erich 
Michaelis aus Hagenau i. Eis. in Cassel, Dr. Richard Puff aus 
Lublinitz in Alt-Kemnitz i. Riesengeb. 

Verzogen: Dr. Heinrich Deeken von Friesoythe nach Dahme 
(Mark), Dr. Hugo Harinack von Nassau a. d. Lahn als Stellv. Kreis¬ 
tierarzt nach Marienberg, Westerwald, Dr. Wilhelm Hertx von 
Schwerin i. Meckl: nach Danzig-Langfuhr, Dr. Roth von Breslau 
nach Wiesbaden, Luisenstr. 7. 

Examina: Promoviert in Berlin: Roman Kramolowski; 
in Gießen: Otto Egenberger aus Mainbullau, Oito Bager aus 
Langenscbiltach, Karl Raw aus Bückeburg (Lippe), Rudolf Reymer 
aus Uerdingen, Johann Uhlenbrock aus Oberhausen (Rhld.); in 
Leipzig: Johannes Langhof aus Aue (Erzgeb.), Walter Thurm aus 
Meuselwitz (Altenburg); approbiert in Berlin: Peter Frilxen 
aus Fraulautem a. Saar, Gerhard Liesebke, Franx Timm, Georg 
Grünig, Roman Kramolowski, Hans BüUlas, Willy Polkowski, Walter 
Franx, Wilhelm Geuer, Ernst Scharf, Martin Lerche, Hans Vehse, Karl 
PaiUack, Paul Ronneberger aus München-Bernsdorf; in München: 
Walter Frieß aus Ansbach, Andreas Mainges aus Burrweiler. 

In der Armee: Oberveterinär d. R Ludwig Wirx, Distrikts¬ 
tierarzt in Hengersberg (Nby.) der Abschied bewilligt. 

Todesfall: Dr. Wilhelm Pückert in Rothenburg (Oder). 
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ab Futter-Beigabe für soldie Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futterwedisel entkräftet 
sind oder an Verdauungsstörungen leiden. Roborin fördert den Appetit, steigert die Leistungs¬ 
fähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße und übt auf die Ausnützung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus. 

Roborin -Kraflpulver sollte allen Heren gegeben werden, die die bei der kleinen 


Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder sdüedit vertragen. 

Analyse, Literatur und sadiversiändige Guiadiien werden auf Wunsdi 
gern zugesandt Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 


Lingner-Werke Akttengeselbdiaft Dresden. 

Abteihfug Roborin. 


Reoes, Torteilbafles Verfahren der 
Kampferanwendoog. 



Oeslttlgte wässerige KampferlOsung In 
Rlnger*sctacr Flflssigkeit, nacli Prof. Leo-Bonn. 


Zntravanöt atatt hoher Subkatandosen von 
Kampferöl. Kein Oelverbranoh, beeeere 
Ansnntznng des Kampfers, schnellere 
und stärkere Wirkung trots geringerer 
Kampfermenge. Bedeutende Erfolge bei 
Druse, Bronoho-Pneumonie, Brustseuohe, 
Botlanfsenohe der Pferde, Ersohöpfungs- 
sust&nde infolge fleberha(fter Infektions¬ 
krankheiten nsw. 

steril und gebrauchsfertig in 
Abfassungen zu 900 n. 500 oem. 

Drucksachen zur YerfQgong. 

K. Berck, IbariiiAtadt. 


Hypamin „Aubing“ 

haltbarer flypophysenexfrakt von 
starker ateroskontrabierender Wirknng 

frei von jeder tetanisehen Nebenwirkung. 

Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen i 5 und 10 cm Inhalt. 

Literatur: Mönchen. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochensohr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantiseptlcum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kampbers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der lojektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 10(X) gr. 

Chemische Fabrik Anbing 

Pharmae. Abteilung 

Anblnig bei Mttnchen 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 


KolikDilleik 


ln hervorragrender Güte liefert 

Tlararzi8lnittelfaiiri|[MleiiiireiiM,nin3l 

Verlangen. Sie meine neue Liste. 
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Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkoosser-Llnlment 

;; Harke „BaciUelwerke**. “ 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 


Diffin^-PrSparate 

Arsenossaplast Bandwuimpillea 

Indik: RhaohitiB, Kekonvftle- Indik.: Erknnkimg an Einga- 
Biana, Sohw&ohesnBtände der weidewUraem, iuBbesondere 
Haustiere, ▼omefainl.d. Hunde, an TaeniaBpesieB der Hunde. 


„OaginalbläHchsn Xaisw 

MiaiiiiiiiiiiDinniiiiin rmd Bullenstfibe. •w«™'«™"'“' 

Vee Tlerirzten glinzend begntaolitei Sefertlge eloM* 
bare TiefBnwirluinfl nnBittelbar aaoh der AppllkatloB. 

Jedes QuÄntunn utiigeheiid Hefortoar* 

Tierarzt KaisePf Bad Hapzbupg, Hwm illiilattr. 81 



Rftudecrdme 


Wurmpillen 


Indikt Binde, Kritie, inebe- gegen alle Arten von Ein- 


jiuia.« JMMiuv, uwi 

Bondere SarkopteBriado. 


geweidewürmem der Hnnde 5 
bestenB empfohlen. {} 


Antldlarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohlmbintabletten. 

frda kl hrra TMnln jdmin a Mailii, taflilcka Ulnir. 

Imrai ICo., G.B.klln CliBltehi Fibrik, Ciliai 

Ha«M>(>2)ebu2>i)cpo( für Barlm umd Um/gegemd: 
ArkonorApotheke, Berlin N iS, Arkonopl.» J^emqvr.-Aeil II2, Nr. S711. 

Verbreür für Hamburg und Umgegend: 

ApoAeka S, ihemÜM, Hamburg, Qeargtplaie ga g m übur HempMmkaf. 

Oenerahertretung für Oeetarrei^üngwm: 

Jf. Ent. AM k k. Feldapotheke, Wien 4 Stef anap l ail a $. 

Oemeraherireter für die Behneu: 

J. Baer, Bffmereeklou-Apoikeke, Zürich V, 


Hiinderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - liiniment 

|it iMchfitzt BKk Tiirmt HmM, ijiichain. Uiianl 

Tierirzte erhalten Rabatt Hoster kostenlos. 

Fabisi Apotheker K. Bartsoh, 

Glesohendorff b«! Lbbeok. 


AntlBtrongrylln ^nernd^iaaltba^ 

Anerkannt beetes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen AearldeU' 
o. Btrongyliden. Nor auf schriftliche tier&rxtliche Verordnung erhlltUebt 
Herstellung n. Versand durch Tierarst Graulicli, NtcksriHtcbsfacIa <iadcd« 
Haupt-Depot für Berlin und Umgebung: Arcoua-Apotfaeke, Berlin N.it. 
ArconaplatB 6. Fernruf: Amt Norden 8711 u. 6883. 


I M I t 1 I Ti 


Worden 8711 u. 6883. 


„Hüttol‘‘- und ,ySlip‘‘*Präparate. 

GlSnsend bawShrt. Die Herpen TierBrcta erhaltan 40% Rabatt. 

i,Ha«al‘' • aaukeaalbe, Taaniakaalbe. Kl. Dose, I ffSlip** ■ Shampoonp hervorragendes HnndewaBchpnlver, 
2,50 M., grobe Dose M. 4,75. Doopelbad M. 1,75. 

ipHattol** • Hufoalbo« % kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. | ppSlip“ - Hundelagopstpeupulvara Strendose M. 1,25. 

Nur ^e^en ■tierarÄ'tliclie Verordziiaog: 
ipHAttol'*« Kapooln gogon Hundebandwupm« £ztr. |,Hflttol**-Kapoeln gogon Sohoiolnoaettohob Methylen- 
Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Hk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

fpHOttoM* - RapBOin gogon Gaotruolarvona Carb. p,HOttol“ - Kapseln. Camphor. trit 0,1 6 Stck. H. 4,00. 
Bulfurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. ,iHüttol“ - Kapseln. 01. Terebinth reet 0,25 6 Stck. M. 2,76. 

Andere Kapneldosiernng- und Füllung: auf Anfrag:e. 
l•Bransttabtetten*' MarkB ppSlip'^ (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). G Neosalvarsan 4 f 5 gp« 42 .*- (nur 15 % Rabatt). 
Preisliste und Prospekte anentgeltlich durch: 

Dr. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hageibergerstr. 52, ihrfaSloH. 
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■■■■■■■IBuroiir 


< ^ Pyoberesciit ^ 

eeppn den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
M dnsct^ciidc Heilung nach einmal ger Anwendung. 

Pyooyanase. 

bxzieü zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Gelenk 
wunden. . 

Heillymphe Bupow 

^ gegen septische Pneumonie* 

Suptol Bupow« 

HeDImpfung gegen Schweineseuche bei akuter und Ä 
chronischer Erkrankung. Bewährt bei 
über 900000 Imptungen. 


Das Tuberkulosan BuroWi ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 
Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durdi ihren schlechten Aligemeinzustand dem Besitzer nur 

f eringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
eit so weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Scfalat^t- 
ware, sei es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtsdiaftlidie Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzeh Zeit von einigen 
Wodien bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nidit als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehendet Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frßhstadium be^dlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiesen. 


WegrAdr.; 
ferum Dresden 


MichHtclie« f erumwerK Cjn JiJI. 


Drefden«il. lobtouenir. 45 « 


Teleph. 1 S 99 £ 



DEUßCIIE SCHUTZ'« 
tlEILSERUM-GES. 


(DDr. Jesa- 
Plorkowtki) 


bpwlhrk« Impfstoffe norkowtki] 

^ gegen Tlepseuohen. 

Pftrde-Drue, Abortns, Bande-Staupe, Kälberrnhr D. R. P., 
Kllberpneumonie and andere. 


Battenpeit-UäiuietyphiiabaxUliui 


BERLINSl^ 

LUISE( 4 STR .45 





Höllensletnstlfte 

" ■■ — ■ IVIarlce F*igo — . . — . 

fQr tierärztliche Zweeske t: :: 

Teanoplcfon 

gecfen eiternde 'Wunden sowie 
gegen Msul- und Klauenseuche 


Formllon 


gegen DarmkatArrh :: 

ip zur IfepffOaunfla 


PliiiKüitiiße lidiitile Gmllidatt, Qileibadi ilaiiL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Har\nover. 


ElectrocoHargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale SilberlOsung mit kleinsten Kolloidtellchen und 
größter katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeinlnfektionen, 

sowie zu Einspritzungen ln entzündetes Gewebe (Epldldymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06% Sflber, das nette 

konzentrierte ElectrocoIIargol 

enthält 0,6% Silber, Ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen Collargol-Lösung, ßber- 
tri|ft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
ElectrocoIIargol (0,06% Ag) und 
ElectrocoIIargol konzentriert (10 fach stark; 0,6% Ag) 
in Schachteln mit Je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben nnd Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-O., Radebeul-Dresden. 


IIPtAilAM #liA znverlllssige Wirkung von Btrk’t extrastarkw 

JW lirIMIICfl qita l Itsror aUB linnmiNni RlndenbfOkralttel (Drastic. cps. „Bark“) mnmMrt 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBopopdentlioh bafpladlgandan Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorfi 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfiihrmittel sehp gute Erfolge erzielt, wird allgemein alt gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleernng ankommt. Spezifikum bei Dannkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aofblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Romirvatorinm). Aofgedmekter 
Verkaufspreis 8.50 Mk«« für Tierärzte mit 8S%% Rabatt Erste Probeflasche 8,—* Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und tfäterialsohwierigkeiten nicht abgegeben. Tutogen-ldibovat. BsIitkeluMB-BtNttlnteii Tw 
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Randebehandlnng mit Sarcoburyl 


nach Kreistierarzt Veterinärrmt Bury-Berent, Patentamtlich geschützt. 

Anerkannt bestes und sicher wirkendes Rändemlttel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Tiefenwirkung, 
wfthrend der Bekandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersatz. Broschüre und Gutachten kostenlos. 

liiterator: TieräratL Bundsohau vom 28. 7.1918 vl 18. V. 1910. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Telegramm - Adresee i 
MSaroobnrjl**. 


Tiere 


Telegramm - Ad r ee s e: 
»Barooburyl*«. 


Bel Pferde- und Hunde- 

.Ciitosyl 


nach 

Dr. Roth 


Räude 


ein slohep und sohneil .wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet, 

Llttratur: Oeaterr. Wochenschrift f. Tierhelllninde Nr. 30 y. 22.7.16. 
Tlerlrztlicbe Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

Barl TlerflrztL Wochenschr. Nr. 5 y. 1. 2. 17. 

kan?: Äesknlap-Apotheke, Breslan I. 


Beoegran 

für Veterlnärzweoke 

I (gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verband mittel bai offenen Wunden. 

Vielfaoh erprobt 

üoberraeohende HeUarfolge. 

Groeio Erspamie an Verbandetoffen. 

si.a iimniii iin. 



Transportable . 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Eriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöfihet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, HoDititeMe. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


Viel Geld 

verdienen Sie durch Errichtung von 

Enträudungs-Statlonen 

mittels 

Gaszellen 

und zwar am vorteilhafteiten durch Ar.fstellung 
mehrerer Gaszellen. Sie sind dann im Stande, einen 
wirklich großen und leistungsfähigen Betrieb zu 
eröffnen und können von entfernt kommende Pferde¬ 
transporte innerhalb weniger Stunden vergasen. Da 
die Raudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung 
ist, können für einen rentablen größeren Betrieb nur 

billige Gaszellen 

in Frage kommen. Nnr dadurch ist die AuTstellung evtl, 
mehrerer Gaszellen erst möglich. Ich liefere Ihnen eine 

wirklich billige Gaszelle, 

die sonst alle Vorzüge der massiven Gaszelle hat, zum 
Preise von M. 1750.— ab Fabrik, ohne Halsmanschette. 

Besondere Vorteile sind: 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen 
durch sachgemäße Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarni¬ 
turen der Türen, MonienlöffnimgskoDstruktion 
an Vorder- und Hintertüren. 

3. Hinter- ^ind Vordertür sind gleichmäßig ausge¬ 
bildet, dadurch sofortige Umwechslung möglich, 
ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, lest- 
sitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle zulegen, verlangen 
Sie von mir eingehende Offerte. 

Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. —- = 

Th. Buoch Hoch!., Oschoü L To. 

REFERENZ: 

Wie in Fachkreisen Uber meine hölzerne, transportable 
Gaszelle geurteilt wird, beweist folgende Zuschiflt, die ich beute 
vollkommen unaufgefordert erhielt: 

M , den 17. 8. 19. 

Firma Th. Bauch Nachf. Oschatz. 
ich Kann Ihnen beute die Mitteilung machen, daß ich mich erstens 
.«ehr gefreut habe, von Ihne i die seinerzeit bestellte GsHzelle so schoell 
ei halten zu haben. Ich habe mit Ihrer Gasselle nun schon eine eanzc 
Reibe von Begasungen vorgenommen lind kann wohl sagen, daß ich 
mit ihr sehr zufrieden hin Die Zelle ist, wes mir ein Ilauplvoring 
zu sein scheint, vor a len Dingen völlig gasdicht. Ein Herr, der mich 
kürzlich besuchte und auf dem G< biete der Gasbebandlung .Spezialist 
ist, erklärte mir. noch keiae «o gut abdichtenie Holzzelle ges. hen 
zu habe.n Die Zelle habe ich eeifcn Witterun(r8einflUs.^e mög.ichst 
geschützt aufgestellt. Der Betrieb ist infolge der Einfachheit der Zelle, 
iiei der alles UeberflUssigs weggolassen ist, äußerst einfach; die Schnell¬ 
öffner funktionieren gut. Ich bin also in j drr Beziehung sehr zufrieden. 

H ichacbtungsvoll ^ez. Dr. K- in M. 
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„Sennatin“ eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt 




1 g Sennatin entspricht ca. 0,6 g Folia Sennae. 


Nur fflp ffSubcutane*^ Anwendung in der tierärztlichen Pf 


Indikation i Bei Pferden mit unterdrückter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanitis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2 — 4 g, für Pferde 20—25 g. 

l Originalflasche zu ca. 20 g . . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

Eilteratnr: Stabsyeterinär Zniniewicz-JOterbr'g; Berliner Tierärztliche Wochenschrift No. 19. — Dr. SI<*gert- 
Plrua: Berliner Tierärztliche Wochenschrift I»i4, No. 10. — Militär-Tierarzt L. Paraschtschuk-Petersburg: Der Tierarzt 
1914, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Promotionsarbeit, Glefien 1914. — Stabsveterinär Jocks-Jüterbog: Zeitschrift 
für Veterinärkunde, Februar 1915. 

Chemische Fahrik Helfenberg A.-G. vorm. Eugen Dieterich, 

in Helfenberg bei Dresdeni Karl Dieterich-StraOe, Post Niederpoyritz. 

darch““'“’” FERD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 




SchutzmapkE. 



„Zoan'-Räudepräparat 

hat sich als zuverlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefe! gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelniiellung bei anderen Heilveifahren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Liliratir aod Variuchaneigen atebea gara koataafrel zar Verffiguag. 

Den Herren Tierärzten gewähre ich weitgehende Preisermässignng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 

Hamburg-Billbrook L., Billbrookdeich 42, 


Verwertungs-Apparate 

fflp SohlaohtabUII« und TiupkSrpap _ 


System Heiss-Miessen 

\ • 

TrockenaDDarate 


für Futtermittel 


Earl Niessen f;: Pasing 


vor 

Manchen 



Räude-Heil-Apparat 

fOr Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen w Hunde usw. 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kuaststein und dauerhafter als Holz. 

An läge im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, gerfnger Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzüglicher gasdichter TürverschiuD mit Sohnellöffner. 
Schwefelige Säure (SOa) prompt lieferbar. 

GaS'Selbsterzeuger! 

über meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Amtstierarzt Sch. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von linnen 
gelieferte Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet und tadellos ausgeführt Ist I«-h bin mit dem¬ 
selben in jeder Beziehung zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgeaommen. 
C., den 2. 1919. Sch., Amtstierärzl. 

Über die Holzzellen urteilt man folgendermaßen: 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine HoIzzJle in Betrieb, die mich wenig befriedigt. gez. Dr. B.... ln B_ 

Hsiinlaliiil Arthur Uondron, Holle o. S.. KDligilf. 58. 

e'uronidra. ttalldEsinfektlons-MasdilnB Calaulio zar Daiinhklioa na Stillangaa asm. 
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H. HAUPTNER, BerUn NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 


Xnatnimeiiteiifabrlk für Tiermadlxln 



Teltgramm • Adreue: „V 1 1 1 r i n a r i Talephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale Hflnohen, KOnIglnetr. 41. VeterlnSretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 


Chuzellen 

snr Bahandluiig 

Pferde mit 80 « 

MOli den Verfahren 
vtn Dr. Nöller. 

■It allen In Ber Praxis 5a> 
wlhrton Vt-rbetaanuiesn 
aasBMtBttot« 

Vonege: 

ZnrerläBsige Gaa- 
diohtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitBwagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zabebbr; 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasongseinrich- 
s tong für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprttfap- 
parat 

Angebet auf Anfrage. 



fUadagatialle aas Moix, Modsll des ■Inlstsrlams 
für Landwfrtsohaft 


Chirnrgisckes Jfilimaterial: 

Nr. 2225. Cbirargisclie Seide« beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen zu 3 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakons mit gebrancksfertlwer Seide sowie 
Catwnt in 6 verschiedenen Stärken. 


Sonderangebots 

SeidOy gebleioht und gedreht, 

10 m lang« auf Bobinen« In Gläsern mit Kappe« 

0,65 mm stark.St. Mk. 1«25 

1 >» »» .»» >» IjöO 



in der Praxis bewährt bei 

DlerDS-Erkrankongen, 
Darmkatarrhen, Infekt. 
Dorehfillen n. s. v. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


vv» V 


riphiiD Rmgin 

wiiiMiiiiiiiitiMiiiiiii'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir Udiiiiiitumiiiiiiiiiiiiii 

in sterilen Ampullen 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Canipheriösung 


iDjektfonsfertige sterile 
CanpherHassertösDiigen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Bengen & C£« G.ni.b.H., 20 '."% Hannover 

1 . — Mediiinal-Drogen-i 


Fernepr.; HanD.-Nor(l 1977. Fibrlt Cbeill.-pIianD. 


Tel- Adr.: Bengenco. 


Bseh, Berlln-Friedenao, für dsn LnerstsnteUi Martin Biseh ln Berlin. — Verlag nnd Blgsetnai 
In BerUn SW. 48, WiUielB»trmSe 10 — llrnaki W. Hazeute&B O. m. b. H. ln BerUn. 
















IH« Ticrlntlleh« WoobeBaekrlfl* «nobaiat 

«rArhfatlicb lat Verlage Ton Richard Sehoeti La 
Berlio SW. 48, Wllbelmstr. 10. Dnrob jedes detttsehe 
Postamt wird dieselbe sum Preise ron .11. 8,— »lertel* 
jtbrlieb (ansseblieSIich Bestellgeld) geliefert. (Oster* 
releblsebe Post-Zeitangs PreisIiste Mr. 674. Dngarisohe 
Mr. 86.) Blnselnammero 00 Pt. 



Ortgfaalbeltrtge and Referate trtfden mit 78 K. Ar 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Iflttellongen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Sfldwestkorso 10IL 
Korrekturen, Reaensions-Bzennplare und Anielgen 
dagegen an die Verlagsbnebhandlnng tou 
Rlebard Sehoeta, Berlin SW. 48,WUbelmstr. lOi 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. 36 . Ausgegeben am 4. September. 

Anzsigen kosten 90 Pf. ftlr die einm^tl gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. * 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Wir maehen ergebenst darauf aufmerksam, daß 
fttr die B* T« W. bestimmte Inserate spätestens am 
HtttwoclR frttli in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche ver- 
öffentlicht werden sollen. 


Die Expedition der B. T. W. 



Ereistierarztstellen. 


Im Landespolizeibezirk Berlin sind die Ereistierarztstellen 
Berlin 1. Stelle, Charlottenburg und Berlin 7. Stelle zu besetzen. 
Zur Ereistierarztstelle Charlottenburg gehören jetzt die Stadtkreise 
Cbarlottenburg, wo sich der Amtssitz befindet, Berlin-Scböneberg 
und Berlin-Wilmersdorf. 

Mit den Stellen sind bisher folgende Bezöge verbunden: 
Berlin I. Stelle. 1800 M. Gebalt, 1300 M. Wohnungsgeld- 
zuscbuß, 2(X) M. Amtsunkostenentschädigung, 1800 M. wider¬ 
rufliche nicht pensionsfähige Zulage sowie 2250 M. verschieden- 
arUge Vergütungen. Ferner kommen noch an sebwaiikenden 
Einnahmen hinzu, Gebühren für die Ueberwachnng der Pferde¬ 
schlachtungen, für Viehkontrollen nsw. 

Charlottenburg. 1200 bis 3300 M. Gehalt je nach der Ge¬ 
haltsstufe, 200 M. Amtsunkostenentschädigung, 1500 M, wider¬ 
rufliche nicht pensionsfähige Zulage sowie geringe schwankende 
Einnahmen an Gebühren für die Ueberwachnng des Pferde¬ 
marktes nsw. 

Ferner bezieht der Stelleninhaber z. Zt. vom Magistrat zu 
Cbarlottenburg für die Leitung der städtischen Fleischbeschau 
2700 M. 

Berlin 7. Stelle. 1200 bis 3300 M. Gebalt je nach der Ge¬ 
haltsstufe, 1300 M. Wohnungsgeldzuschuß, 200 M. Amtsun¬ 
kostenentschädigung, 3000 M. widerrufliche nicht pensions¬ 
fähige Zulage, KXX) M. Reisekostenpauschvergütung sowie 
schwankende Einnahmen aus den Gebühren für Viehkontrolle nsw« 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des 
Approbationsscheines und des Zeugnisses als beamteter Tierarzt 
in beglaubigter Abschrift, sowie etwaiger sonstiger Zeugnisse über 
die tierärztliche Tätigkeit innerhalb einer Frist von 8 Woeben mit 
der Anschrift „an das Polizeipräsidium, Abteilung 11, za Berlin 0.27, 
Magazinstraße 3—einzureichen. (Allg. 132. II. d. 19). 

Berlin, den 25. August 1919. 

Der Polizeipräsident. 

1. A.: G i r a u d. 

Tierantekammer fir die Provinz Westtalen. 

Für die voraussichtlich am 27. September stattfindende Voll¬ 
versammlung nimmt begründete Anträge bis zum 15. September 
der Unterzeichnete entgegen. 

Der Vorsitzende. 

V'o 1 m e r, Veterinärrat, Hattingen (Ruhr). 


Verein OstprenBischer Tierärzte. 

Einladung 

zur 41. Versammlung am Sonntag, den 14. September 1919 
in MelUn's ETotel zu Königsberg 1. Pr., Bergplatz 4. 

1. Gruppensitzungen um 10Uhr. 

2. Hauptversammlung nm 12 Uhr. 

Tagesordnung der Hanptversammlung: 

1. Geschäftliches, Wahl der Delegierten zum deutschen Vete¬ 
rinärrat in Cassel und Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die veränderte Lage und die Maßnahmen betr. 
Ergänzongsfleischbeschau. 

3. Vorschläge zur Reorganisation der Standesvertretungen. 

4. Beratung über die von der Kommission entworfene Ge¬ 
bührenordnung. 

5. Stellungnahme zu dem Schreiben des Landwirtschafts¬ 
ministers betr. Vollbesoldung der Kreistierärzte. 

6. Anträge aus der Versammlung. 

Gäste, sind willommen. 

Der Vorstand. 

I. A.; Dr. Knauer, Vorsitzender. 


Bekanntmachung. 

Nach § 6 der Königlichen Verordnung vom 3. April 1911, 
Ges. 6, S. 61, haben im November d. Js. die Neuwahlen der Mit¬ 
glieder der Tierärztekammer für die Provinz Hannover stattzufinden. 

Die Liste der wahlberechti^en Tierärzte der einzelnen Wahl¬ 
bezirke (Regierungsbezirke) liegt in der Zeit vom 8. bis 22. Sep^ 
tember d. Js. bei den Landratsämtem, in den Stadtkreisen bei den 
Magistraten, öffentlich aus. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen bis spätestens zum 6. Oktober d. Js. 
bei dem Vorstande der Tierärztekammer in Hannover, Am Archive 3, 
einznbringen. 

GötUngen, den 31. August 1919. 

Der Vorsitzende der Tierärztekammer der Provinz Hannover. 

Dr. E 8 8 e r. 


Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Veterinärbezirks Rnmmelsburg i Pom. 
mit dem Wohnsitze in Rummelsburg ist neu zu besetzen. 

Mit ihr sind zurzeit eine Zulage von 900 M. nnd eine Reise- 
kostenpauschvergütnng von 2200 M. jährlich verbanden. 

Nach der letzten Viehzählung waren in diesem Bezirk vor¬ 
handen: 5023 Pferde, 16033 Rinder, 10 407 Schafe, 10 947 Schweine 
und 3348 Ziegen. 

Bewerbungen sind binnen 3 Wochen unter Beifügung des 
Lebenslaufes, des Approbationsscheines, des Fäbigkeitszengnisses 
für die Anstellaog als beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger 
Zeugnisse an mich einzureichen. 

Für Bewerbungsgesnehe von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung des Lebenslaufes. 

KösHa, den 25. August 1919. , 

Der Regierungspräsident* 
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Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Veterinärbezirks Stolp - Nord mit 
dem Wohnsitz in Olowig;- ist neu za besetzen. 

Mit ihr sind zurzeit eine Zulage von 900 M. und eine Keise- 
kostenpanschvergütung von 2000 M. jährlich verbunden. 

Bewerbungen sind binnen 3 Wochen unter Beifügung des 
Lebenslaufes, des Approbationsscheines, des Fähigkeitszeugnisses 
für die Anstellung als beamteter Tierarzt und etwaiger sonstiger 
Zeugnisse an mich einzureichen. 

Für Bewerbungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung des Lebenslaufes. 

Köslin, den 25. August 1919. 

Der Regierungspräsident. 

Strebsamer Tierarzt, Dr. med, vet, 29 Jahre alt, verh., sucht 

gute Praxis, 

am liebsten mit Fleischbeschau in Stadt oder aut dem Lande, 
evtl, gegen Entschädigung oder unter Uebernahme von Haus, 
Grundstück usw. zu übernehmen. Angebote unter Nr. 591 an 
die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Dr. med. vet., 33 Jahre, sucht sofort oder später 

gute Landpraxis 

mit Fleischbeschau, in Brandenburg, Sachsen, Hannover, Mecklenburg, 
Pommern. Zahle Entschädigung, auch für Nachweis. Diskretion. Aus¬ 
führliche Angebote unter Nr. 577 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht 

Landpraxis. 

Auf Yerlangen HausUbernahme. Angebote unter Nr. 574 an 
die Expedition der B. T. W. 

Praxis-Angebot. 

In Apotheke findet sofort nicht selbst dispensierender Tierarzt 
Wohnung. Viehreiche Gegend, Regierungsbezirk Gumbinnen 
(deutsch bleibend), kein Tierarzt am Orte. Angebote unter 
Nr. 590 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt sucht möglichst sofort 

Landpraxis 

in West- bezw, Süddeutschland. Entschädigung. Uebernahme von 
Wohnung, Hans, Fuhrwerk usw. Diskretion ehrenwörtlich zugesichert. 
Angebote unter Nr. 600 an die Expedition der B. T. W. 

Praxis 

in der Nähe Berlins abzugeben. Diskretion Voraussetzung. 

Offerten unter Nr. 699 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Tierarzt, 1913 approbiert, allseitig erfahren, sucht 

Stelle an Schlachthof. 

Angebote unter Nr. 579 an die Expedition der B. T. W. 

Junger Tierarzt, längere Zeit als Assistent an mittlerem 
Schlachtbof tätig gewesen, bakteriologisch ausgebildet, sucht 

Stellung an Schlachthof, 

bakteriologischem oder ähnlichem Institut sofort oder später. 
Würde auch Vertretung übernehmen. Angebote unter* Nr. 649 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Kriegsbeschädigter Tierarzt, 1909 approbiert und promoviert, 
sucht irgendwelche Stellung, 

Schlachthof, kl. Praxis, Klinik od. a- 

Angebote erbeten unter Nr. 584 an die Exped. der B. T. W. 


Landpraxis 

ZU Übernehmen. Uebernahme der Apotheke usw. Entschädigung. 
Diskretion. Auch zunächst als Assistent oder Vertreter. Angebote 
nter Nr. 686 an die E xpeditlon der B. T. W. 

Tierarzt, 

1914 (vor Krieg) appr., durch Kriegsbeschädigung im Gehen etwas 
behindeit, sucht Stelle an Landwirtschaffskammer, Schlachtbof, 
Versicherung oder ähnl. Posten. 

Angebote unter Nr. 594 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter, 

auch älterer Kandidat, vom 13.—17. September gesucht. Angebote 
bei freier Reise und Station an 

prakt. Tierarzt Dr. Schwedesky, Krakow (Meckl.). 

Vertreter 

auf 3 Wochen gesucht, Antritt sofort Freie Reise und Station. 
Angebote unter Nr. 604 an die Expedition der B. T. W. 

Suche sofort 

approbierten Vertreter, 

Radfahrer, für Landpraxfs und etwas Ergänzungsbeschau auf drei 
Wochen. Freie Station. Vergütung nach Uebereinkunft. Tele¬ 
graphische Angebote an Dr. Hertel, Ortrand, Prov. Sachsen. 

Wegen Erkrankung sofort 

Vertreter 

« 

gesucht auf ca. 4 Wochen. Tag 15 Mark, freie Her- und Rückreise, 
freie Station. Tierarzt Placke, Asohersleben, Johannisstr. 5. 

Staatskandidat, Anf. Okt. mit Examen fertig, sucht z. 1. Nov. 

stelle als Vertreter oder Assistent 

auf läng. Zeit. Ang. u. Bed. an 

Homann, Berlin N. 24, Liniensf r. 148 I i. 

Approbierter Tierarzt sucht ab 1. Oktober Stelle als 

Assistent 

an bakteriologischem Institut. Angebote unter Nr. 565 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, approbiert 1913, sucht Stellung als 

Assistent 

bei prakt oder beamteten Tierarzt Bezahlung nach Übereinkunft. 
Angebote unter Nr. 598 an die Exped. der B. T. W. 

Tierarzt, sucht 

Assistentenstelle 

an einem Schlachthof oder Veterinär-Institut. Angebote unter 
Nr. 676 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet, Tierarzt und Tierzuchtinspektor — 30 Jahre 
alt, sucht 

Volont&rstelle 

am bakteriologischen oder Seruminstitut. Angebote unter 
Nr. 561 an die Expedition der B. T. W. 

Gut in Tierärztekreisen eingeftibrtes 

Fabrikalimsgeseliäft sucht Vertreter 

mit Lagerhaltung in Hannover, Ostpreußen, Sachsen, Rfaeinprovihz 
(linksrh.), Württemberg und Elsaß-Lothringen. Angebote unter 
F. Z. D. 912 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 
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T.erkanl^ sofort doppeltfirl|t*e dasselle zur Behand¬ 
lung von Räudepferden. Gasflaschen, gefüllt oder ungefüllt, können 
mitgegeben we^en. 

Angebote unter Nr. 602 an die Expedition der B. T. W. 


Tlerärstl. ]n[ediksmeiite]i8elij*ank 170cm lang, 204 cm 
hoch, 58 cm tief. Instrnmeiitenschrank 78 cm lang, 51 cm 
tief, 100 cm hoch. Akten-Arzneireffal 100 cm lang, 29 cm 
tief, 220 cm hoch, schwarz-elcken, zum Scbätzungspreis von 
3000 M. wegen Todesfall za Terkaofen. Näheres unt Nr. 601 
an die Exped. der B. T. W. 


Fikx* TTieMrÄracte! 

Aus dem Nachlaß eines Tierarztes ist ein Tollständiffes 
Instrnmentarlam, ein sehr eates Mikroskop und die 
Mtnrichtang; einer Haasapotheke zu Terkaofen. 

Anfragen unter Nr. 592 an die Expedition der B. T. W. 


Habe abznireben einige Hundert starke Cambrikbinden 
5 mX6 cm ä 50 Hg., 100 Ampullen Arecdcin 0,05:10 ä 1 M., 
200 Ampullen Coffein natr. aal. 5 :10 ä 0,75 M., 200 Ampullen 
Morph, bydrochl. 0,4:10 ä 0,75 M., Jod-Jodkali in Ampullen 10:3,5 
die Schachtel zu 10 Ampullen 8 Mk., ferner 20 Ampullen Incarbon 
fürs Höchstgebot Angeb. unter Nr. 58^ an die-Exped. d.B. T. W. 


Messerkette zum Pflanz’schen Embryotom, 

tadellos erhalten, za kaufen ifesncht. Off. m. Preis unter 
Nr. 596 an die Expedition der B. T. W. 


Heizbare, zweitfirig^e Claszelle, garantiert gut er¬ 
halten, mit Zubehör za kaufen g^esacht. Off. u. Nr. 597 
an die Expedition der B. T. W. 

Bakterienmikroskop sacht zu kaufen 

Dr. Hegewald, Vöhl, Bez. Cassel. 


Pflanzsches Embryotom, grut erhalten, za kaufen 
^esacht. Angebote unter Nr. 593 an die Exped. d. B. T. W. 


Terkäollich gegen Höchstgebot 

Araneischrank Benzen mit Linolenmplatte, größ. Modell, 
Porzolianreibeschalen, 36, 26, 10 cm Durchmesser, 
Centrifoce, Aräometer usw. für Milchuntersuohung^n, 

4 l^ederfesseln für Fohlen, 

MalTarsan-Infusionsapparat, H., 

IfabelTerschluBzang^e m. Bingen, Schweizer Modell, außerdem 
Inatrumente Hanptner-Katalog 1918 Nr. 2X 4356, 494, 610, 
3409, 2 X 687, 184, 154, 318, 351, 369, 391, 590, 4 X 8531, 4287, 
9261, 9235, 3201, 3231, 3214, 3294, Holzhammer, Besteck 2207 
mit Klammem, 3797, 3820 und dasselbe Mod. Hannover, gr. u. 
kl. Blunksche Zange, 5 X 2428, 1328, 1320, 1366, 3607, 2154, 
2162 und größer, 4030 12 cm Maul und Zange 20 cm Maul, 
4148 2 X Embryotom mit Exstractor, Schlingenleiter 4417, 
4 X 4435, 4457, 4560 und 2 Reservemesser, 4561, 4550, 4581 
und 4626 anseinanderschraubbar an einem Griff in Lederetui. 
Brenneisen, Spritzen, Haissonden, Zltzenkanüle usw. 

Kreistierarzt Hltzschke, Keustadt 0-.8ohl. 


Kaufe 

sofort per Nachnahme zu Friedenspreis gutes Bakt. Mikroskop mit 
Oelimmersion, Warfzeug, Zahnraspel, Maulgatter, Geburtsstricke, 
Blutstillungszangen, Flessazange und Bullenringe, Eambritbinden, 
Hamkatbeter f. männl. n. weibl. T., Pilleneingeber, Emaskulator u. 
Sandsche Zange, Fingermesser, Geburtshaken, Geburtskrttcke, 
Geburtszange für Schweine, Hundeobrenkluppe und Parallelschere, 
Rotlaofimpfbesteck, scharfe Löffel, Schlundröhre, Tracbrotubus, 
Arecolin. Offerten unter Nr. 603 an die Expedition der B. T. W. 


iiimuiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiuiiiMiiiniiiuNiHiiiiiHiiiiHiiiuiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiuiiiuimiiiKiiiiiuiiiuiiiiiiuiiwiiiiitfmiK 

s 

In den nächsten Tagen erscheint: | 

£ 

J. Buch’s 

Mnderpiolpleiiliiitii 

für Titrinte tud Stndierende. 

Fünfte vermehrte Auflage 
von 

Dr. B. Schubert, | 

Kreistierarzt in Münster. | 

Preis gebunden M. 8.50 +10% Sortimentszuschlag. | 

Nach der umfassenden Neubearbeitung, die das | 
Buch in der vorigen Auflage erfahren hat, sind wesent- | 
liehe Änderungen für die neue Auflage nicht erforderlich | 
geworden. Das Werk ist auf gebaut auf den bewerten | 
Lehren von Schütz, dem greisen Altmeister der patho- i 
logischen Tieranatomie, dessen langjähriger Mitarbeiter | 
der Herausgeber war. Es wird auch weiterhin den Tier- | 
ärzten wie den Studierenden ein willkommener und | 
wertgeschätzter Leitfaden sein. | 

Berlin SW. 48 . Yerlug Yoii Rlcluril Schoetz. | 

iiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiHHiutiiiiiiiiiinii iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiii^ 


Das Sexualleben 

■isarer Zeit !■ ttlaea Btzitbiai» ztr 
noderiM Kultar von Dr. nid. Iwaa 
Bltch 70. Taattadl Laxikaafernat, 
SIS Siitaal Prait gati. Hk 16.50, ga- 
baad. Hk. 10 80 (Porto 7ö Pfg). Daa 
voilständigBte Nachschlagewerk 
über das mensehliche Geschlechts¬ 
leben I Zu bez. T. Verlag Leula 
■arcua Berlia W. 15, Fasanenstr. 66. 



Deotsther UeteilnjltliaMt f.l9]9/]9Z0 

Das Tagesnotizheft für September-Oktober 1919 ist 
ausgegeben und an alle Besteller versandt worden. 

Dar Kalender selbst wird in der aweiten Hälfte 

dee Monats erscheinen. 

Da ein Nachdruck wegen der Papierbeschränkung 
nicht erfolgen kann, empfiehlt es sich, Bestellungen, 
falls noch nicht geschehen, baldigst aufzugeben. 

Das Tagesnottsbnoh allein kann nioht ab¬ 
gegeben werden. 

Berlin SW. 48. Verlig lon Richard Schoetz. 



Rätidsbshandlmig mit Sarcobnryl 

nm€h Kreistlerarzt Teterlnlmt Barj-Bereut. PatentamtUoh gesohützt. 

Anerkannt bestes and sioher wirkendes Bftndemittel selbst in schweren Fällen, da herrorragende nefenwirkvng. Tiere 
wfthrend der Behandlnng arbeitslKUg. Schnellster Haarersatz. Brosehüre nnd Gutachten kostenlos. 

Idteratur: TierintL Bimdsoliaa vom 2a 7.1018 o. 18. V. 1919. 


Hof-Apotheke zum Bür in Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin i Simons-Apotheke Berlin C. 2. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Räudesalbe A n. B 

von hervorragend begutachteter Wirkung. 

m- Tierbeilmittel ^ 

glänzend bewährt, in abgabefertigen Packungen. 

AWaAWR. (Fabrikat L. W. Gans 
“ ÖUA Ä in Oberursel) 

in bekannter Güte stets vorrätig. 


Tierarzt Dr. Goldberger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate. 

Berlin-Charlottenburg 4. 

Sybeistr. 13. Tel.: Amt IJhland 1370. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - liiniment 

|it inehltzt Pidi Tiirirzt DimM, iWelniii. Liiiiiit 

Tiailrzte erhalten Rabatt Koster kostenlos. 

Fabisi Apotheker K. Bartoohy 

filABohendorf b«! LQbBokn 


Neue Motorraddecken .. 26 '* = 275.00 

Neue Motorrad-Nchläuche ....... 26'" = 125.00 

Gebr. gute IHisihellii-Nchlftache .26" = 100.00 

lVIeni:e, Hannov'Gt*) Eestnerstraße 33a. . 


eil 


Dr. EITEBS^— 

Ober 100% billigrer als Perubalsam. 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bettes Bändemittel. 

Fenigren-Besorptlf 


Beste and billigste Anwendungsform fttr 
Perugen. — WasserlOBlich. — Rein Be- 
Bchmntsen der Haut. — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fabrik Reisholz S. m. b. H. 

Reiaholz 9 bei boiaeldorf. 



Leichte Feldoogen nm -Konen 

Mi iBhtaB iBd BBck ferttf lacklsrt oMl iBpalttirL 

-Katalog X 16 froL - 

Cnl weiniinn. 


Coliargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddesinfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 
KSlbernihr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylin -Tabletten zerfaUen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben and Llteratnr koBtenfrel. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Josopptol„SchUrholz“ 

Josorptol - Präparate, 

Isapogen - Wnndpnlver, 

Isapogen-Vag.-Stäbe, 

Isa poge n-Balleiietäbe, 

Eoadol (Aoams- n. Sarooptearäude d. Hunde). 

Von Autoritäteh glänzend begutachtet! 

Gebranchsanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten 
mit Vordruck gratis und franko. 

1 . Schfirholz, CIkiii. taboratorinm, 

Köln a. Bh.y Dässelstraße No. 69. 


Autobereifung "W 

und Motorradbereifang, prima Ausfandsware 
in allen Dimensionen sofort ab Lager lieferbar. 

H. ünderborg, Hamburg 19. i^"l472; 


«Ulli lii MettkipiiiD 

in. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SOHIEBLIlfe 
b. Regensbnrg. 

TetewranuB-IdreMS: 


Depob BBÜLIir-FBIBDSNAII 
Handjeiystratie 72. 


Frankfurt Main- Niederrad. Nr. 1438. 

BerUn. xT Berlin: Amt PfalzbtmNrB268. 

Cr>h)ffHn£. Sdüeding; Nr. 13 EggmiwhL 

Unter staatlioher Oberanftdobt. 


Impfatoffo gegen die Mlaohlnfoktioe bei aep- 
tlsoher Pneumonie und Ruh^ der Jungtiere* 


COLIPNEUMOL 


(gesoh. Ilarke), 


ilserum 

klvafcxln 


Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tferseuchtm 
Proepekte, BebrrniolnaiiweiMnaeti, PreMItten ratia ta DlemtM. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 








































^,^lEltAK»ZXljlC.ilJi Y70GHENSCH3tIF7« 


So urteilen die Tierärxte 


über die zaverlässige Wirknng von Bark*t txIrMUrkt 
niHumiiiiii RinderibfDhralttel (Drastic. ops. „Bark**) mmmi 


DiBtriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBarordsntlloh baffpladlgandan Erfelg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s l^nderabfahiinittel sahr guta Erfolge erzielt, wird allgemeia als gut anerkaniit eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Bomirvatorium). Aufgedmckter 
Verkaufspreis 8.S0 Mk». für Tierärzte mit 88Vi**/o Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Oratisflaschen werden wegen der starkeo 
Nachfrage und Materialscbwierigkeiten nicht abgegeben. Tntoscn-Ijaborat. SaittkeluBea-BoiaInten Tw. 


Hjiiaiuin,Aubing“ 

haltbarer flypophysenextrakt Ton 
starker steruskontrahierender Wirkung 

frei Ton jeder tetanisclieii Nebenwirkung. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 und 10 cm Inhalt 
Literatur; Mündien. Tierärztl. Woohenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Anüdlarrholcnm und 
Darmantlseptleum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen 4 250 gr., 500 gr. tmd 1000 gr. 

Chemische Fabrik Anbing 

Pharmne. Abtellmig 

Anbing bei Mfineben 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Anbing. 


fieschäftsamt fir Deutsche Fieiscbbeschauer 

hmmar MhnMOU) BUdOW-BCrllO MMMkNb Iwli IHfl 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebrauchsgeeenständen für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebflchem, Formularen, Literatnr, Mikroskopen, Kompressorien, 
Stempeln upw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertraf flleSt der Wohlfahrtakasse für Deataehe FleUohbesehauer 
and Trlohlnenaehaaer, BL V. in. 


PferdoRSude 

Diehlo] bringt auch ln schweren Fällen 

siohei*« Heilung 

Keine ArbeltsuntcrbrechuuE. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-Priparat 
Seit 30 Jahren bcwflhrt bei Rhude nnd 
Mauke der Hauftiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Origlna!*Kanne 
t/t 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Juat, Htnoo?er C. 22 , 

hmilt Dimhioll 


Unser seit igio eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster, Literatur auf Wunschl 


Actien-Geseilschaft für Aniiin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 


Ventrase 
gegen Kälberruhr I 
und indert 
Carmkranthcilifl 

ItlumannuTeisler 

Dohna Sa. 



nNonENTnn 

Therapogeni oompositnm „Doenhardt“ 

Therapogen Wund- und Heilsalba. 

Bewährt bei Druck- und Sattalechddeny Maukey 

nässenden Ekzemen, Euter-Erkrankungen. 

Tierarxt D. in R. 29. 4. 17: Ungt. Therapogeni ops. 
ist die beste Wundbeilsalbe, die ich kenne. 

Pferd elasarett In D. 30.1.18: Benötige zur Behandlung 
kranker Militärpferde je 12tyii kg Üngt Therapogeni ops. und 
Theragen. Gez. Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Dr. 8. In R.i Senden Sie umgehend 20 Töpfe Ungt 
Therapogeni cps. und 50 Dosen Theragen. 

Wet.-Rnt H. In E. i Sie wollen wiederum senden 50 Töpfe 
Wundbeilsalbe und 500 Stck. Therapogen-Vaginalkapseln, 15.6 18. 
Preis 100 gr Topf Mk. 1.75. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, C ö 1 n a. Rhein. 


1 ^ i’iS t j g P 


la llintttsiitliennomctsr (JWasIma) 

gini ans Jenaer Normalglas, oben zngeblasen, mit starkem Qlasknopf 
und BUle zum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milch- 
tlasskala (anf Wunsch auch mit Aluminium-Skala) und gelb hinterlegteii 
(Mecksilberröhren — wodnrcb leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qneck 
sllbergefäfi — also nicht le icht zerbrechlich — oval fn ff. Pappschiebe hülsen 

18 cm lang, larsBtitrt iBver-ger ä ntv HIw 07 _ inNIckelhfllsen 

llftif, mit Frttfnngsschein IW* ■ “tä. IHIRb K f g g ADtB.Mk.80,—. 
' Adelheid Heimse, Armee-Lieferant in Mellembeck L TA. 
Fabrik IrBtUcher Thermometer aUer Art 
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In den nächsten Tagen erscheint: 

Bakteriologische Diagnostik 

mit 

besonderer Berücksichtigung der experimentell-aetiologischen 
Forschung, der Immunitätslehre und der Schutzimpfungen 

für 

Tierärzte und Studierende der Veterinärmedizin 

von 

Jakob Bongert, 

ordentl. Pi ofessor und Direktor des Institutes für Nah^ungs- 
mittelkunde an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 


g Fünfte, neubearbeitete Auflage. m 

I Mit 158 Textabblldupgen und 7 Farbendrucktafeln.. | 

I Preis dauerhaft gebunden M. 29.-10 % Sortimentszuschlag. 1 

M Das irach längerem durch die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse verursachten Fehlen nunmehr 1 

1 wieder vorliegende rühmlichst bekannte Werk hat in seiner neuen Auflage wesentliche Umgestaltungen — I 

g auch äußerlich — erfahren. Die bisher auf Tafeln gebrachten Mikrophotogramme sind nunmehr in den 1 

1 Text .eingefügt worden, was als eine wesentliche Erleichterung beim Gebrauch des Werkes begrüßt 1 

g werden wird. Die Zahl der Abbildungen ist wiederum vermehrt, und außerdem sind weitere 6 farbige 1 

g Tafeln, die in sorgfältigster Weise in Sfarbiger Lithographie ausgeführt wurden, beigefügt worden. ^ 

8 Alle Abschnitte haben eine den neuesten wissenschaftlichen Forschungen und praktischen Er- 1 

p fahrungen entsprechende Umarbeitung und Vervollständigung erfahren. Neu hinzugekommen sind Kapitel ’ B 

g über die H u n d s w u t, die infolge der durch den Krieg verursachten starken Verbreitung sehr erhöhte 1 

= Bedeutung für den Tierarzt erlangt hat, sowie über die F ü 11 e n 1 ä h m e. | 

g So ist zu erwarten, daß »der Bongert* in seiner neuen Auflage seinem Ziele, dem Tierarzt 1 

g ein Führer bei der Ausführung selbständiger Untersuchungen, ein zuverlässiger Ratgeber bei der Seuchen- § 

1 bekämpfung zu sein, in noch erhöhtem Maße gerecht werden wird. i 

I Berlin SW. 48. Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. | 
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J^fnaenUieite^ 

ab Puffer-Beigabe für soldie Tiere, die durdi den Fuffermangel beza/- Fufferwedisel enfkräftet 
sind oder an Verdauungssförungen leiden. Roborin fördert den Appetit sfeigert die leisfungs- 
fähigkeif der Here in hervorragendem Maße und übf auf die Ausnüfzung des gesamfen Puffers 
den denkbar gunstigsfen Einfliiß aus. 

Roborin-Kraftpulver solUe allen Heren gegeben werden, die die bei der kleinen 

Haferration nofwendigen Ersafz-Fuffermiffel ungern annehmen oder sdiledif vertragen. 

# 

Analyse, Liieraiur und sachverständige Gutachten werden auf Wunadt 
gern zugesandt. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt, 

Lingner''Werke Aktiengesellschaft Dresden. 

Abteilung Roborin. 









Plfl «Berliner Tlerlrctllcfae Wocbenscbrlft“ erscheint 
wöchentlich Im Verlage von Richard Schoets in 
Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. Durch Jedes deutiche 
Postamt wird dieselbe zum Preise* von M. 8,— vi_ertel- 
Jährllch (aussehlieSlich Bestellgeld) geliefert (Öster¬ 
reichische Po'st-Zeitungs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Xr. 85.) Einzelnummern 90 Pf. 


Berliner 


Originalbeiträge und Referate werden mit 75 M. fflr 
den Bogen honoriert. Alle Manuskripte, Mitteilungen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die VerIagabuohhnndlang< von 
Richard Schoetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof. Glage Stabsvet. a. D. Haneke Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geh. Oberregieriingsrat Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent i. Reiebs-Kol.-Amt ln Berlin. in Cöln. Vortrag. Rat Im Min. f. Landw. in Berlin. Landestierarzt für Hamburg’ 

Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Reeder Dr. Schern Dr. Schlegel 

in Wiesbaden. Bromberg. Professor in Dresden. Professor ln Dresden. Professor in Arnes (Jowa). Professor in Freiburg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Stödter Geh. Hofrat Dr. Vpgel Geh. Regierungsrat Wehrle 

Professorin Dresden. Vorst, d. Bakt. Inst, Uamains, D.S.W.A. Stadt-Tierarzt in Hamburg. Professorin München. im Reichs-Gc.sundheitsamt in Berlin. 

Dr. A. Zimmermann 

. Professor in Budapest 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V. Bach. 


XXXY. Jahrgang 1919. _ J|£ 36 » _ Ausgege ben am 4. September. 

Inhalt: hlerfz: Darmfäulnis und Bakteriengifte als Grundursachen vieler bisher unaufgeklärter Krankheiten 
unserer Haustiere. — Plessow: Üble Zufälle bei der Milzbrandimpfung mit anaphylaktischen Erscheinungen. 
— Bomhard: Ein Fall von Enterolithiasis und Urolithiasis beim Pferd, -r- Referate: Schels; Untersuchungen 
über das Auftreten der Anaphylaxie nach Impfungen gegen Milzbrand. — Köhn: Praktische Winke bei der Räudehehandlung 
mit SO 3 . — Stoss: Permanente Endknorpeln der Rückendornfortsätze des Pferdes. — Bosnic: Über die Sarkoptesräude 
beim Pferde und ihre toxische Wirkung. — Friis: Lichttherapie und Heißluftbehandlung. — Perikarditis beim Pferd. — 
Rachengeschwülste bei einem Pferde. (Fibrosarkome.) — Schwere Sprunggelenkverletzung mit Ausgang in Heilung. — 
Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau: van Oyen: Neues über den Zusammenhang von Krankheiten der Schlachttiere uhd 
Fleischver^ftu^en des Menschen. — Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 1. Vierteljahr 1919. — 
Douma: Der Wert der Agglutinationsprobe mit Fleischextrakt bei der Fleischbeschau. — De Jong: Fleisch von Tieren, 
die durch Blitzschlag getötet sind. — Trichinenhefunde bei bayerischen Hunden. — Friedberger: Über die Herkunft des 
Fleisches einiger zurzeit im freien Handel in Berlin käuflichen Wurstwaren auf Grund von Untersuchungen mittels der 
Präzipitinmethode. — Pfenninger: Die Bedeutung der bakteriologischen Fleischuntersuchung. — Müller: Tuberkulose 
und Fleischbeschau. — Tagesgeschichte: Nachrufe. — Krueger: Beamtenwohnhäuser für Kreistierärzte als Kriegerheimstätten. 
— Simmermacher: Ein Fall der Ablehnung der Haftpflichtentschädigung. — Die Veterinärmedizin in Elsaß-Lothringen. — 
Tagung des Deutschen Veterinärrates 1919 und Allgemeiner Deutscher Tierärztetag. — Tierärztlicher Verein für die Provinz 
Brandenburg. — Ausschuß der Preußischen Tierärztekammem. — Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preußischen Tierärzte. 
— Praktische Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf. — Kleine tagesgeschichtliche Notizen. — Personalien. 


Dannfäulnis und Bakteriengifte als Grundursachen 
vieler bisher unaufgeklärter Krankheiten unserer 
Haustiere. 

Von €. Mertz, pr. Tierarzt in Pr. Holland. 

Es wird zunächst einige Verwunderung erregen, wenn ich 
behaupte, daß ein ganzes Heer von Krankheiten, die nach den 
bisher geltenden Ansichten in keinerlei ursächlicher Be¬ 
ziehung stehen, auf die gleiche Grundursache zurückzuführen 
sind und sich nur durch den jeweiligen Sitz der Erkrankung 
von einander unterscheiden. Diese Erkenntnis ist mir zur un¬ 
umstößlichen Gewißheit geworden, einmal durch eigene Beob¬ 
achtung und Erfahrung, und zum andern durch das Studium 
der epochemachenden Schrift von Dr. G r e i t h e r, München, 
übef den gleichen Gegenstand in der humanen Medizin. 

Im gleichen Maße, wie ich in die Erkenntnis dieser Dinge 
eingedrungen bin, sind die Nebel gewichen, die die Entstehung 
'der Krankheiten bisher verhüllten und haben sich mir ganz 
neue Ausblicke in die Zukunft der Heilkunde eröffnet. 

Schon von jeher hat es mir Nachdenken verursacht, wie 
es zu erklären sei, daß sich im Anschluß an Überfütterung, sowie 
nach dem Verfüttern von schwerverdaulichem Futter, wie 
Gerste und Roggen Kreuzverschlag ausbilden kann, und außer¬ 
dem dieselbe Krankheit als Nachkrankheit nach Brustseuche, 
Influenza und andern Infektionskrankheiten, ferner nach Ge¬ 
burten als Geburtsreke. Alle diese in ihrem Wesen doch ganz 
verscMedenen Krankheiten müssen doch ein gemeinsames 
schädliches Agens erzeugen, das die Entstehung des Ver- 
schlages im Gefolge hat. Ähnlich liegen die Verhältnisse beim 
Kreuzverschlag. Auch hier das Primäre, Darmfäulnis infolge 
Überfütterung mit schwer verdaulichem Futter und StaUruhe, 
das Sekundäre, Muskelentzündung der großen Muskelmassen. 

Ehe ich in die Erklärung dieser Vorgänge eintrete, müß 
ich über eine Beobachtung berichten, die mich auf den rich¬ 
tigen Weg brachte. Ich hatte ein Pferd in Behandlung, das 
Öfters an ferampfkolik litt, außerdem wiederholt Versdilag- 
anfälle bekam und auf dem linken Hinterfuß mit einer 


chronischen Phlegmone behaftet war. Mir fiel auf, daß das 
Pferd fast ständig überlaut polternde Darmgeräusche hatte, 
auch in den schmerzfreien Zeiten, und daß die Behandlung 
der übrigen Leiden von fortwährend wechselndem Erfolge be¬ 
gleitet war. Erst eine energische allgemeine Behandlung führte 
einen Umsch-wung in sämtlichen Leiden herbei, so daß es mir 
zur Gewißheit wurde, daß ein Zusammenhang der] beschriebenen 
Krankheitszugände bestehen müsse. Die Behandlung bestand 
in einem Aderlaß von 5 Litern, der Verabreichung einer 
Aloepille, knapper Trockenfütterung und in längere Zeit fort¬ 
gesetzten täglichen Einspritzungen von 0,05 Arecolin. Bei 
dieser Behandlung besserten sich sämtliche Leiden und gingen 
in Heilung über, die seit Jahren bestehende Phlegmone ver¬ 
schwand bis auf eine unbedeutende ^Verdickung ofiie örtliche 
Behandlung. Wie ist das zu erklären? 

Wir wissen, daß der Darmkanal ein idealef Brutschrank 
für unzählige Mikroorganismen ist, und Metschnikow hat 
es zuerst ausgesprochen, daß sie die eigentlichen Herren über 
Leben und Tod sind und die Lebensdauer ihres Wirtes be¬ 
stimmen. Solange sich ihre Anwesenheit in bescheidenen 
Grenzen hält, sind sie als harmlose Saprophyten anzusehen, 
ja vielleicht für das Gedeihen ihres Wirtes förderlich. Das 
Gegenteil tritt aber ein, wenn sich unter besonders günstigen 
Wachstumsbedingungen ihre Zahl ins Ungeheure vermehrt. 
Solche Verhältnisse bilden sich für sie aus, wenn eine Stag- * 
nation verbunden mit Fäulnis und Gärung infolge Überladung 
mit nährstoffreichem und schwer verdaulichem Futter bei 
Stallnihe eintritt. 

Durch die Einwirkung der faulenden Substanzen entzündet 
sich die Schleimhaut, wird aufgelockert und durchlässig für 
die aus dem Nahrungsbrei durch die Einwirkung der / ins 
Ungeheure vermehrten Bakterienflora gebildeten giftigen Sub¬ 
stanzen, die bei den Pflanzenfressern in der Hauptsache aus 
Phosphaten und den Bakterientoxinen selbst bestehen. Die 
Rolle der Bakterientoxine im Körper ist eine besonders unheil¬ 
volle, wenn auch nicht allen die gleiche Schädlichkeit zukommt. 
Dr. G r e i t h e r zieht aus seinen zahlreichen geistreichen Beob¬ 
achtungen und Urinuntersuchungen den Schluß, daß die 
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Toxine an der Stelle, wo sie sich ablagem, die Zellkerne zum 
Absterben bringen mit dem Endergebnis, daß diese in ihre 
Grundelemente zerfallen, hauptsächlich unter Bildung von Harn¬ 
säure und Phosphaten. 

Diese Noxe der Toxine müssen wir für alle Fälle fest- 
halten, sie wiederholt sich immer wieder, ganz gleich, ob sie 
vom Darm aus in den Körper gelangen oder durch eine 
äußere Verletzung oder durch eine Infektionskrankheit wie 
Blustseuche. Immer verursachen sie im Körpergewebe Fäulnis 
und Zerfall hauptsächlich unter Bildung von Harnsäure und 
phosphorsauren Salzen. Diese werden vom Blutstrom mit¬ 
gerissen und kreisen eine Zeitlang, bis sie sich an einer SteUe, 
die ihnen ein Hindernis bietet, oder an einem locus minoris 
resistentiae, oder infolge plötzlicher Abkühlung einer Körper¬ 
stelle ablagern und je nach der Eigenart dieser Stelle eine 
dieser typische Erkrankung erzeugen. Es wird jetzt klar 
werden, warum sowohl nach Brustseuche, wie nach Ver- 
fütterung von schwerverdaulichem Futter Hufverschlag sich 
ausbilden kann. In beiden Fällen ist es die gleiche Grund¬ 
ursache, die verderbliche Wirkung der Toxine, die den Zerfall 
des Körpergewebes verursacht, unter Bildung von Harn¬ 
säure und phosphorsauren Salzen, die an der Stelle, wo der 
Blutumlauf besonders behindert ist, in der Huflederhaut, stecken 
bleiben. Wir haben es also zweifellos mit einem der Gicht 
des Menschen analogen Fall zu tun. 

Haben sich die Kristalle hauptsächlich in der Kruppen- 
muskulatur abgelagert, und kommt noch eine plötzliche Ab¬ 
kühlung hinzu, wodurch durch Kontraktion der Gefäße der 
Blutumlauf behindert i^rd, so werden bei der Bewegung die 
Muskelfasern durch die spitzen KL^stalle zerrissen und das 
Muskelplasma wird frei und tritt in den Blutkreislauf über, 
wodurch die bekannten Erscheinungen des Kreuzverschlages 
erzeugt werden. 

Beim ruhenden Tier werden sich die aus dem Darm über¬ 
tretenden Körperschlacken zunächst in der Nähe ihrer Ent¬ 
stehung ablagern, das sind die Organe der Bauchhöhle. Es ist 
bekannt, daß vielfach tragende Stuten in der letzten Periode 
der Trächtigkeit im Stalle belassen und gut gefüttert werden. 
Sie erkranken infolgedessen an Darmfäulnis und speichern die 
Schlacken in den Organen des Hinterleibes an. Beim Geburts¬ 
akt werden sie durch die Einwirkung der Bauchpresse auf¬ 
gerührt, kreisen zunächst im Blut, und lagern sich schließlich 
nn Huf als der Stelle des am meisten behinderten Blutum¬ 
laufs nieder. Hier haben wir die Erklärung der Geburtsrehe. 

Findet bei einem Pferde mit kreisenden Körperschlacken 
eine plötzliche Abkühlung der Därme statt infolge kalten 
Tränkens oder Abkühlung durch Zug gegen die Bauchwandun¬ 
gen, so findet eine Ablagerung in den Magen- und Darm¬ 
wänden statt und entsteht durch Reizung der Darmnerven die 
so außerordentlich schmerzhafte Krampfkolik. Äe Erblichkeit 
spielt hierbei eine große RoUe insofern, als die Verdauungs- 
liaft sich ebenso vererbt wie jede andere Anlage. Dafür ein 
Beispiel: In einem Bestände von 8 Pferden erkrankten 
3 Pferde mehr oder weniger an Kreuzverschlag, nachdem sie 
8 Tage lang im Stall gestanden hatten und dann zum Dünger¬ 
fahren benutzt worden waren. Diese 3 Pferde waren Mutter 
und Kinder, worauf mich der Besitzer aufmerksam machte. 

Pferde, die an Darmfäulnis leiden, können bald an dieser, 
bald an jener Krankheit erkranken, je nach den Umständen, 
die eine Ablagerung bald hier, bald da begünstigen. Ein 
Pferd, das im Sommer schwer an Hufverschlag erkrankt war, 
bekam im Winter Kreuzverschlag. Alte Tiere unterliegen 
natürlich der Dannfäulnis infolge der verminderten Ver¬ 
dauungskraft in erhöhtem Maße. Wir sehen daher diesen Tieren 
die Beine bei Stallruhe anschwellen infolge Behinderung des 
Biutumlaufs durch Verstopfung mit den Körperschlacken. Auch 
bei jungen Pferden können wir dies gelegentlich beobachten, 
meistens handelt es sich aber um akute Darmfäulnis, deren 
Folgen durch den besseren Stoffwechsel bald wieder ausgeglichen 
werden. Ist bei einem Pferde infolge ererbter Anlage der locus 
minoris resistentiae das Gehirn, so werden sich die Schlacken 
mit Vorliebe hier ablagern und zu Gehirnentzündung resp. 
Dummkoller Veranlassung geben. Wir sehen deshalb Gehimepjt- 
zündung resp. Dummkoller vorzugsweise im Frühjahr auftreten, 
weil die während des Winters hauptsächlich in den Eingeweiden 
aufgespeicherten Körperschlacken beim Einsetzen der warmen 
Jahreszeit und der vermehrten Anstrengung auf gerührt werden. 

Wir werden gut tun, es uns ateugewöhnen, über die 
Methoden der Volksmedizin erhaben zu lächeln, der früher so 


verbreitete Frühjahrsaderlaß beruht durchaus auf wissenschaft¬ 
licher Grundlage. Geh. Rat Prof. Dr. Klemperer äußerte 
sich auf dem 30. Kongreß für innere Medizin in Wiesbaden: 
Wir sollten wieder auf unsere Fahne schreiben: „Beobachtung 
und Erfahrung.“ Und ich füge hinzu: „Wir haben bei aller 
wissenschaftlichen Kleinarbeit die großen Zusammenhänge aus 
den Augen verloren.“ 

Den Kollegen, die in Gegenden tätig sind, in denen mit 
Ochsen gepflügt wird, wird es bekannt sein, daß im Frühjahr ein ’ 
oder mehrere Ochsen zur Sektion kommen, die ^t genährt 
und ganz munter aus dem Stall kamen und mitten in der 
Arbeit plötzlich umfielen und verendeten. Es wird wegen 
Milzbrandverdacht Sektion gewünscht, das Ergebnis ist aber 
stets Herzschlag. Die Tiere haben den ganzen Winter im Stall 
gestanden und Körperschlacken aufgespeichert, die bei der 
plötzlichen Anstrengung auf gerührt werden und den Herz¬ 
muskel lähmen durch Einlagerung und Zerreißung der Muskel¬ 
fasern wie beim Kreuzverschlag. 

Wird Mastvieh zur Verladung nach der Bahnstation ge¬ 
trieben, kommt esi fast immer vor, daß ein oder mehrere Stüdie 
unterwegs liegen bleiben und nach Hause gefahren werden 
müssen. Bei der Untersuchung haben diese Tiere einen sehr 
beschleunigten Puls, schlagen mit den Seiten und sind infolge 
äußerst schmerzhafter Entzündung in den Fesselgelenken ni^t 
imstande, sich zu erheben. Wir haben hier das gleiche, mastige 
Ernährung bei StaUruhe, Darmfäulnis mit der schädlichen 
Kristallentstehung, Aufrühren bei der ungewohnten Bewegung 
und Reizung der Gelenke durch Ablagerung in denselben. 

Man spricht von der Giftigkeit des artfremden Eiweißes. 
Da fällt mir immer der von Göthe geprägte Ausspruch ein: 
Wo die Begriffe fehlen, da stellt ein Wort zur rechten Zeit sich 
ein. Ih Wirklichkeit ist es weiter nichts, als eine Überschwem¬ 
mung des Blutes mit den im Serum in Mengen enthaltenen ham- 
und phosphorsauren Salzen, die im Verein mit den bereits durch 
Darmfäulnis aufgespeicherten den Tod des Tieres herbeiführen. 
Die Toxine der Rotiaufkulturen, die den Laboratoriumspferden 
in großen Dosen eingespritzt werden, verursachen bei diesen 
Tieren durch den Zerfall von Körpergewebe die Bildung von 
großen Mengen von Körperschlacken der wiederholt benannten 
Art und verleihen dem Serum seine bedinge Giftigkeit Es ist 
deshalb entschieden verwesflich und falsch, wenn Rotlaufimpf¬ 
anstalten in ihren Gebrauchsanweisungen empfehlen, rotlauf¬ 
kranken Tieren die ö—10 fache Schutzdosis einzuspritzen. 
Man treibt auf diese Weise nur den Teufel durch Beelzebub aus. 
Ich gebe deshalb nie mehr als die doppelte bis dreifache Dosis. 
Ich spritzte einmal einem Schwein, das gerade krank geworden 
wär, die 10 fache Schutzdosis ein, es ging aber trotzdem oder 
wahrscheinlich deshalb noch an demsdben Tage ein. Wieder¬ 
holte Ätherinjektionen wirken entschieden ^nstig auf das 
Überstehen der Krankheit ein. 

Schließlich will ich nicht unerwähnt lassen, daß auch die 
spezifischen Infektionskrankheiten zuerst bei solchen Tieren 
sich festsetzen, die an Darmfäulnis leiden- Die Gewebe solcher 
Tiere sind mit den stickstoffhaltigen Kristallen vollgestopft, 
die einen guten Nährboden für die Ansiedlung und Festsetzung 
der Bakterien bilden. Die Tiere, die von Seudien verschont 
bleiben oder nur leicht erkranken, sind solche mit guten, ge¬ 
sunden Verdauungsorganen und schlackenfreiem Blut und 
Gewebe. 

Hin und wieder wird berichtet, daß ein Tier nach der 
Behandlung mit FIbrolysin eingegangen sei und angefragt, 
ob der Tod des Tieres auf diese Behandlung zurtickzuführen 
.sei. Meiner Ansicht nach zweifellos. Did Gewebsverdick^ingen 
und chronischen Phlegmonen kommen sicher durch die Ein¬ 
lagerung der Körperschlacken zustande, weil das Narbengewebe 
ein Hindernis bietet. Dem Fibrolysin kommt meines Erachtens 
die Eigenschaft zu, diese Ablagerungen loszulösen. Schlagen 
sich diese im Blut kreisenden Substanzen einmal in einem 
lebenswichtigen Organ nieder, erfolgt der Tod. Das Fibro¬ 
lysin löst also nicht das Narbengewebe auf — wde denkt mau 
sich das? — sondern mobilisiert nur die Körperschlacken. 
Auch der sogenannte ihnschuß kommt auf diese Weise zu¬ 
stande. Bei jeder erneuten Darmfäulnis ein neuer Anfall. 

Einige neuerliche Veröffentlichungen über die Gebärparese, 
die puerperale Eklampsie und die Krankheiten der Neugeborenen 
veranlassen mich, auch hierzu noch Stellung zu nehmen. 

Zunächst die Gebärparese. Diese rätselhaft scheinende 
Krankheit hat von jeher das Interesse der Tierärzte besonders 
wachgerufen. Die Erklärungsversuche bieten eine reiche Aus- 
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wähl. Des Rätsels Lösung liegt aber auf demselben Gebiet 

bei den vorher beschriebenen Krankheiten. Es besitzen 
wohlgenährte, gefräßige, vor dem Kalben intensiv gefütterte 
und im Stalle gehaltene Tiere eine besondere Prädisposition 
für diese Krankheit. Die meisten Krankheitsfälle kommen 
ferner vor bei schwüler Sommerhitze. In der Regel erkranken 
nur 'nere nach leichten Geburten und nach dem dritten bis 
fünften Kalb. Die Überernährung und Stallruhe erzeugt Darm- 
fäulnis mit den schädlichen Folgen, die Körperschlacken 
häufen sich im Euter an und werden beim Einsetzen der 
Milchsekretion — die zuweilen schon vor dem Kalben eintritt, 
daher auch das Auftreten des Milchfiebers mitunter vor dem 
Kalben — durch den Blutandrang fortgeschweramt und lagern 
sich im Kleinhirn und der medulla oblongata ab, durch Be¬ 
hinderung der Funktionen dieser Organe die jedem Tierarzt 
geläufigen Symptome der Gebärparese erzeugend. Das sind 
nur die auffallendsten Symptome, in Wirklichkeit sind fast 
alle Körpergewebe durch die Überschwemmung mit den 
Schlacken in Mitleidenschaft gezogen. Durch Verstopfung der 
Hautblutgefäße fühlt sich die äußere Decke kalt an, bei vor¬ 
liegender Ablagerung im Größhirn überwiegt das Krankheits¬ 
bild der puerperalen Eklampsie. Daß die Gebärparese vorzugs¬ 
weise nach leichten Geburten auftritt, hat seinen Grund sehr 
einfach darin, daß infolge der schlechten Blutbeschaffenheit 
des Muttertiere« der Foetius schlecht ernährt wird und 
infolgedessen klein bleibt. Schwüle Sommerhitze begünstigt 
den Aufruhr der Körperschlacken. Ältere Tiere leiden in ver¬ 
stärktem Maße an Darmfäulnis, daher das Auftreten der 
Krankheit, in der Regel nach dem dritten bis fünften Kalb. 
Oft haben mir erfahrene und gut beobachtende Besitzer mit¬ 
geteilt, daß ihnen aufgefallen sei, daß das Fmehtwasser eine 
abweichende Beschaffenheit gehabt habe, es sei schmierig 
gelblich gewesen. Die Milch von an Milchfieber erkrankt 
gewesenen Tieren muß als ungesund bezeichnet werden, da 
ihr besonders im Anfang die giftigen Körperschlacken in 
größeren Mengen beigemischt sind. Kindern und Kranken 
kann sie schweren Schaden zufügen. Es müßte grundsätzlich 
jede Kuh, die an Milchfieber gelitten hat, von der Zucht aus¬ 
geschlossen werden. 

In diesem Zusammenhang will ich noch kurz auf die Krank¬ 
heiten' der Neugeborenen zu sprechen kommen. Sie treten 
in dem einen Jahre mehr auf, in dem andern weniger. Aus¬ 
schlaggebend hierfür ist die Qualität des an die Muttertiere 
verabreichten Futters. Das Futter kann dabei anscheinend 
von guter Beschaffenheit sein. Trotzdem ist es in dem- einen 
Jahre von diesen, in dem andern Jahre von jenen mehr oder 
weniger schädlichen Mikroben befallen. Da nun im Gegen¬ 
satz zum Menschen, dessen Nahrung ja zum größten Teil 
durchs Feuer geht, beim Vieh fast alles im rohen Zustande 
verfüttert wird, werden dem Darmkanal der Tiere ständig 
große Mengen Mikroben einverleibt, die bei der allgemein 
ungesunden Haltung des Viehs zu Darmstörungen häufig Ver¬ 
anlassung geben. Durch Vermittlung der Blutbahn wird auch 
der Organismus des im Entstehen begriffenen Tieres mit den 
Körperschlacken durchsetzt und in seiner Lebenskraft ge 
schwächt. Daher das Fiasko der Serumbehandlung. Land¬ 
wirte haben mich häufig darauf hingewiesen, daß das Kälber¬ 
sterben bald aufhört, wenn die Kühe ausgetrieben werden 
können. Den tragenden Tieren müßte nur gedämpftes, d. h. 
keimfrei gemachtes Futter verabreicht und durch Zufüttern 
von Melasse für schnelle Passage durch den Darmkanal ge¬ 
sorgt werden, dann glaube ich bestimmt, daß das verheeremle 
Auftreten von Kälbersterben sehr zurückgehen würde. 

Es muß auch endlich mit dem Märchen von der Ent¬ 
stehung der Lähme der Neugeborenen durch eine Infektion 
vom Nabel aus aufgeräumt werden. Kein Praktiker, der die 
Beobachtungen und Erfahrungen in seiner Tätigkeit kritisch zu 
■werten weiß, wird daran noch als ausschließliche Ursache 
glauben. Daß dadurch die Nabelpflege überflüssig wird, will 
ich damit natürlich nicht gesagt haben. Es bedarf auch wohl 
kaum eines Hinweises, daß nach einer Nabelvereiterung schwere 
Allgeraeinerkrankung auftreten kann. Aber in der Mehrzahl 
der Fälle finden wir einen ganz gesunden Nabel, wir werden 
nicht fehlgehen, wenn wir den Darm als Eintrittspforte für 
die Krankheit ansehen. Die Symptomlosigkeit der Darm¬ 
schleimhautentzündung ist wohl der Hauptgrund, weshalb man 
auf diese Vorgänge noch nicht aufmerksam geworden ist. 
Die makroskopischen Veränderungen sind wenig in die Augen 
fallend, nur dem Auge des in dieser Erkenntnis geschulten 
Praktikers wird bei den Sektionen häufig oder fast ständig 


ein zäher, zuweilen mit Blut durchsetzter Schleimbelag und eine 
geringe Injektion der Gefäße in der Serosa auffallen. 

Nicht allein das Durchschlüpfen von Giften aus dem Darm¬ 
inhalt hat verhängnisvolle Folgen, sondern auch die Behin¬ 
derung der Ausscheidung der Körperschlacken durch die 
eigens hierfür vorhandenen Drüsen infolge Verschw'ellung und 
durch den zähen Schleimbelag. Ich lege besonderen Wert 
auf die Maßnahme bei der Behandlung der lähmekranken 
Tiere, daß das Fohlen sofort von der Mutter fortgenommen 
und mit frischer, unverdünnter, mit Zucker gesüßter Kuhmilch 
ernährt wird. Besser wäre Ziegenmilch, w’enn diese in aus¬ 
reichender Menge zu beschaffen w'äre. Die Ziege gehört zu 
den Tieren, die verhältnismäßig wenig an Darmfäulnis leiden, 
daher ihr guter Ruf als Lieferant in der Kindermilch. Inner¬ 
lich lasse ich täglich 1 Teelöffel Jodipin in Milch eingeben und 
die Schwellungen mit Salunguene einreiben. Auf diese Weise 
habe ich einen größeren Prozentsatz lähmekranker Tiere durch¬ 
bekommen. 

Die angeführten Krankheiten und krankhaften Zustände 
sind natürlich nur einige Stichproben, es würde über den 
Rahmen dieses Artikels hinausgehen, alle hiermit in Verbin¬ 
dung zu bringenden Krankheiten und krankhaften Zustände 
.anzuführen. 

Wir sehen also, daß es immer und immer wdeder der kleine 
unsichtbare Feind und Zerstörer alles Lebens ist, der Bazillus, 
der von der Wiege bis zum Grabe ständig an der Arbeit ist, 
das Leben abzubauen. Das zugrunde gegangene Köfper- 
gewebe kann sieh nicht neubilden, es wird durch Narben¬ 
gewebe ersetzt, daher kommt es, daß mit zunehmendem Alter 
der Körper zusammensinkt und sich verzieht. 

Wenn ich zum Schluß noch einen Blick auf die Aussichten 
einer auf dieser Erkenntnis aufgebauten Behandlung werfen 
darf,, so ergeben sich zwei Richtlinien ohne weiteres, deren 
eine die Prophylaxe ist, und die andere die möglichst schnelle 
Herausschaffung der Körperschlacken. Empirisch haben wir 
dies bisher durch Abführmittel, Aderlaß und Einverleibung 
künstlicher Sera getan. Der Aderlaß hat dabei die Wirkung, 
daß ein großer Teil der im Blut enthaltenen Schlacken ent¬ 
fernt und das Blut wieder aufnahmefähig für an irgend einer 
Stelle abgelagerte Schlacken wird. Durch speicheltreibende 
Mittel wird auch eine gute Körperreinigung erzeugt, wie wir 
dies ja beim Verschlag nach längerer Zeit fortgesetzten 
Arecolininjektionen sehen. Bei der Anw^endung des Arecolins 
zu diesem Zweck ist aber dessen Eigenschaft als Herzgift in 
Betracht zu ziehen, besonders bei schweren Erkrankungen. 
Besser geeignet dürfte Cesol sein, dies hat aber wieder ge¬ 
ringere speicheltreibende Wirkung. Eine günstige Einwir¬ 
kung auf den Stoffwechsel haben besonders die Arsenpräparate, 
wie Plasmarsin und Arsinosolvin. Ihre Wirkung bei Rekon¬ 
valeszenten nach überstandenen InfektionskranWieiten beruht 
in der Unterstützung des Organismus bei der Reinigung von 
den durch die Bakterientoxine entstandenen Körperscblacken. 

.\lle Versuche zur Heilung innerer Krankheiten haben sich 
immer auf der Erkenntnis aufzubauen, da jede fernere Darm¬ 
fäulnis «lurch Einhalten einer strengen Diät verhindert und der 
Organismus bei der schnellen Ausscheidung- der Körper¬ 
schlacken unterstützt werden muß, sonst tritt dasselbe ein, 
wde bei einem Ofenfeuer, das ausgeht, w^enn der Rost ver¬ 
stopft ist, das Köri)erfeuer erlischt, — wir nennen da« den Tod. 

üble Zufälle bei der Milzbrandlmpfung mit ana- 
phylaktiechen Erecheinungen.*) 

Von Veterinärrat H. PlesMw in Bemburg a. S. 

Unter dem Rind Viehbestände der Firma M. zu H. W'aren 
seit einigen Jahren jährlich mehrere Milzbrandfälle aufgetreten. 
In den letzten Jahren war die Zahl der Verluste besonders groß 
gewesen. Da trotz vieler bakteriologischer Untersuchungen 
von Futtermitteln usw. die Ansteckungsquelle nicht ermittelt 
werden konnte, so blieb als letztes Hilfsmittel nur noch die 
Impfung übrig. Im Jahre 1917 wurde hiermit begonnen. Da 
gerade mehrere Milzbrandverluste aufgetreten waren, so wurde 
. zunächst im März eine Notimpfung allein mit Serum der Firma 
Gans ausgeführt, welcher dann nach drei Wochen eine Sero- 
Vakzine-Impfung folgte. Hiernach ist im Mai noch ein Rind an 
Milzbrand eingegangen, dann bis zum Jahresschluß keines 

*) Vgl. das Referat Uber die Arbeit von Scbels auf S. 333 
dieser Nummer. 
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mehr. Als im Januar des fglgenden Jahres (1918) wieder eine 
Färse erkrankte, wurden 151 Rinder wieder mit Impfstoffen der 
Firma Gans geimpft (Serum und Kultur). Diese Impfung war 
erfolglos, denn es sind danach im Laufe des Jahres doch noch 
vier Rinder an der Seuche zugninde gegangen. Vom August 
1918 bis zum Juni 1919 blieb das Gehöft frei von Milzbrand. 
Als aber am 2. Juni 1919 gleich zwei Kühe wieder der Seuche 
zum Opfer fielen, sollten die übrigen Rinder zunächst mit Serum 
(15 ccm) von Sobernheim in Dresden notgeimpft werden, 
um die Seuche schnell zum Stillstand zu bringen. Als von an¬ 
nähernd 100 Rindern 25 geimpft waren, bemerkte ich, daß die 
zuerst geimpften Tiere (ca. eine halbe Stunde nach Beginn der. 
Impfung) unruhig wurden. Die angeketteten Tiere sprangen 
aufgeregt im Stande hin und her, kratzten sich mit den Hinter¬ 
füßen den Kopf und beleckten sich verschiedene Stellen des 
Körpers, so auch das Euter. Dazu trat in kurzer Zeit ein 
Nesselausschlag auf der Haut des ganzen Körpers. Die Augen¬ 
lider und die Haut am Vorkopfe waren stark geschwollen. 
Speichel floß reichlich aus dem Maule. Hin und wieder 
husteten die Tiere und zeigten Atembeschleunigung und Durch¬ 
fall. Die Scham und das Euter waren ödematös erheblich ge¬ 
schwollen. Der Aufgeregtheit folgte bald Abgestumpftheit und 
Mattigkeit, Herzschwäche und teilweise leichte Aufblähung. — 
Eine erkrankte Kuh mußte gleich notgeschlachtet werden, da 
sie anscheinend verenden wollte und ein Bulle ca. zehn Tage 
danach, weil er sich nicht erholen konnte. Bei der ge¬ 
schlachteten Kuh fand sich neben geringer Lungentuberkulose 
eine Obliteration des Herzbeutels und bei dem Bullen eine 
chronische Bauchfellentzündung. Diese Leiden hatten wohl bei 
beiden Tieren den schlimmen Ausgang herbei geführt. Die 
anderen Rinder haben sich bis zum nächsten Tage wieder von 
der Krankheit erholt. 

Da nun w’eitere Milzbranderkrankungen in dem Bestände 
folgten, so sollte doch noch ein Versuch mit der Schutzimpfung 
nach Sobernheim unternommen werden. Es wurde an¬ 
genommen, daß die Tiere diese Impfung vertragen würden, da 
hierbei nur 5 ccm Serum neben Kultur eingeimpft wurden. Um 
sicher zu gehen, \^rde erst ein Versuch bei drei Kühen ge¬ 
macht. Als diese Tiere danach keine Reaktion zeigten, sollte 
der Rest des Bestandes ebenfalls geimpft werden. Es wurden 
zunächst nur die 5 ccm Serum an einer Halsseite eingeimpft, 
und die Kultur sollte dann nach ca. 1 Stunde folgen. Als 
24 Rinder die Senimimpfung erhalten hatten, bemerkte ich aber 
(wieder ca. eine halbe Stunde nach Beginn der Impfung), daß 
von den zuerst geimpften Tieren einige unter den früher an¬ 
gegebenen Erscheinungen erkrankten. Von den 24 Impftieren 
sind dann 12 Stück, darunter 3 Tiere ziemlich erheblich er¬ 
krankt. Die meisten erholten sich in 1—2 Stunden, die drei 
schwer betroffenen erst bis zum andern Tage. 

Ich veröffentlichte diesen Vorgang, um vielleicht auch 
andere, denen schon ähnliches begegnet ist, zur Mitteilung an¬ 
zuregen. — Es fragt sich nun vor allem: Welches ist die Ur¬ 
sache dieser erheblichen Erkrankung nach einer reinen Serum¬ 
impfung? Dieses festzustellen und aufz’iklären, wäre wichtig, 
um derartige recht unliebsame Vorkommnisse, welche die 
Impfungen diskreditieren können, zu vermeiden. — Die Krank¬ 
heit ist meines Erachten^ als Anaphylaxie aufzufassen. Es ist 
möglich, daß sie dadurch erzeugt ist, daß die Rinder früher 
(allerdings schon mehr als ein Jahr vorher) mit Impfstoffen der 
Firma Gans geimpft worden sind, daß also Gans sehe und 
Sobernheim sehe Impfstoffe nicht wechselweise verwendet 
werden dürfen. Man könnte darüber nur urteilen, wenn be¬ 
kannt wäre, wie und besonders von welchen Tiergattungen die 
Sera genommen werden. Hier haben also die Herren Kollegen, 
welche in Seruminstituten tätig sind, das Wort. Vielleicht 
können sie eine Aufklärung geben. — Ich bemerke noch, daß 
der Sobernheim sehe Impfstoff in einem anderen Vieh¬ 
bestände zur selben Zeit gebraucht und gut vertragen worden 
ist. In diesem Bestand war noch nicht geimpft worden. 

Es stellen sich hiernach die folgenden Fragen auf: 

1 . Wann ist die Anaphylaxie nach Impfungen zu be¬ 
fürchten? 

2. Wie ist sie zu vermeiden? 

3. Ist Anaphylaxie nach Benutzung der Höchster Impf¬ 
stoffe allein (von der Firma Gans) auch schon beobachtet oder 
kommt sie nur bei Sobernheim sehen Impfstoffen vor? 

4. In Viehbeständen, wo Milzbrand häufig und regelmäßig 
iuifzutreten pflegte, muß doch die Schutzimpfung ca. am 


zehnten Monate wiederholt werden, da die Immunität dann 
zu schwinden pflegt. Diese Wiederholung der Impfung wird 
fast unmöglich, wenn man danach mit dem Auftreten der 
Anaphylaxie rechnen muß. 


Ein Fall von Enterolithiasis und Urolithlasis 
beim Pferd. 

Von Bomhard, Distriktstierarzt in Weidenberg. 

Von den verschiedenen Ursachen der Kolik beim Pferde 
sind Darm- und Blasensteine verhältnismäßig selten. Ledig¬ 
lich der Umstand, daß wohl die meisten Kolikfälle, bei denen 
man Steine bemerkte, veröffentlicht wurden, hat bewirkt, 
daß die Statistik darüber ziemlich viele Fälle kennt. In der 
Regel wurde erst am geschlachteten Pferd, das an Kolik oder 
einer anderen Krankheit einging, das Vorhandensein eines 
oder mehrerer Steine konstatiert. Seltener wurde schon am 
lebenden Pferd der Abgang von Steinen beim Kot- oder 
Urinabsatz wahrgenommen. 

Ich hatte nun vor kurzem Gelegenheit, ein solches Pferd 
zu untersuchen. Ich wurde zu ihm gerufen, da es nach An¬ 
gabe des Besitzers an Kolik erkrankt war. Er gab an, das 
Pferd habe alle % Stunden einen heftigen Anfall von 
Schmerzen, krümme sich dann, lege sich, springe nach kurzem 
wieder auf, auch gehe nur ganz wenig hartgeballter Kot ab. 
Ich fand das Pferd, eine etwa 6 Jahre alte Stute des mittel- 
schweren Arbeitsschlages, in Schweiß gebadet am Boden 
liegend vor. Nur hie und da hob es den Kopf und sah nach 
rückwärts. Fieber war nicht vorhanden, Puls erregt, aber 
kräftig, Darmgeräusche waren kaum hörbar. Die Unter¬ 
suchung per rectum ergab eine starke Anschoppung des 
Colons und mäßige Anfüllung der Blase. Die Annahme 
des vorgelegten Futters wurde verweigert. Da ich der An¬ 
sicht war, daß das Tier übermäßig gefüttert worden sei, eine 
Möglichkeit, die der Besitzer zugab, spritzte ich subkutan 
0,08 Arecolin ein. Das Pferd, das während meiner ^stän¬ 
digen Anwesenheit abwechselnd stand und lag, wurde 
jedoch dadurch nicht ruhiger, es steigerte sich eher die 
Unruhe, trotzdem nach ungefähr 20 Minuten reich¬ 
liche Kotmengen abgingen. Als ich vom Stall in das 
Wohnzimmer des Besitzers zurückkehrte, um mich um¬ 
zukleiden, zeigte mir dieser 4 Steine und sagte, drei 
davon seien vor Jahr mit dem Kot und einer beim 
Urinieren aus der Blase abgegangen. Den Abgang des 
letzteren habe sein Knecht beobachtet. Das Pferd habe dabei 
längere Zeit sehr heftig gepreßt, bis es den Stein heraus¬ 
bekommen habe. Nun wurde mir natürlich die Ursache def 
Kolik und das Verhalten des Pferdes, das nach der Ein¬ 
spritzung trotz reichlichen Kotabganges keine Besserung ge¬ 
zeigt hatte, sofort klar, denn in der Regel sind nicht nur einer 
oder wenige, sondern es sind gewöhnlich zahlreiche Steine 
vorhanden, besonders wenn sie nicht groß sind. Ich ver¬ 
schrieb nun, da offenbar momentan keiner der Steine ein¬ 
geklemmt war, sondern vermutlich nur durch Verschiebung 
ihrer Lagerung dem Pferde Schmerzen entstanden waren, 
100,0 g Tinctura Opii simpL, worauf mir am nächsten Morgen 
die Genesung des Pferdes gemeldet w'erden konnte. Von den 
Steinen wog der Harnstein 9 g, war 4 cm lang, 3 cm breit, 
hatte nierenförmige Gestalt und das glatte Aussehen eines 
Kieselsteins, von den Darmsteinen wog der größte 39 g, war 
414 cm lang und breit. Die Ecken waren abgeschliffen. Die 
beiden kleineren Kotsteine gehörten offenbar zusammen, 
wogen zusammen 27 g und waren 4 cm lang und breit. Der 
Besitzer behauptete, sie wären schon so kantig, wie sie 
waren, zut^e getreten; doch ist es nicht wahrscheinlich, daß 
eine chemische Zersetzung so scharfe Kanten, wie sie die 
Steine aufwiesen, erzeugt. Viel wahrscheinlicher ist, daß die 
Steine, die der Besitzer in der Streu fand, vom Pferde zer¬ 
treten worden waren. Die kleineren Kotsteine zeigten schöne 
Ringbildung, abwechselnd hell- und dunkelbraun. Einen 
Kristallisationskern im Mittelpunkt der Steine konnte ich nicht 
bemerken. Wie Fürstenberg feststellte und auch aus den 
Erfahrungen anderer Praktiker hervorgeht, kommen die Darin- 
steine am häufigsten bei Müllerpferden vor, da an diese 
größere Mengen Weizen- oder Roggenkleie verfüttert zu 
werden pflegt. Die Kleie enthält phosphorsauere Bittererde, 
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die durch den Darmsaft gelöst wird. Der Zutritt von Am¬ 
moniak im Darm bringt die Bittererde als Tripelphosphat 
\vdeder zur Abscheidung. Auch im vorliegenden Falle konnte 
ich feststellen, daß der Züchter des Pferdes ein Bäcker war, 
und erfuhr von letzterem einige Zeit später, daß er das Pferd 
mit Kleie gefüttert habe. Im übrigen erkrankte 6 Wochen 
später das Tier wieder an Kolik. Da die Schmerzen nicht 
hochgradig und starke Verstopfung und Appetitlosigkeit die 
Hauptsymptome waren, gab ich Ol. Ric. 500,0 g, das die Ge¬ 
sundung herbeiführte. Ich konnte leider weder bei der ersten 
noch bei der zweiten Erkrankung durch rektale Untersuchung 
Steine im Darm oder Blase feststellen, doch beweist dies 
gegen deren Vorhandensein wenigstens im Colon gar nichts, 
da letzteres ja nur zum geringsten Teil für die untersuchende 
Hand erreichbar ist. 


Referate. 

Untersuchungen über das Auftreten ^er Anaphylaxie 
nach Impfungen gegen Milzbrand. 

Von Dr. Otto Schels. 

(Ioaagural.Disaertatlon. Berlin 1914.) ^ 

Die Schutzimpfung gegen Milzbrand soll in einigen Fällen 
von Folgeerscheinungen begleitet gewesen sein, die an Über¬ 
empfindlichkeit erinnern. Diese Zufälligkeiten traten sowohl 
auf nach Reinjektianen mit Sobernheim schem Serum, als 
auch bei einmaliger Einverleibung des Serums und auch bei 
Anwendung der Simultanimpfung. 

In der Literatur berichtet S k i b a aus Casa-Grande in 
Peru, daß bei 10 von 23 Jungrindern nach der' ersten Rein- 
jektion von Milzbrandserum außerordentlich heftige, an 
Anaphylaxie erinnernde Erscheinungen auftraten, die 10 bis 
20 Minuten auf der Höhe blieben und am anderen Tage völlig 
verschwunden waren, ohne Nachteile zu hinterlassen. Ähnlich 
liegt ein Fall von K. Jarmäi. Kovarzik beobachtete 
gleiche Symptome bereits nach der ersten Einspritzung von 
Milzbrandserum. Hierbei gingen auch zwei Tiere auf der Höhe 
der Reaktion unter Erstickungserscheinungen ein. Die Re¬ 
aktion hatte bei solchen Tieren einen besonders hohen 
Grad erreicht, die der Ansteckungsgefahr sehr ausgesetzt 
waren. 

Alexandrescu und C i u c a berichten von anaphylak¬ 
tischen Erscheinungen im Anschluß an eine erstmalige Simultan¬ 
impfung und von besonders heftigen Reaktionen, wenn nach 
60 Tagen eine Reinjektion von Serum und Kultur vorgenom¬ 
men wurde. 

In einem von Z i n n e r erwähnten Falle war in einem 
Stalle ein Pferd ai^ Milzbrand gestorbp. Die übrigen acht 
Pferde wurden nach Sobernheim simultan geimpft; sechs 
davon bekamen hochgradige ödematöse Anschwellungen am 
Kopf, Hals, an der Brust. Die Erscheinungen waren am 
schwersten beim Nachbar des verendeten Pferdes. In einem 
anderen Stalle desselben Besitzers erkrankten von zehn am 
gleichen Tage mit demselben Impfstoff behandelten Pferden 
nur eines und zwar dasjenige, das mit den Pferden des ersten 
Stalles in Berührung gekommen war. 

Die Möglichkeit solcher Erkrankungen auch bei An¬ 
wendung der Pasteur sehen Methode deutet M e n d e z an, 
indem er sagt: „Bei Impfung der zweiten Vakzine verschlim¬ 
merte sich der Zustand der schon sichtbar erkrankten Tiere“ 
(was gewöhnlich mit der zweiten Pasteurschen Vakzine bei 
Herdenseuchen erfolgt). 

Zwecks wissenschaftlicher Aufklärung der praktisch höchst 
bedeutungsvollen Vorgänge hat Schels Versuche an kleinen 
Versuchstieren vorgenommen, als deren Ergebnis folgendes gilt: 

1. Meerschweinchen, welche wiederholt mit lebenden Milz¬ 
brandbazillen vorbehandelt worden sind, erweisen sich nach 
einer gewissen Zeit bei Reinjektionen lebender Milzbrand¬ 
bazillen als anaphylaktisch. 

2. Mit lebenden Milzbrandbazillen präparierte Meerschwein- 
'chen reagieren nicht auf eine Injektion von spezifischem Serum 
(nach S o'b e r n h e i m). 

3. Unter gewissen Bedingungen kann bei Schutz- und Heil¬ 
impfung nach dem Verfahren von Pasteur und Sobern¬ 
heim Anaphylaxie auftreten. 

4. Anaphylaktische Erscheinuingen bei Schutz- und Heil¬ 
impfung gegen Milzbrand nach der Methode von Sobern¬ 
heim können der Wirkung der Kulturinjektion zugeschrieben 
werden. 


Praktische Winke bei der Räudebehandlung mit SOü. 

Von Stabsveterinär K ö h n. 

(Zeitüchr. f. Velerinärkunde; Juli, 1919.) 

Vorteilhaft ist es, eine besondere S c h m i e d e für die neu- 
aufzunehmenden Pferde einzurichten, wo der Beschlag geregelt 
(Beschlagen der Yorderhufe, Beschneiden und Berunden der 
Hinterhufe) und die Kennzeichnung der Pferde durch Ein¬ 
brennen 3 cm großer Nummern auf dem rechten Vorderhuf er¬ 
folgt; eine andere Schmiede dient dem Beschlag der Ausgabe- 
und Krümperpferde. — Auf eine richtige und sachgemäße 
Handhabung der Schermaschine ist streng zu achten. 

Nach der Schur werden die Pferde von einem besonderen 
Vorbereitungskommando vorbehandelt; zum Abschaben wird 
mit Vorteil die Drahtkardätsche benutzt, die die Haut in kurzer 
Zeit glatt macht. Der Kopf wird „mit Petroleum abgewischt, 
und das Pferd bereits an dem Tage zum ersten Male vergast“ 
(Verf. meint anscheinend „begast“. Ref.) 

Im Absonderungsstall I erfolgt die Kopfbehand¬ 
lung am dritten Tage mit eiher 20prozentigen Perugensalbe 
oder einer lüprozentigen Kresolseifensalbe, am fünften Tage 
mit reinem Petroleum. Eine die Empfindlichkeit der Haut be¬ 
rücksichtigende Behandlung besteht darin, daß der Kopf am 
ersten Tage vor der Gasbehandlung mit lOprozentigem 
Kresolseifenspiritus, dessen Spiritusbestandteil mit der Hälfte 
Wasser verdünnt ist, eingerieben wird und nach dem Heraus¬ 
nehmen des Pferdes aus der Zelle eine der genannten Salben 
Verwendung findet. 

Am siebenten Tage, wenigstens in der kegel, erfolgt die 
zweite Begasung, nachdem das Pferd wiederum gründlich ab¬ 
geschabt ist, und selbst, wenn es nicht ganz glatt sein sollte. 
In schwierigen Fällen wird eine dritte Begasung vorgenommen. 

Nur wenn die größte Wahrscheinlichkeit besteht, daß die 
Pferde geheilt sind, kommen sie in den Absonderungsstall II, wo 
sie nach Stägiger vollkommener Ruhe täglich kräftig geputzt 
und außerdem K Stunde im Trabe bewegt werden. Wird 
Räudeverdacht erneut festgestellt (Feuchtigkeit unter den 
Schuppen), so geht das Pferd in den Absonderungsstall I 
zurück, und sein Stand wird gesperrt. 

Die als gekeilt befundenen Pferde werden, bevor sie in die 
Ausgabestation gelangen, der absoluten Sicherheit 
wegen nochmals begast. 

Was die Gaszelle selbst betrifft, gibt Verfasser 
mehrere Ratschläge und Hinweise rein technischer Natur. 

Die Halsabdichtungen werden in zwei Arten, einer 
hellgrauen und einer dunkelgrauen, geliefert, die neben ihren 
Vorteilen auch Nachteile auf weisen. Köhn vereinigt beide 
Muster in folgender Weise: eine dunkelgraue Abdichtung 
wird aufgerollt und in dieser Lage mit Riemen gehalten. Das 
Pferd steckt den Kopf durch die ovale Öffnung, und die Ab¬ 
dichtung wird über den Hals geroUt und auf dem Kopf ver¬ 
schnürt. Dann wird die Spiralkrause mit Stoffumkleidung einer 
alten hellgrauen Abdichtung über Kopf und Abdichtung ge¬ 
streift, so daß sie ihren Sitz hinter der Schnur hat. Der Stoff 
der Halsabdichtung darf jedoch nicht am Halse anliegen. 

Köhn empfiehlt folgenden Schnellöffner der 
Tür: „Drei auf einer Führungsstange befestigte Hebel enden 
in keilförmigen Fortsätzen, die in entsprechende Ösen fassen. 
Je tiefer der Fortsatz in die Öse fäßt, um so fester schließt die 
Tür.“ Diese ist mit einer Hand zu öffnen und zu schließen; an 
drei Stellen muß sie zum Verschluß gebracht werden. 

Bei Holzzellen, besonders wenn sie unbedeckt im 
Freien stehen, ist das Begasen der Pferde in der Mittagshitze 
wegen des starken Schwitzens besser zu vermeiden. 

Zur Desinfektion kleiner Stallungen u. dgl. empfiehlt 
K ö h n die Teerräucherungen. (Dachpappe.) 

Fohlenstuten sind etwa einen Monat vor der Geburt 
nicht zu begasen; die Scheide müßte innen und außen mit 
einer milden Salbe bedeckt werden. 

Als Zeichen beginnender Gasvergiftung 
gibt Köhn an: „plötzlicher Schweißausbruch, Blähen der 
Nüstern und stark beschleunigtes Atmen und Benommensein 
(Schiefhalten des Kopfes, Aufstützen des Kopfes auf. die 
Krippe). Die ersten Anzeichen des Benommenseins, das Auf¬ 
hören mit Fressen, sind zunächst noch unbedenklich. Höchste 
Gefahr tritt ein, sobald das Pferd umzufallen droht, stark zu 
toben anfängt oder bei stark beschleunigtem Puls mit geblähten 
Nüstern beschleunigt ünd angestrengt atmet. Dann müssen 
das Gas und das Pferd sofort heraus.“ Borchert. 
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Permanente Endknorpeln der Rfickendornfortsätze des Pferdes. 

Von Dr. A n t. S t o s s. 

(Arcb. t. witaentch. u. prakt. Tierheilkunde. 46. Band, 3. u. 4. Heft) 

Der Verfasser beobachtete bei seinen häufigen Widerrist¬ 
operationen über den Enden der Dornfortsätze liegende knor¬ 
pelige Kappen, von deren Vorhandensein er in der Literatur 
keine Beläge findet. 

' Zur makro- und mikroskopischen Untersuchung zieht 
Stoß die Dornfortsätze von 2 Fohlen und 5 erwachsenen 
Pferden heran. 

Die Knorpelenden der Rückenwirbeklornfortsätze sind als 
permanente Ergänzungsknorpel des Skeletts anzusehen. 

Die enchondrale Ossifikation in ihnen schreitet nur lang¬ 
sam fort; sie ist von einer gleichzeitigen Bildung periostalen 
Knochens nicht begleitet: eine distale Knorpelfläche bleibt 
stets erhalten. 

Die in den Knorpelbeulen eingeischlossene Spongiosa ist 
meistens weitmaschiger als die Dornspongiosa; jene enthält 
Fettmark, diese splenoides Mark. In den ersten 6 Rücken¬ 
wirbeln kann bis zum 10. Lebensjahr eine knorpelige Scheide¬ 
wand zwischen der Spongiosa des Dornfortsatzes und der 
seiner Beule angenommen werden. 

Die an den oral gelegenen Rückenwirbeln befindlichen 
beulenförmigen Endknorpel stehen in Beziehung zu der Aus¬ 
bildung des Nackenbandes. 

Bei Affektionen der Dornfortsätze stellt Verfasser die 
Prognose günstig, solange die nekrotischen Prozesse lediglich 
auf die Kjnorpelkappen und der von ihnen eingeschlossenen 
Spongiosa beschränkt sind. B o r c h e r t. 

Über die Sarkoptesräude beim Pferde und ihre toxische 
Wirkung. 

Von Obertierarzt Dr. Lovro Bosnic. 

(Wiener Tierirstl. Mooataachr., 1919, Heft 5 u. 6.) 

Auf Grund seiner Untersuchungen kommt Bosnic zu 
folgenden Schlußsätzen: 

Die im Kriege herrschende Pferderäude ist beinahe aus¬ 
schließlich die Sarkoptesräude. 

Die Stellung der Diagnose „Sarkoptesräude“ durch 
mikroskopischen Milbennachweis gelingt in der Regel mit den 
in der Literatur angegebenen Methoden bei hoch- und mittel- 
gradigen Fällen unschwer; bei leichtgradigen Fällen nur aus¬ 
nahmsweise. 

Durch Kutisschnitte wird die Diagnose in allen Fällen 
leicht und rasch gestellt. 

Mittels Kompressoriums und Präpariermikroskops lassen 
sich bei einiger Übung und Anwendung von Kutisschnitten 
leicht Massenuntersuchungen vornehmen. 

Die Sarkoptesmilben bohren auch beim Pferde Gänge 
in die Haut. 

Die Milbengänge verlaufen meistens parallel zur Haut¬ 
oberfläche und liegen immer ganz oberflächlich. 

Die Milben können sich auch zwischen und unter den 
Krusten einer stark erkrankten Hautstelle fortpflanzen. 

Beim Rasieren einer weniger räudigen Hautstelle findet 
man zahlreiche kleine, runde Pigmentverluste, die von 
Epidermisverletzungen durch die Milben herrühren und daher 
1 — ceteris paribus — pathognomisch sind. 

Eine Milbe erzeugt beim Einbohren in die Haut nur einen 
Knoten, Blase usw. und die Milbe ist immer in oder neben 
dem noch intakten Knoten zu finden. 

Auf der bereits verdickten Haut werden keine Räude- 
effloreszenzen mehr beobachtet. 

Die Sarkoptesmilben rufen die Veränderungen auf der 
Haut sowie den Juckreiz durch Absonderung eines Reizstoffes 
hervor. 

Die Einreibung der aufgelösten Milbenleiber auf die 
Pferdehaut hat Juckreiz, Hautschwellung und Knotenbildung 
zur Folge. Aus den Knoten entwickeln sich aber kleine 
Blasen oder Pusteln. 

Der von den Milben ausgeschiedene Reizstoff geht auch 
in das Blut über und verursacht dort die Bildung eines 
Gegengiftes. 

Das Antiserum ist imstande, in vitro den in den Milben 
enthaltenen Reizstoff zu paralysieren. 

Der Knoblauch sowie seine Produkte sind, auch in ziem¬ 
lich hohen Dosen per os, subkutan und intravenös verab¬ 
reicht, nicht imstande, eine Räudeansteckung zu verhindern 
oder die bereits erfolgte Ansteckung zu beseitigen. (Zu den 


Versuchen mit Knoblauch hatte der Umstand Veranlassung 
gegeben, daß in manchen Malariagegenden die Bewohner 
Knoblauch essen, um sich vor den Mücken zu schützen.) 

Rdr. 

Lichttherapie und HeiOluftbehandlung. 

Von Korpstierarzt Hj. F r i i s. 

(Maanedaskr. for Dyriaeger, 81. Band, Heft 5, S. 107.) 

Verfasser gibt zunächst einen ausgezeichneten Überblick 
über Geschichte und Wesen der Lichtbehandlung und be¬ 
schreibt dann die Quarzlampe (künstliche Höhensonne) und 
den Heißhiftapparat „Fön“, mit welchen er bei chronischer, 
nässender Mauke der Pferde gute Resultate erzielte. 

Die erkrankten Partien wurden zunächst sorgfältig ab¬ 
gewaschen und dann mit „Fön“ getrocknet. Hierauf wurde 
die kombinierte Licht- und Heißluftbehandlung eingeleitet. 
Die Quarzlampe wurde in knapp 34 m Abstand, der „Fön“ in 
15—20 cm Abstand gehalten. Die Bestrahlung dauerte das 
erstemal 15—20 Minuten, später 34 —% Stunde, wählend der 
Heißluftapparat meistens nur 10—15 Minuten zur Anwendung 
gelangte. In mehreren schwererv Fällen konnte nach 4 bis 
18 Bestrahlungen und Fönbehandlungen völlige Heilung er¬ 
zielt werden. Anfangs wurden die Bestrahlungen täglich vor¬ 
genommen. später in Zwischenräumen’von 2—^4 Tagen. Medi¬ 
kamente oder Verbände kamen während der Lichtbehandlung 
in der Regel nicht zur Anwendung. Dr. St. 

Perikarditis beim Pferd. 

f Bericht Ober da« Veterinftrwesen im Königreich Sachsen für da« Jahr 1917, S. 83. 

Dresden, 1919.) 

Perikarditis kommt bei Pferden sehr selten vor. Reg.- 
V^et.-Rat Dr. Otto beschreibt einen solchen Fall. Das Pferd 
hatte bei fast ungestörtem Appetit hohes Fieber und be- 
.schleunigten Puls und vermehrte Atmung. Etwa vom 
10. Tage der Behandlung an verschwanden an mehreren 
Stellen rechterseits und dann auch linkerseits die Atmungs- 
geräusche, das Pferd wurde matter und schlafsüchtig, und 
der Appetit verminderte sich. Es war in seinem Stande nur 
schwer von der Stelle zu bewegen. Am 14. Krankh^itstage 
brach es plötzlich zusammen und war tot. Obduktion: Herz¬ 
beutel durch Flüssigkeit stark ausgedehnt, so daß Herzbeutel 
mit Herz einen Stalleimer gewöhnlicher Größe ausgefüllt 
hätten. Der Herzbeutel enthielt eine große Menge leicht gelb¬ 
braun gefärbter klarer Flüssigkeit, außerdem befand sich im 
Herzbeutel eine gelbliche, das Herz umlagernde Fibriu- 
schwarte, beides vollkommen geruchlos. Brustfell unver¬ 
ändert. In den Lungen 12—14 faustgroße, beim Zusammen¬ 
fallen der Lungen deutlich hervortretende Herde, die auf der 
Schnittfläche nur durch ihre leberartige Beschaffenheit und 
starke Blutfülle sich auszeichneten. Rdr. 

Rachengäschwülste bei einem Pferde. (Fibrosarkome.) 

(Bericht Aber da« Veterinärwesen Im Königreich Sachsen für da« Jahr 1917, 6. 90. 

Dresden, 1919.) 

Das Pferd hatte seit 6 Wochen mangelhafte Futteraiif- 
nahme gezeigt. Es kaute wohl die Futtermassen gut, ver¬ 
mochte sie aber nicht abzuschlucken, denn bei jedem Versuch 
zu schlingen, traten Atemnot, Röcheln und Unruhe ein, bis 
die Futtermassen unter Hustenstößen wieder herausbefördert 
waren. In der Schlundkopfgegend war Schmerzhaftigkeit 
seihst durch starken Druck nicht auszulösen. Auch ließ sich 
von außen durch Betastung keinerlei Veränderung in der 
Rachengegend nachweisen. Bei der Schlachtung wurden acht 
faustgroße Geschwülste im hinteren oberen Teile der Rachen¬ 
höhle und ihrer Umgebung vorgefunden. Es handelte sich um 
Fibrosarkome (Alveolärsarkome). Rdr. 

Schwere Spnmggelenkverietzung mit Ausgang in Heilung. 

(Bericht Ober des Veterinärweien im Königreich Seobeen IQr dse Jahr 1917, S. 98. 

Dresden, 1919.) 

Ein Pferd wurde vom Knecht mit der Düngergabel in 
das Spriuiggelenk gestochen. Der Zinken durchbohrte das 
Gelenk von vom und außen nach hinten und innen und bracl^ 
dann ab. Der 19 cm lange und 7 mm starke Zinken stand 
von und hinten je ungefähr 2—3 cm aus dem Gelenk heraus 
und steckte .so fest, daß er nicht herausgezogen werden 
konnte. Reg.-Vet.-Rat Dr. G ö h r e wnirde gerufen und 
konnte nur mit großer Anstrengung den Zinken entfernen. 
Eine einprozentige Protargollösung wurde in die Wunde ge¬ 
bracht und heiße Bäder angewendet. Die hochgradige Äu- 
sehwellung des Gelenkes ging darauf bald zurück, und am 
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dritten Tage zeigte das Pferd weder Lahmheit noch eine 
sonstige krankhafte Veränderung. Es wurde wieder zur 
Arbeit verwendet. R d r. 


Nahrangsmittelkunde und Fleischbeseliau. 

Neues fiber den Zusammenhang von Krankheiten der Schlacht- 
tiere und Fleischvergiftungen des Menschen. 

Von C. F. van Oyen. 

(lijdacbrift Yoot Diergeneeskiiude, 1919, S. >86.) 

Verfasser legt unter Anlehnung an eine Arbeit von 
Max Müller über den Zusammenhang des Paratyphüs der 
Tiere mit dem des Menschen in einem Vortrage seine An¬ 
sichten über diese Frage folgendermaßen dar: Fleischvergif¬ 


tungen beim Menschen können durch Genuß von Fleisch von 
Tieren veranlaßt werden, die mit Paratyphusbazillen und 
Enteritisbazillen infiziert waren. Dabei sind wir nicht im¬ 
stande, solche Schlachttiere klinisch oder durch die Sektion 
zu erkennen. Die Agglutinationsprobe mit Floischextrakt 
setzt uns in di^ Lage, in kurzer Zeit einen Teil dieser Fälle 
mit Sicherheit zu ermitteln. Beinahe alle anderen Fälle 
können durch den Fütterungsversuch jan Mäusen und die 
bakteriologische Untersuchung festgestellt werden, doch dauert 
die Zeit, bis die Resultate vorliegen, in der Praxis viel zu 
lange, da das Fleisch inzwischen verderben kann. Es i.st 
anzustreben, ein Serodiagnostikum ausfindig zu machen, mit 
dessen Hilfe alle Fälle in kurzer Zeit entdeckt werden können. 
Ein angemessenes Zusammenwirken der Tierärzte in der 
Praxis und im Laboratorium ist nötig. Gl. 


Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 1. Tierteljahr 1919. 
(Besch au pflichtige Schlachtungen.) Zusammengestellt im Statistischen Reichsamt. 
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Pirovinz Ostpreußen 

8938 

4286 

8987 

10 589 

7086 

5228 

10 470 

4 232 

120 


„ Westprenßen .... 

4 264 

875 

1456 

6034 

9553 

9306 

8 596 

4 932 

1560 

_ 

Stadt Berlin. 

10 325 

5 623 

8 800 

20807 

16 022 

4 263 

3075 

13909 

26 278 

_ 

Provinz Brandenburg .... 

28 576 

8025 

7496 

22 633 

16 457 

14 469 

11601 

10102 

8 458 

36 

„ Pommern. 

4111 

871 

3365 

6313 

4 740 

11663 

14 715 

4020 

1 143 

1 

„ Posen. 

1763 

1120 

1829 

5005 

9118 

5993 

7 576 

3424 

1570 

22 

„ Schlesien. 

8 276 

6 001 

9 382 

20 575 

16 948 

15 711 

50949 

2 896 

11453 

568 

„ Sachsen . 

12 605 

7 051 

2218 

12924 

10356 

8 576 

11702 

8 961 

3591 

258 

„ Schleswig-Holstein . .. 

5 475 

3 575 

975 

8145 

11869 

4720 

9277 

1256 

376 

-1 

„ Hannover. 

9 218 

6053 

5 812 

10130 

14 907 

6216 

10 701 

4171 

864 

_ 

„ Westfalen . . ., . . 

15 721 

3 828 

6696 

16183 

28601 

20 649 

12210 

422 

1025 

3 

„ Hessen-Nassau . . . 

9 857 

3 018 

698 

12 700 

11266 

12 224 

66 183 

3712 

2 935 

3 

„ Rheinland. 

26 552 

7 647 

4 368 

30467 

33797 

18581 

14 572 

2 459 

4219 

3 

Hohenzollern .. 

5 

111 

31 

168 

283 

534 

286 

1 

10 

— 

Preußen . . 

145 686 

58084 

57 013 

182 673 

191003 

188133 

281 913 

64 497 

58602 

889 

Bayern rechts des Rheins . . 

8800 

20491 

9 408 

30966 

25853 

43303 

25 226 

3419 

19 912 

37 

„ links des Rheins . . . 

2133 

1594 

726 

4 714 

4 924 

5119 

2036 

127 

967 

— 

Bayern . . . 

10 938 

22085 

10134 

35 680 

30 777 

48422 

27 262 

3 546 

20 879 

37 

Sachsen ..• 

18 755 

11410 

5 267 

23 011 

10 212 

28 656 

52 622 

8802 

14023 

1780 

Württemberg. 

3220 

6111 

2030 

9885 

16 163 

13 781 

7 575 

1669 

2 892 

24 

Baden . 

5823 

5 066 

2122 

9084 

8146 

9 995 

2 759 

4945 

3 505 

5 

Hessen .*. 

4 948 

1094 

379 

5 876 

4 415 

8 854 

1763 

867 

737 

_ 

Mecklenburg-Schwerin.... 

1529 

223 

337 

3 786 

2216 

10 399 

2 459 

1136 

1770 

— 

Sachsen-Weimar. 

526 

434 

180 

1694 1 

1443 

3110 

1971 

398 

435 

7 

Mecklenbnrg-Strelitz 

505 

48 

105 

476 ! 

284 

1180 

609 

260 

48 

_ 

Oldenburg. 

762 

939 

317 

942 

1554 

1 1105 

15 704 

332 

80 

— 

Braunschweig. 

668 

387 

272 

1312 

1742 

1529 

14096 

1396 

101 

— 

Sachsen-Meiningen. 

539 

35 

156 

936 

1377 

2819 

527 

143 

344 

— 

Sacbsen-Altenburg ..... 

912 

132 

177 

1035 

718 

1047 

767 

56 

137 

2 

Saebsen-Coburg-Gotba . . . 

562 

128 

73 

1519 

1030 

2 324 

7 499 

316 

1200 

7 

Anhalt . .. 

1786 

675 

530 

1401 

503 

1 1016 

1853 

1640 

26 

174 

Schwarzbnrg-Sondersbansen 

202 

143 

91 

758 

432 

746 

2924 

120. 

60 

_ 

Scfawarzburg-Rudolstadt . . . 

109 

18 

27 

315 

300 

985 

333 

42 

5 

_ 

Waldeck . 

36 

91 

42 

123 

248 

378 

526 

86 

68 

— 

Renß älterer Linie. 

358 

77 

71 

457 ! 

293 

368 

i 1140 

46 

206 

— 

Renfi jüngerer Linie .... 

564 

123 

157 

1593 ' 

1881 

450 

3972 

39 

157 

9 

Schanmborg-Lippe. 

71 

7 

26 

62 ! 

93 

226 

89 

3 

4 

— 

Lippe. 

127 

58 

208 

287 1 

271 

729 

.519 

9 

S8 

— 

Lübeck . 

493 

166 

329 

2679 ! 

1134 

1863 

1 148 

741 

48 

— 

Bremen. 

1869 

1351 

1152 

1470 

1478 

586 

846 

157 

312 

— 

Hamburg. 

22457 

3 856 

794 

10466 

9 476 1 

5 457 

2101 

2883 

160 

— 

Elsaß-Lothringen. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


Deutsches Reich . . 

228879 

112 741 

82009 

297 088 

286688 

284108 

882477 

88889 

105888 

8964 

Davon im Januar 1919 . . . 

130155 

57 278 

27 499 

113 068 

94044 

104 984 

233264 

42 788 

315^4 

921 

„ „ Februar 1919 . . . 

54735 

35 304 

27237 

98483 i 

92259 

85110 

91084 

29 281 

32 805 

987 

„ „ März 1919. 

88489 

20159 

27273 

85 527 1 

100380 

94014 { 

58129 

21 610 

41433 

1076 

Dagegen’^) im 1. Vierteljahr 1918 

65286 

78 323 

124271 

420674 i 

404209 

555563 1 

1212 7(» 

113305 

96888 

8 788 

„ L « 1917 

25 061 

64861 

91289 

312451 

134 544 

630 986 ! 

1828516 

164 656 

63128 

4921 

„ « 1. » 1916 

24900 

122086 

133 873 

535880 

378339 

915 770 i 

2153880 

301828 

84373 

2 636 

„ „ 1. „ 1915 

24 225 

99896 

151 371 

488256 

254177 

1061504 

5633381 

342 689 

104047 

3396 

„ „ 1. „ 1914 

39 322 

121940 

121550 

381089 ! 

181 493 

932207 1 

4 755864 

897 282 

150527 

2490 

„ „ 1. „ 1918 

47308 

121 618 

100886 

403685 1 

194 277 

1006 815 ! 

4273218 

443 796 

129 369 

2 517 


Die Vergleichszehlen sind die vom Statistischen Reichsamt veröffentlichten vorläufigen Zahlen. Sie weichen von den im 
Beiefasgeinndheitsamt festgestellten endgültigen Ziffern nur wenig ab. — In den Zahlen für 1918—1918 ist Elsaß-Lothringen gieichfalis 
sieht etttfaalten. 

Berlin, den 10. Juni 1919. 


Statistisches Reichsamt Delbrück. 
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Der Wert der Agglutinationsprobe mit Fleischextrakt 
bei der Fleischbeschau. 

Von Sj. D 0 u m a. 

(Tijdsebrift voor Diergeneetknnde, 1911», S. S63.) 

Verfasser behandelt kritisch einen Artikel von v a n 0 y e n 
(siehe a. a. 0.) über den Zusammenhang von Krankheiten der 
Schlachttiere und Fleischvergiftungen beim Menschen und 
betont besonders den Unwert der Agglutinationsprobe aus 
Fleischsaft bei der Fleischbeurteilung. Diese verläuft bei den 
meisten Notscblachtungen negativ, auch bei Infektion mit 
Gärtner- und Paratyphus-B-Bazillen, weil die Zeit zwischen 
der Erkrankung und der Notschlachtung gewöhnlich zu kurz 
ist, als daß sich Agglutlnine bilden. Bei positivem Ausfall 
dagegen kann das Tier schon wieder genesen sein und ist 
freigegeben worden. In manchen Fällen kann die Aggluti¬ 
nation die Möglichkeit bieten, intravitale und postmortale In¬ 
fektionen zu unterscheiden. Wichtig ist der direkte bakterio¬ 
logische Nachweis der fraglichen Bakterien. Bei guter Auf¬ 
bewahrung des Fleisches, wie sie in den Schlachthäusern in 
den Ktihlräumen geschieht, kann das Fleisch leicht vor Ver¬ 
derb geschützt werden, bis die Resultate der bakteriologischen 
Untersuchung vorliegen. Auf dem Lande können in dieser 
Hinsicht Schwierigkeiten entstehen. Je mehr aber zentrale 
Schlachtereien, Schlachthäuiser, eingerichtet werden, desto 
weniger werden sich Klagen ergeben und desto besser läßt 
ai(^h die bakteriologische Fleischbeschau durchführen. In dieser 
Richtung muß man die Schlachtvieh- und Fleischbesphau 
zu entwickeln suchen. 

In einer Erwiderung (Seite 416 d. Tijdschrift) verw^ahrt 
sich van 0 y e n dagegen, daß er die Agglutinationsprobe 
an .Stelle der bakteriologischen Untersuchung habe setzen 
wollen. Er habe schon auf die Unvollkommenheit derselben 
hingewiesen. Die bakteriologische Untersuchung sei der 
sicherste Weg, aber in^ der Praxis keine ideale Methode, da 
sie die Resultate nicht schnell genug liefere. Es komme auf 
rascheste Erledigung an. Die Agglutinationsprobe wolle er 
nicht als die gesuchte Methode hinstellen, es könne eine 
andere den Vorzug verdienen. Gl. 

Fleisch von Tieren, die durch Blitzschlag getötet sind. 

Von Prof. Dr. W. A. De Jong. 

(TljdBchrlft voor Vergelijkende Oenceskonde, III, Heft 2; nach Tljschrift voor 
Tiergeneeakunde, 1919, S. 2.'-0.) 

Der Zentralgesundheitsrat hatte eine Kommission er¬ 
nannt, die die Frage begutachtet hat, ob das Fleisch von durch 
Blitzschlag getöteten' Tieren zum Konsum geeignet ist. Die 
Kommission sprach sich dahin aus, daß kein Grund vorliege, 
den Blitztod anders zu beurteilen, als einen anderen töd¬ 
lichen Unfall. Wenn das Tier unmittelbar nachher ge¬ 
schlachtet werde, bestehe kein Unterschied im Vergleich zu 
dem Fleische eines auf gewöhnliche Weise geschlachteten 
Stückes Vieh. Da indessen einige Zeit zwischen dem Unfall 
und Ausschlachten zu verstreichen pflegt, hänge die Brauch¬ 
barkeit Zimt Genuß von der Frist zwischen beiden ab. Der 
Tod durch Blitzschlag.an sich mache das Fleisch nicht untaug¬ 
lich zum Genüsse. Jeder Fall müsse besonders darauf geprüft 
werden, ob tatsächlich keine andere Todesursache vorUegt, 
z. B. Milzbrand. 

De J 0 n g meint, daß die Kommission das Gutachten 
nur flüchtig abgegeben habe. Er wirft die Frage auf, was man 
unter Tauglichkeit zum Genüsse verstehen müsse, denn es 
komme nicht allein auf die Unschädlichkeit des Fleisches an, 
da diese mit der Tauglichkeit zum Genüsse leicht kongruent 
liege. Unschädlichkeit beweise bei der Fleischbeurteilung 
noch keine Tauglichkeit. Das Publikum verstehe unter taug¬ 
lichem Fleisch solches von gesunden geschlachteten Tieren, 
das bestimmte Eigenschaften habe, normales Aussehen, Un¬ 
schädlichkeit und gute Haltbarkeit. Daher könne es auf die 
Unschädlichkeit nicht allein ankommen, und Regel sei viel¬ 
mehr, daß das Fleisch gestorbener Tiere untauglich sei, wenn 
es auch Ausnahmen gebe. 

Der Tod durch Blitzschlag sei ungünstiger zu beurteilen 
als andere ähnliche tödliche Unfälle. Die Erfahrung lehre, daß 
die Körper der durch Blitz getöteten Tiere schnell in Zer¬ 
setzung übergehen. Es liege also immer mindere Tauglichkeit 
vor, so daß die Zulassung des Fleisches zum freien Handel be¬ 
denklich erscheint Der Bericht der Kommission mache zu¬ 
dem den Eindruck, daß sie den Blitztod als einen plötzlichen 
betrachte. Das könne zwar zutreffen, aber in anderen Fällen 


könne auch eine mehr oder minder lange, selbst einige Stunden 
währende Agdnie vorliegen. Das sei natürlich auch von Ein¬ 
fluß auf die Tauglichkeit Gl. 

Trichinenbefunde bei bayerischen Hunden. 

(Bericht über daa Veteriiiärweaeii Im Königreich Sachsen lllr daa Jahr 1917^ S. ÄIS.) 

Im Schlachthof zu Chemnitz wurden im Jahre 1917 
7378 Hunde geschlachtet, von denen 6700 aus Bayern 
stammten. Während die nichtbayerischen Hunde sich frei von 
Trichinen zeigten, wurden von den 6700 bayerischen Hunden 
IIS = 1,75 Proz. trichinös, zum großen Teil sogar stark 
trichinös befunden. R d r. 

Über die Herkunft des Fleisches einiger zurzeit im freien 
Handel in Berlin käuflichen Wurstwaren auf Grund von Unter¬ 
suchungen mittels der Präzipitinmethode. 

Von E. Friedberger in Greifiswald. 

(Media. Klinik 1919, S. 677:) 

Verfasser hat sich die interessante Aufgabe gestellt, dem 
Geheimnis des Wurstkessels etwas nachzuspüren. Anregung 
dazu gab ihm das w'ährend der letzten Jahre in Berlin be¬ 
obachtete Massenangebot von „Ziegen-, Kaninchen-, Lamm¬ 
wurst usw.“, das den Verdacht erw'ecken mußte, daß die mit 
solchen Namen bezeichnete, Wurst mindestens noch andere 
Fleischarten enthielt. Er hat im ganzen 27 Proben von 
Würsten, die im freien Handel in Berliner Lebensmittel¬ 
geschäften feilgehalten wurden, eingekauft, und zwar 14 Proben 
im Westen von Berlin und 13 Proben im Norden. Geprüft 
wurden die Würste auf Eiw^eiß vom vMenseh, Pferd, Schwein, 
Rind, Hammel, Ziege, Hund, Katze, Kaninchen, Hirsch und 
Reh. Die betreffenden Antisera wurden durch Vorbehandlung 
von Kaninchen gewronnen; nur das Antikaninchenserum vom 
Huhn. Sie präzipitierten alle das homologe Eiweiß bis zur Ver¬ 
dünnung 1 :20 000 sofort bei Zimmertemperatur. Das End¬ 
ergebnis dieser Untersuchungen geht dahin, daß zu ernsterer 
Beunruhigung kaum Anlaß vorlifgt. Menschen- und Hunde¬ 
fleisch ist in keiner der Wurstproben nachgewdesen worden. 
Katzenfleisch war in den besseren Würsten nuf verhältnis¬ 
mäßig selten und in kleinen Mengen, in den einfacheren Würsten 
allerdings häufig und in größeren Mengen vorhanden. Pferde¬ 
fleisch fehlte fast immer. Angebliche Ziegenwurst oder Lamm¬ 
wurst bestand zumeist aus Hirschfleisch, Hammelfleisch und 
sogar aus reinem Schweinefleisch. Die angebliche Pferdewurst 
bestand in einem Falle aus Rindfleisch mit Zusatz von Hirsch- 
und Kaninchenfleisch. Die falschen Bezeichnungen dienten 
lediglich dazu, die Umgehung der gesetzlichen Vorschriften 
über den Handel mit Rind- und Schweinefleisch zu ver¬ 
schleiern. Dem Käufer ist in diesem Falle, abgesehen von dem 
unverhältnismäßig hohen Preis der Waren kein Nacnteil ent¬ 
standen und ästhetisch bedenklich war höchstens der zumal in 
den geringeren Sorten reichlich enthalten gewesene Zusatz an 
Katzenfleisch. W. 

(Aus dem veterinär-pathologischen Institut der Universität Zürich.) 

Die Bedeutung der bakteriologischen Fleischuntersuchung. 

Von Dr. Walter Pfenninger, I. Assistenten. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 61. Bd., l, Heft.; 

Ina Kanton Zürich ist durch Verfügung der Volkswirtschafts¬ 
direktion vom 10. Oktober 1916 das veterinärpathologische Institut 
der Universität als Untersuchungsstelle für die bakteriologische 
Fleischbeschau bestimmt worden. Mit Hilfe der einschlägigen 
Literatur und der bis jetzt gemachten praktischen Erfahrungen 
berichtet Pfenninger über das für den in der Fleischbeschau 
tätigen Tierarzt Wissenswerte. 

Da nachweislich ungefähr vier Fünftel der im Anschluß an 
den Genuß von Fleisch auftretenden Massenerkrankungen auf 
Notschlachtungen zurückzuführen sind, so werden letztere das 
meiste Material für die bakteriologische Fleischbeschau liefern. 
Das Fleisch septikämisch erkrankter Tiere ist nur dann gesund¬ 
heitsschädlich, wenn es Fleischvergifter enthält. Das Fehlen 
hochgradiger anatomischer Veränderungen bei schwererkrankten 
Tieren muß in jedem Fall den Verdacht auf Sepsis erregen. Den 
Vergiftungen durch faulendes Fleisch kommt weniger Bedeutung 
zu als jenen, die durch Fleisch mit pathogenen Keimen verursacht 
werden. Man kann hierbei eine intravitale und eine postmortale 
Infektion unterscheiden. Die Zahl der Fleischvergiftungen durch 
postmortale Infektion ist größer als man früher angenommen hat. 
Aufnahme der Keime erfolgt insbesondere beim Hackfleisch durch 
infizierte Geräte, durch Wasser oder durch Personen, die sich 
als Bazillenträger oder Dauerausscheider erweisen. Die intra¬ 
vitale Intoxikation des Fleisches kranker Tiere durch Medika¬ 
mente hat wenig praktische Bedeutung, da dieselben in derart 
geringen Konzentrationen im Fleisch vorhanden sind, daß sie 
nicht mehr tioxiseh zu wirken vennögen. 
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Die wichtigs^-en Fleischvergifter sind die Bazillen der Gärtner- 
und der Paratyphus-B-Gnippe. Beide Arten sind nach den 
neuesten Forschungen geradezu ubiquitär. Daß Fleichvergif- 
tungen nicht häufiger verkommen, findet seine Erklärung in der 
außerordentlichen Verschiedenheit der Virulenz der Bazillen und 
in der großen Zahl der Stämme. Eine Trennung der verschiedenen 
Stämme in menschen- und tierpathogene und saprophytische ist 
unmöglich. Fleisch, das die sogenannten Fleischvergifter ent¬ 
hält, ist auf alle Fälle zu konfiszieren. Keine der gewöhnlichen 
Zubereitungsarten des Fleisches ist imstande, die Gefährlichkeit 
des mit Fleischvergiftern infizierten Fleisches zu beseitigen. Für 
die Probeentnahme empfiehlt es sich solche Muskelstücke zu 
wählen, die von Faszien umgeben sind. Ferner ist für die Unter¬ 
suchung sehr günstig das Knochenmark eines uneröffneten 
Röhrenknochens, da es postmortalen Infektionen am wenigsten 
zugänglich ist und bei Fleischvergiftungsseptikämien die Erreger 
in Reinkultur enthalten kann. Auch Milz und Nieren sind für 
die Untersuchung geeignet. Lymphdrüsen sind natürliche An¬ 
reicherungsstätten und liefern gute Ausbeute. Die bakteriolo¬ 
gische Fleischbeschau kann in 24—36 Stunden ein sicheres Urteil 
über das Vorhandensein von verdächtigen Keimen abgeben. Die 
endgültige Entscheidung lie^ beim Tierarzt. Die Verfügung, die 
durch das bakteriologische Ergebnis gefunden wird, kann er aller¬ 
dings nicht abschwächen; wohl aber ist er berechtigt, eine Ver¬ 
schärfung derselben, d. h. Untauglichkeitserklärung, abzugeben, 
wenn das Fleisch in der Zwischenzeit verdorben sein sollte. 

J. Schmidt. 

Tuberkulose und Fleischbeschau. 

Von Prof. Dr. Max Müller, München. 

(Maoehn. Tierftrstl. Wocbenschr., 1019, S. 973 ff.) 

Müller gelangt nach eingehenden Darlegungen zu der Fest¬ 
stellung, daß für die fleischbeschauliche Beurteilung tuberkulöser 
Schlachttiere die Frage, ob Blutinfektion oder keine vorliegt, nicht 
mehr als- geeignete Grundlage lietraditet werden kann. Wenn wir 
die Tuberkulos-e in erster Linie als eine Krankheit des lymphatischen 
Gewebes erkennen, die sich gemäß dem Cornetschen Lokalisatioiu- 
gesetz auf dem Lymphwege regionär ausbreitet, dann müssen wir 
die tuberkulösen Befunde bei den Schlachttieren nach dem Grade 
der tuberkulösen Erkrankung beurteilen. Hierbei kommen wir dann 
zu dem Ergebnis, daß das Fleisch bei schwerer Tuberkulose als 
untauglich oder minden^'crtig, bei leichter Tuberkulose als minder¬ 
wertig oder tauglich zu begutachten ist. 

Die akute allgemeine Miliartuberkulose und iede mit Verkäsung 
und Erweichung einhergehende progrediente Tuberkulose sind dem 
schweren Grade zuzuzälüen, während umschriebene, fibrös ab- 
gekapselte, trocken käsige und verkalkte Herde als leichter 
Grad aufzufassen sind. Als ausschlaggebende Momente für die 
Untauglichkeitserklärung sohwertuberkulöser Tiere hätte wie bisher 
die hochgradige Abmagerung und für die Minderwertigkeit leicht- 
tuberkulöser Tiere die größere Ausdehnung über mehrere Organe 
zu gelten. _ Richter. 

Tagesgeschlchte. 

Naehrnf. 

In der Nacht vom 15. zum 16. August erlöste ein sanfter Tod 
den Polizeitierarzt Dr. Henry Borgert zu Hamburg von lan¬ 
gem schweren Leiden. Es begann im Dezember vorigen Jahres 
mit einem heftigen Anfall von Grippe. Daran anschließend ent¬ 
wickelte sich ein schleichender Krankheitszustand, der die Kräfte 
des rüstigen Mannes allmählich verzehrte. Er wurde am 30. März 
1866 in Hamburg geboren. Nach dem Abschluß der Schulbildung 
wählte er zum Spezialstudium die Zoologie und hörte in Jena eine 
2^1tlang die Vorlesungen Haeekels. Bald vertauschte er indes die 
reine mit der angewandten Wissenschaft, indem er zur Tierheil¬ 
kunde überging. Zu München erwarb er sich die Approbation und 
in Dresden das Befäbigungszeugnis zur Anstellung als beamteter 
Tierarzt In dieser Eigenschaft bat er, nach kurzer Betätigung in 
der Privat Praxis, 24 Jahre in seiner Vaterstadt Hamburg als Polizei- 
tierarzt gewirkt. Die lange treue Arbeit im Dienste des Gemein¬ 
wohls fordert eine allgemeine Öffentliche Anerkennung. Leider 
sollte er das 25 jährige Dienstjubiläum im nächsten Jahre, das der 
ihm übergeordneten Behörde zu einer würdigen Abstattung ihres 
Dankes Gelegenheit gegeben hätte, nicht mehr erleben. 

War sein Dasein auch nur kurz und verfloß es ohne besondere 
äußere Ehrungen, so wurde es dafür von einem stillen Glück ver¬ 
schönt, das er mit einer liebevollen Gattin und zwei blühenden 
Töchtern teilte. Unablässig strebte er für das Wohl dieser drei 
Getreuen und erntete dafür ihre reiche Liebe. Aus ihr schöpfte 
er die Kraft zur Arbeit Im Mittelpunkt der geistigen Interessen, 
die er verfolgte, stand seine alte Neigung für die Naturwissen¬ 
schaften, die er das ganze Leben hindurch bewahrt hat Dieser 
Zug tritt durch sein Treu Verhältnis zum naturwissenschaftlichen 
Verein Hamburgs charakteristisch hervor. Mit den führenden 
Männern dieser gelehrten Vereinigung pflegte er freundschaftliche 
Beziehungen bis ans Ende. Mehr als 10 Jahre gehörte er ihrem 
Vorstande an. Ein gleiches Verdienst erwarb er sich während des 
Krieges um den tierärztlichen Verein von Hamburg und Umgegend, 


dessen tätiges und anregendes Mitglied er seit seinem Eintritt in 
den bamburgiseben Staatsdienst gewesen ist- Sittlich höher noch 
als diese Bestrebungen ist die segensreiche Wirksamkeit zu ver¬ 
anschlagen, die der Verstorbene in dem von ihm bewohnten Stadt¬ 
teil St. Georg anfangs als Armenpfleger und später als Armen¬ 
vorsteher viele Jahre hindurch uneigennützig entfaltete. Sie kann 
nur dem Gefühl reinster Menschenliebe entspringen und liefert den 
Beweis für eine edle Auffassung der Lebensaufgaben. Trotzdem 
sein Denken und Fühlen im allgemeinen von ernsten Dingen bewegt 
wurde, gab er sich im Familien- und Freundeskreise gern dem Froh¬ 
sinn bin. So formen sich die Züge seines Wesens zu einem bellen Bilde, 
das durch Schatten nicht verdunkelt wird. Welcher Anziehungskraft 
es im Leben fähig war, zeigte die verschiedenartige Zusammen¬ 
setzung der großen Trauergemeinde, die sich am 19. August zur Be¬ 
stattung der sterblichen Reste im Krematorium zu Ohlsdorf einfand. 

Die feierliche Handlung wurde durch das Ave Maria von 
Gounod, gespielt auf dem Harmonium, und durch einen ergreifenden 
Sologesang aus Frauenmunde stimmungsvoll eingeleitet In warm¬ 
herziger Rede richtete der Geistliche Trostesworte an die vom 
schweren Leid gebeugten Angehörigen. Der Vorsitzende des 
Bürgervereins von St. Georg, ein Vertreter aus dem Vorstand des 
naturwissenschaftlichen Vereins und der Unterzeichnete folgten 
mit ehrenden Nachrufen, in denen sie den Dahingeschiedenen als 
Bürger und als Menschen würdigten. Auch eine Abordnung der 
Jenenser Salier war berbeigeeilt, um ihrem I. a. H. Band und Mütze 
unter Dankesworten auf den Sarg zu legen. Nach gemeinsamem 
Gebet versank der unter einer Fülle von Kranzgewinden ver¬ 
borgene Sarg, während das allbekannte wehmütige Mendelssohnsche 
Abschiedslied erklang, langsam in die Tiefe. 

So nahmen wir in feierlicher Stunde Abschied von dem Heim¬ 
gegangenen, der sich nicht nur bei den ihm näher stehenden 
Kollegen, sondern bei allen, die ihn kennen lernten, ein unvergäng¬ 
liches Andenken gesichert bat 

Hamburg, den 26, August 1919. Prof. Dr. Peter. 

Nachruf. 

Am 20. Juni d. J. starb fern von der Heimat auf dem Rück¬ 
transport vor Gibraltar unsev langjähriges Mitglied, Schlachthof¬ 
direktor Westhoff, Menden, Stabsveterinär im Landwehr-Feld- 
Artillerieregiment Nr. 15, Ritter des Eisernen Kreuzes 11. Klasse 
und des Landwehiverdienstkreuzes. Er wurde als Sohn dies Guts¬ 
besitzers Franz W e s t h o f.f kn Vellern, Kreis Beckum, geboren 
und e:warb sich die Primareife auf dem Gymnasium in Cosfeld. 
In Hannover und Berlin studierte er Veterinärmedizin imd prakti¬ 
zierte nach Ablegung seines Staatsexamens Jahre in Nottaln, 
Bezirk Münster. Im Jahre 1895 wurde er zum Schlaehthofidirektor 
in Menden gewählt, welche Stelle er bis zu seinem Tode inne hatte. 
Am 6. Mai 1915 stellte er sich freiwillig und nahm als ältester Soldat 
Mendens zunächst an den schweren Kämpfen bei Noyon teil. Von 
hier aus kam er nach Galizien und dem Kaukasus. Nach dem 
Rückzug von Nikolajew in Saloniki interniert, sollte ihn nebst 
vielen anderen getreuen Heldenkämpfern der. Transportdampfer 
„Christian Nebe“ in die geliebte Heimat bringen. Das heiße Klima 
und die Strapazen des Krieges hatten jedoch eine Verschlimmerung 
seines unheilbaren Gehimleidens zur Folge, und während sich das 
Schiff Gibraltar näherte, erlöste ihn der Tod von seinem Leiden. 
Ein englisches Torpedoboot holte die Leiche vom Bord des Trans- 
portdampfors und brachte sie nach Gibraltar, wo sie mit großen 
militärischen Ehren beigesetzt wurde. Eine deutsche Musikkapelle 
ließ ihre Trauerwei^n ertönen und die Ehrensalve krachte über 
das weite, blaue Mittelmeer und weckte ein Echo in der fernen 
deutschen Heimat. Das Grab schloß sich über einem Getreuen, der 
mit 53 Jahren sein Leben hingab für sein geliebtes Vaterland. 

Wilhelm Westhoff war ein echt deutscher Mann. Viele 
Jahre hat er unserem Verein als Mitglied angehört und stets mit 
regem Interesse an unseren Veranstaitungen teilgenommen. Als 
echter Westfale liebte und verehrte er seine engere Heimat. Seine 
kinderlose Ehe war mustergültig, seine untröstliche Gattin hat mit 
ihm alles verloren. Der ihm anvertraute Betrieb wurde von ihm 
gewissenhaft gdeitet, die städtischen Behörden von Menden be¬ 
klagen in einem warm empfundenen Nachruf tief seinen Verlust. 
Den Metzgern war er nicht nur ein Vorbild in ernster, pflicht- 
getreuer Arbeit, sondern auch ein bewährter, nie versagender 
Freund. So wird Wilhelm Westhoff unter uns fortleben alä 
ein gerader, aufrichtiger Charakter, dem wir auch über das Grab 
hinaus halten wollen, was er uns stets war: Treue. 

Er ruhe in FriedenI 

Im Namen (des Vereins der Schlachthoftierärzte Westfalens: 

Dr. Kirsten, Schriftführer. 

Beamtenwohnhänser fflr Kreistierärzte als Krieger- 
heimstätten*). 

Von Krueger in Schlochau. 

In den Schützengräben, im Angesicht des Todes, haben viele 
der Besten unserer Volksgenossen Zeit gewonnen, sich auf sich 

*) Dieser Artikel ist bereits im März d. J. eingegangen und 
konnte wegen Raummangels bisher nicht erscheinen. B. 
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selbst und die großen Fragen des Lebens zu besinnen. Auch junge 
Männer haben sich dort mit der ewigen Frage befnßt, wohin sie 
treten werden, wenn der Leib tot ist; sie haben dort die Scheidung 
des Wahren und'Rechten von dem Falschen und Unechten gefunden. 

So ist auch von dort aüs mein Sohn ein eifriges Mitglied des 
Bundes deutscher Bodenreformer geworden. Er hat, als er wieder 
schwer verwundet zum letztenmal die Heimat aufi^uebte, mir die 
liefen Gedanken und weiten Pläne der Bodeiireformer auseinander¬ 
gesetzt, für sie geworben und mich für sie erwärmt. Gewisser¬ 
maßen als Vermächtnis von ihm, d-rr als eines der letzten Opfer 
dieser Weltkatastrophe gefallen, schreibe ich diese Zeilen für einen 
engen Kreis meiner Fachgenossen. 

Die Bodenreformer verlangen vornehmlich ein HeimstUtten- 
recht, das jeder (hMitschen Familie die Möglichkeit erschließt, eine 
Wohnstätte (Eigenheim mit Nutzgarten) oder in geeigneten Fällen 
eine Wirtschaftsheimstätte (gärtnerisches oder kleinbäuerliche*« An- 
tv'esen) zu gewinnen und zu erhalten, eine Heimstätte, in der der 
Mann mit Weib und Kind glücklich, gesund und ruhig wohnen 
kann, ohne daß ihm der Ertrag seiner Arbeit durch willkürliche 
Miet?steigerung oder durch Überschuldung verkürzt wird. 

Seit vier Jahren hat der ..Hauptaiusschuß für Kriegerheim- 
stätten“ dafür gewirkt, daß insbesondere den Kriegsteilnehmern der 
Weg zu einer eigenen, vor Wucherhänden geschützten Heimstätte 
geebnet werde. 

Schon im Juni 1918 mahnte Ludendorff: für die Stim¬ 
mung der Truppen sei das versprochene Heimstättengesetz drin¬ 
gend erforderlich. 

Hindenburg hat dann im Herbst 1918 allen Kriegsteil¬ 
nehmern die eigene vor Wuchirhänden geschützte Heimstätte in 
greifbare Nähe gerückt: ..Jedem, der das Vaterland verteidigt hat, 
soll es auch gehören. Vrenn ihr heimkommt, dann sollt ihr nicht 
wieder vor den Mietekasemen um AVohnung betteln, mit einer 
überall abgewie>enen Kindersch^ von Hausbesitzer zu Haus¬ 
besitzer irren, sondern unabhängig, gesichert, von dem Druck will¬ 
kürlicher Mietssteigerungen befreit, auf Gartenland siedeln.“ 

Als ich nach 4.5 Monate langer Abwesenheit als Invalide aus 
dem Felde heimkehrte und meinen Dienst wieder übernahm, fand 
ich weder Heimstätte noch Wohnung. Vier Wochen lang mußte 
ich mit Familie und Mädchen im Gasthause wohnen, speisen und 
Kriegspfeise zahlen. Von Haus zu Haus bettelte ich um eine 
Wohnung. Durch den Krieg reich gewordene Kaufleute hatten 
sich selbst in früher vermieteten Räumen ausgebreitet. Was sonst 
noch zu haben gewesen wäre, hatten die vielen Krieg^gesell- 
schaften in Büros umgewandelt. 

Schließlich nahm mich ein von seinem Dienstwohnsitz abkom¬ 
mandierter Beamter in die halbmöblierte Vierzimmerwohnung auf, 
für die ich einen Jahreszins von 1500 M. und 300 M. noch für die 
Räume zahlen mußte, in denen meine Möbel untergestellt sind. 

8eit nunmehr neun Monaten weile ich hier, ohne meine seit 
53 Monaten vx’rstauten Sachen auspacken zu können. 

Der Demobilisierungsausschuß des Kreises, an den ich mich 
um die Zuweisung einer der vorhandenen Wohnungen und Fest¬ 
setzung des Mietspreises wandte, gab den Bescheid, daß ein zwangs- 
w'eiser Eingriff gegenüber den Haüsbesitz<em nur dort in Frage 
komme, wo ein Mietseinigungsamt errichtet ist (Reichsgesetzblatt 
1918, Nr. 128), was für meinen Wohnort nicht zuträfe. 

Eingaben an den Regierungspräsidenten tind Reichswohnungs- 
kommi^ar haben bisher einen Erfolg nicht gehabt. 

Nach dem mit meinem Vermieter abgeschlossenen Vertrag muß 
ich die Wohnung binnen acht Tagen nach seiner Rückkehr räumen. 
Das ist in jedem Augenblick zu erwarten; ich Wege dann mit meiner 
Familie auf der Straße. 

Wenn es soweit ist, will mich der Arbeiter- und Bauernrat 
irgendwo einquartieren. Versetzung kommt nicht in Frage, da eine 
größere Zahl von Kreistierarztstellen bereitgehalten werden soll, 
wie Herr Geheimrat Nevermann (8. 34 B. T. W. 1919) mit¬ 
geteilt hat. Das einzige, was noch unversucht, ist «lie Zuflucht 
zu den beiden sozialdemokratischen LanJ'wirtschaftsmini.stern, deren 
Namen nicht einmal mir bekannt geworden. 

So sieht die Wohnungsfrage in der Heimat aus. Das ist der 
Heimat Dank. 

Ich habe mein eigenes Leid in aller Ausführlidbkeit hier 
eingellochten, da ich überzeugt bin. daß auch manchem anderen 
heimkehrenden Kollegen dasselbe Schicksal erblüht, und ich den 
Weg angeben wollte, der eingeschlagen werden muß. Wo Miet¬ 
einigungsämter bestehen, da ist der Demobilisierungsausschuß zu 
Zwangsmaßnahmen befu^, d. h. er kann zu große Wohnungen 
teilen, leere Räume mit Beschlajg’ belegen und ausbessern lassen, 
Mietspreise festsetzen usw. 

Warum sind nun aber nicht in allen Städten mit Wohnungs¬ 
nöten die Mietseinigungaämter eingerichtet? Weil die Stadtver¬ 
ordnetenkollegien nach der alten Wahlordnung vornehmlich aus 
Hausbesitzern bestanden, die von den Mietseinigungsämtern, die 
übertriebene Mieten herabsetzen können, keinen Nutzen für sich zu 
erwarten hatten und deshalb die Notwemligkeit der Errichtung 
von solchen verneinten. 

In allerjüngster Zeit hat <ler Rat der Volksbeauftragten den 
Anregungen der Bodenreformer entsprechend, das Enteignungsrecht 


zur Verbesserung der Wohnungen und des SiedJungswesens, ein 
allgemeines Vorkaufsrecht bei BesitzwechSel von Grund und Boden 
und die Sicherung des ausgegel>enen Bodens ge«en spekulativen 
Mißbrauch vi rkündet. Das ist der BtMlen, auf dem gegen die Aus¬ 
wucherung durch die Gewinnsucht Weniger gearbeitet werden soll. 

Die meisten Kreistrerärzte wirken in kleinen Städten. Dem 
Wohlwollen der Vorgesetzten Behörde verdanke ich die Kenntnis 
eines halben Dutzend dieser Orte. Das Wohnungselenni' war allent¬ 
halben das gleiche: kein Gas- oder elektrisches Licht, keine 
Wasserleitung, keine Kanalisation, keine Zentralheizung, kein Bad, 
scheußliche Bedürfnisanstalten, kurz: Wohnungsunkultur. 

ln solchen Orten, die natürlich auch kein Theater, kein Kon¬ 
zert oder dergleichen geistige Anregungen bieten, kann man es 
den Dienstmädchen nicht verdenken, wenn der Zug in die Groß¬ 
stadt sie erfaßt. Da brauchen sie nicht täglich 4—5 Tracht Wasser 
von dem oft entfernten Brunnen die Treppen keuchend hinauf¬ 
zuschleppen. nicht das Spülwasser die engen Stiegen hinabzutragen, 
nicht die Kohlen aus dem Stall oder Keller heranzu.schaffen und 
in aller Herrgottsfrühe in den kalten Zimmern zu verfeuern, da 
brauchen sie iiicht* tagtäglich die Petroleumlampe zu reinigen und 
zu füllen, da sind rie nicht gezwungen, berußte Kasserollen zu 
scheuern, da können sie aber mit Gas kochen. 

Wi(‘ wenige Kreislierärzte .sind in der Lage, eigene Grund¬ 
stücke zu erwerben und zur Erleichterung (kr Hausfrauen und zur 
eigenen Annehmlichkeit mit allem auszustatten. Und hatten sie es 
gemacht, kam nach irgend welchem agrarischen Krach die Ver¬ 
setzung. Sie mußten Haus und Hof mit Verlust losschlagen und 
hatten die Lust verloren, im neuen Wirkungsort ein neues Eigen¬ 
heim sich zu errichten. Ach, wie vielen i.st es so gegangen! 
Sie tauschten wieder das Mietselend ein. 

Der alte Staat hat nicht vermocht, dem allgemeinen Wohnungs¬ 
elend und insbesondere dem -seiner Beamten zu steuern. Er war sich 
wohl bewußt, daß da Mißstände bestehen: er ist auch nach langem, 
allzulangem überh’igen allmählich daran herangegangen, Beamten- 
w'ohnhäuser zu errichten. Wieviel Widerstände waren zu über¬ 
winden. wieviel Instanzen mußten durchlaufen werden, um ein 
Häuschen zu erbauen. 8o erstanden die Beamtenwohnhäuser für 
Einzelrichter, für aiifsichtführende Richter, für Steuerbeamte, Gen¬ 
darmen, Kreis.'schulinspektoren, in manchen Orten auch für die 
höheren Haubeamten. Die Landräte wohnen für billiges Geld in 
den fürstlichen Kreishäusern. Kreisdotationen! Von den Beamten 
der allgemeinen Verwaltung blieben ganz ohne Dienstwohnhäuser 
die Kreisärzte und Kreistierärzte. 

Jetzt ist gewiß die Zeit auch für sie gekommen. 

Sehr viele Kreistierärzte haben den Weltkrieg mitgemacht. Sie 
haben ebenso wie die übrigen Kriegsteilnehmer das Anrecht auf 
eine Heimstätte i-ich erworben. Das Wort unseres Hinden¬ 
burg ist }ctzt einzulösen. 

Mit der Durchführung des Heimstättengesetzes dürfte, wenn 
nicht ein eigenes Ministerium dafür geschaffen wird, (iie land¬ 
wirtschaftliche Verwaltung betraut werden oder vornehmlich an 
ihm beteiligt sein. Sollte es nicht auch für die eigenen Beamten, 
die Kriegsteilnehmer gewe^en, eintreten? 

Wenn nun vielleicht gefragt wird, wo das viele Geld hemehmen, 
so antworte ich; zunächst daher, wo auch das Geld für die Heim¬ 
stätten der übrigen Kriegsteilnehmer genommen wird. 

Der Staat kauft das Land, baut das Haus; der Kriegsteil¬ 
nehmer zahlt die Rente. 

Bei den Dienstwohnhäusern der Beamten wird vom Staat 
keine Rente erhoben: er tiberläßt das Haus dem Beamten zur 
Nutznießung unter Nichtzahlung des Wohnungsgeldzusehusses. Die 
Kreistierärzte haben auch ein Anrecht auf einen solchen, wie ich 
es in der B. T. W. 1919 Nr. 7 dargelegt habe. Wie dem auch sei, 
sie würden immer bereit sein, für ein Dienstwohngebäude die den 
Wohnungjgeldzuschuß tibeisteigende Rente zu zahlen. 

Die Errichtung einer Heimstätte oder eines Dienstwohnungs¬ 
gebäudes für einen Kreistierarzt erfordert insofern eine etwas 
höhere Kapitalanlage, als vielfach die Errichtung eines Stall¬ 
gebäudes und eines auszementierten Raumes zum Zerlegen Ton 
Kleintieren j-ich als notwendig erweisen dürfte. .Will der Staat 
dieses Gebäude nicht errichten, so müßte auf dem Grundstück 
wenigstens soviel freies Gelände vorhanden sein, daß der Kreis¬ 
tierarzt e< sich auf eigene Kosten erbauen kann. Dieser Bau kann 
bei Versetzung, Todesfall, Pensionierung entweder zum Abbruch 
verkauft oder vom Amtsnachfolger ül>ernommen wandten, sei es aus 
freier Hand sei es nach einem vom Staate festzu-setzenden Modus 
etwa nach Art der Übernahme des Inventars auf Staatsdomänen. 

Das Dien^tw'ohngebäude selbst muß den kreistierärztlichen Ver¬ 
hältnissen angepaßt sein. W-eil im Hause viel Verkehr und 
Pförtner von Kreistierürzten nicht gehalten zu werden pflegen, 
muß das für gewöhnlich einzige Dienstmädchen seine Haupt¬ 
arbeitsstätte, die Küche, dicht an der geräumigen Eingangsdicle 
haben, in der Publikum warten kann. 

In das Parterregeschoß wären zu legen: Küche. Speisekammer, 
Bedürfnisanstalt (non oleat), da.s Dienstzimmer, da.« so geräumig 
sein müßte, daß in ihm die Nachprüfungen der Trichinen.^chauer 
stattfinden können, das AVohn- und das Speisezimmer, ln das erste 
Stockwerk kämen die Schlafzimmer der Familie, das Mädchen¬ 
zimmer. ein Baderaum, event. ein Kutscherzimmer, in das Dach- 
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geschoß der Wasch-boden, in da« Kellergeschoß Zentralheizungs- 
anlage, Keller- und' Kohlenräume. Dk Waschküche wäre entweder 
im Keiler oder im Dachgeschoß unterzubringen. Eine Telephon¬ 
anlage ist vorzusehen. Ist in der Stadt keine Kanalisation vor¬ 
handen, ist für Abwässerung Sorge zu tragen. 

So ungefähr sind die Dienstwohnhäuser der Kreisschulinspek¬ 
toren, Amtsrichter auch eingerichtet. Bei allen befinden sich Nutz¬ 
gärten wechselnder Größe mit Obstplantage, so daß das Gesamt¬ 
grundstück eine Fläche von 2500—3000 qm bedeckt. 

Die Nebeneinrichtungen für Wasserleitung, Abwässerung wer¬ 
den voraussichtlich gewiß auch in kleinen Orten bald in Wegfall 
kommen können, da auch die Demokraten für Vergesellschaftung 
der Naturkräfte (Wasser, Elektrizität) im weiteren Umfange zu 
haben sein werden, als es bis jetzt tatsächlich der Fall war. 

Das Grundstück soll an einer Verkehrsstraße liegen, möglichst 
nach der Bahnhofsseite der Stadt zu. 

Auch der Staat hätte von dem Dienstwohnhaus einen kleinen 
pekuniären Nutzen. Er brauchte nicht die Miete des versetzten 
Kreistierarztes für die Zeit bis zu neun Monaten beim Leerstehen 
der Wohnung zu entrichten. Die Seßhaftigkeit der Kreistierärzte 
wird gefördert, die Umzugskosten werden vermindert. Wer in 
seinem Hause Wohnungskultur vorfindet, wird nur schweren Her¬ 
zens bei größerer Kinderzahl und beim Fehlen höherer Schulen 
in eine größere Stadt umzuziehen sich entschließen. Der Staat 
wird zufriedenere Beamte haben, als es jetzt der Fall ist. 

Wer hat sich bis heute um unser Wohnimgselend gekümmert? 
Niemand! Es gehört zum tierärztlichen Notstand, daher möge sich 
die Stelle im Ministerium, deren Schaffung Geheimrat Schmaltz 
(B. T.W. 1919, S. 27) angeregt hat, auch mit ihm befassen. Nehmen 
aber auch wir selbst unser Schicksal entschlossen in die Hand, 
wie die Militärveterinäre es getan (cfr. B. T. W. 1919, S. 27) und 
begeistern die jetzt endlich mündig gewordenen Frauen ihre gleich- 
gütigen Ehemänner und Väter zur Aktivität in vorliegender Bh'age. 

Eia Fall der Ablehnung der üaftpflichtentschädignng. 

Von Veterinärrat Simmermacher, Genthin. 

Seit vielen Jahren bin ich im „Allgem. Deutschen Versiche- 
runCT-Verein a. G^ in Stuttgart“ gegen Haftpflicht versichert, habe 
auch in meiner Eigenschaft als stellvertr. Vorsitzender des Ver- 
, eins der Tierärzte des Regier.-Bezirks Wiesbaden vor längeren 
Jahren mit dem Stuttgarter Verein einen Empfehlungs-Vertrag ab¬ 
geschlossen, da ich das Eingehen einer Haftpflicht-Versicherung 
für einen Tierarzt für recht notwendig hielt. Zuerst nur in meiner 
Eigenschaft als Tierarzt versichert, schloß ich nach eingehender 
Begründung seitens des Vertreters des Stuttgarter Versicherungs- 
Vereins auch einen „Pauschal-Privat^Haftpflichtversicherungs-Ver- 
trag“ ab, nach welchem ich — so lautete die Versicherung des 
Vertreters — gegen alle Haftpflichtschäden des täglichen Lebens 
versichert war. Die diesbezügliche Police lautet auf „Versicherung 
gegen die gesetzliche Haftpflicht als 1. Privatperson. 2. Familien- 
vorstand. 3. Dienstherr. 4. Mieter bzw. Nutznießer von Wohn^ 
räumen. 5. Besitzer eines Hundes. 6. Waffenbesitzer. 7. Rad¬ 
fahrer (ohne Motorbetrieb). 8. Reiter und Fahrer fremder Pferde. 
9. Sportausübender. 10. Besitzer und Benützer von Telephon¬ 
apparaten.“ 

Außerdem bin ich in der gleichen Gesellschaft als Kraftwagen- 
besitzer besonders versichert. 

Die Prämien für die drei verschiedenen Abteilungen der ge¬ 
setzlichen Haftpflicht — als Tierarzt, als Privatperson und als 
Kraftfahrzeughalter — haben sich im Laufe der Jahre zu einer ganz 
hübschen Summe zusammenaddiert, aber ich hatte dafür das an¬ 
genehme Gefühl, gegen alle Haftpflicht-Ansprüche geschützt zu sein. 
Dieses Sicherheitsgefühl ließ mich dem ersten Haftpflicht-Anspruch, 
der in den langen Versicherungsjahren, in welchen die Prämien 
stets mit bewundernswerter Pünktlichkeit angefordert wurden, vor 
kurzer Zeit an mich gestellt wurde, mit kühler Ruhe aufnehmen. 
Da ein gleicher oder ähnlicher Fall jedem Kollegen leicht ver¬ 
kommen kann, halte ich es für meine Pflicht, ihn zu veröffent¬ 
lichen, um Enttäuschungen, wie ich sie erlebte, meinen Mitver¬ 
sicherten zu ersparen und zur Vorsicht anzuraten. 

Es handelt sich um folgendes Vorkommnis: Ein mir zur Er¬ 
ledigung einer Landtour, deren schlechte Wege ich meinem Kraft¬ 
wagen ersparen wollte, geliehenes Mietfuhrwerk wurde nach Be- 
enmgung der Fahrt von meinem zuverlässigen Burschen zum Hause 
des Vermieters zurückgebracht. Unterwegs scheute das Pferd, ging 
durch, warf den Wagen um und letzterer wurde erheblich beschädigt. 
Glücklicherweise kamen mein Bursche und das zurzeit recht wert¬ 
volle Pferd mit leichten Hautabschürfungen davon. Die von dem 
Besitzer des Fuhrwerks an mich gestellten Haftpflicht^Ansprüche in 
Höhe von etwa 200 M. — wäre die abgebrochene Scherenstange 
nicht durch glücklichen Zufall zwischen den Hinterbeinen des 
Pferdes hindurchgeglitten, sondöm in die Bauchhöhle gedrungen, 
so hätten die Kosten etwa 6000 M. betragen — meldete ich vor¬ 
schriftsmäßig dem Stuttgarter Verein mittels Einschreibbriefes an. 

Studium meiner Polize bestärkte mich in dem Gedanken, daß 
der Versicherungsverein für mich eintreten würde. Zwar schloß ein 
Zusatz unter Nr. 8 der Haftpflicht-Versicherung als Privatperson 
(Reiter und Fahrer fremder Pferde) die Haftung gegenüber deiö 
Verleiher aus, aber ich hatte ja zur Zeit des Unfalls nicht mehr 


selbst gefahren, sondern mein Bursche, und für diesen war ich als 
„Dienstherr“ bezüglich der im Haushalt beschäftigten Personen ver¬ 
sichert. — Nachdem ich drei Wochen auf einen Bescheid des Ver¬ 
sicherungsvereins gewartet hatte, erhielt ich nachstehende Antwort: 
„Wir können zu unserem Bedauern in diesem Falle für Sie nicht 
eintreten. Nach § 2B. Ziffer 1 der allgememen Versicherungs- 
bedihgungen sind Haftpflicht-Ansprüche wegen Beschädigung von 
Sachen, die zur Benützung in Gewahrsam des Versicherungsnehmers 
oder seiner Angestellten sich befinden, von der Versicherung aus¬ 
geschlossen. Diese Bestimmung ist für den vorliegenden Fall maß¬ 
gebend, weshalb wir dessen Erledigung leider Ihnen selbst über¬ 
lassen müssen. Die Prämienquittung geben wir dankend zurück.“ 

Man ersieht aus dem Gesagten, daß selbst drei ver¬ 
schiedene Versicherungen gegen Haftpflicht 
noch nicht ausreichten, um sich vor den Haft¬ 
pflicht-Ansprüchen des täglichen Lebens zu 
schützen. Die „Allgemeinen Versicherungsbedingungen“ ver¬ 
sprechen zwai: in § 1 recht viel, so daß man sich gegen die Haft¬ 
pflicht-Gefahren des Berufes wie des Privatlebens geschützt glaubt, 
aber der § 2 birgt — und zwar in recht schwer verständlicher 
Fassung — eine solche Menge Einschränkungen, daß der Wert der 
Versicherung für den Versicherungsnehmer doch außerordentlich 
vermindert wird. 

Ich empfehle daher jedem Kollegen, der eine Haftpflicht-Ver¬ 
sicherung einzugehen beabsichtigt, das gründliche Studium der 
Versicherungsbedingungen und die Aufstellung einer Berechnung 
zwecks Prüfung, ob es nicht vorteilhafter ist, die Prämien für die 
verschiedenen Haftpflicht-Versicherungen zu einem Sparfond anzu¬ 
sammeln, aus dem eventuell Haftpflicht-Ansprüche gedeckt werden 
können. Ich persönlich werde jedenfalls bei keinem tierärztlichen 
Verein wieder einen „Empfehlungsvortrag“ für Haftpflicht-Ver- 
sicherung beantragen. 

Die Veterinärmedizin in Elsaß-Lothringen. 

(Rev. G6n6rale de Möil. Vät., April 1910.) 

Der Artikel begrüßt die Rückkehr der elsaß-lothringischen 
Veterinäre zu Frankreich. Besonders wird Herr Lövgque, der 
ehemalige deutsche Reichstagsabgeordnete, verherrlicht; er ist so¬ 
eben zum Ritter der Ehrenlegion und Mitglied des „Conseil sup§- 
rieur d’Alsace-Lorraine“ eniannt worden. Weiter wird Herr 
Z ü n d e 1 erwähnt, dessen Sohn als Artillerieleutnant während des 
Krieges Frankreich unschätzbare Dienste erwiesen habe. 

Die Veterinärorganisation und der Veterinärdienst im ehe¬ 
maligen Reichsland werden als ausgezeichnet anerkannt („puisse 
cet exemple gtre sudvi chez nous“); jedoch seien sie das Vei^enat 
elsässischer Tierärzte. Änderungen sollen nicht vorgenommen 
werden. 

Im April fand in Straßburg die erste Zusammenkunft der 
„Societö V^terinaire d’Alsace-Lorraine“ unter dem Vorsitz von 
Lotzer aus Zabem statt. Die zahlreich besuchte Versammlung 
huldigte der französischen Republik. Lotzer sprach in der Be¬ 
grüßungsrede viel von „Boches“, 48 Jahren der Angst und Ver¬ 
zweiflung, deutscher Brutalität usw. Dann sprach Zünde! über 
die Geschichte der „Societe“. „Nach 1871 seien die Tierärzte Elsaß- 
Lothringens zum Teil ausgewandert, zum Teil, mit Wut im Herzen, 
im Heimatland geblieben und hätten den Kampf begonnen, dessen 
glücklichen Ausgang man heute feiere.“ Zündel bedauert* daß 
so wenig Elsässer der französischen Sprache mächtig sind; die 
Studierenden der Veterinär-Medizin aus Elsaß-Lothringen sollen 
ihre Studien in Bern beendigen. Breithor. 

Tagung des Deutschen Yeterinärrates 1919 und 
Allgemeiner Deutscher Tierärztetag. 

Dem Vernehmen nach ist jetzt als Tagungsort Bamberg 
in Aussicht genommen und der Termin um eine Woche später 
angesetzt worden, als ursprünglich beabsichtigt wurde (vergl. 
B. T. W. Nr. 35, S. 327). Näheres wird durch die Geschäftsstelle 
des D. V. R. rechtzeitig veröffentlicht werden. B. 

Tierärztlicher Verein för die ProTinz Brandenburg. 

Mitteilung. 

Der Verein versendet in diesen Tagen verschiedehe Druck¬ 
sachen an seine Mitglieder und an die übrigen Brandenburger 
Kollegen, soweit ihre Adressen zu erlangen waren. Unter den 
Drucksachen befindet sich auch eine Werbung zum Eintritt in 
den Verein. Die Zuschriften gehen den innerhalb Berlins wohnen¬ 
den Nichtmitgliedern nicht zu, um den Eindruck eines Wettbewerbes 
mit der Tierärztlichen Gesellschaft zu Berlin zu vermeiden. Wer von 
den Berliner Kollegen aus eigenem Antrieb Mitglied des Provipzial- 
vereines werden will, ist natürlich ebenfalls sehr willkommen. 

Für die Provinz Brandenburg fehlen dem Verein noch zahl¬ 
reiche Adressen von Kollegen, namentlich in 4en Städten. Wer 
also von den Zuschriften des Vereins nicht erreicht wird, wird auf 
diesem Wege ergebenst gebeten, falls er Interesse am Verein 
nimmt, seine Adresse (eventl. Beitrittserklärung) unter genauer 
Mitteilung seiner Personalien dem Unterzeichneten Schriftführer 
einzureichen. Der Verein bittet vor allem seine Mitglieder, die 
Werbetätigkeit in ihrem Bezirk zu unterstützen. 
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Die Veraendung der Druckschriften soll auch dem Zwecke 
dienen, die durch den Krieg in Unordnung geratenen Vereinslisten 
zu berichtigen. Man versäume daher nich^ die den Zuschriften 
beiliegende Postkarte an den Schriftführer zurückzusenden. Vor¬ 
läufig fehlen dem Verein die Adressen seiner in den Listen ver- 
zeichneten Mitglieder Herren: 

Veterinärrat Bolle, früher Kreistierarzt in Eberswalde, 

zuletzt Berlin, Alt Moabit 136, und 
V. Knobloch, früher Kreistierarzt in Crossen a. Oder, 
die der Schriftführer auf diesem Wege zu erfahren sucht. 

I. A.: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10II, 
Schriftführer. 

Ausschuß der Preußischen Tierärztekammem. 

Am 14. September 1919, vormittags 10 Uhr, findet im Hörsaale 
des Anatomischen Institutes der Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin die fünfte Sitzung des Ausschusses statt mit nachfolgender 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Bericht der Mitglieder des Ausschusses über die Tätigkeit der 
von ihnen vertretenen Kammern. 

3. Kassenbericht. 

4. Der Wiederaufbau der tierärztlichen Praxis (Anträge der Tier¬ 
ärztekammern für Hannover und Westfalen). 

5. Heranziehung der Tierärzte zur Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau und die Erhöhung der Fleischbeschaugebühren (Antrag 
der Tierärztekammer für Hannover). 

6. Die Besserung der Anstellung- und Gehalts Verhältnisse der 
Tierärzte an öffentlichen Schlachthäusern (Antrag der Tier- 
ätztekammer für Hannover). 

7. Die Zulassung zur Promotion immaturer Tierärzte (Anträge der 
Tierärztekammem für Schleswig-Holstein und Westpreußen). 

8. Vollbesoldung der Kreistierärzte (Antrag der Tierärztekammer 
für Westpreußen). 

9. Ausarbeitung einer Standesordnung (Antrag der Tierärztekammer 
für Westpreußen). 

10. Die zukünftige Betätigung der Tierärzte in der landwirtschaft¬ 
lichen und .'staatlichen Tierzucht (Antrag der Tierärztekammer 
für Hannover). 

Göttingen, den 30. August 1919. , 

Der Vorsitzende: Dr. Esser. 

KriegsffirsorgeeinriclitaDg für die Preußischen Tierärzte. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß am Sonn¬ 
tag, den 14. September 1919, nachmittags 1 Uhr, anschließend an 
die vormittag 10 Uhr beginnende Sitzung des Ausschusses der 
Preußischen Tierärztekammem, im Hörsaale des Anatomischen 
Instituts der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin die fünfte 
Hauptversammlung stattfindet, zu der jeder preußische 
Kollege hiermit freundlichst eingeladen wird. Auch den Kollegen 
anderer deutscher Bundesstaaten ist die Teilnahme als Gäste gern 
gestattet. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

2. Geschäfts- und Kassenbericht 

3. Bericht der Kassenprüfer, Entlastung des Kassenführers. 

4. Beschlußfassung über die Beschaffung weiterer Mittel. 

5. Beratung und Beschlußfassung über die fernere Tätigkeit 
der Kriegsfürsorgeeinrichtung. 

6. Vorstandswahl (§ 2 der Satzung). 

7. Verschiedenes. 

Hannover, im August 1919. 

Der geschäftsführende Vorstand: , 

Dr. Esser, Göttingen. Heyne, Halberstadt Friese, Hannover. 

Praktische Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf. 
Einladung zur Hauptversammlung am Sonntag, den 
7. September, vorm. 11 Uhr, im Restaurant „Zum Löwen“, 
Schadowstr. 81, in Düsseldorf. 

Tagesordnung: 

1. Vorberatung zur Kammerwahl. 

2. Stellungnahme zur Vollbesoldung der Kreistierärzte. 

3. Reichsverband der praktischen Tierärzte. 

4. Belchsausschuß der Akademischen Berufsstände. 

5. Kassenbericht und Festsetzung der Beiträge. 

6. Verschiedenes. 

Nach der Sitzung gemeinsames Mittagessen, das Gedeck zu 
7 Mark. Kein Weinzwang. Es wird dringend um allseitige Teil¬ 
nahme gebeten. Anmeldung erbitte auf Karte. 

I. A.: Bettelhäuser, Tierarzt, Duisburg. 

Kieine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Der Tierärzterat für Groß-Berlin und die 
Provinz Brandenburg tagt in Zukunft wieder am zweiten 
und vierten Montag im Monat im Restaurant Krziwanek, 


Ecke Friedrich- und Mittelstraße, 1 Treppe, von 8 Uhr abends an, 
und sind Kollegen zu diesen Sitzungen jederzeit willkommen. 

— Eine von etwa 40 Kollegen besuchte Versammlung praktischer 
Tierärzte Brandenburgs am 31. August d. Js. in Berlin im Lehrer¬ 
vereinshaus beschloß die Begründung einer Bezirksgruppe 
Brandenburg des Reichsverbandes deutscher 
Tierärzte. Ihr haben sich mit den schriftlich eingegangenen 
Anmeldungen bisher 92 Kollegen angeschlossen. Die neue Bezirks- 
gruppe wird sich mit den übrigen Vereinen der Provinz Branden¬ 
burg und von Groß-Berlin in Verbindung setzen, um bei den 
kommenden Tierärztekammer -Wahlen eine entsprechende 
Vertretung der praktischen Tierärzte herbeizufUhren. 

— Die praktizierenden Tierärzte des Kreises Züllichau 
und seiner Nachbarschaft haben eine Mindestgebühren¬ 
ordnung eingeführt, deren Preise sich eng an äie bisher ver¬ 
öffentlichten Muster anlehnen. Da bei solchen Vereinbarungen 
am meisten immer die Besuchsgebühren über Land 
interessieren, so seien sie nachstehend mitgeteilt. Es stehen für 
jedes angefangene Kilometer 1 M. bzw. 1,50 M. (Fuhrwerk oder 
Auto) Wegegebühr und für jede angefangene Stunde Abwesenheit 
von Hause 6 M. zur Berechnung. Entfernungen von 2—5 km 
gelten als 5 km. Bei Eisenbahnfahrten setzt sich die Liquidation 
folgendermaßen zusammen: a) Kilometer 0,15 M., b) für Zu- und 
Abgang insgesamt 6 M., c) für Besuchsgebühr am Wohnort 6 M., 
d) Zeitaufwand für jede angefangene Stunde 6 M. (Beispiel: 
Besuch nach 20 km entferntem Wohnort: a) 2X20 km je 0,15 M. 

6 M., b) Zu- und Abgang 6 M., c) Besuchsgebühr am Wohnort 
6 M., d) Bahnfahrtzeit, Besuchszeit und Wartezeit zusammen 
4 Stunden 24 M., zusammen 42 M.) Zu den Wegegebühren 
kommen die Gebühren für die allgemeinen Verrichtungen, die 
Sonntags und des Nachts doppelt berechnet werden bzw. für die 
eventuellen besonderen Verrichtungen. — Auch die Kollegen in der 
Lausitz haben eine Gebührenordnung herausgegeben, die zum 
Aushang in den Sprechzimmern bestimmt ist 

— Das Gehalt des Schlachthofdirektors in 
Luckenwalde ist wie folgt festgesetzt worden: Grundgehalt 
6(X)0 M., von 3 zu 3 Jahren um 500 M. steigend bis auf 7500 M.; 
außerdem freie Dienstwohnung im pensionsfähigen Wert von 1000 M. 
An Kriegsteuerungszulagen werden die staatlichen Sätze gewährt 
Die auf Lebenszeit angestellten Schlacbthof beamten erhalten' 
folgende Gehaltssätze: der Buchhalter 3300—5400 M., Hallenmeister 
und Maschinenmeister 3000—5000 M., Pförtner 27(X)—4600 M. Außer 
dem Gehalt wird Wohnungsgeld gewährt für Verheiratete 600, 
450 und 300 M., hierzu kommen die staatlichen Teuerungszulagen. 
Solange diese gezahlt werden, werden 20 reap. 15 Proz. vom 
Grundgehalt gekürzt In Gehaltsklasse 1 der Stadt L., d. i. die 
höchste Klasse der Subalternbeamten (Bureaudirektor und Land¬ 
messer), werden 4200—6600 M. und 600 M. Wohnungsgelder gezahlt 
Der Schlachthofdirektor befindet sich in der gleichen Gehaltsklasse 
mit dem Stadtbaurat (Reg.-Baumeister). 


Personalien. 

Ernennung: Felvc Lifka aus Stuhm zum Schlachthöfdirektor in 
Neustadt, Westpr. 

Niederlassungen: Friedrich Faulwetter aus Neuwegersleben in 
Saalfeld a. Saale, Dr. Wilhelm Frey aus Urach in Groß - Sachsen¬ 
heim, Württbg., Richard Heller aus Hannover in Adelebsen, Kreis 
Uslar, Dr. Martin Hetnpfer in Ampfing, Bez.-Amt Mühldorf, Dr. Jos^ 
Hock, Oberstabsveterinär a. D., in Coblenz, Schlachthofdirektor 
Max Höhne aus Neustadt Westpr., in Königsberg i.Pr,, Stabsveterinär 
Kitzel in der Schutztruppe f. Südwestafrika in Vinzelberg i. Altinark, 
Emst Lanixsch aus Saultitz in Culmitzsch (Sa.-W.), Berrihard Lepinsky 
aus Danzig in Schönhausen a. Elbe (Pr. Sa.), Friedrich Molle^auer 
ps Calbe (Milde) in Trendelburg (Hess.-Nass.), Dr. Georg Rausch 
in Karlsruhe (Baden), Dr. Kurt ^hlcgel aus Steudten in Rochlitz 
(Sachsen), E. Thurmann in Rothenburg a. Oder, Karl Wendecker aus 
Klingenmünster in Bergzabern (Rpf.), Dr. Herrn. Wild aus Fürth i. W. 
in Augsburg, Dr. Hans Wildsfeuer aus München m Ingolstadt 

Verzogen: Erich Schlüter von Hamburg nach ^hwerin (Meckl.), 
Dr. Georg Schmidt von Neuulm als bezirkstierärztl. Praktikant 
nach Bamberg. 

In der Armee: Stabsveterinär im Remontedepot Kattenau (Ostpr.) 
Karl Witte auf seinen Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Examina: Promoviert in Leipzig: Oberstabsveterinär 
Richard Barthel in Leipzig - Gohlis; in München: Heinrich 
Amelung aus Bockenem (Hannover), Anton Wehner aus Werneck, 
Wilhebn Wiitmer, Assistent am pathol. Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin. Approbiert in Berlin: Friedrich 
Karl Faulwetier aus Neuwegersleben. 

Todesfälle: Kreistierarzt a. D. Werner Besser in Lennep, Rhpr., 
Stadttierarzt Otto Buhl in Groß-Sachsenheim, Kreistierarzt a. D. 
Eberhard Grass in Melde, Hann., Oberamtstierarzt Karl Hermanutx 
in Ehingen, Württbg., Karl Mosch in Wüster, städt. Bezirkstierarzt 
und Schlachthofdirektor Adolf Seyfferth in Fürth, Schlachthof- 
direktor Wilhelm Westhaff in Minden, Westf., Dr. Math, Weithaus 
in Pfaffenhofen a. D. 
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,,Sennatin‘‘ eingetragene Wortmarke. 

Gebrauchsfertiges, haltbares Abführmittel, aus Sennesblättern hergestellt 


1 g Sennatin entspricht ca 0,6 g Folia Sennae. 


Nup ffir „»ubcMtane^^ Anwendung In der tierfirztlichen Praxis. 

Indikation I Bei Pferden mitunterdrfickter oder schwacher Darmperistaltik infolge Verstopfung, 
Erkältungskolik usw. Von besonderer Wirkung erweist es sich bei Tympanltis. Bei Verstopfungen der Hunde 
infolge Ueberfressens ist Sennatin ebenfalls mit Erfolg angewendet worden. Es unterstützt in erhöhtem Maße die 
Wirkung anderer Kolikmittel. Wegen seiner schnellen Wirkung ist es dem Aloeextrakt vorzuziehen. 
Dosis für kleinere Tiere 2—4 g, für Pferde 20—25 g. 

1 Originalflasche zu ca. 20 g . . . M. 3,60 1 Originalflasche zu ca. 100 g . . . . M. 9,75 

lilteratnrx StabsTeterio&r Zniniewicz-Jfiterbng: Berliner Tierärctliohe Wocbenichrift No. 19. — Dr. Siegert- 
Plma: Berliner Tierirstlicbe WoehenBohrift 1914, No. 10. — Militär-Tierarzt L. Paraschtschuk-Petersburg: Der Tierarzt 
1914, No. 6. — Tierarzt Dr. Koestlbacher: Promotionsarbeit, Oiefien 1914. — Stabaveterinir Jocks-Jüterbog: Zeitaehrift 
für Veterinärknude, Februar 1915. 

Chemische Fabrik Heifenberg A.-G. vorm. Eugen Dieterich, 

ln Heifenberg bei Dreeden« Karl Dieterich-Straße, Post Niederpoyritz. 




Direkt za beziehen 
daroh 


FEBD. CAPELLEN, Hannover, Laves-Str. 2. 



liefern hiUigH 

Q, Knapp d Cie., ^ulllngen. 


Impfstoffwerk Iflnchen, Kr» 

- Fernsprecher No. 10851, - 

Tcle£r.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Oenoreldepot Berlin NW. 52, OalvlnitTMie 18. 


Draseimpfistoffe 

dai Impfitoffwarkas Münahan. 

Hergeatellt nnter ataatlioher Kontrolle im Institut Jenner- 
Pastenr, Budapest 

Harvarrsganda Sahnts- and Hailwirkang. 

Berichte ans der Deutschen und OesterrelchiBchen Armee 
sowie Qebranchsanweisnng a. Wonach kostenlos n. franko. 

Panoroflrm. 

Nsnes, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat. 

Vollkommen nneohUdlloh, eloher wirkend. 

SpezHIonm zur Behandlnug mhrarUger DorokfUlo 
der Jungtiere und der obrenleohen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten koatenloa and franko. 

AJle bewährten Impfstelle. 

Koatenloue bekterlologrluohe Unterenohnng 
nr Blohemng der Dlagrnoae. 


Ifatelloser üiiflieschliii 

D. R. F». 

Fest bequem und nagellos, kein Vernageln der Hufe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
nid das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Hnf- 
eisen sitzt fest und bequem, wirkt in sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft erteilen 

Berliner Holelseowerke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 


Abortus infU. und Yaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisicrcnder 
Nebenw-rkung. (i. cf. e. t. w. ko. 1912 . 0 . f. w. no. 1912 . • t. r. no. 1912 #tc.i 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte 


Als 

Desinficientlen. 
Antiseptica und 
Desodorantien . 


Naftaform, Roli-Naflaforiii 
■ (II. ‘ 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination 


Dr.Plate Fabrik chemisch- 


pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


























Tb. Banch Nacbf,, Oschatz i. Sa,, Spezlalabteilong: Gaszellenban. 


Wie in Fachkreisen über meine hölzerne transportable Spezial-Gaszelle geurteilt wird, beweist folgende Zuschrift, die ich 
bente vollkommen unaufgefordert erhielt: 

M., den 17. 8 19. 

Firma Th. Bauch Naohf, Osohatz. 

Ich kann Ihnen beute die Mitteilung machen, daS ich mich erstens sehr gefreut habe, von Ihnen die seinerzeit bestellte Gaszelle so schnell • rbalten 
zu haben Ich habe mit Ihrer Gaszelle nun schm eine ganze Reihe von Begasungen vorsenommen und kann wohi sagen, daß ich mit ihr sehr zufrieden 
bin. Die Zelle ist, was mir ein Hauptvorzng zu sein scheint, vor allen Dingen völlig gasdicht. Ein Herr, der mich kürzlich besuchte und auf dem Gebiete 
der Gasbehandlung Spezialist Ist, erkl&rte mir, noch keine so gut abdichtende Holczelle gesehen zu haben. Die Zelle habe ich gegen Wliterungseinflüsse 
- möglichst geschützt aiifge$t«'Ilt Der Betrieb ist infolge der Einfachheit der Zelle, bei der alles UeberUüssige weggelassen ist, äußerst einfach; die Schnell- 
Öffner lunktionieren gut. loh bin also in* jeder Beziehung sehr zufrieden- Hochachtung-voll gez. Dr. K. in M. 


SJkCHGiEWÄSSE 2VUSK.HKFTE UKD IK AT/LEtTZ GRA1>HISCHEM 


Viel Geld 


verdienen Sie durch Errichtung von 


Gaszellen 


BERLINER TIERiRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Bevor Sie sich eine Gaszelle zulegen, verlangen Sie von mir ein¬ 
gehende Offerte. 


Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. 




ln hervorragender Güte liefert 

Tierarznelnitteifabrikllltenl(lrchen,llll|ei3i. 

Verlangen Sie meine neue Liste. 


Vorder- u. Hintertür gleichmäßig ausgebildet. 


in Frage kommen. Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, mehrerer Gaszellen 

erst möglich. loh urlplrlinh IlillilFA CaGVOllo 

liefere Ihnen eine “llAllvIi UlUlgv MllSjIivlIvf züge der massiven 
Gaszelle hat, zum Preise von Mark 1750,— ab Fabrik, ohne Halsmanschette. 








1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen durch sachgemäße 
Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarnituren der Türen, 
Momentöffnungskonstruktion an Vorder- und Hintertürtn; jede Tür 
mit einem Griff sofort zu öffnen. 

3. Hinter- und Vordertür sind gleichmäßig ausgebildet, dadurch sofortige 
Umwochslung möglich, ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, festsitzende Räder. ^ 

5. Heizbar. 


Empfohlen vom Landeskulcaramt Sachsen. — Ans der Praxis hervor¬ 
gegangenes Modell. — Verschiedentlich bis zu 7 Zellen in Betrieb. — 
Mit kleinem Anlagekapital großer Betrieb möglich. 


Entrludnnga-Statlon, in der Praxis glänzend bewährt, bei einem 
in Berufskreisen bekannten tüchtigen Tierarzte Sachsena. 


und zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung mehrerer Gaszellen. Sie sind dann 
im Stande, einen wirklich großen und leistungsfähigen Betrieb zu eröffnen nnd 
können von entfernt kommende Pf« rdetransporte innerhalb weniger Stunden ver¬ 
gasen. Da die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung ist, können für 
einen rentablen größeren Betrieb nur 


Besondere Vorteile sind: 
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Sublamin 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektions¬ 
mittel in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos and ruft keine Erscheinungen von 
Merkuralismus hervor. 

Brpriht als Desinflziens bei Wanden, Operatlenen, Ab« 
Blessen, letritis, Panaritien, Scbeidenrlsswnnden, 
prolabiertem Utems nnd inrflckgebliebener 
Hachgebart. 

Krhlltllcb in ROhrohen k 10 u. 20 PMtillen k 1 gr and anoh in frOfieren 
losen Packnnfen in Apotheken o. QroBdrogenhandlang«D- 

Man verlange „Originalpackung Schering^^ 

Litertktur und Proben kostenfrei. 


Chemische Fabrik auf Actien 
(Torm. E. Schering) 

Berlin W. 39, Müllerstrasse 170/171. 


C . Fr. Köbele. Langenargen 

■ ■ ■ ■ „„„„„„„„ a. B. 

Chem.-pharm. Laboratorium. 

Gcneralvertrieb der Schmidt’schen , Mittel, sowie der Angelica-PrSparate 
Eng.os-Verkehr nur mit Apothekern, Tleräraten und Drogisten, empfiehlt 
Schmidts Mittel gegen das Öftere Rindern der KQhe 
,, „ gegen den weifien FluS 

„ Rinderbrunstpulver, „Entra“ 

„ Mittel gegen Seheideuatarrh 

„ Desinfektions-Pillen nach dem Deckakt 
„ SBuberungspulver 
„ Kälberdurchfailpulver 
„ Milchnutzenpulver 

Angelica-Präparate gegen Scheldekatarrh und weißen 
FiuS der Kfihe und Rinder. 

Garantierter Erfolg I Verlangen Sie Prospekte. Hoher Wiederverkaufs Rahatt. 
Gratlsinaeration. ^arlcen-./\.r'tilcel! 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ahne Räderwerk 



zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministerinms aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heiznngsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
and Gasabsangeventil, Licht- und Be- 
obachtnngsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und TOrverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RuittteiDweike. 

Berlin W.57, BUlowatr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzafordem. 


Human-med. Prgparate iPr kl. Hauetiera; ?™!‘" 


Blenno-Lenicet-Salbe KP/o, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolnsal, (Hyperazidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolnsal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,50 

Bnccosperin (Cystit, Gonorrb.).30 Kapseln 2,60 

Carbobolnsal (Neue Bezeichnung für Bolnsal mit Tierkohle). 


Enyaselin, Unerreicht reine Angensalbengrandlage . . . . — 

Leni-Laxanin-Pillen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 1,50 
Lenicet-Belns cf. u. Hautschutz (Dauerverbd.) [ Wunden aller Art 1,25 
„ „ c. Argt. 1/^ % od. c. Jod. 1 % < Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlung 2,26 

Lenicet-Hanlkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) .... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Angen-, Massagesalbe) . . V4 Dose 0,60 

„ „ Vi Dose 1,20, V, M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpnder Vi % (Ekzeme, Wanden, Ohrenzwang) 25,0 1,50 
Lenlcet-StrenpnlTer 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenicet-Snppositorien (Torpedoforoa, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenlcet-BeUadonna-Snppositorien (Tenesmus)... 6 St 3,20 

Lenirenln (acnt Schnupfen, Blepharit) Zum Eiastäuben . . 1,10 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Leuirenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Schnnpfensalbe.Tube 1,— 

Lenirenln-Soppositarien (Tenesmus).# . 6 St 3,20 

Liqnat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Pern-Lenicet-Kompresse (Ulc. cruris).1,60 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hantjncken, Wunden)., . 1,20 

Rheumasau (Rhenmatismns) (für große Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St. ä 0,5 . . •.2,- 


Crosse Haustiere: 


Bei Beg^asang* ist unerreicht zur Kopfbebandlnng das be¬ 
währte Räudemittel die Lenicet-B&iidesalbe, ein milbe¬ 
tötendes, juckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender, 
entzündungswidriger Wirkung. 

Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad ns. vet): Rhenmatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Vt Tube 2,40 


Ester-Dermasan-Taglnal-Tabl.: Scbeidenkatarrhe. . 12 St. 2,25 

Jod-Ester-Dermas&n (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpnlver (ad ns. vet): Mauke. 50,0 6,— 


Lenicet-Bolns 20%: Wunden, näss. Ekzeme, Hantschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur nnd specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Bei SS, Charlottenbarg 51 und Wien TI/9, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


msilenstetnatlfte 

■ IVIarRo F*igo ' 

für tierärztliche Zwecke j: :: 

Teknopicton 

gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :: :: :: 

Literatur zur Verfagung* 

PbiioiaieDtluhe lodintrle-Getellifhiift, Ofleibadi a.laliL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 






























berliner tierärztliche WOCHENSCHRIFT. 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Hoechst am Main. 


Methylenblau medicinale „Hoechst“ 


... (TetrametliyithioiiinChlorid) ... 

Spezifisches Heiimittel 

für 

Sohwemeseuohe und Schweinepest. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkrankungen der Haustiere, ferner bei gewissen Geflügelkrankheiten 
■V*Man verwende nur und verordne stets ausdrücklich das arsen- und chlorzinkfreie Methylenblau medicinale Hoechst. 
Ausführliche Literatur und Proben stehen den Herren Tierärxten kostenlos xur Verfügung. 


Anästhesin 

schwer lösliches 

Daueranästhetikum 

Ungiftig, reizlos, intern und extern ver¬ 
wendbar. Gegen Wandschmerzen jeder 
Art, bei Otitis, torpiden Geschwüren, 
juckenden Ekzemen. 


Salvarsan 

Saivarsan-Natrium 

Neosalvarsan 

Spezifische Heilmittel gegen Spirochä- 
tosen und bewährt bei verschiedenen 
Tierkrankheiten, besonders 

Brustseuche der Pierde. 


Novocain 

leicht lösliches 

Lokalanästhetikum 

Harmlosester bester Ersatz für Kokain. 
Ungiftig, reizlos, sterilisierbar, wird 
0,5—2ü®/oig angewendet Raft keine 
Darmläbmang hervor. 


Man verlange kostenlose Zusendung unserer Broschüre „Remedia veterinaria Hoechst'^ 


Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Bmulslo purg^ans cps. Bark“, 

^4 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., aufgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogea-Laboratoriom SiittkeluBeB-Boialatea Tw. 


Anto-Berelfunt lälel i. iimie. üiüni RiedH. 

Unsere Leder-GleiteehiitB-Oberdeekeii, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder nofort lieferbar und im Preise ermäßigt worden. 

Reparaturen an Mänteln, Schläuchen und Lederdecken billig. 


GoininlüesellstlioR liledersocliseD 


Bremen. 




Rfiude-Heil-Apparat 

fflp Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen • Hunde usw. 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbranch. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VorzOglioher gasdichter TUrverschluO mit Sohnellöffner. 
Sohwefelige SSure (SO,) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Ein Bakt. u. Serum-Institut schreibt: Hiermit bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungsapparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefQhrt ist. Ich bin mit demselben 
In Jeder Beziehung höchst zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 
L., den 30. April 1919. Bakteriologisches und Serum - Institut 

gez. Dr. Sch. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen: 

Firma Vondran, Halle a S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzdle In Betrieb, die mich wenig befriedigt gez Dr. B-in B- 

Haiiinlihit Arthor VondioD, Holle 0.1, iiiiiii:ir.sii. 

Tlllir.'Adr.I CI■ll(l■»lBfablinll•.M«•l•lllno Palaiilln tiip naainfoirfinn aan ffalliianan iiMi FBritprtOhr 
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BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRITT. 


Mo. S6. 


H. HAU PTN ER, Berlin IVW. 6, 'S 

InBtmmentenfabrik für Tiermedisin 

Telegramm-AdroBBe: „Veterinaria*'. Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, KOniglnetr. 41, Veterinärstr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 



Gaszellen 


PferNe mit SO, 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It «Ihn In der Praxlt be* 
wihrten Verbeseeningen 
•wgbetattet. 

Vorzflge: 

Zarerlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


Rttudegamlle bim Holz, Modell dee ■Inleterium« 
fUr Landwlrtuhaft 


4690. Operationstisch 

nach VInsot 



ist wieder am Liager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot anf Wunsch. 


in der Praxis bewährt bei 

Dlerus-Erkrankungen, 
Darmkalarrhen, Infekt 
Durehfillen n. s. w. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


ripheiDng Rengen 

SiiiiHtiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiMiiiir BSiiiiimiiiniiimiimn 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campherlösung ' | 


Injektionsfertige sterile 
CampherwasserlSsongen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Bengen & C2, G.iii.b.il, ^ 0 ':%' Hannover 

Fernspr.: Hann.-Nord 1977 . Fdbrik cliem.-pliann. Präpuate. — nedlzinal-Drogen-CroßliaDdlung. Tei.-Adr.: Bemenc. 


Verantwortlich für den Inhnlt: Dr. Bach, Berlin-Priedcnau, für den ImefBtentell t Martin hl seit in Berlin. — Verlag and Ulgent g m toM Rlehnrd Seheeli^ 
In Berlin SW. 48, WilhelmatraBe 10 — Druck: W. Blizenitein O. m. b. H. in Berlin. 


Hierzu eine Beilage der Firma: J. Weise’s HofbuchJiandlnng in Stuttgart. 


i 



































M* »llmrtliiar Tl«rlndl^« WoehnMtkrih^ «tiekallt 
HI«bentMr|i Im Verlaf« Ton Rlebard Seboats fa 
Barlia äW. «8, WUbelmatr. 10. Darob jedei denUcbe 
PooUmt wird dieaelbe cum Preise Ton M. 8,— Tiertel* 
Jfthr;iob fattaaebTlediicb Bestellgeld) geliefert. (Oster- 
raiebisebe Post-Zeituogs-Preisliste Nr. 674. Ungarische 
Mr 86.) EHnselnummem 90 PL 



MlÜAftdltrlfd tdfant« ward« ah 78 M. Mr 
den Bogen honoriort AU« MannskriptOi lOttonangoa 
and redaktionellen Anfragen beliebe man an senden an 
Dr. Baeb, Berlin • Friedenan, Sddwestkorso 10n. 
Korrekturen, Resenslons'Exemplare und Anseigeii 
dagegen an die Verlagsbaebbandlung tos 
R iebard Sohoeta, Berlin SW. 48,Wllbelmstr. Kk 

Wochenschrift 



XXXT. Jahrgang 1919. 37. Ansgegehen am 11. September. 


ABzeigsn kosten 90 Pf. fär die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbaerung angenommen. 

Beltr&ge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Bechnangslegnng dnrch Nachnahme erhoben. 


Die. Postbezieher werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Liefemng 
einer Nummer etete nur an den Brief¬ 
träger oder die zuetlndige Beeteil- 

Poetanotelt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits nntemommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 


Die Verlobttny ihrer Toch'cr EllSäbßt mit Herrn 
Dr. ined vet Ludwig Pfeiffer, Obervelerinär ivi leichten 
ArtU e.rie-Regiment Nr. 9, beehren sieh an meigen 

Otto Titze und Frau 

EltSß tfCb. Kittlcr 

Stettin, *m September 1919 


Elisabet Titze 
i>r. Ludwig Pfeiffer 

Verlobte 

Stettin Parchim {Mecklenburg) 


Erfahrener, verheiratet r Tierarzt aus dem abzutretenden 
Gebiet sucht gute s 

Praxis mit Fleischbeschau 

oder Scblachthof evtl, gegen Entschädigung zn flbernehmen. An-< 
geböte unter Nr. 61 1 an die Expedition der B. T. 

Erfahrener Tierarzt sacht 

Praxis 

ZU übernebmen oder zahlt hohe Entschädigung fftr Nachweis eines 
Ortes zur Niederlassung. Vertausche auch meine sehr gute Praxis 
in zu Polen kommender Gegend Westpreußens gegen kleine Praxis 
in Deutschland. Angebote unter Nr. 613 an die Expedition der B.T.W. 

Landpraxis 

sofort gegen Entschädigung abzulreten. Angebote unter Nr. 614 
an die Expedition der B. T. W. 


Die Ereistierarztstelle des Kreises Goldap mit dem Amts¬ 
sitze in Goldap ist neu zu besetzen. 

Mit der Stelle ist neben dem Gehalte eine widerrufliche Zu¬ 
lage von zurzeit 600 M. jählieh verbunden. Die Reisekostenpansch- 
vergfitung beträgt bis auf weiteres 3500 M. för das Jahr. Privat¬ 
praxis ist gestattet. 

Geeignete Bewerber wollen sich unter Einreichung des Leben- 
laufes sowie der Prüfungs- und Betätiguogsnachweise in Urschrift 
oder ln amtlich beglaubigter Abschrrft bis zum 26. September d. Js' 
schriftlich bei mir melden. 

Ereistierärzte bedOrfen nur der Befflgung eines kurzen Lebens¬ 
laufes. ‘ 

Gumbinnen, den 1. September 1919. 

_ Der RegiCrungspräsideot. 

Glänzende Landpraxis 

in kleiner Stadt Norddeutschlaads, mit Aussicht auf Schlachthof, 
an schneilentschlossenen, solventen Kollegen abzugeben. 

Angebote unter Nr. 605 an die Expedition d er B. T. W. 

Praxis 

ffir unverh. Koll. in Stadt Brandenburgs, in 5 Mon. über 5000 M. 
Eink., geg. ger. Entschäd. bei Obern, der Wohng. (3 möbl. Zimmer, 
Tel.) u. einiger Arzo. abzugeben, evtl. Tanseh i. katb. Geg. (Westen). 
Str. Diskr. erb, u. zugesich. Angeb. n. .Nr. 606 a. d. E xp, d. B. T. W. 

Eine gute Landpraxis mit Fleiscbbescbau und Ergänzungsbe- 
schau wird gegen 

Stadtpraxis 

getauscht. Angebote unter Nr. 621 an die Expedition der B. T. W. 
Bakteriolog. ansgebildeter Tierarzt (verheiratet, mit Kind), sucht 

Praxis, 

wenn angängig Landpraxis, zn übernehmen. Eventuell Uebernabme 
von Haus, Grundstück usw.; Diskretion zugesichert. Angebote 

unter Nr. 609 an die Expedition der B. T . __ 

Tierarzt sucht 

Landpraxis. 

Auf Verlangen Hausübemahme Angebote unter Nr. 574 an 
die Expedition der B. T. W. _ 

Suche 

Landpraxis 

ZU übernehmen. Übernahme der Apotheke usw. Entschädigung. 
Diskretion zugesichert. Auch zunächst als Assistent oder Vertreter. 
Angebote unter Nr. 620 an die Expedition der B. T. W. 


Vornehme Stadtpraxis in süddeutscher Universitätsstadt abzugeben. Einnahmen vor dem Krieg 
monatlich 600 Mark. Entschädigung für Einführung und Ablösung der Instrumente 3000 Mark. An- - 
geböte unter M. ti. 5131 an Haasenstein & Vogler A.-G., Augsburg. 
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Ro. Bl. 


Strebsamer Tierarzt, 1914, sucht 

Assistentenstelle in Praxis. 

Angebote unter Nr. 623 an die Expedition der B. T. W. 

In WintepberOi Bez. Arnsberg wäre die Niederlassung eines 
strebsamen 

Tierarztes 

sehr erwünscht, Winterberg hat gute Bahnverbindung, eine höhere 
kath. Stadtschule, ist bekannter Luftkurort und Wintersportplatz 
und verbürgt mit vielen umliegenden Orten eine sichere Existenz. 

Anfragen sind zu richten an den Vorsitzenden des landw. 
0. Vereins. 


Vertreter gesucht 

für 14 Tage vom 22. September ab. 

Angebote an Tierarzt Dr. Rehse, Warin i. Meckleuburg. 

Suche sofort einen 

Vertreter 

aus dem besetzten Gebiet auf ca. 4 Wochep. 

Angebote mit Gehaltsansprfichen erbittet 

Bolslnger, Sohlachthofdirektor, Eupen (Rhld.). 

Junger Tierarzt, Dr. med. vet. — 1916 — sucht ab ca. 20. Oktbr. 

Vertretung oder Assistentenstelle 

bei tüchtigem Praktiker. Norddeutschland bevorzugt. Reiseentschär 
digung wird nicht beansprucht. Ang. u. Nr. 610 a. d. Exp. d. B. T. W. 
Dr, med. vet. sucht, am liebsten f^r länger, Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

Ev. spätere üebemahme. Angebote unter Nr. 612 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Suche ab 15. Oktober d. Js. Stellung 

als Assistent 

bei Bezirkstierarzt. Hauptbedingung: freie Station im Hause. 
Gehalt weniger wichtig. Angebote unter Nr. 616 an die Ex¬ 
pedition dieses Blattes. 

Tierarzt, sucht 

Assistentenstelle 

an einem Schlachthof oder Veterinär-Institut. Angebote unter 
Nr. STÖsan die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet, hauptsäohlioli bakteriologisch und serologisch 
tätig gewesen, sucht , 

Assistentenstelle 

möglichst Berlin odor Umgegend, evtl, freie Station. Angebote 
und Bedingwgen unter Nr. 619 an die Expedition der B. T. W. 

Für größere Landpraxis, in der viele Herdenkrankbeiten zur 
Behandlung kommen, wird 

bakteriologischer Mitarbeiter 

gesucht. Gehaltsansprüche bei freier Station erbeten unter Nr. 618 
an din Expedition der B. T. W. 

Welcher Kollege würde mir eine SchnabelEaiigre zur Ent¬ 
fernung von Zahnsplittem leihweise fiU^erlassenf Offerten 
mit Preis an Tierarzt Spiegel» Köslin in Pommern. 


Apothekensehrank, Instrumente» Ihstmmenten- 
Bchrank eU kaufen gesucht. Preisangabe unter Nr. 622 
an die Expedition der B. T. W. 

Zu kaufen gesucht i Wupfseugp Trokap und Magen« 
eoUde fOp Pfepde, Klubenf Handeragea Näheres unter 
Nr. 617 an die Expedition der B. T. W. 


Habe 20 Ampullen Neosalvapsan 4|5 g zn 40 M. pro 
Dose abaugeben« Bestellungen unter Nr. 6'6 an die Expediton 
der B. T. W. 


Fü** TTierÄraste! 


Aus dem Nachlaß eines Tierarztes ist ein Tollstftndiges 
Instrumentarium» ein sehr gutes Ulikroskop und die 
Einrichtung einer Hausapotheke eu werkaufen. 

Anfragen unter Nr. 592 an die Expedition der B. T. W.' 


B5hm-Oppel» Hikroskop. Technik» neu od. gehr., 
EU kaufen gesneht. 

Städt. Tierarzt Bergmann, Magdeburg, Schlachtbof.- 


Habe abEngeben: 5 Dosen Neosalwarsan 4,5 
ä 20 M. 1 gHcberheitsemaskniator (Doppelquetschung, 
Hanptner) zu 75 M. 1 Galgenwage, zusammenlegbar, mit 
Messinggewichten,75 Bf. 1 Infus ionsapparat u. 1 Injektion»- 
spritEO fdr lOO g sn Salwarsan, in Etuis zusammen 45 M. 
Hugo Rosenkranz, Distrikts-Tierarzt, Teisendorf (Oberbayem). 

Za werkanfen Hanptner • Hof besteck, 18 Mk., 
Sesierbesteck, 80 Mk., mehrere 4,5 Dosen Neo-SalTarsan» 
äSOMk. Angebote unter Nr. 607 an die Expedition derB. T.W. 


8 Dosen Neosalvarsan, 4 4,5 g, gegen Gebot abEU- 
geben. Angebote unter Nr. 608 an die Expedition der B.T. W. 


Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage 200 Rekord« 
Sppitsenp 10 cm mit 2 Kanülen, in Metalletni zu 81 M. das 
Stück, (das ist 10 M. unter Tagespreis) inf Kleinverkauf ab- 
augebon. Tierartzt Scholz, Gronau i. Westf! 


ADto-BtRlfmis, Ihttl i SSilt. IMn M. 

Unsere Leder-GleltacbatB-Oberdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermäßigt wordea. 
Beparatoren an Mänteln, Sehlänchen und Lederdecken billig. 

GllDlinl96SBDSCh0ft IflBdBFSlICllSßn "ar^Nstoiig Urne». 

nOagiiialbUIHch«ii 

«NunHwiiiiin^ und Bnllenst&be. 

VsB TlerirztM iMiizesd beontaohteL Stfsrtlic tlobt- 
baro Tlsfaswirkaag aaulttalbar aaob dar AppllkaSaa. 

jredea Q.u»xiCuixi umg^ehencl 

Tierarzt Kaiser, Bad Hapsburg, Rim| WIMmIt. fl. 


/ Antistrongylln 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acarlden* 
o. Strongyliden. Kur auf schriftliche tierärztliche Verordnung erhlltUeli, 
Herstellung u. Versand durch Tierarzt Graalioh, NtdarUsdalibda (MaO. 
Haupt-Depot für Beriin und Umgebung: Arcona-Apottaeke, Berlin N. SS. 
Arconaplatz 6. Fernruf: Amt Norden 8711 n. 688S. 



„Zoan^-RiBdepripant 

hat sich als zuverlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Rände- 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach demGntachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewährt. 


Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen ^ 

von Schelnhelliing bei onderen HeDgeifoliren 

(Gas- und Rohölbehandluug). 

Litiratir isd VinicbiBuits tfthtB fsrs kotttsfrsi isr VerfiMSf. 

Dm HamnTl9Tint«B:i(wUra ieh mlttahtndarnlWTmbsIrDt 


Dr. phil. Bernhard Strauch, 

' chemisch - pharmaceutische. Präparate. -- 

Hamburg-Billbrook L.| Billbrookdeich 42, 
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Soeben erschienen: 

Bakteriologische Diagnostik 

mit 

besonderer Berücksichtigung der experimentell-aetiologischen 
Forschung, der Immunitätslehre und der Schutzimpfungen 

für 

Tierärzte und Studierende der Veterinärmedizin 

von 

Jakob Bongert, 

ordentl. Professor und Direktor des Institutes fürlNahrungs* 
mittelkunde an der Tierärztlichen Hochschule^ in BerUn. 

Fünfte, neubearbeitete Auflage. 

Mit 158 Textabbildungen und 7 Farbendrucktafeln. 

Preis dauerhaft gebunden M. 29.-f- 10 % Sortimentszuschlag. 

Das nach längerem durch die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse verursachten Fehlen nunmehr 
wieder vorliegende rühmlichst bekannte Werk hat in seiner neuen Auflage wesentliche Umgestaltungen — 
auch äußerlich — erfahren. Die bisher auf Tafeln gebrachten Mikrophotogramme sind nunmehr in den 
Text eingefügt worden, was als eine wesentliche Erleichterung beim Gebrauch des Werkes begrüßt 
werden wird. Die Zahl der Abbildungen ist wiederum vermehrt, und außerdem sind weitere 6 farbige 
Tafeln, die in sorgfältigster Weise in 8farbiger Lithographie ausgeführt wurden, beigefügt worden. 

Alle Abschnitte haben eine den neuesten wissenschaftlichen Forschungen und praktischen Er¬ 
fahrungen entsprechende Umarbeitung und Vervollständigung erfahren. Neu hinzugekommen sind Kapitel 
über die H u n d s w u t, die infolge der durch den Krieg verursachten starken Verbreitung sehr erhöhte 
Bedeutung für den Tierarzt erlangt hat, sowie über die F U11 e n 1 ä h m e. 

So ist zu erwarten, daß «der Bongert* in seiner neuen Auflage seinem Ziele, dem Tierarzt 
ein Führer bei der Ausführung selbständiger Untersuchungen, ein zuverlässiger Ratgeber bei der Seuchen¬ 
bekämpfung zu sein, in noch erhöhtem Maße gerecht werden wird. 

Berlin SW. 48. Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. 


aiiiiiMiiiiBmniiHiiiiniBMHwiininiiniHiiwinwiinininnniiiiniiiiiiiiiiiiMiiiniiiiiwiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim^^ 


Pferdehandlung, 

BSRljllir ]irW .9 Lehrter Str. 12—13. 


iirbeitspferde, Uagenpferde 

Steitpferde 



jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 


• ln hervorragenüer Qüte llerei 

11 ■ Ti8rtrzieinittelfalirikllteiklreiieR,lll|n: 

Verlangea Sie meint neue List 
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Geburtshilfl. Literatur für den Praktiker! 


Dr. W. Becker, ‘ 

Erfahrungfen aus der tierärztlichen 
Geburtshife. 

Zusammenstellung von bemerkenswerten Fällen 
aus 27 jähriger Praxis. 

Nebst einem Anhänge über die Reposition, Retention u. Amputation 
des prolabierten Uterus und über das Zurflckhalten der Nachgeburt 

Preis M, 3,50 und 30®/o Tenenmgsxuscklag. 

Durch das vorliegende Werk hat die Literatur auf tierärztlich- 
geburtshilflichem Gebiete eine wertvolle Bereicherung erfahren. 
Die Darlegungen selbst aber zeugen davon, daß wir es hier mit 
einem tüchtigen, an Erfahrungen reichen und vor allem modernen 
Praktiker zu tun haben, der sich die neuzeitlichen geburtshilf¬ 
lichen Methoden vollständig zu eigen gemacht hat und besonders 
auch der Embryotomie die ihr gebührende Beachtung schenkt. 

(Zeitsehrift f. Tiermedizin.) 

Dr. F. Pflanz, 

Die Embryotomie 
des Brust- und ßeckengärtels. 

Zweite, revidierte Auflage. 1 

Preis M. 1,50 und 3(P/q Tcuerungsxuschlag, 

Die in tierärztlichen Kreisen geschätzte Schrift des be¬ 
kannten Veterinärgynäkologen ist in zweiter revidierter Auflage 
erschienen. In derselben sind die jüngsten Erfahrungen auf 
diesem Gebiete gebührend gewürdigt. Die beliebte knappe 
Darstellnng hat darunter nicht gelitten. Auch die neue Auflage 
wird sich in den Kreisen der Tierärzteschaft bester Aufnabine zu 
erfreuen haben. (Deuteehe TierärttUehe Wocheneehrift.) 

Dr. C. Pomayer, 

Das Zurfickbalten der Nachgeburt 
beim Rind. 

Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 

Mit 11 Abbildungen. 

Preis 5 .— M, und lOVo Sortimentsxmchlag. 

Nach jahrelangem Fehlen erscheint jetzt diese wertvolle 
Monographie, durch die der bekannte Praktiker sich zuerst einen 
Namen gemacht hat, in neuer erweiterter Auflage. Das Buch trägt 
wesentlich zum Verständnis der beim Rind so häufig yor- 
kommenden Retentio secundinarum bei; es klärt aber nicht 
nur die Aetiolone und sichtet nicht nur kritisch, sondern gibt 
vor allem — aiu Grund der reichen praktischen Erfahrungen des 
Verfassers — wertvolle Ratschläge für die The*' 
rapie. Die Anschaffung wird sich reichlich lohnen. 


Dr. C. Pomayer, 

Die Gebärparese beim Rind. 

Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 

Preis 7,20 M. und 30 % Teuerungsxuschlag, 

Jeder, der das Buch in die Hand nimmt, wird mit grüßtem 
Interesse wahrnehmen, wie der Verfasser Theorie um Theorie 
abhandelt, auf ihre Brauchbarkeit vor der Wissenschaft und vor 
der Praxis prüft und dementsprechend würdigt, um schließlich 
das interessante Gebäude seiner eigenen Ansicht über die Aetio- 
logie dieser Krankheit aufzurichten. 

(Münchener Tierärztl. Wochenschrift.) 

Dr. F. Lindhorst, 

lieber die geburtshilfliche 
Entwicklung von Kälbern. 

die im Verhältnis zum Raum der Oeburtswege zu groß 
sind, mit besonderer Berücksichtigung der Embryotomie. 

Dritte, veränderte Auflage. 

Preis M. 2, — und 30®/q Teuemngsxuschlag. 

.... Lindhorst gibt nun eine ausführliche Beschreibung 
einer vollständigen Embryotomie bei Kopf- und Beckenendlage, 
welche von der reichenErfahmngdes Autors auf diesem schwierigen 
Gebiete der Tierheilkunde zeugt Dieses Werkchen, aus der 
Praxis geschrieben, enthält eine FüUe pn^tischer Winke. 

(TieränÜiehee ZentralblaU.) 

Dr. F. Lindhorst u. Dr. F. Drahn, 

Praktikum 

der tierärztlichen Geburtshilfe. 

Mit 110 Abbildungen und 1 farbigen Tafel. 

iVeis M, 8 ,— und 30 ^/q Teuerungsxuschlag, 

Mit dem Buche erscheint wieder einmal ein neues Werk 
aus der Praxis für die Praxis, wie es glück¬ 
licher nicht geraten konnte. 

(Berliner Tierärztl. Wochenschriß). 

W. S. Stfiven, 

Eine neue Methode der Embryotomie 
mit einem neuen Instrumentarium 

(Rhachiofor, Spinoskop und Pelvlklast). 

' Mit 9 Abbildungen. 

Preis M, 3 .— und 30% Tcuerungsxuschlag, 
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Spezielle pathologische Anatomie der Haustiere. 

Von 

Brnst: Joest:, 

Dr. med. vet and Dr. phil., Obemiedlzlnalrat, ordentlichem Professor der pathologischen Anatomie 
und allgemeinen Patholoi^e an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 


I. Band, 1. Hälfte: Mund- und RachenhOhle, 
Mit 148 Abbildungen. 

Die reichen persönlichen Erfahrung^ des Verf. geben unter 
eingehender Berücksichtigung der Literatur bei der bekannten 
klaren Schreibweise derartige vorzügliche Darstellungen der 
einzelnen Krankheitsprozesse, daß dadurch das Studium der 
patholog. Anatomie zu einem Genüsse wird. Da zum Studium 
der patholog. Anatomie Abbildungen unentbehrlich sind, so hat 
Verf. hierauf besonderen Wert gelegt. Es handelt sich fast aus¬ 
schließlich um Originalabbildungen. Wenn ich mir nach dem 
vorliegenden ersten Halbbande bereits ein Urteil bilden darf, so 
haben wir dem Verfasser ein epochales Werk zu verdanken, 
welches ein leuchtendes Beispiel emsigsten deutschen Forscher¬ 
fleißes darstellt und die vorhandenen Werke des ln- und Auslandes 
weit überragt., Es wird einen Ehrenplatz in der Bibliothek eines 
jeden Tierarztes einnehmen. Besonderer Erwähnung bedarf noch 
die glänzende Ausstattung des Werkes. Trotz der so überaus 
schwierigen Verhältnisse hat die Verlagsbuchhandlung eia Werk 
herausgebracht, welches sich in so hervorragender Weise vor 
änderen während der Kriegszeit erschienenen Werken hervorhebt. 
Möge der Dank, den die gesamten Tierärzte dem Autor und Ver¬ 
leger für die Bescherung dieses Werkes schulden, in zahlreichen 
Bestellungen zum Ausdrucke kommen. 

(Prof, Dr. Rievel in der Deutschen Tierärztlichen Wochensehrift.) 


Zähne, Speiseröhre, Vormagen der Wiederkäuer. 

Preis M. 19,50/^ 10<»/o Sortimentszuschlas. 

.Das vorliegende Buch soll in möglichster Vollständig¬ 
keit dem^Tierarzt in allen einschlägigen, wissenschaftlichen und 
praktischen Fragen ein Berater sein, zugleich aber auch ein 
Lehrbuch für die Studierenden der Tierheilkunde. Eine selbst 
nur oberflächliche Durchsicht des vorliegenden Halbbandes zeigt, 
daß der Verfasser es verstanden hat, sein von ihm selbst ge¬ 
setztes Ziel zu erreichen. Auch der vergleichenden Pathologie 
der krankhaften Veränderungen ist besondere Berücksichtigung 
zuteil geworden und wird unterstützt durch eine große Anzahl 
instruktiver und vorzüglicherJAbbildungen. Jeder Tierarzt, der 
das Buch in die Hand nimmt und genauer studiert, wird fast auf 
jeder Seite neues und interessantes Material finden und nicht nur 
seine Kenntnisse in der pathologischen Anatomie auffrischen, 
sondern auch wesentlich erweitern können. Wir sind auf die 
Fortsetzungeri gespannt und ist zu erwarten, daß sie in gleicher 
Weise, wie der vorliegende Halbband ein Werk bilden werden, 
wie wir es in der tierärztlichen Literatur bis jetzt noch nicht 
besitzen. (Tierärztliche Rundschau) 
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Bel nrnrindern oder Verkalben 

ffihrt die „B^Bsnlin^'-Behandlung sicher und schnell zum Ziel. 

„. . Über 800 Kflhe mit „Bissnlin“ behandelt . . . sämtlich mit 
gleichem Erfolg . . niemals eine auffällige Reizerscheinnng nach 
,3issnlin“ anfgetreten.“ . Verkalben ist . . nicht mehr anfge- 
treten, die K^e haben normal gekalbt.“ Ti®rir*tL w. isos, Nr. is. 

„. . . Mit Genngtnnng hörte ich, daß diese überraschend gute 
Wirkung des „Bissidin“ auf der Domäne angehalten habe und seit 
zwei Jahren der ansteckende Scheidenkatarrh mit seinen üblen 
Begleiterscheinungen unter den damals behandelten 60 Rindern 
mit ihrer Nachkommenschaft nicht mehr aufgetreten sei.“ 

BerUner Tlerärstliche Woohentehrift 86/1916. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. 
Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 20. 


Verlag von Richard Schoetx, Berlin 48, 

Die Behandlung der Pferderäude 
mit Schwefeldioxyd 

. von 

Dr. W. Nöller, 

wissenschaftl. Assistent am Institut fOr Schiffs- und 

Tropenkrankheiten in Hamburg. OberveterinSr a. D. 

Mit Abbildungen, Skizzen und Plänen. 

Preis: S,60 M. uhd SO TeuenmgssusehUig. 

In dem vorliegenden Werke bespricht der Verfasser die^ 
Grundlagen des Gasverfahrens, die bautechnischen Einrichtungen 
und erwähnt zum Schluß die einschlägige Literatur. Inter* 
essenten werden darin über alles Aufklä}rung bezüg¬ 
lich der Begasung der Pferde finden. Das Buch ist 
so recht aus der Praxis heraus für die Praxis ge¬ 
schrieben und wird es jeder Leser mit Befriedigung aus der 
Hand legen. ^ {Tierärztl. BundseKau) 



Glanzende Ergebnisse. 

„Die Versuche mit ihrem Sozojodol-Qupcksilber bei Pferde¬ 
räude haben glänzendes Ergebnis gehabt. ... Ich habe mich mit 
zahlreichen Herren einig darüber befunden, daß für die Privat- 
praxis Sozojodol-QueckSilber da» Räudemittel darstellt. Die An¬ 
wendung von 1 % Sozojodol'Queoksilber:Lösung ist einfach, sauber 
und durchaus unschädlich.“ t., DiviiioiMT«tMinar. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 80. 
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bestens bewährt bei Maul- und Klauenseuche, 
infektiösen Scheidenkatarrh, Geburten etc. 
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mglfttg in Jeder KonBentratton 

Literatur: Münchener Tierärztliche Wochenschrift 
1911, Nr. 24 und 1912, Nr. 1 und 12. 
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in Hunderttausenden von Fällen als ein überaus zu-^ 
verlässiges und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei früh«" 
zeitiget Anwendung vermag nach allgemeinem tier¬ 
ärztlichen Urteil Supto) Burow in allen Formen der 
Schweineseuche Heilung herbeizuführen. Wenige Tage 
nach der Impfung setzen bereits Besserungs-Erscheinungen 
ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert sich, 
der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. 
Selbst im ausgeprägtesten Kümmerungsstadium hat sich 
das Präparat wirksam erwiesen. 
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über Anomalien der Hypophyse bei Haussäugern.*) 

Von Lektor Dr. H. A. Vermeulen* Utrecht (Holland). 

Anomalien der Hypophyse sind bei unseren Haussäugern 
wenig beschrieben. In weitaus den meisten Fällen handelt es 
sich um Tumoren, und zwar entweder um Hyperplasien oder 
um bösartige Neubildungen. Zum richtigen Verständnisse des 
Entstehens der letztgenannten krankhaften Vergrößerungen 
der Hypophysis cerebri will ich zunächst kurz auf einige ana¬ 
tomische Verhältnisse dieses Organes hinweisen, darnach eine 
kurze Übersicht der bisherigen Literatur über diesen Gegen¬ 
stand geben und endlich einige von mir wahrgenommene 
Fälle beschreiben. 

Der Himanhang ist, wie die Nebenniere, ein Doppelorgan, 
d. h. aus zwei Teilen von verschiedener Herkunft, verschie¬ 
denem Baue und ganz voneinander abweichender Funktion 
aufgebaut: 1/ dem Drüsenteil, welcher in einer sehr frühen 
Entwicklungsperiode blasenförmig von der dorsalen Kehl¬ 
wand abgeschnürt worden ist, und 2. dem nervösen Teil, 
welcher mit dem sog. Trichter (Infundibiilum cerebri) an der 
Hirnbasis befestigt ist. Beide Teile sind durch Bindegewebe 
miteinander verbunden. Die ganze Hypophyse ist mit einer 
geineinschaftlichen Kapsel umgeben. Es ist selbstverständ¬ 
lich, daß beide Teile sich nur dann vereinigen können, wenn 
die Anlage der Scheitelbäsis sich noch nicht geschlossen hat. 
Bei einzelnen Fischen (Selachiern wird das Hypophysen¬ 
bläschen nicht abgeschnürt, es bleibt dessen Raum mit der 
Rachenhöhle in offener Verbindung. Bei Säugetieren tritt 
dieses Verhältnis pathologisch auf. Häufig ist diese Verbin¬ 
dung bei Katzen und Kaninchen, wiederholt auch beim Men 
sehen w'ahrgenommen, nicht selten als ganz zufälliger Befund 
bei einer Sektion; es verläuft dann ein Kanal quer durch das 
Keilbein hindurch. Dieser Canalis cranio-pharyngeus ist nar 
türlich mit der fortgesetzten Rachenhöhlenschleimhaut ver-. 
sehen, deren Epithel gleichfalls die innere Wand des Hypo¬ 
physenbläschen, oder Reste davon, bekleidet. Blasenförmige 
oder schlitzförmige, mit Epithel ausgekleidete Höhlen werden 
oft, bei einigen Säugetieren selbst regelmäßig (Wiederkäuer, 
Fleischfresser, Sohweip) im Drüsenteil des Gehimanhanges 
angetroffen, ohne daß von einem persistierenden Canalis 

*j Wir bringen diesen Artikel pathologisch-anatomischen Inhalts 
in dieser Nummer zu Ehren des 80. Gegurtstages von Schütz. 
Die Schriftleitung. 


cranio-pharyngeus die Rede ist. Vom Epithel eines vorhan¬ 
denen Can^s cranio-pharyngeus oder von kleinen anwesenden 
Resten können maligne Tumoren auswachsen. 

Die trichterförmige Verlängerung der Hirnbasis, an 
welcher der nervöse Teil der Hypophyse, befestigt ist^ steht 
mittels des Trichterkanales in direkter Verbindung mit den 
Himkammem und ist innen, ebenso wie die Himkammer, mit 
Epithel, welches hier den Namen „Ependym“ trägt, aus¬ 
gekleidet. Dieser Canalis infundibularis setzt sich bei verschie¬ 
denen Tierarten mehr oder weniger in den nervösen Teil des 
Gehirnanhanges fort; beim Pferde ist die^s nicht, bei Wieder¬ 
käuern nur in geringerem Maße, beim Schweine sehr deutlich 
und bei den Fleisch&essern in starkem Grade der Fall. Auch 
von diesem Ependym aus können bösartige Tumoren entstehen. 
Sowohl von der Peripherie und vom Zentrum aus können 
maligne Tumoren deshalb die Hypophyse zerstören. Eine 
dritte Form von Vergrößerung dieses Organes entsteht durch 
starke Vermehrung der eigenen Organzellen des drüsigen 
Teiles. Normal kommen im Gehirnanhang mehrere Arten von 
Zellen vor: die sogen. Hauptzellen, deren Protoplasma 
nicht oder nahezu nicht färbbar ist; die eosinophilen Zellen, 
deren Protoplasma deutlich die Eosinfaribe annimmt und dann 
eine große Zahl feinerer Körnchen aufweist, und endlich die 
basophilen Zellen, welche viel größer sind, einen exzentrisch 
gelegenen, Kern haben, deren Protoplasma stark auf Häma- 
toxylin reagiert, wobei dann Körnchen auftreten, welche größer 
sind als diejenigen der eosiophilen Zellen. Ausschließlich die 
eosinophilen Zellen vermehren sich stark bei einer Wucherung 
der eigenen Organzellen der Hypophyse, die anderen Zell¬ 
formen verschwinden dann. Die glatten, stark vergrößerten 
Hypophysen, welche oft beim Riesenwuchs von Knochen des 
Menschen (Akromegalie) angetroffen werden, sind reine 
eosinophile Tumoren. 

An der Stelle, an welcher der Drüsenteil vom nervösen 
Teil begrenzt wird, finden sich mehrere Reihen Epithelzellen 
mitten in sehr blutreichen Bind^ewebe. Dieser Teil ist die 
Markschicht, die Pars intermedia des Gehirnanhanges. 
worin regelmäßig kleine Bläschen mit kolloidem Stoffe Vor¬ 
kommen. Sie sind den Schilddrüsenfollikeln ähnlich. 

Meines Wissens sind von Hypophysenkrankheiten zu Leb¬ 
zeiten bei Tieren niemals sichere klinische Beobachtungen 
gemacht. Beim Menschen ist dies wohl der Fall, hier 
sind mehrere Krankheitsbilder wahrgenommen. Schon 1860 
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hat Marie das Vorkommen von Tumoren im Gehirnanhang 
bei Akromegalie nachgewiesen. 

Eine außergewöhnliche Fettbildung mit Atrophie der 
Genitalorgane, die sogen. Dj^strophia adiposo-genitalis, wird 
heutzutage einer gestörten Funktion der Pars intermedia zuge¬ 
schrieben. 

Endlich ist noch eine chronisch verlaufende Krankheit 
beim Menschen, die diffuse Sklerodermie, bekannt, w'obei 
Weichteile wie Haut und Muskeln atrophieren und mehrere 
Knochen, insbesondere die Finger und Zehenglieder, 
schrumpfen, welche Krankheit gleichfalls in einem abnormen 
Gehirnanhang ihre Ursache finden soll. Nebenbei will ich er¬ 
wähnen, daß in vielen Fällen die Organotheraphie mit Schild¬ 
drüsen- und Hypophysenpräparaten, bei der Behandlung von 
Krankheiten, als Folgen gestörter Funktion des Gehiman- 
hanges glänzende Resultate ergeben hat. 

Die experimentelle Vergrößerung der Hypophyse ist zuerst 
1886 von Rogo,witsch und zwar nach Entfernung der 
Schilddrüse wahrgenommen w'orden. Damit kam zugleich zu¬ 
tage, daß dieses kleine Organ, welches beim Menschen nur ein 
Gewicht von 0,5 g hat, von großer Bedeutung für das normab 
Leben ist. Die alte Bezeichnung „Schleimdrüse“, „Glandula 
pituitaria“ wurde dann mehr und mehr aufgegeben. Die Wahr¬ 
nehmung von H 0 g 0 w i t s c h ist später durch andere Unter¬ 
sucher befestigt, worden, u. a. durch B i e d 1 beim Hunde und 
durch S t i e d a beim Kaninchen. B i e d 1 sah, daß nach Ent¬ 
fernung der Schilddrüse des Hundes die Hypophyse dieses 
Tieres das Zwei- bis Dreifache der normalen Größe erreichte; 
die mikroskopische Untersuchung ergab, daß diese Ver¬ 
größerung hauptsächlich die Pars intermedia betraf. Auch 
nach der Kastration nimmt dieses Organ, sowohl bei männ¬ 
lichen als bei weiblichen Tieren, an Größe und an Gewicht 
zu. Nach Hans Kühn, macht das Pferd davon allerdings 
eine Ausnahme (Dissertation Bern 1910). 

C o m t e hat 1898 nachgewiesen, daß der Himanhang sich 
beim Menschen und Tiere während der Gravidität vergrößerte 
Das mikroskopische Bild ist dann dadurch charakterisiert, 
daß außerordentlich große Zellen, sogen. „Schwangerschafts¬ 
zellen“, aufgetreten sind. 

Häufig sind Sarkome des Gehirnanhanges beschrieben 
worden. Diese Diagnose ist aber nach der gegenwärtigen 
Meinung falsch gewesen; denn, langgestreckte, spulförmige 
Zellen können oft in der normalen Hypophyse angetroffen 
werden, zuweilen selbst in kleinere Grüppchen zusammen. 
Trautmann, der im großen Handbuch Ellenbergers 
das Kapitel „Gehimanhang“ behandelt, sagt, daß beim Pferde 
in der Pars intermedia regelmäßig große, zylindrische und 
spulförmige Mlen Vorkommen. Er gibt davon auch eine Ab¬ 
bildung. 

Bei Hypophysenkrankheiten des Menschen ist der kom¬ 
plizierte Symptomenkomplex oft dadurch gekennzeichnet, daß 
eine ausgesprochene Trägheit und Schläfrigkeit besteht. Unter 
gleichen Umständen sind diese Symptome auch beim Pferde zu 
beobachten. 

M 0 11 e r e a u beschreibt im Bulletin de la Soci^tö centrale 
de medecine vet^inaire 1890, einen Fall von Epithelioma der 
Hypophyse bei einer neunjährigen Stute. Dieses Pferd war 
ein ausgezeichnetes Kutschpferd und hatte mehrere Monate 
lang periodische Erscheinungen von Trägheit und Appetit¬ 
mangel, ohne Erhöhung der Körpertemperatur, gezeigt. In den 
Zeiten nicht sichtbarer Erkrankung verrichtete es, wie zuvor, 
sehr gut seine Arbeit. Ungefähr fünf Monate hach dem Auftreten 
der ersten Erscheinungen legte es noch, eingespannt, eine 
Strecke von 12 km in‘ einer Stunde zurück. Am nächsten 
Tage war das Tier jedoch schwer erkrankt. Es konnte ohne 
Stützen nicht stehen und war nur mit großer Mühe von der i 
Stelle zu bringen. Wenn es unterstützt wurde, zeigte es den 
unwiderstehlichen Drang, vorauszudringen, wie man bei 
Pferden mit subakuter Ventrikelwasserspcht beobachten kann. 
Die Pupillen waren stark erweitert. Nach einigen Tagen war 
das Tier blind. Und elf Tage nach der anstrengenden Fahrt 
starb es. Die stark vergrößöte Hypophyse zeigte viele 
Blutungen und wies auf dem Durchschnitt einen haselnuß- 
großen, graugefärbten Tumor von weicher Beschaffenheit auf, 
welcher gegen die dünkelrote Umgebung deutlich abgegrenzt 
war. Nach mikroskopischer Untersuchung diagnostisierte 
M o 11 e r ä u „Epitheliom“. Da die Pars nervosa beim Pferde 
ganz zentral in der H^TJophyse ihre Lage hat, haben wir es 
hier demnach höchstwahrscheinlich init einem malignen Tumor, 


welcher aus dem Ependym des Canalis infundibularis ent¬ 
sprang, zu tun. 

In der Wochenschrift für Tierheilkunde (1901) ist eine Ab¬ 
handlung von Karl enthalten, in welcher dieser das Krank¬ 
heitsbild eines Bullen beschreibt, der zu Lebzeiten Himsymp- 
tome gezeigt hatte, welche die Vermutung, daß das Tier an 
Coenurus cerebralis erkrankt war, rechtfertigen. Bei der 
Sektion fand er Empyem des Sinus sphenoidalis, welches an 
dieser Stelle die Basis cranii vollständig vernichtet hatte und 
Anlaß zu einer totalen Eiterung des Hirnanhanges gegeben 
hatte. Bekanntlich stellt der Sinus sphenoidalis beim Rinde 
einen Abschnitt des mächtig entwickelten Sinus maxillo- 
palatino-sphenoidalis dar, welcher bei dieser Tierart voll¬ 
kommen von dem anderen sehr ausgedehnten. Komplex von 
Nebenhöhlen, welche sich in den Ossa frontalia, parietalia bis 
tief in das Occipitale ausbreiten, getrennt ist. Allerdings 
kommen beim Rinde heftige Krankheitsprozesse in der Nasen¬ 
höhle vor, welche sich per continuitatem bis in den Sinus 
maxillo-palatino-sphenoidalis ausbreiten können; in diesem 
Falle war davon wohl nicht die Rede, weil Karl solche 
Prozesse nicht übersehen konnte. Diese Annahme ist um so 
mehr berechtigt, als er damit das interessante Sektionsbild 
gut hätte erklären können. Es ist nicht unmöglich, daß eine 
purulente Alveolärperiostitis des Oberkiefers hier die primäre 
Ursache gewesen ist. 

Von größerem Interesse ist in mehrerer Hinsicht die Wahr¬ 
nehmung W o 1 f f s , die er in seiner Dissertation beschrieben 
hat (1906). W 0 1 f f hatte Gelegenheit, ein Pferd, das im Alter 
von Jahren die ersten Krankheitserscheinungen zeigte, bis 
zu seinem Tode, im Alter von 6 Jahren, zu beobachten. Das 
Tier war apathisch und sehr schläfrig, es zeigte eine Parese 
der hinteren Gliedmaßen mit Neigung nach links umzufalleii. 
Das Futter wurde wohl, aber sehr langsam aufgenommen; 
übrigens waren sonst keine Abweichungen zu konstatieren. 
Auch die Sensibijität und reflektorische Empfindlichkeit waren 
normal. Der Zustand verschlimmerte sich nicht, und mit 
kräftiger Fütterung und bei guter Pflege gelang es, das Tier 
in ziemlich guter Kondition zu erhalten. Mit reichlich zwei 
Jahren verrichtete das Pferd willig leichte Arbeit, ohne zu 
ermüden, die Parese besserte sich, die Schläfrigkeit jedoch 
blieb auffallend. W o 1 f f, welcher vor einem Rätsel stand, 
entschloß sich, das Tier von neuem zu untersuchen, und 
zwar mittels Longierens. Nach kräftiger, 20 Minuten langer 
Anstrengung schwitzte es stark und zeigte sich in hohem 
Maße aufgeregt, bald jedoch kam es zur Ruhe und war 
apathisch Wie zuvor. Im Alter von gut drei Jahren ver¬ 
schlimmerte sich der Zustand plötzlich; nach leichter Arbeit 
traten schwere Exitationserscheinungen auf, das Tier zei^ 
eine unwiderstehliche Neigung vorauszudringen, und fiel 
nieder, wenn es sich nicht stützen konnte; jetzt waren die 
vorderen Extremitäten paretisch, der Gang war schleppend, 
jeden Augenblick knickten die Karpalgelenke ein. Der Kopf 
wurde schief nach rechts gehalten, die Augeif geschlossen; 
Körpertemperatur 38,9 Grad C; deutliche abdominale Respi¬ 
ration. Bei Untersuchung der Augen zeigte sich beiderseits 
eine Stauungspapille. Auch trat Erbrechen auf; aus den Nasen¬ 
öffnungen floß sauer riechender Mageninhalt. Nach einigen 
Tagen w^ar das Pferd wieder ruhiger, zeigte noch schiefe Kopf¬ 
haltung und einen schleppenden Gang; der Puls war träge, die 
Respiration langsam und tief. Die Sensibilität war jetzt stark 
erhöht, eine leichte Berührung, selbst eine Fliege, verursachte 
starken Reiz. Allmählich tr^ Ptosis ein, zuerst recht.«, 
darnach links. Die meisten dieser Erscheinungen besserten 
sich allmählich, die Ptosis an der rechten Seite verschwand 
vollständig, das Tier konnte wiederum für leichte Arbeit ver¬ 
wendet werden. Im Alter von 6 Jahren w^ar das Pferd ein 
wenig abgemagert und am rechten Auge blind. Apathie und 
Schläfrigkeit bestanden wie zuvor. Ganz lunerwartet starb 
das Tier unter schweren Exzitationserscheinungbn in Schweiß 
gebadet. Die Sektion ergab folgenden Befund: 

Die Dura mater war stark verdickt und mit der .Arach- 
noidea verwachsen, die linke Hemisphäre ragte um 8 cm über 
der rechten hervor, ihre mediale Wand war bogenförmig ge¬ 
schwollen, deutliche Fluktuation erwies die .Überfüllung des 
Ventrikels mit Flüssigkeit; beiderseits' waren die Dyri abge¬ 
plattet, am stärksten an der linken Seite. An der Basis cerebri 
war ein apfelgroßer, gelbbraungefärbter Tumor von weicher Be¬ 
schaffenheit. Er reichte von der Opticuskreuzung bis zur Pon.« 
Varoli und war in den linken Ventrikel hineingew’achsen; die 
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Unterfläche war höckerig“ und durch eine Grube in zwei Teile 
geteilt. Das Ganze war 7 cm breit, 5,4 cm hoch und hatte ein 
Gewicht von 80 Gramm. (Der Hirnanhang des Pferdes ist 
normal bohnengroß und wiegt durchschnittlich etwas weniger 
als 3 Gramm.) Die Sella turciea des Keilbeines war sehr dünn 
und durch einen Schlitz perforiert; im Sinus si)henoidalis zeigte 
sich gleichfalls ein Tumor, und zwar von Mandelgröße. Die 
Nervi optici und oculomotorii waren deutlich atrophisch, die 
Nervi trochleares und abducentes, ebenso die ersten und 
zweiten Äste des fünften Paares mit dem Tumor verwachsen. 
Im linken Seitenventrikel waren 10, im rechten 25 Gramm 



Äbb. I, Hypophysentumor eines Pferdes. 


Flüssigkeit; außerdem befanden sich im linken Ventrikel 
große und zahlreiche kleine Blutungen. Auch waren im dritten 
Ventrikel und im Canalis mesencephalicus Sylvii, bis zum 
vierten Ventrikel, zahlreiche kleine Blutungen wahrzunehmen. 
Die Geschwulst erwies sich als ein blutreiches, klein-rundzelliges 
Sarkom. Ohne Zweifel haJbcn wir es hier, obwohl W o 1 f f auf 
diesen recht merkwürdigen Umstand nicht hinweist, mit einem 
persistierenden Canalis cranio-pharjuigeus zu tun gehabt. Der. 
Tumor, aus dem Hypophysengang hervorgewachsen, hat sich 
offenbar durch den Schlitz im Keilbein seinen Weg in den 
Sinus sphenoidalis gebahnt. 

Bezüglich meiner eigenen Wahrnehmungen sei da.s 
folgende mitgeteilt: Herr Kollege B. Crez^e, Reservevete¬ 
rinär zu Rotterdam, hatte ()ie Liebenswürdigkeit, mir das 
Gehirn eines Pferdes mit einer großen Hypophysengeschwulst 
zu schicken. Das Pferd, eine achtjährige Stute, ist mindestens 
drei Jahre lang auffallend träge und schläfrig gewesen. Das 
Tier war selbst so schläfrig, daß es einmal auf der Weide in 
einen Graben fiel und wiederholt im Stalle und vor dem 
Wagen niederstürzte. Abgesehen von diesen Symptomen be¬ 
stand noch als einzige Abweichung, bei sonst vollkommen 
normalen Brustorganen eine beschleunigte Respiration. Auch 
der Urin war normal. Seit Jahren war das Tier allerdings 
nicht mehr brünstig. Erst in der letzten Zeit trat langsam eine 
Abmagerung ein; ganz unerwartet wurde das Pferd tot im 
Stalle gefunden. Das Tier ist wegen chronischer Ventrikel- 
w'assersucht behandelt w^orden. Nach der Sektion dachte 
Kollege Crezee an Akromegalie. Obgleich diese Krankheit 
in ihrem am meisten charakteristischen Merkmal, dem Riesen¬ 
wuchs von Knochen, bei Tieren^ niemals wahrgenommen w^orden 
ist und das Tier auch zu Lebzeiten in dieser Hinsicht kein 
einziges Symptom gezeigt hat, gab die Geschwulst ihm die An¬ 
regung, an die Möglichkeit einer Akromegalie zu denken. Auf 
seine Anfrage beim Besitzer, ob dieser auch gemerkt hatte, daß 
in der letzten Zeit das Kopfgestell zu klein geworden wäre, 
erhielt er jedoch eine verneinende Antw^ort. 

Da das Infundibulum an der Hirnbasis abgerissen war, lag 
der Tumor frei in einer Vertiefung, welche er in der Hirnbasis 
gemacht hatte. Die dunkelbraune, glatte, feste Geschwulst 
hatte die Größe und Form eines kleinen Hühnereies, sie war 


4,9 cm lang, 3,7 cm breit und 3,6 cm dick; das Gewicht betrug 
36,6 Gramm. Die Grube, worin sie lag, war 1,8 cm tief (Abb. 1 
und 2). Auf ihrem Boden war eine dicke Bindegewebeschicht, 
welche ganz leicht herauspräpariert werden konnte. Die Hirn¬ 
substanz, die hierunter lag, war glatt, das Corpus mam- 
millare und Tuber cinereum waren nicht vorhanden. Die 
Nervi optici w^aren nicht atrophisch, jedoch deutlich in einem 
Bogen lateral verlagert. Die medialen Teile der Großhim- 
schenkel waren ganz verschwunden (Abb. 2), die Nervi oculo- 
motorii, ebenso wie die Nervi optici, nicht atrophisch, sondern 
bogenförmig lateral weggedrückt. Die Seitenventrikel waren 
nicht erweitert; in der Capsula interna konnten eine große 
Anzahl punktförmiger Blutungen nachgewiesen werden. Auf 
dem Längsschnitt zeigte der Tumor eine kräftige Kapsel und 
verschiedene dunkelgefärbte Stellen, welche als Reste alter 
Blutungen anzusehen waren; am deutlichsten war dies an der 
zerebralen Seite, in der Nähe des Infundibulums, zu erkennen. 
Die mikroskopische Untersuchung ergab, daß, mit Ausnahme 
der Peripherie und der Reste früherer Blutungen, der Tumor 
ausschließlich aus eosinophilen Zellen aufgebaut war. Inmitten 
dieser Zellen waren gröbere und feinere Bindegewebsstreifen 
zu sehen und ferner Zysten, welche teilweise oder vollständig 
mit einer kolloidähnlichen Masse gefüllt waren. Die eosino¬ 
philen Zellen zeigten nicht immer deutliche Grenzen, sie waren 
verschieden in Größe und Form. Es kommen unregelmäßig 
runde und vieleckige, auch plumpe, zylindrische, selbst spul¬ 
förmige vor, letztere bisweilen in kleinen Grüppchen zu¬ 
sammen, wie dies Traut mann auch für die normale Hypo¬ 
physe des Pferdes beschrieben hat. An einigen Stellen lagen 
viele Zellen regelmäßig nebeneinander, an anderen Stellen 
waren unregelmäßige Komplexe von Zellen verschiedener Aus¬ 
dehnung und Dichtheit vorhanden. In der Nähe der Kolloid¬ 
bläschen und auch innerhalb derselben w^aren freie Kerne und 
degenerierte eosinophile Zellen nachzuweisen. Das kranke 
Geweihe ist nicht besonders blutreich. Von eigentlichen Hypo¬ 
physenbestandteilen w^ar nur wenig übrig geblieben. An der 
Peripherie befand sich ein Rand von höchstens 1,5 mm Dicke, 
der schon mit bloßem Auge deutlich von dem kranken Gewebe 
abgegrenzt und aus sehr blutreichem Gewebe aufgebaut w'ar, 
w'elcher die normale Struktur erkennen ließ (Abb. 3). In dem- 



Abb. 2. Basis cerebri des Pferdes. 
Nach Entfernung des Hypophysentumors. 


selben waren ganze Reihen eosinophiler Zellen abw^echselnd 
mit einer großen Menge von Hauptzellen zu sehen; in der 
tieferen Schicht w'ar noch etwas von der Pars intermedia zu 
erkennen, w^ährend in der Nähe der großen Blutungen Streifen 
der Pars nervosa in die Tiefe ausstrahlten (Abb. 4). Der Tumor 
ist demnach zentral entstanden und hat das normale Gewebe 
bis zur Peripherie verdrängt. An der Grenze der Randzone 
und des Tumorgew^ebes wmrden viele Kolloidbläschen ange¬ 
troffen, ferner ziemlich viel Pigment; das letztere vor allem 
in größerer Menge in der Nähe der Blutungen. 
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Ein anderer Hypophysentiimor ist von mir zAifällip: bei 
einem alt-en Anatomiepferde wahrgeuommen worden. Kli¬ 
nische Einzelheiten waren mir dabei nicht bekannt. Die Ge¬ 
schwulst war viel kleiner als die zuerst beschriebene, sie hatte 
die Größe einer Haselnuß und ein Gewicht von 4,3 Gramm. 
Sie war nahezu kugelrund und zeigte ebenfalls in der Nahe der 



Äbb. 3. Hypophyseniumor eines Pferdes. 

Qrenxe des peripher liegenden normalen Ocucbes und 
des Tumorgewcbcs. Auf der Orenxe sieht man Pigment. 

Pars infundlbularis eine große, alte Blutung. Im meist ven¬ 
tralen Teile derselben sind die drei Hypophysenbestandteile 
noch deutlich zu erkennen; unterhalb der Kapsel ein sch»aler 
Streifen des glhndulären Teiles, welcher sehr blutreich ist und 
große, blasenförmige basophile Zellen mit exzentrischen Kernen 
enthält. Zwischen denselben kommen große Mengen von 
Hauptzellen vor, darauf folgt, eine stark entwickelte Schicht 
der Pars intermedia, in welcher Kolloid und Pigment wahr¬ 
zunehmen waren, die darauf folgende dritte Schicht, die Pars 
nerv'osa, enthielt zahlreiche Räume und. Schlitze, worin nur 
wenig Pigment und Kolloid vorhanden waren. Darauf folgte 
endlich das Tumorgewebe. Auf der Grenze der Pars nervosa 
und des Tumorgewebes war viel Pigment nachzuwei.sen. Auch 
hier handelte es sich um einen rein eosinophilen Tumor. Vor 



Abb. 5. Enorme Kolloidxysteri in der Hypophyse 
einer hermaphroditischen Ziege. 


allem in der Nähe der Blutungen waren auch hier große, 
plumpe, zylindrische Zellen und Nester von spulförmigen 
Zellen, welche dem Sarkomgewebe ähnelten, anzutreffen. 

Endlich will ich gerne die Gelegenheit benützen, einige 
Mitteilungen über den Hirnanhang einer Ziege mit unilateralem 
Hermaphroditismus verus zu machen, welcher interessante Fall 
durch Herrn Professor Krediet näher untersucht und mir 
wohlwollend angeboten wurde. Das Gehirn dieses Tieres ist 
mir überlassen. Der Hirnanhang des Hermaphroditen war stark 


vergrößert, er überdeckte die Pedunculi cerebri vollkommen 
und reichte bis zum Vorderrand des Pons Varoli. Was seine 
Größe anbetrifft, so kann man hierüber leicht urteilen, wenn 
man die Abmessungen mit dem Hirnge^^icht dieses Tieres mit 
übereinstimmenden Massen und dem Hirngewicht einer kräftig 
entwickelten erwachsenen normalen Ziege vergleicht. 



Abb. 4. Hypophysentumor eines Pferdes. 
Dreieckige Ausstrahlung der Pars nervosa inmUlen 
pigmenireichen Tumorgewebes. 
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Vom Hirnanhang der normalen Ziege war die Pars inter¬ 
media schmal und Pars glandularis^ aus eosinophilen Zellen, 
zwischen denen kleine und große Gruppen von Hauptzellen 



Abb. 6. Hypertrophische Pars glandularis der 
Hypophyse einer hermaphroditischen Ijiege; mit 
kolloidähnliehem Stoff gefüllte Räume. 


vorkamen, aufgebaut; basophile Zellen habe ich nicht mit 
Sicherheit naclnveisen können; w^enn sie vorhanden w'aren, 
dann w^aren sie jedenfalls sehr spärlich. Zysten und Räume 
mit und ohne Kolloid w^aren zu beobachten. Die hermaphro- 
ditische Ziege hatte eine kräftig entwickelte Pars intermedia 
mit enormön Kolloidzysten (Abb. 5). Die Pars glandularis war 
stark vergrößert und gleichfalls reich an Kolloid (Abb. 6). Sic 
bestand aus eosinophilen Zellen, Hauptzellen und zerstreut 
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oder in kleinen Gruppen liegenden basophilen Zellen. In diesen 
Präparaten ist es beachtenswert, daß sehr viele eosinophile 
Zellen mit sehr wenig Protoplasma Vorkommen, gleichsam 
Übergänge zwischen eosinophilen und Hauptzellen, ferner, daß 
sich, vor allem im Zentrum, zahlreiche Zellen, welche in Degene¬ 
ration begriffen waren, vorfanden. 

Aus den oben beschriebenen Fällen ist zu ersehen, daß 
auch bei Tieren als hervortretendes Symptom eines Hypo¬ 
physentumors eine auffallende Schläfrigkeit wahrgenommen 
werden kann, ferner daß das Wachstum bösartige Geschwülste 
des Hirnanhanges bei Tieren, ebenso wie beim Menschen, einer¬ 
seits von der Peripherie eines persistierenden Canalis cranio- 
pharyngeus oder von Resten desselben, andererseits aus dem 
Ependym des Canalis infundibularis hervorgeht. Erstgenannte 
Entwicklungsart ist an Hand des Sektionsbildes vom Pferde 
im Falle W o 1 f f anzunehmen, letztgenannte beim Falle von 
M 0 11 e r a u. Für die Ansicht, daß Hypophysentumoren, 
welche genetisch nicht mit einer Störung in der embryonalen 
Entwicklung in Verbindung stehen, ebenso wie eosinophile 
Tumoren, vom Zentrum aus zu der Peripherie wachsen, 
sprechen folgende Tatsachen: 

1. In den beiden von mir wahrgenommenen Fällen hatte 
das kranke Gewebe das normale bis zur Peripherie verdrängt. 

2. Das Vorkommen großer Blutungen an der H i r n s e i t e 
des Organes. 

3. Daß in augencheinlich normalen Hypophysen, auf dem 

Durchschnitt häufig Blutungen im hirnseitigeii Teile des 
Organes angetroffen werden. (Auf den letzten Umstand ist von 
mir bei den Sektionen des Pferdegehirns, woselbst man häufig, 
bei alten Tieren, derartige Blutungen sehen kann, zu wenig 
Wert gelegt.) • 

Der Umstand, daß in normalen Hypophysen des Pferdes, 
und zwar in der Pars intermedia-, deutlich spulförmige Zellen 
Vorkommen (T r a u t m a n n), kann vielleicht, bei der Unter¬ 
suchung krankhafter Organe, zu der falsche Diagnose 
„Sarkom“ Veranlassung geben. 

Die Tatsache, daß auch in meinen Präparaten, in der Nähe 
des kolloidähnlichen Stoffes, Zellreste und degenerierte eosino¬ 
phile Zellen Vorkommen, verstärkt die Meinung T h o m s , 
daß der kolloide Stoff durch die eosinophilen Zellen gebildet 
wird. 

Das Vorkommen von zahlreichen eosinophilen Zellen mit 
wenig Protoplasma in dem von mir beschriebenen kleinen 
Hypophysentumor des Pferdes, was in der Tat den Eindruck 
macht, daß man es mit Übergängen von eosinophilen zu Haupt¬ 
zellen zu tun hat, gibt der Ansicht zahlreicher -Autoren 
Recht, daß eosinophile Zellen und Hauptzellen zu der¬ 
selben Zellart gehören und nur in ihrem Aktivitätastadium 
verschieden sind. _ 

Tetanus bei einem Schwein mit Selbstheilung. 

Von A. Neher, prakt. Tierarzt in Forchheim (0fr.). 

Ich wurde im vergangenen Frühjahr zu einem 6—7 Wochen 
alten Schwein gerufen mit dem Vorbericht, es habe Krämpfe. 
Bei meinem Eintreffen fand ich das Schw^ein liegend im Stalle, 
die Hinterschenkel nach hinten gestreckt wie ein Frosch in 
schwimmender Stellung. Bei Palpation der Nachhand schrie 
das Tier 'fürchterlich und suchte zu entfliehen. Hierbei ver¬ 
mochte es sich mit den Vorderbeinen ganz gut fortzubewegen, 
während es, auf dem Bauche rutschend, die Hinterschenkel 
völlig nach hinten gestreckt wie ein schwimmender Frosch 
nachzog. Das Beugen der Schenkel ließ sich ermöglichen, 
wobei das Tier jedoch heftig schrie, also starke Schmerzen 
hatte, während es bei Palpation der Vorhand sich rujjig ver¬ 
hielt. Die Gelenke zeigten keine Anschwellungen oder sonstige 
Veränderungen, Trismus bestand nicht, ferner wurde die 
Futteraufnahme nicht versagt. Das Tier war 14 Tage vorher 
von einem Empiriker kastriert worden. Die Kastrations¬ 
wunden waren gut in Heilung begriffen und zeigten keine 
Veränderung. Diagnose: Starrkrampf. Da ein Heilserum nicht 
zur Hand war und für den Besitzer, der in ärmlichen Ver¬ 
hältnissen lebt, eine solche Behandlung zu teuer gekommen 
wäre, riet ich dem Besitzer, ruhig abzuwarten. Üt aliquid 
fiat, ließ ich die Nachhand massieren, die Hinterbeine öfter 
einbiegen und mit Kampferspiritusersatz einreiben. Nach etwa 
14 Tagen konnte das Tier die Hinterschenkel wieder einziehen 
und unter den Bauch legen und läuft seit dieser Zeit wieder 
munter umher. 


Referate. 

Künstliche Frühgeburt beim Pferde und Schafe. 

Von Prof. Dr. Oppermann. 

(D. t. W., Nr. 34 , liJiy.) 

Ein Fall von Festliegen vor der Geburt beim Pferde. — 
Das Tier lag seit drei Tagen; mit Hilfe eines Flaschenzuges 
hochgebracht, hielt es sich nur 24 Stunden. Die Frühgeburt 
wurde durch Berieselung der Zervix mit 45 ® C warmem 
Wasser in Menge von 10 1 eingeleitet. Nach zwei Tagen 
stellten sich Wehen ein, und ein Tag später erfolgte der 
Abortus. Das Pferd erholte sich nach Verlauf einiger Tage 
vollständig. 

Zehn im zweiten Monat der Trächtigkeit befindliche Schaf¬ 
lämmer mußten gleichfalls zum Abortus gebracht werden. Die 
Zervix wurde mit etwa 8 I 45® C warmem Wasser berieselt, 
worauf nach 24—36 Stunden der Abortus erfolgte. Sämtliche 
Tiere blieben gesund. 

Während der Muttermund der Stute manuell leicht er¬ 
weitert werden kann, und die Eihüllen so leicht anzustechen 
sind, führt bei den Wiederkäuern, wegen des innigen Ver¬ 
schlusses der Zervix, die Berieselung leichter zum Ziel. 

Borchert. 

Kriegspsychoneurosen bei Pferden. 

Von Dr. Harms- Berlin. 

(D. t. W., Nr. 34, 1919.) 

Die Ursachen der als Kriegspsychoneurosen bezeichneten 
Störungen müssen wir in einer angeborenen psychopathischen 
Konstitution des Individuums oder in einer bereits bestehen¬ 
den Nervenschädigung suchen. — Wenn in der veterinär¬ 
medizinischen Literatur nur sehr wenige Fälle von Kriegs¬ 
psychoneurosen zu finden sind, so hat dieser Umstand seinen 
Grund einmal in der Materie, bei der uns die Untersuchungs¬ 
technik und die geistigen Überlegungen fehlen, und außerdem 
im Mangel an geeignetem Beobachtungsmaterial. 

Der Verfasser schildert zwei Fälle; er läßt jedoch die Ent¬ 
scheidung der Frage offen, ob sie als Fälle echter Psycho- 
neurösen anzusehen sind. Ihre Wiedergabe dürfte jedoch 
anderen Beobachtern ein Lockruf zur Schilderung ähnlicher 
Erfahrungen sein. 

„Fall 1. Bei einem Reitpferde war die Schreckhaftigkeit 
allmählich so krankhaft gesteigert, daß selbst in Zeiten der 
Ruhe hinter der Front jedes geringe Geräusch oder jede Ideine 
Bewegung der Außenwelt auf Spazierritten oft genügten um 
Furchtaffekte auszulösen. Das Tier setzte dann ruckartig alle 
vier Füße zugleich auf den Erdboden und verharrte gleichsam 
erstarrt einige Sekunden steif in dieser Stellung, wobei es 
stier auf die Ursache seines Erschreckens hinsah. Es war 
während dieses Affektes nicht möglich, das Tier durch 
Schenkeldruck oder Sporen zum Weitergehen zu veranlassen. 

Fall 2. Ein Zugpferd war beim nächtlichen Munitions- 
Fahren durch Krepieren einer Granate in seiner unmittelbaren 
Nähe erschreckt worden. Sein langjähriges Nachbarpferd 
wurde hierbei getötet, es selbst blieb unverwundet. Seitdem 
zeigte es eine immer stärker werdende Ängstlichkeit bei solchen 
Fahrten, Hie zumeist um dieselbe Abendstunde begannen. 
Das Tier ließ sich ruhig aus seinem Stand führen und willig 
anschirren, zog auch kräftig mit an. Schon beim Anspannen 
vor seinen Munitionswagen zeigte es bisweilen einen ängst¬ 
lichen Blick und trat unruhig hin und her. Diese Erscheinun¬ 
gen steigerten sich oft schon im Lager, sicher aber auf der 
Fahrt zur Batterie-Stellung bis zu direktem Schweißausbniche, 
ohne daß die Wagenlast hierfür irgendwie in Betracht 
kommen konnte. Unterwegs zeigte es vermehrten Harn- und 
Kotabsatz. Beim Halten zum Aufladen der Muniton im Depot 
konnte mehrfach Zittern, besonders in der Flankengegend 
beobachtet werden. Bei Gelegenheitsfahrten am Tage zeigte 
es keine der erwähnten Erscheinungen. Der Zustand des 
Tieres steigerte sich unter Gewichtsabnahme so sehr, daß es 
zur Bagage eingereiht werden mußte, wo sich auch der allge¬ 
meine Körperzustand besserte.“ Borchert. 

Abortus infectiosus beim Schwein. 

Von Prof. Dr. Oppermann. 

(D. t W-, Nr. 34, 1919.) 

In einem Schweinebestande abortierten in einem Viertel¬ 
jahr von 28 Sauen 18 Stück im 2. bis 3. Trächtigkeitsmonat. 
Die Haut der normal entwickelten Föten war mit einem 
schmierigen, graugelben Belag versehen; die Unterhaut war 
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sulzig durchtränkt; in den Körperhöhlen befand sich eine sero- 
fibrinöse, gelbliche Flüssigkeit; die Schleimhaut des Magens 
und Dünndarms zeigte punktförmige und streifige Rötungen; 
die Eihäute waren sulzig und graugelb gefärbt. Im Blute der 
Föten und in den Eihäuten ließen sich mikroskopisch Diplo- 
Streptokokken feststellen. Als Virusträger wurden zwei in 
den Bestand neu aufgenommene Sauen, die sich in schlechtem 
Futterzustand befanden, bezeichnet. 

Die übrigen 10 tragenden Sauen wurden mit Schrei¬ 
ber schem Antistreptokokkenserum geimpft, und die Ställe 
sowie der Auslaufplatz wurden einer gründlichen Desinfektion 
unterzogen. Weitere Abortusfälle ereigneten sich nicht mehr. 

Borchert. 

Vergiftung durch verdorbene Rübenschnitzel. 

Von Prof. Dr. Oppermann. 

(D. t. W., Nr. »3, 1919.) 

Ein acht Haupt zählender Rindviehbestand erkrankte nach 
dem Genuß von Rübenschnitzeln, die infolge fehlerhafter Auf¬ 
bewahrung verdorben waren: ihr Aussehen war mißfarben, der 
Geruch widerlich. 

Die Erkrankungen set^sten zwei Tage nach Beginn der 
Schnitzelfütterung ein; drei Tiere zeigten Appetitmangel und 
Durchfall; zwei Jungrinder verendeten; die Sektion des einen 
Tieres deckte eine hämorrhagische Entzündung des vierten 
Magens und des Dünndarmes auf. Ein 12 Wochen altes Kalb 
starb, nachdem es schwere Krankheitsanzeichen gezeigt hatte: 
Temperatur 41,6®; eingefallene Bulbi, Pulsschlag 108 Mal in 
der Minute, Herztöne wenig deutlich, Atmung 42 mal, ober¬ 
flächlich; Bauch eingesunken, Aufhören der Pansenbewe¬ 
gungen; profuser Durchfall, Exkremente wässerig, stinkend, 
von groben Futterteilen durchsetzt. Borchert. 

Kieselsäure und Tuberkulose. 

Von Prof. Dr. A. Kühn in Rostock. 

(Thenipent. MnnaUhefte 1919. 8. SOI.) 

Unsere Kenntnisse über den Kieselsäuregehalt des Körpers, 
besonders der Lungen, und über die Bedeutung der Biochemie 
der Kieselsäure sind von K o b e r t, von Gonnermann, 
Z i c k g r a f u. a. erheblich erweitert worden. Nach Schulz, 
der als einer der ersten in Deutschland die Kieselsäure phar¬ 
makologisch untersuchte, gibt es im Organismus eine „Kiesel- 
säurebi&nz“, deren Störungen sich an dem betreffenden Organ 
oder auch am ganzen Organismus geltend ^machen. Er ist der 
Meinung, daß man schon mit kleinen Mengen von Kieselsäure, 
die in resorptionsfähiger Form in den Körper gelangt, in ge¬ 
wissen Krankheitsfällen Heilerfolg erzielen könne. Reines 
Natrium silicicum Merck ist nach K o b e r t ungiftig. Vergif¬ 
tungserscheinungen, die bei Versuchen mit kieselsaurem Natron 
festgestellt wurden, scheinen auf Verunreinigung der meisten 
Präparate mit Natronlauge beruht zu haben. Gonnermann 
hat nachgewiesen, daß in allen Organen des Körpers gewisse 
Mengen von Silikaten verkommen. Besonders hoch ist der 
Kieselsäuregehalt der Amnionhäute und des Haares (20 Proz. 
SiOi-Gehalt der Asche). Kieselsäure ebenso wie 'auch Kalk 
werden durch den Darm soTvie die Nieren aus^eschieden. 
Untersuchungen von Z i c k g r a f ergaben, daß in geheilten 
Lungenpartien und den sogenannten Lungensteinen neben Kalk 
auch Kieselsäure reichlich vorhanden war. Während K u ß - 
maul auf Grund von 2 Untersuchungen annahm, daß die ge¬ 
sunde Lunge keine Kieselsäure enthalte, und daß etwaiger 
Kieselsäuregehalt dieses Organs auf Einatmung von Kiesel¬ 
staub zurückzuführen sei, wurde später festgestellt, daß die ge- 
• sunde Lunge im Durchschnitt 10,88 Proz. Kieselsäure enthält. 
Vergleichende Untersuchungen des Kieselsäuregehalts tuber¬ 
kulöser Lungen und zwar bei der Exsudations- oder Zerfalls¬ 
form einerseits und der zirrhotisch-vernarbenden Form anderer¬ 
seits fehlen zurzeit noch. 

Nach Darreichung von Kieselsäure an tuberkulöse Ver¬ 
suchstiere (Meerschweinchen) hat Kahle eine deutliche Be¬ 
einflussung des Tuberkuloseprozesses beobachtet der Art, daß 
durch die Bildung von jungem Bindegewebe zuerst eine deut¬ 
liche Abkapselung und allmählich eine Vernarbung des tuber¬ 
kulösen Gewebes herbeigeführt wird. Es darf angenommen 
werden, daß sich auch beim Menschen ähnliche Vorgänge ab¬ 
spielen werden, zumal auch hier die Vernarbungstendenz von 
der Anwesenlieit größerer Kieselsäurebindungen im Körper ab¬ 
hängig ist. Die auffallende Tatsache, daß z. B. das Pankreas 
tuberkulöser Menschen weniger Kieselsäure enthält als das¬ 


jenige tuberkulosefreier, kann vielleicht dahin gedeutet werdeai, 
daß bei der Tuberkuloseheilung ein Mehrverbrauch der Kiesel¬ 
säure stattfindet, die dem Pankreas entnommen wird. Der ver¬ 
schlimmernde Einfluß der Schwangerschaft auf den Verlauf der 
Lungentuberkulose wird mit der Kalkverarmung während der 
Gravidität in Zusammenhang gebracht. Neben der Kalk- geht 
auch eine Kieselsäureverarmung während dieses Zuetandes vor 
sich, so daß auch dieser Faktor in Rechnung gestellt werden 
muß. Kalk- und Kieselsäure scheinen in gleicher Weise ent¬ 
weder von dem tuberkulösen Organismus mehr verbraucht zu 
werden, oder es mangelt an der Leistungsfähigkeit der Zellen, 
die Nahrung auf die genannten Stoffe genügend auszunutzen. 
Denn das der Körper Tuberkulöser von vornherein mineralarm 
ist und dadurch zur Erkrankung neigt, ist nicht ohne w'eiteres 
anzunehmen. Über die Wirkung von Kieselsäuregaben auf das 
Blutbild teilt H e 1 w’ i g mit, daß zweifellos eine Verbesserung 
des Blutbildes in Form einer kräftigen Neubildung und nach¬ 
folgender Reifung der wohl als Schutzzöllen aufzufassenden 
Leukozyten im Blute infolge vo>n Kieselsäuregaben erkennbar 
ist; ferner wird der opsonische Index deutlich gesteigert. 

Aus allen diesen Tatsachen und Erwägungen leitet Kühn 
die Berechtigung ab, neben allen anderen zur Heilung dien¬ 
lichen Maßnahmen eine tatkräftige Kalk- und Kieselsäure¬ 
therapie bei der Tuberkulose durchzuführen. 

Für die Kalktherapi© stehen zahlreiche Präparate zur Ver¬ 
fügung, wie Kalzan, Calcium phosphor, Glykocalcium, 
Calciumkompretten, Kalk-Guajacol-Sirup usw. 

Für die Behandlung mit Kieselsäure sind solche genau 
dosierbare Präparate noch nicht verfügbar. Die tägliche 
Nahrung enthält nur wenig Kieselsäure. Im Wasser, den 
Cerealien,, insbesondere Hafer,. Gerste, Hirse, den Gemüsen 
(Spinat) ist sie, w'enn auch in unbedeutenden Mengen, vor¬ 
handen. Als schwach kieselsäurehaltiges natürliches Mineral¬ 
wasser kommt das „Glashäger Wasser“ in Betracht. Wichtiger 
ist die Behandlung mit Tee, der aus Pflanzen hergestellt ist., 
die erhebliche Mengen von Kieselsäure enthalten. Es kommen 
in Betracht: Herba Galeppsidis, Herba Equiseti minoris und 
Herba Polygoni. Schon seit urdenklichen Zeiten sind diese 
Teearten unter den verschiedensten Namen als Mittel gegen 
die Schwindsucht bekannt. Die Erklärung ihres tatsächlichen 
Heilwertes ergibt sich aus ihrem hohen Gehalt an Kieselsäure, 
der nach K o b e r t zwischen 43 und 272 mg schwankt. Das 
Krankenmaterial K ü h n s umfaßt über 300 diagnostizierte 
Fälle, von Lungentuberkulose aller Stadien. Viele von den 
Patienten nehmen den Tee schon jahrelang. Es liegt Kühn 
fern, die Kieselsäurebehandlung oder die kobinierte Kiesel¬ 
säure-Kalkbehandlung als das Heilmittel bei Tuberkulose an¬ 
zupreisen. Er bringt nebenher auch alle die Maßnahmen zur 
Anwendung, die in der Hauptsache dazu dienen, die allgemeine 
Widerstandskraft des Körpers zu erhöhep. (Freiluft-Liege¬ 
kuren, forcierte Ernährung, Bestrahlungen, Tuberkulinkuren, 
Abhärtungsmethoden.) Aber er ist doch auf Grund Dies¬ 
jähriger Erfahrungen zu der Überzeugung gekommen, daß der 
Tuberkuloseverlauf durch rechtzeitige und konsequente, also 
jahrelange Kieselsäurezufuhr, deren Unschädlichkeit vollkom¬ 
men eiwiesen ist, günstig beeinflußt Verden kann. Ferner ist 
er der Meinung, daß wenig widerstandsfähiges Lungengewebe 
Disponierter durch frühzeitige genügende Kieselsäurezufuhr 
gefestigt werden kann, so daß sich bei diesen sonst verlorenen 
Personen eine fibrös ausheilende Form der Lungentuberkulose 
entwickelt. W. 

Skopoliawurzel als Gift und Hetimittel bei Littauem und Lettra. 

Von H. Fühner in Königsberg. 

(Thprap. Monatshefte 1919, S. 221.) 

Die gleichzeitige Erkrankung von drei Soldaten in einem 
Quartier in Kurland, die im Anschluß an das Mittagessen unter 
ziemlich gleichartigen Erscheinungen eintrat, führte zu inter¬ 
essanten Feststellungen. Danach kann als erwiesen angesehen 
werden, daß eine lettische Magd, um sich einen Scherz zu 
machen, dem Essen die gekochte und geriebene Wurzel einer 
Pflanze beigefügt hatte, die unter dem Namen „deewa sales“, 
d. h. Gotteskraut, dem lettischen Volke bekannt ist und die dort 
häufig in den Gärten gepflanzt wird. Nach dem Genüsse trat 
Schwindelgefühl ein; die Leute konnten sich nicht mehr auf den 
Beinen halten, Gesicht und Hals waren geschwollen, es bestand 
Trockenheit in dem Munde. Die Pupillen wurden weit und 
unbeweglich; es bestanden Sehstörungen. Die Erscheinungen 
waren je nach der Menge, die die Genannten von dem Gericht 
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genossen hatten, in ihrer Stärke verschieden. Benommenheit 
und Übelbefinden dauerten mehrere Tage an. Die in Betracht 
kommende Pflanze wurde vom Botanischen Institut der 
Universität Königsberg als Scopolia carniolica (Hyoscyamüs 
Scopolia L.) bestimmt. Ein volkstümlicher deutscher Name ist 
angeblich nicht bekannt. Die Rhizoma Skopoliae ist in 
Deutschland nicht offizinell. Sie ist aber allgemein bekannt 
geworden, seitdem E. Schmidt daraus ein wirksames 
Alkaloid isoliert und „Skopolamin“ benannt hat. Außerdem 
enthält die Wurzel wie andere Solanazeen Hyoszyamin und 
Atropin, also ebenfalls mydriatisch wirkende Alkaloide. Ver¬ 
fasser stellt alles zusammen, was er in pharmakologischer und 
ethnologischer Hinsicht über diese Pflanze in Erfahrung 
bringen konnte. Es ergeben sich danach gewisse Beziehungen 
zu der Mandragora, der Alraunwurzel der Alten, die zur Be¬ 
reitung des „Liebestrankes“ gedient hat. Ascherson hat 
in wertvollen Arbeiten auf diese Beziehungen hingewiesen. 
Auch der bei leichter Skopoliavergiftung entstehende Rausch¬ 
zustand scheint mit geschlechtlichen Erregungen verbunden zu 
sein. Auf solche war es offenbar auch in dem eingangs er¬ 
wähnten Falle abgesehen. Außerdem aber scheint die Skopolia^ 
Wurzel bei (^en Letten und anderen Völkern auch als Ab¬ 
treibungsmittel Verwendung zu finden. W. 


StaatsTeterinSrwesen. 

Bearbeitet von NeveraiaMi. 

Stand der Tiersenehen in Deutschland 

am 15. August 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and GehSfte ilnd — letatere in Klammern — 
bei Jedem Kreie vermerkt.) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Memel 2, 2 (davon neu 2 Gern., 2 Geb.). Reg.-Bez. 
Gumbinnen: Insterburg 2, 2 (1, 1), Oletzko 1, 1 (1, 1), Ragnit 
1, 1, Stallupönen 1, 1. Reg.-Bez. Allenstein: Lötzen 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Danzig: Dirschau 1, 1 (1, 1), Putzig 1, 1. 
Reg.-Bez. Marienwerder: Rosenberg i. Westpr. 1, 1 (1, 1). 
Stadtkreis Berlin: 1. 1 (1, 1). Reg.-Bez. Potsdam: Char¬ 
lottenburg Stadt 1, 1, Niederbarnim 1, 1 (1, 1), Ostbavelland 1, 1. 
Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1,1. Reg.-Bez. Stettin: Randow 
1, 1 (1, 1), Stettin Stadt 1, 3 (—, 2), Usedom-Wollin 1, 1. Reg.- 
Bez. Köslin: Bütow 1, 1, Lauenburg i. Pom. 1, L Reg.-Bez. 
Stralsund: Greifswald Stadt 1, 3 (—, 2), Grimmen 1, 1. Reg.- 
Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: Ohlaü 
1, 1. Reg.-Bez. L i e g n i t z: Glogau 2, 2, Görlitz 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Oppeln: Leobschütz 1, 1. Reg.-Bez. Schleswig: 
Bordesbolm 1, 1, Eckernförde 1, 1, (1, 1), Hadersleben 1, 1. Reg- 
Bez. Hannover: Sulingen 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildes- 
heim: Peine 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Lüneburg: Burgdorf L 1, 
Lüchow 1, 1. Reg.-Bez. Osnabrück: Lingen 1, 1. Re^Bez. 
Münster: Lüdinghausen 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Hamm 
1, 1. Reg.-Bez. Cassel: Grafsch. Schaumburg 1, 1 (1, 1). Re?.- 
Bez. Co bien z: Mayen 2, 2, Neuwied 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Düsseldorf: Gladbach 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Cö 1 n: Cöln 
Stadt 1, 2 (—, 1). Reg.-Bez. Aachen: Eupen 1, 1. Bayern: 
Reg.-Bez. Oberbayern: Ingolstadt Stadt 1, 1, Laufen 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Mittelfranken: Eichstätt Stadt 1,1, Rothen¬ 
burg a.T. 1, 1. Reg.-Bez. Schwaben: Neu Ulm 1, 1. Sachsen: 
Kr.-H. Dresden: Dresden Stadt 1, 1. Kr.-H. Zwickau: 
Zwickau 1, 1 (1, 1). Württemberg: Scbwarzwaldkreis: 
Oberndorf 1, 1 (1, 1). Baden: L.-K.-B. Freiburg: Kehl 1, 1. 
L.-K.-B. Mannheim: Adelsheim 1, 1, Boxberg 1, 1. Hessen: 
Provinz Stark enburg: Bensheim 1, 1(1, 1). Mecklenburg- 
Schwerin: Güstrow 1, 1. Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2. Olden¬ 
burg: Butjadingen 1, 1, Cloppenburg 1, 1. Braunschwelg: Braun¬ 
schweig 1, 1 (1, 1). Sachsen-Meiningen: Sonneberg 2, 2 (2. 2). 
Sachsen-Coburg-Ootha: Coburg 1, 1. Lippe: Schötmar 1,1, Barn¬ 
trup Stadt 1, 1. Hamburg: Hamburg Stadt 1, 1 (1, 1). Ins¬ 
gesamt: 65 Kreise, .72 Gemeinden, <7 Gehöfte; davon neu: 
^ Gemeinden, 31 Gehöfte., 

Langenteuobe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. 1 Ge¬ 
meinde, 1 Gehöft, (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Gum¬ 
binnen: Ragnit 1,1, Tilsit 2, 3. Reg.-Bez. Danzig: Neustadt 

i. Westpr. 1, 1. Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 3, 3 Landsberg 1,1. 
Reg.-Bez. Stettin: Demmin 1, 1. Reg.-Bez. Köslin: Bmgard 
1, 1 (1,1), Schlawe 1, 2. Reg.-Bez. Posen: Gostyn 1, 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Merseburg: Bitterfeld 2, 2 (2, 2). Reg.-Bez. Schles¬ 
wig: Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 1, 1 
Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 5, 5, 
(1, 1), Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Annaberg 1, 1 Chemnitz, 
1, 1. Kr.-H. Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1, Dresden-Neustadt 


1, 2, Meißen 8, 4, Pirna 3, 5, Kr.-H. L e i p z i g: Leipzig 1, 1, 
Oschatz 4, 5. Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstaat 1, 1. 
*InBgesamt:25Kreise, 41 Gemeinden, 48Gehbfte; davon neu: 

6 Gemeinden, 6 Gehöfte. 

BeschUseoohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft. Reg.-Bez. Oppeln: Neiße 5, 9 (davon neu 5 Gern., 
9 Geh.). Insgesamt: 2 Kreise, 6 Gemeinden, 10 Gehöfte; 
davon neu: 5 Gemeinden, 9 Gehöfte. 

Pookeaseuohe. 

Frei. 

Maul- und Klauenseuobe. 

Preußen: Stadtkreis Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, 
Potsdam 7, 21, 30, Frankfurt 2, 9, 9, Stettin 2, 3, 3, Breslau 3, 5,6, 
Liemitz 2, 4, 5, Magdeburg 1, 1, 1, Hannover 2, 2, 2, Hildesheim 
5, 8, 9, Stade 4, 13, 67, Aurich 1, 1, 6, Münster 4, 9, 16, Arnsberg 

2, 3, 8, Cassel 2, 8, 9, Wiesbaden 1, I, 1, Coblenz 4, 15, 105, 
Düsseldorf 6, 57, 279, Cöln 3, 8, 7, Trier 2, 8, 151, Aachen 

3, 26, 154. Bayern: Oberbayem 2, 2, 3, Unterfranken 1, 3, 5, 
Schwaben 3, 5, 27. Sachsen: Bautzen 1, 1,1. Baden: Mannheim 

1, 1, 1. Hessen: Rheinhessen 1, 1, 3, Oldenburg: Oldenburg 
3, 3, 12. Sachsen-Altenburg: 1,1,1. Reuß: 1, 4, 7. Insgesamt: 
71 Kreise, 219 Gemeinden, 929 Gehöfte; davon auf Preußen: 
57 Kreise, 178 Gemeinden, 869 Gehöfte. 

Sohwelneteuoha (elasobl. Sohwelnepeat). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 8, 4, 4, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 2, 4, 4, Marienwerder 
3, 3, 3, Potsdam 7, 11,11, Frankfurt 4, 6, 6, Stettin 4, 7, 9, Köslin 

2, 2, 2, Stralsund 1, 2, 2, Posen 2, 2, 2, Bromberg 2, 2, 2, Breslau 
11, 32, 33, Liegnitz 10, 20, 21, Oppeln 4, 7, 8, Magdeburg 2, 3, 3, 
Merseburg 5, 10,11, Hannover 1, 3, 3, Hildesheim 3, 3, 3, Osnabrück 
1, 2, 2, Münster 1, 1, 1, Arnsberg 7, 17, 21, Cassel 6,12,12, Wies¬ 
baden 3, 6, 6, Coblenz 2, 11, 14, Düsseldorf 2, 3, 8, Cöln 4, 3, 8. 
Trier 1, 1, 1. Bayern: Oberbayern 1, 1, 1, Niederbayern 1, 1, 1, 
Oberfranken 2, 2, 3, Mittelfranken 3, 3, 6, Unterfranken 2, 2, 2, 
Schwaben 2, 2, 2. Sachsen: Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiburg 
5, 8, 9, Karlsruhe 2, 2, 2, Mannheim 4,19, 26. Hessen: Oberhessen 
1, 3, 6, Rheinhessen 1, 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: 6, 15, 21. 
Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. Mecklenburg-Strelitz: 1, 1, 1. Olden¬ 
burg: Oldenburg 1, 1, 1. Braunschweig: 2, 4, 4. Anhalt: 1, 1, 1. 
Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 132 Kreise, 248 Gemeinden, 
292 Gehöfte; davon auf Preußen: 94 Kreise, 179 Gemeinden, 
202 Gehöfte. 

Wann liegt „Seuchenverdacht“ im Sinne der §§ 9, 10 des 
Viehseuchengesetzes vor? 

Ist Rauschbrand mit dem Milzbrand des § 10 Abs. 1 
Nr. 1 a. a. O. identisch? 

Die „Veröffentlichungen aus dem Reichs-Ges.-Amt“ bringen 
in einer laufenden banimlung von Gerichtsentscheidimgen 
folgendes noch heute interessante und gültige Urteil des Königl. 
Oberlandesgerichts zu Dresden vom 22. Dezember 1909 wider den 
Tierarzt S. (Vorschriften für das Veterinärwesen im Königreich 
Sachsen Bd. V, S. 21.) 

Das Reichsgesetz vom 1. Mai 1894 über die Abwehr von Vieh 
Seuchen bestimmt: 

in § 9 Abs. 1, daß der Besitzer von Haustieren vom Ausbruche 
der in § 10 daselbst genannten Seuchen unter seinem Vieh und 
von allen verdächtigen, auf Seuchenausbruch hindeutenden Er- 
scheinimgen sofort der Polizei Anzeige zu machen habe; 

in § 9 Abs. 3, daß zu solcher sofortigen Anzeige auch die 
sich gewerbsmäßig mit Ausübung der Tierheilkunde befassenden 
Tierärzte und’ die Fleischbeschauer verbunden seien; 

in § 10 Abs. 1 Nr. 1, daß als anzeigepflichtige Seuche der 
Milzbrand zu gelten habe; 

in § 65* des Gesetzes ist die Unterlassung der Anzeigepflicht 
mit Strafe bedroht. 

Weiter ist in § 6 des Reichsgesetzes Über die Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau vom 3. Juni 19(X) vorgeschrieben, daß, sofern 
sich bei der Beschau das Vorhandensein oder der Verdacht einer 
Krankheit ergebe, für die die Anzeigepflicht besteht, „pach Maß¬ 
gabe der geltenden Vorschriften zu verfahren sei“. Damit ver¬ 
weist das Gesetz vom 3. Juni 1900, das seinerseits keine besondere 
Anzeigepflicht neu einführt, auf das Gesetz vom 1. Mai 1894. 

Nun hat, wie das Schöffengericht feststellte, der Angeklagte 
am 2. Juni 1909 beim Gutsbesitzer (t. eine von letzterm am Tage 
vorher auf Anordnung des Tierarztes W. geschlachtete Kuh 
zwecks Vornahme der Fleischbeschau beeichti^. Dabei hat er 
sich gegenüber G. und dem Gemeindevorstande sowie dem Guts¬ 
besitzer R. „ungefähr“ dahin geäußert, es ,,könne“ Rauschbrand 
oder Rairschbrandverdacht vorliegen, er wolle indies, ehe Anzeige 
bei der Polizei gemacht werde,, ein Stück Fleisch daheim noch 
näher untersuchen. Nach dessen Erfolg hat er dem Gemeinde¬ 
vorstand mitgeteilt, Rauschbrandverdacht sei nicht gegeben, die 
Kuh solle vergraben werden. 
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Eine Anzeige ist demgemäß nicht erfolgt. Nach dem Gut¬ 
achten des ea^verständigen Bezirkstierarztes sind auch keine 
Anzeichen, die auf Rauschbrandverdacht hin^ewiesen hätten, sef 
08 an idier noch lebenden Kuh, sei es nach ihrem Tode hervor¬ 
getreten. 

Den der Zuwiderhandlung gegen §§ 9. 10, 65 * des Gesetzes 
vom 1. Mai 1894 bezichtigten Angekla^en hat das Schöffengericht 
freigesprochen. 

Der Berufung der Staatsanwaltschaft gegenüber erwog das 
Landgericht zunächt, daß es schon fraglich sei, ob, was in 2. In¬ 
stanz der Angeklaerte bestimmt bestritten habe. ..Milzbrand“ i. S. 
von § 10 Abs. 1 Nr. 1 des Viehseuchengesetzes nach dem heutigen 
Stande der \Mssenschaft dasselbe sei wde „Rauschbrand“, niöge 
aueh — wie aus einem Beschlüsse der Königlichen Kommission 
für das Veterinärwesen vom 28. Juni 1909 zu entnehmen sei — zur 
Zeit des Erlasses des Gesetzes diese Identität unterstellt 
worden sein. 

Das Landgericht läßt jedoch die angeregte Frage für den 
vorliegenden F^ll dahingestellt sein. Es sei zw.ar der Staats¬ 
anwaltschaft zuzugeben, daß* eine strafbare Unterlassung der 
Anzeigepflicht nicht bloß beim wirklichen Nachwetec einer Seuche, 
sondern schon dann beanzeigt sei, wenn nach der Auffassung des 
untersuchenden Tierarztes der Verdacht dies Vorhandenseins einer 
Seuche bestehe, hier aber sei, daß auch nur der Verdacht bestimmt 
Vorgelegen habe, nicht erwiesen. 

Hierzu stellt das Landgericht seinerseits, in anderweitor Wür¬ 
digung der erstinstanzlichen Bew'eisergebnisse, noch ausdrücklich 
fest, (der Angeklagte habe das, was er zu den Zeugen von Rausch¬ 
brand gesagt, nur in dem Sinne gemeint, daß er erst nach mikro¬ 
skopischer Untersuchung sagen könne, ob Rauschbrandverdacht 
gegeben sei. Daß er seine Äußerung so und nur so habe ver¬ 
standen wissen wollen, erhelle insbesondere auch daraus, daß 
einer der Zeugen bestätig habe, der Angeklagte habe gesagt, er 
könne im Augenblicke nicht feststellen, ob das Tier rauschbrand¬ 
verdächtig sei, und eben deshalb nehme er Fleisch von ihm mit. 

Nach diesen Beweisannahmen hat der Angeklagte, v/ie das 
Landgericht weiter festgestellt, bei der Beschau keinen Verdacht 
gehegt, daß Rauschbrand vorliege. Er hat nur, wie das Land¬ 
gericht es ausdrückt, die ..reine“, m. a. W. die bloß abstrakte Mög¬ 
lichkeit, ob Rauschbrandverdacht in Fra^ kommen könne, sich 
vorgestellt. „Verdacht einer Seuche best^t nach der Ausführung 
der Vorinstanz nur, wenn sich Symptome einer solchen feststollen 
lassen. 

Demgemäß ist die Berufung der Staatsanwaltschaft verworfen 
worden. 

Die Revision der Staatsanwaltschaft rügt die Verletzung der 
oben angegebenen Rechtsnormen, d. i. also deren Verletzung durch 
Nichtanwendung, und stellt auf, der Rechtsbegriff des Seuchen¬ 
verdachts sei verkannt. 

Dem Rechtsmittel war der Erfolg zu versagen. Auch der 
Strafsenat erachtet sich der Entscheidung der Frage tiberhoben, 
ob Rauschbrarwi dieselbe Krankheit wie Milzbrand sei. Srdbst 
wenn dies zu. bejahen sein'sollte, wäre für das Ziel der Revision 
nichts gewonnen. 

Daß Rauschbrand unzweifelhaft bei der geschlachteten Kuh 
nicht Vorgelegen hat, ist von den Instanzen an der Hand des 
erwähnten, nachher noch erhobenen Sachverständigen-Gutachtens 
d’es Bezirkstierarztes unangreifbar festgestellt. Schon daraus darf 
rückwärts geschlossen werden. <laß der Angs klagtc, doch auch ein 
Sachkundiger, sich annehmbar überhaupt nicht in der — irrigen 
— Vorstellung, Rauschbrandverdacht sei gegeben, befunden haben 
werde. Er hat aber auch nach den Bew'eisannahmen tatsächlich 
nichts erklärt, was auch nur zu vermuten gc.stattete, er habe nacli 
seiner wissenschaftlichen Anschauung, die er bei der Beschau des 
Fleisches gewonnen, wenigstens von vornherein Anzeichen zu er¬ 
blicken vermeint, die den Verdacht, es scheine doch Rauschbrand 
in Frage zu kommen, irgendwie hätten aufkommen lassen. Er 
hat. wie festge.'^tellL bei der Beschau geäußert, er könne nicht 
feststcllen, ob Rauschbrandverdacht vorli.'ge, und hat ebendes¬ 
halb sofortige Anzeige wegen solchen Venlachts untersagt. Offen¬ 
bar hatte er den Wunsch, daß eine unnütze Anzeig*- unterbleibe, 
durch deren Erstattung nochmals, wie er eben bei der vollen Un¬ 
sicherheit des objektiven Befundes als sehr leicht möglich unter¬ 
stellte, auf ihn, einen Polizeiticrarzt, der widrige Schein geworfen 
weiden konnte, als verstehe er seine vSache nicht. Er wolle ver¬ 
hüten, daß, sei es von ihm, sei es von dem Tierbasitzer, tdn über¬ 
triebenes Maß von Ängstlichkeit gezeigt wünJe. Daß die.ser sein 
Standpunkt nicht ohne Berechtigung war, hat sich durch das Gut¬ 
achten des Bezirksarztes ergeben. Der Angeklagte würde zuviel 
gesehen und eben damit eine gewisse Unsicherheit in seinen be¬ 
ruflichen Kenntni.ssen verraten haben, wenn er .sofon, gc>vi8ser- 
maßen für alle denkbaren Fälle, Anzeige wegen Rauschbrand¬ 
verdachts veranlaßt hätte. Es würde sich eben nachher lediglich 
deren Ungrund herausgestellt haben. 

Gewiß ist er es gewiesen, der bei der Beschau den Fachaus¬ 
druck „Rauschbrand“ in den Mund genommen hat. Aber das hat 
er — immer nach den rechtlich bedenkenfreien Beweisannahmen 
doch nur in dem Sinne getan, daß er verneinen wollte, daß im 
Augenblicke der Fleischbeschau selbst verdächtige, auf Rausch¬ 


brand hindeutende Erscheinungen wahrnehmbar seien. Der Um¬ 
stand, daß er ein Stück Fleisch zur Untersuchung mitnahm, kann 
nicht wollen so ausgelegt werden, als habe er danach doch bei 
sich selbst einen gewissen Verdacht gehegt, es liege die von ihm 
gekannte Krankheit vor. Er konnte bei der Beschau gar nichts, 
ateo auch keine auf Rauschbrand deutenden Anzeichen feststjUen; 
die von ihm im unmittelbaren Anschlüsse daran daheim vorzu¬ 
nehmende Untersuchung sollte lediglich der Versuch sein, ob er 
nicht auf Grund der auf Entdeckung gewisser Bazillen mit zu 
richtenden Untersuchung zu einem positiven Ausspruche über das 
Wesen der Krankheit des Tieres kommen und alsdann, was er 
zunächst nicht vermochte, eine bestimmte Feststellung von sich 
geben könnte. 

Wenn das Landgericht bei solcher Sachlage an der Hand 
seiner Bew'eisannahmen zu der Folgerung aus diesen Annahmen, 
,,der Angeklagte habe in keinem Augenblick nach seiner fach¬ 
wissenschaftlichen Überzeugung den Verdacht gehegt, daß Rausch¬ 
brand vorliege“, gelangte, so ist diese Folgerung, auch soweit sie 
nicht rein tatsächlicher Natur ist. frei von Rechtsirrtum. 

Es gestattet nichts die Unterstellung, daß der Begriff des 
Seuchen Verdachts einen anderen Verdacht oder ein anderes Maß 
von Verdacht zur Voraussetzung habe als jeder andere Verdacht 
im Sinne des Strafprozeßrechts überhaupt. Die bloße dcnkb.are 
Möglichkeit z. B., daß jemand in Ansehung einer zur Anzeige ge¬ 
brachten strafbaren Handlung als Täter mit !n Frage kommen 
könne, begründet noch keinen Verdacht der Täterschaft gegen 
ihn. Verdachtsmomente sind Umstände latsärhlicher Art, die mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit den Schluß rechtfertigen, der 
Bezichtete sei wirklich der Täter. Ganz analog muß für den vor¬ 
liegenden Fall anerkannt w^erden, daß der Angeklagte na<;h den 
Feststellungen nur daran gedacht hat, es sei seine Aufgabe, auch 
darnach bei der Fleischuntersuchung zu forschen, wie es w’ohl 
mit der Auffindbarkeit von Rauschbrandsymptomen stehe. Allein 
bevor er solche nicht aufgefunden hatte — und dies war nie der 
Fall —, konnte und w^ollte er davon, es seien verdächtige, auf 
Rauschbrand hindeutende Wahrnehmungen und also ein Seuchen¬ 
verdacht vorhanden, nicht reden; er war nach .seiner eigenen Auf¬ 
fassung des Sachstandes zu keiner Zeit anzeig-^pflichtig. 


Tagesgeschichte. 

Schütz’ achtzigster Geburtstag. 

Der Nestor der Professoren der Tiermedizin, Geheimrat Dr. med. 
vet. h. c. und Dr. med. Wilhelm Schütz feiert am 15. Sep¬ 
tember 1919 seinen achtzigsten Geburtstag. Es ist das erste Mal 
überhaupt, so lange tierärztliche Bildungsanstalten bestehen, daß 
es einem ihrer Lehrer vergönnt ist, dieses an sich schon seltene 
Fest in voller Lehrtätigkeit zu erleben. In der Regel verbietet 
sich das von selbst und ist es nicht einmal erwünscht; auch ein 
G u r 11 schied mit 70 Jahren aus^ obwohl auch er noch als acht¬ 
zigjähriger literarisch tätig sein konnte. Ausnahmen aber muß 
man zugesteben und hier ist eine. Sieht man auch W i 1 Ke 1 m 
Schutz hohe Jahre an, hinderlich sind sie ihm körperlich noch 
nicht. Was aber Tätigkeit und Temperament anlangt, so kann man 
nur steigende Bewunderung zollen dem nimmermüden Fleiß und 
der unverminderten Tatkraft, der Regsamkeit und der Frische des 
Zufassens. In seinen Reden tritt noch immer der Wortreiebtum 
zurück hinter dem Gedankenreichtum, und wer seine Deduktionen 
hört, hat nur die Empfindung höchster Reife — greisender Wein. 
Das greise Geburtstagskind ist nicht neutral durchs Leben gegangen, 
in früheren Jahren haben sich wohl Gegner und Anhänger oft 
die Wage gehalten, unter den Studenten wie unter den älteren 
Standesgenossen. Eins aber haben vor allem die Tausende seiner 
Schüler immer und ausnahmslos dankbar empfunden — die Sorgfalt, 
mit der Schütz sich seiner Lebraufgabe annahm. Wenn aus 
seinen Sonderkursen noch jeder Tierarzt, alt oder jung, boch- 
befriedigt, ja entzückt berausgekommen ist, so ist das nicht der 
Eindruck geistreicher Improvisation, sondern die Frucht fleißigster 
Vorbereitung des Stoffes, die schließlich doch durch nichts, auch 
nicht durch ein noch so schillerndes Talent ersetzt werden kann. 
Diesem Fleiß, der ja durch die Lehrtätigkeit keineswegs erschöpft 
ist, sondern in noch viel höherem, von der Öffentlichkeit kaum 
richtig einzuschätzendem Grade durch wissenschaftliche Aufgaben 
in Anspruch genommen wird, und seinen Erfolgen könnte auch 
kein Gegner die Anerkennung versagen. Schütz’ Geltung in 
der tierärztlichen Wissenschaft ist auf internationaler Wertschätzung 
begründet. Die Stellung der tierärztlichen Hochschule zu ihrem 
Senior findet ihren Ausdruck in der Adresse, die ihm zu seinem 
70. Geburtstag der damalige Rektor S c h m a 11 z überreichte, und 
die hier nochmals wiedergegeben werden soll: 

„Dem Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Wilhelm 
Schütz gratuliert zu seinem 70. Geburtstage die Tierärztliche 
Hochschule zu Berlin mit ihren Professoren, ihren Studenten und 
allen Angehörigen. Sie dankt ihm an diesem Tage für vier Jahr¬ 
zehnte einer rastlosen und glänzenden Tätigkeit, in der er den 
alten Ruf der alma mater veterinaria berolinensis erhalten und 
gemehrt, durch den Zauber seiner Rede einen weiten Kreis von 
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Zuhörern angezogen und gefesselt, die akademische Entwicklung 
gefördert und, auf dem modernsten Gebiete der medizinischen 
Forschung als einer der ersten erfolgreich, sich und dadurch der 
Hochschule eine führende Stellung errungen hat — eine Tätigkeit, 
die das Wahrzeichen einer Epoche in der Geschichte der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Berlin bleiben wird.“ 

Jener 70. Geburtstag fand eine glänzende Feier, die noch bei 
weitem überstrahlt wurde durch das fünfzigjährige Berufsjubiläum 
(B. T. W. 1910, S. 373). Heute weilt der Gefeierte in stiller Ab¬ 
geschiedenheit; der Festglanz fehlt dem seltnen Feiertag. Aber 
stolzer noch, als vor 10 Jahren, kann Wilhelm Schütz auf 
das letzte Dezennium zurückblicken. Möge er bleiben bis zuletzt 
— ein Sieger über das Altern. S c h m a 11 z. 

Masch, Wüster -f. 

Am 9. August d. J. ver^:<‘hied in Bad Oeynhausen, wo er 
Heilung von einem sohmerzhaften Nerwinleiden suchte, im Alter 
von 75 Jahren der praktische Tierarzt Carl M a s c h, Wilstier. 
Mit ihm ist eine der markantesten Persönlichkeiten der Tier¬ 
ärzteschaft Schleswig-Holsteins da/hingegangen, die weit über 
ihren engeren AVirkungiskreis l)ekannt und geschätzt war. Auch 
viele mittel- und süddeutsche Kollegen werden sich von den 
Sitzungen des Deutschen Veterinärrates und anderer tierärztlicher 
Vepsammlungen her dieser charakteristischen Escheinung unter 
den praktischen Tierärzten erinnern. 

Masch wurde am 5. Jidi 1844 in Kittlitz im Kreise Herzog¬ 
tum Lauenburg, daß damals unter dänischer Herrschaft stand, 
geboren. Nach erlangter Schulreife studierte er von 1868 
ab drei Jahre als Militäreleve in Berlin, wo er 1871 die 
Approbation erhielt. Bis zum Jahre 1874 war er Roßarzt im 
16. Husarenre^ment in Schleswig, um dann nach seiner Entlassung 
vom Militär sich in Wüster als praktischer Tierarzt niederzulassen. 
Hier in der fruchtbaren Wilsterraarseh hat, Masch, rüstig bis 
einige Monate vor seinem Tode, 45 Jahre, lang eine reicih ge¬ 
segnete tierärztliche Tätigkeit zum) Wohle der Lamdwirtschaft 
und zur Ehre des tierärztlichen Standes entfaltet. 

Von der Natur war Masch mit trefflichen Geistesgaben aus¬ 
gestattet. Sicheres Urteil war bei ihm mit einem guten Gedächt¬ 
nis vereint. Er besaß eine scharfe Beobachtungsgabe für 
Menschen und Tiere und verfügte über eine hervorragende 
manuelle Geschicklichkeit. So war er gewissermaßen prädesti¬ 
niert zu einem tüchtigen Praktiker, und er hat das Pfand, das 
ihm die Natur mit auf den Lebensweg gegeben hatte, in rechter 
Weise gebraucht. Mit großem Fleiß folgte er dien Fortschritten 
der tierärztlichen Wissenschaft durch die vielen Jahre seiner 
Praxis und suchte sie ihr, namentlich seinem Spezialgebiet, der 
Chirurgie, nutzbar zu machen. Er war weit und breit als tüchtiger 
Praktiker, besonders als geschickter Operateur bekannt und ge¬ 
sucht. Zahleiche Instrumente und Operationsnrethoden sind von 
ihm erfunden bzw. erdacht und verbessert. Es sei hier nur an 
seinen Löffel zur Entfemunig dtes Meconiums bei neugeborenen 
Fohlen und an seine Kastrierzange erinnert. Im großen Hauptner- 
Katalog erscheint sein Name des öfteren und legt Zeugnis von 
seiner Wirksamkeit und seinen Erfolgen auf diesem Gebiete ab. 
Dabei teilte er seine Erfahrungen mit der größten Uneigennjitzig- 
keit, die überhaupt ein hervortretender Zug seines Wesens war, 
seinen benachbarten Kollegen mit. Er 'war stets ihr hilfsbereiter 
Berater, der ihnen sein großes Wissen und Können gern zur Ver¬ 
fügung stellte. Im Tierärzte-Verein für Schleswig-Holstein hat er 
in den langen Jahren viele Vorträge, besonders über chirurgische 
Themata gehalten und seinen Fachgenossen so nachhaltige An¬ 
regung gegeben. ist zu bedauern, daß Masch von seinen 
langjährigen, vielfachen Erfahrungen nicht mehr in der Fachpresse 
veröffentlicht hat. Allgemeine Beachtung verdient es vielleicht 
zu erfahren', welche näheren Umstände den Verstorbenen seinem 
Spezialgebiet, der Chirurgie, zugeführt haben. In den 70er Jahren 
lebte in Wüster ein praktischer Arzt Dr. Menke, der den Mangel 
eines Krankenhauses in der dicht bevölkerten Landschaft der 
Wüstermarsch als unangenehm empfand. In Wort und' Schrift trat 
er deshalb für den Bau und die Einrichtung von Krankenhäusern 
in den kleinen Städten ein, womit er nicht immer die ungeteilte 
Zustimmung seiner Kollegen, die wohl hiervon eine Beeinträchti¬ 
gung ihrer Praxis befürchteten, gefunden haben soll. Jedenfalls 
wurde in Wüster auf seine Veranlassung ein Krankenhaus gebaut. 
In Ermangelung eines Assistenten half ihm als solcher der Kollege 
Masch bei seinen Operationen, und Stolz erhellte dies Ver¬ 
storbenen Auge, -wenn er die kleine Schrift Dr. Menkes „Über 
Emrichtung und Bau von Krankenkhäu-sem“ zeigte, die die Wid¬ 
mung trug: ,J)em treuen Freund und Helfer in der Not.“ 

Auch um die Hebung der Tierzucht, insbesondere der Zucht des 
WilstermarschriniJes hat sich Masch in früheren Jahren durch 
Gründung von Zuchtvereinen usw. yerdiemt gemacht, so daß er 
für die Zucht dieses Schlages das Amt eines Vorrichters der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft bekleidete, eine Auszeich¬ 
nung, die nicht viele praktische Tierärzte mit ihm teilen dürften. 

Als Mensch war der Verstorbene ein offener, gerader Cha¬ 
rakter, über seinem Temperament lag echter nd^erdeutscher 
Humor. Seinen Freunden war er treu,in Freud und Leid. Er war 
stets hilfsbereit seinen Mitmenschen gegenüber. Enst in reiferen 


Jahren Mitglied der Loge geworden, in der er einen hohen Rang 
bekleidete, folgte er ihren Bestrebungen mit großer Hingabe. 

Mit seiner Gattin, die ihm im Februar d. J. im Tode voran¬ 
ging, führte er eine lange, glückliche Ehe. In seinem Häuschen 
an der Wälsteraue mit dem hübschen Garten, in dem er die 
seltensten Rosen züchtete, herrschte ein trautes Familienleben; die 
drei ihm verbliebenen Töchter, zwei unvermählte und eine ver¬ 
heiratete, w'etteiferten darum, den Lebensabend der Eltern durch 
Treue und Fürsorge zu verschönen. Zahlreich waren die Freunde 
und Kollegen, die in diesem Hause aus- und eingingen und echte 
Gastfreundschaft genossen; zahlreich auch die, die ihn in seiner 
Krankheit, welche der aufopferndsten Pflege seiner Töchter nicht 
weichen wollte, besuchten und an seinem Leid Anteil nahmen. 

Wenn nun auch das lange Leben des Verblichenen ohne großen 
äußeren Wechsel in seinem Wirkungskreise in Wüster verlief und 
im wesentlichen ein Leben der Arbeit war, so war es doch auch 
reich an I>eud*en und Erfolgen. Die hohe Wertschätzung, der 
Masch sich in den Kreisen seiner Kollegen infolge seiner viel¬ 
fachen Verdienste um den tierärztliche® Beruf und Stand erfreute, 
fand nach verschiedenen Richtungen ihren Ausdruck. Der Tier¬ 
ärzte-Verein für Schleswig-Holstein ernannte ihn schon vor Jahren 
zum Ehrenmitglied; er war Mitglied der Tierärztekammer, deren 
Vorsitz zu übernehmen er s. Zt. au« Gesundheitsrücksichten nicht 
einwilligte. Die Ernennung zum Ehrenmitglied' des Vereins der 
praktischen Tierärzte Schleswig-Holsteine traf ihn leider nicht mehr 
unter den Lebenden. Staatlicherseits haben seine Verdienste durch 
Verleihung des Kronenordens IV. imd des Kriegisverdienstkreuzes 
Anerkennung gefunden. Stellte sich doch der 70jährige nach Aus¬ 
bruch des Krieges, nachdem er sich zuvor von der Praxis im 
wesentlichen zurückgezogeji hatte, sofort wieder in den Dienst der 
Allgemeinheit und übernahm, noch rüstig, wie er war, nach Ein¬ 
berufung seiner beiden jungen Kollegen in Wüster, die Praxis 
und Fleischbeschau in vollem Umfange wieder auf. Nicht an sich 
dachte er, sondern nur an die Pflicht und den Dienst, die das 
Vaterland von ihm heischten. Es ist wiederholt von den prakti¬ 
schen Tierärzten nachdrücklich die Forderung erhoben, auch ver¬ 
diente Praktiker mit dem Titel „Veterinärrat“ ausgezeichnet zu 
sehen. Wenn einer diese Auszeichnung verdient hätte, so wäre es 
Masch gewesen. Es ist ihm nicht vergönnt gewesen, sie zu er¬ 
langen, und dem Unterzeichneten nicht, sie für ihn zu vermitteln. 

Am 15. August haben wir den Verstorbenen zur letzten Ruhe 
neben seiner Gattin auf den Friedhof in Wüster geleitet. Groß 
war die Zahl der Leidtragenden. . Aus Stadt und Land waren sie 
gekommen, um ihrem geschätzte® Mitbürger, ihrem treuen Helfer 
in der Not die letzte Ehre zu erweisen. Die Loge hatte zahlreiche 
Mitglieder, darunter den Meister vom Stuhl, entsandt. Vertreter 
der Tierärztekammer, des Tierärzte-Vereins für Schleswig-Holstein, 
des Vereins der praktischen Tierärzte sah man im Gefolge; der 
Kriegerverein und' die Schlachterinnung von Wüster folgten dem 
Sarge mit Fahnen und Emblemen. Auch die benachbarten und 
mehrere entfernt wohnende Kollegen hatten es sich trotz der Ver¬ 
kehrsschwierigkeiten nicht nehmen lassen, ihren lieben, alten 
Masch auf dem letzten Wege zu begleiten. x 

In der Tierärzteschaft Schleswig-Holsteins wird man sich des 
Namens Masch als des eines ihrer Besten* stets mit Liebe und 
Hochachtung erinnern. Dr. Bartels. 

Nachruf. 

Im Alter von 77 Jahren entschlief nach kurzem Kranksein 
unser lieber alter B ö s s e r in Lennep. 49 Jahre hat er die Kreis¬ 
tierarztstelle in Lennep bis vor einigen Jahren verwaltet und in 
Ausübung seiner mustervollen Praxis im Bergischen Lande ein 
tatenreiches Leben fast bis zum Schluß seines Erden wallens voll¬ 
bracht. Seine Verdienste um Landwirtschaft und Tierhaltung 
haben schon während seines Wirkens Anerkennung gefunden und 
sind auch von der Regierung gewürdigt worden, die ihn bei seinem 
Übertritt in den Ruhestand mit dem Roten Adlerordon aus¬ 
gezeichnet bat. 

B ö 8 s e r 8 Leben war Arbeit, für ihn war eben auch nur 
Arbeit Leben. Schlicht, bescheiden, wohltätig, vaterlandsliebend 
und überaus kollegial gesinnt, tat er viel Gutes, erntete aber auch 
viel Anerkennung und Wertschätzung. Über 30 Jahre gehörte er 
dem Düsseldorfer Verein an und fehlte selten bei einer Sitzung, 
ln seinen jungen Jahren griff er in die Debatte ein, wenn er wußte, 
daß seine große praktische Erfahrung von Nutzen sein kopnte, 
später erfreute er sich still der Verehrung, die ihm von Jung und 
Alt als „Ältesten des Vereins“ entgegengebracht wurde. 

Der Verein verliert an dem Verstorbenen ein treues Mitglied 
und wird ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 

Eckardt, Vorsitzender des Vereins der Tierärzte 
des Regierungsbezirks Düsseldorf. 

Zar Ausübung der Ergänzungsfleischbesebau 
nach § 7 A. B. J. 

Beriohtigung. 

Zu dem Artikel des Dr. Wolfram über Ergänzungsbeschau 
in Nr. 30 der B. T. W. 1919 teile ich, ohne auf den übrigen Inhalt 
des Artikels einzugehen, berichtigend mit, daß die ordentliche 
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Ergänzungsfleiecbbeschau nicht „fast für den ganzen hiesigen 
Kreis dem Rreistierarzt übertragen ist“, sondern vier Tierärzten: 
dem Tierarzt Börger Amt Langendreer mit Stockum und Sam- 
bom, dem Kreistierarzt die Ämter Altenbochum, Werne, Gerthe, 
Hordel, dem Tierarzt Pilimann in Herne das Amt Bladenhorst 
und Tierarzt Dr. Wolfram Amt Weitmar, ferner u. a. Wolfram 
überall nach § 7. In den übrigen Kreisen meines Amtsbezirks 
üben die dortigen Tierärzte die Ergänzungsbeschau aus, auch in 
vier am Stadtkreis Bochum gelegenen Gemeinden (hier Dr. Klop- 
m e y e r in Wattenscheid). Dr. Meyer, Kreistierarzt. 

Mitteilungen des Deutschen Yeterhiärrates. 

Die Geschäftsstelle erneuert die Bitte um Mitteilung der 
Briefanschriften der deutschen Tierärzte. Der 
Stand vom 1. September 1919 ergibt in der Kartei 3585 An¬ 
schriften. Das nächste Run.I'schreiben dee D. V. R. erhalten ab 
20. September 1919 alle Kollegen, deren Anschriften in der Karten¬ 
buchführung sich befinden, durch die Post zugeschickt. Die Ver¬ 
eine und Verbände des D. V. R. werden gebeten, die zugo- 
schickten Formblätter iu Sachen M i t g 1 i e d e r s t a n d am 1. Sep¬ 
tember 1919 usw. unverzüglich soweit nicht bereits erledigt, an 
die Geschäftsstelle einzuschicken. 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

An der Urabstimmung haben sich bis 1. S(‘pteinber 1919 nicht 
weniger als 60 Proz. der Tierärzte beteiligt. Die Aufhebung der 
bisherigen Regelung, daß nach Belieben die verschiedenen Landes- 
behörden die Bildung der Beschaubezirke ujifd' die Bestelhing der 
Beschauer vornehmen konnten, fordern 90 Proz. der Tierärzte, die 
anstreben, daß künftighin eine einheitliche Regelung durch die 
Reichsregierung gemeinsam mit der tierärztlichen Standesver¬ 
tretung grundlegend zu erfolgen habp. 93 Proz. der Tierärzte 
stimmen, dafür, daß bei der künftigen Neuordnung die politischen 
Gemeinden als Beschaubezirke gelten sollen. Eine reichsgesetz¬ 
liche Feststellung, daß die Bestellung der Beschauer eine gesetzliche 
Verpflichtung der Gemeinden ist und' auf Grund des den Ge¬ 
meinden eingeräumten Selbstverwaltungsrechtes ordnungsgemäß 
zu erfolgen hat^ fordern 90 Proz. 97 Proz. wünschen die Sicher¬ 
stellung der bestellten Untersuchungstierärzte durch Dienstvertrag. 
Daß zu Beschauemi grundsätzlich approbierte Tierärzte zu be¬ 
stellen sind, wird von 97 Proz. für notwendig erachtet. Die Be¬ 
stellung anderer Personen ist zulässig unter Zustimmung der zu- 
.«•tändigen tierärztlichen Standesvertretungen. FHlr die gesetzliche 
Regelung der Untersuchungsgebühren sind 98 Proz., für die 
Kostenbegleichung der Gebühren durch die Vertragsgemeinden 
auf Gnind der Einzeldienstleistungen sind 96 Proz. Der zu be¬ 
antragenden Neuregelung, daß unter den bestellten Vertragstier¬ 
ärzten eines Beschaubezirkes die freie Tierarztwahl durchzuführen 
sei, .stimmen 80 Proz. zu. 

Die Urabstimmung kommt mit 30. September derart zum Ab¬ 
schlüsse, daß Abstimmungen, die am 30. September bei der Ge¬ 
schäftsstelle nicht vorliegen, unberücksichtigt bleiben. Die Be¬ 
arbeitung des Gesamtergebnisses erfolgt in Gemeinschaft mit dem 
Reichsverband der Schlaohthof- und Gemeindetierärzte. 

Für die Vollversammlung des D. V. Rj ist Besprechung und 
Stellungsnahme zu einer Abänderung des Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschaugesetzes bereits festgelegt. 

Reichsversicherung der Wirtschaftstiere. 

Der reichsgesetzlichen Regelung einer Versicherung aller 
volkswirtschaftlich wichtigen Tierarten auf genossenschaftlicher 
Grundlage -für das Gebiet des Deutschen Reiches unter Mitwirkung 
der Tierärzteschaft haben durch Urabstimmung 90 Proz. zuge¬ 
stimmt. 

Tierheiikumlige und Tierbesitzer. 

Die Geschäftsstelle bringt, ohne weitere Stellungnahme ab¬ 
schriftlich ein Inserat des süddeutschen Schäfereiverbandes, das 
Schreiben eines Tierbesitzers und die Gebührenberechnung eines 
Tierheilkundigen zur Veröffentlichung. 

Abschrift. 

Inserat in der Süddeutschen S c h ä f er z e i t ii n g 
Nr. 27 vom 12. Juli 1919. 

Badewagon dee süddeutschen Schäferei¬ 
verbandes. 

Allen Schaihaltern, welche badebedürftige Schafe haben, oder 
welche der Räude in ihrer Herde verbeugen wollen, bringen wir 
zur Kenntnis, daß unsere fahrbare Bade- und Wascheinrichtung 
für Schafherden nunmehr fertiggestellt und* dem Betrieb über¬ 
geben ist. 

Anmeldungen an die Geschäftsstelle des Verbandes, Stuttgart, 
Reinsburgstr. .77, Bademeister und Stationierung des Wagens 
Herrmann, zur Traube in Ebersbach a. Fils. 


An den Landesverband Bayerischer Schafzüchter, Nürnberg. 

Ich hatte in meiner Schafherde von 300 Stück die Räude be¬ 
kommen und um diesem Übel abzuhelfen, die Dienste des Schaf¬ 
züchters Chr. Herrmann jun. in Ebersbach, Württemberg, in 


Anspruch genommen, der in zweimaligem Baden anscheinend auch 
dem Übel abhalf. 

Zum Baden selbst steUten wir alle Hilfskräfte sowie das warme 
Wasser, so daß Herrmann selbst nur einmal einen Tag 
allein und einmal einen Tag mit einem Hilfsarbeiter 
hier tätig war. 

Für diese seine Dienstleistung stellte er nun beiliegende 
Rechnung von 1621,90 Mark, die leider auch aus Versehen gleich 
ausbezahlt wurde. Uns kommt nun die Rechnung ungeheuerlich 
hoch vor. Herrmann rechnet sich beispielsweise für drei Tage, 
von welchen er zwei Tage jedesmal einen halben Tag auf äjr 
Reise war, und erst abends ankam, 240 Mark an, dabei die Fahrt¬ 
kosten noch extra. 

Dann rechnet er sich noch extra 312,80 Mark*) für Dienste, 
welcher Posten ganz und gar nicht aufgeklärt ist. Endlich finde 
ich auch die sogen. Medikamente exorbitant hoch und bitte Sie 
deshalb höflichst um Ihre Ansicht, ob auch Sie glauben, daß ein 
Regreß gegen die Rechnung Aussicht auf Erfolg hat. 

Die Rechnung erbitte ich wieder zurück, und zeichne 

Hochachteiul 
gez. J. S, 


Christian Hermann jr., Schäfereibesitzer, Ebersbach (Württbg.). 
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 14 457, Tel. Nr. 26. 

Ebersbach, den 16. Juni 1919. 
Rechnung für Herfn S., „Bierbrauerei“ in M. 

Für das Baden von Schafen und Lämmern: 
Erstes Baden am 6. bis 9. Juni: 


Fahrt von Ebersbach—M. hin und zurück. . . 

Für Bemühungen des Bademeisters: 

2 Tage Reisezeit, 1 Tag Arbeitszeit ä 80 M. 

Für Rresol-Natronatus 29 1 ä 9,60 M. 

Sonstige Auslagen und Fracht für Kresol . . 

An Suplimät 410 g ä 20 Pf. . . . 

Erstes Baden 

Zweites Baden am 15. bis 18. Juni: 
Fahrt Ebersbach—M. 2 Mann hin und zurück . 

Natron-Kresollösung 50 1 ä 9,60 M. 

An Suplimät 430 g ä 20 Pf. 

Arbeitszeit und Versäumnis 3 Tage ä 80 M.. . 
t, V „für den Gehilfen 

3 Tage ä 30 M. 

Sonstige Auslagen, Fracht, Kresol und Tele¬ 
gramm usw. . . . 

Zweites Baden 

* Erstes „ 

, Zusammen 

Für 5 1 Natron, Kresol ä 9,60 M. zum 

Waschen von Pferden. 48,00 M. 


35,80 M. 

240,00 „ 
278,40 „ 
4,80 „ 
82,00 „ 
641,00 M. 


71,60 „ 
480,00 „ 
86,00 „ 
240,— , 


90,00 „ 

12,80 „ 
980,40 M. 
641,00 „ 
1621,40 M. 


Betrag von 1669,40 M. erhalten, bescheinigt 
M., 15. Juni 1919. 


I. A. des Schäferei Verbandes: 
gez. Chr. Hermann. 


Die neue tierärztliche Verfassung. 

Der D. V. R. faßt nach wie vor alle deutschen Tierärzte als MiC 
glied'er der angeschlossenen Vereine und Verbände zusammen, um 
gemeinsam ihre Standesinteressen zu vertreten und ihre Arbeits¬ 
und Wirtschaftehedingungen zu bessern und das deutsche 
Veterinärwesen zu fördern. Freiwillig und ohne gesetzlichen Zwang 
kann sich der deutsche Tierarzt in den allgemeinen Verbänden 
und in den Fachsondergrupppen nach Belieben organisieren. Der 
D. V. R. bildet die Arbeits^meinschaft der großen Verbände der 
Fachsondergruppen, insoweit sie sich auf das ganze Reich er¬ 
strecken, und schmiedet die Arbeitsgemeinschaft, sio sehr die 
einzelnen Sondergruppen sich gegeneinander auf bäumen mögen, durch 
seine in 45jähriger Geschichte erprobten alten gemischten Vereine wie 
mit eisernen Banden zusammen. (?? Die Sehr iftleitung.) Die Macht 
der deutschen Tierärzteschaft bleibt ihre Einigkeit und Geschlossen¬ 
heit und Zusammenschluß ist die Hauptsache! „In Treue fest“ müssen 
die alten Vereine, deren jeder in seinem Bereiche die Angehörigen 
aller Sondergruppen umfassen soll, zum Beschluß der Branden¬ 
burger Kollegen stehen, der lautet: „Der tierärztliche Verein für 
die Provinz Brandenburg erklärt sich für unbe<iingte Beibehaltung 
des D. V. R. und mißbillip^ Loslösungsbestrebungen“. Was eine 
vordringliche und notwendige Umgestaltung des D. V. R. fordert, 
das ist die Schaffung eines Vertretungskörpers, der den Gesamt¬ 
willen der. Tierärzteschaft zum Ausdruck bringt und einwandfrei 
den tatsächlichen Verhältnissen im tierärztlichen Stande entspricht. 
Der neuzuschaffende Vertretungskörper muß ein gleichberechtigter 
und gleichwertiger Vertragsteil gegenüber dem Vertretungskörper 


*) In der Rechnung steht urschriftlich 812,80 Mark an Stelle 
des Postens der Abschiift 12,80 Mark durch Einfügen der Ad¬ 
dition 8-3 beim Zusammenzählen. , 
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der Allgemeinheit, der Reichsregiening, werden. Die deutsche 
Tierärzteschaft kann sich in berufsständischer Selbstverwaltung im 
D. V. R. den Vertretungskörper in der Verfassung der deutschen 
Tierärztekammer schaffen. Die Bereitwilligkeit des Reiches ist 
diirch die Weimarer Verfassung gegeben, die die unverantwort¬ 
lichen Vorrechte des alten Obrigkeitsstaates auf hebt und fordert, 
daß die Standes Vertretungen sich selbst in Pflicht und Verant¬ 
wortung nehmen. Der neue Vertretungskörper muß demgemäß 
jedem deutschen Tierärzte das größtmöglichste Mitbestimmungs¬ 
recht gewähren und entspricht dieser Forderung nur das unmittel¬ 
bare geheime und schriftliche Wahl verfahren. 

Noch gährt es überall, die Klärung wird uns die Verfassung 
der deutschen Tierärztekammer im D.V. R. bringen.*) 

Vorläuffger Entwurf für die XVI. Vollversammlung des D. V. R. 

Allgemeine Sitzung. 

1. öffentliche Eröffnungssitzung. Geschäftsberichte des Pr^i- 
diums und des Schatzmeisters. 2. Allgemeiner deutscher Tier¬ 
ärztetag. 3. Vollversammlung des D. V. R. a) die neue tierärzt¬ 
liche Verfassung, b) Abänderung des Schlachvieh- und Fleischbe¬ 
schaugesetzes. 4. öffentliche Schlußsitzung. 

Sondersitzungen. 

1. Geschlossene Sitzung des Ausschusses des D. V. R. 

2. Pressesitzung. Die tierärztliche Standesvertretung in Beziehung 
zur tierärsrtlichen Presse und zu der öffentlichen Presse. 3. Ge¬ 
meinsame Sitzung des Ausschusses dee D. V. R. und der Vertreter 
der Reichsverbände, der Staatstierärzte, der Schlachthof- und^ Ge¬ 
meindetierärzte, des deutschen Veterinäroffizierbundes, des Reichs¬ 
bundes der Auslandsticrärzte und gegebenenfalls des Reichsbundes 
der Hochschullehrer. 4. Allgemeine Tagungen der Reichsverbände. 
5. Tagung der Wirtschaftsgenossenschaften der deutschen und 
österreichischen Tierärzte. 

Rundschreiben des D. V. R. Nr. 3. 

Das Rundschreiben kommt am 20. September zur Ausgabe und 
enthält 1. Sonderabdruck des Vortrages d'es *!^erm Geheimrates 
Dr. Schmaltz im tierärztlichen Verein für die Provinz Branden¬ 
burg in Sachen: Stellungnahme zur Organisation. 2. Sonderab¬ 
druck des Entwurfes in Sachen: Errichtung der deutschen Tier¬ 
ärztekammer. 3. Sonderabdruck des Abänderungsantrages des ge- 
schäJPtsführenden Ausschusses des D. V. R. in Sachen: Satzungs¬ 
änderungen des D. V. R. 4. Zusammenstellung sonstiger Vor¬ 
schläge und Anträge in Sachen; Umgestaltung der deutschen 
tierärztlichen Standesvertretung. 5. Die Einladung zu den Tagungen 
des D.V. R. und die Tagesordnung mit Bekanntgabe der 
Wohnungen und VerpflegungsverhäJtniSse. 6. Verschiedenes. 

Hauptversammlung des D.V.R. 

Allgemeiner deutscher Tierärztetag. 

Die Tagungen finden am 18. mit 21. Oktoiber 1919 statt. Als 
Tagungsort ist. durch den geschäftsführenden Ausschuß des D. V. R. 
Bamberg gewählt. Von Bamberg aus liegt folgendes Telegramm 
vor: Wir freuen uns, den D.V.R. in Bambergs Mauern begrüßen 
zu können; gez. Albert. Mitbewerber in der engeren Auswahl 
waren Minden i. Westfalen und Leipzig. Der Mehrheitsbeschluß 
des Au^chusgies des D.V.R. brachte den Sieg der alten Bischofs¬ 
stadt Bamberg. Wohlauf die Luft geht frisch und rein! Auf 
Wiedersehen! Im Land der Franken. 


*) Bemerkung der Schriftleitung. Formal sei — wie schon 
bei anderer Gelegenheit B. T. W. Nr. 35, S. 327 — auch hier be¬ 
merkt, daß der obenstehende Abschnitt der „Mitteilungen des 
Deutschen Veterinärrats“ keine offizielle Äußerung desselben oder 
seines Ausschusses darsteUt, sondern die persönlichen Ansichten 
des Vizepräsidenten Dr. Schmitt enthält. Bei Fernerstehenden 
wird aber leicht der Eindruck erweckt werden, als handele es 
sich um etwas vom D.V.R bereits Beschlossenes, um eine Kund¬ 
gebung das D. V. R. Meiner Ansicht nach täte also die Geschäfts¬ 
stelle des D.V.R. gut, sich auf geschäftliche Mitteilungen zu. be¬ 
schränken. Persönliche Ansichten auch des Vizepräsidenten über 
Fragen der Standespolitik müßten als solche gekennzeichnet werden 
oder gehören noch besser zur Vermeidung mißverständlicher Auf¬ 
fassungen in besondere Artikel. Sonst wird leicht Verwirrung ge¬ 
stiftet: die „Gährung“ ist ohnehin bisher größer als die „Klärung“-. 

Was den Inhalt dieses Absatzes anlangt, so muß ich ge¬ 
stehen, daß es mir trotz mehrfachen Lesens nicht gelungen ist, 
völlige Klarheit darüber zu bekommen. Abgesehen von einigen 
Wenidungen, die als weniger wichtig oder als selbstverständlich 
gelten dürfen, ist mir nach wie vor nicht ersichtlich, ob die von 
Herrn Dr. Schmitt gewünschte „Deutsche Tierärztekammer“ 
neben dem D.V.R. oder an seiner Stelle stehen soll. So¬ 
weit Herr Dr. Schmitt in dem von der Schriftleitung mit Frage¬ 
zeichen versehenen Satze den Vorschlag von Schmaltz zu be¬ 
rühren scheint — (Aufbau des D. V. R. nicht mehr au« den 
gemischten Vereinen und jetzigen größeren Verbänden, sondern 
Aufbau nur noch aus den Berufssondergruppen mit Ent¬ 
sendung der Delegierten durch letztere) —, so drückt dieser Satz 
an seinem Ende eigentlich das Gegenteil dessen aus, was in seinem 
Anfangsteil gesagt wurde. Bach, 


Oescbäftsstelle des D. T. R. 

Gemäß einer Anregung von Dr. Faul Reimers in Neuen¬ 
haus in Hannover bittet die Geschäftsstelle die deutschen Tierärzte, 
ihre Erfahrungen und Beobachtungen im Felde und in der Heimat 
in Sachen unseres Berufes berichtlich niederzulegen und die Ab¬ 
handlungen zur Bearbeitung und Aufbewahrung an die Geschäfts¬ 
stelle überschicken zu wollen. Die Briefanschrift lautet: Geschäfts¬ 
stelle Deutscher Veterinärrat, Wolf ratshausen, Oberbayern. 

Bund für weltwirtscbaftliches Teterinärwesen. 

Hauptversammlung der Veterinär-Abteilung* 

Am Sonnabend, den 13. September, 11 Uhr vormittags, findet 
im Bundesheim Karlsbad 10 (Afrikahaus) eine Hauptversammlung 
der Mitglieder der Veterinär-Abteilung statt 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorstandes über Tätigkeit 

2. Bericht des Schatzmeisters über £e finanzielle Lage. 

3. Aufnahme von Mitgliedern. 

4. Vorbereitung der nächsten allgemeinen Hauptversammlung 
des Bundes. 

5. Besprechung über selbständige Auslandsuntemehmungen 
des Bundes. 

6. Stellungnahme zum D. V. R 

7. Verschiedenes. 

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten 1 Vor der Vei> 
Sammlung Vorstandssitzung um 10 Uhr. 

Bund für weltwirtschaftliches Veterinär wesen. 

I. A.: Der I. Vorsitzende, 
gez.; Dr. Sommerfeld, Regierungstierarzt 

Tierärzteyerein der Provinz Westfalen. 
Einladung zur Generalversammlung am Sonntag, den 28. Sep¬ 
tember, mittags 12 Uhr, im Kurhause Unna-Königsbom. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 

2. a) Standesangelegenheiten. 

b) Die Tätigkeit der Kammer in der ersten achtjährigen 
Wahlperiode. Berichterstatter: Herr Volmer, Hat¬ 
tingen. 

8. Festsetzung einer Minimaltaxe. 

4. Kassenbericht und Beschlußfassung über die rückständigen 
Beiträge. 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

6. Neuwahl des Vorstandes. 

Nach der Versammlung bietet sich Gelegenheit zu einem ge¬ 
meinsamen Mahle, das der Wirt für 10 M. zu liefern bereit ist, 
wrenn ihm die Zahl der Teilnehmer genau angegeben wird. Die 
Teilnahme ist dem Unterzeichneten recht bald anzuzeigen. 

Brakei (Kr. Höxter), 29. August 1919, Der Vorstand. Nutt. 

Dentscber TeteiinärofÜzlerbnnd. 

Erste Generalversammlung 
am 27. und 28. September 1919 in Berlin. 

Tagesordnung: ' 

1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Bundes. 

2. Endgültige Beschlußfassung über den Anschluß an den D. 0. B. 

3. Vortrag über das Wirtschafte- und Finanzprogramm des D. 0. B. 

4. Satzungsänderungen. > 

5. Wahl des Vorstandes. 

6. Standesangelegenheiten und allgemeine Aussprache. 

Versammlungsort und Tagesstunde wird noch bekanntgeg^ben. 
Der Arbeitsausschuß. 

Deutscher Yeterinäroffizierbund. 

Auf einen Antrag des D. V. ,0. B., betreffend gehaltliche 
Gleichstellung der Generaloberveterinäre und Oberstabs veterinäre 
mit den im gleichen Range stehenden Sanitätsoffizieren, ist folgender 
Bescheid eingegangen: 

Kriegsministerium, 

Truppen-Departement Nr. 8lß/7. 19 A. 3: 

Unter Bezugnahme auf diese. Schreiben vom 19. 7. 19 
Nr. 437/6. 19 A. 3, betr. Gleichstellung der Generaloberveterinäre 
und Oberstabsveterinäre mit den entsprechenden Sanitätsoffizieren 
wird ergänzend mitgeteilt, daß nach einer nochmaligen Verhand¬ 
lung des Herrn Kriegsministers mit dem Herrn Reichsminister 
der Finanzen über diese Angelegenheit letzterer auf seinem bis¬ 
herigen Standpunkt stehen geblieben ist Die Gleichstellung der 
Göneraloberveterinäre und der Oberstabsveterinäre kann hiernach 
jetzt nicht durchgeführt werden, auch nicht bei der Reichswehr. 

gez. Unterschriften. 

Der D. V. 0. B. hat infolgedessen einen [neuen Antrag ah die 
zuständigen Behörden eihgereicht, zunächst wenigstens den aus¬ 
scheidenden Generaloberveterinären, Obersiabsveterinären und 
älteren Oberveterinären auf Grund des § 15 des Offizier-Entschädi¬ 
gungsgesetzes bei Berechnung der Übergangsgebübrnisse einen 
Ausgleich zu gewähren bis zur Höhe der für gleichaltrige Offiziere 
zuständigen Obergangsgebührnisse. 
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Terband der nicht beamteten Tierärzte Bayerns. | 

Am 24. August tagten in München die Ausschußmitglieder der I 
vier Gauverbände des Verbandes der nicht beamteten Tierärzte 
Bayerns. Es wurde beschlossen, die bisherige Einteilung des Ver¬ 
bandes in vier Gauverbände beizubehalten und die einzelnen Gaue 
in Gruppen einzuteilen. Der Verband der nicht beamteten Tierärzte 
Bayerns schließt sich dem Reichsverbande Deutscher Tierärzte an 
unter der Bedingung, daß seine finanzielle und beruflich wirtschaft¬ 
liche Selbständigkeit gewahrt bleibt. Die aufgestellten Mindest¬ 
forderungen der nicht beamteten Tierärzte wurden gebilli^ und 
mit kleinen Änderungen angenommen. An Stelle des provisorischen 
Anschusses wurden endgültig gewählt: zum Vorsitzenden: Eisen- 
barth in Erding, zum Schriftführer: Welzmüller in München, 
Pötschnerstraße 1111, zum Kassierer: Dr. Münich in Straubing. 

Tierärztevereiii fär Schleswig-Holstein. 

Erklärung. 

Die Generalversammlung des Tierärztevereins für Schleswig- 
Holstein vom 16. Juli ds. J. nimmt zu den Artikeln des Kreistier¬ 
arztes a. D. Veterinärrat Hübner, Wandsbeck in Nr. 22, 23 
und 24 der Berliner tierärztlichen Wochenschrift „Zur Aufbesserung 
unseres Standes'^ folgende Stellung ein. 

Hübner war bis vor kurzem Kreistierarzt in Wandsbeck, 
nach seiner Pensionierung ist er praktischer Tierarzt daselbst In 
dem Artikel bandelt es sich, soweit der Verfasser sein Verhältnis 
zu dem Kreistierarzt Bonnichsen vom Standpunkt des prak¬ 
tischen Tierarztes darlegt, lediglich um die Austragung eines 
Streites zwischen einem Kreistierarzt und seinem Nachfolger, nur 
nicht um allgemein gegensätzliche Verhältnisse zwischen beamteten 
und praktischen Tierärzten. 

Solange Hübner Kreistierarzt war, war er ein eifriger Verfechter 
kreistierärztlicher Rechte,* in seinem Kreise war das Verhältnis 
zwischen Kreistierarzt und praktischen Tierärzten kein vorbildliches. 

Der Tierärzteverein von Schleswig-Holstein, der seine Aufgabe 
darin erblickt, ein harmonisches Verhältnis unter seinen Mitgliedern, 
praktischen und beamteten Tierärzten, im allgemeinen Standes¬ 
interesse aufrechtzuerhalten und zu fördern, spricht Herrn Hübner 
die Berechtigung ab, über diese Frage zu urteilen; auch lehnen 
die am 16. Juli ds. J. im Tierärzteverein für Schleswi^Holstein 
versammelten beamteten und praktischen Tierärzte Herrn Hübners 
Mitarbeit auf diesem Gebiete ab. 

Der Tierärzteverein für Schleswig-Holstein. 

Gottbrecht, Schriftführer. Meifort, Vorsitzeuder. 

Belchsyerband Deatscher Tierärzte. 

Protest 

Eine Broschüre „Betrachtungen und Rückschlüsse zur Unter¬ 
zeichnung des Friedens** von Roland Henn aus Hamburg 
enthält folgende Bemerkung: „Wohl hat Deutschland gehungert 
im Kriege, aber nicht die Blokade war dazu die Hauptursache! 
Die kam ganz wo anders her: Durch die Zwangswirtschaft selbst 

usw. ----Der zweite Fehler: Ein Kurzwarenhändler, 

Kreistierarzt, Bürgerschullehrer oder sonstwer wurde mit 
der Verwaltung der Lebensmittelvorräte in den Städten beauftragt, 
vielleicht, weil er gerade Stadtverordneter oder so etwas ähnliches 
war. Durch die unsachgemäße Behandlung sind gewaltige 
Men^n von Lebensmitteln verdorben-— 

Da diese Broschüre an zahlreiche frühere Feldherren, an den 
Reichspräsidenten, an sämtliche Reicbsminister, an alle Mitglieder 
der Nationalversammlung sowie an die Senate der freien Hahse- 
städte und der deutschen Hochschulen versandt worden ist, so ist 
ein öffentlicher Protest notwendig, denn der angeführte Satz muß 
tierärztliches Wissen herabsetzen und unserem Ansehen Schaden 
zufügen. Der Tierarzt ist der gegebene Sachverständige für eine 
CToße Zahl von wichtigen Lebensmitteln und zwar gerade von 
denen, die durch eine unsachgemäße Behandlung am meisten 
leiden, wie rohes und verarbeitetes Fleisch, Fleischkonserven, 
Fischen und Räucherwaren, und wenn gewaltige Mengen von 
Lebensmitteln dieser Art verdorben sind, so liegt die Schuld nicht 
daran, daß in vereinzelten Fällen Tierärzte mit ihrer Verwaltung 
beauftragt worden sind, sondern daran, daß die Tierärzte im 
allgemeinen von diesem Amte ausgeschlossen wurden. 

Tierärztliche Hochschule zu Berlin. 

Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen für den Fortbildungskurtus 
fBr Tierärzte, vom 6. bis 25. Oktober 1917. 

Montag: 8-^9 Bongert, Fleischbeschau; 9—11 Schütz, 
Pathologische Anatomie; 11—12 Spezielle Tierzuchtlehre; 12—1 
F r ö h n e r, Medizinische Klinik; 1—2 C r e m e r, Innere Sekretion. 

Dienstag: 8—9 Bongert,Fleischbeschau;9—11 Schütz, 
Pathologische Anatomie; 11—12 Spezielle Tierzuchtlehre; 12-1 
Fröhner., Gerichtliche Tierheilkunde; 1—2 Cremer, Innere 
Sekretion. 

Mittwoch: 8—9 Bongert, Milchkunde; 9—10 Regen¬ 
bogen, Arzneimittellehre und Toxikologie; 10—12 Eberl ein. 
Chirurgische Klinik und Augenklinik; 12—1 Fröhner, ’ Medi¬ 
zinische Klinik; 1—2 Geburtshilfe. 


Donnerstag: 8—9 Bongert, Milchkunde; 9—10 Regen¬ 
bogen, Arzneimittellehre und Toxikologie; 10—12 E b e r 1 e i n, 
Chirurgische Klinik und Augenklinik; 12—1 Frosch, Hygiene 
und Bakteriologie; 1—2 Geburtshilfe. 

Freitag: 8—9 Regenbogen, Arzneimittellehre und Toxi¬ 
kologie; 9—10 Nevermann, Seuchenlehre und Vetennärpolizei; 
10—12 Eberlein, Chirurgische Klinik und Augenklinik; 12—1 
Frosch, Hygiene und Bakteriologie; 1—2 Spezielle Tierzuchtlehre. 

Sonnabend: 8—9 Bongert, Fleischbeschau; 9—10 
Nevermann, Seuchenlehre und Veterinärpolizei; 10—12 
Frosch, Serologie; 12—1 Allgemeine Tierzuchtlehre; 1—2 
Knuth, Protozoen künde. 

Teilnehmergebühr beträgt 110 Mark, einschließlich Einschreibe- 
gebühr. Anmeldungen sind an das Sekretariat der Hochschule zu 
richten, von dem die Teilnehmerkarten vor Beginn des Kursus in 
Empfang zu nehmen sind. _ 

Personalien. 

Auszeichnung : Es wurde verliehen: Das Baltenkreuz 
dem Veterinär Dr. Karl W^ßgerher beim Grenzschutz Ost. 

Ernennungen: Dr. Christ. Krämer, Künzelsau, zum Distrikts¬ 
tierarzt in Maulbronn, Dr. Hans Reuß zum Assistenten bei der 
Herdbuchgesellschaft in Bayreuth, Regierungstierarzt Dr. Kurt 
SommerfeM als tierärztlicher Referent in das Reichskolonialamt 
berufen,^Distriktstierarzt Dr. Miekael Steiger in Lauterecken zum 
Bezirkstierarzt in Kusel (Rpf.). Bei der Auslandsfleischstelle in 
Mannheim wurden angestellt: Dr. Ludwig Ban spach, Dr. Otto Bager, 
Markolf Höfle, Dr. Herrn. LeimenstoU, Fritx Meng und Josef WäUner. 

Ruhestandsversetzung: Prof. Dr. WaU^ Omeiin, Referent für 
Veterinärwesen beim Gouvernement in Windhuk (D. S.-W.-Afrika). 

Niederlassungen: Dr. Heinrich Amelung aus Bockenem in 
Salzungen (Sachs.-Mein.), Dr. Wilh. Baumeister aus Wörishofen in 
Au b. Freising in Bayern, Otto QratxmüUer aus Mönchen in Pfaffen¬ 
hofen a. I., Dr. Herrn! Härtdäg aus Staßdorf in Mainhardt (Württbg.), 
Dr. Lauenstein in Penzlin (Meckl.), Dr. Erwin Mattel aus Posen in 
Wandersleben (Kr. Erfurt), Dr. Eug. Rohleder in Elberfeld, Dr. 
Otto Steiniger aus Leipzig in Lucka (Sa.-Alt). 

Verzogen: Wüly Ertle nach München, Habsburger Platz 20, 
Ludwig Haller nach Milbertshofen b. München, Knorrstr. 29, Dr. 
Albert Haußer aus Büsingen nach Ludwigsburg (Württbg.), Dr. 
Erich Mogle aus Ellwangen nach Stuttgart, Dr. Georg Rauch nadi 
Karlsruhe i. Baden, Ettlinger Str. 27, II, Albert Renk nach Stutt¬ 
gart, Schlachthof, Dr. Emst Rothfelder nach Dresden N, Königs¬ 
brücker Str. 14, PaiU Sehnetter nach Oberwolfach (Baden), Dr. 
Josef ^ütx als Assistent des Distriktstierarztes in Haag (Ober- 
bayern), Landesinspektor für Tierzucht Dr. Valentin Slang, Straß¬ 
burg i. Eis., nach Berlin, Dr. Hans Wehrs nach Bergedorf bei 
Hamburg, Adolf Weyl nach Frankfurt a. Main, Oppenheimerland¬ 
straße 31, II, Josef Wellenhofer nach München, Schlachtbof, Gustav 
Wenx nach Bayreuth, Schlachthof, Dr. Ludwig V'inkel nach Gonzen¬ 
heim (Taunus), Ludwig Wolters nach Berlin NW., Luisenplatz 9, 
Dr. Erwin Wurmlin von Schweighof nach Bonn. 

Verschiedenes: Schlachthofdirektor a. D. H. Zeeb, Stellvertreter 
des Oberamtstierarztes in Freudenstadt (Württbg.), wurde das 
Städt. Wohnungsamt übertragen. 

Examina: Promoviert in Berlin: Ludicig Winkel, in 
Leipzig: Herbert Bauer, Walter Berger, Karl Klemm, Otto Steiniger, 
inMünchen: Georg Dichtl. Approbiert inBerlin: Georg 
Mqinusch, Ludwig Wolters, in Gießen: Josef Ahnes aus Golden¬ 
stedt, Hermann Breyer aus Nienburg, ^Wilhelm Ebbinghaus 'aus 
Kamen, Kurt Ehrhardt aus Todtnau, Andreas Fischer aus Gerns¬ 
heim, Hugo Goller aus Dohrgaul, Hermann Hellmann aus Lüding¬ 
hausen, Willy Heydrich aus Eisenach, Friedrich Horst aus Freien¬ 
seen, Wilhelm. Jäger aus Waltershausen, Karl Jung aus Bischweier, 
Eugen Kerber aus Wasserlos, Friedrich Meng aus Mannheim, Friedrich 
Moddehnoog aus Schmilowo, Richard Oeß aus Eggenstein, Leo Rösner 
aus Bork, Wilhelm Solomon aus Fulda, Josef SmuUheis aus Opperz, 
Frx. von See aus Laak, Friedrich Seibel aus Darmstadt, Bidfert 
Spieler, Karl Stute aus Stockum, Friedrich Thieme aus Nicola^ 
Gustav Wagner aus Durlach, Gerhard WehÜe aus Görlitz, Adolf Weil 
aus Gückingen, Walter Wesiphal aus Sarajewo. 

In der Armee: Preußen: Oberstabsveterinär im Feldart- 
Regt 66 Gräbenteich und Stabsveterinär im Feldart.-Regt 34 
Wesolowski der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt, 
Unterveterinär d. R. Dr. Ruppert (V. Berlin), bisher bei der Schutz¬ 
truppe für D.-O.-Afrika, zum Veterinär d. R. mit einem Patent vom 
1. November 1915 befördert. Bayern: Dr. Friedrich Huber, Ober- 
veterinär d- R. (Hoü, zum Stabsveterinär mit Patent vom 13. Sep¬ 
tember 1917 befördert 

Todesfälle: Eduard Buttert jn Salzungen CSa.-Mein.), Oberamts¬ 
tierarzt a. D. Veterinärrat Deigendesch in Balingen (Württbg.), Be¬ 
zirkstierarzt Veterinärrat Emil Junginger in Kempten, Kreistierarzt 
Veterinärrat Richter in Ratibor. 

Vakanzen!. 

Bezirketierarztsteile in Kempten. Bewerbungsgesuche bei der 
für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Bigierung, Kanuner 
des Innern, bis zum 13. S e p t e m b e r 1919, 
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Rasche Epithelisierung granulierender Wundfiächen. 
(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) 

U eher naschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art. 

Die Indikationen sind die gleichen wie für Pellidol. 

Info'ge seines Jodgehaltes wirkt Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 
Anwendung in Form von Salben und Puder. 


Azodolen 

(Pellidol-f-Jodolen aa) 


I 


(Diaoetylamidoazotoluol.) 

^ Verkauf für die Tlerarznelpraxls durch die 

Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. H., Cöln-Herheim, Neusserstr. 6C6. 


Ausführliche Literatur durch: 


: Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 


Autobereifung 

und llotorradbereifaniif, prima Auslandsware 
in allen Dimensionen sofort ab Lager lieferbar. 

H. Underborg, Hamburg 19. Hans« 8472. 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträndung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriuins aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heiznngsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prtifungs- 
und Gasabsau ge Ventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RnistiteiDwnke, 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


Pferderäude-Spezialinittel 

Abgabe nur etn oder durch Tierarztei 
Bei UeherweisungsauftrÄgen entsprechenden Rabatt 
]\la.n 'verlange Preisk-arte! 
llPePUSana*^ Perugen-Spezlalsalbe 1/2 Ko. = 12.50 
l|PixatCPpa*^ Teer-Terpenpräparat V 4 Literfl. = 2.50 
„Teppipetpol^s Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdelüuse, Rüude 1/4 1 = 2.50. 

Linimentum-Minepale fiDoenhapdP*. 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tierärzten. 5 Ko.-Blechfl. = 27.50. 

ThepapogenTeep-Schwefelsalbe 

bewährt auch bei RtinderrÄude. V4 Ko. = B M. 

Fabrikant ipalbeksr Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C6ln a. Rhein. 


Ricinusöl 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht- 
lich Wirkung und leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Emulslo pqrgr&ns cps. Bapk“, 

5/4 l-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., aufgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gatsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tatosei-LaboratoriDm SslttkehmoB-RoaliteB Tw. 


Ilypamin „inbing“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker nternskontrahierender Wirkung 

frei Yon jeder tetanischen Nebenwirkmig. 

Anwendung: subknlan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 und 10 cm Inhalt. 

Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrholcum und 
Darmantlsepticum für alle Haustiere 

Kampher-Wasser steril. 

Anwendung: snbkulan nnd intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen a 250 gr., 500 gr. nnd 1000 gr. 

Chemische Fabrik Auhing 

Pharmac, Abteiluag 

Anblng bei Mänchen 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 


lll^tAil AR #liA TlAI^AI^VftA die zuverlässige Wirkung von Btrk’t extrastarkta 

iimiMii«iiii RlngerabfQbrmlttel (Drastic. cps. „Bark“) mmimNva 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordentlloh befrladlgandeit Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfilhrmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein all gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorinm). Aufgedrnckter 
Verkaufspreis 3fS0 Mkaa für Tierärzte mit 38Va% Rabatt. Erste Probeflasche 2,— lllk> Gratish'aschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialscnwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-ljaborat. IBaittkehmen-Bominteii Tw. 
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in nrabtettren seu 1 

fegen die aknte nnd chronische Schwelnesenehe, die ehren. 

Schweinepest nnd das sogenannte Kümmern der Schweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50» 52. 

Rotlauf-Serum - ScKweineseuche-Serum 

in jeder lleiiae sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik u. Sbrum-Inatitut i|Bram*‘ Oalzsohau-Laipzlg. 

Brief-Adresse: lieipzIS'Pl*» Postschlleflfaeh 10. 


Beneg^ran 

tut Veterlnäirzweoke 

(gesetilioh gesohfltit). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


VltlfMb »rprobt 

UtbARMokend* H«U«rfolfe. 

UrosM Eraparnla an Verbanditoffmi. 

loh uiiiL SMiiiit'nn. 


Hiililrkyii direk Binding m Blita kraisadir 
Sifte mittels Kobla 


INCARBON 


Hfohwertioe Merok’tobe Herblntkohle ln nnmr, 
ar Intraven8t6n Anwtndung bestlaatar Fons. 

Anzuwenden bei 

allen tteberbaften, insbesondere septt- 
seben Erkrankungen zur Entlastung des 
Herzens. Empfehlenswert ferner bet 
Kreuzrebe (Lumbago), Hnfrehe sowie bei 
FntterTergiflnngen. Erfolgreteh bei der 
BrBsseler Pferdekrankheit. : 

Gtebrauehsfertig in Röhiren zu 40 ccm 
Packungen mit 5 nnd 100 Röhren. 

Literatur zur Verfügung. 

£. plcrck, Parmstadt. 



S S p PmBlidiv Bnatn-Imlii MS 

in Hannower. 

JLebensTersBehenmtpianstalt flr alle destneken 
Belelis -9 Staats- und Kommunalbeamtenp HeistliekeBp Lekrer» 
Lehrerinneny Beoktsanw&lte, Irzte^ Zahn&rztep TlerErBte» 
Apotkekerp Ingenieurep Arckitekteup Tecknlkerp kmabniniiiBoke 
Angestellte und sonstige Priratangestellte. 

YtniaaniiipbostaBd 4640695201. V9raiifoiifbestt]ii 199621458 E 
Alle Gewinne werden zn Gunsten der Mitglieder der Lebens- 
rersiohenmg verwendet Die Zaklnng der Divldendent dle^ veu 
Jakr zu Jakr steigen und bei l&ngerer Yersioherungsdauer mekr 
als die Jakrespr&nle betragen kOnneny beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die für die ganze Dauer der Lebens- nnd Beuten- 
Tersickemngen zn zahlende Betchsstempelabgabe von 7»% der 


Pr&mie trägt die Yerelnskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


nnd deshalb niedrigste Yerwaltnngskosten. 

Wer rechnen ka^, wird sieh aus den Drucksachen des Vereins 
davon ttbeneugen, daO der Verein sehr günstige Versicheningen sn 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten nsw. 
In Aussicht gestellten Vergünstigungen iu Abzug bringt Mm« lese dig 
Dmoksohrift: Bonlflkationen n. Rabattein der LebensTerslohennik 
Zusendung der Dmcksaohen erfolgt auf Anfordem kostenfrei dnw 
Die Dlrektiiii dei Freiuslschen Beamten-Yereini in Hanneftr. 

M nimr lrimnMitM*mi wib ra iri ih IMliilM to iim M 



Operationsstand. 

ges. gesch. nach Stabsvet. KOhn. 

Beschreibung B. T. W. 18. 5. nnd 
Zeitschrift für Vet-Kunde 18. 2. 

== Preis 480 Mark. = 

Zinnirnolstor Lilie, Gardelegen A-1, 

LetzUngrerstrasse. 
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Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen . 


wirkt nach Angaben 
der Literatur* am . 
schnellsten u. 
sichersten 


m 




per Flasche 

Kr. 8.— 

Dr> Kleini 


Berllp W., Ma 


• Schade, Anwendung von Antlperlostln B.T.W. 1917 Nr. 50. 


iseW iu UMäipi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHIEBLIHS 
b. Regensburg. 


Frankfurt - NIedemd. Nr. 14< 

Berlin. XF BerUn:Aml 

Schierling. Schierling: 

Unter ntaatlioher Oberaufsioht 


Depot: BEBLIN-FBIEDEN AU 
Handjerystrasse 72. 



Telefon: 

Frankfurt a. M.; Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzbnrg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Impfstoffe gegen die GeflSgelcholera 

Geflügelcholera-Serum 

Geflügelcholera-Vakzin 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekte, OebrauobaanwelMngen, Prelallaten gretia zu Dienaten. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose] werden 
kostenlos ausgefOhrt 




Tnotopmagen, 

bestes fabFikatdee 7. Steuerklasse. 

Personenu. lie/erungsiDdgm, 

6/SOPS 


Geschäftsamt für Deutsche Flelschbeschauer 

Firwrieber Ulinlil (U4) BOdOW* BOfllll fntntackkNlt Birti IHSi 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebraucbsgegenständen für die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


TagebOchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorien, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertrag fließt der Woblfahrtskasie ffir Dentsche FleUcbbesohauer 
and Trichineniobaaer, E. V. in. 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kalkuosser-LInlment 

S; Marke „Bacillolwerke«. ;; 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERRE HAMBURG. 
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iurSdiuti-g,lleiliniprung 

gegen' 

Rinderhiberkuto:e. 

liuinannu.Teisler 

Dohna Sa. 


Rändcbchandlnng mit Sarcoburyl 

nach Kreistlerarzt VeterlnMrrat BnryBeieent. PatentsmtUoh geschätzt. 


nach Kreistlerarzt Vetcrlnttrrat BnryBeieent. PatentsmtUoh geschätzt. 

Anerkannt bestes nnd sicher wirkendes B&ndemittel seihst in schweren Fällen, da kerrorragende Tlefenwitkug. Tiere 
wUrend der Bekandlnng arbeltsfUilg. Schnellster Haarersatz. Brosehttro nnd Gutachten kostenlos. 

liiteratur: TierftntL BundBOhaa ■vom 28. 7.1918 tx. 18. V. 1919. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin': Simons-Apotheke Berlin C. 2. 




Liefern 'hilliget 

6. Knapp d de., Pfullingen, 


Geld 


verdienen Sie durch Errichtung von 


mittels 


und zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung mehrerer Gaszellen. Sie sind dann 
im Stande, einen wirklich großen und leistungsfähigen Betrieb zu eröffnen und 
können von entfernt kommende Pferdetransporte innerhalb weniger Stunden ver¬ 
gasen. Da die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung ist, können für 
einen rentablen größeren Betrieb nur 


Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, mehrerer Gaszellen 
^ die sonst alle Vor- 

luiJlivllvf Züge der massiven 
ab Fabrik, ohne Halsmanschette. 


in Frage kommen, 
erst möglich. Ich 
liefere Ihnen eine 

Gaszelle hat, zum Preise von IMark 1750| 

Besondere Vorteile sind: « 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen durch sachgemäße 
Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarnituren der Türen, 
Momentöffnungskonsiruktion an Vorder- und Hintertüren; jede Tür 
mit einem Griff sofort zu öffnen. 

3. Hinter- nnd Vordertür sind gleichmäßig ausgebildet, dadurch sofortige 
Umwechslung möglich, ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, festsitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle zulegen, verlangen Sie von mir ein¬ 
gehende Offerte. 

- Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. -: 

Empfohlen vom Landeskulturamt Sachsen. — Aus der Praxis hervor¬ 
gegangenes Modell. — Verschiedentlich bis zu 7 Zellen in Betrieb. 

Mit kleinem Anlagekapital großer, Betrieb möglich. 


Vorder- u. HintertOr gleichmäßig ansgebildet. 


BntrÄudangs-Siation, in der Praxis glanxend bewahrt, bei einem 
in Beruffikreiseu bekannten tüchtigen Tierärzte Sachsens. 


Tb. Banch Nachf., Osebatz i. Sa., Spezlalabteilnng: GaszellenbaE 


Wie in Fachkreisen über meine hölzerne tr a’n s p orta ble Spezial-Gaszelle geurteilt wird, beweist folgende Zuschrift, die ich 
beute vollkommen unaufgefordert erhielt: 

M., den 17. 8 19. 

Firma 'Th. Bauch NaoM, Oschatz. 

Ich kann Ihnen heute die Mitteilung machen, daß ich mich erstens sehr gefreut habe, von Ihnen die seinerzeit bestellte Gaszelle so schnell »-rbalten 
za haben. Ich habe mit Ihrer Gsftzelle nun sch >n eine ganze Reibe von Begasungen vorKenoramen und kann wohl sagen, daß ich mit ilir sehr zufrieden 
bin. Die Zelle ist, was mir ein Ilauptvorzug zu sein scheint, vor allen Dingen völlig gasdicht. Ein Herr, der mich kürzlich besuchte nnd auf dem Gebiete 
der Gasbehandlung Spezialist Ist, erkl&rte mir, noch keine so gut abdiebtende Holzzelle gesehen zu haben. Die Zolle habe ich gegen Witterungseinüflsse 
möglichst geschützt aufgest<rllt Der Betrieb ist infolge der Einfachheit der Zelle, bei dar alles UeberüUssige weggelassen i«t, äußerst e'nfach; die Schnell- 
öffner lunktion'eren gut. Ich bin also in jeder Beziehung sehr zufrieden. Hochachtung vt^ll gez. Dr. E. in M. 




No. 3l 


BERLINEB TffiRiRZTLICHE WOCHENßCHRIPT. 


l&i9. 


Diffin^-Präparate 


Indik.: RhaohitiB, Kekonvale- 
BitiiB, Schw&cheznBtände der 
HaiiBtiBre, vomthnü. d. Hunde. 

Räudecrdme 

Indik.: Räude, Krätie, inebe* 
■ondere SarkopteBräude. 


Bandwurmpillen ■ 

Indik.: Erkrankung an Einga- ■ 
weidewürmem, InBbeBondere ■ 
an TaeniaspeiieB der Hunde. 2 

Wurmpillen g 

gegen alle Arten von Ein- ■ 
geweidewfirmem der Hunde S 
beatena empfohlen. 


Antldlarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yobimbintabletten. 


PnlH iH limi TlirinlH iiPiralt a DlmlN, luibltlw Utvitar. 

Kmil ICIh 6.1.1.11., Chnlsebi Fikrik, Ciiiaä 

HcwnirDetoü-Dtpct für Berlin und Umgegend: 
Arkona-Apothckc, Berlin N MS, Arkonapl., Femspr.-Aml IIl, Nr. $711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiemÜM, Hamburg, QeorgeplaiM gegenüber Hauptbahnhof. 

Oenerahertretung für Oesterreieh-Ungarn: 

M. Krie, Alte k. k. Feldapotheke, Wien I, BtefansplaU t 
Oeneralvertreter für die Behweia: 

J. Baer, BötnereehUm-Apotheke, Zürich V. 


Höllensteinstifte 


Marke F*igo ■ ■ - - — — 

für tierärztliche Zwecke « :: 


T£a]:iopictoia 


geden eiternde "Wunden sowie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :: :: 

Literatur zur Verfügung. 

PharniUDtlide iDdoiliie-Geielltiliati, Oflnbath a.laliL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 



GECEN RaVDE 


DItESDCN*N.S 

,1 Abgabe nur gegen t i e r 
Ärztliche Verordnung. 

..TlerSrzte 25 % Rabatt««. 


Verwertungs-Apparate 

fOr 8ohl.ohtaHtll. und Tl.pUpp.p 

System Heiss-Niessen 

Trockenapparate 


für Futterenittel. 


Karl Niessen Pasing 


vor 

aooohM 



Räude-Heil-Apparat 

für Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen • Hunde usw. 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Sofort iieferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Knoststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigenl 
Einiache Bedienting, geringer Gasverbraach. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VorzQglloher gasdichter TürversohloB mit SchnellöfTner. 
Sohwefeiige Süure (SO,) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeugerl 

Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Tierarzt W. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefQhrt ist, und habe ich denselben heute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mal 1919. W., Tierarzt 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen: 

Firma Vondran, Halle a S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie üiferle. 
Habe eine Holzztlle ln Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B.... in B- 

HisUDNlabit Arthor Uondran. Holle ilSh msi 

Jettrmitnu. StilMisInMUgDi-lueiilDi Ciliuli« nr Dninhktion nn Stilluniin o». 






















BERLINER TIERIRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


H. HAUPTNER, BerllD NW. 6, 'S 

Inttnunentenfabrik für Tiermedisin 

TeUgramm-Adresse: „Veterinaria**. Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Bolingen. Fiiiale München, Königinstr. 41, Veterinäratr. 4. Fiüale Hannover, Marienatr.'GI. 


(faszellen 


zur Behandlung 
rSudekranker 
Pferde mit SO, 

nach dem Verfahren 
ven Dr. N'öller. 

■It alhn In der Praxis be¬ 
währten Verbeseeningen 
auegeetattet. 

VorzOge: 

Zuverlässige Gas- 
dichtigkeit^ Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel. da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal- 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich¬ 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap- 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


3859/3860. 

Kastrierzange nach Burdlzzo 

zur unblutigen Kastration von 
Rindern, Schafen u. Schweinen. 


Reparatupen 

werden bestens ausgeftihrt. 


Räudegetzelle aut Holz, Moieil des Mlniateriuma 
fbr Landwirteohaft. 


3822. 

Amerikanische Kastrier 
Zange (Emaskuiator). 


V iiiiiiiiiiiiiniMimiiMiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiir Um iNiUHNuiminiiiiiM 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Catnpherlösung 


in der Praxis bewährt bei 

Uterus-Erkrankongen, 
Darmkatarrhen, Infekt. 
Durehfillen u. s. w. 


iDjektlonsfertIge sterile 
CampherwasserlSsungen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm, 


Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


Bengen & Cs, G.ni.b.H., ^ 0 '.*%' Har 

Femspr.: Hann.-Nord 1977 . Fdbrlt chem.-pbam. Prlpafate. — Medlzinal-Drogen-GrofibandlDiig. 


Tel.-Adr.: Beagenco. 


TarantwortUob für den Inhalt: Dr. Bach, Berlin Friedenau, fflr den Inseratenteil: Martin Eiaeh in Berlin. — Verlag und 
ia Berlin SW. iS, WilhelmetraSe 10 — Dmek: W. BflxeneUin O. in.b. H. in Berlim. 


wmm Etehard SekeeU 


Hierzu eine Beilage der Finna: M. n. H. Scbaper, Verlagsbuchhandlung In Hannover. 













IN« TI«rlfstllofc« WoelieBMkrlft* •raekslai 

^f«b«mtltek tm ▼•rlage Ton Rlehard 8ehe«ti te 
Berlia SW. 48, Wilbelmitr. 10. Durch Jede« deutsch« 
Postamt wird dieselbe snm Preise tou M. 8,— rlertel* 
|8hrlleb (aussehlieBHch Bestellgeld) geliefert, (öster- 
relohlseb« Post-Zettuogs-Preislisti Nr. 674. Dngsrtseh« 
Mr. 86.) Kinxeloummem 90 Pt 




Berliiier 


ailftaalbetMg« «ad Raferat« «ardaa, mit 76 M. fBi 

den Bogen honoriert Allo Manuskript«, lOttellnngea 
and redaktionellen Anfragen belieb« man su senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SOdwestkorsö 10IL 
Korrekturen, Resensions-Exemplare und Anseigen 
dagegen an die Verlagsbnehhandlung Toa 
Siehard Sehoeta, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXV. Jahrgang 1919. 38 . Ansgege hen am 18. September. 

Anzslgen kosten 90 Pf. f&r die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Baum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zn treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge fbr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegong durch Nachnahme erhoben._ 



Wir maehen ergebenst darauf anfmerksam, daß 
für die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch frlili in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woehe yer- 
öffentlieht werden solien. 

Die Expedition der B. T. W. 


Am Mittwoch, den 10. ds. Mts., entschlief nach lang¬ 
jährigem, schweren Leiden, in einem Sanatorinm zn 
iMagdebnrg-Cracau, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegersohn, Schwager and Onkel, 
der Tierarzt 

Heinrich Beckedorff, 

frflher in Crefeld. 

Wiegersdorf, Post Jlfeld, den 11. September 1919. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Beckedorff, geb. Nebe, 
Jlse Beckedorff, 

Carl Heinz Beckedorff. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Besetzung der Stelle eines wissenscbaftL Assistenten. 

Bei der veterinärpolizeiliohen Anstalt in Oberschleißheim, Post 
Schleißheim, ist die Stelle Qines nicht etatsmäßigen Assistenten 
mit einem festen Jahresbezuge von 2400 Mark, zn dem die laufenden 
Teuernogszulagen treten, zu besetzen 

Gesnebe um Verleihung der Stelle sind mit einem selbst¬ 
geschriebenen Lebenslaiff, einem Altersnachweis, dem tierärztlichen 
Approbationsschein in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift, 
den Naclfweisen über die bisherige Tätigkeit und einem amt¬ 
lichen Gesundheitszengnis bis 

längstens 16. Oktober 1919 

bei der veterinärpolizeilicben Anstalt in Oberschleißheim, Post 
Scbleißhekn, einzureichen. 

Bewerber mit bakteriologischer oder serologischer Vorbildung 
erhalten den Vorzug. 

Oberschleißheim, den 12. September 1919. 

Yeterinärpolizeljilche Anstalt. 

Dr. W. Ernst. 


Bekanntmachung: 

Die Kreistierarztstellen Heiligenbeil, Labiau und Königsberg 
Stadt II sind neu zu besetzen. 

Mit der Stelle in Heiligenbeil ist neben dem Gehalte eine 
Zulage von zur Zeit 300 M. jährlich verbunden. Die Beisekosten- 
panschvergütung für das Becbnungsiabr 1919 beträgt 5400 M. 

Neben dem Gehalt beträgt die Reisekostenpaasohvergütang der 
Stelle in Labiau für das Bechnungsjalir 1919 M. 4000. 

Der Inhaber der Kreistierarztstelle Königsberg Stadt II bezieht 
neben dem Gehalte eine Zulage von jährlich 4000 M. für die vete¬ 
rinärpolizeiliche Beaufsichtigung des Schlachthofes, eine Reisekosten- 
pauscbvergütung für das Becbnnngsjahr 1919 von 200 M. und vor- 
anssichtlich eine Benumeration von jährlich 1300 M. für die Tätig 
keit an der Milzbranduntersuchnngsstelle im Landeshause zu Königs¬ 
berg. Die Ansübong von Privatprazis ist dem Stelleninhaber verboten. 

Von den Bewerbern werden iü erster Reihe beamtete Tier¬ 
ärzte aus den Abtretungsgebieten berücksichtigt. 

Meldungen sind innerhalb 3 Wochen unter Beifügung des 
Lebenslaufes, des Aprobationsscheines, des Fähigkeitszeagnisses für 
die AnstelluDg als beamteter Tierarat und etwaiger sonstiger 
Zeugnisse einzareichen. 

Bei Versetzungsgesuchen ist nur ein kurzer Lebenslauf bei- 
zufügen. 

Königsberg 1. Pr., den 6. September 1919. 

Der Begiemngs-Präsident. 

_ I. V.; Fetschrini. _ . 

Erfahrener, verheirateter Tierarzt aus dem abzntretenden 
Gebiet sncht gute 

Praxi« mit Fleischbeschau 

oder Scblachthof evtl, gegen Entschädignng zu übernehmen. An¬ 
gebote unter Nr. 61 1 an die Expedition der B. T. W. 


Zeitungs -Bestellzettel 

An das Postamt 

Hier. 

Unterzeichneter bestellt 

1 „Berliner Tierärztliche Wochenschrift*' 

(vierteljährlich 8,— M ) 

(für das 4. Vierteljahr 1919. Oktbr.-Dezember) 

Name: Wohnort:. 

Strafe, Hausnummer:. 

















1919. 


BERLINER TIERÄBZTLICBE WOCHENSCHRIFT. 


No. M. 


Tierarzt sncht 

Landpraxis. 

Auf Verlangen Hausfibernahme. Angebote unter Nr. 636 an 
die Expedition der B. T. W. 

Suche 

Landpraxis 

ZU ttbemebmen. Eventuelle Uebernahme von Haus, Grnndst&ck etc. 
Diskretion zugesichert. Auch zunächst als Assistent oder Vertreter. 
Angebote unter Nr. 632 an die Expedition der B. T. W. 

Tausche ausdehnungsfähige 

Landpraxis, 

Stadt liA Babnstunden ab Berlin, in landwirtschaftlich rehr guter 
Gegend gegen kleine konkurrenzlose Praxis in Brandenburg, 
Sachsen, Mecklenburg, Pommern, Hannover. Diskretion Bedingung. 
Angebote unter Nr. 634 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt sncht 

Praxis 

ZU Übernehmen oder zahlt hohe Entschädigung für Nachweis eines 
Ortes zur Niederlassung. Vertausche auch meine sehr gute Praxis 
in zu Polen kommender Gegend Westpreußens gegen kleine Praxis 
in Deutschland. Angebote unterNr.613 an die Expedition derB.T.W 

Sehr erweiterungsf. Praxis 

in Kleinstadt Schlesiens (deutsches Gebiet) gegen Entschädigung 
sofort abzugeben. Zur Uebernahme erforderlich c'a. 5000 Mark. 
Wohnung: 3 Zimmer n. K. vorh. Str. Diskretion erbeten und zn- 
gesichert Angebote unter Nr. 644 an die Exped. der B. T. W. 

Praxis 

in einer Stadt mit Lyzeum oder einer Vorstadt gegen Entschädigung 
mit oder ohne Grundstücksübemahme zu übernehmen gesucht. 
Diskretion zugesichert und erbeten. Angebote unter Nr. 641 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Sehr gute Praxis 

im Osten, mit Fleisch- und Erg.-Beschau, aus^tatkräftigen Tierarzt 
christlicher Konfession, gegen Uebernahme des Grundstückes sofort 
abzugeben; erforderlich 18 000 Mark. Angebote unter Nr. 630 
an die Expedition der B. T. W. 

Sehr gute Praxis 

und Erg.-Beschau, nahe Großstadt Norddeutschlands, an Nord¬ 
deutschen abzugeben. Gas^e le uod Motorrad müssen übernommen 
werden. Entschädigung 8000 Mark. Angebote unter Nr. 626 
an die Expedition der B. T. W. 

Suche vom 21. September auf 4 bis 5 Wochen, evtl, länger, 

approb. Vertreter 

für Schlachthof und Privatpraxis. Verpflegung gut. Angebote (bei 
freier Station und Wohnung) an 

Dr. Prösoh, Bjotosayn (Prov. Posen). 

Tierarzt sucht 

Vertretung. 

Angebote unter Nr. 631 an die Expedition der B. T. W. 


Uebernehme 

Vertretung. 

1918 approbiert. Dr. Friedrich, Järisohau, Kr. Striegau, Schlesien. 
Aelterer Kandidat wird zur 

Vertretung 

vom 5. bis 20. Oktober 1919 nach Süddeutschland gesucht An¬ 
gebote unter Nr. 643 mit Lebenslauf und Gehaltsaneprachen 
an die Expedition der B. T. W. 

Cand. med. vet sucht 

Vertretung. 

Angebote unter Nr. 624 an die Expedition der B. T. W. 


Vertreter bezw. Assistent 

nach dem Osten gesucht Angebote mit L ebenslauf unter Nr. 635 
an die Expedition der B. T. W. 


Junger Tierarzt sucht 

Vertretung oder Assistentenstelle 

bei einem praktischen Tierarzte. Angebote mit Gehaltsangabe er¬ 
beten unter Nr. 639 an die Expedition der B. T. W. 


Tierarzt sucht 

Vertretung oder Assistenz 

auf 2 bis 3 Wochen zu übernehmen. Angebote unter Nr. 637 
an die Expedition der B. T. W. erbeten. 


Direktor eines städt. Schlachthofes 

in einer mittleren Stadt Westpreußens, auf Lebenszeit mit gutem 
Fixum angestellt, daneben große geräumige Wohnung, Licht und 
Heizung frei, sowie gutgehende Praxis, 

wünscht mit Kollegen zu tauschen. 

Offerten unter Nr. 627 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Jungte seib. Dame, 30 J., ev., mns., in allen Zweigen eines 
gutbürgl. Haushaltes prakt. erfahren, s. z. mflglielist bald selbst. 
Wirkungskreis in einem frauenlosen Hangstand, wo Mädchen ge¬ 
halten wird. Beste Referenzen zur Verfügung. Werte Angebote 
erbeten an P. Jastram, Hamburg 26, Scbwarzestr. 33, HI. 

Tierflrztekammer für die Rheinprovliii 
imd die HohenzoUernsclieii Lande. 

Znm Zwecke der im November ds. Js. stattfindenden Wahl zu 
der Tierärztekammer für die Bheinprovinz und die Hohenzollemschen 
Lande ist die Liste der Wahlberechtigten während der Zeit vom 
16. bis 80. September ds. Js. auf sämtlichen Landratsämtem und 
in den Stadtkreisen auf dem Rathause während der Gescbäfts- 
Btnnden znr Einsichtnahme öffentlich ausgelegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifflgong der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter 
Auslegung der Liste bei dem Vorstande der Tierärztekammer 
vorzubringen. 

Düsseldorf, den 9. September 1919. 

Der Torsitzeiide: 

Wigge. 


1 Disen Heosoluorson ü 


Original »HSchat**, 

pro Dose 90 .— M. gegen Nachnahme 
3511 veflcau £*c 5 n. 

Off. unt. N. 0.3111 an Rudolf Mosse, Naraberg. 












BERLINER TIERÄMTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


Berliner Wnrfsen^ Pflanz^sclies Embryotom 
mit Extraktor kq kanfen s^esncht. Angebote mit Preis¬ 
angabe unter Nr. 633 an die Expedition der B. T. W. 


Brauchbares IVurfEeng zu kaufen gesucht 10 Dosen Neo- 
salrarsan ä 4«6 abzugeben. Offerten mit Preisangabe unter Nr. 629 
an die Expedition der B. T. W. 

Bestposten NeosalTarsan, 60 Dosen 4,5, gegen 
Höchstgebot gana^der geteilt absnaeben. Anfragen unter 
Nr. 628 an die Expedition der B. T. W. 


Wanderer-Wangen, 5/15, fast neu, fahrfertig, 
mit Reservebereifnng, garantiert zuverlässig. An- 
geböte unter Nr. 626 an die Exped. der B. T. W. 

8 Dosen Neosalrarsan ä 4,5 g, k 30.— M., verk&nf- 

licb. • Angebote unter Nr. 640 an die Expedition der B. T. W. 

Neosalvarsan 4,5 gresncbt. Angebote unter Nr. 6S8 
an die Expedition der B. T. W. 


Zn Terkanfen Hanptnerllste Nr. 3024, 821-23, 1206, 
1861, 3223, 8173-74, 3176-78, 3166, 3231, 4655 Au.D, 3120, 1651, 
1625 zum Friedenspreis, mehrere 4,5 Dosen Iteo-SalTar- 
san 4 25 Mk. Angebote unt Nr. 642 an die Exped. der B. T. W. 


Teterln&r - Terbandtasehe (21 gut vernickelte neue 
Hauptner Instrumente) und Perknsslonsnammer fflr M. 140 
abzugeben. Möller, Jena, Steinweg 23. 


BKotorrad Pfaifnier, 

8Vt PS, vorne gefedert, mit tadelloser Bereifung, gekröpfter Ramen, 
1 Cylinder, fahrbereit. 

Motorrad Progress, 

1 Cylinder, 3Vi PS., tadellos erhalten, mit erstklassiger Bereifung, 

sofort billig an verkanfen« 

Otto Witt, Hamburg, Wagnerstr. 64. 

Telegr.-Adr.: Hlawiburg. Telefon: Elbe 4930. 


_ I gocbcn crfcbtcn; 


für SId(#c($aner 

@ine OlntDcifung für btc QIu6biI5ung al6 
bcfd&aucr unb für bie amtlicbcn ^Jrüfungcn 


Dr. ®. öon Oftertag, 

Q3crlin. 

gstcratbwtc, ncttbctttbcitctc Qlttfittflc. 


QHit 195 Qlbbilbungen. 

921 13.50 + 10 % ©ortimcnttaulcblaa- 

Qlieraebn Ofufiagen in 15 3 abren! ift ein Orfolg, 
tote er nur gana toenigen Sebrbüdem befcbicben ifl. (gr 
ift ein QÖetoeiö für bie unerrei^te (®ute biefeö fieitfabenö, 
ber in ber S^Iarbeit unb leichten ^rofflichfeit feiner Gprache, 
in feinem bodenbeten Olufbou unb in ber QUeichbultigfeit 
unb QCnfcbauIicbfeit feined OCbbilbungdmateriald tiaflifcb 
3 u nennen ift. 

Qlucb biefe Qluflage, bie toieber einer forgfaltigen ^urcb^ 
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Acetonuri9 bei der Gebärpareee des Rindes. 

Von Dr. M. Jöhnk in Berne (Oldenburg). 

„Die Untersuchungen über die Gebärparese der Kuh und 
ihre Ätiologie sind auf dem toten Punkte angelangt“. Mit 
dles^ Worten leitet Pomayer (11) seine Monographie über 
die Grebärparese des Rindes ein; er kommt zu dem Ergebnis, 
daß Gebärparese nichts anderes als Herzschwäche von Anfang 
an, ist. Durch die Beanspruchung der Gravidität .(Gebärparese 
vor der Geburt) und der Geburt wesentlich beeinflußte, pri¬ 
märe Herzmuskelschwäche, bei der die mangelhafte Diastole 
typisch und an besonders geeigneten Individuen vorbedingt 
ist, stellt Gebärparese dar (S. 138). In der mit vielem Fleiß und 
Sorgfalt angefertigten Arbeit hat Pomayer eine große Zahl 
von beachtenswerten und wichtigen Untersuchungsergebnissen 
niedergelegt, aber die an den Eingang seiner Arbeit gesetzten 
Worte haben trotzdem auch jetzt noch Gültigkeit. 

In der nachstehenden Veröffentlichung möchte ich nieine 
Untersuchungsbefunde mitteilen und zugleich zeigen, in welcher 
Richtung sich neue Untersuchungen zu erstrecken haben. Mein 
Material ist klein, das ist begründet einerseits durch die Tat¬ 
sache, daß Gebärparese in den letzten Kriegsjahren ganz er¬ 
heblich weniger oft zur Beobachtung gelangte, andererseits da¬ 
durch, daß mir die Zeit für diese Untersuchungen während 
der letzten Jahre fehlte. Das gänzlich Neue, was ich gefunden 
habe, ist der chemische Nachweis von Aceton im 
Harn von an Gebärparese erkrankten Kühen. 
Ich möchte an diese Feststellung den Hinweis knüpfen, daß 
eine Nachprüfung meiner Angaben von vielen Seiten erforder¬ 
lich ist, denn nur dann läßt sich ermitteln, ob meine Befunde 
zufällige waren oder nicht. Krankheit ist Leben unter ver¬ 
änderten Bedingungen, Aufgabe der Forschung ist es, diese 
Änderungen durch systematische Untersuchungen zu erheben, 
dann dürfte es auch gelingen, das Dunkel der Ätiologie der 
Gebärparese zu erhellen. Bevor ich an die Mitteilung meiner 
Befunde gehe, halte ich es für angebracht, zu zeigen, wie ich 
zur Vornahme der fraglichen Untersuchungen gelangte. 

Jedem in der Praxis stehenden Tierarzt ist aus eigener 
Erfahrung und Beobachtung bekannt, daß ganz verschiedene 
pathologische Zustände heim Rinde unter dem Namen „Indi¬ 


gestion“ zusammengefaßt werden. An Versuchen, einzelne 
Krankheitsbilder schärfer abzugrenzen, hat es nicht gefehlt. 
Auch ich habe es unternommen, aus den als „Indigestion“ ver¬ 
laufenden Erkrankungen des Rindes ein Krankheitebild abzu- 
fiondern, das nach Verlauf und Ausgang gut gekennzeichnet 
ist, und bei dem zugleich ein pathognostisches Symptom, näm¬ 
lich die Ausscheidung von Acetonkörpern mit dem Harn, der 
Milch und der Exspirationsluft, vorhanden ist. Wegen der 
charakteristischen Acetonausscheidung nannte ich das Leiden 
„Acetonämie“, da mir über das Wesen näheres nicht bekannt 
war. (5). 

In der Folge konnte ich durch Studium der Literatur 
feststellen, daß über physiologische und pathologische Ace- 
tonurie beim Rinde nichts bekannt war. Mitteilungen über 
pathologische Acetonkörper-Ausscheidung beim Pferd und 
Hund waren in einigen Fällen erfolgt, so z. B. von F r ö h n e r, 
Eichorn, Fettick, Preller. Eine physiologische 
Acetonurie hatte Kiesel (8) für das Pferd nachgewiesen, 
und das gleiche war Rowold (12) beim Hunde möglich ge¬ 
wesen. Diesen wenigen Mitteilungen aus der Veterinärmedizin 
stand in der Humanmedizin eine umfangreiche Literatur gegen¬ 
über. Beim Menschen war eine physiologische Ausscheidung 
von Aceton mit dem Ham seit langem bekannt, und die Ärzte 
hatten bei ihren kleinen Versuchstieren das gleiche gefunden. 
Da die Beurteilung pathologischer Zustände die Kenntnis nor¬ 
maler zur Voraussetzung hat, so mußte ich in der fraglichen 
Richtung einige Versuche anstellen, um überhaupt einen Ein¬ 
blick in die beim Rinde gegebenen Verhältnisse zu gewinnen. 
Meine diesbezüglichen Untersuchungsergebnisse sowie die 
weiteren Befunde bei der „Acetonämie“ habe ich 1912 (6) 
veröffentlicht Ich gelangte dabei zu den Schlußsätzen: 
1. Beim Rind findet eine ständige Ausschei¬ 
dung von Aceton mit dem Harne statt. 2. Eine 
Vermehrung geht unter anderen Bedingun¬ 
gen als beim Menschen vor sich. 3. Im Verlauf 
der Acetonämie kann durch Säureintoxi¬ 
kation Coma hervorgerufen werden. 

Das von mir als „Acetonämie“ hezeichnete Leiden ist 
auch von anderer Seite beobachtet und unter anderer Benen¬ 
nung beschrieben worden. Ich erwähne hier nur J a n s s e n (4), 
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der es als „chronischer Magendarmkatarrh der Kühe nach dem 
Abkalben“ bezeichnet, Nissen (10) spricht von „chronischem 
Milchfieber“ und Andersen (3) von „chronisch. Indigestion 
der Milchkühe“. Die von den genannten Autoren gegebene 
Beschreibung, insbesondere der charakteristische ganz eigen¬ 
artige Geruch der Milch, der Exspirationsluft, überhaupt des 
ganzen Tieres machen es unzweifelhaft, daß das fragliche 
Leiden mit meiner „Acetonämie“ identisch ist. Marek (9) 
hat dieses Leiden als „postpuerperale Magenatonie“ be¬ 
zeichnet^ damit ist aber weiter nichts gewonnen. 

Seit meinen gedachten Veröffentlichungen habe ich der 
Frage der pathologischen Acetonkörper-Ausscheidung beim 
Rind meine weitere Aufmerksamkeit gewidmet. In allen ver¬ 
dächtigen Fällen habe ich eine Prüfung des Harnes auf An¬ 
wesenheit von Aceton und Acetessigsäure vorgenommen. Ich 
kann hier zusammenfassend sagen, daß ich in jedem Falle 
von „Acetonämie“ die beiden genannten Acetonköfrper im 
Ham nachweisen konnte, und in der Milch dieser Kühe war 
zudem Aceton durch die gebräuchlichen Methoden zu ermitteln. 
Weiterhin konnte ich eine pathologische Acetonurie feststellen 
in zwei Fällen von puerperaler Eklampsie beim Rind, in einem 
Falle von traumatischer Magenzwerchfellentzündung mit 
Absceßbildung, in einem Falle bei einer unter Indigestions¬ 
erscheinungen erkrankten hochtragenden Erstgebärenden 
(Färse) und bei, der Gebärparese. Die Befunde bei der 
Eklampsie habe ich in einem besonderen Artikel (7) veröffent¬ 
licht, die übrigen beiden Fälle werde ich gelegentlich 
beschreiben. 

Auf eine Anregung von Prof. Dr. K1 e 11 hat Siegel (13) 
umfangreiche Untersuchungen über das Vorkommen von 
Aceton beim Rind unter den verschiedensten Verhältnissen 
angestellt, besonders auch mit Rücksicht auf die Frage, ob 
eine Acetonämie sui generis zu Recht besteht. Auf das Ge¬ 
samtergebnis der Siegerschen Untersuchungen kann ich 
hier nicht eingehen, es muß dafür vielmehr auf das Original 
verwiesen werden, ich kann hier nur auszugsweise berichten: 
Der normale Rinderharn und die normale Kuhmilch enthalten 
ständig Aceton, die ammoniakalische Harngärung und die 
Milchsäuregämng sind ohne Einfluß auf den Acetonreichtum. 
Im allgemeinen ist die Trächtigkeit ohne Belang für die Ace¬ 
tonurie, mitunter erfolgt eine periodische Vermehrung der 
Acetonurie. Unmittelbar nach der Geburt zeigt sich beim Rind 
eine rasch ansteigende, vier bis sechs Tage anhaltende erheb¬ 
liche Steigerung der Acetonausscheidung (puerperale Ace¬ 
tonurie). Zwischen der puerperalen Acetonurie und der „Ace¬ 
tonämie“ bestehen offenbar recht nahe Beziehungen. Die 
Acetonurie der Muttertiere scheint in engfem Zusammenhang mit 
der Laktation zu stehen, und in der Kolostralmilch ist reich¬ 
licher, aber stark wechselnder Acetongehalt vorhanden, der 
höher ist als der des normalen Harns. 

Während Siegel sich auf das Rind und rein qualitative 
Methoden beschränkte, hat Sinn (14) bei seinen quantita¬ 
tiven Untersuchungen neben dem Rind auch das Pferd und 
den Hund berücksichtigt. In seiner schönen Arbeit ist Sinn 
zu dem Ergebnis gelangt, daß sich im Rinderham regelmäßig 
Aceton in einer Menge von 0,2 bis 2,4 mgr im Liter vor¬ 
findet, und daß bei der Tuberkulose des Rindes die Aceton¬ 
menge des Harnes nicht erhöht ist. 

Die Frage der physiologischen Aceton-Ausscheidung mit 
dem Harn und, der Milch ist trotz der fleißigen Arbeit von 
Siegel noch nicht hinreichend geklärt, das ist durchaus 
begreiflich, weil das nur durch große Versuchsreihen möglich 
ist. Zur Ausführung derartiger Versuche fehlt dem in der 
Praxis stehenden Tierarzt die Zeit, sie müssen den in Frage 
kommenden Instituten überlassen bleiben. An dieser Stelle 
möchte ich darauf hinweisen, daß die Kenntnis der normalen 
Acetonkörper-Ausscheidung mit der Milch und ihre Beziehun¬ 
gen zur puerperalen Acetonurie von besonderer Wichtigkeit 
erscheinen, einerseits könnten sie besondere Bedeutung für 
die Ätiologie der Gebärparese erhalten, andererseits ist über 
ähnliche Untersuchungen beim Menschen in den in Frage 
kommenden Monographien nichts zu finden (Waldvogel 16). 

Betrachtet man das von mir und auch von J a n s s e n 
gezeichnete Bild der Acetonämie, so gewinnt man die An¬ 
schauung, daß das fragliche Leiden offenbar in naher Be¬ 
ziehung zur Gebärparese des Rindes steht, das ist auch schon 
von Nissen durch die Benennung „chronisch. Milchfieber“ 
zum Ausdruck gebracht, es dürfte auch durch die von den 
genannten Autoren zur Anwendung gebrachte erfolgreiche 


Behandlung der Krankheit mit Euterinsufflationen bestätigt 
werden. Ich möchte annehmen, daß „Acetonämie“ und Gebär¬ 
parese nur gradweise verschieden sind und auf der gleichen 
genetischen Grundlage beruhen. Nach den Untersuchungen 
von Siegel bestehen zwischen der puerperalen Acetonurie 
und der „Acetonämie“ offenbar recht nahe Beziehungen und 
damit wahrscheinlich auch zur Gebärparese. 

Nachweis des Acetons. Für den Praktiker kommen in erster 
Linie nur solche Methoden in Betracht, die relativ schnell und 
einfach durchführbar sind. Ich habe diie nachfolgenden zur An¬ 
wendung gebracht. 

1. Methode Legal. Zum Ham oder zürn Harndestillat 
setzt man einige Tropfen frisch bereiteter Lösung von Natrium- 
nitroprussid (1:10), und macht mit einigen Tropfen Kali- oder 
Natronlauge stark alkalisch. Es entsteht Rotfärbung bei allen 
Hamen, rnese geht allmählich in gelb über; enthält dter Ham 
jedoch inerkliche Mengen Aceton, so wandelt sich die Rotfärbung 
in Violett um, wenn man vor Eintritt der Gelbfärbung Essigsäure 
zusetzt. 

2. Methode Lange. Zum Ham oder Hamdestillat setzt 
man 0,5 bis 1 ccm konzentrierte Essigsäure und dann tropfenweise 
konzentrierte Natriunmitroprussidlösung (1:10). Überschichtet man 
jetzt das schwerere Säuregemisch mit Ammoniak, so entsteht bei 
Anwesenheit von Aceton an der Berührungszone ein violetter 
Ring. 

3. Methode Imbert-Bonamour. Es wird das folgende 
(in braunem Glase haltbare) Reagenz benutzt: Acid. acetiC. glacial. 
10,0, Sol. Natr. nitropmssic. (1:10) 10,0. Zu etwa 15 ccm Ham 
oder Harndestillat setzt man 20 Tropfen Reagens und mischt, die 
Mischung wird dann mit Ammoniak überschichtet Ist Aceton 
vorhanden so entsteht an der Berührungsstelle beider Flüssig¬ 
keiten ein violetter Ring. Diese Probe gelingt noch bei einer Ver¬ 
dünnung von 1:20 000 = 50 mgr im Liter. 

Nachweis der Acetessigsäure. Die A r n o 1 d’sche Methode 
ist nach Waldvogel eindeutig für Acetessigsäure. Man benötigt 
zwei Lösungen: I. Iprozentige Paramidoacetophenon-Lösung 
Aqu. dest); U. Iprozentige Natriumnitritlösung. Man nimmt zwei 
G,0 p-Amidoacetophenon, 2 ccm konzentrierte Salzsäure, 100 ccm 
Teile der Lösung I und einen Teil der Lösung U und fügt soviel 
Ham hinzu als die Menge von I und II zusammen beträgt, dann 
werden einige Tropfen (3—5) Ammoniak hinzugesetzt. Es entsteht 
bei allen Hamen eine mehr oder weniger große Braunrotfärbung, 
die auf Zusatz von konz. Salzsäure in Gelb übergeht. Ist Acet¬ 
essigsäure in einiger Menge vorhanden, eo tritt nach Salzsäure¬ 
zusatz purpurviolette Färbung auf, und auch der Schüttelschaum 
nimmt eine deutliche Rotfärbung an. 

Von den Prüfungen auf Aceton kann ich als einfache 
Methode besonders die nach Imbert-Bonamour 
empfehlen. Bei positivem Ausfall der Acetonproben ist die 
Prüfung auf Acetessigsäure überflüssig, weil beide Körper nie 
allein, sondern immer gemeinschaftlich Vorkommen. Ich habe 
beide Prüfungen dennoch vorgenommen, weil sie mir wichtig 
erschienen; so habe ich positive Acetonproben bei negativer 
Acetessigsäureprüfung gehabt (Gebärparese), bei der Eklampsie 
waren die Proben beide positiv; vielleicht könnte diese Beob¬ 
achtung einmal später von Belang werden. Da die Acetessig¬ 
säure leicht zu Zersetzungen geneigt ist, so muß der Harn 
bald nach der Entnahme oder der Entleerung untersucht 
werden, für den Ausfall der Reaktionen auf Aceton spielt 
eine ammoniakalische Harngärung keine Rolle, das möchte ich 
an dieser Stelle mit Bezug auf die Angaben von Siegel 
bestätigen. 

Zunächst mögen hier noch einige Bemerkungen über die 
Gebärparese Platz finden. Allgemein bekannt und anerkannt 
ist die Tatsache, daß Gebärparese bei guten oder sehr guten 
Milchtieren meist nach der dritten oder vierten Geburt auftritt 
Auch der Umstand, daß die erkrankten Tiere durchweg in sehr 
gutem, oft sogar in mastigem Nährzustande sind, wird kaum 
bestritten werden. Von den meisten Autoren wird der Frage 
des Nährzustandes der Kuh und seiner Beziehung zum Zu¬ 
standekommen der Krankheit keinerlei Beachtung geschenkt. 
Mir erscheint ein Hinweis hierauf wichtig zu sein, denn die 
Wahrnehmungen während des Krieges machen es sehr wahr¬ 
scheinlich, daß innige Beziehungen^ zwischen Nährzustand und 
Gebärparese bestehen. 

Nach meinen Beobachtungen trat in den Jahren vor dem 
Kriege und im ersten Kriegsjahr die Gebärparese in gleicher 
Häufigkeit bei den im Stall gehaltenen Kühen und bei Weide¬ 
gang auf. Vom zweiten Kriegsjahr ab verschob sich das bisher 
gesehene Bild insofern, als bei Stallhaltung die Krankheit 
weniger oft gesehen wurde als während der Weidezeit; schließ¬ 
lich gestaltete sich das Bild derart, daß bei Stallhaltung kaum 
noch Gebärparese beobachtet wurde, während das Leiden bei 
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Weidegang dann festgestellt werden konnte, wenn sich die 
Kühe nad längerem Weidegang von dem mäßigen Nähr¬ 
zustande des Winters erholt hatten. Während der Dauer der 
Stallhaltung konnten die Kühe in den letzten Jahren nicht 
mehr so intensiv gefüttert werden, als dies in den Friedens¬ 
zeiten Sitte gewesen war, sie gingen regelmäßig im 
Nährzustand — oft erheblich — zurück und konnten sich erst 
während des Weideganges wieder erholen. Das Fehlen der 
Erkrankung bei den mäßig genährten Tieren im Winter, das 
Auftreten der Gebärparese bei den gut genährten Kühen im 
Sommer auf der Weide machen es für mich nicht zweifelhaft, 
daß der Nährzustand in sehr engen Beziehungen zum Auf¬ 
treten der Gebärparese steht. Ich kann hier nur feststellen, 
daß Tapken (15) auf Grund seiner Beobachtungen bereits 
früher zu dem gleichen Ergebnis gelangt ist, er schreibt: 
„daß ein reichlicher oder guter Nährzustand der Kühe in erster 
Linie die Disposition zur Gebärparese gibt, daß es aber Neben¬ 
sache ist, ob Stallhaltung oder Weidegang besteht“. 

Untersuchungsbefunde. 

Fall 1. Die gut genährte, einzige Kuh des Besitzers hat vor 
einer Woche gekalbt, sie war Seither gesund. Am Mittag des 
Untersuchungstages stellte der Besitzer fest, daß die Milchmen^e 
zurUckging. Am Abend wurdle ich zugezogen, weil das Tier 
Schwäche und Taumeln zeigte. 

Befund. Ich fand die sehr ^t genährte Wesermarschkuh 
im Stalle stehend vor, Futter wurde nicht aufgenommen; nach 
dem Horausziehen auf die Hausdiele war deutliches Schwanken 
und Taumeln festzustellen. Dabei war das Tier aber noch auf¬ 
merksam auf seine Umgebung und zeigte ein lebhaftes Ohrenspiel. 
Es handelte sich somit um Gebärparese im An fangs¬ 
stad ium. Vor der Einleitung der üblichen Behandlung mit 
Euterinsufflationen entnahm ich der mäßig gefüllten Harnblase mit 
einem Katheter Harn für die spätere Untersuchung. 

Harnbefund: Ham Idar, alkalisch, gelb gefärbt, spezi¬ 
fisches Gewicht 1030. Die Acetonproben nach Legal, 
Lange und nach Imbert-Bonamour waren positiv ira 
Originalharn (nicht Destillat). Die Arnöldsche P^ung auf 
Acetessigsäure hatte ein negatives Ergebnis. 

Nach AWauf einer Woche wurde ich wieder zu der Patientin 
gerufen, w^eil das Tier angeblich unter genau den gleichen Erschei¬ 
nungen erkrankt sei wie früher. Durch die Untersuchung konnte 
ich nichts besonderes feststellen; zur Beruhigung des ängstlichen 
Besitzers erhielt die Kuh eine subkutane Injektion, zugleich 
wurde der Besitzer angewiesen, den am folgenden Morgen spontan 
abgesetzten Ham zur U;itersuchung zu übersenden. Durch die 
Methode Imbert-Bonamour konnte in diesem Ham nach 
einiger Zeit eine sehr schwache, aber immerhin noch deutliche 
Acetonreaktion erzielt werden. Mit Rücksicht auf diesen 
Befund erhielt die Kuh Natr. bicarb. per os; dauernde Heilung. 

Fall 2. Weidegang, Gebärparese post partum. 

Gut genährte, V. Par., Wesermarschkuh hat am 21. Juni 
leicht gekalbt, sie gab am 22. Juni keine Milch mehr, taumelte 
mittags auf der Weide umher, versaj^e die Futteraufnahme und 
konnte sich gegen Abend überhaupt nicht mehr erheben. Der Be¬ 
sitzer (Viehhändler) nahm die Luftbehandlung des Euters selbst vor. 

Als sicli die Kuh am Mittage des folgenden Tages noch nicht 
erhoben hatte, wurde ich zugezogen. Ich konnte ermitteln, daß 
jede Nahrungsaufnahme verweigert wurde; das Euter enthielt noch 
etwas Luft. Das aus dem Euter ausgemolkene Sekret wurde in 
einer Flasche aufgefangen, es war ganz weiß und zeigte keinerlei 
Kolostrumcharakter. Durch Antreiben konnte die Kuh zum Auf- 
ßtehen gebracht werden, sie erhob sich langsam und schwerfällig 
und stand mit gespreizten Hinterbeinen eine Zeitlang unbeweglich 
und schwankend, dann sank sie wieder nieder. Eine Fortbewegung 
war unmöglich. Es war an diesem Tage kaltes regnerisches 
Wetter. 

Die unter Fall 1 angegebene* übliche Behandlung wurde auch 
hier zur Anwendung gebracht und die Striche nach praller Füllung 
des Euters verschlossen. 

Der mit einem Katheter entnommene H a r n hatte ein spezi¬ 
fisches Gewicht von 1028, er rea^erte alkalisch, hatte grüngelbe, 
milchige, getrübte Farl>e und sedimentierte unvollkommen «ein nur 
spärliches, milchig gefärbtes Sediment, das bei Bewegung sehr 
leicht aufwirbelte und den Eindruck der 1 Opaleszenz erweckte. 
Diese milchige Trübung war mir bei meinen zahlreichen Harn¬ 
untersuchungen noch nicht vorgekommen, sie erweckte daher 
meine besondere Aufmerksamkeit. 

Durch die'Prüfungen von Legal, Lange un-d Imbert- 
Bonamour wurde die Anwesenheit von Aceton nach¬ 
gewiesen. Acetessi'gsäure konnte durch die Methode 
Arnold nicht aufgefunden werden. 

Zur Feststellung der Trübungsursache wurde der Ham zentri- 
fugiertj dabei konnte trotz der ausgesprochenen milchigen Trübung 
nur ein spärliches Sediment erhalten werden. Durch mikro¬ 
skopische Untersuchung erwies es sich als amorphes Pulver von 
sehr kleiner Teilchengröße. Da auf diesem Wege keine nähere 


Aufklärung erhalten wurde, so mußte ein anderes Verfahren ein¬ 
geschlagen werden. Auf Essigsäurezusatz erfolgte schwache Gas¬ 
entwicklung (Karbonate), aber keine merkliche Aufhellung. Durch 
Zusatz von Salzsäure nahm die Trübung de® Harnes ganz auf¬ 
fallend zu. 

Dieser durch Salzsäurezusatz stärker getrübte, milchige Harn, 
wurde in der Zentrifuge weiter behandelt; es fiel ein weiß-gelblich 
gefärbtes Sediment in erheblicher Menge aus, in dem Zentrifugen¬ 
röhrchen war die Kuppe etwa 1 cm hoch damit bedeckt. Mikro¬ 
skopisch erwies sich dieses Sediment als amorphes Pulver von auf¬ 
fallend geringer Körnchengröße und von moosartiger Gruppierung. 
Es löste sich auf Zusatz von KalUauge sofort und restlos auf. 
Dieser Vorgang konnte deutlich unter dem Mikroskop verfolgt 
werden. Die Aufklärung über dlie eigenartige Haratrübung war 
damit gewonnen, denn nach der mikro-chemischen Prüfung konnte 
es sich nur um Harnsäure handeln. 

Zur weiteren Sicherung dieses überraschenden Befundes lag 
mir daran, das aus Harnsäure bestehendle Sediment in Kristall¬ 
form zu erhalten. Es wurde zu diesem Zwecke das nach Salz¬ 
säurezusatz zentrifugierte Sediment mit Kalilauge übergossen, es 
löste sich sofort und restlos darin auf. Aus dieser Lösung konnte 
es durch Salzsäurezusatz nur als feinstes, gestaltloses Pulver 
wiedlererhalten werden, das moosartig aneinander gelagerte kleinste 
Körnchen aufwies. Die Form und die Anordnung der Teilchen 
entsprach vollständig der von Marek (a. a. 0. S. 714) gegebenen 
Abbildung des „hamsauren Natriums des Hundes“. 

Milch. Das Kasein d<er Müch wurde durch Zusatz von 
Bleiessig gefällt und dann filtrierte In dem klaren Filtrat waren 
die Acetonproben negativ. (Der Zusatz von Bleiessig an sich ist 
ohne Einfluß auf den Ablauf der Acetonreaktion, wovon ich mich 
beim Harn bei der Ausfüllung des Hammuetns überzeugen konnte.) 

Am folgenden Tage erschien die Kuh wiederhergestellt, sie 
konnte sich wieder leicht und ordnungsmäßig erheben, und auch 
die I^eßlust und die Rumination waren zurückgekehrt. Wegen 
des kalten, regnerischen Wetters sollte die Kuh am Abend nach 
Haue geholt werden, dabei wurde ermittelt, daß sie neuerdings 
auf der Weide lag und sich nicht mehr erheben konnte. Es war 
somit ein Rückfall eingetreten. Durch die übliche Behandlung 
konnte nur eine geringe Besserung erzielt werden; auch eine 
nochmalige Insufflation am 25. Juni war ohne wesentlichen Erfolg. 
Am 26. Juni lag die Kuh vollständig im tiefsten Koma, weiteren 
Heilversuchen war der Besitzer abgeneigt, er ließ das Tier 
schlachten. 

Schlachtbefund. Das einzige, was objektiv nachgewiesen 
werden konnte, war eine etwas blässere Fä,rbung der Nieren, auch 
ilfie Leber war heller gefärbt als es normal ist, außerdem wurden 
kleine teleangiektatische Herde vereinzelt darin gefunden. An 
allen anderen Organen konnte grobanatomisch keinerlei Ab¬ 
weichung nachgewiesen werden. 

Falls. Gebärparese ante partum. Weidegang. 

Zum 6. oder 7. Mal trächtige, gut genährte Wesermarschkuh 
war am 1. Juli auf der weit vons Haus entfernten Weide liegend 
angetroffen. Dort hatte sie ein Kollege am 2. Juli wegen Gebär¬ 
parese ante partum mit Eutermsufflation und mit einer subkutanen 
Injektion behandelt. Als das Tier sich nach dieser Behandlung 
nicht besserte, hielt es der Besitzer für angezeigt, die Kuh mit 
einem iSihrwerke nach Hause zu holen, weil er sie^dort vor Augen 
hatte. Mir wurde hier die Behandlung am 3. Juli übertragen. 

Befund. Die hochtragende, sehr gut genährte Wesermarsch¬ 
kuh liegt in flacher Seitenlage. Sie kann den Kopf nur matt 
erheben, er sinkt aber bald kraftlos auf die Unterlage zurück. 
Wird die Kuh auf Unterbrust und Bauch aufgerichtet, ®o sinkt 
der Kopf kraftlos an die Seitenbrustwandung. Lidschluß-, Komeal- 
und Bauchhautmuskel-Reflex sind vorhanden. Wiederkäuen und 
Futteraufnahme völlig unterdrückt, kein spontaner Kotabsatz, 
diafür schwaches Pressen, Kot selbst eingedickt. 

Vaginalbefund. Zervikalkanal- für drei Finger durch¬ 
gängig; Harnblase mäßig gefüllt, Ham wird zur Untersuchung mit 
einem Katheter entnommen. 

Therapie wie üblich. Als sich nach zwei Stunden keinerlei 
Änderung gezeigt hatte, ward der Patientin 1^4 Liter Sodalösung 
intravenös verabfolgt. Nach dieser Behandlung wurde die Kuh 
munterer, sie zeigte lebhaftes Ohrenspiel und* war imstande, den 
Kopf längere Zeit zu erheben. Diese Besserung hielt nur wenige 
Stunden an, und am Morgen des folgenden Tages hatte sich der 
Zustand des Tieres erheblich verschlechtert; auch nach einem 
neuen Einlauf von 500 ccm in die Blutbahn erfolgte keinerlei 
Änderung. Auf weitere Heilversuche verzichtete der Besitzer, er 
entschloß sich zur Schlacbtung. Aus der Harnblase entnahm ich 
zuvor durch einen Katheter Urin für die Untersuchung. 

Harnbefund. Der Urin vom 3. Juli hatte 1022 spezifisches 
Gewicht, er war stark alkalisch und hatte eine strohgelbe, auf¬ 
fallend milchig getrübte, leicht opaleszierendle Farbe. Die aus¬ 
fallenden spärlichen Sedimente waren gelblich-weiß gefärbt. 

Die Acetonproben nach Legal, Lange und Imbert- 
Bonamour hatten ein positives Ergebnis, die Prüfung auf 
Acetessigsäure nach Arnold war dagegen negativ. 

Das spärlich ausfallende Sediment., war amorph; durch die 
unter Fall 2 angegebenen Methoden und durch die mikroskopische 
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Untersuchung wurde es als Harnsäure bestimmt Das nach Salz- 
säurezuisatz zentrifugierte Sediment ist sehr reichlich vorhanden ^ 
(etwa 1 cm ist dSe Kuppe de« Röhrchens bedeckt), nach der an- ; 
gegebenen Behandlung sind die von Marek als für das harnsaure 
Natrium des Hundes charakteristischen Formen nachzuweisen. 

Urin vom 4.Juli, nach Einlauf von Sodalösnng. ^ 
Spezifisches Gewicht 1012, alkalisch (schwächer als am Vortage, 
Zeit der Bläuung des Lakmuspapiers). Der Ham ist trübe und 
von milchigem Aussehen, däe Trübung rührt wie am Vortage von 
Harnsäure her. Karbonate sind spärlicher in ihm enthalten als 
am 3. Juli. 

Die Prüfung auf A c e t o n w’ar mit allen Methoden im Original¬ 
harn negativ; dieser Befund w-ar äußerst beachtenswert, er 
kann m. E. nur auf die intravenöse Behandlimg mit Soda ziirück- 
geführt werden. 

Schlachtbefund am 4. Juli, unmittelbar im Anschluß an 
die Eröffnung des Tieres. Objektiv w^ar nur eine geringe Teleangiek¬ 
tasie in der Leber und daneben hellere Farbe dieser Drüse nach¬ 
zuweisen. Auf Durchschnitten w'ar die Leber deutlich heller ge¬ 
färbt, auch die Nieren besaßen eine etw-as hellere Farbe als 
normal. An allen übrigen Organen konnten keine makroskopisch 
erkennbaren Veränderimgen nachgewiesen werden. 

Fall 4. Wekljegang. Gebärparese post partum. 

Die Kuh hat am Vortage leicht gekalbt, sie ist am Morgen 
noch »p:esund gewesen, nuf der Milchertrag war etwas geringer; 
am Mittag wurde das Tier liegend auf der Weide angetroffen, 
Auftreibungsversuche waren vergeblich. 

Befund. Gut genährte Wesermarschkuh liegt in flacher 
Seitenlage mit schlotternder, schnarchender Atmung. Stiche in 
die Rückenhaut rufen keine reflektorischen Bewegungen des Bauch- 
hautmuskels hervor. Korneal- und Lichtschlußretkx sind vor¬ 
handen. Das Flotzmaul ist trocken^ auf Einführung eines Fingers 
in die Nasenöffnung erfolgt keine Abwehr. Das Euter ist schlaff, 
es enthält nur w'enig w’ciße Milch, die nicht me^r nach Kolostrum 
aussieht Harnblasen prall gefüllt, Urin wurde mit einem Katheter 
zur Untersuchung entnommen. 

$ Nach der üblichen Behandlung erhob sich die Kuh am Abend 
dies gleichen Tages, und vom Morgen des folgenden Tage® an 
erschien sie dauernd gesund. l>er am Morgen nach der Ir.- 
»ufflation spontan abgesetzte Harn wurde zur Untersuchung benutzt. 

Urin vor der Behandlung entnommen: Spezi¬ 
fisches Gewicht 1028, alkalisch, klar und durchsichtig, messing- 
gelb gefärbt. Nach Stunden svcheidiet sich ein sehr spärliches, 
feines flockiges Sediment ab, das am unteren Drittel des Glases 
in der Schw'ebe bleibt; diese Ausscheidungen bestehen nach 
näherer Untersuchung aus Harnsäure. 

Die Prüfungen auf A c e t o a. nach Lange und Imbert- 
B 0 n a m o u r waren positiv, die Methode Legal negativ, 
auch däe Arnold sehe Probe auf Acetessigsäiire hatte ein nega¬ 
tives Ergebnis. 

Setzt man zum alkalischen, nicht mit Essigsäure angesäuerteii 
Harn Esbach sches Reagens, so scheidet sich ein Niederschlag 
ab, der innerhalb eines Zeitraumes von 2 Stunden bis zur Skala 134 
des Albuminimeters reicht. Dieses Sediment löst sich in zu¬ 
gesetzter Kalilauge sofort und restlos auf, aus der rot gefärbten 
Lösung fallen innerhalb weniger Minuten Teile aus, die bei mikro¬ 
skopischer Untersuchung als sehr schöne Kristalle von überein¬ 
stimmender, H^filebardien ähnlicher Form erkannt werden. Diese 
aus der Kalilauge ausfallenden Kristalle lösen sich- in warmem 
Wasser völlig auf (Urate). Wird die Prüfung mit Esbach schein 
Reagenz an mit Essigsäure angesäuertem Urin (der Vorschrift ent¬ 
sprechend) vorgenommen, so folgt in d-er gleichen Zeit ein Nieder¬ 
schlag bis zur Höhe der Skala 34 dies Albuminimeters. Der so 
entstandene Niederschlag löst sich ebenfalls völlig in Kalilauge 
auf, und es scheidet sich aus dieser Lösung ein Sediment ab, da» 
aus Kristallen von flacher, rhombischer Gestalt besteht (ähnlich 
den Hippursäure- und Gipskristallen), Diese Kristalle lösen sich 
in zugesetztem Wasser. 

Der Harn nach (Her Behandlung hatte ein spezifisches 
Gewicht von 1035, er war messinggelb mit einem Stich ins Grüne 
gefärbt und nicht völlig durchsichtig, die Reaktion war alkalisch. 

Die Prüfung auf Aceton nach Imbert-Bonamour 
war positiv, auch dann, als das Mucin durch Bleiessig aus¬ 
gefüllt worden war. Der nicht völlig klare Urin ward bei längerem 
Stehen in seinen oberen Teilen klar und durchsichtig, die unteren 
Teile beherbergten einen feinen, flockigen Niederschlag, der in der 
Schwebe bleibt. Die nähere Untersuchung ergibt, daß es sich hier 
um Harnsäure handelt. 

Der Gehalt an Harnsäure ist aber höher als am Urin des 
Vortages (vor der Insufflation entnommen). Die Prüfungen mit 
dem Esbach sehen Reagenz hatten bezüglich des auffallenden 
Sediments das gleiche Ergebnis wie vorstehend schon näher an- 
'g(;gebcn. Die Höhe des Sediments erreichte am nicht angesäuerten 
Harn innerhalb der Zeit von zwei Stunden die Skala 2 des Albumini- 
rmders. 

Aus diesen Untersuchungsbefunden ergibt sich', daß in den. 
verschiedenen Stadien von Gebärparese eine patholo- 
g i s c li e A c e 1 0 n 11 r i e bestand, und im Falle 4 konnte ich 
dabei sow'ohl vor als auch nach der Euterbehandlung Ace¬ 


ton nachweisen. Im Falle 3 konnte durch die intravenöse 
Behandlung mit Sodalösung die Acetonurie beseitigt werden, 
allein damit war noch keine Genesung erzielt. Aus diesem 
und dem ubter No. 2 mitgeteilten, ebenfalls durch die Insuff- 
lation nicht beeinflußbaren und letal endigendem Falle ergibt 
sich, daß hier Harnsäure in großen Mengen aus¬ 
geschieden wurde. Dabei ist zugleich zu erwähnen, daß im 
Falle 4, der in Heilung überging, nach der Insufflation eine 
geringe Steigerung des Hanisäuregehalts des Urins nachweis¬ 
bar war. Die Ausscheidung der Harnsäure in großen Mengen 
ist außerordentlich bemerkenswert, weil im normalen alka¬ 
lischen Rinderharn diese Säure nur in Spuren vorhanden ist. 

Die zu den Purinkörpern gehörende Harnsäure entsteht 
aus den Nukleoproteiden der Zellkerne; ein Teil entstammt 
den Zellkernen der Nahrung (exogene Harnsäure), auch aus 
den Kernen der Körperzellen kann Harnsäure (endogen) ge¬ 
bildet werden. In der gewöhnlichen Pflanzennahrung des 
Rindes fehlen die Nukleproteide fast ganz, daraus erklärt sich 
der geringe Gehalt an Harnsäure im Rinderham. Eine Er¬ 
höhung der Hamsäureausfuhr beim Rinde beweist, daß eine ver- 
mehrt-e Bildung auf endogenem Wege erfolgt sein muß, weil 
die exogene Entstehung aus den Nukleoproteiden der Nahrung 
für das Rind nur eine untergeordnete Bedeutung besitzt. D i e 
Steigerung der endogenen Harnsäureaus¬ 
scheidung hat somit einen stark vermehrten 
Kernzerfall zur unbedingten Voraussetzung. 
Das Wie und das Wo der Hamsäuresynthese kann hier zu¬ 
nächst ganz außer Betracht bleiben. 

Ob auch von anderer Seite in einzelnen Fällen von Gebär¬ 
parese eine Erhöhung der Hamsäureausfuhr festgestellt 
w^orden ist, kann ich nicht angeben. Soweit mir die überaus 
zahlreiche Literatur auf diesem Gebiete zugänglich ist, konnte 
ich keine entsprechenden Angaben auffinden. Albrecht (2) 
erwähnt zwar, daß P e t e a u x neben Zucker und Albumen 
auch Harnstoff nachgewiesen habe, von Harnsäure spricht er 
aber nicht. Die neueste, von P o m a y e r verfaßte Arbeit ent¬ 
hält über Harnuntersuchungen keine An^ben. Ich glaube 
somit zu der Annahme nicht ganz unberechtigt zu sein, daß 
eine Vermehrung der Harnsäureausscheidung in einzelnen 
Fällen von Gebärparese bisher noch nicht beschrieben worden 
ist. Ich möchte aber ausdrücklich erwähnen, daß ich keinem 
in seinen Prioritätsrechten zu nahe zu treten beabsichtige. Be¬ 
züglich der nachgewiesenen pathologischen Acetonurie kann 
ich bestimmt annehmen, daß es sich hier um ein Novum 
handelt 

Zunächst erhebt sich die Frage nach der Bedeutung 
meiner Befunde. Darüber ist zu sagen, daß sie für die Diagnose 
ganz ohne Belang sind; mit Bezug auf die Therapie der der 
Euterbehandlung widerstehenden Fälle möchten sie vielleicht 
eine geringe Bedeutung erlangen. Für die Prognose ist die 
Acetonurie sicher ohne jeden Wert, eine stark vermehrte Harn¬ 
säureausfuhr ist nach meinen oben mitgeteilten Befunden prog¬ 
nostisch ungünstig' zu beurteilen, ich möchte dies aber mit 
allem Vorbehalt tun, weil aus einzelnen Fällen kein 
allgemeines Urteil abgegeben werden kann und darf. Eine 
überragende Bedeutung besitzt der Aceton- 
iiachweis für die Ätiologie der Krankheit, denn es 
wird dadurch mit Sicherheit dargetan, daß bei der Gebärparese 
des Rindes Störungen im intermediären Stoffwechsel bestehen. 
Bei physiologischem Ablauf des Stoffwechsels kann Aceton nur 
in Spuren zur Ausscheidung gelangen, ist es in pathologischer 
Menge im Harn nachweisbar, so muß eine Entgleisung des 
intermediären Stoffwechsels vorhanden gewesen sein. 

Der Nachweis der Acetonurie ist für eine ganze Anzahl 
von Theorien, die zur Erklärung der rätselhaften Krankheit 
j aufgestellt wurden, von entscheidender Bedeutung, insofern 
als sie dadurch zum Zusammenbrechen verurteilt w'erden. Ich 
denke hier in erster Linie an alle die Theorien, die mit dem 
Blutdruck in Beziehungen gebracht werden, aber nicht nur 
diese, unter der Sammelbezeichnung „mechanische Theorie“ 
zusaminengefaßten Erklärungsversuche, sondern, auch die auf 
Annahme einer Infektion, einer Herzmuskelschwäche oder 
einer Störung der Lymphbewegung beruhenden können das 
Vorhandensein einer pathologischen Acetonurie nicht erklären. 
Dagegen ist der Acetonnachweis eine feste Stütze für die¬ 
jenigen Theorien, die eine Intoxikation des Körpers zur Er¬ 
klärung der Krankheit annehmen. Daß Aceton in großen Dosen 
eine rauschähnliche Wirkung auszuüben vermag, ist bekannt 
und dürfte wohl nicht bestritten werden. Vom Standpunkt des 
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Klinikers betrachtet, hat die Gebärparese große Ähnlichkeit mit 
einer Vergiftung, möglicherweise wird diese Vergiftung durch 
die Vorstufen des Acetons, die Acetessigsäure und die Beta- 
Oxybuttersäure hervorgerufen. 

Über die Entstehung des Acetons möchte ich noch einige 
Worte anschließen. Nach i v i e r e werden die Acetonkörper 
im ganzen Körper, besonders aber im Dannkanal und in d(T 
Leber gebildet, er ist dabei der Meinung, daß das Darmepithel 
die Bildung des Acetons aktiv übernimmt, während Gärungs¬ 
prozesse nur eine untergeordnete Bedeutung besitzen. 
N i V i e r e konnte durch Versuche zugleich nachweisen, daß 
die Bildung des Acetons auf Kosten der Fette 
vor sich geht. Meyer und Langstein sind der Meinung, 
daß die Entstehung indirekt im Darmkanal erfolgt, in der 
Weise, daß eine Darmerkrankung eine schlechte Ausnutzung 
der Nahrungsstoffe und einen Verlust von Kohlehydraten zur 
Folge hat. E m b d e n und von Noorden durchbluteten 
überlebende Hundelebern; im rückfließenden Blut konnten sie 
Aceton nachweisen, und bei Zusatz einer niederen Fettsäure 
(z. B. Buttersäure) konnten sie eine deutliche Vermehrung des 
Acetonge^lts feststellen. Eine größere Bedeutung als in der 
Bildung bat die Leber in der Zerstörung der Acetonkörper. 
Beide Funktionen hängen eng zusammen. Normalenveise tritt 
die Zerstörung der Acetonkörper in den Vordergnind, nur 
Spuren entgehen der Zerlegung und erscheinen als physiolo¬ 
gischer Hambestandteil; ist die Leber glykogenarm oder hat 
sie eine Schädigung in ihrer Tätigkeit getroffen, so bildet 
s i e aus den ihr vom Darm zugeftihrten Fetten und Amino¬ 
säuren die Acetonkörper (Geelmuyden). Als erstes Abbau- 
.Produkt des Fettes entsteht dabei die Buttersäure, aus dieser 
wird in der Leber die Beta-Oxybuttersäure und durch weitere 
Oxydation und Kohlendioxydabspaltung die Acetonkörper ge¬ 
bildet. Der Beweis, daß Aceton in der Hauptsache aus dem 
Fett gebildet wird, ist von Magnus Levy, Hirse hfeld, 
Geelmuyden u. a. erbracht worden, als Muttei'substanzen 
kommen die niederen Fettsäuren in Frage. 

Nach E. Fischer enthalten die Eiweißkörper 20—30 
Prozent Leucin, aus diesem kann die Beta-Oxybuttersäure ent¬ 
stehen, wie das auch aus anderen Spaltungsprodukten des Ei¬ 
weißes (Monaminosäuren) möglich ist. Beim Abbau sowohl 
des Eiweißes als auch des Fettes im intermediären Stoff¬ 
wechsel entsteht Beta-Oxybuttersäure, und aus dieser Säure 
können die Acetonkörper hervorgehen. Es kommen somit für 
die Entstehung des Acetons beide Substanzen in Betracht, 
in erster Linie aber die Fette. 

Am Eingänge meiner Arbeit habe ich darauf hingewiesen, 
daß Gebärparese nur bei gut genährten Kühen auftritt, das. 
wird jetzt erklärlich, wenn man berücksichtigt, w'as von den 
Ärzten über die Bedeutung des Fettes für die Bildung der 
Acetonkörper bisher festgestellt worden ist. Dabei ist noch 
nicht berücksichtigt worden, welche Bedeutung eine Störung 
im Fettstoff Wechsel des Euters für die Entstehung der Krank¬ 
heit haben kann. Von Pomayer (S. 79) ist bei der Gebär¬ 
parese durch §eine Versuche der Nachweis erbracht worden, 
daß die Insufflation des Euters ein Anreiz für das Drüsen¬ 
gewebe ist, seine Tätigkeit durch erhöhte Fettabsonderung zu 
bekunden. So war in einem Falle vor der Luftbehandlung des 
Euters in 100 ccm Milch 4 ccm Rahm vorhanden, nach der 
Insufflation konnten dagegen 84 ccm Rahm in 100 ccm Milch 
festgestellt werden. Um zu beweisen, daß nur die Luftbehand¬ 
lung des Euters die Fettvermehrung veranlassen konnte, in- 
sufflierte Pomayer nur drei Euterviertel während das vierte 
Viertel unbehandelt blieb. Vor der Einblasung gaben die vier 
Viertel 4,5, 6,5, 4 und 4 Proz. Rahm, nach der Luftinsufflation 
hatte das unbehandelte Viertel 3 Proz (vorher 4,5 Proz.) und 
die behandelten Viertel 38, 23 und 29 Proz. Rahm. 

Aus diesen Versuchen ergibt sich mit Deutlichkeit, daß 
die Luft einen mechanischen Anreiz für das Drüsengewebc 
bildet, das darauf mit Erhöhung der Fettabscheidung ant¬ 
wortet. Ich glaube hieraus schließen zu dürfen, daß die ver¬ 
ringerte Fettbildung im Euter vor der Behandlung in ursäch¬ 
lichem Zusammenhänge mit der Krankheit steht. Möglicher¬ 
weise werden durch die hier nachgewiesene Entgleisung des 
Fettstoffwechsels des Euters die Acetonkörper in größeren 
Mengen erzeugt. Wie oben bereits angegeben, wird das Aceton 
bis auf Spuren in der Leber zerstört. Eine Überschwemmung 
des Körpers mit den im Euter gebildeten Acetonkörpern ist nur 
denkbar, wenn eine gleichzeitige Störung der Lebertätigkeit 
vorhanden wäre. Daß eine Leberinsuffizienz nicht nur möglich, 


sondern auch wahrscheinlich ist, dürfte aus der vermehrten 
Harnsäureausfuhr hervorgehen. Doch ist die Entstehung der 
Harnsäure in der Leber nach A b d e r h ald e n (1). im allge¬ 
meinen noch nicht genau bekannt. Gegen diese Annahme 
spricht auch nicht die Beobachtung bei Fall 4, wo nach der 
Heilung noch Aceton ausgeschieden wurde, denn Bildung und 
Ausscheidung brauchen durchaus nicht übereinzustimmen. 
Einer erhöhten Bildung kann eine verringerte Ausscheidung 
und umgekehrt gegenüberstehen. Vielleicht kann die bei 
Sektionen gefundene trübe Verfärbung der Leber als ein Aus¬ 
druck für ihre Insuffizienz angesehen werden. 

Am Schluß meiner Arbeit kann ich nur nochmals hervor¬ 
heben, daß sie lediglich eine Anregung zu neuer Forschung 
bilden soll. Eine Naehprüfung ist deshalb dringend erforder¬ 
lich. Der „tote Punkt“ in den Untersuchungen über die Ge¬ 
bärparese und ihre Ätiologie ist überschritten, möge es mit 
frischen Kräften an die Arbeit gehen. 
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Referate. 

Ein \ Fall von akuter fettiger Degeneration des Herzmuskds 
beim Pferd im Anschluß an Chloroformnarkose. 

Von Geheimrat Pr. Frick, Hannover. 

^Doiitsrhe tierärttl Wochenschr. Nr. 29. 1919) 

In der veterinärmedizinischen Praxis werden durch . 
Chloroformnarkose herbeigefühi;te Todesfälle weit seltener. 
beobachtet als in der Humanmedizinischen. In den meisten 
Fällen ereignen-sie sich während oder kurze Zeit nach der 
Operation. Der Verfasser beschreibt aus .seiner reichen Er¬ 
fahrung heraus einen Fall, der beweist, daß auch bei Ein¬ 
haltung aller Vorsichtsmaßregeln Todesfälle durch Chloroform 
nicht vausgeschjossen sind. 

Ein Sjähriger 19 Zentner schwerer Hengst wurde zu einer 
Penisamputation niedergelegt, nachdem er 120,0 g Chloral- 
hydrat per rectum erhalten hätte. Anzeichen einer inner¬ 
lichen Erkrankung waren nicht vorhanden, insbesondere 
waren Herz- und Ateratätigkeit nicht gestört, der Puls war 
voll und kräftig. Da das Tier etwa 20,0 g Chloralhydrät 
wieder auspreßte, sich zudem noch kräftig sträubte, bekam es- 
noch 180,0 g Chloroform. Während und nach der etwa 
Mstündigen Operation traten keine Abweichungen seitens der - 
Herztätigkeit und der Atmung ein. Futter wurde nicht ver¬ 
abreicht. 11 Stunden nach der Operation legte sich das Pferd, 
nach 2 weiteren Stunden starb es. 

Der Verfasser bringt einen genauen Sektionsbefund; die 
pathologisch-anatomische Diagnose lautet: „Herzlähmung in¬ 
folge parenchymatöser Degeneration des Herzmuskels , und der 
Nieren, sowie fettige Degeneration der Leber, Lungenödem, 
alveoläres und subpleurales Emphysem im Bereiche der 
Spitzenlappen, sowie Hypostase der linken Lunge.“ 

Die Annahme, der Tod könne infolge einer akut ver¬ 
laufenen Infektionskrankheit (Druse, Brustseuche 
usw.) erfolgt sein, wird durch den am lebenden Tiere auf- 
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genommenen Befund widerlegt; auch ist eine von den Ope¬ 
rationswunden ausgehende Sepsis oder eine innere 
Blutung als Todesursache auszusohließen. Somit bleibt 
nur Übrig, die Herbeiführung des Todes in. der Narkose zu 
erklären, die eine akute, fettige Degeneration des Herzmuskels 
verursacht hat. 

Die Menge des verabreichten Chloralhydrats (120 g) ist 
bei der Schwere des Pferdes nicht zu groß; daß es in Kom¬ 
bination mit dem Chloroform schädlich gewirkt haben sollte, 
würde den Erfahrungen Vennerholms widersprechen. 

Borchert. 

Lymphosarkomatose eines Pferdes. 

Von Oberveterinärinspektor Dr. Gerspach, Karlsruhe. 

(Mittftll. d. Vereins bad. Tleiärzte, 19. Jahrg., Nr. 7.) 

Bei einem wegen Verdachtes auf Brustseuche vorbehan¬ 
delten Pferde wurden schwere Krankheitssymptome (Er¬ 
schöpfung, 80 Pulse, Inappetenz, leicht gelblich gefärbte Kon¬ 
junktiven, oberflächliche Atmung) konstatiert. Sehr bald 
trat der Tod ein. Bei der Obduktion fanden sich: 'Lvmpho- 
sarkomatose der Milz, Leber, Nieren, Brusteingangs-, Rücken- 
und Lendenlymphdrüsen, Lendenwirbel und im Becken, 
kalkige Einlagerungen im Endokard und der Trikuspidal- 
klappe des rechten Herzens, Beckenbruch.“ J. Schmidt. 

(Aus dem Kaiserl. Osman. Institut für Bakteriologie zu Pendik.) 

über Rinderpest. 

Ober Resistenz und Inkubation bei der experimentellen Rinderpest 
« anatolischer und podolischer Rinder. 

Von Prof. Dr. Kurt Schern, Prof. Dr. Ni c o 1 aki M a vride s 
und Dr. AlexanderMajor. 

(Zeitacbr. f. Infektioniikrankb.. parasit. Krankh. n. Hvffipne d. IfanKt., 20. Bd.. *. 

Die Inkubation bei der experimentellen Rinderpest¬ 
infektion wird durch Feststellung der Zeit ermittelt, welche 
von der künstlichen Einverleibung des Virus bis zum Auf¬ 
treten des ersten Fiebers vorgeht. Bekanntlich verläuft die 
Rinderpest bei den im Orient einheimischen Rindern anders 
als bei den in Europa beheimateten Rindern. Deshalb schil¬ 
dern die Verfasser ihre Untersuchungen bei den anatolischen 
und podolischen Rindern, die im bakteriologischen Institut zu 
Pendik zum Zwecke der Vimsproduktion künstlich mit-Rinder¬ 
pestvirus infiziert sind. Diese Rinder sind kleine, degenerierte 
Tiere, meist von grauer oder graubrauner Farbe. Sie sind 
durchschnittlich 2 bis 4 Jahre alt und trotzdem nur 80 bis 
110 cm hoch. Ihr Haarkleid ist struppig und rauh. Die nor¬ 
male Temperatur schwankt bei diesen Rindern, wenn sie/im 
warmen, engen Stall gehalten, und zwar je 4 bis 5 Tiere dicht 
nebeneinander gestellt werden, zwischen 38,5 bis 39,8® C. 
Deshalb bezeichnen die Verfasser als niedrigste fieberhafte 
Temperatur eine solche von 40,0® C. Die Infektion ist sub¬ 
kutan oder intraperitoneal meist mit 10 cm* virulentem, defi- 
brinierten Rinderpestblut oder mit 10 bis 20 cm* virushaltiger 
Zerebrospinalflüssigkeit einmal, aber manchmal auch je nach 
Bedarf nach 5 bis 6 Tagen zum zweiten Mal ausgeführt worden. 
Im ganzen sind 2350 Tiere zur Beobachtung gelangt. Von 
diesen zeigten sich 524, also 28,69 Proz. gegen die Infektion 
resistent. Die Untersuchungen ergaben, daß die Inkubation 
der Rinderpest bei den hier genannten Rindern des Orients 
sehr oft länger als 3 bis 9 Tage beträgt. Sie kann sich bis 
auf 15 Tage erstrecken. Die Feststellungen der internationalen 
tierärztlichen Kongresse vom Jahre 1863,1865 und 1876, sowie 
die der internationalen hygienischen Konferenz vom Jahre 
1872, nach welchen die maximale Dauer der Inkubation bei 
Rinderpest 9 Tage betragen soll, können unter Berücksich¬ 
tigung der jetzigen Beobachtungen nicht mehr als richtig an¬ 
erkannt werden. Eine Quarantäne von 10 Tagen zur Ver¬ 
hütung der Einschleppung der Rinderpest ist nicht ausreichend. 

J. Schmidt. 

Torsio Uteri bei der Stute. 

Von P. Deslex, v^terinaire, Aigle. 

CSchweizer ArchlT für Tierhetlkande, 61. Bd., 6. n. 6. Heft. [Oiigin&I franz^^sisch ]) 

Deslex beschreibt den ersten und während einer 29jäh- 
rigen Praxis einzigen Fall, den er gesehen hat. Nach dem 
Vorbericht bestanden die Geburts wehen seit ungefähr 
24 Stunden, sie waren von kolikartigen Schmerzen begleitet. 
Des öfteren nahm die Stute die Rückenlage ein; Fruchtwasser 
floß nicht ab. Über Nacht hatten die Schmerzen etwas nach¬ 
gelassen. Bei der Untersuchung wurde zunächst festgestellt, 


daß es sich um eine 12jährige Rappstute handelte, die seit 
11 Monaten und eine Woche gravid war. Die explorierende 
Hand stößt in der Vagina etwa 30 cm vor der Vulva auf eine 
„sichelförmige Krümmung der inneren Utero-Vaginalwand“. 
Die Krümmung beginnt analwärts und dehnt sich in schräger 
Richtung von rechts nach links voi^yärts und von oben nach 
unten aus. Die Hand gelangt den Falten von rechts nach 
links folgend nach vieler Mühe in den Uterus. Dortselbst 
befindet sich das abgestorbene Fohlen in der Vorderendlage 
mit in den Karpalgelenken gebeugten Vorderbeinen und ab¬ 
wärts gebogenem Kopf, von dem also nur das Genick voriiegt. 
Da die Passage zu eng war, so konnte keine Lageberichtigung 
erfolgen. Die Stute wurde gefesselt und auf die linke Seite 
gelegt, sodann auf den Rücken verbracht und wechselnd 
nach links und rechts gewälzt. Naoh kurzer Zeit wurde die 
Passage weiter, so daß ein Bein eingeführt werden konnte. 
Nach weiteren Drehungen ist plötzlich der Uterus offen, und 
das Fohlen kann genauer untersucht werden., Das Frucht¬ 
wasser fließt zum Teil ab. Zur Lageberichtigung, die^ wegen 
der Trockenheit des Fötus ziemlich schwierig ist, wird am 
Unterkiefer ein Haken eingesetzt. Beide Metakarpi werden an¬ 
geschleift. Während drei Personen ziehen, entstehen söhr starke 
TreiWehen. Der Fötus rückt langsam vor. Nach % Stunden 
ist die Geburt vollendet. Während derselben machen 
sich vorübergehend knackende Geräusche bemerkbar, die Ver¬ 
mutungen auf Uterusruptur oder Beckenfraktur erwecken. Die 
nähere Untersuchung verläuft jedoch ergebnislos. Die Stute 
wird entfesselt und zunächst im Stehen gestützt. Atmung 
und Pulse sind beschleunigt, Schleimhäute stärker injiziert. 
Ein Teil der Sekiindinä geht ab. Die Stute wird frottiert,-ein- 
gedeckt und erhält 1 Liter warmen, gezuckerten Weines. Eine 
Stunde später gehen die Sekundinä völlig ab. Am anderen 
Tag ist die Stute wieder gesund. Obgleich Ausfluß und übler 
Geruch fehlen, wird eine Ausspülung mit 10 Liter wannen 
Wassers, in dem 5,0 Kal. permanganic. gelöst sind, vor¬ 
genommen. Dauernde Heilung. J. Schmidt. 

Vergleichende Untersuchungen zum Nachweis von Tuherkel- 
bazUlen mit Hilfe des Bronchialschleimfängere und des 
Rachenschleimfängers. 

Von Konrad Brüggemann, approb. Tierarzt aus Paderborn. 

(Innnpural-DiMertattoTi, Hannover 19t4.^ 

Die Untersuchungsergebnisse lassen sich in folgende Sätze 
zusammenfassen: 

1. Die beiden Methoden zur Feststellung der offenen 
Lungentuberkulose des Rindes, die Methode mittels Tracheal¬ 
kanüle und die Methode des sogenannten Lungenschleim- 
fängers. stellen zwei wertvolle diagnostische Hilfsmittel dar. 

2. Bei beiden Methoden ist ein negatives Untersuchungs¬ 
ergebnis immer nur im Einklang mit dem klinischen Befunde zu 
bewerten, da beide auch in ziemlich fortgeschrittenen Stadien 
der tuberkulösen Erkrankung, der Lungen versi^^en können. 

3. Ein positiver Befund bei Untersuchung des mit dem 
Rachenschleimfänger gewonnenen Materiales gestattet keine 
zweifelsfreie Diagnose, während beim Nachweis vpn Bazillen 
im Bronchialschleim die Diagnose als gesichert gelten kann. 

Für die Rachenschleimfängermethode wird die Forderung 
erhoben werden, müssen, in allen Fällen den Tierversuch einzu¬ 
leiten, weil das Vorkommen von säurefesten, tuberkelbazillen¬ 
ähnlichen Stäbchen eine sichere Diagnose nicht zuläßt. 

Die Methode mittels Trachealkanüle erweist sich als über¬ 
legen, da sie einmal schon bei ziemlich geringgradigen tuber¬ 
kulösen Veränderungen in den Lungen bazillenhaltiges Material 
liefert, zum anderen, weil in den meisten Fällen schon der 
mikroskopische Befund zur Stellung dner sicheren Diagnose 
führt. B. 

Ein schwerer Pall von Anschoppungskolik. 

Von Oberstabsveterinär K o ß m a g.» 

(Zeitocbr. f. Vet.-Kande, August 1919.) 

Der Verfasser weist mit Nachdruck auf die unbedingte 
Notwendigkeit der jedesmaligen Rektaluntersuchung 
bei Kolikfällen hin. 

In dem vorliegenden Fall handelt es sich um eine wahr¬ 
scheinlich infolge allzu reichlichen Genusses von Häcksel 
hervorgerufenen Anschoppung im Grimmdarm. Die Kolik zog 
sich über 5 Tage hin und konnte nur durch energische medika¬ 
mentöse und rektale Behandlung behoben werden. 

Borchert. 
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Verw^dbarkeit und Technik der Zystoekopfe am Hunde. 

Von Dr. Pflaumer in Erlangen. 

(MUncbaoer Mediz. Wochensrhr., 1919, S. 687.) 

Obwohl nahezu 40 Jahre vergangen sind, seit N i t z e das 
erste Zystoskop anwendete, ist die ersprießliche Anwendung 
dieses Instrumentes heute noch nicht in allen größeren Kran¬ 
kenhäusern geläufig, geschweige denn Gemeingut der Ärzte, 
die sich mit der Heilung von Krankheiten der Nieren und der 
Hamwege befassen. Es mangelt an einem geeigneten Lern¬ 
objekt. Das Phantom bildet einen unzulänglichen Ersatz. Der 
Zystoskopiker ist deshalb gezwungen, sich Technik und Er¬ 
fahrung erst in der Praxis anzueignen bei Untersuchungen, 
die eigentlich den Besitz dieser Grundlagen voraussetzen. Um 
diesem Übelstand abzuhelfen, empfiehlt Verfasser die Zysto- 
skopie und den Hamleiterkatheterismus vor ihrer Anwendung 
bei Menschen am Hunde zu üben. An diesem Objekt hat er 
Gelegenheit, sich bei stundenlanger, ruhiger Beobachtung mit 
den Einzelheiten der endoskopischen Betrachtung in optischer, 
anatomischer und physiologischer Hinsicht vertraut zu machen. 
Pflaumer fordert, daß an die menschliche Zystoskopie nur 
der herangehen sollte, der gelernt hat, die Blase des Hundes 
zur Besichtigung vorzubereiten, das Instrument schonend ein¬ 
zuführen, rechts und links, vom und hinten zu unterscheiden, 
die einzelnen Teile der Blase und ihre Besonderheiten als solche 
bestimmt zu erkennen, die Uretermündung sicher und schnell 
einzustellen und sie schließlich in wenigen Sekunden zu son¬ 
dieren. Danach sollte in Zukunft in keiner chirurgischen oder 
gynäkologischen. Klinik der Zystoskopierhund als Lehrmittel 
fehlen. Empfohlen werden Hunde von der Größe eines Fox¬ 
terriers. Hündinnen sind vorzuziehen. Männchen können zwar 
auch, aber doch mit größerer Schwierigkeit und nur unter Nar¬ 
kose zystoskopiert werden. Um das unbehinderte Einführen 
des Instrumentes dauernd zu ermöglichen, bedarf es bei den 
Versuchshunden einer vorbereitenden Operation. Beim Weib¬ 
chen wird nach Rasieren und Iproz. Novokain-Adrenalin- 
infiltralion des Dammes mittels eines in die Scheide eingeführ¬ 
ten Knopfmessers hintere Scheidenwand und Damm genau in 
der Mittellinie soweit gespalten, bis die in der vorderen Schei¬ 
denwand befindliche wulstige Hararöhrenmündung eben sicht¬ 
bar wird. In der dadurch entstandenen rautenförmigen Wunde 
wird die Scheidenschleimhaut mit der äußeren Haut durch eine 
von links nach rechts durchlaufende Katgutnaht vernäht, so 
daß die sagital angelegte Schnittwunde eine transversale Naht- 
finie erhält. Damit ist und bleibt die Harnröhre sichtbar zu¬ 
gängig. Die Wunde heilt ohne Verband in wenigen Tagen. 
Beim Männchen ist das Passieren der Harnröhre wegen des 
spitzen Winkels, den die Harnröhrenanteile vor und hinter der 
S 5 rmphyse bilden, vollkommen ausgeschlossen; wir helfen uns 
daher mit der Urethrotomia externa. Ein Längsschnitt, ^enau 
in der Mittellinie, zwischen Skrotum und After legt dicht unter 
der Haut die zwischen den beiden auseinanderweichenden 
weißen Corpora cavemosa penils bläulich wie eine Vene er¬ 
scheinende Harnröhre frei; sie wird durch einen cm langen 
Schnitt geöffnet und nachdem wir uns durch Sondierung mit 
einem geraden Metallbougie überzeugt haben, daß der Schnitt 
nicht zu weit von der Symphyse gelegen ist, mit einigen feinen 
Nähten rings an die Haut herausgenäht. Als Narkotikum beim 
männlichen Tier wird die Einspritzung von 1—2 Ampullen 
Pantopon-Skopolamin-Roche 1 Stunde vor der Untersuchung 
empfohlen. Letztere geschieht am zweckmäßigsten in Rücken¬ 
lage auf einem möglichst hohen Tisch. Alle beim Menschen in 
Anwendung kommenden, also auch die starken Operations- und 
Photographierzystoskope, passen auch für den Hund. Die Son¬ 
dierung der Harnleiter ist beim Hund ungleich schwieriger als 
beim Menschen wegen ihres eigenartigen Verlaufs, der un¬ 
mittelbar nach dem Durchsetzen Ar Blasenwand eine anal- 
wärts gerichtete Knickung aufweist. Verfasser hebt ausdrück¬ 
lich hervor, daß die Hundezystoskopie, sorgsam ausgeführt, 
durchaus keine Tierquälerei ist; er hat sie bei manchen Tieren 
monatelang mehrmals wöchentlich vorgenommen. Die Tiere 
gewöhnen sich daran und zeigen keine Beschwerden. W. 

Eine Pipette für bakteriologisches und serologisches Arbeiten. 

Von M. N e i ß e r und H. Braun. 

(Zentr*lbl. t. Bakt., 1. Abt., Orig., 1919. Bd. 83, Heft 3, S. 255.) 

N e i ß e r und Braun beschreiben eine Pipette, bei der 
die Saugstelle nicht mit derjenigen zusammenfällt, die durch 
den Finger verschlossen wird. Auf diese Weise wird ver¬ 
hindert, daß, wie beim gewöhnlichen Pipettieren, der Mund 


an dieselbe Stelle kommt wie der die Pipette verschließende 
Finger. Auch das Ansaugen lebender Kultur in den Mund 
ist unmöglich. 

Für das Ansaugen dient eine Vorrichtung, bei der mit 
Hilfe einer Fußdruckwippe und zweier Pedale Luftverdünnung 
bz\^ Verdichtung erzeugt wird. Die Luftverdünnung kann 
aber auch durch Ansaugen bewirkt werden, ohne daß Mund- 
und Fingei^telle zusammenfallen. Pfeiler. 


Weh^t'tschaftllcbes TeterinSrwesen. 

^ ‘ Bearbeitet von Schern. 

tliier den veterinären Anslandsdienst. 

Von Dr. Proppe, Regierungstierarzt. 

Es war ein freudvoll, leidvoller Augenblick, als wir nach lang¬ 
jähriger Gefangenschaft in Deutsch-Stidwestafrika zum ersten 
Male wieder deutschen Boden betraten. Das Ziel langer, banger 
Sehnsucht war erreicht, dodh war es ein anderes Wiedersehen als 
das, von dem wir draußen im Busch so oft geträumt hatten. Was 
uns aber, die wir von draußen kamen, am schwersten auf die 
Seele fiel, war die grenzenlose Mutlosigkeit, das Achselzucken auf 
unsere Frage: Was wird werden? Auch in Kollegenkreisen ist 
es mir begegnet, leicht erklärlich durch die aufreibende, nerven¬ 
zerrüttende lange Kriegsdauer und den darauf folgenden, alles 
lähmenden Zusammenbnich. Aus dieser Gleichgültigkeit aber 
müssen wir heraus. Gewiß, es sieht verzweifelt aus und vielen 
mag der hemdärmelige Ton, der heutzutage herrscht, nicht Zu¬ 
sagen. Aber harte Zeiten erfordern harte Mittel und jeder, der 
es gehen läßt, wie es geht, macht sich mitschuldig. Der Wege 
gibt’s genug, sich zu betätigen, in erster Linie beim Wiederaufbau 
der deutschen Volkswirtschaft im Inlande, dann aber — und 
darauf möchte ich heute besonders hinweisen — auch im 
Auslande. Es war ein Lichtblick für mich, als 
mir die Denkschrift des Bundes für weltwirt¬ 
schaftliches Veterinärwesen in die Hände fiel; 
zeigte sie mir doch, daß sich wenigstens schon ein bestimmter 
Kreis von Kollegen mit der FVage beschäftigte, wie wir unsere 
Wirtschaftspolitik im Auslände in die Höhe bringen 
und wie wir Tierärzte uns bei dieser Aufgabe betätigen können. 
Die Notwendigkeit undWichtigkeit dieserFrage 
ist uns beiunserer jahrelangen Arbeit draußen 
in den Kolonien vielleicht klarer vor Augen ge¬ 
treten als weiten Kreisen in der Heimat. Es würde 
mich nichts mehr freuen, als wenn diese Zeilen dazu beitragen 
würden, daß auch weitere Kollegenkreise in der Heimat dieser 
Anschauung beipflichten. 

Das große Ziel, das uns der Bund für weltwirtschaftliches 
Veterin.ärwesen in der in seinem Aufträge verfaßten Denkschrift 
zeigt, ist kurz das, in allen Zweigen, die die Veterinärwissenschaft 
berühren, am Aufbau der deutschen Volkswirtschaft tätig raitzu- 
helfen. Er will dies dadurch bewirken, daß er eine Organisation 
schafft, die alle Errungenschaften auf dem Gebiete der Tier¬ 
medizin. der Tierzucht sowie d-cr Verwertung des Tierkörpers dem 
Volkswohl praktisch dienstbar macht und dem Kapital, Handel 
und Industrie die besten Wege weist, sich auf diesem Gebiete so 
erfolgreich als nur möglich mit Hilfe der Veterinäre zu betätigen. 

Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, sind verschiedene Mittel 
vorgeschlagen, als besonders wichtiges wird die Vertretung der 
VeterinärwisRonschaft in unserem Auslandsdienst gefordert. Frag¬ 
los können wir auf die Errungenschaften der deutschen Veterinär¬ 
medizin stolz sein und mit Recht behaupten, daß sie keiner anderen 
in der Welt nachsteht, ebenso fraglos jedoch ist es, daß andere 
Völker auf verschiedenen Gebieten dieser Wissenschaft ebenfalls 
Hervorragendes geleistet haben und vermutlich auch in Zukunft 
leisten werden. Es soll eine der Hauptaufgaben 
unserer Auslandsvertreter sein, alle der heimi¬ 
schen Wissenschaft überlegenen Errungen¬ 
schaften der Auslandsveterinärroedizin sofort 
der deutschen Volkswirtschaft dienstbar zu 
machen. Die Denkschrift des Bundes über den veterinären Aus¬ 
landsdienst weist genügend Beispiele dafür auf, daß uns durch 
bisherige Nichtbeachtung dieses Grundsatzes schwere Verluste ent¬ 
standen sind, die bei unserer wirtschaftlichen Not in Zukunft un¬ 
bedingt vennieden werden müssen. Ist darin die Notwendigkeit 
dieser Einrichtung schon hinreichend begründet, so ist eine weitere 
Aufgabe des Auslandsdienstes, auf den die Denkschrift hin weist, 
von mindestens gleicher, finanziell wahrscheinlich noch höherer 
Wichtigkeit. Alle Wirkungsstätten deutscher Arbeitskraft und 
deutscher Tüchtigkeit im Auslande sind infolge des Krieges bis 
auf verschwindend kleine Reste vernichtet worden. Englischer 
Konkurrenzneid und die unglaublichste und rücksichtsloseste Hetze 
englischer Kriegsfanatiker hat nicht eher geruht, als bis ganze 
Arbeit gemacht und die Kulturwerte jahrzehntelanger mühevoller 
Arbeit zerstört waren. Das wird ja nun. nach Friedensschluß 
hoffentlich wieder anders werden, wenn wir auch darauf gefaßt 
sein müssen, daß unsere Vertreter noch auf Jahre hinaus mit den 
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größten Schwierigkeiten zu kämpfen haben werden. Trotzdem, der 
Wiederaufbau deutscher Handels- und Industrieuntemehmungen 
ist für uns eine Lebensfrage. Unsere Auslandsvertreter können 
und sollen dabei helfen. Schlachthöfe, Konservenfabriken, 
Molkereien, Tierkliniken, Blutmehlfabriken, Kühlanlagen usw. 
sollen geschaffen werden. Auch die rückständigsten Völker sind 
während des Krieges auf die Notwendigkeit derartiger Einrichtun¬ 
gen aufmerksam geworden. Millionen sind dabei zu ver¬ 
dienen, die wir gut gebrauchen können^außer¬ 
dem ist es eine gute Gelegenheit, deutschem An¬ 
sehen und deutschem Einfluß w'ieder die Stel¬ 
lung im Auslande zu erringen, die ihm gebührt. 
Die Aufgabe unserer Berufsvertreter wird es sein, der deutschen 
TndUvStrie als Wegw'eiser und Berater zu dienen. Über Einzelheiten 
der Organisation sind die Verhandlungen noch im Gange, im Großen 
und Ganzen wird sie folgende drei Hauptpunkte berücksichtigen: 

1. Besetzung unserer amtlichen Auslandsstellen mit veterinär¬ 
wissenschaftlichen Sachverständigen. 

2. Errichtung einer veterinärwissenschaftlichen Reichspresse¬ 
stelle, in der zu schaffenden Veterinärabteilung des Aus¬ 
wärtigen Amtes, die die Verbindung vermittelt zwischen den 
Kollegen in der Heimat und im Auslande wie auch zwischen 
der heimischen Industrie und unseren Auslandsvertretern. 

3. Einrichtung eines Vorbereitungsunterrichtes für den veteri¬ 
nären Auslandsdienst in einem veterinären Auslandsinstitut. 

Auf die in der Denkschrift ausgefflhrte Vertrflung der Tier¬ 
ärzte auf die einzelnen Arbeitsgebiete hier näher einzugehen, würde 
zu weit filhren. Es müssen jdle für uns wichtigen Länder mit 
einem offiziellen Sachverständiiren besetzt werden, dem je nach 
Bedarf mehr oder weniger Hilfskräfte, wenn nötig Spezialisten, 
zur Verfüeuing zu stellen sind. Weniger wichtige Staaten können 
im Notfälle an benachbarte angeschlossen werden. Die Denk¬ 
schrift fordert für den Auslandsdienst 68 Veterinärstellen, von 
denen 26 Stellen für die Ukraine, den Kaukasus. Klein-Asien. 
Persien, Afghanistan und Mexiko aus politischen Gründen sofort 
711 besetzen sind. Ohne auf die Gesamtzahl einzugehen, deren 
Höhe und Verteilung sich erst bei der endgültigen Besetzung er¬ 
geben wird, möchte ich hier nur noch darauf aufmerksam machen, 
daß eine sofortige Besetzung außer in den vorgenannten 
T<ändem vor allen Dingen noch erforderlich ist in Argentinien. 
Paraguav. Chile, Rußland (Sibirien), China und 
Japan. Die Gründe dafür liegen wohl so klar auf der Hand, 
daß ich sie hier nicht zu erörtern brauche. .Jede Woche Ver¬ 
zögerungbringt uns einen Schaden, der sich gar 
nicht ab schätzen läßt. Wer bei der jetzt er¬ 
folgenden Neuorientierung in Handel und In¬ 
dustrie der erste am Platze ist, hat gewonnenes 
Spiel und es ist nur dringend zu wünschen, daß 
die in Frage kommenden Re gi e r u n gs s t e II en die 
Konsequenzen daraus ziehen. 

Eine schwierige Aufgabe wird es freilich sein, sofort die ge¬ 
eigneten Vertreter ausfindig zu machen. Wer unter den deutschen 
Tierärzten hat sich denn bis zum Kriege wenigstens eingehender 
mit den einschlägigen Fragen der Volks- und W^eltwirtschaft be¬ 
schäftigt? Ich glaube, nur herzlich wenige. Unvorbereitet werden 
sie deshalb jetzt manchmal an Aufgaben herangehen müssen, die 
ihnen bislang ziemlich fremd waren (Bau- und Rentabilitäts¬ 
berechnungen für veterinäre Industrieanlagen, Wirtschaftsnropa- 
ganda usw.), dazp in einer Zeit, in der von seiten unserer Feinde 
und Konkurrenten sicherlich alles versucht werden wird, den 
Wiederaufbau der deutschen Auslands Wirtschaft zu vereiteln. 
Immerhin, sie müssen gefunden werden und werden sich auch 
finden, besonders in den Kreisen unserer Kollegen, die schon im 
Auslande oder in den Kolonien tätig gewesen sind. Für die Zu¬ 
kunft sind natürlich unbedingt besonders geschulte Kräfte zu 
fordern und die Vorschläge, die in der Denkschrift dazu gemacht 
sind, dürften auch vollständig diesem Zweck entsprechen. 

Alles in allem komme ich zu dem Schlüsse, daß der veterinäre 
Auslandsdienst, welcher uns von arbeitsfreudigen und hoffnungs¬ 
frohen Kollegen in dieser traurigen Zeit als erstrebenswertes Ziel 
gesteckt worden ist, von unübersehbarem Wert für die Tierärzte 
und die deutsche Volkswirtschaft in der Welt sejn wird. 

Hand für wöltwirtschaftliches Teterinürwesen. 

Ziele und Arbeitsübersicht. 

Der Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen stellt sich 
die Aufgabe, die Gebiete der deutschen Volksw'irtschaft, deren 
I^bensfähigkeit sich auf der Veterinärmedizin gründet, wissen¬ 
schaftlich und praktisch zu bearbeiten, die einschlägigen Unter¬ 
nehmungen der Landwirtschaft, der Industrie, des Handels und 
des Gewerbes zu gemeinschaftlicher Arbeit mit den tiermedizi¬ 
nischen Kreisen zusammenzufassen, um an allen geeigneten 
Plätzen der Erde deutsche Veterinärwirtechaft zu treiben. 

Als Haupterfordemis für die Verwirklichung dieses Ge¬ 
dankens wird die Schaffung eines amtlichen veterinären Auelands- 
dienstes angesehen und demgemäß seine Errichtung durch das 
Reich vom Bunde mit allen Mitteln angestrebt. 


Mitglieder des Bundes sind Tierärzte, Wissenfichaftier, An¬ 
gehörige und Firmen der Veterinärindusfrie. 

Nach den besonderen Arbeitsgebieten werden besondere Ab¬ 
teilungen gebildet. Bis jetzt bestehen: 

eine Veterinärabteilung, eine Industrleabteilung. 

Die Veterinärabteilung. 

Die Veterinärabteilung hat die besondere Aufgabe, alle Ge¬ 
biete der Veterinärwirtschaft des In- und Auslandes wissenschaft¬ 
lich und praktisch zu erforschen und zu verarbeiten, gegebenen¬ 
falls unter Hinzuziehung von besonderen Sachverständigen. 

Zur Förderung dieser Wissenschaft werden Preisaufgaben aus¬ 
geschrieben, sobald die wirtschaftliche Lage des Bundes es ge¬ 
stattet. Die Veröffentlichungen der Bundesmitglieder, und die 
Arbeiten, welche auf Veranlassung des Bundes verfaßt werden, 
werden im Archiv des Bundes gesammelt. 

Nach Möglichkeit werden Dauerwerke über die Veterinärwirt¬ 
schaft aller Staaten zu einem erschöpfenden Nachschlagewerk zu¬ 
sammengestellt werden. 

Die Ergebnisse der veterinären Arbeit im In- und Auslande 
werden, soweit sie für die Industrie ußw. Interesse bieten, der 
Industrieabteilung des Bundes zur wmteren Bearbeitung und 
Ausnutzung überwiesen. 

Bei Inbetriebsetzung der seitens des Bundes in Angriff ge¬ 
nommenen veterinärindiöstrieilen Anlagen. Farmen usw. versorgt 
der Bund in erster Linie seine Mitglieder bei der Besetzung der 
in Frage kommenden Stellungen. 

Der Bund richtet eine Auskunftsstelle ein für deutsche 
Tierärzte, welche vorübergehend oder dauernd im Auslände sich 
betätigen wollen. 

. Die Induetrieabteilung. 

Die Industrieahteilung des Bundes hat die Aufgabe, die durch 
Vermittlung der Tierärzte eingebrachten Aufträge ihren Mit¬ 
gliedern zirauführen. Zwecks einwandfreier Verteilung dieser 
Aufträge werden besondere Vorstandsgruppen gebildet,, durch 
welche die Mitglieder der Industrieabteilung vertreten werden. 

Die Ausarbeitung der Aufträge erfolgt innerhalb der Industrie¬ 
ahteilung unter Zuziehung von Mitgliedern der Veterrnärabteilung, 
um die Bearbeitung nach neuzeitlichen wissenschaftlichen Ge¬ 
sichtspunkten zu gewährleisten. 

Zu den in Frage kommenden veterinärindustriellen Anlagen 
gehören u. a. 

Schlacht- und Viehhöfe mit allen Nebenanlagen. 

Molkereien. Butter- und Margarinefabriken mit Maschinenbetrieb, 
Abdeckereien mit Maschinenbetrieb. 

Veterinärhygienische und Tierseuchenbekämpfungs-Institute, 
Fabriken zur Herstellung von Heil- und Schutzsera, Impfstoffen, 
Medikamenten, Chemikalien und Instrumenten, 

K on servenfabriken, 

Tierkliniken, 

Tierfarmen, Imkereien, Fischerei-Unternehmen, Seidenraupen¬ 
zuchten usw., 

Aufbereitungsanstalten für Häute und Felle, 

Seieftn-, Wolle- und Lederfabriken, 

Transportschiffe und Eisenbahnwagen mit Gefrieranlagen. 

Überschüsse, welche der Bund erzielt.' werden als Fonds für 
wissenschaftliche yeterinärwirtschaftliche Forschungen gesammelt 
und in erster Linie den Mitgliedern für diese Zwecke zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. 

Bund für weltwirtschaftliches Yeterlnürwesen. 

Tätigkeitsbericht Juli — August. 

Die Versammlung vom 19. Juli, in welcher Fühlimg mit der 
Veterinärindustrie genommen wurde, bedeutete einen gewissen 
Abschluß in der Gründungsgeschichte des Bundes. Hatten doch 
die anwesenden Vertreter veterinärindustrieller Unternehmungen 
sämtlich die Gedankengänge, welche für die Gründung maßgebend 
waren, für die Zukunft der Veterinärwirtschaft und damit der 
deutschen Volkswirtschaft als richtige und aussichtsreiche an¬ 
erkannt. 

Die Arbeit des Vorstandes war während der folgenden 
Zeit in erster Linie darauf gerichtet, die Errichtung des veteri¬ 
nären Auslandsdienstes als Grundla^ für die Anbahnung der 
Veterinärwirtschaft im Auslande in die Wege zu leiten. 

In zweiter Linie wurde die Werbetätigkeit für den Bund in 
tierärztlichen und industriellen Kreisen verstärkt betriebeni. 

Drittens wurden Verbindungen aufgenommen für die Unter¬ 
bringung von Tierärzten, welche zeitlich oder dauernd im Aus¬ 
lande sich betätigen wollen. 

Schließlich wurde an den Ausbau der durch den immerhin an¬ 
wachsenden Schriftwechsel durchaus notwendigen Kanzlei 
gedacht. 

Da Punkt 1 als etwas Neues und infolge der Finanzlage 
des Reiches beim Auswärtigen Amt nicht leicht durchzusetzen 
«ein wird, mußte mit Hilfe der inzwischen fertiggestellten Denk¬ 
schrift, welche den Gegenstand erschöpfend behandelt, nebst 
einer Ausführung, je nach Eigenart der Betreffenden, alle irgend- 
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wie interessierenden Staatsbehörden, Ministerien, tierärzt¬ 
lichen, landwirtschaftlichen und industriellen Verbände, Hoch¬ 
schulen und angesehene Privatpersonen, Politiker gewonnen werden, 
um der zuständigen Reichsbehörde die Bedeutung der empfohlenen 
Neueinrichtung klarzulegen. Unterstützt wurden die Eingaben so¬ 
weit als möglich durch Besuche bei den betreffenden Referenten 
durch den Vorstand. Eine Schwierigkeit tritt bei den Verhandlungen 
mit den Behörden hervor: In keiner Behörde sind erfahrene 
Auslandstierärzte vorhanden, d, h. solche Tierärzte, die jatirelang 
praktisch im Auslande tierärztlich gearbeitet haben. So merkt 
man, wie schwierig es ist, zu den von uns aufgerollten Problemen 
SteUung zu nehmen. Die Heimatstierärzte können das nur von 
ihrem Standpunkt. Und selbst wenn jemand auf tierärztlichen 
Reisen einiget vom Ausland gesehen hat, so ist er doch dadurch 
noch nicht kompetent für die hier in Betracht kommenden Fragen. 
Zwischen Reisetierarzt und Auslandstierarzt kann eine Parallele 
nicht gezogen werden. Wenn über die Schaffung des veterinären 
Auslandsdienstes behördlicherseits in Diskussion getreten wird, so 
kann man hierbei nicht die Erfahrungen außer Acht lassen, welche 
im „Bewevau" gesammelt! sipd. Andernfalls wird mau den iiei- 
ärztlichen Wünschen nicht gerecht und man gibt Veranlassung zur 
Kritik. 

Die Presse sowie die Fachpresse wurde durch den Presse¬ 
referenten mit größeren Aufsätzen und zeitgemäßen kurzen An¬ 
merkungen versorgt und .unserem tiierärztlichen Bundesorgan, der 
„Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“ Arbeiten über veterinäre 
Weltwirtschaft geliefert. 

^ Andererseits wurde versucht, die nächstliegende Möglichkeit 
für das Zusammenwirken von Veterinär und Industrie auszu¬ 
nützen, nämlich die Errichtung von veterinären Anlagen in den 
zerstörten Gebieten Frankreichs und Belgiens unserem Bunde zu. 
sichern und mit der Wiederaufbaukommission dieserhalb Fühlung 
genommen. 

Ergebnisse. 

Der Bund erhielt mannigfache Zustimmungen, die sich u. a. 
schon in den Aufnahmegesuchen ausdrücken. 

Vom Rektor- und Professorenkollegium der tierärztlichen 
Hochschule Hannover, von der tierärztlichen Gesellschaft (Prof. 
Dr. Bongert) erhielten wir die Nachricht, daß sie den tier¬ 
ärztlichen Auslandsdienst bei den betreffenden Behörden be¬ 
fürworten. Der Vorsitzende des Ausschusses der Tierärzte¬ 
kammer, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Esser hat gleichfalls seine 
Zusage erteilt, auf der nächsten Sitzung die Angelegenheit zu ver¬ 
handeln. Der Reichsverband der Schlachthof- und Gemeindetier- 
ärzt«, sowie der Reichsverband Deutscher Tierärzte haben eben¬ 
falls Errichtung des Auslandsdienstes beantragt. 

Das Reichskolonialministerium hat auf die Anregung des 
Bundes hin die in Frage kommenden Behörden aufgefopdert, den 
bisherigen Kolonialtierärzten und -veterinären beamtete Stellungen 
im Inlanddienst, oder allenfallsigen Auslandsdienst offen zu 
halten und hat einen Regierungstierarzt als Hilfs¬ 
arbeiter in das Amt berufen zur weiteren Be¬ 
arbeitung dieserAngelegenheitund zur Sichtung 
des vorhandenen veterinärwirtschaftlichen 
Aktenmaterials aus u n s e r e n ’ f r ü h e r e n Schutz¬ 
gebieten. 

Die Deutsche weltwirtschaftliche Gesellschaft hat sich für 
unseren Bund interessiert und wird voraussichtlich ihn mit der 
Abfassung eines Referats über sein Sondergebiet innerhalb eines 
großen von der D. W. G. heranszugebenden Werkes betrauen. 

Das Bankhaus S. Bleichröder, Berlin W.8, hat unter 
dem Titel „Bewevau“ dem Bunde ein Konto eröffnet. Die Schecks 
wenden gezeichnet vom Schatzmeister Dr. Lux und in Vertretung 
vom ersten Vorsitzenden Dr. Sommerfeld. 

Die Geschäftsstelle des Bundes ist seit dem 9. Juli nur im 
Afrikahaus, Karlsbad 10. Die Geschäftsführung liegt vorläufig 
allein in den Händen des ersten Vorsitzenden, welcher täglich 
von 12 —3 Uhr dort anzutreffen ist. 

Infolge der beschränkten Mittel mußte vorläufig von einer 
ständigen Unterstützung durch eine Hilfskraft abgesehen werden. 
Das liebenswürdige Entgegenkomipen uneerer Gastgeberin, der 
Deutschen Kolonialgesellschaft, uns bei Schreibarbeiten zu unter¬ 
stützen, wurde mit Dank angenommen. Der Bund bittet alle 
seine Mitglieder, die Tätigkeit des Vorstandes zu unterstützen 
durch Anregungen, Abhandlungen für die „B. T.W.“, sowie die 
allgemeine Presse durch Verbreitung der Gedankengänge des 
Bimdes und durch Werbung von neuen Mitgliedern. 

Der Vorstand. 

Notizen zum weltwlrtsehaftllehen Teterinärwesen. 

— Nach einer Mitteilung der „The Times Trade Supplement** 
(London, 14. Juni 1919) wurden im Jahre 1913 aus Port Elizabeth 
für über 1 500 000 £ Straußfedern ausgeführt. Der Krieg unter¬ 
brach das Straußfedergeschäft In den letzten Monaten sind die 
Preise für Straußfedern, für die Straußvögel und für das Land, 
welches für Straußenfarmen geeignet ist, erheblich gestiegen, 

— Nach „Lloyd’s List" vom 19. Juli 1919, London, ist die 
Antfohr von Nahrungsmitteln aus der sQdafrikanisohen Union in den 


letzten fünf Jahren um über Millionen £ gestiegen. Die 
Fleischausfuhr hat im Jahre 1917 über 47 Millionen Pfund be¬ 
tragen. Interessant ist, zu hören, daß Südafrika vor zirka zehn 
Jahren 50 Millionen Pfund jährlich einführte. 

— Die Ausfuhr von Wolle aus Neuseeland hat nach „Lloyd’s 
List“ vom 26. Juli 1919, London, in den elf Monaten vor dem 
31. Mai 1919 608 472 Ballen gegenüber 335459 Bällen in den 
gleichen Monaten des Vorjahres betragen. 


Tagesgescblchte. 

Abschiedsgraß. 

An die Herren beamteten und praktischen Tierärzte 
des Regierungsbezirks Posen. 

Mit dem Antritt meines Urlaubs, an dessen Ablauf sich nach 
einer 50,jährigen Täiigkeit im preußischen Staatsdienste meine 
Verabschiedung anschiießen wird, bin ich aus Posen geschieden. 
Es ist mir vergönnt gewesen, während eines Zeitraumes von mehr 
als 40 Jahren als beamteter Tierarzt und nahezu 80 Jahren als 
solcher in der Stadt und dem Regierungsbezirk Posen tätig sein 
zu dürfen. Mit den Herren beamteten und praktischen Tierärzten 
des Regierungsbezirks Posen und deren Familien verbindet daher 
mich und die Meinen ein starkes Zugehörigkeits- und vielfach 
auch ein herzliches Freundschaftsgefühl, das mir das Scheiden 
schwer macht. — Ich danke allen Herren für ihr stetes bereit¬ 
williges Entgegenkommen und ihre unausgesetzte treue und 
verständnisvolle Mitarbeit, die meine Amtstätigkeit so wesentlich 
erleichtert haben. Wenn die Tierseuchen im Regierungsbezirk 
Posen auf den günstigen Stand gelangt sind, auf dem sie sich 
zurzeit befinden, so ist dieses Ergebnis in erster Linie zu ver¬ 
danken der treuen und gewissenhaften Arbeit der bei der 
SeuchentilguDg beteiligt gewesenen Herren Veterinärbeamten und 
praktischen Tierärzte. ’ 

Aufrichtigen Herzens wünsche ich allen Herren Kollegen des 
Regierungsbezirks bei meinem Scheiden aus Posen, daß sie sich 
nach dem Eintritt ruhiger und geordneter Verhältnisse eines zu¬ 
friedenen und glücklichen Lebens immerdar erfreuen mögen! Ich 
dagegen darf darum bitten, mir ein gutes Andenken zu bewahren. 

Halberstadt (Harz), im September 1919. 

Heyne, Geheimer Veterinärrat. 

Zar Fortbildongsfrage. 

Von Dr. Goldstein, Berlin. 

Die Erschütterung des deutschen WSrtschaftslebens infolge 
des- Krieges stellt auch an das Können der Tierärzte erhöhte 
Ansprüche. Noch mehr als bisher sind wir Tierärzte dazu be¬ 
rufen, das Volksvermögen, so weit es in dem stark dezimierten 
Tierbestande angelegt ist — wie Herr Professor Schern 
treffend bemerkt — „gleichsam als Bankiers zu verwalten, es 
vor Verlusten zu sichern und durch geeignete Maßnahmen zu 
vermehren.“ Zur Erfüllung dieser volkswirtschaftlichen Aufgabe 
bedarf es nicht bloß einer tüchtigen Ausbildung der Studierenden 
und ihrer Erziehung zur energischen gründlichen Arbeit, sondern 
auch einer dauernden Fortbildung der Tierärzte. Auf die Not¬ 
wendigkeit der Fortbildungskurse, und zwar nicht nur für die 
Praktiker, wurde schon in früheren Jahren (vor dem Kriege) 
wiederholt hingewiesen. Neuerdings hat Kollege Dr. L e u e in 
Nr. 27 dieser Wochenschrift die Einführung von Kursen für 
Praktiker angeregt. Nach den Mitteilungen der Fachpresse werden 
in der nächsten Zeit in Berlin und Hannover Fortbildungskurse 
abgehalten, wofür man in beiden Hochschulen dankbar sein muß. 
Sollte die Zahl der auswärtigen Teilnehmer an diesen Kursen 
nicht den Erwartungen entsprechen, so wird man daraus keinen 
Schluß auf das Interesse der Tierärzte an der Fortbildungsfrage 
ziehen können. Denn es erscheint fraglich, ob unter den jetzigen 
Verkehrs Verhältnissen! der gegenwärtige Zeitpunkt für nie Ab¬ 
haltung von Kursen günstig gewählt ist. 

Aber für die hoffentlich nicht fern liegende Zeit, wo wieder 
gesündere Zustände und bessere Verkehrs Verhältnisse eintreten, 
wird es notwendig sein, in das bisher zu wenig gepflegte, Fort- 
bildungswesen eine systematische, sämtliche deutsche tierärztliche 
Lehranstalten umfassende Organisation hmeinzub ringen. Die 
Fortbildungskunse müssen eine ständiige Einrichtung aller deut¬ 
schen tierärztlichen Unterrichtsanstalten und in der Weise organi¬ 
siert werden, daß alle deutschen Tierärzte die Mögliclikeit haben, 
von Zeit zu Zeit an den Kursen teilzunehmen. 

Die Organisa,tion des Fortbildungswesehs 
wäre eine zwar mühevolle, aber dankbare Auf¬ 
gabe der Provinzialvereine, und zwar deiienigen, in 
deren Bereich eine Lehranstalt vorhanden ist. Es w'äre also z. B. 
die Aufgabe der Berliner Tierärztlichen Gesellschaft in Verbindung 
mit dem Verein brandenburgischer Tierärzte, sich für da» Fort¬ 
bildungswesen an der Hochschule in Berlin zu interessieren, Ich 
möchte mir den Vorschlag erlauben, daß in den in FYage kommen¬ 
den Provinzialvereinen zunächst „Komitees (oder Kommissionen) 
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für da* Fortbilidun^wesen“ gewählt werden, deren Zusammen¬ 
setzung von Wichtigkeit ist. Diesen Komitees müßten natürlich 
in erster Linie Dozenten angehören, aber auch Praktiker, be¬ 
amtete Tierärzte, Schlachthofleiter, Schlachhoftierärzte und im 
Bedarfsfälle noch Vertreter anderer Gruppen. Die Aufgabe der 
Komitees bestände darin, mit den tierärztlichen Lehranstalten, 
zwecks Einrichtung von periodisch abzuhaltenden Fortbildungs¬ 
kursen, in Verbindung zu treten und in Verbindung zu bleiben. 
Die Komitees hätten sodann mit den Vertretern der Lehranstalten 
zu beraten, wie oft, wann, zu welcher Jahreszeit Kurse abgehalten 
werden sollen, wel^e Unterrichtsgegenstände hauptsächlich in Be¬ 
tracht kommen und wie lange ein Kursus dauern soll. Sämtliche 
Komitees müßten einander über die Ergebnisse ihrer Beratungen 
mit Hilfe der Fachpresse auf dem laufenden erhalten. Es würde 
weiter zu erwägen sein, ob nicht auch von Zeit zu Zeit versucht 
werden sollte, Dozenten für Landwirtschaft, für Nationalökonomie, 
für Versicherunpwesen u. a. für die aktive Teilnahme an den 
Kursen zu gewinnen. Ich bin mir wohl bewußt, »daß unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen in allen tierärztlichen Vereinen die 
wirtschaftlichen Fragen im Vordergründe stehen und stehe^ 
müssen. Aber in engem Zusammenhänge mit der wirtschaftlichen 
Frage steht auch die Bekämpfung des Kurpfuschertums, und die 
beeten: Waffen hierfür bieten ein (4 wesentliche Vertiefung der 
Ausbildung xmd eine ständige Fortbildung. Beherzigen auch wir 
die Worte, mit denen der Ve-rfasser einer Schrift „Über Zukunfts¬ 
aufgaben der Technik“ einen dringenden AppeU richtet nicht nur 
an die Lehrer der deutschen Hochschulen, sondern an alle, die 
Verständnis und Interesse für den dringend notwendigen Aufbau 
der deutschen Volkswirtschaft besitzen: „Erzieht Menschen von 
großem Können und Wollen, von begeisterter Hingabe an das 
große Ganze, von Liebe zu der uns alle allein erhaltenden 
Arbeit, und eine glänzende Wiedererstehung Deutschlands ist 
allem feindlichen Vernichtungswillen, allen schweren Schicksals¬ 
schlägen zum Trotz gesichert“. 

♦ 

Bemerkungen zu obigem Artikel. Die Worte des 
Herrn Dr. Goldstein werden allgemeine Zustimmung finden 
und decken sich mit der Tendenz eines Vortrags, den ich vor 
einigen Monaten in der „Tierärs^tlichen Gesellschaft in Berlin“ über 
die Bedeutung der eigenen Persönlichkeit im Berufsleben des Tier¬ 
arztes gehalten habe. Der Vorstand des „Tierärztlichen Vereins 
für die Provinz Brandenburg“ hat sich dieser Angelegenheit auch 
schon angenommen und ist der Meinung, daß sich die Provinzial¬ 
vereine ihrer alten Ziele, unter denen die Pflege der Wissenschaft 
mit an erster Stelle steht, wieder mehr annehmen müssen, während 
die wirtschaftlichen Angelegenheiten mehr Sache der Vereins¬ 
gruppen und der Berufsgruppen Organisationen sein können. Die 
Schaffung von besonderen Komitees in den Vereinen wird dann 
nicht nötig sein, wenn der Vorstand wie beim Brandenburger 
Provinzialverein bereits die glückliche Zusammensetzung zeigt, 
daß alle Berufsgruppen und auch ein Hochschullehrer in ihm ver¬ 
treten sind. Dann kann man diese Aufgaben alsbald in die Hände 
des Vorstands selbst legen. Abgesehen von den Hochschulkursen 
müssen, wie gesagt, auch die Vereine selbst Pflegestätten der 
Wissenschaft sein. Sie werden dazu wieder mehr Gelegenheit 
finden, wenn nach der Herbsttagung des D. V. R. und dem „Allge¬ 
meinen deutschen Tierärztetag^ zu Bamberg die künftige tier¬ 
ärztliche Organisation festgelegt und wieder mehr Ruhe in diese 
in den letzten Jahren so lebhaft erörterte Angelegenheit gekommen 
sein wird. Die Hauptsache für die ideelle Betätigung, deren 
raktische Wirkungen Herr Go 1 dstein mit Recht betont, 
eibt wie immer, daß sich in den Vereinen Persönlichkeiten finden, 
die sich ihrer mit Geschick und Eifer annehmen. Geistig-kulturelle 
Ziele dürfen in unserer Zeit allgemeiner Verflachung und der 
mangelnden Ehrfurcht vor Namen und Leistung getrost von den 
Vereinigungen akademisch Gebildeter angestrebt werden, die 
Pflege der gemeinsamen Wissenschaft, speziell ihrer mittleren 
Gebiete (Pathologische Anatomie, Pathologie und Therapie), kann 
das einigende Moment unter uns Berufsgenossen bilden und die 
stets so nötige Erinnerung abgeben, daß alle Tierärzte Kinder 
ein und desselben Hauses sind. ' Bach. 

Ein Urteil Aber Teterinärdienst und Pferdepflege 
im Kriege. 

In der Hauptmitgliederversammlung der Pferdeschutzvereini¬ 
gung am 5. Mai d. Js., bat Herr Hauptmann Buhle einen be¬ 
achtenswerten Vortrag gehalten über „organisatorische Mängel, die 
neben natürlicher Abnutzung die großen Verluste und Gesundheits¬ 
schädigungen an Pferden während des Krieges bei uns am der Fi:ont 
verschuldet haben.“ (Abgedruckt in: Der Pferdefreund und die 
Fahrschule, Jahrgang 35, Nr. 5.) 

Hauptmann Butole hat seinem Vortrag folgende Haupt- 
gesichtspunkte zugrunde gelegt: Hilfsorganisation {roter Stern), 
Veterinäre und Veterinärhilfspersonal, mangelnde Sachkenntnis bei 
Vorgesetzten und Untergebenen, Bagage- und Fahrzeugsünden, 
Pferdestammrollen und Pferdekrankenbücher, Offiziersausbildung, 
Klriegsfahrzeu^, Beschirrung, Auswahl der rechten Persönlichkeit, 
rechtzeitiger Pferdeersatz, rechtzeitige Abstellung angestrengtei 


Pferde, zweckmäßige Zuteilung der Pferde, Belohnungen, Mangel 
an Stallzelten u. dgl., Futtermangel. 

Es sei jedem Tierarzt empfohlen, die Ausführungen des Vor¬ 
tragenden in Nr. 5 der Zeitschrift ,4)er Pferdefreund und die Fahr¬ 
schule“ nadizulesen. Hier sei nur wiedergegeben, was der 
aktive Offizier über Veterinäre und Veterinärhilispersonal sagt. 

Bereits vor dem Kriege, so ifülhrt er aus, ist in der Fach¬ 
literatur mehrfach darüber geschrieben worden, daß die Stellung 
des Veterinäroffiziers der Truppe gegenüber viel zu wünschen 
übrig lasse. Im Kriege selbst ist das immer wieder offenbar 
geworden. Die Divisionsveterinäre und übrigen höheren Veterinär¬ 
offiziere konnten sich nicht auswirken, solange nicht gleichzeitig 
mit der Schaffung dieser Stellen eine planvolle Hebung ihres 
Ansehens und ein Ausbau ihrer Befugnisse verbunden war. Was 
nutzte alles fadimännische Können, wenn es an Einfluß fehlte, 
ihm praktisch Geltung zu verschaffen! Hier ist aber schon in 
den Jahren vor dem Kriege gesündigt worden, indem für den 
tierärztlichen Stand, der es verdiente, den Menschenärzten völlig 
gleichgestellt zu werden, und vor allem für den Nachwuchs zu 
wenig getan worden ist. 

Es ist dem einzelnen Veterinärofflzier, zumal wenn er ein 
tüchtiger Fachmann und wahrer Pfejdefreund wan oft gelungen, 
sich auf Grund seiner Persönlichkeit genügenden Einfluß zu ver¬ 
schaffen, um in dem ihm zugeteilten Dienstbereich segensreich zu 
wirken. Viele andere, nicht weniger ,tüchtige Veterinäre aber 
hat man dadurch ihres Interesses beraubt, daß man sie fort¬ 
während herumversetzte, oder ihren Bemühungen verständnislos 
gegenüberstand. 

Ein Kapitel für sich ist der Widerstreit zwischen taktisch 
notwendigen Maßnahmen einerseits und veterinären Anordnungen 
zur Pferdehaltung und gegen die Seuchenverschleppung anderer¬ 
seits. Hier hat sich der Verfasser- des Eindrucks nicht erwehren 
können, daß der höhere Veterinäroffizier, der zur Begutachtung 
des Zustandes und der Leistui^sfähigkeit der Truppenpferde¬ 
bestände entsandt wurde, in seinem Urteil durch die Instruk¬ 
tionen des Chefs des Stabes häufig bereits gebunden war, so daß 
die veterinären Bedenken vor den taktischen Forderungen allzu¬ 
oft in den Hintergrund treten mußten. 

Zu alledem kam, daß sich schon 1915 im Osten ein fühlbarer 
Mangel an Truppenveterinären bemerkbar machte, ein Zustand, 
der dazu führte, daß ein Veterinär oft KKX) und mel^ Pferde zu 
versehen hatte. „Und wie schwer hatten es diese Herren bei den 
oft stundenweit auseinanderliegenden Unterkünften der Bespan¬ 
nungen eines Artillerie-Regimentes oder einer größeren Artillerie- 
Gruppe.“ 

Wirkliche Pferdefreunde waren diejenigen Veterinäroffiziere, 
die bis zuletzt auf ihren Frontaußenposten ausgehalten haben. 
Ihnen gebührt besonderer Dank, und ihre Erfolge waren da, wo 
sie jahrelang bei derselben Truppe wirkten, ganz außerordentliche. 
Hauptmann Buhle hat wiederholt beobachten können, wie nach¬ 
teilig die Versetzung eines solchen mit seiner Truppe verwachsenen 
Veterinärs auf deren Pferdebestand einwirkte, und kommt bei 
seinen Ausführungen über den Veterinärdienst zu folgendem 
Schluß: „Was können ein erfahrener Veterinär, der ein wirklicher 
Pferdefreund ist, und ein Truppenkommandeur, der voni gleichen 
Geiste beseelt ist, zu Wege bringen, wieviel unsägliches Pferde¬ 
elend verhindern, welche Werte an Pferdematerial erhalten, wenn 
alle Grundlagen für volle Wirksamkeit des Veterinärs als er¬ 
fahrenen Fachmannes geschaffen werden, soweit das wenigstens 
im engeren Rahmen der einzelnen Formationen durchführbar ist.“ 

Der Vortra^nde beklagt dann im Interesse der Pferdeerhaltung 
das gänzliche Fehlen der Einrichtung eines wirklich praktisen 
gründlich vorgebildeten Veterinärunterpersonals. Es hätte früh¬ 
zeitig ein aktiver Veterinärunteroffizierberuf geschaffen werden 
sollen, dessen Angehörige nach 12jähriger Dienstzeit nait Vorteil 
im Zivilfuhrgewerbe, in städtischen Fuhrparks, in großen Spedi¬ 
tionen, in Remontedepots und Gestüten untergebracht werden 
könnten. 

Hauptmann Buhle ist der Ansicht, daß dadurch durchaus 
kein Kurpfuschertum hochgezüchtet zu werden braucht, und meint, 
daß. solche Befürchtungen mehr auf gewinnsüchtigem Brotneid 
beruhen. — Soweit der Vortragende. 

Daß wir Tierärzte über Nutzen und Schaden solcher Veterinär- 
heilgehilfen ganz anders denken, soll unserem Urteil über die 
Sachlichkeit, die den Vortrag sonst auszeichnet, keinen Abbruch 
tun. Dr. Himmel. 

Sitzung des Ausschusses der Preufl. Tierärztekammern 
und der Penflischen Kriegsfürsorge-Einrichtung. 

Die Sitzung fand in Berlin im anatomischen Institut der Hoch¬ 
schule am Sonntag, den 14. d. Mts., mit der in Nr. 36 veröffent¬ 
lichten Tagesordnung statt. 

Der Vorstand des Ausschusses war durch den Vorsitzenden 
Herrn Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Esser und seinen Stellvertreter 
Herrn C. W i g g e, prakt. Tierarzt in Düsseldorf, vertreten. Alle 
Kammern waren durch ein Mitglied vertreten, sogar Posen, und 
zwar durch die Herren: Dr. M a r k s (Ostpreußen), Lorenz, 
(Westpreußen), Randhahn fPosen), Ger 1 ach (Schlesien), 
Z ü h 1 (Pommern), Schräder (Brandenburg), Naumann 
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(Sachsen), Franzenburg (Schleswig-Holstein), Dr. Esser 
(HannoverX Höxter (Hessen-Nassau), Volmer (Westfalen), 
Wiege (Rheinland). 

Vom Ministerium für Landwirtschaft war anwesend der Vor¬ 
tragende Rat Dr. N e v e r m a n n. Ferner hatte der Vorsitzende 
für Punkt 10 der Tagesordnung (Tierzuchtfragen) einige Herren 
von der Kammer bzw. dem Provinzial verein Hannover als Refe¬ 
renten zugezogen, da dort diese Fragen besonders intensiv behandelt 
worden sind. Es waren dies die Herren Behrens,Matthiesen, 
Friese, Dr. Schüttler. 

Bezüglich einiger Punkte, die vorerst am meisten interessieren, 
kann mit geteilt werden, daß der Ausschuß die Promotion der 
immaturen Tierärzte (Punkt 7) nicht befürwortete, sondern 
sich einer Stellun^ahme anschloß, die der Verband der praktischen 
Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf am 7. d. Mts. dagegen 
eingenommen hat. AUe Redner zu dieser Angelegenheit sprachen 
sich ablehnend aus. Die Abstimmung jedoch ergab 5 Stimmen 
dafür, 5 dagegen, 2 Stimmenthaltungen. Nach der Geschäftsord- 
nung gilt dies als Ablehnung. Dagegen war der Ausschuß der 
Meinung, daß die Hochschulen bei Ehrenpromotionen zum 
Dr. med. vet. sich häufiger auf verdiente Fachgenossen be¬ 
sinnen sollten. Hierbei wurden Worte von bemerkenswerter Deut¬ 
lichkeit gesprochen. 

Ferner sprach sich der Ausschuß für die Vo 1 1 b e s o 1 d u n g 
der Kreistierärzte mit überwiegender Mehrheit aus. Die 
Ausarbeitung einer Standesordnung wurde den Kammern 
als Aufgabe überwiesen, der endgültige Beschluß soll dem neuen 
Aussch^ überlassen werden. 

Als der Vorsitzende die sechsstündige Sitzung schloß, gedachte 
Dr. Marks des Umstandes, daß hiermit die erste^Amtsperiode 
eines Tierärztekammer-Ausschusses schlösse und dankte Geheimrat 
Esser für seine trotz Überhäufung mit seinen vielen Arbeiten 
und Pflichten des Amtes und der Wahl, trotz hohen Alters und 
schmerzhaften Körperleidens stets treulich der tierärztlichen Sache 
geleisteten Dienste und Verdienste. Die Versammlung erhob sich, 
und niemand vermochte sich des Eindrucks zu erwehren, den die 
ehrfurchtgebietende Gestalt des Seniors der tierärztlichen Standes¬ 
vertretung und seine Worte machten, mit denen er in Rückblick 
und Ausblick die Amtshandlung schloß, die nach seinem Wunsche 
seine letzte in der weiteren tierärztlichen Öffentlichkeit sein soll. 

An diese Sitzung schloß sich sofort noch die der preußischen 
Kriegsfürsorgeeinrichtung für Tierärzte an. 

Über beide Sitzungen werden genauere Berichte noch ver¬ 
öffentlicht B. 

Pensionierung von Teteiinärbeamten. 

Allgemeine Verfügung Nr. I 113 für 1919. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

J. Nr. 1 A m g 14 273. 

Berlin W. 9. Leipziger Platz 10 , den 2 . September 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsideuten, hier. 

Die Durchführung der Friedensbedingüngen macht es erforder¬ 
lich, eine große Anzahl von Veterinärbeamten aus den abzutretenden 
Grebieten in die verbleibenden Teile zu übernehmen. Bei der ge¬ 
ringen Zahl der freien Stellen ist es aber bei weitem nicht möglich, 
alle Beamten unterzubringen. Ich sehe mich daher zu meinem 
Bedauern genötigt, entsprechend dem Vorgänge bei den anderen 
Verwaltungen darauf hinzu wirken, daß die älteren und namentlich 
die nicht mehr voll dienstfähigen Veterinärbeamten baldmöglichst 
in den Ruhestand treten und ihren Platz jüngeren Kräften ein¬ 
räumen. Ich verkenne nicht, daß unter Umständen für den einzelnen 
Beamten in einer vorzeitigen Zurruhesetzung Härten liegen können; 
die Verhältnisse erfordern aber gebieterisch ein derartiges Vor¬ 
gehen, und ich erwarte, daß die Beamten sich der Erkenntnis der 
Notwendigkeit nicht verschließen und das Opfer als eine vater¬ 
ländische Pflicht auf sich nehmen werden. Ich ersuche daher 
Euer Hochgeboren/Hochwohlgeboren ergebenst, allen über 65 Jahre 
alten Veterinärbeamten die Beantragung der Versetzung in den 
Ruhestand zu dem nächst zulässigen Zeitpunkt in geeigneter Weise 
nahe zu legen. Soweit sich Beamte zur .'Stellung entsprechender 
Anträge nicht aus eigenem Antrieb bis zum 1. Januar 1920 ent¬ 
schließen, ist in eine Prüfung ihrer Dienstfähigkeit einzutreten und 
gegebenenfalls das Weitere nach § 3U des Gesetzes, betreffend die 
Pensionierung der unmittelbaren Staatsbeamten, vom 27. März 1872 
zu veranlassen. 

Die Verfügung bleibt bis auf weiteres in Kraft Sie ist also 
fernerhin auch auf die Beamten anzuwenden, die in der nächsten 
Zeit das 65. Lebensjahr vollenden. 

Üb^r das Veranlaßte ist mir bis zum 1. November d. J. zu 
berichten. Braun. 

Aafhebnng der tierärztlichen Taxe in Bayern. 

An den Landesausschuß der tierärztlichen Kreisvereine Bayerns 
hat das Staatsministerium des Innern folgende Verordnung gegeben. 
Vergütungen für Dienstleistungen in der tier¬ 
ärztlichen Privatpraxis. 

Im Namen der Regierung des Freistaates Bayern wird mit 
sofortiger Wirksamkeit verfügt: 


Abschnitt 1 der Verordnung vom 20. Juli 1872, betreffend 
die Gebühren für die Dienstleistung der Tierärzte (Regierungs¬ 
blatt 1872 Nr, 53, Seite 1606 ff) sowie Beilage A zur Verordnung 
vom 18. Dezember 1875 (GVBL. v. 31. Dezember 1875 Nr. 67, 
Seite 852 ff) gleichen Betreffs nebst den dazu gehörigen Ergän- 
zungs- und Ausführungsbestimmungen werden aufgehoben. 

Die Bestimmung der Vergütung für die Dienstleistungen der 
Tierärzte in der Privatpraxis bleibt der Vereinbarung der 
Beteiligten überlassen. 

Hinsichtlich der Vergütung für die von dem Tierarzt ab¬ 
gegebenen Arzneimittel sind die hierüber jeweils geltenden Vor¬ 
schriften maßgebend. 

München, den 2 . September 1919. gez.: E n d r e s. 

Tierärztlicher Verein fffr die Proyinz Brandenburg. 

Mitteilungen. 

Die nächste Versammlung ist für Sonntag, den 
2 . November 1919, vormitt^s 11 Uhr, im anatomischen 
Institut der Hochschule zu Berlin in Aussicht genommen. Ein¬ 
ladungen und Tagesordnung werden rechtzeitig versandt. Diese 
Versammlung gilt auch der Erinnerung an das 50 jährige 
Bestehen des Vereins. 

Die Antwortkarten auf das Rundschreiben des Vereins 
an seine' Mitglieder und an die Kollegen in der Provinz Branden¬ 
burg geben seitens der Mitglieder etwas langsamer ein, als erhofft 
Über die Sterbekasse haben bisher 43 von ihren 87 Mit¬ 
gliedern abgestimmt, allermeistens für die Auflösung. 

Erfreulich ist der Erfolg der Werbung mit bisher 27 Neu¬ 
anmeldungen, denen weitere folgen mögen. Ein Kollege hat mir 
mitgeteilt er könne dem Provinzialverein nicht beitreten, da vor 
kurzem ein „Verein der Tierärzte von Fra;ikfurta.0. 
und Umgebung"^ gegründet worden sei (^), dem er nun an¬ 
gehöre. Er ist der sehr richtigen Ansicht daß alle kleinen Vereine 
ihre Mitglieder in den Provinzial verein überführen sollten. Diese 
Splitter- und Zwergenvereine waren von jeher ein Ballast der 
tierärztlichen Organisation Die allgemeine Zugehörigkeit zum 
Provinzialverein hindert in keiner Weise den örtlichen Zusammen¬ 
schluß von Kollegen für bestimmte Zwecke (z. B. Taxen), ohne 
daß gleich ein Verein daraus wird. Wohl aber tun diese Splitter¬ 
vereine dem Provinzialverein ungerechtfertigten Abbruch. 

Die Vereinsmitglieder scheinen vielfach der Meinung 
zu sein, sie brauchten die Antwortkarten nicht auszufüllen, 
falls sie nicht etwa Mitglieder der Sterbekasse seien. Ich betone 
jedoch — wie schon im Rundschreiben selbst —, daß mir die 
Personalangaben aller Mitglieder sehr wertvoll sind zur 
Korrektur der Vereinslisten. 

Die gesuchten Adressen wurden durch freundliche Zu¬ 
schriften ermittelt Besten Dank! Die Post brachte neuerdings 
die Sendungen an die MitgKeder Herren ' 

Ob.-Siabs-Veterinär Müller, zuletzt Berlin, Belle-Alliance- 
Straße 27, und Kreistierarzt Schmidt, zuletzt Seeiow, 
Kr. Lebus, 

mit dem Vermerk „unbekannt verzogen“ zurück. Um Auskünfte 
bittet hierzu D 0 r Schriftführer: 

Dr. Bach, Berlin-Friedenau, SUdwestkorso 10 U. 

Dentseher Teterlnäroffizier-Band. 

Wie bereits veröffentlicht ist die erste General-Versammlung 
(Mitglieder-Versammlung) des D.V.O.B. für den 27. u. 28. September 
1919 nach Berlin einberufen. 

Die Sitzungen finden statt im Hörsaal des Hygienischen Instituts 
der Tierärztlichen Hochschule imd beginnen am 27. September 1919, 
vormittags 9 Uhr. 

Im lahmen der veröffentlichten Tagesordnung wird u. a. be¬ 
sonders Bericht erstattet werden über: 

Das Offizier-Entschädigungs Gesetz, 

Die Abänderung wichtiger Abschnitte der M. V. 0., 

Die Beratung der Vertrauens-Veterinäroffiziere über die 
Zwangsverabschiedungen. 

Am Freitag, den 26. September 1919, abends 8 Uhr, findet im 
Restaurant „Heidelberger“, im Parlamentszimmer eine wichtige 
Vorbesprechung statt 

Den auswärtigen Mitgliedern wird empfohlen, sich durch früh¬ 
zeitige Bestellung beim Hotel ein Zimmer zu sichern. 

Der Arbeitsausschuß: 

Troester, jGeneraloberveterinär. Bauer, Oberstabsveterinär. 

Reichsrerband Deatscher Tierärzte 
(Niedersacbsen-Orappe). 

Aufruf! 

Nachdem am 7. September auf der Praktikerversammlung in 
Hannover die Niedersachsen-Gruppe im Reichs- 
verbande Deutscher Tierärzte mit einem anfänglichen 
Mitgliederbestände von 50 Kollegen gegründet wurde, richten wir 
an alle der Organisation noch fernstehenden praktischen Tierärzte 
der Provinz und angrenzender Landesteile die Aufforderung, sich 
uns anzuschließen und baldigst ihren Beitritt bei einem der unter- 
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zeiebneten Voretandemi^lieder zu erklären, damit die Gruppe sich 
an der bevorstehenden Tagung des Deutschen Veterinärrates schon 
geschlossen betätigen kann. 

Auch diejenigen Kollegen in der Provinz Hannover und den 
benachbarten Gebieten, welche schon Mitglieder des Reiebsverbandes 
sind, aber einer Gruppenorganisation noch nicht angehören, wollen 
ihren Anschluß an uns ungesäumt erklären. 

Die Namen der gewählten Obmänner in den einzelnen Regierungs¬ 
bezirken, welche den zeitigen Gesamt Vorstand der Gruppe bilden, 
werden in der nächsten Nummer bekanntgegeben. 

Kollegen! Auf zur Arbeit für den Zusammenschluß! Die 
schwere Not der Zeit erfordert die Mithilfe jedes einzelnen. 

Hannover, Sallstraße 95, im September 1919. 

Mächens, Elze, Schriftführer. Friese, Vorsitzender. 

Tierarztekammer fftr die Prorlnz W^estprenßen. 

Da infolge der durch den Friedensvertrag bedingten Verhält¬ 
nisse in der Provinz Westpreußen die Neuwahl zur Tierärztekammdr 
vorläufig nicht durchführbar ist, hat der Landwirtschaftsminister 
sich damit einverstanden erklärt, daß die Neuwahl zunächst 
unterbleibt. 

Marienwerder, 8. Septbr. 1919. Der Vorsitzende: Lorenz. 

Einsendung trichinösen Fleisches. 

Bei Feststellungen von Trichinen in frischem Fleisch wird 
um Einsendungen einiger Stücke gebeten. 

Institut für N ah r un g sm i 11 e 1 k u n d e, 
Berlin NW. 6, Lui^enstr. 56. 

Forthildungskursns fOr Tierärzte in Hannover. 

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung betreffend den 
Fortbildungskursus für Tierärzte an der Tierärztlichen Hochschule 
zu Hannover vom 13. Oktober bis 1. November d. J. ist nachträglich 
noch bekannt zu geben, daß die Gebühren nicht, wie angegeben, 
2 M. für die Vorlesungs- oder Übungsstuude betragen, sondern nach 
neuerer ministerieller Verfügung auf 110 M. für den ganzen Kursus 
festgesetit Sind. Stundenplan. 

An allen Tagen der Woche: 

8— 9 (sowie Dienstag und Donnerstag 10—11): Professor Dr. 
R i e V e 1, Ausgewählte Kapitel aus der patbolo^schen 
Anatomie und Nahrungsmittelkunde mit Demonstration. 
\9—10 (sowie Montag und Mittwoch 10-11): Prof. Dr. M i e ßn e r, 
Ausgewählte Kapitel aus der Serologie und Seuchenlebre 
mit Demonstrationen und bakteriologische Übungen. 

11— 12 (außer Sonnabend): Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Fr ick, 

Ausgewählte Kapitel aus der Chirurgie mit klinischen 
Demonstrationen. 

12— 1 Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Malkmus, Ausgewählte 

Kapitel aus der speziellen Pathologie und Therapie, sowie 
Uber gerichtliche Tierheilkunde mit klinischen Demon¬ 
strationen. 

Ferner: Montag und Mittwoch 1—2, Freitag 5—6: Professor Dr. 
Paechtner, Stoffwechselphysiologie. 

Dienstag 1—2, Sonnabend 11—12: Professor Dr. Opper¬ 
mann, Bujatrik und Geburtshilfe. 

Freitag und Sonnabend 10—11, Freitag 4—5, Sonnabend 
1—2: Professor Dr. Kronacher, Neuzeitliche Ver¬ 
erbungslehre in der praktischen Tierzucht. 


Bucherbesprechangen. 

Jahresschrift der Königlichen Veterinär- und Landwirtschaftlichen 
Hochschule Kopenhagen 1919. Red. von Raphael Meyer. Aug. Bangs 
Boghandel, Kopenhagen. Preis Kr. 4,50 

Von Abhandlungen, welclie für Tierärzte von Interesse sind, können 
genannt werden: M. Christiansen: Nephritis purulenta disseminata 
beim Kalbe; A. Kasmnssen R-eerstorp: Vorkommen von Bak¬ 
terien der Paratyphus-Gruppe im Darminhalt gesunder Schweine; 

H. Gold Schmidt: RentabilitätsfUtterungi* versuche bei Milchvieh zur 

Feststellung des Futterwerts des Luzerneheus; A. M ö 11 er-Sörensen: 
Über Struma intrathoracica bei Hunden, und Gerhard Petersen: 
Über die Form des Nierenbeckens bei Haussäugetieren. Dr. St. 

— Mar^ Professor der Anatomie in Gießen: Lehrbuch der 
Anatomie der Haustiere. Zweite Auflage. III. Band. Stutt¬ 
gart 1919; Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad 
W i 11 n e r). 500 Seiten Großoktav mit 45 Tafeln und 297 Textfiguren. 

Die zweite Auflage der Anatomie der Haustiere von Martin er¬ 
scheint an Stelle der 5. Auflage der F r a n c k sehen Anatomie. Der 

I. Band dieser Auflage ist 1912 ausgegeben und von mir in der „B. T. W.“ 
S. 800 besprochen worden. Er enthält allgemeine und vergleichende 
Anatomie mit Entwicklungsgeschichte (die allgemeine Anatomie schließt 
die Histologie und Organstrukturlclirc ein). Der H. Band ist in zwei 
Hälften 1914 und 1915 emchienen und allein dem Pferde gewidmet. Die 
erste Hälfte behandelt den Bewegungsapparat und ist von mir in der B.T.W. 
1914, S. 439, besprochen, die zweite 1915 erschienene Hälfte desgleichen 
von Dr. T h 1 e k e , B T. w. 1915, S. 264. Um die Übersicht über die ganze 
Einteilung des Stoffes sich zu vergegenwärtigen, sind jene früheren Be¬ 
sprechungen zu vergleichen. 

Der nun erschienene III. Band enthält zwei verschiedene Gegen¬ 
stände. eine eingehende vergleichende Darstellung des Bewegungs¬ 


apparates (166 Seiten) und die spezielle Anatomie der Wiederkäuer 
(^1 Seiten). Der noch fehlende Schlußband wird die übrigen Haus¬ 
tiere behandeln. 

Über die Zerlegung des Stoffes, namentlich über die gesonderte 
Darstellung der Arten habe ich mich bereits bei der Besprechung des 
zweiten Bandes zustimmend geäußert. Der dritte Band bringt gewisser¬ 
maßen eine Überraschung mit der vergleichenden Anatomie des Be¬ 
wegungsapparates. Nach meiner Meinung wäre es für die Gestaltung 
des Werkes noch vorteilhafter gewesen, dieses wertvolle Kapitel dem 
I. Bande einzufügen, in den es seiner Natur nach hineingehört. Einer 
zu starken Umfangzunahme des 1. Bandes hätte schließlich durch Aus¬ 
scheidung der Histologie begegnet werden können, für die wir ja 
Spezialwerke haben. Der III. Band hätte dann entweder alle Haustiere 
außer dem Pferde (in gesonderten Darstellungen) umfassen können oder 
er hätte bei entsprechender Umfangverminderung eine Anatomie des 
Rindes und der kleinen Wiederkäuer für sich gebUdet. Das letztere hätte 
wohl der EinteUung wie auch dem Bedarf am besten entsprochen, denn 
wir brauchen eine eigene Anatomie des Rindes (zum Ersatz des alten 
Werkes von Fürstenberg), ebensowohl wie eine Sonderanatomie 
des Pferdes. Dies ist aber schließlich eine reine Äußerlichkeit, die mit 
der Behandlung des Stoffes selbst nichts zu tun hat. 

Die eingehende vergleichende Darstellung des Be- 
wegungsapparates ist an sich, wo sie auch steht, von 
hohem Werte. Sie umfaßt das Skelett und die Muskeln unter Mit¬ 
berücksichtigung der Anatomie des Menschen. Die Knochen sind sehr 
richtig nur in Umrissen abgebildet, wodurch die Abweichungen der Form 
am besten in die Augen springen. Martin, der sein eigener Künstler 
ist, hat es meisterlich verstanden, das Prinzip dieser einfachen Dar¬ 
stellung auch an den schwierigen Bildern des Kopfes zu wahren (über 
dessen Zugehörigkeit zum Bewegungsapparat man allerdings verschieden 
denken kann). Martin hat zugleich besondere Rücksicht genommen 
auf die Notwendigkeit, Fleischstticke nach den Knochen zu unterscheiden, 
und deshalb neben die Katze auch den Hasen gestellt. Der vergleichen¬ 
den Myologie sind nicht allein Tafeln mit der Oberflächenmuskulatur 
eingefügt, sondern auch charakteristische Zeichnungen der Muskeln der 
freien Gliedmaßen, die durch übereinstimmende Schraffierungen der homo¬ 
logen Muskeln den Vergleich sehr erleichtern. 

Die Anatomie des Rindes (mit der diejenige der kleinen 
Wiederkäuer verflochten ist), stellt eine au^ezeiennete Bearbeitui^ 
dieses so wichtigen Stoffes dar, die zugleich einen sprechenden Beweis 
für die Notwendigkeit bildet, der tierärztlichen Literatur außer der ver¬ 
gleichenden Darstellung auch eine spezialistische zu erhalten. Wenn auf 
verhältnismäßig geringem Raum alles Erforderliche geboten werden 
konnte, so ist das dem richtigen Grundsatz zu danken, daß „das Pferd 
als Vergleichsgegenstand zugrunde gelegt ist“, d. h. seine Kenntnis 
vorausgesetzt wird. So konnte das Hauptgewicht auf die Eigenart 
der Eingeweideapparate gelegt werden, was namentlich am Magen und 
Darm, am Geschlechtsapparat und Euter vorteilhaft hervortriU. 
Martin hat auch die große und wichtige Arbeit Baums über die 
Lymphgefäße des Rindes samt Abbildungen aufgenommen: ihre voll¬ 
ständige Einfügung in ein Lehrbuch hat besonderen Wert. Die Zahl der 
im Text teils auf Tafeln beigefügten, meist von Martin selbst ge¬ 
zeichneten Abbildungen ist sehr groß. 

Die angeführten Eigenschaften sprechen für das Werk zur Genüge, 
BO daß es weiterer Empfehlungen nicht bedarf. Dieser Band, der hoffent¬ 
lich einzeln käuflich ist, wird namentlich als Spezialanatomie 
des Rindes mit besonderem Nutzen gebraucht werden. 

_ S c h m a 11 z. 

Personalien. 

Versetzungen: Oberamtstierarzt Eugen Mogele von Vaihingen 
als solcher nach Maulbronn, Württbg. 

Niederlassungen: Dr. Anton Burehard aus Gerblingerode in 
Ahlen, Westf., Dr. Freriehe in Jemgun, Ostfriesland, Stabsveterinär 
a. D. Hans Hesse, Coblenz, in Delitzsch, Sachsen, Fritx Junginger 
aus Miodelheim in Kempten (Allgäu), Fram Lange aus Kottenhain 
in Horn, Lippe, Franx Netxer aus Au in Pfaffenhofen a. L, Walter 
Westphal aus Trebra in Herda b. Berka-Werra (Sa.-Mein.). 

Verzogen: Dr. Karl Brücker von Löhne nach Nassau (Lahn), Ober- 
veterinär a. D. Friedrich Christ von Saarburg (Lothr.) nach Sanger- 
hausen, Bans Easgenkopf voii Jestetten nach Schwendi (Württbg.), 
Johann Hag von Gießen nach Ottmachau, Kr. Grottkau (Schles.), 
Dr. Erwin Würmlin von Bonn nach Katzenelnbogen (Unterlahn kreis). 

Examina: Promoviert in Berlin: Hans Bierbach aus 
Naumburg a. Saale, Friedrich Oroth aus Schlawe i. Pom., Roman 
Kramolowsky aus Nassadel, Paul Ronneberger aus Müoebenbemsdorf, 
fritx Schantx aus Berlin. Hans Schroeder aus Gr. Lubin, Ludwig 
Winkel aus Berlin; in München: Otto Weiß aus München, Anton 
Siebinger aus Dillingen, Eugen KoUer aus Breisach. Approbiert 
in Berlin: Karl Bellers aus Düsseldorf, Dionysius Dreeekler aus 
Thorn, Friedrich Faulwcttcr aus Neuwegersleben, Pett^ Fritxen aus 
Fraulautern, Paul Kupke aus Dittmerau, Alexander Kuropka aus Groß- 
Cosel, Georg Mainusch aus Poln. Neukirch, Louis Wolters aus Wolfen¬ 
büttel; in Dresden: Curt Anders aus Moritzburg b. Dresden; i n 
München: Josef Forstner aus Rosenhoim, Georg Hiereth aus Neu¬ 
richt, Georg Kloeble aus Westerheim, Josef Schneider aus Mörsch, Friedr. 
Sckuldenxurker aus Ansbach, Otto Steidie aus München, Otto Traub 
aus Herxheim, Albert Wetxel aus Chemnitz, Max Zügel aus Murrhardt 

Todesfälle: Polizeitierarzt Dr. Henry Borgert in Hamburg, Heinrich 
Beekedorff in Wiegersdorf. _ 

Yakanzen. 

Krelstlerarztetellen in Heiligenbeil, Labiau, Königsberg, Stadt II., 
und Aeslstentenstelle in Oberschleißheim siehe im Inseratenteil. 

Bezlrkstlerarztetelle in Regen. Bew. bei der f. d. Wohnsitz desBew. 
zuständ. Reg., Kammer des Innern, bis zum 27. September 19l9. 
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^Ti AI^Szuverlässige Wirkung von Btrk’t extrutarkta 

RInderabfflhrmIttel (Drastic. cps. „Bark**) miiiimiwii 

Distriktstierarzt Köhler, Sctiierling: Erzielte auBerordentlich befriadiganden Erfolg, Tierarzt Sobarnnann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfuhrmittel sahn guta Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Auf gedruckter 
Verkaufspreis SpSO Mk.. für Tierärzte mit 33‘/i°/o Rabatt Erste Probeflasche 2,— Hk. Gratisflascben werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-Laborst. Sxlttkehmen-tloiiiinteii Tw. 


Ilypamin „4nbing‘‘ 

haliWer Hypophysenextrakt von 
starker nteruskontrahiereoder Wirkung 

frei Yon jeder tetanischen NebenwirkaDg. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 und 10 cm Inhalt 
Literatur: München. Tierärzil. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


Bolipixin 


billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantisepticum für alle Haustiere 

Kampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (Ol. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

Pharjnac. Abteilang 

Anblng: bei München 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHrEBLniG 
b. Regeasburg. 

TelegraniBi* AdreMe: 

.Vaccincbarb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

SchlerUng. 



Depot: BXBLIIf-FBIEDEIV A V 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin; Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter staatlloher Oberaufbioht. 

Impfstoff gegenFohlennndKälberlähme 

in der Praxis bestens bewährt 

PYOSEPTAN (uesch. Marke) 


SchutzimpfuRQ: Junge '^iere sofort nach der Geburt subkutan: 5 ccm 
Pyoseptan, am folgenden Tage 10 ccm. 

Heilltnpfuno: Saugkälber und Saugfohlen erhalten subkutan oder intra* 
«nuskulär 10—SO c^m Pyoseptan je nach Schwere des Falles, 
eventl. intravenös. Wiederholung nach 12-24 stunden angezeigt, 
wenn keine Besserung efotritt.^ 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekts, Sebraaohaanweiaungen, Preialiatan gratia zu Dlenatan. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
/ kostenlos ausgeführt. 


. Verkig von Richard SclioeU, Her Hu S W. 48, WiUielmstr. 10, 


Formulare zur Anordnung 
von Schutzmaßregeln bei Seiictienausbruch. 

Von 

Geheimrat Dr. Navarmann. 


1. Milzbrand, 

3. Butz, 

4. Maul- u. Klauenseuche, 

5. Lnngenseuche. 

7. BläMcbenansschlag, 

8a. Pferderäudo, 

8b. Räude der Schafe, 

9. Schweinerteuche und 
Schweinepest, 


Schutzmagregeln: 

I, 10. Rotlauf der Schweine, 

11. OeflUgelcholera, 

12 a. TuberkulosefVorhanden- 
^ sein bezw. Wahrschein- 

lusschlag, lichkeit), 

*/^chafe Tuberkulose-Verdacht, 

Seuche und 1^* Pferdelnfluenza, 
pest, 14. Druse. 


Desinfektionsanweisungen: 


a) Milzbrand, Banschbrand, 
Wild- n. JUnderseuche, 

b) Rotz, 

c) Tollwut, 

d) Schwelnesenche, 
Schweinepest, 


e) Schwelnerotlauf, 

f) Maul- n. Klauenseuche, 

g) Pferdelnfluenza, 
b) Druse, 

l) Lungensenche, 
k) Räude. 


Preis der Schutzmaßregeln M, 6.—, 
der 4seitigen Desmfektionsformulare M. 10,- 
für 100 Exemplare, 

Formular zur Niederschrift 

über die 


Amtliche Ausgabe. 

Preis 20 Pf. 


Abortus 


infect. und 


Yaginitis 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chfiell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D.R. W. Z. mit anästesie'render alkalisierender 
Nebenwirkung, fi. cl. B. T. W..No. 19I2. 0. F. W. No. 1912. T. R. Ho. 1912 otc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: » 

Vorbeuge-Stäbe vor dern Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


D«sinfi"fentien.l Naftafomi, Roli-Naflaform 1 „ „ ^ 
ä:xM Pkflosol I, Plieiosül II | 

Literatur und Proben kostenfrei. ^ 


Verkauf In Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

Im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.,W. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Rändesalbe 

von hervorragend begutachteter Wirkung. 
Konkurrenzlose Fettgrundlage u. Heilfaktoren. 

Tierheilmittel 

glänzend bewährt, in abgabefertigen Packungen. 

fl1{ L. W. Gans-Oberursel 

" *15* 015* 4m stets vorrätig (Rabatt). 


Tierarzt Dr. Goldberger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate. 

Berlin-Charlotten bürg 4. 

SybelUr. 13. Tel.: Amt llhland 1370. 




Leichte Feiduosen lud -Korren 

\m RtlAai Mi Md lirtli ladltrt nmI 
- Katalog X 16 frei.- 

CiM (fleimmn, 


■— Ricinusol— 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkang nnd leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Bmulslo pur^ans cps. Bark“, 

*/4 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk , anfgedrnckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tatogei-Laboratorlim Sxittkebmea'BoialiteB Tw. 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - Ijiniment 

|it gueliiltzt nuh Tiirirzt OIrvald, gleichsin. UoisaBt 

Tierärzte erhalten Rabatt Muster kostenlos. 

Fabp .1 Apoihekei; K. Bartschy 

GlesohBndorff bei LObeoka 





Schweine-Rotlauf 


Schueine-Seuche 


Schveine-Pest 


Septische Pneumonie 


Kölber-Ruhr 


Paratyphus 


GeflQgel-Choleru 


nundestnupe 


Druse der Plerde 


Streptohohken-ErkrunKungen 


Hilzbrond 


Ansteckender Scheidenkuturrh 


Seuchenhuftes Verwerfen 


Ruuschbrnnd 


Sturrkrumpf 


' Bluthnrnen der Rinder 


•Serum und-Kultur | -Serum 
-Serum u.-Bnz.-Extrnkt I Heil-Lymphe 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale 

-Serum u. •Bnz.Extrukt I Hell-Lymphe 


-Serum u.-Baz.-Extroht -Serum 


-Serum 


-Serum 


•Serum 


Druse-Serum u.-Extrnkt 


-Serum 


-Serum und-Kultur -Serum 


Colpitol und Colpitol-Ovule 


Aborloform 


Emphysnrcol Foth -Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Trypunbluu 


Diagnostische Präparate: 


T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
Maliern 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikunt 
Rotlauf-Diagnostikum 


Bakterien-Präparate 

zur Vertilgung von Ratten und Mäusen: 
Morrattin und Prof. Dr. Löfflers 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Phormiiteutlsches Institut 

LudhiismnKiDns 

Oberursel (Taunus) . 
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Fernspreclier: Amt Adlershof 144, RudOW-B6rlin. Postscheckkonto:. Berlin 11462. 

.... 


Gesetzliche Form und Inschriften 

der bei inländischem Fleische zur Anwendung kommenden Fleischbeschau- 
und Tricninenschau-Stempel nach der Verfügung vom 7. März 1903 (St. O.). 



AnferttgoBg der Steiapel in letall und flnrnml — Amtliche nnd prtrite Stempel — Stempelfarbe. 

Sonderpreisliste für Stempel steht gern kostenlos zur Verfügung. 


Aoto-Berelfuiii, liili!liSililiiili.liilniiii!lH. 

Hniere Lmdmr-Olmitsehutm-Oberdeeken, anerkannt besten Fabrikat, 
sind wieder aofort liefmrbmr and im Preise ermkfiigt worden. 

Separatoren an Mänteln, Sehlänchen and Lederdecken billig. 

OUDIllllBBSBlISChllft IflBdBfSIIdlSBD Bremeä 

S S m 11 i o h e PrSparata 

A JaPhiinnflzeDtlsciienlnstitiites » 

'' Lado. U. Gons, Ohenirsel o.T. ^ 

werden dnrcb mich zn OrlMlnalpreisen Teraandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Neue notorraddecken .26'' = 275.( 

Neue IKotorrad-Mchläache.26" = 125.( 

Gebr. gute ]!Ii8helin-&irklftoe]ie . ^ . . . 26" = 100.( 
IVlen'te, Älai:mo'vez*| Kestnerstraße 33 a. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruoi 
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Randcbehandlnng mit Sarcobnryl 

nach KrelBtierarzt Teterlnärrat Hary - Berent. Patentamtlioh geechntEt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkend<^8 R&ademlttel selbst in schweren Fällen, da kerTorrageude Tiefenwirknug. Tiere 
wikrend der Bekandlnng arbeitsf&kig. Schnellster Haarersatz. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Literatur: Tierarstl. Bundaohau vom 28. 7.1918 u. 18. V. 1919. 


Telegramm • Adreua; 
MSarooboryl**. 


Hof-Apotheke zum Bftr ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Telegramm - Adreeee: 
jSaroobQxyl**. 


liefern biÜigel 

8. Knapp d Oie., Pfullingen, 


gegen Kälberruhr 
und dndere 
CarmkronMiciftn 

llufnannuleislür 

Dohna 53. 




Viel Geld 

verdienen Sie darch Errichtung von 

Ontrx’^u.dun.^is -^SCationeri. 

mittels 

Gaszellen 

und zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung mehrerer Gaszellen. Sie sind dann 
im Stande, einen wirklich großen und Iclstangsfähigen Betrieb za eröffnen and 
können von entfernt kommende Pferdetransporte innerhalb weniger Standen ver¬ 
gasen. Da die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung ist, können für 
einen rentablen größeren Betrieb nur 


Vorder- a. Hintertflr gleicbmlSig ausgebildet. 


in Frage kommen. Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, mehrerer Gaszellen 

erst möglich. Ich nrirlrliph hllKffP fiflCTOlla 

liefere Ihnen eine WIlBilvIl UlUlgv 7üge der massiven 

Gaszelle hat, zum Preise von Mark 1750|— ab Fabrik, ohne Halsmanschette. 


Besondere Vorteile sind: 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen durch sachgemäße 
Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegarnituren der Türen, 
Momentöffnungskonsiruktion an Vorder- und Hintertüren; iede Tür 
mit einem Griff sofort zu öffnen. 

3. Hinter- und Vordertür sind gleichmäßig ausgebildet, dadurch sofortige 
Umwechslung möglich, ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, festsitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle ziilegen, verlangen Sie von mir ein¬ 
gehende Offerte. 


Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. 


Empfohlen vom Landeskulturamt Sachsen. — Aus der Praxis hervor¬ 
gegangenes Modell. — Verschiedentlich bis zu 7 Zellen in Betrieb. — 
Mit kleinem Anlagekapital großer Betrieb möglich. 


EntriudangR-StatioD, in der Praxis gl&naend bewibrt. bei einem 
in Berafskreisen bekannten tüchtigen Tierärzte Sachsena. 


Tb. Banch Nachf., Osebatz i. Sa., Spezlalabteilnng: GaszelleDban. 


REFERENZ: 

Wie in Fachkreisen über meine hölzerne transportable Spezial-Gaszelle geurteilt wird, beweist folgende Zuschiift, die lob 
beute vollkommen unaufgefordert erhielt; 

M., den 17. 8 19. 

Firma Th. Bauch Nachf., Oschatz. 

leb kann Ihnen heute die Mitteilung machen, daß ich mich erstens sehr gefreut habe, von Ihnen die seinerzeit bestellte Gaszelle so scbnell »■rhalteo 
zu haben Ich habe mit Ihrer Gaszelle nun sch m eine ganze Reibe von Begasungen vortrenomiren U'<d kann wohl sagen, daß ich mit llir sehr zufrieden 
bin. Die Zelle ist, was mir ein Hauptvorzug zu sein scheint, vor allen Din»<en vSIlig gasdicht. Ein Herr, der mich kürzlich besuchte und auf dem Gebiete 
der Gasbehandlung Spezialist ist, erklärte mir, noch keine »o gut abdiebtende Holzzelle gesehen zu haben. Die Zelle habe ich gegen WltterungseinflQsse 
mOgliobst geschützt aufgest llt Der Betrieb ist infolge der Einfachheit der Zelle, bei der alles Ueberttüssige weggelassen Ut, äußerst einfach; die Schnell- 
öffoer iunktionleren gut. Ich bin also in jeder Beziehung sehr zufrieden. Ilocbachiung'voll gez. Dr. B. ln KL 
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,yHuttol‘‘- und ,,Slip‘‘'Präparate. 


un«« ■!! Gifin«ond bewährt. Die Herren Tierärzte erhalten 40®/o Rabatt. 

Teerzinksalbe. Kl. Dose, uSlip“ - Shampoon, hervorragendes Hundewaschpulver, 
2,50 M., große Dose M. 4,75. Doppelbad M 1,75. 

ifHOttol*^ - Hufsalbe, kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. ||8lip‘‘ - Hundelagerstreupulver. Streudose M. 1,25. 

Nur gegen ‘tierÄraetliohe Verordnung: 

”***!?^®* r?®J?*^*** gegen Hundebandwurm. Extr. ,|Hättol**-Kapseln gegen Schweineseuohe. Methylen- 
Fihcis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

„HflHoM* - Kapseln gegen Gastruslarven. Carb. „HättQp* - Kapseln. Camphor. trit. 0,1 6 Stck. M. 4,00. 
sulfurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. uHUttol“ - Kapseln. 01. Terebinth reet. 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere KapseldoNieronis- und Füllung auf Anfrage. 
piBrunsttabletten“ Marke „Slip“ (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). » Neosalvarsan 4p5 gr. M. 42.- (nur l5Yo Rabatt). 

Preisliste und Prospekte uDentgeltlich durch: 


P>*-Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, 


Teiephon 
KurfUrtt 106 


C. Fr. köbele. Langenargen 

y miiiiMiiiiiii a. B. iMiiiiiiiiiiiM 

Chem.-pharm. Laboratorium. 

Gcneralvertrieb der Schmidt'schen Mittel, sowie der Angelica-Prflp.irate 

Engios-Verkehr nur mit Apothekern, Tleräriten und Drogisten, empfiehlt 
SchmldtsIMlttel gegen das Öftere Rindern der Kfihe 

M gegen den welfien FluB 

,, RInderhrunstpuIver, „Entra** 

Mittel gegen Seheide.atarrh 
„ Deslnfektlons-PlUen nach dem Deckakt 
„ SSuberungspulver 

„ Kfilberdurchfallpulver 
„ Mllcnnutzenpulver 

Angellca-PrBparate gegen Scheldekatarrh und weißen 
Fluß der KOhe und Rinder. 

Qarantlerter Erfolg 1 Verlang n Sie Proepekle. Hoher Wlederverkaufe-Rahatt. 

Qratieineeratlon. JVla.rlcen-.A.r«ilcel! 


Noielloser Hufbeschloi 

D. R. R. 

Fest, bequem und nagellos, kein Vernageln der Hofe mehr. 
Vom Tierarzt und Hufschmied erprobt und glänzend begut¬ 
achtet. Die Hufe werden in ungeahnter Weise geschont 
nnd das Wachstum derselben gefördert Das nagellose Huf¬ 
eisen aitzt fest und bequem, wirkt In sanitärer Hinsicht 
bahnbrechend, und sollte jeder Pferdebesitzer und Tierfreund 
damit einen Versuch machen. Nähere Auskunft ertoilen 

BerUoer Hnlelseoverke, Berlin SW. 11, 

Königgrätzerstr. 77. 




I 


Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseii^aß-, Prttfungs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be- 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RiDititeiDweike, 

Berlin W.57, BUiowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 



Räude-Heil-Apparat 

fOp Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen w Hunde'uow- 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarI Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kuoststein and dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zn besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 

Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zeile. 

Vorzüglicher gasdichter Türverschluß mit Sohnellüffner. 
Sohwefslige Säure (SOj) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

über meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Amtstierarzt Sch. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet und tadellos ausgefOhrt Ist b h bin mit dem- 
selben in Jeder Beziehung zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 
C., den 2 1919. Sch., Amtstierarzt. 

Über die Holzzellen urteilt man folgendermaßen: 

Firma Vondraa. Halle a S., Senken Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle in Betrieb, die mich wenig befriedigt. gez. Dr. B_in B- 

naiihiislaliiai Arthur Uonilrun, Holle o.!,, miidi.». 

fLuraimirü. kilMasiafiltioai-luclilM Calulln zur OuinhktlDi nn StilloBiin g». 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, » 

Initramentenfabrik iftr Tiarmedixin 

Telecn‘unm • Adresse: „V eterinaria*'. Telephon: nt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Salinen. Filiale München, Königlnetr. 41, Veterinärstr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 


(laszelleD 


zur Bzhandluno 
rAudakrankar 
Pfarda mit 80 , 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It •n«n In dar Praxis be¬ 
währten Verbeeeeningen 
eueoectattet. 

VorzQge: 

Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman- 
scbette. Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseiniich- 
tung für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, GasprUfap- 
parat. 

Angebot auf Anfrage. 


nachHeusser, zur Bestimmung des Gesamt¬ 
volumens der Blutkörperchen, mit Ge¬ 
brauchsanweisung, im Pappkarton M. 15.— 
(Vergl. Schweizer Archiv für Tierheil- 
kund*^, Heft Nr. 7, Jahrg. 1918). 

Eine einfache Blutuntersuchungs¬ 
methode: Durch Zusatz von Natriumoxalat 
wird die Gerinnung des zu untersuchenden 
Blutes verhindert und auf diese Weise 
eine genaue Trennung zwischen Blutzellen 
und Blutplasma herbeigeführt; der Haemo- 
globingehalt kann sodann am Haemometer 
in Prozenten abgelesen werden. 


RiudegMnII* aut Holz, Uodoll dos ■Inlttorlum« 
fOr Landwlrtoohaft. 


in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campherlösung 


in der Praxis bewährt bei 

OterDS-ErkrankDDgen, 
Darmkalarrben, Infekt 
Dnrehfillen o. s. w. 


Injektionsfertlge sterile' 
CampherwasserlOsnngen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


Bengen & Cs, G.iii.b.K, K Har 

Femspr.; Hano.-Nord 1977 . Fabfil cbeiD.-pbanD. Pfipuate. — NediziDal-Drogen-GroBhandlang. 


Tel.-Adr.: Bengenoo. 


TonatwoWläh Ar dra lahaltt Dr. Bach, Berlln-Priedt 


itaatelli 


Verlag 


Hlern oine Beilafo der Firma: Verlag der Umschau, Frankfurt a. M.-Nlederrad. 













Die «Berliner Tleräntllebe Woel enflobrift" er^obelnt 
wöobeniliob im Verlage von Richard Seboets 
ln Berlin S W. 48, Wllbelmair. 10. (Femaprecher: 
Amt Lfltzow 7878) Durch Jedes deutsche Postamt 
wird dieselbe sum Preise von M. 8,— viertel* 
JAbrlich — auascblirSlicb Bestellgeld — geliefert 
Einzelnummer bO Pf. 



Originalbeiträge und Referate werden mit 76 M. llt/ 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Mitteiltingen 
und redaktionellen Anfrai^nn beliebe man en senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Südwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Resensions* Exemplare und Anzeigen 
.lsgegen an die Verlagsbuchbaadlang von 
Richard Seboetz, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 39. Ausgegeben am 25. September. 


AnzelgeD kosten 90 Pf. f&r die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Eiofachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 



Tierarzt sucht 


Landpraxis. 

Auf Verlangen Hausübemahme. Angebote unter Nr. 636 an 
die Expedition der B. T W. _ '■ 

Land-Praxis 


Tausche sofort oder später meine alte, gute 

Land'Praxis 

in Schleswig-Holstein (kein Abtretnngsgebiet) gegen solche in 
Nord- oder Mitteldeutschland. Uebemehme auch gern kleinen 
Schlachthof mit Praxis oder Grundstück mit Praxis. Bin Anfang 40 
Dr. med. vet. Diskretion erbeten und zngesichert. Angebote er¬ 
beten unter Nr. 645 an die Expedition der B. T. W. _ 

Erfahrener Tierarzt sucht arbeitsreiche 

Praxis 

gegen Entschädigung zp übernehmen. Angebote unter Nr. 451 
an die Expedition der B. T. W. _ 

Gutgehende Praxis 

in Kleinstadt Ostpreußens gegen Entschädignng ahzngeben. Offert 
unter Nr. 664 an die Exped. der B. T. W. ___ 

Für Nachweis einer Praxis 

in der weiteren Umgebung Berlins oder anderer Großstadt zahlt 
Praktiker entsprechende Vergütnng, eventl. Tausch mit pom¬ 
merscher Praxis. Diskretion zugesichert Angebote unter 
Nr. 663 an die Expedition der B. T.W. __ 

Tierarzt 

sucht Beschäftigung bei bescheidenen Ansprüchen. Angebote unter 

Nr. 653 an die Expedition der B. T. W. _ 

Uehernehme 

Vertretung. 

1918 approbiert Dr. Friedrich. Järisobau, Kr. Striegan, Schlesien. 

Vertreter 

für Oktober auf 3—4 Wochen gesucht ^ Gehaltsansprüche bei freier 
Station erbeten unter Nr. 649 an die Expedition der B. T. W. 

Vertreter gesucht 

vom 5. bis 25. Oktober. Freie Station. Angebote an 

_ Tierarzt Wieland, Wangerln L Pom. 

Sache von Anfang Oktober auf etwa 4—5 Wochen 


sofort abzugeben an unverheirateten, katholischen Kollegen im 
besetzten Gebiet, Näbo Cöln a. Rhein. 8000 M. bar für Apoth. n. 
Instr. Angebote unter Nr. 647 an die Expedition der B. T. W. 

Land-Praxis 


approbierten Vertreter 

für kleine Praxis im Freistaat Sachsen. Gehaltsangebote und 


Lebenslauf unter Nr. 658 an die Expedition der B. T. W. 


Sofort auf mfhrere 


in Mitteldeatschland mit Fleisch- und Ergänzangsbeschan sofort 
gegen Entschädigung abzugeben. Angebote unter Nr. 643 

an die Expedition der B. T. W. . , . __ 

Erfahrener strebsamer Tierarzt, 1910 approbiert, unverheiratet, 
evangelisch, Dr., sucht umgehend 

gute Praxis 

ZU übernehmen. Auch hohe Entschädigung bei Nachweis eines Ortes 
zur Niederlassung. ’ Angebote unter Nr. 656 an die Exp. d. B. T. W. 


Vertreter 

gesucht. Angebote von Herren mit Erfahrung in amtÜcher und 
praktischer Tätigkeit, die tüchtige Radfahrer sind, mit Gehalti- 
ansprüchen bei freier Station erbeten an , 

___ Veterinärrat Ellmann, Sohleuslngen. 

Tierarzt, 1912 approbiert, übernimmt 

Vertretung. 

Ad geböte unter Nr. 662 an die Expedition der B.T.W. 
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Tierarzt sucht 


Vertretung. 

Angebote unter Nr. 631 an die Expedition der B. T. W. 

» Strebsamer T-ieraizt vom 5. Oktober d« Js. für 5 Woeben als 

Vertreter 

naeb der Nenmark gesucht. Kann später als Assistent bleiben. 
Gehalt iSonat 600 M. Angeb. nnt Nr. 654 a. d. Exped. d. B.T.W. 
’ Suche 

Vertreter 

ab 4. Oktober auf 3 Wochen bei freier Verpflegung und Wohnung. 

S. Schildwäohter, Helnrlohau, Bez. Breslau. 
Suche sofort einen 

Vertreter 

bei guter Verpflegnng auf ca. 4 Wochen. Angebote mit Gehalts- 
ansprdchen erbittet Bolstnger, Schlachthofdirektor, Eupen (Rhld). 

Vertreter gesucht 

auf 2—8 Wochen kb 8. Oktober fflr kleine Landpraxis, freie Station 
im Hanse, Radfahren Bedingung. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
unter Nr. 651 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Vertretu^g oder .^ssistenz 

von jungem Tierarzt sofort oder später gesucht Angebote unter 

Nr. 660 an die Expedition der B.T.W. _ 

Tierarzt sucht sofort Stellung als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 646 an die Expedition der B. T. W. _ 

Für Klinik und Großstadtpraxis 

Volontärassistent 

bbi freier Station und* Taschengeld gesucht Angeb. nnt Nr. 659 
an die Expedition der B T. W. _ 

Direktor eines städt. Schlachthofes 

in’ einer mittleren Stadt Westprenßens, auf Lebenszeit mit gutem 
Fixum angestellt, daneben große* geräumige Wohnung, Licht und 
Heizung frei, sowie gu.tgehende Praxis, 

wünscht mit Kollegen zu tauschen. 

Offerten unter Nr. 627 an die Expedition der B.T.W. erbeten. 
Jüngerer, energischer 

Veterinär, 

der keine Schwierigkeiten scheut, für Auslands-Unter- 
nebmungsn zu. sofort gesucht Gefl. genaue Angebote 
unter P. N. 776 an Rudolf Mosse, Könlg(6berg I. Pr. 


Tierarzt in Posen (besetzt Gebiet) übernimmt Vertretangeii 
in Polen von ^iernmanatalten nnd ArKnelmltf«*!- 
fnbriken Deutschlands. Offerten unter Nr. 665 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. __ 




Tierärztekammer fDr die Provinz Pommern. 

Zum Zwecke der im November d. J. stattfindenden Wahl zu der 
Tierärztekammer für die Provinz Pommern ist die Liste Wahl¬ 
berechtigten der Stadt- und Landkreise vom 27. September ab 
auf 14 Tage in den Dlensträumen der Magistrate bezw. Landrats- 
ämter während der Geschäftsstunden znr Elnsichlnahme dffeni- 
lioh ausgelegt. Einwendungen "gegen die Liste sind nnter Bei¬ 
fügung der erforderlichen Bescheinignngen binnen 14 Tagen nach 
beendeter Aaslegung der Liste bei dem Vorstände der Tierärzte¬ 
kammer anznbringen. 

Stettin, den 22. September 1919. Der Vorsitzende. 

_ Weigel. _ 

Verein beamteter Tierärzte Preußens. 

ZIII. Hauptversammlung 

am Donnerstag, 16. Oktober d. Js., vormittags 9 Uhr im Hürsaale 
des anatomischen Institus der tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Die Versendung der Tagesordnung an die Mitglieder erfolgt 
in den nächsten Tagen. Ein gemeinschaftliches Essen im Anschluß 
an die Sitzung findet nicht statt. Rust, Vorsitzender. 

Gelegenheitskauf. 

Wenig gebrauchte Instrumente znm Katalogpreis 
Hauptnerl913 zu verkaufen : Augenspiegelbesteck, Hufmesser¬ 
besteck, Trokarbesteck, Sektionsbesteck In Leder, 1 Perkussious- 
hammer, 8 Plessimeter, 1 Nasenbremse, 1 Maulgatter, 1 Knopf- 
sonde, 1 Hohlsonde, 1 scharfer Haken, 1 Fistelmesser, 1 Teno- 
tom, 1 Rasiermesser. 1 Metallsprltze 5 cm, 1 Haarseilnadel, 
1 DieckerholTsche Hohlnadel, 8 Unterbindangsplnzetren, 1 Heft- 
nadelseidehalter, 1 Heftnadeletoi, Tömel-Seide, Vömel-catgut, 
Luttdoppelkatheder ohne Gebläse, Hufontersurhungszange, 
1 Hufmesser, 8 Gebnrissiricke, 2 Augonhakon, Gebnrtssäge 
Persson, 1 Schweinegebartszange. 

_ Dr. Klein, Duisburg. Brauerstr. 

Habe za verkaufen: 

ft Doarn NTeosalvarsan, k 4.5 g, 
ft Aderlaßfliten (Kat Nr. 1814), neu. Ferner: 
Frdhner, Arzneimittellehre, 1969, 

Frühner, Toxikologie, 1901, 

Schneldemflhl, Spez. Pathologie und Therapie, 1908, 
Müller-Frlck, Allgem. Ghirni^e u. OperaUonslehre, 1899, 
Gulenäcker, Hnfbeschlag, 1908, 

Malkmns, Klinische Diagnostik, 1910, 

Arnold, Arineiverordnnngslehre, 1890, 

Schneidemühl, Lage der Eingeweide, 1894, 

Wünsche, Die Pflanzen Deutschlands. 1901. 

Alle Bücher sehr gut erhalten. Angebote unter Nr. 657 
an die Expedition der B. T. W. _ 

Gebe ab 

8 lüosen llfeosalvarsan 

zn 4,5 g ä 40.— M. Offerten nnt M. V. 2887 an Rudolf Moyse, Hünohse. 

25 Hosen Inosol besonderer Umstände halber billig 
abzugeben. Angeb. nnt Nr. 666 an die Exp. d. B. T. W. erb. 


3 Iilter Botianfserom B.—B. znm Selbstkostenpreis 
abzngeben. Anfragen nnter Nr. 655 an die Exped. d. B.T.W. 

Berliner Wnrfzeng und Pflanz’sches Embryotom 
mit Eztraktor zn kaufen gesucht. An^bote mit Preis- 

angabe nnter Nr. 633 an die Ex pe dition der B. T. W ._ 

Auto — 2 Sitze — zn kaufen gesucht. Angebote mit 
Preis, Baujahr, ob abnehmbare Räder, Gummi usw. nnter Nr. 661 
an die Expedition dieses Blattes. 


Gross-V ertriebs-Gesellsehaft 

erbittet det'Alliierte Offerte von Firmen, welche 

die-nachweislich seit längerer Zeit erprobt und begutachtet sind, selbst herstellen und dauernd in grossen 
Quantitäten liefern können. Gefl. Offerte schnellstens erbeten u. J. U. 7851 an Rudolf MosaUi Berlin SW> 19. 
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imiiiimiiiiiiiiMtimimiiiiiiiiiiiiiinnniiiiiiiiiiimiiiniiiiiiiBniiiiMitiiiiiimiiiiiiiiitMtmiMniiiiiniiiiiniiiig 
Verla g von Rtchard Sehoetz in Berlin SW. 48. | 

• R. Y. Ostertag, | 

DieBekämpfongderTaberknlose | 

des Rindes I 


mit b^Bonderpr Berflckflicbtigang 
der klin. nod bakter. Fettstellaog. 


Mit 88 Abbildoiigen. 


I Preis: brosch.'M. 16 .—, geb. M. 17 60 

I and 300/0 Teaerangszaschlag. 


Hier Herein Werk von grundlegender Bedeutung = 

vor. auf das wir stolz sein dürfen und mit des>e 1 = 

Herausgabe sich der hochverdiente Autor den 1 

wärmsten Dank nicht nur der Tierärzte, sondern = 

auch der Landwirtschaft gesichert hat. Für = 

die Tierärzte w rd es einen ausgezeichneten 1 

zuverlässigen Führer bilden, der für jeden = 

Kollegen, der als Beamter oder Praktiker b.-im i 

Kampfe gegen die Rtndertuberkulose mitwiikt, § 

einfach unentbehrlich Ist. :: :: :: :: ^ i 

{Berl. Tierärztl. Wochenschrift) § 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiinitiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiii^ 


nNGUENTUn 

Therapogeni oompoaitam „Doenhardt“ 

Therapogen Wund- und Heilsalbe. 

Bewährt bei Druck- und Sattelschfldenf Maukef 

nässenden Ekzemen, Euter-Erkraokungen. 

Tierarat D. In R. 29. 4. 17: Ungt. Therapogen! cps. 
ist die beste Wundheilsalbe, die ich kenne. 

Pferdelaaareti in D. 30.1.18: Benötige zur Behandlung 
kranker Militärpferde je 12i^ kg Ungt. Therapogen! cps. und 
Theragen. Gez. Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Dr. S. In R. I Senden Sie umgehend 20 Töpfe Ungt 
Therapogen! cps. und 50 Dosen Theragen. 

Vet.-Rat H. In E. 1 Sie wollen wiederum senden 50 Töpfe 
Wundheilsalbe und 500 Stck. Therapogen-Vaginalkapseln, 15.6.18. 
Preis 100 gr Topf Mk. 1.75. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardti 

Chem. Laboratorium, C ö 1 n a. Rhein. 


„Zoaii'‘-Räailepriparat 

hat sich als zuTerl&ssiges, nngfiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude- 
formen und Hantkränkheiten der Haustiere 
nach demGntachten zahlreicher Tierärzte 

danernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resprbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnliellung Rel onderen Hellvdifobren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Litsratsr aid Vtrucktutsisa tUbts |ve kitttairsi isr Vtrilgsai. 

Den Herren Tioränten gewähre ich weitgehende Preisennässignng. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutiscbe Präparate. - 

Hamburg-Billbrook Lap Billbrookdeicb 42,' 


Aoto-Berelfuns, Ibld i Iddinlii. litin lidei. 

Unsere Loder-GloitnchatB-Cberdeeken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar and Im Preise ermifiigt wordea 

Reparaturen an Mänteln, Sehläuchen nnd Lederdeeken hilUg. 

Gnminlgesellscliaft Hledersaclisen "tsr^Haftssf!' Bremen 


i 


Schade , Anwendung von Antiperioatln B T. W. 1917 Nr. 60 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 


Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u 
sichersten 









# ■ 


per Flasche 
Hk. 5,—, Kr. 8.- 


Lab Ora¬ 


torium Dr. Klein, 

Berlin NO* 50| Greifswaldersfr.lSG. 



Pferdehandlung, 

BKBMX IVW., Lehrter Str. 12 - 13 . 

yirbeitspferde, Idagetipferde 

Reitpferde 



jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 













19X9. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 89. 


Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllim lllillllllllHIIIIHIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 


Soeben erschien: 


J. Bongert, 


mit besonderer Berflcksicbtlgong der experi- 
mentell-aetlologischeD Forscbnng, der Immnni- 
titslehre nnd der SchntzlmptongNi, Inr Tier- 
irzte nnd Stndlerende der Teterinärmedizln. 

Fflnfte, neubearbeitete Auflage. 

Mit 158 Textabbildungen und 7 Farbendrucktafeln. 

Preis dauerhaft gebunden M. 29.— 

+ 10®/o Sortimentszuschlag. 

Das nach längerem durch die schwierigen wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse verursachten Fehlen nunmehr wieder 
vorliegende rühmlichst bekannte Werk hat in seiner 
neuen Auflage wesentliche Umgestaltungen — auch 
äußerlich — erfahren. Die bisher auf Tafeln gebrachten 
Mikrophotogramme sind nunmehr in den Text eingefOgt 
worden, was als eine wesentliche Erleichterung beim 
Oehxauch des Werkes begrOßt werden wird. Die Zahl 
der Abbildungen ist wiederum vermehrt, und außerdem 
sind weitere 6 farbige Tafeln, die in sorgfältigster Weise 
in 8 farbiger Lithographie ausgefflhrt wurden, beigefflgt 
worden. 

Alle Abschnitte haben eine den neuesten wissen¬ 
schaftlichen Forschungen und praktischen Erfahrungen 
entsprechende Umarbeitung und Vervollständigung er¬ 
fahren. Neu hinzugekommen sind Kapitel über die 
Hupdswut, die infolge der durch den Krieg verur¬ 
sachten starken Verbreitung sehr erhöhte Bedeutung für 
den Tierarzt erlangt hat, sowie Ober die F fl 11 e n 1 ä h m e. 

So ist zu erwarten, daß .der Bongert* in 
seiner neuen Auflage seinem Ziele, dem Tierarzt ein 
Führer bei der Ausführung selbständiger Untersuchungen, 
ein zuverlässiger Ratgebet bei der Seuchenbekämpfung zu 
sein, in noch erhöhtem Maße gerecht werden wird. 

Berlin SW.48. Terlag von Richard Schoetz. 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträndung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heiznngsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RuttiteiDweike. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 




la fCinntentlicrmomctcr (JHaxima) 

ganz ans Jenaer Normalglaa, oben vngeblasen, mit starkem Glasknop 
and Rille anm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolaener Milce! 
glasikala (anf Wnnsch auch mit Aluminium-Skala) nnd gelb hinterleg C« 
(JnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, knrxem. flachem Queog. 
ailbergefftfl - also nicht leicht zerbrechlich — oval <n (LPappschiebc^fllsen' 

iScnlang larsstltrtism-M-knf« WMy «T _ inNickelhülsen' 

llitif, mit PrflfnngsBchein iW“ ■ ■•■■Ixa C M äDta. Mk.80,—. 

Adalbold lleinae, Armee-Lieferant in Mellambael» t. rik. 
Fabrik äntlicher Thermometer aller Art 


nOaginalbUttchcii Xalsw" 

und Boll 01 ISt&b 0 a lilililliniiHIIIIIIIII)llllllllll 

Vta Tlorlrztoii gllazoad begataobtot Sofartlgt alobt- 
btrg TItfonwIrkmg oaMittalbar aaob der Appllkatlaa. 

Quaui-tum txmg^eliencl lierertsctr. 

Tierarzt Kaiser, Bsd Nsrzburg, Hirzsg WilbelBStr. 91 . 


Antiphymalol 

IturSdiuli-gHeiliniprungl 

Sf?'" 

flinderluberkulose. 

Humannu.Teislepl 

Dohna Sa. 




Empfehle sehr preiswerte 


Ueberseewarei feinste Fabrikate 
Auch Elnzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 
Umtausoh, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros u. General-Vortr. erster Fabriken. 


M 


Bel Pfenl^ und Hande-Q 2 S 

. Cutosyl .T... Ru 


ROude 


ein alohap nnd aohnall wirkendes, 

daher auch bllllgaa Heilmittel 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 


Llteratnr: Ocsten. Wocbeosctarlft f. TIerhtllkunde Nr. 30 v. 22.7. lA 
TierirzUiche Rundschau Nr. 35 v. 29. S. lA 
Bart TlerlrzU. Wochentchr. Nr. 6 v. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Apotbeke, Breslan L 
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Sämtliehe Impfstoffe gegen Tierseuehen. 

„Klett'Brann’solie Impfstoffe“ 

Chemische PrSpapsfe fOr die Veterinärmedizin. 

Preisliste auf Wunscli kosteulos. so«.'"“"'“’"*'"- 


— Ricinusöi 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsicht- 
lieh Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Emulslo purgrans cps. Bark“, 

l-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk, aufgedruckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendueg an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titocen-Laboratorlom SzlttkehmeB’BoiaiateB Tw. 


Verlag von Richard Schoetx, Berlin SW.48, Wilhelmstr. 10. 


Tagebuch 

für die tierärztliche Praxis. 

14. Auflage. 

Beste Busstettung. Preis M. 15.—. Dauerhafter Einband. 

Das Tagebuch, das sich von allen ähnlichen Werken in der 
deutschen Tierärztewelt am besten eingefübrt hat, trägt den 
Bedürfnissen und Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster 
Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch bei 
größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es 
andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. 
Die Einrichtung des Tagebuchs macht die Führung irgend 
welcher anderen Bacher neben dem Tagebuch unnötig. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Starke (Preis Mk. 26.—) 

hersteilen lassen. 



LiqoiilationsforaiBlare für die tierärztliche Praxis. 

1. 2. 3. 

Liqnidatinn. SpuiDzinrte Liquidatinn. Mahnung. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2.— Mk. 


Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 


DRC»DEN-N.6. 


„Abgabe nur gegen ti e p • 
Ärztliche Vepopdnung." 

„Tierärzte 25 % Rabatt“. 


Geschäftsamt für Deutsche Fleischbeschauer 

Faraspraelier Adlershot (144) Rodow-Berlin PestsahaokkoBte Barlii 114S2 

hält sich bei dem Bedarf von 

Gebrauchsgegenständen ffir die 


Fleischbeschau und Trichinenschau 


Tagebüchern, Formularen, Literatur, Mikroskopen, Kompressorlen, 
Stempeln usw. bestens empfohlen. 

Preislisten auf Verlangen gern zu Diensten. 

Der Reinertrag fließt der Wohlfahrtskane für Deuttche FleUchbesohauer 
and Trichineniobaner, B. V. an. 
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Schnell und sicher 

wird Pferderäade, selbst in schweren Fällen, mit 1 % Sozojodol- 
Quecksilber-Lösnng geheilt. Anwendung einfach, sauber und durch¬ 
aus unschädlich. 

„Von allen erprobten Mitteln gegen Pferderäude hat mir das 
Sozojodol-Quecksilber die besten Dienste geleistet“ 

(TierSretL Rundtohau Nr. S9/1918.) 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnong. Broschüre über 
Pferderäude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 

Zuschriften müssen laut Verfügung der Besatzung vom Bürger¬ 
meisteramt oder der Polizei außen gestempelt sein. 


Ca Fr. Köbele. Langenargen 

^ Chem.-pharm. Laboratoriusi. 

Gcneralvertrieb der Schmldt'schen Mittel, sowie der Angelica-PrSparate 
Engros-Verkehr nur mit Apotbekem, Tierftrsten und Drogisten, empfieblt. 
Schmidta Mittel gegen das öftere Rindern der Kflhe 
„ „ gegen den weißen Flufi 

„ Rlnderbrunstpulver, „Entra** . - 

„ Mittel gegen Seheideaatarrh 

„ Desinfektions-Pillen nach dem Deckakt| 

„ ääuberungspulrer 

„ Ktlberdurchfallpulver f'' 

' „ Mllchnntzenpulver “■ 

Angellca-Präparate gegen Scheidekatarrh und welfien-D ^ I ■ 
Flnfl der Kfibe und Rinder. 

asrantisrter Erfolg I Voriaag.n 81 s Prospekts. Hohor Wlodorvorkaufb-RaSatt 
Qratisliisoration. Alctrlc.en-A.rtikel! 



H. Wolfinun ds Oo. 

Fabrik cheBdsch-pharasseatticher Priparate. 

- Ox*oss - 1 -Iaiiclluzi.g; in 

und IVfüimolae]:!. 


Unser« 

SapoYasellne-Priparate 

in stets gleichmäßiger Zusammensetzung mit 
Thlamol □□□□ Theer 

Kreosot 000 Salioyl 

Pyoktanln □□ Mlvolln 
MJBVo □ Jod 10 % 

werden von [der Haut rasch absorbiert und 
haben sich in der Praxis bestens bewährt 



liefern hZftgd 

A Knapp ^uIHngen. 


yßuUemmangel 

Die Ernährung der Pferde in der futterarmen Zeit verursacht allen Pferdebesitzein 
große Sorgen. Nicht selten stellen sich infolge des durch den Hafermangel nötig gewordenen 
Futterwechsels ernste Verdauungsstörungen ein, die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln 
getroffen werden, eine rasche Kräfteabnahme verursachen können. In solchen Fällen ist es 
dringend erforderlich, den Tieren ein geeignetes Anregungs- und Kräftigungsmittel zu verab¬ 
reichen. Zu keiner Zeit ist das allen Tierärzten wohlbekannte 

konzentrierte Roborin-Kraftpulver 

mehr am Platze gewesen, als gerade jetzt, wo es gilt, unseren Pferdebeständen über eine 
schwere Zeit hinwegzuhelfen. 

Man verordne Roborin-Kraftpulver für jedes Pferd, das sich in nicht genügendem 
Kräftezustand bandet, das gereichte Futter mangelhaft auinutzt oder schlechten Appetit zeigt. 

Analyse, Uieratur und sachverständige Gutachten werckn auf Wunsch gern zugesandt. T>en Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt. 

--_____________________ ^ 

Cingner-Werke Aktiengesellsdiafi, Dresden. 

Abteilung Roborin. 


















Die ^Berliner TIer&ntHehe Wochensohiift^ eraekelnt 
wOehenUicli Itt Verlage Ton Blohard Behoeti 1b 
Berlin SW. 48, Wilhelmatr. 10t. Durch ]edei deutsche 
Postamt wird dieselbe sum Preise von IL 8,— Tiertel* 
]fthrlleh (aossebliefillch Bestellgeld) geliefert (öster* 
releblsebe Post-Zeitungs-Prelsllste Nr. 874. Ungarische 
Nr. 8h.) Einzelnummern 90 Pt 


Berliner 

I 


OHgtnslbHträgs nnd Referate werden mit 70 M. ftr 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, MlttellnugeB 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man sn senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, Sttdwestkorso 10 IL 
Korrektnrm, Resenslons - Exemplare und Anselgea 
dagegen an die Verlagsbuehhandlung von 
Richard Schoets, Berlin SW. 48,Wilbelmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regienmgsrat Prof Dr. Sehmaltz-Berlin 

unter ständiger Mitarbeit von 

Prof, eiage Stabsvet. a. D. Haneke Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes Geb. Oberregienmgsrat Dr. Nevermann Professor Dr. Peter 

Hamburg. Referent L Relebs-Kol.*Amt in Berlin. ' ln Cöln. Vortrag. Rat Im Min. f. Landw. in Berlin. Landestieranst fOr Hamburg* 

Reg.-n. Geb. Vet.-Rat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Richter Geh. Med.-Rat Dr. Boeder Dr. Schern Dr. Schiegei 

ln Wiesbaden. Bromberg. Professor ln Dresden. Professor ln Dresden. Professor in Arnes (Jowa). Professor In Freiburg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Schmidt Dr. H. Sieber Dr. Sfddter Geb. Hofrat Dr. Vogel Geh. Begiemngsrat Währle 

Professor in Dresden. Vorst d.;,Bakt Inst. Oamams, D.S.W.A. Stadt-Tierarzt in Hamborg. Professor ln MOneben. im Reiebs-Oesnndbeitsamt in Beriin. 

Dr. A. Zimmermann 

Professor in Budapest ^ 

_ Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. m^d. vet V. Bach« _ , 

XXXV . Jahii^ang 1919. 39. Ausgegeben am 25. September. 
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(Aus dem Bakteriologischen und Serum-Institut Landsberg a. W. 

Direktor Dr. 0. S ehr eiber.) 

Der Paratyphusabortus der Stuten und seine 
Beziehungen zum Rinderabortue. 

Von Dr. W. Stiokdorn, techn. Leiter, 
und Dr. 0. Zeh, Leiter der üntersuchungsabteilung. 

Dem Abortus der Stuten wurde vor dem Kriege in 
Deutschland wenig Beachtung geschenkt, weil die sporadisch 
auftretenden Fälle einen seuchenhaften Charakter nicht ver¬ 
muten ließen und sich zudem die wirtschaftlichen Schädigungen 
in mäßigen Grenzen hielten. Nur in größeren Zuchtbeständen, 
insbesondere den Gestüten, wurde der Angelegenheit größere 
Aufmerksamkeit geschenkt. So wurde z. B. von Ostertag 
als Ursache des Verfohlens in preußischen Gestüten ein 
spezifischer Streptokokkus ermittelt und beschrieben. Während 
des Krieges kam es jedoch zu einer außerordentlichen Ver¬ 
breitung des Stutenabortus, die sich zunächst besonders in 
ITerdedepots und -Lazaretten im Felde wie in der Heimat 
bemerkbar machte, danach aber bald bei dem regen Pferde¬ 
austausch zwischen militärischen Sammelstellen und Privat- 
pferdehaltem auch auf die kleineren züchterischen Betriebe 
Übergriff. So kam es zu einer schweren Schädigung der 
Pferdezucht, die sich gerade jetzt besonders fühlbar macht. 
So berichtet v. Henninges, der Direktor des Landgestütes 
Kreuz: Von den lp919 im Jahre 1917 von Hengsten des 
Gestütes gedeckten Stuten seien 

6078 tragend geworden, 

4348 güst geblieben, 

288 verkaiät, 

185 gestorben, 

20 nicht nachzuweisen. 

Von den tragend g'ewordenen Stuten hätten 1077 verfohlt, 
es sei aber anzunehmen, daß auch von den güst 
gebliebenen Stuten eine große Anzahl verfohlt haben, 
ohne daß solches von dem Züchter bemerkt worden sei 

Leider liegen von anderen Gestüten ausführliche Berichte 
nicht vor. Zur richtigen Einschätzung der drohenden Ge¬ 
fahren wäre es im allgemeinen Interesse von größter Wichtig¬ 
keit, wenn auch andere Gestütsleiter ähnliche Aufstellungen 
veröffentlichten. 


Nach Mitteilungen von Witt weist das Verfehlen in 
einem Teile der Provinz Sachsen von 1917 zu 1918 eine 
Zunahme von 588 auf 1077 Fälle, also fast Verdoppelung 
auf. Nach seiner Schätzung sind in der Pro^inz Sachsen von 
rund 20 (XX) Stuten, die dem Hengst zugeführt wurden, rund 
9000 güst geblieben und 4000 haben verfohlt. Das b^euto 
einen Ausfall von etwa 10 000 Fohlen, einen Wertverlust 
von 15 bis’20 Millionen Mark für eine Provinz. 

Leider konnte das große, besonders militärischen Sammel- 
stefllen zur Verfügung stehende Material nicht im ganzen 
Umfange bakteriologisch verwertet werden, da es an aus¬ 
gebildeten Hilfskräften fehlte und dringendere Aufgaben zu 
erledigen waren. So kam es, daß ausführliche Arbeiten über 
die Ätiologie des Stutenabortus in der Heimat nur von 
M i e ß n e r und Berge, sowie dem einen von uns (Z e h) 
Vorlagen. Diese Untersuchungen, die später von Pfeiler 
und anderen bestätigt wufden, ergaben, daß ein früher schon 
in Amerika und verschiedenen europäischen Ländern be¬ 
schriebener Bazillus aus der Paratyphusgruppe als Erreger 
des seuchenhaften Verfohlens in Frage kam. 

Während der letzten vier Jahre haben wir in unserer 
Untersuchungsabteilung Gelegenheit gehabt, 73 von Stuten 
abortierte Früchte einer eingehenden bakteriologischen Unter¬ 
suchung zu unterziehen und etw^a 500 Blutproben von ver¬ 
dächtigen Stuten serologisch zu prüfen. In den 73 Früchten 
wurden bakteriologisch nachgewiesen: 

47 mal ParatyphusbaziUen, 

3 mal Paratyphusbazillen und Streptokokken, 

8 mal Streptokokken, 

4 mal Streptokokken und Kolibazillen, 

2 mal Kolibazillen, 

9 mal keine Bakterien. 

Demnach steht der Paratyphusabortus der Stuten ah erster 
Stelle, was seine Häufigkeit anlangt. Was seine Verbreitung 
anbetrifft, so verteilen sich die untersuchten Fälle auf ganz 
Norddeutscbland und zwar sowohl auf einige militärische 
Sammelstellen als auch auf private Zuchten. 

Nach den früheren Untersuchungen scheint die Fütte¬ 
rungsinfektion die Regel zu sein, die de Jong auch experi¬ 
mentell gelang. Doch spielt wohl auch die Infektion per 
vaginam durch den Deckhengst eine Rolle. Die Einschleppung 
der Seuche in gesunde Bestände erfolgt durch Einstellung 
trächtiger infizierter Stuten, die beim Geburtsakt eine große' 
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Menge von Bakterien im Fruchtwasser, in den Eihüllen und 
im Fötus ans Tageslicht bringen, oder durch infizierte Deck¬ 
hengste. Dabei ist noch die Frage offen zu lassen, ob andere 
Pferde, auch Wallache, als Bazillenträger in Betracht kommen. 

Die Inkubationszeit beträgt nach d e J o n g etwa 14 Tage, 
doch scheinen bei natürlicher Infektion latente Fälle mit 
längerer Inkubation vorzukommen. 

Die Paratyphusabortusbazillen besitzen eine besondere 
Affinität zur trächtigen Grebärmutter, zur Plazenta und zum 
Fötus. Sie gelangen dorthin entweder von der Scheide aus 
oder durch den Blutstrom und erzeugen einmal eine akute 
Entzündung der Chorionzotten, welche die Loslösung des Eies 
zur Folge hat, ferner überschwemmen sie den ganzen Fötu.s 
der in den meisten Fällen akut-septisch erkrankt. ;Ie nach 
dem .Grade der plazentaren Erkrankung wird der Abortus 
früher oder später eintreten und werden die Veränderungen am 
Fötus weniger oder deutlicher ausgesprochen sein. In manchen 
Fällen kommt es zu sturzartigen Aborten: die Stuten ver¬ 
werfen ohne weitere Anzeichen den ganzen Fötus in den 
Eihäuten. Zweimal wurde uns sogar mitgeteilt, daß dte Nach¬ 
geburt vor dem Fötus abgegangen sei. Ein Zurückbleiben der 
Eihäute, wie es beim Rinderabortus die Regel ist, wurde beim 
Paratyphusabortus der Stuten nicht beobachtet. Die Ursache 
der relativ leichteren Ablösung der Stutenplazenta ist wohl in 
den besonderen anatomischen Einrichtungen des Chorions, 
insbesondere der Kürze der Zotten, begründet. Erst nach dem 
Verwerfen zeigen die Stuten Fieber von 39—40 Grad, das 
gewöhnlich in 1—2 Tagen zurückgeht. Die Föten werden 
meistens im Alter von 6—9 Monaten abortiert, doch sind Fälle 
im 10. und 11. Monat nicht selten. Es kommt sogar vor. daß 
Fohlen nach anscheinend normaler Trächtigkeiteperiode 
lebend geboren werden, aber schwach und hinfällig sind 
und meist nach einigen Tagen eingehen. Die Diagnose lautet 
in solchen Fällen häufig ,,Lähme“. Die Erkrankung hat 
jedoch weder ätiologisch noch pathologisch-anatomisch mit 
der septischen oder pyämischen Omphalophlebitis und 
Arthritis irgend etwas zu tun. Es handelt sich um Fohlen, die 
intrauterin ipit ParatyphüsbaziUen infiziert sind, septisch 
erkranken und nicht lebensfähig sind. 

Die Frage, ob das seuchenartig auftretende Güstbleiben 
der Stuten ätiologisch mit dem Parätyphusabortus im 
Zusammenhang zu bringen ist, bedarf noch der Kläning. Der 
Umstand jedoch, daß wir in einigen Fällen von Unfruchtbar¬ 
keit der Stuten hohe Agglutinationszahlen gegenüber Para- 
typhusabortus-Stämmen erhielten, spricht dafür, ebenso die 
Erfolge der Parabortin-Impfung. Die Möglichkeit ist nicht, 
von der Hand zu weisen, daß die Abortuserreger nach Aus¬ 
stoßung der Frucht chronische Veränderungen an der Gebär¬ 
mutterschleimhaut und in den Eierstöcken venirsachen und 
unterhalten. 

Die für den Stuten-Paratyphusabortus charakteristischen 
pathologischen Veränderungen sowphl an den Eihäuten als 
auch den abortierten Fohlen zeigen ein Bild, welches von 
dem vollkommen abweicht, das wir beim Rinderabortus zu 
sehen gewöhnt sind. Die durch den Bang sehen Bazillus 
hervorgerufenen Verändenmgen betreffen in erster Linie die 
Eihäute des Rindes und sind chronischer Natur (Nekrose der 
Chorionzotten, fibrinös-eitriges Exsudat auf dem Frucht¬ 
kuchen), während der Fötus selbst gewöhnlich infolge der 
gestörten Verbindung mit dem Muttertier nur eine Infiltration 
des subkutanen Bindegewebes zeigt. Im Gegensatz dazu sind 
beim Paratyphusabortus der Stuten die Eihäute wenig ver¬ 
ändert,. die Gefäße sind höher injiziert, die Chorionzotten 
dunkelrot,' aufgelockert und infiltriert. Die wichtigsten Ver¬ 
änderungen sind akuter Natur und fallen am Fötus in die 
Augen*). 

Eine hämorrhagische Entzündung des Darmes ist häufig 
nachweisbar, fast stets sind umschriebene punktförmige 
Blutungen unter dem Epikard, oft auch unter dem Lungen¬ 
fell, zuweilen auch unter den Leber- und Milzbezügen vor¬ 
handen. Die Milz ist geschwollen. Pn einigen Fällen wurden 

*) Als eine dc.m Paratyphusabortus zukoramende spezifische 
pathologische Veränderung chronischen Charakters wird häufig 
die perlschnurartige Beschaffenheit, Schlängelung und Verdickung 
der Allantoaniniongef.äße angesehen. Es handelt sich jedoch hierbei 
um eine normale, bzw. physiologische Erscheinung, die auch aji 
gesunden Eihäuten beobachtet werden kann (Schauder, Inaug. Diss. 
(ließen 1912, Untersuchungen über die Eihäute und Embryotrophe 
des I’ferdes, 8 . IT.j 


exsudative Entzündungen des Brustfelles und des Herzbeutels, 
sowie miliare graue Knötchen in der Leber und Niere nach¬ 
gewiesen. 

Den beim Rinder- und Stutenabortus verschiedenen patho¬ 
logischen Veränderungen entsprechen auch die Fundstellen 
der Krankheiteerreger. Der Bang sehe Bazillus ist stets im 
Chorionexsudat zu finden und gelang von dort regelmäßig 
in den Magen des Fötus; im Blut, in den Parenchymen, sowie 
in den Exsudaten des Kalbes ist er jedoch nur selten nach¬ 
weisbar. Dagegen findet sich der StutenabortusbaziUus auch 
fast regelmäßig im Blut, in allen Organen und den Exsudaten 
in gewaltigen Mengen. Beim Stutenabortus steht 
die Erkrankung des Fötus, beim Rinder¬ 
abortus die der Plazenta im Vordergründe. 

Die bakteriologische Diagnostik hat daher keine 
Schwierigkeiten, sobald ein Fötus zur Verfü^ng steht. Man 
erhält aus allen Teilen derselben leicht üppige Reinkulturen 
auf gewöhnlichem Agar, von dem aus dann die weitere Über¬ 
tragung auf die differenzierenden Nährböden zu erfolgen hat. 

Zur Klärung der Frage, ob es möglich sei, die Diagnose 
,,Paratyphusabortus“ ohne bakteriologische Untersuchnng in 
jedem Falle durch Blutuntersuchung zu stellen, wurden in 
27 Fällen von bakteriologisch nachgewiesener Paratyphus¬ 
infektion die Blutproben des Muttertieres der Agglutination 
mit dem aus dem Fohlen isolierten Stamm, sowie mit mehreren 
anderen Stämmen unterworfen. Wir erhielten 14 mal Titer von 
400—10(X)0, 11 mal Titer unter 400, 2 mal wurde überhaupt 
keine Agglutination beobachtet. Am stärksten wurde vom 
Mutterserum meist der aus dem eignen Fohlen stammende 
(homologe) Bakterienstamm beeinflußt, doch konnte in 
3 Fällen beobachtet werden, daß andere besonders aggluti- 
nable Stämme höher agglutiniert wurden als der homologe 
Stamm. Selbst unter Beiiicksichtigung dieser Tatsache wäre 
es in den angeführten 27 Fällen nur 17 mal möglich gewesen, 
die Diagnose allein durch die Agglutination zu stellen. Daher 
ist für die Diagnose der negative Ausfall der Agglutination 
nicht zu verwerten und nur der positive als beweiskräftig 
anzusehen. 

Es wurde fenier versucht, die Komplementbindung zur 
serologischen Diagnostik zu verwerten. Hierzu wurden mit 
verschiedenen Paratyphiisabortusstämmen Antiforminextraktc 
hergestellt und diese in einer nicht mehr eigenhemmenden 
Dosis nach genauer Einstellung des hämolyti^hen Systems 
mit fallenden Dosen des zu untersuchenden inaktivierten 
Serums zusammengebracht. Von 27 von infizierten Stuten 
stammenden Seris ergaben 8 vollständige Hemmung der 
Hämolyse in der Dosis 0,2 ccm (zum Teil sogar bis 0,05 ccm), 
während 3 nur unvollständig hemmten und 16 keine Hemmung 
. aufwiesen. Die positiven Ergebnisse der Komplementbindung 
stimmten mit dem positiven Agglutinationstitern nur in etwa 
der Hälfte der Fälle überein, im übrigen handelte es sich um 
Sera, die entw'eder nur durch. Agglutination oder ’ durch 
Komplementbindung als positive zu bezeichnen waren oder 
bei (lenen beide Reaktionen versagten. 

Noch ungünstigere Ergebnisse hatte die Präzipitation. 
Von 8 Mutterseris, die durch die Komplementbindung und die 
Agglutination oder durch eine von beiden Reaktionen als 
positive erkannt wurden, zeigten nur 3 nach Überschichtung 
mit einem Kochextrakt aus mehreren Paratyphusahortus- 
Stämmen typische Ringbildung. 

Die Ursache des häufigen Versagens der serodiag¬ 
nostischen Methoden ist wahrscheinlich darin zu suchen, daß 
die Rezeptoren 2. und 3. Ordnung nicht gleichzeitig im 
Mutterserum auftreten und nur kurze Zeit nachweisbar bleiben. 
Genauere Untersuchungen über diese Frage ließen sich leider 
nicht ausführen, da es nicht möglich war, von den infizierten 
Stuten in regelmäßigen Abständen Blutproben zu erhalten. 
Außerdem ist das serologische Verhalten der* einzelnen 
Stämme, wie unten ausführlich dargelegt wird, sehr ver¬ 
schieden, insbesondere was ihre agglutininbildenden und 
-bindenden Eigenschaften anbetrifft. 

Es ergibt sich daher, daß die serologischen Methoden, 
selbst bei gleichzeitiger Ausführung der Agglutination, Präzi¬ 
pitation und Komplementbindung zti diagnostischen Zwecken 
nicht in allen Fällen brauchbar sind, so daß die bakteriolo¬ 
gische Untersuchung eines abortierten Fötus liäufig nicht zu 
umgehen ist. Es empfiehlt sich daher bei klinischem Verdacht 
von Paratyphu.sabortus die gleichzeitige Einsendung von 
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Fötus und Mutterblutprobe an eine geeignete Unter¬ 
suchungsstelle. 

Was den Erreger des Paratyphusabortus betrifft, so wird 
derselbe nach seinen morphologischen und biologischen Eigen¬ 
schaften von den Autoren übereinstimmend der Paratyphus 
Gärtner-Gruppe zugerechnet. Eine Besonderheit bildet jedoch 
das Wachstum des Bazillus auf Agar. Er zeigt hier in Einzel¬ 
kolonien eine mehr oder weniger deutliche Ringbildung, im Auf¬ 
strich membranöses Wachstum und ferner in Bouillon ein Häut¬ 
chen. Diese Wachstumserscheinungen sind nach vanHeels- 
bergen so charakteristisch, daß man daran die Kultur er¬ 
kennen kann; sie sind aber nach dem gleichen Autor nicht 
immer gleich stark ausgebildet und können manchmal auch 
ganz fehlen. Diese letztere Beobachtung können wir bestätigen 
und glauben mit van Heelsbergen, daß Nährboden und 
Alter der Kultur diese Wachtumserscheinungen beeinflussen. 
Nach Uhlenhut und Hübener ist zudem die Membran¬ 
bildung in Bouillon ein nicht konstantes Merkmal des Para¬ 
typhus B-Bazillus überhaupt und wird durch saure Reaktion 
des Nährbodens begünstigt Differentialdiagnostischen Wert 
besitzt die Erscheinung demnach nicht. Somit sind die für 
den Paratyphusbazillüs des Stutenabortus als typisch ange¬ 
sehenen kulturellen Merkmale nicht konstant genug, um ihn in 
allen Fällen von den übrigen Erregern der Paratyphus 
Gärtner-Gruppe zu unterscheiden. Wir versuchten deshalb, 
im Verhalten des Erregers gegen verschiedene Zuckerarten 
und höhere Alkohole ein Unterscheidungsmerkmal zu finden. 
Es zeigte sich, daß von 36 darauf untersuchten Stämmen 
keiner Saccharose, Rhamnose oder Adonit angegriffen hatte; 
dagegen vergärten sämtliche Stämme Maltose, die Mehrzahl 
Sorbit (25 Stämme) und Arabinose (25 Stämme), während 
Dulzit nur 5 mal vergoren wurde. Im übrigen Ueßen sich 
16 verschiedene Gruppen erkennen. Man kann wohl sagen, 
daß der Mangel an Übereinstimmung mit der Zahl der unter¬ 
suchten Stämme wächst. Das Vergärungsverfahren bietet so-. 
mit keine Handhabe, die Vertreter der Paratyphus-Gärtner- 
Gruppe streng zu trennen, wie es überhaupt nach Uhlenhut 
und Hübner konstante kulturelle Unterscheidungsmerkmale 
für die einzelnen Vertreter der Gruppe nicht gibt. 

Der Versuch, den Paratyphusbazillus des Stutenabortus 
durch das Agglutinationsverfahreu einer Gruppe zuzuteilen, 
führte Lautenbach zu der Ansicht, daß der Erreger dem 
Parat^hus A am nächsten steht. Er fand nämlich, daß ein 
spezifisches Serum (Titer 40 000) den Paratyphus A-Bazillus 
bis 4000 agglutinierte, während je ein Paratyphus B- und 
Mäusetyphusstamm„ sowie drei Enteritisstämme gar nicht oder 
gering (1:40 bis 1:200) beeinflußt wurden. Van Heels¬ 
bergen wiederum fand, daß (bei einem Serumtiter von 
10 000) der Mäusetyphusbazillus mit 1 :2400 am höchsten mit- 
agglutiniert wurde; dagegen wurden 5 Paratyphus B-Stämme 
(von Mensch, Meerschweinchen, Huhn und Ziege stammend), 
3 Gärtner-Stämme und 3 Suipestifer-Stämme bis höchstens 
1:200 agglutiniert. Wir selbst fanden s. Zt., daß unser 
Stutenabortusserum (Titer 1 :12 000) nur einen Paratyphus¬ 
stamm vom Rind bis 1 :1600 beeinflußte, andere Paratyphus¬ 
stämme von Pferd, Maus, Schwein und Meerschweinchen da¬ 
gegen nicht. 

Die geringe Zahl der zum Vergleich herangezogenen 
Stämme läßt keine bindenden Schlüsse für die eiektiVe Wirkung 
der verwandten Sera zu. Wir haben nun umgekehrt 27 aus 
abortierten Pferdeföten isolierte Stämme auf ihr Verhalten zu 
je einem Paratyphus A-, B-, Mäusetyphus- und Gärtnerserum 
untersucht. Die Sera stammen teils aus dem Tierhygienischen 
Institut in Bromberg, teils stellten wir sie selbst mit aus dem 
Institut Robert Koch bezogenen Stämmen her. Die 
Resultate wurden nach 24 ständigem Stehen bei Zimmer¬ 
temperatur makroskopisch abgelesen und sind in folgender 
Tabelle veranschaulicht. 

Nach den Agglutinationsergebnissen haben wir nur 
2 Stämme, die allein vom Parätyphus A-Serum, allerdings 
weit unter Titergrenze, beeihflußt wurden, einen Stamm, der 
nur vom Mäusetyphusserum unspezifisch hoch agglutiniert 
wurde. Der Rest sind entweder Paratyphus B- oder Gärtner¬ 
oder Mäusetyphusstämme. Doppelt reagierende Stämme 
dürften sich, als Antigene für agglutinierende Sera verwandt, 
durch diese leicht einer der Gruppen zuteilen lassen. In 
gleicher Weise dürften unspezifisch l^ch beeinflußte Stämme 
agglutinierende Sera von besonders elektiver Wirkung er¬ 
geben. Im übrigen zeigen die hohen Mitagglutinationen die 


Stamm 

Nr. 

Paratyphus 
A-Serum 
Titer 25000 

Paratyphus 
B-Serum 
Titer 25000 

Gärtner- 
Serum 
Titer 50000 

Mäusetyphus- 
Serum 
Titer 50000 

58 

0 

100 * 

0 

0 

60 

100 

0 

0 

0 

61 

800 

3200 

3200 

50 000 

62 

400 

6 400 

12 800 

0 

64 

1600 

800 

12800 

3 200 

68 

800 

6 400 

1600 

6400 

69 

3 200 

6400 1 

800 

50 000 

75 

1600 

12800 

12800 

60000 

85 

400 

12 800 1 

1600 

50000 

97 

800 

1600 

3200 

50000 

98 

800 

800 

6400 

25 600 

101 

800 

12 800 

6 400 

50 000 

103 

200 

25 600 

6 400 

0 

105 

1600 

6 400 

6 400 

25 600 

110 

3 200 

6 400 

25 600 

50000 

' 111 

12800 

12 800 

800 

500Ö0 

112 

1600 

25 600 

3200 

50 000 

113 

0 

1 6 400 

0 

400 

114 

200 

3 200 

200 

1600 

115 

100 

25 600 

0 

400 

116 

• 800 

0 

0 

0 

117 

200 

6 400 

400 

50000 

117a 

400 

6 400 

3200 

6 400 

118 

800 

25600 

1600 

50000 

119 

0 

0 

0 

800 

120 

400 

12800 1 

1600 

50000 . 

121 

100 ‘ 

800 1 

3200 

12800 


nahe Verwandtschaft der Stämme untereinander, deren 
biologische Merkmale ja auch im wesentlichen übereinstimmen. 
Van Heelsbergen hat für die Identitätsbestimmungen 
von Stämmen Sera mit dem Titer von 1 :1 000 000 verwandt. 
Leider ist die Höhe der Mitagglutinationen von anderen Para* 
typhirsstämmen nicht angegeben. Mießner fand die Ähn¬ 
lichkeit seines spezifisch wachsenden Stutenabortusstammes 
mit echten Paratyphus B-Bazillen apch agglutinatorisch er¬ 
wiesen. (Schluß folgt.) 


Anaphylaxie nach Milzbrandimpfung. 

(Zu den Artikel ven Pleeeow ln Nr. 36, S. 331, de. Jahrg. der B. T. W.) 

Von Dr. Kurt Schern, Professor in Arnes-Jowa, 
z. Zt Berlin-Grunewald. 

In Nr. 36 des Jahrg. d. B. T. W. berichtet Plessow 
über Erscheinungen, welche nach Milzbrandimpfungen aufge¬ 
treten sind und welche denen der Anaphylaxie sehr ähneln. 

In derselben Nummer d. B. T. W. ist ein Referat über eine 
Arbeit von Dr. Otto Schels: „Untersuchungen über das 
Auftreten der Anaphylaxie nach Impfungen gegen Milzbrand“ 
veröffentlicht. Das Original dieer Arbeit kenne ich ebenfalls. 
Schels hat Beobachtungen und Experimente über Milzbrand- 
bakterien -Anaphylaxie angestellt. Für die Beantwortung 
der von Plessow aufgeworfenen Fragen kommt deshalb die 
Schels sehe Arbeit nicht so sehr in Betracht, weil Plessow 
hauptsächlich die durch ein anderes Eiweiß erzeugte Anaphy¬ 
laxie vor sich gehabt hat. 

Es ist richtig von Plessow, wenn er die von ihm beob¬ 
achteten Vorgänge mit der Anaphylaxie in Verbindung bringt. 
Darüber ein Urteil abzugeben, glaube ich befugt und berechtigt 
zu sein, weil ich mehrere Jahre bei dem bedeutendsten deut¬ 
schen Anaphylaxieforscher, dem Professor Friedberger 
(jetzt Universität Greifswald) wissenschaftlich bei der Erfor¬ 
schung der Anaphylaxie mittätig war. Ich habe so die Ana¬ 
phylaxie an erster Quelle kennen gelernt. Besonders die vier 
Fragen, die Plessow am Schlüsse seines Artikels stellt, 
haben mich veranlaßt, P1 e s s o w öffentlich zu antworten. 

Ich will vorausschicken, daß das, was Plessow be¬ 
schreibt, in der Humanmedizin unter dem Namen „Serum- 
k r a n k h e i t“ bekannt ist. Es ist das ein anaphylaktischer 
Vorgang. Er setzt nach der zweiten Seruminjektion ein, 
d. Il früher muß einmal eine Seruminjektion vorausgegai^en 
sein. Dabei ist Bedingung, daß die bei den beiden Injektionen 
verwendete!^ Sera gleicher Provenienz sind. Ist bei der ersten 
Injektion ein Pferdeserum verwendet worden, so muß bei der 
zweiten Injektion wiedenim Pferdeserum verwendet werden. 
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andernfalls tritt Anaphylaxie nicht ein. Denn der Organismus 
wird durch die erste Injektion spezifisch sensibilisiert. Eine 
Injektion mit Pferdeserum sensibilisiert den Körper spezi¬ 
fisch gegen Pferdeeiweiß. Niemals würde ein in dieser 
Weise sensibilisiertes Tier etwa bei einer später erfolgenden 
Injektion von Rinder-, Schaf-, Schweineserum in irgendeiner 
Weise reagieren. 

Dia in den Serumfabriken doch wohl meist die Schutzsera 
von ein und denselben Tiergattungen gewonnen werden, so 
ist anzunehmen, daß bei beiden Impfungen gegen Milzbrand 
stets dieselben Eiw’eißarten verwendet werden. Die erste 
Impfung wirkt aktiv sensibilisierend für den Körper und bei 
der zweiten Impfung erfolgt eine Wirkung im Sinne der Re- 
injektion bei Anaphylaxie. Die aktive Sensibilisierung dauert, 
wenn sie einmal zur Ausbildung gelangt ist, lange Zeit an. 

Aber die wechselweise Verwendung von Gans sehen und 
Sobernheimsehen Impfstoffen spielt hier keine Rolle, wie 
Plessow annimmt Es müßte gerade sein, daß Gans das 
bei der ersten Injektion verwendete. Serum etwa z. B. nur vom 
Pferd, das bei der zweiten Injektion verwendete nur vom 
Rind gewinnt. Aber sicherlich würde man das in Dresden 
auch in der gleichen Weise machen, um evtl. Anaphylaxie zu 
vermeiden. Die Fabriken stellen ihre Impfstoffe fast alle 
in derselben Weise her. Die Eiweißarten, die' bei den In¬ 
jektionen zur Verwendung gelangen, sind bei diesen Betrach¬ 
tungen bedeutungsvoll, nicht die Firmen. 

Auf die erste Plessow sehe Frage: „Wann ist die Ana¬ 
phylaxie nach Impfungen zu befürchten,“ möchte ich ant¬ 
worten: Bei einmaliger Injektion eines Serums (also eines 
Eiweißsinffes) ist Anaphylaxie oder Serumkrankheit nie¬ 
mals zu befürchten. (Die nach einmaligen Seruminjektionen 
mitunter beobachteten Erscheinungen gehören in andere Ge¬ 
biete der Medizin.) 

Bei zweimaligen Injektionen von Serum ist stets nach 
der zweiten Injektion Anaphylaxie oder Serumkrankheit zu 
befürchten, sofern die zweite Injektion etw^a acht bis 
zehn* Tage oder später nach der ersten Injektion erfolgt 
und dieselben Eiweißarten wie bei der ersten Injektion 
verwendet werden. Innerhalb der genannten Zeit sind 
die Tiere gewöhnlich noch nicht sensibilisiert. Bei man¬ 
chen Tieren ist die Sensibilisierung erst nach etwas län¬ 
gerer Zeit abgeschlossen. Wie sich in dieser Beziehung 
die. Rinder verhalten, ist noch nicht geklärt. Denn es 
ist klar, daß bei der zweiten Injektion — der Reinjektion — 
verwendete Eiweißmenge in einem bestimmten Verhältnis zur 
sensibilisierenden Eiweißdosis, zum Körpergewicht des Tieres 
usw. steht. Deshalb wäre es dringend notwendig, wenn der 
Herr Landwirtschaftsminister veranlassen würde, daß diese 
Frage im Interesse unserer Landwirtschaft experimentell bear¬ 
beitet und erforscht wird. 

Die zweite Plessow sehe Frage lautet: „Wie ist sie — 
nämlich die Anaphylaxie nach Impfungen — zu vermeiden?“ 
Die Krankheit läßt sich vermeiden: 

1. Wenn man die zweite Injektion innerhalb der auf die 
erste Injektion folgenden Sensibilisierungsperiode ausführt. 
Innerhalb dieser Zeit reagieren die Tiere nicht anaphylaktisch. 

2. Wenn man bei der zweiten Injektion nicht die ganze 
Serummenge in einen Akt injiziert, sondern wenn man zu¬ 
nächst nur y* oder oder 1 ccm verabfolgt. Einige Stunden 
(bis einen Tag vielleicht) später gibt man die Restdosis. 

3. Wenn man — bei intravenösen Injektionen — sehr 
langsam injiziert, so langsam, wie man es mit der Hand nicht 
ausführen kann. Friedberger hat für diese Zwecke einen 
besonderen Apparat konstruiert; aber die Methode kommt, so¬ 
viel ich weiß, für die tierärztliche Praxis nicht in Betracht. 

4. Wenn die Firmen die für die Injektionen verwendeten 
Sera so gewinnen, daß zu jeder Injektion andersartige Sera 
verwendet werden als bei früheren Einspritzungen. 

. 5. Wenn die für die zweite Injektion verwendete Injek¬ 
tionsflüssigkeit hypertonisch ist oder wenn sie ein sehr großes 
Volumen hat 

Die Fragen 3 und 4 von Plessow sind durch die vor¬ 
stehenden Ausführungen miterledigt. Bei meinen Antworten 
habe ich vorausgesetzt., daß die auf Bakterieneiweiß zurück¬ 
zuführende Anaphylaxie in den Plessow sehen Fällen eine 
Rolle nicht gespielt hat. 

Sicherlich wird es interessieren zu erfahren, ob die bereits 
ausgebrochene anaphylaktische Erkrankung therapeutisch zu 


beeinflussen ist. Die Serumkrankheit kann behandelt werden 
mit ausgiebigen intravenösen Gaben von steriler physiolo¬ 
gischer Kochsalzlösung (evtl, vielleicht bei Rindern nach vor¬ 
hergehendem Aderlaß) bei gleichzeitiger Anwendung von 
Herzmitteln. 

Ob etwa antianaphylaktische Sera wirken würden, ist mir 
nicht bekannt. Auch hierüber müßte das Landwirtschafts¬ 
ministerium Versuche an Rindern usw. anstellen lassen. 

Erwähnt sei noch, daß die Tiere, wenn sie einmal eine 
Anaphylaxie überwunden haben, gewöhnlich niemals wieder 
anaphylaktisch werden, sie sind antianaphylaktisch. 

Wie man ersehen kann, ist die Anaphylaxie ziemlich gut 
studiert und man braucht diesen Fragen nicht hoffnungslos 
gegenüberzustehen oder etwa die Ausführung von Impfungen 
wegen der im Gefolge dieser auftretenden Überempfindlichkeit, 
sei es Serum- oder Bakterienanaphylaxie, in Frage zu stellen. 
Wir sind in der Lage, die Schwierigkeiten zu meistern. Aller¬ 
dings ist die Anaphylaxie bis jetzt hauptsächlich an einem 
Versuchstier, dem Meerschwein studiert, auch vom Menschen 
ist sie verhältnismäßig gut bekannt. Wir wissen aber über die 
Überempfindlichkeit der Rinder fast nichts und es läßt sich in 
dieser Beziehung nicht alles vom Meerschwein und Menschen 
auf das Rind übertragen. Diese Lücke in unserem Wissen kann 
nur die experimentelle Forschung ausfüllen, welche in diesem 
Falle an Rindern angestellt werden muß. Derartige Versuche 
sind sehr teuer und die in Betracht kommenden Behörden 
müssen besondere Mittel dafür aufwenden. 

Herr Plessow sollte seine Befunde dem Herrn Minister 
unterbreiten mit dem Antrag auf experimentelle Klärung der 
entstandenen Probleme. Die praktische Notwendigkeit solcher 
Versuche kann an Hand der Mitteilungen Plessows nicht 
in Zweifel gezogen werden. 


Aneurysma eines Verbindungsastes der volaren 
Metakarpaiarterien. 

Von Schlacbtbofdirektor Vogt, Weißenfels a. Saale. 

Das betreffende Pferd, etwa 13 Jahre alt, Normanne, geht 
seit Jahren in einem schweren Lastwagen einer Mühle. Nach 
einem besonders weiten und angestrengten Weg ist es am 
anderen Tage vorn links lahm. Bei der Untersuchung zeigt 


sich, daß ein bleistiftstarker Strang etwa in der Mitte der 
Beugesehnen am linken Vorderbein von innen oben nach außen 
unten verläuft. Dieser fühlt sich hart an, und da er deutliche 
Pulsation erkennen läßt, kann es sich nur um eine erweiterte 
Arterie (Arterienaneurysma) handeln. Da die Sehne sich in der 
Umgebung dieses Aneurysmas warm anfühlty ist die Entzündung 
nur dadurch entstanden, daß sich die Sehne an dem durch 
die Arbeit prall gefüllten Aneijrysma gerieben hat. Durch 
eine Behandlung mit adstringierenden Mitteln konnte eine 
Verkleinerung des Aneurysmas erzielt werden. Dies und 
die Verwendung in leichterer Arbeit haben die Lahmheit 
nicht wieder aufkommen lassen. Anatomisch kann es sich 
bei dem fraglichen Aneurysma nur um eine Erweiterung 
einös Hautastes der volaren Metakarpalarierien handeln. Es 
soll auch schon längere Zeit vor der Lahmheit bestanden 
haben, ohne weiter beachtet worden zu sein. 
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StaatsTeterinSrwesen. 

Bearbeitet von Neverniann. 

Stiand der Tierseaehen in Dentsehland 

am 1. September 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Oemeloden and GehOfte aind — letstere In Klammem — 
bei jedem Kreis rermerkt.) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Heilsberg 2 Gemeinden, 
2 Gehöfte, (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Königsberg i. Pr. 1, 1 (1, 1), 
Memel 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Goldap 1, 1 (1, 1), Inster¬ 
burg Stadt 1, 1, Oletzko 1, 1, Ragnit 1, 1. Reg.-Bez. Danzig: 
Dirscbau 1, 1, Putzig 1, 1. Reg.-Bez. Marienwerder: Rosen¬ 
berg i. Westpr. 3, 3 (3, 3). Stadtkreis Berlin: 1, 2 (—, 1). 
Reg.-Bez. Potsdam: Niederbarnim 2, 2 (1, 1), Westprignitz 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Frankfurt: Lebus 1, 1. Reg.-Bez, S t e 11 i n : 
Stettin Stadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1, Lauenburg 
i. Pom. 1, 1. Reg.-Bez. Stralsund: Greifswald Stadt 1, 5 (—, 2), 
Grimmen 1, 1. Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1, Filehne 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Breslau: Breslau Stadt 1,1 (1,1), Guhrau 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Liegnitz: Glogau 1, 1. Reg.-Bez. 
Magdeburg: Galbe 1, 1 (1, 1), Jerichow II 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Schleswig: Bordesholm 1, 1, Eckernförde 1, 1, Husum 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hannover: Hameln 1, 1 (1, 1), Nienburg 
1, 1, Sulingen 1, 1. Reg.-Bez. Münster: Lüdinghausen 1, 1. 
Reg.-Bez. Arnsberg: Dortmund Stadt 1, 1 (1, 1), Dortmund 
1, 1 (1, 1), Hamm 1, 1, Meschede 1, 1 (1, 1), Witten Stadt 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Cassel: Grafsch. Schaumburg 1, 1, Homberg 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. C o b 1 e n z: Mayen 2, 2, Neuwied 1, 1. 
Reg.-Bez. Düsseldorf: Gladbach 1, 1. Reg.-Bez. Cö 1 n: Cöln 
Stadt 1, 2. Reg.-Bez. Trier: Saarburg 2, 2 (1, 1), Bayern: 
Reg.-Bez. Oberbayern: Traunstein 1, 1 fl, 1). Reg.-Bez. 
Mittelfranken: Eichstätt Stadt 1, 1, Hilpoltstein 1, 1, (1, 1), 
Rothenburg o. T. 1, 1. Sachsen: Kr.-H. Dresden: Dresden 
Stadt 1, 1, Meißen 1, 1, (1, 1). Württemberg: Schwarzwäld- 
kreis: Tübingen 1, 1 (1, 1). Baden : L.-K.-B. Mannheim: 
Adelsheim 1, 1, Boxberg 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: Güstrow 
1, 1. Sachsen-Weimar: Weimar 2, 2, Oldenburg: Butjadingen 
1, 1, Delmenhorst Stadt 1, 1 (1, 1), Cloppenburg 1, 1. Braun¬ 
schweig: Braunscbweig 1, 1. Sachsen-Meiningen: Sonneberg 1, 2. 
Lippe: Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1. Hamburg: Hamburg 
Stadt 1, 1. Insgesamt: 64 Kreise, 71 .Gemeinden, 80 Gehöfte; 
davon neu: 27 Gemeinden, 30 Gehöfte. 

Lungenteuohe. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. Stadt 
1 Gemeinde, 1 Gehöft, (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Königsberg 
i. Pr. 2, 2 (1, 1). Reg.-Bez. Gumbinnen: Ragnit 1, 1. Reg.- 
Bez. Danzig: Marienburg i. Westpr. 1, 1 (1, 1), Neustadt i. 
Westpr. 1, 1. Reg.-Bez. Potsdam: Niederbarnim 1, 2 (1, 2). 
Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 3, 3, Landsberg 1, 1. Reg.-Bez. 
Stettin: Demmin 1» 1. Reg.-Bez. Köslin: Belgard 1, 1, 
Schlawe 2, 3 (1, 1). Reg.-Bez. Posen: Gostyn 1, 1. Reg.-Bez. 
Merseburg: Bitterfeld 3, 3 (1, 1). Reg.-Bez. Schleswig: 
Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hannover 1, 1. Reg.- 
Bez. Osnabrü ck: Iburg 1,1(1, 1). Sachsen : Kr.-H. Bautzen: 
Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 5, 5, Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: 
Chemnitz 1,1. Kr.-H. Dresden: Dresden-Altstadt 1,1, Dresden- 
Neustadt 1, 2, Meißen 3, 4, Pirna 3, 5. Kr.-H. Leipzig: Oscbatz 

4, 5. Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Anhalt: 
Cöthen 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 27 Kreise, 45 Gemeinden, 
52 (lehöfte; davon neu: 8 Gemeinden, 9 Gehöfte. 

Betobälseucbe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Mohrungen 2, 2 [am 15. August 3', 5 (davon neu 3 Gern., 
5 Geh.) — nachträglich gemeldet]. Reg:-Bez. Oppeln: Neiße 

5, 14 (—, 5). Insgesamt: 3 Kreise, 8 Gemeinden, 17 Gehöfte; 
davon neu: — Gemeinden, 5 Gehöfte. 

Pookemeuobe. 

Frei. 

Maul- uiMl Klauenteuobe. 

Preufien: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Stadtkreis 
Berlin 1, 1, 1, Potsdam 4, 9, 12, Frankfurt ft, 7, 7, Stettin 2, 4, 4, 
Breslau 2, 3,3, Liegnitz 1,1, 2, Magdeburg 2, 3, 4, Hannover 2, 2, 7, 
Hildesheim 5, 8, 9, Stade 6, 30, 155, Osnabrück 1, 1, 1, Aurich 
1, 1, 6, Münster 5, 16, 53, Arnsberg 1, 3, 9, Cassel 2, 4, 4, Wies¬ 
baden 1, 1,1, Coblenz 2,12,116, Düsseldorf 7, 55, 421, Cöln 2, 2, 4, 
Trier 7, 21, 151, Aachen 4, 19, 84. Bayern: Oberbayem 2, 2, 3, 
Pfalz 2, 3, 3, Unterfranken 1, 1, 1, Schwaben 3. 3, 11. Sachsen: 
Bautzen 1,1,1. Hessen: Rheinhessen 1,1, 6. Oldenburg: Olden¬ 
burg 4, 8, 36, Birkenfeld 1, 1, 1. Reuß: 1, 4, 6. Insgesamt: 
77 Kreise, 228 Gemeinden, 1123 Gehöfte; davon aufPreußen: 
61 Kjeise, 204 Gemeinden, 1044 Gehöfte. 

Scbwelneseuobe (elntobl. Sobweinepett). 

Preufien: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 3, 4, 4, Allenstein 1, 1, 1, Danzig 3, 5, 5, Marienwerder 


3, 4, 4, Potsdam 5, 11,11, Frankfurt 6, 8, 8, Stettin 3, 3, 5, Köslin 
2, 2, 2, Posen 2, 2, 2, Bromberg 2, 2, 2, Breslau 14,';;24, 25, Lieg¬ 
nitz 9, 17, 17, Oppeln 4, 9, 12, Magdeburg 5, 6, 9, Merseburg 
5, 11, 12, Schleswig 2, 2, 2, Hannover 1, 2, 2, Hildesheim 2, 2, 3, 
Lüneburg 1, 1, 1, Stade 1, 1, 1, Osnabrück 2, 8, 4, Münster 1, 2, 2, 
Arnsberg 10, 16, 20, Cassel 11, 23, 26, Wiesbaden 4, 8, 8, Coblenz 
2, 9, 15, Düsseldorf 2, 3, 7, CJöln 2, 2, 5, Trier 2, 2, 2. Bayern: 
Oberbayern 1, 2, 2, Niederbayern 2, 3, 3, Oberfranken 1, 1, 1, 
Mittelfranken 1, 1, 3, Unterfranken 2, 2, 2, Schwaben 2, 2, 2. 
Sachsen: Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiburg 4, 6, 9, Karlsruhe 
8, 4, 4, Mannheim 4,17, 86. Hessen: Oberhessen 1,1, 1. Mecklen¬ 
burg-Schwerin: 6,16,24. Sachsen-Weimar: 1,1,1. Mecklenburg- 
Strelitz: 1, 1, 1. Oldenburg: Oldenburg 1, 1, 1. Braunschweig: 
1, 2, 2. Anhalt: 1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 
145 Kreise, 249 Gemeinden, 31-2 Gehöfte; davon auf Preußen: 
111 Kreise, 188 Gemeinden, 220 Gehöfte. 


Nachweisung Ober den Stand der Räudeerkrankungen bei Pferden In Preußen 
am 31. August 1919. 


& 

d 

2 

2 

Regierungs¬ 

bezirke 

Kreise 

Gemeinden, 

Gutsbezirke 

Gehöfte 

_i_ 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

ins¬ 

gesamt 

davon 

neu 

1 

8 

3 

4 

5 

6 

7 

1 

Königsberg . . . 

15 

369 

8 

459 

17 

2 

Gumbinnen . . . 

14 

406 

8 

524 

15 

3 

Allenstein . . . .! 

9 

295 

8 

398 

11 

4 

Danzig. 

12 

111 

— 

137 

1 

5 

Marienwerder . . 

17 

256 

7 

308 

9 

6 

Berlin (Stadtkreis). 

1 

4 

— 

96 

18 

7 

Potsdam .... 

22 

366 

14 

648 

42 

8 

Frankfurt .... 

22 

454 

11 

791 

26 1) 

9 

Stettin. 

13 

163 

3 

243 

5 

10 

Cöslin. 

13 

230 

9 

» 300 

15 

11 

Stralsund .... 

4 

84 

1 

89 

1 

<2 

Posen . 

10 

48 

2 

50 

2 2) 

13 

Bromberg .... 

7 

50 

1 

68 

3 2) 

14 

Breslau*) .... 

22 

198 

10 

238 

14 

15 

Liegnitz .... 

21 

252 

11 

333 

14 

16 

Oppeln. 

23 

156 

10 

204 

14 

17 

Magdeburg . , . 

17 

131 

8 

208 

11 

18 

Merseburg.... 

20 

685 

12 

1603 

28 

19 

Erfurt. 

12 

69 

3 

106 

4 

20 

Schleswig .... 

25 

346 

12 

603 

20 

21 

Hannover .... 

13 

86 

14 

188 

36 

22 

Hildesheim . . . 

17 

118 

4 

190 

9 

23 

Lüneburg .... 

14 

iro 

2 . 

145 

2^) 

24 

Stade ..... 

13 

150 

3 

259 

8 

25 

Osnabrück. . . . 

9 

73 

2 

107 

3 

26 

Aurich. 

7 

33 

1 

61 

1 

27 

Münster .... 

11 

43 

1 

56 

2 

28 

Minden. 

9 

77 

8 

131 

9 

29 

Arnsberg**) . . . 

27 

308 

5 

877 

133 

30 

Cassel. 

23 

205 

9 

338 

14 

31 

Wiesbaden***) . . 

16 

152 

2 

338 

8 

32 

Coblenz. 

13 

159 

6 

239 

8 

33 

Düsseldorf . . . 

25 

133 

8 

299 

8 

34 

Cöln. 

12 

123 

4 

308 

8 

35 

Trier. 

13 

95 

1 

143 

2 

36 

Aachen . 

11 

203 

3 

702 

18 

3T 

Sigmaringen . . . 

4 

40 

— 

83 

— 

Preußen 1 31. August 

muuen August 

586 

540 

6781 

7474 

206 

334 

11860 

13211 

589 

865 


Angaben fehlen von: 0 I Kreise, *) 17 Kreisen, *) 6 Kreisen, 
*) 1 Kl eise. 

*) Außerdem 4 Räudefälle auf dem August-Pferdemarkte. 

"'*) Gesamtuntersuchung durcb^führt in: Bochum Stadt, Gelsen¬ 
kirchen Stadt, Herne und Witten. 

***) Wiesbaden Stadt: unbestimmt; viele; hat abgenommen. 

Langensenche. 

Miniii*nrlum fOr Landwirtschaft, DomHaen und Forsten. 

Oeachäfts-Nr. lA lila 8895. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 31. August 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Im Reichsgesundheitsamt sind Versuche angestellt worden, 
das in der Rotzbekämpfung bewährte Komplementablenkungs¬ 
verfahren zu. diagnostischen Zwecken auch bei Lungenseuche an¬ 
zuwenden. Die Versuche haben ein günstiges Ergebnis gehabt, so 
daß es erwünscht erscheint, eie weiter zu erproben und zu ver¬ 
suchen, sie der praktischen Bekämpfung der Seuche dienstbar zu 
machen. Ich ersuche daher ergebenst, die Kreistierärzte anzur 
weisen, bei Feststellung von Lungenseuche oder des Verdachts 
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dieser Seuche Blutproben von sämtlichen kranken und ider Seuche 
oder der Ansteckung verdächtigen Rindern zu entnehmen, und mit 
tunlichster Beschleuiii^oing mit der Post sowohl an das Hygieni¬ 
sche Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover als auch 
an das Veterinärbakteriologische Laboratorium des Reichsgesund¬ 
heitsamtes Groß-Lichtcrfelde-West III, Unter dien Eichen 82/84, 
einzusenden. Dabei ist eine Liste der Rinder beizufügen, von 
denen Blutproben entnommen sind, die — etwa wie bei Rotz — 
so eingerichtet sein muß, daß die Identität der Rinder mit Sicher¬ 
heit festgestellt werden kann. Falls die Entfemungsverhältnisse 
ee angängig erscheinen lassen, empfiehlt es sich, den Instituten 
das Material durch besonderen Boten übermitteln zu lassen. Die 
Geräte, die zur Entnahme und zum Versand des für die Unter¬ 
suchung erforderlichen Blutes gebraucht werden, wie Blutröhrchen, 
Hohlnadeln, werden von den Instituten auf Erfordern durch die 
Post zugeschickt werden. 

Die Krei-stierärzte haben von der Einsendung der Blutproben 
unmittelbar hierher Anzeige zu erstatten. 

Die Tötung der kranken und seuchenverdächtigen Rinder ist 
ohne Rücksicht auf das Ergebnis der Blutuntersuchung nach § 183 
V. A. V. G. durchzuführen. Das Zerlegungsergebnis ist mit beson¬ 
derer Sor^alt festzustellcn und hierher anzuzeigen. Dagegen emp¬ 
fiehlt es sich, vor der Anordnung der Tötung ansteckungsverdäch- 
tiger Rinder das Ergebnis der Blutuntersuchung abzuwarten, 
sofern dies im Einzelfalle ohne Gefahr einer Weiterverbreitung 
der Seuche möglich ist. Das Ergebnis der Blutuntersuchung wird 
von hier mitgeteilt werden. 

Zu seinen weiteren Arbeiten ist für das Veterinärbakterio¬ 
logische Laboratorium des Reichsgesundheitsamtes die Herstellung 
von Antigen nötig; zu diesem Zwecke bedarf es geeigneten Mate¬ 
rials, wie krankhaft veränderter Lungenstücke und geschwollener 
Lymphknoten von lungenseuchekranken Tieren. Ich ersuche er¬ 
gebenst, die Kreistierärzte anzuweisen, solches Material an das 
VeterinärbakteriologischH Laboratorium des Reichsgesundheits¬ 
amtes gegebenenfalls mit möglichster Beschleunigung einzusenden. 
Um zu verhüten, daß das Material in fauligem und deshalb wert¬ 
losem Zustande eintrifft, wäre cs dem Laboratorium erw'ünscht, 
wenn das Material nicht mit der Post, sondern durch besonderen 
Boten übersandt würde. Soweit dies nach den Entfemungsverhält* 
nissen nicht möglich ist, ist nach Möglichkeit dem Reichsgesund¬ 
heitsamt vom Zeitpunkt der Schlachtung lungenseuchekranker oder 
-verdächtiger .Tiere so rechtzeitig Nachricht zu gebe-n, daß ein 
Beamter rechtzeitig an Ort und Stelle eintreffen und frisches Mate¬ 
rial entnehmen kann. Für die Versendung gelten im übrigen die 
Vorschriften über die Versendung infektiösen Materials. 

Bei der Vorschrift über Einsendung von Lungenteilen ver¬ 
dächtiger Rinder an das Pathologische Institut der‘Tierärztlichen 
Hochschule Berlin behält es sein Bewenden. . 

Der Erlaß vom 1. Mai 1919 — I A IH g 7466 — wird auf¬ 
gehoben. Der Erlaß vom 1. März 1919 — I A III g 6878 — bleibt 
insoweit in Kraft,* als dem Hypenischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover auch in Zukunft auf Erfordern veränderte 
Lungenteile zu übersenden sind. 

Die hiernach erforderlichen Anordnungen sind mit tunlichster 
Beschleunigung zu treffen. I. A.: Bansi. 

Unzulässige Ankündigung eines Gehefmmittels (Vagi¬ 
nal- und Ballenstäbe) gegen ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh und Yerkalben seitenSv eines Tierarztes. 

(Urteil des Landgerichts zu Hagen vom 12. Februar 1912 wider 
den Tierarzt Dr. P.) 

Durch Urteil des Schöffengerichts in Lüdenscheid vom 23. No¬ 
vember 1911 ist der Angelds^ wegen Übertretung der Polizei¬ 
verordnung des Oberpräsidenten der Provinz Pommern vom 
7. Dezember 1896 zu 1 M. Geldstrafe verurteilt w'orden. Gegen 
dieses Urteil hat er Berufung eingelegt. 

Die erneute Hauptverhandlung ergab denselben Sachverhalt 
wie in erster Instanz. Hiernach veröffentlichte der Angeklagte 
in der < zu H. erscheinenden Zeitschrift „Die deutsche landwirt¬ 
schaftliche Tierzucht“ in verschiedenen auch zu B. in Pommern 
verbreiteten Nummern dieser Zeitschrift im Dezember 1910 und 
Januar 1911 folgendes Inserat: 

„Wenn ihre — daneben sind drei Kühe abgebildet — ver- 
kalben oder öfter umrindem, wenn die gerötete Scheidenschleim¬ 
haut mit Knötchen besetzt und schleimig eitrig belegt ist, so leiden 
sie an ansteckendem Scheidenkatarrh oder Verkalben. Beide 
Seuchen sind laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch 
meine Vaginal- und Bullenstäbe schnell und garantiert sicher wir¬ 
kend, billig und bequem zu heilen. 

Bezug und Behandlung nur durch Tierärzte. Prospekte kosten¬ 
frei durch Dr. P., Tierarzt, Br. i. Westf.“ 

Dieses Inserat wurde in B. vom Kreistierarzt Dr. J. als 
Abonnent der Zeitschrift gelesen und von ihm daraufhin Straf¬ 
antrag gestellt. 

Der Angeklagte gibt zu, in der erwähnten. Zeitschrift das 
obige Inserat ül>er Mittel, die zur Verhütung oder Heilung tierischer 
Krankheiten dienen sollen, erlassen zu haben, bestreitet aber, daß 
es sich um ein Geheimmittel gehandelt habe. Denn er habe be¬ 


reits 1906 in der Berliner tierärztlichen Wochenschrift sich über 
die Heilerfolge bei Anwendung der von ihm bereiteten Vaginal- 
und Bullenstäbe geäußert, und auch in anderen Fachzeitschriften. 
Es habe ihm auch eine öffentliche Ankündigung ferngelegen, weü 
er ausdrücklich inseriert habe, Bezug und Behandlung nur durch 
Tierärzte, er habe deshalb einen Verkauf an die Landwirte selbst 
gar nicht beabsichtigt und noir den Tierärzten die Anw'endung 
seiner Präparate freigestellt. Er sowohl wie jeder andere Tierarzt 
habe aber das Recht, zu dispensierem also Arzneien zu bereiten, 
und seine Präparate würden ohne Genehmigimg der in Frage 
kommenden Tierärzte noch nicht einmal an Apotheker abgegeben 
werden. 

Eine öffentliche Ankündigung liegt aber auch dann vor, wenn 
das Inserat den Vermerk enthält: „Bezug und Behandlung nm 
durch Tierärzte.“ Es ist unerheblich, daß der Angekla^e sein 
Präparat nur an Tierärzte abgeben w'ollte, er inserierte in einer 
besonders von Landwirten gelesenen Zeitschrift und wollte doch 
diese darauf aufmerksam machen, daß sie gegebenenfalls ihn oder 
einen anderen Tierarzt um Erhalt des vom Angeklagten ange¬ 
priesenen Mittels befragteai und es anwendeten. Ob eine Verkaufs¬ 
absicht des Angklagten unmittelbar an das Publikum nicht vorlag, 
ist bezüglich der Ankündigung gleichgültig; denn die Bestrafung 
des Angeklagten soll nicht deshalb erfolgen, weil er d^ Mittel 
verkauft oder feilgehalten hat, sondern weil eine öffentliche An- 
kündiping in einer dem großen Publikum als solchem zugäng¬ 
lichen Zeit.schrift vorliegt. 

Bezüglich seiner ferneren Ausführungen mag dem Angeklagten 
geglaubt werden, daß er sich über die Heilerfolge ©eines Mittels 
in Fachzeitschriften wissenschaftlich geäußert hat. Damit ist 
aber die Zusammensetzung des Mittels unbekannt geblieben, und 
der Angeklagte seihst hat das größte Interesse daran, die Zu¬ 
sammensetzung dieses Mittels nicht bekannt zu geben. Denn da, 
wie er richtig ausführt^ jeder Tierarzt das Recht hat, zu dispem 
sieren, würde es einem Tierarzt ^in Leichtes sein, fjdls der An¬ 
geplagte die Zusammensetzung seines Mittels bekannt gegeben 
hätte, dieses herzustellen und es nicht durch den Angeklagten zu 
beziehen. Wenn der Angeklagte von den günstigen Wirkungen 
seines Mittels berichtet, dann liegt das wieder nur in seinem Inter¬ 
esse, denn andernfalls würde das Mittel nicht von ihm bezogen 
werden. Es handelt sich hiernach um ein Arznei- oder Heil¬ 
mittel gegen Krankheiten bei Kühen, dessen Bestandteile, Zu¬ 
sammensetzung und Zubereitungsart dem Publikum al© solchem 
unbekannt sind. Die öffentliche Ankündigung und Anpreisung von 
diesen Geheimmitteln kann durch Polizei Verordnung (R.-G. 21. De¬ 
zember 1891, Jahrb. 12, S. 262) untersagt worden, und ist auch ver¬ 
boten durch die Polizeiverordnung des Oberpräsidenten der Pro¬ 
vinz Pommern vom 7. Dezember 1896, betr. das Verbot der öffent¬ 
lichen Ankündigung vo<n^ Geheimmitteln gegen tierische Krank¬ 
heiten. 

Die Stäbe sind hiernach als Geheimmittel anzusehen. Die 
Behauptung des Angeklagten, daß durch spätere Polizeiverord¬ 
nungen diejenige vom 7. Dezember 1896 außer Kraft gesetzt sei, 
trifft nicht zu. Es sind seitens des Regierungspräsidenten in Köslin 
folgende spätere Polizeiverordnungen erlassen: 

1. die vopi 16. Juli 1902 (Amtsblatt der Regierung Köslin, 
S. 171). 

Diese verbietet in § 4 die öffentliche Ankündigung von 
Gegenständen, Vorrichtungen, Methoden oder Mitteln, welche zur 
Verhütung. Linderung oder Heilung von Menschern oder Tierkrank- 
heiten bestimmt sind, wenn 

1. den Gegenständen, Vorrichtungen oder Methoden oder 
Mitteln besondere über ihren wahren Wert hinausgehende Wir¬ 
kungen beigelegt werden oder das Publikum durch die Art ihrer 
Anpreisung irregeführt oder belästigt wird, oder wenn 

2. die Gegenstände, Vorrichtungen, Methoden oder Mittel ihrer 

Beschaffenheit nach geeignet sind, Gesundheitsbeschädigungen 
hervorzurufen. • ' 

Diese Verordnung ist dann auf Grund der Polizeiverordnung 
des Regierungspräsidenten vom 29. April 1903 in ihrer Anwendung 
beschränkt auf die in § 1 der ersten Verordnung bezeichneten Per 
sonen, nämlich Personen, welche ohne approbiert zu sein, die Heil¬ 
kunde gewerbsmäßig ausüben. 

Dies trifft auf den Angeklagten nicht zu, da er approbierter 
Tierarzt ist. 

In den beiden P<Jlizeiverordnungen des Oberpräsidenten der 
Provinz Pommern vom 15. Dezember 1903 und 28. September 1907, 
betr. den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen Arzneimitteln, 
ist in § 4 die öffentliche Ankündigung oder Anpreisung der jedes¬ 
mal in den Anla^n A und B aufgeführten Mittel verboten w’orden. 
Unter diesen Mitteln sind aber die des Angeklagten nicht auf- 
geftihrt. 

Weitere Polizeiverordnungen der Regierung zu Köslin oder 
des Oberpräsidenten der Provinz Pommern smd nicht erlassen. 

Die erwähnten späteren Polizeiverordnungen beseitigen die 
erste Polizeiverordnung nicht ausdrücklich, sie stehen auch in¬ 
haltlich nicht entgegen, da sie andere Gegenstände betreffen. ^ 

In Nr. 6 der Polizeiverordhung vom 15. Dezember 1903 sind nur 
zwei Polizeiverordnungen vom Jakre 1895 ausdrücklich aufgehoben 
worden; in den Polizeiverordnungen von 1903 und 1907 sind Ge- 
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heimnüttel bei Tierkrankheiten nicht erwähnt. Daraus ist zu 
schließen, daß Geheimmittel also nach wie vor nicht öffentlich an- 
gekündi^ werden dürfen, wie ee in der gedachten Polizeiverord¬ 
nung verboten ist. 

^ Demnach war der Angeklagte wegen Übertretung des § 1 der 
Polizeiverordnung des Oberpräsidenten der Provinz Pommern vom 
7. Dezember 1896 aus § 2 der Verordnung zu bestrafen. 

Da der Vorderrichter bereits auf die gesetzlich zulässige 
Mindeststrafe von 1 M. erkannt hat, so war die Berufung des An¬ 
geklagten zu verwerfen. 

(b) Urteil des Kammergerichts zu Berlin vom 25. April 1912.) 

Die Revision des Angeklagten wird zurückgewiesen. 

Gründe: 

Die Revision scheitert an- der tatsächlichen Feststellung des 
angefochtenen Urteils, auf welche ohne Rechtsirrtum die §§ 1 und 
2 der Polizeiverordnung des Oberpräsidenten der Provinz Pommern 
vom 7. Dezember 1896, betr. das Verbot der öffentlichen Ankün- 
digung von Geheimmitteln gegen tierische Krankheiten, angewen¬ 
det sind. Diese Verordmung ist formell und materiell rechtsgültig. 
Sie ist durch die späteren Polizeiverordnungen des Oberpräsi¬ 
denten zu Pommern vom 15. Dezember 1903 und 28. September 
1907 (Sonderbeil, zum Kösßner Amtsblatt 1904, hinter S. 18. und 
1907 hinter S. 250), von denen erstere nur die auf Geheimmittel 
gegen menschliche Krankheiten bezüglichen Polizeiverordnungen 
vom 19. September 1895 und 18. Oktober 1895 aufhebt, nicht be¬ 
seitigt worden; durcJi eine Polizeiverordnung des Regierungs¬ 
präsidenten zu Köslin, insbesondere die vom 16. Juli 1902 (Amts¬ 
blatt 17)/29. April 1903 (Amtsbl. 140) konnte und sollte die vor¬ 
liegende Oberpräsidial-Polizeiverordnimg micht beseitigt werden. 
Bedenkenfrei ist auch die Annahme der Strafkammer, daß eine 
öffentliche Ankündigung vorliegt, wenn sich diese Ankündigung 
auch nur an Tierärzte wendet, und daß ein Geheimmittel, also nicht 
l^iglich eine Methode angekündigt ist. Die Behauptung der Re¬ 
vision, daß es sich um ein wirksame« Mittel handle, ist neu und 
deshalb nicht zu beachten, aber auch unerheblich, da die Polizei¬ 
verordnung zwischen wirksamen und unwirksamen Geheimmitteln 
nicht unterscheidet. Die Revision war daher zurückzuweisen. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Als wir noch SfldwestaMka hatten. 

Von Reitern und Pferden In der Kolonie. 

Von Stabsveterinär M. Hölscher. 

Wie Oasen in der Wüste liegen die Truppenstationen, im 
weiten Steppenland Südwestafrikas. Die sauber abgeputzten 
weiß getünchten Wohn- und Wirtschaftsgebäude umgeben von 
den Pferde- und Viehkralen. Tag und Nacht sind die Tiere 
im Freien, denn die Krale sind einfach mit Dornverhauen um¬ 
friedete Stücke Land. Die Zeit außerhalb des Krals ver¬ 
bringen sie auf der Weide, soweit sie nicht zur Arbeit heran¬ 
gezogen yerden. Da die Weiden meist kilometerweit von der 
Station entfernt liegen, so gewöhnen sich die Tiere an freies 
Umherschweifen und zeigen bei vielen Gelegenheiten ein Ver¬ 
halten, das außerordentlich absticht von dem unserer an die 
Enge des Stalles und der Kulturverhältnisse gew'öhnten Haus¬ 
tiere. Die für europäische Vorstellungen unendliche Weite 
des Landes, die damit verbundenen 'wochen-, ja monat-e- 
langen Reisen, bei denen Pferde, Maultiere, Kamele und 
Ochsen stundenlang am Tage, besonders aber in der Nacht 
frei umherweiden, ermöglichen dieses halbwilde Leben der 
Hausgenossen des Menschen. Es ist interessant zu beobachten, 
wie sich ein Trupp Pferde und Maultiere, nachdem sie von 
Sattel und Geschirr frei gemacht sind, der fremden Wasser¬ 
stelle nähert, um den Durst nach langem Marsch in greller 
Sonne zu stillen. Fast immer bleiben die langohrigen Maul¬ 
tiere im Hintertreffen und lassen den Pferden den Vortritt. 
Die gespannteste Aufmerksamkeit drückt sich in der ganzen 
Haltung der Maultiere aus. Kopf und Hals sind weit vor¬ 
gestreckt, die Ohren spielen förmlich nach allen Seiten. Es 
ist das eipgewurzelte Mißtrauen, der angeborene Instinkt, der 
vor der Gefahr warnt, die hier am Wasser nlöglicherweise 
lauert. Erst wenn die Pferde ungestört aus dem Tümpel 
schlürfen, folgen die Eselabkömmlinge, nicht ohne vor dem 
Trinken das Wasser tüchtig mit dem Vorderfuß aufzuwühlen. 
Aber auch die Pferde gehen gewissermaßen vorsichtig zu 
Werk. Das zeigte der gespannte Blick, die gespitzten Ohren, 
das Schnauben der weitgeöffneten Nüstern. Auch während 
des Trinkens heben sich häufig sichernd die Köpfe. 

Ganz anders ist das Bild daheim auf der Station, wo im 
auszementierten Trinktrog das köstliche Naß bereit gestellt 
ist. Da kommen sie von der Weide angebraust im langen 


Galopp und stürzen sich förmlich auf das Wasser, so als ob 
jeder der erste sein wollte. Ganz sorglos geben sich alle dem 
Genuß hin und nur dann und wann stört ein übermütiger 
Bursche die andern durch Neckereien. Keine Spur von Vor¬ 
sicht oder Angstgefühl, sie wissen sich sicher am vertrauten 
Ort. Da möchte ich nicht unerwähnt lassen, daß Pferde und 
Maultiere so hart sind, daß sie stark erhitzt das sehr kalte 
Wasser der tiefen Brunnen trinken ohne den geringsten Schaden 
zu nehmen. Ich habe schweißnasse Maultiere unmittelbar nach 
dem Ausspannen tränken lassen, sie hatten Fahrten von 
40 km und 25 km hinter sich, meist Trableisttingen. Die Tiere 
rollten sich nach dem Tränken tüchtig im Sand und liefen 
dann ins Gras. Irgendwelche, auch nur vorübergehende 
Schädigung, ist nicht beobachtet. Es ist so eine Art Vaga¬ 
bundenleben, was, besonders auf Reisen, den Tieren zuge¬ 
mutet wird; tagsüber in glühender Hitze marschieren, nachts 
bei empfindlicher Kälte schutzlos draußen; dabei meist nur 
\einmal innerhalb 24 Stunden die Möglichkeit sich satt zu 
trinken; (die Mahlzeiten gewöhnlich bei längeren Reisen 
gegen Ende stets nur aus der vorhandenen Weide entnommen, 
können nur unregelmäßig am Tag bzw. nachts stattfinden.) 

Die Futterzeiten liegen ganz unregelmäßig, und sobald 
die geringe Menge des mitgeführten Hafers auf gebraucht ist, 
sind die Tiere ausschließlich auf die Weide angewiesen. 
Hauptsächlich in der Nacht wird geweidet, denn während der 
Stunden der Mittagsrast zwingen Müdigkeit und Hitze zum 
Ausruhen im spärlichen Schatten eines Baumes oder größeren 
Busches. Es klingt beinah märchenhaft was dem Durch¬ 
schnittsschutztruppenpferd an Strapazen zugemutet werden 
kann. Ich habe selbst zumeist keine besonders ausgesuchten 
Tiere geritten und doch ganz erstaunliche Entfernungen in 
kurzen Zeiten hintereinander zurückgelegt. Ich besuchte sehr 
häufig, mindestens alle 14 Tage einen Pferdeposten,. der 
40 km von der Station entfernt lag. Morgens früh wie'zum 
Spazierritt, gings nach dem Posten und nachmittags ajif dem¬ 
selben Pferd wieder zur Station zurück, so daß ich häufig 
genug noch rechtzeitig zum Abendbrot erschien. Es war eine 
Durchschnittsleistung von 10 km pro Stunde ungefähr. Teil¬ 
weise war der Weg sehr schlecht, da er über einen niederen 
Gebirgszug führte, der zum Schrittreiten zwang. Auf der 
Fläche dagegen ^ng es im flotten Trab vorwärts. Nach 
solcher Leistung war das Pferd anderen Tages aber keines¬ 
wegs müde oder klamm. Den Weg von Okanhuejo nach 
Ontjo, eine Entfernung von mehr als 120 km habe ich auf 
ein und demselben Pferd, in 29 Stunden, einschließlich der 
Nachtrast und Mittagspause zurückgelegt. Das Pferd war 
feldmarschmäßig gepackt und trug im Gewehrschuh einen 
Drilling. Wenn man die Ruhe mit 9 Stunden berechnet, so 
^äme eine Leistung von 6 km pro Stunde heraus. Als ich 
Ontjo erreichte, war gerade StationsbeSichti^ng durcji Major 
M a e r c k e r, der für den folgenden Tag eine größere Feld¬ 
dienstübung angesetzt hatte. Zu dieser ritt ich das nämliche 
Pferd, und es zeigte keine Spur von Müdigkeit oder Unlust. 
Aber auch bei wochenlangem Umhermarschieren unter den 
verschiedenartigsten Verhältnissen, bei Mangel an Wasser, 
schlechtem verdorbenem Wasser, salzhaltigem Wasser, spär¬ 
lichen Weiden, in zerklüfteten Gebirgen, im tiefen Sand der 
Kalahari zeigten sich Pferde und Maultiere als rüstige, abge¬ 
härtete Gänger. Ich legte eine größere Reise mit denselben 
Pferden zurück, wobei ich allerdings nach Bedarf die Pferde 
wechselte, ich hatte deren zwei mit und ein Maultier zum 
Tragen des Gepäcks. Eine Spanne 2^it von fast 3 Monaten 
verstrich, am Ende dieser Zeit waren die Tiere so frisch wie 
zu Beginn des Unternehmens; mit Ausnahme weniger Ruhe¬ 
tage war ununterbrochen marschiert worden. 

Am ungebundensten fühlen sich die Tiere natürlich auf 
den Pferdeposten. Diese Einrichtung diente als Aufenthalts¬ 
ort der Überzähligen und Erholungsbedürftigen und als 
Tummelplatz für die Remonten. Die Orte waren gleichzeitig 
so ausgesucht, auf Grund langjähriger Erfahrung zumeist, daß 
sie in den Monaten als Zufluchtsstätte des gesamten Pferde- 
und Maultierbestandes benutzt werden konnten, in denen die 
Pferdesterbe herrschte und das Verbleiben auf der Station 
ohne wesentliche Verluste unmöglich war.' Die Pferdeposten 
waren durchweg sehr einfach ausgestattet. Feste Häuser 
fehlten fast immer, bei starker Belegung wurden Zelte für die 
Reiter aufgeschlagen, stets aber war eine vortreffliche 
Brunnenanlage vorhanden. Da hier nur wenige weiße Mann¬ 
schaften waren, so wurden Pferde und Maultiere oft wochen- 
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und monatelang zu keiner Arbeit herangezogen. Natürlich 
kam es auf dem Posten häufig vor, daß Tiere entliefen und 
lange umherirrten, bevor sie ein Zufall wieder zurückbf’achte. 
Ich erlebte einen interessanten Fall, in dem es gelang, ein, 
seit etwa 4 Wochen entlaufenes Tier mit List wieder einzu¬ 
fangen. Wir hatten bei der 10. Kompagnie in Okanjaiide etwa 
80 junge Pferde australischer und afrikanischer Abkunft erhal¬ 
ten, die sämtlich auf dem Pferdeposten Osonjache am Wege nach 
Waterberg eingestellt und gleichzeitig dort für den Dienst vor¬ 
bereitet wurden. Natürlich wurde im Freien geritten, wobei 
dann leicht ein Tier, wenn es den Reiter abwarf oder selbst 
stürzte, entfloh. So wurde mir auch bei einem gelegentlichen 
Aufenthalt erzählt, daß seit etwa einem Monat eine Remonte, 
4jähriger Afrikaner, entlaufen sei und in Entfernung von 
10 km einen ständigen Weideplatz habe, auf dem sie morgens 
und abends regelmäßig anzutreffen sei. Man habe auch schon 
versucht das Tier mit dem Lasso einzufangen, doch sei kein 
Pferd schnell genug es einzuholen. Ich entschloß mich nun/ 
das Pferd zu überlisten und wieder in unsefe Gewalt zu 
bringen. Folgenden Tages bei Sonnenaufgang machte ich 
mich mit vier Eingeborenen (Hottentotten) und 7 Reitern auf 
den Weg. Die Eingeborenen kannten genau den Weideplatz 
des Ausreißers. 7 km folgten wir dem Pfad, dann gings quer 
durch den Busch, immer im flotten Trab, geführt von den des 
Weges kundigen Farbigen. Bald lichtete sich der Busch und 
vor unserem Blick lag eine ausgedehnte Fläche, fast buschlos, 
mit hohem Gras bewachsen und hier stand auch bereits der 
Gesuchte beim Morgenimbiß. Ich hatte Hafer mitnehmen 
lassen, einmal weil es spät werden konnte, andrerseits hoffte 
ich durch Hafer, den das Pferd doch lange entbehrt hatte, den 
Freiheitsliebenden zu locken. Noch bevor wir aus dem Busch 
traten wurde gehalten und abgesattelt. Die Reiter blieben 
im Busch bei den Sätteln, die Eingeborenen trieben die losen 
Pferde langsam auf die Fläche hinaus in der Richtung auf 
das entjaufene Tier zu. Ein Eingeborener hatte einen Freß- 
beutel mit etwas Hafer bei sich. Sobald das vereinsamte Tier 
die weidenden Pferde erblickte, wurde es unruhig, beobachtete 
scharf die Gefährten, warf aber auch Blicke nach den abseits 
liegenden Bergen, offenbar unschlüssig, was es tun sollte. 
Schließlich überwand es das Mißtrauen, kam näher und gesellU^ 
sich zu den Neuankömmlingen. Es begann ein übermütiges 
Spiel mit den lang entbehrten Gefährten. Endlich schien es 
sich aber eingelebt zu haben und weidete friedlich mit den 
andern zusammen. S'un w'ar der Augenblick gekommen, wo 
die Hottentotten, diese gewandten Pferdekundigen in Tätig¬ 
keit treten konnten. Sie versuchten mit dem Hafer durch 
Schütteln im Preßbeutel das Pferd aufmerksam und lüstern zu 
machen und wenn es herankam, es alsdann blitzschnell zu 
greifen. Aber selbst die Bemühungen dieser gewandten und* 
erprobten Leute scheiterten an der überlegeneren Gewandt¬ 
heit und Klugheit des Pferdes, pfeilschneU fuhr es herum und 
zeigte die Eisen sobald auch der leiseste Versuch gemacht 
wurde, seine Freiheit zu gefährden. Nach zwei- bis drei¬ 
stündigen Versuchen war nichts erreicht, der Hafer hatte sich 
nicht als Lockmittel bewährt. Ich verständigte nun die Ein¬ 
geborenen, die Pferde langsam zu den Sätteln zu treiben. 
Während die Pferde weggebracht wurden, folgte die Remonte 
in angemessener Entfernung. Ich ließ nun die Pferde in zwei 
Abteilungen fertig machen und bewerkstelligte ebenso unseren 
Abzug; auch hier verfolgte sie scharf jede Bewegung und als 
der letzte Reiter in den Busch verschwand, kam das ledige 
Pferd in langen Galoppsprüngen nach und setzte sich mit 
Abstand an den Schluß der Abteilung. Sobald das Tier heran 
war, ging die Abteilung in scharfen Trab über, und zwar 
wurde dauernd zum Zweck der Irreführung die Richtung 
gewechselt. Gegen mittag schien es, als ob das Pferd sich 
vollkommen an uns gewöhnt hätte, und es wurde der Weg 
nach Osonchache, immer quer durch den Busch reitend, ein¬ 
geschlagen. Auch jetzt folgte der Flüchtling anscheinend 
achtlos, kaum waren wir aber in buschfreies Gelände unweit 
des Postens, dessen charakteristische Bergpitzen ihn weithin 
kenntlich machten, so verließ das Tier ganz plötzlich die 
Abteilung und verschwand in schärfster Gangart im Busch. 
Jeder Versuch es einzuholen war bei der Schwierigkeit des 
Buschgebietes aussichtslos. Trotzdem wurde sofort die Ver¬ 
folgung des Entwichenen aufgenommen und mühsam der 
Spur folgend erreichten wir ihn am Spätnachmittag. Es 
gelang wieder leicht ihn mit den übrigen Pferden zusammen¬ 
zubringen. Diesmal wurde bis zum Abend geweidet und als¬ 


dann die Pferde ungesattelt im Haufen nach Hause getrieben. 
Auf diese Weise gelang es das Tier bis auf den Posten zu 
bringen, ohne daß es den geringsten Verdacht schöpfte. Im 
Dunkeln ging es mit den andern Pferden in einen Kral, in 
dem es ja nicht schwer fiel es zu ergreifen und durch Anbin¬ 
den an einen Baum noch strenger in Gewahrsam zu nehmen. 

Agglutination der Blutkörperchen als ein Zeichen der 
Trächtigkeit. 

Von Morgan. 

(The Veterlnary Journal, April 1919.) 

Nach einer im Journal of the American Medical Association 
veröffentlichten Arbeit ist die Zahl der roten Blutkörperchen 
eine größere im Blut schwangerer Frauen als bei nicht schwan¬ 
geren oder Männin. Die roten Blutkörperchen setzen sich aus 
Blutproben, denen Natr. citric. zugesetzt wurde, bei ersteren 
schneller ab und erreichen in graduierten Reagenzgläsern eine 
Höhe von 15 bis 80 mm, gegenüber einer solchen von 5 bis 
11 mm bei letzeren. Morgan empfiehlt, diese Beobachtung 
zur Diagnose der Trächtigkeit der Haustiere zu verwerten. 

B r e i t h 0 r. 

Der Gewaltfriede — ein vernichtender Schlag für unsere 
Landespferdezucht. 

Von Freiherr Hans von Barnekow. 

(Zeitsclir. f. Gesiütsk. u. Pferd«**,, 1919, S. 87.) 

Mit der Abtretung namhafter deutscher Landesteile würden 
unserer gesamten Landespferdezucht furchtbare Folgen erstehen, 
die besonders im Osten eine größte Gefahr bedeuten würden. 
Barnekow zieht das neben Posen gefährdetste Gebiet, Ober¬ 
schlesien, in den Kreis besonderer hippologischer Erörterung. Er 
bespricht die Bedeutung der Gestüte Cosel und Leubus und legt 
dar, daß im Remerungsbezirk Oppeln, der den größten Teil Ober¬ 
schlesiens umfaßt^ drei Zuchtzonen zu unterscheiden sind. Süd¬ 
westlich nach der österreichischen Grenze herrscht das Kaltblut 
vor, im Innern die Zucht des schweren Warmblüters, während im 
nordöstlichen Teil an der russischen Grenze leichtes Warmblut 
überwiegt. Die züchterischen Vorbedingungen Schlesiens sprechen 
laut für eine wirksame KaltblutzuchU weil die für eine blühende 
Warmblutzucht erforderlichen weiten Weideflächen fehlen; hierin 
sieht der Verfasser auch den Grund der Mißerfolge Schlesiens auf 
dem Gebiete der Remontezucht. Die Bodenbeschaffenheit Ober¬ 
schlesiens ist dagegen der Kaltblutzucht günstig, die Über viele 
kleine Betriebe verteilt ist. Mit der Abtretung Oberschlesdens würde 
uns ein reicher Bestand von außerordentlich brauchbaren und wert¬ 
vollen Arbeits- und Nutzpferden verloren gehen. Der Verlust 
anderer Zuchten, wie Vollblut und Halbblut, wäre auch empfindlich, 
aber nicht entfernt so schwer für die allgemeine Volkswirtsdiaft 
wie die des Kaltblutes. Richter. 

Die Viehabgabe an den Feind. 

Stabsveterinär B. schreibt im „Hamburger Fremdenblatt“: 

„Wir haben laut Friedens vertrag 160 000 Kühe abzugeben; 
diese sollen nach Belgien und' Nordfrankreich kommen, um dort 
wieder einen Viehbestand zu schaffen und um zur Zucht zu dienen. 
Wird dieser Zweck erreicht? Wird den dortigen Einwohnern durch 
diese Viehlieferung geholfen, sich wieder eine Viehherde groß- 
zuziehenV Nein! Drei Jahre lang war ich als Veterinär im. der 
Weidegegend Le Nouvion, Landrecie«, Avesnee, La Capelle in 
Nordframkreich und kann, da fast die ganze Zeit Kommandantar- 
Veterinär, die dortigen Verhältnisse sehr genau beurteilen. 

In den Jahren 1915 und 1916 sandte die deutsche Heeres¬ 
leitung eine große Menge deutsches Vieh, sowohl Niederungs- wie 
Höhenvieh, nach Nordfrankreich, um die dortigen Weiden zur 
Mästung auszunutzen. Die Sache war gut gedacht, doch Erfolg 
hatten wir nicht; im Gegenteil, ein großer Teil unserer Rinder ging 
in ganz kurzer Zeit zupumde oder mußte notgeschlachtet weiden. 
Im Jahre 1915 ließ ich in Le Cateau auf dem Schlachthof an einem 
Tage 35 Kühe notschlachten. Die Tiere waren in ganz kurzer Zeit 
bis zum Skelett abgemagert, da sie an Lungenwurmseuche erkrankt 
waren. Einmal mußten in Berlaimont von 208 Rindern im Ver¬ 
lauf von zwei Mo-naten 180 Stück notgeschlachtet werden. Auf 
den dortigen Weiden sah man sehr oft französisches und deut- 
scltee Vieh nebeneinander grasen. Das französische war dick und 
fett, das deutsche mangelhaft genährt oder abgemagert. 

Der Grund ist folgender: Die französischen W^eiden sind durch 
Lungenwurmbrut verseucht; das einheimische erwachsene Vieh ist 
gegen diese Krankheit widerstandsfähig (immun). Wie mir fran¬ 
zösische Tierärzte sagten, erkrankt höchstens ein Kalb. Das 
deutsche Rind dagegen, sowohl die Kühe wie auch Kälber, sind 
in hohem Grade für die Krankheit empfänglich. Nutzen würden 
die französischen Einwohner von unsereni Vieh nicht haben, son¬ 
dern nur Ärger und Verdruß, denn von den 160 000 Tieren müßten 
im Verlauf eines Jahres mindestens 120 000—130 000 Stück not- 
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geschlachtet werden. (Die Behandlung der Krankheit ist aus¬ 
sichtslos.) 

Während dc6 Krieges ist durch falsche Maßnahmen wie so 
vieles so auch ^del Vieh vernichtet worden. Hätten wir kein Vieh 
auf die französischen Weiden, geschafft, sondern in Deutschland 
gelassen, und das Gras dort verdorren lassen, hätten wir mehr 
Vorteil gehabt. Soll jetzt durch einen Paragraphen des f'riedens- 
vertrages nochmals viel Vieh zugrunde gehen? Die Viehabgabe 
bringt dem Feinde keinen Nutzen, uns aber unermeßlichen 
Schaden.“ 

Das schwedische rotbunte Rind. 

Von Prof. Dr. P. Stegmann, Berlin. 

(Deatscbe landw. Tlerzuchr, 1919, S. 147.) 

Um das ganze Gebiet der mittleren und südlichen Ostsee findet 
sich eine alte rotbunte Rinderrasse, deren fahlrote Farbe mit weißen 
Abzeichen für dieselbe charakteristisch ist. Dieses rotbunte Rind 
dürfte ein bodenständiges sein, das die Nordgermanen als Ur- 
anwohner der Ostsee durch Zähmung des nordeuropäi-schen Ur ge¬ 
wonnen haben. Auf ihren Wanderungen haben es die Nordgermanen 
mit sich geführt. In Mittelschweden bemüht man sich, diesen alten 
Schlag wiederherzustellen. Das Zuchtziel geht in erster Linie auf 
Milchergiebigkeit, in zweiter auf Mastfähigkeit; dabei sollen die 
Tiere abgehärtet sein und feste Klauen haben, um die felsigen Wald¬ 
weiden ausnutaen zu können. Leider macht sich ein großer Mangel 
an guten Zuchtieren bemerkbar. Es ist eine überall zu beob¬ 
achtende Tatsache, daß gerade darin die Schwierigkeit liegt, eine 
Landrasse aus sich heraus zu verbessern, daß ee so schwer fällt, gute 
und in ihrer Vererbung sichere Zuchtstiere aus der Landrasse 
selbst zu erhalten. Leistungsfähige weibliche Tiere lassen sich mit 
nicht zu großer Schwierigkeit sammeln. Wird durch kräftigere Er¬ 
nährung und bessere Haltung zum Zwecke der Förderung der 
Leistungen die Konstanz der Vererbung eines Landschlages ge¬ 
lockert, so tritt bei den männlichen Tieren sofort das Gesetz der 
Artabänderung in Kraft und .schafft neue Typen, welche durchaus 
nicht immer dem angestrebten Zuchtziel entsprechen. Dieses Gesetz 
hat Stegmann bei den Versuchen, die baltischen Landrassen aus 
sich heraus zu verbessern, mehrfach Gelegenheit gehabt zu be¬ 
obachten, worauf näher eingegangen wird. — In den holsteinschen 
rotbunten Zuchten, namentlich in der Breitenburger Rasse, dürften 
die Züchter des schwedischen rotbunten Rindes die entsprechenden 
Regeneratoren finden. Richter. 

Die Farbe der Eierschalen. 

(OeflttgelbOrse, 1919, Nr. 39.) 

Die Farbe der Eierschalen ist abhängig von» »drei Ursachen: 
1. Rasse des Legetieres, 2. Fetter, 3. Legezeit. Ob der Inhalt des 
Eies seiner Zusammensetzung nach von der Farbe der Schale ab¬ 
hängt ist eine noch un^löste Frage. Gelhschalige Eier sind 
reicher an Nährstoffen; dies hängt damit zusammen, daß sie 
größere Dotter besitzen. In Deutschland- kümmert sich der Handel 
nicht um die Schalenfarbe, während auf einzelnen Märkten des 
Auslandes die Sortierung nach den Farben vorteilhaft ist. Fleisch¬ 
rassen und Hühner mit stärkerer Brutlust legen durchgängig 
braune oder farbige Eier, die schlanker gebauten Legerassen 
— die Nichtbrüter — dagegen weiße. Zu den Rassen, die die 
dunkelsten Eier produzieren, gehören die Langschan und die 
schwarzen Orpin^on, während das hellste, kalkartige Weiß die 
Eier der weißgesichtigen Spanier und der Minorka ausgezeichnet. 
Mischrassen legen gewöhnlich farbige Eier. Die Fütterung hat 
weniger Einfluß, jedoch ruft beispielsweise Grünfulter bei farbigen 
Eiern einen lebhafteren Ton hervor, ebenso auch Mais. Die ersten 
Eier nach einer Pause im Legen sind stets dunkler. Ältere Hennen 
zeigen eine kräftigere Eifarbe. ,1. Schmidt. 


Tagesgeschichte. 

Zar Frage der Promotion immatarer Tierärzte. 

Von Dr. H e r b e r g in» Osterath. 

Leider ist es mir erst heute möglich, zur Frage der Promotion 
iromaturer Tierärzte Stellung zu nehmen, da mir erst seit einigen 
Tagen ein Teil der Fachpresse vorliegt. Wir Tierärzte vom linken 
Niederrhein haben nämlich seit Mitte Dezember vorigen Jahres 
infolge der Absperrung des linken Rheinufers keine Fachpresse 
erhalten. Doch nun zur Sache! 

Soweit mir bekannt, haben sich zu obiger Frage nur Vertreter 
der immaturen Tierärzte geäußert, während die maturen Tierärzte 
aus begreiflichen Gründen bis jetzt beiseite gestanden haben. Ich 
bin aber der Ansicht, auch diese sind zur Stellungnahme und Äuße¬ 
rung verpflichtet, selbst für den Fall, daß sie sich ablehnend ver¬ 
halten und sie dadurch von gewisser Seite den unberechtigten 
Vorwurf der Undankbarkeit oder sogar der Überhebung auf sich 
ziehen, denn die Frage der Promotion immaturer - Tierärzte ist 
eine allgemeine wichtige Standesangelegenheit, die alle Tierärzte 
angeht. Ich persönlich kann diese Bestrebung nicht befürworten 
und bin dabei des Beifalls einer ganzen Reihe anderer maturer und 
immaturer Tierärzte sicher. 


Die rasche und glänzende äußere Entwicklung des tierärzt¬ 
lichen Standes ist allen Fachgenossen so bekannt, daß ich auf sie 
nicht einziigehen brauche und wir alle wiesen auch, daß wir die 
jetzige Gleichberechtigung in bezug auf Maturum und Promotions¬ 
recht zweifellos nur dem rastlosen und umsichtigen Eifer und 
Kämpfen der immaturen Tierärzte zu verdanken haben. Auf dieses 
Werk dürfen diese mit Recht stolz sein und alle maturen Tier¬ 
ärzte werden einmütig zu diesem berechtigten Stolze auch ihre 
Dankbarkeit bereitwilligst hinzufügen. Was müssen wir maturen 
Tierärzte nun sehen? Dieselben Tierärzte, die uns die akademische 
Gleichberechtigung erstritten und erkämpft haben, wollen jetzt 
daran geben, das Gebäude zum Teil wieder einzureißen. In Pro¬ 
motionsfragen ging und geht auch jetzt noch das allgemekie 
Streben dahin, den Doktorhut nur den maturen Akademikern zu 
verleihen. Haben doch Universitäten, die früher immature Aka¬ 
demiker promovierten, später diese Einrichtung fallen lassen. Nun 
kommen wir Tierärzte, als eine der jüngsten Vollakademiker¬ 
gruppen umd wollen als erste die Axt an den starken Baum des 
hochwertigen Promotionsrechtes legen. Man bedenke doch dabei, 
wird es uns gestattet, auch den ersten Hieb zu tun, schnell werden 
wir auch Gefolgschaft bekommen, die nicht minder kräftig in die¬ 
selbe Kerbe einhaueni wird. Jedem wird bekannt sein, welche 
Gefolgschaft ich meine. Ihre Vertreter haben dann dasselbe Recht, 
auch ihrerseits die Promotion zu fordern und die unausbleibliche 
Folge muß eine weitere und weitgehende Entwertung des Doktors 
sein; dabei ist ja vielen nicht unbekannt, daß der Doktor in 
der akademischen Welt sich heute schon nicht mehr desselben 
Ansehens erfreut, wie in. früheren Jahren. Müssen wir Tierärzte 
nun unbedingt auch unser Teil dazu beitragen, den Doktor noch 
weiter zu entwerten? Zweifellos ist es sehr erfreulich, daß das 
Titelwesen durch die Revolution schon einen starken Stoß, wenn 
auch leider noch nicht den Todesstoß erhalten hat, desto größer 
muß meiner Ansicht nach unser Streben sein, der rein aka¬ 
demischen Würde eines Doktors auch ihren Wert zu erhalten. 
Der Doktortitel ist nämlich der einzige Titel, der mit allgemeiner, 
staatlicher Gültigkeit verliehen wird, ohne daß er eine unmittel¬ 
bare, amtliche, staatliche Verleihung darstellt, er ist von dem 
Einzelnen gewissermaßen im freien Wettbewerbe vermöge seiner 
wissenschaftlichen Bildung völlig unabhängig vor dem Eingreifen 
einer unmittelbaren Staatsbehörde erworben. 

Die Gründe, die von vielen Seiten für die Promotion imma¬ 
turer Tierärzte ins Feld geführt werden, vermag ich darum nicht 
anzuerkennen, und sie sind auch sehr stark angreifbar, vor allen 
Dingen aber die vermeintliche Förderung der gesellschaftlichen 
Stellung. Die jüngsten immaturen Tierärzte dürften heute alle 
das 35. Lebensjahr überschritten haben und wer sich bis jetzt 
noch keine gesellschaftliche Stellung erworben hat, dem wird auch 
der Doktor vermutlich wenig helfen. Ich kenne persönlich sogai 
eine Reihe von immaturen Kollegen, hier im allerdings etwas 
demokratischen Westen, die es dankend ablehnen würden, jetzt 
noch den Doktorhut zu erwerben. Erwähnen möchte ich noch, 
obwohl es eigentlich überflüssig ist, daß es mir natürlich fern liegt, 
den immaturen Tierärzten die Fähigkeit der Promotion zu be¬ 
streiten. 

Zusammeaifassend darf ich noch einmal wiederholen: Die Ent¬ 
wicklung des Standes hat über die immaturen Tierärzte führen 
müssen. Ihnen verdanken wir maturen Tierärzte unsere vollaka¬ 
demische Stellung, die wir auch behalten wollen. In der Ab¬ 
lehnung der Promotion immaturer Tierärzte liegt daher eine 
Dankesschuld denjenigen gegenüber, die uns das Maturum und 
den Doktor erstrebt und erstritten haben, und von denen auch 
viele bereit sind, die Frucht ihres Kampfes mit dem Opfer der 
Nichtpromotion zu krönen. 

Philologische Streitfrage im Gebiet der Teterinär- 
medizin. 

Der Professor der orientalischen Philologie an der hiesigen 
Universität, Herr Dr. Ungnad, möchte für die Übersetzung einer 
assyrischen Inschrift unsere SacUtunde in Anspruch nehmen. Viel¬ 
leicht kann einer der Kollegen helfen, die auf dem asiatischen 
Kriegsschauplatz mit orientalischen Sprachen bekannt geworden 
sind. 

Bei den Assyrem heißt das Reitpferd pit-halli, d. i. das Tier, 
dessen hallu geöffnet ist. Von den Armeniern heißt es: „Sie öffnen 
auf ihnen (den Pferden, bzw. deren Rücken) den hallu nicht.“ Was 
ist nun hallu? Was ist mit der Öffnung des hallu gemeint? Be¬ 
merkt sei, daß im Arabischen hallu die Hals- oder Rückensehne 
(wohl Nackenband) bedeutet. 

Bei dieser Gelegenheit macht mich Herr Prof. Ungnad auch 
auf zwei Paragraphen in Hammurabis (2100 v. Chr.) Gesetz auf¬ 
merksam, deren Übersetzung lautet: 

§ 224. Wenn ein Rinder- oder Eselarzt einem Rinde oder 
einem Esel eine schwere (operative) Verletzung beibringt und 
(das Tier) dadurch heilt, so soll der Eigentümer des Rindes oder 
des Esels dem Arzte % (Sekel) Silber als seinen Lohn geben. 

§ 225. Wenn er einem Rinde oder einem Esel eine schwere 
(operative) Verletzung beibringt und dadurch den Tod (des 
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Tieres) herbeiflihrt, soll er Vö seines Wertes dem Eißrentümer des . 
Rindes oder des Esels geben. 

* 

Man sieht, wie alt die Welt ist Schon damals hat es eine 
tierärztliche Taxe — noch bedeutend älter als die alte preußische — 
sowie eine Haftpflicht für tierärztliche Kunstfehler gegeben. B. 

Deutscher Teterinäroffizierbund. 

Was haben wir zu tun? 

Den Bestrebungen des D. V. Of B. wird in Tierärztekreisen noch 
immer nicht das erforderliche Interesse entgegengebracht. Die 
Mitgliederzahl steht noch bei weitem nicht in dem richtigen Ver¬ 
hältnis zu der Zahl aktiver, verabschiedeter Veterinäroffiziere und 
der Zahl der Veterinär Offiziere des Beurlaubtenstandes bzw. der 
Tierärzte überhaupt. Zur Aufklärung muß immer wieder betont 
werden, daß der D. V. 0. B. sich als vornehmstes Ziel die Ver- 
tretung der Wünsche und Interessen aller Veterinäroffiziere und 
Tierärzte gesteckt hat. Nur die Einigkeit, strengster Zusammen- 
scMuß aller Beteiligten und die restlose Mitarbeit aller stellen den 
Machtfaktor her, der zur Erreichung dieser Ziele erforderlich ist 
und unseren Forderungen den nötigen Nachdruck verleiht. Viele 
glauben, mit ihrem Beitritt und der Bezahlung des Mitgliedbei¬ 
trages ihrer Pflicht genüge getan zu haben, aber nur wenige helfen, 
die umfangreiche Arbeit zu bewältigen. Man kritisiert, wie wenig 
bis jetzt erreicht ist. Wer aber hat bis jetzt geholfen? Wer kennt 
die Schwierigkeiten? Alle Mitglieder des Arbeiterausschusses sind 
im ihrem Beruf allein schon reichlich beschäftigt, trotzdem haben 
sie sich die Zeit zur Bundesarbeit abgerungen. Auf Dank für dieses 
Opfer verzichten sie schon gern, aber auf objektive Beurteilung 
haben eie berechtigten Anspruch. 

Die nächste Zukxmft bringt soviel Entscheidung für einen 
jedeai von uns, daß der Zusammenschluß aller Im D. V. 0. B. 
eigentlich zu den Selbstverständlichkeiten gehören sollte und trotz¬ 
dem — wie viele fehlen? An. alle Veterinäroffizier und die Tier¬ 
ärzte ganz besonders ergeht hiermit noch einmal die dringliche 
Mahnung zum Eintritt in den D. V, 0. B. 

Durch die bevorstehende Heeresverminderung werden viele 
Interessenfragen akut, von denen nur die wichtigsten berührt 
seien. Allenthalben wird geklagt über zu niedrige Bezahlung des 
Veterinärdienstes bei Truppenteilen ohne Militärtierarzt Im ver¬ 
minderten Heere und bei eimem sehr großen Teile der Sicherheits- 
we^ werden voraussichtlich die Verabschiedeten und praktizie¬ 
renden Tierärzte in erhöhtem Maße zum Truppendienst herange¬ 
zogen werden müssen. Wie wichtig in diesem Falle der Zusammen¬ 
schluß ist, um eine angemessene Bezahlung zu erzielen, dessen 
bedarf es wohl keiner Erläuterung. Die leider so beliebte Preis¬ 
unterbietung — nur um sich einen Dienstvertrag zu sichern — muß 
unter allen Umständen vermieden werden. Hier bietet sich den 
Lokalgruppen eine dankbare Aufgabe, durch intensive Betätigung 
aufklärend zu wirken! 

Wenn auch viele Veterkiäroffiziere den bunten Rock ausziehen 
müssen und sich der Konkurrenzkampf notgedrungen verschärft, 
so muJß er doch mit Würde — ohne Schaden uneeres Ansehens — 
geführt werden. Hier setzt die Tätigkeit des D. V. 0. B. ein, der 
als berufener Vertreter die Interessen der zum Truppendienst Heran- 
iuziehenden zu wahren bereit ist. Die zur Zeit gültige Verfügung 
des ’Kriegsmmisteriums A. K. D. Nr. 800.3.19 A 3 vom, 29. 3. 19 
und Tr. Dep, Nr. 96/6.19. A 3 H Ang. vom 3. 8. 19, wonach zu 
dem Wohnungsgeldzuschuß der Tarifklasse IV des Standortes pro 
Pferd und Monat 2 M. vergütet wird, kann keineswegs als aus¬ 
reichende Vergütung für die heutigen Erwerbsverhältnisse ange¬ 
sehen werden. Als Parallele hierzu sei auf die Verfügung bezüglich 
der vertraglichen Verpflichtung von Zivilärzten hingewiesen 
(K- M. Nr. 1196/1.19. S. D.), wonach bei Verwendung am Wohnorte 
ein Tagegeld von 20 M. für ordinierende und von lO M. für 
assistierende Ärzte, bei Verijvendung außerhalb des Wohnortes ein 
solches von 25 M. bzw. 15 M. für jeden Tag der Verwendung aus¬ 
geworfen ist. 

Die zweite, ebenso wichtige Aufgabe wird die Schaffung von 
Ausbildungs- und Unterbringungsmöglichkeiten in anderen Berufen 
sein für die Bundesmitglieder, die nicht im Beruf bleiben können 
oder wollen. Endlich hat der D. V. 0. B. keinen Augenblick die 
dringende Aufgabe aus dem Auge verloren, für die finanzielle 
Besserstellung der Altpensionäre, sowie der Hinterbliebenen ver¬ 
storbener Veterinäroffiziere zu sorgen. Unsere Zugehörigkeit zum 
D. O.B. eröffnet uns nach beiden Richtungen günstige Aussichten. 

Gleichzeitig sei auch erwähnt, daß der D. V. O. B, sich für die 
Bestrebungen des „Bundes für weltwirtschaftliches Veterinärwesen“ 
(umfangreiche amtliche Anstellung im Auslandsdienste) bei den 
in Frage kommenden Behörden eingesetzt sowie die Bezetzung 
der Ankaufskommi'ssarstellen mit Tierärzten bei den Landes- 
fifliianzämtern beantragt hat. . 

Zweck dieser Zeilen soll es sein, auch den Gleichgültigsten 
darüber aufzuklären, was er für seine Zukunft und für das An¬ 
sehen seines Standes zu tun hat. Aus der Not der Stunde geboren, 
muß durch Anhören eines jeden der D. V. 0. B. arbeitskräftig 
und einflußreich erhalten werden. 

Der schlichte Arbeiter, der durch Aufwendung seiner ganzen 
Körperkraft harte Arbeit zu leisten hat, zahlt jährlich 40 M. für 


seine gewerkschaftlichen Vereinigungen. Kollegeni was zahlt Ihr 
für die Vertretung Eurer ureigensten Interessen? für die Hebung 
Eures Standes? 

Der Arbeiterausschuß: 

I. A: Troester, Vorsitzender. Dr. Schütte, Schriftführer. 

Sachsengrappe des BeichsTerbandes Deutscher 
Gemeinde- und Schlachthoftierärzte. 

Sitzungsbericht der Versammlung im Schlacht¬ 
hofhotel zu Chemnitz am 3. August 1919. 

Anwesend die Herren Mitglieder: Dr. Albert, Chemnitz, Dr. 
Brückner, Crimmitschau, Encke, Zittau, Engelmann, 
Grimma, Dr. Fleischer, Zwickau, Dr. Fröhlich, Chemnitz, 
Geyer, Penig, Dr. Hafemann, Leipzig, K a r n a h 1, Frei¬ 
berg, Läge 1, Zschopau, Meißner, Riesa, Dr. Meyfarth, 
Glauchau, Dr. Mintzlaff, Annaberg, Misseiwitz, Chem¬ 
nitz, Mittelstaedt, Oederan, Naumann, Olbernhau, Rei¬ 
mer, Neugersdorf, Rommel, Chemnitz, Dr. Schacht¬ 
schab e 1, Chemnitz, Dr. Schmidt, Chemnitz, Stichler, 
Bautzen, Dr. Tempel, Chemnitz, Horst Tempel, Limbach, 
U n g e r e r, Chemnitz, Wenzel, Chemnitz, Zehr, Döbeln, 

Mittags 1 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende, Sehlachthofdirektor 
Stichler, Bautzen, die Versammlung, begrüßte die erschienenen 
Herren und verlas die eingelaufenen Schreiben. Der seit der letzten 
Tagung des Vereins verstorbenen Herren Mitglieder (Maertens, 
Dr. Keil, Leipzig, Richter, Frankenberg) wurde in ehrender 
Weise gedacht. 

Dem ausführlichen Berichte über die Arbeit des Vorstandes 
während des Krieges ist folgendes zu entnehmen: 

Auf Anregung des Herrn Landestierarztes Geheimen Medi¬ 
zinalrates Prof. Dr. Edelmann spendete die Sachsengruppe dem 
Landesausschuß für Kriegshilfe lOO M. Während der Jahre 1915 
und 1916 ruhte die Vereinstätigkeit. 

Am 16. Dezember 1917 fand auf Wunsch verschiedener Mit¬ 
glieder eine Versammlung in Dresden statt. Als wichtigster 
Punkt der Tagesordnung ist der Antrag zu nennen, den Anstel¬ 
lungsbehörden eine Eingabe zu übermitteln, in der um Neuregelung 
der Gehälter festbesoldeter Tierärzte gebeten wird. Es wurde 
hierbei besonders betont, daß der Erfolg früherer Gesuche des 
Vereins (27. März 1918 und April 1912) sowie eines solchen des 
Reichsverbandes sehr bescheiden gewesen sei. Diese Eingabe wurde 
auch dem Ministerium des Innern zugestellt. Letzteres hat dar¬ 
aufhin die Kreishauptmannschaften beauftragt, von den Städten 
über die Entschließungen Berichte einzuziehen, die diese auf die 
eingegangene Eingabe der Sachsengruppe getroffen hatten. Leider 
war auch diesmal der Erfolg im allgemeinen negativ. 

Am 12. Oktober 1918 nahm der Vorsitzende an einer Voll¬ 
sitzung des Deutschen Veterinärrates teil, in der die Fragen des 
Gehaltes und der Rangstellung der Schlachthoftierärzte durch die 
Herren Meißner, Riesa, Dr. G a r t h, Darmstadt und Dr. 
Schmitz, Düsseldof eingehend behandelt wurden. In die-ser 
Versammlung wurde sodann ein Ausschuß zur Vorbereitimg des 
weiteren Ausbaues .der tierärztlichen Standesvertretung gewählt. 
Ersterer, dem u. a. Dr. G a r t h und Stichler angehörten, trat 
am 1. November 1918 zu einer Beratung in Berlin zusammen. 
Hier gelangte man zu dem einstimmigen Beschluß, der speziaUsti- 
schen Entwicklung, die der tierärztliche Stand während der letzten 
Jahrzehnte genommen hat, in weitestem Umfange Rechnung zu 
tragen. Weiterhin sei hier erwähnt, daß sich die sächsischen Ge¬ 
meindebeamtenvereine zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen¬ 
geschlossen hatten. Ihr ist die Sachsengruppe auf Veranlassung 
des Reichsverbandes beigetreten. 

Mehrfach fanden Sitzungen der Arbeitsgemeinschaft statt; an 
ihr haben die Herren Dr. Keil oder S t i e h 1 e r teilgenommen. 

In der am 23. März 1919 in Dresden stattgefundenen Ver¬ 
sammlung wurde vom Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft das 
Ergebnis einer Besprechung bekanntgegeben, die zwischen Ver¬ 
tretern des sächsischen Gemeindetages und solchen der Arbeits¬ 
gemeinschaft sächsischer Gemeindebamten unter Vorsitz des Ober¬ 
bürgermeisters B l ü h e r stattgefumden hatte. In dieser Sitzung 
wurden u. a. folgende Grundsätze angenommen: 

1. Jede Gemeinde hat eine Besoldungsordnung aufzusteUen. 

2. Das Steigen der Lebensmittelpreise, das auch in einer Stei¬ 
gerung der Arbeitslöhne seinen Ausdruck gefunden hat, macht es 
notig, auch in eine Prüfung der Beamtengehälter einzutreten und 
gegebenenfalls auf eine Steigerung der Gehälter zurückzukommen. 

3. Für die Form der Steigerung empfehlen sich vorübergehende 
Zulagen, da mit einem Abbau der Lebensmittelpreise gerechnet 
werden darf. 

4. Bei der Festsetzung der Gehälter ist es erwünscht, das 
Höchstgehalt mit dem 55. Lebensjahre zu erreichen. 

5. Dieu Umwandlung der Gemeindebearatenvepeine in den säch¬ 
sischen Gemeindebeamtenbund, der sich an den deutschen Be¬ 
amtenbund Als Glied anschließt, ist zur Notwendigkeit geworden. 
— Nach Ansicht des Vorsitzenden ist es dringend ratsam, daß sich 
ein jeder einer Ortsgruppe des Gemeindebeamtenbundes anschließt 

Eine Unterredung von Herrn Stiehl er mit dem Vorstande 
des Viehhandelsverbandes wegen Abänderung der Bezöchnung 
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„Unterschrift de« Fleischbeschauers“ in „Unterschrift des Tier¬ 
arztes“ war von dem gewünschten Erfolge. 

Herrn Schlachthofdirektor Meißner, Riesa, ddV während des 
Krieges in liebenswürdiger und dankenswerter Weise die Kassen- 
ge^cK'lfte geführt hatte, wird nach Berichterstattung Entlastung 
erteilt, ^ iü 

Hierauf ergriff der letztgenannte Herr das Wort zu dem Vor¬ 
trage: Abänderungen de« Reichsfleischbeschaugesetzes. Bekannt¬ 
lich hat sich Ohertierarzt Dr. J u n a c k . Berhn. eingehend mit 
diesen Fragen beschäftigt und hierüber eine Reihe von Aufsätzen 
in der Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitung erscheinen la^^sen 
(1918 Nr. 49—.52, 1919 Nr. 1—4). Herr Meißner lehnte sich in 
erster Linie an diese Ausfühningen an und erläuterte in großen 
Zügen, in welchen Punkten sich besonders eine Änderung dieses 
Gesetzes nötig mache. 

An diesen Bericht, der mit großem Intere.«se aufgenommen 
wurde, schloß sich eine ausführliche Aussprache an. Es wTirde 
einstimmig beschlossen, eine Kommission zu wählen, die das 
Reichs-Fleischbeschaugesetz einer Durchsicht unterziehen soll. Sie 
besteht aus den Herren Meißner. Horst Tempel, Dr. 
S c h. m t und Dr. S c h a c h t s c h a b e 1. 

Damit jedem Mitglied der Sachsengruppe Gelegenheit gegeben 
ist. sich zu den Vorechlägen zu äußern, sollen FVagebogen ver¬ 
schickt werden. 

Mit den maßgebenden Stellen ist der genannte Ausschuß be¬ 
reits in Fühlung getreten. 

Ein zweiter Vortrag, den Dr. H a f e m a n n . Leipzig, über 
das Thema, hielt: ,.Wir Gemeindetierärzte im neuen Freistaate 
Sachsen“, fesselte die Aufmerksamkeit der Teilnehmer ganz be¬ 
sonders. In der von edler Begeisterung und echtem vaterländi¬ 
schen Geiste* getragenen Rede streifte genannter Herr einleitend 
die politischen Verhältnisse im Reiche, und die durch den verlore¬ 
nen Krieg und seine Folgezustände erzeugte Notlage des Reiches. 
Tm Namen ditT Sachsengruppe des Rcichsverbandes wird das Ge¬ 
löbnis zum Au.sdruck gebracht, unter Protest gegen den Gewalt- 
frieden sich mit allen Kräften an dem wirtschaftlichen Wieder¬ 
aufbau des Reiches zu beteiligen, insbesondere in dem Fragen der 
Volkscmährung mitzuarlKÜten. Er führte aus, daß dieser heiligen 
Ehrenpflicht die Tierärzte am besten dadurch nachkommen könnte, 
w'enn .sie sich bestrebt, dfCTi gesamten Stand in allen seinen Teilen 
zu den höchsten Leistungen anzuspomen. „Höchste Leistungen 
aber kann ein Individuum nur dann vollführen, wenn es gesund 
ist an Körper und Geist, d, h.. wenn ihm Lebensbedingungen ge¬ 
währt werden, die diese Gesundheit gewährleisten. Die Schaffung 
derartiger Lebensbedingungen für unsern ge.samten Stand durch¬ 
zuführen, ist demnach ein dringf'ndc’« Gebot der Stunde. Es liegt 
dies nicht allein im Interesse der Tierärzte selber, sondern ihre 
Verwirklichung kommt auch dem Wohle des gesammten. Staates 
zugute, von dem wir hoffen, daß er in ureigenstem Vorteile unsern 
Bestrebungen seine vollste Mithilfe zur Durchführung angedeihen 
la.<^n wird.“ 

So kommt dfiT Redner zur Frage: „Was müssen wir Gemeinde¬ 
tierärzte im Reiche und im Staate tun. um obigen Forderungen 
gerecht zu werden?“ — Nach eimem Rückblick auf die Stnndes- 
verhältnisse in Sachsen und unter Betonung der erfreulichen Tat¬ 
sache, daß hier vieles erreicht worden ist, was in anderen Staaten 
noch erstrebt wird (Ernennung von Oberveterinärräten, Vollbesol¬ 
dung der beamteten Tierärzte, Mitwirkung der praktischen Tier¬ 
ärzte bei der Seuohentilgung usw.), spricht er dem Landestierarzte 
Geheimrart Prof. Dr. Edelmann den Dank der Versammlung 
au® und bittet ihn um weitere Förderung des Standesausbaues. 

Ein kurzes Gedenken der langjährigen, leider erfolglosen 
Arbeit vor dem Kriege, der Einreichung der vielen Eingaben und 
Berichte an Ministerien und Stadtverwaltungen gibt dem Vortra¬ 
genden Veranla.ssung hervorzuheben, „daß diese Arbeit hinsicht¬ 
lich ihres Erfolges zwar vergeblich war, vergeblich ist aber nicht 
der Geist gew^e.sen, der aus diesen Eingaben sprach; er soll und 
wird von uns gehegt und gepflegt werden, bis wir seine Verwirk¬ 
lichung erreichen.“ 

In seinen weiteren Ausführungen stellte sich der Redner auf 
den Boden des Referats vom Präsidenten Dr. G a r t h auf der 
Sitzung des Deutschen Veterinärrata in Jena (Oktober 1918). Mit 
Beifall und freudiger Zustimmung mimmt die Versammlung hiervon 
Kenntnis und beschließt, Veterinärrat Dr. Garth für sein mann¬ 
haftes Eintreten herzlich zu danken. Unter Hinzufügung einiger 
weiteren Forderungen (Schlachthof und hygienische Anstalt, Ver¬ 
stadtlichung der Innungsschlachthöfe, Befähigungsnachweis für 
Schlachthofleiter. Schlachthofdezcmat. Übertragung der amtlichen 
Veterinärpolizei, Höchstuntersuchungszahlen als Gesetz, tierärzt¬ 
liche Hilfsarbeiter) bespricht er dann die weiteren Forderungen, die 
wir in Gemeinschaft mit allen Tierärzten erstreben müssen: 
a)inSa.ch‘sen: 

1. Einführung von Tierärztekammern nach bayerischem und 
hessischem Muster, 

2. Ständiger schlachhoftierärztlicher Beirat im Ministerium 

b) für das Reich: 

1. Einigung aller deutschen Tierärzte, 

2. Zusammensetzung des deutschen Veterinärrates aus Ver- 
treteni der drei großen tierärztlichen Benifsgnippen, 


3. iSchaffung einer Wirtschaftsorganisation unter Einschluß 
der Studenten, 

4. Warnung vor dem Studium der Veterinärmedizin. 

5. Möglichkeit zur Promotion auf Grund der Approbation. 

6. Verbot der weiteren Ausbildung von Laienbeschaiiem. 

Nur dort, wo ein wirkliche® Bedürfnis hierfür einwandfrei nacli- 

gewiesen wrd. hat deren Ausbildung zu erfolgen. 

7. Anerkennung der in einem Bundes.staate abgelegten 
Examina (sog. amtliche Prüfungen) im ganzen Reiche. 

Mit einem warmen Appell, der zur Begeisterung, zur Opfer¬ 
freudigkeit und zur Mitarbeit aufruft, gerade jetzt, wo alles darauf 
ankommt, uns durch zukämpfen, schließt er seine- Ausführungen. 

Dieser Vortrag wurde allgemein mit großem Beifall aufgenom- 
men. und manchem werden diese kernigen Worte noch lange Zeit 
im Herzen nachklingen. 

An der sich anschließenden längeren Aussprache beteiligten 
sich besonders Dr, Brückner, Encke, Meißner, Dr. M e y 
farth sowie Horst Tempel. 

Auf Grund des Vortrages wurden fünf Beschlüsse aufgestellt 
und auch einstimmig angenommen. Hierauf wird noch später au-- 
führlich zurückgekommen werden. 

Satzungsgeinäß fand eine Vorstandswahl statt. Der bisherige 
1. Vorsitzende, Schlachthofdirektor Stichler. Bautzen, sah sich 
aus familiären Gründen gt;zwungen. sein Amt niederzulegen. Mit 
großem Bedauern nahm man hiervon Kenntnis. In der Versamm¬ 
lung sowie in einem besonderen Schreiben wurde ihm in ausführ¬ 
licher Weise der herzliche Dank der Sachsengruppe für die Arbeit 
ausgesprochen, die er ihr vor und besonders während de« Krieges 
geleistet hat. 

Als Vorstandsmitglieder wurden gewählt: Meißner. Riesa. 
1. Vorsitzender, Dr. Hafemann, Leipzig. 2. Vorsitzender. Dr. 
Schachtschabei, Chemnitz, 1. Schriftführer, Dr. B r ü c k n e r. 
Crimmitschau, 2. Schriftführer, Z i n c k e . Leisnig. Kassenwart. 

Es wird vom Vorsitzenden den Mitgliedern dringend emp¬ 
fohlen, bei ihren Behörden darauf hinzuwirken, daß die Gemeinde¬ 
tierärzte Sitz und Stimme in den Schlachthofausschüssen erhalten, 
auch in Städten mit revidierter Städteordnung. Dr. Brückner 
empfiehlt, sich an bekannte Abgeordnete der Volksversammlung zu 
wenden, um deren Interesse für diese Fragen zu wecken. 

Eine längere Aussprache, an der sich in erster Linie Dr. 
Brückner. Dr. Hafemann. Karnahl, Dr. Schmidt und 
Horst Tempel beteiligten, fand über die bereit« genannten 
von dem Beamtenbund zu gründenden Beamtengewerkschaften 
statt. Es wurde aUgemeiii als ratsam anerkannt, den Ortsbeamten¬ 
vereinigungen beizutreten, die sich jetzt zu Gewerkschaften um¬ 
wandeln. 

Dr. Meyfarth stellte den Antrag, eine Zentralstelle zn 
schaffen, durch die es jedem Mitglied ermöglicht werde, sich über 
die Gehaltsbezüge und ähnliche wirtechaftliche Angelegenheiten 
der sächsischen Gemeindetierärzte zu unterrichten. Der Antrag 
w’urde einstimmig angenommen und der 2. Schriftführer. Dr. 
Brückner, Crimmitschau, mit dieser Stelle betraut. Näheres 
wird den Mitgliedern noch schriftlich mitgeteilt y?erden. 

Dr. Schmidt. Chemnitz, macht auf die unangenehme Stel¬ 
lung aufmerksam, die die Veterinäroffiziere während des Krieges 
bei den Korpsschlächtereien einnahmen. Es soll der Deutsche 
Veterinäroffizierbund ersucht werden, an maßgebender Stelle dahin 
zu wirken, djiß in Zukunft als Leiter von Militärschlächtereien nur 
Veterinäroffiziero in Betracht kommen. 

Dr. Hafemann empfiehlt den anwesenden^ Herren nochmals 
dringend, für unseren Verein die noch fernstehenden sächsischen 
Kollegen als Mitglieder^zu werben. 

In Zukunft soll auch we bisher für jedes Mit glied der Sachsen- 
gruppe 1 M. Beitrag an den Deutschen Veterinärrat gezahlt werden. 

Schluß der SHzung 5.15 Uhr nachmittags. 

Meißner. 1. Vorsitzender. 

Dr. Scbachtscbabel, 1. Schriftführer. 

Tierärztlicher Yerein fär den Regierongsbezirk 
Mersebnrg. 

Bericht über die am 5. Juli in Halle a. S. im Hotel „Rotes Roß“ 
gehaltene 25. Versammlung. 

1. Die von 46 Kollegetn gut besuchte Versammlung wurde von 
Professor Dr. R a e b i g e r mit einer BegTüßung der Mitglieder und 
Gäste eröffnet. Aus der Vereinsgeschichte der letzten 2Vt Jahre, 
in denen keine Zusammenkunft stattgefunden hatte, hebt derselbe ins¬ 
besondere das goldene Dienstjubiläum des Ehrenmitgliedes, 
Vet.-Rat8 Li eben er, Delitzsch, am 27. März 1919, hervor. — 
Erwähnt wenlen weiterhin die schweren Verluste., die der Verein 
erlitten hat. Verstorben sind: Im April 1917 der städt. Tierarzt 
S e m m n e r, Bitterfeld, im April 1918 der prakt. Tierarzt Pasch. 
Benkendorf, im Mai 1918 der Vet.-Rat Busch, Kreistierarzt in 
Torgau, im Oktober 1918 der prakt. Tierarzt Encke, Schkeuditz, 
im Dezember 1918 der prakt. 'Herarzt Becher, Salzmünde. 

Den Heldentod fürs Vaterland erlitten die Söhne der Vereins- 
initgUeder Vet.-Rat Friedrich, Kreistierarzt in Halle, Vet.-Rat 
Reimers, Schlachthofdirektor in Halle, und' Oberstabsveterinär 
F I c, i s c h c r in Halle. 
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Das Andenken der Entschlafenen ehrt die Versammltmßr durch 
Erheben von den Plätzen. 

2. Die Vorstandswahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Gewählt 
wurden: Zum Vorsitzenden Reg.- u. Vet.-Rat Dr. Francke, 
Merseburg, zum stellv. Vorsitzenden Vet.-Rat Reimers, Schlacht¬ 
hofdirektor in Halle, zum Kassierer Dr. W o r c h , prakt. Tierarzt 
in Halle, zum stellv. Kassierer Dr. B a u m e i e r, pr^t. Tierarzt in 
Halle. 

Von der Neuwahl der Schriftführer wird abge.selum, da sow'ohl 
Dr. Raut mann als Schriftführer wie Dr. Raebiger als sein 
Stellvertreter ihr Ami weiterzuführen bereit sind. 

8. Da seit dem Tode des Kollegen Pasch Professor Dr. 
Raebiger auch die Kassenangelegenheiten erledigt hat. macht 
er auch hierüber kurze Angaben, aus denen hervorgeht, daß das 
Vereinsvermögen z. Zt. erschöpft ist. Mit Zustimmung der Ver¬ 
sammlung wird Professor Dr. Raebiger ermächtigt, mit dem neu- 
gewählten Kassierer abzurechnen, der über den Vermögensstand in 
der nächsten Versammlung zu berichten hat. 

4. Über die wirtschaftliche Lage der Tierärzte unter besonderer 
Berücksichtigung der tierärztlichen Taxe erstattete Herr Kollege 
Sommer, prakt. Tierarzt in Jeßnitz ('Anh.'i. ein ausführliches 
Referat. Seine interessanten und zw'eckdienlichen Darlegungen 
einten den Dank der Versammlung. Nach reger Aussprache wird 
«ehließlich ein Ausschuß von 6 Mitgliedern (die Vpt.-Räte 
Friedrich und Ni pp er t. Fälle, sowie die prakt. Tierärzte 
H a a 8 e . Hohenmölsen: Schäfer, Jessen. Dr. R h o d i ir s, 
Ritterfeld' und Herfurth, Merseburg') zur Aufstellung einer tier¬ 
ärztlichen Taxe gew'ählt. die nach Veröffentlichung für die Kollegen 
des Regierungsbezirkes Merseburg allgemeine Gültigkeit haben soll. 

5. Per Vorsitzende dankt nochmals dem Herrn Berichterstatter 
sowie allen Rednern, die sich an der Ausspra^h*' beteiligten, und 
stellt nächste Versammlung für den kommenden Winter in Aus¬ 
sicht. Die Versammlung ermächtigt den Vorstand, zur Be¬ 
stimmung des Zeitpunktes und Aufstellung der Tagesordnung. 

Nachstehend folgt, dem Punkte 4 gemäß 
Gebührenordnung des Vereins der Tierärzte 
des Reg. - Be z. Merseburg. 

.\ufgestellt von dem in der Vereinssitzung am 5. Juli 1919 
gew'ählten Ausschuß. 

A. 

1. Für Beratung durch den Fernsprecher 2—3 M. 2. Für 
schriftliche Beratung 3-r-.5 M. 3. Für Beratung im Hause des Tier¬ 
arztes 3—.5 M. 4. Ftir Untersuchung und Anordnung in der Be¬ 
hausung des Tierarztes 3—5 M. 5. Für einen Besuch am Wohn¬ 
ort. und in einer Entfernung von nicht mehr als 2 km von der 
Wohnung des Tierarztes 4—10' M. Per gleiche Satz gilt für 
Gelegenheitsbesuche. 6. Für die unter 1.. 3., 4. und 5. an¬ 
geführten Verrichtungen in der Nachtzeit fvergl. Anmerkung 
unter 3> «owie an Sonn- und Festtagen nachmittags und für zu 
bestimmter Stunde gewünschten Besuch das Doppelte. 7. .Für Be¬ 
suche außerhalb des Wohnortes und in mehr als 2 kin Entfernung 
von der Wohnung des Tierarzte« treten zu den unter Ziffer 
!) o<ler 6 angegebenen Sätzen hinzu für jedes zuriickgelegt'c Kilo¬ 
meter mindestens 1 M. (Beispiel: Ein Besuch in einem. 5 km 
entfernten Ort kostet: 5 X 2 km ä 1 M. = 10 M.. dazu Besuchs¬ 
gebühren nach Ziffer 5 oder 6.) 8. Bei vom Besitzgr gestelltem 
Phihrwerk oder bei Benutzung eines Lohngeschirrs, für de«»spn 
Kosten der Be^it^er aufzukommen hat. ist'neben den Gebühren 
unter Ziffer 5 oder 6 eine Entschädigung für Zeitaufw'nnd zu be- 
rei nen, und zwar je Stunde 5 M. 

B. 

1. Für subkutane Tniektionen, diagnostische Schutz- und Heil- 
in'pfungen aus«^cthließlich Impfstoff oder Arznei 2 M. Bei 
Massenimpfungen ermäßigt sich der Preis auf l.,50 M. 2. Für 
intravenöse oder mtratracheale Injektionen 5 M. 3. Für einfache 
oiiorative Eingriffe 3—5 M. 4. Für schwierigere operative Ein- 
gr-ffe 5—^25 M. 5. Für Operationen, die nur am niedergele^n 
Tier auszuführen sind 25—^100 M. 6. Für geburtshilfliche 
J ••■istungen je nach Schwierigkeit und Zeitversäumnis, a) bei 
gießen Tieren 20—100 M., b) bei kleinen Tieren 5—15 M, 

C. 

1. Für kurze Bascheinigungen und Befundatteste 5 M. 
2. Für begründete Gutachten 20—^ M. 3. Für Untersuchung 
eines Pferdes beim Ankauf 10—20 M. 4. Für Untersuchung auf 
einen Gtewährsfehler je nach Zeitaufwand 15—25 M. 5. Für 
Sektionen (ohne Bericht), a) bei großen Tieren 15—25 M., b) bei 
kleinen Tieren 3—8 M. 

Bemerkungen. 

1. Neben den unter B. und C. angeführten Sätzen sind die 
für den Fall zutreffenden Gebührenisätze unter A., Ziffer 4—8 zu 
berechnen. 2. Die angegebenen Sätze sollen im allgemeinen als 
Mindestsätze angesehen werden. Je nach Lage und Schwierig¬ 
keit des Falles sind höhere Sätze zulässig. Unter den angegebenen 
Sätzen darf nicht liquidiert w'erden. 8. Als Nachtzeit im Sinne 
von A., Ziffer 6, gilt während der Monate Oktober bis einschließlich 
März die Zeit von 7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens, während der 


Monate April bis einschließlich September die Zeit von 8 Uhr 
abends bis 7 Uhr morgens. 

^ Der Schriftführer: Dr. R a u t m a n n. 

Yereinigung der prakt. Tierärzte Sachsens. 

Die Mitglieder der Vereinigung der i)rakt. Tierärzte Sachsens 
können leihweise folgende aus Vereinsmitteln angeschafften 
Instrumente vom Unterzeichneten erhalten: a) Wurfzeug (390 
Härtner), b) Zahnschere und Zabnzangen nebst Exporteur (3197), 
c) Hornheber (4158) und Lorbeerblattmesser (4070), Knochenzange 
zum Abkneifen der Dornfortsätze. N i e m a n n, Naunhof. 

Yerein Rheinprenßlscher Tierärzte. 

Einladung zu der am Sonnabend, den 4. Oktober ds. Js., 
nachm. 2 Uhr, in der Bürgergesellschaft (Blauer Saal) in Köln, 
Röhrergasse, stattfindenden Versammlung. 

Tagesordnung: 1.TierärztlicheGebUhrentaxe. 2. Stellung¬ 
nahme zur Neuorganisation unserer Standesvertretung. 3. Neuwahl 
des Vorstandes und der Delegierten zur Standesvertretung. 4. Ver¬ 
schiedenes. 

Im Anschluß an die Versammlung zwangloses Zusammentreffen 
in einem während der Sitzung noch näher zu bezeichnenden Lokale. 

Um recht zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird ergebenst 
gebeten. 

Köln, 15. September 1919. Der Vorstand. I. A.: Dr. Lothes. 

Berliner Gesellschaft für pathologische Anatomie und 
yergleichende Pathologie. 

Ordentliche Mitglieder-Jahresversammlung Donnerstag, den 

2. Oktober 1919, pünktlich '/ß Uhr. 

Tagesordnung: 1. Bericht des geschäftsführenden Vor¬ 
standes. 2. Wahlen des Vorstandes und der Aufnahme-Rommission. 

3. Festsetzung der Höhe des Jahresbeitrages und Wahl der Zeit¬ 
schrift zur Veröffentlichung der Verhandlungen. 

Wissenschaftlicher Teil: Demonstrationen von 
Präparaten zu dem Thema: Fern- und Spätwirkungen 
von Traumen auf innere Organe. 1. Herr Klee¬ 
berger: Einleitender Vortrs^. 2. Herr Carl Bauer: 
Rückenmarksverletzungen. 3. Herr Max Koch: Zwerchfell- 
verletzungen. 4. Herr Ve r s 6: Sarkomentwicklung nach Frakturen. 

Weitere Meldungen an den Unterzeichneten erbeten. Gäste 
willkommen. 

1. A.: Heller, Schriftführer, Charlottenburg, Berlinerstr. 58. 

Eriegsffirsorgeeinrichtang für die Preußischen Tierärzte. 

Ein in guten Verhältnissen lebendes kinderloses Ehepaar 
(Scblachthofdirektor) möchte Knaben (am liebsten aus Tierärzte¬ 
kreisen) im Alter von 4—6 Jahren als eigen annehmen. Es wird 
beabsichti^jt, dem Kinde später den väterlichen Hof zu übergeben, 
da ein weiterer-Erbe nicht vorhanden ist.' 

Anfragen an den Unterzeichneten. 

Friese, Hannover, Sallstfaße 95, Erdg. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Die nächste praktisch-mündliche Prüfung,für Ereis- 
tierärzte beginnt am Montag, det 24. November 1919, in der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

— Die Gruppe Brandenburg des Vereins der praktischen Tierärzte 
in Preußen faßte in einer Sitzung am 21. September d- J. im Lehrer¬ 
vereinshause zu Berlin Beschlüsse, die auf ihre Vereinigung bzw. 
die Vereinigung des Gesamtvereins mit dem Reichsverband Deutscher 
Tierärzte abzielen. Im Interesse einer Vereinfachung des tierärzt¬ 
lichen Zusammenschlusses hielt es die Versammlung für empfeÜens- 
wert, daß die Provinzial- (Bezirks-) Gruppen der großen Spezial¬ 
verbände (Reichsverbände der praktischen Tierärzte, der Gemeinde- 
tierärzte usw.) künftig gleichzeitig die entsprechenden Gruppen der 
kollegialen Provinzial- (^Bezirks-) Vereine darstellen. 

— Aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt ist Herr 
Kollege R. Zimmermann, Stadttierarzt in Glogau. Er geriet 
1915 als Offizier bei der Infanterie mit schwerer Verwundung in 
französische Gefangenschaft und wurde nach drei Jahren zur 
Internierung nach der Schweiz entlassen. Von dort ist er vor 
einiger Zeit zurUckgekehrt und hat sein Amt wieder angetreten. 


Personalien. 

• Niederlassungen: Iggerieh Bremer in Westerstede (Oldenburg), 
Dr. Otto Egenberger aus Mainbullau in Wächtersbach (Hess.-Nass.), 
P, Jahncke in Schönewalde, Bez. Halle a. S., Wilhelm Meyer aus 
Hannover in Wegberg (Kr. Erkelenz), Johannes Voß aus Gudendorf 
in Heide (Holstein), WaMer Woeste aus Wislade in Höxter (Westf.)- 

Verzogen: <7. Qerharx nach Cassel, Wilhelmstr. 3, H, 0. Koeh 
von Hannover nach Martfeld, Kr. Hoya a. W., H. Thormählen nach 
Breisach in Baden. 

Examina: Promoviert in Leipzig: Karl Klemm aus 
Sachsenfeld. 

Todesfälle: Georg Brechtei in Treuchtlingen, Veterinärrat Heinrich 
Maccimilian, Hof- und Bezirkstierarzt a. D. in Rudolstadt. 
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Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Rändesalbe 

von herv* Fragend begutachteter Wirkung. 
Konkurrenzlose Fettgrundlage u. Heilfaktoren. 

Tierheilmittel 

glänzend bewährt, in abgabefertigen Packungen. 

nU^MMAwea. Gans-Oberursel 

stets vorrätig (Rabatt). 


Tierarzt Dr. Goldberger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate. 

Berlin-Charlottenburg 4. 

Sjrfeelstr. 18 . Tel.: Amt VMand 1970 . 

M_1-f geBohtttik, 

unemd luütbar). 

Aneikaimt bestei jl beqnemstee Wannmittel für Pferde gegen A^jlen* 
n. StrongyUden. Nur auf schrlftUche ttertortliche Verordnung erhUt^, 


Hanirt-Depot für Berlin nnd ümgebi 
Arconaplati 6. Femmf: Amt 


tt: Arconn-Apottaeke, Berlin N. 28 
[Orden 8711 n. 6828. 


DW-Priparate 


Arsenossaolast BandwurmpDIeR 

Indik.: Shaohitis, Rekonvale- Indik.: Erkrankung an Einge- 
BitnB, Sehwaohesiutände der weidewürmtm, insbesondere . 
HanBtiere,vomehml.d. Hunde, an Taeniaspeiies der Hunde. { 

Räudecrdme Wurmpillen 

Indik.: Binde. Kritse, insbe- gegen alle Arten von Bin- 
sondere Sarkoptesrinde. geweidewttrmem der Hunde 

bestens empfohlen. 

AntidlBrrhoetabletteii TannoformtaüilettM 
Yohimbintabletten. 

rnlH ta hrm TlirintH jiOniil n HmIii, inilriclo UMr. 

Inwil ftCl., S.i.k,IL, Cbiiltehi Fabrik. EHial 

Hewpt-Deiaü-Depot für Berlin und Vmgtgend! 

ArhonorApothekct Berlin N $8, Arkonapl., Fernfpr.-Asil 122, Xfr» 8711 .. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiernÜM, Hamburg, OeorgeplatM gegmMhar Emptidmkaf. 

Oenerahertretung für Oeeierreieh-Uagam: 

M. Brit. AUekk. Feldapotheke, Wien I, Slafemtpkda 8 
Qmerahterireter für die JSekueiM: 

J, Baer, Biknereehhee-Apotheke, ZÜrkk 7. 


HiSllenstelnstlfte 

■ ■ ■ ^ark.e iPigo ———— 

für tiorärzillcho Zweck« i: 

TAiioplcloia 

g«(i«n eiternde Wunden sOwle 
gegen Maul* und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :x :> 

Litoratur nur VerfQouMfl- 

PbinamtiKbi Iidntilt'GBiOtdiilt, Oflnbach iBdiL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


^JaUJaLULUBUiiL 


ili 


Pferde- 

nnd Manke, Bände bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterknuikangen 

heilt Diehlol 

sehneU nnd sicher auch in den achwersten FäUen ohne nn- 

f anstige Begleiterscheinnngen. Tierärztlich als einfachsteB, 
UlinteB, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto and Verpackung eztrL 
Tierärzte Pieisermäßigimg. Literatnir kostenloB. 

WV elnbarclt de Just;, Hannover O. 

Räude. 


Pferderäude 

wird wirksetm bekämpft durch 

Rohoel-Kolkoosser-LInlinent 

ZI IHarke „BaclUolwerke**. “ 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG^ 
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Kohlebehancllung 

(Adsorptionstherapl«) 

bei Darmkatarrhen, Darmintoxikationen, 
nihrartigen Darmerkrankimgen, infektiö¬ 
sen Durchfällen; intrauterin bei zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt. 


(Carbo vcgetabilis) 

Nach neuem Verfahren aus Pflanzenstoffen hergestellt, 
der besten Tierblutkohle völlig gleichwertig, jedoch 
erheblich billiger. 


Das gegebene Präparat zur An¬ 
wendung in der Tierheilkunde! 


Originalpackungen: 50 g, 100 g, 1 kg. 

L MERCK - DARMSM 


Hunderte von Tierärzten verordnen bei 

Räude 

Kaban - liiniment 

|it iMcUtzt lul Thnrit NmU, iliidnin. Uiiinl 

Tieränte erhalten Rabatt Hoster kostenlos. 

Fabisi Apotheker K. Barteoh, 

Slosohondorff bal LQbaolu 


Human-nied. Präparate fQr kl. Hauttiere; ‘"ü*' 


Blenno-Lenlcet-Salbe KP/q, Conjimctivitis.Tobe 2,15 

Bolnsaly (Hyperazidit&t, Flatidenz) . . . . . Dose 25,0 0,85^ 
Bolosal mit Tierkohle (Rohr, Colitis, Gallen-Bluenbeschw.) 1,50 

Bnccosperin ((^stit, Gonorrh.).80 Kapseln 2,SO 

Garbobolnsai (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 


Eufaselin, Unerreicht reine Angensalbengrundlage .... — 

Lenl-Laxanin-Pillen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 
Lenleet-Bolas cf. u. Hautschutz (Dauer verbd.) | Wanden aller Art 1,25 
„ „ c. Argt. ^/o od. c. Jod. 1 % i VaginaUTrocken« 2,25 

„ „ 0 . Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlung 2,26 

Lenloet-Hantkrem (Angen^ Haut- und Efihlsalbe) ... . 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . Va Dose 0,S0 
„ „ V« Dose 1,20, M. 2,10. .... Tube M. 2,70 

Lenicet-SUberpuder Vi % (Ekzeme, Wanden, Obrenzwang) 25,0 1,50 
Lenlcet-Streapulrer 50% (Wnnden) . . . Dose ca. 90,0 2,5Ö 
Lenloet-Suppositorien (Torpedoforoo, Haemorrh.) . . 6 St. 2,80 

Lenioet-Belladonna-Suppositorien (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenirenln (acut Schnupfen, Blepharit) Znm Einstänben . . 1,10 
Lenlrenin-Salbe (Nasensälbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Lenlrenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Schnupfensalbe . . . . ‘.Tube 1,— 

Lenirenln-Ssppositorien (Tenesmus).6 St 8,20 

LIquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Pem-Lenicet-Kompresse (Ulc. croris) . . .. . 1,50 

„ „ -Pulver (Wanden, näss. Ekzeme) . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden) .1,20 

Bkeumasan (Rheumatismus) (für grofie Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Leuicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticam; Cystitis; Würmer 
80 St 10,5.. ..2,- 


CrotM HauallTSt 


Bei Begasniig ist unerreicht zur Ropfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die lienieet-KAndeualbe, eip miibe- 
tütendes, Juckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender, 
entzünduDgswidriger Wirkung. 

Ekzem • Dermasan (ans Chrysarobin, Teer, Ester-Dernmsan) 4,— 
Ester-Dermassn (ad ns. vet): Hhenmatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sebnenscbeiden, Euter Vi Tube 2,40 
Ester-Dermasan-Tagiuai-Tabl.: Scheidenkatarrhe. . 12 St 2,25 


Jod-Ester-Dermasan (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad ns. vet): Mauke . . . . . 50,0 6,— 


Leuicet-Bolus 20%: Wunden, näss. Ekzeme, Hautschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr.'B* Belss, Charlottenbnrs 51 aad Wien TI/S, 

Rhenmasan- und Lenicet-Fabriken. 


und ,,Slip‘‘‘Präparate. 

GISnzend beuvBhrt. Dia Horren Tierfirzt« arhalten 40% Rabatt. 

ifHattol**-Mauliaaalbep Taarzlnkaalba. Kl. Dose, | ppOlip**-Shampoonp hervorragendes Hundewasobpulver, 
2,50 M., grübe Dose bL 4,75. | Doppeibad M. 1,75. 

ppHOttol** - Hiifoalbo. kg-Dose M. 8,40, 1kg M. 6,25. | ppSlip** • Hundolagorotroupulwor. Streudose M. 1,25. 


Nixi- p-eicen t:iex*&]rzt;liclie Veroi-cliiiiiig 


ppHQttol**«Kapaoin gogon Hundobanduvurm. Extr. 

Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. 
ppHOttol** • Kapaoin gogon Gaotpuslapvon. Garb. 

Bulfarat 12,0 6 Stck. M. 8,75. 

Andere Kap8eldo«leraiig< 
ppBransttablotton** Marke ppSlip*' (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). 

Preisliste und Prospekte unentgeitlich durch: 

Di*a S00I11181111 GaiiBabaHaf ChoiiiischB Fsbrlky B0PI111 SlRFa 47 p HstQClbBrQBrstr. 52 ^ xaHiiS^iost 


ppHOttol^^-Kapoeln gogon Sohwolnaoonoho. Methylen¬ 
blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 
ppHOttol**« Kapsoin- Campfaor. trit 0,1 6 Stck, M. 4,00. 
ppHQttol*' - Kapooln. 01. Tereblnth reet 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

and Ftillnng anf Anfrage. 

S Roooalvapoan 4p5 gp. 42.— (nuP fS% Rabatt). 
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in nCnblet-ten zu 1 gr. 

gegen die aknte and chroniscbe Schweinesenche, die ehren. 

Sehweinepest nnd das sogenannte Kflmmern der Schweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum ■ Schweineseuche-Serum 

in Jeder Sfeng^e sofort lieferbar. 

Chens. Fabrik u. Serum-Inetitut iiBram** Oalz8chau*Leipzig. 

Brief-Adresse: Leipzig-Pi., Postschließfach 10. 


Viel Geld 


verdienen Sie durch Errichtuiig von 


mittels 


nnd zwar am vorteilhaftesten durch Aufstellung mehrerer Gaszellen. Sie sind dann 
im Stande, einen wirklich großen und leistungsfähigen Betrieb zu eröffnen und 
können von entfernt kommende Pf^-rdetransporte Innerhalb weniger Stunden ver¬ 
gasen. Da die Räudeerkrankung nur eine periodische Erscheinung ist, können für 
einen rentablen größeren Betrieb nur 


Nur dadurch ist die Aufstellung evtl, mehrerer Gaszellen 
.j -- sonst alle Vor- 

IcldLClIvf Züge der massiven 
ab Fabrik, ohne Halsmanschette. 


in Frage kommen, 
erst möglich. Ich 
liefere Innen eine 

Gaszelle, hat, zum Preise von .Mark f750| 
Besondere Vorteile sind: 

1. Gasdichter Verschluß der Wände und Türen durch sachgemäße 
Abdichtung. 

2. Besonders schwere und kräftige Beschlägegamituren der Türen, 
Momentöffnungskonstruktion an Vorder- und Hintertüren; iede Tür 
mit einem Griff sofort zu öffnen. 

3. Hinter- und Vordertür sind gleichmäßig ausgebildet, dadurch sofortige 
Umwechslang möglich, ohne die Zelle bewegen zu müssen. 

4. Transportabel durch besonders niedrige, festsitzende Räder. 

5. Heizbar. 

Bevor Sie sich eine Gaszelle znlegen, verlangen Sie von mir ein¬ 
gehende Offerte. 

- Erste Referenzen. Schnelle Lieferung. - 

Empfohlen vom Landesknltnramt Sachsen. — Ans der Praxis hervor- 
gegaogenes Modell. — Verschiedentlich bis zu 7 Zellen in Betrieb. 

Mit kleinem Anlagekapital großer Betrieb möglich. 


Vorder- a. Hintertflr gleicbmäßif anigebildoL 


Entriadangi-Station, ln der Praxis gl&Dzend bewährt, bei einem 
in Bemtskreisen bekannten tachtlgen Tierante Sachsens. 


Tb. Banch Nachf., Osebatz i. Sa,, Spezialabteilnng: Gaszellenban. 


Wie in Fachkreisen über meine hölserne transportable Spezial-Oasselle geurteilt wird, beweist folgende Zuschrift, die loh 
heute ▼ollkommen unaufgefordert erhielt; 

M., den 17. 8 19. 

Firma Th. Bauoh Ifaohfl, Osohatz. 

lob kann Ihnen beute die Mitteilung machen, dafi ich mich erstens sehr gefreut habe, von Ihnen die seinerzeit bestellte Gaszelle so pobnell erhalten 
za haben Ich habe mit Ihrer Gaszelle non sch .n eine ganze Reihe von Begaaungen vor^enommen und kann wohl sagen, dafi ich mit Ihr sehr zufrieden 
bin. Oie Zelle lat, was mir ein Hanptvorzug zu sein scheint, vor allen Diniten völlig gasdicht. Ein Herr, der mich kOrzHch besuchte und auf dem Gebiete 
der Gaabehandlung Spezialiat ist, erklärte mir, noch keine so gut abdictitende Holizelle gesehen zu haben. Die Zelle habe ich gegen Wntening^einflOsse 
möglichst geschützt anfge.t llt Der Betrieb ist infolge der Binfacbbeit der Zelle, bei der alles Ueberüüssige weggelassen int, äiifierst einfach; die Scbnell- 
Öffner lunktiunieren gut. Ich bin also io Jeder Beziehung sehr zufrieden. Hochachtung voll gez. Dr. E. in M. 
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Rättdsbchandlung mit Sarcobnryl 

nach KreUtierarzt Teterlnärrat Barj-Berent. PatentamtUoh geBohfltzt. 

Anerkannt bestes and sicher wirkendes R&ndemlttel selbst in schweren Fällen, da kerrorragende Ttefenwlrknng« Tlei 
wäkrend der Bekandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersats. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

liiteratxir: TierftntL Bnndaohan Tom 28. 7.1918 o. 18. V. 1010. 

Hof-Apotheke zum Bär in Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Benegran 

mr Veterinärzweoke 

(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfaoh erprobt 

Ueberraiohenda Heilerfolge. 

Oroeee Ersparnis an Verbandstoffen. 

i.611, liinlnlle 11R 


Verwertungs-Apparate 

fOr SchlaohtabfSlle und Tiarköppar 

System Heiss-Nieseen 

Trockenapparate 


für Futtermittel. 


Karl Niessen Pasing 


iH 






Tnotormagm 


bestes fsbrikätdeelfffeuemlasse 


Personenu. Lißferungswiigen 


vsr 

MDDOhen 


G/90PS 






Räude-Heil-Apparat 


für Pferde • Zugochaen m Schafe • Ziegen • Hunde uswe 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigenl 
Einfache Bedfenuug, geringer Gasverbrauch. 

Gleichmäßig« Verteilung des Gases in der Zelle. 

Vorzüglicher gasdlchler TürversnhIuQ mit Scbnellöffner. 
Schwefellge SSure (SO 3 ) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

über meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Ein Bakt u. Serum-Institut schreibt: Hiermit bescheinige Ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungsapparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgeföhrt Ist. Ich bin mit demselben 
ln Jeder Beziehung hfichat zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 
L den 30. April 1919. Bakteriologisches und Serum - Institut 

gez. Dr. Sch. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen# ^ 

Firma Vondran. Halle a S., Senden Sie mir bitte Literatur Ober Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle ln Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B-in B — 

HiiiiltDlaliiil Arthiii Uondton, Holle 0.$., miw. h. 

cltwriru. SlillilesliifektloiivlatthliiB Caltulln zur Dailofaklloa lan Stalionp usi. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 


Ziutnim«iit«iifabilk IBr Tiwmadlsln 

Telngnunm-Adreait: „Vottrinnria**. Ttlephon: Amt Norden, 1016, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Barlln u. 8o1Iii|^il Filiaie Hflnohan, Kbniginstr. 41, Veterinäratr. 4. Fiiiaie Hunowar, Marienatr. 61. 



I Holz, noeoii dM I 
‘ Laadwlrtaohaft 


fiaszellen 

Mur Bskantflung 

PferWa mit 80, 
■aoh des Verfabron 
vwi Dr. Ndllor. 

nt allM ln dtr Praxh 5«- 
wilirlM VyrbiiiinMno 

Venige: 

Znverl&Btige Gas- 
diohtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leioht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 
Zibeblr: 

Gasdichte Halsman- 
Bchette, Desimal- 
wage m. Gewichten, 
' Entgasn^seinrioh- 
r tnng für Hand- oder 
^ Elektromotorenbe- 
4 trieb, Gasprüfap¬ 
parat 

Anfobet uTAflfIrafe. 


Sohwebeapparate 

und Flaaahanattga 



601a, Schwebeappa- 
rat für Pferde. MUi- 
tlrmodell, Baachteil 
aai gepolstertem 8e- 
geltaob, mit Leder- 
gesehitr 


603, Flascheasng 
für Sehwebeapps- 
rate. 


Angebot auf 
Wnnsch 
kostenfrei 



in der Praxis bewährt bei 

Uteros-ErkrankongeD, 
Darmkatarrhen, lafekt. 
DarehfiUen o. s. ■. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


W X>»% ♦ 


rapMisiiii Rügen 

UiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiitiiiiiimiiiiiiir aBHitiwtuniiuiiNiiiii 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campheriösung 


lajektlonsfertige sterile 
CampherwasseriOsongen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Bengen & Cs, G.m.b.lL, Hannover 

Femspr.: Hana.-Nord 1977. Fabrik chem.-pharni. PfSparate. — ledlzinal-Drogen-GroBbanillanj. Tei.-Adr.; Beag«.c.. 


Terantwortileb (Qr den lahalit Dr. Bach, BerHn-PrfedeaM, {kr S«a lUrttm BiNh' tu Berlin. — Ycrlac «ed ] 

ht BwUa 8W.48, WUkstaMtnS« 10 — Dnski W. BS»«—lais O.^KH. !■ B«rllm. 














Die' aBorliner 'nerintltebe Wooliendehrlft** erdoheini 
wöobemlloh im Vertage ron Richard Seboets 
iu Berlin SW. 48, Wilbelmstr. 10. (Ferusprecbrr: 
Amt Ltttzow 7878) Durch Jedea deutsche Poslamt 
wird dieselbe sum Preise von M. 8,— viertel¬ 
jährlich — auascblieSlicb Bestellgeld — geliefert 
Einzelnummer fO Pf. 


Ber 





Ortgtnalbeiträge und Referate werden mit 75 M. li»r 
den Bogen .honoriert. Alle Manuskripte, Mitteilungen 
nnd redaktionellen Anfragen beliebe man xii senden an 
Dr. Hach, Berlin • Friedenau, Slidwestkorso 10 II. 
Korrekturen, Re/.ensions-Exemplare und Auzeigeu 
dagegen an die V'erlagabuchbandlung von 
Richard Schootz, Berlin SW. 48, Wllhclmstr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 40. Aasgegeben am 2 . Oktober.. 

Anseigeo kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen' gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Die Poetbeziehep werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur an den Brief- 
trlger oder die zuetlndtge Beeteii- 

Peeteneteit zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 


Am 21. September verstarb plötzlich und unerwartet, 
im blühenden Alter von. 42 Jahren, unser langjähriges 
Vereinsmitglied, 

Herr 

Wilhelm Kuthe. 

städtischer Tierarzt. 

Wir verlieren in dem Dahiogesebiedenen einen pflicht- 
getreuen und allseitig verehrten Kollegen, dom wir das 
ehrenvollste Gedenken bewahren wollen. 

Berlin, 29. September 1919. 

Verein städtischer Tierärzte 
zu Berlin. 

I. A.: 

Becker, Schriftführer. 


Angebot unter No. 6^ erledigt. 

Die Stelle eines Krelstlerarstes für den Kreis Ganders¬ 
heim, mit welcher abgesehen von Tagegeldern und Kriegs- 
teuerungszulage ein Gehalt von 12(X)—3300 M., ein Wobnungsgeld- 
zusebuß von 420 oder 252 M. — je nachdem es sich um einen 
verheirateten oder einen ledigen Beamten bandelt — und eine 
AmtBnnkosienenl Schädigung von jährlich 200 M. verbunden sind, 
wird zur Bewerbung hierdurch ausgeschrieben. 

Bewerber, welche ein Zeugnis für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt erworben haben, wollen, ihr Gesuch unter Beifügung eines 
Lebenslaufs, der Approbation und des^oben hezeichneten Prüfungs¬ 
zeugnisses binnen 14 Tagen hier ein reichen. 

BraunschvYCig, den 22. September 1919. 

Landesmedizinalkollegium. 

_ Pini. _ 

Kreistierarzt in westdeutscher Großstadt 

(vom Feinde frei), in angenehmer Stelle, mit gutem amtlichen Ein¬ 
kommen und Privatpraxis, sucht, da durch Kriegsdienstbeschädignng 
an Landreisen und Ansübung der Privatpraxis behindert, 

mit Kreistisrarzt in Groß-Beriin zu tauschen. 

Gesamteinkommen erheblich höher als in Berlin. Angebote unter 
Nr. 673 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 


Weise 

Landpraxis 

in Stadt nahe Berlin an unverheirateten Kollegen gegen geringe 
Entschädigung nach. Angebote unter Nr. 674 an die Exp. d. B. T. W. 

Sehr gute Landpraxis 

und Ergänzungsheschan, nahe Großstadt Norddoutscblands, Mindest¬ 
einkommen exkl. Impfungen 12000 M., noch bedeutend erweiternngs- 
fähig, an schnell entschlossenen, wegen Wohnungsmangel am 
liebsten unverheirateten Kollegen gegen Entschädigung sofort ab- 
zugebeu. Str. Diskretion erbeten und zngesichert Angebote unter 
Nr. 652 an die Expedition der B. T. W. 

Für kleine Landpraxis, vom 25. Oktober bis 19. November 

Vertreter 

gesucht Radfahren Bedingung. Frühstück nnd Mittagtisch frei 
Angebote unter Nr. 675 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet, 14 approh., 28 J., Jungges, Motorradf., in allen 
Zweigen, auch Hundepraxis, tätig gewesen, sucht sich mit ält. 
vielbeschäft. Praktiker, evtl, mit Klinik, zu 

assoziieren, 

auf Wunsch zunächst Assistenz. 

Angebote unter Nr. 667 an die Expedition der B. T. W. 


Tierarzt tauscht 

gute Land- gegen Groß - Berliner Praxis 

mit gegenseitiger Übernahme der Wohnung. CLarlottenburg 4, 
Lagerkarte 77. 

Tierarzt Dr. Scheuermann wird gebeten^ seine Adresse 
anzngeheu. Dr. Heim, Rehden, Wesipr. 


Habe ahzngeben 15 Ampallen Neosalwaraan k 4,5 gr, 

zu Mk. 36.— pro Ampulle. Apotheker Bruno Sohaidt, Bremen. 


Nand’ache Zange, Nebele« Handbuch, neueste Auf¬ 
lage, Hlttsaer’s Schweinekrankheiten und Hntjra- 
narek. Bd. 2 v. 1910. zu kaufen gesneht. Angebote unter 
Nr. 671 an die Expedition der B. T. W. 

lOO—1200 Cambriebindenp ca. 50 Denen CoffcYn. 

ä 5, in Ampullen, zu kaufen genacht. Angebote unter 
Nr. 669 an die Expedition der B. T. W. 

Trichinenmikroskop 

za kaafea genacht. Angebote mit Preisangabe unter 
Nr. 670 umgehend an die Expedition der B. T. W. erbeten. 


Pflanz’nchen Hmhrjotoai za kaafen genacht. 

Angebote mit Preisangabe unter Nr. 668 an die Exped. d. B.T. W. 

Kastrierzaage a. Hancb, Nr. 3800, nacht za kaafen. 

Tierarzt Peters, Husum, Woldsenstr. 13. 


Kaafe: Pflanz’nchen £mbryotom, Fiesnazange 
nnd Ballenringe« Emankalator, Kantrierzange nach 
Burdizzo, Sand’nche Zange, Warfzeng. Angebote unter 
Nr. 676 an die Expedition der B. T. W. 
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Gebe ab: 6 Dosen Neosalvarsan zi 4.S g. 

ä 80 M. Angebote unter Nr. 672 an die Exped. d. B. T. W. erb. 

Habe noch ca. 100 Dosen Keosmlvarsan, 4,5, za 40 M. 
an Terkanfen. Angebote unt Nr. 677 a. d. Exp. d. B. T. W. 

1 Instrnmentasche, komplett, 1 Kmasknlator, 
1 Kastrierzance, 1 Haiilj^atter nach Merkel, Scheren, 
HnDnesser, PerkussionHhftmmer, alles neu, zu Ter- 
kanfen. Angebote unter Nr. 678 an die Exped. der B. T. W. 


Zn verkaufen: Hanptner Nr. 4951, neu Mk. 130.—, 
Terbandtasche, Leder, neuestes Modell, mit- 05 ff. ver- 
nickslten Hanptner • Instrumenten, Spritze, Per- 
knssionshammer, Plessimeter pp. Mk. 120.—, ferner 
Hanptner Nr. 4128, 3505, 3214, 3174, 3175, 3177, 3825, 2011, 
2019, 1140, 2155, 2177, 3195, 4156, 154 z. Friedenspreis plus 20%. 
Angebote an Nr. 680 Expedition der B. T.W. 

MOaginalbliltchan Halsof** 

MMiiMniiiiniiii^ und BnllSllStftbe. fflnaminininniiiin 

Vm Tlorirzton gllozeRd bofsteolitet Ssfortloo oloM' 
bars Hofonwlrknig snalttelbar saob dar AppHkatlss. 

^edea Qua,zii;vtni lun^eliex&d lief*e>rt>ar. 

Tierarzt Kaiser, Bad Harabupg, Nirng Wllilnlr. 91 . 


Verlag von Richard Sehoetx, Berlin SW.48, Wilhelmstr. 10, 


Tagebuch 

für die tierärztliche Praxis. 

14. Auflage. 

Bnti tmtitteng. Preis M. 75.—. Divirhaftir Einkaii 

Das Tagebuch, das sieh von allen ähnlichen Werken in der 
deutschen Tierärztewelt am besten eingefflhrt hat, trägt den 
Bedürfnissen und Verhältnissen in der Praxis in weitgehendster 
Weise Rechnung. Es ist so bemessen, daß es auch bei 
größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte, während es 
andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. 
Die Einrichtung des Tagebuchs macht die Führung irgend 
welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnöug. 

Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 

Exemplare in doppelter Stärke (Preis Mk. 26.—) 

herstellen lassen. 

LlqaMiUonsfBrMiire fir die tiirlrztliebe Prixit. 

1 . 2 . 8 . 
Liqiiditiii. Spizifiziirti Liquidatim. IiIidio|. 

Ich liefere von diesen Exemplaren 100 Stück für 2.— Mk. 


Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 



BeneKran 

(Br Veterln&rzweoke 

(gesetilioh gesohütit). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Violfaoli erprobt 

üeberrasohende Beilerfolifo. 

GroMe Eripamis an VerbandstoffenL 

Sl.liL lillflM 11 n. 


BB md Rniilt- 

»Cutosyl 


ROede 


ein slohop und aohnoll wirkendes, 
daher aneh blllloee HeilmitteL 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend hegutaehtei 


Uteratnr: Oesttrr. Wocbtuchrift f. Tltrtitllkundc Nr. 30 v. 21.7.15. 
Tierlntliche Rundschan Nr. 35 v. 39.5.15. 

BtrL TlerlrztL Woctaantchr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Apotbeke, Breslan L 


O. A. Stooss, FellbapOh b. Stnttgrart, 

langjähriger Reisender der Firma 

F*aixl Fdiix-targ. Ixieetruxnexite, 

empfiehlt sich den Herren Tierärzten zum Bezüge 

sämtlicher Veterinär-Instrumente. 















































BERLINER TIERiRZTUCHE WOCHENSCHRIPT. 



ixi rPat^letiren zu 1 gx*, 

gegen die aknte and chrenische Schweinesenelie, die ehren. 

Schweinepest nnd das sogenannte Kümmern der Schweine. 

Literatar: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum - Schweineseuche-Serum 

in Jeder Menge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik u- Seruna-Inatitut iiBs^iia** Oalzschau-Loipzig. 

Brief-Adresse: lieipzig-Pl., Postschliefifacb 10. 


Verwertungs-ipparate 

Mr Sohlaohtnbflllo und TlorkBppoi* 

System Heiss-Miessen 

TrockenapDarate 


für futtermittel. 


Karl Messen Pasing. 




Dr. SVEB 

Vorzügliches Wundheilmittel. 

Beatea Bändemittel. 

Perugen-Resorptif 

Beete aad billigste Anwendungeform für 
Pemgen. — Wasserlöslich. — Rein Be¬ 
schmutzen der Hant. — Leicht resorhierbar. 

Chemische Fahrik Reisholz 6. n. b. H. 

RMlshols 9 bei DBmldorf. 


In den nächsten Tagen erscheint: 


Tierärztliche Gutachten 

abgegeben vom 

Preußischen Landesveterinäramt 

Herausgegeben von 

Dr. L. Nevermann, 

Geheimem Ober-Reg -Rät und vertrag. Rat Im Ministerium für Landwirtschaft, DomSnen 
und Porsten, stellvertretendem Vorsitzenden des Preußischen Landesveteiinäramtes. 

Preis gebunden Mk. 15.— -f 10% Sortimentszuschlag. 

Aus dem Vorwort: 

Seit der Herausgabe der Gerlachschen Gerichtlichen Tierheilkunde ist keine größere Sammlung tierärztlicher 
Gutachten mehr erschienen. Die in den Zeitschriften veröffentlichten, einzelnen Gutachten sind für den 
Praktiker schwer auffindbar, nicht immer zur Hand und obendrein vielfach veraltet. Außerdem ist das Gebiet 
der tierärztlichen Cutachtertätigkeit durch das Reichsviehseuchengesetz und die dazu erlassenen Ausführungs¬ 
bestimmungen (Obergutachten § 15 und 19 V. G., Entschädigung § 13 und 14 des preuß. A.-G.) nicht 
unwesentlich erweitert worden! Die hiermit der Öffentlichkeit übergebene Sammlung von Gutachten 
und Obergutachten des Preußischen Landesveterinäramtes dürfte danach den deutschen Tierärzten über¬ 
haupt, besonders auch den jüngeren Tierärzten willkommen sein. Die jüngeren Jahrgänge der Tierärzte, 
vor allem die in den letzten Jahren vor dem Kriege und die während des Krieges approbierten, sind 
durch den Krieg in eine schwierige Lage gekommen, nicht nur wirtschaftlich sondern auch wissen¬ 
schaftlich. Sie benötigen in dem jetzigen harten Kampf ums Dasein ganz besonders solcher Hilfsmittel, 
die sie in die Lage setzen, sich rasen über die etwas ferner liegeiiden Dinge tierärztlicher Tätigkeit 
zu orientieren. Eine derartige Hilfe will auch diese Sammlung bieten. Darüber hinaus haben alle Tierärzte 
ein Recht darauf, über die Auffassung der höchsten preußischen technischen Stelle unterrichtet zu sein. 

Berlin SW. 48 . Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. 




















Venlrase 1 
gtgen Kälberruhr 
' und andere 
GarmkronMiiittn. 

llufnannuTeislBr 

Dohna Sa. 
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äls Futter-Beigabe für soldie Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futterwedisel entkräftet 
sind oder an Verdauungsstörungen leiden. Roborin fördert den Appetit, steigert die Leistungs¬ 
fähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße und übt auf die Ausnützung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus. 

Roborin-Kraftpulver sollte allen Tieren gegeben werden, die die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 


Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 


Lingner''Werke Aktiengeselbdiaft Dresden. 

Abteilung Roborin. 


Arsenossaplast Bandwurmpiilen 

Indik.: Rhachitis, Rekonvale- Lndik.: Erkrankong an Eing«- 
Bzans, Sohwäoheznst&nde der weidewürmem, Insbesondere 
Haustiere, vomehml.d. Hunde, an Taenlaspeiies der Hunde. 

Räudecreme Wurmpillen 

Indik.: Räude, Krätze, insbe- gegen alle Arten von Ein- 
Bondere Sarkoptesräude. geweidewünnem der Hunde 

bestens empfohlen. 

Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

Prokii dn Himo TlirirrtiQ iidarzilt n Dlsnstm, ditiltlcliti Utiritr. 

Krewil SCo., l!.i.kH.. Ghinlseki Fabrik, Cilia.iL 

HcMptrDeUkü’Depct für Berlin und Umgegend: 
ArkonorApoiKehet Berlin NM8, Arkcnapl., Femapr.-Amt IIl, Nr, $711, 
Ferireter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. NiemiU, Hamburg, OeorgaplatM gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oeaterreieh-Ungarn: 

M. KrU, Alte k. k. Feldapotheke, Wien I, StefanaplatM i 
Qeneralvertreter für die Schwein: 

J. Baer, BbmerBchloaa-Apotheke, Zürich V. 


hat sich als zuverlässiges, uugiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude- 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach deniUotachten zahlreicher Tierärzte 

^ * dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 


(Gas- und Rohölbehandlnng). 

Litaratir und Vtriuchtmengon ttohes gvn kotttsirtl iir VtrlOgnsf- 

Den Herren Tieränten gewähre ich weitgehende Preisennässignng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pbarmaceutische Präparate. — 

Hambupg-Billbrook L.. Billbrookdeich 42, 
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I „Modell Landwirtschafts-Ministerium“. 


teDe 1 ünlH In Pferiemide. 

Anerkannt bewährteste Räudezelle. Sofort lieferbar. 


P. Johannes MOIIsPi Berlin W. 57, BülowstraDe 68. 


( Ständige Lieferanten des Landwirtschafts-Ministeriums und vieler Staats- und Militär-Behörden. 


Ricinusöl 


Auto-Berelfunt H i Iddäitc. lidn mli». 

Unsere Leder-Gleitechate-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar nnd im Preise erm&fiigt worden. 
Beparatnren an Mänteln, Sehlänchen nnd Lederdecken billig. 

Gnimnigesellscliiifl Hledersnclisen Bremen. 


Leichte Felduogen ind -Korren 

in libbM 4wi asch ftrtli lackiert aaJ fapalttert 

-Katalog X 16 fret- 

cm Vieinii]iii, 


PferdeRäude 

Diehlol bringt anch in schweren Fällen 

•ichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksflber-PrSparat 
Seit 30 Jahren bewährt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und ZOchtem empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi I 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehlol! 


wird in der Veterinärpraiis vollkommen ersetzt, ja hinsicht¬ 
lich Wirkong nnd leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Emulslo purgrans cps. Burk“, 

Va 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., anfgedmckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendnng an 
Gatsbesitzer« etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogei-Laboratorlsu SsittkehmeB-RoBistai Tw. 


Pferdsräude-Spezialiiiiltel. 

Abgabe nur^ctn oder durcH Tierärzte! 

Bei UelserweisiiiigsaiiftrÄgen entsprechenden Rabatt 
lVla.n -verlAniK^e F*r©ieilc»rt©! 
lyPCPUSana*^ Perugen-SpezI^Usalbe % Ko. = 12.50 
llPixatePpa^* Teer-Ierpenpräparat 1/4 Literfl. = 2.50 
IlTaPpipatPOl**! wasserlösliches Terpen-Petroleum-Praparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude 1/4 1 = 

Linimentum-Minepale „Doenhardt^^ 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tieiärzten. 5 Ko.-Blechfl. = 27.5a 

Therapogen-Teep-Schwef eisalbe 

bewährt auch bei Rinclerrä<iicl©. V4 Ko. = 6 M. 

Fabrikant Apothekir Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rhein. 



NEOUVON 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 


für Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

Iti pln Inhioliiiit min ii in liioilni lillK MiiiSDiii ln Inniiliß. 

Orig.-Eannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ansschließlich Emballage. 
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Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 


Suptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei akuter und chro* 
her Erkrankung. Bewährt bei über 600 000 Impfungen. 


Milzbrand-Serum. 

Original Prof. Dr. S o b e r n h e i m. 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger 
. Anwendung. 




Nach den Angaben der Literatur ist die 
Wirkung des Pyoberescin absolut zu¬ 
verlässig und allen anderen Mitteln weit¬ 
aus überlegen. Es wird hervorgehoben: 

1. die sicher und schnell einsetzende 
Heilung, 

2. die meist nur einmal erforderliche 
Applikation, 

3. die spezifische Anwendungsweise, 

4. der Ausschluß der Behandlung 
durch Laien. 

Genaue Gebrauchsanweisung wird 
beigegeben. 


Literatur: 

Lohse: Pyoberescin gegen den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder. Tierärztliche Rund¬ 
schau 1913, Nr. 37. 

H o I z m a i e r: Der ansteckende Scheidenkatarrh 
der Rinder und das Pyoberescin. Münchener 
tierärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 42. 

Kraus: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1913, Nr. 48. 

Habicht: Ein Beitrag zur Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs beim Rindvieh. 
Tierärztliche Rundschau 1913, Nr. 50/51.^2. 

Separatabzüge werden auf Wunsch zugesandt. 


lerumwerk G.m.b.H. 

4eruni Dresden 


Dresden-A. lobtauerttr. 45. 


Teleph. 18995 
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i J. Buch’s I 

I Praktikum der pathologischen Anatomie | 

1 für Tierärzte und Stodierendu. | 

I Fünfte vermehrte Auflage = 

1 von I 

I Dr. B. Schubert, | 

1 Kreistierarzt ln Münster. | 

1 Preis gebunden M. 8.50 +10®/o Sortimenlszuschlag. | 

I Nach der umfassenden Neubearbeitung, die das Buch in | 

I der vorigen Auflage erfahren hat, sind wesentliche Aenderungen | 

I für die neue Auflage nicht erforderlich geworden. Das Werk | 

I Ist aufgebaut auf den bewährten Lehren von Schütz, dem | 

I greisen Altmeister der pathologischen Tieranatomie, dessen lang- 1 

I jähriger Mitarbeiter der Herausgeber war. Es wird auch weiterhin | 

1 den Tieärzten wie den Studierenden ein willkommener und wert- | 

I geschätzter Leitfaden sein. 1 


I R. V. Ostertag, | 

Die Bekämpfung der Tuberkulose 



E mit besonderer Berücksichtigung | 

I der klin. und bakter. Feststellung. | 

i Mit 88 Abbildungen. ^ | 

I Preis: brosch. M. 19.20 geb. M. 21.— | 

I “f“ Sortimentszuschlag. | 

i Aus dem Inhaltsverzeichnis ist zu ersehen, daß der Ver- | 

i fasser in dem Buche tatsächlich über alle Fragen, welche sich | 

I auf Tuberkulose des Rindes überhaupt und speziell auf deren | 

I Bekämpfung beziehen, Auskunft gibt. Amtliche und praktische | 

I Tierärzte, welchen bei der Tuberkulosebeseitigung eine so be- i 

I deutsame Rolle zugewiesen ist, werden dem hochverdienten | 

I Verfasser für das Werk, welches Ihnen insbesondere gründliche | 

I Anweisung für die technische Tätigkeit zur Diagnose- | 

i Stellung der Tuberkulose gibt, allseitig Dank wissen. Das | 

1 Buch bedarf keiner Empfehlung, eine weite Verbreitung ist ihm | 

1 gesichert. Es wird alsbald in jeder tierärztlichen Bibliothek zu | 

I finden sein. {Münchener Tierärztliche Wochenschrift.) | 

I Berlin sw. 48 . Verlag TOD RlchMd Schoeü. | 
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(Aus dem Bakteriologischen und Serum-Institut Landsberg a. W. 

Direktor Dr. 0. Schreiber.) 

Der Paratyphusabortus der Stuten und seine 
Beziehungen zum Rinderabortus. 

Von Dr. W. Stiokdorn, techn. Leiter, 
und Dr. 0. Zeh, Leiter der Untersuchungsabteilung. 

(Schluß.) 

Während die Gärtner- und Paratyphus B-Gruppe sich 
agglutinatorisch gut trennen lassen, ist die weitere Spezi¬ 
fizierung innerhalb einer Gruppe bisher nicht gelungen mit 
Rücksicht auf die Verwandtschaftsreaktionen. Aber selbst 
wenn dio Wachstumseigentümliclikeit und gewisse agglu- 
tinatorische Abweichungen ' den Erreger des Paratyphus¬ 
abortus der Stuten als besondere Spielart in der Paratyphus¬ 
gruppe kennzeichnen sollten, so läßt sich nach unseren Unter¬ 
suchungen nicht leugnen, daft neben diesen „spezifischen“ Er¬ 
regern auch gewöhnliche Paratyphus B-Stämme, Gärtner-, ja 
sogar Mäusetyphusstämme als Erreger des Stutenabortus in 
Frage kommen. Diese genannten Stämme sind aus ver¬ 
schiedenen Enzootien in verschiedenen Gegenden Nord¬ 
deutschlands isoliert. Bei der großen Variabilität und An¬ 
passungsfähigkeit der Parat 3 rphus-Gärtner-Gruppe ist die Mit¬ 
wirkung verschiedener Spielarten einer Gruppe am Stuten¬ 
abortus ohnehin anzunehmen. 

Ein Analogen zu diesen Verhältnissen bildet der Strepto- 
kokkenabortus der Stute. Der von Ostertag als Erreger 
beschriebene Streptokokkus ist eine besondere Varietät, die 
sich vor allem schwer züchten läßt. Wir haben jedoch wieder¬ 
holt aus abortierten Föten mit septischer Verbreitung des 
Streptokokkus diesen auf gewöhnlichem Agar züchten und bis 
heute erhalten können. Auffallend war in einem Fall die 
Abszeßbildung in der Leber des Fötus. 

Es besteht nun noch die Frage, ob der Paratyphusabortus 
allein bei dem Pferdegeschlecht vorkommt. Wie es Bang 
gelungen ist, mit seinem Rinderabortusbazillus Stuten intra¬ 
venös zu infizieren mit typischer Inkubationszeit, so konnte 
auch van Heelsbergen zwei Kühe durch intravenöse 


Gaben'von je 1 ccm Kultur des Paratyphusabortusbazillus nacii 
zwei- bis vierwöchiger Inkubationszeit zum Abort bringen Die 
Obduktionsbefunde stimmten hierbei mit den Beobachtungen 
bei Fohlenföten überein, und der eingeimpfte Erreger konnte in 
septikämischer Verbreitung naebgewiesen werden. In der 
Literatur finden wir keine Angaben über spontanen Para¬ 
typhusabortus bei Rindern. Umso bemerkenswerter erscheinen 
uns sechs derartige in unserem Institut festgestellte Fälle. Es 
handelt sich um eingesandte Kalbsföten, von denen zwei, aus 
einem Rittergut in der Provinz Sachsen, je einer aus Gütern 
der Provinz Brandenburg und Ostpreußen und zwei aus 
Schlesien stammten und im August und September 1918 zur 
Untersuchung kamen. Der Obduktionsbefund ergab alle 
Zeichen der Sepsis: Blutungen unter dem Epikard, Schwellung 
der Parenchyme ^nd entzündliche Rötung des Dünndarmes, 
In einem Falle waren alle Teile sehr hydropisch. In der 
Brusthöhle fanden • sich reichliche Mengen einer gelbroten 
serösen Flüssigkeit. Die Nierenkapseln waren serös blutig 
infiltriert Aus Herzblut, Lunge, Leber, Milz, Nieren, .Magen 
und Gekrösdrüsen gelang Reinkulturen von Paratyphu.s- 
bazillen zu gewinnen. Die Blutprobe eines Muttertieres 
agglutinierte den erhaltenen Stamm bis 400; andere Muttersera 
waren leider nicht erhältbch. Der Stamm 1072 zeigt membra- 
nöses Wachstum auf Agar, sowie sehr gute konzentrische Ring¬ 
bildung, das Häutchen auf Bouillon wurde allerdings vermißt. 
Dagegen war die Häutchenbildung bei Stamm 1106 und 1174 
sehr schön ausgeprägt. Die übrigen Stämme zeigten keine 
Besonderheiten im Wachstum. 


Agglutinatorisch verhielten sich die isolierten Erreger 
folgendermaßen: 


Stamm 

Nr. 

Paratyphus 

A-Serum 

Paratyphus 

B-Serum 

Gärtner- 

Serum 

Mäusetyphus- 

Serum 

1106 

0 

6 400 

0 

0 


0 

800 

0 

0 


1600 

6400 

50 000 

160(1 

mvM 

0 

50000 

0 

0 


0 

3 200 

0 

1 600 


0 

6 400 

ü 

0 
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Wir haben nach dem Agglutinationsergebnis somit einen 
typischen Gärtnerstamm, einen typischen Paratyphus B- 
Stamm vor uns, der Rest steht dem Paratyphus B am nächsten 
und darf wohl dieser Gruppe zugerechnet werden. 

Die ermähnten Fälle zeigen, daß der klinisch, patholo¬ 
gisch-anatomisch und bakteriologisch genau umschriebene Para- 
typhusabortus wie bei Pferden so auch spontan bei Rindern auf- 
treten kann. Somit entfällt auch hiermit die Spezifität des 
Paratyphusabortus für Stuten. Weiter zu klären wäre noch die 
Frage, ob der Paratyphusabortus bei Rindern enzootisch auf- 
treten kann. Für diese Möglichkeit spricht die Tatsache, daß 
auf einem Gut zwei solche ^älle in kurzer Zeit (31. August 
und 21. September 1918) beobachtet wurden. Danach blieb, 
wie auch in den übrigen Fällen, der Paratyphusabortus ver¬ 
einzelt. Dagegen war späterhin in allen Beständen der B a n g - 
sehe Abortusbazillus serologisch und kulturell festgestellt 
worden. Mischinfektionen mit Paratyphus wurden nicht be¬ 
obachtet. Es ergibt sich aus diesen Verhältnissen immer 
wieder die Notwendigkeit, alle Fälle von serologisch nicht be¬ 
stimmbarem Abortus durch bakteriologische Untersuchung des 
Fötus zu klären und zwar sowohl beim Pferd wie beim Rind. 

Daß der B a n g sehe Abortusbazillus spontanes Verfehlen 
' bei Stuten hervorgerufen hätte„ ist nicht bekannt. Um so mehr 
interessierte uns eine Notiz von Dr. S a c h w e h im Sprechsaal 
, der tierärztlichen Rundschau (Jahrgang 1919, Nr. 21), wonach 
der B an g sehe Abortusbazillus ätiologisch auch für den 
Stutenabortus in Frage komme. Sach weh sprach auch 
von Mischinfektion beider Erreger, die er festgestellt habe. 
Diese Feststellung geschah nach einer brieflichen Mittelung 
nur serologisch. Er erhielt du 64 serologisch untersuchten 
Fällen von Stutenabortus fünf mal nur Agglutinationstiter für 
Abortus B a n g bis 1 :10 000. Besonders interessant ist ein 
Fall, in welchem von zwei nebeneinanderstehenden Abortus- 
stuten eines Bestandes die eine den Bangschen Bazillus bis 
5000, die andere den Paratyphusabortusbazillus bis 1:10 000 
agglutinierte. Leider konnte Sach weh diei betreffenden 
Fohlenföten nicht zur Untersuchung erhalten. Diese Be¬ 
obachtung zeigt aber auch hier wiederum die Notwendigkeit, 
jeden EinzelfaU von Stutenabortus ätiologisch zu klären durch 
Untersuchung des Fötus. Mit der Möglichkeit des spontanen 
Bang- Abortus bei Pferden kann doch ebenso gerechnet 
werden, wie der Paratyphusabortus bei Rindern als Tatsache 
anzusehen ist. Als Enzootie kann sich der Abortus doch 
nur in größeren Beständen offenbaren, während die 
sporadischen Fälle meist nicht untersucht werden und somit 
unbestimmbar bleiben. Offenbar ist die Ätiologie des Abortus 
bei unseren Haustieren eine mannigfaltige. So hat 
Manninger bei einer Abortusenzootie in einer Schafherde 
einen Erreger aus der Gruppe der hämorrhagischen Septikämie 
ge^nden. Einen gleichen Fund machten wir im September 1918 
bei einem eingesandten Kalbsfötus, wo neben Proteusver¬ 
unreinigung ein bipolares Bakterium in allen Organen (auch 
Magen) in soptikämischer Verbreitui^ nachgewiosen werden 
konnte. In einem weiteren Fall fanden wir4m Magen eines 
abortierten Kalbes Reinkulturen von Streptokokken. 

Mit dem infektiösen Abortus geht vielfach Unfruchtbarkeit 
einher. Beim Bangschen Rinderabortus ist dies eine be¬ 
kannte • Erscheinung, die in der Patliologie der Krankheit be¬ 
gründet ist. Auch der Erfolg der spezifischen Behandlung 
dieses Leidens mit Abortin spricht für den Zusammenhang mit 
der Infektion. Bezüglich des Stutenabortus sind diese Ver¬ 
hältnisse noch nicht geklärt. Wie oben erwähnt, ließen jedoch 
die pathologischen Verhältnisse bei der Stute den gleichen 
Schluß zu wie beim Rinderabortus. Vereinzelte Fälle von 
Güstbleiben nach Abortus sind uns hier bekannt geworden, 
doch steht nicht fest, ob es sich tatsächlich um Paratyphus¬ 
abortus gehandelt hat. Von den Blutproben, die uns neuer¬ 
dings mehrfach wegen Güstbleibens der Stuten zugehen, haben 
wir in letzter Zeit zweimal Agglutinationstiter von 800 und 
3200 mit unseren Paratyphusabortusstämmen erhalten, was 
doch auf eine Infektion mit Paratyphus schließen läßt. Wir 
werden diesen Verhältnissen weiterhin Aufmerksamkeit 
schenken. Über den Erfolg der vielfach empirisch vorge¬ 
nommenen spezifischen Behandlung des Güstbleibens mit 
Parabortin haben wir noch keine genügenden Unterlagen, die 
ein abschließendes Urteil zuließen. Doch deuten mehrfache 
deutliche Erfolge auf einen Zusammenhang mit dem Para¬ 
typhusabortus der Stuten hin. Wir möchten die Aufmerksam¬ 
keit der Praktiker auch auf diesen Punkt lenken. 


Die Bekämpfung des Paratyphusabortus der Stuten be¬ 
ruht in der Behandlung erkrankter Tiere und der Prophylaxe. 
Da die Erkrankung mangels jeglicher klinischen Erscheinungen 
erst durch den Abort offenbar wird, dürfte in #erstcr Linie die 
Behandlung des Muttertieres in Frage kommen. Es gilt hier 
eine sorgfältige Nachbehandlung, insbesondere Unschädlich¬ 
machung bakterienhaltigen Ausflusses durch desinfizierende 
Spülungen, sorgfältige Beseitigung der abotierten Frucht imd 
ihrer Hüllen. Das den Erreger immer noch beherbergende 
Muttertier kann diesen auch weiterhin ausscheiden, auch wenn 
eine gewisse natürliche Immunität eintritt. Um die natürliche 
Immunität, die nicht immer oder in geringer Intensität einsetzt, 
zu erhöhen und vollständig zu machen und damit dem Er¬ 
reger den Nährboden zu entziehen, ist eine Unterstützung des 
Organismus notwendig. Diesem Zweck dient das von unseren 
Institut hergestellte Präparat Parabortin. Über seine Be¬ 
schaffenheit und Wirksamkeit in Tierversuch haben wir an 
dieser Stelle schon früher berichtet. Die Praxis hat inzwischen 
den hohen Immunisierungswert dieses Bakterienextraktes be¬ 
stätigt. Da die kritische Zeit des Verfohlens mit dem sechsten 
Trächtigkeitsmonat beginnt, ist es vorteilhaft, die Impfung bis 
zu diesem Zeitpunkt abzuschließen. Der -Schutz hält dann bis 
zum Ende der Trächtigkeit vor. Ist ein Fall'von Paratyphus¬ 
abortus im Stalle festgestellt, so sind die sämtlichen übrigen 
Stuten als infiziert oder doch gefährdet zu erachten, und man 
schreitet am besten zur sofortigen Schutzimpfung. In der 
zweiten Hälfte der Trächtigkeit ist eine langsame vorsichtige 
Immunisierung zu versuchen, der Erfolg jedoch weniger sicher» 
Daß periodische gründliche Stalldesinfektionen zur Ver¬ 
nichtung des Infektionsstoffes wichtig sind, bedarf hier nur der 
Erinnerung. Voraussetzung für eine erfolgreiche spezifische 
Bekämpfung durch Impfung ist natürlich stets die richtig 
gestellte Diagnose. Darüber verweisen wir auf das^ oben Ge¬ 
sagte. Die Anwendung des Parabortins ist eine sehr ausge¬ 
dehnte geworden, ein weiteres Zeichen für die große Verbreitung 
des Paratyphusabortus der Stute, der bis vor kurzem noch 
wenig beachtet war. Wie wir schon früher betonten, w'äre es 
wünschenswert, wenn die Tierärzte ihre Impferfahrungen 
durch Mitteilungen noch mehr in den Dienst der Sache stellen 
wollten, als es bisher der Fall w'ar. 

Schlußsätze: 

1. Die weitaus meisten Fälle von seuchenhaftem Abortus 
der Stute sind auf eine Paratj’phusinfektion zurückzuführen. 

2. Klinisch und pathologisch-anatomisch unterscheidet 
sich der Paratyphusabortus der Stute vom Bang sehen 
Rinderabortus durch seinen akuten Verlauf, der sich besonders 
in den septischen Veränderungen beim Fötus kundgibt. 

3. Die serologischen Methoden sind selbst bei gleichzeitiger 
Ausführung mehrerer Reaktionen zu diagnostischen Zwecken 
nur in einem Teil der Fälle verw'cndbar, so daß nur das posi¬ 
tive Ergebnis verwertbar ist. 

4. Neben dem durch einige besondere Kulturmerkmale 
charakterisfi-erten Paratyphusbazillus kommen auch gew(9inliche 
Vertreter der Paratyphus B- und Gärtner-Gruppe als Erreger 
des Stutenabortus in Frage. 

5. Dieser Paratyphusabortus kommt unter den gleichen 
klinischen, patholo^sch-anatomischen und bakteriologischen 
Erspheinungen auch gelegentlich* beim Rinde spontan vor. 

6. Die Ätiologie des Abortus bei den Haustieren ist keine 
einheitliche. Deshalb bedarf der Einzelfall vor Einleitung 
einer spezifischen Behandlung stets der Klärung durch bakte¬ 
riologische Untersuchung. 

7. Der Zusammenhang des Güstbleibens der Stuten mit 
dem Paratyphusabortus ist wahrscheinlich. 

8. Der Paratyphus-Stutenabortus ist durch hygienische 
Maßnahmen und spezifische Impfung zu bekämpfen. 

Quellenangabe. 

1. De Jong, Centralbl. f. Bakt. Org. Bd. 67. 

2. Lautenbach, Centralbl. f. Bakt. Örg.'^Bd. 71. 

3. Van Heelsbergen, Centralbl. f. Bakt. Org. Bd. 72. 

4. Derselbe, Zeitschr. f. Infkt.-Krkh. d. Haust. Bd. 16. 

5. Ostertag, Handbuch d. patholog. Mikroorg. von Kolle- 
Wassermann, 1913, Bd. 6. 

6. Bang, Zeitschrift f. Tiermedizin, 1917, Bd. 1. 

7. Uhlenbut und Hüben er, Handb. d. pathog. Mikroorg. 
V. Kolle-Wassermann, 1913, Bd. 3. 

8. Zeh, Berl. tierärztl. Wochenschrift, 1915, Nr. 27. 

9. Derselbe, ebenda, 1918, Nr. 2. 

10. Mießner und Berge, Dtsch. tierärztl. Wochonschr., 
1917, Nr. 23. 




2 Oktober 1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


379 


n. Pfeiler, Berl. tierärztl. Wt)chenschrift 1917, Nr. 

12 . M ann i n e r, Allatorvosi Lapok 1917, Nr. 2, Ref. in 
(l. Dtsch. tierärztl. Woeheiischrift 1917, Nr. 30. 

13. V. H e n n i n ff e s, Ldw! Wochenschrift f. d. Prov. .Sachsen, 
1918. S. 203. 

14. Witt, Dtsch. tierärztl. Wochenschrift 1919, Nr. 21, S. 205. 


Behandlung von Widerristfieteln mit den Chinin¬ 
derivaten Eukupin und Vuzin. 

Von Dr. A. WiOkirchen in Frankfurt a. M.-Heddernheim. 

Angeregt durch einen Artikel von Schern, in der Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde, Jahrgang 1918, ' Heft 4, über 
Behandlung von Widerristfisteln mit Eukupin, begann ich 
Anfang Mai 1918 meine Versuche mit diesem Präparat und 
dem demselben verwandten Vuzin. 

Ich war damals Leiter des Pferdelazarettes der 5. Garde- 
Division und es stand mir eine Menge Material zur Verfügung. 
Die Kollegen, welche an Lazaretten tätig waren, wissen 
welche undankbare Mühe man sich mit den bisherigen 
Behandlungsmethoden der Widerristfisteln machte, und 
können es wohl verstehen wie man mit großem Verlangen 
gerade bei der Wlderristfistelbehandlung nach neuen Wegen 
trachtet. Andererseits geht man wegen der vielen Mißerfolge 
nur mit großem Mißtrauen an neue Versuche heran. 

Bei dem Studium der Literatur über Eukupin und Vuzin 
war es die Wirkung der Tiefenantisepsis, wie sie Klapp, 
Morgenroth und Rosenstein hervorheben, welche 
mir bei Behandlung von Widerrist fisteln Erfolg zu versprechen 
schien. Nur dann wenn es möglich ist, die Nekrosekeime in 
einer Fistel und in dem umliegenden bereits von denselben 
durchtränkten Gewebe, restlos zu töten, kann man mit einer 
schnellen Abstoßung des bereits abgestorbenen Gewebes und 
einer Heilung der Wunde rechnen. Von diesem Prinzip aus¬ 
gehend, begann ich meine Versuche mit den beiden Präpa¬ 
raten die mir von der Firma Zimmer & Co., Frankfurt a. M. 
bereitwilligst zur Verfügung gestellt wurden, wofür ich nicht 
verfehlen will, der Firma an dieser Stelle meinen besten Dank 
auszusprechen. 

Über das chemische und chemotherapeutische Verhalten 
der beiden Präparate, haben Morgenroth und Tugend- 
reich sowie Schern ausführlich berichtet und ich verweise 
auf deren Berichte. 

Um eine möglichst vollständige Tiefenantisepsis zu er¬ 
reichen, verwandte ich die Mittel nicht wie Schern in 
Substanz sondern in 0,2 bis Iproz. Lösung. Die Herstellung 
der Lösung bereitet keinerlei Schwierigkeit. Ich verreibe das 
Pulver zunächst in etwas Alkohol, setze dann physiologische 
Kochsalzlösung zu, und filtriere das Ganze. Die so herge¬ 
stellte Lösung hatte nach einem Monat noch ihren vollen 
Gebrauchswert. 

Es kamen von Mai bis Oktober 24 Pferde mit Widerrist¬ 
fisteln zur Behandlung, von denen 19 restlos geheilt wurden. 
4 waren, während ich mich in Urlaub befand, an andere 
Lazarette abgegeben worden und eines mußte wegen Unheil¬ 
barkeit und übermäßiger Entkräftung getötet werden. In den 
meisten Fällen kam Eukupin in 0,5 bis Iproz. Lösung zur 
Anwendung. Im übrigen war nach meinen Beobachtungen in 
der Wirkung der beiden Präparate kein Unterschied. Vuzin 
wurde in 0,2 bis 0,5proz. Lösung verwandt. 

Nach gründlicher Säuberung und Ausspülung der Fistel¬ 
kanäle mit Dakinscher Lösung wurden i^e nekrotischen Teile 
sowie ^ie leicht erreichbar waren, mit Scheere und scharfem 
Löffel entfenit. Es wurden dann größere Mengen von 
Eukupinlösung (bis zu 100 ccm) in das Gewebe rings um die 
Fistel injiziert, der Kanal selbst mit Lösung ausgespült und 
offen gelassen. Bereits nach 24 Stunden machte sich eine 
starke Eiterabsonderung, vermengt mit nekrotischen Gewebs- 
teilen aus dem Fistelkanal, bemerkbar. Das injizierte Gewebe 
schwoll stark an. Jeden zweiten Tag wurde die Injektion 
wiederholt, der Fistelkanal gereinigt und die locker gewor¬ 
denen nekrotischen Teilchen mit dem scharfen Löffel entfernt. 
Dies geschah so lange bis das aus dem Fistelkanal aus¬ 
fließende Sekret klar und ohne Beimischung von nekrotischen 
Teilchen war. Im allgemeinen trat diese Säuberung innerhalb 
8 bis 14 Tagen ein. Wenn es so weit war, wurde der Fistel¬ 
kanal täglich mit eukupingetränkten Gazestreifen tamponiert 
und ein feuchtwarmer Burowscher Verband aufgelegt. Inner¬ 


halb weiterer zwei bis drei Wochen heilte dann der Fistelkanal 
vollständig aus. 

Bei drei Patienten kam es vor, daß sich in dem mit 
Eukupinlösung durchtränkten Nachbargewebe Abszesse 
bildeten, während der Fistelkanal ausheilte. Nach Spaltung 
und Ausspülung gelangten diese Abszesse anstandslos zur 
Heilung. 

Ich lasse hier den Behandlungsverlauf von einigen 
interessanten Fällen folgen: 

1. Pferd Nr. 0351, brauner Wallach, ca. 8 Jahre alt, schwerer 

Däne, wurde am 7. Mai 1918 wegen Geschirrdruck eingeliefert. Auf 
der Höhe des Widerriste.s befanden sich etwa griffelstarke Fistel¬ 
kanäle, aus denen sich reichlich gelber Eiter entleerte. Beide Ka¬ 
näle gingen in der Tiefe biß auf je einen Domfortsatz. Eine Vorbe¬ 
handlung hatte anscheinend nicht stattgefunden. Am 8. Mai 1918 
wurden die Dorafortsätze mit dem schalten Löffel abgekratzt und 
das umliegende Gewebe reichlich mit Eukupinlösung durchspritzt 
(60 ccm). Die Fistelkanäle selbst, wmrden mit eukupingetränkten 
Oazestreifen tamponiert. , • 

Am 9. w’^ar eine starke Schwellung des ganzen Widerristes ein¬ 
getreten. Nach Entfeniung der Tamponaden entlearte sich auf 
Druck reichlich Eiter aus den Kanälen. Die Fisteln wurden mit 
Dakinscher Lösung gereinigt mul mit Eukupinlösung nachgespült, 
blieben aber wegen der starken Eiterabsonderung ohne Tampo¬ 
nade. In- die Umgebung der Dornfortsätze wnirden nochmals 40 ccm 
Eukupinlösung injiziert. Das Allgemeinbefinden des Patienten 
w'ar gut; die Temperatur etwas erhöht, 38,6 ('irad. 

Am 10. Mai 1918 hatte die Schwellung des Widerristes noch zu¬ 
genommen und war sehr schmerzhaft. Die Temperatur w'ar auf 
38,9 Grad gestiegen, aber das Allgemeinbefinden des Tieres war 
gut. Die Eiterung aus den Fistelkanälen war noch stärker ge¬ 
worden und es befanden sich im Eiter reichlich nekrotische Teil¬ 
chen. Nach Reinigung der Fistelkanäle wnnden die Dorafortsätze 
nochmals mit dem scharfen Löffel abgekratzt und die Kanäle mit 
Eukupinlösung gefüllt, eine Injektion in das umliegende Gewebe 
fand nicht statt. 

Am 11. Mai 1918 Schwellung' und Eiterung noch sehr stark. 
Temperatur 38,1, Behandlung wie am Tage vorher. 

Am 12. Mai 1918 Schwellung eine Kleinigkeit zurückgegängen. 
Eiter auffallend dünnflüssig und nur noch mit vereinzelten nekroti¬ 
schen Teilchen untermischt. Injektion von 60 ccm. Eukupinlösung 
ins Gewebe. Behandlung der Ifstelkanäle wie am Tage vorher. 
Leider stand dem Pferdelazarett kein Mikroskop zur Verfügimg, 
so daß die Untersuchung des Eiters auf seine Kokken unterbleiben 
mußte. Die Eiterungen ließen nun allmählich nach, und die sich 
aus den Fistelkanälen entleerende Materie wurde immer'klarer, so 
daß mail bereits am 17. Mai nicht mehr von Eiter sprechen konnte. 
Es wmrden an diesem Tage die Kanäle wieder tamponiert uml 
über das ganze Widerrist, welches noch immer stark geschwollen 
W'ar, ein Burowscher Verband gelegt. 

Am 19. Mai entleerten die Kanäle auf Druck nur noch geringe 
Mengen serösblutiger Flüssigkeit. Behandlung wie am 17. Mai. Der 
v^erband wurde von jetzt ab, alle drei Tage gewechselt. Die 
Schwellung ging ra.sch zurück und die Fistelkanäle schlossen sich. 

Am 29. Mai waren die Fisteln soweit ausgeheilt, daß nur noch 
zwei zehnpfennigstückgroße wmnde Stellen zurückblieben. Dieselben 
wurden mit Jodtinktur gepinselt und verschorften in einigen 
Tagen. 

2. Pferd Nr. 0345. mittelschwere braune Stute, ca. 10 Jahre aU, 
wurde am 2. Mai 1918 wegen Widerristdruck eingeliefert. Auf der 
Höhe des Widerristes befand sich eine etwa fünfmarkstückgroße 
Wunde, in deren Umgebung sich die Haut etwa 5 cm breit ahheben 
ließ und mit Eiter unti^rlaufen war. Von der Wunde aus führte links¬ 
seitig und rückwärts je ein fingerstarker Kanal in die Tiefe, aus 
ihnen entleerte sich reichlich gelber Eiter. Die Kanäle wurden 
mit dem scharfen Löffel eingehend gesäubert und dann täglich 
mit Dakinscher Lösung gereinigt, mit Jodtinktur gespült und mit 
einem Borsäureverbaiul versehen. Bis zum 10. Mai war keinerlei 
Erfolg zu sehen. 

Am 10. Mai wuirden 50 eem Vuzinlösung (0,2 l’roz;) in das um¬ 
liegende Gewebe injiziert und die Kanäle sellist mit Vuzinlösung 
ausgospült. 

Am 11. Mai äußerst starke Schwellung, ktün Eiter. Allgemein¬ 
befinden des Tieres gut, Temperatur 38,7. Nochmalige Injektion 
von 30 ccm Vuzinlösung. Behandlung der Fistelkanäle wie am 
Tage vorher. Am 12, Mai Schw ellung äußerst stark und sehr schmerz¬ 
haft. Temp. 38,8. Da sich wieder kein Eiter .zeigte, wurde nach 
Aiistaraponierung der Kanäle mit Eukupingaze über -das ganze 
Widerrist ein Burowscher Verband gelegt. 

Am 14. Mai quillt bei Entfernung der Tamponade der Eiter in 
dicken Strömen aus beiden Fistelgän^n hervor. Die Kanäle 
werden nochmals mit dem scharfen Löffel aus^ekratzt und das 
umliegende Gewebe mit 100 ccm. injiziert. .Die Fistelgänge werden 
mit Vuzinlösung ausgespritzt und bleiben offen. 

Die Injektion von 100 ccm wird noch zw'eimal ^m Abstande 
von je 2 Tagen mcdcrholt. 

Bis zum 24. Mai fließt der Eiter stark und ist grüngelb mit ne 
krotischon Teilen vermischt, dann wird er allmählich dünnflüssig. 
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Am 2. Juni kann man nicht mehr von Eiter sprechen. Die Nach¬ 
behandlung geschieht in derselben Weise wie bei Fall Nr. 1 und 
nach weiteren 14 Tagen kann der Patient als geheilt aus der Be¬ 
handlung entlassen werden. 

• 3. Pferd Nr. 474, Panjestute, ca. 9 Jahre alt, hatte auf der 
Höhe dee Widerristes drei hintereinanderliegende Stricknadel starke 
Fistelkanäle, welche senkrecht in die Tiefe gingen und zwischen 
den Dornfortsätzen endeten. Aus den Kanälen entleerte sich ein 
graugelber, dünnflüssiger Eiter in mäßiger Menge. Wegen der Enge 
der Fistelgänge wurde von einem Auskratzen mit dem scharfen 
Löffel abgesehen, dieselben wurden nur mit Eukupinlöeung (1 Proz.) 
reichlich ausgespült dann -wurde die ganze Stelle, während drei 
Tagen täglich mit 100 ccm Eukupinlösung (0,5 Proz.) umspritzt. 
Die eintretende Schwellung w^ar ganz ungeheuer und sehr schmerz¬ 
haft. Die Eiterentleerung nahm schon vom ersten Tage an stark 
zu und der Eiter wurde gelbgrün. Auf Druck entleerten sich öfters 
Pfröpfe abgestorbenen Gewebes. Bereits am vierten Tage wurde 
die Absonderung hell und dünnflüssig und hörte nach weiteren 
5 Tagen vollständig auf. Unter Burowschen Verbänden verklebten 
die Fistelkanäle sehr rasch und die Schwellung ging langsam 
zurück. Nach 14 Tagen schon konnte der Patient als geheilt ent¬ 
lassen w'erden. Als das Pferd ungefähr 8 Tage aus der Behandlung 
entlassen war, bildeten sich langsam zu beiden Seiten des Wider¬ 
ristes je em faustgroßer Abszeß. Beide Abszesse wurden gespalten 
und mit Eukupinlösung ausgespült. Sie heilten rasch und ohne 
Komplikationen. Eine Verbindung zwischen den beiden Abszeß¬ 
höhlen war nicht zu ermitteln. 

Es würde zu weit führen, den Krankheitsverlauf sämt¬ 
licher mit Eukupin und Vuzin behandelter Widerristfisteln 
hier eingehend zu erörtern, nur den einen Fall möchte ich 
noch schildern in dem keine Heilung erzielt -wurde, und das 
Tier wegen Entkräftung getötet w^erden mußte. 

Pferd Nr. L. 771, dunkelbrauner, mittelschwerer Wallach, etwa 
8 Jahre alL wurde am 26. Dezember 1917 wegen Widerristfistel ins 
Lazarett eingeliefert. Auf der Höhe des Widerristes und links seit¬ 
lich befand sich je eine etwa handtellergroße Wunde aus der gelb- 
grüner Eiter und Nekroseteilchen in Menge abflossen. Die Haut 
über dem ganzen Widerrist war gelöst und mit Eiter unterlaufen. 
Aus den Wundeai führten Fistelkanäle in die Tiefe. 

Am 27. Januar 1918 wurde das Pferd operiert. Vier Domfortsätze 
mußten radikal abgetragen werden. Alles nekrotische Gewebe wurde 
sorgfältig entfernt, dann die Wunde mit kristallisierter Borsäure 
ausgefüllt, vernäht und mit Borsäureverband versehen. Es sei hier 
n-ebenbei vennerkt, daß ich nach radikalen Operationen der Wider¬ 
ristfisteln mit kristallisierter Borsäure des öftern eine Heilung per 
primam erzielte. Auch in diesem Falle heilte die sehr große 
Operationswumde verhältnismäßig rasch. Nach 3 Wochen bildete 
sich jedoch linksseitig eine neue Fistel die in der Tiefe bis an den 
oberen hinteren W’^inkel des Schulterblattknorpels reichte. Es mußte 
anfangs März das Pferd zum zweiten Mal operiert werden. Der 
Schulterblattknorpel wurde abgetragen. Eine Heilung konnte nicht 
erzielt werden. 

Nach den ersten günstigen Erfolgen mit Eukupin nahm ich 
dann Ende Mai auch bei diesem Patienten meine Zuflucht zu dem 
neuen Mittel. 

Es hatten sich -wieder zwei Fisitelkanäle gebildet, von denen 
der eine an die Domfortsätze führte, der andere am hinteren oberen 
Winkel des linken Schulterblattes endete. Beide Kanäle -wurden 
reichlich mit 0,5 Proz. Eukupinlösung umspritzt und ausgespült. 
Es traten dieselben Erscheinungen wie bei den übrigen Patienten 
ein: starke Schwellung und reichliche Ausstoßung von Eiter und 
Nekroseteilchen. Acht Tage lang wurden alle zwei Tage etwa 
100 ccm Lösung eingespritzt. Der Ausfluß aus den Fistelkanälen 
-wurde jedoch nicht wie sonst allmählich klar und serös, sondern 
blieb nach wie vor dickflüssiger Eiter. 

Nach 14 Tagen -w^urden nochmals vier Injektionen gemacht 
und es bildete sich am hinteren Schulterblattwinkel ein faustgroßer 
Abszeß, aus dem sich nach Eröffnung ungefähr eine Tasse gelben 
Eiters entleerte. Die Fistelkanäle eiterten jedoch nach wie vor 
weiter. Patient war bis Anfang Juli soweit von Kräften gekommen, 
daß er getötet werden mußte. 

Wenn ich auf meine Versuche hin auch noch kein ab- 
'fechließendes Urteil über die Behandlung der Widerristfisteln 
mit Eukupin oder Vuzin geben möchte, so glaube ich doch mit 
gutem Gewissen den Kollegen weitere Versuche empfehlen zu 
dürfen. Ich selbst kenne keine andere Behandlungsmethode, 
die solche befriedigende Resultate zeitigte. 


Referate. 

t^r die Bezidiungen der Milzbrandsepsis zur Laktation. 

Von Dr..E. Vogt. 

(BerL Klln. Wochenschr. 1919, 8. 703.) 

Beim Schlachten einer milzbrandkranken Kuh hatte eine 
Frau geholfen und sich dabei an einem Finger der linken 
Hand verletzt. Schon am Abend trat Fieber ein. In den 


nächsten Tagen verschlimmerte sich der Zustand unter hef¬ 
tigen Schmerzen und starker Anschwellung des linken Armes 
erheblich, so daß am fünften Tage ärztliche Hilfe in Anspruch 
genommen werden mußte. Die Temperatur betrug 39,8, die 
Pulszahl 126. Die Milz w^ar deutlich vergrößert. Die Hpipt- 
w^unde an der Beugeseite des Endgliedes vom 4. linken Finger 
ist 4 cm lang, wemlich tief und mit Eiter und einer mißfarbigen 
Borke bedeckt. Umgebung geschw^ollen, hochrot, sehr schmerz¬ 
haft. Eine zweite W^unde befindet sich an der Beiigefläche vom 
Mittelglied des linken Zeigefingers. Eine typische meta-statische 
Pustel befindet sich an der Beugefläche dicht über dem linken 
Handgelenk. Zentrum der Ristel dollenartig eingesunken, Rand 
mit stecknadelkopfgroßen Bläschen, die blutigen Inhalt haben, 
besetzt. Auch' an der rechten Hand mehrere Verletzungen 
und eine Pustel. Am linken Arm schwere Entzündung 
der Lymphgefäße und Lymphknoten. Die sofort eingeleitete 
operative Behandlung bestand in dem unter Narkose vor¬ 
genommenen breiten Ausschneiden der Wunden im gesunden 
Gewebe und tiefer Verschorfung mit Kalilauge. Danach 
wurden Hände und Arme mit essigsaurer Tonerde feucht cin- 
gepackt und hoch gelagert. Innerlich wurden Coffein, Sup- 
rarenin, Digitalis und kleine Mengen Alkohol verabreicht. 
Nach mehrtägigem, schw^ankenden Befinden, wobei auch starke 
Durchfälle eintraten, besserte sich der Zustand etwa vom 
sechsten Krankheitstage an dauernd. Die in Gänseeigröße 
geschwollenen linken Achseldrüsen wurden mit grauer Salbe 
behandelt. Am 25. Tag nach der Verletzung hatte sich die 
Patientin -wieder völlig erholt. Nur die linken Achseldrüsen 
waren noch deutlich fühlbar und schmerzhaft 

Die Diagnose Milzbrand und nachfolgende Milzbrandsepsis 
stützt sich auf den Zusammenliang der Verletzungen mit dem 
Schlachten einer milzbrandkranken Kuh, auf das klinische Bild 
Ttnd den angeblich sicheren Nachw^eis von Milzbrandbazillen in 
der Wunde. Im Eiter der Hauptwunde am linken vierten 
Finger wurden, wie Verfasser hervorhebt, Milzbrandbazillen 
einwandfrei nachgewiesen. Die Stäbchen waren dick, kurz und 
ungefähr so lang wie der Durchmesser eines roten Blutkörper¬ 
chens. Dagegen gelang der Nachweis von Milzbrandbazillen in 
mehreren Bluttrockenpräparaten nicht, angeblich, weil das Blut 
über zwei Tage untenvegs w^ar, bis die Untersuchung vor¬ 
genommen werden konnte. 

Die 32 Jahre alte, auffallend kräftig entwickelte und gut 
genährte Frau hatte sieben lebende und gesiinde Kinder. Die 
letzte Entbindung war vor fünf Monaten. Die Frau stillte das 
jüngste Kind noch w’ährend ihrer Erkrankung,^ und der Arzt 
hatte zu entscheiden, ob das'im Hinblick auf die etwaige Ge¬ 
fährdung des Kindes unterbleiben sollte. Da eine örtliche Er¬ 
krankung der Brustdrüsen nicht vorlag, und da ein Übergang 
von Milzbrandtoxinen von der Mutter mit der Milch auf das 
Kind einwandfrei bis jetzt noch nicht naohgewriesen ist, so 
wurde das Kind nicht von der Brust abgesetzt. Der Erfolg 
sprach für diese Entscheid-üjig; denn das Kind blieb durchaus 
gesund. Verfasser komäit zu dem Schluß, daß diese in der ihm 
zugänglichen Literatur einzig dastehende Beobachtung von 
Milzbrandsepsis bei einer Stillenden beweise, daß Milzbrand¬ 
sepsis an und für sich keine Gegenindikation für das Stillen 
bildet, unter der Voraussetzung, daß der Allgemeinzustand 
durch die Schwere der Infektion nicht zu sehr gefährdet ist. 

W. 

Die Charakterisierung der im Wundeiter (1) angeblich ein¬ 
wandfrei nachgewiesenen Milzbrandbazillen als dicke, kurze Stäb¬ 
chen, etwa von der Länge eines roten Blutkörperchen, ist leider 
recht ungenau. Insbesondere w^erden Angaben über das charak¬ 
teristische Aussehen der gefärbten Milzbranderreger, wie scharf 
abgestutzte Enden, Kapselbildung usw. vermißt. Die Er¬ 
klärung über das negative Ergebnis der Blutuntersuchung da¬ 
hin, daß das Blut über zw^ei Tage unterwegs w^ar, ist, zumal es 
sich um Trockenpräparate handelte, nicht überzeugend. Da¬ 
gegen kommt hier in Betracht, daß Milzbrandbazillen erst ganz 
kurze Zeit vor dem Tode im zirkulierenden Blute nachweisbar 
sind. Mit solchem Nachweis w'ar also im vorliegenden Falle 
von vornherein kaum zu rechnen. Im übrigen (Lokalbefund 
und allgemeines Kraukheitsbild im Anschluß an naheliegende 
Milzbrandinfektion — sofern die fragliche Kuh tatsächlich an 
Milzbrand erkrankt war —) soll die Diagnose keineswegs an- 
gezweifelt werden. In'der Veterinärmedizin ist die Frage, ob 
Milzbranderreger oder Milzbrandtoxine in die Milch kranker 
Tiere übergehen können, auch vom milchhygienischen Stand¬ 
punkt aus wichtig. Sie ist durch die Seuchengesetzgebung 
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zurzeit praktisch dahin entschieden, daß man die Möglichkeit 
eines solchen Überganges annimmt, und daß deshalb die Milch 
milzbrandkranker cxler der Seuche verdächtiger Tiere unschäd¬ 
lich zu beseitigen ist (§ 100 der Ausführungsvorschriften des 
Bundesrats zum Viehseuchengesetz vom 7. Dezember 1911 — 
R. G. Bl. 1912 S. 4). Wirtschaftlich ist die genannte Frage 
von untergeordneter Bedeutung, weil Afilzbrand bei Rindern 
meist in apoplektischer Form vorkommt, und weil die Tiere 
auch bei verzögertem Krankheitsverlauf mit einsetzendem 
Fieber gewöhnlich keine Milch mehr geben. W e h r 1 e. 

Intravenöse Injektion. 

Von J. A. B e y e r s. 

(TijdsL-hiift voor Uiergeaec«kuQde 1919, 8.425.) 

Die intravenöse Einverleibung von Arzneien kommt, weil 
sie vor der subkutanen Vorteile hat, immer mehr in Aufnahme. 
Manche Tierärzte scheuen sich indessen noch davor, aus Be¬ 
sorgnis vor Infektionen und Eindringen von Luft in die Ader. 
Nach Verfasser ist das ganz unbegründet Er hat bei zahl- 
leichen Injektionen als Folge der Einspritzung nur einmal ein 
kleines Hämatqm erhalten. 

Die Impfstelle ist mit verdünntem Alkohol abzureiben, die 
Kanülen sind zu sterilisieren, die einzuspritzenden Stoffe müssen 
vollkommen gelöst sein und sterilisiert werden, sofern sie nicht 
an sich steril sind. Die Lösung sei dem Blute möglichst isoto¬ 
nisch. Beim Einspritzen in die große Ader vermengt sich die 
kleine Arzneigabe so schnell mit großen Blutmengen, daß es 
auf die Isotonie auch nicht sonderlich ankommt. Beim Ein- 
spritzen großer Mengen, von 4 bis 5 Litern, allerdings darf die 
Lösung keine hämolytische Wirkung haben. Die Lösung kann 
durch ihre chemischen Eigenschaften oder die Reaktion 
Hämolyse erzeugen. Stoffe mit saurer Reaktion wähle man 
nicht zur Injektion, wie Extr. secalis comuti fluid. Eine 
kaustische Eigenschaft bietet dagegen keine Indikation gegen 
die intravenöse Anwendung. Genannt seien als zur Injektion 
geeignet: Chloralhydrat in lOproz. Lösung als gutes Narkoti¬ 
kum für das Pferd, Strophantin,' das in der humanen Mediziu 
immer mehr in Aufnahme gelangt, als Kardiotonikum, Digalen, 
Kampferwasser, Neosalvarsan, Sublimat in 1 ®/oo Lösung usw. 
Alle diese Stoffe verursachen, subkutan angewendet, Abszesse, 
Nekrose, mindestens aber große Schwellungen. 

Gut in die Ader eingebracht, zeigt die Arznei eine scharfe 
Wirkung durchaus nicht*. Ein anderer Vorzug ist die Möglich¬ 
keit, intravenös große Mengen infundieren zu können, was 
z. B. bei Anwendung von Serum artificiale wichtig ist. Solche 
E^spritzungen kommen in Betracht bei akuten Diarrhöen, 
großem Blutverlust bei Operationen oder dem „Lavage du 
sang“ bei Infektionskrankheiten. Man kann hierzu 0,9 Proz. 
Kochsalzlösung benutzen; besser dürfte noch eine Lösung der 
Salze möglichst in dem Verhältnis wie sie im Serum vorhanden 
sind, sein. Das Rezept wäre: Na CI 6,5, KCl 0,3, CaCl 2 0,2, Mg 
8 0*0,3, NaHCOsI, Natrium glycerophosphat I, Glykose I, 
Aq. steril, ad 1000. Man kann hiervon 5 bis 6 Liter verwenden, 
die vorher auf Bluttemperatur zu bringen sind. Bei kleinen 
Quantitäten, z. B. 100 g Neosalvarsan-Auflösung, ist das An¬ 
wärmen nicht nötig. Bei intravenöser Anwendung spezifischer 
Sera ist einige Vorsicht am Platze. Bei einem Kalbe entstanden 
heftige Intoxikationserscheinungen unmittelbar nach intra¬ 
venöser Injektion von 500 g Serum gegen sept. Pleuropneu- 
monib, die nach 15 bis 20 Minuten vorübergingen. Beim Men¬ 
schen sind analoge Reaktionen bekannt und jvuirden einer 
Idiosynkrasie zugeschrieben, wenn man etwas Pferdeserum in 
den Konjunktivalsack brachte. Es entstanden Rötungen und 
bei anderen Patienten auch Schwellung der Augenlider. 

Die Gefahr aus einer Luftembolie ist sehr gering. Ver¬ 
fasser blies einem Pferde mit einer Rekordspritze 10 ccm Luft 
in die Halsvene und erwartete apoplektischen Tod. Es 
passierte nichts. Darauf blies er Luft ein mit dem Milchfieber- 
Apparat unter Verweüdung der Spritzenkanüle. Da weiter 
keine Wirkung bemerkbar wurde, pumpte er mit einem Fuß¬ 
blasebalg soviel Luft ein, daß die Ader ad maximum aufge¬ 
trieben war. Das Pferd starb nicht. Um ganz sicher zu gehen, 
soll man trotzdehi bei der Injektion keine Luft in die Ader 
gelangen lassen. 

Kleine Mengen Arznei kann man mit einer gewöhnlichen 
Injektionsspritze einverleiben, größere mit einer Kanüle, auf 
die ein dünner Schlauch mit Trichter geschoben wird. Das 
hat den Vorteil, daß das Tier den Hals bewegen kann, ohne 


daß die Nadel abbricht oder aus der Ader rutscht. Theoretisch 
betrachtet muß die Nadel von oben nach unten in die ge¬ 
schwellte Ader eingeführt werden, damit die Arznei mit dem 
Blutstrom fließt. Praktisch ergibt sich kein Nachteil, die Nadel 
von unten nach oben einzuführen. Letzteres ist handlicher und 
man wird außerdem nicht wie bei der anderen Methode durch 
das hier in Bogenform austretende Blut gestört. Wenn bei 
Kompression der Vene nach dem Anstechen das Blut im Strahl 
austritt, schiebt man den Schlauch auf die Nadel — an dem 
Schlauch kann sich ein Ansatzstück befinden — und hält den 
Trichter so, daß er voll Blut läuft und alle Luft aus dem 
Schlauch gedrückt wird. Darauf wird er gehoben, so daß das 
Blut wieder zurückläuft, wobei, bevor sich der Trichter leert, 
der Arzneistoff eingegossen wird. Nach der Infusion wird die 
Ader über der Kanüle komprimiert und letztere herausgezogen. 
Bei Stoffen, die subkutan starke Reizwirkung entfalten, spült 
man noch mit 0,9proz. Kochsalzlösung nach. Verfasser hat bei 
zahlreichen Injektionen von Neosalvarsanlösung noch nicht die 
geringste Schwellung erhalten, wie sie von anderen beklagt 
werden, wenn die Injektion nicht lege artis geschieht. Es ist 
daher auch nicht nötig, dem Vorschlag zu folgen, das Tier 
nach der Infusion zu bewegen, um derartige Schwellungen 
hintanzuhalten. 

Vollkommen kontraindiziert ist die intravenöse Injektion 
von Fetten, ölen u. dgl, da die Gefahr der Fettembolie besteht. 
Deshalb ist z. B. Jodipin nicht intravenös zu geben. G1. 

Maul- und Klauenseuche. 

Von K. R. K u i j p e r s. 

(Tijdschrift Toor Diergeneeskunde. 1919, 8. 4S8.) 

Die Maul- und Klauenseuche kann in einem trockenen 
Sommer bei starker Ausbreitung große Verluste hervorrufen. 
Während der Epidemie von 1911 starben viele Tiere, und in 
der Praxis des Verfassers hatte fast jeder Viehhalter Verluste. 
Der Infektionsstoff scheint besonders virulent gewesen zu 
sein. Der bösartige Charakter zeigte sich durch unvermutet 
eintretende schwere Erkrankung, die Erscheinungen deuteten 
auf eine Intoxikation hin, durch den Ansteckungsstoff selbst 
oder Bakterienprodukte, Der Tod erfolgt 4 bis 6 Tage nach dem 
Auftreten der Aphthen. Der Umfang der Blasenbildung ge¬ 
stattet aber keinen Schluß auf die Schwere der Erkrankung. 
Bei etwa 300 Sektionen waren Fälle, bei denen von Blasen 
wenig oder nichts zu sehen war und die Tiere dem Besitzer 
kaum krank gewesen oder sogar genesen zu sein schienen. 
Der Tod war nach wenigen Stunden Krankseins apoplektisch 
erfolgt. Die Aufmerksamkeit erregen eine niedrige Tempe¬ 
ratur von 37,5—38,3® und der unfühlbare, langsame Puls, diese 
deuten auf Herzschwäche und das Vorhandensein der Vergif¬ 
tung hin. Hohe Temperajiuren sind nach Ausbruch der Blasen 
selten. Der Viehhalter spricht vom Einschlagen der Zungen¬ 
blasen. Ihm ist es lieber, daß die Tiere kräftige BlaseVi be¬ 
kommen, nicht fressen, speicheln usw., da unter diesen Patien¬ 
ten nicht soviele Verluste Vorkommen als unter den scheinbar 
leichten Fällen. 

Kälber sterben apoplektisch nach Aufnahme von Milch 
der kranken Kühe, ohne daß Aphthen entstenen. Es liegt also 
nicht Maul- und Klauenseuche, sondern eine Vergiftung vor. 
Selbst gekochte Milch kann die Erkrankung erzeugen. Wenn 
man z. B. die Kälber viermal mit kleinen Mengen füttert, er¬ 
kranken sie nicht, während bei zwei Gaben dieselbe Milch¬ 
menge tödlich wirken kann infolge der Giftwirkung auf das 
Herz. 

^ Bei der Behandlung ist das Tier, sobald es krank ist, auf¬ 
zustallen; 4 bis 5 Tage erfolgt die Fütterung mit weichen, flüssi¬ 
gen Mitteln, unter Beigabe von Melasse, während Heu zu ver¬ 
meiden ist. Maul, Klauen, Nase usw. sind zu reinigen. Für 
gute Darmentleerung ist zu sorgen, ein Laxans oder nötigen¬ 
falls ein Purgans zu geben. So behandelt, sind Komplikationen 
sehr selten. Nach 5 Tagen kann man Gras geben und nach 
8 bis 9 Tagen die Tiere herauslassen. Wenn die Tiere weiches 
Futter nicht .nehmen wollen, lasse man sie hungern. 

Die Reinigung von Maul und Nase ist wichtig. Viel 
Wasser zu geben, ist nach Ansicht der Verfassers verkehrt, 
da Enteritis und Gastritis entstehen können. Die kranken 
Kälber erhalten Weichfutter und Melasse, während Milch¬ 
produkte nicht zu geben sind. 

Die Behandlung der schwerkranken Rinder muß man 
auf eine Intoxikation einstellen. Nächst Herzmitteln ist ein 
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Aderlaß erfolgreich. Ferner gab Verfasser subkutan Karbol 
und per os Salol. Bei den akuten Fällen ist die Verabreichung 
per OS allerdings nicht angezeigt. Subkutan oder intravenös 
gibt Verfasser hier physiologische Kochsalzlösung und Atoxyl- 
lösung. Er benutzt ferner einen Aderlaß und Luftinfusionen 
in das Euter neben dem Kardiotonikum. 

Besonders empfiehlt Verfasser die Serumbehandlung, da 
in dem Blute der Tiere, die die Seuche überstanden haben, 
Antikörper sein müssen. Er fing Blut der Tiere etwa 14 Tage 
nach dem Überstehen der Seuche in sterilen Flaschen auf, 
hielt es S4 bis 36 Stunden im Eisschrank und gab den Rindern 
30, den Kälbern 15 Gramm Serum. Das Serum, den gesunden 
Tieren einverleibL läßt diese die Erkrankung leicht überstehen, 
resp. verleiht völligen Schutz. Dieses Verfahren ist sicher besser 
als die Lokalbehandlung der Zungenblasen mit Pudern. Seit 
1911 verwendet Verfasser Serum vom ReichsseruminstituL und 
zwar mit gutem Erfolg. Er rät dringend zur Senimbehandlung; 
von etwa 630 eingespritzten Rindern starb nicht ein einziges. 

Gl. 

Bakterizide Wirkung des Sonnenlichtes. 

Man schreibt den Sonnenstrahlen eine bakterizide Wir¬ 
kung zu, die chemischer Natur sein soll und vor allem die 
ultravioletten Strahlen betrifft. Beobachtungen in der heißen 
Zone, wo die Sonne kräftig strahlt, weisen demgegenüber dar¬ 
auf hin, daß die bakterizide Wirkung nicht so beträchtlich ist, 
als man denkt, und daß es hierbei auf besondere Umstände 
ankommt. 

M i r a m 0 n d und Laroquette (Ann. de FJnst. 
Pasteur 1918, 170; nach Tijdschrift voor Diergeneeskunde 
1919, 147) stellten in Algier Versuche an. Sie prüften den 
Bakteriengehalt der Luft an Stellen, wo bei Windstille den 
ganzen Tag die Sonne geschienen hatte, dadurch, daß sie 
einige Liter in Nährbouillon sogen. Um die Wirkung der 
Sonnenstrahlen auf W’^asser zu ermitteln, stellten sie Petri¬ 
schalen verschiedener Glasdicke, gefüllt mit Wasser mit Koli¬ 
bakterien, in die Sonne. Auch Bouillonkulturen von Koli 
wurden bestrahlt, ebenso Kartoffel- und Agarkulturen von 
Koli, Strepto- und Staphylokokken, M. melitensis, Kokko- 
bazillen und Sarzinen. Zu anderen Versuchsreihen dienten 
farbige Gläser, bei Verw'endung von im Dunkeln gehaltenen 
Kontrollen. Dabei erzielten sie folgendes Ergebnis: 

Nur bei langer und starker direkter Bestrahlung wirkt 
das Sonnenlicht bakterizid. Die Wirkung ist am stärksten auf 
der Oberfläche von trockenen Medien und bei der Luft, wie 
auf Platten, wo die Bakterien unmittelbar den Strahlen und 
der Austrocknung ausgesetzt sind. In Flüssigkeiten werden 
die Bakterien nur getötet bei sehr starker Bestrahlung und ge¬ 
ringer Tiefe der Flüssigkeitsschicht.* Das weiße Sonnenlicht 
wirkt viel kräftiger, als die farbigen Strahlen, ganz gleich, 
welcher Art diese sind. Das diffuse Licht ist wenig wirksam. 
Das blaue Licht ist etwas stärker bakterizid als die anderen 
farbigen Strahlen. Es folgen das gelbe und das erheblich 
schwächere rote Licht und endlich das grüne, das bei Bakterien 
und Pflanzen sich kaum von der Dunkelheit unterscheidet. 
Der wirksamste Teil des Spektrums ist der helle, der ultra¬ 
violette Teil zeigt nur eine geringe bakerizide Kraft. Die Bak- 
terizidie scheint chemischer Natur zu sein, hängt aber vor allem 
ab von dem Vermögen, dem Protoplasma Wasser zu entziehen. 

In den gemäßigten Zonen soll man lu-aktisch auf die 
direkte bakterizide Wirkung der Sonnenstrahlen nicht viel ver¬ 
trauen. Sie kann nur wenige Millimeter Tiefenwirkung 
haben. Eine geringe Fettschicht bietet Bakterienkulturen 
schon Schutz vor der stärksten Bestrahlung. 

Bei der Heliotherapie eignet sich die bakterizide' Wirkung 
der Sonnenstrahlen allein zur Behandlung oberflächlicher Ver¬ 
letzungen und Hautkrankheiten, nicht von tiefer liegenden 
Organen wie den Lungen. Wenn klinische Beobachtungen 
zeigen, daß eine Sonnenkur sehr heilsam ist und auch Bak¬ 
terien in tiefer befindlichen Geweben beeinflußt, so handelt es 
sich um indirekte Einwirkungen auf die lebenden Gewebe, um 
lokal und allgemein exzitierende, funktions- und zirkulations¬ 
erhöhende, wobei deren Widerstandsvermögen gesteigert wird 
und seröse Exsudationen und Phagozytose angeregt werden. 
Die ultravioletten Strahlen spielen bei der Sonnenkur eine 
ueben.sächliche Rolle. G 1. 


Tierhaltnng und Tierzucht. 

Referate über Fischkraiikheiten. 

Von Privatdozent Dr. Ludwig Freu n d (Prag). 

Zur Kenntnis der Epidennpidalgeschwülste von Kaltblütern. 
Histologische Veränderungen des Integuments und der Mund¬ 
schleimhaut heim Stint (Osmerus eperlanus). 

Von T. Breslauer. 

(Arch. f. mikr. Anat. I. 87. 1915, S. 200-*Ö4, 3 Tfl.. 6 Ahb.) 

Breslauer untersuchte eine größere Anzahl von S t i n - 
*ten, die er zum Teil lebend aus dem Jasmunder Bodden 
auf Rügen erhielt und die mit verschieden weit ausgedehnten 
und geformten epithelialen Neubildungen behaftet 
waren. Sie sind teils flache Epithelverdickungen, teils papillöse 
Wucherungen erheblichen Umfanges, an denen außer dem 
Epithel auch das Bindegewebe des Koriums, das fächerförmig in 
das gewucherte Epithel einwächst, beteiligt ist. Lieblingssitz 
der Neubildungen sind die Flossen, die Kopfregion, namentlich 
Ober- und Unterkiefer, aber auch Mund- und Nasenhöhle, wie 
auch Seitenkanal und die Kiemen. Die Wucherungen der 
Epithelzellen sind wohl gutartiger Natur. Ein Erreger konnte 
ebensowenig wie bei der auch sonst sehr ähnlichen Karpfen¬ 
pocke gefunden werden. Immerhin ist das gehäufte Auftreten, 
sollen doch 20 Proz. aller Stinte ergriffen sein, bemerkenswert. 
Verbreitet sind Degenerationserscheinungen an den Epithel¬ 
zellen, die zystenartige Formen veranlassen. Die Seitenkanäle 
werden durch solide Wucherungen ausgefüllt, ebenso die Falten 
in der Nasenhöhle, während die Blindsäcke derselben nicht er¬ 
griffen werden. Auch die Kiemenverdickungen sind einfache 
Epithelwucherungen. . 

Uber knötchenförmigen Hautausschlag bei Flundern. 

Von C1 a u s s e n. 

(Ztschr. Fl. Milchhyg. 27. 1917, .S. 241-245, 7 Abb.) 

C1 a u s s e n erhielt den Kopf mit Eingeweiden, sowie die 
abgeschnittenen Flossen einer Flunder, welchen allen zahlreiche, 
rundliche, weiße Knötchen von 1—1,5 mm Durchmesser auf¬ 
saßen. Einzeln, in ganzen Haufen oder traubige Geschwülste 
bildend, ähneln diese Knötchen den frülieren Beschreibungen 
von Woodcock und Weissenberg (Sitzber. Preuß. Ak. Wiss. 
1914), so daß eine Lymphozystiserkrankung vorliegt-. Unter¬ 
schiede gegen frühere Angaben sind: in dem Fehlen deut¬ 
licher Kerne der LjTnphozystiszellen, statt dessen ein schwam¬ 
miges Gewebe aus kerntingierbaren Fasern und verschieden 
großen Tropfen von verschiedener Ausdehnung und Gestaltung. 
Da er vielfach in die Lymphozystiszellen eindringende Rund¬ 
zellenhaufen sah, hält er dafür, daß ihm im Absterben begriffene 
oder mehr oder weniger abgestorbene Zellen Vorgelegen haben, 
wodurch sich die weitgehende Kernveränderung erklärt Es 
haben also vorliegend die Zellen ihre Entwicklung abge¬ 
schlossen, so daß sie, der Resorption anheimfallend, den Aus¬ 
schlag zur Heilung kommen lassen. Nach Anführung der 
Literaturangaben bezüglich der Natur der vorliegenden Zellen — 
Protozoen oder riesig hypertrophierende Bindegewebszellen — 
neigt er mehr zur ersteren Ansicht, ohne die Frage als ent¬ 
schieden anzusehen. (Nicht erwähnt sind die hierher gehörigen 
Nachrichten von Zschiesche bei Makropoden und S u r - 
b e c k bei der Bachforelle. Ref.) 

Aal mit Augenverbildung. 

Von R e d e k e und C. E. Droogleever-Fortuyn. 

Tijdflclir. naderl. Dierk. Verae^. (2) 15. 1917, i». XVII und p.XXlI; over e«n aal nict. 
het linkeroog in de onderkaak. Tersl. Verffad. Wis. natuurk. Afd. Kgl. Ak. Weteotch 
Amsterdam, 25, II. 1916/17, p. 1168—1170.) 

R e d e k e zeigt einen in der Zuidersee gefangenen 30 cm 
langen Aal, dessen rechtes Auge normal gelegen war, während 
das linke scheinbar normal gebaute sich auf ,der Unter¬ 
seite des Unterkiefers befindet; Droogleever- 
Fortuyn untersuchte dann diesen Aal. Das Auge selbst 
ist normal gebaut, die sechs Augenmuskeln und der Augen¬ 
nerv ziehen nahe der Stelle, wo Ober- und Unterkiefer 
Zusammenstößen, nach innen zur Orbita, wo sie sich mit 
denen des normal gelegenen rechten Auges symmetrisch 
zusammenschließen bzw. zum Gehirn streben. Vom knöcher¬ 
nen Munddach wurde das Pterygoid verschoben, die Zunge ist 
verkürzt. Dort, wo das Auge liegen sollte, ist ein kleines 
Grübchen zu sehen, die Orbita erscheint mit Bindegewebe aus¬ 
gefüllt. Die Mißbildung entstand frühzeitig durch Auswachsen 
der Augenblase in die Gegend des Unterkiefers, dessen Ekto¬ 
derm eine Linse lieferte. 
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Sur une coccidie de lWomac de la perche. 

Von R. du jarric de la Rivi^re. 

(ü. R. soc. biol. Parts, 76, 1914, p. 493-494.) 

Unter 14 aus der Umgebung von Paris stammenden Hech¬ 
ten Perca fluviatilis zeigten zwei Kokzidienbe¬ 
fall in verschiedenen Stadien der Sporogqnie. Der Sitz waren 
die Drüsenzellen des Magens, sowie das submuköse Binde¬ 
gewebe, im Darm freie Zysten, alle übrigen Organe waren frei. 
Die Kokzidien zeigen in beiden Gewebsarten ihres Sitzes den¬ 
selben Bau, so daß also die Annahme M e s n i 1 s von dem 
Vorkommen nur in einer Gewebsart nicht bestätigt wird. Im 
Epithel sind die Veränderungen ausgeprägt: Hypertrophie, Zer¬ 
störung der Zellen, leichte fibröse Reaktion, kleinzellige Infil¬ 
tration. Im Bindegewebe verursachen die Kokzidiengruppen 
Kapselbildung von Seite des Bindegewebes, mit Zellen des¬ 
selben untermischt. Die Kapselbildung ist geschichtet, Leuko¬ 
zyten nicht anwesend. In der Schleimhaut sieht man einzelne 
abgerundete Kokzidien von 6 Mikren Durchmesser: ein wabiges 
Zytoplasma, knotige basophile Granula, Kerne mit Katyosora 
und Kapsel. Makrogameten ovoid, 12 Mikra lang. Die 
Teilung ist die übliche. 4 elipsoide Sporozysten, länglich und 
zugespitzt, jede 2 Sporozoiten von 8 Mikren Länge liefernd. 
Letztere haben zylindroide Bogenform, das eine Ende ein¬ 
gebogen, das andere fadenförmig, Zytoplasma fein granuliert, 
mit höckerigem Kern, dem gebogenen Ende genähert. Kein 
Residualkörper. Die Kokzidien haben große Ähnlichkeit mit 
den von E1 m a s s i a n bei Tinea vulgaris beschriebenen. 

über die Degeneration der Zuchtsalmoniden. 

Von J. Fiebiger. 

- (Österr. Fischttg. 14. 1917, S. 2—3.) 

Fiebiger referiert, die D e g e n e r a t i o n der Zucht- 
salmoniden besprechend, eine grundlegende Arbeit von 
Plehn aus dem Jahre 1913 „Zur Kenntnis der Salmoniden¬ 
leber im gesunden und kranken Zustande“. Die Befunde 
gipfeln in der Feststellung der lipoiden Degeneration der Lebör, 
verursacht durch unzweckmäßige Kunstfütterung, wobei vor¬ 
nehmlich die Regenbogenforelle ergriffen ist. Plehn verweist 
weiter auf die allgemeine Degeneration der Regenbogenforelle, 
wogegen neue Einfuhr von Eiern aus Amerika zu empfehlen 
sei. Fiebiger schließt sich auf Ghind seiner eigenen Er¬ 
fahrungen den Ple hn sehen Darlegungen an, in einigen 
kleinen Punkten dieselben ergänzend. Da er weiter keine Nach¬ 
richten über Degeneration erhalten hat, ersucht er die Züchter 
um Mitteilungen über den derzeitigen Stand. 

Gewinnung des Fettes aus Fischeingeweiden. 

Von M. Plehn. 

' (Allg. Fischztg. 42. 1917, S. 256—257.) 

Plehn berichtet von mehreren chinesischen Gold- 
k a r p f e n , H Tg o i, die wegen verschiedener Leiden unter¬ 
sucht wurden. Bei allen fand sich eine enorme Ver¬ 
fettung der Eingeweide und des Körpers. Der größte etwa 
7 Jahre alte -wog fast 4 Pfund und war krankheitsverdächtig. 
Er hatte einen ungeheuren Leibesumfang, war matt und schlaff, 
etwas anämisch, lebte noch etwa 6 Wochea ohne Futter und 
wurde getötet, als er anfing in Seitenlage überzugehen. Die 
Nieren waren etwas wie bei den früheren verändert. Das Auf¬ 
fallendste war die koUossale Fettanhäufung. Das ganze Bauch¬ 
fell war ein mächtiges Fettpolster, zu beiden Seiten der Nieren 
zu dicken Klumpen verdickt, die Leber fast ganz Fett, die 
atrophischen Hoden riesigen Fettmassen aufgelagert. Das 
Eingeweidegewicht betrug mehr als ^ des Körpergewichtes, 
davon 80 Proz. Fett. Die Muskulatur troff von Fett. Gewöhn¬ 
liches Auskochen des Fisches ergab 20 Proz. Fett. 

Experimentelle Untersuchungen zur Entwicklung von Dibo- 
thriocephalus latus. I. Uber n^ative Versuche, junge Forellen, 
Hechte und Barsche direkt mit Flimmerembryonen zu infizieren. 

Von C. J a n i c k i. 

fZtrbl. Bmkt. Paraskde. I. Orig. 79. 1917, p. 448.) 

J a n i c k i führte ausgedehnte Untersuchungen durch, um 
junge Forellen, Hechte und Barsche direkt mit Flimmerembry¬ 
onen von Dibothriocephalus latus zu infizieren. Er gewann 
frische Eier von Dibothriocephalus latus durch Ausw^aschen aus 
den Faeces und kultuvierte sie in Petrischalen bei Zimmer¬ 
temperatur. Zwischen 13 Tagen und 5 Wochen schlüpften 
Flimmerembryonen, die er in Aquarien aussetzte, welche mit 
jungen Forellen, Trutta lacustris, iridea, Salmo salvelinus, 
Esox lucius, Perca fluviatilis besetzt waren. Es ergab sich 
kein positiver Befund. Die Kiemen wurden von den Embryonen 


nicht angegriffen, sie gelangten auch nicht in den Darm von 
jungen Trutta lacustris und Esox. Beim Einbringen in den 
Magen, in die Leibeshöhle wurden die Embryonen von ihrer 
Flimmerhülle nicht befreit. Daraus folgt, daß die erwähnten 
Fische gegen die Flimmerlarven von Dibothr. lat. immun 
sind und daß ein unbekannter erster Zi\’ischenwirt angenommen 
werden muß. 

Uber Lymphocystis, einen fraglichen protozoischen Parasiten. 

Von H. Jos eph. 

(Verh. zool. bot Ge«. Wien, 67. 1917, S. 64—67.) 

Joseph fand bei Exemplaren von Sargus annu- 
1 a r i s, der gewöhnlichen Geisbrasse der Adria, Hautverände¬ 
rungen, die von früheren Autoren auf einen sporozoitischen 
Parasiten, Lymphocystis johnstoni, bezogen worden 
waren, die er aber als eigenartige Zellveränderungen des 
Epithels in Form einer besonderen Hypertrophie derselben fest¬ 
stellen muß. Seine Ergebnisse decken sich mit denen 
Weissenbergs 1914, wie er selbst nachträglich gefunden 
hat. Trotzdem will er seine Befunde ausführlich an anderem 
Orte (Arch. f. Protistenkde. 1918) publizieren. 

On the Occurence of a Trypanoplasma, probably Trypano- 
plasma-Corelli Lav. Mesn. in the Blood of the common 

Sucker, Catostomus commersonii. 

Von J. W. M a V 0 r. 

(Jomn. Fa-iilol. 2. 1915/16. S. 1.) • 

M a V 0 r untersuchte Catostomen der Go-Home-Bay 
in der Nähe von Penetanguishan, Ontario, welche dort im 
Seichtwasser Vorkommen und fand im Blute derselben ein 
Trypanoplasma, das sich von dem Tr. borelli Europas 
nicht unterscheidet. Letzteres lebt im Karpfen. Da aber euro¬ 
päische Karpfen nach Kanada eingeführt worden waren, ist es 
nicht ausgeschlossen, daß das Trypanoplasma mit diesen ein¬ 
geschleppt wurde und durch pgel auf die Catostomen über¬ 
tragen worden ist. 

über einige Fälle von Scheinhermaphroditismus bei Fischen. 

. Von R. Mertens. 

(Naturw. Wochen«chr. 16 (32', 1H17, S 683 687.) 

Mertens bespricht den Hermaphroditismus in der Tier¬ 
reihe und kommt auf die Scheinzwitter zu sprechen. Hier herein 
gehören Fälle bei Fischen, die neuerdings bekannter geworden 
sind. Es werden ältere fortpflanzungsunfähige Tiere in Aus¬ 
sehen und Benehmen entgegengesetzt geschlechtlich. Als Bei¬ 
spiel hierfür wird ein Weibchen von Mollienisia und 
Xiphophorus angeführt und beschrieben. Doch ist die Um¬ 
wandlung nur eine äußerliche, da innerlich nur einq (weibliche) 
Geschlechtsdrüse ausgebildet ist. Andere Fälle betreffen das 
Benehmen und die Gewohnheiten des anderen Geschlechtes, 
wobei bisher nur weibliche Belege bekannt geworden sind. 
Hierher gehören mehrere Fälle von Hemichromis bimaculata 
Gill, ein Fall von Acara bimaculata S. et H. In allen Fällen 
benimmt feich das eine Weibchen der Paare wie ein Männchen 
in bezug auf Liebesspiele, Benehmen und Aussehen, wodurch 
das andere Weibchen sogar zur Eiablage veranlaßt werden 
kann, ohne daß natürlich Befruchtung eingetreten wäre. Es 
fanden sich aber nur Ovarien, und zwar in funktionsfähigem 
Zustande, in den angeblichen Männchen vor. 

Blennius im Seeaquarium und ein Heilerfolg, im Süßwasser. 

Von S.. Müllegger. 

(Bläu. Aquar. Terrkde., 28, 1917, S. 108.) 

Müllegger erwähnt von Blennius argentatus das^Ein¬ 
gehen unter schreckkrampfähnlichen Erscheinungen bei plötz¬ 
lich aufflammendem Lichte. Bei Blennius pholis hatte er einen 
günstigen Heilerfolg durch Baden im Süßwasser. 2 Exemplare 
waren bei einem Kampfe stark verletzt worden. Sie wurden, auf 
10 Minuten in Süßwasser gegeben und da ihr Befinden besser 
geworden war, den nächsten Tag nochmals auf 10 Minuten. 
In einigen Tagen waren die Fische hergestellt. 

Die neuen Fischerei-PoÜ^verordnungen. 

Von P. Schiemen z. 

(Mitt Fisch.-Ver. Prov. Brandenburg, »*. 1917, S. 21.) 

Bei Besprechung des Minimalraaßes des Zanders, 
Lucioperca Sandra, erwähnte Schiemenz, daß man unter 
gewissen Umständen beim Zander auf 28 cm herabgehen könne. 
Dies gilt für den Zander der Unterelbe, der dort überhaupt nicht 
größer als 28 cm werde. Der Zander w^ächst daselbst nämlich 
nicht weiter, weil er b 1 i n d ist und infolgedessen die Nahrung 
nicht mehr findet. 
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Betrachtungen über teilweise Verfärbung bei Makropoden. 

Von W. Scbreitmüller. 

(Blätt. Aqnar. Torrk le 1917, S. 8 -83.) 

Schreitmüller äußert als langjähriger Makro¬ 
poden Züchter seine Erfahrungen über teilweise Ver¬ 
färbung derselben. Sie tritt auf 1. nach Erkältungen, wobei 
sich in leichten Fällen, wenn es nicht zur Verpilzung und Tod 
kommt, plötzlich verschiedene Körperstellen ganz hell ver¬ 
färben. Mit der Lupe sah er an diesen ganz leichto Zuckungen 
lind vibrierende Bewegungen der Muskulatur, die mit Eintritt 
normaler Färbung auftiörten. Er hält dies für eine Nerven¬ 
erkrankung. 2. Sah er dies bei jähem Schreck und zeitlicher 
Betäubung, wobei die Verfärbung oft wochenlang anhielt. 
3. Ist dauernde Verfütterung mit rohem Rindfleisch, wenn viele 
Fische im engen Behälter zusammengepfercht sind, imstande, 
stellenweise Hellfärbung hervorzurufen. Im Ganzen also wäre 
teilweise Hellfärbung gewisser Körperteile beim Makropoden als 
abnormal und Folge nicht völlig überstandener Krankheiten 
und Unbehagens aufzufassen. 

Zander mit HamblasenverscbluB aus dem Müggelsee. 

Von H. H. Wundsch. 

(Mitt. Fiflch.-Ver. Prov. Branrfphbnrg, 9. 1917, S. .'>2 —.'>.1, 2 Abb ) 

Wundsch erhielt einen 31,8 cm langen Zander, 
Lucioperca sandra, mit enormer Auftreibung der Bauchhöhle. 
Der Fisch war munter, wenn auch unbeholfen. Nach der Tötung 
zeigt^ sich, daß die Auftreibung verursacht war durch 
Stauung des Harns in der sonst so kleinen Harnblase, 
wodurch die anderen Organe, die 'übrigens ganz gesund waren, 
verdrängt wurden. Die Harnleiter waren stark aufgetrieben. 
Das Gewicht des Fisches betrug 418 g lebend, das der aus der 
Blase entleerten Flüssigkeit 189,5 g. Ursache der Stauung war 
wahrscheinlich mechanischer Verschluß des Ausführungsganges, 
vielleicht im Gefolge einer äußerlich verursachten lokalen 
Entzündung. 

Das Finnigwerden der Süßwasserfische durch Übertragung der 
aus den Eiern des breiten Bandwurms (Dibothriocephalus latus 
L.) ausgeschlüpften Larven und über die angeblich größere 
Häufigkeit der Art in der Westschweiz. 

Von L. Kathariner. 

(MQncb. uied. Woihenschr. 1918, 8. 1325.) 

Durch J a n i c k i und andere Autoren, deren Beobachtun¬ 
gen Verfasser wiedergibt, ist festgestellt, daß die aus den Eiern 
des breiten Grubenkopfes entstehenden Larven in Cyclops 
strenuus und Diaptomus gracilis eindringen. Diese bilden einen 
Zwischenwirt, ehe die Invasion in die Fische erfolgt. In der 
Westschweiz ist der Bandwurm nicht, wie angenommen wurde, 
liäufig. Die moderne Bauordnung dürfte hier das Seltener¬ 
werden in der Umgebung der Süßwasser bedingt haben, da 
eine Infektion der Fische verhindert wird. G1. 


Tagesgeschichte. 

Deutscher Teterinärrat. 

Einladung und Tagesordnung für die 
XVI. Vollversammlung des deutschen Vaterinärrates. 

Allgemeiner Deutscher Tlerärztetag 1919. 

Bamberg, 17. bis 21. Oktober 1919. 

. I. Allgemeine Sitzungen. 

Samstag, 18. Oktober 1919, 9 Uhr vorm.: Allgemeine Eröffnungs¬ 
sitzung des Deutschen Veterinärrates. Gesellschaftsbaus Concordia. 
Tagesordnung: a) Tätigkeitsbericht des geschäftsführenden Aus¬ 
schusses, b) Geschäftsbericht des Schatzmeisters. — 3 Uhr nachm.: 
Allgemeiner deutscher Tierärztetag. Gesellschaftsbaus Concordia. 
Tagesordnung: Die Umgestaltung der tierärztlichen Standes¬ 
vertretung. Berichterstatter: Geheimrat Dr. Schmaltz, Berlin. 
Dr. Schmitt, Wolfratshausen. 

Sonntag, 19. Oktober 1919, I Uhr mittags: Allgemeiner deutscher 
Tierärztetag. Gesellschaftsbaus Concordia. Tagesordnung: Aus¬ 
sprache über die Umgestaltung der Standesvertretung. 

Montag, 20. Oktober 1919, 9 Uhr vorm.: Vollversammlung des 
Deutschen Veterinärrates. Gesellschaftsbaus Concordia. Tages¬ 
ordnung: a) Umgestaltung der tierärztlichen Standesvertretung, 
b) Abänderung des Schlachtvieh- und Fleischbescbaugesetzes. 

Prüfung der Ausweise der Abgeordneten der Vereine zum 
deutschen Veterinärrat. Anmeldung der von den Abgeordneten 
zu vertretenden Stimmen im Sinne des § 4 der Satzungen des 
deutschen Veterinärrates. Beschlußfassung über die Ai5nahme 
neu eintretender Vereine. 

11. Sondersitzungen. 

Freitag, 17. Oktober 1919, 7 Uhr abends: Vorbesprechung des 
geschäftsführenden Ausschusses des D. V. R. mit den Vorständen 


der Reichsverbände der verschiedenen tierärztlichen Berufsgruppen 
über Organisationsfragen. Sitzungszimmer: Fremdenhof „Drei 
Kronen“. 

Sonntag, 19. Oktober 1919, 8 Uhr vorm.: Tagung der Reichsverbände 
der deutschen Tierärzte. Gesellschaftsbaus Concordia. 

Montag, 20. Oktober 1919, 5 Uhr nachm.: Pressesitzung. Gesell¬ 
schaftsbaus Concordia. Tagesordnung: Die tierärztliche Standes¬ 
vertretung in ihren Beziehungen a) zur tierärztlichen Fach¬ 
presse, b) zur Tagespresse. — 5 Uhr nachm.: Tagung der Vertreter 
der Wirtscbaftsgenossenschaften der deutschen (und öster¬ 
reichischen) Tierärzte. Gesellschaftsbaus Concordia. 

111. Zusammenkünfte. 

Freitag, 17. Oktober 1919, 7 Uhr abends: Zwanglose Zusammen¬ 
kunft im Festsaale des Fremdenhofes: „Bamberger Hof“. 

Samstag, 18. Oktober 1919, 7 Uhr abends: Begrüßung durch die 
örtliche Standesvertretung und gemeinschaftlicher Unterhaltungs¬ 
abend. Festräume des Gesellschaftshauses Concordia. 

Sonntag, 19. Oktober 1919, 7 Uhr abends : Gemeinschaftliches Essen. 
Festräume des Gesellschaftshauses Concordia. 

Montag, 20. Oktober 1919, 7 Uhr abends: Gesellschaftlicher Abend. 

Dienstag, 21. Oktober 1919: Ausflug nach Staffelberg (Heil. Veit 
von Staffelstein) und Kloster Banz. 

Wohnungsnaohwels: Der öffentliche und private Wohnungsn^ch- 
weis liegt ausschließlich in der Hand der Bamberger Kollegenschaft 
Geeignete verfügbare Zimmer sind bereits fest gemietet und für 
die Teilnehmer nach Bestellung gesichert. Unbedingt geboten ist 
rechtzeitige Bestellung. Briefanschrift hierfür: Schlachthof direkter 
Dr. Georg Huß, Bamberg — Schlachthof. Es wird dringend 
gebeten, wegen Beschaffung der Wohnungen unmittelbar bis 
längstens 4. Oktober unter Benutzung der Bestellkarte aich dorthin 
wenden zu wollen. 

Teilnahme am gemeinschaftliohen Essen: Es ist dringend geboten, 
die Zahl der Teilnehmer festzustellen und ist die Ausfüllung und 
Absendung der Bestellkarte bis längstens 4. Oktober an: Herrn 
Schlachthofdirektor Dr. Georg Huß, Bamberg, unerläßlich. 

Für die Tagungen des 18;, 19. und 20. Oktober stehen dem 
D. V. R. die sämtlichen Festräume, Sitzungszimmer, Gaststätten 
wnd der Garten des Gesellschaftshauses Concordia zur Verfügung. 
Die Gaststätten und Erfrischungsräume sind im Betriebe. 

Zur Veranstaltung von Zusammenkünften und Ausflügen für 
Damen-Mitglieder ist ein Damenausschuß gebildet worden. Für 
Sonntag, den 19. Oktober ist eine Vergnügungsfahrt und Nach¬ 
mittagstee auf den Regnitz geplant. 

Zur Tagung des Deutschen Yeterlnlirrates und des 
Allgemeinen Deutschen Tierärztetages in Bamberg. 

Von Dr. V. Bach. 

Die Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrates versandte in 
der vergangenen Woche Einladung und Tagesordnting zu den oben¬ 
genannten Tagungen sowie besondere damit in !^sammenhang 
stehende Denkschriften. Das gibt mir Veranlassung zu einigen 
Worten hierüber. 

Wir können die Tagesordnung erst in dieser Woche bringen, 
da wür als Presseorgan die Tagesordnung nicht früher als alle 
anderen Kollegen bekommen haben. Die Mitwirkung der Standes¬ 
presse gerade in diesem Falle, nämlich zuerst und überallhin, auch 
für diejenigen Kollegen zu berichten, deren Anschriften noch nicht 
im Besitze der Geschäftsstelle sind, sollte dieser doch so wertvoll 
gewesen sein, daß sie die Tagesordnung der Presse zuerst und 
unabhängig von der allgemeinen Versendung einreichte. Das ist 
aber uns gegenüber und anscheinend auch allgemein nicht ge¬ 
schehen. 

Aus einem besonderen Grunde wird die Bekanntgabe der Ein¬ 
ladung und der Tagesordnung seitens der Presse durch die Ver¬ 
sendung seitens der Geschäftsstelle an die einzelnen Kollegen nicht 
überflüssig gemacht. Aus Zuschriften ersehe ich, daß sich Kollegen 
darüber im unklaren befinden, ob die Beteiligung am All¬ 
gemeinen Tierärztetag allen Kollegen \freistehe 
oder an eine besondere Einladung oder an ein 
Delegiertenmandat gebunden sei. Ein Kollege erklärt, 
er möge wohl nach Bamberg fahren, habe aber keine Einladung 
erhalten. Das liegt zunächst an dem ^Kollegen selbst, weil er der 
Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrates in Wolfratshausen (bei 
München) seine Anschrift noch nicht mitgeteilt hat. Sonst hätte 
diese ihm auch die Einladung zugesandt.. Die Beteiligung 
am Allgemeinen Deutschen Tierärztetag und an 
der Vollversammlung des Deutschen Veterinär¬ 
rates steht allen Tierärzten nicht nur frei, son¬ 
dern ist diesmal sogar im besonderen Maße er¬ 
wünscht und für mich der Hauptzweck bei der 
Anregung dieses Allgemeinen Deutschen Tier¬ 
ärztetages gewesen. 

Bei der Vollversalnmlung des Deutschen Veterinärrates sind, 
wie gesagt, ebenfalls alle Kollegen zugelassen. Stimmberech¬ 
tigt sind jedoch nur die Delegierten der Vereine und Ver¬ 
bände. Ein mehrfacher Hinweis darauf, daß die Delegierten durch 
ihre Vereinsvorstände einen Ausweis über ihr Mandat mit- 
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bekommen und ihn dem Ausschuß des Deutschen Veterinärrates 
vorlegen müssen, ist vielleicht ebenfalls nicht überflüssig. 

Die Geschäftsstelle veranstaltet ferner eine „V o r a b s t i m - 
m u n g“ durch eine Postkarte, die den Drucksachen (Rundschreiben 
Nr. 3) beiliegt und die sie als „grundlegend für die Verhand¬ 
lungen in Bamberg in der Frage der Umgestaltung der tierärzt¬ 
lichen Standesvertretung“ betrachtet. Ich möchte diese „Grund¬ 
lage“ nur als sehr bedingt verstehen. Sonst könnten wir uns alle 
die Reise nach Bamberg sparen, die Postkarte würde genügen und 
unsere geistigen Unkosten bei der Umgestaltung der tierärztlichen 
Standesvertretung würden dann ebenso gering bleiben wie die 
pekuniären in Gestalt von einem Groschen Porto. 

So einfach ist die Sache nicht. Dafür sind alle die in Bamberg 
zu besprechentlen Fragen in der Fachpresse bisher viel zu wenig und 
zu wenig sachlich behand(‘lt worden und konnten hier schließlich 
nicht genug behandelt werden. Daher gerade meine Anregung 
allgemeiner mündlicher Verhandlungen (vgl. B. T. W. 1919, S. 179). 
Der Wert der mündlichen Verhandlungen, bei denen ja zuweilen 
erst das letzte Für und Wider zutage tritt, kann also durch diese 
Vorabstimmung unmöglich ..grundlegend“ herabgemindert werden 
wollen. Eine vorherige gewisse Kläning der Geister ist sicherlich 
sehr gut und nötig, und es ist der Geschäftsstelle sehr zu danken, 
daß sie durch Versendung der Sonderdrucke dem einzelnen gegen¬ 
über ihr Möglichstes dazu getan hat. Aber die gültige Ent¬ 
scheidung über die Umgestaltung der tierärztlichen Standes¬ 
vertretung treffen die Vereine und Verbände dyreh ihrg 
Delegierten im Standesparlament des Deutschen 
Veterinärrates, und in dem freien Parlament des All¬ 
gemeinen Deutschen Tierärztetages wdrd jeder das 
Recht haben, sein W^ort in die Wagschale zu w'erfen. In den Ver¬ 
einen also mußten auch die auf Klärung abzielenden Vor¬ 
besprechungen stattfinden. Daß es trotz mancher Auffordemngen 
an dieser Stelle voraussichtlich nicht in dem nötigen Maße ge¬ 
schehen ist, das lehren die Vereinsberichte und die nur kleine Zahl 
der Versammlungs-Ankündigungen der letzten Zeit. Es bleibt mit¬ 
hin nur die Hoffnung, daß sich wenigstens alle Vereinsvorstände 
und die Delegierten zum Deutschen Veterinärrat in Sitzungen oder 
brieflich mit den Fragen beschäftigt haben oder es noch tun. Vor 
allem muß man von jedem Delegierten voraus¬ 
setzen, daß er sich in die ihm zugegangenen 
Drucksachen versenkt, damit er die Vorträge der Re¬ 
ferenten nur noch mit seinem geistigen Bilde von der Sache zu 
vergleichen braucht. 

Daß aber die vermuteten Unterlassungssünden der Vereine 
durch die erwähnte Vorabstimmung wettgetnacht werden könnten, 
das vermag ich nicht zuzugeben. Denn die Fragestellung 
auf der Vorubstimmungskarte erscheint mir 
nicht klar und nicht derart, daß durch einfache 
Beantwortung der Fragen alle Möglichkeiten 
und alle WMinsche der Antwortgeber getroffen 
würden. Man muß in dieser Beziehung sogar schon damit 
rechnen, daß nicht alle Kollegen, denen hier die Vorabstimmung in 
die Hände gele^ wird, auch nur die Nomenklatur der tier¬ 
ärztlichen Organisation völlig beherrschten. Ein Beispiel! Die Post¬ 
karte spricht von A. D. V. R. W a s i st „A. D. V. R.?“ Ich schließe 
in Analogie zu dem von Schmaltz gebrauchten Ausdruck 
„Neuer Deutscher Veterinärrat“ (S. 4 des Sonderdruckes), daß es 
„Alter Deutscher Veterinärrat“ heißen soll. Ich kann mir aber 
manchen Kollegen denken, der standespolitisch nicht so interessiert 
und unterrichtet ist und der schon hi^r in Verlegenheit hinsichtlich 
des Verständnisses kommt. Ferner, um' eine „Nichtbeibehaltung des 
A. D. V. R.“ im Gegensatz zu „Beibehaltung des D. V. R.“ handelt 
es sich gar nicht eigentlich, und trägt allein schon diese Ausdrucks¬ 
weise auf der Abstimmungskartc meines Erachtens wenig zu einem 
klaren Bilde und zur Erlangung überzeugter Antworten bei. Es 
handelt sich ganz einfach in beiden Fällen um eine Umgest'al- 
tung des Deutschen Veterinärrates, um eine Umgestaltung nach 
verschiedenen Grundsätzen. Noch in ihrer letzten Veröffentlichung 
(B. T. W. 1919, Nr. 27, S. 350) zeigte die Geschäftsstelle volles 
Verständnis für den Schmaltz sehen Antrag und Brandenburger 
Beschluß (S. 5 unter 1 des Sonderdnickes), der sich für „unbedingte 
Beibehaltung des D. V. R.“ aussprach und Loslösungsbestrebungen 
mißbilligte. Infolgedessen wundere ich mich jetzt über eine Form 
der Fragestellung seitens der Geschäftsstelle, welche die Durch¬ 
führung der S c h m al tz sehen Vorschläge nur für den Fall der 
„Nicht beibehaltung des A. (?) D. V. R.“ als möglich darstellt. 
Ich z. B. wünsche, den D. V. R. beizubehalten und ihn nach den 
Schmaltz sehen Vorschlägen umzugestalten. Der Brandenburger 
Verein wünscht es so, eine ganze Anzahl anderer Kollegen viel¬ 
leicht auch. Aber es ist unmöglich, diesen Wunsch auf der Ab- 
stimmungskarte ohne Korrektur der Fragetexte zum Ausdruck zu 
bringen. Auch der weitere mögliche Fall: Beibehaltung des D. V. R., 
Umgestaltung nach Schmaltz und Errichtung der „Deutschen 
Tierärztekammer“ ist durch einfache Beantwortung der vor¬ 
gedruckten Fr^en nicht festzuhalten. Sondern die Abstimmungs¬ 
karte kennt im Falle der „Beibehaltung des D. V. R.“ nur eine 
Satzungsänderung im Sinne der Kommissions- und Ausschuß- 
beschlüBse sowie eine Abstimmung über die „Deutsche Tierärzte¬ 
kammer“ (Vorschlag von Dr. Schmitt). Da nun viele Kollegen, 


selbst wenn sie sich die Sache reiflich überlegen, wenig geübt in 
der Korrektur von Gedrucktem sind, sondern gutgläubig die Ant¬ 
worten so ausfüllen w^erden, wie es ihnen etwa noch am besten mit 
ihrer Meinung übereinzuatimmen scheint, so möchte ich nicht 
wissen, wie viele Antworten gar nicht die eigentlichen Gedanken 
der Absender ausdrückon. 

In der eigenartigen Formulierung der Vorabstimmung liegt also 
eine tatsächliche Vorbecinflussung ihres Ergebnisses. Ich sage, eine 
tatsächliche. Denn daß sie beabsichtigt, sei, das will ich damit nicht 
sagen. Selbst dann weise ich diesen Geplänken ab, wenn die Ge¬ 
schäftsstelle in ihrem begleutenden Rundschreiben Nr. 3 sich für 
ihre eigenen Gedanken .und für die Ausschußbeschlüsse sehr ins 
Zeug legt und entgegen stehende Bestrebungen ablehnt. A b e r d a s 
glaube ich doch mit meinen längeren Ausführun¬ 
gen hierüber gezeigt zu haben, wie „grund¬ 
legend“ das Ergebnis dieser Vorabstimmung 
ausfallenkann. 

Daß die Geschäftsstelle (Dr. Schmitt) für die Kommissions- 
und Ausschußbeschlüsse eintritt, finde ich begreiflich. Das braucht 
nicht zu hindern, daß sie in Bamberg abgelehnt werden. Auch auf 
der Sitzung des Brandenburger Vereins ^vurde dieser Kommissions- 
entwiirf nur „einstimmig“ gebilligt, d. h. einzig und’allein durch 
die eine Anstandsstimme des anwesenden Kommissionsmitgliedes, 
des von mir sehr w^ertgeschätzten Herrn Kollegen Meder, Ketzin. 
Der Kommissionsentwurf geht zu wenig auf das ein, was der Tier¬ 
ärzteschaft, w'cnn ich mich nicht täusche, das Wesentliche an der 
ganzen Umgestaltung ist, dasistdieArtder Be t e i 1 i g u n g 
der Berufsgruppen am D.V.R. Der Ent^rf der Kom¬ 
mission und des Ausschusses gibt zwar den Kollegen die Handhabe 
zur Vermeidung der unbeliebten mehrfachen Beitrag8- 
l e i s t u n g zum D. V. R. Der andere kritisierte Mangel des D. V. R. 
aber, die Art der Verteilung der Mandate auf die 
verschiedenen Berufsgruppe^n, wird durch den Ent¬ 
wurf nicht behoben. Er strebt die richtige Vertretung der Berufs- 
gnippen lediglich im Ausschuß an (§§ 6 und 10). Mit den 
Vorschlägen für die Gestaltung des Ausschusses kann man sich 
an und für sich wohl einverstanden erklären. Aber die Mandat¬ 
verhältnisse des Plenums des D. V. R. werden durch den 
Entwurf unbeachtet gelassen. Demgegenüber benimmt der 
Schmaltz sehe Entwurf durch die Zuteilung der Delegierten¬ 
wahlen selbst an die Berufsgruppen alle Einwände gegen die zahlen¬ 
mäßige Gerechtigkeit der Mandatsverteilung auf die Gnippen. 

Bezüglich der „Deutschen Tierärztekammer“ 
(Dr. Schmitt) sagt das Rundschreiben Nr. 3 der Geschäftsstelle, 
daß sie ..neben dem D. V. R. stehen und ihn in -der gesetzlichen 
berufsständigen (gemeint dürfte sein „berufsständischen“) Ver¬ 
tretung ersetzen“ soll. Wir sollen also eine tierärztliche Vertretung 
im Reiche mehr bekommen. Was unter der „gesetzlichen benifs- 
ständischen Vertretung“ verstanden wird (Kammer der Arbeit oder 
schlechthin jede Form der berufsständischen Vertretung, die der 
Staat in kommenden Gesetzen anerkennen wird?), ersehe ich aus 
dem betreffenden Satze nicht. Ich weiß dazu nichts -zu sagen, 
sondern muß für meine Person das Referat von Dr. Schmitt in 
Bamberg abwarten, um mir danach ein Bild von dem .,Neben¬ 
einander“ von D. V. R. und Deutscher Tierärztekammer zu machen. 
Ich kann bei dieser Frage weder ,.Pro“ noch ..Contra“ stimmen, wie 
es die Abstimmungskarte verlangt. Nach Vereinfachung sieht es 
mir auf den ersten Blick nicht aus. Um dennoch Vereinfachung zu 
erzielen, kann ich mir denken, bei Errichtung der Deutschen Tier¬ 
ärztekammer diese an die Stelle des Ausschusses des D. V. R. 
zu setzen. Über Einzelheiten des Entwurfes der Deutschen Tier¬ 
ärztekammer wird sich ein bei Redaktionschluß ©ingelaufener 
Artikel von J a c o b s e n in der nächsten Nummer verbreiten. 

Zusammenfassend ist das Wesentliche aller dieser Vorschläge 
also etwa folgendes: 

Die Vorschläge des Ausschusses des D. V. R. be¬ 
deuten hauptsächlich eine Umgestaltung des Ausschusses selbst, 
nicht dagegen des Plenums. 

Die Zustimmung zu den Vorschlägen von Schmaltz 
bedeutet nicht gleichzeitig die ..Nichtbeibehaltung des A. (?)D. 
V. R.“. Auf die ,.Umgestaltung“ des D. V. R. kommt es an. Die 
Annahme der S c h m a 11 z sehen Vorschläge bedeutet vor allem 
die Beibehaltung des D. V. R. als freies und vielgliederiges Standes¬ 
parlament mit Entsendung der Delegierten durch die Berufsgnippen. 

Die Zustimmung zu den Vorschlägen von Dr. Schmitt 
(Deutsche Tierärztekammer) bedeutet die Erstrebung 
einer vom Staate anzuerkennenden und mit Rechten atiszustatten- 
den Körperschaft im Reiche mit nur w'enigen Mitgliedern, deren 
Stellung neben dem D. V. R. (für mich) noch der Klärung bedarf. 

Soviel über den Verhandlungsgegens-tand der Umgestaltung 
unserer Standesvertrdtung. 

Die ganze Tagesordnung läßt an Reichhaltigkeit nichts zu 
wünschen übrig. Es wird reichliche Arbeit für die Teilnehmer 
geben. Reichlich war entschieden bereits die Vorarbeit der Ge¬ 
schäftsstelle und ist die-Arbeit der Bamberger Koilegenschaft. 
Namentlich letztere muß durch rechtzeitige Rücksendung der An¬ 
meldekarten in ihrer Aufgabe unterstützt w^erden, da diese sonst 
bei den heutigen Schwierigkeiten nicht gelingen könnte. E s i s t 
mir auch davon gesprochen w’orden. nach Bayern 
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bedürft* man einer Einreiseerlaubnis. Mir ist davon 
nichts bekannt. Ich kann mir aber auch nicht denken, daß die 
Geschäftsstelle einen so wichtigen Punkt vergessen haben würde. 
Im anderen Falle würde sie wohl noch rechtzeitig hierauf noch 
einmal zurückkommen. 

Schließlich ist den Veranstaltungen in Bamberg, zu denen auch 
ein für die Zeitverhältnisse sehr reichhaltiger geselliger Teil gehört, 
ein rechter Erfolg zu wünschen. Reisenöte, Kohlenmangel, Streiks 
und sämtliche anderen apokalyptischen Reiter unserer Zeit mögen 
es gnädig machen, daß alles wohl gelingt, bis wir in Bamberg sind. 
Al^ann steht das Weitere bei uns. 

Zur Abändernng des Fleischbeschaagesetzes. 

Von Dr. M. Kuschel in Vetschau. 

I. 

Unter dieser Überschrift hat Dr. J u n a c k in der „Deutschen 
Schlacht- und Viehhofzeitung“ eine lange Arbeit veröffentlicht, die 
die größte Aufmerksamkeit der Fleischbeschau ausübenden Tier* 
ärzte beanspruchen darf. Die Frage ist auch Verhandlungs 
gegenständ der kommenden Vollversammlung des Deutschen 
Veterinärrates in Bamberg. In der von mir gelesenen Zeitschriften- 
Literatur „B. T. W.“, „T. R.“ und Deutsche Schlacht- und Viehhof¬ 
zeitung (im Nachstehenden abgekürzt „Schl. u.V. Z.“) haben meines 
Wissens nur drei Schlachthoftierärzte (F' e e s e r, Stuttgart, 
W. 11 g n e r, Elbing, und Dr. Lene, Öls) — das sind im Vergleich 
zur Wichtigkeit der Sache recht w’enige — Junacks Ausführun¬ 
gen erörtert. Wjgnn ich als praktischer Tierarzt hierzu sclireibe, so 
möchte ich vorweg bemerken, daß ich die technischen Fragen der 
Fleischbeschaugesetzgebung den Fleischuntersuchungsspezialisten, 
den Schlachthohierärzten, zur Entscheidung überlasse. Da indes, 
ebenso wie ich, zahlreiche praktische Tierärzte neben ihrer Praxis 
etwas ordentliche Beschau im Nebenberufe (eine erhebliche Zahl 
von praktischen Tierärzten betrachtete bis Kriegsausbruch die 
ordentliche Fleischbeschau sögar als Haupteinnahmequelle) aus¬ 
üben, erscheint es vielleicht nicht überflüssig, wenn ich zur Ab¬ 
änderung des Fleischbeschaugesetzes vom Standpunkte des Prak¬ 
tikers Stellung nehme. Uns Praktikern erscheinen folgende Punkte 
bedeutsam: 

Wer als Tierarzt in einem Orte ohne Fleischbeschauamt neben 
Zahntechnikern, Friseuren usw. ebenso h^ie diese die ordentliche 
• Beschau in einem Beschaubezirke mit dem Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufes ausübt, gibt sicherlich F e e s e r, Stuttgart, Recht, 
der in der „Schl. u. V. Z.“ XIX, S. 137 sagt: „Einmütig werden die 
Tierärzte hinter Dr. J u n a c k stehen, wenn er eine schärfere und 
engere Umgrenzung der Befugnisse der Laienfleischbeschauer 
fordert. Zu der Kompetenz des Laien kann die Beurteilung der 
Tuberkulose in dem Umfange, wie § 30, 1 f es vorschreibh nicht 
gehören. Eine Milderung der Bestimmungen über die Beurteilung 
der Tuberkulose ist nur möglich, wenn ..die ausführenden Organe 
der Fleischbeschau mit der Lehre von der Entstehung und Ver¬ 
breitung der Tuberkulose im Körper sowie mit der Erkennung 
und richtigen Deutung der tuberkulösen Prozesse vollkommen ver- 
tlraut sind. Solche Kenntnisse eines der schwierigsten Kapitel der 
Pathologie sind aber bei den nichttierärztlichen Beschauern, die 
nach einem vierwöchigen Kursus an einem Schlachthofe da« Fähig¬ 
keitszeugnis als amtlicher Fleischbeschauer erlangen können und 
denen auch eine Freigabe des Fleisches tuberkulöser Schlachttiere 
— allerdings mit einiger Einschränkung — überlassen ist, als vor¬ 
handen nicht anzunehmen. (Bongert.) Auch in den Fällen des 
§ 30, lg und 30, 2 ist dem nichttierärztlichen Beschauer die Zu¬ 
ständigkeit zu nehmen. Auch darin müssen wir Dr. J u n a c k 
recht geben, wenn er verlangt, daß im neuen Gesetz die Unter¬ 
schiede zwischen dem Laien und dem wissenschaftlich gebildeten 
Tierarzt in allen Fragen klar und deutlich zum Ausdruck kommen, 
auch in Äußerlichkeiten. Wir müssen mit allen Mitteln bestrebt 
sein, im neuen Volksstaat den Tierärzten die ihnen ihrer Vor- und 
Ausbildung nach zustehende Stellung zu sichern, die ihnen im alten 
Reiche'Oftmals, teils mit voller Absicht, teils aus Unkenntnis ihrer 
Leistungen für die Volkswirtschaft, vorenthalten worden ist.“ 

Die Forderung, daß im neuen Gesetz diese Unterschiede deut¬ 
lich zum Ausdruck kommen, kann nicht nachdrücklich genug 
erhoben werden. 

J u n a c k fordert für Tierärzte den Fortfall oder eine wesent¬ 
liche Erleichterung der Lebendbeschau. Während 11 g n e r gegen 
die Abscluaffung der Lebendbeschau ganz entschieden Widerspruch 
erhebt („Schl. u. V. Z.“ XIX, S. 173), möchte Leue, Öls (S. 137) 
ganz allgemein die Lebenduntersuchung nicht missen. Meines Er¬ 
achtens müßte es dem akademisch gebildeten Tierarzte überlassen 
bleiben, ob er die Lebendbeschau für nötig hält, ob er sie also 
vornehmen will oder nicht. Wenn der Tierarzt bei NotschlacJitun- 
gen die ungleich schwierigere fleischbeschaullche Beurteilung ohne 
Lebend beschau vornehmen muß, so wird er dasselbe billigerweise 
bei Normal Schlachtungen ohne solche wohl tun dürfen. §1 des 
neuen Gesetzes müßte als Absatz 2 etwa folgende Bestimmung 
erhalten: „Die Untersuchung vor der Schlachtung kann unter¬ 
bleiben, wenn die Untersuchung nach der Schlachtung durch einen 
Tierarzt ausgeführt wird und die Schlachttiere keine Merkmale 
einer die Genußtauglichkeit des Fleisches ausschließenden Er¬ 
krankung zeigen“ (im Sinne des § 2 des R. G. vom 3. .Juni 1900). 


Die Urteile über die genannte Bestimmung des § 2 kenne ich sehr 
wohl. Wenn indes dieselbe jetzt sozusagen nur auf dem Papier 
steht, so liegt das sicherlich in vielen Fällen auch daran, daß sie 
den Besitzern des eigenen Haushaltes kaum bekannt sein kann. 
In dem von mir vorgeschlagenen Sinne würde sie für Fachleute 
gelten, die die gesetzlichen Bestimmungen l>eherr8chen müssen. 
Die Anmeldepflicht gemäß B. B. A. § 1 müßte unverändert weiter 
bestehen. Aiif diese Weise könnte der Tierarzt beispielsweise bei 
einem Fleischer, der erfahrungsgemäß nur ^te, gesunde Tiere 
schlachtet — und solche gibt es doch noch eine große Menge —, 
auf die Lebendbeschau verzichten, während bei einem Schieber¬ 
schlächter er der Sicherheit halber die Lebenduntersuchung vor¬ 
nimmt. Die obige Fassung der Bestimmung ist meinerseits nur ein 
Vorschlag, die endgültige Formulierung kann textlich auch anders 
ausfallen. Die Hauptsache bleibt aber, daß das neue Gesetz es 
dem Tierarzt erlaubt, auf die Lebendbeschau zu 
verzichten, während der Laienbeschauer auch weiterhin in 
Rücksicht auf seine soviel geringere Vorbildung (vier Wochen im 
Vergleich zum jahrelangen Hochschulstudium des Tierarztes) die 
Lebendbeschau ausführen muß. Eine solche Unterscheidung 
zwischen Laienbeschauer und Tierarzt würde dem Ansehen unseres 
Standes recht viel nützen und auch den Tierarzt besser entlohnen 
als den Laien, der in allen Fällen neben der Fleischbeschau noch 
vorher die Lebendbeschau vornehmen müßte. Eine derartige Be¬ 
stimmung würde auch die Übertragung der Fleischbeschau in länd¬ 
lichen Bezirken mit ihren Entfernungen an Tierärzte erleichtern 
und damit unser immer größer werdendes Standeselend mildem. 

Die Tätigkeit des Landpraktikors wird nach den jetzt gelten¬ 
den Gesetzen durch die Bestimmung erschwert, daß Lebend- und 
Fleischbeschau von demselben Beschauer vorzunelimen sind. Will 
man im neuen Gesetz die obligatorische Lebendbeschaii für den 
Tierarzt nicht fallen lassen, so soll man es ihm wenigstens anheim¬ 
stellen, die Lebenschau in Füllen seiner Behinderung durch 
seinen Stellvertreter vornehmen zu lassen, ohne.daß letzterer damit 
auch die Fleischbeschau erledigen muß. 

Zum Unterschiede von Laien sollte man uns Tierärzten einige 
Freiheit in der Führung des Tagebuches gestatten. Für den Tier¬ 
arzt sollte es meiner Ansicht genügen, wenn er wie die Kollegen 
an Schlachthöfen den Tag der Untersuchung und die tatsächlichen 
Beanstandungen einträgt und der Statistik wegen Zahl und Art der 
untersuchten Tiere. 

Die Forderung der praktischen Tierärzte, im amtlichen Verkehr 
als Tierarzt und nicht als Fleisch- und Trichinenschauer I)ezeichnet 
— eben erhalte ich einen Brief vom Landratsamt Calau, Anschrift: 
An den Fleisch- und Trichinenbeschauer H. Dr. K. — und bei 
Übertragung der Fleischbeschaubezirke den Laien gegenüber be¬ 
vorzugt zu werden, d. h. daß als Beschauer „tunlichst Tierärzte“ 
zu bestellen sind, ist) trotz aller Zuwiderhandlungen so selbstver¬ 
ständlich, daß jedes w-eitere Wort sich erübrigt. Im neuen 
Gesetz muß und kann bei dem Überfluß an Tier¬ 
ärzten unbedingt eine Bestimmung enthalten 
sein, die den Tierärzten den ihnen zustehenden 
Anspruch auf vorberechtigte Heranziehung zur 
Fleischbeschau den Laien gegenüber sicher¬ 
stellt. 

Die Übertragung der Fleischbeschau an Tierärzte mit dem Vor¬ 
behalte jederzeitigen Widerrufes kann nur für die ersten Jahre als 
berechtigt anerkannt werden. Hat ein Tierarzt eine Reihe von 
(vielleicht, fünf) Jahren die Fleischbeschau einw'andfrei ausgeübt, 
so muß er in einer Form bestallt werden, die ihn und seine Familie 
vor unangenehmen Zufälleii^ schützt. Nur naehgewiesene grobe 
Vernachlässigung der fleischbcschaulichen Pflichten darf die Ent¬ 
ziehung der Beschau durch die höheren Behörden (Regierungs¬ 
präsident nach Anhören der tierärztlichen Standesvertretung, 
Kammer) möglich machen. Von diesem Rechte soll dann aber 
rücksichtslos Gebrauch gemacht werden. Tm übrigen ven^Tise ich 
auf die Ergebnisse der vom Deutschen Veterinärrat veranlaßten 
Urabstimmung über Fragen der Schlachtvieh- und .Fleischbeschau 
(cf. „B.T.W.“ XXXV, S. 350 und „Schl. u. V. Z.“ XIX, S. 345). 
Gegen die freie Tierarztwahl in einem Beschaubezirk — sie wird 
von 80 Proz. der Abstimmenden gefordert — läßt sich manches 
einwenden. Allen anderen durch die Abstinimung mit so über¬ 
wiegender Majorität. (90, 93, 97 Proz.) erh^enen Forderungen 
stimme ich vollkommen zu Es erübrigt sich daher, näher auf diese 
einzugehen. 

In einem weiteren Artikel werde ich voraussichtlich noch auf 
einige verwaltungstechnische Fragen in der Fledschbcschau ein- 
gehen. 

Terein Thüringer Tierärzte. 

Bericht über die Versammlung am 29. Juni 1919 
im Theatergarten zu Erfurt. 

Nach Eröffnung der Versammlung um lÖK Uhr vormittags 
und Begrüßung der erschienenen Mitglieder und Gäste wind vom 
Vorsitzenden des verstorbenen Mitglieds, Veterihärrat Conze, 
Mühlhausen, gedacht. Als neue Mitglieder werden die Herren 
Tierarzt S a a 1 f e 1 d, Sömmerda,, Tierarzt Dr. N u ß h a g, Jena 
(Veterinärinstitiit) und Bezirkstierarzt Krüger, Rudolstadt, in 
den Verein aufgenommen. Alsdann wird zur Neuwahl des Vor- 
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Standes geschritten. Es werden gewählt zum 1. Vorsitzenden Herr 
Reg.- u. Vet.-Rat N o 11 e Erfurt, zum stellv. Vorsitzenden Herr 
Tierarzt T i 11 m a n n, Erfurt, zum Kassierer Herr Veterinärrat 
Ruß, Weißensee, zum Schriftführer Herr Tierarzt Dr. S t a m b k e, 
Erfurt. 

Hierauf hält Herr Dr. N u ß h a g, Jena, den angekündigten 
Vortrag „Zur Pathologie der Rotzkrankheit“, der mit lebhaftem 
Interesse von der Versammlung entgegengenommen wird. Zum 
Schluß berichtet Herr Regienin«g&rat Dr. Hobstetter, 
Jena, auf Wunsch der Versammlung über die Bildung der ein¬ 
zelnen Tierärztega^ppen in den Thüringischen Staaten. Nach 
dem 121/^ Uhr mittags erfolgten Schjuß der Sitzung fand ein 

f emeinsames Mittagessen im Versammlungslokal statt, das die 
eilnehmer noch bis in die Abendstunden vereinte, s 

Dr. Stambke, Schriftführer. 

Verein der Staatstierärzte (Bayern). 

Am 24. August fand in München die Gründlingsversammlung 
des Vereins der Staatstierärzte statt. 

Der provisorische 1. Vorsitzende, Bezirkstierarzt Groll, 
Traunstein, erstattete Bericht über die bisherige Tätigkeit der Ge¬ 
schäftsleitung und die Vertretung im Beamtenbeirat des Staats¬ 
ministerium des Innern. 

Zu dem Anträge des Vereins, die Bezirkstierärzte von den 
Dienstai^gaben der Viehaufbringung zu entbinden, äußerte sich 
Ministerialrat Dr. A t tl n g e r, es sei zurzeit nicht möglich, diesem 
Ansuchen zu entsprechen, da die Fleischversorgung ohnedies 
äußerst gefährdet sei und andere geeignete Persönlichkeiten für 
dieses Amt nicht gefunden werden können. Auch hätten ver¬ 
schiedene Kreisregierungen und Amtstierärzte gegen den vom 
Verein gestellten Antrag sich geäußert und die Beibehaltung des 
Geschäftes der Viehaufbringung gewünscht. 

Der Vorsitzende entgegnete, daß in vielen Gemeinden die 
Viehfreimachung und Enteignung ohne polizeiliche oder mili- 
ti(rischen Schutz gar nicht mehr möglich sei und die Kommissionen 
gröblichsten Beleidigungen und tätlichen Angriffen ausgesetzt 
seien. Wenn die Regierung nicht in der Lage sei, wirksamen 
Schutz zu gewähren, so könnte sie auch von den Amtstierärzten 
solche Dienste nicht verlangen. 

Auch müsse die Regierung die bäuerlichen Kreise über die 
Tätigkeit der Bezirkstierärzte im Interesse der allgemeinen Fleisch- 
vereorgung und über die Entlohnung, die nur in Reisevergtitung 
und einem Tagegeld von 20 bzw. 25 M. bestehe, aufklären. 

Den wirksamen militärischen oder polizeilichen Schutz be¬ 
zweifelte Dr. A11 i n g e r selbst, er sicherte aber den Amtstier¬ 
ärzten, die besonders schwierige Verhältnisse haben, die Befreiung 
von der Viehaufbringung zu. 

Inzwischen ist folgende Aterfügung des Staatsministeriums für 
Landwirtschaft eingetroffen: 

„An den Verein der Staatstierärzte Bayerns. 

Betreff: Viehaufbringung durch die Viehlieferungsausschüsse. 

Ich bin zurzeit nicht in der Lage, die Bezirkstierärzte und 
deren Stellvertreter van den Geschäften der Freimachung und 
Enteignung von Schlachtvieh zu entbinden. Nach den Mit¬ 
teilungen verschiedener Regierungen und Amtstierärzte beeteht 
hierzu^auch kein Anlaß. Mehrere Amtstierärzte haben sich auch 
ganz entschieden gegen ihre Ausschaltung als Vorsitzende der 
Viehlieferungsausschüsee in Ausübung ihrer Tätigkeit ausge¬ 
sprochen. Ich verkenne keineswegs die den Vorsitzenden der 
Viehlieferungsausschüsse in Ausübung ihrer Tätigkeit erwachsen¬ 
den Unanehmlichkciten. gebe mich aber dennoch der Er¬ 
wartung hin, daß die Genannten im Interesse der Allgemeinheit 
ihres schwierigen Amtes w^alten.“ I. V.: G e n t n e r.“ 

Die vorgeschlagenen Satzungen wurden nach allgemeiner Be¬ 
ratung angenommen, die endgültige Fassung wurde dem Aus¬ 
schüsse überlassen. 

Die auf Grund der Satzungen vorgenommene Ausschußwahl 
hatte folgendes Ergebnis: 

1. VorsitzenrdJer: Groll, Bczirkstierarzt, Traunstein, 

2. Vorsitzender: Dr. S i m a d e r, Bezirkstierarzt, Regensburg, 
Hauptgeschäftsführer: Dr. Ernst, Direktor der veterinär¬ 
polizeilichen Anstalt Schleißheim, 

Beisitzender: Geheimer Hofrat Professor Dr. Vogel, Mün¬ 
chen, Bezirkstierarzt Kürschner, Referent an der Versiche¬ 
rungskammer München. 

Zu der Frage der Neuregelung* der Gehaltsordnung und Voll¬ 
besoldung der Amtstierärzte ers'.attete der Vorsitzende eingehenden 
Bericht. Er verlangte den weiteren Ausbau des amtlichen Dienstes 
durch offizielle Mitarbeit auf dem Gebiete der Pferdezucht und 
Tierzucht sowde des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens, 
bedeutenide Einschränkung der privat-tierärztlichen Tätigkeit, Ein¬ 
reihung der Amtstierärzte in die Klasse 9, Beförderungsmöglichkeit 
durch Verleihung von Rang und Gehalt, der Regierungsräte (Ge¬ 
haltsklasse 7) an die Amtstierärzte der größten Verwaltungsbezirke. 

Den Ausführungen und Anträgen wurde allgemein zugestimmt 
UD3d der Vorsitzende beauftrag zur weiteren Behandlung eine 
Denkschrift dem Staatsministerium zu überreichen. (Die Schrift 
ist bereits Übermittelt.) 

Über die Verhandlung wegen der neuen Standesvertretung der 
bayerischen Tierärzte, ,,TiprärztekammeT für Bayern“, berichtete 


Veterinäirat Dr. Schmitt, Wolfratshäusen. Er führte aus, daß 
das Staatsminißterium grundsätzlich der Standes Vertretung als 
Tierärztekammer zugestimmt habe^und daß nur noch verschiedene 
Punkte mehr formeller Natur zu erledigen seien. 

Zu entscheiden sei auch noch die Frage, ob die tierärztliche 
Fakultät der Universität München offiziell in der Tierärztekammer 
vertreten sein soll. Der Verein der Staatstierärzte Bayerns stellt 
sich auf den Standpunkt, daß eine offizielle Vertretung im beider¬ 
seitigen Interesse gelegen sei. 

Wegen Änderung der Gebührenordnung für tierärztliche 
Privattätigkeit teilte der Vorsitzende mit, daß in Anbetracht der 
wirtschaftlichen Verhältnisse eine Festsetzung von Gebühren auch 
nur für kurze Zeit unmöglich sei, die alte Gebührenordnung daher 
aufgehoben werde und die Entlohnung der Privatpraxis vorläufig 
der freien Vereinbarung überlassen bleibe. 

Als Ort für die nächste Tagung des Vereins der Staatstier¬ 
ärzte wunde Nürnberg bestimmt. Als Jahresbeitrag für 1919 wurde 
10 M. festgesetzt, der Betrag ist an Direktor Dr. Ernst, Schleiß¬ 
heim, einzusenden. 

Eine Reihe von Anträgen wurden dem Ausschüsse zur Vor- * 
bereitung übermittelt. Groll. 

Terein der praktischen Tierärzte in PrenBen, 
Gruppe Brandenburg. 

Versammlung am 21.September 1019 im Lehrerveremshause zuBerlin. 

Tagesordnung: 1. Yereinsangelegenheiten. 2. Stellung¬ 
nahme zum Reichsverbande deutscher Tierärzte. 3. Diversa. 

Anwesend sind dieHerren: A rnous, Basch,Bach,Beust, 
Giesecke, Haan, Kuschel, Meier (Ketzin), R i e g e r. 

Vorsitzender Arnous verbreitete sich über den Grund des 
Nichtfunktionierens der Tätigkeit des Vereins und seiner Gruppen, 
das Fehlen der Gruppenarbeit sowie der ganzen Organisation. 
Dieses und die Zeitverliältnisse führten zur Gründung des Reichs¬ 
verbandes deutscher Tierärzte. Der Vorstand des Vereins ist 
von den einzelnen Gruppenvorständen häufig vollkommen im 
Stich gelassen; es sind Anschreiben an diese gamicht oder unvoll¬ 
kommen beantwortet und nicht einmal die Mitgliederv^erzcichinisse 
bezw. die Namen der Delogierten angegeben worden. Die Folge 
davon ist, daß auch eine sachgemäße Verwaltung der Vereinskasse 
sehr erschwert wurde. Nun sind einzelne Gruppen ohne Rücksicht¬ 
nahme auf den Verein als Ganzes und ohne vorherige Mitteilung 
zu dem R. D. T. übergegangen und haben später ihren Austritt 
aus dem Verein der praktischen Tierärzte in Preußen angemeldet. 

Die letzte Gruppenversammlung unseres Vereines w^ar so 
schwach besucht, daß der Vorstand sich veranlaßt sah, für den 
heutigen Tag eine neue Versammlung einzubenifen. Obwohl sämt¬ 
liche Mitglieder eine persönlich zugestellte,, schriftliche Einladung 
erhalten haben, sind auch heute nur neun Herren erschienen. 

Zu 1. Ihren Austritt aus der Gruppe Brandenburg haben an¬ 
gemeldet die Herren: Maack, Jordan und Zwirner. — Here 
R i e g e r aus Cöpeuick übernimmt bis auf weiteres die Tätigkeit 
des Schriftführers in der Gruppe. Herr Beust berichtet über 
den Kassenbestand, es verbleibt ein Kassenbestand von 12,40 M. 
Es war naturgemäß ein Ding der Unmöglichkeit, während der 
Kriegszeit die Vereinsbeiträge einzuziehen, und es besteht auch 
kaum die Möglichkeit, dieses zur Zeit nachzuholen. 

Zu 2. An der Diskussion über die Stellungnahme des 
Vereins zum R. D. T. beteiligten sich alle Anwesenden. Es wird 
vor allen Dingen, darauf lüngewiesein, daß über eine eventuelle 
Auflösung oder den weiteren Fortbestand des Vereines eine ein¬ 
zelne Gruppe nicht Beschluß fassen könne. Der Vorsitzende 
weist darauf hin, daß gelegentlich der Tagung des D. V. R. in 
Bamberg am 19. Oktober d, J. eine Generalversammlung des 
Vereins der praktischen Tierärzte in Preußen stattfindeu würde. 
Es wird einstimmig beschlossen: 

Die Gruppe Brandenburg beantragt bei der Generalversamm¬ 
lung in Bamberg: 

1. Der Verein der praktischen Tierärzte in Preußen löst sich 

auf und tritt geschlossen zu dem R. D. T. über. Der noch vor¬ 
handene Kassenbestand wird dem D. V. R. als Entschädigung für 
rückständige Beiträge überwiesen. ' 

2. Sollte der Verein der praktischen Tierärzte in Preußen eine 
andere Stellung einnehmen, so löst sich die Gruppe Brandenburg 
dieses Vereins am 20. Oktober 1919 auf und tritt selbständig zu 
dem R. D. T. über. 

Der Gruppe Brandenburg des R. D. T. unterbreitet die Gruppe 
.Brandenburg folgend« Vorschläge: 

1. Es möge darauf hingeFwirkt weiden, baldmöglichst eine 
endgültige Vorstandswahl der Gruppe vorzunehmen und dafür 
Sorge zu tragen, daß bei einem eventuellen Übertritt unseres 
Vereins zum Reichsverbande wenigstens 2 Mitglieder des 
eschäftsführenden Ausschusses in den Vorstand des R.D. V. 
ooptiert werden. 

Die eventuelle Ehrengerichtsbarkeit möge den Tierärzte- 
kamnjiern überlassen werden. 

Allgemein wird es als empfehlenswert erachtet, daß die 
Provinzialgru-ppen (Bezirksgnippen) des R. D. T. die entsprechen¬ 
den Untergruppen der Provinrialvereine bilden. Arnous. 
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Tierärztlicher Terein für den Regierungsbezirk 
Merseburg. 

Einladung zur 26. VersammluDg am Sonnabend, den 
11. Oktober 1919, vormittags llJi Uhr, zu Halle a, S. im Hotel 
„Hofaenzollernhof“, Magdeburger Straße. 
Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht durch den Vorsitzenden. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Standesangelegenheiten: 

a) Stellungnahme zur Änderung der Standesvertretung, 

b) Wahl der Vertreter zum Deutschen Veterinärrat, 

c) Stellungnahme zur Tierärztekammerwahl. 

4. Kassenbericht. 

5. Änderungen der Vereinssatzungen. 

6. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 

7. Vortrag des Herrn Schlachthofdirekter Veterinärrat Reimers, 
Halle: „In welchen Punkten ist das Schlachtvieh-und Fleisch- 

, beschaugesetz abänderungsbedürftig?“ 

8. Wünsche und Anträge aus der Versammlung. 

Gäste willkommen. Gelegenheit zur Beköstigung ist vorhanden. 

Der Vorstand. I. A.: Dr. Francke. 


Bücherbesprechungen. 

— Dr. C. Pomayer, Distriktstierarzt in Obergünzburg (AllgSu), Das 
Zurflckhaltrn der Nachgeburt beim Rind. II. Aufl. Preis 5 Mark. Ver¬ 
lag von Richard Schoetz, Berlin, 1919. , 

Vor mir liegt die neue Auflage der bekannten Pomayer sehen Schrift 
Uber die Rctentio secundinarum. Dem Ersuchen, sie zu besprechen, komme 
ich umso lieber nach, als ich wissenschaftliche Arbeiten aus den Kreisen 
der praktizierenden Kollegen sehr hoch einschätze. Weiß ich doch ans 
eigener Erfahrung, wie schwierig es ist, neben der Ausübung der zeit¬ 
raubenden und beschwerlichen tierärztlichen Praxis sich noch den Mühen 
eingehender wissenschaftlicher Studien zu unterziehen. Im allgemeinen 
benötigen derartige Monographien keine zweite Auflage. Haben die darin 
ursprünglich niedergelegten Anschauungen und Schilderungen allseitig 
Zustimmung gefunden, dann sind sie mittlerweile mit in die Lehrbücher 
aufgenommen w'orden und werden dem studierenden Nachwuchs auch 
durch den Unterricht übermittelt — benötigen also keiner nochmaligen 
Drucklegung als Einzelschrift. Stimmen dagegen die Behauptungen und 
Schlüsse mit den Tatsachen nicht überein, dann wird von anderer Seite 
auf die Irrtümer genügend hingewiesen und die 2. Auflage erübrig sich 
ebenfalls. Hinsichtlich der hier zu besprechenden Monographie liegen 
die Verhältnisse so, daß der Verfasser, wie er selbst sagt, eingreifende 
prinzipielle Umänderungen der 1. Auflage nicht vorzunehmen brauchte 
Seine im Jahre 1907 aufgestellten Behauptungen konnte er also aufrecht 
erhalten; gleichzeitig war es ihm möglich, die letzteren durch weitere 
Untersuchungen zu stützen. Auch die früher vorgeschlagenen thera¬ 
peutischen Maßnahmen häben sich nach seinen Schilderungen bewährt. 
Für den älteren, über die Abhandlung genügend orientierten Leser wird 
also die neue Auflage nicht viel Neues bringen, dafür werden aber 
jüngere Leser und jene Kollegen, die dem so wichtigen pathologischen 
Zustand des Rindes noch zu wenig Beachtung schenkten, si^erlich 
vieles Interessante in der Pomayer sehen S^rift finden und für die 
Praxis daraus Nutzen ziehen. Damit ist natürlich nicht gesagt, daß allen 
seinen Thesen vollste Beweiskraft innewohnt; so kann ich beispielsweise 
dem, was Pomayer über die Pathologie der Placenten ante partum 
sagt, nicht rückhaltslos zustimmen. Meines Erachtens bestehen hierüber 
noch zu wenig Untersuchungen. Ebenso bin ich hinsichtlich der Be¬ 
deutung der bei Zurückhaltung der Sekundinä einige Zeit post partum 
einsetzenden Zellinfiltration in den Kotyledonen anderer Meinung. 
Bestimmt sind diese Anhäufungen von Leukozyten, Fibroblasten und 
fixen Bindegewebszellen nichts anderes als ein natürlicher Schutzwall 
gegen das Eindringen von Mikroorganismen und gegen die Fäulnisvor- 
^nge in den Zotten der fötalen Placenta. Sie sind also zunächst nicht 
die Ursache, sondern die Folge der Zuriickhaltung der Eihäute, verhindern 
aber später durch Einklemmung der Zotten selbstverständlich den Abgang 
der Sekundinä. Damit ist dieser Vorgang noch kein Verhängnis für das 
Muttertier; denn wieviel Sekundinä mazerieren nicht allmählich und 
eben dann ohne Gesundheitsstörung ab V Letztere tritt erst ein, wenn 
ie Streptokokken usw. den erwähnten Schutzwall durchdringen und die 
Metra nun direkt beeinflussen. Um hierüber genügend orientiert zu sein, 
wird es notwendig sein, auch noch die zwischen den Ursprungsstellen 
der Kotyledonen gelegenen Teile des Uterus zahlreichen histologischen 
Untersuchungen zu unterziehen. Trotz dieser Einwendungen büßt die 
Pomayer sehe Schrift nichts von ihrem Werte ein Insbesondere 
zeigt sie dem aufmerksamen Leser, wieviel auf dem Gebiete der Bujatrik 
nöcn zu forschen ist und wie der wissenschaftlich denkende und mit so 
wichtigen Problemen sich beschäftigende Praktiker dazu beitragen kann, 
daß die Veterinärmedizin in ihren Erfolgen immer weiter fortschreitet. 
Und wenn gerade die Therapie der Retentio secundinamm ^egen früher 
mehr leistet, so ist diese erfreuliche Tatsache nicht zum mindesten ein 
Verdienst Pomayers. J. Schmidt. 

— Hertcr, M. t» ökonomierat, Berlin-Friedenau, und Wilsdorf, G., 
Dr., Tierzuchtdirektor, Berlin. Die Bedeutung des Schafes fflr die 
Fleischerzeugung. Mit einem Titelbild. 106 Textabbildungen. 20 Licht¬ 
drucktafeln und ein«'r farbigen Tafel. Heft 295 der Arbeiten der 
Deutschen Landwirtschafts-Ciesellschaft. Berlin 1918. Verlag der D. L. G. 
(Berlin S.W. 11, Dessauerstr. 14). . Preis: geh. für Mitglieder 10, ein 
zweites Stück 15 M.. im Buchhandel 20 M. 

Nachdem die Autoren vor dem Kriege in zwei entsprechenden 
Arbeiten die Bedeutung des Rindes bzw. des Schweines für die Fleisch¬ 
erzeugung behandelt hatten, haben sie während des Krieges als Heft 295 
der Arbeiten der D. L. G. „Die Bedeutung des. Schafes für die Fleisch¬ 


erzeu^ng“ in einem 616 Seiten starken, bestens ansgestatteten Band 
der Öffentlichkeit übergeben. Die reichen Erfahrungen des im hohen 
Greisenalter stehenden, inzwischen vt-rstorbenen einen Herausgebers 
• (H e r t e r) und die Schaffensfreudigkeit und literarische Gewandtheit 
des anderen Be.arbeiters (Wilsdorf) haben sich vereint und zu einem 
auch für tierärztliche Kreise sehr beachtlichen Werke geführt, das nach 
den Darlegungen der Verfasser im Vorwort gewissermaßen als eine 
Geschichte der Entwicklung der deutschen Schafzucht im 18. und am 
Anfang des 19. Jahrhunderts gelten kann. (Sollte es hier nicht richtiger 
„im 19. und am Anfang des 20. .lahrhundcrts“ heißen?) 

Der Inhalt ist in neun Abschnitte gegliedert, deren erster die ge¬ 
schichtliche Entwicklung der Schafzucht und des Schaf fleisch Verbrauches 
behandelt Der zweite Abschnitt ist den Rassen und Schlägen mit vor- 
zugsweiscr Behandlung ihres- Fleischwertes gewidmet. Dann folgen 
Darlegungen über die Anforderungen des Marktes, der Fleischer und 
der Verbrauclier, w'obei zu den Schafmarktverhältnissen in Deutschland 
von einer Reihe von Sachverständigen in Originalberichten Stellung 
genommen wird, z. B. wird der Schafmarkt in Dresden von Fleischer¬ 
meister 0. Hammer besprochen. Im vierten Abschnitt w'erden die 
Leistungen und liCistungsprüfungen in lebendem und geschlachtetem 
Zustand und im fünften Abschnitt die Verwendung des Fleisches und 
Fettes in der I'leischerei und ini Haushalt behandelt. Der folgende Ab¬ 
schnitt beschäftigt sich mit züchterischen Maßnahmen, der siebente mit 
besonderen Fütterungs- und Mästungsfragen. Im achten Abschnitt wird 
zu der wichtigen Frage über die bisherige und künftige Stellung der 
Schafe, besonders der Fleischschafe, im landwirtschaftlichen Betrieb 
Stellung genommen, während den Schluß die Gesundheitsverhältnisse in 
der Schafhaltung bilden, wobei auch kurz Bezug auf verschiedene Krank¬ 
heiten genommen wird wie Bleichsucht^ Drehkrankheit, Räude usw. 
Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet leider die Ranrabeengung. 

Die Fülle des zu bewältigenden Stoffes, die drängenden Kriegs¬ 
verhältnisse und der Umstand, daß an verschiedenen Stellen Berichte 
und Auslassungen Dritter aufzunehmen waren, sind wohl’ dafür ver¬ 
antwortlich zu machen, daß hier und da der einheitliche Guß vermißt 
wird und der Eindruck entsteht, daß manches aneinandergefügt wurde, 
ohne innerlich voll miteinander verwachsen zu sein So hätten vielleicht 
die Beziehungen der Gesundheitsverhältnisse bzw. die angezogenen 
Krankheiten und der Fleischverwertung etwas mehr herausgearbeitet 
werden können. Das Ganze stellt jedoch eine so wertvolle Arbeit 
voller Tatsachen, trefflicher Urteile und Anregungen dar, daß man sie 
jedem zum Studium empfehlen kann, der über die modernen Schaf¬ 
rassen, ihre Leistungen, insbesondere die Schaffleischerzeugung, Uber 
Schlachtergebnisse, züchterische Maßnahmen, wirtschaftliche Gesichts¬ 
punkte in der Schafzucht usw. sich unterrienten will. Der Text wird 
dabei durch 106 Abbildungen (namentlich von verschiedenen Rassen) 
sowie 20 Lichtdrucktafeln nach Photographien vorzüglichen Materials 
von Mastviehausstellungcn wirkungsvoll ergänzt. 

Im Zusammenhang mit zwei anderen schafzüchterischen Arbeiten 
der D. L. G. Uber die Verbreitung und Entwicklung der deutschen Schaf¬ 
zucht (Heft 292) und über Fragen der Schafzucht (Heft 293) ist die 
Arbeit von Hefter und Wilsdorf berufen, die empfindliche Lücke 
auszufüllen, die auf dem Gebiete der Schafzuchtliteratur seit langem 
bestand, und in der modernen Schafzucht, in der die bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten durch den Krieg nur noch vermehrt worden 
sind, Beraterin und Führerin zu sein. J. Richter. 


Personalien. 

Versetzt: Bezirkstierarzt Karl Bef dein von Kegen nach Pfarr¬ 
kirchen CNby.j, Distriktstierarzt Johannes Qeyer von Mittelfels nach 
Geiselhöring (Nby.), Oberamtstierarzt Mögele ist nicht, wie in Nr. 38 
gemeldet, nach Maulbronn versetzt, sondern unter Beibehaltung 
seines Amtes und Wohnsitzes in Vaihingen versuchsweise gleich¬ 
zeitig mit der Verrichtung der Dienstgeschäfte des Oberamtstier¬ 
arztes in Maulbronn beauftragt. 

Niederlassungen: Dr. Walter Conrad aus Breslau in Wredenhagen 
i. Meck]., Otto Hce^emann aus Oberkalkofen in Niebeim (Kr. Höxter), 
'Bartholomätis Lachenschmtd aus Schierling in Ruhmannsfelden (Nby.), 
Dr. Brunno Spechter aus Groß-Kühren in Gingst (Rügen), Dr. August 
Uphues^ gen. Feldmann aus Osterwieck in Selm (Kr. Lüdinghausen), 
Ernst Vortisch aus Lörrach in Schopfheim (Baden). 

Verzogen: Thomas Andresen von Wesselburen nach Rendsburg, 
Dr. Bans Beeck von Bargteheide nach Ahrensburg (SchL-Holstein), 
Oustav Beelitx von Adelheidshof nach Ronneberg (Hannover), Dr. 
Friedrich Christian von Heidelberg nach Bühl (Badbn), Schlachthof¬ 
direktor Qitstav Oeuiher von Rathenow nach Torgelow (Pom.), 
Df. Hellmuth Baase von Königsbrück nach Oelsnitz (Vogtld.), 
Dr. Kartnann als Praktikant beim Bezirkstierarzt von München-Land 
eingetreten, Dr. Fritx Köhler von Dorndorf nach Bürgel (Sa.-Weim.), 
Woifgafig Koller nach Mühldorf als Asstistent des Bezirkstierarztes, 
Karsten Müller von Sonnenburg nach Pellworm, Jakob Schappert 
von Kuzel nach Lauterecken (I^f.), Dr. Gottfried Schott von Pasiog 
nach Traunstein (Oberbay.), Dr. Christian Vogt, Generaloberveterinär 
a. D., von Würzburg nach Heidingsfeld (Ufr.). 

Examina: Promoviert in Berlin: Karl Oiese aus Kyritz, 
Franx Lange aus Kottenhain. — Approbiert in Dresden: 
Kurt Georg Anders aus Ersenberg-Moritzburg. — Die Prüfung als 
Diplom-Landwirt haben an der technischen Hochschule in München 
bestanden: Die Tierärzte Dr. Fritx Stockklausner und Dt, Anton Wekner. 

ln der Armee: Oberstabsveterinär Schultx im Feldart.-Regt. Nr. 62 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt. 

Tode^lle: Städt. Tierarzt Wilhelm Kiähe in Berlin, Paul Patäsen 
in. Husum; : 
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Farbwerke vorm. Meister Lucius & BrOning, Hoechst am Main. 


Methylenblau medicinale „Hoechst“ 

iMiiiliNiiiiiwiiilirtniiiiNiinimmNiiimiimniMiiimnNninimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiM (TetramethyltllioniDOhlorid) HHMiiiimiMNiniiiiiNMMiiiiiiniiMiiiriiiiiiiiiiwiuiiHnHiiniHHiiiininHiNMiiiiitifiNi 

aach in 

Tablettenform 

OriginalrOhrchen mit 10 Tabletten in 0,8 g Originalglas mit 600 Tabletten in 0,8 g 

Spezifisches Heilmittel 

gegen 

Sohweinesenolie und Sohweinepest, 

Malignes Oedem der Pferde. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkrankungen der Haustiere, ferner bei gewissen GeflUgelkrankheiten 
W^Man verwende nur und verordne stets ausdrücklich das arsen- und cUoninkfreie Methylenblau medicinale Hoechst'M 

Ausführliche lAteratur und Proben stehen den Herren Tierärxten kostenlos xur Verfügnng, _ 


Anästhesin Salvarsan Novocain 

schwer lösliches Salvarsan-Natrium leicht lösuohes 

Daueranästhetikum Neosalvarsan Lokalanästhetikum 

ÜDgiftig, reialos, intern und extern ver- hfwähit** Harmlosester, bester Ersats für Kokain, 

wendbar. Gegen Wandscbmenen jeder Ungiftig, reialos, sterilisierbar, wird 

Art, bei Otitis, torpiden Geschwüren, „ Tierkrankheite^ besondera 0,6—80®/©lg angewendet Rnft keine 

jnekenden Elaemen. Brustseuche der Pferde. Darmlihmung hervor. 


Man verlange kostenlose Zusendung unserer Broschüre ,^Remedia veterinaria Hoechsf^. 




























i ^ rI fl i'^ ^ 1^! i! 


Abortus 


Yaginitis 


infect. und 


Infect 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
kchneli. sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginaistäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Originai-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [i. ci. 8 . T. w. No. 1912, 0. F. w. no. 1912. T. 8 . Ko. 1912 elc.I 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. / 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)r. Plate pharm. Präparate Brügge i.W, 
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Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen 
(Epitheidefekte, Fesselgelenk Verwundungen usw.) 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung von Ekzemen der verschiedensten Art. 

Azodolen 

(Pellidol+Jodolen äa) 


Die Indikationen sind die gleichen wie fQr Pellldol. 

Infolge seines Jodgehaltes wirkt Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 
Anwendung in Form von Salben und Fuder. 


r (Diacetylamidoazotoluol.) 

Verkauf für die Tierarzneipraxis durch die 
Rheinische Senim-Oeeellschaft m. b. H., Cöln-Herheim, Neuseeratr. 606 . 


Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich 


Ausffihrliche Literatur durch 


Das Sexualleben 


MDStrer Zeit ia siiaeN Biziihhioei »r 
moderaea Kultur von Dr. nid. Iwiu 
Bloch 70. Tauteudi Loxikeiformat, 
825 Seitiul Preis geh. Mk 16 50, ge- 
buud. Mk. 19 80 (Porto 75 Pfg). Das 
YollBtändigste Nachschlagewerk 
über das menschliche Geschlechts¬ 
leben! Zn bez. t. Verlag Louii 
Marcus Berlli W. 15, Fasanenstr. 05. 


la JMinntenllitrmometcr (JMaxima) 

ganz ans Jenaer Normalglas, oben zngeblasen, mit starkem Qlasknopf 
and Bille znm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolsener MUcn- 
glasskala (anf Wunsch anch mit Alnmininm-Skala) and gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, knrzem, flachem Qneck- 
silbergefäfl — also nicht leicht zerbrechlich — oval, in fl. Pappschiebehfllsen, 
13 cm lang garastlirt luvtr- wm“ flfy ■■Iw 07 _ NickelhUlsen 
liisig, mit Prüfungsschein « UU. IVIIan A a | | ^Dtz. Mk.30,—. 

▲dnlbold Heinze, Armee-Lieferant in Mellenbach i. Th. 
Fabrik Ärztlicher Thermometer aller Art. 


ILebepaveraicherangaanatalt für alle deutschen 
Reichs-, Staats- nnd Kommnnalbeamten, Geistlichen, Lehrer, 
Lehreriunen, Rechtsanwälte, Irzte, Zahnärzte, Tierärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfmännische 
Angestellte nnd sonstige Privatangestellte. 

To^chemngsbestand 464069520 A. Vermögensbestand 199521453 H. 

Alle Gewinne werden zn Gunsten der Mitglieder der Lebens- 
versiohernng verwendet Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zn Jahr steigen nnd bei längerer Tersichernngsdaner mehr 
als die Jahresprämie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die für die ganze Dauer der Lebens- nnd Renten- 
verslchemngen zn zahlende Reichsstempelabgabe von Va% der 
Prämie trägt die Yereinskasse . Betrieb ohne bezahlte Agenten 
and deshalb niedrigste Yerwaltnngskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich ans den Drucksachen des Vereins 
davon überzeugen, daß der Verein sehr günstige Versichenmgen zu 
bieten vermag and zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
ln Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt. Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen n. Babattein der Lebensversicherung. 
Zosendang der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Die Direktion das Prenssischen Beamten-Vereins in Hannover. 

Iil ilMr OriBknohu-lifirdinii iilli lu iit ili likiiiliiii li ileni BlittB luii iihiii. 


Pferderäude 


wird wirksam bekämpft durch 


Marke „Bacillolwerke**. 


Innig gebunden. Jetzt lieferbar, 


BACILLOLWERKE HAMBURG 
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Rändcbshandlnng mit Sarcobnryl 

naeh KreUitlerarzt Teteriatarat Bury-Bereut. PatentamtUch geachtttat 
Anarkannt bastaa aioher wirkendaß BJ&vdamlttßl aelbat in lohweren Fällen^ da karforragenda nafanwlrknag. Tiara 
würead dar Bakandlug arbaltafftklg. SchnelUtar Haarenata. Broschüre nnd GuUohten kostenlos. 

Idteratnr: TierftntL Bwidichan vom 28. 7-1918 vl 18. V. 1919. 


Tdagramm - Adrema I 

nflaroobnrjl**. 


Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. ®*‘^SSS 5 iin^ 

AlleinYertrieb für Oroß-BerUni Slmons-Apotlielte Berlin C. 2 . 


SSmtlioho PpSparato 

A dH Phonnazeatlschen instttutes ^ 

® Lndu. W. Gans, onerursel a.T. ^ 

werden durch mich zu Ortg^lnalprei»en vepaandi. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schies. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Fo rmen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddesinfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Külberruhr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit SO Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens AcetyNSalicyl) 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—iOOO g, 

Tabletten zu 0,5 u> 1 gt Gläser ii. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben nnd Ltleratnr kostenfrei. 

Chemische Fabrik vnn Heyden A.-0., Radebeul-Dresden. 


Impfstoffwerk Iflnchen, 

- Fernsprecher No. 10S51, - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Mflnchen, bezw. Bcriln. 

a.nmaa.p«t BwUa HW. $2, Oia.iiwtnuiM IS. 

----- 

Druselmpflstoffe 

ddB Impfatoffwerkea Münohen. 

Hargastallt nntar staatlicher Kontrolle ha Institut Jannar- 
Pastaor, Budapest 

Hervorragende Sohntm- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterrelchlsch e n Armee 
sowie GebranohBanweiiaBg A Wunsch kostenlos n. franko. 

Panoroflrm. 

Boneo, garantiert reines, von Ntbenwirkangen trelea 
Panoreas - Präparat. 

Vollkemmea m&gohidlioh, nloker wirkend. 

SpezMoon ar Bebaadlmg nihrarttger Dirobfillg 
der Jwgtlere end der ohrenleohea ImUeeelleaea. 

snhere Auskunft und Gutachten kostenlos nnd franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Xogtenlose bakterlologiaoke üntemokmiia 
mr Blohemne der DUgaose. ii ss 


mMi IH Ueiiipi 

I m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHIIBLme 
b. Regensbnzg. 

Fügtet M.l..Nl.to«d. B«l£^Ä.Ub««NrJS68: 

Sdiierllng: Nr. 13 E^gmuahl. 

Unter ■taatlloher Oberaulbioht. 

Impfstoff legen Fohlen nndKälborlähme 

in der Praxis bestens bewährt 

PYOSEPTAH (gesch. Marke) 

Sobutzimpfung: Junge Tiere sofort nach der Geburt subkutan: 5 ccm 
Fyoseptan, am folgenden Tage 10 ccm. 

Helllmpfbng: Saugkälber und Saugfohlen erhalten subkutan oder intra¬ 
muskulär 10—10 ccm Pyoseptan je nach Schwere des Falles, 
evenU. intravenös. Wiederholung nach 12—24 Stunden angezeigt, 
wenn keine Besserung eintritt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tfersenchen. 

P r i epe k te, Behrt a o h eaiiweltungen, PreMMm omHa zu Uaoelsa. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
. kostenlos ausgefOhrt. 


Depot: BUBLnr-VBIEDBlf m 
Handjerystrasse 72. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkang ansg^ichnett 

Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft ffir Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 
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Transportable 

Gaszellen 


zur Enträndang von Pferden liefern 
nach den Bestimmnngen des Kriegs- 
ministerinms ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, PrUfungs- 
und Gasabsangeventil, Licht- und Be- 
obachtnngsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Tfirverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 


Gebr. Friesecke, RinittteiDweiie. 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 


Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem, 


„Hiittol“- und ,,Slip“-Präparate. 

GIBnsend bewShrt. Die Herren TlerBrste erhalten 40°/c Rabatt. 

„HBHol“ - Maukeealbe, Teersinksalbe. Kl. Dose, I fiSlip** - Shampoon I hervorragendes Hundewaschpulver, 
2,50 M., große Dose M. 4,75. Doppelbad M. 1,75. 

ifliattol** - Hufoalbo. 1/^ kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. | |,8lip** - HundelagerstreupulvoPa Streudose M. 1,25. 

Nur* gegen trierÄrztliclne Verordnung: • 
iiHOttol** - Kapseln gegen Hundebandwurme Eztr. „HQttof-Kapseln gegen Sohwelneseuohe. Metbylen- 
Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

iiHüttoH* « Kapseln gegen Gastruslarven. Carb. nHattoP* - Kapseln. Camphor. trit. 0,1 6 Stck. M. 4,00. 
Bulfurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. nHDttoH* - Kapseln. 01. Tereblnth reet 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere Kapseldoalernng^-'nnd Füllung; auf Anfrag;e. 
lyBpunsttabletten" Marke yiSlip'* (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). " O Neosalvarsan 4|5 gr. M. 42.— (nur l5”/o Rabatt). 
Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Dp. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, 


Josorptol-Schürholz 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate 

Isapogen-Wundpulver 

Isapogen-Vaginalstäbe 

Eoadol (Acarus- u. Sarcoptesräude ,der Hunde) 

Tbiosorptol 

Gebrauchsanweisung, Literatur, Gutachten, Bestellkarten mit 
Vordruck gratis und franko. 

L Schürliolz, [oeiD. LHoiMdi, Köln a.Rli., Dineliti. 59 . 

Telegr.-Ädr.: Apotheker Schürholt Kölnrbeia. 




Empfehle sehr preiswerte 


Ueberaeewarei feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 

Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros u. General-Vertr. erster Fabriken. 


Räude-Heil-Apparat 

fOr Pferde m Zugochsen • Schafe m Ziegen • Hunde uaw. 

mittels SO 2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarl Ortafeat und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigenl 
Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichmäßige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VorzOglloher gasdichter TflrversohluD nit Sohnellöffner. 
Sohwefallgs Säure (SO,) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Tierarzt W. .schreibt: Hierdurch bescheinige Ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefOhrt lat, und habe ich denselben beute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mal 1919. W., Tierarzt 

Ober die Holzzdlen urteilt man folgendermaßen 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur Ober Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle ln Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B-in B.... • • 

HaliiDnliibit Arthur Vondniii, Holle 0.1. NHUttH. 

JtillilisIgfaktloii-laKliiii Cilullii nr OnlntiMlag na Stallaaiaa atw. 























1919. 


BERLINER TiERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. lö. 


H. HAUPTMER, BerllD NW. 6, 


Lulsenstr. 

53—55. 


Instnuiienteiifabrik tOr Tiermedlxln 

Telegramm * AdresBe: „Vstarinaria**. TBlepbon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, Königinstr. 41, Veterinäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 





RBiideguzelle «m Holz, ■odell deo MinIttoriHnN 
fUr Landwirtsohift 


Gaszellen 

xuF Bwhandluna 
rAudekrankar 
Pferda mit SO9 

nach dem Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It «llon In der Praxit be¬ 
wahrten Verbeaeeningen 
auegeetattet. 

VorzBge: 

ZnyerläBsige Gas- 
diohtigkeit. Auf 
gewöhnlichom Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör: 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasnngseinrich- 
t tnng für Hand- oder 
: Elektromotorenbe- 
i trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebot auf Anfirage. 


zur Behandlung der Brueteeuche 
der Pferde mit SalvareanlOeung. 

Literatur: 

Zeitschrift für Yeterinärkunde 1911, 3. und 
12. Heft und 1912, 12. Heft Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, vereinfachtes Modell 
der Kgl. Militär-Veterinär-Akademie, Berlin. 
Zylinder graduiert bis 150 ccm, mit Holzetui. 

Zubehör bestehend aus: 

3 Erlenmeyer-Kolben, 500 ccm, 

1 Glastrichter, 9 cm Durchmesser, 

2 Mefipipetten 10 ccm, in Vio f^r^de geteilt, 
1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt. 



in der Praxis bewährt bei 

Oteros-Erkraiikongen, 
Dannkatarrhen, Infekt. 
Dnrekfillen o. s. w. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 


rupMDD ReDgiiii 

WiiiHiiiiiiiiniiiiiiiii'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir SmiiiiiiiinMniiiiiiiiiiii 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Campheriösung 


Injektionsfertige sterile 
CampherwasserlSsnngen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Sengen & Cs, 6.in.b.lL, » Har 

Fernspr.: Hann.-Nord 1977 . Fabrlt chem.-phami. Präparate. — lediziDal-Drogen-GrofibandlDiig. 


Hannover 


Tel.-Adr.: Bengenoo. 


▼armatwortlioh (S? den Inhalt: Dr. Bach, BerllA-Priedeoan, fttr d«n InaefatcntaUi Martin niaeh In Berlin. — verlaf 
ba BerUn SW. 48, WUhnlmatnie 10 — Draakt W. BSacnnetein 0.in. h.H. In Berlin. 

Hierzu eine Beilage der Firma: Verlag der Umschau, Frankfurt a. M.-Niederrad. 










IM« |,%«rUner l*lerftntlteb« Wocbenaobrift" eracbeliit 
wOebentllcb Im Verlftg« roa Richard Soboett 
la Berlin SW. 48, Wllbelmatr. 10. (Femaprecberi 
Amt Ltttsow 7878.) Durch Jedea dentache Poatamt 
wird dieaelbe aum Preiae von M. 8,— viertel* 
Jährlich *— anaachliefilicb Beatellgeld — geliefert. 

Einzelnummer 80 Pf. 


Berliner 


Originalbeitrig« und Referate werden mit lOO li. ftlr 
den Bogen honoriert Alle Manuakrlpte, Mltteiluagen 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zu aenden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SUdwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rezenaiona-Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagabucbhandlnng von 
Richard Schoete, Berlin SW. 48, Wühelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. J|2 


Statt besonderer Meldung. 

Es hat Gott dem Herrn Über Leben und Tod gefallen, 
meinen geliebten Mann, unseren trensorgenden Vater, unseren 
lieben Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 

E^reistierarzt 

Wilhelm Reimers 

nach längerem Leiden infolge eines llerzscblages zu sich zu 
rufen in die Ewigkeit im Alter von 48 Jahren. 

Freibnrg-Elbe, den 27. September 1919. 

In tiefstem Schmerze 

Elliabeih Reimera, geb. Mahrt. 
und Kinder, 

JOrgen Reimers, 

Kinder und Enkelkinder, 

Frau J. Mahrt. 


Am 27. September d. Js. setzte der Tod der rastlosen 
^tigkeit des Kreistierarztes des Kreises Rehdingen, des 

Herrn 

Wilhelm Reimers 

in Freibnrg a. Elbe ein jähes Ende. 

Wir beklagen den Heimgang dieses mit hervorragenden 
Geistesgaben, mit ausgezeichnetem Wissen und Rönnen aus- 
gestatteten Berufsgenossen, dessen gesamte Berufstätigkeit 
als vorbildlich zn bezeichnen ist. 

Sein Andenken wird unter uns weiterleben. 

Er ruhe in Frieden! 

Stade, den 28. September 1919. 

Im Namen 

der beamteten Tierärzte des Beg.-Bez. Stade: 

Schaper, • 

Regierungs- und Veterinärrat. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere Alten 
Herren, Bundes- und Vereinsbrüder von dem am 27. September 
1919 erfolgten Hinscheiden unseres lieben Alten Herrn, 

Veterinärrat 

Wilhelm Reimers °%3, 

Kreistierarzt in Freiburg a. Elbe, 
geziemend in Kenntnis zn setzen. 

Her i H. Bond des V. D. St HannoTer II. 

Oppermann. 

Der Verein dentscher Studenten Hannorer IL 

Stolilo, P. V. 


41 . Aasgegeben am 9. Oktober. 

Tierirztekammer ffir die Prorinz Brandenburg 
and den Stadtkreis Berlin. 

Zum Zwecke der im November ds. Js. stattfindenden Wahl 
zu der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg und den 
Stadtkreis Berlin ist die Liste der Wahlberechtigten der Stadt- 
bzw. Landkreise während der Zeit vom 9. Oktober bis 23. Ok¬ 
tober ds. Js. in den Dienstränmen der Lmdratsämter bzw. der 
Magistrate während der Geschäftsstunden zur Einsichtnahme öffent¬ 
lich ansgelegt. 

Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Bescheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter 
Anslegang der Liste bei dem Vorstande der Tierärztekammer 
einznbringen. 

Berlin, den 3. Oktober 1919. 

NW. 6, Luisenstr. 56. 

Der Vorsitzende: 

Prof. Dr. Regenbogen, Geh. Regiernngsrat. 

Tierarzt, Dr. med. vet., 1909 approbiert, erfahren, kriegs¬ 
beschädigt, sucht baldigst 

Stellung am Sohlachthof, 

Institut, Klinik. Angeb. unt. Nr. 687 an die Exped. d. B. T. W. 

---- 

Infolge Bemfswechsels gebe meine 

Praxis, 

monatlich 700—800 Mark, an schnell entschlossenem, katholischen 
Kollegen ab. Unbesetztes Gebiet Rheinlands. Ensohädignng 
1500 Mark bei Uebernahme von Instrumenten und Medikamenten. 
Angebote unter Nr. 686 an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener, verheirateter Praktiker (1910 approbiert) sucht 
sofort oder später einträgliche 

Praxis 

mit Wohnung oder Grundstück zn flbemehmen. Suchender gibt 
seine Pralls nahe größerer Stadt Norddeutschlands an nnverheir. 
Kollegen ab. Strengste Diskretion. Angebote unter Nr, 686 
an die Expedition der B. T. W. 

Jüngerer Tierarzt sucht 

Praxis 

ZU Übernehmen, evtl. Botcilignng. Angebote unter Nr. 682 an die 
Expedition der B. T. W. 

Für Landpraxis wird Mitarbeiter/ 

der bakteriologisch und serologisch erfahren ist, per sofort gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansprüchen bei freier Station erbeten unter 
Nr. 692 an die Expedition der B. T. W. 

Snehe zn sofort oder lieber zum Frühjahr in Nord- oder Mittel¬ 
deutschland auskömmliche 

Landpraxis oder kleinen Schlachthof mit Praxis. 

Kapital zur Grundstücks- nsw. Übernahme vorhanden. 42 Jahre alt, 
Dr. med. vet, verheiratet Absolute Diskretion zugesichert. Angebote 
unter Nr. 683 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 
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Tausche Kreistierarztstelle 

in großer Stadt Norddeatachlands mit allen höheren Schulen, gegen 
eine solche in landschaftlich schöner Gegend, am liebsten in Schle¬ 
sien. Angebote unter Nr. 681 an die Exped. der B. T. W. erbeten. 

Dr. med. vet. — 1917 — 30 Jahre alt, zurzeit in Berlin, 

sucht zwecks Ausbildung in Hundepraxis 

aN Ende Oktober oder später 

geeignete Stelle 

gegen geringe Vergütung. Angeb. unt. Nr. 690 a. d. Exp. d. B.T. W. 

Ich suche für die Zeit vom 10. Oktober bis Anfang November 
einen 

approbierten Vertreter. 

Radfahren Bedingung. Angebote bitte ich bei freier Station bald¬ 
möglichst direkt an meine Adresse zu senden. 

Dr.Rohde, prakt. Tierarzt, Preuß. Oldendorf^ Kr. Lübbecke i.Westf. 

Für sofort 

approbierter Vertreter 

gesucht Etwas Radfahren Bedingung. 

Dr. Bornemann, Tierarzt, Wernigerode a. Harz. 

Für kleinere Landpraxis in Provinz Sachsen vom 30. Oktober 
bis 2. November 

Vertreter 

gesucht Radfahren Bedingung. Volle, gute Beköstigung und 
Wohnung frei. Angebote unt Nr. 695 an die Exp der B.T W. 

Für Berliner Praxis sofort oder später bis 1. 1. 20 

Vertreter bzw. Assistent 

gesucht 20 Mark pro die. Angebote unter Nr. 691 an die 
Expedition der B. T. W. 

Aelterer, verheirateter, durch politische Verhältnisse exislenzlos 
gewordener Tierarzt, sucht baldmöglichst 

dauernde Assistentenstelle 

bei Kollegen oder Stelle an Institut, Schlachthof oder Praxis- 
Übernahme. Angebote unter Nr. 689 an die Exped. der B. T. W. 


Assistent 

bei bescheidenen Ansprüchen gesucht Gelegenheit zu Sterilitäts- 
behandlungen. Radfahrer. Angebote mit Lebenslauf unter Nr. 684 
an die Expedition der B. T. W. 

Oberveterinär, der seinen Abschied genommen hat, Alter 
30 Jahre, approbiert 1913, Dr. med. vet, sucht bei vielbeschäf¬ 
tigtem Landpraktiker und Geburtshelfer vom 1. November ab 

Assistentenstelle. 

Angebote unter Nr. 693 an die Expedition der B. T. W. 

Für meinen Sobn, 

der voraussichtlich Ende November das Staatsexamen erledigt, 
suche ich irgendwelche 

tierärztliche Beschäftigung. 

__ __ Schräder, Brandenburg (Havel). 

Tierarzt gesucht 

zwecks Beteiligung an einer gewinnbringenden Sache. Keine Kapital- 
beteiligucg. Angebote unt Nr. H. 271, Rudolf Mosse, Flensburg. 

Aus dem Nachlasse eines verstorbenen Kollegen sind^ viele 
Bücher and Instrumente (einzeln oder alles zusammen) 
sa verkaufen. Sich wenden an Frl. Scheyer in Talmühle, 
Post Engen, Baden. _ 

Habe noch ca. lOO Dosen Neosalvarsan, 4,5, zu 40 
zu verkaufen. Angebote unt. Nr. 677 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Gaszelle^ gut erhalten und gebrauchsfertig, verkauft 


Kreistierarzt Falk, Danzig-Krakau, 



Lohnendes Nebeneinkommen 


bietet sich Tierärzten 

den Herren 


durch Vertretung pder 
stille Vermittlung für erste 


Viehver^icherungsgesellschaft. 


Gefl. Zuschriften erbeten unter B. IV. IVr, 9203 an Haasenstein & Vogler, Berlin 33. 


V C. A. Stooss, Fellbacli b. Stnttffart, 

langjähriger Reisender der Firma 

SLxxl Bender*) B ohirur^. Instrumente, !Stutt££tr*t, 

empfiehlt sich den Herren Tierärzten zum” Bezüge 

sämtlicher Veterinär-Instrumente. 
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#liA zaverläBBige Wirkung von Birk’i oxtrastarkMi 

MilAlllgll mC l|CiOy*>A imiiiMiiiiu RlnderabfQhrnlttel (Drastio. cp». „Bark“) imtHMMni 

Distriktatierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerordcntlloh befrlatflgandan Erfolg, Tierarzt Sohamnann, Ebotorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfüluinittel sehr gute Erfolge erzielt, wird aUgemelii alt gut anerkannt eto. eto. 

Indfziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Verset^n derselben (wirkt als Laxans und , Rumirvatorium). Auf gedruckter 
Verkaufspreis 8 .SO Mkaa für Tierärzte mit 33Vi^/o Rabatt Erste Probeflasche 8 ,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
N;ichfrage und MateriaJschwierigkeiten nicht abgegeben. _ Twtoar^^n-Iaaborat HKlftkahmaii-Roinlnten Tw* 

Oebranehter Baanapotbekenschrank» wenn mög¬ 
lich mit Einrichtung, au kaafen geivocht Angebote mit 
Preisangabe unter Nr. 694 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 


tu kaufen geeuchti Trepanationsbesteck, Kastrierzange 
nach Bnrdippo,. Lillpnt-Einasculatoy, Kopierscheere fdr Pferde, 
Tierklinik, Oppein, Zimmersu. 15. 


B. T. W. 1896, 1899—1911, gebunden; Kork, Bucy- 
klopftdle, 11 Bände; FrledberMr n. Frdhner, 2 Bände, 
1908; K.ftt, Pathol., 2 Bände; Kitt. Bakterlenk., 1908, 
abzngebcn Angeb. mit Preis unt. Nr. 688 an die Exp. d. B.T. W. 

4 neue Decken and Schiftache, 650/85, Regendach, 
Wulstlaufflächen, da für meinen Wagen zu klein, werkaaflich 
gegen Bftchatgebot. Tierarzt Sohroeder, Belgard, Pers. 


Istlzln-Ueterlnor. 

NeuesAbffihrmittel ffir Haustiere libitausgespro- 
chener Dickdarmwlrknng. Vorteilhafter Ersatz 
ffir Aloeextrakt und die üblichen Abffihrdrogen. 


latizlii - vet. bewirkt als .^chemlsch einheitlicher 
Körper stets zuverllssige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwfinschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spealnipaokungan f. Tlarftratai 

Istlzln • vet. I, ffir Rinder und Pferde, Schachtel 
mit 10 Dosen. Einkaufspreis . . . . M. 15,—. 

laMzIn- vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 3,75. 


Farbenfobrlken oorm. FM. Bayer & Co, 

Lawarkuaen bal Cöln a» Rh. 

Den Herren Tierlrzten stehen Literatur und Proben zur Verfflgung 
durch den Gcneralvertrlebr 

Septoforma-Sesellschaft m. b. H., Cöln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur dlrakt an und dnroh 
die Herren Tierärzte. 



Aus Heeresbestflnilen 

habe ich einen grösseren Posten 

uieineie Falineize 


erworben u. stelle ich solche zum 
Preise von Mk. 270 p. Stck. zum 
Verkauf, □ Die Pelze sind sogen. 
Nacktpelze, aussen weisses Leder, 
innen dicke, weisse Schafwolle, 
Ärmel ebenfalls innen Pelz, breiter, 
brauner Pelzkragen. Ganz erst¬ 
klassige, warmhaltende Ware. 
Versand nur geg. Nachn. Garantie: 
Zurücknahme, falls nicht gefallt. 

HHese, BaUn, Mltlebtr.Z 3 . 


— Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsioht- 
lioh Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, durch 

„Emulslo'purgrans cps. Bark“, 

V 4 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., anfgedruckter Vorkanfs- 

g reis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendnng an 
Intsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder- 
verkäuterrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tiiogek-LaboraterliB SiittkehmeB-RoiiIiteD Tw. 




Pferdehandlung, 

BBRl^lNT ]»rw., Lehrter Str. 12 - 13 . 


itrbeitspferde» Uagenpferde 

Steitpferde 

- = jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. ■ ■ - • 


































„ZoaD“-Räudeprilpara( 


hat sich als znyerl&ssiges, angiftiges uud 
schnell Tvirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach demGotachten zahlreicher Tierärzte 


dauernd bewährt. 


Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnliellung bei anderen Heilverfahren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Litsratir aad Viriucliiroeagta itibas gtra koitiafrei lur VtrIQguag. 

Den Herren Tieränten gewähre ich weitgehende Preisermässignng. 


Dp. phil. Bernhapd .Strauchi 

- chemisch - pharmaceiitische Präparate. - 

Hamburg-Billbrook L., Billbrookdeich 42, 


^ gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell . t . ♦ * keimfreies Bakterienpraparat, findet in 

Jf einsctiende Heilung nach einmaliger Anwendung V iV Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse, 

jM __ ^ Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

^ ^ 1» Tiere, welche durdi ihren sdilechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 

W ^ Pyooyanaoe« w geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 

■ Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Oelenk U Zeit so^ weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen braudibaren Bc- 

■ wunden. ■ standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht- 

■ - M wäre, sei es durdi erhöhte Milchergiebigkeit, sei cs durch anderweitige 

■ Heillymphe Burow M bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird crreidit durdi ein- 

% m zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 

m gegen septische Pneumonie. / Wochen bis zu drei Monaten. 

% m 2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Suptol Burow. M ^ Tuberkulosan Burow dient nidit als Sdiutzmittcl, das die Tuberkulose 

HdHmpfung gegen Schweineseuche bei akuter und ^ verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 

chronischer Erkrankung. Bewährt bei Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehende! Tuber- 

über 900000 Impfungen. kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 

Tr die klinisdien Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 

^ Tuberkulose zeigen. Literatur wird nadigewieseiL 

^ächtitcliet ferumwerK 

5erum Dretden Dreiden «A. lobtouerg#r. 45. Teieph.i8995. 


ubeifwlo ian 

■HiinHBiBurow 
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Hunderte von Tier¬ 
ärzten verordnen bei 


^ Kaban- 
Liniment 


ges. gesch. nech 
Tierarzt Dürwald. 

Fabrikant: 

Apotheker K-. Bartsch, 
k Gleschendorf 
1^^ bei Lübeck. 
^^^^Proip. kostenlos 
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(Aus der Klinik für kleine Haustiere der tierärztlichen Hochschule 
zu Utrecht (Holland). 

Großes extra- und intrathorakales Chondrom 
beim Hund. 

Von Heinrich Jakob. 

(Mit 4 Abbildungen im Text.) 

In die liiesige Klinik für kleinere Haustiere wurde ein 
Zughund mit folgender Anamnese gebracht: Vor ungefähr 
vier Monaten kam der Hund, als er eine Zeitlang losgelassen 
war, jammernd und stöhnend nach Hause. Der Besitzer, ein 
Früchtehändler, dachte, daß der Hund, der vorher gesund 
war, entweder mit einem Stein geworfen wurde oder einen 
kräftigen Stoß erhielt. Kurze Zeit darauf bemerkte der Be¬ 
sitzer eine kleine Schwellung an der unteren linken Brustwand, 
die aber dem Tiere, das-ebensogut als früher den Gemüsewagen 
zog, keine besonderen Schmerzen zu bereiten schien. Zeichen 
von raschem Ermüden traten bei dem Hunde vor 14 Tagen 
auf. Von diesem Zeitpunkt an hat der Besitzer, der sehr an 
seinem Hunde hing, denselben nicht mehr zur Arbeit ver¬ 
wendet. Die .letzten 8 Tage kamen noch stets stärker 
w'erdende Erscheinungen der Atemnot hinzu, die den Besitzer 
veranlaßten für sein Tier, das sich noch allzeit guter Futter- 
aufnabme erfreute, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
Er äußerte dabei den Wunsch, die stets größer werdende 
Schwellung an der linken unteren Brustwand, die seiner An¬ 
sicht nach den Grund der Schweratmigkeit bildete, auf 
operativem Wege zu beseitigen. Sollte d'ie Operation sich als 
unmöglich oder als nicht aussiclitsreich herausstellen, so er¬ 
suchte der Besitzer, das Tier auf schmerzlose Weise zu töten. 
Der betreffende Hund, ein deutscher männlicher 2Hjähriger 
Schäferhundbastard von inäßig gutem Emährungszust^ind, ist 
ziemlich kräftig gebaut und verhältnismäßig munter. Die 
Körperhaltung, insbesondere die Stellung der Beiite, ist 
nicht abnormal. 

Das Haarkleid ist etwas wollig und mäßig trocken. Am 
Übergang von der linken medialen zur ventralen äußeren 
Thoraxwand stehen die Haare in leicht bogenförmiger Linie, 
die sich vom 3, bis zum 9. Interkostalraum erstreckt, auf. 
Auch liegen die Haare an der gesamten ventralen Thorax¬ 
wand dieser Seite nicht so dicht wie gewöhnlich der Haut an 
und erscheint die Haarfarbe in dieser Region heller als die 


übrige. Die Haare sitzen hier, wie an den übrigen Hautstelleh, 
noch ziemlich fest. Auf der Haut und zwischen den Haaren 
liegen massenhaft- an nahezu allen Körperregionen weißgraue 
Schüppchen. Die Haut ist insbesondere an der rechten 
/ Seitenbrustwandfläche, sowie der linken oberen Seitenbiust- 
wandregion, längs des Rückens, in der Flanken- und-seit¬ 
lichen Bauchgegend lose mit ihrer Unterlage verbunden, 
Hautfalten sind hier leicht zu machen; nur an der linken 
medioventralen äußeren Thoraxwand ist die Haut stärker 
gespannt und nicht so leicht wie an den übrigen genannten 
Hautregionen von ihrer Unterlage abzuziehen. Unter dieser 
Hautregion, die an der betreffenden Stelle Erscheinungen der 
Entzündung nicht aufweist, sich höchstens etwas dicker als 
die korrespondierende Hautregion der gegenüberliegenden 
Seite anfühlt, ist ein an seiner Oberfläche teils glatter, teils 
etwas höckeriger, auf Druck vollkonlmen schmerzloser und 
harter, auf seiner Unterlage, das ist auf der äußeren Rippen¬ 
wand, nicht verschiebbarer Tumor von nahezu Dreifaust¬ 
größe nachweisbar. Er erstreckt sich von der 3. bis zur 
10. Rippe und nimmt in seiner Breite, abgesehen von einer 
schmalen Zone in der Sternalgegend, die gesamte untere linke 
Thoraxwand und beinahe noch die Hälfte der mittleren Seiteu- 
bnistwand ein, wobei er in leicht bogenförmiger Linie von der 
noch nicht als pathologisch verändert anzusehenden übrigen 
Seitenbrustwandregion abgegrenzt wird. Die Geschwulst- 
masse gleicht in toto einem liegenden Oval. Der Übergang 
vom gesunden in das kranke Gewebe ist deutlich markiert. 
Seine größte Höhe (ca. 8 cm, bei Seitenansicht) erreicht der 
Tumor ungefähr in der mittleren ventralen Seitenbmstwaiul- 
region. (Abb. 1.) 

Die Schleimhäute (Konjunktival- und Skleralschleimhaut. 
Mundhöhlenschleimhaut) sind etwas hyperämisch, die ßkleral- 
schleimhaut ist außerdem noch gering zyanotisch. 

Die Körperlymphdrüseii sind, soweit sie der Untersuchung 
zugänglich sind, nicht vergrößert. 

Die Körpertemperatur schwankt innerhalb 6 Tagen 
zwischen 88,6“ und 39,6® C, mit anderen Worten: es besteht 
eine geringe intennittierende febrile Steigerung der Körper¬ 
wärme. 

Die Zahl der Atemzüge beträgt in der Ruhe 38 pro 
Minute; die Atmung ist demnach wesentlich beschleunigt; hei 
geringer Bewegung in mittelschneller Gangart (zwei Minuten 
lang) steigt die Anzahl der Atemzüge auf 72 in der Minute: 
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dabei treten deutliche Erscheinungen von Dyspnoe, verbunden 
mit heftigem Stöhnen, auf. Erst eine Stunde später ist wieder 
die ursprüngliche Zahl der Atemzüge zu konstatieren. Der 
Typus der Atmung ist links stark abdominal, ein kostaler 
Typus ist hier kaum wahrnehmbar. Rechts ist der Atmungs¬ 
typus auch viel mehr abdominal als kostal; der kostale Typus 


Abh. 1. 

ist Hier aber doch noch gut sichtbar, vor allem in dem dorsalen 
und mittleren Teil der Seitenbrustwand, woselbst ein deut¬ 
liches Heben und Senken der Brustw^and die In- und Expirar 
tion begleitet. Auf dieser Seite erscheint die äußere Thorax¬ 
wand in den genannten Regionen stärker gew^ölbt als auf der 
gegenüberliegenden Seite. Die Anzahl der Pulse (Femoral- 
puls) schwankt innerhalb 6 Tagen zwischen 138 und 156 pro 
Minute, meistens lassen sich 146 Pulse in der Minute zählen. 
Die Pulsfrequenz ist demnach wesentlich erhöht. Der Puls 
selbst ist ziemlich kräftig und gleichmäßig, ferner vollkommen 
regelmäßig. Die Arterienwand fühlt sich beim stehenden 
Tier ziemlich gespannt an. Mäßiger und an Intensität zu¬ 


Abb. 2. a Tumor, bb Perkussionsxonen mit hellem Schall und 
leichter Dämjifung. c starke Dämpfung, d Hypochmidrium. 
ee tympanitische Perkussionsxone für Leberdämpfung. 

nehmender maneller Druck auf den Thorax verursacht Stöhnen 
und bukkales Atmen. Bei der Palpation der Thorax¬ 
wandungen ist ein mäßiger Wärmeunterschied zwischen den 
zwei Seiten zu erkennen. Die rechte dorsale und mediale 
Thoraxwand fühlt sich etwas kühler an als die linke. Die 
Perkussion der linken Seitenbrustwand, einschließ¬ 
lich der betreffenden Seitenbauchw'and, ergibt beim stehenden 
Hund folgende Befunde: Abgesehen von dem bereits be¬ 
schriebenen Tumor, der sich von der 3. Rippe bis zum 
10. Interkostralraum ausdehnt (Abb. 2a) und bei der Perkussion 
eine ausgesprochene Dämpfung an allen Stellen 
ergibt, sind in dem sonst einen vollen hellen Perkussions¬ 
schall gebenden Lungenperkussionsfeld nur noch zwei 


kleine sf'reifen mit einem Perkussionsschall wahrnehm¬ 
bar, der neben dem hellen Schall noch leichte 
Dämpfungen aufweist. Der kleinere Teil (soweit perku- 
tierbar) liegt kranial; er ist bei etwas vorgezogener Extremität 
hauptsächlich im Verlaufe und in der Ausdehnung des 
2. Interkostalraumes nachweisbar (Abb. 2b kranial); der andere 
etwas breitere Teil liegt dorsal; er erstreckt sich vom 4. bis 
zum 11. Interkostalraum; er beginnt mit einer schmalen, 
zungenförmigen Zone und nimmt kaudalwärts an Breite etwas 
zu. Der hintere Abschnitt erscheint mehr oder weniger 
trichterfönnig. Seine größte Ausdehnung erreicht diese 
Perkussionszone zwischen dem 10. und 11. Interkostalraum. 
(Abb. 2b dorsal). Kaudalwärts geht dann diese Zone gut drei 


Abb. 3. a disloxiertes Ecrx 7nit Dä^npfung. bb überlauter Schall 
7nit tympaniiischem Beiklang, c Dämpfungsbexirk läyigs des 
Eypochondriums bis unter Eerxdäynpfung xu verfolgen, 
d. tympanitische Abdominalxone. 

Finger breit vor dem Hypochondrium (Abb. 2d) in wellen¬ 
förmiger Linie in eine tympanitische Schallzone (Abdominal¬ 
zone) über. (Abb. 2e.) Das übrige Perkussions¬ 
gebiet der Lungen ist vom 3. bis zum 9. Inter¬ 
kostalraum stark gedämpft (Abb. 2c), dabei ist ein 
sehr deutliches Resistenzgefühl in dem ge¬ 
samten Dämpfungsgebiet vorhanden. Die ausgesprochene 
Dämpfung macht dann ungefähr im Bereich der 10. Rippe 
(medial und medioventral) bogenförmig einer rbiii tympaniti- 
schen Schallzone Platz, die sich über die ganze linke Seiten- 
bauchw^and und Hypochondriumregion erstreckt. (Fig. 2e, e.) 

Unterhalb des Tumors läßt sich links die ausgesprochene 
Dämpfung über die Sternalregion auf die andere Seite ver¬ 


Abb. 4. liippemcand mit der infrathoraJcalen Qeschirulst- 
ynasse. 

folgen. Von einer H e r z a k t i o n läßt sich nichts 
w a h r II e h m e n , auch ist kein H e r z s t o ß im Bereich 
des Tumors und in der linken Sternalregion fülilbar. Kaudal¬ 
wärts geht die Dämpfung außerhalb des Tumors in eine 
weniger Widerstand bietende und etwas schalltieferc Leber¬ 
dämpfung über. (Abb. 2f.) Bei der Palpation fühlt man hier 
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den festweichen, etwas verschiebbaren Leberrand. Die PaL 
pation der übrigen Abdominalorgane ergibt nichts Ab¬ 
normales. 

Lageveränderungen, insbesondere die Seiten- 
und Rückenlage des Tieres, bedingen keinerlei Ver¬ 
schiebungen in den Perkussionsbefunden. 

Bei der Auskultation an der betreffenden Thorax¬ 
wand nimmt man in den ausgesprochenen Dämpfungs¬ 
bezirken keinerlei Atmungsgeräusche wahr; nur in 
den leicht gedämpften Zonen (Abb. 2b, b) übertönt im all¬ 
gemeinen ein deutliches und scharfes bronchiales 
Atemgeräusch das mitunter hörbare verschärfte 
Vesikuläratmen, / 

Bei der Auskultation in der Herzregion ist 
selbst noch in der Stemalgegend kein Herzton zu hören, 
ln den tympanitischen Zonen der Hypochondriumgegend und 
Abdominalregion sind hin und wieder kollernde Darm¬ 
geräusche (Borborygmi) W'ahmehmbar. 

Auf der rechten Seitenbrustwand fällt zu¬ 
nächst, abgesehen von dem etw^as stärkeren Gewölbtsein der 
Ripi>en in der dorsalen und dorsomedialen Seitenbrustregion, 
die starke Herzaktiön in dem mittleren Ab- 
iHfli n i 11 desselben ins Auge, die vom 3. bis zum 6. Inter¬ 
kostalraum sehr deutlich sichtbar ist. 

Die Perkussion dieser Seite (Thoraxwand und Bauch- 
w^and) ergibt folgendes Resultat: Ein überlauter Per¬ 
kussionsschall, an verschiedenen Stellen mit deutlich 
tympanitischem Beiklang nimmt das größte 
Gebiet der rechten Seitenbrustwand in Be¬ 
schlag. Er erstreckt siOh im dorsalen Perkussionsgebiet der 
Brastwand von der ersten (Perkussion durch die mäßig ent¬ 
wickelte Schultermuskulatur gut durchführbar) bis zur letzten 
Rippe. In der mittleren Thoraxregion ist die gleiche Schall¬ 
art vom 2. bis zum 10. Interkostalraum nachw'eisbar 
(Abb. 3b, b), jedoch schiebt sich hier zwischen dem 
3. und 6. Interkostalraum eine nach oben und seit¬ 
wärts mehr oder weniger bogenförmig abgegrenzte relative 
und vor allem absolute Dämpfung, die relative und ab¬ 
solute Herzdämpfung, ein. (Abb. 3a, getüpfelte 
Linie = relative Herzdämpfung). Vor der Herzdämpfung 
zieht sich dann noch ventralwärts eine drei Finger breite 
tympanitische und überlaute Perkussionszone (Abb. 3b), die in 
der Stemalgegend ihr Ende erreicht. D^er übrige ventrale 
Teil der Thorax w-andung ergibt stark ge¬ 
dämpften Schall mit ausgesprochenem Resistenzgefühl. 

Die gedämpfte Zone, die ventral nahezu vier Finger 
breit ist, sich über das Hypochondrium hinaus verfolgen 
läßt und von unten nach oben an Breite abnimmt, läßt sieh 
bei leicht, wellenförmiger Begrenzung gegen die überlaute und 
etw'as tympanitische Schallzone an der Seitenbrustwand und 
gegen die tympanitische Perkussionszone des Abdomens 
(Abb. 3d) dorsalw'ärts bis in die Höhe der 13. Rippe verfolgen. 

Die h^tere abdominale Abgrenzung der Dämpfung fühlt 
sich festweich an und ist etwas verschiebbar (Leber); in dem 
medialen und vor allem ventralen Teil direkt hinter dem 
Rippenbogen (Abb. 6, getrichelte Linie) stößt man bei Tief¬ 
palpation auf eine mehr härtere und ungleichförmige Masse. 
Bei der Palpation der übrigen abdominalen Regionen (Meso- 
und Hypogastrium) läßt sich nichts Abnormales feststellen. 

In verschiedenen Lagen, insbesondere in der 
Seiten- und Rückenlage des Tieres sind die 
Perkussionsverhältnisse annähernd dieselben. 

Bei der Auskultation der thorakalen Zone mit über¬ 
lautem Perkusisonsschall und deutlich tymiianitäsehem Bei¬ 
klang an verschiedenen Stellen der Seitenbnistwand ist ähn¬ 
lich wie an der linken Seite Bronchialatmen der Haupt¬ 
sache nach zu hören, hin und wieder verschärftes Vesikulär¬ 
atmen; eine genaue Grenze zwischen den beiden abnormalen 
Atmungsgeräuschen ist jedoch an einzelnen Stellen nicht 
leicht zu machen. 

Im Bereich der abnormalen Herzdämpfung 
(Abb. 3a) lassen sich am Mesothorax zwei voneinander deut¬ 
lich getrennte Herztöne wahrnehmen, von denen der eine am 
deutlichsten im 4. Interkostalraum, der andere, ungefähr zwei 
Finger breit vom ersteren entfernt und etw'as ventralwärts, im 
5. Interkostaljaum zu- Gehör kommt. Diese Herztöne sind 
vollkommen rjc i n. An dieser Stelle des 5. Interkostalraumes 
ist a.uqh der Blitzschlag am deutlichsten zu fühlen; der auf die 


betreffende Gegend aufgedrückte Finger wird kraftvoll w^eg- 
geschoben. 

Im Bereich der gedämpften Zone mit starkem 
Resistenzgefühl, die in der ventralen Seitenbrustw^and und 
der Unterbrustregion besteht, sind keinerlei Geräusche zu 
hören; nur an der Übergangsstelle in die Herzdämpfung dringen 
die Herztöne schwach durch. 

Die Auskultation der rechten Bauchwandfläche läßt 
in den meso- und hyppgastrischen Regionen hin und wieder 
kollernde Darmgeräusebe erkennen; im Epigastrium fällt sie 
negativ aus. Da* der Appetit und die Defäkation des Tieres 
nichts zu wünschen übrig ließen, wurde der Digestionstraktus 
nicht weiter untersucht. 

Die Untersuchung des Urins lieferte keine Abweichungen. 
Die Ophthalmoreaktion auf Tuberkulcj^e war negativ. 

Auf Grund dieses äußerst interessanten klinischen Be¬ 
fundes, an welchem die Untersuchung mittels Perkussion 
den Löwenanteil davonträgt, mußten folgende Abweichungen 
angenommen werden: 

1. Ein extrathorakaler Tumor an der linken 
medio-ventralen Seitenbrustwand; wahrscheinlich ein Fibro- 
chondrom, eventuell auch ein Fibroosteochondrom (Tumor 
teils glatt, teils höckerig, schmerzlos, verschieden hart), aus¬ 
gehend von der äußeren Rippenwand, mit der die Tumormasse 
fest verwachsen ist. Er erstreckt sich von der 3. bis 10. Rippe. 

2. Eine intrathorakale Geschwulstmasse, 
wahrscheinlich von ähnlicher Beschaffenheit,. an der linken 
medialen Rippenfläche, die den weitaus größten Teil der linken 
Thoraxhälfte einnimmt, aber sich auch noch auf die rechte 
Thoraxhälfte, vor allem ventral, erstreckt. Die Geschwulst¬ 
masse verdrängt dabei das Herz aus seiner normalen linken 
Lage nach rechts, komprimiert und verdrängt die Lungen in 
verschiedenem Grade. (Vollkommen gedämpfter Schall mit 
deutlichem Resistenzgefühl in großer Ausdehnung an der 
linken, in geringerem Umfange (ventral) an der rechten 
Seitenbrustwand, keine Veränderung der gedämpften Schall¬ 
art bei verschiedenen Lagen des Tieres.. Keinerlei Atmungs¬ 
geräusch in der gedämpften Zone; hohe Atemfrequenz. Haupt¬ 
sächlich bilateraler abdomineller Atmungstypus; kostales 
Atmen links wegen der dem Thorax auf sitzenden Geschwulst¬ 
masse nicht möglich. Kein Herzschlag, keine Herztöne links. 
Härtere unebene Geschwulstmasse fühlbar bei Tiefpalpation in 
der rechten Hypochondriumgegend.) 

3. Konsekutive Kompression der Lunge, 
verbunden mit teilweiser Induration bzw. Atelektase (V) 
derselben, hauptsächlich links, vikariierendes par¬ 
tielle sLungenemphysem mit partieller Kom¬ 
pression der Lunge rechts. (Mäßig gedämpfte Stellen an 
der vorderen und dorsalen linken Seitenbrustwand, woselbst 
Bronchialatmen zu hören ist. Rechts an der dorsalen und 
mediokaüTlalen SeitenbrustwaiMl starke Aus<lehnuiig des 
Lungenperkussionsgebietes;^ überlauter Schall mit tympaniti¬ 
schem Beiklang; auch hier hauptsächlich lautes Broriehialatmen 
infolge der partiellen Lungenkompression, Beschleunigte 
Atmung, Steigerung bis zur heftigen Dyspnoe nach kurz er 
Bewegung.) 

4. Konsekutive Dexterokardie, verbunden 
mit Herzhypertrophie, V erlagerung des Herzt ns 
gegen die mediale rechte Thoraxwand; Tachy¬ 
kardie. (Herz vollkommen von der linken Thoraxhälfte 
gegen die rechte Thoraxwand verdrängt und durch die stets 
wuchernde Geschwulstmasse an die mediale Brustwarid ge¬ 
drückt und dabei in die mittlere Thoraxregion gehoben. Etwes 
vergrößerte Herzdämpfung. Ziemlich kräftiger Puls. Trotz 
dieser starken Dislokation des Herzen keine Pulsintermissioncn. 
Pulsfrequenz beschleuniget.) 

Da in diesem Falle die Operation des extratliorakalon 
Tumors keinen Erfolg versprechen konnte, wairde der Hund 
mit einer intrapulmonalen Strychnininjektion (250 mgr) rasch 
getötet. 

Das Sektionsergebnis und das patholpgisch-histologische 
Resultat, w'elche beide ich der Liebenswürdigkeit des Herrn 
Kollegen Dr. Schornagel verdanke, waren dn Kürze wie 
folgt: Tumor an der linken Brustwand: ein kleiner Teil pro¬ 
minierend nach außen, der weitaus größte Teil nach innen. 
Außen befindet er sich in der Höhe der Rippenknorpel und 
etwas darüber vor allem zwischen 6. und 9. Rippe; besitzt 
ziemlich flache Oberfläche, die Knötchen erkennen läßt. Inthra- 
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thorakal stellt der Tumor eine rundliche Geschwulstmasse 
dar, die 16 cm hoch, 12 cm breit und 19% cm lang ist. 6., 7., 
8. und 9. Rippe sind zum Teil in der Tumormasse verschmolzen. 
Der Tumor erstreckt sich frei in die Brusthöhle, und zwar 
nach rückwärts bis zur 11. Rippe, nach vorn bis zur 1. Rippe. 
Der am meisten nach rechts liegende Teil überragt 4 cm die 
Mittellinie des Thorax. Der Tumor ist mit dem Sternum 
nicht verwachsen und- nimmt seinen Ausgang wahrscheinlich 
von einem der Rippenknorpel (7. oder 8.). Das Herz ist voll¬ 
kommen nach rechts disloziert. Das nicht im Rigor befind¬ 
liche Herz weist infolge Druckes von seiten des Tumors deut¬ 
liche Impression auf. Die Längsachse des Herzens bildet mit 
der horizontalen Fläche einen Winkel von 30 Grad. Herzspitze 
4 cm vom Brustbein entfernt. Herz liegt zwischen 2. und 
5. Rippe. Ist nicht deutlich vergrößert. Lungen: Linke Lun^. 
atelektatisch, liegt dorsal und rechts. Rechte Lunge teils 
emphysematös, teils atelektatisch, Leber: Verkleinert und durch 
Cirrhose mißgestaltet. Nieren: Chronische Entzündung, kleine 
Bindegewebsherde und bindegewebige Refraktionen. Einzelne 
Entzündungsherde rezenten Datums. 

Beim Durchschneiden ist Tumor knorpelhartj enthält ein¬ 
zelne Ossifikationen, größere erweichte Herde und Blutungen. 
Mikroskopisch: Chondrom, einzelne (sehr wenige) Stellen 
verkalkt, nicht ossifiziert; größtenteils nekrotisch und Gewebs¬ 
zerfall durch Blutungen. 

Einen ähnlichen, m. E. insbesondere klinisch ungefähr so 
gelagerten Fall eines großen, jedoch nur intrathora¬ 
kalen Chondroms bei einem 4 Jahre alten männlichen 
Bullterrier hat Joest beschrieben (Ber. T. Hochsch., Dresd. 
1906). Die betreffende Neubildung, von der eine äußerst über¬ 
sichtliche Abbildung dem Texte beigegeben ist, war wie in 
diesem Falle ebenfalls mit der linken Thoraxwand verbunden, 
dehnte sich von der zweiten bis elften Rippe aus und besaß 
einen Längsdurchmesser von 19 und einen Querdurchmesser 
von 11 cm. Das Herz lag ebenfalls der rechten Brustwand an. 
Die linke Lunge war, beinahe ebenso wie in diesem Falle, 
größtenteils atelektatisch (Druckatelektase); ihr Spitzenlappen 
erschien induriert. Joest berichtet des weiteren darüber: 
„Die Geschwulst geht aus von einem nahe der Ansatzstelle der 
Rippenknorpel gelegenen Punkte der siebenten und achten 
Rippe. Die siebente Rippe erscheint nach Entfernung der 
äußeren Thoraxmuskulatur an der Ursprungsstelle der Ge¬ 
schwulst nach innen etwas eingeknickt, als ob hier eine In¬ 
fraktion bestanden hätte. Mit dieser Stelle sowie mit dem 
kranialen Rande der achten Rippe ist die Geschwulst im 
Umfang einer etwa gut fünfmarkstückgroßen Partie fest ver¬ 
bunden, ragt im übrigen aber völlig frei in den Brustraum hin¬ 
ein. Der Tumor besitzt im allgemeinen eine knollige Form 
und eine höckerige Oberfläche. Seine Farbe ist bläulich¬ 
grauweiß, seine Konsistenz überall knorpelhart. Der Durch¬ 
schnitt zeigt dichtgelagerte kleine Knorpelinseln, die durch 
Bindegewebe verbunden sind. In der kaudalen Mlfte der 
Neubildung findet sich ein etwa hlihnereigroßer Erweichungs¬ 
herd. Die histologische Untersuchung ergibt, daß die Ge¬ 
schwulst aus hyalinem Knorpel besteht.“ — 

Da derartige Neubildungen oft ihren Ausgang von kom¬ 
pletten und inkompletten Rippen- oder Rippenknorpelfrakturen 
nehmen, so ist wohl die Annahme in diesem Falle berechtigt, 
daß der von dem Besitzer vor 4 Monaten bei seinem jammernd 
nach Hause gekommenen Hund vermutete Steinwurf oder 
Stoß die direkte Veranlassung ^hierzu war, zumal der; Hund 
vor der Zeit vollkommen gesund und zur Arbeit geschickt 
war. Wenn der Hund am folgenden Tage nach dem erlittenen 
Stoß oder Steinwurf noch zum Ziehen eines mittelschweren 
Gemüsewagens unter gleichzeitiger Mithilfe von seiten des 
Besitzers ohne wesentliche Schmerzensäußerungen Verwen¬ 
dung finden konnte, so spricht dies zweifellos nicht gegen 
eine volltändige oder noch weniger eine unvollständige Rippen¬ 
oder Rippenknorpelfraktur. Denn es ist eine von mir beim 
Zughund häufiger gemachte Erfahrung, daß, wenn nur eine 
oder höchstens zwei Rippen, vor allem an dem Knorpelend¬ 
stück derselben, an der Extremitas sternalis, frakturiert sind, 
oder wenn sich insbesondere die unvollständigen Frakturen 
(subperiostale Frakturen, Fissuren und Infraktionen) nur auf 
ein bis zwei Rippenknorpel erstrecken, die betreffenden Tiere 
ohne auffallende Schmerzensäußerungen leichtere Lasten 
ziehen können. 

Wenn sich bei der Sektion nicht mit Sicherheit eine 
Fraktur der Rippen bzw. Rippenknorpel nachweisen ließ, so 


ist dies bei der gewaltig gewucherten extra- und intrathora¬ 
kalen Tumormasse, in welche ein Teil der Rippen resp. Rippen¬ 
knorpel verschmolzen war, wohl erklärlich. In forensischer 
Hinsicht ist dieser Fall beachtenswert, da sich derartige Neu¬ 
bildungen, obgleich sie eigentlich nicht zu den malignen 
Tumoren zählen und doch den Charakter der Malignität 
tragen, in einer Zeit von vier Monaten zu solch kolossalem 
Umfang entwickeln können. 


Referate. 

Eihautwassersucht bei einer Kuh. 

Von Professor Dr. Oppermann. 

(D. T. w. 36, 1919.) 

Das Tier, eine mittelkräftig genährte Wesermarschkuh, 
befindet sich im achten Monat der Trächtigkeit; der Befund 
ist folgender: „Allgemeinbefinden kaum gestört, Temperatur 
39,0® C., Puls 42 pro Minute, wenig kräftig. Herztöne rein 
und deutlich. Atmung 32 mal pro Minute, erschwert. Appetit 
gut. Pansenbewegungen wenig lebhaft, Kotabsatz verzögert, 
Kot konsiistent. Der Bauchumfang ist enorm, er beträgt 3,10 m. 
Bauchdecken beiderseitig gespannt, Inhalt schwappend, 
Hungergruben ausgeglichen. Die Hand läßt sich nur mit Mühe 
ins Rektum einführen und fühlt einen umfangreichen, die 
ganze Beckenhöhle ausfüllenden schwappenden Sack, durch 
dessen Wand sich Teile des Fötus nicht palpieren lassen. 
Zervix durch Schleimpropf geschlossen und weit ins Becken 
vorgetrieben.“ 

Die Frühgeburt wurde durch Berieseln der Zervdx mit 
zwei Sta'leimern warmen Wassers eingeleitet, worauf sich nach 
24 Stunden Wehen einstellten. Nach Entleerung von gewal¬ 
tigen Mengen einer gelblich gefärbten, leicht schäumenden 
Flüssigkeit gebar das Tier zwei Kälber. Der Uterus wurde 
mit kaltem Wasser ausgespült und vom Recktum.aus massiert; 
subkutan \vurde Adrenalin verabreicht. B o r c h e r t. 

Sarkoptes-Akarusräude beim Schafe. 

Von Prof. Dr. Oppermann. 

(D. T. W., Nr. 36. 1919.) 

Der Verfasser illustriert den geschilderten Fall mit einer 
guten Abbildung. 

Die Ohren eines schwarzwolligen Landschafes sind innen 
und außen mit spärlichen, kurzen Wollhaaren besetzt und 
tragen eine bis cm dicke graubräunliche, trockene, ziem¬ 
lich fest haftende Borke. Die Haut am Ohrgrund ist in Falten 
gelegt. Im mikroskopischen Bilde sind in spärlicher Zahl 
Sarkoptesmilben und ihre Eier sowie in ein oder zwei'Exem¬ 
plaren Akarusmilben zu sehen. 

Das Vorhandensein der Sarkoptesmilben hat anscheinend 
prädisponierend auf das Wachstum der Akarusmilben gewirkt. 
Eine Ansteckung durch Schäferhunde kam nicht in Frage. 
Die Behandlung wurde erfolgreich mit Rohöl durchgeführt. 

1 Bor^hert. 

Anaphylaxie bei Rindern nach Milzbrahdsenimimpfung. 

Von Prof. Dr. Oppermann. 

(D. T. W., Nr. 37, 1919;) 

Die dritte Milibrandserumimpfung erzeugte bereits 20 Mi¬ 
nuten nach ihrer Ausfülirung bei vier Kühen eines 70 Stück 
zäl^enden Rinderbestandes anaphylaktische Erscheinungen. 

Die Tiere zeigten die Erscheinungen starker Aufregung 
und schwitzten stark; die Konjunktivalschleimhäute waren 
glasig geschwollen und gerötet; Tränenfluß; auf der Haut des 
Rückens und der Seitenbrust bildeten sich markstückgroße, 
runde, beetförmige, leicht ödematöse Anschwellungen, des¬ 
gleichen auf dem in toto geschwollenen, empfindlichen Euter; 
die Schamlippen waren glasig geschwollen und gerötet. Die 
Erscheinungen schwanden innerhalb einer Stunde. Nach einer 
zwei Monate später inszenierten vierten Serumimpfung wieder¬ 
holten sich die anaphylaktischen Erscheinungen nicht. 

B 0 r c h e r t. 

Postmortale Höchsttemperatur bei Tetanus. 

Von Dr. Erich Harms, Berlin. 

(D. T. W., N-. 37, 1919.) 

Bei einem wegen eines Hodensackbruches operierten 
Hengste trat am 19. Tage p. op. plötzlich absteigender Tetanus 
auf. Die Wunde wurde örtlich behandelt und das Pferd erhielt 
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an den beiden ersten Krankheitstagen 1300 AEi. v. Am 
dritten Tage starb das Pferd an Asphyxie. 

Die nach dem Tode festgestellten Temperaturgrade sind 
beachtenswert. 3 Minuten p. m. Avar eine Temperatur von 
43 Gr. C zu verzeichnen, die bereits 15 Min. p. m. auf das 
Maximum von 48 Gr. C gestiegen war. Nach 134 Stunden, 
da sie 45,5 Gr. C betrug, begann sie abzuklingen, um erst 
1234 Stunden p. m. unter 39 Gr. C zu sinken. 

Ob die kurz vor dem Tode mit dem Pferde vorgenom¬ 
menen Maßnahmen (Aufrichten,' Schleifen in einen anderen 
Raum und dergleichen) oder die hohen Dosen des verabreichten 
Antitoxins einen Einfluß auf das Anschwellen der postmortalen 
Temperatur gehabt haben, entscheidet Verfasser nicht. 

Ähnliche Beobachtungen liegen in der Literatur bereits 
vor, doch dürfte der von dem Verfasser mitgeleilte Fall die 
höchste bisher beobachtete postmortale Temperatursteigerung 
gebracht haben. Horchert. 

Mitteilungen aus der tierärztlichen Praxis. 

Von Tierarzt H. M. Schmidt. 

(Maane^lsskrift for DyrI.iogor, 31. Band, Heft 1, Seife 1.) 

Schmidt gibt zunächst einen kurzen Überblick über 
seine bisherigen Kastrationsmethoden, um im An¬ 
schluß daran die Kastration mit der für Stiere und Widder 
konstruierten, in Hauptners Katalog unter Nr. 3859 ver- 
zeichneten Kastrationszange Burdizzos zu besprechen. 
Die Erfolge, welche Schmidt mit dieser Kastrationszange 
erzielte, sind ausgezeichnet. In einer kleinen halben Stunde 
kastriert er bequem 10 Stiere, ohne daß die Tiere sich dabei 
in nennenswerter Weise beunruhigen und ohne daß man einen 
Tropfen Blut zu sehen bekommt. 

Nach der Größe, und Breite der Zange zu urteilen, sollte 
man annehmen, daß man gleichzeitig beide Samenstränge mit 
ihr quetschen könne. Bei kleinen Stierkälbern ist das auch 
möglich. Bei Kälbern, welche über 2 Monate alt sind, emp- 
öehlt es sich aber, jeden Samenstrang für sich zu quetschen. 
Das Zusammendrücken der Zange erfordert bei größeren 
Kälbern einen bedeutenden Kraftaufwand, so daß Schmidt 
sich hierbei zuweilen eines Helfers bedienen mußte. Die Tiere 
stehen bei der Operation in der Regel, wie gesagt, ganz ruhig; 
nur bei Beginn der Quetschung zeigen sie sich einen Augen¬ 
blick empfindlich. Ist die Zange geschlossen, wird sie etwa 
y* Minute in dieser Lage gehalten. 

Es gibt ein größeres und ein kleineres Modell der Zange. 
Schmidt empfiehlt die Wahl des größeren Modells. 

Nach der Operation beginnen ffie Hoden langsam zu 
atrophieren. Sollte die Atrophie wirklich einmal ausbleiben, 
was bei größeren Stieren verkommen kann, dann „klemmt“ 
man den in Frage kommenden Samenstrang gelegentlich noch 
einmäl. Die Tiere leiden darunter nicht im geringsten. Bei 
reichlich 200 Kastrationen von Stieren, welche 3 Monate alt 
und älter waren, hat in 5—6 Fällen ein „Nachklemmen“ eines 
Samenstranges stattgefunden. Einige über ein Jahr alte 
Kastraten haben ein stierähnliches Aussehen behalten, ohne 
jedoch, obgleich sie frei auf der Weide liefen, die geringste 
Neigung zum Decken zu bekunden. 

Bezüglich der Kastration von Schaf- und Ziegenböcken 
verfügt Schmidt noch nicht über ein größeres Material, doch 
redet er auch hier der Anwendung von Bordizzos Zange 
durchaus das Wort. 

Aus der geburtshilflichen Praxis bei Pferden 
erwähnt Schmidt drei Fälle von Läsionen, welche dadurch 
hervorgerufen waren, daß das Fohlen während der Geburt mit 
den Hufen die obere Wand der Scheide und die untere Wand 
des Mastdarms durchbohrte. In einem dieser Fälle war das 
Fohlen sogar auf dem Wege durch den Mastdarm zur Welt 
gebracht. In allen drei Fällen blieben die Muttertiere am 
Leben; zwei Fälle heilten ohne besonderes Zutun. Als 
Schmidt den dritten Fall wieder zu Gesicht bekam, bestand 
noch eine Kloake. ^ 

Das Zurückbleiben der Nachgeburt bei 
Kühen veranlaßt Schmidt nur noch ganz selten zu opera¬ 
tiven Eingriffen. Er verordnet Carb. Kalin. et Fruct. Junip. 
aa 200,0, Ram. Sabinae 300,0. Hiervon erhalten die Patienten 
dreimal täglich 4 Eßlöffel voll. Bei dieser Behandlung, welche 
bei etwa 250 Kühen zur Anwendung gelangte, geht die Nach¬ 
geburt in der Regel binnen weniger Tage, höchstens nach 
Verlauf einer Woche ohne manuelle Hilfe ab. Dr. S t. 


Originäre Kuhpocke oder Impetigo (Bockhart)? 

Von G. Nobl. 

(Dorm. Wochensclir. 1918, Kr. 33; Ref. Zeifsebr. f. aüg. Pathol. u. pathol. Anat. 

Bd. 30, 1919, Nr. 11.) 

Kuhpockeninfektionen waren selten geworden, sind aber 
neuerdings wieder mehrfach beobachtet. Nach Kaemperer 
z. B. infizierten sich auf einer Domäne, wo unter den Kühen 
die Pocken ausgebrochen waren, 10 von 16 Melkerinnen, trotz¬ 
dem sie vorschriftsgemäß revakziniert worden wären, und 
erkrankten unter hohem Fieber an Phlegmone mit Lymph- 
angitis und LjTnphadenitis. Über weitere Übertragungen der 
originären Kuhpocken wird • von mehreren anderen Autoren 
berichtet. Paschen hat als erster durch die Komealimpfung 
einen Kuhpockenfall verifiziert. Gl. 


StaatsTctcrinärwesen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 15. September 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and Gehöfte sind — letalere in Klamm am — 
bei Jedem Kreis vermerkt) 

Rotz. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Friedjand 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu l Gern., 1 Geh.), Heilsberg 1, 1, Königs¬ 
berg i-Pr. 1,1, Memel 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Oletzko 
1, l. Reg.-Bez. Danzig: Dirschau 1, 1. Reg.-Bez. Marien- 
Werder: Löbau 1, 1 (l, 1), Rosenberg i. Westpr. 3, 3. Stadtkreis 
Berlin: 1. 2. Reg.-Bez. Potsdam: Niederbarnim 1, 1, West- 
prignitz 1, 1. Reg. Bez. Stettin: Randow 1, 1 (1, 1), Stettin 
i^tadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Rütow 1, 1, Dramburg 1, 1 (1,1). 
R^'g.-Bez. Stralsund: Greifswald Stadt 1, 2, Grimmen 1, 1. 
Reg.-Bez. Posen: Bomst 1, 1. Reg.-Bez, Bromberg: Brom¬ 
berg L I, Filehne 1. l. Reg.-Bez. Breslau: Breslau Stadt 1, 1, 
Breslau 1, 1 (1, l), Guhrau I, 1 (1, 1), Ohlau 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Magdeburg: Calbe 1, 1, Jerichow II 1, 1. Reg.-Bez. Erfurt: 
Weißensee I, 1 (I, 1). Reg-Bez. Hannover: Hameln 1, 1, 
Hannover Stadt 1, 1 (1,1), Sulingen 1, 1. Reg.-Bez. A rn s b e r g; 
Dortmund 1, 1, Hamm 1, 1, Iserlohn 1, 1 (1, 1), Meschede 1, 1. 
Reg. Bez. Cassel: Grafsch. Schaumburg 1, 1. Reg.-Bez, 
C 0 b 1 e n z : Mayen 2. 2. Reg.-Bez. C ö 1 n : Cöln Stadt 1, 2, Cöln 
L(l, 1). Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Traunstein 1, 1. 
^eg.-Bez. Mittelfranken: Hilpoltstein 1, 1, Rothenburg o. T. 
\ 1. Reg.-Bez. Unterfranken: Ochsenfurt 1, 1 (1, 1). 
Sachsen: Kr.-H. Dresden: Meißen 1,1. Württemberg: Neckar- 
kreis: Backnang 2, 2 (2, 2). S ch w arz wa 1 d kreis: 
Tübingen 1, 1. Baden: L.-K-B. Mannheim: Adelsheim 1, 1, 
Boxberg 1, 1. Meck'enburg-Schwerin: Güstrow 1 ,}. Oldenburg: 
Buijadingen 1, I, Delmenhorst Statlt 1, 1, Cloppenburg 1, 1. Braun¬ 
schwelg: Braunsebwei? 1, 1 (1, 1). Sachsen-Meiningen: Sonne- 
berg 1, 1. Anhalt: Zerbst 1, I (1, 1). Lippe: Schötmar 1, 1, 
Barntrup Stadt 1, 1. Hamburg: Hamburg Stadt 1, 1. Ins¬ 
gesamt: 57 Kreise, 61 Gem||iiden, 66 Gehöfte; davon neu: 
16 Gemeinden, 16 Gehöfte. 

• 

Lungenseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. 3 Ge¬ 
meinden, 3 Gehöfte, idavon neu 1 Gern., 1 Geh.), Reg.-Bez. Dan¬ 
zig: Marienburg i. Westpr. 1, 1, Neustadt i. Westpr. 1, 1. Reg.- 
Bez. Potsdam: Niederbarnim 1, 2. Reg.-Bez. B'rankfurt: 
Calau 4, 4 (I, 1), Landsberg 1, 2 (—, 1). Reg.-Bez. Köslin: 
Belgard 2, 2 (1, 1), Schlawe 2, 3. Reg.-Bez. Merseburg: ßitter- 
feld 1, l. Reg.-Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. 
Hannover: Hannover 1, 1. Keg.-Bez. Osnabrück: Iburg 
1 , 1 (I, 1). Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 5, 5, LÖbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. 
Kr. H. Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1, Dresden Neustadt 1, 3 
(—, 1), Meißen 4, 5 (1, 1), Pirna 3, 5. Kr.-H. Leipzig: Oschatz 
3, 4. Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Anhalt: 
Cöthen 1, 1. Insgesamt: 23 Kreise, 42 Gemeinden, 51 Ge¬ 
höfte; davon neu: 5 Gemeinden, 7 Gehöfte. 

Pockenoeuohe. 

Vrei. 

Betchaiseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg*: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Mohrungen 2, 2. Reg.-Bez. Oppeln: Cosel 1, 1 (davon 
neu l Gern., 1 Geh.). Neiße 8, 21 (3, 7). Insgesamt: 4 Kreise, 
12 Gemeinden, 25 Gehöfte; davon neu: 4 Gemeinden, 8 Gehöfte. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Potsdam 1 Kreis, 2 Gemeinde, 2 Gehöfte, Frankfurt 
1, 1,1, Stettin 1, 8, 3, Köslin 1, 1,1, Breslau 1,1,1, Liegnitz 2, 2, 2, 
Magdeburg 2. 2, 4, Merseburg 1, 1, 1, Schleswig 2, 2, lu, Hannover 
3, 5, 15, Hildesheim 2, 2, 2, Stade 7, 42, 266, Osnabrück 1, 1, 1, 



394 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 41. 


Aurich 3, 7, 14, Münster 5, 27, 129, Amsljerg 1, 3, 8, Cassel 2, 3, 3, 
Coblenz 5, 24, 136, Düsseldorf 9, 52, 602, Cöln 2, 2, 4, Trier 
5, 32, 284, Aachen 5, 31, 128. Bayern: Oberbayern 2, 2, 3, Pfalz 

2, 2, 2, Schwaben 4, 5, 15. Hessen: Starkenburg 1, 2, 3, Rhein¬ 
hessen 1,1, 7. Oldenburg: Oldenburg 6, ll, 61, Birkeufeld 1,1.1. 
Anhalt: 2, 2, 2. Reufi: 1,1, 1. Insgesamt: 82 Kreise, 273 Ge¬ 
meinden, 1712 Gehöfte; davon auf Preußen: 62 Kreise, 
246 Gemeinden, 1517 Gehöfte. 

' Räude der Einhufer. 

Preußen: Königsberg 16 Kreise, 329 Gemeinden, 415 Gehöfte, 
Gumbinnen 14, 370, 459, Danzig 9, 68, 91, Marienwerder 13, 20J, 249, 
Stadtkreis Berlin 1, 1, 88, Potsdam 19, 306, 516, Frankfurt 
21, 421, 724, Stettin 12, 125, 194, Köslin 10, 179. 213, Stralsund 

4, 39, 44, Posen 1, 3, 4, Bromberg 2, 2, 3, Breslau 20, 138, 162, 
Liegnitz 16, 186, 240, Oppeln 22, 145, 184, Magdeburg 15, 114, 18.5, 
Merseburg 19, 604, 1378, Erfurt 12. 63, 95, Schleswig 23, 301, 513, 
Hannover 7, 28, 115, Hildesheim 17, 96, 145, Lüneburg 13, 87, 110, 
Stade 12, 131, 207, Osnabrück 6, 60, 88, Aurich 6, 29. 56, Minden 
.3, 23, 30, Arftsberg 18, 196, 646, Cassel 23, 176. 272, Coblenz 
8, 103, 144, Cöln 10, 83, 209, Trier 6, 39, 58, Aachen 11, 199, 668, 
Sigmaringen 4, 40, 73. Bayern: Oberbayern 17, 136, 192, Nieder¬ 
bayern 18, 127, 205, Pfalz 8, 28, 36, Oberpfalz 17, 126, 173, Ober¬ 
franken 14, 84, 101, Mittelfranken 21, 110, 161, Unterfranken 
14, 115, 177, Schwaben 16, 67, 141. Sachsen: Bautzen 6, 163,319, 
Chemnitz 7, 168, 466, Dresden 10, 362, 829, Leipzig 7, 352, 889, 
Zwickau 7, 200, 461. Württemberg: Neckarkreis 17, 155, 399, 
Schwarzwaldkreis 17, 140, 270, Jagstkreis 14, 97, l.i5, Donaukreis 
10, 56, 83. Baden: Konstanz 12, 109, 173, Freiburg 13, 168, 399, 
Karlsruhe 10, 98, 306, Mannheim 13, 126, 337. Hessen: Starken¬ 
burg 5, 25, 41, Oberhessen 6, 29, 39, Rheinhessen 2, 14, 20. 
Mecklenburg-Schwerin: 10, 254, 342. Sachsen-Weimar: 5, 87, 155. 
Mecklenburg-Strelitz: 2, 38, 41. Oldenburg: Oldenburg 13, 56,119, 
Lübeck 1, 3, 3, Birkenfeld 1, 6, 7. Braunschweig: 6, 130, 266. 
Sachsen-Meiningen: 4, 100, 162. Sachsen-Altenburg: 2, 79, 119. 
Sachsen-Coburg-Gotha: Coburg 2,19, 28, Gotha 5, 53, 96. Anhalt: 

5, 113, 316. Schwarzburg-Rudolstadt: 3, 30, 47. S(hwarzburg- 
Sondershausen: 4, 13,,22. Waldeck: 3, 5, 9. Reuß: 3, 75, 14f. 
Schaumburg-Lippe: 3. 7, 12. Lippe: 5, 13, 16. Lübeck: 1, 6, 12. 
Bremen: 2, 5, 40. Hamburg: ;7, 15, 228. Insgesamt: 759 Kreise, 
9048 Gemeinden, 17177 Gehöfte; davon auf Preußen: 
391 Kreise, 4866 Gemeinden, 8617 Gehöfte. 

Schweineseuche (einschl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 3, 4, 4, Allenstein 3, 3, 3, Danzig 4, 7, 13, Marienwerder 

3, 4, 5, Potsdam 7, 13, 13, Frankfurt 8, 12, 14. Stettin ö„5, 9, 
Köslin 1, 2, 2, Stralsund 1, 1, 1, Posen 2, 5, 6, Bromberg 1, 2, 2, 
Breslau 14, 30, 30, Liegnitz 6, 17, 17, Oppeln 6, 7, 7, Magde¬ 
burg 5, 6, 7, Merseburg 6, 12, 13, Erfuit 1, 2, 2, Hannover 1, 2, 2, 
Hildesheim 2, 2, 3, Stade 1, 1-, 1, Osnabrück 2, 2, 2, Minden 1, 1,1, 
Arnsberg 9, 18, 21, Cassel 10, 18, 19, Wiesbaden 4, 7, 8, Coblenz 
2, 3, 3, Düsseldorf 3, 4, 8, Cöln 2, 2, 4, Trier 2, 2, 2. Bayern: 
Oberbayern 1, 1, 1, Niederbayem 1, 2, 2, Mittelfranken 1, 1, 2, 
Unterfranken 1, 1, 1, Schwaben 1, 1, 1. Württemberg; Neckar¬ 
kreis 1, 1, 1. Baden: Freiburg 1, 1, 1, Karlsruhe 5, 8, 8, Mann¬ 
heim 4, 13, 27. Hessen: Oberhessen 2, 3, 4. Mecklenburg- 
Schwerin: 4, 14, 16. Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. Mecklenburg- 
Strelitz: 1, 4, 4. Oldenburg: Oldenburg 1, 1, 1, Lübeck 1, 1, 1. 
Brauitschweig: 1, 2, 3. Anhalt: 3, 8, 3. Lippe: 2, 2, 2. Ins¬ 
gesamt: 148 Kreise, 255 Gemeinden, 302 Gehöfte; davon auf 
P r e u ß en : 106 Kreise, 195 Gemeinden, 226 Gehöfte. 

Betrieb des Hofbeschlaggewerbes dnreh Tierärzte. 

(Urteil des Kaminergerichte zu Berlin vom 6. April 1911.) 

Gründe: 

Dem Angekliijiten hi zur Last gelegt, daß er zu C, das Huf- 
boschlaggewerbe betrieben habe, ohne das durch das Gesetz, betr. 
(len Betrieb des Hiifbesehlaggewerbes, vom 18. Juni 1884 gemäß 
§ 30a der Roiehs-Gewerl>eordming vorgesehriebene Prüfiings- 

zeiignis zu besitzen. Die Zuständigkeit des Kammergerichts eI^ 
scheint begründet. Die. verletzte Strafvorsebrift ist freilich in 
^ 147 Abs. I Nr. 1 (7ew.-0. enthalten. Jeiloch wird der dort maß¬ 
gebende* Begriff d(*c! stehenden Gewerbes, zu dessen Beginn eine 
besondere polizeiliche Genehmigung erforderlich ist, für das Huf- 
beschlaggewerbe dureli das preußische L:indesgesetz bestimmt, in¬ 
dem dureli das genamnte Gesetz der Betrieb dieses Gewerb(‘s von 
der Beibringung eines Prüfungszeugnisses abhängig gemacht ist, 
wozu der Landesgesetzgebung in § 30a Gew.-O. die Ermächtigung 
(*rt(dlt war. Lurch das preuß. G('setz vom 18. Juni 1884 ist die 
reichsreehtliehe Strafvorsebrift inhaltlich aufigefüllt; die Tat- 
bestandsmcrkniale einer Zuwiderhandlung gegen § 147 Abs. 1 
Nr. 1 Gew.-O. ergeben sieh, sofern wdc hier das Hufbeschlaggewerbe 
in Frage sl<dit. ans dem preuß. Gesetze: letzteres stellt die maß¬ 
gebende Strafrechtsnorm in w^esentlioher Beziehimg dar. Das 
Landesrecht entscheidet tiber die Strafbarkeit. Danach liegt die 
\'oraussetzu-ng dos § .50 P. A.-G. (d.-V.-(l. für die ausschließliche 
Zuständigkeit di s KaniiruTgerichts vor (Loew«*. St.-P.-O. S. 13, 14; 
i. K.-G.-J. 4 S. 2()4). 


Festgestellt ist, daß der Angeklagte seit dem Jahre 1903 zu 
C. das Hufbcschlaggewerbe ausgeübt hat, indem er das Beschlagen 
von Pferden durch den von ihm angestellten, im Besitze des er¬ 
forderlichen Prüfungszeugnisses hefindlichen Hufschmied M. unter 
seiner Aufsicht ausüben ließ. Wenn die Strafkammer den Ange¬ 
klagten hiernach als denjenigen angesehen hat, der das Huf- 
beschlaggew'erbe ausgeübt hat, so ist dies nicht rechtsirrig. Denn 
im Sinne der §§ 30a, 147 Abs. 1 Nr. 1 Gew'.-O. ist nicht die Pt^rson, 
welche das Beschlagen körperlich ausübt, sondern der Inhaber des 
Gewerbes als derjenige anzusehen, w'clcher das Hufbeschlaggew'erbe 
selbständig betreibt. Deshalb darf eine ungeprüfte Person den 
Betrieb des Hiifbesehlaggewerbes nicht nur nicht durch eiinm ge¬ 
prüften Gehilfen, sondern auch nicht einmal durch einen geprüften 
Stellvertreter ausüben (K.-G. 29. XI. 06 i. Gew.-Arch. 6 S. 402; 
O.-V.-G. 26 S. 277: v. Landinann, Gew.-O. * § 30a A. 2, 1 S. 248). 

Das Gesetz vom 18. Juni 1884 bestimmt in § 1, daß der Be¬ 
trieb des Hufbeschlaggewerbes von der Beibringung eines PrU- 
fungszeugnisses abhängig ist. Nach § 2 sind zur Erteilung des 
Prüfungszeugnisses befu^: 1. Innungen unter besonderen Vor¬ 
aussetzungen, 2. die vom Staate bestellten oder l»estätigten Prü¬ 
fungskommissionen, 3. die vom Staate eir^riehteten oder aner¬ 
kannten Hufbeschlaglehranstalten und Militänschmiedcn, welchen 
die Befugnis beigelegt wird. Gemilß §§ 3 und 5 das. ist dazu 
seitens der Minister für Landwirtschaft und für Handel und Ge¬ 
werbe die Ausf.-V. vom 21. Mai 1904 (Handel-Ges.-M.-Bl. S. 328). 
abgeändert durch Erl. vom 7. April 1906 (a. a. 0. S. 184), erlassen, 
welcher die Prüfungsordnung für Hufschmiede und <las Reglement, 
betr. die Bildung der staatlichen Koinmissioaien zur Abhaltung 
der Hufbeschlagprüfung, beigefügt sind. 

Der Angeklagte hat, wie festgestellt, ein auf Grund dieser 
Bestimmungen ausgestelltes Pnifungszeugnis nicht beses.sen; die 
Strafkammer hat ihn trotzdem freigesprochen, weil der Angeklagte 
infolge eines gemäß § 59 St.-G.-B. ihn entschuldigenden Irrtums 
angenommen habe, die Tierarzneischiile, von der auf Grund einer 
Prüfung das Befähiguiigszeugnis zum Tierarzt erlangt habe, sei 
als eine der in § 1 Ges. vom 18. Juni 1884 bezoicluieten, vom 
Staate anerkannten Prüfungskinnmissionen- anzusehen und den 
staatlich anerkannten Hufbeschlagslehranstalten und Militär¬ 
schmieden für mindestens gleichgestellt zu betrachten. Die An¬ 
nahme der Strafkammer, daß der Irrtum do.s Angeklagten ein tat¬ 
sächlicher, die Tragw'oite der ihm erteilten Zeiigni'ssi^ betrciJfemler 
sei, erscheint nicht zutreffend. Wie im Eingänge dieses Urteils 
dargelegt-, bildet das Gesetz vom 18. Juni 1884 eiiiien wesentlichen 
Bestandteil der Strafrcchtsnorm zu der Straf Vorschrift des § 147 
Abs. 1 Nr. 1 Gew'.-O. Glaubte der Angeklagte, daß die ihm er¬ 
teilten Zeugnisse die gleiche Bedeutung hätten, wie das durch das 
Gesetz von 1884 vorgeschriebene Prüfungrszougnis, so irrte er nicht 
sowohl über den Inhalt seiner Zeugnisse als über die Bedeutung 
des gosctzlich eingeführten Prüfungszeugnisses unii damit über 
einen dem Strafrecht angchörenden Kechtsbegriff. Sein Irrtum 
hierüber konnte ihn deshalb von seiner strafrechtlichen Verant¬ 
wortung nicht befreien. 

Trotzdem mußte der Revision der Staatsanwaltschaft der Er¬ 
folg versagt bleiben. 

Das Kanimcrgericht ist auf Gruniil folgender Erw’ägungen zu 
der Ansicht gelangt, daß ein Tierarzt., welcher wie <ler Angeklagte 
die tierärztliche Prüfung vor der staatlichen Prüfungskomnnssion 
bestanden und die Approbation als 1'ieiarzt gemäß ^ 29 Gew.-Ü. 
daraufhin erhalten hat, eine w'citere Prüfung nicht abzulegen hat, 
auch eines anderen Prüfiingszcugnisses nicht bedarf, nm da^ Huf¬ 
beschlaggewerbe solbstäniüig zu betreiben. Der Wortlaut dos 
§ 3Üa Gew\-Ü. bietet allerdings ebensow-enig wie die Materialien 
zu dieser Vorschrift einen Anhalt dafür, daß die'im Besitze der 
Approbation befindlichen Tierärzte das Hufbeschlaggewerbe ohne 
Beibringung eines Prüfungszeugiiisses l>etreiben könnten. Auch 
der Wortlaut des Gesetzes vom 18. Juni 1884 läßt jede Andeutung 
darüber vermissein.; da bezüglich der Tierärzte eine Ausnahme nicht 
besonders ziigelasseii ist, erscheint zunächst die Vermutung bc- 
griindeL daß auch die Tierärzte, selbst wTnn sie im Besitz einer 
Approbation sind, ein Prüfungszeugnis beibringon müssen, um <las 
Hufbesclilaggewerbe betreiben zu können. Die Motive zum Gesetz 
vom 18. Juni 1884 (Herr.-H. 1883/84 Drucks. Nr. 59) geben aber 
Anlaß zu Zw'eifeln, ob der Wille des Gesetzgebers in dem Gesetze 
selbst richtigen Ausdruck gefunden hat. Der § 3 de« Entwurfs, 
der hierin unverändert bestehen geblieben ist,’ lautet: „Die Be-t 
Stimmungen über den Inhalt der Prüfungszeugnisse luul die Voraus¬ 
setzungen ihrer Erteilung wTrden im Wege des Reglements er¬ 
lassen.“ Hierzu bemerken die Motive, daß für jeden Regierungs¬ 
bezirk mindestens eine Prüfungskommission errichtet werden soll, 
und fahren dann fort: „Entsprechend organisierte iin»d staatlich 
anerkannte Lehrsehmiedeii können das Recht zur selbstätidigcn 
Vornahme von Prüfungen, und Erteilung von Befähigungs- 
Zeugnissen erhalten, desgleichen soll die durch das Bestehen einer 
Prüfung nachgewiesene Ausbildung in den Militürschmieden als 
den Bedingungen dieses Gesetzes gen-ttgeiul anm-kannt wenlcn. 
Auch das bestandene Examen, als Tierarzt soll von der w-eitcren 
Ablegung einer speziellen Prtifung im Hufbeschlage (bspensieren.“ 
Anerkannter Grundsatz für die Auslegung von Gesetzen ist zwar, 
daß der Inhalt der Motive gegenüber dem klaren Wortlaute dos 
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Gi^etzes keine maßgebende Bedeutung gewinnen darf. Anders 
liegt der Fall aber, wenn, wie hier, der Inhalt der Motive bei den 
Beratungen in Bezug genommen und gebilligt worden ist; denn 
damit hat sich der Wille des Gesetzgebers in erkennbarer Weise 
den Inhalt der Motive zu eigen gemacht, so daß das Gesetz selbst 
dementsprechend auszulegen ist. Bei den Beratungen im Herren¬ 
hause (Sten.-B. 1883/84 8. 193) äußerte der Berichterstatter Frei¬ 
herr V. Man teuf fei, er setze voraus, daß die sämtlichen Mit¬ 
glieder nicht bloß den Gesetzentwurf, sondern auch die Motive 
durchgelescn haben werden; er habe in der Tat den Motiven kaum 
etwas himzuzufügen. Da weiterhin gegen den Wortlaut der Mo¬ 
tive im Herrenhaus Anstilnde nicht erhoben sind, auch späterhin 
bei den Beratungen im Abgeordnetenhause nichts Abweichendes 
vorgebracht ist, kann der erwähnte Teil der Motive als Gnindlage 
des Gesetzes angesehen werden. 

Der hiernach dem Willen des Gesetzgebers entsprechend^ 
Wortlaut der Motive in den zitierten Sätzen läßt kaum einen 
Zweifel darüber, daß ebenso wie die bestandene Prüfung in den 
Militärschmieden auch das l)estandene Examen als Tierarzt als den 
Bedingungen des Gesetzes genügend anerkannt w^erden sollte, der 
im Besitze der Approbation befindliche Tierarzt deshalb weder 
eine besondere Prüfung im Hufbeschlag abzulegen noch auch ein 
Prüfungszeugnis, wde es in § 1 Ges. vom 18. Juni 1884 vorgesehen 
ist, beizubringen hat, wenn er das Hufbeschlaggewerbe betreil>en 
will. Die Meinung, daß die für den Tierarzt ziigelassene Aus¬ 
nahme sich allein auf die Ablegomg der speziellen Prüfung bezieht, 
daß er aber trotzdem eini besonderes Prüfungszeugnis benötigt, 
findet ihre Widerlegung im Wortlaute des Gesetzes in Verbindung 
mit den dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen, Der Zu¬ 
sammenhang der 1 und 2 Ges. ergibt unzweideutig, daß Prü- 
fungszeugni'sse in Ck'mäßheit des Gesetzes allein von den in § 2 
aufgeführten drei dazu besonders i^estimmten Organen erteilt 
werdon können; der Tierarzt müßte also von einer dieser Kom¬ 
missionen sich das Prüfuugszeugnis ausstellen lassen, ohne daß 
er sich einer speziellen Prüfung unterziehen dürfte. Das erscheint 
aber ausgeschlossen. Denn in den älteren Zirkularei) vom 
16. Jiuauar und 4. März 1885 (Inn. Ve,rw\-M.-Bb S. 30, 61) und in 
den jetzt maßgebenden, von den Ministern für Handel und für 
Landwirtschaft gemäß 3 und 5 Ges. orlaissenen Ausführungs¬ 
bestimmungen vom 21. Mai 1904 wMe in der dort beigefügten Prü- 
fungsordnüng für Hufschmiede nebst Reglembnt, betr. die Bildung 
der staatlichen Kommissionen, und in dem Statute der Huf- 
beschlagslehrschmiedo ist mit keinem Worte die Möglichkeit er¬ 
wähnt, daß ein Prüfungszeugnis auf Grund anderer Vorbedingun¬ 
gen und Nachw'eise als auf Grund einer vor derselben Kom¬ 
mission bestandenen Prüfung erteilt werden könnte. Insbesondere 
beseitigt die dort vorgeschriebene Fassung des Prüfungszeug¬ 
nisses (§ 4 Prüfungs-O.) jeden Zw'eifel darüber, da die Prüfung 
vor der betreffenden Kommission abgelegt sein muß, damit das 
Prüfungszeugnis von ihr ausgestellt w^erden kann. Ein Tierarzt, 
der nach dem Willen des Gesetzes eine spezJelle Prüfung im Huf- 
beschlagc nicht abzulegen hat, könnte hiernach ein Prüflings- 
Zeugnis gemäß dem Gesetz von 1884 überhaupt nicht erlangen 
und w^äre dadurch von dem * Betriebe des Hufbeschlaggew'erbes 
gänzlich ausgeschlossen. Das aber hrft das Gesetz nicht gewollt. 

Danach ist die Annahme begründet, daß die Tierärzte, die ein 
Besitz einer Approbation sind und deshalb von Ablegung einer 
speziellen Prüfung im Hufbeschlage dispensiert sind, auch ein be¬ 
sonderes Prüfungszeugni's nicht beizubriugen haben. Dafür 
sprechen noch andere Umstände. Einmal bestimmt der §*2 Abs. 2 
Gesetz von 1884, daß den Iinnungsprüfungskommissionen ein 
approbierter Tierarzt anzugehören hat; auch in den erwähnten 
ministeriellen Ausführungsbestimmungen sind Tierärzte als Vor¬ 
sitzende, als Mitglieder der Prüfungskommission wie als Leiter 
des Unterrichts im Hufbeschlag in Aussicht genommen und be¬ 
stimmt, ohne daß bei ihnen die Beibringung eines besonderen Prü- 
fungiszeugnisses oder gar die Ablegung der Prüfung für Huf¬ 
beschlag vorausgesetzt wird. Vor allem spricht aber für die auch 
von der Oberstaatsanwaltschaft in der llauptverhandlung vertretene 
Auffassung des Kammergerichts die Tatsache, daß diejenigen Tier¬ 
ärzte, die auf Grund bestandener Prüfung die Approbation erlangt 
haben, mit Hufbeschlag sich theoretisch und praktisch beschäftigt 
haben müssen und auch in diesem Falle sich der Prüfung unter¬ 
zogen haben. Nach den R.-K.-Bek., betr. die Prüfung der Tierärzte, 
vom 13. Juni 1899, 26. Juli 1902, 14. Dezember 1905 (§ 12) bildet 
einen notw-endigon-Teil des Studiums die „Theorie des Hufbe- 
«chlags nebst praktischen Übungen“. Aus § 28 ergibt sich, daß 
die Prüfungen sich au<*h auf den Hufbeschlag beziehen (v. L a n d- 
mann a. a. 0. 2 S. 651). 

Im Hinblicke hierauf muß die Annahme zur Gcwdßheit w'er- 
den, daß der Gesetzgeber dem bereits staatlich geprüften Tier¬ 
ärzten nicht die nochmalige Prüfung im Hufbeschlage vor einer 
der im Gesetz von 1884 vorgesehenen Kommissionen hat zumuten 
wellen und zugemutet hat. Die gemäß § 29 Gew^-0. erteilte 
Approbation wmrde mit gutem Grunde für ausreichend angesehen, 
um das Prüfungszeugnis des § 1 Ges. von 1884 zu ersetzen. 

Nach den Feststellungen der Strafkammer befindet sich der 
Angeklagte im Besitze der Approbation als Tierarzt; er bedurfte 
deshalb zur selbständigen Ausübung des Hufbescblaggewerbee 
eines weiteren Prüfungszeugnisses nicht. Daraus fol^e seine 
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Freisprechung von der Anklage des Vergehens gegen § 147 
Abs. 1 Nr. 1 Gew.-O. Auch unter anderem Gesichtspunkte war 
das Verhalten des Angeklagten nicht als strafbari anzusehen. Des¬ 
halb w^ar auf Zurückweisung der Revisieai der Staatsanwaltschaft 
zu erkennen. 


>Tag:e8s:eschi chte. 

Thunecke f. 

Im August d. J. starb in Magdeburg nach längerem Leiden 
unser verdienstvolles Mitglied und Ehrenmitglied, einer der Be¬ 
gründer des Vereins, Veterinärrat Thunecke, im 71. Jahre 
seines reich gesegneten Lebens. Sein Freuoti Leistikow hat ihm 
zu seinem 70. Geburtstage eine Begrßßu^ gewidmet, der wir 
folgende Lebensdaten entnehmen. 

Thunecke war 32 Jahre lang Kreistierarzt im Kreise 
Calbe a. S., wo er sich zurzeit große Verdienste um die Frage der 
Lungenseuche Impfung erwarb, in deren Verfolg er wiederholte 
Reisen nach Rußland und Niederösterreich unternahm. Im Jahre 
1890 rief er unter Schwierigkeiten den Verein beamteter Tierärzte 
in Preußen ins Leben, dessen segensreiche Tätigkeit sich mehr 
und mehr entfaltet, und trat 1913 mit dem 65. Lebensjahre in den 
Ruhestand, um nach Magdeburg überzusiedeln. Nach Kriegs¬ 
ausbruch nahm er an den Feldzügen im Osten teil, wurde I915 
zum Oberstabsveterinär befördert und war 1916 als Kreistierarzt 
in Litauen und später in Bialystock als Depotvelerinär tätig. 
Nach Magdeburg zurückgekehrt, betätigte er sich beim Pferde- 
Ersatzdepot und wirkte bis in die letzte Zeit bei den P/erde- 
musterungen der Ersatztruppenteile im Korpsbezirk mit. Er war 
Inhaber verschiedener Orden und besaß das Eiserne Kreuz. 

Thunecke bewährte sich in seinem Berufe als rastloser 
und gewissenhafter Arbeiter. Wie sehr seine sympathische und 
warmherzige Persönlichkeit getragen wurde von öffentlichem Ver¬ 
trauen, beweisen zahlreiche Ehrenämter, die ihm von seinen Mit¬ 
bürgern übertragen wurden und die er mit Gewissenhaftigkeit 
auch dann noch ausübte, als er seine amtliche Tätigkeit längst 
beschlossen hatte. Unserm Verein war er ein eifriges Mitglied, 
das selten bei einer Versammlung fehlte; auch in diesem Rahmen 
machten ihn seine große fachliche Erfahrung und sein edles 
Menschentum wertvoll für uns alle. Viele Jahre hat er die 
finanziellen Angelegenheiten des Vereins geführt und denselben 
auch darin sich zu hohem Danke verpflichtet. Wir werden sein 
nicht vergessen! 

Der Tierärztliche Zentralverein für die Provinz Sachsen, 
die anhaltiscben und thüringischen Staaten. 

Rudolf Disselhorst, zurzeit I. Vorsitzender. 

Znr neuen tierärztlichen Yerfassung. 

Von Kreistierarzt Jacobsen, 

Die letzten Mitteilungen des Deutschen Veterinärrats ent¬ 
halten vor allem Vorschläge über die neue tierärztliche Verfassung, 
welche auf der 16. Vollversammlung des Deutschen Veterinärrats 
bzw. dem allgemeinen Deutschen Tierärztetag in Bamberg be¬ 
schlossen werden soll. 

Zu den Vorschlägen von Geheimrat Schmaltz, welche in 
seinem Vortrage auf der 91. Hauptversammlung des tierärztlichen 
Vereins für Brandenburg enthalten sind, ist verschiedentlich 
Stellung genommen worden, zu dem Entwurf von Dr. Schmitt, 
Wolf ratshausen, über die Deutsche Tierärztekammer verwunder- 
lichervv^eise nicht. 

Den Vorschlägen von Schmaltz, daß wir auch bei größter 
Einfachheit eine doppelte Vertretung brauchen, nämlich eine freie 
Standesvertretung (Deutscher Veterinärrat) und eine amtliche oder 
^gesetzliche Vertretung (Deutsche Tierärztekammer oder Tierärzte¬ 
rat), wird jeder zustimmen müssen. Dabei kann hier heute 
imerörtert bleiben, ob das Wahlverfaliren, welches Schmaltz 
vorschlägt, das bessere ist oder das vom geschäftsführenden Aus¬ 
schuß des Deutschen Veterinärrats vorgeschlagene; beide'sind ziem¬ 
lich kompliziert, und beide haben gemeinsam, daß nur die Ange¬ 
hörigen von Organisationen wahlberechtigt sind. Diese Bestimmung 
mag für die Wahlen zum Deutschen Veterinärrat berechtigt sein, 
für die Deutsche Tierärztekammer ist sie es nicht. 

In dem Entwurf zur Deutschen Tierärztekammer von 
Dr. Schmitt heißt es in I, 1, daß die Kammer die ... Interessen 
der deutschen Tierärzte vertritt, die in den tierärztlichen Vereinen 
und Verbänden pp. zusammeugeschlossen sind“. Das heißt mit 
dürren Worten: nur die Interessen der organisierten Tierärzte 
werden vertreten, nicht die der Tierärzte scUechthin. Es ist also 
gar keine Standesvertretung, sondern eine Vertretung von Ver¬ 
einen. Ich kann mir nicht denken, daß der Verfasser des Ent¬ 
wurfs dies beabsichtigt haL de facto ist es aber so. Wtenn nun 
die Zugehörigkeit zu Vereinen oder Verbänden nicht maßgebend 
sein kann für die Wahlberechtigung, dann muß ein anderer Wahl¬ 
modus gefunden werden, der allen Tierärzten gerecht wird. Ent¬ 
wurf n, 2 besagt: „Jedes wahlberechtigte Mitglied w'ählt in und 
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durch seine Gruppe. Gehört es mehreren Gruppen an, so wählt es 
auch in diesen.“ Es kann wolü in der heutigen demokratischen 
Zeit kein Wahlrecht gutgeheißen werden, das einem Wähler mehr 
Stimmen gibt als einem anderen. 

Ich meine nun, wenn wir eine gesetzliche Vertretung der 
deutschen Tierärzte haben wollen, so müssen wir allen 'Herärzten 
das Recht zur Wahl geben, und es kann die Deutsche Tierärzte¬ 
kammer nur dann Anspruch erheben, eine wirkliche Standesver¬ 
tretung zu sein, wenn sie hervorgeht aus allgemeinen, direkten und 
geheimen Wahlen aller deutschen Tierärzte. Nehmen wir als Bei¬ 
spiel die Verfassung des Deutschen Reiches vom 11. August 1919, 
ihr Artikel 20 besagt: ,,Dcr Reichstag besteht aus den Abgeordneten 
des deutschen Volkes“ und Artikel 21: „Die Abgeordneten sind 
Vertreter des ganzen Volkes“. Analog müßte es für uns heißen: 
„Die Deutsche Tierärztekammer besteht aus den Abgeordneten der 
deutschen 'liorärzte. Die Abgeordneten sind Vertreter d(j8 ganzen 
Standes.“ Das letztere möchte ich in der heutigen Zeit der Gruppen¬ 
gegensätze besonders betont wissen. 

Das Wahlverfahren nach Entwurf IV, 2 ist sehr umständlich 
und, wie ich bereits ausführte, ungerecht. Wenn alle Tierärzte 
wahlberechtigt sein sollen, muß das Wahlverfahren ein ,,pro- 
vinzielles“ sein. Ich möchte wieder die Reichstagswahl als Beispiel 
anführen. Das ganze Gebiet des Deutschen Reiches ist hierfür in 
Wahlkreise eingeteilt, in welchen eine bestimmte, der Anzahl der 
hänw’ohner entsprechende Anzahl Abgeordneter gewählt wird. Wir 
können die Kreisointeilung direkt auf die Wahlen zur Deutschen 
Tierärztekammer übernehmen. Wir haben etwa 7500 Tierärzte in 
Deutschland, wenn auf je 100 ein Abgeordneter gewählt wird, so 
besteht die Tierärztekammer aus 75 Abgeordneten; ich denke, das 
ist genug. Dann wären in jedem Wahlkreise zwei Abgeordnete und 
zwei Stellvertreter zu wählen, das würde dieselbe Anzahl ergeben. 
Sind in einem Wahlkreise mehr als 200 Tierärzte ansässig, so wäre 
diesem auf je 100 Tierärzte ein weiterer Abgeordneter zuzubilligen. 
Dieses W'ahlverfahren ist einfach und gerecht, es ist uns in Preußen 
geläufig, weil unsere Tierärztekammern darauf beruhen. Wir 
haben bei diesem Wahlverfahren die Möglichkeit, aus allen Gauen 
unseres Vaterlandes die tüchtigsten und besten Kollegen in die 
Tierärztekaramer zu wählen und außerdem Leute, die wir kennen 
und die unsere Lebens- und Arbeitsbedingungen, die bekanntlich 
in den einzelnen Gauen unseres Vaterlandes recht verschieden sind, 
gründlich kennen aus eigener Anschauung und eigenem Erleben. 
Bei der Gruppenwahl dürfte 'die Sache doch darauf hinauslaufen, 
daß die Tierärztekammer sich schließlich aus lauter Gruppenvor¬ 
ständen zusammensetzt, und bei den heute zwdschen den Gruppen 
vorhandenen tiefgreifenden Gegensätzen, dürfte das nicht gerade 
beitragen zur fördersamen Arbeit im Interesse des ganzen Standes. 
Eipe so zentralisierte Wahl würde niemals ein nichtiges Bild von 
dem Willen der deutschen Tierärzteschaft geben, sondern lediglich 
von der guten Arbeit der Gruppenvorstände; ich möchte aber 
nochmals betonen, daß die Abgeordneten Vertreter des ganzen 
Standes sein sollen. 

Entwurf UI behandelt den Beirat beim Reichsministerium; man 
wird dagegen nichts einzuwenden haben, ich möchte ihn dahin 
erweitern, daß die Abgeordneten in gleicher Weise Beiräte der 
betr. Behörden in ihrem Wahlkreise sein sollen. 

Die Feststellung der in den einzelnen Wahlkreisen ansässigen 
Tierärzte macht keine Schwierigkeit. Wieviel Abgeordnete und 
Stellvertreter zu wählen sind, hätte die oberste politische Behörde 
im Wahlkreise festzustelleii, ihr wäre auch zu übertragen die Aus¬ 
schreibung des Wahltermins, die Einziehung der Stimmzettel, die 
Verkündung des Waldergebnisses. Die Wählerlisten müßten etwa 
vier Wochen vor der Wahl öffentlich ausliegen. 

Ich nehme als sicher an, daß der Deutsche Tierärztetag die 
Errichtung der Deutschen Tierärztekammer beschließen wird. Be¬ 
vor das aber geschieht, möchte ich die Herren Kollegen bitten, sich 
wohl zu überlegen, welche Verfassung wir uns geben wollen und 
auf welcher Grundlage sie beruhen soll. Ich würde es für ein 
Unglück halten, wenn Vereine, Gruppen und Grüppchen als Grund¬ 
lage gewählt würden. 

Zur Abänderung des Fleischbeschaugesetzes. 

Von Dr. M. Kuschel in Vetschau. 

H. 

§ 3 A. B. I. sagt: „ .... Vor der Bestellung eines Beschauers 
ist der Kreis-(Bezirks-)Tierarzt zu hören.“ Ich halte diese Anhörung 
des Kreistierarztes im Gegensatz zu dem früheren Zustande für selbst¬ 
verständlich, gehe aber noch weiter. Es entspricht dem Zuge der 
Zeit, neben dem zuständigen Beamten auch die beteiligten Inter- 
essentengruppen zu hören; ich halte es deshalb für wünschenswert, 
(laß in allen Fällen, in denen die Interessen eines praktischen Tier¬ 
arztes berührt werden, sei es, daß ein solcher als Mitbewerber einem 
Laien oder einem anderen Tierarzt gegenüber auftritt, auch die 
Meinung einer Vertretung der praktischen oder aller Tierärzte des 
betreffenden Kreises oder größeren Bezirkes gehört wird. (Tier¬ 
ärztlicher Kreis- oder Bczirksverein, Kammer, Gruppe des Reichs¬ 
verbandes usw.) 

§ 7 A. B. I. ist so viel umstritten, daß ich als Praktiken ihn 
nicht übergehen kann. Ich schließe mich hierin der von Dr. Wolf¬ 


ram, Bochum, „B. T. W.“ XXXV, S. 266, erhobenen Forderung an: 
Jedem Tierarzt, der eine entsprechende Ausbildung an einem großen 
oder mittleren Schlachthof nachweisen kann, und gegen dessen un¬ 
bedingte Zuverlässigkeit keine Bedenken bestehen, muß die Berech¬ 
tigung erteilt werden, die Fleischbeschau bei den von ihm behan¬ 
delten Tieren auszuüben, und zwar als Vertreter des zuständigen 
tierärztlichen Ergänzungsbeschauers, d. h. unter Zubilligung der hier¬ 
für vorgesehenen Untersuchungsgebühren und Kilometergelder. Der 
Übertragung der Fleischbeschau an j e d e n tierärztlichen Bewerber 
muß ich widersprechen. Die auch Nichttierärzten offenstchende 
Presse erscheint mir nicht der geeignete Ort, die Gründe dieser 
Stellungnahme zu erörtern, ich bin aber bereit, zu geeigneter Zeit sie 
niündlmh zu beleuchten. Ganz allgemein ist für uns Tierärzte eine 
viel gründlichere Ausbildung in der Fleischbeschau anzustreben. 
Ich bilde mir ein, eine Ahnung von der Schwierigkeit der uns ge¬ 
stellten Aufgabe zu haben: „die Vorschriften des Fleischbeschau¬ 
gesetzes und der hierzu erlassenen Ausführungsbestimmungen ver¬ 
nunftgemäß so (anzuwenden), daß nur das wirklich gesundheits¬ 
schädliche Fleisch von der Verwendung ausgeschlossen und alles 
übrige nach Möglichkeit zum Genüsse zugelassen (werde). (Oster¬ 
tag, „Zeitschr. für Fleisch- und Milchhygiene“ XXIX. S. 59.) Ich 
weiß aber auch aus eigener Erfahrung,*^ mit welch mangelhaften 
Kenntnissen ich als jung approbierter Tierarzt meine Tätigkeit in 
der Fleischbeschau begann. Das soll kein Vorwurf für unsere Hoch¬ 
schulen sein. Denn in der kurzen Studienzeit ist es einfach unmög¬ 
lich, dem Jünger einer so vielverzweigten Wissenschaft neben den 
vielen anderen Dingen eine eingehende Ausbildung in der Fleisch¬ 
beschau zu vermitteln. Soll die Hochschule das tun, dann muß 
man ihr die Möglichkeit dazu geben durch Verlängerung des 
ötudiums. Diese Forderung ließe sich bei der jetzigen Berufsüber- 
milung ohne Schädigung der Allgemeinheit in die Tat umsetzen 
Den Prüfungsbestimmungen l*ei den Ärzten entsprechend wäre nach 
vollendetem Staatsexamen der Approbationsschein nur demjenigen 
^erarzt auszuhändigen, der an einem Kursus in der praktischen 
Fleischbeschau, ähnlich dem Kursus für Laienbeschauer, aber ohne 
theoretischen Unterricht, teilgenommen hat. Solange wir solche- 
Bestimmungen über eine bessere Ausbildung in der Fleischbeschau 
nicht haben, müssen sich die Tierärzte, die im späteren Leben An¬ 
spruch darauf erheben wollen, bei dei Übertragung der Fleisch¬ 
beschau und vor allem der Ergänzuiigsbeschau auf Grund des § 7 
A. B. I. vornehmlich berücksichtigt zu werden, in diesem Berufs¬ 
zweige aus eigenem Antriebe besonders ausbilden. 

Mit viel größerem Nachdruck sind von allen Kreistierarzt¬ 
anwärtern theoretische Kenntnisse und praktische Erfahrungen in 
der Fieischb(>schau zu fordern, solange § 71 A. B. I. Absatz 1, 
Ziffer 2 Gültigkeit hat. M. E. kann, jemand ein ausgezeichneter 
Bakteriologe, Anatom oder auch Praktiker sein, ohne damit fleisch- 
beschaulich auch nur bescheidenen Anforderungen zu genügen. Ich 
war einmal auf dem Berliner Schlachthofe mit Kreiskandidaten zu¬ 
sammen, die sich kurz vor der Prüfung in der Meischbeschau Dinge 
zeigen ließen, die ein Tierarzt, der „mindestens drei Monate lang an 
einem deutschen öffentlichen Schlachthofe usw. die Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau ausgeübt hat“, (Prüfungsordnung für Kreistier¬ 
ärzte § 4, Ziffer 4, b), sein Lebtag nicht mehr.vergessen kann. Ein 
Obergutachter im Sinne A. B. I. § 71, Abs. 1, Ziffer 2, muß erfahrener 
und besser vorgebildet sein. Ich schließe mich hierin J u n a c k und 
Ilgner an. Letzterer schreibt „Schl. u. V.-Zt^.“ XIX. S. 173: 
„Nicht entschieden genug kann aber für J u n a c k s Forderungen 
eingetreten werden, daß in der Fleischbeschau nur ausreichend vor¬ 
gebildete und erfahrene Tierärzte in selbständigen Stellungen Ver¬ 
wendung finden dürfen. Das gilt natürlich in besonderem Maße 
für die mit der Beaufsichtigung der Fleischbeschau und der Ober¬ 
gutachtertätigkeit betrauten Stellen. Daß lediglich um die Kosten 
der Beschwerdeführung herabzusetzen, der nächste Kreistierarzt als 
Obergutachter bestellt wird, wie dies vorgekommen, ist ein unhalt¬ 
bares Verfahren.“ Solange außerdem der Kreistierarzt Privatpraxis 
betreiben muß, wird sich die überwiegende Mehrzahl der Praktiker 
gegen diesen als Obergutachter trotz ausgedehnter Erfahrungen in 
der Fleischbeschau aussprechen. Wird dieser hingegen vollbesoldet, 
so wird unter gleichen Voraussetzungen kein Praktiker sich gegen 
ihn als Obergutachter wenden. Unter den jetzt bestehenden Ver¬ 
hältnissen aber wäre cs wünschenswert, wenn erfahrene und gut 
ausgebildete Schlachthoftierärzte aus benachbarten Städten in Be¬ 
schwerdefällen als Sachverständige gehört würden. Ich hätte es 
schon oft freudig begrüßt, wenn sich in schwierigen Fällen auf dem 
Umwege über die Beschwerde im konkreten Einzelfalle das Urteil 
eines zweiten Kollegen gehört hätte und es dadurch vielleicht mög¬ 
lich gewesen wäre, den Untauglichkeitsstempel durch einen anderen 
zu ersetzen. Ich habe seit meiner Niederlassung 1910 hierorts keine 
Beschwerde erlebt, was ich nebenbei bemerken möchte, um den Ver¬ 
dacht persönlicher Motive für meine Stellungnahme zu § 71 A. B I 
auszuschließen. 

Obwohl es nicht eigentlich in den Rahmen dieses Artikels 
gehört., möchte ich bei dieser Gelegenheit etwas zum Thema 
Vollbesoldung der beamteten Tierärzte sagen. Es heißt, der be¬ 
amtete Tierarzt sei nicht vollbeschäftigt und könne darum auch 
nicht vollbesoldet sein. In den meisten Kreisen könnte m. E. 
die Vollbeschäftigung dadurch erreicht werden, daß man dem 
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beamteten Tierarzt die Ergänzungsfleischbeschau in seinem 
g^zen Amtsbereich übertrüge. In großen Kreisen wäre es viel¬ 
leicht nicht möglich, daß der Kreistierarzt die gesamte 
Ergänzungsfleischbeschau wahrnehmen könnte, aber da ließen 
sich wohl im Notfälle in der Fleischbeschau erfahrene Praktiker 
— ständig oder auch von Fall zu Fall — als Vertreter auf finden 
und bestellen. Zahlreiche Praktiker werden sich gegen diesen 
Vorschlag aussprechen. Ihnen möchte ich entgegenhalten, daß 
zur Erreichung eines von so vielen erstrebten Zieles, wie es die 
Vollbesoldung darstellt, nicht nur der Staat und die beamteten 
Tierärzte, sondern auch die praktischen Tierärzte Opfer bringen 
müssen. Aber das ist Zukunftsmusik — ich glaube nicht an die 
baldige Vollbesoldung — und ich kehre zum Thema zurück. 

Die praktischen, Fleisch- bzw. Ergänzungsbeschau ausüben¬ 
den Tierärzte brauchen, sollen sie dem Nationalvermögen nicht 
unberechenbaren Schaden zufügen, unbedingt und so schnell als 
möglich Unterstützung durch Einrichtung von Laboratorien zur 
bakteriologischen Fleischuntersuchung (Freistaat Sachsen und 
Reg.-Bez. Liegnitz), Der Unfug — ich nenne es absichtlich so — 
des Sepsisverdachtes vernichtet unersetzliche Werte. Unser Volk 
leidet so schwere Fleischnot und wohl mancher Tierkörper, der 
ohne bakteriologische Untersuchung untauglich erklärt werden 
muß, könnte auf Grund einer solchen noch zum Konsum, wenn 
auch unter bestimmten Vorsichtsmaßregeln, zugelassen werden. 
Als Ersatz für die bakteriologische Untersuchung habe ich so 
manche Eßprobe von rohem Fleisch von Notschlachtungen 
gegessen und doch immerhin manche ängstliche Stunde erlebt in 
Fällen, wo ich in dieser allgemeinen Not es nicht verantworten 
konnte, wegen ..Bepsisverdacht“ Fleisch untauglich zu erklären. 
Schlachthöfe mit bakteriologischen Laboratorien sind für die 
meisten Orte nicht so entlegen, daß es nicht möglich wäre, sie 
mit den amtlichen bakteriologischen Fleischuntersuchungen zu 
beauftragen. In Kreisen, in denen ein bakteriologisches Labora¬ 
torium für den genannten Zweck in erreichbarer Nähe nicht vor¬ 
handen ist, müßte am Amtswohnsitze des Kreistierarztes für diesen 
oder einen anderen geeigneten Tierarzt auf Staatskosten’ ein 
bakteriologisches Laboratorium, hinreichend für Fleischunter- 
suchungen und die geläufigsten bakteriologischen Arbeiten für 
die Seuchenbekämpfung eingerichtet werden. Die Rettung von 
Fleischwerton durch die bakteriologische Fleischuntersuchung 
würde die Auslagen in kurzer Zeit wettmachon. Sehr oft würde 
es auch ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich sein, das Fleisch 
bis zur endgültigen Beurteilung im Kühlhause des die bakterio¬ 
logische Fleischuntersuchiing ausführenden Schlachthofes aufzu¬ 
bewahren und so vor dem Verderben zu schützen. Da. abge¬ 
sehen von den augenblicklichen Zeiten der Not. erfahnings- 
gemäß in kleinen Orten minderwertiges oder gar bedingt taug¬ 
liches Fleisch keinen Absatz findet, ließe es sich auf besagte Weise 
wohl immer an SchlacMhöfen für den Konsum erhalten, gegebenen¬ 
falls unter der von Junack angeregten Verarbeitung zu 
Konserven. Das Brauchbarmachen bedingt tauglichen Fleisches 
im Sinne der §§ 38 und 39 B. B. A. ist zudem auf dem Lande 
in der Regel so schwer durchzuführen, daß bedingt taugliches 
Fleisch wohl von vornherein lieber als untauglich bezeichnet wird. 

J u n a c k s Gedanken der Kontrolle der Tierärzte bei Un¬ 
tauglichkeitserklärungen erkenne ich mit L e u e (Schl. u. V. Z. 
XIX. S. 211) an. Ich halte sie zum mindesten bei Sepsisverdacht 
für erforderlich. 

Da die Verhältnisse der ambulatorischen Fleischbeschau in 
vielen Punkten ganz anders liegen, als auf Schlachthöfen, wird 
es sich im neuen Gesetz nicht umgehen lassen, diesen besonderen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen. Manches, was auf Schlacht¬ 
höfen zweckmäßig und leicht durchführbar, ist in der ambulato¬ 
rischen Beschau dem Tierarzt oft fast unmöglich (Untersuchung 
der Gekröslymphkifoten vor Abnahme des Gekröses vom Darm). 
Umgekehrt kann man in der ambulatorischen Einzeluntersuchung 
manches tun, was besonders an großen Schlachthöfen mit ihren 
Massenschlachtungen von vornherein ausgeschlossen ist (einzelne 
Bestimmungen der §§ 7. 8, 17, 18, 22, 23, u. s. f. der B. B. A.). 
Von dem allgemeinen Grundsätze ausgehend, daß in der Praxis 
des Lebens überall die Bestimmungen am sichersten durchgeführt 
werden, welche auch ohne allzu große Schwierigkeiten ange¬ 
wendet werden können, werden die neuen B. B. A. und A. B. J. 
auch die besonderen Umstände, unter denen der die Fleisch¬ 
beschau ambulatorisch ausübende Tierarzt arbeiten muß, berück¬ 
sichtigen und für ihn verschiedentlich besondere Anordnungen 
treffen müssen. Es ist daher dringend zu wünschen, daß auch 
die praktischen Tierärzte bzw'. deren Organisationen zu den Ver¬ 
handlungen über die Abänderung des Fleischbeschaugesetzes 
hinzugezogen und gehört werden. 

Obwohl ich noch vieles erörtern möchte, 'würde es doch den 
Rahmen dieser Ausführungen überschreiten, wollte ich in weiteren 
oder gar allen Punkten zu Junacks Vorschlägen Stellung neh¬ 
men. Jedem Fleischbeschau ausübenden Tierärzte kann ich nur an¬ 
gelegentlichst empfehlen, die Junack sehen Reformvorschläge zu 
studieren und sich selbst ein Urteil zu bilden. (Die Artikelserie ist 
meines Wissens im Verlage von ReinholdKühn, Berlin SW. 68, 
als Sonderabdruck zu erhalten.) Die nach Bamberg reisenden Tier¬ 


ärzte werden, 'wie ich erfahre, dort Gelegenheit haben, Junacks 
Referat zur Abänderung des Fleischbeschaugesetzes zu hören. 

Möchte man in Bamberg die schwere Arbeit beginnen, die 
Fleischbeschaugesetzgebung einer gründlichen Änderung und Ver¬ 
vollkommnung zu unterziehen, auf daß später einmal der aka¬ 
demisch gebildete Tierarzt die Bestimmungen gerne und leicht an¬ 
wenden kann. Möchten die Sachverständigen aber auch daran 
denken, daß die Verhältnisse der ambulatorischen Fleischbeschau 
in vielen Punkten ganz anders liegen "wie auf den großen Schlacht¬ 
höfen und dementsprechend auch dem praktischen Tierärzte ge¬ 
setzliche Bestimmungen schaffen, die er im Interesse seiner fleisch¬ 
beschaulichen Tätigkeit, seiner Existenz, seines Ansehens, uneres 
Standes und unseres gesamten Volkes braucht. 

Zur Frage der Promotion immaturer Tierärzte, 

(Erwiderung auf den Artikel des Dr. H e r b e r g, B. T. W. Nr. 39.) 

Von prakt. Tierarzt F. Train, Baruth/Mark. 

Etwa 500 Tierärzte mit Primareife haben bis jetzt den Wunsch 
geäußert, ihnen die Möglichkeit zu geben, auch ohne Maturum den 
Doktortitel erwerben zu können. Alte Führer unserer Standes¬ 
bewegung, auf deren Urteil die Tierärzteschaft großen Wert legt, 
wie z. B. Geheimrat Prof. Dr. S c h m a 11 z , haben die Berechtigung 
dieses Wunsches anerkannt, tierärztliche Hochschulen haben ihn 
unterstützt; im Deutschen Veterinärrat herrscht überwiegend die 
Anschauung, daß als Vorbedingung für die Promotion znm 
Dr. med. vet. die Approbation als Tierarzt zu fordern ist. So 
glaubten die Tierärzte mit Primareife auf die Erfüllung ihres 
Wunsches hoffen zu dürfen. 

Eine große Enttäuschung mußte ihnen deshalb durch die ab¬ 
lehnende Entscheidung des Preußischen Tierärztekammerausschusses 
bereitet werden, der sich der Stellungnahme des Verbandes der 
prakt Tierärzte Düsseldorfs anschloß. Der Artikel des Kollegen 
Dr. Herberg, Osterath, in der Nr. 39 der B T. W. scheint .der 
ablehnenden Haltung des Düsseldorfer Veibandes als Begründung 
zu dienen. 

Eine Begründung, die allerdings irgendwelche sachliche Gründe 
nicht enthält „Mature Kollegen haben aus begreiflichen Uründen 
bis jetzt beiseite gestanden.“ 0 nein, dieses stimmt nicht ganz. 
Die Doktorkollegen Sachsens haben in kollegialer Weise sich mit 
dem Wunsche Ihrer immaturen Kollegen einverstanden erklärt, 
und sehr viele DoktorkoUegen, mit denen wir persönlich gesprochen 
haben, haben sich auf unsere Seite gestellt und können die jetzt 
wieder vorgebrachten Einwände nicht begreifen. 

Kollege Dr. H e r b e r g befürchtet eine Entwertung des Doktor¬ 
titels. Gibt denn nur der Doktorlitd eine Gewähr, daß sein Be¬ 
sitzer wirklich in seinem Berufe seine Wissenschaft völlig beherrscht? 
Kann jemand, der die Wahrheit liebt, leugnen, daß die große Zahl 
der immaturen Tierärzte in ihrem Beruf jedem Doktorkollegen in 
jeder Hinsicht gewachsen ist? Dr. Herberg schreibt selbst, 
„daß der Doktortitel der einzige ist, der von dem Einzelnen 
gewissermaßen im freien Wettbewerbe vermöge seiner wissen¬ 
schaftlichen Bildung völlig unabhängig von dem Eingreifen einer 
unmittelbaren Staatsbehörde erworben ist“. Wer unparteiisch 
urteilt, wird nicht behaupten wollen, daß die zwei Jahre Prima- 
Unterricht dem Menschen erst wissenschaftliche Bildung verleihen. 
Was sagen dazu die Professoren, von denen doch auch noch einige 
diese zwei Schuljahre nicht durchgemacht haben, daß ihre Bildung 
deshalb nicht als wissenschaftlich gilt? Wie kann man von freiem 
Wettbewerb reden, wenn man uns, die ihre wissenschaftliche 
Bildung und ihre Fähigkeit in ernster Arbeit nachweisen wollen, 
von diesem Wettbewerb ausschließt! 

Nicht ganz unberechtigt ist der Satz, „daß wer sich bis jetzt 
noch keine gesellschaftliche Stellung erworben hat, dem wird auch 
der Doktor vermutlich wenig helfen.“ Die immaturen Tierärzte 
hatten sich durch ihre persönliche Tüchtigkeit ihre gesellschaft¬ 
liche Stellung erworben. Aber mit dem Augenblick, in dem der 
Doktortitel in größerer Anzahl in unseren Reihen auftrat und ihnen 
selbst dieser äußerliche Schmuck versagt blieb, war ihre gesell¬ 
schaftliche Stellung gefährdet. Die Allgemeinheit urteilt leider 
immer noch nach dem äußeren Schein, und leider legen auch viele 
Doktorkollegen in ihrem' Verkehr mehr Wert auf ihren Doktortitel 
als ^e auf ihren Stand als prakt. Tierarzt. 

Trotz aller persönlichen Tüchtigkeit werden wir • immaturen 
Tierärzte zu Tierärzten 11. Klasse herabgedrückt, und daß unsere 
eigenen Kollegen uns so einschätzen, beweist Kollege Dr. Herberg, 
wenn er schreibt: „Ihnen verdanken wir maturen Tierärzte unsere 
vollakadcmische Stellung, die wir auch behalten wollen.“ Also 
Klasse 1: die maturen Doktortierärzte mit vollakademischer Bildung; 
Klasse II: die Tierärzte mit Primareife. Für diese Offenheit sind 
wir dem Kollegen dankbar. Wie lautet doch das Sprichwort? 
Undank ist der Welt Lohn. Daß wir immaturen Tierärzte immer 
mehr als Tierärzte II. Klasse gelten, müssen wir leider schon spüren. 
Habilitationsordnung: Reifeprüfung, das in Deutschland erworbene 
Doktordiplom; in Sachsen und Hessen Bezirkstierärzte: Reife¬ 
zeugnis und Doktordiplom (bald werden auch andere Staaten das¬ 
selbe fordern); Besetzung höherer kommunaler Stellen: Reifezeugnis 
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und Doktordiplom usw. Wo bleiben freier Wettbewerb und die 
Forderung: dem Tüchtigen freie Bahn? 

Daß auch wir immaturen Tierärzte uns mit Recht zu den 
Tüchtigen zählen, das wollen und werden wir durch den wissen¬ 
schaftlichen Wert und durch die Gediegenheit unserer Dissertationen 
beweisen, sobald uns die Gelegenheit hierzu geboten wird. Unsere 
langjährigen Erfahrungen in der Praxis werden vielen Doktor¬ 
arbeiten zugute kommen, sie werden den Dr. med. vet.-Titel nicht 
entwerten, sie werden im Gegenteil auch das Niveau der Promo¬ 
tionsarbeiten der maturen Tierärzte heben. 

Die Informationsschrift über den an den Universitäten Bern 
und Zürich erworbenen Dr. med. vet.-Titel weist 231 immature 
Kollegen auf, die sich im Ausland ihren Titel erworben haben auf 
Grund von Dissertationen, von denen Geheimrat Prof. Dr. Schmaltz 
sagt, daß sie durchaus dem Maßstabe entsprechen, der auch in 
Deutschland durchschnittlich an solche Arbeiten gelegt wird, und 
daß die Veterinärmedizin eine auf manchen Gebieten wesentliche 
Bereicherung und das wissenschaftliche Arbeiten eine wirksame 
Anregung durch sie erfahren hat. Prof. Dr. Malkmus fällt ein 
ebenso günstiges Urteil über sie. 

So urteilen unsere Proffssoren über die Leistungen der Tier¬ 
ärzte mit Primareife; und weil sie wissen, daß nicht die zwei 
Primaschuljahre über die wissenschaftliche Bildung entscheiden, 
daß es eine sonderbare Logik wäre, den in der Schweiz erworbenen 
Doktortitel der immaturen anzuerkennen, den letzteren aber die 
Möglichkeit zur Erwerbung dieses Titels in der eigenen Heimat zu 
verwehren, deshalb unterstützen sie dankenswerter Weise unseren 
berechtigten Wunsch. 

Wir glauben nicht, daß unsere immaturen Kollegen im, um die 
Worte des Kollegen Dr. H e r b e r g zu gebrauchen, demokratischen 
Westen seine Ansicht teilen; wir können nicht glauben, daß sie so 
wenig demokratisch sein sollten, daß sie nicht die Hauptforderung 
wahrer Demokratie: Dem Tüchtigen und Fähigen freie Bahn an¬ 
erkennen sollten, daß sie damit einverstanden sein sollten, daß in 
unserem Stande ein neuer Stand erstehe; daß sie nicht dem Grund¬ 
satz |mldigen sollten, daß im Kampfe um das Dasein Gleichbe¬ 
rechtigten gleiches Rüstzeug zur Verfügung stehen müsse. 

Wir’sehen darin, daß wir Gefolgschaft finden könnten, kei;ien 
Grund zur Ablehnung unseres Wunsches. Glauben andere Berufe 
dasselbe Recht zu haben, glauben sie die Befähigung zu besitzen 
und nach weisen zu können, so gönnen wir auch ihnen den Doktor¬ 
titel getreu dem Grundsätze: Gleiches Recht für alle! 

„Die immaturen Tierärzte haben den maturen Kollegen das 
Maturum und den Doktor erstrebt und erstritten “ Ist es da nicht 
richtig, daß sich die maturen Kollegen jetzt auch etwas dankbar 
zeigen und uns helfen; oder fürchten sie von den Tierärzten mit 
Primareife eine schärfere Kotikurrenz, sobald diesen die Möglich¬ 
keit zur Promotion gegeben wird? Eine sonderbare Art zu danken 
ist der Vorschlag des Kollegen Dr. H e r b e r g, den immaturen das 
Promotionsrecht nicht zu gewähren, von uns das Opfer d<*r Nicht- 
proraotion zu verlangen, damit wir im Kampfe um das Dasein uns 
unser eigenes Grab schaufeln. 

Die immaturen Tierärzte haben aus dem Artikel des Kollegen 
Dr. H e r b e r g ersehen müssen, daß die größten Gegner in den 
Reihen der Doktorkollegen sitzen, daß es für sie also notwendig 
war,’einen Bund der Tierärzte mit I'rimareife zur Erlangung des 
Promotionsrechts zu bilden, um straff organisiert ihrem Wunsche 
die Erfüllung zu verschaffen. Alle Kollegen, beamtete, Schlacht¬ 
hoftierärzte und prakt Tierärzte, die diesen Wunsch hegen, werden 
gebeten, bei dem Schreiber dieser Zeilen ihren Beitritt zu diesem 
Bunde zu erklären. 

Zur Frage der Promotion immaturer Tierärzte. 

Erwiderung auf den Artikel von Herrn Dr. H e r b e r g 
(B. T. W. Nr. 39). 

Von Stabsveterinär Melzer, Weißenhöhe. 

Der Artikel ist sehr zur Unzeit erschienen. Die Presseerörterung 
in dieser Angelegenheit war und sollte abgeschlossen sein. Es 
wurden auch keine Artikel mehr von der B. T. W. veröffentlicht. 
In die zarten Fäden des Werdegangs de^ Dr. für immature Tier¬ 
ärzte hat dieser Artikel mit rauher Hand eingegriffen und kann 
vielleicht alles vernichten, sehr zum Schaden des ganzen Standes. 
Nun zur Sache. Sie schreiben, Herr Dr. Herberg, zu dieser 
Frage hatten sich nur immature Tierärzte geäußert, wie Ihnen 
bekannt. Da war Ihnen eben etwas Falsches bekannt, denn es 
haben sich genau so viel mature wie immature Tierärzte geäußert; 
lesen Sie bitte die entsprechenden Nummern der B. T. W. Haben 
Sie keine Angst, Herr H e r b e r g, daß wir eine Überhebung der 
Maturen fürchten, o nein, wir sind stark genug, uns zu wehren. 
Daß die Frage der Promotion immaturer Tierärzte eine äußerst 
wichtige Standesangelegenheit ist, vielleicht die allerwichtigste, 
darin stimme ich voll und ganz mit Ihnen überein. *Daß Sie 
persönlich diese Bestrebungen nicht befürworten können, ist Ihr 
heiliges Recht und bleibt Ihnen unbenommen. Daß Sie aber 
schreiben. Sie seien des Beifalls einer ganzen Reibe immaturer 
Tierärzte sicher, das wage ich denn doch stark zu bezweifeln; 


heraus mit den Namen, wir wollen sie hören und staunen*). Sie 
wollen immature Tierärzte gegen immature ausspielen. Daß Sie, 
Herr Dr. H e r b e r g, zugeben, daß das restlose Streben der 
immaturen Tierärzte uns so weit gebracht hat, ist sehr an¬ 
erkennenswert und erleichtert mir sehr die weitere Arbeit. Vielen 
Dank für den Stolz und die Dankbarkeit, die Sie den jetzt un¬ 
dankbar beiseite geschobenen Immaturen zollen, wir fühlen uns 
sehr geehrt und geschmeichelt. Nun wird uns von Ihnen der 
ungeheuerliche Vorwurf gemacht, wir Immaturen wollten das von 
uns erbaute stolze Gebäude zum Teil wieder eiiireißen. Nein, Sie 
reißen die Fassaden und Erker, die das Gebäude vollenden und 
schmücken sollten, im Rohbau schon so gründlich ab, daß tiefe 
Risse in dem stolzen Bau klaffen. Wer legt denn die Axt an den 
Baum des hochwertigen Promotionsrechts? Wir doch nicht. Der 
Dr. med. vet. wie er jetzt ist und erworben wird, bleibt voll und 
ganz bestehen, auch wenn wir Immaturen promovieren dürfen. 
Er wird nur noch gehoben, denn wer erinnert die breite Masse 
des Volkes sowohl wie die Gesellschaft noch immer an die im¬ 
mature Zeit? Doch nur wir immaturen Tierärzte. Wir reißen Sie 
doch mitsamt Ihrem Dr. immer wieder gesellschaftlich dadurch 
herunter, daß wir die Gesellschaft künstlich immer von neuem 
daran erinnern, daß wir Tierärzte erst ganz junge Vollakalemiker 
sind. Hätten wir promoviert, so würde überhaupt kein Mensch 
mehr daran denken. Herr Gott, es kommt doch nur darauf an, 
daß man den Dr. hat; wie, w'oher, warum fragt sie draußen keine 
Menschenseele, außer wenigen maturen Tierärzten. Der ganze 
Stand kann durch die Gegeubestrebungen dieser Herren um Jahr¬ 
zehnte zurückgesetzt werden. Wir bitten doch nur um eine aus¬ 
gleichende Gerechtigkeit. Was dem Schweizer hnrnaturen Doktor 
Recht ist, ist dem Deutschen billig. Wir wollen nicht mit zweierlei 
Maß gemessen werden. Ein Ausgleich in dieser Angelegenheit ist 
das einzige Mittel, um zu verhüten, daß sich nicht der ganze 
Stand der Tierärzte in erbitterteih Konkurrenzkampf zerfleischt. 
Der Doktor gilt heute viel mehr als früher, Herr Dr. H e r b e r g. 
Früher konnte jeder Kandidat ohne Staatsexamen promovieren. 
Die 'ewigen verbummelten Studenten schimpften sich Herr Doktor 
und stellten ohne Staatsexarhen doch absolut nichts dar. Uns, 
die wir Staats- und sonstige Examina gemacht haben, uns halten 
Sie dieser hohen Ehre nicht für würdig. Seien Sie versichert, wir 
Immaturen w’ürden keinen Doktor entwerten, wir könnten uns 
genau so damit sehen lassen wie Sie. Über den Wert des Doktor¬ 
titels sind Sie „sehr“ im Bilde. Sie kennen die unschätzbaren 
Vorteile sehr genau, darum wollen Sie scheinbar keine an leren 
Götter neben sich dulden. Über die Vorteile in der Gesellschaft 
habe ich mich in Nr. 7 der B. T. W. bereits genügend ausgesprochen 
und rufe Ihnen zu: „Und wenn sich mit 40 Jahren jemand noch 
keine gesellschaftliche Stellung hat erwerben können und er kann 
es mit 50 Jahren an neuer oder alter Stelle mit dem Doktor tun, 
so kann er mit dem stolzen Bewußtsein seinen Lebensabend be¬ 
schließen, daß er das Höchste erreicht har, und das ist die ge¬ 
sellschaftliche Anerkennung seines Berufes.“ Das muß das Ideal 
aller maturer und immaturer Tierärzte sein. Zum Schluß setzen 
Sie uns noch ein paar liebevolle Sätze vor, die weiter nichts dar¬ 
stellen, als eine Umschreibung des berühmten Zitats: „Der Mohr 
hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen“. Wir werden 
aber nicht gehen, lieber kämpfend untergehen, als dankbar ge¬ 
duldet, als fünftes Rad am Wagen vegetieren. Freie Bahn dem 
Tüchtigen. Ich will hoffen und wünschen, daß die Angelegenheit 
zu einem guten Ende geführt wird. Wo ein Wille ist, ist auch 
ein Weg. 

Zur Frage der Promotion immaturer Tierärzte. 

Von Veterinär Wolff, Reiehswehrbrigade 25, Brandenburg. 

Die Ausführungen des Dr. H e r b e r g zu diesem Thema 
(B. T. W. vom 25. Sept. 1919) habe ich Wort für Wort studiert, in 
dem Bemühen, seine Logik zu ergründen. Zu meiner Schande muß 
ich gestehen, daß mir dies nicht gelungen ist. Vielleicht liegt dies 
an meiner mangelnden Reife, da ich leider zu den „immaturen“ zähle. 

Dr. H e r b e r g konstatiert mit Befriedigung, daß die Revolution 
dem Titelwesen „einen starken Stoß, leider nicht den Todesstoß 
versetzt habe“. Gleichzeitig spricht er aber von einem „hoch¬ 
wertigen“ Promotionsrecht und stimmt ein Klagelied an über die 
beginnende Entwertung des Doktor ti t e 1 s. Merkwürdig! Er 
beginnt seine Ausführungen mit einem begeisterten Loblied auf die 
immaturen Tierärzte, deren „restlosem und umsichtigen Eifer“ das 
Promotionsrecht zu verdanken sei. Auch liegt es ihm fern, „den 
immaturen Tierärzten die Fähigkeit zur Promotion zu bestreiten“. 
Daraus zieht er dann die Schlußfolgerung, daß — die immaturen 
Tierärzte keinen Anspruch auf Bewilligung des Promotionsrechtes 
haben. Diese Schlußfolgerung ist kühn, ob sie aber logisch ist, 
ist eine andere Frage. Gründe für seine Stellungnahme gibt Dr. 
H e r b e r g nicht an. 


*) Ich habe eine große Anzahl Zuschriften maturer und im¬ 
maturer Tierärzte in Händen, die denn doch ganz anderer 
Meinung sind, und wie der Dr. in der Konkurrenz ausgeschlachtet 
wird, darüber könnten Ihnen die an mich gerichteten Briefe 
immaturer Tierärzte sehr viel erzählen. 
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Glaubt denn Dr. Herberg wirklich im Ernst, daß die imma- 
turen Tierärzte nur deshalb mit „restlosem und umsichtigen** Eifer 
gearbeitet haben, um deu jungen Nachwuchs auf ein Piedestal zu 
stellen und sich selbst dadurch zu Tierärzten zweiter Klasse zu 
degradieren. Soweit geht unser Altruismus denn doch nicht. 

Ich komme zu einer ganz anderen Auffassung als der mature 
Dr. H e r b e r g, nicht weil ich zufällig immatur bin, sondern weil 
ich tierärztliches Standesbewußtsein besitze. 

Jeder, der sein Staatsexamen bestanden und die Approbs^tion 
als Tierarzt empfangen hat, ist oo ipso qualifiziert zum Dr. med. 
vet. und hat Anspruch auf das Promotionsrecht. Ob er auf der 
Schule ein paar griechische Vokabeln mehr oder weniger gelernt 
hat, hat damit nichts zu tun. Erst wenn jeder Tierarzt das 
Promotionsrecht besitzt, wie es bei jedem Arzt der Fall ist, erst 
dann wird das Publikum beide Stände als gleichwertig einschätzen. 
Richtig ist, daß der Doktorhut allein keine gesellschaftliche Stellung 
schafft, es ist aber doch ein gewaltiger Unterschied, ob der Tier¬ 
arzt nur „Herr Doktor“ genannt wird oder rechtlichen Anspruch 
auf diesen Titel hat. 

Die Angehöri^n aller Berufe schließen sich heute zusammen, 
um die herrlichen Errungenschaften der Revolution besser verdauen 
zu können. Auch für uns Tierärzte heißt die Losung: Zusammen¬ 
schluß und nicht Trennung. In der Promotioiisfrage dürfen die 
maturen Tierärzte sich nicht neutral halten, weil für sie kein 
persönliches Interesse vorliegt, oder sich gar feindlich stellen wie 
Dr. H e r b e r g, sondern sich rückhaltslos auf die Seite ihrer 
immaturen Kollegen stellen; hier haben sie Gelegenheit, ihre etwaige 
Dankbarkeit,durch die Tat zu beweisen. Ich bin überzeugt, daß 
die überwiegende Mehrzahl aller Kollegen, auch der aus dem 
„demokratischen Westen“ meine Anschauung teilt. 

* 

Bemerkung zu den drei obigen Artikein zur Promotion der immaturen 
Tierärzte. Ich habe den Artikel des Herrn Dr. H e r b e r g ver¬ 
öffentlicht, weil der Autor im besetzten Gebiete wohnt und deshalb 
bei der ersten Diskussion des Themas nicht zu Worte kommen 
konnte. Dann aber auch aus dem Grunde, weil Herr flerberg 
eä verstand, in einer strittigen Frage seine abweichende Ansicht 
in guter Form von einem idealistischen Standpunkte aus vorzu¬ 
tragen, dem man die innere Überzeugung anmerkte. Ich möchte 
ihn also auch gegen manche Bemerkungen seiner hier auftretenden 
drei Gegner in Schutz nehmen, die ihm bestimmte unsachliche Motive 
zu unterstellen scheinen. Einige allzu neudeutsche Wendungen 
der Herren M e 1 z e r und W o 1 f f habe ich gestrichen und hoffe, 
so eine weitere Polemik zu vermeiden, welche die tagesgeschicht¬ 
lichen Aufgaben der B. T. W. in den nächsten Wochen nicht zu¬ 
lassen würden. Bach. 

Mitteilungen der Geschäftsstelle des Dentschen 
Yeterinärrates. 

XVI. Vollversammlung des D. V. R. Allgemeiner Deutscher Tierärztetag. 

Einladung und Tagesordnung für die Bamberger Tagung am 
17. mit 21. Oktober 1919 wurde durch die Post an 4028 Anschriften 
deutscher Tierärzte verschickt. Kollegen, die das Rundschreiben 
Nr. 3, dem Einladung und Tagesordnung beigegeben sind, nicht 
erhielten, bittet die Geschäftsstelle um Benachrichtigung unter 
gleichzeitiger Mitteilung der genauen Briefanschrift, die deutlich 
lesbar sein muß. 

Die Teilnahme an den Bamberger Tagungen ist für alle öffent¬ 
lichen Sitzungen jedem deutschen Tierärzte freigestellt. Die 
Geschäftsstelle ersucht erneut um rege Beteiligung witl weist 
darauf hin, daß der öffentliche und private Wohnungsnachweis in 
der Hand der Bamberger Kollegenschaft (Briefanschrift: Schlachthof¬ 
direkter Dr. Georg Huß, Bamberg, Schlachthof) liegt. 

Für die Tagungen stehen dem D. V. R. die sämtlichen Räume 
und Sitzungszimmer des Gesellschaftshauses „Concordia“ zur Ver¬ 
fügung und können die einzelnen Verbände ihre Sondersitzungen 
dort abhalten.*) ^ 

Reichsverband der Dentschen Gemeinde- nnd Scfalacht- 
hoftierärzte. 

Anläßlich des Tierärztetages in Bamberg finden folgende 
Sonderberatun^en des Verbandes statt, wozu die 
Verbandsmitglieder, die Abgeordneten unserer Landesgruppen und 
der selbständigen Vereine sowie der Gesamtvorstand eingeladen 
werden. 


*) Wegen der Reisegelegenheit für Norddeutschland sei als 
Auskunft des amtlichen Reisebüros mitgeteilt, daß der einzige 
D-Zug von Berlin 939 vorm. (Anhalter Bahnhof; abgeht, oachm. 
an Bamberg. Fahrkarte II. Kl. 52 M., III. Kl, 34 M. Ein Vor¬ 
einkauf der Fahrkarte im Reisebüro Potsdamer Bahnhof ist mög¬ 
lich, nicht aber ein Vorausbelegen von Plätzen im Zuge. Sehr 
rechtzeitiges Erscheinen und „Anstehen“ am Schnellzug ist also 
empfehlenswert. (Bemerk, d. Schriftl.) 


1. Freitag, 17. Oktober, vorm. 9 Uhr, Gesellschafts¬ 
baus Concordia. A. Die Änderung des Reichsfleischbeschaugesetzes. 
Gemeinsame Beratung mit dem Ausschuß des D. V. R. und den 
Abgeordneten des Verbandes der Praktiker. B. Die Neuorganisation 
des D. V. R. uud Stellungnahme zum neuen D. V. R. Gemeinsame 
Beratung mit den Abgeordneten des Verbandes der Praktiker. 

2. S^ n n t a g, 19. 0 k t o b e r, v o r m. 8 U h r, Gesellschafts¬ 
baus Concordia. A. Die sozialen Verhältnisse der Schlachthof- 
und Gemeindetierärzte. Ref.: Dr. Hafemann, Leipzig. B. An¬ 
träge. C. Verbandsorganisation. 

Darmstadt, 2. Oktober 1919. Dr. Garth. 

Yerband der praktischen Tierärzte in Preußen. 

Die Generalversammlung des Verbandes, zu der hierdurch 
eingeladen wird, flndet gelegentlich der XVI. Vollversammlung des 
Deutschen Veterinärrates am 19. Oktober d. J. in Bamberg statt. 

Tagesordnung,: 

1. Verbandsangelegenheiten. 

2. Kassenbericht. 

3. Stellungnahme des Verbandes zum Reichsverbande Deutscher 
Tierärzte. 

4. Antrag der Gruppe Brandenburg betr. den Keichsverband 
Deutscher Tierärzte. 

Delegierte bitte umgehend anzumelden. 

Arnous, Berlin SW. 11, Kleinbeerenstr. 11. 

Tierärztliche Gesellschaft zu Berlin. (E. Y.) 

Sitzung 

am Montag, den 13. Oktober 1919. abends 7 Uhr pünktlich, 
im Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tiorärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegeqheiten: 

a) Geschäftliche Mitteilungen. ^ 

b) Neuwahl des Delegierten zum Deutschen Veterinärrat. 

c) Aufnahme neuer Mitglieder. Es haben sich zur Aufnahme 
gemeldet die Herren Oberstabsveterinär Dr. Bauer, 
städt Tierarzt Dr. Schräge und prakt. Tierarzt 
K u p p k e, Beelitz. 

2. Vortrag des Herrn Stabsveterinär a. D. Mei nicke: „Über 
Fütterungsversuche mit Pferdebrot.“ 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Der Vorstand. 

I. A.: Dr. D u d z u s , 1. Schriftführer, 

Verein städtischer Tierärzte zn Berlin. 

In einer Versammlung, die am 21. August d. J. bei Krzi- 
w a n e k , Friedrichstraße, stattfand, nahm man einstimmig außer 
anderen Beschlüssen noch folgenden an, der auch die Allgemeinheit 
der Tierärzte interessieren dürfte. 

Der Vorstand soll Schritte ergreifen, die geeignet sind: 

1. Die Übertra^ng veterinärpolizeilicher Befugnisse an die 
Schlachthoftierärzte sicberzustellen. 

2. Die Bezeichnung „Städtische Fleischbeschau“ in „Städtische 
Fleischuntersuchung“ umzuwandeln. 

Der Vorstand. I. A.: H a u n s c h i 1 d. 

Verein PreaSischer Schlachthoftierärzte. 

Der Verein Preußisch er Schlachthoftierärzte 
wird seine Mitglieder-Versammlung am 22. und 23. No¬ 
vember in Berlin abhalten Meldung neuer Mitglieder nimmt Herr 
Schlachthofdirektor Veterinärrat Goltz, Berlin, El^enaerstraße, 
entgegen. 

Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung in der heutigen Nummer 
der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift betreffend die Auslegung 
der Liste der wahlberechtigten Tierärzte der Provinz Brandenburg 
für die Wahlen zur Tierärztekammer bemerke ich folgendes: 

Das Material für die Aufstellung einer Liste der Wahl¬ 
berechtigten ist so spät ein gegangen, daß die Auslegung der 
Wählerliste erst jetzt erfolgen kann. Es ist deshalb unmöglich, 
den Bestimmungen sowohl des Absatzes 1 des § 5 der Verordnung 
vom 2. April 1911 über den Wahltermin wie des Absatzes 2 über 
die Zeit der Auslegung der Wählerlisten gerecht zu werden. 
Damit nicht durch eine übermäßige Verkürzung des Zeitraumes 
zwischen der Auslegung der Wählerlisten und dem Wahltermin 
eine Verletzung irgendwelcher Interessenrechte eintrete, hat 
der Herr Oberpräsident auf eine Anfrage nunmehr entschieden, 
daß die Wahl für die Tierärztekammer der Provinz Brandenburg“ 
erst im Dezember d. J.'nach Ablauf zweier voller Monate nach 
der Auslegungszeit der Wählerlisten stattzufinden ^t. 
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Von dieser Entscheidung des Herrn Oberpräsidenten mache 
ich Mitteilung, damit die Vorbereitungen für die Wahl hiernach 
getroffen werden können. 

Berlin, am 4. Oktober 1919. 

Der Vorsitzende der Tierärztekammer für die Provinz Brandenburg 
und den Stadtkreis Berlin. 

Regenbogen. 

* 

Bemerkung der Schriftleitung. Die Brandenburger 
Tierärzte werden mit der von ihrer Kammer herbeigeführten Ent¬ 
scheidung des Oberpräsidentsn keineswegs besonders einverstanden 
sein. Es ist ebenso gut Vorschrift, daß die Wahlen im Monat 
November stattzufinden haben, wie die fristgerechte Auslegung 
der Listen Vorschrift ist. Verletzte man notgedrungen letztere 
Bestimmung, so brauchte man zur Korrektur des Fehlers nicht 
noch die erstere außer acht zu lassen. Die Auslegung der Wähler¬ 
listen hat eine so herzlich formale Deutung bei dem so außer¬ 
ordentlich umständlichen Wahl verfahren, daß eine Interessen¬ 
verletzung weder zu befürchten, noch auch nach Auslegung der 
Listen mit Sicherheit zu vermeiden ist. Es hätte daher nahe¬ 
gelegen, lieber auf die Einhaltung der Auslegefrist für die Listen 
zu verzichten, als den Wahltermin hinauszuschieben. Dieser 
Standpunkt ist auch auf der letzten Sitzung des Tierärztekammer- 
Ausschusses allgemein eingenommen worden. Es hätte sich gelohnt, 
hierüber eine allgemeine Entscheidung des Ministers herbeizuführen, 
denn auch andere Kammern haben die Termine nicht genau ein¬ 
gehalten. Bach. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preußischen Tierärzte, 

40. Bericht (Juni, Juli, August, September 1919). 

1. Eingänge: Dr. Grimme, Veterinärrat, Kreistierarzt, 
Kiel, erneuter Beitrag, 100 M., Richter, Veterinärrat, Kreis¬ 
tierarzt und Grenztierarzt, Ratibor (f am 28. Juni) 18,25 M., Tier¬ 
ärztekammer Westpreußen, erneuter Beitrag, 750 M., Dr. Matschke, 
Regierungs- und Veterinärrat, Arnsberg, Schriftsteller - Honorar 
von der B. T. W., 18,75 M. ‘Durch Veterinärrat Hirsch, Kreis¬ 
tierarzt in Liegnitz: Nachtragssammlung vom 1. Halbjahr 1919 
von. den Kollegen Arndt, Landeshut, Bettkober, Görlitz, 
Klingelstein, Löwenberg, Herwig, Quaritz, Z u g e h ö r, 
Grünberg, Köhler, Grünberg, 109 M.. Tierärzte-Verein für die 
Provinz Schleswig - Holstein, erneuter Beitrag, 2000 M., Gesamt- 
Eingänge 2996 M. 

2. Auszahlungen: Juni 848,84 M., Juli 2021,97 M., August 
619,38 M., September 989,70 M., Auszahlungen zusammen 4479,89 M. 

Zusammenstellung: Eingänge 2996 M., Auszahlungen 
4479,89 M. 

Allen opferwilligen Gebern, insbesondere der Tierärztekammer 
Westpreußen und dem Tierärzte-Verein Schleswig-Holstein für ihre 
erneuten ansehnlichen Beiträge unseren herzlichsten Dank! 

Kollegen! Die am 14. September in Berlin stattgefundene 
5. Vollversammlung hat, den Zeitverbältnissen Rechnung tragend, 
das Fortbestehen unseres kollegialen Liebeswerkes beschlossen. 
Gedenket deswegen auch ferner unserer notleidenden Kollegen¬ 
familien und sendet Beiträge an den Unterzeichneten Schrift- und 
Kassenführer Tierarzt Friese, Hannover, Sallstr. 95, 
Postscheckkonto: Hannover Nr. 10227. 

Hannover, den 30. September 1919. I. A.: Friese. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Der Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Schöttler in Obern¬ 
dorf ist zum ordentlichen Professor der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin ernannt. Es handelt sich um die Besetzung der Professur 
des in den Ruhestand tretenden Geb. Rats E g g e 1 i n g. 

— Dem Professor der Hufkunde usw. an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Dresden, Obermedizinalrat 
Dr. med. vet. e. phil. Lungwifz, ist unter Belassung in dieser 
Stellung die Klinik für kleine Haustiere und der Unterricht in der 
Pharmakologie übertragen, d. i. die Professur des in den Ruhe¬ 
stand tretenden Geh. Med.-Rat G. Müller. Anscheinend sind 
für diese doppelte Lehraufgabe Sparsamkeitsgründe maßgebend. 

— Der Verein beamteter Tierärzte Preußens 
versendet die Tagesordnung zu seiner am 16. d. Mts., vorm. 9 Uhr, 
im anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule statt¬ 
findenden Versammlung. Teilnehmer von auswärts tuen nur gut, 
sich durch briefliche Vorausbestellung Zimmer in den Hotels zu 
sichern. _ 

FersonaUen. 

Auszeichnung: Nachträglich wurde dem Obervelerinär d. Res. 
Korimann, Feldart.-Regt. Nr. öl, das Eiserne Kreuz I. Kl. verliehen. 

Ernennungen: Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Friedrich Schöttler 
in Oberndorf zum ordentlichen Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 


schule in Berlin. Die Tierzuchtinspektoren und Bezirkstierärzte 
Paul Süskind in Weilheim und Christian Maderer in Regensburg 
unter Belassung des Titels eines Bezirkstierarztes in das Staats¬ 
ministerium für Landwirtschaft in etatsmäßiger Eigenschaft be¬ 
rufen. Dr. Willy Kliem zum Assistenten am Veterinär-Institut der 
Universität Leipzig, Dr. Keinaih zum Stadttierarzt in Sigmaringen, 
Dr. Walicr Pemmler, Gleiwitz, zum Stadttierarzt in Merseburg, 
Distriktstierarzt Michael Scheidt in Hennersberg zum Bezirks- 
tieri^rzt in Kaiserslautern. 

Versetzungen: Kreistierarzt Raebiger von Bielefeld nach Springe, 
Kreistierarzt Dr. Hohmann von Springe nach Bielefeld und Krms- 
tierarzt Dr. Max Sommer von Marggrabowa nach Johannisburg, 
Ostpreußen. 

Niederlassungen: Oeorg Eberle aus Grembeim in Pfaffenhofen 
(Bez.-Amt Neu-Ulm), Dr. Otto Feuge in Hannover, Hans Qladou 
aus Berlin in Aschersleben, Dr. Ühlcfibrüek in Kamen bei Dort¬ 
mund, Bernhard Verhüchcln aus Borghees in Remagen (Rheirmr.), 
Dr. Erich Habicht in Weilmünster (Oberlahnkreis), Christian Krag 
aus Barsmark in Hoyer (Schlesw.-Holst.), Dr. Kuhlmann aus Schön¬ 
see in Vandsburg, Westpr., Willtclm Schmidt in Lagow (Neumark). 

Verzogen: Regierungs-Tierarzt Dr. Rudolf Bailer nach Hechingen 
fHohenz.); Dr. Martin J^umgart von Lohmen nach Greven (Meckl.); 
Dr. Karl Bendel von Miesbach nach Bad Aibling (Oberbay.); städt. 
Tierarzt Dr. Werner BetUx von Rostock nach Schwerin (Meckl.); 
städt. Tierarzt Jos. Breier nach Berlin 0., Warschauerstr. 33; 
Dr. Kuno Bruder nach München, Schwanthalerstr. 63; Dr. Peter 
Daners von Konzendorf nach Grevenbroich (Rhpr.); Dr. Friedrich 
D'öppert von Uffenheim nach München; Jof*ef Eberl von Regensburg 
nach Aindling (Oberbay.); Karl Ehrhardt nach Heilbronn a. N., 
Paulinenstr. Wilhelm Eüelc von Dornhan nach Dornstetten 
(Württbg.); Paul Eixe von Ballenstedt nach Thale (Harz); Bernhard 
Erhard von Weinzach nach Wallerstein (Schwaben); Generalober¬ 
veterinär a. D. Wilhelm Graf von Oelper nach Neu-Bockel b. Gif¬ 
horn (Hann.); Andreas Haag von .Königshofen nach Saal a. Saale 
(Unterfr.)’; Dr. Ernst Haußler nach Ludwigsburg; Karl Huber nach 
Annweiler (Pfalz); Frarix Herold von Passau nach Landshut (Nby.): 
Dr. Wilhelm Eörauf von Augsburg nach München; Dr. August^Jauß 
nach Berlin-Steglitz, Berlinikestr. 13; Alfred Karisch nach Hirschberg 
(Saale); Gustav Klauer von Wolframshausen nach Rüxleben b. Klein¬ 
furra (Sachs.): Dr. Hans Kleynm nach Schwarzenberg (Sachs.): Oskar 
Küster nach Marienstein b. Nörten (Braunschw.); Dr. Ed. Padberg von 
Cöln nach Hannover; Hugo Pohl nach Stettin, Kochstr. 19; Franx 
Pothe nach Bremerhaven, Schlüssenstr. 11a: Kurt Rcichelt von Hartbau 
nach Leipzig: Dr. Otto Reinboldt nach Sinzheim b. Rastatt i. B.: 
Robert Sahling nach Hannover, Schüttlerstr. 41; Dr. Georg Schmitt 
von Viereth nach Hof heim (Ufr.); Oberveterinär Siehring nach 

Graudenz, Marienwerderstr. 4.5; Hubert Spieler nach Dresden-A, 
Ludwig-Richterstr. Ic; Dr. Karl Spielmann von Hann.-Münden nach 
Eschwege; Dr. Bruno Steiner von Frankenstein nach Arys (Ostpr); 
Alexander Strohm von Fürth nach Trebgast (Ostpr.); Dr. Heinri^ 
Vathauer nach Dielingen, Kr. Lübbecke (Westf.); Dr. Christ. Vogt^ 
Generaloberveterinär a. D., von Würzburg nach Heidingsfeld (Ufr.); 
Kurt Wermbter nach Solingen, Hochstr. 23. 

Examina: Approbiert in Berlin: Friedrich Kupke aus 
Breslau, Erich l^txel aus Barmen, Emst Schaper aus Achim, Emst 
Bellers aus Düsseldorf, hricdrich Wiener aus Eichholz - Lippe, 
Hans Brandt aus Berlin, Ernst Brunies aus Breslau. Promo¬ 
viert in Berlin: Ham Vehse aus Stendal, Martin Fraenxel aus 
Könitz, Felix Kor sänke aus Kramsk; in Leipzig: Wilhelm Woeste 
aus Höxter (Westf.). 

In tfCr Armee: Oberveterinär Dr. Honigmund b. Drag.-Regt. 7 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt,. Oberveterinär 
Dr. Nufihag b. d. Train-Abt. 10 auf sein Gesuch zu den Veterinär¬ 
offiz. d. L. I. übergeführt, Oberstabsveterinär Grundmann b. Feld- 
Art.-Regt. Nr. 6 der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
dem Charakter als Generaloberveterinär bewilligt, Oberveterinär 
Hermann Hoferer des 2. bayer. Nachrichten-Bataillons, unter Über¬ 
führung zu den Veterinäroffizieren der L. I., der Abschied be¬ 
willigt. Zu Stabsveterinären befördert, vorläufig ohne Patent: 
die Oberveterinäre in der Schutztruppe für D. S.-W.-Afrika: 
Immendorff mit einem Dienstalter vom 2. November 1915, Meißner 
mit einem Dienstalter vom 2. November 1915, Fuchs mit einem 
Dienstalter vom 15. Juni 1916, Just mit einem Dienstalter vom 
2. November 1915, Sommerfeld mit einem Dienstalter vom 2. Februar 
1917, und Lang mit einem Dienstalter vom 4. März 1917. 

Todesfälle: Gustav Placke in Aschersleben, Kreistierarzt Vete¬ 
rinärrat Wilhelm Reimers in Freiburg (Elbe). 


Vakanzen. 

Bezirkstierarztstellen In Dillingen und Sonthtffen. Bewerbungs- 
gesuche bei der für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen 
Regierung, Kammer des Innern, bis zum 11, Oktober 1919. 
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Der Doktorwag^en „Cjklonette*^. 

Der außerordentlich gestiegene Wert der Zeit zwingt zu weit¬ 
gehender Unterstützung der menschlichen Arbeitskraft durch mecha¬ 
nische Hilfsmittel. An erster Stelle steht der Kraftwagen für alle 
Jene Berufe, deren Tätigkeit sich auf räumlich getrennte Orte er¬ 
streckt. Das ist besonders beim Arzte der Fall. Dieser braucht 
aber einen Wagen für Selbstfahrer von einfacher Konstruktion und 
sehr niedrigen Anschaffungs- und Betriebskosten. 



Solchen Anforderungen entspricht nach tausendfältiger Er¬ 
fahrung nur die altbewährte „Cyklonette“ in vollendeter Weise. 
Diese erfreut sich deshalb in Aerztekreisen ständig steigender Be¬ 
liebtheit. Neuere Zeugnisse bezeichnen die Leistungsfähigkeit des 
Wasens namentlich auch in gebirgigem Gelände als geradezu er¬ 
staunlich. 

Es erscheint deshalb ganz ausgeschlossen ohne dieses moderne 
Fahrzeug dauernd leistungsfähig zu bleiben und in dem verschärften 
Wirtschaftskampfe der kommenden Zeit erfolgreich zu bestehen. 
Jeder Kollege verlange deshalb noch heute aufklärende Druck¬ 
schriften „VR“ von der Cyklon Maschinenfabrik Berlin W. 8, Frie- 
drichstraße 82. 


Empfehle sehr preiswerte 


Uebepseewarey feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten' als Probe gegen Nachnahme. 

Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros u. General-Vertr. erster Fabriken. 



und Mauke, Bände bei Hunden, Schafen und Rindern sowie 
andere parasitäre Hauterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
gttnstige Begleiterscheinnnfi[en. Tierärztlich als einfachstes, 
Billigstes, erfolgreichstes Bmlmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Preisermäßignng. Literatur kostenlos. 
ynr einl&ckrclt; de ^usty Flannower O. 22. 

Räiude. 


Hypamin „inbiog“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker nteruskontrahierender Wirkung 

frei von jeder tetanischen Nebenwlrknng. 

Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 nnd 10 cm Inhalt. 

Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


Bolipixin 


billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantisepticum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Anbing 

Pharmac. AbtetluDg 

Anbing bei München 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 




liefern biÜigtl 

6. Knapp dCle„ Pfull/ngen. 


Höllenatelnstifle 


■ lVIa.rU.© ■ 

für tierärztliche Zwecke i: 

Tfunopiclon 

ge(}en eiternde Wunden aOwie 
gegen Maul- und Klauenseuche 

Formiton 

gegen Darmkatarrh :: 

LItBPatur zur Vertagung. 

PharnaceDtiidie iDMe-GBeDithatt, Qftealiach aJaii 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Stindcbshandlung mit Sarcobnryl 


nach Krclatlerarzt Teterinlrrat Bnrj-Berent. 


PatentamtUoh geschützt. 


Anerkannt bestes und sicher wirkendes B&ndemlttel selbst in schweren Fällen, da hervorragende Tlefenwfrknng. Here 
während der Behandlung arbeitsfähig. SchneUster Haarersatz. Broschüre und Gutachten kostenlos. 

Uteratnr: TieräntL Bondaohan vom 2& 7-1018 u. 18. V. 1819. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C.2. 
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SämUiehe Impfstoffe gegen Tierseuehen. 

„Klett-Brann’sohe Impfstoffe“ 
Chemische PpSparefe fOr die Veterinärmedizin. 


Köln-Mepheint (linksrheinisch), 
Neusserstr. 606. 


Preisliste aef WddscIi kostenlos. 


Telegr.-Adr.i Rheinseram-Köln. 
Fernspp.i B 9056. 


Tierarzt Dr. Goldberger’s 

Rändesalbe 

von hervorragend begutAchteter Wirkung. 
Konkurrenzlose Fettgrundlage u. Heilfaktoren. 


glänzend bewährt, in abgabefertigen Packungen. 


Tiersera 


L. W. Gans-Oberursel 
stets vorrätig (Rabatt). 


Tierarzt Dr. Goldberger, 

Laboratorium für vet.-medizinische Präparate. 

Berlin-Charlottenburg 4. 

Sjrbelstr. 13. Tel«: Amt Ulüand 1370. 


^■AnÜphyniator^H 

^HiiirSüiuli;0;Keiliniprung 
■ gegen ■ 
Rinderluberkulose. 

H Humannu.TeislerH 

flnhna 


„OaginalbUttchMi X*is**e“ 

liiiuiiiiiHiiiiiniiiiiililiiiiiii and Ball 01 iSt&b 0 « iiihiiiiiiiihiiniiuiiiii tiiin 

Von Tierärzten glänzend begutachtet. Sofortige eicht- 
bare Tiefenwirkung unmittelbar nach der Applikation. 

^edes Quaantum umg^eliend lieferbcLr. 

Tierarzt Kaiser, Bad Haraburg, Hirzog VlltiilMtr.'SI 


Auio-BereHuni, l&lil l iilHK. lim Mtu. 

Unsere Leder-Gleitachatx-Oberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder aofort lieferber and im Preise ermäßigt worden. 

Boparatnren an Mänteln, Schläuchen and Lederdecken billig. 

Gummlgeseimiiiift Metlefsinnseii ter Haftsnt, Bremen. 


„Modell Landwirtschafts-Ministerium“. 


Ooszene m 


PfeMde. 


Anerkannt bewährteste Räudezelle. Sofort lieferbar. 

P. Johannes MOIIep, Berlin W. 57| BulowstnOB 6B. 

Ständige Lieferanten des Landwirtschafts-Ministeriums und vieler Staats- und Militär-Behörden- 


motapwagen, 

bestes fabFibätdee / Steueililasse 

Personen-u. JJgß^ungswagen, 

6/SOPS 
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und ,,Slip‘‘*Präparate. 

GISnzend bewShrt. Die Herren TlerSrzte erhalten- 40% Rabatt. 

iiHOttol“ - Maukesalbei Teerzinksalbe. Kl. Dose, I pfSlip** ■ Shampoon p hervorragendes Honcbwaschpulver, 
2,50 M., große Dose M. 4,75. | Doppelbad M. 1,75. 

ppHQttol“ - Huf salbe, kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. | ppSlip'* - Hundelagerstreupulver. Streudose M. 1,25. 

Nur* t:ier*Är*a5‘tHche Verordnung: 

ppHOttol*' - Kapseln gegen Hundebandwurm. Extr. ppHOttol^-Kapselh gegen Sohweineseuohe. Methylen- 
Filicis 1,0, 01. Ricinl 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

ppHOttol** - Kapseln gegen Gastruslarven. Carb. ppHQttoM*« Kapseln. Camphor. trit. 0,1 6 Stck. M. 4,00. 

sulfurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. ppHllttol*^ - Kapseln. 01. Terebinth reet. 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere Kapseldosiernng- und Fallnns ^nf Anfraipe. 
ppBrunsttabletten" Marke ppSlip'* (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,001). « Neosalvarsan 4p5 gr. M. 42.— (nur 15% Rabatt). 

Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Dr. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 52, 
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H. HAUPTNER, Berlin BW. 6, 

Initrumentenfabrik für Tiermedizin 


Luisenstr. 

53-55. 




Telegramm-AdroBBt: „Veterinaria*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. SoUnfl^n. Filiale Mfinohen, KSnIginetr. 41, Veterlnärstr. 4. Filiale Hannover, Marlenstr. 61..; 


1625. Rotlauf-lmpfbesteck, Serumspritze 20g, Kulturspritze 5g Inhalt 


Gaszellen 

zur Behandlung 
rAudakrankar 
Pfarda mit 80] 

nach den Verfahren 
ven Dr. N'öller, 

■It ■llen In der Praxi« be- 
wihrten Verbesttningen 
aittflectattet. 

VerzQge: 

ZuyerläBsige Gas- 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar- 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

ZnbebVr: 

Gasdichte Halsman- 
schette. Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasu^seinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap¬ 
parat. 

Angebet auf Anfrage. 


Riudeoatztll« am Holz, Modell de« Minleterlum» 
für Landwlrt«ohafL 


\ 


Cüi liüiis BuoiD 

in der Praxis bewährt bei 

Dteros-ErkrankDogen, 
Darmkalarrhen, Infekt. 
DDrehfillen n. s. w. 

Vorrätige Packungen mit Anwei¬ 
sung: Pakete je 100,o und 
Kartons enthaltend 30 Kapseln. 






CiPUl Rcoipd 

niiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii» BmiiiiiMiiiiimimiiiiiii 

in sterilen Ampullen zu 10X20 ccm. 

zur Herstellung 
wässeriger Caoipherlösung 


iDjektionsfertlge sterile 
Campherwassertösangen 

in Flaschen zu 500 und 1000 ccm. 


Bengen & Cs, G.iii.b.lL, 20 u. 20a, 

Femspr.: Hann.-Nord 1977 . Fabrik chem.-pbami. Präparate. — HediziDal-Drogen-Großbandlang, 


Ludwi,«.. Hannover 


Tel.-Adr.: Bengenco. 


ätwortUoh fOr den Inhmlt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, fOr Sen Inserateiüeil; Mmtln Riaeh ln Berlin. — Verlag und ZiyW vo« ajeMaai a«b««ii 

m Borlin 8W. 48, Wilhalautrai« 10 — Druaki W. BOxmnUin Q. m. b. H. la Barila. 


Hierzu eine Beilage der Firma: Flscher’s Medizinische Buchhandlung II. Kornfeld] Berlin. 























Sit •Btilliitr Tltrlnttl^t Weehtmelirtft*' tnebtlat 
w8eli«i|ülc)^ Tm Ytrlaga ron RIehard S oho ata'' 
3 e r 11 n fi WilhalmBtr. 10. (Feraapreeher i 

Ifdhiow f^B.) Dqjräh Jedoi dea^che Pöatamt 
[-dlaaalba anm Prolaa tob If. 8,— Ttarial« 
Jibrlioh — aaaaoblieSUoh Baatollgeld — galiafart. 
Bincalnommar 80 pL 


Berliner 


Orlgl&albaititf« and Bafarata wiardeii mit 100 IL fftr 
den Bogan bonoriert AUa Manöakrlpta, Mlttalliiiigaaa 
nnd redaktlonoUen Anfragen belleba man an aandtb an . 
Dr. Baob, Bortin• Friedenan, SOdweatkorao 10Ui 
Korraktnra^ RaaenaloBa-Sxemplara nnd AnaaigMi, 
dagegen an die Vorlagabnobhan.dlang ron.' 
Rlohard Sohoata, BarUa SW. 48, Wilbalmatc. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXT. Jahrgang 1919. JIZ 42. Aasgegeben am 16. Oktober. 


Ajiioigeii kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beltrilge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnnngslegnng durch Nachnnbrne erhoben. 


Wir maehen ergebenst darauf anfmerksam, dal 
Ar die B. T. W. bestlinmte Imerate spätestens. a|ti 


Jüngerer Tierarzt sucht 

« . . Praxis 

m übernehmen, evtl. Beteiligung. Angebote nnter Nr. 682 an die 
'M^pedition der B. T.W. 


Tierarzt, 


Mittweli frUli ln onserMn-Besitze sein müssen,^ 
sofern sie noch in der betrdfenden Woche Ter- 
Affentlieht werden sollen. 


Bie Expedition der B. T. W. 



Ihre am 30. September 1919 vollzogene 
Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Walter Reckewell 

Oberveterinär im 1. Reichew.-AriilL^Regt, 2 

und Frau Carla 

Bremeilf Siemarcketr. 94. 


Tausche Ereistierarztstelle 

In großer Stadt Norddentsohlands mit allen höheren Schulen, gegen 
eine solche in landschaftlich schöner Gegend, am liebsten in Schle¬ 
sien. Angebote nnter Nr. 681 an die Ezped. der B. T. W. erbeten. 

Sehr gute, noch erweiterungsfähige 

Landpraxis mit Fleischbeschau, 

,18—20000 Jahreseinnahme, in kleiner Stadt des abzutretenden 
Gebietes Posens, verkaufe oder vertausche ich mit gleichwertiger 
Praxis in Bentschland. Villa mit großem Obst- und Gemüsegarten, 
6" Zimmern, Badezimmer nnd Nebengelaß, elektrisch Licht nnd 
Wasserleitung, Stallung und Wageuschuppen, ist für ungefähr 
45000 Mk. zu übernehmen. Diskretion Ehrensache. Angebote 
nnter Nr. 717 an die Expedition der B. T. W. 

Junger unverheirateter Tierarzt sacht 

gute Landpraxis, 

am liebsten in Kleinstadt Nord- oder Westdeutschlands. Gewisses 
Fixum ans Fleischbeschau oder sonstwie erwünscht Angebote 
unter Nr. 710 an die I^pedition der B. T. W. 

*Dr. med. vet — 1917 — 30 Jahre alt, zurzeit in Berlin, 

sucht zwecks Ausbildung in Hundepraxis 

ab Ende Oktober oder später 

geeignete Stelle 

gegen geringe Vergütung. Angeb. nnt Nr. 690 a. d. Exp. d. B.T.W. 


nnverhetr&tet,'09 approbiert, sncht mit älterem, Ipitbeschäftigten Land¬ 
praktiker wegen Praxisübemahme in Verbindong zn treten. Eintritt 
als Sozius oder Assistent. Off. nnt Nr. 718 an die Exp. d. B. T. W. 

Für kleine Landpraxis sncht auf 14 Tage (5.—20. Nov.) 

Vertreter. 

Radfahren Bedingung. Angebote an mich direkt 

Tierarzt Dr. Notz, Foerderstedt bei M^deburg. . 

Tierarzt sncht 

Vertretung. 

Angebote nnter Nr. 718 an die Expedition der B. T. W. 

In Berlin sacht jnnger, strebsamer Tierarzt 

Assistenz oder längere Vertretung. 

Angebote nnter Nr. 719 an die Expedition der B.T.W. 

Dr. med. vet, 1917 approbiert, sucht Stelle als 

Vertreter oder Assistent 

evtl, auf kurze Zeit. Angebote unter Nr. 721 a. d. Exp. d. B. T. W. 
Dr. med. vet, 1914 approb., sacht 

Vertretung oder Assistenz, 

auch Übernahme von Praxis gegen Entschädigung nicht ausge¬ 
schlossen. Angebote nnter Nr. 700 an die Exped. der B.T. W. 

Junger Tierarzt sacht 

Vertretung oder Assistentenstelle 

bei einem praktischen Tierarzte. Angebote mit Gehaltsangabe er¬ 
beten nnter Nr. 722 an die Expedition der B. T. W. 

Dr. med. vet, 1916 approbiert,'sucht 

Assistentenstelle 

bei tüchtigem Praktiker. Wenn möglich, freie Station im Hause 
erwünscht Zuschriften nnter Nr. 712 an die Exp. der B. T. W. 

Dr. med. vet., verschiedentlich praktisch' tätig gewesen, sucht 
Stellung als 

Volontärassistent 

bei freier Station, bei Landpräktiker. Angebote unter Nr. 720 
an die Expedition der B. T. W. 

Aelterer Kandidat 

bald auf ea. 14 Tage gesucht nach Schlesien, in der Hauptsache 
zur Ueberwachnng der Rände-Gasbehandlnng, bei freier Station. 
Angebote unter Nr. 716 an die Expedition der B. T. W. 
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Nd. 4t 


Gen.-Ob.-Veter. Becker, Coetiien <AiÄ.)> 
Leopoldstrage 73, bittet alle Herren, die mit ihren 

Division«-Pf•Pcliiiazapetteii im Bereiche der 
5a Apinoe gelegen haben, um ihre Anschrift. 

Xu kaufen a^esneht: 

Hptn.-Kat8l. 1918 Nr. 4696 (Operationstisch f. Hunde), 4706, 4709, 
4715, 4740a (Instramentenschrank), ferner Nr. 818, 498a, 1622, 1625, 
1708, 1854, 2750, 2768, 3154, 3304, 3580, 4458, 4472, 4482, 4498, 
4603, 4604, 37^, 3710. Angebote mit Preis unter Nr. 706 an die 
Expedition der B. T. W. erbeten. 

Neodalvarsan, 4,5, m kaufen geencht. Angebote 
(nicht aber Fabrikpreis 28 H.) an 

Dr. Fritz Steibing, pr. Tierarzt, Flehingen, Amt Breiten. 

Zn kaufen gesnckt. Hanptner Nr. 4287, 4312, 4312 
a-^ 4321, 4321 b, 4435, 4426 oder andere Instrumente 
gleichen Zwecks. Ang. uni Nr. 699 an die Exp. d. B. T. W. 


Tierärztliche Instnmente n. Geräte zn kaufen 
gesucht. Bremer, Tierarzt, Westerstede (Oldenburg). 

Kleiner ärzneleohrankv Histrumentenechpankp 
Zwelsitzer-AutOf Maulgatteri Zahnraapel an kaufen 
gesuoht. Angebote unter Nr. 696 an die Expedition der B. T. W. 


14 Liter Botlaufsemm Hächst, Juli 19, gehe all 
fär 80 Hk. Je Liter. Aufträge unter Nr. 706 an die Ex¬ 
pedition der B. B. W. 


Ca. SO Dosen NeosalTarsan (4,5) zum Preise vcn 
Mk. 30.— abzngehen. Angeb. unt Nr. 707 a. d. Exp. d. B. T. W 


Mehrere Dosen NeosalTarsan zum Preise von 30 M. 
von Tierarzt zn Terkaufen. Angebote unter Nr. 708 an 
die Expedition der B. T. W. 


Kinige Dosen NeosalTarsan zn Terkaufen. An¬ 
gebote unter Nr. 714 an die Expedition der B. T. W. 

Gebe folg. Instrumente Bpin.-Katal. 1913 ah: 

58, 148, 337, 377, 575, 713, 775, 1014, 1033, 1058, 1371, 1458, 1461, 
1533, 1585, 1617, 1677 a, 1714, 1715, 1773, 1942, 2133, 2298, 3214, 
3500, 4067, 4076, 8504 u. a. Ferner div. Werke von FrOhner, Eber¬ 
lein, Regenbogen, Bayer nsw. %tl. auch tadellos. Opel mit 
Bereifung. Angebote unter Nr. 703 an die Exped. der B. T. W. 

Wegen Auf^be der Praxis gebe ab 15 Dosen Neo- 
salTarsan 4,5 k 30 Mk. Angebote unter Nr. 716 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 


4 Stahlflaschen mit SO, gibt ab 

Bezirkstierarzt Fisober in Sohleiz. 


Habe ahzngehen: 20 groSe HbUenstelnstlfle i 1^, 

20 Ampullen Incarbon 4 1,60 M., beides mir lin ganzen^ "Ferher 
Zahnzange Nr. 8178 für 25 M., Zahnzange nach Ottiither Nr. 8177 
für 75 M., beide neu und ungebraucht. 

Dr. Wessendttf, Tierarzt, Osnabrück, Qeorgstr. 18. 


Tlopäpzte-Seateoka billig verkäuflloh. 

Müller, Berlin SW. 11, Dessauerstr. 25. 


Popsoon-Säge oder Gllodopmoasop, OpabtaSgon, 
I „Sohurelnekpankholten** von Gläeop. Angebdte unter 
Nr. 697 an die Expedition der B. T. W. 


Sehr gut erhaltenes Motorrad, Marke Magnet, 

PS., im Frieden ein halbes Jahr gefahren, zum Preise von 
M. von Tierarzt in der Nähe von Frankfurt a. M., au 
kanfen. Angebote unter Nr. 709 an die Expedition der B. T. W. 


Fahrbare Gaszelle mit Stahlachsen nnd hohen, loieht ab¬ 
nehmbaren Rädern, zweitürig, komplett mit Hälsmanschette billig 

zu verkanfen hezw. zn verleihen. Angebote unter 
Nr. 704 an die Expedition der B. T. W. 


Instrumente verkauft, 

Dr. Klein, Duisbufg, Branerstr. 16. 


Gaszelle 


aus Holz, Hinter- nnd Vordertüre, GummihaiBmansohette, elektr. Ent¬ 
lüfter, Te*’kauft zu annehmbaren Preise, Photographie zu Diensten. 
iJT, med. vet. Diehlmann, Distrikts-Tierarzt, Mösslngen, Württbg. 


Tierärztliche Klinik 

mit Wohnhaus, modern eingerichtet, in Großstadt Norddentschlands 
krankheitshalber zn verkaufen. Für ein oder zwei Herren 
geeignet, da sehr hohes Einkommen. Angebote unter Nr. 701 an 
^e Expedition der Berliner Tierärztl. Wochenschrift. 

3 Kästen ffir je 100 mtkroskep. Präparate, 
fl Kästen fär Je lO mikroskop. Präparate, lOO Oh 
Jektträger, 1 Objektträgerzange, sowie folgende Bücher - 
Wfinscke - Abromelt, Die Pflanzen Deutschlands, 1909, 
Arnold, Anleitung zur qualitativen Analyse anorganischer und; 
organischer' Stoffe, 1905; Gerke, Repetitorium der pbarmazeut 
Chemie, 1909; Bärner, Physik. Unterrichtswerk, 1907; Mäller- 
Frick, Lehrbuch der Chirurgie für Tierärzte, Bd. 1, 1911; Frick^ 
Tierärztl. Operationslehre abzngeben fär Ins^samt M. 75. 
Angebote unter Nr. 698 an die Expedition der B. T. W. 


Habe noch ca. 100 Dosen Neosalvarsan, 4,5, zn 40M 
zn verkaufen. Angebote nnt Nr. 677 a. d. Exp. d.B.T. W. 


Lohnendes Nebeneinkommen 


bietet sich Tierärzten Viehversicherungsgesellschaft. 

den Herren stille Vermittlung für erste o o 

GefL Zuschriften erbeten unter B. N. IVr. 9203 an Haasenstein & Vogler, Berlin W. 38. 


Tierärzten 


Viehversichernngsgesellschaft. 


' Wegen Einstellung der Fabrikation sind mehrere 

heizbare Räude'Zellen zur Begasung von Pferiinn n. Rindvieh 

zu jedem annehmbaren Preis zu verkaufen. 

Die Zellen sind moderner Bauart, Gasabaaugung, Gasumwaizung und FrischluftzufUhrung wird durch einen 
gemelneemen Handventilator lelebt erzielt. Die Konstruktion ist tierärztlicherseits aueproblert und steht auf 
Wunsch Urteil zur Verfügung. Zu Jeder Zelle wird Je eine Manschette für Pferde' und Rindvieh mitgellefeit 

Lieferung kann sofort erfolgen. 

Oskar Zander, Fabrik mr Räude-Zellen, 

Wanzleben, Sez. Magdebmgj. 
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Zn Terkaufen. 

Dr. Th. Kitt, Allgemeine Pathologie.1904 

„ Patholog. Anatomie (2 Bände) . 2. Auflage 1900 

„ Bacterienkunde.4. Auflage 1903 

l)r. Eag. Fröhner, Allgem. Chirurgie .... 2. Auflage 1900 

„ Spezielle „ .... 3. Auflage 190") 

„ Chirurg. Diagnostik.1902 

„ Arzneimittellehre .... 6. Auflage 1903 

Dr. W. Pfelflfer, Operationskursus.3. Auflage 1903 

F, Gutenäcker, Hufkrankheiten.190i 

Sämtliche Bücher sind sehr gut erhalten und werden einzeln 
oder zusammen abgegeben. Zuschriften mit Preisangeboten nimmt 
entgegen Hermann Wals, Verwalter, in Waal bei Buchloe, Bayern 

Zu verkaafen: I Wurfzeug m. Kette, Gurt Bauchg. (Bert.) K*uggen. 
2 neue Geburtssägen n.Staa, I Geburtskrücke m. Haken- u. Ringai'satz, IGeb 
Spatel u. Haken, I Ringelapparat, I Trockar f.Rindv., Kluggenschraube, Huf¬ 
zange, 2 Eissporen, 7 Stück 01 Physostigm. sulf, I Bremse, 2 Thermomet. 
maxim., I Hufmessertasche m. Heft u. 4 KUng., I Verbandtasche m. I kr. Scheere; 
SBlstur-, I Gerlach-Nadel, 2Pincett., I Sonde, l Hohlsonde. I Haarseilnadel, 

1 Kornzange, I Operat.-Haken, 6 Milchkathet., I Geburtsmesser, Heftnadeln; 

2 Injekt.-Spritzen m. 8 Kan , Lamlnariastifte, I Telephonhörer. Außerdem 
eine Anzahl tierärztl. Werke. Verzeichnis auf Wunsch. Angebote 
mit Preis unter 702 an die Expedition der B. T. W. 



DEUTSCHE SCtlüTZ'u 




bewahrte Impfstoffe HorkowskI) 

_ gegen Tierseuchen. i 

Pferde - Druse, Abortus, Hunde - Staupe, Kälberruhr D. R. P. 
Kälberpneumonie und andere. 


Battenpest-MäaaetyphaBbazllliif 



BERLIN £ 


LUISENSTR.'f 5 



Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Soeben erschien: 

Fröhner. t^.L'l'KlirDgcIi dit Toxikoloile 


FflV TfOVfiPYlB vierte neubearbeitete Auflage unter Mit- 
lUf IIKrUl^lK« Mitwirkung von Prof. Dr.Oeorg Schroeter, 
Lex. 8^. 1919. geheftet M. 24.—; in Halbleinwand gebunden 

M. 27.60. Hinzu kommt 10% Sortimenterzuschlag. 

Die Neuauflage des eingebürgerten Lehrbuches hat durch die Kriegserfahrungen, 
nsbesondere vor allem durch die bis dahin gSnzlich uubekannten Kampfgasver- 
^iftuogen vielfache Bereicherung gefunden. Der chemische Teil des Buches wurde 
durch Herrn Professor Schroeter einer sorgfältig n Durchsicht und teilweisen 
Neubearbeitung unterzogen. 


^luiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iniinminTiinininn nniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHmiiinniTinniiiTnni 11' iiiiiiii III 11 I 


Soeben erscheint: 


STeae Utotorriidberelfnngfen 

erste engl, und franzVs. Marken, wie Michelln, Hutchinson u. Dunlop. 
Decke Schlauch 

2ex2V4 290 Mk. HO Mk. das Stück ^ 

26X2Vt 310 Mk. 120 Mk. das Stück 

26X3 330 Mk. 130 Mk. das Stück 

Gleltichutzdecken 40 Mk. mehr das Stück. Vollständige Garnijj^ren 
mit 5 % Rabatt. Fahrrad- u. Autoreifen zu niedrigsten TagesprSfen. 
Preise freibleibend ab Düsseldorf einschl. Verpacknng. Versand: 
Post-Wertpaket oder Expreßgut versichert gegen Hälften- 
anzahluDg nnd Nachnahmeerhebnng des Restes. 

Ingenieur FrltZ SchQIIer, DOSfiSldorf, Stockkampstr. 40. 

Bnzikkonto: Dresdener Bnnk, Ditsacldorf*. 


Der Deutsclie Oeteilnlikolenilet 

für 1919/20 

herausgegeben von 

Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. R. Schmaltz 

F*reis Mit. 

An die Herren, die Exemplare bestellt haben, sind 
dieselben bereits versandt worden. Da der Kalender 
wegen der Papierbeschränkung nur in gekürzter Auf¬ 
lage erscheinen kann, empfiehlt es sich, soweit noch 
nicht geschehen, umgehend zu bestellen. 


Berlin SW. 48 
Wilhelm Btr. 10 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz 
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pra» Roltoel 

(Boryseavoel) 

zur Räudebehandlung, sofort greifbar ab Lager 
Danzig - Neufahrwasser, in Probegefässen von 
ca. 50 Kilo Inhalt zu billigsten Tagespreisen. 

Paul Peter G. m. b. H., 

Danslg-Neiifahrwassap, Weichselstr. 3. 

Fernsprecher 2749. 


Das Sexualleben 

■■••rer Ziit !■ ltl■•■ Biiiibeeite lar 

nodereca Kolter ron Or. nid. Iwee 
BUcfc. 70. Taeieedl Lixikoelormat, 
825 Silteel Priii gih. Mk 16 50, ge- 
beed. «k. 10 80 (Porto 76 Pfg). Das 
vollständigste Naehsehlagewerk 
Aber das menschliche Gesehlechts- 
lebenl Za bez. v. Verlag Louii 
Blarces Berlie W. 15, Fasanenstr. 66. 




Leichte Feldungen iDd -Karren 

ln Bebbu ead lach lerttg Itcklart aed lapalitart 

- Katalog X 16 frei.- 

Carl hnemonn, Huselbrookstr. JS hinten. 



^loepillett 

wieder lieferbar. 

Ferd. CdpGllen.Hdnnovei: 

Medizinoi - Drogen- ürosshandlq. 


PferdfrRäude 

Diehlol bringt anch in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-PräpiraL 
Seit 30 Jahren bewihrt bei Räude uud 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jüngere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
I 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehlol! 


\/entrase 
gc^en Kalberruhr | 
und ander» 
CarmkrafiUiciftn 


mm 1 nmpi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SGHIlBLIHCi 
b. Regensbnrg. 

TelMreasB-AdreMe i 
.Vaednebatb". 
Frankfurt Main - Nicderrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot' BEBLIH-FBIIDENAI] 
Handjerystrasse 72. 

Telefon t 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 cggmuehl. 


Unter ataatlioher Oberanfkioht. 

Impfitoff gegen das seuebenhafte Verfohlen der Stnten 
in der Praxis bestens bewährt 

Impfstoffe gegen die Druse 

Druse-Serum 

Sensibilisiertes Druse-Vakzin 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

rroapekte, Babraaobatnwoiaangan, PrelallatM gratis zu Dianstan. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. j 


Hypamin „Anbing'^ 

haltbarer flypophysenextrakt von 
starker ntemskontrahierender Wirkung 

frei von jeder tetanischen Nebenwirkung« 
Anwendung: subkutan, intramusknlär, intravenOs. 
Ampullen i 5 nnd 10 cm Inhalt 
Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochensohr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantlsepticum für alle Hanstiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenOs. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (OL 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 5(X) gr. nnd 1000 gr. 

Chemische Fabrik Anbing 

Pharmmc. Abteiliung 

Anblns bei SEttnohen 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Anbing. 
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■■ I ■ ■_■ ■■_■ ,... . , ,, ^ ■ !■! ■ ■ _ ■■■ ■ «■ ■— 

So urteilen dl* TlTarzle ttiHMMNini Rind^fShraltM^Pmtio^pBl^Bark^^ 

pistriktstierarzt Köhler, Schierling: Ersielte aHBsrordMtIloh bafrlatflgandan Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebitorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabfühnnittel sahr gut« Erfolge erzielt, wird aUgemeln alt gut auerkinnt eto. eto. 

Indiziert bei allen Hanstioren überall da, wo es anf schnelle energische Entleerung i^ommt Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. AufblAben und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedmckter 
Verkaufspreis 4LB0 Hk» für Tier&rzte mit 88V|% Rabatt Erste Probeflasche 2,— Mlu Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. TutocM-Iiaborat. SBlttkehmem*flU»imli&teia Tw. 


Höllensteiiastlfte 

j ■ ' A^ctrlce Pig;o . . ' 

für tierärztlich« Zwecke n 



gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul* und Klauenseuche 

Formltoxi 

gegen Darmkatarrh n » >: 

Lltaratup bup VepffOgunga 

Ptaninillidii lilntiii-GBilidiaft, Offnlvl iM. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Räude- 

Bekämpfung 

durdi 

Inosol 

t Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

Heine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Schaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

4. Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

/ 5. Behandlung auch im Winter. 

Qegen Schafe, Hunde und andere Haustiere genau 
so anwendbar. 

Prospekt kostenlos. 

Sädisisdies Senimwcrk^ 
Dresden. 


ADto-BereUuni, liilel i Sdlindii lielen wlHler. 

Unsere Leder-Gleitsehata-Ckordeeken, anerkannt bestes Fabrikat 
sind wieder sofort Uoforbar und im Preise ermlSigt worden. 

Reparaturen an M&nteln, Schlauchen nnd Lederdecken billig. 

GDiniiilggellscliofl ffiedersachseD Bremen. 


Human-med. PrSparate Wr kl. Haustiere: 


Blenno-Lenlcet-Salbe KP/o, Conjunctivitis.Tube 2,16 

Bolusat (Hyperazidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1,50 

Buecosperin (Cystit, Gonorrb.).30 Kapseln 2,60 

Carbobolusal (Neue Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 


EnvaseliU) Unerreicht reine Angensalbengmndlage . . . . — 

Lenl-Laxanin-PiUeny 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 
Leuicet-Belus cf. n. Hautschntz (Danerverbd.) | Wunden aller Art 1,25 
„ „ c. Argt. 1^ % od. c. Jod. 1 % | Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c.lfilchBaureod.c. Peroxyd 5% | behandlung 2,25 

Lenicet-Hautkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) .... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Leuicet-Saibe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . Vs Dose 0,60 

„ „ Vi Dose 1,20, V, M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenlcet-Silberpuder Vt % (Ekzeme, Wunden, Ohrenzwang) 25,0 1,50 
Lenlcet-Streupnlver 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenicet-Suppositorlen (Torpedoforn, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenicet-Belladouna-Suppositorleh (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenirenin (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenirenln-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Lenirenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Schnnpfensalbe.Tube 1,— 

Leuirenin-Soppositorien (Tenesnius) ..6 St 8,20 

Liquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Lenicet-Kompresde (Ulc. emris).1,50 

„ „ -Pulver (Wunden« näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Rheumasan (Rheumatismus) (für grofie Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenieet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticom; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5.2,— 

Groua Haurtleie; 


Bei Be^Msiingf iet unerreicht zur Kopfbebandlung das be¬ 
währte Räudemittel die lienicet-B&iidesalbe« ein milbe- 
tütendes, juckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösenden 
entzündungswidriger Wirkung. 

Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermassn (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Enter Vi Tube 2,40 
Ester-Dermasan-Yaginal-Tabl.: Scheldenkatarrhe . ,* 12 St. 2,25 


Jod-Ester-Dermasan (Resorbens). 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad us. vet): Mauke. 50,0 6,— 


Lenicet-Bolus 20%: Wunden, näss Ekzeme, Hautschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Belms, Charlottembiurg 51 and Wien TI/B, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 
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(Aus frischem Bluteiweiß hergesieUt.) 

Blutbildende, Appetit anregende, die Verdauung 
befördernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 

Kraftzulage 

mit hohem Eisengehalt. 

Erhöht die Ausnützung des täglichen Futterquantums und macht weitere 
Zulagen überflüssig. 

Gibt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus¬ 
gezeichnet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.) herunter¬ 
gekommen sind. 

Separaiabdrücke einschlSgiger Arbeiien und Gutachten hervorragender Sachverständiger 
sowie Referenzen geben wir auf Wunsch gerne ab. (Kilopreis M. 6.—. Die Tagesportion von 
SO Gramm für ein Pferd kostet 30 Pf, die erforderliche Mindest-Beigabezeii von ca. S Wochen 
beansprucht 2 Kilo. Ab 4 Kilo = i Postpaket liefern wir einschließlich Packung.) Den Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt. 


LingnerW€rk€Akttengcseiischafi,Dresden 

Abteilung: Roborin. 


UNGUENTUM 

Therapog^eni oompositum ,.Doenhardt‘‘ 

Therapogen Wund- und Heilsalbe. 
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Wissenschaftliche Kinematographie. 

Von Ober veterinär Kammei. 

( I. 

Schon seit langem hat sich die Photographie in der 
Gestalt des Lichtbildes ihren Eingang in die Wissenschaft 
und in die Stätten, wo diese gelehrt wird, in die Hörsäle, 
verschafft. Wie oft wanderte das Lichtbild als Anschauungs¬ 
mittel von der obersten Bank der Hörsäle zur untersten als 
Mittel, um uns feststehende Veränderungen sowohl, wie Mo¬ 
mente von Lebens- und Bewegungsvorgängen, die im fest¬ 
stehenden Bilde festgehalten waren, zu demonstrieren. Und 
doch besitzen wir in der Kinematographie ein Mittel, um 
Bewegungsvorgänge jeder Art selbst im Bilde festhalten und 
sie jederzeit in voller lebender Natürlichkeit wieder vorführen 
zu können. Mit dem Aufschwung und der immer größer 
werdenden Vervollkommnung der Kinematographie mußte 
die Wissenschaft dazu kommen, sich auch dieses Hilfsmittels 
zu bedienen. Für die Zweige der Wissenschaft, die sich am 
meisten mit Lebens- und Bewegungsvorgängen zu beschäftigen 
haben, die Naturwissenschaften und die Medizin, ist das 
lebende Laufbild zu Lehrzwecken ein unentbehrliches Rüst¬ 
zeug, so daß in den Hörsälen sicherlich an Stelle des Pro- 
jektiopsapparates für das feststehende Bild, der für das Lauf¬ 
bild im allgemeinen treten wird. Wenn wir in Deutsch¬ 
land zurzeit erst im Beginn einer systematischen, 
zentralisierten, wissenschaftlichen Kine¬ 
matographie stehen, so sind bei uns allgemeine 
Bestrebungen dieser Art schon längere Zeit im 
Gange gewesen. Zugegeben jedoch muß werden, daß das 
Ausland während des Krieges uns in dieser Beziehung, 
wie zahlreiche Pressestimmen beweisen, vermöge seiner 
großen pekuniären Mittel in Verfolg seiner ziel¬ 
bewußten Kriegspropaganda bedeutend überflügelt 
zu haben scheint. Aus diesem Grunde möchte ich zunächst, 
bevor ich auf die Vorteile der wissenschaftlichen Kinemato¬ 
graphie für die Veterinärmedizin eingehe, einen kurzen Abriß 
dieser Bestrebungen geben. 

Schon vor dem Kriege betätigten sich nach dieser 
Richtung die Firmen Path^-Fr^res, Gaumont und Eclair, und 


zwar vor allem auf dem Gebiete der Naturwissenschaften 
und Geographie. In der Kriegspropaganda erhielten dann die 
Propagandafilme, und unter diesen der Lehrfilm, eine in 
Deutschland ungeahnte Bedeutung. Große Mittel wurden, 
wie die ausländische Presse zeigt, staatlicherseits für Propa¬ 
gandafilme zur Verfügung gestellt, eine großzügige Organi¬ 
sation zum Vertrieb derselben gegründet, die Welt sozusagen 
mit einem Gürtel von Wandelbildem umgeben, alles zu dem 
Zweck, daß sich der schmutzigste farbigste Franzose, Eng¬ 
länder usw. für besser halten sollte, als der gemeine grau¬ 
same „Boches“. Und nicht zuletzt hat diese zielbewußte, die 
Seele bis ins einzelne erfassende Propaganda zu unserem so 
schmählichen Zusammenbruch beigetragen. In Verfolg dieser 
Propaganda wurde auch der wissenschaftliche Lehr- und 
Unterrichtsfilm gepflegt und aufs weitgehendste gefördert. 
Und daß der Einführung der wissenschaftlichen Lehrfilme in 
Schule und Universität in Frankreich größte Allgemein¬ 
bedeutung beigemessen wird, zeigen zahlreiche Presse¬ 
äußerungen. 

Doch nicht allein als reiner Schulfilm spielt in Frank¬ 
reich der Lehrfilm eine Rolle, nein, auch in die medizinische 
Wissenschaft und Unterrichtsmethode hat der Lehrfilm seinen 
Eingang gefunden. So hat nach der Cin6ma Nr. 12, Professor 
Meslin Vorführungen mit dem Kinematopaphen ver¬ 
anstaltet und im- Laufbild sehen lassen, „wie die Verdauung 
eines Frosches vorsichgeht“, er hat ferner im Laufbild „die 
Bewegungen eines Menschen gezeigt, wenn er geht, läuft, 
springt, einen Stein hebt“, weiter „den W’’eg einer Kugel, die 
einen Luftballon aufreißt“, ferner „den Mechanismus eines 
Tauben- und Libellenfluges“. Auch das Ultramikroskop und 
die Röntgenstrahlen haben für kinematographische Auf¬ 
nahmen Verwendung gefunden. So wurden nach der Zeit¬ 
schrift „Le Courier Cinömatographique“ v. 8.2.19, der Acad^mie 
de mödicine Filme vorgeführt, die „Gelenkteile in voller Be¬ 
wegung, Bewegungen des Ellenbogens, die Biegsamkeit des 
Kniegelenks, den Brustkasten und Unterleib des Affen, die 
Biegsamkeit an den Zehen eines Klumpfußes usw.“ zeigten. 
Frankreich standen natürlich die anderen Ententeländer nicht 
nach. So fanden selbstverständlich die Bestrebungen der 
wissenschaftlichen Kinematographie in dem Schullande der 
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Propaganda, in Amerika, ausgedehnteste Verbreitung und An¬ 
wendung, Bestrebungen, die besonders eingehend durch die 
Abhandlung von Dr. Hansen in der Zeitschrift „Kinemato- 
graph“ Nr. 645, Jahrgang 1919, behandelt wurden. Da in 
diesem Artikel Gebiete gestreift werden, die die Veterinär¬ 
medizin berühren oder zum Teil mit ihr verwandt sind, 
möchte ich nicht verfehlen, ihn zum Teil im Wortlaut folgen 
.zu lassen: 

„Mehr noch, als in den Schulen und Universitäten wird 
der Film den breiten Volksschichten zur Beschreibumg und Er¬ 
läuterung von Thematen auf dem Gebiet der öffentlichen 
Hygiene gezeigt. Sie lernen, wie sie leben sollen, um sich 
gesund und kräftig zu erhalten, die Arbeitskraft der Ver¬ 
einigten Staaten als Volkskörper zu stärken und die Auf¬ 
gaben für die öffentliche Gesundheitspflege auf das natür¬ 
liche Maß zurückzuführen. Die „National-Gesellschaft für 
Studium und Bekämpfung der Tuberkulose“ verwendet den 
Film mit bestem Erfolg, um die Zerstörungen der „weißen 
Seuche“ zu schildern und gibt zugleich die Mittel und Me¬ 
thoden bekannt, wie die Schwindsucht bekämpft und geheilt 
werden kann. Die „Zahnärztliche Gesellschaft“ in Yangtown 
gab zuerst in Amerika Filme für Erwachsene und Kinder her¬ 
aus, in denen kostenlos die Hauptlehre der Wund- und Zahn¬ 
pflege vorgeführt wurden. Die Universität von Minnesota be¬ 
müht sich seit Jahren mit ganz besonderem Eifer, den 
F a r m en des Staates im Film die besten, ratio¬ 
nellsten und hygienischsten Methoden der 
Gewinnung von Milch, der Verarbeitung, 
Konservierung und Versendung der aus ihr 
gewonnenen Produkte, wie Rahm, Butter, 
Käse usw. zu zeigen und sie zu lehren, wie sie gesunde, 
schmackhafte, nahrhafte und billige Kost bereiten. Auch 
für die Pflege und Ernährung des Viehes und 
die Bekämpfung von Seuchen unter den 
Haustieren wurden viele praktische Winke in inter¬ 
essanten, abwechslutigsreichen und lehrreichen Filmserien ge¬ 
geben. Die Mississippi-Vereinigung von Frauenklubs ver¬ 
sendet gemeinsam mit dem Gesundheitsamt dieses Staates seit 
Jahren Filme durch das ganze Land, in welchen d i e 
Schäden unsauberer M il c h b e h a n d 1 u n g und 
schlechter Transportmittel für kleine Kinder ge- 
zei^ werden. Das Gesundheitsamt des Staates Vermont 
schickt sogar Apparate mit eigenem elektri¬ 
schem Betriebe in die Städte und Dörfer, um die 
Schäden der Tuberkulose so lebhaft wie möglich zu 
bekämpfen. . . . Die Filme über die Fliege und Mücke als 
Bazillenträger, über die Wirkungen des Alkoholismus und der 
Geschlechtskrankheiten, ferner solche, die soziales Empfinden 
und soziale Gerechtigkeit veranschaulichen und Mut, Vater¬ 
landsliebe, Liebe zu Tieren und Menschen und vornehme 
Handlungsweise propagieren, finden im Volke Verbreitung. 
Für die Weiterbildung der akademischen 
Ärzte, die seit vielen Jahrzehnten die Universität verlassen 
haben, ist der Film ein sehr erfolgreiches Mittel geworden, um 
sie schnell und anschaulich mit dem neuesten Stande der 
medizinischen Wissenschaft auf allen Gebieten vertraut zu 
machen. In dem Mercy-Hospital in Denver wurde zum Bei¬ 
spiel ein mit Hilfe von Röntgenstrahlen auf¬ 
genommener Film vor mehreren Hundert Landärzten des 
Staates vorgeführt, der den Verdauungsprozeß sehr 
instruktiv veranschaulicht; desgleichen wurde ein chirur¬ 
gischer Film gezeigt, der lehrte, wie bei einer Bein¬ 
operation das kranke Knochenstück entfernt und durch ein 
gesundes Stück ersetzt werden kann. Auf dem Kongreß in 
New York illustrierte Dr. Lewis, Gregory Col., bereits 1916 
in einem mit Hilfe von Röntgenstrahlen aufgenommenen Film 
seinen Kollegen alle Erscheinungen des krankhaften Ver¬ 
dauungsprozesses. Dr. T. H. Wellenbury, Professor und 
Spezialist für Neurologie am medizinisch-chirurgischen Kolleg 
in Philadelphia, hat über 250 000 amerikanische Fuß in Filmen 
aufgenommen, in denen er während der Vorlesungen Er¬ 
scheinungen der Nerven- und Geisteskrankheiten erläutert.“ 

In Verfolg des den Amerikanern eigenen Organisations¬ 
talentes ist man dort schon dazu übergegangen — wie wir es 
in Deutschland ja auch erstreben —, ein Archiv für Lehrfilme 
zu schaffen und eine „Zentral-Regierungsorganisation“ zu 
gründen, durch die alle Lehrfilme gehen sollen. Wie auf den 
eben gestreiften Gebieten hat der Lehrfilm auch in den 
anderen Ententeländem und im neutralen Ausland in Handel 


und Industrie, Verkehr, Technik, Landwirtschaft Eingang ge¬ 
funden und Bedeutung erlangt, wie ebenfalls zahlreiche 
Stimmen der Auslandspresse beweisen. Diese näher zu be¬ 
handeln, würde zu weit führen, haben uns doch die gegebenen 
Ausschnitte schon genügend gezeigt, welche Ausbreitung die 
wissenschaftliche Kinematographie sich bereits im Auslande er¬ 
obert hat. 

Bei uns in Deutschland wurde die wissenschaftliche 
Kinematographie auch bereits seit längerer Zeit gepflegt, wie 
die bei der Jugend der Disziplin schon ganz stattliche Lite¬ 
ratur beweist. Sie systematisch zu behandeln und zu zentrali- 
lisieren, hat man jedoch erst seit kürzerer Zeit begonnen. In 
dankenswerter Weise hat besonders die Ufa — Universum- 
Film-Aktiengesellschaft — es sich angelegen sein lassen, die 
wissenschaftliche Kinematographie zu fördern, in dem sie 
neben der Erwerbstätigkeit auch kulturelle kinemato- 
graphische Bestrebungen in ihr Programm aufnahm und zur 
Bearbeitung dieser Fragen eine besondere „Kulturabteilung“ 
bildete. Die Ufa will, „im Gegensatz zu der sonst üblichen 
Art der Herstellung der „belehrenden Filme“, die einen Gegen¬ 
stand nach dem Grad der öffentlichen Anteilnahme erfaßte, 
in erster Linie die Entwürfe auf streng-systematisch-päda¬ 
gogischer Grundlage von Fachwissenschaftlem, möglichst 
Schul- und Hochschullehrern, aufstellen, vom Filmfachmann 
auf ihre praktische, äugen- und sinnfällige Durchführbarkeit 
prüfen und dann im Zusammenwirken beider ausführen 
lassen“. Sie erstrebt also im engen Zusammenarbeiten mit 
Fachleuten eine Neugestaltung des Lehrfilmwesens durch 
Herstellung von technisch, wie inhaltlich vollkommenen 
Lehrfilmen. Eine solche gigantische Arbeit ist aber nur 
durch ein Unternehmen von der Größe der Ufa ausführbar, da 
zur Ausführung dieser Arbeiten eine ausgedehnte Organi¬ 
sation und ein gut eingearbeitetes Personal von Technikern 
und Wissenschaftlern gehört. Da im Anfang der Ausführung 
der gestellten Aufgaben meistens die finanziellen Aufwendun¬ 
gen nicht in Einklang mit den Aussichten auf einen ent¬ 
sprechenden Gewinn zu bringen sind, ist das Unternehmen der 
Ufa im Dienste der Wissenschaft mit um so größerem Dank zu 
begrüßen. In Verfolg dieser Aufgaben sind auch bereits schon 
zahlreiche Lehrfilme, die die oben gestellten Anforderungen 
erfüllen, teils hergestellt, teils noch in Bearbeitung. Es be¬ 
stehen bereits derartige Filme auf dem Gebiete der Natur¬ 
wissenschaften, der Länderkunde, der Technik, der Forst- und 
Landwirtschaft, der Kunstgeschichte, der Medizin. 
Gerade auf dem Gebiete unserer Schwestemdisziplin wurde 
schon seit längerer Zeit in dieser Hinsicht rege ge¬ 
arbeitet, die zahlreichen Veröffentlichungen beweisen es. 
Auch hier fehlte es zunächst an systematischer Erfassung und 
Organisation, ein Mangel, dem abzuhelfen man jetzt besonders 
am Werke ist, indem man den einzelnen medizini¬ 
schen Instituten eigene Stellen für wissen¬ 
schaftliche Kinematographie anzugliedern 
sucht. Welches sind nun die Aussichten der wissenschaft¬ 
lichen Kinematographie im allgemeinen? 

„Was^sehenlSie ?“ so »fragte iuns so oft der^Senior der 
Veterinärmedizin, Geheimrat Schütz. Und mit Recht! 
Nicht die Bücherweisheit, nicht die Beschäftigung mit toten 
leblosen Bildern, Modellen, schafft einen tüchtigen Tierarzt, 
sondern das Sehen, das eigene Erleben und Erfassen. Und 
das Sehen erleichtert uns die Kinemato¬ 
graphie, sie ist ja berufen, uns Lebens- und Bewegungs¬ 
vorgänge sehen zu lassen, sie vermag dies auch auf dem Ge¬ 
biete der Medizin, indem sie uns die Bewegung.sVor¬ 
gänge des kranken und gesunden Tieres bis 
hinab zu den kleinsten Lebewesen, den Bazillen und Bakterien, 
vor Augen führt. Wie oft saßen wir in Demonstrationen, im 
bakteriologischen Kursus, im Operationssaal. Wir sollten 
sehen! Sehen konnten aber nur die in der ersten Reihe 
Sitzenden oder Stehenden. Nur sie erhielten ein gutes Bild. 
Und welche Zeit beanspruchte das Sehen durch das Mikroskop! 
,Nur einen Blick konnte man schnell auf die demonstrierten 
lebenden Bazillen werfen, man mußte flugs weiter, da der 
Nachfolger drängte. 

Welche Zeitersparnisse bedeutet es für den Dozenten, 
wenn er gleich während des Vortrages mikroskopische und 
Röntgenbilder in Leben und Bewegung vorführen kann! Wie 
haben wir die Hälse gereckt, wenn uns eine Operation am 
liegenden Pferde gezeigt wurde. All dieser Ärger, all diese 
Anstrengungen fallen fort, da wir ja mittels des Films in der 
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Lage sind, bestimmte B e wegu ngs vo r gän ge in 
Überlebensgroße einer größeren Zuschauer¬ 
menge vorzuführen. ^ Auch lassen sich im Film bei Be¬ 
handlung eines wissenschaftlichen Stoffes die springen- 
denPunkteinknapperForm darstellen, weil man un¬ 
wichtige Nebenvorgänge aus dem Film entfernen kann, so 
daß die Aufmerksamkeit des Lernenden konzentriert auf den 
Lehrgegenstand gerichtet bleibt. Er ermöglicht ferner eine 
Vereinigung zusammengehörender Krank¬ 
heit sb i 1 d e r zu Gruppen, eiin Umstand, der die Lehr¬ 
tätigkeit wesentlich zu erleichtern imstande ist. Und wie oft fehlt 
es in den Kliniken gerade an den Fällen mit den notwendigen 
typischen Krankheitsmerkmalen. Wieviel Krankheitsfälle gibt 
es, die zwar öfter Vorkommen, aber zur Zeit des Vortrages 
nicht vorgeführt werden können, ich erinnere an die 
Nerven- und Gehirnkrankheiten, deren Er¬ 
scheinungen nicht ständig, sondern periodisch aufzutreten 
pflegen. Ich erinnere ferner an die Geburtshilfe. Es 
gab und gibt bei uns Studenten, die während ihrer ganzen 
Studienzeit nicht eine einzige normale Geburt zu sehen be¬ 
kamen, geschweige je eine Schwergeburt. Die Übungen am 
Phantom ersetzen das Sehen nicht. Wie segensreich könnte 
grade auf diesem Gebiet der Film wirken. Auch zur Förde¬ 
rung der Diagnosenstellung dürfte der Film für 
den Studenten von Wichtigkeit sein, indem ihm zu bestehen¬ 
den Krankheitserscheinungen die differentialdiag¬ 
nostisch in Betracht kommenden Krankheitsfälle als 
Gegensatz und zum Vergleich mittels des Films vor 
Augen geführt werden könnten. Haben wir je lang¬ 
dauernde Reaktionen, Agglutinationen, und 
die ganze Technik des Laboratoriumsbetriebes 
zu Ende verfolgen können? Mittels des Films ist das möglich, 
indem in gewissen Zeitabschnitten Aufnahmen gemacht werden, 
die dann dem Studierenden im Zusammenhänge vorgeführt 
werden können. Nicht zu unterschätzen ist ferner der Um¬ 
stand, daß der Film wesentlich zur Belebung des 
Unterrichts beiträgtr Wie war man oft durch Kollegs 
überlastet, und wie lebte der Geist auf, wenn der Hörsaal zu 
Projektionszwecken verdunkelt wurde. Und wie geschätzt ist 
ein Hochschullehrer, der neben einer guten Rednergabe eine 
gute moderne Vortragskunst besitzt, er findet stets ein leb¬ 
haftes Interesse bei seinen Hörem, weil sie stets in geistiger 
Frische neue Eindrücke nach Hause nehmen können. Für 
die wissenschaftlich-e Forschung ist ebenfalls 
die Kinematographie ein wertvolles Hilfsmittel. So ermög¬ 
licht sie uns, BewegungsVorgänge gleichsam zu analysieren, 
indem mittels der Zeitlupe auf Grund eines Systems von 
Spiegeln und Linsen 500 und mehr Aufnahmen in der Minute 
gemacht werden. Reproduziert man nun in der gewöhnlichen 
Geschwindigkeit, so werden die Bewegungsvorgänge gewisser¬ 
maßen gedehnt. 

M a r e y hat allein den ersten Kinematographen kon¬ 
struiert, um mit seiner Hilfe Bewegungen studieren zu können. 
So benutzte z. B. Ries im Institut Marey in Paris den 
Kinematographen, um eine bessere Anschauung von dem Vor¬ 
gang der Befruchtung und Zellteilung von See¬ 
igel eiern zu gewinnen. Der Kinematograph ist ferner das 
einzige Mittel, welches es uns gestattet, unsere Beobachtungen 
auf Kongressen von Fachleuten vorzuftihren. Bel 
strittiger Diskussion sind wir mit seiner Hilfe in der Lage, 
einzelne Abschnitte herauszugreifen und wieder vorzuführen 
oder mit Hilfe des Stillstandsapparates als festes Bild zu zeigen. 
Mit Hilfe der ebenfalls erst kürzlich konstruierten Taglicht¬ 
wand werden wir ferner in die Lage versetzt, Vorführungen 
bei Tageslicht, ohne verdunkeln zu müssen, auszuführen, eine 
Erfindung, die für den Hochschullehrer wesentlich und wichtig 
ist. Ich möchte nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, daß 
auch für tierärztliche Gesellschaften und Ver¬ 
eine der Lehrfilm große Bedeutung besitzt. Nicht alle Tier¬ 
ärzte sitzen in den wissenschaftlichen Zentren. Und doch 
möchten alle an den neuesten wissenschaftlichen Ermngen- 
schaften Anteil haben, möchten ihr Wissen auffrischen. Welche 
belebende wissenschaftliche Vereinstätig¬ 
keit ist da mit Hilfe der Kinematographie den Fachvereini¬ 
gungen geboten. Wie gern möchte sich so mancher Praktiker 
die Hufknorpelfisteloperation, die Kehlkopfpfeifenoperation 
wieder vor Augen führen lassen. Zu alledem kann uns der 
Film verhelfen, er ermöglicht es uns, in jeder noch so kleinen 
Vereinssitzung die gewünschten Demonstrationen zu bieten. 


Nachdem ich vorstehend im großen und ganzen die all¬ 
gemeine Verwendbarkeit der wissenschaftlichen Kinemato¬ 
graphie behandelt habe, möchte ich im folgenden zu der Be¬ 
sprechung der speziellen veterinännedizinischen Kinemato¬ 
graphie übergeben. (Schluß folgt.) 


(Aus der Klinik für kleine Haustiere der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. Direktor; Geh. Reig.-Rat Prof. Dr. Regenbogen.) 

Uber Versuche der Begasung von Hunden mit SO,. 

Von Dr. W. Hinz. Assistent an der Klinik. 

Die Erfolge, die die Gasbehandlung der Räude der Pferde 
aufzuweisen hat, legten es nahe, Versuche darüber anzustellen, 
ob die Behandlung der durch auf und in der Haut schmarotzende 
Parasiten beim Hunde hervorgerufenen Krankheiten mittels 
SOa ebenfalls zu ermöglichen und erfolgreich zu gestalten wäre. 
Über die Begasung der Pferde liegt bereits eine sehr umfang¬ 
reiche Literatur vor, die in einem Sammelreferat von 
E r n s t in der „Münchener Tierärztlichen Wochenschrift“ 1919 
Nr. 9 zusammengefaßt ist. Über die Gasbehandlung beim 
Hunde ist in der Literatur bisher nur ein einziger Hinweis ent¬ 
halten: Nöller erwähnt in seiner „Behandlung der Pferde¬ 
räude mit Schwefeldioxyd“, daß L6pi nay 1916 oder 1917 (?) 
bei der Hunderäude SO« anwandte. Jedoch war weder durch 
Nöller noch durch die liebenswürdige Vermittlung und die 
Bemühungen des Veterinärinstitutes der Universität Zürich 
nach dieser Richtung hin die genaue Betitelung dieser L e p i - 
n a y sehen Arbeit geschweige denn diese selbst auch nur aus¬ 
zugsweise zu erhalten, daher stellte ich auf Veranlassung des 
Herrn Geh. Reg.-Rates Prof. Dr. Regenbogen auch ohne 
Berücksichtigung dieser Literatur Versuche darüber an, ob 
vielleicht die Behandlung mittels SO 2 auch beim Hunde erfolg¬ 
reich wäre. Gerade bei diesen Tieren scheinen mit einer der¬ 
artigen Gäsbehandlung zahlreiche Vorteile verknüpft zu sein, 
von denen ich hier nur erwähnen möchte, daß der mit den 
bisherigen Einreibekuren verknüpfte intensive übele Gemch 
bei in der Wohnung gehaltenen Tieren in Fortfall kommen 
w’ürde und damit auch die Gefahr der Beschmutzung und des 
Verderbens von Wohnungseinrichtungsgegenständen. Ein w^ei- 
terer wesentlicher Vorteil wäre auch die kürzere Behandlungs¬ 
dauer mit SO 2 gegenüber dem bisherigen Verfahren. 

In Ergänzung der bisher hier bekannten Literatur 
möchte ich als historisch interessant für die Entwicklung des 
Begasungsverfahrens anführen, daß bereits im Jahre 1896 das 
U. S. Departement of agriculture, Washington, 
Division of Entomology in den von ihm herausgegebenen 
Insekts affecting Domestic Aminais, Bulletin 
No. V die Gasbehandlung mittells SO 2 erwähnt und Anweisung 
über eine „Box“ und eine Halsmanschette, welche nur Augen 
und Nase freiläßt und zwischen Augen und Ohren straff zu¬ 
sammengezogen werden soll, gibt, mittels deren von Ektopara- 
siten — Läusen sowohl wie Milben — befallene Tiere erfolgreich 
behandelt werden können. Nur bei langvliesigen Schafen war 
eine solche Behandlungsweise nicht zweckmäßig, weil trotz bis 
zu zweistündiger Begaisung das dichte Vlies den Parasiten 
einen ausreichenden Schutz gewährt, während bei geschorenen 
Tieren eine Begasungszeit von 15—20 Minuten für ausreichend 
angesehen wird. 

Die Behandlung der Hunde mittels Schwefeldioxyd ist 
praktisch erschwert durch den Größenunterschied 
der einzelnen Rassen. Um ein Begasungsverfahren 
beim Hunde rationell zu gestalten, war es erforderlich, zu¬ 
nächst eine GaszellefürHunde zu konstruieren, die sich 
den gegebenen verschiedenen Körpermaßen der einzelnen 
Hunderassen anpassen läßt. Nach mannigfachen Versuchen in 
dieser Richtung hin ist es mir dank dem Entgegenkommen der 
Firma Hauptner gelungen, eine Gaszelle für 
Hundezuerbauen,diedenansiegestelltenAn- 
sprtichen in jeder Weise entspricht und sich 
für Hunde aller Größen verstellen läßt. 

Der wesentliche Unterschied der Hundegaa- 
zelle zur Gaszelle für Pferde besteht darin, daß die 
Tiere von oben her in die Zelle hineingesetzt werden und daß 
die Höhe, Länge, z. T. auch die Breite der Zelle nach der 
Größe des betreffenden Tieres genau eingestellt 
werden kann. Für den Kopf ist ein Ausschnitt vorhanden, 
vor den je nach der Rasse drei verschieden große Hals- 


404 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 42. 


manschetten befestigt werden können, für die die gleiche 
Dichtungslinie wie beim Pferd vorgesehen ist. Ein Hin¬ 
legen des Tieres verhütet eine H ä- n g e*v o r r i c h t u n g, ein 
Zurückweichen in die Zelle eine senkrecht verstellbare Wand, 
die das Tier nach vorne herandrückt. Um ein plötzliches un¬ 
vermutetes Ziirückziehen des Kopfes in die Zelle zu vermeiden, 
ist außer einem besonders konstruierten Hals¬ 
band vor der Manschette eine verstellbare Hals¬ 
schere eingeschaltet, die den Manschetten entsprechend in 



Ahh. 1. Hunde-Qasxeile (D. R. 0. M.) während der Begasung. 


drei verschiedenen Größen für die einzelnen Kassen ange¬ 
fertigt wird. Diese Vorrichtung verhindert gleichzeitig das 
Hineindrüngen der Tiere in die Halsmanschette und das Ein¬ 
bringen der vorderen Extremitäten in dieselbe und hat sich 
auch bei zunächst sich sehr widerspenstig zeigenden Tieren 
bewährt. 

Für die Dosierung des Gases wurde zunächst das 
Wiegeverfahren versucht, indem eine 600 g fassende Giemsa- 
flasche während des Gasausströmens gewogen wurde. Dies 
Verfahren ervsies sich für die Begasung von Hunden als unge¬ 
eignet, da die nur etwa ^ cbm fassende Zelle eine im Verhältnis 
zur Pferdezelle so wesentlich geringere Gasmenge erfordert, 
daß das Wiegen praktisch nicht genau genug vorsichgehen 
konnte und sich häufig als Fehlerquelle gestaltete. Deshalb 
wurde in Ermangelung einer praktisch schnell durchführbaren 
Dosierungsmethode bei den bisher vorgenommenen Versuchen 
mit der neuen Behandlungsart zunächst insofern rein empirisch 
verfahren, als mittels der bekannten auf 4 Volumprozent ein¬ 
gestellten Gasprüfer die Qaskonzentration in der Zelle während 
des Einströmens des Gases solange kontrolliert wurde, bis 
gerade ein Gehalt von 4 Volumprozent in der Gaszelle erreicht 
war. Versuche mit höherem Gehalt an SOs wurden so an¬ 
gestellt, daß die bei bestimmter Öffnung des Gasflaschenventils 
um 4 Volumprozent zu erhalten nötige Zeit als Grundlage 
für die Berechnung stärkerer Konzentrationen angenommen 
wurde. Solche Versuche ergaben bisher, daß Hunde — lang¬ 
haarig sowohl wie kurzhaarig — eine Gaskonzentration von 
bis zu schätzungsweise 2 0 Volumprozent bis zu 
einer Dauer von 45 Minuten in der Regel ohne 
irgendwelchen Nachteil vertrugen. Andere Versuche lehrten 
aber auch, daß bei besonders feinhäutigen, zarten Tieren bei 
so starker Konzentration vorübergehende Intoxikationserschei¬ 
nungen auftreten können, die an anderer Stelle berücksichtigt 
werden. Zurzeit sind Versuche mit einer neuen genauen 
Gasdosieningsvorrichtung im Gange, über die seinerzeit be¬ 
richtet werden soll. 

Die Entgasung der Zelle wurde mittels des großen 
Exhaustors für Pferdezellen vorgenommen, der bereits in 
wenigen Augenblicken eine vollkommene Entgasung der Zelle 
gestattet. Abgesehen davon, daß dieser große Exhaustor 
keine größeren Unkosten verursacht als ein kleinerer, bietet 


er den Vorteil, daß, falls Hunde, wie dies in zw'ei Fällen 
bei Versuchen vor Vervollkommnung der Zelle bisher vor¬ 
gekommen ist, den Kopf in die Zell^ hineinziehen, keine 
Zeit durch das sofortige öffnen der Zelle verloren geht, 
sondern die Tiere zunächst in der geschlossenen Zelle bis zu 
der fast sofortigen Entgasung durch den großen Exhaustor 
belassen werden können und erst hiernach die Zelle 
geöffnet und das Tier herausgenommen zu werden braucht. 
Versuche mit der Begasung wurden sow^ohl bei 
kurzhaarigen wie auch bei langhaarigen ungeschorenen Rassen 
vorgenommen und zwar erstrecken sich diese Versuche auf die 
Abtötung von Ektoparasiten amlebendenTier. So wurde 
die Einwirkung des SO 2 erprobt auf Pulices, Pediculiv 
Sarkoptes- und Akarusmilben. Gegen die ersten beiden Arten 
von Ektoparasiten erwies sich auch bei langhaarigen Tieren 
eine einmalige halbstündige Begasung als ausreichend. Hunde, 
bei denen mikroskopisch Sarkoptesmilben nachgewiesen wor¬ 
den waren, gesundeten nach durchschnittlich zwei- bis drei¬ 
maliger Begasung von je 30 Minuten Dauer während eines 
Zeitraumes von 10—12 Tagen. Der Kopf der Tiere wurde mit 
Kreolinseifeiiliniment behandelt. Im ganzen w’urden bisher 
20Tiere weeren Sarkoptesräude begast, die sämtlich geheilt 
wurden. Bei 4 Tieren (20 Proz.) zeigte sich nach der zweiten 
Begasung noch Juckreiz, ohne daß mikroskopisch Milben nach¬ 
weisbar waren. Bei 2 Hunden (10 Proz.), von denen einer nach 
einmaliger Begasung ohne Rückfall geheilt war, wurde die 
Epidermis hornartig trocken und blätterte im Verlauf der 
nächsten Tage in bis zu pfenniggroßen Stücken ab. Gegen 
Akarusräude erwies sich die Begasung bei zw’ei Tieren in 
einer Konzentration von bis zu etwa 20 Volumprozent, die 
während 14 Tagen achtmal jedesmal 45 Minuten lang wieder¬ 
holt wurde, als völlig w' i r k u 11 g s 1 0 s. In beiden Fällen 
handelte es sich um die squamöse Form der Krankheit, bei der 
unmittelbar nach dem Begasen in der angegebenen Dauer noch 
zahlreiche Milben lebend nachgewiesen wurden. 

Komplikationen wmrden an der noch unvoll¬ 
kommenen Zelle bei demselben Tier 'zw’eimal beobachtet, dem 
es zweimal gelang, den Kopf in die Gaszelle w'ährend der 
Begasung hineinzuziehen und in die Zelle hineinzugleiten. In 



Abb. 2. Hunde-Oasxelle, geöffnet, mit 3 Halsmafisckciten für die 
verschiedenen Tiergrößen und den 3 Halsscheren, eine davon in der 
ZMle angebracht. 


beiden Fällen wurde zunächst der Exhauster in Bewegung ge¬ 
setzt und die Zelle erst nach ein bis zw^ei Minuten nach voll¬ 
ständiger Durchlüftung geöffnet, ohne daß das Tier irgend¬ 
welche Intoxikationserscheinungen zeigte, örtlich zeigte sich 
eine Reizwirkung in Gestalt einer Korneaverätzung. Die Horn¬ 
haut erschien beiderseits milchig getrübt und von leicht rauher 
Oberfläche. Mit bereitgehaltener 0,5 proz. Kalilauge wmrden 
sofort Spülungen vorgenommen, durch die die Trübungen 
jedesmal sehr bald beseitigt wurden, w’orauf mit klarem Wasser 
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nachgespült wurde. Ein Tier mit eehr zarter Haut, 
welches bereits nach einer Begasung geheilt war, zeigte 
nach einer Begasungsdauer von etwa 25 Minuten in 10 Volum¬ 
prozent Gaskonzentration Kollapserscheinungen, 
Die Zelle wurde sofort entgast und das Tier herausgenommen. 
In die frische Luft gebracht, brach es zunächst zusammen, 
erhob sich dann wieder, zeigte bei unsicherem, schwankendem 
Gang Excitationserscheinungen, drängte mit dem Kopf gegen 
die Wand und blieb zeitweise mit in eine Ecke gedrücktem 
Kopf stehen. Diese Intoxikationserscheinungen gingen nach 
etwa 30 Minuten vorüber. Das Tier zeigte sich auch fernerhin 
völlig gesund und von der Sarkoptesräude durch einmalige 
Begasung geheilt. 

Die Mehrzahl der Tiere zeigte während der Begasung mehr 
oder weniger Speichelfluß, der besonders dann zu be¬ 
obachten war, wenn der Kopf der Tiere unmittelbar vor der 
Begasung mit einem Räudeliniment behandelt war. Störungen 
der Begasung durch Harnabsetzen in die Zelle oder Wider¬ 
spenstigkeit der Tiere wurden an der entgültigen Gaszelle 
nicht beobachtet, die Tiere verhielten sich im Gegenteil in 
der Zelle ausnahmslos sehr ruhig. 

Die bisherigen Erfahrungen der Behandlung der durch 
Ektoparasiten hervorgerufenen Krankheiten des Hundes mit 
SO» mit Ausnahme der Akarusräude er¬ 
mutigen durchaus zu einem weiteren Aus¬ 
bau dieses Verfahrens, zu dem als Grundlage zu¬ 
nächst Versuche über die geeignetste Gaskonzentration, die 
erforderliche Dauer und Wiederholung der Einzelbegasungen, 
toxikologische Versuche und Versuche gegen pflanzliche Ekto¬ 
parasiten anzustellen sein werden. 


Referate. 

Zur bakteriologischen Diagnose des Milzbrandes. 

Von Dr. H. F o t h, Reg.- u. Geh. Veterinärrat. 

(D. T. w. 88, 1919.) 

Der Verfasser weist, wie gelegentlich auch schon früher, 
auf die Notwendigkeit hin, den im Dienste der Veterinär¬ 
polizei stehenden Praktiker mit solchen Untersuchungs¬ 
methoden vertraut zu machen, die er sicher und leicht hand¬ 
haben kann und die ihn von Kontrollimstanzen möglichst 
unabhängig machen. 

Als eine dieser Forderung entsprechende und zuverlässige 
Methode empfiehlt F o t h zur Sicherung der Milzbranddiagnose 
die bakterioskopische Prüfung mit eosinsaurem Methylazur, 
der u. a. in der Giernsaschen Lösung zür Verfügung steht 
und der den Milzbraudbaziilus differenzierend färbt. Von che¬ 
mischen Erwägungen ausgehend, benutzt Foth bei seinen 
Färbungen nach G i e m s a „den Augenblick der Wasserver¬ 
dünnung, also den Beginn der feinsten, dem Auge nicht erkenn¬ 
baren S^chwebefäldung in statu nascendL^“ 

Die nicht fixierten Ausstriche werden mit einigen Tropfen 
der methylalkoholischen G i e m s a lösung schnell bedeckt, die 
nach 30 Sekunden mit der zehnfachen Menge reinen, säure¬ 
freien, destillierten Wassers verdünnt werden; in dieser 
Mischung verbleiben die Präparate je nach Alter des Materials 
1—^3 oder 5—10 Minuten. Die zentralen Teile des Bazillus 
erscheinen tiefblau, die Kapseln rot. 

Die Bedeutung dieser Färbemethode liegt darin, daß in 
Zerfall begriffene oder bereits zerfallene Stäbchen aus altem 
Milzbrandmaterial in charakteristischer Weise scharf und be¬ 
stimmt dem Auge sichtbar gemacht werden, selbst auch in 
solchen Fällen, wo andere Färbemethoden versagen. 

Die diagnostische Sicherheit dieser Methode ist an einem 
reichhaltigen Material erprobt worden. Für die Aufklärung von 
Zweifelsfällen weist Foth auf die Methode von As c o li hin. 

Borchert. 

Zur Milzbranddiagnose durch Untersuchung des Knochen¬ 
markes. 

Von W. Pfeiler. 

(D.T.W. 88, 1919.) 

Das Verfahren der kulturellen Untersuchung von Knochen¬ 
mark erweist sich dem anderer, leichter faulender Organteile i 
überlegen. Der Tierversuch und insbesondere die mikro-' 
skopische Prüfung bietet, dagegen, mit Knochenmark ausgeführt, 


nicht immer die hinreichende diagnostische Sicherheit. Wenn 
auch die Untersuchung des Knochenmarkes die Möglichkeit 
bietet, die Sicherheit der bakteriologischen Untersuchung zu 
erhöhen, so ist doch in allen Fällen die Präzipitationsmethode 
diagnostisch mit Material anzuwenden, das nach allgemeiner 
Erfahrung reich an Milzbrandbazillen ist. Borchert. 

(Aus dem Staatl. Institute zur Erforschung und Bekämpfung der 
Kälberkrankheiten zu Lensahn in Holstein.) 

Die Beziehungen der sogenannten miliaren Organnekrose 
des Kalbes zum Paratyphus der Kälber. 

Von Dr. Karsten, Lensahn. 

(D. T. W. 88 , 1919.) 

Verfasser hält es nicht für gerechtfertigt, die sogen. Organ¬ 
nekrose des Kalbes als selbständiges Leiden aufzufassen; er 
hält das Leiden für eine pathologisch-anatomische Veränderung, 
die sich im Verlauf einer ansteckenden Kälberseptikämie, des 
Kälberparatyphus, entwickelt. Diese Kälberseuche ist in den 
verschiedensten Gegenden Deutschlands gesehen,- aber als 
solche nicht immer erkannt worden; ihr Erreger ist von den 
sogen. Fleischvergiftern nicht zu unterscheiden. 

Borchert. 

Zur Herstellung von Bakteriennährböden mittels Dr. Eichloffs 
„Extrakt aus Magermilch*^ 

Von" W. P f e i 1 e r. 

(Zcntralbl. f. Üaki., l. Abt.. O 1 I 4 .. ÜU'.i, Uü. 83, Heft 8 . S. 298.) 

Pfeiler hat den Eichloffschen Fleischextraktersatz zur 
Herstellung von Bakteriennährböden der verschiedensten Art 
verwandt. Der Extrakt enthält die durch Sud gewonnenen 
Salze der Magermilch in konzentrierter Form. Die Verwen¬ 
dungsweise ist die gleiche wie die von Liebigs oder anderen 
Fleischextrakten. Die meisten in den Laboratorien gezüchteten 
Bakterien zeigten auf den neuen Nährböden ein genügendes, 
oft auch ihr charakteristisches Wachstum. Die FarbstoH- 
bildner bildeten z. B. Farbstoffe. Einzelne Bakterien, die, wie 
die Geflügelcholerabazillen oder die Erreger aus der Gruppe 
der hämorrhagischen Septikämie, überhaupt ein üppiges 
Wachstum auf Pferdefleischagar kaum zeigen, sondern für 
deren Züchtung vorteilhafter Rindfleischagar benutzt wird, 
ergaben auf den Eichloff-Nährböden ein ausgezeichnete.^ 
Wachstum. Das gleiche gilt für die Rinderabortusbazillen. 
Auch für die Züchtung weiterer, auch menschenpathogener 
Mikroorganismen eignen sich die Nährböden. Im allgemeinen 
war das Wachstum verschiedener pathogener Mikro¬ 
organismen nicht ganz so üppig wie auf den sonst üblichen 
Nährböden. Doch gelang die Züchtung, aller Vertreter, 
namentlich solcher aus der Coli-Typhusgruppe, die bisher ge¬ 
prüft worden sind, stets zur Genüge. Pfeiler. 

Zur Theorie der Serologie des Fleckfieberblutes und zur Frage 
der Spezifität und ätiologischen Bedeutung der X-Stämme. 

Von Dr. Emil Epstein. 

(Zentralbl. f. Bakt., I. Abt., Orig., 1919, Bd. 88 , Heft 8 , S. 255.) 

Die wesentliche Grundbedingung für das Zustandekommen 
der Serumreaktion bei Fleckfieber, der Welt- 
mannschen Trübungsreaktion, der Weil- 
Felixschen Agglutination, der Agglutina¬ 
tion mit anderen, bei Fleckfieber gelegent¬ 
lich gezüchteten Bakterien, der Wasser¬ 
mann-Reaktion und der Komplementbin¬ 
dungsreaktion mit Bakterienaufschwem¬ 
mungen, ist die physikalische Zustandsänderung des 
Fleckfieberserums, welche zu einer gesteigerten Ausflock¬ 
barkeit derselben führt. Keine der Reaktionen kann demnach 
im theoretischen Sinne als streng spezifisch angesehen werden. 
Bei der Weltmannschen Trübungsreaktion tritt das physi¬ 
kalische Moment, die Ausflockung des 
Serums, welches das Wesen aller Serumreaktionen beim 
Fleckfieber ausmacht, am sinnfälligsten und direkt in Er¬ 
scheinung, bei der Komplementbindungsreaktion und der 
Weil-Felixschen Agglutinationsprobe indirekt. 

Die X - S t ä m.m e stehen mit der^Ätiologie 
des Fleckfiebers in keinem Zusammenhang. 
Ehre Agglutinabilität mit Fleckfieberserum beruht auf einer 
sekundär env^orbenen Eigenschaft. Pfeiler. 
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über die Behandlung der Diphtherie mit gewöhnlichem 
Pferdeserum. 

Von Prof. Dr. W. Birk in Tübingen. 

(Miuliz. Klinik 1919, S. 891.) 

Die antitoxische Wirkung des Diphtherieserums ist durch 
eine 1918 erschienene Arbeit von Bingel stark in Zweifel 
gezogen worden. Er hat 471 Fälle von Diphtherie mit Heil¬ 
serum und 466 solche Fälle mit gewöhnlichem Pferdeserum 
behandelt und im Erfolge keinen Unterschied feststellen 
können. Er stellte deshalb die Frage: Wirkt das Serum spe¬ 
zifisch durch seinen Arititoxingehalt oder unspezifisch als art¬ 
fremdes Serum durch irgendwelche uns noch nicht näher be¬ 
kannte Stoffe? Birk hat die Bingel sehen Behauptungen 
nachgeprüft und kommt zu dem Ergebnis, daß sie nicht richtig 
sind. Insbesondere glaubt er, daß einer Gruppe von sechs im 
einzelnen von ihm aufgeführten Fällen starke Beweiskraft zu¬ 
gunsten des schwankend gewordenen Glaubens an das Diph¬ 
therieheilserum zukommt. Diese Fälle betreffen Kinder, die 
mit der Diagnose Diphtherie auf die Diphtheriestation auf¬ 
genommen wurden iind hier sofort gewöhnliches Pferdeserum 
eingespritzt erhielten. Bakteriologische Untersuchung und 
weiterer Verlauf der Krankheit lieferten aber den Beweis, daß 
Diphtherie überhaupt nicht Vorgelegen hatte. Solche unrich¬ 
tigen Diagnosen sind bei der genannten Krankheit nicht selten, 
zumal wenn in der betreffenden Stadt schwere Diphtheritis- 
epidemie herrscht, was in dem vorliegenden Falle der Fall 
war. Nachdem die Krankheit, wegen der die Kinder Auf¬ 
nahme in der Diphtheriestation gefunden hatten, abgeheilt 
war, erkrankten sie alsbald an wirklicher Diphtheritis. Das 
gewöhnliche Pferdeserum hatte ihnen sonach keinen Schutz 
gegen diese Erkrankung verliehen. Früher wurden solche 
Fälle niemals beobachtet, weil damals alle Kinder, mithin auch 
die mit unrichtiger Diagnose eingelieferten, Heilserum erhielten 
und dadurch vor der Ansteckung geschützt waren. Hieraus 
wird gefolgert, daß dem gewöhnlichen Pferdeserum keine 
immunisierende Wirkung zukommt und daß trotz der 
Bingel sehen Behauptungen die Wirkung des Heilserums 
auf seinem Antitoxingehalte beruht. W. 

Refraktometrische ^Abbau^^-Studien. 

Von Dr. L. Paneth in Berlin. 

(Medk. Klinik 1919, S. 8)48.) 

Das Gesamtergebnis der von Abderhalden an¬ 
gegebenen biologischen Reaktion steht zu der Summe der 
aufgewendeten Arbeit im Mißverhältnis. Die Gründe liegen 
in der Eigenart der Technik. C. Lange hat die Methcäik 
des Abderhalden sehen Dialysierverfahrens eingehender 
Kritik unterworfen. Er kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
die Technik des Dialysierverfahreifö in der von Abder¬ 
halden angegebenen Form nicht zu ausnahmslos richtigen 
Ergebnissen führen kann, selbst wenn die absolute Spezifität 
der Serumfermentreaktion als erwiesen betrachtet werden 
könnte. Das zweite von Abderhalden angegebene Ver¬ 
fahren, die polarimetrische Methode, vermeidet viele der dem 
Dialysierverfahren eigenen Fehlerquellen, ist aber auch recht 
schwierig und nicht überall anwendbar. Demgegenüber be¬ 
deutet das von Pregl und deCrinis ausgearbeitete 
refraktometrische Verfahren einen wesentlichen Fortschritt. Es 
beruht auf folgendem: Wenn ein festes Organsubstrat ab¬ 
gebaut wird, so muß eine in Lösung gehende Substanzmenge 
das Brechungsvermögen der umgebenden Flüssigkeit erhöhen. 
Diese Zunahme des Brechungsindex wird bestimmt. Die 
Messungsmethode gründet sich auf die Beobachtung der Grenze 
der Totalreflexion in einem Fernrohr. Die Lage dieser Grenz¬ 
linie wird auf einer konventionellen Skala abgelesen, deren 
einzelne Werte den verschiedenen Brechungsindizes ent¬ 
sprechen. Diese Methode schien geeignet, eine unanfechtbare 
Entscheidung in den strittigen Fragen herbeizuführen. Die 
bisher damit erzielten ersten Ergebnisse sind folgende: 

Die Bestimmung des Lichtbrechungsindex mittels des 
Z e i ß sehen Eintauchrefraktometers stellt eine genaue und 
einfache Methode dar, um im Verlauf biologischer Reaktionen 
(len Übergang kleiner Mengen fester Substanz in Lösung quan¬ 
titativ festzustellen. 

Bei hämolytischen Reaktionen läßt sich der Grad der 
Hämolyse mit der erwähnten Methode genauer und sicherer 
jils auf irgendeine andere der bisher üblichen Arten messen. 

Für den sogenannten Abbau von Plazentagewebe durch 
Schwangerens("rum ergibt die Methode folgendes Resultat: 


Schwangerensera bauen im allgemeinen etwas stärker ab als 
normale; jedoch ist der Unterschied im Verhältnis zur 
Variationsbreite gering, und vor allem nicht konstant. Es gibt 
Normalsera, die stärker abbauen als manche Schwangerensera, 
wenn auch sehr hohe Werte nur bei Schwangeren, sehr niedere 
nur bei Normalen gefunden wurden. Mit anderen Worten: 
Die Abbauzonen der Normalen und der Schw'angeren decken 
einander zwar nicht völlig, aber sie überschneiden ein¬ 
ander. Es ist daher nicht angängig, einen Grenzwert auf¬ 
zustellen, und eine sichere Diagnostik ist sonach unmöglich. 

Etwas aussichtsvoller erscheint der Versuch, im Plazenta¬ 
abbau eine spezifische und eine unspezifische Komponente zu 
trennen; jedoch sind auch auf diesem Wege völlig befriedi¬ 
gende Resultate bisher nicht erhalten worden. 

Die Angaben von Mansfeld über spezifischen Abbau 
von präparierter Bakteriensubstanz durch agglutinierende Sera 
konnten nicht bestätigt werden. Die theoretischen Folge¬ 
rungen des genannten Autors über die Rolle von Abbau¬ 
prozessen beim Vorgänge der Agglutination w^erden noch be¬ 
sonders dadurch widerlegt, daß auch bei tatsächlicher Agglu¬ 
tination von frischen lebenden Bakterien keine Spur eines 
spezifischen Abbaues festzustellen war. W. 

Über konzentrierte Neosalvarsan- und Salvarsannatrium- 
injektionen. 

Von J. Schumacher, Berlin. 

(Dermaiol. W'oclu*nscür., 1915, Md. 61, S. 860.) 

Da das Neosalvarsan dem Altsalvarsän etwas an Wir¬ 
kung unterlegen ist, war die Einführung des S^varsan- 
natriums zu begrüßen; dadurch war vielleicht die Möglichkeit 
gegeben, das Altsalvarsan in konzentrierter Form zuzuführen, 
ohne Nebenerscheinungen zu erhalten. 

Letztere sind nach Verfasser auf die stark alkalische 
Reaktion des Salvarsannatriums zurückzuführen. Diese hohe 
Alkaleszenz wirkt deletär auf die Blutelemente. 

Durch die Abschwächung der Alkaleszenz wird auch das 
konzentrierte Salvarsannatrium besser vertragen werden, und 
dieser Vorschlag müßte an Stellen mit größerem Material 
Berücksichtigung finden. 

Das Auflösen des Salvarsannatriums in Salzsäure 
Wasser ist immer noch einfacher als das Bereiten der Altr 
salvarsanlösimg. G1. 


WeltwirtschaftUches Yeterinärwesen. 

Bearbeitet von Schern. 

Ton der Teterinärindnstrie in Argentinien. 

Die Industrie, welche sich mit der Verarbeitung des 
Fleisches in Argentinien befaßt, ist zurzeit die wichtigste und 
bedeutungsvollste des Landes. Die Gefrierfleischindustrie, 
also ein kleiner Teil der allgemeinen vVeterinärindustrie, ist 
in großkapitalistischen Betrieben zusamineugefaßt, welche 
hauptsächlich mit englischem Gelde finanziert sind. England 
ist auf die Einfuhr von Gefrierfleisch angewiesen und hat 
somit ein großes Interesse an dem Blühen und Gedeihen des 
genannten Zweiges der Veterinärindustrie in Argentinien. 
Neuerdings beteiligt sich das argentinische, besonders aber 
auch das nordamerikanische Kapital an solchen veterinär¬ 
industriellen Unternehmungen. Während des Krieges hat die 
industrielle Verarbeitung des Fleisches zu Gefrierfleisch sehr 
zugenommen. Außerdem werden Fleischkonserven, Fleisch¬ 
mehl, getrocknetes Blut, Grieben, Knochenasche, Knochen^ 
Zungen, Därme, Fette, künstlicher Guano usw. bei dieser 
Fabrikation gewonnen. Die moderne Veterinärindustrie 
Argentiniens, welche ihre Betriebe mit den neuesten Mitteln 
der Technik unterhält, verarbeitet fast nur Mastvieh, w^ährend 
die alte Dörrfleisch- und Salzfleischindustrie allmählich zurück¬ 
geht und hauptsächlich das Fleisch der ungepflegten Rinder 
der Pampas zu ihren Fabrikationsprozessen heranziehL 

Die Gefrierfleischfabriken stellten 1917 762 449 Tonnen 
Rind-, Hammel- und Schweinefleisch her. 681 233 Tonnen der 
vorstehend genannten, wurden nach dem Ausland exportiert. 
Somit steht Argentinien an der Spitze aller Fleischausfuhr¬ 
länder, es führt mehr aus als alle anderen zusammen. Das 
verdankt es der Höhe seiner Veterinärindustrie. 

Die Produktion an Schweinefleisch ist in Argentinien ver¬ 
hältnismäßig gering. 1917 sind 4335 Tonnen Schweinefleisch, 
1914 nur 299 Tonnen ausgeführt worden. Im ganzen w^erden 
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durchschnittlich während eines Jahres 225 000 Schweine pre¬ 
schlachtet. 

Das Gebiet der Schaf Produktion, der ungeheure Weide¬ 
flächen zur Verfügung stehen, liegt südlich des 30. Breiten¬ 
grades bis zur Provinz Feuerland. Der Bestand an Schafen 
betrug 1914 ungefähr 81 376 000 Stück. Da der Krieg große 
Ansprüche an die Veterinärindustrie Argentiniens auf dem 
Gebiet dor Gefrierfleischproduktion stellte, so scheinen sich die 
Schafbestände erheblich verkleinert zu haben, was die Woll- 
interessenten veranlaßt hat, auf eine Einschränkung der Schaf¬ 
schlachtungen zu drängen. Es wird bei sehr extensivem Be¬ 
trieb zur Produktion von 3 bis 10 Tieren 1 ha benötigt, wäh¬ 
rend bei weniger extensivem Betrieb ebenfalls 1 ha I^nd zur 
Produktion von 11 bis 34 Stück Schafen genügt. 

Von September bis Oktober werden die Schafe geschoren. 
Dabei schert ein geübter Scherer mit der Maschine an einem 
Tage ungefähr 100 Schafe. Jedes Tier liefert 2—3>^ kg Wolle. 
Diese wird zum größten Teil ausgeführk 1917 führte Argen¬ 
tinien 127 433 ungewaschener und 8089 Tonnen gewaschener 
Wolle aus. 

Zur industriellen Verarbeitung gelangten 1917 ungefähr 
3,79 Millionen Stück Schafe in die Gefrierfleischfabriken. 

Die Schafproduktion soll bei verhältnismäßig kleinem 
Anlagekapital gute Aussichten bieten, da sich die Nachfrage 
nach Fleisch und Wolle jährlich steigert. So wird angegeben, 
daß für die Errichtung einer Schaffarm mit einer Bestockungs¬ 
ziffer von 8000 Stück Schafen 138 000 Pesos Papier Anlage¬ 
kapital und 15 000 Pesos Papier Unkosten erforderlich sind. 
Angeblich soll damit ein jährlicher Gewinn von 27 000 Pesos 
Papier erzielt werden. 

Die Hauptgebicte für Rinderproduktion sind die Provinzen 
Buenos Aires, Corrientes, Santa F^, Entre Rios und San Luis. 
Hinsichtlich seiner Rinderproduktdon steht Argentinien unter 
den Ländern der Welt an vierter Stelle. 1914 wurden 
30 796 447 Stück nachgewiesen. 1907 hat die Veterinär- 
industrie über 4 Millionen Stück Rindvieh verärbeitet, 1917 
betrug die Ausfuhr lebenden Rindviehes nur 71355 Stück. 
Sie ist im Vergleich zum Jahre 1912 zurückgegangen; denn 
1917 wurden 261416 Stück ausgeführt. Heutzutage wird 
schon vielfach Weidemast betrieben. Auch hat die Zucht von 
Milchvieh zugenommen. 1910 sind schon 2,2 Millionen Stück 
Milchkühe nachgewiesen worden, davon sollten 900 000 aus 
Kreuzungen hervorgegangen sein. 

Die Ausfuhr von Eseln und Maultieren spielt heute eine 
untergeordnete Rolle. 1908 sind 7,5 Millionen, 1913 ca. 10 Mil¬ 
lionen Pferde gezählt worden. Nach Rußland und den United 
States ist Argentinien das pferdereichste Land und es hat 
während des Krieges 90 000 Pferde, davon 1915 52 167 Stück 
ausgeführtw 

Wenn man bedenkt, daß 1555 die Brüder Goes die ersten 
sieben Rinder und einen Stier nach Argentinien einführten, und 
daß bis 1860 eine erhebliche Ausfuhr veterinärindustrieller 
Produkte nicht stattfand, so wird man diese Spanne Zeit nicht 
als besonders entwicklungsreich bezeichnen. Erst nachdem 
um 1860 die Veredelung des Rindviehes durchgeführt wurde,/ 
setzt der Aufschwung Argentiniens, hinsichtlich seiner ge¬ 
samten Veterinänvirtschaft mit Hilfe der modernen Industrie 
zum ersten Lande der Welt ein. Das zeigen die fast gigantisch 
anmutenden Ziffern seiner Veterinärindußtrie. Schern. 

Der Fleischhandel der Tereinigten Staaten nnd die 
,,großen Fünf‘. 

Nach olner Mitteilung von Loewenfeld im „Wirtschafts¬ 
dienst'* vom 1. August d. J. nehmen unter den Ausfuhrartikeln 
der Vereinigten Staaten nach Europa, wie bekannt, Fleisch 
und Fleischkonserven eine sehr wichtige Stellung ein. 

Eine Gruppe von Firmen, die in der amerikaniachen Presse 
stets die „großen Fünf** genannt werden, haben sich kein 
geringeres Ziel gesetzt, als die Kontrolle des Welt¬ 
marktes in Fleisch und Fleischkonserven. Die Firmen sind: 
„Armour Co.“, Swift and Co.“, „Morris and Co.“, „Wilson and 
Co“ und „Endashy Paching Co“. Sie kontrolieren nach den 
Berechnungen der Bundeshandelskommission 574 Nahrungsmittel¬ 
firmen und sind an 188 anderen Geschäften derselben Art be¬ 
teiligt Ihre Einkaufstätigkei-t beschränkt sich 
keineswegs auf die Ver^inigten Staaten. Sie 
besitzen mehr als die Hälfte der Fleiscbversorgungsunternehmen 
von Argentinien, Brasilien, Uruguay und haben 
auch in Australien große Kapitalien investiert Sie bilden 
somit einen internationalen Fleischring, der 


für Produzenten undKonsumenten sehr gefähr¬ 
lich werden kann. 

Die amerikanische Regienmg hat in Erkenntnis dieser Sach¬ 
lage bereits eine Kommission zur Untersuchung der Angelegenheit 
eingesetzt Die Kommissiofi hat festgestellt, daß die „großen 
Fünf“ im Jahre 1917 100 Millionen verdient haben gegen 22,5 im 
Jahre 1914. Sie beherrschen das Geschäft des Auftriebs, 
der Verarbeitung, den Verkauf von Fleisch¬ 
erzeugnissen und kontrolieren alle Industrien der 
Nebenprodukte. Die Erzeuger von lebendem Vieh sind 
diesen Gesellschaften auf Gnade und Ungnade ausgeliefert Die 
Konkurrenten und Verbraucher stehen dem Treiben 
machtlos gegenüber. 

Auch auf dem Gebiet der Fleischersatzmittel, so 
dem der Eier, des Käses, der Fische usw. suchen' sich die 
Gesellschaften ein Monopol zu sichern. „Swift and Co.“ ist der 
mächtigsteButterbändler der Vereinigten Staaten, ebenso 
verkauft er kondensierte und pulverisierte Milch. 

Als Kampfmittel gegen diesen Ring schlägt die Kom¬ 
mission vor, alle die von den „großen Fünf“ beherrschten Absatz¬ 
stellen staatlich zu erwerben und durch weitere staat¬ 
liche Regelung des Absatzes den Käufer zu sichern. Ferner 
sollen die Viehmärkte verstaatlicht, alle Viehwagen, 
ebenso die Lager- und Kühlhäuser staatlicherseits auf¬ 
gekauft werden. Solche „Antitrustgesetze“ verfehlen aber 
gewöhnlich ihre Wirkung, da ihre Durchführung schwierig ist 

Die „großen Fünf“ verteidigen sich naturgemäß mit allen 
Kräften gegen die vorgebrachten Anklagen, wobei besonders die 
Leistungsfähigkeit ins Treffen geführt wird. 

Die Zukunft malt „Wilson and Co.“ nicht rosi^. Der 
Hauptbedarf der Welt besteht in Schweinefleisch. Bis zum 
1. März d. J. war der von der amerikanischen Regierung fest¬ 
gelegte Mindestpreis l7Va Cts. je Pfund. Es wäre möglich gewesen, 
den Verkaufspreis.^ herabzusetzen, aber die Regierung hätte sich 
von der letzten Wurfperiode her den Schweinezüchtern gegenüber 
auf diesen Preis festgelegt. Die Schweinezüchter befürchteten, 
der Preis würde nach dem 1. März fallen und hatten ihre Bestände 
sehr verringert. Infolgedessen fiel nicht der Preis, sondern er 
stieg und er blieb hoch, ln nächster Zukunft wird er auch nicht 
fallen, weil Zentraleuropa und der Balkan einen Riesenbedarf an 
Fleisch und Fett haben. Das ist ein sehr wichtiger Preisfaktor. 
Ob eine gesteigerte Produktion dem entgegenwirken kann, ist 
fraglich. Anfang 1919 ist auf den F'armen der United States ein 
Zuwachs von über 1 Million Stück Rindvieh, 4,2 Millionen Schweine 
und 0,96 Millionen Schafe gegen Anfang 1918 festzustellen. Aber 
die Nachfrage ist größer, um so mehr, als der Nachwuchs in 
Argentinien nicht, befriedigend ist. Deshalb kommt nur noch 
Australien als Lieferant für die Fleischkonservenfabriken der 
Vereinigten Staaten in Furage. 

Das Fazit ist: In nächster Zeit ist mit billigerem amerikanischem 
Fleisch kaum zu rechnen. Ref. v. B. w. V. 

Notizen znm weltwirtschaftlichen Yeterinärwesen. 

— Die Verschiffung von Gefrierfleisch aus Australien hat sehr unter 
dem Mangel an Schiffskühlraum zu leiden, deshalb wird die eng¬ 
lische Regierung alle im Jahre 1918 aus der Australfahrt heraus¬ 
gezogenen Kühlschiffe wieder in den Dienst des Gefrierfleisch¬ 
exportes aus Australien stellen. In den Kühlhäusern Australiens 
und Neuseelands lagern folgende Fleischbestände: 

Australien: 

Ochsenfleisch 18000 t, Lammfleisch 10 700 t, Hammelfleisch 20 000 t, 
zusammen 48 900 t. 

N euseeland* 

Ochsenfleisch 38300 t, Lammfleisch 68 40J t, Hammelfleisch 113 300 t, 
zusammen 220 000 t. Mithin Gesamtmenge: 268 900 t 

— Vom britisch-indischen Häute- und Fellhandel wird berichtet, 
daß Deutschland 1913/14 etwa 35 Proz. der aus Indien ausgeführten 
Felle und Häute bezog und daß der Handel meist in deutschen 
Händen lag. 19 1 3 sind nach Deutschland und Österreich 7 000 000 
Stück, nach England dagegen nur 17 000 btück gegangen. Um 
den deutschen Handel au&zu8chalten, beabsichtigt man die Ein¬ 
führung von Ausfuhrzöllen, die bei einer Ausfuhr nach Groß¬ 
britannien aber fortfallen sollen. Außerdem sollen die indischen 
Gerbereien unterstützt werden. (Nieuwe Monaat. 12, VIII, 1919.) 

— Aus Rußland können ungefähr für 561000 000 Rubel Pelzwaren 
äusgeführt werden. Da die Ausfuhr von Pelzwerk während des 
Krieges ins feindliche Ausland verboten war, haben sich große 
Mengen von Fellen angesammelt. Die wertvollen Pelze, wie Biber 
und Blaufuchs, findet man jetzt selten. Die Preise für die auszu- 
führenden Pelzwaren sind vom obersten Volkswirtschaftsrat fest¬ 
gesetzt und gering, da die Pelze für den Austausch von Maschinen, 
Instrumenten, landwirtschaftlichen Geräten usw. dienen sollen. 

(Golos Rossii.) 

~ Welche Bedeutung die Seidenzucht in China hat, geht allein 
daraus hervor, daß Amerika jährlich für 25 600 000 Schilling Roh¬ 
seide aus China bezieht. Ein Nebenerzeugnis ^er Landwirtschaft 
in China sind Eier, deren Ausfuhr in getrockneter Form auf 
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850000000 Pfund jährlich geschätzt wird. Die Viehzucht soll in 
China noch sehr verbesserun^fähig sein, eine nennenswerte Molkerei¬ 
wirtschaft gibt es noch ni^t. (Aufsatz des Handelsattaches der 
amerikanischen Geßandtschaft in Peking, Julsean H. Arnold, im 
Peking Leader.) 

— Der Präsident von Liberia erklärte, daß Liberia durch den 
Fortfall des deutschen Handels 80 Proz. seines Gesamthandels vor 
dem Kriege verloren hat. 

— Auf dem Häute- und Ledermarkt in Kanada hat sich eine 
anormale Lage ausgebildet. Infolgedessen hat die kanadische 
Regierung beschlossen, die Ausfuhr von Häuten, Fellen und Leder 
für die Herstellung von Stiefeln und Schuhen zu untersagen. Die 
Preise in Kanada sind sehr hoch, viel höher als die englischen. 

— Vereinigte Staaten von Nordamerika. Dem Kongreß ist be¬ 
richtet worden, daß die Gerber, Schuhfabrikanten und Häutever¬ 
käufer augenblicklich außerordentlich hohe Gewinne erzielen. 
Diese sind ungerechtfertigt und haben zu den hohen Preisen von 
Stiefeln usw. geführt. Der Präsident befaßt sich mit dieser An¬ 
gelegenheit. 

— In Düsseldorf soll die Hoohachule für Hotelweoen in eine Hoch- 
tobule fUr Verkehrtweoen erweitert werden. 


— Über die Wollversorgung Europas nach dem Kriege äußert sich 
J a n o V s k i - Wien: Die gesamte Wollproduktion der Welt beläuft 
eich ungefähr auf 2 700 000 (XX)—3 (X)0 (XX) 000 Pfund. Europa be¬ 
zieht seine Wolle aus dem britischen Weltreich, Argentinien, 
Uruguay, den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Rußland. 
Es produzieren: 



in 


in 


Millionen Pfund: 

Proz.: 

1. das britische Weltreich . . 1241 


49j9 

2. Argentinien . . 

.415 


16,7 

3. Uruguay . . . 

.130 


5,2 

4. United States . 

.322 


12,9 

5. Rußland . . . 

.380 


15,3. 


Zusammen 2488 


100,0. 


Somit haben die Engländer den Schlüssel für die Situation auf dem 
Wollmarkt in der Hand. Für die zukünftige Beurteilung der Ge¬ 
staltung des Rohstoffmarktes in Wolle genügt es nicht, nur die 
Produktionsziffern der verschiedenen für die Versorgung Europas 
in Betracht kommenden Märkte heranzuziehen, sondern man muß 
auch berücksichtigen, wie sich währenddesKrieges die 
Wege und Ziele des Welthandels gegenüber der' 
Vorkriegszeit verschoben haben und ob dicMög- 
lichkeit besteht, die überseeische Wollproduk¬ 
tion wieder in die Bahnen zu lenken, die sie vor 
dem Kriege inne hatte. Wenn auch die Produktionsziffern 
hinsichtlich der Wolle die gleichen geblieben sind, so beweist das 
noch nicht, daß für die mitteleuropäische Industrie z. B., ins¬ 
besondere für die deutsche, genügend Rohmaterial auf dem Markt 
ist. Die Verschiebung, welche sich unter den Konsumenten 
australischer Wolle vollzogen hat, zeigt folgende Aufstellung: 


Export australischer Wolle 

vor dem 

1914/15 

1915/16 

nach: 

Kriege: 

in Prozenten: 

Großbritannien. 

. 22 

64 

41 

dem europäi8chen_Kontinente 

. 65 

9 

13 

United States. 

. 6 

15 

31 

Japan . 

Lokalverbrauch. 

. 1 

. 6 

5 

7 

6 

9. 


Während früher der europäische Kontinent 6) Proz. der austra¬ 
lischen Wolle gebrauchte, wird jetzt ein Teil davon von Groß¬ 
britannien, von den United States und von Japan übernommen. 

Betrachtet man die Wollversorgung Europas unter dem Ge¬ 
sichtswinkel der besonderen Bezugsmöglichkeiten für Deutschland, 
und zwar gesondert nach Merino und gekreuzter Wolle, so zeigt 
sich, daß das britische Weltreich 84,2 Proz. der Merinowoll- 
produktion beherrscht und dieser Prozentsatz verkörpert wiederum 
25 Proz. des Weltstapels aller Wollsorten. Deutschland importierte 
1913 440000 000 Pfund Wolle und zwar 243 000 000 Pfund Merino- 
und 197 000000 gekreuzter Wolle. Diese Mengen wurden be¬ 


zogen aus: 


Merinowolle, gekreuzte Wolle 
in Millionen Plund: 


Znsammen: 


dem britischen Reiche . 197 48 245 

anderen Ländern . . . 46 _ 149 195 

Zusammen 243 197 440. 


Angaben, die uns vom veterinärwirtschaftlichen Standpunkt be¬ 
sonders noch interessieren würden, fehlen leider. So findet sich 
nirgends eine Angabe, wie viel Schafe im Auslande für die Pro¬ 
duktion der genannten Menge Wolle benötigt werden. Auch daraus 
könnten wir wertvolle Schlüsse für unsere heimische Wirtschaft 
ziehen. Schern. 


— Gemäß einer Nachricht aus Kopenhagen hat Norw^en an 
Deutschland sein Restlager Tran in Höhe von zirka 7000 Tonnen 
für 16 Millionen Kronen verkauft. Das norwegische Fettdirektorat 


hat damit über seine Bestände verfügt und ohne Verlust abge¬ 
schlossen. 

— VeterinärwIrttchafUiohe Nachrichten aus der Levante besagen, 
<^aß vor dem Krieg in Samsun wöchentlich zirka 1500 Kisten 
Eier, jetzt dagegen nur 200 Kisten angeliefert werden. Heute 
kosten luO Stück Eier = 150 Piaster. Der größte Teil der Eier 
geht nach Konstantinopel, der andere verbleibt am Orte für die 
Ernährung der Bevölkerung. 

Von Fellen sind nicht unbedeutende Mengen vorhanden. 
Große Rindshäute kosten 80—90 Piaster pro Oka. 

Kleine „ „ 105—110 „ „ „ 

Ziegenhäute kosten 150—160 Piaster pro Paar. 

Bockhäute „ 105—110 » » » 

Der Fellexport aus Saloniki findet z. Zt meist nach 
Amerika und Frankreich statt Fettvorräte sind in Saloniki nicht 
vorhanden, da jegliche Menge sofort gjekauft und abgesandt wird. 

Schern. 


Tagesgeschlchte. 

Die obligatorische ReichsTiehyersicherniig auf genossen¬ 
schaftlicher Omndlage. 

Von K. Wolf, Tierarzt in Havelberg. 

Wie allgemein bekannt sein dürfte, propagiert der Reichs¬ 
verband deutscher Tierärzte die Idee einer obligatorischen Reichs- 
viehver.sicherung auf genossenschaftlicher Grundlage. Er hat in 
einer Denkschrift, die an die Regierungen und die Volksvertretun¬ 
gen, an die landwirtschaftlichen Organisationen, an die Tagespresse 
usw. Weitergegeben worden ist, ausführlich die volkswirtschaft¬ 
lichen Motive dieser Idee erörtert. 

Von einem näheren Eingehen auf diese Motive sehe ich hier 
ab, da die Denkschrift auch in den Mitteilungen des R. V. d. T. 
zum Abdruck gelangt. Wer Interesse dafür hat, kann sie durch 
Herrn Kollegen Train, Baruth i. Mark, beziehen. 

Ich werde mich vielmehr alsbald zu der pVage: Was würde 
eine obligatorische Reichs viehversicherung 
für den deutschenTierärztestand bedeuten,falls 
sie — vorläufig noch eine sehr hypothetische Annahme — zur 
Wirklichkeit würde? Wir Tierärzte sind es ja nicht alleiii, 
die Anlaß haben, über die Not der Zeit zu klagen, ln adlen akade¬ 
mischen Berufen tritt ein erschreckendes Mißverhältnis zutage 
zwischen den für die Berufsvor- und Ausbildung aufgewendeten 
Mitteln und den Einnahmen, die der Beruf gewährt. Und soweit 
es sich um die freien akademischen Berufe handelt, macht sich 
dieses Mißverhältnis um ein Vielfaches verstärkt geltend, weü 
ihre Angehörigen kein festes Einkommen, keine Pension vor Not 
und Entbehrung schützt, wenn die Arbeitskraft erlahmt ist oder 
die Arbeitsmö^ichkeit fehlt. 

Jeder Kriegsgewinnler, herunter bis zum kleinen Schieberlein, 
sieht heute mit unverschämtester Herablassung auf die „Dummen“, 
denen Geistesbildung, Standesehre und vaterländisches Pflicht¬ 
gefühl verbieten und verbieten müssen, den Tanz ums goldene 
Kalb ebenso skrupellos mitzumachen, wie sie das tun. 

Ein furchtbares Schicksal droht den akademischen Berufen: 
die Proletarisierung. Hat sich ein jeder schon klar gemacht, 
was das für uns bedeuten würde, proletarisiert zu werden? 
Daß das heißen würde, Geistesbildung, Feingefühl, überhaupt alles, 
was uns durch unsere Erziehung von Jugend auf zur Lebensnot¬ 
wendigkeit und Lebenspflicht geworden ist, als Last, als unnötigen 
Ballast zu empfinden. Daß keine Zeit mehr wäre zur Freude an 
den unsterblichen Meisterwerken aller Gebiete von Kunst und 
Wissenschaft, weil des Lebens Notdurft andere Forderungen stellt 
und nur ein stumpfes Hinvegitieren erlaubt. Daß unsere Welt¬ 
anschauung, das geistige Band, das alle wahrhaft Gebildeten ver¬ 
bindet und verpflichtet, umgestürzt werden müßte zugimsten 
einer rein materiellen, das geistig-ideelle verachtenden Lebensauf¬ 
fassung. Daß es nur noch ein Ziel gäbe: aus dem wirtschaftlichen 
Elend herauszukommen, koste es auch alles, was uns bisher teuer 
war. Wer diese Möglichkeit bis zu ihren letzten Konsequenzen 
durchdenkt, den muß einfach schaudern vor der Zukunft 

Und es kommt dahin, unweigerlich, unerbittlich, wenn es 
nicht gelingt, den Überschuß an Intelligenzen, wie er in den akade¬ 
mischen Berufen verkörpert ist, so unterzubringen, daß ihm sein 
Charakteristikum, das geistige Niveau, gewahrt bleibt 

Man sage doch ni^t etwa: „Ach was, einige Jahre weiter, 
und wir haben wieder bessere Zeiten!“ 

0 nein, dazu ist der Schutt- imd Trümmerhaufen denn doch zu 
groß, der Unrat zu unflätig, den uns der verlorene Krieg hinter¬ 
lassen hat. Der fürchterliche Materialismus unserer Zeit mit seiner 
geradezu abstoßend brutalen Mißachtung jedweder wirklichen 
geistigen Bildung wird auch dann noch weiter zu wirken ver¬ 
suchen, w^enn seine Ursache, der Hunger, der Beelzebub aller 
animalischen Instinkte, von unserem Volke gewichen sein wird. 

Sollen wir dem tatenlos zuschauen, haben wir nicht vielmehr 
— völlig abgesehen von der persönlichen Not des einzelnen — die 
verfluchte Pflicht, dem Vaterlande wenigstens, das eine noch zu 
erhalten, was ihm der Niederbruch gelassen hat: die gewaltige, 
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Raum und Zeit, Haß und Unglück überwindende Kraft seiner 
geistigen Berufe? 

Diese Gewissensfrage ist heute für jeden akademischen 
Beruf brennend geworden. Jeder derartige Beruf wird sie m der 
für ihn geeigneten, seine vitalen Interessen schützenden Weise zu 
lösen suchen müssen, wenn er sich nicht selbst auf geben will. 

Und auch für uns Tierärzte heißt das Gebot der Stunde: Ans 
Werk und geschafft, und wenn es sein muß, auch gekämpft! 

Was ist nun eigentlich das Hauptübel der Misere, bei uns 
genau wde bei den anderen, unter ähnlichen Bedingungen lebenden 
Berufen? 

Zweifellos doch die Berufsüberfüllung, bedingt durch 
ein Mißverhältnis zwischen Arbeitsmöglichkeiten und der Anzahl 
derer, die Betätigung suchen. 

Das Arbeitsfeld aller praktizierenden Tierärzte — und das ist 
doch die erdrückende Mehrzahl — ist durch die bekannten 
Ursachen bis zur äußersten Grenze eingeschränkt Für den Nach¬ 
wuchs auf den Hochschulen ist kein Platz mehr da. 

Strömt er erst in die Praxis ein und sucht dort unterzu¬ 
kommen, weil er doch nicht ewig aus Vaters Tasche leben kann, 
ohne daß vorher unser Arbeitsfeld gründlich erweitert worden ist 
— dann: Gute Nacht, Kollegialität —, Gute Nacht auch Standes¬ 
pflicht und Standesehre! Wer die Ellenbogen am rücksichts¬ 
losesten gebrauchen kann, wrird der erste an der Futterkrippe sein. 

Wohl oder übel werden die anderen, an gesteckt vom bösen 
Beispiel, folgen —, wenn sie nicht gerade „beati posaidentes“ 
sind, eine in unserem Beruf sehr seltene Gattung — die Wechsel¬ 
wirkung zwischen Angebot und Nachfrage wird einsetzen und die 
Entlohnung drücken, das Einkommen wird immer geringer werden: 
die Proletarisierung ist da! 

Nun sind ja Mittel und Wege genug angegeben worden, um 
dieses drohende Damoklesschwert unschädlich zu machen: sanfte 
und radikale, viele nach dem Motto: ..Bruder, gib Dein Pelzwerk 
her, Du spürst die Kälte nicht so sehr!“ 

Ihnen allen fehlt meiner Meinung nach etwas, was ich mit 
,J^olitik auf lange Sicht“ bezeichnen möchte. 

So lobenswert sie an sich sind, sie suchen sich mit Improvi¬ 
sieren, mit Palliativmitteln zu behelfen, mit Mitteln also, die auf 
die Dauer noch überall Mißerfolg erlitten. Sie helfen wohl für 
eine geringe Spanne Zeit, dann aber versagen sie. 

Wenn man also dem Problem der Berufsüberfüllung näher 
treten will, sieht man sich gezwungen, von vornherein alles als 
ungeeignet auszuschließen, was keine Dauerwirkung erzielt. 

Denn wie lange wir noch mit einer Berufsüberfüllung rechnen 
müssen, das kann keiner mit Sicherheit angeben, wohl aber, daß 
es noch sehr lange der Fall sein wrird. 

Was wäre uns da wohl geholfen, wenn wir alle Jahre nach 
neuen Mitteln und Mittelchen Umschau halten müßten, nur um 
uns wieder eine kurze Zeit über Wasser zu halten. 

Wie ist demgegenüber die Idee einer Reichsviehversicherung 
zu bewerten? 

Wird sie imstande sein, den deutschen Tier¬ 
ärzten soviel n e u e 1 B e t ä ti gu n g s m ö gl i c h k e i t e n 
zu verschaffen, daß die Berufsüberfül 1 ung aus¬ 
geglichen wird? 

Diese Frage möchte man ohne weiteres mit ja beantworten. 
Dem ist aber nicht so! Das wird vielmehr ganz davon abhängen, 
w'elchen Einfluß die Tierärzte auf die Gestaltung eines diesbezüg¬ 
lichen Gesetzes gewinnen. 

Alles was parasitenhaft sich von tierärztlichem Wissen und 
Forscherfleiß nährt, also Kurpfuscher, Geheimmittelhandel usw. 
wird versuchen, bei der Neuordnung dieser Dinge in ihre Scheuem 
einzubringen, was nur erreichbar ist. Über die Kampfesweise wird 
man sich dabei den Kopf nicht zerbrechen. Dieser Gesellschaft 
wird jedes Mittel recht sein zur Erreichung ihrer obskuren Ziele. 

Und leider muß es gesagt sein: gar mancher Angehörige 
unseres Standes hat ihnen schon Waffen in die Hände gegeben, 
die wir noch recht scharf spüren werden. 

Trotzdem zweifle ich nicht daran, daß wir unsere conditio 
sine qua non: den tierärztlichen Kurierzwang in 
jedem Erkrankungsfalle eines versicherungs¬ 
pflichtigen Tieres durchsetzen wrürden, wenn nur — das ist 
unumgänglich notwendig — die gesamte Tierärzteschaft einig 
und geschlossen organisiert diese' Forderung erhebt, und jeder 
einzelne unter uns durch hervorragende persönliche Leistung die 
maßgebenden Faktoren von ihrer Berechtigung und unbedingten 
Notwendigkeit überzeugt. 

Ist der tierärztliche Behandlungszwang durchgesetzt, dann 
können wir allerdings gehobenen Herzens sagen: Die Not hat 
nun ein Ende. Alles, was bisher auf unserem Gebiete wilderte oder 
Raubfischerei betrieb, wird knurrend sein dunkles Handwerk auf¬ 
geben müssen. Das immer erstrebte, aber niemals erreichbare 
Gesetz gegen Kurpfuscherei und Geheimmittelschwindel wrird 
überflüssig, weil durch die Bestimmung des tierärztlichen 
Behandlungszwanges automatisch dieselbe Wirkung erzielt wird. 

Was an Arbeitsmöglichkeit für unser Wissen und Können frei- 
gemacht werden wird, läßt sich zahlenmäßig natürlich nicht 
fixieren. Wenn man aber bedenkt, daß bei tierärztlichem Kurier¬ 
zwang jedes Schwein gegen Rotlauf geimpft werden wird, daß 


i ‘ede Kastration und jede Geburtshilfe, jeder Kolikfall und jeder 
•'all von Sterilität in die Hände des Tierarztes kommt, und nicht 
Kurpfuscher und Geheimmittelschwindler ihr Geschäftchen ver 
suchen können, dann darf man ohne Übertreibung behaupten: U m 
Arbeit wird sich kein Tierarzt, der arbeiten will, 
dann mehr zu sorgen haben. 

Auch alle die, die jetzt noch die Hochschulen bevölkern, und 
deren Zuströmen in die Praxis wir unter den heutigen Verhält¬ 
nissen nur mit der allergrößten Sorge betrachten können, werden 
Arbeit finden, ohne einem anderen Kollegen sein ohnehin schon 
karges Brot zu schmälern. Diese Vermehrung der Arbeitsmög¬ 
lichkeit bedeutet meines Erachtens in sozialer und, wenn ich mich 
einmal so ausdrücken darf, auch in standeskultureller Hinsicht 
einen großen Fortschritt gegen heute. Für Menschen mit imserer 
geistigen und beruflichen Vorbildung, die ja ganz auf das Theore¬ 
tische eingestellt ist, gibt es nichts Schlimmeres, ihre ganze per¬ 
sönliche Entwicklung Hemmenderes, als die besten Jahre ihres 
Lebens tatenlos verstreichen zu sehen, ohne die Möglichkeit zu 
haben, durch ständige praktische Berufsarbeit unter eigener Ver¬ 
antwortung ihr theoretisches Wissen nachzuprüfen. Das aber wird 
in Zukunft sicher die Regel ohne Ausnahme sein, wenn wir eine 
Erweiterung unseres Arbeitsfeldes nicht erreichen können. 

Es ist zu fürchten, daß dieser Mangel an Betätigun^möglich- 
keit in der Praxis, dieser Ausfall an Arbeits- und damit Lehrjahren 
des tierärztlichen Nachwuchses das Leistungsniveau des gesamten 
Standes erheblich senken und die Arbeitskraft des einzelnen durch 
die fehlende Übung nicht genügend ausbilden wird. 

Persönlichkeiten mit einem durch Arbeit gestählten Charakter 
heranzubilden, muß doch das Bestreben jedes Berufes sein und erst 
recht eines solchen, wie es der unsrige ist, der nicht nur geistig 
hochsteht, sondern auch körperliche Anstrengungen, noch dazu 
häufig unter Zurückdrängung eines physischen Ekelsgefühls, wie 
in keinem anderen Berufe niit akademischer Vorbildung, fordert. 
Also Arbeit und die Möglichkeit, unsem Nachwuchs durch Arbeit 
zu erziehen, wird uns in reichstem Maße zufließen. Ich denke und 
hoffe, das wird keinem von uns unangenehm sein. 

Es fragt sich nun: Wird mit dieser Vermehrung 
der Arbeitsmöglichkeit auch eine Vermehrung 
des Lohnes, der jeder ehrlichen Arbeit zukommt, 
einhergehen? 

Auch diese Frage einfach mit ja oder nein zu beantworten, 
wäre falsch. Man kommt leicht in Versuchung, die Wirkung der 
Krankenkassen auf den Ärztestand zum Vergleich heranzuziehen, 
wenn man sich die Wirkung einer Reichsviehversicherung auf den 
tierärztlichen Stand veranschaulichen will. 

Und doch ist 'dieser Vergleich aus einer ganzen Anzahl von 
Gründen heraus nicht statthaft. Die Krankenkassen haben von 
ihren ersten Anfängen an bis heutigen Tages den einzigen Zweck 
verfolgt, wirtschaftlich schwachen Personen in jedem Fall und 
rechtzeitig bei Erkrankungsfällen ärztliche Hilfe, Arznei und 
außerdem Krankengelder zu verschaffen, die ihnen über die Zeit 
der Erkrankung den Verdicnstausfall ersetzen sollen —, um sie 
während und durch ihre Krankheit nicht hilflos werden zu lassen. 
Sie sind im Grunde genommen auch heute weiter nichts als Gegen¬ 
seitigkeitsversicherungen ihrer Mitglieder gegen die durch Krank¬ 
heit verursachte Notlage. Sie haben daher, wie alle diese Organi¬ 
sationen, das natürliche Bestreben, die von ihnen gekauften Sachen 
und Leistungen — Arzneien und ärztliche Hilfe — möglichst niedrig 
zu bezahlen, weil ia jede Ersparnis in dieser Hinsicht der Kasse 
und damit der Höhe der zu fordernden Mitgliederbeiträge zugute 
kommt. 

Die Folge war ein unvermeidlicher Kampf zwischen den 
Kassen und der alsbald sich bildenden, geradezu vorbildlichen 
Kampforganisation der Ärzte *— dem Leipziger Verbände — dem 
alle Ärzte, ohne Rücksicht auf ihr Spezialfach, beitreten konnten. 
Der Kampf führte schließlich zu Vereinbarungen, die den Ärzten 
eine solche Bezahlung für ihre Leistungen verschaffte, daß man 
sie zwar nicht als ideal, aber immerhin als erträglich bezeichnen 
kann. 

Die Einnahmen aus der Kassenpraxis wurden für die meisten 
Ärzte das wirtschaftliche Rückgrat, auf das die wenigsten von 
ihnen, besonders die jüngeren, verzichten werden. Im übrigen 
beweist ja schon das Bestreben eines großen Teiles der Ärzte¬ 
schaft, eine allgemeine, sogenannte Familienversicherung herbei¬ 
zuführen, wie hoch die wirtschaftliche Bedeutung des Kassen¬ 
wesens eingeschätzt wird. Und wenn sich heute irgendwo ein 
Arzt niederläßt, ist es sein erstes Bestreben, bei den Kranken¬ 
kassen zugelassen zu werden, um mit einem gewissen Mindest¬ 
einkommen von vornherein rechnen zu können. 

Die Schattenseiten dieser Kassenpraxis sind ia bekannt Be¬ 
sonders das fabrikmäßig Nivellierende der Behandlung, das Über¬ 
laufenwerden wegen nichtiger Ursachen seitens der Mitglieder, 
um sich den Vorteil von freier Zeit und Kranken¬ 
geld zu verschaffen, wirkt auf einen gewissenhaften Arzt 
deprimierend und verleitet schließlich zu Oberflächlichkeiten. Alles 
in allem genommen, war aber doch der Ausbau der Krankenver¬ 
sicherungen ein großer sozialer Fortschritt, nicht zum wenigsten 
für den Ärztestand selbst. 
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Hat demgegenüber der Tierarzt eine Institu¬ 
tion, die ihn wirtschaftlich auch nur einiger¬ 
maßen sicherstellt? 

Nein, und abermals nein! 

Als das Fleischbeschaugesetz zur Beratung gelange, da er¬ 
tönte hn tierärztlichen Lager der freudige Ruf: „Das wird unser 
glückhaft Schiff!“ 

Und was ist es in Wirklichkeit geworden? „Ein leckes, falsch 
getakeltes Wrack!“ 

Ich erspare mir die Aufzählung seiner Schönheiten, ange¬ 
fangen von der gesetzlich festgelegten Kollegialität des Tierarztes 
mit dem Friseur als Laienbeschauer bis zur glänzenden Bezahlung 
für die zweimalige Untersuchung eines zur Schlachtung bestimmten 
Tieres. 

Ob alles versucht worden ist, den Fleischbeschau ausübenden 
Tierärzten die Rechte zu verschaffen, die ihnen schon mit zwhi- 
gender Logik aus der Zweckbestimmung des Gesetzes heraus zu¬ 
fallen mußten, entzieht sich meiner Kenntnis. Jedenfalls war es 
schon 1914 kein Dekorum für die Einschätzung tierärztlichen 
Wissens und auch nichts weniger als ein Goldgräberfeld für uns, 
heute ist es durch die Willkürlichkeit aller möglichen Instanzen 
und durch die ganz allgemeine Durchlöcherung seiner Wirksam¬ 
keit infolge der Geheimschlachtungen der Allgemeinheit gegen¬ 
über geradezu zur Lächerlichkeit verdammt. Und doch der ster»^- 
otype Wortlaut in den Annoncen: „Praxis mit Fleischbeschau 
gesucht!“ Nur, weil ein, wenn auch noch so geringes, festes Ein¬ 
kommen winkt. 

Könnte dagegen eine obligatorische Reichs¬ 
vieh Versicherung, bei der der tierärztliche 
Kurier zwang gesetzlich festgelegt ist, eine ge¬ 
wisse wirtschaftliche Sicherheit und Gleich¬ 
mäßigkeit erzielen? 

Fraglos, wenn wir es erreichen —, und dazu wären wir im 
gegebenen Falle in der Lage — daß wir einen guten Tarif 
bekommen. 

Einmal muß sich die Höhe der Bezahlung richten nach 
dem Versicherungswert des behandelten Tieres. 
Genau wie die Taxe der Anwälte, Ingenieure usw. sich staffelt 
nach der Höhe der ihnen zur Bearbeitung überlieferten Objekte, so 
soll es auch bei unseren Leistungen gehandhabt werden. Es spielt 
doch wirklich eine große Rolle — heute für den Tierhalter, später 
für die Genossenschaft — ob ich einen wertvollen Zuchthengst 
von vielen Zehntausenden von Mark rette, oder, ob es sich nur 
um die verhältnismäßig kleine Summe handelt, die beim Verlust 
eines Schafes oder einer Ziege eingebüßt wird. 

Da ist es doch wirklich nicht mehr wie recht und billig, wenn 
man demjenigen einen geringen Bruchteil der -geretteten. Summe 
überläßt, durch dessen Können die Rettung erst möglich wurde: 
dem Tierarzt. 

Zweitens muß der behandelnde Tierarzt freigemacht werden 
von der Willkür, mit der viele Tierhalter die tierärztlichen Be¬ 
mühungen bezahlen. 

Die Bezahlung müßte geschehen durch die Ge¬ 
nossenschaft, imd zwar nach einem Tarif, der von 
der Genossenschaftszentrale mit der zustän¬ 
digen Organisation der Tierärzte vereinbart wird. 

Gerade diefee Bestimmung wäre, wenn wir sie erreichen 
könnten, ein gewaltiger Fortschritt gegen heute. Und sie wird 
einfach zur Lebensnotwendigkeit, wenn das Überangebot an tier¬ 
ärztlichen Arbeitskräften erst so recht offenkundig werden vdrd. 

Darüber mag sich jeder klar sein: Wer heute noch sein halb¬ 
wegs anständiges Auskommen hat, wird bald mit einem zweiten 
Kollegen teilen müssen. Und ist der Überschuß an Tierärzten erst 
klar, wird der wirtschaftlich Stärkere, der Tierhalter, nicht einen 
Augenblick zögern, diesen Überschuß auch auszunutzen und die 
Preise zu drücken. Dazu liegt dieser Vorteil zu offenkundig auf 
der Hand, als daß er von unserm geschäftlichen Kontrahenten 
übersehen w'erden könnte. 

Ich bin gewiß der letzte, der den Einfluß des Fleißes und der 
Tüchtigkeit eines Tierarztes auf sein Einkommen unterschätzt. 

Aber selbst der tüchtigste, strebsamste Tierarzt muß bei seiner 
Klientel abfallen, wenn ihm Kollegen durch Unterbietung der 
Preise in den Rücken zu fallen gezwungen sind. 

Gezwungen sind, sage ich, und das mit voller 
Absicht! Man gebe sich doch nicht der Hoffnung hin, daß 
örtliche Preisvereinbarungen, Mindesttaxen usw. bindend sind, 
wenn es sich um Sein oder Nichtsein handelt. Da spielen eben 
Kräfte mit. die, genau wie man das bei der staatlichen Lebens¬ 
mittelrationierung erlebt hat, letzten Endes jeden Idealismus, jeden 
guten Vorsatz über den Haufen werfen. Not kennt einmal kein 
(4ebot. Wer das: „Homo sum, humani nil a me alienum puto“ 
nicht in überheblicher Weise ablehnt, wird mir Recht geben müssen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Reisekosten der Kreistierärzte in gerichtlichen 
Angelegenheiten. 

Der Landwirtschaftsminister hat im Einvernehmen mit dem 
Finanzminister mit Wirkung vom 1. April 1919 ab zu den im § 2 
der Verordnung, betreffend die Reisekosten der Kreistierärzte in 


gerichtlichen Angelegenheiten, vom 3. Januar 1919 (G. S. S. 17) fest¬ 
gesetzten Tagegeldern die gleichen Zuschläge bewilligt, wie sie 
durch Erlaß vom 18. September 1918 — IB la 2160, lA IV 2814, H, 
III — (Min. BI. für Landwirtschaft 1918, S. 196) gewährt worden Sind. 
Danach erhalten die erwähnten Beamten bei Dienstreisen in 
gerichtlichen Angelegenheiten zu den Tagegeldern von 13 M bezw. 
10 M und 19,öO M von dem genannten Zeitpunkte ab Zuschläge 
in Höhe von 50 Proz. bezw. 40 Proz. und 50 Pröz. 

Dritter Nachtrag znr deatschen Arzneitaxe. 

Zur deutschen Arzneitaxe ist ein dritter Nachtrag erschienen 
und zum Preise von 1 M. in der Weldmannschen Buchhandlung, 
Berlin SW. 68, Zimmerstraße 94 zu haben. Der Nachtrag ist in 
Preußen ab 1. September gültig und für die übrigen Bundesstaaten 
auch ungefähr von diesem Termin an. 

Veranlaßt ist der Nachtrag durch die weitere Steigerung des 
Preises einer Reihe wichtiger Arzneimittel. Es sei nur erinnert, 
daß am 1. Mai die starke Steigerung für Jodpräparate eintrat, 
der dann Brom, Silber und Wismut folgten. Durch die kolossale 
Erhöhung des Silberpreises in den letzten Wochen sind dessen 
Präparate noch weiter gestiegen. 

Trotz der Einfuhr durch das besetzte Gebiet ist mit einem 
Sinken der Drogenpreise fürs erste wohl nicht zu rechnen und 
dürfte etwa der fünffache Friedenspreis noch lange bestehen bleiben. 
Der Hauptgrund ist unsere schlechte Valuta. Ferner sammeln die 
inländischen Drogensammler zum großen Teil gar nicht Es wird 
also, wie gesagt, noch lange mit hohen Arzneipreisen zu rechnen 
sein. 

Ein Fall der Ablehnung der Haftpflichtentschädignng. 

Zu den in Nr. 36 unserer Wochenschrift unter obiger Über¬ 
schrift wiedergegebenen Ausführungen wird uns vom Allgemeinen 
Deutschen Versicherungsverein in Stuttgart geschrieben: 

„Es ißt uns zur Kenntnis gekommen, daß der Artikel in be¬ 
teiligten Kreisen Beunruhigung hervorgerufen hat. Wir gestatten 
uns deshalb folgende Erwiderung: 

Es ist richtig, daß der Verein auf die ihm am 10. Juni d. Js. 
zugegangene Schadenanmeldung mit Schreiben vom 23. Juni die 
miCgeteilte Ablehnung ausgesprochen hat. 

Nicht zutreffend erscheint aber die daran geknüpfte Beurteilung 
unserer Stellungnahme. 

Dagegen sind wir mit der Empfehlung des gründlichen Studiums 
der Versicherungsbedingungen vor Eingehen einer Haftpflicht¬ 
versicherung durchaus einverstanden. 

Dann wird der Versicherungskandidat sofort auf § 2 b 1 der 
Allgemeinen Versicherungs-Bedingungen stoßen, der besagt, 

daß Haftpflichtansprüche wegen Beschädigung von Sachen, 
die zur Benützung, Beförderung oder zu sonstigen Zwecken 
in Gewahrsam oder Obhut des Versicherungsnehmers oder 
seiner Angestellten sich befunden haben, in die Versicherung 
nicht einbezogen sind. 

Diese Ausschlußbestimmung, innerlich nach dem Gesichtspunkt 
des eigenen Schadens begründet und versicherungstechnisch not¬ 
wendig, damit die Prämien auf erträglicher Höhe gehalten werden 
können, ist unseres Wissens von jeher in den Bedingungen aller Ver¬ 
sicherungsunternehmungen enthalten, vom Aufsichtsamt für Privat¬ 
versicherung niemals beanstandet worden und mau wird mit Grund 
nicht sagen können, daß sie „recht schwer verständlich** sei. 

Daß sie auf den vorliegenden Fall anzuwenden ist, beanstandet 
der Einsender eigentlich auch nicht, wenn er selbst anführt, daß 
er das Fuhrwerk zur Erledigung einer Landtour gemietet habe, 
deren schlechte Wege er seinem Kraftwagen ersparen wollte. 
Versicherungsbedingungen sind aber dazu aufgestellt, daß sie ein¬ 
gehalten werden. Das fordert auch das Interesse der Gesamtheit 
der Versicherungsnehmer. 

Den Rat, zu prüfen, ob es nicht vorteilhafter sei, die Prämien 
für die verschiedenen Haftpflichtversicherungen zu einem Spar¬ 
fonds anzulegen, aus dem evtl. Haftpflichtansprüche gedeckt 
werden können, möchten wir für recht bedenklich halten. 

Mit diesem Sparfonds würde der Sparer nicht weit kommen 
bei Tierarztschäden, wie wir sie alljährlich in großer Zahl mit 
Tausenden von Mark zu regeln haben und die für das Vermögen 
der Einzelnen vernichtend sein könnten. 

Zur Vermeidung etwaiger weiterer Mißverständnisse führen 
wir noch an, daß bei der Tierarztversicherun^ die oben angeführte 
Ausseblußbestimmung bezüglich der Tiere, die der Versicherungs¬ 
nehmer in Behandlung genommen hat, nicht gilt.** 

Tierärztlicher Kreisyerein von Oberbayern. 

Am 21. September 1919 fand in München im Sitzungssaal der 
Regierung von Oberbayern die ordentliche ^Mitgliederversammlung 
des tierärztl. Kreisvereins von Oberbayem statt. Trotz der un¬ 
günstigen Verkehrs Verhältnisse hatten sich 18 Amtstierärzte und 
24 nichtbeamtete Tierärzte eingefunden. Von der Regierung war 
Herr Uherveterinärrat Schwarzmaier als Kommissär al>- 
geordnet. 

Zura Rechenschaftsbericht für das Jahr 1918/19 referierte der 
Vorsitzende Bezirkstierarzt Groll. Traunstein, über die Tätigkeit 
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des Vereins in Sachen Altersversorgung der Tierärzte. Er betonte 
die Notwendigkeit der allgemeinen Regelung durch die tierärzt¬ 
lichen Organisationen, um den einzelnen vor Schädigungen, die 
durch eigene Antragstellung bei den Gemeinden entstehen könnten, 
zu bewaWn. Der Landesausschuß der tierärztlichen Kreisvereine 
hat in der Angelegenheit bereits mit bestem Erfolge gearbeitet, 
imd werden nunmehr alle Anträge zur Erledigung dorthin über¬ 
weisen. Für Tierärzte, welche sich noch nicht im Besitze von 
ständigen Bezügen, die als versorgungsfähig erklärt werden 
können, befänden, empfahl der Berichterstatter den Pensionverein 
des Zentralverbandes der Gemeindebeamten Bayerns, welcher die 
günstigsten Bedingungen biete. Durch Beitritt des Kreisvereins 
zum Zentralverband als Berufsunterverband ist den Mitgliedern 
des Kreisvereins die Aufnahme in den Pensionsverein ermöglicht. 

Auch den beim Versorgungsverband bereits versicherten Tier¬ 
ärzten ist der Beitritt zum Pensionsverein zur Erhöhimg der Ver¬ 
sicherung anzuraten. 

Die Erwerbung von Instrumenten, Medikamenten, Verband¬ 
stoffen aus Heeresbeständen für die praktischen Tierärzte konnte 
trotz energischer Vorstellung des Vereins und des Landesaus¬ 
schusses nicht in der gewünschten Weise erreicht werden. Die in 
fraglicher Sache ergangene Verfügung wurde in der Fachpresse 
bereits veröffentlicht. 

Der Anregung der letzten außerordentlichen Mi^liederver- 
sammlung entsprechend, wurde die Neuregelung der Gehaltsver- 
hältnisse der Amtstierärzte Bayerns weiter b^andelt und eine 
Dei^schrift zur Neuordnung der Gehälter der Staatsbeamten dem 
Ministerium übermittelt. 

Nach Erstattung des Kassenberichts und Entlastung des Rech¬ 
nungsführers wurde der Voranschlag für 1920 genehmigt und der 
Mitgliederbeitrag auf 8 M. festgesetzt. 

Die Wahl des Verwaltungsausschusses für das Jahr 1920 hatte 
folgendes Ergebnis: Groll, Traunstein, Vorstand; Dr. B1 a i m , 
städt. Bezirkstierarzt, München, Schriftführer; Dr. Greif, 
Distriktstierarzt, Geisenveld, Rechnungsführer. 

In den Vertretungsausschuß wurden gewählt: Hoffmann, 
Tierzuchtinspektor, Traunstein; Professor Geheimrat Dr. Vogel, 
München; Dr. Eisenbarth, prakt. Tierarzt, Freising; Obertier- 
afzt Veterinärrat Schneider, München; Süskind, Bezirks¬ 
tierarzt im Staatsministerium für Landwirtschaft. Ersatzmänner 
Reimann, Distriktstierarzt, Berchtesgaden; Dr. Fröhlich, 
Distriktstierarzt, München. Als Vertreter in dem Landesausschuß 
wurde für 1920 bestimmt: Veterinärrat Dr. Schmitt, Wolfrats¬ 
hausen; in den verstärkten Obermedizinalausschuß: Direktor Dr. 
Ernst, Schleißheim; Stellv.: Groll, Traunstein; in den 
Deutschen Veterinärrat: Geheimrat Professor Dr. Vogel, 
München; Direktor Dr. Ernst, Schleißheim. 

Zur Frage der künftigen Vertretung der deutschen Tierärzte 
erstattete Dr. Schmitt, Wolf ratshausen, Bericht. Nach ein¬ 
gehender Beratung wurde folgender Beschluß einstimmig gefaßt: 

Die Beibehaltung des Deutschen Veterinärrates ist erwünscht, 
demselben soll aber auch auf Grund gesetzlicher Regelung die 
Vertretung der deutschen Tierärzte übertragen werden. 

Der Vertretungsausschuß des D. V. R. soll durch Urwahl 
zusammengesetzt werden. 

Der Beschluß soll auch den -übrigen tierärztlichen Kreisver¬ 
einen mitgeteilt werden. 

Bezüglich der Wahl des Vorsitzenden der Tierärztekammer 
Bayerns soll eine gemeinschaftliche Besprechung von den Dele¬ 
gierten der acht Kreisvereine veranlaßt werden. 

Dem von der ganzen Versammlung beifällig aufgenommenen 
Referate des 1. Vorsitzenden über die Mindestforderungen des Ver¬ 
bandes der praktischen Tierärzte folgte eine Aussprache, bei 
welcher sich besonders der Vorsitzende des Verbandes der prak¬ 
tischen Tierärzte, Dr. Eisenbarth, beteiligte. Er stellte sich 
wie der Referent auf den Standpunkt einer gemeinschaftlichen 
Arbeit der tierärztlichen Organisationen zur Verbesserung der 
Verhältnisse der praktischen Tierärzte und billigte die Vorschläge 
des Berichterstatters, die von warmem Interesse und vollem Ver¬ 
ständnis für die Lage der praktischen Tierärzte zeugten. 

Zu der Bekanntmachung des Staatsministeriums für Land 
Wirtschaft vom 17. September 1919, Ziff. 4 Betreff: Bekannt¬ 
machung über Fleischversorgung, nahm der Kreisverein nach dem 
Bericht des Vorsitzenden des Landesausschusses, Dr. Schmidt. 
Stellung und faßte einstimmig den Beschluß, die vorgeschlagene 
Anstellunp;s- imd Entlassungsart der Amtstierärzte als Vorsitzende 
der Viehlieferungsausschüsse als unvereinbar mit der Stellung des 
Bezirkstierarztes zu erklären und eine dementsprechende Vor¬ 
stellung an das Ministerium für Landwirtschaft zu richten. 

Terband der Gemeinde- und Schlaebthoftierärzte der 
ProTinz Pommern. 

Am Sonntag, den 5. Oktober d. J., vormit^s 11 Uhr, fand 
in Stettin im Schlachthof-Restaurant die diesjährige Herbstver- 
sammlung der Gemeinde- und Schachthoftierärzte der Provinz 
Pommern statt Einen ungünstigen Einfluß auf den Besuch der 
Versammlung übte die gerade am heutigen Tage eingeführte Ver- 
kebrsbeschränkung aus. Als Gäste waren ersäienen: Geheimrat 
Pauli, Dr. Pröscholt und Dr. Niklas. Von den Mit¬ 


gliedern waren anwesend: Braun- Pyrits, B o t h - Altdamm, 
S t a m p a - Stettin, R o e s c h - Greifenhagen, Dr. L e w e k - Stettin, 
Jantzen-Pasewalk, Weiß-Wolgast, Wiese-Köslin, Winzer- 
Lauenburg, Vogel-Anklam, Wahrendorff -Greifswald, Dr. 
Schüler- Stettin, Z ü h 1 - Stargard. 

Die Tagesordnung bestand in folgenden Punkten: 

1. Verlesung des Protokolls der Sitzung vom 6. Juli 1919. 

2. Beschlußfassung über die Erhebung eines einmaligen Bei¬ 
trages von 20 M. für jedes Mitglied zugunsten des Reichs¬ 
verbandes. 

3. Kassenbericht und Beschlußfassung über Entsendung eines 
Mitgliedes zu dem Allgemeinen Tierärztetag nach Bamberg. 

4. Wahl des 1. Schriftführers. 

5. Vortrag des Schlachthofdirektors Winzer- Lauenburg, über 
notwendig gewordene Abänderung des Reichsfleischbeschau¬ 
gesetzes. 

6. Verschiedenes. 

Die Punkte wurden, wie folgt, erledigt: 

ad 1. Nach der Verlesung des Protokolls der Sitzung vom 
6. Juli 1919 wurde gegen die Fassung kein Ein wand erhoben. 

ad 2. In der Bekanntmachung unseres Verbandspräsidenten 
Dr. G a r t h in Nr. 37 der diesjährigen Schlacht- und Viehhof- 
Zeitung wird dringlichst ersucht, die Erhebung eines einmaligen 
Beitrages von 20 M. für jedes Mitglied zu beschließen und füf die 
Einsendung an den Reichsverband zu sorgen. Dieser einmalige 
Beitrag soll als Ersatz der seit 1913 nicht mehr erhobenen Ver- 
bandsbeiträge gelten. Mit Rücksicht darauf, daß unser Verband 
erst seit diesem Jahre dem Reichsverband angeschlossen ist, wird 
ein einmaliger Beitrag von 10 M. für jedes Mitglied als angemessen 
erachtet. Der Kassierer wird angewiesen, die Summe mit tun¬ 
lichster Beschleunigung dem Reicbsverband zu überweisen. 

ad 3. Nach stattgehabtem Kassenbericht wurde die Kasse 
geprüft und in Ordnung befunden. 

Als Delegierter unseres Verbandes zu dem Allgemeinen Tier- 
ärztetag (Reichsverband der Gemeinde- und Schlachthoftierärzte) 
nach Bamberg wird Herr Schlachthofdirektor Dr. Basel- Stettin, 
bestimmt 

ad 4. Zum 1. Schriftführer unseres Verbandes wird R o e s c h - 
Greifenhagen gewählt. 

ad ö. Winzer- Lauenburg hielt einen allseitig niit Beifall 
aufgenommenen Vortrag über das akut gewordene Thema „Ab¬ 
änderung des Reichsfleischbescbaugesetzes". Nebeh vielen anderen 
Ausführungen hielt der Vortragende besonders folgende Punkte 
für sehr wichtig, welche bei der Abänderung des Fleischbeschau¬ 
gesetzes berücksichtigt werden sollten. 

1. In a 11 e n (großen und kleinen) öffentlichen Schlacht¬ 
höfen sind Laboratorien einzurichten, um die 'bakterio¬ 
logische Fleischbeschau durchführen zu können. 

2. Die bakteriologische Fleischbeschau muß in jedem Falle 
bei Verdacht von jauchiger bzw. eitriger Blutvergiftung durch- 
gefübrt werden, bevor die „Untauglichkeit“ des ganzen Tier¬ 
körpers ausgesprochen wird. 

3. Einfinnige Rinder sind — sofern bei sorgfältiger Unter¬ 
suchung der Kaumuskeln, des Herzens und der Zunge sich keine 
weiteren Finnen finden — dem freien Verkehr zu übergeben. 

4. Eine klare Auseinanderbaltung zwischen wissenschaft¬ 
lichen und Laien-Fleiscbbeschauern muß künftig im Gesetz durch- 
geführt werden. 

An den Vortrag knüpfte sich eine längere, lebhafte Diskussion, 
an der sich vornehmlich Geheimrat Pauli, Zühl, Dx. Pr^- 
scholt, Wahrendorff und Roesch beteiligten. Bei der 
Frage, ob auch kleine Schlachthöfe die Laboratorien-Einrichtungen 
anzuschaffen hätten, wurde darauf hingewiesen, daß eine solche 
Einrichtung bei kleinen Schlachthöfen besonders notwendig 
sei, weil gerade in diesen nicht nur prozentual, sondern auch 
in Wirklichkeit viel mehr Notschlachtungen Vorkommen. als in 
großen Städten. Kranke Tiere halten den Transport nach großen 
Schlachthöfen nicht aus und werden daher meist an Ort und 
Stelle geschlachtet Auch könnte dann das bakteriologische 
Laboratorium sehr bequem von den Tierärzten des Kreises benützt 
werden, was die Beurteilung der notgeschlachteten Tiere, z. B. 
bei der Ergänzungsbescbau, wesentlich erleichtern würde. Es Kat 
sich herausgestellt, daß wegen der oft weiten Entfernung, des 
dadurch bedingten Zeitverlustes und anderseits wegen der geringen 
Haltbarkeit des Fleisches die verhältnismäßig wenigen Unter- 
sttchungsstellen die bakteriologische Fleischbeschau praktisch 
illusorisch machen. Es stiegen Bedenken auf, ob die Schlachthof¬ 
tierärzte in kleinen Schlachthöfen die spezialistische Ausbildung, 
die hierzu nötig ist, haben bzw. erwerben können; dem wurde 
entgegengehalten, daß ein Schlachthoftierarzt wohl in der Lage 
sei, nach einem 4->6 wöchentlichen Kursus die bakteriologische 
Fleischbeschau ausüben zu können, ln erster Zeit würde es 

a en, in diesen kleineren Laboratorien die Keimfreiheit fest- 
len. Bei Anwesenheit von Keimen könnte das Material 
immer noch an größere Institute zur weiteren Artfeststellung der 
Keime eingesandt werden. Im übrigen würden diese Unter¬ 

suchungen zur Hebung des Standes mit beitragen, auch könnten 
viele Kollegen in Ideineren Schlachthöfen auf Grund dieser 






412 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 42. . 


UotersQcbimgen ihre yolle Beschäftierung nacbweisen, was wieder 
eine günstige Rückwirkung auf die Besoldung ausUben würde. 
Wenn Bedenken wegen der Kostenfragen entstehen — das, 
Hindestmaß der hierzu nötigen Räume und Instrumente müßte im 
Gesetz festgestellt werden — so muß hinwiederum die Wichtigkeit 
und Notwendigkeit dieser Maßnahme betont werden, anderseits 
dürfte der Hinweis genügen, daß durch die bakteriologische 
Untersuchung Summen vom Volks vermögen gerettet blieben, die 
in einigen Jahren schon die Kosten der Anschaffung übersteigen. 

In Würdigung all dieser Gründe beschloß unser Verband, 
unseren Delegierten zu beauftragen, beim Reichsverband vorstellig 
zu werden, daß bei Abänderung des Fleischbescbaugesetzes auch 
die vier oben erwähnten wichtigen Punkte gebührend berück* 
sichtig werden. 

ad 6. Es wurde der Beschluß gefaßt, daß unser Verband in 
corpore dem neugegründeten Provinzial-Akademikerbund beitritt. 
Dann wird von unserem Verbände durch die Hand des Herrn 
Regierungspräsidenten an den Magistrat der Stadt Bütow das 
Ersuchen gerichtet, den Schlachthofdirektorsposten — dieser wird 
seit dem schon vor längerer Zeit erfolgten Tode des Schlachthof¬ 
leiters von dem dortigen Kreistierarzt nebenamtlich verwaltet — 
wieder neu besetzen zu wollen. Unser Verband stimmte betreffs 
der Änderung unserer Standesvertretung geschlossen dafür, daß 
die Vorschläge des Herrn Geheimrat S c h m a 11 z über Neubildung 
des Deutschen Veterinärrates zur Durchführung gelangen und daß 
die Tierärztekammem mit erweiterten Rechten ausgestattet werden, 
wie sie von Dr. Schmitt für die deutsche Tierärztekammer 
entworfen worden sind. 

Nach der Sitzung fand gemeinschaftliches Essen statt. 

Tierärztlicher Terein ffir die Provinz Brandenfonrg. 

Einladung zu der am 2. November 1919, 2 Uhr nachmittags« 
im anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 

zur Erinnerung an das 50jährige Bestehen 
desVereins 
stattfindenden Versammlung. 

Tagesordnung. 1. Ehrungen durch den Verein. 2. Fest¬ 
vortrag des Herrn Geh. Reg.-Rats Prof. Dr. Schmaltz: „Das 
Veterinärwesen im zweiten Kaiserreich.“ 3. Der Allgemtine Deutsche 
Tierärztetag in Bamberg. Die XVI. Vollversammlung des D. V. R. 
Die zukünftige Organisation der Tierärzte. (Berichterstatter: Dr. 
Bach.) 4. Wahl des Vorsitzenden und der Delegierten zum D. V. R. 
(Tn der letzten Versammlung ist die Wahl des Vorsitzenden nicht 
zustande gekommen, sie muß diesmal unbedingt erfolgen.) 5. Auf¬ 
nahme neuer Mitglieder und geschäftliche Mitteilungen. (Es haben 
sich bisher 48 Herren zur Aufnahme in den Verein gemeldet). 6. Vor¬ 
bereitung der Tierärztekammerwahlen. 7. Wissenschaftliche Kine¬ 
matographie (mit Vorführung von Films). Erläuterungen: Dr. Bach. 

Die Stunde der Versammlung ist mit Rücksicht auf das Ein¬ 
treffen der Züge in Berlin auf 2 Uhr festgesetzt worden. Die Ver¬ 
sammlung wird pünktlich eröffnet werden. Der Kassenwart, Herr 
L ö w n e r, wird zur Ersparnis von Schreibarbeit ab Vs2 Uhr die 
Jahresbeiträge von den anwesenden Mitgliedern einziehen. Es 
wird gebeten, wegen des festlichen Charakters der Versammlung 
im ersten Teil derselben nicht zu rauchen. Ein gemeinsames Essen 
kann nicht stattfinden. Für auswärtige Teilnehmer, die übernachten 
wollen, empfiehlt sich die rechtzeitige schriftliche Bestellung von 
Zimmern bei den Hotels. 

Die zum Beitritt in den Verein angemeldeten Herren Kollegen 
wollen, wie schon durch Rundschreiben mitgeteilt, an dieser Ver¬ 
sammlung bereits teilnehmen, ebenso die Herren, die etwa noch 
nach dieser Veröffentlichung ihren Beitritt erklären. 

Dr. Schmaltz, Geschäftsf. Vorsitzender. 

Dr. Bach, Schriftführer. 

Berliner Gesellschaft ffir pathologische Anatomie und 
vergleichende Pathologie. 

Sitzung: Donnerstag, den 23. Oktober 1919, ^8 Uhr pünktlich. 

VorsUzender: Herr (5eh. Rat Prof. Dr. Lubarsch. 

Ort: Hörsaal des pathologischen Instituts der Charit4, Eingang 
Sohumannstraße. 

Vor der Tagesordnung: Herr C. B e n d a: Vorstellung von 
Präparaten eines Falles von Filaria loa. 

Tagesordnung: Aussprache über die Vorträge und 
Demonstration der Herren Kleeberger, C. Ben da, L, Pick, 
M. Koch, V e r s 6, B ü r g e r zum Thema: Fern- u n d S p ä t- 
wirküngen von Traumen an inneren Organen. Weitere 
Demonstrationen nur zu dem genannten Thema sind erwünscht 
1. A.: Heller, Schriftführer, Charlottenburg, Berlinerstr. ö8. 

Danksagung. 

Allen Herren Kollegen, die mir zu meinem 50jährigen Dienst¬ 
jubiläum so viele, mich beglückende und hocherfreuende Beweise 
von Anerkennung, Zuneigung und Anhänglichkeit gegeben haben, 
sage ich auf diesem Wege meinen tief empfundenen herzlichen Dank. 

Halberstadt (Harz), Sedanstraße 76d, den 6. Oktober 1919. 

Heyne, Regierungs- und Geh. Veterinärrat. 


Redaktionelle Notiz. 

Während der Tagung des D. V. R. ist meine Anschrift: Bamberg, 
„Erlanger Hof“. Nicht eilige Zusendungen erbitte Ich an meine 
Berliner Anschrift und bitte gleichzeitig um Geduld wegen deren 
Erledigung bis nach meiner Rückkehr nach Berlin. Dr. Bach. 

Kleioe tagesgesehichtliche Notizen. 

— Seitens der Vereinigung der prakt. Tierärzte Sachsens ist 
Herr Geheimer Rat Prof. Dr. Ellenberger, Rector magnificus 
der Dresdener Hochschule auf einstimmigen Beschluß der Vor¬ 
standsmitglieder, anläßlich seines 40 jährigen Dozentenjubiläums 
zum Ehrenmitglied ernannt worden. 

— Der wissenschaftliche Teil der Sitzung der Berliner 
Gesellschaft für pathologische Anatomie und 
vergleichende Pathologie vom 2. Oktober 1919 (Vor¬ 
sitzender Herr L u b a r s c h) war der Besprechung des Themas: 
„Fern- und Spätwirkungen von Traumen an 
inneren Organen“ gewidmet. Herr Kleeberger demon¬ 
strierte aus der Sammlung der Kaiser - Wilhelm - Akademie eine 
Fülle interessanter Präparate, die die überraschende Mannigfaltigkeit 
der Femwirkung von Traumen dartaten. Blutungen, Zerreißungen, 
Nekrosen, sekundäre Veränderungen wurden an inneren Organen 
beobachtet, die von der direkten Wirkung der Verletzung völlig ver¬ 
schont geblieben waren. Redner betonte mit Recht, die Bedeutung 
dieser „Fernwirkung“ für die Beurteilung, der RentenanSprüche 
der Kriegsteilnehmer. Herr Carl Benda besprach unter Vor¬ 
führung von seltenen Präparaten die Spätwirkungen der Verletzungen 
des Rückenmarks, soweit sie durch Narbenbildung bedingt sind. 
Herr L. Pick demonstrierte einen bemerkenswerten Fall von 
Rückenmarks Verletzung nach einer Verschüttung, bei dem weder 
klinisch noch anatomisch eine Verletzung der Wirbelsäule festge¬ 
stellt werden konnte. Herr M a x K o c h zeigte an zwei instruktiven 
Präparaten die Folgen einer indirekt entstandenen Zwerchfell¬ 
zerreißung für Leber (Ischaemie und Nekrose eines Teiles des rechten 
Lappens) und Darm. Herr V e r s 6 projizierte mikroskopische 
Piäparate von sarkomähnlichen Tumoren, die sich im Anschluß an 
Traumen der Rippen gebildet hatten. Es handelte sich um außer¬ 
ordentlich bösartige, zu zahlreichen Metastasen Veranlassung gebep- 
den Geschwülsten. Herr Bürger gab gestützt auf zehn selbst 
beobachtete Fälle ein Bild von den zahlreichen Gewebsveränderungen, 
die. in den verschiedenen Organen (Lunge, Herz, Nieren usw.) 
durch Fettembolien entstehen können. Die Fettembolien selbst 
waren die Folge von Traumen; häufig waren Knochenbrüche 
nicht nachzuweisen. Die Aussprache über die Demonstrationen 
wurde vertagt (auf die Sitzung vom 23. Oktober). 


Personalien. 

, Auszeichnungen: Es wurde verliehen: das E. K. I. Kl. 
dem Oberveterinär Dr. Pfeiffer in Parchim (Meckl.). 

Ernennungen: Bezirkstierarzt Valentin Breß in Zweibrücken zum 
Leiter der Hufbeschlagschule daselbst, WcUter Pusch in Königs¬ 
berg i. Pr. zum Gestütstierarzt in Trakehnen. 

Versetzt: Schlachthofdirektor Dr.DoenecA»von Bochum nach Essen 
(Ruhr), Regierungs- und Veterinärrat Fredrieh von Bromberg nach 
Magdeburg, Kreistierarzt Puppert von Samter nach Oberndorf 
(Kr. Neuhaus, Oste), Bezirkstierarzt Karl Witxel von Sonthofen 
nach Kempten (Bayern). 

Niederlassungen: Dr. Karl Bliersbach aus Brück in Wiesdorf 
(Niederrhein), Konrad Krüger aus Königsberg i. Pr. in Elbing, 
Otto Lehmann aus Königsberg i. Pr. in Weingarten b. Elbing, 
Generaloberveterinär Max We^ in Dillingen. 

Verzogen: Martin Baum von Hannover nach Primkenau (Kreis 
Sprottau), Dr. Braun von Spremberg nach Hennef (Sieg), Dr. Fried¬ 
rich Dethloff von Stargard nach Rostock, Wilhelm Fcux von Brock¬ 
dorf nach Buchholz b. Burg-Dithmarschen (Schlesw.-Holst), Dr. * 
Oadow von Groß-Umstadt nach Reinheim i. Odenwald, Dr. Jos. 
Reuter von Heisingen nach Kupferdreh (Kr. Essen, Ruhr), Wilhelm 
Ajeifert von Hamm nach Iserlohn, Franx Schuhhauer von Freising 
nach München, Kreistierarzt Simon von Gostyn nach Görlitz, 
Jochmannstr. 10, Reg.-Tierarzt Oskar Trautmann nach Hamburg, 
Dr. Karl Wütmann aus Karger nach Kaiserswerth (Rhpr.), Dr. Georg 
Leüner aus Scheiten beim Bezirkstierarzt in Griesbach (Bayern) 
als Praktikant eingetreten. 

In der Armee: Der Abschied mit der gesetzlichen Pension be¬ 
willigt dem Stabsveterinär beim Feldart.-Regt. 54 Dr. Mäder und 
dem Oberveterinär beim Feldart. - Regt. 73 Dr. Wegener. Brose, 
Generaloberveterinär, vor dem Kriege beim Drag.-Regt. 20, jetzt 
beim Generalkommando des 4. Armeekorps, Ämdt, Oberstabs¬ 
veterinär beim Feldart.-Regt. 36, der Abschied mit der gesetzlichen 
Pension bewilligt. Sielaff., Oberstabaveterinär der Landw. 1. Aufg. 

(5 Berlin), der Abschied bewilligt. Reck., Generaloberveterinär a. D., 

• vor dem Kriege beim Generalkommando des 18. Armmekorps, hat 
den Charakter als Generalveterinär mit einem Dienstalter vom 
27. Mai 1919 erhalteq. Sprandel, Stabsveterinär beim Feldart- 
Regt 19, der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt. 

Todesfall: Bezirkstierarzt Veterinärrat Franx. Xaver Sehwähel ig 
Dillingen. 
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Sämtliehe Impfstoffe gegen Tierseuehen: 


„Klett-Braun’flohe Impfstoffe“ 

Chemische PpSparate fOp die VeteplnSpmadlzliii 


Kain-Merj^ei^m (ll.lMrheii.l«cb), pfgj 5 |jj|g gjf 


Hunderte von Tier- 
irzten verordnen bei 




Kaban- 
Liniment 

ges. gesch. nech 
Tierarzt Dürwald. 
Fabrikant: 

Apotheker K*. Bartaoh, 
. Oleachendorf 
bei Lübeck. 
^^^Proip. koftenloft 


- TlerMnt« trhiltea Rabatt — 
Probekanne koetenioe. 


Telegp.-Adr.i Rhelnserum-Kttln. 
FepnspPoi B 9056. » 


SSmilioha PpBpapata 

A dis Phorinozeallsciien institates ^ 

^ Ludu. U. Gons, Oiienirsel ilT. ^ 

worden durch mich zu Ortginalpreisen Tersandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


versandt. 


... I asv itI j , 4 ,>3 ,, I ) g ^ 


la lllinatenthermonMicr (JMaxisw) 

gans aus Jenaer Normalglaa, oben angeblasen, mit starkem Glasknopf 
and Bille onm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmoliener Milca- 
fflasskala (anf Wunsch andi mit Alnmininm-Skala) und gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, knraem, flachem Qneok- 
silbergef&fi — also nicht leicht aerbrechllch — oval in ILPappsOhiebehfllseD, 

18 cmlang, isristltrtiBvtf-1 HH Hb 07 _ InNickelhfllsen 

llitif, mit Prüfnngsscheln mr ■ ■■■■aa M M |"| dDti.Mk.80,-<. 

Adalliold nainae, Armee-Lieferant in MaUaahach L TM. 
Fabrik ft^icher Thermometer aller Art 


.. 



Schweine-Rotlouf 


Scliweine-Seuclie 


Schvelne-Pest. 


Sepmche Pneumonie 


Kälber-Ruhr 


Porotyphus 


GeflQgel-Choleru 


Hundestaupe 


Druse der Pferde 


Streptokohken-Erkrunhungen 


Milzbrand 


Ansteckender Scheidenkutarrh 


Seuchenhaftes Verwerfen 


Rauschbrand 


Starrkrampf 


Blutharnen der Rinder 


-Serum und-Kultur | -Serum 
-Serum u.-Bnz.-EirtrQht Ilietl-Lympiie 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale 

-Serum n.Bnz.Extrnkt IHell-Lympiie 


-Serum u.-Baz.-Extraht -Serum 


-Serum 


-Serum 


-Serum 


Druse-Serum u.*Extraht 


-Serum 


-Serum und -Kultur -Serum 


Colpitol und Coipitol-Ovule 


Abortotorm 


-Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Trypunbluu 


Diagnostische Präparate: 


T uberkuIin-Kochii 
Bovotuberkulol 
MalleYn 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikunt 

Rotlauf-Diagnostikum 


Ratten- u. Mäusevertilgung 

durch 

Morrattin und 
Mäusetyphus-BEUEillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Phormattutlsches Institut 

LudoisOiHielmGons 

Oberursel (Taunus) 
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und ,,Slip‘‘-Präparate. 

Glflnzend bewShrt. Die Herren Tierfirzte erhalten 40% Rabatt. 

iiHUttol** - Maukesalbef Teerzinksalbe. Kl. Dose, | ,|Slip''- Shampoon p hervorragendes Hundewaschpnlver, 
2,50 M., große Dose M. 4,75. Doopelbad M. 1,75. 

ppHOttoM* - Hufsalbe, kg-Dose M. 3,40, 1 kg M. 6,25. | ppSlip** - Hundelaporstreupulver. Streudose M. 1,25. 

Nuir tierÄrztlictie Verordnung: 

ppHQttol** - Kapseln gegen Hundebandwurm. Extr. ..HQttol^-Kapseln gegen Sohweineseuohe. Methylen- 
Filicis 1,0, 01. Ricini 2,0, Schachtel m. 12 Stck. Mk. 4,75. blau med. 0,3 6 Stck. M. 2,00. 

ppHBttol** « Kapseln gegen Gastruslarven. Carb. ppHOttoP* - Kapseln. Camphor. trit. 0,1 6 Stck. M. 4,00. 
Bulfurat. 12,0 6 Stck. M. 3,75. ipHOttoM* - Kapseln. 01. Terebinth reet 0,25 6 Stck. M. 2,75. 

Andere Kapseldoaiernng- und Ffillnng auf Anfrag^e. 
ppBrunsttabletten'* Marke ppSlip** (Yohimbin 0,1, 0,01, 0,00i). « Meosalvarsan .4,5 gr. M. 42.— (nur 15% Rabatt). 

Preisliste und Prospekte unentgeltlich durch: 

Op. Seelmann G.m.b.H., Chemische Fabrik, Berlin SW. 47, Hageibergerstr. 52, 


Abortus infect. und. Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D, R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. Ii. cf. 8. T. W. No. 1912, O. F. W. Ho. 1912. T. 8. No. 1912 «tc.! 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientien. I NSnSfOflll, R0ll’Nüf(3f0r[ll 1 n n w 7 

asari Ptasil I, Plieiiosol II I ,, 

Literatur und Proben kostenfrei. ^ 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


iDr. Plate 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 

Muster,^Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft ffir Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36. 


' I i| 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Hoechst am Main. 


Methylenblau medicinale „Hoechst“ 

iHHmNiiimiiiiiinMiiiiiiiiiifmiHiHMHiiMniiiiiMinimNNwniimiiiiiniiiiiiiiuiiiMiiit (Totraznethylthioiliziotalorid) lnll•llllnllNllltlllllllllll•llllllllllmllllllMllllN«•lllllllMnllllll•lllnMlllnllMMlllnllnlH 

auch in 

Tablettenform 

OriginalrOhrchen mit 10_ Tabletten an 0,3 g Originalglaa mit 500 Tabletten in 0,8 g 

Spezifisches Heiimittel 

gegen 

Sohweinesenohe und Sobweinepest, 

Malignes Oedem der Pferde. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkrankungen der Haustiere, ferner bei gewissen Geflügelkrankheiten 
gvMan verwende nur und verordne stets ausdrücklich das arsen- und chlorzinkfreie Methylenblau medicinale Hoechst. Tsg 

Ausführliche Ldteratur und Proben stehen den Herren Tierärxten kostenlos xur Verfügnnq. 


Anästhesin 

schwer lösliches 

Daueranästhetikum 

Ungiftig, reillos, intern and extern ver¬ 
wendbar. Gegen Wnndsehmersen jeder 
Art, bei Otins, toroiden Geschwüren, 
Jnekenden JSksemen. 


Saivarsan 

Saivarsan-Natrium 

Neosalvarsan 

Speziflsche Heilmittel gegen Spirochi- 
tosen and bewährt bei verschiedenen 
Tierkrankheiten, besonders 
Brustseuche der Pferde. 


Novocain 

leicht lösliches 

Lokaianästhetikum ,, 

Harmlosester, bester Ersatz für Kokain. 
Ungiftig, reizlos, sterilisierbar, wird 
0,5—80%ig angewendet Bnft keine 
Darmlahmnng hervor. 


Man verlange kostenlose Zusendung unserer Broschüre j^Remedia veterinaria Hoechst 
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Empfehle sehr preiswerte 


Ueberseewarep feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 

Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
TQchtIge Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30. 

Zigarren engros u. General-Vertr. erster Fabriken. 




Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs¬ 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, ‘ Rampen, Gaseinlafi-, Prüfnngs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Türverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecks, KnititeiDfeike, 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

\ 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


„Zoan“-Räadepriparat 

hat sich als zuTerlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Ründe- 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnheiiung bei anderen Helleerfaliren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

LIttratir aid VtriucbtaMgu tUbts gart ksittsfrti ur Vtrflgiag. 

Den Harren Tierärzten gewähre ich weitgehende Preisermässignng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutische Präparate. -- 

Hamburg-Billbpook L., Billbrookdeich 42, 


Istizln-Ueterinor. 

Neues Abführmittel für Haustiere mitausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istizin-vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleichblclbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipatlon, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auazulösen. 

Spezialpackungen fa Tierärzte i 

latlzln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

Istizln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtei 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 3,75, 

Forlienfaliriken oorm: Friedr. Bayer ä COn 

Leverkusen bei Göln a. Rh. 

Den Herren Tierärzten stehen Literatur und Proben zur Vertagung 
durch den Generalvertiieb: 

Septoforma-Besellschaft m. b. H., Cfiln a. BL 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und duroh 
die Herren Tierärzte. 



Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Knlkiiiosser-Lliiliiient 

SS lUarke „BaciUolwerke**. S! 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 






































Räude-Heil-Apparat 

fOr Pferde • Zugochsen • Schafe • Ziegen • Hunde new. 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lleferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kaoststein and dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigeni 
^l®i*che Bediennngf geringer Gasyerbranch. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VtrzOglioher gasdichter TürversobluB nit Sohnellöffner. 
Sohwefelige SSure (SOa) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeugerl 

Uber meine Apparate urteilt man wie folgt; 

craU-forfrL" Serum-Institut schreibt: Hiermit bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 

fn ieder arbeitet, tadellos ausgefahrt Ist. Ich bin mit demselben 

n jeder zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 

L., den 30. ^pril 1919. Bakteriologisches und Serum - Institut 

gez. Dr. Sch. 

Ahor Hl. u.i II -. 11 . ... Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Uber die Holzzellen urteilt man folgendermaßen * 

Habe Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte, 

Habe eine Holzzelle In Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B.... in B.... 

Hadmilikä Arthiir Oonilriiii. Ralle a. 1, imiiii. s 

«illiliilnfikfloDt-lankln Calkolln zar Dnlotaktiaa na Stallaagan asw. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lvlteitlr. 

53-55. 



Initmaeiitaiifabrlk für Tfermodizln 

TeI«gnmm-AdreMt: „Vattrinari*". Talephon: Amt Norden, 1016, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Barlln u. SoUagan. Filiale Mflnohaii, KOnIglnstr. 41, VeterlnSratr. 4. Filiale Haonovar, Marlenatr. 6L 


Oaszelleo 

sur B«h«ndluiig 
pludwkrank^F 
Pferd« mit 80| 

naoh den Verfahren 
ven Dr. Ndlier. 

■It allae la der Praxie be- 
wihrtoN Verbeseemnea 
■uegeetattet 

VeralBe: 

ZüTerlännige Gas- 
dichtigkeit Auf 
gewöhnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zabehör: 

Gasdichte Halsman- 
sohette, Desimal- 
wage m. Gewichten, 
1 En^asn^einrich- 
tnng fflr Hand- oder 
I Elektromotorenbe- 
I trieb, Gasprfifap- 
parat. 

Anoebet auf AnUrafe. 



RIadegaszelle aut Holz, Modell dee ninletertame 
fir landwirteobaft. 


CUnrgiscke IMnuterial: 

Nr. 2225. diirnrglsehe Beide, beste Qualität, in € ver¬ 
schiedenen Stärken in Strähnen an 3 g und Rollen 
zn 50 g. 

Flakons mitJA^braneksfertiger Beide sowie 
Catg^t in 6 verschiedenen Stärken. 


^ SonderangebotB 

Seide^ gebleicht und gedrehtg 

10 m lang, auf Bobinen, In Glllsern mit Kappe, 

0,65Jixmi stark.St. Mk. 1,25 

^ V 97 . . 99 9t IjÖO 


Aus der Zabl nnserer Spezialitäten empfehlen wir besonders 


Qfeiiilo I Ke linnen- in genauester Dosierung und anerkannt hervorragender Wirkung. — 

oioriie LU5Ung Ö .n. Dauernd haltbar. 

Desinfektionsmittel: Carboxol I — Carboxol 11 Neurogen — BapoforaiaL 

Qelhen S« Augensalben — Eutersalben — Quecksilbersalben — Scharfsalben — 

w a I U D II in oesonuers Salunguene — Jod-Salunguene — Vaselin, flav. I amerik. — Vaselin. 

guten u. festen Qualitäten: flav. n saibengnindiage. 

Zur Bekämpfung des Vaginalkugeln 10% zu 11 g und 7g — Vaginalsalbe 10®/o ~ Vaginal- 
Scheidenkntarrhs: Stangen lO»/# für Kühe — Vagmalstäbe lO«/« fUr Bnllen. 

AloepUlen zn 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtur 
Abführmittel: B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Binder — Kolik- 
" pulver sowie Aloe in Pulverform, 


Sengen & CS., m Hannover 

Fernspr.: Hann.-Nord 1977 . Fabiit cbem-pbarm. Priparato. — Medizinal-Drogen-GroBhattdlaDg. 


Tel.-Adr.: Bengencs. 


Hlersu zwei Beilagen der Firmen s Stuttgarter LebensTerBichemngBbank A*G. (Alte Stuttgarter) 
und Paul J. B. Sohmldt Haolif., Berliii-Llohterfelde«We8te 





















r 


Dl«* ,D«rliner llarintlleli« 1l^oeh«iiMliflh*' «r « « fc«i « ^ 
wdcheaüich Im Verl«fe ron Rlehard Sohoal« 
to Berlin SW. 4S, WUhelmetr. 10. (Fenupreeheri 
Amt Lfltzow 7878.) Dareh Jedei dantaoh« roiumt 
wird dieselbe sum Preise ron M. 8,— Tiert«!* 
fährlloh — aasseblieBlleh Bestellgeld — gelUtert. 

Blnselnommer 90 PL 




Beumer 


drifüalbdbtg« dn^ tleferet« Wirddti mit lOO it (fl# 
den Bogen bonoiieil Alle Mennskrlpt«, Mlttellnngea 
nnd redektioneilen Anfregen beliebe men xn senden en 
Dr. Beeh, Koriin - Friedeneu, SOdwestkorso 10 IL 
Korrekturen, Rexensions-Kxemplere ' und Anxelgeu 
dagegen en di« Verlegsbuchhendlung von 
Rieberd Sehoete, Berlin SW. 48, WUbelmstr. la 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXT. Jahrgang 1919. 43 . Ausgegeben am 23. Oktober. 


Anifligen kosten 90 Pf. f&r die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge ftlr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Die Poetbezieher werden gebeten^ sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Liefenmg 
einer Nummer stete nun en den Bnief- 
tnflgen öden die zuetSndige Beeteli- 

Poetanetalt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung nnd Anfklänmg nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 

Infolge Pensionierang des jetzigen Stelleninhabers iflt bei dem 
hiesigen städtischen Schlachtbause die Stelle des 

Schlachthaustierarztes (Direktors) 

demnächst zn besetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt z. Zt bis zu der in Ansaicht ge¬ 
nommenen Neuregelung der Besoldnng 3000 Mark, steigend in 18 
Dienstjabren bis auf 5100 Mark. Daneben wird ein Wobnungsgeld 
von 620 Mark bezw. freie Dienstwohnung gewährt. Bis zur Neu¬ 
regelung wird eine pensionsfähige Zulage zum Gehalt in Hohe 
von 15'’yo gezahlt. 

Außerdem bezieht der Stelleninhaber penaionsfähige Tene- 
mngsznlagen nach Staatlichen Sätzen nnd Grundsätzen. (Gruppe 
„teuere Orte“.) 

Mit der Stelle ist Ruhegehalt und Hinterbliehenenversorgnng 
verbanden. Die Anstellung erfolgt nach einem Probejahre auf 
Lebenszeit. 

Bewerber, die in Preußen als Tierärzte I. Klasse approbiert 
sind und bereits an öffentlichen Schlachthäusern tätig waren, wer¬ 
den ersucht, ihre Gesuche nebst Iflckenlosem Lebenslanf, begl. 
Zeugnisabschriften nod der Approbationsnrkande umgehend hier 
einzareichen. 

Da die Stadt Dirscbau nach dem Friedensvertrage an Polen 
fällt, ist Kenntnis der polnischen Sprache erwünscht 
Dirsohau, den 13. Oktober 1913. 

Der MagifltraL 
Martina. 

Jüngerer Tierarzt sucht 

Praxis. 

Kapital vorhanden zur Uebemahme von Hans, Apotheke nsw. 
Diskretion zngesichert Auch vorläufig als Assistent oder Vertreter, 
wo in kurzer Zeit Gelegenheit zur Uebemahme der Praxis. Am 
liebsten Sachsen oder Nähe Sachsens. Angebote unter Nr. 724 
an die Expedition der B. T. W. 

Erfahrener Tierarzt, 29 Jahre, kathol., verheiratet, sacht 

Praxis mit Fleischbeschau,; 

am Uebsten Westdeutschland. Auf Wunsch Entschädigung, Wohnnngs- 
Übernahme nsw. Angebote nnt Nr. 733 an die Exp. derB. T.W. 

Konkurrenzlose Qutspraxis 

gegen Entschädigung abzugeben. Angebote erbeten unter Nr. 737 
an die Expedition der B. T. W. 


Erfahrener Tierarzt, Dr. med. vet, approb. 1912, nnverh., sucht 

auskömmliche Praxis 

zu übernehmen, evtl. Beteiligung. Angebote unter Nr. 730 an die 
Expedition der B. T. W. 

Meine Praxis mit einträglicher Fleischbeschau 

(12000 M.) in Mitteldeutschland, bequeme Bahnverbindung, Gym¬ 
nasium am Platze, in landschaftlich schöner Gegend, suche ich mit 
anderom Kollegen sa taascheit oder gegen Entschädigung ab- 
BOgeben. Str. Diskretion erbeten und erwünscht. Angebote 
unter Nr. 731 an die Expedition der B. T. W. 

Suche von sofort oder Frühjahr 

Land- oder Stadtpraxis. 

Kapital znr Grundstücks- nsw. Oberaahme vorhanden. 38 Jahre alt 
verheiratet. Angebote unter Nr. 738 an die Exped. der B. T. W. 

Gute Stadt- und Landpraxis 

in Mittelstadt Norddentschlands, gnte.Schulverhältnisse, mit Instr., 
guter, preiswerter Mietswohnnng nsw. sofort gegen Entscbäd. ab- 
zngeben. Franko-Angebote unter Nr. 744 an die Exp. d. B. T. W. 

Jüngerer, verheirateter Tierarzt sacht 

gute Praxis 

ZU übernehmen. Angebote unter Nr. 741 an die Exped. d. B.T.W. 

Gute Entschädigung, 

wer Tierarzt einträgliche Praxis oder auch nur passende Wohnung 
nachweist Angebote unter Nr.742 an die Exped. der B.T.W, 

Seltenes Angebot. 

Verhältnissehalber tausohe meine äußerst gute Landpraxis 
in Protest Gegend'Hannovers mit einer guten Praxis im 
Rheinland (Bonn — Köln — Düsseldorf). Herrsohaftl. Wohnhans pp. 
mit gr. Garten kauf-, miet- oder tauschweise zu übernehmen. 
Wohnung maß jedenfalls vorhanden sein. Diskretion Ehrensache. 
Angebote erbeten unter Nr. 732 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet, 1909 approbiert, erfahren, kriegs- 
beschädigt, encht baldigst 

Stellung am Sohlachthof, 

Institnt, Klinik. Angeb. nnt, Nr. 687 an die Exp. der B. T. W. 
Die Stelle eines 

Assistenz-Tierarztes 

ist zu besetzen. Bewerber, die Neigung nnd Verständnis für Bak¬ 
teriologie und pathologische Anatomie besitzen, werden gebeten, 
ihre Bewerbnngsgesuche mit Lebenslanf and Zengnis-Abschriften 
einzareichen. 

Dr. Saohweh, Direktor des Bakteriolog, Instituts 
der Landw.-Kammer für die Provinz Westfalen 
Münster L W., Kronprinzenstraße 15. 
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Tierarzt, 1914 approbiert, dnrob die politiaohen Verhältniase 
atellnngaloa, in der engliachen n. franadaiachen Sprache Tollkommen, 

sucht dauernde Stellung 

an Institut oder Schlachthof. Angebote unter Nr. 734 an die Ex- 

pedition der B. T. W. _ 

Dr. med. vet., 1916 approbiert, sucht 

Assistentenstelle 

bei ttlchtigem Firaktiker. Wenn möglich, freie Station im Hause 
erwflnscht. Zuschriften unter Nr. 712 an die Exp. der B. T. W. 

Jüngerer Tierarzt sucht 

Assistenz oder Vertretung in Berlin, 

möglichst W. Angebote unter Nr. 743 an die Exped. d. B. T. W. 

Am anatomischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover ist die 

stelle des Frosektors 

sofort neu zu besetzen. 

Gehalt 1500 M., Wohnungsentschädigung 400 M. und monatl. 
Teuerungszulage 144 M. 

Die Bewerber, welche im Besitze des Fähigkeitszeugnisses für 
die Anstellung als beamteter Tierarzt sein müssen, wollen sich 
alsbald an den Direktor des anatomlsohen Instituts, Geheim- 
rat Boether, wenden. 

Da die Gruppe Brandenburg des Vereins praktischer Tierärzte 
Preußens beschlossen hat, geschlossen der Gruppe Brandenburg 
des Reicbsverbandes beizutreten, ist die Gruppe Brandenburg des 
R. y. zurzeit die alleinige Vertretung der Freiberufstierärzte der 
Provinz Brandenburg. Es soll deshalb anläßlich der Tagung des 
tierärztlichen Vereins für die Provinz Brandenburg am 2. No¬ 
vember a. c., vormittags 11 Uhr in der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin (Versammlungsraum ist am schwarzen Brett zu 
ersehen) eine Zusammenkunft stattünden, zu der alle Freibemfs- 
tierärzte Brandenburgs ergebenst eidgeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Endgültige Wahl des Vorstandes. 

2. Eammerwahlen. 

3. Tierärztetag Bamberg. 

4. Verschiedenes. 

Der Vorstand der Gruppe Brandenburg des B. V. 

I. A.: 

Dr. Lindemann-Seelow, 

Vorläniiger Schriftführer. 

Heizbare Räudegaszelle 

von einer Gntsherrschaft sn mieten gesncht. Ebenfalls ein 

Tierarst gesuclit, der Beliandliins am Orte am«- 
ffihrt« Angebote erb. unt. Nr. 736 an die Exp. der B. T. W. 


Üo. 43. 

Zn kaufen g;esaelit antiquarisch: Sehlömpp: Thera¬ 
peutische Technik, Friedberger«Fröhner: Lehrbuch der klin. Un- 
tersnchungsmetboden. Harms: Lehrbuch der tierärztl. Geburtshilfe, 
Möller: Klinische Diagnostik der äußer. Krankheiten der Haustiere, 
Marek: Lehrbuch der klin. Diagnostik der neueren Krankheiten. 
Glaesser: Krankheiten des Schweines. Offerten mit Preis unter 
Nr. 736 an die Expedition der B. T. W. 


Bpehms Tierleben für 175 M. 

varMufliohy 3. Auflage, lOBände Ebenso: Pentzoldtnnd Siintzlng, 
TherapiCf 3. Auflage, 7 Bände, für 65.— Mark. Die Werke sind 
elegant gebunden, wie neu, komplett und fehlerbrel Franko Zu¬ 
sendung. Postlagerkarte 44, Berlin 0.112. 


B Balbenspritzen n. Raebiger, zur Behdlg. des 

anst. Scheidenkatarrhs, an kaufen gesucht von 

Tierarzt Josohko, Gr.-Strehlitz, Ober-Schles. 


Fahrbare Gasselle mit Stahlacbsen nnd hohen, leicht ab¬ 
nehmbaren Rädern, zweitürig komplett mit Halsmanschette billig 
zu verkaufen bezw. zu verleiben* Angebote unter 
Nr. 704 an die Expedition der B. T. W. 


17 Ampullen Neosalvaraan k 4,5 sind zum Preise 
von SO M. pro Ampulle zu verkaufen. Angebote unter Nr. 728 
an die Expedition der B. T. W. 


Zu verkaufen: Hauptner, Nr. 1436, 2388, 1534, 1535, 
4655 A, 3174, 3176, 4031, 4040, 4045, 4041, 4042, 1140, 2019, 2155, 
3381.c, 1072b, o, d, 1435, 1108, 713, alles ungebraucht, Friedens¬ 
preis + 50 ®/o- Angebote nnter Nr. 727 an die Exp. der B. T. W. 


Flelschbeschan-Ülikroskop, 100 X vergr., fast neu 
mit Holzkasten, für 80 Mk., Balvaraau-Besteek m* lOO g;r. 
Spritze, Hauptner Nr. 1488, in Holzkasten, nen, 25 Mk., Waclis- 
tuchmantel, 2ä Mk., za verhaufeu. Angebote unter Nr. 726 
an die Expedition der B. T. W. 


Meosalvarzan, 4,5. Orig.-Höchst, Dose ä 30 Mark, zu 
verkaufen. Angebote nnter Nr. 725 an die Exp. der ü. T. W. 


Rotlauf impf besteck, Scheidenverschluß, Angenkaken nach 
Harms, Trachtenzwinger, Schlingenletter, Geburtssanae für kleine 
Haustiere, kleiner Spatel, Geburtskrüeke, Hnfuntersnokiingssange 
zu kaufen g^esncht. Angebote erbeten unter Nr. 728 an 
Expedition der B. T. W. 


nikroakop in Friedensaasfühmng, wie neu, 3 Ok, 8 Obj., 
Oel-Immusion, in Mahagoni-Kasten, ^fällig, modernes Modell, fk 
750 M. verkftnflirb* Apsichtssendung gegen Sicherheitsleistung 
und franko Stücksendung. Angeb. unt. Nr. 729 a. d. Exp. d. B. T.W. 


Zu verkaufen: Wanderer - Ifotorrad. 2.75 PS., 
2 Cylinder, Friedensgummi, Type 1914, von Wanderer-Werken nen 
durcbrepariert P|:eis Mk. 2500.— 

Kurt Wenner, Dortmund, Silberstr. 60. 


Gaazelle, wenig gebraucht, mit allem Zubehör besonderer 
Umstände halber sofort preiswert zu verkaufen. Gefl. 
Angebote nnter Nr. 739 an die Expedition der B. T. W. 


Motorrad, IVa PS., N. S. U., Friedensbereifiing, fahrbereit, 
neu überholt, fester Preis B40O Mark. Angebote unter 
Nr. 740 an die Expedition der B. T. W. 


Tierärztl. Instrumente u. Medikamente, 

bes. für Hundepraxis geeignet, und veterinärmed. Bücher 
. preiswert zu verkaufen. 

Persönliche Abnahme und Preisvereinbaiung in Hannover erwünscht. Zuschriften erbeten unter E. p. 10197 an Rudolf Motte, Hamiover. 


Lohnendes Nebeneinkommen 


bietet sich 
den Herren 


Tierärzten 


durch Vertretung öder 
stille Vermittlung für 6rste 


Viehversichernngsgesellschaft 


Gefl. Zuschriften erbeten unter O. IV. IVr. 9^03 an Haasenstein & Vogler, Berlin W. 8B. 
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Soeben erschien: 


Tierärztliche Gutachten 

abgegeben vom 

Preußischen Landesveterinäramt 

Herausgegeben von 

Dr. L. Nevermann, 

Geheimem Ober-R^g -Rat und vertrag. Rat !m Ministerium für Landwinschaft, DomSnen 
und Forsten, s'elivertretendem Vorsitzenden des Preußischen Landesvetetinaramies. 

Preis gebunden Mk. 15.— -f 'ioo/o Sortimentszuschlag. 
Inhalts-Verzeichnis. 


A. Gutachten über , anzeigepflichtige Seuchen. 

Macht das Bestehen eines Milzbrandherdes eiii Gut minder- 13. Cntschädt>>ung für Verluste durch .Vachkrankheiten der .VajI- 
wertig? 'und Klauenseuche. 

Sind die strittigen Tiere an Milzbrand eingegangen? 14. Obergutachten über Lungenseuche. 

Liegt nach dem ObdukÜons- und mikroskopbehen Befu‘'de 15. Obergutachien Ober Schweineseuche. 

Milzbrand vor? 16. Obergutachten über Schweinepest. 

Ist der Tod des Geschirrführers. G. auf eine Infektion mit 17. Obergutachten über Rotlauf der Schwein^. 

Milzbrand zurückzuführen? <8. Obergutachten Ober Impfung gegen Rotlauf. 

Hat die strittige Kuh an Milzbrand gelitten? 19. Obergutachten Ober Rotlaufimpfung. 

La.; Rauschbrand vor? 20. Obergutach'en Ober Tuberkulose 

Ist die Kuh an i^suschbrand eingegangen ? 21. Obergutachten über Tuberkulose als Hauptmangel. 

Obergutachten über Wild- und Rinderseuihe. 22. Obergu'achten über Tuberkulinimpfung 

Obergutaenten über einen Fall von Rotz. 23. Obergutachten üi»rr Brustseuche der Pfrrde. 

KonntederSachverständlgeMaul-und Klauenseuchea«nehmen? 24. Obergutachten über Brustseuche der Pferde. 

Obergutachien Ober Nachkrankheilen der Maul- und K aueii 25. Cbergutachten Ober Druse der Pferde. 

Seuche 23. Obergutachten üt>er Druse der Pferde. 

Obergutachten über büsaitige Maul- und Klauens uche 27. Ist das Pferd an Druse eingegangen? 

Gutachten über Hauptmängel der Kais. Verordnung vom 27. März 1899, soweit sie nicht 
anzeigepflichtige Seuchen betreffen.. 

Das strittige Pferd war mit Dummkoller behaftet. 3^3. War das Pferd dämpfig und zugfesi? 

Dummkoller lag nicht vor. 34. Es ist üblich, zur Feststellung v<>n Kehlkopfpfeifen oder 

Dämpfigkeit lag nicht vor Dämpfigkeit an drei aufeinanderfolgenden Tagen zu tuier- 

^ ist nicht anzunehmen, daß die Dämpfigkeit schon zur Zeit suchen. 

des Vertragsschlusses vorhanden war. 35. Obergutachten üi'er Kehlkopfpfeifen. 

Das Vorhandensein von Herzdämpfigkeil ist nicht dargeian 36. Obergutachten über petiodische Augenentzflndung. 

C. Andere Gutachten. 


War das streitige Pferd ein* und zwetspännig zugfest? 

Ist unter der Zusicherung der Zugfestigkeit eines Pferdes auch 
ohne weiteres zu verstehen, daß das Pferd leicht aufsteben kann ? 
Obergurachten über Leinenfaneen und Strangschlagen 
Obergutachten Ober. Bösartigkeit bei Pierden. 
obergutachien Ober Würmer bei Fohfen. 

Obergutachten über die BrOllerkrankhcit 
Obergutachten über Trächtigkeit bei Schweinen 
Gutachten über die Einfuhr gesalzener Häute und über die 
Erkennung des Grad^js der Salzung. 

Obergutachten über die Einklemmung einer Dünndarmschlinge 
in einem Zwerchfellriß. 

Ist es ausgeschlossen, daß das im Magen des streitigen 
Schweines gefundene Fuiier von der Fütterung am Abend 
vorher herrObrte? 

Hat die krankhafte Veränderung des Euters bereits vor der 
Übergabe der Kuh bestanden? 

War die streitige Kuh am Tage der Übergabe nicht mehr 
vier^tr chig und litt sie schon damals an einer cnronischen 
EuterentzOndung? 


Berlin SW. 48. 


49. War das Verenden der Stu e auf den Geburtsakt zurückzu- 
führen? 

50. Ist nach dem Befunde des Kreistierarzles anzunehmen, daß 
die Siute infolge der Trächliskeit oder der Geburt verendet ist? 

51. Stand die Trächtigkeit mit dem Tode der Stute (Migenzer- 
reißung) in ursächl ehern Zusammenhänge? 

52. Verstößt die Unterlassung der prophylaktischen Serumein¬ 
spritzung gegen Starrkrampf bei Nageltiitt gegen die aner¬ 
kannten Regeln der Tierheilkunde? 

Gutach'en über die Behandlung mit Morphium*Atropin. 

54. Mußte der lierar^tvor der Operation erkenn.n, daß das Pferd 
an einer unheilbaren Krankheit (Melanosarkomatose) litt? 

55. Obergutachten über Starrkrampf nach Huiverletung beim 
Beschlag. 

56. War das Nichtaniegen eines Bauchgurtes beim Beschlagen 
im Notfälle eine Fahrlässigkeit? 

57. Ist unter .Viehseuche* im Sinne des Publikandums vom 
29. April 1772 nur die Rinderpest oder auch die Maul* und 
Klauenseuche zu verstehen? 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii'iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiüi 


Eine gebrauchte Gaszelle, 

mit allen Neuerungen versehen, 

zu verkanten. 

Anfragen unter Nr. 746 an die Expedition der B. T. W. 
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-KOLIBRIH- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

KoliKnlttel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt ans äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30 o/q Rabatt 

ipolheke Borsigwerk-Schlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Tagebücher 

für die Fleiscb- und Ergäiziingsbescliaii 

für 1920 , 

Vorrätig in den Stärken von 50—3000 Eintragungen. 

Der Bogen hat 20 Eintragungen, jedes Tagebuch ist mit 
einem statistischen Zusammenstellungsbogen versehen. 

Wir bitten um eine recht baldige Aufgabe des Bedarfs 
für 1920. 

Gesehänsamt für deatsehe Fleisehbesebaaer, 

R.viciow' - Eterlirx. 


Anliphymalol 

|iurScliulM,Heiliniprun§] 

Rinderiuberkulose. 

fluiiiannu.Tßislep| 

Dohna Sa. 


Pfcrderände-SpezialmitteL 

Abgabe nur a.n oder durcH Tierärzte! 

Bei Uet>erweisung;«a,iif*trägen entsprechenden Rabatt 
IVlan 'verlanf^e F*rei»k.arte! 
„Perusana“ Perugen-Spezialsalbe % Ko. = 12.50 
j|Pijiat©l*pa** Teer-Terpenpräparat t /4 Literfl. = 2.50 
„Teppipefpol^S Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläase, Räude 1/4 1 == 2.50. 

Linimentum-Minerale «iDoenhardt^S 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tieiärzten. 5 Ko.-Brechn. = 27.50. 

TherapogenTeer-Schwefelsalbe 

bewahrt auch bei Rinderräude. V« Ko. = 6 M. 

Fabrikant ipothekir Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rhein. 


Zn Terkanfen. 

Dr. Th. Kitt, Allgemeine Pathologie.1904 

„ Pathologe Anatomie (2 Bände) . 2. Auflage 1900 

„ Bacterienkunde.4. Aut läge 1903 

Dr« Eng« Fröhner, Allgem. Chirurgie .... 2. Auflage 1900 

„ Spezielle „ .... 3. Auflage 1905 

„ Chirurg. Diagnostik.1902 

„ Arzneimittellehre .... 6. Auflage 1903 

Dr. W. Pfeiffer^ Operationskursus.3. Auflage 1903 

F. Gatenäcker, Hufkrankheiten.1901 

Säjntliche Bücher sind sehr gut erhalten und werden einzeln 
oder zusammen abgegeben. Zuschriften mit Preisangeboten nimmt 
entgegen Hermann Wals, Verwalter, in Waal bei Bucbloe, Bayern. 


:fnoepilleti 

wieder lieferbar. 


rerdCapeUenilannover 

Medizinal - Drogen-örosshandlq. 







Pferdehandlung, 

BXiRlil]Sr ]Srw «5 Lehrter Str. 12—13. 


iirbeitspferde, Uagenpferde 

Iteitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. 
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Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 


J. Bongert, 

Bakteriologische Diagnostik 

mit besonderer Beracksichtigung der experi¬ 
mentell aetiologlechen Forschung der Immunl- 
tfttslehre und der Schutilmpfungen, für Tier- 
ftrzte und Studierende der Veterinärmedizin. 

Fünfte, nettbearbeitete Auflage. 

Mit 158 Textabbildungen und 7 Farbendrucktafeln. 

Preis dauerhaft gebunden M. 29.— 

4~ 10% Soitimentszuschlag. 

Wie kaum ein anderes Lehrbuch hat sich dasBongert’sche 
Werk in gleicher Weise beim Praktiker wie bei dem 
Wissenschaftler und Studierenden eingelflhrt und ist seit 
langem eins der geschätztesten und beliebtesten Lehr- 
und Nachschlagebflcher. Die neue Auflage wird bei 
der gründlichen Durcharbeitung und Ergänzung, sowie 
auch der rein äußerlich technischen Verbesserung 
und Vermehrung des Bildmaterials wiederum zur 
weiteren Verbreitung des Werkes beitragen. 

J. Buch's 

PraktikDniilsrpathol.lioatoinie 

für TierSnte und Stndlerand«. 

Fünfte vermehrte Auflage 


Dr. B Schubert 

Kreistierarzt in Münster. 

Preis gebunden M. 8,50 10% Sortimentszuschlag. 

Nach der umfassenden Neubearbeitung, die das Buch 
in der vorigen Auflage erfahren hat, sind wesentliche 
Aenderungen für die neue Auflage nicht erforderlich 
geworden. Das Werk ist auf gebaut auf den bewährten 
Lehren von Schütz, dem greisen Altmeister der patho¬ 
logischen Tieranatomie, dessen langjähriger Mitarbeiter 
der Herausgeber war. Es wird auch weiterhin den 
Tierärzten wie den Studierenden ein willkommener 
und wertgeschätzter Leitfaden sein. 


Dr. H. Frick, 

Tierärztlicke Operationslolire 

Dritte, neubearbeltefe und vermehrte Auflage. 
Mit 219 Abbildungen. 

Preis in dauerhaftem Einband 24.— Mk. 

4- 10% Sortimentszuschlag. 

Auch das vorliegende Buch gehört zu denjenigen, 
welche trotz und während des Krieges neu durchge¬ 
sehen wurden und jetz' ln einer neuen Auflage er- 
mkchienen sind, ln dankeswerter Weise sind ln dieser 
Neuauflage jedem Kapitel topographisch - anatomische 
Angaben vorangestellt, was tür den Operateur im all¬ 
gemeinen eine große Annehmlichkeit ist. da er sich 
dadurch sehr rasch auf dem Operationsgebiet orientieren 
kann. Das Buch sei wie in früheren Auflagen 
auch wieder den Kollegen bestens empfohlen. 

{TierärtÜ che Btmdschau). 

A. Tapken, 

Oie Praxis des Tierarztes. 

Eli Utt'idn nek d*i E'lilnpi'i ut lOjttriir PiiTt 

Zweite durcbgt sehene und ergänzte Auflage, 

herausgegeben von 

Dr. Leonhard Schmidt, 

Kreistierarzt in Trebnitz i. Schl. 

Mit 16 Abbildungen. 

Preis brosch. Mk. 19.— ; geb. Mk. 22.50 

+ 10®/© Sortimentszuschlag. 

Die zweite Auflage dieses hervorragenden Werkes ist 
nach dem Tode des Verfassers Tapken durch dessen 
Schwiegersohn Schmidt neu durchgesehen und zum 
Teil ergänzt worden. Dort, wo die neueren Forschungen 
sich nicht mehr in Einklang bringen ließen mit den 
älteren Theorien, sind Aenderungen vorgenommen 
worden, z. B. im Kapitel über Sterilität. Der Haupt¬ 
wert des Buches beruht, wie schon bei der Besprechung 
dtr ersten Auflage hervorgehoben wurde, in den Mit¬ 
teilungen über Oebunshilfe, die ein erdrückendes 
siatististisches Material, aus eigener Erfahrung ge¬ 
sammelt, zur Grundlage haben. Recht lesenswert sind 
auch die Angaben über Krankheiten unserer. kleineren 
Haustiere. Jeder Tierarzt wird dieses vorzügliche Werk 
mit regem Interesse lesen und daraus großen Nutzen 
schöpfen. (SchmeUer Archiv für Tierheilkunde). 


Hlinilllllliililllllllinililllllllillllll 




Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen ^ 


Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten ^ 




I, uaiieii, ^ 


per Flasche 
Hark 10.—• 


^ toriom Dr> Klelni 

Berlla 55© Grelfiwalders1r.l36. 

Bfluwl©, ABweBdonr von Antiparioctln B T W 1917 Nr. ÜO 



„Zoan-Räudepriparat 

hat sich als inTerlässiges, ungiftiges and 
schnell wirkendes Mittel gegen die Rände- 
formen.nnd Hautkrankheiten der Haustiere 
nach demHntachten zahlreicher Tlerärzts 

dauernd bewlU&rt. 

Der (Jebaii an bochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnheiiung hei onderen HeUveifohren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Utsratsr aid YtrMdmsisfta stebss |srs ksstssfrtl ssr Vsrilftsf* 

Den Herrin nsräntra lewähre leh weltfeäendePrelMniäiBigtiiig. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

— " ■■ ' ehemisch • pharmacentiscbe Präparate. 

HamliuFg-Blllbrook L«© Billbrookdeioh 49,. 
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Fabrik chemisch pharmaieittscher Prlparatc. 

• Oi*ose - 1-lanclluxi.s in 

^u^sbur*^ und Ä<Hii:icben^ 


Sichere Wirkmig, keine krbeilssHiiiuig, 


^rscnik'Xureii 

für Pferde; mit auf- u. absteigender Arsenikmenge 
in 28 numerierten Dosen mit Gebrauchsanweisung. 


einfache, saubere, durchaus unschädliche Anwendung und Billigkeit 
sind die Vorzüge der 1 % Sozoodol - Quecksilber - Losung bei 
Behandlung der Pferd er äude. 

„Mit dem Erfolg war ich sehr zufrieden, auch in schweren 
Fällen* Das Präparat hat sich besonders auch in Fällen gut 
bewährt, in welchen andere Mittel nicht den gewflnschtei^rfolg 
hatten.“ Dr. H., Bezlrkstierant. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre überPferde- 
räude kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


Olemingk’sclic tösnng. 

Hervorragend bewährtes und billigstes Präparat, 
zur Behandlung der Pferderäude. 

Jlllankcsalbe 

nach Distr.-Tierarzt Thum, offen und abgabe¬ 
fertig in Steingutkruken. 


Vaginalblättchen 3(aisar 


MiiiiinmiiiiiniiniiiiNa imd Bnllenstäbe. üilHIIIIIIIIIIIIIIIUIIllllllllll 

Vor Tlorirztea olinzend beovttohtoL Sofortige oloht- 
bare TIefonwirkong uRnlttolbar oaob der AppllkatlOB. 

^edes Quaan-tum um^^eliecicl lieferbctr* 

Tierarzt Kaiser, Bad Harzburg, Hirng lilliilBttr. 9t. 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 

Literatur koltenlos durch 
Chemil^e Werke Grenzach A.*G. 
Grenzach <Ba4en> 


das Räudemittel 


Pyobereftciif 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einseizende Heilung nach einmal ger Anwendung. 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
Zeit so weit wieder herzustellen, daß sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei cs durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und zweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehendei Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Fruhstadium befindlichen 
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Wissenschaflüche Kinematographie. 

Yon Oberveterinär Kammei. 

(Schluß.) 

n. 

Für die Prüfung der Anwendungsmöglichkeiten der Kine¬ 
matographie zu Zwecken der Yeterinärmedizin darf man nicht 
allein die Leistungen der normalen Kinematographie, sondern 
man muß auch die der Mikro-, Hochfrequenz- und Funkenkine¬ 
matographie in Betracht ziehen. Es ist ferner zu berück¬ 
sichtigen, daß man mit Hilfe der normalen Kinematographie 
nicht alles wiedergeben kann, was das Auge in der Natur 
wahmimmt. Die Aufnahmefähigkeit der Kinematographie 
hat eben ihre technischen Grenzen, man darf aus diesem 
Grunde nicht in den Fehler verfallen, ein Verfahren zu ver¬ 
urteilen und abzulehnen, weil es nicht alle Aufgaben lösen 
kann, die man stellt. Als Hauptmangel macht sich gerade für 
die Medizin der Umstand bemerkbar, daß man zurzeit nur in 
der Lage ist, die Aufnahmen im schwarz-weißen Bild wieder¬ 
zugeben und nicht in den Naturfarben. Aber auch diese Frage 
der Farbenkinematographie ist, wie ich mit Bestimmtheit zu 
versichern in der Lage bin, in Deutschland mit einem nie ge¬ 
ahnten Erfolge gelöst worden, so daß der Anwendbarkeit der 
Kinematographie in der Wissenschaft sich noch weitere 
Bahnen eröffnen. 

Die Literatur über die Verwendung der Kinematographie 
in der Veterinärmedizin ist, soweit sie mir voriiegt, äußerst 
spärlich, während sie in der Humanmedizin schon erhebliche 
Ausdehnung gefunden hat. Hinweise auf die wissenschaftliche 
Verwendung der Kinematographie in der Veterinärmedizin 
fand ich nur in der D. T. W. 1910, Nr. 22, S. 334, D. T. W. 1913, 
Nr. 42, S. 680, und in der D.T.W. 1913, Nr. 46, S. 733. Da¬ 
nach scheint es der Verdienst von Prof. Dr. Marek zu sein, 
als erster auf die praktische Verwendbarkeit des Laufbildes 
hingewiesen zu haben. Nach ihm ist „die kinematographische 
Projektion im klinischen Unterricht nicht nur deshalb von 
Bedeutung, weil sie die Demonstration und Analyse von Be¬ 
wegungsstörungen ermöglicht, sondern weil sie die Demon¬ 
stration von nur selten vorkommenden, dabei aber mit charak¬ 
teristischen Bewegungsstörungen einhergehenden Krankheits- 
bildem gestattet,“ 


Von M a r e k sind auch eine ganze Anzahl von Aufnahmen 
in seiner Klinik gefertigt und demonstriert worden. M a y r - 
München hat ebenfalls in der Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte am 21.—^28. November 1913 veterinär¬ 
medizinische kinematographische Aufnahmen vorgeführt, über 
die Prof. M i e ß n e r berichtet. Auch er weist darauf hin, daß 
das Laufbild nicht allein für den Unterricht, sondern auch für 
die wissenschaftliche Forschung als Faktor in Betracht kommt, 
daß nach dem Ausbau dieses wissenschaftlichen Zweiges die 
einzelnen wissenschaftlichen Institute und Körperschaften 
durch die Kinematographie in die Lage versetzt werden, in 
gegenseitigen wissenschaftlichen .Austausch zu treten, daß 
ferner auf diesem Wege neben der Vertiefung und reichlicheren 
Ausgestaltung des Unterrichts eine Bereicherung der Erfah¬ 
rungen des Lehrers zu erreichen ist. Zuletzt hebt er noch die 
Bedeutung der Anwendung des Films in forensischer Beziehung 
hervor. Mayr teilt den Stoff für kinematographische Auf¬ 
nahmen in drei Gruppen, und zwar in chirurgische Fälle, in 
chirurgisch-klinische Fälle und in Demonstrationen der chirur¬ 
gischen Arbeit selbst. Mit der Vervollkommnung der Technik 
haben sich naturgemäß größere Anwendungsmöglichkeiten der 
Kinematographie ergeben. Die Histologie und die 
Entwicklungsgeschichte steht mit Hilfe der Mikro¬ 
kinematographie der Darstellung zu ForschuugS; und Lehr¬ 
zwecken offen. Wo dieser Zweig der Kinematographie für 
pädagogische Zwecke nicht ausreicht, dürfte die schematische 
kinematographische Darstellung wesentlich zum Veretändnis 
des Stoffes beitragen. Auch bei der mikroskopischen 
und anatomischen Präpariertechnik dürfte der 
Lehrfilm von nicht unwesentlichem Vorteil sein. Es dürfte für 
den Lehrenden sowohl wie für den Lernenden von unschätz¬ 
barer Bedeutung sein, wenn bei histologischcH Kursen und 
anatomischen Präparierübungen die Technik zu Beginn und im 
Laufe des Unterrichts nach Wunsch stönmgsfrei vorgeführt 
werden könnte. Der Einwand, daß durch die jedesmalige Ver¬ 
dunkelung kostbare Zeit verloren geht, wird durch die Ver¬ 
wendung der oben erwähnten Taglichtwände hinfällig. 

Auf dem Gebiete Physiologie sind es besonders die 
Forschungen über Gang und Bewegung, für die gerade die 
Kinematographie das gegebene Untersuchungsverfahren dar^ 
stellt. Die Analyse von Bewegungen ist ja exakt nur auf 
diesem Wege möglich. Für die physiologischen Demonstra- 
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tionen ist das Laufbild ebenfalls von größtem Wert. Wie oft 
mißglückt nicht ein Experiment, Zuschauer und Experimentator 
werden ungeduldig, große Anforderungen werden an des 
Lehrenden und Lernenden kostbare Zeit gestellt. Im Filme 
lassen sich alle Experimente ohne Störung und für einen 
großen Kreis sichtbar vorführen. In das Reich der Physiologie 
gehören ferner die Aufnahmen über Herz- und Atembewegungen 
und die Verdauungsvorgänge, deren Kenntnis wesentlich durch 
die Röntgenkinematographie erweitert worden ist. In gleicher 
Weise wie in der anatomischen, histologischen Präpariertechnik 
dürfte das Laufbild in der pathologischenAnatomie, 
besonders in der S e k t'i o n s t e c h n i k , eine wesentliche Er¬ 
gänzung des Vortrags bilden. Bei dieser Gelegenheit möchte 
ich nicht verfehlen, auf die historische Bedeutung 
des Films hinzuweisen. Wie in der Humanmedizin der Berg¬ 
mann- Film, der Bergmann bei der Ausführung einer 
UnterscheUkelamputation zeigt, größtes historisches Interesse 
gefunden hat, so dürfte es wohl auch für uns von großer 
Wichtigkeit sein, uns unsere großen Meister wie Schütz usw. 
in lebensgetreuer Darstellung mitten in der Arbeit für die 
Nachwelt zu erhalten. Wir verbinden hier gleichzeitig das 
Ideale mit dem Nützlichen, da wir uns, während wir den 
Meister in seiner Arbeit aufnehmen, seine Arbeitsmethode er¬ 
halten. 

Tn der Pharmakologie dürfte wohl der Film am 
meisten dazu berufen sein, den Unterricht zu belebpn. Der 
Stoff ist zwar interessant, ein Vortrag läuft aber leicht Ge¬ 
fahr. trocken auszufallen. Ihn aber zu beleben und fesselnd zu 
machen, dieser Aufgabe dürfte w'ohl allein der Film gewachsen 
sein. Die Wirkung von Herzgift-en kann, wie Heffter- 
Berlin es schon getan hat. irn Filmexperiment gezeigt werden. 
Die fabrikatorische Herstellung der Arzneimittel kann vor¬ 
geführt werden, ebenso die Gewinnung von Rohstoffen, wie 
Harz. Kakao. Tee, Gummi. Chinarinde usw. Die Gewinnung 
der Teerprodukte ermöglieht allein schon ein eigenes Dar- 
stellungsgebi*»t. Der Betrieb in den militärischen Veterinär¬ 
depots mit ihren Nebenbetrieben, dem Füllen der Amnullen 
usw., die Versorgung der Tninnen mit Medikamenten dürfte 
hier ebenfalls nutzbar unterzubringen sein. Ein Gang durch 

großen ehemisc*>en Fabriken, wie Höchster Farbwerke, 
Bayer-Leverkusen, dürfte auf diese Weise jedem Studenten 
möglich gemacht werden. 

Neben der Fixierung der chirurgischen und chirurgisch¬ 
klinischen Fälle dürfte die Kinematographie als chirur¬ 
gisches Lehrmittel große Aufgaben zü lösen haben. 
Die Betrachtung des an und für sich kleinen Operationsfeldes 
bietet besonders am liegenden Pferd große Schwierigkeiten. 
Die Kinematographie ist aber zur Darstellung von Operationen 
wie geschaffen. Hier wäre es also erstrebenswert, sämtliche 
Operationen, von der kleinsten bis zur schwersten, kinemato- 
graphisch darzustellen, also gewissermaßen dem „Ooerations- 
kursus von Pfeiffer“ ein kinematographisches Beiheft zu 
geben. Ein Vorteil, den der Film uns nebenbei noch bietet, 
darf dabei nicht außer acht gelassen werden. Man kann in 
den chirurgischen Film stehende anatomische 
Bilder ?ur Orientierung einfügen, ein Vorteil, der 
auf keinen Fall zu unterschätzen ist. Wie schon vor¬ 
her erwähnt, besteht gerade bei der Darstellung der 
Operationen die Gefahr, daß diese infolge der Wieder¬ 
gabe im schwarz-weißen Bilde mangelhaft ist, da in¬ 
folge der geringen Rotempfindlichkeit der Filme die roten 
Stellen, also Blut und Muskeln, schwach belichtet werden und 
meist tiefdunkel sind. Ich habe aber auch schon darauf hin¬ 
gewiesen, daß durch die Farbenkinematographie diesem 
Mangel abgeholfen wird. Neben der Darstellung der 
typischen Operationen wäre auf diesem Gebiet noch 
die Darstellung der typischen Untersuchungs¬ 
und Behandlungsmethoden in Betracht zu ziehen. 

In der inneren Medizin wären neben der Fixierung 
der klinischen Fälle besonders die klinischen Untersuchungs¬ 
methoden der Darstejlung wert. Rotz, Tuberkulose, Krank¬ 
heitsbilder, die oft Monate und Jahre dauern, könnten be¬ 
obachtet und festgelegt werden. Die Bekämpfung von Rotz 
und Räude könnte durch den Film dankenswerte Hilfe er¬ 
fahren. Die Blutuntersuchung auf Rotz und die Gasbehand¬ 
lung der Räude könnte dargestellt und der Allgemeinheit mehr 
zugänglich gemacht werden. Dem wenig erforschten Gebiet 


der Neurologie wurden ebenfalls durch den Film neue Be¬ 
obachtungsmöglichkeiten geboten. 

Im geburtshilflichen Unterricht dürfte der 
Lehrfilm fast gar nicht mehr zu missen sein. Alle Einzelheiten 
der geburtshilflichen Technik konnten festgelegt werden. Wie 
unendlich schwer War es, dem werdenden Tierarzt von allen 
vorkommenden Fällen in der Geburtshilfe Kenntnis zu geben. 
Die Übungen am Phantom waren nicht die idealen Demon¬ 
strationsobjekte. Eine Verbesserung dürfte auf diesem Ge¬ 
biete das Laufbild bringen, da es den Lehrer unabhängig von 
seinem Material macht. 

In der Fleischbeschau und Hygiene dürfte 
ebenfalls der Kinemathographie ein reiches Arbeitsfeld er¬ 
wachsen, neben den Demonstrationen wäre die Darstellung von 
Schlachthofsanlagen und -betrieben, Kadaververwertungs¬ 
anstalten usw. zu erwähnen. Auch das übrige Gebiet 
der allgemeinen Hygiene wäre ein geeiometes 
Darstellungsobjekt. Das gleiche ist von der Tier¬ 
zucht zu sagen. Das Kennenlemen der Rassenunter¬ 
schiede und -nüancierungen würde wesentlich mittels 
des Laufbildes dem Lernenden erleichtert. Die Klein¬ 
tierzucht wird ja gerade in der heutigen Zeit von staatlicher 
und privater Seite so unendlich gefördert und propagiert.^ 
Diese Kenntnisse in sachlicher Form in die weitesten Kreise 
zu bringen, dazu ist ja der Film wie geschaffen. Unser Zucht¬ 
material hat heute einen unermeßlichen Wert, ist selten und 
wird vielleicht durch die Abgabe an die Entente noch seltener 
und kostbarer. Unser Augenmerk wird damit mehr und mehr 
auf die künstliche Besamung zwecks intensiver Ausnutzung des 
uns noch bleibenden Zuchtmaterials gelenkt^ sie wird viel¬ 
leicht für uns unumgängliche Notwendigkeit werden. Die 
Technik der künstlichen Befruchtung dürfte selbst den meisten 
tierärztlichen Kreisen nicht allzu geläufig sein. Weitere tier¬ 
ärztliche Kreise werden deshalb unter Umständen mit der 
Methode bekannt zu machen sein. Und mit nichts können wir 
das besser erreichen als mit Hilfe des Films. 

Im Mili tär-Veterinär wes en. sind während des 
Krieges besonders auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung 
und zuletzt auf dem der Organisation Erfahrungen gesammelt 
worden, die praktisch auszunutzen man infolge des aktiven 
und passiven Widerstandes nichtfachmännischer Kreise leider 
erst begonnen hatte. Diese Erfahrungen, besonders bei der 
großen Heeres Verminderung, unserem Nachwuchs zu erhalten, 
dürfte ebenfalls eine Aufgabe des Films sein, da nur er der 
kommenden Tierärzteschaft ein anschauliches Bild der Kriegs¬ 
verhältnisse geben kann. Daß er ebenfalls für den militärischen 
Veterinärunterricht gerade bei der bevorstehenden Heeres Ver¬ 
minderung größere Bedeutung zu erlangen in die Lage kommen 
wird, glaube ich nach dem Gesagten nicht mehr erwähnen zu 
brauchen. 

Ich habe im Vorstehenden mich bemüht, nur im großen 
und ganzen einen Abriß über die Verwendungsmöglichkeiten 
der Kinematographie zu geben. Infolgedessen bin ich mir klar, 
auch dieser und jener Sache nicht Erwähnung getan zu haben. 
Die Bearbeitung und Spezialisierung der einzelnen Gebiete 
dürfte wohl allein Aufgabe der Spezialisten sein. Zweck dieser 
Zeilen sollte es nur sein, das so große und dankbare Gebiet 
der wissenschaftlichen Kinematographie weiteren veterinär¬ 
medizinischen Kreisen zu eröffnen, dazu die Anregung zu 
geben. 

Zuletzt möchte ich nicht verfehlen, noch einmal darauf 
hinzuweisen, daß der Film eines unserer größten Propaganda¬ 
mittel ist. Und unsere Veterinärmedizin hat die Propaganda 
gerade in der heutigen Zeit des Erwerbskampfes bitter nötig. 
Die Entwicklung unserer Wissenschaft und unseres Standes 
hat nicht zuletzt bis jetzt unter der so geringen Propaganda¬ 
tätigkeit gelitten. Die Allgemeinheit wußte ja so wenig von uns, 
wie sollte sie dem Unbekannten helfm! Den Film als Propa¬ 
gandamittel im In- und Ausland mitzubenutzen, sollte unsere 
nächste Aufgabe sein. Und gerade der Bund für weltwirtschaft¬ 
liches Veterinärwesen scheint dazu berufen zu sein, mit Hilfe 
des Films einerseits die Kunde von der deutschen veterinär¬ 
medizinischen W'issenschaft und Technik ins Ausland zu 
bringen, andererseits die im Ausland gesammelten Erfahrungen 
für die Heimat festzulegen. 
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Zwei SchuBverletzungen ilurch Infanteriegeschosse 
bei Hunden. 

Von Bosse, prakt. Tierarzt, Friesack (Mark). 

Verletzungen durch Infanteriegeschosse bei Tieren gehörten 
auch im Felde, soweit ich das aus meiner Tätigkeit bei der 
Truppe und im Pferdelazarett beurteilen kann, nicht zu den 
alltäglichen Vorkommnissen; die Gründe liegen auf der Hand. 


Um so mehr Interesse dürften die beschriebenen Fälle er¬ 
wecken, besonders auch bei den Jägern unter den Kollegen, zu¬ 
mal bei solchen, die moderne spitzmantlige Büchsengeschosse 
verwenden, auch ihnen die Erklärung für die eine oder die 
andere ergebnislose Nachsuche liefern. Fall 1 ferner dürfte ein 
Beitrag sein zu der vor längeren Jahren so häufig in der Jagd¬ 
presse erörterten Frage des sog. Hohlschusses, zu der die be¬ 
rufene Feder des Herrn Gdieimrai S c h m a 11 z damals öfter, 
und zwar in verneinendem Sinne, Stellung genommen hat. Den 
sog. Hohlschuß gibt es eben nicht, Fälle, in denen das Stück 
Wild, dem die Kugel sehr hoch Blatt angetragen ist, nicht zur 
Strecke kommt, sind eben ähnliche wie sie im folgenden unter 
Fall 1 beschrieben sind. 

Fall 1 betrifft einen Griffonrüden. Der Hund kam am 
20. April 1918 im Siegfriedsland, wo wir in Ruhestellung lagen, 
in meine Behandlung. Der interessante Vorbericht des Besitzers 
ist folgendere Der Hund befand sich am 10. April 
in Begleitung seines Herrn bei einer Übung 
von Maschinengewehren, die nach Scheiben in 
einer Entfernung von 25 m vom M. G. schossen. 

In einem unbewachten Augenblick ‘lief der Hund 
direkt hinter eine Scheibe und erhielt die Kugel, 
wie es meine Aufnahme 1 zeigt. — Ein- und 
Ausschuß sind auf den Abbildungen in ihrer 
wirklichen Größe von mir durch aufgeklebte Holz- 
wollwattestückchen gekennzeichnet — zwischen 
der 6. und 7. Rippe fast unmittelbar unter der 
Wirbelsäule. „Der Hund brach im Schuß zu¬ 
sammen und verlor nur zuerst aus der Aus- 
schußöfifnung etwa einen Tassenkopf voll deut¬ 
lich erkennbaren Lungenschw^eiß. Sein Allge¬ 
meinbefinden war in den ersten 24 Stunden sehr 
matt, dann nahm er wieder Nahrung zu sich.“ 

Am 20. April, nach zehn Tagen also, kam der 
Hund das erste Mal in meine Behandlung. Der 
Befund war folgender: Das Allgemeinbefinden des 
Patienten ist nicht gestört, sein Benehmen sehr munter. Hinter 
dem linken Schulterblatt befindet sich, fa-st unmittelbar unter 
der Wirbelsäule, im Zwischenrippenraum der sechsten und 
siebenten Rippe der kalibergroße Einschuß (Abb. 1). Der Aus¬ 
schuß (Abb. 2) befindet sich auf der rechten Körperseite hinter 
dem rechten Schulterblatt auf der Höhe des achten Rippen¬ 
bogens und ist etwa markstückgroß. Die achte Rippe ist glatt 
durchschlagen, beide Rippenenden sind voneinander getrennt. 
In Handtellergröße um den Ausschuß herum sind die Haare 
durch Wundsekret verklebt und verfilzt, teilweise auch die 
Haare ausgegangen. Beide Wundöffnungen sind in Heilung 
begriffen, die durchschossenen Rippenenden beginnen zu ver¬ 


knorpeln, abnorme Lungengeräusche sind nicht festzustellen. 
— Die Behandlung bestand in Reinigung der Wundöffnungen, 
Abscheren der Haare um die Ausschußöffnung. Bepinselung 
der Wundflächen mit Tinct. Jod., Einfetten der haarlos ge¬ 
wordenen Stellen mit Ungs. Zinc., Anlegen eines Schutz- und 
Sattelverbandes, Ruhe, Diät. Nach acht Tagen waren die 
Rippenenden nicht mehr gegeneinander beweglich, der Patient 
wurde als geheilt aus der Behandlung entlassen. 

Fall 2, den ich im Pferdelazarett zu beobachten Gelegen¬ 
heit hatte, betrifft einen deutschen Schäferhund¬ 
rüden einer Gardesanitätskompagnie. 

Der Hund erhielt am 30. Mai 1918 bei Aus¬ 
übung seiner Tätigkeit aus einer Entfernung 
von etwa 1500 m eine Kugel aus einem fran¬ 
zösischen M. G. Die kalibergroße Einschuß¬ 
öffnung (s. Abb. 3) befindet sich in der linken 
Planke, etwa drei Finger breit von dem unteren 
Rand des Tuber coxae; die Ausschußöffnung 
(s. Abb. 4), ist markstückgroß und liegt auf 
der Höhe der rechten Kruppenmuskulatur außen 
von der Mitte des Osilium. Das Geschoß hat 
also von links vorn unten nach rechts hinten 
oben die Beckenhöhle glatt durchschlagen, ohne, 
und das ist das Merkwürdigste gerade an diesem 
Fall, innere lebenswichtige Organe der Becken¬ 
höhle zu verletzen. 

Der nur unvollständig zu erhaltende Vor¬ 
bericht, ich sah den Hund zuerst am 7. Juni, 
acht Tage nach seiner Verwundung, ergibt, daß 
der Hund wenig Blutverlust gehabt hat, daß 
namentlich auch aus dem After oder aus der Harnröhre kein 
Blut in irgendwelcher Form entleert ist. Der Patient nahm zwei 
Tage kein Futter zu sich, zeigte dann langsam gebesserte 
Futteraufnahme, übergab sich beim ersten Fressen. Der rechte 
Hinterfuß schwoll nach etwa fünf Tagen an; am 7. Juni ist 
diese Geschwulst bereits zurückgegangen, das AlWemein- 
befinden noch etw^as matt, jedoch nicht weiter gestört, der 
Nährzustand mangelhaft. Behandlung rein konservierend 
analog Fall 1. 

In Fall 1 hatte der Hund die Kugel auf 25 m, also auf der 
Grenze, bei der die Wirkung des Nah- in die des Weitschusses 
überzugehen pflegt, erhalten. In Fall 2 handelt es sich um 
einen reinen Weitschuß. In beiden Fällen hatte dank der Ra¬ 
sanz unserer modernen, kleinkalibrigen, spitzmantligen Ge¬ 
schosse, selbst wenn sie, wie im Fall 1 einen Knochen, hier 
einen platten, die 8. Rippe, treffen, die Kugel den Körper glatt 


durchschlagen, ohne das Leben der Patienten schwer zu ge¬ 
fährden; deshalb besonders dünkten mich diese beiden Fälle 
mitteilenswert. 


Ein Fall von Grimmdarmfistel beim Pferde 
mit spontaner Heilung. 

Von Dr. med. vet. Richard StandfuB, Berlin. 

Nachstehend soll die Krankengeschichte eines Falles 
mitgeteilt werden, der seiner Seltenheit wegen tierärztliches 
Interesse verdienen dürfte. 



Abb. l. Abb. 2. 



Abb. 3. Abh. 4. 






41G 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 43. 


Kennzeichen: Braune Stute belgischen Schlages, 
10 Jahre alt; Stangenpferd. 

Anamnese: Der Patient hat seit fast einem Jahre in 
der Regio umbilicalis eine etwa apfelgroße Anschwellung, die 
nach größeren Anstrengungen zunimmt und dann von selbst 
wieder zurückgeht. Das Pferd gehört dabei zu den leistungs¬ 
fähigsten Pferden der Batterie. Seit einigen Tagen — die 
Truppe hat in den letzten Tagen einen Transport gehabt — 
hat sich die Anschwellung erheblich vergrößert und ist 
schließlich aufgebrochen. 

Der Ernährungszustand des Pferdes hat sich in den 
letzten Wochen etwas verschlechtert. 

Befund: Allgemeinbefinden und Freßlust nicht gestört, 
Kotabsatz normal. Atmung nihig, 12 mal in der Minute, 
Pulsfrequenz 36, Temperatur 38,1 Gr. C. 

In der Regio umbilicalis befindet sich eine fast kinds¬ 
kopfgroße Beule, die an der tiefsten Stelle aufgebrochen 
ist. Von der Beule aus zieht sich den ganzen Bauch entlang 
bis zur Brust eine etwa 5 mm hohe, brettartig scharf ab¬ 
gesetzte teigige Anschwellung. Die Öffnung der Beule ist mit 
übelriechenden Gewebsfetzen, Eiter und Darminhalt behaftet, 
die sich von Zeit zu Zeit aus ihr entleeren. Mit drei Fingern 
kann man bequem in die Öffnung eindringen und kommt so in 
eine ziemlich glattwandige, nach oben offene Höhle; in der 
oberen Öffnung fühlt man Kotmassen. 

Diagnose: Grimmdarmfistel. 

Therapie: Behandlung der phlegmonösen Anschwel¬ 
lung am Bauche durch antiseptische Umschläge, Reinigung 
des Fistelrandes, im übrigen exspektative Behandlung. 

Krankheitsverlauf: Am nächsten Tage meldet 
die Batterie, daß der Zustand hoffnungslos erscheine und das 
Pferd w'ohl geschlachtet werden müsse. Die Untersuchung 
ergibt, daß das Allgemeinbefinden sowie die Anschwellung 
am Bauche sich nicht verschlechtert haben. Aus der Öffnung 
am Bauche entleert sich in Abständen reichlich flüssiger und 
fester Darminhalt; die Hinterbeine des Pferdes sind über und 
über mit Kot besudelt. 

Das Allgemeinbefinden bleibt auch an den folgenden 
Tagen gut; Verdauungsstörungen oder Temperaturerhöhung 
treten nicht ein. Die phlegmonöse Anschwellung geht schnell 
zurück, die Fistelöffnung glättet sich und wird enger; nach 
vier Tagen kann man nur noch mit zwei Fingern eingehen. 
Nach elf Tagen macht das Pferd im Gespann einen Marsch 
von 22 km ohne nachteilige Folgen. Die Öffnung hat sich 
nach zwölf Tagen soweit verengt, daß man nur noch schwer 
einen Finger einführen kann. Die Entleerung von Danninhalt 
durch die Fistel wird immer spärlicher. Nach sechs Wochen 
ist die Fistel zugeheilt und jede Anschwellung verschwunden. 
Der Emähningszustand hat sich fortschreitend gebessert. 
Das Pferd wird wieder zu jeder Arbeitsleistung herangezogen 
und macht die Rückzugsbewegungen im Herbst 1918 mit. 
Es stand nach Aufbrechen der Fistel noch zehn Monate unt^r 
meiner Beobachtung und ist in dieser Zeit gesund und voll 
leistungsfähig geblieben. 

E p i k r i s i s : Zur Erklärung dieses außergewöhnlichen 
Falles einer Grimmdarmfistel bei einem Pferde, die ohne das 
Hinzutreten einer septischen Bauchfellentzündung spontan 
entstanden und spontan geheilt ist, kann man sich vorstellen, 
daß zuerst, vielleicht unter Einwirkung eines Fremdkörpers, 
an einer Stelle eine Verwachsung des Grimmdarms mit den 
Bauchdecken stattgefunden hat, und daß sich dann in dieser 
Verwachsungsstelle ganz allmählich ein jauchiger Abszeß ge¬ 
bildet hat, der schließlich auf gebrochen ist. 


Referate. 

Versuche über die Behandlung der Brustseuche und einiger 
anderer Krankheiten mit Optochin. 

Von Prof. Dr. Schern. 

(Archiv für wisiensch. n. prakt. Tierhoilkande, 45. Hand. 3./4. Heft) 

Morgenroth versetzte die Methorygruppe am Chinolin¬ 
kern des Hydrochinins (das an Stelle der Vinylgruppe des 
Chinins die Äthylgruppe enthält), durch eine um ein Kohlen¬ 
stof fatom und zwei Wasserstoffatome reichere Äthorygruppe 
und erhielt das Äthylhydrokuprein (Optochin), das seit einiger 
Zeit in der Humanmedizin erfolgreich bei der Bekämpfung der 
Pneuraokokkeninfektion Verwendung findet. 

Der Verfasser wandte das von den Vereinigten Chinin¬ 
fabriken von Zimmer & Co. in Frankfurt a. M. zur Verfügung 


gestellte Mittel für seine Versuche durch Applikation per 
08 an. 

Schern behandelte zunächst acht an Brustseuche 
erkrankte Pferde, indem er den Tieren bis zu 70,0 gr Optochin 
pro dosi und pro die verabreichte. Der Erfolg machte sich 
in jedem Falle in der Art bemerkbar, daß die Temperatur 
bald sank und das Allgemeinbefinden der Patienten sich 
meistens schon am nächsten Tage besserte. 

Nach den Ergebnissen Scherns scheint es erforderlich 
zu sein, das Optochin so f r ü h wie möglich nach der Infektion 
und in möglichst großer Menge bis zum Eintritt des günsti¬ 
gen Erfolges zu geben. — Eine genaue Dosis anzugeben, dürfte 
bei den wenigen zur Ausführung gelangten Versuchen nicht 
ratsam erscheinen; doch haben sich als Tagesdosis 4 bis 6,0 gr 
je Zentner Lebendgewicht als wirksam erwiesen. — In PiUen- 
form eingegeben, bereitet das Mittel den Pferden kein 
Unbehagen. 

In zwei Fällen von Morbus maculosus und einem 
Falle von Druse und Lungenentzündung ließ sich 
durch das Optochin zwar ein Einfluß auf die Körpertemperatur, 
aber nicht auf den Verlauf der Krankheiten selbst feststellen. 

Bei drei an akuter Rehe leidenden Pferden will Ver¬ 
fasser durch die Optochinbehandlung eine schon in wenigen 
Tagen eingetretene Besserung mit alsbald erfolgter Heilung 
hervorgerufen haben. Doch darf nicht vergessen werden, daß 
von anderer Seite mit dem Optochin bei der Rehebehandlung 
keine günstigen Erfolge erzielt worden sind. 

In einer besonderen Versuchsreihe beschäftigt sich Ver¬ 
fasser mit der Frage, ob sich das Optochin als Prophy- 
1 a k t i k u m gegen die Brustseuche empfiehlt; er äußert sich 
jedoch über diese Wirkung zurückhaltend und läßt in dieser 
Beziehung, wie auch in der Rehebehandlung, weitere Nach¬ 
prüfungen als angezeigt erscheinen. Borchert. 

Beitrag zum klinischen Studium des Rotzes beim Maultier. 

Von Cabaye, Colle imd Lamarque. 

(R«v. Gänärale V6t., Februar 19i9.) 

Die Verfasser haben 500 rotzkranke Maultiere untersucht 
und zerlegt. Sie haben den Rotz* in akuter und chronischer 
Form, wie in subakuter, gesehen. Die Intradermal-Malleln- 
augenprobe verdient beim Maultier nicht dasselbe Vertrauen, 
wie beim Pferd. Als frühzeitige klinische Kennzeichen werden 
gestreckte Haltung des Kopfes (infolge rotziger Myositis), 
Lahmheit ohne nachweisbare Ursache, Abmagerung, Tempe¬ 
ratursteigerung angegeben. B r e i t h o r. 

Beitrag zum Studium der Lymphangitis ulcerosa. 

Arbeit aus der Militär-Untersuchungsstation in Alfort. 

(Rev. G6n6rale de M6d. V6t,, Mal I9i9.) ' 

Die verschiedenen Behandlungsmethoden (Injektion von 
Toxinen, spezifischen Vakzinen, chemischen Stoffen, Serum, 
Hämotherapie, chirurgische Mittel) haben bei Lymphangitis 
ulcerosa nur palliativen Wert; ihre Wirkung bleibt unsicher. 
Sie begünstigen die Heilung leichterer Krankheitsformen, sind 
aber unwirksam bei schwereren. 

Die Krankheit ist durch Impfung mit kleinen Dosen junger 
Kultur des Preiß-Nocard sehen Bazillus experimentell 
übertragbar; die ersten Krankheitssymptome erscheinen erst 
einen Monat nach der Impfung. B r e i t h o r. 

Drusemetastasen in Form von Wlderristabszessen. 

Von H. W a X b e r g. 

(Ref. anf der Svensk Veierinartldskrift 1918, S. 419 in der Maanedsskr. for Dyrlaeger. 

.81. Band, Heft 1. S 66.) 

W a X b e r g teilt drei Fälle miL in welchen auf metastati¬ 
schem Wege Widerristfisteln im Anschluß an Dnise entstanden 
waren. Die Druse war bei den drei Pferden (es handelte sich 
um Remonten) unter dem klinischen Bilde der Rhinitis und 
Pharyngitis, aber ohne Abszeßbildung aufgetreten. Der Krank¬ 
heitsverlauf war in allen drei Fällen der gleiche. Das Leiden 
begann mit einer flachen, nicht scharf begrenzten, teigartigen 
Geschwulst in der Widerristgegend. Von irgendwelchem 
Trauma war keine Spur zu sehen, auch hatte keins der Pferde 
einen Sattel getragen. Nach 14 Tagen hatte die Schwellung 
einen bedeutenden Umfang angenommen und zeigte nunmehr 
das Aussehen eines reifen Abszesses. Der Abszeß wurde ge¬ 
spalten und entleerte bis zu 3 Litern eines dicken, gelbweißen 
Eiters, in welchem bei mikroskopischer Untersuchung Strepto¬ 
kokken nachweisbar waren. Die Wundheilung dauerte etwa 
einen Monat. 
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Der Verfasser hält bei der Behandlung von Widerrist¬ 
fisteln eine permanente Irrigation und häufige Ausspritzimgen 
der Wundhöhle mit desinfizierenden Flüssgkeiten für kontra¬ 
indiziert; er sieht in solcher Behandlungsmethode die wesent¬ 
lichste Ursache für eine Verzögerung der Heilung. Ein lockeres 
Tamponieren der Wunde in Verbindung mit möglichst 
trockener Wundbehandlung und nachfolgender scharfer Einrei¬ 
bung ist nach W a x b e r g die beste Methode, um schnell zum 
Ziel zu gelangen. Die erste Tamponade nach der Operation 
nimmt Waxberg frühestens nach Verlauf von 48 Stunden 
vor. Dt. St. 

Vergiftung von Rindern durch Verffitterung von Tulipa 
silvestris. 

Von Tierarzt J. Mikkelsen, östermarie, Bornholm. 

(UaADucUskrift for Dyrla«ger, 31. Band, Heft 5, S«it« lli).; 

Am 10. Mai 1918, eine Stunde vor Mittag, verteilte ein 
Landwirt in österlars den Inhalt von zwei Körben gemähten, 
auf seinem Hofe gewachsenen Grases an 16 in seinem Besitz 
befindliche, sehr hungrige Kühe. Das „Gras“ bestand zum 
überwiegenden Teil aus abgemähter Tulipa silvestris, die in 
ganz Dänemark vorkommt. 

Eine Stunde lang blieben die Tiere ohne Aufsicht. Als 
der Besitzer nach Ablauf dieser Zeit wieder in den Stall trat, 
batten die Tiere etwa die Hälfte des „Grases“ gefressen, indem 
sie soweit wie möglich die Grashalme ausgesucht und die 
Tulpen hegen gelassen hatten. Eine der Kühe begann zu 
wanken, legte sich stöhnend nieder, streckte die Beine von 
sich, bekam Krämpfe und verendete im Laufe von 10 Minuten. 

Eine halbe Stunde später starb eine zweite Kuh unter den 
gleichen Symptomen. Nun wurde Mikkelsen zugezogen 
und steUte bei zwei weiteren schwerkranken Tieren folgendes 
fest: Temperatur subnormal (38,8—36,9), Hörner kalt, Haar¬ 
kleid rauh, keine Freßlust, keine Wanstbewegung, kein Wieder¬ 
käuen, Puls schwach, häufiger Absatz kleiner Mengen wasser¬ 
klaren Harns, kein Kotabsatz, Schleimhäute blaß, Augen ein¬ 
gefallen, allgemeine Mattigkeit, Schwanken, starkes Durst¬ 
gefühl, Unruhe, zeitweihges Stöhnen und Muskelzittem. 

Etwa 15 Stunden nach der Aufnahme des Futters trat bei 
beiden Kühen fast gleichzeitig Durchfall auf, der bis zu dem 
21—22 Stunden nach der Aufnahme der giftigen Pflanzen ein¬ 
tretenden Tode bestehen blieb. Der Durchfall war nicht 
blutig. Während der letzten 10 Stunden lagen die Tiere 
schwach stöhnend am Boden; sie konnten zuletzt den Kopf 
nicht mehr erheben, streckten die Beine von sich und bewegten 
sich nur etwas unmittelbar vor dem Eintreten des Todes. 

Von dem übrigen Bestand waren die Tiere ziemlich mit¬ 
genommen. Sie standen mit stierem Blick da, wagten sich 
nicht hinzulegen, fraßen aber doch etwas und hatten normale 
Temperatur. 

Die Testierenden 9 Kühe zeigten verminderte Freßlust und 
setzten oft in kleinen Mengen Harn ab. Am 11. Mai batten 
alle Kühe Durchfall, der ebenso wie die Polyurie im Laufe 
von 2, höchstens 3 Tagen nachließ. 

Die Obduktion der beiden zuerst verendeten Kühe ergab 
außer fettiger Degeneration der Leber eine Ansammlung von 
5 bzw. 4 Litern gelblicher klarer Flüssigkeit in der Bauch¬ 
höhle. Harnblase und deren Inhalt anscheinend unverändert. 
Milz normal Dünndarminhalt dünner als normal, aber ohne 
Blutbeimischung. Der übrige Darminhalt normal. 

Bei den beiden am 11. Mai gestorbenen Kühen zeigte sich 
im wesentlichen der gleiche Obduktionsbefund, Jedoch war 
eine Rötung des Peritoneums zu konstatieren, auch waren in 
der Bauchhöhle 10—12 Liter gelblicher, seröser, weißliche 
Fibrinstreifen enthaltender Flüssigkeit vorhanden. Der Darm¬ 
inhalt war im ganzen Darmkanal flüssig. Der Panseninhalt be¬ 
stand in allen Fällen aus einem Gemisch von Rüben und 
Strohfutter. Das aufgenommene Grünfutter lag getrennt hier¬ 
von unter der Einmündung des Schlundes und war mit dem 
übrigen Panseninhalt nicht vermischt; die Rumination dürfte 
somit gleich nach der Aufnahme des Grünfutters aufgebört 
haben. Das Grünfutter bestand aus etwas Gras, das reichlich 
mit Tulipa silvestris vermengt war. Viele Pflanzen waren in 
Blüte. 

Die Behandlung der kranken Tiere mit Stimulantien hatte 
keinen Erfolg. Die Ausführung des Pansenschnittes ist nicht 
versucht worden. Dr. S t. 


StaatsYeteilnSrwesen. 

Bearbeitet von Nevemanii. 

Stand der Tiersenehen in Deutschland 

am 1. Oktober 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and GehOfte sind — letitere in Klammem — 
bei Jedem Kreis rermerkt) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Friedland 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Heiligenbeil 1, 1 (davon neu l GeoL, 1 Geh.), Heilsberg 
1,1, Memel Stadt 1, 1 (1.1), Memel 1,1, Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Goldap 1, 1 (1, 1), Oletzko 1, 1. Reg.-Bez. Danzig: Dirschau 
1, 1. Reg.-Bez. Marienwerder: Löbau 1, 1, Rosenberg 
i. Westpr. 3, 3. Stadtkreis Berlin: 1, 1. Reg.-Bez. Potsdam: 
Neukölln Stadt 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Stettin: Randow 1, J, 
Stettin Stadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1. Reg.-Bez. 
Stralsund: Greifswald Stadt 1, 2, Grimmen 1, 1, Stralsund 
Stadt 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Posen: Bomst 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Bromberg: Filehne 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: Breslau 
Stadt 1, 1, Breslau 2, 2 (1, 1), Ohlau 1, 1. Reg.-Bez. Magde¬ 
burg: Calbe 1, 1, Jerichow 11 1, 1. Reg.-Bez. Erfurt: Weißen¬ 
see 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: Hameln 1, 1, Sulingen 1, 1. 
Reg.-Bez. Stade: Stade 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Arnsberg: 
Gelsenkircben 1, 1 (1, 1), Hamm 1, 1, Meschede 1, 1. Reg.-Bez. 
Cassel: Grafsch. Schaumburg 1, 1, Homberg 1, 1 (1,1). Bayern: 
Reg.-Bez. Oberpfalz: Tirschenreuth 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. 
Unterfranken: Marktheidenfeld 1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. 
Dresden: Meißen 1, 1. Württemberg: Neckarkreis: Back¬ 
nang 2, 2. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Adelsheim L 1, Box¬ 
berg 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: Güstrow 1, 1. Oldenburg: 
Butjadingen 1, 1, Delmenhorst Stadt 1, 1, Cloppenburg 1, 1. 
Braunschweig: Braunschweie 1, l (1, 1). Sachsen-Meiningen: 
Sonneberg 2, 2 (1, 1). Anhalt: Zerbst 1 , 1 . Lippe: Schötmar 1, 1, 
Barntrup Stadt 1,^ 1. Hamburg: Hamburg Stadt LI* Ins- 

f es amt: 50 Kreise, 55 Gemeinden, 58 Gehöfte; davon neu: 
4 Gemeinden, 14 Gehöfte. 

Lonoenteuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. 2 Ge¬ 
meinden, 2 Gehöfte. Reg.-Bez. Danzig: Elbing 1, 1 (1, 1) (davon 
neu 1 Gern., 1 Geh.), Marienburg i. Westpr. 1,1, Neusti^t i. Westpr. 
1, 1. Reg.-Bez. F'rankfurt: Calau 2, 2. Reg.-Bez. Köslin: 
Belgard 2, 2, Schlawe 2, 3. Reg.-Bez. L i e g n i t z: Hoyerswerda 
1, 2 (1, 2). Reg.-Bez. Merseburg: Bitterfeld 3, 3 (2, 2). Reg.- 
Bez. Schleswig: Rendsburg 1, 1. Reg.-Bez. Hannover: 
Hannover 1, 1. Sachsen: Kr.-U. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 2, 2, Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. 
Kr.-H. Dresden; Dresden-Altstadt 1, 1, Dresden-Neustadt 1, 2, 
Meißen 4, 5, Pirna 3, 4. Kr.-H. Leipzig: Oschatz 3, 8 . Hessen: 
Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Anhalt: Cöthen 1, 1. 
Insgesamt: 22 Kreise, 37 Gemeinden, 42 Gehöfte; davon 
neu: 4 Gemeinden, 5 Gehöfte. 

Pookenoeuohe. 

Frei 

Betchäloeuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Mohrungen 7, 7 (davon neu 5 Gern., 5 Geh.). Reg.-Bez, 
Oppeln: Cosel 1, 1, Neiße 8, 21. Insgesamt: 4 Kreise, 
17 Gemeinden, 30 GehöRe; davon neu: 5 Gemeinden, 5 Gehöfte. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Allenstein 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Potsdam 
1, 1, 1, Stettin 1, 3, 3, Köslin 1, 1, 1, Liegnitz 2, 2, 2, Mag(^eburg 
1, 1, 2, Merseburg 1, 1, 1, Schleswig 3, 8, 20, Hannover 4, 5, 20, 
Stade 6, 62, 450, Osnabrück 3, 3, 5, Aurich 4, 13, 45, Münster 3, 
34, 287, Minden 1, 3, 5, Arnsberg 6, 8, 13, Cassel 1, 1, 1, Wies¬ 
baden 2, 2, 10, Coblenz 3, 4, 8, Düsseldorf 9, 56, 1093, Cöln 5, 
11, 17, Trier 3, 16, 123, Aachen 5, 29, 119. Bayern: Oberbayem 
2, 2, 2, Pfalz 2, 2, 2, Schwaben 4, 12, 22. Sacnsen: Chemnitz 2, 
2, 3, Leipzig 1, 1, 1. Baden: Mannheim 1, 1, 1. Hessen: Rhein¬ 
hessen 1,1, 1. Oldenburg: Oldenburg 8, 18, 101, Birkenfeld 1,1,1. 
Anhalt: 2, 2, 2. Insgesamt: 90 Kreise, 347 Gemeinden, 
2363 Gehöfte; davon auf Preußen: 66 Kreise, 305 Ge¬ 
meinden, 2227 Gehöfte. 

Müde der Einhufer. 

Preußen: Königsberg id Kreise, 282 Gemeinden, 346 Gehöfte, 
Gumbinnen 14, 332, 404, Allenstein .8, 200, 253, Danzig 8, 36, 50, 
Marienwerder 16, 192, 230, Stadtkreis Berlin 1, 1, 85, Potsdam 19, 
231, 869, Frankfurt 21, 388, 659, Stettin 12, 142, 206, Köslin 11, 
186. 240, Stralsund 4, 31, 35, Posen 10, 38, 38, Bromberg 7, 29, 35, 
Breslau 19, 103, 123, Liegnitz 19, 205, 256, Oppeln 21, 136, 168, 
Magdeburg 15, 91, 149, Merseburg 20, 540, 1232, Erfurt 11, 54, 74, 
Schleswig 24, 249, 411, Hannover 13, 44, 128, Hildesheim 14, 74, 105, 
Lüneburg 13, 70, 95, Stade 10, 101, 130, Osnabrück 6, 53, 75, 
Aurich 5, 20, 49, Münster 10, 28, 32, Minden 8, 37, 50, Arnsberg 
24, 246, 607, Cassel 21, 137, 208, Wiesbaden 2, 15, 24, Coblenz 
5, 53, 66, Düsseldorf 3, 3, 10, Cöln 12, 93, 225, Trier 5, 25, 43 
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Aachen 6, 70, 153, Sigmaringen 4, 33, 59. Bayern: Oberbayem 
18, 118, 171, Niederbayern 17, 113, 185, Pfalz 8, 28, 80, Oberpfalz 
15, 98, 131, Oberfranken 12, 62, 75, Mittelfrankeo 19, 94, 1^7, 
Unterfranken 17, 112, 167, Schwaben 13, 80, 89. Sachsen: Bautzen 

6, 144, 268, Chemnitz 7, 158, 889, Dresden 10, 322, 750, Leipzig 

7, 331, 808, Zwickau 7, 188, 414. Württemberg: Neckarkreis 17, 
187, 329, Schwarzwaldkreis 16, 117, 221, Jagstkreis 18, 88, 126, 
Donaukreis 12, 55, 81. Baden: Konstanz 10, 71, 99, Freiburg 12, 
127, 269, Karlsruhe 10, 78, 243, Mannheim 12, HO, 294. Hessen: 
Starkenburg 8, 17, 30, Oberhessen 6, 27, 88, Rheinhessen 1, 12, 16. 
Mecklenburg-Schwerin: 10, 221, 8o2. Sachsen-Weimar: 4,76,130. 
Mecklenburg-Strelitz: 8, 88, 41. Oldenbur^r; Oldenburg 14, 52, 112, 
Lübeck 1, 6, 8, Birkenfeld 1, 6, 7. Braunscnweig: 6, 118, 248. 
Sachsen-Meiningen: 4, 88, 148. Sachsen-Altenburg: 2, 68, 95. 
Sachsen-Coburg-Gotha: Coburg 3, 11,19, Gotha 5, 42, 75. Anhalt: 
5, 81, 195. Schwarzburg-Rudolstadt: 8, 27, 40. Sihwarzburg- 
Sondershausen: 8, 10, 14. Waldeck: 2, 4, 5. Reuß: 3, 60, 10/. 
Lippe: 8, 7, 9. Lübeck: 1, 5, 8. Bremen: 3, 5, 85. Hamburg: 
5, 14, 231. Insgesamt: 786 Kreise, 8182 Gemeinden, 14 561 Ge¬ 
höfte; davon auf Preußen: 437 Kreise, 4568 Gemeinden, 
7432 Gehöfte. 

Sohwelneseuche (eiMChl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 3, 3, 3, Allenstein 2, 2, 2, Danzig 2, 4, 5, Marienwerder 
2, 3, 4, Potsdam 6, 13, 18, f^ankfurt 10, 14, 15, Stettin 6, 6, 10, 
Köslin 1, 2, 2, Stralsund 1, 2, 2, Posen 4, 7, 9, Bromberg 1, 2, 2, 
Breslau 12, 22, 22, Liegnitz 9, 19, 19, Oppeln 3, 4, 4, Magdeburg 
4, 5, 9, Merseburg 7, 15, 16, Erfurt 1, 8, 3, Hannover 2, 8, 8, 
Hildesheim 2, 2, 8, Lüneburg 1, 1, 1, Stade 1, 1, 1, Osnabrück 2, 

2, 2, Münster 1, 1, 1, Arnsberg 6, 10, 18, Cassel 8, 9, 9, Wies¬ 
baden 2, 4, 4, Coblenz 1, 1, 1, Düsseldorf 2, 2, 2, Cöln 5, 5, 7, 
Trier 2, 2, 2. Bayern: Oberbayem 2, 2, 2, Niederbayern 1, 1, 1, 
Mittelfranken 1, 1, 1, Unterfranken 1, 1, 1. Württemberg: Jagst¬ 
kreis 1, 1, 1. Baden: Freiburg 4, 6, 7, Karlsruhe 3, 5, 7, Mann¬ 
heim 5,16, 45. Hessen: Oberhessen 1, 2, 3. Mecklenburg-Schwerin: 

3, 19, 32. Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. Mecklenburg-Strelitz: 1, 4, 5. 
Oldenburg: Oldenburg 1, 1, 1, Lübeck 1, 1, 1. Braunschwelg: 
2, 8, 4. Anhalt: 3, 8, 5. Waldeck: 1, 1, 2. Lippe: 2, 2, 2. Ins¬ 
gesamt: 144 Kreise, 240 Gemeinden, 811 Gehöfte; davon auf 
Preußen: HO Kreise, 169 Gemeinden, 189 Gehöfte. 

Im Herzogtam Gotha dürfen Tierärzte innerhalb ihrer 
Praxis Arzneimittel abgeben (Zincnm snlfnricnm). 

(a) Urteil des gemeinschaftlichen Thüringischen Oberlandes¬ 
gerichts zu Jena vom 15. Januar 1913 wider den Bezirkstierarzt G.) 

Das Urteil des Landgerichts zu Gotha vom 11. Dezember 1912 
wird mit den Feststellungen aufgehoben und die Sache zu neuer 
Verhandlung an das Landgericht zurück verwiesen. 

Gründe: 

Der Angeklagte, Tierarzt in Go., hat an J.er Einwohner, deren 
Kühe er an einer Scheidenkrankheit behandelt hat, zur Heilung 
dieser Krankheit ein trockenes Gemenge abgegeben, das Zinoum 
sulfuricum mitenthielt. Er hat hierfür eine besondere Vergütung 
nicht ausdrücklich berechnet, durch die Vergütung für die ärzt¬ 
liche Behandlung war vielmehr die Lieferung des Heilmittels mit- 
abgegolten. Es ist wegen Abgabe des Mittels nach § 367* St.- 
G.-B., in Verbindung mit § 1, Abs. 1, der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. Oktober 1SK)1, betr. den Verkehr mit Arzneimitteln, das 
Strafverfahren gegen ihn eingeleitet worden. Er hat zu seiner 
Verteidigung u. a. geltend gemacht, er wisse nicht anders, als daß 
den Tierärzten im Herzogtum Gotha eine derartige Abgabe von 
Arzneien gestattet sei. Das sei stets so gewesen und entspreche der 
Rechtsüberzeugung der beteiligten Kreise. Auch die Apotheker 
hätten es nie beanstandet. Die Anzeige habe ein Apotheker jetzt 
nur erstattet, weil er das Mittel nicht aus einer Apotheke, sondern 
aus einer Drogerie bezogen habe. 

Er ist trotzdem verurteilt worden. Seine Revision verlangt 
Aufhebung des Urteils und ist auch begründet. 

§ 367 * St.-G.-B. bestraft den, der ohne polizeiliche Erlaubnis 
Gifte oder Arzneien, soweit der Handel mit ihnen nicht freigegeben 
ist, verkauft oder sonst an andere überläßt. 

Das Mittel des Angeklagtem fällt unter § 1, Abs. 1, und Ver¬ 
zeichnis A, Nr. 4, der Kaiserlichen Verordnung, die ebenso auf 
Arzneien für Menschen wie für Tiere anzuwenden ist. Auch der 
Tierarzt, der ein solches Mittel ohne polizeiliche Erlaubnis verkauft 
oder sonst an andere überläßt, macht' sich strafbar. 

Die polizeiliche Erlaubnis braucht nun nicht speziell zu sein, 
kann vielmehr allgemein auch für ganze Personenkreise erteilt sein 
(Olshausen, St.-G.^., Anra. 3c, zu Nr. 2, § 367). Die allgemeine Er¬ 
laubnis wiederum kann erfolgen durch eine Anordnung der Ver¬ 
waltungsbehörde, ebenso aber auch durch Gesetz. 

Ohne Rechtsirrtum verneint nun das Landgericht, daß die Be¬ 
stimmung der Gewerbeordnung, auf der die Kaiserliche Verord¬ 
nung beruht, die landesrechtlichen Vorschriften außer Kraft gesetzt 
hätte, die Ärzten und entsprechend auch Tierärzten die Abgabe 
von Arzneien gestatten. Dem Arzt, der innerhalb der eigenen 
Praxis Heilmittel mit abgibt, ist diese Abgabe nicht Selbstzweck. 


Seine Tätigkeit ist darauf gerichtet, den Leidenden Hilfe zu brin¬ 
gen. Diesem Zweck dient er auch durch die Abgabe von Arznei¬ 
mitteln; sie ist an sich ein Ausfluß seiner Tätigkeit als Arzt. Frei¬ 
lich führten die Privilegien, die den Apothekern den Verkehr mit 
Arzneimitteki vorbehielten, dazu, daß man auch den Ärzten ihre 
Abgabe nur nach besonderen Bestimmungen gestattete. Solche 
sind in den meisten deutschen Staaten erlassen worden. Man 
hat da den Ärzten unter den oder jenen Voraussetzungen, den 
Tierärzten allgemeiner, die Führung von „Haus-“ oder „Reise¬ 
apotheken“ oder auch im übrigen das Selbstdispensieren gestattet 
(vgl. die Aufzählung der jetzt geltenden Bestimmungen für Ärzte 
in Joachim und Korn, Deutsches Ärzterecht, S. 294 ff. — unrichtig 
allerdings für Sachsen-Koburg-Gotha, eine Medizinalverordnung 
vom 2. Januar 1862 gibt es nicht, — Bestimmungen für Tierärzte 
siehe in Meißner, Kommentar zur Kaiserlichen Verordnung vom 
22. Oktober 1901, S. 184). Insbesomdere dem örtlichen Bedürfnis 
kam da die Landesgesetzgebung entgegen; es verlangt namentlich 
bei schlechten Verkehrverhältnissen die Gestattung der Abgabe 
der Arznei durch die Ärzte. Eine generelle Regelung für das Reich 
ist da nicht am Platze, eine solche aber, die durch die Feststellung 
eines streng ausschließlichen Apothekerprivilegs das Dispensier¬ 
recht der Ärzte schlechthin beseitigen würde, folgerichtig also 
auch, soweit es mit Benutzung eigener „Haus-“ oder „Reise¬ 
apotheken“ ausgeübt wird, würde oft trotz fortschreitender Besse¬ 
rung der Verkehrsverhältnisse berechtigten Interessen wider¬ 
sprechen. Die Gewerbeordnung will denn auch in diese Verhält¬ 
nisse nicht eingreifen. Uire Motive heben ausdrücklich hervor, die 
Landesgesetze über die Ausübung der Heilkunde müßten Vorbe¬ 
halten bleiben, und es könne nicht in der Absicht des Gesetzes 
liegen, in die Medizinalgesetzgebung der einzelnen Bundesstaaten 
weiter einzugreifen, als es notwendig sei, um für das ärztliche und 
das Apothekergew'crbe, wie in § 29 geschehen, die Freizügigkeit 
herzustellen. (Anlage zu den Reichstagsverhandlungen 1869 Bd 3 
S. 112.) Diese Absicht findet auch im Gesetz ihren Ausdruck; § 6 
Abs. 1, «agt, daß die Gewerbeordnung auf den Verkauf von Arznei¬ 
mitteln nur in den besonders bestimmten Fällen Anwendung findet, 
und w'enn der Abs. 2 hinzufügt, durch Kaiserliche Verordnung 
solle bestimmt werden, welche Apothekerwaren dem freien Verkehr 
zu überlassen sind, so mag durch diese später eingefügte Bestim¬ 
mung (Reichstagsprotokoll 1869 II, 1054) entgegen der ursprüng¬ 
lichen Absicht des Gesetzes in die Medizinalverhältnisse noch in¬ 
sofern eingegriffen sein, als es landesgesetzliche Privilegien der 
Apotheker für den Handel mit allen Apothekerwaren auf bestimmte 
"Waren beschränkt (vgl. Entsch. des Kammergerichts vom 7. Mai 
1900, Reger Entscheidungen, 2. Ergänzungsband zu XI—XX, S. 3), 
aber nichts spricht dafür, daß dadurch auch landesrechtliche Be¬ 
stimmungen über das Selbstdispensieren der Ärzte aufgeho^n wor¬ 
den sind. Auch die Kaiserliche Verordnung tut es nicht, wenn 
sie sagt, daß die Mittel außerhalb der Apotheken nicht feilgehalten 
oder verkauft werden dürfen. Die Verordnung kann imd will ja 
keine weitere Einschränkung schaffen als das Gesetz, auf dem 
sie beruht. - 

Die Gewerbeordnung und die Verordnung wollen eben nur den 
Handel mit Apothekerwaren zwischen Apothekern einerseits und 
zwischen Drogisten und sonstigen Gewerbetreibenden anderer¬ 
seits regeln. Ärzte aber sind nach dem innern und eigentlichen 
Wesen ihrer Tätigkeit überhaupt keine Gew'erbetreibenden im 
Sinne der Gewerbeordnung (vgl. R.-G.-Z. 66, 145) und werden es 
auch nicht, wenn sie zur Heilung innerhalb ihrer Praxis Arzneien 
abgebem. Und das muß in gleicher Weise von Tierärzten gelten. 

Bei der Abgabe von Arzneimitteln durch die gleichfalls sach¬ 
kundigen Ärzte und Tierärzte besteht ja auch nicht die Gefahr für 
Menschen oder Tiere, wie sie die AbP'abe durch Händler mit sich 
bringen würde, die keine Gewähr für hinreichende Sachkunde 
bieten (vgl. Landmann, Gewerbeordnung, 6. Aufl., Anm. 15 und 18 
zu § 6, Stier-Somlo Gewerbeordnung, Anm. 14 zu § 6, Schickler, 
Gewerbeordnung Anm. 15 zu § 6 und anscheinend auch Marci- 
nowski, Gewerbeordnung, Anm. 2 zu § 6, Meißner, a. a. 0. und 
S. 191, G. Meyer und Edg. Löning, in Konrads Handwörterbuch der 
Staatswissenschaften, 3. Aufl., S. 210, Spalte 2, — bezüglich der 
Tierärzte Stengel, Wörterbuch des deutschen Staats- und Ver¬ 
waltungsrecht, S. 148, Spalte 1, Entscheidungen des Oberlandes¬ 
gerichts Colmar vom 21. Februar .1893, Reger, Entscheidungen 
Bd. 14, S. 298 und 19. Oktober 1897, / Reger, Entscheidungen 
Bd. 18, S. 6). 

Es kann daher auch nicht anerkannt werden, daß der Verkehr 
mit Arzneimitteln eine Materie sei, die durch die Reichsgesetz¬ 
gebung erschöpfend geregelt sei (§ 2 des Einführungsgesetzes zum 
Strafgesetzbuch) so daß bei Beurteilung eines Straffalles die 
Berücksichtigung landesrechtliclier Bestimmung in jeder Beziehung 
ausgeschlossen sei (vgl. allerdings u. a. Oppenhoff, St.-G.-B., Anm. 21 
zu § 367 *, Entscheidungen des 0.-L.-G. Dresden vom 23. August 
1898, Sächs. Annalen, 20, S. 13). 

Die vom Landgericht angezogene Bestimmung in Cap. XVI, 
Abt. I, § 3, der Neuen Beyfugen zur Gothaischen Landesordnung, 
S. 168 (Mandat vom 15. Januar 1750) hat nun offenbar, wenn sie 
Bestimmungen für die „Medici“ trifft, nicht auch Tierärzte im Auge, 
da es einen tierärztlichen Beruf damals im Herzogtum Gotha noch 
nicht gab (vgl. über die Entwicklung Löning in Conrads Hand- 
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Wörterbuch der Staatswissenscbaften, Bd. 7, S. 1208), unbedenklicH 
würden aber die Bestimmungen auf Tierärzte entsprechend anzu¬ 
wenden sein. Zu Unrecht rügt aber die Revision ihre Verletzung. 
Es kann dahingestellt bleiben, ob die Bestimmung wonach Ärzte 
nur ihre besondereai „arcana und specifica“ selbst herstellen dürfen, 
wegen der schon vom Landgericht betonten Änderung der ganzen 
Verhältnisse überhaupt noch gilt, jedenfalls verneint es ohne 
Rechtsirrtum ihre Anwendung auf dem Angeklagten. Die Bestim¬ 
mung verlangt ein dem Arzt eigentümliches! Mittel. Das liegt aber 
nach den Feststellungen des Landgerichts nicht vor. Der Ange¬ 
klagte hat das Mittel weder erfunden noch in seiner Zusammen¬ 
setzung allein gekämmt. 

Die Verordnung vom 25. Juli 1873, die Taxen der approbierten 
Medizinalpersonen usw. betr. (G.-S. S. 69 ff.), wieder aufgehoben 
durch § 4 der Verordnung, die Aufstellung einer Minimaltaxe für 
die approbierten Ärzte und Zahnärzte betr., vom 21. Dezember 1898 
(G.-S. S. 33) woUte nun gewiß kein Recht der Ärzte und Tier¬ 
ärzte auf die Abgabe von Arzneimitteln zu Heilzwecken einführen. 
Ihre gelegentlichen Bemerkungen in Nr. 7 der „Allgemeinen Be¬ 
stimmungen“ über das „Selbstdispensieren der Arzneien“ durch 
die Ärzte und in Litt. B. über die von den Tierärzten „verabreichten 
Medikamente“ umd die hierfür zu berechnenden Preise scheinen 
aber darauf hinzudeuten, daß der Verfasser der Verordnung davon 
ausgegangen ist, es bestehe ein Selbstdispensierrecht. Gesetzliche 
Bestimmungen, die es eingeführt haben könnten, fehlen, es kann 
sich also nur darum handeln, ob es sich nicht in der Tat, wie der 
Angekla^e geltend macht, infolge der Überzeugung der beteilig¬ 
ten Kreise durch Gewohnheit gebildet hat. Nach allgemeinen 
Grumdsätzen würde aber ein solches Gew<ohnheitsrecht dem Gesetz¬ 
recht gleich stehen. Es würde durch Beiziehung behördlicher Aus¬ 
künfte und Vernehmung geeigneter Personen zu prüfen sein, ob 
tatsächlich die Tierärzte im Herzogtum Gotha, überzeugt von ihrer 
Befug^iis, seit langem unangefochten Arzneimittel innerhalb ihrer 
Praxis abgegeben haben, auch ohne ausdrückliche Genehmigung 
des Mkndsteriums, unter welchen etwaigen Voraussetzungien und 
Beschränkungen aber im übrigen. 

An sich w'äre es Sache des Revisionsgerichts, die Feststellung 
der Rechtsnorm selbst zu treffen, doch mußte es hiervon absehen. 
Auch wenn das Recht nicht besteht oder doch unter Beschränkun¬ 
gen, die dem Angeklagten nicht gestatteten, es, wie geschehen, 
auszuüben, ist noch die subjektive Seite des Falles zu pi^en. Der 
Angeklagte ist nur strafbar, wenn ihn ein Verschulden trifft. Nahm 
er etwa irrtümlich, aber ohne Fahrlässigkeit an (§ 59 St^G.-B., 
R.-G.-St. 22, S. 198), es bestehe ein Recht, das ihm üe Abgabe von 
Arzneien gestatte so irrte er sich über eine verwaltungsrechtliche 
Bestimmung und würde dann straflos bleiben. ' 

Urteil des Landgerichts zu Gotha vom 5. Mai 1913. 

Unter Aufhebung des schöffengerichtlichen Urteils wird der 
Angeklagte von Str^e und Kosten freigesprochen. 

Gründe: 

Der Angeklagte hat an J..er Einwohner deren Kühe er behan¬ 
delt hat, anfangs Oktober 1912 zu der Heilung ein trockenes Ge¬ 
menge abgegeben, das Zincum sulfuricum mitenthielt. Er hat da¬ 
für keine besondere Vergütung berechnet; durch die Vergütung für 
die ärztliche Behandlung war vielmehr die Lieferung des Heilmittels 
mit abgegolten. 

Der § 367, Nr. 3, St.-G.-B. bestraft den, der ohne polizeiliche 
Erlaubnis Arzneien, soweit der Handel mit ihnen nicht freigegeben 
ist, verkauft. Nicht freigegeben in diesem Sinne ist nach der 
Kaiserlichen Verordnung vom 22 . Oktober 1901 das Zincum sulfu¬ 
ricum. Diese Verordnung in Verbindung mit § 6, Gew.-O., bestimmt 
die Apothekerwaren, die nicht dem freien Verkehr überlassen sind, 
ohne daß sie sagen will, daß die aufgezählten Waren nur in 
Apotheken feilgehalten werden dürfen. Daraus folgt: wenn landes¬ 
rechtliche Vorschriften die Abgabe von Zincum sulfuricum auch 
den Tierärzten (nicht nur den Apothekern!) gestatten würden, diese 
von der Verordnung unberührt bleiben würden. 

Eine ausdrückliche Verordnung gibt es im Gothaischen Recht 
nun zwar nicht, indessen haben gewohnheitsrechtlich die Tierärzte 
das sogenannte Dispensierungsrecht erhalten. Nach den beige¬ 
zogenen Auskünften hat das Gericht festgestellt, daß sich durch 
die Überzeugung der beteiligten Rechtskreise da» Dispensierungs¬ 
recht der Tierärzte zu einem wirklichen Recht ausgewachsen hat, 
indem die Tierärzte im Herzogtum Gotha, überzeugt von ihrer Be¬ 
fugnis, seit langem unangefochten Arzneimittel innerhalb ihrer 
Praxis abgegeben haben. Darum hat der Angeklagte den § 367, 
Nr. 3, St.-G.-B., nicht überschritten. Er hatte das Recht, Zincum 
sulfuricum in der erwähnten Weise abzugeben. 

Abgesehen davon müßte er auch deshalb straffrei bleiben, weil 
er infolge der beträchtlichen Ausübimg des Dispensierungsrechts 
durch andere Tierärzte mindestens der Meinung sein konnte, er 
dürfe das tun, ihm stände das Recht zu. Es würde also jedenfalls 
zu seinen Gunsten angenommen werden müssen, daß er über das 
Vorhandensein einer verwaltungsrechtlichen Bestimmung, die ihm 
die Abgabe gestatte, geirrt hat. (§ 59 St.-G.-B.) 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Als wir noch Südwestafriha hatten. 

Von Stabsveterinär M. Hölscher. 

Das Rhid als Zug- und Zuchttier In der Kolonie. 

Weithin zieht ßioh die Pad wie ein roter Streifen durch 
die gelblich weiße Grasfläche, um scheinbar in der Feme im 
dunkeln Busch zu verschwinden. Eine tiefe, violette Wagen¬ 
spur hebt sich scharf von dem rötlichen Sand ab. Es laufen 
noch schwächere Geleise neben dem großen, von Weitem 
sichtbaren Hauptgleie, aber das Auge beachtet sie kaum. 
Auch was sonst noch alles geschrieben steht im Sand dieses 
südafrikanischen Heerweges wind vom flüchtigen Blick kaum 
erfaßt. Die Sonne taucht alles in gleißende Farben, den rot¬ 
leuchtenden Sand, die tiefe Wagenspur, das trockene btfechel- 
förmige Gras, die dünnen schwach grün schimmernden Kronen 
der Kameldornbäume im nahen Rivier, die Gipfel der 
fernen Berge, daß sie wie aus Demant blitzend scheinen. Es 
ist eine Fülle von Lacht und Glanz, blendend und bedrückend. 
Die Luft ist so dünn, daß auch das Entfernte in greifbare Nähe 
gerückt erscheint. Der wolkenlose Himmel leuchtet und gleißt 
wie polierter Stahl, Still und einsam, weltfern liegt der Weg 
und das umgebende Land da, es ist als ob man auf einem 
änderen Weltkörper wäre. Nirgends ein lebendes Wesen zu 
sehen. Hin und wieder dicht am Wege ein für die Landschaft 
des Hererolandes so charakteristischer Termitenhügel, oder 
eine Aloö, die man aus der Ferne für einen einsamen Wanderer 
halten könnte. Im behaglichen Tempo geht es mit der Ochsen¬ 
karre daMn, sechs starke Treckochsen, paarweise hintereinander 
angespannt, ziehen den zweirädrigen Wagen. Diese in Süd* 
afrika älteste Art zu reisen ist auch heute noch die beste und 
bequemste überall da, wo die Eisenbahn noch nicht hinge¬ 
drungen ist. Freilich geht es langsam, aber die Zeit spielt ja 
in diesem glücklichen Erdenwinkel noch nicht die ge¬ 
bieterische Rolle wie hierzulande. Die Anspannung ist die 
denkbar einfachste. An der Stange bzw. dem Tau, einer 
Kette, die die Verlängerung der Wagendeichsel darstellt, 
hängen die Joche, die den Tieren über den Nacken gelegt und 
unter dem Hals mit kurzen Ochsenriemen befestigt werden. 
Das beliebig lang oder kurz gehaltene Tau kann einer be¬ 
liebigen Zahl Ochsen als Anbindemittel dienen, je nach der 
Last die befördert werden soll. Unter jedem Joch geht ein 
Paar Ochsen. Beim Ziehen legen sich die Tiere mit Nacken 
und Schultern in das Joch und bewegen so die Last vorwärts. 
Zugstränge fehlen. Die lange Reihe der voreinandergespannten 
Paare wird vom sogenannten Ochsentreiber mit der langen 
Peitsche gelenkt, nicht zum wenigsten auch durch seine unab¬ 
lässig an die Tiere gerichteten mündlichen Drohungen und 
Warnungen, so daß sich schon aus beträchtlicher Entfernung 
die Annäherung des Gefährtes geltend macht. In allen 
Stimmlagen ertönt ununterbrochen sein „werk, Osse, werk“, 
begleitet vom Knallen der Peitsche, die er spielend mit seinen 
sehnigen Armen durch die Luft wirbelt und die erst ernsthaft 
zu Wort kommt, wenn alles Anfeuem wirkungslos bleibt und 
das Tier auch auf Namensanruf nicht reagiert hat. Wenn man 
bedenkt, daß der Ochsentreiber den größten Teil des Weges 
zu Fuß zurücklegt, neben seiner anstrengenden Treibertätig- 
tikeit sich angelegentlich miji seinem Gehilfen, dem so¬ 
genannten Tauleiter unterhält und als leidenschaftlicher 
Raucher die Pfeife nur in dringendsten Fällen ausgehen läßt, 
so geht daraus hervor, daß nur kräftige Männer diesem Be¬ 
ruf gewachsen sind. Der Ochsentreiber ist zumeist mit Leib und 
Seele bei seiner Arbeit, er liebt seine Ochsen und die ganze 
Beschäftigung. Die besten Treiber unter unseren Farbigen 
waren die Hereros und die Bastards, Leute von hohem, 
gutem Wuchs, sehnig und federnd. Selbstverständlich 
fanden sich auch unter den Kaffem und Hottentotten gute 
Treiber. Der Tauleiter ist vorzugsweise der Gehilfe des 
Treibers, er unterstützt ihn beim Anspannen, übernimmt nach 
getaner Arbeit die Wache bei den weidenden Oelsen und 
leitet beim Abfahren die Vordertiere in der einzuschlagenden 
Richtung ein Stück Weges, bis sie von selbst willig vor¬ 
wärts gehen. Auch besorg er die Küche, Feuennachen, 
Wasserfüllen und ähnliche Dienste, während der Treiber 
dann die wohlverdiente Ruhe genießt. Sein Posten ist also 
nicht weniger wichtig, denn das Zusammenhalten der Tiere 
äuf der Weide, während alle andern schlafen, erfordert Pflicht¬ 
gefühl. Ich entsinne mich eines Falles, bei dem durch nach¬ 
lässige Aufsicht seitens des Tauleiters die Tiere in der Nacht 


420 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 43. 


wegliefen, und es drei volle Tage dauerte, bis sie wieder 
zurückgebraoht waren. Die Ochsen waren durstig, und da 
man ja das Wasser in der Nacht meidet, wegen der Mücken¬ 
gefahr, so fanden sie an Ort und Stelle keine Gelegenheit 
den Durst zu stillen und gingen auf die Suche nach Wasser. 
Als ich am Morgen nach der in Frage kommenden Nacht er¬ 
wachte, wunderte ich mich, noch bevor ich die Augen öffnete, 
über die tiefe Stille die auf unserem Lagerplatz herrschte, 
besonders auch darüber, daß von dem üblichen Geräusch 
des Wiederkauens gar nichts zu hören war. Erschrocken 
richtete ich mich auf und rief nach dem Treiber, erhielt 
aber keine Antwort. Der Wagen stand verlassen da. Erst 
nach wiederholtem Rufen erschien der Diener und bestätigte 
meinen Verdacht. Der tüchtige Treiber hatte sich sofort mit 
auf die Suche nach den Flüchtlingen begeben, wohl auch um 
dem Zornesausbruch aus dem Weg zu gehen, denn letzten 
Endes fühlte er sich mit verantwortlich. Bis auf eins brachte 
er die Tiere wieder zurück, da wir aber acht Ochsen mit¬ 
hatten, so konnte die Karre noch immer mit sechs Tieren 
vorzüglich bespannt werden. Etwas langweilig war ja die 
Pause von drei Tagen. Sehr viel hatten wir, ich und mein 
schwarzer Diener, uns nicht zu sagen, die Zubereitung der 
Mahlzeiten bildete die wichtigste Abwechslung am Tage, 
gegen Abend ging ich auf Jagd, früh am Morgen nach dem 
nahen Gebirge. Bücher hatte ich leider nicht bei mir. 

Das Anspannen der Ochsen bietet sich dem Beobachter 
in höchst origineller Weise dar. Schon geraume Zeit vor dem 
Aufbruch kommen die Ochsen an die Karre heran und lagern 
sich behaglich wiederkauend in der Nähe der Joche. Das 
Zeichen zum Anspannen gibt der Treiber durch lautes 
Knallen mit der Peitsche, 'i^orauf sich die Ochsen in einem 
Glied aufstellen. Sie berühren sich dabei mit den langen 
Hörnern, so daß ein fortgesetztes klapperndes Geräusch 
entsteht. Einige Tiere finden sich gleich gespannweise zu¬ 
sammen, andere drängeln sich auf den falschen Platz. 
Häufig genügt ein einfacher Anruf, um den Urheber der Un¬ 
ordnung zurechtzuweisen, meist jedoch wird mit der Peitsche 
nachgeholfen. Die Ochsen werden, sobald sie geordnet sind, 
paarweise, die Achterochsen zuerst, unter die Joche geführt, 
deren Auflegen ja äußerst einfach ist, wie schon erwähnt. 
Das Joch, ein gewöhnliches Rundholz, hat vom Tau aus ge¬ 
sehen beiderseits je zwei Löcher im Abstand der Halsweite. 
In diesen Löchern stecken kurze Stäbe, die am unteren Ende 
etwas eingekerbt sind, wo sie durch einen kleinen Ochsen¬ 
riemen miteinander verbunden werden. Diese Einrichtung 
regelt die Lage des Joches. Die südafrikanischen Ochsen, 
sogenannte Kapochsen sind gute Marschierer und können vor 
der leichten Personenkarre auch kurze Trabreprisen machen, 
im großen und ganzen aber kann man nur kleine Tages¬ 
reisen mit ihnen zurücklegen. Ich habe zu einer Strecke von 
90 km etwa vier Tage gebraucht. Es ist notwendig neben 
genügender Zeit zum Weiden auch ausreichende Gelegenheit 
zum Wiederkauen und Ausruhen zu lassen, außerdem ver¬ 
langen die Tiere weit regelmäßigeres Tränken als Pferde 
oder Maultiere. Hinsichtlich der Weide ist der Ochse aber 
viel anspruchsloser als Pferd und Maultier, für die man 
immer den Weideplatz zweckmäßig nach besonders guten 
Pflanzensorten aussucht, falls nicht andere Gründe zwingen, 
auf Auswahl zu verzichten. 

Im nördlichen Hereroland liegen allerdings die Weidever¬ 
hältnisse zumeist sehr ^nstig, so daß man überall mit wenig 
Tieren durchkommt, meist im Überfluß sitzt. Ich erinnere mich 
aber einer Trockenheit, in der ich häufig im Gebiet der Eto- 
schapfanne unterwegs war, einer Gegend mit großen Wildbe¬ 
ständen. Damals w^ar streckenweise am Wege das Gras so 
kahl weggefressen, daß man nach Einbruch der Dunkelheit 
mit Streichhölzern am Boden leuchten mußte, um sich zu 
überzeugen, ob Gras da war, und ich manchmal noch eine 
Stunde mit müden Tieren weiterzog bis ein geeineter Platz 
zum Weiden ausfindig gemacht war. Dicht an der Eto- 
sohapfanne, diesem außerordentlich ausgedehnten Salzsee ist 
das Gras an manchen Stellen mit Salz überkrustet; Pferde 
und Maultiere fingen wohl an zu fressen, hörten aber bald 
wieder auf, w'ohingegen die Ochsen auch an solchen Plätzen 
ungestört weideten. In der Namib war ich einmal Zeuge, daß 
die Ochsen versagten. Es lagen allerdings ungewöhnliche 
Verhältnisse vor. Ihe Tiere waren schon monatelang, etwa 
ein halbes Jahr, in der Namib, so bezeichnet man den Sand¬ 
gürtel, der die Küste vom Innern des Landes trennt. Die 


letzten Wochen hatten sie bei Cap Croß zugebracht Die 
Ernährung war dort äußerst mangelhaft gewesen und be¬ 
stand nur in Preßheu. Das Trinkwasser mußten sie sich selbst 
heranschaffen. Auf dem Rückmarsch waren die Tiere so er¬ 
schöpft, daß sie sich eines Morgens vor dem Wagen, nach 
etwa einstündigem Marsch, in dem tiefen Dünensand nieder¬ 
warfen und durch kein Mittel wieder hochgebracht werden 
konnten. Es blieb nichts anders übrig als auszuspamien, die 
Wagen zurückzulassen, und die Tiere langsam aus der fürchter¬ 
lichen Einöde nach besseren Weidieplätzen zu treiben. Das 
ist aber ein ganz außergewöhnlicher Fall, es gibt unter nor¬ 
malen Verhältnissen kein zuverlässigeres und bequemeres Be¬ 
förderungsmittel wie die Ochsenkarre. Schon der Umstand, 
daß man sich mit allem -reichlich versorgen kann, macht das 
Reisen mit der Ochsenkarre so angenehm. Im Pferd ist man 
gezwungen doch mehr oder weniger spartanisch zu leben. 
Proviant und Wasser, Schlafdecken uiud Kochgerät können 
nur in äußerst beschränktem Umfang mitgenommen werden, 
weil selbst auf dem Packtier doch nur das AUernotw^endigste 
verstaut werden kann. Reist man aber ohne Packtier, so 
fällt auch dieser Komfort noch fort, und Kochgeschirr, Wasser¬ 
sack und Packtasche bilden die wichtigste Ausstattung. Wie 
bescheiden die Mahlzeiten dann ausfallen, die oft genug noch 
mit übel riechendem Wasser hergestellt werden, b^arf keiner 
weiteren Erklärung. Für die Nachtruhe kommen nur die Zelt- 
balin und der vom Pferdeschweiß durchfeuchtete, stark 
duftende Woilach in Frage. An ruhigen Schlaf unter der 
feuchten Decke bei der empfindlichen Nachtkälte ist auf dem 
harten Lager auch kaum zu denken. Ganz anders gestalten 
sich die Dinge, w'enn man eine ganze Karre zur Verfügung 
hat. Proviant, Wasser und Schlaf decken können in reich¬ 
lichem Maße mitgeführt werden, so daß das Leben geradezu 
luxuriös ist. Das Reiseii selbst strengt ja auch nur wenig an, die 
Tagesmärsche sind kurz. Will man sich die Beine vertreten, 
so geht man ein Stück neben der Karre her. Vom Wasser ist 
man ebenfalls unabhängig, da unten an der Karre ein kleines 
Wasserfäßchen angebracht ist, so daß gutes Wasser immer vor¬ 
rätig gehalten w^erden kann. 

Wenn man so tagelang durch das Land zog, so fiel am 
meisten die überwältigende Einsamkeit auf, nirgends mensch¬ 
liche Ansiedelungen, abgesehen von den spärlichen Truppen¬ 
stationen und Farmen. So war es vor allem etwas höchst 
seltenes, weidendes Vieh zu Gesicht zu bekommen, in -einem 
Land, das geschaffen war für Viehhaltung und Viehwirtschaft. 
Die Erklärung dieser merkwürdigen Erscheinung lag in der 
Tatsache, daß der große Hereroaufstand vo-n 1904 eine Kriegs¬ 
führung gezeitigt hatte, die zur Vernichtung des vorhandenen 
Rinderbestandes der Hereros führte, und in den Jahren 
kurz nach dem Feldzug der Viehbestand noch nicht ersetzt 
war, zumal ja die Hereros selber das Opfer des Aufstandes 
waren, und die übriggebliebenen Reste dieses viehzuoht- 
treibenden Eingeborenenstammes gar nicht in der Lage waren, 
sich züchterisch zu betätigen, da sie politisch und wirtschaftlich 
entrechtet waren. Der Eingeborene durfte nur mit besonderer 
Erlaubnis der Regierung Großvieh, d. h. nur in Ausnahme¬ 
fällen, halten, Kleinvieh nur bis zu einer bestimmten Anzahl. 
Das bedeutete einen Rückschritt des wirtschaftlichen Wertes 
des Landes von ungeheurer Tragweite, weil andererseits ja die 
Besiedelung durch Europäer nur ganz allmählich erfolgte und 
eine Mehrung des Viehb^tandes der weißen Bevölkerung erst 
in Jahrzehnten sich ausschlaggebend bemerkbar machen 
konnte. 

Daß bei den züchterischen Bestrebungen der Farmer 
auch noch erhebliche Fehler unterliefen beweist folgender FalL 
Ein alter Ansiedler, der von Hause aus Landwirt war, führte 
zur Aufbesserung seiner Zucht einen friesischen Bullen ein, der 
in seiner Art ein guter Vertreter dieser Rasse war. Er zeigte 
ausgesprochen männlichen Typus, besaß ausgeglichene 
Formen, guten Knochenbau, kräftig entwickelte Muskulatur. Die 
Herde des Farmers bestand aus Rindern der Landrasse, die von 
kleiner, zierlicher Bauart sind. Es war also von vornherein zu 
erwarten, daß die Geburten nicht leicht von statten geheu 
würden, der Bulle war entschieden zu schwer. Ganz besonders 
hatte aber der Besitzer nicht mit dem Umstand gerechnet, daß 
das Tier in so ganz andere Verhältnisse kam, von der 
Niederung und den fetten Marschwiesen in das wasserarme, 
felsige Hochland, dessen Weiden den größten Teil des Jahres 
von der Sonne ausgedörrt sind. Sehr bald begann auch der 
Bulle zu kränkeln, es stellten sich immer öfter Darmkatanhe 
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ein, die aUmählioh chronischen Charakter annahmen. Er 
mauerte zusehends ab, bekam ein rauhes unansehnliches Haar¬ 
kleid und zeigte sich unlustig 2 um Decken. Während eines 
Zeitraumes von 18 Monaten änderte sich an dem Zustand des 
Tieres nichts, es kam vollständig herunter und es bestand 
auch keine Hoffnung, auf Besserung, weil ja die Ursache, die 
gänzlich veränderte Haltung, nicht zu beseitigen war. Meines 
Erachtens hätte der Farmer sich vorher mit dem tierärztlichen 
Sachverständigen ins Einvernehmen setzen sollen, bevor er 
sich entschloß, den Bullen einzuführen. Ich habe einige Nach¬ 
kommen von ihm aus der ersten Zeit seines Aufenthaltes auf 
der Farm gesehen, die einen recht guten Eindruck machten. 
Der Besitzer klagte aber darüber, daß die Geburten alle schwer 
gewesen seien. Die Blutauffrisehung an und für sich war ja 
ein richtiger Gedanke, es wäre jedoch zweckmäßiger gewesen, 
eim heimisches Gebirgsfind zu diesem Zweck auszuwählen oder 
noch besser ein in Süd-Afrika bereits akklimatisiertes Tier. 
Der Höhenunterschied zwischen dem nördlichen Hereroland 
und der norddeutschen Tiefebene ist ein beträchtlicher und 
beträgt mehr als .1000 m, im Durchschnitt 12—1500 m. Ob 
an maßgebender Stelle auch immer der Wert des tierärzt¬ 
lichen Beamten richtig gewertet wurde, dürfte bezweifelt 
werden, da meines Wissens lange Zeit am Hafenplatz Swa- 
kopmund kein Regierungstierarzt sich befand und die An¬ 
wesenheit eines amtlich bestellten Tierarztgehilfen für aus¬ 
reichend erachtet wurde. So weit ich mich entsinne, hatte 
auch das Staatsgestüt Nauchas keinen Tierarzt. Gerade 
auf züchterischem Gebiet spricht man so gern dem Tierarzt 
die Fähigkeit ab. In der Kolonie wurde ein ganz das Ge¬ 
genteil beweisender Fall geschaffen. Das Kamelgestüt Kalk- 
fontain Nord stand anfangs unter Leitung eines Offiziers. Das 
Kommando der Sohutztruppe sah sich aber genötigt, die 
Leitung einem Truppenveterinär zu übertragen, da dem Offizier 
naturgemäß eine Reihe wichtiger Kenntnisse für einen der¬ 
artigen Posten fehlten und dieser Wechsel ist von bestem 
Erfolg für die Entwicklung des Unternehmens gewesen. 


TairesseHchIcTitie. 

Kreistierarzt Wilhelm Reimers 

Am 27. September d. J. starb infolge Herzschlages der Kreis¬ 
tierarzt Wilhelm Reimers in Freiburg a. Elbe. Mit ihm ist 
ein in allen Sätteln gerechter Fachgenosse dahihgegangen, dessen 
frühzeitiger Heimgang — er ist 48 Jahre alt geworden — allerseits 
schmerzlich bedauert wird. 

Wilhelm Reimers wurde am 1. Juli 1871 als Sohn des 
Hofbesitzers Jürgen Reimers in Schotten im holsteinischen Kreise 
Steinhurg geboren. Nach erlangter Gymnasialreife bezog er 1889 
die Tierärztliche Hochschule in Hannover, die er bereits im Jahre 
1892 mit der Approbation verließ. Im folgenden Jahre schon ge¬ 
lang e« dem Zweiundzwanzigiährigen, in Hohenwestedt in Holstein 
eine Praxis zu erwerben und bis 190.3 erfolgreich zu betreiben. Tm 
November 1903 wurde er mit der Verwaltung der neiierrichteten 
Kreistierarztstelle des Kreises Kehdingen betraut. Tn diesem fast 
ausBchließlich an den Elbmarschen gelegenen, durch Pferde- und 
Rinderzucht blühenden Kreise konnte er sein reiches Wissen und 
Können noch mehr als bisher in den Dienst der Landwirtschaft 
stellen. Sein' ruhiges, aber bestimmtes Wesen, seine hervorragenden 
Leistungen auf tierärztlichem Gebiet erwarben ihm alsbald das voOe 
Vertrauen der an sich zurückhaltenden Marschbewohner. Es gab 
bald keine das öffentliche Interesse berührende Angelegenheit, zu 
der nicht Reimerv«« gehört wurde. Er war es auch, auf dessen 
Anregung die Vorarbeiten zu der nunmehr in Stade errichteten 
Forschungsstelle für Fohlenkrankheiten, die im Kreise Kehdingen 
besonders verheerend auf treten, auf genommen wurden. Tm Jahre 
1918 zog er sich gelegentlich der ihm übertragenen Milchunter¬ 
suchungen in der Molkerei Freiburg a. E. eine schwere Typhus¬ 
infektion zu, von deren Folgen der allezeit Rührige sich nicht 
erholen konnte. 

Sein Familienleben war denkbar glücklich. Es trauern um ihn 
Gattin und vier unmündige Kinder. 

An einem leuchtpndschönen Herbsttage haben wir den Ent¬ 
schlafenen unter reger Beteiligung der Bevölkerung das Geleit an 
den Strand der Elbe gegeben, von wo er seine letzte Überfahrt 
nach seiner über alles geliebten holsteinischen Heimat antrat. 
Kaum vermochte die Barkasse mit der Flagge schwarz-weiß-rot 
auf Halbmast die Blumenspenden zu bergen, die warme An¬ 
erkennung und aufrichtige Wertschätzung dargebracht hatten. — 
Im Kreise Kehdingen hat sich Wilhelm Reimers durch sein 
Wirken und Schaffen ein Denkmal gesetzt: aere perenniusl 

S c h a p e r. 


XVT. VollTersammlnng des Dentscben Teterinärrats 
und Allgemeiner Dentseher Tierärztetag in Bamberg 
Tom 17.-21. Oktober 1919. 

Allgemeiner Bericht 

Der Bericht über die Tagung kann heute noch nicht voll¬ 
ständig gegeben werden, weil während seiner Übermittelung nach 
Berlin die Verhandlungen und Veranstaltungen noch fortdauern. 
Soviel aber kann bereits gesagt werden und stand schon bei der 
ersten zwanglosen Zusammenkunft am 17. d. M. abends im „Bam- 
berger Hof" fest, daß mit Bezug auf die Besucherzahl der ganzen 
Veranstaltung ein sehr großer Erfolg beschieden gewesen ist. 
Außer dem großen Interesse an den Verhandlungen, das die tier¬ 
ärztlichen Kreise seit langem beherrschte, hatte offenbar die Wahl 
des Verhandlungsortes, Bamberg, viel dazu beigetragen und erwies 
sich als eine glückliche. Eine wunderschöne, in alter Baukultur 
und herrlicher Landschaft prangende Stadt, günstige Verkehrslage 
und die Hoffnung, die nicht enttäuschte Hoffnung, auf gute 
Gestaltung der heute — ach so wichtigen Unterbringungs- und 
Verpflegungsverhältnisse*) hatten angelockt. Schon der oben er¬ 
wähnte erste Abend vereinte über 120 Kollegen, die Zahl der 
angemeldeten Teilnehmer wurde mit 190 benannt 

Der örtliche Ausschuß nahm die ankommenden Teilnehmer 
am Bahnhof in Empfang und wies rasch und prompt die Quartiere 
an. Alle größeren Sitzungen fanden im Gesellschaftshaus Concordia, 
einem Kleinod des Barock-Baustils, statt das vielleicht etwas zu 
kleine Räume für die unerwartet starke Beteiligung aufwies. Aber 
man muß sich den örtlichen Möglichkeiten anbequemen; es ging 
noch immer ganz gut Die Beteiligung war, wie gesagt, eine sehr 
starke, wie sie seit langem keine tierärztliche Versammlung 
gesehen bat An der entscheidenden Sitzung des Allgemeinen 
Deutschen Tierärztetages nahmen wohl über 200 Tierärzte teil. 
Nachfolgende Teilnehmerliste ist mangels Eintragung einzelner 
wahrscheinlich nicht vollständig und wegen schlechter Handschrift 
einzelner sicher nicht gänzlich richtig. 

J. Schneider, Sem.-Tierarzt, Augsburg; S i m a d e r, städt 
Tierarzt, Regensburg; Saurer, Schlachthofdirektor, Landshut; 
Mächens, pr. Tierarzt, Elze; S e m m 1 e r. Schlaohthofdirektor, 
Zweibrücken; Dr. J u n a c k, städt Tierarzt, Berlin; Westphale, 
pr. Tierarzt, Lemgo; Dr. Vogel, Geh. Rat, München ; Dr. G u t b, 
Bez.-Tierarzt, Amberg; Dr. Karl, Amtstierarzt Bamberg; 
Bayer, Distr.-Tierarat, Abensberg; Heiss, Schlachthofdirektor, 
Straubing; F r i c k e. Schlachthofdirekt, Altenburg; Dr. Eickel¬ 
dörfer, pr. Tierarzt, Bamberg; Dr. Sommerfeld, Reg.-Tierarzt, 
Berlin; Dr. Honigmann, Schlacbthoftierarzt, Münster; 
Friese, Hannover; Dr. Hafemann, Schlacbthoftierarzt, 
Leipzig; Dr. R a e b i g e r, Professor, Halle a. S.; Riedel, 
Scblachtbofdirektor, Ohlau; Martens, pr. Tierarzt, Kiel; Alt- 
hoff, pr. Tierarzt, Betzdorf; Wobst, Bez.-Tierarzt, Freibergi. S.; 
Dr. M a y r, Professor, München ;Schlitzberger, Kreistierarzt, 
Cassel; Groll, Bez.-Tierarzt, Traunstein; Fr. Schneider, 
Reg.- u. Veterinärrat, Würzburg; K o r m a n n, Schlachthofdirektor, 
Nienburg; S ti s s e n b a c h, pr. Tierarzt, Wohlau; Dr. Leh¬ 
ma n n, pr. Tierarzt, Güstrow; Wi 1 b r a n d t, Schlachthofdirektor, 
Schwerin; H u m a n n, Veterinärrat Ebern; K ö s 1 e r, Veterinär¬ 
rat, Stuttgart; Kolbe, Schlachthofdirektor, Thorn; Dr. Bach, 
Berlin ; Dr. P a e c h t n e r, Professor, Hannover; Lex, Tierzucht¬ 
inspektor, Bamberg; Dr. Schmidt, Schlacbthoftierarzt, Chemnitz; 
Dr. Winkler, pr. Tierarzt, Burkardroth; Dr. Ziehlmaier, 
pr. Tierarzt, Mainburg; Dehne, Bez.-Tierarzt, Pirna; 
G. Schmidt, Bez.-Tierarzt, Hersbruck; Dr. Haan, pr. Tier¬ 
arzt, Fr.-Buchholz; K. Hanka, deutsch-österr. Regierungsrat, 
München ; Angermann, Schlachthofdir., Dresden; S c h mut¬ 
te r e r, städt Tierarzt, Bayreuth; H e i e c k, Bez.-Tierarzt, 
Regensburg; G ö b e 1, Bez.-Tierarzt München; Dr. M i e s s n e r, 
Professor, Hannover; Dolch, Schlachthofdirektor, Schweinfurtb; 
Grießmayer, städt Tierarzt, Wtirzburg; Engel, städt 
Tierarzt, Bayreuth; Rudolph, pr. Tierarzt, Ermershausen; Dr. 
Schäfer, Berlin; Dr. Mayr, Schlacbthoftierarzt, Erlangen; 
M. Müller, Schlacbthoftierarzt, Zeitz ; D ö s s 1, Bez.-Tierarzt, 
Staffelstein; Bauer, Oberstabsveterinär, Berlin; Schleich, 
Vet-Offizier, Nürnberg; J a n z, pr. Tierarzt, Tilsit; J. B a u e r, 
Bez.-Tierarzt, Günzhurg; Orth, Bez.-Tierarzt, Königshofen; 
Dr. Knauer, Dir. b. d. L. K., Königsberg; Dr. S e i t z , Köln; 
Meissner, Scblachtbofdirektor, Riesa; G e r 1 a c h, Schlachthof¬ 
direktor, Liegnitz; Wo 1 f, pr. Tierarzt, Havelberg; G e s s 1 e r, 
Stadttierarzt, Biesigheim ; Dr. W i r t h, Wien; Dr. H i c k e 1, 
Wien; Dr. Schnitze, pr. Tierarzt, Altenburg; St enger, 
Bez.-Tierarzt, Würzburg; N u s s e r, Bez.-Tierarzt, Berneck; 
H o h m a n n, pr. Tierarzt, Büdingen ; Helfers, Landw. K., 
Prenzlau; Dr. Kränz 1 e, Bez.-Tierarzt, Passau; Hobstetter, 
Prof., Jena; K i n d 1 e r, Kreistierarzt, Breslau; Berger, Distr.- 


*) Die Freude an leiblichen Genüssen brauchte freilich für 
meine Begriffe nicht so weit zu gehen, daß die Eröffnung des 
Allgemeinen Deutschen Tierärztetages und die ersten wichtigsten 
Referate von dem melodischen Klappern der Kaffeetassen begleitet 
würden. 
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Tierarzt, Marktredwitz; Dr. Pröscholdt, Landw. K., Stettin; 
Dr. H a a c k, Bez.-Tierarzt, Karlstadt; Dr. G r e v e, Landes- 
obertierarzt, Oldenburg; Dr. Weiß flog, Bez.-Tierarzt, Glauchau; 
Dr. Steinmeier, Bez.-Tierarzt, Höchstedt; Werner, General¬ 
oberveterinär, Perleberg; Dr. Gerhard, Kreis-Veterinärarzt, 
Oppenheim; A t z i n g e r, pr. Tierarzt, Liebstadt; Train, pr. 
Tierarzt, Baruth; Dr. Herberg, pr. Tierarzt, Osterrath; 
Mattem, Bez.-Tierarzt, Rockenhausen; Dr. Ehrhardt, Distr.- 
Tierarzt, Hersbruck; Dr. Georgi, pr. Tierarzt, Leipzig; Huber, 
pr. Tierarzt, Würzburg; Dr. Pfeiffer, München; Dr. Kolb, 
Schlachthoftierarzt, Regensburg; W e 1 z m ü 11 e r, pr. Tierarzt, 
München; R. E i s e n b a r t h, pr. Tierarzt, Erding, Dr. S i m m e r, 

E r. Tierarzt, Wolnzach; Seemann, pr. Tierarzt, GaukOnigshofen; 

>r. Dahm, städt. Tierarzt, Elberfeld; Dr. Massig, Schlachthof¬ 
direktor, Erfurt; Goltz, Veterinärrat, Berlin; M a a k, pr. Tier¬ 
arzt, Berlin-Lichtenberg; Hesselbach, Kreistierarzt, Sonneberg; 
Dr. Buckendörfer, Oberamtstierarzt, Reutlingen; Walter, 
Schlachthofdirektor, Insterburg; Bockeimann, Schlacbthof- 
direktor, Aachen; Dr. Grebe, Regierungs- und Veterinärrat, 
Aachen; Dr. Meyer, Schlachthofdirektor, Mülheim; Köhler, 
Regensburg; Kreutzer, Distr. - Tierarzt, Burgwindheim; 
Tausendfreund, pr. Tierarzt, Baunach; Arnous, pr. Tier¬ 
arzt, Berlin; E. Maier, städt. Tierarzt, Stadtsteinach; Dr. 
Brandt, städt. Tierarzt, Hannover; Dr. Edelmann, Prof., 
Geh. Med.-Rat, Dresden; E v e r s, Kreistierarzt, Waren; Ritzer, 
Bez.-Tierarzt, Lichtenstadt; Erhard, pr. Tierarzt, Weismain; 
Engel, Veterinärrat, Kaufbeuren; BauriedeL Distr.-Tierarzt, 
Kirchenlamitz; Dr. Basel, Schlachthofdirektor, Stettin; Dr. 
S t o 1 p p, Oberamtstierarzt, Nürtingen ; Töpfer, Sdilachthof- 
direktor, Wittstock; E. F i s c h e r, Schleiz; Gleich, pr. Tier¬ 
arzt, Bischofswerder; Dr. Gasteiger, Reg.-Rat, München; 
Hossenfelder, pr. Tierarzt, Bunzlau; Dr. Lothes, Reg.- u. 
Geh. Veterinärrat, Cöln; M a r x, pr. Tierarzt, Zobten; Dr. K n o 11 e, 
pr. Tierarzt, Löhne; Dr. Miller, pr. Tierarzt, Weiden; Schuh¬ 
macher, städt Tierarzt, Freiburg i. Br.; L e e b, pr. Tierarzt, 
Landshut; Dr. Zimmermann, Königsberg; Dr. Nothe 11 e, 
pr.Tierarzt, Warendorf; Dr. Schmaltz, Geh. Rat, Prof., Berlin; 
Dr. Roecke, pr. Tierarzt, Halle a. S.; Dr. Richter, Med.-Rat, 
Prof., Dresden; Dr. E b e r 1 e, pr. Tierarzt, Rodewisch; Dr. S a 1 i n g, 
pr. Tierarzt, Rheinsberg; Riethus, pr. Tierarzt, Hessen i. Br.; 
Freyberger, Bez.-Tierarzt, Zusmarshausen; Dr. Kranich, 

ß r. Tierarzt Darmstadt; Hientzsch, Polizeitierarzt, Berlin; 

leier, pr. Tierarzt Ketzin; Dr. H u ß, Schlachthofdirektor, 
Bamberg; Dr. Schmitt, Veterinärrat Wolf ratshausen. 

Im geselligen Teil der Veranstaltungen fand die offizielle Be- 
CTÜßung der Teilnehmer durch die örtliche Standesvertretung am 
Samstag, den 18. Oktober, abends, ebenfalls in der Concordia 
statt Hierzu hatten sich wiederum sehr viele Kollegen und auch 
zahlreiche Damen eingefunden. Nach einigen schmetternden 
Weisen einer Musikkapelle hieß Herr Veterinärrat Albert, Be¬ 
zirkstierarzt in Bamberg, in einer prächtigen Ansprache alle 
Erschienenen wirklich herzlich willkommen und gab dem Wunsche 
Ausdruck, der Name des Versammlungshauses möchte eine ^te 
Vorbedeutung für den Geist der Verhandlungen sein. Herr Geh. 
Rat Dr. Lothes dankte dem Vorbereiter der ganzen Tagung, 
Herrn Dr. Schmitt, dieser alsbald dem tatsächlich sehr ver¬ 
dienten örtlichen Ausschuß der Bamberger Kollegen, insbesondere 
dem „Wohnungskommissar" Kollegen Dr. Karl. Dr. Bach hielt 
die Damenrede. Eine anregende Geselligkeit hielt die Teilnehmer 
bis zur Reichs-Polizeistunde zusammen und ließ sie noch eine 
humorvolle „Büttenrede" des Namensvetters einer medizinischen 
Größe, des Kollegen Dr. Eisenbarth, Erding, vernehmen. 
(Fortsetzung folgt.) 

Wlohtioster BeschluB des Allgemeinen Deutschen Tierärztetages 
In Bamberg. 

Die Vorschläge von Schmaltz auf Umgestaltung des 
D. V. R. durch Entsendung der Delegierten aus den Berufsgruppen 
sind mit großer Mehrhmt und unter stürmischem Beifall an¬ 
genommen worden. 

Die obligatoiisclieDeichSTiehTersiclieriiiig auf genossen¬ 
schaftlicher Grnndlage. 

Von K. Wolf, Tierarzt in Havelberg. 

(Schluß.) 

Hier erscheint nur ein Ausweg gangbar: Die tarifmäßige, 
bindende Vereinbarung von Organisation zu Organisation, in unserm 
Falle also von Viehversicherung zur zuständigen tierärztlichen 
Instanz. Der einzelne Tierhalter hat auf diese Weise nicht mehr 
die Macht, die Preise zu drücken, denn die Entlohnung geht ja 
fortan von der Genossenschaft aus und wird auch mit ihr durch 
Tarif vereinbart. 

Dem einzelnen Tierarzt dagegen ist einerseits die ständige 
Sorge genommen, daß er durch einen billiger arbeitenden Kollegen 
aus der Praxis gedrängt wird, weil diese Möglichkeit in Zukunft 
nicht mehr bestände, andererseits aber auch die Versuchung, durch 


unlautere Mittel das zu erreichen, was er für seines Lebens Notdurft 
braucht. 

Die freie Tierarztwahl ist allerdings dabei 
für mich selbst eine Bedingung, auf die ich auf 
Grund reiflichster Überlegung unter keinen Um¬ 
ständen verzichten möchte. Reibung muß sein, wenn 
Wärme erzeugt werden soll, die zu jeder organischen Fortentwick¬ 
lung notwenmg ist. Nur Sorge tragen muß man, daß die Wärme 
nicht zu verzehrender Hitze wird. 

Die freie Tierarztwahl aber hat der Genossenschaft und ihren 
Mitgliedern gegenüber nur dann logische Berechtigung, wenn der 
Genosse nicht zu 100 Proz. bei ein tretenden Verlusten entschädigt 
wird, sondern zu etwa 75 Proz. oder 85 Proz, und wenn die Kur¬ 
kosten nur zu vielleicht drei Vierteln von der Genossenschaftskasse 
getragen werden. Der Genosse bleibt auf diese Weise auch direkt 
interessiert am Erfolge des behandelnden Tierarztes und kann die 
Leistungsunterschiede der einzelnen am eigenen Geldbeutel 
bewerten. 

Setzen wir uns für die freie Tierarztwahl nicht ein, so kann 
das leicht das Gespenst des Privileg auf den sicher noch sehr 
schweren Kampfplatz zaubern, und das wSre so ziemlich das 
schlimmste Danaergeschenk, das wir uns selbst machen könnten. 

Nicht Privilegien wollen wir, davor bewahre uns der Himmel, 
sondern das Einrücken imserer Leistungen auf wirtschaftlichem 
Gebiete an die Stelle, die uns unserer Vorbildung gemäß zukommt 

Die Entlohnung soll sich also nach einem Tarife regeln. Diesen 
Tarif auszuarbeiten, ihn bis ins kleinste durchzudenken, seine 
voraussichtlichen Wirkung auf die Einnahmen des einzelnen Tier¬ 
arztes zu berechnen, ist natürlich eine Zukunftsfrage unserer beruf¬ 
lichen Verbände, die ihnen noch sehr viel Arbeit machen wird, die 
sie aber gern leisten werden, wenn es unserm Stande Nutzen bringt. 

Eins steht jedenfalls heute schon fest: Erreichen wir den 
gesetzlich festgelegten, tierärztlichen Behand¬ 
lungszwang, dann bekommt auch jeder von uns 
i^ehrArbeit Und wer mehrArbeit leistet, hat auch berech¬ 
tigten Anspruch auf mehr Lohn, 

Wie sich im einzelnen die Entlohnung bezüglich der Höhe des 
zu beanspruchenden Lohnes stellen wird, will ich heute nicht näher 
behandeln. Wir werden uns dabei von dem Satze: ,.Die Masse 
muß es bringen“ ebenso femhalten müssen, wie von der Aufstellung 
übertriebener Forderungen. 

Da sich jeder praktizierende Tierarzt auf einen räumlich 
engeren Bezirk wird beschränken können, macht er nicht nur Platz 
für andere frei, ohne Einbußen zu erleiden, er kann auch auf die 
Benutzung teurer Befördeningsmittel verzichten und dadurch 
billiger arbeiten als heute. ,.Do. ut des“ soll unsere Richtlinie sein, 
wenn es erst einmal zu Verhandlungen über diese Materie kommt. 

Jedenfalls ist es nicht übertrieben zu behaupten, daß das 
Durchschnittseinkommen der. praktizierenden Tierärzte sich bei 
einer so gestalteten Neuregelung ihrer Tätigkeit gegen heute erheb¬ 
lich vermehren, überhaupt ihre ganze wirtschaftliche Existenz eine 
bedeutende Sichenmg im Gegensatz zu den bisherigen Verhält¬ 
nissen erfahren wird. 

Wie liegen denn jetzt die Verhältnisse in dieser Hinsicht? 
Einem allzu frühen Verbrauch der körperlichen und geistigen Kräfte 
durch berufliche Arbeitsleistunffen, wie sie kein anderer akade¬ 
mischer Stand in so schwerer Form verlancrt, steht eine trostlose 
wirtschaftliche Unsicherheit gegenüber. Wer es nicht möglich 
machen kann, durch sehr hohe Prämienzahlungen für Versiche¬ 
rungen usw. dem so überaus leicht möglichen Fall vorzubeugen, 
daß er durch Krankheit oder Unfall erwerbsunfähig wird, der lebt 
schlimmer als ein Arbeiter von der Hand in den Mund, Das Ideal 
des Rentners existiert -für den praktizierenden Tierarzt nicht. 

Die Notiz in einer der letzten Nummern der T. R, daß ein 
erwerbsunfähig gewordener Kollege sich durch den Betrieb einer 
Gastwirtschaft seinen Lebensunterhalt verdienen muß, beleuchtet 
raketenhaft grell unsere Lage. Falsche Scham einerseits und 
Nichtsehenwollen andererseits hat die Erörterung hierüber vor 
allem Volke bisher immer wieder zurückgehalten. Das wäre aber 
die beste und einfachste Methode gewesen, unsem Stand vor 
Überfüllung zu bewahren. 

Die wirtschaftliche Unsicherheit muß und wird verschwinden, 
wenn wir erst einmal die Reichsviehversicherung haben, und zwar 
gründlich! Nicht nur, daß bei der genossenschaftlichen Bezahlung 
leicht ein Fonds, am besten durch Abzug einer geringen Summe 
bei der Abrechnung und Begleichung unserer Gebühren, gesammelt 
werden könnte, der zu Pensionszwecken für erwerbsunfähige Tier¬ 
ärzte in einer ihr Feingefühl nicht verletzenden \Veise Verwendung 
finden müßte, auch der Innendienst der Genossenschaft von der 
Zentrale herab wird tierärztliches Personal benötigen, und hier 
ließen sich unsere Berufsbeschädigten in der geeignetsten, ihrer 
Bildung und Erfahrung am besten entsprechenden und würdigsten 
Form unterbringen. 

Und noch eins: Bisher galt der Praktiker als der gemeiue 
Feld-, Wald- und Wiesentierarzt, auf dessen wissenschaftliche 
Leistungen, weil durch kein spezialistisches Arbeiten über den 
Durchschnitt emporgehoben, man gern etwas herabsah. 

Wie groß ist dabei der wissenschaftliche Bildun^drang der 
Mehrzahl aller Praktiker! Aber die wirtschaftlichen Verhältnisse 
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erlaabten bisher den wenigsten, öfters und längere Zeit von Hause 
abwesend zu sein, um sich wissenschaftlicher Weiterbildung an 
den Lehrstätten zu widmen. 

Wenn aber später die Reichsviehversicherung an der wissen¬ 
schaftlichen Höhe der Gesamtheit der Tierärzte interessiert ist, winl 
sich auch ein Modus finden lassen, um durch eine Einrichtung von 
Spezialkursen über Fragen, die gerade brennend sind, alle 
Praktiker weiterzubilden. Heute muß man sich bei neuen 
Operationsmethoden oder diagnostischen Verfahren mühsam und 
häufig fruchtlos an der Hand rein theoretischer Erörterungen zu¬ 
rechtzufinden suchen, wo vielleicht ein einziger Kursus von 
wenigen Stunden genügen würde. Ich denke dabei speziell an 
die Diaenose und Therapie der Sterilität, die meines Erachtens für 
die Zukunft — durch frühzeitige Produktionsum¬ 
stellung steriler Kühe, die unheilbar sind — noch eine sehr 
große Rolle spielen werden. Aufgaben in Hülle und Fülle warten 
auf die Kurse! 

Doch genug davon. Nur erwähnen möchte ich noch, daß 
eine Möglichkeit, die unter den unzähligen Vorschlägen zur Her¬ 
beiführung einer besseren wirtschaftlichen Lage unseres Standes 
gemacht worden ist, nämlich ein Streik aller Tierärzte, 
tatsächlich in den Bereich der Wirklichkeit tritt, sobald erst unser 
Stand in die neue Organisation der Reichsviehversicherung ein¬ 
gefügt und ihr unentbehrlich geworden ist. Das wäre, wie 
Schmaltz sehr treffend sagte, unter den heutigen Umständen 
eine Utopie, später aber, wie wohl jedem einleuchtet, sehr wohl 
durchführbar. Doch der Himmel möge uns davor schützen, daß wir 
je zu diesem Verzweiflungsakt unsere Zuflucht nehmen müßten. 

Ich fasse die Quintessenz meiner bisherigen Ausführungen noch 
einmal kurz zusammen: Eine obligatorische Reichsviehversicherung 
auf genossenschaftlicher Grundlage mit tierärztlichem Kurierzwang 
in allen Krankheitsfällen versicherungspfUchtiger Tiere bietet der 
Tierärzteschaft folgende Vorteile: Sie schaltet Kurpfuscherei 
und Geheimmittelschwindel völlig aus und erweitert das tierärzt¬ 
liche Arbeitsfeld ganz gewaltig. Durch dieses Mehr an Arbeitsmög¬ 
lichkeiten wird die Rerufstiherfüllung behoben, auch der tierärzt¬ 
liche Nachwuchs findet Unterkommen und reichliche Betätigungs¬ 
möglichkeit schon in jungen Jahren zum Besten des Leistungs¬ 
niveaus des ganzen Standes. Das Mehr an Arbeit bringt auch ein 
Recht auf vermehrtes Einkommen. Die Entlohnung tierärztlicher 
Tätigkeit wird der Willkür des einzelnen Tierhalters durch tarif¬ 
mäßige Vereinbarungen mit der Genossenschaft entrückt und bringt 
trotz freier Tierärztewahl keinen Tierarzt in Versuchung, durch 
Preisunterbietung sich Praxis zu verschaffen. Die Gründung von 
tierärztlichen Pensions- und Alterskassen wird ermöglicht, über¬ 
haupt der ganze wirtschaftliche Rückhalt des Tierarztes gestärkt. 
Die ständige wissenschaftliche Weiterbildung jedes Praktikers 
durch Kurse wird zum eigensten Interesse der Reichsviehversiche¬ 
rung selbst. 

Das wären ungefähr die hauptsächlichsten Punkte, die „für“ 
die Errichtung einer obligatorischen Reichsvieh Versicherung 
sprechen, ohne daß man ernstere Einwendungen zu befürchten 
hätte. 

Was aber spricht gegen diese Institution und wie lassen sich 
diese „Contra“ aus dem Wege räumen? 

Zunächst der im Bereich des Möglichen liegende Fall, daß 
Regierung und Volksvertretung wohl den Gedanken einer obliga¬ 
torischen Reichsviehversicherung auf genossenschaftlicher Grund¬ 
lage wegen seiner volkswirtschaftlichen oder sozialen Bedeutung 
aufnimmt und zur Ausführung bringt, den Tierärzten aber nicht 
das Maß an Mitwirkung zuspricht, das wir erhoffen. Möglich des¬ 
halb, weil die an Kopfzahl geringe deutsche Tierärzteschaft einer 
Gegnerschaft gegenüberstehen wird, die ihr zahlenmäßig weit 
überlegen ist. Möglich vielleicht auch in der Form, daß das 
Exempel vieler privaten Viehversicherungen: 2 sachverstän¬ 
dige Laien =1 Tierarzt — gesetzlich festgelegt wird. Ich 
muß jedoch gestehen, daß ich diesen Fall für so gut wie aus¬ 
geschlossen halte, wenn wir Tierärzte nicht selbst alle 
Trümpfe aus der Hand geben. 

Der Reichsverband deutscher Tierärzte hat eine Zentralstelle 
eingerichtet, die von Herrn Kollegen Dr. Hoffmann, Bad Ziegen¬ 
hals, geleitet wird und dem Zweck dient, alles Material zu 
sammeln, was zur Frage der Kurpfuscherei und des Geheimmittel¬ 
schwindels — der ärgsten Gegner des tierärztlichen Kurier¬ 
zwanges — vorgebracht wird. Man unterstütze nur diese Zentrale 
mit Fakten und Daten — an Material wird es nicht fehlen — und 
es dürfte uns ein Leichtes sein, den Landwirten und Tierhaltern 
zu beweisen, für welchen Schwindel sie bisher den Bauernfängeni 
herhalten mußten; und daß diese „erschwdndelten“ Beträge später 
der Genossenschaftskasse zugute kämen in der Art, daß in allen 
Fällen, in denen Arzneien oder tierärztliche Hilfe gebraucht werden, 
nur das ärztliche, einzig dem Heilzwecke dienende Interesse 
ausschlaggebend wäre, nicht das geschäftliche ohne Rücksicht 
auf die Wirkung der angepriesenen Arzneien oder kurativen 
Verfahren. 

Zudem ist die Einschätzung tierärztlichen Wissens in weiten 
Kreisen der Tierhalter doch so hoch, daß wir ihrer Unterstützuiig 
bei dieser Forderung von vornherein sicher sind. 


Immerhin, die Möglichkeit besteht und muß im Auge behalten 
werden. 

Weiter wird der Einwand erhoben werden: Was würde uns 
der tierärztliche Kurierzwang nützen, wenn wir 
keinen guten Tarif bekämen und für ein Butter¬ 
brot arbeiten müßten? 

Was ein guter oder ein schlechter Tarif ist, das heute schoji 
mit wenigen Worten festlegen, ist einfach unmöglich. 

Gut wird der Tarif sein, der dem einzelnen Tierarzt ein 
gesichertes Auskommen verbürgt, ohne daß er allein in' der 
Zeit des achtstündigen Arbeitstages 16 Stunden arbeiten muß, um 
sein tägliches Brot zu verdienen. 

Hier sind wir demnach die Beweisführer und haben dabei den 
Vorteil in der Hand, daß unsere Wortführer unabhängig von dem 
Wohlwollen des einzelnen Tierhalters und gestützt durch die hinter 
ihnen stehende, gesamte Tierärzteschaft viel freier und nach¬ 
drücklicher das tierärztliche Interesse vertreten könnten, als wie 
das bisher jemals möglich war. 

Daß dieses Moment zur Erreichung eines guten Tarifes von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung sein wird, ist nicht zu über¬ 
sehen und wird hoffentlich manchen beruhigen. 

Was außerdem? 

Die Jetztzeit ist charakterisiert durch den nie versagenden 
Erfolg der Phrase und des Schlagwortes. „Wo die Begriffe fehlen, 
da stellt zur rechten Zeit ein Wort sich ein!“ Unter diese Kategorie 
wäre es zu rechnen, wenn man von Krankenkassen-Mis^re, Auf¬ 
geben der Freiheit unseres Berufes, Sozialisierung des tierärzt¬ 
lichen Standes usw. sprechen würde. 

Ich wies ja schon zu Beginn meiner Ausführungen darauf hin. 
daß ich die Nachteile der ärztlichen Kassenpraxis sehr wohl 
erkenne, ihren fabrikmäßig-nivellierenden Einfluß mit allen seinen 
üblen Folgen nicht unterschätze. 

Hätten wir das auch zu befürchten? 

Der Kassenpatient läuft oft zum Arzt, um sich durch Simu¬ 
lation freie Zeit und Krankengeld zu verschaffen. 

Werden das unsere Patienten auch tun?? 

Kaum, zumal ja der Tierhalter auch noch einen Teil der Kur¬ 
kosten tragen soll. Eher werden wir wohl darüber zu klagen haben, 
daß trotz tierärztlichen Kurierzwanges noch hier und da unbe¬ 
rufene Hände im Spiele sein werden. 

Der ärztliche Privatpatient, der keine Zeit und keine Kosten 
scheut und von Kapazität zu Kapazität läuft, um sein kostbares 
Leben noch um ein weniges zu verlängern, hat ebenfalls kein 
Analogon in der tierärztlichen Praxis. 

Unser Beruf wird unfrei, wir werden Beamte 
eines sozialisierten Standes? 

Mit nichten! Wenn man unter Freiheit nicht gerade Zügel¬ 
losigkeit verstehen will, sondern Freiheit dahin definiert, daß Frei¬ 
heit immer noch ungezwungene Unterordnung unter höhere Ziele 
gewesen ist, so haben wir bei freier Tierarztwahl kein Tüpfelchen 
an Freiheit einzubüßen, machen vielmehr den Stand und jeden 
seiner Angehörigen erst frei. 

Das bezahlbare Objekt unseres Könnens macht uns in allen 
unseren Berufshandlungen unfrei, weil es den Kontakt des Patienten 
zum Arzt ausschaltet und ärztliches Können nach rein materiellen 
Grundsätzen durch den Tierhalter bewerten läßt. 

Diese Zwitterstellung erführe späterhin eine geiJiisse Klärung 
zu unsem Gunsten dergestalt, daß Anerkennung und Lohn außer 
vom Tierhalter von der Allgemeinheit, der Genossenschaft, abzu¬ 
statten wäre. 

Beamte der Genossenschaft würden wir bei freier Tierarztwahl 
und Entlohnung der Einzelleistung niemals sein, womit auch der 
Einwand der Sozialisierung fiele. 

Daß etwa Tierärzte die Organisation einer Reichsyiehversicb«;- 
rung dazu benützen könnten, um, ohne Rücksicht auf ihre Standes¬ 
pflicht und die Interessen der Genossenschaft, durch ,,gefälliges“ 
Schreiben dem Tierhalter und sich unlautere Vorteile zu ver¬ 
schaffen, ist auch kein Grund, eine Gegnerschaft gegen die ganze 
Idee an sich zu rechtfertigen. 

Man baue die Ehrengerichte ents^echend aus, und sie und die 
Genossenschaft selbst werden derartige Außenseiter schnell aus¬ 
gemerzt haben. 

Die Geschäftsstelle des Deutschen Veterinärrates hat bereits 
eine Vorabstimmung über die Idee einer obligatorischen Reichs¬ 
viehversicherung herbeigeführt, etwas zu früh, wie mir deucht, für 
den ungeklärten Komplex von Fragen, den dieses Problem aufrollt. 
Sollten meine Ausführungen ihren Teil zur Klärung beigetragen 
haben und die Erörterung in der Fachpresse auslösen, dann hätten 
sie ihren Zweck erfüllt. 

Die ,,Philologische Streitfrage im Gebiete 
der Yeterinlrmediziii^^ 

(Vgl. B.T.W. 1919, Nr. 39.) 

Von Dr. Werk, Reichenbach i. Schles. 

Die Tatsache, daß ein Philologe in einer tierärztlichen Fach- 
zi'itschrift Tierärzte zur Mitarbeit an der Lösung eines beide Teile 
interessierenden Problems aufrufen läßt, verdient der besonderen 
Beachtung und soll als Zeichen einer anbrechenden besseren Zeit 
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hier gebucht, werden. Bisher war es leider anders. Denn von 
einigen weißen Raben unter den Philologen abgesehen, suchte man 
die mangelnde Kenntnis tierärztlicher Realien durch Belesenheit zu 
ereetzen. so gut und schlecht als es ging. Die Folge davon ist, daß 
die heute gültige Auslegung der Veterinärschriftsteller von der 
ältesten abendltindisehen Tierheilkunde ein Bild entrollt, das die 
wirklichen Verhältnisse bis zur ünertrüglichkeit entstellt. Zu diesem 
TTrteil erachte ich mich auf Grund einer mehr denn zehnjährigen 
Beschäftigung mit der lateinischen Veterinärliteratur des ausgehen¬ 
den Altertums und des beginnenden Mittelalters so^ie mit den sie 
berührenden Arbeiten der Philologen für berechtigt.. Die Unter¬ 
lagen meines Urteils sollen demnächst teils in nhilologischen. teils 
in tierärztlichen Fachzeitschriften der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden, damit in gemeinsamer Arbeit von Philologen und 
Tierärzten der Aufstieg aus dem Meer des Irrtums ermöglicht 
werde. Genug, Herr U n g n a d hat uns Tierärzte zur Mitarbeit auf¬ 
gefordert: an uns ist es nun „mitzumachen“. Doch das ist leichter 
gesagt., als getan. Denn wenn schon die wenigsten von uns in der 
Lage sind, auf dem Gebiete der griechischen und lateinischen Tier¬ 
heilkunde in snrachlichen Dingen mitzusprechen, weil dazu umfang¬ 
reiche und detaillierte Sprachkenntnisse erforderlich sind, so 
wachsen die Schwierigkeiten auf dem Felde der orientalischen 
Sprachen uns allen wohl über den Kopf. Wenn also deshalb von 
systematischer Mitarbeit vorläufig keine Rede sein kann, so wnrd 
doch hin und wdeder ein glücklicher Zufall helfen können. Ob die 
nachstehenden Ausführungen einen solchen bedeuten, muß ich dem 
Urteil Herrn Ungnads anheimgeben. 

Hallu beginnt mit einem der beiden im Assvrischen erhaltenen 
Hauchlaute, der stimmlosen velaren Spirante, die für gewöhnlich 
durch h wiedergegeben wird. Sie entspricht nar»h Meißner (..Die 
Keilschrift“. Sammlung Göschen Nr. 708. S. 53) fast ausschließlich 
dem arabischen x, d. h. dem ch im deutschen Tracht, ach. dem 
^'if so nft im Hebräischen begegnen. Diese Sprache besitzt nun ein 
Wort chala (h), von dem man collyris ableitet. Letzteres bedeutet 
u. a. Kopfputz von Frauenzimmern fGeorges). Da Vokale in 
den semitischen Sprachen bekanntlich eine upter«reordnete Rolle 
spielen und nur zur Abschattierung des durch die Konsonanten 
ausgedrückten Hauptbegriffes dienen, dürfte an der Verwandt¬ 
schaft zwischen assvr. hallu und hebr. chala fh) kaum ein Zweifel 
bestehen. Auf Pferde übertragen, könnte hallu eine Vorrichtung 
bezeichnen, die, einem Rusch vmrgleichbar, zum Schmücken diente, 
auf dem Geni^*kstück des Zaumes befestigt, und durch einen den 
Konf in der Parotisgegend umfassenden Riemen in bestimmter 
Stellung erhalten wurde. Alsdann hätte sich hei höheren Gangarten 
der Reitpferde eine At^rabeschwmrde einstellen können, die man 
durch öffnen des in der Parotisgegend iimgeschnallten Riemens 
fvgl. Kehlrismen) hätte bohehen können: pit-balli. Etwaige Reiter¬ 
bilder auf Bildsäulen u. dgl. dürften Aufschluß darüber geben, ob 
die Besebirrung der assvrischen Reitnferde einen Konfpiitz aiifwies 
oder nicht. Vielleicht ist aber gar niebt an einen Kopfputz, sondern 
an eine PrunkbalHer zu denken, deren Keblriemen beim Reiten 
geöffnet, d. h. weiter geschnallt wurde. Bei aller Ungewißheit, die 
zurzeit noch hlcibt, scheint mir das eine sicher zu sein, daß 
anatomische Gebilde — und ein solches ist das Naokenband — 
nicht in Frage kommen können. 

Teh will diesen Versuch, das Rätsel des hallu zu lösen, nicht 
schließen, ohne darauf hingewiesen zu haben, daß die in dem 
kleinen Artikel zitierten Paragraphen aus dem Codex Hammurabis 
seit dem Jahre 1902 durch die Ausgabe Wincklers (Leipzig 
190.3 bei J. C. Hmrichs) der Allgemeinheit zugänglich sind und den 
Tierärzten durch eine Besprechung A1 b r’e c h t s (B. T. W. 1902, 
S. 824) bekannt sind.*) 

Terband der praktischen Tierärzte ln Preußen. 
Ornppe RhelnproTinz. 

In der Versammlung vom 11. Oktober bat die Gruppe 
„Rheinprovinz“ des Verbandes der prakt Tier¬ 
ärzte in Preußen bezOgl. der Neuorganisation folgende 
Beschlüsse gefaßt: 

1. Antrag auf Auflösung des Verbandes der prakt Tierärzte 
in Preußen. 

2. Die Gruppe Rheinprovinz bleibt im bisherigen Umfange be¬ 
stehen und tritt als solche dem Reichsverbande bei. (Jährlich 
finden mindestens zwei Gruppenversammlungen statt, ^ die ab¬ 
wechselnd in den Bezirken Cöln, Aachen, Coblenz, Trier abge¬ 
halten werden.) 

3. Antrag auf Neubildung des D. V. in der Weise, daß die 
Vertreter zum D. V. von den einzelnen Berufsgruppen gewählt 
werden. 

4. Antrag auf Bestellung eines Referenten aus dem Kreise der 
prakt Tierärzte im preußischen Ministerium für Landwirtschaft usw. 
(Der Reiebsverband soll den gleichen Antrag bei allen Glied¬ 
staaten stellen.) 

5. Bestellung eines besoldeten Geschäftsführers für den Reichs¬ 
verband. 


*) Weitere Veröffentlichungen s. K a 11 n e r, B. T. W. 1903, 
S. 180 und Oefele, B.T.W. 1903, S. 153. Bach. 


Tierärztlicher Terein für die Proyinz Brandenbarg. 

Einladung zu der am 2. November 1919, 2 Uhr oachmittaii^, 
im anatomisdien Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 

zur Erinnerung an das 50jährige Bestehen 
des Vereins 
stattfindenden Versammlung. 

Tagesordnung: 

1. Ehningen durch den Verein. 

2. Festvortrag des Herrn Geh.Reg.-Rats Prof. Dr. Schmaltz: 
„Das Veterinärwesen im zweiten Kaiserreich.“ 

3. Der Ailgemtine Deutsche Tierärztetag in Bamberg Die 
XVI. Vollversammlung des D. V. R. Die zukünftige Organi¬ 
sation der Tierärzte. (Berichterstatter: Dr. Bach.) 

4. Wahl des Vorsitzenden und der Delirierten zum D. V. R. 
(In der letzten Versammlung ist die Wahl des Vorsitzenden 
nicht zustande gekommen, sie muß diesmal unbedingt er¬ 
folgen.) 

5. Aufnahme neuer Mitglieder und geschäftliche Mitteilungen. 
(Es haben sich bisher 48 Herren zur Aufnahme in den Verein 
gemeldet.) 

6. Vorbereitung der Tierärztekammerwahlen. 

7. Wissenschaftliche Rinematographie (mit Vorführung von 
Films). Erläuterungen: Dr. Bach. 

Die Stunde der Versammlung ist mit Rücksicht auf das Ein¬ 
treffen der Züge in Berlin auf 2 Uhr festgesetzt worden. Die Ver¬ 
sammlung wird pünktlich eröffnet werden. Der Kassenwart, Herr 
L ö w n e r, wird zur Ersparnis von Schreibarbeit ab Hhr die 
Jahresbeiträge von den anwesenden Mitgliedern einziehen. Es 
wird gebeten, wegen des festlichen Charakters der Versammlung 
im ersten Teil derselben nicht zu rauchen. Ein gemeinsames Essen 
kann nicht stattfinden. Für auswärtige Teilnehmer, die übernachten 
wolleb, empfiehlt sich die rechtzeitige schriftliche Bestellung von 
Zimmern bei den Hotels. 

Die zum Beitritt in den Verein angemeldeten Herren Kollern 
wollen, wie schon durch Rundschreiben mitgeteilt, an dieser Ver¬ 
sammlung bereits teilnebmen, ebenso die Herren, die etwa noch 
nach dieser Veröffentlichung ihren Beitritt erklären. 

Dr. Schmaltz, Gesebäftsf. Vorsitzender. 

Dr. Bach, Schriftführer. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Die Zahl der Teilnehmer an dem Fortbildungs¬ 
kursus für Tierärzte an der Hochschule Berlin beträgt 
40, eine Zahl, die in Anbetracht der Zeitumstände sehr hoch zu 
nennen ist 


PersonaUen. 

Auszeichnungen: Es wurde nachträglich verlieben: 
Das Eiserne Kreuz I. Kl. dem Veterinär d. R. Dr. Jba. Betäer io 
Kupferdreh. 

Ernennungen: Regierungstierarzt Dr. Günter^ früher in D.S.W.- 
Afrika, zum Hilfsarbeiter in der Reichsfleischstelle, der veterinär- 
technische Hilfsarbeiter im Landwirtsebaftsministerium Dr. Leopold 
Himmel zum Kreistierarzt und der Kreistierarztassistent Dr. Turowski 
zum Kreistierarzt in Braunsberg, Jakob Sehappert in Kusel zum 
Distriktstierarzt in Lauterecken. 

Versetzungen: Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Achilles von Wer¬ 
nigerode nach Cbarlottenburg. Kreistierarzt Vet«rinärrat Jaeobi 
von Tleschen nach Berlin I, Kreistierarzt Veterinärrat Kayser 
von Preußisch-Stargard nach Bergheim, Bez. Cöln, Rreistierarzt 
Veterinärrat Haake von Culm nach Worbis, Kreistierarzt Veterinär¬ 
rat Uhl von Könitz nach Neustadt a. Rübenberge, Kreistierarzt 
Ohlmann von Witzenbausen nach Blumenthal, Bez. Stade, Kreis- 
tierarzt Veterinärrat Stephan von Schildberg nach Ilfeld, Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Bury von Bereut nach Berlin VH, Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Bltidau von Mogilno nach Coblenz, Kreistierarzt 
Veterinärrat Velmelage von Eupen nach Lathen, Kreis Aschendorf, 
Kreistierarzt Schlieper zu Kosten, zurzeit in Berlin, nach Goldap, 
Kreistierarzt Bainbatter \on Schmiegel nach Witzenbausen, Kreis¬ 
tierarzt Hnsselmann von Neutomischel nach Quedlinburg, Kreis¬ 
tierarzt Briihn von Wreschen nach Labiau, Kreistierarzt Uoldmann 
von Fulda nach Ziegenbain. Kreistierarzt Dr. Bohtx von Putzig 
nach Merseburg. (Weitere Versetzungen wegen Raummangels in 
nächster Nummer.) 

Niederlassungen : Walter Just. Stabsveterinär a. D., in Neuruppin, 
Parkstr. 10, Ferdinand Horthoff aus Bekum in Werne i. W., Bans 
ZeÜer aus Regensburg in Moosham (Bez.-Amt Regensburg). 

Verzogen: Dr. Otto Weiß aus München als Praktikant beim 
Bezirkstierarzt in Regensburg-Land eingetreten, Dr. Rudolf lAndner 
von Pressek nach Freistadt, Obpf, als Leiter der Foblenaufzucht- 
anstalt Thundorf, Josef Krenn von Roßtal nach Hirschau. 

Examina: Promoviert in Berlin: Felix Klamroth aus 
Pr.-Friedland, Siegfried Kohls aus Graudeoz. — Approbiert in 
Berlin: Bruno Sekroeder aus Berlin, Karl Frost aus Biege, 
Schröder aus Gr.-Deukte. 
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Soeben erschien: 


Deutscher 

Veterinär - Kalender 

für das Jahr 

1919 — 

XXIX. Jahrgang. 

Herausgegeben von 

Prof. Dr. R. Scbmaltz, 

Geheimer Regierungsrat 

Teil I gebunden; Teil II (broschiert): Dienstbezüge und Honorare, Standes¬ 
vertretungen, Gesetze und «Bestimmungen, wissenschaftliche Beiträge; Tagesnotizbuch. 

Preis M, 9 .—. 

Nach längerer Unterbrechung ist der altbeliebte Kalender jetzt wieder von seinem Begründer, 
Geheimrat Dr. Schmaltz, herausgegeben und sorgfältig durchgearbeitet worden. Einzelne Abschnitte 
haben eine völlige Umgestaltung erfahren, insbesondere derjenige über die „Behandlung der wichtig¬ 
sten Krankheiten'*, dessen neue Autoren, Dr. Bach und Dr. Middeldorf, dieses Kapitel wesentlich 
weiter gefaxt, ihre eigenen Feldzugserfahrungen verwendet und die neuere Literatur ausgiebig 
zitiert haben, da der Gegenstand im Rahmen des Kalenders nicht erschöpft werden kann, sondern 
durch Hinweise ergänzt werden mug. Diese Hinweise auf die klinische Literatur sollen ständig fort¬ 
gesetzt und so dem Praktiker die verstreuten Angaben über beachtenswerte Fortschritte alljährlich 
zugänglich gemacht werden. Das alphabetische Verzeichnis der Arzneimittel ist genau revidiert, 
zahlreiche Arzneimittel sind neu aufgenommen und die fast gänzlich veränderten Apothekerpreise 
nach der gültigen Taxe-neu eingesetzt worden. 

Im zweiten Teil ist die neue Verfassung des Deutschen Reiches aufgenommen, ebenso das für 
viele jetzt bedeutsame Offizierspensionsgesetz. An Stelle der erledigten alten preugischen Taxe 
hat der Herausgeber neue Richtlinien für die Preisbemessung in der tierärztlichen Praxis 
eingefügt. Völlig neubearbeitet ist auch das von Vet.-Rat Dr. Ellinger vertagte Kapitel „Analekten aus 
der Fütterungslehre“, das durch einen Auszug aus den Keller’schen Fütterungstabellen eine wertvolle 
Bereicherung erfahren hat. 

Ein tierärztliches Personalverzeichnis konnte unter den obwaltenden Verhältnissen, zumal 
noch nicht einmal die neuen Grenzen feststehen, leider noch nicht zusammengestellt werden. 

Der Deutsche Veterinär-Kalender pagt sich in seinem Inhalt ganz den modernen Be¬ 
dürfnissen der Praxis an. Er soll der stets zuverlässige, tägliche Begleiter des Tierarztes 
sein und soll ihm die Möglichkeit bieten, sich jederzeit über das, was augenblicklich zu 
wissen nötig ist, sofort zu unterrichten. Auf dieses Ziel sind alle seine Beiträge eingestellt. 

Auflage beschränkt, daher baldige Bestellung ratsam. 


Verlag von Richard Schoetz. 
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Rändcbchanilliiiig mit Sarcobnryl 

Dacli KLrelstieimrzt Teteiinirnt Bnrj-Bereiit. Patentamtlieh geeobfltit 
Anerkannt beites nnd lieber wirkendes Bindemittel selbst in sehweren FiUen, da herrorragende Tlefenwlrking« Tiere 
wUurend der Behandlnng arbeltifiblf. Schnellster Haarersats. BroBohOre and Ontaebten kostenlos. 

Idterattir: Tiarivatt. Bmdaehan Tom 28. 7.1918 n. 18. V. 1818. 

Hof-Apotheke zum Bftr in Potsdam. 

Allelnyertrieb für Groß-Berlin i Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


— Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraxis yollkommen ersetzt ja hinsiebt- 
lieh Wirknng nnd leichteren EingebeoB übertroffen, durch 

„Bmulslo pui^ans cps. Bark“, 

Vi l'FL für Tieiürste 2,55 Mk, anfgedmckter Verkaufs- 
preia 6.10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Ueberseodurg an 
Gatsbesiizer etc. veranlatsen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den beBtelieoden Tierärzten. 

Trtogai-LiboratoriiB Stittkahiei*Boaiitra Tw. 


Diffin^-Priparate 


Aolo-Btrelluot, Gilel l SUliSi sin iMa. 

Unsere Leder-OloiUchaCs-Oberdeekea. anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder aofort lieferbar nnd im Preise ermäSigt wordea. 
Beparatoren an Mänteln, Sehlänchen nnd Lederdecken billig. 

Gammlgeseilschoft medersodisen ter Itaftnaf. Bremtä 


Antistrongyiin 

anerkannt bestes o. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acariden- 
0 . Strongyliden. Nnr atff schriftliche tierärztliche Verordnung erhlitUeh« 
BersteUnng u. Versand durch Tierarzt Oraallch, itcbsrMtclMisbcla ( 8s ds a> . 
Hanpt-Depot für Berlin nnd Umgebong: Arcona-Apotheke, Berlin N.2I.. 
Aroonaplatz 5. Fernruf: Amt Norden 8711 o. 6888. 


Worden 8711 o. 6888. 


Indlk.: Rhaehitis, Rekonvale- 
sstns, Sehwieheziistinde der 
Haostiere, vomehmL d. Hunde. 

Räudscrdms 

l]idlk.s Binde, Krätze, insbe- 
soadere Sarkoptesrinda. 


Bandwurmpillss 

Indik.: Erkranknng an Eingt- 
weidtwfirmem, insbesondere 
■n Taeniaspezies der Hnnde. g 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ela- ■ 
geweidewIlnnerD der Hnnde ~ 
beetens empfohlen. 


Astidivrhostsbiettsn Tsnnoforsitablettsn 
Yohimbintsblettss. 

-■ 1 --1 .. _ ■> I M- -«■ - B 

rriNr mm NTN inTinni immn n iiwiiii, mibmmi inriflr- g 

Iniil ICin änklL, Clinltcbi Fibrik. CMial j 

EmptrD€Ufü^D€poi fik Btrim und ümgßgmd: ■ 

Arb o ne Ap nUmh e , Bertm Nit, ArktmapL, Fem^.-Aml XU, I9r, 9711 |||| 
Fsrtrelcr fikr Hamhwrg «nd ümgtgemd: ~ 

Apoihekt E. Niemtts. Hamburg^ OtargtplaU g^ g m ä h w r Htmplbakmkmf 
O mt raherU r e ti mg für Oetlcrrstab-Ubpam.* 

Jf. Efis, AJU§ k k Ftidopolkekt, Wim I, S u ft m ap l rnm 9 
Ome ra k e rtr t t er für die 8ckmU: 

J. Bmr, B»mrmkio$»~Apctk6kt, Züriek V. 


Aus Henesliestflnden 

habe ich einen grösseren Posten 

nageiieie Faimeh 


erworben u. stelle ich solche zum 
Preise von Mk. 270 p. Stck. zum 
Verkaut □ Die Pelze sind sogen. 
Nacktpelze, aussen weisses Deder, 
innen dicke, weisse Schafwol e, 
Ärmel ebenfalls innen Pelz, breiter 
brauner Pelzkragen. Ganz erst¬ 
klassige, Warmhaltenclo Ware. 
Versand nur geg.Nachn. Garantie: 
Zurücknahme, fedls nicht gefällt. 


A.IIeise,Beillii,il[tltbb.Z3. 



fzi nPAtsleitren zu 1 gr, 


ceges die akste sod chronische Schveinesenehc, die ehren. 

Schweiieiest nnd das sogenannte Kümmern der Schweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum - Schwaineaeuche-Serum 

ln Jeder Benge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik u. Sepum-Inalitui „Brain** Oalzaöhau-Ltipzig. 

Brief-Adresse: ÄieipziB-PJ.» Postschllefifach 10. 
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So urteilen die Tierarite mnmf Rllld«^rahraltw‘'^Wtir*op*!''^ 

DiBtriktBtierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBerord^iitlloh BaMadlgandan Erfol|, Tierarzt Soharmaon, Ebatorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sahr guta Erfolge erzielt, wird aUgeaeia alt gut anerkaoat tto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf soknelle enernsohe Entleerung ankommt. Spezifikum bei Dannkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben 5^irkt als Laxans und Rumirvatorium). Auf gedruckter 
Verkaufspreis 8pSO Mk» für Tierärzte mit dS%% Rabatt Erste Probeflasche 8,» Mk. Gratisflascben werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tutogem-liaborat. Nialttkelimeii-Ramlntaii Tw« 
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Nenes, vorteilhaftes Verfahren der 
Kampferanwendong. 


Oesittigte wässerige Kampferlösung In 
Rlnger’scher Flüssigkeit, nach^Prof. Leo-Bonn. 


Intravandi statt hoher Snbkatandosen von 
Kampferöl. Kein Oelverbranoh, bessere 
Ansnntsnng des Kampfers, schnellere 
und stärkere Wirkung trotx geringerer 
Kampfermenge. Bedeutende Erfolge bei 
Druse, Bronoho-Pneumonie, Brustseuohe, 
Botlaufseuche der Pferde, Ersohöpfungs- 
zustände infolge fieberhafter Infektions¬ 
krankheiten usw. 

steril and gebranchsfertig in 
Abfassungen za 200 a. 500 eam. 


Drucksachen zur Verfügung. 

£. Jnierck, Ibarmstadt 


Hunderte von Tier- 
«rzten verordnen bei 


und Mauke, Bände bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterkrankungen 


schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
gflnstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
billiMtes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte Preisermäßigung. Literatur kostenlos. 

W einfastrclt de ^ubi«, Hannover C. 22. 


^^aban- 

Liniment 

ges.' gesch. nßch 
Tierarzt Oünivald. 

^ Fabrikant: 
'Apotheker K*. Bartsob, 
k Oieschendorf 
bei .Lübeck. 
^^^Proip. kostenlos 


Tierirzte erfiilten Rabatt 
Probekanne koatenioa. 


für SohlaohtabfSII« und TIarkdrpur 

System Heiss-Hiessen 

Trockenapparate 


» mm °nuuue 

ein eloher and eohnell wirkendes, 
daher auch bllllgee Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend lieflutaolitet 


für futtermittel 


Utaratnr: Oesterr. Wochenscbrlft f. Tierheillcnnde Nr.30 v. 22.7. lä 
Tierlrztlicfae Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

Barl. HerüntL Wochanichr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 


Karl messen 


iesknlqi-Apotlieke, BreslanL 
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IIAbgabe nur gegen tier- 
Apztliche Verordnung.** 

iiTlerArzte 25 7o Rabatt'*. 



Empfehle sehr preiswerte 



Ueberseewaref feinste Fabrikate 
Auch Einzelkisten als Probe gegen Nachnahme. 

Umtausch, gut verpackt, gestattet. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 

D. V. Engel, Bremen, Löningstr. 30 . 

^ Zigarren engros a. General-Vertr. erster Fabriken. 




Istlzin-Oetnlnin. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

I8tizln*vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverlässige und gleicbblelbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

SpMialpacku.OM f. Tlerlrstai 

Istizln • vet. 1, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

Istizln-vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 3,75. 

Farbenfobrlken vorm. Frledr. Bayer & Co., 

Lewer kusen bei COIn a. Rha 

Den Herren Tler&rzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-BeseUschafl m. b. H., Cflln a. Eh. 

Verkauf obiger Packungen nur direkt an und darob 
die Herren Tierärzte. 


Beuegran 

ffir Veterlnärzweoke 

(gesetslioh gesohfltit). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 



Vlelfaoh erprobt 

ü.berratoli.nd. Heilerfolg.. 

Orosee Erepamle an Verbandetoffoi 


j|.iiii iiiteniiiiii v /i 



Räude-Heil-Apparat 

für Pferde • Zugocheen • Schafe • Ziegen • Hunde uew» 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lleferbarl Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Knoststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage Im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
GlelchmäBlge VerteUnng des Gases ln der Zelle. 

VorzQgiioher gasdichter TürverschluB mit Sohnellöffher. 
Sohwefellge sflure (SOa) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Tierarzt W. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgeffihrt Ist, und habe ich denselben heute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mal 1919. W., Tierarzt 

Über die Holzzellen urteilt man folgendermaßen 

.. Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 

Habe eine Holzzelle in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B.... in B_ 

MBihiDHlahit Arthur Vonlnni, Holle o. RDiliilf. 58. 

»illdisinhktiMt-lucliiiii Cilkiilln nr Onlotittlon m Stillmiiin un. 'Vmml 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 


Inatrumentenfabrlk fBr Ttarmadlzln 

TeUgnunm-AdresB«: „Vnt trinarin**. Ttlepbon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Bolini^n. Filiale Mflnohen, KOnIginetr. 41, Veterinäretr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 



UAUPTNEieSifSa 


Riiid*OMz«ll« am Holz, Modoll doo ■Inlttorlaim 
fttr LandwirtMhaft 


Saszellen 

zur Buhandluno 

Pferd« mit SO, 

nach den Verfahren 
ven Dr. Nöller. 

■It alloo In dor Praxit bo- 
wihrton Verbasaarangon 
aaagantattat. 

Venflge: 

Zuverlässige Gas- 
dicbtigkeit Auf 
gewöbnlichem Ar¬ 
beitswagen leicht 
transportabel, da 
nur 8 Ztr. schwer. 

Zubehör; 

Gasdichte Halsman¬ 
schette, Dezimal¬ 
wage m. Gewichten, 
Entgasungseinrich- 
tnng für Hand- oder 
Elektromotorenbe¬ 
trieb, Gasprüfap- 
parat. 

Angebet auf Anfrage.. 


Operationstisch 

nach Vinsot 





ist wieder eim I^ager und kann 
sofort geliefert werden. 
Angebot anf Wunsch. 


Ans der Zahl gpHPrer^Spezialitaten empfehlen wir besonders: 

Qforila I noiinnon* in genauester Dosiernog und anerkannt hervorragender Wirkung. — 

O l 0 r 11 0 L U 5 U n g ö n. Dauernd haltbar. 

Desinfektionsmittel: Cmrhoxol I — Carboxol II — NTeurogen — Sapoformal. 


Desinfektionsmittel: Cmrboxol I — Carboxol II — NTeurogen — Sapoformal. 

^ S I h A n Sa haennilApe Augensalben — Eutersalben — Quecksilbersalben — Scharfsalben — 
w d III D II Ifl DuSDnliers Salunguene — Jod-Salunguene — Vaselin, flav. I amerik. — Vaselin. 

guten u. festen Qualitäten: flav. u saibengrundiage. 

Zur Bekämpfung des Vaginalkugeln 10% zu 11 g und 7g — Vaginalsalbe 10% - Vaginal- 
Schoidonksitsirrhs* Stangen 10% für KUhe — Vaginalstäbe 10% für Bullen. 


Aloepillen zu 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtur 
Abführmittel: B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Rinder — Kolik- 

piilver sowie Aloe in Pulverform. 


Sengen & CS., 6.in.l).H.,2i;ri?:: Hannever 

Fabrik cbem-pbann. Präparate. — MediziDal-Drogen-GrofibanillDeg. 


Fernspr: Hann.-Nord 1977. 


Tel.*Adr.: Bengenco. 


▼«natwortlloh fOr da« laluüt: 


T. Bach, Bariin-Priadwuua, Ar daa lBMr«tcat«il t lf«itln In Berlin. — Varlaf nnd 1 

In BarUn BW. 48 , WllhntealrnB« 10 — Dmakt W. BBianatain Q. b. b. H. In Berlin. 
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Erfahrener Vertreter 

auf 2—3 Wochen gesucht. Freie Station, desgl. Beise ab Berlin 
III. Klasse. Angebote unter Nr. 783 an die Exp, der B. T. W« 
Dr. med. vet. z. Zt in Berlin, sucht per sofort oder später 

Vertreter- oder Assistentenstelle 

gegen geringe Vergütung (mehrmals vertreten). Angebote unter 

Nr. 758 an die Expedition der B. T. W. _ 

Junger Tierarzt, 1916 approbiert, sucht 

Vertretung oder Assistentenstelle 

bei einem praktischen Tierarzte oder an einer Klinik. Angebote 

unter Nr. 746 an die Expedition der B. T. W. _ 

.Junger Tierarzt sucht 

Vertretung oder Assistenz 

bei bescheidenen Ansprüchen. Ev. Praxisflbernahme. Angebote 

unter Nr. 753 an die Expedition der B. T. W. _ 

Fleißiger Tierarzt, 1914, in Kürze promoviert, 29 Jahre, un¬ 
verheiratet, mit bakteriolog. Kenntnissen, sucht für sofort od. später 

Assistentenstelle 

an Institut, Schlachthof oder bei Praktiker; ist auch für Auslands- 
Unternehmungen bereit. Gefl. Oflferten unter Nr. 750 an die 

Expedition der B. T. W. __ 

Deutscher Tierarzt, der tschechisch spricht und für den die 
polnische Sprache leicht verständlich bezw. erlernbar ist, sucht 

Assistentenstelle im Osten. 

(Approb.-Jahr 19 14.) Angebote unt. Nr. 755 an die Exp, d. B. T. W. 
Tierarzt, Dr. med. vet., 1914 approbiert, sucht 

Assistentenstelle 

bei erfahrenem Landpraktiker. Angebote unter Nr. 752 an die 
Expedition der B. T. W. 

Jüngerer Assistent 

sofort gesucht Angebote an Tierklinik, Insterburg. 

Bis zu Tausend Mark zahle ich für den Nachweis einer guten 

N iederlassungsmöglichkeit. 

Große Erfahrungen auf allen Gebieten, bin 1912 approbiert, Dr. 
Angebote unter Nr. 782 an die Geschäftsstel le der B. T. W. 

Tierärztekammer für die Prov. Sachsen. 

Nach § 6 der Verordnung betreffend Einrichtung einer Standes¬ 
vertretung der Tierärzte vom 2. IV. 1911 sind auf Grund der beim 
Oberpräsidium eingereichten Listen 

für den Reg.-Bez. Magdeburg 6 Mitgl. u. 6 Stellv., 

.1 ,» „ ,» Merseburg 6 „ „ 6 „ 

„ ,, y, ,, Erfurt 1 „ 1 ,, 

zur Kammer zu wählen. 

Ich ersuche daher die wahlberechtigten Tierärzte, nach Reg.- 
Bezirken getrennt, ihre Stimmzettel bis 30. November 1919 an 
mich einzusenden, wobei ich in Bezug auf Giltigkeit derselben auf 
§ 6 obiger Verordnung aufmerksam mache. 

Halberstadt, den 25. Oktober 1919. 

Der Vorsitzende : 

Naumann. 

SOa JBntwickler für Gaszelle abzDg*eben. 

_ Deckart, Boizenburg a. Elbe. 

VeterinärinHtrnmeiite za liaafen g^enncht: Haupt« 

nerkatalog 18 Nr. 686, 713, 821, 12u6, 1625, 2179, 2336, 3120, 3l63, 
3195, 3405. 3,580. 3773 Gr. 5 und 6, 38.59, 3803 a, 4004, 4005, 4045, 
4070, 4426, 4496, 4600. Angebote unter Nr. 747 an die Expedition 
der B. T. W. ____ 

Ijiter Rotlaaffieruni, Ganii, vom August 1919 ab- 
znaeben zam ISelbsikofitenprelz. Angebote unt. Nr. 748 
an die Expedition der B. T. W. 


Neawahl m Tierirztekainmer ffir die Proiinz Westfalen. 

Es sind zu wählen für den 

Regierungsbezirk Münster 4 Mitglieder und 4 Stellvertreter, 
„ Minden 3 „ „3 „ 

„ Arnsberg 5 „ „6 „ 

Die Einsendung der Stimmzettel muß bis zum 13. No¬ 
vember einsohl, bei dem Unterzeichneten erfolgt sein. 

Der Vorstand. 

I. A. : 

Der Vorsitzende: Veterinärrat Volmer, 
_ Kreistierarzt in Hattingen (Ruhr). _ 

Rotlaufimpfbesteck, ScheideuverscbluB, Angenhaken nach 
Harms, Trachtenzwlnger, Schiingenleiter, Gehurtsianve für kleine 
Haustiere, klemer Spatel, GebnrUkrttcke, Hafnotersncbnogsxnnfe 
za kaafen ffeaachC. Angebote erbeten unter Nr. 728 «a die 
Expedition der B. T. W. 

„Welsse Mdu8e‘* hat abzugeben 

Bakteriologisches Institut der Landwirtsohaftakammer 
für die Provinz Ostpreußen, Königsberg 1. Pr. 

50 Dosen Arecolln in Ampullen zu 0,05, gegen Höchst¬ 
angebot auch in kleinen Mengen aOzogeben. Angebote unter 
Nr. 749 an die Expedition der B. T. W. _ 

Umbryotom nach Pflanz za kaafen j^sacht. 

Angebote unter Nr. 784 an die Expedition der B. T. W. 

Zn kanfen gesucht: Pflanz’nches Umbryotom 
und Schwebeapparat. Hauptner-Katalog Nr. 501a. 
_ Dr. Sohebitz, Dyhemfurth, Sohles. 

Begasangs-Anstalt, mehrere Zellen, komplett eingerichtet, 
im Betriebe, gri ßer Umkreis, wird wegen Ueberlastnng werkaafc, 
verpachtet oder dazu ein Moll, als ILomp« gesneht. 
Gates Unteruebmen, da Saison vor der Tür. Angebote unter 
Nr. 756 an die Expedition der B. T. W. 



Leichte Felduosen miii -Korren 

IB fltbhai ii4 iid ItrUi ItcUert ni lepelttvL 

- Katalog X 16 frei.- 


Curl hnemonn. Husdbrookttr. H ttfBtco. 


Das Sexualleben 

HHttrtr Ztit !■ ullts lizithtilta tsr 

moderitN Kultur von Dr atü 
•(•eil 70 Tauttid* LtxlhuuferBat 
8SS Stitial Prtl« gtiL Mk 16 50, fu- 
feuad Bk. iO 80 (Porto 76 Pfg ). Da« 
voiltftändlgste Naehueblagowfrk 
dberdas menschliche Oeseblechta- 
leben I Zu heu. v. Verlag Ltuli 
Marcus •trila W 15, Pasaoeostr. e6. 
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Selten günstige Gelegenheit 

für jeden Tierft*eund, jeden Jagdliebhaber! 

Haacke-Kuhnert: 


Dos Tlerlelien Eiiropos 

mit 37 Farbentafeln und 240 Textabbildungen. 

Preis: in Originallcinen S6,40 M. 


Das Werk führt In lebensfrischen Schilderungen die Tiere 
Europas nach geographischen Gesichtspunkten und in ihrer 
heimatlichen Zusammengehörigkeit vor. Für die hohe künst¬ 
lerische Bedeutung der Abbildungen spricht der Name „Wilhelm 
Kuhnert“. Nirgendwo sonst sind insbesondere die Tiere des 
deutschen Waldes so wundervoll und lebendig dargestellt. Es 
ist nur noch eine kleine Anzahl des prOcM^gen W erke s vm- 
handen, die ich zu obigem ungewöhnlich billigen Preise liefern 
kann. Es empfiehlt sich daher, umgehend zu bestellen. 


Berlin SW. 48. 
Wilhelmstr. 10. 


BochbandlDDg ron Rlclitrd Schoetz- 




äinimiiuiiiNliiiiiiHiiiiliiw .. .... .. . 


No. 44. 


BERLINER TIERÄRZTUGHE WOCHENSCHRIFT. 


1919. 


IHllHIIIIIIIUIIIIIilllllllllillillllllllinitlltllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllHIH^^ 


Soeben erschien: 


Anatomie des Pferdes 


In den Grenzen der Vorlesung dargestellt 

von 

Dr. Reinhold Schmaltz 

ordentlichem Professor der Anatomie an 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Preis in dauerhaftem Einband Mk. 29.-j- 10®/o Sortimentszuschlag. 

Die eigentliche Kunst des Lehrens ist, nach dem Verfasser, in der Darbietung 
des Lernstoffes in konzentrierter und vereinfachter Form zu suchen. Diesen Grundsatz 
hat der Autor in vorliegendem Werke — dem Ergebnis mehr als 20jähriger Lehr¬ 
tätigkeit — strengstens befolgt. Möglichste Kürze unbeschadet der Vollständigkeit ist 
daher sein großer Vorzug. Daneben wird der Leser dieses Buches erkennen, daß der 
Stoff, den die Anatomie behandelt, weder tot noch trocken ist, daß man ihn vielmehr 
nur lebendig zu machen braucht. Die Klarheit und Anschaulichkeit der Darstellung, die 
glänzende Sprache machen die Lektüre des Werkes zu einem wirklichen Genuß. Ist 
es auch in erster Linie für den Studenten bestimmt, so wird doch auch der Tierarzt 
mit großem Nutzen danach greifen. 


Aus dem Inhalt: 


Erstes Buch: Der Bewegungs-Apparat 


Übersicht über den Körperbau. — Knochen¬ 
lehre: Allgemeine Osteologie. Das Rumpf¬ 
skelet. Das Skelet der Brustgliedmaße. Das 
Skelet der Beckenglledmafie. — Muskellehre: 

Zweites Buch: Der Kopf. 

Das Kopfskelet: Allgemeines. Ossa neuro- | Kehlkopf und Luftröhre, 
cranii. Ossa splanchnocranii. Der Schädel als 
Ganzes. Das Gebiß. — Die Weichteile des 
Kopfes: Muskeln am Kopfe. Die Mundhöhle. 


Allgemeine Myologie. Die Rumpfmuskulatur. 
Die Muskulatur der Brustgliedmaße. Die 
Muskulatur der Beckengliedmaße. Der Huf. 


Rachen und Speise¬ 
röhre. Die Gehirnnerven. Die Gefäße des 
Kopfes. Topographische Bemerkungen zu Kopf 
und Hals. 


Drittes Buch: Die Eingeweide. 

Atmungs- und Verdauungsapparat: Allge- | organe. Die weiblichen Geschlechtsorgane, 
meine Anatomie. Die Brustorgane. Die j Die männlichen Geschlechtsorgane. 
Bauehorgane. — ürogenitalapparat: Die Harn- i 

Viertes Buch: Gefäß- und Nervensystem. 

Das Gefäßsystem. — Das Nervensystem. — Die Sinnesorgane: Das Auge. Das Ohr. Die Haut. 


BERLIN SW. 48 
Wflhelrnstr. to. 


Verlag von Richard Schoetz. 
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HeiliirkttDi direh Bindini im Bluta kriiseidir 
Gifte mittels Kohle. 


INCARBON 


Hoohwertige Merok'sohe Tlerblotkohle In neaer, 
zur Intraventften Anwtndung bgatlniiiter Foni. 

Anznwenden bei 

allen fieberhaften, Insbesondere sepfl' 
sehen Erkrankungen zur Enflaslnng des 
Herzens. Empfehlenswert ferner bei 
Krenzrehe (Lnmbago), Hufrehe sowie bei 
Futterrerglftungen. Erfolgreich bei der 
: Brüsseler Pferdekrankbelt. : 

Gebrauchsfertig in Röhren zu 40 com 
. Packungen mit 5 und 100 Röhren. 

Literatur zur Verfügung. 

S. ParmstaOt. 


Seüfaicn ffir SIdf#(f($anct 

@inc Qlntocijung für bic Qludbilbung al« Slcifd^* 
beft^iaucr unb für bic amtlid^en 95rüfungcn 


Dr. 9t. Don Oßcrtag, 

Qöcriin. 

bnte, neiibcatbeitete qittffftfle. 


QUit 195 Qlbbilbungen. 

^tcid flcb. QK 13.50 + 10% öortlmctttÄaufcblaö- 

Q3ierdebn Qfuffagen in 15 0<ibrenl (S>a4 iü ein (Stfolg, 
mie er nur gana tnenigen Sebrbücbem befebieben ifl. (Sr 
Ifl ein Q5etDeiä für bie unerreichte (Süte biefed fieltfabenö, 
ber in ber 5^larbeit unb leichten g^ajflichfeit feiner öprache, 
in feinem nollenbeten Qlufbau unb in ber QUeichhaltigteit 
unb QCnfchauIichfeit feined Qlbbtlbungdmateriald flaffifch 
au nennen ift. 

Qfuch biefe Qluflage, bie tnieber einer forgfdltigen ^urch« 
arbeit unteraogen ifl, tnirb bem Q5uche neue ^’reunbe ge« 
tninnen. 


prrlin 3JU. 48. 


PtrUgabn^^aiiMniiii 
oon lii^arb Sdiot^. 


Human-med. PrSparate fOr kl. Hauatlera; 

Blenno-Lenicet-Salbe IQPloj Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolnsal, (Hyperazidität, Flatulenz) ..... Dose 25,0 0,85 
Bolusal mit TierkoUe (Ruhr, Colitis, Oallen-Blasenbeaohw.) 1,50 

Bnccosperin (Cystit, Gonorrh.).80 Kapseln 2,60 

Carbobolusal (Neue Bezeichnung fflr Bolusal mit Tierkohle). 
Enyaseliny Unerreicht reine Augensalbengrundlage . . . . — 

Jod-Ester-Bermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100,0 6975 

Lenl-LaxaniifPiUen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend 50 St. 1,50 
Lenlcet-Balus cf. u. Hautschutz (Dauerverbd.) | Wunden aller Art 1,% 
„ „ 0 . Argt. od. c. Jod. 1 % | Vaginal-Trocken-2,25 

„ „ c. Milchsäure od.o. Peroxyd 5% | behandlnng 2,25 

Lenicet-Hantkrem (Augen-, Haut- und Kflhlsalbe) .... 0,75 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 


Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) 


V« Dose 0,60 


„ „ V> Dose 1,20, Vi M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpnder Vi % (Ekzeme, Wunden, Obrenzwang) S6,0 IAO 
Leulcet-Strenpulrer 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenioet-Suppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenieet-BeUadonna-Suppositorien (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenlrenin (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenirenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Lenirenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenin-Schnupfensalbe.Tube 1,— 

Lenirenln-Suppositerlen (Tenesmus).6 St 8^0 

Llquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Pem-Lenicet-Kompi^sse (Ulc. ernris). . 1,50 

„ „ «PulTer (Wunden, näss. Ekzeme) . ^ . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Bkeumasan (Rheumatismus) (für grofie Tiere s. unten). . . 1,80 
Uro-Lenleet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantiseptioum; Cystitis; Würmer 
80 St ä 0,6.2,- 

CroMi HaurtlTe; 


Bei Beg^asmii; ist unerreicht zur Kopfbehandlung das be¬ 
währte Räudemittel die lienlcet-Rftudesalbe, ein mübe- 
tötendes, juckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender} 
entzünduDgswidriger Wirkung. 


Ekzem - Dermasan (aus Chrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Denuasan (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Enter Vt Tube 2,40 
Ester-Dermasan-Taginal-TabL: Scheidenkatarrbe. . 12 St. 2,25 
Jod-Ester-Dermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpnlver (ad us. vet.): Mauke. 50,0 6,— 

Lenicet-Boltts 20%: Wunden, näss. Ekzeme, Hautschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Bels «9 Oharlottenbiirif 51 und Wien TI/B, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 




Bel Pferd^ mul Hunde 

»Catosyl .f... 


ROode 


ein slolier und «ehnell .wirkendes, 
daher auch bllllgaa HeilmitksL 

Von zthlrelehen Tierärzten glänzend begutecMei 


Utoratnr: Oetten. Wocbensdirlft f. TitrtatUknnd« Nr. HO v. 21.7.15. 
Tierlrztllche Randsditn Nr. 35 v. 39. S. 16. 

B«rL TIeriiztL Wochtnichr. Nr. 6 v. 1. 3. 17. 

Aesknlap-Äpotheke, Breslan L 
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IIPtAilAM #llA TiAPS wt A zaverlässige Wirkung von Bark’i axtrMtarkaii 

ttiimwwiu RlnderibfQhnDlttel (Drastio. cps. „Bark“) imiimNv« 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBePOPdentlloh bafpladlgenden Er^oiOf Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sahr guta Erfolge erzielt, wird allgemein als gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle energische Entleerung ankommt. Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedmckter 
Verkaufspreis 3f50 Mkaa für Tierärzte mit 38Vs^/o Rabatt Erste Probeflasche 8,— Mk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und mterialschwierigkeiten nicht abgegeben.' Tatogen-ljaborat. Ssittkehmen*Rominten Tw. 
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Dr. C. Pomayer, 

Die Gebärparese beim Bind. 

Mit 15 Abbildungen und 5 farbigen Tafeln. 

Preis 7j20 M. + 30% Teuerungsxmchlag. 

Es würde wohl zu weit führen, wenn wir dem Verfasser 
hier auf allen seinen Wegen scharfsinniger Forschung und 
SchluBfolgemng, sowie mühsamer Arbeit folgen wollten. 
Aber jeder, der das Buch in die Hand nimmt, wird mit 
größtem Interesse wahrnehmen, wie jener Theorie um 
Theorie abhandelt, auf ihre Brauchbarkeit vor der Wissen¬ 
schaft und vor der Praxis prüft und dementsprechend 
würdig um schließlich, nachdem der Boden genügend 
gesäubert und das notwendige Fundament geschafien ist, 
das interessante Gebäude seiner eigenen Ansicht über die 
Aetiologie dieser Krankheit aufzurichten. Daneben wird 
der Leser in dem Buch noch zahlreiche wert¬ 
volle Funde für Theorie und Praxis in der 
B u j a t r i k überhaupt machen können. Die tierärztliche 
Wissenschaft hat mit diesem Buche einen wertvollen Zu¬ 
wachs erhalten, und der Praktiker wird es nicht zu bereuen 
haben, wenn er sich in dasselbe vertieft 

(Mimehner Tiertärtxtl. Wochenschrift.) 

Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 
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Hypamin „Anbing“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
süirker ntemskontrahierender Wirkung 

frei Ton jeder tetanisehen Nebenwirkmig. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen i 5 und 10 cm Inhalt 
Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


Bolipixin 


billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Parmantlseptieum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekalmten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (OL 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

PhAmuM^ Abteilung 

. Anblng bei üfineheii 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 


Impfstoffwerk Iflnchen, 

- Fernsprecher No. 10861, - 

Telegr.-Adr.: BaciUns Mflndiea, bexw. Berlin. 

Oenaraldapot Barlln HW. 59, OmlwlnatTMaa IS. 


I 

DrnselmpfistofCb 

das Impfstoffwerkes Mflnohen. 

Hcrgostellt unter etaatlioher KontroUe im Inetltitt Jenner- 
Pastenr, Bndapeat 

Herworraf endo Soknta- und HoUwlrknng. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreiohisohen Armee 
sowie GebranehsanweiBnag a. WnoBoh kostenlos n. Ihmko. 

Panoroftrm. 

Nenee, garantiert reines, von Nebenwirkimgen freiee 
Panoreae - Pd^arat 

Vollkommen nnsohSdlloh, slokor wirkend. 

SpezHIoni ar Bebaedlmg rahraiitger Dirobfllle 
der Jmgtlere eod der ohrtBleobeo ledlgeetleagB. 

jgähere Auskunft und Gutaehtea kostenlos und kaako. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Rostonlose bnktorlologlsolio Untorsnoknng 
snr glohomng der DlMnaoso. 


Diffin^-Präparate 

Arsenossaplattt Bandwurmpillen 

Indik.: Rhaohitis, Rekonvale- Indik.: Erkrankung an Einge- 
Szene, Sohwäoheznstände der weidewürmem, Inebeeondfre 
Haustiere, vomehml. d. Hunde, an Taeniaapezies der Hnndt. 


Rludecrime 

Indik.: Hände, Krätze, insbe¬ 
sondere Sarkoptesrände. 


Wurmpillen 

gegen' alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hnnde 
bestens empfohlen. 


Antidiatfrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

rntai INTH TlirlrzlN liSralt o BImlii, SiiIiMn Ulmlr. 

Irml ftCl., ta.kä, Cbieltcbi Fibrtt, 6ilii.ä 

HMipUDetaü-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke» Berlin N98, Arkonepl,, Fernspr»''Ami ID, Ifr» 8711, 
VertreUr für Hamburg und Umgegend: 

Apt^keke E. NkmiUn, Hamburg, Oeorgeplat» gegenUher Bauplbaknkof, \ 
Oenereüeerkrelnng für OeskrreMkrUagenn: I 

M, Krie, AUe k, k, Feldapetkeke, Wien I, Bte f emeple üs 8. | 

Oenerahertreier für die Bekmeü: 

J. Baer, BitknereeMou-Apetkeke, Zürkk V. 
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Bei Kn Stehen Seuche- 

hat sich „Bissulin“ seit Jahren bestens bewährt. 

„. . mit „Bissulin“ . . bei Fällen, in welchen mich 
alles andere im Stiche Hess, sehr schöne Erfolge gesehen.“ 

Deatache y. Woebenaebr. 4S/1910. 

„. . ich konnte mit der „Bissulin'^-Behandlung immer 
den gewünschten Erfolg erzielen.“ 

MQncbener Tierirzil. W'oebenaebrift 1911, Nr. 16. 

. Seit \ Jahren angewandt . . kann ich „Bissulin“ 
nur wärmstens empfehlen.“ Tierärztliche Rundschau 1909, Nr. 28. 

„Bissulin“ wird nur auf tierärztliche Verordnung 
geliefert. Literatur kostenfrei durch H. Trommsdorff, 
ehern. Fabrik, Aachen 60. 


H. Wolfimm ds Go. 

Fabrik chemisch-pharmazentliclier Prtparate. 

Drofi^en - Oross - 1-la.Eäclluns in 

und 


Nahpsalz „Probat" 

nach Bezirks-Tierarzt F ä u s 11 e. 

Bestempfohlenes Futterzusatzmittel zur 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit und 
Fördernng des Wachstums der Haustiere. 

Chlopcalciumlösung 

nach Distrikts-Tierarzt Thum. 

Gebrauchsfertig in dreierlei Stärken: 

Lösung I für grofie Haustiere. 

Lösung II für Fohlen, Kälber, erwachsene Schweine. 
Lösung 111 für Ferkel und kleine Haustiere. 


MILBEX 


das Räudemittei 


Lieferung nur an und durdi Tierärzte. 

Literatur koÜenlos durch 
Chemifcfie Werke Grenzach A.'G. 
Grenzach <Ba4en> 



Gccen Die «<Hwcinc*<cu<HC hqt iich 


in Hunderttausenden von Fällen als ein überaus zu¬ 
verlässiges und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei früh- 
zeitige! Anwendung vermag nach allgemeinem tier¬ 
ärztlichen Urteil Suptol Burow in allen Formen der 
Schweineseuche Heilung herbeizuführen. Wenige Tage 
nach der Impfung setzen bereits Besserungs-Erscheinungen 
ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert sich, 
der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. 
Selbst im ausgeprägtesten Kümmerungsstadium hat sich 
das Präparat wirksam erwiesen. 


♦whMMhM ferumwerk C.in.l>.llKw 

4erum Dresden Dre»den-A.. lobfOUer»Ir. 45. Teieph. 18995. 
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(Aus der Heilstätte Ambrock bei Hagen i. W.) 

Dia Lipoidbindungareakuon. 

Von Chefarzt Dr. E. Melnlcke. 

In früheren Arbeiten^) habe ich gemeinsam mit Herrn 
Stabsveterinär B1 e y und Herrn Oberveterinär N e u m a n ii 
über eine neue Methode der serologischen Rotzdiagnostik be¬ 
richtet, die wir Lipoidbindungsreaktion genannt haben. Bringt 
man Rotzsera durch lipoidhaltigen alkoholischen Organextrakt 
unter Zufügung von Rotzbazillenantigen zum Ausflocken, so 
bilden sich Globulinflocken, die auf Kochsalzzusatz nicht 
wieder in Lösung gehen. Hat man in einem Parallelversuch 
anstatt des Rotzbazillenantigens ein anderes Bakterienantigen 
als Kontrolleantigen zugefügt, so entstehen Flocken, die sich 
auf Kochsalzzusatz wieder auflösen. In normalen Seren 
werden in den Röhrchen mit Rotzantigen und in denen mit 
Kontrolleantigen in gleicher Weise kochsalzlösliche Flocken 
gebildet. Die Kochsalzlöslichkeit der Globulinflocken im 
negativen und ihre Kochsalzbeständigkeit im positiven Fall 
ist der Indikator der Methode. Das Verfahren beruht auf den 
experimentellen Untersuchungen, die ich zunächst für die 
Serodiagnostik der Lues ausgeführt hatte. Inzwischen habe 
ich durch weitere Arbeiten die Technik in wesentlichen 
Punkten verbessert und meine theoretischen Vorstellungen den 
neugewonnenen Erkenntnissen entsprechend modifiziert. Ich 
verweise in dieser Hinsicht auf meine einschlägigen Arbeiten.*) 
Für unsere Rotzreaktion kommen folgende Verbesserungen in 
Betracht: Ein neues Verfahren der Organextraktbereitung, das 
regelmäßig gute Extrakte liefert, eine einfache Verdünnungs¬ 
methode für die Extrakte und die Verwendung eines idealen 
Kontrolleantigens, das auf jedes beliebige Rotzbazillenantigen 
eingestellt werden kann. 

*) Diese Zeitschr. 1918, Nr. 10, Zeitschr. f. Veterinärkunde 
1918, 3 u. 6. 

*) Berl. klin. Wochenschr. 1917, 25, 50, 1918, 4. Münchener 
med. Wochenschr. 1917, 45, 51, 1918, 49, 1919, 33. Deutsche med. 
Wochenschr. 1919, 7, 12, 24, 30. Zeitschr. f. Immunitätsf. Bd. 27, 
4, 6, Bd. 28, 3/5. 


Reagentien. 

Für die Methode sind fünf Reaj^tien erforderlich: das zu 
untersuchende Serum, das RotzbazilJenantigen, das Kontrolle¬ 
antigen, ein alkoholischer Organauszug und Kochsalzlösung. 

1. Die Pferdesera müssen klar und frei von krümeligen oder 
flockigen Beimengungen sein. Sie können aktiv oder besser 
noch nach 10 Minuten langem Inaktivieren bei 50 Grad benutzt 
werden. 

2. Als Rotzantigen dient, der in den Blutuntersuchungsstellen 
beim Komplementbindungsverfahren benutzte Rotzbazillenextrakt. 

3. Als Koiitrolleantigen verwende ich jetzt ausschließlich das 
Tuberkuliiipräparat T. 0. A. der Farbwerke vorm. Meister Lucius 
und Brüning, Höchst a. M. 

4. Der lipoidhaltige alkoholische Organextrakt wird aus 
PfendeheTzen in folgender Weise gewonnen: Von Fett, Sehnen und 
Getäßen befreites Pferdeherz wird in einer Fleischmaschine ganz 
fein zerkleinert, auf Glasplatten dünn ausgestrichen, bei 50 bis 
55 Grad getrocknet und dann im Mörser zu einem feinen Pulver 
verrieben. Zu einem Gewichtsteil des Pulvers gibt man 9 Volumen¬ 
teile Äther pur., schüttelt einen 'J ag gut aus, läßt 3 Tage absitzen, 
dekantiert duren ein doppeltes Papiertilter, gibt den Filterrück-stand 
zu dem in der Flasche zurückbleibenden Urganbrei und trocknet 
diesen bei 37 Grad. Dann fügt mau dem so vorbereiteten Pulver 
ebenso viel 96proz. Alkohol zu, als man vorher Äther genommen 
hatte, läßt einen Tag unter häufigem Umschütteln extrahieren, 
3 Tage absitzen und filtriert durch doppeltes Papierfilter. 

Den filtrierten Extrakt läßt man einige Tage stehen und er¬ 
mittelt dann die für die Methode geeignete Koneentration. Zu 
diesem Zweck mischt mau fallende Mengen Extrakt (E.) mit stei¬ 
genden Mengen Alkohol (A.), z. B. 0,4 ccm E. + 0,1 ccm A., 0,3 
ccm E. -p 0,2 ccm A., 0,25 ccm E. -p 0,25 ccm A. und so fort. Zu 
je 0,5 ccm dieser Verdünnung gibt man 0,25 ccm destilliertes 
Wasser, mischt und läßt eine Stunde stehen. Dabei trüben sich die 
Röhrchen mehr oder weniger nach. Dann gibt man jedem Röhr¬ 
chen schnell 3,5 ccm dcstillieites Wasser zu und mischt wieder um. 
Die richtige Konzentration des Extrakts ist in demjenigen Röhrchen 
erreicht, in dem sofort nach dem ersten Wasserzusate bei erhal¬ 
tener Durchsichtigkeit eine lebhafte Trübung auftritt, die während 
des einstündigen Stehens undurchsichtig mUehig wird und sich auf 
den zweiten Wasserzusatz zwar etwas aufhellt, aber noch deutlich 
bestehen bleibt Zu starke Konzentrationen trüben sofort nach 
dem ersten Wasserzusatz milchig undurchsichtig, zu schwache 
hellen sich bei dem zweiten Waseerzusatz fast vollständig wieder 
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auf. Hat man den richti^jen Konzentrationsgrad festgiestollt, so 
v^erdünnt man den Extrakt entsprechend mit Alkohol und hat nun¬ 
mehr den gebrauchsfertigen Organextrakt in Händen. Ich bin gern 
bereit, kleine Mengen gebrauchsfertigen Organextrakts gegen Ein¬ 
sendung der entsprechenden Menge Ätker pur. und 96pTOz. Alko¬ 
hols abzugeben. 

5. Kochsalzlösung hält man sich zweckmäßig als 10 Proz. 
Stammlösung vorrätig. Von ihr aus stellt man mit destilliertem 
Wasser die erforderlichen Verdünnungen frisch her. 

Versuchstechnik, 

Vor dem Versuch muß der alkoholische Organextrakt mit 
destilliertem Waisser 1:8,5 verdünnt weiden. Dazu gibt man die 
erforderliclie Menge Extrakt, z. B. 20 ccm, in ein sauberes Glas¬ 
gefäß, fügt die halbe Menge destillierten Wassers (10 ccm) zu, 
mischt gut um und läßt eine Stunde bei Zimmertemperatur stehen. 
Darauf gibt man die siebenfache Menge (140 ccm) destillierten 
Wassers schnell zu, und mischt wieder gut um. (Man kann mit 
dieser Methode jede lieliebige Menge Extrakt verdünnen, auch 
kleinste wie z. B. 0,5 ccm.) Die fertige Extraktverdünnung teilt 
man in zwei gleiche Teile (je 70 ccm). Dem einen gibt man soviel 
Kotzantigen zu, wüc seinem 'Titer iiii Komplementbindungs¬ 
verfahren entspricht. Von einem Rotzantigen vom Titer 1 :100 
würde man also in dem gewählten Beispiel zu 70 ccm Organextrakt 
0,7 ccm Rotzantigen geben (genau zu 69,3 ccm). In der andern 
Hälftn des Organextrakts mischt man T. 0. A. im Verhältnis 1:1000, 
würde also in unserm Falle zu 70 ccm Organextrakt 0,7 ccm von 
einer mit physiologischer Kochsalzlösung hergestcllten T. 0. A.-Ver- 
dünniing 1:10 geben. Um eine gleichmäßige Verteilung der Bak¬ 
terienantigene irn Lipoidextrakt zu erzielen, muß man durch häu¬ 
figes Hin- und Hergießen recht gut mischen. 

Jedes Senini wird in vier Reagensröhrchen (a, b, c, d) angesetzt, 
ln jedes Röhrchen kommen 0,2 ccm Serum und 1 ccm Organextrakt 
und zwar in Röhrchen- a und c der mit Rotzantigen versetzte, in 
b und d der mit T. A. 0. gemachte. Die Versuchsröhrchen werden 
gut geschüttelt und kommen dann über Nacht in den Brutschrank 
bei 37 Grad. In etwa 20 Stunden sollen alle Sera mehr oiler 
weniger stark austlocken. 

Am andern Tage nimmt man zunächst die erste Serie: Rotz¬ 
röhrchen a und T. 0. A. Röhrchen b und verteilt durch leichtes 
Schwenken unter Kontrolle des Auges (Lupe) den in den Röhr¬ 
chen gebildeten Bodensatz zu einer gleiclimäßigen grobflockigen 
Suspension, die in allen Röhrchen annähernd gleiche Korngröße 
zu zeigen hat. Dann fügt man diesen Röhrchen je 1 ccm einer 
3proz Kochsalzlösung zu, indem man die Flüssigkeit am Rande 
de« Glases herunterlaufen läßt. Man schüttelt nach* dem Kochsalz¬ 
zusatz nicht um. vermeidet ülxThaupt jede gröbere Erschütterung 
der Röhrchen und stellt sie für eine Stunde in den Brutschrank 
zurück. Nach dieser Zeit wird die Flockung wie bei einer Agglu¬ 
tination unter Benutzung einer Lupe oder eines Agglutinoskops 
abgelegen, wobei man die Flüssigkeit in den Röhrchen etwas hin- 
und herschwenkt, aber wieder stärkeres Schütteln vermeidet. Sind 
die Flocken in beiden Röhrchen gleichmäßig gelöst oder zerfließen 
bei leichtem Schw'enken, so setzt man die ent-sprechenden Röhr¬ 
chen c und d (Serie 2) in derselben Weise mit 2proz. Kochsalz¬ 
lösung an und liest wieder nach einer Stunde ab. Waren bei 3proz. 
Kochsalzlösung die Flocken in einem oder beiden Röhrchen mehr 
oder weniger bcfitehen geblieben, so setzt man die zweite Serie 
(Röhrchen c und d) mit 6proz. Kochsalzlösung an und beh^delt 
wie vorher. 

Auf diese W'eise ermittelt man eindeutig, ob das unter¬ 
suchte Serum Rotzantikörper enthält oder nicht. Im positiven 
Fall bleiben im Rotzantigenröhrchen 'die Globulinflocken be¬ 
stehen, w^ährend sie sich im T. 0. A. - Röhrchen lösen. Im 
negativen Fall werden sie in beiden Röhrchen gelöst. Zu¬ 
sammen mit N e u m a n n (a. a. 0.) habe ich alle Versuchs¬ 
möglichkeiten an der Hand einer 'Tabelle eingehend erörtert. 
Auf diese Arbeit sei hier verwiesen. Alles, was dort über die 
Versuche mit dem aus Kolibazillen gewonnenen Kontrolle¬ 
extrakt gesagt ist, gilt auch für das T. 0. A. Dies Tuberkulin¬ 
präparat hat die auffallende Eigenschaft, daß es schon in 
kleinsten Mengen die Kochsalzbeständigkeit der Globulin¬ 
flocken in beliebigen Serumproben beträchtlich erhöht, ln ein- 
promilliger Verdünnung ist es so eingestellt, daß es bei 
normalen Seren die Beständigkeit der Flocken etwas mehr er¬ 
höht als der von mir benutzte Rotzbazillcnextrakt in einpro¬ 
zentiger Verdünnung. Sollte man mit Rotzbazillenantigenen 
arbeiten, die bei normalen Seren stärker aufs System wirken, 
so muß man auch das T. 0. A. entsprechend konzentrierter 
nehmen. Die Forderung ist immer, daß das T. 0. A. so ein¬ 
gestellt wird, daß es in allen normalen Seren die Kochsalz¬ 
beständigkeit der Flocken eine Kleinigkeit mehr erhöht als 
das benutzte Rotzbazillenantigen. Hat man das T. 0. A. in 
dieser Weise eingestellt, (im allgemeinen wird die einpromillige 
Vei^ünnung richtig sein), so kann man schon aus einer 
geringen Erhöhung der Kochsalzbeständigkeit der Flocken im 


Rotzröhrchen im Vergleich zum T. 0. A.-Röhrchen auf Rotz¬ 
antikörper schließen. Bei stark positiven Reaktionen halten 
die Flocken ini Rotzröhrchen selbst 6 Proz. Kochsalzlösung und 
stärkerem Schütteln absolut Stand, während sie sich im 
T. 0. A.-Röhrchen schon bei 3 Proz. Kochsalzgehalt glatt lösen. 

Ergebnisse. 

In Warschau hatte ich durch das große Entgegenkommen 
des Leiters der Blutuntersuchungsstelle, Herrn Stabsveterinärs 
B i e r m a n n, der mir sein enormes Material an Seren und 
sein mustergültiges Laboratorium in der liebenswürdigsten 
Weise zur Verfügung stellte, Gelegenheit, die Methode in 
großem Umfange an etwa 300 positiven und mehreren 
Tausend negativen Seren nachzuprüfen. Diese Versuche 
wurden noch mit der alten Technik (Zeitschr. f. Veterinär¬ 
kunde 1918, Heft 6) angestellt. Sie bestätigten die früheren 
Erfahrungen: Die Lipoidbindungsreaktion ist eine für Rotz 
spezifische Reaktion. Sie hat einen größeren Wirkungskreis 
als Agglutination und Komplementbindung. Sie zeigt frische 
Infektionen gelegentlich früher an als die bisher bekannten 
Methoden und sie gibt bei chronischem Rotz gleichmäßigere 
Resultate als die Komplementbindungsmethode, die in diesen 
Fällen an den verschiedenen Untersuchungstagen oft recht 
schwankend, einmal negativ, das andere Mal wieder positiv 
ausfällt. 

Nach meiner Rückkehr aus dem Felde war es mir ver¬ 
gönnt, noch einige Versuche mit der hier mitgeteilten ver¬ 
besserten Technik auszuführen. Das Rotzbazillenantigen und 
die Sera verdanke ich der Liebenswürdigkeit Herrn Dr. 
Pfeilers, Abteilungsvorstehers am Kaiser Wilhelm- 
Institut für Landwirtschaft in Bromberg. Auch diese Ver¬ 
suche bestätigten die Brauchbarkeit der Methode und insbeson¬ 
dere die absolute Sicherheit der verbesserten Technik. 

Bekanntlich werden mit der Komplementbindungsmethode 
eine Reihe von Pferden als verdächtig ermittelt, bei denen 
selbst auf Grund einer mehrfachen Untersuchung kein sicheres 
Urteil darüber zu gewinnen ist, ob Rotz vorliegt oder nicht.' 
Die auf dem Östlichen Kriegsschauplatz gesammelten Erfah¬ 
rungen erhärten diese Behauptung unzweifelhaft. Der Grund 
ist darin zu suchen, daß die Komplementbindungsreaktion, 
wie sie in den Heereslaboratorien ausgeführt wurde, ohne einen 
geeigneten Kontrollextrakt arbeitet, gegen den man die Ver¬ 
suche mit dem Rotzbazillenextrakt auswerten könnte. Es 
scheint keinen brauchbaren Kontrollextrakt zu geben. Zwar 
sind von verschiedenen Seiten derartige Bakterienantigene 
empfohlen. Sie wirkten aber meist nur in so starken Kon¬ 
zentrationen, daß sie sich keinen Eingang in die Praxis ver¬ 
schaffen konnten. Das Rotzbazillenantigen hemmte auch bei 
normalen Seren im allgemeinen stärker als die Kontroll- 
antigene. Man kann daher im Einzelfalle nicht feststeUen, ob 
es sich um eine schwache spezifische Rotzreaktion oder eine 
geringe unspezifische Komplementbindung handelt. 

Für die Lipoidbindungsreaktion habe ich in dem T. 0. A. 
ein Kontrolleantigen gefunden, das so enorm stark wirkt, daß 
man es durch geeignete Verdünnung auf jeden beliebigen 
RotzbazUlenextrakt einstellen kann. Man ist somit in der Lage, 
in jedem Falle mit Sicherheit den Nachweis zu führen, daß 
die im Vergleich zum T. 0. A.-Röhrchen erhöhte Kochsalz¬ 
beständigkeit der Flocken im Rotzröhrchen auf Rotzantikörper 
im Serum zurüchzuführen ist, daß es sich also um eine 
spezifische Reaktion handelt. 

Ich möchte daher vorschlagep, die Lipoidbindungsreaktion 
in allen den Fällen, die mit der Agglutination oder Komple¬ 
mentbindung positiv oder verdächtig erscheinen, mit zur Ent¬ 
scheidung heranzuziehen. Da die Lipoidbindungsreaktion 
frische akute Erkrankungen mehrfach schon früher anzeigt als 
die bisher bekannten Methoden, und da sie bei chronischem 
Rotz regelmäßiger positiv ausfällt als die Kotnplement- 
bindungsmethode, so wird es sich ferner empfehlen, sie bei der 
Untersuchung durchseuchter oder ansteckungsverdächtiger 
Bestände mit zu verwenden. Zu Massenversuchen müßte sie 
der Einfachheit wegen, wie ich schon zusammen mit N e u - 
mann angegeben habe, anstatt mit yl^r Röhrchen 
zunächst orientierend mit nur einem Rotzantigenröhrchen 
angesetzt werden. Verdächtig reagierende Fälle wären dann 
weiter auszuwerten. Ich hoffe, daß sich die Lipoidbindungs¬ 
reaktion im vorgeschlagenen Sinne als eine wertvolle 
Ergänzung der bisher geübten Methoden Eingang verschaffen 
und den ihr gebührenden Platz erringen wird. 
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Biirtuntersuchungsstellen und Rotibekämpfung. 

Von Schlachthoftierarzt W. Ilgner in Elbing, 
Stabsveterinär a. D. 

Die Blutuntersuchun,g8stellen sind nicht nur für unsere 
Armee und Kriegführuntg von großer Bedeutung gewesen, 
sondern haben auch für den tierärztlichen Stand ihre Bedeu¬ 
tung gehabt. Für den letzteren einmal durch den Umstand, 
daß mit ihnen zum ersten Male in einem Kriege eine größere 
Anzahl wissenschaftlicher Laboratorien für rein veterinäre 
Zwecke errichtet wurde, zweitens dadurch, daß sie die ersten 
Formationen waren, die allgemein durch Verfügung des Kriegs¬ 
ministeriums unter den militärischen Befehl von Veterinär¬ 
offizieren gestellt wurden. Daß die Erfahrungen mit den Blut¬ 
untersuchungsstellen zufriedenstellend gewesen sind, geht 
schon allein aus der Tatsache hervor, daß bis in die letzte Zeit 
des Krieges immer neue Untersuchungsstellen aufgestellt 
worden sind. Die Bearbeitung des außerordentlich umfang¬ 
reichen wissenschaftlichen Materials, das sich während der 
Kriegsjahre bei den Blutuntersuchungsstellen angesammelt hat. 
muß den dazu berufenen militärischen Stellen Vorbehalten 
bleiben; es wäre zu wünschen, daß sie bald und in umfassend¬ 
ster Weise erfolgen kann. Ich möchte an dieser Stelle in ge¬ 
drängter Kürze vom rein praktischen Gesichtspunkt aus be¬ 
richten, da ich Gelegenheit' hatte, im Verlauf von fast vier 
Jahren unter den verschiedenartigsten Verhältnissen prak¬ 
tische Erfahningen in der Blutuntersuchung und Rotz¬ 
bekämpfung zu sammeln. Einen größeren Überblick bekam 
ich dadurch, daß ich sieben verschiedene Blutuntersuchungs¬ 
stellen durch monatelange Tätigkeit an ihnen in ihrem Betrieb 
und den äußeren Verhältnissen genau kennen lernte. Sechs 
davon habe ich dauernder oder in Vertretung geleitet, auch 
am Laboratorium der Militär-Veterinär-Akademie bin ich 
mehrfach beschäftigt gewesen. 

Wae mangelhaft vorbereitet das deutsche Veterinärwesen 
für einen Krieg war, weiß jeder Kollege, der mit Kriegsanfang 
ins Feld gegangen ist. Anders konnte es kaum sein, da die 
leitende Stellung beim Militär-Veterinän^Tsen nicht durch 
einen Fachmann besetzt war. Es muß anerkannt werden, daß 
in der, Rotzbekämpfung großzügig und zweckmäßig vor¬ 
gegangen ist, sobald erst der Fachmann zu Worte kam. Ge¬ 
rade auf diesem Gebiet zeigt sich deutlich, wie viel die Tier¬ 
ärzte organisatorisch und praktisch im Kriege geleistet haben. 
So manches hätte im Veterinärwesen noch anders gemacht 
werden müssen, aber es sind Widerstände zu bekämpfen ge¬ 
wesen, von deren Hartnäckigkeit wir Außenstehenden uns 
kaum einen richtigen Begriff machen werden. Mit der Blut¬ 
untersuchung wurde schon im ersten Kriegsjahre begonnen, 
und 1915 wurde in rascher Folge eine größere AnzaW Blur- 
untersuchungsstellen, darunter die ersten „fahrbaren“ auf¬ 
gestellt. Ihre Einrichtung und Ausstattung ist von vornherein 
zweckmäßig gewesen, es ist auch später wenig daran geändert 
worden. Nur die zwei Wagen für die fahrbaren Unter¬ 
suchungsstellen boten zu wenig Raum und waren zu schwer 
beladen. Ihre Zahl mußte nachträglich vermehrt werden, was 
vorauszusehen gewesen wäre. Die Hilfsarbeiterfrage ist unter 
Einstellung von weiblichen Kräften zu lösen gewesen. Mehr 
Schwierigkeiten bot die Besetzung der Offizierstellen. Man 
verfügte zunächst nicht annähernd über eine entsprechende 
Anzahl von in serologischen oder bakteriologischen Arbeiten 
hinreichend geübten aktiven Veterinäroffizieren. Es mußte in 
weitgehendstem Maße auf Herren des Beurlaubtenstandes, 
auch ungediente, zurückgegriffen werden, die naturgemäß über 
keine große Erfahrung im militärischen Geschäftsverkehr ver¬ 
fügten. Da sie auch militärische Leiter der Untersuchungs¬ 
stellen werden sollten, sah man darin eine erhöhte Konflikt¬ 
gefahr mit empfindlichen Vorgesetzten. Wohl im Hinblick 
darauf und besonders mit Rücksicht auf ein ungestörtes 
Weiterarbeiten der Blutuntersuchungsstellen nach Friedens¬ 
schluß wurden baldigst aktive Veterinäroffiziere in der Sero¬ 
logie ausgebildet. Mit ihnen wurden später die neu auf¬ 
gestellten Untersuchungsstellen besetzt, aber auch ein Teil der 
schon in der Blutuntersuchung tätigen Herren des Beurlaubten¬ 
standes durch sie ersetzt. Dabei sind Härten vorgekommen. 
Ich glaube ruhig behaupten zu können, daß im allgemeinen 
die Veterinäroffiziere des Beurlaubtenstandes ihrer Aufgabe, 
voll gerecht geworden sind, wenn es auch nicht gerade Aus¬ 
zeichnungen für sie geregnet hat. Leicht haben es jedenfalls 
die Leiter in der ersten Zeit nicht gehabt. Abgesehen davon, 


daß ihnen zum Teil militärisch, selbst technisch nicht hin¬ 
reichend ausgebildetes Personal mitgegeben werden mußte, 
waren vielerorts nicht geringe Schwierigkeiten bei Truppen¬ 
teilen, militärischen Und technischen Vorgesetzten zu über¬ 
winden. Mancher Leiter hat empfinden müssen, daß seine 
Untersuchungsstelle nicht als wertvolle Hilfe, sondern als un¬ 
bequeme Belastung begrüßt wurde. Eine erstaunliche Un¬ 
kenntnis über die serologischen Untersuchungsmethoden 
selbst bei höheren technischen Vorgesetzten ließe sich an 
krassen Beispielen nachweisen. Meiner Ansicht nach ist es 
daher von größter Bedeutung gewesen, daß das Kriegs¬ 
ministerium von vornherein dafür sorgte, daß die Blutunter¬ 
suchungsstellen den höchsten Kommai^ostellen direkt unter¬ 
stellt wurden, denen sie zugeteilt waren, und daß Anord¬ 
nungen technischer Natur nur durch das Kriegsministerium 
bzw. die damit beauftragte Veterinär-Akademie erfolgen 
durften. Viel Unheil ist damit vermieden worden. Von der 
Akademie ist sehr scharf auf „vorschriftsmäßiges“ technisches 
Arbeiten gedrückt worden. Das hat bei einigen wissenschaft¬ 
lich strebenden Kollegen böses Blut gemacht. Wurden doch 
einzelnen Leitern praktische Änderungen in der Technik der 
Untersuchungsmethoden zum Vorwurf gemacht, die kurz 
darauf durch die Akademie selbst als brauchbar bezeichnet 
wurden. Ich glaube aber, daß gerade dieser straffen Organi¬ 
sation, diesem gleichmäßigen Arbeiten an allen Untersuchungs¬ 
stellen ein guter Teil der Erfolge der Blutuntersuchung zuzu¬ 
schreiben ist. Die Wissenschaft ist darum doch nicht an allen 
Blutuntersuchungsstellen zu kurz gekommen. 

Bei der Betrachtung der serologisch-technischen Seite und 
der Ergebnisse der Blutuntersuchung möchte ich mich der 
Kürze halber im allgemeinen den Ausführungen P o p p e s *) 
anschließen. Die Komplementbindungsmethode nach 
Schütz und Schubert ist die souveräne Methode ge¬ 
blieben. Die Kriegserfahrung hat die serologische Praxis 
gelehrt., daß bei dieser Methode die feine Einstellung des 
Komplements für ein zuverlässiges Arbeiten ausschlaggebend 
ist. Ich möchte sagen: Die straffe Komplementeinstellung 
ist alles! Des weiteren darf nur mit sehr hochwertigem 
hammelblutlösenden Kanihehemserum gearbeitet w^erden. Der 
Rotzbazillenextrakt ist nicht immer unbegrenzt haltbar, wie 
ich mehrfach beobachtet habe. Die gegenteilige Ansicht ist 
nicht zutreffend; es empfiehlt sich vielmehr, nach der alten 
Regel nur Extrakt zu verwenden, der nicht älter als 4 VTochen 
ist. Zur Komplementersparnis ist bei Massenuntersuchungen 
gegen das Arbeiten mit halben Dosen in der laufenden Reihe 
nichts einzuwenden. Zur Verbilligung des Verfahrens ist die 
Herzpunktion bei den Meerschweinchen zur Komplement¬ 
gewinnung dringend zu empfehlen. Bei richtiger Ausführung 
derselben sind die Tiere monatelang zu benutzen. Der Kon- 
glutination gebe ich bei sorgfältiger Einstellung aller Kom¬ 
ponenten, wie sie Pohle beschrieben hat, den Vorzug vor 
der K. H.-Reaktion. Die Lipoidreaktion nach M e i n e c k e 
und B 1 e y habe ich nicht erproben können. 

Ein endgiltiger Erfolg in der Rotztilgung wird sich nur 
durch eine kombinierte Anwendung der Blutuntersuchung und 
der Malleinaugenprobe erzielen lassen. Die ausgezeichneten 
Ergebnisse, die sich mit der Augenprobe erzielen lassen, sollen 
hier nicht unerwähnt bleiben. Sie erfordert aber ebenfalls Er¬ 
fahrung und sorgfältigste Ausführung und Beobachtung. Darin 
hat es im Kriege aus verschiedenen Gründen häufig sehr ge¬ 
fehlt. Außer den von Poppe erwähnten „Fehlergebnissen“ 
der Blutuntersuchung, die bei Vorliegen von verkalktem Rotz 
„festgestellt“ wurden, ist nicht selten das angebliche Versagen 
der serologischen Methoden auf Fehler bei der Blutentnahme 
und Listenführung zurückzuführen gewesen. Jede Blut¬ 
untersuchungsstelle wird Beweise dafür erbringen können. 
Auch ich schätze die wirklichen Fehlergebnisse auf aller- 
höchstens zwei Prozent. 

Die praktische Erfahnmg im Kriege hat uns gelehrt, die 
serologischen Untersuchungsmethoden auszubauen und in ihrer 
Technik zu verfeinern, sie hat gezeigt, daß diese Methoden 
mit bestem Erfolge mit Hilfe der Blutuntersuchungsstellen 
der Rotzbekämpfung dienstbar zu machen waren. 


*) Poppe: Ergebnisse der serologischen Rotzbekämpfung 
im Felde. Bewertung der verschiedenen Untersuchungsverfahren. 
B. T. W. 1919, Nr. 21, S. 173. 
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Referate. 

(Aus der inedizinißchen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden.) 

Therapeutische Versuche mit Cesol. 

Von W. Berger, II. klin. Assistent. 

(Inaugr. Di«Bftrtation, Dresden-Leipzig 1919.) 

Im Verlaufe des Krieges macht-e sich der Mangel an Are- 
kolin ziemlich unangenehm bemerkbar, so daß die Notwendig¬ 
keit eines Ersatzpräparates sich ergab. Die Firma Merck 
in Darmstadt brachte ein solches in den Handel und belegte 
es mit dem Namen „Cesol“". Es ist ein Pyridinderivat, dem 
Arekolin chemisch nahe verwandt und steht in Beziehung zur 
Nikotinsäure. Das Cesol kommt in Ampullen, die 7,5 ccm einer 
oOprozentigen Lösung enthalten, in den Handel. Die von 
Berger angestellten Versuche betrafen gesunde und kranke 
Pferde; von letzteren litten 20 an KoHk und 4 an anderen 
Krankheiten des Verdauungstraktus. . Mit dem genannten 
Medikament konnten die Erkrankungen erfolgreich behandelt 
werden. Als mittlere Dosis empfiehlt Berger die Me^e von 
7,5 ccm. Bei schweren Anschoppungen ist es angezedgt, das 
Cesol in gebrochener Dosis zu applizieren, sowie zur Erzielung 
einer wesentlichen Erweichung der Ingesta und anhaltenden 
Laxierwirkung nebenbei Aloe-Extrakt in Pillenform oder 
Natrium sulfuric. als Latwerge zu geben. Zur Vermeidung 
von Schwellungen dient die intramuskuläre Injektion, am 
besten an einer Halsseite. Etwa fünf Minuten später beginnt 
reichlicher Speichelfluß und dauert 1 bis Stunden. Infolge 
kräftiger Kontraktion der Darmmuskulatur, sowie infolge An¬ 
regung der Drüsensekretion tritt Abführwirkung ein. Mit¬ 
unter gesellen sich hierzu Kolikerscheinungen. Gelangen hoch¬ 
gradige Anschoppungen oder komplizierte Koliken zur Behand¬ 
lung, so beobachtet man bedrohliche Symptome (starke Unruhe, 
Schweißausbruch, Wälzen, Stöhnen^, Muskelzittem) bzw. eine 
vorübergehende Verschlimmerung des Krankheitszustandes. 
Cesol ist also ein ausgesprochenes Drastikum. , 

Zeigen sich Puls und Herztätigkeit nicht völlig normal, 
so kann trotzdem die Cesoltherapie vorgenommen werden. Der 
Ham wird in seiner Beschaffenheit nicht beeinflußt. Während 
Arekolin nach Einträufeln oder Einpinseln in den Konjunk- 
tivalsack puniUenverengemd wirkt, kann dieselbe Reaktion 
beim Cesol nicht beobachett werden. 

Nach des Verfassers Untersuchungsergebnissen ist das 
Cesol ein brauchbares Ersatzmittel für 
Arekolin, vor letzterem genießt .es den Vorzug geringerer 
Giftigkeit. J. Schmidt. 

Aktinomykotische Bnistfellentzündung beim Hunde. 

Von Prof. Dr. Kitt in München. 

(Monatshefte für prakt. Ti«‘rheiIknn<1o. XXIX. Pd. 11./12. Heft. 8.619.) 

Über aktinomykotische Erkrankungen beim Hunde finden 
sich in der Literatur nur wenig Aufzeichnungen. Es geht aus 
ihnen hervor, daß das Leiden in einer der Aktinomykose des 
Menschen sehr ähnlichen Form aufzutreten pflegt, nämlich als 
eiterig hämorrhagische Phlegmone mit Fistelbildung in der 
Haut und den darunter gelegenen Weichteilen an der trau¬ 
matisch entstandenen Eingangspforte mit anschließender 
Pleuritis und Peritonitis. 

Einen solchen Fall beschreibt auch Prof. Kitt sehr ein¬ 
gehend. Die 1^ Jahre alte Hündin war wegen eines Häma¬ 
toms an der Brustwand operiert worden und 14 Tage später 
wurde bei ihr Lungenentzündung festgestellt. Prof. Schmitt 
gibt einen ausführlichen Rran&eiisbefund, welchem der ge¬ 
naue Sektionsbefund, von Prof. Kitt aufgenommen, folgt. 
In der Brusthöhle fand sich eine eitrig-seröse Flüssigkeit, in 
welcher sich zahllose grießkornähnlicbe weiße bis gelblich¬ 
weiße Körnchen befanden, die sich bei der mikroskopischen 
Untersuchung als aktinomykotische Pilzdrusen erwiesen. Die 
ganze Oberfläche des serösen Überzugs der Innenbrust war 
von einer weichen, schlotterigen, filzig-zottigen, blaß blutrot 
bis schmutzig dunkelgraurot gefärbten Granulationswucherung 
eingenommen. Im übrigen sei auf das Original verwiesen. 

Rdr. 

Der Hahnentritt des Pferdes. 

Von Korpstierarzt Hjalmar Friis in Kopenhagen. 

(Monatshefte für prakt Tierheilkunde. XXIX. Bü. 8.481 flgde.) 

Die vorliegende Abhandlung ist eine sehr gründliche 
.Studie über das Wesen, die Erscheinungen und die Behand¬ 
lung des Hahnentrittes. Der Verfasser bringt auf Grund 


seiner Untersuchungen und Erfahrungen eine neue Einteilung 
des Hahnentrittes, indem er zwischen symptomatischem, ge¬ 
wohnheitsmäßigem und eigentlichem oder nervösem Ha^en- 
tritt unterscheidet. Der gewohnheitsmäßige Hahnentritt kann 
während der Dressur bei Heranbildung zum Fahren und 
Reiten, aber auch als angewöhnte Unart oder als Folge des 
symptomatischen Hahnentrittes auftreten, wenn im letzteren 
Falle das Primärleiden längst geheilt ist. Der eigentliche 
oder nervöse Hahnentritt kommt nicht so häufig vor wie die 
anderen beiden Formen, — Die Operationsmethode Friis’ 
besteht darin, daß die Sehne des Muse. ext. digit. lat. frei¬ 
gelegt und von ihrer Vereinigungsstelle mit der gemeinschaft¬ 
lichen Strecksehne abgeschnitten wird. Der entstandene 
Stumpf wird nach obenhin unter Öffnung seiner Sehnenscheide 
losgelöst und in der Länge von 5 cm abgeschnitten. In der 
Tiefe der Wunde liegt der Muse. ext. digit. brevis, und es 
wird das meiste dieses Muskels auch noch entfernt. Die 
Wunde wird mit Jodtinktur leicht touchiert und mit Kopfnaht 
geschlossen. Wichtig ist, daß das' Pferd sobald als möglich, 
selbst schon am Operationstage im Schritt bewegt wird, zuerst 
eine Stunde, später täglich 2—3 Stunden. Die Erfolge, die 
Friis mit dieser Operation erzielte, waren, wie die bei¬ 
gegebene Kasuistik zeigt, sehr befriedigend. Rdr. 

Maul- und Klauenseuche in Italien. 

Von S a c c o. 

(Nach el-'er Übeniotaung Im „Vet. Jonrnal“, April 1919.) 

In Ober- und Mittel-Italien herrscht seit Dezember v. J. 
die Maul- und Klauenseuche in schwerster Form; die Todes¬ 
fälle betragen bis 50 Proz. S a c c o empfiehlt intravenöse 
Injektion eines Serums „Antiaftina“ und subkutane Ein¬ 
spritzungen eines Gemisches von: 95proz. Alkohol 100,0, 
Äther, sulfuric. 100,0, physiologischer Kochsalzlösung 100,0, 
Acid. carbolic. 15,0. Die täglichen subkutanen Einspritzungen 
sollen die Besitzer der Tiere selbst oder die Hebammen des 
Bezirks machen. B r e i t h o r. 

Eine elektrische Sonde zum Suchen von GeschoBsplittem. 

Von C a u 8 8 6 e. 

(Rer. 06n de M4d. V4t.. MXrz 1919.) 

Um kleinere Geschoßsplitter in Wunden nachzuweisen, be¬ 
dient sich der Verfasser einer Sonde, in deren Innern zwei 
isolierte Kupferfäden verlaufen; diese endigen inl je einer 
runden Erhabenheit. Beim Gebrauch werden die Fäden mit 
einer elektrischen Batterie und einem Klingelapparat ver¬ 
bunden. Diese elektrische Sonde soll über die Natur härter 
Gegenstände, auf die man in der Tiefe von Wunden stößt, 
Auskunft geben und sich in Pferdelazaretten gut bewährt 
haben. B r e i t h o r. 

Vitamine und Ernährung. 

Von A. Fisch. 

(Journal of the American. Vctcrinary AsBOt’iation, nach einem Referat in „The 
Veterlnary Joumal‘% Mir* 1919.) 

Fisch macht auf den Wert der Vitamine für die Er¬ 
nährung der Tiere aufmerksam. Wenn auch die Vitamine hier 
nicht dieselbe Bedeutung haben, wie beim Menschen (Beri- 
Beri, Pellagra, Skorbut), so genüge doch die Zusammen¬ 
stellung einer Nahrung allein nach dem Kaloriengehalt und 
Nährwert auch für Tiere nicht, wenn die Vitamine fehlen. — 
Skorbut herrschte 1916—17 in Glasgow und anderen Städten 
Mittelenglands infolge Mangels an Kartoffeln; Beri-Beri 
während der Belagerung von Kut, weil es dort an weißem 
Mehl fehlte; Skorbut brach unter den indischen Truppen in 
Mesopotamien aus, da sie kein Pferdefleisch aßen; die weißen 
Truppen blieben durch den Genuß von Pferdefleisch von der 
Krankheit verschont. B r e i t h o r. 

Ethik in der Veterinärmedizin. 

Von Davis, Prof, of Veterinary Jurisprudence, Colo. 

(The VeterlDBiy JourncI, April 1919.) 

Amerika scheint das einzige Land zu sein, in dem ein gc- 
.schriebener Kodex der Ethik für die Veterinärmedizin besteht. 

Der Tierarzt hat Pflichten gegen sich selbst, seinen Stand, 
seine Kollegen, seine Kunden und die Gesellschaft im all¬ 
gemeinen; diese Pflichten werden kurz besprochen. Am 
meisten verstoße es gegen die Ethik, wenn ein Tierarzt sich 
der großen Zahl seiner Patienten und seiner wunderbaren 
Erfolge rühme. ; B r e i t h o r. 



30. Oktober 1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


429 


Die Pyotherapie. 

Von V ein. 

(Rer. Oöuörale de M4d. V6L, Juni 1919.) 

Die interessante, umfangreiche Arbeit behandelt die Ge¬ 
schichte der Pyotherapie (Behandlung chirurgisch Kranker mit 
steril^iertem Eiter), die Methoden der Bereitung des Pyo- 
vaccins, die klinische Wirkung der Injektion des Impfstoffes, 
die Technik der Injektion und die Ergebnisse der Pyotherapie. 
„Die Pyotherapie ist einfach und billig und von jedem Prak¬ 
tiker ausführbar; sie wird durch die günstigen Ergebnisse, die 
sie schon gebracht hat und hoffentlich noch bringen wird, 
einen hervorragenden Platz im tierärztlichen Arzneischatz ein¬ 
nehmen, nicht als ein Allheilmittel, sondern als wertvolles 
Hilfsmittel bei chirurgischen Eingriffen.“ Breithor. 

Spezifische Senimtherapie bei Wunden und pyogenen 
Infektionen. 

Von Guillaume und Bittner. 

(Rev. Oin^rale de Möd. V6t., Mira 1919.) 

Der Artikel ist die Fortsetzung einer früher erschienenen 
Arbeit, in der über günstige Erfolge mit polyvalentem Serum 
von L e c 1 a i n c h e und V a 116 e in der lokalen Wundbehand- 
lung berichtet wurde. Es werden Krankengeschichten über 
Widerristfisteln, Sehnen- und Gelenkwunden, Phlegmonen, 
Lymphangitis ulcerosa, Hundestaupe mitgeteilt, die die früher 
gewonnenen guten Erfahrungen bestätigen. Besonders bei 
schweren Wunden, in Geweben mit wenig Blutgefäßen sei die 
Serumbehandlung angezeigt; die Besserung sei bisweilen so¬ 
fort erkennbar. 

„Die Heilwirkung der Serumbehandlung ist eine neue Tat¬ 
sache; es gibt in der Wundbehandlung nichts, was mit ihr 
verglichen werden kann.“ B r e i t h o r. 

Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau. 

(Aus dem Laboratorium des Utrechter Schlachthofes, Direktor 
K. Hoefnagel.) 

Distomatosis hepatis suis. 

Von H. S. Frenkel. 

(ZeUachr. f. InfuktlonakraDkb., paraait. Krankh. u. Hygiene d. Hauat, 20. Bd., 2. Hi ft. 

F r e n k e 1 erwähnt zunächst verschiedene pathologische 
Organ Veränderungen, welche noch der wissenschaftlichen Be¬ 
arbeitung bedürfen, so z. B. das Vorkommen kleiner hyaliner 
Herdchen in der Leberkapsel des Rindes, die graue lederartige 
Beschaffenheit der Leberkapsel, die Zystizerkose usw. So¬ 
dann beschreibt er näher die Hepatitisinterstitialis 
chronica multiplex. Hierbei zeigt die Leber des 
Schweines eine graue Farbe und ebenso eine geringere Durch¬ 
sichtigkeit der Glissonschen Kapsel, wodurch die Fazet- 
tierung der Leber etwas abgenommen hat. Mitunter ist auch 
nur die Umgebung der lokalen Prozesse grau verfärbt. Die 
Leberoberfläche ist einigermaßen roh; die Peritonealfläche 
hat ihren Glanz und ihre Glätte verloren, und beim Betasten 
kann man feine weiche Unebenheiten fühlen; die Oberfläche 
ist etwas flockig. Diese Unebenheiten bestehen aus feinen 
Bindegewebsflöckchen. Hier und da sieht man flache, runde, 
manchmal etwas eingedrückte kleine Erhöhungen (Knoten), 
welche nur wenig über die Oberfläche prominieren. 

Die Größe der Herdchen variiert zwischen der eines Hanf- 
koms und der einer Haselnuß. Sie sind fester als das^Leber- 
gewebe. Dem Anschein nach sind diese Knoten scharf um¬ 
schrieben, aber bei genauer Betrachtung sieht man, daß das 
umgebende Lebergewebe dichter geworden ist, d. h. man 
sieht das Bindegewebe zwischen den Leberinseln weiß, ver¬ 
breitert, allmählich nach der Peripherie, bis die normale Breite 
und Farblosigkeit des interstitiellen Bindegewebes erreicht ist, 
abnehmen. In der Umgebung eines solchen Herdes ist auch 
die Leberkapsel stärker infiltriert, so daß diese hier ein grau¬ 
weißes Aussehen erhält. Die Knoten machen den Eindruck, 
als wenn sie dort auf embolischem Wege entstanden wären. 
Ferner gibt es noch Herde, bei denen das Lebergewebe 
hämorrhagisch entzündet ist und manchmal förmliche Blut¬ 
ergüsse zeigt. Die Struktur in den Leberinseln ist meistens 
gut erhalten. 

Die Knoten liegen subkapsulär und bestehen aus einer 
Bindegewebskapsel, die eine unregelmäßige Höhle umschließt, 
in welcher sich eine weiche, eiterige, manchmal schleimig¬ 
eiterige und hämorrhagisch verfärbte, manchmal auch wohl 


flockige Masse, in seröser Flüssigkeit suspendiert, oder ein 
butterartiger, schmierbarer Detrituspfropf befindet. Das Ganze 
macht also den Eindruck eines an der Leberoberfläche abge¬ 
platteten, dickwandigen kleinen Abszesses. Beim Einschneiden 
vieler Knoten kann man verschiedene Prozesse wahrnehmen, 
beginnend von der umschriebenen hämorrhagischen Hepatitis 
bis zum Abszeß mit Detritus. Die Höhle ist oft unregelmäßig 
bisweilen in kleine Fächer eingeteilt. Im Inhalt fand 
F r e n k e 1 junge Exemplare des Distomum* hepaticum mit 
noch unverzweigtem Darmrohr und unentwickeltem Ge¬ 
schlechtsapparat. Sie waren 2—3 mm lang und etwa 0,5 bis 
1 mm breit. Nie war ein ausgewachsenes Exemplar darunter. 

Wenngleich meistens junge Schweine im Alter von un¬ 
gefähr sechs Monaten sich krank erwiesen, so kommt doch die 
Krankheit auch bei erwachsenen Schweinen vor. Sie tritt in 
der Regel enzootisch auf. Der Ernährungszustand leidet ge¬ 
wöhnlich etwas. Oft fließt beim Eröffnen der Bauchhöhle 
hellgelbe, seröse, mit einzelnen Fibrinfäden untermischte 
Flüssigkeit ab. Als Folge der Distomatose entsteht eine Peri¬ 
hepatitis, nicht selten auch eine generalisierte Peritonitis mit 
Adhäsionen am Omentum und am Tractus intestinalis. Zur 
Entstehung der geschilderten Leberveränderung nimmt 
F r e n k e 1 eine Zeitdauer von etwa drei Monaten an. Die 
Invasion kann vom Darm aus auf dem Wege der Gallengänge 
entstehen; andererseits ist die Parenchymdistomatosis auch 
auf embolischem Wege möglich. Im Leberparenchjon wirkt 
der Parasit nicht bloß als ein Fremdkörper und lädiert mecha¬ 
nisch durch Bewegungen, sondern erzeugt auch Stoffwechsel¬ 
produkte. Jedenfalls entsteht eine reaktive Entzündung, Zer¬ 
störung von Leberzellen und Phagozytose nebst Blutungen 
und Untergang von Kapillaren. Damit nimmt das Exsudat 
eiterigen Charakter an. Mikroskopisch sieht man polynukleäre, 
eosinophile Leukozyten, Detritus von Leberzellen, Lysis des 
interstitiellen Gewebes, Wucherung von Fibroblasten und 
Angioblasten. Der Detritus ist charakterisiert durch Kary* 
orrhexis, Chromatolysis und eosinophile Granula, inmitten das 
Distomum. Die sich bildende dichte Bindegewebskapsel und 
das Exsudat verhindern die weitere Entwicklung des Parasiten, 
der entweder verkalkt oder phagozytiert wird. Die Schweine- 
distomatose ist also der Entwicklung reifer Distomen nicht 
günstig. . 

Prophylaktisch ist es wichtig, die Schweine auf eine 
trockene, nicht infizierte Weide zu bringen. Beim Vorkommen 
enzootischer Erkrankungen der Schweine soll man nach 
F r e n k e 1 nicht nur an Schweineseuche und -pest oder an 
Rotlauf, sondern auch an Distomatose denken. 

J. Schmidt. 

Über das Voiicommeii von Trichinen bei Hunden und Katzen 
in Kopenhagen im Jahre 191B. 

Von Prof. Dr. C. 0. J e n s e n. 

(Haanedai^kr. for Dyriaeger, Sl. Band, Hoft 10, Seite 211.) 

Im Jahre 1902 traten bei der Bevölkerung der dänischen 
Hauptstadt mehrere Triohinosefälle auf, die jedoch bald in 
Vergessenheit gerieten, weil das folgende Jahr verging, ohne 
daß neue Fälle zur Beobachtung gelangten. Im Jahre 1904 
wurde die Bevölkerung aber von neuem aufgeschreckt, weil in 
diesem Jahre 40 weitere Fälle vorkamen. Die Aufmerksamkeit 
der Behörden wandte sich den sog. Abladeplätzen (Kehricht¬ 
plätzen) als vermutlichen Trichinoseherden z-u. Die bei einigen 
„Platzschweinen“ vorgenommenen Probeuntersuchungen er¬ 
gaben denn auch sehr bald, daß die auf den sog. Abladeplätzen 
aufgezogenen Schweine in hohem Maße mit Trichinen behaftet 
waren. Die daraufhin bei allen von den Abladeplätzen 
stammenden Schweinen amtlich angeordnete Trichinenschau 
ergab im ersten Jahr unter 3708 Schweinen nicht weniger als 
329 Fälle von Trichinose. Hiernach liegt die Annahme nahe, 
daß vor Einführung der Trichinenschau jährlich etwa 300 von 
den Abladeplätzen stammende trichinöse Schweine in Kopen¬ 
hagen und Umgegend in den freien Verkehr gelangten. 
Rechnet man hierzu noch diejenigen trichinösen Schweine, 
welche wahrscheinlich alljährlich aus dem dänischen Inland 
oder aus Amerika und Schweden der dänischen Hauptstadt 
zugeführt wurden, dann muß man sich darüber wundern, daß 
die Trichinose damals nicht in größerem Umfang bei der 
hauptstädtischen Bevölkerung aufgetreten ist, denn man wird 
begreifen, daß die Trichinen — trotz der wenigen festgestellten 
Krankheitsfälle — in Wirklichkeit beif einem großen Teil der 
Bevölkerung vorkamen. Des weiteren wird man verstehen, daß 
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die Schmarotzer auch bei Hunden und Katzen in Kopenhag^en 
damals keine Seltenheit waren. 

Es ist erfreulich, daß gerade aus jener Zeit Untersuchungen 
vorliegeri, welche diese Verhältnisse beleuchten. In der Zeit 
von 1904—1905 untersuchte Dr. Oie Chievitz auf Prof. 
Dr. Fibigers Veranlassung 127 menschliche Leichen und 
fand davon 4 (3,1 v. H.) trichinös. Ungefähr gleichzeitig 
(1905—1906) untersuchte Tierarzt H ö y b e r g 500 menschliche 
Leichen, von welchen 17 (3,4 v. H.) trichinös waren. Bei der 
im Jahre 1906 vorgenommenen Untersuchung von 500 Hunden 
fand Höyberg 1,2 v. H. trichinös, während gleichzeitig von 
100 Katzen 5 Stück mit Trichinen behaftet befunden wurden. 

Im Juli 1904 ordnete das dänische Landwirtschafts- 
ministerium, wie bereits erwähnt, an, daß alle van den sog. 
Abladeplätzen stammenden Schweine im öffentlichen Schlacht¬ 
haus in Kopenhagen zu schlachten und dortselbst der 
Trichinenschau zu unterwerfen seien. Im Sammer 1910 wurde 
weiter die Trichinenschau für alles im Stadtbezirk zum Verkauf 
gelangende Schweinefleisch angeordnet und im Jahre 1913 
folgte auch die Gemeinde Frideriksberg diesem Beispiel. 

Welchen Einfluß haben diese Maßnahmen nun auf die Ver¬ 
breitung der Trichinen gehabt? 

Was die „Platzschweine“ betrifft, so hat Tierarzt H j o r t - 
lund für die Zeit von 1904—1918 folgende Zahlen ermittelt: 


1904—05 . . 

8,69 Proz. trichinös 

von 

2784 Schweinen 

1905—06 . . 

8,87 



J9 

3708 

55 

1906—07 . . 

7,79 

11 


79 

3468 

55 

1907—08 . . 

6,78 

>1 



3494 


1908—09 . . 

7,22 

11 


59 

4057 


1909—10 . . 

4,10 

11 


59 

3535 

55 

1910—11 . . 

1,46 

11 



2736 


1911—12 . . 

0,90 

11 


59 

3875 


1912—13 . . 

1,52 

11 


59 

5406 


1913—14 . . 

1,17 



59 

6227 

57 

1914—15 . . 

0,43 

11 


59 

5398 


1915—16 . . 

1,28 



7» 

^65 

77 

1916—17 . . 

0,44 

5? 


79 

5195 

57 

1917—18 . . . 

0,68 

'1 


7» 

3840 

77 


Es kann kaum einem Zw'eifel unterliegen,, daß der erheb¬ 
liche Rückgang, der bei den „Platzschweinen“ festgestellten 
Trichinenfunde der Trichinenschau zuzuschreiben ist, die be¬ 
wirkte, daß der Fleischabfall aus den städtischen Haus¬ 
haltungen, der zum Teil mit der Kehrichtabfuhr den sog. Ab¬ 
ladeplätzen zugeführt wird, jetzt weniger oft trichinös ist als 
früher. Alöglicherweise haben aber auch noch andere Um¬ 
stände, wie z. B. die aus veterinärpolizeilichen Gründen er¬ 
folgte Reinigung und Desinfektion der Schweinestallüngen und 
die damit vielleicht im Zusammenhang stehende Vertreibung 
der in den Stallungen befindlichen Ratten mitgewirkt. 

Hinsichtlich der Hunde und Katzen ergab sich bei einer 
im Jahre 1912 von Tierarzt Hjortlund vorgenommenen 
Untersuchung, daß von 500 Hunden nur 2 (0,4 Proz.) und von 
100 Katzen gleichfalls 2 (2 .Proz.) trichinös waren. Im Jahre 
1918 fand man von 704 Hunden 3 = 0,4 Proz. und von 
251 Katzen 1 = 0,4 Proz. trichinös. 

Eine Zusammenstellung der drei Untersuchungsreihen gibt 
somit folgendes Bild: 

Hunde: 

1906: 1,2 Proz. trichinös (6 von 600 — Höyberg) 

1912: 0,4 „ „ (2 von 500 — Hjortlund) 

1918: 0,4 „ „ (3 von 704) 

Katzen: 

1906: 5,0 Proz. trichinös (5 von 100 — Höyberg) 

1912: 2,0 „ „ (2 von 100 — Hjortlund) 

1918: 0,4 „ „ (1 von 251) 

Über das Vorkommen der Trichinen in menschlichen Leich¬ 
namen geben, abgesehen von den oben bereits genannten 
Zahlen, die weiteren Untersuchungen Aufschluß, welche auf 
Prof. Fibigers Anregung in der Zeit von 1911—1915 an 
491 menschlichen Leichen systematisch vorgenommen worden 
sind. Stellt man diese von Prof. Fibiger in der Zeit von 
1911—12 und 1913—15 gewonnenen Zahlen mit den früher 
von Chievitz und Höyberg veröffentlichten zusammen, 
dann erhält man nachstehende Übersicht über das Vorkommen 
von Trichinen bei den Bewohnern der dänischen Hauptstadt 
während der Periode 1904—1915: 


1904— 1905 : 4 Fälle bei 127 (Chievitz) = 3,1 Proz. \ « o 

1905— 1906 : 17 „ „ 500 (Höyberg) == 3,4 „ } 

1911-1912: 3 „ „ 232 (Fibiger) =1,3 „ j 

1913—1915: 0 „ „ 259 (Fibiger) =0 „ 1 ” 

Angesichts vorstehender Ausführungen kann man der 
Kopenhagen er Trichinenschau das Zeugnis ausstellen, daß sie 
ihrer Aufgabe gerecht geworden ist, indem sie nicht nur das 
Auftreten der Trichinose beim Menschen verhindert, sondern 
gleichzeitig die Zahl der Trichinenfunde bei Menschen und 
fleischfressenden Haustieren erheblich herabgedrückt hat. 

Dr. St. 

Neue Beiträge zur Milchuntersuchung. 

Von Ed. Ackermann. 

(S< bwelz. Apo heker-Zt|;. 1916, S. 673; Ref. Zentralhi. f. Bakier ol. Bd. 68, S. 967.) 

Milch von euterkranken Kühen zeigt meist einen abnorm 
geringen Milchzucker-, dagegen einen normalen Eiweißgehalt, 
wobei derjenige an fett- und zuckerfreiem Trockenextrakt nicht 
unter vier sinkt. In normaler Mischmilch ist der Gehalt an 
Zucker höher als an fett- und zuckerfreiem Trockenextrakt und 
liegt meist über vier. Wenn die Refraktionszahl beim Milch¬ 
serum abrtorm befunden wird und nach Berechnung des fett- 
und laktosefreien Trockenrückstanides sich nur ein anormaler 
Zuckergelhalt ergibt, der fett- und laktosetfreie Trockenrück¬ 
stand aber normal ist, so ist zu schließen, daß es sich um Milch 
euterkranker Kühe handelt. Denn bei gewässerter Milch 
nehmen sämtliche Bestandteile der Milch entsprechend ab. 

Anm. d. Referenten: Die Abnahme des Milchzucker¬ 
gehaltes ist in vielen Fällen ein gutes Mittel, die Herkunft der 
MUch von einer kranken Kuh zu ermitteln. Sie eignet sich aber 
nur zur Beurteilung des Gemelkes aus einem Striche. Schon 
beim Mischgemelk aus allen vier Strichen uhd besonders der 
Mischmilch aus einem Bestände läßt die Beurteilung des 
Zuckergehaltes, da das Euter nur viertelweise zu erkranken 

S , völlig im Stich. Die Abnahme des Zuckergehaltes der 
eines Striches wird durch denjenigen der gesunden Euter¬ 
viertel und Kühe verdeckt. G1. 

Die Bedeutung der Stallprobe für die Beurteilung der Milch. 

Von C. J. K o n n i g und W. C. Mo o i j jr. 

rrhiMi.. Weekbl. 1914. S. 518.) 

Bei der Untersuchung der Milch von vier Kühen, die sich 
über geraume Zeit erstreckte, ergab sich, daß der Fettgehalt 
erheblichen Schwankungen unterliegt. Ein gleichmäßigeres 
Verhalten zeigten das spezifische Gewicht, der Gefrierpunkt, 
die fettfreie Trockensubstanz, der Milchzuckergehalt, die Pola¬ 
risation und das spezifische Gewicht und der Refraktionswert 
der Molke. Am einheitlichsten blieben der Gefrierpunkt, die 
Polarisation, der Gehalt an iMilolizucker und die fettfreie 
Trockensubstanz. Die Fettschwank iingen mahnen, diesem 
Faktor zum Nachweis von Verfälschungen keine besondere Be¬ 
deutung beizulegen. Um eine Unterlage zur Beurteilung zu ge¬ 
winnen, sind alle Analysenzahlen miteinander zu vergleichen. 

Gl. 

Die Bedeutung der Stallprobe für die Beurteilung der Milch. 

Von H. Beer. 

(CiH m. Weekbl. 1914, S. 550.) 

Der Fettgehalt ist seiner erheblichen Schwankungen wegen 
zur Ermittelung von Verfälschungen nicht geeignet, ebenso das 
spezifische Gewicht. Die Stallprobe ist sehr ausführlich zu 
entnehmen und möglichst die Milch jeder Kuh einzeln zu be¬ 
werten. Sie gestattet im allgemeinen nicht, geringere Grade der 
Verwässerung der Milch nachzuweisen, bei gröberen Verfäl¬ 
schungen andererseits braucht man dieselbe nicht. G 1. 

Das Hustersche Verfahren der Wurstherstellung. 

Von Veterinärrat Dr. Froehner, Gr. Strelitz. 

(D. T. W. Nr. 33, 1919.) 

Die Firma Carl Huster & Co. in Braunschweig hat ein 
Verfahren ausgearbeitet, das gegen früher aus gleichen Mengen 
Rohmaterial die doppelte Menge Wurst er^bt, die von guter 
Beschaffenheit, angemessenem Nährwert und leichter Streich¬ 
fähigkeit ist. Das Verfahren ermöglicht eine Streckung ohne 
Zusatz von Cerealien oder Kartoffeln und eine einwandfreie 
Konservierung. 

Der gesamte Abschlag wird rationell verwertet: Leber, 
Herz, Milz, Nieren, Euter, Knochen, Pansen, Flechsen, Sehnen, 
Kalbsdärme, Schlund, Rindsmäule, Kopf- und Fußhäute. 

Das Kochverfahren geschieht nach besonderer Vorschrift, 
es dauert 1—2 Stunden, bringt möglichst sämtliche Nährstoffe 
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in lösliche Form und entfernt wieder möglichst viel Wasser 
durch Einkochen. Der entstandene Extrakt enthält 20—30 Proz. 
Fett und Protein und dient als Binde- bzw. Streckmittel. 
Kupfer- und Zinkkessel sind für diese Kochung ungeeignet. 

Die mechanische Vermengung und Verreibung des Wurst¬ 
gutes und der eingedickten Brühe sind vorzüglich erzielt durch 
die Hustersche sog. Brätfleischmaschine Bruns- 
V i g a (D. R. P.), die einen Kutter ersetzt, bzw. gut ergänzt. 

Als Streckmittel dient der durch das Kochen hergestellte 
Extrakt, der mit Hilfe der an die Wurstfüllmaschine (Wurst¬ 
spritze) angebrachten Brunsviga-Maschine zu 50 Proz. und mehr 
mit deni gemahlenen Wurstgute vermengt wird. Der Zusatz 
von Graupen, Gries, Mehl, Kartoffeln und dgl. erübrigt sich 
demzufolge. 

Die Konservierung der Wurst ist durch das Kochverfahren 
sowie durch die luftaustreibende Wirkung der Brunsviga- 
Maschine gesichert. Borchert. 

Zur Hamburger Nahrungsmittelkontrolle. 

In Hamburg hatte das Volk im Juni d. J. eine Sülzfabrik 
gestürmt, weil dort Hunde, Katzen und Ratten verarbeitet 
sein sollen. Im Anschluß an die Unruhen, die durch die Lynch¬ 
justiz entstanden waren — man hatte den Fabrikanten Heil 
in die Alster geworfen — hat die Bürgerschaft den Senat auf- 
gefoMert, die Ursachen der damals besonders im Nahrungs¬ 
mittelgewerbe hervorgetretenen Mißstände beschleunigt prüfen 
zu wollen. Diese Prüfung hat ergeben, daß viel von der Frage 
mit der im Fluß befindlichen Reorganisation des Medizinal¬ 
kollegiums Zusammenhänge, daß aber schon jetzt sich die 
Notwendigkeit herausgestellt liat, die Nahrungsmittelüber¬ 
wachung auf eine breitere gesetzliche Grundlage zu stellen, so 
daß sie in den Stand gesetzt wird, ohne weiteres den Zuberei¬ 
tungsprozeß von Nahrungsmitteln zu kontrollieren. 

Der Senat legt daher der Bürgerschaft folgenden Gesetz¬ 
entwurf über den Verkehr mit Nahrungs- und Ge’nuß- 
mitteln vor: 

§ 1. Die Beamten und Beauftragten der Polizei und des 
Medizinalamt» sind befugt, Räume, in denen Nahrungs- und Genuß¬ 
mittel gewerbsmäßig hergestellt, verpackt, aufbewahrt, feilgehalten 
oder verkauft werden, während der Geschäfts- und Betriebszeit zu 
betreten, dort Besichtigungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnun¬ 
gen einzusehon und nach ihrer Auswahl Proben gegen Empfangs¬ 
bestätigung zu entnehmen. Die Besitzer dieser Räume »owie die 
von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen haben 
den nach Absatz 1 Berechtigten auf Erfordern über das Verfahren 
bei der Herstellung der Nahrungs- und Genußmittel und über die 
zur Herstellung verwendeten Stoffe, insbesondere über deren Menge, 
Herkunft und Preis, Auskunft zu erteilen. Die nach Absatz 1 
Berechtigten sind vorbehaltlich der dienstlichen Berichterstattung 
und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten verpflichtet, über die Ein¬ 
richtungen und Geschäftsverhältnisse, die zu ihrer Kenntnis kom¬ 
men, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und 
Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. 

§ 2. Der Senat erläßt die bei Herstellung, Verpackung, Auf¬ 
bewahrung, Beilhaltung und Verkauf von Nahrungs- und Genuß¬ 
mitteln in gesundheitlicher Beziehung zu beobachtenden Vor¬ 
schriften und ordnet die zu ihrer Durchführung erforderlichen 
Übcrwachungs- und Sicherheitsmaßregeln an. 

§ 3. V’^orsätzliche oder fahrlässige Zuwiderhandlungen gegen die 
Bestimmungen des § 1 und der auf Grund des § 2 erlassenen Ver¬ 
ordnungen werden, falls nicht anderweitig höhere Strafen ange¬ 
droht sind, mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit Haft bis zu sechs 
Wochen bestraft. Daneben kann die Einziehung der für den Ver¬ 
kehr bestimmten Nahrungs- und Genußmittel verfügt werden, die 
den erlassenen Ausführungsverordnungen zuwider hergestellt, auf¬ 
bewahrt, behandelt, feilgehalteu, verkauft oder sonst in den Ver¬ 
kehr gebracht worden sind, und zwar ohne Unterschied, ob sie dem 
Schuldigen gehören oder nicht. Ist die Verfolgung der Bestrafung 
einer bestimmten Person nicht ausführbar oder sind die Voraus¬ 
setzungen für eine Bestrafung nicht gegeben, so kann die Ein- 
zi^ung seltetändig verfügt werden. 


Tagesgeschichte. 

XTl. YollTersammlang des Bentschen Yeterinärrats 
und Allgemeiner Deutscher Tierärztetag in Bamberg 
vom 17,—21. Oktober 1919. 

Allgemeiner Bericht (Schluß). 

Am Sonntag, den 19. Oktober, abends, fand ein 

g emeinschaftliches Essen in den Festräumen des Gesellschafts- 
auses Cpncordia statt, welches einen recht anregenden Verlauf 
nahm. Die Höflichkeit des Chronisten erlaubt es nur anzudeuten, 


daß im Anschluß hieran noch in anderen gemütlichen Lokalen 
Bambergs der Polizeistunde mehrere Schnippchen geschlagen 
worden sein sollen. 

Für Montag« den 20. Oktober 1919, abends 7 Uhr, 
hatten dieBambergerKollegen zu einem gesellschaftlichen 
Abend, ebenfalls nach der Concordia, eingeladen, welcher den 
Abschluß und auch den Höhepunkt der geselligen Darbietungen 
brachte. Die Unterhaltung wurde eingeleitet durch die Vorträge 
hervorragend stimmbegabter Herren der Bamberger, unseren 
dortigen Kollegen befreundeten Gesellschaftskreise, Lieder zum 
Klavier und zur Laute. Freundliche jun^ Mädchen und junge 
Herren sangen in unbefangener Sicherheit a capella liebe alte 
Volkslieder. 

Danach erhob sich Herr Dr. Bündle zu einer eindrucks¬ 
vollen Rede. Er sprach dem D. V. R. die Abschiedsgrüße Bam¬ 
bergs aus und ging dann darauf ein, daß es für die deutsche 
Tierärzteschaft auch noch einen anderen großen und schmerzlichen 
Abschied zu nehmen gelte von den deutschen Kollegen in West, 
Nord und Ost, die durch die politischen Ereignisse uns jetzt ver¬ 
loren gehen. Es gebe nur eine Trauer um diese deutschen Männer, 
unter denen nur wenige seien, bei denen als leichter Ware auch 
der Abschied leicht sei. Aber bei den anderen sei der Scheide¬ 
gruß nimmermehr ein Abschiedsgruß für immer. Sie. und ihr 
Land werden und müssen wieder zu uns kommen. Dieses sei 
unser Ziel und unsere heilige Aufgabe. Auch aus dem Munde der 
deutsch-österreichischen Kollegen habe die Sehnsucht ihres Landes 
nach der Mutter Germania gesprochen. Die Stunde wird kommen, 
wo alles was deutsch ist, eins und einig sein wird. Die hin¬ 
reißenden Worte klangen in einen begeisterten Hochruf auf 
Deutschland aus; stehend sang die Versammlung „Deutschland, 
Deutschland über alles". 

Nach diesem ernsten Augenblick, der niemanden unberührt 
ließ, durfte man sich wieder der geselligen Fröhlichkeit überlassen. 
Ein Vortragsmeister, der sich mit den besten Berufskünstlem auf 
diesem Gebiet getrost messen könnte, steuerte einige ganz köst¬ 
liche Proben seiner Kunst und seines geistreich-humorvollen Vor- 
tragsstoffes bei. Der#Höhepunkt der Stimmung wurde erreicht, 
als drei frische, liebe Jungfräulein sich auf der Bühne bemühten, 
waschechte alte Bamberger Gemttseweiber darzustellen inmitten 
eines unbedingt waschechten Berges ausgesuchten fränkischen Ge¬ 
müses jeder Art. Gar artig wußten die flinken Zungen die ganze 
Bamberger und die halbe deutsche Tierärzteschaft zu durchhecheln. 
Und wie sehr mancher auch den Kopf zwischen die Schultern zu 
ziehen suchte, so traf ihn doch ganz sicher der unschuldige Pfeil 
der Neckerei. Nachdem aber jeder sein Teil weg hatte, zeigten 
unsere „Marktfrauen“ sich in ihrer ganzen geschäftlichen Tüchtig¬ 
keit, indem sie unter Anführung von Herrn Bündle ihre Gemüse¬ 
vorräte zugunsten der Wohlfahrtsfonds des D.V. R. zu versteigern 
begannen. Unter vielem Hailoh kam da viel Geld zusammen. Und 
wer schleppen und packen konnte, wird mit solchen Mitbringseln 
zuhause freudig empfangen worden sein. Zum Schlüsse wurde 
das Tanzbein geschwungen. 

Als der Präsident Dr. Lothes sich in herzlichsten Dankes- 
Worten an die Mitwirkenden des Abends und an die Gesellschaft 
Concordia wandte, da hatte er nicht nur die äußerliche, sondern 
auch die überzeugte innerliche Zustimmung aller Erschienenen für 
sich. Der Abend war eben mit seiner Volks- und Familieirkunst 
eine glückliche insel der gemütlichen Geselligkeit und der inner¬ 
lichen Kultur in unserer Zeit des hochtrabenden Kitsches, des 
Ungeschmacks und der Verflachung. Er war so recht geeignet, 
uns auf Stunden die Sorten vergessen zu lassen und etwa letzte 
Reste von Unbefriedigtheit und Erregtheit von den Debatten her 
verfliegen zu lassen, ein Abschluß, wie er besser nicht geratene 
konnte. 

Am anderen Tage wurde auf die ursprünglich geplanten Aus- 
flüge\ wegen der durch Fahrplanänderung sehr verschlechterten 
Verbindungen verzichtet, dagegen eine Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten d^r Stadt angesetzt (Rathaus, 
Dom, Michelskirche und sonstige Baudenkmäler.) Auch hierfür 
batte sich ein Herr vom Bamberger Altertumsverein freundlichst 
als Führer zur Verfügung gestellt, so daß diese Führung mit 
einem großen Bildungsgewinn für die Beteiligten zu verbinden war. 

Es ist hier über den geselligen Teil der Bamberger Ver¬ 
anstaltungen ausführlicher gesprochen worden als sonst vielleicht 
Aber es wäre in diesem Falle ein Unrecht es nicht zu tun. Schon 
was bezüglich der ganzen Aufnahme des D.V. R. in Bamburg durch 
den örtlichen Ausschuß an Arbeit geleistet worden ist, was von 
ihm zusammen mit seinen Freunden zu unserer Unterhaltung auf- 
geboten worden ist, verdient die höchste Anerkennung. Wie schon 
erwähnt waren es ja nicht unsere Bamberger Kollegen allein, 
sondern auch ihnen befreundete Kreise der ßür^rschaft batten 
ihren künstlerischen Beistand in freundlichster Weise zur Ver¬ 
fügung gestellt. Für den Geist und für die liebenswürdige 
Gesinnung aber, aus denen bei allen Beteiligten «11 dies entsprang, 
gibt es kaum genug Worte. Was geboten wurde, war eben mehr 
als Unterhaltung und Zerstreuung, sondern das war Freundlichkeit 
und Fürsorge auf Schritt und Tritt, der Ausdruck herzlichster 
Kollegialität und einer Zuvorkommenheit, die übrigens in diese 
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glttcklicberen Landstrich Allgemeingut der ganzen Bevölkerung zu 
sein scheint Auch fUr die Stellung der Bamberger Kollegen in der 
dortigen Gesellschaft ist das Entgegenkommen, das sie fanden 
und auf uns übertragen konnten, ein allerbestes Zeugnis. So etwas 
läßt sich nicht aus dem Handgelenk schütteln Dazu gehört eine 
feste gesellschaftliche Position. 

Soviel über den gesellschaftlichen Teil der Veranstaltung. 
Soweit noch über die eigentlichen Verhandlungen 
etwas Allgemeines zu sagen wäre, so sei nochmals auf den außer¬ 
ordentlich starken Besuch der beiden Tagungen hingewiesen und 
auf das lebhafte Interesse, mit dem die ausgedehnten und häufig 
recht anstrengenden Sitzungen verfolgt wurden. Auch der Geist, 
in dem die Verhandlungen geführt wurden, ist zu loben. Nament¬ 
lich machten die bei den Abstimmungen verbleibenden Minoritäten 
— außer vielleicht der in der Abstimmung über die Zusammen¬ 
setzung des Ausschusses verbleibenden Minorität —, immer den 
Eindruck, als wüßten sie sich den Majoritätsbeschlüssen anzu- 
bequemen und würden auch bei einer Regelung entgegen ihrer 
ursprünglichen Ansicht ihre künftige Mitarbeit nicht versagen. 

Der Präsident, der Ausschuß, die so überaus fleißige Ge¬ 
schäftsstelle des D. V.'R. verdienen alles Lob für die den Ver¬ 
anstaltungen gewidmeten Bemühungen und für die Art der Durch¬ 
führung. Wenn das bei Gelegenheit dieser Tagung bewiesene 
Interesse an den Fragen der tierärztlichen Standespolitik sich 
noch weiter erhält, so bedeuten die Bambe^er Versammlungen 
des D. V. R. und des Allgemeinen Deutschen lierärztetages einen 
großen Gewinn für die verhandelten Sachen und einen Markstein 
in der tierärztlichen Standespolitik. 

Freilich bedeutet Bamberg erst den Anfang einer neuen Ent¬ 
wicklung. Auf dem weiteren Wege liegen zweifellos noch viel 
Arbeit, viele technischen Schwierigkeiten und im raschen Wandel 
unserer Zeit vielleicht auch noch weitere Umgestaltungen unserer 
Standesvertretung. _ B. 

Verhandlungsbericht.*) 

Samstag, den 18. Oktober 1919: 

Allgeneine EräffBungssItzung dep D. V. R. 

Der Präsident, Reg.- u. Geh. Vet.-Rat Dr. Lothes, eröffnet 
die Tagung 9 Uhr 30 mn. mit Worten herzlicher Begrüßung an 
die Versammlung, besonders an die Vertreter der Reichs- und 
Staatsbehörden und der Stadt Bamberg, an die Vertreter der 
Hochschulen und der tierärztlichen Vereine. 

Regierungsrat Dr. Gasteiger bringt die Grüße und Wünsche 
der bayerischen Staatsregierung, Geh. Rat W e h r 1 e die des 
Reichsgesundheitsamtes, Bürgermeister Dr. S t u m p f die der gast¬ 
lichen Stadt Bamberg, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schmaltz für 
die deutschen tierärztlichen Hochschulen. 

Der Präsident dankt allen Rednern. Die Tagung stehe 
unter dem Unstern- der Zeiten noch mehr wie die vorhergegangene 
in Jena, denn seitdem seien Krieg und Frieden verloren. In der 
vergangenen Kriegszeit aber hätten die Tierärzte zu ihrem Teile 
ihre staatsbürgerliche Pflicht erfüllt, zahlreiche Kollegen seien 
draußen den Tod fürs Vaterland gestorben. (Die Versammlung 
erhebt sich.) Über die glückliche Rückkehr aus größter Gefahr 
eines hervorragenden Standesführers, Geh. Rats S c h m a 11 z , 
herrsche allgemeine Freude. Für diese Tagung sei die provisorische 
Geschäftsstelle besonders eii^erichtet worden, um die Ausgestaltung 
des D. V. R. vorzubereiten. Ferner machte dies der Umstand nötig, 
daß der Wohnsitz des Präsidenten cCöln) nunmehr im besetzten 
Gebiet liege. Das Berichtswerk über die Tagung in Jena liege 
fertig vor; es frage sich nur, ob man bei den hohen Druckkosten 
schon jetzt an die Veröffentlichung herangehen solle. (Ein Antrag 
.S c h m a 11 z , damit noch bis zum nächsten Frühjahr zu warten, 
wird angenommen.) 

Der Vizepräsident, Vet-Rat Dr. Schmitt, erstattet den 
Geschäftsbericht. Die provisorische Geschäftsstelle, die 
am 1. April 1919 ins Leben gerufen worden sei, sei ganz auf sich 
selbst gestellt gewesen. Eine Erbschaft sei nicht anzutreten ge¬ 
wesen, alle Akten seien bei dem früheren Schriftführer des D. V. R. 
(Zündel) im Elsaß verblieben. Vor allem sei in Form einer 
Kartei eine Sammlung der Anschriften der deutschen Tierärzte 
angelegt worden. Die weitere Tätigkeit der Geschäftsstelle sei 
durch die Standespresse und durch die Rundschreiben zum größten 
Teile bereits bekannt Für Bayern sei dem Staatsministerium in 
Sachen der Promotion der Standpunkt mitgeteilt worden, daß 
diese künftig nur noch vom Nachweis der Approbation abhängig 
sein solle. Mit verschiedenen akademischen Verbänden sei Ver¬ 
bindung aufgenommen worden. Im Interesse der Schlachthof- und 
Gemeinde-Tierärzte sei jüngst eine neue Eingabe an die Gemeinden 
macht worden. Der Schriftverkehr der Geschäftsstelle sei mit 
UOO Ausgängen und 12 000 Eingängen sehr lebhaft gewesen. 


*) Voraus sei berichtet, daß der D.V.R. sich der Stellungnahme 
des Allgemeinen Tierärztetages angeschlossen und die Anträge 
S c b m a 11 z angenommen hat, nach denen der D.V.R. sich künftig 
aus den Delegierten der Berufs g r u p p e n zusammensetzen soll. 
Einzelheiten und Leitsätze hierüber folgen später im Laufe dieses 
Verhandlungsbericbtes. B. 


Für den durch Unpäßlichkeit am Erscheinen verhinderten 
Kassenwart Geh. Rat Heyne erstattete Dr. Schmitt den 
Kassenbericht. Die eigentliche Kasse des D. V. R. hat einen 
Bestand von 8588 M., der Kriegsfürsorgefonds von 52009 M., der 
Kriegshinterbliebenenfonds von 20 668,25 M., insgesamt Bestand 
815^ M. Verfügbar für die eigentliche Geschäftsführung sind 
davon natürlich nur die 8588 M. 

Der Präsident holt die Begrüßung der inzwischen er¬ 
schienenen deutsch-österreichischen Kollegen nach. Zu den Kassen- 
angelegenheiten: Seitens der verschiedenen Vereine ist die Beitrags¬ 
zahlung an den D. V. R. während des Krieges sehr verschieden 
gehandhabt worden, manche haben gar keine Beiträge gezahlt 
Der D. V. R. braucht aber Geld, schon um weiterhin eine Geschäfts¬ 
stelle unterhalten zu können. Die Vereine müßten mindestens für 
1918 und 1919 Beiträge bezahlen. 

Dr. S c h m a 11 z : Die Vereine müssen herangezotren werden. 
Sie hatten während des Krieg^es keine sonderlichen Einnahmen, 
aber auch keine Ausgaben. Sie sollen also die Hälfte erlassen 
bekommen und 1 Mark statt 2 für den Kopf und jedes Kriegs¬ 
jahr nachzahlen. 

Schlitzberger will es bei der vollen Leistung von 2 Mark 
belassen. 

Nach vielen Diskussionsbemerkungen wird der Vorschlag von 
Schmaltz a^enommen. 

Friese, Hannover, wünscht die Verwendung der Hilfsfonds 
besonders auch für Kollegen, die noch aus der Gefangenschaft 
zurückzuerwarten sind. 

Regierungsrat H a n k a, Vertreter der deutsch-österreichischen 
Regierung in München, bringt der Versammlung die Grüße und 
Wünsche der deutsch-österreichischen Kollegenschaft. 

Schuhmacher, Freibu^ i. Br., gedenkt der Verdienste 
der Kollegen Priese und Train um die Kriegsfürsorge. 
Dr. Lothes schließt Bischoff, Ratibor, in diesen Dank ein. 

(Schluß 12 Uhr.) 

Samstag, den 18. Oktober 1919, 3 Uhr nachm.: 

AligemeiBer Deutscher Tlerärztetag. 

Dr. Lothes: Dieser Tierärztetag hat schon einen Vorläufer 
im Jahre 1845, dem aber damals ein Erfolg für den tierärztlichen 
Zusammenschluß nicht bescbieden gewesen ist. Der D.V.R. gilt 
für die Veranstaltung leaiglich als Einberufer und Vorbereiter. 
Die Arbeit derselben ist ein Stück Arbeit am deutschen Wieder¬ 
aufbau. Er bitte um Vorschläge für einen Vorsitzenden. 

Dr. Schmaltz: Der Gedanke dieses Allgemeinen Deutschen 
Tierärztetages (A. D. T.) geht von dem Redi^teur der B. T W., 
Dr. B a c h, aus; in dem Gedanken lag gleichzeitig der Vorschlag, 
die Leitung des A.D.T. dem D.V.R. zu Überlassen; wir wollen 
uns also mit Wahlen nicht aufhalten (Zustimmung) und den Präsi¬ 
denten des D. V. R. bitten, auch hier^en Vorsitz zu führen. 

Dr. Schmaltz (referierend): Neue Zeiten,^ neue Wege, die 
aller Mitarbeit erfordern. Das habe auch ihn selbst wieder auf 
den Plan gerufen. Eins vor allem ist not, Klarheit, über die 
Lage und über das Ziel! Weg mit allem Nebensächlichen! Die 
Kompetenz der Versammlung ist bedingt Die Beschlußfassung 
liegt beim D.V.R. Wir hab^n heute keinen einheitlichen tierärzt¬ 
lichen Stand mehr, sondern drei tierärztliche Hauptgruppen, die 
sich teilweise sogar bekämpfen. Wir haben auch keine einheitliche 
Organisation mehr. Große Körperschaften widerstreben dem D.V. K, 
Mißtrauen und Unzufriedenheit machen sich breit. Eine Reorgani¬ 
sation ist nötig, kleine Mittel helfen dabei nicht mehr. Die »alten 
guten Vereine“ werden mit Recht gelobt, aber nach Gefühlen kann 
es nicht gehen. Nichts ist unwandelbar, viel Gutes und Altes ist 
heute schon gestürzt, denn heute geht es nach der Nützlichkeit. Frei¬ 
lich auch die alten gemischten Vereine sind nützlich und notwen^g. 
Sie haben ihre bestimmten ideellen Aufgaben. Sie können also 
ohne Einbuße Rechte hergeben, auch das Recht, den D. V. R. durch 
Entsendung von Delegierten zu bilden. Die jetzt brennenden 
»wirtschaftlichen Fragen“ vereinen nicht, sondern sie entzweien. 
Daher muß man sie aus den Vereinen herausnehmen. Das ist 
sogar Vorbedingung für deren weitere Existenz als vereinigende 
Körperschaften. Eine Änderung der Vereinsrechte, der Grundlage 
des D. V. R., müssen diesen nun zwangsläufig berühren; er m& 
eine andere Struktur annehmen. Hierfür sind drei Wege vor¬ 
geschlagen worden: 1. Der Vorschlag des Ausschusses und der 
Kommission des D. V. R. in Gestalt einer Änderung des Aus¬ 
schusses; 2. der Vorschlag von Schmaltz: Änderung der 
Form des ganzen D. V. R. (wie bekannt); 3. Vorschlag von 
Dr. Schmitt, die Deutsche Tierärztekammer 
(D. T. K.), will die Form des D. V. R. bestehen lassen, ihm aber 
sein Arbeitsgebiet nehmen. Neben der D. T. K. hat der D. V. R 
keine Existenz mehr. Gründe für die Änderung sind folgende: 
Die Unzufriedenheit mit dem D. V. R, obgleich sie teilweise sehr 
unmotiviert sind. Sie entspringt teilweise geschichtlicher Un¬ 
kenntnis der Leistungen des D. v. R. Ein anderer Grund liegt in 
der Art der Zusammensetzung des D. V. R. Wenn dies bisher 
seine Berechtigung gehabt hätte, so wäre das die Schuld der 
nicht genug vertretenen Gruppen selbst Eine gewisse Unfreiheit 
der V^ahl in den Provinzialvereinen wird als Grund dafür an- 
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r »führt Das kann leicht beseitigt werden durch Annahme der 
chmaltzsehen Vorschläge. Die Gruppeneinteilung ist auch 
gar nichts Neues, sie besteht ja schon m den gemischten Ver¬ 
einen, wenigstens in zahlreichen derselben. Also kann sie auch 
im Sammelpunkt der Vereine, im D. V. R., wiederkehren. Auch 
die Spezia) verbände haben schon die Gliederung nach Bezirks¬ 
untergruppen (z. B. beim R. V. D. T., beim R. V. d. G. T.). Ohne 
solche Gliederung wird außerdem jeder Verband viel zu schwer¬ 
fällig. Die Gliederung trennt auch nicht, die Gruppen vereinen 
sich in den gemischten (Provinzial-) Vereinen. Die Befürchtung 
eines größeren Radikalismus soll uns nicht schrecken. Andere 
mögen beweisen, daß sie besseres leisten können. Gewisse 
Schwierigkeiten werden immer bleiben und Kritik bervorrufen. 
Daß bei dieser Regelung nicht alle Tierärzte im D. V. R. vertreten 
sein werden, sondern nur die in Gruppen organisierten, ist auch 
keine Ungerechtigkeit, denn eine Organisation besteht eben aus 
Organisierten. Das Wahlverfahren ist auch kaum schwerfällig zu 
nennen. Die Wahl soll nach der Kopfzahl und immer in ver¬ 
hältnismäßig kleinen Bezirken stattfinden, damit der Delegierte 
seinen Wählern bekannt bleibt 

Gegen ein solches Wahlsystem ist kein Ein wand möglich hin¬ 
sichtlich der Gerechtigkeit Es hebt wieder die Freudigkeit 
an der Berufsvertretung. Der große Plan von Dr. Schmitt 
trat etwas spät in die Erscheinung. Die hierüber herbeigeführte 
Vorabstimmung mag den besten Absichten entsprungen sein; sie 
ist aber unverwertbar. Man kann nicht vor einer Verhandlung 
abstimmen. Nach Schmitt soll also der D. V. R. neben der 
D. T. K. bleiben; das geht freilich nicht; das gräbt ihm das 
Wasser ab. Man denke an die Mumie der Preußischen Zentral¬ 
vertretung, die man auch nicht abgeschafft habe, als die Preußi¬ 
schen Tierärztekammern ihr die Daseinsberechtigung nahmen. 
Wenn die D. T. K. alle die gewünschten Rechte bekommt, so wäre 
das ja sehr schön. Aber man wird es mit uns wohl nicht so eilig 
haben. Die innerlich freien Standesvertretungen haben außerdem 
ihre großen Vorteile. Der D. V. R. ist ein freies Parlament, 
die D. T. K. ist eine Regierung, in der die Funktionen in der 
Hand nur weniger liegen. Aber beide Einrichtungen können ver¬ 
schmolzen werden, indem die Kammer an Stelle des Ausschusses 
des D. V. R. tritt. Dies alles nur unter der Voraussetzung, daß 
eine alle deutschen Tierärzte umfassende Vertretung nach wie 
vor als nötig anerkannt wird. Er empfehle folgende Ent¬ 
schließungen : 

Der D. T. T. erklärt: 

1. Wir brauchen eine, alle deutschen Tier¬ 
ärzte umfassende freie Standesvertretung 
im Kampf um Dasein und Fortschritt 

2. Diese Standesvertretung ist derDeutsche 
Veterinärrat, unter der Voraussetzung, 
daß er in Zukunft besteht aujs nach der 
Kopfzahl gewählten Abgeordneten der 
drei Standesgruppen, unter paritätischer 
Zusammensetzung seines Ausschusses. 

3. Die Errichtung einerDeutschenTierärzte- 
kammer ist zu erstreben und vorzube- 
reiten unter der Voraussetzung, daß eine 
organische Verbindung zwischen ihr und 
dem Deutschen Veterinärrat hergestellt 
wird. 

Dr. Schmitt weist auf die fünf Gründe hin, welche gegen 
den bisherigen Vertretungskörper des D. V. R eingewendet worden 
sind, wie er sie in seinem letzten Rundschreiben Nr. 3 der Geschäfts¬ 
stelle des D V. R. allen Tierärzten bereits mitgeteilt bat. Nach seiner 
Ansicht dürfe der Aufbau des D.V. R. aus den drei Berufsgruppen 
nicht angestrebt werden. Dins liege nicht im Interesse des D. y. R. 
Die alten gemischten Vereine und Verbände haben sich als Träger 
des D. V. R. durchaus bewährt Dagegen befürchte er sogar eine 
mangelnde Tragfähigkeit des Aufbaus einer Vereinigung nur auf 
der einzelnen Berufsgruppe. Ein Beweis dafür sei ihm das Schicksal 
des Vereins der praktischen Tierärzte in Preußen. Bei allem guten 
Willen der Sondergruppen würden diese im D. V. R. keine allge¬ 
meinen Ziele nach älgemeinen Gesichtspunkten verfolgen, sondern 
ihre eigenen Interessen zu fördern trachten. Daher braucht man 
einen unparteiischen Kampfwart für den Gesamtstand. Bei 
vielen Tierärzten steht auch gar nicht fest, zu welcher Berufs- 
nuppe sie gehören, sie selbst sind sich teilweise darüber nicht 
uar. Wenn der D. V. R. also in alter Form bleiben soll, so soll 
doch nicht alles beim alten bleiben. (Redner entwickelt das 
Programm des Ausschusses und der Kommission betreffend 
Änderung der Zusammensetzung des Ausschusses. S. die Druck¬ 
schriften des D. V. R und B.T. W. 1919, Seite 18.) Für die Außen¬ 
vertretung der deutschen Tierärztesebaft soll eine öffentlich- 
rechtliche Körperschaft geschaffen werden, die Deutsche Tier¬ 
ärzte-Kammer (D. T. K.), deren Entwurf er ja bereits bekannt 
Mgeben habe. Heute müssen sich die Berufsstände in eigene 
Verantwortung nehmen und aus eigenem Antrieb für sich selbst 
und für die Allgemeinheit das tun, was nötig und nützlich ist. 
Redner verliest folgende Leitsätze: 


1. Der D.V.R soll im Sinne der vom Ausschüsse be¬ 
antragten Satzungsänderungen umgebaut werden. 

2. Die Errichtung einer beruflichen Ver¬ 
tretung für das Reichsgebiet im Sinne derVer- 
fassung des Deutschen Reiches vom 11. August 
1919 soll so vorbereitet werden, daß jederzeit 
im Bedarfsfälle deren Errichtung möglich ist. 

Besprechong. 

A11 h 0 f f, Betzdorf, spricht für den Antrag Schmaltz 
Die Streitfragen sollen erst innerhalb der Gruppenverbände geklärt 
und dann im D.V.R. möglichst ausgeglichen werden. Befürchtungen 
in dieser Hinsicht sind nicht zu teilen. Die Gerechtigkeit des 
von Schmaltz vorgeschlagenen Systems ist unbedingt ein¬ 
leuchtend. 

Dr. Hafemann, Leipzig, bemerkt gegenüber einer Wendung 
im Referat von Schmaltz, daß ihm im Kriege notwendiger¬ 
weise manches aus der tagesgeschichtlichen Literatur entgangen sei. 

Dr. J u n a c k, Berlin. Die neue Reichsverfassung siebt eine 
Vertretung der Berufe in ganz bestimmter Weise vor. Danach 
brauchen wir eine solche nach dem Entwurf von Dr. Schmitt. 
Diese kann dennoch neben der freien Vertretung des D. V. R. be¬ 
stehen, welch letzterer mehr ideelle und wissenschaftliche Auf¬ 
gaben zugewiesen erhalten könne; das bedeute noch keine Über¬ 
organisation. Die Bildung der Berufsgruppen innerhalb des 
Gesamtberufs sei endgültig vollzogen und muß bei der Organi¬ 
sation also auch berücksichtigt werden. Daher sei er für die 
Schmaltz sehen Vorschläge. Die Wahlen müssen so erfolgen, 
daß niemand mehrere Stimmen hat, wenn er auch mehreren Ver¬ 
einen angehört Im Ausschuß solle aber Parität der Berufsgruppen 
gewahrt bleiben. 

G 0 e b e 1, München. Viele Tierärzte sind doch sehr zufrieden 
mit den Verdiensten des alten D. V. R Die aktiven Veterinär¬ 
offiziere haben jedenfalls allen Grund dazu und erkennen auch 
^sonders die Tätigkeit des Ausschusses an, in dem viele Männer 
von gutem Namen sehr segensreich gewirkt haben, nicht zuletzt 
in der Förderung des Militärveterinärwesens. 

Bauer, Berlin, bringt die Grüße des Deutschen Veterinär- 
Offizier-Bundes an den D. V. R. und seinen Dank für dessen bisher 
geleistete Dienste für das Veterinär-Offizierkorps. Der D. V. 0. B. 
erbebe nicht den Anspruch, eine Vertretung aller Tierärzte zu 
sein, er habe nur in der Revolutionszeit schnell handeln müssen, 
und, weil die meisten Tierärzte noch im Militärverhältnis standen, 
sich damals so nennen können. 

Train, Baruth. Die Berufsgruppen gefährden nicht das Be¬ 
stehen der gemischten Vereine. Die Gruppe der Praktiker stehe 
diesen vielmehr sehr freundlich gegenüber und wünscht ihr neues 
Aufblühen. Manche Provinzialvereine wählen bereits heute nach 
den Gesichtspunkten von Schmaltz zum D. V. R Der Reichs¬ 
verband Deutscher Tierärzte (R V. D. T.) erstrebe daher die Neu¬ 
regelung nach Schmaltz als eine Forderung der neuen Zeit. 
Es möge hierüber vielleicht bereits heute eine Abstimmung statt¬ 
finden, um manche praktischen Tierärzte nicht zu lange bei den 
Verhandlungen festzuhalten. Eine Anwesenheitslisto möge die 
Beteiligung der Berufsgruppen an der heutigen Versammlung fest¬ 
stellen. 

(Eine kurze Geschäftsordnungsdebatte ergibt Einigung dahin, 
daß wegen der noch zahlreich vorliegenden Meldungen zum Wort 
doch erst morgen abgestimmt werden soll). 

Dr. Richter, Dresden. Die Herausnahme der Wahlen zum 
D. V. R aus den gemischten Vereinen würde diese doch sehr be¬ 
einträchtigen oder gar ihr Ende bedeuten, wenigstens bei manchen 
Vereinen. Aber andrerseits habe auch die vorgeschlagene Ein¬ 
führung ihre unbestreitbaren Vorteile. Die Wahlen möchten daher 
auch ^rnerhin an die Vereine gebunden bleiben, aber in die 
Untergruppen der Vereine verlegt werden. Die Betrauung des 
Ausschusses mit den Aufgaben der D. T. K. habe auch viel für 
sich. Die gegensätzlichen Ansichten dürfen nicht starr geäußert 
und durebgesetzt werden. Es muß eine Vermittlung zu er¬ 
zielen sein. 

Dr. Meyer, Mülheim. Die gemischten Vereine müssen er¬ 
halten und dürfen nicht beeinträchtigt werden. Dagegen mt^ die 
mehrfache Mitgliedschaft und die mehrfache Wahlberechtigung 
zum D. V. R. aufhören.* Schon hierdurch würde eine größere 
Gerechtigkeit der Wahlen zum D. V. R erzielt werden. 

Dr. H e r b e r g, Osterath. Seine Vereinskollegen wünschten 
die Verwirklichung der Schmaltz sehen Vorschläge. Eine rück¬ 
sichtslose Majorisierung einzelner Berufsgruppen durch die Über¬ 
zahl der Praktiker wird an der Vernunft der gemäßigten Elemente 
scheitern. 

Groll, Traustein, steht auf dem Standpunkt von Richter 
bezüglich der Wirkung-der Neuregelung auf die gemischten Ver¬ 
eine. Die ganze Frage scheint ihm in einer so wandelbaren Zeit 
nicht reif zur Beschlußfassung. Die Organisation der einzelnen 
Berufsgruppen steht noch gar nicht auf so festem Grunde. Sie 
kann durch Uneinigkeit innerhalb der Gruppen durchlöchert werden. 
Man sollte ihre Tragfähigkeit für die Bildung des D. V. R erst noch 
erproben und daher für den Antrag des Ausschusses (der 
Kommission) stimmen. 
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Dr. Lehmann, Güstrow. Die Praktiker waren unzufrieden 
mit dem D. V. R. Es sieht so aus, als sollten ihre Wünsche auch 
heute nicht in Erfüllung gehen; das wäre sehr bedauerlich. 
Dauerhaft wird die Organisation der Praktiker schon werden. 
Dazu werde schon die Not führen. Er stimme ohne alle Bedenken 
für die Schmaltz sehen Vorschläge. 

Dr. Vogel, München. Die Schmaltz sehen Vorschläge 
resultieren im wesentlichen aus der Unzufriedenheit der Praktiker 
mit dem D. V. R., obgleich auch das eigene Verschulden derselben 
an dem heutigen Zustand betont wurde. Es müsse also eigentlich 
genügen, daß sich das Verhalten der Praktiker ändere, die 
Organisation aber unverändert bleibe. Der Aufbau des D. V. R. 
aus den drei Gruppen wird vielleicht bald kein Miteinander-, 
sondern ein Gegeneinander-Arbeiten bedeuten. Der beabsichtigte 
Schritt sei daher ein Wagnis. Jedenfalls sind die Ansichten über 
die Nützlichkeit sehr geteilt. Experimente sind heute besonders 
gewagt. Radikale Strömungen wirtschaften wohl ab, wie gesagt 
wurde, aber sie wirtschaften auch andere mit ab. 

Dr. Garth, Darmstadt. Unsere radikalen Elemente sind 
nicht vergleichbar mit anderen, etwa politischen Radikalen. 
(Zwischenruf Dr. Vogel: „Das war nicht so aufzufassen“). Wir 
wollen uns nicht durch „außenstehende Drahtzieher“ beeinflussen 
lassen. (Zuruf: Welche Außenstehenden?) Auch nicht durch die 
Presse. (Zuruf: Welche Presse?) Der D. V. R. soll die Anerkennung 
der Tierärzte im Volksganzen anstreben. Die S c h m a 11 z sehen 
Vorschläge sind seit langem die Grundsätze der praktischen und ' 
der Schlachthoftierärzte. Für das Plenum des D. V. R. solle nach 
Verhältnis gewählt werden, für den Ausschuß nach Parität. Der 
D. V. R. soll nicht Richter, sondern Helfer der Tierärzte sein. 
Daher muß er, besonders der Ausschuß, auch solche Anträge 
fördern, die ihm vielleicht unsympathisch sind. Die Wünsche des 
Reichs Verbands der D. G. T. decken sich mit den Vorschlägen von 
Schmaltz und denen der Kommission für die,Umgestaltung 
des Ausschusses. 

Präsident: Die Anerkennung der Tierärzte durch das 
Volksganze ist seitens des D. V. R. stets angestrebt und auch er¬ 
reicht worden. 

(Fortsetzung des Verhandlungsberichtes folgt) 

Protokoll über die 41. Tersammlnng des Tereins 
Ostpreoßischer Tierärzte in Königsberg in Hellin’s 
Hotel, Bergplatz. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Geschäftliches,' 
Wahl der Delegierten zum deutschen Veterinär¬ 
rat in Cassel und Aufnahme der neuen Mitglieder. 

Nach Beendigung der Gruppensitzungen eröffnet um 12,30 Uhr 
der Vorsitzende Direktor Dr. Knauer mit einer Begrüßung die 
zahlreich epehienenen Mitglieder (anwesend wapn nach der An¬ 
wesenheitsliste 62 Mitglieder) und Gäste die Hauptversammlung. 
In Berücksichtigung der noch zu erledigenden umfangreicheu 
Tagesordnung wird auf eine Verlesung des Protokolls der vorher¬ 
gegangenen Sitzung verzichtet und nur die Anträge, welche der 
Vorstand auf Grund der Beschlüsse der letzten Versammlung 
an die Regierungspräsidenten von Königsberg, Gumbinnen und 
Allenstein, betr. die Neubesoldung der Ergänzungsfleischbeschau 
gerichtet hatte, verlesen. 'Nach Mitteilung eingegangener Entschul¬ 
digungsschreiben und des abschlägigen Kommissionsbeschlusses 
auf den Bittbrief einer Kollegenfrau durch den Vorsitzenden, 
erfolgt die Wahl der Delegierten zum Deutschen Veterinärrat. Es 
werden folgende Herren gewählt: 

Von der Gruppe der praktischen Tierärzte: Herr Tierarzt 
J a n z , Tilsit; Dr. Priebatsch, Liebstadt; Abteilungsvorsteher 
Dr. Zimmermann, Königsberg: als Vertreter Herr Tierarzt 
Dr. Lohr, Domnau und Tierarzt Löwenthal, Tapiau. 

Für die Gruppe der beamteten Tierärzte: Herr Reg.- und 
Veterinärrat Dr. Marks, Allenstein; als Vertreter Herr Reg.- und 
Veterinärrat Traeger, Königsberg. 

Für die Gruppe der Sanitätstierärzte: Herr Schlachthofdirektv)r 
Walter, Insterburg; Vertreter Herr Schlachthoftierarzt Dr. 
Gohr, Königsberg. 

Aufnahmegesuche in den Verein ostpr. Tierärzte lagen vor 
von folgenden Herren: 

Dr. Grossien, Tierarzt bei der Ostpr. Holl. Herdbuohge.-J.; 
Moll, Assistent am bakteriologischen Institut der Landwirtschafts¬ 
kammer, Königsberg; Kownatzki, Oberstabsveterinär, Allen¬ 
stein; H e r h u d t, prakt. Tierarzt, Lyck; Dr. T u r o w s k i, Kreis¬ 
tierarzt, Braunsberg; Stresow, Stabsveterinär, Remontedepot 
Lenkimmen; Dr. G u t s c h e , praktischer Tierarzt, Cumehnen; 
Richter, Tierarzt, Friedland; Krüger, prakt. Tierarzt Fried¬ 
land; L i e b n i t z, Oberstabsveterinär, Insterburg; K a d g i e h n. 
j^rakt. Tierarzt, Benkheim; Prof. Dr. Hieronymi, Königsberg^ 
S k i e r 1 o, prakt. Tierarzt, Jedwabno; Frommer, Tierarzt bei 
der Ostpr. Holl. Herdbuchgesellschaft; Dr. Max Rohde, Rasteii- 
burg; Werner, prakt. Tierarzt, Rössel. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Bericht über 
die veränderte Lage und die Maßnahmen betr. Ei 


gän Zungsfleischbeschau*) nimmt der Herr Vorsitzende 
das Wort. Der Vorstand hätte sich zu seinem größten Bedauern 
In letzter Stunde veranlaßt gesehen, bei Nicmbewilligung der 
Forderungen den für den 1. September festgesetzten Streik der die 
Ergänzungsfleisehbeschau ausübenden Tierärzte durch ein Rund¬ 
schreiben rückgängig zu machen, da die Verhältnisse sich so ge¬ 
ändert hatten, daß dasselbe hätte vollkommen wirkungslos verlaufen 
müssen. Die Verlesung eines Schreibens des Regierungspräsi¬ 
denten in Allenstein siigt klar und deutlich, daß' die Kreistier¬ 
ärzte jenes Bezirkes nicht hinter der Bewegung ständen und einen 
Streik nicht mitmachen würden. 

Kreistierarzt und Veterinärrat K., Insterburg, teilt in einem 
Schreiben mit, daß nach seinem Wissen die beamteten Tierärzte 
des Regierungsbezirkes Gumbinnen ebenfalls einen Streik nicht 
mitmachen und gegebenenfalls auf Verlangen der Regierung 80 g.ar 
(als Streikbrecher) die Ergänzungsfleischbeschau selbst ausüben 
würden. 

Mit demselben Inhalt liegt ein Brief eines 2. beamteten Tier¬ 
arztes des Regierungsbezirkes Gumbinnen vor. Da dem Vorstand 
nicht bekannt war, ob nicht auch die beamteten Tierärzte des 
Regierungsbezirks Königsberg dieselben Anschauungen vertreten, 
ferner auch, noch Briefe von praktischen Tierärzten Vorlagen, in 
denen diese den Vorstand ersuchten, ihnen zu den durch’ einen 
Streik evtl, verlorengehenden Fleischbeschaubezirken wieder zu 
verhelfen, glaubte sich der Vorstand zu diesem Schritte im Interesse 
der allgemeinen Sache berechtigt und verpflichtet. 

Hierauf folgte eine erregte Aussprache, an der sich besonders 
K reistierarzt a. D. Vet.-Rat Fisch; Tierarzt J a n z ; Schlachthof¬ 
direktor K a f f k e ; Tierarzt L i e b n i t z ; Dr. P r i e b a t s c h, 
Arnsdorff; Stabsveterinär Biermann; Stark und Reg.- und 
Vet.-Rat Traeger beteiligten. 

Veterinärrat Fisch ist auf alle Fälle für einen Streik zum 
1. September d. .1. bei Nichtbewilligung der Forderungen. Seiner 
Ansicht nach würden wohl die beamteten Tierärzte letzten Endes 
von der Regierung gezwungen werden, die Ergänzungsfleisch¬ 
beschau zu übernehmen. Das würde zur Folge haben, daß letztere 
neben ihren Dicmstgeschäften zu einer, den Gesetzen entsprechen¬ 
den sachgemäßen Durchführung der Ergänzungsfleischbeschau nicht 
in der Lage wären und es würde die Regierung durch die Unzu¬ 
friedenheit und Beschwerden des konsumierenden Publikums letzten 
Endes gezwungen sein, die Forderungen der Tierärzte zu bewilligen. 

Herr K a f f k e macht es der Zentralbehörde zum schweren 
Vorwurf, daß diese unhaltbaren Zustände in der Bezahlung der 
Ergänzungsfleischbeschau nicht schon längst ohne Anregung der 
Tierärzte durch das Ministerium in gerechtem Sinne geregelt 
wurden. Nach seiner Meinung kann nur eine Umgestaltung der 
Standesorganisationen, ein strafferer Zusammenschluß sämtlicher 
Tierärzte auch in dieser Frage eine Besserung bringen. Von 
einer tatkräftigen Unterstützung unserer jetzigen Vertretung sei 
nichts zu erwarten. Diesen Ausführungen folgte fast allgemeiner 
lebhafter Beifall. 

L i e b n i t z schlägt vor, durch persönliche Fühlungnahme mit 
den beamteten Tierärzten diese für einen Streik zu gewinnen, ferner 
durch die Presse auch die Öffentlichkeit hierfür zu interessieren. 

Stabsveterinär B i e r m a n n äußert sich in demselben Sinne 
und glaubt, daß von der Zentralbehörde keine Unterstützung in 
dieser Angelegenheit zu erhoffen sei. Es kommen folgende Anträge 
L i e b n i t z und Stark nebst Zusatz J a n z zur Abstimmung: 

1. Antrag Liebnitz: Der Vorstand wolle Verbindung auf¬ 
nehmen mit der Vertretung der beamteten Tierärzte in Fragen 
der Ergänzungsfleischbeschaugebühren. Ferner wolle der Vorstand 
sich mit der Standesvertretung der praktischen Tierärzte unserer 
Provinz in Verbindung setzen und den Verein darüber berichten. 

2. Antrag Liebnitz: Streikangelegenheit möchte vertagt, Preß- 
organisation ausgebaut werden. 

Antrag Stark: Bildung einer Kommission (erweiterter Vor¬ 
stand) zur Umfrage an sämtliche ostpr. Tierärzte, ob sie bereit 
sind, zum 1. 12. in einen Streik zu treten und durch Unter¬ 
schrift sich zu verpflichten. Kommission berufe sodann eine neue 
Versammlung ein (Zusatz Janz) und ehren wörtliche Versicherung, 
daß er keine gekündigten Fleischbcschaubezirke übernehmen will. 

Antrag Liebnitz: gegen 11 Stimmen und einer Stimmenthal¬ 
tung (Reg.- und Vet.-Rat Traeger) angenommen. 

Antrag Stark einstimmig, eine Stimmenthaltung angenom¬ 
men. Zusatz Janz einstimmig mit einer Stimmenthaltung an¬ 
genommen. 

Punkt 3 der Tagesordnung: Vorschläge zur 
Reorganisation der Standesvertretungen. 

Herr Priebatsch, Liebstadt, als Referent führt aus, daß 
sich wie bei allen Berufsgenossenschäften, in der jetzigen Zeit auch 
bei uns alles in der Schwebe befindet. Er erinnert an den ausge¬ 
zeichneten Vortrag über unsere Organisationen von Geh. R.«»! 
Schmaltz, Berlin, in dem dieser die jetzigen Verhältnisse 
schildert und auch gleichzeitig Heilmittel zeigt, mit denen einem 
Zerfall entgegengearbeitet werden kann. Redner zählt die be¬ 
stehenden Organisationen auf und nimmt vor allem die Kammern 
in Schutz, denen es ja bei der kurzen Zeit ihres Bestehens vor dem 


*) Vgl. Nr. .32, 1919. B.T.W. Schriftl. 
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Kriege auch durch ihre mangelhafte Ausgestaltung vor allem durch 
die Maulkorbparagraphen, den Mangel des Ümlagerechts und 
Ehrengerichts unmöglich war, Ersprießliches zu leisten. Redner 
glaubt mit Schmaltz, daß diese Einrichtung auch nach Um¬ 
besserung dieser Mängel eben nur ein Regierungsorgan wäre und 
wir eine Einrichtung brauchten, in der wir selbst unsere Gesetze 
frei von jedem Zwange machen könnten. Der Redner weist auf 
die Verdienste des Veterinärrats hin, dem allein der Stand seine 
jetzige Höhe verdankt, doch seien in demselben wirtschaftliche 
Fragen viel zu kurz gekommen. Die Provinzialvereine hätten 
ihre Entwicklung in demselben Sinne genommen und dabei der 
wirtschaftlichen Lage, besonders der praktischen Tierärzte zu wenig 
Rechnung getragen. Letztere mußten in diesen Punkten versagen, 
weil die Interessen der einzelnen Berufsgruppen in vielen Punkten 
zu sehr auseinandergingen und die Diskussionen im Interesse des 
Burgfriedens nicht mit der nötigen Schärfe geführt werden konnten. 
Infolgedessen bildeten sich innerhalb dieser Vereine die einzelnen 
Berufsgruppen, um so ihre Sonderwünsche besser zur Geltung 
bringen zu können. Die wirtschaftlichen Sorgen des Einzelnen 
wuchsen jedoch ins Ungemessene und in der Anschauung, daß 
nur die Masse von Gleichgesinnten einem Wunsche Ausdruck zu 
verleihen vermag, entstanden die vielen Verbände und Bünde, 
die wir jetzt haben und die, wie Schmaltz treffend sagt, die 
ganze Luft gefährden und unsere Organisation zerfallen lassen, 
wenn nicht Hilfe kommt. 

Nach Schmaltz, dessen Anschauungen nach der Meinimg 
des Referenten als Grundlage beim Aufbau der Reichsverbände 
der praktischen Tierärzte dienten, soll der deutsche Veterinärrat 
in seinem neuen Gewände nicht mehr aus den alten Vereinen, 
sondern aus den drei großen Gruppen der beamteten Schlachthof- 
tierärzte und praktischen Tierärzte bestehen. Es sollten demnach 
nicht mehr wie früher, die Gruppen die Früchte an den großen 
Provinzialbaum sein, sondern die Wurzeln, aus denen der Pro¬ 
vinzialverein seine Kraft zieht. Die Sache der Gruppen sei es, 
wirtschaftliche Standesfragen besonders zu beraten und einen 
Ausschuß zu bilden, welcher diese Interessen einschließlich der 
Sonderinteressen der einzelnen Gruppen innerhalb des Vereins zu 
vertreten hat. Auf diese Weise würden die alten Vereine wieder 
endlich Frieden bekommen xmd sich der Pflege der Gesellschaft, 
der Veranstaltungen von Vorträgen und Demonstrationen wieder 
stärker widmen können. Redner faßt seine Ausfühungen in 
folgende Anträge zusammen: 

1. Der Verein ostpreußischer Tierärzte ist für Beibehaltung des 
deutschen Veterinärrats und der Kammern. 

2. Er stimmt den von Schmaltz gemachten Vorschlägen 
betr. Umgestaltung des Veterinärrats zu. 

3. Der Verein zieht aus zwei die Konsequenzen und wählt, 
nachdem der Veterinärrat neu zusammengesetzt ist eine 
Kommission, die in diesem Sinne Vorschläge zur Umgestal¬ 
tung der Statuten macht. 

Alle drei Anträge werden einstimmig angenommen. In die 
Kommission wurden gewählt: Herr Reg.- und Vet.-Rat Trae- 
ger, Königsberg, Veterinärrat Zimmermann, Königsberg, Dr. 
Maske, Königsberg. Vertreter: Pitt, Amsdorff, Dr. Zim¬ 
mer m a n n , Königsberg. 

Punkt 4 der Tagesordnung: Beratung über die 
von der siebener Kommission entworfene Ge¬ 
bührenordnung. 

Die ausgearbeitete Taxe wird im allgemeinen gebilligt. An der 
Debatte, die sich hauptsächlich auf Absatz 2 und 3, Abschnitt G, 
bezieht, beteiligen sich: Dr. Priebatsch, Dr. Mielke, Lit- 
fas, Janz, Neumann, Landsberg und L i e b n i t z. (Die 
Raummangels halber hier fortgelassene Gebührenordnung ähnelt 
in Anlage und Preisen der Taxe für Niederbamim, die in B. T. W. 
1919, Nr. 23, veröffentlicht worden ist. Die Preise stellen sich im 
allgemeinen noch etwas höher wie bei Niederbarnim. Schriftl.) 

Von den allgemeinen Bestimungen der Gebührenordnung 
interessieren noch die Bätze des Abschnittes G. 

„Bei bedürftigen Tierbesitzern können die Gebühren ausnahms¬ 
weise ermäßigt werden. Pauschalsätze mit Gütern, Kreisen und 
Versicherungsgesellschaften dürfen nicht abgeschlossen werden, liu 
Ein vernehmen mit dem in Betracht kommenden Nachbarkollegen 
können bei Vereinen, von Viehbesitzern, die zwangtierärztliche 
Behandlung ihrer Tiere haben, niedrigere Sätze vereinbart 
werden, nicht Pauschalsätze. 

Jeder Unterzeichnete ist verpflichtet, für seine berufsmäßigen 
Geschäfte nicht unter vorstehend angegebenen Mindestsätzen zu 
liquidieren; ausgenommen sind Fälle, m denen Unterzeichnete mit 
Kollegen in Konkurrenz stehen, die nicht unterzeichnet haben.“ 

hierzu wurden folgende Anträge gestellt: 

Zur Abänderung des Absatzes 2, Abschnitt G, ein Antrag 
L i t f a 8 : Pauschalsätze dürfen nur abgeschlossen werden unter 
Mitwirkung und Genehmigung einer Kommission. Antrag an¬ 
genommen. 

Antrag L i e b n i t z : Die Kommission besteht aus Ober¬ 
veterinär Giesenschlag, Insterburg, als Vorsitzenden, Tier¬ 
arzt Katzke, Insterburg, und Dr. Hass enstein, Tempen, 
an die Anträge betr. Pauschalabschließungen zu richten sind und 


welche entscheiden, ob Antragsteller nach den vorgesehenen Sätzen 
abschließen darf. 

Antrag Mielke: Absatz 3, Absclinitt G. Jeder Unter¬ 
zeichnete ist verpflichtet, für seine berufsmäßigen Geschäfte nicht 
unter vorstehend angegebenen Mindestsätzen zu Uquidieren. 
Ausgenommen sind Fälle, in denen Unterzeichnete mit Kollegen iu 
Konkurrenz stehen und mit gewerbsmäßigen Pfuschern und nach 
Anhörung der gewählten Kommission. 

Antrag L i e b n i t z : Jeder Unterzeichnete ist verpflichtet, für 
seine berufsmäßigen Geschäfte nicht unter vorstehend angegebenen 
Mindestsätzen zu liquidieren, ausgenommen sind Fälle, in denen 
Unterzeichnete einer Konkurrenz gegenüberstehen, die sich nicht 
nach bestehenden Sätzen richtet. Solche Fälle unterliegen der 
Entscheidung der Insterburger Kommission. 

Antrag L i e b n i t z angenommen. 

Antrag Neumann: Die Taxe wird in handlicher Form als 
Einlage in den Veterinärkalender gegen Erstattung der Kost; -! den 
Mitgliedern übersandt. Antrag angenommen. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Stellungnahme zu 
dem Schreiben des Landwirtschaftsministers 
betr. Vollbesoldung der Kreistierärzte wird wegen 
der vorgeschrittenen Zeit vertagt. 

Antrag Amsdorff, gleichzeitig mit der Taxe der Kollegen 
mitzuteilen, wenn innerhalb 14 Tagen nach Übersendung derselben 
diese ihr Einverständnis mit der Taxe nicht erklärt haben, an¬ 
genommen werden muß, daß sie nicht gewillt sind, nach dieser 
faxe zu liquidieren und der Verein genötigt ist, die Namen dieser 
Mitglieder bekanntzugeben. 

Antrag gegen drei Stimmen angenommen. 

Punkt 6 der Tagesordnung: Anträge aus der 
V' e r 8 a m m 1 u n g. 

Abgabe von Arzneien an Tierbesitzer ist verboten. Aus 
genommen sind Mittel, die im Handverkauf in Apotheken und 
Drogerien zu haben sind. 

Antrag gegen eine Stimme angenommen. 

Die Versammlung beschließt, unsere Taxe als Material dem 
Veterinärrat zu übergeben. 

Auf eine Mitteilung des Herrn Generaloberveterinärs L e w i n, 
daß in den nächsten Tagen größere Bestände von Arzneien, In¬ 
strumenten usw. aus dem Veterinärdepot abgegeben werden sollen, 
wird ein Antrag T h o r n e r gestellt. Der Vorstand wird ermächtigt, 
für den Verein Arzneien, Instumente usw. vom Veterinärdepot 
für die Mitglieder zu vermitteln. 

Antriig angenommen. 

Antrag H i e r o n y m i, ein Telegramm an Geh. Rat Schütz 
zum 80jährigen Geburtst^ zu senden, wird einstimmig an¬ 
genommen. • 

Antrag Kaf f ke : Der Vorstand wendet sich an den Kammer- 
Vorsitzenden, Reg.- und Vct.-Rat Dr. Marks, und bittet um die 
Kammerlisten. 

Der Vorstand stellt eine Wahlliste auf und macht Wahlvor¬ 
schläge nach Anhörung der Gruppenvorstände. 

Antrag angenommen. 

Antrag Amsdorff, eine einmalige Umlage von 10 M. zur 
Bestreitung der großen Unkosten zu genehmigen, wird angenommen. 

Um 5,30 Uhr schließt der Vorsitzende mit Worten des Dankes 
die Versammlung. 

gez. Der Vorsitzende: Dr. Knauer. 

gez. Der Schriftführer: Dr. Z i m m e r m a n n. 

Tierärztlicher Verein fhr die Proyinz Brandenburg. 

Mitteilung. 

Die für Sonntag, den 2. November 1919, nach Berlin ein- 
berufene Vertammluno muß wegen Einstellung des Personenverkehrs 
auf den Staatsbahnen an Sonntagen bis auf weiteres ausfallen. 

Auch angesagte Gruppen Versammlungen fallen aus. 

I. A.: Dr. Bach, Schriftführer. 

Yerein Schlesischer Tierärzte. 

Infolge der weitgehenden Einschränkung des Personenverkehrs 
an Sonn- und Feiertagen muß die für Sonntag, den 16. November 
1919 geplante Herbstsitzung bis. auf weiteres verschoben werden. 

Der Vorsitzende: Prof. Dr. M. C a s p e r. 

Tierärztlicher Generalverein fftr die Proyinz Hannoyer. 

Sämtliche Kollegen in der Provinz Hannover laden wir auf 
Sonnabend, den 8. November 1919, nachmittags 
3 U h r zu einem im Hörsaale des Anatomischen Instituts 
derTierärztlichen Hochschule zu Hannover statt- 
ündenden Allgemeinen Hannoverschen Tierärzte- 
tage ein. 

Tagesordnung: 

1. Zusammenstellung bzw. Ergänzung der Kandidatenlisten für 
die llerärztekanunerwahlen in den sechs Regierungsbezirken 
der Provinz. 

Aussprache über die Festsetzung des Wabltermins. 

Anfragen und Auskünfte Uber das Wahlverfahren. . 







436 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 44. 


2. Mitteilungen und Aussprache über bedeutsame Beschlüsse 
des allgemeinen Deutschen Tierärztetages und der XVI. Voll¬ 
versammlung des D. V. R. jn Bamberg. 

3. Verschiedenes. 

Jeder teilnehmende Kollege hat das Recht freier Meinungs¬ 
äußerung. 

Es wird beabsichtigt, für diejenigen Bezirke, in denen es bis 
dahin zu einer Einigung über die Kandidatenfrage noch nicht 
gekommen sein sollte, nach Möglichkeit von den aus diesen Be¬ 
zirken anwesenden Kollegen über die in der Versammlung vor¬ 
geschlagenen Kandidaten in geheimer Wahl abstimmen zu lassen, 
damit der Wille der Mehrheit der wahlberechtigten Tierärzte 
unbeeinflußt zur Geltung kommen kann. Eine möglichst um¬ 
fassende Beteiligung der Kollegenschaft aller Gruppen ist des¬ 
halb erwünscht und notwendig. 

Die Mitglieder des Vereins der Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Hildesheim versammeln sich um 
12 Uhr im Hörsale des Anatomischen Instituts behufs Stel¬ 
lungnahme zu der Wahl. 

Sollten die Kollegen anderer Bezirke gleichfalls noch Be¬ 
ratungen unter sich abhalten wollen, so werden auf vorherige Mit¬ 
teilung passende Versammlungsräume zur Verfügung gestellt. 

Die Sondergruppen haben von 1 Uhr an Gelegenheit, 
Vorberatungen abzuhalten und zwar: 

die praktischen (Freiberufs-) Tierärzte im Hörsaale 
des Anatomischen Institutes, 

die Schlachthof- und Gemeindetierärzte (städtische 
Tierärzte) im Hörsale des Pathologisch-anatomischep In¬ 
stitutes,. 

die beamteten (Staats-) Tierärzte im Hörsaale des 
Hygienischen Institutes, 

Hannover, Sallstr. 95, den 26. Oktober 1919. 

Der Vorstand. I. A.: Friese, stellv. Vorsitzender. 

Terein der Tierärzte im Begiemngsbezirk Lflnebarg. 

In der Versammlung der Tierärzte in Ülzen am 19. Oktober 
1919 wurde der Verein der Tierärzte im Regierungsbezirk Lüneburg 
gegründet. Die in den provisorischen Vorstand gewählten Herren 
wurden mit den erforderlichen Vorarbeiten beauftragt. Die erste 
Vereinsversammlung wird im Januar oder Februar 1920 statt- 
flnden. Dr. Becker, Bevensen. 

Tierärztliche Gesellschaft za Berlin (e. Y.). 

Sitzung &m Montag, den 3. November 1919, 7 Uhr pünktlich, im 
Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule. 

Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten; 

a) Geschäftliche Mitteilungen, 

b) Ehrungen durch die (Gesellschaft. 

2. Berichterstattung über die XVI. Vollversammlung des D.V. R. 
in Bamberg (Ob.-Tierarzt Dr. J u n a c k). 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Tierärzte als Gäste stets willkommen. 

I. A.: Dr. D u d z u 8. 

Kollegen-Abend in Herford. 

Sonnabend, den 8. November, Hotel Stadt Bremen. Gäste 
willkommen. R ö s 1 e r. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— Wie uns aus Dresden geschrieben wird, bedeutet die Über¬ 
tragung der durch den Abgang des Geheimen Medizinalrates 
Müller frei gewordenen Lehrgebiete an den Obermedizinalrat 
Lungwitz nicht, wie aus der Fassung der Notiz in Nr. 41, 
Seite 400, der B. T. W. geschlossen werden könnte, die Einziehung 
einer Professur aus Sparsamkeitsgründen. Die Berufung des Ober¬ 
medizinalrates L u n g w i t z an die Stelle des Geheimrates Müller 
ist vielmehr mit Rücksicht auf die künftigen Verhältnisse in Leipzig 
erfolgt. Dort wird eine Lehrschmiede mit den veterinär¬ 
medizinischen Instituten nicht verbunden sein. Ferner ist in 
Leipzig neben einer Chirurgischen und Medizinischen Klinik für 
alle Haustiere eine besondere Poliklinik für alle Haustiere vor¬ 
gesehen, deren Direktor zugleich die Vorlesung über Hufkunde 
und Hufkrankheiten zu übernehmen haben wird. Für diese ordent¬ 
liche Professur ist bereits seit mehreren Jahren der Obermedizinal¬ 
rat Lungwitz ausersehen. Da dieser in Kürze die Leitung der 
nicht zur Tierärztlichen Hochschule gehörigen Lehrschmiede (die 
einem noch nicht bestimmten geeigneten Tierarzt unterstellt werden 
soll) abgegeben wird, so sind ihm auf Vorschlag des Professoren* 
kollegiums neben seinem bisherigen Lehrfächern vorläufig die 
Lehrgebiete des Geheimrates Müller übertragen worden, die ja 
^äter, mit der Übersiedelung der Hochschule nach Leipzig, einen 
Teil der Geb iete der künftigen poliklinischen Professur ausmachen 
werden. Ei erwies sidi diese vorläufige Regelung deshalb als not¬ 


wendig, weil die Schaffung einer großen Poliklinik, wie sie für 
Leipzig vorgesehen ist, aus räumlichen Gründen in Dresden nicht 
durchführbar ist. 

— Am 1. November blickt der Danziger Schlacht- und 
Vie hhof auf ein 25 jähriges Bestehen zurück. Die 
Anlage wurde in den Jahren 1892/94 errichtet und am 1. No¬ 
vember 1894 dem öffentlichen Verkehr übergeben und hat seitdem 
bauliche Veränderungen, Vergrößerungen und Verbesserung 
erfahren. Besonders die Kriegsjahre stellten Anforderungen an 
dieses Institut, die weit über den Rahmen seiner eigentlichen 
Bestimmung hinausgingen, indem es für kriegswirtschaftliche Ein¬ 
richtungen aller Art benutzt wurde. 

Unter seinem jetzigen Leiter, Herrn Dr. L a u r i t z e n konnte 
noch im Jahre 1918 trotz weitgehender Belastung des gesamten 
Betriebes die Errichtung eines modernen Gefrierhauses und der 
Einbau einer großzügigen elektrischen Beleuchtungsanlage durch- 
geführt werden. 


PersonaUen. 

Ernennung: Bezirkstierarzt und Tierzuchtinspektor Dr. Cornelius 
in Eisenach zum Veterinärrat. 

Versetzungen: (Fortsetzung aus voriger Nummer.) Kreistierarzt 
Kußmunn von Briesen nach Marienberg im Oberwesterwaldkreise, 
Kreistierarzt Dobrick zu Witkowo, zurzeit stellvertretender Kreis¬ 
tierarzt in Sorau, endgültig in die Kreistierarztstelle in Sorau, 
Kreistierarzt Dr. Quthke von Bromberg nach Wernigerode, Kreis¬ 
tierarzt Menzel von Tuchei nach Langenschwalbach im Unter- 
taunuskreise, Kreistierarzt Dr. Lucks von Memel nach Heiligenbeil, 
Kreistierarzt Raether zu Koschmin, zurzeit stellvertretender Kreis¬ 
tierarzt in Ziegenhain, nach Glowitz, Landkreis Stolp, Kreistierarzt 
Dr. Otto von Wirsitz nach Fulda, Kreistierarzt Dr. HoUandt von 
Wongrowitz in die 2. Kreistierarztstelle des Stadtkreises Königs¬ 
berg, Kreistierarzt Dr. Qasse von Krotoschin nach Rummelsburg 
i. Pommern, Kreistierarztassistent Dr. Kabät zu Gollub, zurzeit 
stellvertretender Kreistierarzt in Preußisch-Eylau, unter Ernennung 
zum Kreistierarzt in die Kreistierarztstelle zu Goldberg. 

Ruhestandsversetzungen: Kreistierarzt Veterinärrat Qt^star Claus 
in Berlin, Regierungs- u. Geh. Veterinärrat Jul. Leistikow in Magde¬ 
burg, Kreistierarzt Veterinärrat Max Seifert in Charlotten bürg. 

Niederlassungen: Dr. Stephan Ballmann in Rommenstein (Kreis 
Brünn), Oberstabsveterinär a. D. Hermann Bukmann aus Metz in 
Seppenradt (Westf.), Johannes Bierig aus Bautzen in Znin (Posen), 
Hans Brandt aus Berlin in Königswusterhausen, Johann Christi aus 
München in Hauzenberg (Nbg.), Ludwig Faulhaber aus Hirschberg 
(Saale) in Briesen (Mark). L^wig Maurer aus Darmstadt in Hirsch¬ 
horn a. Neckar (Hessen-Nassau), Dr. Ludwig Notx aus Garmisch 
in Förderstadt (Pr. Sachsen), Dr. Friedrich SchafUz aus Charlotten- 
burg in Weilburg (Hessen-Nassau), Dr. Walter Schmidt aus 
Witzschdorf in Waldenburg (Sachsen), Generaloberveterinär 
Maximil. Weiß in Dillingen (Donau), Theodor Wachtarx aus Neuß 
in Ratibor. 

Verzogen: Oberstabsveterinär a. D. Erich BaUx von Lamperts- 
walde nach Büttelstedt b. Weimar, Ernst Biesterfeld von Hohen¬ 
thurm nach Halle,a. S., Gerhard Böhme von Borgenbruch nach 
Lauenförde (Hann.), Dr. Peters Braun von Spremberg nach Hennef 
(Sieg), Dr. Arthur Eisold von Pirna nach Deuben (Bez. Dresden), 
Polizeitierarzt Heinrich Erhardt von Hannover nach Ilfeld (Harz), 
Dr. Albert Oudow von Groß Neustadt nach Reinheim (Hessen) 
Max George von Schön bäum nach Längszargen (Kr. Tilsit), Gustav 
Harvich von Mühlenbeck b. Berlin nach Schildow, Dr. Josef Heusler 
von Stadtamhof nach Kanzlerhof b. Schaftlach (Nbay.), Emil Hinne- 
berg von Corbach nach Tanne (Harz), Michael Laehenschmid von 
München nach Pyrbaum (Opf.), Dr. Wilhelm Mugler von Lugau 
nach Neuölsnitz b. Olsnitz i. Erzgeb., Dr. Georg Buhl von Bihlis 
nach Mannheim, Dr. Oottlieb Sanier von Heidelberg nach Neckar- 
gemtind, Kreistierarzt Otto Simon von Gbstyn nach Görlitz, Dr. 
Iv. Surmann von Goldberg nach Gut Birjohlen b. Paßkall wen 
(Ostpr.), Dr. Hans Vehse von Stendal nach Lenzen a, Elbe. 

In der Armee: Oberveterinär Dr. Charte vom Fußart.-Regt 6, 
jetzt beim Feldart.-Regt 2, auf sein Gesuch zu den Veterinär¬ 
offizieren der Res. übergeführt, Generaloberveterinär Reck, vor 
dem Kriege beim Gen.-Kdo. XVIII. A.-K., hat den Charakter als 
General veterinär mit einem Dienstalter vom 27. Mai 1919 erhalten, 
Oberveterinär d. L. II. Löschke (Belgard) der Abschied bewilligt. 

Examina: Promoviert in Berlin: Emst Brunies aus 
Breslau, Johannes Fotilaine aus Guben; in München: Joseph 
Loibl aus Passan. — Approbiert in Berlin: Erich Beixel 
aus Barmen, Friedrich Horchers aus Lennep, Erwin Herfort aus 
Breslau, FrUx Kuske aus Oppeln, Hans Langner aus Chraplewo, 
Kurt Schindler aus Grünefeld, Karl Wedell aus Stettin; in 
Gießen: Ludwig Maurer aus Darmstadt und Karl Ühle aus 
Kirchheimbolanden. — In Hannover: Aloü Böning aus Hilke¬ 
rode, Wilhelm Neumann aus Aurich, August PieUce aus Wiehe, 
Bernhard Stapcnhorst aus Iburg. 

Todesfälle: Otto Claußen in Erdelak, Wilhelm Haaeke in Dannen¬ 
berg (Elbe), Louis Liphardt in Allstedt, Kreistierarzt, Veterinärrat 
Smtl (Jwdscha in Olatz. 
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Soeben erschien: 

Spezielle pathologische 
Anatomie der Haustiere. 

Von 

Ernst Joest, 

Dr. med. vet. und Dr. phil., Obermedizinalrat, ordentlichem 
Professor der pathologischen Anatomie und'^allgemeinen 
Pathologie an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden.. 


I. Band, 2. Hälfte. 


Preis Mk. 26.50 + 1070 Sortimentszuschlag. 


I Damit liegt der erste Band dieses monumentalen Wer- 

I kes vollständig vor. — Inhalt: Mund- und Rachenhöhle 

I mit Speicheldrüsen — Zähne —- Speiseröhre — Vormagen 

I der Wiederkäuer — Magen — Darm — Sachregister. 

I Preis des I. Bandes mit 312 zum Teil'farbigen Abbildungen 

i dauerhaftem Einband Mk. 52.— +10% Sortimentszuschlag. 

I An die Abonnenten, die das Werk in broschierten Halb- 

I bänden beziehen, liefere ich auf Wunsch Original-Ein- 

I banddecken zu Band I zum Preise von 3.— Mark. 
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Rindcbchandlnng mit Sarcobnryl 


naeh Krelstlerarzt Teterlnftmt Bnrj-Bereut. 


PatentamtUoh geachfltzt. 


Anerkannt bestes and sicher wirkendas RftndemlUel selbst in schweren Fällen, da herTorragende Tiefenwlrkug. Tiere 
während der Bekandlnng arbeitsfähig. Schnellster Haarersats. Broschüre and Gatachten kostenlos. 

Idteratur: Tier&ntL Bxindsohaa vom 28. 7.1918 o. 18. V. 1910. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam. 

AlleiiiTertrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 



tthall i UnlKliäoiiii 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: 8CHIEBL159 
b. Regensbarg. 

TelegraBBi-AdreMe: 

.Vacdncharb*. 
Frankfurt Main - Niederrad. 
Berlin. 

Schierling. 



Depot! BEBLIIf-FBlEDEIfiC 
Handjerystrasse 72. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.3268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuchl. 


Unter staatlioher Oberanfbioht. 

Impfstoffe gegen die Mischinfektion 

bei Schweineseache nnd Paratjphas. 

SUISEPTIPESTOL 


igesch. Marke), 


Dopp«lsa 


Doppelvakzin 


naben sich in der Praxis 

zur 8ohutz-| Not- und Holl-Impffung 

▼orzüglich bewährt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Ptoapekta, BebrauolwanwelsunBen, Prelaiisten orsSa zu Dlenatm. 
Bakterlologlsctae Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt. 


Ventrase 

5 f 3 en Kaloerruhr | 
i,n(j einjirc 
CdrTtkrjr.Miiiftn 


ijlllüllilU 
Dohn3 o? 


Collar^ol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddesinflziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kälberruhr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25— 1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 




liefern billigst 

fl. Knapp äde^ f^uIHngen. 


. 1 j ^ , ,1 ,>1 gik.. I ) g ^ 


la JUinntcnthcrmomctcr (Naaia») 

ganz aas Jenaer Normalglas, oben zugeblasen, mit starkem Qlasknonf 
and Rille zum Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolzener Milcli- 
glasskala (auf Wunsch auch mit Alnmininm-Bkala) und gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qneck- 
silbergefäfl — also nicht le icht zerbrechlich — oval.infLPappschlebehlllsen, 
18 cm lang, larastltrl izvtr- IN" ä PH 07 - inNlckelhOlsen 

llitli, mit PrafnngsBchein ■ ÜU. HIBb B a p | 4Dta. Mk.SO,— 
Adolhold Heinz«, Armee-Lieferant in Mellenbaeh L Tk. 
Fabrik ärztlicher Thermometer aller Art 


Hunderte von Tier¬ 
ärzten verordnen bei 




Kaban- 
Liniment 

ges. gesch. ngch 
Tierarzt Oürwald. 

Fabrikant: 

Apotheker K\ Bartaoh, 
Oleachendorf 
bei LObeck. 
^^^Prosp. kostenlos 


■ Tierirzt« erhslten Rabatt — 
Probekanne kostenlos. 


Wundheilpulvep 

Theragen „Doenhardt“. 

Seit 18 Jahren in ständigem Gebrauch von zahlreichen Praktikern. 

Stabsvet. 6. in Königsberg 19. 4. 18: Theragen ist in der 
Wundbehandlnng unübertroffen: erbitte je 2U Dosen ä 60 gr 
ä M. 1.25 und 100 tjr ä M. 2.—. 

Pferdelazarett in D. 30. 1. 18: Benötige zur Behandlung kranker 
Militärpferde je 12Vs kg Theragen und Therapogen 
Wundhellsalbe. Gez Prof. Dr. R., Oberstabsvet 

Tierarzt Dr. S. I. Rb.t Senden Sie umgehend 50 Dosen Theragen 
und 20 Töpfe Unguentum Therapogenl oomp. 

Oberstabsvet.S. I.K.: Theragen beeintiubt bei gequetscbtenu.zer¬ 
rissenen Wundflächen die Heiltendenz in hervorragender Weise. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, Cöln a. Rhein. 
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-KOLIBRin- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

Kolikmittel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

ipotheke Borsigwerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


8 8 m 11 i c h e PpSparata 

A des Phormozeutlschen Institutes ^ 

^ Ludu. W. Gons, onerursel d.T. ” 

werden durch mich zu Orielnalpreisen Tersandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsioht- 
lich Wirkung und leichteren Eingebens übertroffen, durch 

„Emulslo pargrans cps. Bark“, 

% 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., aufgedruckter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direue Uebersendung an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Titogen-Laboratorinm SiittkehmeB*BoiilBtea Tw. 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 


der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 








w 


per Flasche 

Mark lO.—• 


^ torinm Dr. Klein, 

Berlin NO« 55 | Greifswalderstr. 136 . 

Schade, Anwendong von Antiperiostlii B.T. W. 1917 Nr. BO. 


Anto-BeRlfuns, l&ttl l SiUliiilc. Geini lidn. 

Unsere Leder-GleitBchatB-Cberdecken, anerkannt bestes Fabrikat, 
sind wieder sofort lieferbar und im Preise ermifiigt worden, 
Btparaturen an Mänteln, Sehlänchen und Lederdecken billig. 

Gunuiügeseoschaft Hledersochsen Bremen. 


üiSllenateixistifte 

——A<l£Lrk.e — 


flkr tierärztliche Zwecke c 


Tsanoplcton 


gegen eiternde Wunden sowie 
aoden Maul- und Klauenseuche 
gegen den ansteckenden Schei¬ 
denkatarrh der Rinder n n 


Fonxäiton 

gegen Darmkatarrh 

Litaratup zur VepffOgung. 

Phmentlulu iDdutiie-GBeOidialt. Ofleiliadi a.laia. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


Abortus infect. und Yaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesie'render alkalisierender 

Nebenwirkung, fi. cf. B. T. W. No. I9I2. 0. f. W. No. 1912. T. R. No. 1912 «tc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als ] 
Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparalc 


Brügge i.W. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 


Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin SO 36 . 
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Iitlzln-Uetetlniit. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Ittlzin - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverl&sslge und glelchblelbende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpation. ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

Spezlalpackungen f. Tlepftpstai 

fMj! latlzin - vet. 1* für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

latlzin-vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 3,75. 

Forbenfobrlken oorm. Frledr. Bayer & Co., 

Lavarkusen bal Cöln a. Rh. 

Den Herren Tierirzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-GeseUscbaft m. b. H., Cöln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur dlpakt an und dupoh 
die Herren Tierärzte. 




„Zoan“-Riudepraparat 

bat sich als zayerläsiiges, noglftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach demOntachten sahlr eich er Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnhellung bei onderen Heilveifohren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Utaralsr aad VarMcbtatafM itibia gaa kttlisfrel zur VarlBgaag. 

Den Herren Tieränten gewähre ich weitgehende Preleehnässignng. 

Dp. phil. Bernhapd Strauchy 

—• chemisch - pharmaceutische Präparate. — 

Hambupg-Blllbpook L.| Billbrookdeicb 42, 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne RSderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfnngs- 
nnd Gasabsaugeventil, Lieht- und Be- 
obachtungsBcheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Tflrversohlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gelir.Frieseck8,xnititeiBffnit. 

Berlin W.57, BUlowttr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


PferdeRäude 

Diehlol bringt auch in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un< 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-PrSparat 
Seit 30 Jahren bewihrt bei Räude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Oiiglnal-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C 22. 

hellt Diehlol I 


Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Koikiiiosser-Llnlineiil 

;; Sfarke „BaciUolwerke**. 

Innig gebunden. Jetzt lieferbar. 


BAGILLOLWERKE HAMBURG. 
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Terlagsbuchhajidlung von Richard Schoeix in Berlin SW, 48. 


Zeitschrift 

für 

Fleisch- und Milchhygiene. 

Heransgegeben 

▼on 

Dr. R. T. Ostertag-Berlln. 

IVci« pro Quartal M. 6.00. 

XXX. Jahrgang. 15. Oktober 1919. 2. Heft. 


Inhalts -Y erzeichnls. 

Original-Abhandlungen. 

Df. Bugge und Dr. Kießig, Weitere Untersuchungen Ober den Keimgehalt 
der Muskulatur normaler Schlachttiere. 

V. Ostertag, R. Die polizeiliche Kontrolle des Milchverkehrs im Interesse der 
menschlichen Gesundheit. 

Referate. 

Bang, Oluf, Untersuchungen Ober Tuberkulinreaktionen. 

Marx er, A., Technik der Impfstoffe und Heilsera. 

Technische Mitteilungen. Vorrichtung zum Gefiirren von Eßwaren und dgl., Ins¬ 
besondere von Fischen. — Vorrichtung zur gleichm ißigen Führung von in 
dünner Schicht bewegten FlOssigkeiten, z. B. von Milch, beim Aufbiingen 
auf Trockenirommeln. 

Statistische Berichte. 


Verlagsbuchhandlung von Richard Schoeix in Berlin SW, 48. 


Zeitschrift für Infektionskrankheiten, 

parasitäre Kraaklieitan and Hrgiaae 

der 



Herausgegeben 

von 

Prof. Dr. E. Joest, Prof. Dr. R. v. Ostertag, 

Obermedizinalrat und Direktor des Oeh. Regieningsrat und Direktor der 
Pathologischen Instituts der Kgl. Tier- Veterinär-Abteilung des Kaiserlichen 

ärztl. Hochschule zu Dresden, Gesundheitsamts zu Berlin, 

Dr. A. Theiler, Prof. Dr. K. WolfThUget, 

Direktor der Tierärztl. Forschungs- Direktor des Pathol. u. Parasitolog. 

institute der Südafrikanischen Union Instituts der Tierärztl. Hochschule zu 

zu Pretoria, Montevideo. 


XX. Band. — Heft 3. 


Bflcherschau. 

Kleine Mitteilungen. Die Beurteilung von Wurstwaren auf Grund der chemischen 
und mikroskopischen Untersuchung. — Über elm-n Fall von Botulismus — 
Zur Kenntnis der Gramschen Färbung. — Pathologisch-anatomische Ver- 
änderui gen durch Bestandteile des Tuberkeibaziilus. — Erfahrungen mit der 
Tuberkulose. — Tuberkulöses LabmagengeschwQr bei einer Kuh. — Mi Iken- 
austauschversuche bei der Kinderernährung. — Heilung der schwersten 
Komplikatiunen des Trachoms durch parenterale Milcblnjekt'on. Behandlung 
der Grippe mit intramuskulären Milchinjektionen - Zur Schnelldesinfektion 
der Hand. — Die große Tiefenwirkung und lange Wirksamkeit des Joda Striches. 

Tagcsgeschlchte. Auf den Beginn der Verhandlungen der XVI. Vollversammlung 
des Deutschen Veterinärrats ln Bamberg am 17. d. Mts. — Der Technische 
Rat im Keichs,;esundheitsamt Dr. Heise. — Tuberkuloseforschung. — Das 
Münchener Maximilianeum. — Krieg und Unterernährung. — Zunahme der 
Tuberkulosesterblirhkeit in Frankfurt a. M. - Tuberkulose und Krieg — 
Geburt und Tod ln Chemnitz während der Kriegsjahre. - Folgen der Auf¬ 
hebung der Zwangsbewirtschaftung für Fleisch. — Die Reichszuschüsse für 
die Fleischveisorgung. — Erfolge des Bayerischen Kriegswucheramts. — Ge¬ 
wichtsverlust beim Schlachtviehversand. — Stand der Lungenseuche. — Eine 
halbe Million für eine Kuh. — Ausländische Viehpreise. — Neuseelands 
Getrierfleischindustrie. — Gefrierfleischatisfuhr aus Argentinien. — Über die 
wirtschaftliche Lage in Großbritannien. 

Personalien. 


Inhalt. 

Bergman, Arvid M., Über die Oestriden des Renntieres (Schluß). 
Marxer, A., Über Beziehungen der Chemie zur bakteriologischen 
Forschung. 

Pfeiler, W., Praktische Versuche zur Prüfung des Weites der 
Schutzimpfung gegen Schweinepest (Schluß). 

Nene Literatur. 

I Die „Zeiischrifi für InfekHonskrankheiten der Haus¬ 
tiere** erscheint in xwanglosen Heften von wechseln¬ 
dem Lmfange. 

Der Abonnementspreis für den Band beträgt 20 Mk. 



imr* Interessenten stelle ich dm erste Heft dieses 
Bandes zur Ansicht gern zur Verfügung, 


Räude-Heil-Apparat 

fflp Pferde • Zugocheen • Schafe • Ziegen • Hunde usw. 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lieferbarI Ortsfest und fahrbar. 

Leichter als Kooststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zeile. 

Vorzüglloher gasdiohier Türvert hluß mit Sohnellölfaer. 
Sohwefelige SSure (SO,) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

über meine Apparate urteilt man wie folgt; 

Amtstierarzt Sch. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet und tadellos ausgefOhrt Ist Ph bin mit dem¬ 
selben in Jeder Beziehung zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 
C., den 2. 1919. Sch., Amtstierarzt 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzeile in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B .... in B — 

Hsdiiiabliiil Arthur Uonilnin, Holle 0.$., iiiiiiiit.sii. 

EhttrinHr'u. ttilMisliihktlni-luchiM Cilblln nr DstlohUin nn Stillgnin in. " 


I Die „Zeiischrifi für Fleisch- und Milchhygiene** 

ereeheirU am 1. u. 15. eines jeden Monats. Sie wird durch jedes 
deutsche Postamt tum Preise von M. 6.00 vierteljährlich (aus- 
sehliesslieh Bestellgeld) geliefert. 


Einxelne Hefte können nicht abgegeben werden. 
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53-55. 


Znstminenteiifabrlk fBr TlermedlBin 

TeltNnunm-Adresst: „Vot•rinaria**. Talepbon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Bolingen. Filiale Mflnehen, KOnIglnetr. 41, Veterinäretr. 4. Filiale Ebuinover, Marlenstr. 61. 


PooFTAllAva Behandlaog rande- 
UaSZ6IlGn krinker Pferde mit SO2 


nach dem Verfahren von Dr. Ndliep 
t alln li iir Pnxit binttrtii fwkimrniii usiistittit 




Raudegaszelle aus Holz, zweitürig 

Angebot auf Anfrage. 


Zellen, ein-u. zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellöfiner- 
Verschlfisse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Oas- 
dichtigkeit. Leicht 
auf gewöhnlichem 
L Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

' Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 
Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga¬ 
sungs-Einrichtung 
für Hand- od Elek- 
tromotoren-Betrieb 
Gasprüfeapparat. 



Ans der Zahl ppsorer Spezialitäten empfehlen wir besonders: 

StSrilB LÖSUnSOn* genauester Dosierung und anerkannt hervorragender Wirkung. — 

Desinfektionsmittel: Cwrboxol 1 — Carlidxol 11 — IVeurogen — fi^ApoformaL 

^ a I h A II in haonnflapo Augensalben — Eutersalben — Quecksilbersalben — Scharfsalben — 
w a III D II m uesunuorS Salunguene — Jod-Salunguene — Vaselin, fläv. I amerik. — Vaselin. 

guten U. festen Oualltäten: flav. U Salbengmndlage. 

Zur Bekämpfung des Vaginalkugeln 10% zu 11 g und 7g — Vaginalsalbe 10% — Vaginal- 
SchBidOnk&tftrrhS” Stangen 10% für Kühe — Vaginalstäbe 10% für Ballen. 

Aloepillen zn 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtur 
Abführmittel: B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Rinder — Kolik¬ 


stangen 10% für Kühe — Vaginalstäbe 10% für Ballen. 

Aloepillen zn 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtur 
B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Rinder — Kolik¬ 
pulver sowie Aloe in Pulverform. 


Bengen&CE.,G ilDibi Hif Hannover 

Ferospr.: Hann.-Nord 1977. Fabrik cheiD-phanD. Pfiparata. — Medizinal-Drogen-GroBhaDdlDOg. Tel.-Adr.: Beugenco. 


Ver»nlwortlir!i fiir den inbaU: Dr. Ba<^, Berlin-Friedenau, für den Inseratenteil: Manin Ri-cb in Berlin. — Verlag und Eigentum von Rirburd 8cböetz^ 
ln Berlin SW. 48, Wilhelmatrafio 10 — Druck: W. Büxenotein D. m. b. H. lu Berlin. 

Hierzu eine Beilnfe der Firmt A. nnd H, Schaper, Yerlagebnchhandlnng, Hanuover. 











Dl« «BerlfQer Tierintliebe Wocheniehrlft" enehelBt 
wöehentlieh Im Verlage Ton Richard Sehoeti 
in Berlin SW. 48, Wllhelmstr. 10. (Femapreeheri 
Amt LAtaow 7878.) Dareh Jedea dentaehe Poatamt 
wird dleaelbe cum Preiae TOn M. 8,— viertel« 
JKhrlleh » ansaehlieSlleh Beatellgeld — gelletert 
Einzelnummer 90 Pf. 



Orlgtnalbeitrfg« and Referate werden mit 100 M. Ifir 
den Bogen honoriert Alle M ann ak ilpte, Mlttallaagea 
and redaktionelleh Anfragen beliebe man zn aenden an 
Dr. Bae.h, Berlin • Friedenan, Sfldweatkorao 10IL 
Korrekturen, Rezenaiona-Exemplare and Anzeigen 
dagegen an die Verlagabnehhandlnng von 
Richard Sehoets, Berlin SW. 48, WUhelmetB, la 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. JI2 45 . Aasgegeben am 6. November. 

Anzsigen kosten* 90 Pf. f&r die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Banm. 

BeUagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Insera^ werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Die Poetbezieher werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stete nur sn den Brief- 
trAger oder die zustindige Besteil- 

Postsnsteit zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Die Expedition der B.T. W. 


Ihre am 27. Oktober vollzogene Vermählung beehren 
sich anzuzeigen 

Dr. med. vet. Franz Balzer 

Tierarzt am Meckl. Landesgesundheitsamt 

Käthe Balzer, geb. Stetnohrt. 

Rostock, Orleansstr. 5. 


Ihre am 25. Oktober in Goslar a. H. stattgefundene 
Vermählung zeigen hiermit ergebenst an 

Schlachthofdirektor Dr. Wilhelm Osthof 
und Frau Paula, gtb. We/mnayer. 

Langensalza, Oktober 1919. 


Nachrnf. 

Am 28. Oktober dieses Jahres ist der 
Sohlachthofdirektor 

Karl Loeschke 

in Kolberg nach schwerem Leiden entschlafen. 

Der Verstorbene war in seinem Berufe tüchtig, pflicht¬ 
treu und gewissenhaft. Er war ein treuer Kollege, dessen 
freundliches Wesen ihn uns allen lieb und wert gemacht hat 
Wir betrauern aufrichtig in ihm ein eifriges Mitglied un¬ 
seres Vereins und werden ihm stets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 

Der Verein der Tierärzte 
im Regierungsbezirk Köslin. 

Brietzmann. 


Am 28. Oktober 1919 entschlief sanft nach schwerem, 
in Geduld getragenem Leiden mein inniggeliebter Mann 
und treusorgender, lieber Vater 

der Sohlaohthofdirektor 

Karl Loeschke 

im 64. Lebensjahre. 

In tiefstem Schmerz 

Elisabeth Loeschke, geh. Barniok 
Hans Loeschke. 

Kolberg, den 30. Oktober 1919. 



Unterfertigter C. C. erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
seine lieben A H. A. H. und i. a. C. B. i. a. C. B. von dem 
Tode seines lieben A. H., 


des Schlaohthofdlrektora 

Karl Loeschke, 

aktiv 1876—79, 

geziemend in Eenntnie zn setzen. 

■er G. C. 4ei Goris Ginbila sn Berlin. 

LA.: 

Fritz Tänzer XXX. 


Seltenes Angebot. 

Verhältnissehalber tausche meine äußerst gute Landpraxis 
in Protest. Gegend Hannovers mit einer guten Praxis im 
Rheinland (Bonn — Köln — Düsseldorf). Herrschaftl. Wohnhaus pp. 
mit gr. Garten kauf-, miet- oder tauschweise zu übernehmen. 
Wohnung muß jedenfalls vorhanden sein. Diskretion Ehrensache. 
Angebote erbeten unter Nr. 732 an die Expedition der B. T. W. 

Sehr gute Praxis 

in deutscher Gegend Ostpreußens sofort abzugeben. Erforderlich 
8000 M. Dringende Eilangebote unter No. 798 an die Expedition 
der B. T. W. 

Junger Tierarzt sucht 

gute Stadt- oder Landpraxis 

ZU übernehmen, evtl. Beteiligung. Kapital steht zur Verfügung. 
Angebote unter No. 799 an die Expedition der B. T. W. 
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Die Kreistierarztstelle des Kreises Kehdingen mit dem 
Wohnsitze in Freibarg (Elbe) ist zum 1. Januar 1920 zu 
besetzen. 

Der iStelleninhaher bezieht für das Rechnungsjahr 1919 eine 
Reisekostenpauschvergütung von 2800 M. und eine Stellenzulage 
von 900 M. 

Die Viehzucht — besonders die Pferdezucht -- ist im Kreise 
Kehdingen hoch entwickelt 

Naeh der Viehzählung vom 1. September d. Js. waren im 
Kreise Kehdingen vorhanden: 

5 718 Pferde, 

15 387 Rinder, 

14 150 Schafe, 

7 518 Schweine, 

3 639 Ziegen. 

Bewerbungsgesnche sind unter Beifflgung der Approbation, des 
Befähigungszeugnisses für die Verwaltung einer ELreistierarztstelle 
und eines Lebenslaufes bis spätestens zum 30. November an mich 
einznreichen. Für Bewerbungsgesnche von Kreistierlrzten ist nur die 
Beifügung eines Lebenslaufes erforderlich. 

Stade, den 3. November 1919. 

Der RegierongsprAsident. 

I. A.: S ch ap er. 

Jüngerer, verheirateter Tierarzt sucht 

gute Praxis 

gegen Entschädigung, WobnungsÜbemahme etc. Bevorzugt Mittel- 
oder Kleinstadt in Rheinland, Hessen, Thüringen. Evtl, auch 
Tausch gegen bisherige gute Praxis im abzutretenden Gebiet 
Westprenßens. Diskretion selbstverständlich. Angebote unter 
Nr. 787 an die Exp. der B. T. W. 

* Meine Praxis mit Fleischbeschau 

(zusammen 8—9000 M.) in landschaftlich schöner Gegend, links¬ 
rheinisch, suche ich mit anderem Kollegen in Rheinland oder West¬ 
falen zu tauschen. Diskretion erbeten und erwünscht. Angebote 
unter Nr. 790 an die Expedition der B. T. W. 

Strebsamer Tierarzt, Dr. phil., 29 Jahre alt, sucht sofort 
oder später gute 

Praxis mit Fleischbeschau 

ev. gegen Entschädigung. Strengste Diskretion. Angebote unter 
Nr. 793 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet, 1912 approbiert, sucht 

Praxis 

ZU übernehmen. 'Am liebsten Sachsen oder Mitteldeutschland. 
Kapital vorhanden. Strengste Diskretion zugesichert. Offerten 
unter Nr. 796 an die Expedition der B. T.W. 

500 Mark zahle ich für den Nachweis einer guten 

Niederlassuugsmöglichkeit, 

da ich meii^e langjährige Praxis im Osten durch die politischen 
Ereignisse verloren habe. Offerten unter Nr. 797 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Junger Tierarzt zum sofortigen Antritt 

von erster Vieh-Versicherungs-Gesellschaft gesucht Dauerstellung, 
festes Einkommen, sowie Reisespesen. Gefl. Zuschriften erbeten 
unter Nr. 786 an die Expedition der B. T. W. 


Approbierter erfahrener 

Vertreter 

sofort gesucht, Nachweise über bisherige Betätigung. Auf 2 bis 
6 Wochen. Freie Reise 2 X Berlin HI. Klasse. Freie Station, 
15 Mark täglich in deutschem Geld. Fuhrwerk. Bewerbung 4iirch 
Brief an Tierarzt Blümel, Kobylln, Kreis Krotoschin, von Pcden 

besetztes Gebiet der Provinz Posen. _ 

Deutscher Tierarzt, der tschechisch spricht und für den die 
polnische Sprache leicht verständlich bezuf. erlernbar ist, sueht 

Assistentenstelle im Osten. 

(Approb.-Jahr 1914.) Angebotenint. Nr. 755 an die Exp. d. B. T. W. 

Assistent 

für Praxis und Fleischbeschau gesucht. Freie Station und Wob- 
nung im Hanse. Radfahren Bedingung. Angebot mit Gehaltaan- 
sprüchen erbeten unter N. 800 an die Expedition der B. T. W. 

Wir suchen zum baldigen Antritt einen federgewandten 

Geschäftsführer. 

Gesuche mit Lebenslauf sind unter Angabe der Gehaltsansprtobe 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Cöin, den 27. Oktober 1919. 

Der gesck&ftsfäkrende Aussehui des Deutschen Teterinlrrates. 
I. A.: Dr. Lothes. 


Tierärztekammer für die Provinz Schlesien. 


Wahl- (Reg.)- 
Bezirk 

Zah 

Mit¬ 

glieder 

1 der 

Stell¬ 

vertreter 

Endtermin für 
die Einsendung 
der Stimmzettel 

Die Stimm¬ 
zettel müssen 
eingesandt 
werden an 

Breslan. . . 

7 

7 

30. November 19 

Prof. Dr. 

Liegnitz . . 

5 

1 5 

80. November 19 

IM. C as p e r, 
Breslau X, 

Oppeln . . . 

4 

4 

80. November 19 

Matthiasplaw 17. 


Ph&nomobil 4,2/8 PS, 2 Zylinder, bereift, Schutzscheibe, 
isitzig, Verdeck, reichliches Werkzeug, Lederpolsterung, im ganzen 
^t erhalten, fahrbereit, wegen Anschaffung eines größeren Wagens 
für M. 7500.— sofort bu Terkanfem. Angebote unter 
Nr. 791 an für Expedition der B. T. W. _ 

Clebartshllflichrs Imstromeiatariaaa und Berlliior 
Warfseug: za kaufen gesncbt. Ausführliche Angebote 
unter Nr. 789 an die Exp. der B. T. W. 

Monatshefte f. prakt. TIerbellk., Bd. 24—28, mm 
kaufen gssucht. Angeb. unter Nr. 788 an d. Exp. d. B. T. W. 

B7 Ampullen €olFe7a natrtamAalleyl, 
lO „ Morptilum hydroebl., 

W ^ Arecolln hydrobr^ 

6 „ Arsinosolvin, 

lO „ Neosalvarsan (4,5 n), 

1 cebraucbter NalTarsanlnfkslonsapp. 

EU werkaufen. Angebote u. Nr. 792 an die Exp. cL B. T. W. 

daszelle (wie im Hauptner-Katalog), 4 Monate j^braucht, 
mit allem Zubehör zur Hälfte des Einkaufes bu Terkanfen. 
Angebote unter Nr. 794 an die Expedition der B. T. W. 

Tierärztliche Mitarbeit 

gesucht. Hohes fortlaufendes Honopup. 

Geeignet fOr Jeden Tierarzt mit Stadt- oder Landpraxte, 
da nur kurzer monatUGher Bericht erfhrderlieh. Angahola 
unter Hp. 795 an die Expedition diesee Blattes erbeten. 


Nsrstellnngsveijahren für lierarzneisn. 

Doktor verkauft wertvolle Herstellungsverfahren für TierannoiBitteL Vertrieb koil oator fOB lOBOI ipi 
Brftolon erfolgen. Angebote unter R. 10S6 an Alloaeei>Ezpeiitiol WIIkolB Robbort, HoBborg 1, Bergst. 14. D. 
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Dolmetscher, 

welcher der französischen Sprache in Wort und Schrift 
vollkommen mächtig und gewiegter Kenner von Pferden, 
Rindvieh und Schafen sein muß, Tierarzt oder Landwirt 
mit sehr guten Umgangsformen, repräsentable Persön¬ 
lichkeit, wird zum baldigsten Antritt 

für ‘mehrere Monate gesucht. 

Gefällige ausführliche Anerbietungen mit Gehalts¬ 
forderung erbittet der 

Viehhandelsvarbanil Provinz Sachsen, 

_ Magdeburg, Kaiserst rafi e 65 I H._ 

Reelles, fahrbereites üfotorrad, möglichst „Wanderer“ zu 
kanten gesucht. Angebote von äußerstem Preise, Marke, Alter, 
Stärke, Bereifung, Uebernahmetermin und genauer Beschreibung 
erbeten Dr. 8chwericke, Bosenberg*, 0./8chl. 


Wahl 

zur 

Tiarärstekammer der Proviaz Schleswif'Holitalo. 

Auf Grund des § 6 Absatz 2 der Verordnung betr. die Einrich¬ 
tung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 setze 
ich als Termin für die Wahl (Endtermin für die Einsendung der 
Stimmzettel) zur Tierärztekammer der Provinz Schleswig-Holstein 
den 21. November 1919 fest. Von den wahlberechtigten Tierärzten 
des Regierungsbezirkes Schleswig sind 9 Mitglieder und 9 Stell¬ 
vertreter zu wählen. Die Wahl erfolgt schriftlich durch Einsendung 
des Stimmzettels an mich. 

Jeder Stimmzettel muß Namen, Stand und Wohnort des 
Wählenden, sowie der von ihm gewählten Mitglieder oder Stell¬ 
vertreter enthalten und rechtzeitig bis zum 21. November ds. Js. 
eingereicht werden. 

Ungültig sind: 

1. Stimmzettel aus denen die Person des Wählenden nicht er¬ 
sichtlich ist oder die von einer nichtwahlberechtigten Person 
ausgestellt sind; 

2. Stimmzettel, die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten. 

3. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu wählende Personen 



bezeichnet sind; 

4. Stimmzettel die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten; 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht un¬ 
zweifelhaft erkennen lassen oder den Namen einer nicht 
wählbaren Person bezeichnen oder der Angabe entbehren, ob 
der Benannte als Mitglied oder als Stellvertreter gewählt 
worden ist. 

Altona-Ottensen, den 31. Oktober 1919. 

Der Torcitzende der Tierirztekammer. 

Franzenburg. 




Altona-Ottensen, Friedensallee 52. 


GECEN naUDE 


DItEM>EN-N.& 

„Abgabe nur gegen t i e p - 
Apztlicbe Vepopdnung.“ 

• „TIepBpst* 25 % Rabatt». 


IVacktpelze, 

vorzüglich bei Fahrten über Land geeignet, Stück Mk. 275.—, 

'V' e i* k a. u Fi; Rotfiei Cottbas, Bitmarketraße 80. 


■ Auto-Bereifung < 


Decken, Schläuche, fast alle Größen, Leder-Gleitschutz-Überdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schläuche für Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragummi- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummigesellsohaft Niedersaohsen m. b.H m Breman. 


Pferdehandlung, 

BBBlilsr ISTW«, Lehrter Str. 12—13. 


itrbeitspferde, Uagenpferde 

Jteitpferde 


jeder Zeit in sehr grosser Aus'wahl. 
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Soeben erschien: 


Spezielle pathologische 
Anatomie der Haustiere. 

Von 


Ernst Joest, 

Dr. med. vet. und Dr. phil., Obermedizinalrat, ordentlichem 
Professor der pathologischen Anatomie und allgemeinen 
Pathologie an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 

Erster Band 

Preis cplt. geb. Mk. 52.—. -f 10 % Sortimentszuschlag. 

Davon einzeln: 

I. Band, 1. Hälfte enthaltend: Mimd- und Rachenhöhle 
— Zähne — Speiseröhre — Magen der Wiederkäuer. 

Preis: Mk. 19.50 + 10% Sortimentszuschlag. :-: 

I. Band, 2. Hälfte enthaltend: Magen — Darm — Sach¬ 
register. Preis: Mk. 26.50 -f 10®7o Sortimentszuschlag. 

.... Die Beschreibung ist klar, exakt und erschöpfend. Man merkt, da(^ ein vielerfahrener 
pathologischer Anatom zu uns spricht, und dag deskriptorisch-morphologisch nichts hinzu¬ 
gefügt werden könnte. Eine Fülle von patologisch-anatomischen Tatsachen ist hier 

geboten und durch Beschreibung und Bild erläutert. Speziell sei die verhältnismägig groge 
Zahl der histologischen Bilder erwähnt. Zweifellos wird jeder Suchende auf seine Rechnung 
kommen, Jeder Schlachthaustierarzt und wer überhaupt Sektionen vorzunehmen hat. Be¬ 
sonders angenehm berührt auch die Berücksichtigung der Hausvögel. □ □ 

Die Ausstattung des Werkes ist ausgezeichnet, das Papier und der Druck tadellos (im Ge¬ 
gensatz zu vielen Büchern der Gegenwart). Die Abbildungen — nahezu auf jeder zweiten 
Seite eine — verdienen besonders Lob. So lägt der vorliegende erste Teil eine erfreuliche 

Fortsetzung erwarten. Das Werk kann wärmstens empfohlen werden. O □ 

(Schweiser Archiv für Tierheilkunde.) 


BERLIN SW. 48 
Wilhelmstr. 10. 


Verlag von Richard Schoetz. 
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MILBEX 


das Räodemittd 


Lieferung nur an und durcii Tierärzte. 
Literatur kostenlos^ durch 


Chemische Werke Grenzach A.»G. 
Grenzach <Badefi>. 
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Lymphangitis epizootica mit Erkrankung der Nasen¬ 
scheidewand und Kehlgangslymphknoten. 

Differentialdiagnoae gegenüber dem Rotz. 

Von Glage. 

Am 9. Mai erhielt ich von Herrn Kreistierarzt Dr. 
W i 11 i e 8 aus Pinneberg ein Stück von der Oberlippe und 
Teile der Nase und Nasenscheidewand eines Pferdes. Bei dem 
Pferde, einem geschlachteten Tiere, seien der Kopf und das 
linke Vorderbein in gleichartiger Weise erkrankt gewesen. Es 
habe eine ausgedehnte Phlegmone Vorgelegen, die sich am 
Bein von unten bis oben erstreckt und am Kopfe die Ober- 
Ifppe, Unterlippe und Nase betroffen habe. In der Haut seien 
entsprechend dem Verlaufe der Lymphstränge zahllose Ab¬ 
szesse vorhanden gewesen. Die Krankheit hätte zweifellos von 
der Oberlippe aus auf die Nasenscheidewand übergegriffen. 
Abgesehen von diesen Veränderungen sei das Pferd bei der 
Fleischbeschau vollkommen gesund befunden worden. In¬ 
sonderheit wären die mit Vorliebe von Rotz befallenen Teile 
und Organe sonst ohne Veränderungen gewesen. 

Die eingelieferten Teile zeigten den folgenden Befund: 

Hautstück vom Kopfe, au« der Maul- und Nasengegend mit 
braunen Haaren besetzt, teilweise, entsprechend einem Abzeichen, 
mit weißen. Die Haut ist verdickt und von etwa 40 bis 
50 haselnußgroßen, derben Knoten durchsetzt. Vielfach stehen 
diese in Reihen, ajigeordnet in Richtung des Verlaufes der Lymph- 
bahnen. Eine Anzahl der Knoten ist von der Epidermis überzogen, 
viele sind oberflächlich von der Oberhaut entblößt und ragen als 
pilzförmige, graugelbe bis graurötliche Gebilde hervor, deren 
Oberfläche mit schmierigem, graugelben Eiter in spärlicher Menge 
bedeckt ist. Einzelne Knoten sind weich und enthalten flüssigen, 
dünnen Eiter. Andere scheinen, nach Durchbruch des eitrigen 
Inhaltes, vernarbt und verheilt zu sein. Unter den pilzförmigen 
Gebilden sind solche, die ringförmig um die ebene Geschwürs¬ 
fläche eine wallartige kräftige Epithelwucherung aufweisen. Die 
Haare der gesunden Nachbarschaft sind durch Krusten einge¬ 
trockneten Eiters stark verklebt. An einzelnen Stellen haben die 
Knoten eine Vertiefung, eine flache geschwtirige, zerfressene 
Fläche, auch liier ringsum Epithelwoicherun^ zeigend. Beim 
Durchschneiden ergibt ^ch, daß die Knoten m der Hauptsache 
aus weichen, gelblichweißen, gehimartig aussehenden Wucherun¬ 


gen bestehen, die Über die Schnittfläche .hervorquellen. Zentral 
ist in diesen bei vielen ein größerer oder kleinerer Eiterherd mit 
schmierigem Eiter vorhanden. Die äußere Zone der Klnoten ist 
reich an Bindegewebe und teilweise sehnig hart. 

An der Nasenscheidewand befanden sich, wie Kollege Dr. 
W i 11 i e 8 mitteilte, im unteren Teile reichlich Geschwüre. An dem 
oberen eingelieferten Stück sind nur einseitig Geschwüre vorhan¬ 
den. An einer Stelle sitzen zwei, die eine rundliche und ovale 
Form haben imd so benachbart liegen, daß sie mit dem Rande 
Zusammenstößen. Das kleinste Geschwür ist so groß wie ein 
Pfennig, das größere wie ein Markstück, die Geschwüre sind flach, 
von blasser Farbe, ohne bemerkenswerte Rötungen der Nachbar¬ 
schaft. Der Rand liegt etwas, aber wonig erhaben. Der Geschwürs¬ 
grund sieht körnig wie granuliert aus, in dem tiefer gelegenen 
Zentrum glatt. Die Fläche ist mit etwas Eiter bedeckt. Das 
größere Geschwür ist in der Mitte tiefer als das andere. In der 
Nachbarschaft des großen Geschwürs befinden sich in der Schle^- 
haut sehr zahlreiche weiße'Knötchen und kleinste Geschwüre, eine 
ganze Gruppe von 50—60 Infektionsherden bildend, von einem 
Aussehen, als sei die Schleimhaut mit gelblichen imd weißen 
Sandkömehen durchsetzt, unterbrochen von den etwas größeren 
runden Geschwüren. Bei diesen ist die Peripherie ein wenig wall- 
förmig aufgeworfen, wobei der Wall sich durch die weiße Farbe 
von dem grauen Grunde abhebt. Etwa vier Fingerbreit weiter auf¬ 
wärts befindet sich auf der Schleimhaut noch ein ovales, linsen¬ 
großes Geschwür derselben Art ganz isoliert. 

Die Kehlgangsdrüsen bilden ein doppelt hühnereigroßes 
Paket. Alle Drüsenläppchen sind stark geschwollen und ver¬ 
größert. Zwischen denselben ist reichlich Bindegewebe zugegen. 
Die meisten Lymphknoten sind im übrigen normal, dazwischen 
befinden sich aber auch solche, die analoge spezifische Verände¬ 
rungen aufweisen, wie die Knoten in der Haut, ein gehimartig 
aussehendes Gewebe enthalten und teilweise in der Mitte eitrig 
eingeschmolzen sind. Mikroskopisch ist der Erreger der Lymphan¬ 
gitis in großen Massen im Innern der Hautknoten, in den ver¬ 
änderten Kehlgangsknoten und auf den Geschwürsflächen der 
Nasenscheidewand nachzuweisen. Folglich hat es sich bei dem 
Pferde nicht um Rotz gehandelt. 

Die Lynoiphangitis ist bei der Demobilmachung durch 
erkrankte Pferde offenbar verbreitet worden und scheint in 
bezug auf die Unterscheidung gegenüber Rotz bei den prak¬ 
tischen Tierärzten bisweilen Zweifel zu erwecken. Es sind 
mir außer dem beschriebenen Falle in der letzten Zeit noch 
mehrere andere zur Entscheidung zugewiesen worden, wobei 
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es sich freilich nicht um eine Miterkrankung der Nasenscheide¬ 
wand und Kehlgangslymphknoten, sondern nur um Hautver¬ 
änderungen gehandelt hat. Tatsächlich ist die Ähnlichkeit mit 
Hautrotz, wenn die Geschwüre sich reihenartig anordnen, 
unverkennbar. Eine Miterkrankung der Nase dürfte aber 
selten sein, wenn auch auf solche Fälle bereits in der Literatur 
hingewiesen worden ist, z. B. von Stabsveterinär Willen- 
berg (B.T.W. 1918, S. 231). 

Die Unterscheidune: gegenüber Rotz ist sehr leicht. Neben 
den Abweichungen im Verlaufe beider Krankheiten und im ana¬ 
tomischen Befunde, besonders dem ausschließlichen oder 
stets hervorragenden Betroffensein der Haut bei der Lymph- 
angitis, und dem Ausbleiben einer Reaktion auf Mallein und 
bei den Blutproben entscheidet der mikroskopische Nachweis 
des Erregers, der so leicht und schnell zu erbringen ist, daß 
man bei positivem Ergebnis die Blutproben sparen und auch 
von allen sonstigen Hilfsmitteln zur Sichening der Rotzfest¬ 
stellung, wie Nachweis und Züchtung der Rotzbazillen, 
Impfung von Meerschweinchen, für die sich der Erreger der 
Lymphangitis nicht pathogen erweist, und nähere Beurteilung 
des Eiters, der mikroskopisch beim Rotz und der Lymphangitis 
Verschiedenheiten aufweist, absehen kann. Durch öffnen oder 
Exstirpieren eines Knotens ist geeignetes Material für die 
mikroskopische Untersuchung des Eiters zu erhalten. Der Er¬ 
reger kommt so massenhaft zu Gesicht und ist so charak¬ 
teristisch, daß er wohl selbst in Abstrichen von offenen Ge- 
schwüirsflächen oder im Nasenausfluß unter den verschiedensten 
Bakterienformen erkennbar sein dürfte, worauf in dem beschrie¬ 
benen Falle der ohne weiteres geglückte Nachweis auf den 
Geschwürsflüchen in der Nase hindeuteL zumal saprophytisehe 
Hefen in Geschwüren beim Pferde sonst kaum Vorkommen 
und die Botryomykose, die noch zur Verwechslung Anlaß sein 
könnte, leicht auszuschalten ist, wenn man die Boti^^omyzes- 
rasen, meist schon mit bloßem Auge im Eiter entdeckt. Bemerkt 
sei, daß man die Ausstriche aus dem Eiter nicht, 'v\ie es beim 
Nachweis der Rotzbazillen geschieht, mit Methylenblau färben 
darf, da die Hefezellen sich schwer färben und in dem blauen 
Untergrund selbst beim Vorhandensein einer großen Zahl leicht 
zu übersehen o<ler mit Gewebszellen zu verwechseln sind. 
Gute, klare Bilder erhält man stets bei Färbung mit Karbol¬ 
fuchsin, zumal wenn man mit kochend heißer Lösung färbt. 
Scharf konturiert und in allen Einzelheiten erkennbar treten 
die Sacoharomycespilze dann m Massen, selten spärlicher, 
aber immer noch reichlich, hervor. 


(Aus der Untersuchungs- und Aiiskunftsstelle der Abteilung für 
Tierhygiene des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirtschaft zu 
Bromberg, Leiter: W. Pfeiler.) 

Kasuistische Mitteiiungen über Lymphangitis 
epizootica. 

Von W. Pfeiler und Dr. B. Heinrich, wissensch.-techn. Hilfsarbeiter. 

(Mit 1 Abbildung.) 

Die als „gutartiger Hautwurm, afrikanischer Hautrotz, 
afrikanischer, neapolitanischer oder japanischer W’urm“ be¬ 
kannte Lymphangitis epizootica ist eine konta- 
giöse, chronische, relativ gutartige, seuchenhaft auftretende, 
hautrotzartig verlaufende Lymphgefäßerkrankung der Ein¬ 
hufer (Pferde, Esel, Maultiere), welche nach Tokishige bis¬ 
weilen auch bei Rindern beobachtet wird. 

Die Lymphangitis epizootica ist verbreitet in den Mittel- 
meerländem, im östlichen Rußland, in Finnland, Frankreich, 
England, Schweden und Norwegen, nach M r o w k a auch in 
Deutsch-Südwest-Afrika. Die Seuche wurde neuerdings durch 
die Truppenverschiebungen nach den verschiedensten Kriegs¬ 
schauplätzen und den nach der Revolution einsetzenden plan¬ 
losen Handel mit Pferden der Heeresverwaltung auch in 
Deutschland weitgehendst verbreitet. 

Der von R i v o 11 a im Jahre 1873 entdeckte Erreger, 
Cryptococcus farciminosus Rivolta oder Saccharomyces far- 
ciminosus Tokishige ist ein 2,4—3,6 (jl breiter, 3,7—4,0 /u 
langer, ovaler, an beiden Enden zugespitzter, hefeähnlicher 
Sproßpilz mit doppelt konturierter Membran und homogenem 
oder ^anuliertem Zelleib mit stark lichtbrechendem, aktiv 
beweglichem Kern. Die botanische Stellung des Erregers ist 
noch nicht ganz sichcrgestellt. Die Saccharomyceten finden 
sich im ungefärbten Deckglaapräparat bei 4Ck)—öOOfacher, 


aber auch schon bei schwächerer Vergrößerung meist in großer 
Zahl im Abszeßeiter, teils frei, teils bis zu zehn Exemplaren 
und mehr in Leukozyten eingeschlossen; daneben findet man 
zahlreiche kokkenartige Körner (Kemtrümmer der Parasiten), 
bisweilen auch Knospungszustände. 

Die Erkrankung soll fast ausschließlich während der 
kalten Jahreszeit, von Oktober bis April, und nur vereinzelt 
im Sommer auftreten, und durch Wundinfektion 
(infizierte Geschirrteile, Ausrüstungsgegenstände, Putzzeug, 
Streu) akquiriert werden. Sie kennzeichnet sich durch haut- 
rotzähnliche, eitrige E n t z ü n d u n g s p r o z e s s e 
in den subkutanen Lymphgefäßen und den benachbarten 
Lymphknoten, wobei die Lymphgefäße zu wellig verlaufenden, 
dicken Strängen anschwellen, in deren Verlauf bis zu walnuß¬ 
große, anfänglich harte, kalte, schmerzlose Knoten entstehen, 
wodurch die Stränge ein rosenkranzähnliches Aussehen er¬ 
halten. Die Knoten erweichen, werden bisweilen schmerzhaft. 



brechen zentral spontan auf, entleeren einen dickflüssigen, 
rahmartigen, oft mit Blut vermischten Eiter und lassen fis¬ 
tulöse Geschwüre mit üppiger, leicht blutender oder schmie¬ 
riger Granulation und schlechter Heilungstendenz zurück. 
Nicht selten entstehen auch an den Gliedmaßen Anschwel¬ 
lungen, in denen sich ebenfalls Knoten und Abszesse ent¬ 
wickeln. Die aufgebrochenen Geschwüre trocknen ein und 
bedecken sich mit einer abhebbaren Kruste; dicht daneben und 
an entfernteren Stellen treten neue Knoten und Abszedie- 
rimgen auf. Die zugehörigen Lymphknoten sind häufig ver¬ 
größert, aber nie schmerzhaft. Nicht selten bilden sich in der 
Schleimhaut der oberen Luftwege ähnliche Veränderungen; 
die Geschwüre zeigen aufgeworfenen Rand und fungöse 
Granulationen. Der Prozeß tritt fast stets bilateral auf; der 
Nasenausfluß ist dabei schleimig eitrig; die Kehlgangslymph¬ 
knoten sind beiderseits geschwollen, weich beweglich. Indu¬ 
ration ist selten, mitunter tritt Abszedierung ein. Nach 
Tokishige ist Prädilektionsstelle auch der Hoden. Meta¬ 
statische Eiterherde in Lungen' und Milz kommen nur selten 
vor. Willenberg sah Metastasen in Nase und Lunge nur^ 
in einem Fall. Haase beschreibt einen Fall von lobärer, 
saccharomyzotischer Bronchopneumonie des Rindes. 

Die Inkubationszeit wird auf Wochen und Monate 
geschätzt. Das Allgemeinbefinden der Patienten ist 
meist ein sehr gutes, und sind gewöhnlich weder Futterauf¬ 
nahme noch Innentemperatur verändert. Der Krankheitsver¬ 
lauf ist ein langsamer; bei zeitiger Operation (rücksichtsloses 
und frühzeitiges Ausbrennen und Herausschneiden des er¬ 
krankten Gewebes ist die Krankheit fast stets zu heilen. 
Medikamentöse Behandlung ist ohne wesentlichen Erfolg. 
W i 11 e n b e r g sieht jede Erkrankung unterhalb des Carpal- 
und Tarsalgelenkes als unheilbar an. Mortalität beträgt etwa 
10 Prozent. 

Differentialdiagnostisch unterscheidet sich 
die Lymphangitis epizootica von Hautrotz durch das Fehlen 
der Rotzbazillen, den negativen Ausfall der Mallelnreaktion, 
die Bildung nur lokaler Abszesse bei Verimpfung des Eiters 
auf Meerschweinchen, den mikroskopischen Nachweis des £r^ 
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regers, sowie durch den negativen Ausfall der Agglutination 
und Komplementablenkung. 

Nach Heller sind die Tierblästomykosen vorwiegend 
Hauterkrankungen; nur selten treten innere oder Bmochen- 
m-etastasen auf, w^end bei den menschlichen Blastomykosen 
gerade die inneren Metastasen die größere Rolle spielen. 

Trotz dieser anscheinend einfachen differentialdia¬ 
gnostischen Unterscheidungsmerkmale kann die klinische 
Diagnose der Lymphangitis epizootica dem 
gewiegtesten Praktiker große Schwierigkeiten bieten, ins¬ 
besondere in den Anfangsstadien der Erkrankung oder in jenen 
Fällen, wo die Blastomykose vergesellschaftet ist mit Haut¬ 
rotz. In den meisten Fällen wird die serologische Unter¬ 
suchung rasch und sicher Aufschluß geben. Meist werden die 
nur an Lymphangitis epizootica erkrankten Tiere als rotz- 
verdächtig bezeichnet, bisweilen wird jedoch auch die Dia¬ 
gnose Lymphangitis epizootica gestellt, während nach dem 
Ergebnis der serologischen Untersuchung Rotz vorliegt, wie 
die Ausführungen für Pferd VIH der beigefügten Kasuistik 
beweisen, welche die uns mitgeteilten klinischen Erscheinun¬ 
gen, die mikroskopischen und serologischen Befunde usw. 
widergibt 

In vier von den untersuchten sechzehn Fällen ist es uns 
gelungen, den Erreger auch kulturell nachzuweiaen. Ein¬ 
gehendere Ausführungen über die Ergebnisse unserer Kultur- 
und Impfversuche, sowie Untersuchungen zur serologischen 
Diagnose der Krankheit folgen an anderer Stelle. 

Pferd I. Klinische Erscheinungen: An linker 
Bnistseite 18 linsen- bis haselnußgroße Geschwüre, untereinander 
durch verdickte Lymphstränge verbunden; in denselben weitere 
Knotenbildungen fühlbar. Linke Bugdrüse vergrößert. An^ äußerer 
Seite des link en Unterschenkels, handbreit unter dem Kniegelenk, 
6 durch dicken Lymphgefäßstrang verbundene Hautgescnwüre. 
Gleichseitige Schlauch- und Leistendrüse verdickt. Nach 14 Tagen 
zeigt ein Teil der Geschwüre Neigung zur Vernarbung, daneben 
bilden sich neue, z. Zt 40 Geschwüre. An Lymphknoten keine 
weiteren Veränderungen eingetreten. Pferd sehr munter, fieber¬ 
frei; Nährzustand gut Ausrangiertes schweres Pferd der Fuß- 
Artillerie. 

Mikroskopischer Befund des Eiters: Saccha¬ 
romyces farciminosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 

Pferd IL Klinische Erscheinungen: 22 Haut, 
2 Nasengeschwüre an der Innenfläche der Nasenflügel. Neue 
Abszedierungen im Entstehen. Allgemeinbefinden und Nährzustand 
sehr gut. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. Der Erreger wurde auch kulturell nachgewiesen. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 

Pferd III. Klinische Erscheinungen: Rechtes Vor¬ 
derbein von Ellenbogen- bis Fesselgelenk geschwollen; an äußerer 
Fesselgelenkfläche 3 ca. fünfpfennigstückgroße, oberflächliche 
Geschwüre mit glattem Rand und hellrotem Grunde. An der 
Innenfläche des Oberarms derbe Geschwulst mit gleich großem, 
aber tiefgründigerem Geschwür und dünnflüssigem, gelblichem 
Eiter. An Vorbrust gleichen Schenkels ein ca. 12 cm lai^or, 
derber, fingerstarker Strang, welcher 2 haselnußgröße und einen 
taubeneigroßen, derben Knoten verbindet. 

Mikroskopischer Biefund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. Erreger auch kulturell nachgewiesen. 

Agglutination: 600, Komplementablenkung: — 

Pferd IV. Klinische Erscheinungen: An linker 
Bnistseite mehrere perlenschnurartig aneinander gereihte, hasei- 
bis walnußgroße, weiche, schmerzhafte Beulen und Geschwüre. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 400, Komplementablenkung: — 

Pferd V. Klinische Erscheinungen: Rechte Kehl- 
gan^l 3 nmphdrüse hühnereigroß, hart, höckrig, mit der Haut ver¬ 
wachsen. Von rechter Schulter bis Schienbein mehrere auf ge¬ 
brochene Geschwüre. In Nähe der Schulter mehrere haselnuß- 
bis widnußgroße Beulen mit graurotem, flüssigem Inhalt. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 

Pferd VI. Klinische Erscheinungen: Rosenkranz¬ 
förmig angeordnete Geschwüre ^laJinken HinterbeiD und rechten 
Vorderbein. 

Mikroskopischer Biefund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 400, Komplementablenkung: — 

Pferd VII. Klinische Erscheinungen: Haut- und 
Unterbautverdickung am rechten Hinterbein, von Hufkrone bis 
übers Sprunggelenk, insbesondere auf Innenfläche 18 fünfpfennig- 
bis mari»tü(3igroße Hautgeschwüre mit erhabenen, unregelmäßigen 


Rändern und kesselartig vertieftem Grunde, z. T. mit Granula¬ 
tionsgewebe ausgefüllt, z. T. Neigung zur Vernarbung^ Da¬ 
zwischen zentral fluktuierende Knoten in der Haut. Der an 
Schenkehnnenfläche aufsteigende Lymphstrang ist stark verdickt 
und zeigt perlschnuraxtig aneinander gereihte, haselnu^roße 
Knoten. Rechte Leistendrüse knotig verdickt. Patient soU am 
28. Dezember schon Verdickung des rechten Hinterfußes und 
einige geschwürige Wunden am Sprunggelenk gezeigt haben, 
Miaroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. Erreger auch kulturell nachgewiesen. 

Agglutination: 400, Komplementablenkung: — 
Pferd VIII. Klinische Erscheinungen: Linkes Vor¬ 
derbein bis zum Karpalgelenk geschwollen. Ana rechten Hinter¬ 
bein 'Erscheinungen der Lymphangitis epizootica. M all ein- 
augenprobe zweifelhaft (höhere Rötung der Bindehaut 
und seröser Ausfluß aus dem Lidsack). 

Mikroskopischer Befund: Keine Saccharomyzeten 
nachweisbar. 

Agglutination: 1000 +, Komplementablenkung: 

0,02 -f 

Sektionsbefund: Haut-, Nasen- und Lungenrotz. 

Pferd IX. Klinische Erscheinungen: Geschwüre in 
der Nasenscheidewand; Angina; haselnußgroßer, harter Haut¬ 
knoten ohne Neigung zur Geschwürsbildung. Temp. 38,7 Grad. 
Freßlust gut 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 400, Komplementablenkung: — 
Pferd X. Klinische Erscheinungen: Im unteren 
Drittel der linken Drosselrinne mehrere aufgebrochene Knoten 
und Geschwüre, ebenso unterhalb des linken Buggelenkes, und in 
der Tiefe ein kastaniengroßer, fester Knoten. Auf der linken 
oberen Brustwand mehrere abgeheilte Geschwüre. Knotige Schwel¬ 
lung der Kehlgangsdrüsen. Am Eingang zum rechten Nasenloch 
auf der Nasenscheidewand ein markstückgroßes- Geschwür mit 
stark granuliertem Grund und wulstigen Rändern; ferner Knoten 
in den Flanken und an den Beinen, sowie Verdickungen der 
Lsrmphstränge zwischen den Knoten und Geschwüren. MaUeln- 
augenprobe negativ. Die Infektion hat angeblich fraglos bei der 
Blutentnahme beim Militär stattgefunden. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 400, Komplementablenkung: — 
Pferd XI. Klinische Erscheinungen: Rechtes Vor¬ 
derbein stark geschwollen und mit zahlreichen Geschwüren be¬ 
deckt. Pferd im Dezember 1918 von der Militärverwaltung 
gekauft. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. ErregCT auch kulturell nachgewiesen. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 
Pferd XII. Klinische Erscheinungen: Anschwel¬ 
lung und Geschwüre am linken Vorderbein. Pferd im November 
vom Militär gekauft 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 
Pferd XIIL Klinische Erscheinungen: Am rechten 
Vorderfuß vom Fessel zum Karpalgelenk an beiden Seiten der 
Sehnen haselnußpoße Knoten und Geschwüre; oberhalb des Kar- 
palgelenkes an der Innenseite 2 Reihen Geschwüre in perlächnur- 
artiger Anordnung. Keine Schwellung der Kehlgangsdrüsen, 
Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 
Pferd XIV. Klinische Erscheinungen: Auf dem 
Nasenrücken sowie auf der Innenfläche des linken Hinterschenkels 
eine Anzahl pfennig- bis talergroße Knoten, die z. T. ulzeriert sind. 
Rechte Kehlgangsi&tise um das Doppelte vergrößert und derb. Aus 
dem rechten Nasenloch entleert sich ein blutiges Sekret in 
er Menge. 

ikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 
Pferd XV. Klinische Erscheinungen; Pferd mun¬ 
ter; Ernährungszustand mittelmäßig. Haarkleid glatt; kein 
Nasenausfluß, Kehlgangslynaphdrüsen unverändert. Auf der linken 
Nasenscheidewand je ein linsen- bzw. bohnengroßes Geschwür mit 
teils speckigem, teils gerötetem I Grund und wallartigem Rande. 
Über den ganzen Körper linsen- bis bohnengroße Geschwüre mit 
dunkelrotem Grunde. Am unteren Rand des 2. Drittels der recn- 
ten Brustwand zwei perlenschnurartige, daumendicke, ca. 20 cm 
lange Verdickungen der Lympfgef^e. Linker Hinterschenkel 
difras geschwollen und mit walnuß- bis apfelgroßen ;^oten und 
Geschwüren durchsetzt. Zugehörige Leistendrüse stark vergrößert, 
schmerzlos, derb, höckerig und mit der darüber liegenden Haut 
teilweise verwachsen. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi¬ 
nosus. 

Agglutination; 300, Komplementablenkung; — 
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Pferd XVI. Klinische Erscheinungen: Geschwüre 
an der oberen Hälfte des linken Vorderbeins. Leichter, serös- 
blutiger Ausfluß aus der linken Nase. 

Mikroskopischer Befund: Saccharomyces farcimi- 
nosus. 

Agglutination: 300, Komplementablenkung: — 
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(Aus der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser-Wilhelms-Instituts 
für Landwirtschaft zu Bromberg.) 

Beitrag zur Pyotherapie bei Lymphangitis epizootica. 

Von Dr. B. Heinrich, wissenscb.-techn. Hilfsarbeiter. 

Dem serologisch als rotzkrank erkannten Versuchspferd 
Iwan wurden am 23. Juni drei Ösen Eitermateiial aus dem 
Hautknoten eines an Lymphangitis epizootica erkrankten 
Pferdes subkutan an der linken Schulter inijiziert. Die am nach¬ 
folgenden Tage aufgetretene sdimerzhafte Schwellung an der 
Impfstelle war nach einigen Tagen völlig verschwninden. 
25 Tage nach der Injektion machte sich an der Impfstelle eine 
etwa markstückgroße, derbe, schmerzlose, flache Anschwellung 
bemerkbar, die ziemiioh rasch an Ausdehnung zunahm und 
35 Tage nach der Impfung die Größe eines Hühnereies erreicht 
hatte. Der erst derbe, unter der Haut deicht verschiebbare 
Knoten begann nach etwa einer Woche zu erweichen und 
brach an zwei Stellen auf, wobei sich ein blutig-seröses, zahl¬ 
reiche Saccharomyzeten enthaltendes Sekret entleerte. Durch 
Inf^tion von außenher nahm das Sekret nach wenigen Tagen 
einen mehr eitrigen Charakter an. Um die Fistelöffnungen 
entwickelte sich ein leicht blutender, rosafarbener Granula¬ 
tionswall. Am 12. August wurde etwa handbreit unterhalb 
der Impfstelle eine neue, etwa taubeneigroße Anschwellung 
fühlbar, welche sich zu einem haselnußgroßen, derben Knoten 
zusammenzog und nach 5 Tagen aufbrach; im flüssig eitrigen 
Sekret waren zahlreiche Saccharomyceten nachweisbar. Am 
24. August begann die linke Bugdrüse anzuschwellen und er¬ 
reichte bald die Grösse eines kleinen Hühnereies. 

Am 2. Juli wurde dem Pferd in der Mitte der linken Hals¬ 
seite 1 ccm Saccharomycesedter injiziert. Die am nächsten 
Tage aufgetretene entzündliche Schwellung verschwand nach 
wenigen Tagen. Am ,14. August entwickelten sich an der 
Impfstelle zwei derbe, schmerzlose Hautknochen, von welchen 
der aboral liegende am 25. August etwa Taubeneigröße er¬ 
reicht hatte und zentral zu erweichen begann. Im Punktat 
waren zalilreiche Saccharomyceten nachweisbar. Am 
29. August begann auch der obere Knoten zu erweichen. 

Der am gleichen Tage aus beiden Knoten steril ent¬ 
nommene, mit Blut gemengte, ziemlich dünnflüssige Eiter 
wurde nach dem Verfahren von Bel in mit der vierfachen 
Menge Äther imter allmählicher Zugabe und häufigem 
Schütteln versetzt, und der zähflüssigen Masse nach weiteren 
20 die gleiche Menge steriler Kochsalzlösung unter kräftigem 
Schütteln zugesetzt. Von dieser Äthervakzine wurden dem 
Versuchspferd am 1. September 7 Tage hintereinander je 2 ccm 
subkutan im Umkreis der Schultergeschwüre injiziert. Die 
Sekretion der Geschwüre nahm am Anfang der Behandlung 
sichtlich zu, um allmähHch erheblich abzunehmen. In der 
zweiten Woche wurde die Bcliaiidlung ausgesetzt; in der 
dritten Woche wurden dem Tier täglich je 2.5 ccm Vakzine 
subkutan einverleibt. Am 23. September entwickelte sich 
unterhalb der beiden Halsgeschwüre ein neuer, derber Knoten, 
desgleichen ein solcher etwa handbreit neben der stark ver¬ 
größerten linken Bugdrüse. Die Halslymphdrüsen blieben ohne 
fühlbare Veränderung. Leider mußte die Behandlung am 
24. Oktober abgebrochen und das Versuchspferd getötet 


werden. Bei der Sektion des Tieres wurde Lungen- und 
Milzrotz festgestellt. Die linke, kleinhühnereigroße Bugdrüsc 
zeigte sich eitrig eingeschmolzen, und enthielt zahllose Saceha- 
romyzeten. Die Pyotherapie hatte somit nach einer zweimaligen 
Sericnbehandlung das Fortschreiten des Kränkheatsprozesses 
nicht zu verhindern vermocht. 

Literatur. 

Hartnack, B.T.W., XXXV. Jahrg. 1919, Nr. 34. 


Referate. 

(Aus der Lehrkanzel für Spezielle Pathologie tmd Therapie sowie 
Seuchenlehre der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Vorstand: Prof. Dr. Zwick.) 

Zur Schafpockenseuche. 

Von Tierarzt Dr. Franz Angleitner in Wien. 

(Monatshefte für prakt Tierheilkunde, XXX. Bd., 1./2. Heft, 1919.) 

Der Verfasser macht Mitteilungen über seine Untersuchun¬ 
gen, die er in zwei Seuchenherden in Österreich im Jahre 1917 
vorgenommen hat. Er kommt zu folgender Zusammenfassung: 

1. Die bei Schafen vorkommenden plattgedrückten oder 
Steinpocken oder „atypischen“ Pocken scheinen eine regel¬ 
mäßige Erkrankungsform bei Pocken der Schafe zu sein. 

2. Neben der atypischen Form können bei ein und dem¬ 
selben Tiere typische Pocken auftreten. 

3. Ausfall der Wolle und Auftreten eines juckenden, stark 
schuppenden Ekzems im Verlaufe des Heilungsprozesses 
können das Vorliegen von Räude Vortäuschen. 

4. In isolierten Gehöften kann die Notimpfung der noch 
gesunden Tiere der Herde mit Erfolg vorgenommen werden. 
Dabei sind die noch gesund erscheinenden Impflinge von den 
kranken Tieren zu trennen, um die natürliche Ansteckungs¬ 
möglichkeit womöglich auszuschalten. Die Notimpfung h^at 
eine rasche Durchseuchung des Bestandes zur Folge, und außer¬ 
dem wird die sonst hohe Verlustziffer auf ein Minimum (—0) 
herabgedrückt. Infolge der geringen Impfreaktion ist, auch 
bei Verwendung virulenter Lymphe, die Ausscheidung des 
Infektionsstoffes gegenüber dem natürlichen Verlaufe be¬ 
deutend vermindert. 

5. Verdünnte, mehrere Tage alte Borsäurelymphe hat sich 
vorteilhafter erwiesen als Lymphe von seuchekranken Schafen. 

6. Eine lokale Impfreaktion scheint für die Erzielung einer 
wirksamen Immunität nicht erforderlich zu sein. 

7. Die Impfimmunität geht auf das Junge über. R d r. 

Die Operation nach Adam bei Paraphimosis und Mißbildung 
am Penis nach der Kastration. 

Von Hobday. 

(The Veterinary Joornal, Juli 1919.) 

Im Anschluß an die Kastration war bei einem sehr wert¬ 
vollen Reitpferde eine vier Zoll dicke Neubildung rund um den 
Penis herum entstanden, die das Zurückziehen desselben in 
die Vorhaut unmöglich machte. Der Verfasser beschreibt, wie 
das Pferd durch die Operation nach Adam in kurzer Zeit 
geheilt wurde und empfiehlt die Operation, die während des 
Krieges von amerikanischen, englischen und französischen 
Veterinären vielfach mit bestem Erfolge ausgeführt wurde, in 
allen Fällen von Penislähmung. B r e i t h o r. 

Ergebnisse der Operation gegen das Kehlkopfpfeifen. 

Von N e w s 0 n. 

(The Veterinary Journal, Mai 1918.) 

In neun Pferdelazaretten des englischen Heeres wurden 
410 KehUcop^feiifer operiert, die weniger als 14 Jahre alt, 
gesund und in ^tem Nährzustande waren, jedoch infolge 
Kehlkopfpfeifens ihre Arbeit nicht verrichten konnten. 364 
wurden wieder dienstbrauchbar der Truppe überwiesen; in 
30 Fällen war die Operation erfolglos; 16 Kranke blieben in 
Behandlung. Die Zahl der vollständigen Heiiungen ist nur von 
einem Lazarett angegeben, und zwar sind es ^ auf 187 Ope¬ 
rierte; daneben wurden 132 gebessert. B r e i t h o r. 

Die Trypanosomen der Haustiere in Zentral-Süd-Afrika. 

Von Hornby. 

(The Veterinary Journal, April 1919.) 

H 0 r n b y hat während des Krieges in Süd-Afrika Unter¬ 
suchungen über das Vorkommen von Trypanosomen bei Haus¬ 
tieren angestellt und ist zu folgenden Ergebnissen gelangt: Man 
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unterscheidet drei Arten, Tr. brucei, Tr. congolense und Tr. 
vivax; sie sind morphologisch verschieden. Tr. brucei ist 
pathogen für Pferde, kleinere Wiederkäuef und Hunde, aber 
ungefährlich für Rinder; Tr. congolense ist die häufigste 
Ursache von Trypanosomiasis der Rinder, dagegen nicht 
pathogen für die anderen Haustiere; Tr. vivax ruft eine ähn¬ 
liche Erkrankung wie Tr. congo-lense unter den Haustieren 
hervor; Hunde sind dagegen immun. Eine vierte Art, Tr. 
simiae, macht Schweine krank, scheint aber eine Varietät von 
Tr. congolense zu sein. Die Gegenwart einer Trypanosomeiiart 
verhindert im Blut scheinbar die Entwicklung einer anderen. 

B r e i t h 0 r. 

Die Diagnose l^i Trypanosomiasis von Pferden. 

Von Hornby. 

(The Veterinary Jounial, .Juni 1919.) 

Der Verfasser schildert unter Mitteilung einiger Kranken¬ 
geschichten eingehend die klinischen Erscheinungen bei Trypa¬ 
nosomiasis. Nach seinen Erfahrungen ist der- Krankheits¬ 
verlauf bei Infektionen mit Tr. brucei meist akut; wogegen die 
Ktankheit, die durch Tr. congolense und \ivax erzeugt wird, 
gewöhnlich chronisch verläuft. In akuten Fällen kann die 
Diagnose in der Regel rasch durch Nachweis der Erreger in 
Blutausstrichen erbracht werden; in chronischen stößt man auf 
^Schwierigkeiten. Hornby empfiehlt hier sorgfältige 
Erhebung der Anamnese und Beobachtung der klinischen 
Erscheinungen der verdächtigen Tiere während mehrerer Tage. 
Blutausstriche sind öfter zu untersuchen. Bei negativem 
Befund ist die Autoagglutination angezeigt. Ebenfalls sind 
Fieberkurven wertvoll für die Diagnose. B r e i t h o r. 

Einige Beobachtungen über Autoagglutination. 

Von Hornby. 

(The Vctorinary .Jounial. .Juni 1919.) 

Prüft man Blut von Menschen, die an Trypanosomiasis 
leiden, auf dem Objektträger, so beobachtet man meist, daß die 
roten Blutkörperchen nicht die bekannte Rol^nform annehmen, 
sondern Inselchen von verschiedener Größe bilden. Dieses 
Phänomen, das am besten bei 0” C. in Erscheinung tritt, wird 
Autoagglutination genannt. Hornby üntersuchte das Blut 
von gesunden und mit Trypanosomen infizierten Pferden,^seln 
und Maidtieren und' stellt fest, daß mit großer Wahrscheinlich¬ 
keit eine Trypanosomeninfektion vorliegt, wenn Autoagglu- 
tination in ausgeprägter Form eintritt. Der Nachweis von 
Parasiten im Blut oder von klinischen Erscheinungen kann 
gleichzeitig gelingen oder nicht. B r c i t h o r. 


Staatsveterinärwesen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tierseuchen in Deutschland 

am 15. Oktober 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Qemelnden and Gehöfte lind — letstere ln Klammeni — 
bei jedem Kreis Termerkt.) 

Rotz. 

PreuBen: Reg.-Bez. Königsberg: Friedland 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Heiligenbeil 1, 1, Heilsberg 1,1, Labiau 1, 1 (davon neu 
1 Gern., 1 Geh.), Memel Stadt 1, 1, Memel 1, 1, Reg.-Bez. Gum¬ 
binnen: Goldap 1, 1. Reg.-Bez. Danzig: Dirschau 1, 1. 
Reg.-Bez. Marienwerder: Rosenberg i. Westpr. 2, 2. Stadt¬ 
kreis Berlin: 1, 1. Reg.-Bez. Potsdam: Neukölln Stadt 1, 1 
(1, 1). Reg.-Bez. Stettin: Naugard 1, 1 (1, 1), Randow 1, 1, 
Stettin Stadt 1, 8. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1. Reg.-Bez. 
Stralsund: Greifswald Stadt 1, 2, Grimmen 1, 1. Reg.-Bez. 
Posen: Bomst 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 
1, 1 (1, 1), Filehne 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: Breslau Stadt 1,1, 
Breslau 2, 2, Groß-Wartenberg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Oppeln: 
Oppeln 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Magdeburg: Calbe 1, 1, 
Jerichow n 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Erfurt: Weißensee 1, 1. 
Reg.-Bez. Arnsberg: Gelsenkirchen 1,1, Hamm 1, 1. Reg.-Bez. 
Cassel: Grafsch. Schaumburg 1, 1. Reg.-Bez. C ö 1 n : Cöln Stadt 
1, 1 (1,1). Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Laufen 1, 1 (1, 1), 
Traunstein Stadt 1, 1 (1, 1), Traunstem 1, 2 (1, 2). Reg.-Bez. 
Oberfranken: Bamberg Stadt 1, 1 (1, 1), Ebermannstadt 1, 1. 
Reg.-Bez. Unterfranken: Marktheidenfeld 1, 1. Württem¬ 
berg: Neckarkreis: Backnang 2, 2. Baden: L.-K.-B. Mann¬ 
heim: Adelsheim 1, 1. Boxberg 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: 
Güstrow 1, 1. MecWenburg-Strelitz: Neustrelitz 2, 2 (2, 2). 
Oldenburg: Butjadingen 1, 1. Br^unschwelg: Braunschweig 1, 1. 
Anhalt: Zerbst 1, 1. Lippe: Schötmar 1, 1, Barntrup Stadt 1, 1. 


Hamburg: Hamburg Stadt 1, 2 (—, 1). I n s g e s a m t: 48 Kreise, 
52 Gemeinden, 57 Gehöfte; davon neu: 14 Gemeinden, 16 Gehöfte. 

Lunfenseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Danzig: Elbing 1 Gemeinde, 1 Gehöft, 
Marienburg i. Westpr. 1, 1, Neustadt i. Westpr. 1, 2 (davon neu 
— Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. Potsdam: Ruppin 1, 1 (1, 1), 
Teltow 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 3, 4 (1, 3), 
Landsberg 1, 2, Spremberg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Köslin: 
Belgard 2 , 2, Schlawe 2, 3. Reg.-Bez. Posen: Krotoschin 4, 6 
(1, 1), Ostrowo 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Hoyerswerda 1, 1. 
Reg.-Bez. Merseburg: ßitterfeld 2, 2. Reg.-Bez. Hannover: 
Hannover 1, 1. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 2, 2, Kamenz 1, 1 (l, 1), Löbau 2, 2. Kr.-H. Chem¬ 
nitz: Chemnitz 1, 1. Kr.-H. Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1, 
Dresden-Neustadt 1, 2, Meißen 4, 5, Pirna 3, 4. Kr.-H. Leipzig: 
Oschatz 3, 3. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertheim 1, 1. 
Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Anhalt: 
Göthen 1, 1.' Insgesamt: 28 Kreise, 45 Gemeinden, 54 Ge¬ 
höfte; davon neu: 6 Gemeinden, 9 Gehöfte. 

Pockenseuche. 

Frei. 

Beschälseuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Mohrungen 7, 7. Reg.-Bez. Oppeln: Cosel 1, 1, Neiße 

8, 24 (davon neu — Gern., 3 Geh.). Insgesamt: 4 Kreise, 
17 Gemeinden, 33Gehöfte; davon neu: — Gemeinden, 3 Gehöfte. 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Potsdam 2 Kreise, 4 Gemeinden, 6 Gehöfte, Frank¬ 
furt 1, 1, 2, Stettin 1, 3, 3, Breslau 1, 1, 1, Liegnitz 2, 2, 2, Magde¬ 
burg 1, 2, 2, Merseburg 1, 1, 1, Schleswig 4, 10, 23, Hannover 

5, 7, 23, Hildesheim 2, 3, 3, Stade 9, 78, 474, Osnabrück 3, 7, 11, 
Aurich 4, 22, 57, Münster 7, 46, 322, Minden 3, 5, 19, Arnsberg 

9, 12, 20, Wiesbaden 5, 14, 51, Coblenz 10, 66, 234, Düsseldorf 
13, 96, 889, Cöln 9, 29, 54, Trier 7, 71, 628, Aachen 7, 65, 243. 
Bayern: Oberbayern 3, 3, 5, Pfalz 3, 8, 10, Schwaben 7, 16, 34. 
Sachsen: Chemnitz 2, 3, 4, Leipzig 1, 1, 1. Baden: Mannheim 

1, 1, 1. Hessen: Rheinhessen 4, 6, 10. Oldenburg: Oldenburg 

6, 15, 88,' Birkenfeld 1, 1, 1. Anhalt; 2,2, 2. Insgesamt: 
136 Kreise, 601 Gemeinden, 3224 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 106 Kreise, 545 Gemeinden, 3068 Gehöfte. 

Räude der Einhufer. 

Preußen: Königsberg 15 Kreise, 233 Gemeinden, 289 Gehöfte, 
Gumbinnen 13, 241, 304, Allenstein 8, 173, 219, Danzig 8, 3 j, 44, 
Marienwerder 13, 135, 151, Stadtkreis Berlin 1, 1, 69, Potsdam 19, 
234, 365, Frankfurt 21, 372, 636, Stettin 12, 127, 178, Köslin 12, 
176, 2J3, Stralsund 4, 28, 32, Posen 11, 37, 38, Bromberg 5, 28, 31, 
Breslau 19, 110, 126, Liegnitz 19, 188, 232, Oppeln 16, 113, 129, 
Magdeburg 16, 100, 142, Merseburg 19, 499, 1155, Erfurt 11, 49, 63, 
Schleswig 25, 248, 411, Hannover 10, 26, 46, Hildesheim 8, 36, 47, 
Lüneburg 13, 66, 85, Stade 10, 82, 107, Osnabrück 6, 49, 66, 
Aurich 5, 20, 49, Münster 7, 14, 17, Minden 7, 32, 40, Arnsberg 
21, 180, 492, Cassel 23, 127, 180, Wiesbaden 3, 17, 26, Coblenz 

10, 113, 196, Düsseldorf 18, 86, 185, Cöln 10, 66, 174, Trier 12, 71,115, 
Aachen 8, 73, 373, Sigmaringen 4, 26. 47. Bayern: Oberbayern 
19, 127, 173, Niederbayern 19, 98, 164, Pfalz 10, 37, 56, Oberpfalz 
17, 94, 125, Oberfranken 13, 45, 53, Mittelfranketa 20, 97, 128, 
Unterfranken 16, 91, 133, Schwaben 15, 39, 75. Saenhen: Bautzen 

6, 117, 216, Chemnitz 7, 134, 322, Dresden 10, 305, 7U7, Leipzig 

7, 291, 683, Zwickau 7, 175, 374. Württemberg: Neckarkreis 16, 
111, 257, Schwarz waldkreis 17, 122, 226, Jagstkreis 12, 71, 97, 
Donaukreis 15, 60, 77. Baden: Konstanz 10, 68, 90, Freiburg 15, 
143, 312, Karlsruhe 9, 71, 221, Mannheim 12, 97, 251. Hessen: 
Starkenburg .5, 21, 24, Oberhessen 6, 19, 30, Rheinhessen 2, 6, 8. 
Mecklenburg-Schwerin: 11, 223, 29o. Sachsen-Weimar: 4, 71,115. 
Mecklenburg-Strelltz: 3, 32, 32. Oldenburg: Oldenburg 9, 32, 56, 
Birkenfeld 1, 6, 7. Braunschweig: 6, 103, 187. Sachsen- 
Meiningen: 4, 75, 154. Sachsen-Altenburg: 2, 57, 80. Sachsen- 
Coburg-Gotha; Cdburg 2, 11, 17, Gotha 5, 42, 73. Anhalt: 
5, 61, 141. Schwarzburg-Rudoistadt: 3, 20, 31. Schwarzburg- 
Sondershausen: 3, 9, 13. Waldeck: 3, 6, 8. Reuß: 3, 49, 82. 
Schaumburg-Lippe: 3, 6, 10. Lippe: 3, 9, 11. ;Lübeck: 1, 5, 7. 
Bremen: 3, 6, 35. Hamburg: 5, 14, 206. Insgesamt: 
806 Kreise, 7488 Gemeinden, 13 439 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 442 Kreise, 4212 Gemeinden, 7181 Gehöfte. 

Schweineseuche (einschl. Schweinepest). 

Preußen: Königsberg 3 Kreise, 4 Gemeinden, 4 Gehöfte, Gum¬ 
binnen 4, 4, 4, Allenstein 2, 2, 2, Danzig 3, 8, 10, Marienwerder 

2, 2, 3, Potsdam 5, 13, 13, Frankfurt 10, 15, 16, Stettin 5, 7, 11, 
Köslin 3, 4, 4, Stralsund 1, 1, 1, Posen 2, 6, 11, Bromberg 2, 3, 3, 
Breslau 12, 20, 23, Liegnitz 13, 25, 26, Oppeln 5, 6, 6, Magdeburg 
2, 4, 11, Merseburg 6, 14, 15, Erfurt 1, 3, 3, Schleswig 1, 1, 1, 
Hannover 2, 3, 3, Hildesheim 2, 2, 3, Lüneburg 3, 4, 5, Stade 1, 1, 1, 
Osnabrück 2, 2, 2, Arnsberg 5, 10, 12, Cassel 9, 16, 19, Wies¬ 
baden 2, 6, 13, Coblenz 3, 11, 16, Düsseldorf 4, 5, 9, Cöln 4, 4, 6, 
Trier 2, 2, 2. Bayern: Oberbayem 2, 2, 2, Niederbayern 1, 1, 1, 
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Unterfranken 1, 1, 1. Sachsen: Leipzig l,l, i. wur^emocrK. 
Jagstkreis 1, 1, L Baden: Freiburg 5, 12, 17, Karlsruhe 2, 4, 7, 
Mannheim 7, 25, 82. Hessen: Oberhessen 2, 3, 3, Rheinhessen 1,1,1. 
Mecklenburg-Schwerln: 3, 20, 38. Oldenburg; Oldenburg 1, 2, 
Braunschweig: 2, 4, 5. Anhalt; 3, 3, 5. Lippe: 1, 1, l. Ins¬ 
gesamt: 154 Kreise, 289 Gemeinden, 425 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 121 Kreise, 208 Gemeinden, 257 Gehöfte. 

Fleischbeschaugebühren. 

Allgenieiuc Verfügung Nr. I. 163 für 1919. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und borsten. 

Geschäfts-Nr. IA m g 4700 M. f. L. M. 6919 M. f. V. 

Berlin W. 9, Leipziger Platz 10, den 15. Oktober 1919. 

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten sowie den Herrn^ 
Polizeipräsidenten hierselbst. 

Nach Prüfung der auf den Erlaß vom 26. Mai d. J. --.I ^ 

4302 — erstatteten Berichte, die sich mit Rücksicht auf die gegen¬ 
wärtigen Verhältnisse überwiegend für eine weitere. Erhöhung der 
Fleischbeschaugebühren aussprechen, bestimmen wir bis aut 
weiteres folgendes: 

I. Ordentliche Beschau. 

1. Alle Normalsätze im Sinne des § 65 Abs. 2 A. B. J. (länd¬ 
liche Bezirke von größerer Ausdehnung und mit nicht erheblicner 
Zahl von Untersuchungsfällen) gelten folgende, vom Tierbesitzer 
zu entrichtende Gebühren: 

a) Einhufer je Tier ^ ~ ^ ^ 

dazu Fahrkosten wie bei der Ergäuzungs- 
beschau (vgl. II 1 nachstehend); 

b) Rinder (ausschließlich Kälber) je Tier . . . 5,— „ 

c) Schweine (einschließlich Trichinenschau) je lier 3,50 ,. 

d) Schweine (ausschließl. Trichinenschau^ je Tier 2,50 „ 

e) Schweine (Trichinenschau allein) je Tier . . . 2,— „ 

f) sonstiges Kleinvieh (Schafe, Ziegen usw.) 

je Tier.. 

Den Sätzen zu d—f treten die Zuschläge hinzu, die zur Deckung 
der Kosten der Ergänzungabeschau und der sonsti^n unmittel¬ 
baren Kosten der Beschau erforderlich sind. Die Zuschläge werden 
auf etwa 10 v. H. der eigentlichen Gebühren zu bemessen sein. 
Eine Erhöhung der Zuschläge über diesen Satz hinaus ist im 
Bedarfsfälle zulässig, es ist aber da^ber zu wachen, daß aus dem 
Ergänzungsbeschaukostenfonds keinerlei Ausgaben bestritten 
werden, die nicht zu den unmittelbaren Beschaukosten gehören. 
Es wird namentlich darauf hingewiesen, daß die Kosten der Besei¬ 
tigung beansUndeten Fleisches sowde die Kosten von Freibänken 
nicht aus den Beschaugebühreii gedeckt werden dürfen. 

2. Innerhalb der zu 1 bezeichneten Grenzen sind die Gebühren 

nach der bisherigen Klasseneinteilung und den bisherigen Sätzen 
für die günstigen Beschaubezirke angemessen abzustufen, • 

3. Die Entscheidung darüber, ob und inwieweit nach Lage der 
örtlichen Verhältnisse eine Erhöhung der bisherigen Gebühren¬ 
sätze erforderlich ist oder hinter den zu 1 angegebeucm Sätzen 
Zurückbleiben kann, wird den Landespolizeibehörden überlassen. 
Dabei wird ihnen besonders zur Pflicht gemacht, darüber zu 
wachen, daß die Gebühreneinnahmen der Beschauer mit ihren 
Leistungen im Einklänge bleiben. Eine Erhöhung hat also überall 
da nicht zu erfolgen, wo schon die bisherigen Gebührensätze den 
Beschauern ein angemessenes Entgelt für ihre Tätigkeit gewähren. 

Überschreitungen der zu 1 bezeichneten eigentlichen Gebühren¬ 
sätze bedürfen ministerieller Genehmigung. 

4. Soweit es nach den örtlichen Verhältnissen geboten 
erscheint, kann den Beschauern für Untersuchungen außerhalb des 
Wohnorts neben den Gebühren eine Wegevergütung bis zu 
25 Pfennig je Kilometer zu Lasten der Ergänzungsbeschaukasse 

bewilligt werden. . . , , j . 

5. Eine Verdoppelung der Beschaugebühren kann angeordnet 

werden, 

a) wenn eine Untersuchung morgens vor 7 LTir (im Winter 
vor 8 Uhr) oder abends nach 8 Uhr oder wenn sie Sonntags 

verlangt wird, ♦ r,-. i • 

b) wenn ein zur Schlachtviehbeschau angemeldetes Tier beim 
Eintreffen des Beschauers nicht zur Stelle ist, oder 

c) wenn die Schlachtung so verzögert wird, daß^ die Fleisch¬ 
beschau bei Rindern 2 Stunden, bei sonstigen fechlachttieren 
1 Stunde nach dem von dem Besitzer angegebenen Zeit¬ 
punkte der Sclilachtung (vgl. § 20 Abs. 1 A. B. J.) nicht 
vorgenommen werden kann. 

Die zu c angegebenen Fristen gelten für das einzelne Tier. 
Werden gleichzeitig mehrere Tiere zur Untersuchung angemeldet, 
so tritt die Verdoppelung der Gebühren bei der Schlachtvieh¬ 
beschau nur für ein Tier ein, und zwar bei Tieren verschiedener 
Gattungen für ein Tier des niedrigsten Gebührensatzes. Bei der 
Fleischbeschau, einschließlich der Trichinenschau, sind die 
doppelten Gebühren für alle gleichzeitig geschlachteten Tiere zu 
entrichten, wenn und soweit die Untersuchung nach Ablauf der 
Gesamtschlachtfrist, die sich nach der Zahl der Tiere ergibt, nicht 
vorgenommeo werden kann. 


6. Durch die Gebührenordnung kann ferner bestimmt werden, 
daß die Gebühren für ein Tier (gegebenenfalls des niedrigsten 
Satzes) in voller Höhe zu entrichten sind, wenn der Beschauer sich 
auf Anmeldung 7 .ur Schlachtstätte begeben hat, eine Untersuchung 
aber nicht vornehmen kann, weil der .Tierbesitzer die beabsichtigte 
Schlachtung aufgegeben oder verschoben hat. 

7 Es empfiehlt sich, die Kosten für die regelmäßige Nach¬ 
prüfung der nichttierärztlichen Beschauer sowie für Beschadfung 
der Tagebücher, ferner die den Beschauern entstehenden Porto¬ 
kosten auf die Ergänzungsbeschaukasse zu übernehmen. Nötigen¬ 
falls können die zu 1 Abs. 2 bezeichneten Zuschläge für diesen 
Zweck erhöht werden. 

Soweit Tierärzte in ihren Beschaubezirken die vollen 
Gebühren beziehen, Ergänzungsbeschaukassen für diese B^irke 
also nicht bestehen, werden die Kosten für Tagebücher und Porto 
zweckmäßig wie bisher unmittelbar von den Tierärzten zu 
tragen sein. 

II. Ergänzungsbeschau. • 

L Die Tierärzte erhalten für jeden Fall der Ergänzungsbeschau 
ohne Rücksicht auf die Tiergattung eine Gebühr von 6 M. 

Bei Untersuchungen außerhalb des Wohnorts (wenn die Ent¬ 
fernung des Wohnorts vom Beschauorte mehr als 2 Kilometer 
beträgt) sind den Tierärzten neben den Gebühren m Fahrkos^ 
diejenigen Sätze zu gewähren, die nach den jeweiligen Bestim¬ 
mungen über die Reisekosten der Staat.sbearaten den Beamten der 
V. Rangklasse zustehen. Auch kann bestimmt werden, daß die 
Tierärzte bei auswärtigen Untersuchungen nach ihrer Wahl 
Gebühren oder ein Tagegeld von 10 M. berechnen dürfen. Werden 
Gebühren berechnet, so dürfen für denselben Tag Tagegelder 
nicht gefordert werden. Umgekehrt schließt der Bezug von Tage¬ 
geldern für den gleichen Tag die Berechnung von Gebühren aus. 
Tagegelder dürfen für einen Tag nur einmal gefordert werden. In 
Beziken, in denen Tierärzte einen Teil der Ergänzungsbeschau- 
kosten unmittelbar von den Tierbesitzern einzuziehen haben, wird 
daran festzuhalten sein, daß ohne Rücksicht auf den Unter¬ 
suchungsort eine einheitliche Gebühr zur Erhebung gelangt. 

2. Die Bestimmungen zu I 3 gelten sinngemäß auch für die 
Ergänzungsbeschau. i. • 

Wir ersuchen, hiernach das Weitere zu veranlassen. Dabei 
machen wir besonders darauf aufmerksam, daß die Gebühren¬ 
ordnungen gemäß § 14 Abs. 2 A. G., § 60 Abs. 2 A. B. J. von den 
Landespolizeibehörden festzusetzen sind, und daß es nicht zulässig 
ist, die Festsetzung den Landräten zu übertragen. 

Abdrucke der neuen Gebührenordnungen sind einzureichen. 
Soweit eine Änderung der bisherigen Gebührensätze nicht erfor- 
derliclurist, wird einer Fehlanzeige entgegengesehen. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

Braun. 

Der Minister für Volkswohlfahrt. 

I. A.: Gottstein. 

Lnngenseache. 

Allgemeinp Verfügung Nr. I. 141 1919. 

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 

I A III g 9167. 

Berlin W 9, Leipziger Platz 10, den 27. September 1919. 

An die Herren Regierungspräsidenten in Königsberg. Danzig, 
Potsdam, Frankfurt a. 0., Köslin, Merseburg, Schleswig, Hannover, 
Osnabrück. 

Die Lungenseuche hat sich in den letzten Monaten ausgebreitet, 
zum Teil auch durch Übertragung der Seuche aus den vom Aus¬ 
lände her verseuchten Beständen auf Nachbarherden. Es scheint, 
daß hieran mehrfach Verzögerungen in der Abschlachtung ver¬ 
seuchter Viehbestände sowie bei" der Desinfektion verseuchter 
Ställe die Schuld tragen. Euer Hochwohlgeboren werden ergebenst 
ersucht, die Tilgungsmaßnahmen in den verseuchten Gehöften nach 
Möglichkeit zu beschleunigen, insbesondere die Abschlachtung ver¬ 
seuchter Bestände, nötigenfalls nach erfolgter Genehmigung, sofort 
in die Wege zu leiten und für rasche Durchführung der Desinfek¬ 
tion Sorge zu tragen. 

Abschrift wird zur ["gefälligen Kenntnisnahme ergebenst über¬ 
sandt. I. A.: N e V e r m a n n. 

An alle übrigen Herren Regierungspräsidenten und den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin. 

Haftung des Staates und des Kreistierarztes bei amt¬ 
lichen Untersuchungen. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom 30. Mai 1919.) 

Von dem Kreistierarzt Sch. wurden 153 Schweine, die der 
Landwirt S. für 10 700 M. aus Ostpreußen gekauft hatte, bei ihrer 
Ankunft auf dem Bahnhof in St. und später nochmals auf dem 
Hofe des S. untersucht. Der Kreistierarzt fand an den Tieren 
nichts Verdächtiges. Einige Tage nachher Wurde bei den Tieren 
von einem anderen Tierarzt Schweinepest festgestellt, worauf S. 
sie notschlachtete. S. verklagte^ nun sowohl den Kreistierarzt wie 
den Staatsfiskus auf Schadenersatz, ersteren, weil er die Unter- 




6. November 1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


44.3 


suchung oberflächlich und fahrlässig vorgenommen und deshalb 
die Krankheit nicht erkannt habe; der Staatsfiskus hafte, weil der 
Kreistierarzt nach dem Gesetz vom 1. August 1909 bei den Unter¬ 
suchungen als beamteter Tierarzt nach Maß^gabe des Reichsseuchen¬ 
gesetzes zugezogen sei, also in Ausübung der ihm anvertrauten 
öffentlichen Gewalt die ihm obliegenden Amtspflichten schuldhaft 
verletzt habe. 

In Übereinstimmung mit dem Landgericht Verden wies jedoch 
das Oberlandesgericht Celle die Klage in vollem Umfange ab. Der 
Kreistierarzt habe nicht fahrlässig gehandelt. Bei der ersten Unter¬ 
suchung seien keine Merkmale der Schw'einepest irgendwie erkenn¬ 
bar hervorgetreten, und bei der zweiten Untersuchung habe es sich 
.um eine Untersuchung rein privaten Charakters gehandelt, die 
auch nicht fahrlässig vorgenommen sei. übrigens hafte der Staats¬ 
fiskus, falls keine Fahrlässigkeit vorliege, nicht für Amtshandlungen, 
für die, wie im vorliegenden Falle, der Beamte eine besondere 
Vergütung durch Gebühren zu beziehen habe. (Aktenzeichen 
U. 151/15.) sk. (Nachdruck verboten.) 

Nahrnngsmittelkunde und Fleischbeschau. 

Abänderung des SchlachtTleh- nnd Fleischbeschan- 
gesetzes. 

Als Vortrag bestimmt für die XVI. Vollversammlung des Deutschen 
Veterinär-Rates in Bamberg, Oktober 1919. 

Von E. Gerlach in Liegnitz. 

Hochansehnliche Versammlung! 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß das Reichs- 
gesetz, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 
3. Juni 1900 mit seinen Ausführungsbestimmungen des Bundes¬ 
rats und der einzelnen Gliedstaaten ein weitumfassendes in 
Landwirtschaft, Volksernährung, Fleisch Versorgung und öffent¬ 
liche Gesundheitspflege tief eingreifendes Gesetz darstellt, 
welches nicht nur in Deutschland, sondern auch in allen 
anderen Kulturstaaten Würdigung und Anerkennung gefunden 
hat, so kann doch nicht in Abrede gestellt werden, daß im 
ganzen Aufbau des Gesetzes, in seinem Fundament, Säulen 
hingesetzt worden sind, welche nicht in erster Linie dem 
Schutze der Gesundheit des Menschen wirksame Stütze sein 
sollten und konnten, sondern geeignet sein konnten, wirt¬ 
schaftspolitische Interessen einseitig zu wahren und zu Aus¬ 
wüchsen zu führen, welche dem Nationalvermögen und der 
Volksgesundheit schwere Schädigungen zugefügt haben. 

Aus tierärztlichem Forschungsgeiste geboren, hat das 
Fleischbeschaugesetz unter der erforderlichen rechtswissen¬ 
schaftlichen Mitarbeit eine Fassung erhalten, durch welche 
der Stand der deutschen Tierärzte bedeutsame Rechte auf 
dem Gebiete der Hygiene schon in der Wiege abtreten mußte 
an ein aus den verschiedensten Berufen zusammengewürfeltes 
Heer von Laien. Als zwingender Notbehelf mußte damals 
diese Regelung von der deutschen Tierärzteschaft, besonders 
von den in den städtischen Schlachthöfen und Gemeinden 
angestellten Spezialtierärzten hingenommen werden, welche 
hierdurch in ihren Hoffnungen auf Hebung ihrer Stellung als 
wissenschaftliche Sachverständige und als Glieder des staat¬ 
lichen bezw. städtischen Beamtenkörpers sieh schwer ge¬ 
täuscht sahen. 

Das seinerzeit aus sehr berufenem Munde gefallene Wort: 
„Die Fleischbeschaugesetzgebung wird den deutschen Tier¬ 
ärzten einen Platz an der Sonne sichern“, hat sich bis jetzt, 
also in der Spanne von fast 20 Jahren nicht erfüllt. Die 
Erfüllung dieses Wortes konnte auch nicht eintreten, weil 
von,den maßgebenden Anstellungsbehörden die Tätigkeit der 
Tierärzte bewertet wurde nach Maßgabe der Verwendung 
des Laienpersonals und weil der Gesetzgeber Grundbegriffe 
festgelegt hat, welche in der großen Öffentlichkeit dazu aus¬ 
genutzt wurden, die tierärztliche Tätigkeit von der Höhe 
wissenschaftlicher Arbeit herabzudrücken auf den Stand 
mechanischer Empirie. 

Jetzt aber dürfte die Zeit gekommen sein, daß nach 
einem Zeitraum von 16 Jahren unter dem Druck des unglück¬ 
lichen Ausganges des Weltkrieges für Deutschland, die 
deutsche Tierärzteschaft, w^ohe schon während des Krieges 
in ihrer Existenz schwer bedroht war, durch die Annahme 
des Friedensvertrages von Versailles in schwerste Not ge¬ 
drängt und bald einer Verelendung entgegengeführt wird, 
geschlossen und einmütig als ein Ganzes sich zusammenfindet, 
um die Forderung zu erheben, daß eine durchgreifende 
Revision des Reichsfleischbeschaugesetzes und seiner Aus¬ 
führungsbestimmungen vorgenommen wird, damit endlich 


Bestimmungen mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden, 
welche geeignet sind, den tierärztlichen Beruf in seinem 
Einschätzungs- und Geltungswert als vollgiltiger Sach¬ 
verständiger nicht nur erheblich herabzusetzen, sondern auch 
gesundheitsschädlich auf den Volkskörper zu wirken. 

Tierärztliche Sachverständige sollen die in der 
Fleischuntersuchung tätigen Tierärzte sein und bleiben; nur 
ausnahmsweise und in der Zeit des Überganges können 
auch andere Personen, welche nicht im Besitze der Appro¬ 
bation als Tierarzt sind, zugelassen werden, aber nur unter 
Zustimmung der Vertretung der Tierärzte und unter er¬ 
heblicher Einschränkung der Befugnisse ihrer Zuständigkeit. 

Wenn der stärkeren Hervorhebung des Gesetzes als Be¬ 
schützer der Volksgesundheit die Ausnahmestellung der 
Hausschlachtungen restlos wird weichen müssen und 
die Regelung der Notschlachtungen hinsichtlich ihrer 
Untersuchung und Beurteilung lediglich durch Tier¬ 
ärzte nicht der Entschließung auf dem Wege der Polizei¬ 
verordnung überlassen bleibt, sondern schon im Gesetz ge¬ 
fordert wird, so wird hierdurch nicht nur ausgleichende 
Gerechtigkeit geübt, sondern auch der Not der deutschen 
Tierärzte gesteuert werden und auf der anderen Seite werden 
die öffentlichen Schlachthöfe als hygienische Anstalten in das 
rechte Licht gestellt werden. Bei aller Anerkennung des 
Mitbestimmungsrechtes der Vertreter des deutschen Fleischer¬ 
gewerbes ia der Ausübung ihres Gewerbes in den Schlacht¬ 
höfen und in der Fleischversorgung muß die gutachtliche 
und soziale Stellung der Tierärzte herausgehoben werden aus 
dem Betriebsbilde der isolierten Schlachthöfe als unabhängige 
Beamte im Dienste der allgemeinen Stadtverwaltung; daher 
ist die Bezeichnung „Stadttierarzt“ zu erstreben für die 
jetzige Bezeichnung „ Schlachthoftierarzt“. Ebenso wird auf 
dem Landgebiet die neue Bezeichnung „Amtstierarzt“ als ein 
wirksamer Hebel zur Förderung des öffentlichen Ansehens 
und Beseitigung von Mißständen in Vorschlag gebracht. 

Meine Herren! Unsere Bestrebungen sollen getragen 
sein vom Geiste der Eintracht sämtlicher Gruppen der 
deutschen Tierärzteschaft. Einträchtig wollen wir Zusammen¬ 
arbeiten als gleichwertige Berufsjünger einer alma mater mit 
den staatlichen Tierärzten und den Privattierärzten; aber frei 
wollen wir sein in der Entfaltung unserer Kräfte von 
jeglicher Bevormundung als Spezialisten auf dem großen und 
gewichtigen Gebiete der allgemeinen Nahrungsmittelhygiene 
bis in die höheren Ämter der Verwaltung und Statistik der 
Zentralbehörden hinauf. In diesen Hoffnungen und Wünschen 
rechnen wir vertrauensvoll auf ein Entgegenkommen des 
preußischen Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten, dessen Veterinärabteilung berufen sein wird, im 
Sinne der zu beschließenden Abänderungen des Reichsgesetzes 
und der Ausführungsbestimmungen des Bundesrats die Ab¬ 
änderungsarbeiten des preußischen Ausführungsgesetzes vom 
28. Juli 1902 und der Ausführungsbestimmpngen betreffend 
die Fleischbeschau, einschließlich der Trichinenschau bei 
Schlachtungen im Inlande vom 20. März 1903 auszuführen. 
Bei diesen Arbeiten werden besonders zu berücksichtigen 
sein die Erledigung der aufgeworfenen Fragen über die Ver¬ 
staatlichung der Nahrungsmittejuntersuchungen, sowie der 
Festlegung von Höchstzahlen der täglich zu leistenden Unter¬ 
suchungen, wobei ich schon jetzt auf die vollzogene Errichtung 
von Kulturämtern und Kulturlandesämtern hinweise und be¬ 
züglich der Bemessung von Höchstzahlen für tägliche Unter¬ 
suchungen mich für eine tägliche Untersuchungs z e i t, nicht 
Stückzahl, ausspreche. Von ganz besonderer Bedeutung für 
die Volksernährung und Volkswirtschaft wird die Erledigung 
der Milderung der Bestimmungen der §§ 33, 34 und 40 
der Ausführungsbestimmungen des Bundesrats und die Er¬ 
weiterung der Bestimmungen des § 37 a. a. 0. über Tuber¬ 
kulose und Finnen sein. 

Die Beschränkung der Zuständigkeiten des Laien auf 
eine einzige Form der Tuberkulose und lediglich auf das 
Fleisch, welches tauglichistohneEinschränkung, 
wird die Mitwirkung des Laien schon in der Übergangszeit 
auf ein ganz erhebliches Maß herabsetzen. 

Die Schlachthöfe aber werden durch weiteren Ausbau 
der bakteriologischen Fleischuntersuchung, bei deren Ein¬ 
führung seinerzeit das unglückselige Wort „Fleischbeschau“ 
nicht Halt machen konnte, an Bedeutung und Bewertung 
gewinnen. 
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Abänderungsvorschläge zum Reichsgesetz, betreffend die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 und 
zu den Ausffihrungsbestimmungen des Bundesrats in der 
abgeänderten Fassung vom 22. Februar 1918. 

1. Reichsgesetz, betreffent die Schlacht t i e r - und Fleisch- 
untersucbung. (Fleisch untersuchungs gesetz.) 

Anmerkung: Der Sperrsatz kennzeichnet die vor¬ 
geschlagenen Abänderungen des Wortlautes der bisherigen Fassung. 
Durch die vorgeschlagcnen Änderungen ergibt sich teilweise eine 
Änderung der Paragraphennuramern. Nicht veränderte Paragraphen 
sind fortgelassen worden, ebenso unveränderte größere Absätze von 
Paragraphen. 

§ 1 - 

Rinder (einschließlich Kälber), Schweine, .Schafe, 
Ziegen, Pferde und Hunde, deren Fleisch zum Genüsse für Menschen 
verwendet werden soll, unterliegen vor und nach der Schlachtung 
einer amtlichen Untersuchung durch Sachverständige.M 

Bei Notscldacliiungen darf die Untersuchung vor der 
Schlachtung unterbleiben.*) 

Durch Beschluß des Bundesrats kann die Untersuchnngspflicht 
auf andere Schlaclittiere, sowie a u f Wi 1 d, Geflügel u. a. 
ausgedehnt werden.^) 

•) Gleich im e r s t e n Paragraphen muß angegeben werden, durch 
wen die Untersuchung ausgeführt wird. 

*) Es wird der Erwägung anheimgestellt, das Gebiet der sogen, 
„außerordentlichen“ Fleischbeschau in das Gesetz zu übernehmen. 

3) Die Begriffsbestimmung „Notschlachtung“ wird in die A. B. 
gelegt, 

§ 2 >) 

Zur Ausführung der Untersuchung e n sind Unter- 
s u c h u n g s bezirke zu bilden; für jeden derselocn ist mindestens 
ein tierärztlicher Sachverständiger sowie ein Stell¬ 
vertreter zu bestellen. 

Die Bildung der Untersuchungsbezirke und die Be¬ 
stellung der Sachverständigen und Stellvertreter erfolgt 
durch die Landesbehörden. 

Zu Sachverständigen für diese amtlichen 
Untersu.chungen sind grundsätzlich approbierte 
Tierärzte zu bestellen mit der Dienstbezeich¬ 
nung Amtstierärzte, in Städten „Stadttier- 
ä r z t e “. 

Nur ausnahmsweise können auch andere Personen, 
welche genügende Kenntnisse nachgewiesen haben, bestellt werden; 
sie führen die Bezeichnung Fleischbeschauer. 

■‘) Es wird als zweckmäßig erachtet, daß die Sachverständigen 
für die Untersuchung in die ersten Paragraphen verlegt werden 
und nicht erst im § 5 erwähnt werden. 

*) Es soll versucht werden, durch diese kurze und sachliche 
Bezeichnung etwas Abgeschlossenes zu schaffen und dem Wirrwarr 
der seltsamsten, geschmacklosen und unwürdigen Bezeichnungen 
ein Ziel zu setzen. 

§ 6 . 

Ergibt die Untersuchung des lebenden Tieres keinen Grund zur 
Beanstandung der Schlachtung, so bat der Sachverständige 
unter Anordnung .... 

7 . 

Ergibt die Untersuchung nach der .Schlachtung, daß kein Grund 
zur Beanstandung des Fleisches vorliegt, so ist d a s s e 1 b c v o n 
dem zuständigen .Sachverständigen als tauglich zum 
Genüsse für Menschen zu erklären. 

Vor Beendigung der Untersuchung dürfen Teile eines ge- 
.siddachteien Tieres nicht beseitigt werden.*’) 

*'') Um vorgekommenen irrtümlichen Auffassungen zu begegnen, 
muß das Wort „Beendigung“ eingeschoben werden. 

§ 8 . 

Ergibt die Untersuchung, daß das Fleisch zum Genüsse für 
Menschen untauglich ist, so muß der zuständige Sach¬ 
verständige e.s vorläufig beschlagnahmen, .... 

§ 18. 

Das Ergebnis der Untersuchung istM an dem Fleische 
kenntlich zu machen. 

‘) Es erscheint angemessen, die gesetzlich vorgeschriebene 
Kennzeichnung nicht dem Sachverständigen persönlich aufzulegen. 

§ 21 (früher 22). 

Der Bundesrat ist ermächtigt: 

1. Grundsätze aufzustellen nach welchen die Schlacht- 
tior- und Fleischuntersuchung auszuführen und ‘die 
weitere Behandlung der SchlachttiereunddesFleisches 
im Falle der Beanstandung stattzufinden hat. 

Absatz 3 bleibt unverändert. 

Der Wortlaut der 2.3- 80 wird nur insoweit geändert, daß 
im § 24, Absatz 8 statt .Schlachtviehs Schlachttieres und § 30, 
Absatz l statt Schlachtvieh- und Fleischbeschau gesetzt wird 
Schlachttier- und Fleischuntersuchung, 


11. Zusammenstellung der Abänderungsvorschläge zu den Aus¬ 
führungsbestimmungen des Bundesrats in der abgeänderten 
Fassung vom 22. Februar 1919. 

Es wird vorgeschlagen, die nachstehend aufgefUhrten Aus¬ 
drücke und Bezeichnungen, welche sowohl im Gesetze wie in den 
Ausführungsbestimmungen immer wiederkehren, grundsätzlich abzii- 
ändern und durch die nachstehend aufgeführten Worte zu ersetzen: 

Vieh = Tier*) 

Schlachtvieh = .Schlachttier 

Beschau = Untersuchung 

tierärztlicher Beschauer = t i e r ä r z 11. .Sachverständiger 

nichttierärztl. Beschauer = Flcischbeschauer 

Beschauer ^Sachverständiger 

beamteter Tierarzt = staatlicher Tierarzt 

Schlachthof-Tierarzt = Stadttierarzt bzw. Amtstierarzt. 

*) Die vorgeschlagcnen neuen Bezeichnungen stimmen überein 
mit den im laufenden Text der Bestimmungen gebrauchten und sind 
wirkungsvoll und sachlich. 

A. Untersuchung und gesundheitspolizeiliche Behandlung d e r 
.Schlachttiere und des Fleisches bei Schlachtungen im Inlande. 

I. Anmeldung zur Schlachttier- und F leise h- 
untersuchung. 

§ 1 . 

Wer Rinder (einschl. Kälber) . zum Zwecke der 

Schlachttier - und Fleischuntersuchung anzumelden 
. und nicht der Ausnahmefall des § 2*) vorliegt. 

-) Durch Fortfall der Hausschlachtungen bleibt nur ein Aus- 
uahmefall. 

§ 2 . 

Die Anmeldung zur Untersuchung vor dem Schlachten 
(Schlachttieruntcrsuchung) darf unterbleiben bei Not¬ 
schlachtungen (vergl. § 1 Abs. 2 des Gesetzes). 

Der Fall der Notschiachtung . des zuständigen 

Sachverständigen . 

Die Anmeldung.(F1 e i s c h u n t e r s u c h u n g). 

r? 2,2 

mit Absatz fällt fort.*) 

*) Die Ausnahmestellung der Hausschlachtungen muß 
fallen aus dem Gesichtspunkte des Grundsatzes des allgemeinen 
Schutzes der Gesundheit. 

II. U n t e r a u c h u n g s b e z i r k e. Sachverständige. 

§ 3 . 

(1) Die Bildung der Untersuchungsbezirke und die 
Bestellung der Sachverständigen erfolgt nach § 2 des Gesetzes durch 
die Landesbebörden. 

(2) Zu Sachverständigen sind grundsätzlich 
approbierte Tierärzte zu bestellen; nur ausnahms¬ 
weise können auch andere Personen bestellt werden, welche 
nicht im Besitz der Approbation als Tierarzt und zurzeit als 
Fleischbeschauer tätig sind. 

(3) Die letztgenannten Personen dürfen jedoch vorbehaltlich 
weitergehender landesrechtlicher Einschränkungen (vgl. § 24 Nr. 2 
des Gesetzes) die Schlachttier- und Fleischunter¬ 
suchung nur insoweit ausflben, als nicht im Gesetz (§ 18, Abs. 1) 
und in dieser Ausführungsanweisung diese approbierten Tierärzten 
zugewiesen ist.*) 

(4) fällt fort. 

(^) . 

-) Der beim Inkrafttreten des Gesetzes vorhanden gewesene Not¬ 
stand — Mangel an Tierärzten — ist längst geschwunden. Die 
heutige Zeit fordert gebieterisch, daß nur approbierte Tierärzte als 
alleinige Sachverständige ini Sinne des Fleischuntersuchungsgesetzes 
bestellt werden. Die v o r h a n d e n e n nichttierärztlichen Sachver¬ 
ständigen werden als „Fleischbescliauer“ weiter verwendet; ihre Zu¬ 
ständigkeit wird gekürzt. Ausbildung von Laien für die Tätigkeit 
in der Fleischuntersuchung findet nicht mehr statt. Für die Groß¬ 
städte muß selbstverständlich ein Heer von Hilfspersonal beibehalten 
werden; dieses braucht aber nicht auf gesetzlicher Grundlage zu 
Sachverständigen herangebildet werden. 

§ 4. 

(1) Der Sachverständige . 

(2) Die Untersuchungszeit. 

§ 

Besitzt der bestellte Sachverständige nicht die 
Approbation als Tierarzt, so hat er die Untersuchung abzulehnen 
und die bei ihm eingehenden Anträge ohne weiteres an den tier¬ 
ärztlichen Sachverständigen zu verweisen 

1. bei Pferden. 

2. in j e d e ra F a 11 c bei allen andern S c h 1 u c h 11 i e r e n , 
wenn eine Notschlachtung vorliegt, 

3. wenn.dem tierärztlichen Sachverständigen 

Vorbehalten ist (vgl. § 11). 
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III. Schl ach ttieruntersuchung. 

§ 6 . 

(1) Die Untersuchung der lebenden Schlachttiere ... 

§ 7. 

(1) Bei der Schlachttier Untersuchung sind Gattung, 

Geschlecht, Farbe und sonstige Kennzeichen festzustellen':, bei 
kranken und krankheitsverdächtigen Tieren das Alter. 

(2) Zeigen sich bei R i n d e r n. 

Di^ Wortstellung erscheint klarer und verständlicher. 

.§ 10. 

In allen anderen Fällen hat der tierärztliche Sach¬ 
verständige die Schlachtung zu gestatten, 

§ 11. 

(1) Ist der Sachverständige . 

(2) In allen anderen Fällen. 

an den tierärztlichen Sachverständigen zu verweisen. 
Letzterem hat er das Ergebnis der Schlachttierunter¬ 
suchung mitzuteilen. Die Verweisung an den tierärztlichen 
Sachverständigen hat insbesondere dann zu geschehen, wenn bei 
der Schlachttieruntersuchung festgestellt werden:. 

(3) tierärztlichen Sachverständigen.der 

Sachverständige . Ergebnisse der Schlacht- 

tieruntcrsuchung . 

(4) Der zugezogene tierärztliche Sachverständige . 

nach der S c h 1 a c h 11 i e r ii n t e r s u c h u n g. 

§ 12. 

Ist zu streichen. 

§ 13. 

.die Ausführung der S c h 1 a c h 11 i e r - und 

P' 1 e i 8 c h u n t e r 8 ii c h u n g. 

§ 14. 

(1) Die Sachverständigen . 

(2) Zugleich soll der Sachverständige . . 

§ 15. 

. .durch den staatlichen Tierarzt•). 

..vom S a c h V e r s t än d i g e n zur Verfügung des 

staatlichen Tierarztes. 

*) „Staatlich“ erscheint nach der neuzeitigen Gruppenbildung 
der tierärztlichen Standesorganisation zutreffender als das Wort 
„beamtet“. 

§ 10. 

Ist der Sachverständige . 

IV. F'leischuntersuchung. 

§ 17. 

(1) Die P" 1 c i 8 c h u n t e r 8 u c h u n g. von dem¬ 

selben Sachverständigen, welcher die S c h 1 a c h 11 i e r - 
Untersuchung vorgenommen hatte. 

(2) Vor der Besichtigung durch den Sachverständigen 

..Kopf und ünterfüße dürfen bei Rindern. 

P^erner mü essen die Tierkörper der Rinder (aus¬ 
genommen Kälber) in der Längsrichtung zerteilt 


sein*) 

(3). derart zu verwahren und zu kenn¬ 
zeichnen, daß .b 


(4) Vor Beendigung der Untersuchung. 

*) Das Vorkommen von Finnen in der Muskulatur der erst nach 
der Spaltung der Wirbelsäure frei zu Tage tretenden Muskelflächen 
und von Tuberkulose in den Wirbelknochen verlangt unbedingt 
diesen Zwang. 

•) Die Kennzeichnung ist‘erforderlich, um Verwechse¬ 
lungen zu vermeiden und ohne Schwierigkeit durch Einschnitte 
leicht durchzuführen. 

§ 18. - 

Hat vor der Besichtigung durch den PM e i s c h b e s c h a u e r 

.oder sind vor der Untersuchung . 

so darf die Fleisch Untersuchung nur durch den tierärzt¬ 
lichen Sachverständigen vorgenomraen werden . 

w'enn die Fleisch Untersuchung in Verbindung mit der 
Lebenduntersuchung . 

§ 19. 

Bei der . Sachverständige . 

§ 20 . 

. auf Ansuchen des Sachverständigen 

ist der Sachverständige . 

§ 21 . ‘ 

(1) Der Sach verständige . 

(3) Der Sachverständige . 

Die Zuziehung des tierärztlichen Sachverständigen 


§ 22 . 

(2) . Die zu untersuchenden Lymph¬ 
knoten . 


§23. 

Nr. 7. Der Magen- und'der Darmkanal, das Ge¬ 
kröse mit G e k r ö s 1 y m p h k n o t e n im Zusammen¬ 
hang mit dem Darm*) 

Nr. 12 . In Verdachtsfällen sind die 

Lymph knoten am Brusteingange (einschl. der unteren Hals- 
lymph knoten) die Bug-, Achsel-, Darmbein-, Kniekehlen, Gesäß¬ 
bein und Schamlymphknoten 3) . 

*) Zur Unterscheidung zwischen Dünndarm und Dick¬ 
darm, welche durch Min.-Erlaß gefordert wird, ist der Zusatz: „im 
Zusammenhang mit dein Darm“ nötig. 

^) Lenden- und Kniefaltenlymphknoten sind zu 
streichen, da sie nicht als Fleischlymphknoten gelten. 

§ 24. 

Bei Rindern sind außerdem die Zunge, das Herz, die äußeren 
und inneren Kaumuskeln, die letzteren vier unter Anlegung 
mehrerer ergiebiger, parallel mit dem Unterkiefer verlaufender 
Schniite, sowie die bei der Schlachtung nach der Spaltung 
der Wirbelsäule zutage tretenden Fleischteile auf Finnen 
und die Wirbel auf Tuberkulose zu untersuchen.^) 

') Die Einschaltungen „vier“ und „mehrerer“ sind nötig, damit 
jede irrtümliche Auffassung vermieden wird. 

§26. 

Statt durchgesägt oder durebgehauen zu setzen: „gespalten“.*) 
*) „gespalten“ schließt beide Begriffe: „durchgesägt“ und 
„(lurchgehauen“ ein. 

§28. 

„und an den Lungen“ zu streichen.®) 

®) So gut die Lungen durch Besichtigen, Durchtasten und 
Anschneiden untersucht werden müssen, können auch die Lungen- 
Lymphknoten in jedem Falle angeschnitten werden. 

§ 30.' 

Sachverständige, welche nicht. 

f und g sind zu streichen. 

2. restlos zu streiche n.®) 

^) Die selbständige Beurteilung dieser P^älle ist wegen des 
hohen Maßes der dazu erforderlichen Sachkenntnis von einem 
Laien nicht zu erwarten. 

®) desgleichen. 

§31. 

1 )em tierärztlichen Sachverständigen Vorbehalten .... 

§32. 

Stellt der Sachverständige . 

§33. 

Nr. 8. Tuberkulose, wenn das Tier infolge der Erkrankung 
vollständig'^) abgemagert ist. 

Nr. 9. „Wenn Fettgewebe und Muskelfleisch 
sinnfällig verändert sind“ statt: „erheblichere Ver¬ 
änderung des Muskclfleisches oder des Fettgewebes besteht.“ 

Nr. 10. Schweineseuche und Schweinepest, wenn eine sinn¬ 
fällige Veränderung des Muskelfleisches ein¬ 
getreten ist. 

Nr. 12. Gelbsucht, wenn.von mindestens 

24 Stunden *). 

Nr. 13 hinter „hochgradige allgemeine Wassersucht“ einzu¬ 
schalten: „sofern dieselbe auch nach mindestens 
24 8tündigera Aufbewahren im Kühlhause noch 
vorhandenist“*); 

hinter Geschlechtsgeruch einschalten: „starker, fischiger, 
traniger“. 

Nr. 16 statt: „dem Erkalten nach mindestens 24 Stunden 
I:ingemAufbewahren“. 

, (2) Am Schluß ist hinzuzufügen: „vgl. jedoch § 40 Nr. 6“. 

„hochgradig“ wird ersetzt durch „vollständig“. 

') Aus dem Gesichtspunkt der Schonung des Nationalvermögens 
geboten. 

2) Aus volkswirtschaftlichen Rücksichten geboten. 

§ 34. 

Nr. listzustreichen. 

Nr. 2 mit Absatz zu streichen. 

, Nr. 3 bleibt unverändert. 

Nr. 4. Trichinen bei Schweinen, wenn durch die mikroskopische 
Untersuchung von 14 Präparaten in mehr als 5 Präparaten Trichinen 
festgestellt und sofern ausgedehnte sinnfällige 
V’eränderungen des gesamten Muskclfleisches 
bestehe n.®) 

®) Die erst im August 1914 in Kraft getretenen Bestimmungen 
über das abgeänderte Trichinenschauverfahren müssen noch Geltung 
behalten. 

§ 35. 

Nr. 3. Lungenseuche. Der Nachsatz ist zu streichen. 

Nr. 4. Tuberkulose . „und des § 34 Nr. 1“ 

zu streichen. 
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Im Absatz 2 ist hinter „aufweisen*' einzuschalten: „ohne 
Rücksicht auf Art und Alter dieser Verände¬ 
rungen. Dieses findet jedoch nicht Anwendung 
auf den Darm des Schweins, sofern die Gekrös- 
lymphknoten ältere, t r o c k e n - k ä s i g e oder ver¬ 
kalkte tuberkulöse Herde enthalten.“ 

Der Satz: „Das Gleiche bis erweisen“ ist zu streichen. 

Nr. 7 „und“ zu streichen. 

Hinter Zunge einzuschalten: „und UnterfUße“.^) 

Nr. 8 statt „Entzündungskrankheiten“ „Entzündungen“. 

Nr. 10. 10 wird mit 11 zusammengezogen. 

Rotlauf der Schweine einschließlich des 
Nesselfiebers (Backsteinblattern) und Herzklappen- 
Rotlauf. 

Bei allgemeinem Rotlauf sind die Abfälle (Borsten 
und Darminhalt) stets zu vernichten. Blut darf nur 
nach vollzogener Kochung dem freien Verkehr 
zugeftthrt werden.*) 

Nr. 15 ist restlos zu streichen. 

*) Auch die Unterfüße können durch Brühen brauchbar ge¬ 
macht werden. 

*) Es erscheint zweckmäßig, genauer anzugeben, welche Ab¬ 
fälle gemeint sind. — Von der vollzogenen Kochung muß 
der Sachverständige sich überzeugen können. 

§ 36. 

Hinzuzufügen: „ebenso ungeborne Tiere, Augen, 
Afterausschnitte und Geschlechtsteile“. 

§ 37. 

Hinter „anzusehen“ ist einzuschalten: „abgesehen von 
den veränderten Teilen“. 

Absatz II ist zu streichen. 

Statt III: 1. 

Der ganze Tierkörper: 

a) bei Abmagerung infolge Tuberkulose; 

b) bei Vorhandensein frischer tuberkulöser 
B1 u t i n f e k t i 0 n. 

Neu einzufügen: ' 

Eine frische tuberkulöse Blutinfektion ist 
als vorhanden zu betrachten, wenn Schwellung 
der Milz und derLjrmphknoten besteht oder wenn 
die durch Verbreitung der Krankheit auf dem 
Wege des großen Blutkreislaufs entstandenen 
Tuberkel nicht über hirsekorngroß sind. 

Nicht abgekapselte tuberkulöse Erweichungs¬ 
herde, sowie die Tuberkulose in der Form der 
strahligen Verkäsung müssen als Anzeichen 
gelten, um besonders sorgfältig nach den Er¬ 
scheinungen einer frischen Blutinfektiou zu 
fahnden. 

II. Einzelne Fleischviertel oder Teile von 
solchen, in weichen ein tuberkulös veränderter 
Lymphknoten sich befindet, soweit nicht die 
Vorschriften unter I Platz zu greifen haben und 
die Lymphknoten*nicht lediglich verkalkte oder 
trocken-käsige Herde aufweisen.. 

Die Bedingttauglichkeit hat sich nur auf das 
Wurzelgebiet der veränderten Lymphknoten zu 
erstrecken. 

Das Gekrösfett al 1 e r T i e r gattun g e n gilt als 
bedingt taugli ch, wenn die G e k r ö s 1 y m p h k n o t e n 
trocken-käsige oder verkalkte tuberkulöse 
Herde aufweisen. 

III. 4. statt: „jedoch mit Ausnahme der Fälle“ ist 

zu setzen: jedoch mit Ausnahme des Falles, daß 
d as F 1 e i s c h V o n s c h w a c h f i n n i g befundenen Rin¬ 
dern brauchbar gemacht worden ist durch Auf¬ 
bewahren in Kühlräumen, 21 Tage hindurch, oder in 
Gefrierräumen 6 Tage hindurch oder durch Pökeln, 
nicht aber durch Kochen. 

Zu streichen ist Absatz a und b. 

Im letzten Absatz zu 4 ist „und“ vor Darm zu streichen und 
hinter „Darm“ einzufügen: „Gehirn und Euter“. 

§ 38. 

II b Nr. 3 statt bei einfinnigen Tieren zu setzen „bei schwach¬ 
finnigen Tieren. 

c statt des Rindviehs „der Rinder“. 

Statt bei einfinnigen Tieren „bei schwachfinnigen 
Tieren“. ^ 

§ 39. 

Nr. 5 hinter „Küblräumen^ ist einzuschalten: „oder 6 Tage 
in G e f r i e r r ä u m e n“. 

• § 40. 

Statt: der Beschauer „der Sachverständige“ zu 
setzen. 

.Jedoch ist von dem tauglichen Fleisch durch 
den zuständigen tierärztlichen Sachverstnii- 
digen der ganzeTierkörper oder einzelne Fleisch¬ 
teile, abgesehen von den veränderten Teilen als 


in seinem Nahrnngs- und Genußwert erheblich 

herabgesetzt zu erklären, wenn . zu 

streichen: „einer der nachstehenden Mängel festgestellt ist*. 

1. Bei Tuberkulose die Krankheit nicht auf 
ein Organ beschränkt ist und an den veränder¬ 
ten Teilen eine große Ausdehnung erlangt hat, 
jedoch eine der unter § 37 I bezeichneten For¬ 
men der Tuberkulose n i c h t v o r 1 i e g t und sofern 
es sich nicht um Fleisch von besonders gut ge¬ 
nährten Tieren handelt * 

Nr. 3 voranzusetzon: „mäßiger“. 

Hinzuzuftigen: „Sofern nur einzelne Fleisch teile 
Abweichungen der genannten Art aufweisen, 
sind nur diese als im Nahrungs- und Genußwert 
erheblich herabgesetzt zu bezeichnen.“ 

Nr. 4 „vollständige“ zu ersetzen durch „erh ebliche“. 

Zu Nr.5 hinter „Kälber“ hinzuzufügen: „auch ungeborene 
Kälber mit völliger Behaarung“. 

§ 41. 

Statt „Beschauer“ — „Sachverständigen und Sach¬ 
verständige“. 

§ 42. 

(1) Der erste Satz hat zu lauten: nach Beendigung der 
Untersuchung ist das Fleisch in vorschrifts¬ 
mäßiger Weise zu kennzeichnen. 

Nr, 4 statt „ersten Beöchauers* „ersten Sachverstän- 
d i g e n“. 

§ 43. 

(2) statt „Schaubezirks“ „Untersuchungsbezirks“. 

Der Satz: Tierärzten — bis abzustempeln haben ist zu streichen. 

(4 statt „Schaubezirks“ „Untersuchungsbezirks*. 

(5) ebenso. 

§ 44. 

Zu I sind hinzuzufügen: „die kurz vor dem Kriege 
angeordneten Abstempelungen bestimmter Organe“. 

(2) Der Satz ist umzuändern in: „auf Wunsch des Be¬ 
sitzers müssen außerdem noch an weiteren 
Stellen des Tierkörpers Stempel angebracht 
werden! 

§ 46. 

Statt „der Beschauer“ der „Sachverständigen“. 

§ 47: 

Statt „Beschaubücher“ „Untersuchungsbttcher“. * 

(1) statt „Beschauer“ „Sachverständiger“. 

Statt „Beschau“ „Schlachttier- und Fleischunter- 
suchung“. 

§ 48. 

Beaufsichtigung der Fleischuntersuchung. 

. Statt „Der Beschauer“ „d e r Sachverständige“. 

Statt „Fleischbeschaubezirk“ „Untersuchungsbezirk“. 

§ 48 Anlage 1. 

Statt „Schaubezirk“ ist zu setzen: „Untersuchungs¬ 
bezirk“. 

Statt „für Beschauer“ ist zu setzen über Schlachttier- 
und Fleischuntersuchung. 

III. Schlußsätze.*) 

1. Das Reichsgesetz, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vom 3. Juni 1900 und die Ausführungsbestimmungen des 
Bundesrats sowie die Ausführungsgesetze der Gliedstaaten zu diesem 
Reichsgesetze sind einer durchgreifenden Abänderung dringend 
bedürftig. 

2. Dem neuen Inhalt wird die neue Überschrift gegeben: 
Reichsgesetz, betreffend die S c h 1 a c h 11 i e r - und Fleisch.- 

untersuchung vom. 

(Fleischuntersuchungs-Gesetz). *) 

An Stelle der (empirischen) Beschau tritt die (wissen¬ 
schaftliche) Untersuchung und das Wort „Beschauer“ wird 
ansgemerzt. 

Die nachstehend aufgeführten Ausdrücke, welche im Gesetze 
und in den Ausführungsbestimmungen ständig wiederkehren, werden 
grundsätzlich ersetzt durch die folgenden Bezeichnungen: 

Vieh durch Tier — Schlachtvieh durch Schlachttier 
— Beschau durch Untersuchung — Beschauer durch 
Sachverständiger — tierärztlicher Beschauer durch 
tierärztlicher Sachverständiger — nichttierärztlicher 
Beschauer durch Fleischbeschauer — beamteter 
Tierarzt durch staatlicher Tierarzt — Schlachthof- 
Tierarzt durch S t ajd^ tj e r a r z t bzw. Amtstierarzt 

3. Der neue Aufbau der Fleiscbuntersuchungs - Gesetzgebung 
und ihrer Ausführungsbestimmungen muß erfolgen auf den Grund- 

*) Die drei Referenten über dieses Gebiet auf der Tagung des 
D. V. R. in Bamberg (Gerlacb, Dr. Junack, Dr. Bützler) haben sich 
auf gemeinsame Leitsätze geeinigt, die im Verhandlungsbericht der 
B. T. W. erscheinen. Infolgedessen deckt sich manches ans diesen 
Schlußsätzen mit jenen Leitsätzen. S c h r i f 11. 
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pfeilern des allgemeinen Schutzes der Gesundheit der Menschen 
— Volkshygiene — der Bekämpfung der Tierseuchen — 
Veterinärpolizei — der Volkswirtschaft und der 
Volksernährung unter Wahrung des zeitigen Standes der 
wissenschaftlichen Forschung und der zeitgemäßen Rechte, Pflichten 
und Bedürfnisse der deutschen Tierärzte als der berufenen wissen¬ 
schaftlichen Sachverständigen auf dem Gebiete der gesamten 
Fleischhygiene. In diesem Sinne sind besonders die Bestimmungen 
der §§ 33, 34 und 40 B. B. A. wesentlich zu mildern und die des 
§ 37 B. B. A. zu erweitern, wie in den Abänderungsvorschlägen zu 
den Ausführungsbestimmungen des Bundesrats angegeben ist. 

4. Zu diesem Aufbau ist erforderlich, daß grundsätzlich 
nur approbierte Tierärzte als Sachverständige bestellt werden, zu 
deren fachmännischen Beaufsichtigung durch die Landesbehörden 
bis zu den Zentralbehörden hinauf nur die Spezialtierärzte der 
Fleischhygiene berufen werden können. 

5. Die Verwendung anderer Personen, welche nicht im Besitze 
der Approbation als Tierarzt sind, ist nur ausnahmsweise 
zulässig und wird abhängig gemacht von der Zustimmung der Ver¬ 
tretung der Tierärzte im Bezirk. Der Ausbildung von Laien wird 
ein Ende gesetzt. 

Die bestellten nichttierärztlichen Beschauer führen durchweg 
die Bezeichnung Fleischbeschauer; ihre Zuständigkeit zur 
Beurteilung ist beschränkt auf das Fleisch, welches 
tauglich ist ohne Einschränkung. 

6. Die Ausnahmestellung der Hausschlachtungen wird 
restlos beseitigt; die Frage der Zuständigkeit bei Notschlach 
tun gen lediglich durch Tierärzte wird gesetzlich geregelt. 

7. Die erforderlichen veterinärpolizeilichen Maßnahmen sind 
sowohl ln den ländlichen Bezirken als in den öffentlichen Schlacht- 
höfen dem Endzweck der allgemeinen öffentlichen Gesundheits¬ 
pflege anzupassen durch Übertragung der Befugnisse der 
staatlichen Tierärzte auf die bei der Fleischuntersuchung 
amtlich bestellten Tierärzte (Stadttierärzte bezw, Amts- 
tierärzte) in den Fällen von Anordnung und Überwachung der 
erforderlichen Dosinfektionsarbeiten bei Seuchenfällen innerhalb 
der Schlachthofanlagen, ferner bei Feststellung von Rotlauf der 
Schweine, und durch Wiederaufnahme dar Berichterstattung über 
die veterinärpolizeilich wichtigen Formen der 
Tuberkulose der Rinder. 

8. Bei der Krankheit der Tuberkulose werden für die Be¬ 
urteilung des Fleisches und der Teile (einschließlich des Gekrös- 
fettes) neue Grundsätze festgelegt nach Maßgabe des Grades der 
Abmäsrerung, einer erweiterten Begriffsbestimmung der frischen 
tuberkulösen Blutinfektion, einer neuen Fassung des Begriffes 
„Organtuberkulose“ und einer genauen Bestimmung derjenigen 
Lymphknoten, welche als wahre Fleischlymphknoten zu gelten 
haben mit Angabe der Begrenzung ihres Lymphzuflußgebietes. 

Der Fleischbeschauer ist nur zuständig bei der einzigen Form 
der tuberkulösen Erkrankung nur eines Organs ohne Vorhanden¬ 
sein von Abmagerung. 

9. Der Begriff der sogenannten „Einfinnigkeit“ bei Rindern 
wird endgültig fallen gelassen. 

In Zukunft wird nur unterschieden zwischen Fleisch von stark- 
finnigen und Fleisch von schwachfinnigen Tieren. 

Das'Fleisch von schwachfinnigen Rindern wird nach21tägipm 
Aufbewahren in geeigneten Kühlhäusern oder nach 6tägigem Auf¬ 
bewahren in geeigneten Gefrierräumen oder nach Pökeln in den 
freien Verkehr gegeben. 

Wenn Kochung sofort erfolgt, wird dieses Fleisch als bedingt 
tauglich erklärt. Das Fleisch von schwachfinnigen Schweinen und 
Schafen bleibt bedingt tauglich 

10; Die Bestimmungen über die Untersuchung bei Pferden und 
anderen Einhufern und über den V^ertrieb von Fleisch dieser Tiere 
im § 18 des Reichsgesetzes bleiben unverändert. 

11. Die gesetzliche Festlegung der Kennzeichnung des Fleisches 
auf Grund voraufgegangener Untersuchung bleibt bestehen; die grund¬ 
sätzliche Aufer.egiing der Durchführung dieser Vorschrift auf 
die Sachverständigen in der Fassung des Gesetzes (§ 19) 
und der Ausführungsbestimmungen B. B. A. (§ 43,2) wird beseitigt. 

12. Der Ausbau der bakteriologischen Fleisch¬ 
untersuchung muß im Sinne der allgemeinen öffentlichen 
Gesundheitspflege, der Volksernährung und Volkswirtschaft ge¬ 
fördert werden durch Errichtung von neuzeitigen Laboratorien 
in möglichst vielen öffentlichen Schlachthöfen, deren Be¬ 
deutung hierdurch als Stätte allgemeiner naturwissen¬ 
schaftlicher Forschung gehoben wird. 

Tagesgeschichte« 

Yorbereitnngen zu den preußischen Tierärzte- 
kammerwahlen. 

Von Dr. B a c h. 

Es ist mir von einem im Vereinsleben wohlbew'anderten Herrn 
gesagt worden, es verlohne sich noch, vor Vollzug der preußischen 
iHerärztekammerwahlen einige Winke und einige Auszüge aus den 
Wahlbestimmungen zu veröffentlichen. 


Die Kammerwahlen sind diesmal vom Drange der Zeiten nicht 
unberührt geblieben. Obgleich wir schon wmt im Wahlmonat 
stehen, haben erst wenige Provinzen die Zahl und Vertei¬ 
lung der Mandate auf die Wahlbezirke (Regierun^- 
bezirke) bekannt gemacht, worauf es jetzt nach Auslegung der 
Walillisteii vor allem ankommt. Kollegen, welche die Jahrgänge 
ihrer Zeitschriften aufheben und einbinden lassen, kann ich auf 
einen Artikel verweisen, den ich über die Vorbereitung der preußi¬ 
schen Tierilrztekamraerw'ahlen]iVon 1914 geschrieben habe (B. T.W. 
1914, iS. 241). Das sind die Wahlen, die damals ausgefallen sind und 
die infolge des Krieges erst heuer zur Durchführung kommen. Ich 
kann aus diesem Artikel auszugsweise manches wiederholen, was 
ständige Gültigkeit hat, solange wir diese Kammerordnung und 
dieses so herzlich schwerfällige Wald verfahren haben. 

Für die Wahlen sind mit Vorteil für die Sache von vornherein 
im Kammer- bzw. im Wahl- (Reg.-) Bezirk folgende Fragen zu 
beachten. Wieviel Mitglieder sind zu wählen? Wie sind die Mit¬ 
glieder auf die Berufsgruppen zu verteilen? Wer ist zu w^en? 
Wer wird Kammervorsitzender? W^er wird in den Kammeraus¬ 
schuß entsandt? Wer wird im Kammerausschuß Vorsitzender? 

Die letzten beiden Fragen sind deshalb wichtig, weil durch die 
Wahlen zur Kammer die Zusammensetzung des Kammeraus¬ 
schusses schon bis zu einem gewissen Grade präformiert wird. 
Andererseits ist zuzugeben, daß es in dieser Beziehimg nicht die 
größte Eile hat und diesbezügliche Beschlüsse der Kammern noch 
zur rechten Zeit kommen, wenn das Wahlergebnis bei allen em- 
zelnen Kammern vorliegt. Die Kammern könnn dann unterein¬ 
ander in Verbindung treten (Sache des alten Ausschusses!) und eine 
paritätische Vertretung der Berufsgruppen durch entsprechende 
Entsendung von Mitgliedern der einzelnen .Kammern anstreben, 
wenn das so beabsichtigt wird. Aber ein geeignetes Mitglied oder 
deren mehrere als künftige Ausschußvertreter wird jede Kammer 
schon bei der Wahl ins Auge fassen. Zu solchen Ämtern gehören 
ja nicht nur die Fähigkeiten, sondern auch eine besondere Arbeits¬ 
lust, eine gewisse berufliche Abkömmlichkeit zum Zwecke von 
Reisen u. a. m. 

Wahlbezirk ist, — wie schon mehrfach bemerkt —, der 
Regierungsbezirk. Dort sind auf jede Vo 11 zah 1 von 
20 Wahlberechtigten ein Mitglied der Kammer und ein Stellver¬ 
treter zu wählen. Die Zahl der zu 'Wählenden ergibt sich also aus 
den Wahllisten, die hoffentlich recht sorgfältig aufgestellt worden 
sind. Ein Verlust des aktiven Wahlrechts mangels Eintragung 
in die Wählerliste ist in § 6 Abs. 3, Z. 1—6 zwar nicht aus¬ 
drücklich ausgesprochen, kann aber aus Ziffer 1 in Verbindung 
mit § 5 Abs. 2 abgeleitet werden, welcher von einer „Liste der 
Wahlberechtigten“ spricht. Die Feststellung der Mandatzahlen für 
die einzelnen Wahlbezirke erfolgt durch den Oberpräsi¬ 
denten. Diese Feststellung und vor allem ihre Bekannt¬ 
gabe ist durch die bisherigen Kammervorsitzenden schleunigst 
zu bewirken, soweit es noch nicht geschehen ist, wenn noch einiger¬ 
maßen Zeit für die weiteren Wahlvorbereitungen bleiben soll. 

Denn wenn die Zahl der Mandate feststeht, so wird es wie 
schon früher so immer sich empfehlen, sich über die zu Wäh¬ 
lenden hinsichtlich der Personen und hinsicht¬ 
lich ihrer Zugehörigkeit zu den einzelnen Be¬ 
rufsgruppen vor der Wahl zu einigen und eine Kan- 
'didatcnliste herauszugeben. Wenn jeder ohne einen solchen Anhalt 
nach eigenem Gutdünken wählen muß, so werden sich die Stimmen 
sehr zersplittern und es kommt vielleicht eine Mehrheit auf jeman¬ 
den zusammen, an den man gar nicht gedacht hat oder der seiner¬ 
seits nicht daran denkt, ein Mandat anzunehmen. Bei der ersten 
Tierärztekammerwahl haben es die gemischten (Provin¬ 
zial-, Bezirks-) Vereine übernommen, die Arbeit der Listen¬ 
aufstellung zu leisten. Sie sind auch im allgemeinen die ge¬ 
eignetsten Körperschaften hierfür, zumal weiin sie in drei be¬ 
sonderen Untergruppen — wie w^olil die meisten preußischen Pro- 
vinzialvercine — die drei Hauptberufsgruppen in sich vereinen und 
es verstehen, ein friedlich-schiedliches Verhältnis zwischen diesen 
zu pflegen. Ich schrieb früher über die Verteilung der Mandate 
auf die Berufsgruppen bei dieser Listenaufstellung; „Aus nummeri¬ 
schen Gründen und weil die Praktiker die Kammern wie jedes 
andere Ürganisationsmittel am nötigsten brauchen, werden sie 
ohne weiteres die Hand auf ihren Teil der Mandate legen können, 
aber den anderen Gruppen ihren Anteil lassen müssen. Sollten in 
einigen Landesteilen unter dem Eindruck örtlicher Differenzen 
andere Bestrebungen bestehen, so hieße das, sich ins Unrecht 
setzen.“ Auf diesem Standpunkt stehe ich auch heute wieder und 
nehme an, daß nach der großen Aussprache in Bamberg sich auch 
überall entsprechende Übereinkommen zwischen den Berufsgruppen 
erzielen lassen werden. Sehr hinderlich wird sich dabei leider die 
gerade in diesen Tagen einsetzende Aufhebung des Personen- 
Zugverkehrs bemerkbar machen, die sicherlich auch den Postver¬ 
kehr beeinträchtigen wird. 

Über die zu .wählenden Persönlichkeiten muß man 
in den Kammerbezirken selbst Bescheid wissen. Im all^meinen 
sind es ja immer dieselben, die Neigung zur öffentlichen 'Wirksam¬ 
keit bekunden, womit sich dann das Talent dazu mehr oder 
weniger iniüg verbindet. Erste Vorbedingungen für die Betrauung 
mit Ämtern sollten immer Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit 
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auf seiten der Erwählten sein. Es lohnt sich auch, jene klugen 
Köpfe durch den Wahlzettel ans Licht zu ziehen, die oft stille 
Naturen sind und aus Empfindsamkeit gegen die mancherlei Be¬ 
gleiterscheinungen öffentlicher 'Pätigkeit die Ämter scheuen, trotz¬ 
dem sie vortrefflich dafür geeignet wären. Die Erfolgsmöglich¬ 
keiten bei öffentlichen Körperschaften sind oft oder vielleicht 
sogar meist nur reine Persönlichkeitsfragen. 

Im übrigen kann jeder wählen, wen er will und ist an etwa her¬ 
ausgegebenen Listen nicht g e b u ri <1 e n. Die Wahl (§ erfolgt 
nach I^stsetzung de.s Wahltermins durch Einsendung der 
Stimmzettel bis zum verkündeten Endtermin an den Vor¬ 
sitzenden der Kammer. Üh* Bestimmungen über Gültigkeit 
und Ungültigkeit der Stininizettel möge man sich recht 
genau durchlesen. Sie finden sich in jedem Kalendarium, in dem 
eben (bei R. Schoetz, Berlin) erschienenen Schmält z sehen 
Kalender im Teil II, 8. 85. (Vgl. auch die Ankündigung der 
Kammer von Schleswig-Holstein im Anzeigenteil dieser Nummer.) 

XYI. yollTersammlang des Deutschen Yeterinärrats 
und Allgemeiner Deutscher Tierärztetag in Bamberg 
Tom 17.—21. Oktober 1919. 

(Fortsetzung und Schluß.) 

Sonntag, den 19. Oktober 1919, nachm. 1 Uhr. 

Nach Sondersitzungen der tierärztlichen Reichsverbände erfolgt 
Fortsetzung der Besprechung im Allgemeinen Deutschen Tierärztetag. 

Dr. Knauer, Königsberg: Der ostpreußische Tierärzteverein 
ist für die 8 c h m a 11 z sehen Vorschläge und hat schon diesmal 
seine Delegierten entspr<*chend gewählt. Ziel der Neuordnung ist 
die Wiedergewinnung möglichster Einigkeit. Für die Einigkeit 
müssen Opfer gebracht werden. 

H o h m a 11 n , Büdingen: Die praktischen Tierärzte Hessens 
sind ebenfalls für die Vorschläge von 8 c h m a 11 z. Auch für den 
V'orschlag von Dr. Schmitt, wimn sich die Gesetzgebung künftig 
nach dieser Richtung bewegt. Beide V^orschläge haben sehr 
belebend auf die Vereinstätigkeit gewirkt. Wenn man vorschlägt, 
sich mit einem Provisorium zu begnügen, so könnten auch die 
S c h m a 11 z sehen Vorschläge provisorisch durchgeführt werden. 
Die meisten deutschen Tierärzte stehen hinter den Vorschlägen 
von 8 c h m a 11 z. 

Dr. Bützler, Cöln: Er wolle nicht gern darauf verzichten, 
in den gemischten Vereinen die Wahlkörper zum D. V. R. zu 
sehen. Jedoch wegen der geringen Entwicklung der Organisation 
der Praktiker kommen diese bei der Mehrffich-Vertretung durch 
Zugehörigkeit zu mehreren Veridiieu im D. V. R. zu kurz. Das 
bedarf der Ändermig. Redner entwickelt ein besonderes Wahl¬ 
verfahren unter Schonung der gemischten Vereine. 

A 11 h o f f, Betzdorf, bemerkt gegenüber Ausführungen von 
Dr. Vogel, auch bei einer gewissen Schuld der praktischen 
Tierärzte an ihrer mangelhaften Vertretung im D. V. R. muß doch 
eine Änderung der Organisationsform eintreten. Es sei sogar die 
höch.ste Zeit dafür. Der Widerstand dagegen kommt meist aus 
den Reihen der beamteten Tierärzte. Man muß jedoch aus Grün¬ 
den der Gerechtigkeit die VV'ünsche der Mehrzahl respektieren. 
Das^' sei nur möglich in der von 8 c h m a 11 z vorgeschlagenen Form. 

Wolf. Havelberg, spricht für die S c h m a 11 z sehen Vor- * 
Schläge. Die jungen Tierärzte haben freilich vielleicht nicht das 
richtige Urteil für die frühere Tätigkeit des I). V. R. Aber ihr 
Urteil wird beeinflußt dadurch, daß sie unter den heutigen wirt¬ 
schaftlichen Verhältnissen so sehr und am meisten leiden. 

Dr. K r an i c h , Darmstadt: Den gemischten Vereinen geschieht 
durch die 8 c h m a 11 z sehen Vorschläge kein Abbruch. 8ie haben 
ihre bleibenden ideellen Aufgaben. Die kräftige Bewegung einer 
erstarkenden Anteilnahme am Vereinsleben muß nutzbar gemacht 
werden. Aber diese Bewegung beruht nur auf der von 8 c h m a 11 z 
geschaffenen Basis. 

Eisenbarth, Erding: Auch der Verein der nichtbeamteten 
Tierärzte Bayerns steht im großen und ganzen auf dem 8tand- 
punkt von 8chmaltz. Die Organisationen der Praktiker sind 
sehr wohl schon tragfähig. Der getadelte Radikalismus sei nur 
der Ausdtuck eines großen Päfers. Eine einigende Basis muß 
gefunden werden. 

Kolbe, Thorn. Auch die Westpreußen stehen für 
8 c h m a 11 z ' Anträge und haben ihm Auftrag gegeben, dafür zu 
stimmen, falls nicht wichtige Gegengründe vorgebracht würden. 
Das sei nicht der Fall. VVestpreußen urteile in dieser Frage ganz 
objektiv; ilenn es scheide bald aus dem deutschen 8taatsverband 
aus. Im Geiste bleibe es freilich immer bei Deutschland. 

(Howegung.) 

SchluDworte. 

Dr. 8 c h m a 11 : Das Ergebnis der Aussprache sei folgendes. 

Drei Bedenken seien im wesentlichen gegen 8(dne Vorschläge? an¬ 
geführt worden. 1. Es sei jetzt nicht die Zeit für Experimente. 
2. Es könnte ein GegeneinandiTarbeiten der Gruppen im D. V. R. 
eintreten. 3. Die gemischten Vereine könnten leiden. 

Demgegenüber s(m zu sagen: Die Mehrzahl der Tieräpte glaubt 
den Zeitpunkt für eine Neuordnung eben doch für gekoihinen. Das 
beweist das Interesse an dieser Tagung durch ihn*n starken Besuch. 


Die Zerfahrenheit unserer Organisation darf nicht bleiben. Es ist 
wirklich die „höchste Zeit“ für eine Änderung, bald sei es viel¬ 
leicht zu spät, (jegensätze zwischen den Gruppen werden immer 
bleiben. Es handelt sich nur um eine Milderung derselben. Der 
D. \'. R. ist immer noch der beste Platz für einen solchen Aus¬ 
gleich als eine 8ammlung von Erwählten und somit Urteilsfähigen 
unter Ausscheidung örtlicher Reibungsflächen. Die gemi.schten 
Vereine endlich soll(?n gerade gesichert werdest, indem ihnen 
die Keibungspunkle genommen' werden, üb sie durch die Neu¬ 
regelung in seinem 8inne geschädigt werden, komme schließlich 
aur Ansichtssache heraus, in welcher Beziehung man weniger 
beweisen könne, als hoffen müsse. Die VermittlungsVorschläge 
haben etwas (iezwungeiies an sich. Die Kampf Organisation, der 
D. \'. R., müsse jedoch vor allem hochgehalten werden, selbst 
w e n 11 die Vereine darunter leiden sollten. Wenn große, jetzt 
außeristeheinie Verbände ohne die N(*uregelung nicht zu gewännen 
sind, so gibt es eigentlich nur eine Konsequenz, die Annahme der 
Neuordnung. Vor allem muß die Z(?rfahrenheit im Vereinswesen 
aufhören, wie sie sich auch in der Mehrfach-Mitgliedschaft einzelner 
beim 1). V. R. spiegelt. 8elb8tverständlich sollen die Wahlen nach 
der Kopfzahl gehen, der Ausschuß soll paritätisch gewählt w'erden. 
Das wolle er gern akzeptieren. 8olche Einzelheiten müssen jedoch 
für später bleiben. Hier handelt es sich vorerst um das Grund¬ 
prinzip. Der Vorschlag von Richter bietet große sachliche 
Bedenken, dmm in den Gruppen der gemischten Vereine sind gar 
nicht immer alle Kollegen dieser Gruppen vertreten. Die Ver¬ 
legung der W'ahlen zum 1). V. R. in Wahlkörper, die aus den 
Angehörigen der einzelnen B(*rufsgruppen zu bilden sind, vereint 
die gr(»ßtt‘ Gerechtigkeit mit der größten Einfachheit. Man solle 
über das abstimmen, was schon abstimmungsreif sei. Sein Vor¬ 
schlag sei vereinbar mit dem von Dr. Schmitt. Nicht verein¬ 
bar sei er mit dem der Kommission (.4usöchuß). 

Dr. Schmitt, Wolfsratshausen: Neben den jetzigen Dele¬ 
gierten beim D. V. R. müsse der Hinzutritt der Delegierten der 
großen, jetzt noch fernstehenden Berufsgruppen nach deren Ein¬ 
tritt in den D. V. R. ein durchaus richtiges Bild ergeben, ohne daß 
man dem 1). V. R. seine jetzige Gliederung nähme. Redner gibt 
hierzu einen zahlenmäßigen Überblick. Auch der Ausschuß könnte 
nach dem Kommissionsvorschlag harmonisch zusammengesetzt 
werden. Er verweist nochmals auf seine Leitsätze und bittet um 
deren Annahme im Interesse des Friedens. Auch die Mehrfach- 
Beitragspflicht werde ja durch die Fassung der Kommission beseitigt. 

Abstimmung. 

Der Antrag des Ausschusses des D. V. R.: „Der 
Deutsche Tierärztetag erklärt sich mit den Vorschlägen des Aus¬ 
schusses des D. V. R. und S(*iner Kommission einverstanden“, erhält 
65 8 t i m m e n. 

Leitsätze Schmaltz 1 und 2 erhalten eine große Mehr¬ 
heit, 128 Stimmen, (großer Beifall und Händeklatschen); die 
Gegenprobe ergibt die alte Minorität. 

Dr. Schmaltz, zu seinem Leitsatz Nr. 3. Ein Neben¬ 
einander des D. V. R. und der 1). T. K. ist nicht möglich. Wir 
können auch nicht beide nebeneinander geldlich unterhalten. Nur 
eine Verbindung beider ist möglich. So weit etwa künftige Gesetze 
etwas Besonderes vorschreiben sollten, so ist das eben abzuwarten 
und erfordert eventuell neue Beschlüsse und Maßnahmen. 

Der Leitsatz Nr. 3 wird einstimmig angenommen. (Beifall.) 

Dr. Lothes stellt die Erledigung der Aufgabe dieses Deut¬ 
schen Tierärztetages fest. 

Dr. 8 c h m a 11 z spricht der Leitung desselben durch den 
D. V. R. den Dank aus. 

Dr. Bach, Berlin, spricht seine Freude über den Erfolg aus. 
den sein Vorschlag für einen Deutschen Tierärztetag gehabt habe 
und erblickt ihn vor allem in dem Geiste, der in den Verhandlungen 
zutage getreten sei und in dem regen Interesse und dem frischen 
Zuge, der durch die 8tandesbewegung gehe. Der Geist von Bam¬ 
berg möge noch lange nachwirken. 

Dr. Wirth, Wien, als Vertreter Deutsch-Österreichs gedenkt 
der Beziehungen zwäsehen dort und Deutschland. Auch Öster¬ 
reichs Tierärzte w(dlen sich organisieren und wollen dasselbe wie 
die deutschen Tierärzte. Die angeknüpften Beziehungen zwischen 
beiden Kollegenscbaften mögen blühen und sich weiter fester 
gestalten. 

Dr. Lothes erwidert die Grüße der östereichischen Kollegen 
und schließt die Tagung unter Mahnung an da.s alte Wort: 8eid 
einig, einig, einig! 

Montag, den 20. Oktober 1919, 9 U h r v o r m i 11 a g s. 

Fortsetzung der Tagung des D. V. R. 

Der Präsident eröffnet die Sitzung mit einer Begrüßung 
des inzwischen erschienenen Vertreters des Reichsgesundheitsamts. 
Dr. V. 0 s t e r t a g. 

Gen. Ob.-Vet. Goebel begrüßt für das Reichswehrgruppen- 
kommando Bayern den D. V. R. und gedenkt dankbar dessen Ver¬ 
dienste um das Militärveterinärwesen. 

Danach wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Neueintretende Vereine sind: Verein der Tierärzte des 
Regii'iungsbezirks GolJenz. Verband Lippischer Tierärzte, 
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Verein Thüringer Tderärzte, Bund für Weltwirtschaftliches 
Veterinärweson, Verein der lieistierärzte Schleswigs, Verein der 
beamteten Tierärzte Sachsens, Verein der Staatstierärzte Bayerns, 
Verein Badischer Staatstierärzte, Verein der nichtbeamteten Tier¬ 
ärzte Bayerns; der Deutsche Veterinär-Offizier-Bund reicht seine 
Aufnahme w'ährend der Verhandlung ein. 

Präsident referiert zu Punkt 1 : Umgestaltung der tierärzt¬ 
lichen Standesvertretung über die ganze Sachlage nach der gestrigen 
Verhandlung im Deutschen Tierärztetag. Danach könne heute die 
Aussprache sich kurz gestalten. 

Dr. S c h m a 11 z verliest noch einmal die gestern angenomme¬ 
nen Leitsätze. Der D. V. R. solle sich getrost auf den gleichen 
Standpunkt stellen, wie der A. D. T. T. Dadurch werden nicht 
nur alle Einwände hinsichtlich der Gerechtigkeit der Wahlen zum 
D. V. R. beseitigt-, sondern es würden auch die unglaubliche Viel¬ 
gestaltigkeit und Zersplitterung des Vereinswosens aufhören. Der 
evtl. Deutschen Tierärztekammer würde darlurch wirksam vor¬ 
gearbeitet w'orden. Wenn der D. V. R. diesen Schritt tut, so ist 
es von seiner Seite her gewiß ein Opfer. Er muß daher s'cher 
sein, daß es auch einen Nutzen bringt durch Beseitigung der 
Eigenbrödeleien. Daher muß eine Erklänmg der Reichsverbände 
erfolgen, daß sie ihren Widerstand gegen den D. V. R. aufgeben. 
Sonst fällt die Schuld der Zersplitterung auf die Reichsverbände 
zurück. Was heute ein Opfer erscheint, ist vielleicht ein Vorteil 
für die Zukunft. (Referent verliest seine Leitsätze, die mit den 
nach der Besprechung sich ergebenden Ändeningen gegen Ende 
dieses Berichtes wiedergegeben werden.) 

Dr. Schmitt beantragt namentliche Abstimmung unter 
Berücksichtigung der Stimmenzahl der einzelnen Vereine (Antrag 
angenommen). Wir haben gestern einen Riesen erschlagen, heute 
wollen wir ihn wieder auf erwecken. Denn die 50 Glieder des 
Riesen, die Vereine, sind für den D. V. R. nun ausgeschaltet. Der 
Kampf von zwei Gruppen gegen die dritte ist in vollstem Gange. 
Das bedeutet einen Abgrund und einen Beweis dafür, daß die ein¬ 
zelnen Gruppen nicht miteinander, sondern gegeneinander arbeiten 
werden. Daher kann der gestrige Beschluß im A. D. T. T. nicht 
heute zu einem gleichen im D. V. R. führen. 

Dr. S c h m a 11 z : Der Riese lebt ja noch, aber er ist krank. 
Die alten Vereine gehen nicht zu Grunde. Die Existenz und die 
Tragfähigkeit der Reichs verbände sind gar nicht Vorbedingungen 
für die Existenz des D. V. R. Dieser beruhe vielmehr künftig 
auf besonderen Wahlkörpern. Wie diese sich zusammensetzen, ist 
voUkommen ihre Sache. Alle Vertreter auf dieser Versammlung 
seien in voller Kenntnis aller Gründe für und wider die gemachten 
Vorschläge.^ Denn diese seien durch die Druckschriften des D. V. R. 
und durch “die Presse allseitig bekannt. Der Kampf der. Gruppen 
sei gewiß da, aber der Kampf sei doch nicht durch irgendwelche 
Vorschläge bezüglich der Organisation hervorgerufen worden und 
wird auch nicht durch irgendwelche Beschlüsse völlig aus der 
Welt geschafft werden. 

A11 h 0 f f, Betzdorf; Die S c h m a 11 z sehen Vorschläge 
müssen auch heute vom D. V. R. angenommen werden. 

Groll, Traunstein: Die Delegierten haben eine große Ver¬ 
antwortung. Zwei Ansichten stehen einander gegenüber. Es wäre, 
obgleich er kein Freund der S c h mal t z sehen Vorschläge sei, 
nach seiner Meinung doch bedenklich für die Vereine selbst, sich 
der gestern geäußerten Meinung einer Mehrzahl entgegenzustellen. 
Er werde daher zugunsten der Sache sein innerliches Widerstreben, 
aus dem seine Ansicht entspringe, aufgeben, und er bitte alle, sich 
in gleicher Weise vor der Abstimmung zu prüfen. Alle Vertreter 
möchten noch einmal ihre Meinung kundgeben, damit man einen 
Überblick über die Stimmung habe und tunlichst sich eine Über¬ 
einstimmung aller ergebe. 

T r a e g e r, Königsberg. Er wrerde für die S c h m a 11 z sehen 
Vorschläge stimmen, gebunden durch Vereinsbeschluß. Persön¬ 
lich sei er anderer Meinung. 

Dr. Richter, Dresden: Die Stellung zur Sache ist eine Art 
Gewissens!rage. Am besten werde erst einmal über den Kom¬ 
missionsantrag abgestimmt, damit nach evtl. Ablehnung die Stim¬ 
men einer Minorität sich den anderen Anträgen zuwenden könnten 
und so Einigkeit entstände. 

Train, Baruth: Der D. V. R. möge den Wunsch der Majo¬ 
rität der deutschen Tierärzte erfüllen. Sonst werde Enttäuschung 
entstehen. Das Verhältnis des R. V. D. T. zu den gemischten 
Vereinen steht so, daß seine Provinzial- und Bezirksgruppen in 
die gemischten Vereine hineingehen würden. 

Dr. Bach, Berlin: Man solle keiner Hinrichtungsstimmung 
nachgeben. Weder der kranke Riese, der D. V. R., noch die ge¬ 
mischten Vereine sollen umgebracht, sondern vielmehr neubelebt 
werden. 

L e e b, Landshut imd Dr. Benkendörfer sprechen in 
demselben Sinne. 

Dr. Garth, Darmstadt: Befürchtungen sind nicht berech¬ 
tigt, denn ein starker Zug ünter den Tierärzten geht auf Festigung 
der tierärztlichen Organisation aus. Demgegenüber sind Meinungs¬ 
unterschiede von geringerer Bedeutung. Der D. V. R. ist ganz ab¬ 
gesehen von seiner Gestaltung überhaupt nicht totzumachen, denn 


in ihm werden dieselben guten Kräfte und dieselben verdienten 
Männer Wiöterarbeiten, wie bisher. Man vertraue auf die Zukunft. 

Dr. Schmitt, Wolfratshausen: Hoch klingt das Lied vom 
braven Mann! Mit allem ist man zufrieden, mit dem D. V. R., mit 
dem Ausschuß mit der Kommission, mit den gemischten Vereinen, 
und doch soll alles fort. Spricht nochmals im Sinne der Aus¬ 
schußanträge. 

Dr. Meyer, Mülheim, spricht im Sinne seiner Ausführungen 
von gestern. 

Dr. Bach beantragt Schluß der Debatte nach Erschöpfung der 
Rednerliste, da die ganze Sache gestern genug besprochen sei. 

T r a e g e r, Königsberg, ist dagegeji, denn die Sache sei zu 
wichtig. (Versammlung stimmt zu.) 

Dr. Bündle, Bamberg: Die Mißstimmung gegen den D. V. R. 
hatte ihren Grund nicht in seinem Tun und Lassen, sondern eben 
in seiner Zusammensetzung. Die Wahlen standen früher imter 
einer gewissen Beeinflussung durch die höheren Veterinarbeamten, 
weil die jüngeren praktischen Tierärzte auch einmal beamtete 
Tierärzte werden wollten und dem bei ihrer Meinungsäußerung in 
den Vereinen Rechnung trugen. Daher auch die Art der früheren 
Zusammensetzung des D. V. R., ohne damit die persönliche Tüch¬ 
tigkeit der gewählten Herren bezw’eifeln zu wollen. Die gemisch¬ 
ten Vereine behalten immer noch ihre großen idealen Aufgaben. 
Deshalb werden sie, befreit von Reibungspunkten, vermehrt blühen. 
In ihnen werden die drei Gruppen wie drei Ströme nicht neben¬ 
einander sondern ineinander fließen. 

Dr. S c h m a 11 z bespricht die Einwände der letzten Redner. 
Er für seine Person mache keine Kompromisse mit, eine klare 
Entscheidung sei nötig. 

Dr. Kranich, Darmstadt: Die Reichsverbände werden keine 
Gefahr für die Vereine werden. Dafür bürgen die Erklärungen 
ihrer Präsidenten bei den heutigen Verhandlungen. 

Nach einer Pause vor der Abstimmung erklärt Dr. Garth, 
der Reichs verband Deutscher Gemeinde tierärzte wird dem D. V. R. 
beitreten, wenn die mehrfache Beitragspflicht aufgehoben sein wird. 

Abstimmungen. 

Namentliche Abstimmung (nach Antrag Richter) über den 
Kommissionsantrag (s. Druckschriften des D. V. R. oder B. T. W. 
1919, Seite 18). Abgegeben 119 Stimmen der Vereine; 42 dafür. 

• 77 dagegen. Antrag abgelehnt. 

Die Anträge S c h m a 11 z w^erden' nunmehr in einfacher Ab¬ 
stimmung unter Spezial-Debatten zu den einzelnen Punkten ohne 
besonderen Widerspruch in folgender Fassung angenommen. 

1. DerD. V. R. nimmt Kenntnis von den Erklärun¬ 
gen des Deutschen Tierärzte-Tages. 

2. Er beschließt demgemäß, daß die Abgeord¬ 
neten zum D. V. R. nicht mehr von' den jetzt im 
D. V. R. zusammengeschlossenen Vereinen gewählt 
werden, sondern in Wahlkörpern, die aus Staats- 
bzw. Gemeinde- bzw. Freiberufstierärzten be¬ 
stehen, — unter der Voraussetzung, daß auch 
die bestehenden Reichsverbände durch eine bis 

-spätestens 1. April 1920 an den D.V.R. gerichteten 
Erklärung die Erklärung des Deutschen Tier¬ 
ärztetages ausdrücklich anerkennen. 

3. Dieser Beschluß ist allen zum D.V.R. ge¬ 
hörigen oder ihm bekannten Vereinen mitzu¬ 
teilen mit der Aufforderung, den Aufbau der 
unter 2. genannten Wahlkörper anzuregen und 
zu fördern. Das gleiche Ersuchen ist durch die 
Presse an alle Tierärzte zu richten. 

4. Die Wahlkörper erhalten auf je 20 Mit¬ 
glieder ein Mandat. Im übrigen ist die Abgren¬ 
zung der Wahlkörper frei. 

5. Jeder Wahlkörper hat dem D.V.R. ein Mit- 
liederverzoichnis einzureichen. Der Ausschuß 
es D.V.R. ist verantwortlich für Prüfung der 

Verzeichnisse zum Zwecke der Verhinderung 
von Doppelmitgliedschaften. 

6. Jede Wahlgruppe zahlt für jedes Mitglied 
einen (jährlichen) Beitrag, der erstmalig 3 Mark 
beträgt, im übrigen von den Vollversammlungen 
festgesetzt wird. 

7. Der D.V.R. hat die Neuwahl seiner Abgeord¬ 
neten gemäß Ziffer 2 auszuschreiben und zwar 
vor Ablauf des Oktober 1920. Bis dahin muß die 
Bildung und Anmeldung der Wahlkörper voll¬ 
zog e n s e i n. 

8. Der D.V.R. beauftragt seinen Ausschuß mit 
den für die Neueinrichtung notwendigen Ar¬ 
beiten, indem er ihm in bezug auf die Bildung 
von Arbeitskommissionen, Zuziehung von Hilfs*^ 
kräften usw. freie Hand läßt. 

9. Der Ausschuß des D.V.R. besteht künftig aus 
je drei von den drei großen Standesgruppen 
präsentierten und drei von der Vollversamm¬ 
lung gewählten Mitgliedern, zu denen der von 
der Vollversammlung zu wählende Präsident 
hinzutritt. 
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10. Der D.V.R beauftragt seinen Ausschuß, die 
Errichtung einer deutschen Tierärztekammer 
vorzubereiten, jedoch in der Weise, daß die 
Kammer und der Ausschuß des D.Y.R zusammen* 
fallen und daß die Vollversammlungen des D.V,R. 
in das Kammerstatu^ eingefügt werden. 

11. Der D.V.R. in seiner derzeitigen Gestalt be¬ 
steht bis zum Vollzug der Neüwahlen (Ziffer 7). 
Der jetzige Ausschuß des D.V.R. führt sein Amt 
bis zur Aufstellung eines neuen Ausschusses (ge¬ 
mäß Ziffer 9) in der nächsten Vollversammlung. 

Eine längere Debatte entspinnt sich besonders über die künf¬ 
tige Gestaltung des Ausschusses des D.V.R. und über den Begriff 
seiner „paritätischen“ Zusammensetzung. 

Dr. Bach, Berlin regt hierbei an, den vorhin im Zusammen¬ 
hang mit den übrigen Ausschußanträgen abgelehnten Vorschlag 
wieder aufzunehmen und, im künftigen Ausschuß außer der gleichen 
Anzahl von Sitzen für die drei Berufsgruppen auch eine Anzahl 
von Sitzen ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit der Person zu 
einer Gruppe vorzusehen, damit doch in der künftigen tierärzt¬ 
lichen Standesveiiretung, deren gerechte Zusammensetzung nun¬ 
mehr gesichert sei, auch noch etwas Platz bleibe für die rein per¬ 
sönliche Tüchigkeit und Vertrauenswürdigkeit. 

Dr. S c h m a 11 z erklärt sich zu einer entsprechenden Fassung 
seiner Leitsätze bereit, auch aus dem Grunde, weü es Personen 
gäbe, die keiner der drei Gruppen so recht einzuordnen seien. 

Dr. Garth widerspricht einer solchen Regelung. Die ge¬ 
wünschte Parität sei nur in einer völlig gleichen Verteilung der 
Ausschußsitze auf die drei Berufsgruppen zu erblicken. 

Dr. J u n a c k, Berlin findet es widerspruchsvoll, noch einmal 
neue Vorschläge zu machen, nachdem die paritätische Zusammen¬ 
setzung des Ausschusses im A.D.T.T. beschlossen worden sei. Der 
Begriff Parität sei eine mathematische Realität 

Dr. Schmaltz findet die Sache eines Streites nicht wert 
und verzichtet auf einen Antrag. 

Riedel, Ohlau nimmt den Vorschlag jedoch wieder auf. 

Alt hoff, Betzdorf unterstützt ihn; für persönliche Tüchtig¬ 
keit und für Träger eines besonderen Vertrauens müsse im Aus¬ 
schuß Platz sein ohne Rücksicht auf Zugehörigkeit zu einer Be- 
rufsCTuppe. 

Nach weiteren Bemerkungen anderer wird der Antrag Riedel 
mit 53 gegen 21 Stimmen angenommen (s. Leitsätze Schmaltz 
Nr. 9). 

Nach einstündiger Pause Weiterberatung ‘über Punkt b der 
Tagesordnung: Abänderung des Schlachtvieh- und Pleisch- 
heschaugesetzes. 

Dr. J j n a c k, Berlin hält ein sehr eingehendes und im ein¬ 
zelnen durchgearbeitetes Referat, das sich im wesentlichen mit 
seinen Ausführungen in der D. S. u. V.-Ztg. zu Anfang dieses Jahres 
deckt. (Wegen des Wortlauts des Referats, dessen Wiedergabe 
auszugsweise schwierig ist, muß auf das kommende Berichtswerk 
des D.V.R. verwiesen werden.) 

Dr. Bündle, Bamberg, und Riedel, Ohlau, regen an, die 
weitere Behandlung der Sache einer Kommission zu überweisen, 
die aus allen für das Thema ursprünglich vorgesehenen Referenten, 
zwei praktischen und zwei Staatstierärzten, bestehen solle. 

Dr. von Ostertag, Berlin. Die Sache solle dem Reichs- 
Gesimdheits-Amt überwiesen werden, das ja um diese Verhandlun¬ 
gen gebeten habe, um sich der Mitarbeit der höchsten tierärztlichen 
Standes Vertretung zu versichern. 

Dr. Garth, Darmstadt. Außer dem Referenten haben auch 
die Herren Dr. B ü t z 1 e r, Cöln und G e r 1 a c h, Liegnitz, — vom 
R. V. D. G. T. aus — die Materie bearbeitet. Durch diesen und durch 
die Referenten ist eine ungeheure Leistung vollbracht worden, für 
welche letzeren großer Dank gebührt. Alle Autoren haben sich 
auch bereits schon in einem Sinne geeinigt, wie er sich in dem 
Referat von Dr. Junack widerspiegelt imd in besonderen gemein¬ 
samen Leitsätzen. Daher habe v. üstertag rech^ die weitere 
Arbeit ins R. G. A. verlegen zu wollen und erübrige sich eine noch¬ 
malige Beratung in einer Kommission. 

Die erwähnten Leitsätze sind die folgenden: 

1. Das Reichsgesetz betreffend die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau vom 8. Juni 1900 nebst 
allen dazu erlassenen Bundesrats- und Landes¬ 
bestimmungen ist dringend der Abänderung be¬ 
dürftig. 

Das neue Gesetz muß heißen „Schlachttier- 
und Fleischuntersuchungsgesetz“. 

Überall ist der Ausdruck Vieh durch Tier, Be¬ 
schau durch Untersuchung, Beschauer durch 
Sachverständiger, tierärztlicher Beschauer durch 
tierärztlicher Sachverständiger, nichttierärzt¬ 
licher Beschauer durch Fleischbeschauer zu er¬ 
setzen. 

2. Die Ausnahmestellung der Hausschlachtun¬ 
gen im Gesetz wird restlos beseitigt. 

3. Für die Beurteilung der Notschlachtungen 
ist nur der Tierarzt gesetzlich zuständig. 


4. Der erste Satz im § 19 R.G. muß lauten: das 

Ergebnis der Untersuchung ist an dem Fleisch 
kenntlich zu machen. § 2 B. B. A. ist ent¬ 

sprechend abzuändern. 

5. Die Schlachttier - und Fleischuntersuchung 
hat grundsätzlich durch Tierärzte zu erfolgen; 
im Bedarfsfälle können Fleischbeschauer be¬ 
stellt werden. 

6. Die Zuständigkeit des Fleischbeschauers 
ist dahin einzuschränken, daß für denselben nur 
die Benutzung des “Tauglichkeitsstempels zur 
Abstempelung der Tierkörper erlaubt sein darf. 

7. Für die Beurteilung des Fleisches der 
Schlachttiere ist in erster Linie maßgebend der 
Schutz der Gesundheit des Menschen. 

8. Veterinärpolizeiliche Interessen sind bei 
der Fleischbeurteilung unter Beachtung der 
örtlichen Verhältnisse streng zu berücksichti¬ 
gen; die Anzeigepflicht der bei der FleischUnter¬ 
suchung ermittelten veterinärpolizeilich wich¬ 
tigen Fälle der Tuberkulose der Schlachttiere 
ist wieder einzuführen. 

9. Imlnteresse der Volkswirtschaft und Volks- 
ernährung sind Schönheitsfehler und vorüber¬ 
gehende Fehler weniger als bisher zu berück¬ 
sichtigen. In diesem' Sinne sind die bisherigen 
Bestimmungeninden §§ 33, 34 und40B. B. A. wesent¬ 
lich zu mildern die im % 36 B.B.A. dagegen zu 
erweitern. 

10. Dementsprechend ist auch der Ausbau der 
baktö'riologischen Fleischuntersuchung weiter 
zu fördern durch Einrichtung gut ausgestatte¬ 
ter Laboratorien an den Schlachthöfen. 

11. Das neue Fleischuntersuchungsgesetz er¬ 
fordert bei seiner Bedeutung für Volks- und 
Veterinärhygiene, für Volkswirtschaft und 
Volksernä'hrung geeignete Sachverständige zu 
seiner Durchführung, für die nur der möglichst 
noch im Spezialgebiet vorgebildete Tierarzt in 
Frage kommen kann, dessen wirtschaftliche Un¬ 
abhängigkeit, bei hauptamtlicher Tätigkeit 
unter allen Umständen gesichert sein muß. Die 
Beaufsichtigung der Fleischuntersuchung hat, 
soweit Tierä^rzte in Betracht kommen, und zwar 
in den Landesbehörden bis zur Zentralbehörde 
hinauf, nur durch Spezialtierärzte der Fleisch¬ 
hygiene zu erfolgen; auch die Beschwerden gegen 
die Entscheidungen eines Tierarztes sind nur 
durch diese Spezialtierärzte zu erledigen. Die 
Beaufsichtigung der Fleischbeschauer obliegt 
dem für den Untersuchungsbezirk bestellten 
Tierarzt. 

12. Die einschränkenden Bestimmungen über 
den Verkehr mit Pferdefleisch im § 18, Abs. 3 u. 4 
R. G. sind zu beseitigen. 

13. Die Ausübung der Veterinärpolizei auf den 
Schlachthöfen und Schlachttierhöfen ist dem 
tierärztlichen Leiter dieser Anstalten zu über¬ 
tragen. 

14. Die Untersuchung der Schlachttiere im 
lebenden Zustand kann bei der ambulatorisehen 
Fleischuntersuchung unterbleiben, wenn die 
Untersuchung des Fleisches durch einen Tier¬ 
arzt erfolgt. 

Näch verschiedenen Diskussionsbemerkungen einigt man sich 
auf eine Weiterbearbeitung im R. G. A., dem nach Erklärung 
seines Vertreters Geheimrat Wehrle, die Mitwirkung der bis¬ 
herigen Bearbeiter der Materie sehr angenehm sei. Zur Mitarbeit 
werden bestimmt die drei Referenten Dr. Junack, Gerl ach, 
Dr. B ützler, Dr. Schmidt, Chemnitz, Vet.-:^t Kösler. 
Stuttga^ Dr. Fries, Mannheim, und Wolf, Havelberg. Der 
Hinzutritt weiterer Mitarbeiter ist möglich. 

Präsident Es muß noch die Höhe des Beitrags für den 
D. V. R. und für das nächste Jahr bis zur Neuregelung festgesetzt 
werden. (Es werden für 1920 5 Mark vorgeschlagen und be¬ 
schlossen, weil die Errichtung einer ständigen Geschäftsstelle nicht 
mehr unterbleiben kann.) 

Dr. Meyer, Mülheim. Bei der Beratung eines Milchgesetzes, 
welches beantrag sein soll, muß der D. V. R. die Mitarbeit der 
Tierärzte sichern. 

Dr. Sommerfeld, Berlin, spricht über die Aufgaben des 
Bundes für WeltwirtschaftliCheö 'Veterinärwesen und bittet um 
dessen Unterstützung durch den D. V. R. 

Einem Antrag auf einen Beschluß in Sachen Promotion 
immaturer Tierärzte kann laut SUtut nicht stattgegeben 
werden. Jedoch kann darüber verhandelt werden. 

Dr. Schmaltz teüt mit, daß die Tierärztliche Hochschule 
Berlin der Sache günstig gegenüberstehe, ebenso seines Wissens 
die Hochschule Hannover. 
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A t z i n g e r, Liebstadt, bittet den D. V. R. in einem der 
Sache günstigen Sinne zu wirken. 

Bauer, Berlin, spricht in gleichem Sinne namentlich im 
Interesse der Kriegsteilnehmer 

Dr. S c h m a 11 z : Auf die Kriegsteilnehmer darf sich dies 
nicht beschränken. Die Angelegenheit ist durch die Stellungnahme 
der Hochschulen schon sehr weit gefördert. 

Schlußwort des Präsidenten: Einen besonderen 
Anteil an der wohlgelungenen Tagung hat deren Vorbereitung 
durch Dr. Schmitt und haben die Referenten durch ihre 
Mühewaltung und die Bamberger Kollegen durch die groß¬ 
artige Aufnahme des D. V. R. (Beifall.) Ein besonderes Wort 
müsse er noch der Fachpresse in ihrem Verhältnis zum Stande 
widmen. Dort seien in letzter Zeit viele Artikel erschienen, deren 
Wirkung auf eine Zerfleischung unter den Tierärzten und ihren 
Gruppen ausgeht und die in Form und Inhalt weitgehende Kritik 
an den Maßnahmen der Behörden oder Einzelner üben. Verfasser 
solcher Artikel sollten sich den Schaden vor Augen halten, der 
dem Stande dadurch erwachse, besonders auch in den Augen des 
Auslandes, das trotz der internationalen Feindschaft die deutschen 
Tierärzte und das deutsche Veterinärwesen bisher sehr hoch ge¬ 
achtet hätte. Eine solche schädliche Wirkung dürfe nicht ein- 
treten. Insbesondere dürfe man niemand sein ehrliches Wollen 
und seinen guten Glauben absprechen. Auch die Presse selbst 
herabzusetzen sei nur schädlich und habe keinen vernünftigen 
Zweck. 

Goebel, München, dankt dem Präsidenten Dr. Lothes 
und dem Aueschuß für die vorzügliche Leitung der Verhand¬ 
lungen. 

Präsident schließt die Sitzung. B. 

Berichtigungen zur Anweeenheiteiiete bei der Tagung dea D. V. R. und 
des Aiigemeinen Deutschen Tierirztetages in Bamberg. 

Nach Zuschriften und Ermittelungen waren nicht oder unrichtig 
aufgeführt: 

Haunschild. Städt. Tierarzt, Berlin; Rick mann, 
Städt Tierarzt, Berlin; M. Müller, Schlachthofdirektor, Zeitz; 
Dr. Gas per, Prof., Breslau; Dr. Benkendörfer, Oberamts¬ 
tierarzt, Reutlingen; Dr.Simader, Bezirkstierarzt, l^gensburg; 
H. Bai erlein. Graz; Schumacher, Bezirkstierarzt, Frei¬ 
burg i. Br.; Dr. Garth, Veterinärrat, Darmstadt; Dr. Bündle, 
Dr. Huß, Bamberg. 

Terein der Schlaehtlioftierllrzte Westfalens. 

Erklärung. 

Der Erklärung der Kreistierärzte des Regierungsbezirks Arns¬ 
berg zu dem am 20. Juli 1919 erschienenen Angriff des Herrn Stabs¬ 
veterinärs Biermann gegen den Herrn Regierungs- und Vete¬ 
rinärrat Dr. Matschke schließt sich der Unterzeichnete Vorstand 
nach Kenntnisnahme der an die Kreistierärzte des Regierungsbezirks 
Arnsberg in Nr. 36 der Tierärztl. Rundschau gerichteten Antwort 
und nach Durchsicht der diesbezüglichen Akten voll und ganz an. 

Es ist festgestellt, daß Herr Matschke seine Veterinär¬ 
uniform nicht wegen seiner Verurteilung hat ausziehen müssen. Wir 
verurteilen es, daß Herr Matschke, der durch den Jagdunfall aufs 
härteste mitgenommen ist, durch fortgesetzte Angriffe des Herrn 
Bi ermann ungerechter Weise insultiert wird. 

Der Vorstand des Vereins der Schlachthoftierärzte Westfalens. 

C1 a u s n i t z e r, I. Vorsitzender. Clausen, H. Vorsitzender. 

Dr. Kirsten, Schriftführer. Thurmann, Kassenwart 

Terein der Tierärzte am linken Nlederrheln^ Sitz Krefeld. 

Die Mitgliederversammlung vom 27. September 1919 hat sich 
mit der Denkschrift des Herrn K. Wolf, Havelberg, beschäftigt 
(vergl. B. T. W. Nr. 42) und einstimmig folgenden Beschluß gefaßt: 

„Der Verein der Tierärzte am linken Niederrhein ver¬ 
tritt in bezug auf die obligatorische staatliche Viehversiche¬ 
rung einen ablehnenden Standpunkt f&Hs diese eine Sozia¬ 
lisierung des tierärztlichen Standes zur Folge haben kann.** 
Der Vorstand. 

Dr. Bettendorf, 1. Vorsitzender. 

Dr. H e r b e r g, Schriftführer. 

Tierärztlicher Generalyerein f&r die ProTinz Hannorer. 

Infolge der nunmehr an^eordneten Einstellung des gesamten 
Personenverkehrs auf den Eisenbahnen muß der auf Sonnabend, 
den b. d. Mts., anberaumte Allgemeine Hannoversche 
Tierärztetag ausfallen. Ob es möglich sein Vird, gegen 
Ende des Monats eine Versammlung behufs Vorberatung der 
Kammerwablen abzuhalten, hängt von der event. Wiederfreigabe 
des Eisenbahn-Personenverkehrs ab und ist deshalb ungewiß. Wir 
geben deshalb den Herren Kollegen anheim, die Kandidatenliste 
dort es noch nicht geschehen, ionerhalb der einzelnen Re¬ 
gierungsbezirke baldigst aufzustellen und erklären uns für diesen 
Zweck zu jeder Art von Hilfeleistung bereit. Die Zahl der wahl¬ 
berechtigten Tierärzte in der Provinz beträgt im 


Reg.-Bez. Hannover: 

51 Freiberufstierärzte, 12 Städt Tierärzte, 32 Staatstierärzte — 95 
Reg.-Bez. Hildes heim: 

63 Freiberufstierärzte, 5 Städt Tierärzte, 13 Staatstierärzte =» 81 
Reg.-Bez. Lüneburg: 

60 Freiberufstierärzte, 3 Städt Tierärzte, 12 Staatstierärzte = 75 
Reg.-Bez. Osnabrück: 

34 Freiberufstierärzte, 2 Städt Tierärzte, 8 Staatstierärzte == 44 


Reg.-Bez. Stade: 

35 Freiberufstierärzte, 4 Städt Tierärzte, 12 Staatstierärzte = 51 


Reg.-Bez. Aurich 
30 Freiberufstierärzte, 5 Städt Tierärzte, 


7 Staatstierärzte = 42 


273 Freiberufstierärzte, 31 Städt Tierärzte, 84 Staatstierärzte — 388 

Da von je 20 wahlberechtigten Tierärzten je ein Mitglied und 
ein Stellvertreter zu wählen sind, würden der neuen Kammer 
voraussichtlich 19—20 Mitglieder und Stellvertreter zugebiiligt 
werden. Es würden deshalb zu wählen sein: im Reg.-Bez. 
Hannover mit 95 Tierärzten — 4—5 Mitglieder und Stell¬ 
vertreter, Reg.-Bez. H i 1 d e s h e i m mit 81 Tierärzten = 4 Mit¬ 
glieder und Stellvertreter, Reg.-Bez. Lüneburg mit 75 Tier¬ 
ärzten = 3—4 Mitglieder und Stellvertreter, Reg.-Bez. Osna¬ 
brück mit 44 Tierärzten = 2 Mitglieder und Stellvertreter, 
Reg.-Bez. Stade mit 51 Tierärzten 2—3 Mitglieder und Stell¬ 
vertreter, Reg.-Bez. Aurich mit 42 Tierärzten == 2 Mitglieder 
und Stellvertreter. 

Eine endgültige Feststellung, wie viel Mitglieder und Stell¬ 
vertreter auf jeden Wahlbezirk entfallen, ist durch den Herrn 
Oberpräsidenten noch nicht erfolgt 

Wir bitten, den Unterzeichneten baldmöglichst zu benach¬ 
richtigen, ob und in welchen Wahlbezirken die Aufstellung der 
Kandidatenlisten schon erfolgt ist oder ob bei Aufstellung der 
Listen die Mithilfe des Vorstandes gewünscht wird. Auf Grund 
dieser Mitteilungtin wird der Vorstand der Tierärztekammer den 
Wahltermin festsetzen und gegebenenfalls auch die Versendung 
der Kandidatenlisten an alle wahlberechtigten Tierärzte der 
Provinz übernehmen. 


L A. 


Der Vorstand. 

Friese, Stellv. Vorsitzender. 


Sachsengrappe des Reichsyerbandes Dentscber 
Gemeinde- and Schlachthoftierärzte. 

Bei der Ti^ng der Sachsengruppe des Reichsverbandes 
Deutscher Gemeinde- und Schlachthoftierärzte am 3. August d. J. 
in Chemnitz wurden im Anschluß an den Vortrag des Herrn 
Dr. Hafemann in Leipzig fünf Beschlüsse einstimmig ange¬ 
nommen, die im Berichte Über diese Sitzung s. Zt. nur erwähnt 
wurden, nunmehr aber bekannt gemacht werden sollen. 

1. Die Sachsengruppe des Reichsverbandes protestiert ein¬ 
mütig gegen den unserem deutschen Vaterlande aufgezwungenen 
Schmach- und Gewaltfrieden. Sie verspricht, mit allen Kräften 
an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau des Deutschen Reiches 
mitzuarbeiten, insbesondere in den Fragen der Ernährung der 
Bevölkerung und der Volkshygiene. 

2. Erforderlich für die tätige Mitarbeit an den großen wirt¬ 
schaftlichen Fragen des Reiches ist aber eine unabhängige, in 
Lebensstellung und Lebenshaltung gesicherte Beamtenschaft Die 
Sachsengruppe stellt sich bei ihren Wünschen durchaus auf den 
Boden des vom Präsidenten, Herrn Veterinärrat Dr. Garth, auf 
der Tagung des D. V.R. in Jena (Oktober 1918) gehaltenen Referats, 
für das sie dem Autor den besten Dank und Beifall ausspricht. 

3. Die Versammlung hält es für eine dringende Pflich^ zum 
Wohle und Gedeihen des gesamten Standes seine Organisation 
schnellstens so auszubauen, wie es die Zeitumstände erfordern. 
Sie hält die Einigung der gesamten deutschen Tierärzteschaft, die 
Umwandlung des D. V. R., seine Zusammensetzung aus Vertretern 
der drei großen tierärztlichen Berufsgruppen, die Schaffung einer 
engeren wirtschaftlichen Vereini^ng aller Tierärzte und Veterinär¬ 
studenten für ein dringendes Gebot und wird mit allen Kräften 
auf die Erreichung dieses Zieles hinarbeiten. 

Für Sachsen zieht sie die Einführung von Tierärztekammem 
nach bayerischem und hessischem Muster in Erwägung. 

4. Im Sächsischen Ministerium ist die Schaffung der Stelle 
eines ständigen schlachthoftierärztlichen Beirates anzustreben. 

5. Dem sächsischen Landestierarzt, Herrn Geheimen Medizinal¬ 
rat Professor Dr. Edelmann, spricht die Versammlung für die 
bisher erzielten Erfolge beim Ausbau des Standes ihren Dank aus 
und hofft, daß er auch weiterhin in diesem Sinne das begonnene 
Werk zum guten Abschlüsse führen wird. 

Um diese Beschlüsse durchführen zu können, hat die Sachsen¬ 
gruppe eine Denkschrift ausgearbeitet, die dem 
Wirtscbaftsministerium überreicht wurde. Gleich¬ 
zeitig war ein Ausschuß gewählt worden, der die 
aufgestelltenWünsche dem Wirtschaftsminister 
persönlich vortragen sollte. Diese mündliche Aus¬ 
sprache fand am 7. Oktober im Wirtschaftsministerium zu Dresden 
statt Die Herren Schlachthofdirekter Dr. Brückner in Krim- 
mitschau ,j >tädt Tierarzt Dr. Hafemann in Leipzig und 
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Schlachthofdirektor Meißner in Riesa hatten hierbei Gelegenheit, 
mit Herrn Minister Schwarz eingehend Fühlung zu nehmen. 
Bei der wohlwollenden Behandlung der vorgetragenen Wünsche 
durch den Herrn Minister gewannen die Herren die Überzeu^ng, 
daß nur durch eine straffe Organisation etwas Positiv es geschaffen 
und unsere Ziele erreicht werden können. 

Deshalb ergeht nochmals an alle Kollegen, 
die der Sachsengruppe bis jetzt noch fern- 
stehen, in letzter Stunde die Aufforderung, ihr 
beizutreten. Es ist unmöglich, die Interessen der Herren 
Kollegen erfolgreich zu vertreten, die unserer Vereinigung nicht 
angehören. Andererseits müssen wir es unbedingt ablehnen, uns 
der wirtschaftlichen Not derer anzunehmen, die es an dem nötigen 
Korpsgeist fehlen lassen. 

Beitrittserklärungen nehmen der Vorsitzende der Sachsen¬ 
gruppe. Schlachthotdirektor Meißner in Riesa a. E, und deren 
1. Schriftführer, Stadttierarzt Dr. Schachtschabei inXhem- 
nitz, jederzeit entgegen. 

I. A.: Dr. S c h a c h t ^ c h a b e 1. 

Tierzachtgrappe des Brannschweiger tierärztlichen 
Landes?ereins. 

Am 11. Oktober besichtigten eine Anzahl Kollegen der Braun¬ 
schweiger Tierzuchtgruppe das Gestüt Harzburg, ln der Reitbahn 
des Gestütes wurden die Beschäler frei gehend vorgeführt. Das 
Gestüt besitzt zurzeit die drei Vollblutbeschäler: 

C a 1V e 1 e y, br. Hengst, geb. Ib95 von St. Serf a. d. Sandi- 
vay, gezogen vom Herzog von Westminster in England. Calveley 
ist bekannt durch die einzigartigen Rennleistungen seiner Nach¬ 
kommen auf der Hindernisbahn; diese haben bisher gegen drei 
Millionf’n Mark gewonnen. 

Admiral Hawke, Fuchshengst, geb. 1907 von Gallinule 
a. d. Admiration v. Saraband, gezogen von Major Loder in Irland. 
Admiral Hanke hat gute eigene Rennleistungen, namentlich als 
Zweijähriger; er ist ein zu Masse neigender, üppiger Gallinulesohn. 

Csardas, Fuchshengst, geb. 1910 von Caius a. d. Danubia 
V. Saphir, gezogen von Baron von Oppenheim in Schlenderhan. 
Csardas ist Sieger im Großen Preis von Hamburg und im öster¬ 
reichischen Der% 1913. Csardas ist ein harter, drahtiger Hengst, 
der sich gut vererbt. 

Außerdem wird für die Halbblutzucht in Harzburg ein Halb¬ 
bluthengst gehalten: Mantel, Schimmelhengst, geb. 1914 v. 
Metellus a. d. Mandoline, gezogen in Ostpreußen. 

Nach einem Gange durch die Gestütsanlagen und Stallungen 
wurden die beiden Lots Absatzfohlen auf den Koppeln besichtigt. 
Harzburg hat in diesem Jahre 22 Fohlen (15 Vollblut- und 7 Halb¬ 
blutfohlen). Auf den weiter liegenden Weiden wurden die beiden 
Stutenherden gemustert. Infolge der Kriegsverhältnisse beträgt 
der Stutenbestand in Harzburg nur 30 Vollblut- und 13 Halbblut¬ 
stuten. Anschließend wurde die Harzstammviehzucht besichtigt. 
Gegen Abend wurde auf dem Gestütshofe das Eintreiben der Pferde 
angesehen. 

Daran anschließend gab Dr. Sonnenbrodt einen kurzen 
Überblick über die Geschichte des Gestüts Harzburg und die Harz¬ 
burger Zuchten. Die Halbblutzucht ist in Harzburg in früheren 
Jahrhunderten halbwild in den Harzbergen betrieben. Diese Zucht 
ist jedoch nach 1806 durch die Franzosen vernichtet worden. 
1814/18 wurde eine neue Halbblutzucht eingerichtet, die mit 
arabischen und englischen Hengsten zu hoher Blüte gelangte. 
Durch die Regentschaftszeit hat sie ihre Bedeutung und Aus¬ 
dehnung verloren. Die heutige Zucht lehnt sich an hannoversches 
Halbblut an. Die Vollblulzucht in Harzburg wird — abgesehen 
von einer kleineren Zucht in den Jahren von 1835—1847 — in 
größerem Umfange seit etwa 1870 betrieben und hat durch die 
Hengste Savernake und Kisber große Bedeutung erlangt. Die 
ktinhige Zucht Harzburgs und seine Stellung in der Pferdezucht 
wird von der noch nicht getroffenen Entscheidung über die Zukunft 
des Gestütes abbängen. Einige Ausführungen über die Vollblut¬ 
zucht im allgemeinen und eine angeregte Diskussion über ver¬ 
schiedene Fragen der Pferdezucht und des Rennsportes beschlossen 
die Tagung der Gruppe in Harzburg. 

Für die nächsten Wochen ist eine Besichtigung des Land¬ 
gestütes in Braunschweig in Aussicht genommen. Lo. 

Kriegsfärsorgestelle für sächsische Tierärzte 

Abrechnung auf das 3. Vierteljahr 1919. 

Einnahmen: Zinsen 253,35 M., Rückzahlungen auf ein 
Darlehen 100 M., zusammen 3.53,35 M., Gesamteinnahme bis Ende 
September 1919 46015,0:i M., Summa 46368.37 M. 

Davon ab: gewährte Darlehen, Unterstützungen usw. 
12237,95 M., und zwar 1122i,.30 M. bis Ende September 1919,1016,65 M. 
im 3. Vierteljahr 1919. zusammen 34130.42 M., imd zwar 4630,42 M. 
in bar, 29500 M. in Nennwerten. 

Beiträge der Herren Kollegen waren im 3. Vierteljahr 1919 
leider nicht zu verzeichnen. Wir würden aber dankbar sein, wenn 
die Herren Kollegen uns auch fernerhin durch Beiträge zu unserm 
Fürsorgefonds unterstützen wollten und erbitten solche an die 


Tierärztliche Hochschule zu Dresden-A., Zirkusstr. 40, oder an den 
Geschäftsführer unserer Fürsorgestelle, Herrn Medizinalrat Prof. 
Dr. Richter, Dresden-A., Silbermannstr. 6. 

Dresden, den 20. Oktober 1919. 

Der Vorsitzende der Kriegsfürsorgestelle für sächsische Tierärzte, 
gez. Ellenberger. 

y er ein Preußischer Schlachthoftierärzte. 
Einladung zu der am 22. und 23. November 1919 in Berlin stattfindenden 
XIV. allgemeinen Versammlung. 

Tagesordnung. 

A. Sonnabend, den 22. November. 

1. Nachmittags 3 Uhr: 

Besichtigung zweier Wurstfabriken, Koppenstraße 79/80 und 
Spreestraße 6/7. Versammlung Koppenstraße 79/80. 

2. Nachmittags 5 Uhr: 

Versammlung im Weinrestaurant „Rheingold“, Muschelsaal, 
Potsdamer Straße 3. 

a) Geschäftsbericht des Vorstandes. Berichterstatter: Schlacht¬ 
hofdirektor Schräder, Brandenburg. 

b) Kassenbericht. 

c) Neuwahl des Vorstandes. 

d) Aufnahme und Ausscheiden von Mitgliedern. 

e) Ausübung der Veterinärpolizei in den Schlacht- und Vieh¬ 
höfen. Berichterstatter: Veterinärrat Goltz. 

f) Die neuen Besoldungsordnungen in den Städten. Bericht¬ 
erstatter: Schlachthofdirektor Dr. B ü t z 1 e r. 

g) Sonstige Standesfragen. 

B. Sonntag, den 23. November. 

Vormittags 10 Uhr: Versammlung im Hygienischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule. 

a) Abänderung des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes. 
Berichterstatter: Obertierarzt Dr. Junack, Direktor 
G e r 1 a c h. 

b) Austausch von Erfahrungen über Milchversorgung und Milch¬ 
untersuchung in den Städten. Berichterstatter: Schlachthof¬ 
direktor L a u f f und Schlachthofdirektor Dr. M e y e r, Mül¬ 
heim. 

c) Die Ansprüche der privilegierten Abdecker auf die Schlacht¬ 
pferde. Berichterstatter: Schlachthof direkter Schräder und 
Direktor Burggraf. 

d) Vorschläge zur Ausdehnung der schlachthoftierärztlichen 
Tätigkeit. Berichterstatter: Schlachthofdirektor Dr. Meyer, 
Mülheim. 

e) Was kann für die aus den abzutretenden und besetzten 
Gebieten entlassenen Kollegen geschehen? Berichterstatter: 
Schlachthofdirektor L a u f f. 

f) Abhaltung von Fortbildungskursen unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der Fleischversorgung, Herstellung von Dauer¬ 
waren usw. 

g) Verschiedenes. 

Ein gemeinsames Essen findet mit Rücksicht auf die Zeit¬ 
umstände nicht statt 

Der Vorstand des Vereins Preußischer Schlachthoftierärzte. 

Goltz, Berlin 0.67, 1. Vorsitzender. 

Schräder, Brandenburg a. H., 1. Schriftführer. 


Personalien. 

Auszeichnung: Es wurde nachträglich verliehen: 
Das Eiserne Kreuz I. Kl. dem Stabsveterinär Gurt Stai%ge^ städt 
Tierarzt in Wittenberg, Bez. Halle. 

Ernennungen: Oberstabsveterinär a. D. Richard Blufik in Rostock 
zum Kreistierarzt daselbst, Kreistierarzt Teetx in Gnoien zum Kreis¬ 
tierarzt in Wismar, Repetitor Dr. Harm^ an der chirurgischen Klinik 
der Tieräiztlichen Hochschule in Berlin zum Kreistierarzt in 
Gnoien (Meckl.), Bezirkstierarzt Ehrhardt Fischer in Schleiz zum 
Lehrer an der Landwirtschaft!. Winterschule daselbst, Schlachthof¬ 
direktor Dr. Friedr. Doenecke in Bochum zum Schlachthof direkter 
in Essen (Ruhr). 

Ruhestandsversetzung: Schlachthof Inspektor May inDirschau. 

Niederlassungen: Dr. Herbert Bauer in Rothenkirchen (Vogtl), 
Karl Rath aus Windsbach in Berolzbeim b. Günzenhausen, Stabs¬ 
veterinär JStammer in Mühlhausen i. Thür. 

Verzogen: Oberstabsveterinär a. D. Küster von Hofgeismar nach 
Nordenham, Dr. Lauenstein von Penzlin nach Bettmar b. Vechelde. 

Examina: Approbiert in Berlin: Richard Fröhlich aus 
Ratibor, Adolf Just aus Bojanowo, Friedrich Kuphe aus Breslau, 
Karl Pippert aus Mainz, Friedrich Schtmitxek aus Jarnau; in 
Hannover: Karl Jaritx aus Rüdigenhagen, Hans l^dcht aus 
Elberfeld, Adolf Schober aus Tarnowitz, Walter Si'hrader aus Sarstedt 

Todesfälle: Karl Keßler in Berlin, Schlacbthofdirektor ÜiscMe, 
Kolberg, Stabsveterinär Dr. Josef Müller in Ulm, Stabsveterinär a. D. 
Wilhelm Weist in Fürstenwalde (Spree). 
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zuverlässige Wirkung von Birk’t •xtrMtirkM 
JW iliimiWl MW 8 I It 8 l €ii JhltS mmnsiui RliidertbnibrMittel (Drastio. ops. „Bork«) iMNi 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte auBoropdontlloh bafrladlgandan Erfslg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Einderabführmittel sahr gut« Erfolge erzielt, wird allgeadn alt gut anerkannt eto. gto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf schnelle enernsche Entleerung ankommt Spezifikum bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Bumirvatorium). Aufgedruokter 
Verkaufspreis 8.50 Mk«. fflr Tierärzte mit 88Vi% Rabatt Ente Probeflasche 8,— Hk. Gratisflaschen werden wegen der starken 
Nachfrage und Materialschwierigkeiten nicht abgegeben. Tatogen-liaborat. Dresdem-ZschachwitB. 




Verlag von Richard Schoet:^, Berlin SW.48, 

Anläßlich des gehäuften Auftretens der Lungen¬ 
seuche 'Weise ich erneut hin auf die 

Forarivi nr IMiiig 




Geheimrat Dr. Navarmano. 

Nr. 5. Schntzmafiregeln bei Lnngenseuche und 
Desinfektionsanweisungen bei Lungenseuche. 

Außerdem erschienen: 


Schutzmagregeln: 


1. Hllzbrandy 8. Botz^ 4. Hanl- n. Klauenseuche, 7. Bläschen- 
ausscUag, 8 a. Pferderände, 8 b. Räude der Schafe, 
9. Schweineseuohe und Schweinepest, 10. Boüauf der 
Schweine, 1,1. Geflfigelcholera, 12 a. Tuberkulose (\ror- 
handensein bezw. Wahrscheinlichkeit), 12 b. Tuberkulose* 
Verdacht, 13. Pferdeinfluenza, 14. Druse. 

Desinfektionsanweisungen; 


a) Milsbrand, Bauschbrand, Wild- u. Rlnderseuche, 

b) Botz, c) Tollwut, d) Schweineseuche, Schweinepest 
e) Schwelnerotlauf, f) Maul- u. Klauenseuche, g) Pferde- 

influensa, h) Druse, k) Bände (Pferde und Schafe). 

Preis der Schutxmaßregeln M, ö.—, 
der dseitigen Desinfektionsformulare M. 10.--. 
für 100 Exemplare. 


liiiiuiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiH^ 



Hypamin „inbing‘‘ 

haltbarer flypophyseoextrakt von 
starker ntervskontrahiereader Wirknng 

frei TOD jeder tetanisehen Nebenwirkung. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen ä 5 und 10 cm Inhalt 
Literatur: Manchen. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 85. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antldiarrhoicum und 
Darmantisepticum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
and intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (OL 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Anbing 

Pharmac. Abteitiuig 

Aablng bol jSIttiicheii 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Anbing. 


>yob6reacln 


■ibeHwilo ian 

■■■■■■■■Buroiv 


r g s c * » -4eti ansteckenden Scheidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

• - • 

Speziell zur Behandlung eitrige Sehnenscheiden und Oetenk 
wunden. 

HalHyinplie, BiMBf 

gegen eeptlache Pnenmonlü»' 

k 8n|rtol'Büro«« 

HtOinpfnng gegen Schweinesenche bei aknter und > 
cbrOHlsclier ^rankmif. ^ Bewihrt bei « 
«9^ über WO OOC Impfungen. ’ 


Das Tuberkulosan Borow, ein keimfreies Bakterienpraparat findet ln 
der Jetz^eit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonaerra Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezwedet: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten AUgememzostand d er » Beailzer nur 
geragen oder gar keinen okonomiachen nutzm bieteob tu relativ Inirzer 

. ^ . Zeit so weit wieder herzostdien, daB sie wiedar «nen bniidibäreB Be* 
•taadteil des be^ffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schladit* 
^ wäre, sei es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses iüel wird erreicht dunh ein- 
yd zweimalige Impfung ln der verhiltnismäfiig kurzm Zeit von einigen 
Woebon. bis'zu drei Monaten/ 

2. Rinder im Anfiingsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

• Tuberlmlosan BuroW dient nicht als* Schutzmittel, das die Tuberkulose 
vmüten soll, oder Diagnose-Präpara^ wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehendei Tuber¬ 
kulose^ der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Fruhstadium befindlidien 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiea«i. 


^achfifchei f erumwerli 0.in 




Telepli*1890ä 











BBBLIKEB mRülZTUCHE WOCHBMS(»Ba*r. 


Räudcbchandliing mit Sbrcbbnryl 

nach Krchitierarzt Tetcrinlmt Bnry-Bcrent. PatentamtUoh geaohatst 
Anarkannt bestes nad sicher wirkendes Blmdemittel selbst in schweren Fallen, da henromgende Tlefenwtrkaiq^ neiw 
wibread der Behandlnng arbeltsfikif. Schnellster Haarersati. Broschüre und Gutachten kostenlos. 

Idterator: TieaNbitL Bundaehan Tom 38. 7.1018 n. 18. ▼. lOlA 


Tetasnumn - AdxMMi 


Hof-Apotheke zirm Bdr ln Potsdam. 

AUelnTortrieb fOr Groß-Berlin t Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


illilOlilM 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). | 


Depot: SCmSBLINO DtpoCBIBLDI-FBIlDlHAV 

b. Regensbttrg. HaadjeiystnuM 72. 

TdMvuuB-AdjrceMi T«l«roB: 

.Vacciadiaib*. Fraakfurt a. M.: Amt Hansa 

Praaktart Main • Niederrad. Nr. 1438. 

Berlin. XT Berlin: Amt PfalzbiiraNrS268. 

Schierling. Schierling: Nr. 13 Bamnehl. 

unter ateetlioher ObenralUoht. 

Impfstoffe gegM Hundeetaup«, 

in der Praxis bestens bewährt 

BiOCan (gesch. Marke). Polyvalentes Stanpeserum. 
Sensibilisiertes Stanpevaksin. 

SolNrtalnsAwg: 5 ccm senslbll. Staupevakzin pro Tier ohne Unterschied 
des Alters und der Rasse. 

■otinpfSag: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. — Nachimpfung: 14 Tage 
später mit 6 ccm sensibll. Vakain. 

Heillmpfhiii: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. Wiederholung der Impfung 
nach 2—3 Tagen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 
PNapoMa, BaSramlisainralsaiiflan, PrdaHstmi grelit n DIwwImi. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
. kostenlos ausgefflhrt. I 


Phymatin 

hurfrkderliiberkulosel 
Augenprobe 

iHumannu.Teislerl 

Dohna 5a. 


AntlBtroiiwyliii iräd'K' 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wurmmittel für Pferde gegen Acarideo 
Q. Strongyliden. Nor auf schriftliche tierärstliche Terordnimg erhUfllch. 
Hersteilnng o. Versand durch Tierarzt Graulich, NeckaiMacbelibtl« (Badn). 
Haupt-Depot für Berlin nnd Umgehnng: Arcona-Apotbeke, Bcrilo N. V. 
Arconaplats 6. Femmf: Amt Norden 8711 n. 6888. 


— RIclnusöl— 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsleht- 
lioh Wirkung nnd leichteren Eingebens fibertroffen, durch 

„Bmulalo porgrans ops. Bark", 

Va l’Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., anfaedmekter Verkant 

g reis 6,10 Hk. Wenn Tierärzte direro Ueberscndiaig^ an 
Gutsbesitzer etc. veranlassen, vergflten wir den Wteder- 
verkänferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Tstoges-takoratsriBB Dresles-Zichadiwtts. 


„OaginalbUlltcli«i ](aisav** 

iiwnminiiiiiiiiiiiiMa und BnllenslAbe. «mnimi« 

Vm TlwIrztM lÜBzeiid begiUolitBL ScfnüfA •ioiib> 
bars TltfbawIrkMf mmlttelbar MUrti dar Appllkatlm 

J metom QumntuBz uznflpmlzenci 

Tierarzt Zaisor, Bad Har a barp, brai B llM b d i. n. 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 

der Literatur* am ^ 


schnellsten u. 
sichersten > 






Cotiimi Dr. Klefn. 

MHIilMra BSg ßrelfbivaldarttr. 136. 

sebbdki Aa a S BS uB g von AntlperioBtia a T. W. mt Mr, SC. . 


Arconaplatz 6. Femmf: 


iti 'TTä'ÖI©! tcsxi SEU 1 gfr. 

gegen die nkSe ud ebronlsobe Sohwelnesenebe, die ebeoa 
Scbveineiest nnd dts segnunite KdaBern der Sebvelnei 

Literatur: Prof. Ür. H. Raebiger, Halle a^ S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Seram ® S€khwaineoeuolla*SaiHiiii 

ln Jeder Menge sefbrt lieferbar. 

ChBin. Fabrik u. SapumdnatHat HBram*' Oalasohau-Lalpalg. 

Brief-Adresse: Letpztgr^Pl., l^estSchlleßllicb lO. 
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Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Hoechst 


Methylenblau medicinale „Hoechst 


MtiiuiHiiiniMiiiiuMiiiiiiiiimmiiiiNiuiiiiniiiiiMimiHiiinMnMMniiiiiiiiiiiiiuniiiiiii (TetrEmethyltllioiliTlolllorid) iiiiiiiiiiiiiiMiiiniiiiiiiitiMiiiiiiiiiMiniMiiMiiliHtiitiiiiiiMiiiiiiininiiiiiiiiiiMiMiiitMiiii 

anch in 

Tabletten! orm 

OriginalrOhrchen mit 10. Tabletten in 0,3 g Originalglae mit 000 Tabletten zu 0,8 g 

Spezifisches Heiimittei 

gegen 

Sohweinesenohe nnd Sohweinepest, 

Maligne! Oedem der Pferde. 

Internes Antiseptikum bei allen infektiösen Magendarmerkrankungen der Haustiere, ferner bei gewissen Geflügelkrankheiten 
■9* Man verwende nur und verordne stets ausdrücklich das arsen- und chlorzinkfreie Methylenblau medicinale Hoechst. 
_ Atisführliche Literatur und Proben stehen den Herren Tieiärxten kostenlos xur VerfiUping. _ 


Salvarsan 

Saivarsan-Natrium 

Neosaivarsan 

Spezifische Heilmittel gegen Spirochlt- 
tosen und bewährt bei verschiedenen 
Tierkrankheiten, besonders 

Brustseuche der Pferde. 


Novocain 

leicht lösliches 

Lokaianästhetikum 

Harmlosester, bester Ersatz für Kokain. 
Ungiftig, reizlos, sterilisierbar, wird 
0,5—80%ig an gewendet Ruft keine 
Darmlähmung hervor. 


Anästhesin 

schwer lösliches 

Daueranästhetikum 

Ungiftig, reizlos, intern and extern ver¬ 
wendbar. Gegen Wundsebmerzen jeder 
Art, bei Otitis, torpiden Geschwüren, 
juckenden Efczemen. 


Man verlange kostenlose Znsetulung unserer Broschüre y^Remedia veterinaria Hoechst' 


Hunderte von Tier- 
Irzten verordnen bei 


— TIerirzts srtiilten Rabatt — 
Probakanne kmten'oa. 


Kaban- 
Liniment 

ges. gesch. noch 
Tierarzt Dürwald. 
Fabrikant: 

Apotheker K*. Bartsch, 

. Oieschendorf 
bei Lübeck. 
^^^Proip. kostenlos 


Vierte, neubearbeitete Auflage. 
Preis geb.: 12.— M. u. 10% Sortimentszuschlag. 


Wenn gerichtliche Tierbeilknode nichts anderes ist als 
tierärztliche Logik — und darin mnS man dem Autor voll¬ 
kommen recht geben — dann ist wohl kaum jemand 
mehr berufen znm Interpreten dieser Logik 
■ ■ werden, ale unser Antor, der anf nahezu allen 
Gebieten der praktischen Tierheilknnde Werke geschaffen, 
die gerade in Bezug anf logische Darstellnng des behandelten 
Themas mnstergiitig geworden sind. Das umfassende Wissen 
Pref. FrOhners, die Ifl^enlose Beherrschung der einschlägigen 
Literatur emögllchten es ihm, bei der Anseinandersetznng 
forensisch möglicher Fälle anf knappstem Baome eine präzise 
den Fall allseitig beleochtende Darstellnng in bieten. Dies 
nicht allein für reichadoatsche Verhältnisse. .... Diese Anf- 
fassnng läfit das Werk zu einem Lehrboch der foren¬ 
sischen Medizin von internationaler Bedien- 
tnng werden. (Tieränüichet Zentnlb’aU). 


Dr. med. Eugren Fröhner, 

Geh. Reeierungsrat und Professor an 
der Tlerlrztl. Hochschule in Berlin. 


•KOLIBRIN* 

rasch und zuverlässig wirkendes 

KolDunlttd 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

Ipotheke Borsigwerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Josorptol-Schilrholz 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate 

Isapogüi-Wuwdpulver 

Isapogen-Vaginalstäbe 

Eoadol (Acarus- u. Sarcoptesräude der Hunde) 

Thiosorptol 

Gebrauchsanweisung, Literatur, Gutachten, Bestellkarten mit 
Vordruck gratis und franko. 

L. SchOriiolz, CleiD. Lanat8rliiD.K0ln äRhw Damlttr. 59. 

Telegr.-Adr.: Apotheker Schtlrholi KOlnrheln. 


Verlag von Richard Schoetz, Berlin SW. 48. 


Lehrbuch der 

gerichtlichen Tierheilkunde 




































BERLlNfift HEEmTLlCflE WOOflElISCäftlM:. 



Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen. 
(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) - 


Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung ¥on Ekzemen der verechiedenaten Art. 

Die Indikationen sind die gleichen wie fdr Pellidol. 
MSUIIOIWI Info ge seines Jodgehaltes wirkt Azodolen gleichzeitig antiseptisch. 
(Pellidol-f Jodoien ää) Anwendung in Form von S&lben und Puder. 

Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 


AusfQhriiche Literatur durch: 




(DiacetylamidoazotoluoL) 

Verkauf für die Tierarzneipraxis durch die 
Rhelnlsoha Senim-Gssellsohaft m. b. H., Coln*Herheim, Neussarstr. I 


Preußischer Beainten-Ilerein 

in Hnnnovep. 


Ijebeii8TerslcheriiiiMan«talt flir alle dentschen 


RelcliB-) Staats- and Kommonalbeamteii, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Bechtsanw&lte, Irzte, Zahnärzte, Tlerftrste, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfmännlsche 
Angestellte und sonstige Priyatangestellte« 

Tonlcheniiigebeetand 464 069 5201. Tormögeubostand 199 5214531. 

Alle Gewinne werden zn Gunsten der Mitglieder der Lebens- 
versichemng verwendet Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen und- bei längerer Tersichemngsdauer mehr 
als die JahresprlLnie betragen können, beginnt mit dem ersten 
Jahre. Die fär die ganze Dauer der Lebens- und Renten- 
verSicherungen zu zahlende Reichsstempelabgabe von Vs% 


Prämie trägt die Vereinskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Yerwaltungskosten. 

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des Vereins 
davon flberzeugen, dafi der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Geseluchaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen u. Rabattein derLebensversioherung. 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
DU Dirsktion dss PrtnssUchoii Beamten-Vireina in lannever. 

Iil itHr Imliiiknhlilirimif «Ib au ul fii AiUUtiHi li dun llatti liiu nini. 


Verwertungs-Apparate 

ffflr Sohlaohtabfllle und Tlarkdrpar 

System Heiss-aiessen 

TrockenaDDarate 


für Futtermittel. 


Karl NIessen iic Pasing; MDiobee 


fl 


iiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiMiiiiiiMMiiiiiiiiililiiiiiililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiMNnuiMniiiiiiiiiiii 

Verlag von Richard Schoetz, -Berlin SW. 48. 


Dr. W. Pfeiler, Die Erkennung der bak¬ 
teriellen Infektionskrankheiten mittels 
der Fräzipitationsmethode. < 

Mit 6 Textbildern, 2 Kurven und 28 Tabellen. 

Preis M. 7,20 + 10% Teuerungszusclilag. 

Das Buch gibt einen guten Ueberblick über das große Gebiet der 
Präzipitationsmethode, deren Anwendung in den letzten Dezennien 
eine beachtenswerte Erweiterung gefunden hat. Es zerfällt in einen 
allgemeinen Teil, der sich mit der Gewinnung und den Eigenschaften 
der Präzipitine und Präzipitogene und mit der Ausführung der Reak¬ 
tion befaßt, sowie einen speziellen Teil, der unsere bisherigen Erfah¬ 
rungen über die Bedeutung der Präzipitationsmethode bei 27 Infek¬ 
tionskrankheiten von Menschen und Tieren in übersichtlicher Form 
zusammenstellt. Das Buch kann jedem der sich mit der Präzipitations¬ 
methode befaßt, warm empfohlen werden. 

{Deutsche Tierärztliche Wochenschrift.) 

Dr. M. Piorkowski, Serodiagnostik. 

Kurze Zneamnenetellung der blologieoben Reaktion«» nebet 
einem Anhang iiner die wichtigsten Protozoen. 

Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 

Mit 11 Abbildungen. 

Preis M. 3.-1- 10% Teuerungszuschlag. 

Alles, was der Veterinär im Gegenstandsgebiete zu wissen von¬ 
nöten hat, ist in vorliegender Broschüre in gedrängter Kürze und 
in den Anforderungen des Praktikers vollkommen ausreichender 
Weise beschrieben. Das Büchlein Sollte jeder tierärztlichen Biblio¬ 
thek ein verleibt werden, i Ocsterr. Woehcnsckrift für Tierheilkunde.) 

Dr. K. Schfirn, Technik der veterinären Sero- 
diagnostik bei Infektionskrankheiten 

unter besonderer Boracksichtlgung der Rotzkrankhelt. 

Preis M. 1.92 -f 10% Teuerungszuschlag. 

Soweit der Tierarzt serologische Arbeiten ausführt, kann das 
Buch der tägliche Ratgeber in Bezug auf die Technik werden ; allen 
andern Tierärzten aber bietet die Durchsicht ein einiaches Mittel, 
Wesen und Handhabung der Methoden näher kennen zu lernen. 
Das sichert dem Werkchen, das vom Verlage in bekannter vornehmer 
Weise ausgestattet worden ist, eine weite Verbreitung, und es sei an¬ 
gelegentlichst empfohlen. {Berliner Tierärztliche Wochenschrift.) 
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Sämtliehe ImpIstoiTe gegen Tierseueben. 

„Klett-Brann’sohe Impfstoffe“ 
Chemische PrSpspale fOr die VetepinSpmedizin. 

Preisliste auf Wuuscli kostenlos. 



Höllenaleinatifle 


für tierttrztliche Zwecke i: 


Tskiiopicton 


gegen eiternde 'Wunden sOwle 
gegen Maul- und Klauenseuche 
gegen den ansteckenden Sohei- 
denkatarrh der Rinder n :: 


Formilon 


gegen Darmkatarrh 


LitsratuP zur Vsrffllounga 

PhamaKDU ladaitile-GBellidiatt. Otleabach a.laliL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


nNOUENTUni 

Therspogenl oomposltam „Doenhardt“ 

Tkerapogen Wand- und Heiisalbe. 

Bewährt bei Dpuck* und SattelschSdeni Maukei 

nässenden Ekzemen, Euter-Erkrsnkungen. 

Tierarzt D. in R. 29. 4. 17: Ungt. Therapogeni cps. 
ist die beste Wundheilsalbe, die ich kenne. 

Pferdslazarett En D« 30.1.18: Benötige zur Behandlung 
kranker Militärpferde je 12i^ kg Ungt Therapogeni cps. und 
Theragen. 6ez. Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Dr. 8. in R. i Senden Sie umgehend 20 Töpfe Ungt 
Therapogeni cps. und 50 Dosen Theragen. 

Vet.-Rat H. In E. i Sie wollen wiederum senden 50 Töpfe 
Wundheilsalbe und 500 Stck. Therapogen-Vaginalkapseln, 15.6 18. 
Preis 100 gr Topf Mk. 1.75. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratoriunt Cöln a. Rhein. 



Tnotorwagen, 

bestes Fabribatdep ISfeueidilasse 

Personen-u. liefeningsiDagen, 


G/eops 



Rfliide-Heil-Apparat 

fDr Pferde m Zugoolisen • Schafe • Ziegen » Hunde uaw« 

mittels SO2 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lleferbarl Ortsfest und fahrbar« 

Leichter als Kuoststein and danerhaiter als Holz. 

Anlage Im Betrieb zn besichtigenl 
Einische Bedienung, geringer GasTerbrsnch. 
GleichmäBige Verteilnng des Gases in der Zelle. 

VorzOglloher gasdichter TUrverschluB mit Sohnellöffner. 
Sohwefellge SSure (SOO prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeugerl 

über meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Ein Bakt. u. Serum-Institut schreibt: Hiermit bescheinige Ich Ihnen gern, dafi der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungsapparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefflhrt ist. Ich bin mit demselben 
in Jeder Beziehung hCchst zufrieden und habe den Apparat heute ordnungsgemäß abgenommen. 
L., den 30. April 1919. Bakteriologisches und Serum - Institut 

gez. Dr. Sch. 

Gesellschaft mit beschrankter Haftung- 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur Ober Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B-in B- 

HBiüDBiiihü Artlmi' Uonflnn, Holle o.!., Mm. % 

f ii wfmrt n i StilldulnhUioiit-lascliliii Calkulia nr Oaalniaktlon na Stillunian ga«. ^ iTjUf*' 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Lultenetr. 

53-55. 


Inatmmdiiteiifabrlk Ar Tiarmodlxlii 

Telt^amm-AdreBB«: „Vettrinarin*'. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Hflnohen, KOniginstr. 41, VeterlnSretr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 


PonrvAllAvi zar Behandlong rände- 
uetSZOllOn kranker Pferde mit SO2 


nach dem Verfahren von Dr« Möller 
■tt illii li dir Pruis beiäbrtin Virbestiriiiii aiiiestittiL 



Räudegaszelle aus Holz, zweitürig 

Angebot auf Anfrage. 


Zellen, ein-u.zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellöffner- 
Verschlüsse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Leicht 
auf gewöhnlichem 
Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 

Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga¬ 
sungs-Einrichtung 
für Hand-od. Elek- 
|tromotoren-Betrieb, 
Gasprüiapparat. 


Hippo- 

Haemometer, 

nachHeusser, zur Bestimmung des Gesamt¬ 
volumens der Blutkörperchen, mit Ge¬ 
brauchsanweisung, im Pappkarton M. 15.— 
(Vergl. Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
kunde, Heft Nr. 7, Jahrg. 1918). 

Eine einfache Blutuntersuchungs¬ 
methode: Durch Zusatz von Natriumoxalat 
wird die Gerinnung des zu untersuchenden 
Blutes verhindert und auf diese Weise 
eine genaue Trennung zwischen Blutzellen 
und Blutplasma herbeigefuhrt; der Haemo- 
globingehalt kann sodann am Haemometer 
in Prozenten abgelesen werden. 



















Ofe. «Bertloer IMerlnttleli« Woelienselirift« ertefaefaM 
W0<ibantlich im Verlage von Richard Soboot« 
la B e r I i n 8 W. 48, Wilbelmstr. 10. (Ferniprccber t 
Amt Lfltsow 7876.) Dnrcb Jede« dentache Postamt 
wird dieselbe anm Preise von .H. 8,— viertel« 
jKbrlicb — aussebliefilieb Bestellgeld — geliefert. 

Einzelnummer 90 Pf. 


Berliner 


drigfaalbeitrige and Referate werden mltlCHTlC, Ür 
den Bogen honoriert Alle Manuskripte, Iflttellnngea 
und redaktionellen Anfragen beliebe man zn senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10Dl« 
Korrekturen, Rezensions-Exemplare nnd Anaeigen 
dagegen an die Verlagsbuehbandlnng von 
Richard Soboeti, Berlin SW. 48, Wilbelmstr. lOi 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahi^ang 1919. JI2 46. Ausgegeben am 13. November. 


Aoztigen kosten 90 Pf. fBr die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst daranf aufmerksam, daß 
ffir die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch frttl t in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche rer- 
üffentlicht werden sollen. 

Die Expedition der B. T. W. 


R. i. p. 

Nach Gottes nnerforschlichem Ratschluß entschlief 
nach langen schweren Leiden, wohlversehen mit den 
heiligen Sakramenten, Sonnabend früh 6^/4 Uhr, mein lieber 
Gatte, unser treusorgender, guter Vater, der Kreistierarzt 

Veterinäprat 

Joseph Müller 

im Alter von 53 Jahren. Dies zeigen schmerzerfallt an 
Horka, den 8 . November 1919. 

Anna Müller, geb. Begui, 
Hans Müller, 

Kurt Müller, 

Otto Müller, 

Hedwig Müller, 
Tierarzt Wothke. 


Strebsamer Tierarzt, Dr. phil., 29 Jahre alt, sucht sofort 
oder später gute 

Praxis mit Fleischbeschau 

ev. gegen Entschädigung. Strengste Diskretion. Angebote unter 
Nr. 793 an die Expedition der B. T. W. 

Praxis 

gesucht evtl. Grundstfleksttbemahme oder gute Entschädigung Be¬ 
dingung. Gr. Pr. West- oder Nordeutschlands bevorzugt. Haus 
nnd Grundstück oder mindestens 3 Zimmer und Küche. Angebote 
unter Nr. 803 an die Expedition der B. T. W. 

Besonderer Umstände halber, gebe ich meine 

Praxis, 

die noch jung, aber sehr aussichtsreich ist, ab. Am besten für 
unverheirateten Kollegen passend. Zur Uebemahme nnr wenig 
Kapital erforderlich. Diskretion Ehrensache. Angebote nnter 
Nr. 810 an ,die Expedition der B. T. W. erbeten. 


Große, lukrative Praxis 

in einer mittelgroßen Stadt der Provinz Sachsen, mit guter Um¬ 
gegend und Knotenpunkt der Bahn (nach 10 Richtungen), ist mit 
llausgrundstück an solventen Kollegen abzngeben. Diskretion 
Ehr ensache. Angebote unter Nr. 815 an die Exped. derB. T. W . 

Tausche große Landpraxis 

gegen solche, nur große, evtl. Uebemahme gegen Entschädigung 
oder Hauskauf. Bedingung mindestens 3 Zimmer und Küche. An- 

geböte unter Nr. 804 an die Expedition der B. T. W. _ 

Jüngerer, strebsamer, allseitig erfahrener Tierarzt, Dr. med. 
vet., verheiratet, sucht 

auskömmliche Praxis, 

womöglich mit Fleischbeschau, ev. auch Beteiligung per 1. Jan. 1920. 
An geb, unter Nr. 808 an die Exped. d. B. T. W ._ 

Sehr gute Praxis 

in deutscher Gegend Ostpreußens sofort ahzugeben. Erforderlich 
8500 M. Dringende Eilangehote unter Nr. 806 a« d. Exp. d. B. T. W. 

i""- '■■■■■ ■' - . .^ Jjiiii ■ ■ ■ ■ 1 1 1 ■■ ■ 


An die Kollegen! 

(außerhalb der Provinz Brandenburg.) 


Die allgemeine Politisierung des Volkes wird auch die Tier¬ 
ärzte veranlassen, allgemeiner, als dies vielleicht bisher geschehen 
ist, sich politisch zu interessieren und zu betätigen, namentlich 
durch ausdrücklichen Beitritt zu einer Partei, welche es auch 
immer sein möge. Dabei wird auch im tierärztlichen Interesse 
zweierlei erwünscht sein, 

1 . daß die Bemfagenossen innerhalb jeder Partei sich zu¬ 
sammenfinden, und 

2 . daß sie in der Partei einen gewissen Einfiuß erlangen, nm 
mittels der Partei auch für die Bemfsinteressen zu wirken. 

So sehr im Standesinteresse das Hineintragen der Politik in 
die Standesorganisation vermieden werden muß, so sehr' 
kann andererseits dem Standesinteresse durch die Betätigung jedes 
Einzelnen im Rahmen seiner Partei gedient werden. Da die 
Sammlung der Berufsgenossen demnach nur innerhalb der einzelnen 
Parteien stattfinden kann, so muß sie auch von Angehörigen der 
verschiedenen Parteien in die Hand genommen werden. Ich kann 
dies meiner politischen Stellung nach, die ich niemals verhehlt und 
selbstverständlich auch nicht verändert habe, nur im Rahmen der 
deutsch nationalen Partei tun, würde es aber nur begrüßen, wenn 
diese Zeilen auch Andersgesinnten zur Anregung dienen sollten. 

Für meine Person bitte ich alle Kollegen, die der deutsch- 
nationalen Partei angeboren oder nahe stehen, mir ihre Adressen 
umgehend (da Verzögerungen erfahrungsgemäß nur zur Unter¬ 
lassung führen) zum Zwecke weiteren ZuBammenschlusses znkommen 
lassen zn wollen. 


Berlin NW. 6 , 

Luifienitrflß« 66. 


Professor Dr. Schmaltz. 
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Zahle 500 Hark fUi Nachweis einer guten, pseaenden ■ 

Praxis. 

Eventuell Aaaiatenz bei späterer Cebernah'me. Angebote nnter 
Nr. 812 an die Expedition der ß. T. W. 

Durch Friedensvertrag stellungslos, suche 

Praxis oder Beteiligung. 

Instrumente, ^ Grundstück, auch mit Land usw., wird übernommen. 
Dr. med. vet., 38 Jahre, Norddeutscher. Angebote unter Nr. 807 
an die Expedition der B. T. W. 

Gesucht erfahremer 

Vertreter 

für Mitte November auf 3 bis 4 Wochen. Ansprüche bei freier 
Station usw. erbeten. Kreistierarzt Berger, Crossen, Oder. 

Tierarzt sucht in Berlin oder Umgebung 

Vertretung oder Assistentenstelle. 

Angebote unter Nr. 813 an die Expedition der B. T. W. 

Fleißiger Tierarzt, 1914, in Kürze promoviert, 29 Jahre, un¬ 
verheiratet, mit bakteriolog. Kenntnissen, sucht für sofort od. später 

Assistentenstelle 

an Institut, Schlachthof oder bei Praktiker; ist auch für Auslands- 
Unternehmungen bereit Gefl. Offerten unter Nr. 760 an die 
Expedition der B. T. W. 

TierSrztliche Mitapbeil 

gesucht Hohes fortlaufendes Honorar. 

Geeignet fOr Jeden Tierarzt mit Stadt- oder Landpraxie, 
da nur kurzer monatlicher Bericht erforderlich. Angehote 
unter Hr. 795 an die Expedition dioses Blattes erbeten. 

Dolmetscher, 

welcher der französischen Sprache in Wort und Schrift 
vollkommen mächtig und gewiegter Kenner von Pferden, 
Rindvieh und Schafen sein mug, Tierarzt oder Landwirt 
mit sehr guten Umgangsformen, repräsentable Persön¬ 
lichkeit, wird zum baldigsten Antritt 


Wahl 

zur 

Tierärztekammer für die Provinz Ostpreußen. 

Auf Grund des § 6 der Verordnung vom 2. April 1911 betr. 
die Einrichtung einer Standesvertretung der Tierärzte hat der Ober¬ 
präsident die Zahl der Mitglieder und Stellvertreter zur Tierärzte¬ 
kammer wie folgt festgesetzt: 

Für den Wahlbezirk (Regierungsbezirk) Königsberg 5 Mit* 
glieder und 5 Stellvertreter; 

für den Wahlbezirk (Regierungsbezirk) Gumbinnen 8 Mit¬ 
glieder und 3 Stellvertreter; 

für den Wahlbezirk (Regierungsbezirk) Alleostein 2 Mit¬ 
glieder und 2 Stellvertreter. 

Die Wahlen erfolgen innerhalb der einzelnen Wahlbezirke. 
Wahlberechtigt und wählbar sind alle im Wahlbezirk wohnenden 
Tierärzte, die in den vom 24. August bis 6. September in den 
Kreisen ausgelegten Wählerlisten eingetragen sind. 

Die Wahl geschieht schriftlich durch Einsendung des Stimm¬ 
zettels an den Unterzeichneten. Jeder Stimmzettel muß Namen, 
Stand und Wohnort des Wählenden sowie der von ihm gewählten, 
auf seinen Wahlbezirk entfallenden Mitglieder und Stellvertreter 
enthalten. Der EndzeitpunlLt für die Einsendung der Stimm¬ 
zettel wird auf den 6. Dezember festgesetzt. Später ein¬ 
gehende Stimmzettel können nicht berücksichtigt werden. 

Ungültig sind: 

1. Stimmzettel, aus denen die Person des Wählenden nicht 
ersichtlich ist oder die von einer nicht wahlberechtigten 
Person ausgestellt sind; 

2. Stimmzettel, die keinen oder keinen lesbaren Namen 
enthalten; 

3. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu wählende 
Personen bezeichnet sind. 

4. Stimmzettel, die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten, 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht 
unzweifelhaft erkennen lassen oder den Namen einer nicht 
wählbaren Person bezeichnen oder der Angabe entbehren 
ob der Benannte als Mitglied oder als Stellvertreter ge¬ 
wählt worden ist 

AJlenzteiu, im November 1919. 

Tierärztekammer für die Provinz Ostpreußen. 

Dr. Marks, Vorsitzender. ■ 

Neuwahl 

für die 

Tierärztekammer für die Rheinproviiiz und die 
HohenzoUemschen Lande- 


fflp mehrapo Monate gaaucht. 

Gefällige ausführliche Anerbietungen mit Gehalts¬ 
forderung erbittet der 

ViidihandeMiiid Provinz Sachsen, 

Magdeburg, Kaiserstrage 65 III. 

Alle Ob. V. u St V. a. D. Beamte, die Kriegs-Vet« 
Off. waren, bitte am ihre Anschrift 

Perl, St V. a. D. in Bordesholm 1. Holst. 


Tierärztekammer für die Provinz Pommern. 


Wahlbezirk 

Zahl 

Mit- 

glieder 

der 

Stell¬ 

vertreter 

Endtermin für 
die Einsendnng 
der Stimmzettel 

Die Stimm¬ 
zettel müssen 
eingesandt 
. werden an 

Stettin . . . 

5 

5 

30. November 1919 

1 Tierarzt 
Weigel, 

Köslin . . . 

3 

3 

80. November 1919 

1 Stettin, 

Stratound. . 

1 

1 

80. November 1919 

1 Alte Faiken- 
1 walderstrafie 5. 


Nach § 6 der Verordnung vom 2. 4.1911 betr. die tierärztliche 
Standes Vertretung, hat der Oberpräsident auf Grund der ein¬ 
gereichten Listen der Wahlberechtigten die Anzahl der auf die 
einzelnen Regiemngsbezirke entfallenden Mitglieder und Stell¬ 
vertreter für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis 31. Dezember 1922 
wie folgt festgesetzt: 

Für den Regierungsbezirk Düsseldorf 9 Mitglieder, 9 Stellvertreter 

„ Sigmaringen 1 „ 1 „ 

,, Aachen 2 ,, 2 ,, 

„ Goblenz 8 „ 3 „ 

» Köln 4 „ 4 „ 

„ Trier 5 „ 5 „ 

Ich bitte die wahlberechtigten Tierärzte, unter genauer Be^ 
achtung des § 6 der Verordnung, die Stimmzettel nach Regiemngf- 
bezirken getrennt bis zum 30. November, dem Endtermin der Wahl, 
an mich einzusenden. 

Düsseldorf, den 5. November 1919. 

Worringerstraße 61. 

Dör Kammervorsitzende: 

Wigge. 


Gasaalle ffir PfNPde nnd Binder, gebrauchsfertig, 
zweitürig, Scbnellöffner, heizbar, Handventilator, werkMnfllcM. 
Angebote nnter Nr. 802 an die Expedition der B. T. W. 












nn\ttt Stfeir] 

Sir ioaren angenehm fo \){cl 

IBterte ber Srrtiibe nnb 5liicrTciinung über bog (^f^cincn 
■»«ffTcg fiittrorif^cii fRolgcbtrg git' ^brcii. (£r uitrb 
ftlDtr Kufgobe treu bleibett uub ftrtg nur gnie Bilder 
nnSfigen, b« bie J?reube erneg itbtn £eftrg lein hwbeit. 
®tc 3ttf^v^ung beg SUctonfii^tii 9latgeb€rg erfolgt olfe 
Viortaft gmetmol noEftonbtg foftcnlog; 
luttb, gegen dmfenbnng beg ^tfbortog, febe getoUnf^te 
Ungfunft fiber Itkrortf^e imb fün^ertf^c t^togen 
trletlt 

Sir ^offen^ bog ber £iterort{^e fiRotgeBer n^eo beit 
«Item mit feber tnefteren SRummtr nn^ neite ?^rt««be 
iWTbcn toirb, nnb bitte«, ib« n«i| Hi gwnnbrg» «ttb 
BcTuniitfnrreifen jn embfebie«, 

$««1 3 . 9L Sibmibt 
9 e?li««£i 4 tetfelbe, ®r«lfflrnge 


Vrognbmltal b. Xirbttb Srittnerungeit. 
greift geb. 27,50 HÄatl, 

®tn Icucbtcnbeg Slul&incgWatt nnfetet tinfi \o 
fioläen nnb gefürdbteten Sporte imS bet frübere 
^aatBfcfrctäT, ber berbienftoolle, tangiSl^rige fieitet 
beg ^cit^einattneamtS in feinen (Srtnneningcn l&inter* 
kffen. Sit lernen aug bem ^rborragenben Serf 
bie ganac, bebcutjame bet lebien Sö^tgebtite 

bor bem Kriege berfteben nnb erfennen bie nnbe» 
ftreitbüTe 9Rotmenbig!eit einer ftsathn Jhicggflotte 
jnm Sd)ii^c bentfc^cn .©anbelS, beutfe^n SebenS nnb 
feefibeg nnb bentfd^r ©btc. 3n Haren Sorten bemeift 
Sirpibf toie bitter not ung eine ftarfc glotte toar» 
®r erfeben Qug ber ©ntnjifflungggef^id^te ber 6ce- 
mad^t ben langfamen Serbegang jur oc^tunggebicten' 
ben ©rofec nnb getoinnen SSerftanbnig für biefen ci^t 
V benrfi^n SJionn, ber gegen Siberfac^r oder ^rt uub 
oft gegen ÄIcinliAfeitgframergeift anfnrabfenb fein 
Bebengineif, ben 9lugb<m ber beutfd^n Sebr jnr ©ce 
burdöge^’^M bat. 

Bficher «cil Weiire jeder ^rt cn^eikhea ?oo Pnol J. 


S^or ««geige. 

B t g m 0 r <t <y^bOH(en uub ^iisner«uge«t 
2>rttter löanb 

tu. ^tnbCHburg. ^etn £cBett 
n. £etton)<$orBc(!. 3)iei«e (^imnenrnge« 
^tiffert^ Seltfrieg 
ßtfrbeinen noc^ uot Sei^nad^ietu Äni 
♦ bie Seife ted^tgeitig gn etbaltttt, if| 
©orBeftellung btingenb erfotberlic^^ 
ha bie erften Huflögen für bte ®6t^ 
BefteUer tefetöictt merben nnb bie 
53efien«ngeii nur in ber IReilienfoIg» 
ibreg Eingangs erlebigt ioetben fSn-^ 
nen. 5?efteHungcn finb gu ttc^te^i «t| 
3 . 9R. 

^erf t tt*£i4ttrf eJbe, ®r«ftftTft|e 46. ‘ 


© t c g e lua n tt, üicfiBt<bte beg Slriegeg. dritter Boni»« 

^reig gcB. ln ?Jaj5pBanb 22,— SRatf, in 
^alBIeincn 26,40 ^axf, in $alblebetj 
29,70 3Razt 

©nblicb ift bet Tangexfebnte btiHe 3?anb bet ®e« 
fdbidbtc beg Äricgeg biefeg o^eftit) urteilenbcn, neu« 
tmlen go^nionncg crfd&ientn, fo ba% ntmmebt ba| 

Serf beg bcbeulcnben fcbn>cigerifcf)en SÖ^ilitarftfirifbi 
ftcllerg, bet in mobigeorbneter fRcibcnfolgc bie Qh:eig-< 
niffe beg Scltfricgrg aufgegeitbnet nnb bie friegerifeben! 

O^rationen in gerobegu genialer Seife natbfebaffenb' 

bargeftellt bot, l'or feinem Hbfcbluft ftetit. .^cin anberet! 

fonntc fo flat bie gemaltigen (^cigniffe ber Sabrei 

1914 big 1918 beurteilen, toic biefer frei übet bert ■ 

fäm^jfenben ^aneien ftebenbe ©rfiicbgritbter, on bem ‘ H 

ein breuftiftber ^enmlftöbler bcrloren gegangen ift* 1 

Sebön S^ricggteilnebmcr ift biefeg Serf ein teureg ^ 

Hnbcnfen an grofee nnb ernft« Seiten, ba feber iit 

biefen ^anben mautb ktbenifameg (^clgnig-ong ben' 

gablreid^n Sfämbfen fcftgcbalten finbet, bag für ibK 

gang befonbereg t>erTbnTi(beg 3ntereffc bat. ©teoemann* 

oer nentrale Htiglanber, crricbtct bem tKi'ntftbfn SBoll 

bag fdftanfte ^nfmal, nnr: inbem et ber Sabr^eit big 

@bre olbt. _^ 

[• Scbinldt Ntclif,, 8erfla*l.lclilerftlde, DfaktgtraO« 4^ 



i 








OettCfif 6teiit, StltSniffe «nb Betrar^ittitstfi 
' «nd bet bcd föcUfncgc0. $ttiA g«b« 14,50 
SD^ a t f• 

Unter obigem litel bat ber Bc!annte ehemalige 
©cncTnlqimrticrmcifter uns ein 33ucb geftbenft, büS 
ben kbculcn-bften ^Bctfcn ber i^cit p rc<bncn ift. ffiic 
boeb fil>Iiig jebeS beutfefie fiera Bei ben erften SiegeS* 
nacbridjtcn bcS 3abreS 1914, bic unS bureb ben 
®encral, ben foateren .(trkgSminiftgr. BefanntgegeBcn 
tourben. PTiiS icnen grofien Xaaen ^beS Sieges ift biet 
€clBftembfunbencS unb SjlBftevIcBteS in feffelnber 
gorm nicbcrgc)cBric6i’n. '5>ic SRotmenbigfeit beS ^^or* 
morfeiKS bureb 33elgien mirb an ^>anb ber Sefirifte« 
unjorcS unoergcftlicfen 2Ro(tfe unb feiner 9iaibfoIgcü 
föraf 5R>aIbericc unb ®raf Srfilicffcn in unmiberlcg- 
lieben Sl'oitcn BemieKm. Sn jeber beutfeb füblcnben 
unb benfenben S?amilie folltc biefeS ©er!, baS nicht 
ben Sdiriftcn gehört, bic einen Beitrag m Slufflcirung 
über bic ^rfmlb om .^riepc liefern toollcn, au finben 
fein, ben ^öbnen unb Unfein ein ^^nfmol auS 5)cut|cb* 
lanbS größten unb bcrrlicftften ^agen. 

©etner (Mubrun. fRoman. 2 5. ?lufL 

$ r c i S g e B. 10.05 2R a r f. 

©erner Sanfen bat unferen Sagen baS ^ueb bet 
Stunbe geiebaffen. Ser ©runbgebnnfc bcS ©»^brin* 
SbemaS. bieS HuSBarren biircb qitälcnbe S^tot im nften, 
unericBiithrliAcn ®lauBen an bic (Sbclgefinnung, an 
bie Siirlitinfcit ber eigenen Sinpe, biete behre Treue 
gum eigenen 33oIf merben bie ibealen ©orte fein, bie 
als BinnBifb auf ben S^'oBnen b:r naebften 3u!unftS« 
boffniinacn beS beutfeben ?l?oIfeS gn fteben b-tBcn. STBer 
Bor altem, unb baS bat Sanfen tüimbernoU BertiuS* 
geftellt, finben toir in biefem fRoman baS 2oB beS 
beuitdien ©ciBcS Berfunbigt. SKcbr noch alS in ben 
ÄrienSiaBren liegt unfere ßoffniing beute ocl Bern 
bcuttibenScibe. ßalt biefeS fttb ftarf unb rein unb 
beutirft. bann mirb bie fommenbe ©enerotion auch bic 
5lufgofic crfiincn. bie unS ;cur tPerntirfricBiing bi»r Beut- 
f(ben ^enbung für bie ©cit geftedt ift. Sie^ '13ucb ift 
eine Tirfttnng für bic Erneuerung unfereS IBoüeS, cS 
mnb alten beut leben .ßer^en nabeaeteqt tnerb''n. 
niibtttb ’^Debnic!, SRcnfcbb^lt. 

ÄriegStaqcBucb. 4,.äufL ^teis gcB. 
16,50 3R oTf. ^ 

S)er Titel, unter tocitbem Siebarb Tebmel fein 
ßriegStageBueb Beroffentliibt, macht unS toic in einem 
Stibc bentlicb. maS biefeS Sud) nnferm Solle unb 
unfercr Beit fagen mochte. 2tIS Tebmcl, über fünfgig 
Sabre alt, beutfeber Siebter Bon curopaiiebem Stuf, 
fogicicb Bei StuSBrueb beS ÄrieqeS ficb gu ben jungen 
freiwilligen Slcfruten ftclltc, gefebab cS ni^t anS 8iift 
om Stoentcucr, autb nicht ouS einfach Blinb gufaffenbciw 
SotriotiSmuS. ffieburcl gibt unS in feinem ÄriegStoge* 
Buch, baS Wach, gerecht unb mannboft ift, einen Schob 
edfeter Erfahrung. 

ZbomaS SRann, Setroiblnngen ctueS Uupofitif^ea. 
SteiS gcB. 18,70 SRoif. 

Tbp^^oS SKonnS neues Such ift Sichtung in J5orm 
Bon SefenntniS unbStreitf<hrift. Svon fonntc 

baS Such bic inteHeftiielten „SubbenBroofS" nennen. 
SoS SRotiu ber SürqcrlicbBeit, baS Srubermotio, baS 
SioiiB ^S SerfoHS, Xbemen, bk bort |)Iafti?cbcS ScBcn 
Waren, Werben bi^r, in ber !Rot unb unter bem Sruef 
bet Bvit, gut tnnig=gciftrcicben Slefleyion; unb wer bic 
JRufiraliuit, baS peffimiftifd^ Et^ bet groben Er- 
. gablung liebt, finbet auch biefc Eäkmente in bem Be- 
trachtnrhen ©erfe Wicbet. 


Sbcliitc OrSfis g« Slash**# Assg ienusi 

duBerS. Stoman. 10; Sluflagc. $reig gtk 

T.löaRarf. 

Ein ^ueb, wie eS nicht oft gefchrkoen Wirb. ®röfli 
Sianhau bot unS immer egnxtS gu fagen, bieS 9u4 
febeint uns aber gong befonberS reif gu fein. Sn bieicw 
Stoman, ber mebr ift alS Blofee UntcrbaltungSlcftürf; 
finb Eboraftergcichnung unb StimmungAmoIerd auf 
ber ßöbe einer reifen ^unft. 

£aurtts Sbantfen# Sat (warte En Sogen« 
gefebiebt mit Sillern ntfmd^t Bog 
fProf. 2lalc5 Ecfencr. ^reiS 7,70 aRort 
Slumerierte SSorgugS-SCuSgaBe auf 
Bütten $rciS geb. 44,— SRarL 

Sn biefer trüben B^it» Ba ficb ber ßimmel bunfd 
über uns Breitet, ift jebem, ber biefeS Wirf lieh foftlicbe 
Such gunt.öcfen unb Sliifeben in bic ßanb nimmt, att 
führe er mit ben ®aIofcben beS ®lü(fs in eine gang 
anbenc ©cit, in eLge ©eit gefunben ßumorS, unb liebe 
fich ba in S3ilbem unb ©orten eine fo ergohlicfe uns 
ungeheuerlich luftige unb braftifch-fomifche ©cWithti 
Borfüqrcn, wie mon fie feit langer, langer B^it nkb* 
mehr erlebte. — Ein ^uch gum Sachen unb ficb 8* 
freuen fo recht auS ßergenS ©runbel 
'^enriette Bon SReerbeimb (SRargarcte ®rafii 
Bon Sünau), Sie Toten liegen. Ein ftlciftromait 
^reiS gcB. 12,—SRarf. 

Ser Sioman ift ein rcifcS, formBoCenbeteS SReiftci^ 
Wer! ber ErgabtnngSfunft. Ser geniale Sichter, uirfer 
größter Sromatifer, beffen beifteS ßerg unter ber Slof 
beS SJaterlanbcS Brach, tritt unS in biefem Suche fo 
menfchlith nabe, erfcheint (o BcflogenS* unb fo liebens¬ 
wert wie in feinem onbern ber gabireichen ©erfc über 
ßcinrich Bon ^leift. Scr Slomon grünbet (ich ouf unv 
faffenbe Stubien unb entrodi unS einen großen @e- 
fchichtSaoichnitt in treffenber gcitlicbcr unb ortfidhcf 
©timmung. S^bc ber gahlrcich^ banbetiTbcn ^«rfonen 
ftebt in feften, flnrcn Umriffen Bor unS; bie i^ülle bei 
©toffcS ift in arofiu’igi(r:r S^orm BegWungen. Sic Schil# 
berung ber SJerBrennung bcS „SfoBcrt ©uiScarb* H 
^ariS atmet bramatifcheS Seben, Wabrenb ein ßau4 
toebmutiger Ißocfic um bie lebten ScBcnStagc unb bei 
gemcinfame (sterben ßcinridiS unb ber .^enri^’ttc 
fchtoebt. Saß auch bie Se^'urfchung bet Sprache muft» 
gültig ift, Bebarf Brl einem ©erfe ^nriette Bon 
!Ö?eerbeimBS fanm noch ber ErW^Bnung. 

Xtmm l^rBger, 9loBedctt. ®efamtauSgafic 
in 6 Sänben. SRit Silbniffen un> 
ßanbfehriften. 9b. I: Eine ftide ©eit 9b. II; 
ÄuS alter Trübe. 9b. III: Seute eigener ©t:. 9b. IV: 
©ege nach Bern ®lucf. 9b. V: SeS SeBenS ©eggoOe. 
9b. VI: Sem unbefannlcn ®ott S^ber 9anb ii 
9appe oeB. 4,40 SRarf, in ßalBIebet 6,00 
HRarf. SefamtauSgaBe in 9appe geB. 
26,40 SRarf, in ßalBicbet 39,60 91 atf. 

„ffiaS muß mon Bon Timm Ärogcr lefcn?"* — Ser 
•Berübmie Siterarbiftorifer Eb. Engel antworten 
„SldcS". — Timm Ärogcr ift bextenige, ber Bor oUen 
. anberen ben aiachWeiS geführt b^t, boß man ß^inwtS* 

. ergabler unb hoch ein tivabrer 9oct fein fann. Er pocht 
mit ben tiefften gn bk Tore bcS ßergenS un^ 

mit ouftcuchtenbem ^ümor Weiß er feine 9auern bar» 
jufteden. Er ift ein echter großer Sichter. 'Duichtig ifl 
fein ©erf, muftergültig in feinet Sarftedung, in 
feiner Sptad^, unb rejn unb herrlich baS giitbcn einer 
Seele, Wk pe fich im ©erf pffenoart: wobt, 
ftreBenb, * 
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ftvfcbf ftf aae, Sie l^oti Stptf. ein . 9 alf eili 
teinan. ^retß ßcb. 7,70 3)^arf. 

„Sie ßrofeen ßiebenkn finl) Die Uebertoinber bei 
Sobei* ift Das ScitmotiD biefeS iButbcS, baS uni in 
bem erfcbütfernben pon ®oter unb Sobn einet 

. beutfd)balt:icbcn J?amilie bie tiefe, faft unübcrbrütfbare 
Äluft aroiWen beutf(bcr unb ruffifeber fficK'nSart auf* 
beeft. $ier ber urbeutfebe 3^aier, bort ber cbenfo 
beuifcbe, augleid) aber oueö non tiefftem SKitleib mit bem 
imfllü'cflid}en ruffiftben ^olf erfüllte Sobn, ber in 
feinem glubcnb^n SbeoIiSmuS eine Sriirfc fcblogen 
toifl, auf ber fid) beibc klaffen finben fonneni 5bt 
einaererlebniS, bie erfudung ihrer 9Jtiffion an bec 
onbern dtaffc unb ber Sohn, ber ihnen bafür mirb, 
toirb ^iim STbbilb SeutfdhlanbS unb feiner 39^iffiön unter 
ben Sßolfern. 

Vvbolf ^ani 9attf4 Ser innge Sichter. 
' 80. Saufenb. 5PreiS geb. 8,80 arf. 

ein 33u(h DoII Sugenbfonne unb PoQ f^artlicher 
ffiertrSumtheit. 5Ptan hat ein ©cfuhf» trenn man biefeS 
Such lieft, als ginge mon biirth ein« überaus unmutige 
Sanbfehaft, frembe !Kenf£h^n prfihen freunblith, bie 
Suft ift Pod (Sefong, fern brobelt efttwS, baS ift bie 
SBeft, pon ber ber Sichter riebfs toiffen mag. ^orben 
brennen! Sehnfutht unb ernilTuna, 53itterfcit bei 
CthmcraeS unb Schauer ber 9Tnba(ht unb ?;ubcl beS 
©lücfcS, ein Üicigen Don ßiebeSqefchichten, gartet als 
eile, bie 3?artf(h bisher nc^diriebcn. Ser Seiber geht 
im 35ei6 nicht unter, er ficht fcharf in bie (Segentnart 
«nb Ü^ahe. Gin 3tcfcnntni?buch, fuoenbPrfi unbeba<M 
unb prachtPoII taufrr: unter bem PieTcn Schonen beS 
SucheS ift Picffc’rfit baS Schonftc biefer ?n?ut, ber fH 
lieber Don ben SSoIfcn aerreihen Iaht, als mit ihnen 
BU häufen. 

Sinif 2uifa, 4}e{ngeiirafl. 10. Sluflage. ^reiS 
geb. 6,50 SRarf. 

Ser $icf)ter eilt um Sahrhunberte aurflrf mit 
. feinem neuen JRoman, in brm alTeS 3^oefie, SrhonheitS- 
taufch, ßicbcStraum ift. Ser beflricfcnbe ^miber beS 
BubenS. ber 3t?inncaeit umfangt unS, Gitarren girren 
tt blaufüberner 3t?on-bnatht; Pon umblühten ^tnffonen 
- .jifbert unb Fichert fiicbeSgetanbcI, Srauhaboitte, 
. Sfttcr, febone Gbelfrauen aichen in golbncfficften Ge» 
banbern Porüber, aur t^affeniagb, anm 3t?inncgcridht 
gunn Surnier. Siefem !?t?inncnfJ. bem SchToh in her 
^ropcnce, nahen beutfehe dtiiter, bie mit ihren Gcnoffeti 
cttS bem Süb<*n Reh aum Ärcnaaimc in baS heilige Sanft. 
Tüflcn. S(^r JfiifbriTch brr Gotte^Rreiter ouS bem njel^* 
lidben 8inn^(h, ihre 5?ahrt. ihre .<tampfe mit ben Reiben, 
®ieg unb nntemdng erfchen mir, auis ffnrffte gefcRrrt 
btirth farbenreiche unb lebenSPoITe Shilb^nrng. Sie 
heiben ÄelDen b:S SiomanS fehren enblich nvinbcrmübc 
in ben oeutfehen $erbft ju ben goTbenen ©albern trat 
^iciliaenraff, baS ,6'Tofter. autürf unb finben nach P’elen 
$rTfohTten beS l^racnS nnft bcS GrIehenS unter 
müchtigen Sinben, im fühhrrben Suft gilbcnber Gichen 
^ugenbtraume unb ^Jeimat mieber, — hi^r finbet 
Sitter Suiibert auch feinen Gott tnieber, ben er Pe> 
gehenS im 3)^innebicnft an ben ßofen ber fßropencc, 
UetgebenS im .ftampfe mit ben $eiDen gefügt hot- Sein 
Siugcnbfrcunb. ber ^bt bcS JHofterS, Ger^h^ bagegen 
finbet einen tragifchen 5!ob: hie Geliebte feiner JVngenb 
toirb als Äeberin Perbrannt, unb alS bie f^Iammen on 
ihr hoch fchlagen. fpringt er, Pon nie ahgeftorbenen 
Pfühlen überinltigt, tnS 5?euer unb flirht mit ihr. — 
Wnige Rapitef beS hebeutenben SomtraS erheben ih^ 
an ben heften GnahfunaStoerFen nnferer f^it. 


f 

Balbcmat Sonfflg, Sie Siene Baia anb ihn 

; Abenteuer. Gin 81 Oman für Rinber. 150« 
Äufl. iPreiS geb. 6,45 aWarF. 

Unter ben aahireichen RinDerbüchern ift Feines POH 
gröberem Oteia, als bic Gefchichte ber iBient SWafa 
SiebenSmnrbige 83ocfie, toarme Gmbfinbung. frifdh^r 
^umor unb eine bem finblichen ßefer Perhorgen 
bicibenbe, aber um fo einbriuglic^r toirFcnbe SPlorat 
fprcdjen auS aHcn ^iten biefeS ungetoöhnlich teia- 
PoIIcn Sud)eS. Sie moberne Rinberliteratur h^t nichts 
aPeffercS aufantocifen. 

Balbemar ^onfeTs, ^tmmelSPolf. Gin 9uch 
Pon 91 umen, Sieren unb Gott 110, 

^ 81 u f I. 9r ei S geb. 7,15 ar F. 

©ir halben feit b:n SWeiftern beutfeher 2R5tchen«< 
lunft Taum micber ein 9nd) empfangen, baS bie grobe 
Stufoabe cineS RinberbneheS betoaltigt, ben OTen eine 
Duelfe heS .QnmorS au fein unb th'n Rtnbem eine ©clt 
tiefen GrnficS itnb unfehuTbiner f^rcube. STuS bie'em 
®uch ftrahlt baS ßcra eines SidjterS. Gebt biefeS 9u(h 
euren Rinbern, eS ift ein herrliches 9u(h! 

9önfcrs* ©erfe Rnb Pod bcS (BegenS ber Grbe, 

SaS ift baS Geheimnis: Jn feiner ßiebe toar PaS Siet 
mehr als ctma ein ftiimmcS ©efen, eS mürbe lebe.ibig 
ouS feiner Seele heraus, ©ic boS Rinb bie Siere 
leibenfdHiftlith nlS feine nnchfte ©clt erfeniit, toie eS 
bie SihicFfalc Pon ^nnb. Rat?*:, 9ogel im .^anfe afS 
©efcnilicheS feines GrIcbenS im Scraen tragt, fo rcbcl 
9onfelS mit berfefben Siebe unb mit einer Güte, bi« 
ouS ber GrfenntniS Farn, Pom 2!iere. GS R^b Die Pod« 
Fommenft n .Rinberbücher: „Sie 9ien« aWafa" unS 
„i>immcrspoIf\ 

Carl ^agemanti; Spiele ber SöIFer. G i n b r fi cf € ^ 

unb Stubien ouf einer ©rltfahrt noc$ 
ÄftiFaunbSffien. 9rciS geb. 18, w a r f, 
SiefcS 9uch fchrieh. ber Shcoterfachmann, bet 
hinouSgegangen toar, um auS Ginbrüden unb Stubieil 
ein ©crF au gcftalten, tote cS noch Feine Sitcratur bcRht 
^ogemann, befdireiht bic STeuherungen DeS SpieltriebS 
ber Perfchiebenen 95Ifer, er fucht biefc ihrem lehtert 
©efen nach au ergrünben unb babei Por adern auf ihre 
ethnogra''hiicfjen, roRepfpehofogifeihen unb Fulturedert 
Sebtngungen aurüdauführen. — ^anac, Iheater irah’ 
SWuRF ber fBoffer afS Feruhafre GeFedfehaftSformen a?* 
erfaRen unb miteinnnber in 9eatehung au feben, ihre 
Gleichartinfeiten unb 9erfchiebenheiten, Por adern bis 
^ STbhangiaFeiten ber einacTiten ainfchauungSFünfte irt 
* hen einac^nen Ponbern ber ÜWenfehheit oitfauae^oen iinS 
. auf ihre Formel au hringen — biefeS "Shema ftedte Reh. 
ber 9erfaRer, ber, ©cltmann unb 5heaterFünftIer aw» 
gleidi, mit feharfem ^Tuge unb Fritifchem Griff in Stoff-* 

S hiefc cinbrang, über bic hiS heute noch n?«»manb au 
reiben PerRnnb. niem^'^b an fehreihen Pcrfuchte. 

Grafl Seefep, <^ngo ©olf. Gine ©iogtaph^^« 

6. Äufl. 9retS geh. 11,45 SP?atF. 

Gin ©erF, baS fchlechthin bic FlaRifchc WogtapW# 
©ugo ©offS genannt au toerben Perbient, benn Re er- 
Wdt ade geiffigen unb liternrifchen Srnforbetungen! GS 
ift ein ©crF. gebiegen, nmfaRcnb, petoiRenhaft, in Fünf!- 
Ictifch toohltuenber .Sprache gefchriehen, mit echter 
Siche* für bm groRen Gegenftanb erfüdh Seefep f»c- 
gnügt Reh nicht mit einer plaftifthen Sichtung beS ge- . 
toaltigen S^affachenmoterinTS, fonbern er gibt burefl 
eine auSgcacich”<*^e muRFaTifchc Änafpfe, butch inniges 
SerRehen unb SP^itfühlcn'ber tonbichtcrifchen Gtgenarl 
©olfs eine FlaRifÄe SebenSgef4i<hte biefeS beutf^heU 
SonmeiRcrS. ^ 
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ttr. ÄtrI Stt^urbt Wubem rfaffunften, 

t^r fl^ottlaut unb 9öe{en gemcin- 
bcrftänblid^ bapge [teilt ^teiS ge 5, 
440 SK a t f. 

^ ^ 2 % überaus ^itgemäfte ^urf) bringt bon ^er* 

faffungen bor micbiigften ^liirtiiTUöIfer bic bcutfJ}en 
Kei(t]Suer[a[fHngen non 18-19 unb 1871, ben ©ntinurf 
5 U ber neuen ^erfaffung be§ 'S'-cutfclyen ??cirt>eS, ferner 
bic cngliid)e. fran^^Öfiiibe, fcfiu>ei,^eti[t{>e unb amerifa* 
ni[d)c unb [abnniWie (StaatSnerfafiung, foroie bie ber 
neuen ruffürf^en (Somietrepublif, f^umeift im boUftäu» 
bigen SH^ortlnnte, ober, tnenn bet onberen 

tnic bei ben ^crfnffiinaen ber norbittb'rn S^änber, im 
HuS,;^iige ober nnSfnbrTicbem .f)inn>:ifc, bebt bxinn bie 
ner[if)iebenen SKcrTmalc unb grunblafericbcn Unter- 
fcfiiebc bernor unb nibt fo einen !ut:^n, ober gut nnt.^r- 
riebrenben UeberbUtf übet baS gnn^e (^bict iwrr bc- 

’ treftenben T^rngen. 

fttmttrii O^awronST^, ^e bes rnüMActt 

S^olfibctuiSmuS, auf ©tunb autbentiftber 
Ouellen borge ft eilt b. *25. 2)eTe gier¬ 
tet ber ruffifeben f 0 j i alt e b oTu 1 i 0 n ä- 
Tcn ^QtTci But internationolcn fo- 
Btal i ft i f cbe H .^on f ercniB-- ?^tetS 2.75 !K. 

T^roibeit ober Terror? ^'iefe f^tage beantwortet 
®aWroi ^ft) in feiner Sebrift, We mit einer unüber- 
trefflitbcn S(f)atfe unb 5!Iarbeit baS <SotI trnb ^sben 
-ber Tuffiiibcn Kebohition, Wie iebet in baS gleitfie 
©leife geratenen Keboliition barftellt. Unter ??CTBi4t 
auf bie üMi(!>:n Angriffe bölitiffber ©egner, o%ie Safe 
Ttnb fleinlicbe ^^erbofbügungen ftübt er fufi auf b^S 
autbentücbe SKaferial, bäs ibm bie ^oTfibewiften an bie 
.^ani geben, unb febtagt fie mit ibten eigenen Waffen, 


Xtefcntgeitgrfrbfi^teiiSfftt, welibcbtn 
motiotlifb 2mnl crfcbeineHben ,,£ttera- 
if tf ^en fR olgetier'' teti terbin erbatte n 
nSnfbeit^WolIeRbttt^ ^ 0 ft f ar te^t e t e ge I- 
ntübtgt foftenfrete 

«nteTBeicfiiieten IBerlag berlniigtn,_ 


^toTttf(bcs $anbbii(b ber Sanbwfttf/^afl. 
fröntc^reiS[d;rift. 2Uneubearbcitete 
Sluflage. SK i t 800 2 ey t a b b i I b u n ge n 

unb 18 Xafcln in garbenbrud ?^reiS 
geb. 18,20 5Kar f. 

©enn ein für ben preftifiben ©ebraitd] beftirnmteS 
S5ud) [eine 21. ^luflage erlebt, wie e* bei ^cfiTipfS ßinib« 
bud) ber 5?ntibn^:rt[d)aft ber SvaU ift, fo beweift ba§ am 
beften feine unbeb^nntc ^^raiubbarfeit. fSIatfa^blid) ift 
in ibm qOcS en-tbLalten. traS ber ^imbwirt nvffen mii^, 
2^urd) Hinweis ^ auf gute (SpCBialWerfe Wirb 
bem 5?efer aber ber nc,^ciqt. Wie er ficb weiter übet 
ibn befonberS intcrcfficrenbe ®:biete untcrphbteit 
fann. bet ^ermeibung langer, trodener 

^Befdbreibungen, monrid^t'’r ^’fn'dvanlidtTeit unb ber An¬ 
regung bie-^cn bie luefen STbbUbiinfp'n foWie bie farbigen 
'’rafeTn. 58t)f[ftanbig neu bearbeitet Würbe bie ^ 
riebSIe^, neu einnnngt ein Staultel über gclbmeffen, 
BcIbfWcrftanblieb ober Würbe in allen 2!cilcn bei 
öurbeS qITcS, Äa§ fonft bic 3sit S^ieS unb S3cvUibtcnS- 
Werte® ae^rnrbt bnt, Inrofälti^ft berüifiidiiigt, fo bnfe bie 
•neue Auflage mit gug uub Stedtt l^nif 

mntben !ann, mobern genannt gu Werben, 

6. Scrtclß, SortToge. 421 SJiid^tungeiu 

ßrnfteS unb .^citcreJI Won 

2^ebmcl, gölte, gontane, gulba, 

.f! e 11 e t. S i 1 1 e n c r 0 n, g, 3K c l) e t, SÄSuc^- 
l^Qufcn, Sei bei, Storm, Xtojan m. 

$tet S geb. 8,80 SK a r f, 

J^ebeS 

®ebi(bi ift Uor ber AufnaT)me bieTfa^ auf feixte ®htung 
am SBortragSpuIt ober in ber (^feUfdkift erbrobb; fo 
gibt bicS* eine S3u4 in feinet gefcbmatfuollen unb gkl- 
beWugten Auswahl aiiS ber gefamten Literatur einem 
jeben bie SKoglitbfeit bet giifommcnTtettung eince 
ganzen SIkil&e Uun Repertoires, Aelicrem unb gan§ 
SKobernem, an t^npem unb 55eitetcm, an fd^erct 
unb Icidjter 5htnft bietet baS ^4 eine nnerftb5i^^&^ 
gunbgtube bem Bemenben wie bem ^enkfeenbea, bem 
2)iIcttanK”n Wie bem ^crn^reBitöhrc, 
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(Ofoitacn bl htt nadrfbii «umniet,) 


IM ber ftoffccbiffte. 

$guSfrau: „Aber, gtou SRüCct, xtd^n Sie 
Soft Äbrem Tnibcben ein Stud 2;arte mit -nat^ $aufe,^ 

grau SKfillcr: „5T(^ nein, ic^ tanfe!" 

^ 2) c T f I e i n e g r i tj: „SKama, fie Jd^n gWei 

SHkftbcii eingeftedt; a-lS bu fcrou&en Worftl** 

.^l^fte ®U. 

portier (ber bie g^it nerf^Tofen, ln ben äBnrtefaal 
flürBeiib): „SKeinc ^errfd&often, eS ift bie ^odjfte Seit |um 
®i’nfteifen, baS 3ügl ift gtßb ^inauSg^^enr 

Sr^on boll. 

„Sato, Woran fielet man benn, tnenn mvni bdrunfen 
IS?" — will id) bir fagen, mein Sol^n. Siebfte ba 
Tjinten bic beeben geeber ftben? ÄUenn be namli<b ftatt 
me bixben Piere fiebft, btfk bftrmiten." — „Aber, 
«Sota, ba fi^t ja blofe eener.* 


Bbfutig ber SBortumWanblung in VH, i. 
äilje, Skeue, Baien, SQBelfe, ffikibwi, Art, ttiupp, 
^enne. — ^cilbrunn, 


»IlberrfttfeL 
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Tierärztekammer fUr die Provinz Hannover. 

Nach § 6 der Yerordnimg vom 2. April 1911 betreffend die 
Einrichtung einer Standeevertretung der Tierärzte haben im Monat 
November d. Js. Neuwahlen für die Tierärztekammer der Provinz 
Hannover stattzufioden. 

Die Zahl der Mitglieder und Stellvertreter der Kammer ist von 
dem Herrn Oberpräeidenten auf je 19 festgesetzt, von denen im 
Regierungsbezirk 


Hannover . 

5 Mitglieder nnd 5 Stellvertreter 

Hildesheim 

4 


1. 4 

II 

Lünebarg . 

4 

11 

,1 4 

II 

Stade . . 

2 

11 

,1 2 

II 

Osnabrück 

. 2 

II 

„ 2 

II 

Aurich . . 

. 2 

>1 

,1 2 

11 


ZI wählen sind. 

Die wahlberechtigten Herren Tierärzte werden hierdurch auf¬ 
gefordert, sich an der Wahl zu beteiligen und ihre Stimmzettel bis 
spätestens zum 30. November d. Js. an den Schriftführer der Tier¬ 
ärztekammer, Regierungs und Geheimen Veterinärrat Matthiesen 
in Hannover, am Archiv 8, einzusenden. Nach diesem Termin ein¬ 
gehende Stimmzettel können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Jeder Stimmzettel muß Namen, Stand und Wohnort des 
Wählenden sowie der von ihm gewählten Mitglieder oder Stell¬ 
vertreter enthalten und rechtzeitig bis zu dem bekanntgemachten 
Endtermin eingereicht werden. 

Ungültig sind: 

1. Stimmzettel, ans denen die Person des Wählenden nicht 
ersichtlich ist oder die von einer nichtwahlberechtigten 
Person ausgestellt sind; 

2. Stimmzettel, die keinen oder keinen lesbaren Namen 
enthalten; 

8. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu wählende 
Personen bezeichnet sind; 

4. Stimmzettel, die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten; 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht 
unzweifelhaft erkennen lassen oder den Namen einer nicht 
wählbaren Person bezeichnen oder der Angabe entbehren, 
ob der Benannte als Mitglid oder als Stellvertreter ge¬ 
wählt worden ist 

Hannover, den 3. November 1919. 

Der Vorstand. 



_ Sgta v ^ r Ic a, ti fo XI ein neues 

JIOCl. 1 k z» o ei 1 k o 9 9 

650fache Vergrößerung. AdL Gut Margarethenhof b. Segeberg. 


Wahl 

zur 

Tiaräntekanner dar Prorlis Schlaswic-HoUtaia. 

Auf Grund des § 6 Absatz 2 der Verordnung betr. die Einrich¬ 
tung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 setze 
ich als Termin für die Wahl (Endtermin für die Einsendung der 
Stimmzettel) zur Tierärztekammer der Provinz Schleswig-Holstein 
den 21. November 1919 fest Von den wahlberechtigten Tierärzten 
des Regierungsbezirkes Schleswig sind 9 Mitglieder und 9 Stell¬ 
vertreter zu wählen. Die Wahl erfolgt schriftlich durch Einsendung 
des Stimmzettels an mich. 

Jeder Stimmzettel muß Namen, Stand und Wohnort des 
Wählenden, sowie der von ihm gewählten Mitglieder oder Stell¬ 
vertreter enthalten und rechtzeitig bis zum 21. November ds. Js. 
eingereicht werden. 

Ungültig sind: 

1. Stimmzettel aus denen die Person des Wählenden nicht er¬ 
sichtlich ist oder die von einer nichtwablberechtigten Person 
ansgestellt sind; 

2. Stimmzettel, die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten. 

3. Stimmzettel, auf denen mehr Namen als zu wählende Personen 
bezeichnet sind; 

4. Stimmzettel die einen Einspruch oder Vorbehalt enthalten; 

5. Stimmzettel, soweit sie die Person des Gewählten nicht un¬ 
zweifelhaft erkennen lassen oder den Namen einer nicht 
wählbaren Person bezeichnen oder der Angabe entbehren, ob 
der Benannte als Mitglied oder als' Stellvertreter gewählt 
worden ist. 

Altona-Ottensen, den 31. Oktober 1919. 

Der Yersilieela ier Tierarslekmer. 

Franzenburg. 

Altona-Ottensen, Friedensallee 52. 

Zu kauten g-esncht: Berliner Wurfzeng, stompfe Wnnd- 
haken (686), Hakenzange (713), Tiokare (1328), Wnndspritzen (2334 
oder 2342) Brenneisen (2750, 2754 u 2768) Luftfilter nach Evers, 
(3647), mit Metallgebläse Nr. 2512), Kastrierzangen (Nr. 3798 und 
3810), Lorbeerblattmesser (4070), ScheidenTerschlufi nach Flessa 
(4338), mit Hohlnadel (4339), Angenhaken nach Harms (4435), 
Fingermesser nach Günther (4514), Gebnrtssäge nach Persson 
(460ü) Drahtsäge (4604), Gebnrtspatel (4577) und Gebnrtskrüeke 
(4425). Angebote unter Nr. 805 an die Expedition der B. T. W. 

Bewegl. Gaszelle v. Hauptner, gut erhalten, als überzählig 
nebst Zubehör für 2000 Terkäuflicn. 

Tierklinik Insterburg. 

Gat erhaltenes Bakterienmikroskop und Bm« 
bryotem nach Pflanz za kaofen gesachf. 

Dr. V. SamowBki, Bad Liebenwerda. 

Zn werkaafen: 10 Amp. Neosalvarsan mit Infnslons- 
apparat, 25 AloeplUen, Je 25 Ampullen Areeolin, Arslnosolvln, 
je 10 Coffein^ Dlgalen, Dlglporatum, Morphium. Angebote unter 
Nr. 811 an die Expedition der B. T. W. 

Za werkaafen: lO Dosen Meosalwarsan (4,5 gr) 
ä 25 M. und Terbandtasche z. Zasammenrolleny aus 

starkem Leder. Inhalt: Hauptner Nr. 3, 757, 803, 821, 822, 826, 
1105, 1150, 1461, 1699a (2), 1804, 1892, 1894, 1969 (II, IV), 2162, 
2243, 4070. Alles neu. 78 M., Friedenspreis. Angebote unter 
Nr. 810 an die Expedition der B. T. W. 


Terhaafe wenig gebrauchte Instrumente gegen 
Nachnahme. 1 Maulgatter n. Günther M. 22.—, 1 Schweine- 
bremse n. Fritze M. 15.—, 1 Aderlaßschnäpper n. Schwenk 
M. 12.—, 1 Injekt.-Spritze, 20 gr. Inhalt, M. 11.—. Angebote 
unter Nr. 814 an die Expedition der B. T. W. 


Gebrauchte Gaszelle 


mit Heizung und Umwälzeinrichtung 
gibt billig ab. 

Off. unter 26. 0.1874 an Bndslf Hosse, 
Halle B. erbeten. 
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Serum£abotatoriiim Knete-€noch 

Hamborgr If Ferdlnanditr. 30. 

Telegr.'Adr.: .Serum, Hamburg*. Fernspiecher: Alster 2674/75. 


Einheits-llIalleiLn 

MalleTnum liqu. nach Prof. Troester gebrauchsfertig. 
Zur Vornahme der MalleTn-Augenprobe. 


Abortin „RE“ 

Impfstoff gegen das seuchenhafte Verkalben. 
Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


Das Sexualleben 

uDtirer Zeit ia iclRea Beziebunoei lar 
moderaea Kultur von Or mid. Iwaa 
Bloch 70. Tauseadt Lexikoalorroat, 
825 Seiteal Freie geh. Mk 16 50. ge- 
buad. Hk. 19 80 (Porto 75 Pfg). Das 
vollständigste Nachschlagewerk 
über das menschliche Geschlechts¬ 
leben! Za bez. v. Verlag Louis 
Marcus Beriia W. 15, Fasanenstr. h6. 




„Zoaii‘‘-Räadepräparat 

bat sich als zaverläsBiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gatachten zahlreicher Tierärzte 

danernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Sdieinhellung bei anderen HeOverfohren 

(Gas* und Rohölbehandlong). 

Litaratar uad Vtrtacbsaieagia ttihea gara kottialril zar VarfOgaai- 

Den Herren Tieränten gewähre ich weitgehende Preisennässigung. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 

Hamburg-Billbrook L.y Billbrookdeich 42, 


S S m 11 i c h a PrSparate 

A dn Pharmazeutischen Institutes ^ 

^ Ludw. W. Gans, Ohenirsel n.T. ^ 

wurden durch mich zu Originalpreisen versandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 


Anliphymalol 

|iurScFiuli-ü.llailiniprun3| 
ge^en'.. 
fiinderfube''kulose. 

Hu(iiannu.Teislep| 

Dohna Sa. 





(Aus frisdiem Bluieiweiß hergesielU.) 

Blutbildende, Appetit anregende, die Verdauung 
befördernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 

Kpaftzulage 

mit hohem Eisengehalt 

Erhöht die Ausnützung des täglidien Futterquantums und macht weitere 
Zulagen überflüssig. 

Gibt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus¬ 
gezeichnet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.J herunter-- 
gekommen sind. . 


einsdiläflgcr Arbeiten und ^ntaditen hervoTrugender S&äw^s r s tänä tg eT 
sowie Referenzen geben wir auf Wunsdt gerne ab. (Kilopreis M. 6.-. Die Tagesportion von,^ 
30 Gramm für ein Pferd kostet 30 Pf, die erforderliche Mindesi-Beigabezeii von ca. S Wodien ' 
beansprucht 2 Kilo. Ab 4 Kilo = 4 Postpaket liefern 'wir einschließlich Padcung^ Den Herren ~ 
Tierärzten entsprechender Rabatt. - --- - 

LingnerWerkeAkHengeseiisdiafi,Dresden 

_ Abteilung: _ __ ~ ' " __ 
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J^oilauf- $erum 


staatlich geprüft 
liefert 


Sädisisches Dresden h- 


Tferderände-SpezialmittcL 

Abgabe nur an oder durcH Tier3rzte! 

Bel Uet>erwei8ung^8auf*'tr&£;en entsprechenden Rabatt 
JVlan -verlanice F*rei8Karte! 
l|P0l*ll8ana*^ Perugen-Spe^alsalbe Ko. = 12.50 
l|Pixaterpa‘‘ Tcer-Ierpenpraparat 1/4 Llterll. = 2.50 
,iTeppipetrol‘S Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude Vd 1 = 2.50. 

Linimentum-Minerale „Doenh^pdP*. 

Seit Ausbruch der RAude in stSndiger Benutzung 
von den Herren TIeiärzten. 5 Ko.-BIechfl. = 27.50. 

Thepapogen T eep-Schwef elsalbe 

bewahrt auch bei Rinderräude. V 4 Ko. = 6 M. 

Fabrikant Apothekir Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rholn. 


Auto-Bereifung — 

Decken, Schläuche, fast alle Größen, Leder-Oleltschutz-Oberdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schlauche für Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragumml- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummigesellsohaft Niedersaohsen m. b. H., Breinan. 



H. Wolfram & Co. 

Fibrik tbüDilitli-plianDauDliidiH Ptipaiale. 

Drogon-OroBhandluBg 

in Aogsbarg nnd Mfinclienm 


Wir empfehlen 

Sterile liösnngen 

f. subkutane lojektionen in ingeschmolienen 

Steh-Ampnllen 

aus Jenaer Normalglas in jeder gewOnsehten 
Zusammensetzung, fertig mm Qebraoch, 
genaueste Dooierung, haltbar, Einzelkaitoir- 
— ■ ■ Packung. ' ■ " ' 

BoagoniieB 

nach Ph. G. Y. zur Uutersuchnng 
des Harnes nnd Blutes. 

FarbfttolFlöraiigan 

für bakteriologisehe und mikroskopisehe 
Zwecke 




Verlag von Eichard Schoetz, Berlin SW. 48 . 


Or. H. Frick, 


Tierärztliche Operatioeslehre 


Dritte, neubearbeitefe und vermehrte Auflage. 

Mit 219 Abbildungen. 


Preis in dauerhaftem Einband 24.— Mk. 

-f- 10 % Sortimentszuschlag. 

Das Buch hat kompendlösen Charakter und enthalt 
kurz und klar das, über was sich der Praktiker vor 
der Ausführung eines operativen Eingriffes Klarheit 
verschaffen muß. Die langjährige operative Tätigkeit 
hat es dem Verfasser ermöglicht, von zahlreichen 
Operationsmethoden diejenige in den Vordergrund zu 
stellen, die für die praktischen Bedürfnisse die geeig¬ 
netste ist. Als begrüßenswerte Neuerung sind den 
einzelnen Kapiteln kurze topographisch-anatomische 
Angaben vorangestellt Praktikern und Studenten 
wird das Werk, das allen modernen Anschauungen 
gerecht wird, gute Dienste zu leisten imstande sein 
und kann daher diesen bestens empohfen werden. 

{Schweizer Archiv für Tierheilkunde^) 


A. Tapken, 

Die Praxis des Tierarztei 

Eli UlttiHi lieh Al ErMniiii in 40jilrl|ir Priiit 

Zweite dnrcbgesehene and ergänzte Anflage, 

herausgegeben von 

Dr. Leonhard Schmidt, 

Kreistierarzt ln Trebnitz 1. Schl. 

Mit 16 Abbildungen. 

Preis brosch. Mk. 19.—; geb. Mk. 22.50 

-{- 10®/o Sortimentszuschlag. 

Die zweite Auflage dieses hervorragenden Werkes ist 
nach dem Tode des Verfassers Tapken durch dessen 
Schwiegersohn Schmidt neu durchgesehen und zum 
Teil ergänzt worden. Dort, wo die neueren Forschungen 
sich nicht mehr m Einklang bringen ließen mit den 
älteren Theorien, sind Aenderungen vorgenommen 
worden, z. B. im Kapitel über Sterilität. Der Haupt¬ 
wert des Buches beruht, wie schon bei der Besprechung 
der ersten Auflage hervorgehoben wurde, in den Mit¬ 
teilungen über Geburtshilfe, die ein erdrückendes 
sfatististisches Material, aus eigener Erfahrung ge¬ 
sammelt, zur Grundlage haben. Recht lesenswert sind 
auch die Angaben über Krankheiten unserer kleineren 
Haustiere. Jeder Tierarzt wird dieses vorzügliche Werk 
mit regem Interesse lesen und daraus großen Nutzen 
schöpfen. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde.) 



















Df« berliner TferlntUeh« Woohensohrlft^ aneb^t 
wQehentlioh Im Verlag« toh Richard Schoeta 
in Berlin SW. 48, Wilhelmatr. 10. (Femcpr«eh«r: 
Amt Llltiow 7678.) Durch Jedes deutsche Postamt 
wird dieselbe zum Preise von H. 8,— Tiertel« 
Jährlich — aussebließlleh Bestellgeld ~ geUefert. 

Binzelnnmmer 90 Pf. 


Berliner 


Oiigfnalbeltrige und Referate werden mit 100 M. fftr 
den Bogen honoriert. Alle Manuskripte, MltteflungeB 
und redaktionellen Anfragen beliebe man cn senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SQdwestkorso 10n. 
Korrekturen, Rezensions* Exemplare nnd Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbncbhandlnng von 
Riehard Sohoeta, Berlin SW. 48, WUhelmatr. 10. 


Tierärztliche Wochenschrift 
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Geh. Regiemngsrat Prof. Or« Sehmaltz-Berlin 
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Inhalt: Reinhardt: Der gegenwärtige Stand der Rotzdiagnostik und Rotzbekämpfung. — Eigner: Behälter 
fttr Fahrradtasebe. — Referate: Schubert: Zur Komplementablenkung beim Rotz. — Schulze: Vom Blute rotz¬ 
kranker Pferde. — W o 1 ff : Beitrag zur Serodiagnostik der Rotzkrankheit. — Sjöberg: Klinische und chemisch- 
mikroskopische Untersuchungen des Augensekretes der Pferde. — Großer: Die Erkrankungen des Oesophagus unserer 
Haussäugetiere. — K r u p s k i: Impotentia coeundi bei einem Zuebtstier infolge hochgradiger Entzündung der rechten 
Samenblase. — F r e e s e: Über Ziegenpocken in Komplikation mit ansteckender Lungenbrustfellentzündung. — Tierhaltung 
und Tierzucht: Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde. — Calveley. — Simpson: Zur Frage der Landespferdezucht. — 
Nordenflycht: Die Wald weide als Mittel zur Hebung unserer Viehbestände. — Sokolowski: Die wirtschaftliche 
Bedeutung des Angler-Rindes. — Dänische Versuche mit Miesmuscbelmebl als Hübnerfutter. — Tagesgeschlchte: Zur Voll-. 
besoldung der preußischen Kreistierärzte. — Deutscher Veterinäroffizier-Bund. — Deutscher Veterinäroffizier-Bund. — Tier¬ 
ärztlicher Verein für die Provinz Brandenburg. — Besprechung über die Tierärztekammerwahlen für Brandenburg und Berlin. 
— Kriegsfürsorgestelle der bayerischen Tierärzte. — Berliner Gesellschaft für pathologische Anatomie und vergleichende 
Pathologie. -- Kleine tagesgescbichtlicbe Notizen. — Personalien. — Vakanzen. 


Der gegenwärtige Stand der Rotzdiagnostik und 
Rotzbekämpfung. 

Von Prof. Dr. R. Reinhardt in Rostock. 

(Nach einem am 20. Juli 1919 im Verein Mecklenburgischer 
Tierärzte gebotenen Vortrag.) 

Meine Herren! Als ich vor acht Jahren als Lehrer für 
Seuchenlehre an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart 
an das dortige Medizinal-Kollegium, Tierärztliche Abteilung, 
das Ersuchen richtete, die im Lande anfallenden Rotz- und 
Rotzverdachtsfälle mir behufs ihrer wissenschaftlichen Aus¬ 
beutung durch die beamteten Tierärzte mitteilen zu lassen, 
wurde ich abschlägig beschieden. In der Begründung war 
u. a. ausgeführt: „Die neueren Methoden der Rotzdiagnostik 
sind im großen ganzen so abgeklärt und von so vielen 
Spezialisten nachgeprüft, daß eine zwingende Notwendigkeit 
zur Vornahme weiterer Prüfungen nicht vorliegt.“ 

Das war im Jahre 1912. Glilcklichei-weise herrschte diese 
Ansicht nicht allgemein an den wissenschaftlichen Instituten, 
und die tierärztlichen Forscher haben sich durch die von 
amtlicher Stelle erfolgte Feststellung, daß keine Notwendig¬ 
keit zur Vornahme weiterer Nachprüfungen vorliege, nicht 
abhalten lassen, das Feld der Rotzforschung fleißig zu 
beackern. Und ihre Mühe hat reiche Früchte getragen. 
Denn in der kurzen Spanne Zeit von 1912 bis 
heute sind über die Rotzkrankheit des Pfer¬ 
des Entdeckungen gemacht worden, die zum 
Teil einen völligen Umschwungin unsern An¬ 
schauungen und Kenntnissen von dieser 
Seuche bedeuten; es sind nicht nur die älteren, schon 
gebräuchlichen diagnostischen Verfahren weiter ausgebaut und 
nach ihrer Wertigkeit und praktischen Brauchbarkeit geklärt 
worden, sondern es sind auch völlig neue diagnostische Ver¬ 
fahren auf den Plan gebracht, und auch unsere Kenntnisse 
über die Klinik und pathologische Anatomie des Rotzes sind 
ganz wesentlich bereichert worden. 

Der eben zu Ende gegangene Weltkrieg hat bei der 
zeitweise starken Ausbreitung des Rotzes 


Gelegenheit geboten, außerordentlich reiche Erfahrungen über 
alle Fragen, die die Rotzkrankheit betreffen, zu sammeln; iiiid 
w'ir haben diese Gelegenheit dazu ausgenützt, um unsere 
Kenntnisse über den Rotz zu erweitern, irrige Ansichten 
richtigzustellen und neue Methoden und Wege der Rotz¬ 
diagnostik und Rotzbekämpfung an einem großen Material 
und unter teilweise schwierigen äußeren Verhältnissen aus¬ 
zuprobieren. 

Ihnen, meine Herren, einen Überblick über die erreichten 
Erfolge und Fortschritte auf diesem Gebiete zu geben, soll 
der Zweck meiner heutigen Ausführungen sein. 

Als erstes biologisches diagnostisches Hilfsmittel ist das 
Malleln aufgekommen und hat in der Form der sub¬ 
kutanen Einverleibung, der Thermoreaktion, 
jahrzehntelang bei der Rotzbekämpfung Anwendung gefun¬ 
den. Da ich die Technik und die Beurteilung dieser Methode 
wohl als allgemein bekannt voraussetzen darf, kann ich dar¬ 
über hinweggehen, um so mehr, als die MeÄiode heute in der 
veterinär-polizeilichen Praxis nur noch ganz ausnahmsweise 
herangezogen wird. 

Wenn auch die Beurteilung des Wertes des 
Verfahrens in den verschiedenen Ländern nicht ganz 
übereinstimmend ist, so besteht doch kein Zweifel, daß es 
früher, ehe man die jetzt gebräuchlichen Methoden, insbe¬ 
sondere die der Blutuntersuchung, kannte, bei der Er¬ 
kennung und Bekämpfung des Rotzes 
schätzenswerte Dienste geleist'et hat. Das 
Verfahren hat aber den Nachteil, daß es bei fiebernden 
Pferden nicht angewandt werden kann. Aufgegeben wurde 
es insbesondere deshalb, weil das Malleln wie ein Antigen 
wirkt, weil somit nach der subkutanen Mallelnisatioii im 
Blute des behandelten Pferdes Reaktionskörper entstehen, die 
einen positiven Ausfall der nachfolgenden Blutuntersuchung 
veranlassen. Um eine Störung der Blutuntersuchung zu ver¬ 
meiden, die heute als zuverlässiges und wertvolles Erkennungs¬ 
mittel des Rotzes allgemein angewandt wird, mußte die sub¬ 
kutane Malleinprobe das Feld räumen; sie ist in Deutschland 
ganz verboten, in Österreich nur für gewisse Fälle Vorbehalten, 
und in Ungarn, wo sie bis zum Kriegsausbruch die Haupt- 






454 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 46. 


j^nindla^re der Rotztilgung war, ebenfalls untersagt. In 
Frankreich scheint sie ihre alte Wertschätzung noch nicht ganz 
verloren zu haben. 

Die kutane Malleinisation besteht in dem Einbringen von 
Mallefn in die rafjierte und skarifizierte Haut der Seitenfläche 
des Halses. Bei rotzigen Pferden entsteht danach eine starke 
Hautschwellung an der inalle'inisierten Stelle. Die Methode 
hat nie allgemein Eingang gefunden, wohl deshalb nicht, weil 
sie etwas umständlich und technisch etwas schwierig ist und 
je nach der Ausführung, je nachdem nur oberflächlich oder 
tief skarifiziert wird, nicht ganz gleichmäßige Resultate 
liefert. Bei richtiger Ausführung aber sind 
ihre Ergebnisse zuverlässig, und die kutane 
Probe verdient m e h r B e a c h t u n g , insbesondere 
auch als Ersatz der Augenprobe für solche Fälle, wo die 
letztere ein zw'eifelhaftes Ergebnis geliefert hat oder wo sie 
infolge von katarrhalischen Erscheinungen am Auge nicht 
ausgeführt werden kann. 

Über die Augenprobe möchte ich mich etwas ausführ¬ 
licher auslassen, w'eil der Praktiker mit dieser Methode 
selbständig arbeiten und deshalb über ihre Technik, ihre 
Beurteilung, ihre Fehlerquellen, ihren Wert usw. orientiert 
sein muß. 

Die A u g e n p r o b e , 0 p h t h a 1 m o - oder konjunk- 
t i V a 1 e Reaktion hat schon vor dem Kriege in Öster¬ 
reich durch Schnürer umfangreiche Anw^endung gefunden, 
und in Deutschland ist' sie von Fröhner, Mießner, 
Müller , Klimmer, Foth und von mir als geeig¬ 
netes Diagnostikum bezeichnet und empfohlen w^orden. Der 
Krieg mit seinen zahlreichen Rotzausbrüchen hat Gelegen¬ 
heit gegeben, die Probe in außerordentlich großem Umfang 
anzuwenden. Fröhner hat im Aufträge des Preußischen 
Landw irtschaftsministeriums an mehreren tausend Pferden ver¬ 
gleichende Untersuchungen mit der Augen- und der Blutprobe 
vorgenommen. Alle Beurteiler berichten übereinstimmend, daß 
die Augenprobe ein vorzügliches diagnostisches Mittel sei, 
dem neben leichter Ausführbarkeit eine große Zuverlässigkeit 
zukomme. 

Die Reaktion besteht darin, daß bei einem rotz¬ 
kranken Pferde nach dem Einbringen des Malleins in das 
gesunde Auge eine spezifische Konjunktivitis 
mit eitrigem Ausfluß auftritt. , 

Was die Technik der kunjunktivalen Malleinisation 
anlangt, so sind gewisse für den Ablauf der Reaktion nicht 
un\yichtige Umstände zu beachten. Es hat sich gezeigt, daß 
flüssiges Mallein zur Ausführung der Probe am, geeignetsten 
ist. Man muß dafür sorgen, daß das unverdünnte Mallein 
wirklich in den Lidsack und mit einer größeren Fläche der 
Konjunktiva in Berührung kommt; desw'egen soll das Mallein 
nicht eiugespritzt, sondern es muß mit einem weichen Tusche¬ 
pinsel in den Lidsack eingestrichen w^erden; dazu müssen 
nach Zurückdrücken des Bulbus die Augenlider mit dem 
Zeigefinger und Daumen der linken Hand nach außen geöffnet, 
der Pinsel muß zwischen den Augenlidern ausgedrückt, und 
durch sanfte Massage des Auges muß für die Verteilung des 
Malleins im Lidsack gesorgt werden. Das andere, nicht- 
behandelte Auge dient zum Vergleich. — Eine Übertragung 
des Rotzes durch Benützung desselben Pinsels für eine größere 
Anzahl von Pferden ist nicht zu befürchten; eine jedesmalige 
Desinfektion nach dem Gebrauch bei den einzelnen Pferden 
ist unnötig; es genügt, den Pinsel durch Abspülen und Aus¬ 
drücken zwischen Watte von anhaftendem Schleim zu 
reigigen. 

Die Reaktion tritt oft schon nach 3, in der 
Regel nach 4—6 Stunden ein; sie ist in der 
S. -J 2. S t u n.d en voll entwickelt und klingt 
11 a c h 24—36—48 Stunden allmählich ab. Man hat 
auch mit atypischen und zwar sow'ohl mit Früh- (abortiven) 
als mit Spätreaktionen zu rechnen; ausnahmsweise kann ein¬ 
mal die Reaktion schon nach 2—3 Stunden eintreten und 
nach kurzer Zeit wieder zurückgehen; andererseits kann die 
Reaktion einmal sehr spät, erst nach 20 Stunden, sich zeigen. 
Zweckmäßigerweise begnügt man sich nicht mit einer 
Besichtigung; eine wiederholte Kontrolle ist besser. Man 
macht die Probe am frühen Morgen, liest die Reaktion im 
Laufe des Tages ab und sieht am nächsten Vormittag noch¬ 
mal nach. Oder: man mallelnisiert am späten Nachmittag 
oder Abend und nimmt die Beurteilung am nächsten Morgen 
pnd die Nachschau am Na<^hmittag vor, 


Unmittelbar nach dem Einbringen des Mallelns ins Auge 
werden zuweilen Reizerscheinungen, bestehend in 
Tränenfluß, erhöhter Rötung der Konjunktiven, Blinzeln, 
serösem bis schleimigem Ausfluß, beobachtet. Diese Erschei¬ 
nungen sind nicht spezifich und gehen naeh einigen Stunden 
wieder zurück. Ausschlaggebend für die positive Reaktion 
ist eine eitrige Konjunktivitis oder ein schleimiger, mit Eitfer 
untermischter Ausfluß. Es ist notwendig, in allen Fällen 
durch Zurückdrücken des Bulbus nachzusehen, ob nicht im 
innern Lidsackwinkel Eiter sitzt. 

Bei zweifelhaften Reaktionen, wie sie ab und zu, insbe¬ 
sondere beim Herrschen der Druse, der Rotlaufseuche, der 
infektiösen Bronchopueumonie Vorkommen, empfiehlt sich die 
sofortige Wiederholung der Probe, w'ödurch 
die Reaktion beim Vorliegen des Rotzes deutlicher wird. 

Die positive Reaktion äußert sich durch das 
Auftreten eines deutlichen, eitrigen, gel¬ 
ben oder gelb grünen Sekrets im innern Augen- 
winkel, das sich über das Gesicht rinnenförmig ergießt; 
daneben sind Rötung und Schwellung der Lid¬ 
bindehäute zu beobachten. Gleichzeitig besteht in 50 bis 
75 Proz. der Rotzfälle eine Temperatursteigerung 
über 38,5" C. Die Temperaturerhöhung ist aber nicht unbe¬ 
dingtes Erfordernis für eine positive Reaktion, sie ist nur das 
Zeichen einer stark positiven Reaktion und kann eine zweifel¬ 
hafte Reaktion zu einer positiven umprägen. Die Fest¬ 
stellung der Temperatur während der Konjunktivaiprobe ist 
zwar wünschenswert, aber nicht unbedingt notwendig. In 
großen Beständen wird die Durchführung der Temperatur¬ 
messungen Schwierigkeiten machen. Im Interesse einer Ver¬ 
einfachung der Methode kann auf die Temperaturmessungen 
verzichtet werden. 

Als schw’ach positive Reaktion ist noch das 
Erscheinen eines mindestens linsengroßen Eiterklümpchen 
oder eines Eiterstreifens anzusehen, während bei der stark 
positiven Reaktion größere Eiterflocken, Eiterklumpen oder 
Eiterstreifen vorhanden sind; es besteht Pyorrhö neben 
Rötung und Schwellung der Bindehaut; zuweilen sind Licht¬ 
scheu und Chemosis vorhanden. 

Als zweifelhafte Reaktion ist aufzufassen das 
Auftreten grauweißer bis milchglasfarbener, fadenziehender, 
über linsengroßer, schledmig-eitriger Klumpen oder Stränge 
oder eine Eiterung, die nach dem Einbringen des Mallelns 
auf eine schon vorher entzündete Schleimhaut auftritt. 

Als negativ ist die Probe anzusehen, wenn ent- 
wede'r gar keine Veränderungen am Auge oder 
nur seröser Ausfluß oder erbsengroße w'eißlich - trübe 
Schleim flocken und -klumpen ohne jede 
Eiterbeimengung sich zeigen. Dem morgens im 
inneren Augenwinkel der Pferde häufig anzutreffenden^ oft 
teilweise eingetrockneten Schleimklümpchen ist keine diagno¬ 
stische Bedeutung beizumessen. 

Für das Ablesen und die Beurteilung der 
Konjunktivalreaktion ist eine gewisse Er¬ 
fahrung erforderlich, die man sich aber leicht aneigneii 
kann; es ist nur notwendig, je einige typische positive, 
zweifelhafte und negative Reaktionen gesehen zu haben. 

Aus der Stärke der Reaktion lassen sich keine 
Schlüsse auf den Grad, die Ausdehnung und das Alter der 
pathologischen Veränderungen ziehen. 

Kontraindiziert ist die Vornahme der Augenprobe 
bei beiderseitigen erheblichen schleimigen 
oder eitrigen* Bindehautkatarrhen. Vor der 
Vornahme der Probe ist daher jedes Pferd insbesondere auf 
das Vorhandensein einer Konjunktivitis zu untersuchen und 
der Befund genau zu notieren. Dagegen bilden einseitige 
Katarrhe oder geringgradige beiderseitige wässerige Aus¬ 
flüsse keine Kontraindikation. Ferner ist die Anstellung der 
Probe bei Druse, Rotlaufseuche, Angina, infek¬ 
tiöser Bronchopneumonie und Mondblindheit 
zu unterlassen, da diese Krankheiten häufig mit Konjunjc- 
tivitis einhergehen. Bei ermüdeten, erschöpften, 
abgemagerten, abgetriebenen und sehr alten 
Pferden darf die Probe erst nach mehrtägigem Ruhen vor¬ 
genommen werden. / 

Unstimmigkeiten der Probe mit dem Ergebnis 
der Obduktion dürfen nicht immer der Augenprobe zur Last 
gelegt werden. Sie sind zuweilen auf fehlerhafte Technik, 
mangelhafte Beurteilung, ungenügende Erfahrung des Be- 
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obachters, auf nichtspezifische Reaktionen, oder auch auf 
lückenhafte Sektionen, bei der einzelne kleinste Knötchen in 
der Lunge, im Darm, in den Lymphdrüsen, in den Knochen 
übersehen worden sind, zurückzuführen. 

Zuweilen kommt es vor, daß gesunde Pferde 
eine positive Reaktion Vortäuschen, und zwar dann, 
wenn die Beurteilung der Probe zu früh vorge¬ 
nommen wird. Die unmittelbar nach dem Einbringen des 
Mallelns ins Auge eintretende traumatische Konjunktivitis 
kann auch für gübte Beobachter einmal ein positives oder 
zweifelhaftes Ergebnis Vortäuschen. Deshalb empfiehlt es 
sich, die Beurteilung erst etwa um die 12. Stunde vorzu¬ 
nehmen. Verletzungen des Auges können zufällig 
mit der Probe Zusammentreffen; solche Verletzungen kommen 
vor durch Sand, Stroh- und Heupartikel, Haare Glas¬ 
splitterchen, die zufällig ins Auge gelangt sind, durch Kalk¬ 
ätzungen, durch Scheuern u. dgl. 

Diese Fehlerquellen lassen sich vermeiden durch eine 
vorausgehende genaue klinische Untersuchung, durch genaue 
Besichtigung des Auges bei guter Beleuchtung und nach Zu¬ 
rückdrücken des Bulbus und*allenfalls durch eine zweite, inner¬ 
halb der nächsten 24 Stunden wiederholte Augenprobe, deren 
Ausfall mehrmals zu kontrollieren und bei der auch die 
Temperatur wiederholt abzunehmen ist. 

Eine positive Reaktion zeigen auch die, Pferde, die eine 
Rotzinfektion überstanden haben, also geheilt 
sind, oder solche, die in Abheilung begriffen sind. Die 
Kriegserfahrungen haben uns gelehrt, daß es sogar Rotz¬ 
infektionen gibt, die keine nachweisbaren anatomischen Ver¬ 
änderungen hinterlassen, wohl aber die Bildung von Rotz- 
antikörpem herbeiführen und einen positiven Ausfall der 
Reaktion nach sich ziehen. 

Andererseits können wirklich rotzige Pferde eine 
negative Reaktion zeigen. Für die Erklärung dieses 
Falles sind verschiedene Möglichkeiten gegeben. Einmal kann 
die Augenprobe mangelhaft ausgeführt oder 
das eitrige Sekret am Auge kann entfernt oder 
abgefallen sein. Aus diesem Grunde sind die Vor¬ 
schriften zur Ausführung der Augenprobe in allen ihren Einzel¬ 
heiten genau zu be^-chten. Die Pferde dürfen während der 
Augenprobe am Kopf nicht geputzt werden. Es empfiehlt 
sich, sie während 12—24 Stunden hochzubinden. Zum andern 
können die Pferde erst frisch infiziert sein und 
sich noch im Inkubationsstadium der Reagier¬ 
fähigkeit befinden. Nicht sofort nach der Rotzinfektion 
tritt die Mallelnüberempfindlichkeit auf, sondern erst nach 
4 —20 Tagen. Erst nach dieser Zeit erhält man eine positive 
Konjunktivalreaktion. — Pferde, die an ausgebreiteter 
Rotzkrankheit leiden oder in einem vorge¬ 
schrittenen Stadium der Seuche sich befinden, 
reagieren zuweilen nicht. Durch schwächende Ein¬ 
flüsse (bei Erschöpfung, Kachexie u. dergl.) wird die Anti¬ 
körperbildung verhindert bzw. erlischt gänzlich, so daß die 
Reaktion negativ wird. Die beiden letztgenannten Mängel 
teilt übrigens die Konjunktivalprobe mit allen übrigen biolo¬ 
gischen diagnostischen Methoden; sie sind in der Natur der 
biologischen Vorgänge begründet. 

Ferner kommt es manchmal vor, daß gewisse Ver¬ 
änderungen in der Lunge, auf der Nasenschleimhaut, 
Geschwürsbildungen am Körper, Lymphgefäßentzündungen, 
Drüsenschwellungen usw. fälschlicherweise als 
Rotz angesprochen und daß der negative, vermeint¬ 
lich unrichtige Ausfall der Augenprobe als Fehlresultat ihr 
zur Last gelegt wird. In Wirklichkeit hat die Ophthalmo¬ 
reaktion das Nichtvorhandensein des Rotzes richtig angezeigt. 

Endlich wird als N a c h t e i 1 empfunden, daß die richtige 
Beurteilung der Probe einige Übung erfordert, daß das Urteil 
von der Subjektivität des Beobachters bis zu einem gewissen 
Grade abhängig ist, daß sich nicht immer scharfe Grenzen 
zwischen positiver und negativer Reaktion ziehen lassen und 
daß öfter zweifelhafte Reaktionen verkommen. 

Diesen Nachteilen und Mängeln stehen aber zahl¬ 
reiche Vorzüge gegenüber. Die Methode ist einfach, 
bequem und leicht auszuführen; sie erlaubt auch 
in großen Beständen eine rasche Orientierung und ist wie 
keine andere Methode für Massenuntersuchungen 
geeignet, ohne einen zu großen Aufwand an Zeit, 
Personal und Geld zu erfordern. Sie läßt sich überall durch¬ 
führen, unabhängig von einer Zentralstelle; 


sie ist nicht an ein Laboratorium gebunden. Die Methode 
arbeitet rasch; innerhalb 24 Stunden hat man das 
Resultat. Mit ihrer Hilfe läßt sich eine raschere Rotztilgung 
ermöglichen als es bei alleiniger Anwendung der Blutprobe 
der Fall ist. Die Augenprobe kann auch bei fiebern¬ 
den Pferden vorgenommen werden. Ein weiterer großer 
Vorzug ist, daß sie auch bei wiederholter Vor¬ 
nahme die Blutprobe nicht stört und daß bei sub¬ 
kutan malleinisierten Pferden die Ophthalmoreaktion dadurch 
nicht positiv wird. 

Die Augenprobe wird in der veterinär-polizeilichen 
Praxis häufig mit der Komplemeiitbindungs- 
reaktion kombiniert ausgeführt. Bei zweifelhaftem 
oder negativem Ergebnis kann die Augenprobe sofort wieder¬ 
holt werden; durch die wiederholte Augenprobe 
tritt b^i nichtrotzigen Pferden keine Überempfind¬ 
lichkeit ein. Die Ophthalmoreaktion zeigt eine frische 
Rotzinfektion früher an als die Komplementljindung; 
durch die Augenprobe lassen sich zuweilen rotzige Pferde 
ermitteln, die bei der Blutuntersuchung entgangen sind. 
Auch bei chronischem, latentem Rotz, wo die Blutprobe nicht 
selten versagt, gibt die Augenprobe noch häufig .eine deut¬ 
liche Reaktion; sie kann so vielfach zur Ergänzung und 
zur Kontrolle der Blutuntersuchung dienen und 
leistet in dieser Beziehung gute Dienste. 

Bezüglich ihrer Wertigkeit läßt sich sagen, daß die 
Konjunktivalprobe die Agglutinationsprobe an Zuverlässig¬ 
keit übertrifft und der Komplementbindungsreaktion gleich¬ 
kommt. Die Zuverlässigkeit ist sowohl für rotzkranke wie 
für gesunde Pferde ebenso groß wie bei den serologischen 
Untersuchungen. Durch die Kombination der Augenprobe 
mit der Komplementbindungsreaktion, die für die veterinär¬ 
polizeiliche Praxis zu empfehlen ist, ist eine schnelle, sichere 
und erfolgreiche Bekämphing des Rotzes möglich. 

Nur noch einig wenige Worte über die diagnosti¬ 
sche Bedeutung der Augenprobe! Eine posi¬ 
tive Konjunktivalreaktion läßt auf eine Rotz¬ 
infektion schließen. Eine einmalige positive Reaktion be¬ 
gründet aber für sich allein veterinär-polizeilich nur den Ver¬ 
dacht des Rotzes. Nur wenn noch verdächtige klinische 
Erscheinungen vorhanden sind oder wenn auch die Komple- 
mentbindung, oder wenn die nach 2—3 Wochen wiederholte 
Augenprobe wiederum positiv ausgefallen ist, ist man berech¬ 
tigt, das Pferd als rotzig zu betrachten und zu töten. — Eine 
zweifelhafte Reaktion spricht weder für noch gegen 
Rotz, und ein einmaliger negativer Ausfall der 
Probe schließt Rotz nicht aus. In den letzteren Fällen muß 
die Probe nach 2—3 Wochen wiederholt werden, sonst 
könnten rotzkranke Pferde der Feststellung entgehen. 

Das Ergebnis der Augenprobe, kdmbiniert 
mit der Komplemen'tbindungsreaktion, 
stimmt in etwa 96 Proz. der Fälle mit den 
Sektionsergebnissen überein. Mit etwa 4 Proz. 
Fehlergebnissen, die übrigens praktisch nicht allzusehr ins 
Gewicht fallen, müssen wir uns abfinden. Trotz dieser kommt 
der Methode eine hervorragende Bedeutung bei der Tilgung 
des Rotzes zu. Keine biologische Reaktion ist eben absolut 
sicher; das liegt in der Natur der Sache begründet. 

In Anbetracht der günstigen Ergebnisse, welche 
die Augenprobe, insbesondere bei der Bekämpfung des Rotzes 
im Felde, geliefert hat, ist dieselbe als diagnostische 
Methode amtlich anerkannt worden. Durch konse¬ 
quente Anwendung der Augenprobe, in Verbindung mit der 
Komplementbindungsreaktion, läßt sich der Rotz innerhalb 
kurzer Zeit tilgen. 

Wissenschaftliches Interesse bietet noch die 
Frage, wie das Zustandekommen der Konjunk- 
tivalreaktion zu erklären ist. Man hat dit^ 
Reaktion als den Ausdruck der Überempfindlich¬ 
keit des rotzinfizierten Tieres dem spezifischen 
Antigen gegenüber bezeichnet. Durch Untersuchungen von 
Waldmann im Schütz sehen Institut ist festgestellt, daß 
die Reaktion mit der gewöhnlichen Eiweiß- oder Bakterien¬ 
anaphylaxie nichts zu tun hat. Die Hauptkriterien eines 
anaphylaktischen Prozesses bestehen darin, daß die Anaphy¬ 
laxie sich passiv auf ein anderes Tier übertragen läßt, daß 
nach dem Abklingen des anaphylaktischen Schocks Anti¬ 
anaphylaxie, d. h. Unempfindlichkeit gegen eine wiederholte 
Antigeninjektion, eintritt, daß das Blut nach dem Überstehen 
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des Schocks verminderte Gerinnbarkeit zeigt und daß am toten 
Tiere bestimmte charakteristische Verändeiungeii gefunden 
werden. Diese Kriterien treffen aber für die von W a 1 d - 
m a n n mit Rotzantigen — Mallein oder einem anderen Kotz¬ 
bazillenextrakt — behandelten gesunden und rotzkranken 
Pferde nicht oder nur zum geringen Teil zu, so daß W a 1 d - 
m a n n nach dem Ergebnis seiner Versuche den Zusammen¬ 
hang tler bei der intravenösen Antigeninjektion ermittelten 
Erscheinungen mit anaphylaktischen Vorgängen verneint. 
Wir müssen deshalb annehmen, daß die M a 11 e i n ü ber- 
e m p f i ii J 1 i c h k e i t etwas Besonderes ist, etwas 
anderes als die gewöhnliche Eiweiß- oder Bakterienanaphy¬ 
laxie. Durch Behandlung von gesunden Pferden mit Mallein 
oder abgetöteten Rotzbazillen läßt sich nie eine positive 
Konjunktivalreaktion künstlich erzeugen; vielmehr wird die 
positive Reaktion nur durch die Anwesenheit lebender Rotz¬ 
bazillen im Körper bzw. durch eine vorausgegangene rotzige 
Erkrankung des Körpers ausgelöst. Diese Überempfindlichkeit 
kann hocli zu einer Zeit bestehen, in der die rotzigen Ver¬ 
änderungen bereits abgeheilt, und keine lebenden Rotz¬ 
bazillen mehr im Körper vorhanden sind (Bierbaum und 
E b e r b e e k). 

Das Z u s t a n d e k o m m e n de r K e a k t i o n läßt sich 
nach M i e ß n e r i m Sinne der E h r 1 i c h s c h e n 
S e i t e fl k e 11 e n t’ h e 0 r i e erklären. Die in dem 
Mallein enthaltenen Antigene haben eine Affinität zu den im 
rotzinfizierten Körper entstandenen Antikörpern und haben 
das Bestreben sich mit diesen Antikörpern zu vereinigen. Die 
letzteren besitzen zwei ungesättigte Affinitäten — zwei 
haptophore Gruiipcn —, von denen sich die eine mit dem 
Antigen — Mallein —, die andere mit dem Komplement zu 
vereinigen sucht. Das Komplement, eine fermentartige 
Substanz, findet sich im Serum und verdankt seine Ent¬ 
stehung teilweise den Leukozyten. Durch die Vereinigung 
der Hotzantikörper mit dem Rotzantigen werden nach der 
Stelle, wo das Mallein sieh befindet, nach der Konjuktiva 
seröse Flüssigkeit und Leukozyten gezogen; es kommt an 
diesem Orte zur Entzündung, Exsiidation und Eiterung. Die 
häufig dabei zu beobachtende Temperatursteigerung ist da¬ 
durch zu erklären, daß infolge unvollkommenen Abbaus des 
Malleins durch das Komplement Peptone ins Blut gelangen, 
die giftig wirken und zu Temperatursteigerungeii Anlaß geneii. 

(Fortsetzung folgt.) 


Behälter für Fahrradtasche. 

Von B. Eigner, Tierarzt in Thorn JIocker. 

Da heute wohl die meisten Praktiker sich der sterilen 
Lösungen in. Ampul en bedienen, die bekanntlich ein sauberes 
und bequemes .\ibeiten gewährleisten, habe ich s. Zt. durch die 



h'irma Reng(*n Go.. Hannover einen Behälter für Fahrrad- 
tascln* nach meimm Angaben hersteilen lassen, um solchen 
Kollegen, die ilire 1 raxis mittels Rades oder Motorrades aus¬ 
üben, bzw. Radsport betreiben, bei größter Raumersparnis 
dennoch das Mit führen vieler Medikamente zu ermöglichen. 


Ich will heute mit einigen Erläuterungen nochmals auf diesen 
Gegenstand hinweisen. Gegenüber den kleineren Behältern, 
für sterile Lösungen, die nur 3—6 Ampullen u. z. bis zu 
15 ccm Inhalt aufnehmen können, lassen sich in diesem auch 
solche von 20 ccm unterbringen, wodurch auch das wertvolle 
Arsinosolvin 3:20 seinen Platz findet, welches ich dajik 
seiner vielseitigen Verwendungsmöglichkeit nicht mehr missen 
möchte. — Auf meine Erfahrungen mit diesem Präparat 
komme ich in einem besonderen Aufsatz noch zurück. — 
Neben 10 Ampullen, die bruchsicher gebettet sind, bietet der 
Behälter Raum für 1 Injektionsspritze mit 2 Kanülen, ferner: 
1 Aloepille, 1 Glas Chloralhydrat, 1 Büchse Wund Streupulver, 
1 Flasche Vömelseide und 1 Büchse Sublamin-Tabletten. 
Wenn man die Räume für letzgenannte Dinge auch noch 
für sterile Lösungen mit verwenden will, so kann man anstatt 
deren 10 sogar 15 solcher unterbringen. Es empfiehlt sich 
jedoch für diese Räume, die nicht in Ampullenform gearbeitet 
sind, außerdem die mitgelieferten weißen Pappekartons zu 
benutzen für je 1 AmpuUe, wodurch ein Beschädigen sicher 
vermieden wird. 

Trotz seines reichen Inhalts', wodurch man so ziemlich 
für alle Fälle gerüstet ist, beansprucht der Behälter nicht viel 
Platz und läßt sich in einer Reisetasche, der Rahmentasche 
des Fahrrades oder im Rucksack bequem unterbringeu. 


Referate. 

Zur Komplementablenkung beim Rotz. 

Ein Beitrag zur Antigenfrage. 

Von Kreistierarzt Dr. B. Schubert, Leiter der Rotzabteilung am 
staatlichen Veterinärbakteriologischen Institut Münster i. W. 

(I). 'f. W. .S8. 1019.) 

Wenn selbst bei sorgfältig'ster Anwendung des Komple¬ 
mentablenkungsverfahrens das Blutserum von mit n i c h t ganz 
frischem Rotz behafteten Pferden nicht ablenkt., so ist es doch 
möglich durch zweckmäßige Verwendung hochwertiger Rotz¬ 
bazillenextrakte als Antigen mit größter Wahrscheinlichkeii 
jeden Fall von Rotz zu ermitteln. 

Von Wichtigkeit für die Herstellung des Extrakte^ ist die 
Wahl der Rotzkultur. In der Verwendung polyvalenter 
Extrakte hat Verf. keinen Vorteil gesehen gegenüber den aus 
einem Stamm hergestellten Extrakten. 

Schubert empfiehlt — entgegen den ursprünglichen 
Vorschriften in der grundlegenden Arbeit von Schütz und 
Schubert — nicht mehr die Verwendung von Kulturen, 
die Meersclnveinchen passiert hatten, da solclie Extrakte 
Schw^ankungen im Antigengehalt zeigen; Schubert züchtet 
die für die Herstellung von Extrakt bestimmten Kulturen nur 
auf künstlichem Nährbcxlen, dessen Beschaffenheit jedoch stets 
gleichmäßig (4proz. Glyzerinagar) sein muß. Alle 4—6 Wochen 
werden die Kulturen umgestochen. Obgleich die Virulenz 
allmählich schwindet, so bildet sich anscheinend eine gewisse 
Konstanz nach der Richtung der Extraktbrauchbarkeit aus. 
Die Güte des Extraktes hängt von der Extrahierung der Rotz¬ 
kultur ab, die am besten nicht durch bloßes Schütteln, sondern 
durch abwechselndes sechsstündiges Schütteln und einige Tage 
währendes Stehenlassen, so etwa 14 Tage fortgesetzt, 
erreicht wird. 

Schubert verwendet das Extrakt nichts, wie es viel¬ 
fach geschieht, in der halben „unterhemmenden“ Menge, 
sondern berücksichtigt auch das Mengenverhältnis zwischen 
Extrakl und Rotzserum, das er mit 0,005—0,01 ccm Extrakt 
und 0,1—0,2 ccm Serum angibt. B o r c h e r t. 

Vom Blute rotzkranker Pferde. 

Von Axel Schulze. 

(Arcli. f. uiü.'ti‘n*!cli. u. prakf. Tierlieilk.. -li». Hd.. :5. 4. Hofl.) 

In einer Reihe von Vorversuchen prüft Verfasser das Blut 
von 14 gesunden Pferden und einem Maulesel. Die Ergeb¬ 
nisse können wie folgt zusammengefaßt werden: Hämoglobin¬ 
gehalt beträgt durchschnittlich 63,8, indem er zw ischen 55 und 
89 schwankt; ein Parallelismus zwischen Hämoglobin- und 
Erythrozytengehait ist luiverkennbar. — Das spezifische Ge¬ 
wicht wird mit 1042—1054, im Mittel niit 1045,3 angegeben. — 
An roten Blutkörperchen linden sich im Kubikmillimeter 
durchschnittlioh 6 747 000 (5 238 000—9 692 000). Die w'eißeu 
geben die Durchschnittszahl 10 654 (7420—14 600); die ein¬ 
zelnen Arten verhalten sich in der Menge absolut und relativ 
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folgendermaßen: die Lymphozyten (im Durchschnitt) 3641 = 
34,3 Proz.; die Monozyten: 691 = 6,37 Proz.; die neutro¬ 
philen Zellen: 4152 bis 8911 = 55,57 Proz.; die eos-inophilen 
Zellen: 34 bis 783 == 2,87 Proz.; die basophilen Zellen (nur 
bei 9 Pferden und dem Maulesel): 60 = 3^ Proz; die lympho- 
iden Zellen (nur bei 8 Pferd on): 43 = 0,4 Proz. 

In einer zweiten Versuchsserie wird das korpuskulare Ver¬ 
halten des Blutes rotzkrank(‘r Pferde geprüft. Das sieh hierbei 
ergebende Bild ist sehr mannigfaltig. 

In zwei Füllen akuter Rotzkrankheit sind Hümoglobin- 
gehalt, spezifisches Gewicht und Erythrozytengehalt nicht ver¬ 
ändert, während die Gesamtzahl der Leukozyten (35 500 imd 
38 000 je cbmm) um das Doppelte der Norm gestiegen ist. Von 
Bedeutung ist das relative Verhältiris der weißen Blutkörper¬ 
chen. In einem Fall bleiben die neutrophilen Zellen absolut 
und relativ unter der nonnalen Zahl, im anderen Falle erreicht 
ihre Summe zwar die untere Grenze, aber ihr prozentuale»* 
Gehalt bleibt weit unterhalb dieser. Auffallend in beiden 
Fällen ist das vermehrte Auftreten der Metarnyelozyten, da 
sie 78,5 Proz. und 73 Proz. aller Leukozyten ausmachen. Außer¬ 
dem sind 2 Proz. bzw. 1 Proz. Myelozyten nachzuweisen. Wäh¬ 
rend die Monozyten keine Veränderungen aufweisen, bleibt 
die Anzahl der Lymphozyten absolut und relativ unter dem 
Normalen; eosinophile, basophile und lymphoide Zellen wurden 
nicht gefunden. 

Zwei Pferde mit geringgradigem, alU‘m, okkultem und 
latentem Rotz weisen ein Blutbild auf, das sich von dem der 
gesunden Pferde nicht unterscheidet. 

Bei einer dritten Versuchsserie werden die durch Mallein 
(Malleln-Tröster) und Rotzbazillenextrakt (Patholog. Institut) 
auf den zelligen Zustand rotzkranker Pferde hervorgerufenen 
Wirkungen geprüft. 

Eine zweimal vorgenommene subkutane Injektion von je 
Vi ccm Mallem rief bei einem akut rotzkranken Pferde eine 
Veränderung, des morphologischen Blutbildes nicht hervor. 

Bei sechs chronisch rotzkranken Pferden stieg die Zahl 
der weißen Blutkörperchen nach subkutaner Einspritzung von 
je Yi ccm Mallein stark an. Bei einigen Pferden trat während 
der ersten Stunden nach der Injektion eine Verminderung der 
roten und weißen Blutkörperchen ein, der alsbald ein Aus¬ 
gleich in der Zahl der Erythrozyten und eine Vermehrung der 
weißen Blutzellen folgte. In fünf Fällen war diese Vermeh¬ 
rung hauptsächlich durch einen numerischen Anstieg der neu¬ 
trophilen Zellen xmd Neubildung von Metamyelozyten und 
Myelozyten bedingt; in zwei Fällen wurde eine Vermehrung 
der Monozyten bzw. der Lymphozyten festgestellt. Ein Pferd 
zeigte le«diglich eine geringe Vermehrung der Monozyten. 

Der Vermehrung der genannten Zellen entsprach in jedem 
Falle eine verschieden starke Verminderung der übrigen Leuko¬ 
zyten. Die Reaktionen dauerten 3—4 Tage. Erwähnt sei, 
daß zwei Pferde nach der zweiten Einspritzung der doppelten 
Mallemmenge schwächer reagierten als bei der 18 Tage vorher 
stattgefundenen ersten Injektion. 

Nach intravenöser Einspritzung von 1 ccm MalleYn bei 
einem Pferde wurde eine leichte Erythropenie und eine starke 
Zunahme der weißen Blutkörperchen beobachtet. Die Reaktion 
verlief stürmisch; auch w-urden iProrayelozyten festgestellt. 

Die intravenöse Einspritzung von 5 bzw. 10 ccm Rotz¬ 
bazillenextrakt hatte bei zwei Pferden innerhalb kurzer Zeit, 
60 bzw. 10 Minuten, einen starken Sturz der Leukozytenzalil 
zur Folge: in einem Fall von 18 300 auf 4200, im anderen von 
17 350 auf 8200. 

Die konjunktivale Einpinselung von Mallein rief bei vier 
chronisch rotzkranken Pferden eine Vermehrung der 1/euko- 
zyten hervor: in je zwei Fällen vermehrten sich die neutro¬ 
philen und metamyelozytären bzw. die Lymphozyten und die 
Lymphoidozyten. B o r c h e r t. 

Beitrag zur Serodiagnostik der Rotzkrankheit. 

Von Dr. B. Wolff, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter. 

(D. T. W. 38. 1919.) 

Die serologische Abteilung des Pathologischen Institutes 
der Berliner Tierärztlichen Hochschule hat während des 
Krieges in der serologischen Untersuchung der Rotzkrankheit 
folgende Untersuchungsmethoden in Anwendung gebracht: 

1. Agglutination. Wenngleich sie gegenüber der Kom¬ 
plementablenkung seit früher an Bedeutung verloren hat, so 
ist sie doch aus dem Grunde von Wert, als sie für die^Beurtei- 
lung des Alters der rotzigen Veränderung einen Anhalt gibt. 


In 1,55 Proz. der Fälle hat die Agglutination allein (15()0 bis 
4000) das Vorhandensein einer Rotzinfektion angezeigt. 

2. Komplementablenkung. (S c h ü t z - S c h u b e r t.) Mit 
Hilfe dieser Methode, der sichersten und zuverlässigsten, wur¬ 
den wäJirend der Kriegswut 837 rotzverdäehtige Pferde aus 
Privatb<^ständen ermittelt, von denen sich bei der Zerlegung 
97,01 Proz. als rotzkrank erwiesen. Der Prozentsatz der Fehl¬ 
ergebnisse (2,99 Proz.) ist als sehr gering zu beurteilen. — 
Auffallend ist es, daß der Prozentsatz der Fehlergebnisse bei 
den Pferden und der Seuchenstation der landwirtschaftlichen 
Verwaltung erheblich größer war (16.28 Proz.}. Der Grund 
hierfür ist darin zu suchen, daß die Pferde, die nach langen 
Bahntransporten sofort untersucht wurden, infolge der Ermü¬ 
dung positiv reagierten, ohne indes rotzige Veränderungen 
in ihren Organen zu beherbergen. 

3. Konglutination und 4. abgeänderte Komplementablen¬ 
kung (K. H.-Reaktion) wurden nur aushilfsweise zur Unter¬ 
suchung herangezogen, insbesondere zur Prüfung der Sera von 
Eseln, Mauleseln und Maultieren, ferner von Fohlen, tragen¬ 
den Stuten, Hengsten und mit gewissen Krankbeiten (Druse, 
Brustseuche, PeriH*hialfieber) behafteten Pferden. Diesen 
Methoden haftet der Übelstand an, daß Rinderserum zur Ver¬ 
wendung gelangt, das jedoch nicht immer leicht und schnell 
zu beschaffen ist. 

5. Die M e i n i c k e - Reaktion, seit Frühjahr 1918 zur An- 
w'endung gebracht, wurde nur in Zweifelsfällen ausgeführt. Bei 
ihren unzweifelhaften Vorzügen haften der Methode doch 
gewisse Mängel an, daß ihre Einführung nicht in Betracht 
kommt. 

Erwähnt sei, daß während der Kriegszeit im genannten 
Institut das Blutsenim, von 13 Menschen untersucht wurde, von 
denen 4 als rotzverdächtig bezeichnet wurden. Neben der 
Agglutinations- und Komplementablenkungsmethode haben 
sich auch die anderen drei in Frage stehenden Methoden 
bewährt. Borchert. 

(Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden.) 

Klinische und chemisch-mikroskopische Untersuchungen 
des Augensekretes der Pferde. 

Von Agnes Sjöberg, Tierärztin aus Kauhajoki (Finnland.) 

(Innuj'-'Dissort.ntidii UroH«lon-Lelp7,i(f. 1918.) 

Bei Beurteilung des Ausfalles der Augenproben nach 
Instillation von Tuberkulin und Mallein ergeben sich mit¬ 
unter gewisse Schwierigkeiten, die sich vielleicht hieben 
ließen, wenn es gelänge, ^ mit Hilfe von Augensekretunter¬ 
suchungen die Diagnose zu sichern. Um hierfür eventuell 
Grundlagen zu schaffen, beschäftigte sich die Verfasserin mit 
entsprechenden Untersuchungen und stellte hierbei folgendes 
fest: 

Im Augensekret der Pferde können nachgewiesen werden 
zellige Elemente, chromatische Fäden, Endkölbchen, diffuse 
eiweißhaltige Massen, Hyalin-Kolloid, Muzin, Fett, Cholesterin, 
Konkremente, Bakterien und Staub. Epithelien kommen 
wechselnd vor, fehlen aber nur sehr selten. Im eitrigen und 
im weißflockigen serösschleimigen Sekret sind Leukozyten, 
und zwar am häufigsten polynukleäre, anzutreffen. Mononu¬ 
kleäre L. zeigen Vakuolen oder Granula. Lymphozyten sind 
nur im Konjunktivaleiter zu finden und auch hierbei sehr 
selten. Das Vorkommen der mononukleären L. und Lympho¬ 
zyten im Augensekret ist von ihrer Zahl im Blute abhängig. 
Die eosinophilen L. sind in manchen Sekreten vom Blutbefund 
unabhängig. Die Emigrationsfähigkeit der L. beruht auf 
1. Art und Grad der Konjunktivitis, 2. individueller Empfind¬ 
lichkeit der Konjunktiva, 3. chemotaktischer Wirkung der in 
den Lidsack instillierten Lösung. 

Mit dem Eintrocknen des außerhalb des Lidsackes sich be¬ 
findenden Sekretes geht der Zerfall der Zellen vor sich bis zur 
vollkommenen Umwandlung in diffuse, eiweißhaltige Massen 
und Chromatinfäden. Hyaline-kolloide Substanz ist stets zu¬ 
gegen. Fibrin läßt sich nicht mit Sicherheit nachweisen. 
Muzin ist spärlich vorhanden oder fehlt ganz. Fett kommt 
rdcblich vor und ist ein nie fehlender Bestandteil des Augen¬ 
sekretes der Pferde. Cholesterin findet sich nicht in allen 
Sekreten des Auges. Konkremente (braungelbe Schollen) 
kommen in dem außerhalb des Lidsackes befindlichen Sekret 
häufiger vor als im Lidsack, w’oselbst sie allerdings auch zu 
finden sind. Bakterien fehlen nur selten. Sie sind als Bazillen 
und Kokken zugegen und manchmal so zahlreich wie in Rein-, 
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kultur; oft haften sie haufenweise auf den Epithelien. Staub¬ 
beimengungen sind häufig zugegen. 

Die Verfasserin untersuchte ferner außer dem Sekret 
normaler Augen auch das bei Conjunctivitis cat. acuta, 
chronica und purulenta, bei Dnise dann künstlich durch 
NaCl-,‘iiNatr. bicarbonic.-, Karbolsäurelösung hervorgelocktes 
Sekret, schließlich jenen Ausfluß, der sich bei der Augenprobe 
mit Tuberkulin und Mallein zeigt, aber noch als nichtspezifisch 
bezeichnet wird, und ein Sekret bei positivem Ausfall der 
Tuberkulinprobe. Nach den bisherigen Ergebnissen wird sich 
die mikroskopische Untersuchung nicht zur Sicherung des Aus¬ 
falles der Ophthalmoprobe verwenden lassen. 

J. 'S c h m i d t. 

(Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden.) 

Die Erkrankungen des Oesophagus unserer Haussäugetiere. 

Von Tierarzt A. Großer, Waldenburg i. Schl. 

(InftUfr.-DisKortatlon, Dreuden-Loipzig 1919.) 

Großer-gibt eine genaue Übersicht aller bis jetzt bei 
unseren Haussäugetieren beschriebenen Schlunderkrankungen 
unter Berücksichtigung analoger Affektionen beim Menschen. 
Soweit er selbst Gelegenheit hatte, klinische Beobachtungen 
auf dem Gebiete der Schlundpathologie zu sammeln, flicht er 
diese bei den betreffenden Kapiteln ein,.ebenso verwertet er 
das in der Dresdener Medizinischen Klinik gewonnene Material. 
Zwei Abbildungen, darstellend ein großes Schlunddivertikel 
vom Rind und eine Schlundliypertrophie vom Pferd sind der 
Arbeit beigefügt. Das Literaturv^erzeichnis umfaßt 124 Num¬ 
mern. J. Schmidt. 

(Aus dem Schlachthof der Stadt Zürich.) 

Impotentia coeundi bei einem Zuchtstier infolge hochgradiger 
Entzündung der rechten Samenblase. 

Von Dr. Anton K r u p s k i, Zürich. 

(Schwei/AT Archiv f. Ticrhf'llk.. ßl. Bd.. 7. n. 8. Hoft.) 

Bei einem bisher ausgezedebneten Zuchtstier wurde ein 
Nachlassen des Geschlechtstriebes konstatiert. Der Sprungakt 
benötigte einen größeren Zeitraum (bis zu einer Stunde). Allem 
Anschein nach war auch die Befruchtungsfähigkeit geringer 
geworden. Bei der Schlachtung erwies sich die rechte Samen¬ 
blase stark vergrößert (17 cm lang, 7 cm dick und breit). Im 
Querschnitt fallen die umfangreichen Drüsenlappen auf, die 
hochgradig gerötet erscheinen. Es lassen sich aus ihnen dicke, 
gelbe Eiterpfröpfe, sowie trübes Exsudat auspressen. Ver¬ 
käste oder verkalkte Stellen fehlen. Der rechte Samenleiter 
ist mit der Samen blase innig verwachsen, seine Schleimhaut 
aber nicht entzündet. Im Ductus exeretoriue der kranken 
Samenblase lassen sich entzündliche Rötung und Schwellung 
der Schleimhaut bis zur Mündung erkennen. Vereinzelte her¬ 
ausgeschwemmte Eiterpfröpfe sind bis in das Beckenstück der 
Harnblase gelangt. Doch ist die Urethralmxikosa noch nicht 
entzündlich infiltriert. Im Exsudat finden sich zahlreiche 
grampositive Kokken und vereinzelte Streptokokken; Tuberkel- 
bazUlen sind nicht nachweisbar. Bei der histologischen Unter¬ 
suchung ergibt sich entzündliche Infiltration und Epithel¬ 
schwund des Drüsengewebes neben starker Hyperämie. 

Nach K r u p s k i ist der von der kranken Samenblase 
ausgelöste Schmerz die tiefere Ursache der Impotentia coeundi. 
Zweifellos existierte er vielleicht nur dumpf zu jeder Zeit, 
um bei der Ausschachtung der Rute durch heftige Kontraktion 
der platten Muskulatur in intensiver Weise zum Bewußtsein 
zu gelangen. Eine Impotentia generandi bestand jedoch nicht. 
Die rektale Exploration per rectum hätte die Gegenwart des 
entzündlichen Samenblasentumors ergeben müssen. 

J. Schmidt. 

über Ziegenpocken in Komplikation mit ansteckender 
LungenbrustfellentzOndung. 

Von Re[)(!titor Dr. Frese in Berlin. 

(M(»nafi«hefte für prakt. Tiorheilkundr, XXX. Bd., 1./2. Heft, 1919.) 

Der von Frese beobachtete Seuchengang weicht von den 
in der Literatur niedergelegten insofern ab, als die Pocken in 
Komplikation mit ansteckender Lungenbrustfellentzündung 
auftraten. Die Diagnose wurde durch eigentümliche, warzen¬ 
artige Wucherungen am Maule der alten Ziegen und tief¬ 
greifende nekrotische Prozesse am Maule der Lämmer anfangs 
verschleiert. Ferner zeigten sich fast in allen Fällen bei den 


älteren Ziegen Pocken an der unteren Schwanzfläche, und 
gleichzeitig wurden auch Pocken bei Kühen beobachtet. 

Die Ergebnisse seiner Beobachtungen und Untersuchun¬ 
gen faßt Frese in folgende Sätze zusammen: 

1. Die Ziegenpocken sind als selbständige Pockenform 
nicht anzusehen. Sie stammen entweder von den Schaf¬ 
oder den Kuhpocken ab. Sie lokalisieren sich bei älteren, ins¬ 
besondere milchenden Ziegen namentlich am Euter, außerdem 
am Maul, in der Umgebung der Scheide und an der unteren 
Schwanzfläche, bei den Lämmern am und im Maul, der Haut 
des Kopfes, H^ses, der Vorbrust, Seitenbrust und des Bauohes. 
Die gefährlichste Komplikation der Ziegenpoqjcen bilden 
katarrhalische und parenchymatöse Euterentzündungen, welche 
nicht selten zur Sepsis führen. 

2. Die Zdegenpocken am Maul treten in Einzelfällen in 
Differentialdiagnose zu papdUomatösen Wucherungen und 
durch den Bazillüs nekrophorus hervoigerufenen Prozessen. 

3. Die Gefahr der tJbertragung der Ziegenpocken auf 
Schafe ist, wenn überhaupt vorhanden, sehr gering. 

. 4. Das Inkubationsst^um der Ziegenpocken beträgt für 
Ziegen bei kutaner Impfung weniger als 48 Stunden. 

5. 20 Tage nach der Notimpfung war im Einzelfall noch 
keine Immunität eingetreten. 

6. Bei Übertragung der Kuhpocken durch kutane Impfung 
auf eine Ziege betnig das Inkuibationsstadium weniger als 
48 Stunden. 

7. Die Ziegenpocken ließen sich in einem Versuch auf 
ein Meerschweinchen nicht übertragen (kutane Impfung). 

8. Die Ziegenpocken ebnen latenter ansteckender Lungen¬ 
brustfellentzündung der Ziegen den Boden zu verheerendem 
Auftreten. 

9. Der Weidegang bei sonnigem, trockenem Wetter scheint 
einen günstigen Einfluß auf die schleichende Form der an¬ 
steckenden Lungenbrustfellent Zündung der Ziegen auszuUben. 

Rdr. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Dentsche Gesellschaft fDr Zftehtansrsknnde. 

Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde hielt vom 27. bis 29. Oktober ihre diesjährigen 
Sitzungen und Versammlungen ab. Unter den zählreichen 
Teilnehmern waren leider die Tierärzte nur sehr wenig ver¬ 
treten. Die Tierärzteschaft schenkt der Gesellschaft für 
Züchtungskunde anscheinend noch viel zu wenig Beachtung. 
Hier haben sich alle bedeutenden Theoretiker und Praktiker 
der Züchtungskunst und -Wissenschaft zusammengefunden. 
Die Versammlungen imd auch die Veröffentlichungen der Ge¬ 
sellschaft haben sämtlich einen großen wissenschaftlichen Wert 
und hohe Bedeutung für die präctischen Züchter. Eine erheb¬ 
liche Anzahl Tierärzte gehören der Gesellschaft wohl an, aber 
an der Arbeit und an den Versammlungen derselben nehmen 
sie viel zu wenig teil. Die Tierärzte beklagen sich sehr viel, 
daß sie trotz ihrer gründlichen Ausbildung in den Wissens¬ 
gebieten der Tierzucht von seiten der praktischen Züchter 
nicht immer als Zuchtsachverständige anerkannt werden. Sehr 
viel Schuld liegt aber bei der Tierärzteschaft selbst. Die Be¬ 
tätigung der Tierärzte in den Tierzuchten und besonders auch 
in den Züchtervereinigungen läßt sehr zu wünschen übrig. Wer 
nicht teilnimmt an den Versammlungen und Beratungen der 
Züchter, wer nicht in diesen Kreisen hervortritt und zeigt, daß 
er sachverständig ist, kann auch nicht erwarten, daß ihn die 
Züchter als tüchtigen Sachverständigen anerkennen. Wie viele 
Kollegen sind in verschiedenen Zuchten tätig, wie viele ge¬ 
hören lokalen Züchtervereinigungen an, wie viele sind Mitr 
glieder von Körkommissionen, da hätte man wohl erwarten 
dürfen, daß die Versammlungen der Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde, welche in diesem Jahre eine besonders 
interessante Tagesordnung boten, stärker als von den beiden 
allein anwesenden Tierärzten besucht würden. Wir Tierärzte 
haben selbst schuld, wenn wir immer weiter aus dem Gfe- 
biete der Tierzucht verdrängt werden. Nur tätige Mitarbeit 
und Teilnahme an derartigen Veranstaltungen können unsere 
Stellung in der Tierzucht halten oder verbessern. Wie mancher 
Kollege hätte sich von einer größeren Züchtervereinigung, 
von seiner Behörde, Landwirtschaftskammer oder dgl. zu der 
diesjährigen Tagung der Gesellschaft für Ztichtungskunde 
schicken lassen können, wenn er die jetzt allerdings bt- 
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deutenden Kosten einer Reise nach Berlin nicht aufwenden 
wollte. Eine Vernachlässigung unserer Standespflichten in der 
jetzigen Zeit schadet uns ganz besonders. Wenn wir jetzt 
unsere Stellung in den Tierzuchten nicht wahren und zu ver¬ 
bessern suchen, dann haben wir in Norddeutschland den An¬ 
schluß an die Tierzucht für immer verloren und werden nie in 
Stellungen kommen, wie unsere süddeutschen Kollegen sie 
innelhaben.*) 

Am 27. nachmittags, tagte die Kommissionssitzung für Erb¬ 
fehlerforschung. Professor Dr. Kronacher, Hannover, 
referierte über die Notwendigkeit, die Frage der Erbfehler bei 
Pferden durch Studien in den staatlichen und privaten Ge¬ 
stüten zu erforschen. Im Vorjahre hat die Gesellschaft eine 
Flugschrift von Professor Dr. Kronacher über „Beiträge 
zur Erbfehlerforschung“ veröffentlicht. In dieser sind die 
Frage und der derzeitige Stand der Erbfehlerforschung ein¬ 
gehend behandelt und alles bisher Bekannte über die Ver¬ 
erbung des Rorens beim Pferde zusammengestellt. Professor 
Dr. Kronacher wies in seinem Vortrage auf die Wichtig¬ 
keit gerade der Erbfehlerforschung und auf die Methoden und 
den Gang der Forschung hin. Hierbei kommt größeren Ge¬ 
stüten, Versuchsgütern und Forschungsinstituten eine be¬ 
sondere Bedeutung zu. Material und Beobachtungen über Ver¬ 
erbung von Fehlern kann von allen Züchtern gesammelt 
werden und wird zur weiteren Bearbeitung der Gesellschaft 
mitgeteilt. Diese wird durch ihre Mitarbeiter das Material 
sichten und durch Spezialforschungen weiterbearbeiten lassen. 
Außerdem plant die Gesellschaft eine Zusammenstellung der 
gesamten Literatur des In- und Auslandes zu der Frage, denn 
erst dadurch wird die Bearbeitung möglich gemacht. Es 
wurde dann eine besondere Kommission für Erbfehlerforschung 
gebildet, welche die weiteren Arbeiten leiten wird. 

Am 28. vormittags fand die Kommissionssitzung für das 
von der Gesellschaft geplante Werk „Der Krieg und die 
deutsche Pferdezucht“ statt. Es liegt darüber schon ein außer¬ 
ordentlich reichhaltiges Material vor; im Zusammenhänge 
damit muß auch das Material des Generalstabes, des Kriegs¬ 
ministeriums und des Landwirtschaftsministeriums bearbeitet 
werden. Die Bearbeitung bietet jedoch zurzeit derartige 
Schwierigkeiten, zumal die kritische Sichtung des Materials er¬ 
forderlich und nicht leicht ist, daß an eine Drucklegung und 
Herausgabe vorläufig noch nicht gedacht werden kann. Zu 
dieser Angelegenheit hat die Gesellschaft schon eine Flug¬ 
schrift von Dr. Claus über die „Untersuchungen über 
Kriegspferde“ veröffentlicht. Wie die Bearbeitung und Ver¬ 
öffentlichung des gesamten Materiales erfolgen wird, ist noch 
nicht zu übersehen. Um die wertvollen Erfahrungen zu ver¬ 
vollständigen und alles darüber zu sammeln, wird angeregt, 
auch für die Mobilmachung die in den einzelnen Landesteilen 
gemachten Beobachtungen über die Aushebung der Pferde, 
über militärische Anforderung’en an das Pferdematerial, über 
die Berücksichtigung züchterischer und wirtschaftlicher Inter¬ 
essen und dergleichen und Urteile der Züchter selbst zu diesen 
Fragen zusammenzutragen. Dadurch wird ein klares Bild 
über die Wirkung der Mobilmachung auf den landwirtschaft¬ 
lichen Betrieb und die Pferdezucht zu gewinnen sein. 

Am 28. mittags traten die Mitarbeiter der Gesellschaft 
und die Tierzuchtinspektoren zu einer Sitzung zusammen. Die 
reichhaltige wissenschaftliche Tagesordnung gab Veranlassung 
zu sehr angeregter Aussprache. Der erste Vortrag über „den 
Rückgang der Form, der Zahl der Nachkommen und der Ver¬ 
erbungskraft unserer Haustiere während des Krieges und 
nachher“ zeigte den ganz außerordentlichen Umfang des durch 
den Krieg und sein unglückliches Ende in unseren Tierzuchten 


•) Zu diesen sehr beherzigenswerten Worten des Herrn Refe¬ 
renten möchte ich noch hinzufügen, daß die Tierärzte außer ihrer 
Betätigung auf dem weiteren tierzüchterischen Gebiete eich vor 
allem einer Erscheinung in unserer Tierzucht und Tierhaltung 
systematisch annehmen sollten, bei der sie gar nicht fortgedrängt 
werden können, bei der vielmehr der Landwirt sehr stark auf den 
tüchtigen Tierarzt angewiesen ist. Das ist die Sterilität der 
Zuchttiere, namentlich der weiblichen Zuchttiere. Der Tierarzt, 
der in der Beseitigung dieses Schadens Hervorragendes leistet, 
wird von selbst der Freund der Züchter und Tierhalter, und dringt 
damit auch in das weitere Gebiet der Tierzucht ein. Hierauf ist 
schon früher, u. a. von Witt, Kalbe, neuerdings auch durch die 
deutsch-österreichische Tierärzteschaft hingewiesen worden. 

Bach. 


angerichteten Schadens. Deren Überwindung und der Wieder¬ 
aufbau unserer Zuchten ist möglich, erfordert aber besondere 
züchterische Maßnahmen und die Beachtung und Mitarbeit 
aller Züchter. In einem weiteren Vortrage empfahl Tierzucht¬ 
direktor ökonomierat Dettinger, Bonn, Maßnahmen zur 
Vereinigung von Milch- und Fleischnutzung in unseren Rind¬ 
viehbeständen. Zu den von der Gesellschaft geplanten An¬ 
weisungen über das Messen und Photographieren von Tieren 
wurde für jede Tierart besonders berichtet und ein reich¬ 
haltiges Material zu deren Abfassung zusammengetragen. 

In der am 28. nachmittags stattfindenden Ausschuß¬ 
sitzung, sprach der Oberlandstallmedster von Oettingen 
„über Einrichtung und Anordnung von Stutbüchern“ und legte 
dabei den Entwurf für das Stutbuch des neuen Vollblutgestüts 
Altefeld vor. Besondere Wichtigkeit in der neuen Zeit und be¬ 
sonders für unseren Stand hatte der Vortrag des Landes¬ 
ökonomierates Krewel über „Ausbildung der amtlichen 
Zuchtleiter und Gestütsdirektoren und ihre dienstliche Über¬ 
wachung“. Besondere Vorschriften dazu wird ja die Gestüt¬ 
verwaltung selbst erlassen müssen, doch wird von den Be¬ 
werbern, ganz gleich aus welchem Berufe dieselben hervor-, 
gegangen sind, der Nachweis gründlicher Vorbildung und um¬ 
fangreicher Kenntnisse zu verlangen sein. Die Tierärzteschaft 
hat bisher dieser Frage nur geringes Interesse entgegen ge¬ 
bracht, sie hat aber die größte Bedeutung für unseren Stand. 
Nur durch persönliche Tüchtigkeit und Arbeit einzelner be¬ 
sonders befähigter und in der Pferdezucht bewanderter Tier¬ 
ärzte wird es uns gelingen, auch in diese Stellungen wieder zu 
gielangen und hoffentlich die Pferdezucht zu einem besonderen 
Arbeitsgebiete der Tierärzteschaft zu machen. Professor 
Dr. Heneeler l^te noch einen „Plan für das Arclüv der 
Tierzuchtwissenschaft“ vor zur übersichtlichen Ordnung des 
gesamten umfangreichen Arbeitsgebietes. 

Am 29. vormittags fand die Hauptversammlung der 
Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde statt. Nach Er¬ 
ledigung des geschäftlichen Teiles hielt Professor Dr. 
Haecker, Halle, einen Vortrag über „die Ursachen regel¬ 
mäßiger und unregelmäßiger Vererbung“. Anknüpfend an das 
Mendel sehe Vererbungsgesetz schilderte der Vortragende 
den derzeitigen Stand der Vererbungswissenschaft und unsere 
Kenntnisse über die Ursachen und den Vorgang der Ver¬ 
erbung. Danach sprach Dr. Sternfeld über „Probleme der 
deutschen Vollblutzucht“. Der Vortragende bewegte sich in 
seinen Ausführungen in demselben Gedankengange wie in der 
von ihm verfaßten Flugschrift der Gesellschaft über das näm¬ 
liche Thema. Die schon vielfach verurteilte einseitige Bevor¬ 
zugung des ausländischen Zuchtmateriales in unserer Vollblut¬ 
zucht seitens der Züchter ist ganz unberechtigt und verhindert 
die Bildung einer wirklichen deutschen Vollblutzucht. Der 
Vortrag ist jedenfalls für unsere Vollblutzüchter sehr be¬ 
achtenswert und veranlaßt sie hoffentlich, unser deutsches 
Zuchtmaterial mehr als bisher zu berücksichtigen und dadurch 
erst eine deutsche Vollblutzucht zu schaffen. 

Die diesjährige Tagung der Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde bot eine derartige Fülle wissenschaftlicher und pr^- 
tischer Erfahrungen und Anregungen, daß jeder Besucher da¬ 
von Nutzen haben wird. Ich möchte den Besuch künftiger 
Veranstaltungen der Gesellschaft allen Kollegen dringend 
empfehlen. Dr. Sonnenbrodt. 

Calveley. 

Am 24. Oktober d. J. mußte der Vollbluthengst Calveley 
im Gestüt Harzburg getötet werden. Der Hengst litt seit 
einiger Zeit an einem Nierensteinleiden mit häufigen schweren 
Kolikanfällen; dazu trat infolge seines Alters Herzschwäche 
und schließlich ein Lungenödem. Eine Kugel erlöste ihn von 
weiteren Leiden. Calveley ist 1895 vom Herzog von West- 
minster in England gezogen vom St. Serf a. d. Sandiway 
v. Doncaster. C. gewann auf der Rennbahn in England 
4217 Pfund, seine bedeutendsten Erfolge waren die Esher 
Stakes, der Chesterfield Cup, das Great Yorkshire Handikap 
und der Doncaster Cup. Calveley wurde im Dezember 1900 
für das Gestüt Harzburg angekauft. Seine Nachkommen ge¬ 
wannen 2?< Millionen Mark und 240 Ehrenpreise. Seine Pro¬ 
dukte waren alle gute Steepler, mehrere Jahre beherrschten 
seine Kinder die deutschen Hindernisbahnen. Die be¬ 
kanntesten Nachkommen von ihm sind Alvo, Turandot, Cal- 
vello, Hans, Silesia und Doppelgänger. S o. 








Zur Frage der Landespferdezucht. 

Von Will V. S i m p 8 0 n-Friodrichshöh. 

(Mittcil. der I). L. tJ. 1910, Nr. 21. S. 294.) 

Der Bedarf an Militärpferden wird sehr zuriickgehen und man 
wird in Ostpreußen ernstlich versuchen müssen, ein modernes 
reelles Reitpferd heranzuzüchten, das sich infolge seiner Qualitäten 
auf dem Weltmarkt einen festen Platz zu sichern vermag. Für Ost¬ 
preußen muß in der Zukunft, wie auch sonst in der Zucht, die 
Gewähr für Rentabilität gegeben sein, und es ist nach den 
Erfahrungen v. Simpsons folgendes Programm für Ostpreußen 
aufzustellen: Ein edles, nicht zu großes, aber breites ramassiertes 
Reit- und Jagdpferd mit schwungvollem (lang, mit Figur und zudem 
Temperament muß das Zuchtziel sein. Ein Reitpferd, das in Figur, 
Leistungen und dem prachtvollen Temperament dem englischen 
Jagdpferd möglichst nahe käme, würde sich ohne Zweifel bald einen 
internationalen Weltmarkt erwerben und den ostpreußischen 
Züchtern lohnende Aussichten eröffnen. Dazu ist aber die Korrek¬ 
tur des unbequemem Temperaments des edlen Ostpreußen erforder¬ 
lich. Nach Ansicht v. Simpsons ist die außerordentlich wert¬ 
volle ostpreußische Pferdezucht st4irk gefährdet durch über- und 
unzweckmäßige Zuführung von englischem Vollblut: sie muß ver¬ 
vollkommnet und in gewisser Beziehung reorganisiert wmrden durch 
Zuführung orientalischen Blutes. — v. Simpson wendet sich 
ziemlich scharf gegen die preußische Gestütsverwaltung und weist 
dabei auf die hohe Blüte der Pferdezucht in Oldenburg und auf die 
Leistungen des Verbandes der Pferdezüchter in den holsteinischen 
Marschen (Elmshorn) hin, wo der Einfluß der Gestütsverwaltung 
überhaupt nicht oder nur gering in Betracht kommt. Es wird schließ¬ 
lich der übliche Werdegang des preußischen Gestütsleiters kritisiert 
und betont, es müsse unlx’dingt mit dem bis dahin fast ausnahmslos 
durchgeführten Prinzip gebrochen werden, nur Kavallerie- oder 
Artillerieoffizieren die Laufbahn eines Gestütsleiters zu eröffnen. 

Richter. 

Die Waidweide als Mittel zur Hebung unserer Viehbestände. 

Von Forstmeister Frhr. v. Nordenflvcht, Lödderitz. 

(Illustr. landw. Zeitung. 1919, .S. 189.) 

Die Staatsfor^^tverwaltungen sind in der Verdrängung des Viehes 
aus dem Walde vielfach zu weit gegangen. Sorge vor Schädigung 
der Jungwüchsc wmr neben der Absicht, den Dünger dem Acker¬ 
lande vorzubehalten, der Hauptgnind. — Von den Tieren, durch 
die wir die Wahlweide ausnützen können, scheiden die Pferde 
aus; dazu ist ihre Neigung, Baumrinde zu schälen, zu groß. — Die 
größte Wichtigkeit hat die Waldweide für Rinder: solange sie 
der Hunger nicht dazu zwdngt. haben sie am wenigs-ten Neigung, 
sich an Holzpflanzen zu vergreifen. Milchkühe können durch die 
Waldweide zu erheblicher Steigerung des Milchertrages gebracht 
werden, wenn die Entfernung vom Stalle nicht zu groß ist. In viel 
weiterem Maße kann die Waldweide durch Jungvieh und in be¬ 
schäftigungsloser Zeit durch Arbeitsochsen ausgenutzt werden. Die 
Ergiebigkeit der Weide hängt von der Bodenlwschaffonheit und dem 
Holzbe^^^tande (außer von der Jahreszeit natürlich) ab. Den meisten 
und besten Graswuchs bringen Schlagflächen, die jüngeren Kulturen 
und sich lichtende Bestände. Von den Holzarten sind Lichthölzer 
(Esche, Erle, Eiche usw.) Begünstiger des GraswuchseS'. In den 
beiden Monaten Mai und Juni wächst zusammen -soviel Futter wie 
in der ganzen übrigen Weidezeit. — Die Schäden seitens der Rinder 
bestehen im Zertreten junger Holzpflanzen und durch Bloßlegen der 
flachgewurzelten Fichten durch den .«chw'eren Tritt. — Schafe 
können in älteren Holzbeständen ohne Schaden für den Wald ge¬ 
weidet werden. — Ziegen sind von jeher als am forstschädlichsten 
erkannt worden. — Das Schwein lebt am wenigsten von Holz- 
p^flanzen, sondern von Gras, Kräutern, deren Wurzeln. Schwämmen, 
Filzen und allerhand Tieren wie Mäuse, Schnecken, Raupen, 
Käfern. Schweine nützen also durch Vertilgen von Schädlingen 
und durch „Brechen“ des Bodens. Nur Saaten von Eicheln und 
Buoheln sind durch das Schw'ein gefährdpt. Die Schläge des Land- 
Bchweins, auch de« veredelten, sind für Waldweide am geeignetsten; 
lungenkranke Tiere tragen leicht Verschlimmerung durch Erkältung 
davon. Buchten und Suhlen sind zu schaffen. — Hirten und Hirten- 
humle sind notwendig. Unbedingtes Erfordernis der Waldweide 
ist die Möglichkeit, draußen zu tränken. Zu Beginn der. W^idezeit 
sind Rinder und Schafe durch Verabreichung von Trockenfutter im 
Stalle vor dem Austrieb an den Übergang zur Weide zu gewöhnen. 

Richter. 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Angler-Rindes. 

Von Dr. Alexander Sokolowsky, Hamburg. 

(D. t W. 21. 1919.) 

Der Verfasser spricht der erhöhten Ausnutzung und größeren 
Verbreitung dieser in der Landschaft Angeln (an der OstkUste des 
Herzogtums Schleswig) heimischen Rinderrasse das Wort 

Als Zuchtzicl gilt bei dem Angler-Rind neben kräftiger allge¬ 
meiner Körperverfassung und mittlerem Gewicht hohe Milch¬ 
leistung, die durchschnittlich 2000—2800 Liter beträgt. 

Die Angler-Kuh entwickelt sich langsam, sie ist erst nach dem 

3. oder 4. Kalb ausgewachsen. Das Lebendgewicht erwachsener 
Kühe beträgt 350—550 kg. Die Mastfähigkeit ist nicht sehr hoch 


zu veranschlagen, doch ist das Fleisch von feiner Beschaffenheitn 
Als Zugtier kommt das Angler-Rind nicht in Betracht, Es ist 
anspruchslos und in seiner Fütterung genügsam und besitzt eine 
große Akklimatisationsfähigkeit. Unter üppigen Ernährungsver* 
hältnissen verändert die Angler-Kuh bald ihre Eigentümlichkeit, 
büßt insbesondere von ihrer Milchergiebigkeit erheblich ein. Mit 
gutem Erfolg ist das Angler-Rind bisher in den baltischen Ländern 
gezüchtet worden. 

Der Milchertrag ist während des ganzen Jahres ziemlich gleich* 
mäßig. Der Fettgehalt der Milch beträgt 3—3,4 Proz., das durch¬ 
schnittliche Buttererzeugnis (Werner) 80 kg; in d^r Regel wird 
aus 26—35 kg Milch 1 kg Butter und aus 1<—24 kg Magermilch 
1 kg Magerkäse gewonnen. 

Mit Vorteil kann das Angler-Rind in solchen Wirtschafts¬ 
betrieben gehalten werden, die sich in nicht besonders günstiger 
klimatischer Lage befinden, und wo die Futterverhältnisse gering¬ 
wertig sind. Auch in Privathaushalten, Landhäusern u. dgl., wo 
die Einzelkuhhaltung den Besitzer einer gewissen Eri^hrungs- 
schwierigkeit enthebt, dürfte die Angler-Kuh mit Erfolg eingeführt 
werden. BorcherL 

Dänische Versuche mit Miesmusdielmehl als Hühnerfutter. 

(DduU^clio Ijindwlrtschaftliclie Gcflftjfel-Zeitung, 1919, Nr. 37.) 

In Dänemark wurden Versuche mit folgendem Ersatzfutter an- 
goetellt. Die frischen Miesmuscheln wenden gewaschen, bei 40(> 
bis 500 Grad getrocknet und danach vermahlen. Nach der chemi* 
sehen Analyse enthält das Futter 8—10 Proz. Eiweiß, 1— 2 Proz. 
P'ett, 13—14 Proz. andere organische .Stoffe, rund 75 Proz. Asche 
(wesentlich kohlensaurcn Kalk), 3 —i Proz. W^asser, Bei den 
Versuchen wurden 2—3 mal mehr Eier erzielt als ohne das Ersatz¬ 
futter. Zur besseren Angewöhnung empfiehlt es sich, das Muschel¬ 
mehl bis zu einem Drittel unter das bisherige Futter zu mischen. 

J. Schmidt. 


l'ageNgeschlchte. 

Znr Yollbesoldung der preuBifichen Kreistierärzte. 

Hierzu interessiert die folgende Eingabe an die drei Regierungs¬ 
präsidenten von Ostpreußen vom 26. September 1919. 

An den Herrn Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks. . . 

Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
hat Euer Hochwohlgeboren in seinem Erlaß vom 27. Juni 1919 
unter Nr. 1 A III g 1575 um Stellunpiahme zur Frage der Voll- 
bcsoldung der Kreistierärzte und Vorschläge von Kreistierarztstellcn 
gebeten, die für eine Vollbesoldung gegebenenfalls in Frage kämen. 

Der Verein der praktischen Tierärzte Ost¬ 
preußens, (Ostpreußengruppe des Reichsverbandes Deutscher 
Tierärzte), der über 100 Tierärzte Ostpreußens vertritt, erlaubt sich, 
seinen Standpunkt in dieser Frage Euer HochwoWgeboren zur 
Kenntnisnahme zu unterbreiten. 

Der Herr Minister bittet in seinem erwähnten Erlaß haupt¬ 
sächlich um Euer Hochw'ohlgeboren Stellungnahme zu folgenden 
5 Fragen: 

1. Welche Vorteile erwachsen durch ein gesichertes, aus¬ 
kömmliches Einkommen der beamteten Tierärzte a) den 
Privatärzten, b) den Kreistierärzten? 

2. Sind die Kreistierärzte durch ihre amtliche Tätigkeit mit 
ihrer vollen Arbeitskraft in Anspruch genommen? 

3. Bleibt der Beamtenstand bei Einführuirg der Vollbesoldung 
an Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit auf seiner jetzigen 
Höhe? 

4. Wie wird die zuverlässige, ordnungsmäßige und schnelle 
Durchfühnmg der veterinärpolizeilichen Geschäfte am besten 
gewährleistet? 

5. Wie gestaltet sich die pekuniäre Frage bei der Vollbesoldung 
für den einzelnen Kreistierarzt und wie für den Staat? 

Zu 1. Die Lage der Privattierärzte, die schon vor dem Kriege 
durch Überftillung des Standes nicht gerade günstig war, wirtl 
jetzt durch die Abtrennung großer Gebiete des Reiches einerseits, 
andererseits durch die enorme Überfüllung infolge der Entlassung 
einer großen Anzahl Militärkollegen, die sich nun auch duren 
Ausübung von Praxis ihren Lebensunterhalt verdienen müssen, 
geradezu verzweifelt. Umso lauter als bisher, erhebt sich deshalb 
heute der Ruf nach Vollbesoldung der Kreistierärzte mit gleich¬ 
zeitigem Praxisverbot, um Arbeitsmöglichkeiten und damit Brot 
zu schaffen für die plötzlich so erheblich angew'achsene Zahl der 
prakti.schen Tierärzte. 

b) Für die beamteten Tierärzte wäre durch Praxisverbot und 
Gewährung eines gesicherten, auskömmlichen Einkommens mit 
einem Schlage die durchaus erstrebenswerte ..Unabhängigkeit vom 
Publikum“ erreicht. Und das ist für die ordnungsmäBige Aus¬ 
übung der Seuchentilgung von größter Wichtigkeit. Denn die 
Kreistierärzte brauchten bei veterinärpolizeilichen Anordnungen bei 
einem Viehbesitzer keine. Rücksicht zu nehmen auf ihre außer¬ 
amtliche Tätigkeit bei ihm, und es ist doch vom menschlichen 
Standpunkt durchaus verständlich, daß eine solche Rücksichtnahme 
leicht zu einer unzulässigen Milderung bei der Durchführung 
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seuchenpolizeilicher Vorschriften führen kann. Daß diese mensch¬ 
liche Schwäche, dieser seelische Konflikt, in Rechnung gestellt und 
' auszubeuten versucht wird, beweist uns in der Praxis die Hand¬ 
lungsweise aller derer, die viel mit Seuchen zu tun haben, wie 
Händler usw., die in allen Fällen möglichst den Kreistierarzt zu¬ 
ziehen, den Privattierarzt aber tunlichst im geheimen konsultieren, 
weil sie dadurch eine weniger strenge Beurteilung in seuchenpolizei¬ 
lichen Fällen erhoffen. Menschlich verständlich ist es ferner, 
wenn Kreistierärzte bei ihrem jetzigen, unzureichenden Einkommen 
als Beamte wichtige Privatpraxis weniger wichtigen amtlichen 
Arbeiten voransetzen, resp. sich damit nach ihrer privaten Tätig¬ 
keit richten würden. Denn jeder Mensch wird bei Ausübung von 
zweierlei Arbeit unwillkürlich derjenigen sein Hauptaugenmerk 
und seine größte Kraftentfaltung zu wenden, von der er sich den 
höchsten pekuniären Erfolg^ verspricht. Daß aus den angeführten 
Gründen bei Ausübung von Privatpraxis die amtliche Tätigkeit 
mehr oder weniger leidet, liegt klar auf der Hand. 

Zu 2. Die Kreistierärzte der Provinz Ostpreußen sind vor dem 
Kriege teilweise schon vollbeschäftigt gewesen. Es kann das leicht 
damit bewiesen werden, daß eine nicht geringe Zahl von Ihnen 
dauernd, oder wenigstens zeitweise einen Assistenten beschäftigt, 
oder praktische Tierärzte zur Hilfeleistung herangezogen hat. 
Heute erfordert bei den verschlechterten, mit den Friedens Verhält¬ 
nissen gar nicht zu vergleichenden Beförderimgsverhältnissen die 
amtliche Tätigkeit ein Vielfaches der im Frieden dafür verwandten 
Zeit. Die Frage, ob die Kreistierärzte den an sie zu stellenden 
Forderungen bei der Seuchentilgung noch gerecht zu werden ver¬ 
mögen, müssen wir verneinen, und kommen darauf unter 4 zurück. 
Es ergibt sich zur Abhilfe für den Staat die Notwendigkeit, ent¬ 
weder mehr Kreistierärzte anzustellen, — der Herr Minister hat 
sogar an eine Verminderung gedacht — die praktischen Tierärzte 
zur Seuchentilgung mit heranzuziehen, oder die Kreistierärzte voll 
zu besolden und ihnen Reisekostenentschädigungen zu geben, die 
ihnen die Benutzung von Privatfuhrwerken oder das Halten einer 
eigenen Fahrgelegenheit ermöglichen. Ferner ist zu. berücksich¬ 
tigen, daß wir durch Verlust großer Industriegebiete mehr Agrar¬ 
staat werden, und der Wirkungskreis der Kreistierärzte demnach 
größer wird. So liegen die Verhältnisse in unserer Provinz und 
wahrscheinlich auch in den übrigen östlichen Provinzen. 

Bei Beurteilung der Frage, ob in den westlichen Provinzen die 
Kreistierärzte durch ihre amtliche Tätigkeit mit ihrer vollen 
Arbeitskraft in Anspruch genommen werden, muß gerechterweise 
mit demselben Maßstab gemessen werden, wie bei anderen Beamten. 
Im ganzen Reich kann kein Beamter gezwaingen werden, über 
acht Stunden zu arbeiten. Die Industrie- und Bergarbeiter, Eisen¬ 
bahner usw. arbeiten nur acht Stunden täglich und der landwirt¬ 
schaftliche Arbeiter leistet im Jahresdurchschnitt auch nur ebenso 
viel. Bei den Kreistierärzten ist an eine derartige Einschränkimg 
der Arbeitszeit noch nie gedacht worden. Würde bei Beantwortung 
der zur Erörterung stehenden Frage als Maßstab der achtstündige 
Arbeitstag gelegt werden, so würde es im ganzen Reich wahrschein¬ 
lich nur vollbeschäftigte Kreistierärzte geben. 

Zu 3. Die Befürchtung des Herrn Ministers, es könnten sich 
nach Einführung der Vollbesoldung die Qualität des Kreistier¬ 
arztstandes verschlechtern, und tüchtige Kreistierärzte sich der 
amtlichen Tätigkeit ab- und der Privatpraxis zuwenden, wäre vor 
etwa 15—20 Jahren berechtigt gt'wesen. Damals war- bei der 
geringen Zahl der Tierärzte im allgemeinen die Zahl der Anwärter 
auf Kreistierarztstellen so gering, daß fast jeder Tierarzt mit amt¬ 
lichem Examen als Kreistierarzt angestellt wurde. Die Verhältnisse 
haben sich seitdem von Grund auf geändert, sowohl bezüglich der 
Zahl der Anwärter auf Kreistierarztstellen, als auch bezüglich der 
Qualität derselben. Es warten heute viele Hundert — es sollen 
sechs- bis achthundert Kollegen mit amtlichen Examen sein - 
sehnsüchtig auf ihre Anstellung als Kreistierarzt. Bezüglich der 
Qualität ist der heutige Kreistierarztanwärter seinen Kollegen vor 
10 Jahren durch seihe Ausbildung erheblich überlegen. Durch 
Verlängerung des Fachstudiums um ein Semester und durch Ein¬ 
führung der Vorbereitungskurse für das amtliche Examen ist seine 
Ausbildung vertieft und verbessert. Durch die Einführung der 
Maturität ist das Material des Studenten der Veterinärmedizin, 
durch die neue Prüfungsordnung für Tierärzte sind die Leistungen 
der Tierärzte im allgemeinen, durch die neue Prüfungsordnung für 
Kreistierärzte die Leistungen der Kreistierarztanwärter im beson¬ 
deren erheblich gehoben. Die Annahme des Herrn Ministers, daß 
durch Ausübung von Privatpraxis eine Ertüchtigung der Kreis¬ 
tierärzte in ihrem amtlichen Können eintrete, trifft durchaus nicht 
zu. Im Gegenteil! In der Praxis beschäftigen sie sich hauptsächlich 
mit Chirurgie, Geburtshilfe, Behandlung innerer und äußerer Krank¬ 
heiten, Gebieten, die mit Seuchentilgung nichts zu tun haben. 
Eine Behandlung von Seuchen kommt in der Praxis, abgesehen 
von belanglosen Fällen im Verhältnis zu den oben erwähnten 
Gebieten nur ausnahmsweise vor. Wenn sich nun der Kreistier¬ 
arzt mit der Ausübung der kurativen Praxis nicht mehr befassen 
darf, so gewinnt er Zeit, sich mit dem Studium von Seuchen¬ 
fällen eingehender zu beschäftigen und an der Vervollkommnung 
von Verhütungs- und Tilgungsmethoden zu arbeiten, eine Tätigkeit, 
die für den Staat sehr segensreich werden kann. Zum Schluß 
dieses Abschnittes muß noch auf die irrtümliche Auffassung des 


Herr^ Ministers hingewiesen werden, daß Tierärzten in der Privat¬ 
praxis bessere Einnahmen winken, als die, die vollbesoldete 
Kreistierärzte hätten. Tierärztliche Praxisgebiete, die mehr bringen, 
sind Ausnahmen, und die werden bei der kommenden Berufsüber- 
ftillung auch verschwinden. Es ist daher nicht zu befürchten, daß 
ein vollbesoldeter Beamter sein bestimmtes Einkommen und die 
sichere Altersversorgung aufgibt und das unsichere Gebiet der 
Privatpraxis vorzieht. 

Zu 4. Der Herr Minister hat in seinem Erlaß die Zweckmäßig¬ 
keit des Zusammenfallens ihres Wirkungskreises mit den politischen 
Kreisen anerkannt. Der Herr Minister hat ferner die Erfolge der 
beamteten Tierärzte bei der Seuchentilgung in anerkennenswerter 
Weise hervorgehoben. Diese Erfolge beruhten auf der aufopfernden 
Pflichterfüllung der beamteten Tierärzte und den vor dem Krieg 
bestehenden Vrhältnissen. Vor dem Kriege konnte der beamtete 
Tierarzt ohne Einnahmen aus der Privatpraxis von seinem Ein¬ 
kommen als Beamter (Gehalt, Tagegelder, Einnahmen aus der 
Fleischbeschau, Einnahmen der aus §§ 16, 17 des Viehseuchen¬ 
gesetzes aufkommenden Gebühren usw.) leben, er konnte von 
seinem Pauschale sich eine Fahrgelegenheit (Pferde oder Kraft¬ 
wagen) halten oder ein Privatfuhrwerk benutzen. Bei den häufig 
verkehrenden Eisenbahnen konnte er an einem Tage bequem nach 
verschiedenen Richtungen seines Kreises Reisen unternehmen. So- 
w^ohl in bezug auf die Einnahmen aus amtlicher Tätigkeit, als 
auch in bezug auf die Beförderungsverhältnisse ist ein einschnei¬ 
dender Wandel eingetreten. Der Eisenbahnverkehr ist sehr stark 
eingeschränkt. Benutzung von Privatfuhrwerk kostet heute das 
sechsfache, Unterhalt eines eigenen Fuhrwerkes das achtfache der 
Friedenspreise. Das Pauschale reicht bei weitem nicht aus, und 
die Kreistierärzte müssen ihre Reisen zum größten Teil zu Fuß 
zurücklegen. Daß dabei im Frieden schon vollbeschäftigte Kreis¬ 
tierärzte ihre amtlichen Geschäfte nicht mit der früheren Schnellig¬ 
keit und Zuverlässigkeit erledigen können, ist selbstverständlich. 
Hierzu kommt die Entwertung des Geldes, ohne das ihre minimalen 
Gehälter erhöht sind. Die &) Proz. Zulage zu den Tagegeldern 
reicht bei den erhöhten Ausgaben für Verpflegung und Unterkunft 
unterwegs nicht aus. Der beamtete, früher für Praxis keine Zeit 
erübrigende Tierarzt ist also gezwungen. Praxis auszutiben, um 
leben zu können, unter Hintenansetzung seiner amtlichen Tätigkeit. 
Amtliche Reisen wird er nur in dringenden Fällen unternehmen, 
da er bei ihnen dauernd zusetzt. Von seiner ordnungsmäßigen, 
schnellen und zuverlässigen Seuchentilgung kann jetzt nicht mehr 
die Rede sein. Durch Vollbesoldung der Kreistierärzte bei vollem 
Ersatz ihrer Reisekosten und unter Verbot der Privatpraxis könnten 
die vorbildlichen Friedensverhältnisse wieder erreicht werden. 

Da der Herr Minister Euer Hochwohlgeboren besonders um 
Erörterung der veränderten Verhältnisse gebeten hat, möchten 
wir Euer Hochwohlgeboren auf die in diesem Abschnitt gemachten 
Ausführungen ganz besonders hinweisen. 

Zu 5. Infolge der starken Überfüllun^ des tierärztlichen Berufes 
ist es unwahrscheinlich, daß die Kreistierärzte bei Vollbesoldung 
sich verschlechtern würden. Für den Staat hätte die Vollbesoldung 
eine Mehraufwendung von Beamtengehältern unbedingt zur Folge. 
Es gibt unseres Wissens keinen andern vollbeschäftigten Staats¬ 
beamten, der ein so geringes Gehalt vom Staat und den größten 
Anteil seiner Einnahmen anderswoher bezieht. Die aus §§ 16, 17 
des Viehseuchengesetzes aufkommenden Einnahmen müssen den 
Kreistierärzten erhalten bleiben. Es könnte sonst laicht der Fall 
eintreten, daß nach einer schematischen Besoldung nach dem Alter 
für die viel Arbeit erfordernden östlichen Kreise mit dem umfang¬ 
reichen Viehexport sich nicht Bewerber finden würden. Diese Ein¬ 
nahmen müßten den Kreistierärzten gleichsam als Sondervergütung 
für mehr geleistete Arbeit verbleiben und würden auch den vom 
Herrn Minister erwähnten „Anreiz“ bilden, daß sich auch „tüchtige 
Tierärzte“ der ßeamtenlaufbahn zuwenden. 

Der Unterzeichnete bittet Euer Hochwohlgeboren, die aus- 
eführten Gesichtspunkte für die Beurteilung der Vollbesoldung 
er Kreistierärzte mit Praxisverbot zu verwerten und* den zustän- 
digert höheren Stellen weiterzureichen. 

Paul J a 11 z, Tierarzt, 

1. Vorsitzender des Vereins der praktischen 
Tierärzte Ostpreußens. (Ostpreußengruppe des 
Reichsverbandes Deutscher Tierärzte.) 

Dentscher Yeterinäroffizier-Band. 

Bericht über die Generalversammlung vom 27, und 28. September 1919. 

An den Sitzungen der Generalversammlung nahmen etwa 
50 Mitglieder des 1). V. 0. B. teil, obwohl das Interesse für die 
Zukunft eines jeden Mitgliedes die stärkste Beteiligimg hätte ver¬ 
langen müssen. Im ; Hörsaale des Hygienischen Instituts eröffnete 
um OVj Uhr Herr Geheimrat Eber lein die Versammlung und 
begrüßte die Erschienenen, besonders die Vertreter der Landes¬ 
gruppen, die Herren Generaloberveterinär G ö b e 1 und Oberstabs¬ 
veterinär Reiseneder (Bayern), Oberstabsveterinär • Hepp 
(Württemberg), Oberstabsveterinär Schierbrandt (Sachsen), 
Öberstabsveterinär R a t h j e (Baden) und Stabsveterinär Dr. 
Eckert als Vertreter der Reichswehrbefehlsstelle Preußen. Auf 
seinen Vorschlag wurden die Herren Oberstabsveterinär Dr. 
B u d n o w s k i und Müller mit der Prüfung der Kasse beauf- 
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tragt. Zunächst erstattete Oberstabsveterinär Bauer Bericht über 
die bisherige Tätigkeit des Arbeitsausschusses, wofür Generalober¬ 
veterinär G ö b e 1 und Oberstabsveterinär Hopp den Dank der 
Versammlung aussprachen. Diese Herren berichteten dann über 
das Ergebnis ihrer Verhandlungen mit dem Chef der Veterinär¬ 
abteilung, Herrn Generaloberveterinär G r a m m 1 i c h , mit den 
Herren Jakobs, Hensel und Ktihnemann vom Reichs- 
finanzininisterium, mit dem Herni Reichswehrminister N o s k e , 
dem Departementsdirektor Herrn Oberst Kress v. Kressen¬ 
stein und dem Herrn Reichsfinanzminister Erzberger. Sämt¬ 
liche Herren sagten ihre l^nterstützung zu und der Herr Finanz- 
minister Erzberger erklärte, daß die Regierung alles tun werde, 
was in ihren Kräften stehe, um die l)<*stehenden Härten zu mildem. 
Dies gelte besonders für die zu verabschiedenden Generalobervete¬ 
rinäre, Oberstabsveterinäre und die älteren Oberveterinäre; außer¬ 
dem wolle er den Antrag, das Remontierungswesen den Veterinär¬ 
offizieren zu übertragen, aufs kräftigste unterstützen. — Zu einer 
lebhaften Aussprache kam es bei Besprechung der vom D. V. 0. B. 
überreichten Denkschrift über Gestaltung des Veterinär- und Re¬ 
montierungswesens, der Promotionsfrasre und Änderungsvorschläge 
zur M. V. 0., w'oran sich die Herren Hepp, Melzer, Göbel, 
Eckert und Bauer besonders beteiligten. — Es wurde dann 
von der Versammlung der Anschluß an den D. 0. B. unter Wahrung 
der Selbständigkeit des D. V. 0. B. und die Gründung von Landes- 
v'erbänden beschlossen, damit die Veterinäroffiziere die Vorteile der 
Ortsgruppen des D. 0. B. genießen könnten. Der Antrag auf 
Gründung von Ortsgruppen wurde dagegen abgelehnt. Der Mit¬ 
gliedsbeitrag wurde auf 24 Mark pro Jahr festgesetzt. Geheimrat 
E b e r 1 e i n berichtet sodann über den Deutschen Veterinärrat: 
seine Auffasung ging dahin, daß der D. V. O. B. sich als selbstän¬ 
diges Mitglied dem D. V. R. anschließt, nicht aber darin aufgeht. 
Beide Organisationen arbeiten für den tierärztlichen Stand und die 
Erfolge des einen -kommen auch dem andern zugute. — Oberstabs¬ 
veterinär Bauer äußerte sich über die Satzungsänderungen, die 
erforderlich für den Anschluß an den D. 0. B. wurden und den 
Satzungen dieses Bundes angepaßt werden mußten. Er verlas den 
vom Arbeitsausschuß ausgearbeiteten Entwurf, der im wesentlichen 
genehmigt wurde. 

An der Nachmittagssitzung nahm der Chef der Veterinär¬ 
abteilung. Generaloberveterinär G r a m m 1 i c h teil, der zu dem 
Vortrag des Stabsveterinärs K ä m p c r über die durch die Heeres¬ 
verminderung notwendig gewordenen Verabschiedungen und zu den 
Änderungsvorschlägen zur M. V. 0. mehrmals erläuternd das Wort 
ergriff. 

In den Vorstand des D. V. 0. B. wurden gewählt: 

Oberstabsveterinär Bauer. 1. Vorsitzender, Oberstabsvete¬ 
rinär Dr. Budnowski, 2. A^’orsitzender, Stabsveterinär Dr. 
Eckert, 1. Schriftführer, Oberveterinär Dr. Schütte, 

2. Schriftführer, Tierarzt Scharr, 1, Kassenführer, Generalober¬ 
veterinär a. D. C h r i 8 t i a n i, 2. Kassenführer, Geh. Rat Prof. 
Dr. E b ^ r 1 e i n , Beisitzer, Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Nevermann, 
Beisitzer. Tierarzt Maak, Beisitzer, Tierarzt Hientzsch, Bei¬ 
sitzer, Stabsveterinär K ä m p e r, Beisitzer, Ober-s-tabsveterinär 
a, D. M e i n i c k 0 . Beisitzer, Generaloberveterinär Göbel, Ver¬ 
treter der Landesgruppe Bayern. Oberstabsveterinär Hepp, Ver¬ 
treter der Landesgruppe Württemberg, Oberstabsveterinär 
Schierbrandt. Vertreter der Landesgruppe Sachsen. 

Oberstabsveterinär Bauer übernimmt den Vorsitz und dankt 
den Herren Prof. Tröster und E b e r 1 e i n für die große Arbeit, 
die beide Herren dem Bund geleistet haben. 

Eine lebhafte Debatte entspann sich bei Besprechung der 
Abänderungsvorschläge der M. V. 0., im besonderen bei der Aus¬ 
sprache über Beibehaltung oder Abschaffung der Seuchen-Kom- 
missionen. Mit überwiegender Mehrheit sprach sich die Versamm¬ 
lung gegen die Seuchenkommission aus. 

Am 28. September wurde die Versammlung mit dem überaus 
lehrreichen Vortrag des Herrn Dr. Foth vom D. 0.R. über das 
Wirtschafts- und Finanzprogramm des D. 0. B. eröffnet, woraus 
hertorging. daß nur Vorteile wirtschaftlicher Art von einer mög¬ 
lichst großen Wirtschaftsgemeinde mit großzügigem Wirtschafts¬ 
programm zu erwarten sind. Der D. 0. B. hat von dem Reichs¬ 
finanzministerium eine große Summe zur Verwirklichung seines 
Programms erhalten. Aus diesem Grunde' ist Anschluß an 
den D. 0. B. Notwendigkeit, was Geh. Rat E b e r 1 e i n in seinen 
Dankesworten an Dr. Foth noch einmal zum Ausdruck brachte. 

Auf einen Antrag des Oborstabsveterinärs Schierbrandt 
betr. Erstattung der crw^achsenen Unkosten beschloß die Versamm¬ 
lung nach längerer Auseinandersetzung, den Landesgruppen eine 
durch den Vorstand zu bestimmende Summe zur Bestreitung der 
(leschäftsunkosteii zur Verfügung zu stellen. Zum Schluß hielt 
Oberstabsveterinär Bauer einen Vortrag über das Offizierentschä¬ 
digungsgesetz und teilte auf Grund seiner persönlich in Weimar 
gesammelt(‘n Erfahrungen mit, daß die notwendigen Härten tun¬ 
lichst gemildert werden sollen.*) Es entspann sich eine Aus- 

*) Einzelheiten über diesen Vortrag sowie über den oben er¬ 
wähnten Bericht des Herrn Oberstabsveterinär K ä m p e r betr. 
Vertrauonsküinmissionen werden besonders veröffentlicht. 


spräche darüber, ob es vorteilhaft für die Betroffenen sei, sich 
nach dem 0. E. G. oder dem 0. P. G. pensionieren zu lassen, die 
Stabsveterinär Dr. Eckert dahin beantwortete, daß für die 
Herren mit der Höchstpension kein Unterschied bestehe; der einzige 
Vorteil sei, daß sie auf begründeten Antrag einen Vorschuß ent¬ 
nehmen könnten: für die jüngeren Herren, die keine Kriegsdienst¬ 
beschädigung aufzuweisen hätten, käme nur das O. E. G. in Frage, 
weil sie auch den Vorschuß entnehmen könnten und durch Pensio¬ 
nierung nach dem 0. P. G. des Anrechts auf Wiedereinstellung ver¬ 
lustig gingen. 

Mit nochmaligem Dank fiir das Erscheinen schloß Oberstabs¬ 
veterinär Bauer die Versammlung mit der Hoffnung auf frohes 
Wiedersehen in glücklicheren Tagen. 

Bericht Uber die Besprechung im Kriegsministerium betr. Verabsobledung 
der Veterinärofflziere. 

Erstattet von Stabsveterinär Kämper. 

Am 8. und 9. September 1919 fand im Kriegsministerium eine 
Besprechung statt, an der außer den zurzeit daselbst befindlichen 
Veterinäroffizieren jioch teilnahmen: zwei Vertreter des Deutschen 
Velerinäroffizier-Bundes und 13 andere Veterinäroffiziere. Die 
Auswahl der letzteren war, entsprechend der Verfügung des 
Personalamtes betr. Auswahl von A^ertrauensoffizieren, den bei den 
f'ormationen diensttuenden Veterinäroffizieren überlassen und obige 
13 Herren waren als Vertrauens-Veterinäroffiziere (V. V. O.) ent¬ 
sandt worden. 

Die Versammlung hatte demnach folgende Zusammensetzung: 

A. Kriegsministerium. 

1. Generaloberveterinär G r a m m 1 i c h, als Vorsitzender, 
2. Oberstabsveterinär Krill, 3. Stabsveterinär Dr. Schulze, 
4. Stabsveterinär Prof. Dr. L ü h r s, 5. Stabsveterinär Otto, 
6. Stabsveterinär T h i e m e, 7. Stabsveterinär Dr. Eckert. 

B. Truppen-Veterinär-Offiziere: 

8. Generaloberveterinär Krüger vom Grupp. Kdo. I, 9. Ober¬ 
stabsveterinär J a r m a t z vom IX. A. K., 10. Oberstabsveterinär 
Gerl off vom VII. A. K., 11. Oberveterinär Krause (Bruno) 
vom XIV. A. K., 12. Stabsveterinär Krause (Roland) vom VI. A. K., 
13. Stabsveterinär Abendroth vom Freiw. Res. K. (A. O. K. 
Nord), 14. Oberstabsveterinär Tilgner von Rw. Brig. FV'., 
15. Stabsveterinär Keil von Rw. Brig. X., 16. Oberveterinär Moß- 
d 0 r f, Rw. Brig. XVI, 17. Oberveterinär Köhler, Rw. Brig. XXV, 
18. Stabsveterinär Fontaine, Rw. Brig. XXVI, 19. Stabsvete 
rinär Weile, Rw. Brig. XXXH, 20. Oberveterinär Dr. N i t s c h e, 
Eis. Div. (A. 0. K. Nord). 

C. Deutscher Veterinäroffizier-Bund: 

21. Oberstabsveterinär Bauer, 22. Stabsveterinär Kämper. 

Die Besprechung erstreckte sich auf die zum ehemaligen 
Preußischen Heere gehörenden Veterinäroffiziere. (Die Bundes¬ 
staaten Bayern, Sachsen und Württemberg veranlassen die Ver¬ 
abschiedung selbständig.) 

Der Vorsitzende, Herr Generalober veterinär Grammlich, 
gab einleitend folgende Erklärung: 

Die Besprechung ist streng vertraidich und jeder Teilnehmer 
ist verpflichtet, weder jetzt noch später irgendwelche Mitteilungen 
an andere Personen zu machen.*) 

Infolge der durch die Friedensbedingungen nötigen Heeres¬ 
verminderung ist die Verabschiedung zahlreicher Veterinäroffiziere 
erforderlich. Die Vorarbeiten hierzu sind durch die zurzeit im 
Kriegsmini.stcrium beschäftigten 7 Veterinäroffiziere (s. unter A.) 
ausgeführt worden. Maßgebend für die Beurteilung waren: 

1. sämtliche Qualifikationsberichte (vor dem Knege, während 
desselben und nach der Revolution) gesichtet in: dauernd 
gute, wechselnde und ungünstige. 

2. Der Charakter des zu Beurteilenden (wichtig, weil im neuen 
Heere vermutlich große Anforderungen [besonders hinsicht¬ 
lich selbständigen Handelns] gestellt werden). 

3. Reichswehr- und Grenzschutz-Zugehörigkeit. 

4. Dauer des Frontdienstes während des Krieges. 

5. Lebens- und Dienstalter; (eine Verjüngung ist deshalb nötig, 
weil das A^eterinäroffizier-Korps teilweise überall ist imd in 
den nächsten Jahren eine häufige A^erschiebung vieler Forma¬ 
tionen zu erwarten ist, wodurch auch für die Veterinär¬ 
offiziere nicht nur große Unbequemlichkeiten (Fehlen des 
festen Standortes) entstehen, sondern auch eine erheblich 
größere Dienstleistung gefordert werden muß. 

6. Familienverhältnisse (verheiratet, Zahl der Kinder, A'er- 
mögensverhältnisse usw.). 

7. Beurteilung von Fall zu Fall. 

Die nach obigen Gesichtspunkten durch die 7 Herren des 
Kriegsministeriums ^ermittelte Beurteilung ist jedoch keine end¬ 
gültige, sondern die Auswahl der zu verabschiedenden Veterinär¬ 
offiziere erfolgt erst, nachdem die als V.V. 0. (siehe unter B. und 
C.) entsandten Herren gehört sind. 

*) Diese Veröffentlichung des Verhandlungsverlaufs und der 
allgemeinen Richtlinien erfolgt im Einverständnis mit Herrn 
Generaloberveterinär Grammlich. 
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Der Etat des Friedensheeres vor dem Kriege umfaßte in 
Preußen rund 650 Veterinäroffiziere. Nach Abzug der Fehlstellen 
und derjenigen Herren, die den Abschied eingereicht, bzw. ihre 
Absicht, den Abschied zu nehmen, mitgeteilt haben, verbleiben noch 
430 Veterinäroffiziere. Im neuen Heere werden vorläufig (d. h. 
voraussichtlich bis zum Frühjahre 1920) benötigt: 250 Veterinär¬ 
offiziere, so daß zunächst zu verabschieden sind 180 Veterinär¬ 
offiziere, d. h: 44 Proz. der noch vorhandenen 430 Veterinäroffiziere. 
In erster Linie sind die älteren Herren zu verabschieden, nicht nur 
weil dieselben eine höhere Pension erhalten, sondern auch, wegen 
der notwendigen Verjüngung. Von den Oberveterinären soll die 
verhältnismäßig geringste Zahl verabschiedet werden, weil die 
älteren Oberveterinäre eine sehr geringe, die jüngeren aber über¬ 
haupt keine Pension erhalten. Unter Berücksichtigung dieser 
Richtlinien werden zur Verabschiedung vorgeschlagen: von den 
noch vorhandenen 22 Generaloberveterinären ein sehr hoher 
Prozentsatz, von den noch vorhandenen 103 Oberstabsveterinären 
ein Prozentsatz über den Durchschnitt, von den noch vorhandenen 
115 Stabsveterinären und von den noch vorhandenen 180 Ober¬ 
veterinären ein Prozentsatz unter dem Durchschnitt. Um bei der 
endgültigen Verabschiedung alle Ungerechtigkeiten nach Möglich¬ 
keit zu vermeiden, sollen die Namen aller verbleibenden und zu 
verabschiedenden Herren einzeln vorgelesen werden und die an¬ 
wesenden V.V. 0. haben nicht nur das Recht, sondern auch die 
Pflicht, sämtliche ihnen bekannte Gründe für oder gegen Ver¬ 
bleiben bzw’. Verabschiedung der einzelnen Herren anzugeben. 
Erst das Ergebnis dieser gemeinsamen, streng vertraulichen Aus¬ 
sprache, soll entscheidend sein. 

Nach Bekanntgabe dieser Richtlinien durch Herrn General¬ 
oberveterinär G r a m m 1 i c h sprach Herr Oberstabsveterinär 
Bauer den Dank des Arbeitsausschusses des D. V. 0. B. dafür 
aus, daß auch zwei Vertreter des D. V. 0. B. zu den Beratungen 
zugezogen wurden und daß ihnen in der weitgehendsten Weise die 
Möglichkeit geboten werde, die Interessen der von ilinen ver¬ 
tretenen Veterinäroffiziere wahrzunehmen und so jede Härte .nach 
bestem Wissen und Gewissen auszuschalten. In einer hieran an¬ 
schließenden Pause berieten die V. V. 0. über die bekannt¬ 
gegebenen Richtlinien und erklärten sich mit denselben einver-. 
standen. Nur hinsichtlich der geringen Zahl der zu verabschieden¬ 
den Oberveterinäre entstanden Bedenken, und es wurde 
beschlossen, vorzuschlagen, für je 10 Oberstabs- und Stabs¬ 
veterinäre 20 Oberveterinäre mehr zu verabschieden. 

Nach der Pause wurde dieser Beschluß zusammen mit den 
Herren des Kriegsministeriums eingehend beraten; hierbei erklärte 
sich Herr Generaloberveterinär G r a m m 1 i c h grundsätzlich mit 
der Durchführung dieses Beschlusses einverstanden. Bei der 
Besprechung über die einzelnen Veterinäroffiziere stellte es sich 
jedoch heraus, daß dieser Umtausch die bisherigen für die Beurtei¬ 
lung maßgebenden Richtlinien umstoßen würde. Infolge hiervon 
zogen die V. V. 0. ihren Antrag zurück. 

Bei der Beratung über die einzelnen Herren machten die 
V. V. 0. von ihrem Recht Einspruch zu erheben, bzw. andere 
Vorschläge zu machen, aus^ebigen Gebrauch. Hierbei ergab sich 
jedoch die Tatsache, daß die bei den einzelnen Veterinäroffizieren 
geäußerten Bedenken auch bereits bei Beurteilung durch »lie 
Herren des Kriegsministeriums entstanden und von dieser 8eiie 
aus aüe nur erdenklichen Hilfsmittel horbeigcschafft v.arcn, um 
eine einwandfreie Beurteiliuig zu ermöglichen. 

Durch eingehende Beratung aller dieser Unterlagen gelang es, 
völlige Übereinstimmung zu erzielen, mit Ausnahme von zwei 
Fällen, die am nächsten Tage geklärt wurden. 

Zu Beginn der Sitzung am 9. September re^ Herr General- 
oberveterinär G r a m m 1 i c h an, daß jeder der Teilnehmer noch¬ 
mals eingehend erwägen möge, ob in der gestri^n Beratung jeg¬ 
liche Härte vermieden und ob nicht in einigen Fällen doch noch 
ein anderes Ergebnis gerechter wäre. 

Infolgedessen wurde sow’ohl von seiten der V. V. 0., als auch 
später von Herrn Generaloberveterinär Grammlich die Bera¬ 
tung über mehrere Herren nochmals beantragt, jedoch blieb das 
Endergebnis dasselbe, wie am Tage vorher. 

Seitens der V. V. 0. wurde im Anschluß hieran Herr 
Generalober veterinär Grammlich um Beantwortung zahlreicher 
Fragen gebeten, darunter folgender: 1. Ist es möglich, einige der 
noch bestehenden Pferdelazarette noch zu erhalten? 

Antwort: Die Aussichten hierzu sind vorhanden aber 
gering. Alle Bemühungen in dieser Hinsicht sind bisher daran 
gescheitert, daß die durch die Friedensbedingungen festgesetzte 
Anzahl von Offizieren un(J der dadurch dem Veterinäroffizier-Korps 
zugebilligte Prozentsatz auf keinen Fall überschritten werden darf. 

Da im Winter mit einer ziemlich starken Verbreitung der 
Räude zu rechnen ist, so soll versucht werden, die Pferdelazarette 
unter die Verwaltung des Landwirtschaftsftiinisteriums zu stellen 
und ausgeschiedene, geeignete Vetbrinäroffiziere daselbst unter¬ 
zubringen. 

2. Sind Schritte unternommen, um für verabschiedete Vete¬ 
rinäroffiziere Stellen zu beschaffen? 

Antwort: Mit allen Mitteln ist versucht und wird weiter 


versucht werden, solche Stellen zu beschaffen, besonders im 
Bereich des Landwirtschaftsministeriums. 

Aus der großen Zahl der Fragen, die in der Versammlung 
gestellt wurden, sind nur die beiden vorstehenden, wichtigsten 
herausgegriffen, da die Aufführung der anderen zu weit führen 
würde. 

Auf Anregung des Herrn Generaloberveterinär Grammlich 
wurde sodann das sehr umfangreiche Protokoll der Sitzungen ver¬ 
lesen und das Einverständnis mit demselben durch Unterschrift 
aller Teilnehmer festgelegt. 

Zum Schluß dankte Herr General ober veterinär Krüger, der 
älteste der anwesenden V. V. 0. im Namen derselben den Herren 
des Kriegsministeriums für die von diesen im Interesse aller Vete¬ 
rinäre geleistete Arbeit, sowie für die Sorgfalt und große Gewissen¬ 
haftigkeit, mit der diese Arbeit bewältigt worden sei. Herr 
General oberveterinär G r a m m 1 i c h betonte hierauf, aus welchem 
überaus ernsten Anlaß diese Beratungen erforderlich gewesen seien, 
und daß die bei einer nochmaligen Heeresverminderung erforder¬ 
lichen Beratungen betr. Verabschiedung noch viel einsclmeidender 
und ernster sein würden. Alle zu den Beratungen entsandten 
V. V. 0. schieden mit dem Gefühl des Dankes und der Genugtuung 
darüber, daß seitens der Herren des Kriegsministeriums alle irgend¬ 
wie erreichbaren Unterlagen für die Beurteilung nicht nur herbei¬ 
geschafft, sondern auch den V. V. 0. zur Einsicht zur Verfügung 
gestellt wurden. Das Gefühl der ungeheuren Verantwortung, das 
bis zum Schlüsse auf allen Teilnehmern der Sitzung lastete,, wurde 
durch das Bewußtsein wesentlich erleichtert, daß von allen betei¬ 
ligten Herren nach bestem Wissen und Gewissen im Interesse aller 
Veterinäre geurteilt worden war.' 

Deatscher Teterinäroffizier-Bund. 

I. S t e u e r. 

Es hat sich herausgestellt, daß vielfach Unklarheit herrscht 
über den Zeitpunkt, an dem die während des Krieges bestehende 
Befreiung des Militärdiensteinkommens von der stjiatlichen Be¬ 
steuerung fortfällt. Deshalb dürfte es von allgemeinem Interesse 
sein. Folgendes bekannt zu geben: 

Hinsichtlich der bis zum 20. Januar 1919 abzugebenden Steuer¬ 
erklärungen w'ird darauf hingewiesen, daß nach der am 10. Januar 
1919 erfolgten Demobilmachung die Befreiung des Dienstein¬ 
kommens von der staatlichen Besteuerimg fortfällt und daß neben 
Gehalt auch der Wohnungsgeldzuschuß steuerpflichtig ist. Dagegen 
sind die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und 
Zulagen (A. V. Bl. 1918, S. 123) und die als Dienstaufwand anzu¬ 
sehende Aufwarteentschädigung frei von Staats- und Gemeinde¬ 
steuern. 

n. Pension. 

Aus einigen Zuschriften konnten wir ersehen, daß bereits pen¬ 
sionierte Mitglieder des D. V. 0. B. vielfach init Schwierigkeiten be¬ 
züglich der Zalilung ihrer Gebührnisse (Pension usw.) zu kämpfen 
haben. Der D. V. 0. B. beabsichtigt, die Interessen seiner Mit¬ 
glieder in dieser Richtung zu wahren und mit den zuständigen 
Behörden in Verbindung zu treten, um eine schnellere Erledigung 
herbeizuführen. Es werden deshalb hiermit die in Frage kommen¬ 
den Mitglieder gebeten, ihre Anschriften nebst den erforderlichen 
Unterlagen an die Geschäftsstelle des D. V. 0. B. (Berlin NW. 6. 
Karlstraß e 23 a) zu senden. 

“ Deutscher Vetcrinäroffizicr-Bund. 

B a u]e r V Vorsitzender. Dr. Eckert, Schriftführer. 

Tierärztlicher Terein fhr die Provinz Brandenburg. 

Mitteilungen. 

Der Vorstand hat in einer Sitzung am 8/ November 1919 
beschlossen, die geplante Wintersitzung infolge des voraus¬ 
sichtlich dauernd schlechten und beschränkten Personenverkehrs 
auf den Bahnen gänzlich ausfallen zu lassen; dafür wird 
beabsichtigt, die Frübjahrsversammlung zeitiger abzuhalten. 

Der Kassenwart Herr Ober-Stabsveterinär a. D. 
Löwner Berlin-Schöneberg, Helmstr. 10, wird in 
nächster Zeit den Vereins-Jahresbeitrag von 10 M. durch Post¬ 
nachnahme einziehen. Zwecks Vermeidung von Schreibarbeit für 
den Kassenwart ist es allen Mitgliedern unbenommen, auch schon 
vorher den Betrag (portofrei) einzusenden. 

Die für die Aufnahme neuerMitglieder durch Statut vor- 

f esehene Kugelung ist zurzeit außer Kraft gesetzt Daher gelten 
ie für den Verein neu angemeldeten 54 Herren durch ihre Anmel¬ 
dung gleichzeitig als aufgenommen. Eine besondere Mitteilung 
hierüber an die einzelnen Herren ergeht noch. 

Trotz der zahlreichen Neuanmeldungen ist nach der Liste der 
Tierärzte der Provinz Brandenburg eine weitere Erhöhung tmserer 
Mitgliederzahl immer noch möglich und erwünscht Leider 
ist es der Vereinsleitung unmöglich geworden, durch den Verlauf 
der geplanten Versammlung zu beweisen, daß der Verein sich bemüht, 
etwas zu bieten, und daß es sich daher auch lohnt, sein Mitglied 
zu sein. Die verschiedenen Gegenden der Provinz zeigen bezüglich 
ihrer Vertretung im Verein ein ganz verschiedenes Büd. Während 
in manchen Kreisen alle oder fast alle Kollegen Mitglieder sind, 







464 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 46. 


Bind es in anderen nur die Hälfte oder noch weniger. Durch 
weitere Beitrittserklärungen namentlich ans (diesen Gebieten der 
Provinz würde der Verein seinem Ziele näher kommen, ein einigen¬ 
des Band aller Tierärzte in seinem Bereiche zu sein. 

In diesem Zusammenhänge sei bemerkt, daß der in einer 
früheren Vereinsmitteilung erwähnte „Verein der Tierärzte von 
Frankfurt a. 0. und Umgebung“ kein eigentlicher Verein ist, wie 
dem Unterzeichneten Schriftführer mitgeteilt wurde, sondern eine 
lose Vereinigung zwecks Einhaltung einer örtlichen Preisverein¬ 
barung. Infolgedessen entfallen die dort gezogenen Folgerungen 
und Bemerkungen. 

Von 87 Mitgliedern der Sterbekasse haben 65 abgestimmt, 
54 waren für die Auflösung, nur 11 dagegen. Infolgedessen ist der 
Vorstand an die Auflösung der Sterbekasse bereits herangegangen. 
Die nicht unbeträchtlichen Vorarbeiten dazu (Verkauf der Wert¬ 
papiere, Berechnung der Anteile nach Mitgliedsjahren etc.) sind im 
Gange. Nach ihrer Beendigung werden die Anteile den einzelnen 
Mit^iedem durch die Post zugesandt werden. 

I. A.: Der Schriftführer. 

Dr. Bach> Berlin-Friedenau, Südwestkorso 10II. 

Besprechang über die TierErztekammerwahlen 
für Brandenburg und Berlin. 

Zu einer Besprechung über die Verteilung der Mandate hatte 
Professor S c h m a 11 z als der derzeit Älteste unter den Leitern der 
tierärztlichen Organisationen in der Provinz Brandenburg zum 8. No¬ 
vember eingeladen. Anwesend waren Vertreter des Tierärztlichen 
Vereins für die Provinz Brandenburg (Dr. Schmaltz, Meier, 
Müssemeier, Löwner, Klepp, Dr. Bach), der Tierärztlichen 
Gesellschaft zu Berlin (Bongert, Dr. Neumark), des Vereins der 
Städt. Tierärzte in Berlin (Haunschild, Rickma^nn), des Vereins 
der Polizeitierärzte (Sperling), des Reichsverbands Deutscher 
Tierärzte, Gruppe Brandenburg (M a a k), des Deutschen Veterinär¬ 
offizier-Bundes, Gruppe Berlin-Brandenburg (Dr. Budnowski, 
E i s e n b 1 ä 11 e r), der Assistentenvereinigung an der Tierärztlichen 
Hochschule (Dr. Müller), der Wirtschaftlichen Vereinigung für 
Berlin und Bez. Potsdam (Dr. S c h a e f e r). 

Nach einer allgemeinen Besprechung einigten sich die An¬ 
wesenden einstimmig auf folgende Grundsätze: 

1. Die Mandate sollen möglichst nach der Verhältniszahl auf 
alle Interessengruppen verteilt werden. 

2. Die Benennung der Kandidaten erfolgt durch die einzelnen 
Interessengruppen. 

3. Für den Reg.-Bez. Frankfurt a. 0. wird auf 6 Mandate ge¬ 
rechnet und folgende Verteilung nach Berufsgruppen vorgeschlagen: 
I Staatstierarzt, 1 Schlachthofleiter, 4 Freiberufstierärzte; 

für Potsdam auf 14 Mandate: 2 Staatstierärzte, 1 Scblachtbof- 
leiter, 1 Polizeitierarzt, 1 (Berliner) städtischer Tierarzt, 1 Tierarzt 
bei der Landwirtschaftskammer, 2 Veterinäroffiziere, 6 Freiberufs- 
tierärzte; 

für Berlin auf 6 Mandate: 1 Hochschulprofessor, 1 Hochschul¬ 
assistent, 2 städtische Tierärzte, 2 Frei beruf stierärzte. 

Falls sich für Berlin durch Hinzutritt weiterer Wahlberechtigter 
noch ein Mandat ergibt, so soll dieses den Polizeitierärzten zufallen. 

4. Die Versammlung ist nicht in Zweifel darüber, daß die 
Veterinäroffiziere nach der neuen Verfassung von der Wahl nicht 
mehr ausgeschlossen werden können. 

5. Mittwoch, 26. November 1919, 4 Uhr nachm., soll eine weitere 
Konferenz in dieser Angelegenheit stattfinden, um tunlichst eine 
Personalliste festzulegen. 

6. Die Versammlung ist mit der Veröffentlichung dieser Nieder¬ 
schrift einverstanden. Der ProtokoUführer: Dr. Bach. 

Kriegsfürsorgestelle der bayerischen Tierärzte. 

An Spenden sind weiterhin eingegangen: Abschluß 31.Mai 1919: 
8884,30 M., A u e r, Bezirkstierarzt, Kelheim; 25 M., Dr. S c h r e i n e r, 
orakt Tierarzt, Plattling, 100 M., Gesamtergebnis 31. Oktober^l919: 
9ü09,30 M. 

Vorläufige Abrechnung: Einnahnien: 9009,30 M., 
Aus^ben: 1328,66 M., Kassastand 31. Oktober 1919 : 7680,64 M. 

Mit dem nunmehr erfolgten Abschluß der Sammlung sei allen 
Spendern herzlichster Dank ausgesprochen. 

Abensberg, den 31. Oktober 1919. 

Kriegsfürsorgestelle bayerischer Tierärzte. 

I. A.: Distriktstierarzt Bayer, Abensberg, 
Postscheckkonto Nürnberg 8429. 

Berliner Gesellsehaft für pathologische Anatomie and 
vergleichende Pathologie. 

Nächste Sitzung: Donnerstag, den 20. November 1919, Uhr 
pünktlich. Ort: Pathologisches Institut der Charite, Eingang 
Schumannstr. Vorsitzender: Herr Geh. Rat Prof. Dr. L u b a r s c h. 

Tagesordnung: 

1. Herr Eber lein: Die Ursachen der wichtigsten Zahn- 
erkrank^gen der Haustiere. 

2. Herr D i e c k: Beiträge zur vergleichenden Pathologie der 


3. Herr Ganzer: Pathologische Erscheinungen an den 
Gebissen einiger wild lebender und in zoologischen Gärten 
gehaltener Tiere. 

Gäste willkommen. Nach der Sitzung gesellige Vereinigung 
bei Schünemann, Luisenstr. 46. 

I. A.: Heller, Charlottenburg, Berlinerstr. 58, Schriftführer. 

Kleine tagesgeschichtliche Notizen. 

— In der Sitzung der Berliner Gesellschaft für 
pathologische Anatomie und vergleichende 
Pathologie vom23.Oktober 1919(VorsitzenderHerrLubarsch) 
wurden zunächst die Vorstands wählen vervollständigt (Lubarsch, 
Eberlein, Heller, Max Roch, Knuth engerer Vorstand, 
C. Benda, Bongert, Heinroht, L. Pick erweiterter Vor¬ 
stand und Aufnahmeausschuß). Herr C. Benda und Herr 
Ziemann zeigten Präparate der Filaria loa. Herr Ziemann 
wies auf die Bedeutung des Wurmes als Erreger der Muskel¬ 
schwellungen und Muskelabszesse in Kamerun hin. Die eigentliche 
Tagesordnung war der Aussprache über das Thema der ver¬ 
gangenen Sitzung: „Fern- und Spätwirkungen von Traumen an 
inneren Organen*^ gewidmet; an ihr beteiligten sich die Herren 
Lubarsch, C. Benda, L. Pick, Versö, Heller, 
Kleeberger. Ausführlich besprochen wurde die Frage der 
Bildung ischämischer Infarkte durch Reizung der Vasokonstriktoren 
nach Traumen an entfernter Stelle. Während einzelne Redner 
diese Theorie vertraten, machte Herr Lubarsch große Bedenken 
geltend und wollte mehr lokale Toxinwirkung betont wissen. Sehr 
wichtig war die Feststellung, daß eigentlich keiner der anwesenden 
Pathologen über einen einwandfreien Fall verfügte, in dem eine 
bösartige Geschwulst in unmittelbarem Anschluß an ein Trauma als 
Spätwirkung entstanden war. Herr Lubarsch übte an allen 
bekannten Fällen, auch an den demonstrierten des Herrn V e r s ^ 
scharfe Kritik. Herr L. Pick versprach, einen ihm beweis¬ 
kräftig erscheinenden Fall in der nächsten Sitzung zu zeigen. 
Herr Heller betonte, daß die ärztliche Praxis, insbesondere bei 
der Rentenfestsetzung, eigentlich in einem scharfen Gegensatz zu 
der Erfahrung der pathologischen Anatomen sich stelle. In der 
Besprechung der B ü r g e r sehen Fälle von Fettembolie wurde der 
Beweis für die schwere Schädigung der Gewebe des großen Kreis¬ 
laufes durch die Fettembolie, auf die Herr Bürger besonderen 
Wert gelegt hatte, vermißt. 

— Die Tierärzte der Kreise Kolberg-Köslin und Gardelegen 
haben eine Mindesttaxe vereinbart. 

— Der verdiente Bakteriologe und pathologische Anatom 
Professor G h o n in Prag bat seine Berufung nach Wien endgültig 
abgelehnt, da er die bedrängte deutsche Universität in Prag nicht 
verlassen wollte. Hut ab vor Ghon! Pfeiler. 

— Der Professor Dr. S c h ö 111 e r an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin wurde zum Mitglied des Preußischen Landes¬ 
veterinäramts und zum Mitglied der Prüfungskonunission für Kreis¬ 
tierärzte ernannt. _ 

Personalien. 

Auszelohnungen: Dem Oberstabsveterinär Dr. Barthel ist zum 
Eisernen Kreuz I. Kl. nachträglich die große silberne Divisions- 
Erinnerungs-Denkmünze imd das Hamburger Hanseatenkreuz ver¬ 
liehen worden, Dr. Pfeiler, Leiter der Abteilung für Tierhygiene 
des Kaiser-Wilhelms-Instituts in Bromberg, wurde dort zum un¬ 
besoldeten Stadtrat gewählt. 

Ernennung: Distriktstierarzt Hans Scherg zum Bezirkstierarzt 
in Regen (Bayern), dem Bezirkstierarzt Karl Wüxel in Kempten 
wurden vom 1. November ab bis auf weiteres die amtstierärztlichen 
Geschäfte für den Stadtbezirk Kempten übertragen. 

Versetzung: Bezirkstierarzt Ol/o Oskar Mager von Freyung 
nach Sonthofen. 

Ruhestandsversetzung: Bezirketierarzt Veterinärrat Felix Hock 
in Bad Kissingen. 

Niederlassungen: Scholx in Grünau (Mark), Buntzelstr. 48, General¬ 
oberveterinär Seegert aus Posen in Waldegk (Meckl.). 

Verzogen: Kurt Sorg von Klingenberg nach Frankfurt a. Main. 

Examina: Approbiert in Berlin: Hans Brandt aus Berlin, 
Hermann Jahn aus Schweinbach, Otto Mohr aus Grünberg, Erich 
Thiel aus Wendersbausen; in München: Alphons Dopfer aus 
München und Joseph Strebt aus Reiten b. Landsbut. 

In der Armee: Richter, Oberstabsveterinär b. Jäger-Reg. z. Pf. 
Nr. 13, in Genehmigung seines Absch.-Gesuches m. d. gesetzl. Pens, 
z. Disp. gestellt, Qcrdell, Oberstabsveterinär b. Kür.-Reg. Nr. 8, der 
Abseb. m. d. gesetzl. Pens, bewilligt, Vlm, Oberstabsveterinär d. Res. 
(Görlitz), der Abschied bewilligt, Emü Melxer, Stabsveterinär im 
Remontedepot Flottwell zum Remontedepot Kattenau versetzt 


Yakanzen. 

Bezirkstierarztsteilen in Freyung und Bad Kissingen. 
Bewerbungsgesuche, jedes für sich gesondert, bei der für den 
Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, Kammer des 
Innern, bis zum 12. November 1919. 
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Selbst in jahrelang 

verseuchten Ställen sind die Kälber bei Gebrauch von Thürpil 
von Durchfällen verschont geblieben. Thürpil hat sich seit über 
30 Jahren glänzend bewährt. 

„ . . . alle angewandten Mittel im Stich gelassen . . . mit 
Thürpil großartige Erfolge. Kein Kalb mehr zugrunde 
gegangen.“ F. B., k. k. Bez. Obertlerar£t ln L. 

. . bei Kälber-Durchfall .... von vortrefflicher Wirkung 
. . . . auch als Vorbeugemittel.“ l. h.. Distriku-Tierarzt in s. 

Literatur und Versuchsmengen den Herren Tierärzten kosten¬ 
frei. Allein. Fabrikant: CI. Lageman, ehern. Fabrik, Aachen D. 

Zn§.; Extr, Gran. ro«. 12,0, Myrob. 10,0, Zocker q. a. F. L 0,7 gr. 



Hypamin „Anbing*' 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker ntemskontrahierender Wirkung 

frei von jeder tetanischen Nebenwirkung. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen i 6 und 10 cm Inhalt 
Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantisepticum für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (Ol 
camphorat. forte) trotz der Anwendung erheblich klbinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. 

Chemische Fabrik Anhing 

Pharmae. Abteiliuig 

Anblns bei üllttiicheii 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Anbing. 


Leichte Felduogen iB -Konen 

!■ fleiaaa Md uch lertlf liddert md ftpeltttrt 

-Katalog X 16 frei- 

Corl mernonn, 





On'ginal Prof. Dr. Sobernhei'm 

I. Schutzimpfung. 

Die Sdiutzimpfung findet seit 10 Jahren in verseuditcn oder bedrohten Viehbeständen 
mit bestem Erfolge Anwendung. Sic wird ausgeführt in Form der kombinierten aktiven 
Immunisierung (Simultanimpfung) durdi gleichzeitige subkutane Injektion von Milz- 
brandserum und abgesdiwächter Milzbrandbazillenkultur. Nadi den Wissenschaft!idien und 
praktischen Erfahrungen wird hierdurdi zuverlässig auf 1 Jahr Immunität bewirkt. 

Diese Form der Immunisierung besitzt vor dem Pasteursdien Verfahren 
den Vorzug, daß die Impfung mit einem einzigen Eingriff erledigt ist und 
daß der Impfschutz sofort eintritt. 


Tuberkulosan Burow« 

1. Hebung des Schlachtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Mtlcherglebigkelt. 
Subkutane Impfung. Durchaus unschidlicb. 


Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Oelenkwunden. 


Heillymphe Burow 

gegen aeptlache Pneumonie. 


II. Heilimpfung. 

Die Heilimpfung wird ausgeführt durdi intravenöse Injektion einer großen 
Serumdosis ohne Kultur. Die hervorragenden Erfolge bei dieser Anwendungsart empfehlen 
die Vornahme einer Heilimpfung besonders bei wertvollen Tieren dringend. — Ausführ¬ 
liche' C ' 


Suptol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei 
akuter und chronischer Erkrankung. Be¬ 
währt bei über 600000 Impfungen. 


ichc' Gebrcuchsanweisung wird beigegeben. 

fdchAHchei ^erumwerk 

Tt?IPQr. Adr. / L ^ ^ ^ M - A I ^ ^ I _ ^ ^ ^ 


^*'*‘®'Adr5^erumOrefden Dre«<len*A. Lobfauertfr.4-5 


Teleph. T8995 
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Deutsche Spar-Prämienanleihe 


1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mark in Fünf Millionen Anleihescheinen zu Eintausend Mark, rück¬ 
zahlbar innerhalb 80 Jahren nach untenstehendem Tilgungsplane. Sie ist eingeteilt in fünf Reihen (A, B, C, D, E). 

Jede Reihe enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (l bis 400). 

2. Halbjährlich findet eine Gewinnverlosung nach untenstehendem Gewinnpläne statt. 

3. Vom 1. Januar 1940 an steht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 

einem Jahre die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Zuschlags von 50 Mark für jedes verflossene Kalender¬ 

jahr unter Abzug von 10 v. H. des Gesamtbetrags zu verlangen. 

’4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar-Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, so 
haben die Inhaber der Stücke dieser Anleihe das Zeichnungsvorrecht. 

5. Die Inhaber der Stücke genießen die untenstehenden Steuerbegünstigungen. 


Gewinnplan: 
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Gewinne 

ZU 

1 000 000 Mark = 

5 000 000 

Mark 
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2 500 000 
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50 000 


2 500 000 

11 

100 

»» 
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25 000 


2 500 000 

11 

200 



10 000 


2 000 000 

11 

300 

j» 

>» 

5 000 


1 500 000 

11 

400 

»» 

>> 

3 000 


1 200 000 

11 

400 

»» 


2 000 


800 000 

11 

1000 

„ „ 1 000 „ = 1000 000 
Im ganzen jedes Halbjahr 

2500 Gewinne über zusammen 25 000 000 Hark. 

11 


Gewinnverlosüngen finden am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, 
erstmals im März 1920, statt. Bei jeder Verlosung werden 2500 
Oawinne im Gesamtbeträge von Fflnfondswansig liilionen lark 
gezogen. Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für sämt¬ 
liche fünf Reihen. Sie werden im „Deutschen Reichsanzeiger“ 
bekanntgemacht. Ein mit einem Gewinn gezogenes Stück nimmt 
auch ferner an den Gewinnziehungen bis zu seiner Tilgung teil. 
Ein und dasselbe Stück kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal 


gewinnen. Die Gewinne werden von dem auf die Verlosung fol¬ 
genden 1. März oder 1. September an, die der ersten Verlosung 
vom 1. April 1920 an unter Abzug von 10 v. H. ausgezahlt. 


TUgnng’splan; 


In den .Jahren 

1 Tilgung 1 

1 Bonns 

Jährliche 

StOckzabl 

Jährlicher 

Gesamtbetrag 

Mark 

Jährliche 

Stackzahl 

im eio- 
zelnen 

Mark 

Jibriiober 

Geaamtbetrag 

Mark 

1920-1929 

50 000 

50 000 000 

25 000 

1000 

25 000000 

1930-1939 

75 000 

75 000 000 

37 500 

1 1000 

37 500000 

1940-1949 

100000 

100 000 000 

50000 

1000 

50 000 000 

1950-1959 

75 000 

75 000 000 

37 500 

2000 

75 000000 

1960-1999 

50 000 

50 000 000 

25 000 

4000 

100000 000 


Die Tilgungsauslosungen finden am 1. Juli jedes Jahres, erstmals 
am 1. Juli 1920, im AnschlnO an die Gewinnverlosnng statt. Zur 
Feststellung der zu tilgenden Stücke (50 000, 75 OCX) oder 100000) 
werden jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern gezogen. Die gezogenen 
Nummern gelten für alle Gruppen und Reihen. Sie {[werden im 
„Deutschen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Jedes gezogene Stück 
wird zum Nennwert zurückgezahlt mit einem Zuschlag von 50 Mark 
für jedes bis zur Fälligkeit verfiossene Jahr; die StQcke jeder 
zweiten gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Tilgungsplan 
angegebenen Bonus. Die Tilgungssnmmen mit Zuschlag und Bonns 
werden von dem auf die Auslosung folgenden 29. Dezember an 
I gegen Aushändigung des Stückes ausgezahlt. 


Stenerbegänstlj^ng'en 


a) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßsteuer und bezüglich derselben Stücke von der Erbanfallsteuer. Keine Nach¬ 
laß- oder Erbanfallsteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichsminister der Finanzen noch zu 
benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Person)- 

b) Der Vermögenszuwachs, der sich aus dem Besitze der Anleihestücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden 
Vermögenswert ergibt, unterliegt nicht der Besitzsteuer (Vermögenszuwachssteuer). 

Der Ueberschuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragssteuer. 

c) Die dem Besitzer der Stücke auf Grund der vorstehenden Bestimmungen zustehenden Leistungen sowie der ans dem Verkauf der 
Stücke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommensteuer noch der Kapitalertragssteuer. 

d) Bei jeder Art der Besteuerung werden die Anleihescheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchstens zum Nennwert, vom 20. Jahre 
ab zum Kündigungswerte bewertet. 

Zeiohnnngsbedingnngeii: 


1. Annahmestellen. ZeicbnaDgMtellen sind die Reicbobank and die Im offiziellen | 5. 

ZelobDungaprocpekt aafg<>fabrtea Geldinntitute. Die Zeicbnurgen können aber 
auoh durch Vermittluno Jeder Bank, jedes Bankiers, Joder Sparkasse und Kredit- 
genossensohaft erfolgen. — ZeicbuunKen weiden 

voi Mintag, dtn 10-, bis Hiltwoeb, dsn 26. November 1919, 
mitte gs t Ubr 

entgegengenommen. Fr Oberer Z eicbnungsacblafi bleibt Vorbehalten. 

2. Zeichnnngspreie. Der Prel« fUr jedes Spar-PrämlenatOck beträgt 1000 M. 

Hiervon nlnd 600 M in 6°/o Dentacber Relcbaanleibe zom Nennwert berechnet 
and 600 M. in bar sa begleichen. 

Die mit Januar-JoU-Zmaen aasgealatteten RelchnanleibeatOrke sind mit 
Zinaaoheineo, fällig am 1. Jali 1920, die mit April—Oktober-Zinaen ausgestat- 
teteo iitOcke mit Zinaarbeinen. fällig am 1. April 1920, einzamicben. Den 
Einlieierem von 6^/o Reicbaanteibe mit April—Oktober-Zinssebeioen werden 
auf ihre alten Anleihen SlOokBinaen iUr 90 Tage = 1,26 <*/o vergütet. 

3. Sicherheitsbestellnng. Bei der Zeichnung bat Jeder Zeichner eine Sicherheit 

von 10% des gezeichneten Betrages mit 100 M. tür Jedea PrämienstOok in bar 
sa bioterlegen. 

4. Zateilnng Die Zateilang findet tnnlichat bald nach dem Zeicbnaugaacblofi | 7. 

atatt. Die Art der Vertellaog bestimmt das Relchsfinanzministerlam. 


Beiahlnng. Die Zeichner sind verpflichtet, die sngeteilten Beträge bis sam 
29. Dezember d. J. zn beg'eicbeo. Oie Begleichung bat bei derjenigen Stelle 
zu enolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist 

Sollen 5% Scbnldbucbforderongen zur Beglelchnng verwendet werden, ao 
ist sogleich nach Erhalt der Zuteilung ein Antrag auf Ausreiobnng von Sebald- 
versebrribungen an die Beiobsscbnldenverwaltung, Berlin SW. 68, Oranian- 
straSe 92-94. au richten. Der Antrag mnü einen auf die Begleicbnng der 
Spar-Prämlenstflcke hinweisenden Vermerk enthalten nnd spiteatens am 
SU. Dezember d J. bei der ReichnachuldenverwaltuDg eingehen. Vordrucke 
zu solchen Anträgen mit Formvorschriften sind bei allen Zeicbnuncs- and 
Vermittlangsstellen zu haben. Daraufhin werden SebuldversohreibDngen, dis 
nur zur Begleichang von Spar-PrämienstOcken geeignet sind, ohne Zinsbogen 
aasgereicht Die Ausreicbuug erfolgt gebOhrentrei and portofrei als rciehs- 
dlenstsacbe Diese Schuldverschreibungen sind spätestens bis aam 20. März 1920 
den in Absatz 1 genannten Zoiohnnngs- oder Vermittlangsstellen einzarelcben. 

Ausgabe der Stücke. Die Ausgabe der Prämierstfleke erfolgt im Februar 1920; 
Scbnldbucbgläabiger erhalten erforderlichenfalls bis zur ersten Oewinnver- 
losung im März n. J. durch ihre Vermittlnngsstellea Nummeraaafgabe. 
Zwischonschelne sind nicht vorgesehen. 

UmtauBcli der KriegsanleiheD. Die Rclehsbank vrird, soweit mOglich, n- 

antgelUieb Stfloke von höherem Nennwert als 600 M. in kleine Sificke taasobea. 


Berlin, im November 1919. 


Belohsflnanzmlnlsterlnm 

Anleihe-Abteilung. 
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Pferderäude 

wird wirksam bekämpft durch 

Rohoel-Kolkuassei-Llnlment 

;; Marke MBaciUolwerke**. ;; — 

Inuitf gebunden. Jetzt lieferb2ir. 


BAGILLOLl^VERRE HAMBURG^ 
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i!!i!nsdiii!l (ii UHipi 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCmiBLnfe 
b. Regeniburg. 

TelejrruiBi* Adreeee: 
.Vacdncharb*. 
Frankfurt Main • Niederrad. 
Berlin. ' 

Schierling. 



Depot* BEBLIIf-FBIEDEN A V 
Handjerystraise 72. 

Telefoa: 

Frankfurt a. M.: Amt Hansa 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt Pfalzburg Nr.8268. 
Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 


Unter ataatlioher Oberaoftiolxt. 

Impfstoffe gegen Hundesfaupei 

in der Praxis bestens bewährt 

Biocan (gesch. Marke). Polyvalentes Staupeserum. 

Sensibilisiertes Staupevakzin. 

Schutzimpfting: 5 ccm sensiblt. Staupevakzin pro Tier ohne Unterschied 
des Alters und der Rasse. 

Motlmpfüng: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. — Nachimpfung: 14 Tage 
spSter mit 5 ccm sensibil. Vakzin. 

Heilimpfung : 10 ccm polyval. Serum pro Tier. Wiederholung der Impfung 
nach 2—3 Tagen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proapekte, Bebrauohaanwelaungen, Preiallaten graUa zu DIenatM. 

Bakttrlologlscha Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 


eit 


Vorzügliches Wundheilmittel. 

Beites Bäademittel. 

Perugen-Resorptif 

Beate and billigste Anwendungsform ftlr 
Perugen. — Wasserlöslich. — Kein Be¬ 
schmutzen der Haut — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fabrik Reisholz G. u. b. H. 

Reisholz 9 bei Düsseldorf. 


— Ricinusöl — 

wird in der Veterinärpraxis vollkommen ersetzt, ja hinsioht- 
lieh Wirkung und leichteren Eingehens übertroffen, daroh 

„Emulslo purg’ans cps. Berk“, 

3/4 1-Fl. für Tierärzte 2,55 Mk., anfgedmekter Verkaufs¬ 
preis 5,10 Mk. Wenn Tierärzte direkte Uebersendung an 
Gntsbesitzer etc. veranlassen, vergüten wir den Wieder¬ 
verkäuferrabatt den bestellenden Tierärzten. 

Totogei • Laboratorinm Dresden • Zichichwlts. 





Sctiu/eine-Rotlouf 


Sctiweine-Seuclie 


Schweine-Peit 


Septische Pneumonie 


Khiber-Ruhr 


Porotyphus 


GetiOgel-Choiera 


Hundestaupe 


Druse der Plerde 


Streptokohhen-Erkranhungen 


Hiizbrund 


Ansteckender Scheidenkatarrh 


Seuebenhuftes Verwerten 


Rauschbrand 


Starrkrampf 


Blutharnen der Rinder 


•Serum und-Kultur | -Serum 
-Serum u.-BQZ.ExtrQht I Heil-Lymphe 

Solange Schweinepest-Serum nicht lieferbar: 
Methylenblau medicinale 

-Serum u.-Bnz.Extrflkt IHeil-lymplie 


-Serum u.-Baz.Extraht -Serum 


-Serum 


•Serum 


•Serum 


Druse-Serum u.-Extraht 


-Serum 


•Serum und -Kultur 


Colpitol und Colpitol-Dvale 


Abortoform 


Emphysnrcol Foth -Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Tryponblou 


Diagnostische Präparate: 

T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
MalleVn 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikunt 

Rotlauf-Diagnostikum 


Ratten- u. Mäusevertilgung 

dnreh 

Morrattln und 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


Piiarnioceutlsclies Institut 

Luil(0it(0ilhelin6ons 

Oberursel (Taunus) ' 
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lAbortus infect. und. Vaginitis Infect. 


der Rindfr werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

•chncll, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für KUhe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. |i. cf. B. T. w. No. 19 I 2 . O. f. W. No. 1912 . T. R. No. 1912 ttc.l 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe; 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinhclentien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roti-Naflafornil 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharin. Pfäpirate Brügge i.W. 


-KOLIBRin- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

Kolflunlttel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

ipotheke Borsigwerk-Sehlesieo. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Istizln-Oetei'lnor. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

Istlzln - vet. bewirkt ils chemisch einheiUicher 
KOrper stets xuverllsslge und gleichbtelbende 
.Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwOnschte Nebenerscheinungen anszulOsen. 

Spezlalpaokungei* f« TIerSpstai 

latfxln - vet. I, fflr Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

Istlzln-vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 3,75. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 

Lavarkusen bal Cöln a« Rh. 

Den Herren Tierirzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-üegellgcliafl m. b. H., Cöln a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur dlrakt an und durch 
die Herren Tierärzte. 



HiSllenatelnslifte 


^£trk.e F*igo —— 

für tierärztliche Zwecke 


Tsanopiclon 


gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul- und Klauenseuche 
gegen den ansteckenden Schei* 
denkatarrh der Rinder Z ~ 


Fonmiton 


gegen Darmkatarrh 


Literatur xur VarffOgung. 

PhatDHUDtiulie lodutile-Geielliiliait, Otteiliacii LlaiD. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 



Räude-Heil-Apparat 

fOr Pfarda m Zugochsen • Schafe a Ziagen • Hunde usia. 

mittels 8O2 nach minieterieller Anordnung 

Sofort liaferharl Ortafaat und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage Im Betrieb zu besichtiftenl 
Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
Gleichm&Bige Verteilung des Gases in der Zelle. 

VorzQgllober gMülchter TUrvertohluß mit Sohnellöffner. 
Sohwafallga SSura (SOa) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeuger! 

Ober meine Apparate urteilt man wie folgt: 

Tierarzt W. schreibt: Hierdurch bescheinige Ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen gelieferte 
Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet, tadellos ausgefflhrt Ist, und habe ich denselben heute 
ordnungsgemäß abgenommen. 

C., den 2. Mai 1919. W., Tierarzt. 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur über Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B.... ln B.... 

Hsdiiiiiliihit Arthur Voudruii, Holle a.$., nmni.sii. 

ttilMislflhktliii-linhlMCilkgllinrOnlnhktinniStilloaiiiian. * 
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Ans der Zahl onserer Spezialitäten empfehlen wir besonders: 

StArilß LÖSUnnfin* genauester Dosierung und anerkannt hervorragender Wirkung. — 

OlulIlD I.UOUIIIJDII. Dauernd haltbar. 

Desinfektionsmittel: Carboxol 1 — Carboxol II — IVeurogen — fSapoformal. 


Q 51 I h P n in hAonnHore Augensalben — Eutersalben — Quecksilbersalben — Scharfsalben — 
w a I U D II lll Desonaers Salunguene — Jod-Salunguene — Vaselin, flav. I amerik. — Vaselin. 

guten u. festen Qualitäten: nav. u saibengmndiage. 

Zur Bekämpfung des Vaginalkugeln 10®/o zu 11 g und 7 g — Vaginalsalbe 10®/o — Vaginal- 
Sch6ifl6nk3t&rrhS" Stangen 10% für Kühe — Vaginalstäbe 10für Bullen. 

Aloepillen zu 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtur 
Abführmittel: B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Rinder — Kolik¬ 

pulver sowie Aloe in Pulverform. 


Bengen & C2.j G.iii.b.H., 2 “o''uio:; Hannover 

Ferospr.: Hann.-Nord 1977. Fabrik chem.-pharm. Präparate. — Hedizinal-Drogen-GroBbanillODg. Tel.-Adr.: Bengenco. 


Hierzu eine Beilage der Firma Pani J. R. Schmidt Nachf., Berlin-Lichterfelde« 


----- ..u .v.-v.. .u — Verlag und Eigeotnin Ton Richard SehoMa 

la Berlin SW. 48, Wilhelmttrafie 10 — Druck: W. BOxenateln Q. m. b.H. in Berlin. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53 - 55 . 


Instrnmentenfabrik für Tlermadlain 

Telegramm - Adresse: „V e t e r i n a r i a*‘. Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Berlin u. Solingen. Filiale München, KOniginstr. 41, Veterinärstr. 4. Filiale Hannover, Marienstr. 61. 


rtacPTAllAYi 2ür Behandlnng Fände 
IjHSZ6I16I1 kranker Pferde mit SOj 


nach dem Verfahren von Dr. Nöller 
Mit ilfei In dir Praxis bewihrt^n VirbestaninBen aniislattet. 


Räudegaszelle aus Holz, zweitürig 

Angebot auf Anfrage. 


Zellen, ein-u. zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellöffiier- 
Verschlüsse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Leicht 
auf gewöhnlichem 
Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 

Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga¬ 
sungs-Einrichtung 
für Hand-od. Elek- 
tromotoren-Betrieb, 
Gasprüfapparat. 


Schwebeappairate 

und Flasohenzflge 


501 a, Schwebeappa¬ 
rat fttr Pferde, Mili- 
tärmodell, Baachteil 
aas gepolstertem Se- 
gelticb, mit. Leder- 
geschirr. 


503, F,laschen zag 
für Schwebeappa¬ 
rate. 


Angebot aaf 
Wansch 
koBtenfre i 
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Stadt- und Landpraxis 

an schnell entschlossenem Kollegen abzugeben. Angebote unter 
Nr. 827 an die Expedition der B. T. W. 

Strebsamer und arbeitslustiger Tierarzt, in Praxis erfahren, 
Radfahrer, sucht Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

Angebote unter Nr. 829 an die Expedition der B. T. W. 


stelle besetzt! 


Bewerbern besten Dank. 


Tierklinik Insterburg. 


Za verkaafen: Hanptner Nr. 737, 729, 1969II, 1969III, 
1109, 1072 b, 1072 d, 1892, 1891, 762, 777, 758, 4i50, 66.3, 645, 649, 
647, 635, 677, 1898, 1899, 2115, 2000, 2005, 821. 822, 826, 1436,1461, 
1651, 1699 a, 3174, 3176, 3797, 3821, 4041. 4134, Friedenspreis 1913 
+ 50®/o; ferner Nr. 4951 Mk. 130.—, alles fast neu. Angebote unter 
Nr. 821 an die Expedition der B. T. W. * 


Harmo niums "5S 

spielbar. Katnrns. 

A.lois Hof*iiefez*&nt:, F'uldct 26 . 


Hchlandsonde f. Pferde (System Marek od. Sustmann), 
desgl. Taberk.-Untersachnasisbesteck nach Müller, su 
kaafen g^esacht. Dr. Führer, Stalluponen, Tierklinik. 

Za kaafea gemacht: Instrumentarium nach Albrechtseo, 
zur Bekämpfung der Sterilität der Kühe. Preisangebote mit Angabe 
der Instrumente unter Nr. 820 an die Expedition der B. T. W. 

Kaatri er Zange nach Reimers od. Marek od. Bernhard, 
Kapiersckere nebst ringförmigem Brenneisen, Schlandrokr 
nach Thiro, Haarseilnadel, kr. 8rhere, Blunk’sche Blat- 
stillangszange, SablimatpastUlen zn kaafen ge¬ 
sackt* Angebote mit Preisangabe u. Nr. 828 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Hates Triehlnenmikroskop, 50, 150 und 300 fache 
Vergr., za rerkaofen. Angeb. u. Nr. 826 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Tollstftndlge Tierärztliche Instraoiente za ver- 
kaafen. Zehlendorf-Mitte bei Berlin, Milinowskistr. 1, I lks. 

Tierärztliche Origiaalartikel, 

insbesondere Mitteilungen aus der Praxis, therapeutische und phar¬ 
mazeutische Beiträge werden von ausländischer Tierärztlicher Zeit¬ 
schrift veröffentlicht und entsprechend honoriert. Zuschriften erbeten 
unter Nr. 822 an die Expedition der B. T. W. 

34 Ampallea MeosalTarsan ä 4,5 sind zum Preise 
von 30 M. pro Ampulle za verkaofen. Ang. unter Nr. 818 
an die Expedition der B. T. W. __ 

Teterinär-Terbandtasche, 21 gut vernickelte Hauptner- 
Instrumente und Perkussionshammer für 180 Mk. za vcrkaafcn* 
A. Diehl, Frankfurt a. M., Nauheimerstr. 21. 

1 Haszelle Haaptner, zur Räudebehandlung, weil über¬ 
zählig, za werkaaten* Falk, Kreistierarzt, Danzig-Krakau. 

Za Tcrkaafen: Bayer-Fröhner: Handbuch der tlerärztl. 
Chirurgie und Geburtshilfe. Elienberger-Schatz: Jahresberichte 
Jahrgang 1901. 02. 08. 04. 06. Dickerhoff: Gerichtliche Tier¬ 
heilkunde 1. Anflage. Ang. unt Nr. 817 an die Exp. d. B. T. W. 

Terkaafe 10 Ampallen MeosalTarsan (4,5). An¬ 
gebote unter Nr. 823 an die Expedition der B. T. W. 


• KOLIBRin • 

rasch und zuverlässig wirkendes 

KoHlmiittel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

Apotheke Borsigwerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Offeriere freioleibend: 

Tlerärztl. Ilinntentbermometer a otz. m. 4o.-, 45 -, so.- u. ss.-. 

Ferner: Phiolen, 1 —100 Grm. Inh. fassend, für lojektionsfiflssigk 
FlaSChon in Holzhfliscn fUr sicheren Proben-Postversand. 

g ' Mnu ^. Sowie alle kl. Glasemb. an der 

Nur beste Arbeitl i Lampe erzeugt. 

Plllen-Tablettengläaer. 
P. E. Neabook, Fahr, pharm. Bedarfsart., Rottenbachl 9 (Tbar.). 


^ Liniment 

ges." gescb. nach 
Tierarzt Dürwald. 

Fabrikant: 

'Apotheker K*. Bartaob, 
k Oleachendorf 
bei LObeck. 
^^^^Proip. kottaalos 


— Uerärxte erhalten Rabatt — 
Probekanne koetenloe. 
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Ende der Woche wird ausgegeben: 

Regenboge n 
Grundriß der 

Arzneiverordnungslehre 
und Rezeptsammlung 

für Tierärzte und Studierende. 
Zweite, erweiterte Auflage. 

Gebunden M. 12.— + 10 % Sortimentszuschlag. 

Das Buch hat gleich bei seinem ersten Erscheinen (im 
vorigen Jahre) einen so großen Anklang gefunden, daß 
die erste starke Auflage in überraschend kurzer Zeit ver¬ 
griffen war. Nachdem es infolge der schwierigen Her¬ 
stellungsverhältnisse längere Zeit gefehlt hat, erscheint es 
jetzt ln erweiterter Form und in völlig neuem Gewände. — 
Neu aufgenommen wurden auch seltener benutzt^Arznei- 
formen, Extractionsformen sowie die Fumigationes. Die 
Abschnitte über das Dispensierrecht, die Anlage und 
Revision von Hausapotheken sind auf Grund von amtlichen 
Auskünften neubearbeitet. Eine besonders eingehende 
Durcharbeitung hat der zweite Teil, Rezeptsamm¬ 
lung, erfahren, die Anzahl der Rezepte ist auf 1300 vermehrt. 

z. Zt. einzige moderne u. umfassende Rezeptsamiotung. 

1 Verlag von Richaril Sclioetz, 
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Händcbchandliing mit Sarcobnryl 

nacb Kreistierarzt Teterinlrrat Bary-Berent» PatentamtUoh geechfltst 
JUierkinnt bedtos nnd sicher wirkendes B&ndemlUel selbst in schweren F&Uent da herrorragendc TlefenwIrkBng* Tiere 
upbresd der Beluuidluf arbeltsfihig« Schnellster Haarersats. Brosohflre nnd Gutachten kostenlos. 

Idteretnr: TierinU. Bnndaoihati rom sa 7.1018 o. 18. V. lOia 

'•“SSSw?*"' Hof-Apotheke zum BSr ln Potsdam. 

AlleinTortrleb fOr Qroß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 



„Zoaii'‘-Riadepripu'at 

hat sich als inTerlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Itittel gegen die Räude- 
formen nnd Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bew&hrt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

«on SchelnheDnng fid onderen Henveifohren 

(Gas- nnd Rohölbehandlung). 

Ufsratsr sad VsrsacbsaesiM stsbsa fira ksstssfrsl ssr Varflfess. 

Den Herren Tisrintsii gewähre ieh weitgehende Prelsennässifnng. 

Dr. phil. Bemhapd Strauchy 

■ — chemisch - pharmaceutische Präparate. —— 

Hambupo-Blllbpook L.| BUlbrookdeioh 42» 



B w'j-HMd-uija.'BU juwrUwu (gesetiL gMohntst, 

dBblbliJIBiPFVlaK^Ufll uuemd oaltbar). 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wnnnmittel für Pferde gegen Acariden* 
a Strongyliden. Nur auf schriftliche tierärstiiehe Verordnung erhiltUchf 
Berstellnng a Versand durch Tierarst Granlicli, HsdofMscbsftbtlH (isM. 
Haupt-Depot für Berlin und Umgebung: Arcona-Apothekey Berlin N. SS. 
Areonaplats 6. Pemmf: Amt Norden 8711 a 6888. 


DItEaDEN-N.a 

„Abgabe nar gegen tiap. 
Apztlioha Vepordnaag.** 

„TIvpBpbI* 28 % Rabatt". 


MILBEX 


das Räudemittd 


Lieferiing nar an und durch Tierärzte. 


Literatur kostenlos durch 


Cbemiscbe Werke Grenzack A.«C. 
Grenzacb <Ba(len). 



in Taljlcettctn zu 1 gr, 

coson die aknte und chronische SchwelnescnehCi die ehren. 

Schweinepest nnd das sogenannte Kflmmern der Sehweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum - Schweineaeuche-Serum 

tm Jeder Mengte sofort lieferbar. 

Chom. Fabrik u. Sarum-Inatitiil iiBrain'* Oalsaohau-Laipsig. 

Brief-Adresse: Ijelpsigf-PLy Postschlleßfaeb 10a 
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Kohlebehandlung 

(Adsorptionstherapie) 

bei Darmkatarrhen, Darmintoxikationen, 
nihrartigen Darmerkranktmgen, infektiö¬ 
sen Durchfällen; intrauterin bei zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt. 



111:11 

(Carbo vegetabilis) 

Nach neuem Verfahren aus Pflanzenstoffen hergestellt, 
der besten Tierblutkohle völlig gleichwertig, jedoch 
erheblich billiger. 


Das gegebene Präparat zur An¬ 
wendung in der Tierheilkunde I 


Originalpackungen: 50 g, 100 g, 1kg. 

L HIERCK - DARmSTADT. 


. Auto-Bereifung , 

Decken, Schläuche, fast a!ie Größen, Leder-GIeitschufz-Überdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schläuche fflr Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragumml- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
GummigeseRRschaft RiRedersaolisen m. b.H., Breman. 


ismill 1 Unliaii 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Räude~ 

Bekämpfung 


durch 


Depot: BCHISBLDie 
b. Regenibttrg. 

Tetefrmw-AdrMMt 

.VacdndMub*. 
Frankfurt Main - Nioderrad. 
BerUn. 

Schierling. 



Depot BBBLIH-rBlBDBir AV 
Handjerystraue 73. 

Telefon: 

Frankfurt a. M.: Amt Hanta 
Nr. 1438. 

Berlin: Amt PfalZburg Nr A268. 
Schierling: Nr. 13 EggmnehL 


XTUter ataatlloher Oberauikiolit 


Impfstoffe gegen die Gefiflgeloholeri 

Geflügelcholera-Serum 

Geflügelcholera-Yakzin 


Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 
Vywpikti, aebronoliaaiiwelwnoeii, PreMfetea gratle in Dienalaa. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgefOhrt. 


Inosol 
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^ 1. Eine Qanzeinreibung genügt zur 
Heilung. 

/ 2. Vollkommen schadlose Einrei¬ 
bung des ganzen Pferdes auf 
einmal. 

Keine Hautreizung, keine Er¬ 
schöpfung, sondern Sdiaffung 
eines gesunden Haarkleides. 

Behandelte Pferde können und 
sollen sofort wieder arbeiten. 

y 5. Behandlung auch im Winter. 

Gegen Schafe, Hunde und andere Hauetiere genau 


so anwendbar. 


Prospekt kostenlos. 

Sädisisdies Senimwerk, 
Dresden. 


H. Wolfinun Oo. 

Fabrik chenlsch ihamaseitiicker Prifarata. 

Di*og*ei 3 . - Oi*os 8 - Handlimf in 

und IVIikxiclien. 


Soiolio lodi 8 pirlto 08 . 50 *^ 

bewährtes Präparat zur bequemen 
Beseitigung von frischen Stollbenlen. 
Behandlung von Strahlkrebs. 

Literatur: M. T. W., Jahrg. 1912, Nr. 24 
, . „ , 191S, Nr.84 

, • , „ 1913, Nr. 40 

Praktisch zur »elbstbereitnng von 
Jodlösnngen und Jodsalben in jeder 
beliebigen Stärke. r 

Prospekte auf Wonach zu Dleasten. 
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Der gegenwärtige Stand der Rotzdiagnoetik und 
Rotzbekämpfung. 

Von Prof. Dr. R. Reinhardt in Rostock. 

(Nach einem am 20. Juli 1919 im Verein Mecklenburgiseher 
Tierärzte gehaltenen Vortrag.) 

(Fortsetzung und Schluß.) 

Ich komme nun auf die Blutprobe zu sprechen. Ich kann 
mich in dieser Beziehung kurz fassen, da es sich hier um 
Methoden handelt, die nur im Laboratorium ausgeführt werden 
können. I) i Blutprobe besteht i n d er Unter- 
s u c h u n g d (; s Blutserums des v e r d <ä c h t i g e n 
Pferdes auf die An vv e s e n h e i t von spezi¬ 
fischen R o t z a n tik ö r p e r n n ach verschie¬ 
denen s e r o d i a g n 0 s t i s c h e n Methoden, und 
zwar sind schon länger die Agglutinations-, die Komplement- 
binduugs- und die Präzipitationsmethoden im Gebrauch. Zu 
ihnen traten in den, letzten Jahren die Konglutinationsmethode 
Aind die abgeänderte Komplcinentbindungsmethode (Koniple- 
mentbindungs-Hämagglutinationsmethode oder K. H.-Reaktion), 
denen neuestens M e i n i c k e und B 1 e y eine weitere, die 
Ausflockungsmethode, beigefügt haben. 

Um die Präzipitationsmethode vorwegzunehmen, so hat 
sie den Vorzug einer einfachen Technik; sie hat sich 
aber nicht so sicher und nicht so brauchbar erwiesen, daß 
sic für die praktische Rotzdiagnostik empfohlen werden 
könnte. 

Um so größeren diagnostischen Wert besitzt die Kom- 
plementbindungsmethode. Sie ist bis heute von keiner andern 
Methode an Zuverlässigkeit und Genauigkeit übertroffen wor¬ 
den. Sie ist das sicherste Verfahren zur Diagnostizierung des 
okkulten Rotzes und gibt ein durchaus objektives Reaktions¬ 
bild. Nur bei etwa 4 Proz. gesunder Pferde und bei etwa 
2 Proz. rotziger Pferde läßt sie im Stiche, und zwar dann, 
wenn es sich um frischen oder um ganz alten Rotz handelt. 

Man hat aber durch die großen Erfahrungen, die ins¬ 
besondere der Krieg gebracht hat, gewisse Fehlerquellen 
kennen gelernt und weiß sie nun zum größten Teil auszu¬ 
schalten. So ist festgestellt, daß sich im Blute von Eseln, 


Maultieren und Mauleseln und von trächtigen Stuten, ferner 
zuweilen, auch von Pferden, die an Druse, Influenza oder 
Petechialfieber leiden, sowie von stark abgeinagerten, rekon¬ 
valeszenten und anämischen Pferden a n t i k o m p 1 c m e n - 
t ä r e Stoffe befinden, die einen positiven Ausfall der 
Komplementablenkung verursachen. Durch Heranziehung 
anderer Untersuchungsmethoden lassen sich diese Fehler¬ 
quellen ansschalten. 

Ein gewisser Nachteil der Methode besteht darin, daß 
ihre Ausführung und Beurteilung an ein Laboratorium und 
an ein besonders geschultes Personal gebunden sind und daß 
die Mitwirkung des Tierarztes in der Seuchenpraxis bis zu 
einem gewissen Grade ausgeschaltet ist. Aber auch in vielen 
andern Dingen ist ja der Tierarzt auf die Mitwirkung von 
Laboratorien angewiesen, und die Untersuchung an einer Zen¬ 
trale hat den Vorzug einer einheitlichen Beurteilung. Ein 
weiterer Nachteil ist der, daß die Methode eine frische Infek¬ 
tion verhältnismäßig spät anzeigt, durchschnittlich einige Tage 
später als die Agglutination und die Augenprobe. Diesem 
Mißstand wird durch die Heranziehung einer dieser Proben 
zur Ergänzung und Kontrolle begegnet. Bei Pferden, bei 
denen eine subkutane Malleinisation vorausgegangen ist, muß 
auf die Anwendung der Komplementbindungsmethode ver¬ 
zichtet werden; in diesen Fällen gibt die Konjunktivalreaktion 
richtige Ergebnisse. Im übrigen aber ist die Komplement¬ 
bindungsmethode ein außerordentlich wert¬ 
volles und unentbehrliches diagnostisches 
Mittel und bildet die Grundlage unserer 
heutigen veterinär -polizeilichen Bekämp¬ 
fung des Rotzes. 

Nicht ganz so zuverlässig ist die Agglutinationsmethode. 
Man bezeichnet im allgemeinen Pferde, die einen Agglutina¬ 
tionstiter von 1000 und darüber haben, als rotzverdäehtig. 
Gesunde Pferde haben im allgemeinen einen Agglutinations¬ 
titer von nicht über 500. Es kommen aber Schwankungen 
nach beiden Richtungen vor. Gesunde Pferde und solche, 
die an Petechialfieber oder an anderen Krankheiten leiden, 
können vereinzelt einen Titer von 1 :1000 und darüber zeigen. 
Und andererseits liefern Pferde, die mit Rotz, insbesondere 
mit chroniseliem Rotz behaftet sind, zuweilen Werte unter 
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1000. Man muß mit etwa 10 Proz. Fehlresultaten rechnen. 
Im übrigen hat die Methode wie die der Komplementbindung 
den Nachteil, daß sie eine Laboratoriumsmethode ist. 
Als V o r z u g ist zu nennen, daß ihre Technik verhältnismäßig 
einfach ist und daß sie eine frische Rotzinfektion in der Regel 
früher anzeigt als die Komplementbindungsmethode. Plötz¬ 
liche starke Anstiege des Titers weisen auf eine frische In¬ 
fektion hin. Die Methode wird heutzutage nie mehr allein, 
sondern stets als Kontroll- und Ergänzungs¬ 
probe für die Komplementbindung an- 
g e w a n d t, und leistetals solche guteDienste. 

Die Konglutinationsmethode beruht auf der Tatsache, daß 
inaktives Rinderserum nach Zusatz von Komplement (aktives 
Pferdeserum) rote Blutkörjjerchen vom Schafe auflöst und zu¬ 
sammenballt. Bei Verwendung von Rotzserum und Rotz¬ 
bazillenextrakt wird das im zugesetzten aktiven Pferdeserum 
enthaltene Komplement gebunden, abgelenkt, und nach Zu¬ 
satz des hämolytischen Systems (inaktiviertes Rinderserum 
Erythrozyten) bleiben Lösung und Zusammenballung der 
Blutkörperchen aus. Bei Verwendung des Serums von ge¬ 
sunden, nichtrotzigen Pferden und Rotzbazillenextrakt werden 
Lösung und Konglutination der Erythrozyten nicht gestört. 
Nach Pfeiler und seinen Mitarbeitern gibt die Kongluti¬ 
nationsmethode die Möglichkeit, Fälle von altem Rotz fest¬ 
zustellen, bei denen die bisher gebräuchlichen Methoden ver¬ 
sagen; die spezifischen konglutinationshemmenden Substanzen 
verweilen nach Pfeiler länger im Blut© als die komplement- 
ablenkenden und agglutinierenden. Schütz und W a 1 d - 
mann bestreiten die Richtigkeit dieser Behauptungen; sie 
leugnen die Gegenwart besonderer konglutinationshemmender 
Stoffe und schreiben dem Komplement eine ausschlaggebende 
Bedeutung zu. „Ein , prinzipieller Unterschied zwischen der 
Komplementablenkung und Konglutination besteht nicht.“ 

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen ist die Me¬ 
thode der Komplementbindung zwar nicht überlegen; die Aus¬ 
führung und Beurteilung ist auch keineswegs einfacher als 
bei der letzteren; aber sie hat in einzelnen Fällen chronisch 
rotzkranke Pferde noch als krank angezeigt, wo die Komple¬ 
mentbindung und Agglutination versagt haben; sie kann 
somit dazu beitragen, zw’eifelhafte Fälle 
zu klären. (Mognitz und Buß, B i e r m a n n.) Die 
Methode bietet vor der Komplement bind ungsmetHode den 
Vorteil, daß sie bei der Blutuntersuchung von Eseln, 
Maultieren und Mauleseln sowie von Pferden, deren Serum 
einen hohen Gehalt an antikomplementären Stoffen aufweist, 
keine Fehlresultate liefert und daß sie ohne Meerschweinchen¬ 
serum arbeitet; man wird sie also u. a. anwenden, wo die 
Beschaffung von Meerschw’einchen unmöglich oder schwierig ist. 

In den Jahren 1914/15 kam die abgeänderte Komplement¬ 
bindungsmethode (Schütz und W a 1 d m a n n) oder Kom- 
plementbindungs- und Hämagglutinationsmethode — K. H.- 
Reaktion — (Pfeiler und Scheffle r) auf. Die Ergeb¬ 
nisse dieser Methode zeigen im großen ganzen Übereinstim¬ 
mung mit denen der Komplementbindungsmethode nach 
S-chütz und Schubert. Ihre Anwendung liefert bei der 
Untersuchung des Blutes von Eseln, Maultieren und Mauleseln 
und in einzelnen Fällen auch bei bestimmten Pferden (s. oben) 
bessere I>gebnis8e als die Komplementbindungsmethode. Im 
Blute der genannten Tiere befinden sich häufig antikomple- 
raentäre Stoffe, die die Auflösung der roten Blutkörperchen 
hindern, die also — mit anderen Worten — bei' der Komple¬ 
mentbindung eine positiye Reaktion verursachen. Durch die 
K. H.-Reaktion wird diesem Mißstand begegnet. In der Praxis 
wird deshalb von der K. H.-Reaktion nicht selten als K o n - 
trollprobe für die Komplementbindung an 
Stelle der Agglutinationsmethode Gebrauch gemacht. 

Endlich ist noch die Ausnockungsmethode von Mei- 
nicke und B1 e y zu erwähnen. Von den genannten Autoren 
wird der Methode nachgerühmt, daß sie frische Rotzinfektionen 
früher als die anderen Methoden anzeige. Bisher liegen aber 
aus der Praxis noch keine Bestätigungen vor. 

Zusammenfassend möchte ich hinsichtlich des 
Wertes und der Brauchbarkeit der bio¬ 
logischen diagnostischen Methoden her- 
vorheben, daß sie den Anspruch auf große 
Zuverlässigkeit erheben können, daß sich 
aber für die praktische Veterinärpolizei 
die geeignete Kombination mehrerer dia¬ 
gnostischer Verfahren empfiehlt. Mit einem 


gewissen kleinen Prozentsatz von Fehlergebnissen wird man 
immer rechnen müssen. Dieser ist aber für die praktische 
Rotzbekämpfung von keiner w’esentlichen Bedeutung und ver¬ 
mag die großen Vorzüge der biologischen Untersuchungs¬ 
methoden nicht zu schmälern. Die Praxis hat gezeigt, daß 
wir mit Hilfe dieser Methoden über den Rotz rasch und sicher 
Herr werden. 

Aber so gut und zuverlässig auch die biologischen Unter¬ 
suchungen sind, so machen sie die klinische Untersuchung 
verdächtiger Pferde doch nicht überflüssig. Rotzverdächtige 
Krankheitserscheinungen in Verbindung mit dem positiven 
Ausfiill einer diagnostischen Reaktion haben ungleich melir 
Bedeutung als der positive Ausfall des diagnostischen Ver¬ 
fahrens allein. Das Fehlen jeglicher klinischen Erscheinung 
macht das Übereinstimmen mehrerer diagnostischer Methoden 
oder aber die mehrmalige Wiederholung des Untersuchungs¬ 
verfahrens notwendig, um den Rotzverdacht zu bestätigen. 
Bei akutem Rotz und bei gewissen Fällen von chronischem 
Rotz, in denen die biologischen Methoden zuweilen gänzlich 
versagen, ist wie früher die klinische Untersuchung ausschlag¬ 
gebend; sie darf deshalb nicht beiseite gesetzt w'erden. Ein 
wesentlicher Bestandteil der klinischen Untersuchung ist die 
Beobachtung der inneren Körperwärme. Bei verdächtigen 
Tieren soll die Temperatur täglich zweimal gemessen werden. 
Der chronische Rotz ist durch Fieber mit 
tagelangen fieberfreien Intervallen cha¬ 
rakterisiert. Scheinbar unbegründete Temperatursteige¬ 
rungen sind als sehr verdächtige Erscheinungen zu betrachten 
und anderen rotzverdächtigen Erscheinungen gleich zu schätzen. 
Es gibt Fälle von Rotz, wo klinische Erscheinungen früher 
auftreten, als ein positives Reaktionsergebnis zu erhalten ist. 
Nach F r ö h n e r ist bei chronischem Rotz regelmäßig eine 
auffallende Hyperleuk'ozytose vorhanden. 

So w^ertvoll also die diagnostischen biologischen Verfahren 
sind, so darf die klinische Untersuchung doch keinesw^egs 
außer acht gelassen werden. 

Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß es eine An¬ 
zahl von Krankheiten gibt, die klinisch mit Rotz ver¬ 
wechselt werden können. Ich erwähne hier nur, daß wäh¬ 
rend des Krieges in Belgien öfters geschwürige und 
nekrotische Veränderungen auf der Nasen¬ 
schlei in haut beobachtet worden sind, die Ähnlichkeit mit 
rotzigen Veränderungen auf gewiesen haben und auf einen 
Hefepilz zurückzuführen sind. Rottschalk berichtet über 
das Auftreten von Nasengeschw'üren und 
-diphtherie, die durch den mechanischen Reiz des kalk¬ 
haltigen Beskidenstaubs in den Karpathen bedingt waren. 
Bei Tuberkulose der Nasenschleimhaut ent¬ 
stehen Knötchen, Geschwüre und Narben, die kaum von Rotz 
7U unterscheiden sind. Desgleichen können traumatische 
Narben, Nekrose der Schleimhaut, multiple 
hämorrhagische Infarkte, Petechien bei Mor¬ 
bus maculosus nicht selten den Verdacht auf Rotz erw’ecken, 
ebenso dieLym.phangitis epizootica, eine durch den 
Saccharomyces farciminosus, einen Hefepilz, verursachte spe¬ 
zifische Lymphangitis mit Abszeß- und Geschwürsbildung, die 
auf die Extremitäten beschränkte, durch den Bacillus Preisz- 
Nocard hervorgerufene Lymphangitis ulcerosa., die 
abs zedierende Phlegmone, die Dermatitis 
contagiosa pustulosa und die Hautbotryomy- 
k o s e. In diesen Fällen kann oft nur eine eingehende histo¬ 
logische und bakteriologische Untersuchung Gewißheit über 
das vorhandene Leiden bringen. 

Auch am toten Pferde kann nicht immer auf Grund des 
makroskopischen Befundes allein entschieden werden, ob Rotz 
vorliegt oder nicht. Tuberkulöse Veränderungen, 
nichtrotzige Narben, Dekubitalgeschwüre 
am Kehlkopf (Joest), eine ganze Zahl von Lungen- 
veränderungen, die teils auf Parasiten, teils auf Eiter¬ 
erreger, Nekrosebazillen oder auf besondere rotzbazillenähn¬ 
liche Bakterien (Pfeiler) zurückzuführen sind, w'eisen oft 
eine w eitgehende Ähnlichkeit mit rotzigen Veränderungen auf, 
so daß ihre richtige Deutung nur durch Heranziehung der 
histologischen und bakteriologischen Untersuchung und des 
Tierversuchs, sowie durch die Berücksichtigung des Ausfalls 
der vorausgegangenen biologischen Reaktionen möglich ist. 

Andererseits treffen wir bei Pferden, die ausgeprägte 
positive serologische Reaktionen gezeigt haben, zuweilen Ver¬ 
änderungen an, die so w^enig auffallend und so wenig charak- 
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teristisch für Rotz sind, daß wir uns scheuen, die anatomische 
Diagnose „Rotz“ zu stellen. Ich habe in erster Linie ver¬ 
kalkte Knötchen von verschiedener Größe und Form, 
die in der Lunge und anderen Organen angetroffen werden, 
sowie gewisse indurative Veränderungen in der 
Lunge im Auge. Noch im Sommer 1915 hatte ein Vete¬ 
rinär in leitender Stellung bei einer Veterinärversammlung in 
M. nach einem Vortrag von Geheimrat Olt, in dem dieser 
die Möglichkeit der Verkalkung der Rotzknoten betont hatte, 
erklärt: „Meine Herren! Wenn Sie bei einem rotzverdäch¬ 
tigen Pferde verkalkte Knötchen antreffen, sind Sie berech¬ 
tigt, dieselben als nichtrotzig zu diagnostizieren.“ Unsere An¬ 
sichten haben sich in dieser Beziehung gründlich geändert. 
Wir wissen heute, daß Rotzknoten verkalken können. Der 
häufige Befund verkalkter Herde bei Pferden, die Rotzinfek¬ 
tionen ausgesetzt gewesen waren und positive biologische 
Reaktionen gezeigt hatten, machte ihre rotzige Herkunft wahr¬ 
scheinlich. Eberbeck, der sich eingehend mit dieser Frage 
beschäftigte, sagte sich, daß der zelluläre Aufbau eines ver¬ 
kalkten Rotzknötchens histologisch einen analogen Aufbau 
wie das nichtverkalkte Rotzknötchen zeigen müsse. Tatsäch¬ 
lich konnte Eberbeck in verkalkten Knoten der Lunge, 
der Leber, der Milz, sowie der bronchialen und retropharyn¬ 
gealen Lymphdrüsen bei verschiedenen Färbemethoden im 
Zentrum das für den Rotzknoten charakteristische Bild der 
Karyorrhexis neben zweifelloser Verkalkung nach- 
weisen. Auch von anderen Autoren ist die Verkalkung rotziger 
Knoten bestätigt. Die Lehre, wonach echte Rotzknoten nie 
verkalken können und verkalkte Knoten immer nichtrotziger 
parasitärer Natur sein sollen, ist durch positive Befunde end¬ 
gültig widerlegt. 

Die Verkalkung tritt beim Rotz als 
Hei 1 ungsV0rgang milder Formen in die Er¬ 
scheinung; bei geringer Menge und schwacher Virulenz 
der eingedrungenen Rotzbazillen entsteht die proliferative 
Form des Rotzes, und nur bei dieser Form kann die Verkalkung 
der rotzigen Veränderungen beobachtet werden. Die Frage, 
wie es kommt, daß wir jetzt erst zu dieser Erkenntnis kommen, 
ist dahin zu beantworten, daß wir in Deutschland bei unserer 
gut funktionierenden Veterinärpolizei die Rotzpferde zu schnell 
ermittelten und beseitigten, als daß wir alte Fälle hätten zu 
sehen bekommen, daß dagegen der Krieg uns ein außerordent¬ 
lich großes Vergleichsmaterial geliefert und uns mit russischen 
Pferden und ihren Eigenschaften bekannt gemacht hat. Tat¬ 
sache ist, daß bei diesen Pferden infolge natürlicher Wider¬ 
standsfähigkeit die Rotzinfektion einen mehr chronischen 
Charakter und einen latenten Verlauf besitzt, w'ährend die 
deutschen Pferde eine ausgesprochene Empfänglichkeit für die 
Rotzinfektion und einen im ganzen schnelleren Verlauf der 
Krankheit zeigen (Schütz). Ob diese größere Widerstands¬ 
fähigkeit der russischen Pferde dem Rotz gegenüber eine 
angeborene Rasseneigentümlichkeit oder eiiie. Form erw'or- 
bener Immunität darstellt, läßt sich nicht entscheiden. 

Damit aber kommen wir auf die Frage, ob Rotz spontan 
heilb» ist. Wir waren gewohnt zu definieren, daß Rotz eine 
unheilbare, stets zum Tode führende Krankheit ist. Auch in 
dieses Dogma haben die Kriegserfahrungen eine Bresche ge¬ 
rissen. Daß Rotz örtlich zum Stillstand kommen kann und 
daß erst unter besonderen, ungünstigen Verhältnissen akute 
rotzige Nachschübe wieder auftreten, haben uns schon frühere 
Erfahrungen gelehrt. Auf Grund zahlreicher Beobachtungen 
darf angenommen werden, daß Rotz abheilen kann und in der 
Tat öfters zur Abheilung kommt. So zeigten in Österreich 
Pferde, die Rotzinfektionen aiisgesetzt gewesen waren und 
anfangs positive biologische Reaktionen gezeigt hatten, nach 
raonatelanger Beobachtung einen negativen Ausfall der Re¬ 
aktionen. Ein Teil dieser Pferde wmrde getötet; bei der Sek¬ 
tion fanden sich überhaupt keine rotzigen Veränderungen oder 
vollständig verkalkte Herde in der Lunge und den Lymph¬ 
drüsen und in zwei Fällen außerdem Narben auf der Nasen¬ 
schleimhaut. Ein anderer Teil blieb am Leben und zeigte 
während einer Beobachtung bis zu sechs Monaten wieder Er¬ 
krankungen an Rotz noch po.sitive Reaktionen, und auch im 
weiteren Verlauf der Beobachtung blieben Rotzerkrankungen 
aus. In der Tierseuchenforschungsstelle Ost wurden vop 
262 Pferden, die nach den Ergebnissen der verschiedensten 
diagnostischen Verfahren für rotzkrank bzw. für rotzverdächtig 
erklärt worden waren, 78 unbehandelt gelassen und 184 nach 
verschiedenen Richtungen behandelt. Von diesen 262 Pferden 


zeigten bei der Obduktion 149 frische und alte nicht ver¬ 
kalkte rotzige Veränderungen, 12. Pf erde nur alte nicht ver¬ 
kalkte Rotzherde, 16 Pferde neben frischen und nicht ver¬ 
kalkten alten auch verkalkte alte Knoten, 20 Pferde nur alte 
nicht verkalkte und alte verkalkte, 33 Pferde nur alte ver¬ 
kalkte Herde; von den letzteren wiesen 17 Pferde gleich¬ 
zeitig auch deutliche Narben in der Schleimhaut des Schlund¬ 
kopfes bzw. der oberen Luftwege auf. Bei 32 Pferden ließen 
sich trotz sorgfältigster Untersuchung keine spezifisch rotzigen 
Veränderungen nachw^eisen. 

Nach den Ergebnissen der in der Tierseuchenforschunsrs- 
stelle Ost angestellten Untersuchungen können g e r i n g - 
gradige und mittelgradige rotzige Verände¬ 
rungen der Schleimhaut und Haut abheilen, 
entweder unter N a rb e n b i 1 d u n g oder sogar 
ohne nachweisbare Veränderungen zu hin¬ 
terlassen. Die zurückbleibenden Veränderungen sind um 
so geringgradiger, je weniger der Rotzprozeß in der Fläche 
und Tiefe sich ausgebreitet hat. In den Lymphdrüsen findet 
man oft nur bindegewebige Neubildungen bzw. Vernar¬ 
bung als Überbleibsel einer abgelaufenen rotzigen Entzün¬ 
dung. Ebenso kann der Lungenrotz abheilen, sowohl der 
umschriebene als die diffusen rotzigen Entzündungsprozesse. 
Vor allem aber ist durch einwandfreie histologische und che¬ 
mische Untersuchungen festgestellt, daß eine Heilung der 
Rotzknoten in der Lunge und anderen Organen auch durch 
Verkalkung eintritt, und zw^ar durchaus nicht so selten. 
Inwieweit die Heilung durch eine geeignete Behandlung (Mal- 
leln, Farase) gefördert werden kann, ist noch ungewiß. 

Bei dieser Sachlage ist der Gedanke naheliegend, bei 
Pferden Immunität künstlich hervorzurufen. Versuche, Pferde 
mit virulenten oder abgeschwächten oder abgetöteten Rotz¬ 
bazillen passiv oder aktiv zu immunisieren, sind auch tatsäch¬ 
lich angestellt worden. Und weiterhin hat Pfeiler den Vor¬ 
schlag gemacht, die Rotzkrankheit wenigstens im Fel^e durch 
Immunisiening aller Pferde zu bekämpfen. Er führt aus, daß, 
da die diagnostischen Verfahren nicht alle rotzigen Pferde 
anzeigen, eine restlose Tilgung der Seuche nicht möglich sei; 
es sei deshalb das Betreten neuer Wege für die Rotz¬ 
bekämpfung notwendig. Schubert pflichtet Pfeiler bei 
und betont, daß der Schutz vor neuen Ansteckungen ebenso 
wichtig sei wie die Ausmerzung der kranken Pferde. 

Gewiß wäre eine wirksame und ungefährliche Immuni- 
sierungsmethode, mit der wir ähnlich wie durch die Cholera- 
und Typhusimpfung beim Menschen die Morbidität und Mor¬ 
talität herabsetzen könnten oder mit der wir, wie bei der nro- 
phylaktischen Schweinerotlaufimpfung gegen die Infektion 
schützen könnten, sehr zu begrüßen und dem bisherigen Ver¬ 
fahren der Tötung und Absonderung vorzuziehen. Allein bi^ 
jetzt verfügen wir noch nicht über eine solche Impfmethode, 
die bisherigen Immunisierungsverfahren sind in der Praxis 
noch zu wenig erprobt, es ist noch nicht hinreichend klar 
gestellt, ob tatsächlich sichere und länger dauernde Immunität 
eintritt, ob nicht durch die Impfung die Gefahr des Impfrotzes 
und der Weiterverbreitung der Seuche gegeben ist. Wir 
tappen mit der Rotzimmunisierung noch zu sehr im Dunkeln, 
als daß man eine allgemeine Anwendung verantworten könnte. 
Auch würden die serologischen Untersuchungen dadurch ge¬ 
stört; denn durch die Behandlung mit den Rotzbazillenprä¬ 
paraten entstehen im Blute Antikörper, die einen positiven 
Ausfall der Blutuntersuchung herbeiführen. Auf dieser aber 
ist unsere ganze heutige Rotzbekämpfung aufgebaut. D i e 
Einführung der unerprobten Immunisie¬ 
rung würde also ein Aufgeben unserer er¬ 
probten und bewährten Rotzbekämpfung 
bedeuten. Die Durchführung einer Rotzimmunisierung in 
der Praxis ist heute noch nicht spruchreif. Vielleicht kann 
später einmal die prophylaktische Immunisierung ansteckungs¬ 
verdächtiger oder von der Ansteckung bedrohter Pferde als 
Mittel zur Bekämpfung des Rotzes in Betracht kommen. Vor¬ 
erst muß unser Ziel sein, mit allen Mitteln und mit aller 
Energie den im Lande befindlichen Rotzherden auf den Leib 
zu rücken, sie mit Hilfe unseres wissenschaftlichen Rüstzeuges 
und den uns zur Verfügung stehenden diagnostischen Metho¬ 
den möglichst frühzeitig zu entdecken und sie zu vernichten 
und damit die Ansteckungsquellen zu verstopfen. Zurzeit 
ist die veterinärpolizeiliche Bekämpfung 
des Rotzes, wie sie im Reichsviehseuchen¬ 
gesetz vorgeschrieben ist, das einzig 
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.s i c li 0 r 0 und praktisch anwendbare T i 1 - 
g u n s V e r f a h r e n. 

Meine Herren! Ich konnte Ihnen an Hand der Be- 
sjirechun^^ auf dem Gebiete der Rotzforschung zeigen, daß 
sell)st l)ei einer so lange gekannten und gründlich bearbei¬ 
teten Krankheit wie beim Rotze die moderne wissenschaft- 
li(*he Forschung noch überraschende und wertvolle Ergebnisse 
zuUge fördern kann. Die Feststellung, daß der Rotz ver¬ 
kalken kann, daß er heilbar ist, daß Immunität eintreten kann 
— Tatsachen, die man so lange bestritten hat —, soll uns eine 
AVarnung sein, auf wissenscliaftlichem Gebiete uns auf be¬ 
stimmte Dogmen festzulegen. Der Begriff „wissenschaftliche 
Erkenntnis“ ist nur ein relativer; was heute Wahrheit heißt, 
ist morgen schon durch neue Entdeckungen überholt. „Es 
irrt der Mensch, solang er strebt“ sagt Goethe in seinem 
Faust und )>(*kennt damit das Unzulängliche alles menschlichen 
Wissens. Das soll uns aber nicht verzagen lassen, sondern 
aiispornen zu weiterem wissenschaftlichem Forschen. Weite 
Fehler harren noch der wissenschaftlichen Bearbeitung, wir 
sind noch lange nicht am Ende der wissenschaftlichen Ent¬ 
deckungen, und so dürfen wir hoffen, daß uns die Wissen¬ 
schaft mit der Zeit auch ein idealeres Bekämpfungsmittel des 
Malleus, als es die Keulung darstellt, an die Hand geben wird. 


(Aus dem hygienischen Institut der Tierärztl. Hochschule Berlin. 

Leiter: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. F r o s c h.) 

über eine durch einen Vibrio veranlaßte Seuche 
der Sonnenvögel (Leiothrix luteus L, chinesische 
Nachtigall). 

Von Dr. W. Krause, Assistent, 
und Dr. H. Windrath, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter. 

Zur Feststellung der Todesursache w'urde dem hiesigen In¬ 
stitut 1914 eine Anzahl eingegangener Sonnenvöigel über¬ 
wiesen. Es handelte sich um frisch importierte Tiere, die von 
einem Hamburger Vogelhändler über Marseille bezogen worden 
waren. Auf dem Transport von Hamburg nach Berlin waren 
etwa 150 Vögel eingegangen, 100 Tiere starben im Laufe des 
ersten Tages nach der Lieferung; und die übrigen — der 
Bestand lietrug 500 Stück — gingen am zweiten Tage ein. 

Auf Anfrage teilte uns der Hamburger Händler mit, daß 
auch in verschiedenen Transporten nach anderen Städten das 
Seuchen hafte Sterben aufgetret-en war; auf andere Vögel wurde 
die Seuche bei den Händlern spontan nicht übertragen — wahr¬ 
scheinlich unterblieb die Infektion durch die stets stattfindende 
Separation frisch importierter Vögel. 

Die uns überwiesenen Vögel befanden sich sämtlich in 
einem guten Nährzustand. Von pathologisch anatomischen 
Veränderungen war allen Tieren eine akute, blutige Darm¬ 
entzündung — mittleren bis schweren Grades — gemeinsam. 
Durch die mikroskopische Blutuntersuchung wurde die An¬ 
wesenheit von gekrümmten Stäbchen (Vibrionen) angezeigt, die 
in den Hlutausstrichen nicht sehr zahlreich waren. In Organaus¬ 
strichen ließen sich ebenfalls die gekrümmten Stäbchen nach- 
weisen. In den Ausstrichpräparaten des Darminhalts dagegen 
Indanden sich Unmengen der gekrümmt-en Stäbchen, teils ein¬ 
zeln liegend, zum Teil spirillenartig aneinander gereiht. Andere 
Darmhakterien traten nur ganz vereinzelt auf. 

Agarplatten, mit Organmaterial und Darminhalt beimpft 
un<l bei .‘IT" gehalten, wiesen in den Organmaterialplatten 
in Reinkultur, in denjenigen, welche mit dem Darmmaterial 
angelegt waren, vorzugsweise eine bestimmte Art von Kolo¬ 
nien auf: runde, scharf begrenzte, transparente Oberflächen¬ 
kolonien, kugeligt' — wetz.steinförmige Tiefenkolonien. 

D(*r aus diesen entnommene Mikroorgani.smus hatte leb¬ 
hafte Ijgenbewcgning“. Er färbte sich mit den gebräuchlichen 
Anilinfarbstoff(*n und stellte sich dann als gekrümmtes Stäbchen 
(Wlirio) dar. 

Die (iranische Färbung nimmt der Vibrio nicht an. 

Durch (i<*ißelfärl)ung wurde nur ein am Ende des Vibrio 
sitzender Gcißelfaden nachgewiesen. Der Vibrio gedeiht bei 
Brut- und Zimmertemperatur, bei 37® findet ein üppigeres 
W achstnm statt. Er verflüssigt die Gelatine. Auf Gelatineplatten 
wachsen graue, fcüngekörnte, runde Kolonien mit scharfem 
Rnnd(\ In der Gclatinestichkultur zeigt sich ein Wachstum längs 
des Impfstiches. Die Verflüssigung erfolgt an der Oberfläche 


in der den Choleravibrionen eigentümlichen Art. Auf bei Brut¬ 
temperatur gehaltener Kartoffel stellt sich ein saftig glänzender 
grauweißer Belag ein. Auf Agar- und Gelatineplatten unter 
anaeroben Verhältnissen nach Küster fand auch ein Wachstum 
des Vibrio statt, welches jedoch erheblich hinter demjen^en 
der aeroben Fälle zurücksteht. Blutserum wurde peptonisiert. 

Bouillonkulturen des Vibrio zeigen allgemeine Trübung, 
mit späterer Entwicklung einer Kahmhaut. 

Bei Zusatz zu Schwefelsäure zu wenigstens drei Tage 
alten Bouillonkulturen erhielt man Rotfärbung (Nitrosoin- 
dolreaktion +) Lackmusmolke wird gebläut. Ebenso z^te 
sich die Alkalibildung bei Züchtung auf Endo-, Drigalski- und 
Padlewski-Agar. 

Der Nachw^eis einer Sporenbildung des Vibrio fiel negativ 

aus. 

Die biologischen Eigenheiten des Vibrio — soweit sie die 
künstliche Züchtung betrafen — wiesen, wie gleichzeitige Kon¬ 
trollen ergaben, eine Übereinstimmung mit dem im hiesigen In¬ 
stitut gehaltenen Stamme des Vibrio Metschnikoff auf. Ab¬ 
weichungen ergaben die Pathogenitätsprüfung des Vibrio. Die 
Prüfung der Pathogenität wurde an folgenden Impftieren vor¬ 
genommen: Chinesische Nachtigall, weiße Maus, Ratte, Kanin¬ 
chen, Meerschw^einchen, Huhn und Taube. 

Mäuse erlagen der subkutanen Infektion von etwa Öse 
Kultur fast regelmäßig nach spätestens 48 Stunden^ Die 
Vibrionen w'aren im Blut und in den einzelnen Organen nur 
in mäßiger Menge nachzuw^eisen. Ratten und Meerschweinchen 
erlagen der subkutanen Infektion mit einer Öse Agarkultur 
nicht so regelmäßig, ein Teil erkrankte zwar, erholte sich aber 
wieder. Bei intraperitonealer Verimpfung von Va Öse starben 
die Tiere spätestens nach 20 Stunden, bei Verimpfung einer 
halben Öse bereits nach 6—8 Stunden. Kurz nach der Infek¬ 
tion traten schon die ersten Krankheitserscheinungen auf. Die 
Tere waren unlustig und zeigten Lähmung der hinteren Glied¬ 
maßen. Die Körpertemperatur sank um ein Beträchtliches. 
Auch hier waren die Vibrionen nur in verhältnismäßig geringer 
Menge in den Organen nachzuweisen. Tauben erlagen der 
intramuskulären Infektion von mindestens */io Öse Kultur in 
spätestens 48 Stunden. Größeren Mengen Kultur, etwa V 2 Öse, 
erlagen sie schon nach 18—20 Stunden. Der Tod trat ganz 
plötzlich ein, die Tere zeigten kurz vor dem Tode noch keine 
Krankheitserscheinungen. Der Brustmuskel war an der ge¬ 
impften Seite stark geschwollen uud sah wie gekocht aus. In 
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der betreffenden Muskulatur war der Vibrio in Reinkultur vor¬ 
handen, im Blut und in der Muskulatur konnte er ebenfalls, 
aber nur in mäßiger Menge nachgewiesen werden. Bei chine¬ 
sischen Nachtigallen genügten Spuren von der Kultur, intra¬ 
muskulär verimpft, um den Tod der Tiere in 18—20 Stunden 
herbeizuführen. Hühner und Kaninchen erwiesen sich sowohl 
der subkutanen als auch der inteimuskulären Impfung gegen¬ 
über refraktär. Die tödliche Infektion der verschiedenen Ver¬ 
suchstiere per OS ohne Neutralisierung des Magensaftes gelang 
nicht; Mäuse und Ratten erkrankten zwar, erholten sich jedoch 
wieder. 

Von dem Vibrio M unterscheidet sich der bei chinesischen 
Nachtigallen gefundene Vibrio durch seine geringe Pathogenität 
für Tauben und Meerschweinchen. Nach Pfeiffer sind 
Tauben direkt ein Reagens für den Vibrio M. Die geringsten 
Mengen einer Reinkultur i. m. verimpft, genügen um den Tod 
des Versuchstieres nach etwa 20 Stunden herbeizuführen. In 
Pfeiffers Versuchen zeigt sich der Vibrio fast ebenso 
pathogen für Meerschweinchen wie für Tauben. Andererseits 
weist der hier genannte yibrio eine größere Pathogenität 
Mäusen gegenüber auf, die schon bei verhältnismäßig geringen 
Mengen der Infektion regelmäßig erliegen. 

Die serologische Untersuchung des Vibrio wurde durch 
Ausbruch des Krieges leider verhindert und ist unmöglich 
geworden, da es nicht gelang, die Weiterimpfung des Stammes 
während des Krieges durchzuführen. 


Referate. 

Ergebnisse neuerer deutscher Forschungen fiber Rinderpest. 

Von Kurt Schern und Fritz Mrowka. 

(D. T. W. 38, 1919.) 

Die in Asien heimischen Rinderrassen sind gegen die 
Rinderpest sehr wenig empfänglich; sie besitzen eine „Teil¬ 
immunität“, die Verfasser auf 31,31 Proz. veranschlagen. Zur 
Erzeugung einer künstlichen Infektion sind Mengen von 10 bis 
20 ccm Virus in Anwendung gebracht worden. Einer natür¬ 
lichen Infektion ausgesetzt, erkranken die Tiere entweder über¬ 
haupt nicht oder nur sehr geringgradig: sie bekommen Fieber, 
heilen ab und bleiben am Leben. Die Seuche nistet sich ein 
und nimmt fortan einen chronischen Verlauf. 

Die europäischen Rinder dagegen sind stark 
empfänglich: schon 1 ccm (nach Ko Ile bereits ^Uooo ccm) 
tötet die Tiere sicher. Die ^uche tritt in Europa s u b a k u t 
oder akut,auf; bei der Sektion zeigen sich entweder akut¬ 
hämorrhagische (Viruspest) oder diphteroide Veränderungen 
(Mischinfektion von Viruspest mit Bakterien). 

Bbi den asiatischen Rindern, die chronisch an 
der Rinderpest erkrankt waren, sind nur sehr gering¬ 
gradige pathologisch-anatomische Veränderungen festzustellen: 
hämorrhagische Nekrosen, Schleimhautdefekte mit anschließen¬ 
der Narbenbildung auf der Labmagenschleimhaut, zuweilen 
Erosionen auf der Maulschleimhaut und einige subendokardiale 
Blutungen. — Der Prozeß in der Labmagenschleimhaut geht 
von einer primären Blutung in der Submukosa aus; die Mukosa 
über dieser Stelle fällt der Nekrose anheim, das veränderte Ge¬ 
webe verschwindet und die Submukosa proliferiert an der Stelle 
der Blutung (Verdickung). Tiefer als in die Submukosa greift 
der Prozeß jedoch nicht ein. Da in der Nähe des Heilungspro¬ 
zesses neue Blutungen usw. entstehen können, so kann der 
Vorgang einen „kriechenden“ Charakter annehmen. 

Derartige Veränderungen können auch klinisch völlig 
gesunde Tiere in Rinderpestgegenden aufweisen. Das Blut 
solcher Tiere hat sich ebenso wie die mit den Residuen behaf¬ 
teten Organe für andere Rinder virulent erwiesen. — Noch 
101 Tage nach abgeheilter Infektion können Rinder als Virus¬ 
träger angesehen werden. 

Ein Teil der der künstlichen Infektion ausgesetzten Rinder 
erkrankt überhaupt nicht; bei der Sektion dieser klinisch gesun¬ 
den Tiere werden entweder frische Veränderungen oder ältere 
Residuen aufgedeckt. Dieser Umstand berechtigt dazu, in 
klinischer Hinsicht eine fieber- und symptomfreie 
Form der Rinderpest aufzustellen. 

Die mit HUfe der Präzipitations- und Komplementablen¬ 
kungsmethode erzielten diagnostischen Ergebnisse lassen noch 
kein abschließendes Urteil über den Wert dieser Methoden zu. 

B 0 r c h e r t. 


Die Präcipitinreaktion bei Rinderpest. 

Von Dr. F. Ruppe rt, Veterinärbakteriologe beim K. Gouv. in 
Deutsch-Ostafrika. 

a>. T. W. .'i8. 1919.) 

In einem Liinde wie Ostafrika, w’o die Rinderpe.st häufig 
vorkommt, ist die Sicbeniing der Diagnose oftmals mit großen- 
Schwierigl^iten verbunden; differentialdiagnostisch kommen 
Katarrhalfieber, Lahmkrankheit und Ostküstenfieber in 
Betracht. Als einw’andfreies Diagnostikum empfiehlt der Ver¬ 
fasser die Präcipitinreaktion, die an Spezifität und Charak¬ 
teristik nichts zu wünschen übrig läßt. Borchert. 

(Aus der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 

in Berlin. Direktor: Öeheimrat Prof. Dr. Eberlein.) 
Beitrag zur Wundbehandlung mit Argentum nitricum und mit 
Argentum nitricum -f- Jodoform. 

Von Tierarzt Dr. Heinrich Lippelt in Oschersleben. 

(Monatshefte für prakt Tierheilkunde, XXX. Bd., 1. 2. lieft, 1919.) 

Lippelt erzielte bei eiternden, kanalfömiigen oder fistel- 
artigen Wunden mit der Anwendung des Höllensteines gute 
Erfolge. Der Höllenstein wird zu einem Teile in einer Reib- 
schale zu Vj—I —2 Reiskomgröße zerstoßen und mittels Pin¬ 
zette oder Komzange in die Wunde geschoben. Zum anderen 
Teile wiird der Höllenstein in der Reibschale zu Pulver ver¬ 
rieben. Die Applikation des Pulvers erfolgt mit der Sonde 
oder der Schere, die nach Anfeuchtung im Wundsekret in das 
Pulver eingetupft, nun in die Höhle eingeführt und zwecks 
besserer Verteilung des Mittels hin- und herbew^egt w^erden. 
Bei Flächenwunden benützt man einen gebogenen Spatel oder 
eine gebogene Schere, die ebenfalls erst mit Wundsekret an¬ 
gefeuchtet werden. Bei nekrotischen Prozessen stäubt Lippelt 
nach Beschickung der Wunde mit HöUenstein noch Jodoform 
nach und verstreicht nun beide Mittel auf das Gewebe. R d r. 

Chirurgische Behandlung der Penislähmung beim Pferde. 

Von Gu illau me. 

(Rcv. Oeneralp de Äff-.l. Vet.. Mai 1919.) 

Die vom Verfasser beschriebene Operation älinelt der¬ 
jenigen, die S c h w e n d i m a n n im „Schweizer Archiv“ bei 
Pemslälimung empfohlen hat, und die von V ennerholm 
stammt. Sie ist in Amerika unter dem Namen „Operation nach 
Adam“ bekannt und wurde von amerikanischen Veterinären 
den Franzosen gelehrt. 

Man legt das Pferd auf die rechte Seite, bindet die linke 
HintergLiedmaße \vie zur Kastration aus und anästhesiert das 
Operationsfeld. Am hervorgezogenen Penis wird dann dicht 
am Körper der Unterbiiidungsschlauch angelegt. 3 cm unter¬ 
halb desselben und 5 cm vor der Eichel wird je ein Zirkulär¬ 
schnitt durch die äußere Hülle des Penis gemacht und hierauf 
an der linken Seite ein Längvss<*hratt ausgeführt, der die beiden 
ersteren Schnittflächen verbindet; dann wird unter sorgsamer 
Schomuig der tunica albuginea alles ödematöse, infiltrierte und 
indurierte Gew’ebe entfernt. Nacli Abnahme des Unterbindungs¬ 
schlauches werden beide zirkulären Schnittflächen durch 
Knopfnähte vereinigt; dabei verschwindet der Penis in der 
Vorhaut. 

Der Gang der Operation wird durch vier Abbildungen 
veranschaulicht. G u i 11 a u m e empfiehlt die Operation in 
allen Fällen, in denen am Penis eine Induration oder ödematöse 
Schwellung, mit oder ohne Ulceration oder Fistelbildung be¬ 
steht. B r e i t h 0 rl 

Ein Fall von Hamröhrenstein mit Blasenruptur hei einem 
Ochsen. 

Von Tierarzt P. B i s c h o f f, Aars. 

(Maanedsskr. for DyrJaogpr, 31. Uand, Heft 9, Seit«* 190.) 

B i s c h o f f wurde eines Abends gebeten, bei einem Hofbe¬ 
sitzer im Mosebäk einen etwa 1 > 2 jährigen Ochsen zu untersuchen, 
der „von der Weide gekommen und sehr dick“ sei. Der Ochse 
war im Sommer mit anderen Tieren zus<immen auf der Weide 
gewesen. Vor reichlich einem Monat war er auf der Weide 
von dem Besitzer zuletzt besichtigt worden. Damals war das 
Tier anscheinend gesund und befand sich in gutem Nähr¬ 
zustande. 

Als B i s c h 0 f f das Tier zu Gesicht bekam, wur es abge¬ 
magert und hatte einen starken vergrößerten Bauchumfang. Ein 
ödem der Augenlider gab dem Tier ein etwas scliläfriges Aus¬ 
sehen. Temperatur und Puls waren normal; Puls vielleicht etwas 
schwach. Durch Stoß gegen die Flankengegend konnte man 
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mit Leichtigkeit plätschernde Geräusche hervorrufen. 
B i a c h 0 f f stellte die Diagnose Bauchwassersucht und riet 
zur Schlachtung des Tieres. Letztere wurde tags darauf in 
einer Schlachterei in Aars vorgenoiiimen. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle entleerten sich ca. 20 Eimer 
einer klaren, leicht gelblichen und ganz schwach nach Harn 
riechenden Flüssigkeit. Das Peritoneum war schmutzig ver¬ 
färbt und sowohl im parietalen als auch im visceralen Teil 
Sitz einer starken Gefäßinjektion. Das Herz war etwas ver¬ 
größert, der Herzmuskel sehr schlaff. Ein Teil der linken 
Niere war zu einem ziemlich dünnwandigen Sack umgebildet, 
welcher eine klare Flüssigkeit und zwei reiskorngroße, feste 
Steine enthielt. Im übrigen waren die Nieren anscheinend 
normal. An den Harnleitern war nichts krankhaftes zu be¬ 
merken. ^ ^ ^ 

Die Harnblase war etwas vergrößert; ihre Wandung stark 
verdickt. Die Schleimhaut war sammetartig und stellenweise 
dicht mit punktförmigen Hämorrhagien besetzt. Im Lumen fand 
man etwas Gries und mehrere bis erbsengroße Steine von 
gleicher Beschaffenheit wie in der Niere. Im dorsalen Teil 
der Blasenwandung wurde ein 5 cm langer Riß konstatiert, 
welcher durch die ganze Dicke der Blasenwandung hindurch¬ 
ging mit Ausnahme der Serosa, die nur ein kleines Loch von 
mehreren Millimetern Durchschnitt aufwies. Die Wundränder 
waren völlig abgeheilt, fest und wallartig verdickt. In der 
ersten Umbiegung der Harnröhre nahe der Blase saß ein 
doppelt-erbsengroßer, fester Stein. Die Harnröhre war zwischen 
Stein und Blase stark erw^eitert, so daß man den kleinen Finger 
einführen konnte. Die Schleimhaut war hier ebenso verändert 
wie in der Blase. Distal von dem Stein war die Harnröhre 
völlig zusammengefallen. Der Stein hatte eine vollständige 
Absperrung bedingt. 

B i s c h 0 f f ist der Ansicht, daß die Blasenruptur 
ca. 14 Tage oder 3 Wochen vorher erfolgt ist. Der vorliegende 
Fall ist somit ein schönes Beispiel für die große Widerstands¬ 
fähigkeit der Ochsen gegen dergleichen Laesionen. Bemerkens¬ 
wert ist auch die Tatsache, daß der Ochse nach der ca. 1 Meile 
entfernt liegenden Schlachterei ging, ohne nennenswerte Be¬ 
schwerden zu zeigen. Dr. St. 

Die Frage der „Füllenkrankheit". (Fölsyge). 

Von Tierarzt Vald. Adsersen. 

(Maane<ls!)kr. (or Dyriaeger, 31. llaml, Heft 9. Seite 198.) 

Adsersen referiert zunächst über die w’ertvolle Arbeit, 
welche H. Magnusson im 5. und 6. Heft der „Svensk 
Veterinärtidskrift 1919“ veröffentlicht hat. Magnusson 
versteht unter „Füllenkkrankheit“ jedes bei Füllen auftretende 
Leiden ,,pyämischer oder septikämischer Natur“. Er hat nach 
dieser Richtung 314 Füllen untersucht und seine Diagnosen in 


folgendem Schema zusammengestellt: 

„Füllenkrankheit“. 236 = 75,2 Proz. 

Tetanus.2 = 0,6 „ 

Anaörobe Stäbchen (malign. ödem 

u. ähnl.).2 = 0,6 „ 

Wurmaneurysmen mit infiz.Thromben 19 = 6,1 „ 

Lungenentzündung.11 = 3,5 „ 

Darmleiden.11 = 3,5 „ 

Leberentzündung. 5—1,6 „ 

Mißbildungen und Rhachitis ... 4 == 1,3 „ 

Konstitutionelle Schwäche .... 23 = 7,3 „ 


Im Anschluß an vorstehende, von Magnusson ver¬ 
öffentlichte Untersuchungsresultate gibt Adsersen seine 
eigenen, bei 135 Füllen erzielten Ergebnisse in folgender Zu¬ 


sammenstellung wieder: 

„Füllenkrankheit“.101 = 74,8 Proz. 

Lungenentzündung.7 = 5,2 „ 

Darmleiden. 6=4,4„- 

Leberentzündung.4 = 3,0 „ 

Keine oder unsichere Diagnose . . 17 = 12,6 „ 


Es ist nicht gut zu leugnen, daß Magnussons und 
Adsersens Befunde recht gut übereinstimmen. 

Was nun die infektiöse „Füllenkrankheit“ betrifft, so 
wurden von Magnusson bei 236 Füllen folgende Bakterien 
gefunden: 


Bact. viscos. equi . . 

. . 73 

mal 

= 30,9 

Proz. 

Bact. coli. 

. . 64 


= 27,1 


Streptokokken . . . 

. . 75 

n 

= 31,8 

n 

Diplokokken .... 

. . 12 

n 

= 5,1 

v 

Andere Bakterien . . 

. . 12 


= 5,1 

yy 


Demgegenüber fand Adsersen bei 101 Füllen 

Bact. viscos. equi. 36 mal = 35,6 Proz. 

Bact. coli. 5 „ = 5,0 „ 

Streptokokken.60 „ = 59,4 „ 

Die Coli-Infektionen scheinen hiernach bei Füllen in 
Magnussons Beobachtungsbezirk wesentlich häufiger zu 
sein als in den Gegenden, aus w^elchen Adsersens Material 
stammt. Alles in allem kann man sagen, daß ca. 90 Proz. 
der Infektionen, welche unter der Bezeichnung „Füllenkrank¬ 
heit“ (Fölsyge) zusammengefaßt w^erden, durch Strepto¬ 
kokken, Bact. viscosum equi und Colibazillen bedingt werden. 
In der Regel sind die Fälle, welche in der ersten Lebenswoche 
auf treten, als bacilläre Pyo-Septicäraie oder Colibacillose 
(ab und zu Streptokokkensepticämie) anzusprechen, wälirend 
die später auftretenden Fälle meistens als Streptokokken- 
pyämie zu bezeichnen sind. Die Infektion erfolgt nach er¬ 
folgter Geburt. Der Nabel bildet die wichtigste Infektions¬ 
pforte. Dr. St. 


Weltwirtschaftliches Veterinärwesen. 

Bearbeitet von Schern. 

Die indnstrielle Schafproduktion als Teil derYeterinär- 
wirtschaft Argentiniens in ihrer Bedeutung für aus- 
wandernde Tierärzte. 

Wer hinausgeht in die Welt, um sich draußen sein Brot 
zu verdienen, muß Entschlußkraft besitzen. Man glaubt 
nicht, wie viele diese nicht haben. Im entscheidenden 
Moment, w’cnn alle Vorarbeiten, Vorbesprechungen und Fest¬ 
stellungen erledigt sind, zu sagen: „Du schließt hier in der 
Heimat ab“, ist namentlich für den, der zum erstenmal dem 
Wagnis entgegengeht, nicht ganz leicht. Ich denke hier nicht 
an die, welche mit einer wohlgefüllten Börse von der heimat¬ 
lichen Kegieniiig versehen, gelegentliche „Studienreisen“ ins 
Ausland machen. Die können hier nicht mitsprechen. Sie 
stehen nicht im Kampf ums Dasein draußen und lernen dort 
alles nur vom konventionellen Standpunkt kennen, um zur 
geeigneten Zeit sicher und wohlbehalten im Heimatshafen ein¬ 
zulaufen. Sie haben weder etwas vom großen „Heimweh“ 
oder wie der Engländer sagt von der „Hoiiiesickneß“ an sich 
erfahren, noch wdssen sie, w^elche frohen und stolzen, er¬ 
habenen Gefühle den Ausländsdeutschen nach gefaßtem Ent¬ 
schluß und nach getjiner Arbeit draußen beseelen, wenn der — 
gewissermaßen — „Sprung ins Dunkle“ trotz und allem ge¬ 
glückt ist. 

Unsere Tierärzte, welchen es in der Heimat nach Wunsch 
nicht geht, sollten, bevor sie Ausw^derungsgedanken nach¬ 
gehen, sich genau darüber klar werden, ob die Arbeit in 
der Heimat für sie nicht leichter Verdienst abwirft als die in 
der Fremde. Es ist auch in Betracht zu ziehen, daß es vielen 
nicht gelingen wird, in der Welt draußen zu bestehen. Die 
tierärztlichen Verhältnisse des Auslandes sind bei uns noch 
nicht hinreichend bekannt. Man behauptet aber nicht zuviel, 
wenn man sagt-, in der Regel ist für den Tierarzt, der gedenkt, 
im Auslande, etwa so wie in der Hedmat, Praxis zu treiben, 
ein sehr schwieriges Fortkommen. 

Denn w'enn sich ein Volk praktischer Tierärzte zur Er 
haltung der in den Tierbeständen ruhenden wirtschaftlichen 
Werte bedient, so hat es schon eine bestimmte Höhe seiner 
Kultur aufzuweisen. Diese bedingt, daß die eigenen Landes¬ 
kinder den tierärztlichen Beruf ergreifen. Somit bleibt für 
fremde Eindringlinge gewöhnlich kein Platz auf diesem Gebiet. 
Fehlt aber die bestimmte Kulturhöhe in einem Lande, ver¬ 
mittels deren die Bedeutung tierärztlicher Tätigkeit erkannt 
wird, so bedarf man noch nicht der praktischen Tierärzte, 
man w'eiß nicht, daß es solche Leute gibt und auch nicht, was 
man mit ihnen anfangen soll, zumal das einzelne Tier in diesen 
Ländern Wert nicht besitzt. Erst die Masse der Tiere in 
ihrer Gesamtheit wird bew^ertet. Diiraus folgt, daß für prak¬ 
tische läerärzte die Ausw anderunsfrage fast nicht zu be¬ 
antworten ist, sofeni diese draußen lediglich Praxis zu treiben 
gedenken. 

Es ist deshalb erforderlich, daß sich der aus wand erungs- 
lustige praktische Tierarzt mit dem Gedanken vertraut machte 
nicht nur Praxis zu treiben, sondern sich zugleich allge¬ 
mein V e t e r i n ä r w i r t s c h a f 11 i c h zu betätigen. 
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Wer z. B. nach Arig-entinien auswandert, wird auch zweck¬ 
mäßig auf dem Gebiet veterinärindustrieller Tierproduktion 
arbeiten und da auf diesem Gebiet die Schaf Produktion nicht 
so ungünstige Ausblicke eröffnet, so ist es naheliegend, einige 
Punkte dieser hier zu erörtern. 

Wer in Argentinien Schafe produzieren will, fängt am 
besten damit an, für einige Zeit als Schafhirt bei anderen 
Dienste zu tun. Ein Schafhirt verdient monatlich ungefähr 
60 bis 70 Pesos, was nach dem heutigen Wert unserer Mark 
350 bis 400 Mark ist. Der größte Teil dieses Gehaltes kann 
bei geringen Ansprüchen gespart werden; denn der Lebens¬ 
unterhalt ist billig und das Leben einförmig. Darnach geht 
mau dazu über, eine Stellung als Medianero anzunehmen. 
Hierzu sind etwa 2000 Pesos, bezw. 12 000 Mark erforderlich. 
Es wird einem Großgrundbesitzer 100 Hektar Land ab¬ 
gepachtet und man übernimmt von ihm einige hundert Schafe 
zur Wartung, Pflege und Schur. Die Hälfte des Gewinnes 
an Wolle und die Hälfte d^ Zuwachses an Schafen sind der 
Reinverdienst. 

Hat jemand ungefähr 9 bis 10 000 Pesos, bezw. 50 bis 
60 000 Mark zur V^ügung, so kann er einen anderen Weg 
veterinärwirtschaftlicher Arbeit beschreiten. Er schließt mit 
einem Besitzer einen Kontrakt — nachdem er Schafhirt ge¬ 
wesen und die Landeskenntnisse er^^orben hat — auf 3 Jahre 
des Inhaltes ab, daß ihm für etwa 1000 Schaf© Weide und 
Unterkunft mit der Erlaubnis überlassen wird, angekaufte 
Schafe, darauf zu halten. Die Kosten für das Scheren und 
die Bekämpfung der Räude trägt der Verpächter. Der Gewinn 
aus dem Betrieb wird in zwei gleiche Teile geteilt, Ver¬ 
pächter und Pächter erhalten je einen Teil. 

Ferner besteht die Möglichkeit, sich mit einem oder 
mehreren Landbesitzern zur Errichtung eines veterinärwirt¬ 
schaftlichen Unternehmens derart zusammenzutun, daß der 
Größe des vorhandenen Landes entsprechend jeder der Be¬ 
teiligten eine bestimmte Anzahl von Schafen ankauft und mit 
allen diesen die Farm gemeinsam bestockt wird. Die Be¬ 
dingungen des Vertrages sind so gehalten, daß der Gewinn 
zu gleichen Teilen den Unternehmern zufäUt. 

Als europäisch geschulter Tierarzt wird man mit über¬ 
mäßig langer Lehrzeit drüben nicht zu rechnen haben und sich 
auf rein tierärztlichem Gebiet oft nützlich betätigen und sich 
so Anerkennung erwerben können. Aber niemals darf man die 
tierärztliche Tätigkeit anfangs als Haupterw^erb ausüben 
wollen. Man fängt als Schafhirt an und geht allmählich von 
dem kleineren zum größeren Betrieb. 

Das Leben ist bei dieser veterinären Arbeit hart und ent¬ 
behrungsreich. Es ist "gut, mit dem Enthusiasmus der Jugend 
die Sache anzupacken und unter diesem Gesichtspunkt das 
veterinärwürtschaftliche Arbeiten in der Wildnis zu betrachten. 
Andererseits soll aber die Aussicht., welche die industrielle 
Produktion von Schafen in Argentinien bietet, eine nicht 
schlechte und der Betrieb mit verhältnismäßig geringem 
Risiko verknüpft sein, obgleich auch mit Verlusten durch 
Trockenperioden oder Überschwemmungen zu rechnen ist. 

Die vcterinärindustriellen Gefrierunternehmen zahlten z. B. 
in Buenos Aires 1918 für geringw^ertige Schafe 14 und für die 
besten Schafe 40 Pesos. Die Kosten für die Schur betragen 
pro Schaf 18 bis 30 Cents, jedes Tier liefert etwa 2 bis 3 Küo 
Wolle. Hinsichtlich des Absatzes in Europa ist Argentinien 
im Vergleich zu Australien ungleich bedeutungsvoller. Denn 
Argentinien ist schneller und leichter, daher auch billiger von 
Europa zu erreichen. 

^ima und Bodenverhältnisse erleichtern ein industrielles 
Schaf-Farmunternehmen in Argentinien sehr. Hierfür kommen 
die Provinzen Corrientes, Santiago del Esterro und San Luis, 
sowie Rio Negro, Chubut und Santa Cruz in Patagonien in 
Betracht. Die nördlicher gelegenen, subtropischen Länder sind 
für die Schafproduktion nicht günstig. 

An Schafen sind allein in der Provinz Buenos Aires 1914 
vorhanden gewesen: 33 381000 Stück, wogegen Entre Rios, 
Pampa Central und Rio Negro nur ungefähr je 6 Millionen 
aufzuweisen hatten. Die Nähe der großen veterinär¬ 
industriellen Werke zur Verarbeitimg der Schafe haben der 
Provinz Buenos Aires die führende Rolle hinsichtlich der 
Schafproduktion zugewiesen. 

Nach Stichel wird die Schafzucht entweder selbständig 
oder neben der sonstigen Landwirtschaft betrieben. Die großen 
Veterinärwirtschaften finden sich in den von der Kultur 


Wieniger berührten Gebieten^ welche mit ihrem Pampagras 
gute Weiden sind. 

Es gibt Rasseschafzüchtereien, die erstklassige Ram¬ 
bouillettiere züchten. Sie sollen den Originaltieren gleich¬ 
kommen. Diese Hochzuchten werden mit der höchsten 
Intensität und mit allen modernen Einrichtungen betrieben. 
Ein Tier kostet bis zu 8500 Pesos heutzutage. 

Im Gegensatz dazu kaufen andere Besitzer wahllos alle 
möglichen Schafe auf und benutzen sie zur Bestockung vor¬ 
handenen Landes. Hier geht nur eine Vermehrung vonstatten, 
von irgendeinem Zuchtprinzip ist keine Rede. 

Als Mittelding zwischep diesen beiden Extremen stehen 
die Schaffarmen, deren Besitzer sich Zuchttiere aus Hoch¬ 
zuchten zum Zwecke der Veredelung und Herbeiführung einer 
Blutlinie ihrer Bestände kaufen. 

Welcher Methode der Schafproduktion man sich als Neu- 
ankömmlung zuwendet, muß die Erfahrung lehren. Ein 
Schema läßt sich dafür nicht aufstellen. 

Als Schlußfolgerung der vorstehenden Ausführungen 
ergibt sich: 

1. Ausschließlich tierärztliche Praxis zum Lebensunterhalt 
in Argentinien betreiben zu wollen, ist für einen ein¬ 
gewanderten deutschen Tierarzt fast unmöglich. Diese Tätig¬ 
keit kann nur nebenher gehen neben allgemein veterinärwirt¬ 
schaftlicher. 

2. Jeder deutsche Tierarzt, der nach Argentinien aus¬ 
wandert, um dort später selbständig veterinärindustrielle 
Schafproduktion zu treiben, fängt zweckmäßig ganz klein 
seine Tätigkeit als Schafhirt an. Hierbei erwirbt er die er¬ 
forderlichen Landeskenntnisse und wird befähigt, später 
größere Unternehmen ins Leben zu rufen. 

3. Die Arbeit ist hart, schwer und entbehrungsreich, aber 
bei Fleiß und Ausdauer mit nicht allzu großem Risiko ver¬ 
knüpft. 

4. Jeder deutsche Tierarzt, der auswandem will, muß 

sich überlegen, ob ihm die Heimat nicht bessere Möglichkeiten 
för sein Fortkommen bietet. Schern. 

Tierärztlicher Auslanddienst. 

Von Kreistierarzt Dr. Willi es, Pinneberg. 

Alle Berufe, die mit dem Ausland zu arbeiten haben oder 
neue Beziehungen anzuknüpfen wünschen, fordern jetzt ge¬ 
bieterisch, daß aus ihren Kreisen Fachleute in 
die diplomatischen Auslandsvertretungen auf¬ 
genommen werden. Wie berechtigt diese Forderung auch 
seitens der deutschen Tierärzte ist, und welche wirtschaftlichen 
Schäden die Unkenntnis des Veterinärwesens im Ausland und die 
Nichtbeachtung der gegebenen Verhältnisse gehabt hat, möchte ich 
an nachfolgendem Beispiel zeigen, das ich in Argentinien zu be¬ 
obachten Gelegenheit hatte. 

Im Jahre 1910 veranstaltete Argentinien zu Ehren seiner 
hundertjährigen Selbständigkeit eine allgemeine Ausstellung, deren 
Hauptabteilung naturgemäß der Landwirtschaft Vorbehalten war. 
Argentinien stand gerade in dieser Zeit auf einer neuen Entwick¬ 
lungsstufe seiner Landwirtschaft. Früher, in der ersten Periode, 
war das Vieh dort beinahe wertlos imd wurde fast ausschließlich 
zum eigenen Bedarf gehalten. Das änderte sich in den siebziger 
Jahren, als die Erfindung Liebigs die Verarbeitung großer Fleisch¬ 
mengen ermöglichte, und als sich auf dem europäischen Markt eine 
immer größer werdende Nachfrage nach Leder bemerkbar machte. 
Dazu kam um die Jahrhundertwende die Errichtung der ersten 
Gefrierfleischwerke am La Plata, die den Estanzieros reichen Ge¬ 
winn brachten. Hand in Hand mit der Wertsteigerung des Viehs 
ging die Verbesserung der Steppenrassen. Die Zuchtrichtung hieß: 
größtmöglichste Fleisch- und Fettsteigerung ohne jede Rücksicht 
auf Milchertrag. Tiere dieses Schlages wurden in erster Linie in 
England gezogen, dessen Hereford und Polled Angus eine Mast¬ 
fähigkeit besitzen, die die besten Exemplare unserer Mastvieh¬ 
ausstellungen weit tibertreffen. 

Mit der Erweiterung des Eisenbahnnetzes, der damit Hand in 
Hand gehenden Steigerung des Bodenwertes und der dichteren Be¬ 
siedelung wurde die Wirtschaft der an der Bahn und den schiff¬ 
baren Flüssen gelegenen Estanzien immer intensiver ausgebaut. 
Zu der Fleischviehzucht trat Ackerwirtschaft; Molkereien und Käse¬ 
reien wurden errichtet und bald machte sich eine immer stärker 
werdende Nachfrage nach guten Milchkühen bemerkbar. So etwa 
lagen die Verhältmsse, als di© Ausstellung geplant wurde. 

Deutschland hatte 43 Rinder der besten Niederungsrassen an¬ 
gemeldet. Bis dahin beherrschten die Engländer vollständig die 
Einfuhr, und gar zu gern hätten sie auch das Monopol für Milch¬ 
viehlieferung an sich gerissen. Die plötzlich auftretende Kon¬ 
kurrenz der Deutschen mit ihren verschiedenen gut durchgezüch¬ 
teten Milchviehrassen war ihnen von vornherein ein Dom im Auge, 
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Sie haben sicher alles daran jjesetzt. um dies4'n liistifron Kon¬ 
kurrenten still und unauffällig loszuwerden. 

Ausschlaggebend für die Einfuhrerlaubnis ist in erster Linie die 
Tuberkulinprobe. Und da reagierten plötzlich von den 
43 deutschen Rindern 30! Nur vier wurden zugelassen! Ein 
gewiß merkwürdiger Prozentsatz, wenn man bedenkt, daß die Aus¬ 
wahl der Tiere doch mit echt deutscher (iründlichkeit vorgenommen 
worden w:ir. Hatte uns hierin ein böser Zufall (änen Streich gespielt 
oder wer hatte uns Unkraut zwischen unserii Weizen gesät? Eine 
Möglichkeit die durchaus nicht von d«‘r Hand zu w(*isen ist. Man 
hätte bei der Einfuhr nicht nur auf das geschriebene Recht, nachdem 
jeder das einführen darf, was (t will, pochen müssen, sondern man 
mußte sich rechtzeitig vorher erkundigen, welche (b'genströmungen 
gegebenenfalls zu beachten gewesen wären. Eine Kommission, be¬ 
stehend aus einem land(‘skundigen Kaufmann, einem Tierarzt und 
einem Züchter hätte mit <len nötigen Mitteln ausgestattet, vorher 
im Lande tätig sein sollen, dann wäre uns höchstwahrscheinlich 
dieser folgenschwere Fcddschlag (!rspart geblieben. Zu solchen 
Vorbereitungen gehört aber Geld, Geld und nochmals Geld. Nur 
goldene Schlüssel öffnen die Tore Südamerikas, wie mir jeder 
Kenner des Landes bestätigen muß. Wer nur auf s»‘in vermeint¬ 
liches Recht pocht, ohne den gegebenen Verhältnisstm Rechnmig 
zu tragen, wird stets sclnviTc^ Mißerfolge zu verzeichnen haben. 
Wir können, w^as die Geschicklichkeit solcher Kommissionen be¬ 
trifft, nur von den Engländern lernen. Selten treten sie ofliziell als 
Abgesandte auf. Meistens durchreisen sie als Touristen das Land, 
sind Gäste auf den verschiedenen Estanzien, und wissen, daß die 
besten Informationen nicht in Amtsstuben, sondern bei gesell¬ 
schaftlichen VeransUiltungen, Bc'suchen usw% gewonnen wx'rden. 
Jeder trug die so gewonnenen Erfahrungen mit nach Hause, die, 
so unscheinbar sie oft auch sein mochten, in ihrer Gesamtheit doch 
dem Engländer das beste Bild des Auslandswesens und damit die 
kaufmännische Macht gaben. 

Ich halte auch heute noch die Einfuhr von Milchvieh aus 
unseren gut durchgezüchteten Rassen nach Südamerika für eine 
sehr dankbare Aufgabe, und bin nach Rücksprache mit namhaften 
Züchtern in Holstein <l(!r Ansicht, daß w'ir durchaus in der 
Lage sind, Jungvieh zu exportieren. Dies allein 
kommt der Akklimatisation wegen für die Ausfuhr in Frage. Wir 
könnten als Gegenleistung argentinisches Ge¬ 
frierfleischeinführen. Bei den märchenhaftem Preisen, die 
drüben für gute Tiere gezahlt werden — Bullen aus Engbind für 
20—40 000 M. Friedens Währung und noch höher waren durchaus 
keine Seltenheit —, würde selbst ein kleiner Export 
lebenden Viehs ausreichen, uns groß (‘re Quanti¬ 
täten Gefrierfleisch zuzuführen. 

Fasse ich meine Ausführungen zusammen, so komme ich zu dem 
Schluß: Im Interesse unserer gesamten Volks¬ 
wirtschaft ist die umgehende Errichtung eines 
veterinären Auslandsdienstes ein sehr dringen¬ 
des Erfordernis. 

Notizen zum weltwirtschaftlichen Veterinärwesen. 

— Nach einer Meldung der „New York Times“ vom 25. August 
ds. Js. werden die United States Maßnahmen zur Verbesserung 
ihrer Veterinärwirtschaft treffen, um die Ernährung des in 
rapider Vermehrung begriffenen amerikanischen Volkes sicher zu 
stellen. Die inind(frw'ertigen Tiere sollen ausgemerzt werden. Dafür 
werden reinrassige und erstklassige Tiere l)eschafft werden. Diese 
sollen die Güte und Ertragsfähigkeit der Ib'rden v(*rbessern. Nord¬ 
amerika hat zwar gute Herden, aber der Durchschnitt steht nicht 
auf gleicher Höhe mit dem anderer Länder. Das erhellt ohne 
weiteres daraus, daß z. B. in Dänemark eine Milchkuh jährlich 
durchschnittlich 6(KJ0 Ibs Milch liefert, während die Milchkühe in 
Nordamerika nur ung(3fähr 4000 Ibs Milch pro Jahr geben. Diese 
Unterschiede in der Durchschnittsertragsfähigkeit will man in Zu¬ 
kunft allmählich dadurch beseitigen, daß man zur Verb(‘sscrung 
des ungefähr 200 Millionen Stück zählenden Viehbestandes eine 
größere, allgemeine Verteilung reiner Rasse- und Zuchttiere vor¬ 
nimmt. 

— Veterinärindustrielle Gefrieranlagen in Marseille. Die Nach¬ 
richten für Handel, Industrie und Landwirtschaft des Auswärtigen 
Amtes, 1. Jahrg., Nr. 65, bringen folgende Mitteilung: Seit 1912 
betreibt die Cie des Docks et Entrep(3ts in Marseille vorzüglich ein¬ 
gerichtete Gefrieranlagen mit allen modernen technischen Vervoll¬ 
kommnungen. Ein eigener Entladungskai sowüe ein besonderes 
Lagerhaus für gefrorenes Fleisch wurden angelegt. Der Ent- 
bulungkai gestattet nicht nur sehr rasclu's Entladen der Schiffe, 
sondern auch sehr rasche Verladung in Waggons oder unmittelbar 
in das Lagerhaus. Die G(‘frierwagen werden zur Beladung direkt 
auf den Kai längs d(*s Schiffes gefahren und mitt(‘ls Kränen sofort 
an die Arbeitsstelle befördert. Das (tefrierflcisch, das für das 
Lagerhaus bestimmt ist, wird durch Entladekräne zum ersten Stock 
eines großen Lagerhauses befördert. Hier befinden sich zwei große 
Kühlhallen, die auf eine bestimmte Kältetemperatur gebracht sin(i 
und als provisorisches Lagerhaus dienen. 

Durch die Vervollkommnung der Anlagen kann die Beladung 
der Waggons und der Transport in die Lagerhäuser gleichzeitig 


diirchgeführt w'Crden. Auf diese Weise kann man täglich 400 bis 
500 t entladen. Das G(;frierfleisch, das in das provisorische Lager¬ 
haus gebracht ist, wird mittels mechanischer Beförderung nach 
kurzer Zeit in das eigentliche Lagerhaus gebracht. Letzteres um¬ 
faßt 11 Kühlhallen von verschiedenen Größen, im ganzen etw^a 
5000 cbm, 1500 t Ware fassend. Die Kühlhaustemperatur beträgt 
7—8 Grad. Dies ist vollkommen genügend, da 5 Grad schon jedes 
Risiko ausschließt. 

Alle Kühlanlagen gehen auf einen geräumigen Hofraum, der 
mittels Eisenbahnanlagen mit dem Bahnhof verbunden ist. Der Um¬ 
satz der (b*s(‘llschaft ist so gewachsen, daß man jetzt KühlhaJlen 
mit 80()() cbm Raum für 2400 t zu errichten beabsichtigt. 

Die HandelskamnuT von Marseille hat bereits ein großes Pro¬ 
jekt ausgearbeitet, um Marseille zu einem der größten europäischen 
Märkte für (Jefriertleisch zu machen. Die Entscheidung i.st bereits 
getroffen. Große Krananlagen werden die Liisten unmittelbar aus 
den Schiffsräumen in die Waggons oder in ein großes Lagerhaus 
von zwei Etagen mit eiiumi ungefähren Raum für 15 000 t be¬ 
fördern. Auf diese Weise hofft man in vier Tagen die Entladung 
eines 4000 t-Dampfers bew’erkstelligen zu können. 

Mit englischem Gelde ist in Venezuela der Anfang mit einer 
Veterinärindustrie, und zwar in Puerto Cabello, gemacht worden. 
Hier verarbeitet die „Venezuelan Meat and Products Syndicate“ 
Fleisch und führt es in gefrorenem Zustande aus. Täglich können 
500 Stück Vieh zubereitet werden, Lager sind für 6000 t Gefrier¬ 
fleisch vorhanden. Die Gesellschaft beschäftigt ungefähr 400 bis 
500 Mann. 

Vor dem Krieg hat Venezuela eine nennenswerte Veterinär¬ 
industrie nicht auf zu weisen gehabt. 1915 aber stieg die Ausfuhr 
von Gefrierfleisch auf etwa 3600 t, 1917 auf 5500 t und 1918 auf 
über 6000 t. Das Fleisch der Schlachttiere ist alhirdings noch 
von geringer Güte, aber eine Verbesserung der Zuchtprinzipien 
kann dem abhelfen. („The South American Journ^“ vom 
30. August d. J.) 

— In Island erwartet man in diesem Jahre eine Ausfuhr von 
24 000 t Hammelfleisch. Im vorigen Jahre wurden für 1 t = 
200 Kr. bezahlt, jetzt ist der Preis auf 320 bis 330 Kr. gestiegen. 
Ein großer Teil dieses Schaffleisches geht nach Dänemark. — 

Auch die Wollausfuhr ist lebhaft. Der geforderte Preis ist 
6 Kr. fob. (Finanstidende vom 8. 10.) 

— Vom Seidenmarkt in Frankreich wrird aus Marseille ge¬ 
meldet, daß der Markt sehr fest liegt. Es ist sehr wenig Ware 
am Markt, die Nachfrage nach Kokons wird nicht befriedigt. 
Kokons der letzten Ernte aus Alcxandrette, Cypem und Saloniki 
sind zu 33 Fr. gefragt worden. Da höhere Preise erwartet werden, 
finden Verkäufe nicht statt. 

Der Markt in Lyon steht unter dem Einfluß des Fallens der 
orientalischen Valuta und des Steigens des Sterlingskurses. (Le 
Bulletin, 4.. und 5. Oktober.) 

— In Italien ist gemäß einer Nachricht des ,,Bollettino di 
Sericoltura“ vom 4. Oktober der Preis am Seidenmarkt gestiegen. 
Für Kokons hat sich der Preis um 1 Lire per 1 kg erhöht. 

— Das Ministry of Munitions in Großbritannien sendet 50000 
Ballen Kolonialwolle nach Boston, um sie dort zu versteigern. Es 
ist das ein Zeichen, daß Großbritannien zurzeit Überfluß an Wolle 
hat. Es sind auch Vorkehrungen getroffen worden, um Wolle 
aus Australien direkt nach Nordamerika zu transportieren. Die 
WollversteigcHingen in Boston sollen Ende November beginnen. 
(The Board of Trade Journal vom 25. September.) 

— Die „Times“ meldet vom 8. Oktober, daß in Sibirien, nach 
ihr zugegangenen Nachrichten aus Omsk, augenblicklich 167 Ger¬ 
bereien arl>eiten. 

— Argentinien importiert jährlich für mehr als 60 000 Lstrl. 
lederne Treibriemen, hauptsäcnlich aus Großbritannien. (South 
American Journal vom 27. September.) 

— Die ,,International Poultrj^ Conference“, welche ira ver¬ 
gangenen März stattfand, hat zusammen mit der „International 
Association of Poultrj- Instructurs“ beschlossen, einen Ausschuß 
zu bilden. In diesem sollen die v(*rschiedenen landwirtschaftlichen 
Verw'altungsabteilungen Vertreter haben. Der Ausschuß soll 
internationale Richtlinien für die Qualität der Eier beraten, ebenso 
soll das Sortieren und Verpacken der Eier verbessert w’erden. Ver¬ 
treter sind ernannt von: Frankreich, England, Dänemark, Kanada, 
die Niederlande, Italien, Schottland und den Vereinigten Staaten. 
(„The Times“ London, 6. September 1919.) 

— Die Veterinärwirtschaft Argentiniens auf dem Gebiete der 
Molkerei und Käsefabrikation ist ständig im Wachsen begriffen. 
„The South American Journal“ London vom 13. September 1919 
teilt mit, daß etwa 30 000 Arbeiter in dieser Industrie beschäftigt 
sind. 8161 Unternehmen dieser Art arbeiten in der Republik, 
erzeugen ungefähr 10 145 t Butter, 6779 t Käse und 4623 t Kasein. 
Die Ausfuhr an Butter betrug 1918 ungefähr 505 8.55 Kisten, also 
etwa viermal soviel als 1914. Seit 1911 wird Käse nicht mehr 
eingeführt, obgleich die Käseeinfuhr im Jahre 1911 noch 4919 t 
betrug. 1917 wurden schon 2728 t Käse ausgeführt, 4agegen in 
der ersten Hälfte von 1918 sogar 3921 t. Schern. 
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TasoHseHPhiolite. 

Schlachthofdirektor Loeachke 't*. 

Am 28. Oktober d. J. verstarb nach längerem, in Geduld er¬ 
tragenen Leiden der Schlachthofdirektor Karl Loeschke in 
Kolberg. Am 8. Mai 1856 in Hohennauen (Kreis Westhavelland) 
geboren, trat Loeschke nach Ablauf seiner Schulzeit in die 
Militärveterinärlaufbahn ein und approbierte 1879 in Berlin. Am 
1. Oktober 1888 übernahm er, aus dem aktiven Heere aus¬ 
geschieden und zu den Veterinären des Beurlaubtenstandes über- 
ptreten, die Leitung des neu erbauten städtischen Schlachthofes 
in Kolberg. Hier hat er ein Menschenalter hindurch geschaffen 
und gewirkt, der rechte Mann am rechten Platz. Immer mit der 
Zeit und ihren Errungenschaften fortschreitend, hat er den Schlacht¬ 
hof stets mit den modernsten und praktischsten Neueinrichtungen 
versehen, und unter anderem als einer der Ersten das Pendelhaken¬ 
system eingeführt, und den Schlachthof in Kolberg allmählich so 
weit ausgebaut, daß so mancher Kollege und so manche Stadt¬ 
gemeinde sich Loeschke s Rat einholten, der sich immer als 
praktisch und gut erwies. Und wie gern hat Loeschke stets 
geholfen! Nicht nur als bewährter Fachmann, auch als Kollege in 
tierärztlichen Vereinen und privaten, in ganz besonderem Maße 
auch so mancher armen, bedürftigen Familie war er ein treuer, 
stets hilfsbereiter Berater, so daß ihm in des W'ortes vollstem 
Sinne die größte Achtung von Hoch und Niedrig, w'(it über seinen 
engeren Wirkungskreis hinaus, bewiesen wurde, die auch bei 
seinem Begräbnis an der großen Fülle der schönsten Kranz¬ 
spenden und an dem überaus zahlreichen Gefolge auf seinem 
letzten Gange zum Ausdruck kam. Mit dem Verstorbenen i-st ein 
Mensch dahingegangen, der nirgends Leid und Sorge sehen konnte 
und deshalb suchte, überall Freude und Sonnenschein, die ihm in 
idealster Ehe b(‘schicden, auszustrahlen und zu verbreiten. Es i.st 
ihm dies gelungen: er hat in jeder Beziehung segensreich gewirkt. 
Über sein Grab hinaus werden ihm alle, die ihn kannten, ein 
ehrendes Andenken bewahren. Becker. 

Die staatliche Zwangsviehyersichernng und andere 
wirtschaftliche Fragen.*) 

Von Dr. Herbergin Osterath. 

Durch die zahlreichen Veröffentlichungen in der Fachpresse 
dürfte festgestellt sein, daß etwas für die praktizierenden Tierärzte 
geschehen muß. Auch an Vorschlägen, wie ihnen zu helfen ist, hat 
es nicht gefehlt, nur sind die meisten nach meiner Ansicht so all¬ 
gemein gehalten, daß praktisch direkt noch nichts mit ihnen zu 
machen ist. Es bedarf also jetzt der Darlegung, wde man die Vor¬ 
schläge durchgeführt wissen will. Dann muß die Diskussion ein- 
setzen, damit das Für und Wider erw'ogen wird; Vorschläge allein 
führen noch keine Besserung herbei. Der Zweck dieser Zeilen soll 
sein, einen Vorschlag einer näheren Beleuchtung zu unterziehen 
undi einen weiteren zur Diskussion zu stellen. 

Entschieden der weitgehendste Vorschlag, aber auch bis jetzt 
fast der einzige, der seine gedachte Ausfühnmg näher darlegt, ist 
der von Wolf, Havelberg, in seiner Denkschrift: „Weshalb ist die 
obligatorische staatliche Viehvfrsicherung (o. st. V. V.) notwendig.“ 
Zwar ist er in der Fachpresse noch nicht veröffentlicht, aber durch 
das Rundschreiben Nr. 2 des D. V. R. dürfte er in seinen Grund- 
ztigen zur allgemeinen Kenntnis der Tierärzteschaft gelangt sein. 
Der D. V. R. hat ihn sogar derselben schon zur Stellungnahme 
unterbreitet, allerdings nur in der Form, daß jeder sein pro oder 
contra abgeben konnte. Ich halte dies Verfahren bei einem so weit¬ 
gehenden Vorschläge, der bei seiner Ausführung für den Tierärzte¬ 
beruf von revolutionärer, ja man darf vielleicht sogar sagen kata¬ 
strophaler Wirkung sein wmrde, für durchaus unangebracht. Der 
Vorschlag verlangt geradezu nach einer weitgehenden und offenen, 
gündlichen und rücksichtslosen Kritik, und eine Abstimmung hätte 
daher erst erfolgen dürfen, nachdem er von der Kritik gründlichst 
zerpflückt wmden wäre. Dieses Versäumnis muß jetzt nachgeholt 
werden, da ja die Einführung der o. st. V. V. noch in weiter Zu¬ 
kunft liegt; so einfach ist ihre Einführung nicht. Ob die Einrich¬ 
tung. der o. st. V. V. an sich zweckmäßig und wie weit sie durch¬ 
führbar ist, beabsichtige ich hier nicht zu untersuchen; vorläufig 
will ich nur darlegen, aus welchen Gründen ich gerade als Tier¬ 
arzt ihr unbedingter Gegner sein muß. 

In der Denkschrift untersucht der Verfasser, welche Vorteile’ 
die 0 . st. V. V. bringen soll: a) für den Staat, b) für den Tierhalter 
und c) für den Tierarzt, und sagt: „für die deutsche Tierärzteschaft 
ist die Errichtung einer o. st. V. V. auf genossenschaftlicher (Grund¬ 
lage mit allerweitester Inanspruchnahme tierärztlichen Wissens ein¬ 
fach eine conditio vitalis geworden“. Die Überfüllung des tierärzt¬ 
lichen Standes sei schon vor dem Kriege vorhanden gewesen. 
Jetzt sei der Viehbestand auf über die Hälfte dezimiert, die Zahl 
der praktizierenden Tierärzte dagegen fast verdoppelt, ein w^eiterer 
Zustrom stehe dabei noch bevor. „Die Leistungs- und Entwick¬ 
lungsfähigkeit des ganzen tierärztlichen Berufes steht und fällt mit 
einer Neuregelung seiner Arbeitsmöglichkeiten und seiner Arbeits- 

^ *) Der Artikel ist bereits vor der Veröffentlichung des 
Artikels von K. W o I f in B. T. W., Nr. 42 und 43 bei uns eingelaufen. 
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j bedingungen. Gewährt er seinen Angehörigen kein sicheres Unter¬ 
kommen mehr, wird seine wissenschaftliche Weiterentwicklimg 
bald anfangen, unfruchtbar zu werden.“ Durch die o. st. V. V. soll 
nun, so wird angenommen, infolge der zwangsweise erfolgenden 
Inanspruchname tierärztlichen Wissens und Könnens so viel Arbeit 
für den tierärztlichen Stand geschaffen werden, daß alle Tierärzte 
wieder vollauf beschäftifrt sind. Dann hätte der tierärztliche Stand 
also mit einem Male keine Überfüllung mehr, was an sich ein er¬ 
freulicher und erstrebenswerter Zustand wäre. Eine Folge hätte 
dieser Zustand aber zweifellos: die Muli würden in noch größeren 
Scharen zu unseren Hochschulen strömen, da ja alle sonstigen 
akademischen Berufe mehr oder w^eniger überfüllt sind. Der tier¬ 
ärztliche Stand, so würde man sich sagen, hat immer glänzend für 
seine Angehörigen gesorgt, wird es auch wohl in Zukunft weder 
tun. Eine Warnung vor dem tierärztlichen Studium würde keine 
Wirkung haben und nach vielleicht zcdm Jahren ständen wir einer 
erneuten Hochflut von Tierärzten gegenüber. Was dann aber? 
Natürlich dürfte diese Aussicht der Einführung der o. st. V. V. nicht 
hinderlich sein, wenn keine anderen Gründe gegen sie beständen. 

Was bedeutet aber die o. st. V. V. eigentlich und welche Folgen 
hat sie für den tierärztlichen Stand? Die Einführung der Zwan^- 
\dehkrankenkasse, um das Kind gleich beim richtigen Namen zu 
nennen, hat die vollständige Sozialisierung des 
tierärztlichen Standes zur Folge, und aus diesem Grunde 
bin ich ihr unerbittlicher Gegner. Wäre der Vorschlag von irgend¬ 
einer anderen Seite ausgegangen und die Tierärzte hätten sich wie 
ein Mann mit flammendem Poteste gegen ihn aufgelehnt, würde ich 
mich weiter nicht gewundert haben. Um so erstaunter war ich zu 
vernehmen, daß ein solcher Gedanke von den Tierärzten, und zwar 
von den Praxis treibenden, ausgegangen ist. Die Abstimmung 
durch den D. V. R. hat nun. laut ..B. T. W.“ Nr. 37, ergeben, daß 
90 v. H. der abgegebenen Stimmen für ihn sind, also für die Sozia¬ 
lisierung des tierärztlichen Standes sich ausgesprochen haben. 
Haben sich aber die 90 v. H. der pro stimmenden Kollegen auch 
überlegt., wofür sie stimmten? Ist die Mehrheit der praktizierenden 
Tierärzte wirklich dafür, daß der „praktische Tierarzt“ auf¬ 
hören soll, als freier Beruf zu existieren? Würde die Abstimmung 
auch so ausgefallen sein, w^enn durch die Diskussion die Aussichten, 
die sich mit Einführung der Viehkrankenkasse für den Tierarzt 
auftun. klargestellt w^orden wären? Soll wirklich die goldene Frei¬ 
heit, die so manchen gerade zum Tierarztberuf hingezogen hat, für 
immer dahin schwinden? Und dafür wmllen wdr in ein Abhängig¬ 
keitsverhältnis treten: nicht etwa in ein staatliches, nein, in ein 
genossenschaftliches, so daß wir gew’isserinaßen die Angestellten 
der Tierbesitzer werden!? Ist diese Abhängigkeit — daß sie mit 
den vorgeschlagenen Viehkrankenkassen kommen muß, ist mir 
vollkommen klar — wirklich so erstrebenswert, so verlockend, sind 
diese Aussichten in der Tat so rosig? Ich sage nein und drei¬ 
mal nein!! 

Laufen wir doch keiner Fatal morgana nach, bleiben wir bei der 
Wirklichkeit, betrachten wir nur lieber bestehende Vorbilder; ich 
meine die Krankenkassen der Menschen. Ist denn die Ärzteschaft 
von ihrer Einrichtung so entzückt, so tief befriedigt? Kein Mensch 
wird doch w^ohl behaupten können, die Krankenkassen seien eine 
ideale Einrichtung für die Ärzte. Gewiß bilden .sie für viele Ärzte 
die Grundlage ihrer Existenz, aber“ welche Mühe und Arbeit, welchen 
Ärger und Verdruß brinjsen sie dem Arzf. Ihnen bleibt aber neben 
den Krankenkassen noch die einträgliche Privatpraxis. Der Ruf 
nach Sozialisierung des ärztlichen Benifes ist ad acta gelegt. Die 
Viehkrankenkassen sollen alle Nutztiere erfassen. IVei bleibt 
dann nur noch die Hundepraxis der Großstädte. Wievielen Tier¬ 
ärzten gibt diese aber ihr Brot? Natürlich hängt letzten Endes 
alles von der Bezahlung ab. Haben war Tierärzte aber nicht allen 
Anlaß, zu befürchten, daß diese auf einer Höhe gehalten werden 
wird, die den geforderten und aufzinvendenden Leistungen nicht 
entsprechen wird? Daß die Sätze, genau so wie für die Ärzte, nicht 
zu hoch festgesetzt w'crden, dafür wird schon gesorgt werden. 
Wer %vird denn die Leitung der Kasse haben? Die Agrarier werden 
es auch hier schon verstehen, sich ihren Einfluß zu sichern. Waren 
es denn diese angeblich nicht immer, die sich unseren Forderungen 
widersetzt haben? Wo sitzt denn z. B. der Widerstand gegen die 
Erhöhung der Fleischbeschaugebühren? Wünscht denn jemand 
eine Bezahlung analog diesen Gebühren? 

Man könnte vielbicht einw-enden, wir werden uns schon eine 
hinreichende Bezahlung erzwingen. Wie denn? Vielleicht durch 
einen allgemeimm Streik? Ich bin zwar Optimist; aber so opti¬ 
mistisch bin ich nicht, zu glauben, daß das dazu erforderliche 
Solidaritätsgefühl zugleich mit den Viehkrankenkassen den Tier¬ 
ärzten zutliegt. Hat denn die im Leipziger Verband gewiß straff 
und vorbildlich organisierte Ärzteschaft vor Jahren bei dem Ärzte¬ 
streik nicht erfahren müssen, daß selbst bei ihr noch viel zu viel 
Außenseiter vorhanden waren! Weiter. Warum ist der Ruf nach 
Sozialisierung langsam sclnvächer und schwächer geworden? Die 
Zeit der „Bilderstürmer“ ist schon vorüber. Warum? W^eil der 
veniünftige und die Folgen überschauende Teil des deutscüen 
Volkes^ eingesehen hat, daß mit der allgemeinen Sozialisierung 
auch ein großer Teit des Unternehmungsgeistes gelähmt wdrd, und 
daß der kranke Staatskörper derartige gefährliche Experimente 
nicht mehr vertragen kann. 
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Man könnte einwenden, die freie Tierärzte wähl wird diese Folge- 
erscheinungen schon verhindern. Jawohl, die freie Ärztewahl hat 
man auch bei den Krankenkassen; aber will jemand, der die Ver¬ 
hältnisse einigermaßen kennt, etwa behaupten, dort wäre es um die 
Untersuchung und Behandlung der Kassenpatienten geradezu ideal 
bestellt? Liegen die Verhältnisse nicht vielmehr so, daß die Zahl 
der Konsultationen und Besuche eine ungebührlich hohe sein muß, 
wenn die Bezahlung, auf die es doch letzten Endes ankommt, etwas 
aufbringen soll? Und welche Anforderungen und Zumutungen 
stellen die Kassenmitglieder nicht oft an die Ärzte! Wer es nicht 
wissen sollte, frage doch bitte mal einen Arzt mit großer Kassen¬ 
praxis. Laufen nun trotz Krankenkasse mit ihrer vorgeschriebenen 
Inanspruchnahme ärztlichen Wissens und Könnens nicht doch noch 
wer weiß wie viele ihrer Mitglieder zum Pfuscher? Sicherlich erführe 
unser Pfuschertum durch die Viehkrankenkasse einen Aderlaß bis 
zur Erschöpfung, aber man könnte auch mit der Möglichkeit 
rechnen, daß dem Pfuschertum schließlich doch noch ein Hinter¬ 
pförtchen offengelassen wird. 

Zweifellos lassen sich diese Gedanken noch weiter fortspinnen 
und sich noch andere Gegengründe finden, aber meiner Ansicht 
nach dürften die geäußerten Bedenken schon genügen, uns zur 
größten Vorsicht zu mahnen. Wir Tierärzte wollen keine Not¬ 
standsarbeiten, sagt mit Recht die Denkschrift auf Seite 23: über¬ 
legen -wir uns daher vorher, ob sich die vorgoschlagene Maßnahme 
nicht schließlich als eine Notstandsarbeit allerschlimmster Art ent¬ 
puppen kann. Wie läßt Goethe seinen Zauberlehrling ausrufen: 

„Herr, die Not ist groß! Die ich rief, die Geister werd’ ich 
nun nicht los.“ 

Die Viehkrankenkasse wollen wir also begraben! Muß man 
mit ihr nun auch unbedingt „die Neuregelung der Arbeitsmöglich¬ 
keiten und Arbeitsbedingungen für den tierärztlichen Stand“ be¬ 
graben?! Keineswegs. Die Grundübel des tierärztlichen Stands 
liegen, um der Denkschrift zu folgen, in der Dezimierung des Vieh¬ 
bestandes, in der Überfüllung des tierärztlichen Standes, in dem 
Überwuchern des GeheimmitteÜschwundels und des Kurpfuschertums. 
Sind uns damit nicht die Wege vorgezeichnet, wie dem Übel zu 
steuern ist! Jetzt gilt es, sie auszubauen. Darum heraus mit 
brauchbaren Vorschlägen. Durch unseren Beruf sind wir doch 
gewohnt, aufgedeckte Seuchenherde auch zu tilgen. Tun wir es 
also hier gleichfalls. Die Größe und Schwere der Arbeit 8cl\reckt 
uns doch auch sonst nicht. 

Der dezimierte Viehbestand ist meiner Ansicht nach die Haupt¬ 
ursache allen Übels. Für mich erwächst daraus die Frage: , Können 
wir Tierärzte an dem Aufbau unserer verringerten Viehbestände 
mitarbeiten? Zweifellos ist das sogar unsere Pflicht. Wir dürfen 
dabei auch nicht Halt machen vor behördlichen Maßnahmen. Die 
Zeiten sind heute vorüber. Wir Tierärzte müssen bedenken, daß 
uns ein Teil des Volkswohls in die Hand gelegt ist, woraus uns die 
Pflicht erwächst, die Schranken des rein kurativen Wirkens, wo es 
sein muß, zu überschreiten und Volkswirte zu werden. Ich denke 
dabei z. B. an die Untersuchung der Frage, ob die Zwangsbewirt¬ 
schaftung des Rindviehs schon fallen kann. Es soll nicht Zweck 
der folgenden Zeilen sein, die Notwendigkeit dieses Zweiges der 
Zwangswirtschaft zu untersuchen oder ihre Beseitigung zu fordern. 
Mit ihrem Bestehen wollen wir uns hier abfinden, dafür aber er¬ 
wägen, ob innerhalb der Zwangswirtschaft Maßnahmen möglich 
sind, die zur Hebung der Viehzucht führen können. Ich glaube, sie 
sind möglich, wenn auch nicht leicht durchführbar. Was bewirkt 
den Niedergang der Viehhaltung innerhalb der Zwangswirtschaft? 
Zweifellos spielen bei ihr die ungeheuere Differenz der Preise für 
Schlachtvieh und Zuchtvieh und die niedrigen Milchpreise eine 
entscheidende Rolle. Ob der Futtermangel im allgemeinen wirklich 
so groß ist, wie hingestellt wird, vermag ich nicht zu beurteilen. 
Für den Westen ist er nicht entscheidend, sondern die Unren¬ 
tabilität der Viehhaltung. Eine Milchkuh z. B. kostet hier 4000 M. 
und mehr, und bei der Zwangsablieferung für Schlachtviehi bekommt 
der Besitzer vielleicht 1000 M.; Preise, die hier schon für Häute 
angelegt worden sind. Für die produzierte Milch wird hier bei 
Molkereiablieferung 58 Pf. pro Liter bezahlt. Man vergleiche damit 
mal die Bierpreise, die ohne Murren ruhig weiter steigen dürfen! 
Wie soll denn der Bauer bei solchen Preisen auf seine Kosten 
kommen? Verlangt man aber vom Bauern, daß er pro Jahr und 
Tag beträchtliche Summen im Viehstalle zulegt, wird auch die 
Viehhaltung auf ihrem niederen Stand bleiben. Verbitternd wirkt 
vor allen Dingen auch die Beschlagnahme der jungen Zuchttiere. 
Jeder Bauer ist heuto Kaufmann genug, um sich diesen Verlust 
auszurechnen. Auch der Bauer will an jedem Zweige seiner Wirt¬ 
schaft verdienen; selbst dann, wenn andere Zweige seiner Wirt¬ 
schaft noch so viel aufbringen. Ich will hier beileihe nicht dem 
Bauern die Taschen füllen, zeige bitte aber jemand einen anderen 
gangbaren Weg. Es geht hier auch nicht allein um das Wohl das 
tierärztlichen Standes, sondern ums Volkswohl. Können wir dem 
aber auf diesem Wege dienen, helfen wir uns selbst auch. Was 
bringt aber eine Hebung der Viehhaltung mit sich? Die Produktion 
an Milch, Fett, Fleisch, Dünger, und durch letzteren aller land¬ 
wirtschaftlichen Bodeuprodukte steigt, alles Erzeugnisse, für die 
wir schweres Geld ins Ausland tragen. Wärci es nicht vorteilhafter, 
für diese Summen Futtermittel zu kaufen? 


Zur Beseitigung der oben dargelegten Unrentabilität der Vieh¬ 
haltung gibt es nun zwei W^ege: entweder die Preise für Zuchtvieh 
werden zwangsweise den Preisen für Schlachtvieh und Milch an¬ 
gepaßt, oder die Preise für letztere sind entsprechend zu erhöhen. 
Von der ersten Maßnahme verspreche ich mir keinen Erfolg, denn 
sie gibt keinen Anreiz zur Zucht; wohl aber dürfte die Erhöhung 
der Fleisch- und vor allen Dingen der Milchpreise die erwünschte 
Wirkung haben, wenigstens hier im Westen. Nach meiner Ansichr 
hören dann auch die Geheimschlachtungen auf, die hier mehr 
blühen als je und die auch keinen Halt machen vor trächtigen 
Tieren, die im Gegenteil gerade die jungen auf der Weide gut 
vorangekommenen hochträchtigen Tiere dahinraffen. Der Bauer 
w'ürde das Interesse verlieren, seine Tiere unter der Hand loszu¬ 
schlagen, da ihm sein Viehstall den jetzt ersehnten Gewinn wieder 
einbringt oder ihn jedenfalls ohne großen Verlust wirtschaften läßt 

Ich erwarte nicht, daß sich jedermann meiner Ansicht an¬ 
schließt, aber es wäre doch zu überlegen, ob es nicht Sache der 
tierärztlichen Körperschaften sein muß, sich mit diesen Fragen zu 
beschäftigen, damit auch hier aus Worten Taten w'erden können. 
Auch alle tierärztlichen Beamten, sow'ohl die städtischen wie die 
staatlichen, und hier vornehmlich die hohen und höchsten, müssen 
zu diesen Fragen Stellung nehmen und ihre ganze Kraft und ihren 
großen Einfluß einsetzen, gerade in heutiger Zeit den Behörden 
klarzulegen, was die Hebung der Viehhaltung alles nach sich zieht, 
und ihnen die Mittel und Wege eindringlich zeigen, wie der brach¬ 
liegenden Viehzucht wieder auf die Beine zu helfen ist und wie 
man dem Milchmangel beikommen kann. Können für diese Zw^ecke 
keine Mittel zur Verfügung gestellt werden, vielleicht aus den 
großen Reserven der Viehhandelsverbände? Allgemeine Aufgabe 
der Tierärzte wäre es, durch die Tagespre.sse dem Publikum vor 
Augen zu führen, daß nur die Erhöhung der Milch- und Fleisch¬ 
preise eine Gesundung der Milchversorgung der Großstädte herbei¬ 
führen kann. Beweisen wir, daß wir nicht nur praktische Tierärzte, 
sondern auch praktische Volkswirte sind. 

Deutscher Veterinär-Ofßzler-Bnnd. 

I. Ankauf von Instrumenten und Arzneimitteln. 

Bekanntlich ist der Verkauf von Instrumenten und Arznei¬ 
mitteln aus den Beständen des Hauptveterinärdepots seit dem 
1. Juli 1919 gesperrt, weil die für das Heer nicht mehr benötigten 
Sachen an das Reiclisverwertungsamt abgegeben werden mußten. 
Um trotzdem den bisher im Grenzschutz tätigen und den bei der 
Heeresverminderung zwangs\vei«e ausscheidenden Veterinäroffi¬ 
zieren den Ankauf noch zu ermöglichen, hat der D. V. O. B. am 
4. August 1919 einen diesbezüglichen Antrag an das Reichswehr¬ 
ministerium gerichtet. Nach dem eingegangenen Bescheid und den 
mit dem RtMchsverw-ertungsamt gepflogenen Verhandlungen sind 
zwar Einzelverkäufe kleineren Umfangs nicht mehr möglich, wohl 
aber kann der D. V. 0. B. einen größeren Posten übernehmen. Der 
Bund beabsichtigt deshalb im Interesse aller Mitglieder Instrumente 
und Arzneimittel vom Reichsverwertungsamt zu kaufen und an 
seine Mitglieder zu Originalpreisen — mit einem Aufschlag ledig¬ 
lich zur Deckung der entstehenden Unkosten — abzugeben. Sollte 
sich dabei ein geringer Überschuß ergeben, so wird er restlos der 
Bundeskasse zugeführt. 

Es handelt sich um folgende Sachen (n. des Hauptner-Katalogs 
1913) Doppelbistouris Nr. 845, geknöpfte Bistouris Nr. 826, Blatt¬ 
sägen, Doppelgelenkkugelzangen nach Stadler. Draht kartätschen, 
Emaskulatoren Nr. 3820 und 3825, Fesselscheren Nr. 8520, Gummi¬ 
fausthandschuhe, Haarseilnadeln, Hängegurte, Hohlnadeln zur Blut¬ 
entnahme, Hufmesser, Hufraspeln, Injektionsspritzen in Metall¬ 
hülsen, Kanülen, für Injektions- und Salvarsan-Spritzen, Katheter 8. 
Kettenekraseure, Kompressorien, Kugelzangen einfache, scharfe 
Löffel, Maulgatter Nr. 316, 318 und mil. Modell. Anschneidemesser, 
Messerscheiden, Myrthenblatthohlsonden, Nadelhalter, Nähseide in 
Röhrchen, Nasenbremsen, Perkussionshämmer, Plessimeter. Räude¬ 
bürsten, Reflexspiegel Nr. 154, 8ezierbestecke (4951). Sonden zu¬ 
sammenlegbare Scherkämme, Scheren grade Nr. ilCK), Scher¬ 
maschinen Nr. 8544, Thermometer, Tracheotome, Tracheotuben, 
Trokare, Trokare für Rindvieh Nr. 1323, Trokarsysterae, Pinzetten 
1892, kleine Veterinärverbandtaschen, Wetzstähfe, Wundspritzen, 
Zinnspritzen 50 und 100 g, Zahnraspeln Nr. 3214, Zahnraspel und 
-hobel kombin. Nr. 2327, Zahnstang-en Nr. 3173, 3174, 3177, Wund¬ 
haken (stumpfe), Flavabinden, Karboljute, Sublimatmull, Preßw^atte, 
Galloserin in Flaschen zu 100 ccm, Suptol Burow ä 50. Suiseptiferin 
ä 50 ccm, Aloeextrakt, Arg. nitr.-Stifte, Cantharidensalbe, Kokain 
(ampullen), Morphiumampullen, Neosalvarsan (4,5 g), Novocain in 
Tabl., Pyoktaninstifte, Tannoform. 

Die Instrumente sind neu. Die Preise können noch nicht ange¬ 
geben w^erden weil sie vom Reichsverwertungsamt noch nicht niit- 
geteilt sind, dürfen aber besonders bei Arzneimitteln wesentlich 
billiger sein als im freien Handel. Da nur beschränkte Mengen zur 
Verfügung stehen, können nur Bestellungen von Mitgliedern be¬ 
rücksichtigt werden, die bis spätestens zum 1. Dezember 
1919 bei der Geschäftsstelle des D. V.O. B., Berlin NW. 6, Karl¬ 
straße 23a, eingelaufen sind. In der Bestellung muß die genaue 
Anschrift und die Nummer der Mitgliedskarte angegeben sein. 

Die Sendungen gehen auf Rechnung und Gefahr des 
Empfängers unter Nachnalimc. 
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Zur Bearbeitung: der Ang:elegenheit hat der Vorstand eine 
Kommission gewählt, bestehend aus den Herren Oberstabsveterinär 
a. D. Meinicke, Tierarzt M a a k und Oberveterinär Dr. 
Schütte, die u. a. auch darüber wachen soll, daß beim Verkauf 
der beschränkten Bestände neben der Berücksichtigung der Reihen¬ 
folge der Bestellungen eine gleichmäßige und gerechte Verteilung 
auf die einzelnen Besteller stattfindet. 

II. Wahl zum Deutschen Veterinärrat. 

In der XVI. Vollversammlung des Deutschen Veterinärrats in 
Bamberg ist beschlossen worden, die Wahl zum Deutschen Veteri¬ 
närrat in Wahlkörpern vorzunehmen, die aus den Gruppen der 
Staatstierärzte, der Schlachthof- und Gemeindetierärzte und der 
Freiberufstierärzte gebildet werden. Der D. V. 0. B. setzt sich zu¬ 
sammen aus Angehörigen aller drei Berufsgruppen; für viele seiner 
Mitglieder ist es ohne weiteres klar, in welcher Gruppe sie zu 
wählen haben. Da aber die aktiven Veterinäroffiziere im nächsten 
Jahre zum erstenmal die Möglichkeit haben, das W^ahlrecht zum 
D. V. R. in eigenen Wahlkörpern auszuüben und eigene Vertreter 
in den D. V. R. zu entsenden, erscheint es zw'eckmäßig, auf folgen¬ 
des hinzuweisen: . 

Die aktiven Veterinäroffiziere gehören ihrer Stellung nach zu 
den Staatstierärzten. Von den ehemals aktiven Veterinäroffizieren 
wird der größte Teil in derjenigen Gruppe wählen, der er nach 
seiner derzeitigen beruflichen Tätigkeit angehört. Eine nicht 
geringe Zahl der Ruhegehaltsempfänger ist aber beruflich nicht 
mehr tätig, nimmt aber trotzdem regen Anteil an der gedeihlichen 
Fortentwickelung des Veterinäroffizierkorps. Diese Herren werden 
ihre eigenen Interessen und diejenigen des Veterinäroffizierkorps 
am besten wahmehmen, wenn sie in den Wahlkörpem der Veteri¬ 
näroffiziere Vertreter in die Gruppe der Staatstierärzte wäblen. 
Denn es bedarf keiner besonderen Erklärung, daß der Einfluß dei 
Veterinäroffiziere innerhalb der Gruppe der Staatstierärzte wie auch 
im Veterinärrat selbst zum großen Teil abhängig ist von der Zahl 
ihrer Vertreter. Der Vorstand des D. V. 0. B. hat deshalb be¬ 
schlossen, daß der Bund sich mit seinen aktiven und einem Teil 
der ehemals aktiven Mitglieder dem zu gründenden Reichsverband 
der Staatstierärzte anschließen wird. 

Da auf je 20 Wähler ein Mandat entfällt, müssen innerhalb der 
Landesgruppen des D. V. 0. B. oder der Reichswehrbrigaden be¬ 
sondere Wahlkörper für aktive Veterinäroffiziere gebildet werden, 
in denen auch die ehemals aktiven Veterinäroffiziere wählen 
können. Es ist von größter Wichtigkeit, die Bildung dieser Wahl¬ 
körper sobald als möglich vorzunehmen und der Bundesleitung 
unter Angabe der Zahl der Wähler davon Mitteilung zu machen, 
um bei den Verhandlungen mit dem Reichsverband der Staatstier¬ 
ärzte die Zahl der Vertreter der Veterinäroffiziere angeben zu 
können. Der Vorstand richtet deshalb an alle aktiven und beruf¬ 
lich nicht mehr tätigen, ehemals aktiven Veterinäroffiziere die 
Bitte, der demnächst an sie ergehenden Aufforderung zur Ein¬ 
tragung in die Wählerlisten alsbäd Folge zu leisten. 

Der Vorstand des D. V. 0. B. 

Bauer, Vorsitzender. Dr. Eckert, Schriftführer. 

Nene Literatur. 

Besprochen von Dr. Bach. 

Unter der Wirkung des ständigen Platzmangels in dem 
Kapitel „Tagesgeschiehte“ bin ich mit einer publizistischen 
Pflicht stark in Rückstand gekommen^ das ist mit der Be¬ 
sprechung der etwa seit dem Sommer dieses Jahres er¬ 
schienenen tierärztlichen oder verwandten Literatur. Das sei 
nun im folgenden bei gerade sich bietender günstiger Gelegen¬ 
heit nachgeholt in der i^bsicht, den Verlegern und Autoren 
gerecht zu werden und den Kollegen Anregungen und Anhalts¬ 
punkte zu geben. 

Zunächst ein Hinweis auf drei bekannte Werke aus dem 
Enkeschen Verlag. 

— Fröhner, Eugen, Geh. Rat, Prof. Dr., Lehrbuch der Arzneimittellehre 
ffir Tierärzte. 11. Auflage. Verlag von Ferdinand Enke, Stuttgart, 
1919. Preis brosch. SO M. 

Das bereits in der 11. Auflage erscheinende Buch bringt, soweit Er¬ 
gänzungen nötig waren, vor allem die neuen Tatsachen, die in den Kriegs- 
Tahren auf dem Gebiete der Pharmakologe festgestellt worden sind. Der 
Verfasser kann darauf hinweisen, daß während des Krieges ein teilweise 
nicht unerheblicher Wandel in der Wertschätzung bestimmter Arzneimittel 
eingetreten ist, der sich in der Abkehr von manchen gebräuchlichen, in der 
Rücj^ehr zu manchen obsoleten und in der Einführung von gänzlich neuen 
Arzneimitteln äußert. Auch im Verein mit der Anwendung von neuen 
Methoden und Techniken sind in der Pharmakologie neue Erfahrungen zu 
machen gewesen. Daß in dieser Beziehung dem Herausgeber des Werkes 
so leicht nichts entgeht, dafür bürgt die beherrschende Übersicht, die er 
dauernd über die gesamte klinische Literatur hat. Da dsus Werk zum festen 
Bestände der veterinärmedizinischen Buchliteratur gehört, so genügt zu 
seiner Empfehlung allein der Hinweis auf die neue Auflage. 

— Fröhner, Eugen, Geh. Rat, Prof. Dr., Lehrbuch der Toxikologie für 
Tierärzte. 4. Auflage unter Mitwirkung von Prof. Dr. G. Sclwoeter. 
Verlag von Ferinand Enke, Stuttgart, 1919. Preis brosch. 24 M. 

Ein ebenfalls weit verbreitetes Werk Fröhners ist seine Toxiko¬ 
logie, bei deren neuen Herausgabe in 4. Auflage er sich für die Bearbei¬ 
tung des chemischen Teiles der Mitarbeit des Prof. G. S c h r o e t e r in 


Berlin versichert hat. Seit der letzten Auflage ist ein Zeitraum von zehn 
Jahren verstrichen, Zeit genug, um zahlreiche Ergänzungen nötig zu 
machen, wobei auch hier wie in der Pharmakologie der Krieg ein großer 
Lehrmeister gewesen ist, teils direkt (Kanipfgasvergiftungen), teils indirekt 
(Schädlichkeiten der Ersatzfuttermitlel, neuer Arzneimittel, Vergiftungen, 
die durch die ungewöhnlichen Haltungsverhältnisse möglich wurden). 
Alles dies ist mit Fleiß und kritischer Würdigung zusammengetragen und 
verwertet worden. Als Nachschlagew'erk für forensische Fälle und seltene 
Fälle der Praxis ist das Buch unentbehrlich. Bach. 

— Fröhner, Geh. Rat, Prof. Dr., und Zwick, Prof. Dr., Lehrbuch der 
speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere. 8. neubearb. Auflage. 
II. Band, 1. Teil: Seuchenlehre. Mit 178 teils farbigen Textabbildungen. 
Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. Preis 52 M. 

Von diesem großen klinischen Werke ist schon vor geraumer Zeit der 
erste Teil des II. Bandes in neuer Auflage und Bearbeitung erschienen. 
Das geeamte Werk ist den älteren Tierärzten als der „Friedberger- 
Fr ö h n e r“ bekannt. Später hat es Fröhner in zwei Auflagen allein 
herausgegeben, in der jetzigen 8. Auflage hat er Zwick als zweiten Her¬ 
ausgeber hinzugerufen, der die Bearbeitung dieses Teiles, der Seuchen- 
lehre, besorgt hat. Ich kenne die jüngeren Auflagen des Werkes nicht, 
besitze aber von meiner Studentenzeit her noch eine ältere (4.) Auflage. 
Gegen diese ist das W'erk in seiner heutigen Gestalt nicht wiederzu¬ 
erkennen. Besonders der Mangel an buchtechnischer und illustrativer 
AussUittung, der es seinem Rivalen, dem ,,nutyra-Marek“, gegenüber 
schlecht bestehen ließ, ist in der jetzigen Form vollständig beseitigt 
W'orden. Die Ausstattung des Werkes nach dieser Richtung hin nötigt 
vielmehr Hochachtung ab vor der Arbeit der Herausgeber und den Be¬ 
mühungen des Verlages, der auch mit dem heute sehr schwierigen pnd 
teuren Buntdruck nicht gespart hat. Das ist eine würdige Einkleidung 
des vorzüglichen Inhalte«. Hervorragend beschrieben erscheint mir das 
Kapitel der Schweineseuchen, ein Gebiet, auf dem durch die Forschungen 
zweier Jahrzehnte annähernde Klarheit geschaffen worden ist, ein Ergeb¬ 
nis, das sich in der Darstellung und Illustration trefflich widerspiegelt. 

Der Handlichkeit wegen ist der Abschnitt „Seuchenlehre“ in zwei 
TeUe zerlegt worden; dem zweiten Teile sieht man mit Interesse entgegen. 
Wer sich das Werk anschafft, wird seine Freude an seinem Besitze haben. 

Mit einer glanzen Reihe von Neuausgaben und neuer Aus¬ 
gaben bekannter Werke ist in den letzten Wochen der Verlag 
von Richard Schoetz, Berlin, hervorgetreten, die hier 
im Zusammenhänge besprochen sein mögen. Zunächst die 
N euerschemungen: 

— Joest, Dr. Ernst, Ob.-Med.-Rat, ord. Professor der path. Anatomie 
u. di allg. Pathologie g. d. Tierärztl. Hochschule zu Dresden. Spezielle 
pathologische Anatomie der Haustiere. I. Band, 2. Hälfte. Mit 312 Ab¬ 
bildungen. Berlin 1919. Verlag von Richard Schoetz, SW 48, Wil- 
helmstr. 10. Preis brosch. 26,.50 M. Preis des ganzen Bandes geh. 52 M. 

Die bereits bei der Besprechung des ersten überhaupt erscheinenden 
Teiles dieses monumentalen Werkes angekündigte zweite Hälfte des 
I. Bandes ist inzwischen erschienen und hält vollkommen das, was die 
erste Probe versprach. Auf meine erste Besprechung (B. T. W. 1919, 
S. 216) möchte ich hier ausdrücklich noch einmal verweisen, um den 
Kollegen Gelegenlieit zu geben, sich über die Ziele, über die Anlage und 
über die schon heute feststehenden Vorzüglichkeiten des gesamten Werkes 
zu unterrichten. In dem vorliegenden zweiten Halbband, der die Kapitel 
Magen und Darm behandelt, ist die Zahl der Abbildungen noch weit 
größer als im ersten. Bei (jer Bilderausstattung erscheint neben der ein¬ 
farbigen Reproduktion auch die Wiedergabe in Zweifarbendruck, die als 
ganz hervorragend gelungen bezeichnet werden darf. Die Darstellung 
prangt in allen Vorzügen einer kultivierten Sprache und einer klaren, 
lebensvollen Schilderung. Wir wünschen dem Werke w-eiter den ^oßen 
Erfolg, den es verdient. Es sei noch bemerkt, daß dem zweiten Teile ein 
Register für den Gesamtband beiliegt und daß der Verlag eine gemeinsame 
Einbanddecke zum Einbinden der beiden Teile desselben liefert. 

— Nevermann, Dr. L., Geh. Ob.-Reg.-Rat u. Vortr. Rat im Preußischen 
Landw.-Minist. Tierärztliche Gutachten. Berlin 1919. Verlag von 
Richard Schoetz, SW 48, Wllhelmstr. 10. Preis geb. 15 M. 

Diese Gutachtensainmlung ist eine Neuerscheinung auf dem Bücher¬ 
markt und bedeutet zugleich die Schließung einer Lücke in der tierärzt¬ 
lichen Literatur, weil Gutachten unter Umständen schnell veralten und weil 
tatsächlich seit G e r 1 a c h s Gerichtlicher Tierheilkunde und seit der 
letzten Auflage des Dieckerhoff sehen Werkes keine größere Samm¬ 
lung von Gutachten aus dem Gebiete der öffentlichen und gerichtlichen 
Tiermedizin erschienen ist. Die hier veröffentlichten Gutachten sind 
solche des Preußischen Landesveterinäramtes, die durch Behörden oder 
Gerichte von ihm eingefordert worden sind. Sie geben also die Auffassung 
der höchsten technischen Stelle in den erörterten Fragen wieder. Die Zalü 
der Gutachten beträgt 57. Sie sind geordnet nach Gutachten über anzeige¬ 
pflichtige Seuchen, über Hauptmängel der Kaiserlichen Verordnung vom 
27. März 1899 und über andere Streitfragen. Bei der Exaktheit, welche die 
Abgabe eines forensischen Gutachtens erfordert, würde die vorliegende 
Sammlung schon als eine Sammlung formaler Muster ihren Wert 
haben. Aber auch inhaltlich bietet sie außerordentlich viel, was als 
Anhalt für die Beurteilung gleicher oder ähnlicher Beweisfragen von Vor¬ 
teil sein kann. Das Werk wird also willkommen geheißen und vielen ein 
guter Berater werden. ' 

— Bongert, Jakob, Professor. Bakteriologische Diagnostik usw. für 
Tierärzte und Studierende der Veterinärmedizin. 5. Auflage. Verlag von 
Richard Schoetz, Berlin SW 48, Wilhelmstr. 10. Preis geb. 29 M. 

Wie ich schon in meiner Besprechung des Buches in der letzten Auf¬ 
lage (B. T. W. 1916, S. 552) zum Ausdruck brachte und wie auch der 
Untertitel des W’^erkes besagt, bringt das Werk viel mehr als nur die 
Vermittlung der bakteriologischen Di^nostik; es ist ein vollständiges 
Lehrbuch und Nachschlagewerk der Bakteriologie. Über seine großen 
Vorzüge muß ich ebenfalls auf meine frühere Besprechung verweisen. Sie 
sind aber durch das Leserpublikum inzwischen so sehr anerkannt worden, 
daß die neue Auflage schon nach drei Jahren nötig wurde, oder 
vielmehr nur der Zeitverhältnisse wegen solange w^arten mußte. Das ist 
erstaunlich in Anbetracht des nur kleinen Kreises, an den sich tierärztliche 
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Bücher im und Spezialbücher im besonderen wenden können. 

Das Werk verdient diese Wertschätzung vollkommen. In seiner innien 
Auflage weist es wiederum verschiedene Verbesserungen und Bereicherun¬ 
gen auf. Buchtechnisch halte ich die Einfügung der illustrativen Tarcln in 
den Text für einen grolien Fortschritt. Die neuen Farbemirucktafeln sind 
hervorragend gelungen. Die farbig-schematische Illustration der Kom¬ 
plementbindung verwirklicht einen glücklichen pädagogischen Gedanken. 
Alles in allem ein Werk, mit dem Verfasser und Verlag wieder hohe Eine 
einlegen. 

— Frick, Geh. Rat, Prof. Dr., Tierärztliche Operationslehre. 3. Auf¬ 
lage. 1919. Verlag von Richard Schoctz, Berlin ÖW 48, Wilhelm- 
sl»atte 10. Preis geb. 24 M. 

Dieses Werk steht bekanntlich hinsichtlich seines Umfanges in der 
Mitte zwischen den kleinen Kompendien und den großen Handbüchern. 
Es wird daher für viele Tierärzte in der Praxis das darsbdlen, was sie sich 
wünschen und was sie suchen. Dies um so mehr, als die Chirurgie nach 
des Verfassers sicherlich richtiger Schätzung im Kriege zwar keine wesent¬ 
liche Bereicherung der operativen Methodik, wohl aber eine große Er¬ 
weiterung der Zahl ihrer Jünger erfahren hat. Hinzu kommt, daß sich das 
Werk nicht auf die Operatiomm am Pferd beschränkt, sondern auch jene 
am Hund und am Kind schiblert. Die Reichhaltigkeit des Stoffes ist also 
groß. Die Beherrschung des Stoffes, seine exakte Gliederung machen die 
Lektüre anregend, <lie sehr richtige Beschränkung auf Wichtiges und Er¬ 
probtes bewahren aber das Werk davor, ein ..Wälzer“ zu werden. Einem 
Buche mit so vielen Vorzügen darf man auch ein Wort der sachlichen 
Kritik sagen. Was den Inhalt des Kapitels ..Narkose“ aidangt, so stimme 
ich der geringen Bewertung der intravenösen (’hloralhytlratnarkose durch 
den Autor nicht zu. Vielmehr ist m. E. die E'probung dieser aseptischen 
und überaus praktischen Methode tatsächlich eines der bUnbeinlen positiven 
Ergebnisse der Kriegschirurgie, einer Methode, die viele Tierärzte als 
Erfahrungsgewinn mit nach Hause g(‘bracht haben und sie nicht wieder 
verlassen W(‘rden. Infolgedessen gehören auch bei altweichender Ansicht 
des Autors genauere Angaben über Dosen („Selbstdosierung“) ujid Technik 
der Methode unter Würdigung einer nicht unbeträchtlichen Kriegsliteratur 
hierüber in das Buch hinein. Kein äußerlich wäre zu empfehlen, eine Reihe 
von Abbildungen zu ersetzen. Wenn auch alle Abbildungen das Wesent¬ 
liche durchaus erläutern, so könnte in der Zeit (üner weit fortgeschrittenen 
Buchausstattung «lieser Vorteil durchau.s mit einer „Versclninerung" 
mancher .Abbildung verbunden werden. 

— Tapken, A. f, weil. Amtstierarzt in Varel. Die Praxis des Tier¬ 
arztes. 2. Auflage, h«“rausgegeb<*n von Dr. Leonhard Schmidt, Kreistierarzt 
in Trebnitz i. .•^eld. 1919. Verlag von Richard S c h o o t z , Berlin 
SW 48, Wilhelnistr. 10. i’reis brosch. 19 M. 

Dieses besondersartigi- Buch hat ziemlich rasch seine zweite Auflage 
erfahren, an <ler der Verlasser selber noch mitgearheitet, deren Erscheinen 
er jedoch ni(“ht mehr erlebt hat. Er ist im Vorjahre ge.storben und hinter¬ 
läßt dieses Buch als ein Andenken an sein arbeitsreiches Leben, in dem 
doch alle Arl)eit des Werktags die Lust am Sammeln und Sichten der 
Arbeitsergebnisse, die Freude an wissenschaftlicher Fortbildung — seiner 
selbst und anderer — und an literarischer Tätigkeit nicht hat erdrücken 
können, ja die seinem praktischen Berufe erst das .Salz des Lebens ge¬ 
wesen ist. Die iu*ue Auflage wurde von seinem .Schwiegersöhne zu End'* 
eführt. Der neue Herausgelier sagt von dem Werk ausdrücklich, daß es 
ein Lehrbuch sein solle. .S c h m i <1 t hat dahi;r «hm Kahnn'ii des Buches 
nicht geämlert. Nach meiner Meinung, die ich schon in der Besprechung 
der 1. Auflage äußerte, könnte e.s freilich bei entspr<*ehender Ausgestal¬ 
tung dem Charakter eines Lehrbuches sehr viel näher gebracht wenlen. 
was m. E. nur ein Vorteil wäri'. Aber das mag Ansichts.sache sein. .Seinen 
liesonderen Keik und Wert hat das Buch aut'h so, und ohne Belehrung 
wird es niemand aus (Ut Hand legen. 

Neben der .Sidiilderung der Beziehungen der ti«*rärztli< hon Praxis zur 
Landw'irl.schaft mit allen ihren Zw'eigen und Betrieb.^artmi. mit denen der 
praktische Tierarzt vertraut sein muß, neben der g<‘rade im Kückschauen 
so interessanten .Schilderung früherer wie auch der jetzigen V'erhältnisse 
des tierärztlichen Praktikers stellt .sich das Werk in seinem Haui>tteil als 
eine große Kasuistik dar, wobei wiedtTum d(T meiste Kaum auf Kinder¬ 
praxis und G«d)urtsliilfe entfällt. Hierin liegt der größti' Wert des Buches, 
hier ist auch vom V«?rfasser, sowuüt er eben Theraj)ie und Methodik be¬ 
rücksichtigt hat, das meiste an Belehrung aus dem großen .Schatze seines 
Wissens mitgeteilt worden. 

Zweibdlos winl die neue .Auflage den Erfolg (b'r ersten fortsetzen, 
uml ist das Huch .Studenten und jüngeren Tierärzten S(‘hr zu empfehlen. 
.Aber auch ältere Kollegen werden mit dem Verfasser und dem neuen 
Herau.«geber die Erfahrungen der eigenen Praxis gerne austauschen. 

— Buch-Schubert. Praktikum der pathologischen Anatomie für Tier¬ 
ärzte. 5. Auflage, herausgegeben von Dr. B. Schubert, Kreistierarzt in 
.Münster. Berlin 1919, A'erlag von Richard Schoetz, Berlin SW 48, 
Wilhelnistr. 10. Preis geb. 8.ö0 M. 

Unter den W(*rken, die nach der Kriegszeit eine neue Auflage erleben, 
befindet sich auch da.s obengenannte in .o. Auflage. Nach der gründlichen 
Umarbeitung bei der vorhergehenden Auflage <*rsch(*int es im wesentlichen 
unverändert. Nach seiner Absicht ist es eine methodische Darlegung der 
Obduktion di r J’ierleiehe ohne .Schilderung der Technik, aber unter Er¬ 
klärung d<>r dabei auftretfuiden Erscheinungen und Veränderungen und 
unter Einfügung von Musterniederschriftmi bei einzelnen Krankheiten. 
Das kleine und nicht teure Werk hat bereits seinen festen .Stand in der 
tierärztruhen Literatur als ein trefflicher Lehrmeister des .'Studenten und 
als (*in mit Vorteil heranzuziehender Berater des fertigen Tierarztes be¬ 
sonders in der forensischen Praxis. .8eine .Anschaffung kann mithin nur 
sehr em|ifohlen werilen. 

- v. Ostertag, Oeli. Reg.-Rat, Prof. Dr., Leitfaden für Fleisch¬ 
beschauer. 14. iicuhcarh. .Auflage. Berlin 1919. Verlag von Richard 
.< c h 0 e t z , .8W 48, Wilhelmstr. 10. Preis geb. 13,.^)0 M. 

Dieser ladtfaden ist nicht eigentlich für <len Gebrauch tlurch Tier¬ 
ärzte bestimmt, es s<'i denn für den Gebraueli (b‘s Lehrers hei der Aus¬ 
bildung von Fleischhesehauerii. Deshalb gelangt er hi(‘r zur Besprechung. 
Nach dem Grundsätze ..doeeiido diseimus“ hleiht vielleieht auch noch 
für (len Lehrer mancher Gewinn übrig. Denn der Leitfaden enthält in 
.allen seinen Abschnitten einen sc'hr reichlich hcnu'ssmien .Stoff. Es mag 
iii der Bereclniuiig des Zuviel uml Zuwenig seine Sehwierigkeilcn haben. 


ein solches Buch zu schreiben. Der Verfasser selbst hat in dieser Be¬ 
ziehung in einer früheren Vorrede seinen .Standpunkt dahin festgelegt, 
daß „ein Leitfaden für Flei.schbc8chauer nicht lediglich das enthalten darf, 
w'as er zur Not für die Prüfung wissen muß“, sondern daß das Buch ihm 
auch die Möglichkeit geben .soUe, sich aus ihm während seiner Tätigkeit 
fortzubilden und die von ihm geforderten Aufgaben bestmöglichst zu 
erfüllen. Die hohe Zahl der Auflagen des Buches scheint die Richtigkeit 
dieser Ansicht seines Herausgebers zu erweisen. 

Schmaltz, Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr., Deutscher Veterinärkalender. 

XXIX. Jahrgang 1919/20. Preis 9 M. 

Ein alter Bekannter, der wahrscheinlich sehr lange vermißt worden 
ist, stellt sich uns nach der Kriegszeit erstmalig wieder vor. Daß der 
Kalender infolge der langen Zeit, in der er nicht neu aufgelegt wenlen 
konnte, und infolge veränderter Verhältnisse auch inhaltlich vielfach ver¬ 
ändert erscheint, ist ja selbstverständlich. Aber der Herausgeber hat auch 
ersichtlieh sehr viel Arbeit und Sorgfalt darauf verwandt, allen veränderten 
Verhältnissen gerecht zu werden. So ist dieses Werk, das ja, W'eit mehr 
als ein Kalender, beinahe ein kleines Handbuch des tierärztlichen Berufes 
ist, wiederum eine Fundgrube für alles Wissensw^erte im Beruf und im 
täglichen Leben, l^ber die vorgenorainenen Änderungen gibt da.s Vonvort 
Aufschluß. Im Hauptteil ist vor allem d;is Kapitel „Behandlung der 
wiMitigsten Krankheiten“ durch zw^ei neue Mitarbeiter (Dr. Bach und 
Dr. M i d d e 1 d o r f) einer Neubearbeitung unterzogen w'orden. Das Ver¬ 
zeichnis der Arzneimittel ist revidiert, neue lArzneimittcl sind auf- 
genominen und die Apothekerpreise nach den zur Zeit der Drucklegung 
gültigen Sätzen vermerkt worden. Bei den Bestimmungen und Gesetzen, 
die den tierärztlichen Stand in näherer oder weiterer Beziehung angehen, 
finden sich die neue deutsche Verfassung, das Offizierspensionsgesetz und 
anstelle der fortgefallenen tierärztlichen Taxen neue Richtlinien über die 
Preisbemessung für tierärztliche Leistungen unter Berücksichtigung ver¬ 
öffentlichter örtlicher Vereinbarungen und der eigenen Ansichten des Ver- 
fa.ssers. Das Kapitel über Fütterungslehre (Dr. E 11 i n g e r) ist durch 
einen Auszug aus den Kellner sehen Tabellen bereichert w’orden. Durch 
diese und andere Maßnahmen bei der Bearbeitung ist der Kalender wieder 
in vollen Einklang mit der Zeit gebracht worden, soweit das bei dem noch 
immer schnellen Wandel der Verhältnisse überhaupt möglich ist, und viele 
Hände w’erden sieh nach diesem Helfer und Berater auf so vielen Gebieten 
rasch au.'s.strecki'n. 


Personalien. 

Auszeichnung: Dr. CarlBrüggemann in Hannover und Dr. W. Oerdes 
in Striegau wurde nachträglich das Eiserne Kreuz 1. Kl. verliehen. 

Ernennungen: Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Karl Beiling in 
Mainz zum Vortrag. Rat in der Abt. f. öffentl. Gesundheitspflege 
des Ministeriums des Innern mit dem Amtstitel Obermedizinalrat 
und zum Landgestütsveterinärarzt in Darmstadt, Dr. Wilhelm 
Dietrich in Triberg zum Bezirkstierarzt in Bonndorf (Schwarzwald), 
Adalbert Doll in Kandern zum Bezirksassistenztierarzt in Meß- 
kirch (Baden), Dr. Walther Maerx zum Polizeitierarzt in Hamburg, 
Dr. Qottlieb iSautcr in Neckargemünd zum Bezirkstierarzt daselbst, 
Wilhelm Schölch zum Bezirkstierarzt in Eberbach (Baden); dem 
Professor Dr. Schöttler an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
ist die Verwaltung der Kreistierarztstelle des Kreises Nieder¬ 
barnim im Nebenamt übertragen worden; die Kreistierarztstelle in 
Oberndorf, Kreis Neuhaus, ist unter Rücknahme der am ö. Oktober 
angeordneten Versetzung des Kreistierarztes Huppert dem Kreia- 
tierarzt Dr. Liebert zu Stargard i. Pomm. übertragen worden. 

Vereetzungen: Die Bezirkstierärzte Dr. Atigust KohUtepp von 
Neckargemünd nach Schopfheim, Heinrich Kroner von Schopfheim 
nach Karlsruhe, Dr. Juliue Krug von Bonndorf nach Lörrach, 
Kreisveterinärarzt Dr. Heinrich Küthe von Alzey nach Mainz. 

Ruhestandevereetzung: Geh. Obermedizinalrat und Vortrag. Rat 
Professor Dr. Lorenx in Darmstadt. 

Niederlassungen: Dr. Wilhelm Fries aus Wertheim in Hattingen 
(Baden), Oberveterinär a. D. Arthur Hesse in Pirna, Dr. Siegfried 
Kohls aus Graudenz in Richtenberg (Kr. Franzburg, Pomm.), 
Mertelsmann in Hennstedt (Dittmarschen), Karl Friedrieh Sehmid 
aus Binningen in Peiskretscham (Schles.), Johann Schering aus 
Balsbach in Eichstetten (Baden), Steinhauff in Pribbernow (Kreis 
Cammin, Pomm.), Dr. Reinhold Stier in Wusterhausen (Dosse). 

Verzogen: Rudolf Budich von Dresden nach Cottbus, WHlÜHild 
Dossier von Dresden nach Niedersedlitz, Karl Franxke von Weiß¬ 
wasser nach Brieg (Bez. Breslau), Dr. Adolf Haberer von Ettenheim 
nach Emmendingen, Oberstabsveterinär Carl Hatnann von Darm¬ 
stadt nach Babenhausen, Kurt Haneke von Königsberg nach Alt¬ 
christburg (Kr. Mohrungen), Dr. Hertnann Kibiger von Hattingen 
nach Kandern (Baden), Dr. Hermann I^imenstoll von Mannheim 
nach Freiburg (Breisgau) Richard Oeß von Durlach nach Gießen, 
Dr. Otto Rheinboldt von Gießen nach Stolp, Kurt Richter von Dresden 
nach Leipzig. Stabsveterinär Dr. K. Schncel)crger von Mörnsheim 
nach Rennertshofen b. Neuburg a. D., Karl Schulx von Görlitz nach 
Maltsch (Schles.), Eugen Schwartx von Brösen nach Thorn, Dr. Paul 
Wichelitx von Kemberg nach Großstychow (Pom.). 

Todesfälle: städt. Tierarzt Wilhelm Erite in Dortmund, General¬ 
oberveterinär Emil Oressel in Ferdinandshof, Oberamtatierarzt 
Johann Mnekh in Heidenheim (Brenz), Veterinärrat Eugen Mocks 
in Ückermünde, Veterinärrat Müller in Horka, Kreistierarzt a. D. 
Bennann Rödiger in Neunkirchen (Saar). 
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sogenannte Nacktpelze, aussen weisses oder braunes Leder, innen dicke Schafwolle, ebenfalls 
im Aermel, mit Pelzkragen für M. 275.->; mit dickem, dunkelgrauen Winterstoff überzögen 
Ma 470»— , gegen Nachn. Falls nicht gefällt, Rücknahme bei postwendender Zurücksendung. 


Hypamin „Anbing'^ 

haltbarer fiypophysenextrakt von 
starker ntemskontrahierender Wirkung 

frei Ton jeder tetaniselien Nebenwirkimg« 
Anwendung: subkutan, intramuskullQr, intravenOs. 
Ampullen i 5 und 10 om Inhalt. 

Literatur: Vflnehen. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 85. 

Berliner TierftrztL Woohensohr. 29. Jahrg. Nr. 88. 


Bolipixin 


billiges, erprobtes Antidiarrholciim nnd 
Darmantlsepticum für alle Hanstiore 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenOs. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in Öliger Losung (Ol 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen k 250 gr., 500 gr. nnd 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

PluumiM. Abteilung 

Anbinfg bet nfinehen 

Telef. Pasing 157 und 158. Telegr. Chemische Aubing. 




^ Mittel- 
9 8tr.23. 


Istlzin-Oetninar. 

NeuesAbfflhmilttel fflr Haustiere mitausgespro- 
chener DIckdannwIrkong. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die fibllchen Abffihrdrogen. 


latlzlii - vcL bewirkt alt chemisch einheitlicher 
KOrper stets niverllsslge nnd gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpatlon, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen susxulösen. 

8pasialp«ckuno«ii f. TlarApztei 

letlxln - vet. I, fflr Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

latlzln - vet. II, fflr kleinere Haustiere, Schaditel 
mit 10 Dosen, Einksufsprels.M. 3,75. 


Forbenfoiirikeii vonn. Frledr. Boyer & Co., 

Lavarkusan bal C6la a- Rh. 

Den Herren Tierlrxten stehen Literatur nnd Proben snr Verfflgnng 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma'OesellSGliaH m. b. E, GOln a.BL 


Vsrkinf oblgsr Packungen nur dirakt aa nnd darah 
die Herren Tierirzte. 




„UagitMibUttelim gaiswr" 

laainiiiiniiinnua nnd Bnllenstftbe. 

Vm Ttarirztn sUuMd b^daokM. SifwttH «KM- 
hart TlofMiwIrkang nnalttslbar MOb dar Appllkatloa. 

federn Qtxeuitum unig|;«»liendL liefVarbctr. 

Tierarzt Kaiser, Bad Harxburg, HirzDi lilkilnir. 11. 







Pferdehandlung. 

BERUir ITW., Lehrter Str. 12-18. 


jirbeitspferde, Idagenpferde 

Iteitpferde 

L jeder Zeit in sehr grosser Auswahl ; _ 
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Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt naoh Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 



per Flasche 

Slark 10.—. 


Labora* 


toriam Dr. Klein, 

Berlin NO, 55| Greifswalderstr.lSG. 

Schade, Anwendnnf von Antlperiostln B.T. W. 1917 Nr. 60. 


Antektrol, 

Itipfsbff gegen 

Abortus irifct 

Humann uTeislep 

Dohna 5a. 


Ventrase | 

■ 

gegen Kalberruhr 


und endrrt 


CarmkrjnMttiUn 


tiumannuTeisler 


Dohnj Gr 



Benegran 

ffir Veterln&rzweoke 

(gesetilioh gesobütit). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 

^VIbIümIi erprobt 

üebarraiohende Heilerfolge. 

Groeee Brepamie an Verbandstoffen. 

si.iiiL indme v n. 


BS Pferd^ und Hunde- 

.Cutosyl 


nach 

Dr. Roth 



ein elohsr nnd sohMll wirkendes, 

daher auch blllle** Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 

Llieratnr: Oesterr. Wochtnschrift f. Tltrhtilkunde Nr.30 v. 22. 7.16. 
Tlcrlntllcbt Rundschau Nr. 35 v. 29.3.16. 

Barl. TlerlrztL Wochcnschr. Nr. 5 v. 1. 2. 17. 


Fahrt- 

kaat: 


Aeskülap-Apotheke, Breslan I. 





Wundheilpulvep 

Theragen „Doenhardt“. 

Seit 18 Jahren in ständigem Gebrauch von zahlreichen Praktikern. 

Stabsvet. G. in Königebero 19- 4. 18: Therageii ist in der 
Wundbehandlung unübertroffen; erbitte je 2U Dosen ä 60 gr 
ä M. 1.25 und 100 gr ä M. 2.—. 

Pferdelazarett in 0. 30. 1. 18: Benötige zur Behandlung kranker 
Militärpferde je 127a Theragen und Therapogen 
WundheElsalbe. 6 ez. Prof. Dr. R.. Oberstabsvet. 

Tierarzt Dr. S. i. Rh. : Senden Sie umgehend 50 Dosen Theragen 
und 20 Töpfe Unguentum Therapogeni oomp« 
Oberstabsvet. S i.K.: Theragen beeinflußt bei gequetschtenu. zer¬ 
rissenen Wundflächen die Heiltendenz in hervorragender Weise. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, Cöln a. Rhein. 


Verwertungs-Apparate 


fflr 8c 


leiss- 


System 

Trockenapparate 


für Futtermittel. 


Karl Niessen ti Pasing 


NOBOhaa 
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Diffini-Präparate 


Indlk.: RhaohitiB, Rekonyale> 
■itiui, SohwächeiaBtände der 
HauBtiare, vomahml. d. Hunde. 

Rftudecrdme 

Indlk.! Räude, Krätie, innbe- 
sondere Sarkoptesrände. 


Bandwurmpillen 

Indlk.: Erkranknng an Einge¬ 
weidewürmern, inebesondere 
an Taenlaapesiea der Hunde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten von Ein¬ 
geweidewürmern der Hunde 
bestens empfohlen. 


Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

rnlN In Nimi Tlirintii liernlt n IlmtN, inililclii UUrilr. 

Imil ä Ci., 6.n.b.ll.. Cbnltchi Fibrlk, Ciliaä 

H«Mpt‘Detail‘Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkma-Apoihehe, Berlin NiS, Arkonapl., Fenupr.-AaU Hl, Nr. $ 711 , 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke B. Niemüe, Hamburg, OeorgaplatM gegenüber Hauptbaknhof, 
OenereUvertretung für Oeeterreich-Ungam: 

M. Krie, Alte k, k. Feldapotheke, Wien I, SlefemtpleäM i. 

Oenerahertreter für die Behweie: 

J, Baer, Bömereehloee-Apotheke, Züriek F. 


üöllensteiiistifle 


IVIarlce F*ig;o ■ ■■ ■' 

für tierärztliche Zwecke 


T£ai:aopicton 


gegen eiternde Wunden eOwie 
gegen Maul* und Klaueneeuche 
gegen den ansteckenden Schei* 
denkatarrh der Rinder “ » 


FormUoiiL 


gegen Darmkatarrh 


Lltwratur zur VzrffOoung« 

PhanDateDtlidie Indiiliie-GenDitliaft, MM a.laln. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 



Transportable 

Gaszellen 

mH oder ohne Räderwerk 

zur Enträndung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs^ 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spesial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, GhmeinlaO-, Prüfungs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Tflrverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf- 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu losen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Getr.Frlmdn, UMAiinti. 

Berlin W. 57, BUlowetr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einsufordem* 



und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Rindern sowie 
andere parasitäre Hauterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
oilliffstes, erfolgreichstes Hmlmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Msrk. Nachn.-Porto und Yerpackung extra. 
Tierärzte Preisermäßigung. Literatur kostenlos. 

YV' eizilsctrcll; de J vtmt^ Hannover O. 

Räude. 



Räude-HeEI-Apparat 

fOp Pferde • Zugooheen • Schafe • Ziegen • Hunde uewe 

mittels 802 nach ministerieller Anordnung 

Sofort lleferbarl Ortefeet und fahrbar. 

Leichter als Kunststein und dauerhafter als Holz. 

Anlage im Betrieb zu besichtigen! 

Einfache Bedienung, geringer Gasverbrauch. 
GleichmäBige Verteilung des Gases in der Zelle. 

, VarzOgllcIier oMdlohter TOrversohluß nit Sohneilöffner. 

Sohwofollgo SSupo (SOi) prompt lieferbar. 

Gas-Selbsterzeugerl 

Amtstierarzt Sch. schreibt: Hierdurch bescheinige ich Ihnen gern, daß der mir von Ihnen 
gelieferte Begasungs-Apparat einwandfrei arbeitet und tadellos ausgefflhrt ist Ich bin mit dem¬ 
selben in Jeder Beziehung zufrieden und habe den Apparat heute ordunogsgemäß abgenommen. 
C., den 2. 1919. Sch., Amtstierarzt 

Ober die Holzzellen urteilt man folgendermaßen 

Firma Vondran, Halle a. S., Senden Sie mir bitte Literatur Ober Ihre Gaszelle sowie Offerte. 
Habe eine Holzzelle in Betrieb, die mich wenig befriedigt gez. Dr. B.... in B.... 

Hiiiiliinliliit Arthin Vondnii, Holle lL nm«.». 

fiiHmirini RUMitliifikttni-lutliNCillulliwD uIdIiUIn mStilhiiHitf. 'hjui* 
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Aas der Zahl nnserer Spezialitäten empfehlen wir besonders 


Sterile Lösungen: 

Desinfektionsmittel: 

Salben in besonders 
guten u. festen Qualitäten: 

Zur Bekämpfung des 
Scheidenkatarrhs: 

Abführmittel: 


in genauester Dosierung und anerkannt hervorragender Wirkung. — 
Dauernd haltbar. 

Carboxol I — Carboxol II —> Nearogeii — fikipoformaL 

Augensalben — Eutersalben — Quecksilbersalben — Scharfsalben — 
Salunguene — Jod-Salunguene — Vaselin, flav. I amerik. — Vaselin, 
flav. n Salbengrundlage. 

Vaginalkugeln 10% zu 11 g und 7g — Vaginalsalbe 10®/« — Vaginal¬ 
stangen 10®/o für Kühe — Vaginalstäbe 10®/o für Bullen. 

Aloepillen zu 20,o, 25,o und 30,o in Gelatinekapseln — Kolikmixtnr 
B & C mit Aloe — Kolikmittel B & C für Pferde und Rinder — Kolik¬ 
pulver sowie Aloe in Pulverform. 


Bengen & CS-, G.in.b.H., Hannover 

Fernspr.: Hun.-Nord 1977. FabHÜ Chein.*phiniL Prlpuate. — MediZinal-DrOgeD-GroBbandlang. Tel.-Ädr.: Bangenoo. 


Venatwoitliob tOr daa lah&lt: Dr. Baeb, B«rltn-Friedenaa, fOr den InBerateateU i Martin Rlaoh ln Berlin. 


Verlag and Bigeatma eoa Eiehard HeboeSi 


H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 


Instnuaeiiteiifabrlk fUr Tiermedlain 

TeUgnunm-Adreas.: „Vatarlnaria“. Talepbon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Solingen. Filiale Mflnoben, KOnIglnetr. 41 , VeterinSretr. 4 . Filiale Hannover, Marienetr. 61 . 


Behandlung rinde- 
UaSZ 6 il 6 Il kranker Pferde mit SOr 


nach dem Verfahren von Dr# Möller 

llt illii li iir Pnxls biwikrtii Virbiitiruiii imistittil 


. ] J^äudegaszelle aus Holz, zweitürig 

Angebot auf Anfrage. 


Zellen, ein* u. zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellöffner- 
Verschlüsse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Qas- 
dichtigkelt Leicht 
auf gewöhnlichem 
Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 
Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga¬ 
sungs-Einrichtung 
für Hand- od. Elek- 
tromotoren-Betrieb, 
Gasprüfapparat. 


zur Behandlung der Bnisteeuehe 
der Pferde mit SalvareanlOeung. 

Literatur: 

Zeitschrift für Veterinärkunde 1911, 8. and 
12. Heft und 1912, 12. Heft Berliner ’nerärst- 
liehe Wochenschrift 1912, Nr. 21. 

Kompletter Apparat, vereinfachtet Modell 
der Kgl. Militär-Veterinär-Akademie, Berlin. 
Zylinder gradniert bis 150 com, mit HolsetoL 

Zubehör bestehend ans: 

8 Erlenmeyer-Kolben, 500 oem, 

1 Glattrichter, 9 cm Dnrchmetter, 

2 Mefipipetten 10 ccm, in Vio ^rade geteilt, 
1 Paket Faltenfilter, 100 Blatt 


IB Bsrlia 8W.48, Wilhslmstrai« 10 — Draak: W. BOzwaUla 0.m.b.H. U BotUb. 

















Dl» •Berliner Tlerftrstllehe Wochensehiifr* ereebetat 
weehentllch im TerUfe tob Riehe rd Behobte 
Ijb Berlin 8 W. 4B, Wilhelmstr. 10. (Femeprecher i 
Amt Ltttsow 7878.) Dareh Jedes denUehe Poetemt 
wird dieselbe snm Preise tob 1L 8,— Tiertel- 
]ihr 11 eh — eosseblieBlleh Bestellgeld geliefert 
Blnselnvmmer 90 Pf. 


BeMher 


Orlgteelbeltrige and Referate werdeB mit 100 M. für 
dea Bogen honoriert Alle MaaBakrlpto, MltteilnngeB 
BBd redaktionellen Anfragen beliebe man an senden an 
Dr. Baeh, Berlin • Friedenau, Sfldwestkorso 1011. 
Korrekturen, Recensions* Exemplare und Anxeigen 
dagegen an die Verlagsbaehhandl nag roa 
R i e h a r d S e h o e t B, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. IQl 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXT. Jahrgang 1919. 48 . Ausgegeben am 27. Noyember 


Ihre am 7, November in Rathenow vollzogene Ver¬ 
mählung beehren sich anzuzeigen 

Dr. med. vet Erich Wehrwein 

Oberveterinär beim Reichswehr-Staffelstab 27 

und Frau Maria geb. Ramin, 

Zällichau, Windellstr. 16. 


Am 17. November verschied zu Rostock der 
Kreistiersnt a. D., Veterinärrat 

Johannes Lütkemüller, 

früher Kreis- und Grenztierarzt in Ratihor, Oherschlesien. 

Der. Entschlafene hat auch nach seinem Weggange aus 
der Provinz dem Schlesischen Verein eine rührende An¬ 
hänglichkeit bewahrt. Sein liebenswürdiges Wesen, die 
Lauterkeit seines Charakters und eine echt kollegiale 
Gesinnung sichern ihm bei seinen schlesischen Freunden 
ein ehrendes Gedenken. 

Der Verein Schlesischer Tierärzte. 

Prof. Dr. M. Casper. 


Heute abend entschlief im 74. Lebensjahre infolge 
Herzschlages mein inniggeliebter Mann, unser guter Bruder, 
Schwager, Onkel und Großonkel, 

Veterinärrat 

Hans LütkemüUer. 

In tiefem Leid 

Hedwig Lütkemüller, 

Bostook, 17. Nov. 1919. «et>. raehre. 


Am 8. November entschlief nach langem, schweren 
Leiden der Kreistierarzt des Kreises Rothenburg 0/L., 

Veterinärrat 

Joseph Müller 

zu Horka 0/L. im Alter von 58 Jahren. 

Ein gerader, aufrichtiger Mann, ausgezeichnet durch 
große Pflichttreue und seltene Herzensgüte, ein liebens¬ 
würdiger Kollege, hervorragender Praktiker und eifriges 
Yereinsmitglied ist mit ihm dahin gegangen. 

Ein ehrendes Gedenken bleibt ihm gesichert. 

Der Verein Sohlesisoher Tierärzte. 

Prof. Dr. M. Casper. 


Am 8. ds. Mts. entschlief nach längerem, schweren 
Leiden unser lieber Freund, 

Herr Veterinärrat 

Joseph Müller, 

Kreistierarzt in Rothenburg. 

Schlicht, bescheiden, wohltätig, selten kollegial gesinnt, 
gewann er in unermüdlicher Ausübung seiner umfangrei^en 
Praxis bis zum letzten Augenblick eine ganz besondere 
Hochachtung und Verehrung seiner Kreiseingesessenen. 
Stets hilfsbereit, hat er als beratendes und anregendes, 
fleißiges Mitglied im Ausbau der vet.-med. Sektion der 
naturforschenden Gesellschaft in Görlitz bleibende Ver¬ 
dienste erworben. Um so schmerzlicher für uns, daß die 
jetzigen traurigen Verhältnisse nicht ermöglichten, von 
unserem lieben Heimgegangenen Abschied zu nehmen. 
Möge die Wertschätzung und die Hochachtung, die unser 
Freund allgemein genossen, den verehrten Seinigen ein 
Trost in ihrem Schmerze sein! 

Wir werden in Ehre und Dankbarkeit seiner gedflnken. 
R. i. p. 

Dil nL-mi teltioi In utvlina. GmliiiDift ii GMitL 

I. A.: Vet-Bat No wag, Kreistierarzt in Sprottau. 


Gestern morgen verstarb an den Folgen einer schweren 
Operation mein innigst geliebter Verlobter, der 

Tierarzt 

Carl Gaaz, 

welches ich in tiefer Trauer auch im Namen seiner An- 
Angehörigen, schmerzerfüllt allen Freunden und Be¬ 
kannten Anzeige. 

Werder a. Havel und Phöben, 
den 28. November 1919. 

Alwine Meier. 

Die Beerdigpmg findet von der Friedhofshalle des 
Neuen Friedhofes am Donnerstag, den 27. November, 
nachmittags um 8 Uhr statt. 


Allseitig erfahrener, jüngerer Tierarzt, Dr. med. vet, ver¬ 
heiratet, sucht gegen Bezahlung von 500.-- M. sicheren 

Nachweis einer auskSminlichen Landpraxie 

(ev. kl. Stadt), womögl. ohne Konkurrenz'; Süddeutschl. (Bayern) 
bevorzugt Auch Beteiligung erwünscht Angeb. unter No. 809 
an die Ezped. d. B. T. W. 
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Gute Praxis, 

konkurrenzlos, in kleinerer Stadt des Ostens, abzugeben. Angebote 
unter Nr. 843 an die Expedition der B. T. W. 

Zahle 500 Hark fbr Nachweis einer guten, passenden 

Praxis. 

Eventuell Assistenz bei späterer Uebemabme. Angebote unter 

Nr. 812 an die Expedition der B. T. W. _ 

Erfahrener, verheirateter Tierarzt, 1906 approbiert, sucht 

Praxis, 

am liebsten mit Schlachthof, evtl, mit Entschädigung zu über¬ 
nehmen. Angebote unter Nr. 825 an die Expedition der B. T. W. 

Große, lukrative Praxis 

in einer mittelgroßen Stadt der Provinz Sachsen, mit guter Um¬ 
gegend und Knotenpunkt der Bahn (nach 10 Richtungen), ist mit 
Hansgmndstück an solventen Kollegen abzngeben. Diskretion 
Ehrensitehe. Angebote unter Nr. 816 an die Exped. der B. T. W. 

Die Kreietierarztstelle zu Stargard i. Pomm. 

(Stadtkreis Stargard und Landkreis Saatzig) ist anderweit zu besetzen. 

Mit der Stelle sind außer dem planmäßigen Gehalt, der Amts- 
unkostenentschädigUQg und der Reisekostenpauschvergütung noch 
verbunden: 

a) für die Ueberwachung des Kleinviehmarktes in Stargard 
eine jährliche Pauschale von 600 M., 

b) für die Leitung der Kreis-Hnfbeschlaglehrscbmiede eben¬ 
falls 600 M. 

Bewerbnngsgesuche unter Beifügung des Fähigkeitszeugnisses 
zur Anstellung als beamteter Tierarzt, des Approbationsscheines, 
sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes sind spätestens bis zum 
15. Dezember 1919 an mich einzureichen. Für die Versetzungs- 
gesuche von Kreistierärzten ist nur die Beibringung eines kurzen 
Lebenslaufes erforderlich. 

Stettin, den 21. November 1919. 

Der Regierungspräsident. 

In Vertretung: Bergemann. 

Kreistierarzt in Kleinstadt Schlesiens wünscht mit Kollegen in 
einer Stadt mit höheren Schulen 

zu tausöhen. 

Angebote unter Nr. 847 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet, 1912 approbiert, mit serologischen Unter- 
suohungsmethoden etwas vertrant, 

sucht Dauerstellung 

in privatem Laboratorium. Zuschriften unter Angabe des monat¬ 
lichen Gehaltes erbeten unter Nr. 831 an die Expedition der B.T. W. 

Für bequeme Landpraxis tüchtiger approbierter 

Vertreter 

gesucht zum 18. Dezember bis 2. Januar. Angebote mit Angaben 
der Gebaltsansprüche bei freier Station (sehr gute Verpflegung!) 

unter Nr. 835 an die Expedition der B. T. W. _ 

Tüchtiger Tierarzt als 

Assistent für Praxis 

gesucht nach Provinz Brsndenbnrg. Stellung kann dauernd werden. 
Gehalt monatlich 600 M. Gute, wohlfeile Pension wird nach¬ 
gewiesen. Angebote unter Nr. 842 an die Expedition der B.T.W. 
Strebsamer Tierarzt, 1913 approbiert, sncbt Stelle als 

Assistent oder Vertreter 

auf längere Zeit. Angebote unter Nr. 836 an die Exped. d. B. T. W. 


Strebsamer und arbeitslustiger Tierarzt, in Praxis erfahres, 
Radfahrer, sucht Stelle als 

Assistent oder Vertreter. 

_ Angebote unter Nr. 829 an die Expedition der B. T. W. 

Stabsveterinär sucht sofort zur Einarbeitung in die Praxis bei 
vielbeschäftigtem Praktiker (bes. Rindviehpraxis und Geburtshilfe) 

stelle als Assistent. 

Eventuell auch spätere Uebemahme der Praxis. Angebote unter 
Nr, 849 an die Expedition der B. T. W. _ 

Volontärassistent 

kann in große Stadt- und Landpraxis mit viel Bnjatrik und Ge- 
bnrtshilfe eintreten. Angeb, nnt Nr. 830 a. d. Exped. d. B.T.W. 
Zum 1. Januar 1920 ist die 

Repetitorstelle 

an der Ambulat. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover zu 
besetzen. Bewerbungen sind zu richten an 
__ Prof. Dr. Oppermann, _ 

Welcher Kollege 

tritt Jagd in Sauerland (Brilon) ab? Angebote unter Nr. 839 an 
die Expedition der B. T. W. _^_ 

Rummelshurg (Pom.). 

Welcher auf Wartegeld gesetzte Kreiskollege aus den abiu- 
tretenden Landesteilen will an meiner Stelle nach Rummelshurg 
(Pom.) gehen. Kreistierarzt Dr. Qaese, Krotoaohiii (Posen). 

Zn kanfeo g^esncht: Out erhaltenes Trlehlneh- 
Hikroskop. Angebote mit Preisangabe unter Nr. 838 an die 
Expedition der B. T. W. _ 

Gnt erhaltenes Bakterlen-Hlkroskop an kaafen 
Cesncht. Angebote mit Preisangabe an 
_ Dr. L. Stegemann, Borghora t in Westf. 

Kann noch mehrere Dosen Neosalwarsan 4,5 zu 
40.00 Mk. abgeben. Ang. n. Nr. 837 an die Exp, d. B. T. W. 

10 Dosen 1feo-8alvarsan Terkanfe geg. Höchstgebot 
An gebote unter Nr. 834 an die Expedition der B. T. W. _ 

lO Dosen ä 4,5 g, 5 Dosen ä 3,0 g Meosalvarsan, 
1000,0 g Jodoform und 1000,0 g Peroi'en zu Terkanfen. 

Angebote mit Preisangabe unter Nr. 841 a n die Exp. d. B. T. W. 

Terkftnflich: Bakterieninikroskop (Leitz), umlegbar, Re¬ 
volver für 8 Objektive (3, 7 und Ölimmersion), Okulare 0, 1, 8, 
kompletter Belenchtungsapparat nach Abbe, im Mahagonikasten, 
sehr gut erhalten, Preis 600 M. Angebote unter Nr. 840 an die 
Expedition der B. T. W. _ 

Die vom Ereiae Niederung neu beschaflEte und bisher noch 
nicht benutzte Räudegaszelle für Pferde, System Landwirt- 
sohaftskammer, ist infolge anderer Einrichtungen entbehrlich 
geworden und soll veräußert werden. Angebote werden erbeten. 
Heinriohswalde, Ostpr., den 11. November 1919. 

_ Der Vorsitzende des Kreisausschusses. _ 

Gasseile, transportabel, heizbar, erprobtes System, fast neu, 
umständehalber billig absageben« Angebote unter Nr. 832 
an die Expedition der B. T. W. 

1 Gasselle Hanptner, zur Rändebehandlung, weil über¬ 
zählig, sn verkaiiten. Falk, Kreistierarzt, Danzig- Krakau. 

Eine fast nicht gebrauchte Gasseile snr JBntrRüidäiiiig 
der Pferde von der Firma Friesecke, Berlin, sn Terkanfea. 

_ Bakteriologiaohes Institut, Bonn, Rheindorferstr. 92. 

Bin in der Lage, für Kollegen den Einkauf jeder Anzahl 
Weekgl&ser mit echten Gnmmtringen sn Fabrik¬ 
preisen Termltteln sa kOnnen. Gefl. Offerten erbitte 
unter Nr. 846 m die Expedition der B. T. W. 

Zn verkaufen: 100 Dosen Arecolin hydrobr. 0,05:6 sterile 
Ampullen zu IJO Mk. — Zn kaufen gesackt: Bayer, Ope¬ 
rationslehre; Fröhner, Komp. d. ^ez. Chirurgie; Pfeiffer, Operat 
Kursus. Angebote unter Nr. 848 an die Expedit ion der B. T. W. 

Ans dem Nachlaß des gefallenen Herrn Dr. Tapken sind 
etwa lOO Bände Facklltteratnr, sämtlich gut erhalten, 
durch mich zu verkaufen. Interessenten steht Verzeichnis zur 
Verfügung. Tierarzt Fortmann-Varel I. Oldbg. 
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Terkaafe wegen Aufgabe der operativen Praxie, gegen 
Höchstgebot, nicht nnter 500 Hk.: 

1 Schweinebremse, 1 Ochsenbremse. 1 Geburtszange, 2 Finger¬ 
messer, 1 Verdecktes Messer, 2 Drahtsägen, 1 Ring Lindhort, 
2 Oeburtshaken, 4 Augenhaken, 1 Schlingenfflhrer (Sand), 1 Ader- 
laBhohlnadel u. -Flinte, i Korn- und 1 Hakenzange, 1 Lorbeer¬ 
blattmesser, 1 Zitzen u. 1 Strichkanalmesser, 4 Arterienklemmen, 
8 Holzkluppen, 1 Kluppenzange, 1 Kastrierzange (Kaiser), 2 Emas- 
kuiatoren (Haussmann), 1 Berliner Wurfzeug m. Beigurt, 1 Mikro¬ 
skop (Ö50X Vergr.), 1 Maulöffner f. Rinder, einige Qeburtsstricke. 
Sämtliche Instrumente sind ungebrauchte, beste Friedens wäre, ff. 
vernickelt. Tierarzt Jaenichen, Schlacbth of direktor, Bathe now. 

Besonderer Umstände halber Motorrad, nur an Kollegen, 
gg Torkaafen. Angeb, nnt. Nr, 845 an die Exp, d. B. T. W. 

Ich biete folgende Bücher einzeln oder als Ganzes zun^ Ver¬ 
kauf an und erbitte Angebote: 

Ostertag, Fleischbeschau, 4. Auf!., Bongert, Bakt. Diagnostik, 
1904, Dieckerhoff, Gerichtliche Diagnost, 3. Aufl., Rinderkrankh, 

2. Aufl., Friedberger-Fröhner, Spez. Path. u. Ther., 1. u. II., 5. Aufl., 
Bayer u. Fröhner, Chirurgie, 6. Bd., Schindelkia, Hantkrankh., 

3. Bd., Teil II, HeB, Euterkrankh., 4 Bd., Teil III, Schmidt, Huf, 
Klauen, Schweif, — wie neu —, H&ffke, Handb. d. Abdeckerei¬ 
wesens, Nevermann, Viehseochenges., 1912, Leisering-Hartmanu, 
FuB d. Pferdes, 9. Aufl., Rievel, Milchkonde, 2. Aufl. — wie neu —, 
Jei, Kompendium d. Bakt., 1901, Fröhner, Kompend., 2. Aufl., 
Fröhner, Chirurg. Diagnost, Schern, Milchveränderungen, 1912, 
— wie neu —, Engel, L« idf. d. klin. Unters, d. Blutes, 2. Aufl., 
Ostertag-Krantstrunky Unters, il. Tnb. d. Rindes, 1905, geheftet, 
Rautmann, Rindertb. und ihre Rehämpfuug, 1913, Ellenberger- 
Baum, Anatomie, 9. Aufl., B T. W. 1913, geb., B. T. Yf, 1911, von 
N. 14 an, geb., B. T. W. 1919, N. 14-38 er. 

Kreistierarat Nitzsobke, Dortmund, Silberstr. 50. 
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Blebir, sehr gnt erhiltei, meist in festen Lndireiohnd: 

Dieckerhoff, OerichtlM 1899 . 10 M. 

Friedberger u. Fröhner, Patholog. Therapie, 1886,2 Bde. 16 „ 

Fröhner, Arzneiverordnungslehre, 1890 . 8 ,, 

„ Lehrbuch der allgemeinen Therapie, 1893 . 5 

J. Buch, Praktik, d. path. Anatomie, 1894 . 6 „ 

Ostertag, Handbuch der Fleischbeschau, 1892 ... 10 „ 

Zürn, Die Schmarotzer, 1. Teil, 1882 . 5 „ 

Möller, Hufkrankheiten des Pferdes, 1880 ..... 5 „ 

„ Anl. z. Bestehen d. Hufschmlede-Prüf., 1892 . 1,50 „ 

Schroeter, Flelschbeschaugesetz, 1903 . 6 „ 

Schwarz, Schlacht- u. Viehhöfe, 1903. 12 „ 

A ngebote unter Nr. 844 an die ^xp^dition der B. T. W. 

tiflil Iniininrm iMniitran seit ISJahren tahlreiclie alte Prtktiker and vMe Dltpe«- 
•Uli dUUUiUrill «itraoataltan daa bawihrte, billige, wohlriaobenda Wandballgalvar 

Theragren - Doenhardt 

ilSSBIInlöa^TT^ 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, Chemisch. Laboratorium 
Köln a. Rhein, Reonstrasse 60. 

Fttr irzte, Landwirte, ISger. 

Militdp-Pelzhandaohuhe. Paar Mk. 28.80. 


Gaatrickt« Wallhandaohahen Paar Mk. 12.20. 


Sehr warm haltend. Gegen Nachnahme. 

_ _ _ Körn er, Berlip, Boohumerstr. 1 EC. 


Soeben erschien: 


Anatomie des Pferdes 

ln den Grenzen der Vorlesung dargestellt 

von 

Dr. Reinhold Schmaltz 

ordentlichem Professor der Anatomie an 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

In dauerhaftem Einband, Preis Mk. 29.-1- 10 ®/o Sortimentszuschlag. 

Aus dem Vorwort: 


Wihrend Arbeitsunlust im Gefolge des Krieges zu 
verheerender Volkskrankheit zu werden droht, zeigt höhere 
Bildung ihre Ueberlegenheit, indem sie die richtige Fol¬ 
gerung aus dem Unheil zieht. Ein Drang zur Arbeit, wie 
nie zuvor, geht nach meiner Wahrnehmung durch die 
Studentenschaft. Ihm entgegenzukommen und die Wege 
zu ebnen, erscheint mir als ein Gebot. Die wirklichen 
Kriegsteilnehmer wollen keine Semesterschenkungen und 
Scheinsemester, sie wollen tatsächlich lernen, in diesem 
Sinne aber soviel als möglich Zeit gewinnen. Der Grund¬ 
satz der höchsten Leistung mit beschränkten Mitteln, der 
Sparsamkeit auch im Zeitaufwand wird über die Gegenwart 
hinaus zum herrschenden werden. Für die Darbietung 
des Lernstoffes hat daher die konzentrierte und vereinfachte 
Form, in der freilch schon immer die eigentliche Kunst des 
Lehrens zu suchen war, erhöhte Bedeutung gewonnen; 
dies mufi auch in der Literatur zum Ausdruck kommen. 

Diese Erwägung hat mich dazu getrieben, unter Beiseite- 
steliung anderer Arboiten, eine Anatomie des Pferdes zu¬ 
schreiben, die in Art und Inhalt ganz und gar der Vorlesung 
für Studenten entspricht. Seit mehr als 20 Jahren habe ich 
täglich aufgeschrieben, wieviel des Stoffes ich in jeder Vor¬ 
lesung zu bewältigen vermocht hatte, habe die Jahreser¬ 
gebnisse verglichen, danach die Einteilung wie die Abwägung 
der Kapitel gegeneinander zu verbessern und möglichst 
Kürze unbeschadet der Vollständigkeit zu erreichen versucht; 
das Ergebnis scheint mir jetzt endgültig. 


BERLIN SW. 48 
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zu Das vorliegende Buch enthält meine Vorlesung über 

lere die Anatomie des Pferdes, nicht mehr und nicht weniger. 
?ol- 

. Ich fürchte nicht, durch dieses Buch den Hörsal zu 

.. leeren, denn niemals kann ein Buch die Vorlesung mit Ihren 

Zeichnungen, Erläuterungen und der Eindringlichkeit des 
lebendigen Wortes ersetzen. Wohl aber ist das Buch 
. geeignet, demjenigen, der in der Vorlesung Interesse und 

Verständnis gewonnen hatte, Klarheit und Kenntnis zu 
erhalten oder leicht wiederzugeben. 

der Dem Anatomen wird die Schwierigkeit augenfällig, 

irart welche die Beherrschung der den klassischen Sprachen 

ung entnommenen Kunstausdrücke denjenigen Studenten macht, 

;hte die von den Oberrealschulen kommen. Wieweit die Me- 

des dizin die Minderung der lateinisch-grichischen Sprach- 

len; kenntnisse ln Zukunft wird berflcksichtigen müssen, steht 

dahin. Jedenfalls ist es unumgänglich geworden, alle 
»ite- Kunstausdrücke sprachlich zu erklären, um ihre richtige 

' 21 J. Anwendung zu sichern. Anerkannt gute deutsche Be- 

ung Zeichnungen habe ich gleichwohl überall bevorzugt, ohne 

ich lateinischen aufzugeben. 

l or- Möge schlieüllch der Leser dieser Anatomie des Pferdes, 

ser- unseres schönsten Tieres und treuen Kameraden, erkennen, 
ung daO der Stoff, den die Anatomie behandelt, weder tot noch 
chst trocken ist, dafi man ihn vielmehr nur lebendig zu machen 
cht; braucht. Dies geschieht nicht zuletzt auch durch Her¬ 

stellung inniger Beziehungen zu seiner Nutzanwendung. 

Verlag von Richard Schoetz. 
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RinderFube''kutose. 

HumannuTeislerl 

Oohna Sa. 


Leichte Felduogen ddü -Konen 

\m Rthbai iid aucb ftrtif lackitrt ui iiptUtert 

-Katalog X 16 freL- 

Corl hUemonn, Hasselbrookitr. S hinten. 


Bei Ueberbeinen, Gallen. 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 


der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 


IIIOII. ^ ^ 


per Flasche 
Hark 10.-. 


^ torinm Dr. Klein, 

Beplln NO, 55| Greifswalderstr.lSG. 

Schade, Anwendaog von Antlperioitln B.T. W. 1917 Nr. 60. 


Das Sexualleben 

unterer Zelt in eelnen Beiiehnniu inr 
modernen Kultur ron Or. med. Iwan 
Blodi. 70. Tantudl Lnxlknnlormit, 
825 Siltinl Prili gth. Mk. 16.50, gi- 
bund. Mlu 10 80 (Porto 76 Pfg), Das 
vollntaadigste Nachschlagewerk 
Ober das menschliche Geschlechts¬ 
leben I Za bez. t. Verlag Lonii 
Marcus Berlin W. 15, Fasanenstr. 66. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Allgemeininfektion 

und vorzügliches Wunddeslnfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

KBIbemihr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylin-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. ßchachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Sämtliehe Implstoffe gegen Tierseuchen. 

„Klett-Brann’sohe Impfstoffe“ 
Chemische PrSpapafe fOr die Vatepinärmedtizln. 


Köln-Mephefm (linksrheinisch), 
Neusseratr. 606. 


Preisliste auf Wniscli kostenlos. 


Telegr.-Adr«e Rheinserom-KSIn. 
Fepiispr.i B 9056. 
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ubetfciilo ian 
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^ Pyoberesciit ^ 

^ gegen den ansteckenden Sclicidenkatarrh. Schnell 
einsetzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

• • 

Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden und Oelcnk 


Heillymphe Burow 

gegen septische Pneumonie. 

Suptol Burow. 

Heillmpfung gegen Schweineseuche bei akuter und 
^ chronischer Erkrankung. Bewährt bei r ^ 
über 900000 Impfungen. 


Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpraparat, findet in 
der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen Nutzen bieten, in relativ kurzer 
Zeit so weit wieder herzustelien, daß sie wieder einen brauchbaren Be¬ 
standteil des betreffenden Tierbestandes repräsentieren, sei es als Schlacht¬ 
ware, sei es durch erhöhte Mildiergiebigkeit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Ausnutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- 
und rweimalige Impfung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigeu 
Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkulin, sondern Tuberkulosan 
Burow ist ein Besserungs- bezw. Heilmittel bei bereits bestehendet Tuber¬ 
kulose der Rinder. Es findet deshalb Anwendung bei allen Rindern, welche 
die klinischen Merkmale der beginnenden oder im Frühstadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. Literatur wird nachgewiesen 


♦achJiMhe* «erumwerk G.in.l>.H. 

^erum Dretden_Dresden *A« lObfotieFil'r'. d-S. Teleph.1899£ 
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Infektiöser Scheidenkatarrh der Rinder, 
Scheidenverletzungen aller Art, 
Seuchenhaftes Verkalhen, 
GehärmutterentzUndungen und weißer Fluß 

werden am erfolgreichsten bekämpft und geheilt durch: 


Vaginalkugeln „Aubing“ mit GelatlneumhUllung 
Pyovaglnalkugeln „Aubing“ mit GelatlneumhUllung 
VaglnaletSbe „Aubing“ 

Pyovaglnalstäbe „Aubing“ 

Vaglnaletangen „Aubing“ 

Pyovaglnalstangen „Aubing“ 

Für die geniclilose Bebandleng des 
Sckeldenkatarrhs bewährt and emploblen; 

Pyo-Zlnkealbe „Aubing“ Pyo-Zlnketäbe „Aubing“ 
Pyo-Zlnkkugeln „Aubing“ Pyo-Zlnktabletten„Aublng“ 
Pyo-Zlnketangen „Aubing“ In Kartons ä 16 Tabl. 

Chemische Fabrik Anbing 

pharm. Abteilung 

Aubing bei München 

Telefon: Telegr.: 

Pasing 158, Cbemlscbe Aubing. 


Offeriere freiDleibend; 

Tieriritl. ninntesthermometer i otz. m. 4o.-, 45 -, so.- u. ss.-. 

Ferner: Pbiolen, 1 —100 Grm. Inh. fassend, für Injektionsflüssigk. 
Flasches ln Holihflisen für sicheren Proben-Postversand. 

fl lei j p j g jA Sowie alle kl. Glasemb. an der 

Nur beste Arbeit! Lampe erzeugt. 

Plllen-Tablettengrl&sw^» 

P, E. Nüubeok, Fahr, pharm. Bedarfsart., RottenbflChl 9 (Thür.). 


m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: SCHlKBLnie 
b. Regeasborg. 

TalMraMB* AdreM« i 


Depot-BBBLIH.FBnSDENAO 
Handjerystrasse 72. 


TelegrreMB'Adreeeei Telefon: 

.Vacdnctaarb*. Frankfurt a. M.: Amt Hansa 

Frankfurt Main • Niederrad. Nr. 1438. 

BerUn. xT Berlin: Amt PfalzburgNr.8268. 

Schierling. Schierling: Nr. 13 Eggmuehl. 

Unter ntaatlioher Oberanfkioht. 

Impfstoffe gegen Schweineseuche 

in der Praxis bestens bewährt. 

SEPSIL (gesch. Marke) 

Schweineseuche-Serum 

Sch wei n eseuch e-Vakzi n 

Sch we! n eseu che-Heillymphe 

haben sich zu Schutz- und Heiiimpfunoen in der 
Praxis vorzQglioh bewährt. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekte, Oebreuoheanweleunoen, Prelelltten oratte zu Oleneten. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 


-KOLIBRIlf- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

Kollluiiittel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

ipotheke BorsigHerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Hunderte von Tier¬ 
ärzten verordnen bei 


Kaban- 
^ Liniment 

? es. gesch. nech 
ierarzt Dürwsid. 

** Fabrikant: 
•Apotheker K. Bartaoh, 
k Oleachendorf 
bei Lübeck. 
^^^^Proip- koitenlos 


■ Tierärzte erhalten Rebett. — 
Probekanne koetenloe. 


SSmtliche PrSpapato 

A dn Phnnnazeotlsclien Institutes ^ 

^ Ludu. (0. Gons. OUerursel o. T. ^ 

werden durch mich zu Orlginalpreisen Tersandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schiawa, Schies. 



„Zoan“- RändeprSparat 

hat sich als zuYerlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Rände- 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewUrt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Scuelnhellnng bei onderen Henoeifabren 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

Utirttir Hd VtrMcbtauiM itthts gtrs ksttislril zir Vtrllftii. 

Dan HerranTieränten gawähra loh waitgahandaPTalsarmässigimg. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 

Hamburg-Billbrook L.g Billbrookdeich 42, 
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siaailidi geprüft 
liefert 


Sächsisches I>resden 5, 
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Soeben erschien: 

Qrundriss der 



für Tierärzte und Studierende. 


Von 

Dr. Otto Regenbogen 

Qeheimem Regieningsrat und Professor an 
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Zweite, erweiterte Auflage. 

Gebunden M. 12 . — + Sortimentszuschlag. 

Das Buch hat gleich bei seinem ersten Erscheinen (im vorigen Jahre) einen so großen Anklang gefunden, daß 
die erste starke Auflage in flberraschend kurzer Zeit vergriffen war. Nachdem es infolge der schwierigen Her¬ 
stellungsverhaltnisse längere Zeit gefehlt hat, erscheint es jetzt in erweiterter Form und in völlig neuem Oewande. — 
Neu aufgenommen wurden auch seltener benutzte Arzneiformen, Extractionsformen sowie die Fumigationes. Die 
Abschnitte Ober das Dispensierrecht, die Anlage und Revision von Hausapotheken sind auf Grund von amtlichen 
Auskflnften neubearbeitet. Eine besonders eingehende Durcharbeitung hat der zweite Teil, Rezeptsammlung, 
erfahren, die Anzahl der Rezepte ist auf 1300 vermehrt. — z. Zt. einzige moderne u. umfassende Rezeptsammlaog. 
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Verlag von Richard Schoetz. 
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Reg.-Bez. Düsseldorf. — Impfstoff gegen Geüügelcholera. — Kleine tagesgeschichtliche Notizen. — Personalien. 


Klinische Beobachtungen aus dem Gebiete 
der Bujatrik. 

Von Bomhard, Distriktstierarzt in Weidenberg. 

1. Das Fehlen eines Temperaturanstiegs bei Erkrankungen 
der Rinder. 

Unter Fieber versteht man bekanntlich die Beseitigung 
der Reguliening der Eigenwärme auf Grund einer Stoffweclisel- 
störung. Als ein Hauptmerkmal des Fiebers gilt das An¬ 
steigen der Körpertemperatur. Im Gegensatz zu anderen 
Haustieren fehlt beim Kind auch bei scliweren Erkrankungen 
lebenswichtiger Organe, die zweifellos durch bakterielle Ein¬ 
flüsse bedingt wurden, dieses Merkmal häufig vollständig oder 
die Temperatur ist nur unbedeutend erhöht. Es kann für 
den Anfänger verhängnisvoll werden, wenn 
er beim Fehlen einer Hyperthermie zu dem 
Schluß kommt, daß keine erhebliche, das 
Leben des Tieres gefährdende Krankheit 
V 0 r 1 i e g e. Ich kann micli zahlreicher Fälle von Pericar- 
ditis traumatica, von traumatischer Magen-, Zwerchfell-, Leber¬ 
und Milzentzündung erinnern, bei denen das Thermometer 
nicht die geringste Reaktion nach oben zeigte. Lediglich 
wenn größere eitrige oder jauchige Abszesse, etwa zwischen 
Haube und Pansen oder Leber und Zwerchfell sich gebildet 
batten, stieg die Temperatur sichtbar an. Auch bei tödlich 
endenden Entzündungen des Darms fand ich keine Tem¬ 
peraturerhöhung durch das Thermometer angezeigt, ebenso¬ 
wenig ivie bei einer Invagination des Dünndarms von 10 cm 
Länge, die fünf Tage lang bestand und auch letal verlief. 
Selbst totale Entzündungen so großer Flächen, wie es das 
Bauchfell ist, hatten keinen Einfluß auf die meßbare Körper¬ 
temperatur. Das gleiche beobaclitete ich auch des öfteren bei 
ein- und beiderseitiger Entzündung der Niere oder des Nieren¬ 
beckens. Serös-eitrige und jauchige Entzündungen eines für 
Infektion so leicht empfänglichen Organs, wie es der Uterus 
post partum ist, gehen häufig unter normalen Temperatur¬ 
verhältnissen vor sich. Entzündungen der Lunge verlaufen 
ebenso häufig mit einem Ansteigen des Thermometers wie 
ohne ein solches. Häufiger habe ich bei Erkrankungen des 


Euters Hyperthermie wahrgenommen. Ob das aber nicht 
nur Zufall war, kann ich nicht behaupten. 

Es besteht aber kein Zweifel, daß bei den aufgeführteii 
Erkrankungen, von denen nicht wenige zum Tode führten, 
meistens lieber vorhanden war, das sich aber nicht in Form 
eines Anstiegs der Quecksilbersäule äußerte. Es entspricht 
eben, ganz abgesehen davon, daß die fiebererzeugende Kraft 
der Bakterien nicht immer im Verhältnis zu ihrer Pathogenität 
steht, beim Rinde die Temperatur oft nicht dem Grade des 
Fiebers, und man muß sicli nach anderen Symptomen des 
Fiebers Umsehen, um dessen Vorhandensein feststellen zu 
können. Ein solches Kennzeichen ist der Schüttelfrost, 
namentlich bei Beginn des Fiebers, bei dem das Haar sich 
nicht glatt der Haut anlegt, sondern aufgebürstet steht, 
ferner ein Zittern der Körpermuskulatur, iiamentlicli in den 
Beinen, dann abnorme Kälte oder Hitze der Ohren, der 
Hörner, des Flotzmauls, der Extremitäten. Im großen und 
ganzen ist die Qualität des Pulses ein guter Grad¬ 
messer für die Höhe des Fiebers. Namentlich ist, wenn der 
Puls klein und frequent ist, mit großer Wahrscheinlichkeit 
Fieber vorhanden. Auch eine Benommenheit des Sensoriums 
weist auf Temperaturerhöhung hin, ebenso Verminderung des 
Appetits und Verzögerung des Kotabsatzes. Dagegen konnte 
icii häufig auch bei durch das Thermometer nachweisbarem 
Fieber keine Erhöhung des Durstgefühls beobachten. 

Man sieht aus Vorstehendem, daß, wnin das Thermometer 
keine Temperaturerhöhung angibt, der (.Jesamteindruck eines 
Tieres über das Vorhandensein von Fieber entseheidot und daß 
es einer sehr gewissenhaften Uiitersuehuiig seitens des Tier¬ 
arztes bedarf, um beurteilen zu können, ob bei inneren Er¬ 
krankungen eines Rindes Gefahr droht oder nicht. 

11. Ein Fall von Urocystitis pseudomembranacea. 

Kürzlich wurde ich zu der Kuh eines Viehbesitzers ge¬ 
rufen, der angab, die Kuh, die hochträchtig sei, habe starke 
Wellen, die viertelstundenlang anhielten und fast krampf¬ 
artigen Charakter annähmen. Das Tier presse dann angst¬ 
erregend, stöhne und zeige während dieser Zeit wenig Appetit. 
Eine Untersuchung der Patientin, die übrigens während meiner 
Anwesenheit im Stall vollkommen ruhig sich verhielt, per rec- 
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tum ergab Rückenlage des Kalbes, das Bewegungen machte, 
mithin lebte, starke Füllung der Blase, die sich prall und derb 
anfühlte, was mich zu der Frage an den Besitzer ver- 
anlaßte, ob die Kuh Beschwerden beim Absetzen des Urins 
habe, ob dieser etwa rötlich gefärbt sei und ob die Menge des 
abgesetzten Urins vermehrt oder verringert sei, was dieser ver¬ 
neinte. Ich schloß daraus und aus dem Umstand, daß die Kuh 
beim Betasten der Blase keine Schmerzeiisäußeruiigen von sich 
gab, daß es sich nicht um eine Erkrankung der Blase handele, 
sondern dachte vielmehr an Wehen, hervorgerufen durch eine 
Futtervergiftuiig, glaubte den Geburtsakt nahe, zumal der Be¬ 
sitzer gar nicht mehr wußte, wann er zum letztenmal die Kuli 
zum Stier geführt hatte. Einige Tage später wurde ich ersucht, 
eiligst zur Kuh zu kommen, sie habe wieder „Krämpfe“ be¬ 
kommen, auch fresse sie fast gar nichts mehr. Ich fand das 
Tier wesentlich matter und abgemagerter wie bei der voraus- 
gegaugeuen Untersuchung vor. Mit Mühe konnte man es zum 
Aiästehen bewegen. Den Kopf hielt es unter den Barren ge¬ 
streckt und den Kücken gekrümmt. Nachdem es aufgestanden 
war, fing es an, heftiger zu drängen. Der Herzschlag betrug 
75 Schläge in der Minute. Die Temperatur war 39,7. Aus der 
Scheide hing ein hautähnliches Gebilde. Ich war ursprünglich 
der Ansicht, daß.es sich um ein Stück der vorgefallenen Nach¬ 
geburt handele, fand aber beim, Eingehen der Hand in die 
Scheide, daß die Haut aus der Haniröhre herausragte. Durch 
Zug an ihm gelang es mir, sie aus der Harnröhre heraus¬ 
zuziehen, worauf sich wiederholt rötlicher Urin in der Menge 
von schätzungsweise 3—4 1 entleerte. Das häutige Gebilde 
stellte einen Sack von ungefähr cm Wanddicke dar, der 
das getreue Abbild der Blase war und an dem auch der Aus¬ 
guß eines Teils der Harnleiter nicht fehlte. Der Sack war 
außen zottig, innen glatt, ihm haftete ein fauliger, urinöser 
Geruch an. Nachdem der Harn Abfluß bekommen hatte, be¬ 
ruhigte sich die Kuh und schien eine gewisse Erleichterung 
zu verspüren. Auch nahm sie etwas Futter. Ich spülte die 
Blase an diesem und dem nächsten Tage mit 2proz. Kreolin 
aus. Bei der zweiten Spülung kalbte die Kuh und brachte 
unter ziemlichen Beschwerden — vier Mann mußten an¬ 
gestrengt an den Beinen ziehen — ein lebendes Kalb zur 
Welt. Von da an aber ging es mit der Kuh rapid abwärts, 
so daß sie nach zwei Tagen geschlachtet wurde. Bei der 
Fleischbeschau fand ich die Blase sehr verdickt, an der 
Innenfläche mit einer schmierigen gelbgraubraunen, eiterähn¬ 
lichen Masse überzogen, unter der sich an Stelle der Schleim¬ 
haut eine höckerige, unebene Hautschicht fand. Auch die 
Außenfläche der Blase war in ihrem ventralen Teil rauh, gelb¬ 
rötlich verfärbt und mit dem Beckenboden verklebt. Die 
Oberfläche beider Nieren war mit w eißen Flecken von Erbsen¬ 
große bedeckt, die sich zum Teil ins Parenchym fortsetzten. 
Das Nierenbecken der rechten Niere war mit gelbem Eiter 
angefüllt, beide Nieren waren vergrößert. Die Erkrankung 
der Kuh stellte sich also als eine krupös-diphtherische Ent¬ 
zündung der Blase und eine aszendierende Entzündung des 
Nierenbeckens und der Niere dar. Ein Arzt, dem ich den 
Fall erzählte, sagte mir, daß die Urocystitis membranacea 
l>ei schwangeren Frauen häufig sei und daß man die schöne 
Ausprägung der Pseudomembran auf den Druck des Uterus 
zurückführe. 


Zur Impfung mit Schreiberscher Druselymphe. 

Von Prof. Neumann in Berlin. 

Daß die Verimpfung der Schreiber sehen Druse¬ 
lymphe mit Gefahren für die Impftiere verbunden ist, ist nicht 
allgemein bekannt. Erst neuerlich erschien in der „T. R.“ 
eine Anfrage. Ein Herr F. hatte 10 Pferde geimpft und zwar 
5 intravenös und 5 subkutan. Die intravenös geimpften 
Tiere zeigten sofort nach der Impfung Schwindel, Krämpfe, 
Unruhe- und Kolikerscheinungen. Die Tiere erholten sich 
nach zwei Stunden. Von den subkutan geimpften Pferden 
erkrankte eine dreijährige Stute am 2. Tage nach der 
Impfung und ist nach 10 Tagen gestorben. Herr Kollege F. 
bitUd um Mitteilung w^eiterer Erfahrungen. Auf diese Bitte 
hin teilt D e c k a r t („T. R.“ 1919) einen Fall mit, der 
Beachtung verdient. Er impfte in einem großen Pferde- 
bestande — der ganze Bestand sollte der Druseimpfung unter¬ 
worfen w’crden — zunächst versuchsweise 3 gesunde Fohlen, 
und zwar subkutan am Halse. Die Impfstelle war nicht des¬ 


infiziert worden. Kurze Zeit darauf (1)4 Stunden nach der 
Impfung erkrankten die 3 Impflinge unter Flankenschlagen, 
Röcheln und Taumeln. 2 Tiere starben, ein Tier genas. D. hat 
die beiden gestorbenen Tiere seziert. Er fand nekrotische 
Lungenherde mit Pleuraperforation und anschließender Pleu¬ 
ritis. Er hält die Krankheit für eine Intoxikation, besonders 
auch deshalb, weil es ihm nicht möglich war, in den Impf¬ 
stoffresten lebende Bakterien nachzuweisen. Theopold 
(„T. R.“ 1919) hat 7 Tiere geimpft, von denen 3 nach der 
Impfung starben, eins getötet wnerden mußte und nur 3 am 
Leben blieben. Er scheint intravenös geimpft zu haben, denn 
er fand die Jugularvenen thrombosiert und metastatische 
Abszesse in Lunge, Leber, Milz, Nieren, Darmlymphknoten. 
Er weist ferner auf das Obergutachten des Landesvetcrinär- 
amtes vom 17. November 1916 hin und auf das» in der „T. R.“ 
1915 veröffentlichte Urteil des Reichsgerichtes. Der Fabri¬ 
kant wurde danach zum Schadenersatz verurteilt. 

Trotzdem mir die Gefährlichkeit die Verimpfung des 
Druseimpfistoffes von Dr. Schreiber bekannt war, entschloß 
ich mich doch im Frühjahr dieses Jahpee zu seiner Anwen¬ 
dung. Auf der Domäne Borken bei Johannisburg (Ostpr.) 
brach die Druse unter den 2- und 3jährigen edlen ostpreußi¬ 
schen Pferden aus. Die Druse pflege dort fast alle Jahre 
mehr oder weniger heftig aufzutreten. 4 dreijährige Pferde 
starben in diesem Jahre an der Druse oder an ihren Folgen. 
Deshalb verlangte der Besitzer die Impfung nach Schrei¬ 
ber, obwohl ich ihn auf eventuell eintretende Verluste auf¬ 
merksam machte. Es wurden am 28. Mai 1919 20 edle, Fohlen 
intravenös mit dem Schreiber sehen Druseimpfstoffe ge¬ 
impft. Gleich nach der Impfung erkrankten 6 Tiere unter 
den Erscheinungen der Atemnot, Herzklopfen, Schweißaus¬ 
bruch, Schwanken. Diese Intoxikationserscheinungen gingen 
aber alle nach etwa K Stunde zurück. In den ersten Tagen 
nach der Impfung zeigten sich keine Krankheitserscheinungen. 
Die Tiere wurden in einem von dem Seuchenstalle weit ent¬ 
fernten besonderen Isolierstalle gehalten und später auf eine 
besondere Weide geschickt, auf denen Pferde in diesem 
Jahre überhaupt noch nicht geweidet hatten. 

Am siebenten Tage nach der Impfung erkrankten zw'ei 
Fohlen unter den Erscheinungen der akuten Druse. Die 
Krankheitserscheinungen gingen in 8 Tagen völlig zurück. 
Einige Abszesse mußten gespalten werden. Am 11. Tage nach 
der Impfung erkrankten 2 Fohlen. Bei dem einen fand ich 
entzündliche Schwellungen an den sublingualen, den retro¬ 
pharyngealen imd dea* unteren zervikalen Lymphknoten, bei 
dem anderen Fohlen eine sehr schmerzhafte entzündliche 
Schwellung an der Schulter. Nach drei weiteren Tagen be¬ 
gannen diese Krankheitsherde zu fluktuieren und ich öffnete 
sie deshalb. Es floß gelblicher rahmartiger Eiter, wie wir 
ihn in jedem Druseabszeß finden, aus den Höhlen in großer 
Menge ab. In dem Eiter konnte ich Drusestreptokokken, 
wenn auch nicht besonders zahlreich, nachweisen. Ob die 
Streptokokken noch lebensfähig waren, konnte ich leider 
nicht nachweisen. Beide Pferde erholten sich, als die Abszesse 
geöffnet waren. Am 14. und 17. Tage nach der Impfung er¬ 
krankte noch je ein Fohlen. Es kam zur Abszedierung einiger 
Lymphknoten und dann erholten sich die Tiere wieder. 

Auch diese Fälle zeigen, daß man die Impfung mit dem 
Schreiber sehen Druseimpfstoffe besser unterläßt. Ich 
lasse es dabei völlig offen, wie die Drusestreptokokken in die 
Abszesse hineingekommen sind. Es ist bekanntlich sehr 
schwer auf künstlichem Wege die Druse zu erzeugen, mag 
man da frischen Druseeiter oder frische Kulturen benutzen. 
Ich bin aber geneigt anzunehmen, daß der Impfstoff durch 
einen hohen Aggressingehalt die Ansiedlung der Strepto¬ 
kokken erleichtert. Außerdem muß der Impfstoff eine große 
Menge von Toxinen enthalten, die die bedrohlichen Erschei¬ 
nungen kurz nach der Impfung hervorrufen. Die Fohlen 
waren alle ungefähr gleich alt und in dem gleichen Ernäh¬ 
rungszustände. Wenn nur etwa ein Drittel unter den Er¬ 
scheinungen einer Intoxikation und nur ein Viertel unter den 
Erscheinungen der Druseinfektion erkrankten, so müssen hier¬ 
für dispositionelle Unterschiede bei den hnpftieren ange¬ 
nommen werden. 

Impf Verluste sind nicht eingetreten, doch glaube ich. 
von der Verwendiung des Impfstoffes abraten zu müssen. 



27. November 1919. 


BERLINER TIERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


479 


Aus der Praxis der Räudebekämpfuag, 
insbesondere der Behandiung der Räude mit SOj. 

Von Dr. Roeoke, prakt. Tierarzt, Halle a. S. 

Trotz der glänzenden Erfolge mit der SOs-Behandlung der 
Räude finden eich vereinzelt Gegner dieser Behandlungs¬ 
methode. Die zumeist angeführten Nachteile dieser Behand¬ 
lungsart haften, wie Prof. Reinhardt, Rostock in Nr. 19, 
1919, der B. T. W. treffend bemerkt hat, „nicht der Methode 
an und für sich an, sondern fallen ihrer Neuheit zur Last“. 
Ich möchte deshalb auch Herrn Oberveterinär G a 1 m auf seine 
Bemerkungen über die Nachteile des SO*-Verfahrens in Nr. 32, 
1919, der B. T. W, erwidern, daß ich annehmen muß, daß er 
wohl nur den Betrieb militärischer Gaszellen kennt, nicht aber 
einen solchen in der tierärztlichen Praxis. Es ist mir nicht 
erklärlich, warum das Verfahren in der Praxis nicht leicht 
angewendet werden könnte. Wenn sich in einem Kreise oder 
größeren Bezirk eine möglichst zentral gelegene Räude¬ 
bekämpfungsstelle mit ein bis zwei Gaszellen befindet, so 
dürfte dies meines Erachtens das zweckmäßigste sein und der 
allgemeinen Zuführung der Pferde keine Schwierigkeiten be¬ 
reiten. Wenn ein Besitzer aus besonderen Gründen seine 
räudekranken Tiere der Begasungszentraie nicht zuftihren will, 
so ist das seine Sache. Es steht dahin, ob die von Herrn 
G a 1 m angeführte, angeblich vorzüglich wirkende Behandlung 
mit Milbex schneller zum Ziele führt. Den nach G a 1 m s An¬ 
sicht erforderlichen „umfangreichen mechanischen Betrieb und 
das viele notwendige geschulte Personal“ für das SOi-Ver- 
fahren kannte man nur beim Militär. Ich bin in der Praxis 
mit einem geschulten und zuverlässigen Desinfektor für den 
Betrieb von zwei Gaszellen ausgekommen, wobei ich allerdings 
hervorheben möchte, daß ich mit Gaszellen des V o n d r a n - 
sehen Systems arbeite. Über die Vorteile imd praktische Ver- 
w'endbarkeit dieser Zellen gegenüber HolzzeUen und solchen 
aus Eisenbeton oder Back^inbau hat sich bereits Professor 
R a e b i g e r in Nr. 9, 1919, der D. T. W. geäußert, jedoch 
möchte ich aus meinen Erfahrungen, die sich auf etwa 1000 
Pferdebegasungen erstrecken, noch einiges mitteilen, was von 
allgemeinem Interesse sein dürfte. 

Bei der Anwendung des SOj-Verfahrens in der Praxis ist 
auf die Nachbehandlung bzw. Nachuntersuchung der begasten 
Tiere und die Stalldesinfektion größter Wert zu legen, da 
man sonst ebenso viel Enttäuschungen erleben wird, wie bei 
jeder anderen Behandlungsmethode. Bei dem Auftreten der 
Räude in einem größeren Bestände ist das SOs-Verfahren nur 
dann von Erfolg, wenn der ganze Bestand begast wird. Soll 
die amtliche Räudebkämpfung in einem Kreise oder Bezirke 
erfolgreich sein, dann müssen meines Erachtens auch die an¬ 
sässigen praktischen Tierärzte an derselben interessiert sein. 
Mit Hilfstierärzten kommt man auch hier nicht zum Ziel, weil 
diese meist nur auf ihren eigenen Vorteil bedacht sind. Wfenn 
Mertz, Pr. Holland, in Nr. 22, 1919, der B.T.W. anführt, 
daß durch die Aufstellung von Gaszellen durch Kreise oder 
Einzelpersonen „dem größten Teil der Tierärzteschaft die 
Räudebehandlung aus der Hand genommen und damit eine 
wichtige Einnahmequelle entzogen wird“, so liegt dies erfah- 
ningsgemäß vielfach daran, daß den meisten llerärzten die 
Anschaffung^- und Betriebskosten einer Gaszellenanlage zu 
hoch sind. Aber hier könnte dadurch Abhilfe geschaffen 
werden, daß entweder die Einrichtung einer Gaszellenanlage 
auf genossenschaftlicher Basis erfolgt oder daß der Gaszellen¬ 
besitzer den Kollegen für jedes zugewiesene Pferd eine Ent¬ 
schädigung zahlt. Es ist natürlich klar, daß die Rentabilität 
des Unternehmens von vornherein in Frage gestellt ist, wenn 
die Räude in einem Bezirk nur in .geringem Umfangie auftritt. 

Der Ansicht Richters, Dresden (B.T.W. Nr. 1, 1919), 
daß der bei mianchen Pferden trotz mehrmaliger Begasung 
noch auftretende Juckreiz ,vseine Ursache fast stets in nicht 
Übertragbaren Hautkrankheiten habe“, schließe ich mich ebenso 
an wie seinen übrigen Ausführungen. 

Das Vermeiden von Unglücksfällen ist meines Erachtens 
in erster Linie von folgenden Punkten abhängig: Zuverlässig¬ 
keit des Bedienungspersonals, gute und dauerhafte Kopfab¬ 
dichtung, Feststellvorrichtung, festsitzender guter Kopfhalter, 
Türen mit Schnellöffnem, sofortiges Herausnehmen des Tieres 
bei Unniheerscheinungen, die auf Gaswirkung zurückzuführen 
sind; daher vor der Begasung genaue Besichtigung des Pferdes 
auf feuchte Wunden (Bedecken derselben mit Fett, öl, Holz¬ 


teer), After- und Scheidenklaffen, Herztätigkeit, Trockenheit 
des Haarkleides, während der Begasung ständige Beobachtung 
des Pferdes, genaue Wärmereigulierung, Prüfung der Zellen¬ 
dichtigkeit. Außer vorübergehenden Unruheerscheinungen und 
oberflächlichen Ätzungen an der After- und Scheidengegend 
infolge Schwitzens der Tiere habe ich keine nachteiligen Folgen 
der SOs-Behandlung gesehen. Wenn bei Ausschluß direkter 
Gaseinatmung Gasvergiftungen bei Pferden Vorkommen sollen, 
so dürften dieselben zweifellos als Hautresorptionen infolge 
Idiosynkrasie zu betrachten sein. Bei nervösen und ängst¬ 
lichen Tieren kommt man oft selbst mit Morphium-Injektionen 
nicht zum Ziel, man erreicht in solchen Fällen viel mehr durch 
ruhige Behandlung des Tieres und vorherige Futter- und 
Wasserentziehung. Bezüglich der Heilwirkung des SO* möchte 
ich herv’orheben, daß ich mit dem aus Natriumbisulfit und 
Schwefelsäure selbsterzeugten SO* eine weit bessere Heil¬ 
wirkung erzielt habe, als mit dem wasserfreien Flaschengas. 
Zur Erklärung dieser besseren Wirkung ließe sich meines Er¬ 
achtens nur anführen, daß die wasserhaltigen SOs-Dämpfe einen 
besseren Kontakt mit der trockenen Hautoberfläche eingehen, 
was wohl auch daraus her\^orgeht, daß bei feuchter Witterung 
das wasserfreie Flaschengas besser wirkt. 

Nach meiner Erfahnmg dürfte es zweckmäßig sein, die 
Gaszellen äm Freien aufznstellen, da für das Bedienungs¬ 
personal bei längerem Arbeiten, selbst bei guten Entgasungs¬ 
anlagen durch ^e dauernde Einatmung auch kleinster Gas¬ 
mengen die Gefahr einer chronischen Gasvergiftung nicht von 
der Hand zu weisen ist. 

Für die Kopfbehandlung empfehlen sich meines .Erachtens 
besser ölige Mittel als Salben. Ich verwende hierzu Peruol, 
das sich auch für die Behandlung der Pferderäude bei Menschen 
eigrnet und von den Pferdeknechten, die meist die Pferderäude 
haben, zur Selbstbehandlung angewendet werden kann. 


Referate. 

Vergiftung durch Cichorienblätterfütterung. 

Von Prof. Dr. Oppermann, Hannover. 

(n fT. W. 40, 1910.) 

Die Verfütterung der bei der Ernte abfallenden BLätter 
von Cidhorium intybus und auch der geschnittenen und 
getrockneten Wurzeln ist in einigen Gegenden der Provinz 
Sachsen schon seit längerer Zeit gebräuchlich, ruft aber, wie 
Verf. aus seiner Praxis zu berichten weiß, des öfteren 
Erkrankungsfälle beim Rindvieh hervor. 

Die Mitteilungen Oppermanns sind insofern sehr 
wertvoll, als die die Fütterungslehre abhandelnden Werke An¬ 
gaben über die Verfütterung der Oichorienblätter mit Bemer¬ 
kungen über deren Bekömmlichkeit vermissen lassen. 

^Die Symptome sind folgende: Speicheln, Hervorstrecken 
der Zunge, Sistieren der Futteraufnahme; starrer Blick; 
schwankender Gang; Hauttemperatur herabgesetzt, Rektal- 
temperatur normal; Sensibilität überall vorhanden; Konjunk¬ 
tiven injiziert, Pupillen erweitert; Pulsfrequenz nicht eriiöht, 
Herzschläge rein und deutlich; mäßiger wäßriger Nasenausfluß. 
Atemzüge etwas vermehrt und angestrengt, Lunge wird bei 
Auskultation und Perkussion normal befunden; die Tiere 
können die Zunge kaum oder gar nicht bewegen, das Ab¬ 
schlucken ist erschwert^ Wiederkauen aufgehoben, Bauch weder 
aufgetrieben noch dnickempfindlich, keine Pansentätigkeit, 
geringe Darmperistaltik, Kotabsatz verzögert; Milchergiebig¬ 
keit stark zurtckgegangen; die Tiere legen sich selten, das 
Aufstehen macht ihnen Schwierigkeiten. Leicht Erkrankte 
genasen nach 24—36 Stunden, schwerer Erkrankte wurden 
nach Applikation von Veratrin oder Veratrum alb. pulv. (10 g) 
gdheilt; eine gewisse Unsicherheit im Stehen und Gehen bleibt 
ebenso wie eine Schwäche in der Motilität der Zunge noch eine 
Zeitlang zurück. Todesfälle hat Verf. nie beobachtet. 

Wenn Schulz’ Angaben zutreffen, daß andauernder 
Genuß von Cichorienblättern Varicen und Hämorrhoidalleiden 
im Gefolge haben können, so kämen in therapeutischer Hin¬ 
richt Adrenalin und Nephridin in Betracht. 

Es wäre angebracht, durch Fütterungsversuche das Höchst¬ 
maß der zu verabreichenden Mengen Cichorienblätter fest 
zuleg«n. 

Ob auch Pferde in ähnlicher Art wie die Rinder erkranken, 
konnte der Verfasser nicht in Erfahrung bringen. 

Borohert 
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Verrainöse Anämie. 

Von W. C. A. D 0 c V e. 

(NVdi'rl.-inilisclio Khidcii voor DiorponopHkunde en Diorcuhcclt. Drrl XXX, afl. l; 
nacli 'rijdhclirift voor l)itT''fnne'ikimilti V.UO, 1 1').) 

Verfasser beobachtete bei Pferden liäiiti^; eine mit Ab- 
ma^eruusr und oft tödlicli verlaufende pro<rressive Anämie. 
Um infektiöse Anämie? handelte es sich nicht. Als Ursache 
werden Eingeweidewürmer anirenommen. Er fand die ver- 
schi(‘dcnen Sklerostomumarten, Ascaris me< 2 ‘aloc(‘phala und 
Taenia perfoliata. Sklerostomum (Cyathostom-um) tetraicanthum 
und Ascaris meiraloeephala waren an den Erscheinunsren be¬ 
sonders beteiliprt. Als Therapeutikum verwandte D o e v e 
Arakanuß in Menjicn von 7.") (iraiiim. Prophylaktisch rät er 
an, die ITerde niclit auf tiefen, morastip:en Weiden zu lassen, 
sondern höhere Gelände mit strömendem Wasser als Tränke¬ 
wasser zu bevorzugen, ferner das verdorrte Gras niederzu¬ 
brennen, kranke Tiere abzusondern, mit Wurmmitteln zu be¬ 
handeln und den Mist zu vernichten. Alle Pferde sind jährlich 
zweimal einer Wurmkur zu unterziehen. Bei der Durchführung: 
dieser Maßnahmen dürfte allerdings die Kontrolle sehr 
schwierig sein. G 1. 

Intravenöse Einspritzung von Opiumtinktur. 

Von Taskin. 

(Rccucil de m6<l. vef. 1010; Tijdsehrift voor Dierjrence.Hkuiide 1010, 48:1.) 

Bei Pferden mit Kolik erzielte T a s k i n mit 10 bis 30 ccm 
Opiiimtinktur, die intravenös verabreicht wurden, nach vorüber¬ 
gehender Alkoholwirkung eine beruhigende Wirkung. Daher 
versuchte,er, mit größeren Mengen — 60 bis 90 ccm — bei 
heftig(‘r Kolik und vor Operationen eine stärkere beruhigende 
Wirkung zu erreichen. Das glückte nicht, es traten vielmehr 
Exzitationserscheinuneren ein. die etwa drei Stunden anhielten, 
wobei manchmal das Bild an Tetanus erinnerte. Allein auf den 
Darm war (‘in sedativer Einfluß bemerkbar, unter starker 
Verlangsaimuig der Peristaltik, die über sechs Stunden anhielt. 
Die Exzitation war wie bei eiiuT Morphiumeinspritzung, trat 
aber später ein und war minder heftig. Sie war nicht auf den 
Alkohol zu beziehen, denn eine gleiche Menge Alkohol wie in 
der Tinktur erzeugte wohl einen Alkoholrausch, aber keine 
Exzitationserscheinung. Bei Kolik ist die Opiumtinktur intra¬ 
venös zu gebrauchen, die Dosis darf aber nicht auf mehr als 
30 bis 40 ccm bemessen werden. G 1. 

Intravenöse Einspritzung von unlöslichen Stoffen. 

Von Chevallier. 

mrcssäc ni^dicalo 1918: nach Tijilsrlirift voor Dii'rponoosknnile 1919, .'>11.) 

Im Experiment ermittelte Verfasser, daß man unlösliche 
Stoffe, wie Talkum oder Gips, als Pulver ohne nachteilige 
Folgen in die Blutbahn einsjiritzen kann. In die Ohrgefäße von 
Kaninchen konnte er so 10 ccm konzentrierte Talk-Emulsion 
einführen. Die fe.sten Stoffe werden im Blute von den Makro¬ 
phagen aufgenommen. G1. 


StaatsTeterinärwesen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tierseuchen in Dentsehland 

am 31. Oktober 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen (Gemeinden and Gebdfte sind — letalere ln Klammem — 
bei Jedem Kreis rermerkt.) 

Rotz. 

Preußen : Reg.-Bez. Königsberg: Friedland 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Heiligenbeil 1, 1, Heilsberg 1, 1, Königsberg i. Pr. 1, 1 
(davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Memel Stadt 1, 1, Memel 1, 1, Rasten¬ 
burg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Gumbinnen: Goldap 2, 2 (1, 1). 
Reg.-Bez. Danzig: Dirschau 1, 1, Putzig 1, 1. Reg.-Bez. 
Marien werder: Rosenbergi.Westpr. 2, 2. Stadtkreis Berlin: 
1,4 (—,3). Reg.-Bez. Potsdam: Charlottenburg Stadt 1, 1 
(1, 1), Niederbarnim 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Stettin: Randow 1, 1, 
Stettin Stadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1, Köslin 1, 1 
(1,1). Reg.-Bez. Stralsund: Franzburg 1, 1 (1, 1), Grimmen 1,1. 
Reg.-Bez. Bromberg: Bromberg 1, 1. Reg.-Bez. Breslau: 
Breslau 2, 2, Groß-Wartenberg 1, 1. Reg.-Bez. Oppeln: Oppeln 
2, 3 (1, 2), Rybnik 2, 3 (2, 3). Keg.-Bez. Magdeburg: Calbe 
1, 1, Jerichow II 1, 1. Reg.-Bez. Hi Id es heim: Hildesheim 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Lüneburg: Bleckede 1, 1 (1, 1), Gifhorn 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Minden: Büren 1, 1 (1, 1), Wiedenbrück 
1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Arnsberg: Gelsenkirchen 1, 1, Hamm 1, 1, 
Reg.-Bez. Wiesbaden: Limburg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Cöln: 
Cöln Stadt 1, 1. Euskirchen 1. 1 (L I), Rheinbach 1, 1 (1. 1). 


Reg.-Bez. Aachen: Heinsberg 1, 1 (1, 1). Bayern: Reg.-Bez. 
Oberbayern: Laufen 1, 1, Traunstein 1, 1 (1, 1). Sachsen: 
K.-H. Dresden: Meißen 1, 1. Württemberg: Neckarkreis: 
Backnang 2, 2. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Boxberg 1,1. 
Mecklenburg - Schwerin: Güstrow 1, 1. Mecklenburg - Strelitz: 
Neustrelitz 1,1. Oldenburg: Cloppenburg 1, 1. Lippe: Schötmar 

1, 1, Barntrup Stadt 1, 1. Hamburg: Hamburg Stadt 1, 3 (—, 1). 
Insgesamt: 50 Kreise, 56 Gemeinden, 65 Gehöfte; davon 
neu: 20 Gemeinden, 26 Gehöfte. 

Lungenoeuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Danzig: Elbing 1 Gemeinde, 2 Gehöfte, 
(davon neu — Gern., 1 Geh.), Marienburg i. Westpr. 1, 1, Neu¬ 
stadt i. Westpr. 1, 2. Reg.-Bez. Potsdam: Ruppin 1, 2 {—, 1), 
Teltow 2, 3 (1, 2). Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 3, 4, Lands¬ 
berg 1, 1, Spremberg 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Köslin: Belgard 

2, 2, Schlawe 1, 2. Reg.-Bez. Posen: Ostrowo 1, 1, Schildberg 

3, 3 (3, 3). Reg.-Bez. L i e g n i t z : Hoyerswerda 1, 2 (—, 1). 
Reg.-Bez. Merseburg: ßitterfeld 1, 1 (1, 1). Sachsen: Kr.-H. 
Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, Bautzen 2, 2, Kamenz 1, 1 (1,1), 
Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Chemnitz 1, 1. Kr.-H. Dres¬ 
den: Dresden-Altstadt 1, 1, Dresden-Neustadt 1, 2, Meißen 4, 5, 
Pirna 3, 4. Kr.-H. Leipzig: Oschatz 3, 3. Baden: L.-KB. 
Mannheim: Wertheim 1, 1. Anhalt: Göthen 1, 1. Ins¬ 
gesamt: 26 Kreise, 41 Gemeinden, 51 Gehöfte; davon neu: 
7 Gemeinden, II Gehöfte. 

Pookenoeuche. 

Frei 

Beoohilseuche. 

Preußen : Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Mohrungen 6, 7 (davon neu — Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. 
Oppeln: Cosel 1, 1, Neiße 8, 23. Insgesamt: 4 ^eise, 
16 Gemeinden, 32 Gehöfte; davon neu: — Gemeinde, 1 Gehöft 

Maul- und Klauenseuche. 

Preußen: Stadtkreis Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 3 Gehöfte, 
Potsdam 3, 6, 8, Frankfurt 1, 2, 3, Stettin 2, 4, 4, Breslau 4, 7, 7, 
Liemitz 2, 2, 2, Oppeln 1, 1, 2, Magdeburg 2, 2, 3, Schleswig 

4, ^ 23, Hannover 5, 8, 11, Hildesheim 2, 3, 4, Lüneburg 1, 1, 3, 
Stade 10, 8.'), 373, Osnabrück 5, 9, 15, Aurich 6. 31, 80, Münster 
7, 44, 179, Minden 7, 10, 42, Arnsberg 13, 16, 25, Cassel 1, 6, 14, 
Wiesbaden 6, 13, 42, Coblenz 9, 89, 280, Düsseldorf 18, 73, 696, 
Cöln 9, 46, 88, Trier 10, 73, 543, Aachen 10, 86, 306. Bayern: 
Oberbayern 4, 5, 7, Pfalz 4, 7, 18, Oberpfalz 1, 1, 1, Schwaben 
10, 26, 66. Sachsen: Chemnitz 2, 3, 4, Leipzig 1, 1, 1. Baden: 
Mannheim 1, 1,1. Hessen: Rheinhessen 2, 4, 7. Oldenburg: Olden¬ 
burg 11, 28, 91. Braunschweig: 3, 5, 7. Anhalt: 1, 1, 1. Lippe: 
1, 1, 2. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 181 Kreise, 709 Ge¬ 
meinden, 2963 Gehöfte; davon auf Preußen: 139 Kreise, 
626 Gemeinden, 2756 Gehöfte. 

Räude der Einhufer. 

Preußen: Königsberg 13 Kreise, .172 Gemeinden, 219 Gehöfte, 
Gumbinnen 11, 177, 223, Allenstein 7, 141, 189, Danzig 6, 24, 33, 
Marienwerder 16, 152, 187, Stadtkreis Berlin 1, 1, 52, Potsdam 19, 
201, 299, Frankfurt 19, 269, 409, Stettin 12, 110, 137, Köslin 12, 
162, 203, Stralsund 5, 44, 55, Posen 9, 27, 28, Bromberg 6, 30, 33, 
Breslau 18, 105, 117, Liegnitz 18, 142, 195, Oppeln 16, 105, 115, 
Magdeburg 15, 80, 118, Merseburg 20, 413, 1020, Erfurt 11, 41, 54, 
Schleswig 22, 206, 322, Hannover 9, 23, 90, Hildesheim 13, 51, 66, 
Lüneburg 14, 60, 78, Stade 10, 60, 72, Osnabrück 6, 38, 51, 
Aurich 2, 17, 43, Münster 7, 18, 22, Minden 7, 30, 37, Arnsberg 
23, 224, 534, Cassel 20, 98, 135, Wiesbaden 3, 12, 20, Coblenz 
9, 90, 162, Düsseldorf 16, 64, 134, Cöln 8, 41, 80, Trier 11, 54, 92, 
Aachen 8, 149, 479, Sigmaringen 4, 26, 47. Bayern: Oberbayem 
20, 115, 155, Niederbayern 19, 90, 144, Pfalz 10, 32, 50, Oberpfadi 
14, 77, 97, Oberfranken 13, 54, 64, Mittelfranken 19, 79, 114, 
Unterfranken 16, 72, 107, Schwaben 17, 33, 44. Sachsen: Bautzen 

5, 94, 172, Chemnitz 7, 123, 266, Dresden 10, 257, 606, Leipzig 
7, 228, 541, Zwickau 7, 152, 321. Württemberg: Neckarkreis 15, 
92, 175, Schwarzwaldkreis 16, 109, 194, Jagstkreis 11, 48, 62, 
Donaukreis 14, 52, 73. Baden: Konstanz 8, 44. 56, Freiburg 14, 
124, 248, Karlsruhe 8, 70, 208, Mannheim 11, 75, 161. Hessen: 
Starkenburg 4, 16, 19, Oberhessen 5, 15, 20, Rheinhessen 1, 1, 2. 
Mecklenburg-Schwerin: 10, 182, 217. Sachsen-Weimar: 4, 58, 94. 
Mecklenburg-Strelitz: 3, 25, 25. Oldenburg: Oldenburg 13, 38, 76, 
Birkenfeld 1, 3, 4. Braunschweig: 6, 103, 178. Sachsen- 
Meiningen: 4, 61, 120. Sachsen-Altenburg: 4, 40, 49, Sachsen- 
Coburg-Gotha: Sachsen-Coburg 2, 11, 17, Sachsen-Gotha 4,38,64. 
Anhalt: 5, 47, 82. Schwarzburg-Rudolstadt: 3, 18, 23. Schwarz- 
burg-Sondershausen: 3, 9, 13. Waldeck: 2, 5, 6. Reuß: 3,35,56. 
Schaumburg-LIppe: 2, 5, 9. Lippe: 3, 9, 11. Lübeck: 1, 2, 6. 
Bremen: 3, 4, 28. Hamburg: 5, 14, 161. Insgesamt: 
778 Kreise, 6416 Gemeinden, 11288 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 326 Kreise, 3656 Gemeinden, 6170 Gehöfte. 

Sohweineseuohe (einschl. Schwelnepett). 

Preußen: Königsberg 2 Kreise, 4 Gemeinden, 4 Gehöfte, Gum¬ 
binnen 5, 6, 6, Allenstein 2, 2, 2, Danzig 3, 7, 7, Marienwerder 
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2, 4, 4, Stadtkreis Berlin 1, 1, 1, Potsdam 3, 8, 8, Frankfurt 

9, 13, 15, Stettin 3, 6, 8, Köslin 3, 4, 4, Stralsund 2, 2, 2, Posen 
4, 6, 6, Bromberg 1, 1, 1, Breslau 12, 21, 24, Liegnitz 13, 22, 24, 
Oppeln 4, 4, 5, Magdeburg 2, 5, 11, Merseburg 6, 14, 15, Erfurt 
1, 2, 2, Schleswig 1, 1, 1, Hannover 1, 1, 1, Lüneburg 3, 3, 3, 
Osnabrück 1, 2, 2, Minden 1, 1, 1, Arnsberg 5, 12, 13, Cassel 

10, 19, 24, Wiesbaden 2, 9, 16, Coblenz 2, 3, 3, Düsseldorf 4, 5, 9, 
Cöln 1, 1, 1, Trier 3, 3, 3. Bayern: Oberbayern 2, 2, 2, Nieder¬ 
bayern 1, 1, 1, Unterfranken 1, 1, 1. Sachsen: Leipzig 1, 1, 1. 
Württemberg: Jagstkreis 1, 1, 1. Baden: Freiburg 3,8, 12, Karls¬ 
ruhe 2, 4, 5, Mannheim 3, 14, 49. Hessen: Oberhessen 2, 4, 4. 
Mecklenburg-Schwerin: 4, 25, 56. Mecklenburg-Strelitz: 1, 1, 1. 
Oldenburg: Oldenburg 1, 1, 1. Braunschweig: 2, 11, 15. Anhalt: 
1, 1, 1. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 138 Kreise, 268 Ge¬ 
meinden, 377 Gehöfte; davon auf Preußen: 112 Kreise, 
192 Gemeinden, 226 Gehöfte. 

Klaal- nnd Klanensenclieserniii. 

AIlRpnu'ini' Vorfilgiinp Nr. 1/158 für 1919. 

Miiilsfcriiim für Lanthvirf.Htüiaft. Domänen und Forsten. 

1 A III;: 9280. 

Berlin W 9. Leipziger Platz 10, den 8. November 1010. 

An sämtlieho Herren Regierungspräsidenten nnd den Herrn 
Polizeipräsidenten in Berlin — unmittelbar —. 

Die im allgemeinen bisher milde anftretendt» Maul- nnd Klnnen- 
seuebe nimmt an einigen Stellen bösartigen Cliarakter an. Gegen 
.solche Senehefillle hat sich die rechtzeitige Verabreichunir von 
Maul- und Klanensenchesernm mit bewährt. Ks empfiehlt sich, in 
Ställen, in denen die Seuche btisartig verläuft. Großtieren 1.50 ccm 
und Jungtieren 75 ccm Serum subkutan einzuspritzen. Die Seuche 
nimmt danach bei den behandelten Tieren eirnm sehr milden Ver¬ 
lauf. Nötigenfalls wird die Serumgabe nach 14 Tagen wiederholt. 

Es stehen lu f-h etwa 300 Täter Maul- nnd T\lauensenchesenim 
zur Verfügung die ich znm TTeise von .oO M. für das Täter abzu¬ 
gehen bereit bin. sowrät der Vorrat reicht. Teil ersuche ergebr-nst, 
die Tierärzte abbald hiervon in Kenntnis zu setzmi. Bestellungen 
sind an das TTymeiiische Tnstitiit der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin zu richten. 

Der Kaufpreis für das Serum ist an die Regierungshauptkasse 
in Stralsund zu zahlen. 

Vorstehende Absehrift übersende ich zur gefälligen Kenntnis¬ 
nahme. Die aufge'gcbenen Bestellungen müssen sofort erledigt, 
werden. Name und Wohnort des Empfängers. Menge <les über- 
sandtmi Serums, sowie berechneter Preis ('('inschl. Verpackung, 
Porto usw.) ist mir mitzuteilen. T. A.: Hell ich. 

An den Tferrn Direktor des Hygienischen Tnstituts der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule hier. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Unsere Landespferdeznclit in Gefahr! 

Herr Veterinärrat Witt, Kroistierarzt in Galbe a. S. ver- 
öffentlieht in mehreren Zeitschriften für Tierärzte nnd Züchter 
einen Aufruf mit obigem Titel und folgendem Tnhalt: 

Wer Gelegenheit bat. einmal einen Einblick in iins(‘re Tyaiides- 
pferdozurbt. insbesondere die der Provinz Sachsen zu tun. der 
wird nnd muß mir beipflieliten. wenn ich di(“se als stark ge¬ 
fährdet bezeichne! Anfklärend wie ein greller Blitzstrahl 
wirken die Zahlen, die von den Abfoblergebnissen jener Stuten 
berichten, welche A’on den Beschälern des T.>andg(*stütes Kreuz bei 
TTalle gedeckt wordf'u sind. Es wurden nach der Mitteilung des 
TTerrn Landstallmeisfers v. TT e n n i n g e s f..Tjandwirtscbaftliebe 
Woehensebrift für die ProA'inz S.aebsen nnd Anhalt“) im .Tabre 1016 
gedeckt 8070 Stuten, davon wurden traernd 43.53. davon ver- 
fohlten .588. Es b 1 i e b e n g ü s t .3301 Stuten, nicht naeh- 
gewiesen i'=t das Ergebnis von 42.5 Stuten, Tm .Tahro 1017 wurden 
den Landbesohälern zngefübrt 10 010 Stuten, davon zeigten sieb 
1018 trng(‘nd 6078. es ver fohlten 1077, es blieben güst 
4348 Stuten, nicht naeligewiesen ist das Ergebnis von 
403 Stuten. Nun rechne ich damit, daß A^on den als güst ge¬ 
meldeten Stnt(*n noch etAva 25 Prnz. A-erfolilt. das Eolden in (‘inein 
früheren Stadium der Träelitigkeit verloren haben. Weiter nehnn‘ 
ieli an fg-enaiie Zahlen liegen mir zurzeit nicht vor), daß in Saelisen 
(Mn(' äbnliebi' Zahl Stuten dim T^rivatlurngsten zugeführt ist, Boi 
diesen sind die Ziiebtergebnisse aber auch keine besseren, sin 
sind vielleicht noch av e i t b e t r ü b e n d e r. So hörte 
ich. daß in einem Th'stande a’ou 16 Stuten 11 viTfoblten. nnd die 
Fohlen d(*r 5 anderen wenige Wochen nach der (b'bnrt cingingeu. 

Tn andenm Bi'ständcn hieß cs; A’on 18 Stuten 4 Fohlen, von 
16 Stuten 3 Fohlen, von 0 Stuten 2 oder 1 Ffihlen. von 5 resp. 

4 Stuten kein Folibm. iisav. .\ 1 s o av e r d e n in Sachsen 
d n r (• h V e r f o h l e n r n n d 4000, d u r e h G ü s t h 1 o i b p n d e r 
Muttertiere r ii n d 6000. z n s a m m e n 10 000 Fohlen pro 
Jahr der Zucht a' e r 1 o r e n gehen, T> e i einem Wert | 
von 2000—2500 M. pro I-" o h 1 e n ein jährlicher Ver¬ 


lust unsererVolkswirtschaft von 20—25 Millionen 
Mark!!! 

Sieht PS ander.swo besser aus? Aus dem Gestüt Harz- 
b u r g berichtet der Gestüt.sdirektor Dr. S o n n e n b r o d t in der 
„Deutschen tierärztlichen Wochenschrift“, daß von 80 Stuten, 
die in z w' e i Jahren neu eingestellt wurden, ti u r 
21,4 Proz. ein lebendes Fohlen, daß einzelne 
wertvolle Muttertiere in 4—6 Jahren nicht ein 
lebensfähiges Fohlen brachten!!! Und das- am 
grünen Holz! Und nun gehen viele Millionen für Maultiere ins 
Ausland. . 

Die Wi.ssenschaft lehrt uns, daß das Verfehlen meist auf eine 
Tnfektion mit einem Bazillus der Paratyphus-B-Gruppe beruht, der 
zweifellos nicht durch d i r e k t e B e r ü h r u n g b e i der 
Begattung, ■sondern auch auf indirektem Wege., 
durch Z AV i s c h e n t r ä g e r, S t a 11 p e r s o n a 1 und Stall- 
utonsilien, und vor allem auch durch das Futter 
weiter A^ermittelt Avird. Vor allem aber sehen wir. daß 
mit dem Einzug der Beute- und Kriegspferde von Belgien und 
Frankreich lier die Seuche ganz erhehlieh an TTmfang gewoiiucn 
und sieh zweifellos nicht nur in Sachsen häuslich eingerichtet hat. 

Und was ist bisher z u r T i 1 g u n g dieser Seuche 
geschehen??? Tch habe schon wiederholt Warnrufe aus- 
gestoßen. aber bi.sher sehr wenig Gegenliebe und Mitarbeit ge¬ 
funden. Und doch sind wir nicht machtlos. Tn dem seuehenhaften 
Verkalhen der Rinder haben wir ein gutes Analogon, das uns zii- 
"leich die Wege Aveist, die wir nach einem wohl durchdachten 
Plane zu gehen haben. Helfen kann und wird auch 
heim Verfehlen nicht die Abtrennung und d C e 
Desinfektion: wirklich helfen av i r d nur die An- 
Av e n <1 11 n g f* i n e s T m p f s t o f f e s . mit dem es g e 1 i n g I . 
die infizierten Tiere' zu h e i 1 n . die gef ä li r d e t e u 
Tiere durch Tmmunisieren zu schützen. Das 
Parabortin des Bakt.- und Serum-Tnstitiits Dr. Schreiber. 
I.andsberg (Warthe) soll und wird diese Aufgabe lösen. Es bat 
sieh bereit.s in zahlreichen Fällen soAvohl beim Vorliegen de.^^ 
eigentlichen Verfohlens. aamp auch de.*^ Gü.stbleihens der Stuten he 
währt. Afit Zaudern und Wägen kommen wir aber nicht vor¬ 
wärts. Jetzt heißt es: alle Mann an Deck! 

Teh erlaube mir deshalb den Vorschlag, daß folgende Punkte 
in Züchter- und Fachkreisen zur Debatte gestellt und beim Fm- 
A^erständnis den Verwaltungsbehörden zur sofortigen Erwägung 
und Erledigung unterbreitet werden: 

1. a'i Allo Staatsgestfite und PTengstdcpots wenTen angewiesen, 
die Abfoblor'M'buise in äbnlieber Weise rn sammeln und. bekamd 
zu geben. Avit* A’-om T.andgnstüt Krenz b. TTalle gescheiten Fs 

erseheint zAA-eckmäßig. die Tästen noch dahin zu ergär^eus , da|i 
sie angeben. AvieA'iele Fohlen lobend geboren. Tiiul Avievielp - yo.n 
ihnen in den ersten drei Monaten noch eingingep an liäh'tnd. 
Durebfall und anderen seuchenartigen Krankheiten. > ' . ) 

b) Die Privathengstbalter sind anfznfordern. in glcicber \Wise 
Tästen zn führen gleiehz.eitig mit dem Deokregisfer. 

2 a) Tn den Landgestüten ist durch Entnähme nnd T)insendiing 
A’on Blutproben ('ähnlich wif bei Rofznntersuchungen) festzu^^tellen. 
ob und Aveicbo Fengstn mit Paratyphus infiziert sind. Erweist 
sich eine Tnfektion als vorliegend, so «in d alle 
Hengste sofort der P a r a h o r t i n - B e h a n d l u n ör z u 
unterziehen, damit diese noch beendet wird 
bis 711 dem Termin, in welchem die Hengstewietter 
z n ihren 8t ationenentlasseower den. 

h) Ein ähnliches Vorgehen empfiehlt sich für die eigentlichen 
Gestüte nnd 

e) desgleichen für PriA^athengste. 

3. Es ist Sorge zu tragen, daß alle Gestütsbeamten Auf¬ 
klärung erhalten Über die Art nnd den Gharakter der t^enche, 
desgleichen die Privathengsthalter und ihr Personal, damit sie ver¬ 
ständnisvolle Hilfe leisten können hei der Erledigung der nächsten 
lind meines Erachtens wichtigsten Forderung: 

4. Bevor eine Stute zur B e g a 11 n n g z n g c 1 a s s e n 
wird, ist festzustellen, oh sie normal ans- 
g e t r a g e n oder verfehlt hat, n n d o b Verdacht au f 
seuchenhaftes Verfohlen A’^orliegt. Tm letzteren 
Falle ist sie vorläufig zurückzu weisen und einer 
tierärztlichen Behandlung (a' g 1. 2a) zu unter¬ 
ziehen. E r .s t wenn diese beendet i .s t. würde eine 
neue Befruchtung zum e r av ü n s e h t e n Ziele 
führen können! Wissentlich falsche Angaben sind gericht¬ 
lich zn ahnden. 

.5. Die tierärztlichen nnd landwirtschaftliehen Hochsohiiteh. sind 
anziiweisen, dem .«leuclienhaften Verfohlen. dem seuehenhaften Ver¬ 
kalken und ihren Folgezuständen die A-olle Beachtung zu schenken, 
die ihren gewaltigen Schäden für unsere Züchter imd nn.sere 
Volkswirtschaft Rechnung trägt. Von Fachkreisen Avird mir Amr- 
gehalton. daß einmal vereinzelt Tiere hei der ersten Tmpfnng zu 
stark reagiert haben, daß ZAveitens Tiere wohl durch die Impfung 
aushoilen. dabei aber als Bazillenträger, als Dauerausscheider, 
weiter infizieren können. Diesen Einwänden halte ich entgegen, 
daß es richtig ist, die ersten Impfdosen auf die 
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Hälfte oder ein Viertel von 10 ccm zu reduzieren, 
und daß das Vorhandensein sogenannter Dauer¬ 
ausscheider nicht gegen die Impfung spricht, 
sondern gerade meine Forderung stützt, jedes 
Tier zu impfen, bei dem die Gefahr einer direkten 
oder indirekten Infizierung vorliegt!! 

Noch einmal möchte ich warnen, in der Hoff¬ 
nung, Gehör zu finden und damit enthoben zu 
werden der Pflicht, nach einem weiteren Jahre 
der Vogel-Strauß-Politik ohne Rücksicht an- 
klagen zu müssen. 

Ein neues laktogenes Mittel. 

Brentana rät in Recueil de möd. v6t. 1919, S. 84 
subkutane Einspritzung aut?ogener Milch an. Er erzielte da¬ 
mit bei Milchkühen Erfolg. Von dem zehnten Tage nach dem 
Kalben an werden in 10 bis 20 Tagen 10—^20 ccm Milch 
einverleibt, was eine Vermehrung des Milchertrages hervor¬ 
rief, ohne daß bd genügender Fütterung der Gehalt der 
Milch zurück^g. (Nach Tljdßchrift voor Diergeneeskunde.) 

G L 


Tagesgescbicbte. 

Nachmf. 

Am 1. November d. J. verstarb plötzlich der Kreistierarzt, 
Veterinärrat M a c k s in UeckermOnde. M a c k s wurde im Jahre 
1857 in Berlin geboren, studierte dortselbst und war nach seiner 
Approbation an verschiedenen Orten in Preußen praktisch tätig. 

wurde er Kreistierarzt in Langenschwalbach, von dort nach 
wenigen Jahren nach Seehausen in der Altmark und 1908 nach 
Ueckermünde versetzt 

Mack 8 war ein ehrenhafter Charakter, eifrig in seinem 
Beruf, in dem er zu jeder Jahreszeit bis' zu seinem Tode trotz 
Alter und Kränklichkeit weite Wege zu Fuß zurücklegte. Der 
Unterzeichnete kannte ihn aus der Studienzeit als einen gut 
gearteten, liebenswürdigen Kameraden, der in großer Liebe an 
seiner alten Mutter hing. Unglück in seinen persönlichen Ver¬ 
hältnissen hat ihn später verbittert und schwer zugänglich gemacht. 
Eine vor etwa einem Jahre geschlossene zweite Ehe schien ihm 
Frieden zu bringen, bis neue und vielfach ungerechte Anfeindungen 
gejra ihn erhoben wurden, denen seine ze^tteten Nerven nicht 
mär Stand zu halten vermochten. 

Mit dem Ausspruch seiner jungen Witwe möchte ich dieses 
kurze Lebensbild schließen: „Mein Mann war bis zur letzten Stunde 
gegen mich die Güte selbst. 

So werden auch wir dem lieben Kollegen und im Grunde 
gütigen Manne ein freundliches Andenken bewahren. 

Stettin, den 24. November 1919. 

Im Aufträge der Veterinärbeamten im Reg.-Bez. Stettin. 

Pauli. 

Nachmf. 

Am 8. November ist der Kreistierarzt, Veterinärrat Joseph 
Müller in ‘ Horka nach schwerer Erkrankung, die in einer 
tückischen Zellgewebsentzündung ihren Ursprung hatte, iin 
54. Lebensjahre verstorben. Damit hat sein noch auf der vollen 
Höhe des Wirkens stehender Lebenslauf seinen frühzeitigen 
Abschluß gefunden. 

Wer den Verewigten, sei es als Beamten, sei es als Praktiker, 
gekannt hat, wird es schmerzlich empfinden, daß mit ihm ein Mann 
dahingegangen ist, der seinen Platz, auf den er gestellt war, in 
jeder Weise voll ausgefüllt hat. Und wer ihm als Mensch näher zu 
treten die Gelegenheit gehabt hat, wird auch seine vortrefflichen 
Charaktereigenschaften schätzen gelernt haben. 

Der Verkehr mit ihm brachte jedem Gewinn. Manch einem 
jungen Berufsgenossen hat (t den rechten Weg gewiesen, und 
tnanchem durch seine stets hilfsbereite Anleitung aus dem reichen 
Schatz seiner praktischen Erfahrungen mitgeteilt. Das Beste seines 
Wesens offenbarte er jedoch in seinem glücklichen Familienleben 
und in der Häuslichkeit. Hier fand er das Ausruhen nach den An¬ 
strengungen der Berufstätigkeit, und hier wurde seine selbstlose 
Herzens^te für ihn selber wie für diejenigen, die seinem Innern 
am nächsten atanden, zu einer Quelle reinen Glückes. 

Sein Andenken wird in uns fortJeben. 

Die beamteten Tierärzte des Regierungsbezirkes Liegnitz. 

I. A.: Dr. Keller, Regierungs- und Veterinärrat. 

Was will der yeteiinäre Anslandsdienst? 

Von Dr. G o 1 d s t e i n. 

Die Gründung eines Bundes für weltwirtschaftliches Vete¬ 
rinärwesen hat Anspruch auf einen Ehrenplatz in der Geschichte 
<l< r deutschen Veterinärmedizin. Sie war ein Lichtblick, eine 
mutige und kluge Tat, besondere in einer Zeit, wo Deutschland 


erst um das Vertrauen in seine Wiedererstarkung und der tier¬ 
ärztliche Stand um seine wirtschaftliche Kräftigung kämpft Der 
Bund stellt sich die Aufgabe, an allen geeigneten Plätzen der 
Erde Veterinärwirtschaft zu treiben. Zur Verwirklichung dieses 
Gedankens soll ein amtlicher veterinärer Auslands¬ 
dienst geschaffen und seine Errichtung durch das Reich mit 
allen Mitteln angestrebt werden. Durch geeignete im Auslands¬ 
dienst angestellte Tierärzte sollen dem deutschen Handel und der 
deutschen Industrie die besten Wege gewiesen werden, sich im 
Ausland auf veterinärwirtschaftlichem Gebiete zu betätigen. 
Andererseits sollen unsere Auslandsvertreter auch die Aufgabe 
haben, die Errungenschaften der Veterinärmedizin des Auslandes 
der deutschen Wissenschaft und Volkswirtschaft nutzbar zu 
machen. Daß wir auch in der tierärztlichen Praxis noch vom 
Auslande lernen können, bedarf keiner weiteren Ausführung. Alle 
diese Bestrebungen und Gesichtspunkte sind den in Betracht 
kommenden Behörden imd Interessenten in einer von Schern 
und Royek ausgezeichnet ahgefaßten Denkschrift zur Kenntnis 
gebracht worden. Tn der Denkschrift wird mit Recht darauf hin¬ 
gewiesen, wie große Verluste der deutschen Landwirtschaft, dem 
Handel und der Industrie durch das Fehlen des veterinären Aus¬ 
landsdienstes entstanden sind. In den w'cniger kultivierten Län¬ 
dern mangelt es meistens an veterinären Sanieningsanlagen 
(Schlachthöfen. Kühlhäusern, Konservenfabriken. Sanitäts¬ 
molkereien, Blutmehlfabriken, Abdeckereien, hygienischen Insti¬ 
tuten. Tierkliniken), weil in jenen Ländern das Verständnis für 
die hygienische Bedeutung und die Rentabilität solcher Anlagen 
erst noch geweckt w'erden muß. Hätte ein tierärztlicher Aus¬ 
landsdienst bestanden, so hätte durch ihn deutscher Unter¬ 
nehmungsgeist auf eine Betätigung nach jener Richtung gelenkt 
werden können. Der Auslandstierarzt könnte der Pionier für die 
deutsche Veterinär-Industrie w'erden, indem er den Bau von 
Schlachthöfen, Abdeckereien usw\ in Gegenden, wo ein Bedürfnis 
vorliegt, veranlaßt. Dadurch, daß er die Bevölkerung über die 
Segnungen solcher hygienischen Kultur mit Hilfe geeigneter Mittel 
aufklärt, treibt er gleichzeitig auch Kulturpropaganda für Deutsch¬ 
land, Stellt man sich vor, daß in einem unkultivierten Landstrich 
mit ausschließlich Viehzucht treibender Bevölkerung eine Seuche 
ausbricht, der viele Tiere erliegen, so wird der Tierarzt auch der 
Pionier deutscher Wissenschaft, wenn es ihm durch sein Ein¬ 
greifen gelingt, die Seuche zum Erlöschen zu bringen. 

Die Verluste, welche die deutsche Landwirtschaft durch das 
Fehlen des veterinären Auslandsdienstes hatte, belaufen sich auf 
viele Millionen. Sie hätten vermieden werden können, wenn amt¬ 
liche Auslandsveterinäre periodisch über den Stand der amerika¬ 
nischen Forschung berichtet h.ätten. In der Denkschrift wird ferner 
angeführt, daß durch den Krieg, der viele deutsche Tierärzte ins 
Ausland führte, unsere bisherigen Kenntnisse bezüglich der Rotz¬ 
frage eine w'esentliche Bereicherung und Neuorientierung erfahren 
haben. Ähnlich verhält es sich mit der Rinderpest und der 
Hämoglobinurie der Rinder. Aiich die furchtbaren, in ihrer Größe 
gar nicht zu übersehenden Schädigungen unserer Volkswirtschaft 
durch die Räude als Kriegsseuche hätten zu;n Teil vermieden 
werden können, wenn uns die Erfahrungen des letzten russisch- 
iapanischen Krieges übermittelt worden wären. 

Ferner macht die erhöhte Einfuhr von Vieh, Fleisch und 
Fellen aus dem Ausland die baldige Einführung eines veterinären 
Auslandsdienstes erforderlich, um die unserer Volksgesundheit 
und der Volkswirtschaft durch diese Einfuhr drohenden Gefahren 
zu verhüten. Es dürfte von Interesse sein, zu erfahren, daß ein 
englischer Tierarzt kurz vor dem .4usbruch des Weltkrieges im 
Aufträge seiner Regienmg eine Studienreise naeh Argentinien 
unternahm, um sich über den Stand der fleischbeschautechnischen 
Einrichtungen zur Untersuchung der zur Ausfuhr gelangenden 
Fleischwaren zu unterrichten. Am Schlüsse seines Reise¬ 
berichtes. der in Nr. 41 der ,,Tierärztlichen Rundschau“ aus¬ 
führlich referiert ward, stellt der englische Kollege 
die Forderung auf, daß der englischen Gesandt¬ 
schaft in Buenos-Ayres ein Veterinär -Atta che 
bei gegeben werden müßte, w'ie solche bereits in 
London zur ahrnehm ung der Interessen der 
Regierungen von Argentinien, Australien, Neu¬ 
seeland und der Vereinigten Staaten von 
Amerika bestellt sind. Die vielseitigen Aufgaben eines 
Veterinär-Attaches werden in dem Reisebericht eingehend dar¬ 
gelegt. Da wir gegenwärtig, noch mehr als England, auf die 
Einfuhr von lebendem Vieh, von Fleisch, Fleischkonserven. Fleisch¬ 
extrakt und von Tierhäuten aus dem Ausland angewiesen sind, 
so sind auch aus diesem Grunde Auslands-Veterinäre dringend erfor¬ 
derlich. Sie hätten die Obliegenheit, den Betrieb in den großen 
Exportschlachthöfen, die dortige Fleischuntersuchung zu be¬ 
obachten, und sich über die hygienischen Verhältnisse bei der 
Herstellung von Fleischkonserven usw. zu unterrichten. Weiter¬ 
hin hätten sie die Desinfektion der nach Deutschland auszufüh¬ 
renden Tierhäute zu überwachen und die Heimat über den Stand 
der Tierhaltung auf dem Laufenden zu erhalten. 

Von größter Wichtigkeit wäre meiner Ansicht nach die richtige 
Auswahl der zu entsendenden Kollegen. Bei der gegenwärtigen Über- 
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füUimg unseres Standes wären zahlreiche Bewerber vorhanden, aber 
in jeder Hinsicht zweifellos geeignete Persönlichkeiten zu öndeii, 
würde eine schwierige Aufgabe sein. In erster Linie kämen natürlich 
solche Tierärzte in Betracht, die schon im Auslande oder in den 
Kolonien tätig gewesen sind und gründliche fachwissenschaftliche 
Kenntnisse besitzen. Der ideale Auslandsvertreter unseres Standes, 
wie jeder Kandidat für den Auslandsdienst, sollte, streng 
genommen, folgende Eigenschaften und Fähigkeiten besitzen: 
Völlige Gesundheit und grobe körperliche Widerstandsfälligkeit, 
persönliche Gewandtheit und verbindliche Umgangsformen. Ferner: 
leichte Auffassungsgabe, das Talent zur raschen Erlernung fremder 
Sprachen, kaufmännisches Empfinden, außerdem psychologisches, 
weltpolitisches und volkswirtschaftliches Verständnis, schließlich 
auch die Gabe, scharf zu beobachten, richtig zu urteilen und klar 
und zweckmäßig in die Heimat zu berichten. Wegen der Viel¬ 
seitigkeit der dem Auslandstierarzt obliegenden Aufgaben wird 
von Schern und R o y e k empfohlen, ein Vorbereitungsinstitut 
einzurichten, welches einer tierärztlichen Hochschule oder einer 
anderen BildungsanstaJt angegliedcrt werden könne. Das Institut 
soll die sich für den Auslandsdienst meldenden Kollegen auf ihre 
allgemeine Eignung prüfen und falls sie geeignet erscheinen, für 
mindestens 2 Jahre in einem hygienischen oder Tierzucht-Institut 
als Assistenten oder Hilfsarbeiter unterbringen. Nach erfolgreicher 
Arbeit sollen sie an dem neu zu erriclitendeii Auslandsinstitut 
weiter ausgebildet werden und zwar in folgenden Fächern: in all¬ 
gemeiner Politik und Auslandswissenschaft, in Wirtschafts- und 
Haustier-Geographie, in allgemeiner Volkswirtschaft mit besonderer 
Berücksichtigung der Vetcrinärwirtschaft, in den in Betracht 
kommenden Landessprachen, in Waren- und Firmenkunde, in Bau- 
und Rentabilitätsberechnungen veterinärer Industrieanlagen. Die 
vorgeschlagene dreijährige Ausbildungszeit wmrde wohl aus nahe¬ 
liegenden Gründen bedeutend abgekürzt werden müssen. Anstatt 
das geplante Institut einer tierärztlichen Hochschule oder einer 
anderen Bildungsanstalt anzugliedern, wäre zu erwägen, ob es nicht 
zweckmäßig wäre, eine Zentral- Akademie für den 
gesamten Auslandsdienst in einer der Hansa¬ 
städte zu errichten, an welcher auch Veterinäre die für sie 
erforderliche Ausbildung für den Auslandsdienst sich aneignen 
könnten. Die bereits bestehenden Kolonialschulen und Tropen¬ 
institute könnten dann aufgelöst und die frei w'crdenden Lehr¬ 
kräfte an der Zentral-Akademie Verwendung finden, 

Wie die Verfasser der Denkschrift zahlenmäßig nachweisen, 
w'ürden die Kosten für den vorgeschlagenen Auslandsdienst im 
Verhältnis zu den Einnahmen, die er brächte, nicht in Betracht 
kommen. 

Die Vorschläge von Schern über die Organisation des Aus¬ 
landsdienstes mögen im einzelnen, in Anbetracht der sehr trüben 
Finanzlage des Reiches, sclnver ausführbar sein. Die baldige 
Einführung dieses Dienstes bleibt aber trotzdem 
unbedingt eine Forderung, die von der Tages¬ 
ordnung unserer tierärztlichen Vereine nicht 
mehr verschwinden darf. Anhänger dieses Ge¬ 
dankens sind alle deutschen Tierärzte, welche 
von dem Gefühl ihrer Mit-Verantwortlichkeit 
für die deutsche Volkswirtschaft durchdrungen 
sind. 

Durch einen baldigen Anschluß aller tierärztlichen Vereine an 
den Bund für weltwirtschaftliches Veterinärwesen (Berlin W. 35, 
Am Karlsbad 10, Afrikahaus) würden seine weitschauenden Bestre¬ 
bungen die ihnen gebülirendi' kräftige Unterstützung finden. Im 
wohlverstandenen Interesse unseres Standes sollte es Pflicht 
jedes Kollegen sein, in seinem Kreise Landwirte, 
Kaufleute und Industrielle für die von dem Bunde 
verfolgten Pläne und Ziele zu interessieren und 
eine rührige Werbetätigkeit zu entfalten. Per- 
sönliche Beziehungen zu maßgebenden Behörden, 
Abgeordneten und zur Presse für die Verwirk¬ 
lichung dieses Gedankens zu verwerten, wäre 
natürlich von ganz besonderer Wichtigkeit. 

Über den Fortbildungskursns für Tierärzte in Berlin. 

Von Dr. L e u e in Oels. 

Der Fortbildungskursns, von 45 Kollegen besucht, war, wie 
Magnificenz E b e r 1 e i n in der Begrüßungsansprache ausführte, 
ursprünglich für die während des Krieges approbierten Tierärzte, 
welche allerdings noch nicht ein Viertel der Teilnehmer*) aus¬ 
machten, gedacht und schon länger geplant. Dies mußte natur¬ 
gemäß den Arbeitsplan nicht unwesentlich beeinflussen. Trotzdem 
muß dankbar anerkannt werden, daß auch dem Fortgeschrittenen 
viel, sehr viel geboten wurde. 

Mit der lanrichtung der Fortbildungskurse treten wir nach den 
Ausführimgen des Rektors in ein „neues Stadium tierärztlichen 


*) Anzahl der Teilnehmer nach dem Approbationsjahre: 


1891 . 

. 1 

1903 . 

. 4 

1909 . 

. 1 

1914 ... 5 

1893 . 

. 1 

1905 . 

. 8 

1910 . 

. 3 

1915 ... 3 

1896 . 

. 2 

1906 . 

. 1 

1911 . 

. 1 

1916 ... 1 

1901 . 

. 1 

1907 . 

. . 1 

1912 . 

. . 4 

1918 ... 1 

1902 . . 

. 1 

1908 . 

. 3 

1913 . 

. 2 

unbekannt 1 


Unterrichtswesens“ ein, dessen Bedeutung für die Entwickelung 
unseres Standes eich meines Erachtens noch gar nicht absehen 
läßt. Nicht allein, daß sich die Wirkungen alsbald in der Praxis 
bemerkbar machen werden, so daß der Wettbewerb die Tierärzte 
zu einer Atempause zwecks^Aufholung.Jm^Fache^ geradezu zwingen 
wird, werden die Wünsche und Anregungen der Kursusteilnehmer 
den Lehrern bedeutsame Fingerzeige für die beruflichen Bedürf¬ 
nisse gewähren und ihrerseits zur Befruchtung unserer Wissen¬ 
schaft besonders nach der praktischen Seite hin fraglos beitragen. 

Schon dieser erste Kursus dürfte an keiner Stelle Zweifel 
darüber gelassen haben, daß sich hier Männer, ohne Geldopfer und 
Verluste in der Praxis zu scheuen, zu ernstem Vorwärtsstreben zu- 
sammengetaii haben, getrieben von etwas anderem als von Exa- 
mensnölen. Dementsprechend muß auch der Zuschnitt erfolgen. 
Die Schwierigkeiten, aus den umfassenden Gebieten gerade das 
Richtige zu treffen und auf wenige Stunden ohne ^nbuße an 
Klarheit zusammenzudrängen, sind zweifellos nicht gering. Des¬ 
halb müssen wir Hörer, wenn etwas Rechtes werden soll, mittun 
und uns vor allem klar werden, was wir wollen. Es erscheinen 
mir datier einige Betrachtungen über den Kursus zweckdienlich und 
vielleicht auch erwünscht. 

Den Keni bildet naturgemäß die Chirurgie. Das reiche Material 
der Berliner Klinik gestattete es, viele für die Praxis besonders 
wuchtige Operationen vorzuführen. Es seien genannt: Kastratio¬ 
nen am stehenden Pferde und von Kryptorchiden, Resektion der 
Hufbeiubeugesehne, Hufknorpelfisteln, perforierendes Behnen- 
breniien, Kehlkopf- und Zahnoperationen (Ausstempeln eines 
Backzahnes), Ovariotomie bei der Btute, Entfernen einer kindskopf- 
großen Geschwulst aus dem Kehlgange u. a. m. — Bämtliche 
Patienten erhielten Chloralhydrat per os, welches nach Vor¬ 
bereitung stets gut aufgenommen wurde. Die Narkose war voll¬ 
kommen ausreichend und dabei nicht so anhaltend wie nach intra¬ 
venöser Anwendung. Bei der hervorragenden praktischen Be¬ 
deutung ^er Operationen halte ich die Einschaltung weiterer 
Stunden für sehr erwünscht; mußte doch so manches Kapital, z. B. 
über Widerristschäden und Kronentritte aus Mangel an Zeit unbe¬ 
rücksichtigt bleiben. 

Die Übersieht ließ beim Operieren durch das allzu nahe Heran¬ 
treten der Zuschauer vielfach zu wdinschen übrig. Vielleicht ließe 
sich durch geeignetes Abseilen des Operaüonaortes Abhilfe 
schaffen. 

Wie für die chirurgisehe, so w är e aueh für die nmdizinkefae 
Klinik eine Stundenvermehrung anzustreben, ffier ergab sich 
übrigens die bemerkenswerte Tatsache, daß sich der weitaus 
größere Teil der Kollegen für die Pathologie statt für gerichtliche 
Tiermedizin entschied, ein Zeichen, wie notwendig für uns die Ver¬ 
tiefung gerade in der Heilkunst ist. Erörtert bzw. vorgeführt 
wurden das Laryngoskop, die Magensonde, Blutuntersuchung bei 
perniziöser Anämie, Lymphangitis epizootica, Kolik, Platterbsen¬ 
vergiftung, gerichtliche Fälle u. a, m. — Bei meiner besonderen 
Vorliebe für Kolikbehandlung hätte ich gern die rektale Unter¬ 
suchung noch eingehender behandelt gesehen, wie ich auch die 
Exenteration eines Pferdes durch un&eren Anatomen zur genauen 
Feststellung der vom Mastdarm aus erreichbaren Teile für sehr 
zweckmäßig erachte. Anstelle der Arzneimittellehre, welche alles 
Neuere eingehend behandelte, wollen mir einige Stunden Klinik für 
kleinere Haustiere, wobei auch der Kleintierhaltung zu gedenken 
wäre, noch wichtiger erscheinen. Gerade die Pathologie bei Ziegen, 
Kaninchen und Geflügel muß noch genauer studiert werden, wozu 
der Fortbildungskursus die beste Anregung geben könnte. 

Für die pathologische Anatomie, welche zeitgemäße Kapitel 
über Rotz und Lungenseuche brachte, seien hier einige allgemeine 
W^ünsche der Teilnehmer wiedergegeben. Gewünscht wird die 
Vorführung wenigstens einer vollständigen Zerlegung, insbesondere 
wenn Rotzpferde für den Kursus getötet werden, sowie die Aus¬ 
nutzung sämtlichen in der Zeit eingehenden Materials. Nur wenn 
viel gesehen wird, wozu übrigens auch die reichhaltige Sammlung 
des Institutes vorteilhaft benutzt werden könnte und allgemein 
zugänglich gemacht w^erden sollte, werden die Skizzen der Wand¬ 
tafel dem geistigen Auge näher gebracht und erhalten Leben. Das 
Institut für Nahrungsmittelkunde entsprach mit seinen gewählten 
Abschnitten über Tuberkulose und Sepsis an der Hand zahlreicher 
Dauerpräparate sowüe frischen jMaterials vom Schlachthofe 
und unter Vorführung der bakteriologischen Fleischuntersuchung 
einem praktischen Bedürfnis. 

In der Milchkunde, bei der die Sonderbehandlimg der Chemie 
der Milch und der Fette bei dem Mangel an Zeit doch wohl zu 
weit führen dürfte, wäre gegenüber der chemischen, die den Tierarzt 
besonders angehende hygienische Seite womöglich auch durch Be¬ 
sichtigung einer Milchkuranstalt zur Gewährleistung einer einwand¬ 
freien Säuglingsmilch noch mehr zu betonen. 

Die Seuchenlehre gewährte, ebenfalls auf Dauerpräparate sowie 
Lichtbilder gestützt, nicht nur einen Überblick über das, was der 
Tierarzt über diesen wichtigen Gegenstand unbedingt wissen muß, 
sondern gestattete, von maßgebender Stelle vorgetragen, einen Ein¬ 
blick in die Werkstätte des Staats Veterinärwesens überhaupt. 

Hygiene, Bakteriologie, Serologie und ferner Protozoenkunde, 
welche praktische Kapitel über Versendung von Untersuchungs¬ 
material an Institute, Agglutination, Komplementablenkung usw. 
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bzw. einheimische Blutparasiten wählten, ließen sich vielleicht 
später zu einem gedrängten Praktikum zusammenfassen, ln der 
Bakteriologie müßte den Fleischvergiftern und verwandten 
Gruppen, wenn sie auch an anderer Stelle bereits abgehandelt 
werden, wegen ihrer großen praktischen Bcdfuitung für uns Tier¬ 
ärzte bei den Übungen ein breiter Kaum überlassen werden. Die 
dankenswerte Vorführung der Tuberkulosebekämpfung durch das 
bakteriologische luistitut der Landwirtschaftskaimner, welcher icn 
leider wegen Behinderung nicht habe beiwohnen können, dürfte 
auch fernerhin des Interesses der T(‘ilne]nner sich»*r sein. 

Gern werden sich auch die Kollegen der wissenschaftlich unter- 
haltendeu Vorträge über inin're Sekretion, welche namentlich den 
älteren Semestern manches Nene boten, erinnern. 

Geburtshilfe konnte, da die Professur damals verwaist war, 
leider nicht vorgetragen werden: ihrer wär(^ in diT Folge ganz be¬ 
sonders zu gedenken. Andererseits könnte sich die Tierzuchtlehre 
zugunsten der Geburtshilfe* mehr auf spezielle Ausführungen und 
Besichtigung des allerdings recht zusammengi^schmolzenen Kasse¬ 
stalles beschränken. 

Einer von mir gegebenen Anregung folgend hatten sich die 
Kollegen zu einem Gedankenaustausch über Erfahrungen in der 
Praxis im hygienischen Institut versammelt, bei welcher Gi'legen- 
heit Veterinärrat Witt, Galbe a. S., interessante Vorträge über 
seuchenhaft(‘s Verkalben und Verfohlcn sowie über Ost(*omaJazie 
hielt. Ich halte derartige Zusammenkünfte, l)ei denen auch nament¬ 
lich zu Beginn des Kursus die W'ünsche für die einzelnen Fächer 
festge-stellt und besprochen werden könnten, für zweckmäßig un<i 
fördernd. 

Endlich könnte der Sache durch Übersendung interessanten 
Materials aus der Praxis oder von Schlachthöfen — erwünscht 
wären nicht nur Fleischuntersuchungsfälle, sondern namentlich auch 
Kadaver von Kleintieren und Geflügel —• w'csentlich gedient 
werden. Die einzelnen Institute würden in dicjser Hinsicht vor¬ 
teilhaft ihre Wünsche von Zeit zu Zeit öffentlich bekanat geben. 
Wenn alle Kräfte anfau^sen, dann werden die Fortbildungskurse sich 
immer mehr entwickeln und mit berufen sein, unsere Wissenschaft 
und unseren Stand trotz des allgemeinen Niederganges vorwärts 
zu bringen. 

Tierärztlicher Generalsekretär. 

Die Neiizeit verlangt von uns praktischen Tierärzten ge- 
bieteriach engsten und festen Zusammenschluß in allen wirtschaft¬ 
lichen Angelegenheiten, wenn wir nicht bei Seite geschoben oder 
gär.an die Wand gedrückt werden w'ollen. 

„Organisieren Sie sich erst einmal, meine Herren, und dann 
kommen Sie wieder,“ rief der jetzige Ministerpräsident den in der 
Industrie angestellten Akademikern zu, als sie ihm ihre Wünsche 
yortrugen. Den Anfang mit unserer Organisation haben wir 
Weits gemacht, schon vor der Revolution, der Reichsverband 
Deutscher Tierärzte ist gebildet In ihm möglichst alle deutschen 
Tierärzte, so weit sie ihren Beruf als Freigewerbstreibende aus- 
übeü, zu vereinigen, muß daher unsere vornehmste Aufgabe sein. 

Der Vorstand des großen Reichsverbandes Deutscher 
Tierärzte sollte die Wünsche aller Tierärzte entgegennehmen 
und somit in den Stand gesetzt werden, zu beurteilen, was für 
wirtschaftliche Reformen im tierärztlichen Beruf notwendig sind, 
die dann mit Nachdruck bei der Reichsbehörde vertreten und 
durchgeführt w^erden müssen. 

Die Mängel aber im tierärztlichen Berufe aufzudecken und die 
Neuforderungen, die die Tierärzte stellen, zusammenzufassen, ist 
Sache der Tierärzte-Kammern und besonders der kleinen tierärzt¬ 
lichen Vereine, die möglichst in jedem Regierungsbezirk in Preußen 
und in kleineren Bezirken der übrigen deutschen Volks- oder 
Freistaaten gebildet werden sollten. Ihre Beschlüsse müssen dem 
Vorstande des Reichsverbandes Deutscher Tierärzte unter kurzer 
Begründung mit^eteilt werden, dessen Geschäftsführer oder 
Generalsekretär sie zusammenfassen und der Reichsbehörde vor¬ 
tragen muß. 

Damit dieser Generalsekretär von allen Wünschen und Forde¬ 
rungen der Tierärzte genau unterrichtet ist, müßte er als be¬ 
amtetes Mitglied zu allen Kammersitzungen eingeladen werden 
und soweit möglich daran teilnehmen. Auch an den Sitzungen 
des Tierärztekammer-Ausschusses müßte er, wenn er nicht Mitglied 
ist, jedesmal sich beteiligen; ferner müßte er Mitglied des Deutschen 
Veterinärrates sein. 

Schließlich würde er der geeignete Vertreter aller Freiberufs¬ 
tierärzte bei der Reichsregierung sein müssen, da der zeitige 
Dezernent für das V^eterinärwesen in Preußen wenigstens für uns 
nichtbeamtete Tierärzte, so weit ich zu beurteilen imstande bin, 
ohne Einfluß dasteht. Für uns praktische Tierärzte hat bisher 
niemand etwas bei der früheren Regierung in Preußen erreicht, 
weder die Tierärzte-Kammern noch sonst jemand. Nahezu alle 
Beschlüsse der Tierärzte-Kammern seit ihrem Bestehen waren ohne 
Erfolg, die frühere Regierung in Preußen bat sie wohl kaum der 
Beachtung wxrt gehalten. 

Das muß in Zukunft anders werden und wird es werden, wenn 
wir Freiberufstierärzte einen geeigneten Vertreter als Referenten 
bei der Reichsbehörde haben, einen Referenten, den wir allein 
und nicht die Regierung ernennt. 


Welche Anforderungen sind aber an einen solchen geeigneten 
Referenten zu stellen? 

In erster Linie muß er von Beruf Tierarzt sein, und- zwar ein 
Tierarzt, der lange genug in der tierärztlichen Praxis tätig war 
und somit am besten aus eigener Erfahrung zu beurteilen vermag, 
wo Abhilfe nottut und welche Reformen notwendig sind. Er muß 
einen klaren praktischen Blick und w^eiten Gesichtskreis haben 
und eine repräsentable Persönlichkeit mit guten Umgangsformen 
sein. Rede- und besonders Federgewandtheit sollen von ihm ver¬ 
langt werden, ferner Ruhe und Besonnenheit, damit er nicht über 
das Ziel hinausschießt, fortiter in re, suaviter in modo, Objektivi¬ 
tät in der Beurteilung auch der Interessen von Kollegen, die 
Staats- oder Gemeiudebeamten sind, ständig sich, vor Augen 
haltend, daß wir alle Tierärzte sind und daß niemand vor den 
Kopf gestoßen wird. Er darf weder von oben herab noch von 
unten her in seinen Überzeugungen, die er auf Grund seiner 
eigenen Erfahrungen gewonnen hat, sich beeinflussen lassen; 
anderseits aber soll und muß er die Wünsche und Forderungen 
der Freiberufstierärzte mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
in sachlicher Weise der Reichsbehörde gegenüber zu Gehör bringen 
und durchzusetzen bestrebt sein. 

Ich möchte diesen tierärztlichen Referenten bei der Reichs¬ 
behörde nicht als Staatsbeamten wissen, sondern als einen in 
erster Linie von den Freiberufstierärzten, sagen wir,, von dem 
Reichsverband Deutscher Tierärzte bestellten Vertreter, den wir 
Tierärzte auskömmlich besolden, damit er von niemandem ab¬ 
hängig ist. Meiner Ansicht nach kann es den wohl annähernd 
4000 deutschen BTeiberufstierärzten, sobald sie alle dem Reichs- 
verband angeschlossen sind, nicht schwer werden, ihrem Vertreter 
bei der Reichsbehörcle ein angemessenes Einkommen zu sichern. 

Apßer seiner Aufgabe, der erste Vertreter der deutschen Frei¬ 
berufstierärzte bei der Reichsbehörde zu sein, müßte er auch die 
Geschäftsführung des Reichsverbandes übernehmen, gleichsam als 
dessen Generalsekretär. Auf diese Weise würde er in ständiger 
Fühlung mit den Freiberufstierärzten bleiben, und wenn er von den 
einzelnen Tierärzte-Kammern zu ihren Sitzungen hinzugezogen 
würde, so wäre er in den Stand gesetzt, über alle Fragen, die den 
tierärztlichen Stand usw'. betreffen, sich bestens zu informieren. Er 
würde durch seine Beteiligung an den verschiedenen Tierärzte¬ 
kammer-Sitzungen sowohl die Verhältnisse der Freiberufstierärzte 
im Osten und Westen, im Norden und Süden, in Stadt und Land 
eingehend kennen lernen und zu beurteilen verstehen. 

So informiert und ausgerüstet würde es ihm nicht schwer 
werden, große Erfolge für die gesamten deutschen Tierärzte zu 
erreichen, zumal wenn auch der Tierärztekammer-Ausschuß in 
Preußen ihn zu seinen Beratungen hinzuziehen würde. 

Ein solcher Mann mit großer Machtbefugnis, getragen von 
dem Vertrauen aller deutschen Freiberufstierärzte, ein völlig un¬ 
abhängiger Mann ohne Beamteneigenschaft, wenn angängig, muß 
und wird meiner Ansicht nach, vorausgesetzt, daß er große Liehe 
zum tierärztlichen Beruf hat. Großes für die deutschen Tierärzte 
erreichen können. 

Und für ihn möchte ich den Namen eines tierärztlichen 
Generalsekretärs vorschlagen, und für diesen Posten halte ich 
niemanden unter den deutschen Tierärzten geeigneter, als unseren 
unermüdlichen, in jeder Beziehung bewährten Kollegen Herrn 

Dr. Becker, Bevensen. 

Ärzte und Politik. 

Auf der 2(1. Hauptversammlung des Leipziger Verbandes hat 
P e y s e r - Berlin zu der Frage „Ärzte und Politik** ger^pruelieii. 
Der L. W. V. i.<t unpolitiseh und soll es bleiben; dagegen sei eine 
stärkere Beteiligung der Ärzte an <ler Politik notwendig; der ein¬ 
zelne Arzt soll mutig Partei ergreifen und nicht beciueine Pas.'iivität 
üben. Das Wohl des Volkes hänge jetzt m(‘hr denn je von <lessen 
Führern ab, die Ärzte seien beruten, dabek eine wichtige Rolle zu 
spielen bzw. sie hätten die Pflicht, die ihrem Stande drohenden 
Gefahren abzuwendcui. I)i«*.s sei nur auf dein Wege möglich, daß 
führende Ärzte mit a 11 e in Wissen und Ansehen i n 
die Parlamente gelangen. Dazu sei Anschluß an eine 
Partei notwendig. In <ler Suzialisierungsfragc müßte die Ärzte¬ 
schaft auf der Hut sein, die Gefahr ersebeiiie aber nicht groß, da 
sich auf dem Ärztetage nicht eine Stimme für die Verbeamtung 
der Ärzte erp*beii habe. Audi aus der ärztlichen Gewerkschalt 
könnten Minister hervorgehen. Im jungen ärztlichen Nachwiiclis 
werde manchem Standesvertreter das Gebiet der ärztlichen Staiides- 
politik zu eng, die politische Betätigung aber anziehend sein. Die 
politischen Ideen lägen in der Luit, sie würden sich durchsetzen, 
wenn nicht durch die Arzte, dann ohne sie. 

Gegenüber dii.'sen Ausführungen, die in praktischen Vor¬ 
schlägen für die Einrichtung einer provisorischen parlaiiien- 
tarischeii Zentralstelle für die Ärzteschaft gipfelten, warnte der 
Vorsitzende vor einer soldien Betätigung des L. W. V. In der 
Debatte wurde betont., daß in die G e w e r k s c h a f t e n , a u e h 
i n d i e ärztlichen, nicht die Politik b i n e i ii 
gehöre (»labei wird, ohne daß mit diesem Hinweis etwa d(‘r par¬ 
lamentarischen Politisierung der „ärztlichen Gewerksehaft“ meiner¬ 
seits das Wort geredet werden soll, übersehen, daß die Entwicke- 
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lung der sozialdemokratischen Gewerkschaften überhaupt nur da¬ 
durch möglich geworden ist, daß innerhalb derselben nicht nur 
wirtschaftliche, sondern gleichzeitig politische Ziele 
verfolgt worden sind. Der Ref.). Die Gründung sozialdemo¬ 
kratischer Ärzte vereine wurde verworfen; als der richtige Weg für 
die Ärzteschaft die politische — nicht parteiische Erziehung der 
Jugend, für welche die Klinikerschaft den besten Boden bilden 
würde, bezeichnet Politische Betätigung ist dabei jetzt, wo der 
Rätegedanke alle wirtschaftlichen Fragen beherrscht, als wichtiger 
denn je angesprochen worden. Der Anschluß an die Bürgerparteien 
und (Be Vertretungen der geistigen Arbeiter wurde für eine Not¬ 
wendigkeit erklärt. Die Ärzte sollten sich jedoch nicht politisch 
organisieren. Wohlfahrtspolitik sei die beste Ärztepolitik, auf dem 
Wege durch die Wohlfahrtsorganisationen käme der Arzt am besten 
in die Parlamente (der Tierarzt dementsprechend auf dem Wege 
durch landwirtschaftliche Fachorganisationen, Tierzuchtausschüsse. 
Der Ref.). 

Die Abstimmung über den Antrag, zur Vorbereitung der Ar¬ 
beiten das Bureau des L. W. V. zu benutzen, wurde mit 42 gegen 
41 Stimmen abgelehnt. (Die Auffassung, die sich in vorstehenden 
Auffassungen spiegelt, scheint auch unter dem Gesichtspunkte der 
tierärztlichen Standesfragen so bedeutungsvoll, daß sie hier aus¬ 
führlicher wiedergegeben worden i.st. Der Ref.). Pfeiler. 

Tierärztlicher Yortragender Rat im Beichswirtschafts- 
ministerinm. 

Der Direktor der Veterinärabteilung des Reiebsgesundheits- 
amtes, Herr Geh. Reg.-Rat Professor Dr. v. Osterta^, verläßt 
diese Stelle, um als Vortragender Rat ins ReichsTnrtschafts- 
ministerium Uberzutreten. Dies geschieht gleichzeitig mit der 
Errichtung einer Abteilung für Emährungswesen in diesem 
ReiehsminiBterium. Man bat es seinerzeit allgemein bedauert, 
das Lehrtalent v. Ostertags an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin zu verlieren. Aber seine weiteren hervorragenden 
Fähigkeiten, zu denen auch die große Verwaltungsgabe gehört, 
die ihn während des Krieges auf wichtige Verwaltungsposten 
geführt hat, fanden nach seinem ersten Wechsel damals im 
Reichsgesundheitsamt ein Feld, das er nicht verläßt, ohne es 
nach seiner Bedeutung ausgestaltet zu haben. Bei seinem Eintritt 
in das Reichsgesundheitsamt fand er den Posten eines Vor¬ 
stands der Veterinärabteilung mit beratender Stimme vor und 
verläßt beute den Posten eines selbständigen Direktors, dem 
während seiner Amtstätigkeit eine besondere bakterio¬ 
logische Abteilung unterstellt wurde. Mit dem Eintritt 
V. Ostertags in sein neues Amt wird dem tierärztlichen 
Stande erstmalig eine unmittelbare Referenten stelle bei einer 
obersten Beichsbehörde eröffnet. Der Umstand, daß unser erster 
Vertreter in dieser Stelle v. Ostertag heißt, läßt hoffen, daß 
diese Errungenschaft eines tierärztlichen Vortragenden Rates bei 
den Reichsbehörden uns auch für die Zukunft erhalten bleibt 

B. 

Znm Kapitel ^^Korpsgeist^^ 

Von Platschek, Schrimm. 

Vom polnischen Magistrat bin ich von meinem Amte als 
Schlachthofdirektor suspendiert, und es ist gegen mich das 
Disziplinarverfahren eröffnet worden. Hiernach trat der Magistrat 
der Stadt Schrimm an mich mit der Bitte heran, den Schlachtbof 
nebenamtlich zu verwalten. Die nebenamtliche Tätigkeit bestände 
in der Wahrnehmung der Ergänzungsfleischbeschau, die durch An¬ 
stellung^ eines Laienfleischbesebauers — natürlich eines Polen — 
an meiner Stelle notwendig wurde. Dieses Ansinnen lehnte ich 
selbstverständlich ab. Dagegen bat sich ein hierbergezogener, 
übrigens wohlhabender deutscher Tierarzt zur Übernahme der 
Ergänzungsfleischbeschau bereit erklärt und waltet bereits seines 
Amtes. Und dieser deutsche Tierarzt beißt Robert Müller, 
früher in Xions, jetzt in Schrimm wohnhaft Eine Rücksprache 
mit Herrn Robert Müller über sein taktloses^und unkollegiales 
Verhalten rührte ihn weiter nicht Es bleibt mir deshalb nur die 
Flucht in die Öffentlichkeit übrig. 

Rflekkehr ans englischer Gefangenschaft. 

Folgende Herren aus Deutsch-Ost-Afrika sind aus englischer 
Gefangenschaft aus Ägypten im Lockstedter Lager eingetroffen: 
Oberveterinär d. R. Dr. Lichtenfeld, Leiter des Veterinär¬ 
wesens, Ober veterinär Dr. Gärtner, Reg.-Tierarzt, Veterinär d. R. 
Dr. P h i 1 i p p, Reg.-Tierarzt, Leutnant d. R. Dr. K o 1 e w e, Reg.- 
Tierarzt, Lwdsturmmann Dr. Schwab, Reg.Tierarzt 

Deutscher Yeterinär-Offlzier-finnd. 

Anschluß an den Deutschen Offizierbund. 

Die Verhandlungen über den Anschluß an den Deutschen 
Offizierbund sind endlich zum Abschluß gelangt. Aus dem abge¬ 
schlossenen Vertrage, der in einer der nächsten Nummern des 
„Deutschen Offizierblattes“ veröffentlicht wird, können — aus 
Raummangel — nur folgende wichtigste Punkte mitgeteilt werden: 


Der Anschluß erfolgt mit Wirksamkeit vom 1. Oktober 1919. 
Der D. V. 0. B. führt für jedes Mitglied 3 Mark, d. h. ^ des Jahres- 
'beitrages abzüglich des Abonnements für die Bundeszeitung, an 
den D. 0. B. ab. Dieser verrechnet seinerseits mit seinen Orts¬ 
gruppen die OrtvSgruppenanteile, so daß die Ortsgruppen des D. 0. B. 
von den Veterinäroffizieren für das letzte Vierteljahr 1919 die 
gleichen Beitragsanteile erhalten wie von den übrigen Mitgliedern. 
Die Bundeszeitung kann unseren Mitgliedern allgemein erst vom 

1. Januar 1920 ab zugestellt werden, weil die Aufstellung ein¬ 
wandfreier Postbestellisten bei den häufig wechselnden Anschriften 
außerordentliche Schwierigkeiten bietet. Dagegen haben die 
V^eterinäroffiziere nach Bekanntgabe der Verträge im D. 0. Bl. so¬ 
fort Anspruch auf die Mitgliedskarte des D. 0. B. und dadurch auf 
die Teilnahme an allen Veranstaltungen. Einrichtungen und Ver¬ 
günstigungen des D. 0. B. 

Vom 1. Januar 1920 ab ist satzungsgemäß der Mitgliedsbeitrag, 
der vierteljährlich mindestens 6 Mark beträgt, an Herrn 
Ernst Scharr, Kassenführer des D. V. 0. B., Berlin NW. 7. 
Kronprinzenufer 4, Postscheckkonto-Nr. 51930, einzu¬ 
schicken. Der D. V. 0. B. überweist dann vierteljährlich 5 Mark 
pro Mitglied (also einschließlich des Zeitungsabonnements) an den 
D. 0. B., der durch einfache Verrechnung seinen Ortsgruppen den 
ihnen zustehenden Anteil zufließen läßt. — Die Anteilscheine des 
D. 0. B. sind bei den Ortsgruppen einzuzahlen. 

Die Bundeszeitung muß bei den Ortsgru^en des D. 0. B. be¬ 
stellt werden. Da die Postbestellisten der Ortsgruppen für das 
erste Vierteljahr 1920 bis Ende November eingereicht sein müssen, 
ist umgehende Bestellung erforderlich. Mitglieder, die das 
D. 0. Bl. vor dem 1. Januar 1920 noch beziehen wollen, müssen 
das Abonnement an die Ortsgruppe selbst bezahlen. 

Der D. 0. B. hat sich verpflichtet, nachdrücklichst dahin zu 
wirken, daß ihm angehörende Veterinäroffiziere dem D. V. 0. B. 
beitreten, und neu hinzutretende Veterinäroffiziere nur auf dem 
Wege über den D. V. 0. B. aufzunehmen. Mit dem Austritt aus 
einem der beiden Verbände erlischt auch gleichzeitig die Mitglied¬ 
schaft des anderen Verbandes. 


Wie leicht ersichtlich verbleibt dem D. V. 0. B. für die Ver¬ 
tretung der Sonderinteressen der Veterinäroffiziere nur ein sehr 
geringer Teil des Mitgliedsbeitrages. Trotzdem hat die General¬ 
versammlung mit Rücksicht auf die allgemeine schwierige Wirt¬ 
schaftslage davon abgesehen, den Mitgliedsbeitrag zu erhöhen. Der 
Vorstand möchte deshalb auch an dieser Stelle an diejenigen Mit¬ 
glieder, die (Sich in guten wirtschaftlichen Verhältnissen befinden, 
die Bitte richten, durch höhere Mitgliedsbeiträge und freiwillige 
Stiftungen die Bestrebungen unseres Bundes in weitgehendstem 
Maße zu unterstützen. Denn heute mehr als je ist der Umfang 
unserer Tätigkeit und die Aussicht auf Erfolg in erster Linie eine 

Geldfrage. Vorstand des D. V. 0. B. 


Bauer, Vorsitzender. 


Deutscher Yeterinär - Offizier - Bund (Landesyerband 
Sachsen). 

Die sächsischen Herren Veterinäre und Tierärzte, die dem 
Deutschen Veterinär-Offizier-Bund oder dem Deutschen Offizier- 
Bund angehören oder beitreten wollen, werden um folgende 
Angaben auf Postkarte gebeten: 

Name, Vorname, Stand, Stellung im mobilen Verhältnis, Angabe, 
welchem Bund (Landesverband, Ortsgruppe usw.) sie angehören 
und genaue Wohnungsangabe. 

Der D. V. 0. B., Landesverband Sachsen, beabsichtigt ein 
Mitgliederverzeichnis aufzustellen, um den Mitgliedern Bekannt¬ 
machungen, Bundesorgan usw. übermitteln zu können. 

Die Angaben sind zu senden an Stabsveterinär Dr. E m s h o f f, 
Dresden -A., Räcknitzstr. 6. Um baldige Einsendung 
wird gebeten. 


Yerein der Schlachthoftierarzte Westfalens. 
Einladung zu der am Samstag, den 29. November 1919, nach¬ 
mittags 2 Uhr, in Dortmund, im Hotel Lindenhof stattfindenden 
Versammlung. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliches. 

2. Kassenbericht. 

3. Referat des Herrn Schlachthof-Direktors B U s c h e r, Wanne, 
über: „Die Vollversammlung des Deutschen Veterinärrats 
und Allgemeiner deutscher Tierärztetag in Bamberg vom 
17.-21. Oktober 1919“. 

4. Vortrag des Herrn Obertierarztes Dr. Frickinger, 
Bochum, über: „Bakteriologische Fleischuntersuchung“. 

5. Mitteilungen aus der Praxis. 

6. Verschiedenes. 

Gäste sind willkommen. 

Haspe, im November 1919. 

Der Vorstand. I. A.: Dr. Kirsten, Schriftführer. 
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Terein der Tierärzte des Reg.-Bez. Dfisseldorf. 

Einladung zur Herbstversammlung am Sonnabend, den 
29. d. Mts., 2 Uhr, im großen Sitzungssaale der Regierung zu 
Düsseldorf. 

Tagesordnung. 

1. Vortrag über die Ursachen des seuchenhaften Verfohlens 
und seme Bekämpfung: Dr. Krautstrunk. 

2. Eammerwahlen. 

3. Referat über die Tagung des Deutschen Veterinärrates in 
Bamberg. 

4. Verschiedenes. 

£ c k a r d t, 1. Vorsitzender. Dr. H e r b e r g , Schriftführer. 

Impfstoff gegen GeflOgeloholera. 

Auf mehrere Anfragen hin teile ich auf diesem Wege mi^ daß 
der Geflügelcholeraimpfstoff nach Dr. Neu mann im Hynenischen 
Institute der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin NW. 6, Luisen- 
straße 56, hergestellt und abgegeben wird. 

Prof. Dr. K. N e u m a n n. 

Kleine tagesgescbichtliclie Notizen. 

— Die gelegentlich der Tagung des D. V. R. in Bamberg ein¬ 
gesetzte Kommission zur Weiterberatung der Abände¬ 
rungsvorschläge zum F 1 e i s c h b e s c h a u g e s e t z 
(vergT. B. T. W. Nr. 45, S. 450) trat am 24. d. M. zu einer Beratung 
im Reichsgesundheitsamt zusammen. Statt des 1. c. benannten 
Schlachthofdirektors Dr. F r i e s, Mannheim, gehört der Kommission 
für die, süddeutschen Staatstierärzte Bezirkstierarzt Heger, 
Mannheim, an, der aber am Erscheinen verhindert war und durch 
Veterinärrat Huber, Bezirkstierarzt in Durlach, vertreten wurde. 

— Am 22. und 23. d. M. tagte der Verein Preußischer 
Schlachthoftierärzte in Berlin. Bei der Vorstandswahl 
wurden bestimmt zum Vorsitzenden Veterinärrat Goltz, Berlin, 
zum Schriftführer Obertierarzt Dr. J.u n a c k, Berlin, zum Kassen¬ 
wart städtischer Tierarzt Dr. K. Müller, Berlin-Buch; zu Stell¬ 
vertretern in diesen Ämtern Schlachthof direkter Veterinärrat 
Dr. B ü t z 1 e r, Cöln, Schlachthofdirektor G e r 1 a c h, Liegnitz, 
städtischer Tierarzt D i e s t e 1 o w, Potsdam; zu Beisitzern die 
Schlachthofdirektoren Schräder, Brandenburg, Dr. Heine, 
Duisburg, Dr. Meyer, Mülheim, und die städtischen Tierärzte 
11 g n e r, Elbing, und Dr. L e w e k, Stettin. Um die Kassen¬ 
verhältnisse zu ordnen und namentlich den Verpflichtungen gegen¬ 
über dem D. V. R. nachzukommen, wird der Verein die Beiträge 
für 1914 (5 Mark) nacherheben und ferner zunächst den Betrag 
von 20 Mark einziehen. Unter den fachlichen Beratungen nahm 
die Besprechung der Abänderungsvorschläge zum Reichsfleisch- 
beschaugesetz den breitesten Raum ein. 

— Bei der Neuregelung der Beamtenbesoldung der 
Stadt Düsseldorf, sind die Scblachthoftierärzte in folgende 
Klassen gekommen: 

1. Die Scblachthoftierärzte = Gruppe G 3: juristische und 
sonstige wissenschaftlich vorgebildete Beamte, Gehalt 6000 bis 
11000 M. 

2. Die Obertierärzte « Gruppe G2: selbständige Abteilungs¬ 
leiter und sonstige Beamte in leitender und gohobener Stellung, 
Gehalt 8000 bis mindestens 13 000 M. 

3. Der Direktor des Schlacht- und Viehhofes = Gruppe G 1: 
oberste Beamte, ausgenommen die Magistratspersonen, Gehalt 
11 000 M bis mindestens 16 000 M. 

Die Gebaltsskala beginnt mit dem 30. Lebensjahr, alle zwei 
Jahre 500 M Zulage, das Endgehalt wird mit 50 Jahren erreicht. 
Neben den Gehaltssätzen wird gleichmäßig in allen Gruppen für 
jedes Kind unter 18 Jahren eine Erziebungsbeibilfe von jährlich 
300 M gewährt, ferner werden den Beamten Teuerungszulagen 
nach den jeweiligen staatlichen Sätzen und Bedingungen gewährt. 
Das neue Gehaltsregulativ tritt am 1. Januar 1920 in Kraft. 

— Die beamteten Tierärzte im Reg.-Bez. Münster haben sich 
zu einer Bezirksgnippe zusammen^eschlossen. Den Vorsitz hat 
Veterinärrat Dr. Ti 11 m a n n, Lüdmgsbausen. 


PersoniJien. 

Auszelohnung: Es wurde nachträglich verlieben 
das Eiserne Kreuz I. Kl.: dem Stabsveterinär der Res. Dr. Poppe 
in Charlottenburg. 

Ernennungen: Bezirkstierarzt und Tierzuchtinspektor Dr. Wilhelm 
Niklas zum Regierungsrat und ständigen Hilfsarbeiter im Reichs¬ 
wirtschaftsministerium in Berlin, Schlachthoftierarzt Dr. Tantx in 
Halle zum Mitglied der Tuberkulose-Abteilung des Bakteriologischen 
Instituts der Landwirtschaftskammer, Kreistierarzt, Veterinärrat 
Franz Hosemann, z. Z. Rennertshofen zum Bezirkstierarzt in 
Grafenau, Hugo Fleischer in Biberach zum stellvertretenden Ober¬ 
amtstierarzt in Geislingen, Repetitor Dr. Hans Hempcl an der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin zum Staatstierarzt in Lübeck, 
Karl Jarilx aus Rüdigershagen zum Assistenten an der cbirur^scben 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Dr. Wilhelm 
Osthof aus Schnappach zum Schiachthofdirektor in Langensalza, 


Dr. Heßler, Gerdauen, zum stellvertretenden Kreistierarzt in Oppeln, 
Moltkestr. 17, I, Dr. Dumont in Freystadt (Westpr.) zum Lehrer 
an der Landwirtschaft!. Winterschule daselbst 

Versetzungen: Bezirkstierarzt Martin Bauer von Grafenau nach 
Dillingen, Kreistierarzt Dr. Steinbrück von Düsseldorf nach Char¬ 
lottenburg, Kreistierarzt Ruppert von Samler nach Glatz TSchles.). 
Die Versetzung des Kreistierarztes Veterinärrat Dr. Achilles in 
Wernigerode nach Charlottenburg und des Kreistierarztes Dr. Outhke 
in Bromberg nach Wernigerode ist zurückgenommen. Kreistierarzt 
Friedrich Lehmann von Cammin nach Arnswalde. 

Ruhestandsversetzungen: Kreistierarzt, Veterinärrat Cremer in 
Bergbeim, Veterinärrat Kieler in Rybnik, Veterinärrat Schlangieß 
in Goldap. 

Niederlassungen: Beelitz in Ronnenberg, Dr. Walter Blum aus 
Spremberg in Rinow, Dr. Karl Burgkart in Holzheim (Bez.-Amt 
Dillingen), Georg Dürschinger aus Nittenau in Schwandorf (Opf.), 
Dr. Georg Enneker aus Nordhausen (Kr. Wittlage) in Lintorf 
(Hannover), Dr. Arthur Fischer aus Dresden in Unterweischlitz b. 
Plauen i. Vogtl., Dr. Martin Fränxel aus Könitz in Bibra (Prov. 
Sachsen), Bans Henningsen aus Lehre in Tessin (Meckl.), Georg 
Illing von Dresden nach Buchholz-Friederwald (Sa.), W. Jurk von 
Riesa nach Greifendorf b. Böhringen (Amtsh. Döbeln), Dr. Michael 
Iwicki aus Pronikau in Bromberg, Dr. Kohls in Rickenber^ Dr. 
Josef Loibl aus Passau in Zirndorf, Albert Mayer aus Cöln-Deutz 
in Neumagen (Mosel), Heinrich Pabst aus Stedersdorf in Salz¬ 
hemmendorf (Kr. Hameln), Dr. Walter von Samowski von Hannover 
nach Liebenwerda, Dr. ^uno Schcbüx aus Thiergarten in Dyherm- 
furth (Schles.), Albrecht Schipke aus Allenstein in Usedom (Pom.), 
Dr. Willy Seifert aus Grünau in Etzdorf (Amtsh. Döbeln), Karl 
Seilnick aus Halle a. S. in Löwenhagen (Kr. Königsberg, Ostpr.), 
Dr. Stier in Wusterhausen (Dosse), Josef Strobl in Saulgrub, Heinrich 
Thomson aus Neukirchen in Niebüll (Schl.-Holst), Dr. Josef Vehres 
aus Lindern in Stendal, Dr. Wild, Augsburg, Dr. Alois Widmann 
in Saulburg, Bez.-Amt Bogen, Eirnst Wütig aus Zoppot in Altfelde 
(Kr. Marienburg, Westpr.). 

Verzogen: Ferdinand Beydemüller von Frankfurt a. M. nach 
Lämmerspiel, Post Mühlheim a. Main ; Hermann Dethlefs von Odde- 
rade nach Meldorf, Kctel Hansen von Aschersleben nach Nordstrand 
(Schlesw.-Holst.), Erich Lührs von Berlin - Friedenau nach Mar¬ 
burg a. Lahn als Abteilungsvorsteher am Behringwerk. Dr. Kurt 
Manteuffel von Berlin nach Insterburg, Dr. Paul Meyer von Halle a. 
Saale nach Salzmünde, Dr. Theodor Moll von Darmstadt* nach 
Königsberg i. Pr., Bernhard Plaivoct von Haan nach Stollberg, 
Rhld., Dr. Karl Rademacher von Frankfurt nach Offenbach a. Main, 
Dr. Hans Schlee von Rothenburg (Tauber) nach Würzburg (Schlacht¬ 
hof), Dr. Eugen Seel von Stuttgart nach Würzburg, von 

Klingenberg nach Frankfurt a. M., Dr. Hans Stark von München 
nach Augsburg. 

In der Armee: Charakterisiert als Generalveterinär der 
Generaloberveterinär a. D. Georg Hochsteiter, vor dem Kriege 
Technischer Vorstand der bayerischen Militärlehrschmiede, München. 
Zu Veterinären d. Res. befördert die Studierenden der Militär- 
Veterinär-Akademie: Großklaus, Würfel, Vehse, Franz, Getier, Biaüas, 
Scharf, Timm, Lerche, Grottiau, Grünig, Kramolowsky, Kern. 

Examina: Approbiert in Berlin: Friedrich Breul aus 
Cassel, Hans Geyr aus Ohligs-Merscheidt, Alfred Hempel aus 
Eythienen, Johannes Hinz aus Pr. Friedland, Adolf Homann aus 
Oldesloe, Georg Sellnick aus Stettin, Erich Vogt aus Bromberg, 
Alphons Scholz aus Berlin; in Dresden: WcUther Beekel 
aus Steinigtwolmsdorf, Rudolf Budieh aus Kottbus, Willibald 
Dässler aus Niedersedlitz, Kurt Richter aus Leipzig-Reudnitz; 
in Gießen: Wilhelm Egner aus Darmstadt, Kurt Franxke 
aus Schreibendorf, Heinz Frin aus Bottrop, Walter KiUner 
aus Oberlahnstein, Heinrich Meyer aus Cöln, Johannes Scheue 
aus Bottrop, Johamies Stöbener aus Bonn, Emil Weingärtner aas 
Wöschbach, Jacob Wühclm Heckenheim; in Hannover: 
Bruno Berger aus Cottbus, Heilko Busetnann aus Weener, Bruno 
Wiese aus Hamburg, Karl Witkens aus Overwarfe, Richard Hummel 
aus Seesen, Heinrich Peter aus Salzuflen, Heinrich Röhl aus 
Hannover, Hermann Schubart aus Rodach, Karl Störing aus 
Hannover; in München: Aloys Bach aus Rosenheim, Rudolf 
Biedermann aus Waldsee, Friedrich Fetxer aus Rosenberg, Josef 
Leicht aus Nedensdorf, Karl Moser aus Robrbach, Wilhelm Poehb 
ma/nn aus Buch a. Forst, Franz Veh aus Rain, Josef Weiß aus 
Augsburg. Promoviert in Berlin: Paul Alberts aus 
Gummersbach (Rhld.), Karl Bellers aus Düsseldorf, Früx Faulwetter 
aus Neuwegersleben, Werner Hornung aus Mannheim, Hans Locht- 
kemper aus Bottrop, Georg Schönborn aus Sagan, Her^nann SehiParx 
aus Damshagen, Karl Wedell aus Stettin, Bruno Westphal aus 
Bromberg; in Gießen: Johannes Hag aus Ottmachau, Joseph 
Knothc in Düsseldorf, Theodor Moll aus Königsberg i. Pr., Ferdinand 
Northoff in Beckum, Siegfried Weiß aus Bonn, Paul Wenzel in 
M.-Gladbach; in München: Peter Sehießleder aus München; in 
Leipzig: Willy Seyfert aus Etzdorf. 

Todesfälle: Waldemar Bonatx in Berlin, Schlachthofinspektor a. D. 
Rudolf von Braun in Berlin, Carl Gaaz in Werder a. Havel, Louis 
Liphardi in Ellstedt, Veterinärrat Hans JAUkemiÜler in Rostock, 
Wilhelm Mees in Sprendlingen. 



BEBLINKR TIEBiRZTLIOHE WOCHENSCHWFT. 


Jtändcbchandliitig mit Sarcobnryl 

nach Krelfltierarzt Teterlnkrrat Bory* Bereut. PatentomtUoh geiohotst 
Anorkuuit bastoa und siohor wirkandaa B&ademlttel aalbat in aohwaraa FlUan. da barrortaMBda TtafaBwtrku^. Tiara 
wUireiid dbr Bakandlug arbeltsflUilga Schnellster Ebuurersats. Broschüre and Qataohten kostenlos. 


Talagnunm» Adreiaai 
MflavoebiiiTi*** 


Uterator: TiarfizatL Bnndaohaii Tom 2a 7.1018 u. la V. ISia 

Hof-Apotheke zum Bär in Potsdam. 

AUelnYortrieb für Groß-Berlin: Simons-Apotheke Berlin C.2. 


yar mo ninms 

spielbar. Kat. nms. 

.^lols MLAiei*! Hoflief'ez'a.n't, F'uLlda 26. 




la JKinnUnlliarmomattr (flaxima) 

gani ans Jenaer Normalglas» oben angeblasen, mit starkem Glasknopf 
imd Rille inm ^nbinden eines Bindfadens, fest eingesohmolsener Milch- 
fdasskala (anfWnnsch anc^ mit Alnmininm-Skala) and gelb hinterlegten 
QnecksilberrOhren ~ wodorch leicht ablesbar —, knriem, flachem Qneck* 
nlbergefüfi — also nicht leicht serbrechlich — oval, in aPappsohiebehfllsen, 

18 cm lang, fsrcBtlsil iivcr-B9" k RH Hb ft fl inNickelhttlsen 

lltsli, mit Prflfnngsschein üß“ ■ p p äDttHkSS,— 

Adalhold Heins«, Armee-Lieferant in Heilenbach L Thu 
Fabrik InOioher Thermometer aller Art 


■ Auto-Bereifung • 


Decken, Schlänche, fast alle Qröfien, Leder-Qleitschutz-Oberdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 

I Schlauche ffir Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragumml- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummigesellsohaft Niedersaohsen m.b.H.. Braman. | 


Istizin-Oeterinor. 

Neues Abffihnnlttel ffir Haustiere mitausgespro- 
ctaener Dlckdarmwlrkung. Vorteilhafter Ersatz 
ffir Aloeextrakt und die üblichen Abffihrdrogen. 

— Istizln-vet. bewirkt als chemisch «l^«*^®****' 

Kürper stets zuverlässige und glelchbleibende 
. Wirkung bei allen Graden von Ostlpation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen susxulösen. 

Spazialpackungaii ff* HapBratai 

W/S/i Istlzln-vet. I, für Rinder und Pferde, 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis . . . . . M. 11^—. 
Istlzto-vet. IK für kleinere Haustiere, Srta^tel 
— mit 10 Dosen, Einkaufspreis. M- 3,70. 

Furbenfobrlken vorm. Frledr. Bayer 1 Cil 

Lawarkuaan bal Cdln a» Rh« 

Den Herren Tlerlrzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

SeDtoforma-Clesellsehafl m. b. H.. cain a. Kb. 


Verkauf obiger I^cknngen nur tffl‘‘akF'Wir lötd duaah 
die Herren Tierärzte. 





(Aas firisdiem Bluteiweiß hergesieUL) 

Bluibildende, AppetU anregende, die Verdauung 
beordernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 

Kpaftzulage 

mit hohem Eisengehalt. 

Erhöht die Ausnützung des tSglidien Futterquantums und madit weitere 
Zulagen überflüssig. 

Gibt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus- 
gezeichnet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.) herunter¬ 
gekommen sind. 

Separaiabdrädee einsdilSgiger Arbeiten und Gutaditen hervorragender Sachverständiger 
sowie Referenzen geben wir auf Wunsch gerne ab, (Kilopreis M. 6.—. Die Tagesportion von 
SO Gramm f&r ein Pferd kosiei 30 Pf, die etforderüdie Mindesi-Beigabezeit von ca. S Wochen 
beansprucht 2 Kilo. Ab 4 Kilo — i Postpaket liefern wir einschließlich Packung.) Den Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt 

Lingner-Werke AktiengeseibdiäftjDrcsdcn 

Abteilung: Roboruu 
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Impfstoffwerk Hflnchen, 

- Fernspreclier No. 10851, - 

Tclegr.-Adr.: Bacillus Mflnchen, bezw. Berlin. 

CHntraldepot Berlin ITW. 52, OalvlnitTMse 18. 


Draselmpfistoffe 

d 8 B Impfstoffwerkei Mflnohen. 

Horgestellt nnter staatlioher Kontrolle Im Inetltat Jenner- 
Pasteur, Budapest 

Herrorragende Sohata- and Hellwirkang. 

Berichte ans der Dentscben und Oesterreichischen Armee 
■owie OebranchsanweiBnog a. Wunsch kostenlos n. franko. 

Panorofirm. 

Neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies 
Panoreas • Präparat. 

VollkommsB nnsohAdlloh, slohsr wirkend. 

Spezlfloim zar Bebandlsni rabrartlgor Derobfllli 
der JMftlere and der obrenleoben Indlgeetlenee. 
nähere Auskunft nud Outachtea kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Koetenloee bakterlologlsohe ünterenehnna 
snr Blohemna der Dlnanoee. 


PferdeRäude 

Diehlol bringt auch in schweren Fälien 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-PrSparaL 
Seit 30 Jahren bewlhrt bei Rfiude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Zflchtern empfohlen. Auch 
Jüngere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi I 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehlol! 



DEUf5(nESaiUTZ'ü 

HEIL5ERUMQE6. 



Bent- 

bewlhpf« 


Impfstoffe 

gegen Tierseuohnn. 


(DDr. Jets- 
Plorkowski) 


Pferds-Druse, Abortns, Hunde-Staupe, Kälberruhr D. R. P., 
Kälberpneumonie und andere. 


Battenpeat-Mänsetyphaabaalllas 



BERLINS^ 

LUISENSTß /»5 



Human»med. Präparate fOr kl, Hamtlero: p™.^ 

Blenno-Leuicet-Salbe lO^/o, Conjunctivitis.Tube 2,15 

Bolnsal, (Hyperazidität, Flatulenz).Dose 25,0 0, 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-Blasenbeschw.) 1, 

Bnccosperin (Cystit, Gonorrh.).30 Kapseln 2, 

Carbobolusal (Nene Bezeichnung für Bolnsal mit Tierkohle). 
Envaselin, Unerreicht reine Augensalbengrnndlage .... 
Jod-Ester-Dermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100.0 5^ 

Kupfer-Dermasun (Unterricht bei Lupus, Hunde-Ekzemen) 
Leni-Laxauin-Pillen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 1, 
Lenicet-Belns cf. u Hautschutz (Dauerverbd.) | Wunden aller Art 1 
„ „ c. Argt. 1 / 2 % od. c. Jod. 1 ®/o | Vaginal-Trocken-2, 

„ „ c. Milchsäure od.c. Peroxyd 5% | behandlung 2 

Lenlret-Hantkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) .... 0 
Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1, 
Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . V« Dose 0, 

„ „ Vt Dose 1,20, */i M. 2,10.Tube M. 2, 

Lenicet-Sllberpuder Vi % (Ekzeme, Wunden, Ohrenzwang) 25,0 1. 
Lenlcet-Strenpulver 50 % (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2, 
Lenicet-Suppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St 2, 

Leulcet-Belladonna-Suppositorieu (Tenesmus)... 6 St 8, 

Leiiirenln (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1, 

Leulrenin-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2, 
Lenlrenln-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2, 

Lenlrenln-Schnupfensalbe.Tube 1 

Lenirenin-Sopposltorlen (Tenesmus).6 St 8, 

Liqnat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. AuflOsen) . . 1, 

Peru-Lenlcet-Kompresse (Ulc. cruris).1, 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1, 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1, 

Rheumasan (Rheumatismus) (für grofie Tiere s. unten)... 1, 

Ure-Lenicet-Tabletten (Hexamethylentetramin cnm Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5.2,— 

Crosse HauxtlerB: 


Bei Beg^asang; ist unerreicht zur Kopf behandlung das be- 
wähfte Räudemittel die Ijenicet-Bäadesalbe, ein milbe¬ 
tötendes, juckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender, 
entzöndungswidriger Wirkung. 


Ekzem • Bermasan (aus Cbrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Esler-Dermasan (ad ns. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Va Tube 2,40 
Ester-Dermasan-Yaglnal-Tabl.: Scheidenkatarrhe. . 12 St. 2,25 
Jod-Ester-Dermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100,0 5,75 

Jod-Lenlcetpulver (ad us. vet.): Mauke. 50,0 6,— 

Lenlcet-Bolns 20%: Wunden, näss. Ekzeme, Hautschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Relss, Charlottenbvuri; 51 and Wien VI/B, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


msilenateinstlfte 


l^lctrlce F*igo ——— 

fUr tierärztliche Zwecke 


Tekiiopicton 


gegen eiternde Wunden eOwie 
gegen Maul- und Klauenseuche 
gegen den ansteckenden Sohei- 
denkatarrh der Rinder r n 


FonxlUon 


gegen Darmkatarrh 


Litnrntur zur Vni-ffOgung. 

Phnentisihe lodBitile-Geullidiafl. Oflnbatli lIiIl 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 
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Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 

erfreut sich einer immer 
steigenden Verwendung. 

Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 
Muster, Literatur auf Wunsch! 

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Berlin S03& 



Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 



zur Enträüdung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums ans gasdichtem Kunststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs- 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Ttlrverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RiutiteiDwerke, 

Berlin W.57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einzufordem. 


UNOITENTinil 

Therapogeni oompositam „Doenhardt“ 

Therapogen Wund- und Hailaalbe. 

Bewährt bei Druck- und Sattelschfldeni MaukCi 

nässenden Ekzemen, Euter-Erkrankungen. 
Tierarat D. in R. 29. 4. 17: Ungt. Therapogeni cpi 
ist die beste Wundheilsalbe, die ich kenne. 

Pfardelasarett in D. 30.1.18: Benötige zur Behandlun 
kranker Militärpferde je 12ty^ kg Ungt Therapogeni cps. un 
Theragen. Gez. Prof. Dr. R., Oberstabsvet 

Dr« 8. In R. i Senden Sie umgehend 20 Töpfe Ung 
Therapogeni cps. und 50 Dosen Theragen. 

Vef«-Rat H. In E. i Sie wollen wiederum senden 50 Töpf 
Wundheilsalbe und 500 Stck. Therapogen-Vaginalkapseln, 15.6, II 
Preis 100 gr Topf Mk. 1.75. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt 

Chem. Laboratorium, C ö 1 n a. Rhein. 

Ii 


Gegen 

Pferde- 

rfiude 

ftoMl-LininieHt 

Marke „Bacillolwerke" 


Sokreno 

(f pQher Kriege - Baclllol) 

empfohlen zur 
Desinfektion 


Altbewährt gegen 

Scheidenkatarrh 

Bflcillol-Kopseln 

(Potronen) 

nach Tierarzt 

Dr. Jüterbock 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 


Lulsenttr. 

53-55 


Inatnimeiiteiifa1)rlk Ittr Tlermodhiin 

TeUgramm-AdreBB«: „V•t•rinaria*^ Tolephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 10798. 

Fabriken in Berlin u. Solini^an. Filiale Mflnohen, Königinetr. 41, Veterinftretr. 4. Filiale Hannover, Marienetr. 61. 


GaSZCilon zur Behandlung räudekranker Hundo und kleiner Haustiere. 



D. R. 6. M. Nr. 721726. 


Universalzelle, für alle Grössen geeignet 
Sinnreich angebrachte Kinrichtungen er¬ 
möglichen es, sowohl grosse Bernhardiner 
als auch kleinste Zwerghunde zu begasei>. 
Zuverlässige Fixierung des Kopfes, die 
es dem Hunde unmöglich macht, den 
Kopf in die gasgefüllte Zelle zu ziehen. 


Auch zur Tötung von Hunden nach dem Gas- 


verfahren ist die Zeile vorzüglich geeignet. 


-auf* Atifirage. - 


Bengen&Co.,G.m.b.H.,Hannover 

Ludwigstrasse 20 u. 22a. 

Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate 


Gegr. 1859. — — 
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Tel.-Adr.: Bengenco 


Verbandstoffe 

in Qualität 

zu billigen Preisen. 


• Cambricbinden 1^, cm breit, 5 m lang. 

^ Flanelibinden 1^, cm breit, 6 m lang. 

Mullbinden l^ und 10 cm breit, 10 m lang. 

• Gazebinden, gesteift, 10 cm breit, 5 m lang. 

• Jodoformgaze, i u. 5 m 

^ Watte in Packungen zu 1 kg und kleiner. 

I Hospitalwatte in Paketen zu 1 kg und Preg- 

H paketen zu 100 g. 


Gipsbinden, 6, 8 und lO cm breit. 
Leinenbinden, extra stark, 8 cm breit, 5 
Idealbinden, 5, 7 und 15 cm breit. 
Verbandgaze, chem, rein. la. 1, 5, 10 u. 40 
Karbolgaze, i, 5 und lO m lang. 
Sublimatgaze, i. 5 und lO m lang. 
Karboljute in beliebigen Packungen. 
Catgut, steril., in runden Pappdosen. 
Nähseide in Gläsern, Nr. i—15. 
Nähseide auf Karton, Nr. 1 — 15 . 


m lang. 


m lang 


11 
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YTmstwortlioh fttr dsn Ishslt; Dr. Bseh. Berlin-Frisdensn. für dm Inessstsntstl; MsrUn Rlteh in Berlin. — Varl» nnd glyntui« ^ 
Is Bsrlin SW. 48. Wllbslmstrsfe 10 — Drnek: W. BOxensUis O. bl 5.H. In Berits. 

Hierzu eine Beilage der Firma Paul J. B. Schmidt Nachf., Berlio-Licbterfelde. 























Die Postbeziehep werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer stets nur an den Brief- 
trSger oder die zuständige Bestell- 

Postanstalt zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Dje Expedition der B.T. W. 


Ihre zu Berlin am 22. Oktober d. J. stattgefundene 
Vermählung zeigen ergebenst an 

Kreistierarzt Dr, Herbert Steinbrück 
und Frau Margarete, geb. steinbrück. 

Düsseldorf, im November 1919. 

Viktoriastr. 34. 

Statt besonderer Anzeige. 

Am 28. d. M. starb in Königsberg. Ostpr., unser einziger lieber 
Sohn und Bruder, 

Hanptmann EmSt Pauli. 

Stettin, des 30. November 1919. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Pauli, 

Regierungs- u. Geh. Veterinärrat 
Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden bitten wir abzusehen: 

Bekanntmachung. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Cammin, Pommern, 
ist anderweit zu besetzen. 

Mit der Stelle ist außer dem planmäßigen Gehalt eine wider¬ 
rufliche Zulage von jährlich 600 M. verbunden. Bewerbungs- 
gesuche unter Beifügung des Fähigkeitszeugnisses zur Anstellung 
als beamteter Tierarzt, des Approbationsscheines, sonstiger Zeug¬ 
nisse und eines Lebenslaufes sind spätestens bis zum 20. Dezember 
ds. Js. an mich einznreichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
bringung eines kurzen Lebenslaufes erforderlich. 

Stettin, den 26. November 1919. 

Der Begierungspräsident. 

I. V.: Bergmann. 

Gebe meine 

kleine Praxis 

in Hessen, in landschaftlich hervorragender Gegend, mit guten 
Wohnungs- und Lebensverhältnissen gegen geringe Entschädigung 
ab. Angebote unter Nr. 854 an die Expedition der B. T. W. 

Gutgehende Praxis 

mit Hundeklinik, Schur und Bad in Berlin sofort zu verkaufen. 
Anfragen unter Nr. 857 an die Expedition der B. T. W. 


Weise tüchtigem. Jüngeren, jüdischen Kollegen 

Praxis 

nach, eventuell gemeinschaftliches Arbeiten. Anfragen unter 
Nr. 856 an die Expedition der B. T. W. 

Hohe Hntschädig^nnz für sicheren Nachweis einer 
auskömmlichen 

Praxis 

mit einigermaßen guten Wohnungsverhältnissen. Aut Wunsch 
Uebemahme der Instrumente usw. Bayern bevorzugt. 

Angebote unter Nr. 864 an die Exp. der B. T. W. 

Vertreter bzw. Assistent 

nach Ostpreußen gesucht. Angebote unter Nr. 850 an die Ex¬ 
pedition der B. T. W. 

Strebsamer Tierarzt, 1913 approbiert, sucht Stelle als 

Assistent oder Vertreter 

auf längere Zeit Angebote unter Nr. 836 an die Exped. d. B. T. W. 
Junger Tierarzt, verh., sucht zum 1. I. 1920 Stellung als 

Assistent, Vertreter od and. Beschäftig. 

Evtl. Übernahme einer Praxis mit Grundstück und Einrichtung, am 
liebsten Abstimmungsgebiet Schlesiens. Offerten unter Nr. 869 an 
die Expedition der B. T. W. 

Jüngerer Tierarzt sucht 

Assistentenstelle 

bei tüchtigen Praktiker. Wenn möglich freie Station im Hause. 
Angebote unter Nr. 851 an die Expedition der B. T. W. 

Junger Tierarzt, der sich besonders in der Rinderpraxis (Geburts¬ 
hilfe) betätigen will, sucht 

Assistentenstelle 

bei tüchtigem Praktiker für Anfang oder Mitte Januar 1920. An¬ 
gebote U8W. unter Nr. 860 an die Expedition der B. T. W. 

Am Dienstag, den 16. Dezember, von vormittags 9 Uhr ab, 
findet auf dem hiesigen Scblachthofe in Bosenau ein 

Demonstrationskursus an Rindern, 

welche mit offener Tuberkulose verschiedener Formen behaftet 
sind, für Tierärzte statt. 

Verpfiiehtet zur Teilnahme sind sämtliche Vertrauenstierärzte 
der Provinz Ostpreußen, welche neu eingestellt sind und an einem 
klinischen Kursus im Sinne des freiwilligen, staatlich anerkannten 
Tuberkulosetilgungsverfahrens noch nicht teilgenommen haben. 

Erwünscht ist auch die Teilnahme derjenigen Herren, welche 
bereits vor dem Kriege als Vertrauenstierärzte bei der Tuberkulose- 
tilgnng mitgewirkt haben. 

Dr. Knauer, 

Leiter des freiwilligen, staatlich anerkannten Tuberkulosetilgungs- 
J Verfahrens für die Provinz Ostpreußen. 












1919. 


BERLINER HERÄRZTUCHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 49. 


Zu der am Mittwoch, den 17. Dezember ds. Ja^ 2 Uhr nach* 
mittägig, in Berlin, Alexanderstr. 1, Weinhandlung Knoop Söhne, 
statthndenden 

Ordentlichen Generalversammlung 

laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein. 

.Tagesordnung: 

1. Jahresbericht des Vorstandes fdr 1918/19. 

2. Revisionsbericht vom September/Oktober 1919. 

3. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz vom 30. Sep¬ 
tember 1919, Verteilung des Gewinns, Entlastung des 
Vorstandes. 

4. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat gemäß §§ 16, Abs. 3 
bzw. 21, Abs. 3 der Satzungen. 

5. Aenderung der §§ 8, Abs. 2 und 35, Abs. 1, zu 12 der 
Satzungen. 

6. Wünsche und Anträge der Mitglieder. 

Hannover, den 27. November 1919. 

Wirtschaftsgenossenscbaft deutscher Tierärzte e.6. m b.H. 

Der Vorstand. 

Marks. A r n e u s. Dr. F r i c k. 

Aus 88 monatlicher, in Ost-Afrika, Aegypten und Malta ver¬ 
brachter Kriegsgefangenschaft znrückgekehrt, rufe ich allen meinen 
Freunden und Bekannten ein herzliches 

„Grüss Gott“ 

ZU. Denjenigen, die mich während dieser schweren Zeit mit Briefen 
oder irgend einer Liebesgabe erfreut haben, auch an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank. 

Stuttgart, den 18. November 1919. 

(Schwabstraße 98.) 

Dr. Moser, Regierungstierarzt. 

Komp]. Instrumentarium sowie Chemikalien zur Müchanalyse 
nnd HolkereikoniroUe. Ferner: Unfuntersucbnngszans e (4040), 
Aderlaßschnäpper (1839), Geburtszange für Schweine (4494) sn 
Terkanfen. Näh. unt. Nr. 858 an die Expedition der B. T. W 

Sxhanstor für GasEelle zn kaafen gresncht. An¬ 
gebote unter Nr. 861 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Terkaofe 10 Ampallen MeoaalTaman (4,5)« An¬ 
gebote unter Nr. 852 an die Expedition der B. T. W. 


Terkanfe Eaaammen folgende ungebrauchte Instrumente: 
Hauptner Nr. 53, 70. 1804, 4046, (Hufzange), 3828 Emaskulator 
und geburtshilfliche Instrumente: 4439 (Paar) 4580, 4604, 4430 
(Krücke, 2 Hacken, Spatel, Schllngefflhrer zusammensetzbar) 
Preisangebote an Dr. Bteinhausen, Mondorl/äieg. 


Bei enter Preissahlnne Emaskulator n. 

Reimers (3803a) eventuell anderes System; mehrere Augen¬ 
haken, 8 cm (4435), Schweinebremse (494) und 1 Rotlaufimpf spritze, 
20 cm. Angebote unter Nr. 853 an die Expedition der B. T. W. 

Einigte Bosen Heosalwarsan (4.5) zum Preise von 
25 M. abanseben. Angeb. unt. Nr. 855 a. d. Exp. d. B. T. W. 


Kann noch mehrere Dosen Neosalvarsan 4 5 zu 
40.00 Mk. abjgcben. Ang. n. Nr. 837 an die Exp. d. B. T. W. 

Oebe ab: S Dosen Meosalvarsan ä 4,5 g, pro Dosis 
25 Mk. Angebote unter Nr. 865 an die Expedition der B. T. W. 

fiSaszelle, gebraucht, gut erhalten, dnrehaus brauchbar, mit 
Zubehör, zn kanfen gesneht. Kein Luxuspreis. Angebote 
unter Nr. 866 an die Exped. der B. T. W. 

Tierärztliche Instrnmente und dänisches Wnrf« 
zengr zn kaufen g^rsnebt- Angebote mit Preis unter 
Nr. 863 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Zn wer kanfen: 20 Ampnllen ßfeosalTarsan 

(4,5 Höchst) ä 30 M. gegen Nachnahme. Angebote unter Nr. 862 
an die Expedition der B. T. W. 


-MM 4 -m. sacht zz 

ÄC Jl* WU IMCr JL mm kanfen 

Apotbeke FJ'iscliei-str.-Elbiiig'« 


Olnt erhaltenes Bakterien -in ikrosko]i an kanfen 
g^esnebt. Angebote mit Preisangabe an 

Dr. li. Stegemaiin, Borghorst in Westf. 

1 Gaszelle Banptner, zur Räudebehandlnng, weil über¬ 
zählig, zn werkanten. Falk, Ereistierarzt, Danzig-Krakau. 


Die vom Kreise Niederung neu beschaffte und bisher noch 
nicht benutzte BäudegaszeUe für Pferde, System Landwirt¬ 
schaftskammer, ist infolge anderer Einrichtnngen entbehrlich 
geworden and soll veräußert werden. Angebote werden erbeten. 

Heinriohswalde,-Ostpr., den 11. November 1919. 

Der Vorsitzende des Krefsausschusses. 



tgOaginalblältchen 3 [aisar*^ 

«HNuniiDiiiiiniiiiuniiiio und iuuiiiiinniiiiiiMMiii 


wuiiiiinniiiiiiMMiii 


Von Tlerirztts gMuenil begateohtet Sefortlge tloM- 
bare TIefeirafirkmg unnlttelbar saoh der Agpllkeäes. 

JTede« Quaui^uim umg-elxencl lief<srl>4a.r. 

Tierarzt Kaiaei», Bad Hargburg, Hirni inilwlMlr. !l. 


Veterinär - Dorsch - Ijebertran 

offeriert IVleclizini^oties 

Felix Schmledchen-Bremen. 


an 1 Umiii 

m. b. H., Frankfurt a. M. (Niederrad). 


Depot: sennBLnre 
b. Regensbnrg. 


Depot BBBLIN-PBIBD BKA C 
Handjerystnuse 72. 


TelMrreaiai-AdreMet Telefon: 

.Vacdnctiafb". Frankfurt a. M.: Amt Hanu 

Frankfurt Main • Niederrad. Nr. 1438. 

Berlin. wF Berlin: Amt Pfalxburg Nr J268. 

Sctalarling. Schierling: Nr. 13 Eg^mnehL 

Unter ataatlioher OboranfBiolit. 

Impfstoffe gegen Hundeolaupn, 

in der Praxis bestens bewährt. 

Bioesn (gesch. Marke). Polyvalentes Stanpeserum. 
Sensibilisiertes Staupevakzin. 

SelurtzlopfhnB: S ccm sensibll. Staupevakzin pro Tier ohne Un’erschied 
des Alters nnd der Rasse. 


Hotlmpfkno: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. — Nachimpfung: 14 Tage 
später mit 5 ccm sensibil. Vakzin. 

Heilimpfkng: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. Wiederholung der Impfung 
nach 2—3 Tagen. 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 
Froapakti, Bebraoehamwa ls in n eii, PrelaNctea irath w Olemim. 

Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt J 
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Tagebücher 

für die Fleieoh- and Ergänznngebeeohaa 

für 1920. 

Vorrätig in den Stärken von 50—3000 Eintragungen. 

Der Bogen hat 20 Eintragungen, jedes Tagebach ist ijjjt 
einem statistischen Zusammenstellongsbogen versehen. Wir 
bitten um eine recht baldige Aufgabe des Bedarfs für 1920. 

Geschäftsamt für deutsche Fleischbeschauer, 

Rudow-Berlin. 


Benegran 

ror Veierln&rsweoke 

(gesetzlich geschlitzt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt 

Ueberrasohende Heilerfolge. 

Orosce Erepamla an Verbandstoffen. 

11.11. lemiiit ii i 


Diffine-Priparate 

Arsenossaplast Bandwurmpillen 

Indlk.: RhaohltiB, Rekonvale- Indik.: Erkranknng anEingt- 
Bzcns, Sohwäobeiustände der weidewürmem, insbeBondcre 
Haii8ti«re,yoni§hml.d. Hunde, an Taenlaspeiies der Hundt. 


Räudecrdme 

Indik.: Räude, Krätze, insbe- 
Bondere Sarkoptearände. 


Wurmpillen 

gegen alle Arten ^on Ein¬ 
geweidewürmern der Hunde 
beatens empfohlen. 


Antidiarrhoetabletten Tannoformtabletten 
Yohimbintabletten. 

fnkai <H limi TlirirztH |i4iran n Dlnttn, Inihlttai Lilritr. 

Irnil ft Ci., S.a.kll., Glinlseli Fibrik, Cilii.ä 

Haupi-Deiaü-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheket Berlin N18, Arkonapl., Femapr.-Ami Hl, Nr, 8711, B 
Vertreter für Hamhurg und Umgegend: ■ 

Apotheke E. l^iemiU, Haimhuirg, Oeorgeplata gegenüber Hanptbaknkof, Q 
OenereUvertretung für Oeaterreiek-Ungarn: ■ 

M. Kria, Alte k, k. Feldapotheke, Wien I, Btefaauplada 8 , Jj 

Oenerahertreter für die Sehweia: ■ 

J, Baer, Bömeraehloaa-Apotheke, Zürieh V, B 


MILBEX 


das Räudcmittd 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 


Literatur kostenlos durch 


Chemische Werke Grenzach A.^G. 
Grenzach <Badeii>. 





Pferdehandlung, 

BfiRBUr ]irw., Lehrter Str. 12-13. 


Arbeitspferde, Idagenpferde 

Reitpferde 

:— jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. ' 
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Rindtbchandlnng mit Sarcobnryl 

nach HLrcIstleraraEt Teterinimt Bnrj-BeFent. PatentamtUoh geBohfltzt. 

Anerkannt bestes und sicher wirkendas Bindemittel selbst in sohweren Fällen, da hertorrafende Tiefenwlrkang. Tiere 
wihrcmd der Behuidlmng arbeltsfiUg« Sohnellster Haarersats. Broschüre and Oataehten kostenlos. 

Iiitarattir: TieränrtL BundaChan Tom 28. 7.1918 tl 18. V. 1918. 

Hof-Apotheke zum BSr ln Potsdam. 

Alleinyertrieb für Oroß-Berlln: Simons-Apotheke Berlin C. 2. 


Antektrol 

Inpfstoff gegen 

, Abortus infet 

lüuiTiannuIeislerl 

Dohna Sa. 


Ventrase 

;e 3 en Kälberruhr I 
und Ändere 
CirmkronMiciftn 


ütSllenstelnsllfle 


AlArlce F*ig:o ■ ■ ■ 

für tierärztliche Zwecke 


Tcunopictoia 


gegen eiternde "Wunden sowie 
gegen Maul* und Klauenseuche 
gegen den ansteckenden Sohei* 
denkatarrh der Rinder = n 


FormUoik 


gegen Darmkatarrh 


LItcpatup zur VepffOgung. 

PhaninitiidK iDlKMe-GenDidiilt, Oflnlnl iliii 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannöver. 


Iitlzln-Oeterlnn. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

latizln-vet. bewirkt als ctaemlsdi elnheHlIctaer 
KOrper stets zuverllsslge und gleichbleibende 
. .. Wirkung bei allen Graden von Ostipatlon, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulftsen. 

8 pMlsilpaokHB 0 «ii ff. TI«pBpztoi 

Istizln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15.—. 

latlzin > vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 3,75. 

FoAeiifabriken vorm. Friedr. Bnyet & COn 

Leverkusen bei C5ln a. Rh. 

Den Herren Tierirzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Sektofonna-Sesellscliafl m. b.H.. C(iliia.BL 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und daroh 
die Herren Tierärzte. 





liefern biUigti 

8. Knapp d Ole^ Pfullingen. 


Pfcrdcräude-Spezialmittel 

Abgabe nur a.n oder durch Tierärzte! 

Bel Uet>erweiEiung:scLuf'tra.g;en entsprechenden Rabatt 
Alan werlan^e F*reisRarte! 

II" ©■•URRRR** Perugen-Spezialsalbe 1/2 Ko. = 12.50 
„Pisateppa« Tecr-Terpenpräparat 1/4 Literfl. = 2.50 
l|TerpipetPOl**| Wasserlösliches Terpen-Petroleum-Präparat. 
Spezialmittel gegen Pferdeläuse, Räude 1/4 1 = 2.50. 

Linimentum-Minepale MDoenhardt^^ 

Seit Ausbruch der Räude in ständiger Benutzung 
von den Herren Tierärzten. 5 Ko.-Blecfan. = 27.5a 

Thepapogen Teep.Schwefeisalbe 

bewährt auch bei Rinderräude. V, Ko. = 6 M. 

Fabrikant Ipithikir Uax Doenhardt, 

Chem. Laboratorium C5ln a. Rhein. 


Auf Veranlaasung des Minlstariuma für 
Landwlrtachafl auf den Seuchen- 
atatlonan dauernd Im Gebrauch. 


^ Viele Anerkennungsschreiben. 

^ Preis: Postversand: in Literkanne Mk. 4,20, 4i^-Liter- 
kanne Mk. 17,50 einschi. Kanne. Babnversand 
25 Literkanne Mk. 86,— einschi. Kanne. Bei Ein- 
^ Sendung der Gefäße kostet der Liter Mk 2,50. 

^ Vertrieb tierärztlicher Präparate 

^ Berlin SW. 47, Möckernstrasse 70. 


ILL 


Sa äli*ffAIIAH dlA die znverlassige Wirkong von Bwk*» ntmtarka. 

Mn mIC 1 l^n OB iiuiMmniu RinderabfahrnKtel (Drastio. ops. „Bark**) aMMHi 

Distriktstierarzt Köhler, Schierling: Erzielte nuBerordontIloh hoffrlodlgondon Erfolg, Tierarzt Soharrmann, Ebstorf: 
Habe mit voriger Sendung Bark’s Rinderabführmittel sehr gute Erfolge erzielt, wird allgemein nie gut anerkannt eto. eto. 

Indiziert bei allen Haustieren überall da, wo es auf sokneile energische Entleerung ankommt Spezifikum* bei Darmkolik 
der Pferde und Rinder und bei sogen. Aufblähen und Versetzen derselben (wirkt als Laxans und Rumirvatorium). Aufgedruckter 
Verkaufspreis 8.90 Mk.. für Tierärzte mit Rabatt Erste Probeflasche 8 ,— Hk. Gratisflaschen werden wegen der sUrken 

Nachfrage und, ItoterialsoWierigkeiten nicht abgegeben. Tntogen-IdUbornt. Dresden-ZsehachwItB. 
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cigrupi 



Sämtliehe Impfstoffe gegen Tierseuehen. 

„Klett-Braim’solie Impfstoffe^^ 

Chemische PpSparele fOr die VetepinärmedEzIn. 


KAIn-Mephefm (llnksrheinlsoh), 
Neusserttr. 606. 


Preisliste auf Wunscli kostenlos. Ä"**’'*'"'**'"’ 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

Wirkt nach Angaben 

der Literatur* am ^ 


schnellsten u. 
sichersten ^ 




^ ^ P®** Fljwche 

Hark 10.-. 

torium Dr. KI.III, 

BeHla NOi SSp Greiftwal(lerttr.l36. 

Sehade, Anwandwif too Antiperiostlii B.T. W. 1917 Nr. bO. 






. Auto-Bereifung 


Decken, Schläuche, fast alle Größen, Leder-Gleitschutz-Überdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schläuche fflr Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragummi- 
Qualität. preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummlgesellsohafft NEedersaohseii m. b.H., Bpaman. 


Sernmlaboratorinm Knete^noch 

Hamburg 1, Fsrdlnaadatr. 30. 

Teiegr.'Adr-: .Serum, Hamburg*. Fernsprecher a Alster 2674f7& 


Eiiih.ita-BK»U«Xii „RE‘‘ 

MalleTnum liqu. nach Prof. Troester gebrauchsfertig. 
Zur Vornahme der MalleTn-Augenprobe. 


Abortin dHE“ 

Impfstoff gegen das seuctaenhafte Verkalben. 
Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


Hunderte von Tier- 
irzten verordnen bei 


Josopptol-Schlirholz 

sowie sämtliche Josorptol-Präparate 

laapogen-Wuwdpulver 

Isapogen-VaglnalaUlbe 

Eoadol (Acarus- u. Sarcoptesräude der Hunde) 

Thiosopptol 

Gebrauchsanweisung, Literatur, Gutachten, Bestellkarten mit 
Vordruck gratis und franko. 

L Schlimolz. CieiD. Limiitorin. KOIn äRh., Danibtr. 59 . 

Telegr.-Adr.: Apotheker SchOrbolz Kölnrhein. 



■ Tierärzte erhrlten Rabatt — 
Probekanne koetenioe. 


NEaUVON 

✓ 

Neuartiges, schnell und sicher wirkendes 



• d 


fUr Pferde, Rinder und andere Haustiere. 

H Ido iDtbliittdt fldn ii ln limlii. Hk tRiiflnnii fes lainnilB. 

Orig.-Kannen mit 3 Liter Inhalt (ausreichend zur Heilung eines Pferdes). Preis für Tierärzte: Mk. 26.— ansschließlich Emballage. 
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Fabrik chemlach pbarmazenUicher, 

H^t-ogrexi - Oross - in:^. 

yViug*stovir*g* vmd 


lauten .die,.Urteile. .Über die ßebandlung der Pferderäude mit 
Sozojodol-Quecksilber-Lösung 1 %. Anwendung einfach, sauber und 

durchaus,.unschMUsk*. ... . . .. . _ . 

„Bel der Behandlung räudekranker Pferde mit Bozojodol- 
Quccksilber habe ich bis^r sehr gute Erfolge eraielL JLainhtere 
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H,, Tierant u. Scb^IacSUiofdirektor. 
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.. ■ „Pie oxyd^itiye - Hwsäjjxebildung beruht auf einer Oxy- 
datipn.,der..Purinbasßa.‘‘- Bei dßn Vögeln sind beide Arten der 
Hamsäurebildung naebge,wiesen. Indes überwiegt hier quanti¬ 
tativ-, die..ß>y'n^ he, ti vorgebildete HarnsÄu.r/e weit^ 

anSj-SQ'.ddß-l^tsäQhlicb bei dieseir Tierart die Harnsäure, 
als,dit§ P n d.pi r jo dju k t des laweißstoffwechsels.zu bezeichnen 
ist, Bei.den Sängotipren und beim-Alenschen aber.ist,eine ,syn- 
tbetiBcbe* Harnsäurebildung mit .Sicherheit .iipch nicht naebge*, 
wiesen, &oda& der. H a r -u a t o f ,f beim Henschen al^. terminales 
PrpduHt dep JEiweiÄ^tgffwccbeels zu betrachten ist. ßelbst wenn 
eine, synthetische. Bildung der, Harnsäure .stattfände,, würde sie 
quantitativ nehen .der auf qxydativem Wege vorgebildeten gar 
nicht in.Betracht* .kommen, kBuneui Das Bildungsmaterial der 
Harnsäure , auf dem Wege der Oxydation bilden die Purin¬ 
komplexe,, die,, teils aus der Nalirung, teils in den Zellkernen 
dem Stoffwechsel, zur .Verfügung stehen. ..Der ganze Prozeß 
stellt sich als ein fermentativer,. Vorgang oder als eine Reihe 
aufeinander folgender •, fermentativer , Vorgängie dar. Zuerst 
spaltet -die Nuklease .(dies Ferment kann vielleicht selbst wieder 
aus mehreren.,FermeutQn,, 2 ;usammengx‘setzt‘-sein) die .Nuklein¬ 
säure zu .^inopqrine auf; dann setzt die Desamidierung (auch 
die Einheit der Desamidaap. wW ypd.'TOncheu Forschern be-. 
stritten) derÄminopurine;£U O^ypurine,ei%.die ihrerseits wieder 
(lurcii die Aänthipo^ydase zu Harnsäure oxydiert werden. Nun 
besteht zwischen - Mensch und 3äugeMer,ein gegensätzlicher 
Untersc.tlied.ln dem tfarnsäurestoffwechsel, indem beim Men¬ 
schen der größte, TeiJ,, der Hamsäurp, ,u n, ,v e r ä n d e r t aus- 
geschieden wird,, ,die Han^säure. somit, als tatsächliches End- 
abbauprpdukt. dps. .f^ql^leinstjOffweciisels,. gelten darf, während 
bei den Säugetieren, dm ^^rnsäure nur als intermediäres Pro¬ 
dukt',d,es,Nuklein 8 tomyechs,ei^..auftritt, daß nur ein geringer 
B'nichteil. der Harnsäure als,.solche, ausgeschieden wird, daß 
jedoch der w e i t a u 9 . ,ü p. e r w i e g ende Teil , .derselben 
weiter .zii 'Allantoin, atgebaut .wird- CÜriko.iytisches .FermenL) 
Es dari als sichere Tatsaph betrachtet werden, daß dieser 
kl eine,, Hrnch teil, der mpht. zersetjiten, ,Ha,ru$äMre keine, Hon¬ 
st .ä.n t e uröße. bei ^d.pr' einj^elneq, ,+ie,rgatt,uog. darstellt, son¬ 
dern daß es nur von äußeren Momenten abhängt, wieviel von 
der HarnStlure der Zersetzung entgeht.“ Die synthetische Ham- . 


Azetonurid bei der Gebärpäreee des Rirtdes. 

Von Dr. Falk in Günzburg (Bayern)., . , , 

Unter dieser Überschrift veröffentlicht Dr. Jöhnk in 
Nr. 38 1919 der B. T. W* seine Untersuchungsergebmsse- der 
Gebärparese des Rindes. Er stellt fest, daß die normaliter* nach 
jeder Geburt auftretende puerperale Azotonurre des Rindes 
bei dem an Gebärparese erkrankten Tiere hinsichtlich Quantität 
zur pathologischen wird, daß ferner im HarUo der an Kalbe¬ 
fieber erkrankten Kuh große Mengen an HarnsäutebCstand- 
teilen auftreten. J ö h n k ist geneigt, aus diesen* Befunden auf 
eine schwere ,,Stoffweehaelentgleisung“ schlifeßien äu dürfen und 
in ihr den Schlüssel- zum Verständnisse -der ätiologischen 
Momente dieser rätselhaften Krankheit gefunden äu haben. 

Um eine sichere wissenschaftliche Basis für eine Stellung¬ 
nahme zu dieser neuen Theorie über die Gebärparese des 
Rindes zu gewinnen, müssen wir uns vor allem die Frage 
beantworten: Was wissen wir zurzeit Sicheres über den Ham- 
säurestoffwechsel? 

Ich bezi^e mich in meinen diesbezüglichen Ausführungen 
auf eine Arbeit „Purinstoffw^echsel und Pathogenese der Gicht“ 
von Wiener in den Jahreskursen für ärztliche Fortbildung, 
Jahrgang 1918 (Märzheft). Da ich ein allgemeines Interesse 
für diese Frage voraussetze, wTrde ich in mednen Ausführungen 
über den eigentlichen Rahmen meines beabsichtigen Themas 
hinausgreifen: 

„Es gibt zwei Arten der Hamsäurebildung, eine syn¬ 
thetische und eine oxydative. Die synthetische Harnsäure- 
biläung erfolgt in der Weise, daß der Harnstoff, das N-haltjge, 
teminale Abbauprodukt des Hiweißes, sich , mit einem N-freipn», 
3 C^Ätome enthaltenden Ätqiqkomplexj zu’ Harnsäure, , yer- 
bmdet, (Der nähere Vorgang ist der, daß aus . Eettsäürpn», 
Glyzerin usw., also aus Körj^m mit einer ungeraden Zähl.yom 
0-Ätomen Abkauprodukte mit einer g e r a d e n .Reihe vön. 3 ,^r 
Atomen entstehen. Diese N-freden Komplexe werden zu ^^wei- 

basischen Säuren in der'^-Stelhmgj und zwar zur .zweibäsisclm 
Tartmnsäure oxydiert, die .sich, mit. einem! Hämstp^freöt 
ihrem Ureid, der Dialursäure verbiiillet und durch Änlägeriihg 
eines zweiten Harnstoffrestes zur Harnsäure wird.) 
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säiirehildiin^^ findet aiisscdiließlich in der Leber statt, die oxy¬ 
dative wahrscheinlich in allen Organen. Ebenso teilen sich 
in die Funktion des weiteren Abbaues der Harnsäure eine Reihe 
von Organen. Gewisse Unterschiede scheinen bei den einzelnen 
Tiergattungen zu bestehen, indem z. B. in der Rinderleber aus¬ 
giebige Harnsäurebildung, in der Hundeleber reichliche Harn¬ 
säurezersetzung nachzuweisen ist. In der Rindermuskulatur 
findet wahrscheinlich Harnsäurezersetzung, in der Milz nur 
Harnsäurebildung statt. 

Die Lehre von der strengen Scheidung der exogenen Harn¬ 
säure von der endogenen scheint nach dem neuesten Stande der 
Forschung schwer erschüttert zu sein. Man fand neuerlich, daß 
auch Zufuhr von Fett und Kohlehydraten die Harnsäureaus¬ 
scheidung erhöht. Dieser Befund war nicht konstant, so daß 
in manchen Fällen der Fettzufuhr im Gegenteil eine Verminde¬ 
rung der Harnsäure nachgewiesen wurde. Man erklärt sich 
das damit, daß in diesen Fällen das zugeführte Fett eiweiß¬ 
sparend wirkt, somit den Stickstoffumsatz herabsetzte. Man 
nähert sich heute der Auffassung, daß oxogenes Purin nicht 
zur exogenen Harnsäure wird, daß im Tierkörper aus dem 
„Nahrungsmolekül keine Stoffwechselendprodukte gebildet 
w^erden können, ehe es nicht Zellsubstanz, ehe es nicht in das 
lebende Protoplasma aufgenommen ist, daß alle ausgeschdedene 
Harnsäure in letzter Linie endogene Harnsäure“ ist. Auch im 
Eiweißstoffwechsel galt lange Zeit die Ansicht, daß nur das 
Nahrungseiweiß zersetzt wird, daß dasselbe das Organeiweiß 
vor dem Abbau und Zerfall bewahrt; heute weiß man jedoch, 
daß sämtliches Nalirungseiweiß im Darme in seine Bausteine 
zerlegt, dann resorbiert und nun zu wirklichem Organedweiß 
synthesiert wird. Erst dieses organisierte Eiweiß wird 
wieder zersetzt. 

„Es ist nun sehr einleuchtend, daß das, w’as für das Eiweiß, 
für den Zelleib, so festeteht, auch für die Purinstoffe, den Zell¬ 
kern, Geltung haben dürfte.“ Soweit reichen unsere heutigen 
Kenntnisse üb^r den Harasäurestoffw^echsel. Mit ihnen unver¬ 
einbar ist manche Behauptung von J ö h n k über die Genese 
der Harnsäure beim Rinde. Nicht daraus erklärt sich der 
geringe Gehalt des Rinderharnes an Harnsäure, daß in der 
gewöhnlichen Pflanzennahrung des Rindes die Nukleoproteide 
fast ganz fehlen, sondern daraus, daß die Harnsäure des Rindes 
zum größten Teil weiter abgebaut wird und daß nur ein kleiner 
Bruchteil der gebildeten Harnsäure als solche unzersetzt aus¬ 
geschieden \vird. Ebensowenig zutreffend ist die andere Be¬ 
hauptung, daß eine Erhöhung der Harnsäureausfuhr bew^eise, 
daß „eine vermehrte Bildung auf endogenem Wege erfolgt sein 
müsse, weil die exogene Entstehung aus den Nukleoproteiden 
der Nahrung für das Rind nur eine untergeordnete Bedeutung 
besitzt“. Da nachgewiesen ist, daß die Menge der unzersetzt 
ausgeschiedenen Harnsäure keine konstante Größe ist, sondern 
daß es „von äußeren Momenten abhängt, wieviel von der Harn¬ 
säure der Zersetzung entgeht“, so kann auch J ö h n k s Be¬ 
hauptung, daß die „Steigerung der endogenen 
H a r n s ä u r e au s s c h e i d u n g somit einen stark 
vermehrten Kernzerfall unbedingt zur Voraussetzung 
hat,“ unmöglich zutreffen. Vielmehr erklärt das klinische Bild 
der Gebärparese nach dem Gesagten das Ansteigen des 
Harnsäurewertes im Harne zwanglos. Die Harnsäure wird in 
ihrem größten Teile von der Muskulatur w^eiter zersetzt; in¬ 
folge der allgemeinen Muskelparese, der allgemeinen Insufti- 
cienz der anderen Stätten für Harnsäurezersetzung (J ö h n k 
selbst glaubt an eine Insufficienz der Leber) wird eben weniger 
Harnsäure abgebaut als im gesunden Organismus. 

Wenn J ö h n k s Schlüsse aus seinen Befunden ver¬ 
mehrter Harnsäureausscheidung einer Kritik schon desw^egen 
nicht standhalten, weil seine Prämissen falsch sind, so zwingen 
auch noch andere Überlegungen, dieselben abzulehnen. Vor 
allem beweist ein vermehrter Gehalt des Harnes an Harn¬ 
säure an sich noch nicht, daß auch im Organismus tat¬ 
sächlich mehr Harnsäure als sonst gebildet wird. J ö h n k 
selbst gibt zu, daß Bildung und Ausscheidung nicht parallel 
gehen muß. Nur ein erhöhter Hamsäureblutspiegel kann aus¬ 
schlaggebend sein, kann über das „Woher“ Aufschluß geben. 
Zweitens widerspricht die Annahme, daß ein vermehrter Harn¬ 
säure- und Azetongehalt des Harnes nicht sekundäre Wirkung, 
sondern primäre Ursache der Grebärparese ist, in dem Sinne, 
daß eine momentane „Stoffwechselentgleisung“ zu einer Über- 
schw’emmung des Organismus mit Harnsäure und Azetonkörpem 
und damit zu den eigentlichen klinischen Symptomen der 
Gebärparese führen, allen unseren Kenntnissen und Anschau¬ 


ungen über Stoffwechselkrankheiten. Wenn wdr bedenken, 
daß im Blute des Urämikers dauernd Harnsäure dn vermehrten 
Mengen zirkuliert, wenn wir überlegen, daß auch im Stoff¬ 
wechsel des Rindes Harnsäure als normales intennediäres Stoff¬ 
wechselprodukt zirkuliert, daß es eine normale puerpuerale 
Azetonurie gibt, so ist schwer zu verstehen, wie eine solche 
akuteste Stoffwechselentgleisung entstehen soll, wie der Orga¬ 
nismus nicht die Mittel besitzen soll, um eine solch vorüber¬ 
gehende Störung seines mit so feiner Präzision arbeitenden 
Stoffwechselsystems zu überwinden. Ich sage absichtlich, daß 
es sich nur um vorübergehende Störungen handeln- könnte, 
denn es w'ehrt sich jede Überlegung gegen die Vorstellung, 
daß eine Luftinfusion einen derart akut einsetzenden Zu¬ 
sammenbruch des Stoffwechselsystems paralysieren könnte. 
Wissen wir doch, daß alle bekannten Stoffwechselkrankheiten 
chronisch sind, d. h. daß das System einen langen verzweifelten 
Kampf bis zu seinem allmählichen Zusammenbruch führt; 
wissen wir doch auch, daß alle Stoffwechselkrankheiten thera¬ 
peutisch so schw'er zu beeinflussen sind, so daß kein Raum 
für die Annahme eines derart ekklatanten Zusammenbruchs des 
ganzen Stoffwechselsystems und die Möglichkeit dessen 
prompter Paralysierung durch eine Luftinfusion übrig bleibt. 
Der Verfasser gibt selbst zu, daß in mehreren FäUen nach er¬ 
folgter Gesundung (die doch oft unmittelbar erfolgt) die 
gleichen Stoffe (Harnsäure und Azeton) im Harne nachzu¬ 
weisen sind, die noch kurz vorher nach seiner Annahme das 
schw^erste Koma verursacht haben. 

Der Verfasser spricht zum Schlüsse den Satz aus, daß der 
Nachweis der Azetonurie sämtliche bisherigen Theorien über 
die Ätiologie der Gebä^arese zum Zusammenbrechen verurteile. 
Ganz zuletzt hebt er jedoch wieder hervor, daß seine „Arbeit 
nur lediglich eine Anregung zu neuer Forschung bilden solle“. 
Trotz aU der zweifellosen Verdienste seiner Arbeit kann ich 
ihm nicht beipflichten, daß „der tote Punkt“ in den Unter¬ 
suchungen über die Gebärparese und ihre Ätiologie durch seine 
Forschungsergebnisse überschritten ist. 


Ein Besteck für die Entnahme von Untersuchungs¬ 
material aus den Luftwegen der Lunge beim Rinde. 

Von E. Scharr in Berlin. 

Zur Entnahme von Untersuchungsmaterial aus den Luft- 
w'egen der Lungen vornehmlich zum Zw^ecke der Feststellung 
der offenen Lungentuberkulose beim Rande habe ich ein Be¬ 
steck zusammengestellt, das für den Gebrauch des Sachver¬ 
ständigen innerhalb des Tuberkulosetilgungsverfahrens be¬ 
stimmt ist. Das Besteck enthält: 

1. 3 Kanülen nach meiner Konstruktion (c. f. B. T. W. 

1919, Nr. 27). 

2. 1 Kanülenbürste. 

3. 1 Kanülenwischer. 

• 4. 1 Drahtzange. 

5. 3 Stück Luftröhrenpinsel in Papierbeuteln sterilisiert. 

Leitend bei der Zusammenstellung des Bestecks war der 
Gedanke, lediglich die für den gedachten Zweck unbedingt er¬ 



forderlichen, nicht im Besitz des praktischen Tierarztes befind¬ 
lichen Instrumente und Gegenstände zu vereinigen, ferner aber 
den Behälter für deren Unterbringung als Sterilisationsapparat 
zu verwenden. Aus diesem Grunde ist davon abgesehen 
worden, in das Instrumentarium eine Schere sowie eine Nasen¬ 
bremse, Gegenstände, die der Sachverständige besitzt und die 
den Preis, das Gewicht und den Umfang des Instrumentariums 
erhöhen, aufzunehmen. Es ist auch auf einen Brenner ver¬ 
zichtet worden, weil die Sterilisation im Stalle mit Rücksicht 
auf die Feuersgefahr, doch nicht ausführbar ist, die Entkeimung 
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der Instrumente also zweckmäßig im Wohnhaus des Besitzers 
und zwar am besten auf dem Herdfeuer in der Küche erfolgt, 
wodurch der Erhitzungsapparat überflüssig wird. 

Die in dem Besteck befindlichen Gegenstände und In¬ 
strumente sind durch Metallklemmen unbeweglich auf einer 
leicht aus dem Behälter herausnehmbaren Metallplatte so 
befestigt, daß sie sich gegenseitig nicht berühren können, der 
erforderliche Schutz der Kanülenspitze gegen äußere Einwir¬ 
kungen also durchaus gewährleistet ist. Die freien Räume 
zwischen den Instrumenten werden zweckmäßig zur Unter¬ 
bringung von Watte verwendet, wie sie zur Desinfektion des 
Operationsfeldes und zur Umhüllung des eingekerbten Endes 
des Lungenwischers gebraucht wird. 

Von den drei Stück dem Instrumentarium beigegebenen 
Kanülen sind zwei für den abwechselnden Gebrauch bei Ent¬ 
nahme mehrerer Lungenschleim proben die dritte zur Reserve 
gedacht. Das Besteck wird auch auf Wunsch mit einn oder 
zwei Kanülen geliefert, wodurch sich der Preis des Bt (ecks 
um den Betrag von je 23,50 M. für jede nicht gewü ischte 
Kanüle verringert. Jeder Kanüle ist ein Hinweis über die 
Reinigung und Sterilisation, sowie über die sonstige Be¬ 
handlung derselben beigegeben. Die Außenmaße des Metall¬ 
behälters sind folgende: Länge 18 cm, Breite 8,5 cm, Höhe 
4,5 cm; das Gewicht des Bestecks beträgt 725 g. Der Preis 
für das Besteck ist von der Firma Hauptner auf 135 M. 
festgesetzt. , Dieser Preis erscheint unter den gegebenen Ver¬ 
hältnissen und im Vergleich mit Instrumentarien ähnlicher Art 
angemessen. 

Ein eigtnartiger FremdkSrper im Verdauungskanai 
eines Pferdes als Gelegenheitsbefund. 

Von Atzinger in Liebstadt i. Sa. 

Am 30. September 1919 wurde meiner Spitalklinik ein 
ungefähr 15 Jahre alter Fuchswallach des mittelschweren, 
sächsischen Arbeitsschlages wegen einer Sehnenwunde ein¬ 
geliefert. Im Verlaufe der Heilung des Grundleidens stellte 
sich am 6. Oktober eine leichte Kolik ein, die unter dem 
Bilde einer Anschoppung verlief und durch Abführmittel 
(Jstizin, Kalomel) behoben wurde. Am anderen Morgen fand 
ich zwischen Kotballen, ganz oberflächlich in der Streu 
liegend, einen — silbernen Löffel von 22 cm Länge und 
5 cm Breite am Mundstück, dessen Stiel konvex nach oben 
verbogen und der in seiner Gesamtheit mit einer schmutzig¬ 
grauen Schicht, einer Art Patina, überzogen war. Dieser 
Überzug, der nur mit Hilfe eines Putzmittels zu entfernen war, 
war vermutlich unter dem Einfluß der Verdauungssäfte ent¬ 
standen. Speziell an dem unregelmäßig zerbeulten Mundstück 
war das Silber infolge der zersetzenden Wirkung des Magen¬ 
darminhaltes, wenn nicht löcherig zerfressen, so doch seiden¬ 
papierähnlich verdünnt. Ebenso waren sämtliche scharfen 
Ecken und Kanten abgerundet, ein Zechen dafür, daß der 
Löffel längere Zeit im Verdauungstraktus des Pfercles ge¬ 
legen hatte. 

An dem freien Stielende ist deutlich eine Inschrift zu 
lesen, auf Grund deren sich feststellen ließ, daß es sich um 
einen Legatlöffel der Schützenbrüderschaft in Bunzlau vom 
1. -Oktober 1867 handelt: Der damalige Gewinner ist nach 
meinen Ermittelüngcn nach Amerika ausgewandert, so daß 
weitere Nachforschungen in dieser Hinsicht ergebnislos ver¬ 
liefen. Der derzeitige Inhaber des Pferdes hat dasselbe seit 
% Jahr vom Militär geliehen und hat keine als Besitzer des 
Löffels in Frage kommenden Verwandte, ebenso nicht der 
Klinikwärter. Mit dem Futter oder aus der Streu kann also 
der Löffel nicht an seinen Fundort gelangt sein. Und da 
bekanntlich jedes Pferd die dargebotene Nahrung sehr gut 
durchkaut, daher Fremdkörper, zumal von derartigen 
Dimensionen, spontan nicht aufnimmt, so bleibt nur folgende 
Annahme übrig: Dem Pferd 'wnirde mit diesem Löffel irgend 
etwas (Koliktropfen oder dergleichen) im Laufe der Zeit ein¬ 
gegeben. Beim tiefen Einführen in das Maul machte es 
entweder eine Abwehrbewegung, oder es wurde der Be¬ 
treffende dabei gebissen, so daß er den Löffel lo^eß, der 
dann mit einer gleichzeitig auf tretenden Schluckbewegung 
in den Magen gelangte. Hier ist er sicher längere Zeit liegen 
geblieben. Denn dem derzeitigen Besitzer ist aufgefallen, 
daß das Pferd des öfteren nach der Futteraufnahme Brech¬ 
bewegungen zeigte, die jedoch in kürzester Zeit ohne jegliche 
Folgeerscheinungen wieder verschwanden. Beim ersten der¬ 


artigen Anfall wurde ich sogar zugezogen, konnte aber nichts 
feststellen, da bei meiner Ankunft die Symptome, die nach 
Beschreibung nur auf eine Magenirritation deuten konnten, 
bereits vorüber waren. Auch die ganze äußere Gestaltung 
beim Auffinden spricht dafür, daß der Löffel längere Zeit sich 
dem Lumen des Magens (curvatura major?) angepaßt hatte. 
Den Darmkanal, in den er wohl durch zufälliges Einstellen 
nach dem Pylorus und Duodenum gelangte, scheint er dagegen 
schnell und ohne irgendwelche Störung passiert zu haben. 


Fremdkörper im Magen des Pferdes als Ursache 
der Kolik. 

Von Dr. W. Borchardt, Tierarzt in Langendiebach. 

Bei den wenigen in der Literatur angegebenen Fällen von 
Kolik bei Pferden infolge Fremdkörpers im Magen handelt es 
sich entweder um Konkremente, die sich im liaufe der Zeit 
aus phosphorsaurer Magnesia selbst gebildet haben, analog 
den Darmsteinen, oder um kleine abgeschluckte Fremdkörper, 
wie Nadeln, Nägel, Holz- und Knochensplitter. Häufiger hin¬ 
gegen ist die Anwesenheit von Sand im Magen, der mit dem 
Futter oder Trinkwasser oder auch allein von hungrigen 
Pferden aufgenommen wird. 

Ich hatte Gelegenheit ein Pferd innerhalb 6 Wochen drei¬ 
mal wegen Kolik zu behandeln, und als es nach dem letzten 
Anfall geschlachtet wurde, fand sich in dem Magen ein halbes 
Hufeisen. Das Eisen war am Aufzug durchgebrochen, besaß 
noch einen angebogenen Stollen und zwei umgebogene Huf¬ 
nägel. Sein Gewicht betrug 250 g. Durch den anscheinend 
langen Aufenthalt im Magen hatte es einen grünen Belag und 
sah wie oxydiertes Kupfer aus. 

Die Frage, wie das Eisen von dem Pferde abgeschluckt 
werden konnte, läßt sich nur so erklären, daß das Tier — ein 
^egspferd — beim gierigen Fressen von Grünfutter aus einer 
hochgelegenen Raufe, in dem sich das Eisen befand, dasselbe 
sofort tief in den Rachen, die Region der unwillkürlichen 
Muskulatur, bekam und so herunterschlucken mußte. 

Die nicht sehr heftigen Kolikerscheinungen bestanden in 
mäßiger Unruhe und öfterem Hinlegen. Die Darmperistaltik 
war nicht gestört, die Herztätigkeit normal. Die Anfälle traten 
meistens zwischen den einzelnen Mahlzeiten auf. Die Futter¬ 
aufnahme war nur wenig beeinträchtigt, das Tier fraß eigent¬ 
lich andauernd. Trotzdem war es im Nälirzustand allmählich 
ganz erheblich zurückgegangen. Der abgesetzte Kot w\ar auf 
faUend kleingeballt und hellgelb. Die pathologischem Ver¬ 
änderungen am Magen w^aren nicht stark ausgeprägt, in 
seinem Grunde befand sich eine handtellergroße, hölicr gerötete 
Stelle. Die Schleimhaut war an dieser Stelle etwas verdickt. 
An der Schleimhaut der Speiseröhre konnten keine, durch das 
Heruntergleiten des ziemlich kantigen Eisens bedingten Ver¬ 
letzungen festgestellt w'crden. 


Zur Methylenblautherapie bei Schweineeeuche. 

Von Dr. Kröger in Mohorn. 

In einem Ferkelbestande waren 8 Ferkel an Schweine¬ 
seuche erkrankt. Sie verweigerten jede Futteraufnahme, ver¬ 
krochen sich in der Streu, atmeten beschleunigt, husteten, 
hatten blaue Ohren und einen krustösen Hautausschlag. Sie 
bekamen die Methylenblaulösung zunächst eingegeben und 
später mit dem Futter gereicht. Die Dosis betrug etwa 0,5 g 
pro Tier und Tag. Ein Ferkel, das hochgradig erkrankt war, 
starb am zweiten Tag der Behandlung, die übrigen genasen 
innerhalb von 14 Tagen. Es stellte sich normaler Appetit ein, 
der Husten und Hautausschlag verschwand und die Patienten 
unterschieden sich in nichts mehr von gesunden Tieren. 

Referate. 

Zum Vorkommen der Kokzidiose bei Ziegen nebst Bemer¬ 
kungen über die Biologie der Kokzidien und die Bekämpfung 
der Kokzidiosen. 

Von Tierarzt A. Spie gl, Halle. 

(D. T.W. 40, 1919.) 

Verfasser berichtet über zwei in der Provinz Sachsen zur 
Feststellung gelangte Fälle von Dannkokzidiose bei Ziegeii- 
lämmern. Von den Krankheatserscheinungen wird nur Durch- 
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fall angeg'eben, und ferner, daß die Tiere plötzlich über Nacht 
starben. Von den durch die Sektion aufgedeckten Verände¬ 
rungen sind gelblich-weiße, bis hanfkorngroße Herde in der 
Darmschleimhaut erw’älmenswert, die aus einer körnigen, 
trocken-käsigen Masse bestehen. In dieser liegen zahlreiche 
grobgranulierte, grünlich-gelbe, stark lichtbrechende Kömer- 
kugeln: die Gameten der Kokzidien, neben denen, bzw. in 
älteren Herden und vereinzelt auch in Kotballen, die agamen, 
erwachsenen Individuen (Oozysten) nachgewiesen wurden, 
welche von M a r t o 1 e t als Einieria-Arloingi bezeichnet 
wurden. Die Oozysten sind oval, doppelt konturiert und im 
reifen Zustand von einer zarten Sehleirnhülle umgeben; ihre 
Maße sind 21—33:1(5,5—22,5 a; im Inneren enthalten sie 
eine aus groben, grünlichen Körnern besUdiende Plasmamenge, 
die den Hohlraum der Zyste ausfüllt o<ler zu einer Kugel zu¬ 
sammengeballt ist. Neben solchen Zysten gibt es auch ein- 
faclikonturierte mit fein granuhertein Inhalt. Als eigenartige 
Erscheinungen an den Oozysten gelten halbmondförmige, 
stumpfkegelähnliche Kappen am Mikropylenpol. 

VerfiLSser hat die aus Kotballen stammenden Oozysten 
durch Aufbewahrung in der feuchten Kammer zur Sporulation 
gebracht, und stellte fest, daß diese bereits innerhalb 
48 Stunden bei einer Reihe von Individuen vollendet war. Die 
aus vier kugeligen Sporoblasten hervorgegangenen vier längs¬ 
ovalen Sporen enthalten je zwei gekörnte 12 lange, 6 (i 
breite Sporozoiten, die einen kleinen polar gelegenen, stark 
hebt brechenden Fleck erkennen lassen. Ein Restkörper 
scheint bei der Sporulation niolit aufzutreten oder er ist so 
klein, daß sein Nadiweis nicht immer gelingt. Aus diesen 
Feststellungen geht hervor, daß die Eimeria Arloingi von der 
Eimeria Stiedae des Kaninchens biologisch und morphologisch 
verschieden ist und voraussichtlich eine besondere Art dar¬ 
stellt. Es muß zukünftigen Forschungen überlasÄcn bleiben, 
über die speziellen biologischen Merkmale des Erregers und 
den bei seiner Entwicklung auftretenden Formenkreis Klarheit 
zu schaffen. 

Die Ansteckung erfolgt durch das mit kokzidienhaltigem 
Kot verunreinigte Futter oder Trinkwasser. Bei der Ver¬ 
breitung der Krankheit spielen die sogenannten latente-n 
Dauerausscheider eine wichtige Rolle; auch können von 
kranken Tieren benutzte Futterj)lätze noch nach Verlauf 
mehrerer Monate ansteckend wirken und so manche Spontan- 
ausbrücher hervorrufen. 

Eine Bekämpfung der Krankheit auf medikamentösem 
Wege ist nicht möglich. Vorteilhaft ist es, die Tiere aufzu¬ 
stallen,* Trockenfutter zu geben und die gesunden Tiere«, sie 
einzeln haltend, von den kranken und verdächtigen zu trennen. 
Zur Vermeidung von Ansteckungen durch kranke Tiere ist es 
wichtig, den Kot kranker Tiere täglich aus dem vStalle zu ent¬ 
fernen und den Stall in gewissen Zwischenräumen mit Soda 
und Kalk zu reinigen und zu desinfizieren. Außerdem emp¬ 
fiehlt sich eine Dauerdesmfektion z. B. durch Verwendung von 
Chlortorf als Einstreu. Borchert. 

Vergiftung durch Stechapfelkraut (Datura Stramonium) 
bei Pferden. 

Von Oberveterinär d. R. Dr. Höfels. 

(D. T. W. 41, 1919.) 

Die durch Aufnahme von Stecliapfelkraut hervorgerufene 
Wirkung gleicht der von Belladonna und Bilsenkraut (Atropin 
und Hyoszyamin); das Krankheitsbild setzt sich zusammen aus 
den Erscheinungen der Pupillenerwcitening, der zerebralen 
und kardialen Erregung mit späterer Lähmung. 

Drei in Rumänien mit Stechapfelkraut gefütterte Pferde 
„erkrankten etwa 6 Stunden nach der Aufuidime unter tob- 
ßuchtähnlichen Erscheinungen: sie zerrten an der Kette, stiegen 
in die Krippe und drängten wie blind gegen die vordere 
Stallw'and . . . vollkommen in Schw(‘iß gebadet. Die PupUlen 
w'aren ad maximum erweitert, die Sehfähigkeit scheinbar auf¬ 
gehoben. Minutenweise trat eine Beruhigung ein, dann über¬ 
lief ein Zittern den Körper und gleich darauf begannen wieder 
die Tobsuchtsersch(inungen. Der Puls w'ar klein und draht¬ 
förmig und bis auf 90 Schläge pro Minute? gestiegen; die Atmung 
angestrengt und abgesetzt, 30—40 mal in der Minute. Futter- 
iind Getränkaufnahme wurden verweigert. Der Hinterleib 
schien etw'as aufgebläht. Ein Pferd stellte sich zuw'eilen zum 
Harnabsatz an, konnte aber nur ruckweise kleine Mengen 
klaren, etwas dunkler gefärbten Harnes absetzen. Merkwür¬ 
digerweise war trotz der schweren Escheinungen die Innen¬ 


temperatur bei keinem der Pferde abnorm erhöht, vielmehr 
betrug sie bei einem der Pferde, da^ bald darauf unter Lähmung 
der Hinterhand zum Festliegen kam, 37,2° C.“ 

Zur Beruhigung wurde Morphium, zur Entleerung der 
schädlichen Futtermassen Arekolin gegeben. — Nachdem die 
Unruheerscheinungen geschwunden waren, legten sich die Tiere 
apathisch auf die Seite; in einigen Stunden erfolgte der Tod. 

Die Sektionen ergaben: leichte Magendannentztlndung, 
parenchymatöse Herzentzündung und starke Füllung der 
Harnblase. 

Die Mitteilungen des Verfassers verdienen aus dem Grunde 
lebhaftes Interesse, weil nur sehr wenig Beobachtungen über 
Stechapfelvergiftungen in der Literatur niedergelegt sind. 

Borchert. 

Die prophylaktische Anwendung von Atoxyl und Brech¬ 
weinstein gegen Tsetse bei Maultieren im deutsch¬ 
ostafrikanischen Fddzuge. 

Von Dr. Fritz Ruppe rt, 
Veterinärbakteriologe beim K. Gouv. von D.-O.-A. 

(D. T. W. 45, 1919.) 

Die Tiere wurden bereits vor dem Einmarsch in das 
von Tsetse verseuchte Gebiet prophylaktisch behandelt; sie 
bekamen sechs Monate hindurch mit gutem Erfolg jeden 
10. und 11. Tag je 2,0 g Atoxyl oder Brechweinstein. 

Von 13 Maultieren waren die ganze Behandlungs^t hin¬ 
durch 12 Tiere dauernd dienstfähig; 5 von ihnen wiesen in 
ihrem Blute Trj^panosomen auf. 

Bei zwei tsetsefrei in die prophylaktische Behandlung 
eingetretenen Tieren mußte die Verabreichung der Medika¬ 
mente aus äußeren Gründen unterbrochen werden. Die Unter¬ 
brechung hatte ein Hochschnellen der Temperaturkurven zur 
Folge. Das Bild der so ausgelösten akuten Tsetseerkrankung 
konnte selbst durch energische Behandlung nicht geändert 
werden. Die Tiere, die bereits im infizierten Zustand der 
Behandlung zugeführt wurden, waren zum weitaus größten 
Teil der Zeit dienstunfähig. R u p p e r t schließt seine Aus- 
fühningen wie folgt: 

Die Atoxyl-Brechweinsteinprophylaxe ist imstande, Maul¬ 
tiere gegen eine Tsetseinfektion und ihre Folgen derart 
zu schützen, daß die Tiere nach sechs Monaten dienst¬ 
fähig sind. 

Aussetzen der regelmäßigen prophylaktischen Verab¬ 
reichung der Medikamente hindert den Erfolg. 

Die Prophylaxe muß bereits vor dem Eintritt in das 
Tsetsegebiet begonnen haben. 

Schädigende Einflüsse der angewandten Medikamente auf 
den Tierkörper bestehen nicht. Borchert. 

Untersuchungen über die Dehnbarkeit der Beugesehnen und 
des Nackenbandes beim Pferde. 

Von Dr. A. Albrecht, Ober-Stabsvet. an der Mil. Vet. Akad. 

(D. t. W. 38, 1919.) 

Die Versuche sind in der Art ausgeführt worden, daß die 
gesunden, glatt präparierten Sehnen, die von geschlachteten 
oder gestorbenen Pferden stammten, zwischen zwei Klemm- 
schraubeneinrichtungen festgeschraubt wurden, so daß ihre 
Dehnungsfähigkeit mit Hilfe von Gewichten, die an der einen 
Klemmschraube hingen, geprüft werden konnte. 

Aus den Versuchen ergibt sich, „daß die Dehnbarkeit der 
Beugesehnen, bei einer Belastung von 50—100 kg Gewicht, 
im allgemeinen in bestimmten geringen Grenzen bleibt. Sie 
schwankte je nach Grenze der verwendeten Gewichte bei 
den Kronbeinbeugesehnen der Vordergliedmaßen zwischen 
1,0—3,0 Proz., bei den Huf beinbeugesehnen der Vorderglied¬ 
maßen zwischen 0,83—3,13 Proz., bei denen der Hinterglied¬ 
maßen zwischen 1,50—3,66 Proz., bei den Fesselbeinbejige- 
sehnen der Vordergliedmaßen zwischen 1,40—3,40 Proz., bei 
denen der Hintergliedmaßen zwischen 1,52—3,13 Proz. der 
ursprünglichen Länge. 

Das Lebensalter der Pferde scheint nach den Versuchen 
auf die Stärke der Dehnbarkeit keinen besonderen Einfluß zu 
haben. 

Nachdem die Belastung aufgehoben war, gingen die 
Sehnen — bis auf eine geringe Verkürzung — zu ihrer früheren 
Lage zurück. 

Durch Messungen der Breite und der Dicke der Beuge¬ 
sehnen wTirde festgestellt, daß die Dicke der betreffenden 
Sehne während der Belastung stets in geringem Maße abnahm, 
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die Breite jedoch entweder keine Abnahme erfuhr, sondern in 
vielen Fällen sogar noch in geringem Grade — etwa um 
0,3—0,5 mm — zugenommen hatte. Wurden die Gewichte 
1 —IVa Stunden in der Lage belassen, so war auf die ursprüng¬ 
liche Dehnung keine sichtbare Nachdehnung erfolgt. Wenn 
bei einer durch 100 kg Belastung gedehnten Sehne (Hufbein¬ 
beugesehne) der Breitendurcliraesser an einer Stelle mit einem 
scharfen Messer von 14 mm auf 7 mm, also um die Hälfte ver¬ 
ringert wurde, so trat Zerreißung an dieser Stelle ein; dasselbe 
ergab sich, wenn der Dickendurchmesser in gleicher Weise auf 
die Hälfte herabgesetzt wurde. 

Der strangförmige (runde) Teil des Nackenbandes vom 
Pferde verhält sich in bezug auf Dehnung wesentlich anders. 
Das Nackenband ist sehr dehnbar. Die Dehnung beträgt bei 
einer Belastung von 10 kg 40 Proz., von 50 kg bis zu 95 Proz. 
seiner ursprünglichen Länge. Bei Belastung des runden Teiles 
des Nackenbandes mit Gewichtsmengen von mehr als 50 kg 
trat Zerreißung ein. Breite und Dicke nahmen während der 
Belastung in den Versuchen erheblich ab. Borchert 

Herkunft und ursprüngliche Bedeutung einiger Fachausdrücke« 

Von Veterinärrat Dr. F r o e h n e r, Gr. Strehlitz. 

(D. t. W. 38, 1919.) 

Die etymologischen Betrachtungen, die Froehner an¬ 
stellt, können referierend nicht wiedergegeben werden, sie sind 
im Original nachzulesen. Sie beziehen sich auf folgende Fach¬ 
ausdrücke: Dampf, Druse, Flemen, Flotzmaul, Fromm, Galle, 
Gaul, Gelt, Giemen, Güst, Hacke«, Kappzaum, Kardätsche, 
Kitschen, ^app, Klepper, Klopphengst, Koller, Koppen, Köt«?, 
Kunde, Mähre, Malauchen, Mauke, Pips, Ramsnase, Raspe, 
Räude, Rehe, Rotz, Schildern, Schnibbe, Schöps, Seuche, Span¬ 
ferkel, Spat, Staar Stätigkeit, Staupe, Zelter, Zossen. — Ver¬ 
fasser stellt eine Erweiterung dieser Auswahl auf Bezeichnun¬ 
gen, die in der Fleischer-, Gerber- und Kürschnersprache 
heimisch sind, in Aussicht. Borchert. 

über das Vorkommen der Rotlauf- hzw. Muriseptikusbazillen 
in der Außenwelt und eine dadurch bedingte Fehlerquelle bei 
der bakteriologischen Rotlaufdiagnose. 

Von W. Pfeiler. 

(Archiv f. Hygiene, Band 88, 1919, 5. u. G. Heft.) 

Pfeiler ergänzt ausführlich die Ergebnisse bereits früher 
vorgenommener und nunmehr erweiteter Versuche über die 
Tatsache des Vorkommens den Rotlaufbazillen 
raorpho- und biologisch äußerst nahe¬ 
stehender bzw. mit ihnen identischer Ba¬ 
zillen (Muriseptikusbazillen) sowohl in den 
Organen großer und kleiner Wiederkäuer 
als auch beim Geflügel und die häufige, fast 
regelmäßige Anwesenheit gleicher sapro- 
phytischer Stäbchen auf der Darmschleim¬ 
haut und in den Tonsillen klinisch gesunder 
Schweine bzw. in fauligen Organen aller 
möglichen Tierarten, die zur kritischen Betrachtung 
des Wertes der Methodik der bakteriologischen Rotlaufdiagnosc 
sowohl vom wissenschaftlichen als vom praktischen Stand¬ 
punkt und insbesondere unter den Gesichtspunkten der Ent¬ 
schädigungsfrage zwingt. Aus dieser Erwägung äußert 
Pfeiler seine Zweifel an der von 0 p a 1 k a vertretenen 
Ansicht, daß neben der Agarkultur die Verimpfung fauligen 
Materials an Mäuse ein gutes diagnostisches Hilfsmittel sei, 
und trägt Bedenken, angesichts der fast regelmäßig auf¬ 
tretenden Verunreinigungen der Organe durch „Muriseptikus¬ 
bazillen“ die Stellung der Diagnose „Rotlauf“ bei fauligem 
Material von dem Impfversuch abhängig zu machen. 
Pfeiler weist hierbei auf den von ihm früher erbrachten 
Beweis hin, daß auch in den Organen gesunder 
Schlacht Schweine schon nach kurzer Zeit, 
oft schon am dritten Tage nach der Schlach¬ 
tung, der Nachweis von „Rotlauf - bzw. Muri¬ 
septikusbazillen“ gelingt. Im Verlauf an Organen 
von 34 gesunden Schlachtschweinen ausgeführter Unter¬ 
suchungen gelang der mikroskopische Nachweis der „Muri¬ 
septikusbazillen“ nur in zwei Fällen, nachdem die Organe drei 
bzw. zehn Tage der Fäulnis ausgesetzt waren, während in 
22 Fällen zwischen dem 1. und 16. Tage nach der Schlachtung 
durch Impfung die gebuchten Keime kultiviert werden 
konnten. 


Verfasser nimmt nach seinen Versuchen und Erfahrungen 
an, daß zum mindesten in einem Teil der in der Literatur mit- 
geteilten auffälligen Befunde das Auftreten der Rotlaufbazillen 
eine Folgeerscheinung der Fäulnis war, und weist darauf hin, 
daß die Summe der beobachteten Fälle eine Festlegung von 
Tatsachen, die sich aus Gesetzmäßigkeiten ergeben, in sich 
birgt, d. h., daß die floristische Verbreitung 
der in Rede stehenden Bakterien unter ge¬ 
wissen Verhältnissen die Infektion aller 
möglichen Tierarten bedingt und die bakterio¬ 
logische Feststellung der Rotlaufbazillen unter falschen Be¬ 
dingungen erfolgen würde, wenn man die Abwesenheit oder 
Gegenwart derselben in diesen Fällen mit einer bei den Tieren 
voraufgegangenen Erkrankung im Zusammenhang bringen 
wollte. 

Pfeiler faßt die Ergebnisse seiner Versuche dahin zu¬ 
sammen, daß 1. in abgeschwächter Form vege¬ 
tierende „Rotlauf- bzw, Muriseptikus¬ 
bazillen weit häufiger in der Außenwelt Vor¬ 
kommen, als allgemein angenommen wird, 
sie sich k, wie schon andere Forscher betont 
haben, besonders in faulen Substraten vor¬ 
finden, sich 3. nach kurzer Frist in gewissem 
Umfange vermehren und 4., Mäusen ein¬ 
verleibt, diese zu töten vermögen. 

Beweis für die Ubiquität dieser Keime sei der Umstand, 
daß sie sich aus eingesandten, d. h. durch die Verpackung 
sehr viel größerer Infektionsgelegenheit ausgesetzten Organen 
ebenso wie aus den Organen von Schlachtschweinen in auf¬ 
fallend höherem Prozentsatz kultivieren ließen als aus Organen 
im Institut eingegangener Tiere, wohingegen die Züchtung der 
Erreger bei steriler Gewinnung des Materials in keinem Falle 
gelang. Holtzhauer. 

Befund von MäusetyphusbaziUen in dem Synovialeiter eines Fohlens. 

Von W. Pfeiler und B. H e i n r i c h. 

(MUnchn. Tierärztl. Wochenschr., 1919, S. 257.) 

Die Mäusetjqihusbazillen sind unter natürlichen Infektions¬ 
bedingungen für die meisten Haustiere wenij? infektiös, wenn nicht 
vielfach indifferent. Es ist aber doch die gelegentliche Pathogenität 
für größere Haustiere beobachtet worden. Im vorliegenden Falle 
werden in einem Gestüt seit zwei Jahren zahlreiche Fohlen plötz¬ 
lich lahm, das Fesselgelenk eines Hinterbeines oder auch ein 
Sprunggelenk werden dick. Bei manchen Tieren geht die Lahmheit 
bald oder nach Weidegang vorüber, einzelne behalten dicke, harte 
Gelenke. Ein so erkranktes Sprunggelenk gelangte zur Unter¬ 
suchung, wobei das bei Pferden zum ersten Male bobachtete lokale 
Vorkommen von Mäuset>T>husbazillen in reiner Form im Synovial¬ 
eiter eines Fohlens festgestellt wurde. Richter. 

Kongenitale Bronchiektasie beim Tapir. 

Von Dr. med. M. U j i i e. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 61. Bd., 1. Heft.) 

Im Zoologischen Garten zu Basel verendete ein 27jähriger 
Tapir unter den Erscheinungen chronischer Verdauungsstörungen 
und Körperschw'äche. Die Hauptveränderungen fanden sich an 
der Lunge. Ihre beiden Oberlappen sind höckerig, lassen helle 
Stellen erkennen und besitzen derbe Konsistenz. Die abnorm 
gefärbten Partien erwieeen sich als mit zähem, fadenziehendem 
Schleim gefüllte bis zur Lungenoberfläche stark erw'eiterte 
Bronchien, zwischen denen meist luftleeres, fast w^eißes Gewebe 
liegt. Außerdem befindet sich im linken Oberlappen eine apfel- 
CToße Abszeßhöhle, die neben Flüssigkeit auch nekrotisches 
Material enthält. U j i i e kommt auf Grund des Sektionsbefundes 
und der mikroskopischen Untersuchung zur Diagnose: kongenitale 
Bronchiektasie. J. Schmidt. 


Nahrungsmittelkunde und Fleischbeschau. 

über Geruch gekochten, ikterischen Scbweinefleisches. 

Von Dr. Becker, Tierarzt, Freyburg a. U. 

Der Trichinenschauer hiesigen Ortes beanstandete bei der 
Ausübung seiner Tätigkeit ein Läuferschwein wegen Gelb¬ 
färbung. Ich fand ein wenig gutgenährtes Tier vor. Die Gelb¬ 
färbung war mittelgradig. Die Leber war sehr klein, etwa ein 
Drittel der normalen. Zw'ischen der Schlachtung und meiner 
Besichtigung waren 24 Stunden vergangen. Die Gelbfärbung 
war nicht geringer gew^orden. Nach § 40 Nr. 3 B. B. A. 
stempelte ich das Fleisch als minderw^ertig ab. Ich wunderte 
mich, daß der Besitzer gar nicht fragte, ob er das Fleisch im 
Haushalt verwenden dürfe. Im Laufe einer sich anschließend»*!! 



492 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 49. 


Unterhaltung sagte der Besitzer, er hätte ein Stückchen Fleisch 
des Tieres gekocht. Die Brühe und das Fleisch zeigten einen 
üblen Gerucli. Ich nahm etwas Fleisch und Fett mit nach 
Hause, um die Kochprobe vorzunehmen. Im Handbuch von 
Ostertag, (fünfte Auflage 1904) ist nichts darüber ange¬ 
führt, daß ikterisches Fleisch nach dem Kochen röche. Meine 
Kochproben zeigten einen starken Geruch nach ScJiweine- 
exkrementen. Die Beobachtung ist mir neu. Ich habe noch 
nie davon gelesen oder gehört. Der Geruch war nach dem 
Erkalten der Proben geringer. Ich liabe ohne Schaden von 
dem Fleisch gegessen. Deshalb zog ich mein Urteil nicht 
zurück. Das Fleisch wurde in der Bezirksschlächterei bei der 
Wurstzubereitung verwendet. Die Wurst hatte keinen üblen 
Geruch, schmeckte gut und bekam mir gut. Es wäre mir inter¬ 
essant zu hören, ob andere ähnliche Beobachtungen gemacht 
haben. 

Über den EinHuß von äußeren Faktoren auf die 
Milchproduktion. 

Von Prof. Dr. H. M. K r o o n. 

Vortrag, gehalten in Amsterdam am 28. Dezember 1918 in der 
Veterinärhygienischen Vereinigung. 

(TijdHchrift voor I)ierj,M niM‘skun<lf 1919, K. 187.) 

Da die Kuhmilch und ihre Produkte für Mensch und Tier 
wichtige Nahrungsmittel sind, stellen die Milchproduktion und 
Milchgewinnung in hohem Maße bedeutsame Fragen. MiJeh- 
produktion und Milchgewinnung sind als nicht identische Be¬ 
griffe zu scheiden; beide, haben eine ökonomische und hygie¬ 
nische Seite und umfassen viele Gebiete. Besonders kommen 
folgende Punkte in Betracht: 

Das Erzeugen von zahlreichen wertvollen Kühen, die 
reichlich Milch guter Qualität liefern, und zwar bei einer 
Fütterung, daß sie finanzielle Vorteile bringen. 

Die äußeren Umstände, die nötig sind, um die Kühe zur 
höchsten Produktion von guter Milch zu bringen. 

Die Vorsichtsmaßregeln, die Milch frei von nachteiligen 
Bestandteilen und Beinnuigungcn zu gewinnea 

Die Verfahren, die Milch von pathogenen und anderen un¬ 
erwünschten Mikroorganismen freizuhalten. 

Die Befreiung' der Milch von vorhandenen Krankheits¬ 
keimen. 

Die Milchproduktion einer Kuh lüßt -sich nach denl 
Exterieur und den Milchzeichen nicht abschätzen. Sicherheit 
gewinnt man nur durch eine geregelte Kontrolle des Milch¬ 
ertrages selbst während einer ganzen oder besser sogar 
mehrerer Laktationsperioden. Daß diese Ansicht an Boden 
gewinnt, ist aus der Zunahme der Kuh-Kontrolle ersichtlich, 
ln der Provinz Friesland z. B. werden bereits mehr als 
70 000 Kühe kontrolliert. 

Um gute Milchkühe zu erhalten, ist eine entsprechende 
Zuchtwahl vorzunehmen. Die Milchergiebigkeit der Kuh ist 
abhängig von inneren und äußeren Faktoren, und sie wird, 
was die inneren anbelangt, vererbt. Verfasser bespricht die 
Vererbung näher unter Bezugnahme- auf das Mendeln. Ein 
Paaren von Tieren aus den besten Familien liefert wieder gute 
Milchkühe, und hierauf ist der Erfolg zurückzuführen, den 
die Kontrollvereine erzielt haben. Schon früher hat Verfasser 
über diese Fragen einen Vortrag gehalten, der folgende 
Schlußfolgcningen begründete: 

1. Zur Erzeugung einer CTheblichen Milch- und Milchfett¬ 
produktion müssen die äußeren Faktoren günstig sein. 

2. Die Beurteilung nach dem Exterieur ist ein unvoll¬ 
kommener Maßstab zur Ermittelung des Produktionsvermögens. 

3. Das Prodiiktionsvermögen ist nur nach der wirklichen 
Produktion zu beurteilen. 

4. Auf die Produktion haben innere und äußere Faktoren 
Einfluß. 

5. Die allerbesten Milchkühe geben nicht immer gleich 
wertige Nachkommen, so daß die außergewöhnliche Produktion 
nicht allein den innerem Faktoren, sondern auch zufälligen 
günstigen äußeren I'aktoren zu verdanken ist. 

6. Die Faktoren in bezug auf Milchmenge und Fettgehalt 
vererben sicli wahrscheinlich unabhä'iigig voneinander. 

7. Die Milchproduktion ist ein(* mendelnde Eigenschaft. 

8. Kühe mit guter IToduktion liefern stets wieder Kühe 
mit guter Produktion, und mittelmäßige Prcxluzenten können 
auch ab und zu gute Milchproduzenten hervorbringen. 

9. Rationell erfolgende Zuchtauswahl kann zu einer Er¬ 
höhung der Milchproduktion führen. Dieser Ökonomische Ge¬ 


sichtspunkt darf aber nicht soweit verfolgt werden, daß das 
Widerstandsvermögen und die Tauglichkeit der Kühe für die 
Mast darunter zu sehr leiden. 

Was die äußeren Faktoren angeht, so haben diese einen 
großen Einfluß auf die Milchmenge, ferner auch auf die 
Qualität. Es ist zu fragen, ob man diese Faktoren ohne Nach¬ 
teil so günstig gestalten kann, diaß die Produktion möglichst 
erhöht wird, oder ob auch Nachteile dabei erw^achsen können. 
Es besteht zweifellos eine Korrelation zwischen der Milch¬ 
ergiebigkeit, dem Mastvermögen und der Widerstandskraft 
gegen Krankheitsursachen. Dieses wird deutlich beim Ver¬ 
gleich von guten Fleischrassen (Shorthoms, Herefords) mit 
Milchrassen (Yersey, Friesen). Allgemein ist man der Ansicht, 
daß das Erhöhen der Milchproduktion eine Herabsetzung der 
Widerstandskraft gegen Krankheiten, speziell gegen Tuber¬ 
kulose mit sich bringt. Diese Meinung ist aber sicher nicht be¬ 
wiesen, denn es kommen bekanntlich auch andere Umstände 
für die Ausbreitung der Tuberkulose in Betracht. Es sei nur 
darauf liingewiesen, daß selbst gute Milchkühe in einer Lakta¬ 
tionsperiode nur 4—5—8 mal das Körpergewicht an Milch 
erzeugen, Ziegen dagegen dae 10—12fache und die besten 
Milchschafe sogar bis zum 14fachen. Diese geben mithin ver¬ 
hältnismäßig mehr Milch als die Kühe, ohne daß sie besonders 
empfänglich für Krankheiten sind. 

Der Einfluß der verschiedenen. Faktoren auf Milchmenge 
und Milchqualität ist nicht derselbe. Schon bei Besprechung der 
inneren Faktoren war bemerkt, daß beide sich getrennt ver¬ 
erben, in dem einen Falle nur der hohe Milchertrag, andermal 
allein der hohe Fettgehalt, im dritten Falle vererben sich beide 
zugleich. Auch die ersteren Faktoren beeinflussen beides ver¬ 
schieden. Die Milchqualität wird üblicherweise nach dem Fett¬ 
gehalt bewertet, natürlich nicht ganz zu Recht, da auch die 
anderen Bestandteile der Milch in Betracht zu ziehen sind. 
Gegen diese Beurteidung mach dem Fettgehalt sind große Be¬ 
denken aber nicht zu erheben. 

Unter den äußeren, nicht direkt an die Keimzellen ge¬ 
bundenen Faktoren ist in erster Linie das Alter der Kuh zu 
nennen. Die Müchergiebigkeit ist nach Untersuchungen in 
Süddeutschland am größten nach dem fünften Kalbe und dann 
etwa 25 Proz. höher als bei derselben^ Kuh nach dem ersten 
Kalbe. Die Hauptproduktionszeit fällt in die Zeit zwischen dem 
dritten bis sechsten Kallben. Von da ab nimmt die Milchmenge 
mit fortschreitendem Alter in stets schnellerem Tempo ab. 
Deshalb sollte man die Kühe nicht länger halten als bis zum 
sechsten Kalben, also höchstens bis zum 8. bis 9. Jahre. Auf 
die Milchproduktion ist dabei von Einfluß, ob die erste Geburt 
in früherem oder späterem Alter erfolgte. Die erste Befruch¬ 
tung in späterem Alter kommt zweifellos dem Milchertrag in 
den folgenden Laktationsperioden zugute, da dann der Körper 
besser ausgebildet ist. Auf den Fettgehallt hat das Alter wenig 
Einfluß. 

Von Einfluß auf die Milchmenge ist die Zeit der Laktation. 
Die Dauer der Periode beträgt im Mittel 300 Tage, das 
Trockenstehen etwa 6 Wochen. Es gibt Kühe mit viel kürzerer 
Laktation und monatelangem Trockenstehen, wobei die Pro¬ 
duktion natürlich entsprechend geringer ist, bei anderen hin¬ 
wiederum fällt das Trockenstehen ganz fort, so daß eine 
Laktationsperiode in die foilgende direkt übergeht. Die Milch¬ 
menge ist dann zwar größer, das Durchmelken hat aber nach¬ 
teilige Folgen für die Laktation in der zw'eiten Periode, und 
der Milch ert rag ist in dieser kleiner, da das Euter keine Rulie- 
zeit Iiat, sich also nicht regenerieren und auf die folgende 
Sekretion vorbereiten kann. Verständig ist es daher, daß die 
Tierhalter die Kühe trocken zu machen pflegen. Manchmal 
wird die Kuh nur deshalb durchgemoilken, weil man darin eine 
Vorbeuge gegen das Kalbefieber sicht. Mit der Methode, die 
Laktation durch Kastration zu verlängern, sind praktische 
Erfolge nicht erzielt worden. Daß die Milchmenge pro Tag im 
Laufe der Laktationsperiode kleiner wird, ist bekannt. Nach 
8 bis 10 Tagen oder 4 bis 5 Wochen nimmt die Milchmenge ab, 
z. B. von 25—35 Liter pro Tag in den ersten Wochen auf 
IG—18, eine Menge, die, nach 5 Wochen .erzeugt, sich 2 bis 3 
Monate auf derselben Höhe hält. Später sinkt die Quantität 
auf 10—11 Liter und allmählich w’eiter bis zum Trockenstehen. 

Über den Einfluß der Zeit der Laktationsperiode auf den 
Fettgehalt der Milch gibt Fleischmann ein Beispiel an: 
Vom April, bei Beginn der Laktation, bis zum November 
schwankte der Fettgehalt einer Kuh zwischen B,26 und 
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3,28 Proz., im Dezember betrug er 4,26 Proz. und im letzten 
Teile der Laktation bei stark gesunkener Milchmenge vom 
2. bis 18. Januar 5,05 bis 6,90 Proz., in den letzten beiden 
Tagen sogar 7,48 und 8,10 Proz. Die Brunst kann Einfluß auf 
die Milchmenge und noch mehr auf den Fettgehalt haben. 
Erstere verändert sich in der Regel allerdings nicht nennens¬ 
wert, ebenso nicht die Zusammensetzung der Milch. Ab¬ 
weichungen bemerkt man aber am Fettgehallt. Bei einer Kuh 
sank dieser von 3,56 Proz. auf 0,71 Proz. ab, bei einer anderen 
stieg er auf 7,1 Proz. an. 

Von den Einflüssen auf die Milchergiebigkeit, die man 
re^lieren kann, ist am wichtigsten die Art der Fütterung. 
Eine Verminderung des Futters erzeugt Milehabnahme, aber 
nicht sofort, da zunächst Körperbestandteile als Ersatz ver¬ 
braucht werden, so daß eine Abmagerung eintritt. Später 
sinkt die Milchproduktion. Eine Verbesserung des Futters er¬ 
zeugt Milchvermehrung, jedoch nur in engen Grenzen, die ab¬ 
hängig von den inneren Faktoren sind. Es kommt darauf an, 
die Grenze festzulegen, bei der die Futtererhöhung ökonomisch 
nicht mehr durch einen größeren Milchertrag gedeckt wird. 
Die Abnahme des Ertrags im Laufe der Laktation infolge der 
physiologischen Schwächung der Drüse wird durch eine 
bessere Fütterung nicht ausgeglichen, sondern das Plus an 
Futter wird in Körperfett umgesetzt oder kommt dem sich 
bildenden Fötus zugute. Am erheblichsten wirkt die Ver¬ 
besserung der Fütterung auf die Milchmenge in dem ertrag¬ 
reichsten Teil der Laktationsperiode ein. Die Beeinflussung 
des Fettgehaltes durch bessere Fütterung liegt in noch engeren 
Grenzen als bei der Milchmenge und ist nur eine vorüber¬ 
gehende, wie man es z. B. auch bei dem Weidegang regelmäßig 
beobachten kann. 

Die Stickstoffsubstanzen bzw. Eiweißkörper beeinflussen 
die Milchmenge, weniger die Zusammensetzung der Mü^h. 
Ein Überfluß an Eiw^eiß, für längere Dauer verabreicht, ver¬ 
mehrt den Wasser- und vermindert den Fettgehalt. Die 
Wirkung einer Erhöhung des Fett- und Kohlehydrate¬ 
gehaltes im Futter hängt ab von der gleichzeitig anwesenden 
Menge an Eiweißkörpern. Sind letztere reichlich zugegen, dann 
wird eine Erhöhung des Milchertrages erzielt, bei Eiweiß¬ 
armut entsteht dagegen sogar eine Verminderung. Eine Er¬ 
höhung verdaulicher Fette bewirkt eine Steigerung der Pro¬ 
duktion und fettere Milch. Die Fettmenge im Futter sollte 
nicht höher sein als 1 kg auf 1000 kg Körpergewicht. Nur in 
Form von Emulsionen kann man den Fettgehalt noch für kurze 
Zeit weiter erhöhen. In kleinen Mengen geht das Fett des 
Futters in die Milch direkt über, aber nur solches, das Stearin, 
Palmitin und Olein enthält. Eine Vermehrung der Kohlehy¬ 
drate scheint auf den Fettgehalt der Milch wenig Einfluß zu 
haben, dagegen auf die Zusammensetzung des Fettes im Sinne 
einer Abnahme der flüchtigen Fettsäuren. Der geringe Gehalt 
an solchen hat die im Herbst in Holland erzeugte Butter zu 
Unrecht verdächtigt, daß sie mit Margarine verfälscht werde. 

Die spezifischen Stoffe in einigen Futtermitteln, wie Anis, 
Fenchel, Bitterstoffe, Pilokarpin, ferner einige Schwefel- und 
Antimonpräparate üben einen günstigen Einfluß auf den Milch¬ 
ertrag durch Reizung des Euters aus, auch wirken sie bei 
Krankheiten des Euters. Bei Zusatz solcher Stoffe zu wenig 
reizendem Futter, wie Stroh u. dgl., können Milchmenge und 
Fettgehalt steigen, bei gutem Heu als Futter bleibt die 
Wirkung aber aus. Ebenso sei des Zusatzes von Kochsalz bei 
salzarmem Futter gedacht. Ferner muß im Futter genügend 
phosphorsaurer K^k zugegen sein. Weidegras, ein Gemenge 
von Grasarten und anderen Pflanzen, ist ein gutes Futter für 
Milchvieh. Die schlechte Wirkung der sauren Gräser, Binsen 
usw. bezieht sich auf den Gehalt an Kieselsäure, nicht, wie 
man früher meinte, auf flüchtige übelriechende Öle. Carex- 
axten mit w^enig Kieselsäure haben z. B. denselben Futterwert 
wie die süßen Gräser. Schachtelhalme sollen die Milchsekretioii 
ungünstig beeinflussen. Equisetum limosum ist indessen nach 
Verfasser kein minderwertiges Futter, und auch andere Arten, 
selbst das meist beschuldigte E. palustre bringt keinen Nach¬ 
teil. Die Weide bleibt trotz der Gegenwart einzelner minder 
guter Pflanzen jedenfalls ein ideales Futter für Milchtiere, und 
speziell auf ihr beruht der große Ertrag der Holländischen 
Milchwirtschaft, sicher mehr als auf den Versuchen, die Milch¬ 
produktion der Kühe künstlich zu heben. Selbst minderwertige 
eingeführte Kühe lieferten unter den günstigen Verhältnissen 
in einigen Generationen gute Milchkühe als Nachkommen, wobei 
«ich mithin di« zunächst erworbene Eigenschaft vererbt hat. 


Leinkuchen wird in Holland an Milchvieh reichlich ver¬ 
füttert und hat bei seinem Reichtum an Eiweiß und Fett einen 
guten Einfluß auf den Milchertrag. Diese Wirkung wurde auf 
den Schleimgehalt der Leinsamen bezogen, später schrieb man 
sie den kleinen Mengen Blausäure zu, die sich in ihnen durch 
Enzyme bilden. Ein schädlicher Einfluß von gemahlenen 
Leinkuchen ist dieses Gehaltes wegen bei Kühen und Jungvieh 
nicht zu befürchten. Ferner füttert man außer Erdnußkuchen 
neuerdings auch Soja-, Palmkeim-, Kokos-, Koprar und Sesam¬ 
kuchen usw. ebenso Hafer und als Grünfutter z. B. Serradella. 
Verfiisser erinnert auch an die Verfütterung von Knollen und 
den Rübengeschmack der Milch. Mehr als bei anderen Tier¬ 
arten ist beim Milchvieh die Futtermenge rechnerisch mit der 
Produktion zu vergleichen. Endlich ist für gutes Tränkwtasser 
Sorge zu tragen. Melirmaliges tägliches Tränken erhöhte z. B. 
nach Huntemann die Milchmenge, nach Heyken wirkte 
ebenso eine bessere Wasserquailität. Im Stalle ist für eine gute 
Ventilation zu sorgen, deren Anbringung nach Dam mann 
in einem Falle den Ertrag wesentlich erhöhte. Die Stalluft soll 
nicht mehr als 3 Prom. Kohlensäure im Liter enthalten, die beste 
Wärme im Stalle ist 15—17° C. 

Ordentliche Hautpflege durch gutes Putzen erhöhte in 
einem Stalle die Milclnnenge um 7, die Fettmenge um 8 Proz., 
auch eine mäßige Körperbewegung, wenigstens 20—30 Minuten 
täglich, ist nicht zu unterlassen und fördert den Milchertrag. 
Der Einfluß der Krankliciten auf die MUchnutzung ist bekannt. 

Die Art des Melkens endlich beeinflußt Milchmenge und 
Fettgehalt wesentlich. Bekanntlich ist die erste Milch fettarm, 
die zuletzt gemolkene fettreicher. Um ein einfaches Auf¬ 
rahmen handelt es sich hierbei aber nicht. Die Milchbildung im 
Euter geschieht nicht den ganzen Tag gleichmäßig, sondern 
erhöht sich beim Melken infoilge des Reizes auf das Euter 
stark. Es kommt daher auf die Art des Melkens selbst an; 
am besten geschieht dieses durch Männer, wobei so hoch mit 
der vollen Hand zu melken ist, daß nicht allein die Zitze, 
sondern das Euter selbst gereizt wird. Ferner ist für gutes 
Ausmeiken zu sorgen, um auch die letzte, fette Milch zu er¬ 
halten. Bei dreimaligem Melken statt des üblichen zweimaligen 
ist der Milchertrag demnach höher. Gegen das empfohlene Über¬ 
kreuzmelken haben die Viehhalter praktische Bedenken. Das 
Euter ist beim Melken kräftig zu massieren und zu drücken. 
Bekannt ist in Nord-Holland ein als „Worpelen“ bezeichnetes 
Verfahren. Erinnert sei auch an das Nachmelken nach der 
Methode Hegelund oder die „Neue Allgäuer-Methode“ in 
der Schweiz. Alle diese Verfahren bezwecken eine Euter¬ 
reizung, um beim Nachmölken eine fettreiche Milch zu er¬ 
halten. Dabei besteht der Nachteil, daß die gew^onnene Milch 
beim Melken leicht erheblich verunreinigt wdrd. Die H e g e - 
1 u n d sehe Methode hat in Holland wenig Eingang gefunden. 

Nächst den inneren, angeborenen Faktoren zur Erzeu¬ 
gung von viel und fetter Milch müssen somit wichtige äußere 
Faktoren stehen, um die angeborene Anlage zu einer hohen 
Milchproduktion soviel als möglich auszunützen. Gl. 


Tagesgeschichte. 

Generalobeireterinär Wesener "t. 

Am 4. November 1919 starb an den Folgen einer Lungen¬ 
entzündung, die er sich in Ausübung seines Berufes zugezogen 
hatte, der frühere Generaloberveterinär Waldemar Joseph 
Albert We s e n e r in Coblenz. Mit ihm ist einer der ältesten 
und bekanntesten Veterinäre der ehemaligen Armee dahingegangen, 
der das Vertrauen seiner Vorgesetzten und Untergebenen und die 
Liebe und Hochachtung seiner Mitmenschen im vollsten Maße 
genoß. Seine Pflichttreue war vorbildlich, sein Fleiß unermüdlich, 
und seine Bereitwilligkeit, seinen Kollegen und Mitmenschen zu 
helfen, unbegrenzt. Sein Tod wird in weiten Kreisen tief bedauert. 

Waldemar Wesener war am 10. Oktober 1849 zu 
Wittenberge als Sohn des Kammergerichtsreferendars a. D. 
Wilhelm Wesener geboren und nach Absolvierung der Real¬ 
schule 1. Ordnung in Perleberg am 1. Juni 18G7 als Veterinär¬ 
aspirant beim Ulanenregiment Nr. 11 in Perleberg eingetreten. Nach 
dreijährigem Studium an der tierärztlichen Hochschule zu Berlin 
bestand er die Fachprüfung im Jahre 1872 mit dem Prädikat 
„sehr gut“. Dann war er nacheinander von 1872—1874 Unter¬ 
roßarzt, von 1874—1882 Roßarzt, davon 2 Jahre bei der Okku¬ 
pationsarmee in Frankreich, von 1882—1898 Oberroßarzt beim 
Kürassierregiment Nr. 2 in Pasewalk und von da ab Korps- und 
Generaloberveterinär beim V. Armeekorps in Posen und beim 
VIII. Armeekorps in Coblenz. Im Jahre 1914 erhielt er den 
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erbetenen Abschied mit der Erlaubnis zum Tragen seiner bis¬ 
herigen Uniform unter gleichzeitiger Verleihung des Kronenordens 
III. Klasse. Sofort beim Ausbruche des Weltkrieges übernahm er 
wieder seine alte Stellung beim Generalkommando des VIII. Armee¬ 
korps und stellte als 65 jähriger seine reiche Erfahrung dem 
bedrängten Vaterlande freudig zur Verfügung, Während des 
ganzen Krieges war er unermüdlich im Heeresdienste tätig und 
mutete sich selbst dabei Anstrengungen zu, denen auch von den 
Jüngeren nicht viele gewachsen waren. Seine Tätigkeit während 
des Krieges wurde äußerlich anerkannt durch Verleihung des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, und der Königlichen Krone zum Roten 
Adlerorden IV. Klasse. Im Dezember 1918 setzte eine schwere 
Rippenfellentzündung seinem weiteren Verbleiben im Dienste ein 
Ziel und warf ihn auf ein mehrere Monate dauerndes Kranken¬ 
lager, von dem er sich wieder soweit erholte, daß er noch einige 
Zeit in beschränktem Umfange Praxis betreiben konnte. Eine 
Lungenentzündung, die sich später zu der noch nicht vollständig 
ausgeheilten Rippenfellentzündung gesellte, endigte sein taten- 
und erfolgreiches Leben. Bermbach. 

Kollegen, gedenket der hilfsbedfirftigen Hinterbliebenen 
Terstorbener Tierärzte. 

Diesem Rufe, der jetzt mehr denn je an unsere Herzen klopft, 
bitte ich ebenso herzlich, wie dringend, nach Kräften Folge zu 
geben. Denn der bitteren Not und dem jammervollen Elend der 
hilfsoedürftigen Hinterbliebenen unserer verstorbenen Kollegen muß 
unter allen Umständen gesteuert werden! Gilt es schon im Hin¬ 
blick auf die ungeheure Teuerung aller Gegenstände des täglichen 
Bedarfs helfend einzugreifen, so darf diese Hilfe zum Weihnachts¬ 
feste, wo überall Freude herrschen soll und wo vor allen die 
Armen unsere Liebe und Fürsorge brauchen, um so weniger aus- 
bleiben. Gewiß haben viele von uns schwer an ihren eigenen 
Sorgen zu tragen und nicht wenige blicken mit bangem Herzen 
in die düstere und verschwiegene Zukunft! Aber trotzdem dürfen 
wir unserer Armen nicht vergessen, sie ihrem Elend nicht preis- 

f eben! Nur wer von dem ihm karg zugeteilten Bissen Brot noch 
en Ärmeren gibt, der erfüllt der Menschheit schönsten und edelsten 
Beruf. — Darum, Kollegen, gebt der Welt ein Beispiel wahrhafter 
Menschlichkeit und beweist Eure Liebe durch die Tat öffnet Eure 
Herzen und gebet opferfreudig und reichlich für die 

hilfsbedürftigen Hinterbliebenen 
verstorbener Tierärzte! 

Gaben werden zu Händen des Unterzeichneten erbeten. Eknpfangs- 
bestätigung erfolgt in der B. T. W., D. T. W. und T. R. 
Halberstadt im November 1919. 

Der Vorsitzende des Unter st ützungs Vereins für Tierärzte. 
Heyne, Regierungs- und Geh. Veterinärrat 
in Halberstadt (Harz), Sedanstr. 7611. 

Znr allgemeinen Erteilnng des Promotionsreehtes. 

Aufruf. 

Sehr geehrter Herr Kollege! 

Seit einem Jahre ist wiederum der Kampf um das Promotions¬ 
recht seitens der Tierärzte, die mit Primareife ihr Fachstudium 
begannen, entbrannt. Wir wollen und müssen dieses Mal den 
Kampf bis zur gew'tinschten Entscheidung führen, soll nicht neuer¬ 
dings Zwietracht und Spaltung in unser Lager getragen werden, 
nachdem wir uns einerseits glücklich in drei großen Interessen¬ 
gruppen organisiert und anderseits auf dem besten Wege sind, 
durch geschlossenen Beitritt in die gemischten Vereine unsere 
Standeszusammengehörigkeit zu bekunden. 

Aus dem Zwange der Notwendigkeit heraus haben wir den 
Unterzeichneten Bund gegründet, um einmütig unsere Forde¬ 
rung nach völliger sozialer und wirtschaftlicher Gleichberechtigung 
und Gleichstellung mit unseren jüngsten Berufsgenossen erheben 
zu können. Wir müssen im Interesse der Erhaltung des Burg¬ 
friedens verlangen, daß alle Bestimmungen aus der Welt geschafft 
werden, die ein Zweiklassensystem in unserem Stande zum Aus¬ 
druck bringen. Wir dürfen nicht länger dulden, daß nicht nur die 
jüngste Tierärztegenerati;on, bestärkt durch verschiedene Vor¬ 
rechte, die man ihr einräumt, sondern auch die Allgemeinheit die 
Kollegen mit Primareife als Tierärzte „zweiter Klasse“ zu be¬ 
trachten sich gewöhnt und immer mehr gcw'öhnen wird, je mehr 
im Laufe der Jahre die Zahl der sogenannten „Immaturen“ ab¬ 
nimmt. 

Die vollständige berufliche und gesellschaftliche Gleich¬ 
stellung ist bedingt durch das an alle approbierten Tierärzte zu 
verleihende Promotionsrecht. Um dieses unser Recht zu er¬ 
kämpfen, haben wir uns zusammengeschlossen. Schon haben 
Hunderte von Kollegen aus allen Berufsgruppen ihre Zustimmung 
zur Gründung unseres Bundes und ihren Beitritt erklärt. Erfreu¬ 
licherweise haben auch verschiedene „mature“ und promovierte 
Kollegen in Wort und Schrift rückhaltlos die Berechtigung unserer 
Forderung anerkannt und im Gefühl der Solidarität mit uns ihren 
Anschluß gemeldet. 


Folgen auch Sie, sehr geehrter Herr Kollege, diesem Beispiel! 
Erklären Sie durch Ihren Beitritt, daß Sie gewillt sind, eine ebenso 
berechtigte, wie tiefgehende Standesbewegung zu unterstützen, 
deren Ziel dem ganzen tierärztlichen Stande — nach innen, wie 
nach außen — zum Vorteil gereichen muß. 

Senden Sie den Beitrag von 5 Mark an den Kollegen 
Atzinger, Liebstadt (Sachsen) — Bundkonto Nr. 88 411, 
Postscheckamt Leipzig —. Nach Wiederauflösung des Bundes wird 
das vorhandene Vermögen einem allgemein tierärztlichen Zwecke 
zugeführt. 

I. A. des „Bundes zur Erlangung des Promotionsrechts für alle 
approbierten Tierärzte“. 

Train, Baruth (Mark). Atzinger, Liebstadt (Sachsen). 

Bemerkung der Schriftleitung. Im Zusammenhänge mit 
obigem Aufruf versendet Herr Kollege Atzinger an die Mit¬ 
glieder des Bundes ein Schreiben mit der Aufforderung, an den 
Präsidenten des D. V. R., Herrn Geheimrat Dr. Lothes in Köln 
(Lothringerstr. 79), das Ersuchen zu richten, es möchten seitens 
des „Deutschen Veterrinärrats“ unverzüglich 
Schritte bei sämtlichen ProfessorenkoUegien und einschlägigen 
Landesministerien im Sinne der aufgestellten Forderung unter¬ 
nommen werden. Er schreibt ferner: „Wir können nicht länger 
dulden, daß man, wie es heute tatsächlich geschieht, zwischen 
Tierärzten I. und II. Klasse unterscheidet (cf. Habilitationsordnung 
vom Januar dieses Jahres, Ausschließung immaturer und nicht 
promovierter Kollegen von der Beamtenlaufbahn „v o r e r s t“ in 
Sachsen und Hessen, desgleichen von verschiedenen städtischen 
Stellen, abgesehen von der gesellschaftlichen und wissenschaft¬ 
lichen Minderbewertung der Immaturen seitens der Allgemeinheit!)“. 

Nach allem, was darüber bekannt ist, begegnet die Angelegen¬ 
heit bei den maßgebenden amtlichen Stellen, wenigstens in dem 
größten Bundesstaate Preußen, einer Auffassung, welche die Er¬ 
füllung der Forderung erwarten läßt. Ich bin aus manchen 
Gründen zwar kein Gegner, aber auch kein sonderlicher Freund 
dieser Bestrebungen gewesen und stehe heute auf einem rein 

ß raktischen Standpunkt. Die Ansichten über die Entwertung des 
^.-Titels im allgemeinen und unseres Dr.-Titels im besonderen 
habe ich mir dabei nicht einmal zu eigen, gemacht. Seit der Zeit 
des Humanismus, etwa seit den Tagen, wo der mythische Herr 
Dr. Faustus sa^, „heiße Magister, heiße Doktor gar“ und 
dennoch die Belanglosigkeit dieser akademischen Grade für die 
Vermittlung von höherem Wissen durchaus einsah, ist der Dr. aus 
einem akademischen Grade schon mehr zu einem reinen Titel 
geworden. Seine weitere Verleihung an andere Fakultäten als an die 
vier alten und die Häufigkeit seines Erwerbes besonders in den medi¬ 
zinischen Fakultäten hat zugleich eine weitere „Entwertung“ mit 
sich gebracht, wenn man das so nennen will. Es wäre also nicht 
auffällig, wenn dieser Prozeß auch noch fernerhin Fortschritte 
machen würde. 

Der Dr.-Titel ist ja wahrhaftig kein Nachweis geistiger Kul¬ 
tur, aber er ist gewissermaßen eine kulturelle Äußerlic^eit in 
der akademischen Welt. Das Promotionswesen steht vor allem aufs 
engste im Zusammenhänge mit dem sogenannten Befähi¬ 
gungsnachweis, den man auf den höheren Schulen zu er¬ 
bringen hatte, um zum Studium und damit zu den akademischen 
Graden zugelassen zu werden. Dieser Schul-Befähigungsnachweis 
wurde bisher als der beinahe ausschließliche Wertmeser für das 
Ansehen der akademischen Stände betrachtet. Aus diesem Grunde 
schien es mir, als zu Anfang dieses Jahres die Forderung nach 
allgemeiner Promotion unserer „immaturen“ Kollegen auf¬ 
tauchte, im Standesinteresse nicht gerade rätlich, wenn wir mit 
einer Durchbrechung des Prinzips des Befähigungsnachweises vor¬ 
angehen wollten. Ich sah weniger eine Gefahr darin, daß in 
anderen Ständen, die eine ähnliche Entwicklung wie wir durch¬ 
gemacht haben (Zahnärzte, Landwirte), die gleichen verall¬ 
gemeinernden Ziele verfolgt werden könnten, sondern vielmehr 
darin, daß diese Stände uns auf unseren Wegen nicht folgen 
würden. Die jüngst geschaffenen Dr.-Titel der Zahnärzte und 
der diplomierten Landwdrte setzen die Maturität voraus. 

Inzwischen ist jedoch die Entwicklung weitergegangen. Das 
Prinzip des Befähigungsnachweises ist im 
weitesten Maße durchbrochen worden. Ganz ab¬ 
gesehen davon, daß im politischen Leben, im Staat und' in der 
Gemeinde, die höchsten Stellen und Würden ohne die bisher 
vorgeschriebene Ausbildung zu erreichen sind, hat auch in der 
akademischen Welt die Eröffnung des UniversitÄtsstudiums für 
die Volksschullehrer und damit ihre Zulassung zu den akademischen 
Graden dem Abiturienten-Examen der sogenannten höheren 
Schulen seine frühere Bedeutung genommen. Ich persönlich ent¬ 
halte mich hierbei jeden Urteils über die Berechtigung solcher 
Maßnahmen. Ich glaube auch, daß aus den Kreisen der Lelu’er- 
schaft viele durchaus „reif” die Universität beziehen und dort 
mit Nutzen für ihren Stand studieren werden. Die Lehrerschaft 
selbst oder ihre Vertreter haben im Kampfe um ihr Universitäts¬ 
studium bekanntlich nicht diese objektive Stellung zu anderen 
Ständen eingenommen. Vielmehr haben sie gerade das akademische 
Studium als Vorbedingung zum tierärztlichen Beruf in 
agitatorischer Weise ausgebeutet. (In ihren Begründjungen kehlte 
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die Gegenüberstellung der „kurierten Katze“ und der „Seele des 
Kindes“ als ständiger und stets unlogischer Agitationskniff 
wieder.) Aber das ist ohne weiteres klar, daß der Berechtigungs^ 
nachweis aus der Seminarbildung kein höherer ist als der unserer 
Kollegen mit Primareife. Und aus dieser Entwicklung heraus 
ist diesen heute recht was jenen billig ist. 

Eine andere Frage ist die. ob die von mancher Seite empfun¬ 
dene Zweiteilung des tierärztlichen Standes in .,Immature“ und 
..Mature“ durch die allgemeine Verleihung des Promotionsrechtes 
beseitigt werden kann. Die Tatsache, daß es Tierärzte mit Prima- 
reife und solche mit dem Matunim gibt, wird bestehen bleiben, 
darf aber nicht in Form von amtlichen Benachteiligungen in die 
Erscheinung treten und zwar gleichgültig, ob die Tierärzte mit 
Primareife künftighin promovieren oder nicht. Nach den 
von mir entwickelten Gedankengängen sind Benachteiligungen, 
wie sie Herr Atzinger oben benennt, schon formal un¬ 
haltbar. Hinzu kommt die Benachteiligung der persönlichen 
Tüchtigkeit, die damit verbunden sein kann. 

Von der geringsten Bedeutung scheint mir die von Herrn 
Atzinger behauptete „gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Minderbewertung der Immaturen seitens der Allgemeinheit“ zu 
sein. Gewiß leisten die Oberflächlichkeit und die Bösartigkeit der 
„Gesellschaft“ sich in der Beurteilung des lieben Nächsten 
manches. Aber ihre Spitzfindigkeit ist zugleich so groß, daß sie 
sich durch die Äußerlichkeit einer nachträglichen Promotion nicht 
in ihrem Urteil beirren la.ssen würde. Die wertvollen und urteils¬ 
fähigen Kreise der Gesellschaft aber werden sich niemals an 
Äußerlichkeiten halten, zumal wenn sie sich einer Persönlichkeit 
mit Fähigkeiten und mit einem innerlich freien Selbstbewußtsein 
gegenübersehen. Vollends im Verkehr von Tierärzten unter¬ 
einander und gegenüber Dritten darf es eine eitle Betonung von 
matur und immatur, von Doctor und Nicht-Doctor nicht geben. 
Für ein derartiges Verhalten wäre die Bezeichnung ..Un¬ 
kollegialität“ ein äußerst milder Ausdruck. Solchen Fragen ist aber 
mit Bestimmungen oder Erweiterungen von Rechten nicht beizu¬ 
kommen. sondern nur mit dem gesunden Menschenverstand oder 
doch wenigstens mit Taktgefühl. 

Nicht zu befürworten wäre die Beschränkung der Promotion 
auf eine gewisse Zeit, wie in Aussicht gezogen wurde (5 Jahre), 
und etwa auf die Kriegsteilnehmer. Für ersteres fehlt die rechte 
Begründung, für letzteres sogar schon die Definition. Bach. 

Philologiselie Streitfrage im Gebiete der Teterinär- 
medizin. 

Von Dr. Wi 1 h. S c h m i d t in Böchingen. 

(Vgl. B.T.W. 1919, Nr. 39 u. 43.) 

Der von Dr. We r k stammenden Auslegung des pit hallu kann 
ich mich nicht ganz anschließen, fobschon er die Ursache für das 
it hallu richtig erkannt zu haben scheint, nämlich die Atem- 
eschwerde. Ich glaube aber den Begriff folgendermaßen analy¬ 
sieren zu können. 

Bei uns herrscht vielfach die Sitte, Chaisenpferde, Zirkus¬ 
pferde usw. „auszubinden", d. h. der Kopf bzw. die Nase der 
Tiere wird mittels zweier Riemen, welche an einem Ende in die 
Trensenringe verschnallt sind und am anderen Ende am Geschirr, 
Sattel oder dem Vorderzwiesel wieder befestigt werden, näher an 
die Brust heran gebracht, um dadurch den Tieren ein eleganteres, 
vornehmeres Aussehen zu geben und — was nicht weniger wichtig 
ist — dieselben leichter handhaben zu können. Bei Reitpferden 
wird das gleiche meist auch bei Anfängern gemacht. Die, welche 
das ^ Reiten erlernt haben, besorgen das selbst durch das sog. 
„Beizäumen", wodurch infolge von mehr oder weniger Verkürzen 
der Zügel der Kopf näher an die Brust herangebracht wird. Durch 
diese Manipulation sichert sich der Reiter die Herrschaft über das 
Pferd. Denn bei gestrecktem Kopf und Hals ist ein Durchschnitts¬ 
reiter so gut wie machtlos. 

Durch dieses „Ausbinden" und „Beizäumen" wird das elastische 
Nackenband mehr oder weniger stark angespannt und gedehnt 
Dabei wirken gemäß den anatomischen Verhältnissen Kopf und 
Hals wie zwei Hebel. Infolgedessen ermüdet einmal diese Partie 
stärker, andererseits wird durch Kompression des Kehlkopfes mehr 
oder weniger die Atmung erschwert Dies widerspricht aber dem 
natürlichen Verhalten des Pferdes, besonders bei schärferen Gang¬ 
arten und bedeutet Energieverlust Es läßt sich also nur als 
menschliche Mode, Sitte oder Sicherung erklären. 

Wenn es nun bei den Assyrern heißt: pit-halli = das Tier, 
dessen hallu geöffnet ist, so ist das wohl als ein Lockern der 
Zügel bis zum völligen Lockersein (geöffnet) des Nackenbandes, 
also des Kopfes und Halses zu verstehen. Und umgekehrt bei 
den Armeniern: „sie öffnen auf ihnen den hallu nicht,d. h. sie 
zäumen den Kopf bei, lassen also Kopf und Hals nicht frei, wie 
das ja auch bei uns. Sitte ist Dagegen reiten Mazedonier, 
Bulgaren, Anatolier und zum Teil auch Russen fast stets nur bei 

f estrecktem Hals und Kopf des Pferdes. Sie zäumen also nicht 
ei, sondern reiten bei geöffneten, lockeren Nackenband (hallu). 
Wenn im Arabischen hallu Hals- oder Rückensehne heißt, so 
entapräche das unserem Nackenband, dessen Nackenbandplatte 


vom 2. Hals- bis ca. 3. Brustwirbel und dessen Nackenbandstrang 
von der protuberantia occipit. extern, über Hals-, Brust- und 
Lendenwirbel sich erstreckt. Je nachdem man nun mehr das eine 
oder das andere anspräche, hätte man es mit Hals- oder Rücken¬ 
sehne zu tun, 

Ein Torschlag für die Titel der Militärtierärzte. 

Als im Jahre 1903 die alte, wenig schöne Bezeichnung „Roß¬ 
arzt“ geändert werden sollte, wurde dafür vorgeschlagen „Tierarzt“ 
mit der davorgesetzten Rangbezeichnung, analog den ärztlichen 
Rangstufen, also: Assistenztierarzt — Obertierarzt — Stabstierarzt 
usw. 

Diesem Vorschläge stellten sich damals, soviel ich mich er¬ 
innere, so große Hindernisse in den Weg, daß man schließlich zu 
dem ebenso unschönen, dem einfachen Soldaten bis heute noch 
unverständlichen Titel „Veterinär“ greifen mußte. 

Jetzt, bei der Neuorganisation unserer Wehrmacht und der 
Umarbeitung der Veterinärsordnung wäre der gegebene Zeitpunkt, 
für die Veterinäroffiziere des Heeres und der Sicherheitspolizei 
den damals ersehnten Titel „Tierarzt“ einzufUhren. 

Kürschner, Stabsveterinär. 

Dürfen Notschlachtnngen der BeRcban im zuständigen 
Bezirk entzogen werden? 

Die Ergänzungsfleischbeschau ist in dem Kreise, in dem ich 
mit noch drei Kollegen tätig bin, derart geregelt, daß ein Kollege 
auf dem Schlachthofe und in dem gesamten Stadtbezirk die Er¬ 
gänzungsbeschau ausübt, während die anderen Kollegen in genau 
abgegrenzten Bezirken des Landkreises die Beschau ausführen. 

Bei Notschlachtungen im Landkreise werden gewöhnlich die 
Tierkörper ausgeschlachtet oder auch unausgeschlachtet von den 
Eigentümern oder Fleischern gegen die gesetzlichen Bestimmungen 
(Einteilung in Beschaubezirke) nach dem städtischen Schlachthofe 
gebracht und dort untersucht. 

Die Stadt zieht *für die von dem städtischen Tierarzt aus¬ 
geübte Beschau Gebühren ein, die eigentlich den Kollegen gehörten, 
aus deren Bezirken die notgeschlachteten Tiere ausgeführt wurden. 

Alle Versuche, die notgeschlachteten Tiere an dem Ort der 
Schlachtung festzuhalten, sind gescheitert. Sind die Kollegen des 
Landkreises, die um die Beschaugebühren geschädigt sind, eventuell 
berechtigt, von dem Magistrat der Stadt eine Auszahlung der Ge¬ 
bühren für die widerrechtlich ausgeführte Beschau zu verlangen ? 
Was kann man dagegen tun? W. 

Anmerkung. Es liegt hier der schon früher erörterte Fall 
einer gesetzwidrigen und doch straffreien Handlung vor. Die Straf¬ 
freiheit erklärt sich aus einer Lücke in der Gesetzgebung. Nach 
S c h m a 11 z, Deutscher Veterinärkalender 1919/20, Hauptteil S. 218, 
bleibt „straffrei, wer ein notgeschlachtetes Tier unaus- 
geweidet an einen anderen Ort verbringt und erst dort die Fleisch¬ 
beschau vornehmen läßt, obwohl er den §§ 20 und ‘21 der Pr. A. B. 
zuwiderhandelt, nach denen der Beschauer des Schlachtortes zu¬ 
ständig ist. Denn die Strafbestimmungen betreffen nur die Zuwider¬ 
handlungen gegen das R. G. und die B. B., nicht aber gegen die 
Landesbestimmungen. Nach den B. B. A. § 2 hat zwar die An¬ 
meldung nach der Notschlachtung sofort zu erfolgen (— was der 
Verbringung nach einem anderen Ort widerspricht —), ohne daß 
jedoch eine Verzögerung unter Strafe gestellt wäre (Landgerichts¬ 
entscheidung B. T. W. 1911, S. 231).'“ 

Da aber die Ungesetzlichkeit der Handlung feststeht, so könnte 
ein zivilrechtlicher Anspruch gegen die Stadt vielleicht nicht auf 
völlig schwachen Füßen stehen, wenn man sich auf einen Rechts¬ 
streit einlassen will. Vorfrage wäre, ob die Stadt die ungesetzliche 
Handlung des Verbringens des Fleisches mit zu vertreten hat, oder 
nicht allein der Verbringer selbst. Daß die Stadt für Unter¬ 
suchungen auf ihrem Schlacbthof Gebühren erheben kann, ist an 
sich unbestreitbar. In diesen Zeiten legt die Stadt wahrscheinlich 
weniger Wert auf die Gebühreneinnahme als auf den vermehrten 
Fleischanfall. Daher wohl auch ihre Hartnäckigkeit in einer 
Sache, deren rechtliche Deckung einer Behörde eigentlich nicht 
genügen sollte. Bach. 

Änderungen der Dentschen Arzneitaxe. 

Ende Oktober traten wieder zahlreiche Änderungen der Deutschen 
Arzneitaxen 1919 ein. Das am 1. Oktober errichtete Monopolamt 
für Spiritus hat den Spirituspreis verdoppelt, daher mußten die 
Preise sämtlicher Spirituspräparate erhöht werden. 200 g Jod¬ 
tinktur kosten jetzt z. B. gegen 20 M. 

Ferner sind die Preise einer Anzahl Mittel, wie Cocain, Collargol, 
Jodoform, Jod, usw. erhöht worden. 

Endlich ist der Teuerungszuschlag für eine ärztliche Verordnung 
von 0,20 M. auf 0,40 M. erhöht worden. Der Teuerungszuschlag 
gilt bekanntlich nicht für fabrikmäßig hefgestellte Zubereitungen, 
die in Originalpackung abgegeben werden, und für die auch außer¬ 
halb der Apotheken verkäuflichen Arzneimittel, soweit sie unver- 
mischt und ungeteilt abgegeben werden. Drittens sind solche 
Arzneimittel ausgenommen, für die gemäß § 376 Absatz 2 der 
R. V. 0. Handverkaufspreise festgesetzt sind. 
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Der TeueniDgBzuscblag wird bei ;,ärztlicher“ Verordnung er¬ 
hoben. Solange er 0,20 betrug, war es nicht von Wichtigkeit, 
jetzt ergibt sich aber die Frage, ob er auch bei „tierärztlicher“ 
Verordnung gilt. 


Besuch der tierärztlichen Hochschnlen (Faknltäten) 
im Wintersemester 1919/20. 


Hochschule 

(Fakultät) 

Zahl der 
Studie¬ 
renden 

Davon 
, Studie- 
1 rende 
im I. Se¬ 
mester 

Dazu 

Fach- 

prUfungs- 

kandi- 

daten 

Dazu 

Hospi¬ 

tanten 

Mithin 

ins¬ 

gesamt 

Hörer 

Berlin. 

290 

57 

189 

5 

484 

Hannover . 

481 

82 

152 

3 

636 

Dresden. 

192 

34 

65 

36 

293 

Gießen. 

264 

26 

28 

— 

292 

München. 

260 

50 

*) 

25 

285 

Wintersemester 1919/20 

1487 

249 

434**) 

69 

1990 

Sommersemester 1919 . 

1548 

303 

278 

1 77 

1903 


♦) Wurde bei der Auskunft nicht angegeben. **) Ohne München. 


Ergebnis der Zusammenstellung: Starker Zustrom zu den 
Hochschulen, hohe Zahl der Approbationen, schlechte Aussichten 
für die Verhältnisse im Stande. Bach. 

Terordnnng, betreffend die Gebührenordnung für 
Tierärzte in Anhalt 

vom 2. Septembei: 1919. 

Der Staatsrat für Anhalt verordnet gemäß § 80 der Gewerbe¬ 
ordnung für das Deutsche Reich, was folgt: 

§ 1. Die Vergütung für die berufsmäßigen tierärztlichen 
Dienstleistungen umfaßt außer der Bezahlung für die tierärztliche 
Tätigkeit auch die Entschädigung für den etwa erforderlichen 
Reise- und Zeitaufwand. 

§ 2. Die Höhe der Vergütung bleibt der freien Vereinbarung 
überlassen. 

Hat keine Vereinbarung stattgefunden, so stehen den Tier¬ 
ärzten in streitigen Fällen Gebühren nach Maßgabe der an¬ 
liegenden Gebührenordnung zu. 

§ 3. Die Höhe der Gebühren innerhalb der festgestellten 
Höchst- und Mindestsätze richtet sich nach der größeren oder 
geringeren Schwierigkeit der Dienstleistung, dem Zeitaufwand und 
nach der Art und dem Werte der untersuchten und behandelten 
Tiere. 

Eine Überschreitung der Höchstsätze kann ausnahmsweise in 
solchen Fällen stattfinden, in denen ein so außergewöhnlicher 
Aufwand von Zeit und Mühe erforderlich war, daß die Vergütung 
mit den Höchstsätzen nicht als hinreichend angesehen werden 
kann. Sie darf aber in keinem Falle über das Doppelte des 
Höchstsatzes hinausgehen. 

§ 4. Soweit Dienstleistungen vorzunehmen sind, die in der 
Gebührenordnung nicht vorgesehen sind, werden sie nach den 
Sätzen für gleichartige oder gleichwertige Dienstleistungen vergütet 

Das gleiche gilt für die Vor- oder die Nachbehandlung bei 
chirurgischen Eingriffen. 

§ 5. Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 1919 in Kraft 
Mit dem gleichen Zeitpunkte wird die Verordnung, betreffend die 
Gebührenordnung für approbierte Tierärzte, vom 27. September 1897 
(Nr. 1000 der Gesetzsammlung) aufgehoben. 

Dessau, den 2. September 1919. 

Der Staatsrat für Anhalt 

Deist Dr. Cohn. Lux. Paulick. Voigt 

_ _ _ Anlage. 

Gebührenordnung für Tierärzte. -— 

A. Tierärztliche Dienstleistungen im allgemeinen. 

Die Gebühr beträgt für: 

I. a) Beratung in der Behausung des Tierarztes 

mit Untersuchung.2—6 M. 

b) Beratung in der Behausung des Tierarztes 

ohne Untersuchung..1—4 „ 

c) Beratung durch den Fernsprecher .... 2—4 „ 

d) briefliche Beratung.2—6 „ 

U. a) ersten Besuch im Wohnorte des Tierarztes . 3—12 „ 

b) weitere Besuche im Wohnorte des Tierarztes 3-9 „ 

Muß der Tierarzt nach der Beschaffenheit des Falles oder auf 
Verlangen des Besitzers länger als 1 Stunde bei dem erkrankten 
Tiere verweilen, so stehen ihm für jede weitere angefangene Stunde 
3—5 M. zu. 

Werden die tierärztlichen Dienstleistungen in der Zeit von 
7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens oder Sonn- und Feiertags be¬ 
ansprucht, so tritt eine Erhöhung der Besuchsgebühr und der 
Entschädigung für die Zeitversäumnis auf das Doppelte ein. 


Bei Besuchen mehrerer kranker Tiere desselben Besitzers darf 
für das zweite und jedes weitere Tier nur die Hälfte der Sätze 
unter H. in Anrechnung gebracht werden. 

UI. Fernbesuche (außerhalb des Wohnortes des Tierarztes 
bei einer Entfernung von mehr als 2 km): 

Die in Nr. H festgesetzten Gebühren. 

Außerdem werden entschädigt: 
a; Der Reiseaufwand: 

1. bei Benutzung der Eisenbahn der Fahrpreis 
II. Klasse sowie außerdem für jeden Zu- und 
Abgang je 1 M., 

2. bei Reisen auf dem Landwege die durch die 
Reise erwachsenen Fuhrkosten. 

Bei Benutzung eigenen Fuhrwerks ist die 
Entschädigung nach den ortsüblichen Fuhrlohn- 
preisen zu berechnen. Dies darf auch geschehen, 
wenn der Tierarzt kein Fuhrwerk zu seiner Be¬ 
förderung benutzt. 

Die Entschädig^g für den Reiseaufwand 
fällt weg, wenn der Tierbesitzer das Beförderungs¬ 
mittel stellt. 

b) der Zeitaufwand bei Zurücklegung des Weges für die 
Stunde mit.3—5 M. 

Bei Besorgung mehrerer auswärtiger Geschäfte auf derselben 
Reise darf die Entschädigung für Reise- und Zeitaufwand nur 
einfach in Ansatz gebracht werden. Sie ist entweder demjenigen 
Besitzer, welcher die Anwesenheit des Tierarztes immittelbar 
forderte, in Rechnung zu stellen, während für die übrigen Ge¬ 
schäfte nach den Sätzen unter II berechnet wird, oder sie ist auf 
die einzelnen Besitzer in angemessener Weise zu verteilen. 

IV. Bei schnell verlautenden und gefährlichen Krankheiten 
dürfen zwei und mehr Besuche an einem Tage angerechnet 
werden. Bei schleichenden Krankheiten, bei denen eine 
durch mehrere Tage gleichbleibende Behandlung geboten 
und angeordnet ist, kann für jeden Tag nur dann ein 
Besuch berechnet werden, wenn der Tierbesitzer die 
Wiederholung der Besuche verlangt oder die Wieder¬ 
holung der Besuche dem freien Ermessen des Tierarztes 
anheimgestellt hat 


B. Besondere Dienstleistungen. 

Die Gebühr beträgt für: 

I. die Untersuchung 

a) eines Tieres auf Diensttauglichkeit, Gewähre- und 
andere Mängel sowie wegen besonderer Eigenschaften 
lind dergleichen: 

1. bei großen Haustieren (Tiere des 
Einhufergeschlechts, Rinder im Alter 

von über 2 Jahren). 5—20 M. 

2. bei kleineren "Haustieren .... 3—10 „ 

3. bei Geflügel. 1—3 „ 

4. bei vielen Tieren bei Herdenkrank¬ 
heiten .0,50—1 , 

b) eines Tieres auf allgemeine Fehlerlosigkeit 10—30 „ 

c) von Stuten und Kühen auf Trächtigkeit 6—15 , 

II. die Schätzung des Wertes von Haustieren 

a) bei großen Haustieren. 5—10 „ 

b) bei kleinen Haustieren.2,50—5 „ 

Bei Schätzung des Wertes mehrerer Tiere darf 
für das zweite und jedes folgende Tier nur die Hälfte 
der Sätze unter a und b in Anrechnung gebracht 
werden. 


C. Chirurgische Dienstleistungen. 


Die Gebühr beträgt für: 

1. Einspritzung unter die Haut (außer Lieferung 

von Arznei). 2—4 M. 

2. Einspritzung in eine Vene oder in die Luftröhre 

(außer Lieferung von Arznei) ....*.. 3—10 , 

3. Schutz- oder Heilimpfungen (außer Lieferung 

von Impfstoff) für größere Tiere. 3—6 „ 

für kleinere Tiere. 1—3 , 


4. einfache, durch eine einzige Handlung zu voll¬ 

bringende Eingriffe (z. B. Aderlaß, Blutproben- 
entnahme. öffnen eines Eiterherdes usw.) . . 2—5 „ 

5. leichte Eingriffe (z. B. Anwendung der Schlund¬ 
oder Harnblasensonde, des Troikars usw.) . . 3—10 „ 

6. schwierige Eingriffe (z. B. Luftröhrenschnitt, Ent¬ 
fernung kleiner Geschwülste, Entfernung fremder 

Körper aus dem Schlunde usw.). 6—15 „ 

7. sehr schwierige Eingriffe, die nur am nieder¬ 
gelegten Tier ausgeführt werden können (z. B. 
Schädelöffnungen, blutige Eingriffe bei Samen¬ 
strang- oder Hufknor^lfisteln, Harnröhren- 


schnitt. Nervenschnitt, Bruchoperationen usw.) 20—50 „ 
8. Kastrationen: 

a) eines Hengstes.15—50 , 

b) eines Hengstes mit verborgenem Hoden . . 50—200 , 

c) eines Bullen. 6—20 „ 
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d) einer Kuh. 

e) eines Ebers. 

f) eines jungen Schweines, einer Ziege oder 

eines Schafes. 

g) eines Hundes. 

h) einer Hündin. 


20-40 M. 
5-10 , 


1-3 

3—6 

5—10 


9. geburtshilfliche Leistungen: 

a) bei Schwergeburten.10—20 „ 

b) bei Schwergeburten mit Lageveränderungen 

oder Zerstückelung. 20—50 „ 

Bei kleineren Haustieren ist die Hälfte 
der Sätze unter a und b in Anrechnung zu 
bringen. 

c) bei Ablösung der Nachgeburt.10—20 „ 

10. das Zurückbringen der Gebärmutter .... 10—20 „ 


Alle bei schwierigen Eingriffen oder geburtshilflichen Leistungen 
vorkommenden Nebeneingriffe (Blutstillung, Anlegung von Nähten 
und dergleichen) dürfen nicht besonders berechnet werden. Es ist 
dagegen erlaubt, den Gebrauch des Wurfzeuges mit 5—10 M., die 
örtliche oder allgemeine Betäubung und die etwa nötige tierärzt¬ 
liche Unterstützung bei Eingriffen sowie Instrumente und Verband¬ 
stücke, die nur einen einmaligen Gebrauch gestatten, besonders in 
Anrechnung zu bringen. Für das Werfen oder Festhalten der Tiere 
hat der Tierbesitzer die nötigen Gehilfen zu stellen. 


Wahlberechtigung nnd Wählbarkeit zn den prenäisehen 
Tierärztekammem. 

Aus der preußischen Verordnung, betr. die Einrichtung einer 
Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911, geht nicht 
ohne weiteres hervor, ob Kollegen, welche in den vorschrifts¬ 
mäßig ausgelegten Listen nicht verzeichnet waren, trotzdem 
wahlberechtigt und wählbar sind. Der Vorstand der 
Tierärztekammer Hannover bat deshalb bei der Aufsichtsbehörde 
eine diesbezügliche Entscheidung nacbgesucht Der hierüber statt¬ 
gefundene Schriftwechsel dürfte bei den zur Zeit stattfindenden 
Wahlen für die preußischen Tierärztekammem von all^meinen 
Interesse sein und soll daher nachstehend zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht werden: 

Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

Hannover, den 18. November 1919. 

An den Heim Oberpräsidenten der Provinz Hannover. 

Ew. Excellenz 

bitten wir um eine Entscheidung darüber, ob approbierte Tier¬ 
ärzte, bei denen die Bedingungen des § 3 Abs. 2 der Preußischen 
Verordnung vom 2. April 1911, betr. die Einrichtung einer Standes¬ 
vertretung der Tierärzte erfüllt^ auch dann wahlberechtigt 
und wählbar sind, wenn sie nicht in der gemäß § 5 Abs. 2 
und 3 aufzustellenden und öffentlich ausgelegten Liste aufgeführt 
waren. 

Das Ergebnis der Wahl ist nach § 6 Abs. 5 der bezüglichen 
Verordnung von dem Vorstande der Tierärztekammer festzu¬ 
stellen, desgleichen hat derselbe gemäß § 6 Abs. 8 darüber zu 
bestimmen, ob eine Wahl ihre Wirkung verliert, wenn eine der 
für die Wählbarkeit vorgeschriebenen Bedingungen nicht 
erfüllt ist. 

Der Vorstand hat Zweifel darüber, ob, in entsprechender 
Anwendung der bei politischen Wahlen festgelegten Bedingungen, 
im vorliegenden Falle der öffentlichen Auslegung der Listen 
eine derartige Bedeutung beizumessen ist, daß einem sonst wahl¬ 
berechtigten Tierarzte das aktive und passive Wahlrecht abge¬ 
sprochen werden muß, wenn er in der vorschriftsmäßig ausge¬ 
legten Liste nicht enthalten war und seinerseits binnen 14 Tagen 
nach beendeter Auslegung der Liste bei dem Vorstande der 
Tierärztekammer eine Einwendung nicht eingebracht wurde 
(§ 5 Abs. 3 der Verordnung). / 

Infolge mehrfach an uns ergangener Anfragen aus ver¬ 
schiedenen Regierungsbezirken liegt uns daran, die Stellung 
£w. Exzellenz zu diesen Fragen zu kennen, um etwaigen nicht 
präzisen Entscheidungen unsererseits sowie späteren Einsprüchen 
aus tierärztlichen Wählerkreisen gegen unsere Entscheidungen 
bei der sich jetzt vollziehenden Wahl zur Tierärztekammer vor¬ 
zubeugen. Der Vorstand. 

Der Oberpräsident der Provinz Hannover. 

Nr. 11304 0. P. 

Hannover, Archivstr. 2, den 20. November 1919. 

Zum gefälligen Schreiben vom 13. d. Mts., betr. Wahlrecht 

Im § 3 Abs. 2 der Verordnung vom 2. April 1911 sind die 
Voraussetzungen für das Wahlrecht überhaupt bezeichnet Im 
§ 5 werden die Vorschriften für die Wahl gegeben. Die Auf¬ 
stellung der Listen mit dem dagegen gegebenen Einspruchsrecht 
soll die Beteiligung Unberechtigter ausschließen und den Kreis 
der für die gerade anstehende Wahl Berechtigten festlegen. 
Wird also ein nach § 3 Wahlberechtigter irrtümlich nicht in die 


Listen aufgenommen und beseitigt er den Irrtum auch nicht in 
der vorgesehenen Frist, oder kommt nach Festlegung der Liste 
aber vor der Wahl ein nach § 3 allgemein wahlberechtigter 
Tierarzt hinzu, so haben beide zwar grundsätzlich das aktive 
und passive Wahlrecht, können es aber bei dieser Wahl nicht 
ausüben, da sie nicht in die Liste eingetragen sind. Eine nach¬ 
trägliche Eintragung ist schon aus dem Grunde unzulässig, weil 
dann der sonst vorgeschriebene Einspruch nicht möglich wäre. 

I. V.: Kriege. 

An den Vorstand der Tierärztekammer hier. 

Friese. 

Besprechimg über die Tierärztekammerwabl 
f&r Brandenbarg and Berlin. 

Mittwoch, den 26. November 1919. 

Erschienen die Unterzeichneten, vertreten die gleichen Korpo¬ 
rationen wie bei der vorigen Besprechung. 

Für die Liste des Regierungsbezirks Frankfurt 
a. 0. werden benannt: 

a) als Mitglieder: 

1. Schlachthofdirektor Dr. D o h m a n n, Cottbus, 2. prakt 
Tierarzt Dr. Kuschel, Vetschau, 3. prakt Tierarzt Lange, 
Bad Schönfließ, 4. Kreistierarzt Veterinärrat Lehmann, Calau, 
5. prakt Tierarzt Dr. Lindemann, Seelow, 6. prakt Tierarzt 
S i e m ß e n , Müncheberg; 

b) als Stellvertreter: 

1. prakt Tierarzt Bäum er, Sonnewalde, 2. Schlachthof¬ 
direktor Leinemann, Frankfurt a. O., 3. prakt Tierarzt Dr. 
Gantzer, Cottbus, 4. Kreistierarzt Veterinärrat Gützlaff, 
Guben, 5. prakt. Tierarzt Schulz, Bärwalde, 6, prakt Tierarzt 
Schünemann, Ludwigsruh. 

Für den Bezirk Stadt Berlin: 

a) als Mitglieder: 

1. prakt Tierarzt Beust, Berlin, 2. prakt Tierarzt 
Christian, Berlin, 3. städt. Tierarzt Haunschild, Berlin, 
4. städt Obertierarzt Dr. J u n a c k, Berlin, 5. Polizeitierarzt 
Gustav Adolf Müller, Berlin, 6. Assistent Dr. Müller, 
Berlin, 7. Stabsveterinär Wnuck, Berlin; 

b) als Stellvertreter: 

1. prakt Tierarzt Dr. Basch, Berlin, 2. städt Tierarzt Dr. 
D u d z u s, Berlin, 3. prakt Tierarzt Dr. G r e s s e 1, Berlin, 
4. städt Tierarzt Dr. M a 1 i c k e, Berlin, 5. Prof Dr. Schöttler, 
Berlin, 6. Abteilungsvorsteher Dr. Thieke, Berlin, 7. prakt 
Tierarzt W e r n i c k e, Berlin. 

Für den Regierungsbezirk Potsdam: 

a) als Mitglieder: 

1. Polizeitierarzt Dr. Bauschke, Friedrichshagen, 2. Prof. 
Bongert, Wilmersdorf, 3. prakt. Tierarzt Dr. Haan, Buchholz, 
4. Direktor Helfers, Prenzlau, 5. prakt Tierarzt Maak, 
Lichtenberg, 6. städt Tierarzt Dr. K. Müller, Berlin-Buch, 
7. prakt Tierarzt G. Meier, Ketzin, 8. prakt Tierarzt Dr. 
Schaefer, Friedenau, oder Dr. Bach, Friedenau, 9. Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Schmidt, Prenzlau, 10. Schlachthof direkter 
Schräder, Brandenburg, 11. prakt Tierarzt S tim min g, 
Meyenburg, 12. prakt Tierarzt Train, Baruth, 13. Oberstabs¬ 
veterinär Wilke, Potsdam, 14, prakt Tierarzt Wolf, Havel¬ 
berg, 15. Kreistierarzt Dr. Zehl, Beeskow; 

b) als Stellvertreter: 

1. Scblachtho/direktor Arendt, Neuruppin, 2. prakt Tier¬ 
arzt Fritsch, Perleberg, 3. städt Tierarzt Hesse, Segefeld, 
4. Kreistierarzt 1 f f 1 a n d, Jüterbog, 5. Oberveterinär Dr. 
Klempin, Potsdam, 6. prakt Tierarzt Laasch, Templin, 
7. prakt Tierarzt Dr. Lamche, Oranienburg, 8. prakt. Tierarzt 
Maas, Treuenbrietzen, 9. prakt Tierarzt Dr. P u s c h k e, 
Pritzwalk, 10. Kreistierarzt Reiche, Nauen, 11. prakt Tierarzt 
Dr. R u p p e r t, Friesack, 12. prakt Tierarzt Dr. Saling, 
Rheinsberg, 13. prakt Tierarzt Schmidt, Zossen, 14. Stabs¬ 
veterinär Dr. S e m m 1 e r, Potsdam, 15. Polizeitierarzt Sperling, 
Wilmersdorf. 

Die Protokolle beider Sitzungen werden zugleich mit Stimm¬ 
zetteln an alle Tierärzte der Provinz Brandenburg imd von Berlin 
verschickt Ein Hinweis auf die Zulässigkeit nur eines Namens 
bei Potsdam unter a) 8. ist hinzuzufügen. 

Unterschriften. 

Dr. Bach, Dr. Bauschke, Beust, Bongert, 

Dr. Budnowski, Eisenblaetter, Haan, Haunschild, 
Klepp, Maak, G. Meier, Müller, Müssemeier, 
Dr. Schaefer, Dr. Schmaltz. 

Nachschrift Bei der Besprechung war als Stellvertreter 
der Gemeindetierärzte des Bezirks Frankfurt a. 0. Herr Burg¬ 
graf, Guben, benannt worden. Laut Originalschreiben ist es 
jedoch Herr Leinemann, Frankfurt a. 0. 
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Siteuög Ä» Montage'‘deor'& Detembev« '^'Uhr'^ünktlickv' i™ 
Hörsaal des Hygienischen Inetitots der Tieräretlicben Ho^chschüle. 

' '• '' ■ ' '• ■' ' Ta'^e'Sof d;tt ung'7 '',w'/n'.' 

l:''VeteiB8angele^üheiteii‘,’ ’ ' ’ ' ' ’ ' ’ ' ' ' 

a) Geschäftliche Mitteilini^h,’’ 

b) Aufnahme neuer Mitgliedet'. ' (Zül* AWÄhbie'' hat’ SitJh’ ge- 
»meldet Herr Assistent Dr. Wittmer.) 

2. Das Berufsbild des TierariBtesv • DärgeStdlH für die »Deutsche 

Zentralstelle für Berufsberatung der Akademiker (Referent: 
Herr Bach). . , 

3. Miitellüligew«ättfr ddrI*iXib. '»* * 

Tierärzte al8,j(?üp;^e'Dudzus. 

Berliner ’ CteseUeehafb für parthdlogfisebe Anätomie 
.’ ' ' • und vergleichende; 

Näqhste l^itzung: Doanerstag, den lüDezember 191^, ‘/^8,tJhr 
abetids. ’ Ort: Patholöjgisches Institut der / Eingi^pg 

Schumannstraße. Vorsitzender; jäf^r ,Geh. Raf'D übar s'c n. 

Tageaordn^ung:, ,, » 

' 'l. 'Aussprifclie ^dber ’die Vorträge zur vergleichenden Ratb.ölpgie 
' der &hhe* der, Herren Eb er t e i n, Dlecl^, G Si.V^ ®t. , 
Herr' .E. P iCk und Herr F. P i p k u e,Pe?non8tratipn 
pathologischen Arlätomih"des'Rhiiibscleröms. ,, ' , 

3. Herr W. Ce eien; Demonstration' übbr ' Etfdärteriitis 
obliterans miliarisdn »der» Lüngei 
.,. Herr, 0. L u b a,r,sjc,h.; Wesen,. Entstehung und Ursachen der 

- > Schlagaderverkalkung.,. < i., • ...... • ' -.** 

' • Naeb Erledigung der Tagesordnung .findet eine SHsung’^fe' 
AuCnahme-Ausechu^ses''Statt . " •’ » '' »• • • ’ ' » - 

L A.: Heller, SChHftflrtffer, ■' ’ ' ' ' ’ 

CharlottenbuEg, BeKÜnm'Btraße bS. . ’ 

Verein der SchlacMhöftihi^Czte Westfalens. 

Öericb't über VersampiVimgeü ajp. ^n(| 26. 

' Doriipppd-^)• ., 

. ..An beiden sehr zahlreich, besuchten-Versammlungenr nalunem 

46 Kollegen teil. ■ . .. /; 

Herzliche Begrüßungsworte widmete der Vorsitzende insbe¬ 
sondere den aus dem Felde zunickgekehrteh Kollegen und gedachte 
in' ehrenden Worten der Gefallenen ’ühd der fth Kriege Verstor-, 
beheh Mitglieder: Die Versamtninng ehrte das Andtenken der'Heldhn 
durch Erheben von den Sitüeti. ’ , ‘ ‘ .. 

‘ Alsdann'hielt Obertierarzt Dr; Eckhardt,' Dortmund seinen 
angekündigten Vortrag über: „Evtl'.' Abänderungen im Fleisch¬ 
beschaugesetz.“ . Die, längeren Ausführungen gipfelten in. folgenden 
Forderungen: . , 

Ausdehnung des Untefkiichungszwangs; UntersimhunMzwang 
für ’ säihtliche Hausschlaichtungen,' Beschränküng 'der Tätigkeit der 
Laienfleischbesc-hauer'auf die Beurteilung von Krankheit^, deren 
Wesen und deren Einfluß auf die Oenußtauglichkcit des' Fleisches^ 
ihnen nkch’ dem Gang und der Dauer ihrer Ausbildung; die Im 
übrigen zu verlängern ist, klar sein kann. Bestimmte Vorschriften 
über die Vornahme und den Gang det'bakteriologisohen Fleisch- 
untersuöhung. - Milderung der Bestirtimungen über finniges Fleisch. 
Zulassung der Brauchbarmachung (§ 38 B: B: A.j'aü^h des Flaches 
def übrigen Schlachttiere-' durch Einfrieren ln gewissen* Fällen. 
Ausdehnung dCs Trichinenschauzwanges aiich für Hausschlach-« 
tungen in allen Fällen.'•‘Schäkfere überw^achuTig ’der 'Tierfe, auf 
deren Verwendung als Nahrungsmittel für-Menschen der Besitzer 

nach § :(2 B..B.A.. verachtet.. ..ßej^^itigupg dor^Beßtipa^ung des 

§. $3 AliSu 2 A. ß.T, aaß als nnnderwertigcs. Fleisch b^. auf Ayeiterq^ 
npr solches apzuschen ist, .das mit den ipi § 40 B,.B. A. bezaicm 
neten Mängeln . gehaftet .[st. Vereinfachung . des.. Verfahreps, .der 
]0escliiagnahippngen in, Sphlachthofgemcpiden. . Aufhebung d^. Be¬ 
stimmung Erlasse! des Ministers für Landwirtschaft vom 14 ...N 07 
Venibcr. 1^)14, wonach b.ci all,qn .Fällen,. in. denen Versehen y.ou 
Tierärzten bei der Beschau ermittelt werden, dem Min.istqr ßericht 
in erstatten ist. Möglichkeit der . Verwertung minderwertigen 
Pifei-defleisches auf der Freibank.,,,Festsetz.ung^^dft^.Freibankpreiscs 
durch den unparteiisclieh ’ Beschauer. Beschränkung des Sch^h 7 
tens von Tieren auf das unbedingt erforderliche Mintetinaß., Un- 
taüglichkeit ,des Blutes 'von.geschachteten .Tieren .m allen räUen,. 
Äu3)au der außerorc^ehtiiehen,,Fleischbeschau. .Erlaß neuer, aen 
heutigen sähitäreh ' Anschauungen Rechnungtr^endet Bestim¬ 
Im Anschluß an diesefi hÖfcHst ihteressanten Vortrag wurde 
eine Kömmiasion gewählt, die sich Weit^'mit dbiget Angelegenheit 
befassen und' in det nächsten Versammlung über ’das" Erg^prs 
Bericht erstatten soll. ’ _ '^ t ..v j- 

Dr. Eckhardt referierte' sodäPP am *26. Juli d. J. über die 
Tätigkeit dieser, Kommission. ;flir, Beratupg von Abänderungen in 
der .Fieischbescliaugeaetzgebujig.; Die Kopimis«dQp,.hat;m mekretep. 
§j,tzupgen,, ^e .'jynnsehenswnrten Abäude^ungen ,.»um„ B^ichsgesetst. 

*) Eingelaufen am 18. l^ovember 'l^lo. c li r i f t\ 


vorn, 3 . iuni 1900 durchberaten und legt den .neiiep EhtWrt vor. 
Atif seine Veröffentlichnng an dieser S^cRe muß \^'eßen ^\m- 
mangel verzichtet' werden. Die Versä^inmlung gibt -zu |^r Fassung . 
ihre Zustimmung. Der Entwurf soll den in Frage'.kommenden Be¬ 
hörden zur Kenntnisnahme vorgelegt und durch VprinitUung eines 
Abgeordneten eingereicht werden. o •• , , . 

Als Mitglieder neu auf genommen'' wn'rdeh’ ' in' ’ den* Vei^in: 
Han'se'W, Lippstadt, Dr. Rogge, Drw'FbrLofclngi»ts'Bochum, 
Dr. Schmidt, Herne, Dr. Erttey^.Oij,' .R.em'ei:,-Dortonund, 
Dj. WiFms, Hagen. . 

Einen großen* Raum in »den Verhandlungen’ nahm auch die 
Frage der Rsüag- und'Anshellpngsveifhältnissei-der • Schlachthoftier¬ 
ärzte in Anspruch. Es wurde eine Kommission ein^esetzä, die sich 
mit dieser Sache befassen, mit'-.den. zuständigen 'Stellen in Ver¬ 
bindung, .treten und der ,nänlF?ktpnr.Vei;5ampBwg..BertÄ^ erstatten 

.‘ S'dhli^dlftli’' Wiiri^ö' W6clV äuf ’ Vbrschlag 'Vön;‘'E c^k h a t (11 

det aljte VörslaiVd dülvh ‘Zünif ‘dinkitfipai^'''v^edcfge^äjhli:"^'’’' ‘ ; 

' Die GöneNUvowammFung der Wirischaf 4 8>g»e noaaöä'^ 
8<jhäf t» De u t8 Cher- Tierärz te- findet- am*'Mittwooh, d«f 
17. Dezember 191Ö; *2 ühr niUjhmrttÄgs. in Berlin,','Aleitandepetr. L' 
statt. Tagesordnung siehe im Inseratenteil. 

»ta ftu.'^Dbr'''dfBroli' 'das* Äu^ehditWü ’flds"- in^’depL» lliibeetaiiA''g^ 
tretenen Geheimen Me^lziflf^lrptes, J^r.ofe^^ Dr. Müller frei¬ 
gewordene Lehrauftrag über A 1 1 ge in eine Therapie ist dem 
Direkter der- MedSzinlschen Klinik; Obennediäinätoat ProfesMf Dr. 
S-ehmlä't, erteilt'werden.- • ^ .. . 


Peinonidleii; 


• , AutreiehimnoeQ: Es .wurde v.e.rUehen: den, Beurkstieri, 
ärztea im Staatsministerium t Landwirtschaft in München Q/imUm. 
Maä^ex . und ,J^ßut Süskind der Titel, Regierungsrat;, das Eiseme 
Kreuz..I,Kl. nachträglich Dr. Zt, Subsveterinäx. iip' 

2. Garde-Feldart-Regt. in Berlin-Lichtenberg, und,.den, yetei’iaäi;^, 
Offizieren des ehemaligen Asienkorps, Stabsveterinär a. D. Neunu^ 
iü 'BChWäl-könbeck; Öberfeterhiär d: R.’ Dt.''F^Ö' iP Stettfbld: ' 

/ ErneiHHinoen: Kreistierarat . Dr.- Josef Wtemann in Oppeln als 
Hilfsarbeiter.. .im Ministerium .^ür, .LaBd.W4rt8chaft. • in,, Bei^, der 
Direktor des ehern, kais. bakteriologischen Instituts für D.-S.-W.-A. 
Dt. Bans Sieber als Referent zum Reichs-l&oloÄial-Ministerium, .ein- 
berufeh,! Dr.' Kurt Ehrlich^ bisher’Assisleht aili bakterioloBscHen 
fhßtitut der Läridw. Kammer für die Provinz Saebseh in BaHe zum 
AbteiJungsVorsteher am Tierseuebeninstitut der, Lahdw. K^^er 
für die Provinz Hahnöver, Kreistierarzt Dr. Paw/M^er;ip jMielsi^ 
definitiv.^^ , ' . . . ■ ! . , ,< */, •' ,u 

Vemfzuhgen: ’ Bezirksiierarit Dr. Riehdrd Peh ' vbn *' Btolj^rg 
(Erzgeb.) nach Chemnitz. 

' Rütiestandsversetzuiigen: Oberveterinärrat, Bezirkstfierarkt' 0 «br 

Ähri*« in’Ghemnttz. ' ’ '' 

" Niederlassungen: ÄmoldÄtkts^ zuletzt München, in Lich'tenfels'ii’B., 
Df. Z^owner in Neusal« a. O:, Eh*. Wilhelm 'aug"Kam4n 

ih Pelkum (Kr.'Hamm),'Dr.’lRjM/b^Ä in'Zachan l.'Pöm.,’ Df: WiOi^ 
Oroth in Neukölln, Emst Hug aus Neustadt (Baden) in LehgkifCb 
(Bchwarzwald),« Dr. aus Bifktgt in Lüokonwälde'<Mark), 

P<a;rkstr,-'7L Dr. Otto< Senftkbm &\i» Ourkau in-Glogaui" Dri ’Hi^ 
SiUig in Arnstadt (Thür.-), A^otzefer Strokm aus Friesenbausearin 
Roßthal (Bezh-Amt FüitbX Eran/x Simon' aus SekoB^u in Tsostberg, 
Quetssv FFent« aus Weißenbürg'in Oböriisoes (Ofr.-),' 'Wisfnhd 

aus Witzenhausen in CasseL «m. - . * --. , ... . . 

.1 • Versagen r Dr; Woß/isr Gottsrhnlk ‘^von Vörden nach Morhigtn 
(BoUing)v Emil Emneberg von Triebes nach Reiefaenbaob- '( VogtLX 
Dt^"Encin Mat%el'Yon Wandersleben nach Nendietondorf (Sa.^b.- 
Gotha), Dr. Richard il/aycr-Pu//wowi von Jena nach Uodenh(dm 
(Kr, Oppenheim)* . Hessen, .Dr. JTwr/. PaeÄr von. UderwAagen nach 
Gerdauen,.Hip»wf:^Ä von Münster nach Balve (Bez,Dortmund). 
,-.. Examen:.,Pr,omjoy.i.ert,in. Gießen:. 4Jmes aus Am¬ 
bergen,. Perdifißnd Ä*auu ,auß MoQsbufg,M4»(o?» PM aus,.Stargeln, 
prv^Mvons aus QoQh^,.Henmnn JL(Uller 9.us Drabenderhöhe,. .ß»äard 
Mgtyer-Pulpnofin aps Uudenbeimr Stengel aus .-Dürwangen, 

Heinrydi f^ormöhlen aus Breisach, Alfred Weil aus GückingeB; 
in Hannover: Otto Ärmbrechi aus Gifhorn, Gustßv Feldforth aus, 
' Zachau, Johann i^oww ätifef 'Heaigenstadt^ ' 

Krefeld, Johann Einriehs aus Aurich, Johanm Aempef äUs Denkingen, 
Öeblr^ Manähi - auS Holzraindeir,’ IToW - 'Mohr au» MUllheim, 
Thie^4ier aus .Unterwüsten; a,p,p.r o h i e x t in. D e r 1 i ui. 
if^^aus.Lützkepdorf, aps Hoyerswerda, Mojjp Sehubt 

aps Blipdow, a.us jMnin-ZÜnQer^ 

(jSf^fwieck; J h Han.np ve ri: O^org J^ilnljen skn^. v%weg^ .P««^ 
aus.Itbenbüri^p, Hermann Siuts iy^^ öqtt^a; i o M Ip.jc hp n: 
$ug,en pps Bringen, P/cscÄ aus BapoLberg^.i^aw 

aps Pfahlenbeim...,.,/u 1 , • 
tedqsraje; 

Wesener in Coblenz. 







„Zoan'‘-Riadepraparat 

hat sich als zoTerlässiges, angriftiges nnd 
gchaell wirkende» Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
n&ch .deniCiotscMen zahlreich er Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hoehprozentig gelöstem,* vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilupg gegenüber Fällen 

von Schelnhellung Del onderen Helloerfaluen 

(Gas- und Rohölbehandlung). 

LHiratir oid VvMckiaM|M "itekii gtra k • s t ilrff • i zar''Vtrllgiiir 

Den Herren Tieränien gewähre ich weitgehende Preisermässigung. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

- - chemisch - pharmaceutische Präparate. -- -■ 

Hambvrg«Billbrook L.| Billbrookdeioh 42 ^ 


' (ffii ti'ew8TiHe,*tl]!nDe, wotlirfechende WunllienpuTver 

Thorairen - Doehhardt 

PabrikWt:'itpoth'eker iVax |9|oeni^iirdtt<j!fhenitB9hfLah'ora^^ 
Köln a. Rhein« Boonetrasse 60. 


Der Doktorwajtren „Cyklonette“. 

Die Art der tierärztlichen Berufstätigkeit erfordert ein zuver¬ 
lässiges Fahrzeug. Nur der Kraftw^en-komu^t ^dafür ernstlioh |n- 
•Frage. Es muß jedoch unbedingt ein Wagen für Selbstfahrer, von 
einfacher, übersichtlicher Konstruktion seiu und anch* sehr niedrige 
Betriebskosten aufweisen, denn der Tierarzt zahlt diese ja aus seinem 
Berufseinkommon. Diesen Anforderungen entspricht in vollendeter 


Hjpamin „Anbing‘‘ 

•haltbarer flypophysenextrakt von 
starker ntemskontrahierender Wirkung 


frei Ton jeder tetanischen Nebenwirkung. 

Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. • 

_ .. Ampullen i 5 und 10 cm Inhalt. 

Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 38. 


billiges; erprobtes Antidiarrhoicum und' 
barinantisepticum für alle Haustiere 

‘ Kampher - W asser “ steril. ‘ 

t < ^Wendung:/ 3 ubkutan tmd jptrayenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (Ol. 
camphorat. forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen^» 
< Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 1000 gr. .. 


Chemische Fabrik Aubing 

Pharmae. Abteilung 

'AablBa/bei-'Maneiieii 

Chemigfibp .^bing. 


Weise nur die Cyklönette. Sie 'hat sich deshalb in nunmehr löjäh- 
riger Verwendung den Ehrentitel des ,,Doktorwagens“ erworben. 
Der Tierarzt braucht diö'TTiilonette, um bei Tag nnd bei Nacht 
mit wenig ZeitveVlust. ‘ auch entlegene Orte‘ zu erreichen, seine 
regelmäßigen Besuche in kürzerer Zeit zu erledigen und Verband- 
und Instrum^tenkästen mitzufübren. Es gehört deshalb heute zur 
Berufsbildung' sich, genau üt>er dieses Fahrzeug zu informieren. 
Aufklärende Druckschriften „WB“ versendet die-Cyklon-Maschinen- 
fabrik Berlin W 8;. Friedrichstraße 82. Eine Postluu*te genügt. 


Fnbueme vorm. Nelster Luclus & BrOiilhl, Hoeclisl o. Ho^ 




>-VVv vV vV-V-^V. V »■VV-V'VVN > . » V v-v-vv VW VW. VW V \ \ V ^ V« . \ ^ i \ vvvwv.x . -V VV 1 ^.«.N»XX»X.X . • ■ ■ - ‘ \ . V Vx V vv^ 

Wir geben hierdurch bekannt, daß die anfänglich für die Entente beistimmten 

serotfrerapeutisclien‘^u:''Bakten«r-Präparate 


unserer,, Firma"'^^*^ens 3er‘''fra|uös;scK*Ä H^önle Ireigeg^^ wor(3en*'siricf “ Wir sind daher 
.in dje Lage versetzt,, auch größere Bestellungeji ^sbald ausführen__^zu.,können.. b#.«»,'-.'' 


... '"“"Abteilung „Arzneimittel“. 

.i0i •« >4« «t« »ipai..4*a-'j;;i.'*k«Sil^>ki3 i . •«j« 
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euloo 

(Diacetylamidoazotoluol.) 

Verkauf für die Tierarzneipraxis durch die 
Rheinische Senini'Qeseliiohaft m. b. H., Cöln«Merheim, Neusserstr. 606. 


Preußischer Beamten-Verein 


Rasche Epithelisierung granulierender Wundflächen. 
(Epitheldefekte, Fesselgelenkverwundungen usw.) 

Ueberraschende Erfolge bei der Behandlung ¥on Ekzemen der ^erechiedeneten Art. 

, Die Indikationen sind die gleichen wie fflr PelUdol. 

MKUUIPIVII Infolge seines Jodgehaltes wirkt Azodolen gleichzeitig antlneptlsdL 
(Pellidol+Jodolen aä) Anwendung in Form von Salben und Fader. 

Ausführliche Literatur durch: Kalle & Co. Aktiengesellschaft, Biebrich. 



in Hannover. 


i<ebenfiTer 8 icheraiisfianMtalt flLr alle dentscben 


Reichs-, Staats- and Kommnnalbeamteii, Geistlichen, Lehrer, 
Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Irzte, Zahnärzte, TIerftrzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, kanfmännisohe 
Angestellte and sonstige PriTatangestellte« 

YeniGhenmgsbestand 4640695201 . VermOgenabestand 1995214531 . 

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens* 
Versicherung verwendet Die Zahlung der Dividenden, die von 
Jahr zu Jahr steigen und bei längerer Yersicherungsdauer mehr 
als die Jahrespr^ie betragen können, begrinnt mit dem ersten 
Jahre« Die fflr die ganze Dauer der Lebens- und Renten¬ 
versicherungen zu zahlende Reichsstempelabgabe von Vs% 6er 


Prämie trägt die Yerelnskasse. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


und deshalb niedrigste Yerwaltungskosten« 

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des Vereins 
davon überzeugen, da6 der Verein sehr günstige Versicherungen zu 
bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien 
anderer Gesellschaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten usw. 
in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt Man lese die 
Druckschrift: Bonifikationen u« Rabattein der Lebensversicherung« 
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordem kostenfrei durch 
Die Diroktien dei Froiusieoheii Beamten *Yeraiiii in flannover. 

Iil ilnr BriilttiAfcii-AilirMniiudhnpiiet^l^^ li Aiim llitti 1101111 ». 


und Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Rindern sowie 
andere parasitäre Hauterkrankungen 


schnell und sicher auch in den schwersten Fällen ohne un¬ 
günstige Begleiterscheinungen. Tierärztlich als einfachstes, 
biUigstes, erfolgreichstes Hmlmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Msrk. Nachn.-Porto und Verpackung extra. 
Tierärzte PreisermäSigung. Literatur kostenlos. 

W einlia.rcl-t A. JTua^, 1-la.nnovor O. ^2. 

Räude. 



OECEN rAvde 




DItESDCN-N. 6 k 

„Abgabe nar gegen t i e n - 
ärztliche Verordanag.** 

„TlarSra«« 25 % RabaH". 


ill,ililll 




Bel Pfenl^ und Hnnde 

. Cutosyl .f... 


ROude 


ein slohop und oohooll wirkendes, 

daher auch lillllgoo HeilmitkeL 

Von zaMrelehen Tierärzten glänzend begutaebtat 


Lttarstnr: Ocsterr. Wochcntchrift f. Tlertaeflkiiiide Nr. aO v. lä 7. lit. 
Ticrirztliche Rundschan Nr. 35 t. 29.6.16. 

BarL TlerirztL Wochenschr. Nr. 5 t. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Apotheke, Breslanl 



Ixx rPablettren aeu 1 ggr» 

gegen die akote ud chrenische Schweinesenebe, die ehres. 

Schweinepest nnd du segenannte Kümmern der Sehweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf-Serum ■ Schweineseuche-Serum 

In Jeder Menge sofort lieferbar« 

Chens. Fabrik u« Sepum-Instilut „Bpam** Oelzschau-Leipalg. 

Brief-Adresse: Ijelpzlg-Pl., Postschllefifaeh 10« 
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13214. HodeU IV. «liasBelle wie Modell III Jedoch mit In Anfeln tum Ausdruck gebracht werden können. 
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Desinfektion und Adsorption in der 
Wundbehandlung. 

IBOL 

Neues, pulverfönniges Wandmittel mit 5% an Carbo 
medicinalis Merck adsorbiertem Jod. Völlig geruchlos. 
Keine Aetzwirkung. Starkes Bindungsvermögen für 
-- Sekrete, schädliche Fermente, Wundgifte. - 

Streu - und Deckmittel 

für Wunden jeder Art, bes. 
vorteilhaft, wenn Verbände 
unmöglich. Beste Erfolge 
bei hartnäckigen Ekzemen 
(Mauke, Raspe). 

Sehr bewährt beim 

ansteckenden Scheidenkatarrh. 


Packungen zu 25 und 100 g 
durch die Apotheken und die Tierarzneimittel-Qrofihandluagen 
Literatur zur Verfügung. 


£• Merck-Sarmstadi. 

_ _/ 


Verwertungs-Apparate 

ffOr Sohlaohtabfaile und Tiarkörpar 

System Heiss-Miessen 

Trockenapparate 

für Futtermittel. 


Karl Niessen Pasing 


aOnohen 



-KOLIBRIN- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

Kolilnnittel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

ipolheke Borsigwerk-Schlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 
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H. HAU PTN ER, Berlin NW. 6, 

Instnunenteiifabrik für Tlarmadixin 

Tele^amm - Adresse: „Veterinär! Telephon: Amt Norden, 1015, 10796, 107 97, 107 98. 

Fabriken in Barlin u. Boling^an. Fiiiale Münohan, Königinstr. 41, Veterinäreir. 4. Filiale Hannovar, Marienetr. 61, 


zur Behandlung rinde¬ 
kranker Pferde mit SO, 

Zellen, ein-u. zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellöffner- 
Verschlüsse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Gas¬ 
dichtigkeit. Leicht 
auf gewöhnlichem 
Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 
Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga- 
sungs - Einrichtung 
für Hand- od. Elek¬ 
tromotoren -Betrieb , 
Gasprflfapparat. 


Gaszellen 


Raudegaszelle aus Holz, zweitürig 

?"* Anlr.ge. 


162S.'Rotlauf-Iinpfbesteck, Serumspritze 20 g, Kulturspritze 5 g Inhalt 


Bengen&Co., G.m.bH.,Hannover 

Ludwigstrasse 20 u. 22a. 

Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate. 

Gegr. 1859. — — iiitiiiiiimiiMiiiiiiiitiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiii Tel.-Adr.: Bongenco 


Verbandstoffe 

in 1° Qualität 

zu billigen Preisen. 


Gipsbinden, 6, 8 und lO cm breit. 

Leinenbinden, extra stark, 8 cm breit, 5 m lang 
Idealbinden, 5, 7 und 15 cm breit. 

Verbandgaze, chem, rein. la. 1, 5, 10 u. 40 m lang 
Karbolgaze, l, 5 und lO m lang. 

Sublimatgaze, l. 5 und lo m lang. 

Karboljute in beliebigen Packungen. 

Catgut, steril., in runden Pappdosen. 

Nähseide in Gläsern, Nr. i—15. 

Nähseide auf Karton, Nr. i—15. 


Cambricbinden I®, ^ cm breit, 5 m lang. 
Flanelibinden i®, 8 cm breit, 6 m lang. 
Mullbinden I®, 8 und 10 cm breit, 10 m lang. 
Gazebinden, gesteift, lO cm breit, 5 m lang. 

Jodoformgaze, i u. 5 m 

Watte in Packungen zu 1 kg und kleiner. 
Hospitalwatte in Paketen zu 1 kg und Preg- 

paketen zu 100 g. 









IM« j^ÄrllBtr llarlntllah« We«hnMkrifl* mokilBl 
irMhcaÜlek Im Var lag« ▼ob RIehard B oho alt 
IB Berlin SW. 48, Wllhalmetr. 10. (Fereapraeheri 
Amt Lfttaoir 7878.) Ihirch Jedes dantscha Postamt 
wird dteaalba zum Prelaa Ton M. 8,— Tlartal« 
Jlhrlieh ^ anssebliefilleh Bestellgeld ~ gaUafart 
Binzelnommar 90 Pf. 


Bemner 


Orlgtadlbaltilto «nd Rafarata wardta nlllOO IL Big 
das Bagan honorlart Alle KaBoakrlpla, MUtdlaagoB 
and redaktionallan Anfragen beliebe man an sandan aa 
Dr. Baeb, Berlin • Frledenan, Sfldweetkorso 10IL 
Korraktnren, Rasenslons'Exemplare nnd Anaalgaa 
dagegen an die Varlagsbaobhandlnng aoa 
Riobard Bahaata» Berlin BW. 48, WUhalmstc. 1& 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXT. Jahrgang 1919. 50 . Ausgegehen am 11. Dezember. 


Anztigen kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Wir machen ergebenst darauf aufmerksam, da£ 
rar die B. T. W. bestimmte Inserate spätestens am 
Mittwoch früh in unserem Besitze sein müssen, 
sofern sie noch in der betreffenden Woche ver- 
öffentiicht werden sollen. 


Die Expedition der B. T. W. 



Bekanntmachung. 

Die Elreistierarztstelle in Zeitz (Stadt- nnd Landkreis) ist zu 
besetzen. 

Der Stelleninbaber bezieht für das laufende Rechnungsjahr 
eine ReisekostenpanschvergQtnng von 800 M. 

Bewerbungen sind mir unter Beifügung von Lebenslauf, Appro- 
bationsBchein, Fäbigkeitszeugnis für die Anstellung als beamteter 
Tierarzt und sonstiger Zeugnisse bis zum 3. Januar 1920 einzu- 
reichen. 

Für Versetzungsgesuche von Kreistierärzten genügt die Bei¬ 
fügung deA Lebenslaufs. 

üerseburg, den 4. Dezember 1919. 

Der Begierungs-Präsident. 

Land-Praxis 

im Östlichen Abtretungsgebiet, Kleinstadt, konkurrenzlos, im Frieden 
12 000, jetzt ca. 30 OÖO M. Einkommen, mit oder ohne Hausübemahme 
an solventen Kollegen abzngeben. Meldungen unter Nr. 879 an 
die Expedition der B T. W. 

Tierarzt, Dr. med. vet., 1913 approbiert, sucht 

Praxis mit Fleischbeschau 

im besetzten Gebiet oder Westfalen. Entschädigung wird gewährt. 
Auch Umtausch kann erfolgen. Angebote nnter Nr. 877 an die 
Expedition der B. T. W. 

Tausch. 

Tausche gute, 

erweiterungsflUiige Praxis mit Fleisch¬ 
beschau 

in Mitteldentschland gegen kleinen Schlachthof mit Praxis ebenda. 
Großes Haus mit Garten und Land nsw. kann übernommen werden. 
Ebrenwörtliche Diskretion verlangt und zngesichert 

Angebote unter Nr. 868 an die Expedition der B. T. W. 


Die Kreistierarztstelle des Kreises Witzenhausen im 
Begierungsbezirk Cassel mit dem Wohnsitze in Witzenhausen 
ist durch die Versetzung des seitherigen Inhabers frei geworden 
und soll neu besetzt werden. 

Der Kreis Witzenhausen ist 7,6 Quadratmeilen groß mit 
5092 viebhaltenden Haushaltungen. Nach den Ergebnissen der 
Viehzählung vom 1. Dezember 1914 waren im Kreise 1152 Pferde, 
10155 Stück Rindvieh und 17 978 Schweine vorhanden. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis als beamteter Tierarzt 
in Preußen besitzen, wollen mir ihre Gesuche mit den erforderlichen 
Nachweisen und einem kurz gefaßten Lebenslauf binnen 3 Wochen 
einreichen. 

Cassel, den 29. November 1919. 

Der Regierungs-Präsident. 

Fleißiger Tierarzt, mit Praxisverhältnissen vertraut, 1912 appro¬ 
biert nnd promoviert, sucht 

aussichtsreiche Praxis 

ZU übernehmen. Angebote nnt. Nr. 886 an die Exp. d. B. T. W. 
Kreistierarzt in der Provinz Hannover wünscht 

mit Kollegen zu tauschen. 

Großes Grundstück mit Garage, Pferdestall, großem Garten, kann 
eventl. übernommen werden. Diskretion verlangt und zngesichert. 
Angebote unter Nr. 876 an die Expedition der B. T. W. erbeten. 

Vertreter 

aus Tierärztekreisen für die Provinz Ostpreußen vom Serum- 
Institut gesucht. Offerten unter F. P. E. 691 an Rudolf Mosse, 
BerUn SW. 19. 

Solider, erfahrener 

Vertreter 

ab 18. d. Mts. auf ca. 10 Tage gesucht Radfahren Bedingung. Bitte 
nm Angebot bei freiem Unterhalt 

_ Tierarzt Bauer, Sohrozberg, Wflrtt 

Junger Tierarzt, 1919 approbiert, sucht ab 1. Januar 1920 

Vertretung oder Assistentenstelle 

auf beliebige Zeit zu übemebmen. Nur Süd- oder Mitteldeutschland. 
Gehaltsentschädigung nach Vereinbarung. Angebote unter Nr. 878 
an die Expedition der B. T. W. _ 

Assistentenstelle oder Vertretung für 
Rindviehpraxis gesucht. 

Angebote unter Nr. 869 an die Expedition der B. T. W. 


Oute F*r*axis 

mit Fleischbeschau im Rheinlande ist sofort gegen Entschädigung zu übertragen, 
Angebote unter K. U. 3801 an Rudolf Mosse, Köln. 




















L 
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Tierarzt (1913) ttbemimmt ständig 

kleinere Vertretungen. 

Angebote unter Nr. 880 erbeten an die Expedition der B. T. W. 
Strebsamer Tierarzt,' 1913 approbiert, sucht Stelle als 

Assistent oder Vertreter 

auf längere Zeit. Angebote unter Nr. 836 an die Exped. d. B. T. W. 
Junger Tierarzt, Süddeutscher, sucht für sofort Stelle als 

Assistent oder Vertreter 

auf längere Zeit. Angebote unter N '. 874 an die Exped. d. B. T. W. 
Junger unverheirateter Tierarzt, Dr med. vet., arbeitsfreudig, sucht 

Assistentenstelle oder Vertretung 

im westlichen Deutschland am liebsten Rheinland-Westfalen, bei 
mäßigen Ansprüchen. Angebote unter Nr. 873 an die Expedition 

der B. T. W. _ 

Junger Tierarzt, Dr. med. vet., sucht zur Ausbildung bes. in 
Geburtshilfe Stellung als 

Assistent resp. Volontärassistent 

bei vielbeschäftigtem Praktiker ab 10. Januar. Angebote unter 
Nr. 871 an die Expedition der B. T. W. 

Tierarzt 1919 approbiert, verb., sucht Stellung als 

Assistent 

Angebote unter Nr. 883 an die Expedition der B. T. W. 


Suche von Anfang Januar ab Stelle als 

Assistent oder Volontärassistent 


Welcher Kollege zeigt einem jüngeren Tierarzt die KMtratl#K 
eine« Heni^Htf^ohlens im Stehen und die Kantrmtinn 
weiblicher Ferkel? Vergütung wird gern« gewährt. 

Angebote unter Nr. 872 an die Expedition der ß. T. W. 

Gnt erhaltene« Bakterien-IHikroekop Bit kaufen 
g^esocht. Angebote mit Preisangabe an 

Tieraizt Borst, NördlingeD, Bayern. 

Gnt erhalteaes notorrad (N. S. U. oder Wanderer) sofort 
von Kollegen zu kaufen g^eencht. 

Ausf. Angebote unter Nr. 867 an die Expedition der B. T.W. 




WJT M 'WA -dl anclit bn 

Apotlieke F^ieiclieratx*.-E>ll3it3^. 


A b z u g e b e n: f. S*«“: S'S’Jäirs;. 

colin (0,11) und 10 Doeen Ineairboa (Marek, 40 g) 
gegen Gebot unter Nr. 875 an die Expedition der B. T. W. 

KaetrierBangre nach Burdizzo und JBmuakulator 
(Haußmann), verb. Mod. m. bes. Qaetschbalken, beide anbenntzt, 
verkaufe gegen HAchstgebot. nicht nnter 150 M. 
Angebote unter Nr. 870 an die Expedition der B. T. W. 


Gasflasche für 80, Begasnnp bu kaufen grAsueht. 

Dr. Unterbößel, Berg.-Oladbaoh. 

Die vom Kreise Niederung neu beschaffte und* bisher noch 
nicht benutzte BAudegasselle für Pferde, System Landwirt- 
sohaftskammer, ist infolge anderer Einrichtungen entbehrlich 
geworden und soll veräußert werden. Angebote werden erbeten. 

Heinriohswalde, Ostpr., den 11. November 1919. 

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 


8 S m 11 i c h s PrSpapale 

^ dH Pltormozeutlsclieii Insütntes ^ 


«u«x w Ludw. W.6ans, OöerarseläT. ^ 

bei vielbeschäftigtem Praktiker. Hauptwert wird auf Gelegenheit werden durch mich zu Ori^lualpreisem wersuadt. 
zur gründlichen Einarbeitung in die Landpraxis gelegt. Angebote TiSrarzt Df. MflSlir, SchlflWa, SChlSS. 

»ter Nr. 887 an die Expedition der B. T. W. 2|pp, idSII Sil dST NaHS. 


Für große Stadt- und Landpraxis mit viel Rinder- und Schweine- 
bebandlung, Geburtshilfe nnd Gewährsmängelnntersnchungen wird 

Volontärassistent 

gesucht; Gelegenheit Dissertation anznfertigen. Angebote mit näh. 
Angaben unter Nr. 882 an die Expedition der B. T. W. 

Gut erhaltenes Trlchtnen-Mikroskop bu kunfen ge¬ 
sucht. Angebote mit Preisangabe unter Nr. 88] an die 
Expedition der B. T. W. 


Gnt erhaltenes Bakterienmlkroskop und Trepa- 
. natiousbcstcek bu hänfen g:esnehf. 

Dr. V. Samowski, Bad Liebenwerda. 

Gelegenheitskauf! 

Atlas der Anatomie des Pferdes, von Prof. Schmaltz, 
Bd. I—in, sehr schönes Exemplar, kostbar in Ganzleder gebunden, 
für 125 Mk. abzugebeu. Aogebote unter P. S. 884 an die 
Expedition der B. T. W. 


Zu verkaufen gegen Höchstgebot Jung’aohea Mikro- 
iomp 25 cm Bafanlänge, nnd 1 Messer. [Offerten unter Nr. 886 
an die Expedition der B. T. W. 


Benegran 

(Br Veterinärzweoke 

(gesetilioh gesohfltit). 

filn neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


VltlfMli erprobt 

üeborruobende Hellorfolge. 

OrotM Brepanüi an Verbaadetoffai. 

si.fi. mm u /i 


a 1A Fabrikat Oebr. Frlesccke, mit vollständigem 
VActoZiwllUe Zubehör, 6 Oasflaschen, gefüllt, 4 Kannen 
mit ca. 60 kg Rohölliniment, Wage mit Gewichten, Halskranseo 
und OasmasKen, im ganzen oder geteilt, asta weirkcb.ixfeD« 
K.rei»a.ti8iscliuss OreifVuwwa.lcl. I. V.; Han. 


2 Kriegsmarkensammlungen 


Wert M. 13 8(X).— zu M. 8 800.— 


Alfred Kurth, Colditz (Sachsen). 
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BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


Deuteeher Teterinir-Kalender 

für das Jahr 

1919—1920 

XXIX. Jahrgang. 

Herausgegeben von 

Prof. Dr. R. Schmaltz, 

Geheimer Regierungsrat. 

Teil I gebunden; Teil II broschiert: Dienstbezüge und 
Honorare, Standesvertretungen, Gesetze und Bestimmungen, 
wissenschaftliche Beiträge; Tagesnotizbuch. 

P?'ets 31. 9 .—. 

Der Deutsche Veterinär-Kalender paßt sich in seinem 
Inhalt ganz den modernen Bedürfnissen der Praxis an. Er 
soll der stets zuverlässige, tägliche Begleiter des Tierarztes 
sein und soll ihm die Möglichkeit bieten, sich jederzeit über 
das, was augenblicklich zu wissen nötig ist, sofort zu unter¬ 
richten. Auf dieses Ziel sind alle seine Beiträge eingestellt. 

Vorrat jetzt nur noch beschränkt, 
daher baldige Bestellung ratsam. 


BERLIN SW. 48, 

Wilhelmstr. 10. 


Das Sexualleben 

■■••rtr Zilt !■ stlita Itzliliaaiti zar 
■tdtriM Kaltur von Dr aid liraa 
Black 70 Taitcadi Ltxikaafcrnat, 
825 Scittal PrcU gcfc. nk 16 50, fc- 

kMd Hk. 19 80 (Porto 76 Pfg). Da« 
vollständigste Naehsehlagewerk 
Ober das menschliche Geschlechts¬ 
leben! Zn bez. T. Verlag Loili 
■arcss Oerlla W. 15, Pasanenstr. e6. 


Electrocollargol 

Durch elektrische Zerstäubung hergestellte haltbare sterile 
kolloidale Silberlösung mit kleinsten Kolloidteilchen und 
größter katalytischer Kraft für intramuskuläre und intravenöse 
Einspritzungen bei 

Allgemeininfektionen, 

sowie zu Einspritzungen in entzündetes Gewebe (Epididymitis). 
Die gewöhnliche Marke enthält nur etwa 0,06 % Silber, das neue 

konzentrierte Electrocollargol 

enthält 0,6 */o Silber, ist also zehnmal so stark und entspricht 
im Silbergehalt nahezu einer 1 %igen Collargol-Lösung, flber- 
trifft diese aber durch stärkere Wirkung infolge der 
feineren Verteilung des Silbers. 
Electrocollargol (0,06% Ag) und 
Electrocollargol konzentriert (10fach stark; 0,6% Ag) 
in Schachteln mit je 6 Ampullen zu 5 ccm. 


Proben and Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-O., Radebeul-Dresden. 



„Zoan'‘-Uudepriparat 

hat sich als zuverlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Räude¬ 
formen und Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zahlreicher Tierärzte 

dauernd bewährt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier- 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von ScheliHiellnng bei anderen HeDverfoliren 

(Gas- und Rohölbehandlnng). 

Litaratar aad VirsicksaiiBfiB stekaa gara kaataafrai lar Varflgaag. 

Den Herren Tiaränten gewähre ich weitgehende Preieennäoelgnng. 

Dr. phil. Bernhard Strauch, 

- chemisch - pharmaceutische Präparate. - 

Hamburg-Blllbpook L«| Billbrookdeich 42, 


I eCarmoniums 

^ splolbar. Eat. ums. 

= A.iois Hof'liefera.nt:, F'ulda 26. 


Verlag von Ricliari Sclootz. 1 


_ iiiinaiiiiiiniiiiiiniiiiiniHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ niiiiiiiiiui iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiffF. 


Ollerlero lieioleibena: 

Tieriritl. liBiteBthermometer i otz. m. 4 o.-, 45 -, 50.-u.55.-. 

Ferner: PMoIob, 1—100 Grm. Inh. fassend, für Injektionsflüssigk 
riascheB Ib lolshfllieB für sicheren Proben-Postversand. 

Sowie alle kl. Glasemb. an der 
Nur beete Arbeit! Lampe erzeugt. 

Plllen-Tablettengrläser. 
P. E. Neabaolt, Fahr.pharm.Bedarfsart., Rottenbach 19 (Thür.). 



Wundheilpulver 

Theragen „Doenhardt“. 

Seit 18 Jahren in ständigem Gebrauch von zahlreichen Praktikern. 

Stabsvet. 6. in Königsberg 19. 4. 18: Theragen ist in der 
Wundbehandlung unübertroffen: erbitte je 20 Dosen 4 60 gr 
4 M. 1.25 und 100 gr 4 M. 2.—. 

Pferdelazarett In D. 30. 1. 18: Benötige zur Behandlung kranker 
Militärpferde je 12 V 3 ^8 Theragen und Therapogen 
WundheElsalbe. Gez Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Tierarzt Dr. S. i Rh.t Senden Sie umgehend 50 Dosen Theragen 
und 20 Töpfe Unguentum TherapogenI oomp. 

Oberstabsvet.S I.K.: Theragen beeinflußt bei gequetschtenu.zer¬ 
rissenen Wundflächen die Heiltendenz in hervorragender Weise. 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt, 

Cliem. Laboratorium, Cöln a. Rhein. 


. Auto-Bereifung — 


Decken, Schläuche, fast alle Größen, Leder-Qleitschutz-Oberdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schläuche für Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragummi- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummigesellsohaft Niedersaohsen m. b.H., Braman« 


-KOLIBRIH- 

rasch und zuverlässig wirkendes 

KoiDuiiinei 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. Ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

Apotheke Borsigwerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 
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Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten 



per Flasche 
Hark 10.—. 


Labora* 


toriam Dr. Klein, 

Berlin NOi 55| Greifswalderstr.lSG. 

Schade, Anwendmig von Antiperioatln B.T. W. 1917 Nr. 50. 


Tetorlnär - Dorsch - Ijebertran 

ofFeriert Medizinisches E^xport: • 1-Iaus 
Felix Schmledchen-Bremen. 


H. Wolfram Sd Go. 

Fabrik chemisch phanuaenUscher PrSparatc. 

Drosen - Oross - Hnndlims ln 

und A<Iijixicli.exi. 


Cremor sapo sallcyllcns, Cre- 
mor sapo salicyllcns alt Jod 

hei akalcB lahmheitra, 
Phlegmoaea, lasilttaei 
besteai emplohlei. 

Offen oder in Steingntkrnk en.. 


/Rotlauf-^erum 


sfaaHidi geprüft 
liefert 


Sächsisdiss S'srumxaerk, Dresden 5. 

........... .. . .. .. 

= s 

I Bei der mangelhaften und verzögerten Postbestellung empfiehlt es sich baldigst zu bestellen: I 

Tagebuch für die tierärztliche Praxis. 

j 14. Auflage. Preis M. 15.— 10% Sortimentszuschlag. 1 

I ' Beste Ausstattung. Dauerhafter Einband. | 

j Das Tagebuch, das sich von allen ähnlichen Werken in der deutschen Tierärztewelt am besten I 

m eingeführt hat, ^ägt den Bedürfnissen und Verhältnissen in /der Praxis in weitgehendster Weise 1 

= Rechnung. Es ist so bemessen, dag es auch bei größerer Praxis für 1 Jahr ausreichen dürfte i 

m wahrend es andernfalls auch über 1 Jahr hinaus gebraucht werden kann. Die Einrichtung des I 

g Tagebuchs macht die Führung irgend welcher anderen Bücher neben dem Tagebuch unnötig. | 

g Für Herren mit besonders großer Praxis habe ich 1 

I Exemplar« in doppelter Stärke (Preis M. 26 .- + ioo/„ Sorümentszuschlag.) | 

g hersteilen lassen. | 

I Liquidatiohsformulare für die tierärztliche Praxis. 

I . ‘ 2. 3. I 

I Liquidation. Spezifizierte Liquidation. Mahnung. 

I Ich liefere von diesen Exemplaren lOQ Stück für 2.20 Mk. 

I Bei Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 

I Verlag von Richard Schoetz, 

llllllllillliillllllllllllllllllllllllllllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin .. ........ = 















Dl« «Berliner Ttertrstllähe WoehensehrUt* «reebetet 
wSebentlleh Im Verlege tob Rieherd Sehoete 
ln Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10. (Femapreebert 
Amt Lflteow 7878.) Durch Jedes deotaobe l*oatemt 
wird (lieaelbe cum Preise Ton M. 8,— riertel« 
jährlich — easaehllefiUeh Bestellgeld — geliefert 
Eineeinnmmer 90 Pf. 


Berliner 


Origlnelbettrftge und Referate werden mit 100 H. fllr 
den Bogen honoriert Alle Ifanoskrlpt«, Mltteilnngen 
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Zur Impfung mit Schreiberscher Druselymphe. 

Entgegnung auf den Aufsatz von Professor N e u m a n n 
in Nr. 4« der B. T. W. 

Von Dr. Stiokdorn, Techn. Leiter des Bakteriologischen und Serum- 

Institutes Dr. Schreiber G. m. b. H., Landsberg a. W. 

Unter der gleichen Überschrift fülwi N e u m a n n drei im 
Sprechsaal der „T. R.“ mitgeteilte Fälle an, aus denen hervor¬ 
gehen soll, daß die Verimphmg der Schreibet sehen Druse- 
lympho mit Gefahren für die Impftiere verbunden sei. N e u - 
mann beschreibt ferner einen Fall aus der eigenen Praxis und 
kommt zu dem Schluß, „er glaube, von der Verwendung des 
Impfstoffes abraten zu müssen.“ 

Was nun das im Sprechsaal der „T. R.“ angeführte Frage- 
uiid Antwortspiel anbetrifft, das ein Professor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin dazu benutzt, ihm als Girundlage 
zu einer vernichtenden Kritik eines bisher in der Fadhliteratur 
gut beurteilten Impfstoffes zu dienen, so hat es bisher das 
Landsberger Institut nicht für nötig gehalten, darauf öffent¬ 
lich einzugehen, um die Stellungnahme der praktischen Tier¬ 
ärzte zu diesem Fall abzuwarten. Nachdem jedoch die Ange¬ 
legenheit in der B. T. W. zur Sprache gekommen ist, dürfte 
es für die tierärztliche Öffentlichkeit von Wert sein, auch die 
.Mildere Partei zu hören, um sich ein Urteil bilden zu können. 

Über den ersten Fall berichtet in einer Anfrage Kollege F. 
in Nr. 32 der „T R.“: „Fünf intravenös mit Druselymphe ge¬ 
impfte Pferde zeigten sofort nach der Impfung Schwindel, 
Krämpfe, Unruheerscheinungen, erholten sich aber nach zwei 
Stunden wieder. Von fünf subkutan geimpften Tieren er- 
krariikte eins am zweiten Tage nach der Impfung und starb 
nach 10 Tagen.“ Soweit die objektiven Mitteilungen in der 
„T. R.“ Für den Tod dieses Tieres soll die Lymphe verant- 
w^ortlich zu machen sein. Es ist nun erwiesen, daß die für die 
Begutachtung des Falles wesentlichen Tatsachen von F. in 
der „T. R.“ verschwiegen worden sind, wie der mit uns ge¬ 
führte Schriftwechsel des Herrn F r e i s e, Graudenz, ergibt. 
Erstens sollen die geimpften Pferde zurzeit der Impfung bereits 
Erscheinungen der Druse gezeigt haben; es könnte der Lymphe 


also nicht der Vorwurf der Schädlichkeit, sondern UiUr der der 
Unwirksamkeit gemacht werden, vorausgesetzt, daß das ver¬ 
endete Pferd wirklich an Druse eingegangen ist Der Zerle¬ 
gungsbefund gibt darüber folgendes an: „Kadaver stark abge¬ 
magert. Kehlgangsdrüsen aufgelockert. Schleimhäute 
der oberen Luftwege gerötet und geschwollen. Beide Brust¬ 
fellsäcke ganz gefüllt mit g e 1 b r ö 11 i c h e r fibrinhaltiger 
Flüssigkeit Rippenfell und rechte Lunge mit 1 cm dicken, 
gelben Auflagerungen bedeckt Der rechte vordere Lungen¬ 
lappen ist mit sehr vielen kleinen «und zwei apfelgroßen gelben 
Erweichungsherden durchsetzt“ Da der Bericht nichts von 
einer eitrigen Einschmelzung irgendwelcher Lymphknoten 
enthält, auch die klinischen Erscheinungen bei den übrigen 
Pferden dieses Symptom vollständig vermissen ließen, mag es 
dem unbefangenen Beurteiler selbst überlassen bleiben, Herrn 
F. zu folgen oder nicht, der auf Grund des Zerlegungsbefundes 
zu dem Schlüsse kommt, „daß durch die Druselymphe die 
Druse hervorgerufen worden sei, die den Tod des Pferdes 
zur Folge hatte.“ 

Auf diese Mitteilungen des Herrn F. in Nr. 32 der „T. R.“ 
meldete sich in der folgenden Nummer zunächst Herr Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Schach, der völlig unbeeinflußt durch das 
Landsberger Institut etwa folgendes schreibt: „Er verw^ende 
seit 8—10 Jahren die Druselymphe mit glänzendem Erfolge. 
Es seien seit dieser Zeit nie wieder Pferde einer Genossen¬ 
schaftsweide, von denen früher jährlich 10—^20 an Druse ein¬ 
gingen, verendet. Er rate Hearn F., sich nicht irre machen 
zu lassen uhd ruhig weiter zu impfen.“ Diese Antwort ist 
Herrn Professor N e u m a n n entgangen. Dagegen verdient 
nach seiner Ansicht die zweite Antwort, unterzeichnet 
D e c k a r t, Beachtung. 

D e c k a r t teilt mit, er habe 1915 drei gesunde Fohlen 
geimpft und zwar mit 10 ccm Lymphe (laut Gebrauchsanwei¬ 
sung ist bei Fohlen mit gebrochenen Dosen von je 5 ccm zu 
impfen! Stickdorn.) Die Impflinge erkrankten Stun¬ 
den nach der Impfung unter den Anzeichen der Atemnot. Vier 
Tage später starben zwei Tiere, das dritte genas. Zerlegungs¬ 
befund: „Erscheinungen der Druse (? S t i c k d o r n), Schluck- 
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pneumonie, Durchbruch des nekrotischen Herdes durch die 
Lunge mit anschließender Pleairitis.“ D e c k a r t kommt selbst 
zu der Überzeugung, daß es nioht möglich sei, daß die „unter 
die Haut gelangten Bakterien sich derartig vermehren können, 
daß sie das eingetretene Krankheitsbild liervorzurufen in der 
Lage waren.“ Er nimmt daher an, daß „bestimmte Grifte in 
dei| Lymphe vorgebildet waren.“ Eine genaue bakteriologische 
Untersuchung habe die völlige Keimfreiheit des Impfstoffes 
ergeben. „Vier weiße Mäuse, die subkutan je 1 ccm Druse¬ 
lymphe eihielten, zeigten keinerlei Krankheitssymptome.“ 
Wenn man bedenkt, daß eine für Druse hochempfindliche etwa 
15 gr. schwere weiße Maus ^ der für ein etwa 50 kg schweres 
Fahlen vorgeschriebenen oder -/« der tatsächlich angewandten 
Dosis erhalten hat, ohne zu erkranken, so ergibt sich von 
selbst, daß auch die von D. angenommenen Gifte nicht in 
der Lymphe enthalten waren und als Ursache des Krankheits¬ 
verlaufes nicht anzfusprechen sind. Die schweren Erschei¬ 
nungen der Schluckpneumonie, welche den Tod der Tiere ver¬ 
ursachten, wären vielleicht damals durch objektive anamne¬ 
stische Untersuchungen besser zu klären gewesen als heute 
durch theoretische Erwägungen. 

Anders liegen die Verhältnisse in dem wiederum von Herrn 
Professor Neu mann zitierten schon über 10 Jahre zurück¬ 
liegenden dritten Fall, der von Herrn Theopold, Güstrow, 
in Nr. 34 der „T. R.“ angeführt wird. Danach starben 
im Jahre 1909 von sieben intravenös geimpften Fohlen drei 
und eins mußte getötet werden. IMe Zerlegung ergab: 
„Thrombose der Jugularis und eitrige Thrombophlebitis. 
Metastatische Abszesse in fast allen Organen.“ Die Unter¬ 
suchung dieses Falles ergab seinerzeit, daß wahrscheinlich 
trübe Lymphe benutzt worden war, so daß der Hersteller des 
Impfstoffes zum Schadenersatz herangezogen wurde. Wenn 
auch der ursächliche Zusammenhang zwischen Impfung und 
Tod der Fohlen in diesem Falle wahrscheinlich ist, so muß 
doch berücksiclitigt werden, daß der Impfstoff damals erst 
kurze Zeit hergestellt wurde (etwa seit Jahr) und daß 
auch andere Impfstoffe und Heilmittel ihre Kind.erkrankheiten 
durch machen müssen, es sei hier nur an das Salvarsanj erinnert. 
Die Lymphe war damals bakteriell veninreinigt (durch Bac. 
pyocyaneais oder alcaligenes, genaues konnten die Gutachter 
nicht feststellen), was allerdings dem Impftierarzt an der 
Trübung hätte auffallen müssen. Soweit sich die Sache heute 
noch übersehen läßt, trug ein jetzt schon längst nicht mehr 
angewandtes Konservierungsmittel (Diaphtherin) die Schuld. 
Da inzwischen dauernd an der Verbesserung des Impfstoffes 
gearbeitet wurde, sind ähnliche Vorkommnisse nicht mehr auf¬ 
getreten und auch nicht mehr zu befürchten. 

Es folgte nun in Nr. 35 der „T. R.“ die vierte Antwort 
auf die Anfrage des Herrn F., unterzeichnet von Herrn 
Kollegen Simon in Havixbeck. Die Antwort enthält be¬ 
achtenswerte Winke für die Technik der intravenösen Impfung 
und weist darauf hin, daß die sogenannte Halsbräune der 
Pferde ätiologisch mit der Druse nichts zu tun habe. Simon 
war „mit dem Impferfolg bei reiner Dnise stets sehr zufrieden, 
da die Druse von dem Augenblick der Injektion au kupiert 
war.“ Diese Antwort ist Herrn Professor N e u m a n n auch 
entgangen. 

Weiter berichtet J u n g m a n n in Nr. 35 der „T. R.“, er 
„habe mit der Druselymphe nur gute Erfolge erzielt.“ Auf 
Schutzimpfungen reagierten die grundsätzlich nur intravenös 
geimpften Pferde überhaupt nicht, nur nach Heilimpfungen 
entstehe hochgradige Dyspnoe, die etwa eine Stunde anhalte, 
wonach sich das Tier wieder rasch erhole. Jungmann be¬ 
richtet über einen Fall von metastatischer Druse bei einem 
Pferde, das der Besitzer töten lassen wollte und das acht Tage 
nach der Injektion völlig geheilt worden sei. Auch dieser 
Fall ist Herrn Professor N e u m a n n entgangen. 

Schließlich teilt in Nr. 37 der „T. R.“ Herr Tierarzt B 1 e y , 
Budwethen, über die Druselymphe folgendes mit: „Er sei so¬ 
wohl mit den Heilerfolgen als auch mit den Schutzimpfungen 
recht zufrieden. Schwere Eikrankungen oder gar Todesfälle 
kämen nicht vor. Die Aufträge zur Impfung mit Druselymphe 
mehrten sich von Jahr zu Jahr, da die Druse bei den schütz 
geimpften Fohlen nur ganz vereinzelt und dann auch nur ganz 
milde, kaum merklich aufgetreten sei.“ Auch diese Mitteilung 
ist Herrn Professor N e u m a n n entgangen. 

Schließlich sei noch der von N e u m a n n selbst be¬ 
schriebene Drusefall aus der eigenen kreistierärztlichen Praxis 


kurz erwähnt. Im Mai 1919 impfte Neu mann intravenös 
(die Dosis ist nicht angegeben!) 20 edle Fohlen eines ost- 
preußischen Bestandes, in dem die Druse fast alle Jahre mehr 
oder weniger heftig auftrat und in diesem Jahre bereits vier 
dreijährige Pferde dahingerafft hatte. Nach der Impfung er¬ 
krankten sofort 6 Tiere unter den Erscheinungen der Dyspnoe. 
Die Erscheinungen gingen nach Stunde zurück. Ara 
7. Tage nach der Impfung erkrankten 2 Fohlen unter den 
Erscheinungen der akuten Druse. Gesundung nach 8 Tagen. 
Am 11. Tage erkrankten 2 weitere Fohlen, am 14. und 
17. Tage ein fünftes und sechstes Tier. Alle Fohlen erholten 
sich nach Abszedierung einiger Lymphknoten bald wieder. 
Zusammengefaßt ergibt sich also folgendes: In dem Bestände 
sind vor der Impfung 4 Fohlen an Druse gestorben, nach der 
Impfung — abgesehen von der vorübergehenden Impfreaktion 
— noch 6 leicht an Druse erkrankt und wieder genesen, keins 
mehr verendet und 14 vor der in Ostpreußen so schwer auf¬ 
tretenden und gefürchteten Druse geschützt geblieben. Herr 
Professor N e u m a n n kommt nun zu dem überraschenden 
Ergebnis, er glaube, von der-Verblendung des Impfstoffes 
abraten zu müssen. Ob der Besitzer damit einverstanden ist 
und statt des leichten Seuchenganges bei den heutigen Pferde¬ 
preisen lieber vier Tote in Kauf nimmt? 

Die Gründe für das vorliegende „Werturteil“ des Herrn 
Professor Neumann sind uns verborgen, ebenso wie die^ 
welche ihn veranlaßten, aus dem Sprechsaal der „T. R.“ von 
acht Mitteilungen über die Schreiber sehe Druselymphe 
gerade die drei ungünstigen herauszusuchen, die fünf anderen 
aber mit Stillschweigen zu übergehen. Auch die bisher er¬ 
schienene Literatur über Druselymphe hat Herr Professor 
Dr. N e u m a n n bei seiner eiligen Kritik nicht berücksichtigt. 
Es sei daher gestattet, ihn auf folgende Abhandlungen auf¬ 
merksam zu machen: 

1. Schreiber, Berl. Tierärztl. Woch. 1909, Nr. 6, 

2. Z ö r n e r, Arch. f. w. u. pr. Tierhlkde. 1910, Bd. 36, 

3. V. V e 1 a s k o , Münch. Tierärztl. Woch. 1912, Nr. 41, 

4. Kurtzwig, Berl. Tierärztl. Woch. 1904, Nr. 24, 

5. Stickdorn, Berl. Tierärztl. Woch. 1918, Nr. 15, 

6. Becher, Berl. Tierärztl. Woch. 1918, Nr. 50, 

7. V. Schlüter, Jll. Landw. Ztg. 1918. 

Da uns nur an einer Richtigstellung, nicht an einer Impfstoff¬ 
reklame gelegen ist, wollen wir auf die Wiedergabe der uns 
privat zugegangenen Urteile zahlreicher Praktiker über die 
Druselymphe verzichten. Doch stellt das Institut auch diese 
Berichte auf Wunsch gern zur Verfügung. 

Bei objektiver Prüfung der gesamten Literatur über die 
Druselymphe steht di# zuverlässige Wirkung des Impfstoffes 
bei richtiger Anwendung und Dosierung außer Frage. Zu¬ 
gegeben muß werden, daß starke Impfreaktionen — wohl nur 
bei infizierten oder offensichtlich erkrankten Tieren — be¬ 
obachtet wurden. Wir haben selbst zwei solche Fälle gesehen 
imd beschrieben (B. T. W. 1918, Nr. 15). Die Frage, ob es 
sich dabei um Intoxikationserscheinungen handelt, wie N e ii - 
mann annimmt, oder um Aggressinwirkungen oder um 
Bakterienanaphylaxie, ist Gegenstand umfangreicher Labora¬ 
toriumsversuche und hat vorwiegend theoretisches Interesse. 
Von ausschlaggebender Wichtigkeit ist allein der Umstand, daß 
diese Erscheinungen des Kollapses, der Dyspnoe usw. stets 
ohne Zutun nach kurzer Zeit wieder verschwinden und daß 
sie nur bei einer auch von N e u m a n n zugegebenen indi¬ 
viduellen Disposition auftreten. Diese Reaktionen gelang es 
bisher nicht völlig auszuschalten, sie müssen daher mit in Kauf 
genommen werden, genau wie die seltenen Fälle von Impfrot¬ 
lauf, die doch auch nicht das Vertrauen zur Rotlaufimmuni¬ 
sierung erschüttern werden, wie die starken Impfreaktionen 
beim Menschen, die nach der Impfung mit Typhus- und Cholera¬ 
vakzine hin und wieder Vorkommen. Es hieße doch, das Kind 
mit dem Bade ausschütten, wenn man nun wegen der uner¬ 
wünschten Impfreaktionen von der Impfung gegen Rotlauf. 
Typhus und Cholera abraten wollte, wie dies Herr Professor 
N eu mann für die Druseimpfung für notwendig hält. Daß 
die Tierärzteschaft auf einem anderen Standpunkt steht, be¬ 
weist der jährliche Verbrauch der Druselymphe, der sich ini 
Jahre 1909 auf 21680 ccm belief und eine regelmäßige 
Steigerung bis auf etwa 300 000 ccm in diesem Jahre auf weist 
Diese Mengen entspiechen einer Anzahl von weit über 150 000 
Pferden, die ohne Schaden mit Druselymphe behandelt wurden. 
Demgegenüber dürften wohl die von Herrn Professor Neu- 
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mann zitierten Fälle, auf welche er seine Kritik gründet 
und die zum größten Teil wissenschaftlich unhaltbar sind, nicht 
ins Gewicht fallen. 


Zur Anaphylaxie-Gefahr bei Impfung gegen Milzbrand 
der Rinder. 

Von Vetorinärrat H. Plessow, Bernburg. 

Nachdem ich in Nr. 36 der „B. T. W.“ über anaphylak¬ 
tische Erkrankungen bei Rindern nach Milzbrandimpfungen mit 
Serum und Kultur berichtet hatte, war Herr Prof. Dr. S c h e r n 
so liebenswürdig, Richtlinien anzugeben, auf welche Weise das 
Auftreten der Anaphylaxie bei Serumimpfungen vermieden 
werden kann, wofür ich an dieser Stelle meinen besten Dank 
ausdrücken möchte. Kurz vorher hatte mir das Seruminstitut 
in Dresden schon ähnliche Angaben gemacht. 

Ich habe nun in dem früher bezeichneten Viehbestand diese 
Impfung mit geteilten Serumdosen versucht. Ich impfte zu¬ 
nächst am 20. Oktober 10 Kühe mit 1 ccm Serum voraus und 
wollte dann nach einigen Stunden 4 ccm folgen lassen. Nach 
Einimpfung von 1 ccm Serum ist bei einer von den 10 Kühen 
Anaphylaxie in leichtem Grade auf getreten (Nesselausschlag, 
Anschwellung der Scham), den Rest des Serums habe ich nun 
an dem Tage wegen anderer-Umstände nicht mehr eingeimpft. 

Am 22. Oktober versuchte ich die Impfung bei denselben 
10 Kühen in der Weise, daß ich zuerst nur Vj ccm Serum ein- 
spritzte. Hiernach traten keine Krankheitserscheinungen auf, 
wohl aber bei zwei Kühen, als ich nach Ablauf von drei 
Stunden ccm Serum folgen ließ. Die Krankheitserschei¬ 
nungen waren auch hier nicht erheblich, und ich konnte nach 
Abwarten von einer Stunde die Kulturimpfung ohne Schaden 
folgen lassen. 

Den Vorgang berichtete ich bei Bestellung des Impfstoffes 
für die übrigen Rinder dem Impfinstitut in Dresden. Das 
Institut sandte mir nun Serum, welches von Rindern gewonnen 
war. Hiermit habe ich nun die etwa 150 Rinder ohne jeden 
Zwischenfall impfen können. 

Dieser ganze Vorfall lehrt uns folgendes: 

Es ist' unbedingt notwendig, daß die Fabriken für Impf¬ 
stoffe den praktischen Tierärzten bei Zusendung von Serum 
stets angeben, von welcher Tiergattung das betreffende Serum 
gewonnen ist (auch bei Vornahme von Rotlauf impf ungen 
müßte es geschehen), damit der impfende Tierarzt weiß, ob 
er mit dem Auftreten der Anaphylaxie zu rechnen hat 
oder nicht. 

Es wird ebenfalls nötig sein, daß die Tierärzte bei Be¬ 
stellung von Impfstoffen den Instituten angeben, was für 
Tiere geimpft werden sollen und ob eine erste oder eine wieder¬ 
holte Impfung zur Ausführung kommen soll. Vielleicht ist cs 
dann den Impfinstituten möglich, bei wiederholter Impfung 
ständig artgleiches Serum zu senden, während sie bei erst¬ 
maliger Impfung artfremdes Serum verwenden könnten. Eine 
Serummischung von verschiedenen Tieren wird dann nicht not¬ 
wendig und auch nicht zweckmäßig sein, da bei Anwendung 
gemischten Senims ebenfalls Serumkrankheit auftreten kann. 

Die Angabe Prof. Scherns, daß Tiere, welche Anaphy¬ 
laxie überstanden haben, nicht wieder anaphylaktisch er¬ 
kranken, habe ich nicht bestätigt gefunden. Bei meiner zweiten 
Impfung mit 5 ccm Serum sind auch einige Tiere wieder er¬ 
krankt, welche nach der ersten Impfung mit 15 ccm Serum die 
Krankheit durchgemacht hatten. 


Tuberkulosdimpfung mit dem Serum 
nach Prof. Or. Friedmann. 

Von Altmtnn, prakt. Tierarzt in Gardelegen. 

Im Nachfolgenden möchte ich die Aufmerksamkeit aiH 
ein Mittel zur Bekämpfung der Tuberkulose richten und die 
Veranlassung dazu geben, daß weitere Versuche gemacht 
werden möchten. 

Ich haibe im Laufe der Jahre 1918—19 über 30 Stück 
Rindvieh mit dem Tuberkulose-Serum nach Herrn Professor 
Dr. Friedmann - Berlin geimpft, worüber ich meine Be¬ 
obachtungen hiermit bekanntgebe. Im Dezember » 1918 
impfte ich eine Kuh, welche hochgradig der Tuberkulose ver¬ 
dächtig war. Die Kuh zeigte mangethaften Appetit, war im 


Ernährungszustand nach und nach zurückgegangen, das Haar¬ 
kleid war stnippig und gla,nzlos, die Haut war fast gar nicht 
von der Unterlage abzuziehen, der Husten war wenig kräftig 
und hauchend. Bei der Auskultation der Lunge hörte man 
schniebende und Rasselgeräusche. Einen Monat nach der 
Impfung untersuchte ich die Kuh nochmals. Ich war über¬ 
rascht von dem Aussehen. Das Haarkleid war glatt und 
glänzend, der Ernährungszustand hatte sich erheblidi ge¬ 
bessert, der Appeät war gut. Auf Befragen erklärte mir der 
Besitzer, die Kuh huste gar nicht mehr imd zeige sich auch 
viel munterer. Die Geräusche in der Lunge waren Mclit mehr 
zu hören. 

Durdi dieses. Res.ultat ermuntert, habe ich dann am 
23. Januar einen Bestand von 20 Kopf Rindvieh und Kälber 
bis zu Jahr geimpft. In diesem Bestände kamen alljährlich 
zahlreiche Verluste durch Tuberkulose vor. Diese Verluste 
betrafen aber nicht nur ältere Tiere, sondern auch ganz 
junge und Kälber von 2 Monaten. Hier ist das Resultat der 
Impfung ein ausgezeiclmetes, denn bis zum heutigen Tage ist 
in diesem Bestände noch kein Tier an Tuberkulose eingegangen 
oder notgeschlachtet worden. Während sonst in diesem Stalle 
der Husten sehr arg war, hört man jetzt kaum noch ein Tier 
husten. Die kümmernden Tiere halben sich derartig erholt, 
daß man bei oberflächlicher Besichtigung der Tiere auch nicht 
ein kränkelndes oder schlecht aussehendes Tier findet. Die 
geimpften Kälber liaben sich sehr gut entwickelt. 

Dieses Resultat schreibe ich dem Friedmann sehen 
Serum zu. Wenn auch die wenigen Fälle zu einem sicheren, 
abschließenden Urteil noch nicht berechtigen, so werde ich 
die Versuche doch gern fortsetzen. Hoffentlicli tragen diese 
Zeilen dazu bei, daß auch andere Kollegen Versuche anstellen. 
Das Serum ist zu beziehen von Herrn Prof. Dr. F r i e d m a n n, 
Berlin W. 15, Meineckestr. 5. 

Ich möchte auch an dieser Stelle Herrn Prof. F r i e <1 - 
mann meinen Dank aussprechen für die frcinulliclu* Ober¬ 
lassung seines Impfstoffes.*) 


Referate. 

(Lehrkanzel für Tierzucht und Geburtshilfe an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien. [Vorstand: Prof. Dr. Keller.]) 

Bericht über eine Abortusseuche bei Pferden in Österreich, 
verursacht durch einen Paratyphusbazillus. 

Von Dr. Franz Bonetsch, Assistent der Klinik. 

(Wiener tierUrztl. MonatsAchrift, lY. Jahrg., Heft 8.) 

Verfaisser hat im Aufträge des Klinikleiters eine 
Abortusseuche studiert, die im Februar 1918 unter den 
Mutterstuten des während des Krieges im Schloßpark Laxen¬ 
burg bei Wien untergebrachten Hofgestütes Lippiza aus- 
gebrochen war. Die bakteriologisce Untersuchung förderte 
als Erreger der Seuche einen Paratyphushazillus zutage, der 
sich in allen wesentlichen Eigenschaften mit dem von 
deutschen Autoren beschriebenen Erreger des Paratyphus- 
abortus der Stuten deckt. Diese Übereinstimmung bewies 
auch das Agglutinationsergebnis mit dem Serum einer mit 
Landsberger Piatrabortin vorbehandeiten Stute. Das Serum 
agglutinierte den Stamm bis 1 :2000. Nach dem Verfasser 


*) Der Autor spricht im obigen Artikel mehrfach von 
Friedmann sebem Tuberkulose -Serum, auch lediglich von 
-Impfstoff. Da die Möglichkeit besteht, daß Friedmanus 
Mittel neuerdings anders zusammengesetzt ist wie früher, so hätte 
ich eigentlich vor der Veröffentlichung eine Deklaration verlangen 
sollen. Früher handelte es sich um eine Vakzine aus Schild-, 
kröten-Tb-Bazillen. Immunisierungsversuche mit lebenden, durch 
Kaltblüter-Passage in ihrer Virulenz herabgesetzten Tb-Bazillen 
sind in der Veterinärmedizin lange vor Friedmann durch 
Klimtner angestellt worden. Von einem vollen Erfolg der 
Schutz- oder gar der Heili^fung bei Tuberkulose kann man 
nach dem Stande unseres Wissens nicht sprechen. Auch die 
obigen Ausführungen wirken nicht gerade überzeugend, denn zu 
einem schlüssigen Beweise fehlt sehr viel. Das Friedmann sehe 
Tuberkulose-Mittel ist in den letzten Wochen neuerlich Gegenstand 
heftiger Fehden in der human - medizinischen Presse gewesen. 
Außerhalb der Fachkreise ist für dasselbe das schon vor dem 
Kriege beliebte, von der damaligen Regierung bald abgelehnte 
Mittel der „parlamentarischen Reklame" wieder eingefübrt worden, 
wie kürzliche Verhandlungen der Preußischen Landesversammlung 
lehren. Bach. 
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kann „Das Agglutinationsverfahren als einfachste sero¬ 
logische Untersuchungsmethode zur Erkennung der bereits 
infizierten Tiere mit Erfolg herangezogen werden“, da er in 
den meisten Fällen bei erkrankten Stuten Titer von 1:1000 
bis 1:5000 fand. Die Höhe der Normalagglutinine betrug 
1:600. 

Die Therapie erstreckte sich zunächst auf die Impfui^ 
aller ansteckungsverdächtigen Stuten mit Parabortin 
Landsberg, und zwar wurden 30 ccm subkutan ge¬ 
geben und nach vier Wochen nochmals 15 ccm. Obwohl die 
Impfung sehr spät erfolgte, konnten 44 v. H. der von Abortus 
bedrohten Fohlen gerettet werden. Dieser Prozentsatz wäre 
nach dem Verfasser vermutlich viel höher ausgefallen, wenn 
der Impfstoff früher zur Hand gewesen wäre. Die Stuten, 
die bereits vor der Heilimpfung verfehlt hatten, wurden 
gleichfalls einer Doppelimpfung unterzogen und bereits am 
24. September 1918 erwiesen sich von den wieder gedeckten 
41 Stuten 30 als trächtig. Verfasser kommt zu dem Schluß: 
„Die Impfung mit dem Landsberger „Parabortin“ 
scheint nicht nur als Schutz-, sondern auch als Heilimpfung, 
wenn sie frühzeitig durchgeführt wird, befriedigende Re¬ 
sultate zu liefern“. 

Neben der spezifischen Behandlung wurde bei den 
Abortußstuten noch eine lokale eingeleitet. Nachdem die 
vor dem Abort isolierten Stuten den Fötus ausgestoßen 
hatten, wurde der Uterus mit steriler physiologischer Koch¬ 
salzlösung ausgespült und die Flüssigkeit wieder sorgfältig 
ausgehebert und ausgetupft. Darauf wurden 100—250 ccm 
körperwarmer Kollargol- (1 v. H.) oder Methylenblaullösung 
(2 V. H.)) unter schwachem Druck infundiert und die Stuten 
dann im Trab bewegt. Diese Methode (von Prof. Dr. 
Keller angegeben) verhindert das vorzeitige Auspressen 
der Flüssigkeit und bewirkt eine gute Verteilung der Medika¬ 
mente auf der Schleimhautoberfläche. 

Die EinscMeppung der Abortusseuche ist wahrscheinlich 
durch Heu erfolgt. Dieses wurde von den Wiiesen einer Ab- 
fohlstation gewonnen, in der an manchen Tagen 3 bis 
4 Stuten aus unbekannter Ursache verfohlten. Die Infektion 
auf dem Weg des Verdauungistraktus würde auch die leichte 
Übertragbarkeit der Seuche auf den ganzen Bestand und das 
plötzlich einsetzende Massenverwerfen erklären. Z. 

Die Behandlung von Wundinfektionskrankheiten mit 
polyvalenten Antis^is.' 

Von Prof. Dr. M i e ß n e r, Repetitor Lange 
und Assistent Dr. Berge. 

(ü. T. W. 4a und 43, lüiy.) 

Angeregt durch die in der Humanmedizin nach Appli¬ 
kation von AntLstreptokokkensereii und Vakzinen erzielten 
Erfolge bei den durch die verschiedensten Eitererreger hervor¬ 
gerufenen Krankheiten, traten die Verfasser in eine Nach¬ 
prüfung der Frage ein, nachdem vor allem französische Vete¬ 
rinäre, insbesondere seien Leclainche und V a 116e ge¬ 
nannt, diesen Weg bereits beschritten und allerdings recht 
günstige Ergebnisse mit der Serumbehandlung schwerer 
eitemder Wunden erzielt hatten. 

Es gelangten vier Gruppen von Mikroorganismen zur Ver¬ 
wendung: 1. Staphylokokken und Bac. pyocyaneus; 2. Diplo- 
und Streptokokken; 3. Koli-, Paratyphus-, Proteus- imd 
Kapselbakterien*, 4. Anaörobier (Raußchbrand-, ödem- und 
Nekrosebaziillen). Die Bakterien stammten einerseits aus dem 
Eiter einer größeren Anzahl von Pferden, die mit den ver¬ 
schiedensten chirurgischen Leiden behaftet waren, aus eiternden 
Schußwunden von Patienten eines Krankenhauses anderer¬ 
seits und schließlich von kranken Hunden. 

Die einzelnen Stämme wurden reingezüchtet, abgetötet 
und Pferden, die für die spätere .SerumUeferTung ibestimmt 
waren, intravenös einverleibt Die auf diese Weise b^rge- 
stellten vier Sera, — ein Staphylokokkenserum, ein Diplo- 
Streptokokkenserum, ein KoU-Typhuaserum und Anaörobier- 
serum — wurden teils in flüssiger, teils in pulverisierter Form 
zur Anwendung gebracht, und zwar in der Art, daß, nachdem 
vor der Behandlung edne bakteriologische Untersuchung des 
Wundsekretes vorgenommen war, die Sera jedesmal ent¬ 
sprechend den ermittelten Infektionserregern gemischt wurden. 

Die Wunden >vuiden gründhch gereinigt und von dem 
toten Gewebe befreit, und in sie wurden die mit Serum durch¬ 
tränkten Tampons gelegt. Kanäle und Fistelgänge wurden 


mit Tampons, die alle paar Tage erneuert wurden, auagefüHt 
Das Trockenserum wurde als Wundstreupulver angewandt; 
Desinfizientia wurden nicht zur Anwendung gebracht, um die 
Gewebe nicht zu schädigen, und um die Wirkung der Serum- 
behandlung deutlich hervortreten zu lassen. 

Der Behandlung wurden Pferde mit tiefen, infizierten 
Wunden, meistens Widerristschäden, zugeführt. TeHweiße er¬ 
hielten sie das Serum intravenös oder subkutan, teilweise wur¬ 
den sie lokal und aUgemain behandelt. 

Die Behandlung hatte Temperaturabfall sowie Annegung 
der Granulation und Abstoßung des nekrotischen Gewebes im 
Gefolge. Der praktischen Durchführung des Verfahrens kann 
aber angesichts der wenigen Heilungseigebnisse — wenn¬ 
gleich es sich hier bei den hier in Frage stehenden Pferden 
um äußerst schwere chirurgdsche Fälle handelte — nicht das 
Wort geredet weiden, wobei noch die hohen Kosten und die 
schwierige Beschaffung der Sera berücksichtigt werden 
mußten. Borchert. 

Über die Bedeutung der Phosphorsäure ffir die Muskeltätig¬ 
keit und Leistungsfähigkeit. 

Von G. Embden. 

(Mcdiz. Klinik 1919, S. 732.) 

L i e b i g stellt den Satz auf, daß Muskelkraft nur durch 
Eiweißumsatz gewonnen werden könne. V o i t dagegen zeigte, 
daß die Muskelleistung nicht notwendigerweise mit vermehrtem 
Eiweißverbrauch verbunden ist. Näheres über die Quelle der 
Muskelenergie war nicht bekannt und man Tiahm an, daß Äe 
Kontraktionsreaktion, einerlei, welche Substanzen dabei in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden, ein oxydativer Vorgang sei. 
Nach Untersuchungen von Hill und Weizsäcker darf man 
jedoch annehmen, daß die chemische Reaktion, die die Muskel¬ 
tätigkeit auslöst, kein oder nicht n u r ein Oxydaüonsprozeß ist. 
Fleischer und Hopkins wiesen an Froschschenkeln nach, 
daß bei der Tätigkeit der Muskeln ganz erhebliche Mengen 
von Milchsäure gebildet werden. Aus was die Milchsäure ent¬ 
steht, blieb unklar. Läßt man den ermüdeten Muskel in Sauer¬ 
stoff ausruhen, so verschwindet die Milchsäure und mit ihr Äe 
Ermüdung. Die Milchsäure wird entweder in den Stoff, aus 
dem sie entstanden war, zurückgebildet, oder verbrennt — 
oder es finden beide Vorgänge nebeneinander statt. Daß 
Milchsäure ein normales Abbauprodukt der Kohlehydrate ist, 
konnte sicher bewiesen werden; aber es gelang zunächst nicht 
nachzuweisen, daß die im Muskel gebildete Milchsäure aus Kohle¬ 
hydraten besteht. Man nahm schließlich eine besondere Milch¬ 
säurevorstufe im Muskel an und nannte sie„L a c t a c i d o g e n“. 
Embden und Laqueuristos dann gelungen, aus frischen, 
quergestreiften Muskeln von Htmd und Pferd eine besondere 
Substanz zu isolieren, die die Vorstufe der Milchsäure zu sein 
scheint. Dieses Lactacidogen mit der bei der alkoholischen 
Hefegärung auftretenden Hexosediphosphorsäure ist allem 
Anschein nach die Kontraktionsubstanz des quergestreiften 
Muskels. Unter Einwirkung des Reizes zerfällt es in Milch¬ 
säure und Phosphorsäure. Die Gründe, die dafür sprechen, daß 
das Lactacidogen als Kontraktionssubstanz anzusehen ist, sind 
teils chemisch-anatomischer Natur, d. h. sie ergeben sich aus 
der vergleichenden Untersuchung der chemischen Beschjiffen- 
heit verschiedenartig ruhender Muskeln, teils sind sie chemisch- 
physiologischer Art Das Lactacidogen findet sich in rasch 
arbeitenden (weißen), quergestreiften Muskeln in wesentlich 
größeren Mengen als in langsam arbeitenden roten Muskeln, 
während die Menge der organischen Nichtlactacidogenphos- 
phorsäure, die als Restphosphoreäure bezeichnet wird, von der 
Dauerhaftigkeit der Arbeitrfähigkeit der Muskel abhängig ist 
Je andauernder ein Muskel arbeiten kann, um so größer ist sein 
Gehalt an Restphosphorsäure. Durch Muskelarbeit nimmt der 
Gehalt des Muskels an Lactacidogenphosphorsäure ab unter 
entsprechender Zunahme der organischen Phosphorsäure. Die 
Spaltung des Lactacidogens bei der Muskeltätigkeit läßt sich 
auch beim Menschen nachweisen durch das Auftreten be¬ 
sonders stark vermehrter Phpsphorsäureausscheidung bei Mus¬ 
kelarbeit, die namentlich deutlich hervortritt, wenn man sie in 
kurzen Perioden untersucht. Phosphorsäure ist hiernach eine 
für die Muskeltätigkeit wichtige Betriebssuhstanz. Dement¬ 
sprechend ruft die Zufuhr von primärem Natriumphosphat 
(NaHaPO«) in Mengen von 5—7,5 g bei vielen Personen eine 
oft sehr beträchtliche, am Ergostaten bestimmbare Steigerun¬ 
gen der muskulären Leistungsfähigkeit hervor. Auch die 
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psychische Leistun^fähigkeit und Frische kann bei zahlreichen 
Personen durch Phospfiatverabreichung gesteigert werden. 
Ebenso können psycWsche und physische Erschöpfungs- 
zutände günstig beeinflußt werden. Inwieweit das Phosphat 
eigentliche Krankheitszustände zu bessern vermag, darüber 
müssen weitere, von klinischer Seite anzustellende Unter¬ 
suchungen entscheiden. W. 

(Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden.) 

Die kombinierte Lähmung des Schweifes, des Mastdarmes 
und der Blase beim Pferd. 

Von Tierarzt Adolf Christ, Dannstadt 

(Inaag.-DissertAtion Dresden-Leipzig, 1919.) 

Nach Christ, der drei ihm aus der Medizinischen Klinik 
d-er Dresdener Hochschule zur Bearbeitung übergebene Fälle 
und die in der Fachliteratur niedergelegten Beobachtungen 
eingehend abhandelt, kommt beim Pferde eine Krankheit vor, 
die als kombinierte Schweif-Sphinkterenlähmung oder als 
Schweif - Mastdarm - BlasenJähmumg oder als „Hammel- 
Schwan z“^^ bezeichnet wird. Der letztere Ausdruck deutet 
nur ein einzelnes Symptom an und ist daher als unzutreffend 
und unwissenschaftlich außer Gebrauch zu setzen. Das 
Wesen des Leidens besteht in einer chronischen inter¬ 
stitiellen Neuritis entweder der Cauda equina oder der peri¬ 
pheren Nerven kurz nach ihrem Austritt. Die genannte Ent¬ 
zündung führt zur Degeneration und zur Atrophie des Nerven¬ 
gewebes, so daß sieh sensible und motorische Ausfalls¬ 
erscheinungen allmählich ausbilden müssen. Die Erkrankung 
kommt ausschließlich beim Pferde vor. Zur Annahme, daß 
mehr Stuten als Wallachen davon betroffen werden, liegt 
kein Grund vor. Diese Frage ist weiterer Beobachtung vor- 
zubebalten. 

Als Ursache der chronischen entzündlichen Prozesse 
sind hauptsächlich mechanische Einwirkungen von verschieden 
langer Dauer auf das Rückenmark zu beschuldigen. Vielleicht 
vermögen auch Toxine der verschiedenen Infektionskrank¬ 
heiten das Leiden zu veranlass'en; diesbezügliche Wahr¬ 
nehmungen sind noch nicht publiziert worden. Entzündliche 
Prozesse peripherer Nerven können ebenfalls nach dem Rücken¬ 
mark übergreifen und die genannten chronischen krankhaften 
Veränderungen herbeiführen. 

Die Hauptsymptome sind Lähmungen des Schweifes, 
des Älastdarmendes und der Blase mit ihren klinischen Er¬ 
scheinungen. Die Reihenfolge ihres Auftretens ist ganz ver¬ 
schieden, ebenso auch der Zeitpunkt der auftretenden Muskel¬ 
atrophie, die in vier Wochen entwickelt sein kann. Diese 
meist in der Folge auftretende, bzw. sich steigernde Muskel¬ 
atrophie betrifft den Schweif und die Muskulatur gewöhnlich 
ednseitig; wobei sie später auch auf der anderen Seite all¬ 
mählich in Erschemung treten kann. Die faradische Erreg¬ 
barkeit dieser atrophischen Muskulatur ist gestört, zuweilen 
völlig aufgehoben. Ferner zeigen sich quantitative imd quali¬ 
tative Störungen der Hautempfindlichkeit am Schweif, in der 
Umgebung des Afters und der Scheide, am Damm und auf der 
Kruppe. Prüfungen mittels Nadelstiche und faradischen 
Stromes ergeben linseiförmige, unsymmetrisch gelagerte, an- 
ästbetisdie Zonen, diie häufig durch eine schmale hyper- oder 
hypästhetische Zone nach der einen oder anderen Seite hin 
von der normalempfindlichen Hautpartie abgegrenzt sind. 
Anästhesie besteht auch an der Mastdarm-Scheidenschleimhaut. 
Parästhesien werden zu Beginn des Leidens am Schweif und 
in der von den betroffenen Nerven versorgten Hauptpartie 
beobachtet. In der Regel besteht keine Bewegungsstörung. 
Bei sich steagemder Muätelatrophie wird häufig die Gebraiichs- 
fähdgkeit einer Gliedmaße herabgesetzt. Beiri Übergreifen der 
entzündlichen Prozesse auf die letzten Lt. lennervenwurzeln 
tritt eän Schwanken der Nachhand, wei’f'i'-in Lähmung der¬ 
selben ein. 

IMe ersten Anzeichen des Leidens können ganz 
verschieden seain und in wechselnder Reihenfolge auftreten. 
Es können Parästhesien bestehen, das"Pferd kann wegen Kolik 
vorgeführt werden (Anschoppung im Rektum), ferner wegen 
Schweiflähmung usw. In vorgeschrittenen Fällen sind die 
Hauptsymptome der Krankheit mehr oder weniger geschlossen 
vorhanden. 

Das Sensorium ist nicht gestört, auch die Futter- 
aufnahme ist gut Eine Änderung tritt aber ein, wenn als 
Folge der Außfallserscheinungen Verstopfung, Zystitis, Pyelo¬ 


nephritis usw. sich zeigen. Der Verlauf ist in der Regel 
ein sehr längster, währenddem adch die einzelnen Symptome 
in ganz verschiedener Reihenfolge entwickeln. Zuweilen findet 
man aber das Leiden bereits nach vier Wochen vollständig aus¬ 
gebildet Die Prognose ist ungünstig. Alle bisherigen 
therapeutischen Maßnahmen haben sich als un¬ 
wirksam erwiesen. Um die Gebrauchsfähigkeit des Pferdes zu 
erhalten ist die symptomatische Behandlung (z. B. künstliche 
Entfernung des Fäzes) durchzuführen. Meist wird darum in 
der Praxis die Schlachtung vorgezogen. Der natürliche Tod ist 
nur in den seltensten Fällen der Ausgang. 

Bei der Sektion findet man meist die Cauda equina in 
einen dicken, festen Tumor umgewandelt, der sich histologisch 
als eine Bindegewebswucherung zwischen den Nervenstämmen 
und den interfaszikulären Septen der Faserbündel der Cauda 
und den abzweigenden Nervenstämmen erkennen läßt. Beim 
Übelgreifen der entzündlichen chronischen Prozesse auf die 
letzten JLendennervenwurzeln finden sich die entsprechenden 
pathologisclien Veränderungen. Makroskopisch können die 
Verändeningen an der Kauda fehlen. Stets gehen mit der 
produktiven interstitiellen Entzündung auch Degenerationen 
und Atrophie der eigentlichem Nervensubstanz einher. 

Differentialdiagnostisch kommen in Frage: 
traumatische Läsionen wie PVakturen und Kontusionen, ferner 
ausgebreitete Erkrankungen des Rückenmarks und seiner 
Häute, traumatische Mastdarmerkrankungen und schließlich 
vorübergehende oder örtlich begrenzt bleibende Affektionen 
der peripheren Nerven des hinteren Körperendes. 

Vier der Abhandlung beigefügte Abbildungen lassem die 
yerschiedenfache Verteilung der Gebiete mit normalem Emp¬ 
finden, Lähmung usw. erkennen. J. Schmidt 

Zeckenbekämpfung. 

Von J. C. F. Sohns. 

(Nederl.-indische Bladen voor Diergeneeskunde on Dierenbeelt. Deel XXX, afl. I; 
nach Tijdschrift voor Diergeneeakunde 1919, 146.) 

Verfasser schildert die Mittel und Methoden zur Zecken¬ 
bekämpfung. Das'beste Mittel ist 0,2 bis 0,25 proz. Arsenik¬ 
lösung. Versuche in Java haben gezeigt, daß für die Lösung 
kalkhaltiges Wasser'wenig geeignet ist, da die Arsenik Verbin¬ 
dung niedergeschlagen wird. Die Flüssigkeit kann mit einer 
Gießkanne über die Tiere gesprengt werden, bei großen Be¬ 
ständen ist das Badeverfahren angezeigt. 

Zur Vernichtung der Zecken in der freien Natur ist die ge¬ 
teilte Säuberung der Weiden das beste. Das Land wird in meh¬ 
rere Stücke geteilt, wobei das Vieh in jedem Teil eine Anzahl 
Tage verbleibt, die nach der Lebensweise der Zecken berechnet 
werden, im vorliegenden Falle von Boöphilus australis. 

Gl. 

Windschlucken bei einer Kuh. 

Luftschlucken bei einer Kuh beschreibt L o t h i a n im 
„Veterinary Journal“, 1918. Das Tier streckte dabei die Nase 
in die Höhe und sog deutlich hörbar die Luft ein. Der Pansen 
war dann nach kurzer Zeit entsprechend gefüllt. NäJir- 
zustand und Gesundheit ließen nichts zu wünschen übrig. 
(Nach Tijdschrift voor Dieigeneeskunde.) Gl. 

Ektopia cordis. 

Bei einem Kalbe beobachtete Lothlan („Veterinary 
Journal“, 1918) Ektopia cordis. Das Herz lag außerhalb 
des Brustkorbes am untersten Teile des Halses. (Nach Tijd¬ 
schrift voor Diergeneeskunde.) Gl. 


StaatsveterinSrwesen. 

Bearbeitet von Nevernann. 

Stand der Tiersenehen in Dentsehland 

am 15. November 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and OehSfte sind — letstero ln Klammern — 
bei Jedem Kreis rermerkt) 

Rotz. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Friedland 1 Gemeinde, 
1 Gehöft, Heilsberg 1,1, Königsberg i. Pr. 1,1, Labiau 2, 2, Memel 
Stadt 1,1, Memel.1,1, Rastenburg 1,1. Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Goldap 2, 2 (davon neu 1 Gern., 1 Geh.). Reg.-Bez. A11 e n s t e i n: 
Sensburg 1, 1. Reg. - Bez. Danzig: Dirsebau 1, 1. Reg. - Bez. 
Marienwerder: Rosenbergi.Westpr. 2,2. Stadtkreis Berlin: 
1, 3 (—, 1). Reg.-Bez. Potsdam: Cbarlottenbarg Stadt 1, 1, 
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Neukölln Stadt 1, 4 (—, 3), Niederbarnim 1, !• Rög.*Bez. Frank¬ 
furt: Züllichau - Schwiebus 1,1 (1, 1). Reg.-Bez. Stettin: 
Randow 1,1, Stettin Stadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1, 
Köslin 2, 2 (1,1). Reg.-Bez. Stralsund: Stralsund Stadt 1, 1. 
Reg.-Bez. Oppeln: Oppeln 3, 3, Rybnik 2, 4. Reg.-Bez. Magde¬ 
burg: Calbe 1, 1, Wolmirstedt 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Hildes- 
heim: Hildesheim 1,1. Reg.-Bez. Lüneburg: Giffhörn 1, 1. 
Reg.-Bez. Münster: Beckum 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Minden: 
Büren 1, 1, Wiedenbrück 1, 1. Reg.-Bez. Arnsberg: Bochum 
1, 1, Hamm 1, 1. Reg.-Bez. Wiesbaden: Limburg 1, 1. Reg.- 
Bez. C ö 1 n : Cöln Stadt 1,1, Bonn 1,1 (1,1), Reg.-Bez. Aachen: 
Düren 1, 1 (l, 1). Bayern: Reg.-Bez. Oberbayern: Laufen 
1, 1. Sachsen: K.-H. Dresden: Meißen 1, 1. Württemberg: 
Neckarkreis: Backnang 1,1. Baden: L.-K.-B. Mannheim: 
Adelsheim 1, 1, Boxberg 1, 1. Mecklenburg - Schwerin: Güstrow 
1, 1. Mecklenburg-Strelitz: Neustrelitz 1, 1 (—, 1). Oldenburg: 
Cloppenburg 1, 1, ‘Prov. Birkenfeld 1, 1 (1, 1). Lippe: Schötmar 
1, 1, Barntrup 1,1. Hamburg: Hamburg Stadt 1, 2 (—, 1). Ins- 

f es amt: 48 Kreise, 55 Gemeinden, 65 Gehöfte; davon neu: 
Gemeinden, 14 Gehöfte. 

Lnngenseuohe. 

Preufien: Reg.-Bez. Königsberg: Königsberg i. Pr. 3 Ge¬ 
meinden, 4 Gehöfte, (davon neu 3 Gern., 4 Geh.). Reg.-Bez. 
Danzig: Elbing 1, 2. Stadtkreis Berlin 1,1 (1,1). Reg.-Bez. 
Potsdam: Ruppin 1, 1, Teltow 2, 3. Reg.-Bez. Frankfurt: 
Calau 2, 2, Cottbus 2, 2 (2, 2), Landsberg 1, 1. Reg.-Bez. Kös¬ 
lin: Belgard 2, 2, Schlawe 1,1. Reg.-Bez. Posen: Ostrowo 1,1. 
Reg.-Bez. Liegnitz: Hoyerswerda 1,1. Reg.-Bez. Merseburg: 
Bitterfeld 1, 1. Sachsens Kr.-H. Bautzen: Bautzen Stadt 1, 1, 
Bautzen 2, 2, Kamenz 1, 2 (1, 2), Löbau 2, 2 (1,1). Kr.-H. Chem¬ 
nitz: Chemnitz 1, 1. Kr.-H. Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1, 
Dresden-Neustadt 1, 2, Meißen 4, 5, Pirna 3, 4. Kr.-H. Leipzig: 
Oschatz 3, 3. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wertheim 1, 1. 
Hessen: Prov. Starkenburg: Darmstadt 1, 1. Anhalt: 
Cöthen 1, 1 (1, 1). Insgesamt: 26 Kreise, 41 Gemeinden, 
48 Gehöfte; davon neu: 9 Gemeinden, 11 Gehöfte. 

Pookensouohe. 

Frei. 

Beeohilteuche. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Mohrungen 6 Gemeinden, 
7 Gehöfte. Reg.-Bez. Oppeln: Neiüe 8, 23. Insgesamt: 
2 Kreise, 14 Gemeinden, 30 Gehöfte. 

Maul- und Klauenteuclie. 

Preufien: Stadtkreis Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 3 Gehöfte, 
Potsdam 3, 12,17, Frankfurt 1, 4, 4, Stettin 2, 6, 7, Breslau 11, 22 27, 
Liegnitz 2, 2, 3, Oppeln 1, 1, 2, Magdeburg 4, 6, 8, Schleswig 
4, 5, 9, Hannover 2, 5, 9, Hildesheim 4, 6, 10, Lüneburg 1, 3, 5, 
Stade 11, 77, 319, Osnabrück 5, 5, 15, Aurich 7, 31, 82, Münster 
5, 32, 78, Minden 6, 9, 45, Arnsberg 12, 17, 22, Cassel 1, 6, 15, 
Wiesbaden 7, 19, 63, Coblenz 7, 50, 90, Düsseldorf 15, 59, 546, 
Cöln 12, 60, 114, Trier 4, 16, 48, Aachen 8, 107, 320. Bayern: 
Oberbayem 4, 7, 8, Pfalz 4, 6, 9, Oberpfalz 1, 1, 1, Schwaben 
10, 21, 83. Sachsen: Chemnitz 1, 1, 1. Baden: Freiburg 2, 2, 2, 
Mannheim 2, 3, 9. Hessen: Rheinhessen 3,11,17. Oldenburg: Olden¬ 
burg 8, 20, 45, Birkenfeld 1, 2, 2. Braunschweig: 4, 10, 16. 
Lippe: 1, 1, 2. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 178 Kreise, 
647 Gemeinden, 2057 Gehöfte; davon auf Preußen: 139 
Kreise, 561 Gemeinden, 1861 Gehöfte. 

Müde der Einhufer. 

Preußen: Königsberg 15 Kreise, 199 Gemeinden, 238 Gehöfte, 
Gumbinnen 14, 241, 292, Allenstein 9, 145, 188, Danzig 7, 35, 48, 
Marienwerder 12, 1(X), 111, Stadtkreis Berlin 1, 1, 53, Potsdam 20, 
184, 275, Frankfurt 21, 845, 559, Stettin 12, 95, 126, Köslin 13, 
165, 207, Stralsund 5, 45, 55, Posen 8, 22, 23, Bromberg 5, 22, 24, 
Breslau 19, 101, 111, Liegnitz 20, 152, 182, Oppeln 20, 99, 105, 
Magdeburg 15, 77, 105, Merseburg 19, 416, 970, Erfurt 10, 39, 46, 
Scßeswig 23, 209, 325, Hannover 9, 23, 65, Hildesheim 15, 48, 61, 
Lüneburg 13, 51, 68, Stade 10, 56, 64, Osnabrück 6, 35, 46, 
Aurich 2, 17, 43, Münster 8, 16, 20, Minden 8, 25, 30, Arnsberg 
22, 201, 458, Cassel 24, 96, 122, Wiesbaden 9, 62, 117, Coblenz 
8, 44^ 52, Düsseldorf 15, 57, 88, Cöln 10, 50, 101, Trier 5, 35, 50, 
Aachen 8, 125, 338. Bayern: Oberbayern 18, 95,129, Niederbayem 
19, 85, 134, Pfalz 6, 1.5, 20, Oberpfalz 15, 69, 83, Oberfranken 11, 
43, 47, Mittelfranken 19, 66, 9.3, Unterfranken 15, 66, 85, Schwaben 
12, 23, 36. Sachsen: Bautzen 5, 72, 135, Chemnitz 7, 110, 234, 
Dresden 10, 239. 543, Leipzig 7, 203, 452, Zwickau 7, 136, 277. 
Württemberg: Neckarkreis 14, 78, 143, Schwarzwaldkreis 15, 94, 
171, Jagstkreis 11, 36, 46, Donaukreis 14, 56, 85. Baden: Kon¬ 
stanz 9, 51, 66, Freiburg 11, 84, 169, Karlsruhe 7, 62, 191, Mann¬ 
heim 10, 71, 147. Hessen: Starkenburg 3, 13, 15, Oberbessen 3, 
12, 16, Rheinhessen 2, 8, 9. Mecklenburg-Schwerin: 11, 177, 227. 
Sachsen-Weimar: 4, 53, 84. Mecklenburg-Strelitz: 3, 21, 24. 
Oldenburg: Oldenburg 10, 25, 54, Lübeck 1, 5, 6, Birkenfeld 1, 2, 3. 
Braunschweig: 6,89,149. Sachsen-Meiningen: 4,53,88. Sachsen- 
Altenburg: 2, 32, 40. Sachsen-Coburg-uotha: Sachsen-Coburg 
1, 6. 7, Sachsen-Gotha 5, 28, 50. Anhalt: 5, 34, 55. Schwarzburg- 


Rudolstadt: 3, 17, 22. Schwarzburg-Sondershansen: 3, 9, 11. 
Waldeck: 1, 2, 2. Reufl: 3, 29. 45. Lippe: 3, 8, 10. Lübeck: 

1, 2, 4. Bremen: 3, 3, 22. Hamburg: 5, 14,131. Insgesamt: 
765 Kreise, 6029 Gemeinden, 10126 Gehöfte; davon auf 
Preufien: 440 Kreise, 3634 Gemeinden, 6466 Gehöfte. 

Sohweineseuche (elnsohl. Sohwelnepett). 

Preufien: Königsberg 1 &eis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen 5, 6, 6, Allenstein 3, 6, 6, Danzig 3, 4, 4, Marienwerder 

2, 3, 3, Stadtkreis Berlin 1, 1, 1, Potsdam 5, 10, 10, Frankfurt 

8, 11, 13, Stettin 3, 6, 7, KösUn 3, 3, 3, Stralsund 2, 2, 2, Posen 
5, 8, 11, Breslau 10, 16, 16, Liegnitz 12, 17, 20, Oppeln 3, 3, 4, 
Magdeburg 2, 3, 3, Merseburg 6, 13, 14, Erfurt 2, 5, 5, Schleswig 
2, 2, 2, Hannover 1, 3, 3, Hildesheim 1, 1, 1, Lüneburg 1, 1, 1, 
Osnabrück 1, 2, 2, Minden 2, 3, 3, Arnsberg 5, 7, B, Caräel 

9, 14, 18, Wiesbaden 2, 6, 6, Coblenz 3, 5, 5, Düsseldorf 3, 4, 8, 
Cöln 3, 3, 6, Trier 1, 1, 2. Bayern: Oberbayem 2, 3, 3, Unter- 
franken 1, 1, 1, Schwaben 1, 1, 1. Sachsen: Dresden 1, 1, 1, 
Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiborg 1, 3, 5, Karlsruhe 2, 2, 2, Mann¬ 
heim 4, 20, 54. Hessen: Oberhessen 2, 3, 3. Rheinbessen 1, 1, 2. 
Mecklenburg-Schwerin: 5, 27, 49. Mecklenburg-Strelitz: 1, 1, 1. 
Oldenburg: Oldenburg 1,1,1. Braunschweig: 2, 12, 16. Hamburg: 
1, 1, 1. Insgesamt: 136 Kreise, 248 Gemeinden, 334 Gehöfte; 
davon aufPreufien: 90 Kreise, 170 Gemeinden, 194 Gehöfte. 

Der Gesundheitszustand der englischen Militärpferde. 

Von dem „Director of the Publicity Departement, War Office. 

London.“) 

(The Veterinary Journal, September 11)19.) 

ln englischen Zeitungen ist Klage darüber geführt 
worden, daß durch den Verkauf von Militärpferden Seuchen, 
besonders Räude und Rotz, unter den Pferden der Zivil¬ 
bevölkerung verbreitet würden. Demgegenüber macht der 
Verfasser des Artikels auf den dank der Tätigkeit der 
Veterinäre ausgezeichneten Gesundheitszustand der Pferde 
des Heeres aufmerksam. Die Zahl der Räudekrankeii und 
-verdächtigen betrug vom Waffenstillstand ab etwa 0,7.5 v. H.: 
sie schwankte zwischen 0,5 und 0,9 v. H.; sicher räudekrank 
vviaren nur etwa 0,25 v. H. Unter den Zivilpferden Englands 
wurden von November 1918 bis April 1919 4466 Fälle von 
Räude festgesteWt; hierbei besteht 32mal der Verdacht, daß 
Militärpferde die Ursache der Infektion waren. Da aber immer 
zwischen Verkauf und Krankheitsfeststellung ein Zeitraum von 
mehreren Monaten lag, und die Pferde in der Zwischenzeit 
durch mehrere Hände gegangen waren, ist in keinem Falle 
der Beweis der Übertragung mit Sicherheit erbracht. Ver¬ 
kauft \yurden in dem genannten Zeitraum 105 000 Militär¬ 
pferde. ^ Vor der Abgabe wurden sie zweimal maileinisiert. 
Während der sechs Beobachtungsmonate sind in Eng«land 
21 Rotziausbrüche festgestellt worden; niemals lag der Ver¬ 
dacht vor, daß Militärpferde die Infektion vermittelt hätten. 
Von Lymphangitis epizootica ist England bisher verschont 
geblieben. Breith or. 

Fortschritte im Veterinärwesen Indiens. 

(The Veterinary Journal, September 19.) 

Der ausführliche Bericht läßt erkennen, daß im letzten 
Jahre in Indien Tierseuchen in großer Ausbreitung geherrscht 
haben. Ungünstige Witterungsverhältnisse und Mangel an 
Tierärzten sollen neben Interessenlosigkeit und Unwissenheit 
der Eingeborenen schuld daran sein. Die meisten Verluste 
brachte die Rinderpest; es starben 143 861 Tiere (im Vorjahre 
115 548, davor 95159!). Die Serumimpfung erfolgte vielfach 
zu spät. Die Gallenimpfung wird für indische Verhältnisse als 
ungeeignet bezeichnet. Von dem Laboratorium Baluchistan 
wurden 2 069 961 Dosen Rinderpestserum ausgegeben. Neben 
Rinderpest forderten Surra, Haemorrhagica septica uöd 
Anthrax große Opfer. An Milzbrand starben allein im Distrikt 
Assam fast 30Ö0 Tiere; der Grund für die starke Ausbreitung 
liegt darin, daß Milzbrandkadaver nicht beseitigt, sondern von 
Raubtieren zerrissen werden. Breithor. 

Tollwut in Nlederländisch-Indien. 

Über die Tollwut in Niederländisch-Indien teilt N i j 1 a n d in der 
N. Ind. Tijdschr. v. Geneesk. mit, daß 1916 in dem Institut Pasteur 
788 Personen in Behandlung kamen, von denen aber 316 aus- 
scheiden, die nicht von tollen Tieren gebissen waren. Von den 
restlichen 472 waren 110 Europäer und 362 Eingeborene. Es 
stammten 392 aus Java, die übrigen aus Sumatra, Borneo, Celebes 
und Tornato. 460 waren gebissen von Hunden, 4 von Katzen, 
3 von Menschen, 3 von Affen, 1 von einem Pferd und 1 von einem 
Schwein. 8 starben, weil zu spät zur Behandlung gelangt, von 
den übrigen noch 2. Gl. 
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Tierhaltung und Tierzucht. 

Dauerweiden für Vollblutzucht. 

Von Rittergutabesitzer K. Schneider, Schloß Obbach 
in Unterfranken. 

(Vollblut, 1919 [Verlag von A. Ucber, Berlin], S. 87.) 

Der Wiederaufbau unserer Pferdezucht muß mit aWen 
Mitteln angestrebt werden; dazu gehört Weidegang. Nicht 
nur bestes Zuchtmaterial, sondern auch beste Dauerw'eiden 
gehören zum höchsten Erfolg in der Zucht des edlen Pferdes. 
Dauerweiden, die für das Schrittpferd, für Rinder usw. ge¬ 
nügen, sind deshalb noch nicht genügend für das edle Pferd. 
Schneider gibt seine Erfahniugen bekannt. Kalkreicher 
Boden ist zu bevorzugen; bei Kalkarmut kann durch nach¬ 
haltige Kalkdüngung nachgehdlfen werden. Für Pferde¬ 
weiden kommen nur süße trockene Weiden in Betracht, 
während gallige, an stauender Nässe leidende Böden mit un¬ 
durchlässigem Untergrund oder hohem Gnindwasserstand 
oder häufigen Überflutungen ausgesetzte Böden von vorn- 
here*n ausscheiden. Südlage hat vor.Nordlage den Vorzug. 
Klare«, reines, kühles Wasser ist wichtig; erw’ünscht sind 
Badegelegenheit auch schattenspendende Baumgruppen. Die 
Einzäunung geschieht mit glattem, verzinktem Draht 

(5 Drähte übereinander mit 25 cm Al^^tand); Abschluß durch 
Holzstangen oben ist unzw'eckmäßig, weil diese beliagt 
w'erden. Die Kojipeln dürfen nicht zu klein sein, damit die 
Tiere sich auf weiten Strecken ungehindert austoben können. 
— Schneider kommt dann auf die Weidegeräte und die 
Düngung zu sprechen. Ist Kalkdüngung nötig, so wird sie alle 
Jahre in den Herbstmonaten gegeben; Phosphorsäure führt 
Schneider am liebsten im Knochenmehl der Weide zu. 
Stickstoffdüngung wird nur ausnahmsweise zu entbehren sein. 
Stallmist und Jauche kommen namentlich auf solche Weide¬ 
teile, deren Narbe zu tief abgeweidet ist Von den künst¬ 
lichen Düngemitteln schätzt Schneider das gemahlene, auf¬ 
geschlossene Hommehl. Der Pferdedünger ist tägüich dünn 
zu verteilen oder aufzusammeln. — Droht überständiges Gras 
in Blüte zu schießen, muß gemäht w^erden. — Der gemifschte 
Weidebesatz mit Rindern, eventuell mit Schafen, i«t immer 
für die Weide und die Tiere besser; auf 8—20 Rinder rechnet 
Schneider ein Pferd. — Die Fohlen können auf der Weide 
geboren werden, gehören vor allem auf die Winterw'eidcn, die 
Natur sorgt für das passende Haarkleid. Als Unterschlupf 
dienen für den \Vinter i)rimitive Schutzdächer, in denen Heu 
und Hafer zugefüttert werden können. Nach Schneiders 
Beobachtungen sind die meisten Pferdeweiden in Deutschland 
nicht zweckmäßig bewirtschaftet. R i c h t e r. 

Quo vadimus? 

Von Friedrich B e c k r. 

i'VolIhlut. Zoil.-chr. /. l-'önlerunfr d. BrziphunKfii de« /nr VollldiitTiicht 

1919. H. 2, S. 7.H.) 

Nachdem infolge des Krieges durch mehrere Jahre eine 
Neustärkung unserer Vollblutzucht durcli Importe fehlt, klärt 
sich mehr und mehr das Empfinden, daß bei uns auf dem 
Gebiete der Vollblutzucht nicht mit der nötigen Gründlichkeit 
gearbeitet worden ist. Bed den jüngeren Jahrgängen handelt 
es sich nicht um einen Qualitätsrückgang schlechthin, sondern 
um einen physischen Zusammenbruch. Wir werden auf Jahre 
hinaus kein frisches Blut ins Land bekommen und müssen 
um so mehr darauf bedacht sein, das uns zur Zucht noch ver¬ 
bleibende Material physisch zu stärken. Becker warnt 
vor weiteren Inzuchtexperimenten, empfiehlt vielmehr dringend 
Verbesserung der Haltung der Zuchtpferde und Aufzucht der 
Fohlen und Jährlinge. Insbesondere rät er, dem englischen, 
irländischen und amerikanischen Vorbilde der Dauerweiden zu 
folgen. Die D a u e r w e i d e ist jedenfalls ein und vielleicht 
das wirkungsvollste Mittel, um endlich harte Vollblüter zu be¬ 
kommen. Richter. 

Die Inzucht und ihre Bedeutung für die Vollblutzucht. 

Von Dr. Richard Sternfeld. 

(Zeilschr. f. OeBtUtk. u. rf«rdfz. 1919. S. 117.» 

Wir müssen uns nach Sternfeld darüber klar sein, 
daß das Vorkommen des gleichen Ahnen im Stammbaum 
von Vater und Mutter nur die Vorbedingung für das Zu¬ 
standekommen der Inzucht ist. Diese tritt in Wirklichkeit 
erat dann ein, wenn gleichartige Vererbungssubstanz einem 
Individuum sowohl vom Vater wie von der Mutter tat- 
sächilich übertragen w'ird. Aus der Ahnentafel 


kann also nur die Möglichkeit der Wiahrscheinlichkeit der 
tatsächlichen Inzucht abgelesen werden. — Nicht jeder Ahne 
kann von Einfluß auf das Endprodukt sein Jede Erbeinheit 
kann nur von einem Vorfahren stammen. Die Zahl der 
Vorfahren, die an der Zusammensetzung des Keimplasmas 
überhaupt beteiligt sind, kann höchstens ebensogroß 
wie die Zahl der Erbeinheiten (Chromosomen) sein. Diese 
beträgt beim Pferde 26, woraus sich ergibt^ daß schon von 
den 32 Ahnen der fünften Ahnenredhe mindestens 
sechs bereits ausgeschieden sein müssen. — 
Nach Sternfeld haben wir kein Mittel, um im Einzelfalle 
festzustellen, ob eine Inzuchtwirkung beim Endprodukt vor¬ 
liegt oder nicht. Die mäßigen und schlechten Vollblüter sind, 
was den Inzuchtgrad betrifft, genau so gezogen^, wie die 
Derbysieger. Die bedeutenden Pferde sind in den Stamm¬ 
bäumen so stark vertreten, daß in der großen Mehrzahl ganz 
mechanisch eine Inzucht auf eines von ihnen edntreten muß. 
Hieraus ergibt sich von selbst eine starke Häufung der 
Individuen mit mittlerer Inzucht ganz ohne Rücksicht auf 
die Rennklasse. — Sternfeld fordert diejenigen, die be¬ 
haupten, daß erstklassige Vollblüter nur unter ganz be¬ 
stimmten Voraussetzungen bezüglich der Inzucht und dei- 
Aufbaues des Pedigrees gezogen werden können, auch den 
Beweis dafür auf dem Wege der Voraussage zu er¬ 
bringen, nicht erst nach dem Derby. S t e r n f e 1 d würde die 
Beweisführung für besonders schlagend halten, wenn Miß¬ 
erfolge vorausgesagt würden, wo alle Welt auf Erfolge rechnet. 

Richter. 

Über Leistungsprüfungen der Kaltbluthengste. 

Von Landesükonomierat Krewel, Burg Zievel. 

(ZeitBchr. f. (Jc-stütk. u. Pferde/.. 1919, S. i:i3.) 

Seit einiger Zeit erheben sich wieder Stimmen für die 
Einführung von Leistungsprüfungen der Kaltbluthengsti*. 
Krewel nimmt zu dieeer Frage Stellung. Nach seiner Über¬ 
zeugung bedarf die Sportpferdezucht einer besonderen 
Leistungsprüfung zwecks Schaffung von energischen, leistungs¬ 
fähigen Gebrauchspferden nicht. Die Minderheiten sind Ge¬ 
brauchspferde, die von Jugend auf Arbeit leisten; die Beschäler 
aus solcher Zucht besitzen von Natur aus eine gesunde, für 
moderne Züchtung geeignete Beschaffenheit; WT‘ichlichkeit 
und Mangel an Energie des Sportpferdes sind bei ernster 
Arbeitsleistung nicht zutage getreten. Abgesehen von diesm- 
Entbehrlichkeit fehlt es trotz langjähriger Versuche an einem 
Verfahren für die Leistungsprüfung der Sportpferde, das 
züchterischen und wirtschaftlichen Wert hätte; insbesondere 
erscheint hierfür der Trabw'agen durchaus ungeeignet, weil 
in ihm das Pferd bestimmungswidrig zu einer Leistung im 
Trabe gezwungen wird, obwohl es hauptsächlich zur Sport¬ 
arbeit und zum schw'eren Zuge bestimmt ist. K r e w' e 1 kriti¬ 
siert hierbei abfällig die bisherigen Leistungsprüfungen in West¬ 
falen. — Ferner würde nach dem Autor eine Prüfung der 
anzukaufenden Hengste im Alter von etwa 2K* Jahren dem 
Züchter Opfer, kostspielige Vorbereitung und beträchtliches 
Risiko verursachen; durch die notwendigerweise größere Kraff- 
futtergabe statt des Weideganges würde die Entwickelung der 
jungen Kaltblüter gestört und der Typ gefährdet; Schädigungen 
der Gesundheit wären zu befürchten durch die starke Hafer¬ 
fütterung sowie durch die Anstrengungen der Prüfungen selbst 
und die Vorbereitung zu diesen. Diese Kosten und Gefahren 
wird kein Kaltblutzüchter übernehmen. Kein Land, weder 
England, Frankreich noch vor allem Belgien, hat die Leistungs- 
prüfungen für Kaltblut eingeführt. Und auch in Westfalen 
ist man mindestens sehr geteilter Meinung über deren Wert. 

Richter. 

Wie oft soll man das Militärpferd täglich füttern? 

Von M a r c e n a c. 

(Rov. 06n. de Med.Y6t., April 1919.) 

Auf Grund der Literatur, seiner Kriegserfahrungen und 
besonderer Untersuchungen kommt der Verfasser zu der 
Schlußfolgerung, daß bei täglich dreimaliger, statt der bisher 
üblichen zweimaligen Fütterung der Gesundheits- und Futter¬ 
zustand eines Bestandes besser werden; besonders werden die 
Zahl und Schwere der Kolikerkrankungen günstig beeinflußt. 
Magen- und Darinkranke sind fünf- enier sechsmal täglich zu 
füttern; dadurch habe man oft bessere Erfolge als durch 
medikamentöse Behandlung. B r e i t h o r. 
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Tagesgeschichte. 

Die Neuordnung des Dentsclien Teterinärrates. 

Von Professor Schmaltz. 

Die „Bamberger Beschlüsse“ des Allgemeinen Deut¬ 
schen Tierärztetages und des Deutschen Veterinärrates haben 
zweifellos soviel Beachtung gefunden, daß sie allen denjenigen 
Standesgenossen bekannt sind, die überhaupt den Standesangelegen- 
heiten ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Nichtsdestoweniger scheint 
mir eine nochmalige Besprechung jener Beschlüsse nützlich, um 
den Kern der nunmehrigen Organisation aus allem Beiwerk heraus¬ 
zuschälen. Hat sich doch auch mir, seitdem ich zum ersten Male 
in der Nr. 23 des Jahrgangs 1918 der B. T. W. die nun an¬ 
genommenen Grundsätze auseinandergesetzt habe, die Grundidee 
erst allmählich von allen Nebensachen gelöst, immer klarer und 
immer einfacher gestaltet, haben doch erst die Bamberger Be¬ 
schlüsse sie von allen Schlacken befreit. 

Mit uneingeschränkter Genugtuung ist vor allem zu verzeichnen 
die unzweideutige Anerkennung der Notwendigkeit einer all¬ 
umfassenden deutschen tierärztlichen Standesvertretung durch den 
Deutschen Tierärztetag. 

Die vom Tierärztetag angenommenen Leitsätze lauten: 

1. Wir brauchen eine, alle deutschen Tierärzte umfassende freie 
Standesvertreiung im Kampf um Dasein und Fortschritt. 

2. Diese Stemdesvertretung ist der Deutsche Veterinärrat unter der 
Voraussetzung, daß er in Zukunft besteht atts nach der Kopf¬ 
zahl gewählten Abgeordneten der drei Standesgruppen unter 
paritätischer Zusammensetxung seines Ausschusses. 

3. Die Errichtung einer Deutschen Tierärztekammer ist zu er¬ 
streben und vorzubereiten unter der Voraussetzung, daß eine 
organische Verbindung zwischen ihr und dem Deutschm Veterinär¬ 
rat hergestellt wird. 

Der dritte dieser von mir beantragten Sätze ist einstimmig 
angenommen worden, die beiden anderen mit rund Zweidrittel¬ 
mehrheit Nur dem zweiten Satze galt die Op^sition der Minder¬ 
heit welche die bisherige Organisation des D. V. R. nicht preis¬ 
geben wollte. Nur weil über die Sätze 1 und 2 gemeinsam 
abgestimmt wurde, konnte der erste Satz nicht dieselbe ein¬ 
stimmige Annahme finden wie der dritte, für den er ja die 
Voraussetzung enthält 

Dieses einstimmige Bekenntnis zur unitarischen 
Standesvertretung ist eine vernichtende Niederlage der 
separatistischen Bestrebungen, obwohl ich nicht im Zweifel bin, 
daß solche Bestrebungen damit noch lange nicht zur Ruhe ge¬ 
bracht sind. 

Die Deutsche Tierärztekammer soll erstrebt werden, freilich 
nicht neben dem Deutschen Veterinär rat, wie sie sich Dr. 
Schmitt-Wolf ratshausen gedacht hatte, sondern unter der Voraus¬ 
setzung einer organischen Verbindung beider. Wie diese organische 
Verbindung, die natürlich durch ein Kammergesetz festzulegen 
wäre, hergestellt werden soll, lasse ich heute unerörtert, denn 
das hat Zeit Vorläufig ist der D. V. R. allein als die alle deutschen 
Tierärzte umfassende Standesvertretung anerkannt und hat vorerst 
seine Organisation umzugestalten. Diese Umgestaltung schafft 
übrigens zugleich, wie sich zeigen wird, die unmittelbare Grund¬ 
lage für den Aufbau der künftigen Deutschen Kammer. 

Die drei Leitsätze des Deutschen Tierärzte¬ 
tages enthalten das Bekenntnis zur einheitlichen Standes- 
vertretung und stellen dem D. V. R. eine Bedingung, damit e r 
diese Vertretung bleibe. 

Der Deutsche Veterinärrat hatte sich in seiner 
anschließenden Tagung schlüssig zu machen, ob er diese Bedingung 
annebmen wollte. Er hat dies (ebenfalls annähernd mit Zweidrittel¬ 
mehrheit) getan. Nr. 1, 2 und 10 seiner (in Nr. 45 der B. T. W., 
S. 449 wiedergegebenen) Beschlüsse entsprechen den Leitsätzen 
des Tierärztetages. Er mußte nun aber auch die Ausführungs¬ 
bestimmungen zu jenen Leitsätzen aufstellen, 
was in den von mir formulierten Beschlüssen Nr. 3—9 und 11 
geschehen ist. 

Diesen Ausführungsbestimmungen gilt die heutige Erläuterung. 

Die wesentlichste Bestimmung ist der Beschluß Nr. 4: „Die 
Wahlkörper erhalten auf je 20 Mitglieder ein 
Mandat. Im Qbrioen ist die Abgrenzung der Wahlkonier frei.'* 

In diesem Satze enthüllt sich der Kern der ganzen 
Umgestaltung; die Idee wird von allen Zutaten freier, als 
sie mir selbst ursprünglich erschienen war. 

Diese Befreiung von Nebendingen ist das erfreuliche Ergebnis 
der Beratungen. Zunächst ist das Wort „Wahlkörper“ 
anstelle der dehnbaren Bezeichnung „Gruppe“ getreten. Dieses 
Wort kennzeichnet den einzigen Zweck, die Wahl, losgelöst von 
allen Organisationsfragen. Eine wesentliche Erleichterung ist 
ferner die Wa h l.g r'u n d'z a h 1 20. Ich hatte diese Zahl nicht 
zu nennen gewagt, weil imir schon Einwände gegen die große 
Zahl von Abgeordneten begegnet waren; ich halte9"sie aber für 
richtig und für eine wesenUiche Verbesserung. Den größten 


Nachdruck aber lege ich auf die Worte: „Die Abgrenzung 
derWahlkörper ist frei.“ 

Mit jenem Beschlüsse wird nicht allein der D. V. R. endlich 
herausgeh 0 ben aus dem Wirrwarr der Vereine, 
Gruppen, Verbände usw., sondern auch die Wahlkörper¬ 
bildung wird vollkommeb davon losgelöst 

Der D. V. R. entstand bisher durch indirekte Wahlen, 
denn er wurde nicht von den einzelnen Tierärzten, sondern von 
allen möglichen Vereinigungen (doch längst nicht mehr lediglich 
von den alten Provinzial- und Landesvereinen) gewählt In diesen 
Vereinigungen kamen weder die Minoritäten, noch die tatsächlichen 
Majoritäten zur befriedigenden Geltung. Diese Vereinigungen 
griffen auch derart ineinander über, daß die Mehrfachvertretungen 
sich immer mehr häuften. Das mußte schließlich immer weiterer 
Zersplitterung Vorschub leisten, denn man brauchte bloß immer 
neue Vereinigungen gründen, um wieder noch einen Satz Stimmen 
im D. V. R. zu gewinnen. Hier war allmählich ein gordischer 
Knoten entstanden. 

Jetzt entsteht der D. V. R. gewissermaßen durch direkte 
Wahlen, die mit dem Vereins wesen gar nichts mehr zu tun haben. 
Seine Wahlgrundlage sind Wahlkörper von je 
20 Mann; ich möchte sie Zwanzigschaften taufen. Wenn 
diese auch je zwanzig Köpfe haben, unterscheiden sie sich doch 
nicht von Einzelwesen, denn sie machen jede besondere Wahl¬ 
organisation, Vorschlagslisten, Vereinbarungen und Kompromisse 
überflüssig. « 

Die Bildung dieser Zwanzigschaften ist völlig frei und 
damit zugleich überaus einfach. Wo und wie auch immer sich 
zwanzig Gleichgesinnte zusammenfinden: sie brauchen nur ihre 
Namensliste einzureichen, ihren Beitrag je Kopf zu zahlen und 
dann haben sie einen Vertreter imD. V. R Sie brauchen 
nicht in demselben Bezirk zu wohnen, sondern 
können über ganz Deutschland verteilt sein. SowoU für die 
Bildung der Zwanzigschaften als für die Auswahl ihrer Vertreter 
besteht sozusagen Freizügigkeit in ganz Deutschland. Das ist 
von größter Bedeutung, denn es ermöglicht z. B. auch den 
kleinsten Spezialistengruppen, wenn sie sich nicht durch die drei 
großen Gruppen vertreten lassen wollen, eigene Vertreter. So 
können die Tierärzte der Landwirtschaftskammern, die mittelbare 
Staatsbeamte sind, unter sich zum D. V. R. wählen, ebenso bei¬ 
spielsweise etwa die süddeutschen Tierzuchtinspektoren. So 
werden die tierärztlichen Hochschulen sich zu Wahlkörpern zu¬ 
sammenschließen, yielleicht die Professoren und die Assistenten 
je für sich; die tierärztlichen Professoren an einzelnen Veterinär- 
Instituten und ihre Assistenten können sich zwanglos anschließen. 
Wenn Schlachthofleiter und Assistenten sich nicht einig sind, 
wenn die Kreistierärzte teils für, teils gegen die Vollbesoldung 
wirken möchten, wenn die Privattierärzte sich nicht alle unter 
einen Hut bringen lassen, — bei den Wahlen zum D. V. R. kann 
jede Richtung zu Worte kommen. Die Befreiung von den 
Wablkreisschranken sichert der kleinsten Biinorität ihre 
Vertretung, während andererseits auch die Majoritäten ihre Zahlen 
voll ausnützen können; keine Einzelstimme braucht verloren zu 
gehen. 

Jede Zwanzigschaft kann frei über ibr Mandat verfügen, sie kann 
es einem ihrer eigenen Mitglieder übertragen oder einem Außen¬ 
stehenden. Die Mandate können nicht von einer Parteileitung 
oder einem Bundesvorstand verteilt werden, was eine wohltätige 
Beschränkung für das Parteipabsttum werden kann. Geeignete 
Männer, deren Wohnort ihrer Wahl ungünstig ist, können an 
anderen Orten gewählt werden, während andererseits die Auswahl 
der Vertreter örtlicher Interessen begünstigt ist Dies kann der 
Zusammensetzung des D. V. R. nur zu^te kommen, wie auch 
die Möglichkeit der Vertretung jeder Richtung und der kleinen 
Spezialitäten Sachverständnis und Vielseitigkeit im D. V. R. nur 
fördern können. 

Eine einfachere, gerechtere und freiere 
Wahlgrundlage kann es nicht geben. Deshalb 
scheint mir dieses System der Zwanzigschaften ge¬ 
eignet, die Grundlage auch für die Wahlen zur künftigen 
Deutschen Tierärztekammer zu werden und sollte 
sinngemäß auch für tierärztliche Landeskammern 
dienen. Für die diesmaligen preußischen Kammerwahlen ist dies 
nicht mehr möglich; nach deren Konstituierung wäre aber eine 
Änderung der bisherigen Wahlordnung der preußischen Tierärzte¬ 
kammern in jenem Sinne wohl zu erwägen. Natürlich wäre dabei 
die Bildung der Zwanzigschaften räumlich auf die einzelnen 
Kammerbezirke zu beschränken, während andererseits die als 
unzweckmäßig erwiesene Wahl innerhalb der Regierunnbezirke 
zugunsten der einheitlichen Wahl innerhalb der Provinz (d. h. des 
Kammerbezirks) zu beseitigen wäre. 

Mehrfach ist mir die irrtümliche Annahme aufgefallen, 
daß zu den Wahlen für den D. V. R. alle sich einer Ser drei 
großen Standesgruppen — Staatstierärzte, Gemeinde¬ 
tierärzte, Privattierärzte — anschließen müßten. Daß 
dies nicht zutrifft, geht aus der vorstehenden Schilderung der 
Bildung'der Zwanzigschaften zur Genüge hervor. Jene Annahme 
ist wohl^dadurch entstanden, daß im zweiten Leitsatz des Tier- 
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ärzteUges (s. oben) und in dem entsprechenden Bescblufi Nr. 2 
des D. V. R. nur die drei Hauptgruppen genannt sind, lediglich weil 
damit zur Genttge der Grundsatz der Neuordnung festgelegt war. 
Ganz abgesehen davon aber, daß die drei großen Gruppen keines- 
we^ alle Mitglieder des Standes umfassen, daß es Zwischen- 
stellungen und Doppelstellungen gibt, daß auch jene Gruppen 
keineswegs in sich absolute Einheiten sind oder zu bleiben brauchen, 
ist es auch den Einzelnen ganz unbenommen, ihren Anschluß zu 
suchen, wo sie wollen. Gemäß dem Beschluß Nr. 4 „Die Ab¬ 
grenzung der Wahlkörper ist frei“ besteht nicht einmal ein grund¬ 
sätzliches Hindernis, daß z. B. ein Schlachthofleiter oder auch ein 
Kreistierarzt sich in einer Zwanzigschaft befindet, die im übrigen 
aus Privattierärzten besteht oder umgekehrt (z. B. um eine Zwanzig 
vollzumachen oder liberschießende Stimmen auszunutzen). Der 
Leitsatz 2 des Tierärztetages und der Beschluß Nr. 2 des D. V. R. 
stellen die Sonderung in jene Standesgruppen nur als Re^el der 
bisherigen Wahl durch gemischte Vereine gegenüber, weil jene 
den Interessen der großen Mehrzahl entspricht. Dem Willen des 
Einzelnen wird dadurch keine Schranke gezogen. 

Natürlich ist es den Zwanzigschaften auch ganz unbenommen, 
sich zu größeren Wahlkörpern zusammenzutun. Ein Reichs¬ 
verband kann, wenn das seine Mitglieder wollen, einen großen 
Wablkörper bilden, der dann eben so viel Zwanzigschaften um¬ 
faßt, als seine Mitgliederzahl durch 20 teilbar ist. An sich ist es 
für den D. V. R. ganz gleichgültig, ob jede Zwanzigschaft selbst¬ 
ständig dem D. V.R. ihre Namenliste einreicht, ihren Vertreter 
benennt und ihre Beiträge entrichtet, oder ob ein größerer Wahl¬ 
körper dies für die ihm gehörigen Zwanzigschaften im ganzen 
tut Wie solche größeren Wahlkörper die Mandate in sich ver¬ 
teilen, ist ihre eigene Angelegenheit 

Die Zahlungen an den D. V. R. bleiben sich ebenfalls 

? gleich, denn der Beitrag zum D. V. R. wird unter allen Umständen 
ür jedes Mitglied des Wahlkörpers erhoben, gleicfhviel ob dieser 
aus einer Zwanzigschaft oder aus mehreren besteht. Wohl aber 
könnte für größere Wahlkörper eine Ersparnis [an Reisekosten 
entstehen, wenn sie zu den Vollversammlungen weniger Abgeordnete 
schicken, als ihnen zustehen. Das braucht keine Einbuße des Ein¬ 
flusses zu sein, wenn, wie bisher schon, ein Abgeordneter mehrere 
Stimmen vertreten kann. Meiner Ansicht nach muß hier aber 
künftig eine Grenze gezogen werden. Für den D. V. R. ist es 
nicht gleichwertig, ob 10 Abgeordnete erscheinen oder einer mit 
10 Stimmen. Dieser eine erlangt dadurch ein persönliches Über¬ 
gewicht, das ihm nicht zukommt, da er schließlich seine Meinung 
sich eben doch nur als einzelner bildet Ich werde daher bei der 
Neufassung der Satzung dafür eintreten, daß die Zahl der von 
einem abzugebenden Stimmen auf zwei, höchstens drei beschränkt 
wird. Immerhin würde diese Befugnis größeren Wahlkörpem 
ermöglichen, die ihren Abgeordneten zu erstattenden Reisekosten 
auf die Hälfte zu beschränken. Dies ist zugleich ein ganz nütz¬ 
licher Anreiz für Zwanzigschaften, sich zu größeren Wahlkörpern 
zu vereini^n. 

Die Wahl des Ausschusses des D. V. R.ist natürlich 
eine besondere Angelegenheit Sie wird von den 
durch die Zwanzigschaften gewählten Abgeordneten vollzogen 
anläßlich einer Vollversammlung des D. V. R. Da es sich hier um 
13 Mandate handelt, können nich^t alle Minoritäten so berücksichtigt 
werden, wie dies bei den Abgeordnetenwahlen möglich ist. Des¬ 
halb ist sowohl durch den deutschen Tierärztetag als durch den 
D. V. R. lediglich der Grundsatz aufgestellt worden, daß die drei 

F roßen Standesgruppen — Staatstierärzte, Gemeindetierärzte und 
rivattierärzte — im Ausschuß paritätisch vertreten sein sollen. 
Der Beschluß des D. V. R. lautet (Nr. 9): 

Der Ausschuß des D. V, R. besteht künftig aus je S von den drei 
großen Standesgruppen präsentierten und 3 von der Vollversammlung 
gewählten Mitgliedemj xu denen der von der Vollversammlung xu 
wählende Präsident hinxtdriU. 

Um diesen Beschluß ist in Bamberg bedauerlicher Weise zu¬ 
guterletzt, nachdem überall Einigkeit erzielt war, ein Streit ent¬ 
standen, der mir völlig unverständlich ist und zu dem ich daher in 
breitester Öffentlichkeit noch etwas bemerken möchte. Dem An¬ 
träge, daß drei Ausschußmitglieder von der Vollversamm¬ 
lung gewählt werden sollten (der Antrag war übrigens nicht von 
mir) widersprachen Vertreter der Schlachthof- und Privattierärzte 
mit der Behauptung, daß die beschlossene Parität 
dadurchverletztwerde. 

Diese Behauptung ist unbegründet. Der Grundsatz der 
Parität und der Wahlmodus sind voneinander ganz 
unabhängig. Der Leitsatz des Deutschen Tierärztetages sagt 
überhaupt nichts über die Art der Wahl; er verlangt nur gleich¬ 
starke Vertretung der drei großen Standesgruppen, aber nicht die 
Präsentation durch die Standesgruppen. Der D. V. R. hätte, ohne 
jenen Leitsatz zu verletzen, ebenso gut beschließen können, daß 
alle Ausschußmitglieder von der Vollversammlung zu wählen 
seien, nur mit der Einschränkung, daß jeder Wahlzettel die gleiche 
Zahl Staats-, Gemeinde- und Privattierärzte enthalten müsse, 
widrigenfalls er ungültig sei. Der D. V. R. hat also über die 
Parität hinaus auch noch die Auswahl der Persönlichkeiten den 
drei großen Gruppen gesichert bis auf ein Viertel der Mandate. 


Die Vollversammlung kann ja auch diese letzten drei Mandate, 
wenn sie will, paritätisch den drei großen Gruppen zuwenden, 
denn diese Gruppen beherrschen ja doch selber die 
Versammlung. Die Gefahr, daß zu ihrem Schaden die Parität 
verletzt werden könnte, brauchten jedenfalls die Gemeinde- und 
Privattierärzte am wenigsten zu fürchten, denn sie haben ja 
zweifellos die Majorität und könnten höchstens den Spieß zu 
ihren Gunsten umkehren. Deshalb war der Widerspruch gerade 
von dieser Seite nicht verständlich. Die Versammlung hat aber 
auch die Möglichkeit (und das ist offenbar der Sinn der Be¬ 
stimmung^), diese drei Mandate an solche Abgeordnete zu ver¬ 
geben, die zu keiner der drei großen Gruppen gehören, z. B. 
Veterinäroffiziere, Professoren usw. Auch dadurch würde die 
Parität nicht verletzt sein, denn diese verlangt eben nur, daß 
Staatstierärzte, Schlachtboftierärzte und reine Praktiker in gleicher 
Stärke vertreten seien, nicht aber, daß Niemand anderes dabei sein 
dürfe. Im Gegenteil verlangt wohl der Grundsatz der Parität, 
dem Sinne nach angewandt, daß eben neben den drei großen 
auch die kleinen Gruppen berücksichtigt werden können, 
wenn die großen es wollen, denn» deren Wille bestimmt ja 
die Wahl. 

Es gehört sich einfach z. B. — dies zu sa^en sei mir 
hier erlaubt; in die Versammlung wollte ich es nicht hin ein werfen —, 
daß ein Vertreter der Hochschulen in den Ausschuß gewählt wird. 
Das verlangt das Ansehen, das in einem akademischen Stande 
seine akademischen Bildungsstätten genießen müssen, wenn anders 
dieser Stand seine akademische Stellung selber zu schätzen weiß. 
Es wäre ein Zeichen des Niederganges, wenn man den Hoch¬ 
schulen eine Ehrenstelle verweigern wollte. Daß durch Beiseite¬ 
schiebung der Hochschulen die Standesvertretung sich schließlich 
selbst am meisten schädigen würde, darf angesichts der Leistungen 
gerade von Professoren — von Martin Kreutzer, dem Be¬ 
gründer des Vereins Wesens, ab — wohl nebenbei behauptet 
werden. Ich darf diese Worte für die Hochschulen hier wohl 
sagen, denn nachgerade wissen Freund und Feind, daß ich mich 
um Ehrenstellen nicht bewerbe. 

Wenn etwa eingewendet würde, daß die Professoren als 
Staatsbeamte ja Angehörige der Gruppe Staatstierärzte seien und 
deshalb dort ein Mandat erhalten müßten, so entspricht das nicht 
dem Sinne der Bezeichnungen Staats-, Gemeinde-, Privattierärzte. 
Damit sind die gewissermaßen konkurrierenden oder sich gegen¬ 
überstehenden Gruppen gemeint Staatstierärzte in jenem Smne 
sind die Veterinärbeamten. Die Professoren sollen eben nicht 
zu einer dieser Gruppen gehören, denn sie bilden alle Tierärzte 
aus, und es ist^nur erwünscht, wenn sie ein unparteiisches Binde¬ 
glied darstellen. Andererseits könnte man den Veterinärbeamten 
nicht zumuten, eines ihrer paritätischen Mandate einem Professor 
zu überlassen, der gar nicht zur Spezialvertretung der Veterinär¬ 
beamten ^eignet ist Dann könnten übrigens mit demselben Recht 
die Veterinäroffiziere der Gruppe Staatstierärzte aufgehalst werden 
und dann bliebe glücklich eins von den drei Präsentations¬ 
mandaten für einen Veterinärbeamten übrig — das wäre doch 
wohl alles andere als paritätisch. 

Am Ende könnte man gar sagen: wenn die Professoren usw. 
nicht zu den Staatstierärzten rechnen sollen, dann gehören sie 
überhaupt nicht in den D. V. R., denn der soU nach dem Leitsatz 
des Deutschen Tierärztetages „aus nach der Kopfzahl gewählten 
Abgeordneten der drei Standesgruppen“ bestehen. Diesem Ein- 
wand, den ich allerdings nicht voraussehe, würde ich mit dem 
Hinweis begegnen, daß jedes hohe Gericht bei Auslegung von 
Gesetzen nicht nur nach dem Wortlaut sondern auch nach den 
notorischen Motiven des Gesetzgebers fragt. Jener Leitsatz ist 
von mir selbst formuliert; weder ich noch, wie ich überzeugt bin, 
irgendwer hat damit beabsichtigt, irgendwelche Mitglieder des 
tierärztlichen Standes von der Standesvertretung auszuschließen, 
weil sie nicht zu jenen drei großen Gruppen gehörten. In jenem 
Leitsatz sollte lediglich das Prinzip der Organisation, der Aufbau 
auf den Standesgruppen statt auf den gemischten Ver¬ 
einen festgele^ werden. Das geht auch aus der Beschluß¬ 
fassung des D. V. R. (Nr. 21) hervor, der lediglich beides gegen- 
überstellt. Die kleinen Gruppen alle zu nennen, ohne welche zu 
vergessen, wäre einfach unmöglich gewesen. Damit ist weder ihre 
Ausschließung noch ihre zwangsweise Einordnung in eine der drei 
großen Gruppen ausgesprochen. 

Auch für die Ausschußwahl ist es nicht nötig, daß die kleinen 
Gruppen vorher bei einer der großen ausdrücklich Anschluß 
nehmen. Für die drei Präsentationsmandate, die jeder ^oßen 
Gruppe zustehen, kann man dieser, wie oben gesagt, die Be¬ 
rücksichtigung anderer nicht wohl zumuten; andererseits braucht 
sie dafür auch keine Hilfe. Wie die Präsentation vereinbart wird, 
ist Sache der Gruppe selbst; ihre Mitglieder werden da unter sich 
verabreden oder wählen. Für die Hochschulen oder die Veterinär¬ 
offiziere usw. kommt daher in der Regel wohl nur eines der drei 
von der Vollversammlung zu vergebenden Ausschußmandate in 
Frage. Das könnte aber wohl nicht durch besondere Fühlung¬ 
nahme mit einer Gruppe erlangt werden, sondern es ist von der 
Einsicht aller drei Gruppen zu erwarten. Für die Hochschulen 
insbesondere wäre es meiner Ansicht nach gerade deshalb ratsam, 
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sich Dicht an eine andere Gruppe anzulehnen, sondern es ruhig 
darauf an kommen zu lassen. 

Im übrigen ist nicht der Ausschuß des D. V. R. die Haupt¬ 
sache, sondern die Zusammensetzung seiner Vollversammlung, und 
schließlich ist ja der D. V. R. in heutiger Gestalt nur der Platz¬ 
halter der Deutschen Tierärztekammer, die den Ausschuß des 
D. V. R bestimmt, möglicherweise auch seine Vollversammlung 
aufsaugen wird. 

Zum Schlüsse sei noch auf das hingewiesen, was zum Neu¬ 
aufbau des D. V. R. zunächst und baldmöglichst zu 
geschehen hat Spätestens im Oktober nächsten Jahres hat der 
jetzt amtierende Ausschuß die Neuwahlen zum D. V. R. auszu¬ 
schreiben (Nr. 7 der Beschlüsse). Bis dahin müssen nicht allein 
die Wahlkörper gebildet sein, sondern muß auch die Prüfung der 
Mitgliederlisten der Zwanzigschaften beendet sein. Der Ausschuß 
des D. V. R ist dafür verantwortlich, daß kein Tierarzt auf zwei 
Mitgliederlisten steht; die dadurch bedingte Listenprüfung ist eine 
sehr erhebliche Arbeit, die erstmalig lange Zeit, vielleicht Monate 
erfordern wird. Demnach müssen die Mitgliederlisten am 1. Juli 
eingereicht sein. Damit ^ muß auch die erste Beitragszahlung 
verbunden werden, da nur diejenigen Mitglieder zählen, für die 
der Beitrag (je 3 M.) entrichtet ist. Nach alledem muß im Früh¬ 
jahr 1920 die Bildung der Zwanzigschaften stattfinden. 

Der Ausschuß des D. V. R ist mit den Vorarbeiten beauftragt. 
Dazu gehört vor allem die Aufstellung neuer Satzungen, durch 
welche die Bildung der Wahlkörper geregelt wird. Diese Satzungen 
müssen spätestens im Februar 1920 bekannt gemacht 
werden. Bis Ende Januar ist es erwünscht, etwa noch bestehende 
Unklarheiten oder Zweifel in der Presse zn erörtern. 

Znm Kapitel „Korpsgeist^^. 

Die in Nr. 48 der K. T. W. unter „Zum Kapitel Korpsgeist“ 
von dem Tierarzt Platschek, Schrimm, gemachten Angaben 
sind, soweit sie meine Person betreffen, unrichtig. 

Robert Müller, Tierarzt in Schrimm. 

* 

Die Veröffentlichung des Herrn Platschek habe ich ge¬ 
bracht, nachdem ich mir die Richtigkeit seiner An^ben durch 
briefliche Rückfrage und durch eine zufällig mögliche Rücksprache 
nochmals hatte versichern lassen. Bach. 

Tierärzte-Verein der Provinz Westfalen. 

Roricht über die 46. Generalversammlung des Tierärzte - Vereins 
der Provinz Westfalen am 28. September 1919 zu Unna-Königsborn. 

Anwesend sind 63 Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung und berichtete 
über die Vereinsangclegenheiten während der Kriegsjahre, die Be¬ 
wegung der Mitgliederzahl, erwähnte ehrend der 10 gefallenen resp. 
gestorbenen Mitglieder und erörterte die Frage, ob die Provinzial¬ 
vereine noch eine Existenzberechtigung hätten, im bejahenden 
Sinne. Sache der alten Provinzialvereine sei die Pflege der idealen 
Standesfragen und die Förderung der Kollegialität. Als den In¬ 
teressen der Kollegialität dienend empfiehlt er die Gründung von 
Ortsgruppen, die 3 bis 6 Kreise umfassen könnten. Hier würden 
sich die Kollegen vierteljährlich treffen, ihre Erfahrungen aus- 
tauschen, die Interessen des kleinen Kreises besprechen, vor allem 
aber Streitigkeiten imter den Mitgliedern zu schlichten versuchen. 
Das letztere könne ein kleiner Verband leichter bewirken, als ein 
großer Verein. Inwiefern der Vorsitzende der Gruppe dem Vor¬ 
stande des Provinzvereins anzugliedcrn sei, müsse einer späteren 
Erwägung anheimgestellt werden. 

Die erhebliche Zunahme der praktizierenden Tierärzte ver¬ 
kleinere das Arbeitsfeld des einzelnen. Um in den Einnahmen 
nicht zu .sehr zurückzugehen, müsse jeder sein Feld intensiver be¬ 
arbeiten. Hierzu diene die Teilnahme, aller praktischen Kollegen 
an dem Ostertag sehen Tuberkulose-Tilgungsverfahren, die Be¬ 
kämpfung der Sterilität der Rinder nach Hess, das Studium der 
Seuchen der Neugeborenen, imd wo es möglich sei, die Milch¬ 
kontrolle. Wegen der beiden ersten Punkte wolle er sich mit der 
Landwirtschaftskammer in Verbindung setzen. Dann müsse vor 
allem darauf hingewirkt werden, daß die Herren sich ihre Lei¬ 
stungen der Jetztzeit entsprechend honorieren ließen. Um dieses 
einheitlich zu gestalten, sei der Einladung an alle Tierärzte der 
Provinz ein Taxentwurf beigelegt. Bei dem Ostertag sehen 
Tuberkulosetilgungsverfahren haben bisher nur wenige Kollern 
mitgewirkt, die Hauptarbeit haben die Tierärzte der Landwirt¬ 
schaftskammer geleistet. Es wird die Ermächtigung nachgesucht, 
in dieser Frage und in der Bekämpfung der Sterilität der Kühe 
mit der Landwirtschaftskammer in Verbindung zu treten. Über 
das letztere Thema hat die Kammer im Jahre 1914 bereits ein Ab¬ 
kommen mit den Tierärzten der Provinz getroffen, daß Professor 
Dr. Heß Kurse auf Kosten der Kammer abhalten solle. Der 
Krieg verhinderte die Ausführung. Zur Bekämpfung der Seuchen 
der Neugeborenen müssen Forschungsinstitute eingerichtet werden. 

Dr. N o t h e 11 e fragt an, weshalb die Landwirtschaftskammer 
die Kurse von Professor Heß zur Bekämpfung der Brüllerkrank¬ 
heit der Rinder abhalten lassen solle. Der Tierärzte-Verein möchte 
die Angelegenheit selbst in die Hand nehmen. Er befürchtet, daß 


die Kurse auch den Landwirten und Pfuschern zugänglich gemacht 
werden könnten. 

Nach längerer Debatte wird der Antr^ von Dr. F o t h, daß 
der Vorstand die Verhandlungen mit der Landwirtschaftskammer 
wieder aufnehmen soll, angenommen. Nach dem Anträge von 
Bertram sollen die Wünsche der praktischen Tierärzte, deren 
Verhandlungen abgewartet werden sollen, hierbei berücksichtigt 
werden. 

Bertram macht darauf aufmerksam, daß die Landwirt¬ 
schaftskammer durch den Verkauf der Sera große Einnahmen von 
den Tierärzten erzielt. Er kritisiert den Verkauf von Rotlaufserum 
an Laien. 

Nutt. Die Landwirtschaftskammer will den Verkauf der 
Sera einschränken. Ich meine, wir wenden uns beim Bezüge von 
Sera an die W. T. D. 

Es folgt der Vortrag von Veterin^rat Volmer „Zur Lage'‘. 

Die herrschende Unzufriedenheit in unserm Stande hat be¬ 
sonders bei den Berufspraktikem nunmehr einen Zustand ge¬ 
schaffen, der zu durchgreifenden Maßnahmen herausfordert. Zur 
Hebung der sozialen Stellung muß vor allem die Mit¬ 
wirkung der Berufspraktiker und Schlachthoftierärzte bei der 
Seuchenbekämpfung wenigstens in sporadischen Fällen — unter 
Ausschaltung der Entschädigungsfräge — gefordert w^erden; 
ebenso ist eine regelmäßige Heranziehung von 3 Tierärzten zur 
Feststellung einer bekannten Seuche unbedingt zu vermeiden. Auch 
hätte man den schon seit Jahren gehegten, durchaus berechtigten 
Wünschen, den Ratstitol und auch Ordensauszeichnungen den 
nichtbeamteten Tierärzten zu verleihen, längst entsprechen soUen. 

Es ist bisher zu wenig be.achtet worden, daß nicht die beam¬ 
teten, sondern die nichtbeamteten Tierärzte unsern Stand reprä¬ 
sentieren. Geradezu unwürdig ist auch die Stellung vieler 
Schlachthoftierärzte. ICbenso kämpfen die nichtbeamteten Tierärzte* 
schon lange vergebens für die Besserung ihrer Stellung, die an die 
Stellung d^c*r beamteten Ärzte immer noch nicht heranreicht. 

Wie wenig man im eigenen Lager geneigt ist, das Standes¬ 
ansehen zu heben, zeigt das mangelhafte Verständnis für die Aus¬ 
rottung der ordinären, der rohen Stallknechtssprache entlehnten 
Namen in der Veterinärwissenschaft. Warum sagen wir' nicht 
whon längst, wie B 1 o m e (B. T. W. Nr. 33. 1907) forderte, „Tier¬ 
seuchen“- st.att „Viehseuchengeselz“, „Malleose“ statt „Rotz“ und 
„Bläschenseuche“ statt „Maul- und Klauenseuche“ u. a. m. 

Eine weit größere Bedeutung für unsern Stand hat augenblick¬ 
lich die Frage: Wie ist unser wirtschaftlicher Tief¬ 
stand zu heben? 

Meines Erachtens kommen folgende Ursachen in Betracht, auf 
welche die schlechte wirtschaftliche Lage, besonders der Borufs- 
praktiker zurückzuführen ist. 

1. Die Übcrfüllung unseres Berufes und der Rückgang in der 
Tierhaltung. Die Überfüllung wird dadurch noch beängstigend, 
daß infolge Abrüstung des deutschen Heeres 74Ö Veterinäroffiziere 
und die aus den besetzten Gebieten ab wandernden Tierärzte hinzu¬ 
kommen. Was gedenkt der deutsche Veterinärrat gegen diese Be¬ 
rufstiberfüllung zu tun? 

2. Die große Ausbreitung des Pfuschertums. Aus Mangel an 
Tierärzten hat schon während des Krieges die Zahl der Pfuscher 
erheblich zugenommen. Nach dem Kriege ist diese Zahl noch 
durch die im Kriege ausgebildeten Veterinärgehilfen erhöht worden. 

3. Die unlautere Konkurrenz unter den Kollegen. 

Will man den Kampf um unsere bedrohte Existenz ernsthaft 
auf nehmen, so müssen folgende Forderungen gestellt werden: 

1. Alle Beamten des Tierärztestandes müssen voll besoldet und 
ihnen die Ausübung der Privatpraxis untersagt werden. Nach 
meiner Auffassung kann jeder Kreistierarzt und jeder Schlachthof¬ 
tierarzt voll beschäftigt werden. Den Schlachthoftierärzten ist An¬ 
stellung und Besoldung wie den anderen akademisch gebildeten 
Kommunalbeamten zu gewähren. 

Ferner muß das Arbeitsfeld der Tierärzte gleichmäßiger als 
bisher verteilt werden. Ich denke dabei an die Errichtung einer 
Auskunftei bei den Kammern, die als Zentrale für den Stellen¬ 
nachweis dienen soll. Auch muß ich für eine Aufteilung der Er¬ 
gänzungsbeschaubezirke eintreten, indem allen Praktikern in ihrem 
Praxisbezirk die Ergänzungsbeschau übertragen wird. Ebenso 
müssen generell alle approbierten Tierärzte gemäß § 7 A. B. 1. zu 
Stellvertretern der Beschauer bestellt werden. 

n. Als Abwehr gegen die Ausbreitung des Pfuschertums kann 
nur die Tätigkeit der Praktiker, die Ansiedelung von praktischen 
Tierärzten auf dem Lande, die Boykottierung der Besitzer, die ge¬ 
wohnheitsmäßig nur Pfuscher zuziehen, Anzeigen bei den Behörden, 
wenn Pfuscher den Rahmen ihrer Befugnis überschreiten, die Ein¬ 
stellung der beratenden Tätigkeit in tierärztlichen Dingen seitens 
der Landwirtschaftskammern und das Verbot der Abgabe von 
Serum und Arzneien an Landwirte, sowie endlich die Besetzung 
von Laienfleischbeschauerstellen mit Tierärzten von Erfolg sein. 

III. Als wirksames Mittel gegen den unlauteren Wettbewerb 
dürfte nur die Aufstellung einer einheitlichen Taxe für mehrere be¬ 
nachbarte Praxisbezirke, die allgemeine Anerkennung der Tier¬ 
ärztekammer als Vermittlung und Schiedsgericht, sowie die Pflege 
des Standesbewußtseins und die gegenseitige Achtung anzu¬ 
sehen sein. 
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Der Vorsitzende dankt dem Redner für seinen interessanten 
Vortrag, bittet aber, von einer Diskussion wegen Mangel an Zeit 
Abstand zu nehmen. Clausnitzer empfiehlt, die aufgestellten 
Forderungen dem D. V. R. zu unterbreiten. 

Clausen; Bei der Festsetzung des Gehaltes der Schlacht¬ 
hoftierärzte soll nicht das Gehalt der Oberlehrer, sondern das der 
anderen akademischen Beamten zu erstreben sein. 

Dr. F 0 1 h stellt den Antrag: Der D. V. R. möge Maßnahmen 
ergreifen, den weiteren Zuzug zum tierärztlichen Studium zu 
verhüten. 

N u 11: Beide Anträge werden dem D. V. R. unterbreitet 
werden. Volmer berichtet über die Tätigkeit der Tierärzte¬ 
kammer. Er hat eine Denkschrift verfaßt, die er den Vorständen 
der Spezialvereine zur Verfügung stellen will. 

Kassenbericht des Kassierers V. R. Clausnitzer: Der 
Kassenbestand beträgt zurzeit 1139,79 M. 

Mit mehr als % Majorität wird eine dauernde Erhöhung der 
Beiträge beschlossen. Der Beitrag für 1919 wird fast einstimmig 
auf 10 M. festgesetzt. Für 1918 soll kein Beitrag erhoben werden, 
ebensowenig sollen die rückständigen Beiträge der anderen Jahre 
nachgezahlt werden. 

Folgende Herren, die sich zur Aufnahme in den Verein ge¬ 
meldet hatten, wurden einstimmig auf genommen: Reg.- und Vet.- 
Rat Dr. Matschke, Arnsberg, Reg.- und Vet.-Rat Dr. Dam- 
mann, Minden, Schlachthofdirektor Dr. Kirsten, Haspe, 
H u r 1 b r i n k, Holzwickede, Dr. S t r e e r a t h , Herdecke, Dr! 
Gräfingschulte, Soest, Kreistierarzt Dr. Meyer, Bochum, 
Dr. Brüggemann, Salzkotten, Beckhaus, Dortmund, Dr. 
Im misch, Bochum, Menneken, Dellbrück, Eckhardt, 
Bösingfeld, L o w e g , Herbem, Börgers. Langendreer, 
Lüning, Datteln und Vet.-Rat Eickenbusch, Dortmund. 

Inzwischen hatten die Herren Clausen und Langen¬ 
kamp die Rechnungen geprüft und für richtig befunden. Dem 
Kassierer wird unter Dankesworten Entlastung erteilt. 

Hie'rauf wurde die Neuwahl des Vorstandes vorgenommen. 
Den Statuten gemäß erfolgte die Wahl de^s 1. Vorsitzenden durch 
Stimmzettel, die der übrigen Vorstandsmitglieder durch Zuruf. Es 
wurden gewählt zum 1. Vorsitzenden Vet.-Rat Nutt, Brakei, mit 
60 von ^ Stimmen, 2. Vorsitzenden Dr. Knolle, Löhne, 1. Kas¬ 
sierer Vet.-Rat Clausnitzer, Dortmund, 2. Kassierer Dr. 
N 0 1 h e 11 e , Warendorf, 1. Schriftführer Schlachthofdirektor 
V o ß, Gladbeck, 2. SchriRführer Ditz, Münster. 

Zu Delegierten für die Tagung des D. V. R. wurden gewählt 
Dammann, Bü scher, Nutt, Nothellc, Bertram und 
Knolle mit der Maßgabe, daß drei davon die Versammlung in 
Bamberg besuchen. Die Tagegelder werden mit 20 und 40 M. pro 
Tag erhöht. 

Für die im November stattfindenden Wahlen zur Tierärzte¬ 
kammer wird unter Berücksichtigung der von den einzelnen 
Gruppen gemachten Vorschläge folgende Vorschlagsliste der 
Kandidaten aufgestellt: 

1. Wahlbezirk Münster. 

Tierarzt Settel, Haltern, Tierarzt Dr. Wulff. Olde, 
Schlachthofdirektor V o ß, Gladbeck, Schlachthofdirektor 
Meinikmann, Bocholt als Mitglieder. 

Tierarzt Dr. N o t h e 11 e , Warendorf, Tierarzt Ditz, 
Münster, Schlachthofdirektor Horstmann, Bottrop. Schlacht¬ 
hofdirektor Kretkeler, Recklinghausen als Stellvertreter. 

2. W a h 1 b e z i r k M i n d e n. 

Tierarzt Dr. Knolle, Löhne, Tierarzt Dr. S c h w a r d t. 
Gütersloh, Vet.-Rat N utt, Brakei als Mitglieder. 

Tierarzt Dr. Rauch, Vlotho, Tierarzt Heitmann, Herze¬ 
brock, Vet.-Rat Dr. Ostermann, Herford als Stellvertreter. 

3. Wahlbezirk Arnsberg. 

Vet.-Rat Volmer, Hattingen, Tierarzt Dr. Gräfing¬ 
schulte, Soest, Tierarzt Biederbeck, Grevenbrück, 
Schlachthofdirektor Clausen, Hagen, Obertierarzt Dr. 
E c k a r d t, Dortmund als Mitglieder. 

Kreistierarzt V o ß h a g e , Meschede, Tierarzt Berendes, 
Hüsten, Tierarzt Niemer, Gesecke, Schlachthofdirektor E i 1 e r t, 
Iserlohn, Schlachthof direkter B ü s c h e r. Wanne als Stell¬ 
vertreter. 

In eine Erörterung über den Punkt 3 der Tagesordnung „Fest¬ 
setzung einer Minimaltaxe“ konnte wegen der vorgerückten Zeit 
nicht eingetreten werden. Es wurde eine Kommission gewählt, 
welche eine Taxe ausarbeiten soll. Gewählt wurden Dr. N o t - 
helle, Bertram und Dr. Knolle. Sie erhalten die Ermäch¬ 
tigung, noch 2—3 Kollegen zu kooptieren. 

Ein gemeinsames Mittagessen beschloß die arbeitsreiche 
Sitzung. 

gez. Nutt, Vorsitzender. gez. Voß, Schriftführer. 

Niederschrift über die 26. Yersammlnng: des Tierärzt¬ 
lichen Yereins für den Regiernngsbezirk Mersebnrg. 

(Auszug.) 

Die am Sonnabend, den 11. Oktober 1919 in Halle a. S. im 
Hotel „Hohenzollernhof“, Magdeburgerstraße abgehaltene Ver¬ 
sammlung wurde von 43 Mitgliedern und 3 Gästen besucht. 
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1. Geschäftsbericht durch den Vorsitzenden: 
Der Vorsitzende führt aus, daß die Beschltissie der letzten Ver¬ 
sammlung zur Durchführung gekommen sind, da eine tierärztliche 
Taxe aufgestellt und veröffentlicht wurde. Ein Sonderabdruck 
wurde den versammelten Kollegen ausgehändigt. Am 17. September 
d. Js. fand eine Vorstandssitzung in Halle a. S. statt. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder: Die Mitgliedschaft 
des Vereins haben 9 Kollegen erworben, so daß der Verein nun¬ 
mehr 89 Mitglieder zählt. 

3. Standesangelegenheiten: Die Besprechung 
dieses Punktes wird durch eine eingehende Erläuterung der bisher 
in der Fachpresse gemachten Vorschläge zur Abänderung und 
zum Ausbau der Standesorganisation durch den Vorsitzenden ein¬ 
geleitet. Die Versammlung spricht sich nach Beratung für die 
Umgestaltung des Deutschen Veterinärrates nach den von Geheim¬ 
rat Schmaltz gemachten Vorschlägen aus. 

Der Vertreter zum Deutschen Veterinärrat, als welcher von 
der Versammlung, nachdem der Vorsitzende gebeten hatte von 
seiner Wahl abzusehen, in geheimer Abstimmung Dr. R o e c k e, 
Halle, gewählt wird, erhält die Weisung, auf der Bamberger 
Tagung für den Standpunkt des Vereins einzutreten. Der Kosten¬ 
ersparnis wegen soll nur ein Vertreter zu der Tagung entsandt 
werden. 

Die Versammlung hält es. um Zersplitterung der Stimmen zu 
vermeiden, für zweckmäßig, einen Wahl Vorschlag für die im 
November stattfindende Tierärztekammerwahl aufzustellen. Auch 
hierbei soll nach Vereinsbeschluß unter Anwendung der 
S c h m al t z sehen Gesichtspunkte jede Berufsgnippe für sich 
Vorschläge machen. Da sich das Stärke Verhältnis der einzelnen 
Gruppen der beamteten Tierärzte zu den Kommunaltierärzten und 
und den FreibenifStierärzten sowohl im Regierungsbezirk als auch 
im Verein wie 1:1:4 stellt, soll der Wahlvorschlag in diesem 
Sinne erfolgen. In geheimer Wahl wurden als Kandidaten be¬ 
stimmt: für die Gruppe der beamteten Tierärzte Veterinärrat 
S i m m a t, Eisleben, und als Stellvertreter Veterinärrat 
Ni pp er t, Halle a. S., für die Kommunaltierärzte Schlachthof¬ 
direktor Vog^ Weißenfels, und als Stellvertreter Professor Dr. 
Raebiger, Halle a. S., sowie für die Gruppe der Freiberufs¬ 
tierärzte Dr. W o r c h und Dr. R o e c k e, Halle a. S., Meißner, 
Schafstädt, und K e r s t e n , Döblitz, als Vertreter Dr. Bau¬ 
meier, Halle a. S., Dr. Häring, Hellra, Herfurtli, Merse¬ 
burg, Dr. M i r i s c h, Schkeuditz. Den Beschluß der Versamm¬ 
lung entsprechend soll kurz vor der Wahl dieser Vorschlag allen 
Tierärzten des Regierungsbezirkes, auch den Nichtmitgliedern des 
Vereins, mitgeteilt und gleichzeitig die Bitte ausgesprochen 
werden, die genannten Herren in die Kammer zu wählen. Selbst¬ 
verständlich kann und soll niemand an die aufgestellte Liste ge¬ 
bunden werden. 

4. Kassenbericht: Dem Kassierer wird nach Prüfung 
der Kassenbücher Entlastung erteilt. Der Verein verfügt z. Zt. 
über ein Vennö^n von etwa 400 Mark. Über die Forderung des 
Deutschen Veterinärrats von Jahresbeiträgen für die Jahre 1914 bis 
1919 beschließt der Verein, vorläufig eine Entscheidung nicht zu 
treffen, den Vertreter des Vereins aber zu beauftragen, gelegent¬ 
lich der Bamberger Tagung des D. V. R. die Sache zunächst zur 
Sprache^ zu bringen. 

5. Änderungen der Vereinssatzungen: Die vom 
Vorstand in seiner Versammlung vorberatenen Änderungen der 
Vereinsstatuten werden von der Versammlung gutgeheißen. Hier¬ 
nach hätten zu lauten: 

§ 5. Die Summe, über die der Vorsitzende in allen 
Fällen für Vereinszweck verfügen kann, wird auf 100 Mark 
festgesetzt. 

§ 6. Der Schriftführer hat über jede Vereinssitzung 
eine Niederschrift anzufertigen und dem Vorsitzenden zur 
Mitzeichnung vorzulegen. Diese Niederschrift geht zu den 
Akten des Vereins. Dem Schriftführer obliegt es ferner, 
aus der Niederschrift einen kurzen, sich auf die wesent¬ 
lichsten Tatsachen beschränkenden Auszug herzustellen und 
denselben nach Mitzeichnung durch den Vorsitzenden mög¬ 
lichst bald nach der Versammlung der Fachpresse zur Ver¬ 
öffentlichung zuzustellen. Die Versammlung kann be¬ 
schließen, daß die Veröffentlichung unterbleibt. 

§ 10, Absatz 1 ist zu streichen und durch folgende Be¬ 
stimmung zu ersetzen: 

Jedes Mitglied hat einen jährlichen Beitrag, dessen 
Höhe von der Vereins Versammlung festgesetzt wird, an den 
Kassierer abzuführen. 

Gemäß der neuen Fassung beschließt der Verein, den Jahres¬ 
beitrag für 1920 auf 10 Mark festzusetzen. Mit Rücksicht auf den 
wenig erfreulichen Kassenbestand soll auch der bereits für das 
laufende Jahr gezahlte Beitrag von 6 Mark auf 10 Mark gebracht 
werden. 

Ferner wird noch die Entschädigung des Vertreters zuih 
D. V. R. in Bamberg für seine Teilnahme an den Verhandlungen 
festgesetzt. 

7. Es folgt der mit großem Beifall aufgenommene Vortrag des 
Herrn Schlachthofdirektor Veterinärrat Reimers, Halle a. S., 
über das Thema: „In welchen Punkten ist das Schlachtvieh- und 
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Fleischbeschaug^etz abändcningabedürftig?“ Die Ausführun^n 
fanden allgemeine Zustimmung und gaben Anlaß zu einer 
längeren Besprechung. Der Herr Referent hat in Aussicht gestellt, 
seinen Vortrag an anderer Stelle demnächst zu veröffentlichen. 

8. Unter „W ünsche und Anträge aus der Ver¬ 
sammlung“ wird lediglich die Veröffentlichung der tieräret- 
lichen Taxe für den Regierungsbezirk Merseburg in der Landwirt¬ 
schaftlichen Wochenschrift für die Provinz Sachen angeregt. 
Schluß der Sitzung 4K Uhr. 

Vorsitzender: Dr. F ran c k e. Schriftführer: Dr. Rautmann. 

Yerband der praktischen Tierärzte in Preußen. 

Generalversammlung am 18. Oktober 1919 in Bamberg. 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Kassenbericht. 

3. Antrag der Gruppe Brandenburg auf Auflösung des Ver¬ 
bandes. 

Der Vorsitzende Arnous begrüßt die zur Versammlung Er¬ 
schienenen und besonders das Ehrenmitglied des Verbandes Herrn 
Gebeimrat Prof. Dr. Schmaltz. Vertreten sind die Gruppen 
Brandenburg, Schlesien und Rheinprovinz (Bez. Cöln). 

Der Vorsitzende teilt mit, daß alle Gruppen des Verbandes 
wiederholt durch Rundschreiben aufgefordert worden sind sich zu 
einer demnächst einzuberufenden Generalversammlung durch Dele- 

f erte vertreten zu lassen. Anmeldungen sind nur von Schlesien, 
randenburg, der Rheinprovinz (Bez. Cöln) eingetroffen. Ihr Aus¬ 
scheiden und den Übertritt zum Reichsverbande der praktischen 
Tierärzte meldeten die Gruppen Schleswig Holstein, Westfalen, 
Rheinprovinz (Bezirk Düsseldorf). Die Gruppen Hannover. Hessen- 
Nassau, Pommern und Posen haben die Zuschriften unbeantwortet 
gelassen. Unter dem Drucke dieser Tatsachen unterstützt der 
Vorsitzende den Antrag der Gruppe Brandenburg auf Auflösung 
des Verbandes. Nach kurzer Debatte wird einstimmig beschlossen: 
Der Verband trägt der Sachlage Rechnung und stellt seine 
Empfindungen hinter das Gebot des Zusammenschlusses zurück. 
Er gibt seinen Mitgliedern anheim einem Reichsverbande der 
praktischen Tierärzte beizutreten. Der Verband löst sich dem¬ 
gemäß mit dem 2l. Oktober 1919 vorläufig auf. 

Der Kassierer, Herr Oberstabsveterinär a D. N a u m a n n er¬ 
klärt sich bereit, das noch vorhandene Vermögen des Verbandes 
nach Zahlung noch ausstehender Forderungen an den Verband bis 
auf weiteres in Verwahrung zu nehmen. Arnous. 

Deutscher Yeterinäroffizler-Bund. 
Richtlinien für die Ausführung der zwischen dem 
D. 0. B., B. D. S. und D.V. 0. B. geschlossenen Verträge. 

1. Durch den Anschluß sind alle bisherigen Mitglieder des 
B. D. S. und S.V. 0. B. vollberechtigte Mitglieder des D. 0. B.; sie 
gehören zu den Orts^uppen des D. 0. B. Die dadurch dem Bunde 
neu binzutretenden Mitglieder der beiden Verbände werden gebeten, 
den Ortsgruppen, in deren Bereich sie wohnen, ihre Adressen 
mitzuteilen. 

2. Bis zum 31. Dezember 1919 bezahlen die Sanitätsoffiziere 
und Veterinäroffiziere ihre Beiträge bei den Ortsgruppen, die 
Veterinäroffiziere an ihren Bund weiter. Über die entsprechenden 
Anteile der Landesverbände und die Ortsgruppen rechnet die 
Bundesleitung mit diesen Stellen vierteljährlich ab. 

3. Das Bundesorgan wird durch die Ortsgruppen mit bestellt. 

4. Anteilscheine werden bei den Ortsgruppen gezeichnet 

5. Mitgliederlisten des B. D. S. und D. V. 0. B. gehen den 
Ortsgruppen von der Bundesleitung zu. 

Vom 1. Januar 1920 ab wird an alle Mitglieder des D.V. 0. B. 
das „Deutsche Offizier-Blatt“ kostenlos per Post geliefert Unter 
Angabe der Anschrift ist genannte Zeitung von den Mitgliedern 
bei den zuständigen Ortsgruppen des D. 0. B. zu bestellen. 

Alle Mitglieder des D.V. 0. B. werden gebeten, ihre Anschriften 
der Geschäftsstelle des D. V. 0. B. baldigst mitzuteilen. 

Den Beitrag für 1920 bitten wir wegen der Abrechnung mit 
dem D. 0. B. ausnahmsweise schon vor dem 1. Januar 1920 auf 
das Postscheckkonto des Bundes: Ernst Scharr, Kassenführer 
des Deutschen Veterinäroffizier-Bundes, Nr. 51930, Berlin NW. 40, 
einzuzahlen. 

Berlin, den 8. Dezember 1919. 

Der Vorstand des D.V. 0. B. 

Bauer, Vorsitzender. Dr. Eckert, Schriftführer. 

Kleine tagesgeschichtliclie Notizen. 

— Veterinärabteilung im Relchtwehrministerium. Im Militär- 
Wochenblatt wird die Stellenbesetzung im Reichswehrministerium 
veröffentlicht. Neben dem Sanitätsinspekteur und Chef der 
Sanitätsabteilung (Generalarzt Dr. Schnitzen) steht der 
Veterinärinspekieur und Chef der Veterinärabteilung Generalober¬ 
veterinär G r a m m 1 i c h. Referenten sind Oberstabsveterinär 
Müller, Stabsveterinäre Harder und Schulze. 


— Der preußische Landwirtschaftsminister hat mit Rücksicht 
auf die allgemeine Teuerung die den Schiedsmännem nach § 22 
Abs. 2 Ziffer 1 der Ausführungsbestimmungen zum Ausführungs¬ 
gesetz zum Viehseuchengesetz für die Teilnahme an einer Schätzung 
zustebende Vergütung für jede angefangene Stunde von 2 M. auf 
3 M. mit der Maßgabe erhöht, daß sie den Betrag von 15 M. für 
einen Tag nicht überschreiten darf. 

— Am 14. November ist an die preußische Landesversammlung 
folgende Anfrage gerichtet worden: „In welchem Umfange 
beabsichtigt die Staatsregierung die Kaiser-Wilhelm-Anstalt Är 
Landwirtschaft in Bromberg bei deren Verlegung an einen anderen 
Ort aufrecht zu erhalten? 

Will sie dabei auch die bewährte, für die östliche Landwirt¬ 
schaft wertvolle tieihygienische Abteilung fortbestehen lassen? 

Diese Anfrage wurde am 5. Dezember d. J. dahin beantwortet, 
daß die Angelegenheit sich noch nicht übersehen läßt. 

— In der Sitzung der Berliner Gesellschaft für 
athologische Anatomie und vergleichende 
athologie vom 16. November (Vorsitzender Herr Geh.-Rat 
Lubarsch) sprach Herr Eber 1 ein unter Vorführung zahl¬ 
reicher instruktiver Präparate und Photographien über Ursache 
und pathologische Eigenart der wichtigsten Zahnkrankheiten der 
Haustiere. Die Karies ist eine nach Erweichung der Schutz¬ 
schichten unaufhaltsam fortschreitende bakterielle Infektion; 
26 verschiedene Mikroorganismen sind bisher gezüchtet worden. 
Der eigenartige Bau der Zähne der Pferde und Hunde vereitelt 
alle Versuche, die Krankheit durch Ausbohrung des Kranken und 
Plombierung der Höhle zu bekämpfen. Sehr bemerkenswert waren 
die Mitteilungen E b e r 1 e i n s über die Mechanik der Zahn¬ 
pathologie. Herr D i e c k zeigte eine Fülle interessanter Be¬ 
obachtungen zur vergleichenden Pathologie der Zähne in Präpa¬ 
raten und Bildern: Zahnverlagerungen, Zahnzysten bei Gorilla'und 
Mensch, verändertes Zahn Wachstum durch Fehlen des Gegenbisses 
bei Affen, Hunden und Menschen, geradezu phantastische Zahn¬ 
steinbildungen bei Europäern, Melanesiern einerseits und 
bei Tieren (Hunden, Ziegen, Antilopen) andererseits. Bemerkens¬ 
wert waren goldig glänzende Zahnsteinablagerungen bei asiatischen 
Ziegen. Vortreffliche Mikrophotographien erläuterten das Wesen 
der Karies bei Mensch und Tier. Interessant waren die Aus¬ 
führungen über das Verhalten der Zähne bei Hyper- und 
Hypotrichosis der Menschen und Tiere. Herr Ganzer 
zeigte seltene Gebißanomalien von freilebenden und in zoologischen 
Gärten gehaltenen Tieren (Affen); er erörterte an lehrreichen 
Bildern und Schliffen die anatomischen Verhältnisse der Elepbanten- 
zäbne, die infolge der frei endigenden, sehr großen Pulpa die 
Heilung selbst schwerer Verletzungen ermöglichen. Die Aus¬ 
sprache wurde vertagt 

— Aus englischer Gefangenschaft zurückgekehrt ist Herr 
Kollege Stegeimann. 


Personalien. 

Auszeichnung: Dem Stadttierarzt Bernd Maier in Karlsruhe 
wurde nachträglich das Eiserne Kreuz I. Klasse verlieben. 

Habilitation: Dr. med. und Dr. med. vet Arthur Weil an der 
Universität Halle für Physiologie. 

Niederlassungen: Albert Beringerm Werder (Havel), Dr. FViedrich 
Christian in Langensteinbach (Amt Durlach}, Willibald Däßler aus 
Niedersedlitz in Possendorf (Amtsh. Dippoldswalde), Dr. Albert 
Oübert aus Heuchelsheim in Kutzbach (Hessen), Dr. Walter Helimieh 
aus Ehrenfeld in Liebenau (Elbe), Dr. Friedrich Holtmann aus 
Soltau in Dannenberg (Elbe), Dr. Gurt Rothenstein aus Berlin- 
Lichterfelde in Hankensbüttel (Hannover), Qeorg Wilhelm in Als- 
fel d (Hessen), Adolf Zapf in Kandel (Bez.-Amt (Bermersheim). 

Examina: Die Prüfung für Kreistierärzte haben 
in Berlin bestanden: Dr. Erich Bomemann aus Wernigerode, 
Dr. Julius Karl aus Berlin, Dr. Joh. Dahmen aus Bonn, Dr. Max 
Gebhardt aus Halle a. S., Dr. Oskar Heuer aus Braunschweig, 
Qeorg Wirbüxki aus Altbevern, Dr. FtUk Kleinert aus Berlin, 
Dr. Diedrich Küst aus Duisburg, Dr. Richard Lehner aus Janowitz 
(Posen), Dr. Bruno Meyer aus Brandenburg, Dr. Otto Müller aus 
Breslau, Dr. Johannes Oeker aus Herford, Hermann Otto aus Neu¬ 
kölln, Dr. Paul Schuh aus Kriewen, Kreis Kosten. — Das 
Examen als Tierzuchtinspektor bat b-estanden 
in Gießen: Dr. Paul Stenxel aus DUrrwangen. Promoviert 
in Leipzig: Oberveterinär Michael Daum aus Nürnberg. 
— Approbiert in Berlin: Rudolf von Allwörden aus Alten¬ 
dorf, Albert Beringor aus Nürnberg, Erich Kolwe aus Popiollen, 
Richard Lehmann aus Berlin, Paul Mentel aus Magdeburg, Friedrich 
Richter aus Landsberg a. W., Günther Schräder aus Neustettin, 
Richard Solm aus Cwiklitz, Waldemar Taubner aus Kobylin, Qeorg 
Wilhelm aus Heusenstamm; in Dresden: Arthur Bokke aus 
Rheydt, Rudolf Üffrecht aus Gotha; in Hannover: Johannes 
Dreß aus Brockhausen; in München: Rudolf Amberger aus 
Attenhausen, Eugen Begel aus Ehingen, Hans Flesch aus Bamberg, 
Karl Maeder aus Geißlingen, Hans Schmidt aus Pfahlenheim. 

Todesfall: Bezirksobertierarzt Qottlieb Drechsler in München. 
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Der Doktorwasren „Cyklonette“. 

Die Art der tierärztlichen Berufstätigkeit erfordert ein zuver¬ 
lässiges Fahrzeug. Nur der Kraftwagen kommt dafür ernstlich in 
Frage. Es muß jedoch unbedingt ein Wagen für Selbstfahrer, von 
einfacher, übersichtlicher Konstruktion sein und auch sehr niedrige 
Betriebskosten aufweisen, denn der Tierarzt zahlt diese ja aus seinem 
Betufseinkommen. Diesen Anforderungen entspricht in vollendeter 



Weise nur die Cyklonette. Sie hat sich deshalb in nunmehr Ibjäh- 
riger Verwendung den Ehrentitel des „Doktorwagens“ erworben. 
Der Tierarzt braucht die Cyklonette, um bei Tag und bei Nacht 
mit wenig Zeitverlust auch entlegene Orte zu erreichen, seine 
regelmäßigen Besuche in kürzerer Zeit zu erledigen und Verband- 
nnd Instrumentenkästen mitzufübren. Es gehört deshalb heute zur 
Berufsbildung, sich genau über dieses Fahrzeug lu informieren. 
Aufklärende Druckschriften „WB“ versendet die Cyklon-Maschinen- 
fabrik Berlin W 8, Friedrichstraße 82. Eine Postkarte genügt. 


Hunderte von Tier- 
Irzteti verordnen bei 


^ Kaban- 
Liniment 


ges. gesch. ngch 
Tierarzt Oürwaid. 
Fabrikant: 

Apotheker K-. Bartsch, 
L Gleschendorf 
bei LQbeck. 
^^^^Prosp. kostenlos 


TIerfirzte erhalten Rabatt — 
Probekanne koeten'os 


llypamin „Anbing“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker aternskontrahierender Wirkung 

frei Ton jeder tetanischen Nebenwirkung. 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen i 5 und 10 cm Inhalt 
Literatur: München. Tierärztl. Wochenschr. 57. Jahrg. Nr. 35. 
Berliner Tierärztl. Wochenschr. 29. Jahrg. Nr. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrhoicum und 
Darmantisepticum für alle Haustiere 

Kampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
und intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. und 10(X) gr. 

Chemische Fabrik Aubing 

Pharmac. Ableilnng 

Anblng: bei München 

Telef. Pasing 157 nnd 158. Telegr. Ofaemisehe Aabing. 


Inilntnrm Itcnutzen teil ISJahren zahlreiche alte Prakt ker und viele Dhpen- 
dldU ÜUUUIUIIII sleranatalten daa bewährte, billige, wohlriechende Wundhsilpulvar 

Theragfon-Doenhardt 

llllllllllliiiiiiiiiiiitiii Dose ä 100 g:r. Mk. 2 .— iiiiiiiiiiiiiiiilliiliilll 

Fabrikant: Apotheker Max Doenbardt, Chemiseb. Laboratorium 
Köln a. Rhein, Boonstrasse 60 . 
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SICH 





in Hunderttausenden von Fällen als ein überaus zu¬ 
verlässiges und sicheres Heilmittel erwiesen. Bei früh- 
zeitigei Anwendung vermag nach allgemeinem tier¬ 
ärztlichen Urteil Suptol Burow in allen Formen der 
Schweineseuche Heilung herbeizuführen. Wenige Tage 
nach der Impfung setzen bereits Besserungs-Erscheinungen 
ein, der Husten wird lockerer, seltener und verliert sich, 
der Appetit hebt sich, und das Körpergewicht nimmt zu. 
Selbst im ausgeprägtesten Kümmerungsstadium hat sich 
das Präparat wirksam erwiesen. 


am N. 

V// % ^ '►OA 










TeUgrMr. fa€h§Mhef lerumiwerli G.m.b.MKw # 
Serum Dreiden Dresden-A.. lobfouers fr. 45. Teieph. jsooiyw 
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Abortus infect. und Yaginitis mreci: 


der Rinder werden laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell,' sicher, bequem und billig geheilt durch; 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z, mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (i. cf. 8. T. w. N 0 . 1312 . 0 . F. W. No. I912, T. R No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Proph^xe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficlentien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


Istlzln-Oeterlnn. 

Neues Abführmittel für Haustiere mitausgespro- 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 


Istlzln - vet. bewirkt ils chemisch einheitlicher 
KOrper stets zuverlässige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostlpatlon, ohne 
nnerwflnschte Nebenerscheinungen auszulösen. 



Istlzln - vet. h fflr Rinder und Pferde« Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

Istlzln - vet. II, fflr kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 3,78. 

FnrbenfobrlKen oorm. Frledr. Boyer & Co., 

Leverkusen bei Cöln a« Rh. 

Den Herren TlerSrzten stehen Literatur und Proben zur Verfflgung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Oesellschaft m. b. H.. Cöln a. Bb. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und durch 
die Herren Tierärzte. 




Transportable 

Gaszellen 

mit oder ohne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmungen des Kriegs- 
ministeriums aus gasdichtem Kunststein, 
mit Heiznngsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfongs- 
nnd Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und TürverschlUssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RiiititeMe. 

Berlin W. 57, Biilowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte einznfordem. 




Leichte Felduogen idD -Korreii 

la Rtbbaa aai aaeft fartli lacUart lai japalatart 

-Katalog X 16 freL- 

Curl ttHemonn, Hasselbro^S^^kl^^. ^ 


PferdfrRäude 

Diehlol bringt auch In schweren Pillen 

__ dfichere Heilung_ 

Keine Arbeltsnuterbrechnng. Scheren un- ' ' 
nötig. Ungiftig, kein Quecullber-F^flparat 
Seit 30 Jahren bewahrt bei Rlude und 
. Mauke der Haustiere. Von Tierärzten, 
Kliniken und Zflehtem empfohlen. Auch 
Jun^iere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebflhren 
eztra. Literatur kostenlos. 

Wefnhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehlol! 


Gegen 


Pferde¬ 

räude 

holiai-LlBinient 

Marke uBacillolwerke'* 


Sokreno 

(fpUhep Kriegs - Baclllol) 


empfohlen zur 
Desinfektion 


Altbewährt gegen 

Seheidenkatarrh 

Baclllol-Kopsein 
(Potronen) 

nach Tierarzt 
Dr. Jüterbock 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lutsenstr. 

53-55. 


Xnitnuiteiitoiifabrtk flir Ttermadlslii 

Teltgrminm-Adrensf: „Vtttrinarin**. Talepbon: Amt Norden, 1015, 1079S, 10707, 10798. 

Fabriken in Berlin u. SoliniT^n. Fiiiale Mftnohan, KOniglnstr. 4i, Veterinftratr. 4. Fiiiaie Hannover, Marienatr. 61. 


Ponfy/\1lAVk znr Behandlong rinde- 
UelSZeilGll kranker Pferde mit SO, 


nach dem Verfahren von Dr« NOIIer 
Btt aiN li iir Pnods NniMii Ivliisiriiiii leuMtattil 


iiiii 






Räudegaszelle aus Holz, zweitOrig 

Angebot auf Anfrage. 


Zellen, ein-u. zwei¬ 
türig, Verschlüsse 
verschiedenster 
Konstruktion, dar- 
unterSchnellüfiner- 
Verschlüsse, die 
augenblickliches 
Oeffnen der Türe 
ermöglichen. 
Zuverlässige Oas- 
dichtigkeit Leicht 
auf gewöhnlichem 

I Ackerwagen trans¬ 
portabel. 

Auf Wunsch Anfer¬ 
tigung besonderer 
Fahrgestelle. 
Zubehör: 
Gasdichte Hals¬ 
manschetten, Dezi¬ 
malwage mit Ge¬ 
wichten, Entga¬ 
sungs-Einrichtung 
für Hand-od Elek- 
tromotoren-Betrieb, 
Gasprüfapparat. 



Chirnrgisckes }(Ilunaterial: 

Nr. 2225. Oblrnrgisclie Seide, beste Qualität, in 6 ver¬ 
schiedenen Stärken in Str|lhnen su 8 g und Rollen 
zu 50 g. 

Flakon« mit^l^ebraaelisfertlcer Seide sowie 
Catwnt in 6 verschiedenen Stärken. 


SonderangebotB 

Seid«, gebleioht und gedruhl, 

10 m lang, auf Bobinen, In GISaarn mit Kappe, 

0,65 mm stark.St Mk. 1,25 

1 n n . Hl» 1,80 
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IM« aBOTllBar Tiarlntlieb« W««b«B«ehiift*‘ «miaiM 
wfteh«BÜlob Im T«rl«f« «ob Riehord Boho«l« 
IB Ber 11 b sw. 49 » Wllkolmitr. 10 . (FenuproehBri 
Amt Lfttiow T878.) Dureh Jede« dentioh« Pootamt 
wird di«««lbe «am Preis« tob M. 8,— «lertel- 
|ihflieh — «BssebUeSUeh Beetellfeld — feliefbrt. 
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Ausgegeben am 18. Dezember. 


Die Postbezieher werden gebeten, sich 
beim Ausbleiben oder bei verspäteter Lieferung 
einer Nummer «iets nur an den Bnief- 
ti*lgep eder die znetlndige Beeieii- 
Peetnnetait zu wenden. Erst wenn Nach¬ 
lieferung und Aufklärung nicht in angemessener 
Frist erfolgen, wende man sich unter Angabe der 
bereits unternommenen Schritte an uns. 

Der Bezugspreis der 8 T. W. mußte infslge 
der anhaltenden Steigerung aller Herstellungs¬ 
kosten leider erhobt werden. Er beträgt vom 
I. Januar ab M. 9.— vlerteljährlteh. 

Die Expedition der B.T. W. 


Statt besonderer Meldung. 

Heute 6^/4 Uhr verschied nach langem, mit grofier 
Geduld ertragenem Leiden mein innigst geliebter Hann 
nnd guter, treusorgender Vater, der 

OberBtabBveterixiär a. D. 

Emst Oscar Tonndorf 

im 59. Lebensjahre. 

In tiefstem Schmerz 

Melly Tonndorf 

und Tochter Edltil* 
Schwedt a. O., den 10. Dezember 1919. 



Unterfertigter C C. erfllUt hiermit die traurige Pflicht, 
seine lieben A H. A H. und i a C B. i a C B. von dem 
Tode seines lieben A H., 

des Oberetabsveterinär a. D. 

Emst Oscar Tonndorf, 

aktiv 1882—85, 

geziemend in Kenntnis zu setzen. 

Der C C. des Gerpi CInbris 11 Berlti. 

I. A.: 

Fritz Tänzer XXX* 

Die 

Ereistierarztstelle 

des Kreises Üokermünde ist anderweit zu besehen. 

Bewerbnngsgesuche unter Beifügung des Fähigkeitszengnisses 
zur Anstellung als beamteter Tierarzt, des Approbationsscheines, 
sonstiger Zeugnisse und eines Lebenslaufes sind spätestens bis 
zum 5. Januar 1920 an mich einzureichen. 

Für Versetzungsgesüche von Kreistierärzten ist nur die Bei¬ 
bringung eines kürzen Lebenslaufes erforderlich. 

Stettin, den 11 . Dezember 1919. 

Der Regierungspräsident. 

In Vertretnng: 


Bekanntmaohung. 

Die 

Kreistierarztstelle 

des Stadt- nnd Landkreises Düsseldorf ist sofort neu zu besetzen. 

Ich fordere diejenigen Tierärzte, welche die Befähigung zur 
Verwaltung einer Kreistierarztstelle erlangt haben nnd sieb um 
diese Stelle bewerben wollen, hierdurch auf, mir ihre Bewerbung 
unter Beifügnng eines Lebenslaufes, der Approbation nnd eines 
obrigkeitlichen Führongsattestes bis znm 20. Dezember 1919 ein- 
znreiohen. 

Düsseldorf, den 9. Dezember 1919. 

In Vertretnng: 

Hoffman n. 

Die Kreistierarztstelle des Kreises Rothenburg O.-L 
mit dem Amtssitz in Horka ist zu besetzen. 

Meldungen sind innerhalb 8 Wochen unter Beifügung der er¬ 
forderlichen Zengnisse und eines Lebenslanfes einznreiehen. Bei 
Veraetsangsgesnehen von Kreistierärzten genügt der Lebenslauf. 

Liegnitz, den 10. Dezember 1919. 

Der Begierangspräsideiit. 

I. V.; Dr. Otten. 


N e u m a n n. 
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VeterinSrrat Wenderhold-Siegen t. 

Am 2. Dezember ist der Senior der Kreistierärzte und 
auch aller Tierärzte Westfalens nach kurzem Leiden im 
Alter von 71 Vj Jahren sanft entschlafen. 

Nach der Approbation im Jahre 1867 sieht ihn der 
Krieg 70/71 in den Reihen der Kämpfer. Danach praktizierte 
er in Rotenburg, woselbst er die Stelle eines Kreistierarztes 
von 1876 bis Ende März 1884 inne hatte. Hiernach wurde 
ihm die Kreistierarztstelle in Siegen übertragen, die er bis 
zu seinem Tode verwaltete. Ein Wahrzeichen seltener 
Pflichttreue! 

In jüngeren Jahren übte er eine umfangreiche Privat¬ 
praxis ans, die er bei zunehmendem Alter einsohränkte. 
Immer aber blieb sein Interesse für die Praxis rege. 

Noch im Jahre 1918 beschäftigte er sich mit der Er¬ 
forschung eines neuen Räudemittels und hatte die Freude, 
daß nicht nur seine Kollegen seine Ansicht über den Wert 
desselben teilten, sondern daß auch der Regierungspräsident 
in einem besonderen Schreiben ihm für seinen Eifer dankte. 

Nach 44 Dienst- und 52 Jahren tierärztlicher Tätigkeit 
gedachte er am 1. IV. 1920 in den wohlverdienten Ruhestand 
zu treten. Das Geschick hat es anders bestimmt Wer den 
alten, nimmermüden Wenderhold gekannt hat, weiß, daß das 
Geschick weise gehandelt hat Er, der Ruhe nicht kannte 
und von Ruhe noch nichts wissen wollte, wurzelte tief in 
alten Zeiten. Darum hätte ihm der Ruhestand nicht das 
gebracht, was man für gewöhnlich von ihm erhofft. 

Unvermutet kam allen die Todesnachricht, besonders 
auch dem Unterzeichneten, der noch vor kurzem mit ihm in 
die Berge stieg und ihn dort wie einen Jüngling arbeiten sah. 

Das liebenswürdige Wesen, die echt kollegiale Ge¬ 
sinnung und der lautere gerade Charakter des Alten mit dem 
wallenden weißen Haar, den auch jeder in seinem Kreise 
kannte, sichern ihm über den Rahmen der Kollegen hinaus 
ein ehrliches, treues Gedenken. 

rir Ue KreiiUerlnte lei Betieraigsbeilrki Anilerg 

Dr. Matsohke, 

Regierungs- und Veterinärrat. 


Fleißiger Tierarzt, mit Praxisverhältnissen vertraut, 1912 appro¬ 
biert und promoviert, sucht 

aussichtsreiche Praxis 

ZU übernehmen. Angebote unt Nr. 886 an die Exp. d. B. T. W. 
Junger Tierarzt, 1919 approbiert, sucht ab 1. Januar 1920 

Vertretung oder Assistentenstelle 

auf beliebige Zeit zu übernehmen. Nur Süd- oder Mitteldeutschland. 
Gehaltsentschädigung nach Verembarnng. Angebote unter Nr. 878 

an die Expedition der B. T. W. _ 

Junger arbeitsfreudiger Tierarzt, Dr. med. vet, sucht gegen 
mäßige Entschädigung 

Assistentenstelle 

bei vielbeschäftigtem Praktiker ab Anfang Januar 20. Offerten 

erbeten unter No. 895 an die Expedition der B. T. W. _ 

Wegen erlittenen Unfalls suche ich vom 1. Januar ab einen 
tüchtigen 

Vertreter resp. Assistenten 

für Praxis und Fleischbeschau. Freie Station, Fuhrwerk und Auto 
vorhanden. Offerten mit Gehaltansprüchen erbittet 

Dr. Güldenliaupt, prakt. Tierarzt, 
Neukirohen, Kr. Ziegenhain, Bes. Cassel. 


Suche von Anfang Januar ab Stelle als 

Assistent oder Volontärassistent 

bei vielbeschäftigtem Praktiker. Hauptwert wird auf Gelegenheit 
zur gründlichen Einarbeitung in die Landpraxis gelegt. Angdlmte 
unter Nr. 887 an die Expedition der B. T. W. 


Cand. med. vet., der demnächt approbiert wird, mit be¬ 
sonderer Neigung für Pathologie, Bakteriologie und Chemie, sucht 
für Mitte Januar 1920 

stelle im Institut oder Laboratorium. 

Offerten unter No. 889 an die Expedition der B. T. W. 


Za kaufen g^esaeJit: Instmmentarlnm naeh Albreehtaen 

zur Bekämpfung der Sterilität der Kühe,Tnberkulo8eii]iter8uehung8« 
besteck nach Müller, Sohlnndsonde für Pferde (Marek oder Sust- 
mann). Ferner Hauptner Nr. 298 Nasenzange, 18M Kompressions- 
Bchlauch, 353t Brnchklnppen Größe 12 8701 Hamkatheder, 3798 
Kastrierzange (Wessel), 3822 Emaskulator, 3601 KettensKge (Behm), 
4622 Gestänge z. Extraktor, 4616 Embrjotomiekruke (Lindborst), 
4318 Uteruspnmpe, 4762 Schurzhose ans Oelstolt Preisangebote 
unter Nr. 891 an die Expedition der B. T. W. 


Kapierflcheere, Modell Hauptner, Kat. No. 8989 von 
1918 zu kaafen gesaekt« Offerten unter Ho. 888 an die 
Expedition der B. T. W. 


<4at erhaltenes Hotorrad (N. S. U. oder Wanderer) sofort 
von Kollegen an kaafen gfeaaeht. 

Ausf. Angebote unter Nr. 867 an die Expedition der B. T.W. 


Bakterlen-Hikroskop lieita, gut erhaltem gesucht 
Angebote mit Angabe der Stativ-Nr., der Linsen und des Preisee an 
Kreistierarzt Schüller in Apenrade. 


^ iMi 4 anelit aa 


Zwei sehr gut erhaltene Trlchlnen^Hlkroalxape am 
verkaufen. 

Veterinärrat Evera, Kreistierarzt, Waren. 


Za verkaufen: a) Berliner Tierärztliche Wochenschrift 

Jahrgänge 1889—1890, 1892—1897, gebunden, b) Archiv, Bd. II 
und III, gebunden, Band VI—XIX zu 6 Heften, c) Vorträge für 
Tierärzte, II.—IV. Serie, d) Tierärztliche Rundschau, Jahrgänge 
1887—1891, gebunden. Gefällige Anfragen unter Nr. 8w an 
die Expedition der B. T. W. 


Fabrikat Qebr. Friesecke, mit vollständigem 
Zubehör, 6 Gasflaschen, gefüllt, 4 Kanoeo 
mit ca. 50 kr Rohölliniment, Wage mit Gewichten, Hmlskrauseo 
und Gasmasken, im ganzen oder geteilt, zu w'eirlca.ufeii. 
K.f-eiaa.u8scliuf9s Oruifsvwalcl. 1. V.: Man. 


Ter kaufe 15 Ampullen Meosalvaraan (4,5) 
4 30.— Mk. gegen Nachnahme. Angebote nnter No. 892 an dis 
Expedition der B. T. W. 


Krankheitshalber meine Praxis anfgebend varkauffa ich mein 
reichhalti^s Inatpumantaplum (Embppotom)i sehr gut er¬ 
halten, teilweise neu, ferner eine Anzahl Madlkamautaa 

Tierarzt KuhUsoh, Ragnit, Ostpr. 


Veterinär - Dorseh - liebertran 

offeriert IVledizinisclies, E^xporl: • Hauai 
Felix Schmiedchen-Bremen. 


1 Milltärveterinärverbandatasche, 2 Hufmesser- 
bestecke, unbenutzt, die Hälfte nnter heutigem Preis ab« 
«ugaban. Anfragen nnter Nr. 893 an die Expedition der B. T. W. 


Gebe noch 10 Dosen Neosalvarsan (4,5) ä 96 M. 
gegen Nachnahme ab. Angebote unter Nr. 894 an ^e Ened. 
der B. T. W. 


Lange schwarze Lederhose, wie neu, für groß# 
Figur, für 200 M. zu verkaufen. Off. nnter No. 898 an -db 
Expedition der B. T. W. 
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•KOLIBRin* 

rasch und zuverlässig wirkendes 

Kolilmiittel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt ans ftther. ölen bzw. deren Komponenten, 
empfi^lt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

Ipolheke Borsigwerk-SeUesieo. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Mk. 


Antektrol 

I Impfstoff gegen 

Abortus infctl 

Itiumann u.Teisler| 
Dohna Sa. 


Ventrase 
gegen Kälberruhr | 
und «njtrt 
Carmkranihtiftn. 

IHumannuTeislefl 

Dohna Sa. 


^AAAAAAAAAAAAAAAAAA 

^ VopzQglich bewährtes 

3 PfeiderMmiltel 


= Klack. = 

ZoDi GebiaDth fertig.»ilig.»Dagergil haltbar. 


m 


Auf Veranlassung des Ministeriums für 
Landwirtschaft auf den Seuchen- 
stationen dauernd im Gebrauch. 


Viele Anerkennungsschreiben. 


Preis: Postversand: in Literkanne Mk. 4,20, 4i^*Liter- 
kanne Mk. 17,50 einschl. Kanne. Babnversand 
25-Literkanne Mk. 85,— einscbl. Kanne. Bei Ein¬ 
sendung der Gefäße kostet der Liter Mk 2,50. 

Vertrieb tierärztlicher Präparate 

Berlin SW. 47, Möckernstrasse 70. 


aCarmOllittniS : 

spielbar. Kat. ums> 

^Vlois IVfaier*, I-loriiefei'a.nt:, ^6. 


MILBEX 


4 bm RSudemfttd 


Lieferung nur an und durch Tierärzte. 


Literatur kostenlos durch 


Chemische Werke Grenzach A.»G. 
Grenzach <Baden). 



Pterdehandlung, 

BEBIilW ]VW., Lehrter Str. 12-18. 


iirbeitspferde, Uagenpferde 

Steitpferde 

- jeder Zeit in sehr grosser Auswahl. =^= 
















1919. 


BERLINER TIERÄRZTLICHE WOCHENSCHRIFT. 


No. 51. 



Nilibrandlerum 


Tuberkulosan Burow« 

1. Hebung des Schlacbtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3. Erhöhung der Milchergiebigkeit. 
Icutane Impfung. Durchaus unschidli^ 


Pyocyanase. 

i zur Behandlung eitriger Sehnen¬ 
scheiden und Oelenkwunden. 


Heillymphe Buroar 
gegen septische Pneumonie. 


Suptol Bupow. 

eilimpfung gegen Schweineseuche bei 
ruter und chronischer Erkrankung. Be¬ 
währt bei über 600000 Impfungen. 


Glänzende Ergebnisse. 

„Die Versuche mit ihrem Sozojodol-Quecksilber bei Pferde¬ 
räude haben glänzendes Ergebnis gehabt. ... Ich habe mich mit 
zahlreichen Herren einig darüber befunden, daß für die Privat¬ 
praxis Sozojodol-Quecksilber das Räudemittel darstellt. Die An¬ 
wendung von 1 o/o Sozojodol-Quecksilber-Lösung ist einfach, sauber 
und durchaus unschädlich.“ T., DivUlonsTaterinär. 

Abgabe nur auf tierärztliche Verordnung. Broschüre über Pferde¬ 
räude kostenfrei durch H. TrommsdorfF, ehern. Fabrik, Aachen 30. 


... — Auto-Bereifung — - . 

Decken, Schläuche, fast alie Größen, Leder-Qleitschutz-Oberdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schlauche für Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragummi- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen ln bekannter, preisw. Ausführung. 
Gummigesellsohaft Niedersaohsen m. b.H., Breman. 


On'gmal Prof. Dr. Sobernhefm : 

1. Sdiutzimpfung. 

Die Schutzimpfung findet seit 10 Jahren in verseuchten oder bedrohten Viehbeständen ^ 
mit bestem Erfolge Anwendung. Sie wird ausgeführt in Form der kombinierten aktiven 
Immunisierung (Simultanimpfung) durch gleichzeitige subkutane Injektion von Milz- 
brandserum und abgescfawäditer Milzbrandbazillenkultur. Nach den wissenschaftlidien und ^ Spe 
praktischen Erfahrungen wird hierdurch zuverlässig auf 1 Jahr Immunität bewirkt. ^ 

Diese Form der Immunisierung besitzt vor dem Pasteursefaen Verfahren ^ 
den Vorzug, daß die Impfung mit einem einzigen Eingriff erledigt ist und ^ 
daß der Impfschutz sofort eintritt. ^ 

II. Heilimpfung, ^ 

Die Heilinmfung wird ausgeführt durch intravenöse Injektion einer großen ^ 
Serumdosis ohne Kultur. Die hervorragenden Erfolge bei dieser Anwendungsart empfehlen ^ 
die Vornahme einer Heilimpfung besonders bei wertvollen Tieren dringend. — Ausführ- M l 
Üche Gebrnuchsanweisung wird beigegeben. . _ 

$achfi§€hes ^erum%verli G.m.b.H. 

Jeruin orejden Drefden’A. L6btauerttr.45 


Teieph. 18995 


H. Wolfimm Ö& Oo. 

Fabrik chaadach pharBMieaUicher Präparate. 

Di*og;ezx. - Oroias • Handlung in 

und AJülnclien. 


Unsere 

Sapovaseline-Priparate 

in stets gleichmäßiger Zasammensetzung mit 

Thiamol □□□ Theer 

Kreosot □□ Salicyl 

Jod 6% □ Jod 10% 

werden von der Haut rasch absorbiert und 
haben sich in der Praxis bestens bewährt 


P f ei* d e- 

and Mauke, Räude bei Hunden, Schafen und Bindern sowie 
andere parasitäre Hanterkranknngen 

heilt Diehlol 

schnell and sicher auch in den schwersten Fällen ohne nn- 
gfinatige Begleiterscheinnngen. Tierärztlich als einfachstes, 
billi ntes, erfolgreichstes Heilmittel empfohlen. 

Originalkanne 19 Mark. Nachn.-Porto and Verpackung extra. 
Tierärzte Preisermäßigung. Literatur kostenlos. 

einlia.rcl't Jk. Hazinower O. 22. 

It äu d e. 


UNOITENTVIIE 

Therapogeni oomposltnm „Doenhardt“ 

Therapogen Wund- und Heiloalbe. 

Bewährt bei Druck- und SattelochSdeni Maukoy 

nässenden Ekzemen, Euter-Erkraokungen. 

Tierarzt D. En R. 29. 4. 17: Ungt Therapogeni cps. 
ist die beste Wundheilsalbe, die ich kenne. 

Pferdolazarett in D. 30.1.18: Benötige znr Behandlung 
kranker Militärpferde je 121/2 kg üng^. Therapogeni cps. und 
Theragen. Gez. Prof. Dr. R., Oberstabsvet. 

Dr. 8« in R. 1 Senden Sie umgehend 20 Töpfe Ungt 
Therapogeni cps. und .nO Dosen Theragen. 

Vot.-Rat H. in E. 1 Sie wollen wiederum senden bO Töpfe 
Wundheilsalbe und 500 Stck. Therapogen-Vaginalkapseln, 15.6 18. 
Preis 100 gr Topf Mk. 1.75. 

Fabrikant: Apotheker Max -Doenhardt, 

Chem. Laboratorium, C ö 1 n a. Rhein. 
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über spontane und mechanische Ablatio retinae 
beim Hund. 

Von H. Jakob, Utrecht 

Die Ablatio retinae (Netzhautablösung), für 
welchen Krankheitszustand unrichtigerweise in einzelnen 
ophthamologißchen Lehrbüchern die Termini techiüci „solutio 
oder dialy»is retinae“ *) gebraucht werden, was gleichbedeutend 
mit einer Auf lösung der Netzhaut ist, ist bis jetzt beim Hunde 
selten, vor allem klinisch beobachtet. Es handelt sich dabei in 
der Regel um Fälle der Ablatio retinae, die erst nach der Sek¬ 
tion der Bulbi konstatiert wurden und dann ausführlicher be¬ 
schrieben sind. So berichten z. B. Schulz und Strübing*) 
über eine doppelseitige Netzhautablösung bei einem Hund mit 
künstlicher Melliturie. Sie teilen jedoch nur das Sektions¬ 
resultat etwas ausführlicher mit, während die Resultate der 
klinischen Untersuchung beim lebenden Tiere sehr ungenau 
wiedergegeben sind. Eine etwas ausführlichere, aber auch 
noch sehr undeutliche klinische Beschreibung gibt Z i m m er¬ 
mann») von einem siebenjährigen Hund, bei dem er übrigens 
von einer Cataracta senitis matura des anderen Auges spricht, 
eine Diagnose, die sich mit meinen umfangreichen Unter¬ 
suchungen über die Zeit des Entstehens der Cataracta senilis 
beim Hund in keiner Weise deckt und auch unrichtig ist. Von 
Möller*) wurden, wie er in seinem Lehrbuch angibt, wieder¬ 
holt bei Hunden Netzhautablösungen ohne nachweisbare 
Ursache beobachtet. 

Ich hatte nun in letzter Zeit die Gelegenheit, zwei Fälle 
von Netzhautablösungen zu sehen, und zwar bei einem sechs 

^) cf. Scheute: Beknopt leerboek der oogziekten van Charl, 
H. May (holländ. Übersetzung) 1910. 2de druk. Straub: Leer¬ 
boek der oogziekten. 2de druk. 1912. 

*) H. Schulz und P. Strübing: Doppelseitige Netzhaut- 
ablösnng bei einem Hunde mit künstlicher Melliturie. Zeitschr. für 
vergleich. Augenheilkde. 1887. S. 162. 

») W. Z i m m e r m a n n : Über einen Fall von Netzhautab¬ 
lösung beim Hund. Klin. Monatsblätter f. Augenheilkd. 35. Jahrg. 
1897. S. 346. 

*) H. M ö 11 c r : Lchrlmch der Aiigenhoilkunde für Tierärzte. 
4. Aufl. 1910. 


Jahre alten, weiblichen holländischen Schäferhund eine spon¬ 
tane, zuerst partielle und dann totale bino- 
culaere Ablatio retinae und bei einem rauhhaarigen, 
männlichen, vier Jahre alten Foxterrier eine mechanische, 
partielle monoculaere (rechtes Auge) Ablatio 
derNetzhaut. 

Im ersteren Falle handelte es sich um einen schwerkranken 
Hund, der in die stationäre Klinik der hiesigen Hochschule 
aufgenommen wurde und schon am Nachmittag des folgenden 
Tages verendete, im zweiten Falle um einen sonst gesunden 
und nur poliltlinisch zugeführten Hund wegen lokaler Augen¬ 
erkrankung. Beide Fälle seien hier näher beschrieben. 

Fall I. Laut Anamnese ist der Hund seit 10 Tagen 
krank. Er ist apathisch. Weigert feste Nahrung und erbricht 
im Laufe des Tages häufig eine schleimig-gelbe Masse; hat 
heftige Diarrhoe. Die Faeces sind gelblich, wässerig. Der Hund 
trinkt viel Wasser, das vielfach wieder kurze Zeit nach der Auf¬ 
nahme erbrochen wird. In der kurzen Zeit ist der Hund, der 
zuvor nie auffallend erkrankt war, stark abgemagert. Andere 
Krankheitserscheinungen hat der Besitzer nicht wahrgenommeii, 
insbesondere hat er von Sehstöningen nichts bemerkt. Eine 
besondere medikamentöse Behandlung hat noch nicht statt¬ 
gefunden. Die mutmaßliche Ursache der Erkrankung sucht der 
Besitzer in der AufnaJime einer verdorbenen und stark zer¬ 
setzten Masse auf der Straße. 

Status praesens: Der genannte Hund ist traurig, 
somnolent und stößt beim mühsamen Laufen an verschiedene 
ihm im Wege stehende Gegenstände an. Der Ernährungs¬ 
zustand ist ziemlich gut. Die Haare liegen gut an, sie sind 
glänzend, jedoch etwas trocken. Die Haut, in der Unterbauch¬ 
region und an der medialen Oberfläche untersucht, ist nicht 
ikterisch oder sonstwie verändert. Die Conjunctivae sind etwas 
hyperämisch, ebenfalls weist die Mundhöhlenschleimhaut eine 
geringe Hyperämie auf. Die Lymphdrtiseii sind, sow^eit 
sie der Untersuchung zugänglich sind, nicht vergrößert. 

Pulsfrequenz: 92 in der Minute. Der Puls ist. ziemlich 
kräftig, regelmäßig und gleichmäßig, ferner mäßig weich. Am 
Herzen sind keine pathologischen Symptome nachw'eisbar. 

Atemfrequenz beim stehenden Tier: 18 in der Minute. Die 
Atmung geschieht etwas oberflächlich mit mehr abdominalem 
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Typus und in regelmäßigen und gleichmäßigen Zwischenpausen 
bei In- und Exspiration. 

Die Körperinnentemperatur beträgt 38,8 ® C. 

Die Mundhöhlenschleimhaut ist gering feucht; foetor 
ex ore besteht nicht. Übrigens ist in der Mundhöhle nichts 
Abnormales zii sehen. Pharynx und Halsoesophagus sind nicht 
verändert. Das Abdomen ist beiderseits gleichmäßig etwas 
eingefallen und gering aufgezogen. Bei der oberflächlichen 
Palpation der verschiedenen Abdominalregionen ist keine 
Schmerzhaftigkeit, keine erhöhte Wärme und kein abnormaler 
Muskeltonus nachw^eisbar. Auch mittels der tiefen Palpation 
kann nichts Abnormales nachgewiesen werden, vor allem keine 
erhöhte Empfindlichkeit der jBauchorgane. Die verschiedenen 
Dannabschnitte sind ziemlich leer. Die Haut der Analgegend 
ist etwas hyperämisch; die Haare in der Umgebung des Anus 
sind durch gelbbraune, eingetrocknete Faecesmassen verklebt. 
Bei der rektalen Exploration, die nicht schmerzhaft ist, ist 
nachzuw^isen, daß an der Rektalschleimhaut schleimige Faeces 
von dünner Konsistenz haften, die, abgesehen von 
penetrantem Geruch, keine weiteren Veränderungen aufw^eisen. 
Die direkt eingestellte Schmidt sehe Sublimatprobe fällt am 
nächsten Tage schw’ach positiv aus (braungrünliche Ver¬ 
färbung). 

Der sauer reagierende, helle Urin, der nur in kleinen 
Mengen zur Verfügung steht, enthält Eiweiß, etwas Gallen¬ 
farbstoffe. Er reduziert deutlich die Fehling sehe, Worm- 
Müller sehe und Nylander sehe Probe. Wegen Mangel 
an Hefe kann die Gärungsprobe nicht gemacht werden. Mikro¬ 
skopisch sind im Urin einzelne Nierenepithelien und hyaline 
Zylinder nachweisbar. 

Da der Hund deutliche Sehstöningen aufweist (er stößt 
überall an), werden insbesondere alle beide Augen untersucht. 
Die Pupillen sind an beiden Augen etwas miotisch; ferner be¬ 
steht abnormale Pupillenunruhe. Kornea, humor aqueus sind 
intakt, ebenso Irisvorderfläche und der freie Linsenabschnitt. 
Tensionsveränderungen sind nicht sicher zu konstatieren. Um 
einen genügenden Einblick in das Auge zu erhalten, wird auf 
die Kornea eine Iproz. Atropinlösung geträufelt, die nach 
etwa 30 Minuten zur Mydriase führt. Die Aulgen w'erdeii dann 
ferner vor allem bei auffallendem Lichte mit elektrischem 
Lichtstab bei mäßigem Tageslicht untersucht und später mit 
dem Augenspiegel. 

Am linken Auge erscheint der gesamte ophthalmo¬ 
skopisch nachweisbare Abschnitt des Fundus, der nicht von 
dem losgelassenen Netzhautstück bedeckt ist, etwas ver¬ 
schleiert; doch sind die Retinagefäße und die Papilla^ nervi 
optici noch deutlich zu erkennen. Die Netzhautgefäße scheinen 
etwas stärker gefüllt als normal. Vom oberen inneren Qua¬ 
dranten bzw. dorsomediaJen Abschnitt des Fundus ragt in den 
nicht getrübten Glaskörperraum eine ballonartig geformte, 
gardinen- oder blasenähnliche graubläuliche Trübung, die un¬ 
gefähr % des übrigen Gesichtsfeldes in Beschlag nimmt. Sie 
besitzt einen mehr oder w’eniger weißen, sich scharf 
gegen den übrigen Fundusabschnitt abhebenden, konvexen 
Rand, der ebenso wie die übrige gewölbte, zum Teil mit weiß¬ 
lichen, unregelmäßig langen Streifen versehene Fläche bei den 
jeweiligen Bewegungen des Auges deutlich unduliert. Die ge¬ 
wölbte Fläche, welche ein losgelöstes bzw. von der Unterlage 
abgedrängtes Stück Netzhaut darstellt, wird von drei deutlich 
erkennbaren Retinagefäßen, die entsprechend den Wölbungen 
verschieden starke Schlängelung aufweisen und an einzelnen 
Stellen deutlicher, an anderen wieder w^eniger deutlich wahr¬ 
zunehmen sind, durchzogen. Glaskörpertrübungen oder andere 
Glaskörperveränderungen sind nicht nachweisbar. 

Am rechten Auge ist die Ablatio bereits weiter fort¬ 
geschritten. Hier ist nur mehr ein sehr kleiner Teil (etwa der 
8. Teil) von dem etwas verschleierten Fundus zu erkennen, und 
zwar die Hälfte der Papilla nervi optici mit kurzen und stark 
gefüllten Retinagefäßabschnitten und ein kleiner Abschnitt des 
braun pigmentierten Tapetums. In den Glaskörperraum hängen 
hier dorsomedial (innen oben) und dorsolateral (außen oben) 
zwei ungefähr gleichgroße, in der Mitte des Glaskörperraumes 
zusammenstoßende, ballonartig gewölbte, gardinenähnliche, 
teils blaugraue, teils silbergraue Trübungen hinein, durch 
welche die Farbe des Fundus noch etwas in blaugelblichem 
Tone durchschimmert. Die freien konvexen Ränder der vor¬ 
springenden Netzhaiitabschnitte heben sich scharf vom Fundus 
ab und erscheinen weiß bis weißgrau. Auch an den gegen¬ 


seitigen Berührungsflächen der beiderseits abgelösten Netz¬ 
hautteile ist ein heller, zum Teil silbergrauer Reflexstreifen zu 
beobachten. An beiden losgelösten Netzhautabschnitten ist bei 
intensiverer Kopf- und Augenbewegung, die spontan in Form 
des „Rucknystagmus“ häufig geschieht, in mäßigem Grade 
eine doch immerhin deutliche Undulation zu konstatieren. 
Über die getrübten und losgelassenen Netzhautteile schlängeln 
sich mehrere (etwa sechs) etwas verschwommene, ungleich 
starke Retinagefäße. Ferner ziehen graue streifenförmige, 
ungleich lange Trübungen, die den mehr oder weniger faltigen 
Netzhautteilen entsprechen, durch die gewölbten und los¬ 
gelösten Retinapartien. Glaskörperveränderungen lassen sich, 
soweit dies festgestellt werden kann, nicht nachweisen. 

Beide Augen sind etwa 1 D hyperopisch (+). 

Da im Laufe des Tages das Tier noch heftige Grade von 
Exzitation (Unruhe, Heulen), ferner vollkommene Bewnißtlosig- 
keit aufweist, wird folgende Diagnose gestellt: Gastro¬ 
enteritis catarrhalis (haemorrhagica) sub¬ 
acuta, Nephritis chronica, Leptomenin- 
gitis cerebralis Diabetes mellitus (?), In- 
toxicatio oder Autointoxicatio (Urämie ?i, 
Ablatio retinae peracuta binocularis. 

Die Prognose mußte äußerst schlecht gestellt werden. 
Die Therapie beschränkte sich am ersten Tag auf das 
Verabreichen von Kalomel (100 mgr) und auf die parenterale, 
subkutane Applikation von 100 g physiologische Kochsalz¬ 
lösung. 

Status am 2. Tage der Untersuchung. Der 
Kranklieitszustand ist am Morgen wesentlich versdilechtert. 
Das Tier ist teilnahmslos. Pußfrequenz: 112 in der Minute; 
Puls ist sf hwach, klein und unregelmäßig. Körperinnen¬ 
temperatur 30.8 ® C. Das Ansteigen und Schwächer werden des 
Pulses und das gleichzeitige Abfallen der Körpertemperatur 
deuten auf einen baldigen Exitus letalis. Da mich vor allem 
auch die etwaigen Veränderungen an beiden Augen sehr inter- 
esc'.'rten, sind dieselben eingehend noch klinisch untersucht 
w )r(len. Auffallend sind noch die kurzen, ruckweisen Kopf- 
imd Halsbewegungen und der rotierende Rucknystagmus an 
beiden Augen, insbesondere jedoch am linken Auge. Das 
ophthnalmoskopische Bild hat sich seit gestern wesentlich ge¬ 
ändert. 

Am' linken Auge sind an Stelle der einen ballon- 
artigen Ablösung zuerst 2 und nach einigen Stunden 3 Ab¬ 
lösungen zu erkennen, welchen in einer weiteren Stunde, etw'a 
Stunde vor dem Tode des leeres, noch eine 4., wenn auch 
etwas kleinere Ablösung folgt. Das ophthalmoskopische Bild ist 
zuerst genau so wie am Tage zuvor am rechten Auge. 
An die ursprüngliche dorsomediale Ablatio hat sich eine dorso- 
laterale angeschloesen, die ungefähr ebenso groß erscheint als 
die erste partielle Abhebung. Hierauf folgt in einigen Stunden 
eine weitere Abhebung, und zwar medioventral und dann eine 
solche mehr ventral. Bei der ophthalmoskopischen Unter¬ 
suchung läßt sich jetzt erkennen, daß die zuerst bestehenden 
Abhebungen (dorsomedial und dorsolateral) durch die ventral 
auftretenden Abhebungen mehr nach aufwärts gedrückt und 
kleiner erscheinen. Die gegenseitigen Berührungsflächen sind 
durch weißliche bis silbergraue ungleich dicke streifenförmige 
Trübungen gekennzeichnet. Von den Berührungsflächen der 
prolabierenden Netzhautteile aus ziehen, insbesondere durch 
die ventral gelegene abgehobene Netzhautpartie verschieden 
lange, ungleich starke und gebogene weißliche Streifen, welche 
durch die verschieden stark gedrückten imd nicht prall gefüllten 
Netzhautabschnitte dieses losgelassenen Retinateiles gebildet 
werden. 

Die Retinaarterien sind infolge stärkerer Druckeinwirkung 
nur mehr sehr undeutlich an den zuerst losgelösten NetehauU 
Partien zu erkennen. An der unteren und unteren inneren 
Abhebung and jedoch noch einzelne stärker gefüllte und mäßig 
getrübte Blutgefäße wahrzunehmen, die von dem an der 
zentralen Berührungsfläche stark gefüllten quer verlaufenden 
Retinagefäß auszugehen scheinen. Diese abgehobenen Netz¬ 
hautpartien befinden sich in nächster Nähe der hint^en 
linsenfläche. 

Am rechten Auge ist es ebenfalls, und zwar schon 
bas zum Morgen zur vollständigen Ablösung gekommen. Nur 
ist hier das ophthalmoskopische Bild etwas anders. Während 
zwei deutlich gewölbte, blaugrau und teils weißliche Ab¬ 
hebungen, und zwar eine dorsale größere und eine medio- 
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ventrale kleinere, durch einen nahezu horizontal verlaufenden 
weißlichen, silbergrauen und unregelmäßig breiten Streifen ge¬ 
trennt sind, geben zwei weitere, ziemlich breite und unregel¬ 
mäßige, mehr vertikal verlaufende streifenförmige Trübungen 
die Berührungsflächen der beiden anderen, wesentlich kleiner 
erscheinenden, getrübten und ebenfalls gewöbten Netzhaut¬ 
partien an. Rechts unten lateral zwischen der dorsalen und 
ventralen kleineren Abhebung ist ein größerer Bluterguß nach¬ 
weisbar. Die gegenwärtigen weißlichen Berührungsflächen 
sind von einem mattglänzenden Blutgefäß durchzogen. Kleinere 
Gefäße sind auch noch vereinzelt in den einzelnen abgehobenen 
Netzhautpartien zu erkennen. Verschiedene weißliche Streifen 
deuten auf mehr komprimierte Netzhautabschnitte. Durch die 
einzelnen Netzhautteile, die insgesamt getrübt sind, schimmert 
ein blaugrünlicher, zum Teil gelblicher Reflex vom Fundus. 
Auch hier scheint der weitaus größte Teil der abgehobenen 
Netzhautpartien direkt an der durchsichtigen Linsenhinter-^ 
fläche anzuliegen. 

Das Sehvermögen ist am Morgen dieses Tages am rechten 
Auge vollständig, am linken Auge nahezu vollständig auf¬ 
gehoben. Im Laufe des Mittags mit Eintritt der kom^iletten 
Ablatio ist der Hund auch am linken Auge vollkonunen blind. 
Ebenso wie am ersten Tage bestehen auch an diesem Tage an 
beiden Augen deutliche rotierende Bew'egungen (Nystagmus 
roLatorius), die in der Regel ruckweise miftreten („Ruck¬ 
nystagmus“); dabei hält der Hund Kopf und Hals meistens 
schief, einm^ hoch, das andere mal tief, gleichsam als ob er 
auf diese Weise das Selihindemis in Form der losgelassenen 
Netzhaut beseitigen wollte. 

Nachmittags gegen Uhr verendet der Hund während 
der Augenuntersuchung resp. der Zeichnung der einzelnen 
Phasen der Ablatio, die Herr Tierarzt v. d. H o e d e n unter 
meiner Kontrolle in liebenswürdiger Weise anfertigte. 

Die am darauffolgenden Tag vorgenommene Sektion des 
Hundes, von dem zuerst die Augen exstirpiert wmrden, die in 
eine FormalinrKochsalzlösung (phys) (3:100) gelegt wurden, 
ergab laut Sektionsberichtes des pathologischen Institutes die 
folgenden Abweichungen: 

„Blutungen und Erosionen im Magen und Duodenum. 
Subseröse Blutungen im Magen und Darm. Blutungen im 
Omentum. Akute Pankreatitis. Geringe Fettnekrose in Um¬ 
gebung des Pankreas. Bilaterale chronische Nephritis. Lepto- 
meningitis cerebralis (am frontalen Teil der hnken Hemisphäre). 
Infarktähnlicher Prozeß im linken Herzventrikel. Zentrale 
Leberdegefyeration.“ 

Naich zwei Wochen wurden die beiden Bulbi geöffnet. 
Beim Durchschneiden strömt dünnflüssige, nahezu klare 
Flüssigkeit* aus dem Glaskörperraum. Bei der mikroskopischen 
Untersuchung sind einzelne zarte Glaskörperfibrillen in 
Maschen- und Netzform zu erkennen, die in ihrem Bau von den 
normalen Fibrillen nicht abzuwedchen scheinen. 

Während am rechten Auge die in toto abgelöste und ge¬ 
trübte Retina eine mehr unregelmäßige, zusammengedrückte 
Trichter- oder Dütenform mit der offenen Fläche gegen die 
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Abb.l. Ablatio retinae totalis binocularis von demselben 
Rund. Durchschnitt, a) rechtes Auge: In Trichter- oder 
Trompetenform; b) linkes Auge: Form einer 4lappigen 
Convolvulusblüte. Linsenkapsel etwas beschädigt. 

Linse zu aufw^eist, was sich auch ä'tls dem ophthalmoskopischen 
Bild einigermaßen vermuten ließ, tritt am linken Auge die 
totale Ablösung deutlich in Form einer vierlappigen, nahezu 
gleichmäßigen Convolvulusblüte oder einer vierlappigen Einzel¬ 
blüte des Flieders (Syringa vulgaris), die auch eine gewisse 
Ähnlichkeit mit einer Schiffsschraube besitzt, hervor, (s. Abb. 1.) 
Dabei sind die 4 äußeren Zipfel ungefähr in gleich großen Ab¬ 
ständen an ihren circulär um das Corpus ciliare (ora serrata) 


verlaufenden Inserritionsstellen fixiert. Von liier aus erstrecken 
sich 4 leistenförmige Vorsprünge (bei der ophthalmoskopischen 
Untersuchung als weiße Streifen erkennbar) in schiefer 
Richtung gegen die Papilla nervi optici, wobei sie an Höhe 
papillenw'ärts abnehmen. 

Die zw ischen den leistenartigen Erhebungen, die etwa 1 mm 
dick sind, gelegenen 4 Einsenkungen, die ungefähr in der Glas¬ 
körpermitte Zusammenstößen, liegen an ihrer breiteren Vorder¬ 
fläche der hinteren Linsenfläche an, gegen die Pupille zu er¬ 
scheinen sie quirlförmig gedreht und viel seichter. 

F a 11 ll. Der betreffende Hund, der sonst gesund und sehr 
lebhaft ist, wird allein wegen seiner Augenanomalien poli¬ 
klinisch zugeführt. Vor 2 Monaten ist er nach Aussage des Be¬ 
sitzers gegen eine Mauer angestoßen; seit einer Woche scheint 
der Hund weniger gut zu sehen. Bei der Untersuchung auf das 
Gesichtsvermögen wird bemerkt, daß der Hund mit freien 
Augen das vorgehaltene Hindernis (Stange) gut und rechtzeitig 
erkennt und physiologisch nimmt, daß bei zugebundenem 
rechten und freiem linken Auge keinerlei Störung im Gesichts¬ 
vermögen wahrzimehmen ist, daß dagegen bei freiem rechten 
Auge und zugebundenem linken das Tier jedesmal an die 
Stange anstößt, davor meistens sitzen bleibt oder unphysio¬ 
logisch über das Hindernis springt. 

Bei der ophtlialmoskopischen Untersuchung ist am linken 
Auge keinerlei pathologische Veränderung zu konstatieren. Am 
rechten Auge dagegen besteht 
eine diffuse Katarakt. (Abb. 2.) 

Auf Atropinisieren (0,5 Proz.) 
reagiert die Pupille nach % bis 
% Stunde mit deutlicher 
Mydriase. Synechien der Iris 
sind nicht zu erkennen. Auch 
andere Krankheitserscheinun¬ 
gen sind an dem Auge nicht zu 
beobachten. 

Dieser Zustand blieb etwa 
2 Jahre stationär. 

Nach dieser Zeit wdrd der 
Hund wieder in die Poliklinik 
gebracht mit der Anamnese, daß 
er sich vor einigen Tagen an¬ 
gestoßen oder gekratzt hat und 
das seither erkrankte rechte 
Auge „ganz w^eiß“ sei. Bei näherer Untersuchung ist eine 
diffuse profunde Keratitis mit mäßiger Pannusbildung zu er¬ 
kennen, welche einen Einblick in die übrigen Augenteile nicht 
zuläßt. Nach Behandeln derselben und dem Zurückkehren der 
Transparenz der Kornea bis auf einige leicht getrübte und 
gering vaskularisierte Stellen, von denen eine, etw^a erbsengroße 
im linken äußeren Quadranten eine schwarzbräune Verfärbung 
aufw’eist (Naevus conieae), die stationär bledbt, läßt sich noch 
das folgende feststellen: Tension des Bulbus im Vergleich mit 
derjenigen des anderen Auges nicht verändert (keine Hyper¬ 
oder Hypotonie). Humor aqueus klar. Pupille regelmäßig 
mydriatisch; geringe Pupillarreaktion. Iris vorderfläche intakt. 
Hin und wueder geringe Iridodonesis. Die kataraktöse Linse 
ißt total aus dem Pupillenbereich verschwenden und in den 
ventralen Glaskörperraum luxiert. Hier ist sie am besten bei 
der Untersuchung im auffallenden Licht mit elektrischem Licht- 
stab, insbesondere beim Betrachten vom oberen Pupillenrand 
aus, zu erkennen. Sie bedeckt nahezu vollständig die Pupille 
und nimmt in Scheibenform einen ziemlich großen Ted des 
ventralen Glaskörperraumes und des Tapetum in Beschlag. Der 
vordere Teil der luxierten Linse ist nicht vollständig zu über¬ 
sehen. Bewegungen der luxierten Linse sind nicht zu 
beobachten. 

Vom freien Rand der Linse, d. i. vom Äquator 
aus, erstreckt sich von einer Stelle aus, welche am weitesten 
nach rückwärts liegt, ein kurzer weißlicher zweizipfliger Strang 
nach aufwärts. Dieser Strang steht mit einem jederseits bogen¬ 
förmig nach aufwärts verlaufenden, braungefärbten, etw’as be¬ 
weglichen Streifen in Verbindung, welcher einen Teil der ab¬ 
gerissenen Insertionsstelle der Retina zirkulär um das corpus 
ciliare darstellt. Die Retina ist, soweit sie von ihrer Unterlage 
an der oberen (dorsalen) Fundusfläche abhängt, leicht getrübt; 
die Farbe des Chorioidealpigmentes ist jedoch noch unter der 
abgelösten Retina ziemlich deutlich in grünlichem Farbenton 
zu erkennen. Bei intensiven Kopfbew^egungen führt die ab- 



Abb. 2. 

Cataracta traumatica tolalis. 
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gelöste und unsgefähr ein Drittel des Glaskörperraumes ein¬ 
nehmende Netzhaut deutlich undulierende Bewegungen aus, 
für welchen Krankheitszustand ich die Bezeichnungen Retino- 
donesis, Retina undans (undulans) oder tremula gebrauche. 
Vom übrigen Teil des Fundus ißt noch das grünbiau- 
schimmernde Tapetum lucidum zu erkennen, und einzelne 
etwas atrophische Blutgfefäße. Von der Papilla nervi optici ist 
nur ein sehr kleiner Randteil noch wahrzunehmen. Das 
Geßichtsvermögen ist an diesem Auge vollkommen erloschen. 
Dieser Zustand der partiellen Ablatio ist bis jetzt (5 Monate) 
nach dem Entstehen konstant geblieben. Das Auftreten einer 
totalen Ablatio ist hier auch durch die in den Glaskörperraum 
gefallene getrübte Linse, welche einen ziemlich großen Teil 
der Retina bedeckt, nicht möglich. Wohl wird die luxierte Linse 
mit der Zeit an dieser Stelle zur Druckatrophie die Ver¬ 
anlassung geben. 

Die Ursache der letztgenannten partiellen 
Ablatio ist zweifellos eine mechanische und durch 
Traktion der in den Glaskörper luxierten und an 
einer Stelle mit der Zonula ciliaris bezw. dem corpus ciliare 
noch verwachsenen Linse hervorgerufen. Dabei kann die ab¬ 
gehobene Retina sehr Imcht kleine und ophthalmoskopisch 
nicht wahrnehmbare Einrisse erlitten haben und der subretinale 
oder praechorioideale Raum mit Glaskörperflüssigkeit aus¬ 
gefüllt worden sein. Der ganze Verlauf war dabei dann wohl 
folgender: An die seit mehr als 2 Jahren bestehende mecha¬ 
nische Katarakt hat sich mit der Zeit eine ziemlich aus¬ 
gesprochene Atrophie der Zonula ciliaris, bis auf eine mehr 
dorsal gelegene Stelle, angeschlossen. Ein stärkerer mechani¬ 
scher Reiz war dann genügend, abgesehen von den entzünd¬ 
lichen Veränderungen der Kornea, die kataraktöse Linse zur 
Luxation in den Glaskörper zu bringen, die dann ihrerseits bei 
ihrem Fallen in den ventralen Glaskörperraum einen Teil der 
zirkulären dorsalen Insertionsstelle der Retina, die mit dem 
corpus ciliare bzw. Zonula ciliaris verwachsen war oder in 
inniger Verbindung stand, mechanisch mit sich zog. 

Dieser Fall ist deshalb interessapt, weil bis jetzt eine der¬ 
artige Ursache der partiellen Netzhautabhebung beim Hunde 
noch nicht beschrieben ist. 

Das Entstehen der erstgenannten Art einer totalen 
spontanen perakut verlaufenden Ablatio 
retinae ist schwieriger zu erklären. 

Bekanntlich sind wir hier um Theorien nicht verlegen. 
Zwei seien davon etwas ausführlicher beschrieben, da sie wohl 
in dem erstgenannten Fall das Entstehen dieser totalen Ablatio 
mit perakutem Verlauf einigermaßen erklären können. Es ist 
dies die Sekretionstheorie von A r 11 und die 
Diffusionstheorie von Raehlmann.') Die anderen 
Theorien wie die Schrumpfung st heorie (Retraktion 
und Traktion des Glaskörpers) von H. Müller, (Leber, 
Nordenson, Stellwag von Carion) und die 
Retraktions- und Traktionstheorie von 
Deutschmann (zirkuläre Retraktion und Traktion der 
Chorioidea, Retraktion des Glaskörpers) sind in diesenigperakut 
verlaufenen Fall wohl auszuschlie&n. 

Arlt nimmt als primäre Ursache der Abhebung eine 
seröse Chorioiditis an, wobei durch das produzierte 
Exsudat die Netzhaut verschieden weit in den Gaskörper ab¬ 
gedrängt wird. Schon normalerweise ist der Glaskörper selbst 
sehr nachgiebig und kompressibel. Die Voraussetzung des 
Zustandekommens einer Abhebung auf dieser aetiologischen 
Grundlage ist dabei allerdings, daß bei der primären serösen 
Chorioiditis und der damit verbundenen Exsudation in den 
Glaskörper die Abflußwege nicht verlegt sind, so daß der Über¬ 
schuß an Flüssigkeit, der sonst zu einer erhöhten Stauung im 
Glaskörper und übrigen intrabulbären Lymphraum führen 
müßte, wodurch eine Abhebung der Netzhaut nicjit zustande 
kommen könnte, ohne Störung abgeführt werden kann. Ist 
dann infolge seröser Exsudation in den Glaskörper die 
Konsistenz desselben viel geringer als gewöhnlich und der intra- 
bulbäre Druck nicht erhöht, dann sind die Bedingungen zu 
einer solchen Abhebung wohl gegeben. 

Nach Raehlmann soll die normale Ernährung des Glas¬ 
körpers in der Art zustande kommen, daß eine aus den Gefäßen 
der Choriokapillaris stammende Eiweißlösung in Diffusions¬ 
austausch mit den wässerigen Salzlösungen des Glaskörpers 

*) Teilweise zitiert nach G r e e f : Die Krankheiten der Retina 
in Axenfelds Lehrbuch der Augenheilkunde 1915. 


tritt. Die Salzlösungen treten leicht in die Kapillaren über und 
werden resorbiert. Als Ersatz tritt hierfür ihr endosmotisches 
Äquivalent in Form einer Eiwedßlösung aus den Kapillaren in 
den Glaskörper. 

Bei einer Reihe von pathologischen Prozessen wird der 
Glaskörper verflüssigt und chemisch verändert. bilden sich 
dann in ihm noch nicht näher bekannte Stoffe, vielleicht kon¬ 
zentrierte Salzlösungen, welche die Retina leicht durchdringen 
und auf den Eiweißstrom aus den Kapillaren einen sehr starken 
Einfluß außüben können. 

Der Strom der vermehrten und vielleicht auch veränderten 
Eiweißlösung staut sich hinter der Retina, die bei völliger 
Intaktheit der größeren Eiweißflüssigkeit den Durchtritt zum 
Teil versperrt und so die Retina von ihrer Unterlage, i. e. Chori¬ 
oidea verschieden weit abhebt. Ist sie einmal abgehoben, 
dann diffundiert bzw. tritt bei stärkeren Graden der Ablatio 
der größte Teil der verflüssigten Glaskörpermasse durch die 
dann an verschiedenen Stellen nicht mehr intakte Retina in 
den sich stets vergrößernden subretinalen bzw. praechori- 
oidealen Glaskörperraum über. 

Ähnliche abnormale Diffusionsvorgänge sind wahrschein¬ 
lich auch die Ursachen einer Netzhautabhebung bei Diabetes 
mellitus, wobei dann der hohe Zuckergehalt im Glaskörper 
und in der Chorioidea ähnlich wie eine konzentrierte Salzlösung 
wirken kann. 

Diese beiden Prozesse, vor allem eine abnormale Sekretion 
als die Folge einer serösen Chorioiditis verbunden mit abnor¬ 
malen Däffusionsvorgängen können wohl in diesem Falle, in 
welchem es sich .sehr warhscheinlich, abgesehen von einer 
Intoxikation mit erhöhter Exsudation, um Diabetes mellitus 
handelte, als primäre Ursachen dieser perakut verlaufenden, 
spontanen und totalen Ablatio retinae angesehen werden. 

Wenn auch mit den genannten Theorien sich im all¬ 
gemeinen das Entstehen einer Ablatio erklären läßt, so sind 
sie doch nicht imstande, für alle bei den totalen und sehr 
weit vorgeschrittenen spontanen Netzhautabhebungen auf- 
tretenden Formen der Abhebung, wie z. B. in diesem Falle^ 
eine befriedigende Erklärung zu geben. 

Bei allen weit vorgeschrittenen) Netzhautabhebungen 
kommt es übrigens auch noch zum nahezu vollständigen Aus¬ 
tritt oder Übertritt der verflüssigten oder an sich dünnen Glas¬ 
körpermasse unter die abgehobene Retina. Die Ursachen da^ 
von sind nicht ausschließlich Diffusionsvorgänge durch die 
intakte Retina, die wohl im Beginn der Ablatio eine Rolle 
spielen können, sondern sind auch zu suchen in .den stets 
dabei vorkommenden, wenn auch makroskopisch und ophthal¬ 
moskopisch nicht immer nachwedsbaren Gewebslockerungen, 
ja selbst Zusammenhangstrennungen der verschieden stark ge¬ 
zerrten Retina, die den Übertritt der Glaskörpermasse in den 
ßubretinalen bzw. praechorioidealen Raum ermöglichen. 

Dabei übt dann die ausgetretene bzw. im praechorioidealen 
Raum angesammelte Glaskörpermasse, die sich teils mit dem 
serösen, teils fibrinösen Exsudat der Chorioidea mischt, einen, 
wenn auch verschieden starken, jedoch permanenten Druck, 
vor allem in der Richtung der Augenachse, auf die abgehobene 
Retina aus, wodurch dann mit der Zeit, entsprechend den 
EMxationspunkten der Retina an der Papille und zirkulär um 
das corpus ciliare die verschiedenen Formen, wie Düten-, 
Tulpen-, Trichter- oder Filterformen entstehen können. 

Bei dem naschen Entstehen der Ablatio, insbesondere in 
der Form einer vierlappigen Convolvulusblüte, wie dies hier 
in 4 kurzen Tempos innerhalb 24 Stunden der Fall war, spielt 
meines Erachtens noch ein anderer Faktor, der die Form der 
jeweiligen Ablatio mitbestimmen hilft, eine große Rolle, näm¬ 
lich die verschieden rasch ausgeführten, ruck¬ 
weise erfolgenden und nach zwei Richtungen 
auftretenden rotierenden B ulb us b e w e g u n- 
gen (rotierender Rucknystagmus), wie dies in 
diesem Falle deutlich zu beobachten war. 

Wird dabei zuerst die dorsale Wand der Netzhaut, w ie 
in diesem Falle, abgehoben und zwar ungefähr der vierte Teil, 
dann können die seitlichen xmd der ventrale Teil der durch 
Exsudation zuvor gelockerten Retinaahschnitte in ungefähr 
gleich großen Abschnitten kurz nacheinander in der Abhebung 
folgen. Die Intensität der Abhebung ist dann von der 
jeweiliigen Augenbewegung abhängig. Die aneimander liegen¬ 
den vier Netzhautabschnitte werden dann durch den sedtlichen 
intraokulären Dnick der subretinal liegenden Flttssigkeitsmasfm 
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(Exsudat und Glaskörperflüssi^keit) komprimiert und ungefähr 
in ihrer Lage gehalten. 

Die dazwischen liegenden Netzhautteile werden hierauf 
durch die subretinale Druckeinwirkung ünd die rotierenden 
Bulbußbewegungen nahezu gleich weit ballon- oder blasen¬ 
ähnlich nach dem Glaskörperinnenraum vorgeschoben, wodurch 
die ungefähre Form einer Convolvulusblüte oder einer Einzel¬ 
blüte des Flieders wohl entstehen kann. 

Auch bei dem Zustandekommen aller anderen Formen hat 
ohne Zweifel die jeweilige Augenbewegung einen verschieden 
starken bestimmenden Einfluß auf die jeweilige Form der 
Ablatio. 


Referate. 

Das normale Blut des Pferdes. 

Sein spezifisches Gewicht und'sein Hämoglobingehalt 
gemessen mit dem Hämometer von Sahli. 

Von Henri Bonard, Romainmötier (Vaud). 

(.Schweizer Archiv f. 'I'ierhoilk., fil. Ild., 3. u. 4. Heft. Original franziisiscli.; 

Verfasser legt zunächst die Bestimmung des spezifischen 
Gewichtes des Blutes einen besonderen Wert bei. Die bis¬ 
herigen Methoden versagen in der Praxis. Daher hat er selbst 
einen neuen Apparat — Hümodensimeter genannt — kon¬ 
struiert, auf dessen Beschreibung hier nicht eingegangen wer¬ 
den kann. Weiterhin stellte er den Hämoglobiiigehalt mit dem 
Hämometer nach Sahli fest. Als Resultat seiner Unter¬ 
suchungen teilt Bonard folgendes mit: 

Das mittlere spezifische Gewicht des Pferdeblutes liegt 
zwischen 1048 und 1055. Es beträgt etwa 1054 bei edleren 
Pferden, 1050 bei Halbblütern und 1048 bei schweren Pferden. 
Während der ersten Tage des Neugeborenen sinkt es, steigt 
allmählich bis zum Alter von 2 bis 3 Jahren, sinkt mit 4 Jahren 
rapid bei den aus der Fremde eingeführten Pferden, steigt 
g(‘gen das 5. Jahr erheblich und bis zu 14 Jahreli geringfügig 
und vermindert sich mit zunehmendem Alter. Beim Wallach 
und bei der Stute besteht kein Unterschied im spezifischen 
Gewicht, beim Hengst ist es um 3 bis 4 Tausendstel höher. 
Die Rasse und das „Blut“ haben einen Einfluß auf das 
Gewicht; es ist höher bei Vollblutpferden und wird niedriger, je 
mehr sich das Pferd dem gewöhnlichen Arbeitstier nähert. Je 
lebhafter das Temperament, desto höher das spezifische 
Gewicht. Die Tagesstunden bedingen einen Wechsel (Maximal¬ 
wert zwischen 11—12 Uhr mittags, Minimal wert in den Nacht¬ 
stunden). Hautausdünstung und Schwitzen vermindern das 
spezifische Gewicht. Mäßige Arbeit ohne Schweißausbruch 
bedingt diesen Effekt nicht. 

Der Hämoglobingehalt — gemessen mit dem Sali sehen 
Apparat — beträgt 50 bis 00 bei gewöhnlichen Pferden und 
6() bis 65 bei Halbblütern. Er wechselt in gleicher Weise wie 
ilas spezifische Gewieht unter dem Einfluß von Alter, 
Geschlecht, Rasse, Temperament, Tageszeit und Schweiß¬ 
ausbruch. Eine Ausnahme macht sich aber bemerkbar: von 
14 Jahren an vermindert sich das spezifische Gewicht, während 
der Hämoglobingelialt mit zunehmendem Alter steigt. Wuchs, 
Farbe, Futterzustand haben keinen Einfluß auf das spezifische 
Gewicht und den Hämoglobingehalt. Bei dämpfigen Pferden 
erleiden beide Faktoren eine Vermehrung, die in direktem Ver¬ 
hältnis zu den anatomischen Veränderungen .steht. In 
schweren Fällen können die Zahlen 1069 und 100 erreicht wer¬ 
den. Anämie — auch die infektiöse — bedingen eine Vermin 
deriing, die im direkten Verhältnis zum Grad der Erkrankung 
steht. Die Zahlen können bis auf 1029 und 27 fallen. Mithin 
ist es möglich, bei Dämpfigkeit und Anämie mit Hilfe der 
genannten Methoden die Diagnose sichern und Aufschluß über 
die Prognose zu erhalten. Vor der Abschätzung des Wertes 
des spezifischen Gewichtes und Hämoglobingehaltes des Blutes 
muß man aber die Tageszeit, den Zustand des Pferdes (nach 
oder vor der Arbeit), das Alter, Geschlecht und Rasse genügend 
berücksichtigen. 

Verfasser bestimmte weiterhin noch das spezifische 
Gewicht und den Hämoglobingehalt des Blutes der Rinder, 
Schafe und Schweine. Die erhaltenen Zahlen sind in der 
Tabelle des Originals ersichtlich. Er stellte ferner fest, daß das 
Blut des Stieres ein höheres spezifisches Gewicht besitzt als das 
der Kuh; bei jungen Kälbern ist es zunächst gering und steigert 
sich dann mit zunehmendem Alter. Dieselben Beobachtungen 


wurden auch beim Fohlen gemacht. MöglicheTweise ist bei 
letzterem das spezifische Gewicht und der Hömoglobingehalt 
im Augenblick der Geburt größer als bei der Mutter. Nach des 
Verfassers Angaben sollen Versuche von H o f m c i e r beii,ii 
Menschen ergeben haben, daß die Erythrozyten während der 
ersten Tage nach der Geburt aus dem Organismus zum Teil 
verschwinden. Die Resorption der Zerfallsprodukte soll dann 
den Ikterus der kleinen Kinder veranlassen, der also, hämato¬ 
genen Ursprungs im Gegensatz zum hepatogeneu Ikterus stellt. 

Argentinische Ochsen haben ein höheres spezifisches 
Gewicht als die Ochsen der Schweiz. Ebenso verhalten sich 
die argentinischen Schafe. Wahrscheinlich ist dieses auffällige 
Verhalten eine Folge der Weidehaltung. Das Blut des 
Schweines zeigt daa gleiche spezifische Gewicht und denselben 
Hämoglübingehalt wie das der Menschen. J. Sch m i d t. 

Die Wirkung des Normalserums auf die Milzbrandinfektion. 

Von Prof. Dr. Fr. von H u t y r a und 
Privatflozent Dr. R. M a n n i n g e r. 

i Allatorvosi r..»p"k ntl9. Nr. . 

Nach Kraus und Bertrami soll das Normalseniin 
von Rindern und Schafen Schutzstoffe enthalten, mit welchen 
bei Kaninchen passive Immunität erreicht werden kann. 
Verfasser stellten in die.fTer Richtung Kontrollversuche an 
jungen Kaninchen mit normalem und mit immunem Pferde-, 
Rinder- und Schaf-Serum an, die ergaben, daß das normale 
Blutserum von Pferden, Rindern und Schafen die jungen 
Kaninchen gegen subkutane Milzbrandinfektion nicht 
schützt; es ist jedoch möglich, daß wenn die Serumtiere früher 
eine latente Infektion durehmachten, ihre Sera dadurcli 
gelegentlich Antikörper enthalten. Dies kann besonders b(*i 
stärker infizierten Gegenden der Fall sein. Dr. Z. 

Die Dislokation des Hufbeins bei der Rehekrankheit 
beim Pferde, 

Von Oskar Habersang, 

Tierarzt aus Neustadt am Rennsteig (S.-M.). 

ClnanBural-Di!»«errfction, Berün 1914.) 

Es findet bei der Dislokation des Hufbeins sowohl eine 
primäre Senkung als auch eine primäre Rotation statt, meist 
finden sich beide kombiniert. Der Grad dieser beiden Be¬ 
wegungen ist verschieden, entsprechend den oben näher er¬ 
örterten Einflüssen. Die Rotation erfolgt um die Achse des 
Hufgelenks. 

Die oft beobachtete Steilerstellung der ganzen Zehen¬ 
knochenreihe ist ein sekundärer Vorgang und als eine mecha¬ 
nische Kompensation aufzufassen. Die Wirkung des Boden¬ 
druckes ist praktisch an frischen Fällen nicht nachzuweisen: 
seine Bedeutung für die Verbihiung an alten Rehehüfen kann 
aber nicht bezweifelt werden. B. 

Beitrag zur Kastration des Pferdes vermittels des 
Emaskulators. 

Von Ernst Heizmann, Tierarzt aus Rohrdorf (Baden). 

(rnaugurai-Dis.«4Ttatioii. Berlin 15)18.) 

Durch die Untersuchungen ist aufgeklärt, in welcher 
Weise der Emaskulator bei der Kastration auf die Gefäße 
und Gewebe des Samenstranges wirkt und die Blutstillung 
herbeiführt. 

Die Samenarterie wird durch den Emaskulator al)- 
gequetscht und geschlossen. Der Verschluß kann hor- 
gestellt sein 

1. durch Aneinanderpressung der Gefäßwandungen, 

2. durch gleichzeitige Vorlegung von Muskularis in das 
Lumen, 

3. bei Abreißung der Muskularis auch durch die zu¬ 
sammengepreßte Intima allein. 

Befördert wird der Verschluß und die nachfolgende 
Thrombenbildung durch die Verletzung der Intima (Zerreißung, 
Aufrollung, Faltenbildung). Die Adventitia wird durch 
Quetschung mehr oder weniger zerrissen. Mit der Durch 
trennung und Quetschung der Arterie tritt, gleichzeitig eine 
Retraktion (Verkürzung) derselben ein. 

Die Samenvene wird durch Aneinanderpressung der 
Wandungen geschlossen. Gleichzeitig wird das Lumen auch 
durch die in der Vene eintretende Blutleere verkleinert. 

Der Samenleiter wird abgequetscht und durch gleich¬ 
zeitige Vorlagerung von Bindegewebe geschlossen. 
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Das Bindegewebe und die Tunica vaginalis propria wird 
in eine festgeschlossene Falte derart ziisaniniengepreßt, daß 
ein aseptischer Verschluß vor den abgequetschten Gefäßen 
entsteht. 

Bei sorgfältiger Anwendung des Emaskulators und ein¬ 
wandfreier Beschaffenheit des Instrumentes sind bedeutungs¬ 
volle Blutungen, wenn auch eine absolute Sicherheit gegen 
dieselben nicht besteht, in der Regel doch leicht zu vermeiden. 
Die Blutungen aus den Arterien und Venen der Haut, der 
Tunica dartos und Tunica vaginalis communis lassen sich 
wegen des Verlaufes dieser Gefäße jedoch nicht umgehen, 
sind aber durchaus unerheblich. 

Hinsichtlich der Komplikationen ist festzustellen, daß die 
früher gefürchteten Zufälle nach der Kastration durch die 
Einführung des Emaskulators erheblich zurückgedrängt sind, 
zum Teil sogar ganz vermieden werden können. 

Durch die Kastration vermittels des Emaskulators am 
stehenden Pferde können die mit dem Niederlegen der 
Hengste verknüpften Gefahren der Wirbel- und sonstigen 
Knochenbrüche vermieden, die Kastration erheblich 
beschleunigt werden. . . 

Auf Darm- und N e t z v o r f ä 11 e sowie Vorfälle 
der Scheiden haut kann die Anwendung des Emas¬ 
kulators keinen Einfluß ausüben. 

Vorfälle des Sa men Stranges kommen selten 
zur Beobachtung, weil bei der Emaskulatorkastration der 
Samenstrang hoch abge{pietscht wird. 

Frühzeitige Verklebung der äußeren Wunde 
und Wundsekretretention müssen durch Anlegen möglichst 
langer Schnitte vermieden werden. 

Wundinfektionskraukheiten treten seltener 
auf, weil der Emaskulator durch Auskochen sicher zu sterili¬ 
sieren ist und nur einen kleinen, leicht resorbierbaren Quetsch¬ 
stumpf hinterläßt. 

Verdickungen und Sklerose des Samenstranges 
sind selten, weil die Quetschung sich nur auf einen kleinen 
Teil des Stumpfes beschränkt. 

S a m e n s t r a n g f i s t e l n endlich sind seit der 

Verallgemeinerung der Einaskulatorkastration sehr selten 
geworden. B. 

Autovakzinotherapie bei Maul- und Klauenseuche. 

Von F i u z i. 

ill Niiov.. Krcoliuii Nr 3, 11*. Nach l{i*v. .ic Mr.l. Nr. 

F i n z i entnimmt kranken Tieren Blut und .sjiritzt o 
ihnen sofort untir die Haut, und zwar Rind(*rn 150 cein. 

.lungrindern .50—75. Kälbern 20 bis Lä5 eem. Bei jungen 

'riiM'en tritt daiaiif (din* thermi.^elie ninl ailgemeiiu* Reaktion 
( in, d(‘r bald Be.'^serung folgt. Wo die Manl- und Klanen.- 
seuehe in bö.^artigai' Form herr.-eht. verinimh'rt die 

Autovak/inati(m die Mortalität und begünstigt eim* schmüle 
Wiederherstellung der Kranken. B r e i t h o r. 

Beitrag zum Studium der Differentialdiagnose und der 

Behandlung der Räude im Heere. 

Von Divisionsveterinär S o u 1 e t. 

• Kevii«' (■■«'•ni'nili* (Ir Vrt.. .Iftniiar n*i;*) 

Der Artikel, der ans d( r Praxis heraus geselnielnm ist, 
warnt vor ('bersi'hätznng des Nachweis(*s von Juckreiz für 
die Räudediagnos(*. fern(*r vor der Anwendung hautrc'izender 
.Mittel b«*i d(‘r Behandlung: ernjifolilen wird das Schenm aller 
Militär])ferd(' in der Z« it vom 15. Oktober bis 15. NovemlxT. 

B r e i t h o r. 

Hautentzündung durch Kalkstickstoffdünger. 

Von Dr. J. van Husen in Bmin. 

(.MihH liciicr Mcili/. WocIk ii-cIh'. 11*1!*. s. 7.’>**. I 

rtm- als Kunstdüngm- di(mend(‘ Kalkstiekstoff ist frülu'r 
w(‘g(*n seiner reizimdtm Wirkung auf di(‘ .Vugen und Atmungs- 
orgaiH' wimiger verwendet worden. Erst dit^ Knappheit an 
stickstoffhaltigen Düng« initt( ln während (h's Krii'ges gab die 
V(*raniassnnu-, daß der Kalkstiekstoff in den letztim Jahren 
mein' in Gebrauch kam. Infolgedessen mehrten sich auch di(‘ 
Fäll(‘, in denen Fandwirti* nach dem Säen dieses Düngers an 
llautimtzümlnng erkrankten. Kalkstickstoff )*esteht au.- 
Kalziumz>anamid, Atzkalk (bis zu JO l’roz.), geringen Mengen 
von Schwidelkalzinm nml H*hii(‘ßlich ans Kolilen[uilver (daher 
die schwarz*' Farbe <li(‘se- Düngers). Ans d('n klinisclien Be¬ 


obachtungen ergibt sich, daß der Kalkstickstoff nicht nur vesi¬ 
kulöse und bullöse Hautentzündungen an Gesicht und Händen, 
sondern auch fast über die ganze Körperfläche sich ausbrei¬ 
tende akute Ekzeme hervorzurufen vermag. Daneben können 
auch heftig juckende Quaddeln entstehen und zuweilen kommt 
es sogar zur Bildung von Geschwüren. Die Hautreizung oder 
die Verätzung der Haut wird durch die meist erhebliche Ver¬ 
unreinigung des Kalkstickstoffes mit Ätzkalk, w'obei außer¬ 
dem Scheuern der Kleidung, Schwitzen bei angestrengter 
Arbeit und vielleicht auch die Sonnenstrahlen ungünstig mit 
einwirken können. Auch bei Tieren kommt es zu Schädi¬ 
gungen der Haut und sogar zu Haarverlusten. Letztere sind 
beim Menschen bisher nicht beobachtet worden. Naeli 
Aufhören der schädigenden Ursache führt eine Behandlung 
mit Zinkwismutschüttelmixtur und leicht desinfizierenden 
Salben schnell zur Heilung. Bei sehr heftiger Hautentzündung 
sind vorübergehende Umschläge mit 0,lproz. Salizyl- oder 
Iproz. Rf'sorzinlösung von guter Wirkung. Beim Streuen von 
Kalkstickstoff empfiehlt es sich, die Augen durch eine Schutz¬ 
brille zu sichern und die Haut (iureh Eiiifetten oder Einpudern 
widerstandsfähiger zu machen. W. 

Zur Differentialdiagnose der Maul- und Klauenseuchen¬ 
infektion beim Menschen. 

Von Oberarzt Dr. W. Schultz in Charlottenburg. 

t.Mcliz. Klinik 1919. S. 897.) 

Ein unter d«‘r Diagnose Scharlach eingeliefertes 2 Jahre 
4 Monate altes Kind litt an einer akuten fieberhaften Er¬ 
krankung. Die wesentlichen Kranklieitserscheinungen be- 
stamh'ii in f(jlgeiidem: Schleimiiaiiterkrankung mit aphthen- 
oder diphtlu'rieähulichen Veränderungen derMundhöhle, zirkum- 
orale Afb'ktiori entzündlichen Charakters mit Bläschen¬ 
bildung, Aus.schlag auf der äußeren Haut, der sich teils diffus, 
skarlatiiiiform, teils fleckig darstellt. In der Mundhöhle sieht 
man teils fleckige, teils diffu.se diphtherie- oder aphtheiiähn- 
liche Veränderungen der Schleimhautoberfläche, welche die 
Innenseite der Liiipensclileimhaut, die Zunge, den weichen 
Gaumen, die Gaumenbögen und Tonsillen, weniger stark die 
Waiigeuschleimhaut betreffen. 

Soor, Diphtherie und Rotz konnten bakteriologisch aus¬ 
geschaltet werden. Gegen Scharlach, Masern oder Lues 
sjirach der Verlauf überzeugend. Sporotrichose wurde später 
in den Kreis der differentialdiagnostisclien Erwägungen ge¬ 
zogen, aber hei vorgerückter Rekonvaleszenz nicht näher ver¬ 
folgt. Den gewichtigsten Faktor für die diagnostische Beur¬ 
teilung lieferte die Angabe des Vaters des Kindes, daß dieses 
im Laufe eines zweimonatigen Sommeraufenthaltes ungekochte 
Milch von maul- und klauenseuchekranken Kühen genossen 
hat. Die letzte Aufnahme von infektiöser Milch soll da hei 
mindestens 14 Tage zurüekliegen. 

Trotz dieses durch die Anamnese nahe liegenden Zu¬ 
sammenhanges mit Maul- und Klauenseuche bietet der be¬ 
schriebene Fall sowohl bezüglich der Schleimhautaffektion 
(keine BIas<‘iihil(lHiig der Mundschleimhaut) sowie des Haut¬ 
exanthems und der Inkubationszeit (14 Tage statt der gewrdiii- 
lichen J—ö) gewisse Abweichungen, die zur Vorsicht mahnen. 

Über den Verlauf des Falles ist zu bemerken, daß aui 
8. Kraiikheitstage von Exanthem nichts mehr zu sehen war: 
am 17. Tage war der Mund bis auf geringe Beläge auf der 
Irmeufläche dc'r Lii)peu völlig gereinigt. Von Hautsehui)i)ung 
wurde nichts bemerkt. Nach etwa 3 Wochen war das Kind 
annähernd geheilt. Die Therapie bestand, abgesehen von 
Herzmitteln l*ald nach der Einlieferung, in Behandlung der 
Konjunktiven mit Iproz. gelber Augensalbe, der MiindscTileim- 
haut mit lOproz. Borglyzerin und ^Spülungen mit Wasserstoff 
superoxydlösungeu. 

Mit Recht lenkt der Verfasser die Aufmerkiiamkeit auf die 
Buntheit und Schwierigkeit der Symptomatologie in derartigen 
Fällen, die mangels eitu's geklärten Erregernachweises drin¬ 
gend wc'iterer klinischer (Jruiidlagen bedürfen. Dies ist um 
so mehr geboten, als zwi'ifellos Krankheitszustände beobachtet 
wenh'u. die ausgesiirocheue Ähnlichkeit mit Maul- und Klauen¬ 
seuche haben, ohne daß ein Zusammenhang mit dieser Seuche 
zu ermitteln ist. 

Im übrigen werden in der Arbeit von M. Fischer. Cher 
Maul- und Klauenseuche (Mediz. Klinik 1912, S. 14) ’zahl¬ 
reiche verschiedene Arten von Haut- und Schleimhaut¬ 
affekt ionen heim Menschen auf Ansteckung mit Maul- und 
Klauenseuch(' zurückgefülirt. Es werden genannt: Amnni 
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mit Stomaeace, Conjunctivitis mit pustulösem Hautausschlajr 
von herdförmiger Anordnung; Angina mit Belag, Fortgang mit 
Geschwürsbildung der Rachenteile, kombiniert, mit bläschen¬ 
förmigem Ausschlag um den Mund, Mittelohrbeteiligung und 
Panaritium, Lippenaffektion, Ptyalismus und Halsdrüsen¬ 
schwellung; fieberhafte Stomacace mit panaritialer Eiterung 
an Finger- und Zehennägeln; Stomacace allein sowie scldi(‘B- 
lich geschw’ürige Prozesse der Mundhöhle mit Lippenaffektion. 
(ledunsenheit des Gesichts. Anorexie und Erbrechen. W 


Weltwirtschaftliches Veterinärwesen. 

Bearbeitet von Schern. 

Ton der Rinderpest in China. 

Von Stabsveterinär F. M r o w k a. 

In seinem kritischen Sammelreferat ..Über das Kontagiiim 
'der Rinderpest“^ schreibt du ToLt im 18. Bande (1917) (b'r 
Zidtschrift. für Infektionskrankheiten usw. der Hausth^re: ..Der 
drittletzte Satz'* — Es wurden keine Anhaltspunkte dafür ge¬ 
wonnen. daß geheilte Fälle die Krankheit übertragen 
können^) — „veranlaßt mich, auf die Frage der Viruslräger 
noch kurz einzugelien. Die meisten modernen Forscher glaubten 
nicht an das Vorkommen solcher Tiere, und die Frage wurde 
überhaupt selten erörtert, bis Mrowka im Jahre 1914 eine 
Arbeit über die Rinderiiest in Ostasien veröffentliehte, in d(‘r (‘r 
die Frage von neuem aufwarf. Diese Arbeit wird in der 
soeben erschienenen Abhandlung von H u t y r a und M a r k 
über die orientalische Rinderpest ausführlich rehniert. 
M r 0 w' k a fand bei anscheinend gesunden Schlachtrindern 
und -kälbern pathologisch - anatomische Veränderungen 
(Hämorrhagien, Geschwüre, Narben) auf der Labmagensclileim- 
haut, die mit den Veränderungen hei der Rinderju'st die größte 
Ähnlichkeit haben. glaubt nun, daß diese Tiere sämtlich 
(‘inen leichten Anfall vrm Rinderpest überstanden haben, und 
daß das Kontagiiim sich an den so veränderten Stellen der 
Schleimhaut virulent erhalten hat. Die in Ostasieii bäulig 
beobachteten Neuausbrüche der Rinderpest in augenscheiidich 
ganz gesunden Herden erklärt er mit der Annahme, daß bei 
Ri'ndern mit derartigen Verän(h*rungen das Kontag-ium wieder 
die Oberhand bekommen könne fz. B. nach einer Schwächung 
der Tiere durch äußere Verhältnisse), und solche Tiere dann zu 
Virusausscheidern w'erden können. Seine Infekt ions versuche 
mit derartig verändertem Schleimhautmaterial hatten aller¬ 
dings einen negativen Erfolg. Er stützt sich auf die von 
Th eil er (1902) gemachten Erfahrungen bei dem Wieder¬ 
ausbruch der Rinderpest in Südafrika. Dagegen ist aber zu 
betonen, daß T h e i 1 e r selbst den Wiederausbruch dadurch 
erklärt, daß die Seuche wahrscheinlich in einer milden Form 
ununterbrochen in den Rindviehbeständen der Kaffem ge¬ 
herrscht hat. Die Ansicht T h e i 1 e r s unterscheidet sich also 
von der M r o w k a s dadurch, daß T h e M e r ein Tier, das die 
Rinderpest einmal, w'enn auch in milder Form, ülM‘rstanden hat, 
für immun hält, Mrowka dagegen glaubt, die Seuche könne 
bei einem solchen Tier nochmals zum Ausbruch kommen und 
dann eine Epizootie verursachen. Ohne ein eignes Urteil über 
die Angaben von M r o w^ k a ausspre(‘hen zu w^ollen. ’sei hier 
nur darau erinnert, daß s(hr ähnliclu* Labmagenschleim- 
hautveränderungmi, wie sie M r o w^ k a gesehen hat. auch von 
K. F. Me y e r bei d(‘m ostafrikanischen Küstenfieber be¬ 
schrieben sind. Ferner wu'ssen wir aus den Mitteilungen von 
Eggehrccht (1908) und Martini (1907), daß eine mit 
dem afrikanischen Küstenfiober id(‘.ntische oder sehr nahe ver¬ 
wandte Krankheit, bei der ,.K o c h sehe Plasmakugeln“ nach¬ 
gewiesen wuirden (persönliche Mitteilung von Professor Dr. 
Knuth), auch in Ostasien herrscht (vergleiche auch Lich- 
tenheld 1910). Wir glaiibmi also, daß die Ansicht von 
Mrowka mit einiger Vorsicht aufzunehmen ist. Jedenfalls 
ist es keinesw'egs bewiesen, daß Virusträgi^r tatsächlich Vor¬ 
kommen.“ 

Da bei der heutigen VerschtehTiiTg der politischen Grenzen 
die Gefahr der Einschleppung der Rinderpest immer noch nicht 
beseitigt ist, zwingen die vorstehenden Ausführungen 
du T o i t s zu einer Erwiderung. Sie erfolgt so spät, weil uns 
die Arbeit d u T o i t s erst jetzt beim Studium der während des 
Krieges erschienenen Literatur bekannt geworden ist. 

■‘ i Vcrsiichs(.*rgcbnissc xon Ward, Wood und Boynteu. 


Die H a u p t s t ü t z e für die Annahme von Virusträgern 
bei der Rinderpest lieferten die Schlachtbefuude solcher asia¬ 
tischen Rindi‘r, die bei hoher Temixu-atursteigerung keim* 
weiteren klinischen Krankheitserscheinungen zeigten und in 
einer Herde nur durch Temperaturmessungen mit Sicherheit 
festgestellt werden konnten. Blieben solche Tiere zur 
Beobachtung isoliert, so w'urden sie gesund. Obgleich die 
pathologisch-anatomischen Verändcu’ungen dieser fieberhaft (‘r- 
krankt(*n. gt'schlachteten Tiere an der hUuitität d(‘r Krankheit 
mit Riiider|)est kaum Zweif(*l zuließen, wurde zur Siclu^rung 
auch d(?r klinischen Diagnose und Beseitigung jedes Einwandes 
folgender Versucli angi^stellt: 

Zwei, kürzt* Zeit vorlier aus Deutschland eingeführte 
\’ersuchskälber wurden in einem einwaindfreien nur zwei Ti(Te 
fassenden 8tall untergebracht. Nach mehrtägiger Temperatur¬ 
kontrolle wurde das eine mit 1 ccm Rinderpestblut infi¬ 
ziert, das andere mit Iccm desselben Blutes und mit von 
asiatischen Rindern in Tsingtau gewonnenem Immunserum 
i m in u n i s i e r t. Während das letztere gesund blieb, er¬ 
krankte und starb das infizierte Kalb unter allen uns be- 
kanntt'ii Ersch(*inungen an e u r o p ä i s c h e r Rinderpest (siehe 
Kurvt* in Originalarbeit). Da das Rindt*rpestblut einem 
jener ohne klinische Ersch(*inungen und nur fieberhaft er¬ 
krankten asiatischen Rind(*r entstammte, dii* sich bei der 
Untersuchung nach der Schlachtung mit verschiedenaltrigen 
Läsionen an der KSchleimhaut des Labmagens und mit 
hämorrhagischen Ers(‘heinungen an d(*n Schleimhäuten dt's 
Vt'rdauuiigsappnrates bcliaftet zeigten, war untrüglich der Bi*- 
w'cis erbracht, daß die Erkrankung des asiatischen Tieres trotz 
dt^s milden Verlaufs Rinderpest, und zwar asiatische 
R i n d e r ]) e s t. gew-esen ist. 

Wie bereits erwähnt, wmrden bei dem Asiaten neben den 
akuten Ersch(‘inungen vorn(‘hmlich im Labmagen die ver¬ 
schiedensten Altersstufen jener Veränderungen vorgefunden, 
die in Pürm der sogenannten Erosion.sgeschwüre der Schleim¬ 
haut s«*it jeher als B(‘gleit(‘rscheinungen der Rind('r[)est bekannt 
sind. Schon bei der Auschlachtung des ersten asiatischen 
Tieres j(*doch, das auf der Höhe der Krankheit getötet w^orden 
war, ist festgestellt w^orden. daß die hämorrhagischen 
Ersch(‘iungen dieser nur wenige Tage währenden Erkrankung 
in keinem zeitlichen Zusammenhänge mit den 
vollkommen abgeheilten Schleiinhautdefektcn 
und ihren teils mißge.stalteten. teils wuilstfönnig verdickten, 
harten Schleimhautfalten stehen konnten. Es unterlag von 
vornherein keinem Zweifel, daß die Bildung dieser deutlich 
chronischen Ä>rändeningen bereits v o r der akuten Erkran¬ 
kung der Schleimhaut des Labmagens a b g e s c h 1 o s s e n 
g e w’ (* s e n s e i n m u ß t e. Da diese Beobachtung sich bei 
allen asiatischen Rinder|iestfällen ohne Ausnahme wdederlndte, 
lag die Vennutiing nahe, daß es auch unter den gesunden 
Asiaten Träger dieser Ä^eränderungen an der Labmagenschleim¬ 
haut geben müßte. Die Untersuchung sämtlicher zur Schlach¬ 
tung ang(‘triebenen, gesunden, fieberfreien Rinder und Kälber 
ergab tatsächlich in Hunderten von Fällen das Resultat, daß 
fast ausnahmslos alle Tiere mehr oder w^eniger mit den so¬ 
genannten Erosionsgeschwiiren behaftet waren, ohne eine 
Spur einer akuten hämorrhagischen Erkrankung. Nach ]>er- 
sönlicher, bisher noch nicht veröffentlichter Mitteilung hat 
Schern am Schlachthof in Konstantinopid, w'enn auch an 
geringerem Material, dieselbe Beobachtung bei den dortigen 
Schlachtrindern g(*macht. Spätere V(*rsuche in Tsingtau haben 
erwiesen, daß keines dieser asiatischen Tiere mit der Dosis 
Rinderpestblut, die zur Tötung eines europäischen Rindes 
genügte, sich auch nur fieberhaft krank machen ließ. S i e 
w a reu i m m u n. Kurz sei noch erwähnt, daß bei der Ob¬ 
duktion des europäischen, an Rinderpest verendeten Kalbes 
keine Spur jener chronischen Gebilde konstatiert werden 
konnte. 

Da nicht jederzeit in Tsingtau rinderpestkranke Tiere zu 
iinden waren, die Veränderungen an der Labmagenschleimhaut 
bei krank(*n und gesunden Rindern grob pathologisch- 
anatomisch in allen Entwickelungsstadien von d(*r einfachen 
Blutung bis zur abg(‘heilten Narbe und Verdickung der Schleim¬ 
hautfalten nicht die geringsten Unterschiede aufwiesen, uns 
auch lediglich d(*r anatomische Aufbau und die etwaige Ur¬ 
sache der chronischen Defekte interessier!(*, WHirden die Ver¬ 
änderungen d(*r g('suuden Rinder, von (lenen täglich die 
instruktivsten ausgewühlt werden konnten, histologisch unter- 
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sucht, mit dem Ergebnis, daß die sog. Erosioi»sg<Jrt^’hwüre dt s 
Labmagens als Folgezustände subinuzöser Blutungen mit 
folgender Nekrose der zugehörigen Mukosa, die Verdickun¬ 
gen der Schleimhautfalten im Bereiche der Erosionen als 
Heilungsvorgänge aufzufassen sind. Daß zu diesen histologi¬ 
schen Studien lediglich die Veränderungen des Labmagens 
gewählt worden sind, trotzdem sie auch an der MauLchleimhaut 
zu finden waren, hat darin seinen Grund, daß bei letzteren die 
Altersunterschiede und der chronische Charakter nicht so 
deutlich zutage traten. Ähnlich verhält es sich mit den Ver¬ 
änderungen am Pylorus des Labmagens. 

Da von anderer Seite ähnliche Untersuchungen unseres 
AVissens bisher nicht gemacht worden sind, hat man über den 
anatomischen Bau der Schleimhautdefekte bei der Rinderpest 
keine übereinstimmende Vorstellung. Während wir durch 
diese histologischen Arbeiten den anatomischen und histolo¬ 
gischen Charakter des sog. Erosionsgeschwmrs in der Lab- 
niagenschleimhaut bei der Rinderpest festgehaJten zu haben 
glaubten, meint du T o i t, daß die von uns beschriebenen 
Veränderungen mit denen bei der Rinderpest „die größte Ähn¬ 
lichkeit“ hätten. Da drängt sich die Frage auf, an w’elchem 
Orte der Welt denn das Original dieser Veränderungen besser 
studiert werden könnte, als in Asien, der Heimat der Rinder¬ 
pest? H u t y r a und Marek halten die Erosionsgeschw’üre, 
wie. „solche pep tische Geschwüre sich überhaupt aus 
Zirkulationsstörungen entwickeln können und tatsächlich auch 
bei anderen Erkrankungen Vorkommen, für durchaus 
nicht pathognomonisch für die Rinderpest, 
da sie aber bei dieser Krankheit sehr häufig beobachtet werden, 
verdienen sie bei Rindern, die aus von der Rinderpest be¬ 
troffenen Gegenden herstammen oder überhaupt der An¬ 
steckung verdächtig ^sind, jedenfalls die größte Beachtung“. 
(H u t y r a - M a r e k , „Die orientalische Rinderpest“.) 

Um jedem Zwtdfel zu lu'gegnen, sei im Anschluß hieran 
und unter Hinweis auf unsere Illustrationen bemerkt, daß die 
Mukosadefekte in der Labmagenschleimhaut bei der Rinder¬ 
pest in China den peptischen Geschwüren im Sinne des mensch¬ 
lichen Mageng('schwürs (ulciis popticum) zwar ähnlich, mit ihm 
aber keineswegs identisch sind. Der primäre Anlaß für ihre 
Bildung im Labma'^gen ist auch eine das peptische Geschwür 
voraussetzende Blutung, die jedoch in der Submukosa ent¬ 
steht und die zugehörige Mukosa in toto durchblutet, zum 
Unterschiede von der hämorrhagischen Erosion. Die Ursache 
für die Blutung ist schw'er zu erklären, dürfte aber wahrschein¬ 
lich auf das Pestvirus zurückzuführen sein. Der Beweis für 
eine Zirkulationsstörung (Thrombose) ist jedenfalls nicht zu 
erbringen. Nach L u b a r s c h (A s c h o f f , „Pathologische 
Anatomie“) sind in der Mehrzahl aller Geschwürsbildungen 
und hämorrhagischen Erosionen in der Magenschleimhaut des 
Menschen, deren Ursache lebhaft umstritten ist, die Arterien 
frei von Verschlüssen. Während bei der Rinderpest die durch¬ 
blutete Mukosa und ihre Muskularis absterben, beginnt am 
Orte der primären Blutung in der Submukosa ein proliferativer 
Heilungsprozeß, der zu starker Gewebsneubildung und Ver¬ 
dickung vornehmlich der Magenschleimhautfalten führt. Nie¬ 
mals greift der Prozeß auf die Submukosa über, wie beim 
akuten oder chronischen Ulcus des Menschen. Er gilt viel¬ 
mehr mit dem Moment, da die Mukosa abgestoßen ist, als 
geheilt. Geschw ürscharakter im Sinne der medizinischen De¬ 
finition eines Geschwürs hat jedenfalls der Vorgang ebenso¬ 
wenig. wie beim menschlichen Magengeschwür, da Eiterung 
und Entzündung fehlen. Er steht somit in der Mitte zwischen 
iler hämorrhagischen Erosion und dem akuten Magengeschwür 
des Menschen und verdankt seine Entstehung w’eder diphthe- 
roiden, noch diphtherischen Prozessen. Die Theorie, nach 
w^elcher krupöse Exsudate und diphtherische Mortifikation bei 
der Rinderpest nicht Vorkommen, hat zuerst B r a u e 11 (1862) 
aufgestellt: ihr sind später R a w i t s c h (1864), B r i s t o w^ e 
(1866), Gerlach (1867), Dieckerhoff (1892) und 
.Arloing und Ball (1908) beigetreten. Dieckerhoff 
war der erste, der die Veränderungen auf Blutungen zurück¬ 
geführt hat: ,.Die blutigen Herde verfallen der Mortifikation 
und Dissektion (hämorrhagische Erosionen)“. 
A r 1 o i n g und Ball sagen würtlich: ,,On peut donc conclure 
de I’(‘xamen histologicpie de ces lesions tont ä fait recentes 
fjue riiemoiTagie est le ]> r i m u m n; o v e n s de la necrose 
c1 de FuhMuation dans les cas (pii nous occu|>ent en ce 
liiomont.“ (Archiv, de med. exp. 1908.) 


Auch die human-medizinischen Kliniker — H. Els- 
n e r, „Lehrbuch der Magenkrankheiten“ — sehen in der Blu¬ 
tung die primäre Ursache für die durch Verdauung der nekroti¬ 
schen Schleimhaut im Magen entstandenen Substanzverluste. 
Allgemein sind sie aber der Anschauung, daß bei normaler 
Sekretion die Defekte leicht und schnell abheilen. Erst bei 
gleichzeitig vorhandener Superazidität verlieren sie die 
Heilungstendenz und bilden sich zum Ulcus aus. Aus der tier¬ 
ärztlichen Literatur ist nicht ersichtlich, ob man bei Geschwürs¬ 
bildungen I im Labmagen des Rindes diese ätiologischen 
Momente berücksichtigt hat. Auch ist unseres Wissens über die 
Zusammensetzung des Verdauungssekrets im Labmagen des 
Rindes und über die Möglichkeit einer Superazidität etwas 
bekannt. Die physiologischen Vorgänge im Magen des Men¬ 
schen gestatten aber mit Rücksicht auf den komplizierten Akt 
der Magenverdauung beim Pflanzenfresser nicht ohne weiteres 
Rückschlüsse auf die Physiologie der Labmagenverdauung 
beim erwachsenen Rinde. 

Wir fanden, wie in der Originalarbeit beschrieben, im Lab¬ 
magen bei der Rinderpest jederzeit nekrotische Schleimhaut- 
steilen, die, hautartig an ihrCr Peripherie losgelöst, nur im 
Zentrum der Submukosa anhafteten. Sie konnten in toto ent¬ 
fernt werden und zeigten nicht die geringsten Anzeichen von 
Verdauungsvorgängen. Mit Rücksicht auf diese Erscheinung 
müssen wir heute an der Fähigkeit des Labmagens erwachsener 
Rinder, nekrotische Schleimhautteile verdauen zu können, 
zw'eifeln und ihre Ablösung einem Demarkationsprozeß zu¬ 
schreiben. Nur diese Annahme kann die gesetzmäßige Heilungs¬ 
tendenz der Schleimhautdefekte im Labmagen begründen. Auch 
würden über die Vorgänge bei den durch traumatische Einflüsse 
entstehenden Geschwüren junger Kälber Untersuchungen der 
Physiologie der Labmagenverdauung eine Aufklärung geben. 
Sie würen gleichzeitig eine Nachprüfung der Theorie über die 
kausale Bedeutung der Hyperchlorhydrie für die Geschwürs¬ 
bildung im Magen des Menschen. 

In der unmittelbaren Nachbarschaft der abgeheilten oder 
in Abheilung begriffenen Schleimhautdefekte bei der Rinder- 
p(‘st können in der gesunden Schleimhaut neue Blutungen 
entstehen. Dadurch erklärt sich einmal der kriechende, 
fressende Charakter, dann aber das verschiedene Alter der 
Prozesse bei einem und demselben Tiere, sowie die häufig 
beobachtete Mißbildung der Plicae spirales durch Narben- 
strikturen. 

Wenn diese Veränderungen nur in erwiesenen 
Rinderpest gebieten beim einzelnen Tiere gehäuft und 
bei ganzen seit Jahrhunderten verseuchten Beständen eines 
Gebietes seuchenhaft auftreten, dann dürften sie typische 
Begleiterscheinungen der Rinderpest sein. Ob die von 
H u t y r a und Marek bei anderen Krankheiten beobachteten 
peptischen Geschwüre denselben Charakter haben, ist nicht 
erwiesen. 

Wenn, nach du T o i t, F. K. Meyer beim ostafrikani¬ 
schen Küstenfieber ,,ä h n 1 i c h e“ Schleimhautveränderungen 
im Labmagen beschrieben hat, so würe einmal der Bew^eis zu 
erbringen, daß sie mit den asiatischen „identisch“ sind. 
Hat F. K. Meyer seine Feststellungen zu einer Zeit gemacht, 
da in Ostafrika die Rinderpest herrschte, so ist zweitens zu 
beweisen’, daß sie tatsächlich mit Küstenfieber und nicht mit 
der Rinderpest in ursächlichem Zusammenhänge stehen. 
Martini und Eggebrecht haben trotz ihrer Befunde im 
Blute chinesischer Rinder bzw. Schafe die Schleimhautver¬ 
änderungen auf Küstenfieber schon deshalb nicht zurück¬ 
geführt und zurückführen können, weil keiner von beiden 
jemals das Recht für sich in Anspruch genommen hat, in 0,st- 

asien das Küstenfieber — trotz der Kochschen Kugeln _ 

einwandfrei festgestellt zu haben. Und Eggebrecht selbst 
mußte in seiner Arbeit über Rinderpest — Zeitschrift für 
Infektionskrankheiten iisw., Band 7 — unter Heranziehung der 
hier beschriebenen pathologisch-anatomischen Befunde den Bcr 
weis erbringen, daß die Krankheit, an der er seine Unter¬ 
suchungen gemacht hat, tatsächlich Rinderpest gewesen 'm. 
Die von ihm als Beweismaterial gebrachten Abbildungen, <lie 
— soweit es sich um die chronischen Veränderungen liandeP. 
(siehe Originalarbeit) — ebenso gesunden asiatischen Ticrem 
hätten entnommen werden können, entstammen demselbc?} 
Tiermaterial in Tsingtau, an dem wir unsere Studiei: aus¬ 
geführt haben. Niemand hat daran gerzweifelt, daß E g ge¬ 
hr e c h t Rinderpest vor sich hatte. Auch sind die „Erosions- 
geschwüro“ als der Rinderpest pathognomonisch unbestrith'i» 
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anerkannt worden — weil seine Angraben sich mit unseren 
alten Kenntnissen deckten. Knuth (1911) bezeichnet die der 
Arbeit beigefügten Abbildungen der wichtigsten pathologis^di- 
anatomischen Veränderungen als ausgezeichnet. Da wir aber 
.so unvorsichtig waren, die pathologisch-anatomisclion Ver¬ 
änderungen kritisch zu betrachten und erwieseiieriiiaßen Tat¬ 
sachen zu bringen, die sich bisher unseren Kenntnissen ent¬ 
zogen hatten, gelten die von uns gebrachten Veränderungen 
als den bei der Rinderpest nur sehr ähnlich und wären auch 
heim Küstenfieber beschrieben worden. 

Da die Marineverwaltung zur Verbesserung des chine- 
schen Milchtieres deutsche Zuchtrinder nach Tsingtau ein¬ 
geführt hatte, galt es, diese Tiere nicht nur vor Rinderpest, 
sondern auch vor anderen Seuchen zu schützen. Weder durch 
Zeckenstudien, noch durch die Ergebnisse der Fleischbeschau 
(Niereninfarkte), noch durch wocheiilange IJntersn hungen 
zahlreicher Milz- und Blutausstriche konnte an den in Tsing¬ 
tau angetriebenen Tieren auch nur der geringste Anhalt für 
Küstenfieber erbracht werden. So wenig wir auf Grund unserer 
Untersuchungen die Seuche in Ostasien für erwiesen hetrachten, 
so wenig kommt sie differentialdiagnosti^ch für lie Ver¬ 
änderungen im Labmagen der in Tsingtau zur Schlachtung ge¬ 
langten ostasiatischen, rinderpestimmunen und -kranken 
Tiere in Frage. 

Die Mukosadefekte entstehen nicht nur im Verlauf der 
milden, sondern auch der akuten hämorrhagischen Form, 
demnach auch bei europäischen Rindern, vorausge.'ietzt, daß 
diese die Seuche tiberstehen und die Veränderungen Zeit zur 
Ausbildung haben. In dieser Beziehung haben wir die Rinder¬ 
pest in Vergleich mit der periodischen Augenentzündung 
gebracht. 

Irrtümlich ist die Annahme, daß die Rinderpest nur bei 
dem» Tiere, das einmal die milde F o r m überstanden 
hat, wieder ausbrechen könnte. W\r haben festgestellt, daß 
Rinder verseuchter Gebiete, die jeder Art der künst¬ 
lichen Infektion widerstehen, somit n jeh 
unserer Anschauung immun sind, ohne na c h w e i s - 
liehe Infektionsquelle trotzdem an »Icr mil¬ 
den Form der R i n d e r [) e s t erkranken können. 
Wir fanden bei der Zerlegung dieser Tiere * neben gering¬ 
gradigen akuten Erscheinungen jene die Rinderpest begleiten¬ 
den Veränderungen im Labmagen vor, wie wir sie bei den 
gesunden, immunen Tieren konstatiert haben. Auf dieser 
Beobachtung stützen wir unsere Behauptung, daß diese milden 
Formen auf der Basis der beschriebenen kriechenden Prozesse 
am Epithel des Labmagens (chronische Rinderpest) 
als spontane Wiedererkrankungen (rezidivierende 
Rinderpest) immuner Rinder anzusehen sind. In Rinder¬ 
pestgebieten muß es demnach Rinder geben, die als äußerlich 
gesunde, fieberfreie Tiere das Virus in einer unschädlichen 
Form beherbergen (A^ i r u s t r ä g e r), unter bestimmten Be¬ 
dingungen spontan an jener milden Form wiedererkranken 
und nur dann die Seuche in andere Bestände einschleppen 
(V i r u s a u s s c h e i d e r). Dabei ist es gleichgültig, ob das 
Tier eine Immunität von den‘Voreltern im Rinderpestgebiet 
oder durch Überstehen der europäischen Form erworben hat. 
Nach persönlicher Mitteilung will Schern auch bei ab¬ 
geheilter Rinderpest Virusträger expcTiraentell durch Ver- 
fütterung der Magenschleimhaut nachgewiesen haben. 

Ohne Zweifel steht fest, daß die milde Form der Rinder¬ 
pest nur in Rinderpestgebieten vorkommt, und es ist sehr 
wahr,«icheinlich, daß sie in den seltensten Fällen auf eine Neu¬ 
infektion, dagegen in der Regel auf das Rezidiv zurückzu¬ 
führen ist. 

Wenn Ward, Wood und B o y n t o n Anhaltspunkte 
dafür nicht gewonnen haben, daß geheilte Rinderpestfälle die 
Krankheit übertragen können, so ist damit nichts bewiesen 
und widerspricht nicht unserer Anschauung. Dieselben 
Autoren haben ebenso festgestellt, daß infizierte Tiere nur 
während der Fieberperiode die Krankheit übertragen. Das 
ist richtig. Denn das geheilte Tier ist, obgleich Virusträger, 
solange empfänglichen Tieren ungefährlich, als es nicht zum 
Virusausscheider wird, d. h. fieberhaft erkrankt. Dahin¬ 
gestellt bleibt, in welcher Form und an welchem Teil des 
Körpers das Vinis sich befindet, und welche Bedingungen ge¬ 
schaffen werden müssen, damit die Virusausscheidung erfolgt. 

Allen Forderungen gegenüber, daß das Virus an irgend¬ 
einem Teile des Körpers sich lebend und wirksam erhalten 
muß, stellen wir als Beispiel für die Möglichkeit latenter 


Lebensenergien das Vogelei gegenüber. Vom mütter¬ 
lichen Organismus losgetrennt, ist es physiologisch tot und er¬ 
wartet die bestimmten, uns bekannten Bedingungen, um in einem 
so hoch organisierten Wesen zu neuem Leben zu erwachen. 
Welche wissenschaftlichen Argumente geben uns das Recht, 
eine solche Möglichkeit im Reiche eines uns völlig fremden 
Lebens zu bestreiten? Und w^er könnte in Abrede stellen, daß 
die als Reaktionsprodukte der Zelle geltenden Nigrischen und 
Guarnierischen Körperchen oder Prowazeks Chlamydozoeu in 
durchseuchtem Tiere nicht diese ruhenden Stadien sind, von 
denen unter ganz bestimmten Bedingungen neues Leben aus¬ 
geht? Sie könnten in dieser Form, wie das Vogelei, als ruhende 
Lebensenergien aufgefaßt werden und wären eben.sowenig die 
Erreger, wie das Vogelei das junge Individuum ist. Sie w'ürden, 
bei gesunden Tieren gefunden und auf empfängliche Tiere 
übertragen, ohne Wirkung bleiben, da sie physiologisch tot 
sind. Nur innerhalb ihrer lebendigen Wirtszelle erwarten sie 
die günstigen, notwendigen und uns bisher unbekannten Be¬ 
dingungen, unter denen sie den Anstoß zur Bildung von neuem 
Virus geben. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die unsichtbaren 
Erreger auf einer so niedrigen Entwicklungsstufe stehen, daß 
ihre Lebensfähigkeit und Fortpflanzung an das tierische Zell¬ 
protoplasma gebunden sind, das gleichzeitig das Vehikel für 
die Beförderung nach der Außenwelt bildet und an dem das 
Virus w ie seine latenten Formen untrennbar haften (M r o w k a. 
..Das Virus der Hühnerpest ein Globulin“, 1913). Wenn bei 
der Rinderpest ähnliche Zelleinschlüsse bisher nicht gefunden 
worden sind, so beweist das noch nicht, daß ähnliche Zustände 
überhaupt nicht vorhanden sind. Die durch Jahrhunderte und 
his in die neueste Zeit wiederkehrenden Beobachtungen ernster 
Forscher, u. a. Lorinser (1831), die Rinderpest entstände 
beim Steppenvieh unter besonderen klimatischen und telluri- 
.schen Einflüssen von selbst, sind deshalb für Gebiete, in denen 
die Seuche einmal geherrscht hat, nicht ohne Berechtigung, 
Und wir zweifeln nicht un der Richtigkeit der Beobachtung 
Lorinsers, daß die Rinderpest unter gewis.seu Verhält¬ 
nissen nicht allein in den Steppen, sondern auch in den aus- 
gewanderten Herden der Steppenrasse, also auch auf deut- 
.schem Gebiete, sich ursprünglich entwickeln — nach unserem 
heutigen Wissen rezidivieren — könne. Nach den uns be¬ 
kannten Vorgängen des notwendigen Brutgeschäftes zur 
Weckung der schlummernden Lebensenergien beim Vogelei 
schließen wir, daß ein Rezidiv entstehen kann, aber 
nicht zu entstehen braucht; nach der Ankunft in 
Deutsch-Südwestafrika ist die Rinderpest unter den Transvaal¬ 
rindern ausgebrochon, in deren Heimat dagegen nicht. 

Der experimentelle Beweis für unsere Anschauung bei der 
Rinderpest wird deshalb erst d a n n zu erbringen sein, wenn 
es uns gelungen sein wird, die schlummernden Lebensenergien 
des Virus nach Belieben zu wecken, d. h. das Rezidiv künsl- 
lich zu erzeugen. 

Heute ist un.sere Stütze für das Vorkommen von Virus¬ 
trägern und Virusausscheidern neben den dargelegten Ergeb¬ 
nissen unserer Studien in Ostasien die Tatsache, daß trotz der 
genauen Kenntnis der Inkubation, des Seuchenverlaufes und 
der Haltbarkeit des Virus — nach AVard, Wood und 
B o y n t o n 36, nach S t o c k m a n n 48 Stunden, nach 
R. Koch stirbt das A'irus ab mit dem Moment, da es ein¬ 
trocknet — dennoch, wie die Geschichte eklatant beweist, 
keine Quarantäne jemals vor Einschleppung der Rinderpest 
geschützt hat. Nur unsere Beweisführung kann die Erscheinung 
erklären, daß die Seuche durch Jahrhunderte und selbst Jahr¬ 
tausende zur Geißel des Rindergeschlechts hat werden können, 
obgleich sie für mehr oder weniger lange Zeit vollständig 
erloschen schien und somit das Vinis in der seuchenfreien Zeit 
endgültig vernichtet sein mußte. Andererseits ist sie überall 
dort, wo bei dauernder Grenzsperre gegen verseuchte Ge¬ 
biete kranke und durchseuchte Tiere unschädlich beseitigt 
wurden, für immer spurlos verschwunden. Mit dem T o d 
des letzten kranken und durchseuchten 
Tieres w’ i r d dem V i r u s j e d e E x i s t e n z m Ö g 1 i c h - 
keit genommen, da diese lediglich an flen 
lebenden Organismus gebunden ist — damit 
erlischtdie Seuche. 

Wenn T h e i 1 e r — nach du T o i t —^ die Wiederaus- 
brüche in Südafrika dadurch erklärt, daß die Seuche „wahr¬ 
scheinlich“ in einer milden Form ununterbrochen in den Rind¬ 
viehbeständen der Kaffem geherrscht hat, müßte eine die milde 
Form begründende Immunität bei den Kaffernrindern voraus- 
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wercieii. Diese, allerdings dureli keinen Spezialfall 
erwiesene Annahme würde nur unsere Beweisführung, daß 
Rinder trotz Immunität unter gegebenen Be<tingungen an der 
milden Form der Rinderpest erkranken können, stützen. Da 
aber T h e i 1 e r . wie d u T o i t annimmt, durehst'ueiite Tiere 
für leVmnslänglieh immun hält und die ^löglichkeit ihrer Wieder¬ 
erkrankung leugnet, müßte di(‘ Seuelu; unter undurehseuehten. 
empfänglichen Kafferntierm in der milden Form geherrscht 
haben, eine Annahme, die auf (mind aller Erfahrungen nicht 
aufrechtzuerhalten ist. Die südafrikanischen Kinderi»estaus- 
brüche bleiben ilurch diese „Wahrs(‘heinlichkeit“ ungeklärt, 
noch viel weniger die E i n s c h 1 e j) p u n g d e r R i n d e r - 
p e s t mit Transvaalrindern n a c h 1) e u t s c h - S ü d w e s t - 
afrika, zwei Jahre nach i h r (> m Erlöschen in 
S ü d a f r i k a. 

E s g’ i b t n e b e n d (* r u n s Ji u s d e n L e h r b ü c h e r n 
b e k a n n t e n akut e n. h ä m o r r h a g i s c h e n ein e 
c h r 0 n i s c h e , r e z i d i v i e r e n d e R i n d e r ]) e s t. .1 e n e 
ist die meist t ö d lieh e F o r ju e m p f ä n g 1 i c h e r 
Tiere in sei t C n e r a t i o n e n \- o n R i n d e r e s t 
V e r s c h o n t n (J e b i e i e n , di e s e d i milde, f ü r 

g e w’ ö h n 1 i c h z u r C (‘ n e s u n g f ü h r e n d e F o r m der 

B e s t ä n d e. die infolge j a h r h u n d c r t e1a n g e r 
e r s e u c h u n g d (' r o r f a h r e n s i c h i n e h o h e 

W i d e r s t a n d s k r a f t er w o r b e n h a b e n. D i e p a - 

t h o 1 o gisch- a n a t o m i s c h e n V (' r ä n d e r u n g v n 
1' ei b e i d e n S u c h e n s i n d s o v e r s c h i e d (‘ ii. w i e 
die klinisch e n E r s c h (‘ i n u n g e n , u n d diese 
d u r c h s e u c h t e n . i m m ii neu, f i (* b (' r f r e i e n u n d 

s c h e i n b a r g e s u n d e n Ti (' r e sind di e i r u s - 

träger u n d d a s R (‘ s e r v o i r d e s A n s t (' c k u n g s - 
Stoffes für N e 11 a u s b r ü c h (' . di e f e r n v o n d e r 
TI i) i m a t d s V' i r u s t r ä g e r s d u r c h fl i e s e n v r - 

f o 1 g e n u n d w e i t a u ß e r h a 11> d e r I n k ii b a t i o n s - 

z e i t d i e s <* r S e u c he 1 i e g e n , ^von der alte Forscher 
mit gewissem Recht behauptet haben, si(‘ könnte mit Rück- 
siclit auf den oft unmotivi(>rten Ausbruch spontan entstehen. 

Diese Tatsachen, die eine Begründung für die iM'folge 
uns(‘ier Gren/sperre gegfui Rußland vor Augen führen, ge- 
währmi uns die Möglicitkeit, mit Sichm'heit unsere heiiriisehen 
Bestände vor dt*r Seuclu' zu schützen, da sie über den bisher 
unlK'kanntfMi Weg der Einschh'p])ung Aufschluß geben. 

Solche, nur unter dem Einfluß einer uns fernliegenden 
Kultur fbmkliaren, heimatlichen Verhältnissen widersprechen- 
«len und deshalb schwer verständlichen Ergebnisse auf dem 
(!<*biete der Seuchenstudifu konntfai nur in einem be¬ 
stimmten Ausland erworben wa-rden, um dem Wohle der 
heimischen Wirtschaft zu riienen. Fnd jeder SaclnaTständige 
wird bei Nichtbeachtung vorstehender Tatsachen die Verant¬ 
wortung für die aus der Gf'sehichte bekannten Ffügen in ihrer 
ganzen Sclnvere zu tragen halxm. 

Veterinärwirtschaftliches aus Paraguay. 

In Faragiiay bestelnm großf? Veterinärw'irtscbafifm. ähn¬ 
lich wie in Argentinien. .Man hat ji'doeh w'enig davon gehört. 
.\n Groß^'i(‘h sind lt)18 Millionen Tiere vorhanden gf'wesen. 
Di(* Vermehrung geschifdit mit ('immi Prozentsatz von etwa 
20 Pro/,. Drei uroße vetf'rinärimlustrielle UntermOimungen, 
di(> sieh mit der ^^rarbeitung (h's Fleische'^ zu KonsfTven. 
Fleisclu'xtrakt iisw. befassen, sind im Nordem Paraguays ge¬ 
bogen. 

Das Klima ist der Ti' rproduktion günstig. Es ist gesuml. 
wenn amdi halbtroifisch. Paraguay' soll fiaei von den bekann¬ 
teren troi)ischen Krankheiten sein. Der Winter ist milde iin-l 
gleicht dem Htrb'it in Deutschland. Tn dir Ebene sind Sehnee- 
fälle fast nie beoba(*htet. nur in den höher gidegemm Land¬ 
strichen kennt man dif'se Naturerscheinung. T'tie Sommer¬ 
monate sind regnerisch. Das ist für die Tier]>roduktion. 1m>zw. 
Weidf'verhältnissf'. \()n großm- Bfaleutung. Infolged(‘SS(m siml 
au(di gut»' Vorbf (lingungen A orhanden für die Produktion von 
ITf rden. Sehw-fMiifm. Ziegen, Schafen usw. Tatw a 20 Millifmen 
TTektar \^'eideland stelnm im ('haco für Großveterinärwirt¬ 
schaften zur Vf'rfüg'ung. DaA'on sind zw(‘i l)rittel in privaten 
Tländen, Avähnmd ein Drittel noch Staatseigentum siml. 

Weitere Nachrichten über die hier inteiav^sierendcn \'ete- 
rinärwirtschaftlieli'u Verhältni>s»‘ in Paraguay ffhhii noch. 
Hoffentlich schafft in die^ser Beziehung ein d(‘Ulseh(*r tierärzt¬ 
licher Ausl.aiiiGdieu>t |•(‘(■ht bald .\nderung. Schern. 


Kolumbiens Zukunft in veterinärer Beziehung. 

Das Land Kolumbien, welches ungefähr so groß wie 
Deutschland, Frankreich, ^Igien, Holland und die Schweiz 
ist. soll für Tierärzte infolge der dort herrschenden vielen 
Ticrs('uciien ein gutes Betätigungsfeld bieten. Das ist nicht 
nnwahrscheinlich, wenn man bedenkt, daß der nordöstlich*' 
Teil des Taindes aus Fhißniedeningen besteht, die fencht und 
iieiß sind und somit für Krankheitsüberträger und Infektions- 
(rreg(‘r (‘im'n sehr günstigen Boden znin Fortkommen bieten, 
zumal sie Avähreud «ler Ib'jenzeit kilometerw'eit unter Was<&er 
stehen. I)ag(*gen lu'rr^elit in den Ebenen der Gebirga* ein 
gemäßigtes und somit gesunderes Klima. 

Veterinärwirtschaft wird getrieben in den Departement,'^: 
Ib)yaca. (’udlinamarea, .-\ntio(|uia, Tolima und Caldas, ferner 
\m Gaucatal und in Santander. Igin gut(‘r Viehzücliter ist der 
Kolumbier noeb nicht. Große A'cteTinärwirt.schaftliche 
Gesichtspunkte treten nirgends hervor. Die Tiere sind 
Somuu'r und Winter. Tag* und Nacht unter freiem Himmel. 
Der 1 i('r))rodnktion soll nocli ein weites Feld offen stellen 
lind die Nordamerikaner besonders betrachten Kolumbien als 
..d a s‘‘ T.and der Zukunft in bezug auf Tierproduktion. Woll- 
schafzuebt ist noch nirgends in den gebirgigen Gegenden, wo 
sie imnu'rbin in Betracht käme, versucht wmrden. W^'ie jrering 
die Anzahl der vorhandenen, anderen Tiere ist, ist aus 
tolgcnd(‘m ersichtlich: Tm Jaliro 1911 w'aren im Departement 
Autio(|uia 17(1 000 Rinder. 42 000 Pferde, etwa 76 000 Schweine, 
in Cnndinamarca w'an*n 1909 ungefähr 300 000 Stück Rind- 
vi('h. 59 000 Maultiere und Esel. 70 000 Pferde, .S4 000 
Scliweine und 134 000 Schafe. 

Wenn deutsche Tierärzte nach Kolumbien gelien. so 
w ürde für sie auf tierärztlichem Arbeitsgebiet zunächst mir die 
Sf‘U(‘henb(d<ämpfung in Betracht kommen. Aber diese könnte, 
wie Much sonst amb'rw ärts, nur der Staat durchführen. Dazu 
ist G(‘M erforderlich. Jedoch steheu die knluniTiiaiiischen 
Staatsfiiiaiizen nicht günstig. Dbwmhl die BevÖlkening Kolum¬ 
biens lu'utzutage reii'h ist, hat sicli die SteuerAa'rw’altung so 
wenig entwickelt, daß Koluml>ien mit (‘inem Defizit wirt- 
seliaftet. Z. B. l)etrag('Ti die Eimiabmeii der Stadt Corozal. 
welebe 15 500 Einw'ohiUT hat, mir 7165 Pesos. Infobredesst'ii 
kann für Arbeiten, die im Intm-csso der Allgenieiulieit liegen, 
nichts vrrwemb't werden. Trot/.dt'in ist die Avirtschaftliebe 
Talge des T andes glänzend zu bezeiebnen, wa.^ aus dem 
Steigen der Wälining bervorgebt. So wurde im Mai 1919 in 
M<'dellin der Golddollair nur mit 89 bei Siebt lunveiTet, das 
englisclie Pfund mit 81.50 bei Siebt, Olevohl .«oniit die 
vet(Tinärw irtscb.afthclw* Entw icklung Kolumbiens in Zukunft 
stf igiMi wird, so Avird Geld für AufAvendungen im Interesse 
d<‘r l'iersenclienbekämpfnng kaum v*)rha.nden sein und de.'ilialb 
Avird .•Hieb tierärztliche Arbeit (b r erAväbnten Art nicht bezahlt 
werden kömneii. Sollte aTier die Finanzgebarung Kolumbiens 
eine aii'.-iehtsreiebere Averden und sich die dortige St.aats- 
r<'giening dann entseldi('ßen. Mittel für die Tierseuelu'n- 
bekäin])fnng in den Etat in ansreiehender Weise zur Ver¬ 
fügung zn sJellcn. dann AV('rd*‘u aueh Tierärzte dnreb bloße 
senchenteebnisebe Tätigki'it ein auskömmlicbes Unterkoininen 
dort tindeii. Schern. 

Notizen zum weltwirtschaftlichen Veterinarwesen. 

-- Dänemark. Eine T andesausstellnng für dänische Milchwirt- 
sf liaft s'ill iii Fredericia im nächsteu Jahre stattfinden. Der genaue 
Zeitpunkt ist noch nicht iickannt. 

— MiIclirationi(*nini«- in Frankreich. „T.c Tenu-s-‘ ineblel am 
12. Okt(.])c r. d.'iß <1(1- Verkauf Aon Milch und fn.^^ehcr S.-dme soAv,>hl 
rein als vermischt mit Kaffee. Kakao oder T»‘e. ühorall in 

Irankrcid, vom IT). Oktobrr ab verboten ist. Ih'r Mini.di'r Roulen> 
beriefitct. daß der Mangel an Mih'li <lii-sc Maßregrd notAvoiidi«- 
rnaclie. damit Kinder. (Jreise und Kr.anke versorgt Averdon könmar. 
w'(*/u Milchkarten ansgegeben werden. Kondensierte Milch bleibt 
fri'i. - Dt'mnach sclnänt aiieli de,- Vcterinäiwirtsebaft Frankreichs 
das noeli l'c\orziisteln'n. av.hs die Deutsehlands bereits teilweise 
hintf'r sieli liat. 

~ Eher die Möglichkeiten- -der veterinärindustriellen Hntwdek- 
liing Brasiliens äußert sieli der brasilianische Züchter Uhateba 
wie folgt: 

..Die Iloehfläehe Brasiliens beiträgt 200 Millionen Hektar, dit« 
für <1ie Zücliinng von 60 Millionen Stück; Vieh ausreicht, da zum 
Mästen eines Stückes etAA-a ^ ha IVeidefläehe nötig sind. Zurzeit 
besitzt Brasili**!! .‘U Millioin'ii Stück Vieh, es läßt sich aber ohne 
Ehertreibnng belmupteri. daß bis 1.50 Millionen Stück gezüchtet 
werden können, wenn jährlicli gegt'ii 20 Millionen in dio Schlacht- 
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häuser geliefert würden. Der lieiini>< he Fleii-oliverliraucli, »Irr zur¬ 
zeit 4 Millionen Stück erfordert, wird sich in eD\a 50 .Jahren vor 
doppelt haben. Um diese Zeit wird die lira.silianisclu' Züclitnng 
10 Millionen Stück betragen, also werden 2 Alillionen für die Aus¬ 
fuhr verfügbar sein. Nach dem Fleischgewicht berechnet, ergil»! 
sich folgendes Bild: Jetzt gibt jedes Stück 225 kg Fleisch; durch 
fortgesetzte Züchtung und V^erbessc^rung können aber von jedem 
Stück 275 kg Durchschnittsgewicht an Fleisch gewonmui werdc'u. 
Der Eigenverbrauch wäre von den erwähnten 10 Millionen Stärk 
6,5 Millionen, die übrigen 3,5 Millionen Stück Schlachtvieh würdrn 
950 Millionen kg Fleisch zur Ausfuhr liefern zum Preise von 
600 Kei.s das Kilogramm. Dies <‘rgäb(‘ .570 000 (’»)ntos, d. li. die 
Hälfte der heutigen brasilianischen (ie.samtausfuhr nur in Fb'isrli. 
Wenn auch der Zukunft überlassen bleiben muß, ob und wie writ 
diese immerhin langfristige Berecimung zutrifft, so .steht <loch 
schon jetzt zwi'ifellos fest, daß ('s sich um eine aussichtsirirbc 
Eiitwdcklung handelt.” 

1918 wurden 60 000 t Kindtleiscli ans Brasilien ausgeiiihrt, die 
einen Wert von nahezu 13,6 Millionen Dollar hatten. Du* folgemhui 
Zahlen zeigen den schnellen Aufschwung, den die brasilianische 
Fleischausluhr während d(‘s Krieges genommen hat. Fs wurdfui 
ge.schlachtet: 

1915 32 870 Sliirk Rindvieh 

1916:- 1.33 000 

1917 -- 280 000 

1918 221 840 

1916 wurden die argentinischen Kin<lerherden auf l 8 Millionen 
geschätzt, amtliche brasilianische 8tatistiken gt'ben di<^ brasi 
lianischen Herden auf 30 Millionen .Stück Rindvieh und 15 Millioin'ii 
Stück Schweine an. Die grüßte Zahl wadst Rio Urande do Sul mit 
7 250 000 Stück auf, in Minas Ueraes werden 6 861 000 Stück an¬ 
gegeben, Matt») (Basso und Bahia hab»‘u je über 2'ij Millionen 
Stück. Da 30 v. H. davon Kühe unj 65 v. H. d<T Külu; tragend 
sind, so ben'chiK't man jährlich 6 Alillionen Kiilla r. Auch »lie 
Schw'eineziicht Brasiliens zeigt gut»' Fntwicklungsau.ssichten, da 
Klima und Futterverhällnisse günstig sirul. 

Aus alledem ersi»'lit man. daß P.rasilien auf »b ni Debiet»* der 
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Pf.T»!»*. 


719414 

»S1 U22 




Maultiere . . . . 


93 931 

84 55!» 




Es»‘l. 


336 71U 

554 316 




Rindvieh . . . . 


5 796 94(J 

() 851 924 




Wollsehafe . . . . 


21842 215 

25 U58 718 




Andere Sehaic . . 


8 814 444 

4 855 317 




Angoraziej:(*n . . . 


4 275 338 

2 731 178 




Andere Zi<‘gi‘n . . 


7 487 644 

5 287 6!»3 




Schwein»* , . . . 


1 (»81 UUO 

1 043 224 




Strauße. 


746 736 

314 262 




l)ie Zahlen der Ueflügelzucht verzeichnen keinen Zuwachs. 


— Nach Angaben des statistischen Departements in Dänemark 

z«‘igt sicli b»'i »ler Viehzälilung vom 15. Juli 1919 gegenüber d» r 
vom 5. Februar 1918 «‘in (bildliches Ansteigen d»'r Ib-stände an 
Pferden, Hornvieh, Schafen und Schw«inen. Zwar sind die Zahb'U 
des N'o'rkriegsbestandes noch nicht erri'icht, an Schweinen sind 
sogar weniger als ein l)ritt«‘l d«‘r Vorkriegszeit vorhamh'n. (Sta- 
tistiske Efterretninger vom 29. Septi'uds'r.i ^ 

— Vereinigte Staaten von Nordamerika. Im 2. Vicrti ljahr 191!» 
wa-ist nach den Auf.slellung«*n des Bureau of Fon'ign and (»omestic. 
('ommerce die Au.sfuhr von I..<‘der aller Arten ein»' Ix'trächtliche 
Zunahnu' gegen das vorliergehende X’ierteljahr auf. — Hinsicht¬ 
lich der Einfuhr von I.eder ist bei Sohb'ii- un»l Lackled«'r ein 
Rückgang zu v»‘rzei<‘hnen. aber die (Gesamteinfuhr w(*ist trotz<lem 
ein«' Zuiuihm«* auf. 

Tagesgeschichte. 

Erhaltnhg des „Jahresberichtes über die Fortschritte 
auf dem Gebiete der Veterinär-Medizin“. 

Redaktion (die Geheimräte Ellenberger-Dresden, Schütz-Berlin) 
und Verlag (August Hirschwald. Berlin, Unter den Linden) des 
Jahresberichtes senden an die Mitarbeiter ein Rundschreiben, in 
dem Mitteilung gemacht wird, daß das seit dem Jahre 1880 
fortgeführte Werk möglicherweise nicht mehr 
erscheinen kann. Die immerwährend steigenden Druckkosten 
und Arbeitslöhne stehen schon lange nicht im richtigen Verhältnis 
zum Absatz des Werkes: der durch den Krieg beciingte Ausfall 
des ausländischen Handels hat den Absatz stark gemindert. 

An dem Werk arbeiteten die hervorragendsten Gelehrten mit : 
es hat wieder in Deutschland noch sonst in der -Welt seinesgleichen 


und weist die für jede praktische und wissenschaftliche Arbeit 
auf fachmännischem Gebiete notwendigen Quellen nach. 

Mit dem Aufhüren des Erscheinens würde der Bestand 
eines Kulturwerkes gefährdet sein, dessen Bedeutung 
allgemein anerkannt, dessen Erhaltung gerade jetzt notwendig ist; 
die Auslandszufuhren sind gering und mit «Jem Rückgang der 
Erträge der heimischen Ernte stöLU »lie Volksernährung auf immer 
größere Schwierigkeiten. Die Produktion ein»is jeden Pfundes 
Fleisch und Feit ist heute nationale PHicht. Die weitere Ver¬ 
nichtung unserer Viehbestände zu verliindern, ist die Aufgabe der 
landwirtschaftlichen Tierzucht und der Veterinärmedizin. 

Wissenschaft, Volkswirtschaft, j a W e 11 w i r t - 
Schaft haben in diesen Augenblick die Pflicht, 
die Erhaltung »les oben genanntenWerkes v^on 
Weltruf sicherzustellen; die deutsche wie die inter¬ 
nationale Arbeit auf dem Gebiete der Tierzucht und Tierhaltung, 
Tierheilkumle, vergleichenden Medizin, Immunitätsforschung und 
vielen anderen Grenzgebieten würde eine schwere Erschütterung 
erfahren, wenn das Werk nicht weiter erscheinen wmrde. .Jeder 
Tierarzt, Arzt. Naturforscher. Tierzüchter, 
Lan<]w'irt, der tiefschürfende Belehrung sucht, 
alle Bibliotheken, die Wissenschaft pflegen¬ 
land wirtschaftliclie Versuchsanstalten,Winter, 
schulen, landwirtschaftliche und sonstige 
Kreis- und (»rtsve reine, Landwirtschafts 
kammern,Forschungs-,IIoch3chul - und sonstige 
Institute haben daher die Ptlicht, das Werk zu bestellen und 
dadurch seinen Bestand zu sichern *). 

Endlich seien die Regierungs- und Provinzial- 
behördon auf diesem Wege ersucht, aus den Mittein der 
Vieh h a n d e 1 s V e r b ä n (1 e für die nächsten Jahre Beihilfen zu 
leisten, die den Fortbestand des Werkes sichern. Nach dem 
Statut der Viehhandelsvcrbäiide sollen sie bei ihrer Auflösung 
die aufgeluachten Mittel zur Hebung und zum Wieder¬ 
aufbau der Viehzucht auf direktem oder 
i n <1 i r e k t e m Wege bereit stellen. Auch hier 
b i e t e t s i c h e i n e M ö g 1 i c h k e i t. zu «1 i e s e m Z w' e c k e 
b e i z u t r a g e n. Pfeiler, Bromberg. 

Deutscher Veterinärrat. 

Bericht über die Sitzung des Ausschusses in Berlin 
am 23. November 1919. 

Tages Ordnung: 

1. Regelung der Geschäftsfüiirung. Wahl des Geschäft.sführers. 

2. Fingabe in Sachen der Schlaehthoftierärzte. 

3. Eingabe in Sachen der Remontedepot-Veterinäre. 

4. Promotion der Immatureii. 

Anwesend; Regierungs- und Geh. Veterinärrat Dr. Lothes, 
Regierungs- und Geh. Veteririärrat Heyne, Tierarzt Meier, 
Ketzin, Tierarzt Arnous. Berlin, und Schlachthofdirektor 
Veteririärrat Bockelraann, Aachen. 

Zu Punkt 1. Der Ausschuß nahm Kenntnis von dem Er¬ 
gebnis des Ausschreibens der Stcdle eines Geschäftsführers. Es 
haben sich 15 dem tierärztliclnm St.ande angehörende Herren, 
sowie ein landwürtschaftlicher Verwaltungsbeamter gemeldet. Der 
Ausschuß einigt sich dahin, vorläufig, d, h. bis zur Durchführung 
der in Bamberg beschlossenen Äixlcrung der StandesorganisMtion 
und der im* Anschluß daran erforderlichen Neuwahl des Aus¬ 
schusses derselben, ein Provisorium zu schaffen und die endgültige 
Entscheidung über die Besetzung der Stelle dem kommenden 
Ausschuß zu überlassen, dem die eingegangenen Gesuche zu¬ 
geleitet werden. Diese Lösung empliehlt sich um so mehr, als 
infolge der in den be.>ietzten Gebieten teilweise noch bestehenden 
Postsperre das Ausscliieiben nicht zur allgemeinen Kenntnis der 
deutschen Tierärzte gelangt ist. Ferner glaubte der Ausschuß 
für das Provi.soriiim eine Persönlichkeit auswählen zu sollen, 
welche entw'eder in Berlin oder aber am Sitze des Präsidenten 
ihren Wohnsitz bat. Dieser Ge.sichtspunkt war neben einer Reihe 
anderer maßgebend für den einstimmigen Beschluß, Herrn Dr. 
Bach, Berlin mit der Geschäftsführung gegen eine monatliche 
Pauschvergütung vorläufig zu betrauen. 

Zu i’ u n k t 2 stimmt der Ausschuß einer vom Schriftführer 
verfaßten Eingabe zu. betr. die Stellung und Besoldung der Ge¬ 
meinde- und Schlachthoftierärzte. Die Eingabe soll in Druck 
gelegt und als Ergänzung des Runtlsclireibens vom 15. September 
d. .Is. an die Schlachthofgcineinden ungesäumt abgesandt w'erden. 

Zu Punkt 3 beschließt der Ausschuß die Absendung einer 
vom Vorsitzenden vorgelegten Eingabe an das Reiehsschatz- 
mini.sterium, in der die Bestellung von Tierärzten zu verantwort¬ 
lichen Leitern der Remonteabteilungen der Remontedepots ge¬ 
fordert wird. 

Zu Punkt 4 w'urde mitgeteilt, daß die Lehrkörper der 
Tierärztlichen Hochs^chulen in Berlin und Hannover zur Frage 

*) Die Zeitschriften oder Blätter, die diesen Aufsatz bringen, 
müssen für Weiterverbreitung desselben in anderen verwainiten 
Organen evtl, au» h in den Kiei.'d)lättern sorgen. 
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der Promotion der nicht im Besitz des Reifezeugnisses befindlichen 
Tierärzte in zustimmenden Sinne Stellung genommen haben. Um 
Überlassung der betreffenden Beschlüsse soll gebeten, und alsdann 
mit den übrigen tierärztlichen Hochschulen und Fakultäten in 
Verbindung getreten werden. 

Der Vorsitzende: Dr. Lothes. 

Deutscher Veterinärrat. 

Unsere Geschäftsstelle befindet sich bis auf weiteres in 
llerlin-Friedenau, Südwest k 0 r 8 0 10, II. Mit ihrer 
Leitung ist vorläufig Herr Dr. V. Bach betraut worden. 

Cöln, den 1. Dezember 19l9. 

Der Vorsitzende: Dr. Lothes. 

Ausschuß der Preußischen Tierärztekammern. 

In Erledigung der auf der V. Sitzung gefaßten Beschlüsse sind 
an den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
nachstehende Anträge abgegangen: 

1. betr. die vermehrte Heranziehung der Tierärzte zur Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau, 

2. betr. die Besserung der Anstellungs- und Gehaltsverhältnisse 
der Tierärzte an öffentlichen Schlachthöfen, 

3. betr. die Vollbesoldung der Kreistierärzte unter Verbot der 
Privatpraxis. 

Hannover, den 8. Dezember 1919. 

Friese, stellvertretender Schriftführer. 

Ausschuß der preußischen Tierärztekammem. 

Bericht über die 5. Sitzung, abgehalten im Anatomischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin am 14. September 1919*). 

Tagesordnung: 1, Bericht des Vorsitzenden. — 2. Be¬ 
licht der Mitglieder des Ausschusses über die Tätigkeit der von 
ihnen vcrtr'denon Kammern. — 3. Kassenbericht. — 4. Der 
Wiederaufbau <ler tierärztlichen Praxis. (Anträge der Tierärzte- 
kainniern für Hannover und Westfalen.) — 5. l)i(* Heranziehung 
der 'rierärzte zur Schlachtvieh- und Fk'ischb{‘schau und die Er- 
liöhung der Fleischbeschau- und Wegegebühren. (Anträge der 
Tieräfztekaminern für Hannover und Westpreußen.) — (i. Die 
liesserung der Anstellungs- und Gtdialtsverhältnisse der Tierärzte 
an öffentlichen Schlaclithäuseni. (Antrag der Tierärztekammem 
für Hannover.) — 7. Die Zulassung immaturer 'l'ierärzte zur 
Promotion. (^Anträge der Tierärztekaniimun für Schleswig-Hol¬ 
stein und Westpreußen.) — 8. Vollbesoldung der Kreistierärzte. 
(.\ntrag der Tierärzti'kammer Westpreußen.) — 1). Ausarbeitung 
einer Staridesordnnng. (Antrag <ler Tierärztekammer Westpreußen.) 
Verleihung der Disziplinargewalt und des Uudagerechts an die 
'ricrärztekammern. (.Anträge der TierärzU'kammer für West¬ 
preußen und Hannover.) — 10. Die zukünftige Betätigung der 
Tierärzte in der landwirtsehnftliehen und staatlichen 'lierzucht. 
(Antrag der Ticrärztekainincr Hannover.) 

Anwesend: als Vertreter der Kamnn'rn für Ostpreußen: lieg.- 
iind Vet.-Rat Dr. Marks (Allenstciii), Westprenßen: Reg,- und 
Vet.-Kat Lorenz (Maricnwerdc'r), Brandenburg: Schlaehthof- 
direktor Schräder (Brandenburg), Pomme^’u: Schlaehthof- 
direktor Zühl (Stargard). Posen: Tierarzt Rand bahn (Schwer- 
senz), Schlesien: Sehlachthofdircktor O e r 1 a c li (Liegnitz), 
Sachsen: O. St. V. a. D. 'Tierarzt a u ni a n n (Halberstadt i. 
S('hleswig-II(»lstein: Tierarzt F r a n /. c n b u r g (Ottensen), Han¬ 
nover; G(‘h. Mc<l.-Hat Prof. Dr. Esser (Döttingen), VorsitztiKhu, 
Westfalen: Vet.-Kat Kreistierarzt Volmer (Hattingen), Hessen- 
Nassau: 'l'iiTarzt H i) X t e r . ('Treysa). Kheinprovinz: 'Tierarzt 
W i g g e (Düss«ddorf). 

Vom Ministerium für Lnndwirtscliaft. Domänen und Forsten 
wohnt den Beratungen l»ei: Ibur Geh. Gberrogiernngs- und Vor- 
h’ag<‘nder Hat Dr. N e v e r m a n n. 

Für das Amt des S c h r i f t f ü li r e r s wird auf Antrag des 
Vorsitzenden bestimmt H(‘rr 'Tierarzt F r i s e ( Hannover). 

.Außerdem nehmen auf einstiiniiiigen Bescldnß des -Aussehuss*^‘s 
als Gäste mit beratender Stimme (die drei F.rstgenannten zugleich 
als Sachv(Tständigc für Punkt 10 der 'Tag<‘sordniing) an den Ver¬ 
handlungen teil die Herren: 

Vet.-Kat Kn'istierarzt Dr. Sehöttler (Dherndorf), Reg.- 
iind Geh. Vet.-Kat M a 11 h i e s e n (Hannover). K<'g.- und Vet.-Kat 
Behrens (Hildesheiin), Schriftleiter Tierarzt Dr. Bach (Berlin). 

Der V o r s i t/, (‘n il e eröffnet die Verhandlungen mit einem 
Hinweis auf den Wandel der Verhältniss«*. der die Tierärzte 
zwinge, durch F>inigkeit und Arbeit für eine gebührende Erhöhung 
der jetzt geradezu hesehämenden Enthdinung für tierärztliche 
Verrichtungen zu sorgen. 

Er gedenkt dann des Todes zweier um die preußischen Tier¬ 
ärzte hochverdientrr Beamter, des Unterstaatssekretärs Dr. 
Küster und des Minist(‘rialdirektors Dr. S e h r o e t e r . sowie 

*) In diesem Bericht siinl zngnnsbm der Kaumersparnis einige 
Streichungen an nnwesentliehen Stellen vorgenominen worden. 

Sehriftl. 


des Hinscheidens zweier Ausschußmitglieder, des früheren 
Kassierers Sehlachthofdirektor Falk (Stettin) und des Reg.- und 
Vet.-Rats Dr. Arndt (Breslau), der durch seinen besonnenen Rat 
häufig ausschlaggebend bei den Beratungen des Ausschusses ge¬ 
wesen sei. — Die \'ersainin<‘Iten ehren das Andenken dieser Toten 
durch Erheben von den Sitzen. 

1. Bericht des Vorsitzenden. 

Der A^orsitzende berichtet über die Tätigkeit des Ausschusses 
seit der letzten Sitzung am 2. Mai 1914 folgendermaßen: 

Die letzten Arbeiten des früheren Direktors der Tierärzt¬ 
lichen Zentralgeschäftsstelle, Tierarzt Wille, w'aren: 

die Abfassung einer Eingal>e an das Abgeordnetenhaus wegen 
Berüeksiclitigung des tierärztlichen Standes bei der Zusamraen- 
setzniig der ersten preußischen Kammer, 

die Ziisammenstellnng dcT Berichte einiger Tierärztekammem 
zur Herausgabe ein(‘s Dentscln-n Arzneibuches, und 

die A'orberr'itung für eiin» Tagung des Ausschusses am 
7. November 1918, die infolge der Zeitumstände abgesagt werden 
mußte. 

Die folgenden Arbeiten hat der Vorsitzende allein, zum Teil 
mit Hilfe des Herrn Tierarzt(‘s F'' r i e s e geleistet: 

Heranziehung der Kammer zur Mitwirkung an der „Kriegs- 
fürsorg(*einriehtung für die preußischen Tierärzte“, 

Schriftweelisel mit dem Bund der deutschen Schutzgebiets 
und Auslandsvet(‘rinäre wegen Sehiiffung eine.s veterinären Aus- 
laiwlsdienstes. — Der .Ausschuß kann satzungsgemäß zu der An 
r(‘gnng erst SU'lhmg nehmen auf Gmnd der Äußemngen der ein¬ 
zelnen Kaninn'rn, denen ein Abdruck der Denkschrift des Bundes 
zugcgangt'n ist, 

Zusliminung des V'orsitzenden zu einer Kundgebung des Ver¬ 
eins städtischer Tierärzte in Berlin gegen die geplante Einordnung 
der Tierärzte bei der Neuregelung der Gehälter der Berliner B(‘ 
amten. — Der Ausschuß billigt das \T)rgehen seines Vorsitzenden. 

Sehriftweohsel mit ungariselien Tk^rärzten (Prof. Zimmer- 
m a n n) über die Einrichtung und Tätigkeit der preußischen Tier- 
ärztckaminern und des Kaminerausschusses. 

2. B e r i c h t e ü b r die T ä t i g k e i t der 
e i n z e 1 n e II K a m in e r n. 

Aus den Berichten der Mitglieder des Ausschusses über dii- 
Tätigkeit der von ihnen vertretenen Kammern seit der 4. Aus¬ 
schußsitzung geht hervor, daß währcml des Krieges infolge der 
Einziehungen — die Zahl der in den Heerc'sdienst getretenen Tier¬ 
ärzte wird allgemein auf % aller 4'ierärzte angegeben — in den 
meisten Kammerhezirken keinerlei Sitzungen stattgefuiiden haben, 
infolge der Unruhen und der Besedzung haben auch nach Kriegs¬ 
ende die Kammern Ostpreußen, Brandenburg, Posen, Schlesien. 
Hessen-Nassau, Rheinland sich auf die Erledigung innerer An¬ 
gelegenheiten beschränkt. 

Die Hauptarbeit der Kammern war. einer Aufforderung des 
Vorsitzenden des Ausschusses vom 2. Septbr. 1914 entsprecheinl. 
der Förderung der K r i e g s f ü r s o r g e e i n r 1 c b t u n g für die 
preußischen 'Ti(‘rärzte gewidmet. Die Kammern haben meist 
selbst erhebliche Beiträge aus eigenen Mitteln gespendet und 
außerdem die Sammlungen unter den Tierärzten des B(‘zirks 
geleitet. 

Die von einzelnen Kammern eingereichten A ii t r ä g c 
stehen auf der Tagesordnung der Aussehußsitzung. 

Zur Bekämpfung des P f ii s e h e r t u m s hat die Kammer für 
S c h 1 e s w i g - H 0 1 s t e i n versehiedentlich die Hilfe der Ge 
richte in .Anspruch genommen, hat «lahei jedoch ebensowenig 
Erfolg gehabt, wie die s ä e li s i s c h e Kammer, die zusammen 
mit anderen tierärztliehen Vereinen ihres Bezirks eine Kommission 
zur Bekämpfung des Pfiisehertums eingesetzt hat. In Sachsen 
sind jedoch in zwei Fällen Bestrafungen möglich gewesen auf 
Grund eiiuT polizeilichen \T‘rfügmng des Oherpräsidenten, durch 
welche das Angebot von Geheiminitteln untersagt wird. Herr 
Naumann empfiehlt deshalb den anderen Kammern, auf «ien 
Erlaß eiiKT gleichen AT^rfügung für ihre Provinz hinzuwirken. 

Die Tierärztekammer für Westpreußen hat in der 
Pro\inzialpresse mit Rücksicht auf die Überfüllung des tier¬ 
ärztlichen Standes eiru* Warnung vor dem Ergreifen des tier 
ärztlichen Berufes erla*ssen. 

Die s ä e h s i s e h e Kammer hat sieh mit F^rfolg der Stelle n 
V 0 r in i 111 u n g angenommen. 

Ein Stell e n v e r m i 111 u n g s a m t für Preußen i.st b.-i 
Beginn der Rückkehr der Feld veterinäre von der Kriegsfürsorge- 
einriehtung für die preußischen Tierärzte durch Herrn Friese 
eingeriehtet. Das Amt konnte eiiw^r großen Zahl stellenlos^T 
Tierärzte, aucli solcher anderer deutscher Bundesstaaten, wieder 
zu einer Verdienstraögliehkeit verhelfen und besteht zurzeit 
noch fort. 

Bei der Vorbereitung der K a m ra e r n e ü w a h 1 e n hab<'n 
sich bei einigen Kammern insofern Schwierigkeiten ergeben, als 
sich in den besetzten Gebieten der Provinzen Posen und 
H e s s e n - N a s s a u die Auslegung der Listen überhaupt nicht, 
in der Provinz Brandenburg mangels ausreichender Unterstützung 
durch die Landrat-sämter nicht rechtzeitig durchführen läßt. In 
der Provinz W e s t p r e u ß e n sollen na<-h einer Ents<*heidun‘; 
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des LandwirtschaftÄministeriums dio Kammcrwahlen vorläufig 
nicht stattfinden. 

Herr Geheimrat Novermann hebt hervor, daß wegen der 
lan^amen Auflösung des Heeres ein früherer Zeitounkt als der 

1. Juli d, J. für die Feststellung des tierärztlichen Personals nicht 
bestimmt werden konnte, wenn wirklich sämtliche Tierärzte in 
den einzelnen Kreisen erfaßt werden sollten. Er bezeichnet es 
als unbedingt notwendig, auf Grund dieser Listen sobald als 
irgend möglich die Kammerwahlen stattfinden zu lassen, damit 
die neugcwählten Kammern bald zusammentreten und die Arbeit 
aufnehmen können. 

Herr Marks bittet, seitens des Ministeriums die Oberpräsi¬ 
denten anzuweisen, die Wahlen im November stattfinden zu 
lassen, auch wenn ihnen die Listen erst im Laufe des September 
oder Oktober seitens des Kammervorstandes zugehen. 

3. Kassenbericht. 

Da der Kassierer Herr Weigel, Stettin, nicht anwesend ist, 
liegt ein Kassenbericht nicht vor. Herr Z ü h 1 als stellv. Ka.ssierer 
kann nur mitteilen, daß der Kassenbestand sich auf 
5192,97 M. beläuft. 

Hinsichtlich der Beitragsleistung der Kammern an den Aus¬ 
schuß besteht Übereinstimmung darüber, daß, dem früheren Be¬ 
schlüsse entsprechend, die Kammern die Hälfte ihrer tatsächlich 
erzielten Einnahmen an den Ausschuß abzuführen haben. Der Auf¬ 
fassung des Herrn Marks, daß die Kammern nur die Hälfte des 
Betrages abführen sollen, der ihnen nach Abzug ihrer eigenen 
Beiträge für die Kriegsfürsorgeeinrichtung verbleibt, wird nicht 
widersprochen. 

Die Beitragsleistung der Tierärzte zu den 
Kammern ist verschieden gehandhabt worden: einige Kammern 
haben während der Kriegsjahre überhaupt keine Beiträge ein¬ 
gezogen, andere haben die Beiträge nur von den in der Heimat 
Zurückgebliebenen erhoben. Der Ausschuß nimmt von einer Be¬ 
schlußfassung Abstand; doch findet der Vorschlag des Herrn 
Z ü h 1, die Kammern zur Erhebung der Beiträge für das Jahr 
1919 aufzufordem, allgemeine Zustimmung. 

Zahlungen für den Ausschuß sollen an Herrn Schlachthof¬ 
direktor Züh 1 in Stargard (Pommern) als stellvertreten¬ 
den Kassierer übersandt werden. 

Zum stellvertretenden Geschäftsführer wird 
auf Vorschlag des Vorsitzenden Herr Tierarzt Friese (Han¬ 
nover) bestellt. 

4. Wiederaufbau der tierärztlichen Praxis. 

Die Kammer Westfalen hat in einer Vollversammlung 
im Frühjahr 1918 beschlossen, an den Kammerausschuß den 
Antrag zu richten, er möge die einzelnen Kammern anregen, den 
aus dem Felde heimkehrenden Tierärzten beim Wiederaufbau 
ihrer Praxis nach Möglichkeit behilflich zu sein, sie insbesondere 
gegen unlauteren Wettl)ewcrlV und gegen das Kurpfuschertum zu 
schützen. Als geeignete Mitttel wurden damals nach Mitteilung' 
des Herrn Volmer vorgeschlagen: 

1. Ausschaltung der beamteten Tierärzte aus der praktischen 
Tätigkeit, 

2. vermehrte Niederlassung junger Tierärzte auf dem Lande, 

3. Benehmen mit den Landwirtschaftskammern wegen Ein¬ 
stellung des Vertriebs von Serum und Arzneien, vermehrte Her¬ 
anziehung der Tierärzte zu Körungen und Zucht^nossenschaften. 

Auf eine dementsprechende Eingabe vom Juni v. J. hat der 
Oberpräsident der Provinz Westfalen unter dem 

4. März d. J. einen Bescheid erteilt, aus dem hervorzuheben ist, 
daß die Landwirtschaftskammer schon bisher an Laien Sera nur 
ausnahmsweise und Kulturen überhaupt nicht abgegebeji hat und 
diese Abgabe noch weiter einzuschränken bestrebt sei, beim 
Rotlaufs<?rum aber liiervon nicht gänzlich absehen könne. Die 
Tätigkeit der Tierärzte des Bakteriologischen Instituts der Land- 
wirt^schaftskxunmer führe nicht zu einer Einschränkung der tier¬ 
ärztlichen Praxis, wie die zunehmende Zusammenarbeit der Tier¬ 
ärzte mit dem Institut beweise. Die Mitarbeit der praktischen 
Tierärzte auf dem Gebiete der Tierzucht werde der Obeipräsideiit 
gern fördern; er habe bereits in seiner Ausfühningsanweisung zur 
Polizeiverordnung über die Körung der Zuchthengste den Regie¬ 
rungs- und Veterinärräten das Recht der Teilnahme an den Be¬ 
ratungen der Körkommission eingeräumt und werde auf Wunsch 
der Tierärztekammer gern die gleiche Bestimmung in bezug auf 
die Kreistierärzte in die Polizeiverordnung über die Bullenkörung 
aufnehmen. Gegen die angeregte Einführung einer all¬ 
gemeinen Zwangs - Schlachtviehversicherung 
verhält der Oberpräsident in Übereinstimmung mit der Landwirt¬ 
schaftskammer sich ablehnend. 

Die Tierärztekammer für Hannover hat sich ebenfalls an¬ 
gelegen sein lassen, den aus dem Felde heimgekehrten Tierärzten 
beim Wiederaufbau ihrer Praxis- und Fleischbeschaubezirke be¬ 
hilflich zu sein, und die Bekämpfung des Kurpfuschertums und 
des unlauteren W^ettbewerbes durch die Tierärztekammern 
empfohlen. Ein weiterer Antrag derselben Kammer, den aus dem 
Felde zurückgekehrten Tierärzten im Bedürfnisfalle zum Wieder¬ 
aufbau ihrer Praxis für die Gewährung von Darlehen aus staat¬ 


lichen Mitteln behilflich zu sein, ist inzwischen durch eine Ver¬ 
fügung des Landwirtschaftsministeriums vom 24. März 1919, nach 
der auch Tierärzte die von den Provinzen ins Leben gerufenen 
Kriegshilfskosten in Anspruch nehmen können, erledigt. 

Herr Höxter empfiehlt, sich namens des Ausschusses nicht 
auf die einzelnen Punkte des westfälischen Antrages festzulegen; 
denn der Punkt 2 sei überflüssig, da sich schon vielfach seit 
Kriegsschluß die Tierärzte auf dem Lande niedergelassen hätten. 
Anderseits könnten die Tierärztekammem wohl darüber wachen, 
daß eine Praxis, die durch den Krieg freigeworden ist, auch 
wieder mit einem neuen Tierarzt besetzt und nicht von einem 
Naebbartierarzt übernommen wird. 

Herr Franzenburg empfiehlt den Kammern, nach einer 
Vergrößerung des tierärztlichen Arbeitsfeldes zu streben, z. B. 
durch Forderung der Errichtung von Milchkontrollämtem unter 
tierärztlicher Leitung. 

Der Ausschuß beschließt, an die Kammervorsitzen¬ 
den die Aufforderung zu richten, die praktischen Tierärzte beim 
Wiederaufbau ihrer Praxis möglichst zu unterstützen und empfiehlt 
den Tierärzten, sich vertrauensvoll an die Tierärztekammem zu 
wenden. Ein Antrag Volmer, die Tierärztekammern zur 
Fühlungnahme mit den Landwirtschaftskammera anzuregen, wird 
zurückgezogen. 

5. Heranziehung der Tierärzte zur Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau, Erhöhung der Fleisch¬ 
beschau- und Wegegebühren. 

Die Tierärztekammer für Hannover hat an den 
Ausschuß die Bitte gerichtet,' bei dem Herrn Minister für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten dahin vorstellig zu werden, 

1. daß die Tierärzte mehr als bisher für die Ausübung der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau herangezogen werden, ins¬ 
besondere dafür ein zu treten, 

a) daß in Gemeinden unter 10 000 Einwohnern mit Schlacht¬ 
hauszwang die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, ent¬ 
sprechend der Vorschrift des § 6 des preußischen Aus- 
führungsgesetzes vom 28. Juni 1902 zum Reichsgesetz betr. 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, mir „ausnahmsweise“ 
Personen, die nicht die Approbation als 'Kerarzt besitzen, 
zu Fleischbeschauem bestellt werden, 

b) daß Fleischbeschauerstellen, die bisher nicht mit einem Tier¬ 
arzt wegen Mangels eines solchen besetzt werden konnten, 
einem nichttierärztlichen Fleischbeschauer nur solange 
übertragen werden, als sie sich nicht durch einen Tierarzt 
verwalten lassen, 

c) daß da, wo die örtlichen Verhältnisse es gestatten und den 
Tierärzten eiiie Ausdehnung ihrer Tätigkeit in der Fleisch¬ 
beschau mögEch ist, durch Zusammenlegen von Fleisch- 
beschaubczirken den Tierärzten Gelegenheit geboten wird, 
sich möglichst weitgehend in der amtlichen Fleischbeschau 
zu betätigen. 

2. daß unter Bezu^ahme auf die Teuerungsverhältnisse im 
allgemeinen und auf die große Wertsteigerung der Schlachttiere 
im besonderen, eine wesentliche Erhöhung der Fleischbeschau¬ 
gebühren für Tierärzte und der Wegegebüliren für die Ergänzungs¬ 
fleischbeschau stattfindet. 

Die Tierärztekammer für die Provinz West¬ 
preußen hat in ihrer Vollversammlung am 24. Juni d- J. eben¬ 
falls einen Antrag an den Ausschuß beschlossen, der für die 
ordentliche Fleischbeschau eine Verdoppelung der Beschau¬ 
gebühren und daneben eine Entschädigung von 0,30 M. für das 
Kilometer Weg, für die Ergäuzungsbeschau eine Verdoppelung 
der Beschaugebühr und daneben eine Wege Vergütung von 1,50 M. 
für das Kilometer Landweg bzw. der Fuhrkosten oder bei Bahn¬ 
fahrten Ersatz der Fahrkosten II. Klasse nebst einer Pausch- 
gebühr von 3 M. für Zu- und Abgang anregt. Die Kammer bringt 
weiter in Vorschlag, die Gebühren für die Fleischbeschau nicht 
von dem Besitzer der Schlachttiere und den Amtskassen, sondern 
von größeren Verbänden (Kreis, Regierung) zahlen zu lassen. 

Herr Geheimrat Nevermann glaubt in Aussicht stellen zu 
können, daß das preußische Landwirtschaftsministerium einer 
Anregung zur Erhöhung der Fleischbeschaugebühren und zu einer 
stärkeren Heranziehung der Tierärzte zur Ausübung der Fleisch¬ 
beschau Folge geben wird. Die Neuregelung könne 
schon für die nächste Zeit in Aussicht gestellt 
werden und würde, den jetzigen Zeitverhält¬ 
nissen entsprechend, zu einer nicht unerheb¬ 
lichen Heraufsetzung der ganzen Bezahlung 
führen.*) Voraussichtlich werde jedoch nicht allgemein eine 
bestimmte Bezahlung für das ganze Land vorgeschrieben werden; 
sondern die Zentralstelle werde Spielraum lassen und eine an¬ 
gemessene Bezahlung je nach den örtlichen Verhältnissen sicher 
stellen. Er stelle daher dem Ausschuß anheim, an den Herrn 
Minister eine den vorliegenden Anträgen entsprechende Eingabe 
einzureichen. 


*) Vgl. den Preuß. Minisü-Erlaß vom 15. Oktober 1919 über 
Fleischbeschaugebühren (B. T. W. 1919, Nr. 45, S. 442). Schrift!. 
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Herr Schräder weist darauf hin, daß die Tierärzte es 
selbst in der Hand haben, für eine Erweiterung des tierärztlichen 
Arbeitsfeldes auf dem Gebiete der Fleischbeschau Sorge zu tragen. 
Er empfiehlt dieserhalb, an die Schlachthoftierärzte 
den Ruf ergehen zu lassen, sie möchten in Zu¬ 
kunft grundsätzlich Laienfleischbeschauer 
nicht mehr ausbilden und zum WohJe des ganzen Standes 
auf die Einnahmen verzichten, die ihnen bisher aus der Aus¬ 
bildung von Laienfleischbeschauem erwachsen sind. Naturgemäß 
sei es erforderlich, daß die Aufsichtsbehörden den Schlachthoftier¬ 
ärzten die Durchfühning eines solchen Entschlusses nicht etwa 
unmöglich machen. Weiter müßten die Tierärzte im allgemeinen 
Interesse ganz energisch gegen die geheimen Schlach¬ 
tungen Vorgehen, da deren weitere Zunahme in der Bevöl¬ 
kerung die Meinung aufkommen lassen könnte, daß die Ab¬ 
schaffung der Fleischbeschau keine Gefahren für die Volksgesund¬ 
heit mit sich bringe. 

Herr W i g g e legt im Interesse des Ansehens der in der 
Fleischbeschau tätigen Tierärzte darauf Wert, daß die Bezeichnung 
Fleischbeschauer für die Tierärzte möglichst vermieden 
und nur auf Laien angewandt werde. Es dürfte sich deshalb 
empfehlen, durch örtliche Einwirkung dafür Sorge zu tragen, daß 
z. B. Bekanntmachungen in den Kreisblättem über die Bestellung 
eines Tierarztes als Fleischbeschauer etwa in folgender Fassung 
veröffentlicht werden: 

Auf Grund der §§ . . . habe ich dem Tierarzt ... die tier¬ 
ärztliche Fleischbeschau für den Ort . . . übertragen. 

Der Ausschuß beschließt einstimmig, ohne weitere 
Befragung der übrigen Kammern, eine Eingabe im Sinne der vor¬ 
liegenden Anträge an den Herrn Landwirtschaftsminister ednzu- 
reichen. 

6. Besserung der Anstellungs- und Gehaltsver¬ 

hältnisse der Tierärzte an öffentlichen 
Schlachthäusern. 

Die Tierärztekammer für Hannover beantragt^ 
der Ausschuß wolle bei dem Herrn Landwirtschaftsminister dahin 
vorstellig werden, daß der § 1 des preußischen Söhlachthaus- 
gesetzes vom 18. März 1868/9. März 1888 und der § 6 des 
Gesetzes vom 28. Juni 1902 betr. die Ausführung des Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschaugesetzes dahin erweitert werde, daß in 
Gemeinden, die ein öffentliches Schlachthaus besitzen, in dem 
Tierärzte die Schlachtvieh- und Pleischbeschau ausüben, nur 
Tierärzte als Leiter angestellt werden dürfen. Sämt¬ 
lichen an solchen öffentlichen Schlachthöfen angestellten und die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau hauptamtlich ausübenden Tier¬ 
ärzten soll nach entsprechender Probedienstzeit Beamten¬ 
eigenschaft auf Lebenszeit unter Rang- und Gehalts¬ 
verhältnissen gewährt werden^ wie sie denen der oberen Staats¬ 
beamten entsprechen. Die Leiter sollen Funktionszulagen 
erhalten, deren Höhe durch die anstellenden Gemeinden bestimmt 
werden kann. 

Die Notwendigkeit dieses Antrages beleuchtet Herr Wigge 
durch einen Hinweis auf die Vorgänge in Düsseldorf, wo die 
Anstellung eines Kaufmanns als Schlachthofdirektor noch im 
letzten Augenblick durch eine J^ingabe der Tierärztekammer an 
die Stadtverordnetenversammlung imd durch persönliche Fühlung¬ 
nahme mit den Fraktionsführem abgewendet werden konnte. 

Der Ausschuß beschließt einstimmig nach dem .An¬ 
träge der hannoverschen Kammer. 

7. Zulassung immaturer Tierärzte zur Promotion. 

Die Tierärztekammern für Schleswig-Hol¬ 
stein und für Westpreußen beantragen bdm Ausschuß 
die Einreichung einer Einehe an das Landwirtschaftsministerium 
dahiil, daß auch immaturen Tierärzten die Erwerbung des Doktor¬ 
titels an deutschen tierärztlichen Hochschulen ermöglicht wird. 

Zur Begründung führt Herr Franzenburg an, daß, nach¬ 
dem jetzt in Ih-eußen der in der Schweiz erworbene veterinär¬ 
medizinische Doktortitel anerkannt werde, kein Grund mehr be¬ 
stehe, immaturen deutschen Tierärzten nicht wenigstens für eine 
Übergangszeit von vielleicht drei Jahren die Promotion an einer 
deutschen tierärztlichen Hochschule zu gestatten. 

Der Antrag findet bei den Mitgliedern eine geteilte Aufnahme. 
— Herr Wigge gibt eine einstimmig angenommene Ent¬ 
schließung des Verbandes der praktischen Tierärzte im R^e- 
rungsbczirk Düsseldorf bekannt, in der es als eine Ent¬ 
wertung der akademischen Doktorwürde bezeichnet wäre und 
als ein nicht zur Hebung des tierärztlichen Standes geeignetes 
Mittel, wenn Immaturen die Erlangung der Doktorwürde in 
Deutschland ermöglicht würde. — Herr Esser macht geltend, 
daß hierdurch ein bedenklicher Präzedenzfall geschaffen würde 
und auf die erforderliche Zustimmung des Kultusministeriums 
kaum zu rechnen sei. — Herr Naumann schließt sich den Aus¬ 
führungen des Herrn Wigge an. — Herr Geheimrat N e v e r - 
mann macht darauf aufmerksam, daß die Zulassung immaturer 
Tierärzte zur Promotion auch bei anderen Berufsarten die Zu¬ 
lassung Immaturer zur Folge haben müßte; andernfalls würde der 
tierärztliche Doktortitel an Ansehen verlieren. — Herr Dr. Bach 


erblickt-in dem Doktortitel eine der Äußerlichkeiten der geistigen 
Kultur, die nicht herabgesetzt w^erden dürfen, wie es durch 
Annahme dieses Antrages geschehen würde. 

Herr Wigge macht ferner Mitteilung von einer Ent¬ 
schließung des Verbandes der praktischen ^erärzte im Regie¬ 
rungsbezirk Düsseldorf. Darin wird zum Ausdruck g^rach^ 
daß es zur Hebung des Ansehens des tierärztlichen Standes bei¬ 
tragen würde, wenn der Dr, med. vet. honoris causa nicht 
mehr Fürstlichkeiten und hochgestellten Persönlichkeiten, sondern 
namentlich älteren, praktisch tätigen Tierärzten verliehen würde, 
die sich durch uneigennütziges Eintreten für Standesinteressen 
und praktische Anregungen verdient gemacht haben. Herr 
Wigge erwähnt, daß bei dieser Entschließung besonders an den 
verstorbenen Tierarzt M a s c h in Wüster gedacht sei. 

Herr Behrens bringt zur Sprache, daß seine Bitte, einem 
der verdientesten deutschen Tierärzte die Doktorwürde zu ver¬ 
leihen, von der Tierärztlichen Hochschule in Hannover ab¬ 
schlägig beschieden sei, da nach dem Schreiben des Rektors in 
diesem Falle eine Ehrenpromotion durch die Bestimmungen des 
§ 12 der Promotionsordnung ausgeschlossen sei, weU der Be¬ 
treffende sich nicht lediglich auf wissenschaftlicl^m Gebiet her¬ 
vorragend betätigt hätte. — Den gleichen Bescheid hat, wie Herr 
Franzenburg bemerkt, die Tierärztekammer für Schles¬ 
wig-Holstein erhalten. 

Herr Geheimrat Nevermann gibt seinem lebhaftem Be¬ 
dauern darüber Ausdruck, daß es ihm nicht möglich gewesen ist, 
dem alten, hochverdienten Kollegen Masch den Doktortitel zu 
verschaffen. Auch die Verleihung des Titels Veterinärrat habe 
sich nicht erreichen lassen, weil in den zur Mitwirkung berufenen 
Ministerien an dem Standpunkt festgehalten w’orden sei, daß ein 
Unterschied zwischen den Beamten und den Privattierärzten ge¬ 
macht werden müsse. Da jetzt alle Titel abgeschafft seien, komme 
für praktische Tierärzte die Schaffung des Titels „Tierärztlicher 
Rat“, an die gedacht war, nicht mehr in Fr^e. Um so mehr 
sei es w'ünschenswert, daß die Tierärztlichen 
Hochschulen nicht grundsätzlich die Ver¬ 
leihung des Ehrendoktors an hochverdiente 
praktische Tierärzte ablehnen. Er werde dieserhalb 
mit dem Professorenkollegium der Hochschulen in Verbindung 
treten und eine Entscheidung herbeizuführen suchen; falls, unter 
Hinweis darauf, daß der § 12 der Promotionsordnung wissen¬ 
schaftliche Verdienste zur Vorausset^zung mache, eine grundsätz¬ 
liche Ablehnung erfolge, werde nichts anderes übrig bleiben, als 
eine Abänderung der Promotionsordnung in diesem Punkte an¬ 
zuregen. 

Herr Friese gibt seiner Freude über diese Erklärung Aus¬ 
druck, da es viel Mißstimmung und Unfrieden beseitigen würde, 
wenn der tierärztliche Ehrendoktor nicht nur hohen Beamten, 
Professoren, Landräten u. dgl., sondern auch verdienten tierärzt¬ 
lichen Praktikern, sowohl Kreistierärzten wie Privattierärzten, 
verliehen würde. Gleichwohl sei es bedauerlich, daß älteren 
praktischen Tierärzten nicht schon längst ein Titel verliehen 
worden sei. 

In der A b 81 i m ra u n g werden 5 Stimmen für und 5 Stimmen 
gegen die Befürwortung der Zulassung immaturer Tierärzte zur 
Promotion abgegeben; 2 Ausschußmitglieder enthalten sich der 
Stimme. Da nach § 20 der Ausschußsatzung Stimmengleichheit 
als Ablehnung gilt, wird seitens des Ausschusses den vorliegenden 
Anträgen keine weitere Folge gegeben werden. 

Auf Wunsch des Herrn Geheimrats Nevermann, der den 
Beratungen nur noch kurze Zeit beiwohnen kann, wird nunme.hr 
Punkt 10 der Tagesordnung vorweggenommen: 

10. Die zukünftige Betätigung der Tierärzte in 

der landwirtschaftlichen und staatlichen 
Tierzucht. 

Hierzu liegt ein Antrag der Tierärztekammer Han¬ 
nover vor, dem Herrn Landwirtschaftsminister folgende Ent¬ 
schließung als dringlichen Antrag baldigst einzureichen: 

Die während des Krieges notwendig gewordenen imd weiter 
drohenden schweren Eingriffe in unsere Tierbestände machen die 
größte Schonung und pflegliche Behandlung aller Haustierarten, 
ganz besonders der Pferde- und Rinderbestände, zur ernstesten 
Pflicht, im besonderen hat der Wiederaufbau unserer Tierzucht 
unter Anspannung aller zur Verfügung stehenden Kräfte zu er¬ 
folgen. Das Ministerium möge deshalb dahin wirken, 

1. daß der tierärztliche Ministerialreferent zukünftig bei allen 
allgemeinen und grundsätzlichen Fragen der Tierzüchtung, ins¬ 
besondere der Landespferdezucht, sowie bei allen den Angelegen¬ 
heiten der Tierzucht beteUigt wkd, bei denen eine praktische Mit¬ 
arbeit von Tierärzten zur Verbesserung der Landeszuchten (Kör¬ 
wesen, tierzüchterische Veranstaltungen, Besetzung von leitenden 
Stellen in der staatlichen Pferdezucht und von Stellen für wissen¬ 
schaftliche und praktische Beratung in der Tierzucht) möglich ist, 

2 daß die Stellung des tierärztlichen Ministerialreferenten der¬ 
art gehoben wird, daß dieselbe der dienstlichen und ranglicbon 
Stellimg des landwirtschaftlichen Ministerialreferenten gleich¬ 
kommt. 
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3. daß die zur Mitwirkung geeigneten Tierärzte mehr al8 
bisher gegenüber den übrigen mittätigen Berufen als vollkommen 
gleichberechtigte Mitglieder in der landwirtschaftlichen und staat¬ 
lichen Tierzucht herangezogen werden. 

Zur Begründung dieser vom Tierärztlichen Generalverein für 
die Provinz Hannover am 7. September d. J. an^nommenen An¬ 
träge führt Herr Friese aus, daß es höchste Zeit sei, gegen die 
systematische Verdrängung der Tierärzte aus der staatlichen 
Pferdezucht in Preußen und gegen die unangemessene Rolle, die 
von den Landwirtschaftskammem den Tierärzten in der Landes¬ 
pferdezucht, den Körkommissionen und den Prämiierungsaus¬ 
schüssen bei Tierschauen zugemiitet werde, nachdrücklich Front 
zu machen. Die wichtigste Voraussetzung dafür sei die völlige 
Gleichstellung des tierärztlichen Ministerialreferenten im Land¬ 
wirtschaftsministerium mit dem landwirtschaftlichen Haupt¬ 
referenten; die Tierärzte würden nur dann auf eine größere Be¬ 
rücksichtigung — auch in außerticrzüchtlerischen Fragen — 
rechnen können, wenn das Veterinärwesen im Landwirtschafts¬ 
ministerium nicht mehr lediglich ein Apendix desselben sei, son¬ 
dern eine selbständige Abteilung wie die Domänen- und Forst¬ 
abteilungen bilden unter einem tierärztlichen Ministerialdirektor. 
Die Ärzte hätten neuerdings auf dem Ärztetage in Eisenach sogar 
die Forderung nach einem ärztlichen ünterstaats- 
sekretär gestellt. Die 'Herärzte würden sicher ganz aus der 
landwirtschaftlichen und staatlichen Tierzucht durch die aka¬ 
demischen Landwirte eliminiert werden, wenn dem tierärztlichen 
Ministerialreferenten nicht zukünftig ein gi‘ößercr Einfluß bei 
allen wichtigen P'ragen der Tierzucht eingerUumt würde. 

Herr Geheimrat Nevermann erklärt, sich einer Ein¬ 
wirkung auf die Entschließung des Ausschusses über diesen Punkt 
enthalten zu wollen und beschränkt sich auf folgende Bemer¬ 
kungen: Der Punkt 1 des Antrages sei dadurch erledigt, daß nach 
einem Herrn Geheimrat Esser übersandten, vom Unterstaats¬ 
sekretär Ramm gezeichneten Entscheid des Landwirtschafts¬ 
ministeriums vom 3. Juli d. J. schon jetzt der veterinärtechnische 
Ministerialreferent bei einer Entscheidung über Tierzuchtfragen, 
soweit sie veterinäre oder tierärztliche Interessen berühren, be¬ 
teilig werde, woran auch in Zukunft festgehalten werden solle. 
Die »m ersten Anträge erbetene Beteiligrung des Veterinärreferenten 
bei allen Angelegenheiten der Tierzucht sei praktisch undurch¬ 
führbar, da es sich um zahllose Sachen handele. Der Antrag 
Nr. 2 sei formell insofern unzutreffend, als die Referenten des 
Ministeriums gleichstehen, und als dieser Antrag den soeben in 
der Begründung geäußerten Wunsch nach Schaffung einer tier¬ 
ärztlichen Ministcrialdirekterstelle nicht zum Ausdruck bringe. 
übrig(‘ns habe dieser Wunsch nichts mit der Frage der Heran¬ 
ziehung der Tierärzte zur Mitwirkung in der Tierzucht zu tun. 

Was den dritten Antrag, die vermehrte Heranziehung ge¬ 
eigneter Tierärzte zur landwirtschaftlichen und staatlichen Tier¬ 
zucht betreffe, so erscheine der gegenwärtige Zeitpunkt wenig 
geeignet, trotz der Widerstände der Landwirtschaftskammem in 
ihrer jetzigen Zusammensetzung eine grundsätzliche Erweiterung 
der tierärztlichen Betätigung auf dem Gebiete der Tierzucht durch 
die Zentralinstanz anzustreben. Er würde es für zweckmäßiger 
halten, wenn die hannoverschen Tierärzte, unter denen sich viele 
auf züchterischem Gebiete bewährte Kräfte wie Behrens, 
Schöttler, Kronacher, Martthiesen, Simonsen be¬ 
fänden, bei dem Oberpräsidenten der Provinz wegen Abstellung 
der Beschwerden, die Veranlassung zur Einreichung der vor¬ 
liegenden Anträge gegeben hätten, durch die Tierärztekammer 
vorstellig würden. 

Die weitere Aussprache findet nach einer Frühstückspause in 
Abwesenheit des Herrn Geheimrats Nevermann statt. 

Herr Schöttler empfiehlt auf Grund der Mitteilungen des 
Herrn Geheimrats Dr. Nevermann von einer E>ingabe an den 
Herrn Minister jetzt abzusehen und zunächst beim Oberpräsi¬ 
denten in Hannover vorstellig zu werden. Die Tierärzte in 
Hannover könnten es sich nicht länger gefallen lassen, daß sie 
bei den Tierschauen und Körungen im allgemeinen nur beratende 
Stimme haben, während alle anderen Mitglieder der Kommissionen 
beschließende Stimme haben. Man müsse auch insbesondere ge^n 
die von der hannoverschen Landwirtschaftskammer im Jahre 1914 
erlassene Anweisung für die bei Prämiierungskommissionen für 
Stuten- und Stutfüllen-Schauen mittätigei^ Tierärzte Front machen, 
die nach Form und Inhalt das Ansehen der'Tierärzte in den Augen 
der Bevölkerung in hohem Maße herabzusetzen geeignet sei. 

Nach Bemerkungen von Herrn Friese und Herrn Marks 
ziehen die Mitglieder der hannoverschen Kammer ihre 
Anträge bis zu einer späteren Verhandlung zurück. 

Der Ausschuß nimmt zu Punkt 10 folgende Stellung ein: 

Die zur Mitwirkung an der Verbesserung der der Landes¬ 
tierzucht geei^eten Tierärzte sind mehr als bisher als gleich¬ 
berechtigt Mitglieder in der landwirtschaftlichen und staat¬ 
lichen Tierzucht heranzuziehen, insbesondere bei Besetzungen 
von leitenden Stellen in der staatlichen Pferdezucht, tierzüchte¬ 
rischen Veranstaltungen, dem Körwesen und der Anstellung als 
Tierzuchtinspektoren. (Schluß folgt) 


Tierärztekammer far die RheinproTinz 
und die Hohenzollei^schen Lande* 

Ergebnis der Neuwahl. 

Reg.-Bez. Düsseldorf. 

Mitglieder: 1. Tierarzt Wigge, Düsseldorf, 2. Tierarzt 
Bettelhaeuser, Duisburg, 3. Tierarzt Dr. Kallenbach, 
Kevelaer, 4. Tierarzt Platen, Düsseldorf, 5. Tierarzt Dr. 
Herberg, Osterath, 6. Vet-Rat van Straaten, Kreis¬ 
tierarzt, Dinslaken, 7. Schlachthofdirektor Dr. Heine, Duisburg, 
8. Schlacbthofdirekter Stier, Wesel, 9. Schlachtboftierarzt Dr. 
Gestern, Essen. 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Lünemann, Stoppenberg, 
2. Tierarzt Dr. Johne, Neußerfurth, 3. Tierarzt M a i n t z, 
Krefeld, 4. Tierarzt Dr. Goppel, Mörs, 5. Tierarzt Schulte, 
Essen-Borbeck, 6. Vet-Rat 011 e, Kreistierarzt, Essen, 7. Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Bettendorf, Uerdingen, 8. Schlachthoftierarzt 
Dr. Dahm, 9. Schlachthoftierarzt Luckmann, Duisburg. 

Reg.-Bez. Köln. 

Mitglieder: 1. Reg.- und Vet-Rat Dr. Lothes, Köln, 
2. Schlachthofdirektor Dr. B ü t z 1 e r, Köln, 3. Tierarzt N e h r - 
haupt, Köln, 4. Tierarzt Pfeil, Lechenich. 

Stellvertreter: 1. Vet-Rat Dr. Prof6, Kreistierarzt, 
Köln, 2. Schlachthofdirektor Dr. Busche, Bonn, 3. Schlachthof¬ 
tierarzt 0. Fischer, Bonn, 4. Tierarzt Schmidt, Bornheim 
bei Bonn. 

Reg.-Bez. Coblenz. 

Mitglieder: 1. Tierarzt Alt ho f, Betzdorf, 2. Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Falkenbach, Mayen, 3. Kreistierarzt Dr. 
Schipp, Cochem. 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Dr. Vogel, Kreuznach, 
2. Tierarzt Leineweber, Ehrenbreitstein, 3. Tierarzt Dr. 
Neuberth, Weißenthurm. 

Reg.-Bez. Trier. 

Mitglieder: 1. Tierarzt Schumann, Trier, 2. Vet.-Rat 
Dr. Finkenbrink, Kreistierarzt, Saarbrücken, 3. Scblachthof- 
direktor Dr. Scheers, Trier. 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Kneip, Saarbrücken, 
2. Kreistierarzt Dr. K e m n e r, Wittlich, 3. Schlachtbofdirektor 
Hauck, Sulzlacb. 

Reg.-Bez. Aachen. 

Mitglieder: 1. Tierarzt Weinberg, Aachen, 2. Schlacht¬ 
hofdirektor Vet-Rat Bockeimann, Aachen. 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Schönen, Eschweiler, 
2. Reg.- und Vet-Rat Dr. Grebe, Aachen. 

Reg.-Bez. Sigmaringen. 

Mitglied: Vet-Rat Deubel, Bez.-Tierarzt, Hechingen. 

Stellvertreter: Tierarzt Häfele, Trachtelfingen. 

Anmerkung: Im Reg.-Bez. Trier war die Zahl der zu wählenden 
Mitglieder und Stellvertreter vom Oberpräsidenten irrtümlich auf 
je fünf bestimmt Der Anzahl der Wahlberechtigten entsprechend 
sind jedoch nur drei Kammermitglieder und Stellvertreter 
gewählt worden. 

Die Wahlbeteiligung war in Anbetracht der ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten im besetzten Gebiet verhältnismäßig rege; sie 
belief sich durchweg auf 60—70 Proz. der Wahlberechtigten. 

Tierärztekammer für die Prorinz OstprenSen. 

Wahlergebnis. 

Wahlbezirk Königsberg. 

Mitglieder: 1. Reg.- und Vet-Rat Traeger. Königs¬ 
berg, 2. Schlachthofdirektor Mask'e, Königsberg, 3. Dir. d. 
bakt Inst d. Landw.-K. Dr. Knauer, Königsberg, 4. Tierarzt 
Ki 11 i 8ch, Rasteoburg, 5. Tierarzt Dr. Priebatsch, Liebstadt 

Stellvertreter: 1. Vet-Rat Eicke, Rastenburg, 
2. Schlachthoftierarzt Dr. Pitt, Königsberg, 3. Abt-Vorst im 
bakt Inst d. Landw.-K. Dr. Zimmermann, Königsberg, 
4. Tierarzt N e u m a n n, Landsberg, 5. Tierarzt D ö 11, Weblau. 

Wahlbezirk Gumbinnen. 

Mitglieder: 1. Tierarzt Janz, Tilsit^ 2. Tierarzt Mey- 
h ö f e r, Angerburg, 3. Kreistierarzt Dr. L i n d e n a u, Ragnit 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Dr. Führer, Stallupönen, 
2. Tierarzt Dr. K a y s e r.. Skaisgirren, 3. Kreistierarzt 
Brunnenberg, Tilsit 

Wahlbezirk Allenstein. 

Mitglieder: 1. Schlachthofdirektor Kaffke, Lyck, 
2. Tierarzt Dr. N e u m a n n, Wartenburg. 

Stellvertreter: 1. Tierarzt Dr. Ehlers, Allenstein, 
2. Schlachthoftierarzt K a s k e, Orteisburg.. 
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Tierärztekammer-Neawahlen fQr die ProYinz Uannoyer. 

Es wurden gewählt: 

1. im Regierungsbezirk Hannover 
als Mitglieder: Tierarzt Friese, Hannover, Tierarzt Hart¬ 
wig, Gehrden, Tierarzt Dr. D u n k e r, Hannover, Schlachthof¬ 
direktor R o r m a n n, Nienburg a. W., Kreistierarzt Beutler, 
Stolzenau, und als Stellvertreter: Tierarzt Greiser, 
Sulingen, Tierarzt Grünewald, Wunstorf, Tierarzt Bürger, 
Gr. Goltem, städtischer Tierarzt Dr. Brandt, Hannover, Kreis¬ 
tierarzt Dr. Gläßer, Hannover. 

2. im Re^enmgsbezirk Hildesheim 
als Mitglieder: Tierarzt Mächens, Elze, Tierarzt Döhr- 
rn a n n, Salzgitter, Tierarzt W i e g e r i n g, Einbeck, Kreistierarzt 
M eich er t, Hildesheim, und als Stellvertreter: Tierarzt 
Dr. B a u e r, Uslar, Tierarzt S m i d, Göttin gen, Tierarzt Dr.G e h r i g, 
Goslar, Kreistierarzt Klusmann, Gronau. 

3. im Regierungsbezirk Lüneburg 
als Mitglieder: Tierarzt Dr. Becker, Bevensen, Schlachthof¬ 
direktor B r i n k o p, Lüneburg, Kreistierarzt Dr. L o w e g, Burg¬ 
dorf, und als Stellvertreter: Tierarzt Dr. Bödecker, 
Lehrte, Tierarzt Dr. T a n g, Buchholz, Tierarzt Dr. L ö w e, Soltau, 
Kreistierarzt Bartels, Celle. 

4. im Regierungsbezirk Osnabrück 
als Mitglieder: Tierarzt Men ge 1, Papenburg, Kreistierarzt 
Dr. Pante, Lingen, und als Stellvertreter: Tierarzt 
Dr. Weßendorf, Osnabrück, Tierarzt Hölscher, Iburg. 

5. im Regierungsbezirk Stade 

als Mitglieder: Tierarzt Wilh. Schöttler, Stade, Kreis¬ 
tierarzt Simon, Otterndorf, und als Stellvertreter: Schlacbt- 
hofdirektor Dr. J o c h i m, Geestemünde, Tierarzt Dr. H a n c k e n, 
Lamstedt 

6. im Regierungsbezirk Aurich 

als Mitglieder: Tierarzt H i n r i c b s, Aurich, Tierarzt 
Dr. Steffens, Norden, und als Stellvertreter; Schlachthof¬ 
direktor S p e r i n g, Wilhelmshaven, Tierarzt M e e n t s, Essen. 

Die Wahlbeteiligung betrug im Regierungsbezirk Aurich 
88, in den Regierungsbezirken Hannover und Lüneburg je 70, im 
Regierungsbezirk Stade 67, im Regierun^bezirk Hildesheim 66 und 
im Regierungsbezirk Osnabrück 50 v. H. 

Die neue Kammer setzt sich zusammen aus 

1. Mitglieder: 2. Stellvertreter: 

9 Freiberufstierärzte, 13 Freiberufstierärzte, 

2 städtische Tierärzte, 3 städtische Tierärzte, 

5 Staatstierärzte. 3 Staatstierärzte. 

Bei einem Stärkeverhältnis von 
273 Freiberufstierärzten kommt auf 30 Freiberufstierärzte 
31 städtischen Tierärzten „ »15 städtische Tierärzte 

84 Staatstierärzten „ »1^ Staatstierärzte 

je 1 Kammermitglied. 

Von der ersten Kammer treten nur 3 Mitglieder in die neue 
Kammer ein. Friese. 

Tierärztekammer We^tfaleii, 

Ergebnis der Neuwahl. 

I. Mitglieder: 1. Tierarzt Sebbel in Haltern, 2. Tier¬ 
arzt Dr. Wulff in ölde, 3. Schlachthofdirektor V o ß in Glad¬ 
beck, 4. Schlachtbofdirektor Meinikmann in Bocholt, 5. Tier¬ 
arzt Dr. Knolle in Löhne, 6. Tierarzt Dr. Schwardt in 
Gütersloh, 7. Kreistierarzt, Veterinärrat N u 11 in Brakei, 8. Kreis¬ 
tierarzt, Veterinärrat Volmer in Hattingen, 9. Tierarzt Dr. 
Gräfingschulte in Soest, 10. Tierarzt Biederbeck in 
Grevenbrück, 11. Schlachtbofdirektor Clausen in Hagen i. W., 
12. Obertierarzt Dr. Eckardt in Dortmund. 

n. Stellvertreter: 1. Tierarzt Dr. Nothellein Waren¬ 
dorf, 2. Tierarzt Ditz in Münster, 3. Schlachtbofdirektor Horst- 
mann in Bottrop, 4. Schlachtbofdirektor Krekeler in Reck¬ 
linghausen, 5. Tierarzt Dr. Rauch in Vlotho, 6. Tierarzt Heit¬ 
mann in Herzebrock, 7. Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Oster¬ 
mann in Herford, 8. Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Vo ß h a g e in 
Meschede, 9. Tierarzt Berendes in Hüsten, 10. Tierarzt 
Niemer in Gesecke, 11. Schlachtbofdirektor E i 1 e r t in Iserlohn, 
12. Schlachtbofdirektor Büscher in Wanne. 

Die Gewählten haben die Wahl angenommen. 

Münster, den 12. Dezember 1919. 

Der Oberpräsident der Provinz Westfalen. 

I. V.: Kirchner. 

Kleine tagesgeschichtliclie Notizen. 

— Herr Professor Dr. Scheunert, Abteilungsvorsteher in 
dem Physiologischen Institut und der Physiologisch-chemischen 
Versuchsanstalt der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, hat 
einen Ruf als Nachfolger des unlängst aus dem Amte geschiedenen 
Geheimen Regierungsrates Professor Dr. Z u n t z als ordentlicher 
Professor der Tierphysiologie an der Landwirtschaftlichen Hoch¬ 
schule in Berlin erhalten. Herr Professor Dr. Scheunert hat 
den Ruf angenommen. 


Bttcherbesprechungen. 

~ Taschenbuch für praktische Untersuchungen der wichtigsten 
Nahnings- und Qenufimittel. Nach den von Herrn k, u. k. Generalober¬ 
stabsarzt Prof. Dr. Fl. Ritter Kratschmer v. Forstburg in der militär¬ 
ärztlichen Applikationsscbule gehaltenen Vorträgen zusammengestellt 
von Mr. E. Senft, ehern, k u. k. Militär-Med.-Oberoffizial. Dritte 
Auflage, umgearbeitet und vermehrt von Franz Adam, Mag. pharm., 
dipl. Lebensmittelexportion, k. k Inspektor an der allg. Untersnchungs- 
anstalt für Lebensmittel in Wien. Mit 7 Abbildungen im Texte and 
8 Tabellen. Wien und Leipzig. Verlag von Josef Safaf. 1919. PreLs 
gebunden 12 Mark. 

Das Buch ist bestimmt für .\rzte, Tierärzte, Pharmazeuten, die 
Marktaufsichtsorgane und die Kreise des gebildeten Handelsstandes. 
Es schildert die Untersuchimgsmethoden der wichtigsten Nahrungsmittel 
tierischer und pflanzlicher Herkunft in UberHichtlicher, knapper Form und 
ist dabei in erster Linie auf die österreichische Lebensmittelpolizci zu- 
geschnitten. Die chemische Prüfung der Nahrungsmittel bildet den Kern 
der Beschreibungen. Das Buch besitzt ein handlicben Format und ist 
auch für die Tierärzte, die sich für die chemische Untersuchung der 
Nahrungsmittel interessieren, von Wert. Glage. 

— Tendeloo, N. Ph., Allgemeine Pathologie. Berlin (Verlag von 
Julius Springer) 1919. Preis geheftet 48 M., gebunden 54 M. (plus 
10 Proz. Teuerungszuschlag). 

Die Bedeutung der allgemeinen Pathol^ie wird vielfach unterschätzt. 
Sie dient nicht nur dem Studierenden zuür Vorbereitung für seine speziell¬ 
pathologischen und klinischen Studien, sondern ist auch für den 
Praktiker von großer Wichtigkeit, wenn ihm daran liegt, bei seiner 
Tätigkeit wissenschaftlich zu denken und zu handeln. Der Arzt (and, 
wie ich hinzufUgen will, der Tierarzt) vermag, wie der Verfasser richtig 
hervorhebt, ohne allgemeine Pathologie keine Einsicht in das krankhafte 
Geschehen zu gewinnen. Dem Bedürfnis des Klinikers und Praktikers 
kommt das vorliegende Werk noch besonders dadurch entgegen, daß es 
nicht nnr von pathologisch-anatomischen, sondern auch von klinischen 
Gesichtspunkten ans geschrieben ist. Dies erklärt sich daraus, daß der 
Verfasser, der Professor der allgemeinen Pathologie und der patho¬ 
logischen Anatomie an der holländischen Universität Leiden ist, früher 
eine Reihe von Jahren als praktischer Arzt tätig war. ln Hinsicht aaf 
die Benutzung des Buches seitens der Tierärzte nalte ich es für keinen 
Fehler, daß es größtenteils unter Bezugnahme auf den Menschen 
gesciirieben ist; denn es liegt im Wesen der allgemeinen Pathologie 
begründet, daß sie auch bei vorliegender Berücksichtigung einer Tier¬ 
spezies die allgemein gültigen Gesetze der pathcdogischen Vor¬ 
gänge betiandelt und den Zusammenhang der Erscheinungen am kranken 
Individuum mit dem Naturganzen sucht. Es gibt mithin auch keine 
getrennte allgemeine Pathologie des Menschen und der Tiere, und des¬ 
halb kann eine von einem llomanpathologen geschriebene Ailgemetne 
Pathologie ebensogut von Tierärzten wie von Ärzten benutzt werden. 
Es bietet die Darstellung der allgemeinen Pathologie unter Voranstcllung 
der reichen Erfahrungen und Forschungen am Menschen sogar gewisse 
Vorteile für den Tierarzt: Sie lehrt vergleichend denken ond gibf eine 
Fülle von Anregungen. Ganz besonders wird dies der Fall sein, wenn 
die Darstellung, wie dies für das vorliegende Buch gilt, sich nicht in 
bekannten breit ausgetretenen Geleisen bewegt, sondern viel Neues und 
Originelles bringt. 

Ich habe das Buch, das einen stattlichen Band mit 354 guten Ab¬ 
bildungen darstellt, mit großer Befriedigung durchgesehen. Es ist flüssig 
geschrieben und liest sich angenehm. Seine Ausstattung ist vorzüglich. 
Es sei den Tierärzten warm empfohlen. J o e s t. 

Personalien. 

Ernennongen: Dr. Wilh. Emst als tierärztl. Mitglied im Ober¬ 
medizinalausschuß in München, * Dr. Onüehtel in Licbtentanne zum 
Bezirkstierarzt in Stollberg, Erzgeb., Heinrich Heß zum AssisteDten 
an der veterinärpolizeil. Anstalt in München, Distriktstierarzt Josef 
Seidl in Babenhausen zum ßezirkstierarzt in Wolfstein, Professor 
Dr. Scheunert in Dresden hat einen Ruf als ordentlicher Professor 
der Tierphysiologie an der Landwirtschaft!. Hochschule in Berlin 
angenommen. Der ins Reicbskolonialministerium einberufene 
Dr. Sieber ist dort Referent für die Entsebädigungskommission, 
Dr. Paul Martin in Lima (Peru) früher Gößnitz CSa.-Alt) zum 
Staatstierarzt und Schlachtbofdirektor daselbst. 

Versetzungen: Bezirkstierarzt Dr. Pelx, von Stollberg (Erzgeb.) 
nach Chemnitz. 

Niederlassungen: Hermann Mayr in Essenbach (Bezirksamt 
Landshut), Dr. Hans Schice aus Würzburg in Rothenburg (O. T.) 

Verzogen: Öro5 von Mammendorf nach Nannhofen, Kreietierarzt 
Herrn Nüxschke von Neustadt (Obrschl.) nach Dortmund, Josef Strebt 
von Saulgrub nach Salzburghofen (Bezirksamt Laufen). 

In der Armee: Stabsveterinär d. L. 1. Tempel in Bernstadt (Sa.) 
unter Verleihung des Charakters als Oberstabsveterinär und mit der 
Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform der Abschied bewilligt. 

Examina: Approbiert in Hannover: Hermann Dreßier 
aus Kybarken (Üstpr.), Karl Hans aus Ilfeld, Früx Itxen aus Olden¬ 
burg, Friedrich Schwache aus Braunschweig, Rudolf Tonnemaeher 
aus Neuenkirchen (Hann.). 

Todesfälle: Oberstabs veterinär a. D. Emst Oscar Tonndorf in 
Schwedt a. 0., Veterinärrat Wenderhold in Siegen. 

Vakanzen. 

Bezirkstierarztstellen in Laufen und Markt- 
heidenfeld. Bewerbungsgesuche, jedes für sich, bei der für 
den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen Regierung, Kammer des 
Innern, bis zum 24. Dezember 1919. 
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Immer mehr 

bewährt eich Th&rpil als ein ganz vorzügliches Heil- und Vor¬ 
beugemittel gegen Durchfälle der Kälber selbst in jahrelang 
verseuchten Ställen. Hunderte von Anerkennungen. 


. . vorzüglich bewährt . 
Kälber, Fohlen und Ferkel.“ 


. . bei Durchfällen der 

P. H..V., Tiertret ln B. 


. . bin mit Tbürpil bei Ruhr der Kälber, wo ich es einzig 
und allein anwende, sehr zufrieden.“ j. k., Dutriku-Tierent in h. 

Literatur und Versuchsmengen den|^ Herren Tierärzten (kosten¬ 
frei. Allein. Fabrikant: CI. Lageman, ehern. Fabrik, Aachen D. 

Zn«.: Bxtr. Oren. roi. 1S,0, Myrob. 10,0, Zocker q. s.'F. gr. 


Tagebücher 

Ar die Pleleoh- and Ergänzongsbeeohan 

rar 1920. 

Vorrätig in den Stärken von 50— 3000 Eintragungen. 

Der Bogen hat 20 Eintragungen, jedes Tagebuch ist mit 
einem statistischen Zusammenstellungsbogen versehen. Wir 
bitten um eine recht baldige Aufgabe des Bedarfs für 1920. 

Geschäftsamt für deutsche Fieischbeschauer, 

Rudow-Berlin« j 


Nenes, vorteilbaites Verfabren der 
Kampferanwendoog. 



Oeslttlgte wässerige KampferlOsnng In 
Rlngcr*scher FIflssigkelt, nach Prof. Leo-Bonn. 


Intravenös statt hoher Snbkatandossn von 
Kampferöl. Kein Oelverbranoh, beeeere 
Aoenatsang des Kampfers, sohnellere 
mid stärkere Wirkung trots geringerer 
Kampfermenge. Bedeutende Erfolge bei 
Druse, Bronoho-Pneumonle, Brustoenohe, 
Botlaufseuobe der Pferde, Ereohöpfungs- 
suetände infolge fieberhafter Infebtions- 
krankbeiten new. 

steril und gebrauchsfertig in 
Abfassungen zu 900 u. 600 eem. 

Drucksachen zur Verfügung. 

S. llerck^ Ikarmstadt« 


Hypamin „Anbing“ 

haltbarer Hypophysenextrakt von 
starker nteraskontrahierender Wirkung 

frei von jeder tetaniseben Nebenwirkung« 
Anwendung: subkutan, intramuskulär, intravenös. 
Ampullen i 5 nnd 10 cm Inhalt. 

Literatur: Hflnchen. Tierärztl. Wochenschr. 57.Jahrg, Nr. 35. 

Berliner Tierärztl. Woobensohr. 29. Jahrg. Nr. 38. 

Bolipixin 

billiges, erprobtes Antidiarrbolcnm und 
Darmantisepticiim für alle Haustiere 

Eampher-Wasser steril. 

Anwendung: subkutan und intravenös. 

Alle bekannten Wirkungen des Kamphers treten viel schneller 
nnd intensiver ein, als bei der Injektion in öliger Lösung (01. 
camphorat forte) trotz der Anwendung erheblich kleinerer Dosen. 
Flaschen ä 250 gr., 500 gr. nnd 1000 gr. 

Chemische Fabrik Aabing 

Pbnrmae« Abteliimg 

Aablns Mttnetaeii 


Telef. Pasing 157 and 158. 


Telegr. Chemische Aubing, 



.ZoaB“-Raudeprapara( 

hat sich als zuverlässiges, ungiftiges und 
schnell wirkendes Mittel gegen die Rände- 
formen nnd Hautkrankheiten der Haustiere 
nach dem Gutachten zaUreiclierTiertete 

dauernd bewahrt. 

Der Gehalt an hochprozentig gelöstem, vasogenartig resorbier¬ 
barem Schwefel gewährleistet sichere Heilung gegenüber Fällen 

von Schelnheiliing hei anderen Henoerfohren 

(Gas- und Rohölbebandlung). 

Utiratir isd VtrsschtessiM stehts leri ksitislril iir Vtrfl|ii|. 

Dm HtnrenTieranten gevUire lob voitgohondoFrolsonBftislfimf. 

Dp. phil. Bernhard Strauch, 

■ ■ ' chemisch - pharmaceatisebe Präparate. ■ ■ 

Hambupg-Blllbpook L.« Billbrookdeich 42, 


Bel Pferde- und Hunde- 

. Cvtosyl 


Rflude 


ein sloliap nnd aohnall wirkendes, 

daher auch bllllgaa Heilmittel 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begiitechtet 


Utarator: Oesterr. WocbtnscliTlft (. TiarhaUkandc Nr. SO v. 99.7. li. 
Tierirxtlicb« Rundschau Nr. 35 v. 29.8.15. 

BarL TleriretL Wocbtnsdir. Nr. 5 t. 1. 2. 17. 

Aesknlap-Apotbeke, Breslan L 
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Rändcbchandliing mit Sarcobnryl 

nacli KFCisttenurzi VetArinUrrmt Pa.fAnfa.mf II Ah ofaaAhflfaf 


nach Kreiatierarzt Yeterinärnt Bnrj-Bereut. Patentamtlloh gesohfitst. 

Bicher wirkendas Bändemlttel Belbst In aohweren Fällen, da heirorragende Tlefenwlrknng 
wurend der Behandlung arbeitsfähig. Schnellster Haarersats. Broschüre and Gutachten kostenlos. 

Literatur: TierärstL Bundaohan rom 28. 7.1918 u. 18. V. 1919. 

Hof-Apotheke zum Bär ln Potsdam, 

Alleinvertrieb für Groß-Berlin x Simons-Apotheke Berlin C. 2, 


Telaanunm - Adrmmmm : 
wBarooburxl**. 


Hunderte von Tier¬ 
ärzten verordnen bei 


^^^Kaban- 
^ Liniment 

ges. gesch. nach 
Tierarzt Dürwald. 
Fabrikant; 

Apotheker K-. Bartsch, 
k OleachendorT 
bei Lübeck. 
^^^^Proip. kosten lo» 


— Tlerkrxle erhalten Rabatt • 
Probekanne koetenloe. 


Benegran 

(Br Veterlnärzweoke 

(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vialfaoh erprobt 

üebarraeohenda Heilerfolga. 

Groaaa Erapamis an Varbandatoffan. 

Ky-a,rrr/H’iHlli SI.M. imltab ii i 


Istizin-Veterinär. 

NeuesAbffihrmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

• Istlzln - vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 
Körper stets zuverllsslge und gleicbbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipatlon. ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulösen. 

latizln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

latizln - vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 3,75. 

Forbenfobrlken oorm. Frledr. Boyer ä Co,. 

Lewerkusen bei C5ln a. Rh. 

Den Herren Tierlrzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

Septoforma-Gegellschaft m. b. H.. cain a. Bh. 


Verkauf obiger Packungen nur direkt an und duPOh 
die Herren Tierirzte. 


HiSllenatetnatifte 


Nlarke F*igo ■— 

für tierärztliche Zwecke 


T fznopiclon 


Formiton 


gegen eiternde Wunden «Owie 
gegen Meul- und Kleuoneeuehe 
gegen den ansteckenden Sohei- 
denkatarrh der Rinder z z 


gegen Darmkataurrh :t :: 


Literatur aur VerffOgung. 

PharioaKiitiitlie Iidutrle-Geiellidiatt, Mach ilaiD. 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 


m. b. H., Frankfurt a. N. (Niederrad). 


Depot: SCHIlBLOie 
b. Regensburg. 


Depot: BSBLDr-FBIEDENAD 
Handjerystrasse 72. 


Tslefoa: 

B a. M.: Amt Hanaa 

Frankfurt Main - Niadanad. Nr. 1438. 

XF Bariln:AmtPfalxbiOTNrA258, 

Scbiarllng. Schierling: Nr. 13 cggmuahL 

Unter ataatlioher Oberanfbioht. 

Impfstoffe gegen Hundestaupe, 

in der Praxis bestens bewährt 

Bioesn (gesch. Marke). Polyvalentes Stanpeserum. 
Sensibilisiertes Staupevakzin. 

Schutzlepriing: 5 ccm sensibll. Staupevakzin pro Tier ohne Unterschied 
des Alters und der Rasse. 

Notimpfüng: 10 ccm polyval. Serum pro Tier. — Nachimpfung • 14 Tsm 
später mit 5 ccm sensibll. Vakzin. »'s- 

Helllmpfbng : 10 ccm polyval. Serum pro Tier. Wiederholung der Impfune 
nach 2—3 Tagen. * 

Hochwertige spezifische Impfstoffe gegen Tierseuchen. 

Proepekta, Sabrnoohaanwalaunaen, Pralallatan gratla zu OlanalM. 
Bakteriologische Untersuchungen zur Sicherung der Diagnose werden 
kostenlos ausgeführt. 


Verwertungs-Apparate 

fOr SohlaohtabfflII« und Tlarkdrpup 

Hei s • ■ ü i0 ss 0n 

Trockenapparate 


für futterenittal. 


Karl Niessen tz Pasing 
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DifTin^Praparate 


Indik.: Rhaohitis, Kekonvala- 
•Miu, Sohw&oheinBtlnde der 
Hanatlere, vomehml. d. Hnnde. 

Rftudecrdme 

Indik. I Bände, Kriltse, inebt- 
Bondtre Barkoptearftade. 


Bandwurmpillen 

Indik.; Erkrankung an Elnge- 
weidewürmem, inaboBondere 
an TaenlasptiieB der Hnnde. 

Wurmpillen 

gegen alle Arten yon Elin- 
geweidewttrmem der Hnnde 
beetena empfohlen. 


Antldiau'rhoetabletten Tauinoformtaüaletten g 
Yohimbintabletten. S 

rntai <M tami TlirlntH lienilt n Mailii, taililckN Utiritr. g 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

Wirkt nach Angaben 
der Literatur* am 
schnellsten u. 
sichersten ^ 






Illen, 

w 


per Flasche 

Hark 10.—. 


^ Sörinm Dr. Kleini 

Baplin HO. 55,6relf«walderslr.l36. 

Anwendonf tod Antlperioatln B.T.W. 1917 Nr. BO. 


iniiiftCi..fi.i.b.H..GbnitchiFabrik.CiliaR.! ^^Oaginalblättchen Halsw** 


aoMptrVeUM^ljepci für Berlin und Umgegend: 
Arhena-ApolMiCt Berlin N98f ArkcnapU F&nspr.-Ami Ulf Nr. 8711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotbeke E, NiemitM, Hamburg^ OeorgeplaU gegenüber Hauptbahnkof, 
Qen era hert r etnng für Oeeterreieh-Üngam: 

Jf. Kriit AU» k. k. FeldapathekCf Wien I, Stefaneplai» 8. 

Oeneraboertreier für di» Seknei»: 

/. Beer, Bömer»ehlot9~ApotKek»t Züriek V. 


'iHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiwi und iiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiii iiiiiii 

Yen Tlerirzten gllnzend begntaohtet. Sefertlge tloht’ 
barg Tlefenwirkong unmittelbar naob der Appllkatlen. 

federn Quaantum tim^^eliencl lieferbar. 

Tierarzt Kaioep, Bad Harabupg, Hirng llllilmtr. 11 . 


liefern hiÜigü 

Q. Knapp d Cie., Pfullingen. 


ttatt Ifiilafnpiii benutzen eeit IBJehren zahlreiche alte Praktiker und viele Dhpen- 
illll uUulllurni eieranetalten dae bewährte, billige, wohlriechande Wundheilpulver 

Theragen - Doenhardt 


llllllllllliiiliiiiiiMiiii Dose A 100 gr. —ir- g.— iiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiil 

Fabrikant: Apotheker Max Doenhardt,Chemisch.Laboratorium 
Köln a. Rhein, Beonetrasse 60. 


Antiatrongfylln %aemd ^laltbar^ 

Anerkannt bestes n. bequemstes Wannmittel für Pferde gegen Acariden 
a Strongyliden. Nor auf schriftliche tierftrstliche Yerordnnng erhältlich, 
HerBtellnng a Versand durch Tierarst Graulich, Ntckarfcltcbsfsbtin (tadsn). 
Haupt-Depot fttr Beiiin and Umgebang: Arcona-Apotheke, Berlin N. 28. 
Arconaplati 6. Femmf: Amt Norden 8711 a 6828. 



DRESDCN-N.« 


„Abgabe nur gegen ti e p - 
Ipztliohe Vepopdnung.'* 
„Tierarzt. 25 % RabaH“. 



In rFAtjle't^en zu 1 gfr. 

fegen die akute und chronische Schweinesenehe, die ehren. 

Schweinepest und das sogenannte Kümmern der Schweine. 

Literatur: Prof. Dr. H. Raebiger, Halle a. S., Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1918, Nr. 45, 46, 50, 52. 

Rotlauf - Serum - Schweineseuche - Serum 

In Jeder Henge sofort lieferbar. 

Chem. Fabrik u. Serum-Inatitut i|Bram*‘ Oelzachau*Leipzig. 

Brief-Adresse: Iielpzlg-Pl., Postschließfach 10. 
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No. 51. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, 


Lulsenstr. 

53-55. 


Inatnuaentenfabrlk für Ttemiedislii 

TeUgramm-AdresB«: „V § t • r i n a r i a**. Tnlephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. 

Fabriken In Berlin u. Bolingen. Filiale Mflnohen, KOniglnstr. 41, Veterlnäretr. 4. Filiale Hannover, Marlenetr. 61. 





3822. 

Amerikanische Kastrier¬ 
zange (Emaskulator). 


/ HAUPINER 

\ 

3859/3860. 

Kastrierzange nach Burdlzzo 
zur unblutigen Kastration von 
Rindern, Schafen u. Ziegen. 


Reparaturen 

werden bestens ausgeführt. 


Operationstisch 

nach VInaot 





ist wieder am L.ager und kann 
sofort geliefert werden, 
Angebot auf Wunsch. 


Bengen&Co., e.in.b.H., Hannover 

Ludwigstrasse 20 u. 22a. 

Fabrik chemis|ch*pharmazeutischer Präparate. 


Gegr. I8S9. - — 


IIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIMIIIIÜIIIMIIIIIIIItlllllllllllllllinilllllllllllll 


Tel.-Adr.: Bengenco 


Verbandstoffe 

in Qualität 

zu billigen Preisen. 


Cambricbinden 1^, 7 cm breit, 5 m lang. 
Flanellbinden l^ 8 cm breit, 6 m lang. 
Mullbinden K 8 und 10 cm breit, 10 m lang. 
Gazebinden, gesteift, 10 cm breit, 5 m lang. 

Jodoformgaze, i u. s m 

Watte in Packungen zu 1 kg und kleiner. 
Hospitalwatte in Paketen zu 1 kg und Preg- 

paketen zu 100 g. 


Gipsbinden, 6, 8 und lO cm breit. 

Leinenbinden, extra stark, 8 cm breit, 5 m lang. 
Idealbinden, 5, 7 und 15 cm breit. 

Verbandgaze, chem, rein. la. l, 5, lO u. 40 m lang. 
Karbolgaze, i, b und lo m lang. 

Sublimatgaze, i. 5 und lO m lang. 

Karboljute in beliebigen Packungen. 

Catgut, steril., in runden Pappdosen. 

Nähseide in Gläsern, Nr. 1 — 15 . 

Nähseide auf Karton, Nr. 1 — 1 . 5 . 


Dr. Bach, Berlin Friedenau, für den Inseratenteil: Martin Ri^ch in Berlin. — Verlag und Eigentum ron Richard Üehoatc 
_ _1« Berlin SW. 48, Wilhelmstrafle 10 — Druck: W. BQxeniteln Q. m. b. H. in Berlin. 

Hierin zwei Beilagen der Firmen: Halen sin, Yersichernngsgesellschaft a. G. zn Halle nnd Pani I. R. Schmidt Nachf, Berlin-Llcliterfelde. 


















Dl« ,B«rll 0 «r TlarlnUleh« W«eb«nMkrlft“ «nekatet 
wOebentliek Im Yerlsfe Ton Richard 8oho«ta 
la Berllo 8W. 48, Wilkelmitr. 10. (Femiprecheri 
Amt Lflteow 7878.) Durch Jede« deuUohe Postamt 
wird dieselbe sum Preise ron 11. 8,— Tlertel- 
Jährlich — ansschiiefilieh Bestellgeld — gellefart 
BinKelnammer 90 P(. 


Beniner 


Orlclaa»altrlca and RaCarate werden mH 100 IL (Br 
den Segen honoriert All« Manashrlpt«, Mlttellangea 
and redaktloneilen Anfragen beliebe man so senden an 
Dr. Bach, Berlin • Friedenau, SOdwesthorso 10IL 
Korrektoren, Rezension«•Exemplare und Anzeigen 
dagegen an die Verlagsbucbbandlang TOn 
Richard Sohoeta, Berlin 6W. 48, WUhelmati; IQi 


Tierärztliche Wochenschrift 


XXXY. Jahrgang 1919. 52 . Ausgegeben am 25. Dezember. 


Anzoigen kosten 90 Pf. für die einmal gespaltene Petitzeile (97 mm breit) oder deren Raum. 

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu trefifenden Vereinbarung angenommen. 

Beiträge fttr kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung durch Nachnahme erhoben. 


Mit nächster Nummer beginnt ein neues Quar¬ 
tal der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift**, 
Die geehrten Abonnenten werden daher ergebenst 
ersucht, das Abonnement, falls dies nicht bereits 
geschehen ist, unverzüglich bei dem Ortspost¬ 
amte, resp, bei der Buchhandlung zu erneuern. 

Der Bezugspreis beträgt vom 1. yanuar ab 
M. 9 .— vierteljährlich. 

Von Stabsveterinär a. D. 

Privat-Praxis 

in Gymnasialstadt Schlesiens, am liebsten mit Uebcrnahme des 
Grundstücks gesucht. Zuschr. nnt. N r, 897 a. d. Exp, d. B. T. W. 

Gute Praxis mit Fleischbeschau, 

(Brandenburg), 4—6 Zimmerwohnung, 5 Jahre Kontrakt, sofort an 
schnellentschlossenen, verheirateten Kollegen abzugeben. Stallung 
vorhanden. Erforderlich 16 000 M. bar. Ehrenwörtl. Diskr. verlangt 
und zugesichert. Gefl. Angeb. unt. Nr. 899 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Praxis-Tausch. 

Umständehalber vertausche meine ausgedehnte Landpraxis 
mit Ergänzungs-Beschau, ca. 20 Ortschaften, Norddeutschland, nahe 
einer Großstadt, 3—4 Zimmer-Wohnung, gute Lebensbedingungen, 
gegen gleichwertige Land- oder Stadtpraxis mit günstigen Wohnungs¬ 
und Lebensverhältnissen. Eventll. auch kl. Schlachthof mit Praxis. 
Strengste Diskretion erforderlich. Nur ausführliche Angebote unter 
Nr. 903 an die Exped. der B. T. W. _ 

Kreistierarztstelle in Wolmirstedt. 

Die Kreistierarztstelle in Wolmirstedt soll wieder besetzt 
werden. Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 1200 Mark jährlich. 
Der Viehbestand des Kreises betrug bei der letzten Zählung5321 Pferde, 
12350 Rinder, 12242 Schafe, 24363 Schweine, 7414 Ziegen. 

Geeignete Bewerber um die Stelle wollen sich unter Ein¬ 
reichung ihres Lebenslaufes, des tierärztlichen Approbations¬ 
scheines, des Fähigkeitszeugnisses zur Verwaltung einer Kreis¬ 
tierarztstelle, sowie sonstiger Zeugnisse bis zum 7. Januar 1920 
schriftlich bei mir melden. Versetzungsgesucben bereits an- 
gestellter Kreistierärzte ist nur ein kurzer Lebenslauf beizufügen. 
Magdeburg, den 13. Dezember 1919. 

_ Per Regierungspräsident. _ 

Krankheitshalber zuverlässiger, jüngerer Kollege mit etwas 
Erfahrung in der Rinderpraxis auf 4—8 Wochen zur 

Assistenz bezw. Vertretung 

nach dem linken Rheinufer gesucht. Radfahren Bedingung. Zu¬ 
schriften mit Gehaltsansprüchen bei freier Station unter Nr. 902 

an die Expedition der B. T. W. _ 

Tierarzt, verheiratet, 1919 approbiert, sucht Stellung als 

Assistent 

zum 1.1.1920 oder später. Angeb. unt. Nr. 898 a. d. Exp. d. B. T. W. 


Junger Tierarzt, der sich vor keiner Arbeit scheut, sucht Stelle als 

Vertreter oder Assistent 


bei mäßiger Entschädigung. Provinz Hannover oder Westfalen 
bevorzugt. Angebote unter Nr. 900 an die Exped. der B. T. W. 


iiiiiiiiiiiiiiiTTTTTTTnTiTniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTnTiTnnnnnTnnniPiyininniTipniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTnTTTTnniT 


Vor kurzem erschien: 

Regenboge n 
Grundriß der 

Arzneiverordnungslehre 
und Rezeptsammlung 

für Tierärzte und Studierende. 
Zweite, erweiterte Auflage. 

Gebunden M. 12.— 4- 10% Sortimentszuschlag. 

Das Buch hat gleich bei seinem ersten Erscheinen (im 
vorigen Jahre) einen so großen Anklang gefunden, daß 
die erste starke Auflage in überraschend kurzer Zeit ver¬ 
griffen war. Nachdem es infolge der schwierigen Her¬ 
stellungsverhältnisse längere Zeit gefehlt hat, erscheint es 
jetzt in erweiterter Form und in völlig neuem Gewände. — 
Neu aufgenommen wurden auch seltener benutzte Arznei¬ 
formen, Extractionsformen sowie die Fumigatlones. Die 
Abschnitte über das Dispensierrecht, die Anlage und 
Revision von Hausapotheken sind auf Grund von amtlichen 
Auskünften neubearbeitet. Eine besonders eingehende 
Durcharbeitung hat der zweite Teil, Rezeptsamm¬ 
lung, erfahren, die Anzahl der Rezepte ist auf 1300 vermehrt. 

Vollständigste und modernste Rezeptsammlung. 


BERLIN SW. 48 
Wllhelmstr. 10. 


Verlag von Ricbard Scboetz. 




VeterinärärzUicbe Verbandstasche, 

erstklassiges Fabrikat (nicht Hauptner) mit etwa 22 Instru¬ 
menten, vorzüglich erhalten, extrastarke Lederomhüllung, billlit: 
za Terkaafen. Gefl. Angeb. unt. Nr. 901 a. d. Exp. d. B. T. W. 

Paar 28,80 M., vers. g. Nachn. 

Körner, Berlin, ^rtraßTi. 

^armoninmsEHSr 

spielbar. Kat. ums. 

A.loi» IVlaitsi*, Horiiefei-ant:, Fluida. 26 . 



ffait InHnfnpm l>«nutzen seit ISJahren zahlreiche alte Praktiker und viele Dispen- 
«lall ÜUUIIIUIIII sieranstaiten das bewährte, billige, wohlriechende Wundheilpulver 

Theragren - Doenhardt 


« llllllllllliiiiiiiiiiillill Dose ä 100 gr, Mk. 2.— I 

Fabrikant: Apotheker Max Boenbardt, Chemisch. Laboratorium 
Köln a. Rhain, Btonstrasse 60. 
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Tagebücher 

fär die Fleisch- und Ergänznngsbesohau 

rar 1920. 

Vorrätig in den Stärken von 50—3000 Eintragungen. 

Der Bogen hat 20 Eintragungen, jedes Tagebuch ist mit 
einem statistischen Zusammenstellungsbogen versehen. Wir 
bitten um eine recht baldige Aufgabe des Bedarfs für 1920. 

Geschäftsamt für deutsche Fleischbeschauer, 

Ruciow-Berliii. 


Istizin-Ueterinor. 

Neues Abführmittel für Haustiere mit ausgespro¬ 
chener Dickdarmwirkung. Vorteilhafter Ersatz 
für Aloeextrakt und die üblichen Abführdrogen. 

~ istlzin • vet. bewirkt als chemisch einheitlicher 

Körper stets zuverlAssige und gleichbleibende 
Wirkung bei allen Graden von Ostipation, ohne 
unerwünschte Nebenerscheinungen auszulOsen. 

I] Spexlalpaokuagen f. TlarArztai 



Istizln - vet. I, für Rinder und Pferde, Schachtel 

mit 10 Dosen, Einkaufspreis.M. 15,—. 

Istlzin • vet. II, für kleinere Haustiere, Schachtel 
mit 10 Dosen, Einkaufspreis ..... M. 3,75. 


Farbenfoliriken oorm. Frledr. Bayer & Co.. 

Lavarkuaca bal Cöln a* Rh« 

Den Herren Tier&rzten stehen Literatur und Proben zur Verfügung 
durch den Generalvertrieb: 

SeDtoforma-Gesellscliaft m.b. H., Cöln a. Rh. 


Verkauf obiger Packungen nur dlrakt an und duPOh 
die Herren Tierärzte. 







Transportable 

Gaszellen 

mit oder ahne Räderwerk 

zur Enträudung von Pferden liefern 
nach den Bestimmongen des Kriegs- 
ministeriams ans gasdichtem Konststein, 
mit Heizungsanlage, Spezial-Ofen mit 
Zubehör, Rampen, Gaseinlaß-, Prüfungs¬ 
und Gasabsaugeventil, Licht- und Be¬ 
obachtungsscheibe, Thermometer, Ringe, 
Gasmaskenring und Tflrverschlüssen, 
durch welche die Türen gasdicht auf¬ 
gepreßt und, ohne die Preßschrauben 
zu lösen, mit einem Griff geöffnet 
werden können. 

Gebr. Friesecke, RiDititeiiiweike, 

Berlin W. 57, BUlowstr. 45. 

Wir bitten Spezial-Offerte elnznfordern. 


• KOLIBRIH • 

rasch und zuverlässig wirkendes 

KoDInnlttel 

für Pferde und Rinder, 

giftfrei, hergestellt aus äther. ölen bzw. deren Komponenten, 
empfiehlt den Herren Tierärzten mit 30% Rabatt 

Apotheke Borsigwerk-Sehlesien. 

1 Fläschchen 8,00, 3 Fläschchen 20,00, 6 Fläschchen 35,00 Bfk. 


Collargol 

Bestbewährtes Mittel bei vielen Formen von 

Al Igem ein! nf ektion 

und vorzügliches Wunddesinfiziens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung gegen 

Kilberruhr. 

Ampullen mit 1 g; Röhrchen mit 50 Tabletten zu 0,05 g. 


Acetylin 

(Heydens Acetyl-Salicyl) 

Acetylfn-Tabletten zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig, 
von tadelloser Beschaffenheit und sicherer Wirkung. 

Beutel, Gläser, Schachteln von 25—1000 g. 

Tabletten zu 0,5 u. 1 g: Gläser u. Schachteln von 25—1000 g; 
Glasröhren mit 20 Tabletten zu 0,5 g. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul-Dresden. 


Abortus infect. und Vaglnitls infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
•chnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender aikalisierender 
Nebenwirkung. (•. cf. b. t. w. No.i9I2. o. f. w. no. I9i2, t. r. no. 1912 efc.i 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Propt4ddxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientlen. I Naflafom, Rat-Nanaranl 
.1 PbeiDSOl I, Plianosol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


Dr.Plate 
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Gegen 


Pferde¬ 

räude 

KoMl-Linlment 

Marke .iBacillolwerke'* 



Altbewährt gegen 

Seheidenkatarrh 

Bdclllol-Kapseln 
(Patronen) 

nach Tierarzt 

Dr. Jüterbock 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Der ansteckende Scbeidenkatarrli 

weicht schnell der .Bissulin* Behandlung. 

. Bissulin-Behandlung bewährt, wenn andere Be¬ 
handlungsmethoden im Stiche ließen.“ 

Tierärztliche Rucdscbau 1909, Nr. 29. 

,. . weit mehr als 1000 Tiere jeglichen Alters mit 
.Bissulin* . . behandelt.“ 

MOnrheoer Tierfrztliche Wochemchrift 1911, Nr. 16. 

. Nachteile, die manchen anderen Präparaten an¬ 
haften, sind bei .Bissulin“ nicht vorhanden.“ 

Tierärztliche Handsohzu 1912, Nr 44. 

.Bissiilin* wird nur auf tierärztliche Verordnung 
geliefert. Literatur kostenfrei durch H. Trominsdorff, 
ehern. Fabrik, Aachen 60. 



Leichte Feldungen DDd -Karren 

!■ Rtkbai smI lach ftrtlf lacklort aad itptlittri 
-Katalog X 16 frcL- 

HambupQ 2S| 

Hasselbrookttr. m hinten. 


Carl (Memann, 



la imnnlciithtrmomcttr (JRaxima) 

gani ans Jenaer Normalglas^ oben sngeblasen, mit starkem Qlasknopf 
nnd Bille snm Einbinden eines Bindfadens, fest eingeschmolsener Milch- 
fflasskala (anf Wunsch auch mit Alnmininm-Skala) nnd gelb hinterlegten 
QnedtsilberrOhren — wodurch leicht ablesbar —, kurzem, flachem Qneck- 
Bilbergef&fl — also nicht leicht zer brech lich — oval. In fl. Panpschlebe- 
hülsen, 18 cm lang, gravantiart BV a fll» Hb 
BUTerl&ztigr, mit Prflfnngsschein * III». IHKb ■ 

Adalhold Hains«, Armee-Lieferant in Mellsnbacli L Th. 
Fabrik ärztlicher ThermoTnptAr allpr Art 


H. Wolfrnm & Oo. 

Fabrik chamlsch pharmazenUscher Priparata. 

Drosen - Oross - Handlung in 

-A.xxg'stovurg; und IMHjLxidian. 


Zur 

Bekämpfung des infektiösen Scheidenkatarrhs: 

Kugelni 

Kapselni 

Stifte 

in jeder Zusammensetzung wie 

Bacillol — Cretafopm — Jodipaol 
Mitiaol — Thiamol 

Scheidenkatarrhaalbe nach Bez.-Tlerarzt Schaffer. 


PferdeRäude 

Dietilol bringt auch in schweren Fällen 

sichere Heilung 

Keine Arbeitsunterbrechung. Scheren un¬ 
nötig. Ungiftig, kein Quecksilber-PrSparat 
Seit 30 Jahren bewlhrt bei Röude und 
Mauke der Haustiere. Von Tierirzten, 
Kliniken und Züchtern empfohlen. Auch 
Jungtiere vertragen volle Behandlung. 
Einfachstes Heilverfahren. Original-Kanne 
Vi 1 19 M. Nachnahme, Porto u. Gebühren 
extra. Literatur kostenlos. 

Weinhardt & Just, Hannover C. 22. 

heilt Diehloll 



(Aus frischem Bluteiweiß hergestelli.) 
Blutbildende, Appetit anregende, die Verdauung 
befördernde und die Leistungsfähigkeit steigernde 


Kraftzulage 

mit hohem Eisengehalt 

Erhöht die Ausnützung des täglidien Futterquantums und macht weitere 
Zulagen überflüssig. 

Gibt den Tieren gutes Aussehen und glattes, glänzendes Haar. Aus- 
gezeichnet als Kräftigungsmittel für Tiere, die durch große Anstrengungen oder 
schwere Krankheiten (Magen- oder Darmkatarrh, Brustseuche usw.J herunter¬ 
gekommen sind^ 

Separätabdrücke einschlägiger Arbeiten und Gutachten hervorragender Sadiversiändiger 
sowie Referenzen geben wir auf Wunsch gerne ab. (Kilopreis M. ö.-. Die Tagesportion von 
SO Gramm für ein Pferd kostet 30 Pf., die erforderliche Mindest-Beigabezeii von ca. S Wochen 
beansprucht 2 Kilo. Ab 4 Kilo — 4 Postpaket liefern wir einschließlich Packung.) Den Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt. 


LingncrWerkeAktiengeseiisdiaft, Dresden 

Abteilung: Roborin. 
















Die gBerliner TIertntUelie WoohmMlulft* «rMhitet 
w9«b«ntlleb im Yerlaf« toa Sieh*rd SehoeCa 
in Berlin SW. 48, Wilhelmstr. la (Femtpreehert 
Amt LAtnow 7878.) Durch Jedes deutsche Postamt 
wird dieselbe sum Preise toh M. 8,— Tlertel« 
Jährlich — aussehUeäUch Bestellfnld — geUefeit. 

Binselnummer 90 Pf. 


Berliner 


OrlglBalbeitrIge imd Referate werden mit 100 M. fär 
den Boten honoriert Alle Manoskripte, lOtfeHanf 
and redaktionellen Anfraten beliebe man an senden an 
Dr. Bach, Berlin - Friedenau, Sfldwestkorso 10IL 
Korrekturen, Resenslons* Exemplare und Anaeifea 
dafcfon an die Verlatsbuchhandlung een 
Richard Sehoeta, Berlin SW. 48,WUhetanatr. 10 . 


Tierärztliche Wochenschrift 


Herausgeber: 

Geh. Regienmgsrat ProlL Dr« Sehmalts-Berlin 

anter ständiger Hit&rbeit yon 

Prof. Gläge Stftbsvet. &. D. Hinoks Beg.~ n. Geh. Vet.-RAt Dr. Lothes Geh. Obeiregiernngsnit Dr. NevorflNUM Professor Or. PotiP 

Hamburf. Referent I. Reichs-KoL-Amt in Beriin. ln Cöln Yortrag. Rat im Min. f. Landw ln Berlin. Landestierarat fBr Hambarg. 

Reg.- n. Geh. Vet.-Bat Peters Dr. W. Pfeiler Med.-Rat Dr. Riobter Geh. Med.-Rat Dr. Reeder Dr. Sobeni Dr. Sohlegel 

ln Wiesbaden. Bromberg. Professor ln Dresden Professor in Dresden. Professor tat Arnes (Jowa). Professor ln Pren»urg. 

Ober-Med.-Rat Dr. J. Sobmldt Dr. H. Sieber Dr. Stttdter Geh. Hofrat Dr. Vogel Geh. Regienmgsrat Wehrte 

Professor in Dresden. YoisL A Bakt Inst.. Oamams, D. 8. W. A. Sttdt-Tierarz: ln Bambnrg. Professor in Mflnehen. im Reiehs-Qesnndheitsamt In Berlin. 

Dr. A. ZimmermaBn 

Professor in BudapesL 

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. med. vet. V* Baoll* 


XXXY. Jahrgang 1919. 52 . Ansgegehen am 25. Dezember. 


Inhalt: Dahlenburg: Vuzinin der tierärztlichen Praxis. — Sohaohe: Über günstige Erfolge mit Schreiber¬ 
scher Druselymphe. — Stelnke: Zur Impfung mit Schreiberscher Druselymphe. — Wagner: Ein 
Beitrag zur Magnesiumtherapie bei Tetanus. — Referate: Caemmerer: Die Narkose. Theoretische 
Betrachtun^n, physiologische und praktische Untersuchungen unter besonderer Berücksichtigung der intrayenösen Infundie- 
mngen wäßriger Chloralhydratlösungen beim Pferde. — Feldmann; Der Einfluß der lokalen Anästhetika auf die gefäß- 
yerengernde Wirkung des Adrenalins. — Drescher: Sarkoptesräude in einem Rinderbestande. — Widmann: Die 
Verwendung des Lanepsöls auf Grund bakteriologischer und klinischer Untersuchungen. — Lenz: Ein Streiflicht auf die 
Akromegalie. — D o 1 d: Ein Vorschlag, die Bezeichnungen „Bazillenträger** und „Dauerausscheider" durch die Bezeichnungen 
„Kontaktträger" und „Rekonyaleszenzträger" („Kontaktausscheider" und „Rekonyaleszenzausscheider") zu ersetzen. — 
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Vuzin in der tierärztlichen Praxis. 

Von C. Dahlenburg, Oberyetefinär a. D. 

Die hohe Desinfektionswirkung des Vuzin, Isoktylhydro- 
kupreln — Name von der Rinde der Remijia cuprea her¬ 
geleitet — eines Chininderivats, haben Morgenroth und 
Tugendreich durch Reagenzglasversuche festgestellt. Sie 
erstreckt sich auf die für die Chirurgie wichtigsten Eiter¬ 
erreger, Streptokokken und Staphylokokken. Neuere Versuche 
Morgenrothß ergaben eine entsprechend hohe Wirkung 
gegenüber den Meningokokken und Braun und Schäfer 
fanden, daß sich der Diphtheriebazillus ähnlich verhält. Auch 
anaerobe Mikroorganismen sollen der hohen Desinfektions- 
Wirkung unterliegen, so der Tetanusbazillus (B i e 1 i n g) und 
der Erreger des Gasbrandes (Morgenroth und Bie 1 ing). 
Die bedeutende Desinfektionswirkung des Vuzin in vitro den 
genannten Bakterien gegenüber lassen ihm nach Morgen¬ 
roth einen sehr hohen Grad spezifischer Parasitotropie zu- 
erkennen, spezifisch insofern, ais im Gegensatz zu diesen 
Mikroorganismen auch eine Reihe unempfindlicher steht, wie 
z. B. die Angehörigen der Typhus-Koligruppe und der Bacillus 
pyocyaneus. 

Streptokokken und Staphylokokken werden noch durch 
eine Konzentration des Vuzin bichydrochloricum von 1 : 80 000 
bei Körpertemperatur innerhalb 24 Stunden in eiweißhaltigem 
Medium (Aszitesbouillon) abgetötet. Das ist von besonderer 
Wichtigkeit, weil die Wirkung vieler unserer bisherigen 
Antiseptika daran scheiterte, daß diese eiweißhaltige Gewebs¬ 
flüssigkeit zur Gerinnung brachten und nicht in die Tiefe 
drangen (1). 

Klapp hat das Vuzin in der richtigen Konzentration 
der praktischen Chirurgie zugeführt. — Nach Vorschrift der 
Vereinigten Chininfabriken in Frankfurt a. M. wird die Lösung 
folgendermaßen hergestellt: 

0,1 Vuzin wird in 5—10 ccm Alkohol solange geschüttelt, 
bis es völlig gelöst ist, dann in 1 Liter erwärmte physiologische 
Kochsalzlösung gegossen und gut durchgeschüttelt. Da sich 
beim Erkalten basische Salze ausscheiden und die Flüssigkeit 


trüben, wird sie wiederholt filtriert, worauf die Lösung wasser- 
klar wird. Bei stärkeren Lösungen klärt sie sich nicht voll¬ 
ständig, eine Lösung 1:1000 bleibt trübe. Nach An sinn 
kann das Lösen in Alkohol vermieden werden, wenn man 
statt dessen gewärmtes destilliertes Wasser nimmt (2). Er legt 
Wert darauf, weil eine 1 proz. Alkohollösung zweifellos schon 
Eiweißgerinnung hervornift, was besonders für die neuere 
„Tiefenantisepsis“ wichtig ist, denn Klapp befriedigte die 
Anwendung des Vuzin an der Oberfläche der Wunden nicht, 
bis auf Wundspülung bei Gelenken und er ging deshalb von 
der Oberflächenantisepsis zur „Tiefenantisepsis“ über. 

Aber auch bei einfacher Oberflächenantisepsis und 
Spülung bei Gelenkwunden mit Vuzin habe ich sehr gute Er¬ 
folge gehabt, soll doch nach Morgenrath und Gins- 
berg, ein ziemlich rasches Eindringen in die Gewebe statt¬ 
finden, was aus der starken anästhetischen Wirkung hervor¬ 
geht, ähnlich der Wirkung des Eukupin (1). 

Fall 1. Ein Kutschpferd, Oldenburger, schwarzbraune, acht¬ 
jährige Stute, scheute vor einer Windmühle, zerbrach die Deichsel 
und stieß sich das am Wagen tibriggebliebene zersplitterte Deichsel¬ 
ende etwa 14 cm tief in den unteren Teil des M. gastroenemius 
med. Der Muskel wurde sehr stark gequetscht und zerrissen, und 
einige Holzsplitter brachen ab und blieben in der Wunde. Ich 
entfernte zwei Splitter und nach Möglichkeit lose Gewebsteile, 
füllte nach Durchspülen die Wunde mit Vuzin und legte vuzin- 
getränkte Gazestreifen ein. Schwellung und Sekretion, da sich 
nekrotische Gewebsstücke in der Tiefe der Wunde bei dem 
engen Wundeingang selbst abstoßen mußten. Nach wenigen Tagen 
wurde die Wunde trocken, und in acht Tagen war die Schwellung 
sehr zurückgegangen, deshalb wurde die Wunde nur alle 2—3 Tage 
mit Vuzin gefüllt, wobei die Heilung gute Fortschritte machte. 
Plötzlich nach 16 Tagen Eiterung, sie ist nach Klapp ein 
Zeichen dafür, daß in der Tiefe der Wimde nekrotisches Gewebe 
oder ein Fremdkörper zurückgeblieben ist, und nach sorgfältigem 
Sondieren entfernte ich noch einen mehrere Zentimeter langen und 
breiten Holzsplitter, der zwischen Knochen und Muskel in der Tiefe 
eingekeilt war und deshalb unbemerkt blieb. Die Wunde brauchte 
jetzt nur noch ein paar Mal mit Vuzin 0,1:1000 gespült zu werden, 
im Laufe der vierten Behandlungswoche füllte ich die Wunde noch¬ 
mal mit Vuzin und ließ sie außen zuheilen. Im Beginn der fünften 
Woche nach dem Unglückslall konnte das Pferd ohne jegliche 
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Venlickuiig luul Lalmilieit wieder arbeiten. Kün.‘?tlirhe Erwei¬ 
terung fler Wunde zweeks Abfluß von Wimdsekret war unnötig, 
so daß auch der kosmetische Effekt gut ist. 

Fall 2. Ein Arbeitspferd, Däne, fünfjährige Fuchsstute, war 
im Gespann über <lie Deichsel getreten, wurde unruhig, brach das 
vordere Deichselende ah und stieß sich die übrige g(\splitterte 
Deichsel in die Mm. pectorales. Die Wunde war tascln'nförrnig 
und S4> groß, daß man bequem die Hand reinlegen konnte. Nach 
Entfernung der Splitter wird die Wunde mit Vuzin 0,1 :1000 ge¬ 
spült. Nach 14 Tagen arbeitet das Pferd wieder mit kleiner ver- 
schorfter Wunde. 

Fall 3. Ein Vollblüter, zweijähriger Fuchswallach, war auf 
der Weide, die mit Stachcldraht eingehogt ist, mit den Vorder¬ 
füßen durch den Draht getreten und beim Zurücktreten mit dem 
linken ^"orderfuß hängen geblieben. Alle Befreiungsversuche waren 
dem Tier mißglückt, so daß es der Besitzer mit dem über den 
linken Hallen halb lateral, halb volar bis ans Krong(*lenk ein- 
gcsägten Draht fand. Der Ilufknorpel lag frei, ebenso der Huf- 
IxMiibeuger, der glücklicherweise noch nicht durchschnitten war. 
Die Gelenkkapsel des Krongelenks zeigte eine kleine Schnittwunde, 
wahrscheinlich von einem Dom des Stacheldrahts^ Alle vom 
Draht zerrissenen und zerfetzten Teile wnirden entfernt, 
die ganze WTmde mit Vuzin 1:1000 berieselt, das Gelenk mit 
0,1:10(X) ausgespritzt und dicke mit Mull umwickelte Watte¬ 
tampons mit Vuzin getränkt und in die W’unde grelegd., darüber 
Verband. Starke Durchfeuchtung des Verbandes, deshalb täg¬ 
licher Verbandwechsel und Ausspritzen mit Vuzin 0.1 :1000, gutes 
Aussehen der Wunde. Nach acht Tagen ist die Gelenkkapsel bis 
auf eine ganz minimale Öffnung, der Hufknorpel vollkommen in 
Granulationen gehült; fast keine Schwellung der Gliedmaße und 
vollkommene Belastung. Der Verband bleibt jetzt mehrere Tage 
liegen, beim Verbandwechsel Ausspritzen mit Vuzin. Nach drei¬ 
wöchiger Behandlung ist die Wunde vollkommen ausgefüllt, zur 
schnellen Epithelbildung wird 2proz. Pellidolsalbe mit gutem 
Erfolg angew^endet. Patient ist in 30 Tagen geheilt, nicht die 
geringste Bewegungsstörung. Auffallend war die stete Belastung, 
Patient bewegte sich vom ersten Behandlungstagc an frei in einer 
Box, schon nach acht Tagen war zwischen der Belastung der 
Vordergliedmaßen kaum ein Unterschied. 

Fall 4. Ein Arbeitspferd, Däne, achtjährige Fuchsstute, ist 
vom Nebenpferd am rechten P^llbogengelenk geschlagen, hat so 
noch drei Tage gearbeitet, am vierten Tage wurde ich zugezogen. 
Starke Schwellung im Bereich des rechten P^Ubogengelenks, .an 
dessen äußerer Seite aus einer etw^a I VL» cm langen Wunde Eiter 
und SjTiovia fließt, Patient verweigert jegliclu* Bela.«itung der 
Gliedmaße und zeigt großen Schmerz bei künstlicher Beugung des 
Ellbogengelenks. Mittels Wundspritze wird das Gelenk und der 
Wundkanal in den ersten Tagen morgens, mittags und abends mit 
Vuzin 0,1 : 1000 ausgespritzt; schon nach dreitägiger Behandlung 
belastet Patient das Bein gut und beugt es spontan. Bei täglich 
einmaligem Ausspritzen ist die Schwellung und Lahmheit nach 
acht Tagen vollkommen verschwenden. In 12 Tagen Heilung. 

Fall 5. Arbeitspferd, Däne, zehnjährige Fuchsstute, hatte 
hinten rechts med. in Höhe des Krongelenks eine Wunde. Das 
Pferd hatte damit noch acht Tage in <ier Ernte gearbeitet bis es 
lahm ging, dann vom Besitzer verbunden zw'ci Tage ohne Verband- 
w'echsel im 8tall gestanden; am 11. Tage hatte sich nach Aus¬ 
sage des Besitzers beim Verbandwechsel stinkende Jauche aus 
der Wunde entleert, danach wmrde ich zugezogen. Die rechte 
Hintergliedmaße ist bis übers Knie sehr stark geschwollen, ebenso 
die rechte Euterhälfte. Oben an der inneren Seite des Schenkels 
fühlt man strangartig die Lymphgefäße. Patient ist so matt, daß 
er dauernd in den V'^orderfußw'urzeln einknickt. Temperatur 41 ®, 
75 Pulse. Lidbindehäute gerötet, Futteraufnahnn; sistiert. Die 
Wunde ist jetzt so groß, daß man bequem zwei langer einführen 
kann und reicht nach hinten taschenartig bis zur Sehnenscheide 
des Hufbeinbeugers. Sofortige Wundspülung mit Vuzin 1 :2000 
und Einlegen vuzingetränkter Gazestreifen. Alle vier Stunden 
Wiederholung der V'uzinbehandlung. Die Gliedmaße wird wie 
üblich behandelt. Zur Päitgiftung und Mobilisierung der Schutz¬ 
kräfte Argochrom 0,1 intravenös. Am nächsten Morgen ist die 
Temperatur auf 39.8® gesunken, Versorgung der Wunde mit 
Vuzin, nochmalige intravenöse Injektion von Argochrom 0,1. Am 
dritten Behandlung^st.age sinkt die Temperatur auf 39.4, .50 kräftige 
Pulse. Patient Ix lastet die Gliedmaße jetzt vollkommen, Zimahme 
d(*s Appetits. Am sc'chsten Tage erhebliche Abnahme der 
Sclnvellung, Tc'mperatur 38,2®, 40 Pulse, Appetit sehr gut. In 
14 Tagen ist Patient vollkommen geluält. 

Fall 6. Bei einer gut genährten Kuh hat der Besitzer ohne 
tierärztliche Hilfe ein äußerst starkes Kalb mit dem Hauptnerschen 
\ iehgeburtshelfer tagszuvor ausgezogen. Die Kuh liegt, P^utter- 
aufnahme sistiert vollkommen, ebenso fehlen Darmeiitleenmgen, 
Schamlippen sind stark geschwollen. Das Tier erhebt sich müh¬ 
selig nach ndchlicher Aufmunterung; die Untersuchung ergibt 
PmtZündung der Scheide infolge starker Quetschung und neben 
kleinen lOrosionen an der oberen Wand eine etw’a 10 cm lange 
Wuiub' d(T rechten Scitenwmnd, die sich bis ans Darmbein und 
nclxm das Bektum herauf erstreckt. Stöhnen beim Harnabsatz. 


Temperatur 40,5®. Die Eihäute sind einige Stunden nach der 
Geburt abgegangen. Es wird eine IJterüsspülung mit Vuzin 
1:20 000 vorgenommen und die Wunde mit Vuzin 0,1 :1000 täglich 
ausgerieselt, außerdem werden Abführmittel gereicht, um bei dem 
freiliegenden Mastdarmstück der Gefahr einer Scheiden-Mastdarn^- 
listel vorzubeugen. Nach vier Tagen ist die Sclieidenschwellung 
und dunkelrote P’arbe der Scheidenschleimhaut verschwunden. Der 
Appetit bessert sich zuse hends in den nächsten Tagen. Da« 
Stöhruui und Scharren beim Misten und Wasserlassen in den ersten 
Behandlungstagen verschwindet vom fünften Tage tin; die Tem¬ 
peratur sc'hwankt zwischen 39,5 und 39,9. Schonen der rechten 
Hintergliedmaße. Vom achten Tage ab i.st die Temperatur nor¬ 
mal. Stets gute Milchergiebigkeit, Heilung in 19 Tagen, nachdem 
am 10. und 11. und 14. und 15. Tage die Granulation mit 
Dakinscher Lösung angeregt ist. Die Bew'egungsstörung der 
rechten Hintergliedmaße verschwand im Laufe der dritten Behand- 
luhgswoche. 

Fall 7. Bei einer gut genährten Kuh nach Angabe des Be¬ 
sitzers infolge nu'chani.schen Insultas Abortus am Ende des achten 
Trächtigkeitsmonats, drei Tage danach wurde ich zugezogen. 
Allgemeinbefinden gestört, P^utteraufnahme sistiert. Temperatur 40,7, 
die Eihäute sind zurückgeblieben, in der Gebärmutter schmutzig- 
rote Flüssigkeit. Die Eiliäute entfernte ich manuell und spülte 
die Gebärmutter erst mit w^arm Wasser und nachdem ich das 
ausgehebert hatte, mit Vuzin 0.1 : 1000, tags darauf Zunahme des 
Appetits; am ilritten Behandlungstage Temperatur noch 40,2, 
Spülung mit Vuzin, elxmso am fünften Tage. Appetit sehr gut. 
Die Milchergiebigkeit hat sich l)is auf 9 Liter am Tage gesteigert. 
Vom siebenten Behandlungstagc an normale Temperatur. Da noch 
Lochialtluß besteht, wiederholte Spülungen. In 14 Tagen voll¬ 
kommen geheilt. 

Weitere Versuche bei ähnlichen Scheiden- und Gebär- 
mutterleidcn dürften angezeigt sein im Hinblick auf die Ver¬ 
öffentlichung von Dr. Prahl, P>auenarzt in Lübeck, „über 
die intraabdominalc Anw^endung von Vuzin bei Bauch¬ 
schüssen“, wo er darauf liinw'eist, daß bei Streptokokken und 
Btaphylokokkeninfektioii der weiblichen Beckenorgane eine 
prophylaktische Vuzinbehandlung das Peritoneum im Kampf 
gegen die Infektion wesentlich unterstützen kann (3). 

Schern liat PTühjahr 1918 auf die anfangs erwühnte 
Tatsache hingewiesen, daß die anaeroben Erreger des Gas¬ 
brandes durch Vuzin in hohem Maße beeinflußt w'erden, w^as 
für die Veterinännedizin nach Scherns Ansicht für die Be¬ 
handlung des Rauschbrandes und des „Geburtsraiischbrandes“ 
Bedeutung gewinnen kann (4). Neuerdings ist im Gegensatz zu 
Morgenroth und B i e 1 i n g von Klose festgestellt, daß 
Vuzin selbst in starker Konzentration 1:100 nicht imstande ist, 
die Sporen von Gasödembazillen in 3 Tagen abzutöten, ebenso 
wird ihm eine neutralisierende Wirkung auf die spezifischen 
Gasöd embazillentoxine abgesprochen, bestätigt, wird eine 
Entwicklungshemmung der Sporen durch Vuzin in der Nälir- 
flüssigkeit. Zw*ar kann deshalb nach Klose die Vuzin- 
behaiidlung die Seriimbehandlung der Gasödemerkrankung 
nicht er.^etzen, aber das Vuzin unterstützt na<ii seiner Ansicht 
in Form der Tiefenantisepsis durch seine Desinfektionswirkling 
auf die vegetativen Forcen der Gasödembazillen die Serum¬ 
therapie (5). 

Trotzdem ist auch nach Kloses Veröffentlichung über 
die eventuelle Behandlui^ des Rauschbrandes, Giangraenii 
emphysematosa, mit Vuzin noch nicht der Stab zu brechen, 
sagt (loch Morgenroth selbst in seiner „Mitteilung zur 
experimentellen Begründung der Vuzin-Tiefenantisepsis“, daß 
„bezüglich des Verhaltens dieser Substanzen,“ gemeint siml 
die Clvininderi\’ate, „im zirkulierenden Blut, sowie in vitro in 
Serum und defibriniertom Blut ungemein verwickelte Verhält- 
ni.sse vorliegen, deren vollständige Aufklärung noch sehr viel 
exp(‘rimentelle Arbeit erfordeni wird. Auch B i e 1 i n g s 
Beobachtungen über die Desinfektionswirkung des Vuzins auf 
Gasbrandhakterien in Aszitesagar weisen auf verwickelte Be¬ 
ziehungen hin, da .‘^ich hier bei Fortzüchtung in diesem Medium 
eine Wiederherstellung der ursprünglichen Einpfiiidlichkoit 
ergibt (l).“ Aber das dürfte schon feststehen, daß Vuzin bei 
der Scheiden- imd Gebärmutterbehandlung durch seine guto 
Desinf(‘ktionswirkung auf die vegetativen Formen des „toxi- 
genen Saprophyten“ (6) ein ausgezeichnetes Prophylaktikum 
auch dem sogenannten Geburtsrauschbrand gegenüber ist, 

Fall 8, 9 und 10 waren verschiedene Nageltritte, zw^ar 
waren die Verletzungen nicht so, daß größere cliimrgische 
Eingriffe nötig gewiesen wiiren, jedenfalh» genügt« das Aus¬ 
sprit zen des Nagelkanals mittels der Kanüle nach Guten- 
äcker mit Vuzin 1:1000, w’onach stets in w^enigen Tagen 
Heilung cintrat. " 
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Die äußerst grünstige Einwirkung von Vuzin bei Nagel¬ 
tritten schwerster Form mit Verletzung der Hufbeinbeugesehne, 
Eröffnung der Bursa oder des Hufgelenks hat Dr. R e h b o c k 
in der „Zeitschrift für Veterinärkunde“ veröffentlicht, w’obei 
die Gewebsinfdtration, Tiefenantisepsis eine besondere Rolle 
spielt (7). 

Wie schon anfangs erwähn^ ist die Tiefenantisepsis 
Klapps Verdienst, ihm gewährleisteten Spülung und Tam¬ 
ponade nicht die innige Berührung des infizierten und durch 
Fortschreiten der Infektion gefährdeten Gew'ebes mit dem an- 
gewendeten Desinfektionsmittel, er infiltrierte deshalb das 
Gew'ebe in der weiteren Umgebung der Wunde mit wirksamen 
Lösungen von Vuzin nach An der Infiltrationsanästhesie, das 
Optimum der Konzentration liegt nach Klapp zwischen 
1 :1000 und 1 : 10 000, 

Die Wirkung der in der Wundumgebung infiltrierten 
Vuzinlösung zerlegte er in eine 
„1. physikalische, 

2. bakterizide und 

3. eine biologisch-chemische Komponente. 

1. Die physikalische besteht darin, daß die infiltrierte 
Vuzinlösung zum großen Teil in die locker aufgelegten Ver¬ 
bandstoffe nach und nach wieder ausströmt und so gleich 
einem umgekehrten Lymphstrom die Gewebe ausspült. 

2. Die bakterizide Komponente: Die eingospritzte Lösung 
desinfiziert oder hemmt wenigstens das Wachstum der Keime. 
So exakt es uns heute überhaupt möglich ist, hat Morgen- 
r o t h den Nachweis der desinfizierenden Wirksamkeit in 
Eiw'eißlösungen erbracht. 

3. Die biologisch-chemische Komponente:, Die Herab¬ 
setzung der Eitersekretion durch die Vuzininfiltration ist viel¬ 
fach so erheblich, daß sie mit größter Wahrscheinliclikeit auf 
die Hemmung der Leukozytose zurückgeführt werden muß. 
Zurücklassen von biologisch minderw'ertigem Gewebe und 
Fremdkörpern muß notwendig trotz Hemmung der Leukozy¬ 
tose zur Eiterung führen (8).“ 

Die Tiefenantisepsis nennt Klapp eine „verstärkte 
Prophylaxe“, die nach B i e 1 i n g auch gegen den Tetanus- 
Dazillus \virksam ist. Schock schreibt über die Prophylaxe 
bei Tetanus, „die vorbeugenden Maßnahmen haben vor dem 
Kriege und während des Krieges eine ausschlaggebende Wir¬ 
kung und sind den Maßnalimen überlegen, welche wir ergreifen, 
w'enn der Tetanus bereits ausgebrochen ist. Die prophylak¬ 
tischen MaßnaJimen haben daher die größte Bedeutung usw.“ 
(9). Aber auch nach Ausbruch des Tetanus dürfte die Tiefen¬ 
antisepsis mit Vuzin eine ganz besondere Bedeutung für die 
Therapie gewinnen, sagt doch F r ö h n er in seiner Pathologie 
und Therapie, daß „eine entsprechende Behandlung der 
W'unden bei traumatischem Starrkrampf im Beginn der Krank¬ 
heit von größter Wichtigkeit ist, und daß es nicht zu be¬ 
zweifeln ist, daß durch diese lokale Behandlung Tiere gerettet 
werden können, wenn sie frühzeitig angewandt wird und über¬ 
haupt durchzuführen ist (10).“ Ebenso schreibt U e b e 1 e, 
„besonders wichtig ist bei der Therapie namentlich in langsam 
verlaufenden Fällen gründlichste Behandlung der Ausgangs- 
stelle; zur Unterbrechung der Giftzufuhrbahnen, Einspritzung 
in die Nervenumgebuiig von Jodipin usw\“ (11). Somit wäre 
Vuzin, w'enn sich B i e 1 i n g s Forschungsergebnisse in der 
Praxis bestätigen, in seinen Eigenheiten ganz besonders für 
die Prophylaxe und lokalen Maßnahmen bei der Therapie des 
Tetanus geeignet. 

Zum Schluß möchte ich auf die Mastitisbehandlung mit 
Vuzin hinweisen, worüber P. Rosenstein in der Berliner 
medizinischen Gesellschaft günstige Ergebnisse mitgeteilt hat 
(12). Zwar werden die direkten Injektionen von Vuzin in das 
entzündete Gewebe in der tierärztlichen Praxis wenig Nach¬ 
ahmung finden, aber als Infusionsflüssigkeit ins Euter mittels 
eines „GummiMlons, der mit einem Melkröhrchen in Ver¬ 
bindung gebracht ist oder besonders konstruierter Irrigatoren“ 
dürfte es sich ganz besonders eignen, zumal nach Harms 
Injektionen von desinfizierenden Flüssigkeiten ins Euter in 
neuerer Zeit vielfach empfohlen werden (13). 
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Über gQnstige Erfolge mit Schreiberecher Druse¬ 
lymphe. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Schache, Marienberg (Sa.). 

Der Artikel von Professor N c u m a n n , Berlin, in Nr. 48 
der B. T. W. 1919 gibt mir Veranlassung, auch meine Er¬ 
fahrungen über die Impfungen mit Schreiberschem Druse- 
senim bekanntzugeben. Ich habe dazu um so mehr Be¬ 
rechtigung, a'ls ich sofort Gelegenheit nahm, nachdem Dr. 
Schreiber dieses Serum offiziell in den Handel brachte, 
die Impfungen mit diesem Serum im größten Umfange aufzu¬ 
nehmen. 

Als ich mich im Jahre 1910 in F. niederließ, wurde ich 
vom Vorsitzenden der Weidegenossenschaft in L. gebeten, 
die Praxis dort zu übernehmen. Während dieser W’^eideperiode 
wütete die Druse derartig unter den Fohlen, daß annähernd 
15 Stück von den 120 auf getriebenen Fohlen an Druse um¬ 
standen resp. an den Folgen dieser Krankheit (Metastasen) 
nach dem Abtrieb zugrunde gingen. Die übrigen 105 Fohlen 
waren alle von der Druse befallen, genasen aber nach mehr 
oder weniger langem Siechtum. Jedenfalls war bei allen^ 
Fohlen einer der wesentlichsten W'eideerfolge, die Gewichts-' 
Zunahme, gleich Null. In der Mehrzahl der Fälle sahen sich 
die Besitzer gezwungen, ihre erschöpften und herunter¬ 
gekommenen Tiere frühzeitig wieder abzutreiben. Es gab tat¬ 
sächlich keine Stelle am Körper dieser Tiere, an denen nicht 
Abszesse aufgetreten wären. 

Solche Vorkommnisse sind natürlich für eine Genossen¬ 
schaftsweide keine gute Empfehlung. Trotzdem war der Auf¬ 
trieb in dem folgenden Jahre 1912 noch ziemlich stark. Es 
w'urden etwa 100 Fohlen aus allen Gegenden Sachsens auf- 
getrieben. Auch in diesem Jahre verursachte die Dnise unter 
den Fohlen große Verluste. Alle therapeutischen Maßnalünen 
waren mehr oder weniger erfolglos. 

Der Vorsitzende der Weidegenossenschaft zweifelte in¬ 
folge der enormen Verluste an dem Weiterbestehen des ganzen 
Unternehmens und bestürmte mich, Mittel und Wege ausfindig 
zu machen, um diesen Verlusten durch Druse zu entgehen 
und den guten Ruf der W’eide wieder herzustellen. 

Zur damaligen Zeit erschienen die ersten Veröffent¬ 
lichungen über das Schreiber sehe Druseserum. Es wurde 
beschlossen, ohne Rücksicht auf die Kosten zu Beginn der 
nächsten Weideperiode im Jahre 1912 die Impfung mit diesem 
Serum durchzuführen. 

Die Impfung wurde in der Weise gehandhabt, daß jedes 
Fohlen oder Pferd am Tage des Auftriebes mit 10 ccm Druse¬ 
serum subkutan geimpft wurde, nachdem die betreffenden 
Stellen der Haut und die Impfnadeln gut desinfiziert worden 
waren. Die Tiere wurden dann auf die Weide geführt und 
zeigten sofort Appetit. Schwellungen an der Impfstelle traten 
ganz selten auf und gingen ohne jede Behandlung zurück. 

In dieser Weise sind die Impf ung(*n jedes Jahr durch- 
geführt w'orden, so daß ich die Erfolge bis Ende der Weide¬ 
periode 1919 beurteilen kann. Während meiner Teilnahme am 
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Feklziiji: haben nuMiie Vertreter und nach meiner Versetzung 
naeli M. mein Nachfolger die Impfungen in der von mir ein¬ 
geführten Weise fortgesetzt und mir über ihre Erfahrungen 
i>erichtet. 

Die Resultate der Impfung sind kurz folgende: Während 
in den Jahren 1910 und 1911 jährlich die Verluste durch 
Druse sehr erheblich, ja sogiir so bedeutend waren, daß die 
ganze Existenz des Unternehmens sehr gefährdet war, blieben 
die Verluste vom Jahre 1912 an, nachdem mit der Impfung 
eingesetzt worden war, ganz aus. Es ist in den Jahren von 
1912—1919 kein Pferd an Druse und ihren Folgekrankheiten 
eingegangen. Wohl ist es vorgekommen, daß einige Pferde 
trotz Impfung an Druse erkrankten. Die Erkrankung trat 
aber dann so leicht auf, daß eine nochmalige subkutane 
Impfung mit 20 ccm Druseserum genügte, um die Krankheit 
zu beheben und Folgezustände auszuschalten. 

Genau dieselben guten Erfahrungen habe ich mit der 
Druseimpfung von Dr. Schreiber in meiner Privatpraxis 
gemacht. Sämtliche mir zur Behandlung übergebenen, mit 
Druse behafteten Pferde habe ich mit der doppelten Dosis 
(20 ccm) Druseserum subkutan geimpft und nicht ein Pferd 
ist an Druse eingegangen. 

Sogar im Felde und zwar während der Abwehrschlacht 
in Flandern, in der infolge der vielen Verluste jedes Pferd 
gebraucht wurde, habe ich bei einer Artillerieformation, wo 
unter den 3- und 4jährigen Pferden, die uns als Ersatz zu- 
gew'iesen waren, die Druse ziemlich stark auftrat, aus 
Kontributionsmitteln Druseserum Dr. Schreiber bezogen 
und mit gutem P>folg angewendet. Acht Tage nach der 
Impfung konnten die Pferde, die erst alle fieberten, zur Dienst¬ 
leistung herangezogen werden. 

Aus diesen Ausführungen dürfte zur Genüge hervor¬ 
gehen, daß ich mit dem Druseserum Schreiber nur gute, 
sogar außerordentlich gute Resultate erzielt habe. 

Aus eigener Erfahrung und Überzeugung kann ich des¬ 
halb das Druseserum als Vorbeugungsinittel gegen die Druse 
bei Fohlen und Pferden als auch als Heilmittel bei an Druse 
erkrankten Tieren nur angelegentlichst empfehlen. 


Zur Impfung mit Schreiberscher Druselymphe. 

Von M. Steinke, Tierarzt in Greifswald. 

In Nr. 48 der B. T. W. 1919 gibt Herr Professor N e u - 
m u n n die Erfahrungen bekannt, die er und auch andere 
Herren mit dem Schreiber sehen Druseseruni gemacht 
haben. Die Resultate sind so ungünstig, daß die genannten 
Herren von der Anwendung des Serums abraten zu müssen 
glauben. 

Im Gegensatz hierzu muß ich auf Grund meiner nament¬ 
lich in letzter Zeit gemachten Erfahrung hervorheben, daß 
ich die denkbar besten Resultate gehabt habe. Seit dem 
10. September d. J. habe ich 41 Dosen teils subkutan, teils 
intravenös verimpft, ohne die geringsten unliebsamen 
Zwischenfälle gesehen zu haben. Es sind weder Anschwel¬ 
lungen an den Impfstellen noch anaphylaktische Erschei¬ 
nungen aufgetreten. Ich habe sogar, entgegen der Vorschrift, 
Fohlen unter 5 Monaten, 10 ccm intravenös verabfolgt. Auf 
Grund meiner Beobachtungen eignet sich das Serum am 
besten zur Behandlung der Druse im Frühstadium. Schwel¬ 
lungen des Kehlganges und der oberen Halsgegend bildeten 
sich nach einigen Tagen langsam zurück, ohne daß es zu 
Abszeßerscheinungen kam. 

ln weit vorgeschrittenen Fällen mit umfangreichen 
Abszessen, schweren Phlegmonen, Lungenbrustfellentzün¬ 
dungen usw. macht sich die Wirkung des Serums weniger 
bemerkbar, deshalb ist die Impfung so frühzeitig wie möglich 
auszuführen. Im allgemeinen ist die intravenöse Impfung der 
subkutanen vorzuziehen; ich wärme die Lymphe stets im 
warmen Wasser an und injiziere so langsam intravenös, daß 
ich 5 Minuten zur Einspritzung brauche. Ich werde die 
Impfungen bei jeder sich mir bietenden Gelegenheit fort¬ 
setzen. Die Wirkungen der Impfung waren selbst für die 
B(‘sitzer so augenfällig günstig, daß sie um weitere Anwen¬ 
dung des Serums ersuchten. Ich möchte noch auf die Ver¬ 
öffentlichungen von Stickdorn und Becher hinweisen 
(B. T. W. 1918, Nr. 15 und 50), die mit meinen Erfahrungen 
durcliaus im Einklang sti*hen. 


Ein Beitrag zur Magnesiumtheraipie bei Tetanus. 

Von Dr. Wagner in Liebstadt 

Unlängst wurde der Tierklinik zu Liebstadt in Sachsen 
ein Fuchswallach — 20 Jahre alt, Panjetyp — mit hochgradigem 
Starrkrampf eingeliefert Der Patient zeigte die charakte¬ 
ristische Sägebockstellung mit steifer, gestreckter Kopf- und 
Schwanzhaltung, Trismus, die Körpermuskeln krampfhaft 
kontrahiert, erhöhte RefleXbarkeit, reichlicher Schweißaus¬ 
bruch, Atmung kurz und oberflächlich (90), Puls 78, dabei 
hart und klein, die Arterien wand krampfhaft gespannt, 
Temperatur 38,2®, Katarrh und Cyanose der Nasenschleim¬ 
haut, sistierte Futteraufnahme, sichtliches Hunger- und Durst¬ 
gefühl, Harn- und Kotabsatz erschwert, Bewußtsein nicht 
gestört. 

Die Infektion ging von einer eiternden Schwanzwunde 
infolge von Laienhand ausgeführter Amputation aus. Da 
alle angewandten Mittel — Nachamputation, Bringen in einen 
Hängegurt, Aderlaß, Arsinosolvin, Pilokarpin — erfolglos 
blieben, versuchte ich Magnesium sulfuricum. Ich stellte zu 
diesem Zweck, da mir nähere Angaben über die Dosierung nicht 
bekannt waren, zunächst eine 1 proz. wässrige Lösung her, 
von der ich am 2 . Tage vorm. 9 Uhr 11 , auf Bluttemperatur 
erwärmt, intravenös verabfolgte, ohne irgend einen Erfolg 
verzeichnen zu können. Am selben Tage nachm. 5 Uhr gab 
ich auf dieselbe Art, um gleichzeitig die bedrohliche Schwäche 
zu bekämpfen, 500,0 einer 0,142 proz. sterilen Kampherlösung 
in Ring er scher Flüssigkeit (Merck, Darmstadt), der ich 
10,0 Mg SO 4 zusetzte. Innerhalb 5 Minuten wurde die 
Atmung tiefer und ruhiger (35); die Besserung hielt ungefähr 
4 Stunden an. Einen anderen günstigen Einfluß konnte ich 
nicht wahmehmen. Am anderen Morgen wurde mit des Be¬ 
sitzers Einverständnis ein Gewaltversuch insofern gemacht, als 
11 einer wässrigen, blutwarmen, 5 proz. Lösung von Bittersalz 
intravenös appliziert wurde. Nachdem etwas über 800 ccm 
einverleibt waren, drohte der Patient zusammenzustürzen und 
zu verenden. Die Infusion wurde sofort unterbrochen, und 
das Pferd erholte sich in 10 Minuten sogar so weit, daß die 
Atmung fast bis auf die Norm (25) zurückging. Eine ander¬ 
weitige Besserung war nicht zu verzeichnen, vor allem ließ 
die Muskelspannung in keiner Weise nach. Da jedoch nach 
2 Stunden die Symptome der Kurzatmigkeit wieder auftraten, 
somit eine Aussicht auf Heilung nicht vorhanden war, so 
wurde der Patient geschlachtet. 

Daß durch die Salzlösung die Gerinnungsfähgikeit des 
Blutes verlangsamt oder gar gehemmt worden wäre, konnte 
ich nicht feststellen. 

Es ist demnach eine Lösung von 5 proz. Mg SO 4 intra¬ 
venös zu konzentriert. Es wäre jedoch sicher nicht aussichtlos, 
im Anfangsstadium und bei nicht allzu großer Verschlimmerung 
des Leidens, schwächere Gaben, evtl, subkutan zu versuchen. 

Angeregt wurde ich zu dieser Therapie durch die, in 
Kriegslazaretten bei Starrkrampherkrankungen des Menschen 
beobachteten, angeblich günstigen Erfolge mit Bittersalz. 


Referate. 

Die Narkose. Theoretische Betrachtungen, physiologische 
und praktische Untersuchungen unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der intravenösen Infundierungen wäßriger Chloral- 
hydratlösungen beim Pferde. 

Von Oberveterinär C a e m m e r e r. 

(Zeitschr. f. Vetkd. 1919, Hefte 5—9.) 

Die recht eingehende Arbeit wird eingeleitet mit einem 
geschichtlichen Überblick und eine Zusammenstellung 
der verschiedenen Theorien, die über das Wesen der 
Narkose bestehen. 

Die Frage über die Bedeutung des Blutes bei 
der Narkose wird dahin beantwortet, daß weder das Körper¬ 
gewicht noch die absolute Blutmenge, sondern lediglich die 
Menge der roten Blutkörperchen für den Gebrauch eines Nar¬ 
kotikums zu berücksichtigen ist. Verfasser schließt sich mit 
dieser durch Erfahrungen und praktische Versuche erhärteten 
Ansicht der V e r w o r n sehen Theorie an. — In seiner Be¬ 
sprechung der physikalisch-chemischen Wir¬ 
kungsweise des Chloralhydrats, Chloroforms und des 
Äthers bringt A\*rfasser nichts Neues. — Die Statistik 
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sehen Angaben über Todesfälle in der Narkose beziehen 
sich auf Verwendung von Äther und Chloroform, für das 
Chloralhydrat fehlt statistisches Material. 

Dem Chloralhydrat mit seinen verschiedenen 
Applikationsarten wendet Verfasser sein Hauptinteresse zu. 

Dem Klysma haften, wenngleich mit ihm auch oft recht 
brauchbare Ergebnisse erreicht werden, bei allgemeiner Ver¬ 
wendung doch gewisse Mängel an. Ein Nachteil liegt in der 
mangelhaften Dosierbarkeit des Chloralhydrats bei rektaler 
Applikation: es gibt z. B. Pferde, die kaum oder gar nicht 
reagieren auf Mengen, die bei anderen schon tödlich wirken 
(150—200 g). Während bei zu starker Konzentration der 
Lösung die Gefahr einer Proktitis besteht, besteht bei einer 
zu schwachen Lösung, die einer Vermehrung der Flüssig¬ 
keitsmenge gleichkommt, in erhöhtem Maße die Gefahr des 
Auspressens seitens des Pferdes. Einen w’eiteren, wohl zu 
beachtenden Übelstand schließt die Vorbereitung zum Klysma 
in sich, die in der vom Tierarzt vorzunehmenden Aus¬ 
räumung des Rektums besteht, wodurch die Hand des 
Operateurs noch kurz vof der Operation mit einer Unzahl von 
Infektionskeimen überschwemmt wird. Wenngleich auch für 
gewisse Operationen ein derartiger Verstoß gegen die Regeln 
der Asepsis und Antiseptik keine entscheidende Rolle spielt, 
so ist doch andererseits gerade das Kapitel der Hände¬ 
desinfektion ein sehr delikates zu nennen. 

Der Verabreichung des Chloralhydrats als Trank werden 
durch das Pferd selbst zuweilen die größten Schwierigkeiten 
entgegengesetzt, die sich bei sofort vorzunehmenden Ope¬ 
rationen sehr unangenehm bemerkbar machen können; somit 
bezeichnet Verfasser diese Methode als unzuverlässig, und 
fügt hinzu: „außerdem gehört das Durstenlassen kranker 
Tiere nicht gerade zu einer humanen Behandlung.“ 

Der von S e n d r a i 1 empfohlenen intraperitonealen 
Applikation des Chloralhydrats beim Hunde stimmt Ver¬ 
fasser zu. 

Als idealste Appldkationsart des Chloralhydrats bezeichnet 
Caemmerer d^e intravenöse Infundierung. 
Über diese von Ore-Bordeaux eingeführte Methode 
(1872) bestehen nach wie vor große Meinungsverschieden¬ 
heiten; doch möchte es fast scheinen, als handelten die 
Gegner dieser Methode nicht ganz vorurteilsfrei und als seien 
sie nicht bar gegenseitiger Beeinflussung, oder als hätten sie 
ihre Versuche nicht immer an umfangreichem Material vor¬ 
genommen. Von Bedeutung ist jedenfalls, daß die vielen 
von Caemmerer ausgeführten Narkotisierungen, über 
ein halbes Tausend, abgesehen von einem „Erstlings¬ 
fall“, nicht eine einzige Komplikation, weder lokaler noch 
allgemeiner Art, auch nicht einen Todesfall nach sich zogen. 
Verfasser führt seine guten Erfolge auf seine Technik zurück. 
Über die technischen Einzelheiten wolle man im Original nach- 
lesen. 

In bezug aöf das Füttern vor der Narkose schließt sich 
Verfasser der von Hunter u. a. an, die der Ansicht sind, 
daß durch Fasten die Leber ungünstig beeinflußt wird und 
dem Angriff des Narkotikums eher unterliegt wie eine 
arbeitende Leber. — Das Chloralhydrat muß frei von ge¬ 
chlorten Nebenprodukten sein. Die Infundierung geschieht 
mittels eines Salvarsaninfusionsapparates, in 4,1—7,5proz. 
Lösung bei Verwendung bis 45,0 g. — Von großer Wichtig¬ 
keit ist die Behandlung der Stichstelle, deren Desinfektion 
lediglich durch Bepinseln mit l,0proz. Jodbenzin erreicht wird, 
und an der jede andere Manipulation unbedingt zu unter¬ 
lassen ist. 

Das Wurfzeug wird schon vor der Infundierung angelegt, 
der Strick jedoch nur lose durch die Fesseln gezogen; erst 
wenn das Pferd zur Erde gesunken und auf die Seite gelegt 
ist, wird die Fesselung zusammengezogen. — Im Gegensatz 
zu einer Inhalationsnarkose erübrigt sich eine Assistenz zur 
Überwachung von Puls und Atmung. — Wenn die Narkose 
abklingt, so ist darauf zu achten, daß das Pferd sich nicht 
gleich erhebe sondern durch Belasten des Halses usw. noch 
am Boden liegend gehalten wdciL 

Mit anderen Narkotika hatte Caemmerer keine Er¬ 
folge. Ä t h e r infumlieningen, selbst bei Verbrauch einer 
Menge von 350 g Äther, erzeugten keine Narkose; Äther in 
Verbindung mit Morphium oder Chloralhydrat riefen eine 
leichte Narkose hervor; nach Ätherchloroform- oder reinen 
C h 1 0 r 0 f o r m infundiemngen traten '«vilde Exzitatdons- 
stadien auf. 
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TAim Schluß hebt C a e m in e r c r die Vorzüge der geschil¬ 
derten Methode herv^or; n. a. betont er, daß Operationen nach 
Chloralhydratinfiindierungen bequem in klHnen Räumen (4:5 m) 
vorgenommen werden können. Auch die ästhetisclve Seite <les 
Vorganges soll nicht unbeleuchtet bleiben: „Uns Tierärzten 
darf es keineswegs gleichgültig sein, welchen Eindruck unsere 
Tätigkeit auf Laien macht. Wenn wir schon in den seltensten 
Fällen ideelle Werte zu erhalten haben, so dürfen wir nie 
außer Acht lassen, daß wir dem annen leidenden Tiere Angst, 
Aufregung, Schrecken und Schmerzen zu ersparen haben, wo 
das nur immer in unserer Macht liegt. Das ist unsere Pflicht.“ 

Borchert. 

Der EinHuB der lokalen Anästhetika auf die gefäßverengemde 
Wirkung des Adrenalins. 

Von ung. Staatstierarzt Dr. A. F e 1 d m a n n. 

(Közlcin^nyek az <^»)szchaiinDlit4> 61pt-t*3 körtan k«irt‘böl 1919. Xr. 

L ä w’ e n wies als erster auf die Wirkung einzelner 
Anästhetika auf die Blutgefäße hin. Verfasser unter¬ 
suchte mit der Läwen-Trendelenburgschen experimentellen 
Vorrichtung, mit Durchströmen von Ringerscher Lösung durch 
die hintere Extremität an Fröschen die blutgefäßverengemde 
Wirkung der neueren lokalen Anästhetika und insbesondere, 
wie diese die Wirkung des Adrenalins beeinflussen. Die 
experimentellen Untersuchungen stellten fest, daß sowohl das 
Kokiain, wie auch das Alypin, Stovain und Novokain an un«l 
für sich eine milde gefäßverengernde Wirkung haben, indem 
sie in einprozentiger Lösung die Tropfenzahl der ausströmen 
den Flüssigkeit auf 70—80 Proz. verringern. Das Kokain 
unterstützt in kleinen Mengen das Adrenalin. In den meisten 
Experimenten hat das Adrenalin mit einer 0,5 prozentigen 
Kokainlösung zusammengegeben etwas stärker gewirkt, als 
allein; das Kokain, Stovain, Alypin wieder hemmen, in größe¬ 
ren Mengen gegeben, die Wirkung des Adrenalinsi, so daß nur 
eine 1—^®/oo Adrenalinlösung eine gefäßverengernde Wir¬ 
kung ausübt, wenn man sie mit einer 0,5prozentigen Novokain¬ 
lösung zusammen verwendet. Schwächere Adrenalinlösungen 
werden von Novokain, Allypin und Stovain in ihrer Wirkung 
beinahe vollkommen gehindert, wo doch das Adrenalin allein 
selbst in 0,01 millionstel Diluation noch eine bedeutende ge¬ 
fäßverengemde Wirkung ausüben kann. Das Akoin besitzt 
allein eine sehr starke blutgefäßverengemde Wirkung, trotz¬ 
dem hemmt es, wenn auch nicht so stark, wi.e die genannten 
Anästhetika die Wirkung des Adrenalins. Dr. Z. 

Sarkoptesräude in einem Rinderbestande. 

Von Veterinärassessor Dr. Drescher. 

(Mbnclm. Tiorärzt], Woohenschr. 1919. S. .ilT.) 

Im September 1916 übernahm ein Gutsbesii/.er zwei 
räudekranke Militärpferde, die im Jungviehstall autfgestollt 
wurden. Die Abheilung der Räude zog sich in die Länge 
bis September 1917. Zur selben Zeit verließen die Pferde 
den Rinderstall und es erkrankte eine Kuh an Räude, von 
der aus sich die Krankheit vermutlich unter den Jungtieren 
weiter verbreitete. Die Jungrinder erwiesen sich bei der 
Untersuchung des Gesamtbi'standes fast sämtlich mehr oder 
weniger erkrankt; unter den Kühen zeigten viesle deutliche 
Erscheinungen der Räude, viele andere ständiges Kratzen. — 
Im Beginn fällt starker Juckreiz, besonders im Nacken hinter 
den Hörnern, auf; auf kleinen Knötclren stehen die Haart* 
gesträubt; dann folgt starke, kleieähnliche Abschuppung, dar¬ 
nach Borkenbildung auf der dicken, unelastischen, fast Iraar- 
losen Haut Vom Halse breitet sich die Räude über die 
Ohren, Schultergegend und den ganzen Körper aus. — 
Räudemiilben (Sarcoptes major) werden reichlich nachweis¬ 
bar. Unter den angeketteten Rindern breitete sich die 
Räude viel langsamer als unter den sich freibewegenden 
Jungrindem aus. Mit den verschiedensten Räudemitteln — 
Kreolin, Lysol, Vlemingkschc Lösung, Petroleum — gelang 
es, 15 Kühe zu heilen. Die Tiere gingen aber in der Milch 
und Ernähmng rasch zurück, wurden zum Teil hinfällig, so 
daß bis Ende Mai 1919 der Erkrankung 19 Jungrinder und 
9 Kühe erlagen, während 11 Kühe notgeschlachtet werden 
mußten. Der angerichtete Schaden wuirde auf 150 000 M. 
geschätzt. — Pferde, Ziegen, Kaninchen, Hunde des Gehöfts 
wurden räudefrei befunden; dagegen erkrankten im ganzen 
18 Personen, vorwiegend Staillbedientitete und deren Familien¬ 
angehörige. R i c h t e r. 
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Die Verwendung des Lanepsöls auf Grund bakteriologischer 
und klinischer Untersuchungen. 

Von Dr. A. Widmann aus Saulburg. 

(Miinchn. Tiorarztl. \V»)rhi’u»cbr. 1919, S. 561.) 

Wegen des Mangels an gebräuchlichen Salbenigriind- 
lagen infolge des Krieges mußte man nach anderen Mitteln 
für die Salbenbereitung suchen. Ein soflches haben die 
Farbenfabriken vormals Friedrich Bayer & Co. unter Be¬ 
nutzung inländischer Ausgangsprodukte in Gestalt des 
Lanepsöls hergestellt, das eine zähflüssige, gelbbraune, ölige 
Masse ist. Lanepsöl ist neutral, geruchlos, in Wasser und 
Alkohol unlöslich, löslich in Benzin, Äther und Chloroform. 

Auf Grund von W i d mi a ii n s Untersuchungen kann bei 
dem herrschenden Mangel an Fetten und ölen das Lanepsöl 
vorteilhaft Verwendung finden. Sein Hauptvorzug besteht 
darin, daß es mit geringen Mengen von Paraffin und Wachs 
eine ausgezeichnete Salbengrundlage bildet. 

Richter. 

Ein Streiflicht auf die Akromegalie, 

Von Dr. F r i t z L e n z. 

(MUufhom'r Wothonsohr. 1919. S. 993.) 

Die beim Menschen vorkommendc Akromegalie, d. h. der 
Riesenwuchs peripherer Körperteile, wie Hände, Füße, Nase, 
Ohren, Kinn wird auf eine abnorme Tätigkeit der Hypophysis 
zurückgeführt. Tatsache ist, daß bei akromegalen Leichen 
stets besondere Größe dieser Drüse oder geschwulstartige 
Veränderung einzelner Teile davon (Adenome) gefunden 
wurde. . Nähere Erklärung über den Zusammenhang b^hlt. Sie 
ist auch deshalb erschwert, weil die genannten gipfelständigen 
Körperteile anatomisch und physiologisch verschiedenartig 
geartete Gewebe umfassen. 

Nun hat Walther Schultz eine Entdeckung gemacht, 
die vielleicht zur Erklärung des Gipfelwachstums beitragen 
kann. Er beschäftigt sich mit Vererbungsfragen und hat in 
der Zeitschrift für induktive Abstammungs- und Vererbungs¬ 
lehre, 1919, Nr. 20, eine Arbeit veröffentlicht über „Ver¬ 
steckte Erbfaktoren der Albinos für Färbung, beim Russen¬ 
kaninchen im Soma dargestellt und rein somatisch zur Wir¬ 
kung gebracht.“ Das sogenannte Russenkaninchen ist ein 
Albino mit weißem Fell und roten Augen, nur hat es an den 
Oliren, der Schnauze, den Zehen und am Schwanz eine Pig¬ 
mentierung, wie normale Kaninchen sie haben. Die charak¬ 
teristische Färbung des Russenkaninchens entsteht nach der 
Erblichkeitsforschung dann, wenn in der Erbmasse eines 
Kaninchens eine bestimmte Erbanlage fehlt. Die Färbung 
des njssLschen Kaninchens verliält wsich also rezessiv gegenüber 
den meisten übrigen Kaninchenrassen. Schulz hat nun 
entdeckt, daß man beim Rusisenkaninchen die Pigmentierung 
auch an den weiß behaarten Körperteilen auslösen kann, 
wenn man sie nach dem Auszupfen der weißen Haare unter 
Kältewirkung hält. Aufenthalt im kalten Stalle zur Winter¬ 
zeit genügte. Im Hochsommer dagegen wuchs das ausge¬ 
zupfte weiße Haar regelmäßig wieder weiß nach. Dr^ L e n t z 
glaubt, die Schultz sehe Entdeckung zur Erklärung der 
Akromegalie heranziehen zu können und will später noch 
(‘igene Versuche zu dieser Frage vorlegen. Einstweilen sagt 
er folgendes: Versuche mit Kaninchenrassen, bei denen für 
gewöhnlich nur die gipfelnden Teile pigmentiert sind, lassen 
darauf schließen, daß diese Pigmentierung nur unterhalb der 
inneren Körpertemperatur erfolgt. Der Schluß liegt nahe, 
'daß auch bei der menschlichen Akromegalie die gipfelnden 
Teile deswegen in erster Linie von krankhaftem Wachstum 
betroffen werden, weil sie die kühlsten sind. W. 

Ein Vorschlag, die Bezeichnungen „Bazillenträger^^ und 
„Dauerausscheider^ durch die Bezeichnungen „Kontakt- 
träger^' und „Rekonvaleszenzträger“ („Kontaktausscheider“ 
und „Rekonvaleszenzausscheider^) zu ersetzen. 

Von Prof. H. Dold in Halle. 

(.Münchi'ni'r Medlz. Wochensrhr. 1919, S. 1052.) 

Di(? zunwit üblidien Bezeichnujngen „Bazillenträger“ und 
,,Dauennisscheid(^r“, um auszudrücken, daß die ersteren Ba¬ 
zillen beherlHjrgen oline klinisch erkrankt gewesen zu sein, 
uikI (laß die anderen nach überstuindener Krankheit noch 
immer Bazillen ausscheiden, sind unglücklich gewählt Der 
wesentliche Unterschied beider Begrifb^ kommt in diesem 
Wortlaute nicht zum Ausdruck. Die sogenannten „Dauer¬ 


ausscheider“ sind an sich natürlicherwetLse auch „Bazillen¬ 
träger“ und letztere scheiden gelegentlicli auch Bazillen aais. 
Beide Kategorien sind also Träger und Ausscheider zugleich. 
Um klare Begriffe zu schaffen, schlägt Dold folgende Be- 
zeichnuingen vor: 

Träger (d. h. Krankheitskeimträger) = Personen, die 
Krankheitakeime in sich beherbergen. 

Ausscheider (d. h. Krankheitskeimaussdiedder) = Personen, 
die Krankheitskeime ausscheiden. 

Kontaktträger (Kontaktausschoider) 1= Personen, die durch 
Berührung mit Kranken oder Krankheitsstoffen Krank¬ 
heitskeime aufg!(mommen haben und, ohne seihst 
kJlirasch zu erkranken, in sich belierbergen (ausschedden). 

Rekonvaleszenzträger (Rekonvaleszenausscheider) = Per¬ 
sonen, die nach erfolgter Genesung die Krankheits- 
keime noch weiter beherbergen (au.ss<‘heiden). 

Die w^edtere Einteilung m temporäre und chronische 
Träger sowief in temporäre und chronisclie, ständige und perio¬ 
dische Auscheider ist ohne w^edteres verständlich. W. 

Krieg und Rachitis. 

Von Dr. Alfred Jap ha. 

Klin. Wochon.schr. 1919, S. 921.) 

Neben den panisitären Krankheiten und der Tuberkulose 
bei Kindern macht sich im Vergleiche zu der Zeit vor dem 
Kriege besonders die Rachitis bemerkbar. An den Wohnungs- 
verhältniasen, ungenügendem Aufenthalt in freier Luft oder 
der Art und Dauer des Stillens kann die Ursache nicht liegen, 
man muß vielmehr, wenn man alles betrachtet, zu dem Schluß 
kommen, daß an der jetzt beobachteten Schwere der Rachitis 
hauptsächlich die mangelhafte Ernährunig schuld ist Die Ver¬ 
mutung, daß Veränderungen der Milch dabei in Betracht 
kommen, sei es durch Pasteurisierimg und langen Transport, 
sei es durch ungenügende Ernährung der Kühe und vielleicht 
auch der Mütter hat manche Stütze. Der alleinige Grund kann 
das aber nicht sein, weil ja zum Zustandekommen der Rachitis 
in der Regel mehrere Ursachen zusammen wirken. Man wird 
deshalb für die Kriegs- und gegenwärtige Zeit auch eine Ver¬ 
schlechterung der Konstitution der Neugeborenen infolge un¬ 
genügender Ernährung der Mütter mit in Betracht ziehen 
müssen. Dieselben Beziehungen der Rachitis zur Emähmng 
gelten übrigens auch für das Zustandekommen der Rachitis 
während der Friedenszeit; denn daß die jetzt beobachteten 
Erscheinungen etw'as ganz anderes darstellen sollen als die 
auch früher schon bekannte Rachitis ist nicht anzunehmen. 

W. 

Kasuistische, bakteriologische pathologisch-anatomische 
sowie experimentelle Untersuchungen über Hühnertyphus. 

Von Dr. W. Pfeiler und Dr. R. Standfuß. 

(Archiv f. wissensch. ii. prakt Ticrheilkumle, 45. 3./4. lieft, H. 163—205.) 

Die Krankheit befällt außer Hühnern auch Puten, Peri¬ 
hühner und Pfauen, geht jedoch nicht auf W’assergeflügel 
über, das auch bei künstlicher Infektion, ebenso wie Tauben, 
sehr resistent gegen den Erreger ist. — Die Beobachtungen 
erstreckten sich einschließlich der Versuchstiere auf 
34 Hühner, 1 Perlhuhn, 5 Puten, 1 Pfau, 4 Tauben, 1 Maus, 
2 Meerschweinchen, 2 Kaninchen. 

Ein abschließendes Urteil über die Verbreitung der 
Seuche kann noch nicht abgegeben w’erden. 

Die Krankheit tritt spontan und seuchenhaft auf; ihre 
Übertragbarkeit scheint von feuchtem Wetter begünstigt zu 
werden. Die künstliche Übertragung gelingt — allerdings 
nicht ausnahmslos — durch subkutane Einverleibung und 
durch Verfütterung; empfänglich erwiesen sich dabei Tauben, 
Meerschweinchen und Mäuse. 

Der Hühnertyphus charakterisiert sich, entsprechend der 
Eigenart des Erresrers, als eine Infektionskrankheit von vor¬ 
wiegend septikämischem Verlauf mit besonderer Affektion 
des Mageni-Darmkanals. — Der Krankheitsverlauf ist teils 
ein akuter, teils ein subakuter. Die Inkubationszeit beträgt 
3—5 bzw. 10—20 Tage. Die Krankheitsdauer wird bei 
akutem bzw. subakutem Verlauf mit 6—10 bzw'. 17—20 (—30) 
Tagen angegeben. In den meisten Fällen trat der Tod ein. 

Die Symptome der Krankheit sind: Nachlassen oder Auf- 
bören der Futteraufnahme, Abgeschlagenheit, Durchfall, 
Störung des Allgemeinbefindens und komatöse Zustände*, 
blasse oder bläulich-livide Färbung des Kammes. 
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Die pathologisch-anatomischen Veränderungen bestehen 
neben den Erscheinungen der Septikämie in hämorrhagischer 
Darmentzündung. In subakuten Fällen findet man auf der 
Magen- und Darmschleimhaut flache Geschwüre oder 
Schwellung der Lymphfollikel. In einigen Fällen wurden im 
Herzmuskel und in der Lunge, der Leber und den Nieren 
graugelbe Knötchen nachgewiesen, die aus Rundzellen be¬ 
standen; auch wässerige Durchtränkung des epikardialen 
Fettgewebes, trübe Schwellung des Herzmuskels und wachs- 
artige Beschaffenheit der Körpermuskulatur wurden fest¬ 
gestellt. 

Als Erreger der Seuche wird ein gramnegativer, un¬ 
beweglicher Bazillus beschrieben, der gestaütlich den Bakterien 
der Koli-Typhuis-Gruppe gleicht und der aus den Körper¬ 
organen und aus den Herzmuskel- und Lungenknötchen ge¬ 
züchtet werden konnte. Die Wachstumsveriiältnisse sowie 
die biochemischen und die serologischen Eigenscliaften des 
Erregers sind ausführlich geschildert. Seine biochemischen 
Eigenschaften stellen den Erreger den Typhusbazillen am 
nächsten, sein serologisches Verhalten charakterisiert ihn als 
Zwischenglied m der Typhus- und Paratyphus-B- und 
Gärtner-Gruppe. „Er ist mithin als ein hühnerpathogener 
Vertreter dieser Gruppe auzusprechen, für den der seinezeit 
von Pfeiler und R e h s e vorgeschlagene Name „Bacillus 
typhi gaWinanim alkalifaciens“ aufrechterhalten werden 
kann“. Borchert. 

Bekämpfung der Geflügelcholera mit Bakterienvakzin. 

Von Privatdozent Dr. Rudolf Manninger in Budapest. 

fAllatorvosi Lapok 1919, Nr. 5.) 

Verfasser gelang es mit avirulenten Geflügelcholerabazillen 
(Agarkultur-Emulsion mit physiologischer Kochsalzlösung) 
Versuchstiere, Mäuse, Tauben und Kücken, gegen virulente 
Stämme zu immunisieren. Mit dem Vakzin wurden seitdem 
auch in der Praxis Versuche angestellt. Hühner bekommen 
1 ccm, Enten und Gänse 2 ccm subkutan, unangenehme Neben¬ 
erscheinungen treten nach dem Impfen nicht auf, nur bei 
einigen war vorübergehend Mattigkeit, Appetitlosigkeit und 
gesteigerter Durst zu beobachten, Todesfälle waren keine, 
auch die Muskulatur blieb intakt, so daß der Handelswert des 
Geflügels durch das Impfen nicht leidet, wie bei der Impfung 
nach Pasteur mit Bakterien von geschw^ächter Virulenz. 
Berichte über 2232 geimpfte Tiere weisen darauf hin, daß 
man mit einmaligem Impfen des mit avimlenten Geflügel¬ 
cholerabazillen hergestellten Vakzins das Auftreten der 
Krankheit verhüten und im Bestände, wo diese bereits herrscht, 
(las Weiterverbreiten verhindern kann. Die erlangte aktive 
Immunität dauert 2 Monate. Bei kranken Tieren übt der 
Impfstoff in nicht sehr vorgeschrittenen Fällen eine Heil¬ 
wirkung aus. In Beständen jedoch, wo bereits Blutserum an- 
gew'enciet wurde, hat das Vakzin keine günstige Wirkung, 
denn das Blutserum hemmte das Vakzin in dem Entfalten der 
Autigenw'irkung. Dr. Z. 


StaatsTeterinärwesen. 

Bearbeitet von Neveratmi. 

Stand der Tiersenchen in Deutschland 

am 30. November 1919. 

(Die Zahlen der betroffenen Gemeinden and GehOfte lind — letatere in Klammem — 
bei Jedem Kreli rermerkt) 

Rotz. 

Prettflen: Reg.-Bez. Königsberg: Friedland 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Heilsberg 1,1, (1, 1), Rasten¬ 
burg 1, 1. Reg.-Bez. Gumbinnen: Gol&p 2, 2. Reg.-Bez. 
Danzig: Dirschau 1, 1, Danziger Niedenmg 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Marienwerder: Strasburg i. Westpr. 1, 1 (1, 1), Rosen¬ 
berg i. Westpr. 2, 2. Stadtkreis Berlin: 1, 3 (—, 1). Reg.-Bez. 
Potsdam: Charlottenburg Stadt 1,1, Neukölln Stadt 1, 4 , 1), 

Niederbarnim 1, 1, Teltow 1, 1 (1, 1), Reg.-Bez. Frankfurt: 
ZUllichau - Schwiebus 1, 1. Reg. - Bez. Stettin: Randow 1, 1 
(1, 1), Stettin Stadt 1, 3. Reg.-Bez. Köslin: Bütow 1, 1, Köslin 
3, 3 (1,1). Reg.-Bez. Stralsund: Franzburg 1, 1 (1, 1). Reg.- 
Bez. Oppeln: Oppeln 1,1, Rybnik 2, 4. Reg.-Bez.Hildesheim: 
Hildesheim Stadt 1, 1 (1, 1), Hildesheim 1, 1. Reg.-Bez. Lüne¬ 
burg: Giffhorn 1, 1. Reg.-Bez. Minden: Büren 1, 1 (1, 1), 
Wiedenbrück 1, 1 (1, 1). Reg.-Bez. Arnsberg: Gelsenkirchen 
1, 1. Reg.-Bez. Cöln: Cöln Stadt 1, 2 (—, 1). Bayern: Reg.-Bez. 
Oberbayern: Laufen 1,1. Württemberg: Neckarkreis: 
Backnang 1, 1. Baden: L.-K.-B. Mannheim: Wiesloch 1, 1 
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(l, 1), Boxberg 1, 1. Mecklenburg-Schwerin: Güstrow 1, 1. 
Mecklenburg-Strelitz: Neustrelitz 1, 1. Oldenburg: Cloppenburg 
1, 1, Prov. Birkenfeld 1, 1. Lippe: Barntrup Stadt 1,1. Hamburg: 
Hamburg Stadt 1, 2. Insgesamt: 38 Kreise, 43 Gemeinden, 
54 Gehöfte; davon neu: 12 Gemeinden, 15 Gehöfte. 

Lungensenohe. 

Preufien: Reg.-Bez. Danzig: Marienburg i. Westpr. 1 Ge¬ 
meinde, 1 Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Putzig 1. 1 (1, 1). 
Reg.-Bez. Potsdam: Berlin-Lichtenberg Stadt 1,1 (1,1), Ruppin 
1, 2 (—, 1), Teltow 3, 3 (1, 1). Reg.-Bez. Frankfurt: Calau 
1, 1, Cottbus 2, 3 (—, 1), Landsberg 1, 1. Reg.-Bez. Köslin: 
Bel^rd 2. 2, Schlawe 1, 1. Reg.-Bez. Liegnitz: Hoyerswerda 
1, 1. Sachsen: Kr.-H. Bautzen: Bautzen 2, 2, Kamenz 2, 5 
(1, 3), Löbau 2, 2. Kr.-H. Chemnitz: Stollberg 1, 1. Kr.-H. 
Dresden: Dresden-Altstadt 1, 1, Dresden-Neustadt 1, 2, Meißen 

4, 5. Kr.-H. Leipzig: Oschatz 3, 3. Baden: L.-K.-B. Mann¬ 
heim: Wertheim 1, 1. Anhalt: Cöthen 1, 1. Insgesamt: 
21 Eireise, 33 Gemeinden, 40 Gehöfte; davon neu: 5 Ge¬ 
meinden, 9 Gehöfte. 

Pookenoeuohe. 

Frei 

Beoohälteiiohe. 

Preußen: Reg.-Bez. Königsberg: Braunsberg 1 Gemeinde, 
1 Gehöft (davon neu 1 Gern., 1 Geh.), Mohrungen 7, 8 (1, 1). 
Re^.-Bez. Oppeln: Neiße*8,19. Insgesamt: 3 Kreise, 16 Ge¬ 
meinden, 28 Gehöfte, davon neu: 2 Gemeinden, 2 Gehöfte. 

Maul- und Klanensenolie. 

Preußen: Stadtkreis Berlin 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, 
Potsdam 3,14,19, Frankfurt 1, 4, 6, Stettin 1, 5, 6, Breslau 9, 26, 36, 
Liemitz 1, 1, 2, Oppeln 4, 8, 10, Magdeburg 4, 10, 15, Schleswig 

5, 7, 8, Hannover 3, 3, 7, Hildesheim 4, 13, 17, Lüneburg 1, 3, 8, 
Stade 10, 57, 188, Osnabrück 4, 5, 14, Aurich 7. 28, 57, Münster 

6, 19, 46, Minden 5, 7, 21, Arnsberg 6, 7, 10, Cassel 2, 6, 6, 
Wiesbaden 6, 19, 51, Coblenz 7, 26, 79, Düsseldorf 14, 54, 390, 
Cöln 9, 44, 79, Trier 11, 55, 256, Aachen 8, 88, 264. Bayern: 
Oberbayern 3, 4, 6, Pfalz 7, 12, 20, Oberpfalz 1,1,1, Mittelfranken 
1, 1, 1, Schwaben 8, 15, 81. Wfli^emberg: Neckarkreis 1, 1, 1, 
Donaukreis 1, 1, 4. Baden: Konstanz 1, l, 1, Freiburg 7, 16, 32, 
Karlsruhe 4, 4, 6, Mannheim 4, 7, 36. Hessen: Rheinhessen 3,13, 21, 
Sachsen-Weimar: 1, 1, 1. Oldenburg: Oldenburg 8, 24, 46, Birken¬ 
feld 1, 2, 2. Braunschwelg: 3, 9, 22. Sachsen-Coburg-Gotha: 
Sachsen-Gotha 1, 1, 1. Schwarzburg-Rudolstadt: 1, 2, 3. Lippe: 

1, 2, 2. Hamburg: 1, 1, 1. Insgesamt: 191 Kreise, 628 Ge¬ 
meinden, 1884 Gehöfte; davon auf Preußen: 132 Kreise, 
510 Gemeinden, 1596 Gehöfte. 

Räude der Einhufer. 

Preußen: Königsberg 12 Kreise, 137 Gemeinden, 171 Gehöfte, 
Gumbinnen 14, 221, 267, Allenstein 8, 135, 165, Danzig 7, 32, 42, 
Marien Werder 16, 138, 155, Stadtkreis Berlin 1, 1, 47, Potsdam 20, 
183, 258, Frankfurt 21, 327, 524, Stettin 12, 89, 116, Köslin 12, 
134, 174, Stralsund 4, 44, 53, Posen 5, 17, 18, Bromberg 5, 18, 18, 
Breslau 16, 69, 78, Liegnitz 18, 144, 175, Oppeln 20, 108, 117, 
Magdeburg 14, 61, 80, Merseburg 18, 373, 897, Erfurt 9, 36, 43, 
Schleswig 22, 203, 325, Hannover 11, 30, 53, Hildesheim 15, 47, 55, 
Lüneburg 14, 56, 73, Stade 11, 53, 59, Osnabrück 6, 30, 40, 
Aurich 3, 17, 43, Münster 9, 19, 24, Minden 9, 20, 26, Arnsberg 
22, 188, 387, Cassel 23, 81, 102, Wiesbaden 11, 61, 105, Coblenz 
8, 63, 131, Düsseldorf 13, 58, 114, Cöln 9, 43, 92, Trier 10, 42, 62, 
Aachen 8, 55, 220, Sigmaringen 4, 31, 45. Bayern: Oberbayern 
19, 89, 121, Niederbayern 19, 82, 132, Pfalz 5, 20, 29, Oberpfalz 
15, 65, 77, Oberfranken 14, 41, 46, Mittelfranken 16, 50, 73, Unter¬ 
franken 13, 39, 51, Schwaben 12, 25, 34. Sachsen: Bautzen 

5, 59, 108, Chemnitz 6, 92, 206, Dresden 9, 211, 496, Leipzig 

6, 178, 403, Zwickau 7, 122, 236. Württemberg: Neckarkreis 
13, 62, 111, Schwarzwaldkreis 15, 74, 128, Jagstkreis 10, 24, .30, 
Donaukreis 14, 56, 82. Baden: Konstanz 9, 45, 57, Freiburg 12, 
88, 182, Karlsruhe 7, 57, 196, Mannheim 11, 58, 119. Hessen: 
Starkenburg 3, 12, 16, Oberhessen 4, 13, 16, Rheinhessen 2, 6, 7. 
Mecklenburg-Schwerin: 10, 155, 189. Sachsen-Weimar: 4, 50,80. 
Mecklenburg-Strelitz: 3, 21, 21. Oldenburg: Oldenburg 11, 26, 43, 
Lübeck 1, 7, 10, Birkenfeld 1, 2, 3. Braunschweig: 5, 81, 138. 
Sachsen-Meiningen: 4, 51, 84. Sachsen-Altenburg: 2, 19, 23. 
Sachsen-Coburg-Gotha: Sachsen-Coburg 1, 6, 6, Sachsen-Gotha 
5, 25, 43. Anhalt: 5, 28, 41. Schwarzburg-Rudolstadt: 3, 14, 19. 
Schwarzburg-Sondershausen: 3, 8, 11. Reuß: 3, 29, 44. Schaum¬ 
burg-Lippe: 2, 5, 8. Lippe: 3, 9, 11. Lübeck: 1, 2, 3. Bremen: 

2, 2, 22. Hamburg: 5, 13, 127. Insgesamt: 760 Kreise, 
5485 Gemeinden, 9236 Gehöfte; davon auf Preußen: 
440 Kreise, 3364 Gemeinden, 5054 Gehöfte. 

Sobwelneteoobo (elntobl. Sebweinepett). 

Preußen: Königsberg 1 Kreis, 1 Gemeinde, 1 Gehöft, Gum¬ 
binnen ö, 6, 6, Allenstein 3, 7, 7, Danzig 2, 2, 2, Marienwerder 
1, 2, 2, Potsdam 6, 12, 12, Frankfurt 7, 7, 9, Stettin 3, 5, 5, 
Köslin 1, 1, 1, Stralsund 1, 2, 2, Posen 3, 6, 6, Bromberg 1, 1, 1, 
Breslau 7, 10, 10, Liegnitz 11, 19, 21, Oppeln 3, 4, 5, Magde- 
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bürg 1, 2, 2, Merseburg 6, 12, 12, Erfurt 2, 5, 5, Schleswig 
1, 1, 1, Hannover 1, 1, 1, Hildesheim 2, 3, 3, Lüneburg 3, 3, 3, 
Osnabrück 1, 5, 6, Minden 2, 3, 3, Arnsberg 4, 10, 12, Cassel 
6, 9, 12, Wiesbaden 4, 11, 11, Coblenz 2, 2, 2, Düsseldorf 3, 5, 7, 
TOer 1, 1, 1. Bayern: Oberbayem 2, 3, 3, Mittelfranken 1, 1, 1, 
Unterfranken 1, 1, 1, Schwaben 1, 1, 1. Sachsen: Dresden 1,1,1; 
Leipzig 1, 1, 1. Baden: Freiburg 6, 9, 9, Karlsruhe 1, 1, 1, Mann¬ 
heim 5, 15, 32. Hessen: Oberhessen 1, 1, 1, Rheinhessen 1, 2, 2. 
Mecklenburg-Schwerin: 6, 29, 38. Mecklenburg-Strelitz: 1, 1, 1. 
Oldenburg: Oldenburg 1, 1, 1. Braunschweig: 2, 12, 15. Ins¬ 
gesamt: 125 Kreise, 237 Gemeinden, 279 Gehöfte; davon auf 
Preußen: 94 &eise, 158 Gemeinden, 171 Gehöfte. 

(Aus der II. Medizinischen Klinik der Universität in Budapest.) 

(Direktor: Professor E. Jendrassik.) 

Die Ätiologie der Influenza. 

Von Priv.-Doz. Dr. Ludwig F e j e s. 

Verfasser bringt die Ätiologie der Influenza des Menschen 
in Analogie zu derjenigen der Schweinepest und 
äußert sich darüber etw'a folgendermaßen: 

Der Pfeiffersche Bazillus als Erreger der Influenza 
hat immer mehr an Bedeutung verloren. Verfasser hat ihn 
selten im Sputum gefunden, und nie ist es ihm gelungen, 
seinen kulturellen Nachweis aus dem strömenden Blute zu 
erbringen. Hingegen fanden* andere Forscher und er stets 
verschiedene Arten Streptokokken im Sputum, insbesondere 
Diplococeus lanceolatus, Streptococcus hämolyticus longus 
und Streptococcus pleomorphus. Aus dem strömenden 
Blute Grippepneumoniekranker war einer der genannten 
Baktcrienstämme jedesmal zu züchten. Diese Befunde sowie 
die Beobachtungen während des letzten gewaltigen Seuchen¬ 
ganges der Influenza zwangen zu der Auffassung über die 
besondere Natur ihres Erregers. 

An ge rer gelang es durch Verimpfung von durch 
Berkefeld-Kerzen filtriertem Blut von Ratten, die mit Sputum 
Grippekranker infiziert waren, in Zuckerbouillon stark 
lichtbrechende, sehr kleine, lebhafte Molekularbewegung 
zeigende und durch Färbung gut darstellbare Gebilde nach¬ 
zuweisen. Die Untersuchungen von Binder, Prell und 
Leschke bestätigten die Befunde, die in Verbindung 
mit eigenen Studien Verfasser zu der Auffassung bestimmten, 
daß bei der Influenza ähnlich wie bei der Schweinepest der 
eigentliche Erreger ein filtrierbares Virus sei, und 
daß dem Pfeifferschen Bazillus sowohl wie den im 
Sputum und im Blute Grippekranker nachgewiesenen 
Kokken für die Ätiologie der Influenza ähnlich wm e 
dem Bazillus suipestifer und dem Bazillus 
suisepticus für die Ätiologie der Schweine¬ 
pest nur eine sekundäre Bedeutung bei- 
z u m e s s e n s e i. Bei seinen Tierversuchen erwiesen sich 
die gewöhnlichen Laboratoriumsversuchstiere, wie Kaninchen 
und Meerschweinchen als unempfänglich für die Infektion. 
Zur Verimpfung gelangte das Sputum Grippepneumonie- 
kranker, das nach starker Verdünnung und Lösung in storiler 
physiologischer Kochsalzlösung durch bakteriendichte Berke¬ 
feld-Kerzen filtriert war. Hingegen erkrankten die mit dem 
Filtrat geimpften Affen nach einer Inkubation von vier Tagen 
schwer und gingen sämtlich ein. Der Zerlegungsbefund bot 
in allen Fällen das gleiche pathologisch-anatomische Bild, 
nämlich einer schw^eren hämorrhagischen Septikämie. Kon- 
trollaffen, die das Filtrat nach vorheriger einstündiger Er¬ 
wärmung auf 65 Proz. erhielten, blieben gesund. 

Aus der Inkubation und dem pathologisch-anatomischen 
Befund, der ein so ausgebreitetes Bild hämorrhagischer Septi¬ 
kämie bot, wie es sich bei keinem Toxin findet, schließt der 
Verfasser auf die Anwesenheit eines lebenden Erregers. 

Bedeutungsvoll bei diesen Versuchen ist ferner, daß das 
Filtrat der Sputa in jedem Falle dasselbe typische patho¬ 
logisch-anatomische Bild erzeugte, obgleich die Bakterien¬ 
flora der zu den Versuchen benutzten Sputa jedesmal ver¬ 
schieden w'ar. Es enthielt nämlich Sputum 1 Pneumokokken 
allein, Sputum 2 Streptococcus hämolyticus longus, Sputum 3 
zwei Arten von Streptokokken gemischt und Sputum 4 den 
Pfeiffer sehen Bazillus. 

Verfasser schließt die Abhandlung mit folgender wört¬ 
lich wiedergegebenen Zusammenfassung: 

„Aus meinen Versuchen geht hervor, daß das Sputum 
von Influenzapneumoniekranken einen filtrierbaren Infektions¬ 
erreger enthält, welcher bei Affen, subkutan verimpft, eine 
hämorrhagische Sepsis verursacht. Die jetzige Grippe stellt 


eine septische Allgemeinerkrankung dar, in deren Pathognese 
die Gefäßwanderkrankung, die Neigung zur Blutung die 
höchste Bedeutung besitzt. So w'ie bei der Schweine¬ 
pest verursacht auch bei der menschlichen 
Grippe der filtrierbare Erreger die Grund¬ 
krankheit: die Sepsis. Ebenso wie dort der 
Bazillus suipestifer und suisepticus nur 
Begleitbaktcrien sind, w'eiche die Misch¬ 
infektionen verursachen, gerade so müssen 
wir den Erreger der Influenza in einem fil¬ 
trierbaren Virus suchen. Es ist derselbe Keim, der 
bei meinen Versuchen die Sepsis der Affen verursachte; die 
eitererregenden Keime verursachen in dem durch die sep¬ 
tische Grunderkrankung geschwächten Organismus eine ihrer 
Natur entsprechende Mischinfektion.“ Dr. Himmel. 


Zur Räude der Pferde. 

Seit dem 15. Mai 1919 haben wir in Preußen vierzehntägige 
Nachweisungen über den Stand der Pferderäude. Die Statistik 
ist später auf das ganze deutsche Reich ausgedehnt w^orden. 
Die Zahlen für die verseuchten Gehöfte in Preußen sind in 
der beigefügten Tabelle zusammengestellt. Aus ihnen ergibt 
sich eine regelmäßige, starke Abnahme der Seuche seit Ende 
Juni d. J., die offenbar auf die energischere Bekämpfung 
der Räude zurückzuführen ist. Dabei hat das verschärfte 
Ermittlungsverfahren in der Form von umfangreichen Durch¬ 
suchungen der Pferdebestände gute Dienste geleistet. Sind 
die Räudeherde erst ermittelt, so macht ihre Tilgung ja keine 
großen Schwierigkeiten mehr, seitdem wir das N ö 11 e r sehe 
Gasverfahren besitzen. Vielleicht werden wir für den Winter 
mit einer leichten Zunahme der Räude rechnen müssen. 


Datum: 


Verseuchte Gehöfte: 


15. März 1919.11 455 

Ende März 1919 . 13 231 

15. April 1919 .. 14 743 

Ende April 1919 . 14 890 

15. Mai 1919 15 286 

Ende Mai 1919 14 561 

15. Juni 1919 . 15 037 

Ende Juni 1919 . 15074 

15. Juli 1919 . 14 983 

Ende Juli 1919 14 429 

15. August 1919.13 211 

Ende August 1919.11860 

15. September 1919 . 8 608 

Ende September 1919 . 7422 

15. Oktober 1919 . 7 082 

Ende Oktober 1919.6 150 

15. November 1919 . 5 766 


N e V c r m a n n. 


Tagesgeschichte. 

AasschaR der preußischen Tierärztekammem. 

Bericht über die 5. Sitzung, abgehalten im Anatomischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin am 14. September 1919*). 

(Schluß.) 

Punkt 8 der Tagesordnung: 

8. V o 11 b e 8 o 1 d u n g d o r K r e i s t i c r ä r z t o. 

Der Beratung liegt zugrunde ein Beschluß der Tierärzte¬ 
kammer für die Provinz Westpreußen vom 24. Juni 1919, 
folgenden Wortlauts: 

Die Kammer hält es nicht für zweckinäßig, die Privattier^ 
ilrzte und die Schlachthoftierärzte zur Seuchenbekämpfung bei 
gewissen Seuchen heranzuziehen, sondern ist der Ansicht, daß 
sämtliche veterinärpolizeilichen Dienstgeschäfte den Kreistier¬ 
ärzten verbleiben müssen. Sie erachtet es aber im Interesse der 
Hebung der Notlage der Privattierärzte für erforderlich, die 
Kreistierärzte unter Verbot der Privatpraxis voll zu besolden. 

Der Ausschuß der preußischen Tierärztekammern wird von 
der westpreußischen Kammer um entsprechende weitere Veran¬ 
lassung ersucht. 

Die Tierärztekammer für Westfalen hat sich ebenfalls 
für Vollbesoldung aller Kreistierärzte ausgesprochen. 

Die Tierärztekammer für Provinz Sachsen hat in ihrer 
letzten Vollversammlung einstimmig eine Entschließung ange¬ 
nommen, in der die Errichtung einiger vollbesoldeter Kreistier¬ 
arztstellen ohne Erlaubnis zur Ausübung der Privatpraxis als ira 


♦) In diesem Bericht sind zugunsten der Raumersparnis einige 
Streichungen an unwesentlichen Stellen vorgenommen worden. 

Schriftl. 
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Interesse des Veterinürdienstes und des tierärztlichen Standes 
»Twünscht bezeichnet wird, gleichzeitig jedoch ausgesprochen ist, 
daß die alsbaldige gleichzeitige Umwandlung aller iGreistierarzi- 
stellen in vollbesoldete nicht empfohlen werden könne. 

Herr W igge teilt mit, daß der Verband der praktischen Tier¬ 
ärzte im Regierungsbezirk Düsseldorf in seiner letzten Mit¬ 
gliederversammlung sich auf den von der westpreußischen und 
westfälischen Kammer eingenommenen Standpunkt gestellt hat. 
Er bezeichnet es als eine Selbstverständlichkeit, daß die Vollbe¬ 
soldung kommen müsse und hält sie für notwendig sowo>hl für den 
tierärztlichen Stand als auch für das Gesamtwohl des Volkes. Das 
Ansehen des tierärztliclien Standes habe darunter gelitten, daß 
bisher die fähigsten und tüchtigsten Tierärzte sich nach den Kreis¬ 
tierarztstellen gedrängt hätten: da außerdem durch die Vollbe¬ 
soldung ein Element zur Uneinigkeit unter den Tierärzten fort¬ 
fallen würde, so müsse die allgemeine Vollbesoldung unbedingt 
angestrebt werden, und es sei eine Kurzsichtigkeit der Regierung, 
wenn sie sich ablehnend gegen eine Maßnahme verhalte, die in 
Sachsen-Weimar schon lange reibungslos durchgeführt wäre. Es 
treffe auch nicht zu, wenn in dem Ministerialerlaß vom 17. Juni 
d. J. dagegen angeführt sei, daß die Kreistierärzte dauernd Praxis 
ausüben müßten, um sich auf dem Laufenden zu halten, und daß 
ohne die Erlaubnis zur Privatpraxis sich nur weniger tüchtige 
Tierärzte der amtlichen Laufbahn zuwenden würden. 

Herr Marks spricht sich für den Antrag der Kammer West- 
p r e u ß e n und Westfalen aus, betont jedoch, daß man, wie 
sich bei den Kreistierärzten zeige, durch ein Verbot der Privat¬ 
praxis auf die Dauer die tüchtigsten Tierärzte, weil sie durch die 
Privatpraxis höhere Einnahmen erzielen können, für die kreistier¬ 
ärztliche Tätigkeit verliere. 

Der Ausschuß nimmt den Antrag der Kammer West- 
preußen und Westfalen einstimmig an. 

Dieser Beschluß stellt, wie Herr Marks feststellt, lediglich 
eine persönliche Stellungnahme der Mitglieder des Ausschusses 
dar. Es handelt sich bei diesem Beschluß nicht um eine Zusammen¬ 
fassung der Beschlüsse sämtlicher Tierärztekammern, die nach 
§ 17 der Verordnung über die Tterärztekammern den Beschlüssen 
des Ausschusses zugrunde liegen soll. An diese Feststellung des 
Herrn Marks schließen sich Erörterungen, die unter Punkt 9 
wiedergegeben sind. 

9. Ausarbeitung einer Standesordnung. 

Die Tierärztekammer für Westpreußen hat dem Herrn 
Vorsitzenden des Ausschusses eine von der westpreußischen 
Kammer in der Sitzung am 24. Juni 1919 angenommene Standes¬ 
ordnung mit der Bitte übersandt, den l>ereits in der Ausschuß¬ 
sitzung am 2. Mai 1914 gefaßten Beschluß, eine Standesordnung 
durch einen Unterausschuß ausarbeiten zu lassen, der infolge des 
Krieges noch nicht ausgeführt werden konnte, nunmehr baldigst 
zur Ausführung zu bringen. 

Entwürfe von Ötandesordnungen sind dem Ausschuß schon 
früher von den Kammern für Schleswig-Holstein, West¬ 
falen und die Rheinprovinz zugegangen. 

Der Ausschuß beschließt, entsprechend der Vor¬ 
schrift des § 17 der Verordnung über die Tierärztekammem, die 
• Standesordnung für die Provinz Westpreußen, ebenso wie es mit 
den Entwürfen der anderen Kammern geschäien ist, sämtlichen 
Tierärztekammern zur Stellungnahme zu übersenden und die 
endgültige Beschlußfassung dem neu zu wählenden Tierärzte¬ 
kammerausschuß zu überl^en. 

Verleihung der Disziplinargewalt und des 
Umlagerechts an die Tierärztekammern. 

Die Tierärztekammer für die Provinz Westpreußen hat 
durch Beschluß der Vollversammlung am 24. Juni 1919 an den 
Ausschuß der preußischen Tierärztekammem das Ersuchen ge¬ 
richtet, bei der Staatsregierung dahin vorstellig zu werden, daß 
den Tierärztekammem das Disziplinarrecht und das B e - 
steuerungsrecht verliehen werde, und zwar das Disziplinar¬ 
recht mit der Maßnahme, daß die beamteten und städtischen Tier¬ 
ärzte der Disziplinargewalt der Kammern nur insoweit unterliegen, 
als es sich um Verfehlungen in der Ausübung der Privatpraxis 
handelt. Darüber, ob die Verfehlung bei Ausübung der Privat- 
praxis oder bei Verrichtung der Amtsgeschäfte vorgekommen ist, 
soll im Zweifelsfalle die Vorgesetzte Dienstbehörde des Ange¬ 
schuldigten entscheiden. W^enn in Bezug auf einen beamteten oder 
städtischen Tierarzt Tatsachen zur Kenntnis der Tierärzte¬ 
kammern kommen, die bei einem anderen Tierarzt die Einleitung 
eines Disziplinarv^erfahrens zur Folge haben würden, so soll der 
Vorstand der Kammer liiervon der Vorgesetzten Dienstbehörde 
des Angeschuldigten Mitteilung machen. — Zur Begründung 
dieses Antrages ist in einer Entschließung der westpreußischen 
Tierärztekammer angeführt, daß die Verleihung der Disziplinar¬ 
gewalt an die Tierärztekammern, welche die Tierärztekammer in 
Braunschweig bereits seit ihrem Bestehen (eingerichtet im 
Jahre 1908) besitzt, unbedingt erforderlich sei. Bei der schon vor¬ 
handenen und fraglos in noch höherem Maße zu erwartenden 
C'berfüllung des tierärztlichen Berufes würden sich die Fälle von 
unwürdiger Reklame und von unlauterem Wettbewerb, die bisher 
jiiir vereinzelt und selten vorgekommen seien, häufiger ereignen, 


und die Kammern würden künftig öfter Streitigkeiten zwischen 
Tierärzten zu schlichten haben. Daher müsse den Kammern zu 
einem wirksamen Eingreifen auch die Anwendung verschiedener 
Strafen zu Gebote stehen; die Entziehung des aktiven und passi¬ 
ven Wahlrechtes für eine gewisse Zeit oder dauernd sei allein 
nicht ausreichend. Es müsse den Kammern das Recht verliehen 
werden, folgende Disziplinarstrafen zu verhängen: 

1. Verwarnung. — 2. Geldstrafe bis zu 500 Mark. — 3. Schrift¬ 
licher Verweis. — 4. Verweis vor versammelter Kammer. — 
5. Verlust des aktiven und passiven Wahlrechts für eine gewisse 
Zeit oder dauernd und entsprechende öffentliche Bekanntmachung. 

Auch müsse den Kammern das Recht zustehen, die durch ein 
eingeleitetes Disziplinarverfahren erw'achsenen Kosten dem Be¬ 
straften ganz oder teilweise aufzuerlegen und im Wege des Ver- 
v'altungszwangsverfahrens einzuziehen. Dieses müsse auch für 
die Einziehung der Umlagen gegeben werden. 

Die Tierärztekammer für Hannover hat sich in ihrer 
Sitzung am 12. Juli 1918, in Rücksicht auf die Schwierigkeiten in 
der tierärztlichen Übergangswirtschaft gleichfalls für die Ver¬ 
leihung der Disziplinargewalt (Ehrengerichte) und des Besteue- 
rungsrechtes (Umlagerecht) ausgesprochen. 

Der Herr Vorsitzende des Ausschusses hatte diesen Antrag 
nicht auf die Tagesordnung der Ausschußsitzung gesetzt, weil er 
Bedenken gegen die Verleihung des Disziplinarrechtes an die 
Tierärztekammem hat. Diese Bedenken werden von den meisten 
Ausschußmitgliedem geteilt. Herr Naumann weist auch darauf 
hin, daß das Disziplinarrecht in den Ärztekammern seines Wissens 
wieder beseitigt werden solle. 

Gegen die Anregung, den Tierärztekammern das Umlagerecht 
zu verleihen, werden keine Bedenken laut. 

Herr WMgge betont, daß die Verordnung vom 2. April 1911 
über die Tierärztekammern noch in vielen anderen Beziehungen 
abänderungsbedürftig sei. Er führt bespielsweise an, daß B e - 
schweraen über Bestrafungen durch eine Tierärzte¬ 
kammer — als Strafmittel steht zurzeit nur die vorübergehende 
oder dauernde Entziehung des W^ahlrechts zur Kammer zur Ver¬ 
fügung — nicht an den Landwirtschaftsminister, sondern an den 
Tierärztekammerausschuß gehen müßten. Als l^sonders reform¬ 
bedürftig bezeichnet er die Bestimmung, daß der Tierärzte¬ 
kammerausschuß nicht selbständig über Anträge 
von Tierärztekammern befinden, sondern zuvor 
sämtliche preußischen Tierärztekammem befragen müsse. Diese 
Bestimmung erschwere die Tätigkeit des Ausschusses außer¬ 
ordentlich, sei zurzeit überhaupt solange nicht durchführbar, als 
preußische Gebietsteile von feindlichen Mächten besetzt wären 
und daher Beschlüsse der Kammern der betroffenen Gebiete nicht 
mit der gebotenen Schnelligkeit herbeigeführt werden könnten. — 
In diesen Punkten stimmen sämtliche Ausschußmitglieder den 
Ausführungen des Herrn W i g g e bei. 

Es wird beschlossen, auch diesen Antrag der Tier¬ 
ärztekammer für die Provinz Westpreußen durch die 
Niederschrift über diese Ausschußsitzung 
sämtlichen T i e r ä r z t e kam m e r n zur Stellung¬ 
nahme zugehen zu lassen und die abschließende 
Äußerung dem neuen Tierärztekammerausschuß anheimzugeben. 

Abschluß der Arbeiten des Tierärztekammer¬ 
ausschusses. 

Herr W i g g e schlägt die Ausarbeitung einer Denkschrift 
über die bisherige Tätigkeit des Ausschusses vor, die dem neuen 
Kammerausschusse zu übergeben sei. Diesem Vorschläge wird 
allsedtig zugestimmt. 

Der V ersitzende schließt die Sitzung mit Dankesworten 
an die Teilnehmer. 

Herr Dr. Marks betont, daß der Abschluß der Tätigkeit des 
ersten preußischen Tierärztekammerausschusses ein willkommener 
Anlaß sei, um Herrn Geheimrat Esser den Dank der gesamten 
preußischen Tierärzteschaft dafür zum Ausdruck zu bringen, daß 
er sich weder durch sein hohes Alter noch durch seine vielen 
dienstlichen, ehrenamtlichen und politischen Geschäfte, noch auch 
durch sein schmerzhaftes Leiden habe davon abhalten lassen, die 
ungeheure Arbeit der Einführung des Tierärztekammerausschusses 
und der Tierärztekjimmern auf sich zu nehmen, sowie die Ge¬ 
schäfte bis zum »Schluß mit nie ermüdendem Eifer und Geduld und 
mit den ganzen Vorzügen seines Weesens zu führen. Er bittet die 
Versammlung, sich zum Dank, zur Ehrung und Anerkennung für 
Herrn Geheimrat Esser von den Sitzen zu erheben. — Die Ver¬ 
sammlung erhebt sich. 

Herr Geheimrat Esser spricht seinen herzlichen Dank für 
diese Ehrung aus. Er gibt seinen Entschluß kund, wegen seines 
Alters und seiner schmerzhaften Krankheit seine Tätigkeit in den 
tierärztlichen Körperschaften künftig nicht mehr auszuüben, mit 
einziger Ausnahme des Vorsitzes im tierärztlichen Generalverein 
für die Provinz Hannover, zu dessen Wiederübernahme er sich 
vor 8 Tagen entschlossen habe. Er scheide ungern aus den tier¬ 
ärztlichen Körperschaften, in denen er so lange tätig gewesen 
sei. Seine Erinnerung schweife zurück in die Zeit, als L y d t i n 
und Pütz unangemeldet zu ihm kamen und ihn um die Über¬ 
nahme des Vorsitzes in der preußischen Zentralvertretung und 
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dem Deutschen Veterinärrat baten. Als er sich zur Übernahme 
dieser Ämter bereit erklärte, hätte er sich nicht überleg welch 
ein großes Maß von Arbeit damit verbunden sein würde. Er hätte 
diese Arbeit auch nicht leisten können, wenn ihm nicht ein Mann 
zur Seite gestanden hätte, dem alle preußischen und deutschen 
Tierärzte dankbar seien, Herr Geheimrat . S c h m a 11 z, dessen 
Arbeitsfähigkeit und Arbeitslust niemals versagt habe, dem nie 
eine Arbeit für den tierärztlichen Stand zu viel gewesen sei, und 
dem es nun gewiß eine große Freude sein würde, wenn ihm aus 
diesem Anlaß für seine große und erfolgreiche Arbeit, die er zur 
Förderung der tierärztlichen Standesinteressen geleistet habe, der 
Dank des ersten preußischen Tierärztekammerausschusses ausge¬ 
sprochen würde. 

Die Versammlung erteilt unter lebhaften Beifall Herrn Ge¬ 
heimrat Esser den erbetenen Auftrag. 

(Dauer der Verhandlung von 9 bis 3 Uhr.) 

Der stv. Schriftführer: Friese. Der Vorsitzende: Dr. Esser. 


Kriegsfürsorgeeinrichtnng für die preuß. Tierärzte. 
Bericht über die V. Vollversammlung am 14. September 1919*). 

Im Anschluß an die Sitzung des Ausschusses der preußischen 
rierärztekammem fand am Sonntag, den 14. September 1919 im 
Anatomischen Insütut der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 
(he \. Vollversammlung der Kriegsfiirsorgeeinrichtung unter dem 
Vorsitz des Herrn Geh. Med.-Kats Prof. Dr. Esser statt. Der 
Beratung wohnten außer dem Vorsitzenden vom geschäftsführen- 
•len \ orstand Tierarzt Friese, Hannover, vom erweiterten Vor¬ 
stand Schlachthofdirektor Schräder. Brandenburg, Tierarzt 
hranzenburg, Altona, Kreistierarzt Vet.-Rat Volmer. 
Hattingen, sowie eine Anzahl von Gästen bei. Herr Geheimrat 
H e y n e , Posen, hatte seine Abwesenheit telegraphisch entschuldigt. 

Geschäfts- und Kassenbericht. 

Der Geschäfts- und Kassenführer Herr Friese erstattet 
folgenden Bericht: 


Es betrugen die Einnahmen 

im 1. Rechnungsjahre. 38 412,28 M. 

„ . 29 934,33 ., 

V 3. „ . 36189,68 „ 

V 4. . 53 760,41 ., 

Im 1.—4. K(‘chiiungsjahn* .... 158 296,70 M. 

Die (IxTschüs.se betrugen im 1. Rechnungsjahre . 

3 ^ 1 ! ! 

V 4. „ . 

Das Vermögen besteht am Schlüsse des Berichtsjahres aus 
deutschen Kriegsanleihen im Nennwerte von . . . 80 000,— M. 
Guthaben bei der Mitteldeutschen Ki'cditbank ... 4 194,18 

Guthaben auf Postscheckkonto. 939’38 ” 

zusammen 85 133,56 M. 

Bis zum 1. Juli 1919 i.st das Vermögen weiter angewachsen auf 
insgesamt 89 470 M. Über die Eingänge und Ausgaben ist in den 
tierärztlichen Fachzeitschriften 'regelmäßig Rechenschaft abgelegt 
worden. 


Ausgaben 
7 470,75 M. 
163a5,40 „ 

25 528,81 „ 

26 788,60 „ 
76 173,56 M. 

30 941,53 M. 
13 548,93 ,, 
10666,87 ., 
26971,81 


Bericht d «• r K a s s e n p r ü f e r, Entlastung des 
K a s s e n f ü h r e r s. 

Auf Grund des Prüfungsberichtes der Herren Geheimrat Prof. 
Dr. Ma 1 km u s und Prof. Dr. Künnemann in Hannover be¬ 
antrag der Vorsitzende die Entlastung des Kassenführers, dem er 
für seine mühevolle, fleißige und gewissenhafte Arbeit und für das 
warme Interesse, mit dem er sich der ins Unglück geratenen Tier¬ 
ärzte und ihrer HintiTblw^benen angenommen hat, den Dank der 
Tierärzte ausspricht. Seiner Auffonlerung gemäß geben die Ver- 
sjunmelten ihrer Dankbarkeit und Anerkennung für Herrn Friese 
durch Erheben von den Sitzen Ausdruck und erteilen ihm Ent¬ 
ladung. 

Beschlußfassung über die Beschaffung weiterer 

Mittel. 

Herr W i g g e regt an, daß die bestehenden Tierärztekammern 
das bei der Beendigung ihrer Tätigkeit vorhandene Vermögen 
ebenso wie der erste Tierärztekammerausschuß der Kriegsfürsorge¬ 
einrichtung und damit zugleich deren späteren Erbin, dem 
preußischen Unterstützungsverein für Tierärzte, zuwenden möge. 
Dem Wiggo sehen Vorschläge wird von den Versammelten ein¬ 
mütig zugestimmt und diese Anregung von Herrn Franzen¬ 
burg noch durch die Mitteilung unterstützt, daß die schleswig- 
holsteinische Kammer bisher stets ihre Überschüsse an die Für¬ 
sorgeeinrichtung abgeführt hat, der übrigens von dem tierärzt¬ 
lichen Verein für Schleswig-Holstein demnächst außerdem ein 
Betrag von 2000 M. zugehen werde. 

Entsprechend dem Vorschläge des Vorsitzenden wird be¬ 
schlossen die Kriegsfürsorgeeinrichtung noch nicht aufzulösen. 


*) Stark gekürzt. Schriftl. 


Vorstandswahl. 

Zurzeit gehören dem engeren (geschäftsführenden) Aus¬ 
schuß an: 

Herr Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Esser, Göttingen als Vor¬ 
sitzender, Herr Geheimrat Heyne, Halberstadt, Herr Tierarzt 
Friese, Hannover, 
dem weiteren Ausschuß: 

Herr Schlachthofdirektor Schräder, Brandenburg, Herr 
Tierarzt Franzenburg, Altona, Herr Kreistierarzt Vet.-Rat 
Volmer, Hattingen. Auf Vorschlag des Herrn W i g g e wird 
dieser bewährte Vorstand einstimmig auf die Dauer von 2 Jahren 
wiedergewählt. 

Friese, Schriftführer. Dr. Esser, Vorsitzender. 

Eingabe des Beichsrerbandes Beatscher Gemeinde¬ 
tierärzte an das Reichswirtschaftsministeriom. 

Leitsätze zur Denkschrift. 

Die große wirtschaftliche Not im Deutschen Reiclie gibt den 
im Reichs - Verband Deutscher Gemeindetierärzte zusammeu- 
geschlossenen Gemeindetierärzten Deutschlands Veranlassung, sich 
mit der Frage zu beschäftigen, welchen Ausbau ihr Wissenschafts¬ 
und Wirkungsgebiet erfahren muß, um durch größere Leistungen 
dem Interesse der Gesamtheit im weitesten Maße zu dienen, damit 
Reich. Staat und Gemeinden den größtmöglichen Nutzen daraus 
schöpfen können. Durchdrungen von der Überzeugung, daß die 
Hebung und Gesundung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands 
nur dann erfolgen kann, wenn alle Glieder des Volksganzen sich 
mit ihrer vollen Kraft in den Dienst dieser gemeinsamen vater¬ 
ländischen Sache stellen, ist auch der R. V. bestrebt, mit Rat und 
Tat an der Lösung der zurzeit so außerordentlich wichtigen 
Wirtschaftsauf^'ben mitzuarbeiten. In diesem Sinne hält er es für 
seine Pflicht, mit nachstehender Einehe an die Öffentlichkeit und 
an die von dieser getragenen Behörden heranzutreten und Vor¬ 
schläge zu unterbreiten, die die Erfüllung dieser gesteckten Ziele 
herbeiführen sollen. 

In der Erkenntnis der Tatsache, daß seine Mitglieder, gestützt 
auf weitgehende wissenschaftliche und wirtschaftliche Kenntnisse 
die berufenen Fachleute hinsichtlich der Fragen der Fleisch¬ 
erzeugung, des Fleischverbrauches, der Fleischhygiene, der Er¬ 
nährung und eines wichtigen Gebietes der allgemeinen Volkswohl¬ 
fahrthygiene (Milchhygiene, Seuchen- und Tul>erkulosebekämpfung), 
weiterhin aber auch Wächter eines wichtigen Teiles des 
deutschen Nationalvermögens — der deutschen Tierbestände — 
sind, glaubt der Unterzeichnete Reichsverband auch seinerseits 
dazu befähigt und berufen zu sein, entsprechenden Anteil an der 
Herbeiführung der Gesundung unserer wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse auf diesen angeführten Gebieten nehmen zu können. 

Er vertritt aus diesen Erwägungen heraus den Grundsatz, daß 
es dringend notwendig ist, alle hierbei in Frage kommenden An¬ 
ordnungen und Maßnahmen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen 
so durchzuführen, wie es die Förtlerung dieser für Volkswirtschaft 
und Volkshygiene so wichtigen Gebiete zum Wohle der All¬ 
gemeinheit verlangt, wobei als Maßstab zur Beurteilung und 
Begutachtung nicht die unter der allgemeinen Wirtschaftsnot 
stehenden augenblicklichen Zeitverhältnissc — die doch immer 
nur vorübergehender Natur sein werden — anzulegen ist, sondern 
die Anpassung an eine Durchschnittswirtschaftslage unter einiger- 
i^ßcn normalen Friedensverhältnissen. 

I. 

Bei der Ausübung der Schlachttier- und Fleischunter¬ 
suchung ist die Ausschaltung jeder Sonderpolitik auf 
kommunalen, gewerblichen und sonstigen persönlichen 
Interessengebieten dringend geboten. Nur das allgemeine 
Volkswohl, wie es in den Gesetzesbestimmungen zum Aus¬ 
druck zu kommen hat, darf ausschlaggebend sein. 

A. Schlachthöfe sind reine Wohlfahrtseinrichtungen. 

1. Die öffentlichen Schlachthöfe sind keine 
werbenden Unternehmungen, weder für die Städte noch für 
die Fleischerinnungen, in deren Besitz sich Schlachthöfe befinden. 
Aus den Beschau- und Untersuchungsgebühren dürfen erhebliche 
Überschüsse nicht erzielt werden, desgleichen auch nicht aus den 
Schlachthofbenutzungsgebühren, sondern beide sollen yiolmehr 
nur so hoch bemessen sein, daß einerseits sich der Schlachthof 
daraus nach Möglichkeit selbst erhalten kann, andererseits aber 
auch die Fleischpreise so gering wie nur möglich belastet werden. 

2. Als Leiter der Schlacht- und Viehhöfe sind 
nur Tierärzte anzustellen (Erweiterung des § 5 R. FI. Ges.) 
Die Anstellung anderer Personen bedeutet fast stets den Rück¬ 
schritt zur Gewinnpolitik oder zum Standpunkt einseitiger Vettern¬ 
wirtschaft. 

3. In der Verwaltung des Schlachthofes hat eine T r e n n u n »r 
des Etats in F1 e i s c h u n t c r s u c h u n g s - und V e r^ 
waltungsetat stattzufinden. (Durch landesgesetzl. Be¬ 
stimmungen.) 
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Die auf (Jrinnl j,M*setzlk*h(T Hestiinmun^^en erhobenen Fleisch- 
lintersuchun^''sg-ebiihren dürfen nur für die Zwecke der Fleisch¬ 
hygiene Verwendung finden. 

4, Die I n n u n g s s c h 1 a c h t h ö f e siml zu v t‘ rstadt- 
liehe n. 

Schlachthöfe in der Hand der interessierten (Jeschäftskreise 
werden in erster Linie der Förderung der eigenen Interessen, nicht 
dem Wohle der Gesamtheit dienen. 

B. Schlachthöfe sind rein hygienische Anstalten. 

Im gesamten Betriebe der Schlachthöfe muß der hygienische 
Charakter dieser Anstalten in voller Form zum Ausdruck kommen. 

1. Die A u s ü 1) u n g der S c h 1 a c h 11 i r - und 
FI e i s c h u n t e r s u c hu n g hat -nur durch Tierärzte 
zu erfolgen. (Erweiterung des § 5 R. Fl. Ges.) 

Das Fleischuntersuchungsgesetz erfordert bei seiner Bedeutung 
für Volks- und Veterinärhygienc, für Volkswirtscliaft und Volks¬ 
ernährung geeignete .Sachverständige zu seiner Durchführung, für 
die nur der im Spezialg(?biet vorgebildete Tierarzt in Frage 
kommen kann. 

Die Zuständigkeit der F1 e i s c h b e s c h a u e r ist 
dahin e i n z u s c h r ä n k e n , daß für- dieselben nur die Be¬ 
nutzung des Tauglichkeitsstempels erlaubt sein darf. (.Abänderung 
des § 30 der B. B. A.) 

2. Die Beaufsichtigung der F1 e i s c h Unter¬ 
suchung hat, soweit Tierärzte in Betracht kommen, von den 
Staatsbehörden bis zur Zentralbehörde hinauf nur durch Spczial- 
tierärzte der Fleischhygiene zu erfolgen. Auch die Beschwerden 
gegen die Entscheidung eines Tierarztes sind nur durch die 
Spezialtierärzte zu erledigen. 

Die B e a u f s i c h t i g u n g der F1 e i s c h b e s c h a u e r 
obliegt dem für den Untersuchungsbezirk bestimmten Tierarzt 
(durch reichsgesetzliche Bestimmung). 

3. Eine genaue Innehaltung der Höchstunter¬ 
such u n g s z a h 1 e n und der wöchentlichen Dienst¬ 
stunden der Tierärzte hat deshalb zu erfolgen, weil nur hier¬ 
durch die sichere Gewähr für eine einwandfreie Untersuchung ge¬ 
boten werden und nur so gcrechterw'eise der Tierarzt für Fehler 
und Verfehlungen haftpflichtig gemacht werden kann. (Er¬ 
weiterung §§ 21—29 B. B. A.) 

4. Der Ausbau der bakteriologischen Fleischuntersuchung ist 
durch Einrichtung gut ausgestatteter bakterio¬ 
logischer Laboratorien an den Schlachthöfen 
zu fördern. (Durch reichsgesctzl. Bestimmung.) 

Diese Forderung ist begrümlet, durch die Tatsache, daß nach 
den Resultaten der amtlichen Untersuchungen in den meisten 
Fällen der makroskopische Verdacht der Fleischvergiftung durch 
die Kontrolle der Bakteriologie und Öerologne nicht bestätigt 
wird, und dadurch Nationalwerte von Millionen Mark erhalten 
w'erden können, die sonst der Vernichtung anheimfallen. 

5. Der regelmäßige Besuch von Fortbildungs¬ 
kursen für Gemeindetierärzte an den Hochschulen ist deshalb 
durchzuführen, weil nur dann, wenn diese Beamten fortgesetzt 
auf der Höhe wissenschaftlicher Forschung stehen, sie in der Lage 
sein werden, ihr Amt zum Wohle des Volksganzen zu erfüllen. 
(Durch landesgesetzliche Bestimmungen.) 

11 . 

Im Reichsfleischuntersuchungsgesetz vom 3. Juni 1900 
und seinen Ausführungsbestimmungen hat eine Abänderung 
nicht mehr zeitgemäßer gesetzlicher Bestimmungen hin¬ 
sichtlich der Beurteilung des Fleisches zu erfolgen. 

Für die Beurteilung des Fleisches ist in erst er 
i n i e der Schutz des Menschen maßgebend. 

ITI. 

Erweiterung und Ausbau des tierärztlichen Arbeitsge 
biets im Dienste der .Allgemeinheit. (.Auf Grund landesgesetz¬ 
licher Bestimmungen). 

a j O e w ä h r u n g d e s Dezernates und des Referat- 
rechtes für die Direktoren der S c h 1 a c h t h ö f e, Sitz 
und S t i m m e d i e s e r im Fachausschuß (Schlacht- 
h o f a u s s c h u ß), Hinzuziehung zu den Sitzungen 
von Ernährungs- und Gesundheitsausschüssen 
der Gemein d e n. 

Nachdem der Staat den leitenden Veterinärbeamten (den Re¬ 
gierungs- und Veterinärrät(m) seit Jahren ein selbständiges Dezer¬ 
nat eing(‘räumt hat, sollten auch die Kommunalverbände ihren lei¬ 
tenden tierärztlichen Beamten das Dezernat übertragen, da es im 
Interesse der Sache nur schädlich sein kann, wenn ein Nichtfach- 
männ als Mittelsperson eing(‘schoben wird. 

Dem Staat sowohl wie auch der (Gemeinde wird es nur zum 
Vorteil gereichen, wenn der Tierarzt zu allen sein Fachgebiet be¬ 
treffenden Ausschüssen vermöge seiner Fachkenntnis und Erfah¬ 
rung herangezogen wird. 

b) Schaffung eines Milchuntersuchungsge- 
s e t z e s und M i t b e t e i 1 i g u n g des Gemeindetier- 
n r z t s an den Aufgaben dieses Gesetzes. 


.Soll die Säuglingssterblichkeit erfolgreich bekämpft werden, so 
ist hier die Mithilfe der Tierärzte nicht zu entbehren. Arzt und 
Tierarzt müssen zu.sammenwirken, um durch zw'eckentsprechendc* 
Ernährung des Säuglings mit einwandfreier Milch diesem Übel zu 
steuern. 

c) Durch Übertragung der städtischen äußer¬ 
er d i* n 11 i c h e u N a h r u n g s m i 11 e 1 k 0 n t r 0 11 c (Laden- 
k o n t r o 11 e usw.) an die (4 e ra ei n d e t i e r ärz t e ist die 
Nahrungsmittelül'erwachung auf eine breitere, gesetzliche Grund¬ 
lage zu stellen. Der Fleisch.skandal in der Hamburger Sülzenfabrik 
hat dort die Bürgerschaft veranlaßt, d(ui Senat aufzufordern, einen 
Gesetz(mtwurf zur Abst(‘llung dieser Mißstände auszuarbeiten. Da 
die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit ähnlicher Fälle im un¬ 
reellen Gewerbe wohl nicht von der Hand zu weisen ist, ist nicht 
allein im Staate Hamburg diesem Gegenstand Aufmerksamkeit und 
Beachtung zu schenken, sond<‘rn auch im ganzen Reich. 

d) Die Übertragung der Ausübung der amt¬ 
lichen V t e r i n ä r p o 1 i z e i an den Schlacht- und 
V i e h h ö f e n an den L (' i t r dieser .Anstalten ist nicht 
allein im Hinblick auf ihr«* wissenschaftliche Ausbildung, sondern 
auch auf Grund der besondere*!! Facherfahrung auf dem Gebiete des 
Schlarht- und Viehhofwesens zu verlangen und den hiermit bisher 
betrauten Kreistierärzten zu entziehen. 

IV. Anstellung der Gemeindetierärzfe. 

Um die Aufgaben, die der Staat von der 
Tierärzteschaft zur Durchführung der ge¬ 
setzlichen Maßnahmen und die Gemeindebe¬ 
hörden zur Verwaltung des ihnen anver¬ 
trauten Amtes verlangen, bewältigen zu 
können, bedarf es einer in jeder Beziehung 
u n a b li ä n g i g e n Beamtenschaft. 

Durch gesetzliche Bestimmungen ist anzuordnen: 

1. Mitw'irkung des Staates bei Anstellung, Zahi 
der Tierärzte, X’ersetzung, Disziplinierung, Beurlaubung, Ent¬ 
lassung usw. 

2. Gleichstellung der tierärztlichen Beamten 
nach Rang-, Besoldungs- und Angestelltenver¬ 
hältnissen mit den durch gleiche Vorbildung 
(Reifezeugnis), gleiche Ausbildung (8 Semester Hochschul¬ 
studium), gleichen Dienst und gleiche Verantwor¬ 
tungausgezeichneten Beamten des Reiches, Staa¬ 
tes und der Gemeinden (Juristen, Oberlehrer, Dipl.-Inge- 
nieure usw.) 

3. Die Ausübung der Fleischuntersuchung auf 
Grund der gesetzlichen Bestimmungen stellt 
einen durchaus selbständigen und verantwor¬ 
tungsreich enWirkungskreis dar. Nur Tierärzte, 
denen Beamteneigenschaft in vollem Umfang«* 
zu erkannt wird, können diesen Aufgaben gerecht 
werden, nichtabersolche in Steilenais „Assisten¬ 
ten, in Durchgangsposten und Privatdien stver 

trag“. Daher ist nach 2 Jahren diesen gesetzlich 
Anstellung als Beamte in der Form 2 zu gewähren. 

4. Selbst in kleineren Gemeinden mit geringeren 
Schlachtziffem ist die Gleichstellung der Tierärzte wie 
unter 2 durch Vollbesoldung gesetzlich sicher zu stellen. 

In besonderen Ausnahmefällen ist sie herbeizuführen durch: 

a) Gewährung von Staatszuschüssen und 

b) Regelung der Schlachtzeiten imd Freigabe der Privatpraxis. 

5. Den in der ambulatorischen Fleischunter¬ 
suchung tätigen Tierärzten ist in Ausübung ihres Dienstes die 
Stellung und der Schutz als Beamte des öffentlichen 
Rechts zu geben. Ihr Mindestgehalt hat wenigstens die Höhe 
der gesetzlichen Untersuchungsgebühren nach Abzug der ent¬ 
standenen Unkosten zu betragen, vorausgesetzt, «laß keine Fixie¬ 
rung der Besoldung stattgefunden hat. 

Ablehnung der Pauschalsätze in der Ergänzungs- 
ilelschbeschau. 

Von M e n c h , prakt. Tierarzt in Hoheneiche. 

In einigen Regierungsbezirken Preußens, so den beiden der 
Provinz Hessen-Nassau, wurde im Jahre 1906 oder 1907 zwischen 
den einzelnen Kreisen und den die Ergänzungsfleischbeschau aus¬ 
übenden Tierärzten «dne jährliche Pauschsuinme für diese Beschau 
vereinbart, die von der Kreiskasse gezahlt werden. Aus den 
letzten drei Jahren wurde das Mittel gezogen, und die heraus¬ 
gefundene Summe figuriert als Entlohnung für die Beschau teils 
zugunsten, teils zuungunsten des betreffenden Tierarztes. 

Aus nachfolgenden Gründen halte ich cs für wichtig, für 
immer mit dieser Gepflogenheit zu brechen und halte den 
jetzigen Zeitpunkt für den geeignetsten zur Kündigung von seiten 
der Ixdreffenden Tierärzte. 

Wir Tierärzte lehnen — wie aus den Berichten der einzelnen 
Vereine über die Aufstellung einer neuen Taxe hervorgeht — ein¬ 
mütig den Abschluß von Pauschalsätzen in der kurativen Praxis ab. 
Wir stehen hierbei auf dem Standpunkt, daß jede einzelne unserer 
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Leistungen bezahlt werden soll; wir wünschen durch eine Pauschale 
weder einen Vorteil für uns, noch sind wir gewillt, durch sie 
irgendwie benachteiligt zu werden. Wir wollen es — und das er¬ 
scheint uns der Kernpunkt — verhindern, einem Besitzer, einer 
Viehversicherung usw. die Möglichkeit zu bieten, bei Auswahl 
mehrerer Tierärzte diese selbst zum Unterbieten der Preise zu 
verleiten. — Sehr treffend sagte ein Kollejge bei Festsetzung einer 
Mindesttaxe durch den Verein kurhessischer Tierärzte; „Wer 
Pauschale anbietet, sei es der Besitzer oder der Tierarzt, der hat 
etwas dabei.” — Wir wünschen es ferner nicht, daß einem Kollegen 
nur wegen des Bestehens eines Vertragsverhältnisses der schon 
ansässigen Tierärzte mit den Besitzern usw. die Möglichkeit zur 
aussichtsreichen Gründung einer Praxis entzogen wird, zumal unter 
den heutigen schweren Verhältnissen. Es will doch jeder sein Brot 
verdienen! 

Ähnlich, fast gleich, liegen nun die Verhältnisse zwischen den 
einzelnen Kreisen ^und den die Ergänzungsfleischbeschau aus¬ 
übenden Tierärzten. Auch hier sucht man den Tierarzt zu drücken, 
auch hier bildet die Pauschale zwischen dem Kreis und den schon 
ansässigen Tierärzten einen Hinderungsgrund zur Übertragung der 
Eigänzungsbeschau an neu sich um diese Beschau bewerbende 
Tierärzte. Hierzu einige Tatsachen als Beispiele. 

1. Einem Kollegen erscheint, da in dem 1. Jahre die Höhe der 
einzelnen Beschauen sehr gering war, die der beiden folgenden 
aber fast gleichmäßig und bedeutend höher sind, das Mittel aus 
den 3 Jahren etwas gering; er setzt seine Forderung dement¬ 
sprechend in die Höhe. Sofort kommt ein Schreiben des Landrats 
folgenden Inhalts: „Wenn Sie sich nicht binnen 8 Tagen mit der 
von mir festgesetzten Pauschale einverstanden erklären, so werde 
ich Ihren Ergänzungsbeschaubezirk auf Ihre beiden Nachbar- 
koll^en verteilen. — 2. Kollegen, die bislang in dem betreffenden 
Kreise keine Ergänzungsbeschau ausgeübt hatten, werden vor¬ 
stellig bei ihrem Landrat betreffs Übertragung dieser Beschau auch 
an sie. Fast regelmäßig wurde ihnen der Bescheid: „Ja, ich würde 
Ihnen ja einen Teil der Beschau übertragen, aber sehen Sie 
mal, der Herr X oder die Herren Xs beziehen von dem Kreis 
eine Pauschale; soll ich das, was Sie beanspruchen, dem Herrn X 
denn abziehenr — oder wem von den Herren soll ich es ab- 
zieben? Durch Ihre Bestellung würden also nur dem Kreise neue 
Kosten oder doch Schwierigkeiten mit den anderen Herren ent¬ 
stehen.“ — Sehr oft unterblieb daher die Bestellung des Betreffen¬ 
den; und dies nur wegen der Pauschale. 

Das sind Übelstände, die abzustellen sind! Abzustellen sind 
sie, wenn jeder Tierarzt einen gewissen Teil Kollegialität besitzt, 
die Pauschale abzulehnen und zu verlangen, daß ihm jede einzelne 
Beschau auf Grund einer monatlich oder vierteljährlich aufzu¬ 
stellenden Nachweisung bezahlt wird. 

Gerade im Augenblick bietet sich hierzu die beste Gelegenheit 
durch die Verfügung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten betreffend Fleischbeschaugebühren vom 
15. Oktober 1919, durch die auf Grund von Richtlinien die Herren 
Regierungspräsidenten aufgefordert werden, eine neue Gebühren¬ 
ordnung auch von Ergänzungsbeschaugebühren aufzustellen. In 
diesen Richtlinien werden die Gebühren für die Ergänzungsbeschau 
nicht unwesentlich heraufgesetzt, und es steht zu hoffen, daß die 
Gebührenordnungen der Herren Regierungspräsidenten sich nicht 
unwesentlich von den früheren unterscheiden werden. Durch diese 
Erhöhung der Gebühren fäRt, eo ipso für den Tierarzt, der mit dem 
Kreis eine Pauschale abgeschlossen hat, die Veroflichtung weg, zu 
den niederen Pauschalsätzen weiterzuarbeiten. Es könnte sich also 
nur darum handeln, eine neue Pauschale, eine höhere zu verein¬ 
baren oder aber zu verlangen, daß jede einzelne Beschau bezahlt 
wird. Ich halte das Letztere für das Richtige. 

Im übrigen bin ich der Ansicht, daß die ganze Angele^nheit 
durch einen Zusatz der Herren Regierungspräsidenten zu der Ge¬ 
bührenordnung: „Pauschalierung der Ergänzungsbeschaugebühren 
hat zu unterbleiben“ am besten geregelt wird. 

Hierfür hätte sich dann evtl, die betreffende Tierärztekammer 
bei dem Herren Regierungspräsidenten zu verwenden. 

Tagesgeschichtliche Notizen. 

- EhrenpronotioMD. Die tierärztliche Hochschule 
zu]Berlin hat zu Doctores medicinae veterinariae honoris causa 
promoviert den Vorsitzenden des preuB. Landesfleischamtes und 
Vortragenden Rat im Ministerium für Landwirtschaft Geheimen 
Regierungsrat Burckhardt, den Professor der Anatomie B ö ther 
in Hannover den Schlachthofdirektor und Generaloberveterinär a. D. 
Colberg in Magdeburg, den Veterinär-Inspekteur und Chef der 
Veterinärabteilung im Reichswehrministerium Generaloberveterinär 
Grammlich, den Kommerzienrat Hauptner zu Berlin, den 
Präsidenten des Deutschen Veterinärrates Regierungs- und Geheimen 
Veterinärrat Dr. phil. Lothes zu Cöln, den Veterinärrat Kreis¬ 
tierarzt Pflanz zu Kreuzburg O.-S. und den Geheimen Regierungs¬ 
rat im Reichsgesundheitsamt W e h r 1 e. 

Die beiden nicht dem tierärztlichen Beruf angehörigen Ehren¬ 
doktoren haben sich durch Bereitstellung bzw. Stiftung großer 
Mittel um die tierärztliche Hochschule besonders verdient gemacht. 
Unter den tierärztlichen Ehrendoktoren ist Colberg als derjenige 


zu nennen, der zuerst zur Leitung eines unter seiner Mitwirkung 
erbauten großstädtischen Schlachthofes berufen wurde und bahn¬ 
brechend dafür gewirkt hat, daß diese Anstalten seitdem fast 
ausnahmslos unter tierärztliche Leitung gekommen sind, während 
Pflanz sich durch die Erflndung des ersten Embryotoms ein hervor¬ 
ragendes und dauerndes Verdienst erworben hat um die kunst¬ 
volle Ausübung der tierärztlichen Praxis, welche dadurch in den 
Stand gesetzt worden ist, ähnliche Werte zu erhalten wie durch 
die Entdeckung des Tierarztes Schmidt-Kolding, dem die Berliner 
Hochschule anläßlich ihres Jubiläums 1912 die Ehrendoktorwarde 
verliehen hatte. 8. 

— W. D.T. Am 17. d. M. tagte in Berlin die ordentliche 
Generalversammlung der Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tier¬ 
ärzte e. G. m. b. H. zu Hannover unter dem Vorsitz des Präsidenten 
des Aufsichtsrats, Herr Tierarzt Martens, Kiel. Nach dem fftr 
das abgelaufene Geschäftsjahr seitens des Vorstandes erstatteten 
Bericht hatte die W. D. T. am 30. September d. J. einen Bestand 
von 2407 Mitgliedern. Verstorben sind im Berichtsjahr 27 Mit¬ 
glieder, an deren Hinterbliebene je 450 M. Sterbegelder gezahlt 
worden sind. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr ist als ein außerordentlich 
günstiges zu bezeichnen. Von dem zur Verfügung der General¬ 
versammlung stehenden Reingewinn wurden bestimmt für den 
Reservefond und die Betriebsrücklage je 10000 M., Sterbekasse 
25 000 M., Stipendienfonds 3000 M. und schließlich 10 Proz. Divi¬ 
dende für die Geschäftsanteile. Von dem Revisionsbericbt von 
1919 wurde Kenntnis genommen. Satzungsmäßig schied aus dem 
Vorstand aus Herr Geh. Rat Prof. Dr. F r i c k, Hannover, 
der einstimmig wiedergewählt wurde. Der Vorstand setzt eich 
zusammen aus dem geschäftsführenden Direktor Marks, 
Hannover, dem vorher Genannten und Herrn Tierarzt A r n o u s, 
Berlin. An Stelle dreier aus dem Aufsichtsrat ausscheidender 
Mitglieder erfolgte Neuwahl, so daß sich der Aufsichtsrat ans 
folgenden Herren zusammensetzt: Tierarzt Martens - Kiel 
(Präsident), Tierarzt Dr. Becker- Bevensen, Tierarzt B e u s t - 
Berlin, Tierarzt Borchert -Calbe a M., Prof. Dr. Casp e r- 
Breslau, Veterinärrat N u 11 - Brakei, Prof. Dr. Oppermann- 
Hannover, Bezirkstierarzt Dr. S i m a d e r - Regensburg, General¬ 
oberveterinär Wilde- Berlin. Es wurden die Satzungen dahin 
geändert, daß über den Ausschluß von Mit^iedern der Vorstand 
zu befinden bat, wie über die Aufnahme. £^em Wunsche nach 
Vertrieb von Haushaltsartikeln solle möglichst Rechnung getragen 
werden. Marks- Hannover. 


PersonftUen. 

Auszeichnungen: Es wurde nachträglich verliehen: 
Das Eiserne Kreuz I. El. dem Oberveterinär Dr. Schröder in Faszen 
b. Barranowen, Ostpr. 

Ernennungen: Polizeitierarzt Dr. Max Oressel, Berlin, zum Leiter 
des bakteriol. Laboratoriums der Nahrungsmittelkontrolle in der 
Zentralmarktballe und des Polizeiuntersuchungsamtes daselbst. 
Dr. Albert Kohlatoek, Obersickte, zum Kreistierarzt in Gandersheim 
(Braunschw.). 

Rubestandeversetzung: Kreistierarzt, Veterinärrat Karl Kühn 
in Zeitz. 

Niederlassungen: Armin Eiehkomf Steinach, in Großrudestedt 
(Sa.-Weimar). Dr. Theodor Heisehhauer^ Werdku, in Lichtentanne 
(Amtsh. Zwickau). August Bolle, Mussum, in Bocholt (West!.). 
Dr. Max Rhode, Rastenburg, in Uderwangen, Ostpr. Dr. K^l IFtii- 
mann, Kaiserswerth, in Remscheid-Hasten (Rhpr.). 

Verzogen: Oeorg Bauer aus Eitlbrunn als bezirkstierärztlicher 
Praktikant nach München, I^ich Buchholtx aus Dessau nach Hagen- 
burg (Schaumb.'Lippe), Dr. Wilhelm Coüin aus Brietzig nach Göhren 
b. Waldezk (Meckl.), Dr. Georg Diehtl als bezirkstierärztlicher 
Praktikant nach München, Dr. Emü Junginger aus Dirlewang nach 
Apfeltrach (Post Mindelheim), Eugen Kerber aus Alzenau nach 
Helmstadt (Ufr.), Dr. Herrn, Lutter aus Drabenderhöhe nach Diering¬ 
hausen (Rhpr.), Ferd. Par sieg la aus Neubreisach nach El^rsweier 
b. Ortenberg (Baden), Friedr. Schmock aus Plaue nach Branden¬ 
burg (Havel), Bezirkstierarzt a. D. August Vill aus Gerolzhofen 
nach Windsbach (Ufr.). 

Examina: Promoviert in Berlin: Oskar Qroßkiaus ans 
Mühlhausen, Arnold Eüttig aus Berlin, Otto Mohr aus Grünberg, 
Karl Pippert aus Mainz; in Gießen: Hans Leicht aus Barmen, 
Karl Schwarx aus Gießen; in Leipzig: Rudolf Geißler ans 
Wahlstatt, Kurt Billig aus Dohna, Walther Jenke aus Eppendorf, 
Georg VöUcel aus Nürnberg Kurt Zeller aus Münchenbemsdorf. — 
Approbiert in Berlin: Albert Bansen aus Klein-Wans¬ 
leben, Erich Herrmann aus Blumenfelde, Gurt Krause aus Kleih- 
Kunterstein, Kurt Seifert aus Lauenburg, WaÜer SuÜxe aus Weißeh- 
fels, Hans Törschner aus Kelbra, JEhtcÄ Zeehert aus Waldow, ln 
München: Karl Bireti aus Kaufbeuren, Wilhelm Jürgens ans 
Göthen, Alfred Müller aus Freiburg. 

Todeofälle: Andreas Köhnlein in Domstetten, Dr. FYiedrich Kolba 
in Glashütte. 
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Impfstoffwerk Iflncben, 

- Fernsprechtr No. 10861, - 

Telegr.-Adr.: Bacillus Mflochan, bezw. Berlin. 

O«n«rald 6 pot Berlin NW. 52 , OalTtnetmiee 18 . 

I - ■ 

Drnselmpfistoffe 

das Impfstoffwerkaa Hflnohan. 

HtrgesteUt anter Btaatlioher Kontrolle im Inatitnt Jenner- 
Ptetenr, Badapeet 

Harworragenda Sohuts- und Hailwirkoni^. 

Berichte aiu der Deutschen und Oesterreiohischen Armee 
sowie Qebrauohsanweisuag a. Wunsch kostenlos n. franko. 

Panoroflrm. 

Neueo, garantiert reinea, von Nebenwirkungen freie« 
Panoreaa - Präparat. 

Vollkommen nneoh&dlloh, eloher wirkend. 

Spedflonm ar Behaadlani rahrartlger Derobfillo 
der Jmgtlere und der ohronltoben Indlgeitloneii. 

laähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstofie. 

Koetenloie bakterlologrleohe Unterenohnna 
inr Blohemna der DUanoee. 


S S m 11 i c h a PrSpapate 

A fei Pharmazeutischen Institutes ^ 

^ Ludu. m. Gans, Oherursel n. T. ^ 

werden durch uns zu OrlainAipi'^iseii Tereandt. 

Tierarzt Dr. Masur, Schlawa, Schles. 
Tierarzt Dr. Zipp, idar an der Nahe. 

Das Sexualleben 

■■ttrer Zilt io tsisss giiiibsiieo isr 
aoderais Kultsr von Dr. atS. Iwas 
Bisdi 70. Tastsidl Lixlkoiloraat, 

8SS Seittil Priit gth. Mk 16.50, gt- 
bssd. Mk. 19 89 (Porto 76 Pfg). Das 
voilstäadigBte Nachschlagewerk 
über das menschliche Geschlechts¬ 
leben I Za bez. t. Verlag Losis 
Marcos gerlls W. 15, Fasanenstr. »6. 


Bei Ueberbeinen, Gallen, 
Knochenneubildungen 

wirkt nach Angaben 


der Literatur* am 
schnellsten u. . 
sichersten 






/•tKV 

P®*" Flasche 

<1? Mark 10.-. 

toriam Dr> Kleini 

Bcplin NO. 55 , 6 reifswalder«tr.l 36 . 

Schade, Anwendung Ton Antiperlostln B.T. W. 1917 Nr. 50. 


Labora« 

toriam 


Human-med, Präparate lOr kl, Haurtlere; 

Blenno-Lenicet-Salbe IWß, Conjunctivitis.Tube 3,15 

Bolusal, (Hyperazidität, Flatulenz).Dose 25,0 0,85 

Bolusal mit Tierkohle (Ruhr, Colitis, Gallen-BIasenbeschw.) 1,50 
Bnccosperin (Cystit., Gonorrh.) ...... 30 Kapseln 2,60 

Carbobolusal (Nene Bezeichnung für Bolusal mit Tierkohle). 
EuTaselin, Unerreicht reine Augensalbengrondlage .... — 

Jod-Ester-Dermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100,0 5,75 

Lenl-Laxanin-Pillen, 2—4 zu nehmen, Stuhl regulierend .50 St. 1,50 
Lenicet-Btlus cf. n. Hautschutz (Dauerverbd.) | Wunden aller Art 1,25 
„ „ c. Argt. 1/2 % od. c. Jod. 1 % < Vaginal-Trocken- 2,25 

„ „ c. Milchsäure od. c. Peroxyd 5% [ behandlung 2,25 

Lenicet-Hautkrem (Augen-, Haut- und Kühlsalbe) .... 0,75 

Lenicet-Paste (wird Zinkpaste vorgezogen; farblos) . Tube 1,50 
Lenicet-Salbe (Wund-, Augen-, Massagesalbe) . . V 4 Dose 0,60 

„ „ Vi Dose 1,20, */i M. 2,10.Tube M. 2,70 

Lenicet-Silberpuder Vt % (Ekzeme, Wunden, Ohrenzwang) 25,0 1,50 
Lenicet-Streupulver 50% (Wunden) . . . Dose ca. 90,0 2,50 
Lenioet-Suppositorien (Torpedoform, Haemorrh.) . . 6 St 2,80 

Lenicet-Belladonna-Snppositorien (Tenesmus)... 6 St 8,20 

Lenirenin (acut Schnupfen, Blepharit) Zum Einstäuben . . 1,10 
Lenirenln-Salbe (Nasensalbe, Haemorrhoiden) . . . Tube 2,— 
Lenlrenin-Belladonna-Salbe (Haemorrh., Proctitis) . Tube 2,40 

Lenirenln-Schnupfensalbe.Tube 1,— 

Lenirenin-Soppositerien (Tenesmus).6 St 8,20 

Liquat-Salz, Wirkung wie Liq. alum. acet. (z. Auflösen) . . 1,— 

Peru-Lenlcet-Kompresse (Ulc. crnris).1,50 

„ „ -Pulver (Wunden, näss. Ekzeme) . . . Dose 1,80 

„ „ -Salbe (Hautjucken, Wunden).1,20 

Rheumasan (Rheumatismus) (für große Tiere s. unten). . . 1,80 

Uro-Lenlcet-Tabletten (Hexamethylentetramin cum Lenicet) 
Reizloses Blasen-Darmantisepticum; Cystitis; Würmer 
30 St ä 0,5.2,— 

CroHa Haustiere: 


Bei Begasung ist unerreicht zur Kopfbehandlnng dm be¬ 
währte Räudemittel die lienicet-Bäudesalbe, ein milbe- 
tötendes, jnckstillendes Resorbens von gleichzeitig borkelösender, 
entzündnngswidriger Wirkung. 

Ekzem - Dermasan (aus Cbrysarobin, Teer, Ester-Dermasan) 4,— 
Ester-Dermasan (ad us. vet): Rheumatismus, Entzündung 

der Gelenke, Knochen, Sehnenscheiden, Euter Vt Tube 2,40 
EsterrDermasan-Yaginal-Tabl.: Scheidenkatarrhe. . 12 St 2,25 
Jod-Ester-Dermasan (Ekzeme u. Resorbens) . . . 100,0 5,75 

Jod-Lenicetpulver (ad us. vet): Mauke ...... 50,0 6,— 

Lenicet-Bolns 20%: Wunden, näss. Ekzeme, Hautschutz 180,0 2,50 
Tierärzten Vorzugspreise. — Literatur und specificierte Proben gratis. 

Dr. B. Beiss, Charlottenburg 51 und Wien VT/B, 

Rheumasan- und Lenicet-Fabriken. 


HiSllenatetiiatlfte 


NlcLrke F*igo - 

für tierArztlicha Zweck« 


Tskikopictoii 


gegen eiternde Wunden sowie 
gegen Maul- und Klauenseuckie 
gegen den ansteckenden Schoi- 
denkatarrh der Riftder z n 


Formlton 


gegen Darmkatarrh 


Literatur zur VerffHoung. 

PhumieDtinlie iDduliie-Gnelltdialt. OtlNliaa a.laliL 

Niederlage bei Ferd. Capellen, Hannover. 
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M\x^' 


Sämtliehe Implstoffe gegen Tierseuehen. 

„Klett-Brann’solie Impfstoffe“ 
Chomischo PrSparate fOr die Vetapinärmedizin. 


Preisliste aef Wunscli kostenlos. 


Telegp.-Adr.i Rheinserum-Köln. 

Fepnspp.i B 9056 . 




Dr. EVER 


Vorzügliches Wundheilmittel. 

Bestes Räudemittel. 

Perugen-Resorptif 

Beste and billigste Anwendangsform fttr 
Perngen. — Wasserlöslich. — Kein Be- 
schmntsen der Hant. — Leicht resorbierbar. 

Chemische Fabrik Reisholz G. m. b. H. 

Reisholz 9 bei Düsseldorf. 


-Auto-Bereifung — 

Decken, Schläuche, fast aüe Größen, Leder-GIeitschutz-Oberdecken, 
anerkannt beste Ware, sofort preiswert ab Lager lieferbar. Spezialität: 
Schläuche für Auto u. Motorrad, aus reiner, schwimmender Paragummi- 
Qualität, preiswert. Prima beste Vulkanisierplatte zum Selbstreparieren, 
von 45 M. p. kg in gran an. Reparaturen in bekannter, prelsw. Ausführung. 
Gummigeselisohaft Niedersaohsen m. b.H., Bremon. 


Unser seit 1910 eingeführtes Antiscabiosum 

Peruol 


erfreut sich einer immer 


steigenden Verwendung. 


Durch prompte Wirkung ausgezeichnet! 


Muster, Literatur auf Wunsch! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 


Berlin SO 36. 





Schu/eine-Rotlauf 


ScQu/eine-Seuche 


Scliweine-Pest 


Septische Pneumonie 


Kölber-Ruhr 


Paratyphus 


GetIQgel-Cholera 


Hundestaupe 


Druse der Pierde 


Streptokokken-Erkronhungen 


Hiizhrund 


Ansteckender Scheidenkntnrrh 


Seuchenhaftes Verwerten 


Rauschbrand 


Starrkrampf 


Blutharnen der Rinder 


•Serum und-Kultur | -Serum 
•Serum u.-BDz.-Extrnkt iHeil-Lympiie 

Solange SchwcincpcsI-Senmi nichf lieferbar: 
Methylenblau medicinale 

-Serum u.Bnz.Extrnht IHeil-Lympiie 


-Serum u. Baz.-Extrokt -Serum 


-Serum 


-Serum 


-Serum 


Druse-Serum u.Extrakt 


-Serum 


-Serum und -Kultur -Serum 


Colpitol und Coipitol-Dunle 


Abortoform 


•Serum 


Tetanus-Antitoxin 


Trypnnblau 


Diagnostische Präparate: 


T uberkulin-Kochii 
Bovotuberkulol 
MalleYn 
Abortoform 

Milzbrand-Diagnostikuni 

Rotlauf-Diagnostikum 


Ratten- u. Mäusevertilgung 

durch 

Morrattin und 
Mäusetyphus-Bazillus 


Kadaver und Organe 
werden kostenlos untersucht 


PliorniDteutlsclies Institut 

LudiiiisOillieiinGans 

Oberursel (Taunus) 
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H. HAUPTNER, Berlin NW. 6, ^ 

Instmmentanfabrlk fttr Tiermedisln 

Teltgramm-AdresBo: „Votorinaria". Ttiephon: Amt Norden, 1015, 10796, 10797, 10798. ' 

Fabriken in Barlln u, BoUngan. Fiilaie Mflnohan, Königinstr. 41, Veterinäretr. 4. Fiiiaie HannoTar, Marienatr. 61. 


Sohwebeappajrate 

und Flaaohaiuiflga 



601a, Sohwebeappa- 
rat fttr Pferde, MUi- 
tftrmodell, Baachteil 
aas gepolstertem Se- 
geltacb, mit ^ Leder¬ 
geschirr. 


503, F,laschenzag 
fttr Schwebeappa¬ 
rate. 


Angebot aof 
Wonach 
kostenfrei 


Hippo- 

Haemometer, 

nachHeusser, zur Bestimmung des Gesamt¬ 
volumens der Blutkörperchen, mit Ge¬ 
brauchsanweisung, im Pappkarton M.15.— 
(Vergl. Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
kunde, Heft Nr. 7, Jahrg. 1918). 

Eine einfache Blutuntersuchungs¬ 
methode: Durch Zusatz von Natriumoxalat 
wird die Gerinnung des zu untersuchenden 
Blutes verhindert und auf diese Weise 
eine genaue Trennung zwischen Blutzellen 
und Blutplasma herbeigefuhrt; der Haemo- 
globingehalt kann sodann am Haemometer 
in Prozenten abgelesen werden. 


Bengen&Co.,6.m.b.H.,Hannower 

Ludwigstrasse 20 u. 22 a. 

Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate. 

Gegr. 1859. — — Miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiiiti Tel.-Adr. : Bongenco 


Verbandstoffe 

in Qualität 

zu billigen Preisen. 


Cambricbinden I®, 7 cm breit, s m lang. 
Flanellbinden I®, 8 cm breit, 6 m lang. 
Mullbinden 1®, 8 und 10 cm breit, 10 m lang. 
Gazebinden, gesteift, lO cm breit, 5 m lang. 

Jodoformgaze, i. u. 5 m 

Watte in Packungen zu 1 kg und kleiner. 

HoSpitsIwsttO in Paketen zu 1 kg und Preg- 
paketen zu 100 g. 


Gipsbinden, 6, 8 und lO cm breit. 

Leinenbinden, extra stark, 8 cm breit, 5 m lang. 
Idealbinden, 5, 7 und 15 cm breit. 

Verbandgaze, chem, rein. la. l, 5, lO u. 40 m lang. 
Karbolgaze, i, 5 und lO m lang. 

Sublimatgaze, l. 5 und lO m lang. 

Karboljute in beliebigen Packungen. 

Catgut, steril., in nmden Pappdosen. 

Nähseide in Gläsern, Nr. i—15. 

Nähseide auf Karton, Nr. i—15. 


Vsrsntwortlloh für den Inhalt: Dr. Bach, Berlin-Friedenau, für den Inseratenteil; Martin Riich in Herlln. — Verlag und Elgantnm wnn a..v_ 

iS Borlin SW. 48, Wilhelmatrafie 10 - Druck: W. BiUenateln Q. m. b. H. ln Berlüi. - oenoetn 
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